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Berlin, den 8. Dezember 1900. 


Direktorium des Brandverſicherungs⸗Vereins preuffiſcher Forſtbeamten. 
Donner. 


Die Wiederbewaldung 


des bergiſchen Randes. 


Von Karl Baltz, Barmen. 


Die Bedeutung des Waldes iſt eine 
Frage, die wegen ihrer großen Wichtigkeit 
für das Allgemeinwohl ſchon lange in 
den Vordergrund wiſſenſchaftlicher Unter: 
ſuchungen geſtellt iſt, und gerade im 
bergiſchen Lande muß ſie immer wieder 
betont werden, weil hier, wie an nicht vielen 
anderen Orten die Verwüſtung der im Privat⸗ 
beſitz ſtehenden Waldungen nachgerade be— 
denkliche Dimenſionen angenommen hat. 

Noch vor 800 Jahren, zur Zeit Kaiſer 
Heinrich IV. rauſchten die Kronen der Bäume 
des Urwaldes über dem in Frage kommenden 
Landesteil, und nur an wenigen Stellen 


hatte der Menſch begonnen, feine Siebe: 
lungen zu gründen, die ſich im Laufe 
der Zeit allmählich vermehrten, ohne jedoch 
ſo vermindernd in die Subſtanz des 
Waldes einzugreifen, daß hieraus be— 
denkliche Folgen entſtehen konnten. Die 
erſte ſtärkere Waldverminderung, die über 
das Bedürfnis an Kulturland hinausging, 
iſt auf die Verhüttung des gefundenen 
Eiſens zurückzuführen und wurde mit 
größter Sorgloſigkeit betrieben. Die im 
18. Jahrhundert zur Erhaltung des 
Waldes gegebenen Vorſchriften konnten 
den Niedergang des Waldes nicht aufhalten, 
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und die Freimachung des Waldeigentums 
im Anfang des 19. Jahrhunderts, von 
welcher man eine pfleglichere und inten⸗ 
ſiwere Bewirtſchaftung erwartete, führte 
den bäuerlichen Wald erſt recht der Ver⸗ 
ödung entgegen, die immer bedenklichere 
Dimenſionen annahm, da man es au 
unterlaſſen hatte, die Waldabfindungen, 
die nur zu forſtlicher Benutzung geeignet 
waren, für die ordnungsmäßige Bewirt⸗ 
ſchaftung zuſammenzuhalten. 

Die Konſequenzen dieſer Verſäumniſſe 
ſind dem bergiſchen Walde ſehr verhängnis⸗ 
voll geworden, und eine Steigerung mußten 
ſie erfahren durch die teilweiſe ungünſtige 
5 Lage der Beſitzer und auch 
durch das Fehlen waldbaulicher und forſt⸗ 
licher Kenntniſſe in den ländlichen Kreiſen. 
Durch das Zurückbleiben der Waldrente 
hinter dem landesüblichen Zinsfuß ließen 


ch Standortsfrage, 


des bergiſchen Landes. 


beſtehen kann, daß die landesgeſetzlichen 


Vorſchriften das Eigentum im öffentlichen 
Intereſſe beſchränken können. 

Die allerwichtigſte Frage, welche der 
waldbegründende Forſtmann ſich zu be⸗ 
antworten hat, iſt in erſter Linie die 
d. h. er hat vor 
allem eine Bene Prüfung der gegebenen 
Bodenverhältniſſe vorzunehmen und an 
der Hand der vorliegenden praktiſchen 
Erfahrungen, die ins Gewicht fallen, ſeine 
Dispoſitionen gu treffen. Nur ganz be- 
dingungsweiſe können die augenblicklichen 
Konjunkturen des Holzhandels maßgebend 
ſein, da wir heute ganz und gar nicht 
beurteilen können, wie die Abſatzverhält⸗ 
niſſe liegen werden, wenn die heute be⸗ 
ründeten Beſtände nach einem längeren 
Zeitabſchnitt zur Nutzung gelangen. Der 
kleine und mittlere Privatwaldbeſitzer der 


auch die mittleren Betriebe ſich ver- hieſigen Gegend kann allenfalls eine Aus⸗ 


leiten, zur 


Waldverminderung beizu: nahme machen, weil in dem an Steinkohlen 


tragen, und ſie haben dadurch, wenn auch reichen Gebiete der Bergbau ſehr viel 
noch nicht der Allgemeinheit, ſo doch ſich Holz verbraucht und vorausſichtlich auch 


ſelber großen wirtſchaftlichen Schaden 
zugefügt. 

, In den letzten Jahren haben ſich ſehr 
erfreulicherweiſe bei den Gemeinden und 
den Verſchönerungsvereinen ſehr lebhafte 
Beſtrebungen geltend gemacht, das der 
Waldwirtſchaft verloren gegangene Gebiet 
dieſer wieder zuzuwenden, und dieſe An- 
ſtrengungen find auch nicht ohne Hu, 
wirkungen geblieben auf die Privatwald— 
beſitzer, denn hier und dort macht 2 
unter dieſen doch allmählich das Beſtreben 
geltend, den devaſtierten Waldbodenflächen 
wieder etwas mehr Aufmerkſamkeit zuzu⸗ 
wenden. Staatliche Beihilfen, Vorträge in 
landwirtſchaftlichen Kaſinos ſind Mittel, 
welche angewendet werden, um den noch 
vorhandenen Wald zu erhalten, den ver⸗ 
nichteten wieder ins Leben zu rufen, aber 
voll und ganz wird der Zweck nur erreicht 
werden, wenn die zunächſt dazu berufenen 
juriſtiſchen Perſonen den Waldboden in 
ihren Beſitz bringen, oder aber die ſich 
um die Walderhaltung drehende Frage 
im Wege der Geſetzgebung eine Regelung 
erfährt, was wegen der damit verbundenen 
Beſchränkung der freien Verfügung über 
das Eigentum mit großen Schwierigkeiten 
verbunden iſt, obgleich kein Zweifel darüber 


in weiterer Zukunft noch verbrauchen 
wird. Deshalb iſt der größte finanzielle 
Effekt jedenfalls in der nur kurze 
Umtriebszeiten erfordernden Grubenholz⸗ 
zucht zu ſuchen, und zufälligerweiſe 
kommt hierfür eine Holzart in Frage, 
die ihrer Genügſamkeit halber beinahe 
überall noch angebaut werden kann, und 
wenn ſie hier auch das Maximum ihrer 
Leiſtungsfähigkeit nicht erreicht, jo doch, 
verglichen mit zu dem gleichen Zweck 
geeigneten Holzarten, die höheren 
Erträge liefert. Mit großem Recht darf 
darauf hingewieſen werden, daß die Auf- 
forſtung vieler vorhandener Odländereien 
mit großen Schwierigkeiten verknüpft iſt. 
Nur auf den Thalſohlen und flachen 
Abdachungen findet ſich eine dem Wald: 
wuchs günſtige Bodenſchicht, während die 
Kämme und oberen Partien der Hänge 
von jedem Pflanzenwuchs, ausgenommen 
Heide, vielfach frei find. Die Zerſetzungs⸗ 
produkte des Bodens ſind hier durch die 
atmoſphäriſchen Niederſchläge ihrer lös⸗ 
lichen Beſtandteile beraubt, und je ſteiler 
die Hänge, je länger die Bloßlegung ge⸗ 
dauert hat, um ſo unproduktiver iſt der 
Boden geworden. Wo nachgewieſener⸗ 
maßen früher Eiche und Buche beſtand— 
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bildend aufgetreten ſind, da hat es die 


Es iſt ganz natürlich, daß in dem 


zerſtörende Hand des Menſchen fertig] Boden, der entweder bloß, verwildert 


gebracht, ſtellenweiſe einen 


Zuſtand zu oder verheidet iſt, jeder normale Zer⸗ 


ſchaffen, der ſelbſt heute den genügſamſten ſetzungsprozeß aufgehört hat; denn durch 


1 kaum noch zuſagt. 


feine dichte Lagerung iſt die Luft: 


er geognoſtiſchen Abſtammung nach cirkulation und die die Verweſung be: 


kommt das Verwitterungsprodukt der 
Grauwacke in Frage, in der Hauptſache 


jedoch der Lenneſchiefer, während das Wärme⸗ 


in der geologiſchen Litteratur unter dem 
Namen „Elberfelder Kalkſtein“ be⸗ 
kannte Geſtein nur eine waldbaulich 
untergeordnete Rolle ſpielt. Stellenweiſe 
giebt dieſer zu pittoresken Felsbildungen 
Veranlaſſung und zeigt, wo er über die 
Erdoberfläche E ein feinen 
dolomitiſchen Charakter bezeichnendes aer: 
klüftetes, löcheriges Ausſehen. 

Nach dieſen allgemeinen Bemerkungen 
will ich dazu übergehen, meine ſich auf 
eine achtjährige Praxis im bergiſchen 
Lande ſtützende Anſicht auszuſprechen, 
auf welchem Wege das Ziel, die vor⸗ 
handenen, vielfach in ihrer Produktions⸗ 
kraft ſehr geſchwächten Böden wieder 
in Kultur zu bringen, unter ganz 
beſonderer Berückſichtigung der 
Verhältniſſe des Landwirts, der 
in erſter Linie bei ſeinen Maßnahmen 
auf den finanziellen Effekt zu ſehen hat, 
zu erreichen iſt. 

Von einer natürlichen Verjüngun 
der vorhandenen, im Beſitze kleiner un 
mittlerer Landwirte befindlichen Beſtände 
kann in den allerwenigſten Fällen die 
Rede ſein, und deshalb kann dieſe 
Methode der Waldverjüngung, die er⸗ 
fahrungsgemäß immer noch die billigſte 
iſt, von vornherein ausgeſchieden werden. 
Nur auf künſtlichem Wege kann der 
Wald wieder aufgebaut werden, und 
zwar durch Saat oder Pflanzung, und 
hierbei wird es ſich noch um die Ent⸗ 
ſcheidung der Frage handeln, ob den 
reinen oder gemiſchten Beſtänden der 
"eg zu geben fein wird. 

ag man béi nun für die Saat oder 
Pflanzung entſcheiden, ſo iſt in jedem 
Fall unumgänglich nötig die gründliche 
Bearbeitung des Bodens, um deſſen 
verloren gegangenen guten Eigenſchaften, 
ſoweit es dadurch möglich if, wieder⸗ 
herzuſtellen. 


gunltigende Sauerſtoffzufuhr auf ein 
inimum herabgedrückt, und auch die 

und Feuchtigkeitsverhältniſſe 
haben eine ungünſtige Beeinfluſſung 
erfahren. 


Eine gute Bearbeitung iſt notwendig, 
um dieſe günſtigen Bedingungen wieder 
zu ſchaffen, damit das veränderte phyſi⸗ 
kaliſche Verhalten die vernichtete chemiſche 
Thätigkeit wieder in Anregung bringen 
kann. Die gründliche Bodenbearbeitung 
9 unter allen Umſtänden ein 

eſſeres Gedeihen der Pflanzen, und eine 

günſtige Jugendentwickelung ſteigert die 
Widerſtandsfähigkeit, die wieder die für 
Nachbeſſerungen erforderlichen Auf: 
wendungen auf ein geringes Maß herab⸗ 
drückt und auch ein gleichmäßiges Be⸗ 
ſtandeswachstum mit ſich bringt. 

In der Hauptſache werden ja immer 
Verhältniſſe in Frage kommen, unter denen 
Geſpannarbeit ſich nicht verwenden läßt, 
an deren Stelle dann das urſprünglichſte 
Kulturinſtrument, die Hacke, zu treten 
hat. Nicht günſtig iſt es, die Boden⸗ 
bearbeitung auf den arg mitgenommenen 
Partien erſt unmittelbar vor der De: 
ſtandesbegründung auszuführen, ſondern 
ſpäteſtens in dem ihr voraufgehenden 
Herbſt. Auf eine Tiefe von mindeſtens 
30—40 cm iſt der Boden grobſchollig 
zu durchhacken, wenn nicht anſtehendes 
Geſtein etwas anderes bedingt, und ſoweit 
dann der Winter die Zerkleinerung des 
Bodens nicht bewirkt hat durch die Wirkung 
des ihn begleitenden Froſtes, iſt die erforder⸗ 
liche Zerkleinerung im Frühjahr nachzu⸗ 
holen. Der Boden hat hierdurch eine 
andere Struktur angenommen; die vorher 
ſchlechten phyſikaliſchen Eigenſchaften haben 
ſich gebeſſert, weil die jetzt mögliche Luft⸗ 
cirkulation eine erhöhtere Sauerſtoffzufuhr 
dee und die Wärme: und Feuchtigkeits⸗ 
verhältniſſe haben ſich in einem ſo günſtigen 
Sinne geändert, daß das chemische Ver⸗ 
halten des Bodens ſich allmählich wieder 
dem normalen nähert. 
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Ob man nun die Saat oder 
Pflanzung anwenden will, ſtets iſt die 
ſtreifenweiſe Bearbeitung des Bodens zu 
empfehlen, horizontal am Hange, damit 
der, unter Umſtänden verderblichen Waſſer⸗ 
wirkung möglichſt vorgebeugt wird, denn 
dieſe richtig angelegten Streifen ſind ein 
vorzügliches Waſſerreſervoir und machen, 
abgeſehen von dieſer Feuchtigkeit er⸗ 
haltenden Eigenſchaft, ein ferneres Ab⸗ 
ſpülen der Bodenkrume unmöglich. Wenn 
ih‘ die horizontale Lage am Hange 
betone, ſo hat dieſes ſeinen Grund darin, 
daß ich an einem Hang von ungefähr 


300 Neigung, ſenkrecht zum Berg an⸗J 


gelegte Streifen gefunden habe, die zwar 
in ihrem Zuſammenhang unterbrochen 
waren, aber, wie es ja ſelbſtverſtändlich 
iſt, im Laufe der Zeit die Form von 
Waſſergräben annehmen mußten. 

Wo Geſpannarbeit zu verwenden iſt, 
wie es beiſpielsweiſe auf alten Weiden, 
die allmählich in Heide übergegangen ſind, 
möglich ſein kann, da thut der Pflug gute 
Dienſte, wenn nicht verſäumt wird, für die 
Beſeitigung der Bodendecke vorher Sorge 
zu tragen. 

Das Verbrennen der Heide, wo dieſes 
möglich iſt, iſt wohl das Einfachſte. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich noch 
darauf hinweiſen, daß das hier und dort 
übliche Legen des Beerkrautes auf den 
Boden des Pflanzloches, um hierdurch 
Düngeſtoff zu gewinnen, eine zweifelhafte 
Maßregel iſt, denn wenn man bei den 
Nachbeſſerungen, ſelbſt nach Jahren noch, 
dieſe Löcher öffnen läßt, dann finden ſich 
die holzigen Stengel noch vor und 
können alſo der jungen Pflanze unter 
Umſtänden mehr ſchaden als nützen. 

Auf dem ſo vorbereiteten Boden kann 
nun die Saat oder auch die Pflanzung 
ausgeführt werden, und für die Wahl der 
Holzart wird es ſich in der Hauptſache 
um die Frage handeln: Fichte oder 
Kiefer, wenigſtens ſoweit die Plateaus 
und die oberen Partien ſteiler Hänge in 
Frage kommen, weil dieſe vorwiegend 
aus den oben ſchon angegebenen Gründen, 
auch wenn dem Boden mineraliſche Kraft 
innewohnt, zunächſt zur Laubholzzucht 
nicht geeignet ſind. 

Die Fichte iſt eigentlich der Baum 


unſerer Berge; ſie iſt bis zu einem ge⸗ 
wiſſen Grade genügſam in ihren An⸗ 
ſprüchen an den Standort und ihres 
flach ſtreichenden Wurzelſyſtems halber nicht 
auf tiefgründige Böden angewieſen, aber 
meine Beobachtungen, die an den ver⸗ 
ſchiedenſten Stellen gemacht ſind, legen 
die überzeugung nahe, daß man bei ihrem 
Anbau doch etwas vorſichtig verfahren 
muß. überall, wo man ſie mit Rückſicht 
auf die oben erwähnten guten Eigen⸗ 


ſchaften auf den flachgründigeren, ſtark 


verheideten Partien angebaut hat, ſind 
nicht die beſten Erfahrungen gemacht. 
hr Wachstum iſt nach den von mir an 
den verſchiedenſten derartigen Orten ge: 
machten Beobachtungen ein durchaus 
kümmerliches; ſie kommt jahrelang nicht 
vorwärts, und ihre hiermit verbundene 
geringe Widerſtandsfähigkeit den bald 
ſehr häufig auftretenden Läuſen gegenüber 
zwingen die überzeugung auf, daß die 
Fichte an derartigen Stellen vorläufig 
noch nicht auf ihrem Platze iſt. Ja 
ſelbſt auf tiefgründigen Bodenpartien, die 
infolge ſtarker Nutzung der Boden⸗ 
decke ſchließlich nur noch die letztmögliche 
Gefäßpflanze, die Heide, trugen, führt die 
Fichte zwiſchen der Heide jahrelang ein 
trauriges Daſein, auch wenn ſie gegen 
dieſes Unkraut in Schutz genommen wird, 
und das unter gleichen Verhältniſſen 
beſſere Wachstum der Buche läßt die An⸗ 
nahme zu, daß infolge der Verheidun 
des Bodens, in deſſen Oberfläche ſich 
Veränderungen vollzogen haben, welchen 
die Fichtenwurzeln nicht gewachſen ſind, 
und in deren Vorhandenſein in dieſem 
Falle eher die Urſache des Kümmerns 
zu ſuchen iſt, als in einem Mangel an 
flüſſigem Nährſtoffkapital. 

Eine recht intereſſante Erſcheinung 
läßt ſich ſelbſt auf den total herunter— 
gekommenen Böden, die außer einigen 
ſtruppigen Kiefern nur noch meterhohe 
Heide und Ginſter tragen, beobachten. 
Wo hier der Menſch ſich eine längere 
Reihe von Jahren jeder Einwirkung auf 
den Pflanzenwuchs enthalten hat, werden 
wir bei genauerem Zuſehen die Ent— 
deckung machen, daß ein verhältnismäßig 
ſehr reichlicher Anflug von ver— 
ſchiedenalterigen Kiefern zwiſchen 
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der Heide vorhanden iſt, der durchaus 
die Befähigung hat, ſich emporzuarbeiten 
und nach einer längeren Reihe von Jahren 
die Herrſchaft der Heide zu brechen geeignet 
iſt. Es kann hier der Beweis geliefert 
werden, daß die von Borggreve auf⸗ 
eſtellte Behauptung, „die menſchliche 
Einwirkung allein bedinge die 
dauernde Erhaltung der Heide“, für 
die hieſigen Verhältniſſe unbedingt richtig 
iſt, denn wo dieſe Einwirkung aufhört, 
entſcheidet ſich der Kampf zwiſchen Heide 
und Wald zweifellos zu Gunſten der 
Kiefer, wenn man ſich nur zum Warten 
entſchließen kann. Dieſe Beobachtung giebt 
einen Fingerzeig, daß die von Menſchen⸗ 
hand angeſtrebte Wiederbewaldung ſich 
am ſchnellſten mit der Kiefer durchführen 
läßt, denn wenn ſie unter ſo außer⸗ 
ordentlichen Schwierigkeiten ſchon in der 
Lage iſt, ſich auf natürlichem Wege ihren 
Platz an der Sonne zu ſichern, ſo wird 
ſie nicht verſagen, wenn ihrer Aus⸗ 
ſaat eine gute Bodenbearbeitung voraus⸗ 
geht. Sie iſt deshalb ſehr zu empfehlen, 
und um ſo mehr, da ſie ſpäter, nach einem 
kurzen Umtriebsalter ſich als Grubenholz 
gut abſetzen läßt und während ihrer 
egetationszeit den Boden ſo verbeſſert 
hat, daß ihr die Fichte und ſtellenweiſe auch 
die Buche folgen kann. j 
Auf den noch graswüchſigen Böden 
gedeiht auch die Fichte gut, wenn ſie gut 


behandelt wird. Dazu gehört in erſter 
Linie, daß ſie nicht zu tief gepflanzt 
wird und ihre Wurzeln eine ſolche Lage 
erhalten, wie ſie deren Streichen ale 
der Erdoberfläche verlangt. Auf den 
arg mitgenommenen Bodenpartien wird 
auch die Weymouthskiefer ſehr Gutes 
leiſten, denn ſie wächſt mit Leichtigkeit 
an und, was von nicht zu unterſchätzender 
Bedeutung iſt, neben ihrer Genügſamkeit 
geht eine bodenbeſſernde Kraft einher, 
welche diejenige der gemeinen Kiefer über⸗ 
wiegt. Man ſchreckt immer noch vor der 
Weymouthskiefer zurück, weil ihr Holz 
in der Jugend und im angehenden 
Baumalter nicht die beſte Beſchaffenheit 
hat, aber dadurch darf man ſich unter 
geeigneten Verhältniſſen meines Erachtens 
nicht zurückſchrecken laſſen, denn wer weiß, 
wie die Nachfrage in ſpäteren. Jahren 
ſich geſtaltet. Dieſer Umſtand darf nicht 
gegen eine Verwendung einer mit ſo 
vorzüglichen Eigenſchaften ausgeſtatteten 
Holzart ſprechen; ſie iſt froſthart und ein 
vorzügliches Miſchholz, ſehr geeignet zur 
Ergänzung ſchlechter Fichtenkulturen und 
mit dieſer Holzart verträglicher als die 
Kiefer, weil ſie deren Sperrigkeit ver⸗ 
miſſen läßt und gegen Seitendruck nicht 
ſo empfindlich iſt. Gegen die drohende 
Blaſenroſtgefahr kann man ſich ſchützen 
durch die Erziehung der Pflanzen in 
eigenen Kämpen. (Schluß folgt.) 


Mitteilungen. 


— [Die Rafifornifhen Rieſen bäume. ] Wieder⸗ 
holt ſchon it in neuerer Zeit darauf hingewieſen 
worden, welche Gefahren den Rieſenbäumen Kali⸗ 
forniens, den in ihrer Art größten Naturmerk⸗ 
würdigkeiten der Erde, drohen. Jetzt erhebt auch 
der Miniſter der Vereinigten Staaten, Gifford 
Pürchot, feine Stimme gegen die rückſichtsloſe 
Art, mit der die mächtigen Stämme von privaten 
Beſitzern abgeholzt werden. Der größte Teil der 
noch in Amerika vereinzelt vorkommenden Wälder 
mit Rieſenbäumen befindet ſich im Privatbeſitz, 
und 40 Sägewerks⸗ oder e ſind 
jetzt an der Arbeit, die großen Bäume ganz oder 
teilweiſe niederzulegen. Maripoſa iſt gegenmärtig 
noch das einzige Gebiet, das vor Vernichtung 
ſicher iſt, während alle anderen Gegenden in Ge⸗ 
fahr ſtehen, abgel olzt zu werden. Das beſte 
Gebiet von allen, der Calaverasdiſtrikt mit den 
mächtigſten und höchſten Bäumen, iſt unlängſt 
von einer Holzfirma gekauft worden, die ihren 
Erwerb am 1. April 1900 in Beſitz nahm. Der 


Sequoiapark und der General Grant National⸗ 
park, in denen man den Schutz eines Teiles der 
vorhandenen Bäume vorausſetzt, wurde von zwei 
Sägewerksgeſellſchaften und privaten Holzelaims, 
zuſammen 1172870 Acres umfaſſend, in Angriff 
E Der Reſt der zerſtreut liegenden 

tellen mit Rieſenbäumen iſt auf gutem Wege, 
zu verſchwinden; überhaupt befindet ſich der größte 
Teil der großen Stämme in Kalifornien, und 
war der beſte Teil, im Beſitz von Leuten, die 
icher die Abſicht haben, die Bäume abzuholzen, 
wozu ſie auch ganz in ihrem Recht ſind. Zu 
bedauern bleibt das Verſchwinden dieſer Natur⸗ 
merkwürdigkeiten aber auf jeden Fall. Die Rieſen⸗ 
bäume ſind nicht nur durch ihren großartigen und 
1 Wuchs einzig ſtehend in der Welt, 


ſondern ſie gehören auch zu den ſeltenſten aller 


bekannten Holzarten und haben noch dadurch, daß 
ſie die beſten lebenden Vertreter eines früheren 
geologiichen Zeitalters find, einen außerordentlich 
hohen wiſſenſchaftlichen Wert. Die Entwickelung 
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dieſer Bäume reicht durch Jahrhunderte, und 
ausſchließlich ihren vorzüglichen Eigenſchaften 
aben ſie es zu danken, daß ſie ſich bis jetzt er⸗ 
ielten. Ihre Borke iſt oft zwei Fuß dick und 
aſt unverbrennlich. Selbſt die älteſten Stämme, 
ie man abholzte, erwieſen ſich bis ins Herz ge⸗ 
ſund und zeigten noch nicht einmal eine Spur 
von Zu roßdem fie aber alle Bedingungen 
ur Selbſterhaltung zeigen, haben die großen 
äume ihren Umkreis og der Eiszeit augen 
ſcheinluch nicht erweitert; vielmehr waren ſie nur 
m ſtande, ſich auf verhältnismäßig kleinen 
Strecken zu halten, wo ein die 9 es Klima 
herrſchte. In der Regel ſtehen die Rieſenbäume 
in einem gemiſchten ld, der aus vielen Arten 
beſteht, und es iſt natürlich, daß das Abholzen 
der Sequoia in ſolchem Walde faſt ruinierend 
wirkt. Schon die Zerſtörung, die durch den Fall 
ſo enormer Bäume angerichtet wird, iſt an ſich 
bedeutend; aber das Hauptübel bilden die un⸗ 
5 Mengen Stumpfe und Stücke, die auf 
em Platze liegen bleiben und eine faſt ſichere 


Urſache von Bränden werden. Somit ſind die 


Folgen der Abholzung der Rieſenbäume von 
weitgehendem Umfang, und dabei hat die Ab⸗ 
holzung in der Regel noch nicht einmal eine 
nennenswerte Einnahme gebracht. 


Aach welchen Regeln if die Niſchun 
Fichte und Auche zu begründen und zu p 
Bon Oberförſter Burckhardt in Hameln. 

Das Thema ſteht in enger Beziehung zu der 
ſogenannten Buchenfrage, welche ver Nr im 
Vordergrunde des forſtlichen Intereſſes ſteht. 
Eine Vergleichung der Geldertragstafeln für die 
verſchiedenen Holzarten läßt erkennen, daß die 
Buche die geringſten Gelderträge liefert; ins⸗ 
beſondere iſt es die Fichte, welche in finanzieller 
Prof, t das Doppelte und Dreifache leiſtet. 
Profeſſor von Baur hat beiſpielsweiſe den Ab⸗ 
triebsertrag eines 100 jährigen Buchenbeſtandes 
zu 2848 Mk. berechnet, für die. Fichte dagegen 
7360 Mk.; gleiche Alters⸗ und Standortsverhält⸗ 
niſſe vorausgeſetzt. Ahnliche Ertragsunterſchiede 
zwiſchen beiden Holzarten beſtehen auch im hieſigen 
Vereinsgebiete. ie geringe Rentabilität der 
reinen Buchenwirtſchaft iſt in forſtlichen Kreiſen 
ſeit langer Zeit bekannt. Bei dieſer Sachlage 
haben einige ſich veranlaßt geſehen, die Buche als 
eine tote, verlorene Holzart zu bezeichnen. Man 
verlangt den Erſatz der Buchen durch e inträg⸗ 
lichere Holzarten, um eine möglichit hohe Ren⸗ 
tierung der Wirtſchaft herbeizuführen. Wenn 
nun die höchſte Verzinſung maßgebend ſein 
ſoll, dann müſſen vorläufig nur Fichten angebaut 
werden. Die Rechnung hat auch dazu geführt, 
daß die Fichte an Flächenausdehnung ganz er⸗ 
heblich gewonnen hat, während die Buchenwirt⸗ 
ſchaft VW worden iſt. Als Regel gilt 


von 
gen? 


heute, daß die Laubholzwirtſchaft nur auf 

uten Bodenklaſſen einen Gewinn bringt. 
Wo die Buchenerträge nicht befriedigen, dort wird 
die Fichte in der Regel der Erbe der Fläche, um 
ſo leichter, da die Buche beſſere Bodenklaſſen ver⸗ 
langt als die Fichte. Die beſtmögliche Verzinſung 


der Wirtſchaft iſt es nun aber nicht allein, 


welche bei der Wahl der anzubauenden Holzart 
in Betracht kommt. Viel wichtiger iſt die Er⸗ 
haltung der 5 denn die vorüber⸗ 
ehende u einer hohen Waldrente auf 
ſten der Bodenkraft iſt nur ein Scheinerfolg, 
welcher ſich in der Regel ſchwer rächt. Der An⸗ 
bau reiner E tände hat nicht immer den 
gewünſchten Erfolg. Auf manchen Standorten 
erſcheint die Fichtenwirtſchaft völli 
Im allgemeinen gilt, daß die Buche der Baum 
der Kalkgebirge iſt, während die Fichte dent 
Sandſteingebirge angehört. Dazwiſchen liegen 
ahlreiche geognoſtiſche übergänge, welche bald für 
ie eine, bald für die andere Holzart mehr geeignet 
erſcheinen. Auf den mittleren und geringen 
Bodenklaſſen greift die Fichte immer mehr um ſich 
und wird dort zur herrſchenden Holzart. Am Harz 
nimmt ſie diejenigen Standorte ein, auf welchen 
die Buche wegen der hohen Elevation und wegen 
der ungünſtigen klimatiſchen Verhältniſſe verſagt. 
Auf manchen Standorten wird die Fichte im 
reinen Beſtande früh rotfaul und verliert an 
Wert; die Beſtände werden lückig und licht, zwingen 
zu vorzeitigem Abtrieb und ſtören ſomit die Hiebs⸗ 
folge. Weit bedenklicher iſt noch, daß die Fichte 
EE Standorten die Bodenkraft zurück⸗ 
gehen läßt. Ferner werden die reinen Fichten⸗ 
eſtände durch Sturm, Schnee, Inſekten, Feuer, 
Pilze oft ganz erheblich beeinträchtigt. Der reine 
Fe eitand bildet auf gewiſſen Standorten 
äufig Rohhumus, welcher vergiftend auf den 
oden wirkt, Wuchsſtockung, lichte Stellung des 
Beſtandes und Bodenverarmung hervorruft. Die 
27 trocknen Kalkſteinhänge macht der Fichten» 
beſtand noch trockner, ſo daß ſie leicht veröden. 
Auf dem Kalkſtein ſtellt ſich bei der reinen Fichten⸗ 
wirtſchaft die Rotfäule leicht ein. überhaupt hat 
die Fichtenwirtſchaft auf Kalkſtein wenig DL 
— Auf den mineraliſch weniger kräftigen Sands 
ſteinböden iſt das längere 


unzuläſſig. 


reiliegen derſelben 
(Schlagruhe) wegen der Rü alt e denn wie ſie 
die reine Fichtenwirtſchaft mit ſich bringt, nicht 
erwünſcht. Dieſe vorerwähnten Kalamitäten bei 
der reinen Fichtenwirtſchaft ſind häufig die Ver⸗ 
anlaſſung geweſen, die noch vorhandene Buchen ⸗ 
w a t beizubehalten, oder fie teilweiſe wieder 
einzuführen; die reine Fichtenwirtſchaft durch den 
Miſchbeſtand von Buchen und Fichten zu erſetzen. 
Die Buche iſt für manche Standorte un⸗ 
entbehrlich: auf den Kalkgebirgen zeigt ſie den 
üppigſten Wuchs gerade dort, wo die reine Fichten⸗ 
wirtſchaft wenig befriedigt, ungünſtig ausfällt, 
oder ganz Nag Die Buche wird auf den 
Kalkſteingebirgen und Mergelböden der Kreide⸗, 
Jura⸗ und Muſchelkalk⸗ Formationen, au welchen 
dieſelbe das beſte Wachstum zeigt, durch die re 
niemals verdrängt werden können. Auch auf den 
beſſeren Bodenpartien der Sandſtein⸗ und ſand⸗ 
ſteinartigen Gebirge wird die Buche aus mancherlei 
waldbaulichen und forſttechniſchen Gründen eben⸗ 
falls beibehalten werden, denn ſie iſt eine ſchätzens⸗ 
werte Holzart, welche vorzügliche Eigenſchaften hat. 
Die Buche ut die Nährmutter des Waldes; fie 
erhält die volle Bodenkraft und beſſert den 
Boden durch reichlichen Laubabfall und ſtarke 
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B 
und friſch und wird dadurch für manche Stand⸗ 
orte unentbehrlich. Dazu ee daß gerade 
der mineraliſch weniger kräftige Sandſtein⸗ 
Geer 5 Sie 3 Ce 
bedarf. er ſchätzen wir be uche die 
koſtenloſe, leichte, natürliche Berjüngungsfäbigfeit; 
fie bleibt geſund und hält hohe Umtriebe aus. 
Durch Kalamitäten wird die Buche in nennens⸗ 
werter Weiſe nicht gefährdet. Für häufig wieder: 
kehrende, ſachgemäße Durchforſtungen und lichtere 
Stellung im höheren Alter iſt die Buche mit 
ihrer großen Blattfläche beſonders dankbar; durch 
rechtzeitig eingelegte Lichtungshiebe iſt ſie einer 
Zuwachsſteigerung fähig, wie keine andere Holz⸗ 
art. Die bisherige geringe Rentabilität der 
Buchenwirtſchaft if teilweiſe auf falſche Be 
handlung der Beſtände zurückzuführen; ſchrieb 
doch Kraft noch vor 20 Jahren: „Durch die 
Bernachläſſigung der Lichtungs⸗ und Vor⸗ 
bereitungshiebe in den älteren Buchenbeſtänden 
gingen dem Lande alljährlich Millionen verloren. 
Die Lichtungs⸗ und Vorbereitungshiebe ſtänden 
nur in den Büchern, im Walde finde man fie 
ſelten.“ Die Buchenwirtſchaft läßt ſich rentabel 
machen durch ſchärfere e e in 
kürzeren Zeiträumen, Kronenhieb, ſpäter Vor⸗ 
bereitungs⸗ und ien Der im Jungwuchs 
Aushieb der Zwillen, Sperr⸗ und Vorwüchſe, 
Freihieb der zukunftigen N und 
Erhaltung des Unterſtandes. an verlangt 
hinſichtlich der Buchenwirtſchaft einen größeren 
e ger H und Buchen ſtarkholzerziehung 
durch ſcharfe Durchforſtungen und Lichlungshiebe. 
Wo der Buchenbetrieb am rechten Ort iſt, dort 
darf er nicht aufgegeben werden. Nur die beſten 
Bodenklaſſen REH hohe Umtriebe. Auf oe 
ringeren Standorten kürzere Umtriebe, zur beſſeren 
Erhaltung der Bodenkraft. 
uſammenfaſſung der I. und II. Periode 
als Hauptnutzung zur Herbeiführung recht⸗ 
zeitiger nee Der Budennugholzpreis 
iſt geſtiegen; ebenſo die Nutzholzausbeute. Durch 
erbeſſerung der Imprägnierverfahren wird es 
der Induſtrie, der Eiſenbahn⸗ und Bergbau⸗ 
verwaltung möglich ſein, das Buchenholz immer 
mehr zu verwenden. Die Verteuerung der Stein⸗ 
kohle bringt auch höhere Brennholzpreiſe mit 
ſich u. h w. Im großen Ganzen find die Aus⸗ 
ſichten für eine beſſere Rentabilität der Buchen⸗ 
forſten recht günſtig; von waldbaulichen Aufgaben 
der Buche ganz abgeſehen. War bisher vor⸗ 
waltend die Reinheit der Buchenbeſtände, die 
e | im 80⸗ bis 120 jährigen Turnus, 
ſo geht jetzt die allgemeine Anſicht dahin, daß 
zur Hebung der Waldrente die reine Buchen⸗ 
wirtſchaft aufzugeben, und die Erziehung von 
Miſchwald im Buchengrundbeſtande anzuſtreben 
iſt. Das Ziel der heutigen Wirtſchaft ſoll ſein; 
Erhaltung der vollen Bodenkraft durch Beibehaltun 
des Buchengrundbeſtandes, wo dieſes ſtandörtlich 
Bann erſcheint; möglichſt koſtenloſe, natürliche 
erjüngung und reichliche Einſprengung edler, 
wertvoller Seiten alſo Erziehung von Miſch⸗ 
und Nutzholzwald mit gründlicher Beſtandespflege. 
Die Vielſeitigkeit der Erzeugniſſe wird als eine 


chattung; fie erhält den Boden locker, Frümelig volkswirtſchaftliche Notwendigkeit betrachtet. Wegen 


ihrer Nährfähigkeit und ihres Schattenerträgniſſes 
eignet ſich keine Holzart beſſer zur Miſchung 
als die Buche; wobei natürlich der Charakter des 
Buchenwaldes erhalten bleiben muß. Die Art 
der Miſchung wird beeinflußt durch den Stand⸗ 
ort, die Bodengüte, Froſtlage, Umtriebszeit u. ſ. w. 
Zur Miſchung wählt man diejenige Holzart, 
welche ſich ſtandörtlich bewährt hat. 

Auf den kräftigen Kalkböden iſt man um 
Miſchhölzer nicht in Verlegenheit, denn dort ſteht 
eine größere Auswahl von Holzarten zu Gebote. 
Auf paſſendem Standort ſteht die Miterziehung 
der Eiche im Buchenbeſtande höher, als die Ein⸗ 
ſprengung der Fichte. Desgleichen Eſche, Ahorn, 
Ulme an geeigneter Stelle, denn die Herrſchaft 
der Nadelhölzer darf nicht . erweitert 
werden, da ſie leicht um ſich greifen und herrſchend 
werden. Indes, wo wir mit Eiche, Eſche, Ahorn, 
Ulme, Weißtanne und Lärche oft Schwierigkeiten 
haben, ſie als Miſchhölzer fortzubringen, dort 

elingt es mit der Fichte oft leicht, fie im 
uchenwalde zum guten Nutzholzſtamm zu er⸗ 
ziehen; und im Miſchwalde läßt ſich dieſe Holz⸗ 
art dort leicht miterziehen, wo man Bedenken 
tragen muß, ſie rein anzubauen. Im allgemeinen 
ilt für die Miſchung der Buche: Auf gutem 
Boden: Eiche, Eſche, Ahorn, Ulme, Weißtanne, 
Lärche, Weymouthskiefer; auf mittlerem und 
eringerem Boden die Miſchung von Buche und 


ichte. 

SE die Buche den geringſten Geldertrag 
liefert von allen Holzarten, ſo iſt die unnötig 
oße Anzahl von Buchen im Miſchwalde ein 
hacer Verluſt, man ſoll alſo nur ſo viel 
uchen dulden, wie zur Deieren Ernährun 
der übrigen Miſchhölzer nötig erſcheint. Auf 
kräftigem, friſchem, tiefgründigem Boden iſt 
vielleicht nur / der Malle für die Buche zu 
rechnen, weil derſelbe weniger der Nährmutter 
Buche bedarf, während das Fehlende durch wert⸗ 
vollere Holzarten erſetzt werden muß. Auf 
mittlerem Boden räumt man der Buche wohl SL, 
ein. Am meiſten bedarf der minder kräftige 
Sandſteinboden der Buche als Nährbaum; hier 
iſt etwa / auf Buche zu rechnen; verſchieden je 
nach Standort, Bodenkraft. Der ungleiche Wuchs 
der KE vermindert die Aſtreinheit, macht 
die Aufwendung von Ausgaben für Aſtungen 
erforderlich und beeinträchtigt dadurch den Geld⸗ 
ertrag. Das Letztere gilt auch hinſichtlich der 
Kulturkoſten, weshalb die natürliche Verjüngung 
möglichſt zu fördern iſt. 

Gegenwärtig intereſſiert hier nur die 
Miſchung von Fichte und Buche. Es giebt 
nur wenige Standorte, auf welchen die Fichte 
in Buchenwalde nicht gedeiht. Auf ſehr kräftigem, 
friſchem Boden, auf welchem andere Miſchhölzer 

enug zur Verfügung ſtehen, ſoll man mit der 
Fichte wegbleiben. Sie It dort wegen der Rot⸗ 
fäule etwas unſicher, hält die hohe Umtriebszeit 
nicht aus und leiſtet finanziell nicht mehr als 
andere Holzarten, weil ſie keinen Vorſprung ge⸗ 
winnen kann, und daher nur geringe Stamm⸗ 
kaliber aufweiſt. Durch Freihiebe kann ihr dort 
auch nicht geholfen werden. Ohne einigen 


8 Verſchiedenes. a 


Vorſprung leiſtet keine Miſchholzart im 
Buchenbeſtand etwas; das gilt auch für die Fichte. 
Zu unterſcheiden ſind nun verſchiedene Fälle der 
un von Fichte und Buche: 

1. Die Auspflanzung mißratener Buchen⸗ 
verjüngungen mit Fichten. Blößen auf geringerem 
Boden zwingen geradezu zur Auspflanzung mit 
Fichten, um Beſtand zu ſchaffen. namen auf 
rüdgängigen Bodenpartien. Auf ſolchen zurück⸗ 
gegangenen Böden iſt es oft eine Notwendigkeit, 

en reinen en aufzuheben und zur 
Hebung der een die Miſchung von Fichte 
mit Buche herbeizuführen; ſelbſt unter der Vor⸗ 
ausſicht, daß die Buche finanziell dort nicht viel 
leiſten wird. In der Praxis gehören die Fälle 
der vorerwähnten Art zu den alltäglichen Er⸗ 
ſcheinungen. Wegen der Rotfäule und wegen 
der Vorwüchſigkeit der Fichten wird man darauf 
ſehen, daß in ſolchen Fällen die Umtriebszeit 
nicht zu hoch bemeſſen wird, und daß die 
Buchenhorſte ſo groß angelegt werden, daß 
ſie durch die ſchnellwachſenden Fichten nicht vom 
Licht abgeſchnitten und erdrückt werden können. 
Gar mancher Buchenhorſt auf geringerem Boden 
iſt durch die Fichte ſchon erdrückt worden und 
bietet dann ein trauriges Beſtandesbild. Von 
der vorwüchſigen Fichte heißt es, ſie iſt der 
Würger des Laubholzes. 

2. Kommt in Betracht die ſpekulative 
Einſprengung der Fichte in den Buchengrund⸗ 
beſtand, zur Erziehung wertvoller Nutzhölzer. 
Das gegenwärtig abzuhandelnde Thema bezieht 
ſich nur auf dieſe Art der Miſchung. Dabei 
muß der Buchenbeſtand bleiben, was er iſt und 
ſein ſoll, ein Buchenbeſtand mit ſporadiſch ein⸗ 
geiprengten Fichten, welche für den Buchenort 
einerlei Gefahr bringen. Die Fichte als Miſch⸗ 
holzart iſt nur da zu verwenden, wo man aus 
ſtandörtlichen und waldbaulichen Gründen auf 
andere Miſchhölzer verzichten muß. Manchen 
Orts iſt die Fichte im Buchenwalde ein ge⸗ 
fürchteter Baum und eine unverträgliche Holzart, 
welche durch ihre Schnellwüchſigkeit und ihre 
dichte, buſchige Krone andere Holzarten erdrückt. 
Bei zielbewußter und ſachgemäßer Miſchung beider 
Holzarten iſt dieſelbe weit gewinnbringender, als 
die reine Buchenwirtſchaft. Daß die ſtärkſten 
Fichten im Buchenwalde wachſen, iſt bekannt, 
denn die Fichte liebt den Buchenhumus ſehr. 
Fichtenbloche, wie ſie der gemiſchte Buchenwald 
bietet, können im reinen Fichtenbeſtande ohne 
Erhöhung der Umtriebszeit nicht erzogen werden. 
Auch Fichtengruppen im Buchenbeſtande er⸗ 
reichen nicht die Stammkaliber, wie die Fichte im 
Einzelſtande; von einſeitiger Beaſtung der 


Gruppenbäume hier ganz abgeſehen. Die vor⸗ 
wüchſige Fichte zeigt ſtets ein ſtärkeres Stamm⸗ 
kaliber als die mitwachſende Buche — und nach 
dem Werte benieſſen, bleibt die Buche weit 
zurück. Die Einzelfichte führt im Buchen⸗ 
beſtande ein geſundes Leben, denn es iſt 
eine vielfach beobachtete Thatſache, daß die Fichten 
zwiſchen Buchen in der Regel geſund bleiben, 
während dort im reinen Fichtenbeſtande die Rot⸗ 
fäule zu Hauſe iſt. Im Buchenmiſchbeſtande 
hält die Einzelfichte meiſt 80 bis 100 Jahre aus, 
ſie ſteht in dieſer Hinſicht der Weißtanne nicht viel 
nach; im Handel iſt die Einzelfichte vorzuziehen. 
Gute Spaltbarkeit zeichnet ſolche Fichten aus; 
auch iſt die Einzelfichte im Buchenwalde ungleich 
ſturmfeſter, fällt ſie, dann iſt es ſicher ein hiebs⸗ 
reifer Baum. Wenn die Buche im Höhenwuchſe 
mit der Fichte gleichen Schritt hält, dann ſind die 
Fichten minder ſtark. Kraft verlangt daher, daß 
die Einzelfichte ſtets vorwüchſig gehalten werde; 
derſelbe läßt außer der Einzelfichte auch den Ein» 
bau in kleinen Gruppen zu. Zu ſpät eingebaut, 
wird die Fichte auf kräftigem Buchenboden leicht 
unterdrückt. Selbſt im Flachlande hat ſich die 
Einſprengung der Fichte im Buchenbeſtande be⸗ 
währt. Im Gebirge, in feuchter, friſcher Lage, 
namentlich an der Nordſeite, finden ſich oft 
ſchöne Miſchungen von Fichte und Buche. Der 
vorzügliche Wuchs der Fichte im Buchenwalde 
erklärt ſich durch die Einwirkung des vortrefflichen 
Buchenhumus, in der Friſcherhaltung des Bodens 
und den Wurzelbau der Fichte. Bei der Miſchung 
beider Holzarten wird der Boden beſſer ausgenutzt, 
indem die Buchenwurzeln in die Tiefe dringen, 
während die flachlaufenden Fichtenwurzeln ihre 
Nährſtoffe mehr in der Erdoberfläche ſuchen. Guter 
Standort erzeugt mehr walzenförmig gewachſene 
Stämme, während auf geringem Boden die Stanınts 
form mehr koniſch und geringwertiger iſt. Die 
Fichte iſt der Buche ſelbſt auf Kalkboden gefolgt, 
wo reine Fichtenbeſtände oſt mißraten, während 
die Fichte auch dort im Buchenmiſchbeſtande lange 
zeit geſund bleibt. Ebenſo iſt die Fichte im 
Buchenbeſtande vor dem Borkenkäfer ſicher. 
Schnee: und Duftanhang können der Fichte 
im Miſchwalde wenig anhaben, wenn auch zu⸗ 
gegeben werden muß, daß die SE E Fichte 
und Buche nicht immer ſicher gegen Schneebruch 
ſchützt. In den Schneebruchlagen, 300 bis 
500 m über Meereshöhe, iſt man häufig ge⸗ 
zwungen, die reine Fichtenwirtſchaft aufzugeben 
und mit der Buche eine Miſchung herbeizuführen, 
zur Verminderung der erwähnten Kalamität. 


(Schluß folgt.) 


RNIT 
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— über Kleine Feinde der Dölauer Heide 
ſchreibt die „Halleſche Ztg.“ wie folgt: Wohl 
jedem, der in der letzten Zeit unſere Dölauer 
Heide beſucht hat, ſind die zahlreichen grünen 
Raupen aufgefallen, welche unſere Kiefern be⸗ 
fallen haben. Merkwürdig dabei iſt es, daß die⸗ 
ſelben ſtets nur ſtrichweiſe auftreten. Es ſind die 


Raupen des gemeinen Kiefernſpanners (Geometra 
piniaria). ie Raupen find 3—4 cm lang, 
kahl und grün und mit drei weißlichen Rücken⸗ 
ſtreifen verſehen. Dieſe Färbung iſt ein ſehr 
ſchönes Beiſpiel für das Anpaſſungsvermögen an 
das Nahrungsmittel der Raupe, die Kiefernnadeln. 
Die Raupen kommen im Juli zum Vorſchein und 
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un fich je nach der Witterung bis in den Dezember 
inein. Die meiſten verpuppen ſich aber ſchon früher, 
und wir können dann ſehen, wie ſie ſich von ihrem 
luftigen Aufenthalt an einem langen Faden zur 
Erde herablaſſen, um ſich hier zu verpuppen. 
Viele erreichen nun aber die Erde nicht gleich, 
ſondern werden durch Wind an die Stämme 
geweht, von wo ſie dann verſuchen, am Stamm 
wieder hinaufzuklettern. Und hier am Stamm 
fallen ſie natürlich den Spaziergängern am erſten 
in die Augen. Die Puppen findet man am Grunde 
der Stämme unter der. Moos⸗ und Humusſchicht in 
roßer Anzahl. Zu Anfang ſind dieſelben grün, 
ſpäter werden ſie rotbraun. In welcher Menge die⸗ 
ſelben auftreten, läßt ſich aus folgenden Zahlen 
a dabei iſt es noch außerordentlich 
intereſſant, die auf⸗ und niederſteigenden Kurven 
zu beobachten. So wurden im Jahre 1890: 
76 Puppen gefunden, im Jahre 1891: 912, 
1892: 1425, 1893: 10040, 1894: 9947, 1895: 
81, 1896: 68, 1897: 146, 1898: 1302, 1899: 2120. 
Wenn man dabei bedenkt, daß einzelne von den 
Raupen ſich tief erſt im mineraliſchen Boden ver⸗ 
Sage und nicht gefunden werden, daß große 

engen aus den verſchiedenſten Gründen, GC es 
durch Vogelfraß oder Krankheit, vernichtet werden, 
ſo kann man ſich einen Begriff machen von der 
außerordentlichen 1 dieſes 
Spanners. ie befreſſenen Nadeln geben ein 
charakteriſtiſches Fraßbild und ſehen deutlich 
benagt aus, ähnlich einer Säge, häufig ſind an 
den ln noch feine Harztröpfchen. Man hat 
alle möglichen Mittel verſucht, der Raupe Herr 
zu werden, aber obwohl man in Bayern z. B. 
Hunderttauſende ausgegeben hat zu ihrer Ver⸗ 
tilgung, ſo war der Erfolg ein minimaler. Auch 
in unſerem Falle wird, von der Ausſichtsloſigkeit 
jeder e überzeugt, nichts dagegen 
1 an GEN eben bier mit der alten 

fahrung, daß zwei ER Fraß⸗ 
jahre ſehr ſelten ſind, und daß, weil die völlige 
Entnadelung gewöhnlich erſt im Herbſt eintritt, 
in welchem die jungen Triebe mit ihren Knoſpen 
vollſtändig entwickelt ſind, die Kiefern Kraft 
genug haben, aus ſich ſelbſt heraus den Schaden 
zu überwinden und zu erſetzen. Frühzeitige Ent⸗ 
nadelung durch die Raupen und naßfalte 
Sommer mit darauffolgenden langen und harten 
Wintern find dagegen ſehr verhängnisvoll und 
bringen bedeutenden forſtwirtſchaftlichen Schaden. 
Ein guter Verbündeter des Forſtmannes iſt die 
Krähe, welche bei ihrer ſtets regen Freßbegier mehr 
davon vernichtet, wie z. B. eingetriebene Hühner 
oder Schweine, die bei dem Einerlei der Nahrung 
bald den Appetit verlieren. Unſere anderen Ver⸗ 
bündeten, unſere Vögel, genießen ja leider nicht 
den Schutz, der ihnen zukommt. Vogelfeinde 
giebt es in großer Anzahl, ohne daß man ihrer 
immer habhaft werden kann. Es ſei hier aber 
auf einen Feinſchmecker hingewieſen, deſſen über⸗ 
handnahme im Intereſſe unſerer Singvögel durch⸗ 
aus verhütet werden muß. Es iſt dies das bei 
unſerer Jugend ſo ſehr beliebte Eichhörnchen. 
Wir haben hier in unſerem Revier ca. 400 Stück, 
deren Vertilgung gar nicht ſchwer wäre, wenn die 
betreffenden Ze tbeamten die nötige Unterſtützung 


anden. Es eh aber nicht gut, zu verlangen, daß 
ie Herren, ohne auch nur die geringſte Unter⸗ 
ſtützung zu bekommen, im Verfolg dieſer Sache 
ein kleines Kapital anlegen. Denn wenn wir die 
Patrone zu ſieben Pfennig rechnen, ſo kommen 
doch da immerhin Summen heraus, die bei dem 
ohnehin nicht allzu reichlich bemeſſenen Einkommen 
unſerer Forſtbeamten wohl eine Rolle ſpielen. 
Vielleicht genügt dieſe kleine Anregung, Vogel⸗ 
freunde und Vogelſchutzvereine für die Sache zu 
intereſſieren. — Zu gleicher de tritt in unferer 
585 noch ein Schädiger auf, der deswegen be⸗ 
onderer Erwägung verdient, weil er ſeinen Namen 
von dem berühmten Linns erhielt, es iſt das der 
Kiefernmarkkäfer, den Linns., Hortulanusnaturae“, 
zu deutſch „Waldgärtner“ nannte. Dieſer Käfer 
verurſacht nämlich an 9 und zwar ſowohl 
an einjährigen wie auch an zweijährigen Trieben 
dadurch Schaden, daß er ſich 2—5 cm unter der 
Spitzknoſpe in die Markröhre einfrißt und dieſe 
bis unter die Knoſpen aushöhlt. Manchnal ers 
holen ſich dieſe befallenen Triebe wieder, bilden 
Scheibenknoſpen und im Frühjahr neue Triebe, 
meiſtens aber fallen die angebohrten Triebe den 
„ zum Opfer und bedecken zu 

auſenden den Boden. Durch das Abfallen der 
ausgehöhlten Triebe erlangen die Baumkronen 
der befallenen Stämme ein Ausſehen, als wenn 
ſie beſchnitten wären; daher der von Linns gewählte 
Name „Gärtner“. An die Stelle der ſonſt typifchen 
Schirmform tritt Cypreſſenform der Krone, die 
den Fraß ſchon von weitem ſichtbar macht. Auch 


hier ſind die beſten Schutzgenoſſen des Forſt⸗ 

mannes wiederum die inſektenfreſſenden Vögel. 
E 

— [Eine unverwäfllide Tinte.] Im Staate 


Maſſachuſetts beſteht eine geſetzliche Vorſchrift, 
derzufolge in allen ſtaatlichen Amtern nur eine 
allen atmoſphäriſchen Einflüſſen gegenüber un⸗ 
empfindliche Tinte u. werden darf. Nach 
langen und gründlichen Verſuchen hat man ſich 
für eine Tinte entſchieden, die wie folgt bereitet 
wird: 23 Gewichtsteile Gerbſäure, 7,7 Teile 
kryſtalliſierte Gallusſäure, 30 Teile Eiſenvitriol, 
10 Teile arabiſches Gummi, 25 Teile verdünnter 
Salzſäure, 1 Teil Karbolſäure und 902,9 Teile 
Waſſer ſind innig zu vermengen. Die aus dieſer 
Miſchung beſtehende Tinte wurde von der 
Regierung des genannten Staates als allen An⸗ 
forderungen GE anerkannt, nachdem He 
folgende Probe beſtanden hatte: Mit derſelben 
angefertigte Schriftſtücke wurden drei Monate 
lang unter Glas den Sonnenſtrahlen ausgeſetzt. 
Danach hatten ſie noch ſechs Monate den Un⸗ 
bilden der Witterung ohne den gläſernen Schutz⸗ 
deckel auszuhalten. Dieſen beiden Proben ging 
indes noch eine andere zuvor, wobei die Schrift⸗ 
ſtücke zuerſt in Waſſer, ſodann in Alkohol und 
ſchließlich in eine Miſchung beider gelegt wurden. 
Die Tinte ſoll dabei weder ausgewaſchen worden 
noch verlaufen ſein. i 


— Zwecks Verhütung von Waldbränden, 
die in dieſem Jahre leider den Waldbeſtänden 
großen Schaden zufügten, hat der Brandrat von 
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Sommer eine Bewachung der ſtädtiſchen Forſten 
durch Feuerwehrleute in die Wege zu leiten. 
Die Bewachung ſoll beſonders an Sonn⸗ und 
igen eine eingehende ſein. Die Feuerwehr 
oll an ee Tagen je 18 Mann für Die 
trouillen jtellen. (Barmer Ztg.) 


Am 20. Dezember abends fand in der 


aflich Stauffenberg ſchen Schloßbrauerei zu 
ingen die Feier des fünfzig jährigen PDienfl- 


ubiſäums des Gräflichen Oberförſters Thimotheus 
auer von Freihalden ſtatt. Zu der von der 
Gutsherrſchaft arrangierten Feier waren zahlreiche 
Einladungen ergangen. Herr Graf und erblicher 
Reichsrat Berthold von ieee betonte in 
höchſt anerkennenden Worten die vielen Verdienſte 
des Jubilars, ſprach ihm den herzlichſten Dank 
aus und überreichte ihm als ſehr hübſches Geſchenk 
einen Hirſch, aus Erz gegoſſen und verſilbert, 
mit der Widmung: „In dankbarer Anerkennung 
für 50 jährige, treu geleiſtete Dienſtjahre 1850 bis 
1900“. Die ganze Feier war eine gemütliche und 
erhebende, getragen vom rechtem Waidmanns⸗ 
und Sängerhumor. (Augsb. Abendztg.) 


— Dem Forſtmeiſter Nerrlich zu Deutſch⸗ 
Wartenberg, welcher am 16. November v. Is., 
wie in Nr. 47, Bd. 15 der „Deutſchen Korte Beitung“ 
berichtet wurde, fein 60 jähriges Dienſtjubiläum 
eierte, iſt in Rüdficht auf die vielfachen Verdienſte, 
ie er ſich um die Stadt erworben hat, von den 
ſtädtiſchen Körperſchaften das Ehrenbürgerrecht 
verliehen worden. | (Schleſ. Ztg.) 


ans Kalender 1901.] Der von der 
Aktien⸗Geſellſchaft Spratt's Patent in Rummels⸗ 
burg⸗Berlin O. für das Jahr 1901 herausgegebene 
Kalender beſteht wie ſeine Vorgänger aus zwölf 
Monatstafeln und zeichnet ſich durch vornehme 
und gebiegene Ausftattung aus. Die Originale 
der Hundebilder ſtammen von Profeſſor Sperling 
und ſind mit gewohnter Meiſterſchaft gemalt. 
Auch die . des Herrn Seeck werden 
kee eifall finden. Wennſchon die Genre⸗ 
bilder der vergangenen Jahre ſehr gut gefallen 
haben, ſo haben Spratts für den 1901 Kalender 
wiederum faſt nur Raſſehunde Bi Darſtellun 
bringen laſſen, damit Hundeliebhaber und 
Naben aus den verſchiedenen Jahrgängen des 
enders eine „Sperling » Galerie“ zuſammen⸗ 
ſtellen können. Auf den Rückſeiten der Monats⸗ 
tafeln find Artikel aus der Fachpreſſe über Fütte⸗ 
rung und Pflege der berg e und Hühner zum 
Abdruck gebracht, die beherzigenswerte Winke über 
daß wichtigen Themata enthalten. Wir hören, 
daß der Kalender trotz der hohen Auflage von 
40 000 Stück bereits ziemlich vergriffen iſt. Wer 
alſo nicht im Beſitz eines ſolchen iſt, beſtelle ſich 
ſofort unter 1 auf unſer Blatt bei 
Spratt's Patent Akt.⸗Geſ. ein Exemplar. Tier⸗ 
freunde erhalten denſelben koſtenlos zugeſandt. 


* 


— lamtticher Marktberist.] Aertin, den 
31. Dezember 1900. Rehwild 0,40 bis 0,89, Hot 


Solingen beſchloſſen, im nächſten gek und 


Verſchiedenes. 


wild 0,35 bis 0,45, Damwild 0,35 bis 0,80, 
Schwarzwild 0,25 bis 0,45 Mk. pro Pfund, Hafen 
2,— bis 3,60, Kaninchen 0,60 bis 0,90, Stock⸗ 
enten 1,25 bis 1,70, Birkwild 1.50 bis 1,75, 
Faſanenhähne 1,50 bis 3,50, Faſanenhennen 
1,75 bis 2,25 Mk. pro Stück. 


Le 
Bereind- Nachrichten. 


Kollegiale Vereinigung von FJorſtbeamten für 
Wend.- Andie und Amgegend. 
Am 26. Januar d. Js. findet im Schützen⸗ 
hauſe zu Wend.⸗Buchholz die Feier des Geburts⸗ 
92 5 r. Majeſtät ſtatt. — Gäſte können ein⸗ 
geführt werden, und ſind dieſe, ſowie die teil⸗ 
nehmenden Mitglieder unter Angabe der 
Perſonenzahl bis ſpäteſtens den 15. Zem er. 
dem Vergnügungs⸗Ausſchuß, Kollegen Quasdorff 
in Klein⸗Hammer bei Wend.⸗Buchholz, angugelgen. 
Beginn 7 Uhr. Anzug: Walduniform. nt 

zahlreiches Erſcheinen bittet 
Der Vorſtand. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bieigrdé Preußen. 
A. BorfisBerwaltung. 
Forſtaufſeher, Kä in der Oberförſterei Oſche 
kommiſſari 


de örfterei Rohrwieſe, Read). 


: A 
n: Bewers 4 


orſt, 


Ly e, Oberförſterei nie e; im 
Glindfeld. 


tet zu Küſtelberg, Oberförkterei 


Bönigreih Bayern. 
Bauer, Forſtaufſeher zu Kipfenberg, iſt nach Schalkhauſen 
verſetzt word 


rden. 

Bermüller. Forſtgehilfe zu Preſſath, iſt nach Freudenberg 
verſetzt worden. 

ermülter, Forſtgehülſe zu Wernberg, iſt geſtorben. Se 
ettoettcker zu iin iſt zum Forſtgehilfen in 
ſaſſen befördert worden. 

orſtaufſeher zu Schalkhauſen, iſt zum Forſtgehilſen 
in Colmberg befördert worden. 

Duchs, Forſtgehilfe zu Colmberg, iſt als Probefunktionär 
an die Regierungsſorſtabteilung München verſetzt. 
gt, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Waldmünchen bes 

fördert worden. . 

Herrmann, Forſtaufſeher zu Eibach, iſt zum Forſtgehllſen 
in Obererlbach befördert worden. 

Bitter von uber, Miniſterialrat, iſt der Michaelsorden 
2 Klaſſe verliehen worden. 

Luther N rſter a. O. zu Neubäu, wurde wegen Srankheit 
und dadurch herb geführten Funktionsunfählgkeit der 
erbetene zeitliche Ruheſtand auf die Dauer eines 

Jahres bewilligt. 

„Forſtwart zu Morſchbacherhof, Forſtamts ele Geer 
iſt auf die Forſtwartſtelle zu Thuisbrunn, im könig 


orſtamte Gräfenberg, verſetzt worden. 
pat, WE Sec Forſtaufſeher in Hannesreuch 
efoͤrdert wor 


Verſchiedenes. 
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We E zu Nittenau, iſt zum Forſtgehilfen in 

eſſath befördert worden. 

Siesenlliſt, EE zu Grafenwöhr, iſt nach Wieſau 
worden. 


verſetzt 
Großherzogtum Seen. 
Daniel, Fürſtlich Iſenburg⸗Birſteinſcher Forſtwart zu Sprend⸗ 
lingen, 1 zum Forſtwart der rſtwartei Sprend⸗ 
Neil Ba EE getutëee orſtmeiſter zu 
Wfen dach iſt unter Verleihung des Ae als 
eiſter zum Oberförſter der Oberförſterei Sien- 
Scidebent, Fürflich Iſcuburg „Birſteinſcher Forſtwart zu 
N örſterhaus Nr. 2, iſt zum Forſtwart der Forſtwartei 
prendlingen II ernaunt worden. 
Iſenburg⸗Birſteinſcher Forſtwart zu Sprend⸗ 


Stroh, Yürktli 
lingen, iſt zum Forſtwart der Forſtwartei Sprend⸗ 
lin ernannt worden. 
Slſal-Sethringen. 
(ramer, Gemeinde u Forſthaus Ammerſchweier, iſt 
zum Gemeindehegemeiſter ernannt und ihm die Ge⸗ 
meindehegemeiſterſtelle zu Dürrenenzen, Oberförſterei 


Colmar⸗Oſt übertragen worden. 


Richert, Gemeindeförſter zu Forſthaus Schmelze, iſt nach 


Ammerſchweier verſetzt worden. Die Ernennung des⸗ 
ſelben zum Hegemeiſter in Dürrenenzen iſt zurückgezogen 
or 


w 
Wruiger, Gemeindehegemeiſter zu Forſthaus Neuland, Kreis 
des üͤbertritts in den Ruhe⸗ 


nla 
das Kreuz des Allgemeinen Viren ver⸗ 


liehen worden. 
> 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlet Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonvme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung ut. und eine 10⸗Yſenntamarke beizufügen.) 
Auch diesmal ſind uns zum Jahreswechſel aus 
allen Teilen des deutſchen Vaterlandes, ja ſelbſt aus 
dem Auslande, ſo viele Glückwunſchſchreiben zu⸗ 
gegangen, daß es ganz unmöglich iſt, ſie alle brief⸗ 
lich zu beantworten. Unſeren Freunden ſenden 
wir daher auf dieſem Wege unſere Gegengrüße. 
Wir danken beſtens für die Anerkennung, die unſere 
Beſtrebungen gefunden haben, und werden in der 
Teilnahme einen Sporn erblicken zu weiterem 
frohen Wirken im Intereſſe des Waldes und ſeiner 
treuen Pfleger. Insbeſondere aber möchten wir 
den älteren Herren und dann allen denen unſeren 
tiefgefühlten Dank ausſprechen, die im Drange 
laſtender Dienſtgeſchäfte Zeit erübrigt haben. für 
unſere Zeilung und für den Verein „Waldheil“ zu 
wirken und zu werben. 
Mit Waldheil! Die Schriftleitung. 
„Waldheil“, eingetragener Verein zu 
Neudamm. Herrn Forſtaufſeher K. in N. Der Mit⸗ 
. iſt alljährlich im vollen Betrage 
is zum 15. April unter Angabe des Namens, 
Wohnorts und der Mitgliedsnummer einzu⸗ 
E (Siehe $ 3 der Satzung.) Nur während 
der Übergangszeit vom alten auf das neue 
Vereinsjahr, alſo für die Zeit vom 1. Juli bis 
31. Dezember, iſt auf Beſchluß der General⸗ 
Berfammlung ein halbjähriger Mitgliedsbeitrag 
eingezogen worden. 
errn Forſtaufſeher . in St. Das Ruhe⸗ 
ehalt wird nach dem Dienſteinkommen und der 
Dienſtzeit bemeſſen. Das Witwengeld beſteht in 
vierzig vom Hundert derjenigen Penſion, zu welcher 
der Verſtorbene berechtigt geweſen wäre. Die 
Angelegenheit liegt anſcheinend ſehr ungünſtig 


für die arme Frau mit ihren vielen Kindern, 
da das Witwengeld für jedes angefangene 
Jahr des Alters unterſchiedes Ober 15 Jahre um 
Y gekürzt wird. Das Waiſengeld beträgt ein 
lag des Witwengeldes. Da es ih um eine 

itwe handelt, fo erhalten Sie dieſe Auskunſt 


. ohne die Abonnementsquittung 
Ce Co zu haben. Bedauerlicherweiſe iſt der 
tor 


ene nicht u. von „Waldheil“ geweſen, 
fo daß ſich ſeitens „Waldheil“ nichts thun läßt. — 
Wir empfehlen den Kollegen wirklich dringend, 
dem Verein beizutreten, es iſt ja doch nur ein 
kleiner Beitrag, der geleiſtet werden E 

e 


Herrn Revierförſter H. in SG. Den Artikel 
über Stempel bei Holzverkäufen finden Sie 
Bd. 14 Nr. 9. 

Herrn Forſtſekretär 78. in Pil. Namen und 
Wohnort der Frageſteller werden hier nicht ver⸗ 
merkt, wir könnten Auskunft auch nur mit Zu⸗ 
ſtimmung der Frageſteller ſelbſt geben. Wahr⸗ 
ſcheinlich auch haben Sie die Mitteilung nicht 
richtig aufgefaßt. Soviel uns erinnerlich, betraf 
die Frage den antiquariſchen Ankauf wertvoller 
forſtwiſſenſchaftlicher und rechtswiſſenſchaftlicher 
Werke. Einige Zeit vor dem Feſte ſandte uns 
Antiquariat von W. Junk in Berlin NW. 5, 
Rathenower Str. 22, einen umfaſſenden Katalog 
forſtwiſſenſchaftlicher Werke. Auch Rechtſprechung 
des Ober⸗Verwaltungsgerichts in Forſt⸗, Jagd⸗ 
und Fiſchereiſachen (von Parey) iſt dort zu haben. 

errn Schn. in Bra. Anonyme Artikel über 
perſönliche und dienſtliche Verhältniſſe der Beamten 
nimmt die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ nicht auf, 
namentlich nicht, wenn darin Mitarbeiter angegriffen 
oder auch nur genannt werden. Sie dürfen aber 
hren Namen getroſt hergeben; Schriftleiter und 
erleger ſind ebenſowohl verantwortlich wie der 
Verfaſſer. Ihren Artikel erhalten Sie zur noch⸗ 
maligen Durchſicht zurück. 
errn Revierförſter X. Wir find ganz Ihrer 
Anſicht, daß Sie alſo nach 8 7 des ai es vom 
30. Juli 1899 vorgehen ſollten. Wahrſcheinlich 
allerdings wird man Sie von vornherein auf den 
ordentlichen Rechtsweg verweiſen. Bei allen Ent⸗ 
ſcheidungen iſt von Ihrem Dienſtvertrage aus⸗ 
ugehen. Welchen Ausgang ein Prozeß nehmen 
te, das können wir allerdings nicht wiſſen, 
das kann Sen nicht einmal der mit der Führung 
desſelben betraute Rechtsanwalt ſagen. Es giebt 
allerdings Bureaus, die Rechtsgutachten vermitteln. 
wir möchten Ihnen aber dazu nicht raten, ein 
Rechtsanwalt, dem Sie den Sachverhalt münd⸗ 
lich vortragen, wird Ihnen am beſten dienen können. 

Herrn Revierförſter K. Der Bericht ſoll bald 

erſcheinen. Beſten Dank. 


Je 


Anfragen an den Ceſer kreis. 


Von den in der letzten dier geſtellten Fragen 
ſind einzelne trotz mehrmaliger Anregung noch 
nicht beantwortet worden. Wir wollen dieſe 
nochmals wiederholen und daran einige, uns in 
neuerer Zeit zugetragene Fragen reihen. Alle 
Fragebeantwortungen, die Aufnahme finden, 
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Verſchiedenes. — Nachrichten des „Waldheil“. 


werden entſprechend honoriert. Wir bitten um 20. Wendet man beim Abtrieb des Erlennieder⸗ 


regen Meinungsaustauſch: 


waldes beſſer die Axt oder die Säge an? 


1. Brauchen wir Förſterſchulen, und hat ſich die 21. Welche Art der Keimprobe iſt die ſicherſte 


Verbindung der Forſtmannslaufbahn 
höheren und niederen Laufbahn — mit dem 
Dienſt im Jägerkorps bewährt? ' 

2. Erſcheint es wünſchenswert, auch von den 
nichtpreußiſchen 8 Dienſt bei der 

ägertruppe zu fordern? 

3. Was könnte von Staats wegen zur Hebung 
des Privatforſtbeamtenſtandes geſchehen? 

4. Empfiehlt ſich die Errichtung von Vieh⸗ 
verſicherungskaſſen für Forſtbeamte? 

5. Welche Mängel haften dem Geſetz über 
Wa beet an? 

6. Welche Verbeſſerungen ließen ſich in dem 
Monatskalender 0 8 Zeitung „des Forſt⸗ 
mannes Verrichtungen“ anbringen? 

7. Kann einem vereideten Forſtbeamten nach § 7, 
Nr. 2 des Jagdſcheingeſetzes vom 31. Juli 1895 
der Jagdſchein verſagt oder entzogen werden? 

8. Sind Reifſtäbe auch heute noch ein geſuchter 
Artikel, in welchen Längen und Stärken werden 


ſie abgegeben, und welche Holzarten eignen 


ſich dazu am beſten? 
9. Welche eigenen Erfahrungen liegen über die 
Anlage von Kiefernballenkämpen vor? 

10. Was iſt über die Larvenzuſtände der Laufkäfer 
und der Rüſſelkäfer, Strophosomus obesus, 
Brachyderes incanus und Oleonus glaucus, 
bekannt? 

11. Wie weit erſtrecken ſich die jagdpolizeilichen 

Befugniſſe des Landrats? 

12. Was kann zur Verhütung von Waldbränden 
durch Eiſenbahn⸗Lokomotiven geſchehen? 

13. Welche Erfahrungen liegen über Anbringun 
von Klebeſtoffringen vor (auch Hochringeln 
Ins et AR gegen Nonne und gegen andere 

netten 

14. Br welchen Umſtänden ER es ſich, die 

flanzungen im Herbſt auszuführen? 

15. In welcher Weiſe laſſen ſich große Mengen 


eſenpfriem in einer nicht holzarmen Gegend 


verwerten? 

16. Was ergeben Unterſuchungen von Fichten⸗ 
und Kiefernſtöcken aus dem Wadel 1899/00 
im Winter 1900/01 in Bezug auf Inſekten⸗ 
larven? G. (Braunſchweig). 

17. Was kann der Forſtmann zur Verſchönerung 
der Waldungen thun? 

18. Welche Vorſchriften erſcheinen geboten zur 
Vermeidung von Unglücksfällen im Forſt⸗, 
Jagd- und Fiſchereibetriebe? Sind Schutz⸗ 
vorrichtungen für Zapfenſammler bekannt? 

19. Welche oh: 
von Rohr vor? 


ahrungen liegen über Anpflanzungen buchhandlung umſonſt und poſtfre 


a) E Nadelholzſamen? 
b) für Laubholzſamen? 
22. Welche Rechte haben Waldeigentümer und 


dberechtigte bei Ausübung des Forſt⸗ und 
goihubes 
23. Wie bewährt ſich der Schulz'ſche Fällſchlitten? 


* 


Inhalt der Nr. 27, Bd. 36 der „Deutſchen 


Jäger⸗Zeitung“: 

Der graue Wolf Nordamerikas. Von Dr. Hanns 
Maria von Kadich. — Eine Gemſenjagd in den trans⸗ 
ſylvaniſchen Karvathen. Von J. N. (Schluß.) — Die 
Niederjagd im Jahre 1900. — Kritiſche Betrachtungen 
zu dem Artikel: „Der 1000. Fuchs des Förſters Vrun 
von Staats v. Wacquant⸗Geozelles“. Von Preußing. 
— Streckenberichte von den lee in der Magde⸗ 
burger Börde. Von A. M. trecken bericht. Bon 
Paul Müller. — Waldſchnepfen. Von B. — Sicherſte 
und billigſte Methode zur a ee, — Eine 
Dachs jagd. Von Karl Römer. — Ans Holland. Von 
B— haus. — Bu: 5 „. Bon A. Schwachheim. 
— Aus England. Von Baus. — Für die Jäger: 
küche. Von Karl Hoppe. — Von der ſiebenten deutſchen 
Geweih ⸗Ausſtellung. — Reiſe nach Lappland. Bon 
Dr. O. Schmiedeknecht. — Amtlicher Marktbericht. — 
Kunſt und Litteratur. — Luſtige Ecke. — Briefs und 
Fragekaſten. — Inſerate. ` 


cb 


Inhalt ber Nr. 52 der „Fiſcherei⸗Zeitung“ 
(Verlag von J. Neumann in Neudamm, ein⸗ 
getragen in der e 1901 
unter Nr. 2502, Preis pro Quartal 2 Mk.): 


Ausbildung junger Berufsfiſcher in Fiſchzucht und 
Teichwirtſchaft. Bon Joſeph Kraatz. — über die Urſachen 
der Abnahme der Fiſchbeſtände. Von G. Oeſten. — über 
die Verbreitung der ſogenannten Madüemaräne (Core, 
gonus Maraena Bl.) in Pommern. Von Dr. W. Halb⸗ 
(ob, — Vorläufige Mitteilung über eine neue Krank⸗ 
heit der Krebſe. Von Prof. Happich. — Zum Fiſch⸗ 
zoll. — Zoll auf Seefiſche in der Schweiz. — Zur Eut⸗ 
wickelung der Fiſcherei in Rumänien. — Zur Förderung 
der e Seefiſcherei. — Unterrichtskurſus für Fiſch⸗ 
un in Hohenheim. — Fiſchereiliches aus Hannover. -— 

erückſichtigung der Fiſcherei beim Strombau. — Der 
Schellfiſchfang der Helgoländer ſonſt und jetzt. — Die 
Ellerbeker Enteignungsfrage. — Den 60. Fiſchotter ge⸗ 
fangen. — Aale in der Turbine. — Mindeſtmaße für 
iſche und Krebſe im Fiſchhandel in Rumänien. — 
nfallverſicherung für, Sees und Küſtenfiſcher. — Er⸗ 
laubnis zum Aalfang in dem Regierungsbezirk Potsdam. 
— Schwe dens Ausfuhr von friſchen oder leicht geſalzenen 
Fiſchen nach Deutſchland während der Jahre 1892 bis 
1898. — über den Ertrag der deutſchen Heringsſiſcherei 
im Jahre 1890. — Die „Zander⸗ Konferenz“. — über 
die Monats verſammlung des „Oſtpreußiſchen Fiſcherei⸗ 
Vereins“. — Die Generalverſammlung des „Thüringer 
iſcherei⸗ Vereins“. — „ffiſcherei⸗VBerein für das Groß⸗ 
erzogtum Heſſen.“ — Briefkaſten. — Inſerate. 
Probenummern in jeder GER werden von ber SBeriogk 
verſandt. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


MHachrichten des „WMaloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Suhr, Hermann, Forſt⸗ und Jagdaufſeher, Graſſchaft, Poſt nach der neuen 


Schmallenberg. 
Zucker, Ferdinand, Waldwärter, 
Heinersdorf i. d. Neumark. 


Buckow, Poſt Lang⸗ 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die 1 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Verein 


Nachrichten des „Waldheil“. — Inſerate. 
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anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte niindeſtens 
` ie für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
ar 0 
Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Acker, Winterſpalt, 4,50 Mk.; Bargmann, Buchsweiler, 
4,50 Mk.: Bundesmann, Nordhauſen, 5 Mk.; Bachmann, 
Putt, 5 Mk.; Briefe, Seedorf, 8 Mk.; Böhnecke, Steglitz, 
5 Mk.; Böhnecke, Königsberg, 5 Mk.; Bras, Lindenberg, 
B Mk.; Demonty, Sourbrodt, 1 Mk.: Dinſe, Ratzeburg, 
8 Mk.: Dronia, Hartmannsweiler, 2 Mk.; Flaſcher, Gutten⸗ 
tag, 1 Mk.; Fiſcher, Gwisdon, 1 Mk; Jahrenholz, Regeln, 


2 Mk.: Gottſchling, Hagen, 2 Mk.: Hücker, Auhagen, 8 Mk.; 
Hillendahl, Erlengrund, 3 Mk.: Hügele, Landsberg, 2 Mk.; 
Heusmann, Unter⸗Carlshorſt, 2 Mk.; Hürde, Alt⸗Bleſſin, 
2 Mk.; Kinsky, Simmen. 83 Mk.: Kaufmann, Tellerhäuſer, 
8 Mk.; Kördell, Neudamm, 7,50 Mk.; von Koß, Marchau, 
1 Mk.; Lange, Oberjeckenbach, 3 Mk.; Löffert, Häuſerdick, 
3 Mk.: Lorenz, Schöneiche, 7,50 Mk.: von Lewetzow, Groß⸗ 
Markow, 250 Mk.; Liebich, Krotoſchin, 3 Mk.; Landahl, 
Ratzeburg, 1 Mk.; Leifien, Cöln⸗ Lindenthal, 1 Mk.: Me ves, 
Reinfeld, 6 Mk.; Nicolai, Weißzuhnen, 8 Mk.; Riediger, 
Teuplitz, 8 Mk.; Raſchies, Niederwald, 1 Mk.; Sonnen⸗ 
berg, Flechtkrug, 2 Mk.; Siegmever, Oppach, 7,50 Mk.; 
Seidel, Taruowitz, 9 Mk.; Strey, Ortelsburg, 2 Mk.: Storch, 
Ratzeburg, 1 Mk.; Wingenfeld, Gieſel, 1 Mk.; Wrublick, 
Schomotzütz, 3 Mk.; Weiſe, Berlin, 7,50 Mk.; Bawadas 
Hamm, 1 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inhalt: Bekanntmachung des Brandverſicherungs⸗Vereins preußiſcher Forſtbeamten. 1. — Die Wiederbewaldung 
des bergiſchen Landes. Von Karl Baltz. 1. — Die kaliforniſchen Rieſenbäume. 5. — Nach welchen Regeln iſt die 
Miſchung von Fichte und Buche zu begründen und zu pflegen? Von Oberſörſter Burckhardt. 6. — über kleine Feinde 
der Dölauer Heide. 8. — Eine unverwüſtliche Tinte. 9. — Verhütung von Waidbränden betreffend. 9. — Fünfzig⸗ 
jqäbriges Dienſtjnbiläum. 10. — Verliehenes Ehrenbürgerrecht. 10. — Spratt's Kalender 1901. 10. — Amtlicher 
Marktbericht. 10. — Kollegiale Vereinigung von Forſtbeamten für Wend.⸗Buchholz und Umgegend. 10. — H 
Nachrichten und Verwaltungs⸗ änderungen. 10. — Briefs und Fragekaſten. 1. — Nachrichten des „Waldheil“. 
Beitritts⸗ Erklärungen. 12 Beiträge betreffend. 18. — Inſerate. g 


Das „Forſtperkehrsblatt“, Zeitſchrijt (Or den geſamten Jorſtproduktenverkehr, für Forſtverordnungen, Torſt⸗ 
ſtatiſtik, Forſttechnik, Forſtpflege und zugehörige Fächer, bringt in Nr. 86 vom 8 September 1887 im redaktionellen Teile 
über meine Tinten nachfolgenden Artikel: Vorzügliche Bureau: Tinte. Es iſt gewiß manchem Kollegen damit ſehr 
gedient, eine vorzügliche Bureau⸗Tinte zu finden, welche tief ſchwarz iſt, auf dem Papier, auch beim Gebrauch im Freien 
und Unwetter, unauslöſchlich und unverändert bleibt und im Sommer, ſelbſt bei der größten Hitze, ſich nicht verdickt 
und ſchmiert, ſondern gleichmäßig und außerordentlich leicht fließt. Allen dieſen Erſorderniſſen entſpricht im höchſten 
Grade und ganz hervorragend vor allen anderen derartigen Fabrikaten die von Dr. Pitsohke in Bonn gefertigte „Archiv⸗ 
Dokumenten ⸗ Tinte Nr. I”, welche in Form eines Pulvers geliefert wird und aus ſolchem in wenigen Minuten nur 
durch Aufguß kochenden Waſſers hergeſtellt werden kann. Die genaue Vorſchrift dazu findet ſich auf jedem Paket gedruckt. 
Bon besonderem Nutzen wegen ihres abſoluten Widerſtandes gegen Näſſe erweiſt ſich dieſe Tinte namentlich auch für 
Nummerbücher der Förſter, nach denen, oft beim größten Unwetter, die Holzabnabme im Freien ſtattfinden muß, ebenſo 
für Licitations⸗ Verhandlungen, wenn, wie hier, der Berkauf jeder Holzuummer im Freien erfolgt. Die allermeiſten 
anderen Tinten ergeben dabei ein Bild vollſtändiger Auflöſung und Unlesbarkeit, fo daß dadurch die Verſteigerung im 
Freien nahezu unmöglich gemacht wird. Die Tinte des Dr. Pitschke dagegen Debt vollſtändig feſt und bedarf lach Regen 
oder Schnee nur der ſpäteren Abtrocknung. Unerläßlich iſt vor der Gebrauchnahme die ſorgſältige Reinigung ſämtlicher 
Tintenfäſſer des Bureaus von anderen Tinten, ſowie auch die Vermeidung etwaiger ſpäterer Vermiſchung, mit folder. 
Bielleicht wird durch dieſe auf längeren Gebrauch gegründete Mitteilungen manchem Kollegen ein kleiner Nutzen geſtiftet 
und ſomtt der einzige Zweck dieſer Zeilen erfüllt werden. 

Anmerkung der Redaktion. Es wäre wünſchenswert, daß die Herren Forſtbeamten in ähnlicher Weiſe 
nach eigenen Erfahrungen auf Gegenſtände des allgemeinen Bedarfs und von hervorragender Güte die Kollegen im 
allgemeinen Intereſſe aufmerkſam machen möchten. 84) 


AO Snferate. CH 


Anzeigen und Beilsaen werden nach dem Wortlaut der-Mannffeipte ab azedruckt. 
N Für den Inhalt beider iß die Redaktion uicht verantwortlich. 
Inſerate für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erßelen. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


OI aldheil“ Vereins zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten 
77 7 und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 

erbt Mitglieder! Beftraft Ihülfe, Perſtös gegen die Waidmannsſprache u. a. m. 

vw . Ve Gunſten 2 aldheilkaſſe; ſammelt für d tt, Bei en TS (28 

Satzungen, Jahresberichte, Meldeliſten, Meldekarten und Jagdeinladungskarten des „Waldbeil“ find umſonſt und 

portofrei erhältlich von der Geſchäftsſtells des „Waldheil“, eingetragener Perein, Neudamm. 


Jäger 


eſucht, fofort oder ſpäter, unverheir., 
pätere E eſtattet, muß mit 
Kulturen, Beſtand und Jagdpflege ver⸗ 
traut fein, Gehalt nach üͤbereinkunft. 
Rittergut Müſſen, Poſt Wen ſlin, Holſt. 


Für e. j. M., welch. ber. 1 J. i. d. 
Forſtlehre war. w. z. 1. Apr. od. Mai 1901 
e. St. zur gründlicheren Ausbild. bei e.] Sitkaſichte, japan. Lärche, Bunk's 
preuß. Oberförſter geſucht. Anerbiet. Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 
u. genauer Angabe der Bedingungen u. Intereſſe ſehr ſchön u. bill., Preisverz. 
HB. C. 33 befördert die Expedition der hoftenfr. empf. J. Heine’ Söhne, 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Neudamm.] Halſtenbek (Holſtein). 


herſonalian Samen und Pflanzen 


Junger Gutsjäger 
und Jagdaufseher, 


mit ſehr guten Zeugniſſen, auch im 
Servieren bewandert, ſucht zu ſofort 
oder ſpäter Stellung. Gütige Offert. 
unter „Hochwild“ 345 befördert 
die Expedition der „Deutſchen Jäger⸗ 
Zeitung“, Neudamm. 


2 Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Douglasſichte, 


(23 
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Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


Special⸗Kultur. Millionen Vorräte. 


(Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. an.) 

Verſand nach allen Weltteilen. (16 

Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg i. Rheinland. 


4 Millionen 4 


Nee err 5-30 cm Höhe, zum 
erſchulen u. Verpflanzen geeignet, liefert 
roße Poſten ſehr billig, Prelsliſte über 
iefern u. andere Waldpflanzen koſtenlos. 
Gottfr. Reichenbach, 
30) Zeiſcha bei Liebenwerda. 


Vermiſchte Anzeigen 
e agdbilder gë 


liefert 
Fr. Rickes, Dörrebach, Ounsrück 
Beſte und billigſte Bezugsquelle. 


Hochintereſſant 
für alle Forſtleute. 


Die bekannte Hundt'ſche Univerſal— 


Schnellkubierungs⸗ Tabelle ohne 
Rubrikenkreuzungen, mit ihrer fabelhaft 
ſchnellen Ablesbarkeit (1000 Kubik-Be⸗ 
ſtimmung. p. Std.) iſt mit 6. Auflage in 


größter Aufſtellung 


P durchgeb.Bängendetaillierung (nie m 
u. gerad. dem bis zu Bl mu. Durchmeffer 
— 130 ccm erſchienen. 

Bezug bei P. Noseder, Paffau, Gew.⸗Halle. 
Preis 3 Mk. 50 Pf. 

Die ältere Hundt'ſche Univerſaltabelle 
mit Längendetaillierung — 16 bezw. 21 m 
2 Mk., Tabelle in ganzen Meterlängen 

2) 1 Mk. exkluſ. Nachnahmeporto. 


Durch grosse ‚Abschlüsse! 
in ZC 2 E, 
do. Halloren, ze 308 ep, SC. 
ſchmecken auch gemiſcht vorzüglich. 
Hafer⸗Nähr⸗Kakao, gut, A id. 80 f. 


chofolade, gar. rein, A id. 82. 90.100. 
Kaffee wirklich gut Froh ad. 75 Pf., 
zu. feinſchmeck., Jgeröſt. „ 95 „ 
la. Guatemala, roh 90] Miſchung 
la. blau Java, „ 1001 geröſt. 120 Pf. 
Feinſte Carlsbad. Miſchg. roh 140 Tf. 
aus nur edelſt. Kaffees, \ger. Ne A 
aus 1.20 u. 1.75 geröſt 
Wiener Miſchg. A 1,50 extrafein. 
Thee unter Gar. à 1,30, 1,80, 2,40, 3,00 
Preiſe ab hier. Berpad. frei. Gar. Rückn. 
Bei 9 Pfd ein. Sorte berechne nur ½ Porto. 
Halleſches Berfand- Geſchäſt 
Otto Bornschein, Halle a. S. 
einig. 1 Halloren- Kakao. 
orſtehende Preiſe ſind 
welche ſonſt nur bei Engrospreiſe, 


größerem Bedarf ab hier berechnet werden. 


J extra, ber Veſſellüng von 2 Doſen gratis. Verſand gegen Nachnahme. 
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Inſerate. 


Vegetabilisch-phosphorsaure Wild füfterung. 


Prämilert München 1899. 
Sämtliche gehörnbildenden, sowie für däs Gedeihen des Wildes: 


erforderlichen Fi erg ete. aus absolut reinen Substanzen liefert 
De? Bönsch, Breslau (Postamt J). 
Prospekte RR. Age ennungen über gute Erfolge gratis und franko. - 


Es gibt nur eine einzi 
Ichnurrbart! ee 
` ` mmm begründete dg. 
die auf die Entwickelung des Bartes wirkt, nämli 


eine vernünftige Pflege und richtige Anregung der 
Haarwurzeln und Darin beiteht mein Verfahren. 
Man laſſe ih nicht irre führen durch andere 

verlockende Anpreiiungen, denn es gibt nur 


eine Stärke. FNixelin in Verbindung mit einer 


A: CA: 7 ai 
ganz bejonderen Wteıyode befördert den Tuche des Barteg in bobem 
Nag e, worüber glänzende Anerkennungen von 1 Chemiter und Friſeuren 
(alſo ſchleuten) vorliegen. Garantie: Rückzahlung des Betrages bei Nicht⸗ 


erfolg. Fixolin iſt zu beziehen in Doſen zu Mk. 1,50 und Mt. 2,50 und 
2 Aerztliche Anweiſungen über Beförderung des Bartwuchſes 50 Pfg. 


Paul Koch, kosmet. Laborat., Gelſenkirchen 165. 


H. Burgsmüller, 


Innungsbüchſenmacher-Meiſter, 
Gewehrfabrik und Fein: Büdfenmadjerei | 
in Kreienjen Garz), 


Zweigfabrik Schmalkalden bei Suhl i. Th. | 


Ofſeriere: . 1 
meine als vorzüglich anerkannten 


Selbſtſpanner⸗ 


Sicherheitsdreilauf⸗Gewehre, 
Syſtem Burgsmüller, D. N.-P. Nr. 111209, 


ſowie J 


Doppelflinten, Büchsflinten 
und Doppelbüchſen tr, 


mit hoher und höͤchſter Schußleiſtung zu ſtreng reellen 
und feften Preiſen. 


Nur erstklassige Fabrikate. 


Reich illuſtrierter Hauptkatalog mit feinſten 
Referenzen von hohen und höchſten HESE 
ſende gratis und franko. (12232 


Eigene Fabrikation. Größtes Lager der Branche. 
Höchſte Leiſtungsfähigkeit. 


Der ſeit Jahren eingeführte und immer größeren Abſatz findende 


Fruchtzucker der Juckerfabril Maingau aingau 


iſt Ser befte und billi Hape Erſatz für Futterhonig und hat ſich ſowohl zur Triebfütterung als auch zum gm auf 
KI 


das beſte bewährt. 


ie bedeutendſten Bienenzüchter empfehlen denſelben 1 wärmſte. 


Offerten durch das Fabrik-Bureau Frankfurt a. M., Hochſtraße 3 


—— 


Inſerate. 
sche Pıianoforte- 
4 Trautwein Fabre, 
Berlin W., Leipziger⸗Str. 119 f. 81820. 


Pi 7 le kreuzfait,, vg 433. 
laninos, 250 Mk. an, Praktiſche Neuheit. 


Förſtern und Forſt⸗] von anerkaunter größter Tonfulle, ſtärkſter Eiſenpanzer— Kultur- Scheren und Hecken 
beamten gewähren wir] Konſtruktion. 0 jährige ſchriftliche Garantie. rl. A Ware nm 


18 Prozent Rabatt | Auch Ratenzahlungen. Ill. Preisliſten koſteulos u. frei. | Bedeutende Krafterſparnis, ſpielend 
auf die Orig. ⸗Preiſe e 


re ataloge e goot e ne und franfo 
e Ha ie wa ep ce N Deene 
Für 


nur I Mark 


per ½ Kilo liefere ich einen 
hochfeinen, kräftigen 


Geröſt. Kaffee 


Poftcollo 4¾ Mo. netto 10 Mk. 
fr. jed. poſtſtation in deutſchl. 


Nichtconvenirendes nehme zurück 


E. H. Schulz 
Altona bei hamburg 


Begr. 1864 Kundenzahl 40000 


Geeignet zu Geſchenken! 


Sollte auf keinem 
Schreibtiſch — 
fehlen! BW 


Elegante 
Teinenmappe 
mit Faſche und 
Schreibunterlage aus 
köſchpapier. 

Preis 1 Mk. 50 Pf. Mit Namen: 
aufdruck in Gold 1 Mk. 75 Pf. 
Bei Sammelbezug verringert ſich 
der Preis jeder weiteren Schreib— 

mappe um 50 Pf. 


Su beziehen gegen Einfendung 
des Betrages franfo, unter Nach— 
nahme mit Portozufchlag. 


3. Heumann, Neudamm. 


Füchse, N Marder und anderes Raubwild Fuchs- „„ 


mit Wittrung. 
in einem Jahre mit R. Weber'ſchen Ciſen der Faſanen— it, ſofort tödlich, 3 DIE 


meifter Hapel, Treſſow. — Preisl. über meine Faugapparate c. Iltis- und Wiesel- 


gratis. — Rud. Webers Fangb. Zait — Katalog 50 Pf. (12 Marder-, n, 
W älteſte und größte 9 2.50 ° 
tiert Gabi vi 
R. eber, Raubtierfallen-Fabrik,? Yuna. Fischotter . 
n v. Altmeiſter Weber f. Fuchs 175, für Marder | Die Sebrauchsamwveijung. Altbewährt. 


0 Pf., ſeit 28 Jahren perſönlich mit gr. Erfolg approbiert. 


Sicherer Fang! Für jede Art Fallen. 


F. Bruno Kockisch, 
22) Dresden 5. 


Durch Ministerial-Erlasse und Verfügungen 


sind unsere aus feinstem Tiegelgussstahl hergestellten und mit den von uns selbst in langjähriger 
Arbeit erfundenen, konstruierten und gebauten Special-Fabrikations-Maschinen und -Einrichtungen 
bearbeiteten Sägen und Werkzeuge von vielen Staats- und Privat-Forstverwaltungen für ihren ganzen Ver- 
waltungsbereich empfohlen und eingeführt worden — u. a. vom königlich preussischen Ministerium für Laud— 
wirtschaft, Domänen und Forsten in Berlin durch Ministerial-Erlass vom 30. September 1899 III Nr. 14097 — 
nachdem sie sich trotz ihrer mässigen Preise als weitans besser nnd leistungsfähiger als alle anderen 
Fabrikate ohne Ausnahme erwiesen haben, worüber zahlen massige Belege vorliegen, und wodurch 


den Waldarbeitern bei Verwendung unserer Fabrikate leichtere Arbeit und bedeutend höherer Verdienst 
geschaffen wird. Unsere Fabrikate sind in rasch zunehmender Verwendung in allen Teilen der Erde! 


Ueberzeugen Sie sich selbst durch einen Versuch! ( 


J. D. Dominicus & Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik in Remscheid-Vieringhausen. 
Gegründet 1822. 


16 


Geweihschilder, geschpitzte 


3 Stangen zu . 
adellos. Aufsetzen, echte u. künstl. 

u. Köpfe, eiserne Ge- 
Scha del weihe, Kronleuchter u. 

dergl., auch aus einge- 
sundienAbwürfen. billige Fassungen 
L Haken, Skelettieren u. Bleichen 
von Köpfen, Gemsbärte, alle Arten 
'Ge weihe u. Gehörne lief. billig (27 
Weise 4 Bitterlich, Ebersbach, Sa. 
Umtausch gestattet. Auswahlsendg. 


Probeblech⸗ 50 kg 48 Mk., 
büchſe 5 kg 100 kg 
5 Mk. 2 


— — 


iſt das beſte Mittel 
für Wildverbiß 
gegen 
Kuninchen, Haſen 
u. Nehe. 


Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenb erg. EN 
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Inſerate. 


23 all e Patent 


Akt.-Ges. 
Lieferanten Kaiserlicher 
Hofjagdämter 
Rummelsburg- 


Berlin 0. 


E 13 E Hundekuchen 


50 kg Mk. 18,50. 


Uni zur Aufzucht: 
Puppy- & Leberthran-Biskuits. 
50 kg Mk. 20,— u. Mk. 24,—, 5 kg Mk. 2,90 u. Mk. 3, 20. 
Puppy-Futter mit Pepsin. 
Dose zu Mk. 1.—, 3,— und 12,— (10D 
Hunde-Medikamente: 


pPosttrei 

Gegen Staupe Mk. 1,70 & 2,70 
Würmer, Rheumatis- 

mus WER "ZE 

Purgierpillen, Hustenpillen 8 L 20 

Tonische Konditionspillen „ 1,20 


Alterativpulver (kühlende) „|, ‚20. 


Broschüre: „Hundekrankheiten“, 


postfrei 
Augenwasser . » . . Mk. 1,50 
Zur Beförderung des 
Haarwuchses . 
Gegen Räude, Ohrenkrebs 
e Ekzema, Diarrhöe 
Hunde- u. Gefl.-Seife. . e 


Proben, Prospekte, Niederlagen- 


Verzeichnis umsonst und postfrei. 
Wir warnen vor wertlosen Nachahmungen. 


Prämiiert Paris 1899 gold. Medaille. 
Feinſter Aromatique iſt der 


Nräuter- Bitter Doppeladler 
von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth. ¾ Ltr.⸗Fl., franko 
gegen Nachnahme 4.50 Mk. (15 


Den wi Schke Ei bei. ngall fi (35 
deren Schrift auch in Regen, Schnee unverwiſchbar! Der Bifünfien Her⸗ 

„Korn III + ſtellungs- u. Verſandkoſten halber als ein ſoſort in Waſſer lösl. Pulver vert. 
Dieſe nachweislich beliebte Cigarre erfunden u. hergeſtellt von Dr. Pitschke, Chem. Laborat. Bonn a. Rhein. 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten [Ein Probepulv. für 1 Lit. Tinte gegen Einſend. v. 0,70 Mk. poſtſrei 


um Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Stck. „ 1 „ beſte Qual. „ e Ze 2 e 
Von 300 Std. an portofrei. Auf Wunſch e Doppelbrief enth. ‘ Pulv., Sorte J, geg. „ e 9 S 
2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich „ II, beſte Qual. wv AA 


Feinſte e eee erſter Behörden u. Beamten ꝛc. 
Geſetzl. geſchütk. Ausführl. Profp. gratis. 


RR) T SMITH & D 


id) Magdehurg-Buckau — Aelteste o 


„ LOCOMOBILEN- 


Fabrik Deutschlands. 


Locomob.b.200 Pferd.; 
vergr. Dimensionen; neue 
Modelle; Cylinderi. Dampf- 


zurück. Max Krafft, 
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Die Wiederbewaldung des bergiſchen Tandes. 
, Von Karl Baltz, Barmen. (Schluß.) 


Wie die Kiefer der Fichte überlegen kleben am Boden, und die durch Selbſt— 
iſt, kann man in 30⸗ bis 40 jährigen Bes lichtung und Kiefernmark⸗ Käferfraß be⸗ 
ſtänden, die gleichzeitig durch Streifenſaat dingten ſtärkeren Eingriffe in dieſe Be⸗ 
begründet ſind, deutlich wahrnehmen. In ſtände haben auch ein Eingehen der in dieſem 
den meiſten Fällen hat man der Eigenart Falle die Rolle des Bodenſchutzholzes 
der beiden Holzarten keine oder doch ſpielenden Fichten zur Folge, weil deren 
nur e gene Rechnung getragen, und unmittelbar unter der im Laufe der 
die Folge war eine vollſtändige Unter⸗Jahre angeſammelten Rohhumusſchicht 
drückung der Fichten dort, wo die Durchs ſtreichende Wurzeln infolge der durch die 
forſtungen unterblieben oder nicht zu Lüftung der Beſtände geſteigerten Ver— 
Gunſten der letzteren geführt find. Sie dunſtung nicht mehr das erforderliche 


tiefungen. 
allzu ſehr verbeerkrauteten Stellen iſt 
der Buchenwuchs ein guter, und die 
beſten Reſultate werden mit kräftigem 
Pflanzmaterial erreicht. Nicht immer 
kann aber der Landwirt, der in der 
Regel keine Pflanzenzucht in Kämpen 
treibt, derartiges Material verwenden, 
weil es zu teuer iſt und deshalb von 
vornherein den ganzen finanziellen Effekt 
in Frage ſtellt. Aus dieſen Gründen 
erſcheint es am vorteilhafteſten, die 
geeigneten Stellen, ſoweit ſie noch von 
den vorhandenen Beſtandestrümmern ge: 
nügend überſchirmt Wun, löcherweiſe zu 
verjüngen, und bei dieſer Gelegenheit 
kann auch die Eiche, wo ihr Gedeihen 
Ben erſcheint, in Gruppen einge 
racht werden. Die Nachteile einer 
Eichenheiſtergruppenwirtſchaft, ſofern ſie 
auf Löchern im Beſtande betrieben wird, 
ſind allbekannt; aber in dieſem Falle kann 
man aus der Not eine Tugend machen, 
wenn man nicht vorziehen will, dieſe 
immerhin auch teure Pflanzung durch die 
Laubholzſaat zu erſetzen. Buche und 
Eiche werden vi zuſammen auf Streifen 
ausgeſäet, in den genügend großen 
Löchern gut vertragen, und es wird dieſer 
Weg auch die einzige Möglichkeit ſein, in 
den lückigen Waldüberreſten die in der 
Jugend froſtempfindlichee Buche im Wege 
der Saat hoch zu bekommen. Viele 
bäuerliche aldbeft er laſſen in ihren 
wirtſchaftlichen Maßregeln den guten 
Willen deutlich erkennen, aber der Erfolg 
iſt negativ, weil zu planlos vorgegangen 
wird. Wo die gute Eiche genutzt wird, 
da pflanzt man in der Regel wieder 
einen Eichenheiſter hin, damit die Nach⸗ 
kommen Erſatz finden. Man denkt nicht 
daran, daß auf dem augenblicklich immer— 
hin großen Loch der jetzt ziemlich frei 
ſtehende Heiſter nach 10 bis 15 Jahren 
überwachſen ſein wird und zu Grunde 


gehen muß. Hier findet ſich ein Plätzchen 


des bergiſchen Landes. 


für die Fichte, die unter dem Seiten⸗ 
druck immer noch frei genug ſteht, um in 
mehreren Exemplaren Weihnachtsbäume 
zu liefern oder auch nur eine Gruppe in 
dem Plenterwald zu bilden. 

Wo noch etwas Erhaltenswertes in 
dieſen arg mitgenommenen Waldparzellen 
vorhanden iſt, da lege ſich der Beſitzer 
lieber aufs Komplettieren, wenn er nicht 
die Mittel aufwenden will und kann, 
um von vornherein die ordnungsmäßige 
Neugründung vorzunehmen. Buchen- und 
Eichengruppen laſſen ſich löcherweiſe im 
Wege der Saat einbringen; wo ander⸗ 
weitige geſchloſſenere Partien, namentlich 
einigermaßen wüchſige Eichen, vorhanden 
ſind, unterbaue man ſie mit Fichte, und 
wo ſtärkerer Druck herrſcht, mit Weymouths- 
kiefer, die ſich auch ſehr dazu eignet, um 
die Ränder der Löcher, die ſonſt raſch 
der vollſtändigen Verödung entgegengehen, 
gegen eine ſolche zu ſchützen. 

Wenn ich das bisher Geſagte kurz 
zuſammenfaſſe, ſo ſoll damit zum Ausdruck 
gebracht werden, daß die Fichte, welche 
ich als den Hauptbaum des bbergiſchen 
Waldes bezeichnen möchte, zunächſt auf 
den flachgründigen Plateaus, Kämmen und 
Hängen zweckmäßig nicht angebaut wird, 
wenn dieſe Partien ſtark verheidet und 
verödet ſind, da hier gemeine Kiefer, 
Weymouthskiefer und Schwarzkiefer, 
die an verſchiedenen Stellen verſuchsweiſe 
eingebracht iſt, mehr leiſten und auch den 
in ſeiner Produktionskraft außerordentlich 
geſchwächten Boden raſcher beſſern werden, 
welche Eigenſchaft vorzugsweiſe den zuletzt 
genannten beiden Holzarten zukommt. 

n den unteren tiefgründigen Partien 
der Dinge und in den zahlreichen Mulden 
dieſer Stellen finden Eichen und Buchen 
ihren Platz, und namentlich erſtere werden 
in den auf dem Wege der Eroſion ent⸗ 
ſtandenen Vertiefungen ſehr gut gedeihen, 
weil hier die von den oben hinweg⸗ 
geſpülten Bodenbeſtandteile hauptſächlich 
abgelagert find. Für den Anbau der 
Kiefernarten wird die Streifenſaat vor⸗ 
zuziehen ſein, während Eichen und Buchen 
löcherweiſe ſowohl im Wege der Pflanzung, 
als auch der Saat nachgezogen werden 
können, während erhaltenswerte, aber 
lückige Partien zweckmäßig mit ſchatten⸗ 
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ertragenden Holzarten zu unterbauen find, 


wobei man je nad) den Umſtänden zwiſchen 
Buche, Fichte und Weymouthskiefer die 
Wahl treffen kann. 

Auf mitgenommenen, graswüchſigen und 
mäßig verheideten Partien, von welchen 
die Verwitterungsſchicht durch Bloßliegen 
noch nicht hinweggeſpült iſt, wird die Fichte 
noch gutes Gedeihen zeigen. 

Was nun die Beſtandesgemiſche betrifft, 
ſo können die Miſchungen der Fichte mit 
den verſchiedenen Kiefernarten in den 
ungünſtigeren Lagen kaum empfohlen 
werden, da ſie ſowohl der gemeinen Kiefer 
wie auch der Schwarzkiefer und erſt recht 
der Weymouthskiefer unterliegt und ſelbſt 
zu wenig an den für Kiefern empfohlenen 
Orten leiſtet, um eine weitergehende Be⸗ 
günſtigung zu erfahren. Wohl aber ver⸗ 
wende man die Weymouthskiefer zur 
Ergänzung lückiger Fichtenkulturen, 
da ſie hier ihren Platz ausfüllt und auch 
verträglicher iſt, als die gemeine Kiefer, 
die einen recht ſperrigen Wuchs zeigt. 
Eichen⸗ und Buchenmiſchungen, die im 
Wege der Pflanzung ſtattfinden, erfordern 
große Aufmerkſamkeit, da der kräftige 
Eichenheiſter von der Buchenlohde im 
Alter von 15—20 Jahren in Bedrängnis 
gebracht wird. 

Dagegen kann man ſich nur helfen, wenn 
man Eiche und Buche auf größeren Flächen, 
die durch Bepflanzung au einmal verjüngt 
werden ſollen, in Gruppen pflanzt, die ja 
die Pflege erleichtern; aber hier verhält 
ſich, was nicht überſehen werden darf, 
die Eiche, wo man mit einem nicht 
ganz intakten Boden zu thun hat, ſehr 
ungünſtig, teilweiſe ſogar ſo ſchlecht, daß 
vor. 10—12 Jahren gepflanzte Heiſter, 
die nichts unter den Füßen haben, zum 
großen Teil auf den Stock geſetzt werden 
. — um überhaupt etwas zu bekommen, 
während die entſtandenen Lücken mit ge⸗ 
nügſameren Holzarten ausgefüllt werden 
müſſen. In den Thälern und Mulden 
finden Eſchen und Ahorne als Einſprenglinge 
ihren guten Platz. Ich hatte Gelegenheit, 
in einem mittelgroßen Privatrevier kürzlich 
ein hübſches derartiges Beſtandsbild au ſehen. 
In einer größeren Mulde, von beträcht⸗ 
licher Breite, ſind vor ca. zehn Jahren, 
nachdem Haſel⸗, Hainbuchen⸗ und Eichen⸗ 


Stockausſchläge hinweggeräumt waren, 
Eichen gepflanzt, die miteinem hohen Kronen⸗ 
anſatz und einem im Druck erwachſenen 
ſpindeligen Schaft die Eigenſchaft ſchlechter 
Bewurzelung verbanden. Die Folge war, 
daß die Eſchen kümmerten und alle, 
durch Eintrocknen von der Spitze aus, 
jämmerlich zu Grunde gingen, Die Fläche 
blieb ſich überlaffen, da in dem Revier 
nötigeres Ai thun war, und auf dem 
üppigen Boden entſtand eine ziemlich 
undurchdringliche Dickung von Stockaus⸗ 
ſchlägen der oben e Holzarten. 
In letzter Zeit wurde wieder die Frage 
aufgeworfen, was man am zweckmäßigſten 
mit dieſer in der Nähe des Gutes liegenden 
Waldparzelle anfangen ſolle, und die ein⸗ 
Zeg Beſichtigung ergab, daß die zu 
runde gegangenen Eichen beinahe ſämt⸗ 
lich wieder vom Stock ausgeſchlagen 
hatten, ganz üppig mit den übrigen Stock⸗ 
ausſchlägen emporgewachſen waren und 
ſich nun in dem Stadium befinden, in 
welchem ſie auf die Beſeitigung der ſie 
bedrängenden übrigen Stockausſchläge ge⸗ 
richtete wirtſchaftliche Maßregeln bedürfen. 

In ähnlichen Partien finden wir auch 
noch die Aſpe, den Baum, der ſeit der 
Ausgabe der Parole „Weichhölzer ſind 
ſchädlich“ aus dem deutſchen Walde 
ziemlich verdrängt iſt und nun für ſchweres 
Geld aus Galizien und Rußland bezogen 
werden muß. Wenn ja auch die Aſpen 
unter Umſtänden ſehr unangenehm werden 
können, ſo liegt doch keinerlei Grund vor, 
ſie zu vernichten, am allerwenigſten aber 
dort, wo es nur geſchieht aus blindem 
Autoritätsglauben, der ſchon viel ges 
ſchadet hat. 

Als Einſprengling für die Buchen⸗ 
pflanzungen iſt auch die Fichte nicht zu 
verwerfen, wenn ſie auch hier ein etwas 
unduldſamer Gaſt iſt, da ſie ſich ſchlecht 
reinigt und ihrer Umgebung ſchadet. 
Darauf kommt es aber nicht an, ſondern 
darauf, was die Fichte einbringt, und dieſes 
wird in der Regel mehr ſein als das, was 
die ihr zum Opfer gefallenen Buchen 
jemals hätten einbringen können. 

Als ein gutes Miſchholz an geeigneter 
Stelle kann auch noch die europäiſche 
Lärche bezeichnet werden. Es hat mit 
dieſer Holzart eine ganz eigenartige Be— 
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wandtnis. Im allgemeinen iſt man der 
Anſicht, daß die europäiſche Lärche in 
unſeren no ihre Rolle ausgeſpielt 
hat, und ich ſelbſt habe ſchon gelegentlich 
den Stab über ſie gebrochen, aber ich 
nehme deshalb keinen Anſtand, zu bekennen, 
daß dieſes Urteil nicht in allen ſeinen 
Teilen ſtimmt, da die in der 1 
verſchiedentlich gemachten fahrungen 
mich eines anderen belehrt haben. Das 
iſt richtig, daß wir in unſeren Beſtänden 
nicht viel gute Lärchen finden, aber es 
erſcheint doch anfechtbar, wenn man der 
Anſicht huldigt, daß dieſes miſerable Aus⸗ 
ſehen einzig nnd allein in der Individualität 
der Holzart begründet oder doch durch 
Pilze und Miniermotte verurſacht ſein ſoll. 
In der Miſchung mit Kiefern, die während 
40 bis 50 Jahren keine Axt geſehen haben 
und auf friſchem, tiefgründigem Lehmboden 
ſtanden, fand ich gleichalterige Lärchen, 
die ein tadelloſes Wachstum entfaltet haben 
und wenn auch von der Miniermotte nicht 
ganz verſchont, ſo doch eine ſich in guter 
Kondition befindliche Krone aufwieſen, der 
auch Zuwachs und Stammausformung 
entſprechen, während andere in unmittel⸗ 
barer Nähe und unter den ganz gleichen 
Verhältniſſen, ſoweit Lage und Boden in 
Frage kommen, ganz jämmerlich ausſahen. 
Die äußeren Verhältniſſe waren jedoch 
durchaus verſchieden, denn um die gut 
entwickelten Lärchen herum hatte der 
Schnee vor einem längeren Zeitraum von 
Jahren dadurch durchforſtet, daß er die 
ſie einſchließenden Kiefern niedergebrochen 
und den Lärchen einen Wachsraum ver⸗ 
ſchafft hat, der ſie befähigte, ihre Kronen 
ungehindert zu entwickeln und voll der 
Sonnenwirkung preiszugeben. Dahingegen 
find die ſchlechten Exemplare von den 
Kiefern zerdrückt und vom Krebs und von 
der Miniermotte zu Grunde gerichtet. 
Aber nicht allein in dieſem einen Falle 
habe ich das verſchiedene Verhalten beob— 
achten können, ſondern auch noch an anderer 
Stelle, und ich möchte daher auf Grund 
dieſer Wahrnehmungen mein Urteil dahin 
uſammenfaſſen, daß hier die europäiſche 
Bäche auf friſchem, tiefgründigem Boden 
ein beachtenswertes Miſchholz für Kiefer, 
Eiche und Buche ſein kann, wenn man es 
nicht unterläßt, ihrem großen Bedürfnis 


nach ungehinderter Sonnenwirkung Rech⸗ 

nung zu tragen, unter der weiteren 

Vorausſetzung, daß der Boden unter 

ihren Füßen ſo gedeckt iſt, daß deſſen 
Se phyſikaliſche Eigenſchaften erhalten 
eiben. 

Da es in der Forſtwirtſchaft heutzu⸗ 
tage nicht mehr ohne Ausländer abgeht, 
ſo ſollen auch dieſe teilweiſe in den Rahmen 
der Abhandlung hineingezogen werden, 
abgeſehen von den Verhältniſſen, unter 
welchen die Ausländer der Waldver⸗ 
ſchönerung zu dienen haben und deshalb 
ſehr an ihrem Platze ſein können. Mein 
hochverehrter Lehrer, Herr Oberforſtmeiſter 
Profeſſor Dr. Borggreve, ſagt auf 
Seite 51 ſeiner Holzzucht (zweite Auflage) 
in Bezug auf die Ausländer folgendes: 

„Da auch von einer Gewöhnung bei 
den Pflanzen, die jährlich ihre Organe 
neu bilden, nur in ſehr beſchränktem bezw. 
übertragenem Sinne die Rede ſein kann, 
fo iſt hiernach die ſogenannte Atelimatiſation 
oder „Naturaliſation“ fremder Holzarten 
im Walde ſtets ein in ſeinem 151 ſehr 
zweifelhaftes, koſtſpieliges und daher, 
irgend ins Große getrieben, gewagtes Ex⸗ 
periment. Haben wir trotz des langen 
Studiums doch nicht einmal die An⸗ 
forderungen und die Leiſtungsfähigkeit 
unſerer einheimiſchen Waldbäume ge⸗ 
nügend überſehen gelernt, um ſie mit 
leidlich ſicherem Erfolg an Stellen zu 
bringen, wo nicht ſchon durch vorhandene 
ältere Exemplare der Beweis ihres 
dauernden Gedeihens geliefert iſt.“ 

Daß hierin Wahrheit liegt, kann nicht 
bezweifelt werden, aber trotzdem hat meine 
leiche überzeugung, die gelegentlich eines 
Vortrages zum Ausdruck kam, mir zwar 
keinen Ordnungsruf eingetragen, aber doch 
das ſehr freundliche Erſuchen, mich „wegen 
Mangels an Zeit“ recht kurz zu faſſen. 
Ich war alſo kaltgeſtellt, obwohl ich weder 
die Abſicht hatte noch mich berufen fühlte, 
den deutſchen Forſtmännern ein Tadels⸗ 
votum auszuſprechen, ſondern nur von 
dem Gedanken geleitet war, daß es weit 
beſſer ſei, auf die Einführung ausländiſcher 
Holzarten im großen ſo lange zu verzichten, 
als Meinungsverſchiedenheiten hinſichtlich 
der einheimiſchen herrſchen und daß dieſes 
namentlich für den waldbeſitzenden Land— 
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wirt, der nicht immer richtig beraten iſt, 
ein Sprung ins Dunkle ſei. 

Auf demſelben Standpunkt ſtehe ich 
auch heute noch, ſoweit Holzarten in Frage 
kommen, hinſichtlich deren die gemachten 
Erfahrungen nicht in etwas abgeſchloſſen 
ſind. Für die hieſigen Verhältniſſe können 
meines Erachtens zunächſt nur amerikaniſche 
Eichen und Eſchen, Weymouthskiefern, 
Schwarzkiefern in der Hauptſache in Frage 
kommen. In Thälern und Mulden wird 
die amerikaniſche Eiche, die durchaus nicht 
anſpruchslos, aber doch genügſamer iſt, als 
die deutſche Eiche, ein gutes Wachstum 
entfalten, und auch die amerikaniſche Eſche 
kommt mit der Buche gut fort, ſoweit 
dieſes aus dem Jugendwachstum geſchloſſen 
werden darf. Erprobt iſt die Weymouths⸗ 
kiefer, die hier im Alter von 30 Jahren 
Bruſthöhendurchmeſſer von über 40 cm 
aufweiſt, und auch die Schwarzkiefer ver⸗ 
hält ſich in den vorhandenen jüngeren 
Beſtänden zufriedenſtellend, obgleich unſer 
Boden arm an Kalk iſt. Die Erfahrungen 
mit der japaniſchen Lärche befriedigen nicht, 
und muß hinſichtlich ihrer das Weitere 
noch abgewartet werden, da ſie ſcheinbar 
ſehr froſtempfindlich iſt. Die Seeſtrands⸗ 
kiefer leidet unter Froſt und zeigt, wo ich 
ſie in 30 jährigen Exemplaren geſehen 


habe, ein geradezu klägliches Verhalten. Beſte! 


Jedenfalls wird die Wiederbewaldungs⸗ 
frage im bergiſchen Lande eine immer 
dringendere, und nicht weniger als der 
Staatsforſtverwaltung liegt es auch den 
Gemeinden ob, den bäuerlichen Wald⸗ 
beſitzern mit gutem Beiſpiel voranzu⸗ 
gehen, damit der heute einer en 
Mißwirtſchaft anheimgefallene, in ſeiner 
Produktivität außerordentlich geſchwächte 
Boden ſeinen eigentlichen Zwecken wieder 
entgegengeführt wird und ſpätere Gene⸗ 
rationen Millionen an Werten übermacht 
bekommen, die durch die voraufgegangenen 
der heutigen und nach dieſer kommenden 
entzogen ſind. Nicht allein das Wohl 
der un im weiteren Sinne 
fordert dieſes, ſondern das Wohl der 
eigenen Nachkommen aller waldbeſitzenden 
Perſonen. 

Hätte man nicht in blinder Habſucht 
und in gänzlicher Verkennung der perſön⸗ 
lichen Intereſſen blind darauf los gewirt⸗ 
ſchaftet, ſo würde das mit ordnungsmäßig 
erzogenem und bewirtſchaftetem Walde 
beſtocte bergiſche Land Hunderte von 
Millionen in jenem verkörpert ſehen und 
der Wohlſtand der ganzen bäuerlichen 
un auf der Stufe höchſter Blüte 
tehen. 

Hoffen wir für die Zukunft das 


Mitteilungen. 


— [Empfießft ſich die Errichtung von Vieh- 
verſicherungskaſſen für Jorſtbeamte ] In dieſer 
unter Anfrage an den Leſerkreis“ von der ge⸗ 
ER Redaktion veröffentlichten Frage begrüße 
ich eine alte Bekannte, und jo will ich denn nicht 
lange zögern, ihr wieder einmal zu Leibe zu gehen. 
Es gab einmal eine Zeit, das will ich vorweg 
bemerken, wo ich für die Begründung von Vieh⸗ 
verſicherungskaſſen für Forſtbeamte ſehr ſchwärmte. 
Heute iſt das anders. Nachdem ich mich lange 
genug und Eé eingehend mit oe Angelegenheit 

EEN) abe, kann ich von der Begründung 
ſolcher Kaſſen nur abraten. Man hat im Hin⸗ 
blick auf die Verſicherung des Viehes häufig auf 
den Brandverſicherungsverein preußiſcher Forst. 
beamten exemplificiert; doch das iſt meines Gr 
achtens ganz KK Der Brandverſicherungsverein 
lee ein Bedürfnis aller Forſtbeamten in 
ſo vorzüglicher und billiger Weiſe, wie das eine 
gleichartige Erwerbsverſicherungs⸗Geſellſchaft nie 
(e thun vermöchte. Hinſichtlich der Viehver⸗ 
cherung liegt aber ſchon gar kein Bedürfnis 
„Aller“ vor und das iſt der erſte große Nach⸗ 


teil; denn die Anzahl der Beteiligten iſt dadurch 
verringert, während die räumliche Ausdehnung 
des Unternehmens dieſelbe bleibt. Dieſe räum⸗ 
liche Ausdehnung, die ein Viehverſicherungs⸗Unter⸗ 
nehmen für Forſtbeamte erhalten würde, iſt der 
weite Nachteil dieſes Unternehmens. Bei der 
randverſicherung ſpielt die räumliche Ausdehnung 
der Verſicherung lange nicht die Rolle. Einmal, 
weil Brände verhältnismäßig viel ſeltener ſind, 


wie die verſchiedenartigen Viehverluſte, dann, 


weil das große Objekt eines Brandes mehr und 
leichter allgemein bekannt wird, wie das ſich mehr 
im Stillen abſpielende Verenden eines Stückes 
Vieh, und endlich, weil die e 
Objekte nicht ſo beweglich ſind, d. h. nicht dem 
Handel unterliegen, wie das Vieh. Täuſchungen 
oder Verdacht von Täuſchungen ſind alſo bei 
Feuerverſicherungs⸗Objekten viel ſeltener und leichter 
aufzuklären, wie ſie bei den Objekten einer Vieh⸗ 
verſicherung hervortreten und aufzuſpüren ſein 
würden. Endlich iſt als dritter Nachteil für die 
Begründung einer Viehverſicherungskaſſe noch 
anzuführen, daß faſt jede Erwerbsverſicherungs⸗ 
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Geſellſchaft die Verſicherung des Viehbeſtandes 
der Forſtbeamten billiger übernehmen könnte und 
würde, wie wir das ſelbſt zu thun vermöchten. 
Bei dem 1 der Forſtbeamten übernimmt keine 
Geſellſchaft ein größeres Riſiko, wie bei dem Vieh 
anderer Befitzer. In Hinſicht der Feuerverſiche⸗ 
rung dagegen iſt das Riſiko der Reif eln Doten 
den Forſtetabliſſements gegenüber meiſt ein höheres 
als gegenüber anderen Privatperſonen. Daher 
würden wir für Brandſchaden bei Erwerbsgeſell⸗ 
ſchaften meiſt eine höhere Prämie als beim 
Brandverſicherungsverein bezahlen muͤſſen, während 
für Viehverluſt die Prämie wohl nicht höher ſein 
würde, als ſie andere Beſitzer im gleichen Fall 
auch bezahlen. Die Verwaltung des Unternehmens 
aber würde für uns viel ſchwerer und das Riſiko 
wohl auch ein größeres ſein, ſomit die Sache 
teurer werden. Vergleichen wir noch die Sterbe⸗ 
falle für das deutſche Forſtperſonal (Lebensver⸗ 
ſicherung) hiermit, ſo ſehen wir dasſelbe. Neben 
der ehrenamtlichen Verringerung der Verwaltungs⸗ 
koſten ſtellt ſich das Unternehmen deshalb für 
uns Forſtbeamte billiger in ſeinen Prämien als 
eine Erwerbsgeſellſchaft, weil es die ſogenannte 
forſtliche Unterſterblichkeit für uns ausnutzt, alſo, 
kurz Bag den Umſtand der größeren Langlebig⸗ 
keit der Forſtbeamten anderen Verſicherungs⸗ 
nehmern gegenüber für uns berückſichtigt. Ein 
Verfahren, das keine andere Geſellſchaft beſitzt 
und durch das alſo wieder eine nur dem Stande 
der Forſtbeamten eigentümliche Erſcheinung für 
uns nutzbar gemacht wird. Wir ſehen alſo: iſt das 
Verſicherungsobjekt allen Forſtbeamten eigen⸗ 
tümlich (Feuerverſicherung, Lebensverficherung) 
und die Verſicherung bei Privatgeſellſchaften 
zudem teurer als ſie ſich geſtaltet, wenn man 
die Sache ſelbſt in die Hand nimmt, ſo empfiehlt 
ſich letzteres. Bei der Feuerverſicherung beiſpiels⸗ 
weiſe müſſen, wie ſchon oben gezeigt, die Forſt⸗ 


Mitteilungen. 


— Berichte. 


beamten, da ſie ein größeres Riſiko für die Ver⸗ 
ſicherung bedeuten als viele andere Verſicherungs⸗ 
nehmer, auch eine höhere Prämie geblen; bei 
der Lebensverſicherung iſt die Sterblichkeit der 
orſtbeamten geringer als die anderer Ver⸗ 
icherungsnehmer, und trotzdem müſſen jene die⸗ 
elben Prämien are wie letztere; mithin ſtellt 
ich in beiden Beiſpielsfällen die Verſicherung 
für die Forſtbeamten relativ teurer als für 
andere Verſicherungsnehmer. Iſt das aber 
nicht der Fall, wie beiſpielsweiſe bei der Vieh⸗ 
verſicherung, ſo empfiehlt es ſich nicht, ein eigenes 
Unternehmen zu begründen, ſondern ſich wo⸗ 
möglich insgeſamt einer anderen größeren 
Geſellſchaft anzuſchließen in der Erwartung, durch 
den Maſſenbeitritt in Hinſicht der Verſicherungs⸗ 
ebühr ein beſonderes Entgegenkommen zu finden. 
enn es ſich alſo um die Frage der Viehverſicherung 
der Forſtbeamten handelt, ſo kann ſich dieſelbe 
meines Erachtens einfach nur darum drehen: Wie 
finden ſich alle einer Verſicherung ihres Viehes 
eneigten Beamten zuſammen, um dann ge⸗ 
chloſſen einer der beſtehenden größeren Vieh⸗ 
verſicherungsgeſellſchaften beizutreten? So hat 
man doch auch Abſtand genommen, eine beſondere 
Forſtbeamten⸗Unfallverſicherung zu begründen, 
vielmehr ſämtliche Verſicherte des Brandverſiche⸗ 
rungs⸗Vereins einer Erwerbsunfallgeſellſchaft zu⸗ 
geführt und dadurch in Hinſicht der Billigkeit 
ein beſonderes Entgegenkommen gefunden. Dieſer 
Weg ließe Io aber natürlich nur einſchlagen, 
wenn unſere Behörde, oder auch, wie der Brand⸗ 
verſicherungsverein, irgend ein Forſt⸗ oder Förſter⸗ 
verein die Sache in die Hand nähme. Auch in 
dieſem Falle wird man annehmen dürfen, daß 
am beiten der Brandverſicherungs⸗ Verein die 
Sache in die Hand nähme, wo ſich der größte 
Teil der Viehzucht treibenden Forſtbeamten bereits 
zuſammengefunden hat. R., Förſter. 


Berichte. 


Bericht über die Verſammlungen des „Nieder⸗ 

lauſitzer Forſtvereins“ im Jahre 1900. 

Die Mehrzahl der Vereins mitglieder machte 
mit ihren Familien. am 19. Juni 1900 von 
Lübbenau aus eine Spreewaldspartie; in ſieben 
Kähnen fuhren EE kurz nach 9 Uhr 
ca. 40 Teilnehmer ab. ie Fahrt ging über 
Lehde, wo, wie in Venedig, die Straßen aus 
Kanälen beſtehen und ſämtlicher Verkehr zu Kahne 
vermittelt wird, nach Forſthaus Eiche (Lübbenauer 
Gräflich Lynar'ſche Forſt), wo eine Frühſtückspauſe 
gemacht wurde. Sodann fuhr man durch einen 
Teil der Königlichen Oberförſterei Börnichen (hohe, 
ſchlanke Erlen mit einzelnen Eichen und Eichen) 
nach Forſthaus Kano-Mühle — dies iſt für Forſt⸗ 
leute unbedingt der intereſſanteſte Teil — dann 
über Wotſchofska (Reſtaurant in einem Eichen— 
wäldchen) und Lehde, wo wieder einmal Halt 
gemacht und Kaffee oder Bier — je nach Be— 
dürfnis — getrunken wurde, zurück nach Lübbenau. 
Dort wurde im Baumgart'ſchen Hotel „Zum 
ſchwarzen Adler“ von ſämtlichen Teilnehmern 
nachmittags gegen 5 Uhr gemeinſchaftlich geſpeiſt 


und danach die Rückreiſe der Teilnehmer meiſt 
mit der Bahn angetreten. i 

Dieſe intereffante Partie wird wohl noch 
lange bei den Teilnehmern in gutem Andenken 
bleiben. 

Am 19. Auguſt 1900 verſammelten ſich die 
Mitglieder des „Niederlauſitzer Forſtvereins“ noch 
einmal im Gaſthaus Zum grünen Berg“ bein 
Bahnhof Dobrilugk⸗Kirchhain. Der Vorſitzende 
eröffnete nach Begrüßung der erſchienenen Mit⸗ 
glieder und Gäſte des Vereins die 43. Verſammlung 
vormittags 10½½ Uhr. Zunächſt legte er die 
Rechnung für das verfloſſene Jahr und kaſſierte 
die Jahresbeiträge ein. Hierauf machte er eine 
kurze Mitteilung über die Zus und Abgänge 
von Vereinsmitgliedern und ſtellte die zahl 
derſelben auf 2 Ehrenmitglieder und 37 ordent⸗ 
liche Mitglieder E Hierbei gedachte er im 
ehrenden Worten des am 10. September 1899 im 
Alter von 66 Jahren verſtorbenen Gräflich zu 
Lynar'ſchen Hegemeiſters Meyer in Mlode bei 
Calau, der dem Verein ſeit ſeinem Entſtehen ein 
treues und mit ſeinem reichen Schatz an praktiſchen 


Berichte. 


Erfahrungen überaus nützliches und beliebtes 
Mitglied geweſen iſt; die Vereinsmitglieder be⸗ 
kundeten ihre aufrichtige Trauer über den Tod 
des Kollegen Meyer durch Erheben von ihren 
Plätzen. Als Verſammlungsort für das nächſte 
Jahr wurde Saßleben bei Kalau gewählt. 

Bei der nun folgenden Vorſtandswahl wurden 
der bisherige Vorſfitzende, Revierförſter Knieſchke 
in Glienig, und ele bisheriger Stellvertreter, 
Oberförfter Schwochow in Babben, wieder⸗ und 
als Beiſitzender der Oberförſter Meißner in Fürſtlich⸗ 
Drehna gewählt. Als Delegierter für die nächſt⸗ 
jährige Verſammlung des, Märkiſchen Forſtvereins“ 
wurde der Vorſitzende und bei deſſen etwaiger 
Behinderung der Oberförſter Schwochow als 
Stellvertreter gewählt. Die Wahlen wurden von 
den Gewählten dankend angenommen. Nun 
wurde vom Vorſitzenden der Bericht über die 
42. eee des Vereins am 25. Juni 1899 in 
Udro, wie er in der Neudammer „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ Nr. 38 und 39 enthalten iſt, erſtattet. 

Oberförſter Schwochow in Babben berichtete 
nun kurz über die am 28. bis 30. Mai 1900 ab⸗ 
gehaltene Verſammlung des „Märkiſchen Forſt⸗ 
vereins“ in Sorau, wovon namentlich die Mit⸗ 
teilungen über das Thema: „Unter welchen Ver⸗ 
hältniſſen empfiehlt ſich die Einführung der 
Akazie u. ſ. w.“ mit beſonderem Intereſſe auf⸗ 
genommen wurden, da viele darin ausgeſprochene 
Erfahrungen und Anſichten ganz den im Gebiet 
des „Niederlauſitzer Forſtvereins“ gemachten ent⸗ 
ſprechen. Weiter berichtet Oberförſter Schwochow 
über die von ihm vorgenommene Beſichtigung 
der Waldbrandfläche in der Königlichen She, 
förſterei Grünhaus wie folgt: „Wie wohl allen 
anweſenden Herren Kollegen bekannt ſein wird, 
hat am 7. und 8. Mai 1900 in der Königlichen 
Oberförfterei Grünhaus und den e 
bäuerlichen Forſten Coſtebrau und Gohra ein 
Waldbrand gewuͤtet, wie ihn die hieſige Gegend 
wohl in ſolcher Ausdehnung noch nicht erlebt 
hat und wie er zum Glück nur ſelten vorkommt. 

In der Oberförſterei Grünhaus find dem⸗ 
ſelben allein ca. 3300 Morgen Kiefernbeſtand zum 
Opfer gefallen. Wie groß die Brandfläche in den 
Ruſtikal⸗Revieren iſt, konnte ich nicht erfahren; ſie 
wird aber wohl auch mehrere Hundert Morgen 
betragen. 

Daß dieſer Waldbrand, der durch Wegfchütten 
glimmender Aſche ſeitens Fabrikarbeiter, welche 
bei Coſtebrau dicht am Walde wohnen, entſtanden 
ſein ſoll, eine ſolche koloſſale Ausdehnung ge⸗ 
winnen konnte, iſt wohl nur dem zufälligen Zu⸗ 
ſammentreffen und wirken verſchiedener unglück⸗ 
licher Umſtände zuzuſchreiben. Zunächſt herrſchte 
ſchon ſeit längerer Hal große Trockenheit und 
Dürre, und der anhaltende Oſtwind hatte die 
Waldſtreu und die darunter befindliche Humus⸗ 
ſchicht derart ausgetrocknet, daß dieſe wohl 
kaum noch eine Spur von Feuchtigkeit enthielten. 
Dann hatten wir an den Brandtagen gerade einen 
ſehr Worten, faſt ſtürmiſchen Südoſtwind, der das 
Feuer zu immer neuer Glut anfachte und es mit 
rajender Schnelligkeit vorwärts trieb. Weiter 
fand der Ausbruch des Feuers gerade auf dem 
gefährlichſten Punkt, nahe der Oſtgrenze des 
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orſtreviers Grünhaus, ſtatt, ſodaß der 
as Feuer gerade in das in der Wind⸗ 
richtung nach Weit und Nord weſt zu ſich erſtreckende 
Revier, die Schutzbezirke Gohra, Nehesdorf II 
und Nehesdorf I, hineintrieb. Und endlich reihte 
ſich in dieſen Revierteilen Kiefernbeſtand an 
Kiefernbeſtand, hauptſächlich waren es Schonungen 
und Stangenhölzer, ohne jegliche Beimiſchung 
von Laubholz, mit dicker Streuſchicht und teilweiſer 
(trockener) Grasdecke. 

Die vorhandenen, zum Teil 10 m breiten, 
Wege und die ſchmäleren Geſtelle bildeten kein 
Hindernis für die Verbreitung des Feuers, ſie 
wurden von den Flammen mit Leichtigkeit uüber⸗ 
ſchlagen, und der Brand ſetzte ſich ſofort auf der 
anderen Seite des Weges weiter fort. Altbeſtände, 
wo das Feuer vielleicht eher hätte zum Stehen ge⸗ 
bracht werden können, waren in den vom Feuer 
angegriffenen Teilen wenig vorhanden, auch 
bildeten ſie kein weſentliches Hindernis; denn es 
brannte auch in dieſen weiter, vielleicht nur etwas 
langſamer, oder umlief ſie. Unter ſolchen Ver⸗ 
hältniſſen erwieſen ſich gewöhnliche Maßnahmen, 
dem Feuer Einhalt zu thun, machtlos; denn die 
nach und nach erſchienenen Löſchmannſchaften aus 
den umliegenden Ortjchaſten, denen es zudem 
noch an richtiger Führung und Leitung mangelte, 
konnten dem Feuer nicht einmal von vorn ent⸗ 
gegentreten, wenn ſie nicht Gefahr laufen wollten, 
womöglich ſelbſt zu verbrennen. 

Da trat am Nachmittag des erſten Brand⸗ 
tages, etwa zwiſchen 5 und 6 Uhr, ein etwas 
günftigerer Zeitpunkt zur Bewältigung des Feuers 
ein. Der ſtarke Wind legte ſich, auch war das 
Feuer an Stellen angekommen, wo demſelben 
eher beizukommen war, in älteren Beſtänden mit 
einzelnen Blößen. Hier wurde es durch Aus⸗ 
ſchlagen und Bewerfen mit Erde gehalten, worauf, 
nachdem dies geſchehen, die meiſten Leute nach 
Hauſe gingen und nur Wachmannſchaften zurück⸗ 
behalten wurden. 

Sei es nun, daß letztere zu wenige waren oder 
ihre Pflicht vernachläſſigten, oder lag die Schuld an 
etwas anderem: genug, am anderen Tage nach⸗ 
mittags gegen 1 Uhr ging der Tanz von neuem los. 
Vom Gohraer Revier her wälzten ſich zwei mächtige 
Feuerſäulen gegen das Revier Nehesdorf II, 
welches ſie auch bald erreichten und zum Teil 
verwüſteten. Die ſchon erwähnten ungünſtigen 
Verhältniſſe wie am erſten Tage lagen auch am 
zweiten in faſt noch größerem Maße vor, und ſo 
kam es denn, daß, trotzdem noch 200 Mann 
Militär von Kottbus telegraphiſch requiriert wurden 
und auch ſonſt Löſchmannſchaften genug zur Stelle 


Königl. 
Sturm 


waren, das Feuer doch erſt abends gegen 11 Uhr 
zum Stehen gebracht werden konnte, und zwar 
wiederum erſt, als ſich der Sturm gelegt hatte 


und das Feuer zum Teil an natürlichen Grenzen: 
einem größeren Teich und in älteren Beſtänden 
angelangt war. 
Wie ſpäter feſtgeſtellt wurde, waren 
im Schutzbezirk Gohra. . ca. 1800 Morg. 
Nehesdorf II „ 1400 
Nehesdorf I „ 100 
Summa 3300 Morg. 


* * 


L E 


heruntergebrannt. 
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Ich habe noch von keiner Schätzung des an⸗ hätten vielleicht noch manche Stämme erhalten 


gerichteten Schadens gehört, berechne denſelben 

aber nach dem, was ich geſehen, auf ungefähr 

3» bis 400000 Mk. Das Glimmen von Moos 

und Humus dauerte noch lange nach dem Brande, 

ca. 14 Tage lang, fort und erloſch erſt völlig nach 

1 0 am 23. Mai herniedergegangenen ſtärkeren 
egen. 

Zu einem neuen Ausbruch des Feuers kam 
es aber nicht mehr, trotzdem bis zum 22. Mai 
noch große Dürre und Hitze herrſchte. Wäre ſpäter, 
vielleicht vom Militär, das Löſchen des glimmenden 
Humus, beſonders in den älteren Beſtänden, in 
etwas intenſiverer Weiſe betrieben worden, ſo 


werden können, die durch das Verſengen und 

Verbrennen der Wurzeln ſpäter noch zum Abſterben 
gebracht wurden. 

Am ſtärkſten vertreten auf der Brandfläche ſind: 

1— 20 jähr. Schonungen . . . ca. 1200 Morg. 


dann folgen gt. 40 „ Stangenhölzer mit „ 900 „ 
41— 60 Ti Hölzer e e 0. " * 800 IT 
61— 80 * öl zer e „ 2 0 * 800 IT" 

und 81—100 „ öltzer „ „ 400 


Summa 8800 Morg. 
Selbſtverſtändlich können vorſtehende Zahlen 

auf Genauigkeit keinen Anſpruch machen, da ſie 

nur auf ungefährer Schätzungen beruhen. 

(Schluß folgt.) 
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Sefehe, Derorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


— Ich genehmige hierdurch, daß für das in 
den ſogenannten r zur 
Aufarbeitung gelangende Langnutzholz eine 
Längenzugabe bis zu 5 cm als Übermaß gewährt 
werden darf, wenn die Stämme in einem Stücke 
bis zu der durch den Kaufvertrag feſtgeſetzten 
Mindeſt⸗Zopfſtärke ausgehalten und vermeſſen 
werden. 

Ich beſtimme ferner, daß auch für Holz aus 
Durchforſtungs⸗ und Totalitätsſchlägen, 
wenn es vor dem Einſchlage zum Verkauf geſtellt 
wird, die Anordnung Platz zu greifen hat, wo⸗ 
nach der Käufer zwar verpflichtet ſein ſoll, auch 
eine größere als die geſchätzte, dem Vertrage zu 
Grunde gelegte Holzmaſſe zu dem vertrags mäßigen 
Preiſe zu übernehmen, daß aber die etwa zu 


uͤberweiſende, größere Maſſe den Satz von 20 % 
der veranſchlagten Menge nicht überſchreiten darf, 
ſofern der Käufer dies nicht wünſcht. 
Berlin W. 9, den 12. Dezember 1900. 
Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. V.: Sterneberg. 

An ſämtliche Königlichen Regierungen mit Aus⸗ 

nahme derjenigen zu Aurich und Sigmaringen. 


* 

— Der Herr Miniſter für Landwirtſchaft. 
Domänen und Forſten hat nachträglich noch den 
Regierungsbezirk Erfurt bis auf weiteres für 
Notierungen forſtverſorgungsberechtigter 
Anwärter geſchloſſen. 


—— 


Derfdiiedenes. 


— Der für ſich und feine Verſorgungskaſſen 
mit Korporationsrechten ausgeſtattete „„PDeutfche 
Privat- Beamten - Verein“ bezweckt die Vertretung 
der wirtſchaftlichen und ſozialen Intereſſen der 
Privat⸗Beamten Deutſchlands, insbeſondere die 
Förderung der Sicherſtellung der wirtſchaftlichen 
Zukunft derſelben und ihrer Familienangehörigen 
durch angemeſſene Alters- und Invaliditäts⸗ 
penſionen, Witwenrenten und Reliktenverſorgung 
und Unterſtützungen in den verſchiedenſten Formen. 
Zur Verwirklichung dieſer Idee hat der Verein 
eine Penſionskaſſe, Witwenkaſſe, Begräbniskaſſe 
und Krankenkaſſe errichtet und auch ſonſt noch 
eine Reihe von Wohlfahrtseinrichtungen ins Leben 
gerufen. Der Verein gewährt unverſchuldet in 
Notlagen kommenden Mitgliedern und deren in 
Bedrängnis zurückgelaſſenen Witwen pekuniäre 
Unterſtützungen, er zahlt bei Notlagen vorſchuß— 
weiſe die Prämien auf Verſicherungen der ver— 
ſchiedenſten Art, er unterhält eine weitverzweigte 


Stellenvermittelung und ſteht feinen Mitgliedern |f 


mit Rechtsrat und Rechtsſchutz zur Seite. Aus 
ſeiner Kaiſer Wilhelm-Waiſen-Stiftung werden 
Erziehungsbeihilfen an die von Vereins mitgliedern 
hinterlaſſenen Waiſen gezahlt. Hierzu tritt eine 
auf verſicherungstechniſcher Grundlage errichtete 
Waiſenkaſſe, die binnen kurzem ihren Betrieb auf— 
nehmen wird. Durch vertragliche Vereinbarungen 


mit angeſehenen Geſellſchaften ſind den Mitgliedern 
erbebliche Prämienermäßigungen bei Abſchluß von 
Verſicherungen der verſchiedenſten Art eingeräumt. 
Eine Reihe von Bädern haben den Mitgliedern 
Vergünſtigungen und Preisermäßigungen zu⸗ 
gebilligt. Mitglied des „Deutſchen Privat⸗Be⸗ 
amten⸗Vereins“ kann jeder unbeſcholtene Privat⸗ 
Beamte ohne Unterſchied der Berufsſtellung und 
Berufsart werden, es können aber auch öffentliche 
Beantte, ſelbſtändige Geſchäftstreibende und Privat- 
leute als vollberechtigte Mitglieder Aufnahnie 
finden. Die Mitgliedſchaft wird erworben durch 
Zahlung eines Eintrittsgeldes von 3 Mk. und 
eines halbjährlichen Beitrages von 3 Mk. Die 
mit reichem feuilletoniſtiſchen Inhalte wöchentlich 
erſcheinende W e al koſtet in 
halbjährlichem Poſtabonnement — ele nur 
durch Poſtabonnement zuläſſig — einſchließlich 
Beſtellgeld 1,24 Mk.; dieſer Betrag wird jedoch 
auf den Mitgliedsbeitrag in Anrechnung gebracht, 
o daß der halbjährliche Mitgliedsbeitrag ſich 
thatſächlich nur auf 1,76 Mk. ſtellt. 
> 


— [Iußiläumsfeier.]) Am 22. Dezember 
feierte Herr Gemeinde-Förſter Schneider zu Briedel 
a. d. Moſel fein 50jähriges Dienſtjubiläum. Am 
21. Dezember 1850 war Herr Schneider bei dem 
Garde- Jäger-Bataillon zu Potsdam eingetreten. 


Verſchiedenes. 
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Seit Oktober 1853 verſieht derſelbe die Geſchäfte 
der VVVV'ÄF 
die Zeit geweſen, die hinter ihm liegt, und gro 
ſind die Verdienſte, welche er fich in derſelben er⸗ 
worben hat. Rund 9500 Morgen groß war bei 
ſeinem Dienſtantritte die aus drei Gemeinde⸗ 
waldungen zuſammengeſetzte wesen welche aus 
Eichenhochwaldungen und Eichenſchälwaldungen 
mit Hackwaldbetrieb im gebirgigen Gelände der 
Mittelmoſel beſteht. In den letzten zehn Jahren 
wurden die Arbeiten durch umfangreiche Auf⸗ 
forſtungen von Odländereien und Umwandlungen 
von Schälwaldungen in Hochwald noch bedeutend 
verniehrt. Gleichwohl hat Herr Schneider dieſe 
Arbeiten ohne einen forſtlich ausgebildeten Gehilfen 
lediglich unter Mithilfe tüchtiger Schlagaufſeher 
und Kulturmeiſter zur vollen Zufriedenheit ſeiner 
Vorgeſetzten vollführt. Dieſe Verdienſte wurden 
nunmehr an ſeinem Ehrentage von allen Seiten 

ebührend gewürdigt. Se. Majeſtät zeichnete den 
Jubilar durch Verleihung des Königlichen Kronen⸗ 
ordens IV. Klaſſe aus. Von dem Forſtverband 
wurde ihm ein Ehrengeſchenk von 250 Mk. ge⸗ 
widmet, und die Gemeinde Briedel insbeſondere 
verehrte ihm einen prachtvollen Teppich, während 
ihm von den Forſtbeamten der Oberförſterei Zell 
eine koſtbare Uhr im Hirſchhorngehäuſe mit ent⸗ 
e Widmung geſtiftet wurde. Die Feier 
ſelbſt geſtaltete ſich zu einem Feſte: Der Flecken 
Briedel prangte im reichen Fahnenſchmuck, und 
Böllerſchüſſe verkündeten weithin in die geſegneten 
Moſellande den Beginn der Feier, welche durch 
einen Feſtzug von der Wohnung des Jubilars 
nach dem Gaſthofe Schneiders, woſelbſt das Feſt⸗ 
eſſen im reichdekorierten Saale ſtattfand, ſich 
einleitete. Bei letzterem wurde der Jubilar durch 
Anſprachen der Herren Gemeinde⸗Oberförſter 
Quickert zu Traben und Pfeiffer zu Bullay, die 
in ein Hoch Eu Se. Majeſtät bezw. den Jubilar 
ausklangen, gefeiert. Außerdem widmete der alte 
biedere Schlagaufſeher und Kulturmeiſter P. J. 
Gibbert, welcher in dieſer en dem Jubilar 
36 Jahre treu gedient hat, demſelben in einfacher, 
ſchlichter Weiſe herzliche Worte, die darin endigten: 
„Wir haben in dieſer Zeit mancher Eiche das Leben 
gegeben und es auch mancher genommen.“ Von 
nah und fern liefen Begrüßungstelegramme und 
Glückwunſchſchreiben ein, darunter auch von 
Sr. Excellenz dem General der Infanterie z. D. 
von Keßler und Herrn Landrat Koenig - Zell. 
Möge es dem nunmehr im 71. Lebensjahre 
ſtehenden pflichttreuen Beamten, der dem Ver⸗ 
nehmen nach demnächſt in den wohlverdienten 
Ruheſtand zu treten beabſichtigt, vergönnt ſein, 
noch lange Jahre der Gen feines 
arbeitsreichen Lebens ſich zu freuen, und möge 
ihm im kommenden Frühjahr der Abſchied von 
den Eichen ſeines herrlichen Waldes und den 
Wildſauen, deren er dort weit über 200 zur 
Strecke gebracht hat, nicht allzu ſchwer werden. 

* 


— And. Weber, der Bahnbrecher der 
deutſchen Fallen⸗Induſtrie und Erfinder der bes 
rühmten, ſinnreich konſtruierten Fangapparate, 
ſeiert am 16. Januar das 30jährige Beſtehen 
ſeiner Fabrik. Zwei Weltausſtellungs⸗, goldene 


riedel. Arbeitsreich iſt M 


Staatsmedaillen Paris, Antwerpen, 16 goldene 
edaillen auf Jagd⸗ und Sport⸗Ausſtellungen 
und 150 ſilberne Medaillen und andere Aus⸗ 
zeichnungen wurden ihm in dieſer Zeit für außer⸗ 
ordentliche Leiſtungen in Fallenfabrikation zu⸗ 
erkannt. ' = 


— d Ausführung der Neuordnung der 
Ferfonalverdältnuife der Storfideamten des 
Fürſtentums Schwarzburg⸗Sondershauſen iſt 
ſämtlichen Revierförſtern der Titel „O ber⸗ 
förſter“ und den Forſtaſſiſtenten der Titel 
„Forſtaſſeſſor“ verliehen worden. 

* 


— [Das Preußenbuch.] Eine Feſtſchrift SCH 
200 jährigen Krönungsjubiläum von P. arl 
Muͤller⸗Wölſickendorf. Berlin O. 22, Sophien⸗ 
ſtraße 19, Buchhandlung des OſtdeutſchenJünglings⸗ 
bundes. 31.—40. Tauſend. 20 Pf., 100 Exemplare 
à 15 Pf., 1000 Exemplare à 10 Pf. — In echt 
volkstümlicher Weiſe, dazu in überzeugt evan⸗ 
geliſchem Geiſt ſchildert das Preußenbuch knapp 
und packend die Erhebung des durch die Hohen⸗ 
zollern groß und mächtig gewordenen branden⸗ 
burgiſchen Staates zum Königreich, dazu, in welch 
überwältigender Weiſe Preußens Könige ſich die 
Förderung des Wohles ihres Volkes und des 
Vaterlandes haben angelegen ſein laſſen. Wir 
empfehlen die Schrift 1 ereinen, Lehrern 
und Schulvorſtänden aufs wärmſte. Der außer⸗ 
ordentlich billige Partienpreis erleichtert die weiteſte 
Verbreitung. e 


— Neu erſchienen im Verlage der bekannten 

1 Julius Roſenthal (L. Gronau & Co., 
. m. b. H.) Berlin 8. 42 iſt: Arnolds Notiz - 
Ralender, Ausgabe 1901, mit einem ſehr Geck 
und populär geſchriebenen geſchichtlichen Artikel: 
„Die Erhebung Preußens zum Königreiche 
vor 200 Jahren“, mit einigen anſchaulichen und 
wirkungsvollen Illuſtrationen geſchmüͤckt. Der 
Kalender enthält außerdem die bekannten praktiſchen 
Tabellen und Beſtimmungen, welche denſelben 
WE langen Jahren zum unentbehrlichen Freunde 
a gemacht haben, wo er bekannt geworden iſt. 
Die neuen Beſtimmungen über Poſtweſen, der 
Paketfahrt⸗Geſellſchaft, Reichsbank, Mitteilungen 
über Reichsbehörden, deutſche Flotte, Eiſenbahn, 
Abdruck der neueſten Geſetze, immerwährender 
Kalender, und last not least eine ſehr wertvolle, 
neu bearbeitete und zuverläſſige Liſte von Rechts⸗ 
anwälten und Bankier⸗ und Inkaſſogeſchäften, 
ſowie ein Hotelverzeichnis, für faſt alle größeren 
Städte Deutſchlands, machen das Buch für den 
billigen Preis von 1 Mk. 20 Pf. zu einem der 
praktiſchſten Nachſchlagebücher für jeden Schreibtiſch. 

2 


— [Amtlicher Marätbericht.] Berlin, den 
8. Januar 1901. Rehwild 0,50 bis 0,80, Note 
wild 0,40 bis 0,55, Damwild 0,40 bis 0,75, 
Schwarzwild 0,30 bis 0,65 Mk. pro Pfund, Hafen 
2,00 bis 3,35, Kaninchen 0,60 bis 0,90, Enten 
1,50, Birkwild 1,50 bis 1,75 Faſanenhähne 1,75 
bis 3,50, Faſanenhennen 175 bis 2,25 Mk. 
pro Stück. 
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Verſchiedenes. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Lönigreich Preuſen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 
Beer, Königl. Forſtmeiſter zu Treten, Regbz. Köslin, iſt 


in den Ruͤheſtand verſetzt. 
zu Zechlin. Regbz. Potsdam, 


Biedermann, Forſtmeiſter 
‚it RUN 
Birkenfeld, Förſter zu Salmort, Oberförſterei Rheinwarden, 
Re bb. Düſſeldorf, iſt geſtorben. 

Auſſe, 15 rſter zu Jägerhaus, Oberförſterei Springe, Regbz. 
annover, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen Artie 

Drefder, Hee ee ift zum Förſter ernannt und 
die Förſterſtelle ud: 
Hurt a. O., vom 1. 


hm 


Harenberg, Holzaufſeher zu Everode, Kreis Alfeld, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Krämer, Gemeindeförſter zu Völklingen, Kreis Saarbrücken, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Märker, Königl. Hegemeiſter, bisher zu S Ober⸗ 
Nee Neuhaus, Regbz. Frankfurt a. O, iſt aus Anlaß 
eines übertritts in den Ruheſtand der Königl. Kronen⸗ 

orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

SEH Förſter zu Rehberg, Oberförſterei Panten, Regbz. 

008, ift der Charakter als Hegemeiſter verliehen. 

Olfgewsai, Hilfsjäger in der Oberförſterei Qutau, iſt vom 
1. Februar ab in die Oberförſterei Golau, Regbz. 

Marienwerder, verſetzt. N 

Kaſch, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 

örſterſtelle Bobersberg, Oberförſterei Braſchen, Regbz. 
Frankfurt a. O., vom 1. April d. Is. ab übertragen. 

v. §chlebrügge, ede und Forſtrat zu Hannover, iſt 
der Königl. Kronenorden 8. Klaſſe verliehen worden. 

Schlichter, Oberförſter zu Wilhelmsberg, iſt zum Regierungs- 
und Forſtrat ernannt und ihm die Forſtinſpektion Trier⸗ 
Hochwald übertragen worden. 

Schneider, Förſter zu Bobersberg, Oberförſterei Braſchen, 
Rude rankfurt a. O., tritt am 1. April d. 38. in den 
Ruheſtand. 

Schönberg, Forſtaſſeſſor, Oberleutnant im Reitenden Feld · 

. Bee iſt zum Königl. Oberförſter für die 
Dberförfterfielle Wilhelmsberg, Regbz. Marienwerder, 
ernannt worden. 

Sieck, Forſtaufſeher, iſt zum be ernannt und ihm die 
Förſterſtelle Breitegeſtell, Oberförſterei Neubrück, Regbz. 

Frankfurt a. O., vom 1. März d. Is. ab übertragen. 

Sommermeyer, Königl. Forſtaſſeſſor, bisher in Köslin, ift 
die Verwaltung der Oberförſterſtelle Treten, Regbz. 
Köslin, kom miſſariſch übertragen worden. 

Stoll, Gemeindeförſter zu Zilsdorf, Kreis Daun, iſt das 
Angemetne Ehrenzeichen verliehen worden. 

Zimmer, Oberförſter au Saupark, Oberförſterei Springe, 
Regbz. Hannover, iſt der Königl. Kronenorden A. Klaſſe 
verliehen worden. 


Jönigreich Jayern. 

Arnold, Waldbauſchulabſolvent, iſt zum Forſtaufſeher in 
Schmalwaſſer ernannt worden. 

Bengert, Waldbauſchulabſolvent, hat die Forſtaufſeherſtelle 
Hofolding II zu verweſen. 

löſcher, Aſſiſtent zu Schornſeld, iſt nach Pappenheim 
verſetzt worden. 

Fuhrmann, Forſtgehilfe zu Unken, iſt nach Schlierſee 
verſetzt worden. 

Mack, Forſtgehilfe zu Bibrachzell, iſt nach Donauwörth 
verſetzt worden. 

Frimbs, Forſtaufſeher zu Hofolding II, iſt zum Forſt⸗ 

gehilfen in Unken befördert worden. 

Sailer, Forſtaufſeher zu Zusmarshauſen, iſt zum Forſt⸗ 
gehilfen in Biberachzell befördert worden. 

WBegdorn, Aſſiſtent zu Dahn, Ur nach Zweibrücken verſetzt. 

Anläßlich des Neujahrsfeſtes erhielten: 

Den Michaelsorden 8. Klaſſe: Stahlmann, Oberforſtrat 
zu Ansbach. 

Den Michaelsorden 4 Klaſſe: Dr. Conrad, Ordentlicher 
Profeſſor an der forſtlichen Hochſchule zu Aſchaffenburg. 
Hiepold, Forſtrat zu Würzburg. Gäert, Forſtrat zu 
Würzburg, Sambichler, Forſtmeiſter zu Edenkoben, 


gr el, Forſtmeiſter zu Kloſter⸗Heilsbrunn. Loeſch, 

orſtrat zu München (Miniſterialforſtabteilung). 

Das Verdienſtkreuz des Ordens vom heiligen Michael: 
Ieren, BP zu Mindelheim, Frimm, Förſter zw: 
erlas, Nottzberg, Förſter zu Hahnbrunner⸗Forſthaus. 

Die ſilberne Medaille des Ordens vom heiligen Michael: 
eerſchneider, Waldaufſeher zu Illſchwang, rie, 
aldaufſeher zu Erſchweiler. 


ae 
Kötzinger, Holzhofpolier zu Reichenhall, orſchel, Wald⸗ 


inberg, Wallinger, 
meiſter zu Fronau. 
Den Titel eines Königl. Forſtrates: Koſmann, Forſtmei 
ö au Roſenheim, Naßel, Forſtmeiſter und Borftanb der 
aldbauſchule zu Lohr. 


Böntgreih Fachſen. 
Dep, Forſtmeiſter zu Dresden, iſt in den Ruheſtand verſetzt. 
u. Jehmen, Forſtmeiſter zu Wendiſchcarsdorf, iſt in den 
Ruheſtand verſetzt. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Itrelitz. 
Zetting, Revierjäger zu Neuſtrelitz, iſt aus Anlaß feines 
50 jährigen Dienſtjubiläums der Titel eines Unter⸗ 
förſters verliehen worden. 


Jürſtentum Schwarzburg⸗Fonders hauſen. 


KHöland, Oberlandſorſtmeiſter, bisheriger Chef der Forſt⸗ 
verwaltung, iſt in den Ruheſtand verſetzt worden. 


Elfaß⸗Fothringen. 


Valter, Gemeindeförſter zu Oberbruck, iſt ausgeſchieden 
und in den lothringiſchen Forſtſchutzdienſt übergetreten. 


* 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die nachbezeichneten Gemeindeförſterſtellen im Bezirk 
Oberelſaß ſind möglichſt bald neu zu beſetzen: 

1. Tagsdorf, Oberförſterei Altkirch; Einkommen: Penſions⸗ 
fähiges Bargebalt 681,60 Mk.; Mietsentſchädigung 
76,80 Mk. und 128 Mk. Deputatholzentſchädigung; 

2 elne II, Oberförſterei Münſter; Einkommen Penſions⸗ 
ähiges Bargehalt 1035 Mk.: 

8. enen Oberförſterei Rufach; Einkommen: Penſions⸗ 
ähiges Bargehalt 680 Mk., freie Dienſtwohnung, 12 rm 
Derbbrennholz und 200 Wellen, ſowie 2,10 ha Dienſt⸗ 
land; vorausſichtlich demnächſtige Aufbeſſerung. e 

Bewerbungen find ſpäteſtens 20. Januar 1901 portofrei an 
den Bezirkspräſidenten zu Colmar (Elſaß) einzureichen. Forſt⸗ 
verſorgungs berechtigte Anwärter haben den Forſtverſorgungs⸗ 
ſchein und die ſeit Erteilung desſelben erlangten Dienſt⸗ 
und Führungs⸗Atteſte, welche den ganzen ſeitdem vers 
floſſenen Zeitraum belegen müſſen, beizufügen. Andere 
Bewerber haben in gleicher Weiſe ihre bisherigen Dienſt⸗ 
und Führungszeugniſſe vorzulegen. Bedingungen: Forſtliche 
Kenntniſſe und Fertigkeit, genügende Schulbildung, Erfüllung 
der Heerespflicht. 


olzhauerei⸗Rott⸗ 


Die gemeinde ſoͤrſter ſtelle zu Reinheim, Oberförſterei Selz 
(Bezirk Unterelſaß), verbunden mit a) einem Jahresgehalte von 
700 Pk., b) einer jährlichen Mietsentſchädigung von 80 Mk., 
c) Dieuſtland und Deputatholz im Taxwerte von jährlich ca. 
130 Mk., demnach Geſamt⸗Jahres⸗Einkommen von ca. Mk. 910, 
wird mit dem 1. April 1901 frei. Es wird dies unter Bezug⸗ 
nahme auf § 29 und 1 des Regulativs über die Anſtellung ze. 
für die unteren Stellen des Forſtdienſtes vom 1. Ottober 
1897 hiermit bekannt gegeben. Bewerbungen ſind an den 
Bezirkspräſidenten zu Straßburg (Elſaß) einzureichen. Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte Anwärter haben den Forſtverſorgüngs⸗ 
ſchein und die ſeit Erteilung desjelben erlangten Dienſt⸗ und 
Führungszeugniſſe, welche den ganzen ſeitdem verfloſſenen 
Zeitraum in ununterbrochener Reihenfolge belegen müſſen, 
beizufügen. Andere Bewerber haben in gleicher Weiſe ihre 
bisherigen Dienjts und Fuhrungszeugniſſe vorzulegen. 


e 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Herrn Förſter R. in BB. bei A. 1. Die 
Aufnahme fuͤr die Forſtſchule erfolgt ſofort nach 


Verſchiedenes. — Nachrichten des „Waldheil“. 
14 Tagen Auskunft auf ſeine Fragen im Brief⸗ 


Beendigung der Sommerferien, alſo Anfang 
Auguſt jedes Jahres. Da zur Zeit erheblich mehr 
Yu nabmegefüe eingehen, als Plätze frei find, 
ſo empfiehlt es ſich, die mn möͤglichſt früh. 
zeitig (Monat Januar) einzureichen. — 2. Der 
Aufzunehmende darf nicht unter 14 und nicht 


über 15½ Jahre alt und muß konfirmiert fein. — 
3. Das Koſtgeld beträgt monatlich für die Forſt⸗ 
ſchüler 23 Mk. 25 Pf., für die Forſtlehrlinge 27 Mk., 


dazu kommt für Anſchaffung der Bücher ꝛc. eine 
einmalige Ausgabe von etwa 25 Mk. — 4. Der 
Vater if verpflichtet, den Schüler mit einem Bett, 
mit der erforderlichen Leib⸗ und Bettwäſche aus⸗ 
zurüſten und den Knaben zu kleiden. — 5. Der 
Aufzunehmende muß eine gute Volksſchule mit 
Erfolg durchgemacht haben; eine beſondere Auf⸗ 
nahme⸗Prüfung wird nicht abgehalten. — An⸗ 
meldungen ſind zu richten: An den Herrn 8 
meiſter Dreßler, Groß⸗Schönebeck (Mark); beizu⸗ 
fügen: Geburtsſchein, Schulzeugnis, Geſundheits⸗ 
und Führungsatteſt. — Programme der Schule 
ſind von dem Herrn Forſtmeiſter Dreßler zu 
erbitten. ' Gr. 


«Je 


An die Lefer! 


In der letzten Zeit hat ſich der Leſerkreis der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung beträchtlich erweitert, 
was wohl zum größten Teile den Beilagen 
„Rundſchau“, „Feierabende? und dem 
Ausbau unſeres Brief⸗ und Fragekaſtens, 
der ſich immer mehr zu einem Ratgeber 
entwickelt, zu verdanken iſt. 

Es ſoll das für uns ein Sporn fein, die 
Zeitung nicht nur auf der bisherigen Höhe zu 
erhalten, ſondern ſie weiter zu führen, ſo daß ſie 
überall, im Schloß und im einſam belegenen 
Forſthauſe, ein gern geſehener Gaſt bleibt. 

Indem wir allen, die uns hilfreiche Hand 
geleiſtet haben, unſeren wärmſten Dank ausdrücken, 
erlauben wir uns zugleich, einige Bemerkungen 
anzuknüpfen und einige Wünſche auszuſprechen: 
Alle Anfragen für den Briefkaſten bitten wir 
ſo zeitig abzuſenden, daß ſie Sonntags oder 
Mittwochs hier eintreffen. Wir verſenden 
die Anfragen an unſere Mitarbeiter in der Regel 
Montags und Donnerstags; dieſe reichen uns, 
wenn alles glatt geht, die Sachen in etwa vier bis 
fünf Tagen zurück, ſo daß der Frageſteller in etwa 
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kaſten finden kann. Nicht ſelten aber müſſen 
unſere Mitarbeiter auch erſt Erkundigungen ein⸗ 
ziehen, in Bibliotheken Werke nachſchlagen u. d. m., 
ſelbſtverſtändlich dauert es dann länger. 

Wird briefliche Antwort gewünſcht, fo bitten 
wir außer der Abonnementsgquittung einen Brief⸗ 
umſchlag mit vollſtändiger Adreſſe nebſt 20 Pf. 
Porto beizufügen. 

Immer und immer wieder müſſen wir darauf 
hinweiſen, daß es ganz unmöglich iſt, Rat in 
perſönlichen und dienſtlichen Angelegenheiten zu 
erteilen, wenn uns Frageſteller nicht mitteilen, 
ob fie zu den Anwärtern für den Staats forſtdienſt 
gehören, ob ſie vereidet ſind — als Herrſchafts⸗ 
forſtbeamte feſt angeſtellt ſind — und ſich im Be⸗ 
ſitze des Waffengebrauchs befinden. Uns liegen 
zur Zeit wieder mehrere Anfragen vor, in denen 
dieſe Angaben fehlen, ſo daß Frageſteller es ſich 
ſelbſt zuzuſchreiben haben, wenn ſie ungenügende 
Antwort erhalten. 

Ferner erſuchen wir unſere Mitarbeiter und 
Einſender von Nachrichten, an der linken Seite 
der Niederſchrift einen drei bis vier Finger breiten 
freien Rand für etwaige Abänderungen zu be⸗ 
laſſen, zur Vermeidung von Druckfehlern, Zahlen, 
Namen und techniſche Bezeichnungen recht deutlich 
zu ſchreiben, jeden Artikel mit einer Überfchrift 
zu verſehen, Fremdwörter möglichſt zu ver⸗ 
meiden und in betreff der Nomenklatur unſer 
Forſtwörterbuch gütigjt zu beachten. — Alle Nach⸗ 
richten und Bekanntmachungen über Unterricht 
an forſtlichen Hochſchulen, Förſterbildungsanſtalten, 
Vereinsverſammlungen, Stiftungen für Forſt⸗ 
beamte, ſowie einfache Familien⸗Nachrichten nehmen 
wir unentgeltlich auf. 

Unſere Perſonal⸗Nachrichten ſind nahezu voll⸗ 
ſtändig, ſie könnten es aber noch mehr ſein, wenn 
uns auch die Privatforſtbeamten von allen 
Vakanzen, Stellenwechſeln u. ſ. w. Nachricht geben 
wollten. 

Die Zahlung der Honorare erfolgt viertel⸗ 
jährlich in der erſten Hälfte des auf die Ver⸗ 
öffentlichung der Beiträge folgenden erſten Quartal» 
monats von der Verlags handlung. 

Die Schriftleitung. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Machrichten des 


„Maloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Beien, Auguſt Carl, Freiherrl. Gëfter, Echthauſen, Poſt 
Wickede a. Ruhr. 

Keibel, August Gräflicher Hilfsjäger, Altenhauſen. 

8 Paul, Privatförſter, Bohmte i. Haun. 

e e tto, Sorte und Sagdaufjeher, Doruburg i. Anh., 

oft Pröbe 


Launer, Wilhelm, forſtverſorgungsberecht. Anwärter, z. Z. 
Privatförſter, Dornburg i. Anh., don Prödel. 
feiffer, Willibald, Forſtgehilſe, Stangerode b. Alterode i. Harz. 
ogalla v. Vieberſtein, Forſtkandidat, z. Z. Hilfsſförſter, 
Schönberg, Bon Neuhammer O. L. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
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Nachrichten des Waldheil. 


Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
S Ben für alle übrigen Perſonen mindeſtens 

ark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


KL * 
%“ 


Befondere Zuwendungen. 


Betrag eines Gühbne-Bertrages, eingeſandt von 
Herrn Albert Bollig, Hannover 
Bon dem Herrn Jugenieur Adolphi, Koſchmin, 
geſammelte Strafgelder auf der Jagd in 
Staniewo, Kreis Koſ chin 
Bon demſelben „ Strafgelder auf der 
Treibjagd in Guto rr 
Geſammelt auf der Treibjagd in Jankowo am 
W. Dezember 1900, EE von Herrn Albinus 
in Wierzejewice bei UAufee © » 2 2 2 20. 
Bon Herrn J. Balchem in Köln geſammelte 
Straſgelder für Fehlſchüſſe ꝛc. auf feiner Treib⸗ 
jagd in Lechenich 
Von Herrn Apotheker Nöring, Neuſtadt bei Pinne, 
eſammelte Gelder auf einer auf dem Dominium 
zewitz abgehaltenen Treibjagd, eingeſandt von 


40,— Mt. 


Herrn Förſter Behr, Lewiiz 2.2. Bas „ 
Geſammelt auf der Treibjagd in Dalldorf durch 

Herrn Förſter Schütze, eingeſandt von Herrn 

G. Brunn, Hamburg 0,20 „ 
Eingeſandt von Herrn Dr. P. Bever, Breslau . 9,10 „ 
Eingeſandt von Herrn Apotheker R. Beißenhirtz, 

Lage in Lippe: 

Von einer Treibjagd im Revier Ehrentruf . 12 — „ 

Bon einer Treiblagd im Revier Gagen . 10,.— „ 


Geſammelt für „Waldheil" als Strafgelder und 
freie Beiträge bei der erſten Jagd, eingeſandt 
von Herrn Düring in Weißſtein 4 

überſchuz von einer Sammlung zu einem Geſchenk 
für einen Fürſtl. Forſibeamten auläßlich der 
Feier ſeines 50 jährigen Dienſilubiläume, ein⸗ 

de von Herrn Forſtrat Großhoff zu 
a e ro e a 8 K 0 0 M D 0 H ® D e D) 0 ® 

Geſammelt an Fehlſchüſſen und freiwilligen Bei⸗ 
trägen auf der Jagd des Herrn Ffabrikanten 
Bein brech aus Andernach, eingeſandt von Herrn 
Joſ. Görgen in Nickenich 

Geſammelt von Herrn Förſter Heidemann in 
Kohlenbiſſen auf der Töpffer'ſchen Treibjagd 
in Br eingeſandt von Herrn Förſter Hoefer 
in re 0 Li 8 0 0 Li € ® ® KL ® ® Ki . Ki 

Geſammelt bei dem Jagdeſſen nach der am 
22. Dezember 1900 abgekoltenra Jaſanen⸗ und 
Haſenjagd in Schwechow nach voraufgehal tener 
kräftiger Rede über den Zweck des Vereins 
„Waldheil“ durch Herrn Schwerin, eingeſandt 
von Herrn Förſter Kalitta, Schwechw 

Geſammelt für Fehlſchüſſe im Jagdbezirk Wahl⸗ 
ſcheid, Jagdherr: Herr Emil Klein, Elberfeld, 
eingeſandt von Herrn Förſter Kniepkamp, 
Elberfeld. Se aa ee 

Eingeſandt von Herru Körfler Krauſe in 
Rangsdorf 

Geſammelt für Fehlſchüſſe auf einer Treibjagd, 
eingeſandt von Herrn Carl Meyer in Bielefeld 15,— e 

Befondere ER des Vereins deutſcher 

ng 


17.— 10 


1610 „ 


11.75 „ 


Jäger zu Berlin, eingeſandt von Herrn Paul 
Meyer, Berlin SN IR EN Nr AN 
Bon Herrn Förſter Fabry zu Meddersheim auf 
einer von ihm abgehaltenen Waldtreibjagd ge⸗ 
kunde Se ënger eingefandt von Herrn 
Önigl Kreisſekretär Martin, Meiſenheim 
Geſammelte Strafgelder für Fehlſchüſſe, unwaid⸗ 
maͤnniſche Ausdrücke ꝛc. bei den am 6. und 
20. Dezember 1900 abgebaltenen Treibjagden, 
eingejandt von der Forſtinſpektion Neuhaus 
bet Greiffeub erg 
Sewinn des Skattiſches nach der Treibjagd in 
Gräbſchen, eingeſandt von Herrn Ritterguts⸗ 
pächter Mantel in Gräbſchen 


50,— * 


8.80 „ 


Latus 881.45 Met. 


Transport 881,45 Mk. 


Erlös einer Sammlung deim Jagdeſſen im 
Kaſino des Füſtlier⸗Regiments von Steinmetz 
(Weſiſ.) Nr. 87 in Krotoſchin nach froher Jagd, 
eingeſandt von Herrn R. Müller, Krotoſchin . 1210 „ 
Geſammelt bei einem Jagdeſſen nach der die 
der Herren Pannwitz und Sagrauske in 
Pogorzela, eingefandt von Herrn Förſter Pyka, 
. Schienhain bei Vogorz ela 
Geſammelte Strafgelder auf der Andres'ſchen 
Sagd in Niedermendig, eingeſandt von Herrn 
Dberförter Sieglohr, Maven 
RAR rier auf der Jagd in Cleſſin, Kreis 
Lebus, eingeſandt von Herrn Oberleutnant 
Scherz, Frankfurt abr... 
Geſammelt bei einem Jagddiner als Weihnachts⸗ 
abe, eingeſandt von Herrn Oberlentuant 
chlickum, Jüterbagg 17, 
Geſammelt auf einer Jagd des Herrn Fabrik⸗ 
»beſitzers Johannes Fleiſcher in Plauen L B., 
eingeſaudt von Herrn FJorſtaſſeſſor Xäger, 
Dresden EEE EEE | 
Geſammelt gelegentlich einer Treibjagd auf dem 
Jagdrevier des Herrn Steinſetzmetſter F.⸗Wiekel, 
Rirdorf, eingeſandt von demſelben 
Geſammelt bei der Treibjagd auf Bockau, Kreis 
Striegau, am 21. Dezember 1900, einge ſandt 
von Herrn H. Wendt, Breslau . n 
Geſammelt für Set an e auf der Treibjagd im 
Schutzbezirk Weddem, Oberſörſterei Minden, 
eingeſandt vom Revierförſter Wackermann in 
Diepenau . 
Reſultat einer Jagdwette, eingeſandt von 
W. von Noppy, Breslau 


— 
— 
Li 


Seren ` 
Tumma 525.70 Mt. 

Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 
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Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bothe, Würtſch, 2 Mk.; Beinkhoff, Cunersdorf, 2 Mk.: 
Beck, Schubenik, 1 Mk.; Boruske, Zbrudzewo, 2 Mk.; Frbr. 
v. Bie berſtein, Schönberg, 6 Mk.; Drug, Ottmachau, 2 DIE; 
Clauſtus, Bülowsheide, 1 Mk.; Conrad, Weißenborn, 2 Mk.; 
von Damnitz, Gotha, 7,50 Mk.; Engel, Putzig, Heiſterneſt, 
1 Mk.; Franz, Gräfenbach, 1 DIE; Franz, Haus Ewig. 
5 Mk.; Förſter, Elm, 2 Mk.; Großkopf, Sch 2 Mk.; 
Grapenthin, Mönkebude, 8 Mk.: Groth, Zuch, 2 Mk.; 
Schlatau, 2 Mk.; Hartind, Nehesdorf, 1 Mt.: Heyrodt, 
Mühltroff, 2 Mk.: Heinze, Schöneberg, 5 Mk.; Japp, Mörel, 
8 Mk.: Knoblich, Nieder- Struſe, 4 Mk.; Kieckhöfer, Bohmte. 
2 Mk.; Korn, Thierbach, 2 Mk.; Krautheim, Mühltroff, 
2 Mk.: Kolenda, Bommerswig, 2 Mk.; Soft, Lünſchweller, 
8 Mk.; Kosziol, Peiſtkretſcham, 2 Mk.: Kaiſer, Schechowitz, 
8 Mk.; Lachmann, Neurode, 2 ME; Luedecke, Ratzeburg, 
1 Mk.; Mommers, Bus lawitz, 2 DIE; Nöring, Pribbernow, 
2 Mk.; Die, Ulm, 2 Mk.; Paul, Neu⸗Neßkau, 5 Mk.; Puſch⸗ 
mann, Luttom, 2 Mk.; v. Poninskt, vele" WÉI 5 Mk.; Puff, 

ebron⸗Damnitz, 2 Mk.; Petersdorf, arnold, 8 Mk.; 
tüchel, Grozenhauſen, 8 Mk.; Sperling, Cummersdorf, 
83 Mk.; Schliepe, . 8 Mk.; Stahr, Althof, 8 Mk.; 
Stotz, Raunheim, 2 Mk.; Sieglohr, Mayen, 5 Mk.; Schulz. 
Retſchin, 8 Mk.; Treuſein, Raßeburg, 2 Mk.; Windelmüller, 
ie 5 ME; Zucker, Buckow, 2 Mk.; Ziegler, Lieben⸗ 
erg, 8 e 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


A 

Bei einigen Vereindmitgliedern find Zweifel hin⸗ 
ſichtlich der Zahlung der Jahresbeiträge dadurch ent⸗ 
ſtanden, weil während der Uebergangszeit vom alten 
auf das neue Vereinsjahr, alſo für die Zeit vom 
1. gutt bis 31. Dezember 1900, ein halbjäbrlicher 
Beitrag eingezogen worden iſt und dieſe nun glauben, 
daß auch für die Folge der Jahresbeitrag in halb⸗ 
jährlichen Naten zu entrichten iſt. Dieſe Mitglieder 
befiuden ſich jedoch im Irrtum. Der Beitrag iſt nach 
wie vor alljährlich nur einmal, und zwar bis zum 
15. April. unter Angabe der Mitgliedsnummer ein⸗ 
zuſenden. (Siehe 3 der Vereins ⸗ Satzung.) 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Inſerate— l 29 


Inhalt: Jahresverſammlung des Vereins „Waldheil“ für 1901. 17. — Die Wie derbewaldung des bergiſchen 
Landes. Von Karl Baltz. (Schluß.) 17. — Empfiehlt ſich die Errichtung von F für a "de ie 


Bon R. 21. — Bericht über die Verſammlungen des „Niederlaufiger Forſtvereins“ im Jahre E, 22. — GGelebe, 
Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 24. — Vom Deutſchen Privat⸗Beamten⸗Verein. — Jubiläums- 
feier. 21. — Geſchäftsjubiläum. 25. — Neuordnung der Perſonalverhältniſſe der Forſtbeamten KI Fürſtentums 


Schwarzburg⸗Sondershauſen betreffend. 25. — Das Preußenbuch. 25. — Arnolds Notizkalender betreffend. 25. — 
Amtlicher Marktbericht. 25. — Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs Anderun en, 26. — Vakanzen für Militärs 
Anwärter. 26. — Briefs und Fragekaſten. 23. — Nachrichten des „Waldheil' . Beitritts⸗Erklärungen. 27. Bei⸗ 
träge betreffend. W. — Inſerate. 


Dieſer Nummer liegt bei in einem Teile der Auflage eine Separatbeilage von der at: D 
buchhandlung J. Neumann, Neudamm, betreffend Forſt⸗ und Jagdkalender „Waldheil“ für das Jahr 19 
worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


OD Srıferate CM 


Rinzeigen nnd Beilnnen werden 3 dem Wortlaut der Mannſkripte ene t. 
Für den Juhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. i 
Inſerale für die jällige Nummer werden Bis fpäteltens Dienstag abend erbeten. 
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Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 
Waldbeil“, Vereins zur Förderung der Jutereſſen deutſcher Forſt. und Jagdbeamten 
2 


und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
erbet Mitglieder! geſtraft Iſchüſſe, Perſtöße gegen die Waidmannsſprache u. a. m. 
a pi Gunften 125 Haltet e; ſammelt für d ett e bei allen Schüſſeltreiben! 8 
Satzungen, Jahresberichte, Meldeliiten, Meldekarten und Jagdeinladungskarten des „Waldheil“ find umſonſt und 
portofrei erhältlich von der Geſchäftsſtelles des „Waldheil“, eingetragener Perein, Neudamm. 


8 Jagdbilder "WE | 


liejert 
Fr. Rickes, Dörrebach, Sm 
Beſte und billigfte Bezugsquelle. 


Xxamen! . —— ER TER ZT 
Ein Forſtaſſeſſor, e (Käfer und ebensf va E. 


Perſonalia Dermiſchte Anzeigen 


chmetterlinge), 15 20 Mk., je nach 
über 4 Jahre im n ure hört 5 (88 des ee 1 
E dei ie Ansprüchen Fr WE ec: eebe häuslich erzogen, große, angenehme Er⸗ 
eine Privatſtelle in der Forſtverwaltung. ttenſtein * ſcheinung, ſucht Brie ſwechſel mit 


Anfragen unt. B. I. 38 bef. die Exped. Prämiiert Paris 1899 gold. Medaille. K 
en eutſchen Forſt⸗Zig.“, Neudamm. Feinſter Aromatique iſt der ti tigem? orſtmann 
A Krä uter - ikter Do el dle behu eirat. mern von Offert. 

d pp d r ausgeſchloſſen u. erbeten ſolche, wenn 
von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ möglich mit Bild unt. A. M. 102 au 
rode. Poſtkolli, enth. / Ltr.⸗Fl., franko[ Haasenstein & Vogler A.-G., 
gegen Nachnahme 4,50 ! Mk. (15 | Halle a. S. 40 


Samen und Pflanzen 


In meinen Forſtbaumſchulen können 
per 1. März oder 1. April dieſes Jahres 


An Sehrlinge „ . P. Schulz & O0. Inn. H. Puchert, 


zuverläſſig fein. Lehrzeit 3 Jahre. Lehr⸗ Mitgl. und Lieferant der Vereine: ehemaliger Jäger der deutschen Armee, 


2 wird nicht verlangt, jedoch haben Preussischer Forstbeamten, Waldheil u. s. W. 

für Koſt und Kleidung ſelbſt zu ſorgen. n 

Achte chriebener Lebenslauf unter Telephon: V, 3995, Berlin W. 57, rotsdamerstr. 87, 
empfehlen — 


es Alters iſt zu ſenden an 
Hubert Wild, Forſtbaumſchulenbeſitzer, 


"Setzen . Yen. f n Nähmaschinen 2 Fahrräder 


neuester Konstruktion, Wasch- und Wringmaschinen, 
Stand- und Tischmangeln. Reparaturen. 
Versand franko, auch zur Ansicht. — Garantie. — Ersatzteile. 


1017 Füchse 


LG 8 N ein unerreicht dastehendes Fang- 
resultat, erzielte der Förster 


Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


ecial⸗Kultur. Millionen Vorräte. 


(Bro Mille ſchon von 1,20 Mk. an.) 

Berſand nach allen Weltteilen. (16 

Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg i. Rheinland, 


» J. Ernst in Hachenhausen haupt- 
ER sächlich mittelst unserer be- 
rühmten Univ.-Tellereisen Nr.11a 


E: NN er SE 
== Mi nl ell ., eg Eosc (6,50 Mk.) und Nr. 11b (4,50 Mk). 
Ernst she Fuchswitieng, p. Ko.-Büchse Mk. 6,— 


P und — JI. Hauptkatalog gratis. u = 
x Ken äm 1 Seen, Grösste Haynauer Ruubtlerſallenſabr ik 
Hafichte, japan. Lärche, Banks) E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 
u. and. ausländ. Arten v. groß. Vielfach prämi; 
2 e ſehr ſchön u. bill., Preisverz. — VMielfach prämiiert. 
empf. J. Heins’ Söhne, 
Halſtender (Holſtein). (23 
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Darlehne, 


für Beamte mit abzugsf. Einkommen u. 
Offiziere mit und ohne Abzahlpflicht 
auf lange Jahre. Dienſtkautionen. 
Mündliche Anfragen koſtenfrei, 
ſchriftl. 30 Pf. (46 
Hochhaus, Berlin: KN 
Apoſtel Paulusſtr. Nr. 16. 
Gtabliert ſeit 1888. 


Torſtwirtſchaftliche 


Geräte!!! 


Man verlange gratis und franko 
meine Preisliſte Nr. 11. (42 


Eduard Kettner, Köln a. Rh. 


N.⸗G.M. 116 433. 


Praktiſche Neuheit. 


Nultur- Scheren, Af- und Hecken 
ſcheren mit ziehendem Schuitt. 
Bedeutende Krafterſparnis, ſpielend 

18) leichter Schnitt. 
Proſpekt mit Preiſen gratis und franko. 
Karl Loehr, Aleggen i. Wfl. 


Geeignet zu Geſchenken! 


Sollte auf keinem 
Schreibtiſch 
cp g 


"ee 
ER 
mit Taſche und 
Schreibunterlage aus 
Löſchpapier. 
Preis 1 Mk. 50 Pf. Mit Namens 
aufdruck in Gold 1 Mk. 75 Pf. 
Bei Sammelbezug verringert ſich 
der Preis jeder weiteren Schreib— 
mappe um 50 Pf. 


Zu beziehen gegen Einfendung 
des Betrages franko, unter Nach— 
nahme mit Portozuſchlag. 


3. Neumann, Uendamm. 


Billiger re An besser! = 
1 


„ee Ka ſſee, d A Pd. I. 
8 7 

ff. 4 u. Ei ” ei 
De: mine 120 „ 

Daran! ertra iſchun 

röſtet A Pfund De 1, 00 

ohne Argen 

Kaſtao, gar. gut, A Pfund Mk. 1,2 

Hall lloren-Kakao, AP fd. 208. 1,30 
Fall geſchützt, beſter, Mk. 1,80. 

9 Pfund einer Sorte frko., jonft dé Por to. 


Hall. Kaffee- und Kal ab- Bert, Geld, 
Otto Bornschein, Halle a. S 


EE 3 Aus ebe Hand — 
SW wohlfeil und gut! 


Wir liefern zur Probe an jedermann franko 
gegen Nachnahme und ohne Kiſtenberechnung 
1 Kiſte — Netto 25 Pfd. ff. Waſchſeifen 

(6 Sorten gemiſcht) für 6,40 Ml. a 
1 Kiſte - Netto 100 Pfd. ff. Waſchſeifen 

(6 Sorten gemiſcht) für 24,60 Mk. 
1Poſt⸗Karton 87 Pfd. ff. Toiletteſeifen 

(in 19 Sorten = 40 Stück) für 5 Mk. 

Größter Verſand an Konſumenten. 

Tauſende von Anerkennungen. 


DEE AInübertreffliche Qualitäten. 
. Aücknahme jeder amen, 


Preisbücher poftfrei. 
C. M. Schladitz $ Co., 
Seifenfabrik und Verſandgeſchäft, 
Prettin a. Elbe. 


Jagdbriefbogen una Couverts, 


Billetformat, in mattgrüner Farbe, mit Original-Jagdbildern. 
Preis pro 100 Stück in feinem Karton 3 Mk. 50 
Probeſendung von 20 Briefbogen und Couverts verſchiedener Muſter 

gegen Einſendung von 90 Pf. in Briefmarken franko. 

Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag von 


J. Neumann, Neudamm. 


H. Burgsmüller 


Innungsbüchſenmacher-Meiſter, 
Gewehrfabrik und Fein: Büdenmarerei 


in Kreienſen Harz), 
Zweigfabrik Schmalkalden bei Suhl i. Th. 


Offeriere: 
meine als vorzüglich anerkannten 


Selbſtſpanner⸗ 
Sicherheitsdreilauf⸗Gewehre, 


Syſtem Wann D. N.⸗P. Nr. 111209, 


Doppelflinten, Büdstlinten 
und Doppelbüchſen etc. 


mit hoher und hoͤchſter Schußleiſtung zu ſtreng reellen 
und feſten Bretjen. 


Nur erstklassige Fabrikate. 


Reich illuſtrierter Hauptkatalog mit fſeinſten 
Referenzen von hohen und höchſten ee 
ſende gratis und frauko. 2232 
Eigene Fabrikation. Größtes Lager der geg 

Höchſte Leiftungsfähigkeit, 
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Inſerate. e 


De | Vorteilhafte dffertel 


Förſter⸗Drilling, Oefen Fee 


enau wie ſie die deutſche Infanterie führt, 
wie ich ihn ſeit Jahren anfertige, 5 SE Sanz nen! 


i D 7 werden, ſoweit der Vorrat reicht, unter 
un E Er E E + Garantie tadelloſer Schußleiſtung und 


unktion verkauft zum Preiſe von 
Gerſchlußteile aus geſchmiedetem Eiſen! Nicht aus Guß! ark 40,— pro Stück. 


ö atronen, mit Ganz⸗ oder Seite 
Der Drilling wiegt in Kal. mern 00.98 2 kg 900 g bis 8 kg. SET choß da u, pro 5 Stück in 
Leichtere Drillinge ſind nicht dauerhaft, daher nicht zu empfehlen! Rahn dieſe dad S en en ſich als Revier 


Förſter - Prillin r. 538 a, mit Schrotrohren aus echtem Krupp'ſchen 

5 710 er 75.2 ellauf aus Krupp'ſchem Gußſtahl, Kugeiſtellung Aan für age ganz a 

milder nme A 10 de a nn ae EN 905 Josen h Imhoff. .® Te 
tahlrückſprin er, dreifacher Verſchluß, mit in da 

Bei inßftück übergreifender mattierter Bi erſchiene, abnehmbarer Holzvorder⸗ p eat We 

(haft mit Schieber, Federumlegeviſter, Rückſtecher, Schaft mit Aorgfobng, | ZI 

Biftoleugriff und Bade, etwas graviert, Lauflänge 66—68 om. 


Preis Mk. 150. zu 


Choke bore pro Rohr Mk. 5 mehr! 
Teilzahlungen werden Jorſtbeamten gerne bewilligt!!! 


Direkter, daher 
billigſter geing aus der Fabrik. 


Tabak: 


10 Pfd. EN Rippentabal . Mk. 4585 


E E . ” 


Eduard Kettner, Köln a. Rh. 1 S Won Gong " is 
8 A A ö Kippentabak „ 1.501 
Gewehrfabrik in Nöln a. H und Suhl i Thür „ = 
Aippentabat . . „ 18078 
10 „ vorzügl. amerik. = 
e Alrbenblattmichung „ 2.502 
Für 10 „ hellfarb. feinſte 2 

Blättermiſchung „ 3,50 

10 „ feinen Kraustabat „ 4.50 

nur 1 Mark 10 „ feinſtenKraudtabak „ 7,00 

2 

per 1 Kilo liefere ich einen ff. Cigarren: 

hochfeinen, kräftigen Proben von 100 Stück zu Mk. 200, 2,30, 


2 2.50, 2,60, 2,70, 2.80, 2.90, 8,00, 3,20, 

G er o Ka ee Bai, 300, 8.70, 8:90, 300, 4.20, 450 
* 4.55, 4,70, 4,80, 5,00, 5,50, 6,50, 6,80, 

7,00, 7,50, 8,00, 8,50, 10,00 p. Nachnahme. 

Den genen Forſtbeamten u. ſonſtig. 


Doitcollo 4% Mo. netto 10 Mk. 


) i i öffentl. Beamten u. d. uns bekannten 
fr. jed. poſtſtation m deutſchl. Herren dewilligen wir bei Mindeſt⸗ 
Nichtconvenirendes nehme zurück A von 1000 Jus auf einmal 
10° abatt, freie Zuſendung und 

E. h. Schulz e el bei Bar 2% Skonto. 
2 SL Verſuch bringt uns dauernde 
Altona bei hamburg PR RA (18 


Täglich viele iu äge und Mus 
erfeunungen über Güte und Billig⸗ 
keit unſerer Jabrikate. 

Cigarren - und CTabakflabrik 


Gebrüder Höfer & Eckes, 


Ladenburg (Baden). 


Begr. 1864 Kundenzahl 40 000 


Den Herren Forſtbeamten beſ. empfohlen: 


fe Eiſengalluskinke, 


deren Schrift auch in Regen, Schnee unverwiſchbar! Der billigsten Her⸗ K dd 
ſiellungs⸗ u. fe e de 115 ein ſofort 10 aſſer löst. Pulver verſ., PE ornblume + 


Cru u. bergeitellt von Dr. Pitschke, Chem. Laborat. Bonn a. Rhein. Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 
Ein Probepulv. für ` Lit. Tinte l. gegen Einſend. v. 0,70 Mk. pojtirci | empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
2 beſte Qua e “ „ 1,10 „ S um Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Stck. 
e Doppelbrief enth. hu, Sorte I, geg. „ „ 2,60 „ Se Von 300 Std. au portofrei. Auf Wunfch 
e II. beſte Qual. 3,20 2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 

Feinſte Empfehlungen erſter Behörden n. Beamten ꝛc. | aurüd. Max Krafft, 
Geſetl. geſchützt. Rusführl. Profp. gratis. 9) Serlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Durch Ministerial- Erlasse und Verfügungen 


sind unsere aus feinstem Tlegelgussstahl hergestellten und mit den von uns selbst in langjähriger 
Arbeit erfundenen, konstruierten und gebauten Specilal-Fabrikatlious-Maschinen und -Einrichtungen 
bearbeiteten Sägen und Werkzeuge von vielen Staats- und Privat-Forstverwaltungen für ihren ganzen Ver- 
waltungsbereich empfohlen und eingeführt worden — u.a. vom königlich preussischen Ministerium für Land- 
wirtschaft, Domänen und Forsten in Berlin durch Ministerial-Erlass vom 30. September 1869 III Nr. 14097 — 
nachdem sie sich trotz ihrer mässigen Preise als weltans besser und leistungnfähiger als alle anderen 
Fabrikate ohne Ausunhme erwiesen haben, worüber zahleumässixze Belege vorliegen, und wodurch 
den Waldarbeitern bei Verwendung unserer Fabrikate leichtere Arbeit und bedeutend höherer Verdienst 
eschaffen wird. Unsere Fabrikate sind in rasch zunehinender Verwendung in allen Teilen der Erde! 
Ueberzeugen Sie sich selbst durch einen Versuch! (1 


d. D. Dominicus & Soehne, Sigen- u. Werkzeugfabrik in Remscheid-Vieringhausen. 
Gegründet 1822. 


32 Inſerate. 


Geweihschilder, 2 
passende Stangen zu vorhandenen, 


adellos. Aufsetzen, echte u. künstl. H 
2 u. Köpfe, eiserne Ge- 
Schade weihe, Kronleuchter u. e 

e . aus einge- J 
sandtenAbwürfen, billige Fassungen e e 
f. Haken, Skelettieren u. Bleichen Hof-Pianofortefabrik. 
a 5 Arten 

e weihe u. Gehörne lief. billig (27 — e ` 

Weise « Bitterlich, Ebersbach, Sa. = Errichtet 1853. 
Umtausch gestattet. Auswahlsendg. 


Litewken 


HOFLIEFERANT 
Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preußen. 
. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden. 
sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Sachsen-Weimar. 
sr. Königl. Hoh. d. Cen, v. Mecklenburg-Schwerin. 
Ir 


Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 


für Forstbeamte Specialität: Inesrumente, Pinninos mie 
i o neuen Resonanzböden, unverwüstlichen Meeha- 
iergert) TE 
pg TE SS N 18 ide te Tonschönheit. Erstkl. Fabrikat. 
Eduard Kettner, Köln a. Rh. Kirchen-, Salon-, Studier-Harmoniums und Flügel 
— —— in allen Preislagen und Holzarten. 


f h e Wittrung, 20 Jahre Garantie. 
Doje 2,50 Mk. 


Gift ‚mit Wittenng, Gold. u. silb. Medaillen, Ehrenpreise u. Ehrendiplome. 
9 ſofort tödlich, 3 A 


Iltis- und Wiesel- Königl. Preuss. Staatsmedaille für gewerbl. Leistungen. 
Marder-, rung; 
2 ege? Wiitrung Franko-Lieferung. Probesendung. Barzahlungsrabatt. 
Fischotter- 3 ME EE" Teilzahlung gestattet. BE 
Mit Gebrauchsanweiſung. Altbewährt. Illustrierte Preislisten franko und kostenlos. 


Sicherer Fang! Für jede Art Fallen. 


GARREIT SMITH & Co. 


on Dresden 5. 
® Magdeburg-Buckhau. — Aelteste °— 


St. „LOCOMOBILEN- 


Fabrik Deutschlands. 
raum; hydraul.geniet.Aus- 


N zieh-Kessel, Garantie 

FIR für geringsten Koblen- 

verbrauch u. 5 Jahr 

für die (Wellrohr-) Feuer- 
Fe w E e buohsen. 
7 TE EES Preislisten und 

— — — — Zeugnisse frel. 


Locomob. b. 200 Pferd.; 
vergr. Dimensionen; neue 
Modelle; Cylinder i. Dampf- 


— 


Albert Bernstein, eim KI witwe, Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Perſand forſtlicher Geräte, Inſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 
Achtmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für ſaſt ſämtliche ** herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 
Sin, ̃ nen 
Au merirschlägg „echten Göhler’jhen Numerierſchlägel, Zuwachsbohrer, 
m - delen ET V Wald-, Oro, en u. Zeichen⸗ 

ämmer, Stahl-, . 8 SE .. aber. 
a i „Nivellier⸗ u. Me rumente, Stockſpreugſchrauben, Rode» 
Göhler. ge e 7 Oberförſter Muths patent. Wurzel⸗ 


Sei üſſelkä u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 
aich c, Spitzenbergiide Kent. Sultungeräte, Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 
Baer'ſchen Pflanz⸗ und Meſtketten, D. R.⸗G.⸗M. i | (6 

Gravieranſtalt und Beparaturwerkſtatt. © Preisliften auf Verlangen frei zugeſandt. 


Für Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegen bei: Das Inhaltsverzeichnis der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, Band 15, 
ſowie „Des Förſters Feierabende“ Nr. 2 pro 1901. 


= 


Zort, 


Jeitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für For ſtbeamte und Waloͤbeſizer. 


amiliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Breußifcher Forſtbeamten und des Dereins „Waldheil“, perein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffätze und Mitteilungen find ſlels willlommen und werden entſprechend vergütet. 
Anberechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Norſi— Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 


Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 


bei allen Kaiſerl. Poſianſialten (Nr. 1764): direkt unter Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und ᷣſterreich 


2 it., fir das übrige Aus laud 2,50 Mk. 


Zeitung“ und deren 


— Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kanu auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
eilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten 


3 WIE, b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich A Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Inſertionspreis: die dreigeipaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Nr. 3. 


Neudamm, den 20. Januar 1901. 


16. Band. 


„Maldheil“, 
eingetragener Verein, Neudamm. 

Die Jahresverſammlung für 1901 wird am Donnerstag, 
den 28. Februar d. Is., nachmittags 6 Uhr, in Müllers 
Hotel „Zum Deutſchen Haufe“ zu Nendamm abgehalten. 

Die Tagesordnung wird noch bekannt gegeben. 


Abends findet ein zwangloſes 


geſelliges Zuſammenſein ſtatt. Beſondere Einladungen ergehen nicht. 
Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf Finckenſtein, 
ſtellvertretender Vorſitzender. 


Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Anfallverſicherung der Mitglieder des Brandverfiherungs-Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. 


Bei der Beſprechung dieſer Verſicherung 
in Nr. 40 der „Wochenſchrift für deutſche 
Förſter“ iſt der Vorſchlag gemacht worden, 
die überſchüſſe des Vereins zur Einführung 
einer Kurkoſtenverſicherung, ſtatt der 
Unfallverſicherung, zu verwenden. Hierzu 
iſt zu bemerken, daß nach den Satzungen 
der Verſicherungsgeſellſchaft eine Kur: 
koſten-Verſicherung nur in Verbindung 
mit einer Unfallverſicherung, nicht aber 
für ſich allein zuläſſig iſt. Es würden 
alſo, wenn nur eine Kurkoſtenverſicherung 


eingeführt worden wäre, die Vereinsmit— 
glieder gezwungen geweſen ſein, auf 
eigene Kojten gleichzeitig eine beſondere 
Unfallverſicherung in der ſtatutenmäßigen 
Höhe abzuſchließen, um bei einer Krank— 
heit infolge Unfalles auf eine Kurkoſten— 
entſchädigung Anſpruch erheben zu können. 

Zur Herbeiführung eines ſolchen 
Zwangsverhältniſſes konnte der Verein 
ſelbſtverſtändlich nicht ſchreiten. Von dem 
Vereine ſelbſt war vielmehr die notwen— 
dige Vorausſetzung für Kurkoſtenver— 


—————— PT —— —-— —— — — 


ſicherung, d. h. die Unfallverſicherung zu 
ſchaffen, und damit bot ſich alsdann die 
Gelegenheit, den Vereinsmitgliedern noch 
vertraglich zu dem Rechte zu verhelfen, 
nach Wunſch auf eigene Koſten gegen 
Ermäßigung der ſtatutenmäßigen Prämien 
beſondere Kurkoſten-Verſicherungen billiger 
abzuſchließen, als ſonſt hätte geſchehen 
können. ' 

Zur Einführung der letzteren neben 
der Unfallverſicherung von ſeiten des 
Vereins ſind die überſchüſſe desſelben zur 
Zeit noch nicht ausreichend, doch iſt nicht 
ausgeſchloſſen, daß nach Anſammlung 
weiterer Fonds dem vorgedachten Vor⸗ 
ſchlage ſpäter näher getreten werden wird. 

Von dem den Vereinsmitgliedern ein⸗ 
geräumten Rechte zum Abſchluß beſonderer 
Kurkoſtenverſicherungen und Erhöhung der 


vertraglichen Unfallverſicherung iſt, wie 


uns mitgeteilt wird, auch bereits ausge⸗ 
dehnter Gebrauch gemacht worden. übrigens 
möchten wir nicht unerwähnt laſſen, daß 
die Wirkung des Vertragsabſchluſſes bereits 
mehrfach in die Erſcheinung getreten iſt. 
Wie in Nr. 52 der eingangs gedachten 
Wochenſchrift mitgeteilt wird, hat die Ver⸗ 
ſicherungsgeſellſchaft in dem kurzen ſechs⸗ 
monatlichen Zeitraume des Beſtehens des 
Vertrages für vier Todesfälle zuſammen 
8600 Mk. Entſchädigungen und für einen 
Invaliditätsfall eine lebenslängliche Rente 
bewilligt. Außerdem ſind noch 15 Fälle 
von Beſchädigungen, deren Folgen noch 
nicht abgeſehen werden können und die 
zum teil auch ſchwere Schäden für die 
Betroffenen nach ſich ziehen können, zu 
erledigen. Ä 


— Eih 


Die Anwendung hünſtlicher Dünger im forſtlichen Betriebe. 
Von Profeſſor Dr. Schwappach, Eberswalde. 


Die künſtlichen Düngemittel, welche 
für die Landwirtſchaft bereits ſeit längerer 
Zeit von größter Wichtigkeit ſind, gewinnen 
neuerdings auch im forſtlichen Betrieb an 
Bedeutung. 

Zuerſt hat man hier mit ſihrer An⸗ 
wendung im Pflanzgartenbetrieb 
begonnen. N 

de habe, angeregt durch Erfolge, 
welche Forſtmeiſter Scott-Preſton in 
Dobrilugk mit Knochenmehl bei der Ans 
zucht von Kiefernpflanzen erzielte, ſowie 
bei dem Mangel paſſender ſonſtiger Dünger, 
ſeit dem Jahre 1888 im engen Forſt⸗ 
garten hiermit Verſuche gemacht. Geſtützt 
auf die Unterſuchungen von Dulk und 
Schütze über die Menge mineraliſcher 
Nährſtoffe, welche durch eine. Ernte von 
Kiefernjährlingen dem Boden entzogen 
werden, habe ich durch paſſende Zuſammen⸗ 
ſtellung von verſchiedenen Düngungsmitteln 
einen Erſatz hierfür zu ſchaffen verſucht. 
Die Ergebniſſe waren günſtig, und habe 
ich eine Anleitung zur Düngung von 
Kiefernſaatbeeten mit derartigen Stoffen 
fhon im Jahre 1891) veröffentlicht. 


5) „Beitfchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“ 
1891, Seite 410. 


düngung im hieſigen Forſtgarten mit dem 
beſten Erfolg fortgeſetzt, bin jedoch im 
Laufe der Zeit dazu gekommen, die Mengen 
der einzelnen Düngerſtoffe zu vermehren, 
da ſich die Ann daß bereits die 
doppelte Menge des thatſächlichen Bedarfs 
für den Erfolg genüge, im Laufe der Zeit 
als unzutreffend erwieſen hat. Die Pflanzen 
vermögen nicht, die Hälfte der zugeführten 
Stoffe innerhalb eines Jahres durch ihre 
Wurzeln ſich zugänglich zu machen. 

Aus dieſem Grunde habe ich allmählich 
die Mengen etwas geſteigert und wende 
nunmehr ſeit einer Reihe von Jahren 
nachſtehende Miſchung in Mengen pro 
Hektar an: 


Seit jener has babe ich die Mineral- 


Knochenmehl 150 kg 
Thomasſchlacke. . 100 „ 
Blutmehl*) . . 100 „ 
Chiliſalpeter „100 „ 
Kainit 


. 200 „ 
In den Erlenkämpen benutze ich 
pro Hektar: 
Thomasſchlacke. 


. 400 kg 
Kainit 


. 200 „ 


) Oder ſtatt des Blutmehles 80 kg ſchwefel⸗ 
ſaures Ammoniak. 


Die Anwendung künſtlicher Dünger im forſtlichen Betriebe. 


Bereits in meiner Veröffentlichung 
von 1891 habe ich darauf hingewieſen, 
daß man bei der Düngung auch darauf 
bedacht ſein müſſe, dem Boden die nötigen 
Humusſtoffe zuzuführen. Dieſes geſchieht 
entweder durch Kompoſtierung von Laub, 
Straßenkehricht 2c., womit ſpäter der 
Mineraldünger im Herbſt vor der An⸗ 
wendung aufgeſetzt wird, oder durch 
periodiſche Gründüngung mit Lupinen.“) 

Während der letzten zehn Jahre hat 
die Mineraldüngung der Kämpe immer 
mehr an Umfang gewonnen, allerdings iſt 
hierbei vielfach nicht rationell unter Be⸗ 
rückſichtigung der Zuſammenſetzung des 
Bodens einerſeits und des Bedarfs der 
zu erziehenden Pflanzen an Nährmitteln 
andererſeits vorgegangen worden. Viel⸗ 
fach hat man lediglich die zur Düngung 
der Wieſen üblichen Mengen an Kainit 
und Thomasſchlacke verwendet, manches 
Mal auch Kainit über ſchwache Pflanzen 
geſtreut und dieſe getötet, weil konzentrierte 
E der Kalidünger für die Pflanzen: 
wurzeln giftig wirken. 

Die Urteile, welche über die Erfolge 
der Mineraldüngung in der Litteratur, 
in Berichten und ur Forſtverſammlungen 
geäußert werden, lauten häufig ganz wider⸗ 
ſprechend. Der Grund hierfür liegt in 
dem häufig wenig zweckmäßigen Vorgehen 
bei der Auswahl der Dungſtoffe und bei 
ihrer Anwendung. 

In neueſter Zeit hat man nun auch 
ſolche Düngungen für den Großbetrieb 
empfohlen und angewendet. 

Am früheſten und umfangreichſten iſt 
man hiermit in Belgien und Holland 
vorgegangen, von hier ſcheint dieſe Be⸗ 
wegung nach Nordweſtdeutſchland ge: 
tragen worden zu ſein, wo ane 
die hannoverſche Provinzialforſt— 
verwaltung in eleng Umfange Ber: 
Jude mit der Anwendung künſtlicher 
Dünger gemacht hat. Eine lebhafte 
Agitation in dieſer Richtung hat neuerdings 
beſonders der „Verein deutſch⸗öſterreichiſcher 
Thomasphosphatfabriken“ begonnen. 

Nach den in der Landwirtſchaft und 
beim forſtlichen Pflanzgartenbetrieb erzielten 


) Vergleiche: „Neudammer Förſterlehrbuch“, 
Geite 406 ff. 
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Erfolge wäre es unrecht, wenn man ſich 


dieſer Bewegung gegenüber von vornherein 
ablehnend verhalten wollte; hierzu kommt 
noch der Umſtand, daß in Belgien nach 
den kürzlich verbreiteten Photographien 
mit Mineraldüngung vortreffliche Erfolge 
thatſächlich erzielt worden ſind. 

Bei Prüfung dieſer Angelegenheit iſt 
die techniſche Seite von der fin anziellen 
Seite zu trennen. Zunächſt muß festgestellt 
werden, ob und bei welcher Anwendungs⸗ 
weiſe die Mineraldünger geeignet ſind, 
das Gedeihen unſerer Kulturen zu fördern. 
In zweiter Linie wird dann zu prüfen 
ſein, ob und unter welchen Vorausſetzungen 
die Zuwachsſteigerung die Koſten dieſer 
Düngung, welche etwa 60—70 Mk. pro 
Hektar beträgt, aufwiegt. 

Hier ſoll nur die Technik der Mineral⸗ 
düngung behandelt werden, und zwar 
um ſo mehr, als eine Würdigung des ſtatiſchen 
Effektes erſt dann möglich iſt, wenn die 
erzielten Erfolge ach Meſſung feſtzu⸗ 
ſtellen ſein werden. 

Was zunächſt die anzuwendenden 
Düngemittel betrifft, ſo kommen hierfür 
hauptsächlich jene Stoffe in Betracht, 
welche den wichtigſten und im Boden 
meiſt in geringer Menge vorhandenen 
Pflanzennährmittel: Phosphorſäure und 
Kali billig zu liefern geeignet ſind, nämlich: 
Thomasſchlacke und Kainit. Hieran 
ſchließt ſich als Stickſtofflieferant: Chili⸗ 
ſalpeter. 

Bei den Verſuchen in Belgien, Holland 
und Nordweſtdeutſchland hat man auch 
Düngerkalk in großen Mengen und mit 
gutem Erfolg angewendet. b 

Letzterer dürfte ſich durch die günſtige 
Einwirkung auf die Zerſetzung des Roh⸗ 
humus der Heideflächen und deſſen Folge⸗ 
erſcheinung, dem Ortſtein, erklären. In 
Gebieten, wo größere Maſſen von Rohhumus 
fehlen, wird dieſer Zuſatz von Düngerkalk 
um ſo weniger notwendig ſein, als die 
Thomasſchlacke bereits ohnehin etwa 500% 
Kalk enthält. 

Auf den Sandböden iſt weiterhin die 
Anreicherung mit organiſchen Subſtanzen 
zur Verbeſſerung der phyſikaliſchen Eigen⸗ 
ſchaften zu berückſichtigen. 

Hervorragend geeignet hierzu erſcheint 
eine Gründüngung mit Lupine, und 
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zwar um fo mehr, da die Wurzeln der 
Lupine durch ihre Stickſtoffknöllchen auch 
den Boden an dieſem wichtigen Nährmittel 
bereichern und ſo gleichzeitig den Chili⸗ 
ſalpeter ganz oder teilweiſe erſetzen. Die 
Düngung mit Thomasſchlacke und Kainit 
begünſtigt hier zunächſt das Gedeihen der 
Lupine, welche auf dem ärmſten Boden 
ohne dieſe Maßregel höchſtens kümmerlich 
vegetieren würde. Damit aber die Lupine 
in dieſer Weiſe wirkt, muß ſie vor der 
Samenreife untergebracht werden. 

Weiter fragt es ſich, in welchem Zeit- 
punkt die Düngung erfolgen ſoll? 
Nach Analogie der Landwirtſchaft und 
des Forſtgartenbetriebes wird die Düngung 
der Regel nach vor der Beſtandesbegründung 
erfolgen, letzteres iſt allein möglich, wenn 
auch die Gründüngung in Betracht gezogen 
wird. Vor der Beſtandesbegründung noch 
eine mehrjährige land wirtſchaftliche 
e e einzuſchalten, um ſo die 

oſten der Düngung teilweiſe wieder zu 

erſetzen, wie es in Belgien häufig der 
Fall iſt, erſcheint bedenklich, weil dann 
von den Mineralſtoffen für die Forſt— 
pflanzen wenig mehr übrig ſein wird und 
dieſe hauptſächlich nur aus der Boden— 
lockerung und Beſeitigung der Rohhumus— 
maſſen Gewinn ziehen werden. 

Wie aber die Landwirtſchaft auch 
häufig über die bereits in der Entwickelung 
begriffenen Pflanzen noch Kunſtdünger 
ſtreut, ſind auch in der Forſtwirtſchaft 
Fälle denkbar, in welchen eine ſolche 
nachträgliche Düngung gute Wirkung 
äußern dürfte. Dieſes gilt namentlich 
für Kulturen, welche in der Entwickelun 
ſtocken, in Holland hat man auch, angeblich 
mit Erfolg, den Verſuch gemacht, zurück⸗ 
bleibende Stangenhölzer durch Düngung 
in ihrem Wachstum zu fördern. 

In Belgien find weiterhin auch Ver: 
ſuche eingeleitet über die Wirkung ver— 
ſchiedener Arten der Bodenbe— 
arbeitung auf die Entwickelung der 
Pflanzen. Letztere ſind in Deutſchland 
mit unſeren Kulturverſuchsflächen bereits 
ſeit mehr als 20 Jahren im Gange. 

Die Schilderung der verſchiedenen in 
Betracht kommenden Düngerſtoffe und deren 
Anwendung in den verſchiedenen Lebens— 
phaſen der Beſtände, zeigt, daß hier eine 
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große Reihe von Fragen vorliegt. Dieſe 
wird noch vermehrt durch den Umſtand, 
daß genügende Anhaltspunkte für die 
Menge der anzuwendenden Düngemittel 
fehlen. Die Beantwortung kann nur durch 
exakte, vergleichende Verſuche, unter ge⸗ 
nauer Berückſichtigung der chemiſchen und 
phyſikaliſchen Eigenſchaften des Bodens, 
ſowie der Bedürfniſſe der anzubauenden 
Holzarten erfolgen, während ein rein 
willkürliches Herausgreifen einzelner 
. und Mengen gelegentlich 
günſtige Reſultate liefern kann, aber un: 
geeignet iſt für eine durchgreifende Löſung. 

Eine Schwierigkeit derartiger Verſuche 
liegt auch darin, Flächen zu finden, welche 
in größerer Ausdehnung ganz gleichartig 
ſind. Unſere Kulturverſuche zeigen, wie 
häufig die Ergebniſſe durch den Wechſel 
der Standortsgüte auf anſcheinend ganz 
gleichmäßigen Flächen getrübt werden. 
Unter eine gewiſſe Minimalgröße, etwa 
5 a, bei den Einzelverſuchen herunter: 
zugehen, erſcheint aus verſchiedenen Gründen, 
namentlich aber mit Rückſicht auf die doch 
immerhin mindeſtens 10 jährige Dauer der 
Verſuche bedenklich. 

Um nun ein Bild über die oer 
ſchiedenen in Betracht zu ziehenden 
Düngungsverfahren zu geben, ſoll im nach⸗ 
ſtehenden der Arbeitsplan für eine derartige 
Verſuchsreihe mitgeteilt werden, welche 
im Winter 1900/01 mit Unterſtützung des 
„Vereins deutſch⸗öſterreichiſcher Thomas: 
phosphat-Fabriken“ im Stadtwald von 
Eberswalde auf Kiefernboden IV. Stand— 
ortsklaſſe eingeleitet worden iſt. | 

Dieſe Verſuchsreihe umfaßt drei Ab— 
ſchnitte: 1. Düngung vor der Kultur, 
2. Düngung einer im Wuchs voll: 
ſtändig ſtockenden 8jährigen Kiefern— 
kultur, welche jetzt durchſchnittlich 30 em 
hoch iſt, 3. Düngung eines ſchlecht— 
wüchſigen 70 jährigen Kiefern- 
Stangenholzes. NW 

ad 1. Hier ſoll neben der Wirkung 
von Kainit und Thomasſchlacke Haupt: 
ſächlich der Einfluß der Gründüngung 
ſtudiert und zugleich ermittelt werden, ob 
ſich ſtatt der Gründüngung die Zufuhr 
von Stickſtoff in der Form von Chiliſalpeter 
als zweckmäßig erweiſt. Zu dieſem Zweck 
ſind folgende 14 Unterflächen von je 20 & 
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Größe eingerichtet worden, auf welche, 
pro Hektar berechnet, die angegebenen 
Mengen Düngerſtoffe beziehungsweiſe 
eine Gründüngung von 200 kg Lupinen 
zur Anwendung gelangen. Die einzelnen 
Unterflächen liegen in Form ſchmaler, je 
20 m breiter Streifen auf vollſtändig 
ebenem Boden nebeneinander. 


Düngung pro Hektar 


u beſtellt 
nter⸗ Thomas⸗ Chili⸗ mit 

fläche | Kainit | ſchlacke ſalpeter] Lupinen 
kg | kg | kg ke 
a 1000 1000 Së 200 
b 800 800 — 200 
e 600 600 — 200 
d 400 400 — 200 
e 400 800 = 200 
I 800 400 — 200 
h 600 600 300 | 200 
i 400 A0 200 | 200 
k 600 600 200 = 
1 400 400 200 — 
ın — — — — 
n 800 400 200 = 
o 400 800 200 — 


Die Verſuchsfelder h, i, k, I, n und o 
erhalten in den Jahren 1901 und 1902 
nochmals eine Düngung von je 100 kg 
Chiliſalpeter pro Hektar. 

Die Verſuchsfelder g. und m werden 
in der gleichen Weiſe bearbeitet und 
kultiviert wie die übrigen Flächen, erhalten 
aber keine Düngung. 

ad 2. In der Kultur werden zwei 
je 25 a große Probeflächen abgeſteckt, von 


dieſen bleibt die eine ungedüngt, die 
andere wird nochmals geteilt und bekommt 
auf der einen Unterfläche eine Düngung von 
je 1000 kg Thomasſchlacke und Kainit, 
auf der anderen außer der gleichen Menge 
dieſer Stoffe noch 200 kg Chiliſalpeter 
pro Hektar. ö | 
ad 3. Der Verſuch im Stangenholz 
wird mit den gleichen Mengen Dünger⸗ 
ſtoffen und in derſelben Anordnung, wie 
bei 2 angegeben, ausgeführt, mit dem 
Unterſchiede, daß die nur mit Thomas⸗ 
ſchlacke und Kainit behandelte Fläche 25 a 
ſtatt 12,5 a groß iſt. Um die Dünger: 
ſtoffe den Kiefernwurzeln beſſer zugänglich 
zu machen, iſt vor dem Ausſtreuen der 
Düngerſtoffe die Streudecke ſtreifenweiſe 
abgezogen und beiſeite gebracht worden. 

Das Ausſtreuen von Thomasſchlacke 
und Kainit erfolgt am beſten im De⸗ 
zember, während der Chiliſalpeter im 
April aufgebracht wird. 

Durch das Ausſtreuen des Kainits 
im Winter dürfte wohl auch die auf der 
Kulturfläche allenfalls zu befürchtende 
ſchädliche Wirkung auf die Kiefernwurzeln 
vermieden werden. 

Bei Einleitung des Verſuches hat 
Herr Prof. Dr. Schmidt auf allen Ver⸗ 
ſuchsflächen, und zwar auf der größten 
Fläche 1 an drei Orten Bodenproben 
zur Beſtimmung des Gehaltes an 
Phosphorſäure, Kali und Stickſtoff ent⸗ 
nommen. , 

über den Ausfall des Verſuchs wird 
ſpäter berichtet werden. 


sé 
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Nach welchen egen iſt die Miſchung von 
Fichte und Bude zu begründen und zu pflegen? 
Bon Oberförſter Burckhardt in Hameln. 
(Fortſetzung.) 

Am Harz wird ſelbſt auf den mittleren und 
geringeren Standorten der Verſuch von Buchen⸗ 
verjüngungen gemacht, um einen Miſchwald 
von Buche und Fichte zu erzielen, als Maßnahme 

egen Schneebruch. edenklich bleibt bei der 

iſchung von Fichte und Buche immer die ver⸗ 
ſchiedene Hiebsreife beider Holzarten. Wie 
lange die Fichte geſund bleibt, iſt ſtandörtlich ſehr 
verſchieden. Iſt der Buchenumtrieb 80 jähri 
dann wird man meiſten Orts unbedenklich die 
Fichte auch in größeren Gruppen und Horſten 
einbauen dürfen, ohne befürchten zu müſſen, daß 
die Rotfäule zu vorzeitigem Aushieb der Fichten 


bau der 


und Durchlöcherung des Miſchbeſtandes zwingt. 
Bei dem 100 jährigen Umtriebe iſt zu prüfen, ob 
die Fichte die Umtriebszeit aushalten wird; iſt 
dieſes zweifelhaft, ſo kann nur die ſporadiſche 
Einſprengung der Fichte, und nicht auch der Ein⸗ 

Fichten in Gruppen und Horſten in Frage 
kommen. Den 120 jährigen Umtrieb halten 
die Fichten auf den ſedimentären Formationen 
nur höchſt ſelten aus; man hat damit zu rechnen, 
daß die Fichten längere Zeit vor der Verjüngung 
zu entfernen ſind, ſo daß bei hohem Buchen⸗ 
umtrieb nur der Fichten⸗Einzelſtand in Frage 
kommen kann. Durch die Ausplenterung der 
einzelnen Fichten vor der Buchenbeſtandesver⸗ 
jüngung können erhebliche Maſſen von Fichten⸗ 
Starkholz gewonnen werden. Ueblich iſt manchen 
Orts, die Holzabfuhrwege, welche durch die 
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Buchenſchläge führen, mit Fichten einzufaſſen. 
Stämme in dieſer Stellung können ſpäter jeder⸗ 
zeit gehauen werden, ohne den eigentlichen Be⸗ 
ſtand zu berühren; es ſind Vorerträge, welche 
nach dem Geldwerte oft nicht unerheblich ſind. 
Bei der Fichten⸗Einzelreihe giebt es einen 

oßen Verdämmungsraum und tief herabhängende 

eſte. Da die Fichte der Baum des Geldertrages 
iſt, während die Buche im Miſchwalde mehr als 

ährmutter angeſehen wird, ſo ſind ſo viel Fichten 
einzuſprengen, wie waldbaulich zuläſſig erſcheint. 
Wie viel Fichten im Einzelſtande pro Hektar einzu⸗ 
bauen ſind, iſt allgemein nicht zu ſagen, es richtet 
ſich dieſes nach den Boden- und Standortsver⸗ 
hältniſſen, von welchen das Wuchsverhalten der 
Buche und Fichte zu einander — das Längen⸗ 
wachstum — abhängig iſt. 

Burckhardt empfiehlt in feinen Schriften für 
den Fichten⸗Einzelſtand 25 bis 30 m Abſtand, 
das ſind pro Hektar etwa 14 bis 16 Fichten. 
Kraft giebt als höchſte Zahl 100 Fichten, als 
Normalzahl 70 Stück pro Hektar an (alſo 
10—12 m Abſtand). Die von Burckhardt an⸗ 
gegebene Anzahl von 16 Fichten pro Hektar er⸗ 
ſcheint zu gering; der finanzielle Erfolg befriedigt 
nicht ganz, der beſſere Boden kann mehr leiſten. 
Die von Kraft befürwortete Anzahl — 70 bis 
100 Fichten pro Hektar — muß auf denjenigen 
Bodenklaſſen, auf welchen die Fichte in ſtärkerem 
Maße vorwüchſig iſt, Bedenken erregen, denn 
es unterliegt keinem Zweifel und lehrt der 
Augenſchein im Walde, daß ein netzartiger 
Stand von ſtarkvorwüchſigen Fichten in einem 
Abſtande von 10 bis 12 m, mit ihren buſchigen, 
dichten Kronen den unterſtändigen Buchenbeſtand 
erdrücken. Auf manchen mittleren Standorten der 
Sandſteingebirge, auf welchen die Buche bei dem 
Mangel an Kalk und Kali nicht ſo energiſch 
wächſt, ſieht man im älteren Buchenorte recht 
häufig die Fichten 5 bis 8 m den Buchenbeſtand 
uͤberragen. Die Fichte ſchadet dort durch ſperrigen 
Wuchs und ſtarke Beſchattung ſehr. Bei zu 
dichtem Stand ſolch vorwüchſiger Fichten iſt der 
Buchenbeſtand ſtets in Gefahr, erdrückt zu werden. 
Der von Kraft empfohlene Abſtand iſt für ſolche 
Standorte zu gering. Allgemein kann mon Dier, 
nach ſagen: Je beſſer der Boden, auf welchem 
die Buche und Fichte annähernd gleichen Schritt 
halten, deſto dichter kann der Stand der Einzel- 
fichten fein (etwa 14 bis 17 m); je geringer die 
Bodenkraft für Buche und je vorwüchſiger die 
Fichte, deſto weiter muß der Abſtand der Fichten 
gehalten werden (etwa 18 bis 22 m). Die An⸗ 
zahl der einzuſprengenden Fichten beträgt hiernach 
pro Hektar 30 bis 40 Stück. Bei dieſer Anzahl 
Fichten wird die Buche niemals erwürgt werden 
können, auch auf Standorten nicht, welche für die 
Buche weniger geeignet find. Sehr ſchädlich find 
etwas weitjtändige Fichtenreihen, zwiſchen denen 
die Buche häufig nicht leben und nicht ſterben 
kann. Vom Harz wird mitgeteilt, daß die reihen 
weiſe Pflanzung von abwechſelnd drei Reihen 
Buchen und einer Reihe Fichten ſich nicht bewährt 
habe; die Buche ſei ſchon im 45 jährigen Alter 
von der Fichte überwachſen. Wo etwa durch An⸗ 
flug, wie nicht ſelten, die Fichten im Buchen-Jung⸗ 
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wuchſe zu zahlreich find. dort müſſen fie durch 
Ausſchneiden und Aushiebe rechtzeitig auf den 
Einzelſtand gebracht werden; man kommt damit 
leicht zu ſpät. Die beſſere Ausformung des 
Fichten⸗Schaftes tritt erſt im annähernd de 
reifen Alter ein. Die zu zahlreich vorhandenen 
Fichten bilden oft einen guten Vorertrag, ohne 
erhebliche Lücken zu hinterlaſſen. Es kann 
manchen Orts zweckmäßig erſcheinen, die Fichten 
in kleinen Gruppen in die Buchenbeſtände 
einzubauen (bis zu 1 a), namentlich auf den⸗ 
e Standorten, auf welchen die Fichte von 
der Buche leicht unterdrückt — totgewachſen wird, 
wie auf gutem Buchenboden nicht ſelten. Dabei 
muß als Regel gelten, daß die Fichtengruppen 
bei den Durchforſtungen umhauen, d. h. daß die 
Randfichten weggenommen werden, um im 
höheren Beſtandesalter die Fichte auf den Einzel⸗ 
ſtand zu bringen. Die Fichtengruppen haben den 
Nachteil, daß die Randbäume bei Vorwüchſigkeit 
der Fichte einſeitige Beaſtung, excentriſchen Wuchs 
zeigen. Auch bilden ſich leicht Lücken im Beſtande 
durch Rotfäule. Der Einzelſtand der Fichte 
im Buchenwald verdient daher den Vorzug. 
Wenn der Boden für die Buche günſtig iſt, 
dann kommt man mit der Einſprengung der 
Fichte leicht zu ſpät, ſie muß rechtzeitig noch unter 
mäßigem Schirm im Buchenbeſamungsſchlage 
erfolgen. Auf geringerem Buchenboden iſt hin⸗ 
ſichtlich des Fichteneinbaues weniger Eile geboten. 
Wenn die Fichte frühzeitig unter Buchenſchirm 
eingebaut wird, dann muß der Schirm licht ge⸗ 
ſtellt werden, wenn die Fichte als Unterholz 
en ſoll. Für den Buchenjungwuchs geſchieht 
ies met ohne Gefahr, denn fünf bis ſieben⸗ 
jährige Buchen erfrieren nicht mehr tödlich. Je 
beſſer der Boden, deſto weniger iſt die Räumun 
des Schirmes zu beeilen. or und na 
der Schlagräumung ſind Fichteneinzelpflanzen 
ſporadiſch einzuſprengen, welche der fortgeſetzten 
Einwirkung der nachwachſenden Buchen ausgeſetzt 
ſein müſſen. Meiſten Orts behält die Fichte die 
Oberhand, als gute, kräftige Einzelpflanze früh 
genug eingebaut. Es giebt aber auch günjtige 
Buchenſtandorte, die das Emporkommen der 
Fichte ſchwer und unſicher machen; hier kann der 
Freihieb in Frage kommen. 

In der Buchenverjüngung kann zur Ein⸗ 
bringung der Miſchhölzer sit das Außreißen 
jungen Buchenwuchſes nötig werden. Der Zweck 
der Miterziehung der Fichten im Buchenbeſtande 
ſoll vor allem auf die Erziehung von Blockholz 
gerichtet ſein. Wenn die Fichte im Hinblick auf 
die Rotfäule, die hohe Umtriebszeit der Buche 
nicht aushält, fo iſt die Fichte auszuplentern. 
Die entſtehende Lücke im Buchenlaubdache ſchließt 
ſich in der Regel ſchnell, ſo daß in ſpäterer Zeit 
der Standort der Fichte kaum mehr nachzuweiſen 
iſt. Dies gilt indes nur für den Fichteneinzel⸗ 
ſtand. Die Herausnahme von Fichtengruppen 
aus Buchenbeſtänden wegen beginnender t⸗ 
fäule iſt ſehr viel ſchwieriger und für den Boden 
und Beſtand oft von größtem Nachteil. Wo 
Fichtengruppen einmal vorhanden ſind, iſt daher 
anzuſtreben, die Fichte auf den Einzelſtand zu 
bringen durch Wegnahme der Fichten-Randbäume, 


Mitteilungen. 


mm m an — 


um für die Buche Raum zu ſchaffen. Bei 
kürzeren Umtrieben, bei welchen vorausſicht⸗ 
lich die Fichte mit der Buche die Umtriebszeit 
aushält, möge man die Fichtengruppen unein⸗ 
geſchränkt mitwachſen ae da ſie höhere Geld⸗ 
erträge einbringen als die gleiche Buchenfläche. 
Beim Fichteneinzelſtand kann die Stammpflege 
in Frage kommen. Beim Durchhieb iſt ſelten 
eine Begünſtigung der Fichte erforderlich, da ſie 
leicht vorwüchfig wird. Im allgemeinen beſorgt 
der nachwachſende Buchenbeſtand die Reinigung 
der Gre Auf manchen Standorten breitet ſich 
die a! indes fo ſehr zum Nachteil 
des umgebenden Buchenbeſtandes aus, daß ein 
Einſtutzen der weitausliegenden Fichten⸗ 
äſte nötig wird. 

Die Aufäſtung, die Grünäſtung, verträgt die 
Fichte nicht gut, da ſich ſtarker Harzausfluß ein⸗ 
ſtellt. Die Stammpflege der Einzelfichte iſt da⸗ 
rauf zu richten, daß die unteren längeren Aſte 
gekappt oder frühzeitig mit der Handſäge ab⸗ 
genommen werden und der Schaft von trockenen 
Zacken gereinigt wird. Das Abſägen der Trocken⸗ 
äjte iſt zwar nützlich, aber teuer und daher nur 
im geringen Umfange durchführbar. Die Trocken⸗ 
äſtung iſt auch nicht unbedingt erforderlich, da im 
Buchenbeſtande die Fichte im allgemeinen auf 
natürlichem Wege gut gereinigt wird. Wo der 
Beſtandesſchluß und der nachwachſende Buchen- 
beſtand die Schaftreinigung der Fichten beſorgt, 
da ſoll man mit der Säge wegbleiben; denn die 
natürliche und beſte Schaftreinigung bildet der 
nachwachſende Beſtand und je dichter die Fichte 
von Buchen umgeben iſt, deſto ſicherer werden die 
unteren Kronenäſte der Fichte unterdrückt. Auch 
wo die ſperrigen, dichten Aſte der vorwüchſigen 
Fichte dem Buchenbeſtande ſchädlich werden, dort 
muß die Säge zu Hilfe kommen; es müſſen die 
Fichtenäſte geſtutzt werden. Es ſind Fälle genug 
bekannt, in denen ſehr vorwüchſige Einzelfichten 
mit ihrer pyramidalen, dichten Krone den Buchen- 
unterſtand erdrückt haben; hier mag das Ein⸗ 
ſtutzen der Fichtenäſte zweckmäßig erſcheinen, ohne 
in dieſer Hinſicht mit Rückſicht auf die Ausgaben 
zu weit zu gehen. Bei der Samenſchlagſtellung 
eines Buchen⸗ und Fichtenmiſchbeſtandes gilt als 
Regel, daß die Fichten vor der Lichtſtellung des 
Beſtandes herausgenommen werden, da der leichte, 
geflügelte Fichtenſamen ſonſt den ganzen Schlag 
uberjät, und der zahlreiche Fichtenanflug zum 
Wolfe des Buchenjungwuchſes wird. Über den 
Standort von Buche und Fichte läßt ſich 
folgendes ſagen: 

Es hat ſich allmählich die Praxis herausgebildet, 
daß die Buche die beſten und mittleren Bodenklaſſen 
einnimmt, während die geringeren Bodenklaſſen 
der Fichte eingeräumt werden, weil von der 
Buche dort eine Rente nicht zu erwarten iſt. 
Haufig bildet bei dem Übergang vom beſſeren 
zum geringeren Boden der Miſchwald den 
Übergang von der einen zur anderen Holzart, ſo 
daß im Thale und an den unteren Hangpartien 
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die reine Buche, Mitte Hang oder Miſchwald von 
Buche und Fichte, und oben (Plateau) die reine 
Fichte erſcheint. Kalkgebirge ſind die kräftigſten 
Böden und daher mehr für die Buche geeignet. 
Weniger kräftig ſind die Sandſteingebirge. Im 
allgemeinen iſt denn auch die Buche der Baum 
der Kalkgebirge, während die Fichte ſich auf dem 
Sandſteingebirge immer mehr ausbreitet. Am 
oberen Harz iſt die Fichte wegen der klimatiſchen 
und ſtandörtlichen Verhältniſſe worherrſchend, 
während in den unteren Lagen die Buche ſehr 
guten Wuchs zeigt. Während die Buche dort 
nicht über 650 m Meereshöhe hinaufſteigt, findet 
die Fichte erſt bei 900 m ihre waldbauliche Grenze. 
Am Harz ſind die Holzarten nicht ſo ſehr an die 
Gebirgsart als an die Höhenlage und Boden- 
friſche gebunden, welche die Grenze zwiſchen Laub⸗ 
und Nadelholz beſtimmen. Was die 15 für den 
Has das iſt die Buche im Hügellande. Auf dem 
aſalt in Süd⸗Hannover, auf dem Jura, Dolomit 
und Muſchelkalk in Mittel⸗Hannover iſt die Buche 
uralt und natürlich; ſie wird ſich dort auch ferner 
behaupten. In guter Lage, auf tiefgründigem, 
friſchem Boden, gedeiht auf Sandſteingebirge 
die Buche auch gut. Auf der Sandſteinformation 
geringerer Güte iſt indes die Buche der Fichte 
auf umfangreichen Flächen gewichen, welches im 
inblick auf die Erhaltung der Bodenkraft manchen 
rts nicht unbedenklich erſcheint. Am meiſten 
hat der Kalkboden die Buche feſtgehalten. Die 
Sandſteingebirge find arm an Kalk und Kali, 
dabei auch weniger friſch, weshalb auf dieſen 
die Buche leichter zurückgeht. Im ſedimentären 
Formationsgebiet ſind die ſandigen umfangreicher 
als die Kalkgebirge. Im Vereinsgebiet nimmt 
den größten Flächenraum das Diluvium ein; es 
folgen Buntſandſtein und Muſchelkalk; dann kommt 
das Übergangsgebirge am Harz; ſchließlich folgen 
Keuper und Jura. Der Buntſandſtein, der 
Keuper und der Wealdenſandſtein, welche im all⸗ 
gemeinen mineraliſch minderkräftig und friſch ſind, 
verdanken der ſchirmenden und düngenden Buche 
ihre ungeſchwächte Bodenkraft. Auf den Sand— 
ſteingebirgen iſt daher die Buche wegen ihrer 
bodenbeſſernden Eigenſchaft möglichſt zu erhalten; 
namentlich in ſüdlicher Lage, welche mehr gefährdet 
iſt, als die feuchteren Nordhänge, ſelbſt dann, 
wenn auf verhärteten, humusarmen Bodenpartien 
einige Bodenbearbeitung zur Förderung der 
Naturbeſamung notwendig werden ſollte. Der 
Buntſandſtein, der Keuper und die Wealden— 
formation veröden leicht, die Folge iſt häufig 
Fichtenanbau; Kalk-, Mergel⸗ und Thonböden 
halten ſich beſſer. Es kann auf dem ärmeren 
Sandſteinboden die ſchnelle Lichtung der Buche 
Bodenverwilderung und Nadelholzanbau zur 
Folge haben. Auch auf dem Ur- und Übergangs 
gebirge iſt die Buche durch die Fichte vielſach per: 
drängt worden. Auf den wichtigſten Gebirgs— 
arten findet man häufig das zufällige Vorkommen 
von Fichte und Buche in Miſchung, welche voll— 
auf befriedigen. (Schluß folgt.) 
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Etat der Forſtverwaltung für das Etatsjahr 1901. 
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Berichte. 


Bericht über die Berfammlungen des „Nieder- 
faufiger Forſtvereins“ im Jahre 1900. 
(Schluß.) 

Soviel ich auf der Brandfläche umherge⸗ 
kommen bin, und das war der ganze Schutzbezirk 
Nehesdorf II, ſind mir recht ſchöne, wertvolle 
Altbeſtände, hoffnungsvolle Stangenhölzer und 
wüchſige, ſchöne Schonungen eigentlich nicht zu 
Geſicht gekommen. Es waren faſt alles nur 
geringe und mittlere Hölzer, auch auf den tieferen 
Stellen war es nicht beſſer, im Gegenteil, teilweis 
noch ſchlechter, woran hier wohl zum Teil die 
Verſäuerung des Bodens ſchuld fein mag. 

Für den Abtrieb und die Verwertung des 
85 ſind von der Forſtverwaltung bereits 

chritte gethan. Die ſtärkeren Hölzer der zweiten 
Periode und Stangenhölzer bis herunter zu 
6 cm Durchnieſſer find zum großen Teil ſchon 
durch ſchriftliche Submiſſion verkauft, und haben 
die erſteren pro Feſtmeter 12— 16 Mk. — meiner 
Anſicht nach einen guten Preis — und die letzteren 
2—6 Mk. pro Feſtmeter gebracht. Dagegen ſind 
ſchwächere 551 ee und Schonungen, welche 
nur Reiſigholz liefern, bis jetzt nur ſehr wenig 
verkauft, und zwar zu dem ſehr geringen Preiſe 
von 50 Pig für den Morgen Holzbeſtand, wofür 

allerdings die Käufer das Holz ſelbſt einſchlagen 
und bis zu einem beſtimmten Termin fortſchaffen 
müſſen. Das ſtärkere, ſubmiſſionsweiſe verkaufte 
Holz dagegen wird von der Forſtverwaltung ein— 
geſchlagen und den Wünſchen der Käufer gemäß 
aufgearbeitet. Doch wollen einzelne Käufer auch 
ſelbſt Arbeiter ſtellen, was der Forſtverwaltung 
nur angenehm ſein kann, da es ihr ſicher an den 
nötigen Arbeitskräften zur Bewältigung dieſer 
bedeutenden Arbeit fehlen wird. 

Die Stangenhölzer werden in der Hauptſache 
wohl zu Grubenhölzern aufgearbeitet werden. 
Sämtliches Holz wird abgeſchnitten, nicht gerodet. 
Die in den Stangenhölzern und Altbeſtänden 
teiliwei vorhandenen noch grünen Horſte find vom 
Verkauf ausgeſchloſſen, da man erſt abwarten will, 
was aus denſelben wird und ob vielleicht einzelne 
größere ganz übergehalten werden können, oder 
ob ſich ſpäter die Notwendigkeit des Abtriebes 
herausſtellen wird. 

Die meiſten Schwierigkeiten wird wahrſcheinlich 
die Verwertung und Abräumung des geringen 


Reiſigholzes machen, an das niemand recht heran 
will. Wie ſchon erwähnt, iſt bisher nur wenig 
zu dem kaum nennenswerten Preiſe von 50 Pfg. 
pro Morgen verkauft worden. 

Die Leute, wenn ſie Arbeiter ſind, haben 
jetzt allenthalben guten Verdienſt, der 
während des Holzwerbens entgeht, und den Bauern 
und kleinen Eigentümern fehlt es dazu meiſt an 
Arbeitskräften, außerdem ſcheuen alle die ſchmutzige 
Arbeit mit dem angekohlten, ſchwarzen Holze; 
ferner iſt für diejenigen, welche nicht ſelbſt 
Geſpann haben, der Transport des Holzes zu 
teuer. Nur wenn die Kohlenpreiſe ſo hoch bleiben, 
wie ſie gegenwärtig ſind, oder vielleicht gar noch 
ſteigen und der Winter ein für ſolche Arbeit 
günſtiger wird, iſt Ausſicht vorhanden, daß doch 
noch verſchiedene Anwohner ſich bereit finden 
laſſen, von dem geringen Holze zu kaufen. Die 
Wiederaufforſtung der Brandfläche wird in der 
Hauptſache wohl erſt im Jahre 1902 und ſpäter 
vorgenommen werden können, mit kleinen, frei— 
werdenden Flachen will man ſchon im nächſten 
Frühjahre beginnen. In der Hauptſache iſt 
Kiefernſaat beabfichtigt, Pflanzung einjähriger 
Kiefern nur an einzelnen, für die Saat ungeeigneten 
Stellen. An einzelnen tieferen, friſchen Stellen 
will man die Fichte in Horſten, wahrſcheinlich 
durch Pflanzung, anbauen. k 

Von Anpflanzung eines oder einiger Laubholz⸗ 
ſtreifen in der Richtung von Süd nach Nord 
durch das ganze Revier als Branditreifen verlautet 
nichts, und doch glaube ich, wäre dies noch das 
wirkſamſte Mittel zur Beſchränkung etwaiger 
ähnlicher Zukunfts-Waldbrände in dem reinen 
Nadelholzrevier. 

Doch ſollen, wie ich hörte, die Geſtelle künftig 
breiter — bis zu 15 m — angelegt werden; ob 
dies aber bei einem ſolchen oder ähnlichen Brande, 
wie dieſer war, etwas helfen würde, bezweifele 
ich ſehr. 

Anfänglich hörte nian, es ſollte viel Wild, 
beſonders Rotwild, verbrannt ſein; Kollege H. 
dagegen ſagte mir, daß nur ein einziges Stück 
gefunden ware. Es fängt jetzt an, feinen früheren 
Standort wieder aufzuſuchen und einzunehmen, 
und wenn es auch nicht direkt auf der Brandfläche 
ſteht, ſo doch nebenan in den vom Brande nicht 
betroffenen Teilen. 
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Können wir nun aus dieſer Kataſtrophe für 
uns und unſere Reviere irgendwelche Lehren 
ziehen? Ich für nieine Perſon meine, daß es 
nicht unangebracht wäre, in reinen, trockenen 
Kiefern⸗Revieren, wo die Gefahr eines großen 
Waldbrandes nahe liegt, quer durch dasſelbe, 
von Süd nach Nord, einen oder mehrere Brands 
i in einer Breite von vielleicht 50 m 
anzulegen und dieſelben mit Laubholz, auf dem 
geringſten Boden mit Birke und Akazie, auf den 
beſſeren Böden dagegen mit Eiche ꝛc. zu bepflanzen. 
Auf jeder Seite koͤnnte dann noch ein Graben 
angelegt und dieſer nebſt dem Auswurf wund 
gehalten werden. An einem ſolchen Hindernis 
würde ſich das Feuer doch wohl ſtauen oder an⸗ 
halten laſſen. Unſer Kollege im Königlichen meint, 
das Waldbrandlöſchweſen bedürfe der Umgeſtaltung 
oder Verbeſſerung. Einer jeden Gemeinde ſei für 
einen gewiſſen Komplex ein beſtimmter Ort als 
Sammelplatz anzugeben, wohin ſich die Löſch⸗ 
mannſchaften bei Ausbruch eines Waldbrandes 
zu begeben hätten. Die Forſtbeamten ſeien ſchon 
vorher auf dieſe Plätze zu verteilen, welche ſie bei 
Ausbruch eines Waldbrandes einnehmen müßten. 
erwarten dort die Leute und begeben ſich mit 
ihnen nach der gefährdetſten Stelle. Dadurch 
würde ein planmäßiges, gemeinſchaftliches Ein⸗ 
greifen erzielt, und die Löſchmannſchaften wären 
nicht ſo zerſplittert und führerlos. Der Erfolg 
würde dann ein ganz anderer ſein, als wenn hier 
und da ein paar Mannſchaften ohne Führer und 
Überlegung arbeiteten. Ich halte dies zwar für 
richtig, es iſt aber zu bedenken, ob dadurch nicht 
koſtbare Zeit verloren geht, während welcher, 
wenn die zuerſt angekommenen Leute gleich thätig 
eingreifen, das Feuer vielleicht ſchon im Entſtehen 
oder ehe es eine größere Ausdehnung erlangt 
hat, gelöſcht werden könnte. Uns aber und unſere 


Reviere behüte der Himmel gnädig vor ſolchen z 


Kataſtrophen, wie die war, von der die Königliche 
Oberförſterei Grünhaus 
troffen wurde. 

Der Vorſitzende dankt den Berichterſtatter 
für den überaus nu. Bericht und ſchließt 
ſich den Ausführungen desſelben an, daß in großen, 
reinen Kieferurevieren die vorgeſchlagenen, mit 
Laubholz bepflanzten Feuerſchutzſtreifen jedenfalls 
zu empfehlen ſeien; nach ſeinen Erfahrungen 
bei dem am zweiten Pfingſtfeiertage 1888 im 
herrſchaftlichen Reviere Gebersdorf bei Dahme 
(Mark) ſtattgehabten 200 Morgen großen Wald— 
brand halten die 15 m breiten Geſtelle das Feuer 
nicht; er ſah da das vom Sturnie getriebene 
Flugfeuer 20—30 m weit fallen und zünden. 

Wenn das Feuer erſt eine große Ausdehnung 
gewonnen hat und ſtarker Wind, der ſchließlich 
auch bei ſtillem Wetter bei großen Bränden 


in dieſem Jahre be: Spanner ug 
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durch die große Hitze und die dadurch entſtehenden 
Luftſtrömungen eintritt, dann hält kein Weg und 
kein Geſtell mehr das Feuer auf. 

Als Sammelplatz der Löſchmannſchaften bei 
Waldbränden iſt zunächſt der Entſtehungsort des 
Feuers (die erſte Rauchſäule) der richtigſte, dann 
kann ſofort von da aus dem Feuer in beiden 
Flanken zu Leibe gegangen werden. In der 

ront iſt dem Feuer, wenn es erſt einigermaßen 
Flache gewonnen hat, ſo daß Wind und Zug 
entſtanden ſind, doch nie beizukommen, wohl aber 
liegt die Gefahr, zu verbrennen, für die Löſch— 
mannſchaften vor. 

Bei ſo ſchrecklichen Kataſtrophen, wie die in 
der Königlichen Oberförſterei Grünhaus, fallen 
meiſt im erſten Schreck und in der Aufregung 
alle vorher getroffenen Beſtimmungen über 
Sammelplätze ꝛc. über den Haufen, weil jeder 
an diejenige Stelle des Feuers eilt, die ihm am 
nächſten liegt, und damit iſt die Zerſplitterung 
der Löſchmannſchaften wider Willen da. 

Bei ſtillem Wetter und kleinen Bränden ſind 
wunderhaltene Geſtelle in 12—15 m Breite aus⸗ 
reichend, hingegen nützen die bisher üblichen 
3—7 m breiten Geſtelle auch da noch nichts. 

Jedenfalls ſind aber die am Forſtrande oder 
einzeln in den Forſten gelegenen menſchlichen 
Wohnungen auch mit Feuerſchutzſtreifen zu um⸗ 
geben, gerade der vorliegende Fall in der Ober: 
ſörſterei Grünhaus giebt Veranlaſſung genug, 
daran zu denken! 

Zu dem letzten Thema: „Über Mitteilungen 
von neuen Grundſätzen, Erfahrungen und Er⸗ 
findungen auf dem Gebiete der Forſtwirtſchaft 
und des Jagdbetriebes“ ſpricht Revierförſter 
Münchow⸗Lebuſa die Befürchtung aus, daß die 
Gefahr eines Nonnenfraßes bevorſtehe, da ſich 
Schmetterlinge der Nonne in bedenklicher Anzahl 


igen. 
g Oberförſter Schwochow klagt über ſehr ſtarken 
örſter Brauner⸗Neudöbern fällt 
zum Schluß noch eine Lanze für den Anbau der 
Weymouthskiefer und Akazie und die Verwendung 
von einer e von Wagenfett, Petroleum 
und Pfeifenſchnurgel, womit die beiden Holzarten 
zum Schutz gegen das Schlagen der Rehböcke 
und Benagen der Haſen und Kaninchen beſtrichen 
werden ſollen. 

Förſter Nitzke-Kemlitz nimmt dazu einfach 
Kanımfett vom Scharfrichter. 

Nachmittags 2 Uhr ſchließt der Vorſitzende 
die Sitzung. ö 

Ein gemeinſchaftliches Eſſen hält die Mit: 
glieder noch einige Stunden in gemütlicher und 
heiterer Stimmung zuſammen, bis die Abendzüge 
der Berlin-Dresdener und Halle-Sorauer Bahn 
zum Aufbruch mahnen. K. und S. 
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Heſehe, Perorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


— [Ergänzung der „Vorſchriſten über die 
Aeuntzung und bauliche Anterhaltung der 
Dienſtgehsfte der Staats ſorſtverwaltung vom 
31. Jannar 1893.) Die nebenbezeichneten Vor— 
ſchriften erhalten auf Seite 8 im 8 7 hinter 
Abſatz q folgenden Zuſatz: 


7) Soweit das Trink- und Wirtſchaftswaſſer 
aus genieinſchaftlichen Leitungen entnommen 
wird, hat der Nutznießer das dafür zu entrichtende 
Entgelt zu zahlen. Die für den Bezug von Gas 
und elektriſcher Kraft zu gewährende Entſchädigung 
muß in allen Fallen von ihm geleiſtet werden. 
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Dasſelbe gilt von der Miete für Waſſer⸗, Gas⸗ 
und Elektricitäts⸗Meſſer. Endlich liegt dem Nutz⸗ 
nießer die Beſchaffung und Unterhaltung der im 
Anſchluß an die Leitungen zu benutzenden beweg⸗ 
lichen Gegenſtände, als Schläuche, Gartenſpritzen 
und dergleichen, ſowie der Beleuchtungskörper und 
Brenner aller Art ob. 
Berlin, den 16. Juli 1900. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten. 
Im Auftrage: Donner. 
KE? 


— [„Anmitteldare Betriebsleitung (Mevier- 
Wëlo E 8 44 Abſatz 3 des Geſetzes, 
betreffend die Verſicherung der land- und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Arbeiter, vom 5. Mai 1886 beſtimmt: 

„Mehrere forſtwirtſchaftliche Grundſtücke 
eines Unternehmers, welche derſelben unmittel⸗ 
baren Betriebsleitung F unter⸗ 
ſtellt find, gelten als ein einziger Betrieb. 
Fa liche Grundſtücke verſchiedener 

nternehmer gelten als Einzelbetriebe, auch 
wenn ſie zuſammen derſelben Betriebsleitung 
unterſtellt ſind. Als Sitz eines forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Betriebes, welcher ſich über mehrere 
Gemeindebezirke erſtreckt, gilt diejenige Ge⸗ 
meinde, in deren Bezirk der größte Teil 
der Forſtgrundſtücke belegen iſt, ſofern 
nicht die beteiligten Gemeinden und der Unter⸗ 
nehmer ſich über einen anderen Betriebs itz 
einigen.” 

Der Forſtarbeiter H. verunglückte im fiskaliſchen 
Forſtorte L. bei der Arbeit. Der Forſtort L. gehört 

ur Gemeinde B., zum Forſtrevier L. und zur 

berförſterei R. H. wohnte in Groß⸗L. Die 
Gemeinde des Wohnortes bezahlte die Koſten des 
Heilverfahrens während der erſten 13 Wochen nach 
dem Unfalle. Sie verlangte dann Erſatz von der 
Gemeinde B., wurde aber rechtskräftig abgewieſen. 
Nunmehr klagte ſie gegen die Gemeinde O. auf 
Erſtattung der bezahlten Koſten des Heilverfahrens 
mit der Begründung, daß der Forſtarbeiter H. 
allgemein für das Forſtrevier L. angenommen 
geweſen ſei, welches ſich über mehrere Gemeinden 
erſtrecke und deſſen größter Teil im Bezirke der 
Gemeinde O. liege, daß daher letztere als Betriebs⸗ 
ſitz gelte. Der Bezirksausſchuß verurteilte die 
Gemeinde O. 

Er nahm an, daß für den Begriff „unmittel- 
bare Betriebsleitung (Revierverwaltung)“ in 8 44 
Abſatz 3 a. a. O. von der Verwaltung durch den 
Revierförſter des Reviers L. auszugehen ſei. — 
Das Oberverwaltungsgericht hat die Klage ab- 
gewieſen. 

Aus den Gründen: Die Königl. Förſter ſind 
Forſtſchutz beamte, fie haben kein ſelbſtändiges 

evier und keine eigene Revierverwaltung; die 
forſtlichen Ortsverwaltungsbeamten find die Ober⸗ 
förſter; unter „unter mittelbarer Betriebs- 
leitung (Revierverwaltung)“ im Sinne des 
Ce Abſatz 3 iſt die Verwaltung durch ben 
önigl. Oberförſter zu verſtehen. 

Dies iſt vom 3. Senat des O.⸗V.⸗G. bereits 
im früheren Entſcheid angenommen worden 
a vom 5. Juni 1893, Arbeiterverſorgung 

d. 11, S. 12, und Urteil vom 18. Juni 1896). 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Dieſe Rechtsanſicht greift auch dann Platz, wenn 
die Annahme des Arbeiters nicht für den ganzen 
Bezirk der Oberförſterei, ſondern nur für einen 
Teil desſelben, der ſich über die Bezirke mehrerer 
Gemeinden erſtreckt, ſtattgefunden hat, hier alſo 
auch, wenn der Forſtarbeiter H. nur für das Forſt⸗ 
revier L. angenommen war. — Als Beſchäftigungs⸗ 
ort zur Zeit des Unfalls gilt die Gemeinde, in 
deren Bezirk der Sitz des Betriebes belegen iſt. 
Dies iſt nicht die jevige Beklagte, da nicht der 
Revierförſterbezirk L., ſondern der Oberförſter⸗ 
bezirk R. entſcheidet. 

Gemäß § 44 Abſ. 3 Satz 1 des Geſetzes 
vom 5. Mai 1886 gelten die ſämtlichen forſtwirt⸗ 
ſchaftlichen Grundſtücke, die zur Oberförſterei R. 
gehören, als ein einziger Betrieb, und nach Satz 3 
daſelbſt iſt als Sitz dieſes Betriebes diejenige 
Gemeinde zu betrachten, in deren Bezirk der größte 
Teil der Forſtgrundſtücke SE iſt, ſofern nicht 
die beteiligten Gemeinden und der Unternehmer 
ſich über einen anderen Betriebsſitz geeinigt haben, 
was im vorliegenden Falle nicht geſchehen iſt. 
Die beklagte Gemeinde würde nur dann 
Beſchäftigungsgemeinde geweſen und als ſolche 
zur Erſtattung der Koſten des Heilverfahrens ver⸗ 
pflichtet ſein 6 10 Abſatz 1 des Geſetzes), wenn 
in ihrem Bezirke der größte Teil der zur Ober⸗ 
förſterei R. gehörigen Grundſtücke belegen wäre. 
Dies iſt A nicht der Fall. (Entſcheidung 
des O.⸗V.⸗G., 3. Senats, vom 8. Februar 1899. 
Entſcheidung Bd. 35 S. 375.) 
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— [Wer gift als Arbeiter im forfiwirt- 
ſchaftlichen Betriede?] Der Ackerer S. zu W. 
zog ſich im Walde der Gemeinde O. eine Verletzung 
der rechten Hand zu, während er nicht gegen Ent⸗ 
gelt, ſondern aus „nachbarlicher Freundſchaft“ 
dabei beſchäftigt war, für einen Verwandten einen 
Eichenſtamm zu verladen. Die Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft, die ſtatutariſch auch die Unternehmer mit 
einem jährlichen Arbeitsverdienſte bis zu 2000 Mk. 
der Verſicherungspflicht unterſtellt hatte, billigte 
ihm vom Beginn der 14. Woche ab Vergütung 
für Heilbehandlung und Rente wegen verminderter 
Arbeitsfähigkeit zu. Nunmehr verlangte S. von 
der Gemeinde O. Erſtattung der Hotten für Heil- 
behandlung während der Sr 13 Wochen. Der 
Bezirksausſchuß aber wies die Klage ab, weil S. 
nicht zu den Arbeitern gehöre, da er als Beſitzer 
eines 6,05 ha großen Grundſtücks mit einem jähr⸗ 
lichen Einkommen von 980 Mk. zu den „ 
Einwohnern des Ortes, nicht aber zu den Arbeitern 
gehöre und durch die Übernahme einer Fuhre oder 
einer anderen Leiſtung für Dorfgenoſſen aus 
nachbarlicher Freundſchaft in das den Arbeiter 
kennzeichnende Abhängigkeitsverhältnis nicht ein⸗ 
getreten ſei. Das Oberverwaltungsgericht hat 
dieſe Entſcheidung beſtätigt. ö 

Aus den Gründen: S. würde den geltend 
gemachten Anſpruch nur haben, wenn er als 
Arbeiter anzuſehen wäre (§ 10 des Geſetzes, 
betreffend die Unfall⸗ und Krankenverſicherung der 
in land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Betrieben 
beſchäftigten Perſonen, vom 5. Mai 1886). Aller: 
dings kommt es bei der Unfall verſicherung nicht 


notwendig auf eine Lohnzahlung an. Da die 
Geſetze über Unfallverſicherung den Begriff des 
Arbeiters nicht näher beſtimmen, ſo iſt darauf 
zurückzugehen, was im Sinne des gemeinen 
Sprachgebrauchs das Merkmal eines Arbeiters 
iſt. „Dieſes Merkmal kann, wovon das Ober— 
verwaltungsgericht ſtets ausgegangen iſt, nicht 
ſchon darin gefunden werden, daß es ſich um eine 
Thätigkeit handelt, die Arbeiter zu leiſten pflegen, 
ſondern nur darin, daß derjenige, der eine ſolche 
Thätigkeit für einen Dritten übernimmt, ſich dem 
letzteren gegenüber für die Zeit ſeiner Thätigkeit 
in gewiſſem Grade ſeiner Selbſtändigkeit begiebt 
und damit zu dem Dritten als ſeinem Arbeit⸗ 
geber in das abhängige Verhältnis eines Arbeiters 
tritt. Ob dies zutrifft, iſt in Ermangelung einer 
ee Abrede über die Begründung eines 

rbeitsverhältniſſes nach den geſamten thatſäch⸗ 
lichen Umſtänden des einzelnen Falles und ins⸗ 
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geleiſtet wird, zu beſtimmen.“ 

Hiernach iſt ein Arbeitsverhältnis zwiſchen 
Eheleuten, wie das O.⸗V.⸗G. in übereinſtimmung 
mit dem Reichs-Verſicherungsamt angenommen 
hat, rechtlich unmöglich; ebenſo iſt dafür, ob eine 
Beſchäftigung als Heimarbeiter oder Haus⸗ 
induſtrieller vorliegt, als entſcheidend erachtet, ob 
der, welcher eine Arbeit für einen Dritten außer⸗ 
halb deſſen Betriebsſtätte übernimmt, den Um⸗ 
ſtänden nach dies unter Wahrung ſeiner Selb— 
ſtändigkeit thut oder ob er zu dem Dritten in das 
abhängige Verhältnis eines Arbeiters tritt 
(O. BG. Bd. 25 S. 34) u. ſ. w. (Entſcheidung 
des O.⸗V.⸗G., 3. Senats, vom 10. Juni 1899. 
Entſcheidung Bd. 35, S. 378.) 


— 2 


Perſchiedenes. 


— ([Candrat und Gemeindevorſteher.] Be⸗ 
züglich des Verfahrens bei Jagdverpachtungen hat 
der Landrat des Kreiſes Poſen verſchiedene An: 
ordnungen getroffen, welche die Ortsvorſteher aufs 
genaueſte zu befolgen hätten. So wurde vor— 
geſchrieben, daß der Jagdpachtvertrag vor der 
Unterſchriftsleiſtung dem Landrat einzureichen ſei. 
Der Gemeindevorſteher St. hatte die Verpachtung 
der Gemeindejagd auf den 10. Januar 1899 feſtgeſetzt 
und davon den Landrat mittels Schreibens vom 
5. Januar verſtändigt. Dieſer verlangte Verlegung 
des Verpachtungstermins und Erfüllung der vor⸗ 
geſchriebenen ee Der Gemeindevorſteher 
antwortete, daß die Verpachtung der Jagd am 
10. Januar ftuttfinden müſſe, da der beſtehende 
Pachtvertrag bereits am 14. Januar ablaufe. 
Beſtehe aber der Landrat auf ſeinem Verlangen, 
ſo möge er anordnen, daß die Jagd bis zur ander⸗ 
weiten Verpachtung ruhen ſolle. Ohne ſich hierauf 
auszulaſſen, wies der Landrar auf die von ihm 
veröffentlichte Vorſchrift hin, nach welcher vier 
Wochen vor Abſchluß des Pachtvertrages die Pacht⸗ 
bedingungen eingereicht werden ſollen, und fügte 
zwei Formulare mit der Anweiſung bei, dieſelben 
vollſtändig auszufüllen, aber nicht unterſchriftlich 
u vollziehen. Dieſe Verfügung befolgte St. nicht, 
ſandte vielmehr am 24. Januar den am 10. ab⸗ 

eſchloſſenen, von ihm, einem Schöffen und dem 
egen gen unterſchriebenen Pachtvertrag ohne 
weitere Bemerkung ein. Wegen dieſes Ungehorſams 
wurde dem Gemeindevorſteher eine Ordnungsſtrafe 
in Höhe von 9 Mark auferlegt, gegen welche er 
beim Oberverwaltungsgericht vorſtellig wurde. 
Dieſes nahm an, daß der Landrat zwar nicht die 
dem Gemeindevorſteher zuſtehende Befugnis über 
die Art der Jagdverpachtung des gemeinſchaftlichen 
Jagdbezirks beſchränken dürfe, wohl aber ſei er 
befugt, vor Abſchluß eines Jagdvertrages von dem 
Genieindevorſteher die Vorlegung eines Entwurfs 
zum Pachtvertrage zu verlangen. Durch die 
Weigerung, dieſen vorzulegen, habe Kläger ſeine 
Anttspflicht verletzt und ſei daher mit Recht dis⸗ 
ciplinariſch beſtraft worden. (Berl. T. Bl.) 


— Perſonal- Verzeichnis der Kgl. Sächſiſchen 
Staats -Jorſtverwaltung auf das Jahr 1901. 
Dresden, Verlag von C. Heinrich. Preis 75 Pfg. 
Das Werkchen giebt wie in früheren Jahren in 
tabellariſcher Uberſicht Aufſchluß über die Perſonal— 
verhältniſſe der 11 Forſtbezirke des Landes mit 
Aufführung der Namen der angeſtellten Beamten 
und Funktionäre wie auch über diejenigen der 
Forſteinrichtungsanſtalt zu Dresden, der Forſt— 
akademie zu Tharandt und der Prüfungs⸗Kom⸗ 
miſſionen für den höheren und niederen Staats- 
forſtdienſt. Den Schluß bildet die Zuſammen⸗ 
ſtellung der prädlcierten Forſtaſſeſſoren und der 
Forſtreferendare der einzelnen Jahrgänge in alpha⸗ 
betiſcher Gruppierung. 


E) 

— Von dem bekannten „Aniverſalbuch der 
Aeden und Toaſte“ von Juſtinus Abel, das fo- 
eben völlig umgearbeitet und beinahe um die 
NEEN vermehrt in achter Auflage erſchienen iſt, 
yat die Verlagsbuchhandlung von Levy & Müller 
in Stuttgart eine ee D in zwölf 
Bändchen à 1 Mk. veranſtaltet. as uns vor⸗ 
liegende fünfte Bändchen dieſer Originalſammlung 
enthält außer Reden auf die Vertreter verſchiedener 
Berufskreiſe und bei Feſtlichkeiten von Geſang⸗ 
und Muſikvereinen, ſowie Tanzgeſellſchaften auch 
Anſprachen bei Weihnachts- und Sylveſterfeiern 
und wird daher allen denen recht gelegen kommen, 
die in der Lage find, bei den verſchiedenen Feſt— 
lichkeiten an Weihnachten und am Jahresſchluß 
in Vereinen oder im Familienkreiſe Anſprachen 
halten zu müſſen. Sämtliche in dem Bändchen 
enthaltenen Reden und Toaſte ſind dem modernen 
Leben angepaßt und entfalten an paſſenden Stellen 
einen Humor und Witz, wie er in anderen der⸗ 
artigen Werken nirgends angetroffen wird und 
wie er doch durchaus notwendig iſt, wenn durch 
eine Rede Stimmung in die Geſellſchaft gebracht 
werden ſoll. Was wir dem Verfaſſer recht hoch 
anrechnen, iſt der Umſtand, daß er alle abge— 
droſchenen und trivialen Redewendungen ver— 
ſchmäht und aus der reichen Schatzkammer ſeines 
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— 


Geiſtes nur das Beſte und E bietet. 
Der niedrige Preis von nur 1 Mk. geſtattet es 
auch dem Minderbegüterten, ſich in den Beſitz 


dieſes, ſowie der übrigen Bändchen zu ſetzen. 
& 


— Der 5000. Keſſel wurde blumenbekränzt 
in der Sudenburger Keſſelſchmiede der bekannten 
Lokomobilen⸗Fabrik Garrett Smith & Co., 
Magdeburg, in den letzten Tagen verladen. 
Die Fabrik iſt, was unſere Leſer intereſſieren 
dürfte, die älteſte Lokomobilen-Fabrik Deutſch⸗ 
lands, die — im Jahre 1861 gegründet — 
ſich vom beſcheidenen Umfange zu einer der 
größten Specialfabriken entwickelt hat und nahe⸗ 
zu 1000 Arbeitern Beſchäftigung giebt. In den 
erſten 25 Jahren 1861-1885 wurden 1000 
Lokomobilen, in den folgenden 15 Jahren 1885 
bis 1900 wurden 400 Lokomobilen von ihr fertig⸗ 

eſtellt. Gegenwärtig beträgt die Leiſtungsfähigkeit 
er Fabrik täglich 2 Lokomobilen im Werte von 
12-15 000 Mark, entſprechend einem Jahresumſatz 
von ca. 4 Millionen Mark, ſo daß die heutige 
Leiſtung gegen den Durchſchnitt der erſten 25 
Jahre 15fach geſteigert ut Für die Vorzüglichkeit 
ihrer Fabrikate ſpricht der Umſtand, daß die Firma 
in der Zeit ihres Beſtehens über 150 goldene 
und ſilberne Medaillen, erſte Preiſe ꝛc. erhalten 
hat und zuletzt auf der Weltausſtellung in Paris 
durch Verleihung von 2 goldenen Medaillen aus⸗ 
gezeichnet wurde. 


= 

— [Garniſonsleben in München.] Jeder, 
der unter dem Gewehr geſtanden, weiß, daß es 
für den jungen Soldaten, ſofern er in der Gar— 
niſon fremd iſt, äußerſt ſchwierig, ja unmöglich 
iſt, in beſſeren Kreiſen Anſchluß zu finden. Der 
junge Mann iſt auf den Umgang mit ſeinen 
Kameraden im blauen Rock angewieſen und die 
Kaſerne ſoll ihm das Heimatshaus erſetzen; die 
mit und neben ihm in Reih' und Glied Stehenden 
bilden nahezu ausſchließlich den Verkehr, auf den 
der junge Mann in ſeinen außerdienſtlichen Stunden 
angewieſen iſt. Mögen wir auch die Erfüllung 
der Militärpflicht zu unſeren vornehmſten Auf: 
gaben im Dienſte des ſtaatlichen Gemeinweſens 
rechnen — in ethiſcher und beruflicher Beziehung 
hat das Militärleben dem Forſtmanne wohl wenig 
zu bieten, und wer nicht ſelbſt bedacht iſt, das— 
ſenige, was er beim Eintritt an Umgangsformen, 
an geiſtiger Fertigkeit und an beruflichem Wiſſen 
mitgebracht hat, ſich zu erhalten, der verflacht 
unter dem großen „Haufen“ und wird zum 
Kommißſoldaten, ſo gut wie der daneben ſtehende 
Bauernknecht oder Fabrikarbeiter. Dieſer Verhält— 
niſſe wohlbewußt, ſchloſſen ſich die in München 
garniſonierenden Forſtleute auf Anregung von 
Forſtaufſehern zuſammen und gründeten unter 
Beteiligung der in München und an den nahen 
Forſtämtern ſtationierten Herren Kollegen einen 
Geſellſchaftsabend. Im Gaſthofe zu den drei 
Roſen war am Dreikönigstage die erſte Zuſammen— 
kunft, welche ſich ſeither im gleichen Lokal jeden 
Sanistag wiederholte. 22 Kollegen waren zu 
jener Zeit in München in Garniſon. Beobachtung 
geſellſchaftlicher Formen, Pflege geiſtig anregender 
Unterhaltung und Fernhalten geiſtiger erſumpfung, 
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Wachhalten des Intereſſes am grünen Jache 
— und dem Dienſte Dianens durch Gedanken⸗ 
austauſch und Leſen von Fachzeitſchriften, Pflege 
der Kollegialität, das ſind die Geſichtspunkte, von 
welchen die Zuſammenkünfte geleitet ſind. Und 
in der That, kollegialer Verkehr herrſcht an unſerem 
Tiſche; gerne geſehen und geachtet ſind die Forſt⸗ 
leute von den übrigen Gäſten ob ihres friſch⸗fröh⸗ 
lichen Weſens, und jeder, der in unſerer Mitte 
weilte, erinnert ſich wohl gerne unſeres Kreiſes! 
Um unſere Zuſammenkünfte noch mehr zu feſtigen, 
wurde durch Erheben von kleinen Beiträgen der 
Grundſtock zu einem Abſchiede am Schluſſe des 
Militärpflichtjahres — nach den Manövern — 
geſchaffen. Von den anfänglich 22 Kollegen, die 
hier in Garniſon waren, verließen uns Ende 
Februar zwei, da ſie zur Dispoſition der Erſatz⸗ 
behörden entlaſſen wurden. Die Zahl betrug 
demnach ſeither 20. Hiervon hatten ſieben die Wald- 
bauſchule Kaufbeuren, vier die Waldbauſchule Kel— 
beim, zwei die Waldbauſchule Lohr, ſieben die 
Waldbauſchule Trippſtadt, einer die Waldbau— 
ſchule Wunſiedel beſucht. Auf die Kreiſe ver— 
teilen ſich dieſe wie folgt: Zehn ſind Aſpiranten 
des Kreiſes Oberbayern, einer iſt Aſpirant des 
Kreiſes Niederbayern, drei ſind Aſpiranten des 
Kreiſes Rheinpfalz, zwei ſind Aſpiranten des 
Kreiſes Oberpfalz, einer iſt Aſpirant des Kreiſes 
Oberfranken, drei ſind Aſpiranten des Kreiſes 
Mittelfranken. Es ſind demnach ſämtliche Wald— 
bauſchulen und von den acht Kreiſen des König— 
reichs ſechs vertreten. 

Unſer allgemeiner Wunſch wäre nun — um 
das bisher ſo ſchön gelungene Unternehmen 
weiter zu führen —, daß möglichſt viele Kollegen 
ſich hierher in Garniſon begeben. Auf dieſe Weiſe 
könnten wir uns ſelbſt gegenſeitig nur nützen. 
Abgeſehen davon, daß ſich durch dieſes Beiſammen— 
ſein unſere Anſichten über die Verhältniſſe in den 
einzelnen Gegenden klären, lernen ſich die ver— 
ſchiedenen gleichalterigen Leute kennen, und in 
gegenſeitigem Verkehr wird das Standesbewußt— 
ſein gehoben werden; mancher wird gereifter unſere 
Mitte verlaſſen. — Ein feſter Zug der Zuſammen— 
Wi kommt unter die jungen Kollegen. 
Dieſer kollegiale Sinn zeigte ſich im höchſten 
Lichte, als am Samstag, den 14. Juli, ſich Kollege 
Bornträger (gleichzeitig mit einem unſerer gern 
geſehenen Gäſte, Herrn Ehrentreich) von uns ver— 
abſchiedete, um ſich dem Expeditionskorps nach 
China anzuſchließen. In warmen Worten wünſchte 
unſer Kaſſierer den Scheidenden, die ſich bisher als 
treue Freunde erwieſen hatten, Glück auf den 
Weg. In gleicher Weiſe herzlich wurde am Montag, 
den 17. September, der Abſchied derjenigen 
Kollegen begangen, welche ihrer Militärpflicht Ge— 
nüge geleiſtet hatten, um zu ihrem civilen Berufe, 
zum grünen Walde, zurückzukehren. Reſumiert 
man das Vorangeführte, ſo möchte wohl die An— 
regung Beachtung finden, die wir an die Eltern 
unſerer künftigen Kollegen richten, nämlich, ſie 
möchten ihre Söhne, die nach dem Waldbauſchul— 
abſolutorium ihre Militärzeit noch vor ſich haben, 
nach München in Garniſon ſchicken; es iſt ja 
gleichbedeutend, ob der junge Mann 2, 10 
oder 100 Stunden von feinem Heimatsort nts 
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fernt iſt, im Gegenteil er wird ſogar ſeinen 
Gefichtskreis erweitern; an unſere jungen Kollegen 
richten wir die Bitte, ſich die Sache zu überlegen 
und ſich uns anzuſchließen. Eine freundliche 
Aufnahme in unſerem Kreiſe iſt im voraus zu⸗ 


geſichert. Gayeriſche F.⸗ u. 3-8.) 
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— [Autlider Marktbericht. Berlin, den 
15. Sannar 1901. Rehwild 0,50 bis 0,80, Rot⸗ 
wild 0,38 bis 0,50, Damwild 0,40 bis 0,65, 
Schwarzwild 0,30 bis 0,60 ME. pro Pfund, Hafen 
2,00 bis 3,50, Kaninchen 0,70 bis 0,90, Enten 
1,50, Birkwild 1,50 bis 1,75, Faſanenhähne 1,75 
bis 3,60, Faſanenhennen 1,75 bis 2,25 Mk. 


pro Stück. 
ne” 


Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Aönigreich Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 


Becker, meiſter zu Treten, Kreis Rummelsburg, iſt 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Berg ae zu Breidenbach, iſt zum Gemeinde⸗ 
walbwärter für den Schutzbezirk Breidenbach, Ober» 
förſterei Biedenkopf, Regbz. Wiesbaden, ernannt worden. 

Germann, Wett click zu Driedorf, iſt die Gemeinbdeförfter- 
ſtelle zu andeln, Oberförſterei Ebersbach, Regbz. 
Wiesbaden, vorübergehend übertragen worden. 

Hartmann, Feülderſchel zu Hahn, iſt die Gemeindeförſter⸗ 

N ſtelle du Heilberſcheid, Oberförſterei Wallmerod, Regbz. 
Wiesbaden, auf Probe übertragen worden. 

Sartmann zu Vë ee tft unter Ernennun zum orſt⸗ 
ehilfen die Gemeindewaldwärterſtelle ba n, Ober: 
{örnerei Wallmerod, Regbz. Wiesbaden, vorübergehend 
bertragen worden. 

Geddesheimer, Gemeindeförſter zu Rengsdorf, Oberförſterei 

Ren 8dorf, Regbz. Coblenz, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Sees emeindeförſter gi Straßebersbach, Oberförſterei 
Ebersbach, Regbz. Wiesbaden, iſt in den Ruheſtand 

verſetzt worden. 

Hümmerich, Förſter zu Großentaft, ift nach Basdorf, Regbz. 
Kaſſel, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Kaiſer, Regierungs- und Forſtrat a. D. zu Trier, iſt der 
Königl. Kronenorden 2. Klaſſe verliehen worden. 

Mayer, Gemeindeförſter zu Steimel, Oberförſterei Dierdorf, 
Regbz. Coblenz, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Michel, Forſtgebilfe zu Niederdieten, iſt zum Waldwärter 
für den d Niederdieten, Oberförſterei Bieden⸗ 
kopf, Regbz. Wiesbaden, ernannt worden. 

Milgreit, Privat⸗Oberförſter zu Lauck, Kreis Preußiſch⸗ 

olland, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe ver» 
liehen worden. ` ) 

Srlomwski, Hilfsiäger zu Walmeroth, iſt die kommiſſariſche 
Wahrnehmung der Gemeindeförſterſtelle Steimel, Cher, 
förſterei Dierdorf, Regbz. Coblenz, übertragen worden. 

Aindt, Königl. Waldwärter zu Rehagen, Oberförſterei 
Cummersdorf, Regbz. Potsdam, iſt geſtorben. 

Schneider E und kommiſſariſcher Gemeindeförſter 
u Raubach, Oberförſterei Dierdorf, Regbz. Coblenz, 
iſt daſelbſt als Gemeindeförſter auf Probe angeſtellt. 

Sartoris, Förſter zu Basdorf, iſt nach Großentaft, Regbz. 
Kaſſel, vom 1. April d. Js. ab verſetzt. 

Mrd, Oberförſter zu Carthaus in Weſtpreußen, iſt vom 
1. Februar d. Is. ab die Verwaltung der Oberförſter— 
ſtelle Dammendorf, Regbz. Frankfurt a. O., übertragen. 

Völker, Gemeindewaldwärter zu Weyer, Oberförſterei 
Runkel, Regbz. Wiesbaden, iſt in den Ruheſtand 
verſetzt worden. 


Das Allgemeine en On wurde verliehen: Haack, 
Gemeindeförſter a. D. zu Malborn, Kreis Bernkaſtel, 
Sec, Forſtaufſeher zu Oliva, Winkhold, Gemeinde⸗ 
förſter zu Eicherſcheid, Kreis Montjoie, Moos, Holz⸗ 
n zu Donsbach im Dillkreiſe, Hühn J, Holz⸗ 
auermeiſter zu Heckholzhauſen im Oberlahnkreiſe, 
Iffland, Holzhauermeiſter zu Friedewald, Kreis Hers— 
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eld, Kanſche, Herrſchaftlicher Forſtaufſeher zu Mahls⸗ 
orf, Kreis Zauch⸗Belzig, Friedrich, Herrſchaftlicher 
Sau Ee und Aufſeher zu Kalotſche, Kreis 
auch⸗Belzig, Gerlad, Wildmeiſter zu Neudeck, O.⸗Schl., 
Büchner, ark⸗Revierförſter zu Neudeck, O. Schl., 
V 70 5 u: gan witz, Kreis 
amslau, o aldarbeiter zu Katholi ammer, 
Kreis Trebnitz. S N ® u 


Die Oberförſterſtelle Gieſel, Regbz. Kaſſel, fol vom 
1. April d. Is. ab neu beſetzt „ ale) 


B. Jäger⸗ Korps. 


Graf von Mittderg, Oberleutnant und Oberjäger im 
Reitenden Feldjäger-⸗Korps, iſt der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 
von Waficlewski, Major und Kommandeur des Pomm. 
Jäger ⸗Bats. Nr. 2 iſt zum Oberſtleutnant befördert. 
) Aönigreich Bayern. 
Kö, Forſtgehilfe zu Oberſchönegg, iſt zum Forſtwart 
in Schönthal ernannt worden. 
swald, Forſtwart zu Schönthal, iſt nach Neubäu verſetzt. 
chtegert, Förſter a. D., Inhaber des Verdienſtordens vom 
Je: udwig, iſt — 79 Jahrs alt — in Raiſting geftorben. 
Steger, Aſſiſtent zu Anzing, iſt — 85 Jahre alt — infolge 
eines Gehirnſchlages geſtorben. 
Weber, Aſſiſtent zu Seeſtetten, iſt nach Ergoldsbach verſetzt. 
Wild, Aſſiſtent und außerordentlicher Hilfsarbeiter im Forſt⸗ 
einrichtungsdienſte, z. Zt. an der Regierungsforſtabteilung 
München, wurde an genannte Forſtabteilung verſetzt. 


sa 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


n der Stadtfſorſt Müncheberg iſt die Förfterflelle in 
Bordeide vakant. Mit derſelben iſt ein bares Gehalt von 
984 Mk., Dienſtwohnung, Dienſtland und freies Brennholz 
verbunden. Probedienſtzeit ein Jahr. Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte, ſowie Reſervejäger der Klaſſe A wollen ihre 
Militärpapiere, Zeugniſſe und ſelbſtgeſchriebenen Lebenslauf 
an den Magiſtrat zu Müncheberg einſenden. 

Sé ) 


Die E Öönnern, Oberförſterei 
riedensdorf, mit dem Wohnſitz in Gönnern, Kreis Bieden⸗ 
opf, Regbz. Wiesbaden, gelaugt mit dem 1. Mai 1901 zur 

Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 

Gemeinden Gönnern, Frechenhauſen und Lirfeld, ſowie der 

Pfarrei und der Kirche Lixfeld, mit einer Größe von 579 ha 

umfaßt, ift ein Jahreseinkommen von 896,17 Mk. und 10 rm 

Buchenknüppelholz als Freibrennholz verbunden, welches 

Bareinkommen auf Grund des Geſetzes vom 12 Oktober 

1897 penſionsberechtigt iſt. Außerdem war mit der Stelle 

bisher eine nicht penſionsberechtigte Nebeneinnahme von 

100 Mk. für Jagdſchutz verbunden. Die Anſtellung erfolgt 

zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind 

bis zum 10. März 1901 an den Königl. Oberförſter Herrn Hoff⸗ 
mann in Biedenkopf zu richten. Forſtverſorgungsberechtigte 

und Reſerve⸗Jäger haben ihrer Meidung die im § 29, Abſ. 3 

des Regulativbs vom 1. Oktober 1897 aufgeführten Zeugniſſe 

und die in 8 30. Abſ. 8 daſelbſt vorgeſchriebene Erklärung 
beizufügen, daß E durch dieſe Anſtellung ihre Verſorgungs⸗ 
anſprüche als erfüllt betrachten. 
Ly 
Die Stadtförſterſtelle zu Gerfäeus Oberjägerhof, 

Oberförſterei Straßburg in Elſaß, verbunden mit a) einem 

Aufangsjahresgehalte von 1000 Mk., welches alle fünf Jahre 

um 100 Mk. ſteigt bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. und 

penſionsberechtigt iſt, b) einer freien Dienſtwohnung nebſt 

Dienſtland und Deputatholz im Taxwerte von jährlich 

ca. 700 Mk., wird mit dem 1. April 1901 frei. Es wird dies 

unter Bezugnahme auf § 29 und 1 des Regulativs uber die 

Anſtellung ꝛc. für die unteren Stellen des Forſtdienſtes 

vom 1. Oktober 1897 hiermit bekannt gegeben. Bewerbungen 

ſind an den Bezirkspräſidenten zu Straßburg in Elſaß 
einzureichen. Forſtverſorgungsberechtigte Anwärter haben 
den Forſtwerſorgungsſchein und die ſeit Erteilung desſelben 
erlangten Dienſt⸗- und Führungszeugniſſe, welche den ganzen 
ſeitdem verfloſſenen Zeitraum in ununterbrochener Reihen— 
folge belegen müſſen, beizufügen. Andere Bewerber haben 
in gleicher Weiſe ihre bisherigen Dienſt⸗ und Führungs- 
zeugniſſe vorzulegen. ö 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


— TER —— 
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Nachrichten des d 


des Waldheil. 


Nachrichten des „Maldͤheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Abraham, Reinhold, Förſter, Wojenthin, Poſt Schmenzin 
in Pommern. 
Auſt, Richard, Gräfl. Lippe ſcher Revierförſter, Baruth i. ©. 


Müller, Wilhelm, Königl. Oberförſter, Borken, Poſt 
Siewen, Oſtpr. 

Nagel, Ferdinand, Königl. Förſter, Grünheyde, Poſt 
rlowen. 

Schade, Ernſt, Revierjäger, Bahrenbuſch. 

Schnabel, Emil, Königl. Forſtaufſeher, Borken, Poſt 


Siewen, Ditpr. 
Schulz, Kichard. Königl. Förſter, Orlowen. 

SE Werner, Gräfl. Hiljsjäger, Podlüze, Poſt Groß⸗ 
Vorkampff⸗Laue, Walther, Forſtkandidat, Schierke a. Harz. 

Ich niache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte miindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* * 
* 


Sefondere Zuwendungen. 


Geſammelt auf der SE in Leuthen zum 
Beſten der Forſtwaiſen, eingeſandt von Herrn 


Albinus, Wierzejewicſe . 8, — Mk. 
Strafgelder von mehreren Treibiagden, eingeſandt 
von Herrn Oberinſpektor Behn, Degelsdorf . 26,20 „ 


Geſammelt von den Teilnehmern an den Treib⸗ 
jagden der Oberſörſterei Toddin in Mecklen⸗ 
burg. EEN von Herrn e Eitzfeld, 

Toddin . 29,40 „ 

Strafgelder für Fehlſchüſſe auf der Ja d des 
Herrn Dr. Crügen, Ruſtnick, eingeſandt von 
Herrn Gutspächter Tuldenberg, Groß-Kemlack 

Strafgeld für einen bei der Jagd am 5. Dezember 
19.0 im Gutſchdorfer Revier mit Schrot ges 
ſchoſſenen Sechſer⸗Bock, eingeſandt von Herrn 
Revierförſter Häufler, Bersdorf .. 

Geſammelt auf der Treibjagd des Herrn Ritter⸗ 
gutsbeſitzer H. Koch, Denſtedt bei Weimar, am 
20. November 1900, eingejandt von demſelben . 

Geſammelt auf der Treibjagd in Gernsheim, 
eingeſandt von Herrn Förſter Köke in Hachen⸗ 
bunien dei Gandersheim .. 

Geſammelt für „Waidheil“ bei Jag den ꝛc. eins 
A von Herrn Stiftsjörſter Runge, Sdier 
ci 1 LU Li 

Einnahme für Pariſer Rinter ligen bei der Treib⸗ 
jagd Lüſſen (Taubnuitz) am 5. Januar 1901, eins 
geſandt von Herrn Emil Keller, Striegauu 

Geſammelt bei einer Treibjagd des Herrn F. W. 
Rolff in Halle i. Weſtf., eingeſandt von Herrn 
K. Kluck, Bremen.. 

Geſammelt bei einer Jagd, eiugefandt von Herrn 
Förger Kaiſer, Gohlau . 

Geſammelt auf den Treibjagden des Garniſou⸗ 
Jagd⸗Vereins Graudenz auf dem Truppen⸗ 
Übungsplan Gruppe, eingeſandt von Herrn 
Hauptmann Langemak, Graudenz 

Aus einem kleinen Kreiſe fröhlicher Jagdgenoffen, 
geſammelt bei Herrn Hoflieferant A. Wend, 
Konitz, eingeſandt von ven Dvberföriter 
Müller, Clauſenau . EE EE 

Für Fehlſchüſſe auf der Jagd im Fichtwald,. 
Oberförſterei Hohenbucko, geſammelt, eingeſandt 
von Herrn Förſter Maerker, Sieb bei Dahme 3.— . 


Latus 179,73 Mt. 


12,50 „ 


3.— „ 


50,— * 


428 „ 


12.80 „ 


450 „ 


460 „ 


Transport 179,73 Mk. 


Erlös für den verſteigerten Weihnachtsbaum 
von den bei der Verſteigerung anweſenden 
Oberiägern des Jäger-Bataillons Nr. 8 zu 
Schleitſtadt . 100.— „ 

Strafgelder, gefammelt bei einer Treibja 15 auf 
dem Revier des Herrn Fabrikbeſitzer Zenker 
in Geibsdorf und Betrag einer Wette, einge 
ſandt von Herrn Förſter Pohl, Geibsdarf . . 

Für Fehlſchüſſe und freiwillige Gaben, geſammelt 
anf der Treibjagd in Großkieſen, eingeſandt 
von Herrn Alfred Winter, Hannover . 18,10 „ 

Strafgelder für unwaidmänniſche Ausdrücke und 
Handlungen auf der Jagd des Herrn Amts⸗ 
vorſtehers Pobl, Gersdorf, eingeſandt von 
Herrn Förſter Woithe, Waldau 2.50 „ 

Strafgeld von einem Jagdgaſt für nicht erlaubten 
Abſchuß eines Rehbocks auf Altje fnitzer Revier, 
eingeſandt von Herrn Revierförſter Zſchintzſch, 
Altjeßnitz . . JD 

A von Herrn W. Weber, Arnsberg. . 3.— 

Eingeſandt von der ren Steenern bei 
Bocholt. 3,70 „ 

Apothekerjagd Stommeln, Heiur. Jeruſalem, 

Köln, und Genoſſen; durch Ausſpielen von 
Haſen entſtandene überſchüſſe im Intereſſe von 
„Waldbheil“, eingeſammelt und eingeſandt von 
Herrn Gerhard Taphorn, Köln . 20,90 „ 

Auf der Treibjagd zu Stommeln bei Herrn 

en Oebel nnd Urban, Köln, durch 
E Taphorn, Köln, eingeſammelt und eins 
geſandt . 

Gefammelt für Fehlſchüſſe auf der Treibiagd des 
Pachtreviers Kl.⸗Schönebeck des Herrn Guſtav 
Spielberg, Friedrichshagen, SEH von 
deimjelben . . 880 „ 

Bei einer Jagd nach fröhlichem Jagen von dank 
baren Teilnehmeru für den Verein „Waldheil“ e 
geſpendet, geſammelt von Herrn Major von 
Gerlach, Frankfurt a. O., eingeſandt von Herrn 
Rittergutsbeſitzer L. Seidel, Diedersdorf bei 
Seelow. , 

Vom Königl. Förſter Herrn Seeliger geſamme lte 
Strafgelder auf der Treibjagd Budziſchewo, 
eingeſandt von Herrn B. Sommerfeld, Schocken 

Geſammelte Strafgelder auf den Treibjagden 
Göunebeck, Bornhöved und Großenarpe, eins 
geſandt von Herrn Robert, Hamburg. 

Geſammelt am fidelen Abend der Ernſtdorfer 
Jagd, eingeſandt „von Herrn Förſter EE 
Bendſchnne .. 6.30 „ 

Strafgelder für „Waldheil“, eingefandt von 
Herrn Rud. Lepke, Berlin, Charlottenſtraße 16 5.60 „ 


Summa 445,98 Dt. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 
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17,50 


* 
* “ 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Arudt, Blankenförde, 2 Mk.; Anders, Rückenwaldau, 
2 Mk.: Auſt, Baruth. 2 Mk.: Baereuklau, Tiergarten. 
2 Mk.; Buchholz, Kribbelake, 2 Mk.: Blaſek, Eoftau, 2 Mk.; 
Brunken, Quakenbrück, 2 Mk.; Behrent, Lyck, 5 Mk.; 
Bebeuſee, Bartelsbuſch, 2 Mk.; Becker, Buchenaun, 2 Mk.: 
Ballerſtedt, Seeleusdorf, 2 Mk.; Cullmann, Adenau, 1 Mk.: 
Callies, Dargebanz. 2 Mk.; Dominicus, Remſcheid⸗Viering⸗ 
hauſen, 100 Mk.; Davids, Tönning, 2.50 DE; Dunfelbe 
Hildesheim, 5 Mk.; Dirbach, Jellowa, 2 Mk.; Febſe, Weiße⸗ 
warte, 2 Mk.; Fenner, Kirchlinteln, 2 Mk.: Fiſcher, Pla⸗ 
wunowitz, 2 Mk.: Fuchs, Roisdorf, 1 Mk.: Gerſtberger, 
Grenzendorf, 2 Me.: Grulke, AltsDöberig, 2 Mk.; Geiſter, 
Cunersdorf, 2 Mk.; Grützmacher, Haſte, 2 Mk.; Groger, 
Limmritz, 2 Mk.; "Stopp, Kehmſtedt, 8 Mk.: Grunert, 
Veiskerwitz, 2 Mk.; Granzow, Köslin, 3 Mk.: Heidemann, 
Feldmarſchallshof, 2 Mk.; Heinicke, Gadow, 2 Mk.; Got, 
mann, Tillendorf, 5 Mk.; Hahnel, Prora, 2 Mk.; Hohaus, 
Kieslingswalde, 2 Mk.; Hoogeſtraat, Spandau, 10 Mk.: 


— in mie. Te —́— 
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Höflich, Jeziory, 2 Mk.: Horſt, Jablonke, 2 DIE; Haeusler, 
Plümkenau, 2 Mk.; Heiſig, Bene ſchau, 2 Mk.; Hällmigk, 
Potsdam, 5 Mk.: Joachimi, Leitmar, B Mk.: Jurgens, 
Siemen, 1 Mk.; Kloſe, Pansſelde, 2 Mk.: Kahlke, Wenden, 
2 Mk.: Koch, Kelberg, 750 Mk.; Krog, Dammendorf, 
5 Mk.; Koiſer, Krempine, 2 Mk.: Sort, Kieler, 2 Mk.; 
Kanzliwius, Johannisburg, 3 Mk.; Kolauo, Zielonna, 
2 Mk.; von Klitzing, Neudorf, 5 Mk.; Keibel, Alten hauſen, 
2 Mt.; Knöpffler, Moſchen, 2 ME; Lux, Bayerswald, 
3 Mk.; Lehmann, Theerofen, 2 Mk.: Lunow, Berlinchen, 
3 Mk.; Lutz, Seedorf, 3 Mk.; Lent, Schmalkalden, 5 Mk.; 
Lüder. Colmar, 2 Mk.; Laskowski, Kreugoien, 1 Mk.; Lauer, 
Dornburg. 2 Mk.; Lange, Dornbura, 2 Mk.: Mücke. Erkner, 
2 Mk.; Mücke, Carlshoff, 3 Mk.; Müller, Krotoſchin, 3 Mk.; 
Münzer, Ruhheide, 1 Mk.; Michalit, Dele, 1 DE; Mollen⸗ 
hauer, Kuhwinkel, 2 Mk.; Münchow, Alt⸗Buckow, 2 Mk.; 
Meiſter, Lutzelſoon, 1 Mk.: Mitſchke, Steinbach, 5 Mk.; 
Nitzke, Laaslicher Silge, 2 Mk.; Nowakowski, Naclo, 2 Mk.; 
Neitzke, Neubuckow, 3 Mk.: Nelke, Schleiſe, 2 Pk.: Oehmke, 
Di⸗Konopat, 2 Mk.: Orlowski, Steinel, 1 Mk.; Oſcheka, 
Friedolin, 1 Mk.; Pahl, Weedemühle, 3 Mk.; Pages, "oan, 
2 Mk.: Pfeiffer, Stangerode, 2 Mk.; Pehlemann, Moſchen, 
2 Mk.; Pulſt, Pansſelde, 2 Mk.: Poempki, Natalefka, 
5 Mk.; Rathmann, Erkner, 2 Mk.; Romer, Kotzenbüll, 
5 Mk.; Roloff, Gielen, 2 Mk.; Rimy, Gotthardts, 2 Mk.: 
Rubach, Schmelzerofen, 2 Mk.; Rauſchuing, Neuthymen. 
5 Mk.; Stibenz, Gelefen, 2 Mk.: Schmidt, Kunzendorf, 
2 Mk.: Schmidt, Roſenthal, 2 Mk.: Stumpff, Hohenbrück, 
5d Mk.: Schmidt, Reinersdorf, 2 Mk.: Stürtz, Gr.⸗Dammern, 
2 Mk.: Suhr, Graſſchaft, 2 Mk.; Stephan, Podlüze, 2 Mk.: 
Schulz, Tegeland, 2 Mk.; Thomas, Thal der Liebe, 2 Mk.; 
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Taggeſelle. Mottgers, 2 Mk.; Teske, Nantikow, 2 Mk.; 
Topp, Hirſchgrund, 2 Mk.: Tiedemann, Niederhof, 2 Mk.; 
Vollſtedt, Minden, 3,50 Mk.; Vorkampff⸗Laue, Schierke, 
10 Mk.: Wunder, Veltheimsburg, 2 Mk.: Würwich, 
Brzesnitz, 1 Mk.: Würſchmidt, Zerihopw, 2 ME; Wagner, 
Mottgers, 2 Mk.; Wagner, Marburg, 2 Mk.; Bingler, 
Dommatan, 8 Mk.; Zietlow, Kalemba, 1 Mk.: Zimmer, 
Guſchau, 2 Mk. | 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


* * 
* 


Bei einigen Vereins mitgliedern find Zweifel hin⸗ 
ſichtlich der Zahlung der Jahresbeiträge dadurch ent⸗ 
ſtanden, weil während der Uebergangszeit vom alten 
auf das nene Vereinsjahr, alſo für die Zeit vom 
1. Juli bis 31. Dezember 1900, ein halbjährlicher 
Beitrag eingezogen worden iſt und dieſe nun glauben, 
daß auch für die Folge der Jahresbeitrag in halb⸗ 
jährlichen Raten zu entrichten iſt. Dieſe Mitglieder 
befiuden ſich jedoch im Irrtum. Der Beitrag iſt nach 
wie vor alljährlich nur eiumal, und zwar bis zum 
15. April, unter Angabe der Mitglieds nunmmer ein⸗ 
zuſenden. (Siehe 8 3 der Vereins⸗Satzung.) 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


— Inhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 


Jahres verſammlung des Vereins „Waldheil“ 


für 1901. 88. — Unſallverſicherung der Mitglieder des 


Braudverſicherungs⸗Vereius Preußziſcher. Forſtibeamten. 88. — Die Anwendung künſtlicher Dünger im forſilichen Betriebe. 
Von Profeſſor Dr. Schwappach. 34. — Nach welchen Regeln ur die Miſchung von Fichte und Buche zu begründen und 
zu pflegen? Bon Burckhardt. (Fortſetzung.) 37. — Etat der Forſtverwaltung für das Etats jahr 1901. 40. — Bericht 
über die Verſammlungen des „Niederlauſitzer Forſtvereins“ im Jahre 1900. (Schluß.) 54. — Geſetze, Verordnungen, 
Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 55. — Landrat und Gemeindevorſteher. 57. — Perſonal⸗Verze ichnis der Königl. 
Sächſiſchen Staats⸗Forſtverwaltung auf das Jahr 1901. 57. — Univerſalbuch der Reden und Toaſte betreffend. 57. — 
Der 5000. Keſſel der Lokomobilen⸗Fabrik Garrett Smith & Co. 58. — Garniſonsleben in München. 58. — Amtlicher 
Marktbericht. 59. — Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 59 — Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 59. 


— Nachrichten des „Waldheil“. Beitritts⸗ Erklärungen. 


Beiträge betreffend. 60. — Inſerate. 


D Dieſer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von J. Heins’ Söhne, Halſtenbek (Holſtein), 
betreffend Forſt⸗ und Heckenpflanzen, worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


J. Neumann, A FV Gartenbau, Neudamm. 


Zu Kaisers 


Geburtstag 


empfohlen als ſchönſter Chorgeſang: 


Waidmannsgruss dem Kaiser. 


(Friſch auf, ihr deutſchen Jäger, das Waldhorn in die Hand!) 
—— Sie für vierſtimmigen Männerchor. üñłk⸗-⸗ 
Von Fr. Rücker, Berg- Ebersbach. 


Partitur 80 Pf. 


Stimmen à 20 Pf. 


Ein Probeexemplar (Partitur und 4 Stimmen) wird für 1 Mk. 20 Pf. geliefert. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buch⸗ und Muſikalienhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


vjerate. 


QA aııferate CM 


Anzeigen und Bella agen werden nach dem Wortlant der Mannſkripte abgedeuckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerate für die fällige Nummer werden bis fpäteltens Dienstag abend erbeten. 


Perſonalia 


Waldaufseher gesucht. 


Gelernter praftiijber Foͤrſter wird bes 
vorzugt. Meldungen mit Gehaltsan⸗ 
ſprüchen und Zeugniſſen ſind zu richten 
an die Forſtkommiſſion Haltern 
in Weſtfalen. 


Suche zum 1. 4. d. Is. Stellung 
als Jäger u. Gärtner. Bin verbeir., 
ohne Kinder, 33 Jahre alt. Offerten 
an Gieseke, Eickhoff bei Geeſt⸗ 
gottberg, Altmark. (747 


Samen und Pflanzen 


4 Millionen 4 


Fichtenpflanzen, 5-30 em Höhe, zum 
Verſchulenu. Verpflanzen geeignet, liefert 
roße Poſten ſehr billig, Preisliſte über 
iefern u. andere Waldpflanzen koſtenlos. 
ottfr. Reichenbach, 
80) Zeiſcha bei Liebenwerda. 


Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


Special-Kultur. Millionen Vorräte. 
(Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. an.) 
Verſand nach allen Weltteilen. (16 
Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg i. Rheinland. 


2 Alle Pflanzen 


zur ege AECH von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Donglasfichte, 
Eiifafichte, japan. Lärche, Bank's 
Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 
Intereſſe ſehr ſchön u. but. Preisverz. 
oſten fr., empf. J. Meins“ Söhne. 
Halſteubek (Holſtein). (23 


Dermifhte Anzeigen 


N agdbilder 


Fr. Rickes, Dörrebach, Huns rück. 
Beſte und billigſte Bezugsquelle. 


Prämiiert Faris 1899 gold. Medaille. | 


Feinſter Aromatique tt der 


Kräuter- Zitter Doppeladler 


von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth.?) Ltr. Fl., franko 
gegen Nachnahme 4.50 Mk. (15 


„Kornblume“. 


Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 


empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
zum Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Stck. 


Von 300 Sid. an portofrei. Auf Wunſch 
2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 


zurück. Max Krafft, 
9) Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Es wird zum baldigen Eintritt lein Ashelms Forst- und Jagd - Ab 


Für jedes Jägerheim ſei empfohlen: 


für das Jahr 1901, BE 
mit ſorſtlichen und jagdlichen Sprüchen, Natſchlägen u. a. m. 
I Preis 50 Pf. 


reiss- Kalender 


Bei Einſendung des Betrages find 20 Pf. für Porto beizufügen. Bei Nachnahme⸗ 
0 


ſendungen werden 40 Pf. Porto und Nachnahmegebü 


jr mit erhoben. 


Zu beziehen durch J. Neumann, Yeudanım. 


R. Weber, Haynau, 


ülteſte und größte Raubtierfallen-Fabrik. 
Beis 1900 ſilb. Staats-Med., Antwerpen goldene Med., 


ſowie 16 goldene Medaillen 
auf Jagd⸗ und Sport⸗Ausſtellungen für außerordentliche Leiſtungen 
in BEE” Lallenfabrikation "2999 erhalten. 
— —— Illuſtrierte Preisliſte gratis. Ve 


Rud. Webers Faughuch 2 Alk. 
Wittrungen für Otter 1,75 Mk., Marder 80 Pf. 


% 


Den verehrlichen Abonnenten 


„Heutschen Forst- Zeitung“ 


jeien zur Anſchaffung beſtens empfohlen, in hocheleganteſter Aus- 
ſtattung in grün Leinen mit Schwarz- und Holdpreſſung: 


Einbanddecken zur „Deutſchen Forſt-Zeitung“, Band 
1—15, Preis pro Stück 1 Mt. 60 Pfg. 


Leſemappen zur „Deutſchen Forst: Zeitung“, zum Eins 
ſpannen einzelner Nummern eingerichtet, ſür Kaſinos, 
Reſtaurants ꝛc. geeignet, Preis pro Stuck 1 Mk. 60 Pfg. 


Jammelkäſten zur „Deutſchen Jorſt⸗ Zeitung“ mit allen 


ihren Beilagen, Preis pro Stück 5 Mk. 


kinbanddechen zu „Förſters Feierabende“, einfach in grün 
Halbleinen, Preis pro Stück 1 Mk. 

Ültere Jahrgänge der „Deutſchen Forſt-Zeitung“, Band 
1— 14. werden gelieſert ungebunden zum Preiſe von 4 Mk., 
in Originalband fein gebunden zum Preiſe von 6 Mk. 

Altere Jahrgänge von „Jörſters Feierabende“, Band I-II, 
werden geliefert ungebunden zum Preiſe von 2 Mk., in 
Halbleinen gebunden zum Preiſe von 3 Mk. 50 Win. 


Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter 
Nachnahme mit Portozuſchlag von 


J. Neumann, Neudamm. 


Kein Forſtmann 


quäle ſich mehr lange mit mühevollem 
Kubieren, ſondern beziehe die durch ihre 
ſabelhaft ſchnelle und ſichere Ablesbarkeit 
(1000 Kubikbeſtimmung. pro Std.) in 


3 1 allen Kreiſen beliebten Hundt'ſchen 
H Bur smüller, Schnellkubierungstabellen 
| I 1 U 2 ohne Rubrikenkreuzungen. 
he Bezug auf Leinw. gez.: Expedition er 
Innungsbüchjenmacher- Meifter, WEE BEN 
Gewehrfabrik und Fein: Büfenmarerei 


Daſſau, P. Moseder, Sew. -Halle, 
in Kreienſen (Harz), 


Tabelle Univerſal in kombin. Format, 
geſamtüberſichtl. in Längen mit ½ m- u. 


dm-⸗Eiuteilg. — 3 m, Durchm. — 180em 

Zweigfabrik Schmalkalden bei Suhl i. Th. — 3 DE. SCH Tabelle in ½ m- u. dns 
Offeriere: Längen — 21 m = 2 Mk. Tabelle in 

meine als vorzüglich anerkannten Meterlängen = 1 Mk. exkl. Poſt⸗ und 
. (2 


| Selbſtſpanner⸗ 
Sicherheitsdreilauf⸗Gewehre, 


Syſtem ann D. N.⸗P. Nr. 111209, 


Doppelflinten, güchsflinten 


Geeignet zu Geſchenken! 


Sollte auf keinem 
Schteibtiſch 
fehlen! 


Referenzen von hohen und höchſten eine, 
ſende gratis und franko. (1223 


Eigene Fabrikation. Größtes Lager der granche. 
Höchſte Leiftungsfähigkeit. 


mit Taſche und 
Schreibunterlage aus 
Löſchpapier. 

Preis 1 Mk. 50 Pf. Mit Namens 
aufdruck in Gold 1 Mk. 75 Pf. 
Bei Sammelbezug verringert ſich 
der Preis jeder weiteren Schreib— 

mappe um 50 Pf. 


| 

| und Doppelbüchſen ete. bh d 

mit hoher und hoͤchſter Schußleiſtung zu ſtreng reellen LA got au 
| und ſeſten Preiſen. et * SÉ, 

| Nur erstklassige Fabrikate. Rene 
| Reich illuftrierter Hauptkatalog mit feinſten Feinenmappe 


Fu beziehen gegen Einjendung 
des Betrages franfo, unter Nach— 


Gh h 11 Es gibt nur eine einzi nahme mit Portozufchlag. 
nurrbar wiffenſmaſſſIcꝭ J. Heumann, Ueudamm. 
begründete Methode 


die auf die Entwickelung des Bartes wirkt, nämlich 

eine vernünftige Pflege und richtige Anregung der Fuch: -w meg; ., 

Haarwurzeln und darin beitebt mein Verfahren. Doſe 2,50 Mk. 

Man laſſe ſich nicht irre führen durch andere mit Wittrung. 
Sit, 


verlockende Anpreiſungen, denn es gibt nur ſofort tödlich, 3 Mk. 


eine Stärke. Fixolin in Verbindung mit einer Iltis, und Wiesel- 


HESE" E ee E - Wittrun 
ganz bejonderen yurınode befördert den Wuchs des Bartes in hohem Marder-, I 250 Mk. m 
Naaße, worüber glänzende Anerkennungen von 1 Chemiker und Friſeuren Wittrung 
up Fachleuten) vorliegen. Garantie: Rückzahlung des Betrages bei Nicht⸗ F ischotter- 3 Mk. 
erfolg. Fixolin iſt zu beziehen in Doſen zu Mk. 1,50 und Mk. 2,50 und Mit Gebrauchsanweiſung. i der 
G Porto. Aerztliche 5 über Beförderung des Bartwuchſes 50 Pfg. Sicherer Fang! Für jede Art Fallen. 
T extra, bei Beſſellüng von 2 Doſen gratis. Verſand gegen Nachnahme. F. Bruno Kockisch, 
Paul Koch, kosmet. Laborat., Gelſentirchen 165. |») Dresden 5. 


Durch Ministerial-Erlasse und Verfügungen 


sind unsere aus feinstem Tiegelgussstahl hergestellten und mit den von uns selbst in langjähriger 
Arbeit erfundenen, konstruierten und gebauten Special-Fabrikations-Maschinen und -Einrichtungen 
bearbeiteten Sägen und Werkzeuge von vielen Staats- und Privat-Forstverwaltungen für ihren ganzen Ver- 
waltungsbereich empfohlen und eingeführt worden — u.a. vom königlich preussischen Ministerium für Land- 
wirtschaft, Domänen und Forsten in Berlin durch Ministerial-Erlass vom 80. September 1899 III Nr. 14097 — 
nachdem sie sich trotz ihrer mässigen Preise als weitaus besser und leistungsfähiger als alle anderen 
Fabrikate ohne Ausnahme erwiesen haben, worüber zahlenmässige Belege vorliegen, und wodurch 
den Waldarbeitern bei Verwendung unserer Fabrikate leichtere Arbeit und bedeutend höherer Verdienst 
geschaffen wird. Unsere Fabrikate sind in rasch zunehmender Verwendung in allen Teilen der Erde! 


Ueberzeugen Sie sich selbst durch einen Versuch! ( 


J. D.Dominicus & Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik in Remscheid-Vieringhausen. 
Gegründet 1822. 


64 Inſerate. 


` das. runde v. 20, 
beweihschilder, cu 


eee eee deren Schrift auch in Regen, Schnee unverwiſchbar! Der billigſten Her⸗ 


Schädel . erfunden u. hergeſtellt von Dr. Pitschke, Chem. Laborat. Bonn a. Rhein. 
beſte Qual. „ e 3 


dergl., non au einge- 1 

illi nm nm E D ” nm 

Gëf ` néischt, LE Ten ` 4% 
von Köpfen, Gemsbärte, alle Arten „ IL, beſte Qual. „ D 


Geweihe u. Gehörne lief. billig (27 —Feinſte Empfehlungen eriter Behörden u. Beamten zc. 
Weise & Bitterlich, Ebersbach, Sa. Geſetzl. gefhüßt. Rusführl. Profp. gratis. 
Umtausch gestattet. Auswahlsendg. l 


Für 
nur I Mark 


per ½ Kilo liefere ich einen 


D. N.-G.-M. 116 433. hochfeinen, kräftigen 
Praktiſche Neuheit. Geröſt. Kaffee 
Kultur- Scheren, An und Hecken⸗ Poftcollo 43/, No. netto 10 Mt. 
en RU nee eee fr. jed. poſtſtation in deutſchl. 


18) leichter Schnitt. ! 
Proſpekt mit Preiſen gratis und franko. Niäitconvenirendes gehae zurück 


Karl Loehr, Zleggen i. uf. €, D. Schulz 


CC Altona bei Hamburg 


die Kastenfalle. | beim Seet 00 


Von W. Stracke, Förſter. 
uuf vermehrte u. 1 
uflage mit 15 Abbildungen. 2 ' 8 
Preis 1 Mr. 20 Pfg. fein geheſtet, Bei Hundehrankheiten Der kranke Hund. Ein gemeinverftänd» 
cht beſte Unterweiſungen: licher Natgeber für 
1 rk. 80 Pfg. bochelegant gebunden. Faelle, insbeſondere für Jäger. Von Tierarzt Dr. O. Hilfreich. Zweite 
Zu beziehen gegen Einſendung des | Auflage. Mit 26 Abbildungen. Preis geheftet 1 Mk. 20 Pf., gebunden 2 Mk. 
Betrages franko von Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt durch die Verlagsbuchhand— 

J. Neumann, Neudamm. lung von J. Neumann. Neudamm. 


Magdebhurg- Buchau. — Aelteste °— 


, LOCOMOBILEN- 


Fabrik Deutschlands. 
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SN 2 vergr. Dimensionen; neue 

\ Modelle; Cylinder I. Dampf- 

A raum; hydraul.geniet.Aus- 

| cl BI) zieh-Kessel, Garantie 
— — . für geringsten Kohleu- 

verbrauch u. 5 Jahr 
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Albert Bernstein, neie Freiberg i. Sachsen. 
Fabrik und Verſand forklidyer Geräte, Znſtrumente, Mlaſchinen und anderer Gegenſtände. 


Achtmal präm., viele Anerkeunungsſchreiben, Lieferant für ſaſt jämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 


—— ̃ ͤ be nn 
MA A die weltbekannten, echten Göhler’ichen Numerierſchlägel, Zuwachsbohrer, 


Meßkluppen. ⸗Zirkel,⸗Bänder u.⸗Ketten, Markier-, Walde, Abpoſt⸗, Frevel u Zeichen 
ü mmer, Stahl, Holz⸗,Kautſchuk- u. Brenn-Stempel, Ranbzeugfallen, Feldſtecher. 
annthöhenmeſſer, Nivellier- u. Meſinſtrumente, e Rode— 

Pflanze, Kultur- u. Aufbereitungs-Geräte, Oberförſter Muths patent. Wurzel⸗ 

ſchneider, Oberſörſter Schreyers Rüſſelkäfer- u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 

unſchaͤdlich), Spitzenberg’iche patent. N Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 

Baer’ichen Pflanz- und Meßketten, D. R.⸗G.⸗M. ; (6 


Gravieranſtalt und Reparaturwerkſtatt. 4 Preisliſten auf Verlangen frei zugeſandt. 


Göhler 


Für Inferate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Zieler Nummer liegt bei: Die Jannar-Ausgabe der „Forſtlichen Rundſchau“. 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


It den Beilagen: „Jorſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Freußiſcher Forſtbeamten und des Bereins „Baldheil“, Berein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Jorſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäsge und Mitteilungen find fiets willlommen und werden entſprechend vergütet. 
Unberechtigter Nachdruck wird firafredıtlid verfolgt. 


Die „Deuiſche Forſi⸗Zeitung“ erſcheiut wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliährlih 1,50 Mk. 
dé dée Seifert Boftanfialten (Nr. 1764): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutschland nud Sſterreich 
k., für das übrige Ans land 2,50 Mi. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kanu auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
S und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Öflerreib 4 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Inſertiouspreis: die dreigeſpaltene Noupareillezeile 20 Pf. 


Nr. 4. Nendamm, den 27. Januar 1901. 16. Band. 


rum deburstage ED 
St. Majestät des Kaisers. 


Dé 27. Januar 1901. 
"Ar l — 


Das Beſte in der weiten Welt 1 And dieſer bringt als Edelſtein 

Sei heute ihm geweiht: Dem Aaiſer heute dar 

Der ſchöne, deutſche geimatwald Zum Wiegenfeſt das Herze ſein 

Im winterlichen Aleid! Mit Wünſchen treu und wahr! 
1 


Wir Waidleut' haben keinen Tand 
Zu beu'n dem hohen Herrn, 

Doch weihen wir ihm Herz und Hand 
Zu jeder Stunde gern! 


Ans ihm das Edelſte ſodann, 
Was je ein Land nur barg, 

Das iſt der deutſche Jägersmann, 
Tren bis ins deutſche Mark! 


Zum Feſttag heut, nach altem Brauch 
Erneuern wir den Schwur: 

Wir leben und wir ſterben auch . 
Für Kaijer Wilhelm nur! 6 


66 Landforſtmeiſter Dr. B. Danckelmann 7. 


ann 7. 


Am 19. d. Mts. 
ſtarb zu Ebers⸗ 
walde nach kurzem, 
ſchwerem Leiden der 
langjährige Direktor 
der dortigen preußi⸗ 
ſchen Forſtakademie, 
Landforſtmeiſter Dr. 
B. Danckelmann. 
Mit ihm verliert die 
deutſche Forſtwirt⸗ 

ſchaft und Forſt⸗ 

wiſſenſchaft einen 
ihrer bedeutendſten 
und bekannteſten Ver⸗ 
treter. 

Bernhard En⸗ 
gelbert Joſef 
Danckelmann ent⸗ 
ſtammte einer in 
Weſtfalen ſeit langer 

Zeit angeſeſſenen 
Familie und wurde 
am 5. April 1831 zu 
Obereimer im 
Regbz. Arnsberg als 
Sohn eines Königl. 
Oberförſters geboren. 
Er beſuchte das nm, 
naſium zu Bader: 
born, erledigte nach 

beſtandener Reife⸗ 
prüfung die forſtliche 

Vorbereitungszeit von Herbſt 1849 bis Herbſt 1850 in der Oberförſterei Pöls⸗ 

feld und ſtudierte darauf bis zum Herbſt 1852 an der höheren Forſt⸗Lehr⸗ 

anſtalt zu Neuſtadt-Eberswalde. Nach beſtandenem forſtwiſſenſchaftlichen 

Tentamen war er vier Jahre lang Forſtkandidat. Von dieſer zeit benutzte er 

allerdings drei Semeſter zu rechts⸗ und ſtaatswiſſenſchaftlichen Studien an der 

Univerſität Berlin und zu gleichzeitiger Erfüllung der Wehrpflicht als Einjährig⸗ 

Freiwilliger. Im übrigen wurde er während ſeiner Kandidatenzeit mit Taxations⸗ 

arbeiten und Verwaltungsgeſchäften beauftragt. Er fertigte zunächſt einen 

Betriebsplan für die Oberförſterei Heteborn an, war zeitweiſe Hilfsarbeiter 

des ſpäteren Oberlandforſtmeiſters von Hagen bei den Taxationsreviſionen 

der Oberförſtereien Erlau und Schmiedefeld, hierauf Aſſiſtent des Ober⸗ 
förſters zu Clötze und vertrat den Oberförſter zu Diesdorf. Während 
ſeiner Studienzeit zu Berlin war er vorübergehend Hilfsarbeiter des ſpäteren 

Oberforſtmeiſters von Waldow bei den Betriebsregelungen der Oberförſtereien 

Grünewalde, Königsthal und Haſſerode. 


Pandforſtmeiſter Dr. B. Danchelm 


Landforſtmeiſter Dr. B. Danckelmann f. 
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Im Herbſt 1856 beſtand Danckelmann das forſtliche Staatsexamen 
und war danach als Oberförſterkandidat zunächſt Affiftent in der Oberförſterei 


Menz. Im Sommer 1857 verwaltete er die Oberförſterei Hainchen 
kommiſſariſch und 5 5 gleichzeitig einen Betriebsplan für ſie an. Im 
folgenden Winter und bis zum Juli 1858 vertrat er einen Forſtmeiſter an 
der Regierung zu Poſen und war darauf bis zum nächſten Frühjahr mit 
Jorſtabſchätzungsarbeiten in den Oberförſtereien Mauche, Hartigsheide, 


Eckſtelle, Grünheide und Schwerin a. W. beſchäftigt. Danach war er 


drei Jahre lang Hilfsarbeiter bei der Centralforſtverwaltung im Finanz⸗ 
miniſterium. Während dieſer Zeit wurde er vor allem mit taxatoriſchen 
Arbeiten betraut, neben anderen Aufträgen aber auch mit der Vertretung des 
Oberforſtmeiſters zu Poſen während drei Monaten. In letzten 91 (1861) 
ſeiner Beſchäftigung bei der Centralbehörde war er bereits zum Oberförſter 
ernannt, übernahm jedoch erſt 1862 die Verwaltung eines Reviers, und zwar 
der Oberförſterei Hambach. Bereits 1864 wurde er Forſtinſpektor zu 
Potsdam; aber auch dieſe Stellung war nur. von kurzer Dauer, denn 
am 1. Oktober 1866 wurde er zum interimiſtiſchen Direktor der Forſt⸗ 
akademie Eberswalde ernannt. Bald darauf wurde er zum wirklichen 
Forſtmeiſter, 1868 zum Titular⸗Oberforſtmeiſter (unter endgiltiger Ernennung 
zum Akademie⸗Direktor), 1874 zum Oberforſtmeiſter mit dem Range der 


Ober⸗Regierungsräte, 1880 zum Oberforſtmeiſter mit dem Range der Räte 
9 gerc 3 


III. Klaſſe, 1896 zum Landforſtmeiſter befördert. Seit 1871 war er neben 
ſeiner Hauptſtellung Direktor der Preußiſchen Hauptſtation des forſt⸗ 
lichen Verſuchsweſens und dadurch Geſchäftsleiter des Vereins deutſcher 
forſtlicher Verſuchsanſtalten. In ſechs Verſammlungen deutſcher 
A änner wurde er zum erſten, in zwei zum zweiten Präſidenten gewählt. 

ls ſich vor zwei Jahren die Wanderverſammlung deutſcher Forſtmänner mit 
dem Reichforſtverein zum Deutſchen Forſtverein verſchmolz, wurde er 
deſſen erſter Vorſitzender. Seit 1878 war er Mitglied des Landes⸗-Okonomie⸗ 
Kollegiums. on vorübergehenden hervorragenden Stellungen 18 zu 
erwähnen die Vertretung der Holzzölle im Reichstage als Bundesrats⸗ 
kommiſſar 1879 und 1883 und die Berufung in die Kommiſſion für die 
zweite Leſung des Entwurfs des Bürgerlichen Geſetzbuches. 

Auch an äußeren Ehrungen iſt Danckelmanns Leben reich geweſen. 
Zahlreiche hohe Orden ſind ihm verliehen worden, worunter ſich ſolche der ver⸗ 
ſchiedenſten außerpreußiſchen und außerdeutſchen Staaten befinden. Die juriſtiſche 
Fakultät zu Bonn ernannte ihn zum Ehrendoktor. 

Danckelmann war nach feinen: Äußeren und vermöge feines perſönlichen 
Auftretens eine achtunggebietende Erſcheinung. Körperlich ausdauernd und zäh 
bis in ſein Alter, beſaß er eine ungewöhnliche Arbeitskraft, verbunden mit 
klarem Verſtande, ſcharfem logiſchen Denken und großer Gründlichkeit. Er 
hatte das Glück, daß ſchon frühzeitig ſeine ſpäteren höchſten Vorgeſetzten auf 
dieſe hervorragenden Eigenſchaften durch enge dienſtliche Berührung aufmerkſam 
wurden und ihn ſpäter an den ihm gebührenden Platz ſtellen konnten. 

Danckelmann beherrſchte zwar die forſtliche Technik in Theorie und 
Praxis vollkommen, jedoch liegt der Schwerpunkt ſeiner Bedeutung und 
wiſſenſchaftlichen Thätigkeit nicht auf dieſem Gebiete, ſondern auf dem der 
Forſtpolitik und des Forſtagrarrechtes. Auf dieſen beiden Gebieten war 
er unbedingt die größte Autorität ſeiner Zeit. So finden wir, daß auch ſeine 
Schriften ganz überwiegend dieſe Fächer behandeln. Freilich ſtammen von ihm 
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faſt nur Aufſätze und Mitteilungen in der periodiſchen Fachlitteratur, denn 
außer einigen Gelegenheitsſchriften hat er nur ein größeres, ſelbſtändiges Werk, 
„Die Ablöſung und Regelung der Waldgrundgerechtigkeiten“, ge⸗ 
ſchrieben. Trotzdem darf man ſeine litterariſche Thätigkeit nicht gering ſchätzen. 
Von ſeiner „Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jag 1 gab er 32 Bände 
heraus. Außer der eigenen Mitarbeiterſchaft gebührt ihm das Verdienſt, dieſe 
la zu einer der beiten entwickelt und ihr einen hervorragenden Kreis von 
itarbeitern erworben zu haben. Außerdem gab er (anfangs gemeinſchaftlich 
mit Prof. Schneider, ſpäter mit dem erſt kürzlich verſtorbenen. Akademie⸗ 
ſekretän Mundt) das „Jahrbuch der preußiſchen Forſt- und Jagd— 
geſetzgebung und- Verwaltung“ heraus. 
Im forſtlichen Unterrichtsweſen vertrat Danckelmann die Aus⸗ 
bildung an den iſolierten Fachſchulen (Forſtakademien) im eech zu den 


Beſtrebungen, welche die Vorbereitung für den Forſtverwaltungsdienſt an die 
Univerſitäten verlegen wollten. In erſter Linie bewog ihn dazu wohl der 
Gedanke, daß der unumgänglich nötige Anſchauungsunterricht im Walde an 
einer Forſtakademie beſſer eingerichtet werden könne als an einer Univerſität. 


Thatſächlich hat er dem Unterricht im Walde (und zwar nicht nur in den rein 
forſtlichen, ſondern auch in den Grund- und Hilfsfächern) an der Forſtakademie 
Eberswalde einen ſehr breiten Raum eingeräumt. Seine eigenen Exkurſionen 
in den Wald waren äußerſt gründlich und lehrreich. Sie wurden ſelbſt von 
Studierenden regelmäßig beſucht, welche nur ſelten in die Vorleſungen gingen. 
Die Forſtakademie Eberswalde verdankt Danckelmann 1 
ordentlich viel. Ihr Anſehen hat ſich unter ſeiner Leitung nicht nur auf das 
Inland beſchränkt. 34 Jahrgänge preußiſcher Forſtverwaltungsbeamten und 
zahlreiche ausländiſche Forſtwirte haben unter ſeiner Leitung ihre theoretiſche 
Fachausbildung erhalten. Leider iſt Dauckelmann gerade in ſeiner Thätigkeit 
als Akademiedirektor vielfach falſch beurteilt. Namentlich bei Außenſtehenden 
ſtand er in dem ganz unzutreffenden Rufe, daß er die akademiſche Freiheit be- 
ſchneide. Von einer Verkümmerung dieſer Freiheit haben wenigſtens wir 
Jüngeren nicht mehr (eher ſogar weniger) bemerkt, als anderenorts auch opt: 
kommt und der Jugend durchaus heilſam iſt. Die weitaus überwiegende 
Mehrzahl ſeiner Schüler wird ihm ein dankbares Andenken bewahren. 
| Möge er in Frieden ruhen! | Dr. Bertog. 
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Von Forſtmeiſter Eulefeld Lauterbach (Heilen). 
Die Wahrheit des Wortes „Zeit iſtſes auch, uns da Erſatz zu ſchaffen, wo 


Geld“ bricht ſich auch bei uns Forſtwirten 
immer mehr und mehr Bahn; dafür ſorgt 
. Ihon der Umſtand, daß uns das fort— 
'ſchreitende Aufblühen des Holzhandels zu 
ſparſam rechnenden Kaufleuten macht. 
Wie der erfinderiſche Geiſt Mittel und 
Wege fand und noch weitere finden wird, 
den Überfluß, welchen uns die ſorgſame 
Mutter Natur ſchenkt, für die Menſchheit 
nutzbringend zu verwerten, ſo verſteht er 


wir Mangel leiden. 

Die Arbeiterfrage klingt uns Forſt⸗ 
leuten immer lauter ans Ohr. Es fehlt 
uns ſchon an Leuten, welche im Frühjahre 
die Forſtkulturen ausführen oder im 
Sommer die vorhandenen Holzabfuhrwege 
ausbeſſern und die erwünſchten Neubauten 
erledigen. Müſſen nun auch noch zur 
Aufſtellung eines neuen Betriebswerkes 
Maſſenaufnahmen gemacht werden, ſo 
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wird die Verlegenheit des Revierverwalters 
immer größer. | 

Aber der Helfer in dieſer zuletzt an⸗ 
gedeuteten Not ut bereits erſchienen, 
indem uns Profeſſor Dr. Wimmenaner 
von der Univerſität Gießen ſeine „Kreis: 
flächen⸗Zählkluppe“ darbot. Zum 
eigenen Nachteile iſt die uns gereichte 
EN noch allzu wenig gefaßt worden. 

as wirkliche Gute bricht ſich ja zwar 
von ſelbſt Bahn, doch nur wenige finden 
und ſuchen Gelegenheit, ſich über neue 
Erfindungen zu unterrichten, und ich halte 
es für eine Pflicht derjenigen, welche in 
der glücklichen Lage ſind, Neuheiten kennen 
u lernen, ihre Erfahrungen in der 
forſtlichen Litteratur kund zu geben, um 


DE 


feſſor Dr. Wimmenauer mit Hilfe des 
Mechanikers W. Spörhaſe, C. Staudingers 
Nachfolger, in Gießen gelungen, eine 
Kluppe (Gabelmaß) herzuſtellen, welche 
das Ableſen der gemeſſenen Stammzahl 
und der von dieſer dargeſtellten Kreisflächen⸗ 
ſumme ermöglicht. 

Auf dem beweglichen Schenkel befinden 
ſich in einem Kaſten Rädchen, die durch 
übertragungen bezüglich ihrer Umdrehungen 
miteinander in Verbindung ſtehen. Ein 
Glasdeckel ſchützt dieſelben gegen das Ein⸗ 
dringen von Schmutz und Regen. Die 
Fortbewegung der Räder erfolgt durch 
einen Stempel (Stift), welcher nieder⸗ 
gedrückt wird, ſowie die Kluppenſchnäbel an 
den zu meſſenden Stamm angelegt worden 


auf das aufmerkſam zu machen, was béi! find. In der Kluppenſtange find treppen⸗ 


in der Praxis bewährt hat. 

Ich habe Erfahrungen bezüglich 
Wimmenauers ſinnreicher Erfindung ge⸗ 
ſammelt und hoffe durch das Nachſtehende 
dazu i dem Inſtrument Freunde 
in den beteiligten Kreiſen zu gewinnen. 

Bisher wurde behufs Maſſenſchätzung 
der Beſtände allgemein Stamm für 
Stamm nach dem Durchmeſſer in Bruſt⸗ 
höhe aufgenommen und nach Stärkeklaſſen, 


gewöhnlich von 2 zu 2 cm, in ein be⸗ 
ſonderes Heft eingetragen. Es war das, 


auch bei Benutzung von 
drei Hilfsarbeitern, eine re 
Arbeit, und zwar ſowohl die im Walde 
als auch jene, welche dann noch in der 
Schreibſtube gemacht werden mußte. Die 
Arbeit war nicht gerade ſchwer, aber lang⸗ 
weilig, und ſie bot die Möglichkeit vieler 
Fehler, und zwar ſowohl durch falſches 
Ableſen als auch durch Verhören, falſchen 
Eintrag, falſches Aufſchlagen, falſche Ver⸗ 
vielfältigung und dergleichen mehr. Außer⸗ 
dem ſtapelte ſich alle zehn Jahre eine 
Unmaſſe mit Zahlen beſchriebener Bogen 
in den Akten des Forſtarchivs auf. 
| Gë Erledigung des dem Taxator zur 
Maſſenſchätzung gewordenen Auftrages ift 
ſchließlich nichts weiter nötig als die 
Kenntnis der Stammzahl, der Grund— 
flächenſumme und der Mittelhöhe des 
zu ſchätzenden Beſtandes. Die Grundfläche 
iſt der Hauptfaktor, die Stammzahl dient 
zur Berechnung des Mittelſtammes. 
Nach vielfachen Verſuchen iſt es Pro: 
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t zeitraubende 


förmige Einſchnitte, die bei den Zahlen der 
rößeren Stärken weiter von der inneren 
inie der Maßſtange entfernt ſind. An 
dieſe Einſchnitte legt ſich der Stempel 
beim Eindrücken an, und es iſt daraus 
erklärlich, daß die Fortbewegungen der 
Räder um ſo größer ſind, je größer der 
Durchmeſſer it, je tiefer der Stempel 
alſo eingedrückt werden muß. Durch die 
Differenz zwiſchen der Anfangs⸗ und der 
End⸗Ableſung erhält man die Zahl der 
Quadratmeter, welche die gemeſſenen 
Stämme zuſammen haben. Eine andere 
Zählvorrichtung giebt die Stammzahl an. 
Die Handhabung der Kluppe iſt ſehr 
einfach, und wenn ſich erſt die durch 
das Eindrücken des Stempels in Be⸗ 
tracht kommenden Muskelpartien gewöhnt 
haben, dann ermüdet die Arbeit trotz der 
größeren Schwere (700 g mehr) nicht mehr 
als mit jeder anderen gleich großen Kluppe. 
Im abgelaufenen Jahre habe ich mit 
ein und derſelben Kluppe und zwei Mann 
269817 Stämme meſſen laſſen. Bei 
Beginn der Arbeit machte ich zur Ver⸗ 
gewiſſerung Vergleichsmeſſungen, d. h. 
Aufnahme desſelben Beſtandes mit der 
Zählkluppe und nach dem Stärkeklaſſen⸗ 
verfahren mit der gewöhnlichen Kluppe. 
n umfangreicher Weiſe wurde dieſe 
Probe am Ende aller Maſſenaufnahmen 
wiederholt. Beide Male bin ich mit dem 
Ergebniſſe ſehr zufrieden geweſen. Das 
letzte war das beſte, und hierauf ſoll im nach⸗ 
ſtehenden noch etwas eingegangen werden. 
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Der aufgenommene Beſtand liegt im Brumhöhen⸗Durchmeſſer beträgt 34 cm. 
Bezirke der Freiherrlich Riedeſel ſchen Ober. Die Maſſenaufnahme erfolgte auf 
förſterei Eiſenbach im Vogelsberg. Der dreierlei Weiſe, nämlich: 
Boden (Bonität D ift ein Verwitterungs⸗ I. mit der Wimmenauer'ſchen Zähl⸗ 
produkt des Baſalts. Lage ſanft nach kluppe durch ſtammweiſe Aufnahme, 
Süden geneigt, Höhe über dem Meere II. mit der gewöhnlichen eiſernen Kluppe, 
500 m.. Die Abteilung Altekirchhof (im ſtammweiſe Aufnahme nach Stärke⸗ 
Loh) hat eine Flächengröße von 7,99 ha klaſſen von geraden Centimetern, und 
und beſteht aus jetzt 86 jährigen Kiefern III. durch Probeſtreifenaufnahme mit der 
don gutem Wuchſe. Der Bestand iſtc gewöhnlichen Kluppe. Die Probefläche 
durchlichtet, die Bodendecke beſteht teils durchzog den Beſtand in 10 m breiten 
aus Gras, teils aus Farren, Brombeeren, Streifen und umfaßte 0,52 ha. 
Himbeeren und Buchen, aus ſtark von Das Ergebnis dieſer drei Aufnahmen 
ehen verbiſſener Pflanzung. Die mittlere iſt in der folgenden Liſte zuſammen⸗ 
Beſtandeshöhe It 27,3 m, der mittlere | geſtellt:. Ä an 


rn 


Anzahl der aufs _ Grundſlächenſumme 


ek genommenen Stämme in Bruſthöhe Maſſe einſchl. Reis 8 5 
nahme⸗⸗ , , Se KZG S : S emerkungen 
. vr im durchſchnittl. im durchſchnittl. É 
art. im N el ganzen | auf 1 ha ganzen auf 1 ha 

8 ganzen auf 1 ha am E fin 


Von einem Forſtwart aufge⸗ 


14 4803 600 392,14 4908 | 4824 | 608,7 I mmen, dem der Zweck der 

1 nd N D j 0 £ 

II | 4799 600 . | 392,80 | 49,16 1826 604 Aufnahme gleichgiltig war. 
0,52 ha e Durch den TaxatorOberförſter 

III 307, 590 353 fm +810 602 üdiger aufgenommen. 


„Die übereinſtimmung dieſer ver⸗ Zu II., Der Forſtwart trug die von 
ſchiedenen Aufnahnien iſt geradezu ver⸗ zwei Mann gemeſſenen und angerufenen 
blüffend, und wenn man noch beachtet, Stämme ins Aufnahme⸗Heft ein. Die 
daß ein Forſtwart die Probeaufnahme drei Mann hatten 1½ Tag zu arbeiten, 
ausgeführt hat, ohne dabei irgendwie zu alſo / Tag länger als bei J. j 
künſteln, fo mag das klar genug für 11,25 ME — 4.0 >< 250 Mt. (8 > 131, Tage = 0. 
in der Buchbar feit der Zählkluppe 1.10 E 
in der Praxis ſp rech en. 0,65 „ hung der Maſſe in der Stube in 

Faſſen wir aber ferner die Zeitdauer 18,00 Mf. Su: = a | 
der Aufnahme im Freien, dann die Höhen⸗ 13,00 en be ee; 
aufnahme und die Ausarbeitung in der Die 5 em Stärke nr 
Stube ins Auge, fo tritt uns eine weitere an Bee E giel e, 
Thatſache entgegen, die gewiß auch nur viel Koſten als mit der immenauer ſchen 
zu Gunſten der Kluppe ſpricht. Zählkluppe. Im ganzen wurde bei der 
Betreffs der Zeitdauer und der durch Aufnahme der Stämme der Betrag Mk. 
die verſchiedenartige Aufnahme erwachſenen | 6,78 N für 1000 mithin Ar 
Koſten kommen als gleichartig nur I und Mt x 5 1 Ihe Zäh uppe 
I in Betracht. l | 70 Mk. un 996 a a 

Zul Die Arbeit führte der Forſtwart, Tragriemen 10 de di oftet df ſes 
welcher kluppte, mit nur einem Mann aus, ſammen), ſo würde Ge Ausga e für dieſes 
welch letzterer das Bezeichnen der ge: Inſtrument ſchon bei der Aufnahme von 
meſſenen Stämme mit dem Reißer beſorgte. rund 60000 Stämmen eingeſpart fein. 


a 5 ; An den rund 270000 im letzten 
ee en Mann hatten einen Tag Sommer hier aufgenommenen Stämmen 


wären je 28 Arbeitstage für zwei Mann 
5,00 Mk. = 2 2 50 Mk. , ji S 2 
1,10 9 der Beſtandeshöhe durch den eingeſpart worden, und was das bei 
EE e Basen bene. 9 in etwa | Arbeitermangel und bei der gebotenen 
0,12 „ 10 Minden nung | Arbeitsmenge überhaupt bedeutet, weiß 
6,22 Mk. Summe zu J. ja jeder der verehrten Leſer zu beurteilen. 
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Heftchen zuſammengeſtellt und dann mit Auch von anderer Seite faud die 
Hilfe von Maſſentafeln die Maſſen⸗Wimmenauer'ſche Zählkluppe verdiente 
. i, Aufnahme, und das beredteſte Zeugnis. 
welche Wohlthat damit verbunden iſt, lift die Thatſache, daß die Großherzoglich 
wenn dieſe zeitraubende Arbeit vermieden Heſſiſche Miniſterialabteilung für Forſt⸗ 
werden kann. Im vorliegenden Falle und Kameral⸗Verwaltung fünf Stück davon 
könnten die Zimmerarbeiten nach der bei Spörhaſe beſtellt hat. Die Zählkluppe 
Aufnahme mit der Zählkluppe in einem ſoll in den Großherzoglichen Waldungen 
Tag erledigt werden, während bei der amtlich verwendet werden. Bisher ſind 
bisher üblichen Arbeitsweiſe mindeſtens 20 ſolcher Maße aus der genannten 
ſechs Tage gebraucht würden. Werkſtatt hervorgegangen. N 
„Intereſſant iſt es immerhin, auch zu Profeſſor Dr. Wimmenauer iſt un: 
wiſſen, wie hoch ji die Koſten für die ermüdlich thätig auf dem Gebiete des 
ſtreifenweiſe Aufnahme (III) belaufen, wenn Taxationsweſens, er gab uns vorzügliche 
auch der Vergleich mit I und II . und nun wieder die 
geſchloſſen iſt. Bei richtiger Aus wahl Zählkluppe. Ihm gebührt der wärmſte 
der Streifen iſt das Ergebnis aber auch Dank ſeitens der forſtlichen Welt, und 
ein recht gutes, ſo daß es für gleichmäßig den können wir dadurch am beſten be⸗ 
beſchaffene Beſtände ſehr brauchbar iſt. thätigen, daß wir für die Verbreitung der 
Es waren erforderlich: fünf Mann je Zählkluppe beſorgt find und dazu beitragen, 
1½ Stunde = 6 Stunden = indem wir ſie ſelbſt beſchaffen. 
1,88 Mk. a Die „Allgemeine Forſt⸗ und Jagd⸗ 
0,90 „ Aufnahme der Beſtandeshöhe, gung” gab im Juli-Heft 1899 eine 
0,655 „Berechnung der Maſſe. Schilderung der Zählkluppe aus der Feder 
3,43 Mk. Summe zu III. des Profeſſors Dr. Wimmenauer ſelbſt, 
Die drei Verfahren der Maſſenaufnahme auf welche ſchließlich noch hingewieſen 
ſtehen méi im gegebenen Falle alſo gegen: werden joll. 
o Det Lier 
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— [erichtigung.] In dem Artikel „Unfall: | Kalkiteinboden friſch erhält, macht der reine 
verſicherung der Mitglieder des Brandverſicherungs-⸗CFichtenbeſtand denſelben noch trockener. Der An: 
Vereins Preußiſcher Forſtbeamten“ in Nr. 3 der bau reiner Fichtenbeſtände muß auf ſolchen Stand— 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ muß es auf Seite 34, orten bedenklich erſcheinen, daher Miſchung von 
rechte Spalte, Zeile 12 und 13 heißen: für zwei Fichten und Buchen. Abſolute Bodenerhaltungs— 
Invaliditätsfälle lebens längliche Renten. fähigkeit beſitzt nur die Buche, und der Sandſtein⸗ 

5 boden iſt geradezu auf die Buchendüngung an— 

Nach welchen Regeln iſt die Miſchung von gewieſen, wenn er nachhaltig leiſtungsfähig 
Fichte und Buche zu begründen und zu pflegen? bleiben ſoll. Auf dem Sandſtein wird daher die 
Bon Oberförſter Burckhardt in Hameln. Wirtſchaft in der Hauptſache nach wie vor auf 

(Schluß.) die Buche zu baſieren ſein. Der Buntſandſtein 

Auf Buchenboden find reine Fichtenbeſtände zeigt zum Teil herrlichen Buchenwuchs, trotzdem 
oft auffällig rückgängig, welches auf den Mangel (er nicht reich an mineraliſcher Kraft iſt; indes 
an Streu und Bodenfriſche zurückzuführen iſt. die tiefgründigen friſchen Thäler eignen ſich für 
Der kalkarme Sandboden, ohne Untergrundfriſche, die Buche ſehr gut. Freie Lagen, klimatiſche 
iſt auch kein Boden für die reine Fichtenwirtſchaft, Rauhheit, ſowie exponierte ſüdliche und weſtliche 
denn der Sandboden muß im allgemeinen ſchattig Freilagen ſind für die Buche weniger geeignet. 
und dicht gehalten werden; es gilt hier die Er-[Die Fichte gedeiht auch auf trockenem Boden im 
paltung der Bodenkraft, bei deren Zurückgehen Gebirge, wenn höhere Feuchtigkeit der Luft vor— 
urch reine Fichtenwirtſchaft der finanzielle Gewinn handen iſt. Der kräftige, tiefgründige, friſche 
nur ein Scheinerfolg iſt. Auf ſolchen Standorten Boden bedarf der bodenbeſſernden Buche nicht ſo 
iſt die Miſchung von Buche und Fichte be- ſehr, weshalb ſich hier die reichliche Einſprengung 
ſonders empfehlenswert. Bei der reinen Fichten- wertvoller Holzarten beſonders empfiehlt. enn 
wirtſchaſt wird dem Boden viel Feuchtigkeit ent- die erſte und die zweite Bodenklaſſe ſind für die reine 
zogen, und derſelbe trocken gemacht. Die ſlach-Buchenwirtſchaft zu gut, ſie können durch Miſchung 
laufenden Fichtenwurzeln ſaugen ärmeren Boden mehr leiſten. Auf ſolchen Standorten mag die 
vollſtändig aus. Während die Buche den trockenen Fichte als Miſchholzart wegbleiben, denn ſie iſt 
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wegen der dort gewöhnlich früh eintretenden Rot⸗ 
fäule eine etwas unſichere Holzart. Es ſtehen 
auf den beſten Bodenklaſſen andere Miſchholz⸗ 
arten in reichlicher Auswahl zur Verfügung. 
Auf kräftigem Kalk ſind übrigens Ahorn un 
Ulme ſehr vorwüchſig und ſperrig, fo daß ſich der 
Einbau nur in Horſten und engem Verband, 
zur Selbſtreinigung, empfiehlt. Eiche und Weiß⸗ 
tanne ebenfalls in Horſten, event. Einfriedigung 
gegen Wildverbiß. Eſche, Lärche, Weymouthskiefer 
im Einzelſtand. Die dunkelgrüne Douglasfichte 
und die Sitkafichte mögen ebenfalls Berüdfichtigung 
finden. Es kann behauptet werden, daß ein guter 
Standort für die Buche nicht auch ein ſolcher für 
die Fichte iſt, und umgekehrt. Auf dem Bunts 
ſandſtein findet die Buche nicht mehr überall die 
Bedingungen zu einem freudigen Gedeihen. Ihre 
Verjüngung, wenn ſie nicht ſofort gelingt, iſt 
dann mit Schwierigkeiten verbunden, und iſt 
dann die Fichte oft das Rettungsmittel zur 
Wiederbewaldung des verödeten Bodens. Auf 
Sandſteinboden iſt die natürliche Buchenver⸗ 
jüngung überhaupt ſchwieriger und hat nicht immer 
den gewünſchten Erfolg. Wenn die naturliche Buchen⸗ 
verjuͤngung dort nun auch nicht immer ganz gelingt, 
ſo macht ſie doch einen Teil der Kulturkoſten 
entbehrlich und trägt zur Erhaltung der Boden⸗ 
kraft und Bodenfriſche bei. Die Fehlſtellen mögen 
dann, wie es jetzt manchen Orts üblich iſt, mit 
Fichten ausgepflanzt werden, um Beſtand zu 
ſchaffen. In Rückſicht darauf, daß auf geringem 
Boden die Buche im höheren Beſtandesalter und 
in ſelbſt gelichteter Stellung leicht Waldtorf erzeugt 
und die Heidelbeeren mit ihrer zerſtörenden Ver⸗ 
ſäuerung zuläßt, und in Hinblick auf die Rot⸗ 
fäule darf die Umtriebszeit für ſolche, mit großen 
Fichtenhorſten durchſtellte Buchenbeſtände, nicht 
zu hoch bentefjen werden. Die 80- bis 100 jährige 
Umtriebszeit dürfte in ſolchen Fällen angemeſſen 
erſcheinen. 

Int Hügellande iſt die Fichte auf verödeten 
Bodenpartien vielfach an die Stelle der Buche 
getreten und wird noch ferner an Ausdehnung 
ewinnen, ohne eben für die geringſten Grade der 

tandortsgüte allenthalben empfohlen werden zu 
können. Auf der mittleren und e Boden⸗ 
klaſſe iſt die Miſchung von Buche und Fichte 
immer noch empfehlenswerter, als der übergang 
zur reinen Fichtenwirtſchaft. Vor der Einſpreugung 
der Weymouthskiefer in die Buchenbeitände auf 
geringem Boden muß ganz beſonders gewarnt 
werden, da dieſe Kiefernart dort ſehr vorwüchſig, 
ungemein ſperrig wächſt und die Buchen völlig 
erdrückt; die ſehr äſtige Weymouthskiefer hat 
wenig Wert. Auf gutem Boden, wo ſie von 
der Buche ſchnell gen, wird, iſt ſie maſſenreich 
und wertvoll. 60jährige Weymouthskiefern koſteten 
bei Hameln pro Feſtmeter 20 Mk. Auf Sandſtein— 
boden, im älteren Buchenwalde, tritt leicht Ver— 
moorung und Anſammlung von Rohhumus 
durch träge Zerſetzung ein; die hHumusanſammilung 
bildet die ſchädliche Humusſäure, welche den 
Boden auslaugt. Durch die Verſäuerung des 
Bodens tritt dann Wuchsſtockung und Wipfel— 
dürre ein, und wir ſtehen dann der ſogenannten 
Buchenmüdigkeit des Bodens gegenüber, welche 


gleichbedeutend iſt mit Bodenrückgang. Will 
man ſolche Partien aus waldbaulichen Gründen 
nicht der reinen Fichtenwirtſchaft mit ihren viel⸗ 
fachen Kalamitäten und Bedenken ausliefern, ſo 
iſt die horſtweiſe Miſchung von Fichte und Buche, 
und die Wirtſchaft im kürzeren (80 —100 jährig.) 
Umtrieb hier ſehr am Platze. Sofern auf ſolchen 
Standorten die Buche nichts mehr zu leiſten 
vermag, kommt oft noch der Anbau der Trauben⸗ 
eiche mit Unterbau mit gutem Erfolge in Frage. 
Jedenfalls darf der reinen Fichtenwirtſ aft erſt dann 
das Feld eingeräumt werden, wenn alle anderen 
Holzarten verſagen. Standörtlich iſt übrigens 
auch das Verhalten der Fichte ſehr verſchieden. 
Man ſieht auf den Ur⸗ und libergangsgebirgen, 
auf den verſchiedenen Sandſteinarten, ſelbſt auf 
Kalk⸗ und Mergelböden befriedigende ar 
Der bodenkräftige Baſalt iſt der Buche beſonders 
günſtig, während er far die Fichte weniger ge⸗ 
eignet iſt. Man nimmt dort deshalb nicht die 

tg zur Miſchung der Buche, ſondern andere 

olzarten. Auf dem Kalkſtein fördert die Kalk⸗ 
verbindung mit Humusſäure die ſchnelle Zer⸗ 
ſetzung des Rohhumus und verwandelt ihn in 
lockeren, friſchen Humus. Die natürliche Ver⸗ 
jüngung der Buche auf dem mineraliſch kräftigen 
Kalkboden bietet daher meiſt keinerlei Schwierig⸗ 
keit und iſt dort die billigſte Kulturart, welche 
am eheſten gelingt und oft nur einiger Nachhilfe 
bedarf, während die Fichte dort oft verſagt, rot» 
faul und licht wird. Bei Miſchwald von Buche 
und Fichte bleibt auf ſolchen Standorten der 
Boden ſtets friſch. Die Fichte hat auf den 
Kalkgebirgen keineswegs befriedigt und meiſt 
men geleiſtet, wobei dann noch der Boden 
zurückgegangen iſt. Die Miſchung von Buche 
und Fichte iſt daher manchen Orts naturnotwendig. 
Ob auf den geringtvertigen Boden der Kalt: 
gebirge, auf welchem auch die Buche nicht viel 
leiſtet, die Umwandlung der Buche in Nadelholz 
ſich empfiehlt, iſt allgemein nicht zu ſagen, weil 
die Standortsverhältniſſe zu ſehr verſchieden ſind. 
Allgemein jollte man trockene Kalkhänge nicht an 
die Fichte ausliefern. 

Ich ſchtieße mit der Empfehlung: Beſeitigung 
der reinen Buchenwirtſchaft. Miſchung der 
Buche mit wertvollen Holzarten. Auf dem 
beſten Buchenboden mit Eiche, Eſche, Ahorn, 
Ulme, Lärche, Weißtanne und Weymouthskiefer, 
nicht aber mit Fichte. 

Auf den mittleren Bodenpartien: 
Miſchung von Buche und Fichte (eventuell 
auch Traubeneiche und Roteiche, letztere wegen 
des vorwüchſigen, Degen Wuchſes nur in 
Horſten im engen Verband zur Selbſt— 
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Auf nen Standorten: Be 
ſeitigung der Buchenwirtſchaft; Ubergang zum 
Nadelholzanbau. Fichte, ausnahmsweiſe auch 
Weymouthskiefer, und da letztere vorwüchſig, 
eventuell zur Bodenbeſſerung abwechſend drei 
Reihen Weymouthskiefern und ſechs Reihen 
Fichten. Jede Holzart waldbaulich und ſtand— 
örtlich angemeſſen; das gilt für alle Holzarten 
ohne Ausnahme. Kein Standortszwang, welcher 
zu Mißerfolgen führt. 
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Weltausſtellung“). 
Von B—haus. 


Die forſtliche Ausſtellung Rußlands iſt ſehr 
bedeutend; alle Zweige der Dette find 
durch Forſtkarten, Proben der hauptſächlichſten 
Holzarten in der Form von Bällen, Forſtherbarien 
und Photographien reichlich vertreten, hingegen 
iſt die Bearbeitung der Hölzer eine nicht ſehr 
vollkommene. Der Aufforſtungsdienſt iſt durch 
zahlreiche Photographien dargeſtellt. Der forſt⸗ 
wiſſenſchaftliche Unterricht umfaßt viele Ver⸗ 
öffentlichungen, das Programm der auf den 
Forſtſchulen des Reiches gelehrten Gegenſtände 
und das geodätiſche Material des Waldbaues. 
Alle dieſe Dinge beweiſen, daß die Forſt⸗ 
wiſſenſchaft in Rußland große Fortſchritte macht 
und daß man ihre Bedeutung wohl begreift. 
Werfen wir nun einen Blick auf jeden der haupt⸗ 
ſächlichſten Teile dieſer ſchönen Ausſtellung. 
Flächeninhalt und Verteilung der 
Wälder in Rußland. Das europäiſche Ruß⸗ 
land beſitzt gegen 189 Millionen Deſſjatinen 
(& 1,1 ha). Waldungen, von denen 20400000 auf 
Finnland und 7600 000 auf die Kaukaſus⸗Region 
entfallen. Was das aſiatiſche Rußland anbetrifft, 
ſo iſt die allgemeine Aufnahme noch nicht be⸗ 
endet; in den bereits erforſchten Teilen rechnet 
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Die Verteilung dieſer Wälder iſt eine ſehr un⸗ 
gleichmäßige; wirft man einen Blick auf die aus⸗ 
eſtellte Forſtkarte, ſo ſieht man, daß die Nord⸗ 
hälfte ſehr ſtark, die Südhälfte aber, die Steppen⸗ 
region, ſehr ſchwach bewaldet iſt. Um wieder auf 
bedeutende Waldmaſſen zu ſtoßen, muß man 
bis ſüdlich des Kaukaſus herabgehen, wo man 
eine ganz beſondere Flora findet. 

om Geſichtspunkt des Eigentümers verteilen 
ſich die Waldungen des europäiſchen Rußlands 
wie folgt: 


Dem Staate gehörend 108 Mill. Deſjiatinen 
Privatleuten gehörendd . 40 H m 
Bauerngemeinden gehörend 14 e u 
Der Apanagenverwaltung gehörend 5,5 „ e 
Verſchiedenen Anſtalten gehörend 25 „ S 


Holzarten. Bon allen Holzarten ift in den 
ruſſiſchen Wäldern am meiſten verbreitet die Fichte 
(Picea „ welche allein ungeheure Flächen 
im Norden und in Finnland bedeckt. Unter für 
ihr Wachstum günſtigen Bedingungen erreicht 
ſie eine Höhe von 25—28 m bei 2,20 m 
Dicke. Einzelne Exemplare werden bis 35 m 
hoch. Das hr dieſer ſehr langſam wachſenden 
ee ift ſehr homogen und eignet ſich ganz 

eſonders zur Herſtellung von ölzernen 
Muſikinſtrumenten. Im übrigen wechſelt die 
Qualität des Holzes dieſer Holzart je nach 
ihrer Herkunft, wie die folgenden nach den 


man aber auf eine Geſamtoberfläche von etwa ausgeſtellten Proben entnommenen Zahlen 
125 Millionen Hektar 35 Millionen Hektar Wald. | beweiſen: 
Dimenſionen 
Ku z I Dichtigkeit Widerſtand] Volumen Preis 
Gouvernement iter uge E ee des ee eng E pro obm 
e Ze ? pro OCI Hektar 
1,50 m Höhe Holzes 
Jahre m | m Kilo cbm Franken 
Archangelsk. Er 170 26 0,45 1 — 450 9,70 
Wiatka Nr 155 24 0,38 0,449 570 800 3,25 
Wiatka SN dp 115 29 0,35 — — 700 2,65 
Nichnij Nowgorod. Ze 125 33 | 0,46 — — 450 2,90 
Nichnij Nowgorod. ö 140 30 0,40 0,480 527 550 2,90 
Minsk SZ 75 — 'l 037 0,467 672 — — 
Witebsk Ga? 90 30 | 0,35 0,420 406 269 3,80 
Grodno CR 105 30 | 0,97 = — 550 13,20 
Grodno e . e d ) 31 0.57 ei H ) 9,85 
Man erſieht aus dieſer Tafel, daß der durch⸗ 


von 155 5 und 0,160 cbm bis 0” 2 und 


0,880 cbm, zweifellos je nach der Fruchtbarkeit 
des Bodens und der Dichtigkeit des Beſtandes 
wechſelt. Der Preis des Kubikmeters Holz iſt 
ebenfalls ſehr veränderlich (von 13,20 Francs bis 
2,65 Francs), welcher Unterſchied ſich durch die 
mehr oder minder große Leichtigkeit des Abſatzes 
erklärt. 

In den Wäldern des Kaukaſus findet man 
eine zweite Epicea-Art, die Picea orientalis. 


*) Aus dem „Journal d’agriculture practique“. 


Beſtände dieſer Holzart ſind vornehmlich zahlreich 
im Gouvernement Kutals, in der Umgegend von 
Tiflis. Dieſer Baum erreicht mit 120 Jahren 
eine Höhe von 25 m mit einem Durchmeſſer von 
0,54 m in Manneshöhe; er liefert ein Holz von 
0,500 Dichtigkeit, d. h. eine größere als der 
Epicea communis, indeſſen weniger widerſtands⸗ 
fähig gegen Druck (ca. 360 kg). Trotzdem iſt 
dieſes Holz für Konſtruktionen ſehr geſucht und 
K durchſchnittlich 10,50 Francs pro ebm. Die 
Produktion eines 120jährigen Beſtandes kann 
800 ebm pro Hektar oder einen durchſchnittlichen 
Zuwachs von 6,600 ebm pro Hektar und Jahr, 
d. h viel mehr als der der Epicea communis, 
betragen. (Fortſetzung folgt.) 
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Berichte. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Berichte. 


— (Bericht der Handels klammer zu Cübec 
uber das Jahr 1900.] Der Holzhandel trat mit 
einem bedeutenden Lagerbeſtand in das Berichts⸗ 
jahr ein. Durch die hohen Verkaufspreiſe im 
Norden entwickelte ſich für das örtliche, verhältnis⸗ 
mäßig billig einſtehende Lager ein flottes Geſchäft. 
Durch die infolge des hohen Geldſtandes ein- 
geſchränkte Bauluſt wurde der Abſatz freilich 
wiederum beeinträchtigt; namentlich war dies bei 
den Lieferungen nach Holſtein, Hamburg und 
Hannover der Fall, während dieſer Umſtand ſich 
in Weſtfalen, Thüringen, Sachſen und Heſſen 
weniger bemerkbar machte. Das alte Lager konnte 
dementſprechend bis zum Eintreffen der neuen 
Zufuhren nicht völlig geräumt werden; es ver⸗ 
blieben vielmehr bei allmählich nachlaſſender Nach— 
frage größere Mengen in geſägtem Weißholz und 
in ſchwächeren bebeilten Sparren » Dimenfionen, 


eſägter Ware hielten ſich im verfloſſenen RE 
urchſchnittlich auf der Höhe des Vorjahres. In 
ſüdſchwediſchen beſäumten Dielen war das Geſchäft 
bei feſten Preiſen ein normales, wenn auch die 
Klagen über die Willkürlichkeit in der Sortierung 
gegenüber den ſüdſchwediſchen Abladern immer 
mehr gerechtfertigt erſcheinen und dadurch die 
Konkurrenz in inländiſcher unbeſäumter Ware 
von Jahr zu Jahr mehr erleichtert wird. In 
amerikaniſchem Pitch⸗Pine und Red⸗Pine war die 
Nachfrage eine rege und das Geſchäft darin bei 
ſtetig ſteigenden Preiſen ein lohnendes. Die 
Preiſe der beſchlagenen e und finniſchen 

Quadratſparren konnten ſich leider nicht auf ihrer 

Höhe halten. Es waren infolge der hohen 
Notierungen weit über den Bedarf hinausgehende 
Maſſen hergeſtellt worden, und da der Verbrauch 
nicht entſprechend war, mußte der Rückſchlag er⸗ 


welche auf die Preiſe drückten. Die Preiſe von folgen. 
— I UN 


Öefehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


— [Änderung der Adftufungen der Taxen 
für Austen] Es iſt angeregt worden, die bis⸗ 
herige Abſtufung der Taxen für Nutzholz nach 
dem Kubikinhalte aufzugeben und dafür Ab⸗ 
ſtufungen nach dem Durchmeſſer einzuführen. 
Für das Nadelholz beſteht hierzu kein Anlaß. 

s fragt ſich indeſſen, ob für das Laubholz und 
insbeſondere für Eichen und Buchen das jetzt 
übliche Verfahren der Taxbildung mit Nachteilen 
verbunden iſt, welche eine bung wünſchens⸗ 
wert erſcheinen laſſen, und ob die Abſtufung nach 
Durchmeſſerklaſſen mit weſentlichen Vorteilen ver- 
bunden ſein würde. Die Königliche Regierung 
wolle ſich hierüber unter eee der Vor⸗ 
teile und Nachteile des einen und des anderen 
Verfahrens binnen ſechs Wochen äußern. 

Berlin, den 8. Juli 1900. 

Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten. 
Im Auftrage: Donner. 


= 
Verwertung geringer Breunhölzer.) 
Der in neueſter Zeit hervorgetretene Mangel an 
Brennholz läßt es dringend wünſchenswert 
erſcheinen, die geringen Brennhölzer, welche 
bisher oft nicht genügenden wé gefunden 
haben, namentlich Stockholz und ſchwächeres 
Reiſig in größerer Menge zum Verkauf zu ſtellen. 
Wo es an einer ausreichenden Zahl von Holz— 
hauern fehlt, wird häufig durch Selbſtwerbung 
des Stockholzes ſeitens der Käufer der angeſtrebte 
Ze zu erreichen fein. Auf eine gejteigerte 
Einnahme für die Forſtkaſſe iſt dabei viel weniger 
Gewicht zu legen, als auf die vermehrte Gelegen- 
heit, den Brennholzbedarf der minder Bemittelten 
zu befriedigen und im volkswirtſchaftlichen Intereſſe 
Forſterzeugniſſe zu verwerten, die bisher unbenutzt 


e find. Es kommt hinzu, daß die Koſten, 
ie in einer Zahl von Oberförſtereien aufgewendet 
worden ſind, um zur Verminderung der Be— 
ſchädigungen durch Rüſſelkäfer die Nadelholzſtöcke 
mit kleinen Erdhügeln zu bedecken, durch aus: 
W Stockrodung in Wegfall kommen. 

ie Königlichen Regierungen wollen ſich die 
Ausbeute der geringen Brennhölzer namentlich 
auch durch Erweiterung der Durchforſtungsſchläge 
jorgfältig angelegen ſein laſſen und zum 1. Juli 
f. Is. Anzeige darüber machen, was in dieſer 
Beziehung veranlaßt worden iſt, und welche 
SE erzielt worden find. 

erlin, den 18. September 1900. 
Minifterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forften. 
v. Hammerſtein. 


— (Erweiterung des Torſbetriebes.] Der 
eingetretene Mangel an Mineralkohlen legt es 
nahe, den Ausfall durch verſtärkte Förderung 
von Torf wenigſtens teilweis zu decken. Für 
das laufende Jahr iſt dies mit Rückſicht auf die 
vorgeſchrittene Zeit nicht mehr möglich. Die 
Königliche Regierung wolle aber erwägen, ob und 
inwieweit im folgenden Jahre eine tärkung 
der Torfnutzung eintreten kann, jofern das Be⸗ 
dürfnis hierzu noch fortbeſteht. Es wird dabei 
ſowohl die Erweiterung beſtehender Betriebe, als 
die Eröffnung neuer Torfſtiche in Betracht zu 
ziehen ſein. Dem desfallſigen Bericht ſehe ich 
binnen ſechs Wochen entgegen. 

Berlin, den 8. September 1900. 

Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
v. Hammerſtein. 
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— [$weißundertjäßrige Krönungs feier.] Am 
18. Januar d. Is. hatten ſich Beamte der Ober⸗ 
förſterei Sillium und, auf Einladung hin, auch 
Herren von der benachbarten Oberförſterei Wend⸗ 
hauſen auf dem vielbekannten Wohldenberg bei 
Hildesheim verſammelt, um den Tag in feſtlicher 
Weiſe zu begehen, an welchem vor 200 Jahren 
der Eckſtein zu dem ki einigen Deutſchen Reich 
ee gelegt wurde, daß ſich ein Fürſt aus dem 
Hauſe der Hohenzollern die Königskrone feierlichſt 
aufs Haupt ſetzte. 


— Für Privatforſtbeamte dürfte nachſtehender, 
am 16. Januar d. Is. vor dem Schwurgericht zu 
Greifswald verhandelter Fall von Intereſſe ſein. 
Angeklagt waren die Gebrüder Carl und Hermann 
Bondeur aus Üdermünde wegen Widerſtandes 
gegen einen Forſtbeamten in Gemäßheit der SS 
117 und 118 des Straf = Gefetz - Buches. Beide 


See ſind bereits wegen Forſtdiebſtahls 
vorbeſtraft, Hermann B. ſchon wegen Körper⸗ 
verletzung. Der Thatbeſtand iſt folgender: Der 


Privatforſtbedienſtete Schmidt in Lübs betraf 
Mitte Juli v. Is. zwiſchen Milnitz und der 
Annenhöfer Herrſchaftswaldung die beiden Ange⸗ 
klagten, als ſie im Begriff waren, einen mit 
Kiefernſtangen beladenen Wagen nach Udermünde 
zu fahren. In der Annahnıe, daß die Kiefern⸗ 
ſtangen aus der ihm unterſtellten Milnitzer 
Herrſchaftswaldung oder aus der angrenzenden, 
SE aber nicht unterſtellten Annenhöfer 

aldung entwendet ſeien, hielt Schmidt die 
Gebrüder B. an. Nachdem er die Perſonalien 
der letzteren feſtd geh hatte, verlangte er die 
Ausantwortung des von ihnen beim Diebſtahle 
benützten Beiles. Der gegneriſchen Behauptung, 
daß dasſelbe ihnen bereits vom Förſter des 
Annenhöfer Reviers abgenommen ſei, ſchenkte 
Sch. keinen Glauben, er vermutete vielmehr, daß 
der Gegenſtand ſeines Begehrs noch auf dem 
Wagen ſich befinde, weshalb er an eine Durch⸗ 
ſuchung der zu oberſt liegenden Stangenpartie 
ging. Er fand denn auch das Beil. Trotzdem 
die Gebrüder B. den Beamten warnten, er ſolle 
das Beil liegen laſſen, — „wenn nicht etwas 
anderes paſſieren ſolle!“ — zog Schmidt dasſelbe 
doch aus ſeinem Verſteck hervor. Seine Gegner 
aber ſuchten es ihm wieder zu entreißen, bei 
welcher Gelegenheit einer derſelben ihm, dem 
p. Schmidt, über den Arm faßte. Bei dieſem 
in⸗ und Herziehen des Beiles hatte Schmidt 
Kl einige unerhebliche Handverletzungen zuge— 
zogen. Der Förſter Schmidt hat ſich — trotzdem 


er als Aufſichtsbeamter des Milnitzer Herrſchafts⸗ 


waldes nicht auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz ver— 
eidigt iſt — zu feinen Vorgehen berechtigt gehalten, 
und um fo mehr, aber irrigerweiſe, weil er vom 
Förſter des benachbarten Annenhöfer Reviers 
erſucht worden war, gelegentlich auch über dieſes 
Revier zu wachen. Es handelt ſich hier alſo 
nur um eine Verabredung zwiſchen den beteiligten 
Beanſten, nicht um eine gerichtsgiltige 
Beſtallung durch den Waldeigentümer. 
— Schmidt wurde im vorliegenden Falle von 


Verſchiedenes. 
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ſeiten des Gerichts nicht als Beamter im Sinne 
des Geſetzes angeſehen, weshalb die Ange— 
klagten freigeſprochen wurden. Dieſer Vorfall mahnt 
wiederum dringend die Waldbeſitzer, die Ver⸗ 
eidigung ihrer Aufſichtsbeamten herbeizuführen 
nicht nur im Intereſſe ihrer ſelbſt, ſondern auch 
zum Wohle ihrer Beamten. A. B. in ⸗ C. 


E 


— [Waldbrand.] Ein großer Waldbrand, 
wahrſcheinlich durch Spielen der Kinder mit Feuer 
verurſacht, zerſtörte am 15. Januar im belgiſchen 
Hertogenwalde etwa 250 ha Waldbeſtand. 


s 


— [Sur Säger.] Eine dankenswerte Neue⸗ 
rung in dem Eiſenbahntransport von Jagdge⸗ 
ſellſchaften, deren Einführung auf den deutſchen 
Eiſenbahnen von den Waidmännern mit Freuden 
begrüßt werden würde, iſt in — Rußland vom 
Miniſterium der Kommunikationen eingeführt 
worden. 10 der einſtweilen für das Jahr 
1901 giltigen Verfügung dürfen den Jagdgeſell⸗ 
ſchaften in den Paſſagierzügen beſondere Coupees 
eingeräumt werden, in der auch die Jagd⸗ 
hunde ohne Maulkorb und Leine mitgenommen 
werden können. Ausgenommen find Courier⸗-, 
Poſt⸗ und Schnellzüge. An den betreffenden 
Waggons muß nach der Verfügung eine Tafel 
mit der Aufſchrift „dr Jäger“ an der Außen⸗ 
ſeite angebracht werden. ei ſtarker Frequenz 
der Züge können die in dieſen beſonderen Ab⸗ 
teilungen frei gebliebenen Plätze auch von anderen 
Paſſagieren benutzt werden. 
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Heute verſtarb hierſelbſt nach kurzer 
Krankheit im Alter von nahezu 70 Jahren 
Herr Jandforkmeikter Dr. Juris Danckelmann, 
Direktor der Forſtakademie Eberswalde, 
Bitter hoher und höchſter Orden. 

Was der Verewigte in mehr als 34jähriger, 
unermüdlicher Thätigkeit als Leiter und 
Lehrer der hieſigen forſtlichen Hochſchule 
geſchaffen und geleiſtet hat, was er mit 
nie verſagender Arbeitskraft vollbracht und 
erzielt hat, nicht nur für die Förderung der 
forſtlichen Wiſſenſchaft und Wirtſchaft, ſon⸗ 
dern auch für hochwichtige Aufgaben des 
Gemeinwohls, der Staatswirtſchaft und 
der Geſetzgebung, das alles eint ſich zu 
einem Ruhmesblatte von unvergänglichem 
Glanze. Uns aber, ſeinen Mitarbeitern, 
iſt er ebenſo ſehr ein Vorbild geweſen 
durch Adel der Geſinnung, hohes Rechts- 
gefühl und Lauterkeit des Charakters, wie 
ein treuer und wohlwollender Freund und 
Berater in dienſtlichen und perſönlichen 
Angelegenheiten. 

Eberswalde, den 19. Januar 1901. 


Bas Jehrer⸗Kollegiun der Zerf, Akademie. 


Am 18. Januar iſt der auch in weiteren 
Kreiſen bekannte Königliche Wildmeiſter 

Zugo Luther zu guckow 
nach einer Krankheit von nur wenigen 
Stunden plötzlich aus dem Leben geſchieden. 

Der Genannte war ſeit dem 1. Juli 1871 
offizieller Verwalter des Hoffjagdreviers 
Buckow. Unverletzt iſt er aus den beiden 
ſiegreichen Feldzügen 1866 und 1870 mit 
den höchſten militäriſchen Auszeichnungen, 
dem eiſernen Kreuze I. Klaſſe und dem 
ſächſiſchen Militärdienſtkreuze I Klaſſe, 
E zurückgekehrt. Während feiner 
einahe dreißigjährigen Beamtenlaufbahn 
hat er ſich des Allerhöchſten Vertrauens 
ſeines Kaiſerlichen Herrn und ſeiner hohen 
Vorgeſetzten zu erfreuen gehabt, was ihm 
du wiederholte Auszeichnungen und vor 
einigen Jahren durch die Erhebung in den 
Rang eines Königl. Wildmeiſters von Sr. 
Majeſtät perſönlich ausgeſprochen und be⸗ 
wieſen worden iſt. Seine Verdienſte um 
die Hebung der Jagd, Hehe und Pflege 
des Wildes, um die Hundedreſſur u. ſ. w. 
ſind über die Grenzen unſeres engen Vater— 
landes hinaus bekannt geworden. Seinen 
Kameraden und Kollegen war er ſtets 
ein liebevoller, wohlwollender i 
Auch wird die Lücke, die ſein Hinſcheiden 
ſeinem Verwandten- und Freundeskreiſe ver⸗ 
urſacht, ſich ſchwer ſchließen. Am ſchwerſten 
iſt der Verluſt für ſeine einzige Schweſter, 
die ſeinem Hausweſen in Treue und un⸗ 
wandelbarer Liebe vorgeſtanden und an der 
er mit gleicher Liebe gehangen und die in 
ihm die beſte Stütze verloren hat. Der 
Gemeinde Buckow war er ein angeſehenes, 
hochgeachtetes Mitglied. Ein älteres Herz— 
leiden kam plötzlich zum Ausbruch. Der 
eingetretene Schwächezuſtand konnte trotz 
aller aufgewendeten ärztlichen Mittel nicht 
mehr gehoben werden und führte ſchon 
nach wenigen Stunden zu einem ſanften, 
ſchmerzloſen Tode. 
Möge ihm die Erde leicht ſein. 

„ W. Rohrbeck. 
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Vereins⸗Nachrichten. 


Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 

Zur Feier des 200jährigen Beſtehens des 
Königreichs Preußen, ſowie zur Feier des Ge— 
burtstages Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs 
findet am Freitag, den 1. Februar 1901, 
abends 9 Uhr, in den „Schlaraffia-Sälen“ am 
Enkeplatz Nr. 4 eine größere Ballfeſtlichkeit 
mit Kaffeepauſe ſtatt, zu welcher die Mitglieder 
mit Familien hiermit kameradſchaftlichſt eingeladen 
werden. Gäſte können durch Mitglieder eingeführt 
werden. Die Eintrittskarten der Gäſte bedürfen 
zu ihrer Giltigkeit der Namenszeichnung des ein— 
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führenden Mitgliedes. Anzug: Schwarzer Ge⸗ 
ſellſchaftsanzug bezw. Walduniforn. Orden im 
Original. Vereinsabzeichen. Eintrittskarten zum 
Preiſe von 1 Mk. für Gäſte (Herren) und 0,50 Mk. 
für Mitglieder werden bei den unterzeichneten 
Vorſtands mitgliedern und den Kameraden Gold— 
acker, Werftſtraße 16, Hummel, Ritterſtr. 39, 
Schaper, Charlottenſtr. 74, ÜUkermarker Königl. 
Stadtſchloß) in Berlin, Waßmannsdorff, Fran- 
we Straße 3 in Potsdam, zu erhalten fein. 
Muſikaliſche und deklamatoriſche Vorträge von 
Mitgliedern oder Gäſten für die Kaffeepauſe ſind 
ſehr erwünſcht, und wird gebeten, dieſelben beim 
Schriftführer anzumelden. 

Die Herren Kameraden werden kameradſchaft— 
lichſt erſucht, ihre rückſtändigen Mitgliederbeiträge 
unaufgefordert an den unterzeichneten Schatzmeiſter 
baldigſt einzuſenden, damit ihnen und dem Verein 
die Portokoſten und dem Schatzmeiſter die zeit— 
raubende Arbeit der Mahnung und Einziehung 
durch Nachnahme erſpart werden. Es iſt dies 
auch wegen des bevorſtehenden Jahresabſchluſſes 
dringend notwendig, dürfte aber beſonders im 
Intereſſe der Herren Mitglieder ſelbſt liegen. Der 
Beitrag beträgt monatlich 75 Pf. 

Wohnungsveränderungen erſuchen wir recht- 
zeitig dem Schriftführer mitzuteilen. Die letzten 
Vereins nachrichten haben wiederum mehreren 
Kameraden nicht zugeſtellt werden können, da 
dieſelben nach Angabe der Poſt „unbekannt Der: 


zogen“ ſind. 5 
Mit kaneradſchaftlichem Gruß, Walde und 
aidmannsheil! 


Der Borfiand des „Vereins alter Garde: Jäger“. 


K. Sing, &. Herrmann, 
Kaiſerl. Regierungsrat, Königl. Rechnungsrat, 
1. Vorſitzender. 1. Schritfuhrer. 

N., Chauſſeeſtraße 88. W. 80, Kyffhäuſerſtr. 14. 
H. Elsers, 

Königl. Ober⸗Zahlmeiſter, 

Schatzmeifter. 

NW., Karlstraße 34. 


Ka 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Zönigreich Preußen. 
A. Forſt-⸗Verwaltung. 
Appentoth, Forſtmeiſter zu Neiße, iſt nach Alt ⸗Nuppin, 
Regbz. Potodam, verſetzt worden. 
DHehnicke, Forſtmeiſter zu Alt⸗Ruppin, iſt nach Neiße, Regbz. 
Oppeln, verſetzt worden. 
Heimann, Überjüriter zu Neuenburg, iſt auf die Ober⸗ 
förſterei Karthaus, Regbz. Danzig, verſetzt worden. 
Den Roten Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlaub 
haben erhalten: 
Moebius, Geheimer Ober⸗Regierungsrat im Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. Reimann. 
Geheimer Ober-Baurat im Miniſterium für Landwirt. 
ſchaft, Domänen und Forſten. 
Zen Roten Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife 
haben erhalten: 
von Rornſtedi, Ober⸗Forſtmeiſter zu Wiesbaden, Dr. 
Fleiſcher, Geheimer Regierungsrat und vortragender 
Rat im Miniſterium für Landwirtiſchaft. Domänen und 
Wange Schliechmann, Ober⸗Forſtmeiſter zu Arnsberg. 
ullſtein, Forſtmeiſter zu Groß⸗Schwein, Kreis Glogau 
Den Roten Adlerorden 4. Klaſſe haben erhalten: 
Ahlsorn, Forſtmeiſter zu Schönthal, Kreis Deutſch⸗Krone. 
Barth, Forſtmeiſter zu Mauche, Kreis Bomſt, Vetzhold. 
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Regierungs- und Forſtrat zu Marienwerder, Boden, Forſt · 
meiſter zu Hameln. Brehme, Städtiſcher Oberförſter zu 
Peterhof bei Mühlhauſen i. Th., Conrades, Regierungs⸗ 
und Forſtrat zu Minden. Peunert, Fürſtlich Hohenlobe⸗ 
cher Oberförſter, Hauptmann d. L., zu Grabowo, Kreis 
irſitz, Nenner, Forſtmeiſter zu Weifgang, Kreis Hanau, 
Haberkorn, Forſtmeiſter zu Apenrade, Hoffmann, e 
gierungsrat und Hilfsarbeiter im Miniſterium für Land- 
wirtſchaft, Domänen und Forſten. John, Regierungs⸗ 
und Forſtrat zu Kaſſel. Lodemann, Forſtmeiſter zu 
Medingen, Kreis Uelzen, Tutteroth, Forſtmeiſter au 
Diterode a. ën, erbe, Forſtmeiſter, Hauptmann d. L. 
zu Saarlouis. Neuſch, Forſtmeiſter zu Siegbur 
Smidt I, Rechnungsrat im Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten, Sroeter, Geheimer 
Regierungsrat und vortragender Nat im Winiſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. Siewert, 
Regierungs- und ge zu E i. Pr., Stauße- 
fand, Forſtmeiſter zu Forſthaus Windhof, Oberlahnkreis, 
aſdner, Forſtmeiſter zu Drusken, Kreis Weblau, 
annemacher, Rechnungsrat im Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft. Domänen und ek Irhr. von Wrede, 
Kreis⸗Deputierter, Oberförſter a. D. zu Willebadeſſen, 
Kreis Warburg, Bader, Forſtmeiſter, Hauptmann d. L. 
an Mehlauken, Kreis Labiau, Zöllner, Rechnungsrat im 
tinifterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 

Den Königl.. Kronenorden B. Klaſſe haben erhalten: 
Nseldechen, Forſtmeiſter zu Schwedt, Neunter, Forſt⸗ 
meiſter zu Siehdichum, Kreis Guben. 

Den Königl. Kronenorden 4. Klaſſe haben erhalten: 
Bein, Städtiſcher Oberförſter 5 Spandau. Franz l. 
Geheimer Kanzlei⸗Sekretär im Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft. Domänen und Forſten, Reinlnecht. Revier⸗ 
förfter zu Holzhauſen, Kreis Hofgeismar, Weber, Wild» 


meiſter im Wildpark bei Potsdam, Wicke. Revierföriter | 


zu Uszbördszen, Kreis Pillkallen. 


Das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens haben 
erhalten: 

gie Hegemeiſter im Wildpark bei Potsdam. Hnttanus, 

rſter im Wildpark bei Potsdam, Niegelsly, Geheimer 
Ranzleidiener im Miniſterium für Land wirtſchaſt, 
Domänen und Forſten, Viele, Königlicher Büchſen⸗ 
fpanner, Wolf, Geheimer Kanzleidiener und Portier 
im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen haben erhalten: 
Adam, Arbeiter im Königl. Feldjagdgehege zu Buckow 
bei Berlin, Aulich, Förſter zu Schmerberg, Kreis Zauch⸗ 
Belzig, Forſter Förſter zu Lutterow, Kreis Oſtprignitz. 
Bert, rſter zu Rothebach, Kreis Zauch⸗Belzig, Erbe, 
örſter zu Schulzendorf, Oberförſterei Köyigs⸗Wuſter⸗ 
auſen, Ener örſter zu Roſenthal, Kreis Habel⸗ 
chwerdt. vom Hof at Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Albrecht, Jaupel, JFörſter au Forſtoaus Lichtenbuſch, 
Landkreis Aachen, von intel, Förſter zu Ladegaard, 
Kreis Hadersleben, Sörges, Städtiſcher Förſter zu 
Guttau. Kreis Thorn, von der Koeden, Holzhauermeiſter 
dé Drangftedt, Kreis Lehe, Krüger. Geheimer Kanzlei⸗ 
iener im Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und 
Forſten. Seite Frörfter zu Liege, Kreis Ruppin, Langen ⸗ 
ein, Geheimer Kanzleidiener und Portier im Miniſterium 
r Landwirtſchaft. Domänen und Forſten, Nikl, Förſter 
u Forſthaus Heidchen, Kreis Oppeln. Niſchan, Forſt⸗ 
beben zu Brieſcht, Oberförſterei Schwenow, Nitzte, 
örſter zu Ahrensdorf, Kreis Teltow, @rlopp, Förſter 
u Forſthaus Gertrudenhammer, Kreis Uſingen. Puchert, 
örſter zu Marienthal, Oberförſterei ildenbruch, 
uſchuing, Förſter zu Oſtroſchken, Kreis Karthaus, 
ion, Förſter zu Haale, Kreis Rendsburg, Shark, 
örſter zu Dreieckſee, Kreis Angermünde, Schwarz, 
emeindeholzhauermeiſter zu Morbach, Kreis Berncaſtel, 
Staffel l, Königl. Faſanenjäger zu Faſanerie Bergel 
dei Ohlau, Stange, Geheimer Kanzleidiener im 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, 
teinert, Förſter zu Faſanerie, Oberförſterei Königs— 
uſterhauſen, Tietze, oh zu Kleſſengrund, Kreis 
Habelſchwerdt, vom Hofſtaat Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen Albrecht, Tittel, Förſter zu Arzbach im Unter, 
weſterwaldkreiſe, Trautwein, Förſter zu Sowade, Kreis 
Oppeln. BBarler, Förſter zu Welſchneudorf im Unter, 
weſterwaldkreiſe. i - 


B. Jäger-⸗ Korps. 


von Arnim, General der Jufanterie A D. in Berlin, 
à la suite des Garde⸗Jäger⸗ Bataillons, ift das Groß⸗ 
kreuz des Roten Adler⸗Ordens mit Eichenlaub und 
Schwertern am Ringe verliehen worden. 


von Arnim, Generalmajor und Inſpekteur der Jäger und 
Schützen, iR der Rote Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit 
Eichenlaub verliehen, ſowie die Erlaubnis zur Anlegung 
des ihm verliehenen Kommandeurkreuzes des franzöſiſchen 
Ordens der Ehrenlegion erteilt worden. 

Graf v. Baudiffkn, Fähnrich im Magde burgiſchen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. A it zum Leutnant befördert worden. 


Redeegät, Leutnant der Jäger 2. Aufgebots des Laudwehr⸗ 


Bezirks Marburg, iſt der Abſchied bewilligt worden. 

Bode, Fähnrich im S Jäger⸗Bataillon Nr. 10, 
iſt zum Leutnaut befördert worden. 

von Jochen hauſen. Oberſtleutnant und Kommandeur des 
Großherzoglich Mecklenburgiſchen Jäger e Bataillons 
Nr. 14, iſt der Königliche Krouen⸗Orden dritter Klaſſe 
verliehen worden. 

Dietz ven Roger, Hauptmann à la suite des Aide 
Bataillons Graf Yorck von Wartenburg (Oſpreußiſches) 
Nr. 1 und Mitglied der Gewehr⸗Prüſungs⸗Kommiſſion. 
iſt der Rote Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Irhr. von Eichendorff, Hauptmann im Weſtſäliſchen Jäger⸗ 
Bataiſton Nr. 7, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des 
ihm verliehenen Ehrenkreuzes dritter Kiaſſe des 

ürſtlich ſchaum burg⸗lippiſchen Haus⸗Ordens erteilt. 

vv. Finſiedel, Oberleutnant im Lauendurgiſchen Jäger⸗ 

ataillon Nr. 9, iſt zum überzähligen Hauptmann 

befördert worden. e 

Ferne, Oberſt und Kommandeur des 1. Badiſchen 

Leib⸗Grenadier⸗Regiments Nr. 108, früher Kommandeur 

des Jäger» Bataillons Nr. 5, iſt der Königliche Kronen⸗ 

Orden zweiter Klaſſe mit Schwertern am Ringe ver⸗ 

liehen worden. . 

Fre; Feldwebel und Zahlmeiſter⸗Aſpirant im Branden- 

urgiiben Jäger⸗Bataillon Nr. 8, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 

Fricke, Fähnrich im Magdeburgiſchen Jägers Bataillon 

Nr. 4, tft in das 4. Badiſche Inſanterie⸗Regiment 

Prinz Wilhelm Nr. 112 verſetzt. 

ien, General der Inſanterie z. D. in Potsdam, 

à la suite des Garde⸗Schützen⸗ Bataillons, iſt der Stern 

der Komthure mit Schwertern am Ringe des Königlichen 

Haus⸗Ordens von Hohenzollern verliehen worden. 

Soeriſch, Stabshorniſt im Garde ⸗Schützen⸗ Bataillon, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

ae Oberjäger im Weſtfäliſchen Jäger-Bataillon 
Nr. 7, iſt die Erlaubnis zur Anlegung dev ibm ver⸗ 
liehenen Fürſtlich ſchaumburg«⸗lippiſchen 
Verdienſt⸗Medaille erteilt worden. 

KHodenwald, Militär - Mufil - Dirigent im Lauenburgiſchen 
Jäger⸗Bataillou Wr. 9, iſt das Kreuz des Allgemeinen 
Ehrenzeichens verliehen worden. 

Höfer, früher Hauptmann im Jäger⸗ Bataillon Nr. 8, 
Oberſt beim Stabe des Infanterie⸗Regiments Nr. 120, 
iſt unter Stellung à la suite des Regiments zum 
Kommandanten von Swinemunde ernannt worden. 

Jens, Oberjäger im Weſifäliſchen Jäger⸗Bataillon Nr. 7, 
iſt die Erlaubnie zur Anlegung der ihm verliehenen 
Fürſtlich ſchaumburg⸗lippiſchen filbernen Verdienſt⸗ 
Medaille erteilt worden. 

Kelser, Feldwebel und Zahlmeiſter⸗Aſpirant im Garde 
Schützen⸗Bataillon, (rt das Allgemeine Chrenzeichen 
verliehen worden. e 

Alute, Feldwebel und Zahlmeiſter⸗Aſpirant im Weſifäliſchen 
Jäger-Bataillon Nr. 7, tft das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen, ſowie die Erlaubnis zur Anlegung der ihm 
verliehenen Fürſtlich ſchaumburg⸗lippiſchen goldenen 
Verdienſt⸗Medaille erteilt worden. 

Korndorff, Hauptmann im Lanenburgiſchen Jäger-Bataillon 
Nr. g, iſt der Rote Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

Kuntze, Hauptmaun im Pommerſchen Jäger⸗Bataillon 
Nr. 2, iſt der Rote Adler⸗Orden vierter Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. 

Küchler, Fähnrich im Pommerſchen Jäger-Bataillon Nr. 2. 
iſt mit Patent vom 20. Juni 1899 zum Leutnant 
befördert worden. 

Kinſel, Oberleutnant der Jäger 2. Aufgebot des Landwehr⸗ 
Bezirks Weißenfels, iſt der Abſchied bewilligt worden. 

Graf und Edler Herr zur Tippe-Nieſterſeld, Hauptmann 
im Garde⸗Jäger-Bataillon, iſt die Königliche Krone 
zum Roten Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. ö 

Frhr. v. Locquengdien, Oberleutnant im Garde⸗Schützen⸗ 
Bataillon, iſt unter Belaſſung in dem Kommando als 
Adjutant bei der Inſpektion der Jäger und Schützen 
und Verſetzung in das Jäger-Bataillon von Neumann 
(1. Schleſiſches) Nr. 5 zum Hauptmann befördert. 

Ford, Jähnrich im Pommerſchen Jäger-Bataillon Nr. 2, 
iſt zum Leutnaut befördert und in das Jäger-Bataillon 
Graf York von Wartenburg (Oſtpreußiſches) Nr. 1 
verſetzt worden. 


ſilbernen 
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von Culowicz, Hauptmann ini Weſifäliſchen Jäger-Bataillon 
Nr. 7, iſt der Rote Adler⸗Orden vierter Klaſſe verliehen. 

v. Müller, General⸗Leutnant z. D., zuletzt Inſpekteur der 
Jäger und Schützen und beauftiagt mit Führung der 
Geſchäfte des Kommandos des Reitenden Be 
Korps, iſt der Abſchied bewilligt und die Erlaubnis 
zum Tragen der Uniform des Füſilier-Regiments von 

Gersdorff (Heſſiſches) Nr. 80, erteilt worden. 
Möller, Oberjäger im Weſtfäliſchen Jäger-Batalllon Nr. 7, 
iſt die Erlaubnis zur Anlegung der ihm verliehenen 
Fürſtlich ſchaumburg⸗lippiſchen ſilbernen Verdienſt⸗ 
Medaille erteilt worden. 

von Nen; Hauptmann im Weſtfäliſchen Jäger-Bataillon 
Nr. 7, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm vers 
liehenen Ehrenkreuzes dritter Klaſſe des Juͤrſtlich 
ſchaumburg⸗lippiſchen Haus-Ordens erteilt worden. 

. Otto, Hauptmann und Kompagnie⸗Chef im 2. Schleſiſchen 
Jäger-Bataillon Nr. 6, hat ein vordatiertes Patent 
feines Dienſtgrades vom 17. Juni 1893 V 1 erhalten. 

van Fanden, Oberſtleutnant und Kommandeur des Magde— 
burgiſchen Jäger⸗Bataillous Nr. 4. iſt der Königliche 

Kronen⸗Orden dritter Klaſſe verliehen worden. 
Schmidt, Hauptmann, Führer der Oſtaſiatiſchen Jäger- 


Kompagnie, iſt der Note Adler⸗Orden vierter Klaſſe 


verliehen worden. 
Schönberg. Oberleutnant und Feldjäger im Reitenden 
, Feldjäger⸗Korps, (Ur ausgeſchieden und zu den Reſerve⸗ 
Offizieren des Pommerſchen Jäger-Bataillous Nr. 2 
übergetreten. 

Irhr. Spiegel v. u. zu Feckelsheim, Vize⸗Feldwebel im 
Landwehr-Bezirk Köln, iſt zum Leutnant der Reſerve 

des Weſtfäliſchen Jäger-Bataillons Nr. 7 befördert. 

». Stegmann u. Stein, Leutnant o la suite des Branden- 
burgiſchen Jäget⸗ Bataillons Nr. & iſt zum Oberleutnant 

befördert und in das Bataillon wieder eingereiht. 

Frhr. von Thermo. Generalmajor und Kommaudeur ber 
82. Inſanterie-Brigade (Jäger-Brigade), iſt der Rote 
Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub verliehen. 

von Freskow. Hauptmann im Großherzoglich Mecklen⸗ 
burgiſchen Jäger-Bataillon gr, 14, iſt der Rote Adler: 
Orden vierter Klaſſe verliehen worden. 

Bogt, Fähnrich im Rheiniſchen Jäger-Bataillon Nr. 8, iſt 
mit Patent vom 1. Februar 1900 zum Leutnant 
befördert worden. | 

von Wedel, Hauptmann im Weſifäliſchen Jägers Bataillon 
Nr. 7, iſt die Erlaubnis zur Au legung des ihm vers 
liehenen Ehrenkreuzes dritter Klaſſe des Fürſtlich 
ſchaumburgslippiſchen Haus⸗Ordens erteilt worden. 

v. Werder, General der Jufauterie und General-Adjutant, 
A la suite des Garde-Füſilier-Regiments, iſt unter 
Belaſſung in dieſem Verhältnis zum Chef des Reitenden 
Feldjäger-Korps ernannt worden. 

Königreich Bayern. 
larenz, Förſter zu Mindelheim, iſt penſioniert worden. 
euner. Förſter zu Untergrainau, tft geſtorben. 
te, Forſtwart zu Oedmiesbach, iſt nach Wolpartsſtetten, 
Forſtamt Untertiegheim, verſetzt worden. 
Sroßherzogtum Mecklenburg- Schwerin. 

Köfter, Stationsjäger zu Neuhof bei Neuſtadt, iſt zum 
Holzwärter zu Voigtsdorfer Mühle ernannt worden. 

von Leitner, Großherzoglicher Revierfärſter zu Voigtsdorfer 
Müble bei Parchim, Forſtinſpektion Lübz, iſt in den 
Ruheſtaud getreten. ) 

Elfaß-Fothringen. 

Bourfon, Gemeindeförſter zu Vigy, Landkreis Metz, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. - 

Raupe, Gemeindehegemeiſter zu Forſthaus Sperl. Kreis 
Molsheim, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Kühn, Forſtmeiſter, Oberförſter zu Mülhauſen i. E,, iſt der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Feel, Rrvierförſter zu Nonnenhardt, Kreis Weitzenburg, 
iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe vekliehen worden. 


* 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Hilfsjäger für die Stadtforſt Nauen. Probezeit 
6 Monate. Jahresgehalt 432 Mk. bei freier Station. Re⸗ 


fervejäger der Klaſſe A und B wollen ſich unter Einreichung 
ihrer Aengniſe und des Lebenslaufs beim Magiſtrat in 
Nauen, Regbz. Potsdam, meldeu. 

Gemeindeförfier zu Steimel II. Gehalt 1000 Mk., 
ſteigend von 3 zu 8 Jahren um 50 Mk. bis zum Höchſtgehalt 
von 1500 Mk. Newerbungen ſind an Bürgermeiſter Meitzert 
in Steimel II, Regbz. Coblenz, einzureichen. 


—: — AE 
Semeindeförſter für den Schutzbezirl Meinargbof. Her 
langt wird die volle Kraſt eines techniſch gebildeten Beamten. 
Anfaugsgehalt 1000 Mk., Holzen tſchüdigung 60 Mk. und 
Mietseutſchädigung 150 Mk. Das Gehalt ſteigt nach drei 
Jahren auf 1100 Mk., alle weiteren 3 Jahre um 50 Mk. 
bis zu 1500 ME. Bewerbungen mit Bengniffen und Lebens⸗ 
lauf find an das Bürgermeiſteramt in Ingenbroich, Regbz. 
Aachen, einzureichen. 

Gemeindeförfter zu Wald wieſe, Sserſörflerei Kedingen. 
Anforderungen: FForſtliche Keuntniſſe und Fertigkeiten. 
genügende Schulbildung: gediente Soldaten bevorzugt, 
Dienft- und Führungdatteſte find vorzulegen. Gehalt 893 DIE, 
und freies Brennholz. Bewerbungen find portofrei zu richten 
au Oberſorſtmeiſter Ney in Metz. 

A für die Stadiſorſt Yrausuig. Gehalt 
800 Pik. und freie Wohnung 300 Mk., 2 Morgen Acker und 
Wieſe 300 Mk., 11, Morgen Obſt- und Gemüſegarten 100 VIE, 
Holz 120 Mk., Stammgeld (nicht penſionsfähig) 200 WIE, 
zuſammen 1820 Mk. Forſtverſorgungs berechtigte Anwärter. 
die aus der Klaſſe hervorgegangen ſind, wollen ihre 
Bewerbungen unter Beifügung von Zeugniſſen, des Lebens. 
laufs und Geſundheitdatteſtes an den Magiſtrat in Prausnitz, 
Regbz. Breslan, einreichen. , 

Städtifde Forfiverwalierfiche Sigmaringen. Die 
durch das Ableben des bisherigen Inhabers erledigte 
ſtädtiſche Forſtverwalterſtelle iſt mit einem fachmänniſch 
gebildeten und geprüften, jüngeren Forſtmann vorläufig 


bproviſoriſch, jedoch mit Ausſicht auf baldige definitive An⸗ 


ſtellung mit einem Auſangsgebalt von 1800 Mk. und 
Penſionsberechtigung wieder zu beſetzen. Bewerber wollen 
ihre Geſuche, mit Befähigungs- ee. en belegt, bis 
15. Februar cr. an das Stadiburgermeiſteramt zu Sigmaringen 


einreichen. 
Ké 
Brief: und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Vers 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriſten finden keine Berück- 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements-Quittung, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Beitung iſt, und eine 10⸗Pfenuiamarke beizufügen.) 


Herren Schneider, Oswald, Cohf, Couen. 
Ihre Ausführungen über Dienſtkleidung der Forſt— 
beamten ſollen nun bald veröffentlicht werden, 
infolge der Jahreswende ließ ſich dies nicht früher 
thun, auch lag das Reſumee nicht vor. 

Fräulein M. Wir bedauern lebhaft, Ihr 
freundliches Anerbieten ablehnen zu müſſen, da 
die „Forſt-Zeitung“ Gedichte nicht bringt. 

Herrn Privatſekretär Kr. Auskunft erteilen 
wir nur an Abonnenten, nicht an Mitleſer. In 
den meiſten Fällen wäre das auch zwecklos, da 
wir häufig auf frühere Artikel, ſo in Ihrem Falle 
auf unſer Avis in Nr. 2 und die Nummern 29. 
und 30 des vorigen Bandes Bezug nehmen 
müſſen. Ihre Frage wird übrigens rein zufällig 
zuſammen mit einer anderen erörtert werden. 

Sylveſter. Ihre Mitteilungen finden Ver⸗ 
wendung. Der früher eingeſandte Artikel iſt ins 
zwiſchen erſchienen. Für ihre Wünſche noch nad» 
traglich unſeren beſonderen Dank. 

Herrn R. Eine ähnliche Mitteilung hat 
ſchon vor Jahren in unſerer Zeitung geſtanden, 
ſie wird von den Sonntagsblättern immer mal 
wieder ausgegraben. 

FJorſtanſſeher. Der Förſterwitwe ſteht wäh⸗ 
rend des Gnadenquartals auch Brennholz zu, 
gleichviel ob Dienſtwohnung vorhanden iſt oder 
nicht. | 

? Herrn St. (Bayern). 1. Kann Ihnen nur 
ein Rechtsanwalt ſagen, dem Sie Ihren Kontrakt 
vorlegen. 2. Wir empfehlen Ihnen die Rechts⸗ 
encyklopädie für Forſtmänner von Karl Freiherr 
von Stengel. e 
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untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 


Verſchiedenes. — Nachrichten des „Waldheil“. 79 
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ern E. R. . Ob es eine Uniform für der Herren: Forſtmeiſter Euleſeld, Schöpffer, 
Privatforſtbeamte in Heſſen giebt, iſt uns nicht Ober örſter Oswald, Schneider, Herren Proſchek, 
bekannt. Vielleicht kann einer der Herren Leſer Eulberg, Cohf, Weiher, Couen. Allen Ein⸗ 
Auskunft geben. 2. Wir verweiſen auf das Ber: ſendern Waldheil! 

zeichnis der Forſtaſſeſſoren im Behm'ſchen Kalender 
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Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen Fur die Redaktion; H. v. Sothen, Neudamm. 


„ aloheil“, 
eingetragener Verein, Neudamm. 
Die Zahresverſammlung für 1901 wird am Donuerstag, 
den 28. Februar d. Js., nachmittags 6 Ahr, in Müllers 
| Hotel „Sum Deutſchen goufe zu neudamm abgehalten. 
Die Tagesordnung wird noch bekannt gegeben. Abends findet ein zwangloſes 
geſelliges Zuſammenſein ſtatt. Beſondere Einladungen ergehen nicht. 
Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 
| Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf Finckenſtein, Neumann, 
ſtellvertretender Vorſitzender. | Schatzmeiſter und Schriftführer: 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: | berſchuß einer nach der Treibiagd zu Bornefeld 


a GG Ge verſteigerten Schne je, eingeſandt von Herrn 
Graf von Brütl, Moriz. Königl. preußiſcher Oberſörſter, Förſter Jaenecke zu Altwied W er 2.40 „ 
Neumühl. Bolt Menni, Geſammelt bei einer kleinen Jagd in Neudorf, 
Be Friedrich, Jörſter⸗ Leobſchüß, O.⸗Schl, , eingeſandt von Herrn Förſter Krauſe, Peterwitz 6 e 
er eg Gräfl. Hiifsjäger, Moſchen, Poſt Kujau, | Strafgeld und Sammlung gelegentlich der am 
S e . 


j sun 8. Januar 1901 auf der Pachtiagd des Ritter⸗ 
Per en on Körigt. Hilfsjäger, Moiden, Poſt gutspächters Herrn Leutnant Bandlon. 
O. e 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 


le venow. abgehaltenen Treibjagd, eingeſandt 


D Sing Rentmeiſter . an 6,65 „ 
eſammelt ei einer am 10. 0 anuar 1901 in 

nach der neuen Satzung jeder die Anfnahme Gimmel abgehaltenen Treibjagd, eingeſandt 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung]! von Herrn Lübbert, Gimme = 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 

anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 


„„ 7 
Strafgelder für Fehlſchüſſe auf einer Treibjagd S 
Jahresbeitra einzuſenden. Derſelbe beträgt für 


in der Oberförſterei vie be DL, geſammelt von 
Herrn Oberförſter Steiner, eingeſandt von 
ECH Forſtjekretär Lücke, Liebemühl . 5,50 „ 
Erlös für einen nach der Treibiagd verſteigerten 
Haſen der Jagd eſellſchaft „Hubertus“ ⸗Stutſeld, 
eingeſandt vou ern Th. Leiße, Meſchede 18,00 „ 
Geſammelt auf der von Herrn Graf W. Finck 
von Finckenſtein abgehaltenen Treibjagd in 
Madlitz, eingeſandt von Herrn Forſikandidat 
Metzner, Madliz : , meiträge ler én 
Strafgelder und freiwillige Beiträge auf den am 
3. und 8. Januar 1901 abgehaltenen Jagden 
des Herru Tellmann, Coblenz, eingeſandt von 
Herrn Förſter Marmanu. Kruftza. Rhein: 21,50 „ 
Auf fröhlicher Treibjagd in Sheet al geſammelt 
und eingeſandt von Herrn For zaſſeſſor Otto, 
$ „I 


2 ark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. | 
Annieldekarten und Satzungen können un⸗ 


entgeltlich und portofrei bezogen werden. 1195 
A A D H 


geſondere Zuwendungen. 


Auf einer Jagd geſammelte Strafgelder, einge⸗ 
ſandt von Herrn M. Adolphi, Koſchmin . 3,.— Mk. 
Spende des Königl. Forſimeiſters Herrn Vogdt 
8 Marſchallshaide . „ = "a7 ran an o E 
Auf fröhlicher Treibjagd in Roßenran am 9. Ja⸗ 
nuar 1901 geſammelt, eingeſandt von Herrn 
W. Ohlmann, Roßenra g . f im 
Geſammelt bei verſchiedenen Gelegenheiten in 
der Oberföͤrſterei Orauienbaum, eingeſandt 
yon Herrn Königl. Forſimeiſter Rampmann, 
Oranienbaum . g, Luut der X be e 8 
Eingekommen für Fehlſchüſſe auf der Treibjagd 
des Herrn Schaeler in Tannen rode 8,70 
Für Fehljchuſſe auf einer Treibjagd im Revier 
| Maiwaldau geſammelt und eingeſandt von 


Geſammelt für: hlſchüſſe bei den in Schönheide 
ſtattgefundenen Feldiagden, eingeſandt von 
Herrn Revierförſter A. Beſſel, Schönheide 11,40 „ 
r Unterflügung von Hinterbliebenen deutſcher 
Forſt⸗ und Jagdbeamten, eingeſandt von Herrn 
cand. forest. Brodtmann, Hannov.⸗Münden . 5.— „ 

Beſondere Zuwendung des Hanauer Jäger⸗ 
Vereins. eingeſandt von Herrn Wilh. Bück⸗ 
e EE 

Geſammelte Strafgelder für Fehlſchüſſe auf einer 
kleinen Jagd in Lucy vom Offizier⸗Jagdverein 


7 LA 


des Königs: Regiments, eingeſandt von Herrn Herrn Forſtverwalter Stricker. Maiwaldau . 440 
Oderteutnaut von Boeltzig, Sablon 4 4, 2,45 „ Pudelgelder für Feblſchüſſe bei einer am 10. Ja⸗ 
Geſammelt auf den Treibjagden der Oberförſterei nuar beim Herrn Rittergutsbeſitzer Schneppat, 
Drewenzwald eingeſandt von Herrn Oberſörſter Pleinlauken, abgehaltenen kleinen Treibjagd, 
Effenberger, rewenzwald ae 13,10 | eingeſandt von demſelben n 6,30 „ 
Cingeſandt von den Königl. Hilisjäger Herrn Ergebnis der Sammlung auf der Treibiagd zu 
Enderich, Forsthaus Bielendorf 3 „„ 10.— „ Wermiungſen, eingeſandt von Herru RN. Schulte⸗ 0 
Zur Unterſtützung von Förſterwitwen und Waiſen, Wermingſen zu Wermingſen et tg: 21,50 „ 
eingeſandt von F. G. . t einer „ „ „„ „ „ Geſammelt fur Jehlſchuſſe auf der Treibjagd 
Ge ſammelt für Fehl chüſſe auf einer Treibjagd | Dragens, Kreis Schwetz a. W. eingeſandt von 
im altſt. Brandenburger Revier von Herrn Herrn Temme, Königlich⸗Dombrowken bei 
Ji evierförſter Grothe. Görden . , e er Nitzwalde . . e ee GC WE 
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Auf einer Treibjagd geſammelt, eingeſandt von * 
Herrn Stadtſörſtier Schindler, Parchwiz . 3,.— u 
Geſammelt bei einer Lappjagd im Revier Walls 
bruch, eingeſandt von Herrn Förſier W. Tiede⸗ 
mann. Forſthaus Niederho o 
Bei der am 8 Januar 1901 in Elverdiſſen abge⸗ 
haltenen Treibjagd eil Wee Strafgelder. 
eingeſandt von Herrn W. Belhagen, Bielefeld: 
Feldjagd der Stadt Münſterberg i. Schl. Für 
Nichtbefolgung der Jagdregeln. Geſammelt 
und eingeſandt von Herrn Förſter Wegener, 
FJorſthaus Sophienhof b. Heinrich uin 
Geſammelt für Fehlſchuͤſſe und freiwillige Beiträge 
bei der Treibjagd am 16. Januar 1901 im 
Dobberziner Revier, Stadtforſt Perleberg, eins 
eſandt von Herrn Stadtförſter Wegener, 
erlebe ne we a wre el 
Geſammelt beim Schüſſeltreiben nach ber Hüll⸗ 
horſter Treibjagd für Fehlſchüſſe, eingeſandt von 
Herrn Fr. Waldthauſen-⸗Lubbecke war 


2.20 


Summa 310.40 Mek. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 


* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Abraham, Wojenthin, 2 Mk.; Brux, Naasdorf, 2 Mk.: 
Barnewitz, Görlsdorf, 1.50 Mk.; Brandenburg, Lattenberg,. 
ade, Soldin, 10 Mt.: Bräuniger, Hermannedorf, 

2 DE; Beier, Ticbiefer, 2 Mk.: Baldeweg, Alt⸗ Drewitz, 
2 Mk.: Beſſel, Wilkau, 2 Mk.: Bochdam, Montau, 2 Mk.: 
Bieger, Wuſterwitz, 2 Mk.: Bote, Gorzhauſen, 2 Mk.: Burg⸗ 
hauſen, Kerkow, a Mk.: Behrens, Breiten bach, 2 Mk.; Graf 
Brühl, Neumühl, 5. Mk.: Baſt, Tſchiefer, 2 Mk.: Bock, 
Kuheinmal, 2 Mk.; Bütow, Pyritz, 250 Mk.: Conradi, 
Todenhauſen, 2 Mk.: GoffeL Ratzeburg, 2 Mk.: Gaftov, 
Guten brunnen, 2 Mk.: Dudke, Baudach, 2.50 ONE: Drogi, 
Reinersdorf, 2 Mk.: Deichmann, Jederitz, d Mk.; Emmer⸗ 
mann, Roſenthal, 5 ME: Erler, Bärdorf, 2 Mk.: Eckardt, 
Diekholzen, 2 Mk.: Engel, Butziger Heiſterneſt, 1 Mk.; 
Seeger, Hohenfelde, 8 Mk.: Franzke, Linſenhof, 2 Mk.: 
ünther, Hohenwalde, 450 Mk.: Gragert. Cavelſchütz, 
3 Mk.; Grundmann, Neudamm, 7,50 Mk.: Hermann, (Gott, 
hardsberg, 2 Mk.; Herder, Mühling, 2 Me.; Ihleufeld, 
Schneeberg, 2 Mk.; von Jauſon, Schloß Gerdauen, 20 Mk.; 
Jaeckel, Tamerau, 5 Mk.: Jahn, Wildgarten, 2 Mt.; Kaiſer. 


Nachrichten des Waldheil. 


Rotheſütte, 2 ME; Kruger, Yubberig, 2 Mk.: Kingel, Sons 
radswaldau, 2 Mk.: Kleiſt, Wordel, 8 Mk.: Kinsky, Lagſchau, 
2 Mk.; Kuratis, Alteuweg, 2 Bk. Leben, Schützenhaus, 
B Mk.: Ludwig, Pfalzweier, 2 Mk.: Lange, Dewitzer Theer⸗ 
ofen, 2 Mk.: Müller, Bronktowo, 2 Mk.: Müller, Borten. 
5 Mk.; Neichalski, Drielna, d Mk.: Niemann. Faſanexrie, 
2 Mk.; Naß, Deutſch⸗Süd⸗Weſt⸗Afrika, 5 Mk.; Nagel, Grün: 
beide, 2 Mk.; Neumann jun. Neudamm, 250 Dit.: Pohl. 
Medrow, 2 Mk.; Preuß. Trauſen, 8 Mk.: Pallaſch, Trauſen, 
2 Mk.; Prophet, Hermannswaldau, 2 Mk.: Prox, Dresden, 
1 Mk.; Ringhardt, Grenzwald, d Mk.: Rothe, Magdeburger⸗ 
forth, 750 Mk.; Rzyski, Kray, 2 Mk.; Rehmenklau, Offeu⸗ 
beim, 8 Mk.: Sindermann, Tſchiefer, 2 Mk.; von Sotben, 
Neudamm, 7,50 Mk.; Schindler, Parchwitz, 1 Mk.: Schawer, 
Holzhauſen, 4 Mk.: Stahl, Pritzwalk, d Mk.: Schwochow, 
Luvow, 2 Mk.: Sadzik, Tragarth, 2 Mk.: Seydel, Bonken. 
5 Mk.: Schrebanck, Grodziec, B Mk.: Schmoll, Straußberg, 
2 Mk.: Steffen, Gr.⸗Neueudorf. 2 Mk.; Simon, Metzeral, 
d Mk.: Schade, Bahrenbuſch, 2 Mk.: Sachſe, Fichten bau. 
2 Mk.: Schnabel, Borken, 2 Mk.: Schulz. Orlowen, 2 WIE; 
Schumacher, Spochthaus, 2 Mk.: Scholz. Aufhalt, 2 WE; 
Spittmer, Lohſa, 7,50 Mk.: Treutler, Bülchgrund, 2 DIE: 
Thomalla, Poremba, 2 Mk.; Valentin, Whingſt, 2 Mk.: 
Vogt, Reichenbach, 2 Mk.: Vogdt, Tſchiefer, 5 Mk.: Wegener, 
2 en⸗Sathen, 2 Mk.: Wenger, Sandkrug, 2 Mk.; Werner, 
merau, 2 Mk.; Winkler, Lippen, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


Ly 


Bei einigen Vereindmitgliedern find Zweifel Hin: 
ſichtlich der Zahlung der Jahresbeiträge dadurch ent: 
ſtanden, weil während der Uebergangs zeit vom alten 
auf das neue Vereinsjahr, alfo für die Zeit vom 
1. Juli bis 31. Dezember 1900, ein halbjäbrlicher 
Beitrag eingezogen worden iſt und dieſe nun glauben, 
daß auch für die Folge der Jahresbeitrag in halb: 
jährlichen Raten zu entrichten iſt. Die ſe Mitglieder 
beſtuden ſich jedoch im Irrtum. Der Beitrag iſt nach 
wie vor alljährlich nur einmal. und zwar bis zum 
15. April. unter Angabe der Mitgliedsunmmer ein: 
zuſenden. (Siehe 6 3 der Vereins⸗ Satzung.) 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Die Beträge, um welche man ſeine Lebensbedürfniſſe billiger einkauft, find erfvart’ 


wenn man reelle Ware erhält. 
aber ſie ſollte nicht außer acht laſſen, daß 
wurden als geringwertige oder ſchlechte. 


Eine gute Hausfrau bemüht ſich vor allen Dingen, zu billigen Preiſen einzukaufen“ 
ute Qualitäten ſtets billig find, auch wenn fie einige Pfennige teurer bezahlt 
an ſehe nur den Unterſchied in den Kleiderftuffen, den Wollwaren, dem Pelz⸗ 


werk ꝛc. an, bei denen ſie jo recht ins Auge fallen, und wird zu der überzeugung gelangen, daß das Beſte unbedingt 
durch den ſparſameren Verbrauch das Billigſte iſt. Ein Artikel, welcher in jedem Haushalte in bedeutenden Mengen ver: 
braucht wird, welcher ein tägliches Lebensbedürfnis in, findet immer noch zu wenig Beachtung. Mau lauft ihn, wo 
man ihn gerade findet, bei Hauſie rern, bei Kaufleuten, meiſtens in kleinen Mengen, ja, man rechnet gar nicht einmal 
genau aus, was man für jein Geld erhält, da man Stücke des verſchiedenſten Gewichts für beſtimmte Preiſe auuimmt, 
ohne ein Vorwiegen zu verlangen. Die Qualität wird jehr wenig, fait gar nicht beachtet, man richtet ſich nach dem 
Ausſehen und iſt auch meiſtens nicht in der Lage, die übrigen Eigenſchaften zu prüfen. Wir meinen die Seife! Dieſem 
Artikel müßte jede Hausfrau ihre vollſte Aufmerkſamkeit zuwenden und bei Einkäufen ſehr vorſichtig ſein, zumal die 
ſchlechten Qualitäten auch meiſtens ſchädlich jur die Wäſche ind, indem fie die Gewebe angreifen und vernichten. — Es 
iſt eine leichte Mühe, ſich eine Preisliſte der bekannten Firma C. M. Schladitz A Co., Seifenfabrik und Verſandgeſchäft 
im Prettin a. Elbe, kommen zu laſſen, welche Waſch⸗ und Toileiteuſeiſen, Parfums, Artikel zur Zahn- und Mundpflege. 
ſowie ſonſtige Artikel zur Toilette und Wäſche in reicher Auswahl enthält. Die Firma liefert ausichließlich an Private 
zu Fabrikpreiſen, und zwar frauko durch ganz Deutſchland in kleinen Poſten, jo daß jeder Haushalt in der Lage iſt, 
jeinen Bedarf von ihr zu entnehmen und damit bedeutende Erſparniſſe zu erzielen. Die vielen Empfehlungen aus 
allen Ständen, welche die Firma ihrem Preisbuche beifugt, ſprechen deutlich dafür, welches Auſehen die Prettiner Seifen 


in den Kreiſen der Kouſumenten genießen. f 


Der heutigen Nummer iſt ein Anszug des illuſtrierten Fallen⸗ſtataloges der bekannten Haynauer 
Naubtierfallenſabrik K. Grell & Co. beigefügt. welche für die le ſicherheit ihrer Zabrifate volle Garantie 
leiſtet; VBroſchüre über Ernst'ſche Erfolge mit Auleitung gratis. Gille. Unleitung zum Zange des Raub: 


zenges (V. Anflage) verſendet obige Firma bei Beſtellungen von 30,00 Mk. an gratis. 
Inhalt: Zum Geburtstage Sr. Vlaieftät des Kaiſers. (Gedicht.) Von H. Cadura. 65. — Landforſtmeiſter 
Dr. B. Dauckelmann +. Von Dr. Bertog. 66. — Die Wimmenauer'ſche Kreisflächen-Zählkluppe. Von Forſtmeiſier 


Eulefeld. 68. — Berichtigung. 71. — Nach welchen Regeln iſt die Miſchung von Fichte und Buche zu begründen und 
u pflegen? Von Oberförſter Burckhardt. (Schluß.) 71. — Das Forſtweſen Kußlands auf der Pariſer Weltausſtellung. 
zon B haus. 73. — Bericht der Handelskammer zu Lübeck über das Jahr 1900. 74. — Geſetze. Verordnungen, Be- 
lanntmachungen und Erkenntniſſe. 74. — Zweihundertjährige Krönungsfeier. 75. — Schwurgerichtserkenntnis. 75. — 
Waldbrand. 75. — Für Jäger. 75. — Landforſimeiſter Dr. juris Danckelmann +. 75. — Hugo Luther zu Buckow 5. 
76. — Verein alter Garde-⸗Jäger zu Berlin. Mitteilung. 76. — Perſonal⸗-Nachrichten und Verwaltungs ⸗anderungen. 
76. — Vakanzen fur Militar-Anwärter. 78. — Brief- und Fragekaſten. 78. — Nachrichten des Vereins „Wald- 
heil“. Beitrittserklärungen. 79. Beiträge betreffend. . — Inſerate. 


L 


Inſerate. 81 
. . EEE A a 
Er zıferate END 
Anzeigen und Beilnnen werden nach dem Wortlaut der Mannfttrinte ab aedenckt. 

` Für den Inhalt beider ist die Redaktion nicht verantwortlich. 
zuſerate für die fällige Nummer werden bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


— 


— — . 
Prämiiert Paris 1899 gold. Medaille. | U ` Zagdbilder WE 
(20 


Feinſter Aromatique iſt der liefert 
E -i Fr. Ricke®, Dörrebach, unsrück. 
Kräuter Bitter Doppeladler Beſte und Keelen 
Energ. Inſpektor ſucht . 1. 4. anderw. von Apotheker F. Drnesel, Bleiche⸗ 
Stellung, wo Jagd I Raubzeugfang ge rode. Zell SEA franko Einen reich illustrierten 

ME (15 


bam Da veer au len gegen Nachnahme 4. erlags- ata og 


In unſerer Forſtwerwaltung ſind am 1. April d. Js. einige nber Werke und Zeitſchriften aus 
ilf +. U K P dem Gebiete des Jagd- und rfi- 
Hi | 5förſterſte en wefens, der Landwirtlmaßh, der 


„ Eiſcherti und des Gartenbaus 
zu beſetzen. 50 vk weer di a 
f Pro Monat 75 Mk. Tagegelder. ſowie uber den „Daus dia des 
Reſervejäger der Klaſſe A- wollen bis zum 1. März 1901 Anitellung® Wiſſens "` und seine Sonderwerke DET 
geſuche. denen ein Lebenslauf beizufügen iſt, uns einreichen. ſendet umfonft und poſt frei die 
Verlags buchhandlung von 


Görlitz, den 10. Januar 1901. 
Ser Magiſtrat. J. Neumann, neudamm. 


Läd 


Für 
nur 1 Mark 
per ½ Kilo liefere ich einen 
hochfeinen, kräftigen 


Geröſt. Kaffee 


poſtcollo A" Mo. netto 10 Mk. 
fr. jed. poſtſtation in deutſchl. 


nichtconvenirendes nehme zurück 


E. H. Schulz 
Altona bei hamburg 


Begr. 1864 Kundenzahl 40 000 


In meinen Forſtbaumſchuken können 


per 1. März oder 1. April dieſes Jahres 
2 Lehrlinge © 
eintreten. Selbige müſſen brav und 
zuve rläſſig ſein. Lehrzeit 3 Jahre. Lehr⸗ 
eld wird nicht verlangt, jedoch haben 
e für Soit und Kleidung ſelbſt zu ſorgen. 
Selbſigeſchriebener Lebenslauf unter 
Angabe des Alters iſt zu ſenden an 
Hubert Wild, Forſibaumſchulenbeſitzer, 
Waſſenberg i- Rheinl. 


— | 
65 Etr. Gutt: od. Futtereicheln 


abzugeben. Gefl. Angebote zu richten 

an die Ee 

Gräfl. v. Fürstenberg ſche Verwaltung, 
Mülheim, Rhein. 


* 


Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


cial⸗Kultur. Millionen Vorräte. 
Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. an.) 
Verſand nach allen Weltteilen. (16 
Hnbert wiıd, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg i. Rheinland. 


Für jedes Jägerheim ſei empfohlen: 


Ashelms forst- und Jagd - Abreiss- Kalender 
für das Jahr 1901. 
mit ſorſtlichen und jagdliche Sprüchen, Aatſchlagen u. a. m. 


Der — Preis 50 Pf. 
"A e an en Bei Einſendung des Betrages ſind 20 Pf. für Porto beizufügen. Bei Nachnahme⸗ 
LS | | ſendungen werden 40 Pf. Porto und Nachnahmegebühr mit erhoben. 


Zu beziehen durch J. Neumann, Neudamm. 


zur Anlage von. Forſten und Hecken, 
a die verühmte Douglasſichte, 
Sitkaſichte, japan. Lärche, unk“ | —— 


Kiefer A. and. ausländ. Arten v. groß. 9 — 

tereſſe ſehr ſchön u. pill., Preisverz. wi FF a — 
oftenfr., empf. J. Heins’ Söhne, [| | 2 Gt 
Halſtenbek (Holſtein). 23 | 


| ulturgeräthe 
eich Nal und Gartenbau 


227 g D Patent Spitzenber 
Encyklopädie em RAR 4 Prämiirt auf der ` 
` ung 1896. 


—— 


Berliner Gewerbe Ausstel 


Dombrowski, gans neu, umſtändehalber ur 

zu verkaufen. Preis 110 MU. jtatt | ustrirter Katalog kostenfrei 

160 Ml. Off. unt. A. R. 53 bei. die er B . 
erlinSW. Dessauer.Str.b. 


Exped. der D. Forſt⸗Zig.“, Neudamm. 
3 —— Vi FRANCKE Ce 


Generalvertried der Spitzenbergschen Forst-u. Gartenkuliurgerätbe 1 


—ä— 


Eiſerne Handwalzen 


um Sameneinwalzen liefert in zweck, 


ꝗʒ3ꝓ—v— 


mäßigen Formen und billig (54 m N 
Dratziger Eisengießerei u. Maſchinenſabrik e Au? 6 


Tratzigmühle. 


2 Inſerate. 


Den Herren Sertilcamien beſ. empfohlen (35 


Bd (Siem EIER Echte Eiſengallustinte. 


zum Pflauzen 11. Kiefern. Pflanzen- deren Schrift auch in Regen, Schnee unverwiſchbar! Der billigſten Der: 
kaſten, Kulturhacken, Kulturleinen, ſtellungs- u. Verſandkoſten halber als ein ſofort in Waſſer löst. Pulver veri., 
Kulturketten :c. zc, fabriziert u. liefert erfunden u. hergeſtellt von Dr. Pitschke, Chem. Laborat. Bonn a. Rhein. 


billigit 47 Ein Probepulv. für Lit. Tinte gegen Einſend. v. 0,70 Mk. poſtfrei 
E. E. Neumann, Bromberg. EN, 40 eh HEET EE 
Treisliſten gratis und Trei ` ` A ri II, beite Q ual. k ` ei 3,20 ` 2 


Torſtwirtſchaftliche BER Embfehtungen erfier Behörden „ ze, 
++ ug — —— — 
Geräte!!! 


Man verlange A und franko 
meine Preis liſte Nr. 11. (42 


Eduard Kettner, Köln a. Rh. 


H. Burgsmüller, 


Innungsbüchſenmacher-Meiſter, 
Gewehrfabrik und Fein⸗Büchſenmacherei 


in Kreienjen (Harz), 
Zweigfabrik Schmalkalden bei Suhl i. Th. 
Offeriere: 
meine als vorzüglich anerkannten 


Selbſtſpanner⸗ 
Sicherheitsdreilauf⸗Gewehre, 


Syſtem . D. N.⸗P. Nr. 111209, 
owie 
Doppelflinten, Büchsflinten 
und Doppelbüchſen etc. 


mit hoher und hoͤchſter Schußleiſtung zu ſtreng reellen 
und feſten Preiſen. 


Nur erstklassige Fabrikate. 


Reich illuſtrierter Hauptkatalog mit feinſten 
Referenzen von hohen und höchſten Herrſchaften 
ſende gratis und fraufo. (12232 
Eigene Fabrikation. Größtes Lager der Branche. 

Höchſte Leiſtungsfähighkeit. 


Geeignet zu Geſchenken! 


Sollte auf keinem 


Schreibtiſch 


Elegante 
Leinenmappe 
mit Taſche und 
Schreibunterlage aus 
Löſchpapier. 
Preis 1 Mk. 50 Pf. mit Namens 
aufdruck in Gold 1 Mk. 75 Pf. 
Bei Sammelbezug verringert ſich 
der Preis jeder weiteren Schreib- 
mappe um 50 Pf. 
Fu beziehen gegen Einjendung 
des Betrages franko, unter Nach— 
nahme mit Portozufchlaa. 


J. Heumann, Uendamm. 


„Kornblume“. 


Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten e 
zum Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Stck. Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, 

Von 300 Stick. an portofrei. Auf Wunſch 2 E" 3. Heumann, Fiſcherei, Gartenbau, Forſt- und Jagdweſen, Ueudamm. 
2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich = 
zurück. Max Krafft, | Neu erſchien: 


p e — Das Recht der Privantbeamten 
ucns- “ it, in land- und forſtwirtſchaftlichen Betrieben 


R mit Wittrung. D ; "Se 
Sit, ſofort tödlich, a Dame nach dem Bürgerlichen Geſetzbuche 
Iltis- und Wiesel mit beſonderer Berückſichtigung 
wem 7 N — bd A mn 
Marder-, aa KERNE, | der Arbeiterſchutzgeſetze und der Geſindeordnung. 
2 Wnnteun Bearbeitet von Fritz Mücke. — Preis gebunden 1 Mark 20 Pfennig. 
Oh vi 8 zg a be g 7 
Fischotter 3 Mk. Durch das Bürgerliche Geſetzbuch iſt in der rechtlichen Stellung der Privat: 
Mit Gebrauchsanweiſung. Altbewährt. diane namentlich auch der Forſtbeamten, eine vollkommene Anderung geſchaffen, 


Sicherer Fang! Für jede Art Fallen. indem für das ganze D eutſche Reich einheitliche Beſtimmungen über Dienftverträge 
in Kraft getreten und dagegen die alten Beſtimmungen der Landesgeſetze und 


F. Bruno Kockisch, der Geſindeordnungen weggefallen ſind. Das Mücke'ſche Buch kann als bündiger 


22) Dresden 5. Leitfaden ſowohl für den „Dienſtberechtigten“ wie fur den „Dienſtverpflichteten“ 
Er Fe er e > angeſehen werden und tft daher dem Beamten, wie auch dem Brotherrn zur Aus: 
ſchaffung beitens zu empfehlen. Muſterverträge für Förſter, ſowie auch für In⸗ 
3 £ e OI n, ſpektoren und Gärtner find eingefügt. 
Zu beziehen gegen Einſeudung des Betrages franko, unter Nachnahme mit 


Kostprobe gratis und franko, d Bees 
ff. Jagd- und Magen-Likör von 
Arthur Lindner in Zeitz. 


3. Neumann, 3leudamm. 


= — EE EE ER 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


wm 


— 


Inſerate— | | de un 


z Aus erfer and — Litewken 


wohlfeil und gut! ën: 
Wir liefern zur Probe an jedermann franfo | ` für fors eam e 
gegen Nachnahme und ohne Kiſtenberechnung in tadelloser Ausführung! 
1 we? Netto 25 Pfd. ff. L Muſterabſchnitte von Stoffen, aus 
(6 Sorten geniſcht d 6,40 Mt. Ge Dienfien, D find, je 
N 


(6 Sorten vest * 20. 60 Mk. — —_ 
1Poſt⸗ Karton ey Pfd. ff „Toiletteſeifen Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


(in 19 Sorten = 10 Belle für 5 Mk. 3 
Größter Verſand an Ronſumenten. Die Kastenfalle. 


Tauſende von Anerkennungen Von 28. $ Körfter 
4 Stracke, Förſter. 
2 Unübertreffliche Qualitäten. K Zweite, vermehrte und verbefierte 
Anweigerliche Rücknahme jeder Sendung. Auflage mit 15 Abbildungen. 
Breisbücher poſtfrei. (32 Preis 1 Mk. 20 Pfg. fein geheſtet, 


1 Mk. SO Pfg. hochelegant gebunden. 


. M. Schladitz 8 Co., Zu beziehen gegen Einſendung des 


Betrages franko von 


Seifenfabrik und Verſandgeſchäft, J. Neumann, Neubamm. 
Vrettin a. Elbe. —— Daher un, 


billigſter Serug aus der Fabrik. 
Tabak: 


10 5 gut. Nippentabak . Mk. 0,85 
H. P. Schulz 8 Ln, Inh, d Puchert, „ 


Mitgl. und Lieferant der Vereine: ehemaliger Jäger dor deutschen Armee, 10 „ gemiſcht. vorzügl. 8 
Preussisoher Forstbeamten, Waldheil u. s. w. Nippentabal . „ 1,50 

— 10 „ amerik. blattähnl. 
Telephon: M, 3995, Berlin W. 57, Potssamerstr. 87, Nippentabat . „ 1,80 


‚nıpfehle — 10 „ vorzügl. amerik. 
eet e Nippenblattmiichung „ 2.50 


n. Nähmaschinen „ Fahrräder Wi. u. „te 350 


neuester Konstruktion, Wasch- und Wringmaschinen, 1 „ feines n „ St 
Stand- und Tischmangeln. Reparaturen. ne nstraustabaf „ 7, 


Versand franko, auch zur Ansicht. — Garantie. — Ersatzteile. ff. Cigarren 2 


Proben von 100 Stück zu Mk. 2.00, 2,30, 
2,50, 2,60, 2,70, 2,80, 2,90, 3,00, 8,20, 


22 3,50, 3.60, 3,70. 880, 3,90, 4.20, 4,50, 
4067 Stück Raubzeug 4.55. 4,70, 4,80, 5,00, 5,50, 6,50, 6,80, 
U 7,00, 7,50, 8,00, 8,50, 10,00 p. Nachnahme. 


worunter 489 Füchse, 214 Dachse Den Herren Forſtbeamten u. ſonſtig. 
etc. fing der Förster L. Thimm, öffentl. Beamten u. d. uns bekannten 
Steinhagen, nur mit unseren un- Herren bewilligen wir bei Mindeſt— 
übertrottenen Fallen. abnahme von 1000 St. auf einmal 


= . Ze Neu! Würgefalle Schnelltöter. "P 10% Rabatt, freie Zuſendung und 
Eu a 


3:9 B 20% 
D. R. G. M. Nr. 142394. 3⸗Monatsziel, bei Bar 2% Skonto. 


zuigvu oss add 


a = — om 
Gille, Ann Zum de des Raubz. (V. Aufl.) 2,00 Mk. 4 n e et 
= JIL. Hauptkatalog gratis. um Täglich viele Aufträge und Uns 
Grösste Haynuuer Raubtierfallentabrik erkennungen über Güte und Billig— 
E. Grell & Co., Haynau 1. Schl. keit unferer Fabrikate. 


Cigarren- und Tabakfabrik 


Gebrüder Höfer & Eckes, 


Ladenburg (Baden). 


Durch Ministerial-Erlasse und Verfügungen 


sind unsere aus feinstem Tiegelgussstahl hergestellten und mit den von uns selbst in langjähriger 
Arbeit erfundenen, konstruierten und gebauten Speeial-Fabrikations-Naschinen und -Einrichtungen ` 
bearbeiteten Sägen und Werkzeuge von vielen Staats- und Privat-Forstverwaltungen für ihren ganzen Ver- 
waltungsbereich empfohlen und eingeführt worden — u. a. vom königlich preussischen Ministerium für Land- 
wirtschaft, Domänen und Forsten in Berlin durch Ministerial-Erlass vom 80. September 1899 III Nr. 14097 — 


5 


Vielfach prämiiert. — 


nachdem sie sich trotz ihrer mässigen Preise als weitaus besser und leistungsfähiger nis alle anderen 


Fabrikate ohne Ausnahme erwiesen haben, worüber zahlenmässige Belege vorliegen, und wodurch 
aldarbeitern bei Verwendung unserer Fabrikate leichtere Arbeit und bedeutend höherer Verdienst 


den 
geschaffen wird. Unsere Fabrikate sind in rasch zunehmender Verwendung in allen Teilen der Erde! 


Ueberzeugen Sie sich selbst durch einen Versuch! ( 


J. D. Dominicus & Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik in Remscheid-Vieringhausen. 
Gegründet 1822. 


84 Inſerate. 


- 8 runde v. 20 
Geweihschilder, 2g 
passende Stangen zu vorhandenen, 
tadellos. Aufsetzen, echte u. künstl. 


$ 
d u. Köpfe, eiserne Ge- 
Scha de weihe, Kronleuchter u. A ` 5 


dergl., ER aus einge- 
gäe Alena, bi lige Fassungen . e 
f. Haken, Skelettieren u. Bleichen Hof-Pianofortefabrik. 
von Köpfen, dree ae 
Geweihe u. Gehörne lie g (27 f 
Weise & Bitterlich, Ebersbach, Sa. | — Errichtet 1853. 
Umtausch gestattet. Auswahlsendg. 


Jorsttuch 


reinwollen, in ca. 25 Qualit., Loden⸗ 
ſtoffe, Schilfleinen, Kaſſinetts, 
Genna⸗Cords, ſämtliche Stoffe zu 
Civilaunzügen verſendet direkt au 
Private zu billigſten Preiſen 


Th. Herrmann, 
Sagan Nr. 78 (Schleſ.). 
Reichhaltige Mufter- 


auswahl frei. 


HOFLIEFERANT 


Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preußen. 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden. 

Sr. Königl. Hoheit des Großherzugs von Sachsen-Weimar. 
Sr. Königl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklenburg-Schwerin. 
Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen # 


CRL 2 Wolkenhauer’s Lehrer- 
Specialitä Instrumente, Pianinos mit 


Graugrün 232 


riedrich Carl von Preußen. 


neuen Resonanzböden, unverwüstlichen Mecha- 
niken, vollständigem Eisenrahmen, Stimmstock- 
panzer, von unübertroffener Haltbarkeit und 
großer idealer Tonschönheit. Erstkl. Fabrikat. 


Kirchen-, Salon-, Studier-Harmoniums und Flügel 
in allen Preislagen und Holzarten. 


20 Jahre Garantie. 
Gold. u. silb. Medaillen, Ehrenpreise u. Ehrendiplome. 
Königl. Preuss. Staatsmedaille für gewerbl. Leistungen. 


Franko-Lieferung. Probesendung. Barzahlungsrabatt. 
SE: Teilzahlung gestattet. ER 


D. A.-G. M. 116 433. Illustrierte Preislisten franko und kostenlos. 


Praktiſche Neuheit. 


Kultur - Scheren, Aſt- und Hecken⸗ 
ſcheren mit ziehendem Schnitt. 
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Allerlei aus dem Walde. 


Von A. 


Es ſind verſchiedene Faktoren, die an 
der Erſetzung des Waldes arbeiten. Am 
meiſten aber muß es auffallen, daß ſich 
hier und dort, namentlich in Licht: 
ſchlägen und Kulturen, Pflanzen 
einfinden, die man hier nicht ver— 
mutet hat, die in der Gegend über— 
haupt ſelten ſind oder die ſogar 
einer Vorzeit angehören. 

In dem trefflichen Buche von Hermann 

äger „Deutſche Bäume und Wälder“ 
iſt ein Märchen als Einleitung gegeben, 
betitelt: „Waldfreiheit“. Dieſes giebt 
auf die obige Frage die Antwort und 
bezeichnet Vögel, wie Amſeln, Droſſeln, 
Kernbeißer, Kreuzſchnäbel, Eichelhäher, 


Bütow. 

Zeiſige, Gimpel, Hänflinge u. a. als die⸗ 
jenigen, die dem Zwecke des Waldgeiſtes 
— unbekümmert um des Menſchen Thun 
— gerecht werden und die Urſprünglichkeit 
der Waldnatur wiederherſtellen. — In— 
wiefern die Vögel als Forſtleute thätig 
ſind oder thätig ſein können, zeigt die 


„Gartenflora“ in einem entſprechenden 
Bericht. In der Nähe einer indiſchen 


Stadt ſtand ein Buſch von Dalbergia— 
Sträuchern. Die Gattung iſt unſeren 
Gemüſen verwandt, bildet aber ſtrauch— 
und baumartige Gewächſe, die wegen 
ihres zu Drechslerarbeiten geeigneten 
Holzes geſchätzt werden. Um die Stämme 
zu dieſem Zweck zu verwerten, fällte man 
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eine große Zahl derſelben, ſo daß nur 
ein lichter Wald übrig geblieben war, der 
durch Ausſtreuen von Samen wieder 
ergänzt werden ſollte. Dieſe Abficht 
wurde aber dadurch vereitelt, daß ſich 
Vögel in das Geſchäft miſchten und den 
bisherigen Dalbergia⸗Hain in einen Wald 
von Maulbeerbäumen umwandelten. Der 
Vorgang ſchien zuerſt unerklärlich, überall 
ſah man in den Lücken Maulbeerbaum⸗ 
pflanzen aufgehen, die bisher nicht 
dageweſen waren. Schließlich fielen die 
Schwärme des Roſenſtaars (Pastor 
roseus) auf, die ſich hier heimiſch gemacht 
und den Samen hierher verſchleppt 
hatten. Dieſe Vögel nähren ſich haupt⸗ 
ſächlich von den Früchten der Maulbeer⸗ 
bäume, hatten dieſe weithin aufgeſucht und 
an ihren neuen Aufenthaltsort mit⸗ 
verſchleppt. Die jungen Maulbeerſchößlinge 
wuchſen ſtark in die Höhe und beſchatteten 
die Triebe der Dalbergia derart, daß dieſe 
aus Mangel an Sonnenlicht zu Grunde 
gehen müßten So ſetzte ſich der Maul- 
beerbaum allmählich an die Stelle der 
bisher ausſchließlich geweſenen Baumart. 

Der Vorgang iſt lehrreich nach jeder 
Beziehung; er zeigt uns, wie auch der 
Wald oder eine Bauma trotz den Vor⸗ 
kehrungen der Menſchen wechſeln kann, 
wie eine Art ſich überlebt, weil ſie im 
Daſeinskampfe mit einer kräftigeren Art 
unterliegt; er bildet ein Beiſpiel des 
ſäkularen Baumwechſels, wie ihn Dr. med. 
Ernſt H. L. Krauſe in den Wäldern 
Mitteleuropas nachgewieſen hat. Die 
Urſachen des ſäkularen Baumwechſels hat 
der genannte Forſcher wohl nach ver— 
ſchiedenen Gründen dargethan, aber das 
vorſtehende Beiſpiel beweiſt einen der 
angegebenen Gründe zur Genüge: 
Schnellwüchſigkeit der Pflanzen 
und Beſchattungskraft derſelben 
ſichern ihnen eine dominierende 
Rolle zu. In Nr. 49, Bd. VI 
der „Naturwiſſenſchaftlichen Wochenſchrift“ 
ſchreibt Dr. Krauſe: „Die wechſelnde 
Zuſammenſetzung der Wälder iſt aus 
den Eigentümlichkeiten des Wuchſes der 
verſchiedenen Bäume zu erklären. Vaupell 
(Däne) fand, daß der Kiefernwald lichter 
ſei als der Eichenwald, dieſer wiederum 
lichter als der Buchenwald, und zog 
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daraus den Schluß, daß die Eiche in 
Dänemark ſpäter eingewandert ſei als 
die Kiefer, daß ſie im Kiefernwalde auf— 
gewachſen ſei und dann die Kiefern 
erſtickt habe. In gleicher Weiſe ſei ſpäter 
die Eiche durch die nachrückende Buche 
überwachſen und zurückgedrängt.“ Zu 
ähnlichen Ergebniſſen kam der Forſcher 
Korzchinsky in Rußland. 

Wie aber der Wald durch ſich 
ſelbſt ſeine ihm eigentümliche 
Baumart unmöglich macht, ſucht 
Müller in Kopenhagen nachzuweiſen. Er 
hegt die Anſicht, daß der Buchenwald 
austrocknend auf den Untergrund wirkt; 
infolgedeſſen bedecke ſich der Boden im 
Laufe der Jahre mit einer großen Schicht 
dürren Laubes, in welchem die keimende 
Wurzel nicht Boden ſchlagen kann. 
Entſprechend dieſer Erklärung berichtet 
Korzchinsky, daß in den ruſſiſchen Eichen⸗ 
wäldern kein Nachwuchs von Eichen hoch— 
kommt, ſo daß Windbruch ſtets anderen 
Baumarten das Eindringen geſtattet. 
Dr. Krauſe fügt dieſen Anführungen 
hinzu, daß ſich die Erklärungsweiſen auf 
thatſächliche Beobachtungen ſtützen. Der— 
ſelbe Forſcher bezweifelt aber, daß die Eiche 
im ſtande ſei, die Kiefer zu verdrängen; 
beide würden ſich das Gleichgewicht 
halten und der Sieg der einen oder der 
anderen „weſentlich von äußeren Einflüſſen 
abhängen“. In der ſehr leſenswerten 
Abhandlung ſucht Dr. Krauſe nun die 
Berechtigung oder doch die bedingungs— 
weiſe Berechtigung dieſer Theorie und 
Erfahrungen darzulegen und kommt 
ſchließlich zu dem Urteil: „Den ſäkularen 
Baumwechſel haben alle die Umſtände 
gemeinſam bewirkt, welche überhaupt die 
Verbreitung der Pflanzen auf der Erde 
beeinfluſſen: Klima, Boden und 
Waſſer, Tiere und Menſch.“ Wir 
kommen in unſeren weiteren Aus: 
führungen noch einmal auf den einen 
oder den anderen dieſer Punkte zurück, 
möchten aber die berührten als nicht zu 
unterſchätzende für den ſäkularen Baum⸗ 
wechſel betont wiſſen; jeder Forſtmann iſt 
in der Lage, dies im kleinen zu beſtätigen. 

Zur Frage des Unterbeſtandes in 
Lichtſchlägen, Rodungen ꝛc. kommt aber 
noch ein wichtiger Umſtand, der in der 
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Dauer der Samen oder vielmehr der 
Keimkraft derſelben begründet iſt. Erſt 
in neuerer Zeit hat man daran gedacht, 
Erhebungen nach dieſer Hinſicht an— 
zuſtellen. Die Fabel über die Keimkraft 
von Samen aus ägyptiſchen Königs⸗ 
gräbern, die Jahrtauſende alt ſind, wird 
ſchwerlich mehr geglaubt, wenngleich nad): 
gewieſen iſt, daß ſich gewiſſer Same 
oft ziemlich lange keimfähig erhält. 
Der Botaniker Peter in Göttingen hat 
folgende Verſuche angeſtellt, um die Keim⸗ 
dauer des im Waldboden liegenden 
Samens darzuthun. Er entnahm 
einem Aufforſtungsgebiet, das vor 16 bis 
20 Jahren noch Acker und Weideland ge⸗ 
weſen war, Erdproben in einer Tiefe von 
24 cm, brachte fie in Kaſten unter Glas 
und berieſelte ſie unter dem Einfluß des 
Sonnenlichtes in zweckentſprechender Weiſe. 
Während ca. 155 Tage — ſo lange 
währte die Beobachtung — fand er unter 
den aufgegangenen Samen neben 14 Wald⸗ 
pflanzen (Himbeeren, Erdbeeren ꝛec.) 
30 Ackerunkräuter, wie Vogelmiere, SE 
täſchelkraut, Gundermann, Wicken, Wolfs⸗ 
milch und Diſteln. Die Erdproben vom 
früheren Weideland lieferten Wegerich, 
kriechenden Hahnenfuß, Glockenblumen, 
Leimkraut und Habichtskraut — lauter 
charakteriſtiſche Pflanzen der Weideländer. 
— di einem folgenden Verſuche ging 
der Gelehrte noch weiter. Er entnahm 
einem 100⸗ bis 150 jährigen Beſtande 
von Laubwald Erdproben, von dem nach⸗ 
gewieſen werden konnte, daß hier vorher 
Ackerland und mit Häuſern beſtandene 
Flächen geweſen waren. Es gingen auch 
hier Wald⸗, Acker⸗ und Weidepflanzen 
auf, aber auch Keimlinge des Färber⸗ 
krapps ſtellten ſich ein. Dieſe Pflanze 
wurde nachweislich zur Zeit Friedrichs 
des Großen vielfach angebaut und zur 
Rotfärbung von Kleiderſtoffen verwendet. 
Peter konnte ſogar geſchichtlich nachweiſen, 
daß gerade in dieſer Gegend ehemals 
Krapp angebaut worden war. — Viele 
der ausgehen Pflanzen wuchſen zur 
vollen Größe heran, von anderen aber 
wurde auch konſtatiert, daß ſie an Keim⸗ 
kraft weſentlich eingebüßt hatten. 

Es wäre e die Forſchungen 
nach den angegebenen Richtungen im 


Wie er: 
) welche 
un erleidet er durch 
die verſchiedenen Urſachen und 
Umſtände? immer mehr aufgehellt 
würde. Wohl mancher Forſtmann hat 
ſinnend an der Stelle geſtanden, wo 
Windbruch den Beſtand ſchwer geſchädigt 
oder Licht⸗ oder Kahlſchlag ſtattgefunden 
hatte, wenn er ſah, wie eigentümlich die 
Vegetation ſich geſtaltete. Die häufigſte 
Annahme: Wind und Vögel haben die 
Samen verbreitet, trifft nicht immer zu, 
wie aus vorſtehenden Ausführungen er 
ſichtlich ſein dürfte. Auch der Daſeins— 
kampf im Pflanzenleben ſelber wird durch 


die gemachten Beobachtungen nur beſtätigt; 


wie überall, ſo auch hier, behauptet nur 
das Starke und Langlebige das „Feld“. 

Dieſe Erkenntnis führt uns auf eine 
andere viel berührte Frage, eine Lebens⸗ 
frage des Waldes: Welchen Einfluß 
hat der Samen auf die Pflanzen⸗ 
erziehung? Es ſteht feſt, daß 
die Güte oder die richtige Auswahl 
des Samens auf das Gedeihen der 
Pflanzen von großem Einfluß iſt. 
Analoge Beiſpiele aus der Tierzüchtung 
zeigen uns die Richtigkeit dieſes Satzes. 
Man züchtet nur das Starke, Kräftige, 
und beugt dadurch einer Entartun 
vor. Das ſollte mehr als bisher aa 
auf dem Gebiete der Pflanzenerziehung 
Nachachtung finden: nur vollmertiger 
Same 1900 jeder Beziehung und kräftig 
entwickelte Stämme ſollten zur Fort⸗ 
pflanzung genommen werden. Am meiſten 
wird darin noch von Laien geſündigt; die 
Obſtkultur des platten Landes würde mit 
einem Male ein anderes Ausſehen ge⸗ 
winnen und einen nennenswerten Fort⸗ 
ſchritt zu verzeichnen haben, wenn der 
Bauer kräftig entwickelte Stämme für 
ſeinen Obſtgarten kaufte und nicht ſo ſehr 
auf den Preis ſähe. 

Für den Wald hat Dr. Baur durch 
angeſtellte Verſuche bewieſen, daß eine 
große Verſchiedenheit in der Qualität der 
Früchte und der daraus erzogenen In⸗ 
dividuen liegt. Bei den großfrüchtigen 
Samen, Eicheln, Bucheckern, Kaſtanien ꝛc. 
iſt die Auswahl leichter zu treffen als 
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beiſpielsweiſe bei den Samen der Nadel— 


hölzer. Wie ſchon früher nachgewieſen, 
iſt von letzteren der groß und ſtark 
entwickelte Baum zur Lieferung des 


Samenbedarfs zu wählen. In Frankreich 
und England entnimmt man nur Samen 
von kräftigen Stämmen. Das hat ſich 
ſehr gut bewährt. Eine bloße Prüfung 
des Samens auf die Keimfähigkeit allein 
genügt nicht, um kräftige Individuen für 
einen künftigen kräftigen Wald zu er— 
iehen. Auch iſt es nicht einerlei, ob der 
Same der Kiefer aus Nord- oder Süd— 
deutſchland, von Oſten oder Weſten be— 
ogen wird. Gegenden, die unter gleichen 

itterungs- und Bodenverhältniſſen ſtehen, 
müſſen hier in Beziehung zu einander 
ebracht werden. Erſt, wenn dieſe Ver⸗ 
hältniſe eine Berückſichtigung erfahren, 
wird die Klage über ſchlecht fortkommende 
Kulturen geringer werden. Booth ſtellt 
folgende Punkte für die Auswahl des 
Samens feſt: Rechtzeitiges Einſammeln 
unter gehöriger Berückſichtigung der 
Gegend und des Landes, ſorgfältige 
Vermeidung der Entnahme von unter: 
geordneten Bäumen und womöglich nur 
von ausgeſuchten Stämmen, vorſichtige 
Behandlung bis zum Säen. Ein Forſcher 
ſagt ganz richtig: Je nachdem wir 
den Samen auswählen und verwenden, 
ſchaffen wir auf demſelben Boden Wälder 
von geringerem oder größerem Wert! — 
Abgeſehen von den Bäumen, denn das 
läßt ſich bei bezogenem Samen nicht 
feſtſte llen, dürfte das Gewicht eines be: 
ſtimmten Quantums von Samen am 
erſten (wenn auch nicht immer zuverläſſig) 
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maßgebend fein für die Güte desfelben. 
Der Weg iſt ſchon beſchritten. So hat 
Dr. Baur auch von der Eiche nach dieſer 
Beziehung Tabellen aufgeſtellt: 

a) Stieleiche. 


groß mittelgroß 


klein 


1 Liter wiegt Granim. 648 653 643 
1 Hektoliter wiegt Kilo- 
rammm 64,8 653 64,3 
1 Liter zählt Stück. 115 149 209 
1 Hektoliter zählt Stück 11500 14900 20 900 
Auf 40 m Länge wurden 
gelegt Liter. . 11 10 8 
Auf 40 m Länge wurden 
gelegt Stück J. 1265 1490 1692 
Geerntet wurden Pflanzen 1010 1126 1214 
Es beträgt daher das 
Keimprozent. 80 76 73 
Einjährige Pflanzen: 
groß mittelgroß klein 
Geſamtgewicht Kilo⸗ 
gramm. 12, 11,3 10,1 
100 Stück wiegen Gramm 1190 994 832 


Die durchſchnittliche Höhe beträgt 


groß mittelgroß klein 


bei den ſtärkſten Pflanzen 
Centimetenr . 25,7 23,2 10,1 
bei den mitttelſſtarken 
Pflanzen Centimeter 16,5 15,6 14,0 
im Durchſchnitt aller 
Pflanzen Centimeter 21,1 19,4 174 


b) Traubeneiche. 


groß klein 
654 641 
263 416. 


Auch bei der Traubeneiche lieferten 
die großen Eicheln auffallend kräftige 
Pflanzen. — Es iſt mit dieſen Aus⸗ 
führungen nur bekanntes geſagt, aber 
die Auffriſchung derſelben dürfte dennoch 
in Anbetracht ihrer großen Bedeutung, 
namentlich für die Allgemeinheit, von 
Nutzen ſein. 

(Schluß folgt.) 
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BurDienfikleidung der zreußiſchen Forſtbeamten. 


In Nr. 51, Bd. 15 der „Deutichen Bor 
Zeitung“ unterwirft Herr Förſter Zabel die 
Privatforſtbeamten⸗Uniform einer recht ſcharſen 
Beleuchtung. Selbſtverſtändlich hat es mit ſeinen 
Vorſchlägen noch recht gute Wege, und es wird 
jeder Privatforſtbeamte ſehr angenehm durch die 
Bemerkungen der Schriftleitung berührt worden 
ſein, daß ſich dieſe mit den Zabel'ſchen Ausführungen 
nicht einverſtanden erklärt, und zwar mit dem 

inweis, daß es jedem Omnibuskutſcher und 
Schützenbruder geſtattet iſt, die vorgeſchlagene 
Anderung an der Uniform nachzuahmen. Anderer— 


ſeits werden die Privatbeamten aber unangenehm 
berührt worden ſein, daß der Verfaſſer der grünen 
Farbe angehört und als Grund für ſeine Angriffe 
nur die Befürchtung ausſprechen kann, für einen 
Privatforſtbeamten angeſehen zu werden oder daß 
umgekehrt der Privatbeamte für einen Staats— 
beamten gehalten werden könnte. Die Behauptung, 
daß im Privatdienſte ſich Förſter befinden, die aus 
Jägern und Gärtnern hervorgegangen ſind, ſtimmt 
ja, und abgeſehen davon, daß ſich auch unter 
dieſen ſehr tüchtige Beamte befinden, die als 
Kollegen zu betrachten ſich niemand zu ſchämen 
braucht, liegt die Schuld doch nicht an den 
gelernten Förſtern, ſondern lediglich an den be⸗ 
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errſchaften, die ſich ſolche Leute halten, 
ſei es des Koſtenpunktes wegen oder aus anderen 
Gründen. Man kann aber dafür nicht den 
ganzen Stand RER, machen, und jeder 
vernünftige 1 1 überläßt es dieſen Leuten 
roßherzig, ſich in Sammet oder ſonſtige out, 
allende Tracht zu ſtecken und den Herrſchaften, 
ihre Beamten beliebig zu titulieren, wie dies 
auch im Briefkaſten S. 897 unter P. erwähnt iſt. 

Was diejenigen Privatforſtbeamten anbe⸗ 
trifft, die ſich nicht aus königlichen Anwärtern 
rekrutieren, die aber doch eine techniſche Aus⸗ 
bildung erhalten haben, ſo wird ihnen wohl 
niemand die Fähigkeiten abſprechen wollen, die 
bei einem königlichen Förſter vorwalten, da doch 
viele ihr Revier ſelber verwalten, alſo eine 
größere Verantwortung haben als die könig⸗ 
lichen Förſter, die bloß einen Hauungs⸗ oder 
Kulturplan vorſchriftsmäßig auszuführen haben. 
Wer ſich anerkanntermaßen durch ee Verdienſt 
emporgeſchwungen, verdient mindeſtens ebenſo 
viel Achtung als derjenige, der ſich durch Studien 
darauf vorbereitet hat und dann kraft feines 
Examens die verſchiedenen Rangſtufen ab⸗ 
läuft. Es liegt daher gar kein Grund vor, die 
Verwechſelung mit einem Privatforſtbeamten 
durch das Auge eines Laien als einen Affront 
zu betrachten; viele hohe nn und Vereine 
gehen darin mit gutem Beiſpiele voran. Herr 
Oberländer will in en „Lehrprinz“ alle Privat⸗ 
N vereidet wiſſen; die Erfahrungen 
ieſes Fachmannes auf dieſem Gebiete werden 
wohl ſo reich ſein und ſeine Ausführungen ſo 
überlegt, daß man ſie als ere betrachten 
kann. Ferner der Verein „Waldheil“, der „Brands 
e ee für preußiſche Forſtbeamte“ 
u. a. m., ſie alle ſchämen ſich nicht, die Privat⸗ 
förſter und Jäger aufzunehmen und deren Lage 
gu verbeſſern, nicht aber die ihnen wohl zu- 
ommende Uniform zu verändern. Jeder 
en ſelbſt der minder intelligente, kann einem 
ſchaden. 

Sehr zu bedauern iſt es, daß ſelbſt Herr 
Forſtmeiſter Oehnie, dieſer tapfere Vorkämpfer 
im Felde der grünen Farbe, dem obengenannten 
Wunſch des Herrn Oberländer ſich entgegenitellt.*) 
Es beſteht ein ungerechtfertigtes Vorurteil gegen 
den Privatförſterſtand. Es iſt zehn gegen eins 
zu wetten, daß auch dieſes Vorurteil manchen 
königlichen SE abhält, dem Verein 
„Waldheil“ beizutreten. Wieviel Malheur aber 
dadurch hätte verhütet werden können, davon 
kann ſich jeder überzeugen, der die Berichte des 
Vereins aufmerkſam verfolgt. Es iſt doch wohl 
an der Zeit, dieſen Spleen beiſeite zu werfen 
und ſich treu und e um die Aa — 
in dieſem Falle den Verein „Waldheil“ — zu 
ſcharen; es kann dann auch vieles erreicht werden, 
denn alle drei Kategorien, königliche, Gemeinde⸗ 
und Privatforſtbeamte verfolgen manches gleiche 


treffenden 


6) Uns iſt von einer derartigen Äußerung des Herrn 
Oehme nichts bekannt, jedenfalls iſt ſie in dieſem Sinne in 
unſerer Zeitung nicht erfolgt. Es bedurfte auch gar keiner 
Anregung zur Vereidigung der Privatforft- und Jagd⸗ 
beamten; dieſe iſt ſeit etwa 80 Jahren in Preußen zuläſſig. 
Etwas anderes wird auch Herr Oehme nicht behauptet haben. 

Die Schriftleitung. 
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iel, und Kollegialität macht auf jeden Fall einen 
eſſeren Eindruck als Hader unter ſich, welcher 
den Anſchein erweckt, der vielgerühmte Korpsgeiſt 
der grünen Farbe ſei verflogen. 

Selbſtverſtändlich muß es ein Abzeichen 
zwiſchen den einzelnen Klaſſen geben; doch können 
auch hier, wie zwiſchen den königlichen und 
Gemeindeförſtern, die Knöpfe und Achſelſtücke 
dies beſorgen. Hirſchhornknöpfe ſind durchaus 
zu een da fie alle Knopflöcher binnen 
kurzem aufreißen und von der grünen Farbe des 
Tuches zu ſehr abſtechen. 

Allen Gönnern der grünen Farbe aber, allen 
Kollegen im königlichen, Gemeinde⸗ oder Privatforſt⸗ 
dienſte ein kräftiges Wald⸗ und Waidmannsheil! 

Louen, Privat-⸗Forſtaufſeher. 
2. * 

Die kleidſame grüne Uniform des Forſt⸗ 
mannes hat ſo viele Freunde im Volke, daß wir 
ſie auch in Ständen finden, deren Beſchäftigung 
mit dem Walde abſolut nichts zu thun hat. Des 
Forſtmannes Kleid hat eben etwas Eigenartiges, 
ohne rot und blau, die gewöhnlichen Farben 
der ſonſtigen Uniformen. 

Wer wollte nun den Menſchenkindern, denen 
das ſogenannte Forſtgrün gefällt, verwehren, es zu 
tragen? Wenn die preußiſche Forſtverwaltung den 

lücklichen Griff gethan hat, ihren Forſtbeamten eine 
o kleidſame Uniform zu geben, fo iſt ihr dazu 
mit Recht zu gratulieren. Ganz „ davon, 
daß dahingeſtellt bleiben mag, ob das Muſter 
nicht der Idee eines Privaten entſproſſen iſt, 
iſt mit demſelben Recht auch den Privat⸗ 
forſtbeamten eine Uniform zu gönnen. Die 
Examenfrage hat damit nichts zu thun, auch die 
Tüchtigkeit der Beamten nicht, welche durch die 
praktiſchen Leiſtungen, aber niemals durch irgend 
ein abgelegtes Examen gewährleiſtet iſt. Früher 
gab es Oberförſter, welche als Major abgegangen, 
aber mit der Zeit gute Verwaltungsbeamte 
wurden; ebenſo kenne ich heute frühere Gärtner. 
welche es durch Privatſtudien in kurzer Zeit 
ſo weit gebracht GE daß fie einen gelernten 
Förſter vollauf erſetzen. Veranlagung, Fleiß und 

usdauer, dieſe Eigenſchaften führen allein zur 
Tüchtigkeit. Die Uniform hat lediglich den Zweck, 
dem einmal durch eck? als qualifiziert zu 
betrachtenden Beamten auch nach außen hin einen 

ewiſſen Schutz zu gewähren. Zur Unterſcheidung 
hat jede Verwaltung ihre beſonderen Abzeichen. 

ewählt, deren Tragen im Dienſt von großem 

ert iſt. Wer in der Welt will einem Herzog 
v. Arenberg oder einem Füuͤrſten v. Hohenzollern, 
Stollberg, e: oder einem Grafen Donnersmarck 
oder gar einem kleinen Gutsbeſitzer Vor⸗ 
ſchriften machen, in welchem Rock ſeine Forſt⸗ 
beamten im Dienſte zu erſcheinen haben? Die 
Privatforſtbeamten tragen durchweg den grünen 
Rock nach preußiſchem Beamtenſchnitt mit grünen, 
glatten Wappen⸗ oder Hirſchhornknöpfen, und 
wenn ein Abzeichen an der Kopfbedeckung, das 
Wappen ihrer Herrſchaft. Da in letzter Zeit auch 
noch ſogenannte Privatforſtbeamten⸗Achſelſtücke 
aufgetaucht ſind, ſo erſcheinen die Privatforſt⸗ 
beamten heute von den königlichen und Gemeinde⸗ 
forſtbeamten genügend Che Eiferſüchtige 
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Auslaſſungen, wie diejenigen des Königl. Förſters 
Herrn GE in Nr. 51, Bd. 15 der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“, find unberechtigt. Wir alle 
vertreten dieſelben Intereſſen, ne fo gut 
wie er kann, und gehören deshalb unter einen 
Hut. Es iſt nicht zu verkennen, daß hin und 
wieder noch ein zweifelhafter Förſter als Paſſant 
im Privatdienſt umherirrt, im großen Ganzen 
verfügt, wie der Staats-, jo auch der Privatwald, 
den Verhältniſſen entſprechend, über ein aus⸗ 
gezeichnetes Beantenperſonal. Wenn Herr Zabel 
wüßte, daß im preußiſchen Privatforſtdienſt 
129 Oberförſterſtellen mit königlich preußiſchen 
Forſt⸗Aſſeſſoren, 107 mit ehemaligen Gemeinde⸗ 
berförſter⸗Kandidaten und nur 37 mit vorſchrifts⸗ 

mäßig gelernten Jägern WK find, wenn ihm 
die Kenntnis nicht mangelte, daß über 5000 Jäger 
der Klaſſe A ihr Brot im Privatdienſte eſſen, 
dann würde fein Vorurteil ſchwinden, er würde ſich 
von der Qualität der Privatforſtbeamten den 
richtigen Begriff zu machen im ſtande ſein und 
dieſe Beamten nicht in die Uniform der Schützen⸗ 
vereine, en Straßenbahnkutſcher und 
Muſikkapellen geſteckt wünſchen. innert man 
ſich, daß von der geſamten Waldfläche des 
Deutſchen Reiches nur 6821426 ha Kron⸗, Staats⸗ 
und Gemeinde-Wald, dagegen 7128901 ha 
Genoſſenſchafts⸗ und Privat⸗Forſten find, dann 
erſcheint die Zabel'ſche Zumutung, den Beamten 
der erſteren ein grünes, dagegen denen der 
letzteren ein graues Gewand zu geben, etwas ſtark. 

Im übrigen haben die Arwalforſtbeamten 
der größeren Verwaltungen (dieſe ſind doch 
maßgebend), die ſich in ihrer m recht 
mollig fühlen, keine Urſache, eine Anderung an 
derſelben herbeizuwünſchen, ebenſo wenig haben 
königliche und Gemeindeforſtbeamte ein Recht, den 
Privatforſtbeamten den Schnitt und die Farbe 
ihrer Uniform vorzuſchreiben. Eine Hebung der 
Standesintereſſen, welche Herr Zabel mit berührt, 
wird durch die Uniformfrage nicht erzielt. Dieſer 
iſt königlicher und jener Privatforſtbeamter. Nur 
bei den Dummen kann vereinzelt von überhebung 
geſprochen werden; dieſe ſind ebenſo bei Staats⸗ 
und Gemeinde- wie bei Privat-⸗Forſtbeamten 
vertreten. Glücklicher⸗- und klugerweiſe arbeiten 
Staats⸗, Gemeinde- und Privatforſtbeamte mit 
verſchwindender Ausnahme mit Luſt und Liebe 
Hand in Hand zum Vorteil des Waldes. 

Dies in Kürze zu dem alten, ziemlich ab- 
gedroſchenen Thema. 

Waldheil allen braven königlichen, Gemeinde— 
und Privat-Forſtbeamten! 

Schmidtheim i. d. Eifel. 


Oswald, 
Gräfl. Beißel von Gymnich'ſcher Oberförſter. 
3 


In Nr. 51, Bd. 15 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
ſchreibt Herr Förſter Zabel zu dieſem Gegenſtande 
unter ſpecieller Bezugnahme auf meinen Artikel 
in Nr. 45. Wenn Ka die verehrliche Redaktion 
in Ausſicht geſtellt hat, daß ſie in einem Reſümee 
auf die Uniformfrage zurückkommen werde, ſo muß 
ich doch ſogleich einiges auf den Artikel des Herrn 
Gd behufs Richtigſtellung anſcheinend beſtehender 
Mißverſtändniſſe kurz erwidern, was ſpäter doch 
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leicht Überfehen werden könnte. Da Herr Zabel die von 
mir vorgeſchlagene Uniform für Privatforſtbeamte 
namentlich um deswillen nicht für angebracht 
erachtet, weil z. B. ein Privatjäger mit dem Titel 
eines Revierförſters und einer Uniform, welche 
mit derjenigen eines königlichen Revierförſters 
oder Forſtaſſeſſors eine frappante Ahnlichkeit 19 
jeden königlichen Förſter über die Achſel anſehen 
könnte u. ſ. w., ſcheint er meinen Artikel in Nr. 45 
nicht eingehend geleſen oder doch nicht vollſtändig 
verſtanden zu haben. In jenem Artikel iſt ausdrück⸗ 
lich als Erfordernis hervorgehoben, daß die Ver⸗ 
leihung der allgemeinen für Privatforſtbeamte 
vorgeſchriebenen Uniform in jedem Einzelfalle auf 
Antrag des Waldbeſitzers durch den betreffenden 
Regierungspräſidenten zu geſchehen habe und daß 
dabei neben der Frage, ob der Deele Beamte 
der Uniform überhaupt würdig ſei, auch die 
weitere Frage entſchieden werden müſſe, 
welche Gradabzeichen der Beamte an der 
Uniform zu tragen habe. Entſcheidend für 
die Gewährung der Gradabzeichen ſoll die Stellung 
und der Geſchäftskreis der Privatbeamten im Co 
blick auf die im Staatsdienſt beſtehenden Ver⸗ 
hältniſſe ſein und es ſoll dadurch gerade 
dem zur Zeit vielverbreiteten Mißbrauche, der in 
dem Tragen der Stellung nicht entſprechender 
Gradabzeichen durch Privatforſtbeamte beſteht, 
wirkſam vorgebeugt werden. Wenn dem Re⸗ 
ierungspräſidenten das Recht gegeben iſt, jedem 
Privat orſtbeamten das Tragen gewiſſer für ihn 
paſſender Gradabzeichen vorzuſchreiben und das 
Tragen anderer Abzeichen, ſowie überhaupt anderer 
Uniform als der einheitlich vorgeſchriebenen aus⸗ 
drücklich verboten iſt, ſo iſt dadurch doch der wirk⸗ 
ſamſte Schutz gegen die auch von Herrn Zabel 
erwähnten Mißbräuche, der überhaupt möglich ift, 
gewährleiſtet. Dann kann es eben nicht mehr 
vorkommen, daß ein Privatforſtbeamter von der 
Stellung eines Revierjägers die Uniform eines 
Königlichen Revierförſters oder Forſtaſſeſſors trägt, 
ohne dem Strafgeſetz zu verfallen. An die mit 
behördlicher Genehmi ung eingeführte Uniform 
wird ſich dann der paſſen e Titel ohne weiteres 
anſchließen; denn ein Privatforſtbeamter mit der 
Uniform eines Förſters kann ſich nicht Oberförſter 
nennen u. ſ. w. Ebenſo könnten ja neben der 
Uniform auch die Titel behördlich feſtgelegt werden. 
Ich bin der Anſicht, daß eine Regelung dieſer 
Verhältniſſe ſehr wünſchenswert wäre. Herrn 
Zabel bitte ich, meinen Artikel in Nr. 45 noch⸗ 
mals eingehend durchzuleſen, und er wird mir 
dann wohl recht geben. 
Ludwig Schneider. 
4. 

Die Ausführungen des Königl. Förſters Herrn 
Zabel in Nr. 51 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
ſtrotzen von Nichtachtung der Privatförſter, trotz⸗ 
dem er mit Recht vorher diejenigen ausgeſchieden 
hat, welche von Hauſe aus nicht a ans find 
bezw. nicht die Forſtwirtſchaft erlernt haben. 

An und für ſich iſt es wohl jedem Privat⸗ 
förſter, von welchen vielleicht Herr Z. noch manches 
aus der Praxis lernen könnte, ſehr gleichgiltig, 
wie er über dieſe denkt, und werden viele ſeine 
Ausführungen in der Uniformfrage mitleidig Dë: 


nn 
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lächeln. über das Können vieler Privatförſter 


würde Herr Z. — wenn er gerecht urteilen wollte 


— ſeine helle Freude haben, wenn denſelben der 
Staatsſäckel bei Kulturarbeiten ꝛc. zur Verfügung 
ſtände. Der Förſter im Privatdienſt hat viel 
mehr Verantwortung, weil er ſelbſtändiger zu 
handeln hat als der Kollege im Staatsdienſt. 
Daß der Privatförſter vielſeitiger ausgebildet 
ſein muß, wird Herr Z. nicht beſtreiten können, 
wenn er die allgemeinen Verhältniſſe genau kennt, 
und das ſollte man ihm als königl. Förſter doch 
wohl zutrauen. Die Vorſchläge des Herrn Z. zur 
Uniformfrage ſind glücklicherweiſe Probleme. Jeder 
Leſer des Artikels hat aber wohl den Eindruck be⸗ 
kommen, daß, wenn es in der Macht des Herrn Z. 
läge, die Privatforſtbeamten zu Harlekinen aus— 
geputzt würden, damit er an ſeine Bruſt ſchlagen 
und wie der Phariſäer ſagen könnte: „Ich danke 
dir, Gott, daß ich nicht bin wie dieſe Leute!“ 
Kannenberg bei Freienwalde i. P. 
Lohf, Privatförſter. 


Schluß⸗- Betrachtungen. 

In Nr. 30, Bd. 15 der „Deutſchen Forſt⸗ 
9 habe ich bei Erörterung des 8 2 des 
Beſetzes zum Waffengebrauch auf Erſuchen mehrerer 
Leſer auch die Uniform⸗ und Titelfrage an⸗ 
eſchnitten und einigen harmloſen Wünſchen der 
Foörſter Ausdruck gegeben. Das Intereſſe für 
dieſe Ye Hr iſt immerhin ein reges, wie 
dies die Menge der Zuſchriften und die Schärfe 
des Tones, in dem ſie gehalten ſind, bekunden. 
Ich habe deshalb die vorliegende Arbeit um ſo 
lieber übernommen, als ich glaube, zu einem 
Ausgleich weſentlich beitragen und manches Miß⸗ 
verſtändnis berichtigen zu können. Ich muß hier 
noch bemerken, daß nur ein Teil der Eingänge 
abgedruckt werden konnte, da ſich die Ausführungen 
häufig deckten. Dieſes vorausgeſchickt, will ich mit 
meiner Aufgabe beginnen, und bin ich in der an⸗ 
genehmen Hef anerkennen zu können, daß doch 
ſo manches Beherzigenswerte in den Vorſchlägen 
zur Dienſtkleidung enthalten iſt, was wohl ver— 
dient, herausgeſchält und zur Nachachtung aufgeſtellt 
zu werden. — Obenan ſteht der Walduniformrock. 
Niemand wünſcht ein anderes Waldkleid, weder in 
Farbe noch im Schnitt. Angeregt iſt allerdings 
worden, neben dem graugrünen Joppenrock einen 
Rock nach Art der Offizier⸗-Interimsröcke zuzulaſſen 
und dafür die jetzige Interims-Uniform aufzugeben. 
Der graugrüne Rock ſoll alsdann der graugrünen 
Joppe — jetzigen Walduniform — gegenüber, von 
der er ſich nur unmerklich, das heißt nur durch den 
Schnitt in etwas unterſcheiden würde, gewiſſer⸗ 
maßen als erſte Garnitur gelten. Er ſoll ſelbſt⸗ 
verſtändlich, wenn er nicht mehr als Kirch⸗ und 
Bratenrock, wie es in dem einen Artikel heißt, 
benutzt werden kann, auch beim Dienſt im Walde 
aufgetragen werden dürfen, ſo daß alſo Mehrkoſten 
nicht erwüchſen, als daß ſich der eine oder der 
andere einen ſolchen Rock vielleicht von etwas 
feinerem Tuch herſtellen ließe. Es handelt ſich 
alſo, was nochmals hervorgehoben werden ſoll, 
um die Erlaubnis, einen derartigen Rock tragen 
zu dürfen, nicht um die Verpflichtung, ihn an⸗ 
ſchaffen zu müſſen. 


Zum Beinkleid ſind wenig Vorſchläge gemacht. 
Das kommt wohl daher, daß es geſtattet iſt, Knie⸗ 
ſtiefel über die Beinkleider zu tragen. Der Vor⸗ 
ſchlag, beim Dienſt im Walde Mancheſterhoſe und 
hohe Gamaſchen zuzulaſſen, erſcheint praktiſch. 

Nach einer Hirſchfängertroddel, die bei jeder 
Gelegenheit getragen werden ſoll, herrſcht wenig 
Begehr, dagegen wünſcht man die Erlaubnis 
zum Tragen einer ſolchen für beſondere Fälle, 
und iſt für Forſtaufſeher eine Troddel von Wolle 
oder Seide, — grüne oder graue — für Förſter 
mit Gold oder Silber durchwirkt, in Vorſchlag 
gebracht worden. Ein Eichenblatt zu beiden 
Seiten des Kragens wird empfohlen. 

Zur Uniform der Gemeindeforſtbeamten ſind 
nur einige wenige, aber wohl ge beachtende 
Vorſchläge von Herrn Schneider in Nr. 45 gemacht, 
dagegen, und man kann wohl ſagen, eigentümlicher⸗ 
weiſe, beſchäftigt man ſich viel mit einer Uniform 
der Privatforſtbeamten. Das wäre ja an und 
für ſich ganz gut, wenn nicht immer wieder nach 
geſetzlichen Vorſchriften über die Uniform der 
Privatforſtbeamten gefrag! würde, trotzdem un⸗ 
zählige Male in dieſen Blättern ausgeführt iſt, 
daß es ſolche nicht giebt und nach Lage der Sache 
nicht geben kann. 

Die Uniform der Staatsbeamten beſtimmt 
ſich im Anſchluß an die Rangklaſſen der Beamten, 
ſie ſoll bei feierlichen Gelegenheiten und Erſcheinen 
vor dem Könige getragen werden (K. O. v. 6. 10. 24). 
Die Verleihung einer Uniform an Privatforſt⸗ 
beamte hat niemals ſtattgefunden, und ſie wird 
auch, ſolange eine ſtaatliche Beförſterung des 
Privatwaldes in Preußen nicht erfolgt, alſo mut: 
e in abſehbarer Zeit, wahrſcheinlich nicht 
plan en. Es iſt aber ſelbſtverſtändlich, daß, 
olange es jedem Waldbeſitzer, Bergwerksbeſitzer, 
jeder Privat-Eiſenbahn- und Pferdebahngeſellſchaft 
geſtattet iſt, ihren Beamten beliebige Titel zu 
verleihen, die nur das Prädikat „königlich“ nicht 
enthalten dürfen, ihnen auch geſtattet ſein muß, 
ihren Beamten eine Uniform zu geben, die bis 
auf Wappenknöpfe und allenfalls Gradabzeichen 
der der Staatsbeamten, in unſerem Falle alſo 
der der Staatsforſtbeamten, nachgebildet iſt. Daß 
darüber gerade bei den Forſtbeamten ſelbſt 
immer und immer wieder Zweifel auftauchen, 
liegt wohl daran, daß man nicht ſcharf genug 
treunt: Abzeichen als Forſt-Polizei-Beamter und 
Uniform als Forſtbeamter. Die Abzeichen werden 
von der Behörde feſtgeſetzt, ſie können nicht nur, 
ſondern fie müſſen von allen denjenigen "Sot, 
beamten im Dienſt getragen werden, die als 
Forſthüter beſtätigt, auf den Forſtſchutz beeidigt, 
zum Gebrauche der Waffen berechtigt ſind. — 
§ 62 des F. und F.⸗P.⸗G. vom 1. April 80, 
S 23 des F.⸗D.⸗G. vom 15. April 78, 88 7—11 
der Inſtruktion zum Waffengebrauch vom 
21. November 37. — Die Inſtruktion ſpricht auch 
nur von einer Dienſtkleidung, die die Beſtimmung 
des Beamten hinlänglich erkennen laſſen muß! 
Das alſo de das Weſentliche, ſei der Beamte 
Privat⸗Oberforſtmeiſter oder Waldwärter. 

Es wäre nun gar nicht zu verſtehen, wenn 
die Behörden nicht ſchon bei der Beſtätigung des 
Forſthüters oder bei der Vereidigung des Forſt⸗ 
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ſchutzbeamten die Frage, ob Abzeichen oder 
Uniform dem Beamten zuſtehen ſoll, klären 
wollten. In betreff der zum Waffengebrauch 
berechtigten Beamten muß das, wie wir geſehen 
haben, geſchehen. 

Nach der A. K. O. vom 30. 5. 74 (M. ⸗Erl. 
26. 6. 74) iſt es den Landgemeinden geſtattet, 
ihre Exekutivbeamten, wie Polizeidiener, Feld— 
(Forſt⸗) Hüter, mit einer Uniform zu verſehen. 
Die Möglichkeit der Einführung der Dienſtkleidung 
ſtädtiſcher Polizeibeamten iſt durch die K. O. vom 
7. 2. 1894 gegeben. 

Die Ausführungen des Herrn Z. in Nr. 51 
löſen ſich alſo in Wohlgefallen auf, es beſtehen 

ar keine Beſtimmungen über die Dienſtkleidung 
er Privatforſtbeamten, jeder Waldbeſitzer kann 
Hes halten wie er will, nur die . 

Beamten haben im Dienſt ein Abzeichen zu führen 
oder eine Uniform zu tragen, die ſie als Forſt⸗ 
Polizei⸗Beamte kenntlich macht. 

Damit erledigen ſich auch wohl Fragen wie 
die nachſtehende. N 

Iſt es einem Privatforſtſekretär, der ſchon 
mehrere Jahre in dieſem Fache thätig iſt, geſetzlich 
geſtattet, eine Walduniform zu tragen, und in 
welcher Ausführung? Nr., Forſtſekretär. 

Natürlich giebt es auch für den Privatforſt⸗ 
ſekretär keine geſetzlichen e EH über den 
nun Selbſtverſtändlich beſteht auch für 
ihn, für jeden Forſt⸗ und Jagdhüter bis hinauf 
zum Forſtdirektor die Freiheit, in allen möglichen 


Koſtümen einherzuſtolzieren, die Geſetze wenigſtens 


hindern niemand daran, wohl aber kann der 
eigene Geldbeutel und die Dienſtherrſchaft Ein⸗ 
ſpruch erheben. Andererſeits aber — um bei der 
Frage ſtehen zu bleiben — iſt es Herrn Kr. un⸗ 
bedingt erlaubt, einen Walduniformrock, aber 
ohne Wappenknöpfe, zu tragen. Dickel ſagt in 
ſeinem neueſten Werke: Als erlaubt erſcheint 
vom Standpunkte des Rechts jede Handlung, 
die der Welt des Rechts nicht angehört. Ich 
wiederhole alſo nochmals: Die ganze Aufregung 
iſt zwecklos, die Privatforſtbeamten haben es 
lediglich mit ihrer Ge abzumachen, welche 
Uniform ſie tragen dürfen, keine Behörde bereitet 
ihnen Schwierigkeiten. Sie könnten alſo bei 
Einführung einer Uniform, was bei vereideten 
Privatförſtern denkbar wäre, auch nichts gewinnen. 

Nachdem ich nun ſo die Uniformfrage von 
der rechtlichen! Seite beleuchtet habe, möchte ich 
noch einiges zur Geſchichte der preußiſchen Forſt⸗ 
beamten⸗Dienſtkleidung, für die man ſich jetzt 
einſtimmig erhebt, ſagen. 

Die preußiſche Walduniform iſt unzweifelhaft 
der alten hannoverſchen nachgebildet. 

Die hannoverſchen Förſter (auch Revierförſterꝛc.) 
trugen vor 1866 mittelgraue Joppe mit grünem 
Klappkragen und Paſſepoil, gleiches Beinkleid mit 
ca. 4 em breiter Bieſe aus grünem Tuch, vom 
Revierförſter aufwärts grünſeidene Bieſe (wie die 
der Generalſtäbler heute in Rot), dazu grüne 
Mütze mit hellgrün und fallendem Deckel und 
gelbweißer Kokarde. Die Joppe war einreihig, 
der braunbronzierte metallene Knopf führte das 
ſpringende Pferd und darunter die Wolfsangel. 
Aehnlich war auch die braunſchweigiſche Revier— 


tracht (Stehkragen), Knopf mit W und Krone. 
Die Mütze war die der öſterreichiſchen Offiziere 
mit gelbſeidener und grün durchwirkter Schnur 
bei Förſtern und Forſtaufſehern, ſilber⸗ mit grün⸗ 
durchwirkter Schnur bei den Oberförſtern, goldener 
Schnur bei den el Vorn befand fich 
eine goldene Kokarde mit blauſeidenem Grund 
und gelbſeidenem W. 
Die Interimsuniform der hannoverſchen 
örſter war ein zweireihiger, eichenlaubgrüner 
(od mit gelben Knöpfen, mit Pferd und Wolfsangel, 
oldenen Paſſanten, die Staatsuniform (auch für 
Förſter) ein grüner Waffenrock mit Epauletts. 
Zu letzterem wurde außer dem Hirſchfänger (mit 
Kantillen) der Dreimaſter getragen. 
Ahnlich wie der N Interimsrock 
war der frühere braunſchweigiſche, jedoch ganz 
dunkel (faſt ſchwarz!), mit weißen Knöpfen mit 
Wappen, mit ſchwarzem Sammetkragen und 
Sufhlägen aus ſchwarzem Sammet. Später 
wurde den Förſtern ꝛc. ſtatt Sammet ſchwarzes 
Tuch, ſchließlich aber ein Waffenrock nach preußiſchem 
Muſter vorgeſchrieben; Förſter vier Schnüre, Forſt⸗ 
gehilfen drei an den Achſelſtücken; Knöpfe an 
eiden Uniformen mit Eichenlaub und ſpringendem 
Pferd. Abzeichen an Hut und Mütze durchbröchener 
Eichenlaubkranz mit ſpringendem Pferd und Krone. 
Aber auch in Preußen war die graugrüne 
Dre ſchon früher ſehr beliebt. Durch junge 
)hannoverſche Forſtleute war fie wohl nach 
Eberswalde gekommen, und wurden graugrüne 
Joppen und Pekeſchen von vielen getragen. Es 
exiſtiert ein Bild aus dem Ende der vierziger 
oder Anfang der fünfziger Jahre — erſchienen, 
glaube ich, bei Auerhammer —, das Pfeil in⸗ 
mitten ſeiner Schüler darſtellt und das, wenn 
es farbig wäre, meine Angaben beſtätigen könnte. 
Den Stoff beſorgte die Handlung Meyer in Neu- 
ſtadt. Die 47er Uniform — ſ. Bd. 15, S. 560 
— hatte ſich keiner Beliebtheit zu erfreuen gehabt. 
Die wenigſten Beamten beſaßen ſie. Mein Vater 
hatte ſich aber doch eine ſolche machen laſſen. 
Nun machte ich mit ihm in den Ferien — ich 
ging noch zur Schule — eine Reife zu den Groß— 
eltern in Sachſen. Der dortige Oberförſter wollte 
wenigſtens die Uniform mal ſehen, und mein 
Vater mußte ſich umkleiden, während der Ober— 
förſter zu Pferde vor der Förſterei hielt. Ich 
ſehe immer noch, wie ſich der Gaul bäumte, als 
mein Vater wohl behutet aus der Thür trat. — 
Und Roß und Reiter ſah man niemals wieder. 
Die Titelfrage iſt in den letzten Mitteilungen 
faſt gar nicht erwähnt. Ich habe den Eindruck, 
daß die Bene ihren ſchönen Titel ohne jeden 
Zuſatz behalten möchten, daß aber die Auszeichnung 
„Hegemeiſter“ doch auch erwünſcht iſt. Es giebt 
in der That nichts Bezeichnenderes, als ein Meiſter 
zu ſein in ſeinem Fache. Für die Hilfsbeamten 
ſind Bezeichnungen: Unterförſter, Hilfsförſter, 
Forſtgehilfe, Forſtwart in Vorſchlag gebracht. 
Ich möchte die Erörterungen aber nicht ſchließen, 
ohne gegen einige Fremdwörter Front gemacht 
zu haben. In Vorſchlag ſind auch gebracht 
worden: Forſtaſſiſtent, Forſtkandidat, Adjunkt. 
Funktionär. Nun bedeutet beiſpielsweiſe das 
Wort „Kandidat“ einen Weißgekleideten, weil die 
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Bewerber um ein Ehrenamt im alten Rom in 
weißer e erſcheinen mußten. Aſſeſſor und 
Referendar ſin 

nommen, welche die jungen, noch nicht etats⸗ 


mäßigen Juriſten in den Jae und Verwaltungs- 
kollegien einnehmen. Jedenfalls ſollten wir uns 


bekanntlich der Stellung ent⸗ hüten, neue Fremdwörter in den Wald zu tragen. 


Mücke. 


— 2 — 


Per 


Haus der Abgeordneten. 
7. Sitzung am 21. Januar 1901. 

Die Sitzung wird um 11 Uhr 15 Minuten 
durch den Präſidenten v. Kröcher eröffnet. 

Präſident: Ich eröffne die Sitzung. 

Präſident: Wir gehen über zum Etat der 
Forſtverwaltung. 

Hierzu gehören: die Nachweiſung über die bei 
der Staatsforſtverwaltung während des Etatsjahres 
1899 dorgekommenen Arbeitererkrankungen und 
Betriebsunfälle, — Nr. 13 der Druckſachen, und 
die Nachweiſung der bei der Forſtverwaltung durch 
Kauf und Tauſch vorgekommenen Flächenzugänge, 
ſowie der durch Verkauf, Tauſch und infolge von 
Ablöſungen eingetretenen Flächenabgänge für das 
Etatsjahr 1899. — Nr. 22 der Druckſachen zu B. 

d eröffne die Diskuſſion über Kap. 2 der 
Einnahnie, Tit. 1. 

Das Wort hat der Abgeordnete v. Kölichen. 

Abgeordneter v. Kölichen: Im vorigen 
Sommer ſind in den Forſten Niederſchleſiens ganz 
bedeutende Waldbrände vorgekommen, und zwar 
haben in den Kreiſen Bunzlau, Sprottau, Sagan 
zwei je über 4000 und zwei über je 100 Morgen 
Br Zu meiner großen Freude ut von feiten 

er Eiſenbahnverwaltung der Frage näher getreten 

worden: Wie können derartige Waldbrände ver⸗ 
hindert oder eingeſchränkt werden? Es gehört das 
ja nicht näher hierher; aber, wie ich höre, iſt auch 
von der, Forſtverwaltung erörtert worden, wie 
ſolchen Ubelſtänden zu begegnen ſei. Ich möchte 
mir hier die Frage erlauben, ob die Ermittelungen, 
welche bisher nach dieſer 8 ſtattgefunden 
haben, ſchon zu einem gewiſſen Reſultat geführt 
haben, welches die Vorſchläge ſind, welche die 
RE Staatsregierung uns nunmehr machen 
ann. 

Meine Herren, ich möchte mir hierzu SEN 
Bemerkungen geſtatten. Wenn jolche großen Wald⸗ 
brände eintreten, ſo iſt in der Regel der erſte 
Gedanke, zu Polizeiverordnungen zu greifen. Ich 
halte das für den allerunglücklichſten Gedanken, 
den man bei ſolchen Gelegenheiten haben kann. 
Wer paſſionierter Raucher iſt, läßt ſich durch die 
ſtrengſtenPolizeiverordnungen nicht davon abhalten, 
im Walde zu rauchen. Wenn man gar dazu Ober: 
gehen wollte, die Löſchhilfe, die bei Waldbränden 
nicht nötiger iſt als bei allen anderen Bränden, 
durch Polizeiverordnungen zu erzwingen, ſo wäre 
das ebenfalls der allerverkehrteſte Weg, den man 
beſchreiten könnte. | 

Von dieſen vier Waldbränden, welche ich hier 
erwähnt habe, iſt der eine unzweifelhaft böswillig 
angelegt worden. Gegen eine ſolche böswillige 
Sue enen giebt es eigentlich nur ein einziges 
Mittel, und das iſt die Verſicherung der Forſten. 
Nun haben wir ja eine Verſicherungsgeſellſchaft, 
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welche bisher Forſten verſichert. Naturgemäß iſt 
ſie ſehr teuer; denn ſie läuft ein großes Riſiko. 
Es en mir auch ferne, irgend einen Vorwurf 
gegen ie hohen Prämien zu erheben, denn es 
iegt das in der Natur der Sache, daß ſie hohe 
Prämien erheben muß. Nun wäre es möglich, 
daß von ſeiten der Staatsverwaltung dem Gedanken 
näher getreten würde, eine Feuerverſicherung gegen 
Waldbrandſchäden für den preußiſchen Staat zu 
bilden. Ich weiß nicht, ob dieſer Gedanke beſteht. 
Es würde uns von großem Intereſſe ſein, darüber 
etwas näheres hier zu hören. Sollte die Königliche 
Staatsregierung dem Gedanken nicht näher treten, 
ſo würden die Selbſtverwaltungsorgane in den 
Provinzen diejenigen ſein, welche dazu geeignet 
und berufen wären, ſei es, daß die Landwirtſchafts⸗ 
kammern oder die Ritterſchaften oder die Landſchaften 
oder auch die provinzialen Feuerverſicherungs⸗ 
geſellſchaften eine ſolche Verſicherung gegen Wald⸗ 
brandſchäden ins Leben rufen. | 

Aber nach meiner Anſicht kommt es hierbei 
gar nicht ſo ſehr darauf an, daß derjenige, welcher 
durch Waldbrand geſchädigt iſt, eine Entſchädigung 
erhält, als vor allem darauf: wie werden ſolche 
Waldbrände am beſten verhindert? Da ſind es 
vor allem rein forſtwirtſchaftliche Maßnahmen, 
welche das am beſten zu thun in der Lage ſind. 
Es wird darauf ankommen, daß die Beſtände in 

roße Diſtrikte geteilt werden, daß die Altersklaſſen 
o angeordnet werden, daß nicht zu viele gleich⸗ 
artige Beſtände auf einem großen Komplex zu⸗ 
ſanimenliegen; es wird notwendig fein, daß Schutz⸗ 
ſtreifen verbleiben, die mit Laubholz bepflanzt 
werden, ſo weit es möglich iſt, oder die man ſogar 
zum Anbau von Früchten benutzt, und wie die 
Maßnahmen, welche auf forſtwirtſchaftlichem Gebiete 
liegen, alle heißen mögen, die ich hier nicht näher 
ausführen will. 

Das führt uns zu der überaus ſchwierigen 
Frage, welche ſchon wiederholt dieſes Haus bes 
ſchäftigt hat, zu der Frage nämlich: wie weit ſoll 
der Staat ein ſolches Aufſichtsrecht über die 
Privatforſten ausüben? Wir befinden uns hier 
in einer ganz eigentümlichen Lage. Wir ſehen, 
daß in Bayern, in Baden, in Oſterreich, in Ruß— 
land ſogar ein Aufſichtsrecht des Staates über die 
Privatforſten beſteht. Nur wir in Preußen haben 
keins. Wir ſehen ferner die eigentümliche Er: 
„ daß bei den Forſtverſammlungen, z. B. 
bei der letzten Verſammlung des e 
rats in Wiesbaden, man eigentlich mit wenigen 
Ausnahmen das Bedürfnis anerkannt hat, daß 
eine Beaufſichtigung des Staates für die Privat- 
forſten ſtattfinden möchte. Ebenſo iſt es auf ver— 
ſchiedenen Forſttagen in Schleſien und Oſtpreußen 
geweſen. Aber überall iſt man auch zu der Anſicht 
gekommen: wir werden niemals in Preußen zu 
einer ſolchen Aufſicht gelangen. Einer der Redner 
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in Wiesbaden hat meiner Anſicht nach den richtigen 


G und angegeben; er ſagte: im allgemeinen Land⸗ 
recht hat ſich der Begriff des Eigemums nach dent 
römiſchen Recht entwickelt, ſo daß man einen 
Eingriff in das Eigentum in Preußen niehr per, 
meidet als in einem andern Staat. Ich glaube 
alſo, daß auch die Königliche Staatsregierung 
ſchwer in der Lage ſein wird, hier etwas zu thun, 
wel — ich muß das offen bekennen — auch ich 
wenig Hoffnung habe, daß es jemals möglich 
ſein wird, eine Staatsaufſicht über die Privatſorſten, 
ſo notwendig ſie auch ſein mag, zu erlangen. 

Ich führe dies alles an, um an die Königliche 
Staalsregierung die Frage zu richten: gedenkt die 
Staatsregierung, um Waldbrände zu verhindern, 
doch vielleicht in dieſer Beziehung vorzugehen? 

Präſident: Meine Herren, es iſt der Wunſch 
aus dem Hauſe ausgeſprochen worden, die Tit 1, 
2 und 3 in der Diskufſion zu vereinigen. Ich 
möchte mich dieſem Wunſch anſchl een und einen 
dahingehenden Vorſchlag machen. — Widerſpruch 
gegen dieſen Vorſchlag erhebt ſich nicht; ich eröffne 
die Diskuſſion über die Titel 1. 2 und 3 zuſammen 

Das Wort hat der Herr Oberlandforſtmeiſter. 

Regierungskommiſſar Oberlandforſtmeiſter 
und Miniſterialdirektor Wirklicher Geheimer Rat 
Donner: Meine Herren, ich möchte mich zunächſt 
zu dem Gegenſtand wenden, den der Herr Vor— 
redner zuletzt beſprochen hat, nämlich zu der Frage 
einer Beförſterung der Privatforſten. Die Staats- 
regierung iſt nicht der Meinung, daß für Preußen 
eine derartige Beſörſterung, wie ſie in anderen 
deutſchen Staaten beſteht, allgemein eingeführt 
werden ſollte. Dagegen hat nanıentlid) auf Grund 
der Anregungen, die im vergangenen Jahre aus 
dieſem Hohen Haufe an die Staatsregierung er— 

angen ſind, eine eingehende Erwägung darüber 
tattgefunden, ob nicht wenigſtens mit einer 
partiellen Geſetzgebung in dieſer Beziehung vor— 
gegangen werden könnte. Es iſt ein Geſetzentwurf 
in der Ausarbeitung begriffen, der bezweckt, bei 
denjenigen Waldungen, deren Abholzung eine 
Gefährdung für das allgemeine Wohl zur Folge 
haben würde, dieſe Abholzung zu verhindern bezw. 
die Wiederaufforſtung ſicher zu ſtellen. Der Se: 
ſetzentwurf wird vorausſichtlich in kurzer Zeit dem 
Hohen Hauſe vorgelegt werden können. 

Was dann die Frage einer Verſicherung der 
Waldungen gegen Brandſchaden betrifft, ſo Basch 
die desfalſigen Beſtrebungen eine wejentliche Aus— 
dehnung bekommen. Allein im Regierungsbezirk 
Aachen ſind jetzt etwa 10000 ha Gemeinde— 
waldungen bei der Gladbacher Feuerverſicherung 

egen Brandſchaden verſichert. Bei den großen 
Bränden, die in den Gemeindewaldungen in dieſem 
Jahre gerade in dem Aachener Bezirk ſtattgefunden 
haben, hat ſich dieſe Einrichtung als eine äußerſt 
wohlthuende bewährt, und es ſind ſehr bedeutende 
Entſchaͤdigungsſummen an die betreffenden Ge— 
meinden bezahlt worden. 

Die Schädigungen durch Waldbrände ſind 
früher in viel größerem Maße hervorgetreten als 
heutigen Tages. Es lag uns daran. daß namentlich 
in den öſtlichen Provinzen die Oberförſtereien 
übergroß waren, daß die Auſſichtsbezirke ebenfalls 
zu ausgedehnt waren, und daß der Kulturzuſtand 
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der Bevölkerung auf einer niederen Stufe ſtand 


als heute. Mit der Zeit hat durch die Maßnahmen 
der Staatsregierung die Waldbrandgefahr ſich 
weſentlich eingeſchränkt. Insbeſo bere iſt zu 
einem Mittel gegriffen worden, das gewiſſer⸗ 
maßen die Zahlung eines Tributs ſeitens der 
Staatsforſtverwaltung enthält. Es werden 
nämlich in denjenigen Waldungen, in denen die 
Einmietung zur Waldweide beſteht, wenn in 
einem Jahre kein Waldbrand ſtattgefunden 
hat, die Weidemietsgelder den betreffenden 
Intereſſenten zur Hälfte zurückgezahlt. Dieſe 
Einrichtung beſteht noch heute und hat ſich 
namentlich in der Tuchler Heide außerordentlich 
bewährt. 

In neuer Zeit iſt aber ein ungünſtiger 
Faktor für die Ausdehnung der Waldbrände 
hinzugetreten. Infolge der Aufforſtung unt: 
faſſender Odländereien ſind nämlich weite zu⸗ 
ſammenhängende Komplexe junger Nadelhölzer 
eniſtanden, die beſonders gefährdet erſcheinen. 
Das hat die Aufmerkſamkeit der Staatsregierung 
ſeit Jahren beſchäftigt. Ich darf anſühren, daß 
z. B. in der Provinz Hannover ein Forſt von 
mehreren hundert Hektaren beſteht, der bereits 
zweimal das Alter von faſt 30 Jahren erreicht Hatte, 
und bereits zweimal vollſtändig niedergebrannt iſt. 
Das hat die Beſtimmung veranlaßt, daß in Zukunft 
die Aufforſtungsflächen nicht in dem Maße maffiert 
werden ſollen, wie das früher der Fall geweſen 
iſt, ſondern daß zwiſchen den einzelnen Auf— 
forſtungsflächen nicht nur Schmale Schußjftreifen, 
ſondern ganze Jagen vorläufig unkultiviert bleiben, 
deren Kultur ſpater nachgeholt werden ſoll, ſo— 
bald die umgrenzenden Er der Feuersgefahr 
einigermaßen entwachſen ſind. 

Durchſchnittlich waren ſeit 1866 etwa 250 ha 
im Jahre dem Waldbrand zum Opfer gefallen. 
Die Staatsregierung hat aus der ſehr großen 
Zahl der diesjährigen Brände Anlaß genommen, 
zu prüfen, ob die beſtehenden Einrichtungen ges 
nügen, um dem Schaden gehörig zu wehren. 
Außerdem hat der Herr Miniſter, der augenblicklich 
durch ein Unwohlſein leider verhindert iſt, im 
Hohen Haufe anweſend zu fein, die Frage an— 
geregt, ob nicht die telephoniſche Verbindung 
zwiſchen den einzelnen Förſteretabliſſements und 
den benachbarten Ortſchaften, von denen Hilfe 
bei Waldbränden erwartet werden kann, noch 
ausgedehnt werden möchte, ob nicht noch mehr 
Feuerwachtürme zu errichten find, und ob nicht 
an den Eiſenbahnen die Patrouillen zu verſtärken 
ſein möchten in einer Zeit, in der die Waldbrände 
bejonders gefahrdrohend find. 

Beſonders gefährlich iſt im vorigen Jahre das 
Wetter des Frühjahrs geweſen. Wir hatten kalte 
Witterung mit häufigem Sturmwind ohne Regen; 
die Folge war, daß die vorvorjährige Vegetation 
noch nicht von der vorjährigen überwachſen war 
und das abgeſtorbene Gras u. ſ. w. ſich deswegen 
außerordentlich leicht entzündete und das Feuer 
ſich raſch ausbreitete. Unter ſolchen Verhältniſſen 
werden die Waldbrände erfahrungsmäßig ſich 
immer verſtärken; indeſſen iſt ja zu hoffen, daß 
durch die Maßregeln, die jetzt in Ausſicht ge 
nommen ſind, dieſe Gefahr ſich verringern wird. 


Präſident: Das Wort hat der Abgeordnete 
v. E 

Abgeordneter v. Heimburg: Meine Herren, 
dem Wunſche meiner Wähler nachkommend, habe 
ich bei dieſer Etatspoſition eine Angelegenheit, die 
im beſonderen den Kreis Biedenkopf betrifft, kurz 
zur Sprache zu bringen. 


Die Bevölkerung iſt nicht zufrieden mit Der 


Art und Weiſe, wie die ſtaatliche Aufſicht über 
die Gemeindewaldungen ausgeübt wird. Wo eine 
ſtaatliche Beförſterung beſteht, ſind ja derartige, 
wohl meiſtens unbegründete Klagen nicht ſelten; 
hier liegen die Berbältnifie aber etwas anders. 
Zunächſt find die Gemeinden des Kreiſes Bieden- 
kopf äußerſt dankbar dafür, daß der Staat die 
Bewirtſchaftung ihrer Gemeindewaldungen über⸗ 
nommen hat, und wollen dieſe ſtaatliche Aufſicht 
auch nicht entbehren. Sie glauben aber, daß das 
Geſanitintereſſe der Gemeinden gegenüber einer an 
ſich durchaus richtigen, auf eine nachhaltige Nutzung 
und Konſervierung des Vermögens gerichteten 
Forſtwirtſchaft zu wenig Berückſichtigung findet. 

Dies äußert ſich vornehmlich in einer dem 
Bedürfnis nicht entſprechenden und dadurch die 
Holzpreiſe zu ſehr ſteigernden geringen Abholzung. 
Die Holzpreiſe ſind in der letzten Zeit im Kreiſe 
Biedenkopf derartig geſtiegen, daß der kleine Mann 
kaum noch in der Lage iſt, den Holzbedarf für 
ſeine Wirtſchaft ſich zu beſchaffen. Andererſeits 
in der Verweigerung von ſogenannten Extra- 
holzfällungen, wo es ſich um größere einmalige 
enden der Gemeinden handelt, wie z. B. 
Schulbauten oder Bauten von Kirchen. Die Be— 
ründung der Auſſichtsbehörde, daß der zur Ab— 
ine in Anſpruch genommene Teil des Ge— 
meindewaldes mit einigen Prozent mehr ins Geld 
wachſen würde, als ein aufzunehmendes Geldkapital 
nebſt Amortiſierung koſtet, können die Gemeinden 
nicht verſtehen. Es iſt gewiß doch auch etwas 
anderes, wenn eine Gemeinde, die an und für 
ſich ſchon mit Geldſchulden belaſtet iſt, nun noch 
dieſe Geldſchulden ins Unermeßliche ſteigern muß, 
anſtatt ihr Kapital, das ſie in den Waldungen 
beſitzt, in dieſer finanziellen Not anzugreifen, 
zumal die Ausgaben, die damit beſtritten werden 
ſollen, nicht bloß der gegenwärtigen Generation, 
ſondern auch der nachfolgenden Generation zu gute 
kommen. Selbſt ein guter, ſorgſamer Hausvater 
wird kein Bedenken tragen, wenn es ſich z. B. 
um die Errichtung eines neuen Wirtſchaftsgebäudes 
handelt, einen Teil ſeines Waldes abzuhauen 
und zu verkaufen, anſtatt ſein Gut mit einer 
Hypothek zu belaſten. 

Die Sache hat aber im Kreiſe Biedenkopf 
noch einen beſonderen Haken. Wie bekannt, werden 
die Staatsforſten im Kreiſe Biedenkopf, verſchieden 
von der übrigen Monarchie, nach einer eigenen 
Theorie bewirtſchaftet, über deren Zweckmäßigkeit 
augenblicklich die forſtliche Welt ſich noch nicht 
einig iſt. Daß nun ein Teil der Staatswaldungen 
als Verſuchsobjekt für eine vielleicht in der Zukunft 
epochemachende Theorie hergegeben wird, iſt ſehr 
verſtändlich und auch notwendig; daß aber dieſe 
beſonderen Verwaltungsgrundſätze auch auf die 
Bewirtſchaftung der Gemeindeforſten ausgedehnt 
werden, das glauben die Gemeinden nicht ver— 


Berichte. 


pflichtet zu ſein ſich gefallen laſſen zu brauchen. 
Wenn nun die Gemeinden ſagen, daß die Ver⸗ 
teuerung des Holzes und die Verwei SS von 
Extranutzungen von den abweichenden Grundſätzen 
der Bewirtſchaftung ihrer Forſten herzuleiten find, 
und ſie den Wunſch ausſprechen, daß ſie eben ſo 
behandelt werden wollen, wie die übrigen Gemeinden 
der Monarchie, ſo Ben ich kaum, daß man 
dieſem Wunſche die Berechtigung verſagen kann. 

Aber auch bei der Bewirtſchaftung der Staats⸗ 
forſten möchte wohl den gemeinſchaftlichen Intereſſen 
für die Geſtaltung eines den Verhältniſſen ent⸗ 
ſprechenden Holzpreiſes Sorge zu tragen ſein, auch 
wenn vielleicht der Staat einige vermeintliche 
Opfer bringen muß. Meine Herren, es hätten ja 
vielleicht alle dieſe Härten und die daraus ent⸗ 
ſtandenen Beſchwerden vermieden werden können, 
wenn die hier zur Anwendung kommenden Grund⸗ 
ſätze in einer den Verhältniſſen entſprechenden 
Weiſe gehandhabt worden wären. Die Forſtbe⸗ 
hörde ſoll jedoch bedenken, daß ſie für die Gemeinden 
da iſt, und nicht die Gemeinden für die Forſt— 
behörde, wie auch jeder Beamte die Erkenntnis 
haben muß, daß er für das Publikum angeſtellt 
iſt und nicht umgekehrt. Dies weiter auszuführen 
würde mich zu weit führen. Ich will auch hier 
keine Einzelheiten e Bled der Wünſche der Ge- 
meinden des Kreiſes Biedenkopf vorbringen; ich 
ſtehe aber ſelbſtverſtändlich in dieſer Beziehung 
gern in jeder Weiſe zur Verfügung. 

Meine Herren, dieſer Wunſch der Gemeinden 
betrifft nur einen kleinen Teil der preußifchen 
Monarchie; aber das Wohl und die Zufriedenheit 
des Ganzen ſetzt ſich zuſammen aus dem Wohl— 
befinden der einzelnen Teile. Deshalb hoffen die 
Gemeinden des Kreiſes Biedenkopf, daß die An⸗ 
elegenheit wohlwollend geprüft und daß dann 
Abhilfe geſchaffen werde. (Bravo! rechts) 

Präſident: Das Wort hat der Herr Ober⸗ 
landforſtmeiſter. 

Regierungskommiſſar Oberlandforſtmeiſter und 
Miniſterialdirektor Wirklicher Geheimer Rat 
Donner: Meine Herren, die wohlwollende 
Prüfung, die von dem Herrn Vorredner gewünſcht 
iſt, wird jedenfalls eintreten. Ich erlaube mir 
aber, im einzelnen noch folgendes zu bemerken. 

Die Gemeindewaldungen werden auf Grund 
von Betriebsplänen bewirtſchaftet, denen der 
Gedanke zu Grunde liegt, eine nachhaltige Holz: 
nutzung herbeizuführen. Seitens der Gemeinden 
beſteht ja ſehr häufig der Wunſch, bei Gelegenheit 
von außerordentlichen Ausgaben ſtärker in den 
Wald hineinzugreifen. In einzelnen Fällen, in 
denen derartige Bedürfniſſe als ſo vorwiegend aner— 
kannt worden ſind, daß eine Abweichung von der 
Schablone ſich rechtfertigt, ſind Ausnahmen gemacht 
worden. Der Regel nach muß laber daran feit 
gehalten werden, daß der durch die Abſchätzung 
feſtgeſetzte Abnutzungsſatz auch eingehalten wird. 

Nun iſt über die Teuerung des Holzes im 
Kreiſe Biedenkopf geklagt worden. Ja, meine 
Herren, da möchte ich doch darauf aufmerkſam 
machen, daß der Kreis Biedenkopf ſich in vieler 
Beziehung in einer ganz bevorzugten Lage gegen— 
über der übrigen Monarchie befindet, inſofern, als 
dort noch aus heſſiſcher Zeit her die genannten 
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Losholzabgaben beſtehen, infolge deren die 
Bevölkerung zu einem ganz geringen Preiſe, der 
ſehr weſentlich hinter der Taxe zurückbleibt, das 
Holz geliefert bekommt. Alſo zu beſonderen Klagen. 
ga ich, iſt in dieſem Landesteile nicht gerade 
Veranlaſſung. 

Dann iſt die ſogenannte Plenterdurchforſtung 
berührt worden. Der Oberforſtmeiſter Borggreve, 


Berichte. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
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Gemeindewaldungen geſchehe, hat nicht in der 
Abſicht gelegen, und die Staatsregierung wird 
feſtſtellen, ob dieſe Wirtſchaftsform auch auf die 
Gemeindewaldungen übertragen iſt. 

nu bemerke ich, daß der Herr Borggreve 
für ſein Syſtem gerade die Möglichkeit einer ver⸗ 
ſtärkten Nutzung in Anſpruch nimmt, daß er glaubt, 
mit Hilfe der Plenterdurchforſtung mehr Holz auf 


der an der Spitze des Bezirks ſteht, von dem der den Markt zu bringen als bei dem gewöhnlichen 


Be Vorredner geſprochen, hat die Theorie der 
lenterdurchforſtung aufgeſtellt, und es iſt ihm 
eeng worden, in den Staatswaldungen des 
ortigen Bezirks dieſe Theorie praktiſch zur Durch⸗ 


führung zu bringen. Daß das auch in den 
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Forſtbetriebe. Ich kann mir alfo nicht denken, 
daß, wenn wirklich dieſer Betrieb in den Gemeinde— 
waldungen eingeführt worden iſt, dadurch eine 
weſentliche Einſchrünkung der Holznutzung ſtatt⸗ 
gefunden hat. (Fortſetzung folgt.) 


Ösfehe, Verordnungen, Bekanntmachungen und Gußennkniſſe. 


— [Ferſonalnachweiſungen der Dorfl- 
beamten.] Der Schlußſatz der Verfügung vom 
17. Dezember 1897 (JI. A 6648) iſt bei der Auf⸗ 
ſtellung der Perſonalnachweiſungen für die Forſt⸗ 
beamten in mehreren Fällen nicht beachtet worden. 
Im Verfolg der Verfügungen vom 20. Oktober 1852 
(II. 16 592) und vom 5. Februar 1896 (III. 1610) 
erſuche ich deshalb, bei ſämtlichen Beamten 
künftig angeben zu laſſen, bei welchem Truppen⸗ 
teil ſie ihrer Militärpflicht genügt haben, ob und 
in welcher Rangſtufe ſie der Reſerve oder der 
Landwehr angehören, bezw. mit welchem Dienft- 
charakter ſie verabſchiedet ſind. Zugleich wollen 
Euer Hochwohlgeboren gefälligſt dafür ſorgen, daß 
nach Anhörung der Oberforſtmeiſter in die Nach- 
weiſung bei denjenigen Beamten, welche zur Be⸗ 
förderung geeignet erſcheinen, eine entſprechende 
Bemerkung aufgenommen wird. 

Berlin, den 11. Juli 1900. 

Miniſterum 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
In Vertretung: Sterneberg. 
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— [BeRämpfung der Kaninchenplage.] In 
letzter Zeit, insbeſondere im Laufe des verfloſſenen 
Winters, ſind die Klagen über Vermehrung der 
wilden Kaninchen und den durch ſie an Feld- 
früchten und Forſtkulturen verurſachten Schaden 
aus allen Gegenden der Monarchie in ungewöhn— 
lichem Maße laut geworden; ſie haben Ge zu 
einer Interpellation der Staatsregierung im 
Herrenhauſe geführt, deren Verlauf ich als bekannt 
annehmen darf. Wenn es ſchon ſehr ſchwierig 
iſt, mit jagdlich zuläſſigen Mitteln oder geſetzlichen 
Maßnahmen eine Ausrottung oder Verminderung 
des Kaninchenbeſtandes dort, wo dieſe ſchädlichen 
Nager im Übermaß auftreten, herbeizuführen, ſo 
erſcheint es in hohem Grade bedenklich und be— 
dauerlich, wenn einzelne Grund- oder Jagdbeſitzer 
fie aus ſportlichen Gründen fchonen und hegen 
oder ſie gar in Gegenden, wo dieſe Wildgattung 
bisher noch nicht vertreten war, ausſetzen und 
künſtlich aufziehen. Den Herren Regierungs— 
präſidenten empfehle ich deshalb, den Erlaß von 
Polizeiverordnungen in Erwägung zu ziehen, 
durch welche das Ausſetzen oder die künſtliche 
Hege und Schonung wilder Kaninchen verboten 
und unter Strafe geſtellt wird. Was die Ver— 


tilgung der Kaninchen anlangt, ſo iſt als ein 

wirkſames Mittel zur Erreichung des Zieles das 

Ausſetzen von Prämien, ſowohl für die Erlegung 

mit Schußwaffen, wie auf andere Weiſe, in An: 

regung gebracht worden. Bevor ich dazu Stellung 
nehme, wäre es mir erwünſcht, Außerungen der 

Herren Regierungspräſidenten darüber zu erhalten, 

ob und welchen Erfolg ſie ſich von einer ſolchen 

Maßregel verſprechen, und welche Geſichtspunkte 

dabei zu beachten wären. Jedenfalls würde dann 

noch eine Reihe von Fragen einer eingehenden 

Prüfung bedürfen, z. B. ob die Prämien nur an 

angeſtellte Förſter und Jäger von Gemeinde- und 

Privatjagdbeſitzern zu gewähren ſein würden, oder 

auch an fiskaliſche; ob Jagdbeſitzer oder Jagd⸗ 

pächter ſelbſt grundſätzlich davon auszuſchließen 
ſind; ob ein Unterſchied zu machen iſt zwiſchen 
gemeinſchaftlichen und Eigenjagdbezirken; wie die 

Kontrolle über die thatſächlich erlegten Exemplare 

auszuüben iſt, ob z. B. ein Atteſt der Ortspolizei— 

behörde genügt ꝛc. Ich erſuche, mir hierüber ge⸗ 
fälligſt binnen ſechs Wochen einen Bericht zu 
erſtatten. 
Berlin, den 4. Juli 1900. 
Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Sterneberg. 
* 
Aniverſttät Tübingen. 

Vorleſungen im Sommerſemeſter 1901. 
Staatswiſſenſchaftliche Fakultät. 
Nationalökonomie (allgem. Teil). Socialismus 
und Kommunismus, Geſchichte und Kritik 
ſocialiſtiſcher Anſchauungen. — Volkswirtſchaftl. 
Disputatorium, verbunden mit Anleitung zu 
volkswirtſchaftlichen und ſtatiſtiſchen Arbeiten: 

Prof. Dr. v. Neumann. 

Volkswirtſchaftspolitik (ſpez. Volkswirtſchaftslehre). 
Die ſociale Frage. insbeſondere die induſtrielle 
Arbeiterfrage. Nationalökonomiſche Übungen: 
Kanzler Prof. Dr. v. Schönberg. 

Deutſches Verwaltungsrecht und Verwaltungslehre. 
Das Recht der deutſchen Arbeiterverſicherung. 
Verwaltungsrechtliche übungen: Prof. Dr. 
v. Jolly. 

Waldbau mit Demonſtrationen und Exkurſionen. 
Waldwertrechnung und forſtliche Statik. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 
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Beſprechung ausgewählter Fragen des forjtlichen | Deutſches Staatsrecht (Reichs⸗ und Landesſtaats⸗ 


Verſuchsweſens mit Ubungen: Prof. Dr. v. Lorey. 
Landwirtſchaft, Pflanzen⸗ und Tierproduktonslehre: 
rof. Dr. Leemann. 
Forſtpolitik mit Übungen. 
nn Anleitung zu wiſſen⸗ 
chaftlichen Arbeiten. Exkurſionen und Ubungen: 
rof. Dr. Bühler. 


recht). Repetitorium des deutſchen Staats⸗ 
rechts. Übungen im allgemeinen und deutſches 
Staatsrecht: Prof. Dr. Triepel. 


Übungen in der . Forſtſchuz. übungen in der 


Forſtvermeſ SCH Prof. Dr. Speidel. 
Nähere Auskunft durch die forſtlichen Docenten. 
Beginn: 22. April 1901. 
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Derfchiedenes. 


— [Berurtelfung wegen unterlaffener An- 
pflanzung von Kulturwaldblößen.] Der Majorats⸗ 
herr Georg v. Staff, genannt v. Reitzenſtein, zu 
Conradsreuth wurde vom Forſtrügegericht Hof 
wegen einer Forſtpolizeiübertretung nach Art. 77 
des Forſtgeſetzes gu einer Geldſtrafe von 60 Mk. 
verurteilt mit dem Beiſatze, daß das k. Forſtamt 
Kirchenlamitz ermächtigt wird, die Ausführung der 
Waldkulturen des Genannten auf deſſen Koſten 
vorzunehmen. Dieſer war nämlich einem ihm 
durch Beſchluß des Bezirksamtes Hof auf Grund 
der Art. 47 und 77 des F.⸗G. erteilten Auftrage, 
bis zu einem beſtimmten W in den 
Wäldern ſeines Gutes zu Conradsreuth einen 
Teil der Kulturwaldblößen wieder anzupflanzen 
und in einigen Waldparzellen unvollſtändige 
Pflanzungen wieder nachzubeſſern, nur in geringem 
Maße nachgekommen. Das Urteil, gegen welches 
der Angeklagte Berufung eingelegt hat, wurde 
durch Urteil der Strafkammer des Landgerichts 
zu Hof beſtätigt. (Fränk. Courier.) 


— ag ei FJangreſultate hat der Förſter 
L. Timm, früher in Steinhagen, jetzt in Bäbelin, 
in der Zeit von 1893 bis Anfang 1900 mit 
Grell'ſchen Fallen erzielt. Nur mit Tellereiſen 
Nr. 126c, 14b, 11a, 11b, 25 und 26 des Grell'ſchen 
Kataloges fing Timm 489 Füchſe, 244 Dächſe, 
50 Otter, 88 Steinmarder, 39 Baummarder, 
578 Iltiſſe, 455 Wieſel, 131 Katzen, 46 Hunde, 
449 Eichkatzen, 1237 Stück verſchiedene Raub— 
vögel, ſchließlich noch 461 Ratten, in Summa 
4067 Stück Schädliches. Beim Ausheben der 
Lager für die Tellereiſen benutzen die meiſten 
Raubzeugfänger das Jagdmeſſer in Ermangelung 
eines anderen leicht mitzuführenden Inſtrumentes. 
Eine derartige Behandlung aber verträgt ein 
Jagdmeſſer, und wenn es noch ſo gut gearbeitet, 
auf die Dauer nicht, es wird ſehr bald unanſehnlich 
und nn Noch wenig bekannt dürfte das hier 
abgebildete kleine Inſtrument ſein, welches 
zum raſchen 
— Ausheben 
„ der Lager für 
"a. Schwanen⸗ 
hälſe und 
Tellereiſen faſt unentbehrlich iſt. Die Klinge 
dieſes Meſſers, oder richtiger geſagt Spatel, 
beſteht nur aus einem entſprechend ſtarken Stück 
Stahlblech, auf einer Seite mit Sägezähnen 
verſehen, womit im Wege ſtehende Wurzeln 
augenblicklich durchſägt werden können, außerdem 
dient dieſelbe dazu, den Boden auszuheben, klein 
zu harken und wieder über das Eiſen zu ſtreuen, 


in welchem Falle das Inſtrument die Stelle 
eines Schippchens ganz gut vertritt. Eine der⸗ 
artige Spatel kann ſich jeder bei einem Schmied 
oder Schloſſer ſelbſt herſtellen laſſen, oder für den 
billigen Preis von 1,50 Mk. aus der Haynauer 
Raubtierfallenfabrik E. Grell & Co. beziehen. Da 
ſich die Spatel überall, ſogar in der . 
bequem mitführen läßt, wird ein jeder, der ſich 
mit dem Raubzeugfange nur einigermaßen 
beſchäftigt, die vielen Annehmlichkeiten dieſes 
kleinen Werkzeuges leicht ſelbſt entdecken. Manch 
ſchönes und gutes Jagdmeſſer, welches ſonſt die 
Stelle meiſtens vertreten mußte, wird für beſſere 
Zwecke verſchont bleiben. H. 
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— [Waldbrände.] Der Waldbrand, der vor 
kurzem in der Nähe von Malniedy wütete, hat 
ſich, wie die „Köln. Volks⸗Ztg.“ ſchreibt, auf ein 
Gelände von über 700 ha erſtreckt, war alſo 
erheblich . als man zuerſt annahm. 
Der größte Teil des abgebrannten Waldes war 
belgiſcher Staatsforſt. Die belgiſche Regierung 
beabſichtigt, den preußiſchen Forſtfiskus, in deſſen 
Gebiet das Feuer angeblich entſtanden ſein ſoll, 
für den entſtandenen Schaden haftbar zu machen. 
— Ein großer Wald⸗ und Weidfeldbrand fand 
am Schauinsland auf der Rappeneck, oberhalb 
Oberried in Baden, ſtatt. Im ganzen brannten 
etwa 10 ha, darunter zwei- bis dreijährige junge 
Anpflanzung und auch älterer Wald, nieder. Ein 
junger Burſche ſoll den Brand verſchuldet haben. 
— Seit einiger Zeit mehren ſich in der Umgebung 
Trieſts die Waldbrände in bedrohlicher Weiſe. 
Die ſeit langem gehegte ie es handle 
ſich, wie bei früheren ähnlichen Anläſſen, um 
nationale Racheakte, iſt jetzt zur Gewißheit geworden. 
Zwei ſchulpflichtige Knaben wurden verhaftet und 
geſtanden, ein ſloweniſcher Agitator hätte ſie zu 
einer Brandlegung veranlaßt. 


KU 

— [Ceipziger Kurs über Rauhwaren.] Otter 
5,00 bis 13,00, Steinmarder 4,50 bis 10,00, Baum⸗ 
marder 6,00 bis 18,00, Iltiſſe 1,50 bis 4,50, 
Füchſe 2,00 bis 4,50 Mark pro Stück, Kanin⸗ 
ſtücke, nat. 0,08, Kaninſtücke, gef. 0,05 Mark, 
Kanin, je nach Gewicht, 25,00 bis 40,00 Mark pro 
50 Kilo, Haſen, Herbſt 8,00 bis 15,00, Haſen, Winter 
25,00 bis 45,00 Mark pro 100 Stück, Rehhäute, 
Sommer 0,50 bis 0.75, Rehhäute, Winter 0,40 bis 
0,50, Dächſe 1,50 bis 3,50, Steinmarderruten 1,00 
bis 2,00, Baummarderruten 1,00 bis 3,00, Iltis⸗ 
ruten 0,10 bis 0,20 Mk. pro Stück. Die Preiſe 
verſtehen ſich je nach Qualität der Ware als 
erzielte Preiſe auf dem Brühl in Leipzig. 
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Bereind- Nachrichten. ö 
Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 


Am 17. d. Mts. verſchied plötzlich unſer hoch⸗ 
verehrter Kamerad, der Königliche Wildmeiſter 
Herr Hugo Luther in Buckow, Inhaber des 
Eiſernen Kreuzes I. und II. Klaſſe und der 
Königlich Sächſiſchen St. Heinrichs-Medaille 
in Gold vom Sahrgang, 1860, 3. Kompagnie. 


Der Verein hat in dem Verſtorbenen ein liebes 
und treues Mitglied verloren. 


Berlin, den 21. Januar 1901. 
Der Vorſtand. 
J. A.: G. Herrmann, Schriftführer. 


u 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreih Preußen. 
A. Forſt⸗Berwaltung. 


Ats recht che zu Groß: Schünebed, Oberförſterei 
Groß⸗Schönebeck, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle Bismarck, Oberförſterei Liebenwalde, Regbz. 
Potsdam, übertragen worden. 

Braun, Hegemeiſter zu Heddersdorf, Kreis Hersfeld, iſt der 
Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

oefter, Forſtmeiſter zu Neuhof, iſt SNE 

iederich, ei zu Neukammer, Dberförfteret Rüthnick, 
iſt nach Sarnow, Oberförſterei Nenholland, Regbz. 
Potsdam, vom 1. März d. Js. ab verſetzt. 

Herrmann, Forſtaufſeher zu Hilter, iſt nach Iburg, Regbz. 
Osnabrück, verſetzt worden. 

Hindenburg, Förſter zu Haverbeck, Oberförſterei Langeloh, 
Regbz. Lüneburg, iſt in den Ruheſtand verſetzt worden. 

Kerkau, Forſtaufſeher zu Glane, iſt zum Königl. Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Hankenberg, Ober— 
förſterei Palſterkamp, Regbz. Osnabrück, übertragen. 

NMeſecke, Waldwärter zu Walsrode, Oberförſterei Langeloh, 
Regbz. Lüneburg, iſt geſtorben. 

Schulze Buüchſenſpauner, Königl. Kammerdiener zu Berlin, 
iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Schuplie, Förſter, mit der ommiſſariſchen Verwaltung der 
Käl örſterſtelle Tempel in der Oberförſt rei Lagow, 
Regbz. Jrankfurt a. O., beauftragt, iſt zum Revierförſter 
ernannt worden. 

Thomas, Jorſtaufſeher zu Öroß-Dölln, Oberförſterei Groß 
Schönebeck, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſter— 

elle Neukammer, Oberförſterei Rüthnick, Regbz. Pots⸗ 
am, vom 1. April d. Is. ab übertragen. 
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Balter, Königl. Förſter E Hankeuberg, Oberförſterei 
Palſterkamp, CH? Osnabrück, iſt unter Verleihung 
des Kronenordens 4. Klaſſe in den Ruheſtand veriest. 

Wiedemann, Regierungs-Bureau⸗Diätar zu Trier — zuletzt 

orſtſekretär im Bezirk Breslau — il zum Regiern g 
ekretär befördert worden. 
Bönigreich Bayern. 

Dinkel, Jorſtgehilfe zu Stadtſteinach, tft em Forſtwart 
ernannt und ihm die Forſtwartſtelle zu Starkenſchwind, 
Forſtamt Peulendorf, übertragen worden. 

Ellenrieder, Aſpirant zu Rieden, iſt zum Forſtaufſeher beim 
ßorſtamte Forſtenried II ernannt worden. 

Feichtmeier. Aſpirant zu Moo burg, iſt zum Forſtauf cher 
in Hofolding II. Forſtamt Sauerlach, ernannt worden. 


Königreich Württemberg. 


Bert, Revieramtsaſſiſtent zu Liebenzell, iſt die Aſſiſtenten⸗ 
ſtelle beim Forſtamt Blaubeuren übertragen worden. 


Bumiller, Revieramtsaſſiſtent zu Neuenburg, iſt der Titel 
und Ran eines Forſtamtsaſſiſtenten verliehen worden. 
von Porrer, Se 


räſident, Vorſtand der B iſt aus 

Anlaß feines 50jährigen Dienſtjubiläums der Titel eines 
Staatsrats verliehen und ſeinem Anſuchen gemäß in 
den Ruheſtand verſetzt worden. 

Jaber. Revieramtsaſſiſtent zu Gaildorf, iſt die Aſſiſtenten ⸗ 
ſtelle beim Forſtamt Heidenheim übertragen worden. 

Käſer, Revieramtsaſſiſtent zu Hall, iſt die Aſſiſtentenſtelle 
beim Forſtamt Hall übertragen worden. 

Keller, evieramtsaſſiſtent zu Neuenſtadt, iſt die Aſfiſtenten⸗ 
ſtelle beim Forſtamt Ellwangen übertragen worden. 

Mitſcherling, Unterförſter zu Waldenburg, iſt die Erlaubnis 
zur Annahme und Anlegung der ſilbernen Verdient 
medaille des Herzogl. Sachſen⸗Erneſtiutſchen Hausor de 
erteilt worden. 

Müller, Revieramtsaſſiſtent zu Wüſtenroth. iſt die Aſſiſtenten⸗ 
ſtelle beim Forſtamt Schorndorf übertragen worden. 


Bros herzogtum Mecklenburg ⸗Strelitz. 
Gactdhe, Großherzoglicher Hofiäger zu Neuſtrelitz, tft die 
goldene Medaille des Montenegriniſchen Danilo-Ordens 
verliehen worden. 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Vom 1. April d. Is. ab iſt die Stabtförfterfiche u 
Toskau neu u beſetzen. Das mit dieſer Stelle verbundene 
Einkommen beträgt: 1. Gehalt 600 Mk. jährlich, auflteigend 
von drei zu drei ahren um 150 bis zu 100% Mk. 2. 16 ın 
Stock- und 8 m Scheitholz bezw. den Betrag von 50 Mk. 
hierfür. 8. 20 Mk. Kohlengeld. 4. Gräſerei bezw. nach dem 
Ermeſſen des Magiſtrates 30 Mk. Entſchädigung dafür; 
Viehweiden im Walde außerhalb der Wege iſt verboten. 
Das Vieh muß beim Weiden an Stricken geführt werden. 
5. Freie Wohnung im Werte von 60 Mk., beſtehend aus 
zwei Zimmern, Küche, einem Keller und Bodenraum, Stall 
für zwei Kühe und einer Scheuerhälfte. Forſtverſorgungs— 
berechtigte Anwärter des Jägerkorps können ſich beim 
Magiſtrat zu Loslau melden. Die definitive Auſtellung 
erfolgt nach einjähriger Probedienſtzeit. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


„Waldheil‘, 


eingetragener Verein, Neudamm. 


Die Jahresverſammlung für 1901 wird am Donnerstag, 
den 28. Februar d. s., nachmittags 6 Uhr, in Müllers 
Hotel „Zum Deutſchen Hauſe“ zu Neudamm abgehalten. 


Die Tagesordnung wird noch bekannt gegeben. 


Abends findet ein zwanglofes 


geſelliges Zuſammenſein ſtatt. Beſondere Einladungen ergehen nicht. 
Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf Finckenſtein, 
ſtellvertretender Vorſitzender. 


Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer 


Nachrichten des Waldheil. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 24. Januar 1901. 


Die Sitzung fand um 3 Uhr nachmittags 
in Neudamm ſtatt. Anweſend waren die Herren: 
Bade, Königl. Amtsrichter, Soldin; Balke, 
Gräflicher Oberförſter, Dölzig; Graf Finck von 
Finckenſtein, Rittergutsbeſitzer, Troſſin; Grund⸗ 
mann, Buchhändler, Neudamm; Gützlaff, Königl. 
Förſter, Forſthaus Saubucht; Grimmig, Stadt- 
förſter, Forſthaus Woltersdorf; Jeſerich, Königl. 
Fönen ter a. D., Neudamm; Neumann, Königl. 

ommerzienrat, Neudamm; Joh. Neumann, Neus 
damm; Pahl, Königl. Förſter, Neudamm; Peppler, 
Herrſchaftl. Förſter, Ringenwalde; von Sothen, 
Chefredakteur der „Deutſchen Jäger e Zeitung“, 
Neudamm; Ulbrich, Königl. Förſter, Forſthaus 
Glambeckſee; Warnecke, Fideikommiß⸗Oberförſter, 
Bornhofen; Zireau, Vereinsſekretär, Neudanını. 

Der Kaſſenbeſtand am 31. Dezember 1900 

belief ſich auf 10093,8 Mk. Davon entfallen: 


a) auf den Unterſtützungsfonds . . 1898,88 Mk. 
b) a den Erziehungsfonds . 560,60 „ 
c) auf den Darlehensfonds 7346,54 „ 


d) auf den Fonds für die Wilhelms⸗ 
Stiftung in Gr.⸗ Schönebeck. . 287,24 „ 
Der Üüberſchuß aus dem Fonds für die 

Wilhelmsſtiftung tft gemäß § 4 der Satzung dem 

Darlehensfonds einzuverleiben. 

In der Abteilung für Stellenvermittelung 
verbleibt am Jahresſchluß ein Beſtand von 
515,88 Mk., welcher nach SA der Satzung dem 
Reſervefonds zu überweiſen iſt. 

An Geſuchen um Darlehen und Unterftüßung 
ſind 35 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Einem herrſchaftl. Förſter a. D., deſſen 
Frau ſchwer erkrankt iſt, 20 Mk. Der Witwe 
eines herrſchaftl. Förſters, welche wegen Krankheit 
nicht im ſtande iſt, ſich Nebenverdienſt zu ihrer 
N Penſion zu verſchaffen, 30 Mk. Der 
Litwe eines ſtädtiſchen Förſters, deren Mann 
kürzlich verſtorben iſt, 50 Mk. Der 76 jährigen 
Witwe eines königl. Revierförſters, welche noch 
für Verpflegung einer 91 jährigen, ſeit vier Jahren 
erblindeten und bettlägerigen Schweſter ihres 
verſtorbenen Mannes zu ſorgen hat, aber ſelbſt 
Nee: Bä krank iſt und der Pflege bedarf, 
100 Mk. Der 84 jährigen Witwe eines königl. 
e die keine Penſion erhält, 75 Mk. 

inem herrſchaftl. Förſter a. D., der nur geringe 

Penſion bed ehe und in dürftigen Verhältniſſen 

lebt, 30 Mk. Der Witwe eines königl. Förſters, 

welche krank iſt und nur geringe Penſion bezieht, 

40 Mk. Einen königl. Hilfsjäger als Beihilfe 

zur Beſtreitung der Arzte⸗, Apotheker und Be⸗ 

dE e feiner kürzlich verſtorbenen Mutter 

75 Mk. Einem Gemeindeförſter, der bei ſehr ge⸗ 

ringem Einkommen eine große Familie zu er⸗ 

nähren hat und durch Krankheiten in eine 

Notlage geraten iſt, 100 Mk. Ein königl. Wald⸗ 

wärter mit zahlreicher Familie iſt durch bedeutende 

Viehverluſte in Not geraten und erhält 60 Mk. 

Der älteren Tochter eines köͤnigl. Förſters, die 

infolge ihres kränklichen Zuſtandes ſich wenig Ver⸗ 

dienſt verſchaffen kann, werden 30 Mk. bewilligt. 


roße, 


99 


Aus dem Erziehungsſonds wurden be⸗ 
willigt: Einem fürſtl. Forſtwart fällt die Er⸗ 
ziehung ſeiner Kinder bei ſeinem geringen Gehalt 
und feiner Mittelloſigkeit beſonders ſchwer. Derſelbe 
erhielt 50 Mk. Der Witwe eines königl. Förſters, 
die noch vier Kinder zu verſorgen hat, wovon eins 
durch Unterbringung in eine Krankenheilanſtalt 
bedeutende Koſten verurſacht, wurden 60 Mk. 
bewilligt. Der Witwe eines königl. Forſtaufſehers, 
die noch für ein kleines Kind zu ſorgen hat, 
60 Mk. Einem herrſchaftl. Förſter zur Erziehung 
ſeiner vier Kinder, welche ihm bei ſeinem geringen 
Gehalt und wegen Krankheit in der Familie 
beſonders ſchwer E 40 Mk. Der Witwe eines 
königl. Förſters als Beihilfe au Ausbildung ihres 
Sohnes als Forſtmann 30 Mk. 

Aus dem Darlehensfonds wurden De 
willigt: Einem herrſchaftl. Waldwärter zur Ab⸗ 
zahlung einer dringenden Schuld 50 Mk. Einem 
fürſtlichen Forſtwart, der zur Zeit von ſeinem 
eringen Gehalt die Koſten für Erlernung eines 
is für einen Sohn nicht beſtreiten kann, 
100 Mk. Einem königl. Förſter zur Anſchaffung 
von Vieh und Saatgetreide, wozu ihm eigene 
Mittel fehlen, 300 Mk. Einem königl. Forſt⸗ 
aufſeher, der durch Viehverluſte und Verſetzungen 
in eine Notlage geraten iſt, 150 Mk. Einem 
herrſchaftl. Förſter ſind mehrere Stücke Rindvieh 
gefallen. Derſelbe erhält zur Wiederanſchaffung 
von ſolchen, wozu ihm eigene Mittel fehlen, 
200 Dit. 

Int ganzen gelangten 
1650 Mk. zur Verteilung. 

Vertagt wurden zwei Unterſtützungs- und 
von Darlehensgeſuche, um über die Verhältniſſe 

er Bittſteller noch weitere Erkundigungen ein⸗ 
zuziehen. 5 

Abgelehnt wurden ſieben Darlehns⸗ und 
zwei Unterſtützungsgeſuche. Die Ablehnung er⸗ 
folgte in den meiſten Fällen deshalb, weil Bitt⸗ 
ſteller ſich nicht entſchließen konnten, die vor⸗ 
geſchriebene Beſcheinigung über ee und 
Würdigkeit beizubringen. In einem Falle mußte 
Ablehnung erfolgen, weil Bittſteller nicht Mitglied 
unſeres Vereins iſt. 

In der Stellenvermittelung liegen 
40 Geſuche vor. Seit der letzten Vorſtandsſitzung 
iſt eine Stelle für einen unverheirateten Bes 
amten vermittelt. 

Als Termin für die nächſte Vorſtandsſitzung 
wird Donnerstag, der 28. Februar d. Js., nach⸗ 
mittags 3 Uhr, anberaumt. An demſelben Tage 
findet um 6 Sr abends die Ditglieder- 
verſammlung in Müllers Hotel „Zum deutſchen 
Hauſe“ zu Neudamm ſtatt 

Nach Erledigung mehrerer innerer Angelegen⸗ 
heiten wird um 7½ Uhr die Sitzung geſchloffen. 
Der Vorſtand des Vereins ‚Waldheil“. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Dams, Hubert, Königl. Förſter, Herzberg a. Harz. 
Joerſter, Hilfsjäger, Schreiberhau. 
Gabel, Paſt 


von Joachim, Rittergutsbeſitzer, 
Tſchirnau, Schleſien. 

Miſſalock, Carl, Herzogl. Württembergiſcher Forſtſekretär, 

Karlöruhe, O.⸗S. 


in dieſer Sitzung 


100 Nachrichten des „Waldheil“. — Inſerate. 


a ae GEES Poſt anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erite 
; D nDu D 2 e b 

Rüdiger, Ferd., Freiherrlich Riedeſel ſcher Oberförfter, n e . 5 ga für 
e e dent Stockhauſen, Heſſen 2 10. ai i e üb VW Personen e 
Winkler, Arthur, Fürfil. Hilfsförſter, Forfihaus Fasanerie 5 Mark. für alle übrigen Perſonen n en 
Roſenthal, Poſt Carolath a. O. ark. 

Wolff, Viktor, Förſter, Forſthaus Erlengrund, Poſt Szrodke. Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß i tofrei b werden. 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme entgeltlich und portofrei bezogen werden 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung J. Neumann, 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins Schatznieiſter und Schriftführer. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 


Des Forſtmannes Verrichtungen im Monat Februar. 85. — Allerlei aus dem Walde. Von A. Bütow. 85. — 
gur Dienſtkleidung der preußiſchen Bes Von gouen, 88. Von Oswald. 89. Von Ludwig Schneider. 90. 
on Lohf. 80. Von Mücke. 91. — Haus der Abgeordneten. 98. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und 
Erkenntniſſe. 96. — Verurteilung wegen unterlaffener Anpflanzung von Kulturwaldblößen. 97. Anſehnuliche Fang⸗ 
reſultate mit Grell'ſchen Fallen. Bon H. (Mit Abbildung.) 97. — Waldbrände. 97. — Leipziger Kurs über Rau 
waren. 97. — Verein alter Garde⸗Jäger zu Berlin. Königl. Wildmeiſter Luther J. 98. — Perſonal⸗Nachrichten und 
Verwaltungs⸗Anderungen. 98.— Vakanzen für Militär- Anwärter. 98 — Nachrichten des Vereins „Waldheil“. 
Einladung zur Jahresverſammlung am Donnerstag, den 28. Februar d. Js. 98 Auszug aus dem Protokoll der 
Sitzung des Vorſtandes am 24. Januar 1901. 99. Beitrittserklärungen. 99. — Juſerate. 


WE" Zieler Nummer liegt bei eine Separatbeilage von Fritz P. Hohmann, Hamburg. betreff. 
Malaga Südweine, worauf wir hiermit ganz befouderd aufmerkſam machen. 


OD Snferate. CZ 
Bingeigen und Geilagen werden nach dem Wortlant der Maunſkribte ab azedeuckt. 


Für den Inhalt beider iß die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerate für die fällige Nummer werden Bis fpäteltens Dienstag abend erzelen. 


r uns. Jagd verwalter, 


Zurückgekehrt vom Grabe des en E Pr 1835 SET sau 

` u. forſtwiſſenſchaſtl. ausgezeichnete Kraft. 

Honn Landforstmeisters Dr. Jur. Danckelmann ſucſe wegen E d. Jagdv. ange: 
füblen wir uns veranlaßt, aufrichtige Hochachtung und Ver- ele Ei Ia EN 
ehrung unserem unvergeßlichen Chef hierdurch öffentlich aus- SC Nauen. f 


zusprechen. Sein unparteiisches Rechtsgefühl, sein Wohlwollen 
und seine Güte, sowie die leutselige Teilnahme an dem Geschick 


eines jeden der ihm unterstellten Beamten sichern ihm in 
unseren Herzen ein ehrenvolles und unvergängliches Andenken. 
Möge ihm die Erde leicht sein! 


Jamen und Ulm: 


Die Forstschutzbeamten der akademischen Lehroberförstereien 4 Millionen 4 
Eberswalde, Blesenthal, Chorin, Freienwalde Fictenpfangen, 5-20 cm Söße, yım 


und die bei der Forstakademie beschäftigten Angehörigen 


ulenu. E 5 
der grünen Farbe. N, 


roße Poſten ſehr bill reisliſte über 

tefern u. andere Waldpflanzen koſten los. 
Gottfr. Reichenbaoh, 

30) __Beifcha bei Fiebenmerde. 


Verlonalin NS forst- u. Keckenpflanzen. 
f war kk Je H Preislifte gratis u. franko. (66 
ſt⸗Lehrli e e e ee e 
orſt⸗Lehrlin der mit den Kulturarbeiten grün c 
für Prid.Gort gag 8 (1189 Braubycngfang be 6. Oft mit Gehalt Man verlange Preisliſten über 
raun t. Nr. i ö 
Serge, Anntoie . S rezberg sher) | Deutigen Ba Aen Ae enn, Forstpflanzen. 


Suche zum 1. April 1901 einen ein⸗ 7 Special⸗Kultur. Milli äte. 
fachen, erfahrenen Förſter. Vorſtellung A F orſtlehrling! (Pro Mille ſchon von 4.20 M. an. 
mit Zeugniſſen u. Empfehlungen Be⸗ ür hieſiges, 8000 SE P 9 115 Verſand nach allen Weltteilen. (16 

aft, wir Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 


341 U „ oa re vler, u orfe u. SN 
ei Aunadme. zum 1. April d. Js. ein Lehrling mit 2 S 
l R. Meister, guter Schulbildung a 91157 5 
Rittergutsbeſitzer u. Rittmeiſter a. D., Biehain b. Horka, e.-Aauſltz. 


Beat i. Lauft (Poſt u. Station). F. Brauer, Revierförſter. D 
In unſerer Forſtverwaltung find am 1. April d. Js. einige — Alle Pflanze 
Hilfsförſterſtellen ug zur Anlage von Rerſten und Hecken, 


zu beſetzen. (50 auch die berühmte Douglas ſichte. 
Pro Monat 75 Mk. Tagegelder. Sitkaſichte, japan. Lärche. Bank. 

Reſervejäger der Klaſſe A. wollen bis zum 1. März 1901 Anſtellungs. Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß 
geſuche, denen eln Lebenslauf beizufügen iſt, uns einreichen. ntereſſe ſehr ſchön u. bill., Preis verz. 
Görlitz, den 10. Januar 1901. oſtenfr., empf. J. Heins“ Söhne 


Der Magiſtrat. Halſtenbek (Holſtein). (23 


65 Etr. Saat⸗ od. Zuttereicheln 


abzugeben. Gefl. Angebote zu richten 

an die (55 

Gräfl. y. Fürstenberg'ſche Verwaltung, 
Mülheim, Nhein. 


Vermiſchte Anzeigen 


Jagd bilder 


liefert (20 
Fr. Rickes, Dörrebach, Hunsrück. 
Beſte und billigfte Bezugsquelle. 


Alle Sorten Wildfelle 


Kaſſapreiſen. Flechſen 8 

Fleiſch) verkauft als Hundefutter frei 

Bahn hier Br. für Netto? Mk. pro 50 Kilo 
J. Warschauer, Königsberg, Am. 


kauft zu den 
höchſten 


Anentbehrlich 
für das 


Schreibwerk des 
Jorſtbeamten: 


dienstliche 
Schreiben 
des Försters. 


Eine Anleitung in Regeln 
und ausgeführten Beiſpielen 
ur Erlernung des Geſchäfts⸗ 
ils für Forſtlehrlinge, die ge: 
lernten Jäger bei den Bataillo: 
nen und angehende Forſtſekre⸗ 
täre. Mit Berückſichtigung der 
Miniſterial⸗-Erlaſſe vom 20. 
Mai und 19. Juni 1896 be⸗ 
arbeitet und herausgegeben 
von Otto Grothe, Erſt. Lehrer 
an der Königlichen Forſtſchule 
zu Groß⸗ Schönebeck. Preis 
ſteif broſchiert 1 Nlark. 

Zu beziehen gegen Einſen— 
dung des Betrages durch 


J. Neumann, 
Neudamm. 


D. K.-G., M. 116 433. 


Praktiſche Neuheit. 


Kultur- Scheren, AR. und Hecken- 
ſcheren mit ziehendem Schnitt. 
Bedeutende Krafterſparnis, ſpielend 
leichter Schnitt. 

Proſpekt mit Preiſen gratis und franko. 

Karl Loehr, geen i. Wfl. 


(getrocknetes 


Inſerate 


Veyetabilisch-phosphorsaure Wild füfterung. 


Lrümiiert München 1899. 
Sämtliche gehörnbildenden, sowie für das Gedeihen des Wildes 


erforderlichen Präparate etc. aus absolut reinen Substanzen liefert 
Joseph Bönsch, Breslau (Postamt I). 


Prospekte und Anerkennungen über gute Erfolge gratis und franko. 


nur I Mark 


per ½ Kilo liefere ich einen 
hochfeinen, kräftigen 


Geröſt. Kaffee 


Poſteollo 43/4 No. netto 10 Mk. 
fr. jed. poſtſtation in deutſchl. 


Nichtconvenirendes nehme zurück 


E. H. Schulz 
Altona bei hamburg 


Begr. 1864 Kundenzahl 40000 


— 


Die Sterbefnie für das dentiche Forſperſonal 


(Eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränſtter Haftpflicht) 
verſichert den Forſt- und Jagdbeamten, ohne Unterſchied des Titels und der 
Rangſtufe, gleichgiltig, ob im Staats-, Körperſchafts- oder Privatforſtdienſte — 
Kapitalien von 50010 000 Mk. auf Todesfall. Einzige Geſellſchaft, welche die 
forſtliche Unterſterblichkeit zu Gunſten der Berufsgenofjen verwertet, in welcher 
alſo die Forſtbeamten nicht für Verſicherte mit ungleich höherer Sterb⸗ 
lichkeit mitzuzahlen haben. — Selbjtverwaltung im Ehrenamt. — Möͤglichſt 
niedere Beiträge. — Sehr günſtige Altersklaſſenverhältniſſe. — Reichsbank— 

irokonto; das ganze Grundſtockskapital ift beim Kontor der Reichshauptbank 
ür Wertpapiere in Berlin deponiert. 


1 8,5 Millionen Mark — 
Grundſtockskapital 760 000. Mark. — Ausbezahlte Ver- 
ſicherungsſummen ſeit 1888 in 234 Fallen 508000 Mark. 
— Mitgliederzahl über 3025 (in ganz Deutſchland verbreitet). 
Anmeldebogen nebſt Satzungen und Proſpekten verſenden auf Verlangen 
koſtenfrei der 1. Vorſitzende des geſchäſtsführenden Vorſtandes: Oberförſter 
Dr. Jaeger in Fübingen und die Landes vorſtände: 
Für C Elſaß Lothringen: Oberforſt⸗ meiſter Zacher in Mehlauken bei 


meiſter Ney in > Königsberg. 
„ D Braunſchweig: Forſtaſſeſſor Dr. | Für H X Schleswig -Holſtein u. Herzogtum 
Thiele in Braunſq;weig. Lauenburg: Forſtmeiſter Wickel 


e "2 in Schleswig. 


H XI Poſen: Regierungs- u. Forſtrat 


eſſen: Forſtmeiſter Schwarz in 
omburg v. d. H e S 


„ F Mecklenburg Schwerin: Oberforits Regling in Berlin (Augsburger⸗ 
meiſter v. Müller in Oſtorf (Villa ſtraße Nr. 34/35). 
Jeſe) bei Schwerin i. M. „ H XII Schleſien: Forſtmeiſter Richt⸗ 
„ H Preußen, I Weſtfalen: Oberf. ſteig in Camenz 
Nolte in Brilon. ? 


I Sachſen⸗ Altenburg, L Sachen: 
Meiningen, N CH eeng on · 
dershauſen, O Schwarzburg⸗Rudol⸗ 
ſtadt, P Neuß jüngerer Linie, R 
Sachſen⸗Weimar, T Neuß älterer 
Linie: Geheimer Kammerrat und 
Oberforſtmeiſter Kühn in Schleiz. 

K Sachſen: Oberförſter v. Oppen in 
Schmiedeberg b. Dippoldiswalde. 

Schaumburg-Lippe, Lippe⸗Detmold 
und 8 Waldeck Pyrmont: Ober: 
förſter Spitz in Gellershauſen, 
Poſt Wildungen (Waldeck). 

U Großherzogtum Oldenburg, Herzog: 
tum Oldenburg, Fürſtentum Lübeck 
u. Birkenfeld: Forſtaſſeſſ. Wehage 
zu Herrenholz bei Goldenſtedt. 


„ H II Sachſen: Forſtmeiſter v. Wedel⸗ 
ſtädt in Diesdorf, Kr. Salzwedel 
Altmark). 

II Hannover: Forſtmeiſter Ehren⸗ 
treich in Lüdersdorf, Poſt Gran⸗ 
ee, Regbz. Potsdam. 

„ H IV Pommern mit H VIII Bran⸗ 
denburg u. G Mecklenburg ⸗Strelitz: 
EH in Hohen⸗ 
walde in der Neumark. 

„ H VI Seflen Naſſau: Forſtmeiſter 

nner in Wolfgang bei Hanau. 

„ H VII Rheinprovinz: Forſtmeiſter 

Paulus in Neupfalz bei Strom— 

berg (Hunsrück). 

„ H IX Oſt und Weſtpreußen: Forſt⸗ 


e H 
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Kein Forſtmann 
quäle ſich mehr lange mit mühevollem 
Kubieren, ſondern beziehe die durch ihre 
fabelhaft ſchnelle und ſichere Ablesbarkeit 


(1000 Kubikbeſtimmung. pro Std.) in 
allen Kreiſen beliebten Hundt'ſchen 


Schnellkubierungstabellen 
ohne Rubrikenkreuzungen. 
Bezug auf Leinw. gez.: Expedition der 


„BWochenſchrift f. deutſche Förfter‘‘, 
Berlin NW. 21, Dreyſeſtr. 3, 


H. Burgsmüller, 


Innungsbüchſenmacher-Meiſter, 


Taſſau, P. Moseder, ée, Safe, Gewehrfabrik und Fein⸗Büchſenmacherei 
in Kreieuſen (Harz), 


Tabelle Univerſal in kombin. Format, 
geſamtüberſichtl. in Längen mit ½% m- u. 


dm-Einteilg. — 31 m, Durchm. — 130 cm e 5 i 3. 
8 Mk. ECH Tabelle in !/, m- u. dm: Zweigfabrik Schmalkalden bei Suhl i. Th. 
iar — 21 m E En a e Dfferiere: 
eterlängen = 1 Mk. exkl. Poſt⸗ un 888 
Nachnahmeporta. 2 meine 8 dun 5 


Sicherheitsdreilauf⸗Gewehre, 


3. Heumann, Neudamm, 
Syſtem Burgsmüller, D. R.⸗P. Nr. 111209, 


Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft 
Fiſcherei, Gartenbau, Forſt, u. Jagdweſen. 


—— ſowie 
Int unterzeichneten Verlage erſchien: 5 Doppelflinten, Büchsflinten 
Dreißigjährige und Doppelbüchſen etc. 


mit hoher und hoͤchſter Schußleiſtung zu ſtreng reellen 


Virtſchafts Erfahrungen Nur erstklassige Fabrikate, 


des Hittergutsdefigers 
Reich illuſtrierter Hauptkatalog mit feinsten 


Friedrich Schirmer - Neuhaus. Referenzen von hohen und höchſten Herrſchaften 
Herausgegeben von ſende gratis und franko. (12232 
Walter Müller, Milmerddorf-Berlin. Eigene Fabrikation. Größtes Lager der Branche. 


Mit Porträt 
und Tebensbeſchreibung Schirmers. 
Preis 3 Mk. fein geheſtet, 
4 Mk. elegant gebunden. 

Alles, was Sehirmer-Nenhaus, 
der in weiteſten Kreiſen als einer der 
tüchtigſten Landwirte Deutſchlands 
KE EE 2 Bun 30 jährigen 
Praxis erprobt, erfahren und für gut Verlags "Së bett af 

- gsbuhhandlung für Landwirtſchaft, N 
a ea Ra ae sb J. Neumann, Fiſcherei, Gartenbau, Jorſt⸗ u. dog melen, eudamm. 
demgemäß einen unerſchöpflichen Born N 
praſttiſcher Belehrung. 


f Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages franko, unter Nachnahme mit (U Idh d TU Id fl e 
Portozuſchlag. d A E un d 2 D 


Höchſte Leiſtungsfähigkeit. 


In genanntem Verlage erſchien: 


J. Neumann, Neudamm. Repetitorium für das Jäger- und Förflerezamen und Hilfsduh für 
Privatwalddefiter, Hutsverwalter, Hemeindebeamte ä 
Alle Buchhandlungen nehmen , g von 
Beitellungen entgegen. Fritz Mücke, Königl. Preuß. Jörſter a. D. 
ʒů¹ͤ—ͤ—— ́—jöĩ SET EHE, Zweite Ausgabe. 
F.. . EE Preis geheftet 2 Mk. 50 Pf., gebunden 3 Mk. 
V 2 Das Bud empfiehlt ſich zur Anſchaffung für Forſtlehrlinge, für 
d 7 emm⸗ * U el aktive Jäger, welche ſich zum Examen vorbereiten, und als Leitfaden für 
9 die abzulegende Förſterprüfung. 
zum Pflanzen 11. Kiefern, Pflanzen: Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nach⸗ 
doter 8 5 nahme mit Portozuſch ag. 
Kulturketten dc. ze, fabriziert u. liejert ` 
billigft 447 J. Neumann, Neudamm. 
E. E Neumann, Bromberg. Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Preisliſten gratis und frei. 


Urteil über Baer’sche Messketten. 


Tuanaimato, Apia, Samoa-Inseln, den 29. Oktober 1900. 
Wilhelm Göhlers Wwe. in Freiberg 1. Sa. 
D geen Sie mich nicht um meine Aeusserung gebeten haben, kann ich nicht umhin, Ihnen folgendes 
mitzuteilen: 

Die Baer'sche Pflanzkette hat auch hier in dem feuchten Südseeklima ihren ten Ruf bewährt, 
und kann ich sie nur allen Herren Kakao- und Kaffeepflanzer-Kollegen aufs beste empfehlen. Obwohl auch 
ich bei ihrem zierlichen Aussehen und geringen Gewicht ihre Standhaftigkeit bezweifelte, ist mir die Kette 
(50 m) nach 1½ Jahren in Samoa in den rauhen Händen der Samoaner bei den von ihnen gehassten 
Arbeiten auf Neukulturen, zum Teil sogar auf vorher nicht gebrannten Landkomplexen, nicht ein einziges 
Mal gerissen, und bei ihrer grossen Genauigkeit arbeitete ich mit Freuden mit ihr. (61 

Hochachtungs vo Hugo Schmidt, Kaffee- und Kakao-Pflanzungsbesitzer. 
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Fuchs- rf . 


= mit Wittrun 
CHift, jo lie, 3 mt. 
Iltis- und Wiesel- 


Marder-, 270 M. 


Fischotter- "ms 


Mit Gebrauchsanweiſung. Altbewährt. 
Sicherer Fang! Für jede Art Fallen. 


F. Bruno Kockisch, 
22) Dresden 5. 


Zur Raubzeugvertilgung 


ſei empfohlen: 


Die Kaſten falle 


Drillmaschinen 


für in ihrer zweckmäßigſten Einrich⸗ 
tung, ihre u nung und An⸗ 
N AA, d E 1 h > 1 2 Se AA, m Pk DN wendung zur leichteſten, ſicherſten 
9 und qualloſen Vertilgung des 
2 Haarraubzeuges in Jagdgehegen, 
5 SO We Parkanlagen, Gärten, Gebäuden ꝛc. 
— Zweite, vermehrte und verbeſſerte 
aldkultur- ge Size 
Mit 15 Abbildungen. 


Gehlt und häl uf L Von W. Stracke, FJörſter. 
ompfi e und hält stets a ager (58 Preis fein gehetet 1 he 20 Pf. 


2 
WW hocheleg. gebunden 1 Mk. 80 Pf. 
LE, Dr E itz, Thorn, Zu Vene den gegen Eiuſendung 
des Betrages franko, unter Nach⸗ 
Maschinenfabrik. nahme mit Portozuſchlag. 
J. Neumann, Neudamm. 


Beschreibung, Preisliste etc. auf Abforderung kostenlos u. portofrei. 


— 2 


mes 
Alle Buchhandlungen nehmen 


$ mit grünem Jägerwappen, 100 Stück 1,725 MB. Beſtellungen entgegen. 
Visitenkarten 50 S fad 1,10 Fall., desgt. mit ée dat 100 Stüc 

z d., 50 Stüd 1,75 MR., liefert gegen Einſendung des 
Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag, J. 


Schutzmarke 50 Fischotter fing eeng Jahren „Kornblume“. 


eumaun. Neudamm. 


Herr Zettler in Graz mit Bud, Webers 7015 N a 
7 empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
Otter eisen Nr. 126. m Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Stck. 
12 oo. zu Nr. 126, S a 800 Fiel. ag ſchtpaſſeud SC 1 
Fischareusen AA ; * die 
R und Kastenfallen in versch. Größen. zurück. Max Krafft, 
Ca N. Weben Speo.: Zum Lebendfangen. (Aab 9) Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 
Wittrung, vom Altmeister Weber e 
seit 28 Jahren selbst zusammengesetzt, f. Fuchs 1,75, f. Marder 80 Pf. Ko fo öbaumb inder 
Gr. Erfolg. Rud. W. Fangbuch 2 Mk. Katal. 50 Pf. Preisl. gratis. 7 
Weu) 55 W Seite Zelchele für Hölzer. dauerh. als aus jed. aud. Mat., 
g este u. grösste Fahr 40-60 em lo, p. 100 Stck. 
R. Weber, für Raubtierfallen to., Haynau. ner 1000 ia 27,50 Mt. 
ab hier. 


— | EB. Wichmann, Säsfer i. R. 


Durch Ministerial- Erlasse una vertügungen 


sind unsere aus felustem Tiegelgussstahl hergestellten und mit den von uns selbst in langjähriger 
Arbeit erfundenen, konstruierten und gebauten Speclal-Fabrikations-Maschinen und -Einrichtungen 
bearbeiteten Sägen und Werkzeuge von vielen Staats- und Privat-Forstverwaltungen für ihren ganzen Ver- 
waltungsbereich empfohlen und eingeführt worden — u.a. vom königlich preussischen Ministerium für Land- 
wirtschaft, Domänen und Forsten in Berlin durch Ministerial-Erlass vom 30. September 1899 III Nr. 14097 — 
nachdem sie sich trotz ihrer mässigen Preise als weltaus besser und leistungnfählger als alle anderen 


Fabrikate ohne Ausnahme erwiesen haben, worüber zahlenmänsixe Belege vorliegen, und wodurch 


den Waldarbeitern bei Verwendung unserer Fabrikate leichtere Arbeit und bedeutend höherer Verdienst 
geschaffen wird. Unsere Fabrikate sind in rasch zunehmender Verwendung in allen Teilen der Erde! 
Ueberzeugen Sie sich selbst durch einen Versuch! (1 


J. D. Dominicus & Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik in Remscheid-Vieringhausen. 
i Gegründet 1822. 4 
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Främiiert Faris 1899 gold. . Medaille. 
Feinſter Aromatique iſt der 


Kräuter- Bitter Doppeladler 


von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ > nn Ach 
rode. Poſtkolli, enth. Ltr.⸗Fl., franko oe d Es Den Herren 


gegen Nachnahme 4.50 Mt (15 * . Eé t 


2 empfehlen wir unsere 
AN in der ganzen 
=) Welt berühmten 


Fleisch- RE Hunde- 
faser- #) Kuchen 


We D 
als bestes und wes sert" billigstes Futter 


für Jagdhunde. 


Proben, Prospekte, auch über Geflügelfutter, Hunde- denügel- 
Medikamente. Niederlagen- Verzeichnis umsonst und Sort 


Spratt’s Patent Akt.-Ges. 


Lieferanten Kalserl., Königl., Fürstl. Hofjagdämter. 
Rummelsburg-Berlin 0. 


Sollte auf keinem 
Schreibtiſch 
fehlen! 


Elegante 
Leinenmappe 


mit Faſche und 
Schreibunterlage aus 
Löſchpapier. 

Preis 1 Mk. 50 Pf. mit Namen⸗ 
aufdruck in Sold 1 Mk. 75 Pf. 
Bei Sammelbezug verringert ſich 
der Preis jeder weiteren Schreib- 
mappe um 50 Pf. 

Zu beziehen gegen Einſendung 
des Betrages flanko, unter Nach⸗ 
nahme mit Portozufchlag. 


3. Heumann, Nendamm. 


Der jeit Jahren eingeführte und immer größeren Abſatz findende 


Fruchtzucker der Zuckerfabrik Maiugau 


iſt der beſte und billigſte Erſatz für Futterhonig und Dot Dë ſowohl zur Triebfütterung als auch zum RI auf 
das beſte bewährt. Die bedeutendſten Bienenzüchter an en Ch wärmſte. 7 
Dfierten durch das Fabrik-Bureau Frankfurt a. ., Hochſtraße 


‚GARREIT SMITH & Ce 


® Magdeburg- Buchau. — Aelteste °— 


„ LOCOMOBILEN- 


Fabrik Deutschlands. 
Loeomob.b.200 Pferd.; 


x vergr. Dimensionen; neue 

—u N h Modelle; Oylinder ı. dampf- 

d A \ raum; hydraul.geniet.Aus- 

—— = 1. rieh-Kessel, Garantie 
ae R d . a 


für geringsten Kohlen- 
verbrauch u. 5 Jahr 
fur die (Wellrohr-) feuer- 
buohsen. 


3 SE Preislisten und 


Zeugnisse frei. 


ut . Yan / BE Gë CT EN 
in Firma ib 5 h 
Albert 5 Bernstein, „ ee, Freiberg i. Sachsen. 
Fabrik und BDerfand forſtlicher Geräte, Inſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 

Achtmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für fait ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 
— nn Specialit t: 
die weltbekannten, echten Göhler'ſchen Numerierſchlägel, Zuwachsbohrer. 
Meßkluppen,⸗ irkel,⸗ Bänder u.⸗Ketten, Markier⸗, Wald⸗, Abpoſt⸗, Frevel⸗ u. Zeiche n⸗ 

ämmer, Stabls, Holz⸗, Kautſchuk⸗ u. Brenu⸗Stempel, Naubzeug fallen, Feldſtecher. 

aumhöhenmeffer, Nivellier⸗ u. Mekinftrumente, Stock ſprengſchranden, Rode⸗ 
Pflanz-, Kultur- u. Aufbereitungs⸗Geräte, Oberförſter Motte patent. Wur el⸗ 
ſchnelder, Oberförſter Schreyers Rüſſelkäfer⸗ u. Naupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 
unſchädlich), „ patent. Auituensräte, Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf 8 
Baer’ichen Pflanz⸗ und Meßketten, D. R 


Gravieranſtalt und Beparaturwerkſtatt. Preisliſten auf Verlangen frei zugefandt. 


Für Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 4 pro 1901. 


Deultſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblaklt für Forſtbeamke und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil“, Verein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäbe und Mitteilungen find ſtels willlommen und werden entſprechend vergütet 
Anberechtigter Nachdruck wird flrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1.50 ET 
bei allen Kalſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1764); direkt unter Streifbaud durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 
2 Mk., fir das ubrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger— 
genug" und deren Beilagen zuſammen e ogen werden, und betragt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
Mk., d) direkt durch die Expedition für Deutschland und Sſterreich A Mk., Tür das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Nr. 6. Neudamm, den 10. Februar 1901. 16. Band. 
„Maldheil“, 


eingetragener Verein, Neudamm. 


Die Jahres- (Mitglieder- Verſammlung für 1901 wird am 
Donnerstag, den 28. Februar d. Js., nachmittags 6 Uhr, in 
Müllers Hotel „Zum Deutſchen Haufe‘ zu Neundamm abgehalten. 

Die Tagesordnung für dieſelbe iſt wie folgt feſtgeſetzt: 

1. Erſtattung des Jahresberichts. 

2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe und Jahresabrechnung. 

3. Beſchlußfaſſung darüber, wieviel von den überſchüſſen der einzelnen 
Fonds des abgelaufenen Rechnungsjahres dem Reſervefonds überwieſen 
werden ſoll. 

4. Neuwahl eines Vorſtands-Mitgliedes (Vorſitzenden) an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Königlichen Forſtmeiſters Schönwald. 

5. Anträge. 

6. Verſchiedenes. 

Der Mitglieder⸗Verſammlung, bei welcher auch Gäſte Zutritt haben, geht 
eine Vorſtandsſizung voraus, welche um 3 Uhr ihren Anfang nimmt. Um 7½ Uhr 
findet im Hotel „Zum Deutſchen Hauſe“ gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. Beſondere 
Einladungen ergehen nicht; Vereins-Mitglieder und Gäſte, die an dem Eſſen teil: 
zunehmen wünſchen, werden erſucht, dies der Geſchäftsſtelle des Vereins bis ſpäteſtens 
den 25. Februar d. Js. mitzuteilen. Nachher zwangloſes, geſelliges Zuſammenſein. 


Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 


Neudamm, am 30. Januar 1901. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Graf Finckenſtein, Heumann, 
ſtellvertretender Vorſitzender. Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Allerlei aus dem Walde, 


Von A. 


Wir machen hier einen Gedanken— 
ſprung und fragen uns: Wie alt werden 
die Bäume? Von Zeit zu Zeit tauchen 
auch in Nichtfachzeitungen Fragen ähn⸗ 
licher Art auf, doch übertreibt die Luſt 
an Aufſehen erregenden Mitteilungen 
manchmal die Angaben. Es läßt ſich 
überhaupt in den meiſten Fällen das 
Alter vieler Bäume nur ſchätzungsweiſe 
angeben, da man den Baum in ſeiner 
Vollkraft nutzen will und nicht ab⸗ 
wartet, wie lange ſich ſeine Lebenskraft 
äußert. Die Altersſchätzungen nach den 
Jahresringen haben ſich nach neueren 
Forſchungen nicht als zuverläſſig gezeigt,“) 
namentlich nicht bei Bäumen in den 
tropiſchen Gegenden, wo die Wachstums⸗ 
kraft eine ſehr geſteigerte iſt. Die Bäume 
ſetzen hier häufig zahlreiche Ringe in einem 
Jahre an, ſo daß man das wirkliche Alter 
oft überſchätzt. Auch bei uns kommen Über: 
ſchätzungen vor; ſind Stand und Wachs⸗ 
tumsbedingungen den Bäumen günſtig, 
dann bilden ſie nicht ſelten in einem 
Jahre zwei Ringe. Aus dieſem Grunde 
wird man annehmen dürfen, daß auch 
die meiſten der nachfolgenden Schätzungen, 
namentlich bei tropiſchen Bäumen, 
niedriger zu ſetzen And. — Der be 
rühmte Baobab (Adansonia digitata) 
wurde von Adanfon**) auf Grund der 
Dicke des jährlichen Zuwachſes auf 5000 
Jahre berechnet. Der Drachenbaum von 
SEH wurde ſogar auf 6000, die 
Platane von Bujakdara auf 4000, die 
mexikaniſche Sumpfcypreſſe (Taxodium 
mexicanum) auf ebenfalls 4000 Jahre 
geſchätzt. Gemäßigter iſt die Schätzung 
der äußerſten Altersgrenze von folgenden 
Bäumen (nach Prof. v. Kerner): 

Jahre 
. 3000 
. 3000 
2000 


Cypreſſe (Cupressus fastigiata) 
Eibe (Taxus baccata) . 
Kaſtanie (Castanea vulgaris) 


) Auch find fie in manchen Fällen nicht 
ſicher feſtzuſtellen. 

**) Michel Adanſon war franzöſiſcher Natur⸗ 
forſcher, der ſich um die Beſchreibung der Länder 
Pa Senegal verdient gemacht hat. F 1006 zu 

aris. 


Bütow. 


Jahre 
Stieleiche (Quercus pedunculata) . 2000 


Libanon⸗Ceder (Cedrus libani) . 2000 
Se Picea excelsa). . . . . 1200 

ommerlinde (Tilia grandifolia) . 1000 
(Pinius cembra) 500—700 

ärche (Larix europaea) 600 
Föhre (Pinus silvestris) 570 
Silberpappel (Populus alba) 500 
Buche (Fagus silvatica) . . 300 
Eſche (Fraxinus excelsior) 200-300 
Hainbuche (Carpinus betulus) 150 


Unbedingte Sicherheit iſt auch dieſen 
Altersangaben nicht beizulegen; namentlich 
werden wir im ſtande ſein, die eine oder 
die andere Angabe nach der Geſchichte 
berichtigen zu können. Hermann De 
(„Deutihe Bäume und Wälder“) ſchätzt 
eine Linde bei Neuſtadt auf 660 Jahre 
und die Burglinde zu Nürnberg nicht 
über 800 Jahre. Damit iſt wohl auch 
in der Hauptſache die äußerſte Alters⸗ 
grenze der Linde angegeben. Noch zu 
Ausgang der ſiebziger Jahre des vorigen 
Jahrhunderts ſtand bei dem Ottobrunnen 
in Pyritz eine alte Lindenruine, die aus 
der Zeit Ottos von Bamberg herſtammen 
ſollte und als Wahrzeichen der erſten 
Pommernbekehrung beſonders geſchätzt 
wurde; ſie hätte danach ein Alter von 
750 bis 800 Jahren erreicht. — Auch 
die Eiche iſt mit 2000 Jahren ſicherlich 
weit, mindeſtens aber um die Hälfte 
überſchätzt. Auch Hermann Jäger fagt: 


„Die Eiche wird alt, aber nicht ſo alt, 


wie man allgemein annimmt. Von mehr 
als tauſendjährigen Eichen, wie man ſie 
gewöhnlich nennt, kann nicht die Rede 
ſein. Die Buche hat mit 150 Jahren 
ihre Ausbildung erreicht, was nicht aus⸗ 
ſchließt, daß ſie bis 300 Jahre fortlebt. 
Die heilige oder Wunderbuche bei Kloſter 
Gernsheim ſoll nachweislich 600 Jahre 
alt geworden ſein. Die Lärche iſt in 
den vorſtehenden Angaben mindeſtens 
um ein Drittel überſchätzt, ebenſo iſt das 
Alter der Föhre zu hoch gegriffen. Die 
Eſche erreicht ihre Höhe und Stärke ſchon 
vor Beendigung des erſten Jahrhunderts 
ihres Wachstums. — 
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Beglaubigter ſind ſchon die Angaben 
über Höhe und Stammdurchmeſſer ſeltener 


Baumrieſen. (Nach v. Kerner.) 
Höhe Durchmeſſer 
Fieberheilbaum (Euca- 
lyptus) 140-172 m 8 m 
Mammuthbaum 
(Wellingtonia) . 77—142 „ 11 „ 
Weißtanne (Abies pectinata 75 „ 3 „ 
Fichte „ Aë E, TEE 
Lärche 53 „ Lë: 
Cypreſſe e DÉI „ 80% 
Föhre 48 „ 1 „ 
Rotbuche Er E 
Libanon⸗Ceder 40 „ 
Silberp appel . 40 „ 2,8 
Sumpf ⸗Cypreſſe (Taxodium 
mexicanum)) 38, „ 16 „ 
Wintereiche „ OD at 
Platane (Platanus orien- 
talis) . 80 „ 154, 
Eſche CEET si te 
Baobab 23 „ 9,5 „ 
ürbelkiefer 22374 „ 
Stieleiche 320 
4 . 20: Le 3 
II 1 4,9 „ 
Dieſe Zuſammenſtellungen, ſo inter⸗ 


eſſant ſie auch ſind, könnten noch vervoll⸗ 
ſtändigt werden, doch möchten wir unſeren 
Artikel nicht zu lang ſpinnen; wir haben 
ſie nur gebracht, weil wir ſie für weſentlich 
erachteten in dem Rahmen unſerer Aus⸗ 
führungen. 

Baumrieſen in der gekennzeichneten 
Weiſe verdanken ihre „Größe“ immer 
beſonderen für ſie in Betracht ge⸗ 
kommenen Bedingungen. In dem Kampfe 
um das Daſein der Bäume fällt uns 
namentlich im Walde die Lichtbedürftigkeit 
vieler Bäume auf, die äußerſt ſchlank 
emporſchießen und wenn ſie ſchließlich das 
Licht einigermaßen erreicht haben, dann 
durch die eigene Haltloſigkeit wieder in 
das Halbdunkel zurückſinken. Die Ent⸗ 
wickelung der vorgeſchobenen Krone iſt 
dann im Verhältnis zu dem dünnen 
Stamm zu ſtark und für ihn zu ſchwer. 
Wir fragen uns daher: Welche Ein: 
wirkung hat der Schatten auf das 
Pflanzen wachstum? Die Fähigkeit der 
Baumhölzer, Schatten zu ertragen, iſt 
ebenſo verſchiedenartig als ihre Höhen⸗ 
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entwickelung; aus dieſem Grunde finden 
wir darum auch die Geſelligkeit ver⸗ 
ſchiedener Baumhölzer im Beſtande. 
Denken wir uns einmal den Zuſtand, 
daß alle Waldbäume gleich lichtbedürftig 
wären, dann würden wir ſchließlich in 
die Lage kommen, die raſchwüchſigen 
Gattungen vorherrſchen und die Boden: 
kraft in den lichtkronigen Beſtänden zurück⸗ 
gehen zu ſehen. Damit wäre unſeren 
geſchloſſenen Waldungen aber das Todes⸗ 
urteil geſprochen. Bei der Anlage von 
Kulturen kann darum eine das Ber: 
hältnis der verſchiedenen Hölzer nach 
Licht und Schatten berückſichtigende Aus⸗ 
wahl und Anordnung nur inſofern ſtatt⸗ 
haben, als man in allen Lebensperioden 
raſchwüchſige Hölzer und ſolche, die die 
überſchirmung vertragen oder ſogar fordern, 
zuſammenſetzt. Würden zudem alle 
Baumhölzer im Höhenwuchs annähernd 
gleichen Schritt halten, ſo würden auch 
die gegen Beſchattung empfindlichen Arten 
dem ſeitlichen Kronendruck zum Opfer 
fallen. Zum Glück herrſcht in der Wald⸗ 
natur ſelbſt die „natürliche Zuchtwahl“ 
vor, ſo daß man von ihr ſelber lernen 
kann. Pfeil ſagt darum ſehr richtig: 
„Fraget die Bäume, wie ſie erzogen 
ſein wollen, ſie werden's Euch ſagen!“ 
Die Aufgabe der Forſtwirtſchaft beſteht 
alſo mit darin, das geſellige Zu⸗ 
ſammenleben der wertvollen Baumhölzer 
nach den Bedingungen zu regeln, welche 
im Hinblick auf Licht und Schatten und 
mit Berückſichtigung des Höhenwuchſes 
erforderlich ſind. In Bezug auf die Ab- 
führung von den ſchattenertragenden zu 
den lichtbedürftigen Baumhölzern ſind 
folgende zu nennen: Weißtanne, Fichte, 
Buche, Schwarzkiefer, Linde, Walnuß, 
edle Kaſtanie, Hainbuche, Eſche, Eiche, 
Bergahorn, Spitzahorn, Obſtbaum, Erle, 
Weymouthskiefer, gemeine Kiefer, Rüſter, 
Birke, Aſpe, Lärche. Das Verhältnis 
wird ſich etwas ändern in Bezug auf 
Bodenbeſchaffenheit, Standort ꝛc. Feuchter, 
tiefgründiger, lockerer Boden ſteigert die 
Fähigkeit, Schatten zu ertragen. — Be⸗ 
züglich der Raſchwüchſigkeit iſt das Ver⸗ 
halten der Waldbäume nicht in allen 
Lebensperioden gleich. Lärche, Aſpe, Birke 
und Weymouthskiefer werden zuerſt aus: 
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geſchieden werden müſſen, ſodann die 


gemeine Kiefer. Oft wird dieſe aber in 
ihrer ſchwachen Lebensperiode (vom 
35. bis An Jahre) von der fehatten- 
ertragenden Fichte eingeholt werden. 
Ahnlich wie die Fichte giebt ſich die Weiß- 
tanne. Die Erle hat auf feuchtem Boden 
einen ähnlichen Höhenwuchs wie die Kiefer. 
Die hinter den nun ſchon genannten 
Bäumen zurückſtehenden Hölzer ſind Rüſter, 
Eſche, Eiche, Bergahorn und Spitzahorn. 
Nur die ſchattenertragenden Baumarten ver— 
mögen die Bodenkraft zu erhalten und eignen 
ſich darum zur Erziehung in Reinbeſtänden. 
Die lichtbedürftigen Holzarten verlangen 
die Untermiſchung mit anderen Gattungen. 
Reine Lärchen-, Aſpen⸗, Birken: und 
Eichenbeſtände lockern in dem Beſtreben 
nach Licht den ohnehin nicht dichten 
Kronenſchluß; in derartigen Beſtänden geht 
die Bodenfeuchtigkeit verloren und der ſpär⸗ 
liche Laub: und Nadelabwurf begünſtigt 
keine zureichende Humusbildung. Das, was 
die Waldverfaſſung verfloſſener Jahrzehnte 
in der Erziehung von Reinbeſtänden 
durch Kahlhieb und durch Entziehung der 
Bodenlaubdecke geſündigt hat, das ſucht 
die neuere Waldbaulehre durch ausdauernde 
Miſchwuchsverfaſſung der Beſtände und 
deren Begründung unter wirkſamem 
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Schirm und Schutz wieder gut zu machen. 
Dadurch wird auch dem Walde ein 
reicheres und mannigfaltigeres Vogel⸗ 
leben geſichert, das mit dem Menſchen 
um die Vertilgung der ſchädlichen Baum— 
inſekten wetteifert. 

Ich möchte zu dem letzteren Punkte 
noch einiges bemerken: Es wird heute 
darüber geklagt, daß die Vogelwelt ihre 
Aufgabe nicht mehr oder unzureichend 
erfülle. Kann das den denkenden Menſchen 
wunder nehmen? Unſere ganze Vogelwelt 
in ihrer jetzt unzureichenden Zahl und in 
ihren veränderten Exiſtenzbedingungen 
iſt ein Produkt der Menſchen, der Kultur. 
Baron von Berlepſch hat ſehr recht, wenn 
er ſagt: „In der harmoniſchen Natur 
ſind die Vögel die berufenen Wächter 
des Gleichgewichts zwiſchen Pflanzen und 
Inſekten!“ Konnten ſie es ſein bei der 
früheren Kultur von Reinbeſtänden in 
den Wäldern? Trifft für das, was die 
Vogelwelt nicht zu bewältigen im ſtande 
war, dieſer die Schuld, oder dem Menſchen, 
der durch Nachſtellungen die Vögel 
dezimiert hat und ihnen vielfach die Seß— 
haftigkeit unmöglich machte? Auch in 
Bezug auf die ea find 
die Vögel dem Menſchen mitbehilflich, den 
natürlichen Standpunkt wieder herzuſtellen. 


— D ie 


Mitteilungen. 


Die durch die Venſions kaſſe des 
„Deutſchen Privat- Beamten ⸗Bereins“ gebotenen 
Verſicherungs- Angelegenheiten.“) 

(Aus der „Privat⸗Bcamten⸗Zeitung“.) 

Unter den vom „Deutſchen Privat-Beamten⸗ 
Verein“ begründeten Verſorgungskaſſen nimmt 
ihrer Ausdehnung und ihrer Bedeutung nach die 
Penſionskaſſe eine hervorragende Stellung ein; 
ſind doch bislang von ihr an Privatbeamte der 
verſchiedenſten Berufsſtellungen über 33 000 noch 
in Kraft befindliche Verſicherungsanteile aus— 
REH worden und gewährt doch die Kaſſe 
ereits im gegenwärtigen Augenblick 98 Alters⸗ 
penſionären und 42 Invaliditätspenſionären aus⸗ 
reichende Fürſorge. Seit dem Beſtehen der Kaſſe 
wurden 203 Perſonen Penſionsrenten, und zwar 
122 Perſonen Altersrenten und 81 Perſonen 
Invaliditätsrenten, zugeſprochen. 

Selbſtverſtändlich wird und muß die Zahl 
der Penſionäre mit der Dauer des Beſtehens der 


*) Die Statuten des Deutſchen Privat⸗Beamten Vereins 
und feiner Berforgungelafien find durch ſämtliche Bweig⸗ 
vereine ſowie durch das Direktorium des Deutſchen Privat» 
Beamten⸗Vereins in Magdeburg erhältlich. 


Kaſſe und der ſteten und ſehr erheblichen Zu⸗ 
nahme an Verſicherungen bald ſteigen, und es iſt 
weiter ſelbſtverſtändlich, daß biefem Umſtande 
in den exakten verſicherungstechniſchen Unlerlagen, 
auf welchen die Kaſſe aufgebaut iſt, voll Rechnung 
Be wird. 

Bis jetzt iſt die Zahl der thatſächlich ein⸗ 
getretenen Penſionsfälle ſtets erheblich hinter den 
rechneriſch zu erwartenden zurückgeblieben, wie 
überhaupt alle auf die Leiſtungsfähigkeit der 
Kaſſe einwirkenden Faktoren in Wirklichkeit ſich 
viel EE geſtaltet haben, als in den zu 
Grunde gelegten Rechnungen angenommen worden 
iſt. Dieſer Umſtand läßt, wie es ja auch die 
mathematiſchen Gutachten wiederholt zum Aus⸗ 
druck gebracht haben, eine Steigerung der Renten⸗ 
ſätze für die Zukunft mit Beſtimmtheit erwarten. 

Mit den durch die Beſchlüſſe der Frankfurter 
Hauptverſammlung herbeigeführten Erweiterungen 
der Statuten war die Penſionskaſſe des „Deutſchen 
Privat⸗Beamten-Vereins“ ein recht vielſeitiges 
Verſicherungsinſtitut geworden, ſo daß es, zumal 
auch die Beſchlüſſe der Eiſenacher und Görlitzer 
Hauptverſammlung den Ausbau der Kaſſe in er⸗ 
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heblichem Maße förderten, angezeigt erſcheint, den 
Verſicherung ſuchenden Privatbeamten des öfteren 
eine überſicht über die durch die Penſionskaſſe 
gebotenen, in den verſchiedenſten Kombinationen 
möglichen Verſicherungsarten zu geben. 

Daß eine Sicherſtellung der wirtſchaftlichen 
Zukunft der Privatbeamten durch Invaliditäts⸗ 
und Altersrenten den Verhältniſſen der Privat⸗ 
beamten am meiſten entſpricht, beweiſt die Er⸗ 
fahrung und das Vorgehen des Staates und der 
Kommunen; auch der Staat und die Kommunen 
ſichern die Zukunft ihrer Beamten nicht durch 
Lebensverſicherung, ſondern durch Alterspenſion 
und Reliktenverſorgung. Die Privatbeamten 
aller Berufsſtellungen ſollten ſich alſo nicht die 
Mühe verdrießen laſſen, einmal durch eigene 
Prüfung und durch eingehende Beſchäftigun 
mit der Materie feſtzuſtellen, ob nicht dem 10 
für ſie beſtehenden Bedürfnis der Sicherſtellung 
der wirtſchaftlichen SL am beiten durch eine 
Beteiligung an der Penſionskaſſe des „Deutſchen 


Privat⸗Beamten⸗Vereins“ genügt würde. Ins⸗ 


beſondere aber möchten wir allen an der— 


Penſionskaſſe bereits beteiligten Ber, 
ſonen ans Herz legen, ji die weit⸗— 
gehenden Sicherſtellungen vor Augen 
zu führen, die eine Beteiligung an der 
neubegründeten Abteilung fur In⸗ 
validitäts⸗Ergänzungsrente und für Bei⸗ 
tragsrückgewähr bietet. 

Wir weiſen bei dieſer Gelegenheit darauf 
hin, daß durch die in den letzten Jahren herbei⸗ 

eführten Erweiterungen für eine und dieſelbe 
Perſon Verſicherungen bis zu 24 Anteilen in 
jeder der drei Abteilungen zuläſſig ſind. Die 
Penſionskaſſe des „Deutſchen Privat⸗ 
Beamten⸗Vereins“ bietet ſomit auch für 
Privatbeamte mit hohen Gehaltsbezügen 
Gelegenheit zu einer den Anſprüchen 
und Verhältniſſen dieſer Beamtenkatego⸗ 
rien durchaus angemeſſenen und zuläng⸗ 
lichen Alters⸗ und Juvaliditätspenſion. 
Allgemeines über die Verſicherung in der 
enſionskaſſe. Die le des „Deutſchen 
rivat⸗Veamten⸗Vereins“ beſteht aus der Grund⸗ 
abteilung und zwei Nebenabteilungen. 

Durch die Verſicherungsnahme in der Grund⸗ 
abteilung der Penſionskaſſe wird eine nach zurück⸗ 

elegtem 65. Lebensjahre unbedingt fällig werdende 

ltersrente erreicht, die, ſofern der Verſicherungs⸗ 
nehmer vor zurückgelegtem 65. Lebensjahre 
erwerbsunfähig wird, als Invaliditätsrente 
zur Auszahlung kommt mit einem ſich nach der 
Zahl der Beitrags jahre richtenden entſprechend 
niedrigerem Betrage. 

Da durch dieſe in der Grundabteilung 
gebotene Verſicherungsgelegenheit eine 
unter allen Umſtänden ausreichende Penſion bei 
frühzeitig eintretender Invalidität nicht erzielt 
wird, ſo iſt eine „Zuſatzabteilung für In⸗ 
validitäts⸗Ergänzungsrente“ eingerichtet 
worden: Iſt das in der Grundabteilung ver⸗ 
ficherte Mitglied in der Lage, feine in der Grund⸗ 
abteilung laufende Verſicherung mit der Zuſatz⸗ 
abteilung auf Invaliditäts⸗Ergänzungsrente zu 
verbinden, ſo erreicht es durch einen mäßigen 


Beitragsaufſchlag ſeine Sicherſtellung auch für 
den Fall vorzeitiger Invalidität durch eine 
Invaliditätsrente, welche — gleichgiltig, wann 
der Invaliditätsfall eintritt, iſt nur die fünf⸗ 
jährige Wartezeit überſtanden — Days fo hoch 
iſt als die Rente, die es als Altersrente nach 
ung des 65. Lebensjahres aus der 
Srundabteilung der Penſionskaſſe bezogen 
hätte. Durch Beteiligung an der zweiten 
Zuſatz⸗Abteilung: „Verſiche rung auf 
Beitragsrückgewähr“ ſichert das Kaſſen⸗ 
mitglied ſeinen Angehörigen ein Kapital in dem 
Umfange der zur Grundabteilung eingezahlten 
Beiträge für den Fall, daß es, ohne in den Genuß 
irgend welcher Penſion getreten zu ſein, mit dem 
Tode abgeht. 

Durch dieſe drei Verſicherungsgelegen⸗ 
heiten iſt die Penſionskaſſe in der Lage, jedem 
Verſicherungsbedürfnis zu 11 um ſo mehr, 
als nach den ſtrikten Beſtimmungen des 
Statuts der Penſionsfall gegeben iſt, 
ſobald das Mitglied nicht mehr in der 
Lage iſt, durch Erkrankung oder Siechtum 
des Körpers oder Geiſtes einem ſeinem 
bisherigen Berufe, ſeiner Bildung und 
ſeinen Kenntniſſen, wie ſeiner ſozialen 
Stellung entſprechenden Erwerbe nach— 
zugehen. Gerade dieſe Beſtimmung, welche für 
e der Invaliditätspenſion die Anſprüche 
und Verhältniſſe des Berufes ausſchlaggebend 
ſein läßt, iſt es, welche die Penſionskaſſe des 
„Deutſchen Privat-Beamten- Vereins“ für die 
Penſionsverſorgung der gebildeten Berufsklaſſen 
— für die Privat⸗Beamten beſonders geeignet 
macht und ihr auch viele ſelbſtändig im Erwerbs⸗ 
leben ſtehende Geſchäftsleute wie auch viele 
Arzte, Apotheker, Rechtsanwälte u. ſ. w. zu⸗ 
geführt hat. 

Eine große Reihe bedeutender Firmen 
der Induſtrie und des Handels, Korpo⸗ 
rationen, Schulen, auch Behörden, haben 
durch die Beteiligung an der Penſionskaſſe ihre 
Beamtenſchaft verſorgungsberechtigt gemacht. Wir 
Ces beſonders hervor den A. Schaaffhauſen'ſchen 

ankverein zu Köln und Berlin, welcher erſt 
unlängſt ſeinen Beamten unter Benutzung der 
Verſorgungskaſſen des „Deutſchen Privat⸗ 
Beamten ⸗ Vereins“ Penſions⸗ 2c. Berechtigung 
lie hat, und zwar unter Übernahme einer 
jährlichen Prämienzahlung von ca. Mk. 50 000. — 

Ebenſo haben vielfach Berufsgruppen 
Anſchluß an den „Deutſchen Privat» Beamten 
Verein“ genommen, um unter Benutzung der 
Verſorgungskaſſen, insbeſondere der Penſions⸗ 
kaſſe, eine Penſions⸗ 2c. Verſorgung der Beamten 
des betr. Berufes herbeizuführen. In dieſer 
Weiſe ſind u. a. als Zweigvereine des 5 
Privat⸗Beamten⸗Vereins“ entſtanden: Der Be, 
amten⸗Verſicherungsverbandderdeutſchen 
Juckerſabriten ddr für die auf deutſchen 

uderfabrifen beſchäftigten kaufmänniſchen, tech⸗ 
niſchen und auch landwirtſchaftlichen Beamten, 
der „Penſionsverband des Deutſchen 
Apotheker⸗Vereins“ für die Angeſtellten an 
deutſchen Apotheken, der „Penſions verband 
des Allgemeinen Deutſchen Privat— 
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ſchullehrer-Vereins“ für die Lehrer an 
Privatſchulen Deutſchlands, der „Verſicherungs⸗ 
Verband des Deutſchen Bankbeamten⸗ 
Vereins“ für die Bankbeamten, der „Penſions⸗ 
verband der Berufsarbeiter der Inneren 
Miſſion“ für die Berufsarbeiter der Inneren 
Miſſion, ien e e 
landwirtſchaftlichen Genoſſenſchafts-Be⸗ 
amten“ für die Beamten und Vorſtandsmitglieder 
der deutſchen landwirtſchaftlichen Genoſſenſchafts⸗ 
Verbände und Genoſſenſchaften, die „Penſions⸗ 
"und Unterſtützungs⸗ Vereinigung des 
Deutſchen Färber- Verbandes“ für die 
deutſchen „ Chemiker und Leiter von 
Färberei ⸗Etabliſſements, der „Penſions. und 
Unterſtützungs⸗Verband deutſcher Forſt⸗ und Jagd⸗ 
beamten“ für die in Privatdienſten angeſtellten 
deutſchen Forſt⸗ und Jagdbeamten. 

Allen dieſen Anſchlüſſen gingen eingehende 
Prüfungen von ſachverſtändiger Seite voraus, 
die alle mit dem Reſultat endeten, daß die 
Organiſation und die ſolide Fundierung der 
Penſionskaſſe ſie zu dem geeignetſten Inſtitut 
für die Beſtellung von Penſionsverſorgung der 
Privatbeamten analog der Penſionsbeſtellung 
der Staatsbeamten mache. 

Mit einer großen Reihe induſtrieller Firmen 
und Berufs⸗Verbänden ſchweben z. Zt. Anſchluß⸗ 
verhandlungen; die ſtetig Keane Zahl dieſer 
Anſchlußverhandlungen und der Firmen, welche 
ihre Beamten durch die Beteiligung an 
den Verſorgungskaſſen des „Deutſchen 
Privat⸗Beamten⸗Vereins“ penſions⸗ x. 
berechtigt machen, beweiſt, daß immer 
mehr und mehr die Überzeugung durchdringt, 
daß die Begründung von Verſorgungskaſſen unter 
Beſchränkung auf engbegrenzte Berufsgruppen 
trotz hoher Begründungs⸗ und noch höherer 
Verwaltungskoſten weder für die Beamten noch 
die Zuſchuß leiſtenden Arbeitgeber diejenigen 
Garantien und Vorteile bringt, die der Anſchluß 
an eine bereits beſtehende, in ihrer Leiſtungs⸗ 
fähigkeit anerkannte und durch ihre breite Baſis 
und eigenartige Organiſation nach dem mathe⸗ 
matiſchen Gutachten in ihrer Leiſtungsfähigkeit 
für alle Zeiten geſicherte Penſionskaſſe bietet. 

Verſicherungs „Anteil“. Die Verſicherung 
geſchieht in allen Abteilungen nach Anteilen. 

Unter Anteil iſt zu verſtehen: Die Einheit, 
welche ſowohl der Beitragsberechnung einerſeits, 
wie der Penſionsberechnung andererſeits zu 
Grunde gelegt iſt. Der Einkauf von 24 Anteilen, 
die derzeitig höchſte Verſicherung, koſtet das 
24 fache eines Anteils und erzielt demgemäß 
eine 24 mal ſo hohe Rente. Für die über 12 
hinausgehenden Anteile iſt jedoch ſowohl in der 
Grundabteilung wie in der Zuſatzabteilung für 
Invaliditäts⸗Ergänzungsrente für jedes Beitritts⸗ 
alter ein beſonderer Aufſchlag von 3% der 
Prämie zu zahlen. (Beitragstarife ſiehe am 
Schluß dieſes Aufſatzes.) 

Die Grundabteilung iſt, wie der Name ſagt, 
die Grundlage der Penfionsfalie; die Alters⸗ 
beitrittsgrenze iſt das vollendete 55. Lebens⸗ 
jahr. Ohne eine a in der runde 
abteilung iſt eine eteiligung in der 
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Zuſatzabteilung für Invaliditäts⸗Er⸗ 
gänzungsrente ebenſo wenig denkbar und 
suläfig, wie eine Beteiligung in der Zuſatz⸗ 
abteilung für Beitrags rückgewähr, und 
zwar kann naturgemäß die Beteiligung bei den 
enannten Zuſatzabteilungen nur in demſelben 
mfange, d. h. nur für die Zahl derjenigen An⸗ 
teile e die von dem betr. Mitgliede in der 
Grundabteilung genommen ſind. Es iſt jedoch 
lungangig⸗ für bereits in der Grundabteilung 
laufende Anteile nachträglich die Verſicherung 
auf Invaliditäts⸗Ergänzungsrente und Beitrags⸗ 
rückgewähr einzugehen. 

Bei der Aufnahme in die Grundabteilung 
wird in der Regel eine ärztliche Unterſuchun 
nicht gefordert, doch iſt dem Direktorium dur 
das Statut das Recht gewahrt, ſich eventuell 
auch durch ärztliche Unterſuchung die überzeugung 
von der vollen Erwerbsfähigkeit des Antrag⸗ 
ſtellers zu beſchaffen. 

Nenteneinheitsſatz in der Grundabteilung. 
Der von der Kaſſe für jeden Anteil in der Grund- 
abteilung zu leiſtende Einheitsſatz wird ſtreng 
nach e Grundſätzen für 
vierjährige Perioden berechnet; er iſt z. Z. auf 
ſechs Mark pro Anteil feſtgeſetzt, wozu eine Leiſtung 
aus dem Penſionskaſſen⸗Zuſchußfonds des 
„Deutſchen Privat-Beamten-⸗Vereins“ im 
Betrage von zwei Mark tritt. Dieſer Einheitsſatz 
einſchkießlich der ſtets widerruflichen ee des 
len wird multipliziert 
mit der Zahl der vollen Beitragsjahre, die das 
Mitglied bei eintretenden Penſionsfall ` out: 
zuweiſen hat — ſei der Penſionsfall durch In⸗ 
validität oder auch durch das zurückgelegte 
65. Jahr gegeben. Es hat demnach ein nach 
zehnjähriger Mitgliedſchaft zur Penſion kommendes 
Mitglied für einen Anteil zunächſt 10 6 — 60 Mk. 
Penſionsrente zu beanſpruchen; tritt der Penſions⸗ 
fall nach 20 Jahren ein, ſo würde die Rente für 
einen Anteil auf 120 Mk., nach 30 Jahren auf 
180 Mk. di berechnen ſein; hierzu tritt, wie aus⸗ 
geführt, die Leiſtung des Penſionskaſſenzuſchuß⸗ 
fonds mit zwei Mark pro Jahr und Anteil, ſo 
daß beim Beſtehenbleiben der jetzt geltenden 
Sätze die obigen Renten um 33¼ %, alſo auf 
80 Mk. bezw. 160 Mk. bezw. 240 Mk. erhöht 
werden. Alle die genannten Beträge multipliziert 
mit der Zahl der Anteile, die das betr. Mitglied 
übernommen hat, ergeben den Penſionsbezug. 
den das Mitglied aus ſeiner Verſicherung zu 
erwarten hat. 

Wenn nun auch nicht angenommen werden 
darf, daß die Leiſtung aus dem Penſionskaſſen⸗ 
EE des „Deutſchen Privat-Beamten⸗ 
Vereins“ auch in ſpäteren Perioden ebenſo reichlich 
wie bisher wird bemeſſen werden können, ſo iſt 
doch nach den Gutachten der Mathematiker mit 
ziemlicher Beſtimmtheit auf ein Steigen der 
direkten Kaſſenleiſtung zu rechnen, ſo daß bei 
Berechnung der aus einer Verſicherung in der 
Grundabteilung zu erzielenden Penſion immerhin 
eine ungefähre Geſamtleiſtung von acht Mark pro 
Jahr und Anteil auch für ſpätere Zeiten wird 
eingeſtellt werden können. An ſich iſt ſchon die 
jetzige direkte Kaſſenleiſtung von ſechs Mark als 
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igenart der 
Organiſation der Penſionskaſſe und ihrer beſonders 
billigen Verwaltung zu erreichen iſt. 

Es iſt einleuchtend, daß es nicht dringend 

enug empfohlen werden kann, eine Penſions⸗ 
Berficherung jo frühzeitig wie möglich abzuſchließen, 
denn mit derſelben Zahl von Anteilen würde 
ein im 55. Lebensjahre eingetretenes Mitglied nur 
die Hälfte derjenigen Alterspenſion erzielen, die 
das im 45. Lebensjahre beigetretene Mitglied zu 
erwarten hat; außerdem haben die im Anderen 
Lebensalter Beigetretenen einen Beitragsaufſchlag 
von 20% zu zahlen für jedes Jahr, um welches 
das Lebensalter des Eintretenden höher iſt als 
35 Jahre, berechnet auf den Normal⸗Jahresbeitrag 
von 20 Mk., welcher ohne Unterſchied des Alters 
bei einem Eintritt bis zum 35. Lebensjahr zu 
zahlen iſt. 

Invaliditäts⸗Ergänzungsrente. Der Umſtand, 
daß die aus der Grundabteilung fällig werdende 
Rente nach der Zahl der b A bemeſſen 
wird und ſonach mit der Dauer der Mitgliedichaft 
ſteigt, bringt es mit ſich, daß dieſe Rente in einem 
nach kurzer Mitgliedſchaft eintretenden Invaliditäts⸗ 
falle ſich niedrig ſtellt und ſich als unzulänglich 
zur Beſtreitung des Lebensunterhaltes erweiſt. 
Je näher der Eintritt des die Penſionierung be⸗ 
dingenden Invaliditätsfalles dem 65. Lebensjahre 
liegt, z. B. bei Verſchleiß der Kräfte im Alter, 
deſto mehr kommt der als Invaliditätsrente 
zu zahlende Betrag dem Betrage gleich, der mit 
dem vollendeten 65. Lebensjahre als Altersrente 
fällig geweſen wäre und die Maximalleiſtung der 
Kaſſe darſtellt. Hat nun auch der Staatsbeamte 
einen Rechtsanſpruch auf Penſion ſogar erſt nach 
zurückgelegtem zehnten Dienſtjahre und iſt auch 
für ihn die in ſolchen Fällen zur Auszahlung 
kommende Penſion unzulänglich, ſo konnte doch 
für die Verhältniſſe der Privatbeamten das Be— 
ſtehen eines dringlichen Bedürfniſſes nicht verkannt 
werden, für die Fälle frühzeitigen Eintritts von 
Erwerbsunfähigkeit eine ausreichende Penſion 
zu beſtellen. Dieſes dringliche Bedürfnis be— 
friedigt die Invaliditäts⸗Zuſatzabteilung. 
Gegen einen mäßigen Zuſchlag (Tarif ſiehe am 
Schluß dieſes Aufſatzes) iſt es jedem Mitgliede 
möglich, eine Invaliditäts⸗Zuſatzrente dergeſtalt 
zu verſichern, daß die ihm auch nach kurzer 
Mitgliedſchaft als Invaliditätspenſion zuſtehende 
Rente in dem Betrage der Altersrente, alſo in 
der Höhe der Rente fällig wird, die der Penſions⸗ 
empfänger nach feinem zurückgelegten 65. Lebens— 
jahre als Alterspenſion aus der Kaſſe erzielt haben 
würde. Da die durch äußeren Unfall herbei— 
geführte Berufsinvalidität ebenſo mit voller Rente 
ausgeſteuert wird, wie die durch innere Krankheit 
herbeigeführte, ſo ſchließt die Verſicherung auf 
Invaliditäts⸗Ergänzungsrente zugleich auch eine 
recht bedeutſame Unfallverſicherung ein. 

Die Verſicherung in der Zuſatzabteilung kann 
nur mit ſo viel Anteilen geſchehen, als das 
Mitglied Anteile in der Grundabteilung laufen 
hat; doch iſt es angängig, auch nur einige der in 
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der Grundabteilung laufenden Anteile mit der 
Verſicherung auf Invaliditätsergänzungsrente zu 
verbinden. Die Aufnahme in die Juf atzabteilung für 
Invaliditäts⸗Ergänzungsrente erfolgt nur nach 
einem vom Direktorium als genügend anerkannten 
Nachweiſe des Beſtehens der vollen Erwerbs⸗ 
fähigkeit und eines einwandsfreien Geſundheits⸗ 
zuſtandes. 

Beitragsrückgewähr. Dem Verſicherten in der 
Grundabteilung iſt die Benutzung der Zuſatz⸗ 
abteilung für Beitra gun frei⸗ 
geſtellt. Mit dieſer Verſicherung auf Beitrags- 
rückgewähr können einer, mehrere oder alle in der 
Grundabteilung laufenden Anteile verbunden 
werden. Die Beiträge für die Benutzung dieſer 
Abteilung ſind erſichtlich aus untenſtehendem 
Tarife. Die Anteile zur Grundabteilung können 
nun ſofort oder ſpäter mit der Verſicherung 
auf Beitragsrückgewähr unter Erhöhung der 
Prämienſätze verbunden werden dergeſtalt, daß, 
geſchieht die Verſicherung auf Beitragsrückgewähr 
gleichzeitig mit der Aufnahme in die Grund⸗ 
abteilung, ſämtliche zur Grundabteilung ein⸗ 
gezahlten Beiträge für den Fall zur Rückzahlung 
kommen, daß der Verſicherte ablebt, ohne in den 
Genuß einer Alters- oder Invaliditätspenſion 
gelangt zu ſein. Die Verbindung der in der 
Grundabteilung laufenden Anteile mit der Ver— 
ſicherung auf Prämienrückgewähr kann aber auch 
erſt nachträglich erfolgen, es gelangen dann 
aber gegebenen Falles nur die ſeit dem 
Beginn der Verſicherung auf Beitragsrückgewähr 
zur Grundabteilung eingezahlten Beiträge zur 
Rückzahlung. Auch ſieht das Statut vor, daß 
eine nachträgliche Verbindung der in der Grund— 
abteilung laufenden Anteile mit Verſicherung auf 
Beitragsrückgewähr mit rückwirkender Kraft 
1 kann, ſo daß z. B. ein Kaſſenmitglied, 

eſſen Verſicherung zur Grundabteilung jetzt bereits 

fünf Jahre läuft, in der Lage iſt, dieſe Anteile 
dergeſtalt mit der Verſicherung auf Beitragsrüd- 
gewähr zu verbinden, daß auch die während der 
vergangenen fünf Jahre zu der Kaſſe eingezahlten 
Beiträge zur Rückzahlung kommen. Für dieſe 
Verſicherung mit rückwirkender Kraft iſt die Bei— 
bringung eines äztlichen Atteſtes, ebenſo wie die 
Nachzahlung der tarifmäßigen Prämien für die 
Jahre, die die Verſicherung rückwirken ſoll, inkl. 
der entſprechenden Zinſen erforderlich. 

Noch andere liberale Beſtimmungen, welche 
vorkommenden Falles von beſonderem Werte für 
die Mitglieder ſich erweiſen, können dem Statut 
nachgerühmt werden. 

So kann neben Stundung völlige Be— 
freiung von den Jahresbeiträgen beantragt 
werden, allerdings zunachſt mit der Wirkung, daß 
die Jahre, in welchen die Beitragszahlungen 
unterbleiben, bei Berechnung der Penſion nicht 
mit in Anſatz gebracht werden; doch können, wird 
das Befreiungsgeſuch mit verminderter Erwerbs— 
fähigkeit begründet, auch dieſe Jahre zur Hälfte 
in Anſatz gebracht werden. Ferner können, tritt 
die Erwerbsunfähigkeit während der Wartezeit ein, 
die Beiträge zurückgezahlt werden, wie auch 
die zuſtändige Penſion bis auf das Doppelte 
erhöht werden kann, wenn unglücklicherweiſe und 
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unvorhergeſehen die Erwerbsunfähigkeit zu einer 


Zeit eintritt, in welcher die Rente noch niedrig ſein 
würde. — Den von dritter Seite, von Firmen, Korpo⸗ 
rationen u. ſ. w. eingekauften Perſonen iſt ein 
Rechtsanſpruch auf Befreiung von der Beitrags- 
zahlung zur Grundabteilung eingeräumt, wenn die 
einkaufenden Arbeitgeber ihre zu Gunſten ihrer 
Angeſtellten geleiſteten Beitragszahlungen ein— 
ſtellen; die durch die vorausgegangenen Zahlungen 
bereits erworbenen Rentenanſprüche werden in 
dieſen Fällen in keiner Weiſe vermindert oder gar 
aufgehoben. 

Mit allen dieſen liberalen Beſtimmungen iſt 
den humanen Zielen des Vereins Rechnung ge— 
tragen. Die Penſionskaſſe des „Deutſchen Privat⸗ 
Beamten⸗Vereins“ hat dieſelben vor vielen oder 
wohl vor allen ähnlichen Einrichtungen voraus. 

Ein wichtiges Moment, welches der Penſions- 
kaſſe das in weiten Kreiſen bereits gewonnene 
Vertrauen zu erhalten und zu erweitern geeignet | V 
iſt, beſteht in der Rechtsſicherheit des Mit⸗ 
gliedes; das Statut ſieht die Vertretung jedes 
einzelnen Mitgliedes auf der Hauptverſammlung 
vor. Gegen die Entſcheidungen des Direktoriums 
iſt die Berufung an den Verwaltungsrat bezw. 
an die Hauptverſammlung zuläſſig und in jedem 
Falle kann, falls ſich das Mitglied auch bei den 
Beſcheiden dieſer Inſtanz nicht beruhigen ſollte, 
der ordentliche Rechtsweg beſchritten werden. 
Nach dieſer Richtung hin gewährlei Ge t die Penſions⸗ 
kaſſe den Mitgliedern eine Sicherheit, wie faſt 
keine andere Kaſſe. 


Beitrags ⸗Tarife der Penſionskaſſe. 


. Biertel jährlicher Beitrag || . Vierteljährlicher Beitrag Beitrag Vierteljährlicher Beitrag 
für 1 Anteil 2 für 1 Anteil 
S a. Ea. b. 
3 [Grund- | = Grund) Bei⸗ de 
z| Ub LE Ab» trags. lid. :) 
Sl ter zl rei Rück. Ab⸗ 
lung Gewähr = lung [Gewähr lung 
Mk. Alk. 
5,— | 1,30 | 0,91 5 | 5,30 ci 1,35 | 1,72 
5,— | 1,30 | 0,95 [39 5,40 ! 135 1,75 
5,.— | 1,30 | 0,99 10 9,20 1 1,33 1,78 
231 5,— | 1,30 | 1,03 41] 5,60 | 1,40 | 1,80 
S 5,— | 1,30 1 1,07 [42] 5,70 | 1,40 | 1,81 
25 5,— | 1,30 | 1,12 | 13 5,80 1,40 | 1,81 
26 5,— | 130 1,16 f 5,90 | 1,40 | 1,80 
27 5,— | 1,30 | 1,21 15 6.— | 140 | 1,77 
281 5,— | 1,30 | 1,26 [46 6,10 | 1,40 | 1,74 
29 5,— | 1,30 | 1,31 147 6,20 | 1,40 | 1,69 
30] 5,.— | 1,30 | 1,36 ![48| 6,30 | 1.40 | 1,62 
e 5,— | 1,30 | 1,41 49 6,40 | 1,40 | 1,53 
32 5,— | 1,30 | 1,46 WMN 6,50 | 1,40 | 1,43 
2 5,— | 130 | 1,51 tat 6,60 1,30 | 1,30 
34 5,— | 130 1,55 52] 6,70 1,30 | 1,16 
331 5,— 1,30 1,60 53] 6,50 | 1,30 1,— 
361 5,10 | 1,35 1,64 54] 6,90 | 1,30 | 0,82 
37 5,20 | 1,35 | 1,68 [59] 7,— | 130 | 0,64 


Für jeden über zwölf hinausgehenden Anteil 
iſt außerdem für jedes Beitrittsalter ſowohl in der 
Grundabteilung wie in der Zuſatzabteilung für 

Invaliditäts-Ergänzungsrente ein beſonderer Auf— 
ſch lag von drei Prozent zu entrichten. 
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Für jeden Anteil iſt ein Eintrittsgeld von 


1 Mk. ſowohl in der Orundabteilun 
der Zuſatzabteilung und in der 2 
W zu entrichten. 

Wie alle übrigen Verſorgungskaſſen des 
„Deutſchen Privat⸗Beamten-Vereins“, fo hat auch 
die Penſionskaſſe Korporationsrechte und 
unterliegt infolge dieſer Rechte mit ihrer Ge- 
ſchäftsführung der ſtaatlichen Oberaufſicht. 

Die Vermögensanlage geſchieht entweder in 
Papieren, die nach den Beſtimmungen der 
Preußiſchen Vormundſchaftsordnung als mündel⸗ 
ſichere zu gelten haben, oder in Hypotheken unter 
Beobachtung der für konzeſſionierte Verſicherungs⸗ 
Bell degen maßgebenden Vorſchriften. 

Die Verwaltung des Vermögens der 
Kaſſe iſt vollſtändig getrennt von dem 
Vermögen der übrigen Verſorgungs⸗ 
Zellen und ſonſtigen Einrichtungen des 

Vereins. 


als auch in 
Abteilung auf 
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— [Ein Bruch dem verblichenen Großherzog 
Sort Alezander von i nd 
Der heimgegangene Großherzog Carl Alexander 
war, wie bekannt, nicht nur ein eifriger Jäger, 
ſondern auch ein Freund der grünen Farbe. Wie 
der Großherzog, dem auch die Wartburg ihre 
Reſtauration verdankt, ein Freund von Kunſt 
und Wiſſenſchaft war, ſo war er auch ein Ver— 
ehrer der forſtlichen Wiſſenſchaften, und ſeinem 
Einfluß iſt es auch zu danken, daß die Forſtlehr— 
anſtalt zu Eiſenach beim Hinſcheiden des Ober⸗ 
landforſtmeiſters Dr. C. Grebe ihren Sitz behalten 
hat. Faſt alljährlich pflegte der Großherzog auch 
der Forſtlehranſtalt, deren Protektor er war, in 
Begleitung der Adjutanten einen Beſuch abzu⸗ 
zuſtatten. Den verſtorbenen Oberlandforſtmeiſter 
Dr. C. Grebe, ſowie den ebenfalls heimgegangenen 
Hofrat, Profeſſor Dr. Senft, hatte der hochſelige 
Herr ſehr ins Herz geſchloſſen, und mit ſichtbarem 
Jntereſſe. folgte der Monarch den Vorleſungen der 
beiden Docenten. Am Schluß der 2 Borlelungen 
pflegte der Großherzog ſich Hann die ſtudierenden 
Landeskinder vorſtellen zu laſſen. Nicht ſelten 
begegneten wir dem Großherzog. wenn er 
in einfacher Jagdkleidung, von der Jagd kommend, 
allein zur Wartburg hinaufſtieg. Unſer von 
Herzen kommender Gruß wurde dann ſtets ebenſo 
freundlich erwidert; nicht ſelten blieb der erlauchte 
Herr ſtehen und ſah uns friſchen Grünen freund— 
lichen Blickes nach. Beſonders angenehm aber 
berührte es uns, wenn der hohe Herr an einem 
ſchönen Sommerabend in Begleitung einiger 
Herren auf der Wartburg war und ſich des fröh⸗ 
lichen Treibens in und vor der Reſtauration er— 
freute und ſreudigen Se feine Augen über 
die ſchöne Landſchaft der Thüringer Berge ſchweifen 
ließ. Auch uns Ausländern war der Großherzog 
ans Herz gewachſen, und bei allen Kommerſen, 
die von uns in der Wartburg-Reſtauration ab⸗ 
gehalten wurden, vergaß man nie, dem erlauchten 
Herrn, dem Protektor der Forſtlehranſtalt, ein 
Hoch auszubringen oder einen Salamander zu 
reiben, und gewiß werden alle diejenigen, deren 
Bildungsſtätte Eiſenach war, dem heimgegangenen 
Monarchen ein treues Andenken bewahren! P. 


Haus der Abgeordneten. 
7. Sitzung am 21. Januar 1901. 
(Fortſetzung.) 


Präſident: Das Wort hat der Abgeordnete 
Freiherr v. Wangenheim. 

Abgeordneter Freiherr v. Wangenheim: 
Meine Herren, ich habe einige kurze Bemerkungen 
zunächſt zu Tit. 1 zu machen. 

ch habe hier den Wunſch auszuſprechen, daß 
in den königlichen Forſten die Auktionen für 
Bauhölzer früher als bisher ſtattfinden. Und 
zwar liegt das einmal im Intereſſe der lokalen 
kleinen Schneidemühlen, welche ſehr wohl in den 
Wintermonaten ſehr viel mehr Holz verarbeiten 
könnten, als es jetzt der Fall iſt. Bei uns in 
PBomniern beginnen meiſtens die Auktionen erſt' 
von Mitte Januar bis Mitte Februar; ſie könnten 
nach meiner Anſicht ſehr gut ſchon Mitte November 
um Teil ſtattfinden, jo daß die Schneidemühlen 
ſehr gut ſchon Dezember und Januar voll arbeiten 
könnten. Einmal müſſen dieſe Mühlen, denen es 
heute ſehr zu gönnen iſt, daß ſie in der Holz⸗ 
ſchneiderei etwas verdienen, die ganze Zeit mit 
dieſem Teil ihrer Arbeit ſtill liegen, — bei der 
Müllerei verdienen fie jo ſchon nichts; außerdem 
aber kommt es dann immer dahin, daß die ganzen 
lokalen Holzhändler geſchädigt werden, weil durch 
die Verſchleppung der Schneiderei ein Teil der 
Hölzer erſt im Sommer geſchnitten werden kann, 
wenn ſchon die Käfer hineingekommen ſind und 
das Holz in ſeiner Qualität gelitten hat. 

erner habe ich den Wunſch auszuſprechen, 
daß Bauholz wie Brennholz möglichſt in kleinen 
Loſen zur Verſteigerung kommen, damit der lokale 
Bedarf möglichſt befriedigt werden kann. Es wird 
immer Klage darüber geführt, daß die Loſe zu 
groß ſind, wovon nur die großen Händler Vorteil 
haben, während die kleineren Leute, namentlich 
die umliegenden Bauern, nicht in der Lage ſind, 
Hölzer zu erwerben. 

Zu Tit. 2 habe ich zunächſt dem Herrn Land⸗ 
wirtſchaftsminiſter und dem Herrn Oberlandforſt— 
meiſter dafür zu danken, daß ſie in entgegen— 
kommender Weiſe auch in dieſem Jahre die Ge— 
währung von Streu aus den fiskaliſchen Forſten 
in Ausſicht geſtellt und auch bereits eingeleitet 
haben. Wir ſind zwar dieſer Tage durch den 
Abgeordneten Richter darüber belehrt worden, daß 
die Landwirtſchaft eine außerordentlich günſtige 
Ernte gemacht hat. (Lachen rechts.) Dieſe Ernte 
ſcheint nur auf der linken Seite des Hauſes ſtatt— 
lee zu haben. Sehr große Teile der 
Monarchie haben an Futter und Streu eine 
abſolute Mißernte gehabt, (ſehr richtig! rechts) 
und es iſt vorauszuſehen, daß namentlich in den 
Frühjahrs⸗ und Sommermonaten bis zur Ernte 
hin ſich ein bedeutender Mangel an Streu geltend 
machen wird. Ich möchte den Herrn Oberland— 
EE bitten, darauf hinzuwirken, daß die 
Lokalbehörden die Anträge möglichſt wohlwollend 
erledigen, welche zweifellos in großen Mengen im 
ee des Frühjahrs und des Sommers an Die 
Forſtverwaltung kommen werden. 
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Hu Titel 3 habe ich den Wunſch auszuſprechen, 
daß die Königlichen Forſtbeamten Schuß⸗ und 
anggeld für die Vertilgung von Raubzeug be⸗ 
ommen, welches ſie jetzt nicht erhalten. Die 
königlichen Forſten find heutzutage die Zucht- und 
Brutſtätten von allerhand Ungeziefer und Raub⸗ 
wild. Die meiſten königlichen Förſter denken 
nicht daran. einen Fuchsbau im Sommer aus- 
zugrahen, fie laſſen die Füchſe lieber laufen bis 
zum Winter und haben dann wenigſtens den Balg 
davon. Es giebt ſehr wenige Förſter, die den 
Horſt eines Hühnerfalken zerſtören, wenn ſie nicht 
etwa auf die Prämie von der Armeeverwaltung 
rechnen. Ich meine, daß hier wohl Gelegenheit 
geboten wäre, durch Gewährung von Prämien 
und San ben einmal die Jagdnutzung zu heben 
und außerdem den 1 eine kleine Neben⸗ 
einnahme zu verſchaffen. | 

Ich möchte dann noch ein paar Worte be- 
merken zu dem, was Herr v. Kölichen geſagt hat 
in Bezug auf die Beaufſichtigung der Privatforſten. 
Ich glaube ebenſo wie er, daß es außerordentlich 
ſchwer ſein wird, dieſen Gedanken bei den Privat⸗ 
forſtbeſitzern zu williger Aufnahme zu bringen. 
Ich glaube aber, daß ein Umſchwung allmählich 
angebahnt wird, wenn wir in der bisherigen 
Weiſe damit fortfahren, von ſeiten der Landwirt⸗ 
ſchaftskammern die Aufſicht über die Privatforſten 
durch angeſtellte Forſtbeumte zu übernehmen. Es 
wird ſich ſehr bald bei einem großen Teile der 
Privatforſtbeſitzer die Auffaſſung geltend machen. 
daß ein großer Vorteil in dieſer beſſeren Aufſicht liegt, 
und ich glaube, daß, ſo das e wird, was 
Herr v. Kölichen will, wir allmählich zu einer 
durchgehenden Aufſicht kommen. 

Ich glaube ferner, daß der Weg auch auf 
andere Weiſe ſich finden laſſen wird. Es ſind bei 
uns in der Landwirtſchaftskammer Erwägungen 
darüber gepflogen worden, ob es nicht angängig 
wäre, auch die größeren Privatforſten von ſeiten 
der Landſchaft zu beleihen. Das klingt zunächſt 
nach einem bedenklichen Pump, hat aber eine 
außerordentlich wichtige Seite. Wenn es möglich 
wäre, eine Beleihung der Privatforſten auf ſehr 
vorſichtiger Grundlage einzuführen, ſo wäre mit 
einem Schlage das erreicht, was Herr v. Kölichen 
will. Dieſe Privatforſten müßten ſelbſtberſtändlich 
nach einem beſtimmten Plan bewirtſchaftet und 
unter Aufſicht geſtellt werden. Die Sache iſt in 
Pommern von dem Privatpublikum gar nicht ſehr 
ablehnend aufgenommen worden. Ich halte es nicht 
für unmöglich, daß wir bald dahin kommen. Vor 
allen Dingen möchte ich aber an die Königliche 
Forſtverwaltung die Bitte richten, daß ſie möglichſt 
ihre Hilfe gewährt, daß wir tüchtige Forſtbeamte 
auch für die Landwirtſchaftskammern bekommen. 
Wir in Pommern ſind in der Lage geweſen, für 
die Landwirtſchaftskammer einen Forſtmeiſter, 
der uns überlaſſen war, anzuſtellen: aber wie ich 
höre, macht ſich ſchon ein Mangel an Aſſeſſoren 
geltend, die für die Landwirtſchaftskammern ver— 
wandt werden können. Dieſelben haben mit Auf— 
nahme der Reviere und Aufſtellung für Wirt— 
ſchaftspläne eine ganz koloſſale Arbeit, die bei uns 


114 Berichte. 
täglich wächſt. Man ſieht alſo, wie das Bedürfnis 
vorhanden ift. 
Was die Frage der de ich, kent der 
Forſten anbetrifft, ſo glaube ich, wird biefelbe 
ächſt bei den rivatforſten immer daran ſcheitern, 


— 


— 


das in einzelnen Fällen zu beobachten in der 
Lage iſt, in leidige Jagdhändel mit der Gemeinde, 
mit Privatperſonen einlaſſen. Meiner Anſicht 
nach kann die Staatsſtellung, die ein Oberförſter 
SC nun einmal bekleidet, dadurch nicht gefördert 
aß die Sache zu teuer wird. Ich möchte aber werden. Am allerwenigſten aber it es wuͤnſchens⸗ 
doch bitten, daß man ins Auge faßt, bei der wert, wenn auch die unteren Forſtbeamten in 
proben volkswirtſchaftlichen Bedeutung der Sache, dieſe leidigen Händel mit hereingezogen werden. 
aß hier vielleicht von vornherein auch mit den | Beifpi | | I 
Landwirtſchaftskammern als Trägern eine allgemeine d 

Verſicherung in Sozietäten ſtattfände und daß 
man nicht auch dieſes Gebiet der Verſicherung 
wieder zuerſt den privaten Verſicherungsgeſellf chaften 
zuweiſt. Meine Herren, das iſt der größte ur 
bei unſerem ganzen Verſicherungsweſen, da 
überall die Verſicherungsgeſellſchaften zu Erwerbs⸗ 
dek haften gemacht haben, während ſie Wohlfahrts⸗ 
geſellſchaften ſein ſollten. (Bravo! rechts.) 


wohl ſein; dagegen will ich auch nichts einwenden; 
ich muß es aber bedauern, wenn die unteren 
Sorftbeaniten die Zeche von ſolchen Streitigkeiten 
bezahlen müſſen. 
Dann ſtimme ich dem Herrn v. Wangenheim 
darin ganz zu, daß den Forſtbeamten möglichſt 
bin in der Lage, dem SEH Regierungskommiſſar hohe Schußprämien gezahlt werden für die Er⸗ 
einige kleinere heima 
g Meiner Anficht nach, ſoviel ich orientiert in, 
geſchieht das allerdings auch ſchon, aber, ich glaube, 


Hierbei möchte ich aber noch den weiteren 
Wunſch zum Ausdruck bringen, daß das Intereſſe 
an der Jagd auch bei den unteren Forſtbeamten 
Deg und genährt werde, daß vor allen Dingen 
nicht das Gegenteil eintritt, daß man ihnen dieſe 
Luſt und dieſe Liebe, die doch weſentliche, inte⸗ 
grierende Beſtandteile des Forſtlebens ſind, nicht 
verkümmere. 

Das wären ſo im großen Ganzen die Wünſche, 
die ich heute vorzubringen habe. Dann habe ich 
noch einen Punkt vergeſſen, den ich hier in Kürze 
nachholen will, daß man angeſichts der beklagens⸗ 

den. werten Lage der Landwirtſchaft heute den ärmeren 
ob es nicht möglich iſt, daß im öffentlichen Intereſſe Gemeinden doch darin recht entgegenkommen 
dieſer Hochwald zu beiden Seiten des genannten möge, ihren ſo nötigen Bedarf an Streu und 
Weges, wenigſtens unmittelbar zu beiden Seiten Holzabfällen aus dem Walde zu belaſſen. Auch 
der Chauſſee, erhalten bleibt. nach der Richtung hin ſind mir lebhafte E 


muß es bedkuern, daß unſere Forſtverwaltung 


nicht in dem Maße entgegengekommen iſt, wie es 
vielleicht hätte der Fall ſein können. Dieſer Forſt 
zu beiden Seiten der Chauſſee, der eine wahre 
Zierde des Landes in ſich birgt, iſt zum großen 
Teil ſchon abgeholzt worden, und es ſteht zu be- 
fürchten, daß eine fernere Abholzung auch noch 
in Zukunft ſtattfinden wird. Ich möchte doch den 
Herrn Regierungskommiſſar auf die unglückliche 


Dann habe ich einen weiteren Wunſch hier d 
zum Ausdruck zu bringen, und das iſt folgender. Oe 
Unſer ganzer Königlicher Forſt Ce iſt das 
ganze Jahr hindurch auf allen gu 


Präſident: Das Wort hat der Abgeordnete 
öffentliche ſind, geſperrt. g ich wen iſt dieſer | 


v. Heimburg. 
Abgeordneter v. Heimburg: Meine Herren, 

ich möchte den Worten des Herrn Oberland⸗ 

ſorſtmeiſters nur die Thatſache gegenüberſtellen, 


arten ſehr auseinander; ich kann und will darauf 
nicht eingehen. Ich muß aber hervorheben, daß 
auch unſer Bürgermeiſter von Jülich ſich ſchon 
an die Forſtverwaltung gewandt hat mit der Bitte, 
den Weg doch mehr dem Privatpublikum freizugeben; 
denn es liegt ja auf der Hand, daß die angrenzende 


auch die Abgabe des Losholzes, wobei übrigens 
die verſchiedenſten Mißſtände zu erwähnen wären, 
auf die ich aber hier nicht weiter eingehen will, 
nichts. Dieſe Abgabe des Losholzes, das nur die 
Ortsnutzungsberechtigten erhalten, ſtellt ſich als 
eine Reallaſt dar, und das, was an Losholz ab⸗ 
gegeben wird, deckt noch lange nicht den Bedarf. 
Die nicht Losberechtigten aber, und darunter ein 
ganz großer Teil der kleinen Leute, müſſen ihren 
ganzen Bedarf kaufen, der um ſo größer und 
notwendiger iſt, als ſie nicht ein erichtet ſind 
auf einen Verbrauch von Kohlen. Mit der Zeit 


Nun möchte ich noch einen Wunſch ausſprechen, 
und das iſt der, daß doch unſere königlichen 
Oberförſter recht vorſichtig auf dem Gebiete des 
Vagdweſens find und ſich nicht allzuſehr, wie man 


Berichte. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


werden ſie aber dazu gezwungen werden, ſich auf 
einen Kohlenverbrauch einzurichten, und das wird 
dann wahrſcheinlich Rückſchläge auf die Einnahmen 
aus den Staatswaldungen zur Folge haben. 


Je 


— [Vom „deutſchen Jorſtverein“.] Für 
die in dieſem Jahre vom 19. bis 21. Auguſt in 
Regensburg ſtattfindende zweite Hauptverſammlung 
des „Deutſchen Forſtvereins“ iſt das Programm 
feſtgeſtellt worden. Für die Verhandlungen iſt 
der große len in Neuhaus in Ausſicht 
genommen. Als Berichterſtatter über das Thema: 
„Welche Wohlfahrtseinrichtungen ſind mit Rückſicht 
auf den beſtehenden Arbeitermangel für die Wald- 
arbeiterſchaft zu treffen?“ fungieren Oberforſt⸗ 
meiſter Ney⸗Metz und Geh. Kommerzienrat 
Lindenberg⸗Braunſchweig. Über das zweite (wald⸗ 
bauliche) Thema: „Beruht im Femelſchlagver⸗ 
fahren, ſowie in der Kombination desſelben mit 
dem Saumſchlageverfahren das vorzüglichſte 
Mittel, Miſchbeſtände in ſicherſter und voll⸗ 
kommenſter Weiſe zu 1 berichten Forſtrat 
Eßlinger (Speyer) und Forſtrat Dr. Wappes 
(Landeshut). Für das dritte Thema: „Mitteilungen 
über Verſuche, Beobachtungen, Erfahrungen und 
beachtenswerte Vorkommniſſe im Bereich des 
Forſt⸗ und Jagdweſens“ iſt als Berichterſtatter 
ür Norddeutſchland Geh. Oberforſtrat Dr. Groeber 
(Eiſenach) in Ausſicht genommen, während der 
Berichterſtatter für Suͤddeutſchland noch nicht 
beſtimmt iſt. Am 20. Auguſt nachmittags ſoll 
die Walhalla beſucht werden und abends ein 
Kellerfeſt ſtattfinden. Am 21. Auguſt vereinigen 
ſich die Teilnehmer E dem Schluß der Ber. 
ſammlungen zum Feſte e im Belodron. Es 
iſt Vorſorge getroffen, daß während der Regens⸗ 
burger Tage der berühmte Dom, die alte Kapelle, 
das Rathaus, die porta praetoria und andere 
Sehenswürdigkeiten beſichtigt werden können. 
Der Hauptausflug findet am 22. Auguſt in der 
Hienheimer Forſt (Forſtamt Kelhein-Süd) ſtatt 
und endet mit einem von der königl. bayeriſchen 
Staatsforſtverwaltung den Teilnehmern gebotenen 
Imbiß in Kelheim. Fuͤr den 23. und 24. Auguſt 
ſind Nachexkurſionen in die Forſtämter Kelhein⸗ 
Süd und Nord geplant. 


e cr 
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— Der Vortrag des Herrn Privat⸗Oberförſters 
Schwochow in Babben in Nr. 2 und 3 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ über den Waldbrand 
vom 7. und 8. Mai in der Königlichen Oberförſterei 
Grünhaus enthält neben einigen unweſentlichen 
Ungenauigkeiten auf Seite 23, erſte Spalte und 
Seite 24, zweite Spalte zwei Bemerkungen, deren 
Richtigſtellung ich mir nicht verſagen kann. 

Es ut ausgeſchloſſen, daß durch ein Wieder— 
aufleben des Feuers vom 7. Mai der große, etwa 
600 ha umfaſſende Waldbrand des folgenden 
Tages entſtanden iſt, denn dieſer iſt etwa 750 m 
vom äußerſten Ende des erſteren gegen 1 Uhr 
mittags ausgebrochen. Als Urſache muß vorſätz⸗ 
liche Brandſtiftung angenommen werden, was 
auch von der Königlichen Regierung anerkannt 
worden iſt. Der Brand vom 7. war gegen Morgen 
des folgenden Tages vollſtändig gelöſcht, hat aber, 
gleichfalls am 8. gegen 1 Uhr, an ſeinem ſüd⸗ 
öſtlichen Rande von einem die Brandfläche durch⸗ 
ſchneidenden breiten öffentlichen Wege ausgehend, 
eine verhältnißmäßig ſehr geringe Vergrößerung er⸗ 
fahren. Da auch am 8. Mal ſtarker ſüdöſtlicher Wind 
war, der in dem hochgelegenen, nur mit en Holz 
beſtandenen Revierteil beſtändig dieſelbe Richtun 
beibehielt, kann auch dieſer Brand unmöglich a 
das Feuer von vorigen Tage zurückzuführen fein. 
Als Urſache iſt vielmehr auch hier vorſätzliche 
Brandſtiftung anzunehmen. | 

Das Löfchen von glimmiender Bodenſtreu 
und allen Stubben, zum Teil mit militärischer 
Hilfe, iſt ſo weit geſchehen, als es zur Verhütung 
weiterer Feuersgefahr nötig war. 
einer „intenſiveren“ Anwendung dieſer Maßregel 
in weiteſter Ausdehnung hätte zu den out: 
zuwendenden Koſten in keinem Verhältnis ge— 
ſtanden, da erſtens die hieſigen Arbeitskräfte dazu 
nicht ausreichend geweſen wären, ſondern durch 
Militär hätten ergänzt werden müſſen, da es 
zweitens zweifellos blieb, ob eine belangreiche 
Anzahl von Stämmen zu retten war, und 
alles ſtärkere Brandholz ſehr gut zu verwerten 
war und thatſächlich auch hoch bezahlt worden 
iſt (bis 17 Mark pro Feſtmeter bei 6 em Mindeſt— 
zopfſtärke). 

Grünhaus, den 28. Januar 1900. 

Petersſohn, Königl. Oberförſter. 


Heſehe, Merordonungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


— Wewilligung von Vorſchüſſen an Zort, 
beamte.] Wie gelegentlich eines beſonderen Falles 
zu meiner Kenntnis gekommen iſt, ſcheint es bei 
einzelnen Regierungen üblich zu ſein, ſelbſtändig 
mit oder ohne Zuſtimmung des Herrn Regierungs- 
- präfidenten an Forſtbeamte Vorſchüſſe zu be— 
willigen, welche nach den Rückzahlungsbedingungen 
bis zum Finalabſchluſſe nicht erſtattet werden 
können und mit ihrem ungedeckt gebliebenen Reſte 
bei der Regierungshauptkaſſe durch Vereinnahmung 
für das alte und Verausgabung für das neue 
Etatsjahr umgebucht werden. Dieſes Verfahren, 
welches zur Verſchleierung und Verdeckung von 
Gehaltsvorſchüſſen führt, iſt durch die Vorſchrift 
in Abſatz 4 § 30 der Geſchäftsanweiſung für die 


Regierungshauptkaſſen unterſagt und darf daher 
künftig nicht mehr angewendet werden. Ich bringe 
hierbei in Erinnerung, daß nach dem Abſchnitt N 
(von dem Präſidenten“) der unterm 31. Dezember 
1825 abgeänderten Geſchäftsanweiſung für die 
Regierungen vom 23. Oktober 1817 den Regierungs- 
präſidenten die Befugnis zur ſelbſtändigen Be— 
willigung von Vorſchüſſen bis zur Höhe von 
1500 Mark inſoweit beigelegt worden iſt, als die 


Erſtattung derſelben bis zum Jahresſchluſſe 
erfolgt. 
Berlin, den 14. September 1900. 
Miniſterium 


für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
v. Hammerſtein. 


Der Vorteil 
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— Der Regierungsbezirk Osnabrück (ein: 
ſchließlich Aurich) wird bis auf weiteres für 
Notierungen forſtverſorgungsberechtigter Anwärter 
geſchloſſen. 

Berlin W. 9, 22. Januar 1901. 
Der Min iſter 

für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: Thiel. ö 


Borlefungen 
an der Königl. Jorſtakademie Sangen. Münden 
im Sommer-Semefter 1901. 

Beginn des Sommer-Sentefterd Montag, den 
15. April, Schluß am 17. Auguſt. 
Oberforſtmeiſter Weiſe: Ertragsregelung, forſtliche 

Exkurſionen. ö e 
Forſtmeiſter Sellheim: Wegenetzlegung und Wege⸗ 
bau, une forſtliches Repetitorium, forſt⸗ 
liche Ex urſionen. 

Forſtmeiſter Dr. Jentſch: Forſtſchutz, forſtliche 

Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Michaelis: Waldwertberechnung, preu⸗ 
ßiſches Taxationsverfahren, Durchführung eines 
„Taxationsbeiſpiels, forſtliche Exkurſionen. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


Geh. Reg.⸗Rat Profeſſox Dr. Metzger: Zoologie, 
bungen und Exkurſionen. 
Zi ologiſches Repetitorium. 
rganiſche Chemie, Mine⸗ 
ralogie und Geologie, geognoſtiſche Übungen 
und Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Hornberger: Phyſik, Bodenkunde, 
bodenkundliche Exkurſionen und Übungen. 
Profeſſor Dr. Baule: Geodäſie, Planzeichngen, Ver⸗ 

meſſungs-Inſtruktion, geodätiſche Ubungen 

und Exkurſionen. 
Profeſſor Dr. v. Hippel: Bürgerliches Recht. 

Anmeldungen ſind an den Unterzeichneten 
zu richten, und CR unter Beifügung der Zeug: 
niſſe über Schulbildung, forſtliche Vorbereitung, 
Führung, ſowie eines Nachweiſes über die er⸗ 
ſorderlichen Mittel und unter Angabe des 
Militärverhältniſſes. 
Der Direktor der Forſtakademie. 
Weiſe. 


3 Litt. 


Derfchiedenes. 


Candforſtmeiſter Dr. jur. B. Dandelmann brächtigen Hirſchköpfen und ſonſt mit Forſt⸗ und 


F den 19. Januar 1901. 


s iſt ein Baum gefallen 
Im deutſchen Forſtbeſtand — 
Ein Mann, geſchätzt von allen, 
Hat ſcheidend ſich gewandt. 


Er wirkt' in ſeinem Reiche, 
Kein Sweifel focht ihn an, 
Er ſtand gleich einer Eiche, 
Herr Bernhard Danckelmann. 


Und als in Schaffens Mitte 
Der Todesſpruch ihm fiel, 
Folgt' er mit feſtem Schritte — 
Er kannte ja das Siel. 


Das Siel von unſrem Wallen, 
Des Chriſten Zukunftsland — 
Es iſt ein Baum gefallen 
Im deutſchen Forſtbeſtand. 


Berlin. C. von Schwartzkoppen. 


— Sein 50 jähriges Dienſtjubiläum beging 
am 24. Januar der Staatsrat v. Dorrer in 
Stuttgart, und wurden dem hochverdienten Be— 
amten aus dieſem Anlaß von allen Seiten viele 
Zeichen der Anerkennung und Verehrung dar— 
gebracht. Die Glückwünſche Sr. Majeſtät des 
Königs übermittelte ein Schreiben aus dem kgl. 
Kabinett. Die Staatsminiſter der Finanzen und 
des Innern beglückwünſchten den Jubilar ebenfalls 
mittels ehrender Schreiben. Eine Abordnung der 
Beamten der Staatsforſtverwaltung überreichte 
dem Jubilar unter einer warmen Anſprache einen 
aus Silber getriebenen, an beiden Enden mit 


Jagdemblemen reich gezierten ſilbernen Tafelkorb. 
Die ſtaatswiſſenſchaftliche Fakultät der Landes- 
univerſität ernannte Dorrer zum Ehrendoktor. 
Abends verſammelten ſich Beamte der Staatsforſt⸗ 
verwaltung und einzelne Freunde des Jubilars, 
um den Gefeierten im Hotel Viktoria zu einem 
Feſtmahl, bei welchem der Jubilar zunächſt ein mit 
Begeiſterung aufgenommenes Hoch auf Se. Majeſtät 


den König ausbrachte. Oberforſtrat v. Speidel toaſtete, 


auf den Jubilar und hob die großen vielſeitigen Ver: 
dienſte desſelben hervor, worauf noch zahlreiche 
weitere Toaſte folgten. Während des Feſteſſens 
lief eine große Zahl von Glückwünſchen und 
Telegranimen ein, hatten ſich doch in verſchiedenen 
Orten des Landes die Fachgenoſſen vereinigt, um 
die Feier des Tages mitzubegehen und mittels 
telegraphiſcher Begrüßung von der Verehrung 
Zeugnis abzulegen, deren der Jubilar ſich im 
Freise ſeiner Beamten erfreut. 


* 

— (Gaiſer-Geburtstagsſeier im Walde. 
Die Holzhauer in ne feierten wie im vorigen 
Jahre mit ihrem Förſter den Geburtstag Seiner 
Majeſtät des Kaiſers am 26. v. Mts. bei einem 
Glaſe Bier und flackerndem Freudenfeuer mitten 
im Walde unter deutſchen Eichen. Das Kaiſer— 
hoch brachte der Förſter aus, worauf „Heil dir 
im Siegerkranz“ und andere patriotiſche Lieder, 
zum Schluß „Deutſchland, Deutſchland über alles“ 
geſungen wurden. K. 

= 

— Aus dem Rieſengebirge wird geſchrieben: 
Auf der böhmiſchen Seite des Gebirges hat in 
dieſem Jahre der Schneeſchuhſport eine ungeahnte 
Ausdehnung genommen und den Sport auf der 
preußiſchen Seite bedeutend überflügelt. Drüben 
fährt jetzt alles auf den norwegiſchen Schneeſchuhen, 


weil fie die denkbar raſcheſte Fortbewegung auch 
auf bahnloſen Stellen geſtatten. Ein hübſches 
Bild iſt es, die Schuljugend den Weg zur und 
von der Schule auf Schneeſchuhen zurüdlegen zu 
ſehen. Die Lehrer haben keine Urſache mehr, über 
ungenügenden Schulbeſuch in den Wintermonaten 
zu klagen. Was bisher im Gebrauch dieſes 
Vehikels als eine Unmöglichkeit erſchien, iſt jetzt 
Kinderſpiel geworden. uch über den tiefſten 
friſchgefallenen Schnee, in den man ſonſt bruſt— 
tief einſinkt, trägt der Schneeſchuh ſeinen Fahrer. 
Die Botengänger zwiſchen den einzelnen Bauden, 
das Forſtperſonal, die Poſtboten, die Hebamme, 
kurz, alles benutzt jetzt zum Fußverkehr auf der 
böhmiſchen Seite des Gebirges den praktiſchen 
Schneeſchuh. 


— Im Forſte Roſen garten bei Harburg 
wurde vor kurzem eine Buche gefällt, die eine 
merkwürdige Erſcheinung zeigte. Auf der Rinde 
des Stanimes waren noch deutliche Spuren der 
in dieſelbe eingebrannten Jahreszahl 1827 zu 
bemerken, und als ein Axthieb an dieſer Stelle 
das Holz der Länge nach ſpaltete, zeigte ſich 
mitten in demſelben in einer Tieſe von 10 em 
die en Jahreszahl. Dieſe Erſcheinung iſt da— 
durch zu erklären, daß der Baum, als er gezeichnet 
wurde, noch jung war und die Jahreszahl mit 
dem Teil des Holzes, in den ſie eingebrannt war, 
fortgewachſen iſt. 


— [Perſonal- Veränderungen in Bayern im 

Jahre 1900]. Im Jahre 1900 kamen in Bayern 
beim aktiven Forſtperſonale folgende Ver— 
änderungen vor: Penſioniert wurden: 2 Forſt⸗ 
räte, 9 Forſtmeiſter, 8 Förſter. Ausgetreten: 
1 Aſſeſſor. Geſtorben find: 1 Forſtmeiſter, 
1 Aſſeſſor, 4 Förſter, 1 Forſtwart und drei ett 
ehilfen. Befördert wurden: 3 Regierungs- 
orſtaſſeſſoren zu Forſträten, 1 Forſtmeiſter zum 
Regierungsaſſeſſor, 22 Aſſeſſoren zu Forſtmeiſtern, 
25 Aſſiſtenten zu Forſtaſſeſſoren, 29 geprüfte 
Praktikanten zu Aſſiſtenten, 8 Forſtbuchhaltungs⸗ 
Offizianten zu Sekretären, 4 Forſtbuchhaltungs⸗ 
Funktionäre zu Offizianten, 25 Forſtwarte zu 
Förſtern und 30 Forſtgehilfen zu Forſtwarten; 
außerdem wurde noch eine größere Anzahl Forſt— 
aufſeher zu Forſtgehilfen und Waldbauſchul— 
abſolventen zu Forſtaufſehern ernannt. 


dé 

— [Anglücks fall.] Beim Bäumefällen im 
Walde verunglückte der 57 jährige Waldarbeiter 
Hufenreuter zu Wippra. Ein niederſtürzender 
Baum ſchlug einen großen Aſt von einem andern 
Baume ab. Der Aſt fiel dem H. derartig auf 
den Oberſchenkel, daß die Muskulatur desſelben 
zerriſſen und der Knochen zertrümmert wurde, 
außerdem wurde H. noch im Geſicht ſchwer verletzt. 
Der Bedauernswerte wurde nach Anlegung eines 
Verbandes nach Halle in die Klinik gebracht. 


(Lalleſche Ztg.) 


— [ Waldbrand.) Aus Bozen (Tirol) wird 
berichtet: Im Gehänge der Mendel wütet ein 
verheerender Waldbrand, deſſen Flammenglut 
insbeſondere zur Nachtzeit von Bozen aus 


Verſchiedenes. 
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deutlich wahrnehmbar iſt. Das Feuer erſtreck 
ſich bereits bis gegen Nikolaus ober Kaltern. Die 
außergewöhnliche Trockenheit begünſtigt die Aus⸗ 
dehnung des Brandes. Der Schaden iſt be⸗ 
trächtlich. , 


bh 


E 

— [Ceipziger Kurs über Rauhwaren.] Otter 
5,00 bis 13,00, Steinmarder 4,50 bis 10,00, Baum⸗ 
marder 6,00 bis 18,00, Iltiſſe 1,50 bis 4,50, 
Füchſe 2,00 bis 4,50 Mark pro Stück, Kanin⸗ 
ſtücke, nat. 0,08, Kaninſtücke, gef. 0,05 Mark, 
Kanin, je nach Gewicht, 25,00 bis 40,00 Mark pro 
50 Kilo, Haſen, Herbſt 8,00 bis 15,00, Haſen, Winter 
25,00 bis 45,00 Mark pro 100 Stück, Rehhäute, 
Sommer 0,50 bis 0.75, Rehhäute, Winter 0,40 bis 
0,50, Dächſe 1,50 bis 3,50, Steinmarderruten 1,00 
bis 2,00, Baummarderruten 1,00 bis 3,00, Iltis⸗ 
ruten 0,10 bis 0,20 Mk. pro Stück. Die Preiſe 
verſtehen ſich je nach Qualität der Ware als 
erzielte Preiſe auf dem Brühl in Leipzig. 


I 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Aönigreich Preußen. 
A. Forſt- Verwaltung. 


v. Aornſtedt, Oberforſtmeiſter zu Wiesbaden, iſt zum 1. April 
d. 38. als Hilfsarbeiter in das Miniſterium für Land: 
wirtſchaft, Domänen und Forſten nach Berlin berufen. 

Feldt. Hilfsjäger zu Wittenberg, Oberförſterei Liebenwalde, 
iſt zum Kommiſſariſchen Waldwärter ernannt und nach 
NRehhagen, Oberförſterei Cummersdorf, Regbz. Potsdam, 
vom 1. April d. Js. ab verſetzt. . f 

Hraef, Holzhauermeiſter zu Panzerlauken, Kreis Labiau, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Selle, Forſtaufſeher zu Worbis, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle in Benshauſen, Oberförſterei 
Dietzhauſen, Regbz. Erfurt, vom 1. März d. Js. ab 
übertragen. 

Hildebrandt. Oberforſtmeiſter a. D. zu Stolpe, iſt geſtorben. 

Alenner, Förſter zu Harmerz, Oberförſterei Gieſel, Regbz. 
Kaſſel, tritt am 1. April d. Is. in den Ruheſtand. 

Aal, Holzhauermeiſter zu Miſchline, Kreis Groß⸗Strehlitz, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Künne, Königl. Förſter zu Schao, Oberförſterei Aurich, 
Regbz. Osnabrück, iſt das goldene Ehrenportepee ver: 
liehen worden. 

Landskron, Hol zhauermeiſter zu Bergel, Kreis Ohlau, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Megomw, Förſter a. D. zu Hartigsthal, Kreis Pr.⸗Stargard, 
iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden 

Nitzle, Privatſörſter zu Kemlitz, Kreis Luckau, iſt das Al: 
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Schülke, Brivatiüriter zu Werder, Kreis Arnswalde, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Schulz, Forſtvorarbeiter zu Groß⸗Gandern, Kreis Weit: 
Sternberg, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

Völker, Gemeindewaldwärter a. D. zu Weyer, Regbz. Wies⸗ 
baden, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Weber, Förſter zu Oberroßbach. Oberförſterei Witzenhauſen. 
Regbz. Kaſſel, tritt am 1. April d. Is. in den Ruheſtand. 

Zeller, Förſter zu Wellerode, Oberförſterei Wellerode, Regbz. 
Kaſſel, iſt geſtorben. 

Königreich Bayern. 
Sietl, Förſter zu Freihalden, iſt nach Mindelheim verſetzt. 
Königreich Württemberg. 

Schall, Revieramtsaſſiſtent zu Stuttgart, iſt die Aſſiſtenten⸗ 
ſtelle beim Forſtamt Leonberg, übertragen worden. 
Froßherzogtum Baden. 

Arker, Fürſtlich Fürſtenbergiſcher Forſtrat zu Donaueſchingen, 
iſt das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Ordens vom Zähringer 
Löwen verliehen worden. 

Großherzogtum Helfen. 

Dittmar, Geheimer Oberforſtrat, wurde auf fein Nachſuchen 
von dem Amte eines erſten Stellvertreters des Vor— 
ſitzenden des Vorſtandes der land- und forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Berufsgenoſſenſchaft entbunden. 
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Verſchiedenes. — Nachrichten des „Waldheil“. 


Dr. hie Neien? Regierungsaſſeſſor, iſt zum Stellvertreter 
des Vorſitzenden des Vorſtandes der land- und forſt⸗ 
wirtſchaſtlichen e ernannt worden. 

Aach, Regierungsrat zu Darmſtadt, iſt zum Vorfitzenden 
des Vorſtandes der land» und forſtwirtſchaftlichen 
genoſſenſchaft ernannt worden. 

Sroßherzogtum Wibenburg. 

Barnfledt, Forſtaſſeſſor zu Upjever, iſt zum Hilfsbeamten 
der Forſtbeamten beim Staatsminiſterium ernannt. 

Harbers, Forſtacceſſiſt zu Löningen, iſt unter Verleihung 
des Titels „Forſtauditor“ zum Förſter in Hatten 
ernannt worden. 

Haſe, Oberförſter zu Caſſeedorſ, iſt zum 
und wird auf fein Anſuchen zum 1. Mai d. Js. penfioniert. 

Hayeſſen, Forſtaſſeſſor zu Weſterſtede, (P als Revierförſter 
nach Upiever verſetzt worden. 

Krito, Oberförſter zu Wahlsdorferholz, iſt zum Forſtrat 
ernannt worden. 

Maas, Forſtaſſeſſor zu Oldenburg, iſt die Revierförſterſtelle 
in Löningen übertragen worden. 

Btto, Forſtaffeſſor zu Hatten, iſt nach Weſterſtede verſetzt. 

Herzogtum Anhalt. 

Anderſon, Forſtaſſeſſor, iſt mit der kommiſſariſchen Ver⸗ 
waltung der Revierverwalterſtelle des Forſtreviers 
Moſigkauer Haide, mit dem Wohnſitz in Haideburg, 
betraut worden. 8 

Krüger, Forſtmeiſter zu Haideburg, iſt in den Ruheſtand 
verſetzt worden. 

Fürſtentum Paldeck. 

v. Eſtorf, Fürſtlich Waldeck'ſcher Schloßhauptmann und 
Oberförſter zu Schaumburg, Sep, Wiesbaden, if in 
den Ruheſtand verſetzt worden. 

Elsaß-Lothringen. 

Rey, Oberforſtmeiſter zu Metz, iſt zum Erſten Präſidenten 

des deutſchen Forſtwirtſchaftsrates erwählt worden. 


* 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Stadtförſterſtelle zu Paſſenheim, Regbz. Königs⸗ 
berg, ſoll mit dem 1. Juli d. Is. neu beſetzt werden. Die 
zu vergebende Stelle hat folgendes Jahreseinkommen: 
1. bares Gehalt 900 Mk., 2. Nutzung von ca. 22 ha Förſter⸗ 
dienſtland 250 Mk., 3. freie Weide für zwölf Stück Vieh 
50 Mk., 4 freie Wohnung im Werte von 50 Mk., 5. 36 rm 
Knüppelholz und 36 rm geputztes Reiſig SO Mk.; zuſammen 
1300 VIE. Das Gehalt ſieigt von drei zu drei Jahren um 
je 50 Mk., bis zu einem penfionsfähigen Höchſtgehalt von 
1700 Mk. Die definitive Anſtellung erfolgt bei zufrieden- 
ſtellender Leiſtung nach einem Probedienitiahre. Geeignete 
Bewerber wollen ſich unter Vorlegung ihrer Forſtverſorgungs— 
ſcheine oder Militärpäſſe und der ſeit deren Erteilung 
erlangten Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe bis zum 1. April 
d. 38. bei dem Magiſtrat zu Paſſenheim melden. 


erufs⸗ 


orſtrat ernannt 


Se 
Brief⸗ und Fragekaſten. 
Herrn W. G. in H. 1. Gutes Bau⸗ und 


Nutzholz iſt von der Bankskiefer nicht zu erwarten, 
da ſie auch in ihrer Heimat (Nordamerika) ein 
Baum zweiter Größe bleibt. Dagegen wird ſie 
vorausſichtlich ſehr ſchnell Grubenholz liefern, 
ſelbſt auf Böden, wo unſere gemeine Kiefer ganz 
verſagt. Der Zweck ihrer Einführung bei uns iſt 
ja überhaupt nur der, daß man ſolche Böden 


(alſo allerſchlechteſtes Odland, ſelbſt Flugſand) 
e und ſicher in Kultur bringt, auf welchen 
ie Kiefer auf die Dauer oder in der erſten Gene⸗ 
ration überhaupt nicht oder mit underhältnis⸗ 
mäßig hohen Schwierigkeiten und Koſten hoch⸗ 
zubringen iſt. Die Bankskiefer übertrifft in ihrer 
Anſpruchsloſigkeit ſogar noch die Pinus rigida. 
2. Mit der Pinus rigida verhält es ſich ähnlich. 
Ihr Holz iſt nicht das berühmte Pitch- pine. 
dieſes ſtammt vielmehr von mehreren Kiefern⸗ 
arten, welche nur in dem ſehr warmen Klima 
der Südſtaaten der Vereinigten Staaten von 
Nordamerika gedeihen, bei uns aber infolge der 
Froſtgefahr völlig verſagen würden. Pinus rigida 
wird wahrſcheinlich auch nur Grubenholz liefern. 
Trotzdem iſt ihre Einführung ein Vorteil für den 
deutſchen Wald geweſen. Sie iſt anſpruchsloſer 
als unſere gewöhnliche Kiefer und unterliegt nicht 
der Froſt⸗ und Schüttegefahr. Nachdem ſie in 
der Jugend ſchneller gewachſen iſt als die ge⸗ 
wöhnliche Kiefer, bleibt ſie im Dickungsalter im 
Höhenwuchs zwar hinter dieſer zurück, dagegen 
behält ſie den Vorſprung im Dickenwachstum 
anſcheinend ſo lange, bis ſie Grubenholz liefert. 
Dann hat ſie auch ihren Zweck erfüllt, nämlich 
(ähnlich wie Bankskiefer) eine Vorfrucht für Kiefer 
auf Odland zu bilden. Dr. Bg. 
Herrn . K. in W. 1. Es empfiehlt ſich 
im allgemeinen nicht, die teuren ausländiſchen 
Holzarten rein anzupflanzen. Abwechſelnde (nicht 
reihenweiſe) Miſchung der Tannen⸗ und Fichten⸗ 
arten mit unſerer gewöhnlichen Fichte iſt ratſam. 
Dieſe wird von jenen in der Regel (namentlich 
von der Douglasfichte ſtets ganz ſicher) übers 
wachſen. Sollte in einem beſonderen Falle unſere 
Fichte vorwachſen, ſo kann man bei der Kleinheit 
derartiger Kulturen durch Köpfen eingreifen. Die 
Weymouthskiefer iſt in dem für die Fichte üblichen 
Verbande rein anzupflanzen, am beiten als drei- bis 
vierjährige, verſchulte Pflanze. 2. Die Pflanzweite 
der Laubhölzer richtet ſich nach der Höhe der 
Pflanzen. Die ſpätblühende Traubenkirſche ſetzt 
man in dem für unſere Birke üblichen Verbande. 
Juglans nigra ſoll man wegen der ſehr ſtarken 
Pfahlwurzelbildung überhaupt nicht pflanzen, 
ſondern nur ſäen. Aber auch dann bleibt die 
Kultur dieſer Art ſchwierig. ußerdem eignen 
ſich nur wenige Standorte wirklich für ſie. 
3. Wenn in einem „jährigen Kiefernbeſtand die 
Heidelbeere unterdrückt werden ſoll, ſo dürfte ſich dazu 
Fichte oder auch Douglastanne eignen, falls der 
Boden den Anſprüchen dieſer beiden Arten genügt. 
Dr. Bg. 


eh 


Fur die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Nachrichten des „Maloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verautwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Dittmann, Fedor, Fürſtl. Hohenzollernſcher Forſtgehilfe, 
Crämersborn, Poſt Rädnitz. 

EE e Franz, zürftl. Pleß'ſcher Forſtrendant, Theer⸗ 
eute, Poſt Jaſionna. 

Sendler, Jörſter, Großkochberg, Poſt Rudolſtadt. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 


Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 si für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 
Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 


entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
* % 


Befondere Zuwendungen. 


Geſammelt auf den Jagden in: 1. der Königl. 
Oberförſterei Hersfeld; 2 den Beſitzungen des 
Herrn Frhr. v. Schenk; B. den Beſitzungen des 
Herrn Frhr. v. Scckendorf; 4. der Feldgemarkung 
Wülf (Herr Apotheker Becker zu Hersfeld) durch 
den Königlichen Förſter Herrn Andreas zu 
Wipperd haun 

SC des Herrn Revierförſter Borngräber zu S 
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Geſammelte Strafgelder für Fehlſchüſſe bei 
einer Treibjagd auf dem Truppenübungsplatz 


2380 Mk. 


Döberitz, eingeſandt von Herrn Förſter Fielitz ‚ 


zu DöDerit . NEI 3 
Geſammelt bei einer Treibjagd in Parzenczewo, 
eingeſandt von Herrn Apotheker Gericke in 
Na ge ü „ 
Budelgelder und freiwillige Beiträge, geſammelt 
auf den Jagden in Borken bei Bartenſtein und 
Schloß Gerdauen, Winter 1900/01, eingeſandt 
von Herrn Re vierverwalter Jaeckel, Forſthaus 
Damerau „ ale a e Bo 
Geſammelt am 8. Januar 1901 bei der Klein⸗ 
Pancower Jagd, eingeſandt von Herrn Forſt⸗ 
meiſter Knapp, Kopviß. - » 2 2 2.200. 
Geſammelt bei der 200jährigen Preußen: feier 
in Zanzthal, eingefandt von Herrn Förſter 
Knerich, Forſthaus Gra lob 
Geſammelt an Fehlſchüſſen und freiwilligen Bei⸗ 
trägen auf der Treibjagd des Herrn Ritter⸗ 
gutspächter Klefeker, Görzig, eingeſandt von 


demſelben „ - 
Nachträglich für Fehlſchüſſe auf der Treibjagd 
des empelburger Jagdvereins eingezogen 
und Spende des Herrn Nihram, Döberig, ein⸗ 
geſandt von Herrn Dr. Leibholz, Tempelburg 
Reſultat einiger Skat⸗Abende, eingeſandt von 
dem Herrn Forſtmeiſter in Mackenz ell. 
Strafgeld für einen Schuß auf der Herrn Stadtrat 
Gravitz, Stettin, gehörenden Jagd, eingeſandt 
A Herrn Königl. Forſtaufſeher Meißner in 
/ y tee A 
Geſammelt bei einem Jagdfrühſtück anläßlich SE 


17, 30 u 


411 „ 


23.— u 


8,40 „ 
780 „ 


einer Jagd im Dzießkowitzer Revier bei 
Brzezinka, eingeſandt von Herrn Foöͤrſter 
Nowack, Dzietzkowig 11,25 „ 


Für Fehlſchüſſe auf einer Treibjagd am 17. Ja⸗ 
nuar 1901, geſammelt von Herrn Forſtinſpektor 
Kupfer, Wilms dorf, eingeſandt von Herrn W. 
Pauly, Zin ten 

Strafgelder von der Jagd am 21. Jauuar 1901, 
eingeſandt von Herrn Gutsbeſitzer Schroeter 
in Krup innen 

Geſammelt auf den Jagden der Herren Fabrik⸗ 
beſizer Winter, Buxtehude, Landrat Ecker, 
Winſen a. V., Landgerichtsrat Schmidt, Stade, 

"und Oberförſter Hütterott, Harſeſeld, und eins 
geſandt von Herrn Forſtaſſeſſor Stens, Stade 57,15 „ 

Strafen für Fehlſchüſſe und ſonſtige Jagd⸗ 
vergehen bet den Treibjagden in der Ober⸗ 
förſterei Emanuelsſegen, eingefaudt vom 
Fürſtl. Pleß'ſchen Oberförſter Herrn Treskow 
in Emannelsſ egen 4. 

Strafgeld bei einer Jagd in der Oberförſterei 
Papuſchienen, eingeſandt von Herrn Forſt⸗ 
befliſſenen Bogdbt `, . . . er en 


1050 „ 


4.— u 


1.— 60 


Nachrichten des „Waldheil“. 


— K ——ͤ—̃̃—ßv5ßr8 ͤ ——-— —— — —— A 
Geſammelt gelegentlich der in der Herrſchaft D.⸗ 
Wartenberg abgehaltenen Schlußjagd, einge 
ſandt von dem Forſtamt der Herrſchaft D.s 
e e J 11 ME 
Geſammelt bei einigen kleinen Jagden von 
Herrn Königl. Wildmeiſter Weber zu Wildpark, 
eingeſandt von demſelbe n.. 18,05 8 
Ergebnis eines Skat⸗Abends, eingefandt von 
Herrn Förſter Winkler a HeinrichSdorf . 4,20 „ 
Spende des Herrn Emil Weishaupt, Hanau 8,.— e 
Geſammelt bei einer fröhlichen Jagdgeſellſchaft, 
für Fehlſchüſſe und Strafen, eingefandt von 
Herrn Königl. Forſtauſſeher Zſchieſche in 
Kuſchkb obo 12490 
Spende des Hrn. Stadtförſter Blaſek in Konſtadt 1,.— „ 
Spende des Herrn Faſaueumeiſter Siebenliſt in 
Malejowce * 0 D D D D D . 0 D D D D 17.25 ” 


Summa 329,21 VIE. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 


Mitgliedsbeifräge ſandten ein die Herren: 


Barſch, Krukenbeck, 2 Mk.; Brauner, Neudöbern, 
2 Mk.; Bergmann, Groß⸗Wandriß, 2 Mk.: Braune, 
Friedrichsthal, 6 Mk.; Beſſel, Neudorf, 2 Mk.: Boß, Alteu⸗ 
ſchlirf, 2 Mk.; Bär. Großeichen, 2 Mk.; Boß, Metzlosgebaag, 
2 Mk.; Benſel, Maar, 2 Mk.: Brand, Stockhauſen, 2 Mk.; 
Brand, Heierode, 2 Mk.; Badenhauſen, Niederthalhauſen, 
2 Mk.; Burgdorf, Louiſenthal, 2 Mk.; Boſen, Wachendorf, 
2 Mk.; Bartels, Hayn, 2 Mk.; Crawey, Markt⸗Bohrau, 
2 Mk.; Dams, Herzberg, 2 Mk.: Donitza, Gr.⸗Miltzow, 
2 Mk.; Elsner, Schreiberhau, 2 DE; Ehlert, Grudſchütz, 
5 Mk.; Eulefeld, Lauterbach, 5 Mk.: Eggers, Engelrod, 
2 Mk.; Eichenauer, Stockhauſen, 2 Mk.; Freywald, Theer⸗ 
keute, 5 Mk.: Fiedler, Louiſenthal, 2 Mk.; Feller, Wies⸗ 
baden, 2 Mk.; FJeuerſtack, Ogroſen, 2 Mk.; Fronhöfer, 
Diegenow, 2 Mk.: Fiſcher, Ludwigseck, 2 Mk.; Foerſier, 
Schreiberhau, 2 Mk.; Graf Zink von Finckenſtein, Troſſin, 
50 Pik.: Götz, Dortmund, 5 Mk.: Groh. Eichelhain, 2 Mk.; 
Hentſchel, Leobſchütz, 2 Mk.; Hoffmann, Eichberg, 2 Mk.; 
Hoefer, Breloh, 2 Mk.: Heidemann, Kohlenbiſſen, 2 Mk.; 
Hagen. Kl.⸗Raſſeln, 2 Mk.; Hagen, Forbach, 2 Mk.; Hus⸗ 
mann, Düngel, 8 Mk.: Hirſch, Wahlen, 2 Mk.; Hammel⸗ 
mann, Rendnitz, 2 Mk.; Jäger, Eiſenbach, 2 Mk.; Koch, 
Niederwald, 2 Mk.; Kartorf, Ahrensburg, 2 Mk.: Kunert, 
Kuckucksmühle, 4 Mk.; Kautſchor, Finden, 4 Mk.; Kröter, 
Wahrenberg, 2 Mk.; Krahmer, Möllu⸗Medow, 2 Mk.; Kramer, 
Glöſingen, 2 Mk.; Lerch, Schadges, 2 Mk.; v. Loeſch, Gabel, 
15 Mk.: Mackuth, Dobergaſt, 7 Mk.; Maudel, Schreiberhan, 
5 k.; Miſſalok, Carlsruhe, B Mk.; Noering, Tutſchempt, 
2 Mk.; Neeb,. Angersbach, 2 Mk.: Noll, Wernges, 2 Mk.; 
Deitreih, Gunzenau, 2 Mk.; Popiolek, Kalinowka, 2 Mk.; 
Pogrzeba, Gurek, 2 Mk.; Pomme, Wetaszyce, 2 DIE; Pabel, 
Schreiberhau, 2 DUE.; Puſch, Stangeuteich, 2 Mk.; Rüdiger, 
Lauterbach, 5 Mk.; RNodema, Angersbach, 2 Mk.: Rexhauſen, 
Obernſeld, 2 Mk.; Schreckenberger, Eisdorf, 2 Mk.; Schenke, 
Rüdershauſen, 2 Mk.; Schulze, Granzow, 2 Mk.; Scheut⸗ 
hauer, Haltauf, 2 Mk.; Schwenk, Friedewald, 2 Mk.; 
Semmler, Eugelrod, 2 Mk.; Schnell, Zahmen, 2 Mk.; 
Schäfer, Friſchborn, 2 Mk.; Schwarz, Dirlammen, 2 Mk.; 
Schmidt, Landenhauſen, 2 Mk.; Schnell, Almenrod, 2 VIE; 
Siebenlift, Malejowce, 2 Mk.; Seiſert, Schreiberhau, 
2 Mk.; Tittel, Tauerzig, 2 DE; Tropus, Nordhauſen, 
5 Mk.; Tietge. Schreiberhau, 2 Mk.; Vollmar, Ersrode, 
2 Mk.; Weishaupt, Hanau, 5 Mk.; Winkler, Hainrichsdorf, 
2 Mk.; Wienold, Weruges, 2 Mk.; Wolff, Erlengrund, 
2 Mk.; Winkler, Roſenthal, 2 Mk.: von Wedel, Jüterbog, 
5 Mk.; Warſinsky, Wilhelmineuthal, 2 Mk.; Wollitz, Reinerz, 
2 Mk.; Werner, Stockhauſen, 5 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


x 
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als ta Ee 
Ch siehe nnd Beilnnen are nach dem Wortlaut der Mannſkripte abzedendt. 
Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verautwortlich. 
Snferate für die fällige Nummer werden bis ſpäteſtens Dienstag abend erßeten. 


Perſonalia 


Vermiſchte Anzgigen 
SC Ss A — 
Die Förſterſtelle WË Ne us erſter Hand 
geit Shumern It Jum 1. Sulı 3 | RO 2 N 
LU > ` 
b das FFörftergebalt beträgt | | | 1 d t! 
während bed eege, Probejahres wo fei un u 
1000 Mk., von der endgiltigen Anſtellung 
ab am Dit. pro J e 5 | I Wir liefern zur Probe an jedermann franfo 
ahren um je 5 8 . 
böcnbetrage von 1500 DIE. Außerdem e „ wi ele Kiſtenberechnung 
wird eine penſionsfähige Brennholz: ite Netto 25 Pfd. f. Waſchſeifen 
entſchädigung im Betrage von 60 Mk. 
gewährt. F ers and da (6 man gemiſcht) für 6,40 Mk. 
KN d Hinterblie enenet ürſorge — 
Volles Outer denen enter 1 Kite — Netto 100 Pfd. ff. Waſchſeifen. 
. ben ansage (6 Sorten gemiſcht) für 24,60 Mk. 
U Ire Meldungen mit Lebenslau 
Beuguifen und Wiitärpapicren bis zum 1 Poſt⸗ Karton 8“, Pfd. ff. Toiletteſeifen. 
20. März d. D ds 
DR Ed gu (68 (in 19 Sorten = 40 Stück) für 5 Mk. 
Caſtellaun, den 29. Jauuar 1901. Größter Verſand an Bonfumenten, 
n . non Anerkennungen. 
— — DER inübertrefflidie Qualitäten. 
Forſtadjunktenſtelle. Anweigerliche Rücknahme jeder Seubäug. 
e A RR Kléi) Preisbücher poflfrei. (32 
af atz, gelangt die Stelle eine 
djunfkt t 800 Mk. Jahres— 
Fo eier Wohnung, eien 5 M. Schladitz 8 Co., 
d * 1 ab 1 eg 2 KP 
FFC = und Verſandgeſchäft, 
rettin a. Elbe. 


Reſervejäger der Klaſſe A wollen ihre 
Geſuche mit Zeuganisabſchriſten bis 25. 
d. Mis. an das Graf v. Althann’jche 
Forſtamt in Mittelwalde einjenden. 


Einjähr. giefernpflanen, | 
kräftig, auf Sandboden gezogen, 2jähr. 
Fichten offeriert W. Brössgen, Gſtw., 
Haida bei Elſterwerda. (67 


Forst- u. Keckenpflanzen. 


Preisliſte gratis u. franko (60 
M. Griem, Haljtenbet (Holſt.). 


Samen und Pflanzen 
| 


Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


Special⸗Kultur. Millionen Vorräte. 


(Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. an.) 

Verſand nach allen Weltteilen. (16 

Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg i. Rheinland. 


Drillmaschinen 
| für 


S Alle Pflanz (ij Nadelholzsamen, 


| 

) 
zur ep DEER von Forſten und MI Sowie 
auch die berühmte Donglasſichte, * N 
Sitkafichte, japan. Lärche, Bank’s | 154 Idk it g PfI 
Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß.“ Ei us LE mu uge 
Jutereſſe ſehr ſchön u. bill ‚ Preisver;. | 
Ao ſtenft. „empf. J. Heins’ Söhne, empfiehlt und hält stets auf Lager (58 


Halſtenbek (Holſtein). (23 | > rs a 
65 Er. Saat- od. Futtereicheln E. Drewitz, Thorn, 


abzugeben. Gefl. Angebote zu richten Maschinenfabrik. 

an die (55 

Gräfl. v. Fürstenberg'ſche Verwaltung, | Beschreibung, Preisliste etc. auf Abforderung kostenlos u. portofrei. 
Mülheim. Mheim, l 


2 
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N Jagdbilder 
F ür Fr. Riekea, Hörrebach. Hunsrück. 
Beſte und billigſte Bezugsquelle. 


nur] Mark Ale Corte WI e 


1 Kaſſapreiſen. lechſen (getrocknetes 
per a Kilo liefere ic einen leiſch) Werk als unde zer frei 


hochfeinen, kräftigen i Bahn hier Br. für Netto 7 Mk. pro 50 Kilo 
J. Warschauer, Königsberg. Nm. 


Got Kaffee P Eurfairſchaflice 
fr. jed. Poftftation in Deutſchl. dr erüte!!! 


Nichtconvenirendes nehme zurück +++ 


Man verlange gratis und feanlo 
E. D. Schulz meine Preisliſte Nr. 11. (42 


Eduard Kettner, Köln a. Rh. 


Altona bei hamburg 


Begr. 1864 Nundenzahl 40000 


Als Festgeschenk für 
jeden Waidmann 


ſeien empfohlen: 
Jagdbriefbogen 
und Couverts, 


A e in mattgrün. Farbe, 
mit es eriſch ausgeführten 
Sriginal-Jagdbildern in zahl- 
reicher Abwechſelung, vorzüglich 
zu Geſchenlen geeignet. Preis 
pro 100 Stück in un Karton 


H. Burgsmüller, 


Innungsbüchſenmacher⸗Meiſter, 
Gewehrfabrik und Fein⸗Büchſenmacherei 


in Kreienjen (Harz), ` 


Zweigfabrik Schmalkalden bei Suhl i. Th. 
Offeriere: 
meine als vorzüglich anerkannten 


Selbſtſpanner⸗ 
Sicherheitsdreilauf⸗ Gewehre, 


Syſtem Burgsmüller, D. N.⸗P. Nr. 111209, 


Voppelflinten, güchsflinten 
und Doppelbüchſen etc. 


mit hoher und höchſter Schutzleiſtung zu ſtreng reellen 
und feſten Preiſen. 


Nur erstklassige Fabrikate. 


Reich illuſtrierter Hauptkatalog mit feinften 
Referenzen von hohen und höchſten Herrſchaften 
ſende gratis und frauko. (12232 
Eigene Fabrikation. Größtes Lager der Franche. 


höchſte Leiſtungsfähigkeit. 


Probeſendung von 20 Briefbog. 
u. Couverts verſchiedener Muſter 
gegen Einſendung von 90 Pf. in 
Briefmarken franko. 


Jagdbriefkarten 


in Billetformat 
mit Couverts, 


mit KAünſtleriſch ausgeführten 
Driginal-Jagdsildern in zahl- 
reicher Absechſelung, vorzügfi 
zu Seſchenken geeignet. Prei 
pro 50 N feinem Karton 
Probeſendung von 10 Brief» 
karten und Couverts verſchiedener 
Muſter gegen Einſendung von 
60 Pf. in Briefmarken franko. 


Zu beziehen gegen Einſendung 
des Betrages franko, unter Nach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Krekelborn, 


ff. Jagd- u. Magen-Likör, 
fr. 2 Fl. a / Ltr. = 5 Mk. geg. Nn. 


R 70) Arthur Lindner, Zeitz. 
Urteil über Baer’sche Messketten. 


Tuanalmato, Apia, Samou-Inseln, den 29. Oktober 1900. 
Wilhelm Göhlers Wwe. in Freiberg i. Sm. 

Su dite Sie mich nicht um meine Aeusserung gebeten haben, kann ich nicht umhin, Ihnen folgendes 
m teilen: s 

Die Baer’sche Pflanzkette hat auch hier in dem feuchten Südseeklima ihren guten Ruf bewährt, 

und kann ich sie nur allen Herren Kakao- und Kaffeepflanzer-Kollegen aufs beste empfehlen. Obwohl auch 

ich bei ihrem zierlichen Aussehen und geringen Gewicht ihre Standhaftigkeit bezweifelte, ist mir die Kette 

(60 m) nach 1½ Jahren in Samoa in den rauhen Händen der Samoaner bei den von ihnen gehassten 

Arbeiten auf Neukulturen, zum Teil sogar auf vorher nicht gebrannten Landkomplexen, nicht ein einziges 

Mal gerissen, und bei ihrer grossen EE arbeitete ich mit Freuden mit ihr. 61 

Hochachtungs vol Hugo Schmidt, Kaffee- und Kakao-Pflanzungsbesitzer. 


EEE 


Litewken 


für Forstbeamte 
in tadelloser Ausführung! 


Muſterabſchnitte von Stoffen, aus 
denen die Litewken gefertigt ſind, Neben 
koſtenlos zu Dieniten. (41 


Eduard Kottner, Köln «. Rh. 


“ Schleunigst zu verkaufen! 
00 Tauſend Cigarren, 


Cigaretten, 


in hochfeiner Ausſtattung, Aufmachung 
und guter Qualität für verwöhnte 
Raucher (Poſtpaket 4 Kiſtchen Cigarren) 
verſchiedene Marken liefere für 10 Mk. 
Nachnahme. Jeder an lege ich 
100 Stück Cigaretten bei: a 
kauf nachw. 4 Pf. pro Stück. 
Auktionehalls Frankfurt a. sw. 
chnurgaſſe 42. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Die Nastenfalle. 


Von 78. Stracke, Yörfter. 
Zweite, vermehrte und verbeſſerte 
Auflage mit 15 Abbildungen. 
Preis 1 Mk. 20 Pfg. ſein geheftet, 
1 t. 80 Pfg. hochelegant gebunden. 

Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages franko von 
J. Neumann, Neudamm. 


Direkter, daher 
billigſter Geug aus der Fabrik. 


Tabak: 


10 Pfd. WE Rippeutabal . Mk. Cer 


ee ner TI, e To „00 

10 „ blattähnl. „ „ 1.20 
10 „ gemiſcht. serie, 8 
Nippentabak „ 1.50 
10 „ amerik. blattägnl. S 
Nippentabalk . „ 180,2 
10 „ vorzügl. amerik. 3 
RNippenblattmiſchung „ 2,50 e 
10 — hellſarb. feinfte 5 


Blättermiſchung . „ 3.50 
„ feinen Kraustabak „ 4.50 
10 ſeinſtenſtraustabak „ 7,00 


ff. Cigarren: 


Proben von m u zu Mk. 2,00, 2,30, 
50 


4.55, 4,70, 4,80, 5.00, 65,50, 850 850 
7,00, 7,50, 300, 8,50 10,00 p. Nachnahme. 

Den Herren Forſtbeamten u. ſonſtig. 
öffentl. Beamten u. d. uns bekannten 
Herren bewilligen wir bei Mindeſt⸗ 
abuahme von 1000 St. auf einmal 
10%, (Rabatt, freie Zuſendung und 
B⸗Monatsziel, bei Bar 2% Skonto. 

Jeder a bringt uns dauernde 
Aundſchaſi. (18 

Täglich viele Aufträge und An⸗ 
erkennungen übef sone und Billig: 
fett unſerer Jabrikate. 

Cigarren- und Tabakfabrik 


Gebrüder Höfer & Eckes, 


Ladenburg (Baden). 


forfiet Euer Sdland auf mit 


Die Koften betragen pro Morgen kaum 80 Pf. 
jeder Arbeiter kann normal und beliebige Saat durch einfache Lochſtellung, mit 
überſchrift, ſelbſtändig ausführen. (1260 


Inſerate. 


ulturg oräthe 
Er tenbau 


E 
Wal 


Patent Spitzenberg 
gës Prämiirt auf der 


Berliner Gewerbe Ausstellung 1898. 
Iilustrirter Katalog kostenfrei 


Berlin SW. „DessauenStr6. 


Generalvertrieh der 9 85 eu = A Cartenkuliargsrälte 


| Verlagsbuchhandlung für Landwirtschaft, 
d, Heumann, Fischerei, Gartenbau, Forst- und Jagdwesen, Neudamm. 


Nachgenannte, vorzüglich ausgestattete Fachkalender für 
Jäger, Forstbeamte und Landwirte seien zur Anschaffung bestens 


empfohlen: 
5 „Walid neil“, 


Forst- und Jagdkalender auf das Jahr 1901. 

Mit Bleistift, fest und dauerhaft in grün Segelleinen gebunden. 

rein 1 Mk. 50 Pf., stärkere Ausgabe mit einem Anhange von 
160 Seiten Millimeterpapier 1 Mk. 80 Pf. 


Taschenbuch u. Notiz-Kalender für den Landwirt 


auf das Jahr 1901. Mit Bleistift, in braun Segelleinen fest und 
dauerhaft gebunden. Preis 1 Mk. 20 Pf. 


Forst- und Jagd-Abreiss- Kalender für 1991, 


Preis GO P 


Abreiss-Kalender für Landwirte u. Gärtner für 1901. 


Preis 50 Pf. 


Mit anderen Bestellungen von mindestens 8 Mk. bei Abreiß- ` 
Kalendern kein Porto, sonst sind für jeden bei Einsendung des 
Betrages 20 Pf. beizufügen; bei Nachnahme-Sendungen werden 
40 Pt. Porto und Nachnahmegebühr erhoben. 


Zu beziehen gegen Einsendung des Betrages franko, unter 
Nachnahme mit Portozuschlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 


Wald- und 


Waldfäerad und dullenegge. 


Vorkenntnis nicht erfotderlich, 


111 Probeſaat geſtattet!!! 


Brofpelte und NKulturanweiſung gratis und franko. 


Jos. Schumacher, Wildenburg b. Keiferſcheid, E. 


patentamtlich ge ſchütztem 


Inſerate | 25 


HR. Schulz & Oo., Inh. H. Puchert, 


geil Aalenn⸗ BI 


zum Pflanzen 11. Kiefern, Pflanzen: 
kaſten, Kulturhacken, r 
Kulturketten dc. ꝛc. fabriziert u. liefert 


Mitgl. und Lieferant der Vereine: ehemaliger Jäger der deutschen 1 billigſt 47 
Preussischer Forstbeamten, Waldheil u. 8. w. f 


Telephon: VI, 3995, Berlin W. 57, Potsdamerstr. wi 


E. E. Neumann, Bromberg. 


Preisliften gratis und frei. 


empfehlen 


vor- und P h id K 
4 Nähmaschinen 2 Fahrräder 25 
neuester Konstruktion, Wasch- und Wringmaschinen, J. Neumann in Neudamm, 

Stand- und Tischmangeln. Reparaturen. Verlagsbuchhandlung für 
Versand franko, auch zur Ansicht. — Garantie. — Ersatzteile. Landwirtschaft, Fischerei, 

Gartenbau, Forst- und 
Jagdwesen. 
Der Empfohlen sei: 


Das in Deutschland 
geltende Recht, 
revierende Hunde und 
Katzen zu töten. 


Bearbeitet und mit zahl- 
reichen ausführlichen Er— 
läuterungen versehen von 
Syndikus Josef Bauer. 
Zweite umge arbeitete und 
vermehrte Auflage. 
Preis geheftet 1 Mk. 20 Pf. 
Das Buch ist jedem Waid- 
mann, insonderheit aber für 
die Bibliothek jeder Jagd- 
verwaltung zu empfehlen. 
Zu beziehen gegen Ein- 


Förſter⸗Drilling, 


wie ich ihn ſeit Jahren anfertige, 
iſt und bleibt der Beſte! 


Verſchlußteile aus geſchmiedetem Eiſen! Nicht aus Guß! 
Der Drilling wiegt in Kal. I ob. 95 2 kg 900 g bis 3 kg. 


Leichtere Drillinge ſind nicht dauerhaft, daher nicht zu empfehlen! 
Zörfter - 985 Nr. 533 a, mit Schrotrohren aus echtem Kruppiſchen 
` awe Kal. 10 oder 12, Kugellauf aus éch $ ſchem Gußjtahl, Kugelſtellung 
viſchen e? ähnen, im Auſchlag leicht verſtellbar, Verſchlußhebel auf dem 
Bn büge eſte Stahlrückſpringſchlöſſer. dreifacher Verſchluß, mit in das 
| Te & Glieder den us RK 8 1 Made 
chaft m ieber, erumlegeviſier, Rückſtecher, aft mit Horn * 8 bee e gp 
(aa mit, und Backe, etwas graviert, Lauflänge 66—68 om. 1 eng = 5 


Preis ME. 150. | roman ie 


Choke bore pro Rohr Mk. 5 mehr! Alle Buchhandlungen neh- 
Teilzahlungen werden Forftbeamten gerne bewilligt!!! men Bestellungen entgegen. 


Eduard Kettner, Köln a. Rh. 
in Köln a. Rh. und Suhl i. Thür. 


„ 1097 Füchse 


„Kornblume“. 


Fabrikmark® ; AR 
A"? ein unerreicht dastehendes Fang- 
resultat, erzielte der Förster 
J. Ernst in Hachenhausen haupt- 
sächlich mittelst unserer be— 
rühmten Univ.-Tellereisen Nr.11a 


Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
um Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Stck. 

on 800 Std. an portofrei. Auf Wunſck 
2 Mon. Ziel. or =: nehme ich 


(6,50 Mk.) und Nr. 11b (4,50 Mk.). zurück. 


Ernst sohe DN p. Ko.-Büchse Mk. 6,— — 98 ertine Co At Shöntauf erſtr. 1. 
Prämiiert Faris 1899 gold. Medaille. 


— JI). Hauptkatalog gratis. emm E 
Grösste Haynauer Raubtierfallenfabrik einſter Aromatique iſt der 


E. Grell & Co., Haynau i. Schl. 111 ter-Bitter Doppeladler 


— Vielfach prämiert. von uter-B F. Draesel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth. / Ltr.⸗Fl., franko 
gegen Nachnahme 4.50 DIE. (15 


Durch Ministerial-Erlasse und Verfügungen 


sind unsere aus felnstem Tiegelgussstahl hergestellten und mit den von uns selbst in langjähriger 
Arbeit erfundenen, konstruierten und gebauten Speclal-Fabrikations-Maschinen und -Einrichtungen 
bearbeiteten Sägen und Werkzeuge von vielen Staats- und Privat-Forstverwaltungen für ihren ganzen Ver- 
waltungsbereich empfohlen und eingeführt worden — u.a. vom königlich preussischen Ministerium für Land- 
wirtschaft, Domänen und Forsten in Berlin durch Ministerial-Erlass vom 30. September 1899 III Nr. 14097 — 
nachdem sie sich trotz ihrer mässi Preise als weitaus besser und leistungsfähiger als alle anderen 
Fabrikate ohne Ausnahme erwiesen haben, worüber zahlenmässige Belege vorliegen, und wodurch 
den Waldarbeitern bei Verwendung unserer Fabrikate leichtere Arbeit und bedeutend höherer Verdienst 
geschaffen wird. Unsere Fabrikate sind in rasch zunehmender Verwendung in allen Teilen der Erde! 
Ueberzeugen Sie sich selbst durch einen Versuch! (1 


J. D. Dominicus A Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik in Remscheid-Vieringhausen. 
Gegründet 1822. 


— 


Ge 8 


\ 
124 | | Inſerate. 


Geweihschilder, 2 


passende sangen zu Vorhandenen, 


tadellos. Aufsetzen, echte u. künstl. 2 D 
d u. Köpfe, eiserne Ge- 
Schad del weihe, Kronleuchter u. j e 
nk Deren „auch re einge- ) ge 
sandten Abwürfen, ige Fassungen e 5 R 
f. Haken, Skelettieren u. Bleichen Hof-Pianofortefabrik. 
von Köpfen, Gemsbärte, alle Arten 
Geweihe u. Gehörne lief. billig (27 — Errichtet 1853 


Weise & Bitterlich, 8 Sa. 
Umtausch gestattet. Auswahlsendg. 


HOFLIEFERANT 


Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preußen. 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden. 

Sr. Königl. Hoheit des Großherzugs von Sachsen-Weimar. 
Sr. Königl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklenburg-Schwerin. 
Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 


"alität. Wolkenhauer’s Lehrer- 
Specialität: Instrumente, Pianinos mit 


Geeignet zu Geſchenken! 


Sollte auf keinem 
Schreibtiſch 

fehlen! 

neuen Resonanzböden, unverwüstlichen Mecha- 

niken. vollständigem Eisenrahmen, Stimmstock- 

panzer, von unübertroffener Haltbarkeit und 

großer idealer Tonschönheit. Erstkl. Fabrikat. 


Elegante 
Leinenmappe 
mit Taſche und 
Schteibunterlage aus 
Löſchpapier. 
Preis 1 Mk. 50 Pf. Mit Zonen: 
aufdruck in Hold 1 Mk. 75 Pf. 
Bei Sammelbezug verringert ſich 
der Preis jeder weiteren Schreib» 
mappe um 50 Pf. 
Zu beziehen gegen Einfendung 
des Betrages franfo, unter Nach— 
nahme mit Portozufchlag. 


3. Heumann, Nendamm. 


‚ Kirchen-, Salon-, Studier-Harmoniums und Flügel 
in allen Preislagen und Holzarten. 


20 Jahre Garantie. 
Gold. u. silb. Medaillen, Ehrenpreise u. Ehrendiplome. 
Königl. Preuss. Staatsmedaille für gewerbl. Leistungen. 


Franko-Lieferung. Probesendung. Barzahlungsrabatt. 
Teilzahlung gestattet. BE 
Illustrierte Preislisten franko und kostenlos. 


GARREIT SMITH & Ce} 


— ® NMagdeburg-Buckau. — Aelteste °— 


LOCOMOBILEN- 


Fabrik gegen 
Locomob.b.200 Pferd.; 


— vergr. Dimensionen; neue 
— — — — Modelle; Cylinder l. Dampf» 

— D 
— — — Fa Garantie 


für geringsten Kohlen- 
verbrauch w 5 Jahr 


für die (Wellrohr-) Feuer- 
1.5 5 ) * we buohsen. 
2 SS SS E — Ze = Preislisten und 


— Zeugnisse frel. 


A as — ͤ——— 
Albert Bernstein, Wilhelm Gullers Witwe, —— i. Sachsen. 
Fabrik und Berfand ſorſtlicher Geräte, Inſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 
Achtmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für faſt ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 


nn een 
Bunn a die weltbekannten, echten Göhler’fhen e 3 ägel, eidplägel, Yuwwacöbohrer, 
Meptluppen, Zirkel, »Bänder u. Metten, Markier:, Walde, Abpoſt⸗, Frevel u. Zeichens 


Ban Stahl-, Holz⸗, Kautſchuk- u. Brenn-Stempel, ! e Feldſtecher, 
aumhöhenmeſſer, Nivellier⸗ u. Meſſinſtrumente, Stockſprengſchrauben, Rodes 
Pflanz⸗, Kultur- u. Aufbereitungs-Geräte, Oberförſter Muths patent. Wur W 


Göhler 


ſchneider, Oberförſter Schreyers Rüſſelkäfer⸗ u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen v ig 
unſchädlich), Spitzenberg’iche patent. W deen? Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf ES 
Baer'ſchen Pflanz⸗ und Meßketten, D. R 


Gravieranſtalt und Beparaturwerkſtatt. © Preisliſten auf Verlangen frei zugeſandt. 


Jür Injerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 5 pro 1901. 


Deulſche 


Rorſt⸗Seitung. 
Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. | 


Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Pereins „Waldheil“, Derein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäte und Mitteilungen find ſtets wiltlommen und werden enkſprechend vergütet. 
Anberechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deuiſche Forſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1.50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1764): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Öfterreicb 
2 Wik., für das übrige Ausland 2,50 ME. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
1 und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten 
Die, b) direkt durch die Expedition für Deutſchlaud und Sſterreich 4 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Nr. 7. Nendamm, den 17. Februar 1901. 16. Band. 
„Maloöheil“, ® 


eingetragener Verein, Neudamm. 


* Die Jahres- (Mitglieder-) Verſammlung für 1901 wird am 
Donnerstag, den 28. Februar d. Js., nachmittags 6 Ahr, in 
| Müllers Hotel „Zum Deutſchen Haufe zu Neudamm abgehalten. 
Die Tagesordnung für dieſelbe iſt wie folgt feſtgeſetzt: 
1. Erſtattung des Jahresberichts. 
2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe und Jahresabrechnung. 
3. Beſchlußfaſſung darüber, wie viel von den üÜberſchüſſen der einzelnen 
Fonds des abgelaufenen Rechnungsjahres dem Reſervefonds überwieſen 
werden ſoll. 
4. Neuwahl eines Vorſtands⸗Mitgliedes (Vorſitzenden) an Stelle des ver: 
ſtorbenen Königlichen Forſtmeiſters Schönwald. 
5. Anträge. 
6. Verſchiedenes. | 
Der Mitglieder-Berfamnilung, bei welcher auch Gäſte Zutritt haben, geht 
eine Borftandafitung voraus, welche um 3 Uhr ihren Anfang nimmt. Um 7½ Uhr 
findet im Hotel „Zum Deutſchen Haufe” gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. Beſondere 
Einladungen ergehen nicht; Vereins-Mitglieder und Gäſte, die an dem Eſſen teil— 
zunehmen wünſchen, werden erſucht, dies der Geſchäftsſtelle des Vereins bis ſpäteſtens 
den 25. Februar d. Is. mitzuteilen. Nachher zwangloſes, geſelliges Zuſammenſein 
Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 
Neudamm, am 30. Januar 1901. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf Finckenſtein, Neumann, 
ſtellvertretender Vorſitzender. Schatzmeiſter und Schriſtführer. 


Der intereſſanten und ſachgemäßen Ab⸗ 
handlung des Herrn Förſter R. in Nr. 2 
der „Deutſchen Forſt-⸗Zeitung“ über die 
Einrichtung einer Viehverſicherung für 
Forſtbeamte kann in allen Punkten nur zu: 
geſtimmt werden, weil ſie von durchaus 
richtigen Vorausſetzungen ausgeht. Die 
Begründung einer Viehverſicherung für eine 
räumlich ſehr getrennt wohnende kleine und 
auf ſich beſchränkte Anzahl von Teilnehmern 
hat ihre großen Bedenken, ſie iſt an ſich ein 
gefährliches Unternehmen, ſehr teuer und 
kann daher den Beteiligten ſelbſt bei Er: 
hebung niedriger Vorprämien unter Um: 
ſtänden große Geldopfer durch Zahlung 
hoher Nachſchußprämien auferlegen. Dieſem 
Umſtande dürfte es auch zuzuſchreiben ſein, 
daß das Direktorium des Brandverſiche— 
rungs-⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, 
welches ſich mit dieſer Frage ſchon ſeit 
längerer Zeit beſchäftigt, die Einführung 
einer Viehverſicherung für ſeine Mitglieder 
bisher immer noch nicht beſchloſſen hat. 

Die bei demſelben bereits vor einigen 
Jahren aufgeſtellten Berechnungen ſollen 
ein derartiges Reſultat ergeben haben, 
daß trotz des erheblichen Umfanges des 
Vereins bei der Durchführung des Pro— 
jekts doch immerhin mit einer verhältnis— 
mäßig hohen Prämie gerechnet werden 
mußte. Inzwiſchen iſt der Verein auf 
rund 7700 Mitglieder angewachſen, und 
wenn auch ein Teil derſelben kein Vieh 
beſitzt, ſo läßt ſich nach überſchläglicher 
Ermittelung doch eine Viehverſicherungs— 
ſumme von 6 bis 7 Millionen Mark an: 
nehmen. Dieſe dürfte ſchon für eine Vieh: 
verſicherungs⸗Vereinigung mit einiger Aus— 
ſicht auf Erfolg genügen. Trotzdem ſoll 
nach den mit dem Abſchluß der Unfall: 
verſicherung erzielten günſtigen Reſultaten 
zunächſt verſucht worden ſein, für die Vieh 
haltenden Mitglieder des Brandverfiche: 
rungs⸗Vereins den Anſchluß an eine be— 
reits beſtehende leiſtungsfähige Viehver— 
ſicherungs-Geſellſchaft zu erreichen. Die 
mit einigen ſolcher Geſellſchaften ange⸗ 
knüpften Verhandlungen haben aber trotz 
der den Vereinsmitgliedern gemachten Kon⸗ 
zeſſionen noch zu keinem Abſchluß geführt, 
weil die Forderungen immer noch zu hoch 


erſchienen ſind. Vor weiterer Beſchluß⸗ 
faſſung ſoll daher dem Vernehmen nach 
zunächſt noch erwogen werden, ob es nicht 
angängig und vorteilhafter ſein würde, 
von der Verbindung mit einer auf Gewinn 
gerichteten Geſellſchaft ganz abzuſehen und 
ſtatt deſſen für die Vereinsmitglieder eine 
Einrichtung auf der Grundlage zu ſchaffen, 
daß die in einem Jahre thatſächlich ent⸗ 
ſtandenen Viehſchäden von den Teilnehmern 
nach Verhältnis des Wertes ihres Vieh⸗ 
beſtandes ſelbſt gedeckt werden. 

Eine erhebliche Erſparnis der Ver— 
waltungskoſten und ſomit auch eine Ver— 
billigung des Unternehmens dürfte ſich er⸗ 
reichen laſſen, wenn der Geſchäftsbetrieb 
ähnlich, wie bei dem Brandverſicherungs⸗ 
Verein, nebenamtlich eingerichtet oder von 
den Organen des letzteren übernommen 
werden würde, wodurch insbeſondere eine 
mit Koſten verbundene Geſchäftsleitung 
erübrigt werden könnte. Vielleicht ließe 
ſich auch, was ſehr wünſchenswert wäre, 
in dieſem Falle eine Einrichtung dahin 
treffen, daß die Entrichtung von Eintritts- 
geldern oder ſonſtigen Beiträgen ſeitens 
der Beteiligten zur Schaffung eines Reſerve⸗ 
fonds unterbleiben kann. Es darf onge: 
nommen werden, daß dieſe Frage gut: 
mehr bald in der für die Forſtbeamten 
vorteilhafteſten Weiſe gelöſt werden wird. 

Saltuarius. 
g ké we * 

m Anſchluß an dieſe Ausführungen 
veröffentlichen wir nachſtehend ein die Be⸗ 
gründung einer Viehverſicherung für die 
Mitglieder des Brandverſicherungs vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten betreffendes, 
an die Bezirksvorſtände gerichtetes 
Schreiben des Direktoriums vom 13. Ja⸗ 
nuar d. Is. nebſt den dazugehörigen 
drei Anlagen. Die Redaktion. 

Direktorium 


des Brandvuerfiierungs: Vereins 
Freußiſcher Forfibeamten. 


Geſch.⸗Nr. R. V. 58. 

Das in... Exemplaren und .. Anlagen 
beiliegende, an die Mitglieder unſeres Ver⸗ 
eins gerichtete, die Gründung eines Vieh⸗ 
verſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten in Anregung bringende Anſchreiben 
vom heutigen Tage überſenden wir dem 


Berlin, 
13. Januar 1901. 


—— mm mn 


des Branduerfiderungs-Bereins 


ké 


Bezirksvorſtande zur gefälligen Kenntnis- 
nahme und mit dem ergebenen Erſuchen, 
für die Zuſtellung des Anſchreibens unter 
Beifügung von je zwei Fragebogen an jedes 
einzelne Vereinsmitglied durch Vermittelung 
des zuſtändigen Oberförſters gefälligſt Sorge 
tragen, auch für jeden Oberförſter „ein 
Exemplar des in .. Stücken beiliegenden 
Schreibens des Herrn Oberlandforſtmeiſters an 
die Herren Oberförſter hinzufügen zu wollen. 

Die von den Oberförſtern zurückerfolgenden, 
ausgefüllten Fragebogen wolle der Bezirks⸗ 
vorſtand gefälligſt ſammeln und alsdann an 
uns gelangen laſſen. 

Wir richten an den Bezirksvorſtand das 
ergebenſte Erſuchen, auch ſeinerſeits ſich 
für recht baldige Ausfüllung der Fragebogen 
von ſämtlichen beteiligten Vereinsmitgliedern 
intereſſieren zu wollen. 

Donner. Schultz. 
An den Bezirks vorſtand 


des Brandverſicherungs-Vereins 


Preutziſcher Forſtbeamten 


zu 
Direktorium 


Berlin, 


Treußiſcher Forfideamien. 13. Januar 1901. 


Geſch.⸗Nr. B. V. 58. 
An 
ſämtliche Königl. Herren Oberförſter! 
In dem von dem Direktorium des Brand⸗ 
verſicherungs⸗ Vereins Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten an die Mitglieder dieſes Vereins 
gerichteten. die Gründung eines Vieh⸗ 
verſicherungs⸗Vereins bezweckenden An⸗ 
ſchreiben, welches den Herren Oberförſtern 
von dem zuſtändigen Bezirks vorſtand zugehen 
wird, ſind die Mitglieder des Brand⸗ 
verſicherungs⸗ Vereins erſucht worden, den 
dem Anſchreiben beigefügten Fragebogen 
auszufüllen und alsdann dem Herrn Ver⸗ 
walter derjenigen Oberförſterei, welcher ſie 
hinſichtlich der Brandverſicherung zugeteilt 
ſind, einzureichen. 
ch erſuche die Herren Oberförſter, der 
mit der Verteilung der Anſchreiben an die 
zu Ihrem Bezirke gehörenden Vereinsmit⸗ 
glieder, ſowie mit der Sammlung und Ab⸗ 
ſendung der ausgefüllten Fragebogen an den 
zuſtändigen Bezirksvorſtand verbundenen 
Mühewaltung ſich im Intereſſe der guten 
Sache gefälligſt zu unterziehen, auch, inſoweit 
es für die Erreichung des Zweckes nötig 
erſcheint, den Vereinsmitgliedern bei Beant⸗ 
wortung der geſtellten Fragen behilflich zu 
ſein und für baldige Einreichung der aus⸗ 
gefüllten Fragebogen von allen zu Ihrem 
Bezirke gehörenden Vereinsmitgliedern die 
Sürſo ge zu übernehmen. 
er Oberlandforſtmeiſter. 
Wirkliche Geheime Rat Donner. 
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Direktorium 


Berlin, 


Freußiſcher Jorſtbeamten. 13. Jauuar 1901. 


Geſch.⸗Nr. B. V. 58. 

An die Mitglieder 
des Brandverſicherungsvereins 
Preußiſcher Forſtbeamten. 

Schon wiederholt iſt von uns in Er⸗ 
wägung gezogen worden, den Vieh haltenden 
Mitgliedern unſeres Vereins die Verſicherung 
ihres Viehſtandes gegen den Verluſt durch 
Tod oder notwendig gewordenes Töten 
unter günſtigeren Bedingungen zu ermög⸗ 
lichen, als es ihrerſeits durch Beitritt zu 
einer der beſtehenden, auf Gewinn gerichteten 
privaten Vieh⸗Verſicherungsgeſellſchaften zu 
erreichen iſt. 

Die darüber neuerdings wieder mit ſolchen 
Geſellſchaften angeknüpften Verhandlungen 
haben von neuem beſtätigt, daß es ſelbſt 
durch die Zuſage des Beitritts aller Viel) 
haltenden Mitglieder unſeres Vereins nicht 
gelingen würde, zu befriedigenden Ergebniſſen 
zu gelangen. a 

Die Forderungen der Geſellſchaften be⸗ 
wegen ſich beiſpielsweiſe für den durch⸗ 
ſchnittlichen Viehſtand eines Förſters in den 
öſtlichen Provinzen von 

2 Pferden, 

7 Stück Rindvieh, 

5 Schweinen 
zwiſchen 70 bis 90 Mk. Jahresprämie gegen 
Übernahme der Erſatzpflicht bis zu 75% 
des etwa eintretenden Verluſtes und bean⸗ 
ſpruchen außerdem noch andere, nicht uner⸗ 
hebliche Ausgaben von ſeiten des Verſicherten. 

Die Annahme derartig hoher Forderungen 
kann ſelſtverſtändlich den Mitgliedern unſeres 
Vereins nicht empfohlen werden. 

Geſtützt auf den Rat außerhalb unſeres 
Vereins ſtehender fachkundiger Männer 
möchten wir nunmehr verſuchen, unter den 
beteiligten Mitgliedern unſeres Vereins eine 
Vereinbarung zu ſtande zu bringen, welche 
darauf abzielt, ſich untereinander die wirklich 
eintretenden Verluſte an Vieh zu erſetzen. Es 
iſt die Erwartung gerechtfertigt, daß das 
einzelne Mitglied dazu einen erheblich ge⸗ 
ringeren Jahresbeitrag zu leiſten haben 
wird, als durch den Beitritt zu einer jener 
Geſellſchaften erforderlich werden würde. 
Zum Erweiſe dafür darf auf die Erſparung 
der Agentur⸗Gebühren ꝛc. und wohl auch 
nicht mit Unrecht auf den Umſtand hinge⸗ 
wieſen werden, daß die Viehſtände der 
Forſtbeamten infolge der meiſt iſolierten 
Lage ihrer Gehöfte geringeren Gefahren 
ausgeſetzt ſind, als diejenigen anderer Mit⸗ 
glieder von Viehverſicherungs⸗Geſellſchaften. 

Der Verſuch, einen eigenen Verein für 
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durchaus angezeigt. Dabei könnte vorbehalten 
bleiben, auch den unſerem Vereine nicht 
angehörenden Forſtbeamten ſpäterhin unter 
gewiſſen Bedingungen den Beitritt zu 
gewähren. 

Bevor etwas Weiteres in dieſer Beziehung 
Se kann, iſt es erforderlich, einen 
eberblick über die Verluſte an Vieh zu 
1 mit welchen bei der Gründung 
8 Vereins zu rechnen ſein wird. 

Zu dieſem Behufe erſuchen wir um 
Ausfüllung des in zwei Exemplaren bei⸗ 
liegenden Fragebogens. Das eine dieſer 


Bezirks⸗Vorſtand: 


Bezirks⸗Vorſtannndddi 0 
Oberförſtereibezirk: 


unſere Mitglieder zu gründen, erſchien daher 


Exemplare iſt nach erfolgter Ausfüllung und 
unterſchriftlicher Vollziehung dem Herrn 
Verwalter derjenigen Oberförſterei einzureichen 
deren Bezirk für die Brandverſicherung als 
zuſtändig gilt. 

Wir erſuchen unſere Mitglieder, ſich der 
Ausfüllung und Abſendung des Fragebogens 
recht bald zu unterziehen und behalten uns 
über die Ergebniſſe der damit angeſtellten 
Erforſchung, ſowie über die Vorſchläge zur 
etwaigen ründung eines Viehverſicherungs⸗ 
vereins Preußiſcher Forſtbeamten weitere 
Mitteilungen vor. 

Donner. Schultz. 


Fragebogen. 
Für die Angabe d der er iehbeſtände iſt der 1. Juli 1800 bezw. 1. Juli 1900 als Zeitpunkt anzunehmen. 


Fragen: 


I. Wie groß war bezw. iſt Ihr Viehbeſtand: 
a) an Pferden: 


1. über 3 Monate ae ETC 15 anne a: 


Anzahl der S 
Wert derselben im ganzen? ; 
2. unter 3 Monaten alt: 
Anzahl der Stückes 
Wert derſelben im ganzen? R 
b) an Rindvieh: 


1. Ober 3 Monate bis ES 12 Sant alt: 


Anzahl der Stucke? 


Wert derſelben im ganzen? 8 are 


3. unter 3 Monaten alt: 
Anzahl der Stücke? 


Wert derſelben im ganzen? 3 


e) an Schweinen: 
1. über 6 Wochen alt? 
Anzahl der Stücken 
Wert derſelben im ganzen? Sr A 
2. unter 6 Wochen alt 
Anzahl der Stücke?“ 
Wert derſelben im ganzen? ? 
d) an Biegen: 
1. über 6 Wochen alt: 
Anzahl der Stückes 
Wert derſelben In E S SR 
2. unter 6 Wochen alt 
Anzahl der Stücke? 


Wert derſelben im ganzen? ae 


unden über 12 Monate alt: 
nzahl der Stückes R 
Wert derſelben im ganzen? 
II. Welche Verluſte haben Sie erlitten: 
a) bei Pferden: 


e) an 


über 3 Monate bis EINE LUD 15 Sr alt? 


unter 3 Monaten alt? 
mit Angabe der Schadensurſache. 
b) bei Rindvieh: 


über 3 Monate bis einſchließlich 12 Jahre > 


unter 3 Monaten alt?. 
mit Angabe der Schadensurſache. 


N 


Antworten: 
im Jahre 1899 im Jahre 1900 
. Stück. — . Stück 
8 Mark. e N 
e Stück. e Stück. 
. Mark. ———.— Mark. 
Kal Stück . .. Stück. 
. Mark un Mark. 
end Stuck. ——.—. Stück. 
Seene, Mark. nn Mark. 
e Stück. ————— 
TEEN Mark. .. Mark. 
EE, ven Stüd. — — 2 .. Stück. 
BE, WË Mark. Mark. 
an Stüd. — . —. Stück. 
9 Mark. e Mark. 
. Stück nennen Stück. 
. Mark — . — Mark. 
EIER ER Stüd ———. Stück. 
1 Mark — . Mark. 
e Mark. E 
3 Mark. ... Mark. 
. Mark e Mek. 
„Mark. Mark. 
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Antworten: 
r - 
arg im Jahre 1899 im Jahre 1900 
c) bei Schweinen: 
über 6 Wochen alt? „ ve A 2a Mark.. Mark. 
unter 6 Wochen alt „ „ ee Mark. 
mit Angabe der Schadensurſache. 
d) bei Ziegen: 
über 6 Wochen alt 4 . . Mark. Mark. 
unter 6 Wochen alt??ꝰ i . Mark. Mark. 
mit Angabe der Schadensurſache. 
e) bei Hunden über 12 Monate alt? . Mark. Mark. 


mit Angabe der Schadensurſache. 


III. 1. Sind Sie bereits mit Ihren Haustieren an einer 
Viehlebensverſicherung beteiligt event. bei welcher 


Geſellſchaft? 
2. Wie lange läuft dieſe Verſicherung noch? 
Name 
Stand: 


—ẽñ · Mt.... kk... ln.) 


Ki 
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— [Zur Renee der Jorſtſekretäre. 
Daß mit der feſten Anſte ung, der Forſtſekretäre 
der Forſtverwaltung nur Vorteile erwachſen 
können, darüber iſt man ſich an allen Orten 
einig. Der Herr Oberlandforſtmeiſter ſelbſt hat 
vor zwei Jahren im Abgeordnetenhauſe erklärt, 
daß er im Princip damit einverſtanden ſei, die 
Forſtſekretäre als etatsmäßige Beamte definitiv 
anzuſtellen, nur würde die Beſchaffung von 
Wohnungen, da dieſe Beamte dann meiſten⸗ 
teils verheiratet ſein würden, große Schwierig⸗ 
keiten bieten. Aber ich glaube, wo der Wille it, 
da wird ſich auch ein Weg finden; und nach 
dieſem Ausſpruch des KE Oberlandforſt⸗ 
meiſters dürfen wir wohl hoffen, daß in nicht allzu 
ferner Zeit unſeren Wünſchen wird Rechnung 
getragen werden. Sämtliche Oberförſter würden 
es jedenfalls zwei Herren haben mir 
dies perſönlich verſichert — mit Freuden 
begrüßen, wenn man ihnen die Verantwortlich⸗ 
keit für das ſchematiſche Rechenwerk abnehmen 
wuͤrde. Grunde genommen, verträgt ſich 
dieſer Zahlenkram auch nicht gut mit der 
Stellung eines akademiſch gebildeten Ver⸗ 
waltungsbeamten. Ein ſolcher — und nament⸗ 
lich ein Oberförſter — hat andere Dinge zu 
thun. Und die Forſtſekretäre — wenn man ihnen 
zu ihren verantwortungsloſen Pflichten die Ver⸗ 
antwortung, die SE geben würde, 
805 ſe nn fie wohl dem Herrn Miniſter 


n 

Es erübrigt ſich m. E. ſchon jetzt, die 
Arbeiten, die im Bureau der Sekretär und die 
der Revierverwalter zu erledigen hätte, feſtlegen 
zu wollen; das würde Aufgabe einer im Land⸗ 
wirtſchaftsminiſterium auszuarbeitenden Dienſt⸗ 
inſtruktion ſein, die für alle Forſtſekretäre der 
Monarchie gleich maßgebend ſein würde. Und 
wir dürfen verſichert ſein, daß in dieſer die Rechte 


und Pflichten der Forſtſekretäre auch ohne unſer 
Zuthun auf das Beſte und Eingehendſte be⸗ 
handelt werden würden. Eine Vereinigung der 
Forſtſekretärgeſchäſte mit dem Forſtkaſſen ienſt 


wäre dann allerdings ausgeſchloſſen, und das iſt 


auch gut fo, denn einerſeits würde dieſe Ver⸗ 
einigung zu Unzuträglichkeiten führen, und 
andererſeits bleibt auch den 1 u 
Zell Doppelbeſchäftigung nicht die genügende 
eit. 


i 
Wie ſehr die Arbeitsfreudigkeit der choben 
ſchreiber“ durch derartige Maßnahmen gehoben 
werden würde, liegt auf der Hand. Wenn man 
dreißig Jahre und darüber alt geworden iſt, 
dann ſehnt man ſich nach Selbſtändigkeit, nach 
einer Arbeit, für die man voll und ganz einzu⸗ 
1 hat, für die die Verantwortung allein auf 
en Schultern des Arbeiters ruht. Das kann 
man nun von der Arbeit der Forſtaufſeher — 
die Revierförſteraſſiſtenten und kommiſſariſchen 
Waldwärter vielleicht ausgenommen — und der 
Forſtſchreiber wirklich nicht ſagen. Und wenn 
man bereits im Beſitze des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins iſt, alſo zwölf Jahre und länger dem 
Staate treu gedient hat, dann ergreift einen 
zuweilen ein bitteres Gefühl, daß man immer 
noch als fünftes Rad am Staatswagen mitzu⸗ 
laufen hat. Dieſer Mangel jeglicher Verant⸗ 
wortlichkeit erzeugt denn auch ganz naturgemäß, 
je älter man wird, eine immer größere Stumpf: 
heit. Kaum in einer anderen Verwaltung dürfte 
es Beamte geben, die nach zwölf bis fuͤnfzehn⸗ 
jähriger Dienftzeit‘ immer noch nicht etatsmäßig 
angeſtellt ſind. Und mag ihr Amt noch ſo klein 
ſein, ſie wiſſen, was ſie zu thun haben und daß 
ſie für jedes Verſehen in ihrem Amte einzuſtehen 
haben; während wir in Dienſtgeſchäften — außer 
bei Vertretungen — kaum in die Lage kommen, 
auch nur eine Unterſchrift abzugeben. Das 
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trifft ſowohl für den Forſtaufſeher wie für den 
orſtſchreiber zu, mehr noch bei letzterem, der ja 
r keinen ſeiner Schreiberdienſte einzuſtehen hat. 
Mir ſelbſt paſſierte es in meiner Forſtſekretär⸗ 
Praxis, daß einſt die Kulturgelderrechnung, die 
ich vollſtändig ſelbſtändig gelegt, ohne jedes Monitum 
und deshalb mit einem Lob, das natürlich dem 
Revierverwalter ausgeſprochen wurde, von der 
Regierung zurückkam. Nun war ja der Chef, ein 
I liebenswürdiger Herr, einſichtsvoll genug, 
ieſes Lob auf mich zu übertragen, da er, wie 
er ſagte, zu dieſem guten Reſultat nichts bei⸗ 
getragen habe. Aber wie anders hätte ich mich 
wohl gefreut, 
Regierung direkt erteilt worden wäre! 

Alſo nochmals: Verantwortung und Selbſt⸗ 
ſtändigkeit, das iſt der Wunſch der jetzigen 
„Forſtſchreiber“. Damit hängt dann auch das 
frühere Einrücken der Forſtauſſeher in eine ver⸗ 
antwortliche Stellung eng zuſammen. Natur⸗ 
emäß dürften dieſe neu kreierten Forſtſekretär⸗ 
tellen nur lee ee ee übertragen 
werden, und ich glaube, daß ſich jeder unſerer 
heutigen Forſtauſſeher auch zum Forſtſekretär 
eignet, wenn er überhaupt nur den guten 

illen hat, ſein Amt auszufüllen: hat er den 
nicht, dann, meine ich, eignet er ſich auch nicht 
zum Forſtaufſeher oder Forſter Jeder Förſter 
muß den inneren Geſchäfts gang feiner Verwaltung 
kennen; je früher er ihn lernt, um ſo beſſer 
für ihn. 

Wir jüngeren Forſtaufſeher, die wir eben in 
den Beſitz des Forſtverſorgungsſcheins gelangt 
ſind oder ihn in den nächſten Jahren erhalten, 
ſehen einer wirklich nicht freudigen Zukunft 
entgegen. Vor dem vierzigſten Lebensjahre wird 
keiner von uns die Förſteranſtellung erreichen, 
viele — in den überfüllten Bezirken — werden 
ſogar noch erheblich älter werden. Da ja nun 
die erſten Stellen in der Regel minderwertig zu 
> fein pflegen, jo erwächſt uns die Ausſicht, erſt 
mit dem fünfzigſten Lebensjahr eine erträgliche 
Förſterſtelle zu erhalten. Eine Anderung dieſer 
wirklich traurigen Verhältniſſe thut bitter not. 

Der Herr Oberlandforſtmeiſter hat zwar bei 
der diesjährigen Beratung des Forſtetats im 
Abgeordnetenhauſe gemeint, daß die Hochflut der 
Zahl der Forſtaufſeher nahezu vorüber ſei, das 
dürfte aber nur inſofern zutreffen, als es ſich um 
die Zahl der Forſthilfsaufſeher überhaupt handelt.) 
Die beſchränkte Lehrlingsannahme ſeit 1889 hat 


naturgemäß ihre rückwirkende Kraft geäußert, 


und in etwa zwanzig Jahren dürften wieder 
beſſere Anſtellungsverhältniſſe hergeſtellt ſein. 
Wir aber, die wir vor 1889 in die Lehre 
Nane ſind, werden davon ſo gut wie gar nicht 
erührt. Die Vermehrung der Förſterſtellen hat 
ja einiges geholfen, im großen Ganzen aber doch 
nicht viel. 

Es bleibt als einziger Weg. um dieſe uns 
treffende Anſtellungsnot — und es handelt ſich 
dabei in der ganzen Monarchie doch immer um 
mehr als 600 Forſtaufſeher — aus dem Wege 


) Der vorliegende Artikel iſt uns ſchon vor längerer 
Zeit zugegangen und nur durch einen Zufall bisher nicht 
veröffentlicht worden. Die Schriftleitung. 
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wenn mir dies Lob von der 


zu ſchaffen, die Etatiſierung der Forſtſekretärſtellen. 
Die Reſervierung ſämtlicher Forſtkaſſen lediglich 
für die Forſtverſorgungsberechtigten und eine 
Umwandlung der nebenamtlichen Kaſſen in voll⸗ 
amtliche u. ſ. w. iſt m. E. ausgeſchloſſen, ebenſo 
eine Vermehrung der Revierförſterſtellen —, ich 
glaube im Gegenteil, daß man dieſe Stellen all⸗ 
mählich ganz eingehen laſſen wird. Auch auf eine 
nennenswerte Unterbringung der Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten in den Forſtbureaus der Regierungen 
iſt wohl kaum zu rechnen. Es bleibt alſo nach 
allem immer nur die definitive Anſtellung der 

orſtſekretäre. Wir haben 742 Oberförſtereien im 

taate, und die plötzliche Einrichtung von ebenſo 
viel Forſtſekretärſtellen, auf die die 50 taufſeher 
allein ein Anrecht hätten, würde Eindruck machen. 
Die jetzt beſtehende Anſtellungsnot wäre, wenn 


auch nicht gänzlich, ſo doch zum größten Teile 
gehoben. ö 
Mir ſchwebt dabei natürlich vor, daß die 


orſtſekretäre mit Förſterrang und Förſtergehalt 
eſt angeſtellt werden; ſonſt wäre die Maßregel 
etwas Halbes und würde zu keiner rechten 
Zufriedenheit führen. Im Gehalt müßten ſie 
neben dem penſionsberechtigten Betrage noch 
etwa 300 Mk. als Dienſtaufwandsentſchädigung 
erhalten. Auch dies dürfte kein unbilliges Ver⸗ 
langen ſein, wenn man bedenkt, daß die Forſt⸗ 
ſekretäre durch die Wahrnehmung zahlreicher 
Termine einmal zu vielen Geldausgaben genötigt 
find, denen die im Walde beſchäftigten Kollegen 
entgehen, und daß fie andererſeits ohne Dienſt⸗ 
land ſind. Und dieſe 300 Mark Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung dürften auch deshalb bei 
den Sekretären durchaus am Platze ſein, da 
ja auch die Förſter, die kein Dienſtland haben, 
Stellenzulagen bis 300 Mk. erhalten. Was nun 
die Titelfrage anbetrifft, die ja auch angeregt 
iſt, ſo halte ich dafür, daß „Forſtſekretär“, eine 
Bezeichnung, die auch jetzt ſchon gang und gäbe 
iſt, die einzige richtige iſt. Kollege Puchert meint 
in Nr. 7 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“, daß. 
man uns dieſen Titel „nun und nimmer“ ver⸗ 
leihen würde. Dieſes „nun und nimmer“ ſcheint 
mir doch etwas übertrieben, aber möglich iſt es 
ja immerhin, daß man uns des Titels 
„Sekretär“, den bei anderen Behörden nur die 
Subalternbeamten L Klaſſe führen, nicht würdig 
erachtet. Doch das ſoll uns nicht grämen. Ich 
meine, auf den Titel ſoll es uns dabei zu aller⸗ 
letzt ankommen. — 
Aus meinen obigen Ausführungen geht 
aber noch hervor, daß ich mir die Forſtſekretär⸗ 
ſtellung nur als Durchgangsſtellung denke, denn 
den wenigſten Kollegen wird es wohl darum 
zu thun ſein, bis an ihr Lebensende einen ſolchen 
Schreiberpoſten zu bekleiden. Dazu ſind wir ja 
nicht Forſtmänner geworden. Einzelnen aus= 
geſprochenen Wünſchen in dieſer Hinſicht wird 
ſchließlich auch die vorgeſetzte Behörde gern 
Rechnung tragen, wenn wirklich der eine oder 
andere für immer den Wald mit dem Bureau 
vertauſchen ſollte. Sonſt aber meine ich, daß 
mit einer etwa ſechsjährigen Dienſtzeit als Forſt⸗ 
ſekretär uns Schon ſehr gedient iſt. Danach 
würden wir dann nach Maßgabe unſeres Dienſt— 
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alters in die frei werdenden Förſterſtellen ein⸗ 
rücken und fo wieder unſerem eigentlichen Beruf 
zugeführt werden. 

Was aber die Hauptſache bliebe und wofür 
wir der Verwaltung gar nicht genug danken 
könnten, tft, daß wir bei dieſer Neukröierun 
von 742 Forſtſekretärſtellen nicht zu lange na 
erhaltenem Forſtverſorgungsſchein eine penſions⸗ 
berechtigte Stelle erhielten, in der wir mit ganz 
anderen Augen in die Zukunft ſehen könnten, 
als das gegenwärtig der Fall iſt. 

Wenn bisher dieſe Stellen immer noch nicht 
geichaften find, fo dürfte das lediglich an der 

eldfrage geſcheitert ſein. Und doch wären die 
aufgewendeten Koſten in Anbetracht des Zweckes 
gar nicht fo bedeutend. Schon jetzt werden auf 

n meiſten Oberförſtereien die Schreibgehilfen 
von der Regierung remuneriert; die Revier⸗ 
verwalter haben nur freie Station oder monat⸗ 
lich 30 Mk. zu gewähren. Demnach koſten die 
Forſtſekretäre der Regierung jetzt bereits, ſagen 
wir einmal bei 700 Oberförſterſtellen und einem 
Durchſchnittsgehalt der Sekretäre von jährlich 
600 Mk. = 420000 Mk. Bei der Etatiſierung der 
Stellen, wie vorgeſchlagen, würden die Sekretäre 
ein Gehalt von 1200, beziehungsweiſe nach drei 
Jahren von 1300, durchſchnittlich 1250 Mk. 
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erhalten, dazu. 300 Mk. Dienſtaufwands⸗ 
entſchädigung und 180 Mk. Wohnungsgeld⸗ 


zuſchuß (V. Serviskaſſe der Subalternbeamten), 
zuſammen: 1730 Mk. x 742 = 1283 660 Mk. Die 
Durchführung dieſes Projekts würde alſo einen 
Mehraufband von nur (1283660 — 420 000) 
= 863660 Mk. oder rot. 870000 Mk. erfordern. 

Ich ſage „nur“. In Anbetracht der günftigen 

nen alle im allgemeinen und der jedesmaligen 
ohen Überſchüſſe der Forſtverwaltung im be⸗ 
onderen dürfte dieſe Summe wirklich nicht zu 
hoch ſein, wenn es ſich darum handelt, einem 
anzen großen Beamtenſtand — den Forſtauſ⸗ 
ehern — die Schaffensfreudigkeit und Zufrieden⸗ 
heit wiederzugeben bezw. zu erhalten, ganz ab⸗ 
lge davon, daß die ganze Verwaltung die 
egnungen davon fpüren würde; denn die 
Kraft der Oberförſter, nun nicht mehr in dem 
Maße an den Schreibtiſch gefeſſelt wie jetzt, 
würde dem Walde zu gute komnien, und wir 
— wir würden zufriedene und glüdlide Menſchen 
werden. 

Es würden ſonach, wenn ich mich Ip aus⸗ 
drücken darf, zwei Fliegen mit einer Klappe ge⸗ 
Ichlagen werden. Wir wünſchen nur, daß fie 
bald geſchlagen werden. 

W. Linck, Königlicher Forſtaufſeher. 
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Haus der Abgeordneten. 
7. Sitzung am 21. Januar 1901. 
(Fortſetzung.) 
Präſident: Das Wort hat der Herr 
Oberlandforſtmeiſter. 

Regierungskommiſſar Oberlandforſtmeiſter und 
Miniſterialdirektor Wirklicher Geheimer Rat 
Donner: Meine Herren, die ſämtlichen Wünſche, 
die ſeitens der drei Herren Vorredner hier laut 
geworden ſind, werden in wohlwollende Erwägung 
genommen werden. Ob ſie ſich ſämtlich werden 
erfüllen laſſen, das bleibt allerdings dahingeſtellt. 

Nur bezüglich weniger Punkte möchte ich 
noch dem Herrn v. Wangenheim etwas erwidern. 
Es iſt das entſchiedenſte STE ber Fiebe so 
e die Verkäufe nach beendigtem Hiebe ſo 
raſch als möglich ſtattfinden zu laſſen, und von 
allen Seiten wird geſtrebt, das zu erreichen. Aber 
ich mache darauf aufmerkſam, daß in ſehr vielen 
Gegenden — und das wird Herrn v. Wangenheim 
ja auch genau bekannt fein — es an Arbeits- 
kräften fehlt. Wir ſind oft genötigt, erſt in den 
ſpäteren Herbſtmonaten mit dem Hiebe beginnen 
zu können, weil die Holzhauer bis dahin ander⸗ 
weitig auswärts beſchäftigt ſind und erſt Ende 
November und im Dezember zur Verfügung 
ſtehen. Das eigenſte Intereſſe der Staats-Forſt⸗ 
verwaltung erfordert es, die Auktionen ſo früh 
als möglich zu halten. Bezüglich der Bildung 
kleiner Loſe beim Holzverkauf iſt an die Regierungen 
Verfügung ergangen, und es wird nach Möglich⸗ 
keit in dieſer Hinſicht der ausgeſprochene Wunſch 
erfüllt werden. 

Was die Abgabe von Forſtbeamten an die 
Landwirtſchaftskammern betrifft, ſo iſt bisher in 


der entgegenkommendſten Weiſe den betreffenden 
Anträgen dee getragen worden, und ich 
darf zuſagen, daß das auch in der Zukunft der 
Fall ſein wird. 

Was die Schuß⸗ und Fanggelder für das 
Raubzeug betrifft, ſo mache ich darauf aufmerkſam, 
daß die Forſtbeamten ſelber das größte Intereſſe 
daran haben, dieſe Jagd auszuüben. Zuruf.) 
Ja, Herr v. Wangenheim, dieſes Raubzeug 
fällt ihnen ja ſelber zu; alſo die Bälge der 
Rechte Marder u. 0 w. können ſie für ihre 
Rechnung verwerten, davon beanſprucht der Staat 
keinen Anteil für ſich. 

Präſident: Das Wort hat der Abgeordnete 
Freiherr v. Wangenheim. 

Abgeordneter Freiherr v. Wangenheim: 
Ich möchte auf die letzte Bemerkung des Herrn 
Oberlandforſtmeiſters antworten, daß leider die 
Förſter vielfach nicht das genügende Intereſſe 
haben an der Vertilgung des Raubzeuges. Es 
konmit ſehr darauf an, wie der betreffende Ober— 
förſter ſein Jagdrevier handhabt. Wenn er, was 
ich für verſtändig halte, auch die Förſter an der 
Jagdausübung teilnehmen läßt, dann werden dieſe 
allerdings ein Intereſſe daran haben, das Raub— 
zeug zu beſeitigen, damit eine gute Jagd da iſt. 
Sehr viele Oberförſter thun das aber gar nicht: 
die Förſter kommen überhaupt nicht zu irgend 
welchem Schießen. Infolgedeſſen ſagen die Förſter 
ganz direkt: ich habe gar kein Intereſſe daran, 
einen jungen Fuchs auszugraben, kein Intereſſe, 
einen Raubvogel zu ſchießen: was ſchert es mich. 
ob überhaupt Wild in der Forſt iſt? Ich bin ſehr 
viel klüger: ich fange den Fuchs im Winter, dann 
habe ich den Balg für mich. 
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5 für dieſe recht iſt, muß auch der 


Ich glaube, in dieſer Degiehung iſt noch ſehr 
viel zu thun; die Jagdnutzung kann erheblich 
weiter gehoben werden. Es liegt das auch im 
volkswirtſchaftlichen Intereſſe: ih bitte deshalb 
doch, dieſen Wunſch in Berüdjichtigung zu ziehen. 
(Bravo! rechts.) 

Präſident: Die Diskuſſion iſt geſchloſſen. 
Ein Widerſpruch gegen Tit. 1, 2 und 3 iſt nicht 
erhoben: — ſie ſind feſtgeſtellt. 

Ebenſo Tit. 4, — (5 bis 7 fallen aus) 8, 
— (9 fällt aus) — 10, — 11, 11a, — 12, — 13. — 

ch gehe über zu den dauernden Ausgaben, 
Kap. 2, Tit. 1. — Ich ſchließe die Diskuſſion; 
der Titel iſt bewilligt. 

Ich gehe über zu Tit. 2. — Dazu liegt mir 
vor ein Antrag des Abgeordneten Hofmann: mit 
Kap. 2, Tit. 2 der Ausgaben die Tit. 3, 12 und 
13 zu verbinden. 

Wenn ſich ein Widerſpruch gegen dieſen Vor⸗ 
ſchlag nicht erhebt — das geſchieht nicht —, dann 
werden wir darnach verfahren. 

Ich eröffne die Diskuſſion über Tit. 2, — 3, 
— 12 — und 13. — ö f 

Das Wort hat der Abgeordnete Hofmann. 

Abgeordneter Hofmann: Meine Herren, ſchon 
ſeit Jahren bin ich dafür eingetreten, daß bei allen 
offen werdenden Oberförſterſtellen allen Forſt⸗ 
aſſeſſoren und Oberförſtern die Gelegenheit gegeben 
werde, ſich für die frei werdenden Stellen zu 
melden. Seitens der Forſtverwaltung iſt mir in 
früheren Jahren entgegengehalten worden, daß 
verſchiedene Hinderniſſe dagegen beſtänden. Einmal: 
es gäbe eine Reihe von Stellen, die eine beſondere 
Qualifikation der Bewerber erfordern, und da ſei 
eine allgemeine Meldung nicht angebracht; dann: 
ſie hätte auch kein allgemeines Fachblatt, wo das 
veröffentlicht werden könnte. Dann aber weiter: 
wenn dieſes Verfahren allgemein verfolgt wurde, 
würde die Arbeitslaſt in der Centralverwaltung 
weſentlich vergrößert. Es würde ſich für jene 
Stelle eine große Reihe von Oberförſtern melden, 
und daß hätte gar keinen Zweck. Im allgemeinen 
wüßte man doch, wer für die einzelne Stelle paßte. 

Nun, meine Herren, dieſe Einwürfe ſind wohl 
zum großen Teil bereits jetzt durch die Praxis 
widerlegt. Ich geſtehe ja zu: es giebt eine ganze 
Reihe von Oberförſterſtellen, die eine beſondere 
Qualifikation erfordern. Dieſe kann man bei 
dieſem Syſtem allgemein ausnehmen. Im ubrigen 
möchte ich dafür plädieren, daß mein Wunſch immer 
mehr durchgeführt werde, genau ſo, wie es bei der 
Juſtizverwaltung geſchieht. Dort iſt bekanntlich 
die Sache ſo, daß durch das Juſtizminiſterialblatt 
jede einzelne Stelle ausgeſchrieben und ſo 
Gelegenheit gegeben wird, ſich binnen 14 Tagen 
zu melden, daß nachher auf Grund der Meldungen 
die Sache entſchieden wird. Daß kein eigenes 
Organ für die Forſtverwaltung beſteht, ähnlich 
wie bei der Juſtizverwaltung, iſt hier in dieſem 
Yang wirklich gleichgiltig; denn die bisherige Praxis 
hat gezeigt. daß man auch ohne ein ſolches Organ 
auskommen kann. Was die Arbeit der Central⸗ 
verwaltung anbelangt, wenn ſich ein paar Leute 
mehr zu der Stelle melden, ſo kann ich darin 
einen Grund gegen meinen Wunſch nicht erkennen; 
denn was bei dem viel größeren Perſonal der 
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orſtverwaltung billig ſein. Es iſt dies nicht nur 
im Intereſſe der einzelnen Oberförſter, ſondern 
auch im Intereſſe der Forſtverwaltung. Denn, 
meine Herren, wenn allgemein dieſer Grundſatz 
durchgeführt wird, daß zu jeder frei werdenden 
Stelle ſich jeder melden kann, dann wird auch 
für die Forſtverwaltung der Schein vermieden, 
als ob die Beſetzung der einzelnen Stellen nach 
Gunſt erfolgt und nicht nach Würdigkeit. 

Nun erkenne ich durchaus an, daß in den 
letzten Jahren die Forſtverwaltung dieſen Wünfchen 
mehr Rechnung etragen hat, als das früher ge⸗ 
ſchehen iſt; ich erkenne an, daß in der That eine 
große Reihe von Stellen ausgeſchrieben wird. Ich 
möchte aber, und zwar allgemein, daß einfach zum 
Prinzip erhoben werde, daß jede Stelle aus⸗ 
geſchrieben wird. 

Sodann habe ich bezüglich der Stellenzulage 
für die Oberförſter einige Bemerkungen zu machen. 
Meine Herren, ich habe auch vor einigen Jahren 
ſchon dieſe Frage angeregt; ich weiß auch heute 
noch nicht, nach welchen Prinzipien eigentlich dieſe 
Stellenzulagen gewährt werden. Ich habe bereits 
damals ausgeführt, daß namentlich im Weſten 
unſerer Monarchie gegenüber dem Oſten für die Ober⸗ 
förſter beſondere Teuerungsverhältniſſe herrſchen 
und daß für den Weſten die Stellenzulagen höher 
bemeſſen werden ſollten — natürlich mit Aus⸗ 
nahmen — als für den Oſten. Für die Stellen⸗ 
zulagen der Oberförſter ſind nach dem Etat 
Tit. 12 70 100 Mk. ausgeworfen; auf 747 Ober⸗ 
förſtereiſtellen verteilt, würden pro Stelle in dieſer 
S nicht ganz 94 Mk. bewilligt werden. 
Schon dieſe Durchſchnittsberechnung zeigt hier, 
daß von der Befugnis, Stellenzulagen bis zu 
600 Mk. zu geben, wenig Gebrauch Beet wird. 
Ich kann das aber nicht ſagen, weil uns, ſoviel 
ich weiß, eine Überſicht über die einzelnen Stellen⸗ 
zulagen nicht gegeben wird. In dieſer Richtung 
habe ich den Wunſch, daß auch in der, Forſtver⸗ 


waltung für die Zukunft allgemeine Überſichten 
darüber gegeben werden, welche Stellenzulagen 


bei den einzelnen Oberförſtereiſtellen gewährt 
werden; denn auch das hohe Haus hat ein großes 
Intereſſe daran, zu wiſſen, wie dieſer Fonds ver⸗ 
teilt wird, und auch der einzelne Abgeordnete hat 
ein Intereſſe daran, zu wiſſen, wie in ſeinem 
engen Bezirk die Sache verteilt wird, damit er 
im Intereſſe der Bevölkerung und der Beamten 
ſelbſt auch die richtigen Grundſätze wahren kann. 

So viel über die Oberförſtereien. Nun möchte 
ich einige Worte bezüglich der Förſter ſagen. Sie 
ſind ja bei der letzten Beamtenaufbeſſerung in der 
That ebenfalls aufgebeſſert worden, im Minimum 
von 1100 auf 1200 Mk. und im Maximum auf 
1800 Mk. Nun könnte man theoretiſch der Anſicht 
ſein, daß dieſer Gehalt von 1200 bis 1800 Mk. 
mit den Nebeneinnahmen für die Beamten in 
dieſer Stellung ausreichend ſſei. Meine Herren, 
ich bin allerdings anderer Anſicht; wenn man auch 
annehmen ſollte, daß das theoretiſch richtig wäre, 
ſo ſtößt doch die harte Wirklichkeit dieſer Annahme 
den Boden aus. Es muß doch berüuͤckſichtigt 
werden: in welchem Alter kommen dieſe Leute 
jetzt zu einer definitiven Anſtellung? Und da iſt 
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mir eine Nachweiſung außerordentlich intereſſant, 
die mir bezüglich des Regierungsbezirkes Wies⸗ 
baden vorgelegen hat. Dort find, ſoviel ich weiß, 
60 Forſterſtellen. Nun iſt mir mitgeteilt, welche 
Ausſichten die 60 älteſten Anwärter nach dem 
regulären Gange haben, definitiv königliche Förſter 
zu werden. Es giebt nur einen Mann, der nach 
dem regulären Gang der Anſtellung mit 35 Jahren 
Förſter werden würde. Dann giebt es wenige 
mit 37, 38, 39 Jahren; die große Mehrzahl wird 
über 45 Jahre alt, eine Anzahl würde über 50 
und einer ſogar 55 Jahre alt werden, ehe er 
en Förſter wird. 

Ich will dieſen letzteren Fall einmal näher 
ausführen. Dieſer Mann wird alſo mit 55 Jahren 
Königlicher Förſter, und was bekommt er? 1200 Mk. 
Ja, man muß es doch dieſen Herren ermöglichen, 
daß ſie wenigſtens etwas früher eine gem 

ründen und heiraten können als mit 50 Jahren. 

enn ſie dieſes 1 thun, haben ſie eine große 

amilie. Wie ſoll er die mit 1200 Mk. ernähren? 

3 kommt außerdem noch hinzu, daß die jüngſten 
auch in die ſchlechteſten Stellen kommen, die 
beſſeren werden für die alten Förſter reſerviert, 
und ganz mit Recht. Ich kenne eine ganze Anzahl 
von Fällen, wo die Sache folgendermaßen liegt: 
Ein Forſthilfsaufſeher, der verheiratet iſt und ſchon 
2, 3 Kinder hat, wird in einer ganz abgelegenen 
Förſterei definitiver Förſter. Wie fol dieſer Mann 
vei dem großen Dienſtbotenmangel, der namentlich 
im Weſten ſchon in der Landwirtſchaft herrſcht, 
wo wir nur mit großer Mühe auf dem Lande 
Dienſtboten erhalten können, wie ſoll dieſer Mann 
erſt einen Dienſtboten erhalten, der auf einer ganz 
abgelegenen Förſterei ſein Leben zubringt? Aus 
poſitiven Verhältniſſen heraus kann ich die Sache 
childern. Hat er z. B. eine ſtarke Familie, zu 
der Dienſtboten ſo wie ſo nicht gern hingehen 
mollen, jo muß er, wenn er überhaupt ein Dienſt⸗ 
mädchen bekommt, 80 bis 100 Thaler Lohn zahlen. 
Das find 250/, feines geſamten Gehaltes. Nun 
komnit aber weiter hinzu, daß, wenn er Familie 
hat, auch Krankheitsfälle eintreten, daß er den 
Arzt und Apotheker braucht. Kommt nun dieſer 
Arzt in eine ſolche, viele Kilometer abgelegene 
Förſterei, jo läßt er ſich auch die Gebühren danach 
auszahlen. Er nimmt 10 bis 12 Mk. für jeden 
Beſuch, und es wird mit Leichtigkeit erreicht, daß 
der Förſter für Arzt und Apotheker doch mindeſtens 
100 Mk. ausgeben muß. Das ſind im ganzen 
400 Mk., alſo 35% ſeines Gehaltes. Was ſoll 
er da mit dem Reſt anfangen? Es geſchieht that⸗ 
ſächlich bei einer ganzen Reihe von Leuten, daß 
ſie Jahr für Jahr aus ihren eigenen Mitteln 
Hunderte zuſetzen müſſen. Das iſt ja ganz gut, 
wenn er es kann und ſo viel Vermögen hat; 
aber es iſt doch nicht der Zweck des Beamtentums, 
daß er in ſeinen jungen Jahren von ſeinem 
Vermögen zuſetzen ſoll und nachher nichts 
mehr hat. Meine Herren, dieſe Zuſtände ſind 
in der That ganz unerträglich, und ich meine, 
hier muß Abhilfe geſchaſſen werden. Wenn 
die öffentlichen Klagen nicht mehr ſo ſtark ſind, 
jo liegt das ſehr viel daran, daß ſeitens der 
Forſtbehörden eine SR Disziplin ausgeübt 
wird; denn fie dürfen fie nicht mehr öffentlich 
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bekannt machen. Ich warne die Forſtverwaltung: 
die Kirchhofsſtille bringt den glimmenden Funken 
nicht zum Erlöſchen. Ich meine, es iſt richtiger, 
die Wünſche anzuhören und die Klagen, ſo weit 
fie begründet find, aus der Welt zu ſchaffen. 

Wie ſoll abgeholfen werden? Meine Herren, 
die Wünſche der Förſter und der Hilfsforſtbeamten 
gehen dahin, daß ſie nach einer beſtimmten Zeit 
zu königlichen Förſtern ernannt werden, einerlei 
ob ihnen nachher eine beſtimmte Stelle übertragen 
werden kann oder nicht; das würde ja ſchließlich 
is fein, wenn fie wenigſtens Gehalt beziehen, 
oder wenn das nicht beliebt werden ſollte wegen 
der allgemeinen Konſequenzen, ſo müßte meiner 
Auffaſſung nach ein eigener Fonds gegründet werden 
mit dem Titel im Etat „künftig wegfallend“, 
woraus beſondere Unterſtützungen den einzelnen 
ſo lange gegeben werden, bis nad) diefer Richtung 
normale Verhältniſſe eingetreten ſein werden, die 
vielleicht in 20 Jahren hier eintreten. Wenn die 
Forſtverwaltung ſagt: wir ſind auf dem Wege, 
daß normale Zuſtände eintreten werden, ſo haben 
dienen, die unter den unnormalen Verhältniſſen 
leiden, gar nichts davon. Auch für die muß nach 
meiner Auffaſſung geſorgt werden. 

Auch hier giebt es ja ein Mittel: die Stellen⸗ 
zulagen. Auch in dieſer Richtung wird von der 
Forſtverwaltung bei dieſen Stellen nicht der 
genügende Gebrauch gemacht. Es werden nicht 
Stellenzulagen von 300 Mk. gegeben überall, wo 
es notwendig wäre. Es könnte auch dadurch ab⸗ 
1 werden, daß man im nächſten Etat die 

sagen erhöht und in ſolchen eklatanten 
Fällen ein Maximalgehalt gewährte. 

Meine Herren, damit habe ich gleichzeitig auch 
die unhaltbaren Verhältniſſe der Forſthilfsaufſeher 
berührt, die natürlich unter denſelben Verhältniſſen 
leiden und leiden müſſen, ehe ſie definitiv an⸗ 

eſtellt werden. Mit der definitiven Anſtellung 
hängt auch die Penſionsberechtigung zuſammen; 
das iſt auch ein ſchwerwiegender Punkt, unter 


dem die Herren leiden. 

Eine Bemerkung zum Etat berührte mich 
immer eigentümlich. a ſteht: die Forſthilfs⸗ 
aufſeher haben außer ihrem Gehalt noch freie 
Dienſtwohnung, wo ſolche vorhanden iſt. Es 
fehlt aber noch die Bemerkung: „vorhanden aber 
iſt keine“. Was nützt mir dieſe Bemerkung, wenn 
keine Wohnung da iſt? Es wundert mich ferner, 
daß die Waldwärter auch noch in ſolcher Menge 
vorhanden ſind. Es iſt ſeitens der Forſtverwaltung 
früher geſagt worden, daß E wegfallen ſollten. 
Aber wie ich aus dem Etat erſehe, ſind es immer 
noch 197, die mit dem koloſſalen Anfangsgehalt 
von 600 Mk. bedacht ſind, und zwar als „voll 
beſchäftigt“, nicht etwa im Nebenantt; fie ſteigen 
bis zu 1000 Mk. Ich meine, auch hier wäre es 
in der That angebracht, die Leute ſo zu bezahlen, 
daß ſie ſich nicht bei weitem ſchlechter ſtehen als ihre 
eigenen Arbeiter, die ſie zu beaufſichtigen haben. 

Ich möchte alſo im eigenen Intereſſe der 
Forſtverwaltung dringend bitten, die von mir 
vorgebrachten Wünſche zu berückſichtigen und die 
berechtigten Forderungen ſoweit zu befriedigen, 
als es überhaupt im Rahmen des Etats möglich 
iſt. (Bravo!) (Fortſetzung folgt.) 


waren die Veranlaſſung, daß fih die Verkaufs⸗ 
preiſe ſtets in ſehr mäßigen Grenzen hielten, 
während andererſeits die Konkurrenz in den Ter⸗ 
minen die Preiſe ſehr oft bis zu ſchwindelhafter 
Höhe hinauftrieb. 

m letzten Sommer waren in erſter Linie 
die Primaſtarkeichen ſo geſucht, daß dieſelben 
ewaltig in die Höhe gingen. Unſere Schreiner, 
ie Waggonfabriken und die Schiffswerften 
engagierten ſich ſo ſtark, daß bei den großen 
Terminen, in denen wirklich gute Ware zum 
Angebot kam, Preiſe gemacht wurden, wie man 
ſie ſeit Jahrzehnten nicht erlebte. Die, Nachfrage 
hiernach iſt noch keineswegs befriedigt. der Bedarf 
nimmt noch weiter zu, und da man immer mit 
Vorliebe zu unſerem deutſchen Produkte greift, 
ſo können wir auch fernerhin auf ein glattes 
Geſchäft bei hohen Preiſen rechnen. Selbſt das 
Ausland, vor allem die Niederlande, treten hierfür 
wieder als Käufer auf, und reicht das Angebot 
bei weitem nicht, um der Nachfrage zu genügen. 

Die ſchwächeren Eichen, vor allem die der 
geringeren Qualität, wanderten wieder wie früher 
vielfach in die Hände der Schwellenhändler, 
nachdem die Bahnen bereit waren, einen annehm⸗ 
baren Preis zu zahlen, und bei den Lieferungen 
das inländiſche Produkt zu begünſtigen. ie 
Buchenſchwelle, welche ſich in den letzten Jahren, 
vom Elſaß ſo warm empfohlen, breit machte, 
ſcheint nicht das halten zu wollen, was man ſich 
von ihr verſprach, jedoch werden die Verſuche 
damit, welche auch ſeitens der preußiſchen Res 
ierung eingeleitet ſind, in der ausgedehnteſten 
Weiſe seet und ſteht zu erwarten, daß man 
an der Hand vielfacher gründlicher Beobachtungen 
auch dieſe Holzart dadurch nützt, daß man ſie zu 
ſolcher Verwendung immer mehr einführt, um 
hiermit einen Abſatz für Nutzholz zu ſchaffen, der 
den Ertrag der Buchenbeſtände ſo weſentlich zu 
erhöhen in der Lage iſt. Bis jetzt wird inınter 
noch auf die Eichenſchwelle der Hauptwert 
gelegt, und bilden dieſe weitaus die Mehrzahl von 
unſeren nahezu 100 Millionen Schwellen, die in 
Deutſchland liegen. Faſt eine halbe Million Feſt⸗ 
meter Rundholz wird alljährlich für dieſe Zwecke ver⸗ 
arbeitet, und da ſich unſer Bahnnetz immer mehr 
ausdehnt, ſo wird der Bedarf in dieſem Artikel 
noch mit jedem Jahre zunehmen, wobei ſtets das 
zn in erſter Linie in Frage kommen wird. 

ie eiſernen Querſchwellen, welche ſich auf die 
Dauer ſchlecht bewährten, werden jetzt auch weniger 
genommen, weil bekanntlich die Eiſenpreiſe ſo 
ganz unverhältnismäßig geſtiegen ſind. 

Das Geſchäft in Faßdauben ließ inſofern 
auch im letzten Jahre wieder viel zu wünſchen 
übrig, als dabei die Konkurrenz des Auslandes, 
welche übertriebene Dimenſionen annahm, den 


Artikel ſtark in den Vordergrund. Da nun 


Handel zeitweiſe vollſtändig verdarb. Während 
man früher beim Bezuge faſt ausſchließlich auf 

ſterreich⸗Ungarn und Slavonien angewieſen war, 
tritt jetzt vor allem am Rheine Amerika mit dieſem 
as 
Herſtellen der Fäſſer aus der Hand der kleinen 
Böttcher faſt gang in die der großen Fabriken 
übergegangen iſt, dieſe ihre Beſtellungen en gros 
machen und nur in ganzen Waggons beziehen, 
fo ſpielt hierbei die Entfernung kaum eine Rolle, 
wenn dieſelbe auf dem Waſſerwege zurückgelegt 
werden kann, wodurch der Transport ſo unendlich 
viel billiger wird. Die Nachfrage nach Fäſſern 
nimmt nun aber bei dem verſtärkten Bierverbrauche, 
ſowie infolge des reichen Weinertrages des letzten 
Herbſtes immer mehr zu, ſo daß man auch für 
die nächſte Zeit auf ſtarken Abſatz rechnen kann, 
wobei es allerdings fraglich erſcheint, ob hierbei 
die Preiſe immer befriedigen werden, da, wie er⸗ 
wähnt, die Konkurrenz in dieſem für den großen 
Weltmarkt ſo wichtigen Artikel bedeutender iſt wie 
bei irgend einem anderen. 

Am wichtigſten für den deutſchen Handel war 
ſelbſtverſtändlich wieder das Nadelholz, wovon 
wir allerdings leider immer noch bei dem von 
Jahr zu Jahr ſteigenden Bedarfe große Mengen 
vom Auslande her einführen müſſen. Gewaltige 
Quantitäten hiervon werden nun allerdings int 

nlande ſelbſt produziert, und von Jußr zu 
ahr erreichen neue Beſtände ihr Haubarkeitsalter, 
denn bekanntlich hatte man erſt zur Mitte des 
vorigen Jahrhunderts bei uns den Wert der 
Nadelhölzer voll erkannt, lernte ihre Bedeutung 
würdigen und verwendete erhebliche Mittel für 
Aufforſtungen und Umwandlungen. Mit löblichent 
Eifer ſchreitet man überall auf dieſer Bahn weiter. 
und wenn wir auch mit Beſtimmtheit wiſſen, darz 
wir nie den Bedarf Deutfchlands an diejent 
Artikel ganz befriedigen können, ſo verbleibt doch 
durch ſolche Nutzung eine erhebliche Geldſumme 
im Inlande, auch wird es nie an Abnehmern 
fehlen, ſelbſt wenn bei dem erſten Umtriebe die 
gewonnene Qualität viel zu wünſchen übrig läßt. 
Die ſtarken Nadelhölzer, wie fie einzelne 
Bezirke liefern und auf den großen Markt werfen. 
waren bei dem geſteigerten Bedarfe auch int 
letzten Jahre wieder mehr gefragt. Von fernher 
ſtellten ſich Steigerer ein, doch auch die Lokal⸗ 
N ſuchten ſich zu vergrößern, und die Folge 
ieſer Treibereien waren ganz abnorm hohe 
Waldpreiſe. Die letzten Wochen brachten allerdings 
hierin einen Rückſchlag, man wurde beim Einkarif 
vielfach vorſichtiger, doch dürfte ſich auch hierbei 
bald wieder eine Aufwärtsbewegung bemerkbar 
machen, ſobald das Frübjahrsgeſchaft beginnt und 
die Beſtellungen dafür einlaufen. Ein merklicher 
Rückgang der Preiſe für inländiſche Ware iſt für 
dieſes Jahr kaum zu erwarten, da die großen 
Geſchäfte teuer eingekauft haben, mit ihren Waren 
vom Lager nicht ſchleudern und ſich auch vielfach 
auf längere Zeit hinaus in den Vorverkäufen 
banden. Wird hier feſtgehalten, ſo ſind wir 
zunächſt noch weit von einem Rückſchlage, da don 
keiner Seite aus große Vorräte billig auf den 
Markt geworfen werden können. 
Nach wie vor ſpielt das Papierholz eine ſehr 
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wichtige Rolle im Geſchäfte, denn dieſe unſere 
Industrien erweitern ihren Betrieb und ſuchen 
immer mehr Material heranzuziehen. Die ſelbſt 
für mittelmäßige Ware gebotenen Preiſe waren 
ſehr befriedigend, ſo daß man ſich in den meiſten 
Revieren dazu entichloß, Bo Material aus⸗ 
zuformen. nase ſtarke Nachfrage war um fo 
erwünſchter. als das Geſchäft mit Nadelholzſtangen 
wiederum ſehr unbefriedigt verlief und Ka nur 
längſte und beſte Ware gut anbringen ließ. Der 
ſtarke Anfall in den Durchforſtungen konnte hierbei 
gut verwertet werden, und kommt ſolches neben 
der Einnahme auch den Beſtänden zu gute. 

Das Brennholzgeſchäft hob ſich im Laufe des 
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abres in ganz ungeahnter Weiſe, denn trotz der 


9 gelinden Winter vermehrte ſich der Bedarf 


an E weil die Kohlen in fo außergewöhnlichem 
Maße im Preiſe ftiegen und bei der gewaltigen 
Nachfrage von ſeiten der Induſtrie nicht mehr 
in genügenden Mengen zu beſchaffen waren. 
Zahlreiche Haushaltungen gingen unter dieſen 
Umſtänden wieder zum Holzbrande über, und ſo 
haben wir zu erwarten, daß auch in der nächſten 
Zeit, nachdem jetzt der Nachwinter ſcharf eingeſetzt 
at und viel Brennmaterial verbraucht wurde, 
das Holz, IE das der geringeren Qualitäten, 
ſtark gefragt bleibt und guten Preis hält. 


Heſehe, Perorödnungen, Bekanntmachungen und Euhenntniſſe. 


— [Befuguis zur Konftiftserhebung.] Es 
iſt zweifelhaft geworden, ob nach dem Preuß. Geſ. 
vom 13. Februar 1854 zur Erhebung des Konfliktes 
die Provinzialbehörde zuſtändig iſt, welche dem 
Beamten zur Zeit der den Grund gerichtlicher 
Verfolgung bildenden Handlung vorgeſetzt war, 
wenn der Beamte inzwiſchen verſetzt worden iſt 
und deshalb einer anderen Provinzialbehörde 
unterſtellt iſt. Das O.⸗V.⸗G. hat die Frage bejaht. 
Das Konfliktsgeſetz bezweckt nicht ſowohl den 
Schutz des einzelnen Beamten als den des Amtes. 
Nach 84 des Geſetzes finden die Beſtimmungen des 
Geſetzes auch zu Gunſten der aus dem Dienſte bereits 
ausgeſchiedenen Beamten Anwendnng; hiernach 
kann die Befugnis einer Provinzialbehörde zur 
Konfliktserhebung nicht vorausſetzen, daß ſie dem 
Beamten noch vorgeſetzt ſei. Entſch. des O.⸗V.⸗G., 
3. Senats, vom 16. Januar 1900. Mitgeteilt vom 
E tein in der 
„Deutſchen Juriſtenzeitung“ 1900, Nr. 17, S. 398. 

P + g , 


Borlefungen 
an der Königl. Horfiakademie Sannov.- Münden 
im Sommer-Semefter 1901. 

Beginn des Sommer⸗Semeſters Montag, den 
15. April, Schluß am 17. Auguſt. 
Oberforſtmeiſter Weiſe: Ertragsregelung, forſtliche 

Exkurſionen. 
Forſtmeiſter Sellheim: Wegenetzlegung und Wege⸗ 

au, Jagdkunde, forſtliches Repetitorium, forſt⸗ 
liche urſionen. 


Forſtmeiſter Dr. Jentſch: Forſtſchutz, forſtliche 
rſionen 


Sendic Michaelis: Waldwertberechnung, preu⸗ 

5 iſches Taxationsverfahren, Durchführung eines 

ationsbeiſpiels, forſtliche Exkurſionen. 

Forſtaſſeſſor Japing: Einleitung in die Forſt⸗ 
wiſſenſchaft, forſtliches Repetitorium. 

Vakat (Berufung erfolgt demnächſt): Syſtematiſche 
Botanik, botaniſches Praktikum, botaniſche 
Exkurſionen. 

Geh. Reg.⸗Rat Profeſſox Dr. Metzger: Zoologie, 

iſcherei, zoologiſche Ubungen und Exkurſionen. 
orſtaſſeſſor Dr. Milani: Ge ologiſches Repetitorium. 
rofeſſor Dr. Councler: Organiſche Chemie, Mine⸗ 
ralogie und Geologie, geognoſtiſche Übungen 
und Exkurſionen. 


Profeſſor Dr. Hornberger: Phyfik, Bodenkunde, 
bodenkundliche Exkurſionen und Übungen. 
Profeſſor Dr. Baule: Geodäſie, Blangeiönen, Ber: 

' meſſungs⸗Inſtruktion, geodätiſche Übungen 
und Exkurſionen. 
Profeſſor Dr. v. Hippel: Bürgerliches Recht. 
Anmeldungen ſind an den Unterzeichneten 
zu richten, und zwar unter Beifügung der Zeug⸗ 
niſſe über Schulbildung, forſtliche Vorbereitung, 
Führung, ſowie eines Nachweiſes über die er⸗ 
forderlichen Mittel und unter Angabe des 
Militärverhältniſſes. 
Der Direktor der Forſtakademie. 
Weiſe. 
= 
Korfi-Alademie Eberswalde. 
Sommer-Sentefter 1901. 


Forſtnieiſter Dr. Martin: Forſteinrichtung. — Wald- 


wegebau. — Forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Zeiſing: Einleitung in die Forſt⸗ 
wiſſenſchaft. — Waldwertrechnung. — Forſtliche 
Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Dr. Kienitz: Forſtſchutz. — Jagdkunde. 
— Forſtliche urſionen. 

So hte Profeſſor Dr. Schwappach: Forſtliche 

kurſionen. 


orſtaſſeſſor Herrmann: Planzeichnen. 
Profeſſor Dr. Schubert: Geodäſie. — übungen in 
der Forſtvermeſſung. 
Profeſſor Dr. Schwarz: Syſtematiſche Botanik. — 
Botaniſche Exkurſionen. 


ae Dr. Laſpehres: Forſtliche Exkurſionen. 


Forſtmeiſter . Han Dr. Möller: Pflanzen⸗ 
pbufiologil e Grundlagen des Waldbaus. 
Profeſſor Dr. Eckſtein: Wirbelloſe Tiere. — 


Zoologiſche Exkurſionen. — Teichwirtſchaft. 

Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Remeleé: 
Mineralogie und Geognoſie. — Standortslehre. 
— Geognoſtiſche und bodenkundlicheExkurſionen. 

Dr. Pritzkow: Organiſche Chemie. 

Geh. Regierungsrat Profeſſor Dr. Müttrich: 
Experimental-Phyſik. 

Amtsgerichtsrat Profeſſor Dr. Dickel: Bürgerliches 
Recht. (Allgemeiner Teil. — Recht der Schuld⸗ 
verhältniſſe. — Sachenrecht.) 

Das Sommer-Semefter beginnt am Montag, 
den 15. April und endet am 17. Auguſt. 
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Meldungen find baldmöglichſt unter Bei⸗ GE 


Verſchiedenes. 


abe des Militärverhältniſſes an den Unter⸗ 
neten zu richten. 
Direktion der 


orſt⸗Akademie. 
Dr. Ad. 3 


emele. 


zl D Kai 


Derfchiedenes. | 


— Bur neuen Jagdorduung.] In der Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes vom 29. Januar äußerte 
ich der Herr Miniſter für Landwirtſchaft ꝛc., Frei⸗ 

err von Hanmerftein, über Erlaß einer Jagd⸗ 
ordnung: „Meine Herren! Wenn ich nur meine 
. Auffaſſung zu dem Wunſche, welchen 
er Herr Vorredner ausſprach, darzulegen hätte, 
ſo würde ich mich wahrſcheinlich ſehr raſch mit 
ihm verſtändigen; denn perſönlich bin auch ich 
der Meinung, daß es in hohem Grade erwünſcht 
wäre, wenn wir bald zu einer einheitlichen Jagd⸗ 
ordnung für Preußen gelangen könnten. Schwierig⸗ 
keiten in der Ausarbeitung der Vorlagen liegen 
ebenfalls nicht vor. Im großen Ganzen ſind 
ſogar ſämtliche Vorarbeiten ſoweit gediehen, daß 
ihr Abſchluß ſehr bald herbeizuführen ſein würde. 
Anders aber liegt die Frage, meine Herren, ob 
ich mit dieſer meiner perſönlichen Auffaffung 
Königlichen Staats⸗Miniſterium Glück haben 
werde. Soweit ich die dort herrſchenden An⸗ 
ſchauungen kennen gelernt habe, iſt man der 
Meinung, daß man mit wiederholten Verſuchen 
ur Erlangung einer allgemeinen preußiſchen 
agdordnung $ ungünftige Erfahrungen gemacht 
habe, daß ſeder ſolcher Verſuch zu einer hoch⸗ 
gradigen politiſchen Erregung geführt habe, daß fait 
regelmäßig alle Parteien auseinandergegangen 
ſeien. Ich laube daher kaum, daß das Königliche 
Staatsminiſterium ſich in nächſter Zeit entſchließen 
wird, dem Landtage eine Jagdordnung zur Ver⸗ 
abſchiedung zu unterbreiten. Ich kann daher eine 
uſicherung, daß in nächſter Zeit, dem Wunſche des 
errn Vorredners entſprechend, der Entwurf einer 
agdordnung dem Landtage zugehen werde, nicht 
erteilen.“ — Sodann äußerte ſich Freiherr v. Wangen⸗ 
heim über Landwirtſchaftskammern: „Für die Forſt⸗ 
wirtſchaft muß der Staat die Landwirtſchafts⸗ 
kammern mehr unterſtützen. Die Forſtabteilun 
der pommerſchen Landwirtſchaftskammer hat ſich 
ſchon ſo entwickelt, daß wir fort und fort Gehilfen 
anſtellen müſſen. Wenn erheblich größere Mittel 
dafür zur Verfügung geſtellt und bei allen Land⸗ 
wirtſchaftskammern dieſelben Einrichtungen ge⸗ 
troffen werden wie in Pommern, ſo wird ein 
großer Teil der privaten Forſtwirtſchaft auf einen 
ganz anderen Standpunkt geſtellt werden können“. 
2 


— lind bruch.] Ein Bild grauſer Zerſtörung 
bietet der Windbruch oberhalb des Sterns im 
Zeitzer Forſte, der durch den letzten Sturm Der, 
urſacht wurde. 3—4 m hoch liegen die ſtarken 
Fichtenſtämme, die in etwa zehn Jahren geſchlagen 
werden ſollten, wirr übereinander. Der Schaden, 
der der Forſtverwaltung entſteht, wird auf 
36000 Mk. geſchatzt. — Auch in den Staats⸗ 
forſten im Süden der Kreiſe Schwaben und 
Oberbayern hat der Sturm ſtark gewütet. Es 
ſind im ganzen ca. 310000 Ster, zumeiſt Fichten⸗ 


holz, angeworfen, welcher Anfall teils an den 
heurigen Hieben eingeſpart, teils für 1902 zur 
Verwertung gelangen wird. 


7 
— Zu dem in Band 15, Nr. 25 von uns 
angezeigten Repertorium preußiſcher Landes⸗ 
gelege — Verlag von Bertelsmann in Bielefeld» 
adderbaum at ſich jetzt auch das Nepertor inm 
der wichtigſten beſteßhenden Erlaſſe, Ber- 
ordunngen, PFrovinz- und Zeng 5- TE 
llanntmachungen der Provinz eſtfalen — 
Minden, Münſter, Arnsberg — geſellt, worauf 
wir unſere Leſer, namentlich die Beſitzer des erſt⸗ 
genannten Werkes, noch beſonders aufmerkſam 

machen. Preis broſchiert 2 Mk. 50 Pfg. 
2 


— [£eipziger Kurs über Nauhwaren.] Otter 
5,00 bis 13,00, Steinmarder 4,50 bis 10,00, Baum⸗ 
marder 6,00 bis 18,00, Iltiſſe 1,50 bis 3,50, 
Füchſe 2,00 bis 4,50 Mark pro Stück, Kanin⸗ 
ſtücke, nat. 0,08, Kaninſtücke, gef. 0,05 Mark, 
Kanin, je nach Gewicht, 30,00 bis 45,00 Mark pro 
50 Kilo, Hafen, Sommer 8,00 — 12,00, Hafen, Winter 
35,00 bis 45,00 Mark pro 100 Stück, Rehhäute, 
Sommer 0,50 bis 0.75, Rehhäute, Winter 0,40 bis 
0,50, Dächſe 1,50 bis 2,50, Steinmarderruten 1,0 
bis 2,00, Baummiarderruten 1,00 bis 3,00, Ilus⸗ 
ruten 0,10 bis 0,20 Mk. pro Stück. Die Preiſe 
verſtehen ſich je nach Qualität der Ware als 
erzielte Preiſe auf dem Brühl in Leipzig. 


= g 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Aönigteich Preuſen. 
A. Forſt- Verwaltung. 


Heer, Fürſtlich Wied'ſcher Waldwärter zu Altenwied, Kreis 
Neuwied, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Blefer, Holzhauermeiſter zu Eiſenſchmitt, Kreis Wittich, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Narine, Gemeindeförſter a. D. zu Lutter, Kreis Altkirch, iſt 

das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Gadriel, Gutsförſter zu Brallentin, Kreis Pyritz, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Göffel, Förſter zu Zollhaus, iſt nach Wellerode, Regbz. Kaflel 
vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. 

Sellwig, Königl. Förſter zu Haufen, Oberförſterei Sal⸗ 
münſter, Regbz Kaſſel, iſt das goldene Ghrenportepee 
verliehen worden. 

ange, Königl. Förſter zu Neuwirthshaus, Oberförſterei 
Wolfgang, Regbz. gaffel, iſt das goldene Ehrenportepee 
verliehen worden. 

Meifter, Königl. Förſter zu Burghaun, Oberförſterei Burg⸗ 
haun, Regbz. Kafjel, ut das goldene Ehrenportepee ver⸗ 
liehen worden. 

Beide, Königl. Förſter zu Thalhof, Oberförſterei Marjoß. 

egbz. Kaſſel, iſt das goldene Ehrenportepee verliehen. 

Wingenfeld, Waldwärter zu Gieſel, ut vom 1. April 1901 
ab penſioniert. 

B. Jäger⸗ Korps. 

Herzog ana m Mecklenburg Hoheit, Hauptmann à la 
suite des Garde-Jäger-Bats. und des e ve 
Mecklenburg. Füſ.⸗Regts. Nr. 90, iſt zum Gen.⸗Major 
beſördert worden und auf fein Anſuchen aus der Armee 


ausgeſchieden; in der Ranglifte foll derſelbe bei den 
1 Truppenteilen auch künftig & la suite ge- 
werden. 


Röntgreih Bayern. 


AT D orfigebilfe zu Monheim, iſt zum Forſtwart in 
Homes . RR worden. e SC 


Aönigreich Württemberg. 


Frhr. v. Forſt⸗ . Königlich württembergiſcher Kammerherr 
und Forſt⸗Reſerendar eriter Klaſſe, der Botſchaſt in 
TOT als landwirtſchaftlicher Sachverſtändiger zu⸗ 
geteilt, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Bllaß-Lothriugen. 

King, Gemeindeförſter zu Hirzbach, iſt nach Forſthaus Kaſtel⸗ 

urg, Oberförſterei Kayſersberg, verſetzt worden. 

Nackauer, Gemeindeförſter zu Forſthaus Kaſtelburg, Ober ⸗ 
een Kayſersberg, iſt ausgeſchieden und in den 

thringiſchen Forſtſchutzdienſt übergetreten. 


ge 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Jörſterſtelle des Forſtſchutzvberbandes Osercoſtenz, 
Kreis Simmern. iſt zu beſetzen. Mir der Stelle iſt ein 
. von 1000 Mk., ſteigend nach den erſten drei 
Jahren der endgiltigen Anſtellung um 100 Mk. und dann 
von drei zu drei Jahren um je 50 Mk. bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 1500 Mk., ein penſionsfähiger Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß von 125 Mk. und eine ebenſolche Brennholz⸗ 
entſchädigung von 75 Mk. jährlich verbunden. e 
hat Anſpruch auf Penſion und Hinterbliebenen⸗Fürſorge. 
Die Probezeit wird nach erfolgter endgiltiger Anſtellung 
als Pe: Dienſtzeit gerechnet. Bewerber, unter 
denen Forſtverſorgungsberechtigte den Vorzug erhalten. 
wollen ihre Meldungen mit Lebenslauf, Zeugniſſen und 
Militärpapieren bis zum 10. April d. 38. an den Bürgers 
meiſter zu Kirchberg einreichen. 


ur die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Machrichten des „Maloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Nendamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Bock, Julius, Revierjäger, Kleinhof⸗Tapiau, Poſt 
apiau. 
Een, Wilhelm, Förſter und Faſanenjäger, Gänſefurth, 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 


Poſt Hecklingen in Anhalt 
Ficker, Baul Richard, 
Morgenröthe, Poſt Rautenkranz. 


Friedrich. Richard, Forſtlehrling, Wettelrode dei Sanger⸗ 


hauſen. 


Hermann, Karl, Hilfsjäger, Forſthaus Jaſchkowitz, Poſt 


Friedrichsgrube. 


Hücherig, Johann, Jagdaufſeher, Gerolting. 
ttokar, Königlicher Förſter, Choynomühle, Poſt 


Sien, 
Birfe a. W. 


Königl. ſächſiſcher Oberförſter, 


anerkennt. 
Jahresbeitra 
5 Forſt⸗ 


5 Mark. 


Müller, Max, Forſtauſſeher, Hahnenknoop, Poſt Stotel. 
Richter, Anton. Hütten⸗Direktor, Lipine. O.⸗Schl. 


Ferner 
einzuſenden. 


iſt gleichzeitig der erſte 
Derſelbe beträgt für 


und Jagdbeanite mindeſtens 


ark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 


Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


J. Neumann, 


Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Zuhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


Berein „Waldheil“: Tagesordnung der Jahresverſammlung am W. Februar d. 38. 125. — Viehverſicherung 


der Forſtbeamten. 126. — Zur Etatiſterung der Forſtſekretäre. Von W. Linck, Königlicher Forſtaufſeher. 129. — Haus der 


Abgeordneten. 7. Sitzung am 21. Januar 1901. 


bunderts. Von Kr. 
orduung. 186. — Wind bruch. 


Rauhwaren. 136. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ Anderungen. 


186. — Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


(Jortietzung.) 131. — Das Holzgeſchäft an der Wende des Jahr⸗ 
134. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenutniſſe. 135. — Zur neuen 2087: 
136. — Repertorium ber wichtigſten beſtehenden Erlaſſe 2, 186. — Leipziger Kurs über 


187. 


— Nachrichten des Vereins „Waldheil“: Beitrittserklärungen. 137. Inſerate. 


Dieſer Nummer liegt bei eine Se aratbeilage von Th. Langer, Negensburg., betreffend 
Negens burger Mil: und Maſtpulver ., Bauernfreude“, worauf wir hiermit beſonders aufmerkſam machen. 


IOS ner ate. Or 
Ringeigen und Beilagen werden nach dem Wertlaut der Manufkripte ab aed ruckt. 
Für den Jubalt beider is die Redaktion nicht verantwortlich. 
In ſerale für die fällige Nummer werden Bis fpätellens Dienstag abend erbelen. 


erſonalia 


Forſtadjunktenſtelle. 


Auf der Domäne Mittelwalde, Graf⸗ 
ſchaft Glatz, gelangt die Steile eines 
Dorfiadjunkten mit 800 Mt. Jahres⸗ 
gehalt, freier Wohnung, Beheizung u. 
Dienſtkleidung vom 1. April ab zur 
Beſetzung. (69 

Reſervejäger der Klaſſe A wollen ihre 
Ge ſuche mit Zeugnisabſchrijten bis 25. 
d. Mt. an das Graf v. Althann'ſche 
Forſtamt in Mittelwalde einſenden. 

Ein junger, tüchtiger (1575 
BER” Gärtner und Zdéogr, "WER 
unter Schütze, im Forſtfach erfahren, 
Seeker ee n, ſucht zum 1. März 
telung. Ewald Gaedtke 


Lebehn bei Brambom, Pommern. 


Die Förſterſtelle 


des Forſtſchutzverbandes Ellern im 
Kreiſe Simmern iſt zum 1. Juni d. Is. 
neu zu beſetzen. Mit der Stelle iſt ein 
Anfangsgehalt von 1000 Mark, welches 
nach 8 Jahren um 100 Mark und dann 
von 3 zu 3 Jahren um je 50 Mark bis 
zum Höchſtgehalte von 1500 Mark fteigt, 
verbunden. Stelleninhaber hat Anſpruch 
auf Penſion und Hinterbliebenen⸗Für⸗ 
ſorge. Die Probezeit wird nach erfolgter 
endgiltiger Anſtellung als penfionsfähige 
Dienſtzeit gerechnet. Bewerber, unter 
denen Forſtverſorgungsberechtigte den 
Vorzug erhalten, wollen ihre Meldungen 
mit Lebenslauf, Zeugniſſen u. Militär⸗ 
papieren bis zum (76 
10. April d. Js. 

an mich einreichen. 

Rheinböllen, den 9. Februar 1901. 

Der k. Bürgermeiſter. 
Havenstein. 


Die Förſterſtelle 


des Forſtſchutzbezirks Gödenroth im 
Kreiſe Simmern iſt zum 1. Juli d. Js. 
zu beſetzen; das Förſtergehalt beträgt 
während des abzuleiſtenden Probejahres 
1000 Mk., von der endgiltigen Anſtellung 
ab 1100 Mk. pro Jahr, ſteigend von 8 
zu 8 Jahren um je 50 Mk. bis zum 
Höchſtbetrage von 1500 Mk. Außerdem 
wird eine penfionsfahige Breunholz⸗ 
entſchädigung im Betrage von 60 Mk. 
gewährt. Stelleninhaber hat Anſpruch auf 
Penſion und Hinterbliebenen⸗Fürſorge. 

Bewerber, unter denen forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigte den Vorzug erhalten, 
wollen ihre Meldungen mit Lebenslauf, 
Zeugniſſen und Militärpapieren bis zum 
an mich einreichen. (68 

Caſtellaun, den 29. Januar 1901. 

Der Sürgermeiſter. 
Schmidt. 
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— 
Offene Stellen! 
für einen Körſter, Revierjäger, 
Faſanenjäger, Gärtner, Zorit- 
auffeher und Zorftadjunkten. 
Nähere Auskunft erteilt 8. Sikray’s 
Annoncen⸗Expedition, Budapeſt, 


Waitznerboulevard 33. Bei Anfragen 
iſt eine Freimarke einzuſenden. (74 


Zi, Oberf.-Sekretär, 
der event. Gürkuerſtellung 


mit übernehmen kann, ſucht bei fr. 
Station und beſcheidenem Gehalt 
zum 1. April d. Is. bei Königl. 


Oberförſter Stellung. Off. unter — 
Nr. 72 befördert die Exped. der 
„Dtſch. Forſt-Zeitung“, Neudamm. 
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Drillmasc 
für 


sowie 


zur Anlage von Série und 11 f 
auch die berühmte ouglasfichte, Mag Idk it Dn 
Sitkaſichte, japan. Lärche, Bank’s Fa TI Ur- 


Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 
8 ſehr ſchön u. bill., Preisverz. empfiehlt und hält stets auf Lager 


Samen und Pflanzen 


(58 


za 
uge 
daten, 425 E. Drewitz, Thorn, 


Man verlange Preisliſten über Maschinenfabrik. 


Forstpflanzen. Beschreibung, Preisliste etc. auf Abforderung kostenlos u. portofrei. 


Special: Kultur, Millionen Vorräte. 
(Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. an.) e e mit P a R — 
. f grünem Jägerwappen, 100 Stück 1,75 Mf. 
6 en 15 Visitenkarten 50 Stück 1.10 Mf. desgl. mit Goldſchnitt 100 Stück 
ne A e Ge? éi > en, 3 At., 50 Stück 1,75 N., liefert gegen Einſendung des 
aſſenberg i. Rheinland. Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. J. Neumann, neudamm. 


Einjähr. Kiefernpflanzen, 
kräftig, auf Sandboden gezogen, 2 jähr. 2 
Fichten offeriert W. Brössgen, Gſtw., Ur 


Haida bei Elſterwerda. (67 
nur I Mark 


Forst- u. Neckenpflanzen. 
i per / Kilo liefere ich einen 


Preisliſte gratis u. franfo. (60 
4 Millionen 4 hochfeinen, kräftigen a 


M. Griem, Halſtenbet (Holſt.). 
Fichtenpflanzen, 5—30 cm Höhe, zum Ki 
Verſchulen u. erpflanzen geeignet, liefert er o e 1 ee g 


große Poſten ſehr billig, Preisliſte über 


Kiefern u. andere Waldpflanzen koſteulos. poſtcollo 43/4 Ko.netto 10 mt 
Gottfr. Reichenbach, E Kë: = 
80) Zeiſcha bei Liedenwerda. 3 > fr. jed. poſtſtation in deutſchl. 


Nichtconvenirendes nehme zurück 


E. H. Schulz 
Altona bei hamburg 


Begr. 1864 Kundenzahl 40 000 


Dermiſchte Anzeigen 
ZJagdbilder "e 


liefert (20 | 
Fr. Rickes, Dörrebach, Hunsrück. 
Beſte und billigſte Bezugsquelle. 


Urteil über Baer’sche Messketten. 


Tuanaimato, Apia, Samoa-Inseln, den 29. Oktober 1900. 
Wilhelm Göhlers Wwe. in Freiberg 1. Sn. 
10 3 Sie mich nicht um meine Aeusserung gebeten haben, kann ich nicht umhin, Ihnen folgendes 
mitzuteilen: 

Die Baer’sche Pflanzkette hat auch hier in dem feuchten Südseeklima ihren ten Ruf bewährt, 
und kann ich sie nur allen Herren Kakao- und Kaffeepflanzer-Kollegen aufs beste empfehlen. Obwohl auch 
ich bei ihrem zierlichen Aussehen und geringen Gewicht ihre Standhaftigkeit bezweifelte, ist mir die Kette 
(50 m) nach 1½ Jahren in Samoa in den rauhen Händen der Samoaner bei den von ihnen gehassten 
Arbeiten auf Neukulturen, zum Teil sogar auf vorher nicht gebrannten Landkomplexen, nicht ein einziges 
Ma] gerissen, und bei ihrer grossen Genauigkeit arbeitete ich mit Freuden mit ihr. (61 

Hochachtungsvol Hugo Schmidt, Kaffee- und Kakao-Pflanzungsbesitzer. 
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Inlerare 139 


Ale Sorten much Fanftuden 


Kaſſapreiſen. Flechſen (getrocknetes 

Fleiſch) verkauft als Hundefutter frei 

Zon hier Br. für Netto 7 Mk. pro 50 Kilo 
J. Warschauer, Königsberg. Am. 


„R. v. Dombrowski’s 


Encyclopädie der geſamten Forſt- 
und Zagdwiſſenſchaften““ 

iſt umſtändehalber jofort verkäuflich. 

Das Werk iſt vollkommen neu u. wird 

für 110 Mk. abgegeben, gekoſtet hat 

es 160 Mk. Gett Off. unt. A. R. 75 


H. Burgsmüller, 


Innungsbüchſenmacher-Meiſter, 
ewehrfabrik und Fein⸗Bü 
6 hrfab ) 81 2 go güchſeumachtrti bet, d. Exp. d. „D. Forſt⸗Z.“, Neudamm. 


in Kreienjen (Harz), | 

: o . ? eumann, Neudamm, 
Zweigfabrik Schmalkalden bei Suhl i. Th. N Lern bene, f. Landwirtſchaft, 
Offeriere: Fiſcherei, Gartenbau, Forſt-⸗ u. Jagdweſen. 


meine als vorzüglich anerkannten — — 


Selbſtſpanner⸗ 


Für Jäger, Forſtbeamte und Land» 
wirte ſei zur Anſchaffung beſtens 
empfohlen: 


Sicherheitsdreilauf⸗Gewehre, „Waldheil“, 


Syſtem Burgsmüller, D. N.-P. Nr. 111209, inch: und ausland auf das 


ſowie ahr 19 
Mit Bleiſtift, Kë und dauerhaft in ge 
Doppelflinten, Büchsflinten Segelleinen gebunden. Preis 1 MR. 
und Doppelbüchſen gie, Aubade bun 109 Selten. Wittmer 
mit hoher und höchſter Schußleiſtung zu ſtreng reellen papier 1 Mk. 80 Pf. 
und ſeſten Preiſen. Zu beziehen gegen Einſendung des 
Nur erstklassige Fabrikate. Betrages franko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchla 
Reich illuftrierter Hauptkatalog mit feinsten Wine 


E 
Referenzen von hohen und höchſten Herrſchaften J. Neumann, Neudamm. 


fende gratis und franko. (12232 Alle Buchhandlungen 


Eigene Fabrikation. f Größtes Lager der Branche. nehmen Beſtellungen entgegen. 
Höchſte Leiſtungsfähigkeit. — 


„Kornblume “. 


Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
zum Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Stck. 
— — —— Zr e e M , Von 300 1 au DOE: Auf ae 

1 d ' a dur Taxi f LC 2 Mon. Bi Nichtpaſſendes nehme ich 
Die Großherzoglich Sächſiſche Forſtlehranſtalt Eiſenach ie e 
beginnt das Sommerſemeſter 1901 am Montag, den 22. April. Dieſelbe g) Berlin C., Alte Schönbauferſtr. 1. 
gewährt eine abgeſchloſſene forſtliche Ausbildung in 4 Semeſtern. Nähere Aus: ... een ien ebe e 
kunft durch die Direktion. (77 | Prämiiert Paris 1899 gold. Medaille. 
? SA Feinſter Aromatique iſt der 


| Kräuter - Bitter Doppeladler 
Veltberühmte But. Meber'ſche Raubtierfalen I s a ee 


a gegen 
für Naubwild, Vögel und Fiſche. Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


| 
Ältefte und größte Fabrik Haynau in Schleſten. | H 
Neu! Horſt⸗ und Ottereiſen Nr. 126. | die Kastenfalle. 


Selbſtſchüſſe. Humanitätsfallen in verſchiedenen Variationen. ? S Zei 
Revolvernumerierſchlägel in drei Nummern. Von W. Stracke, Förſter. 
Iuuſtrierte Preisl. gratis. Zweite, vermehrte und verbeſſerte 


) * 1 SM ` d 
Rud. Webers Fangbuch 2 Mt. — Wittrungen, 30 Jahre ke beleet - mi RENE De? 
mit großen Erfolg. app., für Fuchs und Otter 1,75 Mt., Preis 1 Mk. 20 Pfg. fein geheſtet, 
für Marder 80 Pf. 1 Mk. 80 Pfg. bowelegant gebunden. 
Zu beziehen gegen Einſendung des 
wies franko von 
J. Neumann, Neudamm 


Durch Ministerial-Erlasse und Verfügungen 


sind unsere aus feinstem Tiegelgussstahl hergestellten und mit den von uns selbst in langjähriger 
Arbeit erfundenen, konstruierten und gebauten Speeial-Fabrikations-Maschinen und -Einrichtungen 
bearbeiteten Sägen und Werkzeuge von vielen Staats- und Privat-Forstverwaltungen für ihren ganzen Ver- 
waltungsbereich empfohlen und eingeführt worden — u.a. vom königlich preussischen Ministerium für Land- 
wirtschaft, Domänen und Forsten in Berlin durch Ministerial-Erlass vom 30. September 1899 III Nr. 14097 — 
nachdem sie sich trotz ihrer mässigen Preise als uveitaus besser nnd leistungsfähiger als alle anderen 
Fabrikate ahue Ausnahme erwiesen haben, worüber zuhlen massige Belege vorliegen, und wodurch 
den Waldarbeitern bei Verwendung unserer Fabrikate leichtere Arbeit und bedeutend höherer Verdienst 
geschaffen wird. Unsere Fabrikate sind in rasch zunehmender Verwendung in allen Teilen der Erde! 
Ueberzeugen Sie sich selbst durch einen Versuch! (1 


J. D. Dominicus & Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik in Remscheid-Vieringhausen. 
Gegründet 1822. 
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Keil-(Rlemm-) Spaten 8 5 
1 
zum Pflanzen 11. Kiefern, Pflanzen: A H { { 
kaſten, Kulturhacken, S Gi ; * d UC 8 d en 
e ꝛc. ꝛc. fabriziert u. Dë Ra, WE Akt.-Ges. 
E. E Neumann, Bromberg. le u 
Preisliſten gratis und frei. 5 i 

` . „ Rummelsburg- 

8 "IS AË N EN - N. A Berlin 0. 
0 St ` 


be, E SÉ Hundekuchen 


EN 
Ei 50 kg Mk. 18,50. 
Unentbehrlich zur Aufzucht: 


Puppy- & Leberthran-Biskuits, 


50 kg Mk. 20,— u. Mk. 24,—, 5 kg Mk. 2,90 u. Mk. 2, 20. 


Puppy-Futter mit Pepsin. 


Dose zu Mk. 1.—, 3,— und 12, 


Hunde- Medikamente: 
postfrei 
Gegen Staupe. Mk. 1,70 & 2,70 | Augenwasser . . . 
„ Würmer, Rheumatis- Zur Beförderung des 
mus . Mk. 1,20 Haarwuchses 
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Graugrün 2 = 


Yorsttuch 


reinwollen, in ca. 25 Qualit., Loden⸗ 
Hope, Schilfleinen, Kaſſinetts, 


Gennga⸗Cords, ſämtliche Stoffe zu 
Civilanzügen verſendet direkt an 
Private zu billigſten Preiſen 


Th. Herrmann, 


Sagan Nr. 45 (Schleſ.). 
Reichhaltige Mu ſter· 


auswah” 


Kein Forſtmann 


quäle ſich mehr lange mit mühevollem Purgierpillen, Hustenpillen „ 1,20 Gegen Räude, Ohrenkrebs 
Kubie ren, ſondern beziehe die durch ihre Tonische e =. 20 Ekzema, Diarrhöe 
ſabelhaft ſchne lle und ſichere Ablesbarkeit Alterativpulver (kühlende) 1,20 Hunde- u. Gefl.-Seife . 


(1000 Kubikbeſtimmung. pro Std.) in 
allen Kreiſen beliebten Hundtꝰ'ſchen 
Schnellkubierungstabellen 


ohne Nubrilenkreuzungen. 
Ki ezug auf ET gez.: Expedition der 


Broschüre: „Hundekrankhelten“, Proben, Pros N N iederlagen- 
Verzeichnis umsonst und postfrei. 


Wir warnen vor wertlosen Nachahmungen. 


ochenſchrift = Aeige Hörfter“‘, 
e Ee agdbriefbogen una Couverts 
2 DE ge e nl in 4 Farbe, mit Fuga egen 


Preis pro 100 Stück in feinem Karton 3 Mk. 5 
Probeſendung von 20 Briefbogen und Couverts ee Muſter 
gegen Einſendung von 90 Pf. in Briefmarken franko. 
Zu bezie hen Ce en Einſendung des Betrages franko, unter Nach 


nahme mit Portozu ag von 
K SH S 3. Neumann, Neudamm. 


GARREIT SMITH & Ce} 


ef Magdehurg-Buckau. — Aelteste vo— 


ge AUT , LOCOMOBILEN- 


eſamtüũ berſichtl. in Längen mit ½ me u. 
m-Eiuteilg.— 51 m, Durchm. — 180 m 
es 8 Wik. 50 Pf., Tabelle in ½ m> u. dm⸗ 
Längen — 21 m 2 Mk. Tabelle in 
. == 1 ME. exkl. Poſt⸗ und 
Nachnahmeporto. 2 
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Fabrik Deutschlands. 


Locomob. b. 200 Pferd.; 
vergr. Dimensionen; neue 
äre ampf- 
raum; hydraul.geniet.Aus- 
EZ Garantie 
für geringsten Kohlen- 
verbrauch u. 5 Jahr 
_ für die (Wellrohr-) Feuer- 
buohsen. 
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H Preislisten und 
> Zeugnisse frei. 


Albert Bernstein, „enn Gonlers Wie, Freiberg i. Sachsen. 
Fabrik und Perſand forkliher Geräte, Inſtramente, Maſchinen und anderer Sezenſände. 
Achtmal präm., viele Anerkennungöſchreiben, Lieferant für ſaſt ſämtliche enropäiſche Staaten. berrſchaftl. u. Semeinde⸗Ferſten. 


Nunn die weltbekannten, echten Göhler'ſchen Numerierieil ägel, eidlägel, Buwatöbohrer, 
Meßfkluppen, -Birtel, „Bänder u. Betten, Markier⸗, Walb⸗, Abpoſt⸗, fyrevels u Zeiche n⸗ 


ämmer, Stahls, Holze, Kautſchuk⸗ u. Brenn⸗Stempel, Naubzeugfallen, Feldſtecher. 
Göhler, aumböheumeffer, Nivellier⸗ u. Meſinſtrumente, Stodiprengichranben, Rode- 
Pflanz⸗, Kulturs u. Aufbereitungs⸗ Geräte, Oberförſier Muchs patent. Wur 
ſchneider, Oberförſter Schreyers Nüſſelkäfer- u. Naupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 
unſchädlich), Spitzenberg’fdhe patent. e Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 
Baer'ſchen Pflanz- und Meſketten, D. R (8 


Gravieranfialt und Zeparaturwerkflatt. © Jreisliflen auf Derlangen frei zugeſandt. 


Für Injerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt bei: Die Februar⸗Ausgabe der „Forſtlichen Nundſchau“. 
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Deutfche 


Forft-Seitung. 


Mit den Beilagen: „Jorſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſiher. 


Amtliches Organ des Brandverfiherungs-Berrins Freufifger Forſtbeamten und des Bereins „Waldheil“, verein 
zur Förderung der Intereſſen deutscher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäge und Mitteilungen find ſtets willkommen und werden entſprechend vergütet 
Anberechtigter Nachdruck wird Arafredıtlid verfolgt. 


Die „Deutſche Norſi-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
dei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1764): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Sſterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Dir. — Die „Deutſche Forſi⸗Zeitung“ kaun auch mit dev „Deutſchen Jäger⸗ 
itung“ und deren Beilagen zuſammen ege werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
nit. b) direkt durch die Erpedition für Dentihlaud und Sſterreich 4 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Nr. 8. Neudamm, den 24. Februar 1901. 16. Band. 
„Maldheil“, 


eingetragener Verein, Neudamm. 


Die Jahres- (Mitglieder-) Verſammlung für 1901 wird am 
Donnerstag, den 28. Februar d. Js., nachmittags 6 Ahr, in 
SÉ Müllers Hotel „Zum Deutſchen Haufe‘: zu Nendamm abgehalten. 
Die Tagesordnung für dieſelbe iſt wie folgt feſtgeſetzt: 

1. Erſtattung des Jahresberichts. 

2. Bericht über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe und Jahresabrechnung. 

8. Beſchlußfaſſung darüber, wie viel von den überſchüſſen der einzelnen 
Fonds des abgelaufenen Rechnungsjahres dem Reſervefonds überwieſen 
werden ſoll. 

4. Neuwahl eines Vorſtands⸗ Mitgliedes (Vorſitzenden) an Stelle des ver⸗ 
ſtorbenen Königlichen Forſtmeiſters Schönwald. 

5. Anträge. 

6. Verſchiedenes. 

Der Mitglieder⸗Verſammlung, bei welcher auch Gäſte Zutritt haben, geht 
eine Borftandshigung voraus, welche um 3 Uhr ihren Anfang nimmt. Um 7½ Uhr 
findet im Hotel „Zum Deutſchen Haufe” gemeinſchaftliches Eſſen ſtatt. Beſondere 


Einladungen ergehen nicht; Vereins⸗Mitglieder und Gäſte, die an dem Eſſen teil: 


zunehmen wünſchen, werden erſucht, dies der Geſchäftsſtelle des Vereins bis ſpäteſtens 
den 25. Februar d. Is. mitzuteilen. Nachher zwangloſes, geſelliges Zuſammenſein. 


Um zahlreiches Erſcheinen unſerer Mitglieder wird gebeten. 


Neudamm, am 30. Januar 1901. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 
Graf Finckenſtein, : Neumann, 
ſtellvertretender Vorſitzender. | Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Nicht felten werden in der Fachpreſſe 
Stimmen laut, welche den Holzhandel mit 
der Forſtwirtſchaft zuſammen in einen 
Topf werfen und die Forderung ſtellen, 
daß der Forſtwirt auch Geſchäftsmann 
ſein müſſe. Ja, was der Forſtmann 
nicht alles fein ſoll! Eine fo große Viel— 
ſeitigkeit, wie von ihm verlangt wird, 
dürfte in einem anderen Berufe wohl 
kaum noch gefunden werden... All die 
ſchönen Wiſſenſchaften, welche zum Teil 
auch ſchon auf den mittleren und höheren 
Schulen getrieben werden, bieten aber 
meiſt fo gute Angelpunkte für die Nei— 
gungen der Menſchen, daß es nicht zu 
verwundern iſt, wenn wir heute Forſt⸗ 
leute haben, welche mehr Jäger, aus 
geprägte Formelmenſchen, Wegebaukünſtler, 
Rechtsgelehrte, Holzhändler ꝛc. ſind und die 
die Holzzucht nur ſo nebenbei betreiben. 
Sie ſagen: „Der Wald wächſt von ſelbſt, 
und wir haben in der Hauptſache nur 
dafür zu ſorgen, daß die Bäume nicht in 
den Himmel wachſen ` unſere Altholzbeſtände 
nn doch auch zu einer Zeit entſtanden, 
n welcher der Förſter mehr Jäger war.“ 
Heute iſt aber nun das Verhältnis gerade 
umgekehrt. 

Die Bedürfniſſe an Holz haben ſich 
derart geſteigert, daß es in der That Zeit 
wird, den Waldbau wieder mehr obenan 
zu ſtellen, ſollten auch andere Thätigkeiten 
darob mehr zurücktreten müſſen. 

Geld bringt neben der Quantität in 
der Hauptſache die Qualität des Nutz⸗ 
holzes, das nach Möglichkeit zu erziehen 
aus den bekannten Gründen unſere 
Parole ſein muß. Ob aber ſpeciell für 
dieſes ſchöne Feld recht zahlreiche, eifrig 
nachdenkende und wirkende Freunde in 
manchen Forſtkreiſen zu finden ſind und 
ob ſie vor lauter anſtrengender Neben— 
beſchäftigung wirklich Zeit dazu haben, 
mag dahingeſtellt ſein. Jedenfalls ver— 
mag ich diejenigen Forſtleute, welche ſo 
nebenbei mit Leib und Seele Kaufmann 
ſind, nicht zu den hervorragendſten Freunden 
des Waldes zu zählen. An dieſe möchte 
ich die Frage richten: „Iſt es bei der 
heutigen Nachfrage nicht das Einfachſte 
von der Welt, unter Umſtänden ſogar ein 


Der Forſtwirt als Holzhändler. 


Der Korftwirt als Polzhändler. 


Vergnügen, ein gangbares, geſundes Stück 
Nutzholz preiswert loszuſchlagen, und nicht 
eine durchaus läſtige Arbeit (abgeſehen 
von der jetzigen Kohlennot), Brennholz 
abzuſetzen?“ 

Für den Brennholzabſatz giebt es 
leider keinen Doktor und auch keine 
Medizin; derſelbe regelt ſich ganz von 
ſelbſt, indem das Angebot ſich nach der 
Nachfrage richtet. Ein großer Gegner 
bin ich weiter von all den feinen 
Tüfteleien beim un Ein 
Beiſpiel, was auf dieſem Gebiet nicht 
alles geleiſtet wird: In der Oberförſterei 
X. wird beiſpielsweiſe Kieferngrubenholz 
in der Submiſſion vergeben und der 
Schlag oder die Durchforſtungsſtangen 
von der Forſtverwaltung an die Erde 
geworfen. Der Käufer läßt die Dimen- 
onen abzeichnen, worauf die Arbeiter 
des Förſters dieſelben in Raummaß auf— 
ſetzen, deſſen Durchſchnittslänge der ver— 
ſchiedenen Längen wegen der Schätzung 
unterliegt. Der Förſter hat in der 
Tabelle den Feſtgehalt wieder herzuſtellen. 
Da alles Holz geſchnitten iſt, kann von 
einer klaſſenweiſen Trennung keine Rede 
ſein. Die Forſtarbeiter ſind den halben 
Winter im Dienſte des Käufers, fo daß. 
die Hauungen ſich oft bis in den April 
hin ausdehnen, wenn ſchon lange Kultur: 
arbeiten auf ſich warten laſſen. Das ſoll 
nun Entgegenkommen für den Holz⸗ 
händler ſein. Ich habe ſeiner Zeit dieſe 
Manipulation zwar anders aufgefaßt und 
darin, da viele Stämme IV. Klaſſe vor⸗ 
kamen, eine günſtige Herabdrückung der 
(bezw. ein höheres Mehr gegen die) 
Taxe gefunden. 

Es muß doch zugegeben werden, daß 
der Holzhändler für die Verwendungs— 
fähigkeit des Holzes ein viel beſſeres 
Verſtändnis und ein geübteres Auge hat 
als der Forſtmann. Ein beſonderes 
Entgegenkommen beim Ablängen durch 
die Forſtbeamten bringt für den Holz⸗ 
händler oft ſogar Schaden. Es entſpricht 
vollſtändig dem Zweck, wenn das kranke 
vom geſunden und das ſtarke von dem 
ſchwachen Holz getrennt wird. Anhalts— 
punkte für die Forderung durch Einteilung 


— gege 
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in die auf ſtatiſtiſchem Material baſierenden Beweiſe möchte ich Rentmeiſter, Rechts⸗ 
Taxklaſſen ſind nach dieſer Richtung hin anwälte ꝛc. anführen, welche für große 
das Außerſte, was geleiſtet werden kann. Verwaltungen zu erſtaunlichen Preiſen, 
In der Preſſe hat der Forſtmann heute Holz abſetzen, ohne einen Schimmer von 
ein ſo ſtarkes Hilfsmittel zum Verkauf Forſtwirtſchaft zu haben. Kaufmänniſche 
des geſchlagenen Holzes, daß es bei Kenntniſſe und -Kniffe gehören hierzu 
gutem Material ein leichtes iſt, durch die nicht, aber — gute Ware! Dieſe zu 
Konkurrenz den wirklichen momentanen produzieren, iſt die erſte Pflicht des 
Wert zu beſtimmen. Die entſtehende Forſtmannes, macht dieſem aber an 
Nachfrage beſtimmt dieſen nach der Ver- manchen Stellen viel Schmerzen. Das 
wendungsfähigkeit. Eine Entſcheidung Allerleichteſte in der forſtlichen Praxis 
über den letzten Punkt zu fällen, ut voll: | kommt leider oft zu früh: „Die Ver— 
ſtändig Sache der Konſumenten und nicht wertung bei der heutigen Nachfrage 
der Produzenten, wie die Praxis dieſes und ſtets fortſchreitenden Technik,“ 
auch auf allen anderen Gebieten beſtätigt. das Ende vom Lied, das wohl Geld 
Gutes, geſundes Nutzholz, zu verſchiedenen bringt, aber auch für manchen Forſt— 
Verwendungszwecken geeignet (d. h. nach beamten ein trübes Herz, wenn es ſich 
den Begriffen des Technikers), findet bei um die ſchönſten Bäume handelt aus 
den heutigen Verkehrsmitteln, deren Ver⸗ſeinem Revier, die er jahrzehntelang 
beſſerung auch die Forſtverwaltung in faſt täglich als ſeine beſten Freunde 
der Hand hat, überall ſeinen Käufer; beſuchte. 

wir brauchen es nur anzubieten. Zum O., Privatoberförſter. 


— . 2 — 
Mie legt man zu Rorſt⸗ und Jagdoͤlehrzwechen eine 
| &isrfammlung an? | , 


Aus der obigen Frage könnte man Be ſammelt, ift eben nur ein 
beſten zwei Fragen machen, denn eine Eier⸗ Sammler, und ſeine Sammelei hat, außer 
ſammlung, die für den Forſtmann von vielleicht für ihn ſelbſt, auch nicht den ge⸗ 
Intereſſe iſt, kann füglicherweiſe für ringſten Wert; nur dann, wenn Oologie 
den Jager bedeutungslos erſcheinen. Eine und Ornithologie Hand in Hand gehen 
Sammlung Cuculus⸗Eier, von verſchie⸗ und ſich gegenſeitig ergänzen, kann für 
denen Weibchen oder in Serien geſammelt, die Wiſſenſchaft Nutzen daraus erwachſen. 
iſt gewiß von dieſem für die Forſtwirt⸗[Dem ſimplen Eierſammler ohne Kenntnis 
ſchaft jo überaus nützlichen Vogel für vom Vogelleben geht es wie dem Schmetter⸗ 
jeden Forſtmann von Wert, weniger für lings ſammler ohne Wiſſen der verſchiedenen 
den Jäger, während andererſeits wieder Verwandlungsſtufen dieſer Tierklaſſe. 
das Ei eines Waſſervogels für den Jäger Er freut né der bunten Farben feiner 
einen höheren Wert haben kann als für Falter, ohne daß er Luſt verſpürt, zu er⸗ 
den Forſtmann. fahren, ob die Raupe des Apollo auf einer 

Die Wiſſenſchaft, Vogeleier zu ſammeln, Sedum-Art oder auf der Dattelpalme 
richtig zu beſtimmen, dauernd aufzube- lebt. Man ſollte nicht meinen, daß ein 
wahren und wiſſenſchaftlich zu ordnen, Eierſammler, der ſich nicht vorzuſtellen 
nennt man Oologie oder Eierkunde. vermag, wie der Tordalk ausſieht, an 
Gleich vorweg will ich hier bemerken, deſſen Ei Gefallen finden kann, doch giebt 
daß die Ornithologie oder Vogelkunde ſes ſolche Leute wirklich, die aber den 
mit jener eng verwandt iſt, ja, daß die Namen eines wiſſenſchaftlichen Sammlers 
erſtere ohne die letztere kaum verſtanden [ nicht verdienen und deren Sammelei 
wird und ohne dieſe keinen wirklich gleichbedeutend mit Spielerei iſt. Des⸗ 
wiſſenſchaftlichen Wert hat. Der ver⸗ halb iſt die Oologie durchaus keine ſo 
ſtändnisloſe Eierſammler, der, ohne den einfache Wiſſenſchaft, wie ſich vielleicht 
Vogel und deſſen Familienleben zu kennen, mancher denken mag, ſondern das Studium 
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derſelben kann ein Menſchenalter aus: 
füllen, und Männer, wie Sachſe, Krüger⸗ 
Velthuſen, Hocke u. a., haben thatſächlich 
von Jugend auf ſich dieſem Zweige der 
Wiſſenſchaft gewidmet und ihr ganzes 
Leben damit ausgefüllt. 

Kein gebildeter Menſch kann die Zweck⸗ 
mäßigkeit einer Eierſammlung leugnen, 
und deshalb ſehen wir gerade in neuerer 
zeit daß ſich die Oologie in allen ihren 

eilen ausgedehnt, ergänzt und vervoll⸗ 
ſtändigt hat. 

Die Anſichten, wie und auf welche 
Weiſe man ſammelt und eine Eierſammlung 
zweckmäßig anlegt, ſind ſehr geteilt, und 
unſere erſten Fachgelehrten der Oologie 
find durchaus nicht einer Meinung. Ob 
volle Gelege, ob ganze Suiten, ob einzelne 
typiſche Eier zu ſammeln ſind, darüber 
läßt ſich ſtreiten; der eine hält dies, der 
andere jenes für richtig. Zeit zum 
Sammeln, Verbindungen mit anderen 
Oologen, perſönliche Liebhaberei und 
ſelbſt der Geldbeutel ſpielen hierbei nicht 
die kleinſte Rolle. „Wenn ich von jedem 
Vogel ein typiſches Ei beſitze, über deſſen 
Urſprung und Echtheit ich keine Zweifel 
hege, dann pfeife ich auf große Suiten 
und Serien“, ſo hört man den einen 
Sammler ſprechen. „Wie ſoll ich mir 
ein typiſches Ei von Anthus arboreus 
verſchaffen, da unter zwanzig Gelegen 
noch nicht zwei ſich ähnlich ſind⸗ ` wii 
ſammle meine Vogeleier eigenhändig und 
bin ſtolz auf ihren Beſitz“; „ich ergänze 
meine Sammlung durch Tauſch“ u. ſ. w. 
u. ſ. w. ſagen die übrigen, und alle haben 
in ihrer Art recht. Doch wir haben hier 
nur die Art und Weiſe der Zweckmäßigkeit 
einer Sammlung für den Jäger und 
Forſtmann ins Auge zu faſſen, und da 
ſtehe ich auf dem nachſtehend näher er: 
örterten Standpunkt: Für Forſt⸗ und 
e halte ich die Anlage einer 

ierſammlung, welche aus nur einem 
oder beſſer zwei typiſchen Eiern jeder Art 
beſteht, für hinreichend. Es würde zu 
weit führen, und die Sammlung würde 
ungeahnten Umfang annehmen, wenn 
man für dieſe Specialſammlung, der 
durch ihre Zwecke doch immerhin Grenzen 
ezogen ſind, volle und viele Gelege einer 
rt ae würde; eine ſolche Sammlung 
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würde vielleicht erſt nach vielen Jahren 
zu ſtande kommen, alſo das Unternehmen 
aufgehalten werden. 

Von welchen Gattungen, von welchen 
Arten ſind die Eier nun zu ſammeln? Die 
Antwort auf dieſe Frage erſcheint nicht ſo 
ſchwierig, wenn man die Einleitung dieſes 
Artikels geleſen: Nur diejenigen Arten ſind 
zu ſammeln, welche für den Forſtmann 
oder Jäger von Intereſſe find. Selbſt⸗ 
verſtändlich ſind hier nur Arten gemeint, 
die ſich das europäiſche Heimatrecht er: 
worben haben. Für die Jagd und den 
wiſſenſchaftlich gebildeten Jäger können 
allerdings ſämtliche wildlebende Vögel 
und deren Eier von Bedeutung ſein, doch 
wird man dieſer Sammlung wohl kaum 
eine ſolche Ausdehnung geben können, da 
Europa allein über 600 Brutvögel hat. 

Es führen viele Wege nach Rom, 
pflegt man zu ſagen; es führen viele 
Wege zur Erlangung einer Eierſammlung 
— ob durch eigenhändiges Sammeln, 
ob durch Tauſch, Kauf oder andere 
Mittel. Mir will es ſcheinen, daß eine 
Sammlung, zu der ich die Eier an Ort 
und Stelle ſelbſt entnahm, ſelbſt für die 
Sammlung vorbereitete und ordnete, den 
größten Wert für mich hat; aber dieſer 
ſchöne Gedanke läßt ſich nicht durchführen, 
oder aber die Sammlung müßte lücken⸗ 
haft bleiben. Für meine obige Anſicht 
diene folgendes Beiſpiel: Ein Sammler, 
der die Eier dem Neſte eigenhändig ent⸗ 
nehmen wollte oder doch in ſeiner Gegen⸗ 
wart wollte entnehmen laſſen, hätte gern 
das Ei (das Gelege beſteht in der Regel nur 
aus einem Ei) von Aquilla naevia gehabt, 
er iſt ſelber Forſtbeamter, doch horſtet 
dieſer immerhin ſchon ſeltene Raubvogel 
weder in ſeinem noch in dem benachbarten 
Revier. Er hätte ein ſolches, allerdings 
mit zwei Löchern gebohrtes, ſonſt aber 
ſchön gezeichnetes Ei, zwar von einem 
Sammler, geſchenkt erhalten können, doch 
lehnte er es, auf feine Grundſätze geſtützt, 
mit Dank ab. Da erfährt er durch 
Zufall von einem Kollegen, daß in deſſen 
früherem Dienſtbezirk ein Schreiadler ge— 
horſtet habe und vermutlich noch horfte, 
wenn anders der Horſtbaum, eine alte 
Rotbuche, nicht gefällt ſei, da dieſer Forſt⸗ 
diſtrikt in der erſten Periode ſtand und 
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bereits angehauen war. Obgleich ſeitdem 
einige See vergangen waren, macht ſich 
unſer ammler doch auf, um nach einer 
kleinen ig die ihm der ge- 
fällige Kollege entworfen, den Forſtort 
und den darin ſtehenden Horſtbaum des 
Vogels aufzuſuchen. Wie ein Schreiadler 
ausſieht und wie er horſtet, wußte er nur 
aus Büchern. Nach langer Fahrt fand 
er endlich zu ſeiner großen Freude 
den näher bezeichneten Revierteil, ſtieg 
vom Wagen und hatte nach einigen 
Hundert Schritten die Buche erreicht, auf 
welcher er ſchon aus weiter Ferne den 
gewaltigen Horſt bemerkt hatte. Es war 
am 14. Mai, er hatte geleſen, daß um 
dieſe Zeit der Adler ſein Gelege bereits 
vollzählig hat. Sich nähernd, Let er Den 
Brutvogel auf den Rand des Horſtes 
treten und dann lautlos abſtreichen. Da 
der Horſt knapp 10 oder 11 m vom 
Boden ſtand und die Buche dicht beaſtet 
war, hatte er dieſelbe ohne ſonderliche 


Mühſeligkeiten bald erſtiegen, während 
der Adler in wundervollen Kreiſen in ge⸗ 
ringer Höhe die Brutſtätte umflog; er 
erkannte ihn deutlich in den fingerförmig 
ausgebreiteten Schwungfedern und dem 
Niederdrücken derſelben unter die Flug⸗ 
ebene. Aus dem ganz flachen, faſt meter⸗ 
hohen, mit grünen Buchenzweigen ausge⸗ 
legten und umſteckten Horſt entnahm er 
das prächtig gefleckte Adlerei. Wer 
wollte bei dieſer Gelegenheit leugnen, 
daß dieſer Sammler in der kurzen Zeit, 
in welcher er in den Beſitz des Abdlereies 
kam, ein gut Stück von der Natur⸗ 
geſchichte des Schreiadlers ſich zu eigen 
emacht hätte. Dem Sammler aber, der 
Dé auf andere Weiſe, ſei es durch Kauf 
oder Tauſch, in den Beſitz eines Schrei⸗ 
adler⸗Eies ſetzt, dem gehen dieſe ſelbſt⸗ 
erworbenen Kenntniſſe, welche unbeſtritten 
am beſten am Brutplatze erworben werden, 
verloren. 


Fortſetzung folgt.) 
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Das Horfiwefen Außſands auf der Tariſer 
Weltausſtellung. 
Bon B8— hand. (Fortſetzung.) 

Der zweite Platz bezüglich der beſetzten 
äche, aber der erſte vom Geſichtspunkte der 
rſtöͤkonomie gebührt der Kiefer (Pinus silvestris). 

reicht weiter nach Süden als die Rottanne 

herab und bedeckt im ganzen Norden, Nordweſten 
und Südweſten ungeheure Flächen. Die beſten 
wachſen im Norden des Reiches in höheren Lagen 


auf ſandigem oder kieſigem Boden. Ihr Wa 
tum iſt im allgemeinen langſam; ihr Holz hat 
infolgedeſſen eine 9005 Dichtigkeit und iſt reich 
an Harz. Im Südweſten und Weſten kann die 
Kiefer mit 100 Jahren eine Höhe von 32 m bei 
einem Durchmeſſer von 0,45 —0,50 m in Mannes⸗ 
höhe erreichen und 800 —850 cbm pro Hektar 
ergeben. Dieſe Reſultate wechſeln übrigens mit 
den Provinzen und den Bodenarten, wie die 
nachfolgende überſicht beweiſt. 


Dimenſionen Ä 
keit | Widerfiand | Volumen Preis 
| Durchmeſſer gegen Druck pro 
Gou ve rnement Alter Höfe en Be 5 della: pro cbm 
| Sabre m m Kilo cbm Franken 
Archangelsk 145 | 26 0,46 — — 400 8,20 
Lo j 80 24 0,36 — — 400 — 
iatka 120 26 0,41 0,554 726 800 4,40 
Wiatka 2 20. 105 30 0,36 0,277 728 800 4,40 
Nichnij⸗Nowgorod 115 I 31 0,50 0,450 495 500 6,10 
Koftroma . `, . . 135 25 0,49 0,610 656 — — 
Minsk GG A LAN 30 0,4414 — 650 — —. 
Wite bes 60 27 0,29 — — 280 5.30 
Witebsk Polotsge 105 24 0,35 0,640 — 350 8,50 
Grodno 130 f 25 0,48 — — 700 17,40 
Grodno Gorodwiansk 125 T 30 0,58 — — 600 16,00 
St. Petersburg . . 4 55 f 19 0,21 — — 250 9,70 
Der durchſchnittliche reszuwachs beträgt oben geſagt, Pinus silvestris eine Holzart von 
omit mehr der der De? auch iſt der erſter Bedeutung für Rußland iſt. v 
eis des Holzes ein hoherer, jo daß, wie bereits Unter den Laubhölzern kann die Birke als 
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der in Rußland verbreitetſte Baum e 
werden. Sie bildet bald reine Beſtände, bald iſt 
ſie in andere Holzarten eingeſprengt. Außer dem 


ſehr guten Brennholz, das ſie reichlich liefert, 


wird ſie auch in Mittelrußland (Gouvernements 
Nichnij Nowgorod und Koſtroma) zur Deſtillation 
benutzt, und liefert ihre Rinde Teer. Nach der 
ausgeſtellten Probe kann dieſer Baum mit 
80 Jahren eine Höhe von 24—26 m und einen 
Durchmeſſer von 0,32 —0,40 m in Manneshöhe 
erreichen und 300 — 600 ebm Holz pro Hektar ergeben, 
was einem jährlichen Zuwachs von etwa 4 cbm 
pro Hektar entſpricht. Die Dichtigkeit des Holzes 
wechſelt von 0,600 — 0,647, ſein Widerſtand gegen 
Druck von 784 - 787 kg und fein Preis von 2,35 
bis 6,20 Francs pro cbm. Die Birke produziert 
auch häufig auf ihrem Stamm Auswüchſe, deren 
Holz wegen der Schönheit der Zeichnung, der 
Maſerung, bemerkenswert iſt. Dieſes zu eingelegten 
Arbeiten und Verzierung kleiner Gegenjtünde 
benutzte Holz hat ſtets einen hohen Wert. 

Reine oder vermiſchte Eſpenbeſtände nehmen 
ebenfalls bedeutende Flächen im europäiſchen und 
aſiatiſchen Rußland ein. Auf fruchtbarem Kies- 
und Lehmboden kann dieſer Baum eine Höhe von 
27—28 m und einen Durchmeſſer von 40 —44 cm 
(ſtets in Manneshöhe) erreichen. Im Norden 
wächſt die Eſpe gewöhnlich mit Rottannen und 
Virken, im Süden hingegen mit Eichen und 
Ulmen gemiſcht. Die Eſpe kann mit 100 Jahren 
einen Ertrag von 400 —500 ebm eiues Holzes, 
von 0,400 — 0,450 Dichtigkeit und im Werte von 
1,80 3,60 Francs pro Kubikmeter, pro Hektar 
liefern. Dieſes Holz wird vornehmlich zur Her⸗ 
ſtellung von Papierbrei oder von Zündhölzern 
benutzt. 

Die Eichen, welche man in Rußland, aber 
nur ſüdlich einer von Wilna über Minsk, 
Mohilew, Tula, Nichnij Nowgorod nach Ufa ge- 
zogenen Linie, antrifft, find die Stiel- oder 
Sommereiche (Quercus pedunculata) und die 
Stein⸗ oder Wintereiche (Quercus sessiliflora). 
Die Beſtände ſind vornehnilich in den Regionen 
des Weſtens und des Südweſtens bedeutend. 
Die Stieleiche findet man auch im Kaukaſus 
wieder. Im Alter von 100 Jahren kann dieſe 
Eiche eine Höhe bis zu 28 m bei 0,45 m Durd)- 
meſſer erreichen und 600 —700 ebm Holz pro 
Hektar liefern. (Unter den ausgeſtellten Photo- 
graphien befindet ſich die einer aus dem 
Gouvernement Simbirsk ſtammenden Eiche, die 
bei einem Alter von 485 Jahren eine Höhe von 
38 m und an der Baſis einen Durchmeſſer von 
1,75 m hat.) Die Dichtigkeit dieſer Holzart 
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grobe Holz ſpaltet 189 


und Wildbane ſonſt eine e 
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wechſelt von 0,670 bis 0,820, der Widerſtand 
gegen Druck beträgt 534 kg. Das im allgemeinen 
ut und eignet ſich vor⸗ 
nehmlich als Arbeitsholz; fein Preis kann von 
5—11 Francs pro Kubikmeter wechſeln. 
(Fortſetzung folgt.) 
5 

— [Wildpan, Wildbaun.] In verſchiedenen 
alten Schriften und Urkunden des Harzes findet 
fi) die Bezeichnung „Wildpan“. Darüber findet 
ſich in Honemanns Harzaltertümern folgende 
intereſſante Notiz: „Gleichwie hierſelbſt Wildpan 
mit einem p. geſchrieben iſt, ſo könnte ſolches 
vielleicht zum Beweis dienen, daß im angezogenen 
kaiſerlichen Schreiben der Wildbann, danus ferinus, 
verſtanden ſei. Geſetzt aber, daß dieſes hieraus 
nicht folgte: fo darf man doch nur Kaiſer Karls 
des vierten im Jahre 1354 ausgegangenes Schreiben 
vor Aufrichtung des Herzogtums ACHT nach⸗ 
ſehen, woraus ſich ergeben wird, daß Wildbann 
gehabt habe, 
und unter der Wildbahn auch der Wildbann. 
begriffen geweſen ſei. Die Worte lauten daſelbſt, 
wie folgt: Confirmantur banna seu inhabi- 
tationes venationum, quae vulgo Wildbane 
nominantur. Daß aber der Wildbann in den 
alten Zeiten ein Zubehör der adelichen Güter 
geweſen ſei, hat Strube in Diss. de origine 
Nobilitatis Germanicae et praecipuis quibusdam 
ejus Juribus Sect. 2 cap. 3 8 7 durch Der, 
ſchiedene Beiſpiele und Urkunden zu erweiſen ſich 
bemüht. Siehe auch Aug. Leyſer in Meditatio- 
nibus ad pandectas Sp. 441 Medit. 3 und kann 
ſonſt in Bilderbecks gründlicher Deduktion gegen 
die vermeintliche Regalität der Jagden 5 
werden.“ 


— [Bälen au Rerghängen.] Zwar ſchreiben 
die Hauungsregeln vor, daß die Stämme an 
Berghängen bergauf zu hauen ſind, damit einer⸗ 
ſeits die Stämme nicht zerſplittern, andererſeits die 
darunter befindlichen Jungwüchſe, wo ſolche vor— 
handen, nicht beſchädigt werden. So begründet 
ſolche Regel iſt, ſo hat die Durchführung derſelben 
bei ſtarkem Froſt doch ihre Bedenken, indem das 
Berganfallen Gefahr für Leib und Leben des 
Holzfällers in ſich birgt, die darin beſteht, daß 
die Stämme zu leicht abſetzen und beim Fallen 
nicht ſelten eine andere Richtung annehmen als 
die beabſichtigte. Bei irgendwie nach dem Thale 
zu hängenden Stämmen ſollte man menigitens ` 
hierauf billige Rückſicht nehmen, um Unfällen 
vorzubeugen. i 
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Haus der Abgeordneten. 
7. Sitzung am 21. Januar 1901. 
(Jortſetzung.) 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): Der 

Herr Regierungskommiſſar hat das Wort. 
Regierungskommiſſar Oberlandforſtmeiſter 
und Miniſterialdirektor Wirklicher Geheimer Rat 
Donner: Meine Herren, was die Gehalts— 


verhältniſſe der Förſter betrifft, ſo kann ich auf 
dieſe Frage nach den Erklärungen des Herrn 
Finanzminiſters, wonach die Gehaltsregulierung 
als endgiltig abgeſchloſſen zu betrachten iſt, nicht 
weiter eingehen. Ich möchte aber einige Be- 
merkungen des Herrn Vorredners richtig vor 

Er hat ausgeführt, daß eine ganze Zahl von 
Förſtern in einem unglaublich hohen Alter zur 
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Anſtellung kommen, fogar in dem Alter von 
55 Jahren. Meine Herren, bis zu dem Alter von 
50 Jahren und über 45 wird vorausſichtlich kein 
Anwärter zu warten haben, bis er zur Anſtellung 


EE | 

s iſt der Bezirk Wiesbaden genannt worden. 
Wo eine derartige Überfüllung ſtattfindet, hat der 
Herr Miniſter die Befugnis, die betreffenden An⸗ 
wärter in Bezirke zu Nie wo die Anſtellungs⸗ 
verhältniſſe günſtiger ſind, und von dieſer Befugnis 
wird Gebrauch gemacht. Aber ſelbſt wenn die 
Verhältniſſe bleiben, wie ſie ſind, alſo alle An⸗ 
wärter, die jest im Wiesbadener Bezirk beſchäftigt 
ſind, dort ihre Anſtellung als Förſter abwarten, 
ſo wird eine ſolche Ziffer, wie ſie genannt worden 
iſt, nicht erreicht werden. 

Bezüglich der Waldwärter iſt angeführt worden, 
daß die Staatsregierung die Abſicht habe, die Zahl 
der Waldwärterſtellen einzuſchränken. Das iſt 
vollkommen richtig. Es iſt auch eine ganze Zahl 
ſolcher Stellen weggefallen, und das Hohe Haus 
wird ſich aus den Bemerkungen zum Etat Ober, 
zeugen können, daß auch einzelne Waldwärterſtellen 
in Forſterſtellen umgewandelt ſind. Es muß aber 
von Zeit zu Zeit immer wieder zur Errichtung 
neuer Waldwärterſtellen gegriffen werden, wenn 
den Wünſchen, die hier im Hohen Hauſe wieder⸗ 
holt laut geworden find, Rechnung getragen werden 
ſoll, nämlich wenn die Staatsforſtverwaltung ſich 
nicht darauf beſchränkt, nur im Anſchluſſe an vor⸗ 
handene große Waldkomplexe Ankäufe zu machen, 
ſondern wenn ſie auch iſoliert gelegene kleinere 
Odlandsflächen ankauft. Für derartige Flächen iſt 
es unmöglich, Förſter anzuſtellen; da müſſen wir 
Waldwärter nehmen. Die Leute, welche 600 Mk. 
Einkommen haben, haben immer noch Neben— 
beſchäftigungen, in denen ſie eine Ergänzung ihres 
Verdienstes finden, zum Teil ſelbſt als Wald⸗ 
arbeiter. Wenn fie hier nicht als nebenamtlich 
beſchäftigt aufgeführt ſind, ſo iſt das in ihrem 
eigenen Intereſſe geſchehen; denn ſie haben dadurch, 
daß ſie zu den etatsmäßigen Beamten gehören, 
erhebliche Vorteile, die ihnen ſonſt nicht zu teil 
werden würden. 

Dann iſt von den Dienſtwohnungen der Hilfs- 
aufſeher geſprochen worden. Ja, meine Herren, 
wir haben, wie Sie aus dem Etat ſehen, eine 
große Zahl von Förſtern, die noch der Dienſt⸗ 
wohnung entbehren; und ſchließlich iſt uns das 
Hemde näher als der Rock, und wir müſſen die 
Mittel, die uns zur Verfügung ſtehen für die 
Förſter, für die der Herr Vorredner ſelbſt ſo lebhaft 
eingetreten iſt, in erſter Linie verwenden. Ich 
glaube, es würde uns ein Vorwurf gemacht werden, 
wenn wir nach anderer Richtung verführen. Im 
übrigen wird jede Gelegenheit, auch für die Forſt— 
aufſeher billig angebotene Wohnungen zu bekommen, 

ern ergriffen, und über 14% der Forſthilfsaufſeher 
haben ſchon gegenwärtig Dienſtwohnungen. Wenn 
gejagt worden iſt: „Dienſtwohnung, wo fie vor— 
handen iſt“ — ſo liegt darin doch eine entſchiedene 
Wohlthat! Stände dieſer Paſſus nicht im Etat, 
ſo müßten wir dieſen Beamten doch eine Miethe 
auferlegen. Alſo dieſe Bemerkung iſt lediglich im 
Intereſſe der betreffenden Beamten ſelber ans 
gebracht worden. 
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Was die Stellenzulage anbetrifft, ſo iſt wieder 
holt ausgeführt worden, daß ſie da gegeben werde. 
wo es an einer Dienſtwohnung fehlt, wo kein 
oder nur geringes Dienſtland vorhanden iſt, wo 
eine beſondere Teurung ſtattfindet, wo keine 
Schule in der Nähe iſt, und wo ſonſt ungünſtige 
Verhältniſſe vorliegen. Wir müſſen uns mit 
den Mitteln, die uns im Etat zur Verfügung 
ſtehen, natürlich einrichten, und alle Wünſche 
können nicht befriedigt werden; aber ſoweit es 
möglich iſt, geſchieht es ganz ſelbſtverſtändlich. 

Endlich hat der Herr Vorredner ſich noch 
darüber beklagt, daß die zur Erledigung kommenden 
Oberförſterſtellen nicht ſämtlich bekannt gemacht 
werden. Meine Herren, an einem Fachblatt fehlt 
es uns keineswegs. Es werden dieſe Vakanzen in 
den verſchiedenſten forſtlichen Blättern, auch im 
Staatsanzeiger gewöhnlich veröffentlicht. Alle 
Stellen derart können wir nicht ß 
ohne das Schreibwerk ins Ungeheuerliche zu ver⸗ 
neben, Denn es iſt gar nichts Seltenes, daß 
ein Oberförſter wegen Krankheit oder aus ſonſtigen 
Verhältniſſen ſchnell verſetzt werden muß, und 
da müſſen wir die Gelegenheit ergreifen, ihm eine 
vakante Stelle zu verleihen. Dieſe nochmals aus⸗ 
zuſchreiben, nachdem die Stelle ſchon vergeben iſt, 
würde doch nicht zu verantworten ſein. 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): Das 


Wort hat der Abgeordnete 1 
Abgeordneter Falkenhagen: Als man in 
vorigen 


Jahre den Forſtetat beriet, war der Herr 
Landwirtſchaftsminiſter anweſend, und wandte ich 
mich direkt mit der Bitte an ihn, das Einkommen 
aus den Dienſtländereien der Förſter als penſions⸗ 
fähiges Dienſteinkommen zu verrechnen. Eine 
Antwort von dieſem hohen Herrn habe ich nicht 
bekommen, und daher wiederhole ich dieſe Bitte, 
indem ich glaube, daß ich diesmal wohl an die 
richtigere Thür klopfe, wenn ich den Herrn Ober⸗ 
landforſtmeiſter bitte, dieſem Wunſche der Förſter 
nachzukommen. Ich wiederhole, was ich im 
vorigen Jahre geſagt habe: die Finanzen ſpielen 
dabei keine Rolle, denn die meiſten Förſter ſterben 
doch in ihrem Berufe. Nun ſind aber doch auch 
noch viele von dieſen Förſtern vorhanden, die den 
Feldzug mitgemacht haben und ſich durch Ver⸗ 
wundungen oder Strapazen dauernde Leiden zu⸗ 
gezogen haben; dieſe tragen ſich mit der Sorge, 
daß ſie doch vor der Zeit, wo ſie aus dem irdiſchen 
Daſein abberufen werden, den Dienſt niederlegen 
müſſen. Dieſen Leuten muß doch geholfen 
werden, und ich bitte den Herrn Oberland— 
forſtmeiſter, dieſe meine Bitte zu berückſichtigen. 
Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): Das 
Wort hat der Abgeordnete Dr. Göſchen. 
Abgeordneter Dr. Göſchen: Meine Herren, 
ich hatte mich zum Worte gemeldet, um von den 
Stellenzulagen der Oberförſter zu ſprechen. Dieſer 
Gegenſtand iſt zwiſchen dem Herrn Abgeordneten 
Hofmann und dem Herrn Regierungskommiſſar 
ſchon behandelt worden; der Herr Regierungs— 
kommiſſar hat erklärt, die Regierung müſſe fi 
eben mit den Mitteln begnügen, die für dieſen 
Poſten in den Etat eingejtellt ſeien. Meines Er— 
achtens iſt das aber gerade der wunde Punkt, 
denn der Poſten iſt nicht groß genug. (Sehr 


148 Berichte. — Geſetze, Verordnungen, 
richtig!) Schon im vorigen Jahre hat der Herr 
Regierungskommiſſar auf meine Anregung, wie 
au heute, anerkannt, daß es ſich hier im weſent⸗ 
lichen um Teuerungszulagen in dem Sinne 
handelt, daß weniger gute Stellen, namentlich 
auch ſolche in teueren Gegenden, für andere ihnen 
fehlende Nebeneinnahmen eine kleine Entſchädigung 
bis zu 600 Mk. in Geſtalt ſolcher Stellenzulagen 
bekommen. Die Provinzialbehörden ſind meines 
Wiſſens in ihren Anträgen dieſen Geſichtspunkten 
auch gerecht geworden und haben geſucht, den 
höchſten zuläſſt 
Stellen herauszubekommen, wo die Bedingungen 
großer Teuernis und fehlender Nebeneinnahmen 
vorlagen. Sie ſind aber damit nicht überall durch⸗ 
gedrungen, wahrſcheinlich weil man ſich hat ſagen 
müfjfen: wenn wir es denen geben, die wir jetzt 
bedenken wollen, dann müßten wir es andern 
wieder abnehmen; das Geld langt nicht. 
möchte, wie im vorigen Jahre, auf ſolche Stellen 
exemplifizieren, wie ſie in meinem Wahlbezirk 
liegen: Homburg, Kronberg, Königſtein, wo durch 
die Nähe des reichen 10 durch das Hinaus⸗ 
ziehen vieler reicher Rentner, auch durch die Hof⸗ 
haltungen das Leben immer teurer und teurer 
wird, während Nebeneinnahmen aus Jagd- und 
Dienſtländereien für die Oberſörſter nicht in Betracht 
kommen. Auch an dieſen teuren Orten iſt der 
Maximalbetrag von 600 Mk. nicht zu erreichen 
Sl Es herrſcht die lebhafte Empfindung 
bei den betroffenen Beamten, daß gerade ſie 
eigentlich wohl legitimiert wären, höchſte Stellen⸗ 
zulage zu bekommen. Bei der günſtigen Lage 
des Etats möchte ich dringend bitten, bei dem Herrn 
Finanzminiſter es anzuregen und durchzuſetzen, 
daß der Fonds von 70100 Mk. — ſoviel iſt es 
ja wohl — ſo erhöht werde, daß daraus allen 
i gerechtfertigten Bedürfniſſen genügt werden 
ann. g 

über die Förſter, von denen ja ſchon ge⸗ 
ſprochen iſt, möchte ich noch ein Wort ſagen. 
Die Majorität dieſes hohen Hauſes hat das 
Unternehmen der Gehaltsaufbeſſerung im weſent— 
lichen für vorläufig abgeſchloſſen erachtet; wir 
können alſo nicht darauf dringen, die Gehälter 
der Förſter jetzt zu erhöhen. Aber es muß an⸗ 
erkannt werden, daß die Übelftände, die der Herr 
Abgeordnete Hofmann vorgetragen hat, dei den 
Förſtern vorhanden ſind und von ihnen gefühlt 


gen Stellenzulagebetrag für ſolche 


Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


werden. Die Stellungszulage hilft ja einiger⸗ 
maßen, hier vielleicht Sek als bei den Ober: 
förſtern; ich möchte nur anheimgeben, ob es nicht 
möglich wäre, den Förſtern etwa wie den Ober⸗ 
förſtern eine Dienſtaufwandsentſchädigung zu ge⸗ 
währen. Das ließe ſich wohl rechtfertigen, und 
es würde ihnen dadurch doch eine kleine Ver⸗ 
mehrung ihrer Einnahme über das hinaus, was 
ſie jetzt haben, gewährt werden. 

(Fortſetzung folgt.) 


CX 

— [Belgiens SHolzbandel 1899.) Nach der 
vom belgiſchen Miniſter für Landwirtſchaft ſoeben 
veröffentlichten Statiſtik wurde im Jahre 1899 
für 123 Millionen Francs Holz gegen für 
108 Millionen im Jahre 1898 AR; Belgien 
importiert. Dies Plus von 15 Millionen Francs 
entſpricht einer vermehrten Einfuhr von ge: 


ch ſchnittenem Eichen- und Nußbaumholz, vornehmlich 


aber von Tannen⸗Bauholz, ferner von für etwa 
2 Millionen ungeſchältem e von 
weniger als 75 em Umfang (Köhlerholz) und 
von etwa ½ Million Holz zur Herſtellung von 
Papierbrei. Was die Ausfuhr anbetrifft, ſo war 
nur eine leichte Zunahme in dem Export ver⸗ 
arbeiteter und geſchnittener Bauhölzer zu ver⸗ 
zeichnen. Es iſt in der That überraſchend zu 
ſehen, wie der Holzverbrauch in ſtetiger Zunahnıe 
begriffen iſt. Obgleich das Holz vielfältig durch 
Eiſen und andere Metalle erſetzt iſt, ſo findet 
es doch immer wieder neue Verwendung; 
e e Telegraphen⸗ und Telephon⸗ 
ſtangen, der Papierbrei, die Deſtillation, die 
Pflaſterung der Straßen ꝛc. ꝛc. erheiſchen täglich 
immer größere Holzmengen. Dieſe Situation, 
die man in Belgien ſeit langer Zeit konſtatiert, 
exiſtiert auch in anderen Ländern. So ſieht 
England, das Induſtriecentrum par excellence. 
das das meiſte Eiſen erzeugt und verbraucht, Boll. 

olzbedürfniſſe beſtändig ſteigen. Die Zoll⸗ 
EE weiſen nach, daß der Holzimport von 
1860 bis 1896 um 168% zugenommen hat, 
während der Außenhandel ſich in dieſem Zeit⸗ 
raum nur verdoppelte. England kauft gegen- 
wärtig, ohne den Papierbrei zu rechnen, von 
Auslande für mehr als 400 A Holz. 

| —haus. 
(Aus Journal de Ia société royale agrioole > l’Est de 

„ la Belgique, 28 1. 18u1.) 
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Heſehe, Peroroͤnungen, Pekannkmachungen und Erkennfniffe. 


[Abänderung des Statuts für eine Inter- 
eſſentenwaldung.] Es handelte ſich im vor⸗ 
liegenden Falle nicht, wie das Waldſchutzgericht 
und der Bezirksausſchuß angenommen hatten, 
um eine nach $ 23 des Waldſchutzgeſetzes vom 
6. Juli 1875 gebildete Waldgenoſſenſchaft, ſondern, 
wie das Oberverwaltungsgericht auf Grund der 
Akten feſtſtellte, um eine dem Geſetze über ge⸗ 
meinſchaftliche 
unterliegende, im gemeinſchaftlichen Eigentum 
aller Beteiligten ſtehende Intereſſentenwaldung. 
Für die Statutenänderung war deshalb BS 4 
Abſ. 3 des Geſetzes vom 14. März 1881 maß. 


olzungen vom 14. März 188188 


gebend: „Das Statut bedarf der e 
der Mehrheit der Miteigentümer, nach dem Ver⸗ 
hältniſſe der Anteile berechnet, und der Beſtätigung 
durch das Waldſchutzgericht. Auf die an un 
des Statuts finden bezüglich der Bildung und 
der örtlichen Zuſtändigkeit der Waldſchutzgerichte, 
des Verfahrens bei denſelben, der Berufung und 
des Verfahrens in den Berufungsinſtanzen die 
ss 31 des Geſetzes, betreffend Schutz⸗ 
waldungen und Waldgenoſſenſchaften, vom 6. Juli 
1875 (G.⸗S. S. 416) entſprechende Anwendung.“ 
Hiernach kamen die SS 31 ff. des Waldſchutz⸗ 
geſetzes zur Anwendung; § 45 Abſ. 1 beſtimmit: 


Verſchiedenes. 
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„Wenn im Laufe der Zeit eine Abänderung des 
rechtskräftig feſtgeſtellten Statuts notwendig wird, 
ſo iſt dieſe Abänderung in demſelben Verfahren 
wie die urſprüngliche Feſtſetzung u bewirken.“ 
Das O.⸗B.⸗G. bemerkt dazu: „Das 
danach bei Statutenänderungen das gleiche Ver⸗ 
fahren wie bei der erſten Feſtſetzung des Statuts, 
alſo auch die Entwerfung der Statutenändernng 
durch einen vom Waldſchutzgerichte zu ernennenden 
Kommiſſar (88 32, 34 a. a. O.), der die e 
teiligten zu einer mündlichen Verhandlung vor⸗ 
zuladen, ihre Einwendungen zu erörtern und feſt⸗ 
zuſtellen, die Abſtimmung über das abgeänderte 
Statut herbeizuführen und ſodann die Verhand⸗ 
lungen dem Waldſchutzgericht einzureichen hat 
(S 35 a. a. O.).“ 

Iſt auf dieſe Weiſe die in der vor⸗ 
liegenden Sache bisher fehlende ſichere Grund⸗ 
lage für die Beurteilung der beantragten 
Statutenabänderung geſchaſſen worden, ſo hat 
das Waldſchutzgericht nach Maßgabe des § 37 
des Waldſchutzgeſetzes durch Endurteil auf Grund 


eſetz erfordert 


mündlicher kontradiktoriſcher Verhandlung, zu der 
die Parteien — und zwar, da es ſich hier um 
die Abänderung eines die Vertretung der Mit⸗ 
eigentümer regelnden, zu Recht beſtehenden 
Statuts handelt, der Waldvorſtand als Vertreter 
der Geſamtheit der Miteigentümer der gemein⸗ 
ſchaftlichen 2583 auf der einen Seite und der 
nach § 74 Abſ. 3 des Landesverwaltungsgeſetzes 
vom 30. Juli 1883 zu ernennende Kommiſſar 
zur Wahrnehmung des öffentlichen. Intereſſes 
auf der anderen Seite — zu laden ſind, über 
die Statutenabänderung zu entſcheiden (zu ver⸗ 
gleichen Entſcheidungen des Oberverwaltungs⸗ 
gericht Bd. VIII, ©. 176, Bd. X, ©. 170, von 

rauchitſch, Preußiſche Verwaltungsgeſetze Bd. IV, 
12. Auflage, S. 265 und 257, Anm. 30 zu § 37 und 
Anm. 18 zu 16 des Waldſchutzgeſetzes). Gegen 
das Endurteil finden alsdann die in den Sp 82 
und 93 des Landesverwaltungsgeſetzes vorge⸗ 
ſehenen Rechtsmittel ſtatt. (Entſcheidung des 
O⸗V.⸗G., 3. Senats, vom 25. März 1899. Ent⸗ 
ſcheidung Bd. 35, S. 309.) 
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| Verſchiedenes. 


— [Ein Wort über die Hundt'ſche Schnell- 
Rubierung, 1000 Kubikseſtimmungen pro Stunde 
ergebend.] Wie bereits in unſerem Blatte be⸗ 
ſprochen wurde, hat die Holzrechnung mit Auf⸗ 
ſtellung der Hundt'ſchen Schnellkubierung eine 
höchſt bemerkenswerte Erleichterung und Ver⸗ 
einfachung erfahren. Durch dieſe originelle, in 

rbendruck, in äußerſt praktiſche Form und 

liederung zur Herſtellung gelangte Tabellen⸗ 
kompoſitionk) iſt nunmehr eine unverwechſel bare 
Rubrikenſkala geſchaffen, welche bei vollſter Über⸗ 
fichtlichkeit in all ihren Teilen ſelbſtändig in Be⸗ 
nutzung gezogen werden kann. Abweichend vor 
allen anderen Behelfen werden hier die Kubik⸗ 
inhalte dem Holzrechner gleich direkt vor Augen 
geführt und in denkbar ſchnellſte irrtumsfreie Ab⸗ 
lesbarkeit gebracht, wobei alle ſonſtigen Mani⸗ 
pulationen in Ausſchluß gelangen. Auf dieſe 
leichte und bequeme Weiſe laſſen ſich pro Stunde 
1000 Kubikbeſtimmungen von Rundholz aller Art 
ermitteln, und es können nunmehr umfangreiche 
Stammholzaufnahmen des Tages in Zeit weniger 
Minuten noch in Berechnung gebracht werden. 
Es wird auch bei längerer Beſchäftigungsdauer 
oder Lichtarbeit durch das angenehme Saftgrün 
der Rubrikenausſcheidungen jede Anſtrengung der 
Augen hierbei gänzlich vermieden. Obwohl dieſe 
hervorragenden Eigenſchaften ſich bereits bei der 
erſtherausgegebenen kleinen Tabelle in Meter⸗ 
„längen auf die vorteilhafteſte Weiſe zur Geltung 
„brachten und in allen kompetenten Kreiſen vollſte 
„Anerkennung fanden, treten ſie nunmehr in der 
mit ſechſter und ſiebenter Auflage erſchienenen 
»Aufſtellung „Univerſal“, wo die vollſtändige Bes 


ee rieſiger Zahlenmaſſen (Dimenſions⸗ 


vertrag 36 m Längen und bis 130 em Durch⸗ 
meer) ſich überhaupt nur im Hundt'ſchen Syſteme 


) Siehe die in einem Teile der Auflage dieſer Nummer 
beigefügte Geparasbeilage. 


ermöglichen ließ, geradezu ſtaunenswert. hervor. 
Dieſe Tabelle „Univerſal“, welche alle Bahelfe 
erſetzt, erſcheint hier in gleich vollendeter Über⸗ 
ſichtlichkeit, wenn bei ihrer Ausbreitung der zweite 
und dritte Abſatz derſelben rückſeitig beiſammen 
belaſſen und aufwärts geſtellt wird, wobei dieſer 
Teil dann, wie ein Blatt im Buche fungierend, 
in beliebige Benutzung zu ziehen iſt, um einerſeits 
im Zahlenraume bis zu 16 m, anderſeits von 16 
bis 36 m Längen jede gewünſchte Kubikbeſtimmung 
blitzſchnell in “ung bringen zu können. Seit 
der gelegentlich der 23. Verſammlung deutſcher 
Forſtmänner in Würzburg durch Herrn Dr. Fürſt, 
gl. ſchaffenburg und Direktor der Forſtakademie 
in Aſchaffenburg, erfolgten Beſprechung und Ein⸗ 
führung der Tabellen in Forſtkreiſen, dann weiterer 
Rekommandationen von ſeiten hervorragender 
Kapazitäten des Faches, ſowie auch einſtimmig 
günſtiger Rezenſion der einſchlägigen Preſſe hat 
das epochemachende Werk hauptſächlich in deutſchen 
und öſterreichiſchen Forſt⸗ und Geſchäftskreiſen 
allſeitig Verbreitung gefunden; es wurde nach 
vorausgegangenen Erprobungen bei Maſſen⸗ 
kubierungen in raſcher Folge von mehreren 
größeren deutſchen Regierungen regieweiſe ein⸗ 
geführt und bezogen, vom kgl. ungariſchen Acker- 
bauminiſterium allen äral. Verwaltungsbehörden 
empfohlen und ſteht gegenwärtig bereits in den 
meiſten Domänekanzleien des In⸗ und Auslandes 
in Benutzung. Die Tabellen ſind jetzt in ſiebenter 
Auflage erſchienen und werden zu folgenden 
billigen Preiſen abgegeben: 

Tabelle I „Univerſal“. (Längen — 36 m, 
und zwar — 31 m durchgehends in ½ m 
und dm Abſtufungen; Durchnieſſer = 
130 cm) = 3 Mk. 50 Pfg. 

Tabelle II. (Längen — 34 m, und zwar — 
16 bezw. 21m in ½ m und dm Ab⸗ 
ſtufungen; Durchmeſſer = 100 cm) S2 Mk. 
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Verſchiedenes. 
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Tabelle III. In Meterlängen (bis 34 m, 
Durchmeſſer = 90 cm) = 1 Mk. Sämtliche 
Tabellen ſind auf Leinwand gezogen. 
Für Deutſchland ſind die Tabellen beziehbar: 
Berlin NW. 21, Dreyſeſtraße 3, Expedition der 
„Wochenſchrift für deutſche Förſter“. 
Augsburg, A. Manz, Forſt⸗ und landwirtſchaft⸗ 
licher Verlag. 
Paſſau, Gewerbehalle P. Moseder, Verlag und 
Berfaufitelle. 


er Wegen fahrläffiger Tötung wurde am 


28. Januar vor der Strafkammer des kgl. Land⸗ 
ichts zu Hof gegen den Königlich ſächſiſchen 
orſtaſſefſor M., zur Zeit in München 


Franz 
wohnend, verhandelt. Er war am 10. Oktober 
bei einer Treibjagd auf der Terrainſtrecke von 
Bruck nach Joditz als Schütze beteiligt und hatte 
nach dem erſten von Oſten nach Weſten gerichteten 
Trieb eine Stellung beim dort ſteil abfallenden 
Abhang inne. 


plotzlich der Ruf: „Ein Hai’, ein Haſ'!!“ Der 
Forſtaſſeſſor Mammen, hinter deſſen Stand der 
Haſe vorbeilief, drehte ſich um, der Schuß knallte, 
aber nicht der Haſe, ſondern der 13 jährige Sohn 
des Förſters O., der mitgetrieben hatte, wälzte 
ſich, in die linke Bruſtſeite getroffen, im Blute: 
und nach einigen Stunden war der Junge eine 
Leiche. Die Anklage nimmt an, daß Forſtaſſeſſor 
M. inſofern fahrläſſig gehandelt habe, als er 
vor Abgabe des Schuſſes, nachdem er ſich noch 
dazu an ſeinem innegehabten Standpunkt um⸗ 
drehen mußte, alſo in entgegengeſetzter Richtung 
wie der beabſichtigte zweite Trieb ſchoß, nicht die 
nötige Vorſicht SEH einen Moment des Um: 


ſchauens, ob die Schußlinie frei ſei, walten ließ. 


Es ſind mehrere Sachverſtändige geladen, die ihr 
Urteil abgeben, daß M. nicht fahrläflig ges 
handelt habe; es ſei eben ein Unglück geweſen, 
das jeden anderen Jäger hätte auch treffen können. 
Es wird entgegen den Vorerhebungen feſtgeſtellt, 
daß der Junge an fraglicher Stelle nichts zu thun 
gehabt habe, und die Anſicht gewinnt an Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß der Junge nach dem erſten Trieb 
einſach dort an einer vorſpringenden Stelle den 
zweiten Trieb abwarten und ſich den Weg ſparen 
wollte, dabei dann den Ruf: „Ein Kai" hörte, 
ſich emporrichtete und nun von dem Schützen, 
der nach allem keine Ahnung haben konnte, daß 
ſich hinter ihm noch ein Treiber befinde, den 
tödlichen Schuß erhielt. Der Staatsanwalt hält 
die Anklage aufrecht. Mit Rückſicht darauf. daß 
aber immerhin die volle Schuld nicht allein den 
Schützen, vielmehr ein Teil derſelben auch den 
Erſchoſſenen trifft, der ſich unberechtigter und uns 
befugter Weiſe dort aufhielt, ſtatt mit der Treibers 
kette zurückzugehen, beantragt er vier Monate 
Gefängnis. Nach kurzer Beratung verkündet der 
Gerichtshof das Urteil, wonach Aſſeſſor M. 
unter Überbürdung der Koſten auf die Staatskaſſe 
von Schuld und Strafe freigeſprochen wurde. Nach 
Lage der Sache habe, ſo ſagt das Urteil, M. 
den Effekt ſeines Schuſſes nicht vorausſehen können, 
auch ſei der junge O. anerkanntermaßen unbefugt 
am fraglichen Platze geblieben. was Aſſeſſor 
M. nicht wiſſen konnte. (Hof. Anz.) 


Der zweite Trieb ſollte in ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung ſtattfinden, da erſcholl 


Vereins⸗Nachrichten. 
Kollegiale Vereinigung von Jorſtbeamten für 
Wend.-⸗Buchholz und Amgegend. 
Nächſte Sitzung am 2. März d. Js., abends 
6 Uhr, im neuen Vereinslokal von Max Fre 
Nachfolger, Inhaber Karl Görſch. , 
Tagesordnung: 
1. Verleſen des Protokolls vom 16. Dezbr. 1900. 
2. Vortrag über die den Mitgliedern des 
Brandverſicherungs⸗ Vereins Preußiſcher 
Forſtbeamten zuſtehenden Berechtigungen, 
betr. Unfall⸗ und Haftpflichtverſicherung 
und deren Zweckmäßigkeit. | 
3. Abrechnung über das ſtattgehabte Winter» 
vergnügen. 
4. Aufnahme neuer Mitglieder. 
5. Verſchiedenes. 
Um 5½ Uhr Beginn der Vorſtandsſitzung. 
Um zahlreiches Erſcheinen bittet 


Der Vorſtand. 
D 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Aönigreich Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. ` 

Endter, Oberholzbauer zu Wichtshauſen, Oberförſterei Dietz⸗ 
baufen, Regbz. Erfurt, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Lerch, Oberholzhauer zu Wachſtedt. Oberförſterei Ershaufen, 
Regbz. Erfurt, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen worden. 

Linz, Förſter zu Kehrenbach, Regbz. Kaſſel, wird am 
1. April d. Js. penſioniert. 

Schmidt, Gräflicher Forſtmeiſter zu Boitzenburg, iſt die 
Role Kreuz⸗ Medaille 3. Klaſſe verliehen worden. 
Segekors, Forſtaſſeſſor zu Philippsthal, iſt zum Oberförſter 

zu Mackenzell. Regbz. Kaſſel, ernannt worden. N 

Sohns, Oberholzhauer zu Altenhagen J. Kreis Springe, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. SÉ 

Sorg, Förſter zu Altengronau, Oberförſterei Sterbfritz, 
Regbz. Kaſſel, iſt geſtorben. 

Suchier, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter zu Zollhaus, Regbz. 
Naſſel, ernannt worden. S | 

Wehr, Oberholzhauer zu Großbartloff, Oberförſterei Vräe 
haufen, Regbz. Erfurt, ift das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

Königreich Jachſen. 0 5 
orſtaſſeſſor auf Zwenkauer Revier, iſt unter Er⸗ 

i zum Oberförſter die Revierverwalterſtelle auf 
Wendiſchcarsdorfer Revier übertragen worden. 

Königreich Württemberg. 
von Speidel, Oberforſtrat bei der Forſtdirektion, iſt zum 
irektor der Jorſtdirektion ernannt worden. 
Großherzogtum pldenburg. 

Meyer. Oberförſter zu Lenſahn, ut das Ritterkreuz des 
Ordens von Oranien-Naſſau verliehen worden. 

Tamm, Förſter zu Damlos, iſt die ſüberne Medaille des 
Ordens von Oranieu-Naſſau verliehen worden. 

Jürſtentum Reuß ältere Finie. 

Arufe, Fürſtlicher Revierförſter. Verwalter des Forſtreviers 
Heinrichsgrün und Greizer Tiergartens, tritt auf fett 
Anſuchen zum 1. April d. Js. aus dem fürſtl. Dieuſt. 
um die Forſtverwaltung bei der Aktien⸗Geſellſchaft für 
Holzverwertung und Imprägnierung in Berlin zu 
übernehmen. N 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Semeindeſörſterſtelle Arzweiſer in der Obere 
förſterei Saarburg i. voir, mit welcher außer dem freien 
Brennholze ein Bareinkommen von 895 Mk. verbunden tft, 
iſt demnächſt zu beſetzen. Bewerbungen find portofrei an 
den Bezirkspräſidentien zu Metz einzureichen. Denſelben 
ſind der FJorſtverſorgungsſchein und die feit Erteilung des 


eizufügen. 


2 
Brief, und Fragekaſten. 


Herrn 3. Ara. Ihre Beſchreibung genügt 
nicht. Wir empfehlen, wenigſtens einen Teil 
der Fläche mit verſchulten zweijährigen Kiefern zu 
bepflanzen. Zur Saat ziehen Sie tiefe Pflug⸗ 
furchen in etwa 1,5 su Entfernung und ſäen Sie 
6 kg Kiefernſamen auf den Hektar Vollen 
Umbruch der Fläche und Saat in Buchweizen 
möchten wir nicht empfehlen. 

Herrn Aloys M. In Betracht käme die 
kanadiſche Pappel, die ſich ſchon in 20 bis 30 
Jahren zu einem ſtarken Nutzſtamme entwickelt. 

errn Siet ... Eine Verpflichtung zu 
ausſchließlich brieflicher Beantwortung übernehmen 
wir nicht; iſt die Junge von allgemeinem Intereſſe, 
ſo laſſen wir ſie durch den Briefkaſten ‚geben, 

Waldheikl 1968. Wenden Sie ſich an den 
Privatbeamten⸗-Verein in Magdeburg. Wir 
bringen übrigens in 1 Zeit noch einen 
Artikel über die durch die Witwenkaſſe des 
Deutſchen Privatbeamten⸗Vereins gebotenen Ver⸗ 
ſicherungsgelegenheiten. 

Herrn Gemeindeförſter N. in T. (Waldheil). 
Dürfte nach §8 18 des Kommunalbeamtengeſetzes 
zu beurteilen ſein. Wir ſchreiben an Sie. 

Herrn Revierförſter M. Die Auseinander⸗ 
ſetzungen über die Uniform der Privatforſt⸗ 
beamten ſind geſchloſſen. Der größere Teil Ihres 
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Wege⸗Meiſter nebſt 2 Tiergartenförſtern (Cleve), 
ſowie 24 Beamte II. Klaſe (davon 11 neben⸗ 
amtlich mit 36 bis 350 Mk. Löhnung) als Flöß⸗, 
Torf⸗, Wieſen⸗Wärter und 1 Holzaufſeher an⸗ 
geſtellt. Die Zahlen dürften ſich nicht ſo weſent⸗ 
lich verſchoben haben, daß dies für geſetzgeberiſche 


Maßnahmen in Betracht käme. Auch Forſt⸗ 
aufſeher haben Meiſterſtellen inne. 
Herrn Förſter . in 0. Poſtſtempel 


Wyſchetz (anonym). Ihre Zuſchriften ſollen in 
einer der nächſten Nummern mit verwendet 
werden. Natürlich hat jedes Ding zwei Seiten, 
ſo auch die Uniformfrage. 

Abhandlungen und Mitteilungen ſandten ein 
die Herren: Berghaus, Stahl, Troſchel, 
Stephan, Strauch, Schiern, Nuprecht, Kruh, 
Bademann, Sättler, Klemz, v. Sch., Huffel, 
was wir dankbarſt beſtätigen. ! 


Jur die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. * 


—— De Lieft, 


Hachriciten des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Borkowski, Fritz, Königlicher Hilfsjager, Schneidemühl, 
Schmiedeſtraße 30. 
iebach, Cwald, Hilfsjäger, Cöthen i. Mark. 
Friedrich, Georg, Revierjäger, Meßbach, Vor Dörzbach in 
Württemberg. 
inneberg, H., Königl. Hilfsiäger, Schneidemühl. 
chumacher, Waldemar, Jörſter, Guuſchin, Poſt Bialokoſch. 
* * 


Beſondere Zuwendungen. 


Geſammelt für Fehlſchüſſe auf Treibjagden in 
der Oberförſterei Schmolſin und dem Gute 
Seleſen, eingeſandt von Herrn Forſtſekretär 
Bethmann, Schmolſi n 

Bon Herrn Rittergutsbeſitzer Baumgardt auf der 
Jagd in Plawin geſammelte Strafgelder, eins 
geſandt von Herrn Oberförſter Bohl, Wodek 13, — „ 

Pudelgelder von der Gr.⸗Engelauer Jagd, ein⸗ 
geſandt von Herrn Doening. Plackheim . . . 10.— e 

Für Fehlſchüſſe auf Treibjagden, eingeſandt von 
Herrn Forſtmeiſter Goedeckenmeyer, Rübnick . 10, e 

Für den letzten Haſen aus der Jagd Hertings⸗ 
haufen, einge ſandt von Hru. Carl Heidt, Caſſel 3,25 „ 

Geſammelte Strafgelder von einer Treibjagd, ein- 
geſandt von Herrn Oberförſter Hackel, Ibenhorſt 3,60 „ 

Geſammelt für Fehlſchüſſe auf Treibjagden in 
der Königlichen Oberförſterei Bäreneiche, eins 
geſandt von Herrn Königl. Jörſter Henſel in 


815 Mk. 


Noeske D D e D D 0 e 0 D 0 0 D 0 e e e 4— TT 
Geſammelt auf Jagden des Bitſcher Jagdvereins 

und eingeſandt von Herrn Amtsgerichtsrat 

Irle, Bitſch . 8140 „ 


Spende des Herrn Förfter Paeſchke, Forſthaus 
Silberkuhl a 0 . D) $ D . $ e 0 D 0 D D LG ep 
Latus 89,40 Vie. 


Transport 89,40 Wit. 


Geſammelte Straigelder für Fehlſchüſſe auf 
einigen kleinen Treibjagden in der Oberförſterei 
Carrenzien, eingeſandt von Lerru Kgl. Forſt⸗ 
auſſeher Kommert, Neuhaus (Elbe) ) . 6,40 „ 

Geſammelt für den Verein „Waldheil“ auf einer 
Treibjagd am 16. Januar 1901 vom Juhaber 
der Witglieds-Nr. 2453533 

Auf Anregung des Herrn Rittmeiſter v. Bülow— 
Wendorf auf der Groß-Dratower Jagd ge— 
ſammelt, eingeſandt von Herrn Rittmeiſter 
a. D. Lemcke, Groß-Dra to 

Geſammelt für Jehlſchuſſe und freiwilliger Beitra 
bei der kleinen Jagd am 19. Januar 1901 out 
Legder Feld, einuelandt von Herrn FJörſter 
Metzenmacher, Jacke: 

Geſammelte Straigelder auf der Treibjagd des 
Herrn Ingenieur Wittber, Wilhelmshaven, 
eingeſaudt von Herrn Oberſörſter Maſeberg, 
Wilhelmshaven . . 

Strafgelder für „Waldheil“: 
von einer Jagd des Herrn Kom— b 8 

merzienrat v. Bock.. . 4.50 Mk. 
von einer Jagd der Königlichen Obers 

förſterei Saarlouis... . 7.— „ 110 „ 
Eingeſandt von Herrn Forſtmetiſter Overbeck, 

Saarlouis. 

Geſammelt für Fehlſchüſſe auf einer Treibjagd 
in einem fürſtlichen Jagdrevier, eingeſandt von 
Herrn Fürſtl. Zoritfelretar Schmidt, Putbus . 880 „ 

Geſammelt für „Waldheil“ auf den Jagden der 
Herrſchaft Locken, eingeſandt von Herrn Forſt— 
verwalter Schmidtgen, Jaurzembie. Sa 

Geſammelt auf den Treibjagden der Oberförſterei 
Binnen, eingeſandt von Herrn FJorſtaujſeher 
Sutmar, Liebenau (Hannover) — 258 


Latus 16590 We. 


5.— 1 u 
15,— * 


Z— v 


* 
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C — Ge daten —̃ —-4— —— —-— ——e—. — — — —ö — — . — — ͤ — 


Transport 188,90 Mt. 


Zum Beiten, des Bereind „Waldheil“ von einer 
Skatgeſellſchaft, eingeſandt von Herrn Splett⸗ 
ftöfer, Zuhld dorf e e e e e . Jk „ 

Geſammelt für „Waldheil“: 
auf den Jagden der Herrſchaft 

Muhrauu . 71,30 Mk. 

bei einem gemütlichen Jagdſchluß⸗ , 

gien in Striegaau . 16,80 „ 88, 10 „ 
Eingeſandt von ru, Jörſter Schöbitz, Grunau. 

Geſammelte Strafgelder für le: e auf den 
Treibjagden der Königlichen Oberförſterei 
Lüdersdorf, eingeſondt von Herrn Kgl. Hilfs⸗ 
jäger Thalmann, Fiſcher wall 

Strafgelder für Fehlſchüſſe, geſammelt auf den 
Treibjagden in der Oberförſterei Axſtedt, ein⸗ 
geſandt von Hrn. Forſtaufſeher Wietig, Hagen 

Erlös für Ffehlſchüſſe auf den Jagden in der 
Oberſörſterei Norkaiten, eingeſandt von Herrn 
Forſtſekretär Weſtphal, Norkaiien 

Geſammelt für Fehlſchüſſe auf zwei kleinen 

gden in den Schutzbezirken Miſchke und 
denten der Bräfl. Sartowitzer Forſt, eins 
eſandt von Gräfl. Jörſter Herrn Wichert, 
udreas hoo 

Strafgelder für Fehlſchüſſe in der Königlichen 
Oberförſterei Rheindberg, geſammelt und eins 
geſandt von Königl. Jorſtſekretär Herrn von 
Wyſiecki, Ryeindb erg 

Geſammelt für Fehlſchüſſe auf den Treibjagden 
in der Oberſöcſterei Altenkirchen (Weſterwald), 
eingeſandt von Herrn Oberförſter Zehnpfund, 
Altenkirchen e 


9,20 „ 


7,50 u 


16,40 „ 


7.40 „ 
Summa 328,80 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsbeil! 


Li 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


gdklub Beruburg, 100 Mk.: Bruhne, Remelfingen, 
2 Mk.; Borjan, Czipken, 3 VIE; Buble, Falkenhain, 2 Mk.; 
Biel, Neuenkrug, 2 DE; Wout, Gertweiler, 2 Mt.; Bahr, 
Grünchotzen, 2 Mk.; Graf von Brühl, Pförten, 20 Mk.; 


Bock, Kleinhof, 2 Mk.; Borkowski, Schneidemühl, 2 Mk.: 
v. d. Borne, Berneuchen, 30 Mk.; Gebr. Cloos, Wetzlar. 
5 Mk.; Dittmann, Crämersborn, 2 Mk.; Eckert, Hecklingen. 
2 Mt.; Ficker, Morgeuröthe, 10 Mk.: Friedrich, Wettelrode, 
2 Mk.; Friedrich, Meßbach, 3 Mk.: Fiebau, Cöthen, 2 Mk.; 
Grühn, Balſter, 2 Mk.; Geppert, Pawelwi 2 Mt.; 
Grandtke, Munſter, 2 Mk.: Grofe, 
2 Mk.: Grobner, 


; Ron, 
Choynomühle, 2 Mk.; Kommert, Neuhaus, 2 Mk.: Knobel, 
Lindhorſt, 2 Mk.; Leonhard, Magdeburg, 2 Mk.; Lewerenz, 
Moͤlleubeck, 2 Mk.; Liebſch, Abb. Bölzig, 7 Mk.; Linck, F., 
FJaſauerie bei Hauau, 6 Mk: Lind, C., JFaſaue rie 
bei Hanau, 5 Mk.: Müller, Döbern, 2 Mk.; Müller. 
Hahnenknoop, 3 Mk.; Melzer, Limritz. 7,50 Mk.; Nickel, 
Mittelbuchen, 2 Mk.; Nickel. Dörnigheim, 2 Mk.; Nickel. 
Marienfelde, 2 Mk.; Oblaſſer, Wuldberg, 2 Mk.; Paeſchke, 
Silberkuhl, 2 Mk.: Prauſe, Koryte, 2 Mk.; Pov, Pleß, 
3 Mk.: Prüßing, Köpernitz, 2 Mk.: Puth, Mittelbuchen. 
2 Mk.: Rebſch, Blücher, 2 Mk.; Rödlich, Nörde, 2 Mk.: 
Raupbach, Hartenberg, 2 Mk.: v. Rautenberg, Garcziuski, 
Sömmerda, 5 Mk.; Richter, Lipine, 5 k.: Schultz. 
Dingelſtedt, 2 Mk.: Stier, Dörningheim, 2 Mk.; Stot 
Schwarzenwalde, 2 WE; Singer, Nennhauſen, 2 Mk.; 
Scharnweber, Rehrhof, 2 Mk.; von Stiegler, Sobotka. 
30 Mt.; Schulze, Rucksmoor, 2 Mk.: Schöwe, Magdalen owo, 
2 Mk.: Saeuberlich, Rothen⸗Clempenow, 8 Mk.: Stein. 
Glatz, 5 Mk.; Simon, Gr.⸗Oldenburg, 2 Mk.: Schmidtgen, 
Jaſtrzembie, 2 Mk.; Sinner, Berkbolzofen, 2 Mk.: Gedt, 
Rheinsberg, 2 Mk.; Schmidt, Braunſchweig, 2 Mk: Thieme, 
Joachimsthal, 2 Mk.: Thiemel, Schillersdorf, 2 Mk.; 
Weſener. Berlin, 17,50 Mk.; Winter, Altwarp, 2 Mk.: We der, 
Bruchhöbel, 2 Mk.; Weber, Wachenbuchen, 2 Mk.; Zarnolt, 
Dieckow 2 Mk. 


Den Enpfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


Ine \ 
Horftwirt als Holzhändler. Von O. 142 — W 


143. — Das Forſtweſen Außlands auf der Pariſer Weltausſiellung. Von B— baus. 
116 — Haus der Abgeordneten. 
olzhaundel 1899. Von B-haus. 


Wildbann. 116. — Fällen ou Berghängen. Von P. 
(Fortietung.) 146. — Belgiens 


It: Verein „Waldheil“: Tagesorduung der Jahresverſammlung am 28. Februar d. Js. 
ie legt man zu Norſt⸗ und Jagdlehrzwecken eine . 


141. — Der 


(Fortſetzung.) 145. — Wildpan, 
7. Sitzung am 21. Januar 1901. 


148 — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen 


und Erkenntniſſe. 148. — Ein Wort über die Hundt'ſche Schnellkubierung, 1000 Kubikbeſtimmungen pro Stunde ers 
ebend. 149 — Verhandlung wegen ſabrläſſiger Tötung vor der Strafkammer zu Hof betreffend. 150. — Kollegiale 
ereiniguug von Foribeamten für Wend.⸗ Buchholz und Umgegend. 150. — Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs⸗ 


Anderungen. 150. — Bakanzen für Militär⸗Auwärter. 
Vereins „Waldheil“: Beitrittserklärungen. 151. 


Dieſer Nummer liegen bei 


— 
Gohlis, Jabrik und Verſand chem.⸗ Pharm. Spezialitäte 
Subierung betreffend, letztere nur in einem Teile der 


merkſam machen. 


Beiträge betreffend. 


150. — Brief⸗ und Fragekaſten. 151. — Nachrichten des 


152. — Inſerate. 


wei Separatbeilagen: 1. von Rich. Gröger & Co., Tc. 
d ci ein Proſpekt, die nundt'ſche Univerſal⸗Schnell⸗ 


auflage, worauf wir hiermit ganz be ſonders ‚auf: 


OD S nlerate. CH 


Bngeigen und Seila agen werden nach dem Wortlaut der Mannſkribte abzeBeudt. 
ür den Iuhalt beider iR die Nedaktiou nicht verantwortlich. 


Inſerale 


er ſonalin 


Dis Stelle sinse 


Forſtunterbeamten 


it ſofort ju beſoten. (81 
Ee Gehalt betragt 900 ME, Neigend 
von drei zu drei Jahren um je 150 Mk. 
dis zum Höchſtbetrage von 1500 Pk. 
Anfiellung erivint bei gegenſeitiger 
vierteliährlicher Kündigung. 

Nach zehnjähriger, einwandsfreier 
Dienfiführung wird Penſionsberech⸗ 
tigung in Ausſicht geſtellt. 

Bewerbungen mit Zeugniſſen uno 
ſelbſigeſchriebenem Lebenslauf find bio 
zum 10 k. Mts. bei uns einzureichen. 

Lemgo, 14. Februar 1901. 

Der Masifrat. 
Hölaud. 


9. 0 LX 

Die Förſterſtelle 
des Forſtſchutzbezirks Gödeuroth im 
Kreiſe Simmern iſt zum 1. Juli d. Js. 
zu beſetzen; das Forſtergehalt beträgt 
während des abzaleiſſenden Probejahres 
0 O ViE., von der endgiltigen Anſtellung 
ab 1100 DIE. pro Jahr, ſteigend von H 
A 3 Jahren um je 50 Mk. bis zum 
Höchſibetrage von 1500 VE. Außerdem 
wird eine penſionsfähige Brennholz⸗ 
entſchädigung im Betrage von 60 ML. 
gewährt. Stelleninhaber hatinipruda i 
Penſion und Hinterbliebenen⸗Fürſorge. 

Bewerber, unter denen forſver⸗ 
jorgungöberechtigte den Vorzug erhalten, 
wollen ihre Meldungen mit Lebenslauf, 
Zeugniffen und Militärpapieren bis zum 

20. März d. 38. 

an mich einreichen. (68 


— 


r die fällige Mummer werden Bis ſpäleſtens Dienslad abend erzielen. 


Offene Stellen! 


für einen Förſter, 


N  Besiekëasr, 
Salansnjäger, Gärtner, orſt- 
‚auffsher und Forſtadi ten. 
Nähere Anskunſt erteilt 8. Sikray’s 


Annoncen⸗ Expedition, Budapeft, 
Waitzuer boulevard 83. Bei Aufragen 
iſt eine Freimarke einzufenden. Ce 


Für die Verwaltung der v. Spiegel- 
ſchen Zort Spiegels berge bei Brackwede 
in Weſtſalen wird zum 1. April d. Js. 
ein tüchtiger, junger (To 


Jörſter geſucht, 


der mit dem Holzverkauf vertraut ſein 
muß. Reflektanten wollen Geſuche an den 


Caſtellaun, den 29. Januar 1901. Forſtaſſeſſor v. Trotha, Joachims⸗ 


Der gürgermsiſter. 
Schenldt. 


that, U.⸗M., einſenden. 
v. Splegeliſche Berbaftung. 


— 


) 
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Aus erſter Hand — 
wohlfeil und gut! 


Wir liefern zur Probe an jedermann franfo 
gegen Nachnahme und ohne Kiſtenberechnung 
1 Kiſte — Netto 25 Pfd. ff. Waſchſeifen 

(6 Sorten gemiſcht) für 6,40 Mk. 

1 Stifte — Netto 100 Pfd. ff. Waſchſeifen 
(6 Sorten gemiſcht) für 24.60 Ml. 
1Poſt⸗Karton 8 Pfd. ff. Toiletteſeifen 

(in 19 Sorten = 40 Stück) für 5 Mk. 

Größter Derfand an Konſumenten. 
Tauſende von Anerkennungen. 


Anübertreffliche Qualitäten. ER 
Anweigerliche Rücknahme jeder en. 
»Preisbüder poftfrei. 


C. M. Schladitz 8 Co., 


Seifenfabrik und Verſandgeſchäft, 
Prettin a. Elbe. 


4067 Stück Raubzeug, 


/ * worunter 489 Füchse, 214 Dachse 

b FAN etc. fing der Förster L. Thimm, 

? 1 Steinhagen, nur mit unseren un- 
| N * übertroftenen Fallen. 


Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


Special⸗Kultur. Millionen Vorräte. 
(Pro Mille ſchon von 1.2) Mk. an.) 
Verſand nach allen Weltteilen. (16 
Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg i. Rheinland. 


Einjähr. Riefernpflansen, 
kräftig, auf Sandboden gezogen, 2jähr. 
. offeriert W. Brössgen, Gſtw., 

aida bei Elſterwerda. (67 


SS Alle Pflanzen 


zur . von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Dongla fichte, 
Sitkaſichte, japan. Lärche, Bank’s 
— n and. ausländ. Arten v. groß. 
Intereſſe ſehr ſchön u. bill., Preisverz. 
ko fenfr., empf. J. Heins’ Söhne, 
Sabat (Holſtein). (23 


Forst- u. Neckenpflanzen. 


Preisliſte gratis u. franfo (60 
M. Griem, Haljtenbet (Holſt.). 


Dermiſchte Anzeigen 4 | | 
Ca. 200 Morgen Wald, 0 le SE =. ES went Würgefalle Schnelltöter, Aen 


- >. 


5 G. M. Nr. 142391. 
nahe der Kreisſtadt Meſeritz (Bahn⸗ Gille, Auleifuss zum Fange des Raubz. (V. Aufl.) 2,00 Mk. 


ſtation), 50—60jährige Beſtaͤnde, zu — Jil. Hauptkatalog gratis. emm 

EN 2 zen ſehr geeignet, fofort Grösste Haynauer Raubtierfallenfabrik 

zu dert ff. mit ev. Preisangabe für D 

Morg., reſp. Feſt⸗ oder Rmtr. an die E. Grell & Co., Haynau 1. Schl. 
Exped. des „Lokal⸗ Anzeigers“ in — \iclfach prärmiiert. um (5 


Meſferitz (Poſen) erbeten. (79 


Für Waldbeſitzer 


empfohlen: 


Hie Betriebs und Ertragsregelung 
im Hoch- und Niederwalde. 

Ein gemeinverſtändlicher Abriß für 
Betriebs⸗ und Schutzbeamte, Verwalter 
kleiner Forſtreviere und Waldbeſitzer. 
er L. Schilling, Kgl. Oberförſter. 

Zweite, verbefferte Auflage. — 


b rt! Es gibt 28 

, Gm 1 wiflenfchn 
Benrünberc Scan 

die auf die Entwickelung bes Bartes Wirkt, nam 


eine vernünftige Pflege und richtige Anregung der 
Haarwurzeln und darin beſteht mein Verfahren. 


Man lafie Bo nicht irre führen Burg andere 
it 82 Abbildungen im Text berlodende Anpreiiungen, denn es gibt nur 


und einer . Ga Si N eine Stärke. Fixolin in Verbindung mit einer 

e Mine den 2 Fal. 50 St ganz deſonderen “ueıode befördert den ECH des Bartes in bobem 

J. Neumann, Neudamm MNaaße, worüber glänzende Anerkennungen von 1 Chemiker und Friſeuren 

ee ne ſalſo Fachleuten) vorliegen. eu? Rückzahlung des Betrages bei Nicht: 

erfolg. Fixolin iſt zu beziehen in Doſen zu Mk. 1,50 und Mk. 2,50 und 

AQagdbilder WE Porto. Aerztliche Anweiſungen über Beförderung des Bartwuchſes 50 Pfg. 

Fr. Rien es Len ch. N e? extra, bei Veſſellung von 2 Doſen gratis. Verſand gegen Nachnahme. 

F. On, Urrebach, hunsru 1 H e — 
Beſte und billigſte Bezugsquelle. Paul Koch, kosmet. Laborat., Gelſenkirchen 165. 


Durch Ministerial-Erlasse una vertügungen 


sind unsere aus feinstem Tiegelgussstahl hergestellten und mit den von uns selbst in langjähriger 
Arbeit erfundenen, konstruierten und gebauten Special-Fabrikations-Maschinen und -Einrichtungen 
bearbeiteten Sägen und Werkzeuge von vielen Staats- und Privat-Forstverwaltungen für ihren ganzen Ver- 
waltungsbereich empfohlen und eingeführt worden — u.a. vom königlich preussischen Ministerium für Land- 
wirtschaft, Domänen und Forsten in Berlin durch Ministerial-Erlass vom 30. September 1899 III Nr. 14097 — 
nachdem sie sich trotz ihrer mässigen Preise als weitaus besser und leistungsfähiger als alle anderen 
Fabrikate ohne Ausnahme erwiesen haben, worüber zahlenmässixe Belege vorliegen, und wodurch 
den Waldarbeitern bei Verwend unserer Fabrikate leichtere Arbeit und bedeutend höherer Verdienst 
gesch affen wird. Unsere Fabrikate sind in rasch zunehmender Verwendung in allen Teilen der Erde! 
Ueberzeugen Sie sich selbst durch einen Versuch! (1 


J. D. Dominicus & Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik in Remscheid-Vieringhausen. 
Gegründet 1822. 


(87 
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Litewken 


für Forstbeamte 
in tadelloser Ausführung! 


Muſterabſchnitte von Stoffen, aus 


WEN Litewten gefertigt ſiud, BE ‘ he gem Per 
oſtenlos zu Dienften. ` Gewehrfabrik und Fein⸗Züchleumacherei 
Eduard Kettner, Köln u. Nh. in Kreienſen (Harz), 


Keil Klemm⸗) spaten Zweigfabrit Schmalkalden bei Suhl i. EN 


zum Pflanzen 1j. Kiefern, Pflanzen: meine als vorzüglich anerkannten 


kaſten, Kulturhacken, Kulturleinen, J Ib [ 2 
Kulturketten :c. 2c. fabriziert u. lieſert 0 k panner⸗ 
billigſt (47 


E. E. Neumann, Bromberg. 
Preisliſten gratis und frei. 


Siherheitsdreilanf- Gewehre, 
Syſtem EEN N.⸗P. Nr. 111209, 


ſowie 


Doppelflinten, Büchsflinten 
und Doppelbüchſen etc. 


mit hoher und höoͤchſter Schußleiſtung zu ſtreng reellen 
und ſeſten Preiſen. 


Nur erstklassige Fabrikate. 


Reich illuſtrierter Hauptkatalog mit feinſten 
Referenzen von hohen und höchſten Herrſchaften 
ſende gratis und frauko. (12232 


Eigene Fabrikation. Größtes Lager der Branche. 
böchſte Leiſtungsfähigkeit. 


Zur Raubzeugvertilgung 


ſei empfohlen: 


Die Kaſtenfalle 


in ihrer zweckmäßigſten Einrich— 
tung, ihre Anfertigung und An— 
wendung zur leichteſten, ſicherſten 
und qualloſen Vertilgung des 
Haarraubzeuges in Jagdgehegen, 
Parkanlagen, Gärten, Gebänden de. 
Zweite, vermehrte und verbeſſerte 
Auflage. 
Mit 15 Abbildungen. 

Von M. Stracke, Förſter. 
Preis ſein geheftet 1 Mk. 20 Pf., 
hocheleg. gebunden 1 Mk. 80 Pf. 

Zu beziehen gegen Einſendung 
des Betrages franko, unter Nach— 
nahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Aeudamm. 


Für 
nur I Mark 


per ½ Kilo liefere ich einen 


Kornblume“ hochfeinen, kräftigen 
EE A Geröſt. Kaffee 


empfehle ich den Herren Forſtbeamten g 

zum Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Stck. 5 poſteollo 45/4 Ko. netto 10 mk. 
Von 300 Std. an portofrei. Auf Wuuſch N fr. jed. poſtſtation in deutſchl. 
Nichtconvenirendes nehme zurück 


2 Mon. Ziel. Nichtpaſſeudes nehme ich 

zurück. Max Krafft, 

9) Berlin C., Alte Ehönbanlerfir. 1. E. h. Schulz 
Prämiiert Faris 1899 gold. Medaille. 

Prämiiert Yaris 1599 gold. Medaille Altona bei Hamburg 


Feinſter Aromatique iſt der 


Kräuter- Bitter Doppeladler Begt. 1864 Kundenzahl 40000 


von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth.) Ltr.⸗Fl., franko 
gegen Nachnahme 4.50 Met. (15 


Urteil über Baer sche Messketten. 


Tuanaimato, Apia, Samoa-Inseln, den 29. Oktober 1900. 
Wiinelm Göhlers Wwe. in Freiberg 1. Sn. 
; „Obwohl Sie mich nicht um meine Aeusserung gebeten haben, kann ich nicht umhin, Ihnen folgendes 
mitzuteilen: 

Die Baer’sche Pflanzkette hat auch hier in dem feuchten Südseeklima ihren guten Ruf bewährt, 
und kann ich sie nur allen Herren Kakao- und Kaffeepflanzer-Kollegen aufs beste empfehlen. Obwohl auch 
ich bei ihrem zierlichen Aussehen und geringen Gewicht ihre Standhaftigkeit bezweifelte, ist mir die Kette 
(50 m) nach 1¼ Jahren in Samoa in den rauhen Händen der Samoaner bei den von ihnen gehassten 
Arbeiten auf Neukulturen, zum Teil sogar auf vorher nicht gebrannten Landkomplexen, nicht ein einziges 
Mal gerissen, und bei ihrer grossen Genauigkeit arbeitete ich mit Freuden mit ihr. (61 

Hochachtungsvo Hugo Schmidt, Kaffee- und Kakao-Pflanzungsbesitzer. 


Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen entgegen. 


Inſerate. 


Drillmaschinen 


für 


Nadelholzsamen, 


Beschreibung, Preisliste etc. auf Abforderung kostenlos u. portofrei. 


“> Patent Spitzen berg 
N Prämiirt auf d 


sowie 


Waldkultur-Pflüge 


empfiehlt und hält stets auf Lager 


E. Drewitz, Thorn, 


Maschinenfabrik. 


me räthe 


mu W²aldund E und Gartenbau 


Berliner Gewerbe Ausstellung 1896. 
Illustrirter Katalog kostenfrei 


Berlin SW Dessauer str ß. V 
FRANCKE AC 


ll. p. Schulz & Co., Inn. H. Puchert, 


Mitgl. und Lleferant der Vereine: ehemaliger Jäger der deutschen Armee, 
Preussisoher Forstbeamten, Waldheil u. s. w. 


Telephon: VI, 3995, Berlin W. 57, Potsdamerstr. 87, 


empfehlen 


a Nähmaschinen — Fahrräder 


neuester Konstruktion, Wasch- und Wringmaschinen, 
Stand- und Tischmangeln. Reparaturen. 
Versand franko, auch zur Ansicht. — Garantie. — Ersatzteile. 


a re forst- u. Gartenkuliurgeräibe 1 0 
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1 Sorhwictfhaftliche 


Geräte!!! 


Mau verlange! gratis sah "ko 
meine Preisliſte Nr. 11. 


Eduard Kettner, Köln a. gu 
ER 
J. Neumann, Neudamm, 


Berlagsbuhhandlung f. Landwirtſchaft, 
Fiſcherei, Gartenbau, Jorſt⸗ u. Jagdweſen. 


Für Jäger, Forſtbeamte und Land: 
wirte fei zur Anſchaffung beſtens 
empfohlen: 


„Waldheil“, 


geg und Jagdkalender auf das 
Jahr 1901. 
Mit Bleiſtift, feſt und dauerhaft er grün 
Segelleinen gebunden. Preis 1 MR. 
50 Pf., ſtärkere Ausgabe mit einem 
Anhange von 160 Seiten Millimeter⸗ 
papier 1 Ak. 80 Pf. 


Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages franko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 

J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beſtellungen entgegen. 


e 
Halt, billige Quelle! 


Die "UI mit Dampfbetrieb 
und Cigarrenfabrik Gebr. Höfer & Eckes, 
Ladendurg Baden) verſendet von jetzt 
ab franko innerhalb ganz Deutschlands 
ihre neuerdings verbess. ff. Tabake p. 
Nachn. frei in Beuteln. 

Nr. 1. 10 Pfd. gut. Rauchtab., mild 1,80 
Nr. 2. 10 Pfd. gem. vorz. Raucht. fein 2,50 
Nr. 3. 10 Pıd. feinſt überſeeiſch., blatt: 

ähnl. Rippentabak, angenehm 3.20 

Nr. 4. 10 Pfd. vorz. amerik. Rippen⸗ 
blattmiſchung, aromatiſch . . 3,80 
Nr. 5. 10 Bid. ſein., mildaromatiſch. 

Tabak, feinſt. Rippenblattmiſch. 4,50 
Nr. 6. 10 Pfd ff. Cigarren-Abfalltab. 

u. ff. Rippenblattmiſch., mittelkr. 5,50 
Nr. 7. 10 Pfd. feinſt. Kraustabak. 

Portorico ff. Aroma, etw. kräft. 8,— 

Nr. 8. 10 Pfd. hochf. Varinas-Tabak, 


mittelkräftig N .9,— 
Nr. 9. 10 Pfd. feinſt. Portorico⸗ Tab, 
mittelkräftig .. 10, — 


Sodann ff. Cigarren ab Fabr. p. Nachn. 
100 Stck. 2,50, 2.60, 2,70, 2.80, 3, —, 3,20, 
3,50, 3,80, 4,— bis 10 Mk., von 10 0 S Stck. 
ab 10% Rabatt und freie Zuſendung. 
Offentl.“ HH. Beamten ꝛc 3 Mte. Ziel 
für Cigarren. Endlioh ff. Cigaretten p. 
Fun 1000 Std. 10 - 40 Mk., Det Mille 
8% Rabatt und freie; Zusendung. Um- 
tausch gestattet. Tägl. viele Aufträge, 
sogar Aufträge von Kamerun u. Deutsch: 
Ostafrika Hunderte freiw. Anerkennung. 
Bei Bestell. dieseZeitung u. Ware m.Preis- 
“ang. erbet. Handmuſter geben nicht ab. 


Gebr. Höfer & Eckes, 
Ladenburg (Bad.) VI. 


| 
) 
—. — ͤ——...——— 
Kaiſerhut 
daiſerhut, 
vorſchriftsmäßiger Forſthut mit Adler 
u. Kokarde, in garantiert guter Qua— 
lität, empfiehlt 0 
Hermann Michels, 
Cleve, Kloſterſtraße. 
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H 3 runde v. 20, 
beweihschilder, 2 
I v.50 Pf. an, 
passende Stangen zu vorhandenen, 
tadellos. Aufsetzen, echte u. künstl. ` 
u. Köpfe, eiserne Ge- 
Scha del weihe, Kronleuchter u. | 5 1 
. —— e f 
sandten Abwürfen, e Fassungen e e 
L Haken, Skelettieren u. Bleichen Hof-Pianofortefabrik. Gi 
E tee eege er Arten a 
eweihe u. Gehörne lief. billig (27 — . 
Weise « Bitterlich, Ebersbach, Sa. === Errichtet 1853. 
Umtausch gestattet. Auswahlsendg. 


HOFLIEFERANT 
3. Heumann, Heudamm, / Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preußen. 


Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden. 
Fiſcherei, Gartenbau, Forſt- u. Jagdweſen. Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Sachsen-Weimar. 
— ͤ—— V— Sr. Königl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklenburg-Schwerin. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 


. | Specialität: No!kankauer ia Lehrer, 
Wirtſchafts 7 Erfahrungen neuen Resonanzböden, unverwüstlichen Mecha- 


d ittergutsb niken, vollständigem Eisenrahmen, Stimmstock- 
el ee A panzer, von unübertroffener Haltbarkeit und 


Friedrich Schirmer -Neuhaus. großer idealer Tonschönheit. Erstkl. Fabrikat. 
Herausgegeben von —— - 
Walter Müller, Wilmersdorf. Berlin. Kirchen-, Salon-, Studier-Harmoniums und Flügel 
un in allen Preislagen und Holzarten. 


und Febensbeſchreibung Schirmers. 
Preis 3 Mk. fein geheftet, e 
4 Mk. elegant gebunden. 20 Jahre Garantie. 
Alles, was Schirmer -Neuhaus, 
der in weiteſten Kreiſen als einer der 
tüchtigſten Landwirte Deutſchlands 


Gold. u. silb. Medaillen, Ehrenpreise u. Ehrendiplome. 


geſchätzt wird, in ſener BO jährigen Königl. Preuss. Staatsmedaille für gewerbl. Leistungen. 
Praxis erprobt, erfahren und für gut eeben 

Gerke viebergelegt, —— * Franko-Lieferung. Probesendung. Barzahlungsrabatt. 
demgemäß einen unerſchöpflichen Born EEE "Teilzahlung gestattet. BE 
praktifder Belehrung. Illustrierte Preislisten franko und kostenlos. 


Bu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages ſranko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


mit grünem Jagerwappen, 100 Stuck We * 
— Visitenkarten 50 sind, 1,10 at Kont, mit Holdſchnitt 100 Së: 
Alle Buchhandlungen nehmen n R., 50 Stück 1.75 Mk., Re gegen Einſendung des 
Beſtellungen entgegen. Betrages franfo, unter . mit Portozuſchlag, Mensa, Neudamm. 


GARRETT SMITH & D 


ei ® Magdeburg-Buchau. — Aelteste 


„ LOCOMOBILEN- 


Fabrik Deutschland. 
Locomob.b. 200 Pferd.; 


=) 


Bech ten Koblen- 
ect, rauch u. 5 Jahr 
für die (Wellrohr-) Feuer- 
— 5 , : e — buchsen. 

* — d a — Za SE, — A SE; Té — Preislisten und 
E e — E e E, FS, 2 rn Zeugnisse frei. 


Albert ' Bernstein, ne ue, Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Berfand forſtlicher Geräte, Infteumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 


Achtmal pram., viele Anerkennungeſchreiben, Lieſerant für oft ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl u. Gemeinde ⸗Forſten. 


Specialität: 
. S p ialität 


19 


die weltbekannten, echten Cohlter'ſchen Numerierſchlägel, Zuwachsbohrer, 
Men: luppen. = Zirkel, »Bunder u. «fetten, Markier-, Wald-, Abpoſt-, Frevel- u Beiben- 
| Hämmer, Stahl', Holz⸗, Kautſchuk-u. Brenn-Stempel, Maubzeugfallen, Feldſtecher, 
Göhler. Banmhöhenmeſſer, Nivellier- u. Meßinſtrumente, Stockſprengſchrauben, Ruder 

Pflanze, Kültur- u. Aufbereitungs-Geräte, Oberförſter Ants patent. Wurzel⸗ 
ſchneider, Oberförſter Schreyers Rüſſelkäfer- u. Naupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 
unſchadlich), Spitzen berg'ſche patent. F Hirſchhorumöbel u. Detorationen, Alleinverkauf der 
Baer’ichen Pflanz- und Meßketten, D. N. G5. 8 


Gravieranſtalt und Reparaturwerhſtatt. Preisliſten auf Verlangen frei zugeſandt. 


Für Inserate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 6 pro 1901. 


Deutfche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblakt für Forſtbeamte und Waloͤbeſiher. 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Pereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil“, Berein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Unterſtühung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäbe und Mitteilungen find ſtets willlommen und werden entſprechend vergütet 
UAnberschtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Forſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſialten (Nr. 1764): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mik. — Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
eitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
Mik., b) direkt durch die Expedition für Dentſchland und Oſterreich 4 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Nr. 9. Neudamm, den 3. März 1901. 16. Band. 


Brandverſicherungs⸗Herein preußiſcher Forſtbeamten. 


ekanntmachung. 


Die 21. ordentliche Generalverſammlung des Brandverſicherungs-Vereins preußifcher Forſt⸗ 
beamten findet am 18. Mai 1901, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des landwirtſchaftlichen 
Miniſteriums hierſelbſt, Leipzigerplatz Nr. 7, ſtatt. Die nach S 13 des Vereinsſtatuts zur Teilnahme 
an der Generalverſammlung Berechtigten werden zu derſelben hierdurch eingeladen. Bezüglich der 
Legitimation der Teilnehmenden wird auf § 16 des Statuts verwieſen. Die zur Vorlage ge— 
langenden Schriftſtücke, als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1900, ſowie der Etat für 1901 
u. a. können im landwirtſchaftlichen Miniſterium, Leipzigerplatz Nr. 7, eine Treppe, Zimmer Nr. 20, 
vom 17. Mai 1901 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags eingeſehen, auch 
können daſelbſt die Legitimationskarten in Empfang genommen werden. 


Berlin, den 8. Dezeniber 1900. N 
Direktorium des Brandverſicherungs⸗Vereins preußiſcher Forſtbeamten. 
Donner. 


An ſämtliche Bezirks vorſtäude. 

Aus einer Reihe von Vorfällen in neuerer Zeit drängt ſich uns die Wahrnehmung auf, daß 
die Einrichtungen unſeres Vereines und die damit verbundene Unfallverſicherung der Vereins— 
mitglieder in den Kreiſen der beteiligten Beamten, namentlich in denjenigen der Gemeinde- und 
Privatforſtbeamten, noch nicht genügend bekannt find. — Es iſt insbeſondere wiederholt vorgekommen, 
daß Unfälle, welche den Tod von Vereinsmitgliedern zur Folge gehabt haben, nicht rechtzeitig zur 
Anzeige gelangt ſind und daß deshalb der den Hinterbliebenen aus der Unfallverſicherung zuſtehende 
Anſpruch auf Auszahlung des Verſicherungsbetrages in Frage geſtellt worden iſt. 

Wir nehmen hieraus Veranlaſſung, an die Bezirksvorſtände das Erſuchen zu richten, die 
Vereinsmitglieder des Bezirkes auf die beſtehenden Vorſchriften, namentlich in betreff der Unfall: 
verſicherung, von neuem aufmerkſam zu machen und auf die nachteiligen Folgen hinzuweiſen, welche 
aus der Nichtbeachtung der Vorſchriften für ſie entſtehen können. 

Von Nutzen dürfte es auch ſein, in dieſer Beziehung die Mitwirkung der Vorſtände größerer 
Kommunal- und Privatwaldungen des Bezirkes zur Sicherung der Intereſſen ihrer unſerem Vereine 
als Mitglieder angehörenden Beamten in geeigneter Weiſe nachzuſuchen. 

Berlin W. 9, Leipzigerplatz 7, den 13. Februar 1901. 

Direktorium des Braudverſicherungs⸗Vereins preußiſcher Forſtbeamten. 
Donner. 


Zur Errichtung von Viehverſicherungskaſſen für Forſtbeamte. 


Des Rorſtmannes Perrichtungen im Bonet März. 


Nutzungs betrieb: SE 


der Arbeiten des Winterhiebes in den Kahlſchlägen, Samen» 


ſchlägen und im Plenterwalde; desgleichen im Mittel⸗ und Niederwalde mit Ausnahme der Rinden⸗ 


ſchläge. 
Bau⸗ und Nutzholzes. 


Fortſetzung der Durchforſtungen und Aufaſtungen. 


Roden der Stöcke. Entrinden des 


Samengewinnung: Prüfung der eingewinterten Holzſämereien. Darrbetrieb. 
Kulturbetrieb: Einbringen von Kompoſt in die Kämpe; Fortſetzung der Bodenarbeiten 
für Saat und Pflanzung. Ausheben der Pflänzlinge; Transport und Einkellern derſelben. Pflanzung 


der Laubhölzer und Lärchen, ſowie Setzen der Stecklinge. 


Pflanzenverkauf. 


Waldſchutz und Waldpflege: Anbringung von Leimringen gegen den Kiefernſpinner. 
Anlage von Käfergräben um die neuen Schlagflächen im Nadelwalde gegen den großen braunen 


Rüſſelkäfer. 
Vorbeugung gegen Feuersgefahr. 
von Abraum, trockenen Gräſern und Geſtrüpp. 


Fangbäume gegen Borkenkäfer. Die Kieferneule fliegt gegen Ende des Monats. — 
Reinigen der Schläge, Schneiſen, Sicherheitsſtreifen und Gräben 


Zur Errichtung von Viehverſicherungskaſſen für Horftbeamte. 


Von Witzky, Königl. Jörſter. 


Anknüpfend an die Ausführungen des 
Herrn R. in Nr. 2 und des Herrn Saltuarius 
in Nr. 7 der „Deutſchen Forſt-JZeitung“ 
geſtatte auch ich mir in der betr. Sache 
einige Worte.“) 

Nachdem das Direktorium des Brand— 
verſicherungs-Vereins preuß. Forſtbeamten 
durch den Abſchluß der Unfall-Verſicherung 
einem lange gehegten Bedürfnis abge— 
holfen hat, wie ſolches ſchon das Anwachſen 
der Mitgliederzahl des Vereins von 7400 
auf 7700 ſeit dem Inkrafttreten dieſes 
Abſchluſſes recht deutlich beweiſt, würde 
die in Ausſicht geſtellte Einrichtung einer 
Viehverſicherung von den Vieh haltenden 
Mitgliedern des Vereins mit lebhafter 
Freude begrüßt werden. Am vorteil— 
hafteſten dürfte es jedenfalls für die Ver— 
ſicherungsnehmer ſein, wenn das Direk— 
torium — ohne eine auf Gewinn zielende 
Verſicherungsgeſellſchaft in Anſpruch zu 
nehmen — eine Verſicherung auf Gegen— 
ſeitigkeit ins Auge faſſen und der Ge— 
ſchäftsbetrieb, wie es Herr S. in Nr. 7 
der Zeitung in Ausſicht ſtellt, von den 
Organen des Brandverſicherungs-Vereins 
übernommen würde. 
| Es läßt ſich wohl mit Sicherheit an— 

nehmen, daß unter den 7700 jetzt dem 
Verein angehörenden Mitgliedern, deren 
Zahl ſtetig wächſt, ca. 5000 Viehbeſitzer 
ſich befinden. Wenn nun bei der geplanten 


*) Über Viehverſicherung iſt bereits von Schulz, 
Hohenbinde, Jahrgang 1892, S. 9, und Mücke, 
Schmalenberg, Jahrgang 1893, 218, der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ ſehr eingehend berichtet 
worden. 


— 
jun 
— $ 


Verſicherung auch den außerhalb des Vereins 
ſtehenden Forſtbeamten inkl. der Kommunal— 
und Privatforſtbeamten die Verſicherungs⸗ 
nahme ebenfalls, unter den gleichen Be— 
dingungen wie für die Mitglieder des 
Brandverſicherungs - Vereins, geſtattet 
würde, wüchſe die Zahl der Verſichernden vor: 
ausſichtlich ſchon im Laufe der erſten Ber: 
ſicherungsjahre um ein Bedeutendes, da 
jeder leicht einſehen wird, daß bei einer 
ſolchen Verſicherung auf Gegenſeitigkeit 
eine für den Viehbeſitzer weit vorteil— 
haftere Regulierung des Schadens ein— 
treten muß, als dies bei einer auf Gewinn 
zielenden Geſellſchaft der Fall ſein kann. 

Nach allem dieſem erſcheint es wohl 
ſelbſtverſtändlich, daß gerade der Brand— 
verſicherungsverein mit ſeiner großen, ſtets 
wachſenden Mitgliederzahl die geeignetſte 
und berufenſte Station für die Begrün— 
dung einer ſolchen Verſicherung iſt und 
daß dieſelbe von dieſer Stelle ohne Riſiko 
für die Teilnehmer geſchaffen werden kann, 
auch bei der großen Mitgliederzahl ſtets 
lebensfähig bleiben wird. — Namentlich 
fällt hierbei auch ins Gewicht, daß die 
leitenden Herren des Direktoriums mit 
dem Herrn Miniſter gleichzeitig die Central— 
Inſtanz der Forſtverwaltung bilden, daher 


über eine genügende Anzahl von Beamten 


verfügen, die — ohne beſonderen Koſten— 
aufwand — für die Sache dienſtbar ge— 
macht werden können. 

Es wird hierdurch die Begründung 
einer beſonderen Verwaltung (Direktion), 
die Beſchaffung von Bureau-Räumen, 


ſowie die Anſtellung ſtändiger Be— 
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amten mit Beſoldung, mit Vergüti- möglich; denn die die Verſicherung ver: 


gung für Reiſekoſten und mit Tage— 
geldern, welche ſich bei keiner anderen 
Verſicherung auf Gegenſeitigkeit vermeiden 
läßt, dem Portemonnaie der Verſicherungs⸗ 
nehmer erſpart. | 

Gerade der Brandverein ſelbſt ift ein 
ſprechender Beweis auch für die Lebens— 
fähigkeit einer Vieh verſicherung. Ich 
erinnere mich noch aus meiner Lehrzeit, 
daß viele Feuerverſicherungsgeſellſchaften 
ſ. Zt. eine gewiſſe Abneigung gegen 
die Aufnahme von Forſtbeamten als 
Verſicherungsnehmer lange Zeit hindurch 
hegten, weil ſie vermehrtes Riſiko fürchteten. 
Soviel ich mich entſinne, war die (iber: 
felder F.⸗V.⸗G. damals jahrelang eine 
der wenigen, die eine Ausnahme machten, 
weshalb auch ich dieſer Geſellſchaft bis zu 
dem Emporwachſen unſeres Brandver— 
ſicherungs⸗Vereins treu blieb, obſchon bei 
der Nähe feuergefährlicher Bauten, wie 
z. B. Schneidemühlen, Getreidediemen 2c., 
auch bei der Elberfelder eine Erhöhung 
der Prämie eintrat, was bei unſerem 
Brandverſicherungs-Verein nicht der Fall 
iſt; und ebenſo war auch bei jeder Ver— 
ſicherungsgeſellſchaft die Verſicherung der 
Mobilien ꝛc. bei Verſetzungen ſtets mit 
größeren Koſten und Umſtänden verknüpft, 
was jetzt für uns auch wegfällt. 

Das damals von den Feuer-Ver⸗ 
ſicherungs-Geſellſchaften gehegte, auch 
vom Herrn R. wohl fälſchlich gefaßte 
Vorurteil iſt inzwiſchen durch die That— 
ſachen — das Emporblühen des Brand— 
verſicherungs-Vereins mit großen, die 


Errichtung der Unfall» Berfiherung er⸗ 


möglichenden überſchüſſen — glänzend 
widerlegt. Es iſt ja auch nicht anders 


teuernden Maſſenbrände, von denen 
jede andere Erwerbs-Feuerverſicherungs⸗ 
geſellſchaft heimgeſucht werden kann und 
oft heimgeſucht wird, ſind ja durch die 
Lage der Forſthäuſer unmöglich gemacht. 
Ebenſo läßt es ſich aber auch mit ziemlicher 
Sicherheit vorausſehen, daß das mehr 
iſolierte, meiſt in „ gut gelüfteten 
Ställen der Forſtbeamten ſich befindende 
Vieh im allgemeinen eine größere Minder⸗ 
ſterblichkeit aufweiſen wird, als die oft in 
ungeſunden, der friſchen Luft wenig zus 
gänglichen, vielfach jeder Reinlichkeit eut, 
behrenden Ställen kleinerer bäuerlicher ze. 
Beſitzer untergebrachten Tiere. 

Die von Herrn R. gehegte Befürchtung, 
daß die Gründung einer beſonderen Vieh— 
verſicherungs-Geſellſchaft wegen der einzeln 
und entfernt wohnenden Forſtbeamten 
ſchwierig ſei, iſt an ſich durchaus begründet. 
Bei Aufnahme dieſes Unternehmens durch 
den Brandverſicherungs-Verein würde dies 
aber nicht ins Gewicht fallen, da hier 
jede Oberförſterei einen geſchloſſenen Bezirk 
für ſich bilden wird, auch in jeder derſelben 
ſchon jetzt mehrere Mitglieder des Brand— 
verſicherungs-Vereins vorhanden ſind, 
daher Täuſchungen nicht vorkommen werden, 
ſchon weil bei der Gegenſeitigkeit alle die 
betreffenden Forſtbeamten anteilig mit 
ihrem Geldbeutel mithaften, die Taxatoren 
aus Mitgliedern (Teilnehmern) beſtehen 
werden und dadurch eine gegenſeitige 
Kontrolle geſchaffen wird. 

Bei dieſer Gelegenheit ſei noch erwähnt, 
daß auch die Gründung einer Hagel— 
verſicherung ſeitens des Direktoriums des 
Brandverſicherungs-Vereins ſicher von den 
Beamten mit Freude begrüßt werden würde. 


. — 8 . 2.57 —ů— S 
Wit legt man zu Rorſt⸗ und Jagdlehrzwechen eins 
Eierſammlung an? 

(Fortſetzung.) 


Doch, wie ich vorhin ſchon erwähnte, 
iſt es unmöglich, in einem kurzen Zeit— 
raum, ſagen wir 4 bis 5 Sammeljahren, 
eine für genannte Lehrzwecke halbwegs 
geeignete Sammlung zu ſtande zu bringen, 
ohne beſondere Hilfsmittel zu en. 
Die Vollſtändigkeit der Sammlung würde 
erſt nach Verlauf vieler Jahre, vielleicht 


eines Menſchenalters erfolgen und ſo 
wäre man wohl oder übel unter beſtimmten 
Umſtänden doch gezwungen, zum Tauſch 
oder Kauf ſich zu eutſchließen. Das erſte 
Hilfsmittel iſt unbedingt, das zweite nur 
unter beſonderen Umſtänden zu empfehlen. 
Nun ja, wem ſeine Mittel es geſtatten, 
der kann wohl ſchnell und mühelos in 
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dachte Zwecke kommen, die aber dem 
N nur wenig nutzen würde. 

ie ich vorhin an dem Beiſpiel der 
Erwerbung eines Schreiadlereis gezeigt 
habe, wie durch die ſchrittweiſe Erlangung 
des einzelnen Stückes das Wiſſen be⸗ 
reichert wird, ſo kann es auch durch 
Tauſch, wenn auch in beſchränkter 
Weiſe, ebenfalls vermehrt werden, da 
immerhin nur nad). und nach einzelne 
Eier, über die vorher mit dem Tauſch⸗ 
freunde entweder perſönlich oder ſchriftlich 
verhandelt worden iſt, der Sammlung 
beigefügt werden und in der Zwiſchen⸗ 
eit gewiß das Leben des betreffenden 
Vogels einer näheren Beobachtung unter⸗ 
zogen wird. Es ſei mir geſtattet, auch 
hierfür ein Beiſpiel anzuführen: Der 
Sammler, der, nebenbei geſagt, kein 
Jäger von Beruf, aber von Paſſion und 
in der Mark reich begütert iſt, ſchießt 
während der Herbſtjagd aus einem Vogel- 
fluge von ca. zehn Stück einen Vogel 
heraus. Der Vogel, der einen mittel— 
langen Schnabel hat und ſchnepfenähnlich 
ausſieht, iſt ihm unbekannt. Er ſteckt ihn 
ein und, zu Hauſe angekommen, nimmt er 
ein Büchelchen zur Hand, welches eine 
Anleitung zur Beſtimmung der deutſchen 
Enten, Schnepfen und Raubvögel von 
Dr. Reichenow und Paul Matſchie enthält. 
Er ſucht hin und her, Hinterzehe ſoll 
fehlen, Schnabel kürzer als 25 mm, 
Rücken ſchwarz und goldgelb gefleckt: Gold— 
regenpfeiffer, Charadrius pluvialis, Det 
er, nun, da hat er ihn, doch die Eier des 
Vogels ſind ihm unbekannt und er hätte 
ſie ſo gern in ſeiner für jagdliche Zwecke 
angelegten Sammlung gehabt. Nun durch— 
ſtöbert er die ihm zu Gebote ſtehenden 
Vogelwerke und findet, daß dieſer Vogel, 
welcher hauptſächlich in Schweden brütet, 
auch im Münſterländiſchen und in den 
ſumpfigen Ebenen Oſtfrieslands als Brut— 
vogel gefunden wird. Er erinnert ſich aus 
der Militärdienſtzeit eines Einjährigen 
bei ſeinem Regimente, der in jenen 
Gegenden angeſeſſen und außer anderen 
Sammlungen auch eine Eierſammlung 
beſaß; er ermittelt deſſen Adreſſe und 
bittet im Tauſchwege um Goldregen— 
pfeiffereier. Ja wohl, Herr Baron, 


Wie legt man zu Forſt⸗ und Jagdlehrzwecken eine Eierſammlung an? 


lautete die Antwort, ſtehe für das nächſte 


Frühjahr mit einem Gelege von 4 Stück 
gern zu Dienſten und bitte als Tauſch⸗ 
objekt um ein Gelege von 
garrula, da hier keine alten, hohlen Bäume 
ſind, in denen die Rake brüten kann. In 
den alten Eichen ſeines Forſtes brütet 
dieſer Vogel aber in mehreren Paaren, 
und ſo kam der Tauſch zu ſtande. Auch 
hier hat der Sammler ſein Wiſſen vor 
und während der Tauſchverhandlung von 
dieſem Vogel weſentlich bereichert, was, 
wenn er die Eier durch glatten Kauf er: 
worben hätte, wohl ſchwerlich der Fall 
geweſen wäre. Und doch wird immerhin, 
wenn einzelne ſeltene Eier weder eigen- 
händig, noch durch Tauſch zu erlangen 
ſind, auch dieſes Hilfsmittel in Anwendung 
gebracht werden müſſen, um die Sammlung 
für die genannten Zwecke vollſtändig zu 
ſehen. Die Naturalienhandlungen von 
W. Schlüter⸗Halle und A. Kricheldorff⸗ 
Berlin haben große Vorräte von richtig 
beſtimmten Vogeleiern auf Lager und 
liefern dieſelben für einen verhältnismäßig 
billigen Preis. | 

In letzter Zeit find Kuckuckseier ein 
ſehr beliebter Tauſchartikel geworden und 
rate ich jedem, der Zeit und vor allen 
Dingen Gelegenheit hat, ſie zu ſammeln, 
dies zu thun und ſie als Tauſchmittel 
zu benutzen. Denn gerade die Eier der 
nur ſelten vorkommenden Vogelarten ſind 
oft nicht käuflich in den Handlungen zu 
haben, doch wird z. B. ein ſchwediſcher 
Kollege, der als Specialität Cuculus-Eier 
ſammelt, gern für eine entſprechende An⸗ 
zahl derſelben ein Gelege vom Jagdfalken, 
Falco candicans, en: Da ein ſolches 
Gelege à 4 Stück einen Wert von 48 Mk. 
hat, ſo würden dafür ca. neun bis zehn 
Kuckuckseier, das Ei mit Neſteiern zu 5 
bis 6 Mk. gerechnet, herzugeben ſein. 
Dies als Fingerzeig für angehende 


Sammler. N 

Ein wichtiger Teil der Oologie 
iſt das Präparieren der geſammelten 
Vogeleier. Bei allen Gängen nach 


außerhalb verſäume man nie eine feſte 
Blechdoſe, die mit Watte ausgefüllt und 
in denen etwa ſechs bis acht Eier der 
kleinern Vögel Platz haben, ſich beizuſtecken. 
Das geſammelte Ei iſt alsbald in einen 


Coracias 
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entiprechend großen Streifen Watte zu 
wickeln und in der Schachtel aufzube⸗ 
wahren. Für größere Eier iſt ein größeres 
Gelaß mitzunehmen. Wer dieſe einfache 
Anweiſung befolgt, wird nie beim Auf: 
finden von Vogeleiern in Verlegen⸗ 


heit kommen, wie er ſie transportieren 


ſoll, und ebenſo bleibt ihm vielleicht der 
Aerger erſpart, geſammelte Eier, ohne 
Mitnahme einer Schachtel, zu zerbrechen. 
Die Inſtrumente zur Präparation der 
Vogeleier ſind ſehr einfacher Natur — 
zwei Bohrer, ein kleiner für kleinere und 
ein großer für größere Eier und außerdem 
eine Glas⸗ oder Meſſingröhre mit beweg⸗ 
licher Glasſpitze iſt alles, was man zum 
Präparieren gebraucht. Dieſe Sachen ſind 
bei A. Kricheldorff in Berlin, Oranien⸗ 
ſtraße 135, für wenige Groſchen zu haben. 
Man entleert Vogeleier jetzt nur noch 
ausſchließlich durch Bohren eines au der 
einen Längsſeite angebrachten Loches, und 
zwar wird es an der Stelle des größten 
Eidurchmeſſers und an der Seite ange⸗ 
bracht, die der am ſchönſten oder charak⸗ 


teriſtiſch gezeichneten Seite gegenüber liegt. 


Früher entleerte man die Eier, indem 
man an beiden Polen Löcher in das Ei 
bohrte und den Inhalt herausblies. Man 
macht das Bohrloch nun derartig, daß 
man an der Stelle, an welcher gebohrt 
werden ſoll, mit einer ſehr ſpitzen Nadel 


ein Loch in die Schale ſticht, um ſowohl 
die Stelle des Bohrloches zu bezeichnen 
als auch den Anfang zu dem Einſetzen 
des Bohrers zu haben, was hanptſächlich 
bei zartſchaligen Eiern zu beachten iſt. 
Nun führt man die bewegliche Glasſpitze 
in das Bohrloch und ſucht durch Hinein⸗ 
blaſen von Luft den Inhalt herauszu⸗ 
drängen. Iſt das Ei nicht oder kaum 
merklich bebrütet, ſo wird durch dies 
Hineinblaſen der Inhalt in wenigen 
Momentan ohne ſichtliche Kraftanſtrengung 
herausgetrieben, iſt aber das Ei bereits 
ſchon merklich oder ſchwer bebrütet, ſo 
entſtehen nun Schwierigkeiten. Dieſe zu 
überwinden iſt nicht immer ganz leicht, 
und man hat ſeit langer Zeit verſchiedene 
Mittel angewandt, um bebrütete Eier zu 
entleeren. Handelt es ſich um ſchwer zu 
erlangende, ſeltene Stücke, die man gern 
erhalten möchte, ſo ſind nachſtehende Me⸗ 
thoden von vielen anderen, welche man 
hat, am meiſten zu empfehlen: Man bohrt 
an der Seite, wie gewöhnlich, ein Bohr⸗ 
loch, nur etwas größer als ſonſt, und legt 
das Ei in die Nähe eines Ameiſenhaufens. 
Nach zwei bis drei Tagen iſt der Inhalt 
von den Ameiſen verzehrt, doch wollte es 
mir ſcheinen, als wenn bei farbigen Eiern 
die Grundfarbe wie ſelbſt Flecke (wohl 
infolge der Ameiſenſäure) gelitten hätte. 
(Schluß folgt.) 
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— [Was könnte von Staatswegen zur 
Hebung des Nrivatſorſtbeamtenſtandes ge- 
ſchehen 1] Die Haupturſache, warum Privatforſt— 
beamte unter vielfach ſehr traurigen Verhältniſſen 
dienen müfjen, iſt das gänzliche Fehlen von oe: 
ſetzlichen Beſtimmungen über Penſionsanſprüche, 
ſowie Witwen⸗ und Waiſenverſorgung. Wenn 
in dieſer Hinſicht Wandel geſchafft und der Wald— 
beſitzer verpflichtet würde, eine Beamten wie im 
Staats⸗ und Kommunaldienſt penſionsberechtigt 
anzuſtellen, ſo dürfte die größte Sorge von 
unſerem Stande genommen a Bei größeren 
Forſtverwaltungen werden die Beamten ja 
meiſtens lebenslänglich angeſtellt ſein, doch bei 
mittleren und kleinen Verwaltungen gewiß ſehr 
ſelten. Für den im Privatdienſt gelernten Forſt— 
mann kommen die Stellungen bei großen "Ber, 
waltungen wenig in Betracht, da dieſe meiſt durch 
Anwärter des Staatsdienſtes beſetzt werden. Von 
dem kleinen Waldbeſitz geht wiederum ein Teil 
der Stellungen verloren durch Beſetzung mit 
Nichtfachleuten. Hier wäre wieder eine Gelegen— 


heit, beſſere Zuſtände zu ſchaffen. Wenn auch 
der Staat nicht in die Rechte der Waldbeſitzer, 
in Bezug auf Nutzung des Waldbejite einzu⸗ 
greifen braucht, ſo könnte er doch verlangen, daß 
nur gelernte Forſtleute von den Beſitzern ange— 
ſtellt würden, wodurch auch einer zu großen Aus- 
nutzung der Forſten im allgemeinen vorgebeugt 
werden dürfte, da der Einfluß eines fachlich oe: 
bildeten Beamten auf ſeinen Brotherrn immer 
größer ſein wird als der des durch die Gnade 
ſeines Herrn angeſtellten Nichtforſtmannes. Um 
nun geeignete Kräfte heranzuziehen, iſt die 
Schaffung von Waldbauſchulen eine Not— 
wendigkeit. Solange dem Privatanwärter keine 
Gelegenheit gegeben wird, ſich nach Schluß ſeiner 
Lehrzeit einer Prüfung zu unterziehen, die als 
gleichberechtigt mit der Jägerprüfung bei den 
Bataillonen gilt, dürften die Anwärter des 
Staatsdienſtes bei Beſetzung der beſſeren Stellen 
meiſtens dem Privatanwärter vorgezogen werden, 
wodurch der letztere gezwungen wird, die kleineren, 
ſchlecht beſoldeten Stellungen anzunehmen. Die 
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Ablegung eines Examens müßte geſetzlich gefordert 
und damit erſt das Recht erlangt werden, den 
Titel eines Forſtbeamten führen zu dürfen. 
Durch derartige Beſtimmungen könnte der Stand 
der Privatforſtbeamten am meiſten gehoben 
werden. A. N., Herrſch. Revierförſter. 


— [der Heiligenſtock und Auerhahn auf 
dem Song, Diele beiden bekannten Punkte 
des Oberharzes, von denen der erſtere zwiſchen 
Clausthal und Oſterode, der andere zwiſchen 
Goslar und Zellerfeld liegt, ſind, abgeſehen von 
ihrer landſchaftlichen Lage inmitten des Waldes, 
von Be Intereſſe. Beide find für die 
Befiedelung des Harzes von Bedeutung geweſen, 
indem am Heiligenſtock die erſte Wegklauſe ſtand, 
von welcher aus die Mönche die erſten An⸗ 
ſiedelungen ſchufen, unter denen das Kloſter Cella 
eine hervorragende geſchichtliche Rolle ſpielte. Von 
hier aus wurde auch wohl die erſte Straße nach 
Goslar geſchaffen und die Verbindung mit den 
dortigen Beſiedelungen hergeſtellt. In der 
Gegend des Auerhahns ſtand damals ein To: 
genanntes Scheidekreuz. Honemann bemerkt über 
die Bezeichnung Scheidekreuz und Heiligenſtock 
in ſeinen Harzaltertümern folgendes: 

„Das Wort Heilichenſtock, und das oben 
gedachte Scheidekreutz auf dem Wege nach Goslar, 


Mitteilungen. — Berichte. 


wie auch der Name Weichbild bedeutet eines ſo 
viel wie das andere, und eigentlich die Be— 
merkung einer Grenze von einer Stadt oder einem 
Lande, auf welcher man vor alters ein hölzernes 
Kreuz mit einer Hand, die ein Schwert hält 
aufzurichten pflegte, und damit die Gerichte über 
Hals und Hand, auch daß nian bei einem ſolchen 
Bilde, gleichwie heutigen Tages bei den Mark⸗ 
ſteinen, wieder zurückweichen müſſe, und einem 
anderen nicht weiter in ſeine Gebiete greifen 
dürfe, anzeigen wollen.“ 

An beiden Orten, die ſchon ſeit vielen Jahren 
beliebte Ausflugspunkte ſind, führt ſchon ſeit 
länger als 50 Jahren eine moderne Straße, doch 
werden auch die alten Straßen noch häufig von 
Touriſten benutzt. 

Bieten auch beide Orte nicht unmittelbar 
Fernſicht, ſo ſind ſolche jedoch in nächſter Nähe, 
und zwar ſo eigenartig, wie man ſie faſt 
am ganzen Harze nicht wieder antrifft. Dem 
Wanderer aber, der dort einkehrt, um ſich zu 
laben, müſſen unwillkürlich die Strophen aus 
Tiecks blondem Eckbert einfallen: 

Waldeinſamkeit, 
Die mich erfreut, 
So niorgen wie heut 
di ewiger Zeit. 

wie mich freut 
Waldeinſamkeit. 
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Haus der Abgeordneten. 
7. Sitzung am 21. Januar 1901. 
(Fortſetzung.) 
Vizepräſident Dr. Krau ſe (Königsberg): Das 
Wort hat der Herr Regierungskommiſſar. 
Regierungskommiſſar Unterſtaatsſekretär 
Lehnert: Meine Herren, der Herr Abgeordnete 
ſagte, wenn ich ihn recht verſtanden habe, dankens⸗ 
werterweiſe, er wolle eine Erhöhung der Ge— 
hälter für die Forſtbeamten jetzt nicht anregen. 
Es mt in der That ſehr wünſchenswert, daß wir 
die Frage der Beſoldung endlich einmal zur 
Ruhe kommen laſſen. Nehmen wir ſie auch nur 
an einem Punkte auf, dann iſt die Frage für 
unſer ganzes Beamtentum wieder aufgerollt. Ich 
glaube, es iſt beſſer, daß einzelne Ungleichheiten, 
die ja beſtehen mögen, ertragen werden, als daß 
von neuem wieder die mit jedem neuen Schritt 
notwendig verbundene Unruhe, die Eiferſucht und 
die ſonſtigen unerwünſchten Empfindungen in 
unſerer Beamtenſchaft wach gerufen werden. 

Ich möchte aber den Herrn Abgeordneten 
und die anderen Herren, die auf dasſelbe Thema 
eingegangen ſind, bitten, dieſelbe Stellung auch 
in Bezug auf die Stellenzulagen einzunehmen. 
Die Stellenzulagen — ſeien es nun Teuerungs— 
zulagen wegen beſonders teurer Verhältniſſe, 
ſeien es Funktionszulagen wegen beſonders 
ſchwerer Dienſtverhältniſſe — ſind nichts anderes 
als ein Teil des Dienſteinkommens, eine Er— 
ganzung des Gehalts aus dieſen beſonderen 
Gründen. Werden alſo die Stellenzulagen erhöht, 
jo heiſßzt das nichts anderes, als ebenfalls die 


chen der Einkommensverbeſſerung wieder an⸗ 
chneiden. Es komnit dann überall auch bei 
anderen Beamtenkategorien das Drängen nach 
Gewährung von Stellenzulagen oder nach Er⸗ 
höhung der ſchon gewährten. Ich möchte deshalb 
bitten, auch auf dieſem Gebiete vorſichtig zu ſein. 

Ich habe hohen Reſpekt vor dem, was die 
Forſtbeamten dem Staate ſind; aber es wird doch 
ferner auch anerkannt werden müſſen, daß ſie bei 
den Beſoldungsverbeſſerungen nicht ſchlecht fort⸗ 
gekommen find. Ich erinnere daran, daß die Förſter 
— es war namentlich der verſtorbene Abgeordnete 
v. Riſſelmann, der ſich ihrer annahm — ſchon 
vor der allgemeinen . zwei⸗ 
mal Aufbeſſerungen erfuhren und dann bei der 
letzteren nochmals berückſichtigt wurden. Ich 
glaube in der That, die Forſtbeamten haben keinen 
Grund, ſich zu beſchweren. 

Einer der Herren Vorredner betonte, daß die 
Förſter ſo ſpat zur etatsmäßigen Anſtellung 
kommen. Meine Herren, das iſt bedauerlich, liegt 
aber nur daran, daß der Andrang zur Karriere 
ſo groß iſt im Verhältnis zur Zahl etatsmäßiger 
Stellen, welche zur Verfügung ſtehen. Die Ver— 
waltung ſucht aber auch das lange Warten auf 
etatsmaßige Anſtellung wenigſtens einigermaßen 
dadurch auszugleichen, daß nach den mit dem Land— 
tage vereinbarten Grundſätzen die remuneratoriſche 
oder diätariſche Dienſtzeit, die die Beamten zurüds 
gelegt haben, ſoweit fie über fünf Jahre beträgt, 
auf das Beſoldungsdienſtalter angerechnet wird, 
ſo daß ſie dann bei der etatsmäßigen Anſtellung 
gleich in ein höheres als das Minimalgehalt eintreten. 
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Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): Das 
Wort hat der Abgeordnete Will. 

Abgeordneter Will: Meine Herren, wir haben 
ja von ſeiten der Königlichen Staatsregierung 
ſchon oftmals und auch heute wieder die Er⸗ 
klärung erhalten, daß die Frage der Erhöhung 
der Gehälter unſerer Beaniten als eine ab- 
geſchloſſene zu betrachten ſei. Ich will deshalb 
dieſe Frage auch heute nicht anſchneiden, eines⸗ 
teils deshalb, weil ich une daß dabei nichts 
herauskommt bei dem Widerſtand der Königlichen 
Staatsregierung, und andererſeits, weil ich glaube, 
daß wir einen Anſturm von Petitionen der 
anderen Beamtenkategorien hervorrufen würden, 
der uns eine große Arbeits laſt ſchaffen, aber ein 
greifbares Reſultat nicht zeitigen würde. 

Dagegen möchte ich mir erlauben, an die 
Königliche Staatsregierung eine Bitte zu richten, 
die auch heute ſchon von einem der Herrn Vor⸗ 
redner geſtreift worden iſt, nämlich die, den Förſtern 
eine a anne für Dienſtaufwand gewähren 
zu wollen. Meine Herren, es iſt doch Sitte bei 
uns, daß, wenn ein Beamter im Intereſſe des 
Dienſtes Ausgaben macht, er dafür eine Ent⸗ 
ſchädigung erhält. Es iſt das einfach eine 
Forderung der Gerechtigkeit und der Billigkeit, 
und was den anderen Beamten, die ich anführen 
könnte. gewährt wird, das ſollte auch den 
königlichen en nicht verſagt werden. Und, 
meine Herren, die Förſter haben Dienſtausgaben 
zu machen, ſie haben nicht nur Uniform zu 
tragen und Waffen zu führen, die ſie ſich auf 
eigene Koſten anzuſchaffen haben, ſondern ſie 
nen das ſämtliche Schreibmaterial, das fie ver⸗ 
wenden, aus ihrer Taſche bezahlen, und was die 
Hauptſache iſt — dieſen Umſtand will ich beſonders 
etonen —, fie haben Dienſtreiſen zu machen 
außerhalb ihres Bezirkes. Beſonders trifft dies 
zu bei der Wahrnehmung von us engeſcht In 
neuerer Zeit hat ſich ja der Uſus eingeſchlichen, 
daß dieſe Holztermine abgehalten werden auf den 
nächſtgelegenen Bahnhöfen und in den nächſt⸗ 
gelegenen Städten. Das iſt ein Entgegenkommen 
gegenüber dem Publikum und liegt im Intereſſe 
des Fiskus. Ich billige das; aber ich kann es 
nicht billigen, daß das geſchieht rein auf Koſten 
unſerer Förſter. Ich kenne Verhältniſſe, bei denen 
ein Förſter, um einen Holztermin wahrnehmen 
zu können, eine Reife von mehr als 20 km machen 
muß, ohne dafür einen Groſchen Entſchädigung 
an Meilen⸗ oder Tagegeldern zu erhalten. Das 
find Übelſtände, die nach meiner Meinung jeden- 
falls beſeitigt werden müſſen. Für den einzelnen 
Fall mag die Ausgabe nicht ſo groß ſein; aber 
im Laufe des Jahres ſummiert ſich das — es 
werden gewöhnlich ſechs bis acht Termine ab— 
gehalten — und wird von unſeren Förſtern als 
drückend und ungerecht empfunden. Die Lage der 
unteren Forſtbeamten iſt nicht ſo glänzend, daß 
fie eine ſolche Nebenausgabe ohne weiteres machen 
können. Ich kann mich den Ausführungen, die 
Herr Kollege Hofmann vorhin gemacht hat, in 
jeder Beziehung nur anſchließen. Uziter den bes 
ſonderen Ausgaben will ich die Schwierigkeit bei 
der Erziehung der Kinder in erſter Reihe anführen. 
Den Forſtbeamten werden nach dieſer Richtung 
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Ausgaben zugemutet, wie ſie kein anderer Be— 
amtenſtand hat, weder auf dem Lande noch in 
den Städten. | 

Nun wird von den Förſtern ſelber und auch 
von uns hier anerkannt, daß die Gehälter der 
königlichen Förſter und der Forſtaufſeher in der 
letzten Zeit weſentlich erhöht find. Aber dem⸗ 

Ener üben möchte ich feſtſtellen, daß viele Förſter⸗ 

1 en durch Entziehung von Vorteilen, die ſie 
rüher gehabt haben, weſentlich verſchlechtert worden 
ſind. Unter anderen meine ich beſonders die Ent⸗ 
ziehung der Waldweiden, die in den meiſten Re⸗ 
gierungsbezirken ſchon durchgeführt iſt und die 
in einzelnen Bezirken, ſoweit es noch nicht ge⸗ 
ſchehen iſt, in der nächſten Zeit durchgeführt 
werden fol. Dadurch wird manchen Förſterſtellen 
eine Verſchlechterung zu teil, die die Erhöhung 
der Bargehälter in jeder Weiſe aufwiegt. Ich 
weiß ja nun, daß den königlichen Förſtern an 
vielen Stellen eine Entſchädigung von einigen 
Morgen Waldland gewährt worden iſt; aber ich 
weiß auch andererſeits, daß ſehr viele Förſterſtellen 
in keiner Weiſe entſchädigt ſind, weil man ſo lange 
ewartet hat, bis die Stelle durch Tod oder 
EE vakant wurde, und daß man dann 
einfach den Nachfolger ohne Entſchädigung für die 
Entziehung der. Waldweide eingeſetzt hat. Ich 
habe bei dieſer Lage der Sache im Namen meiner 
Fraktion zu ſagen, daß wir die Königliche Staats⸗ 
regierung bitten, in ernſtliche Erwägung zu ziehen, 
wie ſie die Dienſtaufwands-Entſchädigung der 
königlichen Forſtbeamten im nächſten Etat zum 
Ausdruck bringen will. (Sehr gut!) 

Nun habe ich noch einige Worte über die 
Lage der Forſtaufſeher hinzuzufügen. Dieſelbe iſt 
noch ſchlechter als die der Baer Ich weiß ja, 
daß die Bargehälter bis 90 Mk. und in einzelnen 
Fällen bis 100 Mk. pro Monat erhöht ſind; wir 
ſind nicht höher gegangen, weil wir annahmen, 
daß die Forſtaufſeher mindeſtens Mitte der 
30er Jahre zur Anſtellung als Förſter kommen 
würden. Das iſt aber durchaus nicht der Fall. 
Nicht Mitte der 30 er, ſondern, wie hier ſchon aus⸗ 
geführt iſt, meiſt erſt in den 40er Jahren kommen 
die Forſtaufſeher zur etatsmäßigen Anſtellung. 
Wenn ſie nun das Höchſtgehalt als Förſter er- 
reichen, ſind ſie Anfang der 60er Jahre, und das 
widerſpricht der Auffaſſung, die wir von der 
Königlichen Staatsregierung früher gehört haben, 
daß ſie es dahin zu bringen wünſcht, daß jeder 


Beamte Anfang der 50 er Jahre in den Genuß 


des Höchſtgehaltes kommt und mindeſtens zehn 
bis fünfzehn Jahre das Höchſtgehalt vor ſeiner 
Penſionierung hat. 

Woran liegt nun die Schuld, daß die Forſt— 
aufſeher jo ſpät zur Anſtellung kommen? In 
erſter Linie und zum großen Teil trifft die Schuld 
die Königliche Staatsregierung mit, beſonders die 
Einzelregierungen, denn ſie haben nicht rechtzeitig 
die Bezirke geſchloſſen (ſehr richtig!), ſondern die 
Annotierungen ohne jede Einſchränkung zu— 
gelaſſen; nun ſind die Bezirke in Verlegenheit 
um die Anſtellung —, und die Föͤrſter find die 
Geſchädigten. Hier muß Abhilfe geſchaffen werden, 
und wenn die Regierung einen Teil der Schuld 
hat, ſo muß ſie auch die Verpflichtung in ſich 
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fühlen, in diefer Beziehung nad) Möglichkeit für 
eine Verbeſſerung einzutreten. (Sehr richtig!) 
Es muß ja auch der Königlichen Staatsregierung 
in erſter Linie darauf ankommen, zufriedene Be— 
amte zu haben. 

Ich will nun, wie ich vorhin ſchon ſagte, 
einen Antrag auf Erhöhung der Gehälter nicht 
ſtellen, ſondern ich will die Königliche Staats⸗ 
regierung ditten, den Dispoſitionsfonds, der ihr 
hier zur Verfügung ſteht, für das nächſte Jahr 
weſentlich zu erhöhen, um die übelſtände, die ſich 
infolge der zu geringen Beſoldung beſonders bei 
den Forſtaufſehern geltend gemacht haben, De: 
ſeitigen zu können. Ich will das Lob unſerer 
Beamten weder im allgemeinen noch das der 
Forſtbeamten im beſonderen hier ſingen; aber, 
meine Herren, das muß ich ſagen: wenn wir 
irgend eine Beamtenkategorie haben, die durch 
Treue und Liebe zu Thron und Vaterland ſich 
auszeichnet, ſo ſind das unſere Leute von der 
rünen Farbe. (Sehr richtig!) Ich glaube, daß 
Ge deshalb auch wohl für würdig befunden werden 
dürften, dieſe beſcheidenen Wünſche, die ich für 
ſie vorgetragen habe, berückſichtigt zu ſehen. 
(Bravo!) 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): 
Das Wort hat der Abgeordnete Hofmann. 

Abgeordneter Hofmann: Meine Herren, der 
Herr Unterſtaatsſekretär im Finanzminiſterium 
hat gewarnt, die allgemeine Beſoldungsfrage noch 
einmal anzuſchneiden. Auch ich — und mit mir 
meine Fraktion — ſtehe auf dem Standpunkt, 
daß im allgemeinen die Erhöhung der Beamten: 
gehälter abgeſchloſſen iſt; wir haben aber damals 
gleich bei dieſen Beratungen den Vorbehalt ge— 
macht, daß wenn in Zukunft bei einzelnen Kate⸗ 
orien von Beamten ſich Mißſtände herausſtellen 
ſollten, wir für die Abſtellung dieſer Mißſtände 
eintreten würden. Ich will aber zugeſtehen. daß 
ja aus dem einen ſich leicht das andere ergeben 
kann, daß, wenn die eine, ſo auch die andere 
Kategorie ebenfalls eine Verbeſſerung der Gehälter 
erhofft, und daß dann die Frage nachher allgemein 
angeſchnitten iſt. Ich habe deshalb in meinen 
früheren Ausführungen darauf aufmerkſam ge— 
macht, daß, ein zweiter N vorhanden iſt, 
um den gegenwärtig in der That beſtehenden 
Mißſtänden abzuhelfen, indem man nämlich 
vorübergehend einfach Fonds einſetzt und daraus 
dieſe Mißſtände, die ja nur vorübergehend ſind, 
beſeitigt. Im übrigen iſt es mir ja einerlei— 
unter welchem Titel Verbeſſerungen erfolgen. Ich 
bin auch damit einverſtanden, daß ein Dienſt— 
aufwandsfonds für Förſter geſchaffen wird, aus 
welchem ihr Gehalt, und zwar in penſionsbe— 
rechtigter Form, verbeſſert werden ſoll. 

Dann iſt von der Wohnung der Forſthilfs— 
aufſeher geſprochen worden. Ja, ich weiß nicht, 
ob 14% thatſächlich bereits Wohnungen haben. 
Daß die Forſtverwaltung in erſter Linie für 
Förſterwohnungen zu ſorgen habe, damit bin ich 
durchaus einverſtanden. Ich freue mich auch, 
daß dieſer Fonds in dieſem Jahre bezüglich der 
Oberförſterwohnungen und der Förſterwohnungen 
weſentlich erhöht worden iſt. Aber, meine Herren, 


dann beklage ich es gerade, daß die einzelnen 
hier zur Dispoſition ſtehenden Fonds noch viel 
zu ſchwach find! Gegenüber der kolloſſalen Steige— 
rung der Einnahmen der Forſtverwaltung erſcheint 
es doch in der That gerechtfertigt, diejenigen Be⸗ 
amten, die für dieſe Steigerung weſentlich geſorgt 
haben, beſſer zu berückſichtigen und die Fons 
erheblich zu erhöhen. Das iſt auch bei den 
Stellenzulagefonds nach meiner Anſicht notwendig. 

Bezüglich der Dienſtwohnungen möchte ich 
noch eine Bemerkung machen. Früher wenigſtens 
ſind bezüglich der Konſtruktion der Dienſt⸗ 
wohnungen und bezüglich, der Lage derſelben 
meines Erachtens ſchwere Fehler gemacht worden. 
Anſtatt die Dienſtwohnungen ſo zu legen, daß 
ſie wenigſtens an einer gangbaren Straße ſich 
befinden, damit die Kinder bequem die nächſte 
Schule erreichen können, hat man darauf gar 
keine Rückſicht genommen, ſondern die Wohnungen 
in ganz abgelegene Gegenden verlegt, wo kaum 
ein Feldweg vorhanden war. Darauf ſind 
nachher für die Familie geradezu unerträgliche 
Mißſtände entſtanden. 

Alſo ich wiederhole: im großen und ganzen 
iſt es mir ganz gleichgültig, unter welchem 
Titel eine Verbeſſerung ſtattfindet; daß ſie aber 
ſtattfinden muß, glaube ich durch meine früheren 
Ausführungen nachgewieſen zu haben. Ich kann 
mich nicht auf den Standpunkt des Herrn Unter⸗ 
ſtaatsſekretärs im Finanzminiſterium ſtellen, daß 
id) ſage: lieber mögen die einzelnen bei den bis⸗ 
herigen Mißſtaͤnden beharren, als die ganze Frage 
nochmals anzuſchneiden. Das hieße, fi auf den 
Standpunkt ſtellen: laß ſie betteln gehen, wenn 
ſie hungrig ſind. Nein, wenn berechtigte Be— 
ſchwerden vorhanden ſind, fo hat nach meiner Aufs 
faſſung auch die Staatsregierung die Pflicht, hier ein 
zugreifen. Wenn nachgewieſen iſt, daß im Einzel— 
falle Mißſtände vorhanden ſind, ſo müſſen ſie ab— 
geſtellt werden, um ſo mehr als, wie auch der Herr 
Vorredner ausgeführt hat und wie ich in früheren 
Jahren ſchon hervorgehoben habe, der Forſtver⸗ 
waltung weſentlich ein Teil der Schuld beige— 
meſſen werden muß, daß dieſe Mißſtände ent 
jtanden find. (Sehr richtig!) Wenn das jetzige 
Syſtem der beſchränkten Annahme von Ans 
wärtern ſeit 20 30 Jahren durchgeführt worden 
wäre, hätten dieſe Mißſtände in der Forſtver— 
waltung nicht Platz gegriffen. und es wäre ſchon 
jetzt eine normale Anſtellung erreicht. Dadurch, 
daß eben dieſe Praxis nicht durchgeführt worden 
iſt, hat die Forſtverwaltung mit einen großen 
Teil der Schuld. Sie iſt infolgedeſſen auch ver— 
pflichtet, für Abhilfe dieſer ſchreienden Mißſtände 
zu ſorgen. (Bravo!) 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): 
Das Wort iſt nicht weiter verlangt; ich ſchließe 
die Beſprechung uͤber Tit. 2, 3, 12, und 13. — 
Dieſe Titel ſind im Hauſe nicht angefochten; ich 
ſtelle ohne beſondere Abſtimmung die Bewilligung 
dieſer Titel feſt. 

Ich eröffne die Beſprechung über Tit. 2a, 
ſchließe dieſelbe; der Titel iſt vom Hauſe bes 
willigt. I 

(Jortſetzung folgt.) 
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Bücherſchau. 
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Vücherſchau. 


Wirtſchafts-Zuch für Beamte auf dem Cande. 
Unter beſonderer Berückſichtigung der 
Verhältniſſe der Forſtbeamten, zu⸗ 
ſammengeſtellt von H. Simon, Königl. Förſter. 


Neudamm. Verlag von J. Neumann. Preis. 


kartoniert 2 Mark. 

Nach dem Vorwort des Verfaſſers iſt das 
Ziel ein dreifaches: 

I. durch die genaue Aufzeichnung aller Einnahmen 
und Ausgaben ſoll der Wirtſchafter in den 
Stand geſetzt werden, die Wirtſchaft ſo zu 
leiten, daß die zur Verfügung ſtehenden Mittel 
zur Beſtreitung aller Bedürfniſſe ausreichen: 

2. durch die Führung von „Wirtſchaftsbüchern“ 

ſoll eine zuverläſſige Grundlage für die Bes 

rechnung der Auseinanderſetzungs⸗Koſten bei 
einem etwaigen Stellenwechſel gewonnen und 

Aufſchluß über das ſteuerpflichtige Einkommen 

unter Berückſichtigung der Erträge aus dem 

landwirtſchaftlichen Betriebe gegeben werden. 
Das Weſen der vom Verfaſſer vorgeſchlagenen 

„Buchführung“ iſt kurz folgendes: 

1. Es iſt zunächſt eine Beſtandes aufnahme 
am Anfang bezw. am Ende eines jeden Wirt⸗ 
ſchaftsjahres aufzuſtellen, die ſich hauptſächlich 
auf die landwirtſchaftlichen Gegenſtände, und 
zwar auf die Wirtſchaftsgeräte, den Viehſtand 
und die Wirtſchaftsvorräte erſtrecken ſoll. Hierdurch 
ſoll feſtgeſtellt werden, ob und event. in welchem 
Umfange das Inventar ſich vermehrt oder ver⸗ 
mindert hat. 

2. Die Grundlage für die Einnahmen und 
Ausgaben an Geld bildet das „Geldtage⸗ 
buch“. Es wird journalweiſe geführt, doch erfolgt 
durch Vertikalſpalten zugleich eine Gliederung in 
drei Hauptabteilungen: 

Hauptabteilung 1: Landwirtſchaft und Jagd, 

Hauptabteilung 2: Dienſteinkommen, Anleihen, 
Schulden und Zinſen, 

Hauptabteilung 3: Hauswirtſchaft. 

Damit jedoch nicht zu viel Eintragungen direkt 

in das Geldtagebuch gemacht zu werden brauchen, 

hat der Verfaſſer E die kleineren Einnahmen 
durch Verkauf von Butter, Milch, Eiern ꝛc. und 
für die kleineren Ausgaben durch Einkauf der in 
der Hauswirtſchaft erforderlichen Bedürfniſſe 
ſogenannte „Merkzettel“ eingeführt, die monat— 
lich abgeſchloſſen und deren Schlußſummen dann 
in das 1 übertragen werden ſollen. 

3. Am Monatsſchluſſe werden nun die 
monatlichen Schlußſummen des Geldtagebuches 
in die ſogenannten „Abſchlußnachweiſungen“ 
übertragen, dabei ſollen die drei Hauptabteilungen 
des Geldtagebuches in verſchiedene Unter = Ab: 
teilungen zerlegt werden, ſo daß ſich dadurch für 
die verſchiedenen Zweige der Wirtſchaftsführung 
eine Überſicht über Einnahmen und Ausgaben 
ergiebt. Beiſpielsweiſe werden hierbei die Eine 
tragungen unter Hauptabteilung 1 zergliedert 
in folgende Unterabteilungen: 1. Ackerbeſtellungs-, 
Ernte⸗ und Dreſcherkoſten, 2. Wieſenpflege- und 
Heuwerbungskoſten, 3. Verkauf von Korn-, Halm⸗ 
und Wurzelfrüchten, 4. Viehhaltung, 5. Bienen- 
ſtand, 6. Obſtgarten, 7. Unterhaltungen, Ver⸗ 


Ge 


ſicherungen u. ſ. w., 8. Geſindelöhne, 9. Ver⸗ 
ſchiedenes, 10. Jagdnutzung, 11. Neuanſchaffungen 
und Grundverbeſſerungen. In ähnlicher Weiſe 
ſind auch die Hauptabteilungen 2 und 3 zerlegt. 

Dies wären im weſentlichen die Grundzüge 
der „Buchführung im beſonderen“. Überſichtlich 
und leicht verſtändlich iſt ſie zweifellos, immerhin 
erfordert fie einige Arbeit, namentlich die Dier: 
tragungen aus dem Geldtagebuch in die 
Abſchlußnachweiſungen werden dieſem oder jenem. 
nicht leicht fallen. Ob nun die Zergliederung in 
ſo viele Unterabteilungen, wie ſie der Verfaſſer 
verlangt, nötig iſt, darüber werden die Meinungen 
in der Praxis wohl verſchieden ſein. er 
Verfaſſer hat ſich jedenfalls von dem Beſtreben 
leiten laſſen, lieber zu viel als zu wenig zu 
bieten, denn Vereinfachungen ſind anerkannter⸗ 
maßen leichter herbeizuführen als Erweiterungen. 

Zur Erleichterung der vorſtehend geſchilderten 
Buchführung und insbeſondere zur eingehenderen 
Darſtellung der verſchiedenen Seele 
find von dem Verfaſſer dann eine große Anzahl 
beſonderer „Nachweiſungen“ ausgearbeitet, 
deren Führung ſich ohne weiteres aus den 
Formularen ergiebt. Durch dieſe Nachweiſungen 
wird die Buchführung in vorteilhafter Weiſe 
ergänzt und erläutert. Erwähnt ſeien folgende: 
Die Nachweiſung über den Vermögensſtand, 
worin die Gre ee bezw. erborgten Kapitalien 
nebſt den eingezogenen bezw. zu bezahlenden 
Zinſen gebucht werden; die Kornboden- und 
Kellernachweiſung für die Einnahmen an Getreide, 
Kartoffeln, Rüben, Heu ꝛc. und deren Verwertung: 
die Nachweiſung über die Milch-, Butter⸗ und 
Eierverwertung; die Nachweiſung der im Haus⸗ 
halte verbrauchten Erzeugniſſe aus der Land— 
wirtſchaft und Jagdnutzung u. ſ. w. Von allen 
dieſen „Nachweiſungen“ iſt die Führung der 
letzten vielleicht am Ee vielen wird der 
Gedanke nicht ſonderlich angenehm ſein, alles, 
was aus der Landwirtſchaft im Haushalt ver⸗ 
braucht wird, ſorgfältig der Menge und dem 
Werte nach zu buchen. Jeder wird aber zugeben, 
daß nur durch eine ſorgfältige Buchung ein 
überblick darüber gewonnen wird, was die von 
dem Beamten betriebene Landwirtſchaft thatſächlich 
einbringt. 

Außer dieſen Nachweiſungen enthält das 
Buch ferner Vorſchläge für „Voranſchläge“ 
(Etats) und „Wirtſchaftspläne“. Her ie 
Beſtellung der Ländereien empfiehlt der Verfaſſer 
ein Verfahren, das dem Kelturplan und der 
Kulturrechnung in der Forſtwirtſchaft ähnlich iſt. 
Für die geſamte Ackerbeſtellung ſollen die geplanten 
Arbeiten auf der linken Seite des Formulars 
beſchrieben werden, während auf der rechten Seite 
die Ausführung mit dem Koſtenbetrag aufgeführt 
wird. Zur genauen Herleitung der Koſten dient 
das „Arbeitstagebuch“, das dem Arbeiter— 
Notizbuch in der Forſtwirtſchaft entſprechen 
würde. Für eine etwaige Auseinanderſetzung 
beim Stellenwechſel iſt die ſorgfältige Führung 
dieſer beiden Bücher zweifellos von großem 
Wert. 


166 


Zum Schluß giebt der Verfaſſer kurz die 
wichtigſten geſetzlichen Beſtimmungen, die für die 
Feſtſtellung des ſteuerpflichtigen Einkommens 
maßgebend ſind, und erörtert ſodann, wie das 
ſteuerpflichtige Einkommen auf Grund ſeiner 
Buchführung hergeleitet wird. — 

Der erläuternde Text iſt klar und faßlich 
geſchrieben und frei von allem Nebenſächlichen, 
die Formulare ſind zweckmäßig entworfen und in 
ſolcher Ausdehnung vorhanden, daß ſie für ein 
Jahr völlig ausreichen. Die ſogenannten „Merk⸗ 
blätter“ ſind in einem beſonderen Heft als Bei⸗ 
lage dem Buche beigegeben. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


Alle diejenigen, die an eine geordnete Buch⸗ 
führung gewöhnt ſind, werden das Werk mit 
Freuden begrüßen, weil es trotz des geringen Um⸗ 
fanges den verſchiedenſten Verhältniſſen Rechnung 
trägt. Hauptſachlich ſei das Buch auch denjenigen 
empfohlen, die bisher keine Freunde von dem 
pünktlichen „Anſchreiben“ geweſen ſind. Wenn 
nur erſt der Anfang gemacht iſt, dann kommt auch 
das Intereſſe für die ed und als Lohn 
winkt das Gefühl der Befriedigung, genau Rechen⸗ 
ſchaft über die geſamte Wirtſchaftsführung ab⸗ 
legen zu können. . . 

Böhm, Königl. Oberförſter. 


— kees 
Heſetze, Meroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkenntfniffe. 


— [Berechnung der penfiousfähigen Dienft- 
zeit.] Gemeinſchaftlicher Runderlaß der preußiſchen 
Miniſter der Finanzen und des Innern vom 
26. November 1900 (Eiſenb.⸗Verordn.⸗Bl. 1900, 
S. 616/617): Bei Berechnung der penſionsfähigen 
Dienſtzeit eines Beamten iſt bisher nicht einheitlich 
verfahren, indem einerſeits jeder Monat, ſoweit 
Teile desſelben in Betracht kommen, nur zu 
30 Tagen, andererſeits aber die wirkliche Zahl 
der einzelnen Tage in Rechnung geſtellt iſt. 

Zur Beſeitigung dieſer Ungleichheit beſtimmen 
wir mit Rückſicht darauf, daß das Penſionsgeſetz 
nur vollen Dienſtjahren einen Einfluß auf die 
Höhe der Penſion einräumt und nach S 191 des 
Bürgerlichen Geſetzbuches das nicht zuſammen— 
hängende Jahr zu 365 Tagen gerechnet wird, 
folgendes: | 

Bei der Penſionsfeſtſetzung iſt von einer 

Monatsrechnung in Zukunft überhaupt ab- 

zuſehen und es ſind vielmehr allgemein die 

einzelnen in Frage kommenden Dienſtzeiten, 
ſoweit ſie nicht volle Jahre, gerechnet vom 

Tage des Dienſtantritts an, umſaſſen, nur 

nach Tagen, und zwar einſchließlich der 

31. Monatstage, und bei deren Zuſammen— 

rechnung auch in Schaltjahren je 365 Tage 

als ein Jahr anzuſetzen. Mehrere getrennte 


Dienſtzeiten werden hierbei rechnungsmäßig 
gaben behandelt. Hat beiſpielsweiſe ein 
Beamter Dienſtzeiten vom 29. Oktober 1870 
bis zum 8. Mai 1892 und vom 16. Juli 1898 
bis Ende März 1900 zurückgelegt, ſo ergiebt 
ſich folgende Berechnung: 
29. Oktober 1870 bis 


28. Oktober 1891 . 21 Jahre 
29. Oktober 1891 bis 

8. Mai 1892 lein⸗ 

ſchließlich des Schalt⸗ 

jahres 193 Tage 
16. Juli 1898 bis 

15. Juli 1899. . 1 Jahr — 
16. Juli 1899 bis R 

31. März 1900 259 


mithin zuſammen 22 Jahre 452 Tage 


oder 23 Jahre 87 Tage. 
Euer Hochwohlgeboren erſuchen wir, bei Feſt⸗ 
ſetzung von Penſionen hiernach zu verfahren. 
Der Finanz⸗Miniſter. Der Miniſter des Innern. 
In Vertretung: Im Auftrage: 
Lehnert. Peters. 
An die ſämtlichen 
Herren Ober-Präſidenten und Regierungs⸗ 
Präſidenten. 
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Perſchiedenes. 


— [Waldrand.] Aus Trieſt wird unterm 
19. Februar gemeldet: Im Territorium oberhalb 
Rojanos, eines Vorortes von Trieſt, brach neuer— 
dings ein Waldbrand aus, welcher infolge der 
berrſchenden heftigen Bora erſt nach dreiſtündiger 
Löſcharbeit der Feuerwehr und der Ortsbewohner 
bewältigt wurde. Ein Bauernburſche, welcher zu 
weit vorgedrungen war, erſtickte in dem Rauche. 
Der Brand, deſſen Entſtehungsurſache unbekannt 
iſt, erſtreckte ſich auf eine Flache von etwa zwei 
Heltaren. 
ké 
— Am 16. Februar wurde der älteſte Mann 
des Städtchens Wald-Michelbach, der 91 jährige 
Forſtwart Hahn, unter außergewöhnlich zahlreicher 
Beteiligung von ſeinen Kollegen der Gegend zu 
Grabe getragen. Hahn, der mit 17 Jahren in 


Ober⸗Abtſteinach in den Forſtdienſt trat, feierte 
ſein 50» und fein 70 jähriges Dienſtjubiläum und 
erhielt bei dieſen Gelegenheiten allerhöchſtenorts 
entſprechende Auszeichnungen. Bei letzterwähn ter 
ſeltener Feier wurden ihm reiche Anerkennungen 
und Geſchenke von ſeiner Behörde, der Gemeinde 
und von ſeinen Kollegen zu teil, Ehrungen, die er 
durch ſeine unermüdliche Pflichttreue in ſeiner langen 
Dienſtzeit wohl verdient hatte. (Darmſt. Ztg.) 


— (Amtlicher Marktberidt.) Berlin, den 
26. Februar 1901. Rehböcke 0,60 bis 0,90, Rot⸗ 
wild 0,35 bis 0,50, Damwild 0,40 bis 0,70, 
Schwarzwild 0,30 bis 0,60 Mk. pro Pfund, Sta: 
ninchen 0,60 bis 0,80, Enten 1,40, Faſanen⸗ 
hähne 2,25 bis 3,50 Mk. pro Stück. 


war 
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den 5. März 1901. abends 8/2 Uhr im Vereins⸗ 
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betrauert dieſen ſchweren Verluſt auf das 
ſchmerzlichſte. | 
Wohnungs Veränderungen erſuchen wir recht⸗ 
zeitig dem Schriftführer mitzuteilen. 
Mit kameradſchaftlichem Gruß, Wald⸗ 
und Waidmannsheil! 
Der Vorſtand des „Vereins alter Garde⸗Jäger“. 


— [Eeipziger Kurs über Nauhwaren. Otter 
8,00 bis 13,00, Steinmarder 5,00 bis 10,00, Baum⸗ 
marder 10,00 bis 16,00, Iltiſſe 1,50 bis 3,50, 
Fuͤchſe 3,00 bis 4,50 Mark pro Stück, Kanin⸗ 
ſtücke, nat. 0,08, Kaninſtücke, gef. 0,5 Mark, 
Kanin, 5 nach Gewicht, 40,00 bis 55,00 Mark pro 
50 Kilo, Hafen, Sommer 8,00 — 12,00, Haſen, Winter 


35,00 bis 45,00 Mark pro 100 Stück, Rehhäute, 4. Kintz, 6. Herrmann, 
Sommer 0,50 bis 1,00, Rehhäute, Winter 0,40 bis gaiſerl. Regierungsrat, Königl. Rechnungsrat, 
0,60, Dächſe 1,50 bis 2,50, Steinmarderruten 1,00 1. Vorſitzender. 1. Schriftführer. 
bis 2,00, Baummarderruten 1,00 bis 3,00, Iltis⸗ N., Chauſſeeſtraße BB. W. 50, Kyffhäuſerſtr. 14 
ruten 0,10 bis 0,20 Mk. pro Stück. Die reiſe gonigl. ber- Babimeifer 
verſtehen ſich je nach Qualität der Ware als Schatzmeiſier. S 
erzielte Preiſe auf dem Brühl in Leipzig. NW., Kariſtraße 84. 

| 2 x 

Vereins⸗Nachrichten. Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Zönigreih Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung.: 

Staſer, Sortie ZO zu Skurz. Regbz. Dan ig, iſt 
die Forſtkaſſen⸗Rendantenſtelle für die Oberför ereien 
Burgſtall und Weißewarthe zu Väthen, Regbd. Magde⸗ 
De übertragen worden. 

Suichwitz, Holzſch ägermeiſter zu Riembeeg, Kreis Wohlau, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

v. Nordhauſen, Forſtſekretär a. D. zu Breslau, iſt geſtorben. 

B. Jag er⸗ Korp 8. 

v. Alücher, Vize⸗Feldwebel im Landwehr · Be irk III Berlin, 

iſt zum Leutnant der Reſerve des arde⸗Schützen ; 

Bataillons befördert worden. 

Frhr. v. Braun Oberleutnant im Jäger⸗Bat. Graf Yord 
von Wartenburg (Oſtpreuß.) Nr. 1. iſt unter Enthebung 
von dem Kommando als Adjutant bei der 82. Inf.⸗Brig. 
(Jäger⸗Brig.) in das Garde⸗Jäger⸗Bat. verſetzt worden. 

ieckhmann, Oberjäger in der Oſtaſiatiſchen Jäger⸗Kompagnie, 


Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. ` 
Die diesjährige ordentliche General⸗Ver⸗ 
ſammlung des Vereins findet am Dienstag, 


lokal „Brandenburger Haus“, Berlin, Mohren⸗ 
ſtraße 47, ſtatt. ' 


Tagesordnung: 


1. Bericht des Vorſitzenden und des Schriftführers 
über das abgelaufene Geſchäftsjahr. 

2. Bericht des Schatzmeiſters und der Kaſſenprüfer, 
ſowie Entlaſtung des Schatzmeiſters. 

3. Neuwahl des Vorſtandes und der Kaſſenprüfer 
für das nächſte Geſchäftsjahr. 

4. Beſchlußfaſſung über die Aufnahme eines Zu⸗ 
ſatzes zu 8 3 der Satzungen des Inhaltes: A 2 
ee En gaben, Da scale dae. ee ee de 
ebenfalls als Mitglieder aufgenommen werden, 
haben aber keinen Anſpruch auf das Sterbe⸗ 


sg 1d und 12). 

5. Endgültige Beſchlußfaſſung über die Frage 
des Anſchluſſes des Vereins an den Preußiſchen 
Landes⸗Krieger⸗Verband. 

Um pünktliches und vollzähliges Erſcheinen 


Korps, iſt zum überzähligen Oberleutnant be ordert. 
Frhr. v. Ende, Leutnant im Brandenburg. Jäger⸗Bat. Nr. 8, 
d 


Kleckel, Oberleutnant im Lauenburg. Jä er» Bat. Nr. H 
iſt 11955 Be te u e E 
: EEN ; d: Graf Yorck von Wartenburg (D tpreuß.) ? r. 1 mit de 
wird dringend erſu t. 8 An die General⸗Ver⸗ März von dem Kommando bei der Unteroffizier ⸗Schule 
ſammlung ſchließt ſich die Erledigung der Tages- in Ellingen enthoben. | 

ordnung der ordentlichen Monatsſitzung an. v. CJaugenn, Oberleutnant im Garde⸗Jäger⸗Bat., iſt unter 

Verſetzung in das 1. Garde⸗Regt. A F. und Beförderung 
* Pr * Sa Hauptmann, vorläufig ohne Patent, zum Komp. 
Chef ernannt worden. 

Ceſſel. Vize ⸗Feldwebel im Landwehr⸗Bezirk Straßburg. it 
zum Leutnant der Reſerve des Großherzog lich Mecklen⸗ 
burgiſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 14 befördert worden. 

Aeyer, Leutnant und Feldjäger im Reitenden Feldjäger⸗ 
Korps, iſt zum überzähligen Oberleutnant befördert. 

NMühftenb ruch. Major im Jäger. Bataillon Graf Yorck von 

Wartenburg (Oſtpreußiſches) Nr. 1 und Adjutant der 

J. Diviſion, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des Fürſtlich 

reußiſchen — jüngerer Linie — Ehrenkrenzes 2. Klaſſe 

erteilt worden. f 

Sazer. Oberleutnant im Rhein. Jäger⸗Bat Nr. 8, iſt in 
das Jäger-⸗Bat. Graf Porck von Wartenburg (Oſtpreuß.) 
Nr. 1 verſetzt worden. 

Schütz, Oberleutnant im Inf.⸗Regt. Nr. "E, iſt als Adjutant 
ur 82. Inf.⸗Brig. (Jäger⸗Brig.) kommandiert worden. 

Sieft, Leutnant im Pomm. Jäger⸗Bat. Nr. 2. iſt in das 
Inf.⸗Regt. Nr. 175 verſetzt worden. 

v. Wissmann. Oberleutnant im Garde⸗Schützen⸗Bat., iſt 

unter Verleihung des Charakters als Hauptmann in 

das Pomm. Jäger-⸗Bat. Nr. 2 verſetzt worden. 

v. Ziegner, Oberleutnant im Lauenburg. Jäger⸗Bat. Nr. 9, 
iſt unter Enthebung, von dem Kommando als Aſſiſtent 
bei der Gewehr⸗Prüfungs⸗Kommiſſion in das Magde⸗ 
burg. Jäger⸗Bat. Nr. 4 verſetzt worden. 


Den Herren Kameraden iſt ferner mit⸗ 


n: 
In der außerordentlichen General⸗Verſamm⸗ 
lung vom 8. Januar 1901 wurde Seine Hoheit 
der eres Heinrich zu Mecklenburg zum Ehren⸗ 
i es Vereins einſtimmig gewählt. Dem 
nunmehrigen General & la suite des Garde— 
äger⸗ Bataillons, Prinzen Heinrich der Nieder⸗ 
lande, iſt ein künſtleriſch ausgeführtes Ehrendiplom 
durch den Vorſtand überreicht worden, wofür 
Ge ſämtlichen Vereinskameraden den 
zlichſten Dank ausſprechen läßt. 
Nach Abgang unſeres letzten Zirkulars ſind 
wiederum drei liebe Kameraden verſchieden, nänt- 
lich die Herren: Zemlin, Kgl. Förſter a. D., 
Schmachtenhagen (1849, III.); Luther, Kgl. Wild⸗ 
meiſter, Buckow (1860, III); Mittag. Kgl. Steuer⸗ 
rat a. D., Charlottenburg (1847, II. Der Verein 
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Verſchiedenes. — Nachrichten des „Waldheil“. 


Zönigreich Zayern. 

Alsrecht. Aſpirant. z. Zt. als Aushilfsbedienſteter bei der 
e e ee von Oberfranken, wurde unter 
Fortdauer ſeiner derzeitigen Verwendung zum Königl. 
Forſtaufſeher in Peulendorf befördert. 

Grau, Forſtgehilfe zu Kulmbach, iſt nach Stadtſteinach 
verſetzt worden. 

Sräbner, vormaliger Aſpirant, iſt auf Anſuchen für den 
bayer. Staatsſorſidienſt wieder aufgenommen worden 
und demſelben die Verweſung der Forſtaufſeherſtelle in 
Treuchtlingen übertragen. 

Krems, Förſter in Vordergraseck, tft dauernd penſioniert. 

Torn, Forſtaufſeher in Geisfeld, iſt zum Forſtgehiljen in 
Kulmbach befördert worden. 


Königreich Sachſen. 
Fraſſe, Revierförſter zu Oberruppersdorf, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. 


Königreich Württemberg. 


Freiherr von Herman, Forſtreferendar L Klaſſe, landwirt- 
chaftlicher und ſorſtwirtſchaftlicher Sachverſtändiger bei 
er Kaiſerlichen Botſchaft zu Waſhington, iſt der Rang 

und Titel eines Oberſörſters verliehen worden. 

Keller, Forſtrat bei. der Forſtdirektion, Kommandeur ber 
Forſtwache, iſt das Ritterkreuz des Ordens der Württem⸗ 
ber iſchen Krone verliehen worden. 

Fahl, Oberförſter zu Gmünd, iſt das Ritterkreuz erſter 

8 des Friedrichsordens verliehen worden. 

Ste, Forſtmeiſter zu Tübingen, iſt der Rang und Titel 
eines Forſtrats verliehen worden. 

Weit, Forſtwart zu Freudenbach, Forſtamt Ellwangen, iſt 
die Verdienſtmedaille des Friedrichsordens verliehen. 


Die ſilberne Verdienſt⸗Medaille iſt verliehen den Forſtwarten: 
Senf zu Cleebronn, Hofkammerrevier Freudenthal, 
Stierle zu Neidlingen, Forſtamt Kirchheim, Widmann 


zu Bergenweiler, Forſtamt Heidenheim, Senfer zu 
Gambach, Forſtamt Weingarten, Kußmaul zu Kirchen ⸗ 
kirnberg, Forſtamt Hall, Stegmaier zu Zang, Forſtamt 
Heidenheim, Aüdinger zu Calw. Forſtamt Wildber 
Beißl zu Burgberg, Forſtamt Ellwangen und Sege 
zu Rehmühle, Forſtamt Neuenburg. 


Großherzogtum Meklenburg-Strelig. 


Scharenderg, Großherzogl. Oberforſtinſpektor zu Mirow, 
iſt geſtorben. 


Großherzogtum Pldenburg. 


BSurmeifter, Kandidat des höheren Forſtſchutzdienſtes, iſt 
mit dem 1. März d. Is. zum Forſtwärter in Eutin 
ernannt worden. 


Elſaß ⸗Fothringen. 


Altenburger, Gemeindeförſter zu Gunzweiler, Oberförfterei 
Saarburg, iſt geſtorben. 

Hochker, Reſervejäger, Forſthilſsaufſeher zu Hagenau, Cher, 
egen Hagenau⸗Weſt, iſt vom 10. Februar d. Is. ab 

ie Gemeideſörſterſtelle des Schutzbezirks Grendelbruch, 
Oberförſterei Oberehnheim, übertragen worden. 

Finle, Forſthilſsaufſeher zu Niederbronn, Oberförſterei 
Niederbronn, iſt vom 1. März d. Is. ab die Gemeinde 
ren des Schutzbezirks Selz, Oberförſterei Selz. 

bertragen worden. 

CTudwig, Gemeindeförſter⸗Anwärter, iſt die Gemeindeförſter⸗ 
ſtelle Dolvingen, Oberförſterei Saarburg, auf Probe 
übertragen worden. 

Schöler, Gemeindeförſter⸗Anwärter, iſt die Gemeindeförſter⸗ 
ſtelle Kluingen. Oberförſterei Moyeuvre, auf Probe 
übertragen worden. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


— 2 ——— 


Hadjrichten des „WMaloͤheil“, 


eingetragener Berein zu Rendamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Brux, Carl, Gräfl. Leibjäger, Falkenberg OS. 
lemming, Daniel, Sutsföriter, Wenzlau, Poſt Schwirſen. 
ritſch & Becker. Forſt⸗ und landwirtſchaftliche Samen⸗ 

handlung, Großtabarz in Thüringen. 

Quandt 1, Adolf, Königlicher Forſtaufſeher, Carsbaum, 

Poſt Labenz. 
Niemer, Friedrich, Königlicher Revierförſter, Forſthaus 
Klanzig, Poſt Labenz, Bez. Köslin. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


* * 
= 


Befondere Zuwendungen. 


Für Fehlſchüſſe in der Oberförſterei Planken, 
eingeſandt von Herrn Jorſtmeiſter Bekuhrs, 
Plänfle nn 18,50 Mk. 

Geſammelt beim Schüſſeltreiben einer von Herrn 
Gutsbeſitzer Karl Weyand in Schameder ver— 
anſtalteten Treibjagd, eingeſandt von Herrn 


W. Wied, Dre hbaao h „7,30 „ 
Erlös fur einen vom Schießverein Leimſtruth 

ausgeſchoſſenen Ruckſack, eingeſandt von Herrn 

W. Wied, Dreh bach NW % W 8  —e 6.— D 


Latus 26, 0 Mf. 


Transport 28.80 Mk. 


Freiwillige Geldbuße von drei Perſonen für uns 
beſugtes Frettieren, eingeſandt von Herrn 
Königl. Förſter Holger in Forſth. Schmidtſchen 10,.— e 

Freiwilliger Beitrag eines nicht genannt ſein 
wollenden Schüſſeljäg ers. . 1. ge 

Spende des Herrn Max Berghaus, Oberbrügge 1.— „ 

Spende des Herrn Jörſter Specht, Dombrowo . 260 „ 


N Summa 41.40 Mt. 
Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 


— 


* ® 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bloch, Osnabrück, 2 Mk.; Brux, Falkenberg, 2 Mk.: 
Bieber, Brunau, 2 Mk.; Dalchow, Duſterlake, 2 Mk.; Dümke, 
Starzeddel, 2 Mk.; Förſter, Haſenwerder, 2 Mk.; Feller. 
Klodebach. 2 Mk.; Flemming, Wenzlau, 2 Mk.; Fiebitz, 
Amalienhof, 2 Mk.: Fehlkamm, Finckenſtein, 5 Mk.; Fritſch 
& Becker, Großtabarz. 6 Mk.; Gulte, Kneſebeck, 2 Mk.; 
Hänicke, Falkenberg. 2 Mk.; Hänicke, Forſthaus Spigze, 
2 Mk.: Jaeriſch, JZamo8sc, 2 Mk.: Künſtel, Elend, 2 Mk.; 
Kruger, Lochow, 2 DE: Koch, Großfurra, 5 Mk.; Kraus, 
Kammerforſt, 2 Mk.; Küſter, Zezenow, 3 Mk.; Kruppko, 
Gr. Liebenau, 2 Mk.; Kerlien, Werke, 4 Mk.: Lüttſchwager. 
Bilawkerweide, 2 Mk.; Lichtenberg, Braach, 3 Mk.; Leſchinski, 
Vogtenthal, 2 Mk.; Meerwald, Elend, 2 Mk.; Meifter, 
Wehrheim, 2 Mk.; Matejek, Schwidrow, 2 Mk.; Neumann, 
Finckenſtein, 2 Mk.; Röring, Michelau, 2 Mk.; Paul, Bieltom, 
2 Mk.; Peſchel, Paſeka. 3,40 Mk.: Preußing. Waldhaus, 
2 Mk.; Prengel, Grünhof, 2 Mk.: Ruſert, Buchsmühle, 
2 DIE; Rauſch, Kielvin, 350 Mk.; Siedſchlag, Fiuckenſtein, 
3 Mk.: Schulz, Maldeuten, 5 Mk.; Schumacher, Guuszon, 
2 Mk.: Willfurth, Lambach, 2 Mk.: Waſchke, Georgswalde, 
3,50 Mk.; Wittge, Erdmannshain, 3 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


— — — — 
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OD S nſerate. O 


HUnzeigen und Bellaaen werden nach dem Wortlaut der Mannſkrlpte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iit die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerate für die fällige Nummer werden bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


Waldſamen! | Man verlange Preisliſten über 
ei amen fl ener cle Forstpflanzen. 


2 Stelle eines Quantitäten der meiften Arten hier Special⸗Kultur. Millionen Vorräte. 
eingetroffen, u. zwar in außergewöhnlich (Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. an.) 


Torſtunterbeamten hochkeimenden Qualitäten. Ich empfehle: Verſand nach allen Weltteilen. (16 


Perſonalia 


ift ſofo u beſetzen. (81 Pinus strobus. Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 

e fer Gehalt beträgt 900 Mk., ſteigend Abies Douglasii, Waſſenberg E Rheinland. 
von drei zu drei Jahren um je 150 Mek. Abies Nordmannlana, _ 
bis zum Höchſibetrage von 1500 ME. Abies balsamen, u STEET E Bra RT 
Anſtellung erfolgt bei gegenjeitiger Betula leuta, Forst- u. Necken pflanzen. 
vierteljährlicher Kündigung. Fraxinus eine ren, Preisli Ne 8 t 

Nach zehnjähriger, einwandsfreier Juglaus cinerea, eisliſte gratis u. franko. 
Dienſtführung wird Penſionsberech⸗ ZuBInun 1 . Griem, en en 
tigung in Ausſicht geſtellt. mut anus, 

. it Beugnifien und Pinus rigida, Forſtpflanzen L Alleebäume! 
ſelbſtgeſchriebenem Lebenslauf find bis Picea sitchensis, Su Höß 
zum 10 k. te, bei uns einzureichen. Larix sibirien. 8000 Eſchenpflanzen v. 1.20 —1.50 m 

Lemgo, 14. Februar 190. Larix leptolepis, Sb 300 000 Eſchenſämlinge v. 15-35 cm 

Der Magiſtrat. Quereus rubra (in dieſem 7000 Ballenſichten v. 60—100 „ 

Höland. Jahre außerordentlich billig). | 5000 4ishr. verſch. Fichten v. 30—50 „ 

— — — — Heinrich Keller Sohn, | 30000 2 jäbrige Fichten v. 15—25 „ 
In der hieſigen ſtädtiſchen Forſt⸗ Darmitadt, 20000 2 jähr. Noterlen v. 50—80 | 
verwaltung iſt die (57 Zorſt-⸗ und landw. Samenbandlung, | „ Mehrere tauſend hochſtämmige Süff⸗ 


Klenganſtalt Léi Kirſchbäume, ſchöne Stämme und mit 
Forstaufseherstelle vakant Epetialität: HEH. gürcen D | guten Sorten veredelt, dat zu ganz 


und mit einem Neſervejäger der billigen Preiſen abzugeben 91 


Klaſſe A baldigſt zu beſetzen. Einjähr. Riefernpflansen Heinrich Scholz I, Weben dene 
Das Einkommen der Stelle beträgt | rräftig. auf Sandboden gezogen, 2jähr. Poſt Kaltenbenun k. Sale. 


900 Mark neben freier Wohnung im Sade offeriert W. Brössgen, Gitw., | 
(67 


orſthauſe Brietz. & 
S Bewerbungsgeſuche find unter Bei— aida bei Elſterwerda. 


Bitte meine Adreſſe zu beachten! 


fügung von Lebenslauf und Zeugniſſen es . K 
Mäe e h ee. 4 Millionen 4 Vermiſchte Anzeigen 
H Dr iar - e ! 
ee d ae eee ee en gie rs 
erſchulen u. Verp a geeignet, liefert 
EE roße Poſten ſehr billig, Preisliſte über "SE agd bilder 
tefern u. andere Waldpflanzen koſtenlos. liefert 


> Gottfr. Reichenbach, Fr. Rickes, Dörrebach, 8 d. 
Samen und Pflanzen 30) Zeiſcha bei Tiebenwerda. Beste wé ee 


Ein größeres Quantum 2 u. Bjähr. 


Rot-Erlenpflanzen S 


werden geingt, Offert. unt. Nr. 86 
bet. die Exp. d. „D. F.⸗Z.“, Neudamm. 


nur I Mark 


H per ½ Kilo liefere ich einen 
hochfeinen, kräftigen 


Geröſt. Kaffee 


Poſteollo 4 / Mo. netto 10 Mk. 


S Al ` et e TE 
sl 0 Nichtconvenirendes nehme zurück 

de E. H. Schulz 

Altona bei hamburg 


Lë Begr.1864 Kundenzahl 40000 


FE E 


Kiefernpflanzen, 
ſchüttefrei, m. vorzüglicher Bewurzelung, 
auf Heideboden gezogen, ſowie Fichten, 
Schwarzkiefern, Akazien, Birten in 
guter Qualitat, hat große Quantitäten 
abzugeben Oswald Reichenbach, 
90 Heida bei Eiſterwerda. 


zur . von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Douglasfichte, 
Eitfafichte, japan. Lärche, Bank’s 
Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 
Intereſſe ſehr ſchön u. bill., Preisverz. d 
koflenfr., empf. J. Heins’ * | 
Gerd (Holitein). (2: 


Der jeit Jahren eingeführte und immer größerer 1 Abfatz findende 


Fruchtzucker der Zuckerfabrik Alaingan 


iſt der beſte und billigſte Erſatz für Futterhonig und hat ſich ſowohl zur Triebfütterung a auch zum Ein Iwintern auf 
das beſte bewährt. Die bedeutenditen Bienenzüchter empfehlen denſelben aufs wärmſte. 7) 
Oſſerten durch das Jabrik-Bureau Frankfurt a. Al., Hochſtraße 3.9 
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Kaiſerhut 
vorſchriftsmäßiger Forſthut mit Adler 
u. Kokarde, in garantiert guter Qua⸗ 
lität, empfiehlt 80 
Hermann Michels. 
Clovs, Kloſterſtraße. 


——— ea ne 3 
e e 


J. Neumann, Neudamm, 
Verlagsbuchhandlung f. Landwirtfchaft, 
Fiſcherei, Gartenbau. Forſt⸗ u. Jagdweſen en. 


Für Jäger, Forſtbeamte und Sand» 
wirte ſei zur Anſchaffung beſtens 
empfohlen: 


„Waldheil“, 
Jorſt⸗ e auf das 


Mit Bleiſtift, ſeſt und dauerhaſt in grün 

Segelleinen gebunden. Preis 1 AR. 

50 Pf., ſtärkere Ausgabe mit einem 

Anhange von 160 Seiten Millimeter: 
papier 1 MR. 80 Ff. 

Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages franko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 

J. Heumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beſtellungen entgegen. 


la. verzinkte, 4 eckige 


HOUSE 


für Ginfeiedigungsjwede leere Ds liefert bis ei 
weiteres 


unter Tagespreis 


die Firma 
C. C. Egelhaaf 


Betzingen (württenberg). 


Graugrün I. E EH 


reinwollen, in ca. 25 Qualit. ?oden: 
(one, Schilfleinen, Naſſine tt, 


Genna⸗Cords, ſämtli Stoffe u 


Ci ibilangügen verjendet Direkt auf 
Private zu billigſten 1 
Th. Herrmann, 


Hagan Nr. 78 (Schleſ.). 
Reichhaltige Muſter- 
auswahl frei. 


„Kornblume“. 


Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
zum Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Std. 
Von 300 Ste. an portofrei. Auf Wunſch 
2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 
zurück. Max Krafft 
OI Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


* 


Inſerate. 


— 


Drilimaschinen 
für 


Nadelholzsamen, 


sowie 


Waldkultur-Pflüge 


empfiehlt und hält stets auf Lager 


E. Drewitz, Thorn, 


Maschinenfabrik. 


Beschreibung, Preisliste etc. auf Abforderung kostenlos u. portofrei. 


Verlagsbuchhandlung für Landwirticaft, 
d. Neumann, Fiſcherei, Gartenbau Tech, u. Jagdweſen, Neudamm. 
Soeben erſchien: 


Wirtschaftsbuch 


für Beamte auf dem hande. 


Unter befonderer Berückſichtigung der Ferhältniſe 
der FTorſtbeamten. 


Zuſammengeſtellt von 


H. Simon, Königl. Förster. 
— Preeis feſt kartoniert 2 MR. 

Das Buch iſt beſtimmt als er eg für den Beamten auf 
dem Lande, deſſen Einnahmen ſich ſowohl aus barem Gehafte wie 
auch aus dem Betriebe der Land wirtſchaſt e el ie Führung 
iſt einach und keichtſaßlich. An der Hand des „Wirtſchaſtsbuches“ 
iſt der Beamte in ſtand geſetzt, jeden Augenblick feitjtellen zu können, 
was er namentlich in feinem Candwirtſchafts betriebe einnimmt, dies 
iſt für ihn beſonders Bei Steſlenwechſel, ſowie für die Angabe des flcuer- 
A ge Einkommens von größter Wichtigkeit. Daß das Simon'ſche 

erk ſpeciell für Hrünröcke geeignet ſein wird, geht daraus hervor, 
daß ſein Verſaſſer als Forſtbeamter die Verhältniſſe ſeines Standes 
genau kennt. — 

An Nevierverwaltungen wird das Simon'ſche Wirtſchaftsbuch zur 
Zirkulation unter den Herren RNeamten zwecks Kenntnisnahme und An- 
ſchaffung bereitwilligſt zur Anſicht geliefert; fonft iſt es zu beziehen 
gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


—— 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Inſerate. 


H. Burgsmüller, 


Innungsbüchſenmacher-Meiſter, 
Gewehrfabrik und Fein⸗Büchſenmacherei 
in Kreienſen Garz), 
Zweigfabrik Schmalkalden bei Suhl i. Th. 
Offeriere: 
meine als vorzüglich anerkannten 


Selhſtſpanner⸗ 
Sicherheitsdreilauf⸗Gewehrt, 


Syſtem Burgsmüller, D. N.⸗P. Nr. 111209, 
ſowie 
Doppelflinten, Büchsflinten 
und Doppelbüchſen ete. 


mit hoher und hoͤchſter Schußleiſtung zu ſtreng reellen 
und feſten Preiſen. 


Nur erstklassige Fabrikate. 


Reich illuſtrierter Hauptkatalog mit feinſten 
Referenzen von hohen und höchſten Herrſchaften 
ſende gratis und franko. (12232 


Eigene Fabrikation. Größtes Lager der Branche. 
Höchſte Leiſtungsfähigkeit. 


8 gibt ine einzi 
Ichnurrbart!“ Sg 
begründete ſründete Methode 


die auf die Entwickelung des Vartes wirkt, 12. 


eine vernünftige Pflege und richtige Anregung der 
Haarwurzeln und darin beſteht mein Verfahren. 


Man laſſe ſich nicht irre führen durch andere 
verlockende Anpreiſungen, denn es gibt nur 

N — cine Stärke. Fixolin in Verbindung mit einer 
ganz deſonderen Mecldode befördert den Wuchs des Bartes in hohem 
Naaße. worüber glänzende Anerkennungen von 1 Chemiker und Friſeuren 
«ao Fachleuten) vorliegen. Garantie: Rückzahlung des Betrages bei Nicht— 
erfolg. Fixolin iſt zu beziehen in Doſen zu Mk. 1,50 und Mk. 2,50 und 
Porto. Aerztliche Anweiſungen über Beförderung des Bartwuchſes 50 Pfg. 
extra, bei Beſſellüng von 2 Doſen gratis. Verſand gegen Nachnahme. 


Paul Koch, ko-met. Laborat., Gelſenkirchen 165. 


222 mit grünem dadervavven. 100 BEE 1.75 ET? wc 
Visitenkarten: 50 Stuck 1.10 f.. desgl. mit Goldſchnitt 100 Stuck 
3 Mk., 50 Stück 1.75 Mk., liefert gegen Einſendung des 

Betrages franko, unter Nach nahme mit Port ozuſchlag, J. Neumann, neudamm. 
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Keil-(Alemm-) Spaten 


zum Pflanzen 11. Kiefern, Pflanzen: 
kaſten, Kulturhacken, 55 
Kulturketten dc. ꝛc. fabriziert u. liefert 
billigſt (47 
E. E. Neumann, Bromberg. 


Preisliſten gratis und frei. 


Prämiiert Paris 1899 gold. Medaille. 
Feinſter Aromatique iſt der 


Kräuter- Bitter Doppeladler 


von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth. / Ltr.⸗Fl., franko 
gegen Nachnahme 4.50 Mk. (15 


Geeignet zu Geſcheuken! 


Sollte auf keinem 
EE 
fehlen! 


Elegante 
Leinenmappe 
mit Taſche und 
Schtreibunterlage aus 
Löſchpapier. 
Preis 1 Mk. 50 Pf. mit Namen⸗ 
aufdruck in Gold 1 Mk. 75 Pf. 
Bei Sammelbezug verringert fich 
der Preis jeder weiteren Schreib— 
mappe um 50 Pf. 


Zu beziehen gegen Einjendung 
des Betrages franfo, unter Nach— 
nahme mit Portozuſchlag. 


3, Neumann, Uendamm. 


* * bei D 
Kein Forſtmann 
quäle ſich mehr lange mit mühevollem 
Kubieren, ſondern beziehe die durch ihren, 
fabelhaft ſchnelle und ſichere Ablesbarkeit 
(1000 Kubikbeſtimmung. pro Std.) in 

allen Kreiſen beliebten Hundt'ſchen 


Schnellkubierungstabellen 


ohne Nubrikenkreuzungen. 


Bezug auf Mem, gez.: Expedition der 


„Wochenſchrift f. deutſche Zort: 
Berlin NW. 21, Dreyſeſtr. 3 
”afau, P. Moseder, Sew. -Halle. 
Tabelle Univerjal in kombin. Format, 


| geſamtuüberſichtl. in L ängen mit ½ m: u. 


dm:&intetla. —31 m, Durchm. — 130 cın 
=3 DIE 50 Pf., Tabelle in ½ m- u. dm: 
Längen 21 m 2 Mk., Tabelle in 
Meterlängen = 1 Mk. exkl. bot: und 


Nachnahmepo to. 2 


Durch Ministerial- Erlasse und We 


sind unsere aus feinstem Tiegelzussstahl hergestellten und mit den von uns selbst in langjähriger 
Arbeit erfundenen, konstruierten und gebauten Speeial-Fabrikations-Maschinen und -Einrichtungen 


bearbeiteten Sägen und Werkzeuge von vielen Staats- und Privat-Forstverwaltungen für ihren ganzen Ver- 


waltungsbereich empfohlen und eingeführt worden — u.a. vom königlich preussischen Ministerium für Land- 
wirtschaft, Domänen und Forsten in Berlin durch Ministerial-Erlass vom 30. September 1899 III Nr. 14097 — 
nachdem sie sich trotz ihrer mässigen Preise als weitaus besser und leistungsfähiger als alle anderen 


Fabrikate ohne Ausnahme erwiesen haben, worüber zahlen massige Belege vorliegen, und wodurch 


den Waldarbeitern bei Verwendung unserer Fabrikate leichtere Arbeit und bedeutend höherer Verdienst 

geschaffen wird. Unsere Fabrikate sind in rasch zunehmender Verwendung in allen Teilen der Erde! 
Ueberzeugen Sie sich selbst durch einen Versuch! (1 

J. D. Dominicus & Soehne, Sägen- u. Werkzeugfabrik in Remscheid -Vieringhausen. 


Gegründet 1822. 
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SKI s Patent 


Akt.-Ges. 
Lieferanten Kaiserlicher 
SL: Hofjagdämter 
Na, BRummelsburg- 
A AM Berlin O. 


AR) Hundekuchen 


=, 50 kg Mk. 18,50. 
Unentbehrlich zur Aufzucht: 


Puppy» & Leberthran-Biskuits. 
50 kg Mk. 20,— u. Mk. 24,—, 5 kg Mk. 2, 90 u. Mk. 3,20. 


Puppy-Futter mit Pepsin. 


Dose zu Mk. 1,—, 3,— und 12, (10D 


% 


7 
Gë? | 
3297/18 


N 
LA 
éi 
DU 
15 


Verzinkte Drahtgeflechte 
mit 4- und 6eckigen Maschen, 
Draht und Stacheldraht, 
Krampen und Spannhebel etc., 
Baumschützer. (84 


Jederzeit grosse Lagervorräte. 


Bernht: Ebeling, Bremen. 


Hunde - Medikamente: 
postfrei postfrei 
P Gegen, Staupe a Mk. 1,70 & 2,70 E 2 Er . + BK. 1,50 
e ürmer, eumatis- ur Beförderung des 
Formulare Purgierpilien, Hustenpill 0 3 Ohr krebs . 180 
eg kg 1 urgierpillen, Hus enp en, egen Räude, Ohrenkrebs „ 
zur Liquidation über Tonksche Konditionspillen S 1,20 Ekzema, Diarrhöe „ — 
Neiſelio ſten und Alterativpulver (kühlende) 1,20 Hunde- u. Gefl.- Seife. . „ 0,80 


Broschüre: „Hundekrankheiten‘, Proben, Prospekte, Niederlagen- 
Verzeichnis umsonst und postfrei. 


Wir warnen vor wertloseu Nachahmungen. 


Tagegelder 
angeordnet noch 
der allgemeinen Verfügung des 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten vom 
24. Mai 189g. 
Preis pro Auch 1 ME. 25 Pf., Vegetabilisch-phosphorsaure Wildfütterung. 
pro Bogen 6 Pf. ' Prämiliert München 1899. ( 
Zu beziehen durch Sämtliche gehörnbildenden, sowie für das Gedeihen des Wildes 
J 2 e erforderlichen Präparate etc. aus absolut reinen Substanzen liefert 
EP Neumann, Neudamm. Jose h Bönsch, Breslau (Postamt I). 
Prospekte und Anerkennungen über gute Erfolge gratis und franko. 


® Magdeburg-Buckau. — Aelteste o 


LOCOMOBILEN- 


Fabrik Deutschlands. 


Loeomob.b.200 Pferd.; 
vergr. Dimensionen; neus 
Modelle; Cylinder I. Dampf- 
raum; hydraul.geniet.Aus- 
zieh-Kessel,” Garantie 
für geringsten Kohlen- 
verbrauch u. 5 Jahr 
für die (Wellrohr-] Feuer- 
buchsen, 
Preislisten und 
Zeugnisse frei. 


bert Bernstein, wl D ue, Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Berland forſtlicher Geräte, Inſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenkände. 
Achtmal pram., viele Anerfeunungsichreiben, Lieferant für ſaſt ſäñämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Semeinde⸗Forſten. 


— ſ— Specialit at: 
die weltbekannten, echten Göhler'ſchen Numerierſchlägel. Zuwachsbobrer, 
AAR ⸗Zirkel.⸗Bänder u. «Ketten, Narkier-, Walde, Abpoſt⸗, Frevel⸗ u. Zeichens 
änınter, Stahls, Holz⸗, Kautſchuk⸗ u. Brenn⸗Stempel, Raubzeugfallen, Feldſtecher, 

Cöbler aumhöheumeſſer, Nivellier⸗ u. Meſſinſtrumente, Stockſpreugſchrauben, Rode 
5 Pflanz- „ Kultur- u. Aufbereituugs-Geräte, Oberförſier Muths patent. Wurzel⸗ 
ſchneider, Oberförſter Schreyers Rüſſelkäfer⸗ u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen vollig 
unſchadlich), Spitzenberg’fde patent. Kulturgeräte, Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 
Baer'ſchen Pflanz⸗ und Meßketten, D. R.⸗G.⸗M. (8 


Gravieranftalt und Beparaturwerkfiatt. Preisliſten auf Verlangen frei jugeſandt. 


Jür Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 7 pro 1901. 


Deulſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Jereins „Laldheil“, Berein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäge und Mitteilungen find ſtets willlommen und werden entſprechend vergütet. 
Anberechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Forſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1764): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Öfterreich 


0 


SE 17“ und n Beilagen zuſammen be 


für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
dere wer werden, und beträgt ber 
Mk., db) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4 Mk., 


reis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
für das übrige Ausland 5,50 Mk. 


Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonvpareillezeile 20 Pf. 


Nr. 10. 


Neudamm, den 10. März 1901. 


16. Band. 


ZP der forſtliche Ankerricht in Preußen von den Rorſtaßademien 
| auf eine Mniverſikät zu verlegen? 


Von Forſtmeiſter Fricke. 


Bekanntermaßen su die wiſſen⸗ 
ſchaftliche Ausbildung der Aſpiranten des 
preußiſchen Staatsforſtverwaltungsdienſtes 
zur Zeit auf den beiden Forſtakademien 
zu Eberswalde und Münden. Nachdem 
am 19. Januar d. Is. der langjährige 
und hochverdiente Direktor der Übers: 
walder Akademie, Herr Landforſtmeiſter 
Dr. Danckelmann, durch den Tod von 
der Stätte feiner 34 jährigen Wirkſamkeit 
abberufen iſt, beſchäftigt die Frage: „Forſt⸗ 
akademie oder Univerſität?“ wieder die 
forſtlichen Kreiſe in Preußen. 

Am 15. Januar d. Js. hat der forſt⸗ 
liche 1 in Eberswalde, Herr Forſt⸗ 
meiſter Dr. Martin, auf Erſuchen der 
Landwirtſchaftskammer von Schleſien zu 
Breslau einen Vortrag über die Aus— 
bildung von Landwirten für die Ver⸗ 
waltung von Privatforſten gehalten. In 
dieſem Vortrage formuliert Martin die 
Wünſche der Vertreter der Univerſitäts⸗ 
bildung dahin, daß durch die Verlegung 
des forſtlichen Unterrichts an eine Uni: 
verſität „die mancherlei Einflüſſe, welche 


einer allgemeinen Bildungsſtätte eigen⸗ 
tümlich ſind, für Lehrende und Lernende 
der Forſtwiſſenſchaft zur Wirkung kommen 
möchten“. 

Vor der Berückſichtigung der allgemeinen 
Bildung iſt aber die beſondere forſtliche 
Ausbildung auf Akademie oder Univerſität 
zu den In Bezug auf die forſtliche 
Fachausbildung iſt der Akademie unbedingt 
der Vorzug zu geben. Die beiden 
preußiſchen Forſtakademien liegen mitten 
in großen Waldgebieten und verſchaffen 
daher den Studierenden faſt täglich aus⸗ 
gezeichnete Gelegenheit, durch eigene An— 
ſchauung den Sinn der ihnen vorgetragenen 
forſtlichen Wiſſenſchaften richtig zu erfaſſen. 
Eine oder gar zwei Univerſitätsſtädte 
mit gleich günſtiger Lage zum Walde ſind 
in der ganzen preußiſchen Monarchie nicht 
vorhanden. Außerdem fördert auf den 
iſolierten Forſtakademien das enge Zu— 
ſammenleben der Akademiker ihr Gefühl 
für Kollegialität, die häufigen Jagd— 
gelegenheiten ſtärken ihre Luſt und Liebe 
zum Walde, der beſondere forſtliche 
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Wee ze — — — — — 


Iſt der forſtliche Unterricht in Preußen von den 


Zuſchnitt ihrer geſelligen Vereinigungen ſtädtchens ſchwarz auf weiß — zuweilen 


formt ſie zu ausgeprägten und begeiſterten 
Männern der grünen Farbe. Es erſcheint 
aber wahrlich wichtiger, daß unſere Forſt⸗ 
leute zu echten und typiſchen Grünröcken 


als zu klug redenden Männern mit 
einer Allerweltsbildung herangezogen 
werden. 


Die allgemeine Bildung, welche ver— 
nünftigerweiſe von einem höheren Ver⸗ 
waltungsbeamten der Neuzeit verlangt 
werden muß, kann ſich der junge Forſt⸗ 
mann auf einer preußiſchen, iſolierten 
Forſtakademie in ausreichendem Maße 
erwerben. Dort werden ihm die wichtigſten 
Naturwiſſenſchaften — Botanik, Boden⸗ 
kunde, Zoologie, Phyſik, Chemie, Mathe⸗ 
matik —, er Jurisprudenz und 
Nationalökonomie in einem Umfange vor: 
getragen, daß derjenige, welcher mit Eifer 
das Sage in ſich aufnimmt, ſich 
eine ſo umfaſſende, allgemeine Bildung 
erwirbt, daß er es in Bezug auf dieſe 
Bildung mit den Angehörigen aller 
anderen höheren Verwaltungszweige gut 
aufnehmen kann. Sollte die auf der 
Akademie erworbene Bildung bei dem 
einen oder anderen noch Lücken aufweiſen, 
welche nur durch Univerſitätsbeſuch be⸗ 
ſeitigt werden könnten, ſo iſt dem Aſpiranten 
des preußiſchen Forſtverwaltungsdienſtes 
durch den vorgeſchriebenen zweiſemeſtrigen 
Beſuch einer deutſchen Univerſität Ge— 
legenheit gegeben, das vermeintliche Defizit 
ſeiner Bildung zu beſeitigen. Aber der 
ganz geringe Gebrauch, der von den 
preußiſchen Forſtbefliſſenen von dieſer 
Gelegenheit, ſich eine allgemeine Uni— 
verſitätsbildung zu verſchaffen, gemacht 
wird, beweiſt zur Genüge, daß ſie nach 
dieſem ſeltenen Kleinod gar kein ſo großes 
Verlangen tragen. Wenn nun in dem 
Studierenden nicht ein innerer Drang 
zum Sammeln vielerlei ſchöner und 
nützlicher Kenntniſſe vorhanden iſt, ſo wird 
ihm der Beſuch auch der größten Uni— 
verſität in dieſer Beziehung nicht viel ein— 
bringen. Wer dieſen inneren Drang 
beſitzt, kann denſelben auch während des 
Beſuchs einer iſolierten Forſtakademie be— 
friedigen, da glücklicherweiſe das Höchſte 
und Schönſte, was der menſchliche Geiſt 
gedacht, im Buchladen eines Akademie— 


ſogar ſchon recht billig — zu haben iſt. 

Wohl aber fehlen dem jungen Forſt⸗ 
mann auf der Forſtakademie die modernen, 
mehr abſtumpfenden als anregenden Ver⸗ 
gnügungen der Großſtadt, welche dem 
Studierenden in einer großen Univerſitäts⸗ 
ſtadt geboten werden. Darauf dürfte 
man zum Wohl unſerer friſchen, jungen 
Forſtleute mit leichtem Herzen verzichten 
können. 

Wenn den Forſtleuten, welche auf 
einer iſolierten Forſtakademie ihre ée 
ſchaftliche Bildung empfangen haben, 
manche „ſegensreiche Einflüſſe des Uni⸗ 
verſitätsbeſuches“ vorenthalten werden, 
wenn fie namentlich bezüglich der An: 
eignung „allgemeiner Bildungselemente“ 
zu kurz gekommen ſind, ſo müßte das 
an der Bildung unſerer heutigen 
preußiſchen Oberförſter bemerkbar ſein. 
Die Hochſchätzung des Bildungsſtandes 
der preußiſchen Oberförſter iſt aber unter 
den Gebildeten eine ſo allgemeine, daß 
ein Mehr in dieſer Beziehung wohl kaum 
zu erreichen iſt. Wenn den preußiſchen Ober⸗ 
förſtern eine einſeitige und unzureichende 
Bildung vorgeworfen wird, wie z. B. in 
einer Januarnummer der „Kölniſchen 
zeitung und danach in der „Deutſchen 

ages zeitung“, jo rührt dieſer Vorwurf nur 
aus dem eigenen Lager, nur von Forſt⸗ 
leuten her, die ein geſteigertes Anſehen, 
nicht eine geſteigerte Bildung vom 
Univerſitätsſtudium erhoffen. Solche Un⸗ 
zufriedenen mögen aber wohl bedenken, 
daß das Anſehen mehr vom Charakter 
und dem Wiſſen des Mannes abhängig 
iſt, als von den Rapierſchmiſſen, welche 
den ſtudierten Mann von der Univerſität 
bekunden. Nicht der Ort des Studiums, 
ſondern der Fleiß und die Begeiſterung 
für den Gegenſtand des Studiums ſchaffen 
brauchbare Kenntniſſe und einen tüchtigen 
Mann. 

Die Frage, Forſtakademie oder Uni: 
verſität, iſt jedoch in Rückſicht nicht allein 
auf die Studierenden, ſondern auch auf 
die Dozenten zu entſcheiden. Daß alle 
Profeſſoren ſich freuen würden, an eine 
Univerſität zu kommen, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Die forſtliche Wiſſenſchaft würde aber 
darunter leiden, weil die Dozenten dann 


Forſtakademien auf eine Univerfität zu verlegen? 


und der Bibliothek ſtehen würden. 

Dar Zeit iſt die 1 ſo, daß 
an den Forſtakademien die Oberförſter 
der benachbarten Forſtreviere als forſt⸗ 
liche Dozenten angeſtellt ſind. Auch der 
Akademiedirektor iſt mit der praktiſchen 
Wirtſchaft dieſer Reviere durch ſeine 
Funktionen als Inſpektions⸗ und Ober⸗ 
forſtbeamter eng verbunden. Die Folge 
dieſer ſegensreichen Einrichtung iſt die, 
daß an den preußiſchen 5 
die Dozenten der eigentlichen forſtlichen 
Hauptdisciplinen durch ihren praktiſchen 
Außendienſt immer und immer wieder 
auf die Saul der forſtlichen Praxis 
hingewieſen un dadurch verhindert 
werden, ſich zu weit auf das Meer 
wiſſenſchaftlicher Spekulationen hinaus⸗ 
e Wie der mediziniſche Dozent 
die Klinik, der Chemiker das Laboratorium, 
ſo hat der forſtliche Dozent den Wald 
nötig, um ſeine Wiſſenſchaft mit Erfolg 
weiter zu bilden. Werden die forſtlichen 
Dozenten auf eine Univerſität verpflanzt, 
werden ſie „Profeſſoren“, ſo wird ihre 
Verbindung mit der Praxis gelockert und 
mit der Zeit ganz aufgelöſt. Die Ver⸗ 
ſuchs flächen, auf denen fie in Ermangelung 
eines wirklichen Waldes arbeiten, ſind 
meiſt nur ganz kleine Miniaturbildchen 
vom Walde, wie ihn ſich die theoretiſchen 
Dozenten ausdenken. Wenn auch die 
ſorgfältige Anlage, Führung und Beob⸗ 
achtung von forſtlichen Verſuchsflächen 
den Forſtleuten ſchon manche wichtigen 
Kenntniſſe verſchafft haben, ſo ſind ſie doch 
noch lange nicht der wirkliche große Wald, 
und die Aufſtellung von Lagerbüchern iſt 
noch lange keine forſtliche Praxis. 

Die forſtlichen Dozenten, welche zu— 
gleich als Revierverwalter thätig ſind, müſſen 
mit den fortſchreitenden Naturwiſſenſchaften 
Fühlung behalten, wenn ſie geſchickt ſein 
ſollen, die im Walde wirkenden Natur: 
geſetze richtig zu. deuten und ſie unſeren 
zwirtſchaftlichen Zwecken dienſtbar zu 
machen. Da es für dieſe Herren unmöglich 
iſt, ſich auch nur auf den für uns 
wichtigſten Gebieten der Naturwiſſen— 
ſchaften durch eigenes Studium der ein— 
ſchläglichen neueſten Litteratur immer 
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der beſonderen Naturwiſſenſchaften ſtehen. 
Dieſer Verkehr iſt ihnen an der Forſt⸗ 
akademie ſowohl in dienſtlicher wie auch 
in freundſchaftlicher Form geboten, da an 
den Forſtakademien auch Dozenten der 
Naturwiſſenſchaften thätig find, die — 
nur in dem kleinen Verbande einer iſolierten 
Forſtakademie ſtehend — auf den Verkehr 
mit ihren forſtlichen Kollegen angewieſen 
ſind. Wären dieſe naturwiſſenſchaftlichen 
Dozenten Mitglieder eines großen 
Univerſitätslehrkörpers, ſo würden ſie 
vorausſichtlich einen ganz anderen Verkehr 
als den mit dozierenden Forſtleuten 
ſuchen, ihre ausgeſprochen naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Richtung würde ſie vielmehr ihren 
ſpeciellen Fachkollegen zuführen, und der 
fruchtbare Verkehr zwiſchen den forſtlichen 
Dozenten und den Männern der Natur⸗ 
wiſſenſchaften, wie er ſich an den Akademien 
von ſelbſt ergiebt, wird an einer 
Univerſität in der Regel nur einſeitig er⸗ 
ſtrebt und pouſſiert werden, nämlich von 
den Forſtleuten. 

Dieſer Verkehr iſt aber nicht allein 
fördernd für die wiſſenſchaftlichen Arbeiten 
der forſtlichen Dozenten, ſondern auch für 
die forſtliche Richtung der Arbeiten der 
naturwiſſenſchaftlichen Dozenten. Da 
dieſe, wie ſchon bemerkt, auf einer iſolierten 
Forſtakademie faſt allein auf den Verkehr 
mit den forſtlichen Dozenten angewieſen 
ſind, da ſie ihre Vorträge den Be⸗ 
dürfniſſen ihrer ausſchließlich forſtlichen 
e anpaſſen müſſen, und da die 

age der Forſtakademien ſelbſt jedem 
Spaziergang die Richtung in den Wald 
giebt, iſt es natürlich, daß ſich das 
Studium jener Dozenten dem Wald 
reſp. den beſonderen Erſcheinungen ihrer 
Wiſſenszweige in der Forſtwirtſchaft zus 
wendet. Auf einer iſolierten Forſtakademie 
ergiebt es ſich von ſelbſt, daß die natur— 
wiſſenſchaftlichen Dozenten forſtliche 
Specialiſten werden. Das iſt es, was 
wir für die Weiterentwickelung der Forſt— 
wiſſenſchaft gebrauchen. Wird die Aus— 
bildung junger Forſtleute in Preußen 
auf die Univerſität verlegt, ſo liegt die 
Gefahr nahe, daß unſere zur Zeit faſt 
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ausſchließlich auf forſtlichem Gebiete 
thätigen naturwiſſenſchaftlichen Dozenten 
ſich mehr der allgemeinen Richtung ihrer 
Wiſſenſchaft zuwenden, da ſie alsdann 
auf der Univerſität Ausſicht haben, eine 
rößere Zuhörerſchaft auch aus anderen 
Kreiſen als den ſpeciell forſtlichen zu be⸗ 
kommen und vermehrte Kolleggelder 
einzunehmen, vor allem aber, weil da⸗ 
durch für ſie die Ausſicht wächſt, im 
Laufe der Zeit auf eine beſſere Profeſſur 
mit mehr wiſſenſchaftlichem Anſehen und 
größeren Einkünften berufen zu werden. 
Gewiß iſt es für den Staat teurer, auf 
den Forſtakademien beſondere natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Dozenten für die oft nicht 
ſehr zahlreichen forſtlichen Studenten zu 
halten, als die letzteren auf den Uni⸗ 
verſitäten an die ſchon vorhandenen, oft 
recht bedeutenden Profeſſoren zu ver⸗ 
weiſen, aber der Forſtwiſſenſchaft würde 
dadurch ein Teil der naturwiſſenſchaftlichen 
Specialiſten für forſtliche Fragen ver⸗ 
loren gehen, und das wäre ſehr zu 
bedauern. 

Hervorragenden Vertretern der Natur⸗ 
wiſſenſchaften iſt in; der Regel eine Forſt⸗ 
akademie zu enge. Je bedeutender ein 
ſolcher Mann iſt, deſto mehr wird er 
ſtreben, an eine Univerſität zu kommen 
und in den Kreis berühmter Männer — 
das ſind ja alle Univerſitätsprofeſſoren — 
einzutreten. Daher muß zugegeben werden, 
daß eine Univerſität im Durchſchnitt 
beſſere Kräfte beſitzt als eine iſolierte 
Forſtakademie. Für die Studierenden der 
Forſtwiſſenſchaft iſt aber das Hören der 

orleſungen außerordentlicher Größen auf 
dem Gebiet der Naturwiſſenſchaften durch: 
aus nicht erforderlich, weil ſie keine Zeit 
haben, alle jene Fächer, wie Geologie, 
Botanik, organiſche und anorganiſche 
Chemie, Phyſik ze. von Grund aus zu 
ſtudieren, ſich vielmehr aus Rückſicht auf 
den großen Umfang der von ihnen im 
Examen geforderten Kenntniſſe auf das— 
jenige in jenen Wiſſenszweigen beſchränken 
müſſen, was für ihr ſpecielles forſtliches 
Fach Bedeutung hat. 

Nun und nimmer darf vergeſſen 
werden, daß der forſtliche Unterricht nicht 
natur- oder ſtaatswiſſenſchaftliche Gelehrte, 
ſondern tüchtige Forſtleute erziehen ſoll, 


Iſt der forſtliche Unterricht in Preußen von den 


und daß die forſtlichen Dozenten nicht 
die Aufgabe haben, auf den Gebieten der 
Naturwiſſenſchaften Entdeckungen von all⸗ 
gemeiner Bedeutung zu te ſondern 
nur forſtliche Specialarbeiten zu liefern 
und die Ergebniſſe naturwiſſenſchaftlicher 
Forſchungen hervorragender Gelehrten 
auch in der beſonderen Naturform, welche 
der Wald darſtellt, aufzudecken und fie 
dem forſtlichen Wiſſen und der forſtlichen 
Nutzanwendung zugänglich zu machen. 
Dazu bedürfen wir auf der Akademie 
wohl fleißiger und einſichtiger natur⸗ 
wiſſenſchaftlicher Dozenten, nicht aber be⸗ 
rühmter Leuchten der Wiſſenſchaft, die 
wir ohne Neid den Univerſitäten laſſen 
können, wo dieſelben in indirekter Weiſe 
auch für uns thätig ſind. | 

Unter den preußiſchen Forſtbeamten, 
welche in Eberswalde oder Münden 
ſtudiert haben, iſt vielfach die Anſicht ver⸗ 
breitet, daß auf einer iſolierten Forſt⸗ 
akademie, an deren Spitze ein ande 
Direktor ſteht, das freie Studium der 
Akademiker leicht Schaden nehmen 
könnte, indem dort bezüglich des Kolleg⸗ 
beſuchs ein für die freie Ent wickelung 
des Geiſtes nachteiliger Druck ausgeübt 
würde. In dem Beſuch des Kollegs. 
kann man eine Pflichterfüllung erblicken, 
und dazu angehalten zu werden, wird 
keinem Charakter nachteilig ſein. Originelle 
Köpfe, eigenartige Individuen werden 
durch das Anhalten zum Kollegbeſuch 
nicht unterdrückt. übrigens iſt die Ein⸗ 
wirkung der Univerſitätsprofeſſoren auf 
den Beſuch des Kollegs ebenſo groß wie 
die der Atademieprofeſſoren, reſp. um⸗ 
gekehrt; wie jederzeit der Augenſchein 
lehren kann, iſt der Akademieprofeſſor 
ebenſo wenig im ſtande, die Studierenden 
in ſein Kolleg zu zwingen, als der 
Univerſitätslehrer. In dieſer Beziehung 
Unterſchiede zu konſtruieren, vermag nur 
die Einbildung. Denn auch die Macht, 
welche den akademiſchen Dozenten dadurch 
gegeben iſt, daß ſie bei der akademiſchen 
Abgangsprüfung, dem ſogenannten Ten— 
tamen, als Examinatoren thätig ſind, eine 
Einrichtung, welche auch den Prüfungen 
an den Univerſitäten eigen iſt, dürfte 
keine unbeſchräukte ſein. Da der Präſes der 
Examinationskommiſſion ein Miniſterial⸗ 


Forſtakademien auf eine Univerſität zu verlegen? 


forſtbeamter iſt, kann es als ausgeſchloſſen 
gelten, daß ein preußiſcher Forſtbefliſſener, 
welcher in Bezug auf den Kollegbeſuch 
recht ſäumig geweſen iſt, ſich aber durch 
häusliches Etmdium die geforderten Kennt⸗ 
niſſe in ausreichendem Maße erworben 
hat und dementſprechend im amen 
? 19 Antworten giebt, durch⸗ 
ällt 


Die ſtraffe Direktorialverfaſſung auf 
den preußiſchen Forſtakademien, welche 
die Dozenten zu Beamten macht, welche 
ihrem vorgeſetzten Direktor dienſtlichen 
Gehorſam zu leiſten haben, kann aber in 
Zant auf die Dozenten Bedenken erregen. 
Für die letzteren iſt es wünſchenswert, 
daß ſie ganz eigenen Regungen folgen 
und ſowohl bezüglich des Gegenſtandes 
ihrer wiſſenſchaftlichen Arbeiten wie auch 
des Weges, den ſie dabei nehmen, und 
des Reſultates, zu dem ſie kommen, 
völlig frei von jedem „direktorialen Sattel⸗ 
druck“ ſind, daß ſich jeder von ihnen jedem 
einzelnen ſeiner Kollegen gegenüber als 
völlig gleichberechtigt und gleichwertig 
fühlt. Es ſoll nicht behauptet werden, 
daß ein ſolcher Satteldruck an einer 
preußiſchen Forſtakademie vorhanden ſei 
oder vorhanden geweſen ſei. Aber die 
Direktorialverfaſſung läßt die Möglichkeit 
eines ſolchen zu. Deshalb dürfte es 
angezeigt ſein, dieſelbe durch die Rektorats⸗ 
verfaſſung zu erſetzen. Dagegen iſt es 
nicht erforderlich, um den möglichen Nach⸗ 
teilen der Direktorialverfaſfung zu be⸗ 
gegnen, die Forſtakademie aufzuheben und 
die Dozenten auf die Univerſität zu ver⸗ 
5 Wenn ſich bei der Anderung 
er Akademieverfaſſung zunächſt auch einige 
Verwaltungsſchwierigkeiten ergeben ſollten, 
ſo werden ſich dieſelben doch bei gutem 
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Willen überwinden laſſen. Kommen doch 
auch die forſtlichen Fakultäten an den 
verſchiedenen deutſchen Univerſitäten ſehr 
gut ohne einen Direktor aus. 

Wenn die Vertreter der Verlegung 
des forſtlichen Unterrichts auf die Univerſität 
die wiſſenſchaftlichen Leiſtungen der forſt⸗ 
lichen Dozenten an deutſchen Univerſitäten, 
als München, Tübingen, Gießen, hervor⸗ 
heben, ſo iſt dem zu entgegnen, daß dieſe 
Leiſtungen, wenn ſie diejenigen der Do⸗ 
zenten an Forſtakademien übertreffen ſollten, 
was aber noch nicht ohne weiteres zugegeben 
werden kann, nur von den betreffenden 
Perſönlichkeiten, nicht aber von dem Syſtem 
abhängig ſind. Bei gleicher Befähigung 
der forſtlichen Dozenten werden vielmehr 
diejenigen, welche an einer Akademie und 
zugleich als Wirtſchafter in einem eigenen 
Revier thätig ſind, Erſprießlicheres für 
unſeren Wald leiſten, als diejenigen, welche 
auf einer Univerſität die unmittelbare 
Fühlung mit der praktiſchen Wirtſchaft 
verloren haben, ſelbſt für den Fall, daß 
jene weniger drucken laſſen ſollten als 
dieſe. — Darum ſoll im Intereſſe der 
forſtlichen Wiſſenſchaft und der Erziehun 
tüchtiger Forſtleute dem Wunſche Ausdru 

egeben werden, daß die ſchon durch viele 
Seen ſegensreich gewirkt habenden 
preußiſchen Forſtakademien erhalten bleiben 
mögen, und zwar beide, Eberswalde 
wie Münden, denn das wiſſenſchaftliche 
Forſchungsgebiet dieſer beiden Akademien 
iſt ſo grundverſchieden, daß es ſehr be⸗ 
dauert werden müßte, wenn der preußiſche 
Staat aus übel angebrachter Sparſamkeit 
den eigenartigen, ausgedehnten undwichtigen 
Waldgebieten im Oſten oder Weſten die 
eigene Stätte forſtlicher Forſchung und 
forſtlicher Bildung ſollte nehmen wollen. 


— 2 — 


Bemsrkungen zu dem Seſchäftsverhehr 

des Prandverſicherungs⸗Pereins preußiſcher Rorſtbeamlen. 
Ein Vorſchlag des Kgl. Oberförſters Ulrich in Sohrau O.⸗S. 

Das in Nr. 9 dieſer Zeitung ab⸗Verſicherung betreffen, in den Kreiſen 


. Rundſchreiben des Direktoriums 
es Brandverſicherungs- Vereins 

13. v. Mts. hebt hervor, daß die Ein⸗ 
richtungen des genannten Vereins, nament⸗ 
lich ſoweit fie die Unfall⸗ und Haftpflicht⸗ 


vom noch nicht 


der Gemeinde⸗ und Privatforſtbeamten 

enügend bekannt ſind. Um 
dieſem übelſtande abzuhelfen, wird am 
Schluſſe des Rundſchreibens empfohlen, 
die Mitwirkung der Vorſtände größerer 
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Kommunal⸗ und Privatwaldungen zur 
Sicherung der Intereſſen ihrer dem 
Brandverſicherungs-Verein angehörenden 


Beamten in genügender Weiſe nach⸗ 
uſuchen. Diesbezüglich möchte ich mir 
folgende Anregungen erlauben: 


Die Vereinsmitglieder, welche Beamte 
größerer Kommunal- und Privatforſten 
ſind, werden von den benachbarten 
königlichen Oberförſtereien , losgelöſt und 
die Oberförſter der betreffenden Ver⸗ 
waltungen treten dem Verein gegenüber 
in dasſelbe geſchäftliche Verhältnis wie 
die königlichen Revierverwalter. Erreicht 
wird hierdurch unzweifelhaft die ge⸗ 
wünſchte größere Kenntnis der ſegens⸗ 
reichen Einrichtungen des Vereins in den 
betreffenden Beamtenkreiſen und nebenbei 
eine erhebliche Entlaſtung und Geſchäfts⸗ 
vereinfachung bei den Oberförſtern. 

In der boer Provinz (Schleſien) iſt 
eine große Anzahl königlicher Oberförſtereien 
ſtark belaſtet durch den ſchriftlichen Verkehr 
mit den ſehr zahlreich angeſchloſſenen Forſt⸗ 
beamten größerer Herrſchaften. Hier wird die 
Erleichterung durch die gedachte Abänderung 
des Geſchäftsganges ſicherlich ſehr dankbar 
von allen Beteiligten empfunden werden, 
auch ließe ſich insbeſondere die Feſt⸗ 
ſtellung von Brandſchäden gemäß $ 61 des 


Statutes in Zukunft mit weit weniger 
Mühe und Koſten vornehmen. Ferner 
würde dann die in dem Rundſchreiben 
des Herrn Oberlandforſtmeiſters an die 
königlichen Oberförſter vom 29. var 
1900 gewünſchte Unterſtützung der Ver⸗ 
ſicherten mit Rat und That bei der Unfall⸗ 
verſicherung eine ganz andere Ausdehnung. 
gewinnen, als dies zur Zeit möglich iſt. 

Falls nun, was zu hoffen ſteht, die 
Viehverſicherung und vielleicht in nicht zu 
ferner Zeit auch noch die Hagelverſicherung. 
der Forſtbeamten bei dem Brand⸗ 
verſicherungs⸗Verein ſich verwirklicht, jo 
läßt ſich eine Vermehrung der Organe 
des Vereins überhaupt nicht mehr von 
der Co weiſen, um den ſtetig wachſen⸗ 
den Aufgaben auf den verſchiedenen Ver⸗ 
ſicherungsgebieten mit ihren Ti wngcn 
und Schadenfeſtſtellungen an räumlich oft 
ſehr getrennten Orten gerecht zu werden. 

Dieſer Vorſchlag ſoll hiermit keines⸗ 
wegs als der einzig gangbare Weg zur 
Löſung kommender größerer Aufgaben des 
Vereins bezeichnet werden, ſondern nur 
die Aufmerkſamkeit auf dieſen Punkt 
lenken und die Anregung geben, eine 
entſprechende Anderung des Geſchäfts⸗ 
ganges nach dieſer Richtung hin in Er⸗ 
wägung zu ziehen. 


—ͤ —— 


Mitteilungen. 


— [Sturmſchäden.] In der Nacht vom 27. 
auf den 28. Januar d. Is. ging hier im ſüͤd⸗ 
weſtlichen Deutſchland ein mit Schnee und 
Hagel untermiſchter, wolkenbruchartiger Regen 
nieder, welcher von einem orkanartigen Sturm 
begleitet war. Der letztere hat in den Waldungen 
an der Saar großen Schaden angerichtet. Faſt 
überall find Hölzer teils aus der Wurzel ge⸗ 
worfen, teils im Stamme en worden, an 
verſchiedenen Stellen ſind Maijenbrüde eins 

etreten, namentlich in der Königlichen Ober⸗ 
ſbrſterel Fiſchbach, in welcher allein ca. 3000 fm 
geworſen ſein ſollen, auch in der dem Verfaſſer 
unterftellten Gemeinde⸗Oberförſterei Saarbrücken 
hat an einigen Stellen ein größerer Sturmiſchaden 
ſtattgefunden. Der Sturm kam von Nordweſten 
und nahm hauptſächlich die nordweſtlichen und 
nördlichen Beſtandsränder noch mit, auch in den 
nach Südoſten hinziehenden beziehungsweiſe aus⸗ 
laufenden Thälern richtete er nach Überwindung 
der im Nordweſten vorliegenden Bergrücken 
grobe Verheerungen an. Soweit Einzelbrüde in 
Betracht kommen, handelt es ſich vorwiegend um 
Überhälter in jüngeren Beſtänden, Oberhölzer in 
Mittelwaldungen, Mutterbäume in Samen und 


Lichtſchlägen, ſowie Schirmbäume in Schirmſchlägen. 
Die Maſſenbrüche zeigen meiſt ſchmale und lange 
Furchen in den Beſtänden, ein Zeichen, daß der 
Sturm ſtrichweiſe, oft in recht ſcharfer Abgrenzung, 
einhergegangen iſt. Unter den Holzarten ſind 
nicht allein die am meiſten gefährdeten Nadel⸗ 
hölzer, ſondern auch, und zwar vorwiegend, Buchen 
ſowie Eichen geworfen worden. Ferner haben 
die Alleebäume an den Landſtraßen, hauptſächlich 
Pappeln, ſehr gelitten. Da infolge der vorauf⸗ 
gegangenen, dem Holzfällungsbetriebe meiſt ſehr 
ünſtigen Witterung das für das laufende 
irtſchaftsſahr angeſehene Einſchlagsquantum 
in den meiſten Fällen bereits erfüllt ift, fo find 
berhiebe größtenteils bei der Aufarbeitung der 
Windbruchhölzer nicht zu vermeiden. Es iſt ein 
Glück, daß die Konjunkturen des Holzverkaufs 
dem enormen Verbrauch von Nutzhölzern, 
namentlich Grubenhölzern, ſowie dem durch die 
hohen Kohlenpreiſe und die ſeit Neujahr ein⸗ 
getretene kalte Witterung geſteigerten Brennholz⸗ 
bedarfe zur Zeit ſehr günſtige find, weil anderen⸗ 
falls durch das erhöhte Angebot die Holzpreiſe 
ſicher ſehr gedrückt würden. 
Ludwig Schneider. 


Mitteilungen. 
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— [Aber Kiefernſchütte.] Unter den maſſen⸗ 
Detten Erfindungen bei der Forſtwirtſchaft ſpielt 
in neuerer Zeit die Bekämpfung der Schütte⸗ 
krankheit durch Beſpritzen mit Kupfermitteln eine 
Hauptrolle. Betrachten wir nun vorerſt den 
Koſtenpunkt, der ſich für ein Hektar auf ca. 20 Mk. 
berechnet; und dabei hilft das Mittel nur für 
„ein“ Jahr! Nimmt man an, daß das Mittel 
zweimal auf einer Fläche angewendet wird. ſo 
giebt dies 40 Mk. pro Hektar: was mit Zinſes⸗ 
zinſen während eines 80 jährigen Umtriebs 
ein nettes Sümmchen ausmacht. In aus⸗ 
gedehnten Kiefern⸗Revieren wird ſich der Privat⸗ 
waldbeſitzer wohl ſchwerlich zu ſo einem um⸗ 
jtändliden und koſtſpieligen Mittel entſchließen. 
— Wir müſſen deshalb mit anderen, le 
Mitteln arbeiten, die auch zugleich nicht nur für 
ein Jahr, ſondern bis zum Abtrieb ſichern. Be⸗ 


denken wir nun zunächſt vor allem, daß dieſe 


Kinderkrankheit der Kiefer, die „Schütte“, erſt in 
den letzteren vier bis fünf Jahrzehnten bei uns 
auftauchte, alſo eigentlich eine Krankheit der 
Neuzeit iſt, und daß man „vor“ 1850 — wo 
bei der Kiefer faſt überall „Naturverjüngung“ 
beſtand — von der „Schütte“ ſo viel wie gar 
nichts wußte, d kann man mit Beſtimmtheit 
annehmen, daß dieſe Kiefernkrankheit mit der 
nach 1850 mehr in Aufnahme gekommenen 
Kunſtverjüngung (Kahlſchlag mit Saat oder Pflanz⸗ 
verfahken als „reine“ Kiefernkultur) „eng“ ver⸗ 
bunden ift! — Wir brauchen alfo dieſe umſtändlichen, 
koſtſpieligen Wundermittel (21): Bordelaifer-Brühe 
(Kupfervitriol mit Kalk), Kupferzuckerkalk, Kupfer⸗ 
klebekalk, Kupferſoda ꝛc. zur Bekämpfung der 
„Schütte“ eigentlich gar „nicht“! — Beſorgen 
wir uns den „richtigen“ Samen, züchten wir 
die Pflanzen ganz „naturgemäß“, erhalten und 
verbeſſern wir die Bodenkraft, legen wir gemiſchte 
Beſtände an, ſo iſt damit die „Schüttekrankheit“ 
aus der Welt geſchafft. Gerade den erſten Punkt, 
Beſchaffung eines richtigen Saatgutes, können 
wir jetzt ganz leicht bethätigen, denn ein ſo 
reichliches Kiefernzapfenjahr wie 1900 war ſchon 
lange her nicht. W. Stephan (Oberpfalz). 


> 

— [Berichtigung.] Leider hat die Schrift: 
leitung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ eine längere 
Erwiderung auf die gegen mich gerichteten Angriffe 
in der Uniformfrage abgelehnt, da die Diskuſſion 
über das Thema geſchloſſen ſei. Ich muß mich 
deshalb darauf beſchränken, einige Unrichtigkeiten 
der Herren Einſender richtig zu ſtellen. Herr Louen 
ſagt: Ein königlicher Förſter hätte weiter nichts 
zu thun, als einen Hauungs⸗ oder Kulturplan 
auszuführen, während der Privatförſter eine ſehr 
umfaſſende forſtliche und verwaltende Thätig⸗ 
keit hätte. Herr Louen dokumentiert mit ſeiner 
Behauptung, daß er die Thätigkeit eines könig⸗ 
lichen Förſters überhaupt nicht kennt, und daß er 
die Fähigkeit der meiſten Privatförſter nur von 
ſeinem Standpunkt als Privatforſtauf⸗ 
ſeher beurteilt, und nicht einmal richtig! In 
rößeren Privatrevieren, in denen eine eigene 
Verwaltung eingeführt iſt, arbeitet der Förſter 
nach Anweiſung, da, wo er ſelbſtändig und allein 
handelt, alſo in kleineren Revieren, iſt niemand 
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da, der ihn kontrolliert, ob er Fehler macht oder 


nicht. Der Herrſchaft genügt es meiſt, wenn er 
die ſeit alters her bekannten Einnahmen erzielt. 
Ob dieſe Einnahmen den Zuwachsverhältniſſen 
und den herauszuwirtſchaftenden Zinſen des in 
Waldbeſtand angelegten Kapitals entfprechen, 
entzieht ſich in den allermeiſten Fällen der 
Beurteilung des Herrn Privatförſters ſowohl, als 
auch ſeiner Herrſchaft. 

Mit der Perſonalſtatiſtik des Herrn Privat» 
oberförſters Oswald muß ich mich auch etwas 
ie befaſſen. — Daß 129 Sans und 
außer Herrn Oswald noch ca. 34 gelernte Jäger 
als Privatoberförſter im Privatdienſt ſtehen, erſtere 
natürlich wohl ſämtlich nur bis zum übertritt in 
den Staatsdienſt, will ich ihm glauben, da ich 
die Richtigkeit nicht kontrollieren kann. Aber 
5000 Jäger der Klaſſe A? Na! Na! Dieſe 
Zahl würde bei einem jährlichen Zuwachs von — 
ſagen wir ca. 30 Mann pro Bataillon (es kommt auf 
ein paar Mann weniger oder mehr gar nicht an) 
den Geſamterſatz von ca. 13 Jahren aus⸗ 
machen. Es müßte alſo der 13 jährige Geſamt⸗ 
zuwachs von Anwärtern des Staatsdienſtes in 
einem Zeitraum von beiläufig 30—40 Jahren 
vom Privatdienſt aufgeſogen worden fein. Trotz⸗ 
dem kommen die königlichen SE eher mit 
ca. 40 Jahren, alſo 18:—20jähriger Dienſtzeit, 
erſt zur Anſtellung! Sehr ER wäre es, 
wenn Herr Oswald die Quelle angäbe, aus 
welcher er dieſe Zahlen geſchöpft hat. Nebenbei 
bemerkt, haben dieſe Jäger der Klaſſe A mit der 
Uniformfrage gar nichts zu thun, da ſie durch die 
beſtandenen Examinas und die Verpflichtung 
beim Bataillon eben die Berechtigung erlangt 
haben, die preußiſche Uniform A tragen. Es 
ſteht dies zwar nirgends gedruckt, es geht aber 
doch wohl unzweifelhaft aus den „Beſtimmungen 
über das Verhalten im Reſerveverhältnis“ hervor. 
wo es heißt, daß der Adler nur von denen 
getragen werden darf, welche ſich im Staatsdienſt 
befinden. Die Berechtigung zum Tragen der 
Uniform wird wohl als ſelb tverſtändlich voraus⸗ 
geſetzt. Dann behauptet Herr O., es wäre ſtark, 
daß ich für die Privatforſtbeamten grau vorge- 
ſchlagen hätte. Abgeſehen davon, daß das meines 
Erachtens eine ſehr glückliche Löſung der Uniform⸗ 
frage wäre, kann ich ihm mitteilen, daß z. B. 
anhaltiſche und thüringifche Forſtleute auch grau 
tragen. Beim 8. Bataillon haben allerdings 
wohl keine Anhaltiner gedient, und am grünen 
Strand der Saar kamen thüringiſche Forſtbeamte 
auch wohl ſehr ſelten vor, ſo daß es verzeihlich 
iſt, wenn Herr O. graue Forſtuniformen nicht 
kennt. 

Herrn Lohf muß ich bemerken, daß es ſogar 
Staatsuniformen giebt, welche grüne Armelauf— 
ſchläge haben, wie ich vorſchlug. Die Herren, 
welche dieſe Uniform tragen, werden ſich aber für 
die Bezeichnung Harlekin, die ihnen Herr Lohf 
giebt, nicht gerade bedanken. Über die Diels 
ſeitige Ausbildung der Privatforſtbeamten könnte 
mich Herr Lohf gelegentlich einmal belehren. Die 
Vielſeitigkeit muß aber auf forſtlichem Gebiet 
liegen und darf ſich auf Tafeldecken und Servieren 
nicht erſtrecken. Zabel, Königl. Förſter. 
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Haus der Abgeordneten. 
7. Sitzung am 21. Januar 1901. 
(Fortſetzung.) 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): Ich 
eröffne die Beſprechung über Tit. 4. Das Wort 
hat der Abgeordnete v. Sanden. 

Abgeordneter v. Sanden: Meine Herren, 
in dieſem Titel find 17 Torf⸗, Wieſen⸗, Wegen, 
Flößmeiſter zuſammengenannt. Ich weiß nicht, 
wieviel Torfmeiſter darunter find; das iſt aus dem 
Etat nicht de erleben. Ich kenne außerdem nicht 
das Verhältnis der Wege⸗ und Flößnteiſter zu 
den Förſtern, wohl aber aus eigener Erfahrung 
das Verhältnis der Torfmeiſter zu den Förſtern. 
Schon vor ein paar Jahren habe ich hier den 
Nachweis erbracht, daß in den Forſtetats der 

üheren Jahre verſchiedenfach ſich die Bemerkung 
ndet, daß im Intereſſe des Dienſtes eine Gleich⸗ 
tellung der Torfmeiſter mit den Förſtern erwünſcht 
ſei. Vir dem Etat ſeit 1880 findet ſich fünf⸗, ſechs⸗ 
mal dieſe Bemerkung. Die Gleichſtellung im 
Gehalt iſt bereits erfolgt. Die Torfmeiſter be⸗ 
kommen ebenſo wie die Förſter das Gehalt von 
1200 bis 1800 Mk. Nun kommt aber die ſeltſame 
Erſcheinung, die, wie 2 glaube, im preußiſchen 
Staat allein bei dieſer Beamtenklaſſe vorhanden 
iſt, daß dieſe Torfmeiſter genau dieſelbe Uniform, 
genau dieſelben Rangabzeichen wie die Förſter 
tragen, aber nicht denſelben Rang haben, denn 
den Förſtern iſt der Rang als Subalternbeamte 
verliehen worden, den paar armen Torfmeiſtern 
iſt, trotzdem ihre Beſchäftigung doch ſchließlich, 
wenigſtens in den mir bekannten Fällen, weitaus 
nach dem Forſtfach prävaliert, dieſe Rangſtellung 
nicht Mis deen worden. 
ir iſt ein ſpezieller Fall bekannt, den ich 
ſchon einmal privatim zur Kenntnis der Herren 
Vertreter der ane de gebracht habe, den 
ich nun aber auch in der fentlichkeit beſprechen 
möchte. Der betreffende Torfmeiſter hat wohl 
auch die Aufſicht über die Torfgräberei, iſt aber 
weitaus mehr beſchäftigt als Forſtbeamter mit der 
Pflege des Waldes, alſo mit denſelben Arbeiten, 
die ein jeder andere Förſter hat. Derſelbe hat 
ſeiner Zeit ein Anſtellungsdekret bekommen, in 
welchem ſteht: dem Förſter Soundſo wird die 
Torfmeiſterſtelle übertragen. Nun ſagt man dieſem 
Beamten, der ſeit einer Reihe von Jahren dort 
anſäſſig iſt: du kannſt dich um eine Förſterſtelle 
bewerben, dann werden wir dir eine ſolche geben. 
Ich halte das für unbillig. Der Mann hat auf 
ſeiner Stelle ſeine Landwirtſchaft eingerichtet, hat 
erhebliche Mittel hineingeſteckt, iſt Amtsvorſteher, 
hat das allgemeine Vertrauen in der Gegend und 
erfreut bt wie ich zu ſagen ermächtigt bin, der 
größten Zufriedenheit ſeines direkten Vorgeſetzten. 
Nun ſoll er alles dies aufgeben, um in anderer 
Stelle den Rang eines Subalternbeamten zu er⸗ 
halten. Finanziell ſpielt dieſes für ſeine jetzige 
Stellung keine Rolle, ſondern erſt bei der 
Penſionierung; es handelt ſich ſchließlich darum, 
daß ihm dann der Wohnungsgeldzuſchuß ꝛc. an⸗ 
Ni wird; alſo beim Finanzminiſter wird 
hierbei ſicher kein Wiederſtand zu finden fein. 


Ich möchte an die Herren Vertreter der Forſt⸗ 
verwaltung die Bitte richten, doch vielleicht in 
einem ſolchen Einzelfall dem Betreffenden den 
Charakter als Subalternbeamter zu verleihen, oder 
man mache, was meiner Anſicht nach noch ein⸗ 
facher iſt, eine ſolche Stelle zur Förſterſtelle. Ich 
lege dieſe Sache den Herren Vertretern der Forſt⸗ 
verwaltung recht dringend ans Herz; es geſchieht 
einem braven, ehrenhaften Manne entſchieden 
Unrecht. Ich würde den Herren Vertretern der 
Staatsregierung dankbar ſein, wenn ſie mir ſagen 
würden, was dem entgegenſteht. 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): Der 
Herr e hat das Wort. 

Regierungskommiſſar Oberlandforſtmeiſter 
und Miniſterialdirektor Wirklicher Geheimer Rat 
Donner: Meine Herren, der hier beſprochene 
Gegenſtand iſt vielfach Gegenſtand der Erörterung 
geweſen; indes iſt die Entſcheidung ſo ausgefallen, 
wie die Thatſache ſich jetzt darſtellt. Der Herr 
Vorredner hat ſelbſt angeführt, daß der 1 
Beamte nur nötig hat, ſeine Verſetzung auf eine 
Stelle zu beantragen, in der ihm die Vorteile zu 
teil werden, die er jetzt vermißt. Zieht er die 
Vorteile ſeiner jetzigen Stellung vor, dann iſt 
ihm nicht zu helfen. Die Staatsregierung wird 
gern bereit ſein, einen Wunſch auf Übertragung 
einer Förſterſtelle au berückſichtigen. f 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): Das 
Wort hat der Abgeordnete v. Sanden. 

Abgeordneter v. Sanden: Die Sache iſt voll⸗ 
ſtändig richtig, wie der Herr Oberlandforſtmeiſter 
ſie geſchildert hat; es iſt dem Betreffenden geſagt 
worden: du kannſt als Förſter verſetzt werden. 
Ich halte das aber für unbillig einem ſo alten, 
bewährten Beamten gegenüber. Es iſt doch eine 
Kleinigkeit, daß dieſen paar Menſchen, die ſonſt 
in jeder Weiſe den Förſtern gleichgeſtellt ſind, 
der Charakter als Subalternbeamte verliehen 
wird. Man kann doch unmöglich einem Menfchen, 
der auf ſeiner Stelle feſtgewurzelt iſt, ſagen: 
laß dich verſetzen, gehe auf eine andere Stelle und 
richte dir eine neue Wirtſchaft ein. Ich bin ſicher, daß 
ich das Haus auf meiner Seite haben werde. 
daß das nicht im Intereſſe der Billigkeit liegt. 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): Das 
Wort wird nicht weiter verlangt; ich ſchließe die 
Beſprechung. Tit. 4 iſt vom Hauſe nicht an. 
gefochten; er iſt bewilligt. 

Ich eröffne die Beſprechun über Tit. 5, — 
6, — 7, — 8; ſchließe die Beſprechung. Alle 
dieſe Titel ſind vom Hauſe bewilligt. 

Ich eröffne die Beſprechung über Tit. 9. 
Das Wort hat der Abgeordnete v. Waldow 
Fürſtenau. 

Abgeordneter v. Waldow⸗Fuüͤrſtenau: 
Meine Herren, ich habe mich gefreut, daß der 
Ton, der durch unſere ganzen bisherigen Ver⸗ 
handlungen ging, ein für das Forſtperſonal ſo 
außerordentlich wohlwollender und günſtiger oe: 
weſen iſt. Wenn ich jetzt hier das Wort ergreife, 
ſo thue ich es, um Ihre Aufmerkſamkeit auf einen 
Punkt zu richten, der ſpeziell nur für dieſes Jahr 
gilt, unter dem aber die Forſtbeamten doch er— 
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heblich leiden. Sie wiſſen alle, daß wir im Oſten Regierungskommiſſar Oberforſtmeiſter We⸗ 
der i | ſener: Meine Herren, es iſt der Staatsregierung 


Monarchie in weiten Kreiſen, alſo in der Neu⸗ 
mark, in Weſtpreußen, Poſen und Pommern, auch ſehr wohl bekannt, daß eine große Anzahl von 
wohl in Oſtpreußen, während des ver angenen Forſtdienſtſtellen unter der großen Dürre des 
Sommers eine ganz erhebliche, ſchwer ſchadigende letzten Sommers gelitten hat. Die Fonds, die 
Dürre gehabt haben. Es iſt in vielen Landſtrichen uns zur Verfügung ſtanden, ſind leider gänzlich 
von Mitte April bis in den September hinein erſchöpft; wir können alſo nur die Herren auf 
nicht ein einziger durchdringender Regen gefallen. das nächſte Jahr vertröſten, De werden dann im 
Die Folge davon iſt natürlich, daß die Ernte⸗ nächſten Jahre bedacht werden. 
Sr gegen den normalen Zuſtand ganz er⸗ Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): 
heblich zurückgeblieben ſind. Die Sommerung Das Wort hat der Abgeordnete v. Waldow⸗ 
iſt beſonders auf leichten Ländereien kaum auf⸗Fürſtenau. 
egangen und wo ſie aufgegangen war, wieder Abgeordneter v. Waldow⸗Fürſtenau: Ich 
vollſtändig verdorrt: die Winterung iſt mäßig aus⸗ will dem Herrn Kommiſſar darauf entgegnen, daß 
efallen, die Kartoffelernte ebenſo, und beſonders die Hilfe mir gerade augenblicklich ſehr notwendig 
` zu ſein ſcheint. Die Beteiligten müſſen in ihren 
Geldbeutel greifen, um ihr Vieh zu ernähren und 
durch den Winter zu bringen. Um Geld hierfür 
zu bekommen, können ſie nicht wohl bis zum 
nächſten Jahre warten, ſonſt iſt ihnen das Vieh 
bis dahin möglicherweiſe verhungert. Ich möchte 
alſo nochmals zur Erwägung anheimgeben, ob 
es nicht auf irgend eine Weiſe zu ermöglichen iſt, 
Ee helfend einzugreifen. 


ehören aber gerade die Ländereien der Oberförſter 
und Förſter zu den am meiſten geſchädigten, denn 
es liegt in der Natur der Sache, daß nur die 
leichteren Ländereien in Forſtland gelegt ſind und 
innerhalb der Forſten die Ländereien der Forſt⸗ 
beamten liegen. Dieſen Beamten iſt nun durch 
die Dürre dieſes Jahres eine ſehr erhebliche izepräſident Pr. Krauſe (Königsberg): Der 
Schädigung zugefügt worden, und wenn man in Herr Regierungskommiſſar hat das Wort. 
Regierungskommiſſar Oberforſtmeiſter We⸗ 


Betracht zieht, daß viele der Herren mit großen 
finanziellen Opfern ihre Wirtſchaften übernommen ſener: Ich habe ſoeben ſchon derauf hingewieſen, 
daß die Fonds in dieſem Jahre erſchöpft ſind. Das 


und eingerichtet haben, ſo iſt zu befürchten, daß 
ſie durch die Kalamitäten dieſes Jahres in ſchwere nächſte Jahr an am 1. April; ich denke, bis 
finanzielle Verlegenheiten kommen. ; dahin wird die!? ot wohl nicht ſo groß werden. 
möchte daher die Aufmerkſamkeit der Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): Das 
Königlichen Staatsregierung ganz beſonders auf Wort wird nicht weiter verlangt, — ich ſchlie ße 
dieſe Dinge richten und ſie bitten, denſelben näher die Beſprechung. Tit. 9 iſt vom Hauſe bewilligt. 
zu treten und aus den vorhandenen Dispoſitions⸗ Ich eröffne die Beſprechung über Tit. Ha, — 
fonds oder auch dur Pachterlaſſe, ſoweit möglich, go, — ge, — 10, — 11, — 12a, — (12 und 13 
den auf dieſe Weiſe geſchädigten Beamten zu ſind bereits bewilligt) — 14, — 15 — und ſchließe 
Hilfe zu kommen. Ich glaube, ſie würde damit die Beſprechung, da das Wort nicht verlangt wird. 


ein gutes Werk thun. Angefochten ſind dieſe Titel nicht; ſie ſind vom 
Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): Der Hauſe bewilligt. 
Herr Regierungskommiſſar hat das Wort. (Fortsetzung folgt.) 
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— [Der preußiſche Staats fisku⸗ iſt nur eine Klage gegen 1. den Amtsvorſteher, 2. die Re⸗ 
juriſtiſche Verſon. Anterhaktungspfticht be- gierung zu F. als Vertreterin des Forſtfiskus, 
züglich der Rampen auf einer Brücke. Vor indem er ausführte, daß nicht der Waſſerbaufiskus, 
einigen Jahren iſt im Bezirke F. von der dem ſondern der Forſtfiskus zur Unterhaltung der 
Regierungspräſidenten unterſtellten Waſſerbau⸗ Rampen verpſlichtet ſei. Die Klage gegen den 
verwaltung ein Kommunikationsweg angelegt Forſtfiskus iſt abgewieſen. Auf die Klage gegen 
worden; der Weg wird von einem Kanal durch- [den Amtsvorſteher iſt deſſen Anordnung aufgehoben 
ſchnitten; über den Kanal iſt im Zuge des Weges worden. Aus den Gründen: Unſtreitig ſind die 
eine Brücke errichtet. Die auf beiden Seiten an Rampen vom preußiſchen Fiskus zu unterhalten: 
die Brücke angrenzenden Wegeteile find rampen— Streit beſteht nur darüber, welche Behörde des 
artig erhöht und befeſtigt. Als die dazu ver⸗ Fiskus in Betracht kommt. Die Klage des Waſſer— 
wendeten Kalkſteine zerfahren waren, ließ der baufiskus, vertreten durch den Regierungs- 
. dem unſtreitig die Unterhaltung des präſidenten, gegen den Forſtfiskus, vertreten durch 
eges an der fraglichen Stelle obliegt, die die Regierung, war unzulaſſig. „Denn eine fiskaliſche 
pen wiederholt mit Kies befahren. Im Station kann nicht gegen eine andere Station 
rühfahr 1898 bedurften die Rampen wiederum Klage erheben. Die verſchiedenen Stationen ſind 
Der Ausbeſſerung. Nunmehr gab der örtlich zu- nicht ſelbſtändige Rechtsſubjekte, die miteinander 
ſtändige Amtsvorſteher der Waſſerbauverwaltung durch Rechtsgeſchäfte in Verkehr treten und Prozeſſe 
auf, die Beſſerung auszuführen. Nach fruchtlos führen können, ſondern ſie ſtellen nur verſchiedene 
eingelegtem Einſpruche erhob der Regierungs- Verwaltungen eines und desſelben Rechtsſubſekts 
prü ident als Vertreter des Waſſerbaufiskus! dar, die miteinander niemals in einem eigentlichen 
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Rechtsverkehr, ſondern lediglich in einem wechſel⸗ 
ſeitigen rechnungsmäßigen Verhältniſſe ſtehen 
können (vergl. Entſch. d. O.⸗V.⸗G., Bd. 11, S. 61, 
Bd. 21, S. 288).“ Unterhaltspflichtig iſt der Forſt⸗ 
fiskus. Das O.⸗V.⸗G. erklärt in Übereinſtimmung 
mit früheren Entſcheidungen: Die Rampen ſeien 
Teile des Weges, nicht Beſtandteile der Brücke, 
ihre Unterhaltung gehört alſo zur Unterhaltung 
des Weges (Bd. 33, S. 268). Dabei ſei es un⸗ 
erheblich, ob die Brücke, an welche die Rampen 
angrenzen, über einen natürlichen oder über einen 
künſtlich . Waſſerlauf führe, ebenſo ſei 
es nicht von Bedeutung, ob ein Dritter den 
Waſſerlauf ohne Wiſſen oder mit Zuſtimmung des 
Wegebaupflichtigen angelegt habe (Bd. 35 S. 221). 
„Sind mithin die Rampen Beſtandteile des Weges, 
ſo gehört ihre Unterhaltung zum Geſchäftskreiſe 
des wegebaupflichtigen Forſtfiskus. Allerdings 
hätte das durch beſondere Anordnungen der zu— 
ſtändigen Behörden abgeändert und die Erhaltung 
der Rampen, ſei es allgemein, ſei es für die 
Kanäle, ſei es endlich für die hier fragliche Brücke, der 
Waſſerbauverwaltung überwieſen werden können. 
Es iſt aber nicht erſichtlich, auch nicht behauptet, 
daß eine derartige Anordnung getroffen wäre. 
Der Amtsvorſteher hat ſich alſo mit ſeiner Ver⸗ 
fügung an eine für die . der Rampen 
nicht zuſtändige Behörde gewendet. Die zu Unrecht 
herangezogene Behörde 0 berechtigt, die Aufhebung 
der Verfügung zu verlangen; denn der Bee 
hat einen begründeten Anſpruch darauf, daß 
Leiſtungen nur von derjenigen ſeiner verſchiedenen 
Stationen gefordert werden, der nach dem geltenden 
Verwaltungsrechte die Vertretung des Fiskus in 
den betreffenden Angelegenheiten übertragen iſt. 
Richtete der Amtsvorſteher ſeine Anordnung an 
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eine Behörde, die gar nicht dazu berufen iſt, den 


Fiskus hinſichtlich der Rampen zu vertreten, ſo 
muß, wie der Vorderrichter zutreffend ausgeführt 
hat, die Verfügung aufgehoben und dem Amts⸗ 
vorſteher überlaſſen werden, ſich mit einer neuen 
Verfügung gegen die zuſtändige Behörde zu wenden. 
Auch war es unzuläſſig, im jetzigen Verfahren 
darauf zu erkennen, daß nicht der Waſſerbaufiskus, 
ſondern der Forſtfiskus die Anordnung des Amts⸗ 
vorſtehers auszuführen habe, denn darin würde 
nach der Geſtaltung des Verwaltungsſtreitverfahrens 
eine prozeſſuale Verurteilung der forſtfiskaliſchen 
Station liegen, die, wie oben dargelegt, nicht auf 
die Klage einer anderen Station ausgeſprochen 
werden kann.“ (Entſch. des O.⸗V.⸗G., 3. Senats, 
vom 22. April 1899. Entſcheid. Bd. 35, S. 301. 


7 

— [Eingefriedete Grund ſtücke.] Darüber, 
ob ein Grundſtück im Sinne des & 2 Buchſt. b 
des Jagdpolizeigeſetzes vom 7. Marz 1850 für 
dauernd und vollſtändig eingefriedet zu erachten 
ſei, ſo daß dem Eigentümer die Jagd auf dem 
Grundſtücke zuſtehe, hat auch gegenwärtig noch 
der Landrat zu entſcheiden. (Ent, des O.⸗V.⸗G., 
3. Senats, vom 6. Januar 1900. Entſcheid. 
Bd. 36, S. 360.) 


Für das Zuſtandekommen des Pachtverhält⸗ 
niſſes bei Waldenklaven (8 7 Jagdpol.⸗Geſ. v. 
7. März 1850) iſt eine Einigung über die für 
die Ausübung der Jagd zu gewährende Ent⸗ 
ſchädigung und über die Dauer des Verhältniſſes 
nicht erforderlich. Hierüber befindet nötigenfalls 
das Verwaltungsgericht. (Entſch. des O.⸗B.⸗G., 
3. Senats, vom 11. Oktober 1899. Entſcheid. 
Bd. 36, S. 356. Vgl. Entſcheid. Bd. 29, S. 304.) 
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Brand] Am 19. Februar brach auf 
der Förſterei Eichhorſt, Königliche Oberförſterei 
Jakobshagen, in der Scheune Feuer aus, das 
die ſämtlichen Stallgebäude ergriff. Die Scheune 
mit ihren Vorräten brannte total nieder. Bei 
den Aufräumungsarbeiten fand man den an— 
gekohlten Rumpf einer Perſon, Kopf und Glied— 
maßen waren durch das Feuer völlig vernichtet. 
Einige vorgefundene Kleiderfetzen laſſen beſtimmt 
vermuten, daß der Verbrannte der bisherige 
Kuhfütterer des Königlichen Förſters Herrn 
Wegener in Eichhorit iſt. Einige Tage vor dem 
Brande hatte "er dieſe ſeine Stelle verlaſſen. 
Man nimmt an, daß er — ſtellenlos — in den 
letzten Nächten ohne Wiſſen des Förſters, ſeines 
früheren Brodherrn, in der Scheune kampiert 
und durch Unvorſichtigkeit den Brandſchaden 
herbeigeführt hat, wobei er nun ſeinen Tod 
finden ſollte. A. B. in C. 


+ 
— [Aber das Titelweſen.] Das Titelweſen hat 
wohl in keinem Staate eine fo üppige Entfaltung 
genommen, wie in unſerm lieben Vaterlande. 
Mit der fortſchreitenden Ausgeſtaltung der Staats— 
verwaltung ſind immer neue Blüten an dieſem 
Baume gezeitigt worden, ohne daß die alten ab— 


gefallen wären. Die in Preußen noch immer 
1355 Rangordnung vom 7. Februar 1817, welche 
ür die Reichsbeamten ſinngemäße Anwendung 
findet, iſt von Ergänzungsverordnungen und 
Nachträgen geradezu üͤberwuchert. Dabei beziehen 
ſich dieſe nur auf die höheren Beamten. Für 
das Heer der Subaltern- und Unterbeamten werden 
die Amtsbezeichnungen lediglich durch den Staats— 
haushaltsetat feſtgeſetzt. Ein Verzeichnis dieſer 
Amtsbezeichnungen nimmt, wie ſich aus den von 
privater Seite veranſtalteten Zuſammenſtellungen 
der Beſoldungen erſehen läßt, einen bedeutenden 
Umfang ein. Bei der Neuordnung der Beamten— 
gehälter in den letzten Jahren wäre Gelegenheit 
geweſen, auch das Titelweſen zu vereinfachen. 
Freilich hätte dann dieſe Neuordnung eine viel 
weitergehende ſein müſſen und daher wahrſcheinlich 
auch noch erheblich mehr Gehaltsaufbeſſerungen 
einzelner, konkurierender Beanitengruppen nach 
ſich gezogen; denn manche Beamten haben einen 
ſchönen Titel, ſind aber doch niedriger bejolder 
als ihre Kollegen in anderen Berufen und Amtern. 
Nun iſt es ſchwer, an ſolchen alten Einrichtungen 
zu rütteln. Immerhin würde es doch möglich fein. 
allmählich gewiſſe Zöpfe abzuſchneiden, zumal 
wenn damit keine Geldkoſten verknüpft find. Ein 


ſolcher Zopf dürfte die Verleihung eines verſchiedenen 
Titels an Bureaubeamte, denen eine Ehrenaus— 
zeichnung zugedacht iſt, ſein. Ein Teil derſelben 
erhält bekanntlich den Titel als Rechnungsrat, 
ein anderer den als Kanzleirat, ein anderer, aller- 
dings verhältnismäßig kleiner, den als Hofrat. Der 
Hofratstitel ſollte in Preußen nach der Allerhöchſten 
Kabinetts-Ordre vom 1. Dezember 1843 ganz ab⸗ 
eſchafft werden. An ſeiner Statt ſollte den 
Expeditions⸗, Regiſtratur⸗ und Kanzleibeamten 
und nach einer ſpäteren Beſtimmung auch den als 
Expedienten bei den Miniſterien angeſtellten 
Gerichts⸗ und Regierungsaſſeſſoren der Titel eines 
„Nanzleirats“ verliehen werden, während die 
Kontroll- und Kaſſenbeamten den ſchon im Rang: 
reglement vom 7. Februar 1817 beſtimmten Titel 
„Rechnungsrat“ erhalten ſollten. Indeſſen wird 
der Hofratstitel in Preußen und demgemäß auch 
im Reiche auch jetzt noch verliehen, und zwar 
neben den nicht im Staatsdienerverhältnis 
ſtehenden Beaniten des Hofmarſchallamts und 
des Königlichen Hausminiſteriums den Bureau— 
beamten des Miniſteriums der auswärtigen An- 
gelegenheiten, des Auswärtigen Amts und der 
Reichskanzlei, während den Titel „Kanzleirat“ 
nur die Kanzleibeamten dieſer Behörden erhalten. 
Hinſichtlich der Verleihung des Kanzleirats- und 
Nechnungsratstitels wird ebenfalls nicht mehr 
ſtrikte an der früheren Vorſchrift feſtgehalten. 
Wer von den Beteiligten es ermöglichen kann, 
den Rechnungsratstitel zu erlangen, ſetzt gewiß 
ſeinen ganzen Einfluß dafür ein. Der Titel 
„Kanzleirat“ iſt bei den Bureaubeamten ganz und 
gar nicht beliebt. Er entſpricht auch nicht mehr 
der Thätigkeit und Stellung dieſer Beamten, weil 
die Kanzlei heute nur noch die Stelle iſt, wo die 
Schriftſtücke abgeſchrieben, nicht, wo ſie entworfen 
werden. Eine Unterſcheidung zwiſchen Expeditions- 
und Regiſtraturbeamten einerſeits und Kontroll⸗ 
und Kaſſenbeamten andererſeits bei Verleihung 
des Ratstitels iſt auch heute in den dienſtlichen 
Verhältniſſen nicht mehr begründet, da die 
Expeditions⸗ nnd Regijtraturbeanten vorkommen⸗ 
denfalls auch Rechnungsſachen bearbeiten, wie die 
Rechnungsbeamten Jetzt auch vielfach ihr eigener 
Regiſtrator ſind. In den meiſten Miniſterien, 
ebenſo in den Neichsänttern, iſt es üblich, den 
Expeditionsbeamten neben der Anitsbezeichnung 
als „Geheimer expedierender Sekretär“ oder als 
„erpedierender Sekretär“ noch die als „Kalkulator“ 
zu verleihen, worauf ſie ſpäter den Titel als 
„Rechnungsrat“ erhalten können, während ſie 
ſonſt nur zu Kanzleiräten ernannt werden würden. 
Nach den oben erwähnten Beſtimmungen iſt es 
aber nicht richtig, daß allein von allen Bureau— 
beamten, auch denen der Miniſterien, die Beamten 
des Miniſteriunis der auswärtigen Angelegenheiten, 
des Auswärtigen Amts und der Reichskanzlei den 
Hofratstitel erhalten, der übrigens in anderen 
deutſchen Staaten nur an Gelehrte, in Oſterreich 
nur an Miniſterialräte in der Stellung der vor— 
tragenden Räte verliehen wird. Es dürfte daher 
wohl am Platze ſein, als Titularauszeichnung 
für alle Bureaubeamten einen gemeinſchaftlichen 
Titel einzuführen. Der Titel „Bureaurat“ würde 
zwar der zutreffendſte ſein, aber wohl wenig An— 


Verſchiedenes. 


klang finden, wiewohl die Bezeichnung „Bureau— 
direktor“ ganz gebräuchlich iſt. Der Titel „Bureau— 
rat“ würde hinſichtlich ſeines Wohllautes etwa 
auf derſelben Stufe ſtehen, wie „Bankrat“ oder 
„Staatsanwaltſchaftsrat“. Am zweckmäßigſten 
dürfte es wohl ſein, wenn hier jedes ſchmückende 
Beiwort wegfiele und lediglich der Titel „Rat“, 
oder, wie vor einigen Jahren ernſtlich erwogen 
wurde, „Miniſterialrat“ verliehen würde. Damit 
würde, wie wir glauben, den Wünſchen aller 
Beteiligten entſprochen und den Eiferſüchteleien, 
die wegen der ungleichen Wertſchätzung der 
jetzigen Titel unausbleiblich find, ein für alle⸗ 
mal die Spitze abgebrochen. Der einfache, ſchöne 
Titel „Rat“ iſt auch in anderen deutſchen Staaten 
für verdiente Beamte, denen ein höherer Rats- 
titel . u. dergl.) nicht verliehen 
werden kann, ebenſo wie für Privatleute ſeit jeher 
durchaus gebräuchlich. Auch Goethes Vater war 
bekanntlich ein „Herr Rat“. Bezüglich der Ver— 
leihung von Titeln an Privatperſonen möchten 
wir allerdings gleichzeitig noch einen weiteren 
alten Zopf abgeſchnitten ſehen. Privatperſonen 
dürfte unſeres Erachtens der Ratstitel überhaupt 
nur dann verliehen werden, wenn ſie ein Amt 
an einer ſtaatlichen Einrichtung, beiſpielsweiſe als 
Mitglied einer Handels- oder Landwirtſchaftskammer 
oder dergleichen, bekleiden. Perſonen, die dem 
Staate nichts zu raten haben, ſollte der Rats⸗ 
titel nicht zugänglich ſein. Es ſetzt den Wert 
einer ſolchen Auszeichnung für altgediente Beuntte 
herab, wenn Privatperſonen den Ratstitel, ſei es 
auch nur der als Kommiſſionsrat, führen. Nach 
unſerem Vorſchlage würden alle die wenig ſchönen 
und nichtsſagenden Titel, wie Kommiſſions-, 
Kommerzien⸗, Okonomie-, Amts-, Juſtizrat u. |. w. 
dem einfachen, natürlichen Titel „Rat“ weichen 
müſſen. Dies kann bei den Beteiligten kaum auf 
Widerſtand ſtoßen, denn es fällt niemandem ein, 
wenn er ein Geheimer Kommerzien- u. ſ. w. Rat 
iſt, ſich als ſolcher anreden zu laſſen, er wird es 
ſtets gern ſehen, „Herr Geheimrat“ genannt zu 
werden. Warum ſoll nur in dieſem Falle das 
Beiwort wegfallen können? Sollte unter Wor: 
ſchlag keinen Beifall finden, ſo glauben wir im 
Intereſſe der Gerechtigkeit dafür plädieren zu 
müſſen, daß der Hofratstitel entweder auch bei 
den Beamten des auswärtigen Miniſteriums 
u. ſ. w. abgeſchafft oder aber allen Bureaubeamten 
der Zentralbehörden verliehen wird. Die Beamten 


anderer Behörden würden in der letzteren An— 


ordnung eine Zurückſetzung ihrerſeits nicht erblicken 
können, da nach dem Rangreglement von 1817 
die Rechnungs- und Kanzleiräte in den Miniſterien 
direkt hinter den Räten IV. Klaſſe und vor den 
Aſſeſſoren, die Rechnungs- und Kanzleiräte bei 
den Provinzialkollegien aber nur mit den letzteren, 
d. h. in der V. Rangklaſſe, rangieren. Dieſer 
Unterſchied iſt darin begründet, daß die Bureau— 
beamten bei den Zentralbehörden ohne den Rats— 
titel bereits den Rang der Aſſeſſoren haben, 
während die Beaniten der Provinzialbehörden 
dieſen Rang erſt durch ihre Ernennung zum 
Rechnungs- oder Kanzleirat erhalten. 

Bei den Titeln muß eben, wie bei den Be— 
ſoldungen, der Grundſatz gelten: Suum cuique. 
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Darum können wir es auch nicht für gerechtfertigt 
finden, wenn den unteren Beamten das Prädikat 
„Meiſter“ verliehen wird, wie dies in vielen 
Fällen, z. B. in dem Titel Brückenmeiſter, 
Schleuſenmeiſter, Rangiermeiſter, Lademeiſter ꝛc., 
e Der Meiſtertitel iſt nach unſerer 
Meinung ein Vorrecht der mittleren Beamten. 
Für unſere Beamte iſt „Aufſeher“ oder „Wärter“, 
nötigenfalls mit dem Vorwort „Ober“ die ihrer 
Stellung entſprechende Bezeichnung. Um „Meiſter“ 
in einem Fache zu ſein, iſt heutzutage eine recht 
gute Vorbildung nötig. Andererfeits ſcheint es 
uns, daß die Titel „Inſpektor“ und „Direktor“, 
die jetzt nicht ſelten auch mittleren Beamten ver: 
liehen werden, nur den höheren Beamten zukommen. 
Für mittlere Beamte in den in Frage kommenden 
Stellungen iſt unſeres Erachtens die Bezeichnung 
„Verwalter“, „Vorſteher“ oder „Kontrolleur“ ans 
gemeſſen. 

Wir ziehen vor, unſere Betrachtungen hiermit 
zu ſchließen, denn wir müſſen befürchten, ſchon 
mit dieſen Vorſchlägen auf einen erheblichen 
Widerſtand bei den Beteiligten zu ſtoßen. Niemand 
verliert eben gern wohlerworbene Rechte, und 
wenn es nur ſolche auf einen ſchönklingenden 
Titel wären. Auch dieſe Frage muß aber von 
zwei Seiten betrachtet werden, und zwar „sina 
ira et studio“, dann wird die Berechtigung 
unſerer Anregungen nicht in Abrede geſtellt werden 
können. (Deutſche Beamten⸗Zeitung.) 

* 
L dDer frühere Königliche Jorſtauſſeher 
Fritz Pauli aus Wiſſoka bei Iwitz hatte ſich 
am 25. Februar vor der Strafkammer zu Konitz 
wegen drei vollendeter einfacher Diebſtähle und 
eines verſuchten ſchweren Diebſtahls zu ver— 
antworten. Einen am 3. April v. Is. beim 
Gaſtwirt Kuczorro ausgeführten Diebſtahl, bei 
welchem ein Geldbetrag von 33 Mk. ſeine Beute 
wurde, gab er zu. Dagegen beſtritt er den ihm 
zur Laſt gelegten, in der Nacht zum 25. Februar 
v. Is. in der Poſtagentur zu Iwitz verſuchten 
ſchweren Einbruchsdiebſtahl. Zwei weitere Dieb— 
itähle bei feinem Hauswirt Rösler gelangten erſt 


dei der Beweisaufnahme zur Kenntnis des 
Gerichts. Pauli wurde ſchuldig befunden und zu 


einem Jahre Gefängnis verurteilt. 
(Graudenzer Geſellige.) 


We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs-Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Forſt- Verwaltung. 


Rallauf, Städtiſcher Oberförſter zu Demmin. iſt geſtorben. 

2artelt. Forſtkaſſeu-Rendant zu Ziegenort. Kreis Weder: 
munde, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

eier. Förſter zu Meckbach, Oberſörſterei Hersfeld-Meckbach. 
it nach Roßbach, Oberförſterei Witzenhauſen, Regbz. 
Kaſſel, verſetzt worden. 

Birner, Oberfoͤrſter zu Gieſel, iſt nach Grünewalde, Regbz. 
Magdeburg, verſent worden. 

du Bosque. Forſtgehilfe zu Ober-Aula, iſt die Gemeinde— 
forſterſtelle Engenhahn, Oberſoͤrſterei Idſtein, Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. April d. Js. ab auf Probe übertragen. 

Derichsweiler, Forſtaſſeſſor zu Burghaun, iſt zum Ober— 
forſter zu Gieſel, Regbz. Kaſſel, ernannt worden. 


Verſchiedenes. 


Dröſemeyer. Forſtſchutzgehilfe zu Steinförde, Landkreis Celle, 
ut das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Ersſeld, Ober-Leibjager Sr. Königl. Hoheit des Fürſten 
von Hohenzollern, iſt das Kreuz des Allgemeinen 

Ehrenzeichens verliehen worden. 

Franz, Forſtmeiſter zu Mackenzell, Regbz. Kaſſel, wird zum 
1. April d. Is. penſioniert. 

Fröhlich, Gemeindeförſter zu Engenhahn. Oberförſterei 
Idſtein, Regbz. Wiesbaden, wird feinem Antrage ent» 
ſprechend zum 1. April d. Js. penſioniert. 

Gloede, Städtiſcher Förſter zu Wendeſorſt, A zum Amts⸗ 
vorſteher des Amtes Demmin ernannt worden. 

Gartmann, Forſtgehilſe zu Heilberſcheid, iſt zum Gemeinde⸗ 
waldwärter für den Schutzbezirk Heilberſcheid, Ober» 
förſterei Wallmerod, Reybz. Wiesbaden, ernannt worden. 

Hähnel, Förſter zu Forſthaus Stefanswalde, Oberforſterei 
Stefanswalde, Regbz. Bromberg, ur der Charakter als 
Hegemeiſter verliehen worden. 

Klie, Königl. Hegemeiſter a. D. zu Greifswald, iſt geſtorben. 

König, Förſter zu Lambonbrüd, Oberförſterei Wolfgang. 

egbz. Kaſſel. iſt der Charakter als Hegemeiſter ver» 
liehen worden. 

Kuſahl. Gärtner und Gutsförſter zu Pätſchow, Kreis Greifs⸗ 
wald, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Matſchewslin, Forſtverſorgungsberechtigter Forſtaufſeber, iſt 
um Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Salmorth. 

berförſterei Rheinwarden, Regbz. Düſſeldorf, vom 
1. April d. Is. ab definitiv übertragen. 

Pfeffer, Forſtauſſeher zu Liebenau, iſt zum Förſter zu 
Neuſtadt, Regbz. Kaſſel, ernannt worden. 

Ffetzing, Förſter zu Neuſtadt, iſt nach Kehrenbach, Regbz. 

aſſel, verſetzt worden. 

Seele, Forſtaufſeher zu Lingen, Oberförſterei Lingen, iſt 
zum Förſter ernaunt und ihm die Forſterſtelle Alten- 
lünne. Oberförſterei Lingen, Regbz. Osnabrück, vom 
1. April d. Is. ab übertragen. 

Feichelt. Königl. Wieſenwärter in der Oberſörſterei Schön— 
eiche, Regbz. Breslau, wird am 1. April d. Is. in den 
Ruheſtand veriest. 

Aimy. Förſter zu Gotthards, Oberſörſterei Thiergarten, iſt 
nach Harmerz. Oberförſterei Gieſel, Regbz. Kaſſel. verſetzt. 

Ritter, Forſtaufſeher zu Weimar, iſt zum Förſter zu 
Licherode. Forſthaus Mehlkaute, Regbz Kaſſel, ernannt. 

la Aoſe. Förſter zu Lingen, Oberförſterei Lingen, Regbz. 
Osnabrück, tritt am 1. April d. Js. in den Ruheſtand. 

Sabieſ. Förſter zu Altenlünne, Oberförſterei Lingen, iſt zum 
1. April d Js. auf die Förſterſtelle Lingen, Oberſörſterei 
Lingen, Regbz. Osnabrück, verſetzt. e 

Schmidt. Städtiſcher Förſter zu Rauſchenberg, Kreis Kirch— 
hain, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Spechtmeyer. Forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, wird 
vom 1. Avril d. Js. ab auf der Oberförſterei Lingen, 
Regbz. Osnabrück, als Jorſtaufſeher und Bureau— 
gebilfe beſchäftigt. 

Wenzel. Förſter zu Forſthaus Mehlkaute, iſt nach Rauten 
hauſen, Negbz. Kaſſel, verſetzt worden. 

Weimar. Jorſtgehilſe zu Niederahr, ift zum Gemeindewald— 
wärter für den Schutzbezirk Niederahr, Oberförſterei 
Wallmerod. Regbz. Wiesbaden, ernaunt worden. 


Königreich Bayern. 
Eggenberger. Forſtaufſeher zu Fiſchen, iſt nach Tapfheim 


verſetzt worden. N N 
Sachſenried, iſt nach Monheim 


Zort, Forſtgehilfe zu 
verſetzt worden. 

Grimm. Waldauſſeher zu Wiesthal, iſt — 70 Jahre alt — 
geſtorben. 

Cechner. Waldbauſchulabſolvent zu Absberg, iR zum Forſt— 
aufſeher daselbit ernannt worden. 

Miller. Forſtaufſeher zu Ottobeuren, iſt zum Forſigehilſen 
in Sachſenried befördert worden. 

Nees. Aſſiſtent zu Neuwirthshaus, iſt nach Neuſtadt a. d. A. 
verſetzt worden. 

Deter. Förſter zu Wallgau, iſt nach Vordergraseck verſetzt. 

Schiſcher. Forſtauſſeher zu Tapfheim, ut zum Forſtgehilfen 
in Oberſchöͤnegg befördert worden. 

Königreich Sachſen. 

FTritzſch. Oberſörſter zu Brotenfeld, iſt auf die Oberförſterei 
Ockrilla bei Grimma, vom 1. April d. Is. ab verſetzt. 

Krauſe. Oberförſter auf Glaſtener Revier bei Oſchatz, iſt 
auf die Oberfoͤrſterei Brotenjeld, vom 1. April d. Js. 
ab verſetzt. 

Großherzogtum Baden. 

Hauer. Oberförſter zu Hardheim, (0 das Forſtamt Kenzingen 
übertragen worden. 

Hertig. Jorſtaſſeſſor zu Raſtatt, iſt zum Oberförſter in 
Hardheim ernannt worden. 


Verſchiedenes. — Nachrichten des „Waldheil“. 


StöMel, Forſtmeiſter zu Kenzingen, tft das Forſtamt Raſtatt 
übertragen worden. ` 

op, Forſtaſſeſſor zu Forbach, tft zum Oberförſter für das 
Forſtamt 1 daſelbſt ernannt worden. 

Großherzogtum Mecklenburg ⸗ Schwerin. 
aade, Forſtaſſeſſor zu Bützow, iſt zum Oberförſter ernannt 

S und A5 die Oberförſterſtelle Rabelübbe vom 1. Juli 
d. Is. ab übertragen. 

Panther, Forſtkandidat, Stationsjäger zu Redefin, tft zum 
Forſtrendant ür die Oberförſtereien Neukloſter, Turloff, 
und Schlemmin vom 1. Juli d. 38. ab ernannt. 

Rehſeldt, Revierförſter zu Buchholz, wird am 1. April 
d. Is. penſioniert. 

Schult, Forſtkandidat, Stationsjäger zu Bollbrügge, iſt zum 
1. April d. Js. zum Revierförſter zu Neu⸗Zachun, Cher, 
förſterei Radelübbe, ernannt. 

Telzin, Forſtgeometer, iſt zum Revierförſter ernannt und 
ihm die Förſterſtelle Buchholz vom 1. Juli d. 38. ab 

übertragen. , 

Die Forſtinſpektionen Friedrichsmoor und Sternberg 
werden zum 1. Juli d. Is. nach erfolgter Penſionierung der 
dortigen Inſpektionsbeamten in Oberförſtereien umgewandelt, 
und werden alsdann die betreffenden Forſtdienſtſtellen 
folgendermaßen beſetzt: 

A Die bisherige Forſtinſpektion Friedrichs moor: Oberförſterei 
Friedrichsmoor durch den zum Oberförſter ernannten 
Forſtaſſeſſor Jagdiunker Freiherrn von Aaltzahn; als 
Forſtrendant mit Wohnfig entweder in Friedrichsmoor 
oder in Crivitz (zur Zeit noch nicht entſchieden) wird der 
Forſtkandidat Stationsjäger Thoms zu Banzkow zum 
1. Juli d. Is. angeſtellt. 

B. Die bisherige Forſtinſpektion Sternberg: Dieſelbe wird 

EE in die Oberſörſtereien Neukloſter und Turloff 

un alten: 

1. die Oberförſterei Neukloſter mit der Neukloſter'ſchen 
Forſt als Specialrevier und dem Weißenkrüger Forſt⸗ 
revier der zur zeit die Forſtinſpektion Sternberg oer, 
waltende Oberförfter Krüger; 

2. die Oberförſterei Turloff mit der Turloffer Forſt als 
Specialrevier und dem Venzkower Forſtrevier der zum 
Oberförſter ernannte Forſtaſſeſſor Stusbendorf, letzt 
in Sandhof (Haushaltsforſt). 

Weiter werden zum 1. Juli d. Js. 

von der Forſtinſpektion Bützow die Forſtreviere Qualitz 

und Schlemmin abgetrennt und zu einer Oberförſterei 

Schlemmin mit den Specialforſten Schlemmin und 

Qualitz gebildet und dorthin verſetzt der Oberförſter 

von Arnswaldt in Radelübbe; in Qualitz verbleibt der 

dortige Revierförſter Beete ohne Veränderung feiner 

Stellung. 


— RB 
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Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die S§tadtförſterſtelce zu Meyenburg, Regbz. Potsdam, 
mit welcher ein bares Gehalt von 640 ME, freie Dienſt⸗ 
wohnung, freies Brennholz, ſowie die Nutzung zweier 
Gärten und eines Ackerſtücks verbunden iſt, ſoll ſchleunigſt 
beſetzt werden. Dem Inhaber der Stelle wird gleichzeitig 
die Auſſicht über das ſogenannte Hauslandsrevier gegen 
eine jährliche, nicht penſionsfähige Remuneration von 
380 Mk. mitübertragen werden. Forſtverſor BUOSDELEN IDEE 
Anwärter werden hierdurch aufgefordert, e unter Ein⸗ 


Dec ihrer Zeugniſſe und eines ſelbſtgeſchriebenen 
EE bei dem Magiſtrat zu Meyenburg (Prignitz) 
zu melden. 


Beim Magiſtrat Je Demmin ift baldigſt die Aiertérfer, 
7 zu beſetzen. Gehalt 2400 Mk., ſteigend von drei zu 
rei Jahren um 150 Mk., bis zum Höchſtgehalt von 5000 Mk. 
Dienftaufwand 600 Mk. Der berſörſter hat feinen 
Wohnſitz in der Stadt zu nehmen. Bewerber müſſen die 
erſte forſtwiſſenſchaftliche Staatsprüfung oder das A Sante 
zeugnis auf einer Preußiſchen Forſtakademie abgelegt 
bad ſich fünf Jahre lang im Forſtdienſte praktiſch beſchäftigt 
en. 5 


* 


Die Ablagewärterfielle zu Rieth, Oberförſterei Rieth, 
Königl. Regierung zu Stettin, tft zum 1. April 1901 zu beſetzen. 
Verlangt wird gute Schulbildung und gute Geſundheit. 
Probedienſtzeit 6 Monate, Anſtellung auf Lebenszeit. Gehalt 
1000 Mk. jährlich und freie Dienſtwohnung und freies 
Brennholz gegen Erſtattung der Werbungskosten, venfiond« 
fähig mit 75 Mk. und Stellenzulage, nicht penſions fähig 
200 Mk. Forſtverſorgungsberechtigte erhalten den Vorzug. 
Bewerbungen ſind bis zum 15. März 1901 an die Königl. 
Regierung, Abteilung für direkte Steuern, Domänen und 
Forſten B in Stettin zu richten. 


Die Flurhüter- und Zagdaufſeherſtelle der Gemeinde⸗ 
Verwaltung Ardenbach, Regierungsbezirk Düſſeldorf, iſt 
zu beſetzen. Verlangt wird vollſtändige Geſundheit und 
Rüſtigkeit, Befähigung, eine amtliche Anzeige einwandfrei 
niederzuſchreiben. Probedienſtzeit 6 Monate mit vierwöchiger 
Kündigung, Anſtellung auf Lebenszeit mit beiderſeitiger 
ſechsmonatiger Kündigung. Gehalt 1000 Mk. Bevorzugt 
werden Bewerber, welche bei den Jägern gedient haben. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


„Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 28. Februar 1901. 


Die Sitzung fand um 3 Uhr nachmittags 
in Neudamm ſtatt. Anweſend waren die Herren: 
Bade, Königl. Amtsrichter, Soldin; Balcke, 
Gräflicher Oberförſter, Dölzig; Graf Finck von 
Nene Rittergutsbeſitzer, Troſſin; Gützlaff, 

önigl. Förſter, Forſthaus Saubucht; Grundmann, 
Buchhändler, Neudamm; Grimmig, Stadtförſter, 
orſthaus Woltersdorf; Mücke, Königl. Förſter a. D., 
kner; Neumann, Königl. Kommerzienrat. Neu: 
damm; J. Neumann, Neudamm; Pahl, Königl. 
örſter, Neudamm; Peppler, Herrſchaftl. Förſter, 
ingenwalde; Preußler, Rechtsanwalt, Soldin; 
Schwerdtner, Herrſchaftl. Revierförſter, Forſthaus 
Steinhöfel; von Sothen, Chefredakteur der 
Deutſchen Jäger⸗Zeitung“, Neudamm; Ulbrich, 
Königl. Förſter, Forſthaus Glambeckſee; Warnecke, 
SH ommiß » Oberföriter, Bornhofen; Zireau, 
ereinsſekretär, Neudamm. 


Der Kaſſenbeſtand am 26. Februar 1901 
belief ſich auf 12746,10 Mk. Davon entfallen: 


a) auf den Unterſtützungsfonds . . 2613,98 Mk. 
b) auf den Erziehungsfonds. 850,62 „ 
c) auf den Darlehensfonds . 8500,56 „ 
d) auf den Fonds für die Wilhelms⸗ 

Stiftung in Gr.⸗Schönebeck 265,01 „ 
e) auf den Reſervefonds 515,98 „ 


Die Zahl der Vereinsmitglieder beträgt 
28. Februar 1901 3879. 

An Geſuchen um Darlehen und Unterſtützung 
ſind 31 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Der 60 jährigen, bettlägerig kranken 
Tochter eines königl. Förſters 30 Mk. Einem 
Forſtſchutzgehilfen, der durch Viehverluſte in Not 
geraten iſt, 60 Mk. Einem herrſchaftl. Förſter, 
deſſen Frau ſich ſeit Monaten wegen eines 
ſchweren Augenleidens in ärztlicher Behandlung 
befindet, 100 Mk. Einen herzogl. Ratibor'ſchen 
Förſter, der durch längere Krankheit, ſowie durch 
eine Mißernte in eine ſehr bedrängte Lage ge— 
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raten iſt, 100 Mk. Einem beräogt, Privat⸗Forſt⸗ 
aufſeher, der durch Mißernte in Not a iſt, 
50 Mk. Einem herrſchaftl. Jäger a. D., der an 
einer ſchweren, unheilbaren Krankheit danieder⸗ 
liegt, 50 Mk. Der in dürftigen Verhältniſſen 
lebenden Witwe eines herrſchaftl. Förſters 30 Mk. 
Der 70jährigen, gänzlich erwerbsunfähigen Tochter 
eines Stiftsförſters 40 Mk. Einem königl. Förſter, 
der durch einen Sterbefall in der Fanilie, ſowie 
durch Krankheit ſeiner Frau in eine Notlage ge⸗ 
raten iſt, 50 Mk. Der S3jährigen, bedürftigen 
Witwe eines königl. Hegemeiſters 30 Mk. Der 
Witwe eines kürzlich verſtorbenen 
Förſters 60 Mk. Einem königl. Forſtaufſeher, 
dem durch langwierige Krankheit ſeiner Frau be⸗ 
deutende Koſten verurſacht ſind, die er aus eigenen 
Mitteln nicht beſtreiten kann, 60 Mk. Der 
72jährigen, in bedrängten Verhältniſſen lebenden 


Witwe eines königl. hannoverſchen Revierförſters 


50 Mk. Der Witwe eines ehemaligen königl. 
Forſtaufſehers, die keine Penſion bezieht, 50 Mk. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be⸗ 
willigt: Der Witwe eines Forſtſchutzbeamten zur 
Reseauen einer Tochter 40 Mk. Der Witwe 
eines königl. Forſtaufſehers, die für ſechs Kinder 
zu ſorgen hat, wovon eins längere Zeit krank 
war, 75 Mk. Der Witwe eines königl. Förſters 
als Beihilfe zur Unterbringung ihrer kranken 
Tochter in eine Heilanſtalt 60 Mk. Einem 
Kommunalförſter zur Erziehung ſeiner ſieben 
Kinder, welche ihm infolge andauernder Krankheit 
ſeiner Frau beſonders ſchwer fällt, 75 Mk. 

Aus dem Darlehensfonds wurden be⸗ 
willigt: Einem königl. Förſter, dem die Mittel 
fehlen, zur Beſtreitung notwendiger Ausgaben für 
Kindererziehung 300 Mk. Einem königl. Forſt⸗ 
aufſeher zur Begleichung von Doktor⸗ und 
Apotheker⸗Rechnungen, ſowie 195 Anſchaffung von 
Wirtſchaftsgegenſtänden 150 Mk. Einem königl. 
Forſtaufſeher zur Beſtreitung der Koſten für eine 
notwendige Kur ſeiner erkrankten Frau 100 Mk. 

Im ganzen gelangten in dieſer Sitzung 
1560 Mk. zur Verteilung. Davon 760 Mk. aus 
dem Unterſtützungsfonds, 250 Mk. aus dem Er⸗ 
EH und 550 Mk. aus dem Darlehens: 
fonds 


Vertagt wurde ein Unterſtützungsgeſuch, um 
zunächſt feſtzuſtellen, ob ein der grünen Farbe 
angehörender Sohn der Bittſtellerin Mitglied von 
„Waldheil“ iſt. 

Abgelehnt wurden vier Darlehensgeſuche, 
und zwar: zwei Geſuche, weil die betr. Bittſteller 
erſt mit ihren Geſuchen ihren Eintritt in den 
Verein „Waldheil“ angemeldet hatten; ein Geſuch, 
weil die Beſcheinigung über Bedürftigkeit und 
Würdigkeit fehlte, und ein Geſuch, weil der betr. 
Bittſteller der Bewilligung eines Darlehens nicht 
würdig erachtet wurde. Ferner wurden abgelehnt 
zwei ie e weil eine unbedingte 
Bedürftigkeit der Bittſteller nicht vorlag. 

Der Vorſtand wurde ſich einig darüber, in 
der heutigen Mitgliederverſammlung folgenden 

Antrag zu ſtellen: 

a „Zur Bildung eines Reſervefonds gemäß 
§ 4 der Satzung find von den Überſchüſſen 
des abgeſchloſſenen Vereinsjahres 1000 Mk. 


Nachrichten des „Waldheil“ 


herrſchaftl. 


aus dem Unterſtützungsfonds, 5000 Mk. aus dem 
Darlehensfonds, ſowie 515,88 Mk. aus der 
Stellenvermittelung, im ganzen alſo 6515,98 Mk. 
zu entnehmen.“ 

Auf SE der Geſchäftsſtelle wurde vom 
Vorſtande beſchloſſen, eine größere Anzahl Mit⸗ 
glieder wegen Nichtzahlung des Jahresbeitrages 
trotz erfolgter Mahnung gemäß $ 2, Abſatz 6 und 
7 der Satzung von der Mittgliedſchaft aus⸗ 
zuſchließen. Dieſer Ausſchließungsbeſchluß wird 
den Betreffenden demnächſt mitgeteilt werden. 

In der Abteilung für Stellenvermittelung 
liegen 46 Geſuche vor. Seit der letzten Vorſtands⸗ 
ſitzung ſind vier Stellen für ledige und eine Stelle 
für einen verheirateten Beamten verniittelt. 

Die ſeit der letzten Vorſtandsſitzung zum 
Eintritt angemeldeten neuen Mitglieder werden 
durch einſtimmigen Beſchluß des Vorſtandes in 
den Verein aufgenommen. 

Schluß der Sitzung um 5% Uhr. 

Der Vorſtand des Vereins „Waldheil”. 
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Protokoll 
der ſechſten Mitgliederverſammlung 
am 28. Februar 1901 zu Neudamm. 


Die Mitgliederverſammlung wurde um 6 Uhr 
nachmittags in Müllers Hotel „Zum Deutſchen 
Hauſe“, Neudamm, von dem Schatzmeiſter und 
Schriftführer des Vereins, Herrn Kommerzienrat 
Neumann⸗Neudamm, in Abweſenheit des leider 
plötzlich verhinderten ſtellvertretenden Borfigenden, 
Herrn Grafen Finck von Finckenſtein⸗Troſſin, er: 
öffnet. Bevor der Vorſitzende zu dem geſchäftlichen 
Teil übergeht, gedenkt er zunächſt des hohen 
Schirmherrn des deutſchen Waldes und Waid⸗ 
werks, Sr. Majeſtät Kaiſer Wilhelms II., und 
bringt in begeiſterten Worten ein Hoch auf 
denfelben aus. 

Sodann wurde von Herrn Kommerzienrat 
Ne uniann die Liſte der in der Zeit vom 1. Juli 
1899 bis 31. Dezember 1900 verſtorbenen Vereins- 
Mitglieder verleſen, unter welchen der Verein 
beſonders das Ableben ſeines verſtorbenen 
Vorſitzenden, Herrn Königlichen Forſtmeiſters 
Schönwald⸗Maſſin, zu beklagen hat. Das Andenken 
der Verſtorbenen ehrte man durch Erheben von 
den Sitzen. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung erſtattet 
der Schatzmeiſter den Bericht über die Zeit vom 
1. Juli 1899 bis 31. Dezember 1900. Dieſer 
Bericht wird in einer der nächſten Nummern 
unſeres Vereins organs veröffentlicht werden, ſowie 
demnächſt allen Vereinsmitgliedern im Druck 
zugehen. 

Zu Punkt 2 der Tagesordnung erſtattet Herr 
Königl. Oberiteuerfontrolieur Schinkel, Neudanını 
im Namen der Kaſſen-Reviſions⸗Kommiſſion Be⸗ 
richt über die ſtattgehabte Prüfung der Kaſſe, 
Kaſſenbücher und Kaſſenbelege und erklärt, daß 
die Kaſſe mit den Büchern und Belegen über⸗ 
einſtimmend und richtig befunden worden iſt. 
Die beantragte Entlaſtung der Geſchäftsſtelle wird 
ſeitens der Verſammlung erteilt. 
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Zu Punkt 6 der Tagesordnung meldet ſich 
niemand zum Wort. 

Schluß der Verſammlung um 7½ Uhr. 

Das darauffolgende gemeinſchaſtliche Eſſen 
und nachherige geſellige Zuſammenſein im Hotel 
„Zum Deutſchen Sant hielt die zur Mitgiieder- 
verſammlung erſchienenen Mitglieder und Gäſte 
noch lange in froher Stimmung vereint. 
Der Vorſtand des Vereins ‚Waldheil“. 

. 0 e 


Zu Punkt 3 der Tagesordnung ninımt das 
Wort Herr Buchhändler Grundmann, Neudamm. 
Er führt aus, daß bei der günſtigen Lage unſerer 
Kaſſe zur Bildung des Reſervefonds gemäß 8 A 
der Satzung geſchritten werden könne. Die Höhe 
desſelben ſoll nach Antrag des Vorſtandes 
6515,58 Mk. betragen, und zwar 1000 Mk. aus 
dem Unterſtützungsfonds, 5000 Mk. aus dem 
Darlehensfonds und 515,88 Mk. überſchuß aus der 
Abteilung für Stellenvermittelung. Referent bittet, 
den Antrag des Vorſtandes anzunehmen, was 
einſtimmig geſchieht. 

Zu Punkt 4 der Tagesordnung wird als 
neues Vorſtandsmitglied und gleichzeitig Vor⸗ 
ſitzender des Vereins einſtimmig durch Zuruf ge⸗ 
wählt der Königl. Oberförſter, Herr Graf 
zu Rantzau zu Döllensradung. Derſelbe er⸗ 
klärte ſich bereit, das Amt anzunehmen. 

gu Punkt 5 der Tagesordnung beantragt 
der Vorſtand, von der Einziehung der rüds 
ſtändigen Beiträge derjenigen früheren Vereins⸗ 
mitglieder, welche gemäß § 2, Abſatz 6 und 7 der 
Satzung aus der Liſte des Vereins geſtrichen werden 
mußten, abzuſehen. Die Verſammlung erklärte 
ſich hiermit einverſtanden. 

Ferner wird von Herrn Königl. Förſter Koch, 
Zicher, beantragt, die Mitgliederverſammlungen 2 
im Sommer abzuhalten. Es wird ihn erwidert, 5 
daß gemäß der Satzung die ordentliche Mit⸗ 
gliederverſammlung im Monat Februar ab⸗ 
zuhalten iſt. Herr Koch zieht hierauf ſeinen An⸗ 
trag zurück. 


= 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Burchardi, Fritz, Königlicher Förſter a. D., Mällroſe. 
Clamann, Friedrich. Gerichts⸗Aſſeſſor, Soldin. 
Fiebitz, Karl, Fürſtlich Fürſtenbergiſcher Faſanenjäger, 
Amalienhof, Poſt Rakonitz, Böhmen. 
acob, Alſons, Königl. Forſtaufſeher, Wehr, Eifel. 
bp, Franz, Königlicher Förſter a. D., Müllroſe. 
Orlob, Julius, Königlicher Forſtaufſeher, Mernes, Poſt 
Oberndorf. , 
Wartenberg, Fritz, Haupt⸗Ritterſchafts⸗Aſſiſtent, Berlin 24 
Elſaſſerſtraße 75, I. ) 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
sah für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
ar 
Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


nhalt: Iſt der forſtliche Unterricht in Preußen von den Forſtakademien auf eine Univerfität zu verlegen? 
Bon Fricke. 173. — Bemerkungen zu dem Geſchäftsverkehr des Brandverſicherungs-Vereins preußiſcher Forſtbeamten. 
Bon Ulrich. 177. — Sturmſchäden. Von Ludwig Schneider. 178. — über Kiefernſchütte. Von W. Stephan. 179. — 
Berichtigung. Von Zabel. 179. — Haus der Abgeordneten. 7. E 21. Januar 1901. (Fortſetzung.) 180. — 
Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 181. — Brand. Von A. B. in C. 1 uͤber das 
Titelweſen. 182. — Forſtaufſeher Fritz Pauli verurteilt. 184. — Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs s änderungen. 
184. — Bakanzen für Militär e Anwärter. 185. — Nachrichten des „Waldheil“. Auszug aus dem Protokoll der 
Sitzung des Vorſtandes am 28. Februar 1901. 185. Protokoll der ſechſten Mitgliederverſammlung am 28. Februar 1901. 
1886. eitrittSsErflärungen. 187. — Inſerate. ä 


Dieſer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von Wallpach - Schwauenfeld, Samen⸗ 
Handlung und Kleng⸗Anſtalten, Innsbruck, Tirol, worauf wir hiermit ganz beſonders anfmerkſam machen. 


= "e A 
OD Sr$ferate. V 
Kngeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mannſkripte ab zedeuckt. 
Für den Anhalt beider ift die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden Bis fpätellens Dienstag aßend erbelen. 


herſonulia 


Bekanntmachung. 


Die hieſige Stadtförſterſtelle, mit 
welcher ein bares Gehalt von 610 Mk., 
ſowi Dienſtwohnung, freies Brennholz, 
owie die Nutzung zweier Gärten und 
eines 18 Ge une ꝛſt, fol 
lenn eſetzt werden. 
= Dem Inhaber er Stelle wird gleich⸗ 
zeitig die Aufficht über das ſogenannte 
Hauslandsrevier gegen eine jährliche 


nicht penfionsfähige Remuneration von 


500 Sms E un SÉ ; 
orftverforgungsbereihtigte Anwärter 

en hierdurch aufgefordert, ſich unter 

Einreichung ihrer Zeugniſſe und eines 

r "e ebenen Lebenslaufes binnen 

acht Wochen bei uns zu melden. (92 

Metenburg, Priegnitz, d. 26. Febr. 1901. 

Ter Magiſtrat. 
Nouicke. 


ie die Verwaltung einer etwa 
80 


Auf größer. Gute in Holſtein geſucht 


ha großen Forſt, vorzugsweiſe] un verheirateter Förſter. Verheiratung 


Laubholz, im gebirgigen Gelände, mit 
mehreren Unte rförſtern, wird geeignete 
Perſönlichkeit als Revierförſter geſucht. 
Die Stellung iſt dauernd nach Probe⸗ 
zeit. — Gute theoretiſche und praktiſche 
forſtliche Vorbildung geordnete Ver⸗ 
mögensverhältniſſe und körperliche 
Rüſtigkeit erforderlich. Offerten unter 
Beifügung von Lebenslauf, Zeugniſſen 
und Photographie, möglichſt auch mit 
Angabe der Gehaltsanſprüche, ſind zu 
richten an Graf Wintziugerode, 
VBodenſtein bei Wintzingerode. (95 


Jung. Hilfsjäger 


3. ſofort oder 1. April geſucht. Diäten 
pro Tag 2 Mk., freie ohnung und 
Feuerung. Offerten an (2209 
Forſtrendant Koch, 
Sroßfurra bei Hondershauſen, Thüring. 

Für Rückſendung der Zeugnutſſe ut das 
nötige Porto beizufügen. 


nach Bewährung geſtattet. Erforderlich: 
Ehrliche Geſinnung, praktiſche Kenntniſſe 
i. Laub⸗ u. Nadelholz⸗Kultur. u. Hauung., 
Holzverwertung, Raubzeugfang, ſowie 
in landwirtſchaftl. Buchführung u. Guts⸗ 
vorſtehergeſchäften, oder wenigſt. einige 
Federgewandheit. Offerten mit Lebens⸗ 
lauf, Zeugnisabſchriſten u. Gehaltsan⸗ 
ſpruchen unt. Nr. 2278 Det, die Exp. d. 
„Deutſchen Jäger⸗Zeitung“, Neudamm. 


Samen und Pflanzen 


Einfähr. Aiefernpflanzen, 
kräftig, auf Sandboden gezogen, 2jähr. 
Fichten offeriert W. Brössgen, Gilt 


v., 
Haida bei Elſterwerda. (67 


Forst- u. Neckenpflanzen. 


Preisliſte gratis u. franko. (60 
M. Griem, Halftenbet (Holft.). 
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Kiefernpflanzen, 
ſchüttefrei, m. vorzüglicher Viet ed 
auf Heideboden gezogen, ſowie Fichten, 
Schwarzkiefern, Akazien, Birken in 
guter Qualität, hat große Quantitäten 
abzugeben Oswald Reichenbach, 


90) H eida bei Elſterwerda. 
Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


Special⸗Kultur. Millionen Vorräte. 


(Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. an.) 

Verſand nach allen Weltteilen. (16 

Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg i. Rheinland. 


orſtpflanzen. 


us der Baumſchule des Ritterguts 
ingelsdorf bei ugdeburger- 
orth, Prov. Sachſen, ſind unter andern 
flanzen abzugeben: 
uercus robur sessiliflora, Stein- od. 
Traubeneiche, echt, 1: u. 2jährig, 

Quercus pedunculata, Stieleiche, 1“ 
u. 2 jährig, 
uercus rubra, amerik. Roteiche, 1 jähr., 

raxinus exelsior u. americana, 1», 
Se u. Bjährig, 

Ulmus campestris 
effusa, 1» u. Zjährig. 
Bei größeren Abnahmen tritt 

reisermäßigung ein. 

Preisverzeichn. werd. auf Wunſch zugeſandt. 
) Moebes, Revierförſter. 


2 Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forſten und Hecken, 
auch die berühmte Douglasfichte, 
Sitkafichte, japan. Lärche, Banks 
Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 
KE ſehr ſchön u. bill., Preisverz. 
oftenfr., empf. J. Heins’ Söhne, 
Halſtenbek (Holſtein). 


montana u. 
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Waldſamen! 


Von den beſtempfohlenen exotiſchen 
Waldſamen ſind bereits größere 
Quantitäten der meiſten Arten hier 
eingetroffen, u. zwar in außergewöhnlich 
hochkeimenden Qualitäten. Ich empfehle: 

Pinus strobus. 
Abies Douglasii, 
Abies Nordmanniana, 
Abies balsamen, 
Betula lenta, 
Fraxinus cineren, 
Juglans cinerea, 
Juglans nigra, 
Pinus banksiana, 
Pinus rigida, 
Picen sitchensis, 
Larix sibirica, 
Larix leptolepis, 
Quercus rubra (in dieſem 
Jahre außerordentlich billig). 
Heinrich Keller Sohn, 
Darmſtadt, 
Jorſt⸗ landw. Samenhandlung, 
Klenganſtalten. ( 
Spetialität: Kiefern, Fichten, Lärchen ꝛc. 


und 


Dermifhte Anzeigen 


Kaiſerhut 

e Së. 
vorſchriftsmäßiger Forſthut mit Adler 
u. Kokarde, in garantiert guter ug: 
lität, empfiehlt " 


Hermann Michels, 
Gleve, Kloſterſtraße. 


— 


21910 aydıaumas dne e 


Gelegenheitskauf! ep 


Nr. 2301. Kämpfende Hirſche, 2 
Nr. 2302. Geſtellter Sich. Gegenſtücke. 


Einmaliges Angebot! 


100 Paar hervorragend ſchöne Salon-Aquarelldrucke, bergeitellt in 
einer der erſten Kunſtanſtalten, ſollen ſchnell, daher billig verkauft werden: Bild— 
größe 39x51 cm, Kartons und Glasgröße 52864 cm, Rahmengröße 64>x<76 cm. 
Ausführung unter graugrüner Kartonauflage mit Goldſchnitt in 6 cm breitem, 
elegantem Nußbaumrahmen, matt und blank, zuſ. Mk. 20,.—, in ff. 7 om 
breitem, antik geſchnitztem Holzrahmen zuſ. Mk. 24,—, in hochfeiner Ein⸗ 
rahmung „grün mit gold“ zuſ. Mk. 30,— in feſter Kiſte verpackt franko jeder 
Bahnſtation Deutſchlands. — In ihrer gediegenen Ausſtattung zieren die Bilder 
den vornehmſten Salon; auch als Selegenheitsgeſchenk, zu Ehrenpreiſen, 
Schieß- und Zuchtprämien ſehr geeignet! 20 


Fr. Rickes, Jagdbilderjatif, Dörrebach (Sunsrid). 


NB. Eine von zahlreichen Anerkennungen: 


Felkendorf bei Neukalen i. Mecklenburg, den 28. 1. 1900. Heute kam ich in 
den Beſitz der beiden bei Ihnen beſtellten Salon-Aquarelldruckbilder Nr. 2301 
und 2302 und muß Ihnen hierdurch mitteilen, daß ich überraſcht bin von der 
ſauberen Ausführung und Naturwahrheit der Bilder, und werde ich dieſe in 
meinem Kollegen-Kreiſe ſtets weiter empfehlen. 


Fr. Stein, Förſter. 
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für 


Nadlelholzsamen, 


sowie 


Waldkultur-Pflüge 


empfiehlt und hält stets auf Lager 


E. Drewitz, Thorn, 


Maschinenfabrik. 
Beschreibung, Preisliste etc. auf Abforderung kostenlos u. portofrei. 


= * 


. 
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N Aus erſter Hand FS 
H D wohlfeil und aut! 


Wir liefern zur Probe an jedermann franfo 
gegen Nachnahme und ohne Kiſtenberechnung 
1 Kiſte — Netto 25 Pfd. ff. Waſchſeifen 

(6 Sorten gemiſcht) für 6,40 Mk. 
1 giſte — Netto 100 Pfd. ff. Waſchſeifen 
(6 Sorten gemiſcht) für 24,60 Mk. 
1Poſt⸗Karton⸗ SI, Pfd. ff. Toiletteſeifen 

(in 19 Sorten = 40 Stück) für 5 Mk. 

Größter Berfand an Konſumenten. 
Baufende von Anerkennungen. 


6 AAnübertreffliche Qualitäten. 
Anweigerliche Aücknahme jeder e 
Freis bücher poſtfrei. 


c. M. Schladitz 8 Co., 


Seifenfabril und Verſandgeſchäft, 
Prettin a. Elbe. 


Verlags buchhandlung für Landwirtſchait, 
J. Neumann, Fiſcherei, Gartenbau, Forſt⸗ u. Jagdweſen, 
In genanntem Verlage erſchien: 


Waldhege und Waldpflege. 


etitori d äger- und För d Bilfse u 
kend ` Lee 1 SE: 


Fritz Mücke, Rönigl Preuß. Förſter a. D. 
Zweite Ausgabe. 
Preis geheftet 8 Mk. 50 Pf., gebunden 8 Mk. 

Das Buch empfiehlt ſich zur Anſchaffung für Forſtlehrlin e, für 
aktive Jäger, welche ſich zum Examen vorberciten, und als Leitfaden für 
die abzulegende Förfterprüfung. 

Zu bezieben gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag. 


Neudamm. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Der 


Förſter⸗Drilling, 


wie ich ihn ſeit Jahren anfertige, 


iſt und bleibt der Beſte! 


Verſchlußteile aus geſchmiedetem Eiſen! Nicht aus Guß! 
Der Drilling wiegt in Kal. SESCH 2 kg 900 g bis 8 kg. 
Leichtere Drillinge ſind nicht dauerhaft, daher nicht zu empfehlen! 


Förſter-Prillins Nr. 588 a, mit Krupp cher aus echtem Krupp'ſchen 
Flußſtahl, Kal. 10 oder 12, Rai aus Krupp'ſchem Gußſtahl. Kugelſtelung 
aloe ben Hähnen, im Anſchlag leicht veritellbar, Verſchlußhebel auf dem 

Verſc bügel, beſte Stahlrückſpringſchlöſſer, dreifacher Verſchluß, mit in das 


chluß üd übergreifender mattierter Viſierſchiene, abnehmbarer Holzvorder⸗ 
aft mit Schieber, Federumlegeviſier, Rückſtecher, Schaft mit wu. 
Ge und Bade, etwas graviert, Lauflänge 66—68 cm. 


Preis Mk. 150. va 


Choke bore pro Rohr Mk. 5 mehr 
Teilzahlungen werden Jorſtbeamten Kee bewilligt!!! 


Eduard Kettner, Köln a. Rh. 
Gewehrfabrik in Völn a. Ah. und Suhl i. Thür. 
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Halt billig ge Quelle! 


Die \, ung mit Dampfbetrieb 
und Cigarrenfabrik Gebr. Höfer & Eckes, 
Ladendurg (Baden) verſendet von jetzt 
ab franko innerhalb ganz Deutschlands 
ihre neuerdings verbess. ff. Tabake p. 
Naohn. frei in Beuteln. 

Nr. 1. 10 Pfd. gut. Rauchtab., mild 1,80 
Nr. 2. 10 Pfd. gem. vorz. Raucht. fein 2,50 
Nr. Ze Ne feinſt überjeeifch., blatt⸗ 
Rippentabak, an enehm 8.20 
Nr. S 10 Pfd. vorz. amerik. Rippen⸗ 
blattmiſchung, aromatiſch . 8,80 
Nr. 5. 10 Pfd. fein, mildaromatiſch. 

Tabak, feinft. Rippenblatimiſch. 4.50 
Nr. 6. 10 Pfd. ff. Cigarren⸗Abfalltab. 

u. ff. Rippenblattmiſch., mitte ltr. 5,50 
Nr. 7. 10 Pfd. ſeinſt. Kraustabak. 

Portorico ff. Aroma, etw. kräft. 8.— 
Nr. 8. 10 Pfd. hochf. Barinas⸗Tabak, 

mittel kräftig „9, 
Nr. 9. 10 Pfd. feinſt. Portorico⸗Tab., 

mittelkräft gg 10,— 
Sodann ff. Cigarren ab Fabr. pv. Nachn. 
100 Stck. 2,50, 360, 2,70, 280, 3, —, 8.20, 
8,50, 8,80, 4.— bis 10 Mk., von 1000 Stck. 
ab 10% Rabatt und freie Zuſendung. 
ien, DH. Beamten ꝛc. 8 Mte. Biel 
für Cigarren. Endlioh ff. Cigaretten p. 
Naoha. 1000 Std. 10-40 Mk., bei 1 Mille 
8% Rabatt und freie Zuſendung. Um- 
tausoh gestattet. Tägl. viele Aufträge, 
sogar Aufträge von Kamerun u. Deutsoh- 

afrika. Hunderte freiw. Anerkennung. 
Bel Bestell. dieseZeitung u. Ware m. Prols - 


I ang. erbet. Handmuſter geben nicht ab 


Gebr. Höfer & Eckes, 
Ladenburg (Bad.) VI. 


960% %% 


Anentbehrlich 


für das 
Schreibwerli des 
Sorftbeamten: 


dienstliche 
Schreiben 
des Försters. 


Eine Anleitung in Regeln 
und ausgeführten Beiſpielen 
zur Erlernung des Geſchäfts⸗ 
ſtils für Forſtlehrlinge. die ge 
lernten Jäger bei den Bataillo⸗ 
nen und angehende Forſtſekre⸗ 
täre. Mit Berückſichtigung der 
Miniſterial-Erlaſſe vom 
Mai und 19. Juni 1896 be: 
arbeitet und heran iSgege be n 

n Otto Grothe, Erſt 
an der Königlichen kor 
zu Groß -Schönebeck 
get broſchiert 1 Mark, 

Zu beziehen n gegen Einſen 
dung des Betr 5 d 


3, 8 8 
Heudamm. 


Pramiiert Faris 1899 gold. Medaille. 
Feinſter Aromatique iſt der 


Kräuter- Bitter Doppeladler 
von Apotheker Fr. Draesel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth. ¼ Ltr.⸗Fl., franfo 
gegen Nachnahme 4.50 Ml. (15 


> 


Litewken 


für Forstbeamte 
in tadelloser Ausführung! 


Muſterabſchnitte von Stoffen, aus 
denen die Litewken gefertigt ſind, ſtehen 
koſtenlos zu Dienſten. (41 


Eduard Kettner, Köln a. Rh. 


Keil (Alemm⸗) Spaten 


zum Pflanzen 11. Kiefern, Pflanzen: 
faiten, Kulturhacken, Kulturleinen, 
Kulturketten dc. ꝛc. fabriziert u. lieſert 
billigſt (47 


E. E. Neumann, Bromberg. 
Freisliſten gratis und frei. 


Geeignet zu Geſchenken! 


Sollte auf keinem 
Schreibtiſch 
fehlen! 


Elegante 
Teinenmappe 
mit Taſche und 
Schttibunterlage aus 
Löſchpapier. 
Preis 1 Mk. 50 Pf. Mit Namen⸗ 
aufdruck in Gold 1 Mk. 75 Pf. 
Bei Sammelbezug verringert ſich 
der Preis jeder weiteren Schreib— 
mappe um 50 Pf. 
Zu®beziehen gegen Einfendung 
des Betrages franfo, unter Nach— 
nahme mit Portozuſchlag. 


3. Heumann, Nendamm. 


„Kornblume“. 


Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
zum Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Stck. 
Von 300 Std. an portofrei. Auf Wunſch 


2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 


zurück. Max Krafft 


9) Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


Ded e 
D ge 2 
S von rheinisch⸗ 
westfällsohen Fabrikanten 
nur ERSTKLASSIGER 
Deutscher Werkzeuge, 
Stahl- und Eisen- 
D Waaren 


für die 


IF ämmer, St 


CR 


billigen Preisen als Speoialität 


J. D. Dominicus & Soehne in kkemscheid- Vierinzehausen. 
BEE" Gezründet 1822. "Bu 


i Inſerate. 


Garten-, Weln- u. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartikei, als Sägen 
(für Holzfüllungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), Schränkwerkzeuge, 
Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-heile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Wald- 


esskluppen, Banda: ısse, Messk etten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, 
Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumenscheren, Astschneider, Erd- 
bolirer, La uspateu und Schaufelu, Garten- u. Kodehacken, Wieseubau- Gerätschaften. 
Her hen, Heu- u. büngergabelu. Sensen, Pflanzbohrer, Eggen, flüge, Draht u. 
. Dralıtz ellechte, E aubtierfallen, Theodolite, Wegeb au-Gerüte, Garten-, Okulier-, Forst- 
Re cv R und J agd messer. Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch-, Dessert- u. Tranchierbestecke 

ms ete. ete, fabrizieren und lieferu in anerkaunt vorzüglicher Qualität zu 


H. Burgsmüller, 


Innungsbüchſenmacher-Meiſter, 
Gewehrfabrik und Fein⸗Hüchſenmacherei 


in Kreienſen Garz), 
Zweigfabrik Schmalkalden bei Suhl i. Th. 


‚Offeriere: 
meine als vorzüglich anerkannten 


Selbſtſpanner⸗ 
Sicherheitadreilauf⸗Gewehre, 


Syſtem A R.⸗P. Nr. 111209, 


Doppelflinten, Bürsflinten 
und Doppelbüchſen te, 


mit hoher und höchſter 3 zu ſtreng reellen 
und feſten Preiſen. 


Nur erstklassige Fabrikate. 


Reich illuftrierten Hauptkatalog mit feinſten 
Referenzen von hohen und höchſten e 
ſende gratis und franko. (12432 
Eigene Fabrikation. Größtes Lager der W 

Höchſte Leiſtungsfähigkeit. 


ei Hundekrankheiten e e Ein gemeinverftänd- 
te ne Unterweiſungen: Der kr anke Hund. licher Ratgeber für 
Fade insbeſondere für Jäger. Von Tierarzt Dr. 0. Hilfreich. Zweite 
Auflage. Mit 26 Abbildungen. Preis geheftet 1 Mk. 20 Pf., gebunden 2 Mk. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt durch die Verlagsbuchhand⸗ 
lung von J. Neumann, Neudamm. 


R. Weber, Haynau, 
ülteſte und größte Raubtierfallen-Fabrik. 


Paris 1900 ſilb. Staats-Med., Antwerpen goldene Med., 
ſowie 16 goldene Medaillen 


auf Jagd» und Sport-Ausſtellungen für außerordentliche Leiſtungen 
in Zallenfabrikation erhal ten. 
——ĩů— Alluſtrierte Preisliſte gratis. ꝑ ` 
Rud. Webers Fangbuch 2 Alk. 
Wittrungen für Otter 1,75 Mk., Marder 80 Pf. 


Forstuntzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den 


ahlzahlen, Numerier- Schlägel u. -Apparate, Winden, Baumrode- Maschinen, 


d 
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Goldene Medaille Paris 1900 


„Exposition Internationale“. 


Teschner-Collath- 
Jagdwaffen. 


„Gebrauchsgewehre erster Klasse.“ 
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VerzinkteDrahtgeflechte 


FAR LU zw" mit 4- und Geckigen Maschen, 
FIR | Draht und Stacheldraht, 
Krampen und Spannhebel etc. 
| 8% = | Baumschützer. 64 
2 | | Bach EC 3 
x N ernbd: Ebeling, Bremen. 
= Doppelflinten in solidester Ausführung ATI TT 
ER bei „garantiert bestem Material“ zum Grundpreise a DH 

8 von Mk. 135,— an, Torſtwirtſchaftliche 
Rz der billigste Selbstspanner der Neuzeit, di , 

II dessen System auf erster Höhe steht, 117 

SE a) tür Teschner Papier-Patronen mit doppelter Zündung Geräte +++ 

Gs bi „ Teschner Eee A Kéiere: dito i 
EZ und auf Wunsch für Lancaster - Hülsen. Man verlange gratis und franko 


meine Preisliſte Nr. 11. (42 


Eduard Kettner, Köln g. Rh. 


in diversen 
Laufarrangements 


Specialität: Collath-Drillinge 


J. Neumann, Neudamm, 
Verlagsbuchhandlung 
für Landwirtschaft, Fischerei, 
Gartenbau, Forst- und Jagdwesen 


Drilling-Schloss, 


gespannt gesichert. 


Für Scheiben u. Birschzwecke 
"dun Men Collath, und Collath-Rückstecher-Büchsen, 


Wer Nutzen und Freude 
von seiner Geflügelzucht 
haben will, kaufe sich 
das soeben in neuer Auf, 
lage erschienene Buch: 


Dr. Huperz 


Zielfernrohr, Neuheiten. 


re ET mes u "zs ; 3; 

3X die Geflügelzucht. 
N Anleitung, 

LE dureh rationelle Wahl die 


Das Schloss der Rückstecher- 


NZ 
AA Ce 


.— w 


heimische Geflügelhaltung 
und ihre Erträge zu heben. 
Zweite, vermehrte und 


Büchse mit Spannung durch 
Vordrücken des Abzugs. 


wer 


7 
e, 


— 
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E 8 
e * 
S S 
2 I; | 
WE | S e 
E Für Birschjäger beim Fahren, für Forstbeamte giebt [EX E verbesserte Autlage. R 
Se es kein vollkommeneres System als dieses, da Unglücks- RER 2 Herausgegeben 2 
IS fälle durch Selbstentladen vollständig ausgeschlossen OS, 5 || von Gottwalt Kuhse. 2 
GE sind, denn das Gewehr ist nach dem Einführen der 20985 2 Mit 63 Abbildungen, 8 
RE Patrone in den Laut wohl geladen, aber nie gespannt, 8 darunter 42 ganzseitige [ 
sc) WË Schloß ist am denkbar einfachsten konstruiert. [1% = Darstellungen von S 
Will man nun den Schuß abgeben, so wird der Abzug 88 ei Rassegeflügel S 
RE nach vorn gedrückt, also gestochen unt das Schloss RE = nach Originalzeichnungen] s 
ist gespannt, die Büchse schußfertig. Lois 2 von C. Fledler. 8 
Za D 2 r — 
e BEE Extrarabatt für Forstbeamte. WE KH IE |. Preis: 
SL \Waidmannsheil!“ SS U fein geheitet 3Mk. 50 Pf., 
SR ve Fo a r hocheleg. gebunden 5Mk. | 
N ur Ki e H a a 1 
=? 155 V 12 & + r Zu beziehen gegen Ein— 
ER | esc nel O. 8 ES send. des Betrages porto- 
X S R PAS a ` lge tor 
Se Inh.: Wilh. Collath, EM trei oder unter Nachn. 
S 2% ımit Portozuschlag von 
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d. Neumann, Neudamm. 
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mit Königlicher Beschubanstalt für Handfeuerwaffen, 


Frankfurt A. O. 
Kataloge kostenlos. 
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192 Inſerate. 


beweihschilder, z g. 


passende Stangen zu . e | 


tadellos. Aufsetzen, echte u. künstl. D 
d u. Köpfe, eiserne Ge- 
Scha de weihe, Kronleuchter u. R 

` 5 dergl., auch aus einge- | ) J 
sandtenA eet. billige Fassungen e e 
f. Haken, Skelettieren u. Bleichen Hof-Pianofortefabrik. 
Va 3 Gemsbärte, alle Arten 

eweihe u. Gehörne lief. billig (27 — . e 

Weise & Bitterlich, Ebersbach, Sa. === Errichtet 1853. 
Umtausch gestattet. Auswahlsendg. 


HOFLIEFERANT 
Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preußen. 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden. 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Sachsen-Weimar. 
Sr. Königl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklenburg-Schwerin. 
Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 


2481. Wolkenhauer’s Lehrer- 
Specialität: Instrumente, Pianinos mit 


Graugrün 7 


orsttuch 


reinwollen, in ca. 25 Qualit., Loden⸗ 


bete. Schilfteinen, Safjinetts, neuen Resonanzböden, unverwüstlichen Mecha- 


niken, vollständigem Eisenrahmen, Stimmstock- 
panzer, von unübertroffener Haltbarkeit und 
sroßer idealer Tonschönheit. Erstkl. Fabrikat. 


Genua Corde, ſämtliche Stoffe zu 
Civilanzügen verſendet direkt an 
Private zu billigſten Preiſen 


Th. Herrmann, 
Sagan Nr. 78 (Schleſ.). 
Reichhaltige Mufter- 


auswahl frei. 


Kirchen-, Salon-, Studier-Harmoniums und Flügel 
in allen Preislagen und Holzarten. 


20 Jahre Garantie. 


Ia. verzinkte, eckige Gold. u. silb. Medaillen, Ehrenpreise u. Ehrendiplome. 


Drahtgeſechte Königl. Preuss. Staatsmedaille für gewerbl. Leistungen. 


Franko-Lieferung. Probesendung. Barzahlungsrabatt. 


ür Einfriedigungszwecke liefert bis au 0 Teilzahlung gestattet. 
8 * ? et Illustrierte Preislisten franko und kostenlos. 


unter Tagespreis 


die Firma 

TE ec cl |Yisitenkarten f SCH E Aa 
n H H Ca mi 0 ni 

Betzingen (württember Cat. 50 Stück 1.75 Al, Liefert gegen 2 des 

Schingen (Württemberg). ee e ee eee ee 


GARRETT SMITH & Dn 


Magdeburg- Buchau. — Aelteste °— 


LO COMOBILEN- 


Fabrik Deutschlands. 


n 

. Dimensionen; neue 
80 elle; Cylinder l. Dampf- 
raum; ‚Pysraul.geniet.Aus- 
En — Garantie 


an 


— -+fJ 
II 
“a 


` 


ten Koblen- 

Gei, a u. 5 Jahr 
für die (Wellrohr-) Feuer- 
Duohsen. 
Preislisten und 
> Zeugnisse frel. 


Albert Bernstein, — Wen Freiberg L Sachsen. 


Fabrik und Derfand forſtlicher Geräte, Znſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 
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3 Mk., b) direkt durch die Cxpedition für Deutſchland und Sſterreich A Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 
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16. Band. 


Pagelverſicherung der Milglie der des Vrandverſicherungs⸗Pereins 
Preußiſcher Rorſtbeamten. 


In ſeiner in Nr. 9 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ veröffentlichten Beſprechung 
über die einzuführende Viehverſicherung 
macht Herr Förſter Witzky am Schluſſe 
den Vorſchlag, für die Mitglieder dieſes 
Vereins auch eine Hagelverſicherung ein⸗ 
zurichten. Hierzu kann ich bemerken, daß 
dieſe Frage bereits ſeit längerer Zeit 
Gegenſtand der Verhandlungen des Direk— 
toriums des Brandverſicherungs-Vereins 
iſt. Obgleich die Einrichtung einer be— 
ſonderen Hagelverſicherung für den Verein 
ſehr erwünſcht ſein würde, ſo ſcheint ein 
dringendes Bedürfnis hierzu jedoch 
nicht vorzuliegen, da bereits mehrere gut 
fundierte » 
auf Gegenſeitigkeit beſtehen, welche auch den 
Forſtbeamten unter günſtigen Bedingungen 
und gegen billige Prämien . 
ſchutz gegen Hagelſchaden zu gewähren 
in der Lage ſind. 

An der Spitze dieſer Geſellſchaften 
ſteht die Norddeutſche Hagelverſicherungs— 
Geſellſchaft mit einer Verſicherungsſumme 
von 748 Millionen Mark. Sie iſt von 
Landwirten gegründet und wird auch von 
ſolchen nach ſoliden und gerechten Grund— 
ſätzen verwaltet. Dieſelbe erhebt nur 
mäßige Durchſchnittsprämien, läßt die 


Schäden durch von den Verſicherten ſelbſt 
gewählte Landwirte abſchätzen und bietet 
ſomit ihren Mitgliedern eine gute Geloͤgen— 
heit zur Verſicherung der Feldfrüchte 
an Hagelſchaden. Den beiten Beweis 
für ihre Güte liefert wohl ihre große 
Beliebtheit unter den Landwirten und 
ihre weite Verbreitung über alle Teile 
der Monarchie. Dieſer Geſellſchaft folgt 
die Schwedter mit 202 Millionen, die 
Boruſſia mit 80 Millionen, die Preußiſche 
mit 60 Millionen Mark Verſicherungs— 
ſumme u. ſ. w. 

Es ſoll zwar nicht beſtritten werden, 
daß eine beſondere Hagel-Verſicherung 
für die preußiſchen Forſtbeamten ohne 
bezahlte Agenten und ohne eigene 
Direktion G(eſchäftsleitung) billiger 
arbeiten kann als eine andere mit dieſen 
Organen ausgeſtattete Geſellſchaft, wenn 
die Arbeiten wie beim Brand— 
verſicherungs-Verein — nebenamtlich be— 
ſorgt werden. Indeſſen iſt nicht zu ver— 
kennen, daß mit der Einrichtung einer 
Verſicherung umfangreiche Arbeiten ver— 
bunden ſind, welche im vorliegenden Falle 
von den betreffenden Beamten doch nur 
neben ihren Dienſtgeſchäften erledigt 
werden können. Sofern dadurch etwa 
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die Begründung der dringend erforder: 
lichen Viehverſicherung verzögert 
werden ſollte, dürfte es ſich empfehlen, 
dieſe vor allen Dingen recht bald ein: 
zuführen, die Hagelverſicherung aber einſt— 
weilen zurückzuſtellen. In dieſem Falle 
könnte dann vielleicht bezüglich der letzteren 
mit einer bewährten Gegenſeitigkeits-Ge— 
ſellſchaft eine Vereinbarung getroffen 
werden, wonach den Vereinsmitgliedern 


bei einem Maſſenbeitritt beſonders günſtige 


Verſicherungsbedingungen und ermäßigte 
Prämien eingeräumt werden. Sollte ſich 
etwa im Laufe der Zeit DELL daß 
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der Anſchluß an eine bereits beſtehende 
Geſellſchaft den beteiligten Vereins⸗ 
mitgliedern nicht die erhofften Vorteile 
gewährt, dann würde die Begründung 
auch einer eigenen Hagelverſicherung in 
Ausſicht zu nehmen ſein. 

Außerem Vernehmen nach ſollen aber 
die Verhandlungen bezüglich der Hagel: 
verſicherung dem Abſchluß nahe ſein, und 
iſt daher wohl die Erwartung begründet, 
daß auch in dieſer Beziehung für die 
Mitglieder des Brandverſicherungs⸗Vereins 
beſtens geſorgt werden wird. 

Saltuarius. 


— Le 


 Sedhfier Geſchäftsbericht 


„Waldheil“ eingetragener Verein zu Veudamm, 
für die Zeit vom 1. Juli 1899 Bis 31. Dezember 1900. 


Durch die in der außerordentlichen 


Mitglieder⸗Verſammlung vom 26. Fe⸗ 1 


bruar 1900 errichtete neue Satzung iſt 
das Vereinsjahr im Gegenſatz zu dem 


alten vom 1. Juli bis 31. Juni laufenden 


Vereinsjahre mit dem Kalenderjahr gleich 
eſtellt worden und umfaßt daher der 
ſechſte Geſchäftsbericht des Vereins „Wald: 
heil“ einen 1/ jährigen Zeitraum, reichend 
vom 1. Juli 1899 bis 31. Dezember 1900. 

Aus Anlaß der Verlegung des Ver— 
einsjahres wurde in der obigen Verſamm— 
lung beſchloſſen, für die Übergangszeit 
vom alten auf das neue Vereinsjahr, 
alſo für die Zeit vom 1. Juli bis 
31. Dezember 1900 einen halbjährigen 
Beitrag einzuziehen. Dieſer Beſchluß 
wurde unſeren Mitgliedern durch ein 
Druckſchreiben vom 15. Mai v. Js. unter 
Beifügung der neuen Satzung mitgeteilt. 
Leider hat eine größere Anzahl Mitglieder 
dieſe Mitteilung nicht beachtet, und als 
wir dann, wie in dem genannten Druck— 
ſchreiben mitgeteilt iſt, den fälligen halb— 
jährigen Beitrag von denjenigen Mit— 
gliedern, welche denſelben nicht zu dem 
angeſetzten Termin — 5. Juni 1900 — 
eingeſandt hatten, durch Nachnahme ein— 
forderten, hielten viele unſerer Mitglieder 
dieſe Forderung für unberechtigt und 
nahmen Veranlaſſung, E ihren 
Austritt aus dem Verein „Waldheil“ ans 
zuzeigen. Die Folge hiervon ift, daß ſich 


die Mitgliederzahl gegen den Stand am 
Juli 1899 um 165 vermindert hat. 
Trotz dieſes bedauerlichen Verluſtes an 
Mitgliedern kann Verein „Waldheil“ auch 
für die vorliegende Berichtszeit mit ſeinen 
Erfolgen ſehr zufrieden ſein. Haben ſich 
doch ſeine Einnahmen — und das bleibt 
die Hauptſache — gegen das fünfte Ber: 
einsjahr wieder ganz bedeutend vermehrt. 
Demgemäß konnten auch die Unterſtützungen 
an unſere von Not bedrängten Mitglieder, 
ſowie an Witwen und Waiſen der grünen 
Farbe überhaupt reichlicher fließen. 

Die Mitgliederzahl betrug am 31. De⸗ 
zember 1900 3821. Unſere Mitglieder 
ſetzen ſich zuſammen aus: 

10 der höchſten Forſtbeamten; 

154 königl. und kaiſerl. Forſtmeiſtern, 
Oberförſtern und Aſſeſſoren; 
königl. bezw. kaiſerlichen Förſtern, 
e und Jägern der 
Klaſſe A; 

9 Kommunal⸗ ⸗Oberförſtern; 

143 anderen Kommunal⸗Forſtbeamten; 

120 herrſchaftlichenBerwaltungsbeamten; 
1751 anderen herrſchaftlichen Forſt— und 

Jagdbeamten; ) 

87 roßgrundbeſitzern; 

200 Offizieren, Ärzten, Gelehrten und 

anderen Berufsklaſſen; 

11 Vereinen; 


3821 


1336 


wie oben. 
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Wir haben in der verfloſſenen Berichts⸗ 
zeit einen Zugang von 485 Mitgliedern 
gehabt. Demgegenüber einen Abgang 
von 650 Mitgliedern. Hiervon ſind 
48 verſtorben, die übrigen haben ſich ab⸗ 
gemeldet, oder ſie mußten vom Vorſtande 
gemäß S 2 der Satzung wegen Nicht⸗ 
e des Jahresbeitrags trotz erfolgter 

ahnung ausgeſchloſſen werden. Unter 
letzteren befanden ſich auch viele unbekannt 
verzogene Mitglieder, deren Aufenthalts: 
ort nicht ermittelt werden konnte. 

Von den 3821 Mitgliedern wurden 
insgeſamt 17024 Mk. an Jahresbeiträgen 
eingezahlt, und zwar entfallen davon auf 
den Stand der Forſt⸗ und Jagdſchutz⸗ 
beamten 11633 Mk., während der Reſt 
von 5391 Mk. von den übrigen Mit⸗ 
gliedern aufgebracht wurde, die 5 Mk. 
und höhere Beiträge leiſten. 

An einmaligen Beiträgen zur Er⸗ 
werbung lebenslänglicher Mitgliedſchaft 
wurde von einem Mitgliede 100 Mk. ein⸗ 
gezahlt. 

Durch befondere Zuwendungen, Eden: 
kungen und Sammlungen erwuchs dem 
Verein „Waldheil“ eine Einnahme von 


8256,36 Mk. Von den Darlehen wurden 
einſchließlich der Zinſen 9836,26 Mk. 
zurückgezahlt. In der Abteilung für 


Stellenvermittelung wurden 910,01 Mk. 
vereinnahmt. Mithin betrug die Ge— 
ſamteinnahme in den 1½ Jahren, vom 
1. Juli 1899 bis 31. Dezember 1900 
— 36 127,53 Mk., alſo im Durchſchnitt 
für 1 Jahr = 24085 Mk. Zieht man 
hiermit einen Vergleich mit der Geſamt— 
einnahme des Vereinsjahres 1898/99, die 
20353 Mk. betragen hat, ſo ergiebt das 
eine Mehreinnahme von 3732 Mk. Zu 
der Geſamteinnahme der abgeſchloſſenen 
Berichtszeit von 36 127,533 Mk. kommt 
noch der Beſtand aus dem Vereinsjahre 
1898/99 mit 2988 Mk., fo daß der Verein 
in der Zeit vom 1. Juli 1899 bis 
31. Dezember 1900 über 39 115,33 Mk. 
verfügen konnte. Zu einem beſonderen 
Zwecke, auf welchen wir ſpäter zurück— 
kommen, wurden außerdem 4982,55 Mk. 
geſammelt, die Einnahmen des Vereins 
betrugen ſomit 44098,os Mk. 

Der Vorſtand iſt in der außerordent— 
lichen Mitgliederverſammlung vom 26. Fe— 
bruar 1900 neu gewählt worden. 
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ſelbe ſetzt ſich zuſammen aus 13 Forſt⸗ 
leuten, 2 Waldbeſitzern und 7 Herren 
verſchiedener Berufsarten. Von den 13 
Forſtleuten gehören 6 dem königlichen, 
2 dem kommunalen und 5 dem herr⸗ 
ſchaftlichen Dienſtſtande an. Leider hat 
den Verein „Waldheil“ ein ſchmerz— 
licher Verluſt betroffen durch den am 
23. Mai v. Js. erfolgten Tod ſeines 
allverehrten erſten Vorſitzenden und Mit⸗ 
begründers des Vereins, Herrn Königlichen 
Forſtmeiſter Schönwald zu Maſſin. Wir 
haben an ihm einen treuen Berater und 
eifrigen Förderer unſerer Vereinsbe— 
ſtrebungen verloren. Rufen wir ihm 
unſeren ſtillen Waidmannsdank nach! 

Es fanden 13 Vorſtandsſitzungen ſtatt, 
die ſämtlich in Neudamm abgehalten 
wurden. Ge denjelben wurden innere 
und äußere Vereinsangelegenheiten beraten 
und Vereinsgeſchäfte erledigt; namentlich 
aber die eingegangenen Geſuche einer 
genauen Prüfung unterzogen und über 
deren Bewilligung oder Ablehnung ent— 
ſchieden. 

Nachſtehende Aufſtellung ergiebt das 
Nähere über die Bewilligungen an Unter⸗ 
ſtützungen und Darlehen. 

In der verfloſſenen Berichtszeit gingen 
243 Geſuche um Bewilligung von Unter: 
ſtützungen ein, von dieſen konnten 172 
mit einem Geſamtbetrage von 8454 Mk. 
berückſichtigt werden. Abgelehnt wurden 
nur diejenigen Geſuche, bei denen eine 
Bewilligung nach unſeren Satzungen nicht 
zuläſſig war. Die in unſerem Vereins— 
organe veröffentlichten Protokolle der 
Vorſtandsſitzungen geben nähere Auskunft 
darüber. 


Es wurden bewilligt: 


2 Unterſtützungen von 200 Mk. 400 Mk 
1 = „ 0 "ës Joh: 
1 5 „ 120 — 20 
12 Se „ 100 1200 — 
2 8 „ 80 „ = 160 
12 S „ 1 900 
8 Se „ 60 „ — 4W 
47 R „ 50 „ 2350 „ 
26 u „ 40 „ = 1040 „ 
2 S ber, 1 EE A 
40 8 „ "ët „ HE 
7 > e Ek, ne ee, 
9 a étt u 180 5 
2 e n . 20 — 
1 D „ Ee of 


Der: | Ca. 172 Unterſtützungen mit zuſammen 8454 Mk. 
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Es haben empfangen: 
24 königliche Forſtbeamte, und zwar: 
1 Unterſtütz. von 150 Mk. = 150 Mk. 


5 E L 100 * = 500 * 

1 Ge S SH e, Se: 380 „ 

3 A „ 75 229 

2 2 a 60 „ 120 „ 

9 = „ 50 „ =40 „ 

1 75 „ 40 „ = AU „ 

2 jr „ 10 „= 20 „ 1585 Mk 
6 Kommunalforſtbeamte, und zwar: 

3 Unterſtütz. von 100 Mk. = 300 Mk. 

1 S „ 60 „ = 60 
ge? 5 „ SD er N 

1 a „ 30 „ = 30 „ 440 
30 herrſchaftliche Forſtbeamte, und zwar: 

2 Unterjtüg. von 200 Mk. = 400 Mk. 

3 be „ 100 „ =30 „ 

5 d „„ E Aë 

1 * * 60 „ = 60 e 

8 S „ 50 „ =W „ 

3 Se „ „ 120 

6 e e 30 ” = 180 e 

2 5 „ 20 „ = 40 „ 1875 „ 


75 Witwen und Waiſen 
beamten, und zwar: 


königl. Forſt⸗ 


1 Unterſtütz. von 100 Mk. 100 Mk. 
1 * e aw e 80 * 
4 m a Ya: er, 
2 = „ 60 „ = 120 „ 
20 2 „ 50 „ zz 1000 „ 
11 au „ 410 „ = 440 „ 
2 d „„ „ 
23 2 ër ek ee DD rg 
4 Ze „„ „ 
6 = „ 0 2 
1 > = „ 3929 


12 Witwen und Waiſen von Kommunal⸗ 
forſtbeamten, und zwar: 


1 Unterſtütz. von 120 Mk. = 120 Mk. 

1 Ki e ” = 60 E 

5 6 „ 50 „ = 250 „ 

3 = „ 40 „ 2 120 „ 

2 5 „ 30 „ 60 „ 610 „ 


25 Witwen und Waiſen herrſchaftlicher 
Forſtbeamten, und zwar: 


1 Unterſtütz. von 60 Mk. = 60 Mk. 

4 = „ a ed 

8 g „ 40 „ =320 

8 4 „ 30 „ = 240 „ 

3 > u er Tan 

1 S Bel ke 


172 Unterſtützungen in Höhe von. 8454 Mk. 
Im Unterſtützungsfonds iſt am Schluſſe 
des Vereinsjahres noch ein Beſtand von 
1898,88 Mk. verblieben. 
Geſuche um Bewilligung von Darlehen 
gingen 114 ein. Davon konnten 48 be— 


48 Darlehen mit zuſammen 
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rüdfichtigt werden, während 66 Geſuche 
mit einer Geſamtſumme von 16800 Mk. 
abgelehnt wurden, meiſt weil die betreffenden 
Bittſteller ſich nicht entſchließen konnten, 
Beweiſe ihrer Bedürftigkeit und Würdigkeit 
beizubringen. Ofters brachten auch die 
angeſtellten Ermittelungen Momente zu 
Tage, daß es nicht ratſam ſchien, den 


Betreffenden ein Darlehn anzuvertrauen. 


Die Berückſichtigung der 48 Darlehns⸗ 
geſuche erforderte die Summe von 
8735 Mk, und zwar wurden bewilligt: 


13 Darlehen von 300 Mk. = 3900 Mk. 
” ep 28 * 750 


$ 


Fa Fi Fa Fab kl Fä hä On EE 

TI N 71 2 2 2 

INN 
S 

d 2 2 2 2 2 


48 Darlehen mit zuſammen 8735 Mk. 


Davon haben empfangen: 


25 königliche Forſtbeamte, und zwar: 
8 Darlehen von 300 Mk. = 2400 Mk. 

S „ 250 „ 250 „ 

” „ 200 „ 800 „ 

150 „ 600 „ 
100 „ 600 „ 
80 „ 80 „ 
60 „ 60 „ 


D Kommunalſorſtbeamte, und zwar: 
1 Darlehen von 200 Mk. 200 Mk. 
3 a „ 100 „ 300 „ 
75 „ 


ee 


Hoppe 


4790 Mk. 


785 „ 575 L 


1 e e 


herrſchaftl. Forſtbeamte, 
5 Darlehen von 300 ME. 
e e ` 20 KH 
„ „ 200 


Lad Ze 


18 und zwar: 


1500 Mk. 


222 Wb bé 
III III) 


— 
hun 
N 7 2 8 8 


3370 „ 
8735 Mk. 


E ”„ 


Auf empfangene Darlehen wurden 
in der verjlojienen Berichtszeit 
einſchließlich der Zinsen . 
gezahlt N 

Es ſind mithin E den 
Darlehnsfonds 1101, Mk. 
mehr zurückgezahlt als wieder 
ausgegeben worden ſind. 

An Außenſtänden ſind am 1. Ja— 
nuar 18999... . = 14664 Mk. — 
zu verzeichnen. , 


9836 Mk. 26 Pf. 


Pf. 
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Es darf hier nicht unerwähnt bleiben, 13 Transport 780 Mt. 
daß der Vorſtand leider gegen 13 ſäumige 36 Witwen und Waiſen königlicher 


Schuldner (Darlehnsempfänger) wegen 
Rückzahlung der fälligen Beträge hat ge⸗ 
richtlich einſchreiten müſſen. Trotz aller 
Rückſichtnahme und Stellung günſtigerer 
Rückzahlungsbedingungen waren dieſe 
Schuldner zu keiner Rückzahlung zu be⸗ 
wegen und antworteten überhaupt nicht 
ehe auf Mahnungen der Geſchüftsſtelle. 
Bei drei Schuldnern hat leider auch die 
gerichtliche Hilfe keinen Erfolg gehabt, 
und werden vorausſichtlich die ſchuldigen 
Beträge dem Verein „Waldheil“ ver⸗ 
luſtig gehen. 

Der Darlehnsfonds weiſt am Schluſſe 
des Vereinsjahres einen Beſtand von 
7638,78 Mk. auf, und zwar einſchließlich 
des überſchuſſes aus der Wilhelmſtiftung 
mit 287,4 Mk. : 

Darlehen wurden bewilligt in Fällen 
der Not, hervorgerufen durch Krankheiten, 
Mißernten, Verluſt in der Wirtſchaft, 
Viehſterben ꝛc., aber auch zur übernahme 
und Einrichtung von Förſterſtellen. 

Aus dem 
Erziehung von Kindern deutſcher Forſt⸗ 


und Jagdbeamten konnten 70 Geſuche mit 


zuſammen 3438 Mk. berückſichtigt werden. 
Bewilligt wurden: 


a 1 Beihilfe von 103 Mk. = 103 Mt. 

, 1 = „ 100 „= 100 „ 
1 = e, 280, 800 
10 S „ 1 um, Ze CET ` 
8 S „ 60 „ = 480 „ 
21 = „ 50 „ = 1050 „ 
5 Be „ 40 „ = 200 „ 
20 = „ 30 „= 600 „ 


3 * e 25 * 
70 Beihilfen mit zuſammen 3438 Mk. 


Es haben empfangen: 
6 königliche Forſtbeamte, und zwar: 
1 eine Beihilfe von 100 Mk. 100 Mk. 
1 3535 
60 „ ees DU „ 
5 D „ 50 2150 
2 Kommunalforſtbeamte, und zwar: 
1 eine Beihilſe von 75 Mk. 75 Mk. 
1 „ E ` 
5 herrſchaftliche Forſtbeamte, und zwar: 
2 eine Beihilfe von 75 Mk. = 150 Mk. 
1 40 


Ge E, 4 


” Ge Li 


Dy Li E 


385 ME. 
125 „ 


* Ly o 


* E * 


2 * * * 


onds für Beihilfen zur 


20 = 60 250 Berichtszeit 
Latus 760 Mk. wendungen von je 200 Mk. entfallen.) 


Forſtbeamten, und zwar: 
1 eine Beihilfe von e Mk. 2 ME. 
0 — 


1 * * * „ — 8 L 

6. 7 „ 75 „ 2450 „ 

6 „ > „ 60 „ 360 „ 
10 e e „ 50 „ 500 „ 

2 * Ka Da 40 e 80 * 

oe. 5 5 30 2270 

1 2 „ 25 „ = 25 „1868 „ 


6 Witwen und Waiſen von Kommunal⸗ 
forſtbeamten, und zwar: 
eine Beihilfe von 50 Mk. = 150 Mk. 


O „ ss DU „ 
1 ,; S „ 25 „ 25, 235 „ 


15 Witwen und Waiſen von herrſchaft⸗ 
lichen Forſtbeamten, und zwar: 


1 eine Beihilfe von 60 Mk. - 60 Mk. 
4 * 200 * 


* * E 


* D bi 
Z . e 


7 4 e 


1 „5 1 — Wes 
im Geſamtbetrage von 


NS 575 „ 
70 Beihilfen 3438 Mk. 


Im Erziehungsfonds verblieb am 
Schluſſe des Vereins jahres noch ein Be: 
ſtand von 560,60 Mk. 

An die eg der Wilhelmſtiftung 
wurden in der Zeit vom 1. Juli 1899 
bis 31. Dezember 1900 gemäß § 5b 
der alten und 8 4% der neuen Satzung 
1500 Mk. abgeführt, und zwar auf 
Wunſch der genannten Kaſſe in drei 
halbjährlichen Raten von je 500 Mk. 

Der onds der Wilhelmſtiftung zeigte 
am 31. Dezember 1900 nach Abführung 
der dritten Rate noch einen Beſtand von 
287,24 Mk., der gemäß § 4c der Satzung 
dem Darlehnsfonds zufließt. (Im Kaſſen⸗ 
bericht iſt dieſer überſchuß von 287,24 Mk. 
bereits in der Summe des Darlehnsfonds 
enthalten.) 

Die Specialſtiftung der Inſpektion 
der Jäger und Schützen erhielt laut 
Beſchluß der Hauptverſammlung vom 
5. Auguſt 1897 bezw. der Mitglieder⸗ 
verſammlung vom 26. Februar 1900 zwei 
jährliche Zuwendungen von je 200 Mk., 
im ganzen alſo 400 Mk. (Dieſe jähr⸗ 
lichen Zuwendungen ſind ſtets im Monat 
November in einer Summe gezahlt 
worden, weshalb auf die abgeſchloſſene 
zwei volle Jahres-Zu— 
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egene Eeer ——ę——e0ꝑ 


Es wurden aus den verſchiedenen 


Fonds verausgabt: 
a) Unterſtützungsfonds . 
b) Erziehungsfonds. 


8454 Mk. 
3438 „ 


c) Darlehnsfonds 8735 „ 
d) Wilhelmſtiftung . . . 1500 „ 
e) Specialſtiftung d. Inſpektion 

der Jäger und Schützen 400 „ 

22527 Mk. 

Hiervon entfielen an: 
a) Königl. Beamte bezw. deren | 

Hinterbliebenen . . 11657 ME. 
b) Kommunalbeamte bezw. 

deren Hinterbliebenen. 1985 „ 
c) Herrſchaftliche Beamte bezw. 

deren Hinterbliebenen 6985 „ 
d) Wilhelmſtiftung . . 1500 „ 
e) Specialſtiftrung der In⸗ 

ſpektion der Jäger und 

Schützen 400 „ 


Zuſammen wie oben 22527 Mk. 

In der abgeſchloſſenen Berichtszeit 
hatte „Waldheil“ außerdem Gelegenheit, 
beſonders erfolgreich für die Witwe eines 
Königlich preußiſchen Oberförſters ein⸗ 
zutreten. Derſelben ſtand keine Penſion 
zu, weil ihr Gatte ſofort nach beſtandenem 
Staatsexamen in den Privatdienſt über⸗ 
trat und bei ſeinem Tode noch kein volles 
Jahr als königlicher Oberförſter angeſtellt 
war. Die Witwe blieb mit drei Kindern 
— ein viertes wurde nach dem Tode des 
Gatten geboren — gänzlich mittellos 
zurück, es waren ſogar noch 660 Mk. 

Schulden vorhanden. Eine vertrauliche 
Bitte, welche „Waldheil“ an die ſämtlichen 
orſtverwaltungsbeamten des preußiſchen 
taates richtete, hatte den Erfolg, 
daß nicht nur die Schulden bezahlt 
wurden, ſondern daß der Witwe noch 
ein kleines Vermögen von 4150 Mk. 
in mündelſicheren Papieren übergeben 
werden konnte. 

Der Verein „Waldheil“, welcher durch 
die Opferwilligkeit der Herren Vorgeſetzten 
und Kollegen des Verſtorbenen deſſen 
Verhältniſſe auf dieſe günſtige Art 
regeln durfte, ſpricht allen Gebern an 
dieſer Stelle nochmals ſeinen herzlichen 
Dank aus. 

In der Abteilung für Stellen⸗ 
vermittelung haben ſich die Erfolge gegen 
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das Vereinsjahr 1898/99 wieder etwas 
gebeſſert; trotzdem laſſen dieſelben immer 
noch zu wünſchen übrig. Es ſind 
73 Stellen vermittelt, und zwar 20 für 
verheiratete und 53 für ledige Beamte. 
Davon ſind beſetzt 65 Stellen, während 
die Annahme bei 8 Stellen von den 
Betreffenden abgelehnt wurde. Die Ein⸗ 
kommen der beſetzten Stellen bewegten 
ſich in beſcheidenen Grenzen mit Aus⸗ 
nahme von 3 Stellen, die ein Einkommen 
von über 1500 Mk. hatten. 
Bedauerlicherweiſe werden von den 
Waldbeſitzern Vakanzen beſſerer Förſter⸗ 
ſtellen für verheiratete Beamte dem 
„Waldheil“ immer ſeltener angemeldet, 
trotzdem der Verein jederzeit eine 
größere Anzahl tüchtiger, verheirateter 
Forſtbeamten in der Stellenvermittelung 
hat. Dagegen iſt die Nachfrage nach ledigen, 
jungen Leuten bedeutend größer, ja 
ſo ſtark, daß den zahlreichen Wünſchen 


aus Mangel an Bewerbern nicht 
immer entſprochen werden konnte. Bei 
dem notoriſchen Mangel an ledigen 


jungen Forſtleuten wird es denſelben 
Go ohne Bemühung des „Waldheil“ 
bei nur einigermaßen guten Zeugniſſen 
leicht, ein Unterkommen zu finden. Es 
empfiehlt ſich ſeitens der Vereins⸗ 
mitglieder, überall wo angängig, die 
Waldbeſitzer auf dieſes Mißzverhältnis 
zwiſchen dem ledigen und verheirateten 
Perſonal aufmerkſam zu machen und 
dieſen die Erwägung anheim zu geben, 
wo es irgend thunlich iſt, Stellen für 
verheiratete Beamte einzurichten. Durch 
die immer geringer werdende Zahl der 
bei den Königlichen Bataillonen zur Ent⸗ 
laſſung kommenden gelernten Jäger wird 
naturgemäß das hier geſchilderte Ver⸗ 
hältnis auch im Laufe weiterer Jahre 
keine Veränderung erfahren, ſondern es 
muß ſich ſogar dahin verſchieben, daß die 
Zahl der vorhandenen jüngeren, unver⸗ 
heirateten Forſtleute eine immer kleinere 
wird. 

Nach wie vor ſchwierig iſt es für den 
Verein, herrſchaftliche Verwaltungsbeamte 
unterzubringen. Leider werden wir 
immer e jelten von den Beſitzern 
größerer Waldungen zur Vermittelung 
ſolcher Stellen in Anſpruch genommen, 
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trotzdem auch von dieſer Beamten⸗ z 
Kategorie zahlreiche Meldungen hier vor⸗ 
liegen und wir jederzeit in der Lage ſind, 
den weitgehend Aë ten Bedürfniſſen zu ent 
ſprechen. 

Die Einnahmen der Abteilung für 
Stellenvermittelung betrugen . 910,91 Mk. 
die Ausgaben für Porto und 

Druckſachen. 8 394,93 „ 


— Inſerate und ſonſtige ger 
waltungskoſten find aus dem 
allgemeinen Verwaltungsfonds 

bezahlt, fo daß hier ein über: 

ſchuß von 515,98 Mk. 
bleibt, der nach 8 4 der Satzung zur 
Bildung eines Reſervefonds einbehalten]? 
wird. 

Verein „Waldheil“ wurde auch in 
der abgeſchloſſenen Berichtszeit vielfach 
um Rat in Rechts⸗, Verſicherungs- und 
ſonſtigen Angelegenheiten befragt und hat 
es Dé angelegen fein laſſen, jedem Frage⸗ 
ſteller durch Erteilung unentgeltlicher 
Auskunft gerecht zu werden. Soweit 
die Auskünfte nicht von der Geſchäfts⸗ 
ſtelle aus beantwortet werden können, 
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B. juriſtiſche Fragen, wird hierzu ein 
Rechtskundiger herangezogen. Selbſt⸗ 
verſtändlich erwachſen dem Verein hier⸗ 
durch auch Ausgaben, welche unter den 
allgemeinen Verwaltungskoſten mit ent⸗ 
halten ſind. 

Um den ſtetig wachſenden bedeutenden 
Geſchäftsverkehr des Vereins „Waldheil“ 
zu veranſchaulichen, wird bemerkt, daß in 
der abgeſchloſſenen Berichtszeit 18 240 Poſt⸗ 
ſtücke, darunter 10 650 Druckſachen, zur 
Verſendung gelangt find. Auf die Ab— 
teilung für Stellenvermittelung entfallen 
hiervon 1660 Briefe und Poſtkarten. | 

Zum Schluß ſei noch bemerkt, daß 
Verein „Waldheil“ am 3. Mai v. Js. 
in das Vereinsregiſter des Königlichen 
Amtsgerichts zu Neudamm eingetragen 
wurde. Der Verein hat hierdurch Rechts⸗ 
fähigkeit erlangt. 

über Vermögenslage ꝛc. geben nach⸗ 
folgender Kaſſenbericht und die Vermögens- 
bilanz Aufſchluß. 

Das Vereinsvermögen iſt in der ab- 
geſchloſſenen Berichtszeit um 7181,29 Mk. 
gewachſen. 


Kaſſenbericht 


für die Zeit vom 1. Juli 1899 bis 31. Dezember 1900. 


An Beſtand am 1. Juli 1899 
„ ordentlichen Jahres beiträgen . 17024,00 „ 
„ einmaligen Beiträgen zur Er⸗ 

werbung lebenslänglicher Mit⸗ 


gliedſchaft 100,00 „ 
„ außerordentlichen Zuwendungen 8256,33 „ 
„ Darlehensfonds. 
Abzahlungen auf Darlehen 
einſchließlich Zinſen . . 9836,23 „ 
An Sammlung zu einem beſonderen 
Zweck 4982,55 
„ Stellenvermittelung. 
Gebühren und Porti für 
Stellenvermittelungen 910,1 „ 
44098,08 Mk. 


. 2988,00 Mk. 


Per unterſtützungsfonds. 
Gewährte Unterſtützungen 
„ Erziehungsfonds. 


. 8454,00 Mk. 


Gewährte Beihilfen. . . 3438,00 _ 
„ Darlehensfonds. 

Gewährte Darlehen . 8735,00 „ 
„ Wilhelm Stiftung. 

Zuwendung für 1899/1900 . 1500,00 „ 
„ Specialſtiftung der Inſpektion 

der Jäger und Schützen. 

Zuwendung für 1899/1900 . 400,00 „ 


„ Verwaltungskoſten. 

Gehalt für den Sekretär, 
Gerichts-, Druck⸗ und In⸗ 
ſertionskoſten, Porti 2c. 5584,36 „ 

BR SEH zu einem beſonderen 
we 


. 4982,55 „ 
„ Stellenvermittelung. 
Unkoſten für Porti, Inſer⸗ 
tionen und Druckſachen 3948 „ 
Beſtand 
am 31. Dezember 1900 
Hauptkaſſe 10093,26 
Stellenvermitte⸗ 
lungskaſſe .. 515,8 1060924 „ 


44098,08 Mk. 
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Bermögensbilanz am 31. Dezember 1900. 


Activa. 
Ordentliche Jahresbeiträge. Mk. 
Rückſtändige Beiträge 783,00 
Mobilien 
ein Schreibtiſch 136,00 Mk. 
ein Altenjchranf . 68,00 „ 
ein Aktenſchrank. 73,50 
ein Regal 29,75 „ 
ein Tiſch .. 11,5 „ 
drei Stühle . 12,00 „ 
, zuſammen 331,00 Mk. 
ab 5% für Abnutzung 16,5 „ 
bleiben 314,6 
Darlehnsfonds. 
Ausſtehende Darlehen . 14664,00 
Stellenvermittelung. 
Rückſtändige Gebühren 47,50 
Rote, 
Beſtand, und zwar: 
Unterſtützungsfonds. . 1898,88 Mk. 
Erziehungsfonds 560,60 „ 
Darlehens fonds . 7633, „ 
Wilhelmſtiftung — . 
Stellenvermittelung. . 515,8 „ 10609,24 
Zinſen. 


Guthaben bei der hieſigen Kreditkaſſe 164,20 
Mk. 26582, 9 


Passiva. 
Ordentliche Jahresbeiträge. ME 
Vorausbezahlungen für 1901 . 410,0 
Vereinsvermögen .. . . 26171, 


Mk. 26582, 89 
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— [Unter welchen Amfänden 7 71 es 
ſich, die Pflanzungen im Herbſt auszuführen? 
Geradezu empfehlen würde ich nun die Herbſt⸗ 
pflanzung allerdings weniger. Denn abgeſehen 
von denjenigen Holzarten, welche, wie z. B. die 
Ulmen, infolge ihrer ſehr zeitig im Frühjahr 
eintretenden Vegetationsperiode ja die Herbſt⸗ 
pflanzung erheiſchen können, bleibt dieſe doch 
immer nur ein Notbehelf. Freilich wird die 
Frage der Herbſtpflanzung in unſerer Zeit immer 
brennender, da bei dem Mangel an forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Arbeitern beziehungsweiſe Arbeiterinnen in 
vielen Gegenden ſchon jetzt das Frühjahr zur 
Ausführung der Kulturen häufig nicht mehr hin⸗ 
reichend iſt. Und daher muß man ſich jetzt wohl 
öfters fragen: Welche Pflanzungen kannſt Du 
auch im Herbſt ausführen? Daß die Herbit- 
eisen ng niemals die Frühjahrspflanzung ganz 
erſetzen kann, iſt ſicher, es werden in erſterer 
d mehr Abgänge eintreten als bei der letzteren. 
Verpflanzt können auch im Herbſt alle unſere 
Holzarten werden. Der geeignetſte Zeitpunkt 
hierzu wird für Laubhölzer die Zeit des Laub— 
abfalles, für Nadelhölzer dann E wenn Die 
jungen Triebe verholzt find. ` In betreff des 
„Standortes wähle man für die Herbſtpflanzung 
mur trockene Lagen aus, auch meide man Dit: 
und Südhänge. Auf feuchten Orten leiden die 
Pflanzungen ſehr durch Auffrieren, ebenſo in nach 
Oſten oder Süden exponierten Lagen. Als 
Fo flanzart dürfte für die Herbſtpflanzung die 


Löcherpflanzung am empfehlenswerteſten ſein. 
Alle Hügel⸗ oder ſonſtigen Obenaufpflanzungen 
ſind der bei der Herbſtpflanzung ſtets in erſter 
Linie im Auge zu behaltenden Gefahr des Auf⸗ 
frierens immer mehr ausgeſetzt als erſtere. 
Außerdem kann man ſich bei der Löcherpflanzung 
noch inſofern dagegen ſchützen, als man nahe 
um die geſetzten Pflanzen die bei der Löcher⸗ 
anfertigung ausgefallenen Raſen legen läßt — 
natürlich die benarbte Seite wie gewöhnlich nach 
unten —, oder man läßt in Ermangelung deſſen 
ſonſtigen Bodenabzug (Streu ꝛc.) um die Pflanzen 
ziehen oder auch Steine legen, aber alles bis 
nahe an die Stämmchen. Dieſe Sachen bleiben, 
da ſie hier eben zu lagern kommen, auch bei 
wechſelndem Froſt⸗ und Tauwetter gut an ihrem 
Platze liegen und gewähren ſo einen wirkſamen 
Schutz. Auch Klemmpflanzungen müßten ſich 
für die Herbſtpflanzung eignen; iſt doch die 
hierbei ſtattfindende Bodenlockerung, durch welche 
ſonſt das Auffrieren gefördert wird, eine ganz 
minimale. Der Verwendung von Ballenpflanzen, 
die ja bei der Herbſtpflanzung zuerſt am Platze 
wären, ſteht für größere Ausführungen leider der 
Koſtenpunkt zu hinderlich im Wege. Fichten 
kann man ſchon ſehr früh im Herbſt oder viel⸗ 
mehr noch im Sommer verpflanzen. Ich habe 
mit ziemlich von Anfang Auguſt an ausgeführten 


Fichtenkulturen im mittleren Erzgebirge recht 
gute Erfolge erzielt, trotzdem eine längere 
Trockenperiode eintrat. Solche zeitig geſetzte 


Pflanzen wachſen ſich bis zun 
Wintersruhe noch etwas ein, während dies bei 
Spätherbſtkulturen nicht der Fall iſt, die Pflanzen 
vielmehr ſozuſagen nur gut eingeſchlagen ſind 
und bloß im Frühjahr dann nicht wieder geſtört 
werden brauchen. Auch Ausbeſſerungen älterer 
Nadelholzkulturen kann man auf geeigneten 
Standorten ſehr wohl im Herbſt vornehmen, 
indem hier infolge des beſtehenden Seitenſchutzes 
die Gefahr des Auffrierens ganz weſentlich 
beſeitigt wird. S. 


E 


Das Jorſtweſen Rußlands auf der Tariſer 
Weltausſtellung. 


Bon B—bans. (Fortſetzung.) 
Man findet noch, aber weniger verbreitet, die 


ſibiriſche Lärche (Larix sibirica) nur in den 


Wäldern des Nordens und Weſtſibiriens; mit 
190 Jahren erlangt fie im Gouvernement 
Archangel eine Höhe bis zu 32 m bei 0,54 m 
Durchmeſſer, im Gouvernement Wiatka mit 
120 Jahren 28 m Höhe bei 0,37 m Durchmeſſer 
und liefert 500 cbm Holz pro 1 Das 

olz dieſer Lärche iſt für große Konſtruktionen 
ehr geſucht und gilt 4—6 Francs pro Kubik⸗ 
meter. Die europäiſche Lärche (Larix europea) 
wird auch im Weichſelbecken gefunden. 

Die gewöhnliche Tanne (Abies pectinata) 
bildet im weſtlichen Teile des Weichſelbeckens große 
Beſtände und zeichnet fi) durch die Schnelligkeit 
ihres Wachstums und die Vortrefflichkeit ihres 
Holzes aus. 

Die Nordmanntanne (Abies nordmanniana) 
wächſt in den Bergen des Kaukaſus, erreicht mit 
160 Jahren eine Höhe von 28 m bei 0,63 m Durch⸗ 
nieſſer (einige Exemplare werden 50 m hoch) und 
giebt ein Holz von 0,440 Dichtigkeit und 480 kg 
Druckwiderſtand pro Quadratcentimeter. Man 
hat Erträge von 1700 ebm pro Hektar feſtgeſtellt. 

Die Eibe iſt in den Wäldern des Kaukaſus 
zwiſchen Kaſtanien, Rotbuchen und Linden einge⸗ 
ſprengt; ſie kann mit 300 Jahren 20 m Höhe 
bei 0,64 m Durchmeſſer erreichen und liefert ein 
ſehr geſchätztes Arbeitsholz. , 

ie Rotbuche trifft man im Weichſelbecken, 
in den Regionen des Südweſtens, in der Krim 
und im Kaukaſus, wo ſie ausgedehnte Wälder 
bildet. Ihr Holz dient hauptſächlich zur Heizung. 
Die Weißbuche kommt in denſelben Regionen 
wie die Rotbuche vor. 

Die kleinblättrige Linde (Tilia parvifolia) 
iſt in Rußland ſehr verbreitet; ſie bildet manchmal 
reine Beſtände, wie z. B. in den Gouvernements 
Koſtroma, Wiatka und Ufa; man ſieht ſie auch 
häufig mit Ulmen und Eichen gemiſcht. Das 

olz dieſes Baumes wird als Arbeits⸗ und 
iſchlerholz verwendet; ſeine Rinde liefert den 
Sot, aus welchem Matten, Seile und Säcke an⸗ 
gefertigt werden. Die Rinde junger Bäume iſt 


eſonders geſucht, um daraus „Loptis“ oder 
ußbekleidungen für die Bauern, Schachteln, 
be ꝛc. herzuſtellen. 
Unter den Laubhölzern, welche die Waldungen 


Rußlands bilden, ſind ferner noch die Erle, die 
Eſche, der Sykomoren⸗Ahorn, die Platane, die 


Mitteilungen. 201 


Ulmen (effusa und campestris), verſchiedene 
Weidenarten, die Schwarzpappel ꝛc. anzuführen. 

Der Kaukaſus iſt beſonders reich an Holz⸗ 
arten, er zählt nicht weniger als 300 Gattungen; 
den bereits angeführten können wir die echten 
Kaſtanien und die Pterocarya caucasica hinzu⸗ 
fügen, welche mit 240 Jahren 25 m Höhe bei 0,83 m 
Durchmeſſer erreicht und deren ſehr ſchönes Holz 
dem des Nußbaumes ähnelt. Dieſer Baum 
wächſt längs der Waſſerläufe oder in fruchtbaren 
Ebenen. 

Die Zelkowa erenata (auch Planera ere- 
nata) erlangt mit 150 Jahren eine Höhe bis 
24 m bei 0,54 m Durchmeſſer und liefert ein 
grünlichbraunes, ſehr biegſanies, feſtes, für Stell: 
macherarbeiten vorzüglich geeignetes Holz. 

Die Stechpalme erreicht im Kaukaſus einen 

bedeutenden E Dasselbe iſt mit dem 
Buchsbaum der Fall, welcher mit 266 Jahren 
eine Höhe von 13 m bei 0,27 m Durchmeſſer, 
und zwar auf ſteinigem Boden von ſchlechter 
Beſchaffenheit erreicht. Endlich wächſt der ge⸗ 
wöhnliche Nußbaum (Juglans regia) in den 
Wäldern Turkeſtans. Sein Stamm erzeugt oft 
ungeheuere Auswüchſe, deren Holz für eingelegte 
Arbeiten ſehr geſchätzt iſt. 
5 Der Dienſt der Ver⸗ 
waltung der Domanialforſten iſt in der dem 
Miniſter der Landwirtſchaft und Domänen unter⸗ 
ſtellten Generalforſtdirektion centraliſiert. 

Was die Provinzialverwaltung der Domanial⸗ 
forſten anbetrifft, ſo liegt ſie den Domänendirektoren 
ob, deren Zahl 49 beträgt. Die Lokalinſpektion 
wird direkt durch Förſter, die eine beſtimmte, 
Kantonnement genannte Fläche, und durch Forſt⸗ 
inſpektoren ausgeübt, die eine beſtimmte Anzahl 
Kantonnements verwalten. 

Organiſation des Waldſchutzes in 
Rußland. In Gemäßheit eines Geſetzes vom 
4. April 1888 und um die Privat- wie die Staats⸗ 
forſten zu ſchützen, iſt im europäiſchen Rußland 
ein beſonderer, mit dem Miniſterium der Land⸗ 
wirtſchaft und Domänen verbundener Dienſt 
organiſiert worden. 

In jedem der Gouvernements, wo das eben 
erwähnte Geſetz in Kraft getreten, iſt ein „Wald⸗ 
ſchutzkomitee“ errichtet, welches unter Vorſitz des 
Gouverneurs aus Staatsbeamten und Vertretern 
der Waldbeſitzer beſteht. 

Dieſem Ausſchuß liegt es ob, zu erhalten 
und zu ſchützen: 1. die ſogenannten „Schutz“ 
Wälder, d. h. ſolche, deren vollſtändige Erhaltung 
für die Intereſſen des Staates und des Gemein- 
weſens unerläßlich ur: 2. die Wälder gegen Ber: 
wüſtung und Erſchöpfung, welcher Schutz durch 
das unbedingte Verbot der Urbarmachung und die 
Organiſation ihrer uns nach beſtimmten 
Plänen ſicher geſtellt wird; 3. die Wälder, welche 
zur Unterhaltung der Quellen dienen, und alle 
anderen Wälder. Der Schutz dieſer Wälder wird 
durch das Verbot des Schlagens ohne vorherige 
Erlaubnis des Schutzkomitees, durch das Verbot 
verwüſtenden Schlagens und der Weide von Vieh 
in dieſen Schlägen und den jungen Anſamungen, 
durch die Organiſation der Ausbeutung nach den 
von den Beſitzern ſelbſt aufgeſtellten, aber vom 
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Schutzkomitee genehmigten Plänen, und endlich auszubeuten, die Regierung koſtenloſe Ratſchläge, 
durch Androhung von, Strafen für alle von den liefert Pflanzen und Sämereien aus den Staats- 


Fu begangenen Übertretungen erreicht, 


baumſchulen zu erleichterten Bedingungen und 


ußerdem erteilt, um die Privaten zu ver⸗ hat mehrere Belohnungen ausgeſetzt. 


anlaſſen, ihre Waldungen in rationeller Weiſe 


\ (Schluß folgt.) 


Gier 
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Deutſcher Jorſtwirtſchaftsrat. 
ritte Tagung. 
Am 18., 19. und 20. Februar d. Is. war 
im Reichstagsgebäude der Deutſche Forſtwirtſchafts⸗ 
rat zur dritten Tagung verſammelt, und zwar 
fanden am 18. Februar Ausſchußſitzungen, am 
19. und 20. Plenarſitzungen ſtatt. 
Bei den letzteren waren folgende Herren 
ugegen: Ober⸗Forſtmeiſter Ney⸗Metz als Vor⸗ 
Ki er; Ober⸗Forſtrat Dr. Fürſt⸗Aſchaffenburg 
und Forſtmeiſter Riebel-Musfau als Beiſitzer; 
Seine Durchlaucht der Herzog von Ratibor; 
Graf Adelmann von Adelmannsfelden, 
le Le Sigmaringen; Freiherr von 
erg, Land⸗Forſtmeiſter, Straßburg i. E.; Graf 
von Brühl, Standesherr, Pförten; Freiherr 
von Cetto, Rittergutsbeſitzer, Vorſitzender der 
Bayer. Landwirtſchaftsbank, München; Freiherr 
von Cornberg, Forſtmeiſter, Haſſerode; Eigner, 
Forſtrat, Regensburg; Baron von Eller⸗ 
Eberſtein, Haus orungen bei Sangerhauſen; 
Dr. Endres, Profeſſor, München; Eßlinger⸗ 
Forſtrat, Speyer; Flemming, Oberförſter, 
Spechtshauſen bei Siniergersborf Kgr. Sachſen; 
von Gehren, Kammerdirektor, Schloß Ratibor; 
Freiherr von Gleichen-Rußwurm, Uber 
Forſtrat, Deſſau; Dr. Graner, Ober-Forſtrat. 
Stuttgart; Heinemann, Ober-Forſtmeiſter, 
Darmſtadt; Hellwig, Ober⸗Forſtmeiſter, Erfurt; 
SAS Ober⸗Forſtmeiſter, Caſſel; von Klitzing, 
ittergutsbeſitzer, Charlottenhof bei Vietz; Kurz, 
Oberförſter, Stammheim bei Calw. i. Wttbg., 
E Geh. Kammerrat, Braunſchweig; 
Lindner, Ober⸗Forſtrat, Donaueſchingen; Dr. 
von Lorey, Profeſſor, Tübingen; von Ortzen: 
Forſtmeiſter, Gelbenſande i. Mecklbg.; Quaget— 
Faslem, Landes-Forſtrat, Hannover; Freiherr 
von Raesfeldt, Ober⸗Forſtrat, München; 
Riedel, Forſtmeiſter, Schloß Ujeſt; Runne— 
baum, Ober-Forſtmeiſter, Stade; Schulze, 
Ober⸗Forſtmeiſter, Dresden⸗A., Strehlenerſtr. 6.; 
Dr. Schwappach, Profeſſor, Eberswalde; 
Schweickhard, Ober-Forſtrat, Karlsruhe i. B.; 
Stockhauſen, Forſtmeiſter, Schlitz (Oberheſſen); 
Dr. Stoetzer, Geh. Ober-Forſtrat, Eiſenach; 
von Stünzner, Hofkammer-Präſident, Berlin W., 
Ansbacherſtraße 44/45; Taeger, Forſtmeiſter, 
Stadtrat, Görlitz; Freiherr von Teuffel, Forſt— 
meiſter, Freiburg im Breisgau: von Wald ow— 
Reitzenſtein, Ritttergutsbeſitzer, Königswalde; 
Wilbrand, Miniſterialrat, Darmſtadt: Wolf, 


Forſtmeiſter, Wetter (Heſſen⸗Naſſau): Dr. 
La speyres, Forſt-Aſſeſſor, Eberswalde, als 
Generalſekretär. 


Ferner waren zugegen: Land-⸗Forſtmeiſter 
Wächter⸗Berlin als Kommiſſarius des preußiſchen 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, Domänen und 
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Forſten; Regierungsrat Dr. Sympher⸗Berlin 
als Kommiſſarius des preußiſchen Miniſteriums 
der öffentlichen Arbeiten: Dr. Boen iſch-Berlin 
als Kommiſſarius des Reichsamts des Innern 
und Dr. Beumer-Düſſeldorf als Abgeordneter 
des Centralverbandes der Vereine der deutſchen 
Holzinterreſſenten. 
Erſte Plenarſitzung. 

Der Vorſitzende, Be Ney⸗ 
Metz, eröffnet die erſte Plenarſitzung am 19. Fe⸗ 
bruar, a 10 Uhr, mit einem Nachruf 
für den verſtorbenen Vorſitzenden, Land⸗Forſt⸗ 
meiſter Dr. Danckelmann⸗Eberswalde. Die 
Verſammlung ehrt ſein Andenken, indem ſie 
ſich erhebt. 

Darauf tritt die Verſammlung nach der Be⸗ 
grüßung der erſchienenen Gäſte in die Tages⸗ 
ordnung ein und ſchreitet, nach Erledigung einer 
Reihe von geſchäftlichen Vorlagen, zur Beratung 
des Themas: 


„Bedeutung des Rhein⸗Elbe⸗Kanals 
und des Main-Donau⸗Kanals für 
die deutſche Forſtwirtſchaft“. 

Der Berichterſtatter für den Rhein⸗Elbe⸗Kanal, 
Ober⸗Forſtmeiſter Run nebaum-Stade, zugleich 
Referent für die am Tage zuvor gepflogenen 
Ausſchußberatungen, weiſt auf die mangelhaften 
Verkehrsverhältniſſe Deutſchlands hin, die es un⸗ 
möglich machten, den inländiſchen Markt in 
waldarmen oder viel Holz verbrauchenden Ge⸗ 
genden mit deutſchen Waldprodukten zu beſchicken. 
Eine wirkſame Abhilfe werde der geplante Bau 
des Rhein⸗Elbe⸗Kanals bringen. Fuͤr die deutſche 
Forſtwirtſchaft würde er viele Vorteile haben: 
1. Erweiterung des Grubenholzabſatzgebietes, 
2. Steigerung der Waldrente, 3. Entwickelung 
der Holz verarbeitenden Gewerbe am Kanal, 4. 
Verbeſſerung des Waldzuſtandes in den öſtlichen 
Teilen Preußens. Erhebliche Nachteile würden 
der deutſchen Forſtwirtſchaft durch den Kanalbau 
nicht erwachſen. Der Redner beantragt zum 
Schluſſe folgende ele die 


Die Verminderung der Transportkoſten muß 
das zu erſtrebende Ziel der Verkehrspolitik in der 
Waldwirtſchaft ſein. 


Neben dem Ausbau des Eiſenbahnnetzes darf 
die Verbeſſerung der natürlichen und die Neu⸗ 
anlage der künſtlichen Waſſerſtraßen nicht unter« 
bleiben. 111 


Die 1 einer leiſtungsfähigen Schiff⸗ 
fahrtsſtraße vom Rhein bis zur Elbe, des ſog. 
Mittelland-Kanals, iſt zur Förderung des Holz— 
abſatzes, zur Steigerung der Nutzholzausbeute 
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und zur Hebung der Waldrente in der Wald» 
wirtſchaft erwünſcht 
orſtmeiſter Riebel⸗Muskau befürchtet, daß 
der Kanal die Konkurrenz ausländiſcher Hölzer 
begünſtigen werde, wenn die heimiſche Produktion 
nicht durch zoll⸗ oder tarifpolitiſche Maßnahmen 
geſchützt werde. 
von Waldow⸗Reitzenſtein macht auf die 
oßen Bedenken aufmerkſam, die gegen den 
analbau geltend gemacht werden. enn ſie 
auch weniger auf dem Gebiete der Forſtwirtſchafts⸗ 
politik als auf dem der allgemeinen Wirtſchafts⸗ 
politik lägen, ſo dürften ſie doch auch bei einer 
Reſolution des Forſtwirtſchaftsrats nicht außer 
acht gelaſſen werden. Er beantragt daher, der 
Reſolution Runnebaum einen entſprechenden 
ek zu geben. 
egen die zu allgemein gehaltene Faſſung 
des Satzes III der Reſolution Runnemann wenden 
Di Ober⸗Forſtmeiſter Heinemann-⸗Darmſtadt, 
Geheimer Kammerrat Lindenberg⸗Braunſchweig 
und Landes⸗Forſtrat Quaet⸗Faslem⸗Hannover. 
Ve Stockhauſen-Schlitz wünſcht, 
daß die Vorteile des Kanals durch Schaffung 
eeigneter Eiſenbahnanſchlüſſe auch ferner gelegenen 
aldungen zugänglich gemacht werden. 
Schließlich wird die Reſolution nach Ab⸗ 
lehnung des Antrages von Waldow in folgender 
Faſſung angenommen: 
J. 
Die Verminderung der Transportkoſten muß 
das zu erſtrebende Ziel der Verkehrspolitik in der 
Waldwirtſchaft ſein. 


II. 
Neben dem Ausbau des Eiſenbahnnetzes, 


beſonders durch Schaffung geeigneter Anſchlüſſe, D 


darf die Verbeſſerung der natürlichen und die 
Neuanlage der künſtlichen Waſſerſtraßen nicht 
unterbleiben. 


III. 
Die e leiſtungsfähigen Schiff⸗ 
fahrtsſtraße vom Rhein bis zur Elbe, des ſoge⸗ 
nannten Mittelland⸗Kanals, iſt für die Förderung 
des Holzabſatzes, die Steigerung der Nutzholz⸗ 
ausbeute und die Hebung der Waldrente in 
einem großen Teile der deutſchen Waldwirtſchaft 
nutzbringend, wenn durch geeignete zoll⸗ und 
tarifpolitiſche Maßnahmen die heimiſche Produktion 
geſchützt wird. 

Der Berichterſtatter für den Main⸗Donau⸗ 
Kanal, Freiherr von Cetto⸗München, war leider 
verhindert, zu erſcheinen und hatte den Cher, 
Forſtrat Freiherrn von Raesfeldt-München 
erſucht, ſein Referat zu verleſen. Dem Referat 
lagen folgende Leitſätze zu Grunde: 
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Schon der gegenwärtige Verkehr auf dem 
Donau⸗Main⸗Kanal und auf der Donau läßt 
erkennen, daß die Erzeugniſſe der Forſtwirtſchaft 
unter den dortigen Transportgütern die relativ 
rößte Menge bezw. ein ſehr bedeutendes 
uantum ausmachen. 

Der Holzverkehr auf beiden Waſſerſtraßen 

bewegt ſich größtenteils in der Richtung nach 
den Main. 


II. 

Der Donau⸗Main⸗Kanal wird als Verkehrs⸗ 
weg eine wirtſchaftliche Bedeutung nur dann ge⸗ 
winnen, wenn der Main und die Donau ſtrom⸗ 
aufwärts bis zur Einmündung des Kanals 
ſchiffbar gemacht werden. 


III. 
Die Herſtellung einer ſolchen Waſſerſtraße 
wäre beſonders für Bayern — eines der be⸗ 


deutendſten Holzproduktionsgebiete des Deutſchen 
Reichs — und für die mit Bayern in Verkehr 
5 Holzhandelsgebiete in Deutſchland von 

edeutung. Große Teile von bayeriſchen Staats⸗ 
und Privatforſten liegen teils in unmittelbarer 
Nähe des Kanals, teils könnten dieſelben ihre 
Produkte auf der Donau und deren Seitenfluͤſſen 
dem Kanal zuführen. ` 

Gegenwärtig wird faſt der geſamte Holz» 
transport in Bayern und von Bayern nach den 
übrigen Teilen Deutſchlands durch die Eiſenbahn 
bewerkſtelligt. 

Der Holzverkehr zwiſchen den bayeriſchen 
Staatseiſenbahnen und den deutſchen Eijenbabn- 
verkehrsbezirken ſtellt weitaus zum größten Teil 
eine Holzausfuhr aus Bayern dar, wovon die 
dem Rhein nahe liegenden Gegenden einen ſehr 
großen Teil in Rundholz wie in Schnittiware 
erhalten. f 
Dieſer Holztransport könnte großenteils 
durch den Kanal übernommen und verbilligt 
werden, was für Abſatz und Preis der 
bayeriſchen Forſtprodukte vorteilhaft wäre. 

IV. 

An der Holzeinfuhr im Deutſchen Reich iſt 

neben Rußland und Schweden am meiſten 

ſterreich⸗Ungarn beteiligt. 

Der Donau⸗Main⸗Kanal. würde für die im 
Donaugebiet gelegenen Forſten Oſterreich⸗Ungarns 
den kürzeſten und billigſten Verkehrsweg ihrer 
Produkte nach den am Rhein liegenden Haupt⸗ 
ſtapelplätzen des deutſchen Holzhandels bilden; 
ebenſo erſcheint es nicht ausgeſchloſſen, daß auf 
der durch den Donau-Main⸗Kanal angelegten 
Waſſerſtraße die Holzeinfuhr aus Schweden vom 
Rhein aus weiter nach Süddeutſchland vordringt. 

Ober⸗Forſtrat von Raesfelde-München iſt 
der Anſicht, daß die vom Forſtwirtſchaftsrat be⸗ 
ſchloſſene Reſolution über den Mittelland⸗Kanal 
auch für den Main⸗Donau⸗Kanal paſſe. 

Profeſſor Dr. Endres⸗München giebt zu, 
daß die gegenwärtig vorhandene Waſſerverbindung 
zwiſchen Main und Donau unzulänglich ſei, weil 
ſie einen zu großen Umweg mache und bei niehr 
als 100 Schleuſen den Transport verlangſame 
und verteuere. Redner bezweifelt aber mit 
Rückſicht auf die großen techniſchen Schwierig— 
keiten die wirtſchaftliche Zweckmäßigkeit des neuen 
Kanalprojekts. Immerhin wolle er vom rein 
forſtlichen Standpunkt ſich gegen den Plan nicht 
ſträuben. 

Land⸗Forſtmeiſter Freiherr von Berg: 
Straßburg befürchtet einen Preisdruck für die 
reichslandiſchen Waldprodukte durch den Wett— 
bewerb der öſterreichiſchen Hölzer am Niederrhein. 
wenn nicht durch Zoll oder tarifpolitiſche Maß— 
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nahnien die Einfuhr ausländifhen Holzes er⸗ 
ſchwert werde. 

Schließlich wird für den Main⸗Donau⸗Kanal 
dieſelbe Reſolution wie für den Mittelland⸗Kanal 
einſtimmig angenommen, indem bei Satz III für 
die Worte „vom Rhein bis zur Elbe“ geſetzt 
wird „vom Rhein bis zur Donau“. 

Darauf erhält Forſtmeiſter Profeſſor Dr. 
. Eberswalde das Wort zu dem 
ema: 


a: 
„Aufftellung einer forſtlichen Pro⸗ 
duktionsſtatiſtik für Deutſchland“. 

Er betont das dringende Bedürfnis nach 
einer ſolchen und ſtellt nach einem geſchichtlichen 
ne auf verwandte Beſtrebungen folgenden 

ntrag: 

Der Forſtwirtſchaſtsrat wolle erklären: 

um weiteren Ausbau der forſtlichen Pro⸗ 

i erſcheinen folgende Maßregeln 

oten: 


en: 

A. Statiſtiſche Erhebungen von ſeiten des 
Reiches, welche in zehnjährigen Zwiſchen⸗ 
lien für ſämtliche Waldungen erſehen 
aſſen: » 

1. Die Fläche der Forſtgrundſtücke, unter: 
ſchieden nach Holzgrund, Nebengrund, Unland, 
ſowie nach dem Beſihſtand. 
| 2. Hinſichtlich der zur Holzzucht beſtimmten 

Forſtgrundſtücke (Waldungen) die Fläche, unter- 
8 nach dem Beſitztand, Holzbeſtand und 
etrieb. 

3. Für die Hochwaldungen ee des 
Holzbeſtandes nach 20 jährigen Altersklaſſen bezw. 
nach Beſtänden über 100 Jahren, ferner nach 
Schlagblößen und Räumden. 

4. Den Ertrag an Derbholz, geſondert nach 
Brenn- und (einſchließlich Rinde), ſowie 
nach Reiſer⸗ und Stockholz. Bei Waldungen 
mit genügender Forſteinrichtung iſt das Derbholz 
auch nach den Hauptholzarten zu trennen. 

5. Die Größenklaſſen der zu einem Beſitze 
gehörigen Forſtflächen in folgenden Abſtufungen: 

a) 10 ha und weniger, b) über 10 bis 100 ha, 
c) über 100 bis 1000 ha und d) über 1000 ha. 

6. Die Fläche des zur Aufforſtung geeigneten 
Oed⸗ und Unlandes, ſowie der geringen Weide. 

B. Statiſtiſche Erhebungen ſeitens der Einzel⸗ 
ſta aten nach einem gemeinſam zu vereinbarenden 
Plan in jährlicher Wiederholung hinſichtlich 
der Staatswaldungen und, ſoweit thunlich, auch 
ge Der Staats aufſichtswaldungen 
über: 


7. Die Materialerträge an Haupt⸗ und 
Nebennutzungen. 
8. Die Preiſe der Sortimentseinheiten für 


Haupt⸗ und Nebennutzungen. 

9. Die Höhe der Tagelohnſätze. 

10. Die Geld⸗Einnahmen und -Ausgaben 
mit angemeſſener Gliederung. 

C. Zur Leitung der Erhebungen auf forſt⸗ 
ſtatiſtiſchem Gebiet und deren Bearbeitung er⸗ 
ſcheint die Berufung eines Forſtmannes in das 
ſtatiſtiſche Reichsamt als unentbehrlich. 

Ober⸗Forſtmeiſter Schulze- Dresden be— 
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gründet zu dieſem Antrage folgenden Zuſatz⸗ 
antrag: 

a) unter A 2 hinzuzufügen, „ſowie nach 
geregeltem Nachhaltsbetrieb und nach unge⸗ 
regeltem bezw. auszuſetzendem Brtrieb“; 

b) dem Punkt 4 unter A folgende Faſſung 
zu geben: 

4. Einerſeits den gegen wärtig jährlichen 
i unter Zerfällung des⸗ 
ſelben in Derbholz, Nutzholz, Brennholz und 
Reiſig, andererſeits den bei Unterſtellung der 
zweckmäßigen Betriebs⸗ und Holzart zu er⸗ 
wartenden jährlichen Durchſchnitts⸗Zu⸗ 
wachs unter Anwendung derſelben Zerfällung. 

Bei Waldungen mit genügender Buchführung 
oder bei ſonſt aden erſcheinenden Nach⸗ 
weiſen iſt außerdem der Durchſchnittsertrag pro 

ahr unter Hinzufügung der Nutzrinde und des 

tockholzes nach dem Durchſchnitt des letzten 
Jahrzehnts anzugeben bezw. wenn das Jahr⸗ 
ehnt nicht anwendbar erſche int, der Durch⸗ 
ſchnittsertra eines kürzeren Zeitraumes. Dieſer 
Ertrag iſt thunlichſt nach den Hauptholzarten zu 
trennen. 

c) Punkt 6 unter A dahin zu erweitern, daß 
derſelbe die Sallung erhält: 

6. Die Fläche des zur Aufforſtung geeigneten 
Oed⸗ und Unlandes, ſowie der nach Beſchaffenheit 
und Lage zweckmäßiger Weiſe der Holzzucht zu 
überweiſenden landwirtſchaftlich benutzten Flächen 
unter Angabe der anzuwendenden Betriebsart 
und der anzubauenden Holzart, ſowie des zu 
erwartenden Durchſchnittszuwachſes. 

Land = Forſtmeiſter Freiherr von Berg ⸗ 
Straßburg betont, daß es zunächſt notwendig 
ſei, in den deutſchen Bundesſtaaten die Sortiments⸗ 
bildung einheitlich zu geſtalten, und ſtellt 
folgenden Antrag, der die Zuſtimmung der Ver⸗ 
ſammlung findet: 
neun beantragen, auf die Tages» 
ordnung der nächſten Tagung des deutſchen 
Forſtwirtſchaftsrats den folgenden Beratungs» 
gegenſtand zu ſetzen: 

ie Aufſtellung gleicher Holztaxklaſſen für 
ganz Deutſchland oder für einzelne größere 
Abſatzgebiete desſelben. 

ber⸗Forſtrat Dr. Gran er⸗Stuttgart wünſcht, 
daß der Forſtwirtſchaftsrat durch eine Kommiſſion 
beſtimmte Vorſchläge ausarbeiten laſſe, deren 
Annahme er dann den verbündeten Regierungen 
empfehlen ſolle. 

Miniſterialrat Wilbrand-⸗Darmſtadt iſt anch 


für eine Kommiſſionsberatung, da der Antrag 
Schwappach Unklarheiten enthalte. 
Mehrere Redner ſprechen für möglichſte 


Einfachheit der zu entwerfenden Formulare. 

Der Berichterſtatter bittet mit Rückſicht 
auf den Verlauf der Debatte, die Beratung ab⸗ 
zubrechen und ihm zu geſtatten, am folgenden 
zn eine entſprechende Reſolution unterbreiten 
zu dürfen. 

Da die Verſammlung dem zuſtimmt, . 
der Vorſitzende gegen 4 Uhr nachmittags dſe 
Sitzung. (Schluß folgt.) 
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GHeſehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


— [Grundßeſttz im Sinne des 8 4 des 
Jagdſcheingeſetzes vom 31. Juli 1895 Hat jeder, 
der Eigentümer eines Grundſtücks if, ohne 
Rückſicht auf deſſen Größe und Wert. 
Ein öſterreichiſcher Unterthan iſt u 
eines in der Provinz Hannover belegenen 
18 a 73 qm großen, zu einer Grundſteuer 
von jährlich 8 Pf. veranlagten Grundſtücks. 
»Als er bei dem Landrate des Kreiſes die 
Erteilung eines Jahresjagdſcheins zu 15 Mk. 
beantragte, wurde er abgewieſen, weil das Grund⸗ 
ſtück nicht als Grundbeſitz im Sinne des 8 4 
anzuerkennen ſei. Das Oberverwaltungsgericht 
hat auf Klage des Ausländers die Erteilung des 
S zu 15 Mk. angeordnet. In den 
Sründen wird beſonders betont: man müſſe 
ſchon deshalb jedes Grundſtück ohne Rückſicht 
auf Größe und Wert als Grundbeſitz im Sinne 
des § 4 anſehen, weil es andernfalls unmöglich 
wäre, ohne jeden Anhalt im Geſetz eine Grenze 
in Beziehung auf den zu erfordernden Umfan 
oder Wert des Grundbeſitzes I feſtzuſtellen, daß 
der Grundbeſitz unterhalb dieſer Grenzlinie als 
Grundbeſitz im Sinne des Geſetzes nicht mehr 
anzuſehen wäre; ein derartiges Verfahren würde 
zu reiner Willkür führen; eine beſchränkende Aus⸗ 


legung des Geſetzes würde ſich nicht mehr im 
Rahmen des Geſetzes halten, vielmehr auf eine 
die Grenzen der Auslegung überſchreitende Ver⸗ 
beſſerung des Geſetzes hinauslaufen. Auch wenn 
man annehmen wollte, der Kläger habe die kleine 
Parzelle nur zu dem Zwecke erworben, um ſo in 
den Beſitz des Jahresjagdſcheins zu 15 Mk. zu 
kommen — im vorliegenden Falle hatte der in 
der Provinz Hannover anſäſſige Vater des Klägers 
dem letzteren die Parzelle aufgelaſſen —, fo würde 
dies nicht erheblich ſein. (Entſch. des O.⸗V.⸗G., 
3. Senats, vom 23. September 1899. Entſcheid. 
Bd. 36, S. 365.) 


E 

— [der Jiſchotter iſt in Oſtpreußen nicht 
jagdbar.] Die Beſitzergreifung iſt vollendet, 
wenn ein wildes Tier in eine von dem Be⸗ 
rechtigten auf ſeinem Grundſtücke hergeſtellte 
Fangvorrichtung geraten iſt; zum Eigentums⸗ 
erwerb iſt nicht erforderlich, daß der Eigentümer 
des Grundſtücks oder der ſonſt Berechtigte davon 
5 e Ee daß die nn 80 die 
zum Zwecke ihrer Aneignung angelegte Fang⸗ 
vorrichtung gefallen ſind. dag des Reichs⸗ 
gerichts, 2. Strafſ., vom 9. Mai 1899. Entſcheid. 
in Strafſachen Bd. 32, S. 161.) 


——— 


Perſchiedͤenes. 


— [Ein unvergängliches denkmal hat der 
Magiſtrat zu Eberswalde dem verſtorbenen 
Direktor der dortigen Königl. Forſtakademie. 
Derrn Landforſtmeiſter Dr. Danckelmann geſetzt. 

hat beſchloſſen, die Turnplatzſtraße hinfort 
„Danckelmannſtraße“ zu nennen, ein Akt der 
Pietät, der allerſeits Anerkennung und Beifall 
finden wird. (Niederbarnimer Kreisblatt.) 


e 
— [Gegen die 1 des Jarnkrauts.] 
Im letzten Sommer und Herbſt ſind ärmere Be⸗ 
wohner verſchiedener Gegenden des Bayer⸗ und 
Böhmerwaldes auf eine neue Erwerbsquelle ge⸗ 
kommen, nämlich auf das Ausheben und Sammeln 
des Wurzelſtockes vom Farnkraut. Die Wurzeln 
wurden im feuchten Zuſtande um 3½ Mk., ges 
trocknet aber um 7 bis 8 Mk. von fremden 
Händlern maſſenhaft gekauft und hauptſächlich 
nach Frankfurt a. M. geliefert, wo ſie zur 
Gewinnung von Arzneimitteln und Farbſtoffen 
verwendet wurden. Nun hat das Miniſterium 
die Forſtbehörden angewieſen, der Ausrottung 
des Farnkrautes entgegenzuwirken und ins⸗ 
beſondere die Aushebung in den Staatswaldungen 
nicht mehr zu dulden. 8 (Fränkiſche Tagespoſt.) 


— Eine intereſſaute Ausftellung von Gegen, 
ſtänden, welche das Ergebnis der von dem 
„Kolonialwirtſchaftlichen Komitee“ zu Berlin in 
Verbindung mit der., Companhia de Mossamedes“ 
in Paris ausgerüſteten Expedition nach dem 
Kunene⸗Zambeſi⸗Gebiet in Süd⸗Afrika zur 
Anſchauung bringen ſollen, befindet ſich zur Zeit im 
„Deutſchen Kolonial⸗-Muſeum“zuserlin(Alt⸗ 


Moabit 1.) Neben einer umfangreichen Ben 
Darſtellung von Land und Leuten, von bemerkens⸗ 
werten Tieren und Pflanzen der bisher wirt⸗ 
ſchaftlich noch unerforſchten Grenzgebiete der 
deutſchen ſüdweſtafrikaniſchen Kolonie ſind vor 
allem die für den Export wichtigen Naturprodukte 
ausgeſtellt, namentlich der merkwürdige Wurzel⸗ 
Kautſchuk, deſſen Gewinnung aus den Rhizomen 
eines im Sande kriechenden Strauches auf dieſer 
Expedition zum erſtenmal genau ſtudiert worden 
iſt. Ferner findet man daſelbſt verſchiedene Sorten 
von Gummiarabikum, darunter ein ſehr hoch 
bewertetes Produkt von einer bisher unbekannten 
Akazienart, ſodann verſchiedene gerbſtoffreiche 
Rinden und die Blätter der eigenartigen Dum⸗ 
palme, die zu Körben, Gürteln u. ſ. w. ver⸗ 
arbeitet werden. Eigenartige Nahrungsmittel 
ſtellen die zu ſteinharten ſchwarzen Kuchen ge⸗ 
trockneten Aloeblüten, Schmetterlingsraupen, ſowie 
große Tabakskugeln dar, die bei den dort lebenden 
Stämmen ſehr beliebt find. Viele ethnologiſche 
Gegenſtände, wie Schnitzereien, Geigen und Pfeifen, 
Kriegs⸗ und Tanzbeile, Fetiſche, für den Reichtum 
des Landes an ſeltenen Antilopen und großen 
Raubtieren zeugende Hörner, Häute u. ſ. w., ſowie 
breitſpitzige Jagdpfeile und die zum Teil ver» 
0 Kriegspfeile aus den Blattſtielen der 

umpalme ergänzen das Bild. Die praktiſchen 
Ergebniſſe der Expedition werden zur Zeit von 
hervorragenden Fachmännern der Königlichen 
Univerfität und des Königlichen Botaniſchen 
Gartens zwecks Veröffentlichung bearbeitet. — 
Die Ausſtellung iſt bei freiem Eintritt täglich von 
9 Uhr ab zu beſichtigen. S 
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Verſchiedenes. 


Vereins⸗Nachrichten. 


Verein alter Garde⸗Jäger zu Berlin. 


Die am 5. d. Mts. abgehaltene General- 
Verſammlung für 1901 war von etwa 
50 Kameraden beſucht, die zum Teil aus weiter 
Ferne herbeigeeilt waren. — Nachdem der bis— 
herige Vorſitzende, Regierungsrat Hintz, den Ver⸗ 
waltungsbericht erſtattet hatte, welcher von der 
recht regen Vereinsthätigkeit Zeugnis gab, konnte 
der Schriftführer, Rechnungsrat Herrmann, die 
Mitteilung machen, daß die Mitgliederzahl ſich 
auch im verfloſſenen Jahre trotz der elf Sterbe⸗ 
fälle (Kameraden Pankow, Jahrgang 1884, 
Kayſerling 1862, von Dippe 1872, Wienskowsli 
1848, Pfliegner 1866, Ehrhardt 1842, Reuſche 1878, 
Hauſigke 1865, Zemlin 1849, Luther 1860 und 
Mittag 1847) wiederum vergrößert habe. Der 
ſeit dem 13. September 1895 beſtehende Verein 
hat oe ſechs Ehrenmitglieder, nämlich: 
Se. Königl. Hoheit, General à la suite des 
Garde⸗Jäger- Bataillons, Prinz Heinrich der 
Niederlande, Herzog zu Mecklenburg; 
Se. Excellenz, General⸗Adjutant von Werder; 
Se. Excellenz. General der Infanterie, à la 
suite des Garde-Jäger⸗ Bataillons, von Arnim; 
Se. Excellenz, Generalleutnant Graf von der 
Goltz; Hofkammer-Präſident von Stünzner 
und Oberſt und Flügel-Adjutant Freiherr von 
Plettenberg, und 322 ordentliche Mitalieder. 
von denen 189 (56% der grünen Farbe 
angehören bezw. aus derſelben hervor— 
gegangen ſind. 

Die Mitglieder verteilen ſich auf die Pro⸗ 
vinzen ꝛc. wie folgt: Brandenburg, einſchließlich 
Berlin und Potsdam, 244 (75%), Sachſen 18, 
Schleſien 15, Heſſen-Naſſau 10, Pommern 5, 
Weſtpreußen und Hannover je 4, Schleswig⸗ 
Holſtein, Weſtfalen, Poſen je 3, Oſtpreußen, 
Rheinprovinz, Mecklenburg, je 2 Mitglieder, Reichs- 
lande, Königreich Sachſen, Braunſchweig, Gera, 
Meiningen, Afrika und Amerika je 1 Mitglied. 

Nach den Lebeusſtellungen beſteht die 
Mitgliederzahl aus 106 aktiven Forſtbeaniten 
(330%), 64 anderen Reichs-, Staats-, Hof⸗ und 
Kommunalbeamten (200%, 50 Kaufleuten und 
Fabrikbeſitzern (16%), 35 Penſionären (darunter 
27 Förſter a. D.), Rentiers 2c. (10%), 31 Hand- 
werkern (10%), 13 Künſtlern, Lehrern, Arzten (4%), 
13 Landwirten und Gärtnern (4%), 6 Hotel: 
beſitzern und Weinhändlern (2%), 4 unbekannten 
Standes (1%). — Die älteſten Mitglieder ſind 
die Kameraden Sadewaſſer (Jahrgang 1832), 
Barnewitz, Bünger I, Lengerich (1838), Stäge 
1841), Giebel (1843), Lahndt I (1844, Gabbe, 
Schilke (1846), Bünger II, Jacob, Koch, Weber, 
(1847), Buſch, Freiſing, Helmeke, Kirſch, on ib: 
(1848), Langer, Schulze, Walter (1849), Lahndt II, 
Thiele J, Wendt (1850). 33 Mitglieder gehören 
den Jahrgängen 1851 bis 1859, 67 den Jahr— 
gängen 1860 bis 1869, 68 den Jahrgängen 1870 
bis 1879 und 130 den Jahrgaͤngen 1880 bis 
1898 an. 

Der hierauf vom Schatznieiſter, Ober-Zahl⸗ 
meiſter Elbers, erſtattete Kaſſenbericht für 


das Kalenderjahr 1900 ergab die erfreuliche 
Thatſache, daß der Kaſſenbeſtand ſich am Jahres⸗ 
ſchluſſe, trotz der an die Hinterbliebenen von acht 
verſtorbenen Kameraden mit je 150 Mk. gezahlten 
Sterbeunterſtützung, doch noch auf 3814 Mk. 
erhöht hatte. Nachdem die Kaſſenprüfer über die 
in jeder Hinſicht zufriedenſtellende Kaſſenführung 
Bericht erſtattet hatten, wurde dem Schatzmeiſter 
Entlaſtung erteilt. 

Es wurde ſodann folgender Zuſatz zu den 
Satzungen beſchloſſen: „Ehemalige Garde-Jäger, 
welche das ſechzigſte Lebensjahr überſchritten 
haben, können zwar ebenfalls als Mitglieder 
aufgenommen werden, haben aber keinen Anſpruch 
auf das Sterbegeld von 150 Mk. und zahlen 
nur einen Monatsbeitrag von 25 Pf.“ Ferner 
wurde mit Rückſicht auf die dem Verein vom 
Landesvorſtand des Deutſchen Kriegerbundes 
wegen der Aufnahme bereiteten Schwierigkeiten 
beſchloſſen, dem Preußiſchen Landes⸗Kriegerverband 
bis auf weiteres nicht beizutreten. 

Bei der hierauf folgenden Vorſtandswahl 
wurde der bisherige Schriftführer, 
Rechnungsrat Herrmann, zum Vorſitzenden 
gewählt; ſodann wurden einſtimmig wieder⸗ 
gewählt: Kammergerichtsrat Eichhorn zum ſtell⸗ 
vertretenden Vorſitzenden, Ober-Zahlmeiſter 
Elbers zum Schatzmeiſter, Kaufmann Karl Meyer 
zum ſtellvertretenden Schriftführer, Königlicher 
Hofvergolder Waßmannsdorf-Potsdam und 
Hegemeiſter a. D. Schilke zu Beiſitzern, und 
endlich neugewählt: Kaufmann W. Beyerhaus 
zum Schriftführer und Kaufmann W. F. Schmidt 
zum 3. Beiſitzer. Hierauf wurde dem bisherigen 
Vorſitzenden, Regierungsrat Hintz, in Anerkennung 
ſeiner Verdienſte der Dank des Vereins durch ein 
kräftiges Hoch ausgeſprochen. 

Der nunmehr neu zuſammengeſetzte 
Vorſtand richtet analleehemaligen Garde 
Jäger von nah und fern die berzliche 
Bitte, die Beſtrebungen des Vereins, welche 
darin beſtehen: „Königstreue und Vaterlandsliebe, 
ſowie den Geiſt der Kameradſchaft und die Er— 
innerung an unſer ſchönes Bataillon zu pflegen 
und zu bethätigen und allen, welche bei demſelben 
gedient haben, ein Sammelpunkt zu ſein, in 
welchem fie kameradſchaftlich miteinander ber» 
kehren“, durch ihren baldigen Beitritt zum 
Verein zu unterſtützen und fördern zu helfen 
und gefällige Anmeldungen an den unter⸗ 
zeichneten Vorſitzenden oder Schriftführer 
zu richten, welche Vor- und Zunamen, Stand, 
genaue Adreſſe, Lebensalter, Jahrgang, Kompagnie 
und letzte militäriſche Charge enthalten müſſen. 
Auch ſolche Kameraden, welche ſpäter zu einem 
anderen Truppenteil verſetzt wurden, find auf- 
nahmefähig. 

Die Mitglieder, welche das 60. Lebensjahr 
noch nicht vollendet haben, zahlen 1 Mk. Ein 
trittsgeld und 75 Pf. Monatsbeitrag; deren An⸗ 
gehörige erhalten beim Todesfall des Mit— 
gliedes 150 Mk. Sterbegeld aus der 
Vereinskaſſe gezahlt. Altere Mitglieder 
zahlen 1 Mk. Eintrittsgeld und 25 Pf. Beitrag 
monatlich, ein Sterbegeld kann aber deren An⸗ 
gehörigen nicht gewährt werden. 
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Verſchiedenes. 
— — — — sage 
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ie Te I — — . ͤ EE — 
Kommt alle zu uns, die Ihr die Ehre Beildak, Forſibuchhalrungs > Zurktiont zu Würzburg, ist 


; ; zum Forſtbuchhaltungs „Offizianten daſelbſt befördert. 
geb abt, de 8 König 8 Eh renklei d des Garde> Zuber, Forſimeiſter zu Bad⸗Steben, iſt dauernd penſioniert 
J 5 


ägers getragen A haben! gönigreich zachſen. 
Berlin, den 6. März 1901. Friedel Waldwärter auf Fiſchbacher Revier, iſt pen oniert. 
Mit kozneradſchaftlichem Gruß, Wald⸗ if, wWalbwärter auf, EH Revier, it ven) oniert. 
P U eumann, Förſter au rlbacher Revier, iſt geſtorben. 
und Waidmannsheil! eubner, ' Waldwärter auf Hartmannsdorfer Revier, iſt 


ger Borftand des „Vereins alter Garde⸗Jäger“. geſtorben. | 
‘ Herrmann. Vorſitzender, . Sonntag, ECHT" Verſetzt wurden: Döring, etatsm. Forſtaſſeſſor, vom Carls⸗ 
e , 


Aug. 30, Kyfſhäuſerſir⸗ 14. Schöneberg, eurigſtr. 59. felder auf das Zwenkauer Revier, Nöß ker, etatsm. das 
Ai Efders, Schatzmeiſter, aſſeſſor bei der Oberforſtmeiſterei Schandau, au das 
exlin NW. Karlstraße 84. Carlsfelder Revier, Zihner, Waldwärter, vom Lange⸗ 
brücker auf das Dresdner Revier, Koofe Waldwärter, 
"mb vom Neuftädter "auf das Fiſchbacher evier, &drich. 
Exvedient beim Ben GE dE Forſt 
rentamt Frauen tein, Geißler pedient beim Forſt⸗ 
` Ardenne Aendern, rentamt Frauenſtein, zum Forſrrentamt Tharandt. 
P Ernannt wurden: Schwede präd. Forſtaſſeſſor. zum etatsm. 
un erwa mugs en erungen. Forſtaſſeſſor und ülfsarbeiter bei der Oberforſtmeiſterei 
Aönigreid) Preußen. Schandau, Arnold, Förſterkandibat, A Hilfsförſter 
A. For ſt⸗ Verwaltung. auf Se, 1 würden Sera, Welz 
46, Holzbauer zu Oberkagſen en, Landkreis Kaſſel, if zum Hilfsförſter auf DET auer Revier. Ahiia, ener, 
8 VI u gemeine Be D verliehen worden. 9 arbeiter, zum Walz auf Wedenberger WO, 
Botkenins, Reſervejäger zu Boppard, iſt zum Gemeinde | . Dittrich, Waldarbeiter, zum Waldwärter auf Neu 
er für den Schutbezirk Boppard III, Gemeinde. ſtädter Revier. ö 
. alſenbach, Regbd. Koblenz, auf Lebenszeit Großherzogtum Baden. 
eſtätigt worden. i 
Sho recht, Doerholzhauer zu Gottsbüren, Kreis Hofgeismar, Recht, Oberförſter zu Bretten, iſt geſtorben. 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Gg en iſt daer GH dë Se 
rſter iergarten, Regbd. aſſel, vom 1. Ap i ees Lë em 
TR ab ernannt. | Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 
deco Bed. 1 Sun us Bucenau, if sum, ME Beim Bürgermeifteramt Ger? iſt die Förfler- 


a 
chutzbezirk Boppard JI, Gemeinde⸗ 2 S 
bende weben. Regbz. Koblenz, auf Lebenszeit Ref géprnsett, eder, unter ee Se Nr 
: berechtigte den Vorzug erhalten, wollen ihre Meldungen 
Zeit: nn CC e 2 chl. Mi x Kreuz mit Lebenslauf, Zeugniſſen und Militärpapieren bis * 
Arunbeer 9 Re an 3 100 E Sec Ee ift 20. März 1901 einreichen. Gehalt während des abzu⸗ 
pom 1. April d. Is ab ar bie Re 93 0 Frank leiſtenden Probeial res 1000 Mk., von der endgiltigen An⸗ 
dee 1 8 na . d 8 5 in S IN, te; außerben wird Run GER 
Soßrengel olzhauermeiſter au Pöhlde, Kreis Oſterode a. H. reunbolzentſchädig eu uch etrage von 60 DE hieb hrt: 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 5 hat Anſpruch auf Penſion und Hinterb iebenen 
mon, 4 Unger eiter E RE Bas mic dungen. ift 8 
emeine Ehren eichen verliehen won en. 
Netbe Bor ter ane don l. Wen SE nach Lues. gel Vein 001 u Geen Ee war ns 
Süd, Regbz. Mat vom 1. Mai d. Js. a verſetzt. elle zu ai zu beſeßen zewerbungen ind mit 
Dr. Schmidt, Profeſſor an der Forſtakademie AU Eberswalde, Zeugniſſen und Lebenslauf bis ſpäteſtens 8. Mai 1901 
iſt zum außerordeutlichen Profeſſor für Phyſik an der einzureichen. Gehalt 1200 Mk. p. a.: freie Wohnung und 


Ly 


Erlanger Univerſität ernannt worden. Heizung wird gewährt, doch ſind dieſe nicht penſions- 
Spörer, orſtaufſeher, iſt Jurn Förſter zu Meckbach⸗Süd, berechtigt. ſteigend von drei zu drei Jahren um je 50 Mk. 
Regbd. Kaſſel, vom 1. April d. JS. a ernannt. bis zum Höchſigehalt von 1500 Mk. 


Beim Magiſtrat zu Freienwalde (Oder) iſt die Stelle 
eines techniſch ausgebildeten Hilfs-Jorſtbeamten zum 
März 1901 zu beſetzen. Bewerber haben den Forſtſchutz 
ann Ce Se Zeugniſſen un e ort 

. einzureichen. nftellung au zweimonatige ündigung. 
Bat. Nr. 6, iſt Schalt monatlich 60 Mk. S 


von Amim General der Infanterie A D., & la suite des 

Garde⸗Jäger⸗Bats. iſt die Erlaubnis zur Anlegung des 

Großkreuzes des Königlich grozbritanniſchen Viktoria⸗ 
Ordens erteilt worden. 

Bor, (dwebel im 2. Schleſiſchen Jäger 
die Erlaubnis zur Anlegung der dem Herzoglich ſachſen⸗ 
erneſtiniſchen Hausorden affiliierien jilbernen Verdienſt⸗ ” 
medaille erteilt worden. Die Toörſterſteſſe des Forſtſchutzverbandes Eltern, 

Essert, Feldwebel im 2. Schleſiſchen Jäger- Bat. Nr. 6, iſt Kreis Simmern, iſt dum 1. Juni 1901 8 beſetzen. 
die Erlaubnis zur Anlegung der dem Herzoglich ſachſen⸗ Bewerbungen ſind zu richten an den Bürgermeiſter 
erneſtiniſchen Hausorden affiliierten ſilbernen Verdienſt⸗ Rheinböllen. ewerber, unter denen Forſtver orgungs⸗ 
medaille erteilt worden. berechtigte den Vorzug erhalten, wollen ihre Meldungen 

Frhr. von Ende, Leutnant im Brandenburg. Jäger⸗Bat. mit Lebenslauf, Zeigen und Militärpapieren bis zum 
Nr. 3, iſt die Erlaubnis zur Anlegung der Ritter⸗ ; i en. Anfangsgehalt 1000 Mk.: Stellen⸗ 
Infignien 2. Klaſſe des Herzoglich anhaltiſchen Haus inhaber hat Anſpruch auf Penſion und Hinterbliebenen? 
ordens Albrechts des Bären erteilt worden. Fürſorge; die Probezeit wird nach erfolgter endgiltiger 

Graf von Lüttichau, Leutnant im 2. Schleſiſchen Jäger⸗ Anſtellung als penſtonsfäbige Dienſtzeit gerechnet. Das 
Bat. Nr. 6, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des Ritter Gehalt ſteigt nach drei Jahren um 50 Mk. bis zum Höchſt⸗ 
kreunzes 2. Klaſſe des Herzoglich ſachſen⸗erneſtiniſchen 500 Mk. 

Fr er ee üb e ö 
er, etatam ßiger Wal horniſt, liberal iger Sergeant Beim Landratsamt Trier tft die emeinde ſõrſterſtelle 
im 2. Schleſiſchen Jäger » Bat. Nr. 6, iſt die Erlaubnis des Forſtſchutzbezirke Aach zu ee Bewerbungen von 
zur Anlegung der dem Herzoglich fadıjen.erneftinifähn Forfiverforgungsberehtigter und Neierveiägern der Klaſſe A 
Be filbernen Verdienſtmedaille ae e Berückſichtiaung, finden, als ihuen die 

5 , e 8 riftliche Er klärung beilieat, dal; Bewerber gemäß 8 30 

von Yogtıl, Leutnant im 2. Schleſiſchen Jäger, Bat. Nr. 6, der Beſtimmungen vom 1. Okreber 1897 durch die Anſtellung 
it die Erlaubnis zur Anlegung des Ritterkreuzes auf dieſer Stelle ihre Forſtverſorgungsauſprüche als erfüllt 

2. Klafie des Herzoglich ſachſen⸗ erneſtiniſchen Haus- betrachten. Aufangsgehalt 1000 Mk., Piietseutſchädigung 
ordens erteilt worden. 120 Mf. und Brennholz: 14 7m Derbbolz und 20 rm 
gönigreich Bauern. Reiſerholz. Das Gehalt ſteigt nach den erſten drei Jahren 

KA Städtiſcher Forſtmeiſter zu Schweinfurt, erhielt daß | um 100 Mit., ſodaun von drei zu drei Jahren um je 50 Mk 
Dieuſtes⸗Definitivum. bis zum Höchſtgehalt von 1500 ME. 
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Nachrichten des „Waldheil“. 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
Herrn FJ. M., Berlin. Ihren Artikel haben 


wir längſt gebracht. Der vorliegende Artikel iſt. 


mehr fuͤr einen Holzverkaufsanzeiger geeignet. 
Wir ſchreiben an Sie. 

Herrn Dr. H., Herrn Förſter H. in T. 
Cor ſo kleine Verhältniſſe brauchen Sie keine 
Säemaſchine; wir bringen aber nächſtens einen 
Artikel über Säemaſchinen. Wir empfehlen Ihnen 
das Schriftchen „Waldhege und Waldpflege“. 


Preis 2 Mk. 50 Pf. 

Herrn J. in Hü. Artikel aus Lokalblättern 
nehmen wir nicht auf. Mitteilungen aus der 
Waldpraxis ſind uns ſtets genehm. 

Herrn Pfeiffer. Die Nachrichten finden Sie 
in dem Kalender Neumeiſter⸗-Behm. Über die 
Verhältniſſe der Privatforſtbefliſſenen in Ebers⸗ 


walde und Münden bringen wir einen kleinen 
Artikel. 

Herrn 0 Oberförſter Kr. Mit Dank 
abgenommen. Weiteres erwünſcht. 

Herrn Forſtaufſeher J. Wohnungsgeld er⸗ 
11155 nur etatsmäßige Beamte. Die Rangver⸗ 
ältniſſe der Forſtaufſeher ſind überhaupt nicht 
geregelt. Wir ſchreiben an Sie. 

Herrn A. Br. Sie haben in vielen Stücken 
recht, wollen aber Ihren Namen nicht hergeben. 
Gelegentlich ſoll einzelnes Verwendung finden. 

Herrn Ring. in 8. Beſten Dank; aber leider 
zu ſpät. 

en Förſter . G. Nein, jo geht es nicht. 
Sie würden ſchre Herrſchaft nur um Geld 
bringen. Wir ſchreiben an Sie. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Machrichten des „Maloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 


Höper, Wilhelm, Königlicher Hilfsjäger, Kührftedt, Gott | mannsheil! 


Bederkeſa in Hannover. 
Kolbe, Revicrjäger, Meeſow, Poſt Schwerin (Pommern). 
Löbnitz, Theodor, Königlicher Förster, Holzurburg, Poſt 
Beſderkeſa in Hannover. 
Unger. Ewald, Reichsgräfl. Stolberg'ſcher Hilfsiäger, 
Brauna (Sachſeu). | 
Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 


untere Forſt⸗ und Jagdbeanite mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 


5 Mark. g 
Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Befondere Zuwendungen. 


uͤberſchuß von einem Feſte der grünen Farbe 
Schleſiens in Breslau, eingeſandt von Herrn 
Forſtaſſeſſor Jekel, Breslau .. . 13,55 Mk. 
Ergebnis eines Skatabends, eingeſandt von 
Herr Korfifetretär Joppich, Oberförſterei 
Jagdſchloß bei Weißwaſſer „ 
Strafgelder für Fehlſchuſſe bei einer kleinen 
Jagd, eingeſandt von Herrn Oberförſter Hoff- 
mann, Hauddoa dss 
Skaterlös nach der Treibjagd in Leine, Kreis 
Pyritz, eingeſandt von Herrn Oberlehrer 
Rudolph, Puritz 
Spende des Herrn 
Gielsdorrrtrtrtr‚‚t‚‚„‚tt te 
Spende des Herrn FJörſter Marx in Rottwern— 
dorf aus Anlaß der Erlegung eines kapitalen 
Bwölf endes ÉN 


Ernſt Stuühmke, Dominium 


1.— Dy 


degen 
Summa 35.05 DIE 


Inhalt: Hagelverſicherun 
Saltuarius. 193. — Sechſter sch 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bratke, Pitſchen, 2 Mk.; Berndt, Rogau, 3 Mk.; Birke, 
Schlegel, 2 Mk.; Barnewitz. Daunenreich, 2 Mk.; Baldeweck, 
Sellin, 2 Mk.; Burchardi, Müllroſe, 2 Mk.; Conrad, 
Knizenitz, 2 Mk.: Clamann, Soldin, 5 Mk.; Conrad, Fb. 
Zauche, 2 Mk.; Dogge, Berlin, 5 Mk.: Giger, Neumühl, 
2 Mk.; Floegel, Boberſtein, 2.50 Mk.; Fiſcher, Bellin, 
2 Mt.; Franzke, Dreilutzow, 2 Mk.; Franz. Gräfenbach, 
2 Mk.; Fiſcher, Günthersdorf, 2 Mk.: Gebbers, Olberg. 
2 Mk.; Grimmig, Soldin, 3 Mk.; Herzog, rl 2 Mk.; 
Graf von Haugwitz, Krappitz, 30 Mk.; Höper, Kührſtedt, 
2 Mk.: Huhn, Reichenbacherhof, 2 Mk.; Holtzheimer. Drenkau, 
d Mk.; Jacob, Wehr, 2 Pik.: Klaembl, Potsdam, 2 Mk.; 
Kremp, Frankenfelde, 2 Mk.; Kittkewitz, Kreuzkrug, 
Mk.: Kleindienſt, Kromla, 2 Mk.; Kiene, Stolberg, 
2 Mk.; König, Groß-Ganſen, 2,50 IT: Kuhn, Gebroth, 
2 Mk.; Kalkofen, Charlottenberg. 2 Mk.; Kolbe, Meeſow, 
3 Mk.; Kuhn, Mullroſe, 2 Mk.; Laugiſch, Vogelgeſang. 
2 Mk.; v. d. Lancken-Wakenitz, Guntherddorf, 5 Mk.; od: 
mtb, Merſcheid, 2 Pik.: Laubinger, Arnsberg, 2 At: 
Möller, Schwebda, 2 DE; Morcinek, Cramon, 2 Mk.; 
Mrosczok. Jaginna, 5 WE; Marx. Rottwerndorf, 2 Mk.; 
Mayer, Thiergarten, 8 DE; Nerlich, Deutſch⸗Wartenberg, 
5 Mk.; Orlob, Mernes, 2 Mk.; DU, Groß-Crien, 2 Mk.; 
Oppenberg, Wilhelmineuort, 5 Mk.; Pohliſch, Reichſiädt. 
5 Mk.; Paetow, Gartow, 4 Mk.: Padberg, Dickt, 2 Mk.; 
Quandt, Carsbaum, 2 Pk.; Riemer. Klauzig, 3 Mk.; Roſt, 
Czerck, 2 Mk.; Nau, Lindau, 2 Mk.; Schwabe, Wiſſen, 
2 Mk.: Schwerditner. Steinhöſel, 2 Mk.; Spoo, Haus 
Winterberg, 2 Mk.; Scheuthauer, Roſen, 2 Mk.: Schaifler, 
Neuſorge, 2 Mk.; Skoczowoky, Ih. Faſanerie, 2 Mk.; 
Schäfer, Sellin, 2 Mk.; Trommler, Düppel, 2 Mk.; Tietz. 
Kolzine, 2 Mk.; Taube, Albendorf, 2 Mk.; Ulbrich, Glam⸗ 
bedice, 1 t.; Voigt, Vietz. 2 Mk.: Wartenberg, Berlin, 
5 Mk.: Weſtram, Neroth, 2 Mk.; Woeckner, Oſterode, 2 Mk.; 
Wehle, Stolpe, 2 Pk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


der Mitglieder des Braudverſicherungs Vereins Preußiſcher Forſtbeamten. Von 
chäftsbericht von „Waldheil“, eingetragener Verein zu Neudamm, für die Zeit vom 


1. Juli 1899 bis 31. Dezember 1900. 194. — Unter welchen Umſtänden empfiehlt es ſich, die Pflanzungen im Herbſt 
auszuführen? Von S. 200. — Das Forſtweſen Rußlands auf der Pariſer Weltausſtellung. Von B haus. (Fort- 


ſetzung.) 201. — Deutſcher FJorſtwirtſchaftorat. 202. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 205. 
— Ein unvergängliches Denkmal. 205. — Gegen die Ausrottung des Farnkrauts. 205. — Cine intereſſaute Ausſtellung. 
205. — Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 206. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs = Anderungen. 207. — 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 207. — Briefr und Fragekaſten. 48. — Nachrichten des „Waldheil“. Beitritts. 
Erklärungen. Beiträge betreffend. 208. — Inſerate. 


Nh Geier Nummer liegt bei eine Separatbeilage von J. Heins’ Söhne. Halſtenbek (Holſtein 
betreffend Forſt⸗ und Heckenpflanzen ꝛc., worauf wir hiermit ganz beſonders 5 se SE 
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. 


— f 
sıferate. OD 

unzeisen und Beilgaen werden nam dem Wortlaut der Mannfkripte ab zedruckt. 
Für den Inhalt beider ig die MNedaktion nicht verantwortlich. 5 


Inſerate für die fällige Nummer werden bis fpäteltens Dienstag abend erbeten. 


Die Jörſterſtelle = Alle Pflanzen 


des Schutzbezirks Saabor iſt zum 
zur Anlage von Forſten und Hecken, 


1. Juli d. JS. neu zu beſetzen. 
a) Bargebalt . .. 700,00 ME. 
auch die berühmte Douglas fichte, 
Sitkafichte, japan. Lärche, Bank’n 


b) Deputat an Getreide 2c. 
im Werte von 200,00 Mk. 


o) Schußgeld . - Zuel 150,00 VIE. Kiefer u. and. ausländ. Arten v. groß. 
lch d) Nutzung von 6 Morgen Acker und Jntereſſe ſehr ſchön u. bill, Treis verz. 
5 au S koftenfr. E Heins’ Söhne, 
nn 19 8 b DerBun iſt, ſoll S 1 Oktober . Kos Halitenbet "EEN — * 
ſchleun eſetzt werden. . 86 rm Derb- Brennholz. dÄ Id 
Dem Inhaber der Stelle wird gleich. oe ber (verheiratet) S muß vor⸗ a amen! 


zeitig die Aufſicht über das ſogenannte ſchriftsmäßig gelernter Jäger und Soldat 
Hauslandsrevier gegen eine jährliche geweſen ſein und ſich über vorzügliche 
nicht penſionsfähige Remuneration von | ührung ausweiſen 9 Prode⸗ 
| 2 : dienſtzeit 1 Jahr. ebenstauf und 
Forſwerſorgungs berechtigt Anwärter Zeugnisdabſchriften ſind bis zum 25. März 
werden hierdurch aufgefordert, fih unteE an den Unterzeichneten einzuſenden. 
Saabor, den 6. März 1901. 
Der Prinzliche Oberförſter. 
Küster. 


Von den beitempfohlenen exotiſchen 
Waldſamen find bereits größere 
Quantitäten der meiſten Arten hier 
eingetroffen, u. zwar in außergewöhnlich 
hochleimenden Qualitäten. Ich empfehle: 
pinus strobus, 

Abies Douglasil, 
Abies Nordmannlaus, 


selbige en bet Lebenslaufes binnen 
acht Wo 92 


chen bei uns zu melden. 

Mehenbur „Priegni d. 26. Febr. 1901. EE rer 

Der Magifiret Stellen für orſt⸗ u. ag dsh. e 
Mouicke. R beamte find v. 1. April reſp. 1 Juli cr. Fraxinus cinereß, 


Juglans elueren, 

Juglans nigra, 

Pinus banksians, 

Pinus rigida, 

picen sitchennis, 

Larix sibiriea, 

Larix leptolepis, 

Quercus rubra (in dieſem 
Jahre außerordentlich billig). 

Heinrich Keller Sohn, 


vakant geworden. Bewerber (am 
liebſten Oberſchleſier), welche im Jäger⸗ 
bataillon gedient, kath. Relig., der poln. 
Sprache mächtig ſind, werden bevorzugt. 
Bel. Ang. unt. Beif. von Zeugniſſ. 
erbeten an die Forstverwaltung 
Alt - Dombrewo, per MWroniawy 
(Br. Poſen). 


—— 
Bekanntmachung. 


Die Geme indeförſterſtelle des Jorſt⸗ 
ſchutzbezirks Lingerhahn ſoll mit dem 
1. Juli d. Js. neu beſetzt werden. 


feiftende Probejahr ein Bargehalt von 
1000 Mark verbunden. 97 
Mit der definitiven Anſtellung wird 


6 dieſer Gehaltsbezug als penſionsfähiges, Darmſtadt, 
jährliches Unfangsgebalt dE ON Forſt⸗ und landw. Samenbandlung 
ſieigt dann nach 3 ahren um 100 Dil. Klenganſtalten. (8 


und von dieſem Zeitpunkte ab von 3 zu 
8 Jahren um je 50 Mk. bis zum Höchſt⸗ 
gehalte von 1400 Mark, das ſomit nach 
21 Dienſtjahren erreicht werden wird. 
Außerdem wird vom Tage des Dienſt⸗ 


Eperinlität: Kiefern, Fichten, Lärchen 2. 


Specialität: Bierg, ST 


agoe Ja 22. 


anzen werden zu 
kaufen geſucht. fierten mit Preis- 
angave erbittet (101 
Die Fortis Proll au Lauck, 
* e 


reis „s Hollan 


Or anzen. 


DH 


us der Baumſch le des Ritterguts 
ingels dorf bei Fund amter andern 
ind unter andern 


Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


Special⸗Kultur. Millionen Vo 


Brennßbolzentſchäd ige von 75 Mark, 
die beide penſionsfähig find, gewährt. 
Die Verſicherung der Relikten des 


Kommunalbeamten der Rheinprovinz 


Pflanzen abzu eben: 
wird erfolgen und der Jahresbeitrag S Li 


ur sessiliflora, Steins od. 
Traubeneiche, echt, 1: u. 2 jährig. 


Bewerbungen um die an. Stelle] Quercus pedunculata, Stieleiche, Le 


ſind unter Vorlage beaigorftueri orgungs⸗ 

ilitärpafjed und der 
ſonſtigen Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe 
dem Unterzeichneten de zum 1. Mai d. Js. 
einzureichen. 

Wed? „den 4 Mär; 1801. 
er gürgermeiſter. 
Liesenfeld. 


Rentmeiſter, 


32 Jahre alt, ledig, Ehrift, derzeit 
auf einer biſchöflichen Herrſchaft 
Ungarns ihätig, der deutſchen, un⸗ 
garden, flaviſchen Sprache 
mächtig, wünſcht ſeine Stelle zu 
verändern. Derſelbe iſt perfekter 
Okonomie-. u. Forſt⸗Buchhalter 
und Forſtverwalter. Gefällige 
Anträge sub H. J. 8185 an 
Haasenstein & Vogler 
Gaulus &. Co.), Budapeſt. (5 


Stück ob 
30000 Eſchenpflanzen v. 1201,50 in 
300 000 Eſchenſämlinge v. 15—35 cm 
7000 Ballenfichten v. 60—100 „ 


uercus rubra, amerik. Roteiche, 1 jähr., 
raxinus exelsior u. americana, 1“, 
9 u. 3 jährig. ? 
Ulmus campestris, montana u. 
effusa, Je u. 2jährig. 
Bei größeren Abnahmen tritt 
reisermäßigung ein. 
Preisverzeichn. werd. auf Wunſch zugelanbt. 
33) Moebes. Revierförſter. 


forst- u. Recken flanzen. 


Preisliſte gratis u. raunko. (60 
M. Griem, Halſtenbet olſt.). ! Bitte meine — 1 beachten! 


Larix leptolepis Karte, 

Taͤrche), 
außergewöhnlich raſchwüchſig — dreijähr. hier bis 165 cm hoch geworden — und 
zum Anbau ſehr empfohlen. ebenſo Larix sibirica (Sis. Lärche), jowie 


Pinus Banksiana 

Kiefern), 
welche allenthalben mit vorgügl. Erfolge auf dem ordinärſten Loden 
angebaut wird, geben wir jetzt in vorzügl. Aualität zu UAusnahmepreiſen 
ab, und bitten wir Konſumenten, ſich unter Bezug auf dieſe Anonce mit uns in 
Verbindung zu ſetzen und das eventuell zu gebrauchende Quantum anzugeben. 
worauf wir ſofort mit niedrißſier Offerte zu Dienſten ſtehen. (103 

f Heins“ Sohne, Halſtenbek (Holſtein). 


Kirſchbäume, ſchöne Stämme und mit 
guten Sorten veredelt, bat zu ganz 
billigen Preiſen abzugeben 
Heinrich Scholz 1, Baum chulenbeſitzer, 
Krotzel, Kr. Schweidnitz⸗ 
Poſt altenbrunn i. Schleſ. 
Adreſſe A 


L 
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4 Millionen 4 


Fichtenpflanzen, 5—30 em Höhe, zum 
le erde Verpflanzen geeignet, liefert 
große Poſten ſehr billig, Preisliſte über 
iefern u. andere Waldpflanzen koſtenlos. 
Gottfr. Reichenbach, 
DO) Zeiſcha bei Liebenwerda. 


Ginjähr. Kiefernpflangen, ` 
kräftig,. auf Sandboden gezogen, 2jähr. 
er A offeriert W. Brössgen, Gſtw., 
Haida bei Elſterwerda. (67 


Kieferupflanzen, 


ſchüttefrei, m. vorzüglicher Bewurzelung, 
auf Heideboden gezogen, ſowie Fichten, 
Schwarzkiefern, Akazien, Birken in 
guter Qualität, hat große Quantitäten 
abzugeben Oswald Relchenbach, 

90) 


Heida bei Elſterwerda. 


Vermiſchte Anzeigen 
Zagd bilder "o 


liefert (20 
Fr. Rickes, Dörrebach, Hunsrück. 
Beſte und billigſte Bezugsquelle. 


2 ſchwarzbraune Pſerde, über 4 Jahre 
alt, eingefahren, für Revierverwalter 
vafjend, 2½“, verkäufl. in Oberförſterei 
Neubrück a. d. Spree. (105 


Do 
aiſerhut, 
vorſchriftsmäßiger Forſthut mit Adler 
u. Kokarde, in garantiert guter Lg: 
lität, empfiehlt (50 
Hermann Michels, 
Gleve, Kloſterſtraße. 
Prämiiert Paris 1899 gold. Medaille. 


Forstliche 
Buchführung. 


Anleitung 
zur 
Buch⸗ und Rechnungsführung 
für Privatforftreviere. 
Von B. Böhm, 


Kgl. Oberförfter zu Hilders. Bez. Kaſſel. 
Preis kartoniert 2 Mk. 50 Pf. 
Zu dieſer Buchführung gehören 


31 Formulare, welche ſämtlich 
vorrätig ſind. Ein Exemplar ders 
jelben, Titel und Einlagebogen, 
wird für 3 Mk. 50 Pf. franko ge— 
liefert. Ausführliche Proſpekte werd. 
umſonſt und poſtſrei geliefert. Zu 
beziehen von 

J. Neumann, Neudamm. 


Ia. verzinkte, Aerkige 


Drahtaeliedhte 


für Einfriedigungszwecke liefert bis auf 
weiteres (85 


unter Tagespreis 


o. o. Egelhaaf 


in 


Betzingen (Würltemberg). 


Inſerate. 


Oberländer-Dressur-Apparate, 


Alleinverkauf bei 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Hundetransportkörbe, X Hundehalsbänder, 
Hundepeitschen, Hundeleinen etc. (102 


Man verlange Preisliste Nr. 10 frei. 


Zur Anfertigung von 


£inlegerohren 


(Wechselläufe) 
„in gebrauchte Doppelflinten und Drillinge jeder Kon- 
struktion, als: Büchsflinten-Einlegerohre mit 
Schrotlauf Kal. 20, 16 oder 12, Kugellauf Kal. 8, 9,3 für 
Weicbblei- und Legierungsgeschosse und Kal. 11 mm oder 
für Kal. 6,6 u. 8 ram für Mantelgeschoss u. Blättchenpulver, 
ferner Drillings-Einlegerohre in obigen 


Kalibern“, 
ist Jetzt die geeignetste Zeit, 


und bitte ich die Herren Reflektanten, dieserhalb mit mir 
in Verbindung zu treten, worauf ich mit günstiger Offerte 
sofort dienen werde. 

Sämtliche Einlegerohre werden vorschriftsmässig be- 
schossen und eingeschossen und übernehme ich, was solide 
Arbeit sowie vorzügliche Schussleistung betrifft, jede Garantie, 

Gleichzeitig empfehle ich zur bevorstehenden 
Birschzeit WE meine als vorzüglich anerkannten, soliden 
„Förster-Drillinge“, a Mk. 150, ohne Gravierung Mk. 140, 
meine „Selbstspanner- Sicherheits - Drillinge System 
Burgsmüller‘‘, Db. R.-P. Nr. 111209, von Mk. 200 bis 
Mk. 375, sowie „Förster-Büchstflinten“ und Birschbüchsen 
in bester Arbeit zu billigsten Preisen. (237 

— Katalog versende sofort gratis und franko. 


＋ Innungsbüchsenmacher- 
H Burgsmüller, "Meister 
Gewehrfabrik und Feinbüchsenmacherei, 
Kreiensen (Harz). 


KÉ d 
Re 


Mein Verfahren einzig daftehend ! 
Von 2 Aerzten wurde meine Methode 
zur Entwidelung des Bartes anerkannt 


Schnurrbart! 


und großartine Erfolge beweiſen die 
Isırfiamfert meines ſwiſſenſchaftlich be⸗ 
gründeten Verfahrens. Fixolin in Ber- 
bindung mit einer bejonderen Methode 
bewirkt, daß der Bart wächſt, worüber faſt 
täglich glänzende Anerkennungen eine 


laufen. Wo Wirkung ausbleibt. Geld 
retour. Ju beziehen im Der feiniten 


Stärke, in Doſen zu Mk. 1,50 u. Mk. 2,50 

(Porto ertra). Von 2 Aerzten ausführ⸗ 

liche Anweiſungen über die twickelung 

der Barthaare 60 Pfg. extra, bei Beſtellung 

von 2 Doſen gratis. Verſandt gegen 
Nachnahme. 


Daul Koch, cosmet, Laboratorium 
Gelſenkirchen Rr. 11, 


mit grünem SJägerwappen, 100 Stück 1,75 Mk., 
50 Stück 1.10 oeh. desgf. mit GoldfAnitt 100 Stud 


Vi it k rt 
ISITENKArTen 3 f., 50 Stück 1,75 f., liefert gegen Einſendung des 


Betrages franfo, unter Nachnahme mit Portozuſchlag, J. Neumann, Deud amm. 


nm 


Inſerate. 


olgende bewährte, für Forſtbeamte extra von mir ge 

baute Gewehre, die in jeder Beziehung folid und ſorgfältig 

earbeitet find, Haudarbeit. keine Handelsware, mit tadelloſer 

Fare und Schußleiſtung, liefere ich in allen . 
chrot⸗ und Kugelkalibern: 


Förster-Dreilaufgewehre, 


16—16 
Gewicht: 5 ober Il mm 2 kg 900 g bis 3 kg, 

Verſchlußhebel unter dem Abzugsbügel liegend, Umſtellung auf Schrot⸗ 

oder Kugelſchuß mittels Hebels zwiſchen den Hähnen, echte Aru p' ſche 

Stahlrohre, Rohre 68 cm lang, Holzvorderſchaft, Schaft mu ol 

rift und Backe, dreifacher Verſchluß, mattierte Viſierſchiene, beſte 

bre fate gert KE Bederuinlegevijier, Silberpunfte 
korn, ſauber graviert, 28 


Frster-Büchsflinte, 


Gewicht: 16/93 oder 11 mm B 
Verſchlußbebel, mit Horu bekleidet, unter dem Ge de liegend, 
echte Krupp p'ſche Stahlrohrs, Mohre 69 cm lang, beite Stahl⸗ 
rückſpringſchlöſſer, mattierte Viſierbahn, Rückſtecher, Schaft mit 
Piſtolengriff und Backe, ſauber graviert und ausgeführt, o MAR. 110. 
Dieſelbe mit en Wechſelrohren, . 74 om lang, 
aus echtem Krupp'ſchen Stahl MR. 
Dieſelbe als Doppelfliute ME. Se 
Choke bere für das Rohr Mk. 5 mehr, Kugelform Mk. 2,20, 
Kugelſetzer Mk. 1,40, Bae . Mk. 2, Pulvermaß 0,85, 
utzſtock 
Wenn billigere Angebote gemacht werden, ſo geſchieht dieſes 
auf Koſten der Qualität. Gleichwertige Gewehre wie dieſe kann 
niemand billiger liefern. — Ratenzahlung wird den Herren Forſtbeamten 
gern bewilligt, und wird gebeten, dieſerhalb Vorſchläge zu machen. 


Man verlange gratis und franko Preisliste Nr. i, 
enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rh. und Iuhl i. Thür. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Kurze Aultitung zu zur Fisch zucht in Leichen. 


n Max von dem Borne, Berneuden, 


Dritte, 1 und verbeſſerte, reich illuſtrierte Auflage, nach dem 
Tode des Verfaſſers herausgegeben von Hans von Debsohitz. 
Mit einer genauen überſicht der Berneuchener Te ichanlagen. 
reis farlonierf 1 Mä. 20 Pfg. 

Das hier angekündigte Werkchen kaun als die kuͤrzeſte, bündigſte 
und beſte Belehrung über Fiſchzucht angeſehen werden und iſt daher jeder⸗ 
mann, der Nutzen aus ſeinem Fiſchereibetriebe ziehen will, beſtens zu 
empfehlen. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nach⸗ 


nahme mit Portozuſchlag. J. Neumann, Neudamm. 


Ss ER KC 
Z von rbeinisch- 7 
westfälischen Fabrikanten 
nur ERSTKLASSIGER 
Deutscher Werkzeuge, 
Stahl- und Eisen- 


billigen Preisen als Speoialität 


J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid -Vierinzhausen. 


BEE Gezründet 1822. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstuut zung, den Waldbau, 
Garten-, Welu- u. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartikel, als Sägen 
(für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zweoke), Schränk 
Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-keile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Wald- 
hänmer, Stallzahlen, Numerier- Schlägel u. -Apparate, Winden, Baumrode- Maschinen, 
Messkluppen, Bandmaasse, Messketten. Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, 
Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Bluinenscheren, Astschneider, Erd- 
bohrer, Lochspateu und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wieseubau-Gerätschaften, 
Rechen, Hen- u. büngergabeln. Sensen, Pilauzbohrer, Eggen, Pfüge, Dralt u. 
A Drahtzeflechte, Ranbtierfallen, Theodolite, Wegehau-Geräte, Garten-, Okulier-, Forst- 
wei S und Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirsehſünger, Tisch-, Dessert- u. Tranchierbestecke 
8 etc. ete. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität zu 


die Landwirtschaft, den 
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Kein Forſtmann 


quäle ſich mehr lange mit mühevollem 
Kubieren, ſondern beziehe die durch ihre 
jabelhaft ſchne lle und ſichere Ablesbarkeit 
(1000 Kubikbeſtimmung. pro Std.) in 
allen Kreiſen beliebten Hundt'ſchen 


Schnellkubierüngstabellen 


ohne Rubrikenkreuzungen. 
Bezug auf Leinw. gez.: Expedition der 
ran. J. deniſche Sor ſter“, 

Berlin NW. 21, Dreyſeſtr. 3, 
Saiten, P. Möseder, 851 
Tabelle Univerſal in kombin ormat, 
geſamtüberſichtl. in Längen mit ½ m= u. 
dm-Einteilg.— 31 m, Durchm. — 180m 
= 8 Mk. 50 Pf., Tabelle in ½ ms u. dm- 
Längen — 2l m 2 Mk. Tabelle in 
Meterlängen = 1 Mk. exkl. Poſt⸗ und 
Nachuahmeporto. 2 


7 ⁵— v1 ͤ— 
A. Heumann, Bendamm, 


EE für Landwirtſchaft, 
Fiſcherei. Gartenbau, Ser, u. Jagdweſen. 


———— nr 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Dreißigjährige 
Wirtſchafts - Ehlen 


‚des Aittergutsbeſtters 
Friedrich Schirmer - Neuhaus. 


Herausgegeben von 
Walter Müller EE ‚Berlin. 


Mit Fortr 

und Lebens beſchreibung Schlrmers. 

Preis 3 Mk. fein geheftet, 

4 Mk. elegant gebunden. 

Alles, was Schirmer - Neuhaus, 
der in weiteſten Kreiſen als einer der 
tüchtigſten Landwirte Deutſchlands 
geſchätzt wird, in ſeiner 30 jährigen 
Praxis erprobt, erſahren und für er 
befunden hat, iſt in obengenannten 
Werke niedergelegt, dasſelbe bietet 
demgemäß einen unerſchöpflichen Born 
praktiſcher Belehrung. 

Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages franko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 


J. Heumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen entgegen. 


EEN 
Jeinſter Aromatique iſt der 


Kräuter-Bitter Doppeladler 


von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth. / Ltr.⸗Fl., 118 
gegen Nachnahme A BO Mt. 


fer 


werkzeuge, 


LL 


[91j1s0od pn 3suosun uosun M 
Ins aaysnqsjeag BMajıjenj]] voten IS 


Inſerate. 


b. Wolkenhauer, Stettin, 


Hof-Pianofortefabrik. 


Errichtet 18533..ç- 


HOFLIEFERANT 
Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preußen. 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden. 


Verzinkte Drahtgeilechie Sr. Kater Be des Großherzugs von Sachsen-Weimar. 


Großherzogs v. Mecklenburg-Sch werin. 


mit 4- und teckigen Maschen, Gr. Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 
Draht und Stacheldraht, 88 SEN 
Krampen und Spannhebel etc., 4. Wolkenhauer’s Lehrer- 
Baumschützer. 64 Specialität: Instrumente, Pianinos mit 
Jederzeit grosse Lagervorräte. neuen Resonanzböden, unverwüstlichen Mecha- 


Bernht: Ebeling, Bremen. niken, vollständigem Eisenrahmen, Stimmstock- 
Ee panzer, von unübertroffener Haltbarkeit und 


„Korunblume“. großer idealer Tonschönheit. Erstkl. Fabrikat. 


Dieſe nachweislich beliebte Cigarre Kirchen-, Salon-, Studier-Harmoniums und Flügel 


empfehle ich den Herren Forſtbeamten : ; 
zum Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Stck. in allen Preislagen und Holzarten. 


Von 300 Std. an portofrei. Auf Wunſch N 
2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 20 Jahre Garantie. 


zurück. Max Kra n — g 
9) Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. Gold. u. silb. Medaillen, Ehrenpreise u. Ehrendiplome. 


Keil⸗(Klemm⸗) 2 paten Königl. geng Staatsmedaille für gewerbl. Leistungen. 


zum Bfanzen 11. Kiefern. Wflanzen⸗ Franko-Lieferung. Probesendung. Barzahlungsrabatt. 
Falten, Kul cken, Kult ? EE" Teilzahlung gestattet. 
tege en IIlustrierte Preislisten franko und kostenlos. 
billigſt 47 


E. E. Neumann, Bromberg. 


- Magdeburg- Buckau. — Aelteste °— 


TOCOMOBILEN- | 


Fabrik Deu tschlanda. 
Locomob. b. er 


vergr. Dimensionen; 

Modelle; OyliaterL Kee 

raum; hydraul. geniet.Aus- 
SS zieh- Kassel, Garantie 


für geringsten Kohlen- 
verbrauch u. 5 Jahr 


du 2 fur die (Wellrohr-) feuer- 


19 


. buohsen, 
hir: Preislisten und 
* Zeugnisse frei. 


Aber Bernstein, Wilhelm DO Witwe, ` Freiberg L Sachsen. 


Fabrik und Berfand forſtlicher Geräte, Infrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 


Achtmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für jaft ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 


„„ WRITER San 
die weltbekannten, echten Göhler’fhen Numerierſchlägel, rſchlägel, Juwachs bohrer, 
Meßzkluppen,⸗Zirkel,⸗Bänder u.⸗Ketten, Markter-, Wald⸗, Abpoſt⸗, Frevel⸗ u Beiden, 
833 Stahl, Holz-, Kautſchut⸗ u. Brenn⸗Stempel, Raub eugfallen, Feldſtecher, 
aumhöhenmeſfer, Nivellier⸗ u. . Stockſpreugſchrauben. Rode⸗ 


l Pflanz⸗, Kulturs u. Aufbereitungs-Geräte, Oberförſter Muthhs patent. gar 
aere, Oberförſter Schreyers Nüſſeltäfer⸗ u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 
unschädlich), Spitzeuberg’iche patent. e Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf wi 
Baer’iheu Pflanz- und Meßketten, D. R 


Gravieranſtalt und Beparaturwerkſtatt. 4 Preisliſten auf Perlangen frei zugeſandt. 


Zür Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt bei: Die März⸗Ausgabe der „Forſtlichen Nundſchau“. 


EC 


Morſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſiher. 


Amtliches Organ des Brandverficherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Dereins „Waldheil‘‘, Derein 
zur Förderung der Intereſſen deutfcher Zort, und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Aufſätze und Mitteilungen find ſteis willkommen und werden enkſprechend vergütet. 
Anberechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Norſi-Zeitung“ erſcheint wochentlich einmal. Vezugspreis: Wvlertelfäbrlich 1,50 Mk. 
Ke allen Kaiſerl. Poſtanſialien (Nr. 1764): direkt unter Streifbaud durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 
2 Mk., Tur das übrige Anstand 2,50 Mik. — Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger— 
Se und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
Wik., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Inſertions preis: die dreigeſpaltene No: wareillegerle 20 Pf. 


Nr. 12. Nendaum⸗ den 24. März 1901. 16. Band. 


An unſere Leſer! 
Wir machen unſere geſchätzten Abonnenten darauf aufmerkſam, daß mit nächſter Nummer das 
Quartals⸗Abonnement auf 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Torſtliche Rund ſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Nr. 1764 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
reſp. auf 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Veutſche Forſt-Zeitung“ und 
deren Beilagen, „Das Waidwerk in Wort und Bild“, „Das Teckele“, „Das 
Schießweſen“ und „Vereins Zeitung“ (Nr. 1797 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte 
pro 1901) — Preis 3 Mark pro Ouartal. 
abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. April bis 30. Juni 1901, rechtzeitig zu 
erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſelben, wenn nicht Abbeſtellung erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 


Unſere „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat ſich mehr und mehr zu einer Vertreterin der Standes. 
intereſſen der Forſtbeamten entwickelt. Auch das Gebiet der Forſtverwaltung und der Forſt. und 
Jagdgeſetzgebung iſt von ihr in immer ſteigendem Maße berückſichtigt. Wie ſehr wir auf dieſen 
Gebieten das Richtige getroffen haben, beweiſt die weite Verbreitung der Zeitſchrift und der lebhafte 
Meinungsaustauſch in ihren Spalten zwiſchen unſeren alle Kreiſe der Forſtbeamten umfaſſenden Leſern. 
Wir glauben, gerade in wichtigen Fragen den Intereſſen der Beamtenſchaft dadurch gedient zu 
haben, daß wir das wirklich Erreichbare und Gerechte der Forderungen in ſachlicher, ruhiger 
Weiſe beſprochen haben. Dieſer Nichtung ſoll die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ auch in Zukunft 
treu bleiben. 

Die Behandlung des forſttechniſchen Gebietes iſt durch die monatlich erſcheinende Gratisbeilage 
„Torſtliche Rundſchau“ weſentlich erweitert worden. Leiter derſelben iſt Herr Königl. Sort, 
aſſeſſor Dr. Bertog. Da derſelbe als forſtlicher Beirat der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Brandenburg in enger Fühlung mit den Bedürfniſſen der Privatforſtwirtſchaft iſt, glauben wir, daß 
unſere Zeitung auch für den Privatwaldbeſitzer an Wert gewonnen hat. 

In den zwölf Nummern, in welchen die „Forſtliche Rundſchau“ erſcheint, fehlt die Beilage 
„Förſters Feierabende“, fo daß von dieſer im Jahre nur 40 Nummern herauskommen. 
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Ergebniſſe de der Anbauverſuche mit fremdländiſchen Holzarten. 


Die Gratisbeilage „Des förfers ; Feierabende“ bringt die für den Forſtmann wichtigſten 
Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtſchaft, des Gartenbaues, der Hauswirtſchaft, der Fiſcherei 
und der Bienenzucht. 

Im Briefkaſten der „Deutſchen Sort, Zeitung“ finden alle Anfragen forſtlichen Inhalts durch die 
zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Vaterlandes ihre ſachgemäße Beantwortung. 

Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt durch die ſtrenge Innehaltung ihres Programms zur geleſenſten 
und verbreitetſten Fachzeitung geworden; damit fie aber dieſem Programm, ein Freund und Berater 
des deutſchen Förſterſtandes zu ſein, immer mehr gerecht werde, iſt es nötig, daß ſie in keinem deutſchen 
Forſthauſe fehle. Um dieſem Ziele nahezukommen, bitten wir namentlich die Herren RNevierverwalter 
und Walbbeſitzer, ſich die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterſtellten Perſonale ange- 


legen ſein laſſen zu wollen. 


Für dieſen Zweck ſtehen wir mit Probenummern in jeder Anzahl 


gern zu Dienſten. — Wir bitten um zahlreiches Abonnement. 


Neudamm, im März 1901. 
Der Verlag. 


Die Schriftleitung. 


Die wichtigſten Ergebniſſe der bisherigen Anbauverſuche mit fremd⸗ 
ländiſchen Holzarten unter beſonderer Berückſichtigung der Mark. 


Von Prof. Dr. Schwappach. 


Vortrag in der Winterverſammlung des 


Faſt 23 Jahre ſind verfloſſen, ſeitdem 
das Thema „Anbau der fremdländiſchen 
Holzarten“ zum erſtenmal in einer Ver⸗ 
ſammlung des „Märkiſchen Forſtvereins“ 
behandelt worden iſt. Im Jahre 1878 hat 
Herr Booth auf der Verſammlung zu Neu⸗ 
Brandenburg im Anſchluß an ſein kurz 
vorher erſchienenes Buch: „Die Naturali⸗ 
ſation der Douglas-Fichte“ einen eingehenden 
Vortrag über dieſen Gegenſtand gehalten. 
Er wies damals namentlich auf die zahl: 
reichen wertvollen Arten hin, welche die 
deutſche Landwirtſchaft und Gartenkultur 
aus der Fremde erhalten habe, und 
ſagte, es ſei im höchſten Grade wahr— 
ſcheinlich, daß auch die deutſche Forſt— 
wirtſchaft aus der Einbürgerung fremder 
Arten einen ähnlichen Gewinn würde 
ziehen können. 

Sie wiſſen, daß es den Bemühungen 
des Herrn Booth gelang, den Fürſten 
Bismarck für dieſe Angelegenheit zu 
intereſſieren. Letzterer erkannte die hohe 
Bedeutung, welche die Bereicherung unſerer 
forſtlichen Flora um neue Arten für die 
Wirtſchaft haben würde. Seiner mächtigen 
Initiative und Unterſtützung iſt es vor 
allem zu danken, daß im Jahre 1880 
zunächſt von ſeiten der preußiſchen Staats— 
forſtwerwaltung und demnächſt auch von 
den meiſten übrigen Staatsforſtver— 
waltungen Deutſchlands unter Mitwirkung 
des „Vereins deutſcher forſtlicher Verſuchs— 


„Märkiſchen Forſtvereins“ am 14. Februar 1901. 


anſtalten“ der Anbau fremdländiſcher Holz⸗ 
arten bald in größerem, bald in kleinerem 
Maßſtab begonnen worden iſt. 

Die preußiſche Staatsforſtverwaltung 
hat gewaltige Mittel für dieſe Verſuche 
zur Verfügung geſtellt. Im ganzen ſind 
in der Zeit von 1881 bis 1896 rund 
250000 Mk. für den Ankauf von Sämereien 
und 150000 Mk. für deren Anbau, im 
ganzen alſo etwa 400 000 Mk. verausgabt 
worden. 

Zur Erprobung gelangten zunächſt nur 
nordamerikaniſche Arten, ferner daneben 
noch Abies Nordmanniana und Pinus 
laricio. Seit 1886 wurden dann auf 
Veranlaſſung des Miniſters Lucius noch 
verſchiedene japaniſche Arten erprobt, doch 
geſchah dieſes während der erſten van 
nur in beſchränktem Umfang, weil die 
Sämereien anfangs ungemein teuer waren. 

Um das Jahr 1890 vermehrten ſich 
unſere Kenntniſſe über die in Deutſchland 
anbauwürdigen Fremdländer durch die 
Reiſen des Prof. Dr. Mayr erheblich, 
gleichzeitig eröffneten ſich durch deſſen 
Wirkſamkeit in Tokio, ſowie durch perſön— 
liche Beziehungen zu dem damaligen Chef 
des Forſtdepartements der Vereinigten 
Staaten Mr. Fernow neue und billige 
Bezugsquellen für die Sämereien dortiger 
Waldbäume. In der Zeit von 1891 bis 
1896 wurde daher eine große Anzahl bisher 
noch nicht erprobter japaniſcher und ameri— 


Ergebniſſe der Anbauverſuche mit frenıdländifchen Holzarten. 
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kaniſcher Arten, teilweiſe allerdings nur in meiner eigenen Beobachtungen, die ich 


kleinem Maßſtabe, kultiviert. 


während der 14 Jahre meiner Wirſamkeit 


Wenn wir nun nach 20 Jahren auf in der gegenwärtigen Stellung bei meinen 
die Ergebniſſe der Anbauverſuche zurüd: umfangreichen Reifen ſammeln konnte, zu: 


blicken, jo kann ich zunächſt feſtſtellen, daß ſammengeſtellt. 


der Erfolg als ein durchaus befriedigender, 
ſogar als ein höchſt erfreulicher bezeichnet 
werden darf. 

Nach Ausſcheidung aller verunglückten 
und zweifelhaften Anlagen ſind gegenwärtig 
nicht weniger als 640 ha ausſichts volle 
Verſuchs⸗Kulturen der verſchiedenſten Holz⸗ 
arten vorhanden, welche uns geſtatten, ihre 
weitere Entwickelung zu beobachten. Große 
Mengen von Ausländern befinden ſich 
außerdem teils einzeln eingeſprengt, teils 
in Schönheitsanlagen, teils auch in den 
Verjüngungen von ſeiten der Verwaltung 
angebaut, ohne daß ihre Menge in obiger 
Zahl einbegriffen iſt. 

Die günſtigen Erfolge haben ferner 
bewirkt, daß die Zahl der Forſtwirte und 
Waldbeſitzer, welche ſich für ihren Anbau 
intereſſieren, fortwährend ſteigt. In immer 
größerer Anzahl laufen die Anfragen nach 
den empfehlenswerten Arten und deren 
zweckmäßiger Kultur ein. 

Mit d Freude kann ich betonen, 
daß die Privatwaldbeſitzer dem Anbau der 
Fremdländer ganz beſonderes Intereſſe 
entgegenbringen. Ich glaube den Grund 
hierfür weſentlich in den Erfolgen ſuchen 
zu ſollen, welche dieſe Herren in der 
Landwirtſchaft mit den aus dem Ausland 
eingeführten Arten erzielt haben und welche 
ſie aneifern, auch in der Forſtwirtſchaft 
ähnliche Verfuche zu machen. 

Der Wunſch, einerſeits die Ergebniſſe 
der bisherigen Verſuche feſtzuſtellen und 
andererſeits weiteren Kreiſen eine Anz 
leitung für den Anbau von Exoten zu 
geben, hat veranlaßt, daß ſeitens der 
Paupiſtatton des forſtlichen Verſuchsweſens 
im Jahre 1900 eine Umfrage bei den 
Herrn Revierverwaltern der betreffenden 
Anbaureviere veranſtaltet worden iſt. Dieſe 
haben in höchſt anerkennenswerter Weiſe 
ein reiches Material von Beobachtungen 
geliefert, wofür ich auch perſönlich den 
betreffenden Herren, vor allem Herrn 
Forſtmeiſter Boden in Freienwalde, zum 
größten Danke verpflichtet bin. Dieſe 
Mitteilungen habe ich unter Benutzung 


Die betreffende Schrift 
wird demnächſt im Buchhandel erſcheinen. 
Aus dem reichen Material geſtatte 
ich mir nun, Ihnen heute einen all⸗ 
Ben en überblid über die erzielten 
eſultate zu geben, namentlich ſoweit dieſe 
die märkiſchen Verhältniſſe betreffen. 

Wenn wir darüber verhandeln, welche 
fremde Holzarten ſich zum Anbau in 
unſeren Forſten eignen, ſo müſſen wir 
unterſcheiden zwiſchen Anbaufähigkeit 
und Anbauwürdigkeit. 

„Anbaufähig“ ſind vom forſtlichen 
Standpunkt alle jene Arten, welche bei 
uns unter den Bedingungen, die wir in 
unſerer Wirtſchaft zu bieten in der Lage 
ſind, gedeihen. 

„Anbauwürdig“ ſind aber nur jene 
Arten, welche außerdem noch beſondere 
Vorzüge gegenüber unſeren heimiſchen 
Waldbäumen aufweiſen, wie z. B. größere 
Maſſenproduktion, Lieferung beſſeren 
Holzes, Widerſtandsfähigkeit gegen un⸗ 
günſtige und ſchädliche Einflüſſe, wie Herr 
Booth bereits in ſeinem Referat vom 
Jahre 1880 hervorgehoben hat. 

Unter den erprobten Arten ſind mehrere, 
welche zwar bei uns wachſen, alſo anbau⸗ 
fähig find, aber trotzdem nicht als anbau— 
würdig im eben angegebenen Sinne be— 
zeichnet werden können. Hierher gehört 
z. B. Abies Nordmanniana und Acer 
dasycarpum. 

Bezüglich der wichtigſten für die Mark 
in Betracht kommenden Holzarten iſt hierzu 
folgendes zu bemerken: | 

Von den verſchiedenen Abies-Arten 
dürfte für uns nur Abies concolor 
anbauwürdig ſein. Sie iſt ſchon in früher 
Jugend raſchwüchſig, weniger anſpruchsvoll 
hinſichtlich des Bodens und weniger 
ſchattenbedürftig als die übrigen Tannen. 
Ab. concolor iſt auch ein ſchöner Parkbaum, 
welcher ebenſo wie noch verſchiedene andere 
Arten namentlich Picea Engelmanni und 
pungens ſehr in der Farbe variiert. Für 
gärtneriſche Zwecke werden die blaugrauen 
Formen am meiſten geſchätzt. Neben Abies 
concolor dürfte vielleicht noch Abies 
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grandis wegen ihrer rieſigen Dimenſionen 
und ihres raſchen Wachstums für uns in 
Betracht kommen; doch ſind die Be— 
obachtungen noch nicht umfaſſend genug, 
um einen ſicheren Schluß zu geſtatten. 

Die übrigen erprobten Tannen-Arten 
Abies amabilis, firma, nobilis und 
Nordmanniana gedeihen zwar bei uns 
und ſind Parkbäume von hohem äſthetiſchen 
Wert, forſtlich a He jedoch wegen 
ihres langſamen Wachstums keine Be— 
deutung, da auch ihr Holz nicht wertvoller 
iſt als jenes unſerer Weißtanne. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich noch 
darauf hinweiſen, daß die weſtamerikaniſchen 
Tannen-Arten, ebenſo wie verſchiedene 
andere Bäume aus dieſem Waldgebiet, in 
Deutſchland erheblich beſſer gedeihen als 
im Oſten der Vereinigten Staaten. 

Unter den Ahornarten war beſonders 
Acer californicum oder, wie es richtiger 
1 muß, Acer negundo als anſpruchs⸗ 
os und raſchwüchſig empfohlen worden. 
Während der erſten Lebensjahre ſcheint 
es allerdings, als ob er ſich ſo verhielte, 
bald aber läßt er im Wachstum nach, 
wird ſperrig und treibt zahlreiche Gro: 
ausſchläge. Da das Holz auch noch gering— 
wertiger als jenes aller übrigen für uns in 
Betracht kommenden Ahornarten iſt, ſo muß 
von dem ferneren Anbau abgeraten werden. 

Acer das ycarpum zeigt zwar beſſeres 
Wachstum, beſitzt aber hinſichtlich des 
Holzes keine Vorzüge vor unſeren deutſchen 
Ahornarten; er kann daher nur als Park— 
baum in Betracht kommen. 

Wertvoll iſt für uns nur Acer 
sa ccharinum wegen ſeines vortrefflichen 
Holzes. Er gedeiht auf kräftigem Boden, 
iſt in der Jugend langſamwüchſig, wird 
aber ſpäter ein ſtattlicher und auch ſchöner 
Baum. Wie überhaupt alle Ahornarten, 
eignet ſich auch der Zucker-Ahorn nur zur 
Einzeleinſprengung, nicht zum reinen 
Anbau auf größeren Flächen. 

Betula lenta iſt wegen ihres vor— 
züglichen, namentlich zur Möbelfabrikation 
geeigneten Holzes zu empfehlen. Sie 
wächſt auf mittleren und beſſeren Kiefern— 
böden, bedarf in der Jugend des Schutzes 
gegen das Abſchneiden durch Haſen. 

Von den verſchiedenen Carya-Arten 
kommen für uns nur Carya alba und 
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vielleicht porcina in Betracht. Carya 
amara beſitzt geringwertiges Holz; die 
Anſprüche, welche C. sulcata und 
tomentosa an den Standort ſtellen, 
können in Norddeutſchland kaum befriedigt 
werden. | 

Im größten Umfang iſt C. alba on: 
gebaut worden. Sie gedeiht am beſten 
in Auwaldungen, indeſſen beſitzt die Mark 
doch auch in ihren beſſeren Eichenböden 
Standorte, auf welchen dieſe Art gut 
fortkommt und wegen ihres vortrefflichen 
Holzes angebaut zu werden verdient. 

Auf die Eigenarten ihres Anbaues, 
namentlich auf das notwendige Vorkeimen 
der Nüſſe, einzugehen, würde zu weit 
führen. Hier ſei nur bemerkt, daß 
C. alba während der erſten fünf bis ſechs 
Jahre ſehr langſam wächſt und während 
dieſer Zeit einen leichten Schirm durch 
Oberholz oder Weichholz liebt. 

Chamaecyperis Lawsoniana und 
obtusa find wegen ihres vortrefflichen, 
hochwertigen Holzes beſtens zu empfehlen. 

Die Lawſons-Cypreſſe wächſt auf 
friſchem, lehmigem Sandboden und auf 
nicht zu ſtrengem Lehmboden gut, eignet 
ſich aber nicht zum Anbau auf Kahlflächen, 
ſondern wird am beſten an Buchenkahl— 
ſchlägen oder gruppenweiſe in Buchen⸗ 
verjüngungen kultiviert. 

Cham. obtusa verhält ſich ganz ähnlich, 
wächſt aber, wenigſtens in der Jugend, 
langſamer als die Lawsoniana. 

Fraxinus americana entſpricht in 
den meiſten weſentlichen Eigenſchaften, 
namentlich auch hinſichtlich der Güte des 
Holzes, unſerer heimiſchen Eſche. Als 
Vorzüge gegenüber der letzteren ſind zu er— 
wähnen: Unempfindlichkeit gegen Sommer⸗ 
hochwaſſer, ſowie größere Widerſtands— 
fähigkeit gegen Spätfröſte wegen des 
ſpäteren Austreibens. Sie eignet ſich 
daher überall da beſonders zum Anbau, 
wo überſchwemmungen während der Vege— 
tationsperiode zu befürchten ſind. 

Das wertvollſte Holz unter allen in 
Betracht gezogenen Ausländern liefert 
Juglans nigra; allein dieſe Holzart ift 
ſo anſpruchsvoll hinſichtlich des Standortes, 
daß ſie nur an wenigen Orten der Mark 
dauernd gut gedeiht. Jugl. nigra fordert 
milden, friſchen und tiefgründigen Lehm— 
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boden, ſowie ziemlich mildes Klima. Die 
Temperaturverhältniſſe der Mark würden 
immerhin für die Bedürfniſſe dieſer Holz— 
art noch ausreichen, dagegen ſagen ihr 
auch die beſſeren Eichenböden meiſt nicht 
zu, weil ſie, wenigſtens in der Tiefe, ge⸗ 
wöhnlich zu ſtreng ſind. 

Die japaniſche Lärche, Larix lepto- 
lepis, bewährt ſich auf beſſerem Boden und 
in Einzelmiſchung mit anderen Holzarten 
vortrefflich, hauptſächlich durch ihre größere 
Widerſtandsfähigkeit gegen Lärchen⸗Motte 
und ⸗Pilz; die ſäbelförmigen Formen treten 
ſelten auf, außerdem iſt ſie, wenigſtens in 
der Jugend, raſchwüchſiger als Lar. 
europaea. 

Eine Holzart, mit welcher bis jetzt 
wegen der Schwierigkeit des Bezuges von 
keimfähigem Samen nur beſchränkte Ver⸗ 
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ſuche gemacht werden konnten, die aber 
trotzdem der beſonderen Berückſichtigung 
empfohlen werden darf, iſt Magnolia 
hypoleuca. Sie iſt auf Eſo heimiſch 
und wird von Mayr wegen ihres ganz 
vortrefflichen Holzes außerordentlich oe: 
rühmt. Während der bisherigen Be— 
obachtungszeit hat ſie ſich durch ungemein 
lebhaftes Höhenwachstum, welches die 
Eiche übertrifft, durch Widerſtandsfähigkeit 
gegen Froſt und die Tendenz, einen geraden 
Schaft ohne nennenswerte Verzweigung 
zu bilden, ausgezeichnet. 

Magn. hypoleuca eignet ſich nament⸗ 
lich zur Einſprengung in Buchenver— 
jüngungen. Der Samen gelangt nur dann 
in keimfähigem Zuſtand nach Europa, 
wenn er mit dem Fruchtfleiſch verſandt 
wird. (Schluß folgt.) 


— 2 ——— 
Mie legt man zu Rorſt⸗ und Jagdlehljrzwecken sine 
Eierſammlung an? 
(Schluß.) 


Ein probates. Mittel, allerdings nur 
bei mittelgroßen und größeren Eiern an⸗ 
uwenden, iſt die Entleerung mit Hilfe 
ber Larven der Fleiſchfliege. Man legt 
das angebohrte Ei im Freien in die Sonne. 
Der in Fäulnis übergehende Inhalt lockt 
nach kurzer Zeit jene Fliege herbei, welche 
nun ihre Eier in die Offnung ablegt. Nach 
acht bis zwölf Stunden kriechen die Larven 
aus und verzehren den Inhalt in kurzer Zeit; 
etwaige Knorpelſtücke entfernt man mittelſt 
einer kleinen Pincette. Auch folgendes 
Verfahren iſt ſehr zu empfehlen: Nachdem 
das Bohrloch angefertigt, ſucht man von 
dem Inhalte fo viel wie möglich zu et 
fernen und füllt das Ei nun mit Waſſer. 
Nachdem dasſelbe zwei bis vier Tage, 
je nach Größe, gelegen, ſucht man durch 
anhaltendes Schütteln den Inhalt zu 
zerkleinern, dann auszublaſen, und im Fall 
noch Teile zurückgeblieben, noch einmal 
mit Waſſer zu füllen und ſo die Arbeit 
bis zum Erfolge fortzuſetzen; allerdings 
eine mühſelige Sache, aber eine der beſten 
Methoden. Als letztes und Gewaltmittel 
wird bei einigen Sammlern zur Entfernung 
vollſtändig ausgebildeter Embryonen nach— 
ſtehende Präparation angewandt: Man 


ſchneidet ſeitlich in das Ei ein größeres, 
viereckiges Loch, zerſtückelt den Vogel und 
zieht die Teile mittelſt einer ſcharfen 
Pincette heraus. Nun ſpült man das Ei 
ſauber aus, füllt es der Sicherheit halber 
mit Watte und ſucht das herausgeſchnittene 
Stück wieder auf die Offnung zu kleben. 
Durch dies Verfahren rettete C. Hilgert 
ein Gelege vom Feldeggsfalken, in dem 
er die e Gel ſchreien hörte. Mancher 
mag dieſe Gelege Scherben nennen, für 
die Wiſſenſchaft ſind ſie von hohem Wert. 
Iſt der Inhalt nun auf dieſe oder jene 
Weiſe endlich entfernt, ſo taucht man das 
ausgeblaſene Ei in eine Schüſſel mit 
Waſſer, führt die Glasſpitze wieder in die 
Bohröffnung und ſaugt die Luft heraus, 
worauf das Waſſer ſogleich in den luft— 
leeren Raum dringen wird. Iſt das Ei 
etwa halb mit Waſſer gefüllt, ſo nimmt 
man dasſelbe wieder heraus, ſchüttelt es 
und entfernt durch Hineinblaſen das 
Waſſer wieder. Durch dieſe Manipulation 
wird das Ei ſauber ausgeſpült. Schließ— 
lich legt man das Ei auf ein Stück weißes 
Fließpapier, das Loch nach unten, damit 
etwa noch vorhandene Feuchtigkeit heraus— 
laufen kann 
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Zur Vervollſtändigung müſſen die Eier 
auch etikettiert werden. Mögen viele über 
das Beſchreiben der Eier ungünſtig urteilen, 
ſo bin ich perſönlich anderer Meinung. 
Bei einer Sammelreiſe iſt es ohne Zweifel 
das ſicherſte Mittel, ſchwer zu unter⸗ 
ſcheidende Eier vor dem Verwechſeln zu 
bewahren; denn ich möchte den ſehen, 
der die Eier der Schwarz⸗, Ring: und 
Wacholderdroſſel, ſowie viele Eier der 
Larus- und Sterna-Arten ſicher unter: 
ſcheiden kann. Deshalb rate ich, wenigſtens 
1 Eier, auf denen Raum für eine 
kleine Notiz iſt, ſofort mit dieſer zu ver⸗ 
ſehen; übermäßig viel Geſchreibſel iſt ja 
auch nicht nötig, alſo etwa: Tu. torqua. 
13. 6. 00, oder: La. ridi 5. 5. 99, Mark 
(Turdus torquatus — Larus ridibundus). 
Eine ſolche Notiz iſt mir lieber wie ein 
mit der ganzen Biographie des Vogels 
beſchriebener Zettel, der durch Zufall bei 
einem ähnlich gezeichneten Ei gleicher 
Größe zu liegen kommt. Außerdem lege 
man jedem Ei einen Zettel bei, auf 
welchem außer dem Namen, die Gelege— 
zahl, Datum des Auffindens und Fundort 
angegeben iſt. | 

Sind die Eier präpariert und etikettiert, 
ſo iſt zu dem Ordnen und Unterbringen 
derſelben als Schlußarbeit überzugehen. 
GN muß man ſich allerdings ein kleines 
Sammelſpind anfertigen laſſen, um ſeine 
Schätze ohne Nachteil, aber auch ſo auf⸗ 
zubewahren, daß ſie ſchnell und zu jeder 
Zeit dem dafür ſich Intereſſierenden vorge: 
zeigt werden können. Einſolches Sammel- 
ſpind für derartige Zwecke iſt 80 cm 
hoch und 60 bis 70 cm breit anzufertigen, 
in der Mitte geteilt, ſo daß rechts und 
links von der Mittelleiſte Schubfächer 
anzubringen ſind. Der Schrank iſt ſo 
herzuſtellen, daß derſelbe durch zwei 
Flügelthüren, die verſchließbar ſind, kann 
geſchloſſen werden, um Staub und ſonſtige 
Unreinigkeiten von der Sammlung abzu— 
halten. Die Schubkaſten ſind ſo einzu— 
richten, daß etwa ein Viertel davon 
2,5 cm, das zweite Viertel 3,5 cm, das 
dritte Viertel 6,5 cm und das letzte Viertel 
8 cm tief iſt. Dieſe Schubfächer ſind 
durch dünne Bretter für die einzelnen 
Eier in entſprechend große Abteilungen zu 
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ſondern, oder aber, was noch empfehlens⸗ 
werter iſt, man läßt ſich viele Papp⸗ 
ſchachteln anfertigen, je nach Höhe und 
Weite, wie man ſie für die Größe der 
verſchiedenen Eier braucht, zwar ſo, daß 
ſie e ger die Bodenfläche des 
Schubkaſtens bedecken. 

Um das Aneinanderſtoßen der Eier 
unter ſich oder an die Seitenwände beim 
Herausziehen der Schubfächer zu verhüten, 
auch damit ſich die Eier beſſer von ihrem 
Grunde abheben, legt man den Boden 
der Schachteln mit Watte aus. Ob dieſe 
von weißer oder ſchwarzer Farbe, möge 
dem Geſchmack des Eigentümers über⸗ 
laſſen bleiben. 

Eierſammlungen ſind meiſt vor 
ſchmarotzenden Inſekten geſchützt, nur iſt 
darauf zu achten, daß der Schrank an 
einer trockenen Wand ſteht; im andern Falle 
leiden unbedingt durch ſogenannte Stock⸗ 
flecke die Farben der Eier. 

Beim Ordnen im Schrank beobachte 
man, daß möglichſt die verwandten 
Gattungen zuſammenkommen, um einen 
ſchnelleren Ueberblick über dieſelben zu 
haben, daß beiſpielsweiſe für den Jäger 
die einzelnen Gattungen von Tetrao, 


Perdix, Phasianus, Anger, Cygnus, 
Mergus, Columba, Scolopax und andere 
zuſammenliegen. 


In Nr. 33, Bd. 15 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ vom 19. Auguſt v. Js. 
iſt in einem kleineren Artikel über Anlage 
einer Eierſammlung auf die litterariſchen 
Werke hingewieſen, welche dieſen Gegen— 
ſtand behandeln. Beſonders will ich hier, 
außer dem älteren, höchſt verdienſtvollen 
Eierwerk von Bädecker, das neu erſchienene 
Werk von Dr. Rey „Die Eier der Vögel 
Mitteleuropas“ (Gera-Untermhaus, 25 
Lieferungen a 2 Mk., von denen bis jetzt 
8 Lieferungen erſchienen ſind) empfehlen. 
Leider ſind in dieſem Werk die einfarbigen 
und weißen Eier nicht abgebildet, was 
ſehr zu beklagen iſt. Als Zeitſchrift für 
dieſe Wiſſenſchaft iſt die von H. Hocke 
in Berlin, Neue Königſtraße 51, im 
Selbſtverlage erſcheinende „Zeitſchrift für 
Oologie“, welche am 15. jeden Monats 
erſcheint und jährlich 3 Mk. koſtet, ſehr 
zu empfehlen. R. 


— [dur Waldkuffurzeit.] Die bevorſtehenden 
Fehler, die öfter beim d. erinnern an verſchiedene 

ler, die öfter beim Pflanzbetrieb gemacht, vom 
gewiſſenhaften Kulturaufſeher aber vermieden 
werden. — Die wichtigſten Pflanzregeln, die 
unbedingt beachtet werden müſſen, ſoll eine 
Kultur ſicher anſchlagen, lauten: 

1. Benutze nur gutes Pflanzenmaterial, 
Kümmerlinge oder mißgebildete Pflanzen ſind 
auszuſchließen. 

2. Das Ausheben der Pflanzen muß unter 
allen Umſtänden ſo geſchehen, daß auch die Faſer⸗ 
wurzeln möglichſt unbeſchädigt bleiben. 

3. Vor der Kultur ſind die Pflanzen durch 
eine zuverläſſige Perſon gewiſſenhaft zu ſor⸗ 
tieren. Alle in den Wurzeln erheblich beſchä⸗ 
digten oder ſonſt wegen zu wenig entwickelten 
Wurzelſyſtems untauglichen Pflanzen find aus⸗ 
zuſcheiden und zu vernichten. 

4. Man tauche ballenloſe Pflanzen, je nach 
Größe zehn und mehr auf einem Büſchel, un⸗ 
mittelbar bevor ſie in die Löcher oder Platten 
verteilt werden, mit den Wurzeln einen 
Augenblick in nicht zu kaltes Waſſer und 
bedecke dieſe im Loch leicht mit Erde. Dies An⸗ 
feuchten der Wurzeln iſt bei weitem wirkſanier 
als das Begießen der fertigen Pflanzung. 

5. Sind Pflanzen weit und tagelang trans⸗ 
portiert worden, ſo ſind ſie ſofort durch Offnen 
des Bundes bei der Ankunft zu lüften und vor 
dem Einſchlag oder der Einpflanzung gleichfalls 
bundweiſe einen Augenblick in nicht zu kaltes 
Waſſer zu tauchen. 

6. Das Einpflanzen hat dem Einlegen 
möglichſt ſofort zu folgen. 

7. Bei Herſtellung von Pflanzplatten auf 
verunkrautetem Boden iſt der gute Boden von 
den umgeklappten Plaggen ſtets gehörig ab⸗ 
zuſchürfen und in das Pflanzloch zu bringen, auch 
iſt auf eine genügende Größe und Tiefe der 
Pflanzplatte zu achten. 

8. Es ut abwechſelnd höchſtens / Tag 
zum Löchermachen, / Tag zum Einpflanzen zu 
verwenden, um das Austrocknen der Erde mög⸗ 
lichſt zu vermeiden. 

9. Die Pflanze iſt ohne ſchädigenden Druck 
feſt unter möglichſter Beachtung der natürlichen 
Wurzellage 1 

10. Man verhüte zu tiefes Pflanzen. 
Die Pflanze darf nicht tiefer in die Erde, als ſie 
zuvor geſtanden hat. 

11. Ganz fehlerhaft iſt es, die Pflanze in 
eine Bodenvertiefung (Stockloch ꝛc.) zu ſetzen, 
ohne dieſe vorher gehörig eingeebnet zu haben. 

12. Auf naſſen Bodenſtellen iſt die ſogenannte 
Obenaufpflanzung anzuwenden. 

13. An Hängen ſind die Pflanzen nicht zu 
nahe an die obere Böſchung der Pflanzplatte zu 
ſetzen, da die Pflanze ſonſt verſchlämmt, wodurch 
fie einen zu tiefen Stand bekommt, wogegen 
namentlich Fichten ſehr empfindlich ſind. Die 
Pflanze iſt mehr auf die vordere Hälfte der 
Platte zu bringen. 


14. Das Pflanzloch oder die Platte iſt unter 
Belaſſung eines entſprechend goßen offenen 
Tellers rings um die Pflanze mit umgekehrten 
Plaggen zu bedecken. rock. 


* 


— [Vor- und Zwiſchenkultur.] Der Wald 
hat von jeher außer ſeinem eigentlichen, dem Holz⸗ 
ertrage, den Menſchen ach andere Nutzungen 
gebracht. Urſprünglich wurde er ſogar als Verſteck 
des Wildes höher geſchätzt als ſeines Holzes wegen. 
Ini Laufe der Zeit erweiterten ſich dieſe Neben⸗ 
nutzungen, und beſonders die Landwirtſchaft machte 
immer größere Anſprüche an den Wald. Gras. 
Maſt, Streu wurden immer mehr geſucht, und 
beſonders die letztere wurde — und nicht nur in 
ſchlechten Erntejahren — immer mehr verlangt 
und aus vielen Privatwaldungen auch faſt bis zur 
Erſchöpfung der Bodenkraft abgegeben. Mit dem 
Anwachſen der Bevölkerung machte man bald 
Verſuche, im Walde landwirtſchaftliche Produkte 
ſelbſt anzubauen, und wir haben dieſe Nutzungen 
heute noch int Hackwald und bei der Baumfeld⸗ 
wirtſchaft, beſonders aber beim Vor- und Zwiſchen⸗ 
kulturbau. Die beiden erſten haben ſich bei den 
heutigen Bodenpreiſen eigentlich überlebt, während 
die letzteren von weſentlicher Bedeutung ſind, 
ſowohl in Bezug auf ihre Erträge als auch als 
Kulturmaßregel. Was verſteht man nun unter 
Vor⸗ und Zwiſchenkultur? Vorkultur nennt man 
die Nutzung einer Schlagfläche auf landwirtſchaftliche 
Erträge vor dem Anbau von Holzpflanzen, 
Zwiſchenkultur eine ſolche zwiſchen den Holz⸗ 
pflanzen. Derartige Nutzungen dürfen nur auf 
tiefgründigen, mineraliſch kräftigen Böden, wie 
ſolche in Flußniederungen vorkommen, ausgeführt 
werden, ja ich möchte noch weiter gehen und jagen: 
Vor⸗ und Zwiſchenkultur darf nur da eingeführt 
werden, wo der Gras- und Unkrautwuchs 0 ſtark 
iſt, daß eine Bearbeitung des Bodens zwiſchen 
den Pflanzreihen durchaus notwendig iſt. Der 
Pachtertrag darf niemals den Ausſchlag geben, 
denn der Aufbrauch der Nährſtoffe des Bodens 
geſchieht doch immer auf Koſten der Holzpflanzen, 
welche hier faſt ausſchließlich den edleren Laubholz⸗ 
arten angehören werden Bei den erſten Verſuchen 
hatte man wohl nur auf augenblicklichen Ertrag 
geſehen. Mir ſelbſt find noch Fälle aus Privat⸗ 
forſten bekannt, wo ſelbſt an ſteilen, ſteinigen 
Hängen und bei Nadelholzkulturen mit der Aus⸗ 
führung der Kultur eine Einſaat von Hafer und 
Roggen über die ganze Fläche ſtattfand; der Hafer 
gab die erſte, der Roggen als überjährig die 
zweite Ernte. Der Ertrag war zwar gering, aber 
er fiel den Beamten als eine Art Naturaldeputat 
zu und war bei den damals noch kümmerlicheren 
Gehaltsverhältniſſen als heute doch immer etwas 
wert, denn die — noch höheren — Ausgaben der 
Bearbeitung trug der Kulturfonds. Daß dieſe 
Kulturniaßregel der Kultur mehr ſchadete als nutzte, 
liegt auf der Hand. Beſonders war dies im 
zweiten Jahre der Fall, wenn die Pflanzen, nach- 
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dem ſie lange Zeit im dichten Schatten des 
Getreides geſtanden hatten, nach dem Roggenſchnitt 
in den heißeſten Tagen plötzlich den prallen Sonnen⸗ 
ſtrahlen ausgeſetzt waren. Heute hat man das 
Unzweckmäßige einer ſolchen Kultur⸗ und 
Beſoldungsmaßnahme längſt eingeſehen. Zum 
Zwecke der Vor⸗ und Zwiſchenkultur im heutigen 
Sinne werden die Schläge in kleinen Parzellen 
vom auf den Hieb folgenden 1. Oktober ab auf 
drei bis vier Jahre verpachtet; die Verpachtung 
ſelbſt muß aber ſchon zu einem früheren Termine, 
möglichſt im Frühjahr erfolgen, damit der Pächter 
Zeit hat, die Fläche gründlich zu roden. Die 
dabei etwa noch anfallenden Stock- und Wurzel⸗ 
reſte verbleiben dem Pächter unentgeltlich. m 
erſten Jahre darf nun die Fläche voll landwirt⸗ 
ſchaftlich genutzt werden — Vornutzung —; 
gewöhnlich wird Hafer geſäet, welcher ſehr üppig 
in dem ſogenannten Neulande wächſt und gute 
Erträge bringt. Nach Ablauf des erſten Pachtjahres 
hat der Pächter die Pflanzlöcher (oder auch Pflanz⸗ 
räben) unentgeltlich anzufertigen, nachdem ihm 
ſeitens der Verwaltung und auf deren Koſten der 
Verband (oder bei Gräben die Linien) genau vor⸗ 
gezeichnet worden iſt. In den nun folgenden 
Jahren bleibt dem Pächter die Nutzung der 
Flächen zwiſchen den Pflanzenreihen — Zwiſchen⸗ 
nutzung —. Angebaut dürfen nur noch Hackfrüchte 
werden, und zwar in Längsfurchen, deren Zahl 
wiſchen den einzelnen Pflanzenreihen bei der 
erpachtung feſtgeſetzt wurde, damit nicht durch 
Ausnutzung bis dicht an die Pflanze deren Wurzeln 
beſchädigt werden. Aus dieſem Grunde müſſen 
auch kurze Querfurchen verboten werden. Andere 
als Hackfrüchte dürfen deswegen nicht gebaut 
werden, weil ſonſt der Hauptzweck dieſer Kultur⸗ 
maßregel — Lockerung des Bodens und Reinhalten 
desſelben von Unkraut — nicht erfüllt würde. 
Ganz beſonders iſt der Anbau aller rankenden 
Früchte: Bohnen, Gurken, Kürbiſſe ꝛc. zu verbieten, 
weil dieſe die ſchwachen, noch nicht angewurzelten 
Pflanzen als Stütze zum Anranken benutzen und 
dieſelben außerdem feſt einſchnüren würden. Ferner 
muß der Pächter verpflichtet werden, die Pflanzen⸗ 
reihen ſelbſt alljährlich ein oder- zweimal durch 
vorſichtiges Aufhacken zu lockern. Der Erfolg 
dieſer Kulturmaßregel zeigt ſich bald in dem 
freudigen Gedeihen der Pflanzen, und die finanzielle 
Seite iſt auch nicht zu unterſchätzen, da der Pacht⸗ 
ertrag pro Jahr und Hektar oft 40—50 Mark 
beträgt. Aber noch einen indirekten Vorteil gewährt 
die Vor⸗ und Zwiſchenkultur. Die Arbeiterver⸗ 
hältniſſe laſſen ſich in günſtiger Weiſe beeinfluſſen, 
wenn jeder Holzſchläger eine Fläche von etwa 25 a 
gegen eine geringe Pacht zur Nutzung erhält. 
Dem Arbeiter iſt es dadurch möglich, den Kartoffel— 
bedarf nicht nur für ſeine Familie, ſondern noch 
zur Fütterung eines Schweines ſelbſt zu erbauen, 
ohne daß er zu düngen braucht, was bei Anpachtung 
eines andern Ackerſtückes unbedingt notwendig iſt. 
Noch beſſer iſt es, wenn jeder Arbeiter alljährlich 
eine kleine Fläche (etwa 6—8 a) erhält, weil ſich 
dann die Arbeit des Umrodens auf mehrere Jahre 
verteilt und der Mann außer der Kartoffelernte 
noch einen kleinen Ertrag an Stroh und Körnern 
hat. R. in B., Förſter. 


Das FJorſtweſen Außlauds auf der Nariſer 
Weltausſteſlung. 


Von B—haus. (Schluß.) 


RL c e Ausbildung. 
Der forſtwiſſenſchaftliche Unterricht wird in Ruß⸗ 
land durch 31 dem Miniſterium der Landwirtſchaft 
und Domänen unterſtellte Anſtalten erteilt. 
Dieſe 31 Anſtalten zerfallen in ein Forſtinſtitut 
und 30 höhere Forſtſchulen. 

Im Forſtinſtitut, welches ſeinen Sitz in St. 
Petersburg hat, beträgt die Studiendauer vier 

ahre. Lehrgegenſtände ſind: Orthodoxe Theologie, 
Mathematik, Phyſik und Chemie, Geologie, Botanik, 
Zoologie, politiſche Okonomie, Soritgefebgebung, 
Forſtverwaltung, Forſtgemeinweſen, und die 
eutſche Sprache. 

Zugelaſſen werden zum Inſtitut junge Leute, 
welche ihr 17. Lebensjahr vollendet und ihre 
Studien auf Gymnaſium oder höheren une 
anftalten vollendet haben. Die Schüler des 
Inſtituts führen den Titel „Hörer des Forſt⸗ 
inſtituts“. Diejenigen, welche mit Erfolg den 
ganzen Kurſus durchgemacht, erhalten den Titel 
„Forſtwiſſenſchaftler“ erſter oder zweiter Klaſſe. 
Im Jahre 1899 wurden 198 Schüler aufgenommen, 
177 beendeten den Kurſus mit Erfolg. 

Die höheren Forſtſchulen wurden 1888 er⸗ 
öffnet. Es werden junge Leute zugelaſſen, welche 


ein Alter von 16 Jahren erreicht haben. Im. 


Jahre 1898 zählten die 30 Schulen 537 Schüler. 
Die Holzinduſtrie. Dieſe Sen haben 
ſich ſeit etwa 20 Jahren ſehr entwickelt. So hat 
ſich in der Zeit von 1877 bis 1897 die Jahres⸗ 
produktion der mit der Verarbeitung von Hölzern 
beſchäftigten Werke von 15 Millionen auf 102 
Millionen Rubel gehoben. Die letzten zehn Jahre 
ſind beſonders durch zahlreiche, zu dieſem Zweck 
gebildete Aktiengeſellſchaften bemerkenswert. 

Die 1898 in Rußland vorhandenen 1219 
Sägemühlen produzierten mit 44 000 Arbeitern 
für 45 Millionen Rubel und exportierten für 
29 Millionen. Außerdem wird im Winter von 
den Bauern mit der Hand viel Daubenholz ꝛc. 
geſchnitten. 

Es giebt auch in Rußland Möbel⸗ und 
Tiſchlereiartikel⸗Fabriken. Ihre Zahl betrug 1896 
201, die 10 000 Arbeiter beſchäftigten und jährlich für 
40 Millionen Fres. Ware produzierten. Die Wagen⸗ 
fabriken beſchäftigen 3970 Arbeiter in 200 Werks 
ſtätten. Die Streichholzfabriken liefern jährlich 
für 668 Millionen Franken Erzeugniſſe. 

Die ländlichen Holzinduſtrien find auf der 
Ausſtellung durch Riadfelgen, Radſpeichen, Schlitten» 
kufen, Schalen, Becher, Löffel, Werkzeugſtiele, 
Mehlmeſten, Siebränder, Spulen, Korbniacher— 


und Böttcher-Artikel, Bindebaſtmatten zur Ans. 


fertigung von Korn- und Kohlenſäcken ꝛc. ver⸗ 
treten. 

Die Anwendung des Holzbreis zur Papier: 
fabrikation iſt in Rußland wenig verbreitet; hints 
gegen trifft man die Holzdeſtillation im mittleren 
Rußland (Gouvernement Koſtroma und Niſchny— 
Nowgorod) und in den Gouvernements des 
Weſtens und Südweſtens (Podolien und Wol— 
hynien) vielfach an. Unter den Laubhölzern, 
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welche der Deſtillation unterworfen werden, um 
Holzeſſig und Methyl⸗Alkohol zu 1 iſt 
vornehmlich die Birke zu nennen. Man deſtilliert 
auch die Rinde dieſes Baumes, um eine beſondere 
mit dem Betulin gemiſchte Teerart auszuziehen, 
welche zur Bereitung des ſogenannten Juchten⸗ 
leders benutzt wird. Man deſtilliert auch alte 
Kiefern⸗ und Föhrenſtubben, um Holzteer zu 
gewinnen. 

Die Celluloſefabrikation hat erſt begonnen, 
wird aber eine große Zukunft haben. 

Anforſtung und Aufforſtung. Die 
Waldkultur⸗ und Anpflanzungsarbeiten in den 
Steppen haben bereits 1810 begonnen. Dieſe 
Arbeiten, welche den Zweck hatten, die klimatiſchen 
Verhältniſſe in den Steppenprovinzen, die wegen 
der Trockenheit des harten und mit Salzwaſſer 
durchtränkten Bodens und der geringen Mengen 
athmoſphäriſchen Waſſers für die Landwirtſchaft 
außerordentlich ungünſtig waren, zu verbeſſern, find 
nach und nach ſortgeſetzt worden; heute zählt 
man in den Steppenprovinzen nahezu 4400 ha 
neugeſchaffener Wälder. 8 

m Laufe der letzten zehn Jahre hat man außer⸗ 

dem in dieſen Steppen mit der Bepflanzung von 


63 bis 420 breiten, ſenkrecht zu einander liegenden 
und 340 bis 1080 Meter voneinander en unten 
Streifen begonnen. Die Bildung dieſer Streifen 
at den Zweck, die Anhäufung beträchtlicher 
Schnee⸗ und infolgedeſſen Waſſermaſſen auf den 
Ackern, die ſie begrenzen, zu ſichern, ſowie dieſe 
gegen die während des Sommers wehenden 
doſtwinde zu ſchützen. 

on Laubhölzern pflanzt man in dieſen 
Steppen die Stie gäe den Sykomoren⸗Ahorn, 
die Eiche, die kleinblättrige Linde, die Flatter⸗ 
105 und Bergulme, und dann eine gewiſſe An⸗ 
ahl Sträucher, welche das Wachstum der Haupt⸗ 
ölzer begünſtigen und dann als Schutzbeſtand 
dienen. In mehreren Gouvernements der Mitte 
Rußlands verwendet man oft zur Sefeitigung 
des beweglichen Sandes die ſpitzblättrige Weide 
(Salix a autifolia). 

Man rechnet, daß die Au 88 eines 
Hektars Steppe auf durchſchnittlich 135 Franken 
zu ſtehen kommt. 

ufforſtungsarbeiten werden in den Bergen 
des Kaukaſus, in der Umgegend von Tiflis, in 
der Krim und in den Gouvernements Cherſon, 
Taurien und Aſtrachan ausgeführt. 
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Hans der Abgeordneten. 
7. Sitzung am 21. Januar 1901. 
(Jortſetzung.) 

Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): Ich 
eröffne die Beſprechung über Tit. 16. Das 
Wort hat der Abgeordnete Dr. Hirſch. 

Abgeordneter Dr. Hirſch: Meine Herren, in 
der vorigen Seſſion hatte ich das Erſuchen an den 
Herrn Miniſter für Landwirtſchaft gerichtet, 
ſtatiſtiſche Nachweiſungen über die Lage 
der in den ſtaatlichen Forſten beſchäftigten 
Arbeiter uns zukommen zu laſſen. Dieſer An⸗ 
regung hat der Herr Miniſter freundlichſt wenigſtens 
zum Teil Folge gegeben durch die in Ihren Händen 
befindliche Nachweiſung über die bei der Staats⸗ 
forſtverwaltung während des Etatsjahres 1899 
i 
unfälle. Es iſt in dieſer, wenn auch nur 
ſummariſchen überſicht, die jetzt mit zur Beſprechung 
ſteht, ſicherlich ein dankenswertes Material gegeben, 
und für diejenigen, die ſich um das Los der großen 
Zahl der Arbeiter, die in den ſtaatlichen Forſten 
beſchäftigt find, bekümmern, iſt das gewiß von 
SE Wir lernen daraus, daß die Zahl dieſer 

rbeiter nicht weniger als 144 678 beträgt, weit 
Zahl; als ich wenigſtens es erwartete. Auch die 
Zahl der Erkrankungen, verteilt auf die verſchiedenen 
Regierungsbezirke und Kaſſenarten, iſt von Intereſſe, 
ebenſo die Statiſtik der Betriebsunfälle. woraus 
wir unter anderem erſehen, daß im vorigen Jahre 1656 
Betriebsunfälle vorgekommen ſind, darunter leider 
32 mit tödlichem Ausgang. 

32 möchte auf die vergleichende Statiſtik 
dieſer Dinge nicht eingehen, ſondern nur einen 
weiteren Wunſch an dieſe Beſprechung knüpfen 
dahingehend, daß doch meiner vorjährigen An⸗ 
regung in weiterem Umfange Folge gegeben 


werden möchte; denn es kann uns doch nicht nur 
intereſſieren, zu erfahren, wie es mit der Krankheit 
und den Betriebsunfällen der Forſtarbeiter ſteht, 
ſondern wir möchten auch wiſſen, wie es mit den 
eſunden, aktiven Arbeitern ſich verhält, wie ihre 
rbeitsverhältniſſe liegen. Es wird unzweifelhaft 
anerkannt werden, auch von dem Herrn Miniſter 
für Landwirtſchaſt, daß gerade in der Forſtwirt⸗ 
ſchaft die vom Staate beſchäftigten Arbeiter die 
roße Mehrzahl bilden, daß alſo die Verhältniſſe 
ieſer von maßgebender Bedeutung für die ganze 
Kategorie ſind. Nun wiſſen wir aber über dieſe 
Verhältniſſe abſolut nichts. Seit Jahren iſt das 
Streben vorhanden, auch bei den Regierungen, 
die Sn nl möglichſt klarzuſtellen, und 
es giebt meines Wiſſens kein beſſeres Mittel 
gegenüber Übertreibungen und Entſtellungen, als 
die Wahrheit darüber zu bringen. Der Vorwurf 
wird in der Wiſſenſchaft Deutſchland und Preußen 
gemacht, daß es in dieſer Beziehung gegenüber 
anderen Ländern noch h ücken und 
Mängel aufzuweiſen hat. Es ſind vielfach Er⸗ 
hebungen angeregt worden. Solche Erhebungen 
koſten natürlich ſehr viel Geld und machen ſehr 
viele Umſtände. Ich habe ſchon im vorigen Jahre 
18 hingewieſen, daß es doch ein ſehr einfaches 
und leichtes Mittel giebt, bedeutende Lücken in 
der Statiſtik auszufüllen durch die Mitteilungen 
über die ſtaatlich beſchäftigten Arbeiter, deren Zahl 
doch Legion iſt, — ich kann die Zahl der Hundert⸗ 
tauſende nicht nennen, aber Sie mögen ſie er— 
meſſen, wenn Sie bedenken, wie dieſe Zahl bei 
der Staatseiſenbahnverwaltung, den Staatsberg— 
werken, den Staatsforſten, den Domänen, der 
Bauverwaltung u. ſ. w. ungeheuer iſt. Wenn 
es gelingt, über die wirklichen Verhältniſſe dieſer 
Arbeiter in Bezug auf die Löhne, die Arbeits— 
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geit u. ſ. w. Zuverläſſiges zu erfahren, ſo würde 
as eine außerordentliche Bereicherung unſerer 
ſtatiſtiſchen Kenntniſſe über die Lage einer großen 
a Arbeitern bedeuten. 
n, meine Herren, liegen aber dieſe That⸗ 
ſachen, um die es ſich hier handelt, dieſe Ziffern 
in den Händen der Verwaltungen. Waruu bringt 
man ſie nicht zu unſerer Kenntnis und damit zur 
Kenntnis der Allgemeinheit? Der Herr Re⸗ 
gierungskommiſſar hat im vorigen SE auf Die 
„Mündener Forſtlichen Hefte“ verwieſen. Ich habe 
damals ſchon erwidert, daß dieſe liche Zeit⸗ 
ſchrift nur in den engſten Fachkreiſen bekannt iſt, 
und das hat ſich auch ſeitdem nicht geändert. Ich 
glaube, auch hier im ene wird es 
wenige verehrte Kollegen geben, die davon Kenntnis 
haben. Das kann alſo nicht maßgebend ſein, 
das kann die Offentlichkeit nicht aufklären, und 
außerdem fehlen meines Erachtens auch in den 
„Forſtlichen Heften“ die Angaben, um die es ſich 
hauptſächlich handelt, nämlich die über den Arbeits⸗ 
verdienſt dieſer Leute, die rund 150000 Mann 
betragen. Es würde doch von großem Intereſſe 
fein, nicht nur die Ziffern inn Durchſchnitt kennen 
u lernen, ſondern auch ihre Verteilung nach 
andesteilen, nach dem Alter u. ſ. w. Meine 
Po das kann doch nicht fo ſchwer fein; es 
ann auch nicht dem Prinzip der Regierung wider⸗ 
ſprechen, da wir in unſern Händen regelmäßig 
die Nachweiſungen ſowohl der Arbeiterverhältniſſe 
bei den Staatseiſenbahnen als auch derjenigen 
in den ſtaatlichen Bergwerken, Hütten und Sa⸗ 
linen in Händen haben. Was dort möglich iſt, 
das, ſollte ich meinen, iſt bei der Forſtverwaltung 
und bei den übrigen Verwaltungen, die ich jetzt 
nur ſtreifen kann, ebenſogut möglich. Es würde, 
wenn meinen beſcheidenen Wünſchen Rechnung 
etragen würde, ſich ermöglichen laſſen, ohne 
oſten und ohne Umſtände ein wirklich ſehr wert⸗ 
volles ſtatiſtiſches Werk herzuſtellen und alljährlich 
dem Lande und uns als Vertretern des Landes 
ein Bild der Arbeitsverhältniſſe von Hundert⸗ 
tauſenden zu geben, deren Lage uns doppelt 
intereſſiert. einmal weil fie Landeskinder find, und 
zweitens, weil ſie direkt vom Staate uf diesen 
werden. Meine Pa ich bin heute auf dieſen 
Gegenſtand zurückgekommen in der Hoffnung, daß, 
nachdem der erſte Schritt geſchehen iſt, durch die 
überficht, die die Forſtverwaltung uns in dieſer 
Seſſion zum erſten Male gegeben hat, ſie darin 
fortfahren und wenigſtens ſowelt gehen wird, wie 
die Staatseiſenbahn⸗ und die Bergwerksverwaltung 
bereits gegangen ſind. Das würde, glaube ich, 
nach vielen Seiten von großem Intereſſe und 
großer Bedeutung ſein. 
Vizepräſident Dr. Krauſe (Königsberg): 
Das Wort hat der Herr Regierungskommiſſar. 
Regierungskommiſſar Oberlandforſtmeiſter 
und Miniſterialdirektor Wirklicher Geheimer Rat 
Donner: Ich erwidere dem Herrn Vorredner, 
daß, ſoweit es möglich iſt, ſeinem Wunſche ent⸗ 
ſprochen werden wird. 
Vizepräſident Dr. Krauſe: Das Wort 
wird nicht weiter verlangt; die Beſprechung iſt 
geſchloſſen. Tit. 16 iſt vom Hauſe bewilligt. 
Ich eröffne die Beſprechung über Tit. 17, - - 
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18, — 19, — 20, — 21, — 22, — 23 — (24 bis 
26 fallen aus), — 27 — (28 fällt aus), — 29 — 
(30 fällt aus), — 31, — 32, — 33, — 34, — 
35; — ſchließe die Beſprechung über alle dieſe 
Titel: dieſelben ſind vom Hauſe bewilligt. 

Wir kommen zu Kap. 3. Ich eröffne die 
Beſprechung über Tit. 1, — 2, „ — 4, — 
5, — 6, — 7, — 8. — Die Beſprechung iſt ge⸗ 
ſchloſſen; die Titel ſind vom ‚Dane bewilligt. 

Ich eröffne die Beſprechung über Kap. 4 
Tit. 1, — 2, — 2a; — ſchließe die Beſprechung. 
Auch dieſe Titel ſind vom ele bewilligt. 

Zu Titel 2a liegt vor die 
Nachweiſung über die bei der Staats⸗ 
forſtverwaltung während des Etats⸗ 
jahres 1899 vorgekommenen Arbeiter⸗ 
erkrankungen und Betriebsunfälle. 
80h eröffne bie Se aug über die 
eröffne die Beſprechung au er dieſe 
Nachweiſung, — ſchließe dieſelbe und erkläre die 
i als durch Kenntnisnahme ſeitens des 
Hauſes für erledigt. 

Ich eröffne die Beſprechung über Tit. 3, — 
4, — 5, — 6, — wie auch über die Nachweiſung 
zum Tit. 6: e? 
Nachweiſung der bei der Forſtverwaltung 
durch Kauf und Tauſch vorgekommenen 

lächenzugänge ſowie der durch Verkauf, 
auſch und infolge von Ablöſungen 
eingetretenen Flächenabgänge für das 


Etatsjahr 1899. — Nr. 22 der Druck⸗ 
ſachen zu B. 
Die Beſprechung iſt geſchloſſen. Die ver⸗ 


leſenen Titel ſind bewilligt und die Nachweiſung 
iſt durch Kenntnisnahme für erledigt erklärt. 
Damit iſt das Ordinarium dieſes Etats erledigt. 
| (Jartſetzung folgt.) 
dë 


Deutfder Jorſtwirtſchaftsrat. 
Dritte Tagung. 
(Schluß.) 

Zweite Plenarſitzung. 

Der Vorſitzende eröffnet die zweite Sitzung 
am 20. Februar, vormittags um 10 Uhr, und 
erteilt das Wort dem Berichterſtatter, Forſtmeiſter 
Profeſſor Dr. Schwappach⸗ Eberswalde, der 
folgende Reſolution zur Annahme empfiehlt: 

Der Forſtwirtſchaftsrat beſchließt: 

1. an das Reichsamt des Innern die Bitte 
u richten, daß zur Leitung der Erhebungen auf 
fort tatiſtiſchenn Gebiet und deren Bearbeitung 
ein Forſtmann in das ſtatiſche Reichsamt berufen 
werden möchte; b 

2. die Staatsforſtverwaltungen der einzelnen 
Bundesſtaaten zu erſuchen, daß alljährlich die 
Materialerträge, ſowie die Geldeinnahmen und 


Geldausgaben aus den Staats- und Staatsauf⸗ 


ſichtsforſten nach einem einheitlichen Plan ver⸗ 
öffentlicht werden möchten; 

3. eine Kommiſſion zu ernennen, welche ins 
Benehmen mit den Staatsforſtverwaltungen den 
Plan für die unter 2 genannten Veröffentlichungen 
entwerfen ſoll!; 

4. die Beſitzer der größeren Privatwaldungen 
einzuladen, ebenfalls alljährlich ſtatiſtiſche Ver⸗ 
öffentlihungen nach dieſem Schema zu machen. 


Berichte. 
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Ziele Reſolution wird angenommen, und es 
wird eine Kommiſſion von fünf Mitgliedern 
ernannt, die den Plan für die forſtliche Produktions⸗ 
ſtatiſtik entwerfen ſoll. 5 

Darauf erhält Forſtrat igner⸗Regensburg 
das Wort zu dem Thema: 

„Schaffung amtlicher Prüfungsausſchüſſe 
für die Anwärter des Privatforſt⸗ 
, verwaltungsdienſtes.“ 

Er unterbreitet der Berſammlung zunächſt 
folgende Beſchlüſſe, über die ſich der vorberatende 
Ausſchuß Be t hat: S 

Der Deutſche ee erkennt es 
als dringendes Bedürfnis an, daß Maßnahnien 
getroffen werden, die Deckung des Bedarfs an 

orſtverwaltungsbeamten der Privaten u. ſ. w. 
icher ſtellen. | | Ä 

Es beſteht Bon jetzt ein ſehr fühlbarer Mangel 

an Anwärtern des mittleren Forſtdienſtes, und in 


abſehbarer Zeit wird infolge der in den größten 
deutſchen Staaten eingeführten Beſchränkung 
in der Zulaſſung von Anwärtern für den 


Staatsforſtverwaltungsdienſt auch ein Mangel an 
höheren Forſtbeamten für Privatwalbbeſitzer ein⸗ 
treten. 

Zur Erreichung dieſes Zweckes werden ach: 
ſtehende Maßnahmen beſchloſſen: 

a) praktiſche Prüfungen für die Anwärter des 
mittleren Forſtdienſtes durch einen Ausſchuß des 
Forſtwirtſchaftsrates abzuhalten, 

b) eine Kommiſſion zu bilden und derſelben 
die weitere Behandlung der Sache, insbeſondere 
die Ausarbeitung der Vorſchriften über die Aus⸗ 
bildung und Prüfung für den mittleren Forſtdienſt 
zu ‚übertragen und 

. 0) den Vorſtand zu erſuchen, daß er 

1. die preußiſche Regierung bitte, die Errichtung 
forſtlichen Mittelſchulunterrichts in Erwägung 
ziehen zu wollen und 

2. an die Königlichen Regierungen von Preußen 
und Bayern die Bitte richte, jene Anwärter des 
höheren Privatforſtdienſtes, welche alle Bedingungen 
für den Staatsforſtverwaltungsdienſt erfüllt haben, 
zu den forſtlichen Staatsprüfungen zuzulaſſen. 

Darauf erklärt er, daß ihn nur die Frage der 
Anwärter für den mittleren Privatforſtdienſt 
intereſſiere und daß die Berichterſtattung für den 
höheren Privatforſtdienſt Herr Forſtmeiſter Riebel⸗ 
Muskau übernommen habe. Er überreicht folgenden 
Antrag nebſt Motiven: 

Der Forſtwirtſchaftsrat wolle 

a) beſchließen, aus ſeiner Mitte einen ſtändigen, 
aus vier Mitgliedern, darunter zwei Vertretern des 
Großgrundbeſitzes beſtehenden Ausſchuß zu bilden, 
welcher alle zwei bis drei Jahre, nach Bedarf auch 
öfter, in Eiſenach oder Aſchaffenburg zuſammentritt 
und unter Beiziehung eines Staats forſtbeamten 
desjenigen Bundesſtaats, in deſſen Gebiet die 
Prüfung ſtattfindet, eine praktiſche Prüfung der⸗ 
jenigen Anwärter des mittleren Forſtdienſtes 
(Revierförſter) abhält, welche ſich dem Dienſte der 
Privaten, Stiftungen ꝛc. widmen; 

b) eine Kommiſſion bilden und derſelben die 
weitere Behandlung der Sache und insbeſondere 
die Ausarbeitung der Prüfungsvorſchriften über⸗ 
tragen, welchen im allgemeinen die in Oſterreich 


nach der ER des Ackerbau⸗Miniſteriums 
vom 11. Februar 89 (Nr. 23 R.⸗G.⸗B.) für die 
Prüfung ſelbſtändiger Forſtwirte erlaſſenen Be⸗ 
ſtimmungen zu Grunde zu legen ſind. 

Sollte ſich der Forſtwirtſchaftsrat nach den 
Vereinsſatzungen (SS 2 und 18 Ziff. 13) nicht für 
berechtigt halten, die menſuung ſelbſt durchzuführen, 
ſo wird behufs Ergänzung der Satzungen weiter 
beantragt: 

Der Beeler wolle der in Regens⸗ 
burg ſtattfindenden Hauptverſammlung folgenden 
Antrag zur Beratung und a vorlegen: 

Nach Ziffer 1 des § 18 der Satzungen des 
„Deutſchen Forſtvereins“ ſind nachſtehende Worte 


einzuſchalten: D | 
„2. Hebung der Forſtwirtſchaft durch Ab⸗ 
haltung von Prüfungen für die Auwärter des 


Forſtdienſtes der Privaten, Gemeinden ꝛc. nach 
beſonderen, vom Forſtwirtſchaftsrate feſtzuſetzenden 
Bedingungen.“ | 

1. Gründe für die Notwendigkeit der Einführung 
einer Prüfung. — In ganz Deutſchland iſt z. Zt. 
keine Gelegenheit zur Ablegung einer Prüfung für 
den mittleren Forſtdienſt gegeben, während in 
Oſterreich hierfür in hervorragender Weiſe geſorgt 
iſt. Daß auch in Deutſchland die Schaffung einer 
ſolchen praktiſchen Prüfung, welche den Privat⸗ 
herrſchaften, Gemeinden ꝛc. bei der Anſtellung und 
Beförderung von Dienſtanwärtern einen ſicheren 
Anhalt bietet, die Fortbildung der Beamten und 
damit auch die Waldwirtſchaft fördert ꝛc., einem 
dringenden Bedürfniſſe entſpricht, beweiſen folgende 
Momente: 

a) Bei vielen e E iſt das 
8 eingeführt, das ſich vorzüglich 


bewährt hat. 
Wegen Mangel an geprüften deutſchen 
Technikern des mittleren Forſidienſtes müſſen aber 
3. Zt. einzelne 5 öſterreichiſche Be⸗ 
werber anſtellen. Andere Verwaltungen müſſen 
ſich wegen Mangel an geeigneten Bewerbern des 
mittleren Dienſtes mit Forſtwirten, welche bloß 
theoretiſche Prüfungen abgelegt haben, oder mit 
eamten, welche nur die Bedingungen für den 
Forſtſchutzdienſt erfüllt haben, behelfen, was ſich 
mit der ſteigernden Intenſität des Betriebes 
nicht verträgt. Dazu kommt noch, daß der Zu⸗ 
ang zur Forſtſchutzbeamtenlaufbahn in mehreren 
eutſchen Bundesſtaaten beſchränkt wird, ſo daß 
in abſehbarer Zeit ſelbſt an ſolchen Beamten ein 
Mangel ſein wird. 
b) Nicht nur für den Großgrundbeſitz, auch 

für mittlere und kleinere Waldungen, welche im 
Beſitze der Privaten, Stiftungen, Gemeinden 2. 
ſind und deren Bewirtſchaftung einen voll ge— 
bildeten Techniker nicht beichäftigt, find wegen 
des Koſtenpunktes, der gegen die Anſtellung voll 
ebildeter Techniker ſpricht, Beanite mit mittlerer 
ildung am Platze, welche nicht ſo hohe Anſprüche 
Eege aber den Wald doch in befriedigender 
Weiſe pflegen. SE 

c) Eine Umfrage bei mehreren Privat⸗ 
forſtverwaltungen Deutſchlands hat ergeben, daß 
ſich dieſelben mit wenig Ausnahmen für die 
Schaffung von Prüfungsausſchüſſen ausge⸗ 
ſprochen haben. er. W 
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d) Der Staat, welcher bei jeder Er 
die Hebung der Privatwaldwirtſchaft betont, hat 
ein Intereſſe daran, daß der Wald, der ein 
Gemeingut der Nation iſt und der wichtige Auf⸗ 
gaben im Haushalte der Natur zu erfüllen hat, 
erhalten bleibt und daß nicht bloß die Staats⸗ 
waldungen, ſondern auch die übrigen Waldungen, 
welche zwei Drittel der Geſamtwaldfläche Deutſch⸗ 
lands ausmachen und ein Kapital von vielen 
Millionen repräſentieren, möglichſt gut bewirt⸗ 
ſchaftet werden. Der Staat, welcher für die 
Landwirtſchaft in hervorragender Weiſe ſorgt und 
es beiſpielsweiſe ſür notwendig hält, daß 
Prüfungen für Hufſchmiede auf Staatskoſten ab⸗ 
gehalten werden, dürfte auch dafür zu ſorgen 
haben, daß Privatforftheantte in Deutſchland 
eine praktiſche Prüfung ablegen können. 

2. Was die nung der Prüfung ſelbſt 
betrifft, ſo bieten ſich, nachdem die Behandlung 
der Sache durch das Reich reſp. das Reichsamt 
des Innern wegen der Reichsverfaſſung nicht 
zuläſſig erſcheint, nur zwei Wege zur Regelung 
der Angelegenheit dar: 

Abhaltung der Prüfung durch die einzelnen 

Bundesſtaaten oder durch den Forſt⸗ 

wirtſchafsrat ſelbſt. 
Würde die Angelegenheit den einzelnen Bundes⸗ 
ſtaaten übertragen, ſo würden ſich e 
verſchiedene Schwierigkeiten ergeben, die ſich nur 
ſchwer beheben ließen. Auch würden voraus⸗ 
ſichtlichüngleichheiten bezüglich der Zenſierung u. ſ. w. 
entſtehen, während bei Durchfuhrung des Examens 
durch einen ſtändigen Ausſchuß des Forſtwirtſchafts⸗ 
rates die einheitliche Behandlung der Prüfung, 
welche feſtgehalten werden muß, gewahrt bleibt. 
Weiter erſcheint es im Intereſſe der Einfachheit 
geboten, daß das Examen nach Thunlichkeit 
immer an ein und demſelben Ort abgehalten 
wird. Hierfür eignet ſich kein Ort beſſer als 
Eiſenach oder Aſchaffenburg, Städte, die in der 
Mitte unb dé dahe liegen, Forſtlehranſtalten 
beſitzen und ſich daher zur Abhaltung der Prüfung 
beſonders gut eignen. 

3. Die in Oſterreich geltenden Prüfungs⸗ 
vorſchriften ſollen im allgemeinen zu Grunde 
gelegt werden, weil ſich dieſelben bewährt haben 
und weil jenen Verwaltungen, welche Waldungen 
in Deutſchland und Oſterreich beſitzen, viel gedient 
iſt, wenn ein gleichwertiges Examen für beide 
Länder beſteht. 

4. Was die Koſten betrifft, ſo kommen nur 
die bei der Prüfung erwachſenden geringen 
Regieausgaben und die Kommiſſionskoſten ür 
die beiden Mitglieder des Prüfungsausſchuſſes 
in Betracht, welche nicht Vertreter des Groß— 

rundbeſitzes ſind. Für letztere und den Staats⸗ 
ommiſſär haben die betreffenden Großgrund— 
beſitzer, welche die Vertreter entſenden, und der 
Staat die A zu tragen. Die übrigen Koſten 
wären durch ` e aufzubringen. 

eee en 14. Februar 1901. 

igner, Fürſtlicher Forſtrat. 

Forſtmeiſter Riebel-Muskau begründet den 
Abſatz c des Ausſchußantrages. In Deutſchland 
fehle es an forſtlichen Unterrichtsauſtalten für 
die Heranbildung von Verwaltern kleinerer 


Privatreviere. Oſterreich ſei uns darin voraus. 
Jetzt belaſteten die Anwärter für ſolche Stellen 
die forſtlichen Hochſchulen. Für große Privat⸗ 
verwaltungen ſeien jedoch Oberförſter mit der 
a eee der ſtaatlichen Oberförſter nötig. 
a mehrere große Staatsforſtverwaltungen in 
neuerer Zeit nur noch eine ſehr beſchränkte Zahl 
von Anwärtern für den Staats forſtverwaltungs⸗ 
dienſt annähmen, würden die großen Privat- 
waldbeſitzer bald nicht mehr in der Lage ſein, 
ihren Bedarf an Verwaltungsbeamten aus den 
Anwärtern der es zu deden. 
Er empfehle daher dringend die Annahme des 
Abſatzes e des Ausſchußantrages. 
Forſtrat Eßlinger⸗Speyer ſtellt zu dem 
Antrage des Ausſchuſſes folgende Zuſatzanträge: 
zu a) „unter Zuziehung von Staatsforſt⸗ 
beaniten“, 

zu c) am Schluß anzufügen: „unter ent⸗ 
ſprechender Sicherung, daß aus dieſer 
Zulaſſung keine Anſprüche wegen Ein⸗ 
trittes in den Staatsforſtdienſt abgeleitet 
werden Dürfen”. 

Nach langer Debatte wird der Antrag des 
Ausſchuſſes mit den Zuſatzanträgen Eßlinger 
einſümmig angenommen. 

Darauf wird eine fünfgliedrige Kommiſſion 
gewählt, die das weitere vorbereiten ſoll. 

Nach 1 0 einiger geſchäftlicher An⸗ 
gelegenheiten wird die Tagung gegen 3 Uhr 
nachmittags mit einem dreifachen gé auf Seine 
Majeſtät den Kaiſer und Seine hohen Ver⸗ 
bündeten geſchloſſen. f 


dë 

— [Jom deutſchen Solgmarkt.)] Wenn wir 
auf die Entwickelung des Holzhandels im 
Jahre 1900 einen Rückblick halten, ſo müſſen 
wir uns vor allem die allgemeine wirtſchaftliche 
e dieſes Zeitraumes, ſoweit ſie für die 
Geſtaltung des Forſtproduktenverkehrs von maß⸗ 
gebender Bedeutung war, in die Erinnerung 
zurückrufen. Wir müſſen uns zunächſt die ſieges⸗ 
gewiſſe ee he vergegenwärtigen, 
mit der ſeiner Zeit die deutſche Induſtrie dem 
eee entgegengeſehen hatte, denn 
der Umſtand, daß, nachdem ſeit dem Jahre 1895 
ein ungeahnter Aufſchwung allen Teilen des 
deutſchen Gewerbslebens ſich mitgeteilt hatte, die 
Anſicht maßgebend war, es würde ſich dieſe Blüte⸗ 
zeit angeſichts der Beſchickung der Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung in weitem Maße heben, übte eine 
nicht zu unterſchätzende Ee cl bie holz⸗ 
händleriſchen Vorbereitungen zur Eindeckung des 
Rundholzbedarfes des Jahres 1900 unzweifelhaft 
aus. Es wird allen meinen verehrten Leſern be— 
kannt ſein, daß die Holzkaufleute im Winter ihre 
Hölzer einkaufen, dieſelben ſobald als möglich in 
ihren e aufſchneiden und je nach Lage 
des Konſums das ſägemäßig bearbeitete Material 
teils direkt auf den Markt abftogen, teils in den 
Zwiſchenhandel übergehen laſſen, teils ſchließlich 
auf den eigenen Stätteplätzen zur Austrocknung 
unter entſprechender Pflege lagern laſſen, nachdem 
vorher der Einſchnitt insgeſamt oder teilweiſe zur 
Lieferung auf Zeit mit den Großhändlern der 
Provinz abgeſchloſſen. war. Bei dieſer Sachlage 
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iſt es klar, daß die allgemeine Kaufluſt bei der 
winterlichen Rundholzein edung um ſo allgemeiner 
iſt, je beſſere Ausſichten die Lage des Arbeits⸗ 
marktes in gewerblicher oder wirtſchaftlicher Hin⸗ 
Vid verſpricht, und daß umgekehrt in einer Zeit 
des wirtſchaftlichen Niederganges die Nachfrage 
nach Rohmaterialien bis zu einem gewiſſen Grade 
erlahmt, daß alſo mit anderen Worten die jeweilige 
Gewerbsentfaltung die Grundlage abgiebt für 
die Geſtaltung der Holzpreiſe. So erklart es 
ſich, daß im Winter 1899/1900 die Nachfrage nach 
Rundholz ganz bedeutend über das Augebot 
hinausging und infolgedeſſen nicht bloß in den 
»Weichſelſtationen die Holzpreiſe um annähernd 


20% in die Höhe gingen, ſondern auch in den 


heimiſchen Holzverkaufsterminen die forſtlichen 
Holztaxen in ungewöhnlicher Höhe überſchritten 
wurden. Es erklärt ſich aber auch auf dieſelbe 
Weiſe, daß im Winter 1900/1901 eine allgemeine 
Rückwärtsbewegung der Holzpreiſe zu verzeichnen 
und eine E der Holznachfrage in den 
wichtigſten Holzhandelsgebieten des deutſchen 
Reiches zur Zeit wahrnehmbar iſt. Denn 
nachdem das Jahr 1900 in keiner Weiſe die Ver⸗ 
ſprechungen gehalten hat, die man in mirtichaft- 
licher, Naa eller und gewerblicher Beziehung 
von ihm in ſo überreichem Maße zu erhoffen 
glaubte, nachdem vielmehr auf die Periode des 
mehrjährigen Aufblühens der Induſtrie ein aller- 
dings unvermeidlicher Rückſchlag eingetreten iſt, 
der es als gewiß erſcheinen läßt, daß die nächſten 

ahre eine Zeit des Niederganges für den 
e Arbeitsmarkt fein werden, wird die 
holzhändleriſche Kaufluſt in ebendemſelben Maße 
eingefhüchtert und gelähmt, wie fie vor einem 
Jahre in der Erwartung einer Fortſetzung 
des bisherigen Wirtſchaftsaufſchwunges belebt 
worden war. 

Auf die wirtſchaftlichen Erſcheinungen des 
hinter uns liegenden Geſchäftsjahres will ich, um 
den mir zu Gebote ſtehenden Raum dieſes Blattes 
nicht allzuſehr zu überſchreiten, nur mit wenigen 
Worten eingehen. — Schon in der Frühjahrs⸗ 
ſaiſon zeigten ſich drohende Wolken am gewerb— 
lichen Horizont; es machte ſich damals in einem 
unheilvollen Umfange eine Rohſtoffknappheit 
geltend, welche den Fabriken die Betriebskraft 
mehr oder minder abſchnitt. Zu einer offenen 
Kriſe artete der Kohlenmangel aus, als in den 
böhmiſchen und nordmähriſchen, ſowie einigen 
deutſchen Bergwerksdiſtrikten ein Bergarbeiter— 
ausſtand ausbrach, durch welchen die Erzeugung 
zu einem ganz erheblichen Teile plötzlich lahm— 
gelegt wurde. Gleichzeitig mit demſelben Vor— 
gange traten Ereigniſſe ein, welche geeignet waren, 
die anfängliche Hoffnungsfreudigkeit nur zu bald 
in ihr Gegenteil zu kehren. In Berlin, Breslau, 
München, Dresden und vielen anderen Verkehrs- 
mittelpunkten brachen langwierige Holzarbeiter— 
ausſtände aus, welche zu einer Zeit, wo auf 
einen flotten Holzumſatz mit Sicherheit gerechnet 
worden war, die Holznachfrage plötzlich zum 
Stocken brachten. Aber nicht bloß der Möbel— 
tiſchlerei, ſondern auch der für den Holzhandel in 
zweiter Linie in Betracht kommenden Bau— 
tiſchlerei und überhaupt dem geſamten Baumarkte 


war im Berichtsjahre Unheil beſchieden. Wenn 
auch die herrſchende Geldteuerheit den Vorteil 
im Gefolge hatte, daß der Bauſchwindel, durch 
den dem Holzhandel vordem unerntießlicher 
Schaden zugefügt worden war, unter den ver⸗ 
änderten Geldverhältniſſen nicht mehr ſein Be⸗ 
ſtehen fand, ſo erlitt doch andererſeits der Holz— 
handel einen kaum zu verwindenden Schlag 
gerade durch jene Hochzinsfußpolitik der Reichs⸗ 
bank, weil durch die das gange Jahr hindurch 
aufrecht erhaltene außerordentliche Höhe des 
Reichsbankdiskontes, von welcher die Zinsfußhöhe 
aller anderen deutſchen Banken abhängig iſt, der 
privaten Bauluſt eine Bethätigung faſt zur Un⸗ 
möglichkeit gemacht worden war, obwohl in den 
Großſtädten, beſonders in Berlin, ſchon ſeit ge— 
raumer Zeit die allerempfindlichſte Wohnungsnot 
vorherrſcht. Aus allen dieſen Gründen hat der 
Holzhandel und die Schneidemühleninduſtrie im 
verfloſſenen Jahre mit wenig günſtigen Ergeb— 
niſſen gearbeitet, und das derzeitige Nachlaſſen 
der Holzkaufluſt in einer ganzen Reihe von Forſt⸗ 
verkehrsgegenden ſcheint als Beweis dafür zu 
dienen, daß die Staatsforſtverwaltun né 
nicht,, mehr in dem gleichen erfreulichen Maße 
auf Überſchüſſe aus den ſtaatlichen Holzverkäufen 
wird rechnen können, wie das noch im letzten 
Etatsjahre der Fall war, wo die thatſächlich er— 
zielten Uüberſchüſſe noch an fünf Millionen über 
diejenigen der Vorveranſchlagung hinausgingen. 
Die weitere Entwickelung des Holzmarktes erſcheint 
mir jedoch keineswegs in ſo ungünſtigem Lichte, 
wie dies vielfach angenommen wird. Schon der 
Umſtand, daß die deutſche Reichsbank nach einer 
faſt 1½ jährigen Zurückhaltung nunmehr endlich 
dazu übergegangen iſt, den Zinsfuß um ½ % . 
das heißt alſo auf 4½ %, herabzuſetzen, erſcheint 
mir als überaus günſtiges Symptom, welches 
eine neue Bewegung auf dem Baumarkte an: 
kündigt. Wenn dieſe Vorausſetzung zutrifft, ſo 
iſt eine allgemeine Belebung des Arbeits- 
marktes zum Segen ſowohl des Holzhandels, 
als auch der Forſtwirtſchaft geſichert. Ferner iſt 
darauf zu verweiſen, daß nach Annahme der 
Flottenvorlage im deutſchen Reichstage auf faſt 
zwei Jahrzehnte hinaus unſere ſtaatlichen und 
privaten Schiffswerften mit Arbeit in Hülle und 
Fülle verſehen ſind, was nicht bloß unmittelbar 
den Holzbedarf erheblich ſteigern, ſondern dem 
Holzhandel auch mittelbar nützen wird, indem 
infolge davon die geſamte Eiſen⸗ und Montan⸗ 
induſtrie erhöhte Beſchäftigung erhalten wird — 
eine Induſtrie, welche mit ihrem ſtändigen Rieſen⸗ 
bedarf teils in ſchwachem Nadelwipfelholz, teils 
in Harthölzern einen ſtets dankbaren Abſatzmarkt 
für die Holzhändler bildet. Weiterhin darf ich 
feſtſtellen, daß der Schwellenbedarf der Eiſenbahn— 
verwaltung wiederum im Wachstum begriffen iſt— 
daß ferner dank einem ſtrengen Winter der 
Brennholzhandel eine glänzende Saiſon aufzu— 
weiſen und auch die Holzſtofffabrikation dank 
der günſtigen Lage der meiſtenteils in eigene 
Regie übernommenen Papierfabriken anſehnliche 
wirtſchaftliche Erfolge aufzuweiſen hat. 

Zum Schluſſe nöchte ich nicht unerwähnt 
laſſen, daß aller Vorausſicht nach die große Kanal— 
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vorlage im preußiſchen Abgeordnetenhauſe in 
kurzer Zeit zur Annahme gelangen wird, und ich 
brauche kaum erſt hinzuzufügen, daß hiermit für 
den Holzhandel und die Forſtwirtſchaft des geſamten 
Reichsgebietes eine Zeit des wirtſchaftlichen Auf- 
ſchwunges geſichert wäre, wie ſie das Vaterland 
vielleicht nur ſelten geſehen hat. Sind alſo auch 
die Ergebniſſe der rückliegenden Geſchäftszeit nicht 


22 Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


gerade ermutigend, ſo liegt dennoch, wie ich dar⸗ 
gelegt zu haben meine, keine Veranlaſſung vor, 
mit Beunruhigung der Zukunft entgegenzublicken, 
welche vielmehr, nachdem erſt die kriegeriſchen 
Wirren auf dem fernen Kriegsſchauplatze beendet 
ſein werden, ſich weit günſtiger geſtalten wird, 
als dies zur Zeit den Anſchein hat. 


e, EE —— 


Heſehe, Meroroͤnungen, Bekanntmachungen und &rkenntniffe. 


— [Sannoverfhes Jagdrecht. Jagdſchein.] 
86, Abſ. 2 der Hannoverſchen Jagdordnung vom 
11. März 1859 ordnet an, daß Perſonen, denen 
ein Jagdſchein nicht erteilt werden darf, als 
Pächter und bei öffentlichen Verpachtungen als 
Bieter nicht zuzulaſſen ſind. Dieſe Beſtimmung 
iſt noch in Kraft. Im vorliegenden Falle handelte 
cs ſich um folgenden Sachverhalt: 1872 war 
der Schuhmacher H., weil er einen ihn bei einer 
Wilddieberei überraſchenden Forſtarbeiter erſchoſſen 
hatte, zu zwölf Jahren Zuchthaus verurteilt worden. 
er hatte neun Jahre verbüßt, der Reſt der Strafe 
war ihm wegen bieter Führung erlaſſen worden; 
Trotz Kenntnis dieſer Beſtrafung hatte ihm der 
Landrat für ein Jahr einen Jagdſchein erteilt. 
Als dann aber H. das Höchſtgebot auf eine 
SE abgegeben hatte, verſagte 
der Landrat die Genehmigung, weil nach 8 6, 
Abſ. 2 a. a. O. die Verpachtung nicht zuläſſig 
ſei. H. beſchwerte ſich hierüber ohne Erfolg, 
ſeiner demnächſt erhobenen Klage wurde aber 
ſtattgegeben. 

Aus den Gründen: Die Beſtimmung des S6, 
Abſ. 2 bezweckt nur den Ausſchluß ſolcher Perſonen 
von den Jagdpachtungen, welchen die Erteilung 
des Jagdſcheins bei einem hierauf gerichteten 


Antrage zu verſagen wäre; die Beſtimmung aber 
darf nicht ſolchen Perſonen gegenüber zur Uns 
wendung kommnien, bezüglich deren die Frage, ob 
ihnen ein Jagdſchein zu erteilen fei, nicht mehr 
aufgeworfen werden kann, weil ſie ſich bereits 
im Beſitze eines von der zuſtändigen Behörde 
erteilten Jagdſcheins befinden. In ſolchen Fällen 
iſt eine Nachprüfung, ob die Jagdpolizeibehörde 
den Jagdſchein mit Recht erteilt hat oder nicht, 
ausgeſchloſſen, dies auch dann, wenn die Jagd⸗ 
polizeibehörde offenbar genügenden Anlaß gehabt 
hätte, den Jagdſchein zu verſagen. Die entgegen- 
geſetzte Auffaſſung würde zu einem inneren 
Widerſpruche mit N 8 des Jagdſcheingeſetzes vom 
31. Juli 1895 führen, inhalts deſſen der einmal 
erteilte Jagdſchein nicht wegen der bereits bei 
Erteilung der Jagdpolizeibehörde bekannt geweſenen 
Verſagungsgründe wieder zurückgenommen werden 
darf. Dieſe Beſtimmung bringt zum Ausdruck, 
daß die rechtliche Wirkung eines auf Grund ord— 
nungsmäßiger Prüfung erteilten Jagdſcheins für 
den Jagdſcheininhaber nicht aus Gründen, welche 
bei der Erteilung berückſichtigt werden konnten, 


e geſchmälert werden ſoll. (Entf. des 
O.⸗V.⸗G., 3. Senats, vom 11. März 1899. Ent⸗ 


ſcheid. Bd. 35, S. 326.) 


— — 


Derfchiedenes. 


— [Aus Hannover.] Das ganze Allerthal 
hat ſeit dem 4. März Hochwaſſer. In mehreren 
Ortſchaften ſind Straßen, Gärten, Keller, Vor— 
plätze u. ſ. w. unter Waſſer geſetzt. An zwei 
Stellen hat die Aller arg die Brücken beſchädigt 
und eine kleine Brücke gänzlich fortgeriſſen. In 
Celle ſind von den 15 Schleuſenabteilen des 
Allerüberfalls drei durch die Gewalt des Waſſers 
und des andrängenden Eiſes zerbrochen, dicke 
Eichenbohlen zerknickt. An den kleinen Zuflüſſen 
der Lachte, Oerze und Meiße ſind zuſammen 
wohl über 3000 hannoverſche Morgen Fiſchteiche 
eingerichtet. Durch die raſche Schneeſchmelze ſind 
nun mehrere von dieſen Teichen bis an den Rand 
gefüllt mit Waſſer. Von einigen Teichen wird 
gemeldet, daß ſie überfließen reſp. daß ihre Deiche 
gebrochen ſind, ſo daß viel junge Brut und junge 
Kurpfen und Forellen verloren find, nicht für 
den Teichbeſitzer allein, ſondern meiſt überhaupt, 
denn die Brut geht nicht mit dem Waſſer den 
Bächen zu und iſt zuletzt auf dem Trocknen. 
Die Beſatzfiſche kommen ſo von einer Gefahr in 
die andere. Zur Zeit des Froſtes waren die 
Teiche an vielen Stellen bis auf: den Grund zu 


Eis erfroren, und die jungen Fiſche mußten ſich 
nach den wenigen, oft eigens dazu bereiteten, 
tieferen Stellen der Teiche zurackziehen und um dort, 
wie in einer belagerten Stadt, frieren und auch 
hungern. Je enger das Loch einfror, deſto ver— 
dorbener wurde auch das Waſſer und nun — 
zuviel Freiheit durch die brechenden Deiche. — 
— Dem Wild in den Wäldern der Lüneburger 
Heide ſcheint die lange Froſtzeit nicht ſo ſehr 
geſchadet zu haben, wie aus andern Gebieten 
berichtet wird. Von Förſtern und Privaten iſt 
denn auch in den Tagen der ſchlimmſten Not 
tüchtig gefüttert und — was ebenſo notwendig 
iſt, an den Tränkſtellen des Wildes hat man mit 
vieler Mühe und vielen Mitteln das Waſſer 
offen gehalten, daß die Tiere trinken konnten. 
Die Bauern, Jäger und Förſter der Heide wiſſen 
dieſe Stellen. Überdies giebt es in der Heide 
viele Moorſtellen, Quellen und Bäche, die ſelten 
oder nie ganz zufrieren. 
Dehning. 


Celle. 
+ 
— Sein 60 jähriges Pienfijinßifäum feierte 
am 8. März der Freiherrlich v. Crailsheim'ſche 


Oberförſter Ruppert zu Rügland. 60 Jahre 
ſind es her, ſeit er in den Forſtdienſt eintrat, 
50 Jahre, ſeitdem er in Frhrl. v. Crailsheim'ſchen 
Dienſten ſteht. Die Bewohnerſchaft Rüglands nahm 
an dieſer ſeltenen Feier freudigen Antell. Von 
allen Seiten gingen dem hochgeachteten Jubilar 
herzlich gemeinte Glückwünſche zu. Möge dem 
verehrten, nun bald 80 jährigen alten Herrn nach 
einem arbeitsreichen, in treueſter Pflichterfüllung 
verbrachten Leben noch ein recht friedlicher Lebens⸗ 
abend beſchieden ſein. S (Fränkiſche Zeitung.) 


— Eine für die a von Oöſtbäumen 
intereſſante Entſcheidung hat das Oberlandes- 
ericht zu Naumburg gefällt. Auf dem Grund⸗ 
Gët? des Beklagten Narben niehrere Kirſchbäume, 
deren Zweige auf den Acker des Klägers hinüber⸗ 
ragten und in dieſes Grundſtück eingedrungen 
waren. Kläger forderte, daß der Beklagte die 
Zweige und Wurzeln beſeitige, oder wenigſtens 
feſtgeſtellt werde, daß er, der Kläger, zur Be— 
ſeitigung befugt ſei. — Bekanntlich kann der 
Eigenthümer nach § 910 des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
ae — falls die Benutzung ſeines Grund: 
ſtückes dadurch beeinträchtigt wird — die ein- 
edrungenen Wurzeln ohne weiteres beſeitigen, 
weige aber erſt, nachdem der hierzu aufgeforderte 
Nachbar es zu thun unterlaſſen hat. Dies gilt 
ganz allgemein, aber für Obſtbäume iſt nach 
Artikel 122 des Einführungsgeſetzes zum Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuch der Vorbehalt gemacht, daß die 
dafür beſtehenden landesgeſetzlichen Beſtimmungen 
in Kraft bleiben. Es ſind dies Vorſchriften des 
alten Rechtes, welche zu Gunſten der Obſtbaum⸗ 
zucht die Rechte des Eigentümers gegenüber den 
angrenzenden Obſtbäumen noch mehr beſchränken, 
als dies nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch der 
Fall iſt. Das Oberlandesgericht hat nun das 
Beſtehen ſolcher Beſtimmungen für das Gebiet 
des preußiſchen Landrechts verneint. Danach 
IT dort auch für Obſtbäume die Vorſchriften 
es Bürgerlichen Geſetzbuches, und hat der Eigen⸗ 
thümer nur das oben angegebene Recht der 
Beſeitigung, das ſich als ein Akt der geſetzlich 
erlaubten Selbſthilfe charakteriſieren läßt. Ein 
Recht, im Wege der Klage die Beſeitigung durch 
den Nachbar zu verlangen, giebt es nach dem 
Bürgerlichen Geſetzbuche nicht. Der Beſchädigte 
hat aber — und hierin iſt dem Klageantrage 
ſtattgegeben — das Recht, durch gerichtliches 
Urteil feſtſtellen zu laſſen, daß die Vorausſetzungen 
zur Selbſthilfe vorliegen, weil Wurzeln in ſein 
Grundſtück eingedrungen ſind und Zweige auf 
ſein Land herüber hängen. Durch dieſe Feſt— 
ſtellungsklage ſchützt ſich der Kläger vor einer 
Strafanzeige wegen Sachbeſchädiguug und Der: 
ſchafft ſich die Grundlage für einen etwaigen 
Schadenerſatzanſpruch. 
Ka 


— DÉI ein königlicher Körſter zug leich 


Candwirt?] Das Landgericht Meſeritz hat das 8 


gegen den Königlichen Förſter Karl Hoferichter 
wegen fahrläſſiger Körperverletzung eingeleitete 
Strafverfahren durch Urteil vom 10. November v. Is. 
eingeſtellt. H. beſchäftigt auf ſeinem Privatbeſitz 
einen Knecht. Als dieſer eines Tages Häckſel ſchnitt, 
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griff die 15jährige Magd in das Kammrad, um es 
aufzuhalten und dem Knechte zu zeigen, daß ſie 
ſtärker ſei als er. Dabei quetſchte ſie ſich den 
kleinen Finger ſo, daß er abgenommen werden 
mußte. Das Gericht hat eine Fahrläſſigkeit des 
Angeklagten als feſtgeſtellt erachtet, da er Vor⸗ 
kehrungen hätte een müſſen, um diefen Unfall 
unmöglich zu machen. Es handelte ſich nun 
darum, ob der ee eine Berufspflicht ver⸗ 
letzt hat, denn da der Verletzte einen Strafantrag 
nicht geſtellt hat, ſo konnte nur dann eine Ver⸗ 
urteilung eintreten, wenn feſtgeſtellt wurde, daß 
der Angeklagte den Beruf eines Landwirtes ausübt. 
Das Landgericht glaubte dieſe Feſtſtellung nicht 
treffen zu können, da das „bißchen Landwirtſchaft“, 
das der Angeklagte betreibe, ihn nicht zum Lands 
wirt mache, auch der Beruf des Landwirts von ihm 
nicht ſelbſt gewählt. er vielmehr das Grundſtück 
als Förſter mit habe übernehmen müſſen. — Auf 
die Reviſion des Staatsanwalts hob das Reichs⸗ 
gericht das Urteil auf und verwies die Sache an 
das Landgericht zurück Der beſcheidene Umfang 
der Landwirtſchaft des Angeklagten ſei nicht näher 
feſtgeſtellt worden. Es ſei nicht nötig, daß die 
Landwirtſchaft die hauptſächliche Berufsthätigkeit 
bilde. Irrig ſei die Annahme, daß der Förſter 
durch ſeine nenn nicht zum Landwirt werde. 
Dies ſei nach dem einzelnen Falle zu beurteilen, 
eine Prüfung ſei aber hier nicht eingetreten. L. 


We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Aönigreich Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 


Ackermann, Holzhauermeiſter zu Retterode, Regbz. Kaſſel, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Adelt, Revierförſter a. D. zu Glogau, iſt geſtorben. 

von Alten, Regierungs⸗ und Forſtrat zu Wiesbaden, iſt 
um Oberſorſtmeiſter mit dem Range der Ober⸗ 
Regierung räte ernannt und ihm die Stelle des Ober⸗ 
forſtmeiſters und Mitdirigenten der Abteilung für 
direkte Steuern, Domänen und Forſten an der Königl. 
Regierung zu Gumbinnen, ſowie die damit verbundenen 
Juſpektionsgeſchäfte für die Oberförſterei Brödlauken 
vom 1. April d. Js. ab übertragen worden. 

Bufle, Oberſörſter a. D. zu Lüneburg, iſt geftorben. 

Der für die Oberförſterei Harpſtedt, Regbz. Hannover, 
beſtellte Forſtkaſſen-Untererheber Pott in Harpſtedt wird 
auf feinen Antrag vom 1. April d. Is. von ſeinen Dienſt⸗ 
geſchäften entbunden. Dieſe Geſchäfte werden dem Spar⸗ 
kaſſen⸗Rendauten Schorling in Harpſtedt übertragen. 

Königreich Jayern. 

Dr. Kürſt. Oberforſtrat, Direktor der forſtlichen Hochſchule 
in Aſchaſſenburg, iſt das Ritterkreuz des Verdienſt— 
ordens der bayeriſchen Krone, womit der perſönliche 
Adel verknüpft iſt, verliehen worden. 


Großherzogtum Baden. 


Fehmann, Forſtwart in Fabrik Nordrach, iſt die große 
goldene Verdienſtmedaille verliehen worden. 
Elſaß⸗Lothringen. 
Auguſtin, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthauns Engenthal, 
Oberförſterei Dagsburg, iſt nach Forſthaus Halsdorf, 
Oberſörſterei Kedingen, verſetzt worden. 
öhm, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Halsdorf, Ober— 
förſterei Kedingen, iſt in den Ruheſtand verſetzt 
Fichſtädt. Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Hub, Ober— 
förſterei Dagsburg, it nach Fentſch. Oberförſterei 
Moyeuvre, verſent worden. 

Formern,. Gemeindeſörſter-Anwärter, iſt die Gemeinde: 
förſterſtelle Waldwieſe. Oberförſterei Kedingen, auf 
Probe übertragen worden. 
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Ficard, Kaiſerlicher A zu Forſthaus Rheinskopf, 
Oberförſterei St. Quirin, iſt nach Forſthaus Buchholz, 
Oberförſterei Saargemünd, verſetzt worden. 

Kehmet, Kaiſerlicher Förſter zu Forſthaus Buchholz, Ober⸗ 
förſterei Saargemünd, iſt geſtorben. 

Wendt, Kaiſerlicher Förſter zu Fentſch, Oberförſterei 
Moyeuvre, iſt nach Forſthaus Hub, Oberförſterei 
Dagsburg, verſetzt worden. 


Je 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Stelle eines SE im Forſtdienſte der Stadt 
2 ſoll zum 1. Oktober 1901 neu beſetzt werden. 
Bewerber, welche im Beſitze eines unbeſchränkten Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines find, werden aufgefordert, ihre Meldung 
unter Beifügung ſämtlicher Go über ihre bisherige 
dienſtliche Thätigkeit, ſowie eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens» 
laufes, bei dem Magiſtrat zu Köslin bis zum 15. Mai 1901 
einzureichen. Das Gehalt der Stelle beträgt bis auf weiteres 
jährlich 1200 Mk. nebſt freier Dienſtwohnung, freiem 
Feuerungsmaterial und freier Nutzung von Dienjtlänbereien. 

* 


Die Forſt- und geldhüterſtelle beim Magiſtrat zu 
Erouan (Weſtf.) iſt zum 1. April 1901 zu beſetzen. an 
wird Civilverſorgungsſchein, Nüchternheit und einige Schreib» 

ewandtheit zur ſelbſtändigen Abfaſſung von Anzeigen. 
Probezeit 6 Monate, Anſtellung auf Lebenszeit. ehalt 
850 Mk. jährlich, ſteigend von drei zu drei Jahren um 
50 Mk. bis zum Maximalbetrage von 1050 Mik. Die Stelle 
Ur penſtonsberechtigt. 


P “ 

Ee für den FJorſtſchutzsezirk @berweiler- 
Wilendorf (Kreis Bitburg). Bewerbungen von Forſt— 
verſorgungsberechtigten und Reſervejägern der Klaſſe A 
können nur dann berückſichtigt werden, wenn ihnen die 
ſchriftliche Erklärung beiliegt, daß Bewerber gemäß $ #0 
der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1897 durch die Anſtellung 
auf der Gemeindeförſterſtelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche 
als erfüllt betrachten. Meldungen ſind unter Beifügung 
des Befähigungsnachweiſes u. 1 w. ſpäteſtens bis zum 
15. April 1901 an das Bürgermeiſteramt zu Bickendorf 
einzureichen. Penſionsfähiges Anfangsgehalt 1000 WIE, 
Mietseniſchädigung 120 Mk. jährlich und Brennholz im 
Werte von 120 Mk. Das Gehalt ſteigt nach drei Jahren 
um 100 Mk., dann von drei zu drei Jahren um 50 WIE. 
bis zum Höchſtgehalt von 1500 M. 


Vë 


Brief: und Fragekaſten. 


(Die Nedaftion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriften ſinden keine Berück— 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Lbonnements-Quittung, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗-Pfennigmarke beizufügen.) 


Herrn Schulz. Ihre Frage „Vorzeigung der 
Jagdſcheine“ iſt Bd. 15, Nr. 48, ausführlich er 
örtert worden. 

Herrn Schatz. Jawohl! Sie finden die 
Mitteilung Seite 155, Bd. 15. Über Zerkleinerung 
der Stöcke durch Pulver⸗ und Dynamitſprengung 
finden Sie näheres in Gayer, Forſtbenutzung, 
S. 230. 

Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren: Förſter Roſemann, Oberförſter Bock, 
Förſter Proſchel, Forſtverwalter Valtz, Ober: 
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ek Schneider, Hegemeiſter Schneider, Revier⸗ 
förſter Müller, Forſtaſſeſſor Wedding, Doenſt, 
Wuüſt, Hchück, Louen. Allen Einſendern Waldheil! 
7 
, Anfragen: 

1. Erhalten Privatforſtkandidaten in 
Eberswalde und Münden bei ihrem 
Ab gange ein Dass das fie befähigt, 
in irgend einem deutſchen Staate als 
Bewerber um ein Amt im Staats⸗ und 
Gemeinde- Forſt⸗Verwaltungs⸗ oder 
⸗Schutzdienſt aufzutreten? 
Haben ſolche Akademiker das Recht, 
ſich beiſpielsweiſe fürſtlicher Forſt⸗ 
referendar (im Dienſte eines Fürſten) 
zu nennen? L., Forſtgehilfe. 
Antwort: 1. Am Schluſſe jedes Semeſters 
werden in Eberswalde und Münden Prüfungen 
abgehalten, über deren Erfolg für die Prüflinge 
bei ihrem Abgange Zeugniſſe ausgeſtellt werden. 
Dieſem ſogenannten Akademikum unterziehen ſich: 
a) die von Staaten des Auslandes, beſonders 
von Holland, Norwegen, Schweden, Dänemark, 
Serbien und Bulgarien hergeſandte Anwärter 
der dortigen Staatsforſtverwaltungen, die hier 
auf Staatskoſten ſich weiterbilden ſollen. Für 
dieſe Herren bildet das Zeugnis den Ausweis 
über die hier erlangten Kenntniſſe und jedenfalls 
auch die Berechtigung der weiteren Verfolgung 
des gewählten Berufes in der Heimat. b) In 
der Hauptſache unterziehen ſich der Prüfung die 
privatim und ohne Hinterhalt einer beſtimmten 
N ſtudierenden Herren, bei uns in 
Eberswalde hauptſächlich Ruſſen und vereinzelte 
Preußen. Für dieſe Herren bildet das Zeugnis 
lediglich einen Ausweis der erlangten Kenntniſſe. 
Ob ein Privatwaldbeſitzer lediglich auf Grund 
eines Abgangszeugniſſes einem Forſtkandidaten 
feinen Wald anvertrauen wird, iſt ſehr zweifel⸗ 
haft. Jedenfalls erlangt der im Beſitz des Ab— 
gangszeugniſſes befindliche Kandidat dadurch keine 
Berechtigung. — 2. Der übliche Titel für dieſe 
geprüften jungen Forſtleute iſt Forſtkandidat. 
en Titel „Referendar“ giebt es nur im Staats— 
dienſte, z. B. in Preußen, Elſaß-Lothringen; 
„fürſtliche Forſtreferendare“ giebt es z. B. im 
Fürſtentum Reuß jüngerer Linie. Ein Forſt⸗ 
kandidat, der in die Forſtlaufbahn in einem der 
deutſchen Fürſtentümer, in denen der Titel „Forſt— 
referendar“ beſteht, aufgenommen wäre, könnte 
demnach nur den fraglichen Titel annehmen, 
wenn er dazu ernannt wäre. Ohne ſolche direkte 
Ernennung darf ein Forſtkandidat ſich den Titel 
„Referendar“ nicht anmaßen. Herrmann. 


Fur die Redaktion: H. v. Sotheu., Neudamm. 
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Cierſammlung an? Von R. 
Von R. 
der Abgeordneten. 
— Vom deutſchen Holzmarkt. 
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en 


225. — 60 jähriges Dienſtjubiläum. 


Wie legt man zu Forſt- und Jagdlehrzwecken eine 
Von Brock. 219. — Vor und Zwiſchenkultur. 


(Schluß.) 220. — Haus 
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Geſetze. Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 226. — Aus 


226. — Jutereſſante Entſcheidung für Beſitzer von Obſt⸗ 


bäumen. 227. — Iſt ein königlicher Förſter zugleich Landwirt? Von L. 227. — Perſoual-Nachrichten und Verwaltungs— 


ünderungen. 227. — Vakanzen für Militär-Anwärter. 


228. — Brief- und Fragekaſten. 


228. — Inſerate. 


Dieſer Nummer liegt eine Muſterbeſtellkarte bei vom Tuchhaus F. Saugermaun, Köln, deren gefl. 


>. 2 : 
Benutzung wir empfehlen. 


Direkt mit dem verbrauchenden Publikum verkehrend, bietet dieſe Jirma durch billige Preiſe 


ihren Kunden die Proviſion, welche anderwärts Schneider und Wiederverkäufer genießen. 


Inſerate. 


= Sıferate CD 


Mngeinen nud Bellnanen werden nach dem Wortlaut der Mannfkrlpte abaedreuckt. 


Für 


den Juhalt beider in die Nedaktion nicht verantwortlich. 


Inſerate für die fällige Nummer werden bis ſpäteſtens Dienstag abend erßelen. 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und Hecken etc., sehr schön und billig, 


Aer ſonalia 


Bekanntmachung. 


Die Gemeindeförſterſielle des Wort: 
ſchutzbezirks Lingerhahn ſoll mit dem 
1. Juli d. Is. neu beſetzt werden. 

Mit dieſer Stelle iſt für das abzu⸗ 
leiſtende Probejahr ein Bargehalt von 
1000 Mark verbunden. 97 
Mit der definitiven Anſtellung wird 
beier Gehalts bezug als penſionsfähiges, 
jährliches Anfangsgehalt angenommen, 
ſteigt dann nach 3 Jahren um 100 Mk., 
und von dieſem Zeitpunkte ab von 8 zu 
3 Jahren um je 50 Mk. bis zum Höchſt⸗ 
gehalte von 1400 Mark, das ſomit nach 
21 Dienſtjahren erreicht werden wird. 
Außerdem wird vom Tage des Dienſt⸗ 
antritts ab ein jährlicher Wohnungs⸗ 
eee von 125 Mark und eine 

reunholzentſchädigung von 75 Mark, 
die beide penſionsſähig find, gewährt. 

Die Verſicherung der Relikten des 
anzuſtellenden Förſters bei der Witwen⸗ 
und Waiſenverſorgungsanſtalt für die 
Kommunalbeamten der Rheinprovinz 
wird erfolgen und der Jahresbeitrag 
von dem Forſtſchutzverband ganz geleiſiet. 

Bewerbungen um die qu. Stelle 
find unter V e ee orgungs⸗ 
ſcheines reſp. ilitärpaſſes und der 
jonſtigen Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe 
dem Unterzeichneten bis zum 1. Mai d. Is. 
einzureichen. 

falzfeld, den 4. März 1901. 
WW er Bürgermeifter, 
_ Liesenfeld. 


entmeilter, 


32 Jahre alt, ledig, Chriſt, derzeit 
auf einer biſchöflichen Herrſchaft 
Ungarns thätig, der deutſchen, un⸗ 
gariſchen, flaviſchen Sprache 
mächtig, wünſcht ſeine Stelle zu 
verändern. Derſelbe iſt perfekter 
Dlonomie- u. Forft- Buchhalter 
und Forſtverwalter. Gefällige 
Anträge sub H. J. 8185 an 
Haasenstein & Vogler 
(Jaulus & Co.), Budapeſt. (9 


Die Ausſchreibung der 
Stelle eines Revierförſters für die 
Sräflich Wintzingerode'ſchen 
orften in Nr. 10 vom 10. März 
erledigt. (108 


gun 


Sumen und Pflanzen 


20000 Hot» Frlen⸗- Pflanzen, 


2 DU DU 14 
2 jährig, 50 cm bis 1 m hoch., p. Hdt. 
1 Mk. franko Bahnſtation Böhle (Berlin: 
Dresden). Gefunde Pflanzen mit 
beſter Newurzelung. 109 

Freyer, Aufſeher, 
Rittergut Jauterbach, Foſt Lenz, 
Sei, Dresden. 


Forst- u. Keckenpflanzen. 
. Preisliſte gratis u. frauko. (60 


“ie. alſtenbek (Holſt.). 


Griem, 


Preis-Verzeichnis kostenfrei, empfehlen 


J. Heins’ Söhne, Halstenbek (Holstein) 


orſtpflanzen. 
us der Baumſchule des Ritterguts 
le bei agdeburger- 
o 
flanzen abzugeben: 


(108 


Waldſamen! 


Von den beſtempfohlenen exotiſchen 
Waldſamen ſind bereits größere 


„Prov. Sachſen, ſind unter andern | Quantitäten der meiſten Arten hier 


eingetroſſen, u. zwar in außergewöhnlich 


Quercus robur sessiliflora, Stein- od. | hochteimenden Qualitäten. Ich empfehle: 


Traubeneiche, echt, Le u. 2jährig, 
Quercus pedunculata, Stieleiche, Le 
u. 2 jährig, 
uercus rubra, amerik. Roteiche, 1 jähr., 
raxinus exelslor u. americana, 1“, 
2. u. Z jährig, 
campestris 
effusa, 1. u. 2jährig. 
Bei größeren Abnahmen tritt 
` reisermäßigung ein. 
Preisverzeichn. werd. auf Wunſch zugeſaudt. 
98) Moebes, Revierförſter. 


montana u. 


Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


Special⸗Kultur. Millionen Vorräte. 


(Pro Mille ſchon von 1,20 Mk. an.) 

Verſand nach allen Weltteilen. (16 

Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg i. Rheinland. 


Einjähr. Kiefernpflanzen, 


Pinus strobus, 
Abies Douglasil, 
Ables Nordmanulana, 
Abies balsamea, 
Betula lenta, 
Fraxinus cineren, 
Juglans cineroa, 
Jnglans nigra, 
Pinus banksianza, 
Pinus rigida, 
Picea sitchensis, 
Larix sibirien. 
Larix leptolepis, 
Quercus rubra (in dieſem 
Jahre außerordentlich billig). 
Heinrich Keller Sohn, 
Darmſtadt, 
Forſt⸗ und landw. Samenbandlpug, 
Klenganſtalten. ( 


Sperialität: Kiefern, Fichten, Lärchen ꝛc. 


Kiefernpflanzen, 
ſchüttefrei, m. vorzüglicher e 
auf Heideboden gezogen, ſowie 7 chten. 
Schwarzkiefern, Akazien, Birken in 


kräftig, auf Sandboden gezogen, 2jqähr. guter Qualität, hat große Quantitäten 
J offeriert W. Brössgen, . abzugeben Oswald Reichenbach, 
6 


aida bei Elſterwerda. 


790) 


Heida bei Elſterwerda. 


Vermiſchte Anzeigen 


bree 


C. 


Wir liefern zur Probe an jedermann franko 
gegen Nachnahme und ohne Kiſtenberechnung 
1 Kiſte — Netto 25 Pfd. ff. Waſchſeifen 

. (6 Sorten gemiſcht) für 6,40 Mi. 

1 Kiſte = Netto 100 Pfd. ff. Waſchſeifen 
(6 Sorten gemiſcht) für 24.60 Mk. . 
1Poſt⸗Karton⸗ 8“, Pfd. ff. Toiletteſeifen 

(in 19 Sorten = 40 Stück) für 5 Mk. 

Größter Berfand an Konſumenten. 
Tauſende von Anerkennungen. 
Anübertreffliche Qnalitäten. 

Auweigerliche Rücknahme jeder Sendun 

Preis bücher poſtfrei. 


M. Schladitz 8 Co., 
Seifenfaßrik und Verſandgeſchäft, 
Prettin a. Elbe. 


g. 
(32 


Verzinkte Drahtgeflechte 


mit 4- und 6eckigen Maschen, 


Draht und Stacheldraht. 


Krampen und Spannhebel etc., 


Baumschützer. 8 
Jederzeit grosse Lagervorräte. 


Bernh‘: Ebeling, Bremen. 


Zur Raubzeugvertilgung 


ſei empfohlen: 


Die Kaſſen falle 


in ihrer zweckmäßigſten Einrich— 
tung, ihre Anfertigung und An— 
wendung zur leichteſten, ſicherſten 
und qualloſen Vertilgung des 
Haarraubzeuges in Jagdgehegen, 
Parkanlagen, Gärten, Gebäuden ze 
Zweite, vermehrte und verbeſſerte 
Auflage. 
Mit 15 Abbildungen. 

Von W. Stracke, Hörſter. 
Preis ſein geheftet 1 Mk. 20 Pf., 
hocheleg, gebunden 1 Mk. 80 Pf. 

Zu beziehen gegen Einſendung 
des Betrages franko, unter Nach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag. 


1. Neumann, Heudanım. 


Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen entgegen. 


Litewken 
für Forstbeamte 
in tadelloser Ausführung! 


Muſterabſchnitte von Stoffen, aus 
denen die Litewken gefertigt ſind, * 
foitenlod zu Dienſten. | 


Eduard Kettner, Köln a. A. 
Kaiſerhut 


vorſchriſtsmäßiger Forithut mit Adler 
u. Kokarde, in garantiert guter Qua- 
lität, empfiehlt (0 | 


Hermann Michels, 
Kleve, Kloſterſtraße 
Pramiiert Paris 1899 gold. Medaille. 


SE Ingdbilder "am 


Fr. Rickes, eh. Hunsrück. 
Zeite und billigſte Bezugsquelle. 


Inſerate. 


in verſchied. 


ekektriſch, 
Ill. Preisl. gratis. 
Witlrungen, Wildlocker. 


ſur Wald ung 


zum Pflanzen 11. Kiefern, Pflanzen: 
kaſten, Kulturhacken, Kulturleinen, 
Kulturketten dc. ze, fabriziert u. liefert 
billigt 47 
E. E. Neumann. Bromberg. 


Preisliſten gratis und frei. 


Rud. Webers neueſte Erfindung: 


Adlerfang, Hafichtsſchlaanege. ſowie andere Humanitätsfallen 
Variationen, für Raubwild, Vögel und Fiſche. 
Slaatsmed. Paris ꝛc., 16 gold. Med. auf Jagd- u. Sportausſtell. 


Thontaubenwurfmaschinen, 


elektr. Fiſchreuſen, Saldyenldjeinmerfer, höchſt prakt., ſofort 
Ticht, für Jäger, Beamte ꝛc., 8 u. 12 
Kud. Webers Fangbud 2 Mark. 


gelteſte und größte Fabrik 
R. Weber, Haynau i. Schl. 


ER ar 
— räthe 
und Gartenbau 


Patent Spitzenberg 


Prämiirt auf der 
Berliner Gewerbe Ausstellung 1896. 


Illustrirter Katalog Kaesch 


Berlin SW „Dessauer Sir, 
FRANCKE&ACe 


Cenerelverfrieb der Spitzenbergschen fort- u. Cart en kult roerälhe A 


Britt ëiem- Vin 


a Mark. (44 


„Kornblume“. , 


Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
zum Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Stck. 
Von 300 Stick. an portofrei. Auf Wunſch 
2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 
zurück. Max Krafft, 

9) Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, 
d. Neumann, Fifcherei, Gartenbau, Aert. u. Jagdwesen. Nelldamm. 


Beſte Belehrung in allen Fragen der Forſtwirtſchaft, in⸗ 


ſonderheit auch Natſchläge für die Anlage von Forſtkulturen 


bietet das bewährte 


Neudammer Försterlehrbuch. 


Ein Leitfaden für Unterricht und Praris, 
ſowie ein handbuch für den Privatwaldbeſitzer. 


Bearbeitet von 
Prof. Dr. Za $chwappach, Prof. Dr. C. Eckstein, Forſtaſſeſſor 
herrmann, Forſtaſſeſſor Dr. W. Borgmann, 
ſamtlich zu Eberswalde, 
Mit 172 Abbildungen. 
Preis elegant in Leinen gebunden 8 Mk. 


Das „Neudammer Joörſterlehrbuch““ iſt zu empfehlen als Leitfaden 
für den Uuterricht der Forſtlehrlinge und zur Borbereisäng 
für das Jäger- und Förſterexamen. Ebenſo iſt es geeignet 
für den gereiften Forſtmann und den Waldbeſitzer, welche 
ſich über die neueſten Wirtſchafts-Erfahrungen auf dem 
Gebiete des Forſtweſens unterrichten wollen. Jeder Repier⸗ 
verwaltung inſonderheit iſt das Buch unentbehrlich, ſolche er 
halten dasſelbe auf Verlangen behufs Eirkulation unter 

den augeſtellten Beamten zur Anſicht geſandt. 

Zu beziehen gegen Einſeudung des Betrages franko, unter 
Nachnahme mit Portozuſchlag 


d. Heumann Zlenpomm, 


Alle Buchha N igen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Zur Anfertigung von 


£inlegerohrei 


(Wechselläufe) 
„in gebrauchte Doppelflinten und Drillinge jeder Kon- 
struktion, als: Büchsflinten - Einlegerohre mit 
Schrotlauf Kal. 20, 16 oder 12, Kugellauf Kal. 8, 9,3 für 
Weicbblei- und Legierungsgeschosse und Kal. 11 mm oder 
für Kal. 6,6 u. 8S ram für Mantelgeschoss u. Blättchenpulver, 
ferner Drillings-Einlegerohre in obigen 
. Kalibern“, 


ist jetzt die geeignetste Zeit, 


und bitte ich die Herren Reflektanten, dieserhalb mit mir 
in Verbindung zu treten, worauf ich mit günstiger Offerte 
sofort dienen werde. 


231 


la. verzinkte, Acrkige 


Drahtgefienhte 


für Einfriedigungszwecke liefert bis auf 
weiteres (85 


unter Tagespreis 


die Firma 


S. C. Egelhaaf 


in 


Betzingen (Württemberg). 
Halt, billige Quelle! 


Die "UI mit Dampfbetrieb 
und Cigarrenfabrik Gebr, Höfer & Eckes 
Ladenburg (Baden) verſendet von jetzt 

ab franko innerhalb ganz Deutschlands 
ihre neuerdings verbess. ff. Tabake p. 


—— mme 


Nachn. frei in Beuteln. 
Nr. 1. 10 Pfd. gut. Rauchtab., mild 1,80 
Nr. 2. 10 Pfd. gem. vorz. Raucht. ſein 2, 
Nr. 3. 10 Bid. feinſt überſeeiſch., blatt⸗ 
ähnl. Rippentabak, angenehm 3.20 
Nr. 4. 10 Pfd. vorz. amerik. Rippen⸗ 
blattmiſchung, aromatiſch . 3.80 
Nr. 5. 10 Pfd. fein., mildaromatiſch. 
Tabak, feinſt. Rippenblattmiſch. 4,50 
Nr. 6. 10 Pfd. ff. Cigarren-Abfalltab. 
u. ff. Rippeublattmiſch., mittelkr. 5,50 
Nr. 7. 10 Pfd. ſeinſt. Kraustabak. 
Bortorico ff. Aroma, etw. SA 8.— 


Sämtliche Einlegerohre werden vorschriftsmässig be— 
schossen und eingeschossen und übernehme ich, was solide 
Arbeit sowie vorzügliche Schussleistung betrifft, jede Garantie. 


Gleichzeitig empfehle ich zur bevorstehenden 
Birschzeit SR meine als vorzüglich anerkannten, soliden 
„Förster- Drillinge“, a Mk. 150, ohne Gravierung Mk. 140, 
meine „Selbstspauner- Sicherheits - Drillinge System 
Rurgs müller“, D. R.-P. Nr. 111209, von Mk. 200 bis 
Mk. 375, sowie „Förster-Büchstlinten“ und Birschbüchsen 
in bester Arbeit zu billigsten Preisen. (237 

mm Katalog versende sofort gratis und franko. = 


H Burgsmüller, """"Hichsenmaner "e e 
8 g 7 Meister, Nr. 9. 10 Pfd. feinſt. Portorico⸗Tab., 
Gewehrfabrik und Feinbüchsenmacherei, le A 


Sodann ff. Cigarren ab Fabr. p. Nachn. 
100 Stck. 2,50, 2,60, 2,70, 2,80, 3. —, 3,20, 
3,50, 3,80, 4.— bis 10 Mk., von 1000 Stck. 
e 10% Rabatt und freie Zuſendung. 
Cent, HH. Beamten ꝛc. 3 Mte. Biel 
für Cigarren. Endlioh ff. Cigaretten p. 
Nachn. 1000 Stck. 10—40 Mk., bei 1 Mille 
8% Rabatt und freie Zuſendung. Um— 
tausch gestattet. Tägl. viele Aufträge, 
sogar Aufträge von Kamerun u. Deutsch, 
Ostafrika. Hunderte freiw. Anerkennung. 
Bei Bestell. dieseZeitung u. Ware m. Preis- 
ang. erbet. Handmuſter geben nicht ab. 
Gebr. Höfer & Eckes, 
Ladenburg (Bad.) VI. 


Für Waldbeſitzer 


empfohlen: 


Die Betriebs: und Erkragsregelung 
im Hoch- und Niederwalde. 
Ein gemeinverſtändlicher Abriß für 
Nachnahme. Betriebs- und Schutzbeamte, Verwalter 
kleiner Forſtreviere und Waldbeſitzer. 
Lë I.. Schilling, Kgl. Oberförſter. 


Paul Koch, cosmet, Laboratorium V 


Gelſenkirchen Ne. 11. . 32 Abbildungen im Zeit 


mit 1 Jagerwappen, 100 Stuck 1,75 und einer Karte. 
isitenkarten 3 sh ück 1,10 Mk.. desgl. mit Goldſchnitt 100 Staa Preis kartoniert 2 k. 50 Ff. 
MR., 50 Stud 1,75 Nfl., liefert gegen Einſendung des | Zu beziehen von 
Betrages franko, unter e mit Portozuſchlag. J. Neumann, Neudamm. 


We Arten Sören, Werkzeuge und Gere 


für die Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den 
Garten-, Weln- u. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartikel, als Sügen 
(für Holzfullung s-, Durchforstungs- und andere Zwecke), Schräuk werkzeuge, 
Feilen, Universal- N Schrauben-keile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Wald- 
ämmer, Stahlzahlen, Numerier-Schlägel u. Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen, 
Messkluppeu, Bandmaasse, Messketteu, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, 
Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumenscheren, Astschneider, Erd- 
bohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodelacken, Wiesenbau- Gerätschaften, 
Rechen, Heu- u. Düngergabeln, Sensen, Pflanzbohrer, Eggen, Pflüge, Draht u. 
dé Waaren A Draltgeflechte, Raubtierfal en, Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Okulier-, Forst- 
2 R wei ä und Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirsch fin zer, Tisch-, Dessert- u. Tranchierbestecke 
ems etc. ete. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität zu 
billigen Preisen als Speoialität (1 


J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid -Vierinzhausen. 
EEE Gezründet 1822. 


Kreiensen (Harz). 


Schnurrbart! Mein Verfahren einzig daftchend ! 

Von 2 Aerzten wurde meine Methode 
zur Entwidelung des Bartes anerkannt 
und großartige Griolge beweiien die 
Wirkſamkeit meines wiſſenſchaftlich be⸗ 
gründeten Verfahrens. Fixolin in Ber- 
bindung mit einer beſonderen Methode 
bewirkt, daß der Bart wächſt, worüber faſt 
täglich glänzende Anerkennungen ein— 
laufen. Wo Wirkung ausbleibt, Geld 
retour. Ju beziehen im der Tciniten 
Stärke, in Doſen zu Mk. 1,50 u. Mk. 2,50 
(Porto extra). Von 2 Aerzten ausführ⸗ 
liche Anweiſungen über die Entwickelung 
der Barthaare 60 Pfg. extra, bei Beſtellung 
von 2 Doſen gratis. Verſandt gegen 
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westfällsohen Fabrikanten 
nur ERSTKLASSIGER 
Deutscher Werkzeuge, 
Stahl- und Eisen- 
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232 Inſerate. 


beweihschilder, 3 


Den Stangen zu 88 
ellos. Aufsetzen, echte u. künstl. 
u. Köpfe, eiserne Ge- 
Schad del weihe, Kronleuchter u. 
dergl., auch aus einge- 
anden Abe billige Fassungen 
f. Haken, Skelettieren u. Bleichen 
von Köpfen, Gemsbärte, alle Arten 
Geweihe u. Gehörne lief. billig (27 
Weise & Bitterlich, Ebersbach, Sa. 
Umtausch gestattet. Auswahlsendg. 


Kaisers 


Graugrün 7 | Hunde 
Yorsttuch werden nur mit Spratt's Fleischiaser- Bundekuchen gefüttert. Der 


; j Kgl. Oberpiqueur Herr Palm schreibt: „Es bereitet mir ein besonderes 
VV Vergnügen, Ihnen mitzuteilen, daß sich auch während der letzten 
Genua-Cords, ſämtliche Stoffe zu 4 Jahre die Meute Sr. Majestät Kaisers Wilhelm II. infolge der Fütterung 
Civilanzügen verſendet direkt an mit Ihren Fleischfaser- Hundekuchen etc. stets in vortrefllicher 

Private zu billigſten Preiſen Condition befand.“ 

Th. Herrmann,, Spratt's Fleischfaser-Hundekuchen kostet p. 50 kg 18,50 Mk. ab 

Sagan Nr. 78 (Schleſ. ). Fabrik, p. 5 kg 2,70 Mk. frei gegen Nachnahme. — Ueber Puppy- und 

Beigpattige Saber Leberthran-Biskuits, Geflügelfutter, Hunde- und Geflügel-Medikamente, 
auswahl frei. Freß- und Sauftröge, Ketten etc. stehen Prospekte und Broschüren 
gern zu Diensten. Futterproben kostenlos. (110i, 


Torſtwirtſchaftliche Spratt’s Patent Aktien- Gesellschaft, 
Geräte!!! Rummelsburg-Berlin O. 


Man verlange gratis und er 


GE | Jagdbriefbogen una Couverts, 


Eduard Kettner, Köln l. A, Billetformat, in mattgrüner Farbe, mit Original-Jagdbildern. 


Feinſter Aromatigqnue iſt der Preis pro 100 Stück in ſeinem Karton 3 Mk. 50 Pf. 


Kräuter - Biller doppeladler Probeſendung von 20 Briefbogen und Gonvertö verſchiedener Muſter 


gegen Einſendung von 90 Pf. in Briefmarken franko. 
von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nach— 
rode. Poſtkolli, enth. / Ur.» SL, franko 


nahme mit Portozuſchlag von e 
gegen Nachnahme 4,50 Mt. (45 J. Neumann, Neudamm. 


bARREIT SMITH & by 


` oe Magdeburg-Buckau. — Aelteste °— 
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Fabrik Deutschlands. 


Locomob.b.200 Pferd.; 
vergr. Dimensionen; neue 
Modelle; Cylinder l. Dampf- 
EBEN raum; hydraul. geniet. Aus- 
zleh- Kessel, Garantie 
für geringsten Kohlen- 
verbrauch u. 5 Jahr 
für die (Wellrohr-) Feuer- 
buchsen. 
>= Preislisten und 
Zeugnisse frei. 


Albert Bernstein, wein Gaßlers Witwe, freberg i. Sachsen. 


Fabrik und Verſand forſtlicher Geräte, Inſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 
Achtmal präm,, viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für fait ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde Forften. 


... /// Zune 
die weltbekannten, echten Gohler'ſchen Numerierſchlägel, Zuwachsbohrer, 
Meßſſkluppen, „Zirkel, Bänder u.⸗Ketten, Markier-, Wald-, Abpoſt⸗, Frevel⸗ u Zeichen, 
ämmer, Stahl-, Holz⸗,Kautſchuk-u. Brenn-Stempel, Naubzeugfallen, Feldſtecher. 
aumhöhenmeſſer, Nivellier- u. Meßinſtrumente, eee Node: 


u Se 


? Pflauz⸗, Kultur- u. Aufbereitungs-Geräte, Oberförſter Muths patent. Wurzel⸗ 
ſchnelder, Oberförſter Schreyers Rüſſelkäfer⸗ u. Raupenleim, zugleich gegen Wildterbif (für die Pflanzen völlig 
unſchädlich), Spitzen berg'ſche patent. le, geuen Hirſchhorumöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 
Buer'ſchen Pflanz- und Meßketten, D. R 8 


Gravieranſtalt und Beparaturwerkſtatt. ée Preisliſten auf Verlangen frei zugeſandt. 
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Dieſer Nummer liegt bei: „Des SEN Be Nr, 9 pro 1901. 
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Forft-3eitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walöbefiter. 


amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Prenßiſcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil“, Nerein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anlerſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


— . — 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender, Forſtmänner. 
Auffätze und Mitteilungen find ſtets willkommen und werden entſprechend vergütet. 
Anberechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deuiſche Norſi⸗Zeitung“ erſche int wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlic 1,50 ME. 
bei allen Kaiferl Poſtanſtalten (Nr. 1764): direkt unter Streifbaub durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterre ich 
Mk., für das übrige Aus land 2,50 ME — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Dentſchen Jäger⸗ 
8 und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: Al bet ben Kaiſerl. Poſianſtalten 
Mk., b) direkt durch die Cxpedition für Deutſchland und Sſterreich 4 Mk., ſür' das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonvare Nonvareillezeile 20 Bf. 


Nr. 13. Neudamm, den 31. März irz 1901. 16. Band. 


| An unſere Leſer! 
Wir machen unſere geſchätzten Abonnenten darauf aufmerkſam, daß mit dieſer Nummer das 
Quartals⸗Abonnement auf 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forstliche Rund ſchau“ und 
„Des Cörſters Feierabende“ (Nr. 1764 der Poſt⸗ Zeitungs ⸗Preisliſte pro 1901) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 


die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt-Zeitung“ und 
deren Beilagen, „Das Waidwerk in Wort und Bild, „Das Teckele“, „Das 
Schießweſen“ und „Vereins Zeitung! (Nr. 1797 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte 
pro 1901) — Preis 3 Mark pro Quartal, 
abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. April bis 30. Juni 1901, rechtzeitig zu 
erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſelben, wenn nicht Abbeſtellung erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 


reſp. auf 


Unſere „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat Dë mehr und mehr zu einer Vertreterin der Standes⸗ 
intereſſen der Forſtbeamten entwickelt. Auch das Gebiet der Forſtverwaltung und der Forſt⸗ und 
Jagdgeſetzgebung iſt von ihr in immer ſteigendem Maße berückſichtigt. Wie ſehr wir auf dieſen 
Gebieten das Richtige getroffen haben, beweiſt die weite Verbreitung der Zeitſchrift und der lebhafte 
Mein ungsaustauſch in ihren Spalten zwiſchen unſeren alle Kreiſe der Forſtbeamten umfaſſenden Leſern. 
Wir glauben, gerade in wichtigen Fragen den Intereſſen der Beamtenſchaft dadurch gedient zu 
haben, daß wir das wirklich Erreichbare und Gerechte der Forderungen in ſachlicher, ruhiger 
Weiſe beſprochen haben. Dieſer Richtung ſoll die „Deutſche Forſt⸗JZeitung“ auch in Zukunft 
treu bleiben. 

Die Behandlung des forſttechniſchen Gebietes iſt durch die monatlich erſcheinende Gratisbeilage 
„Forſtliche Rundſchau“ weſentlich erweitert worden. Leiter derſelben iſt Herr Königl. Zort, 
aſſeffſor Dr. Bertog. Da derſelbe als forſtlicher Beirat der Landwirtſchaſtskammer für die Provinz 
Brandenburg in enger Fühlung mit den Bedürfniſſen der Privatforſtwirtſchaft iſt, glauben wir, daß 
unſere Zeitung auch für den Privatwaldbeſitzer an Wert gewonnen hat. 

In den zwölf Nummern, in welchen die „Forſtliche Rundſchau“ erſcheint, fehlt die Beilage 
„Jörſters Feierabende“, jo daß von dieſer im Jahre nur 40 Nummern herauskommen. 
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Die Gratisbeilage „Des Förſters Feierabende“ bringt die für den Forſtmann wichtigſten 
Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtſchaft, des Gartenbaues, der Hauswirtſchaft, der Fiſcherei 
und der Bienenzucht. 

Im Briefkaſten der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ finden alle Anfragen forſtlichen Inhalts durch die 
zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Vaterlandes ihre ſachgemäße Beantwortung. 

Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt durch die ſtrenge Innehaltung ihres Programms zur geleſenſten 
und verbreiteiften Fachzeitung geworden; damit fie aber dieſem Programm, ein Freund und Berater 
des deutſchen Förſterſtandes zu ſein, immer mehr gerecht werde, iſt es nötig, daß ſie in keinem deutſchen 
Forſthauſe fehle. Um dieſem Ziele nahezukommen, bitten wir namentlich die Herren Revierverwalter 
und Waldbefiger, ſich die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterflellten Perſonale ange- 
legen ſein laſſen zu wollen. Für dieſen Zweck ſtehen wir mit Probenummern in jeder Anzahl 
gern zu Dienſten. — Wir bitten um zahlreiches Abonnement. 


Neudamm, im März 1901. 


Der Verlag. 


Jie wichtigſten Ergebniſſe der bisherigen Anbauverſuche mit fremd⸗ 
ländiſchen Holzarten unter beſonderer Berückſichtigung der Mark. 


Von Prof. Dr. Schwappach. 
Bortrag in der Winterverſammlung des „Märkiſchen Forſtvereins“ am 14. Februar 1901. 


(Schluß.) , 


Die Schriftleitung. 


Unter den Picea-Arten kommen für 
uns in Betracht: Picea sitchensis und 
P. pungens. 

P. sitchensis wurde empfohlen wegen 
ihrer großen Maſſenproduktion, worin ſie 
unſerer Fichte überlegen iſt. Sie hat ſich 
bisher vortrefflich entwickelt und ſich nament⸗ 
lich, außer zur Aufforſtung im Gebirge, zum 
Anbau auf ſolchen Stellen geeignet er— 
wieſen, welche für unſere Fichte ſchon 
etwas zu feucht werden. Beſondere Vor— 
züge beſitzt ſie im Küſtengebiet, namentlich 
in Schleswig-Holſtein, wo unſere Fichte 
nicht vorwärts kommt, während die Sitcha— 
Fichte vortrefflich wächſt. 

Hinſichtlich der Fähigkeit, auf feuchten 
und namentlich an naſſen Stellen zu 
wachſen, wird Picea sitchensis noch von 
P. pungens übertroffen. Dieſe Art beſitzt 
eine außerordentliche Widerſtandsfähigkeit 
gegen Spätfröſte, außerdem leidet ſie 
wegen ihrer kräftigen, ſtechenden Nadeln, 
mit Ausnahme der allererſten Jugend 
nicht unter Wildverbiß. Picea pungens 
kommt daher namentlich für die Auf— 
forſtung von Brüchern und Froſtſenken in 
Betracht. 

Die blaue Varietät von Picea pungens 
(P. Parreyana glauca) iſt außerdem ein 
wegen ſeiner Schönheit geſchätzter Park— 
baum, doch ſoll dieſe nach Sargent im 
ſpäteren Alter nachlaſſen. 


Fremdländiſche Kiefern ſind bei den 
Anbauverſuchen berückſichtigt worden, teils 
wegen ihres hochwertigen Holzes und 
der bedeutenden Maſſenproduktion, teils 
wegen ihrer Bedürfnisloſigkeit. Von mancher 
Seite war auch erwartet worden, daß wir 
Arten einbürgern könnten, welche beide 
Eigenſchaften miteinander verbinden (Pinus 
rigida.) 

Die Erfahrung hat nun gelehrt, daß 
es nicht gelingen wird, eine Kiefernart 
bei uns einzuführen, welche unſere heimiſche 
Kiefer an der Güte des Holzes übertrifft. 
Die in ihrer Heimath zu rieſigen Bäumen 
ſich entwickelnden Pinus pon derosa 
und Jeffreyi gedeihen in Norddeutſchland 
nicht, noch weniger halten dort die japa⸗ 
niſchen P. densiflora und Thunbergii 
aus. 

Dagegen beſitzen die anſpruchsloſeren 
Arten P. rigida und P. Banksiana für 
uns Wert. 

P. rigida hat ſich zur Aufforſtung von 
Odländereien gut bewährt, leider läßt jedoch 
ſchon mit dem 20. Jahre der Schluß der 
Beſtände erheblich nach, und es ſcheint 
nicht, daß wir eine unſeren Anforderungen 
entſprechende Maſſenerzeugung hiermit er 
zielen können. 

In Miſchkulturen von gewöhnlicher 
Kiefer mit P. rigida bleibt erſtere etwa 
bis zum 6. Jahre erheblich gegen P. rigida 
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urück, etwa im 10. Jahre find beide horſten in Kiefernſtangenorten geeignet. 


rten gleich hoch, und von da ab über⸗ 
wächſt unſere Kiefer die Pechkiefer. 
vorzuheben iſt ec die vortreffliche 
wickelung der P. silvestris in 


(e Ip 
nt⸗ 


erartigen Holzart, mit welcher die neueren Bemü⸗ 


Auf ſehr fettem Boden wächſt Pr. serotina 
errig. 
Pseudotsuga Douglasii iſt jene 


Miſchkulturen, welche reinen Anlagen auf hungen für die Einbürgerung fremdländiſcher 


gleichem Standort bei weitem überlegen ſind. Arten in Deutſchland 


begonnen haben; 


Unter dieſen Umſtänden möchte wi! ne hat auch während der ganzen Zeit im 


empfehlen, von dem Anbau der P. rigida 
in reinen Beſtänden abzuſehen und ſie nur 
zur reihenweiſen Miſchkultur mit der ge⸗ 
meinen Kiefer auf geringem Kiefernboden, 
namentlich aber bei Odlandaufforſtungen, 
zu benutzen. | 

Noch anſpruchsloſer als P. rigida iſt 
P. Banksiana, welche Armut des Bodens 
und Trockenheit, ebenſo wie auch Froſt 
beſſer verträgt als irgend eine andere 
unſerer Holzarten. Sie hat ſich deshalb 
bereits in weiten Kreiſen, namentlich auch 
in jenen der Privatwaldbeſitzer, viele 
Freunde erworben. 

Jedenfalls iſt P. Banksiana geeignet, 
ſterilen Sandboden geringſter Güte zu 
decken und, ſoweit möglich, für die Kultur 
anſpruchsvoller Holzarten zurückzuerobern. 
Ob ſie ſelbſt erhebliche Maſſen brauchbaren 
Holzes liefern wird, muß noch abgewartet 
werden. | 

Die Weymouths kiefer ift bei den 
Anbauverſuchen als einer Erprobung nicht 
weiter bedürftig unberückſichtigt geblieben. 

Ich geſtatte mir, ſie hier wegen ihrer 
guten, waldbaulichen Eigenſchaften, ihrer 
großen Maſſenproduktion und ihres für 
verſchiedene Verwendungszwecke ſehr geeig— 
neten Holzes für die beſſeren Kiefernböden 
der Mark warm zu empfehlen. 

Prunus serotina iſt bereits vor 
mehr als 100 Jahren in Deutſchland ein⸗ 
geführt und von Michaux, Wangenheim 
und Burgsdorff wegen ihres vortrefflichen 
Holzes und ihrer mäßigen Anſprüche an 
den Boden als beſonders für die Mark 
geeignet bezeichnet worden. 

Angeſichts der ſehr guten Entwickelung 
dieſer Holzart bei uns muß man bedauern, 
daß ſie nicht bereits bei Beginn der An⸗ 
bauverſuche, ſondern erſt ſeit 1890 berück⸗ 
ſichtigt worden iſt. 

Sie erſcheint namentlich zur Einſpren⸗ 
gung in Laubholzverjüngungen, ſowie zur 
Ausfüllung von Pilzlöchern und Sterbe⸗ 


Vordergrund der Bewegung geſtanden. 

Erfreulicherweiſe läßt ſich feſtſtellen, 
daß die Douglasia die auf ſie geſtellten 
Erwartungen, ſoweit bis jetzt ein Urteil 
möglich iſt, erfüllt und vortreffliche wald⸗ 
bauliche Eigenſchaften entfaltet hat. 

Ihr hervorragendes Wachstum iſt 
Ihnen wohl allen bekannt. Auf der älteſten, 
nun 23 jährigen Anlage in Grünheide 
ſind die beſten Exemplare 18 m hoch und 
25 em in Bruſthöhe ſtark. ur 

Sie gedeiht mit Ausnahme der ge 
ringen Sand: und ſtrengen Thonböden 
allenthalben gut und empfiehlt ſich unter 
den märkiſchen Verhältniſſen neben der 
Weymouthskiefer beſonders zur Kultur 
jener Böden, welche für die Kiefer bereits 
zu gut, aber für die Eiche doch nicht wohl 
geeignet ſind. Ihre Raſchwüchſigkeit, ver⸗ 
bunden mit der Vorliebe für ſeitliche Be⸗ 
ſchattung, laſſen ſie beſonders zur Aus— 
füllung von Fehlſtellen in Kulturen mit 
anderen Holzarten auf mittleren und 
beſſeren Böden geeignet erſcheinen. Sie 
erfreut ſich namentlich in dieſer Richtung 
bereits außerordentlicher Beliebtheit. 

Bezüglich des Holzes hat ſich bis jetzt 
ergeben, daß ſich dieſes durch Leichtigkeit, 
Zähigkeit und Dauerhaftigkeit auszeichnet. 
Es findet deshalb mit Vorliebe z. B. für 
Stangen von Aſtungsſägen, ſowie für 
Umzäunungen Verwendung. 

Bei dieſer Gelegenheit möchte ich darauf 
hinweiſen, daß es ein großer Luxus iſt, 
reine Anlagen von großer Ausdehnung 
mit Douglasii und ebenſo mit den met 
anderen koſtſpieligen Arten auszuführen. 
Miſchkulturen mit Kiefer, Fichte und 
anderen heimiſchen Holzarten, in welchen 
die minderwertige Holzart entweder unter— 
drückt oder nach Bedarf auch herausge— 
hauen werden kann, ſind vom finanziellen 
Standpunkt weit empfehlenswerter. 

Ein bereits allgemein bekannter Baum 
iſt Quercus rubra. Ihre waldbaulichen 
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Vorzüge beſtehen einerſeits in der Raſch⸗ ſtoffgehalt der Rinde dieſes als Solitär 


wüchſigkeit in der Jugend, andererſeits in hervorragend ſchönen 


der relativen Anſpruchsloſigkeit an den 
Boden gegenüber unſeren Eichen. 

Man bringt der Roteiche ein gewiſſes 
Mißtrauen entgegen, weil ihr Holz gering⸗ 
wertiger ſein ſoll als jenes der Stiel⸗ 
und Traubeneiche. Wenn auch dieſe Frage 
noch als eine offene behandelt werden 
muß, ſo iſt doch zu erwähnen, daß das 
Holz der Roteiche in Amerika zu Tiſchler⸗ 
arbeiten ſehr geſchätzt wird. 

Für uns kommt die Roteiche in Betracht 
zum Anbau auf ſolchen Böden, welche für 
unſere Eichenarten geringwertig ſind, ferner 
zur Nachbeſſerung in Laubholzkulturen. 

Thuya gigantea wird empfohlen 
wegen ihres eigenartigen und zu vielen Ver⸗ 
wendungszwecken ſehr geſchätzten Holzes. 
Sie gedeiht bei uns auf frischem bis 
feuchtem und dabei kräftigem Boden vor⸗ 
trefflich. Wegen ihres Schattenerträgniſſes 
zur Einmiſchung in Laubholzverjüngungen 
geeignet. 

eider wird Thuya gigantea öfters 
durch einen Pilz (Pestalozzia funerea) 
befallen, welchem mehrere Anlagen faſt 
vollſtändig zum Opfer gefallen ſind. 
Dieſe Erſcheinung beginnt mit einer 
Verfärbung der Zweige, welche Ahnlichkeit 


mit der bei dieſer Holzart ſehr intenfiven- 


Winterfärbung beſitzt. Die befallenen 
Stellen werden aber demnächſt dunkelbraun, 
dann rot und vertrocknen ſchließlich. 

Nach meinen Beobachtungen leiden 
Anlagen auf trockenem und armem Boden 
erheblich mehr als auf friſchem und luftigem 
Boden. Die Krankheit zeigt auch in ihrer 
Intenſität periodiſche Schwankungen, jeden⸗ 
falls bedingt durch die Witterungsver⸗ 
hältniſſe. 

Wenn wir durch dieſe Erkrankungen 
auch nicht zum Verzicht auf den Anbau 
überhaupt veranlaßt werden, da zahlreiche 
und ausgedehnte Kulturen vortrefflich 
gedeihen, ſo mahnen ſie uns doch zur 
Vorſicht und Vermeidung der als ungeeignet 
erkannten Standorte. 

Schließlich dürfte auch nach den bis: 
herigen, allerdings nicht ſehr umfangreichen 
Beobachtungen noch Tsuga Mertensiana 
zu empfehlen ſein. Mayr rühmt die 
Güte des Holzes und den reichen Gerb— 


Baumes. 

Wie ſchon dieſer kurze, nur die wichtigſten 
der angebauten Arten berückſichtigende Über⸗ 
blick zeigt, war die er der erprobten 
Holzarten eine ſehr große; namentlich aus 
Japan ſind uns von Mayr und Graß⸗ 
mann Sämereien zahlreicher Bäume und 
Sträucher, allerdings oft nur in ſehr 
geringen Mengen, überſandt worden. 

Zum Anbau auf Verſuchsflächen von 
mindeſtens 5a Größe find 49 Arten 
gelangt. Hiervon müſſen 17 als ungeeignet 
zum Anbau in Norddeutſchland eech 
werden, 7 gedeihen hier zwar, beſitzen aber, 
in forſtlicher Beziehung wenigſtens, 
keine nennenswerten Vorzüge gegenüber 
den heimiſchen oder den 0 Fremd⸗ 
ländern, die Mehrzahl hiervon eignet ſich 
jedoch für Parks und für ſonſtige Schön⸗ 
heitsanlagen auch im Wald. Sieben weitere 
Arten ſind noch nicht genügend erprobt. 
18 Arten endlich, alſo eine im Verhältnis 
zu unſern heimiſchen Waldbäumen ſehr 
erhebliche Anzahl, können unter den oben 
kurz ſkizzierten Vorausſetzungen zum Anbau 
empfohlen werden. 

Um Mißdeutungen zu vermeiden, 
bemerke ich ausdrücklich, daß mein Urteil 
über die Anbaufähigkeit und Anbau— 
würdigkeit von fremden Holzarten nur 
vom Standpunkt unſerer heutigen Er⸗ 
fahrungen und Kenntniſſe aus abgegeben 
werden kann. Dieſe ſetzen ſich in der 
Hauptſache zuſammen aus: 

a) den eingehenden Beobachtungen 
unſerer Verſuchsflächen, welche allerdings 
höchſtens 20 Jahre umfaſſen; 

b) den Beobachtungen an ſonſtigen 
älteren Exemplaren, welche ſchon ſeit längerer 
Zeit in Deutſchland teils im Parl, teils 
im Wald angebaut worden ſind. Letzteres 
gilt namentlich für eine Reihe von oſt⸗ 
amerikaniſchen Arten, wie Roteiche, Weiß⸗ 
eſche, Juniperus virginiana 2c., von welchen 
bereits über 100 Jahre alte Bäume und 
Beſtände vorhanden ſind; 

c) den Kenntniſſen über das Verhalten 
dieſer Holzarten in der Heimat, welche 
während der letzten zwölf Jahre, nament⸗ 
lich durch die Beobachtungen von Mayr 
und Sargent, ganz erheblich erweitert 
worden ſind. 
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Die früher vielfach geäußerte unbe⸗ 
dingte Ablehnung der Fremdländer iſt 
heute „ der unleugbaren Erfolge 
faſt vollkommen verſtummt, dagegen iſt 
an ihre Stelle bei den Gegnern der 
Bewegung ein Skeptizismus getreten, 
welcher in den Fragen zum Ausdruck 
gelangt: Wie werden ſich die Fremdländer 
in Zukunft verhalten? Wer wird das 
vol allen 

eine Herren! Wenn dieſen Forde⸗ 
rungen Rechnung getragen werden ſollte, 
dann müßte die Loſung der ganzen Frage 
auf mindeſtens ein Jahrhundert vertagt 
werden, wir müßten ebenſo lange auf den 
Vorteil verzichten, welcher aus der Ein⸗ 
bürgerung der Fremdländer erwartet wird, 
und würden ſelbſt auch dann noch keine 
Antwort auf die Rentabilität dieſer Unter⸗ 
nehmungen erhalten. Die Weymouths⸗ 
kiefer zeigt uns ja deutlich, wie ſchwer es 


iſt, eine neue Holzart auf dem Markt 
einzubürgern! 

Ich glaube, daß kein Grund vorliegt, 
dieſen Stimmen Gehör zu ſchenken, ſondern 
daß wir berechtigt ſind, nach den gemachten 
Erfahrungen mit dem Anbau geeigneter 


[Arten auf paſſendem Standort und in 


zweckmäßiger Weiſe allmählich immer weiter 
vorzugehen, wie es thatſächlich auch bereits 
geſchieht. 

Unangenehme überraſchungen und Ent⸗ 
täuſchungen ſind zwar auch in Zukunft 
nicht ausgeſchloſſen, erſcheinen aber, nach 
menſchlichem Ermeſſen wenigſtens, als 
höchſt unwahrſcheinlich. 

Ich ſchließe mit der Hoffnung. und mit 
dem Wunſch, daß die empfohlenen Fremd⸗ 
länder ſich dauernd im deutſchen Walde 
wohl befinden und nicht nur zu deſſen 
Verſchönerung, ſondern vor allem auch zur 
Hebung ſeiner Rentabilität beitragen mögen; 


Jur Bienfikleidung der Privalforſtbeamten. 


C., den 3. Februar 1901. 
ON der Beſprechung ber Uniformfrage, Seite 

92 der „Deutſchen e wird Dickel 

enannt. Wie dieſer und andere über dieſe 

rage denken, iſt in einer Abhandlung in der 

anckelmann'ſchen Zeitſchrift 1900, Auguſtheft, 
niedergelegt. pier wird gerade nachgewieſen, 
daß die Achſelabzeichen der königlichen Beamten 
ſeitens der Privutforſtbeamten nicht getragen 
werden dürfen. Mehrere Regierungen haben 
wen ähnliche Stellung zu dieſer Ans 
ch Der genommen, wie die C—er. (Vergl. 
ie Abhandlung.) Vielleicht würde ein Abdruck 
dieſer Abhandlung in der „Deutſchen Forſt⸗ 

Zeitung“ zwedmüßig ſein. 

Ergebenſt 
E., Regierungs⸗ und Forſtrat. 
Antwort: 

Als Verfaſſer des Artikels Seite 92 
kann ich zu der vorſtehenden Anregung 
folgendes bemerken: Der Artikel in der 
Danckelmann'ſchen Zeitſchrift lag mir bei 
Abfaſſung meiner Schlußbetrachtungen, 
Seite 91 bis 93 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“, leider nicht vor, ich hätte mir 
ſonſt die Sache bequemer machen können. 
Zu meiner Befriedigung erſehe ich aus 
dem Auguſthefte aber auch, daß der Herr 
Verfaſſer noch ſchärfere Grenzen zieht, 
als ich das glaubte thun zu müſſen. Ich 
kann deshalb nicht umhin, ich muß einen 


roßen Teil der E'ſchen Ausführungen 
hier vortragen. — 

Der Artikel beginnt mit der Veroöffent⸗ 
lichung des Miniſterial⸗Erlaſſes vom 
29. Dezember 1868 über die jetzige Forſt⸗ 
uniform. Erwähnt wird ein Reglement 
von 1837, das mir aber unbekannt iſt. Wahr⸗ 
ſcheinlich liegt ein Druckfehler vor und 
hat Verfaſſer das auch von mir (Band XV, 
Seite 561) erwähnte, amtlich aber nicht 
veröffentlichte Uniforms-Reglement vom 
10. April 1847 im Auge. — Es folgt 
dann die Allerhöchſte Kabinettsordre vom 
10. Oktober 1899 über die 1 
der Gemeindeforſtbeamten, die auch Ban 
XIV, Seite 845 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ mitgeteilt iſt. Ich übergehe noch 
einige Auslaſſungen, welche hervorheben, 
daß, wenn nicht einmal die Beamten der 
unter Staatsaufſicht ſtehenden Gemeinde⸗ 
waldungen die Uniformabzeichen der 
Staatsforſtbeamten tragen dürfen, dies 
noch viel weniger den Privatforſtbeamten 


zugeſtanden werden könne, und führe nun 


aus dem Danckelmann'ſchen Hefte nach⸗ 
ſtehendes wörtlich an: 


Nachdem Se. Majeſtät der König durch die 
Allerhöchſte Kabinettsordre vom 11. Oktober 
v. Is. die unterſcheidenden Merkmale — 
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Achſelabzeichen, Knöpfe und Abzeichen an 
der Kopfbedeckung — der Uniforn der 
Königlichen und Gemeinde- ꝛc. Forſtbeamten 
ſo Ben beſtimmt und hierbei die Achſel⸗ 
tüde in allererſter Linie als unterſcheidende 

erkmale bezeichnet hat, nachdem ferner 
die Litewka, welche in den Achſelabzeichen 
die einzigen Unterſcheidungsmerkmale bietet, 
eingeführt worden iſt, zweifeln wir nicht, daß 
die Rechtſprechung in Zukunft in allen den 
Fällen, in denen Privatforſtbeamte die Uniform 
— Walduniform oder Lilewka — der König⸗ 
lichen Forſtbeamten mit deren Achſelſtücken 
tragen, ein ſtrafbares, unbefugtes Tragen einer 
Uniform bezw. eines Amtszeichens erkennen 
wird. Als Amtszeichen im Sinne des § 3608 


ſind unbedingt außer dem Adler an der or 
i 


bedeckung und den Uniform⸗Knöpfen auch 
ee anzuſehen. 

uch Profeſſor Dr. von Hippel⸗Göt⸗ 
tingen ſchließt ſich dieſer unſerer Auffaſſung 
an. Derſelbe hatte die Freundlichkeit, ſich über 
dieſe nicht unwichtige Frage in folgender Weiſe 
zu äußern: 

„Der Geſetzesparagraph, um deſſen An⸗ 
wendung es ſich handeln würde, iſt der 
§ 3608 des St.⸗G.⸗B., und zwar hier in feinen 
erſten Worten: „Wer unbefugt eine Uniform, 
. . . . ein Amtszeichen trägt.“ 

1. „Unbefugt* iſt das Tragen bereits dann, 
wenn eine beſondere Befugnis dazu fehlt. Denn 
die Befugnis zum Tragen von Uniformen und 
Amtszeichen iſt an ſich etwas ausnahmsweiſes, 
E fie muß ein beſonderer Rechtsgrund vor⸗ 

anden ſein, nicht etwa bedarf die mangelnde 
Befugnis beſonderer ausdrücklicher Anordnun⸗ 
en. Ob eine beſondere Befugnis in concreto 
eſteht, darüber entſcheidet das Landesrecht, 
hier alſo das preußiſche Recht. Da dieſes den 
Privatforſtbeamten die Befugnis zum Tragen 
von Uniform und Amtszeichen der Staats- 
beamten nicht beſonders verleiht, ſo iſt ein 
ſolches Tragen unbefugt. “) 

2. Daß die den Staatsforſtbeamten ver⸗ 
liehene — und jetzt auf weitere Kategorien 
mit Modifikation ausgedehnte — Amtstracht 
als „Uniform“ anzuſehen, ergiebt der 
Wortlaut der betr. Verfügungen zweifellos. 
Vergl. z. B. ‚„Uniform-⸗Reglement“ von 
1868 2c. ꝛc.* *) 

3. Wann liegt nun unbefugtes „Tragen 
einer Uniform“ vor? 

Selbſtverſtändlich, wenn die Tracht in allen 
Einzelheiten mit der betr. Uniform über⸗ 
einſtimmt. Weitergehend aber auch dann, wenn 


©) Derſelben Anſicht über die Bedeutung des „unbe⸗ 

: Die Kommentare zum St.⸗G.⸗B.; vergl. nament- 

Oppenhoff, aber auch von Schwarze und Frank. 

) Wenn es dagegen in der neuen Kabinettsordre 
vom 11. Oktober 1899 heißt: „Den nicht zum Tragen 
der Uniform berechtigten Beamten“ u. ſ. w. „will Ich das 
Tragen der Litewkla ohne Achſelſtücke und des Dienſthutes 
oder der Dienſtmütze geſtatten“, fo ergiebt meines (Gre 
achtens dieſer Wortlaut, daß dieſe einzelnen Bekleidungs⸗ 
ſtücke kein e „Uniform“ bilden; wohl aber erſcheinen fie 
als „Amtszeichen“ der betr. Beamten; denn fie find 
ihnen von Amts wegen verliehen, um ihre amtliche 
Stellung äußerlich erkennbar zu bezeichnen. 
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trotz einzelner Abweichungen die Ühnlichfeit 
im ganzen eine derartige iſt, daß der Unbe⸗ 
fangene, in die Details nicht eingeweihte 
Beobachter den Unterſchied ſchwer oder gar 
nicht bemerken kann, alſo in erheblichem Maße 
der Gefahr, getäuſcht zu werden, ausgeſetzt iſt. 

Dieſe Auslegung e ſich meines Er⸗ 
achtens notwendig aus dem Zwecke der Be⸗ 
ſtimmung, welche doch zweifellos das Publikum, 
nicht etwa nur beſonders eingeweihte Perſonen, 
vor Täuſchungen bewahren will. 

Ob die oben erwähnte, eine erhebliche 
Gefahr der Täuſchung bedingende eh 
in concreto beſteht oder nicht, ift Thatfrage; 
innerhalb gewiſſer Grenzen werden alſo 
darüber verſchiedene Anſichten, auch der Ge⸗ 
richte, möglich ſein. Wenn aber ein Privat- 
forſtbeamter die Walduniform der Staatsforſt⸗ 
beamten mit den, grünen Achſelſtücken trägt, 
ſo halte ich die Ahnlichkeit für i 
gegeben. Denn, wenn der Betreffende gar 
ohne Kopfbedeckung erſcheint, ſo iſt er vom 
Staatsbeamten nur noch dadurch zu unter⸗ 
ſcheiden, daß feine Knöpfe fein Staats⸗Wappen 
tragen; und dieſen Unterſchied — aber auch 
den des Adlers an der Kopfbedeckung — kann 
nur ein in die Details Eingeweihter konſtatieren. 

Als Reſultat ergiebt ſich für mich daraus: 


Das Tragen der Walduniform mit den 


amtlich vorgeſchriebenen grünen bezw. 
jetzt auch grauen Achſelſtücken iſt far 
Privatbeamte unbefugtes Tragen einer 
Uniform; Beſeitigung dieſer Achſel⸗ 
ſtücke iſt das Mindeſte, was erforderlich 
iſt, um jenen Begriff auszuſchließen. 

4. Zum gleichen Ergebnis gelangt nian, 
wenn man die Achſelſtücke geſondert betrachtet: 
dieſelben ſind nicht gleichbleibende ſtändige 
Beſtandteile der Uniform, ſondern wechſelnd 


nach dem Ant des Trägers, welches fie moar, 


kieren ſollen. Wappenknöpfe, fliegender Adler, 
grüne Achſelſtücke kennzeichnen den Staats⸗ 
beamten, die Art der Achſelſtücke ſeinen Rang: 
rüne Knöpfe, Wappenadler, graue Achſelſtücke 
ſind die Kennzeichen des Kommunal- 2c. Bes 
amten nach der neuen Kabinettsordre vom 
3. Oktober 1899. 

Die grünen bezw. jetzt auch grauen Achſel⸗ 
ſtücke der amtlich vorgeſchriebenen Art bilden 
danach eines der „Amtszeichen“ der öffentlichen 
Forſtbeamten, deſſen Tragen durch Privat- 
beamte gemäß § 360 Nr. 8 St.⸗G.⸗B. als 
„unbefugt“ erſcheint. 

5. Hervorzuheben iſt ſchließlich, daß zur 
Beſtrafung nach § 3608 St.⸗G.⸗B. anerkannter⸗ 
maßen Vor ſatz des Thaäters erforderlich ut 
und daß hierzu das Bewußtſein der man⸗ 

elnden Befugnis gehört. Dieſes Bewußt⸗ 
ſein wird heute den Privatforſtbeamten voraus⸗ 
ſichtlich vielfach fehlen, fie werden annehmen, 
etwas ganz Erlaubtes zu thun. Da demnach 
eine ſtrafrechtliche Verurteilung zunächſt noch 
nicht geſichert ſein dürfte, ſo wird es ſich em⸗ 
pfehlen, die betr. Privatforſtbeamten auf das 
Unzuläſſige ihres Verfahrens, welches objektiv 
den Thatbeſtand des 8 3608 erfüllt, in geeigneter 
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Weiſe hinzuweiſen und erſt, wenn dies geſchehen, 
bei Zuwiderhandlungen auf Grund jenes 
Paragraphen gegen dieſelben“) vorzugehen. 

In ähnlicher Weiſe äußert ſich Amts⸗ 

gerichtsrat Dr. Dickel⸗Charlottenburg 
und bemerkt ferner: „Das Verhalten von 
Privatforſtbeamten, welche die Uniformabzeichen 
der Königl. ꝛc. Forſtbeamten tragen, iſt unbe⸗ 
fugt. Die Uniform muß ſich von der der 
Königl. Beamten ſo unterſcheiden, daß der 
Unterſchied ſofort in die Augen fällt. 
Anderenfalls hätte die Anordnung des Tragens 
einer beſtimmten Uniform gar keinen Sinn; 
denn es könnte dann jeder die Abzeichen der 
Beamten anlegen, wenn er dabei eine Ab⸗ 
weichung machte, die nur mit einer guten Lupe 
zu erkennen wäre. Meiner Anſicht nach wird 
auch jedem, der hiergegen verſtößt, der Vorſatz 
leicht nachzuweiſen ein Sein Irrtum wird 
regelmäßig nicht ein ihn vor Strafe ſchützender 
thatſächlicher Irrtum, ſondern ein ihm nod, 
teiliger Rechts irrtum (Irrtum in der Aus⸗ 
legung des § 360 Nr. 8) fein; auch genügt 
der jog. dolus eventualis nach feſter Recht⸗ 
ſprechung.“ ` 

Die vorſtehenden Ausführungen find 
fo klar und beweiskräftig, daß ich die 
Angelegenheit damit vorläufig als erledigt 
betrachten könnte. Man wird abwarten 
müſſen, ob die Behörden gegen das un⸗ 
befugte Tragen von Achſelſtücken ein⸗ 
ſchreiten und wie die Gerichte erkennen 
werden. Zuwiderhandlungen laſſen ſich 
leicht nachweiſen. Erſt vor wenigen 
Wochen traf ich auf einem Kriegerverbands⸗ 
feſte einen Verein, deſſen Mitglieder die 
Achſelſchnüre der Beamten des Hofjagd⸗ 
amtes trugen, ſo daß ich ſelbſt auf einen 
Augenblick ſtutzig wurde. 

Da ich ganz gegen mein Erwarten in 
der Angelegenheit nochmals zu Worte 
komme, ſo kann ich auch nicht verſchweigen, 
daß nicht nur Herr Förſter Zabel, ſondern 


9) In dieſem Sinne tft ſeitens der Königl. Re⸗ 
ierung zu Caſſel in deren Amtsblatte, ſowie in den 
Rreisblättern folgende Bekanntmachung erlaſſen worden: 
„Anläßlich einiger Spezialfälle ſehen wir uns veranlatzt, 
darauf hinzuweiſen, daß das Tragen der durch die Aller: 
höchſten Kabinettsordres vom 29. Dezember 1868 und 
vom 11. Oktober 1899 den Königl. Forſtbeamten bezw. 
den Forſtbeamten der Kommunalverbände und öffent⸗ 
chen Anſtalten, deren Waldungen unter Staatsaufjicht 
Reben, verliehenen Uniſormabzeichen nur dieſen Beamten, 
t aber den Privatforſtbeamten geſtattet iſt. Zu dieſen 
Aniformabzcihen bezw. Amtszeichen find außer den Ab⸗ 
zeichen an der Kopfbedeckung und den für die Königl. 
Forſtbeamten vorgeſchriebenen Dienſt⸗(Wappen⸗) Knöpfen 
auch die Achſelabzeichen, und zwar um ſo mehr zu 
nen, als letztere allein die Dienſtarade der Beamten 
und bei der Litewka, bei welcher die Knöpfe nicht ſichtbar 
Ind — einzig und allein die Eigenſchaft des Königlichen 
bezw. des Kommunal» 2c. Forſtbeamten kennzeichnen. 
Um die Privatforſtbeamten vor Weiterungen und 
den Folgen des unbefugten Tragens von Amtszeichen ꝛc. 
u bewahren, wird hierauf unter Bezugnahme auf den 
880° des Strafſgeſetzbuches hingewieſen.“ 


auch andere Herren ſich gegen die 
führungen in Nr. 5 gewandt haben. 
ſchreibt ein Förſter: 


239 


Aus⸗ 
So 


Ich bin gewiß geneigt, die wirklichen Forſt⸗ 
leute unter den Privatforſtbeamten als Kollegen 
anzuerkennen, und ſtimme dafür, daß SE 
eine Uniform bewilligt wird, die der der 
Staatsforſtbeamten gleich oder doch ähnlich 
iſt; immerhin hat die Sache auch ihre Bedenken. 
Erſt kürzlich habe ich Berlin⸗Alexanderplatz 
ſehen müſſen, wie ſich Forſtbeamte in Uniform 
aus der vierten Wagenklaſſe herauswälzten, 
während Soldaten und Bahnwärter der dritten 
Wagenklaſſe entſtiegen. Es war mir das ein 
höchſt widerlicher Anblick. Welche Garantie 
geben uns die Privatbeamten, wenn ihnen 
von Amtswegen eine Dienſtkleidung verliehen 
wird, daß ſich derartige Vorgänge nicht wieder⸗ 
holen? Gewiß kann bei weiten Reiſen für 
manchen der Koſtenpunkt in Betracht kommen, 
dann ſoll er aber in Civil reiſen oder zu Hauſe 
bleiben. Haben wir deshalb jahrelang um 
unſere ſoziale Stellung gerungen, für die 
Ernennung zu Subalternbeaniten gekämpft, 
um nun erleben zu müſſen, daß jeder den 
Fache Zugelaufene mit uns gleichen Strang 
ziehen darf? Es handelt ſich für mich nicht 
etwa um die Schnüre. Ich trage beim Dienſt 
im Walde überhaupt keine Achſelſtücke, die 
Farbe iſt nicht echt, ich habe mir damit zwei 
gute Uniformröcke verdorben, ich meine nur, 
daß eine gewiſſe Grenze geſchaffen werden 
müßte, wo der Beamte aufhört und der Bediente 
anfängt; das könnte doch auch nur den Privat⸗ 
beamten angenehm ſein. Ich komme auf 
dieſen Punkt in einem beſonderen Artikel 
zurück. — — — 


So ſchreibt ein Förſter aus Bayern: 


Ich wohne unmittelbar an der Grenze und 
habe das Vergnügen, in dem Nachbarſtädtchen 
den Gemeindeforſthüter, der zugleich Laternen⸗ 
anzünder iſt, zu beobachten, wie er in Uniform, 
die Leiter auf dem Rücken, ſeines Amtes wartet. 
— Wir gehen außer Dienſt ſelten in Uniform 
und begreife ich nicht, wie Herr Oberförſter 
Schneider (Bd. 15, S. 838) die Joppe als 
Geſellſchaftsanzug zulaſſen will. Erſt neulich 
begegnete mir eine Muſikantenbande, die Joppen 
mit Achſelſtücken trugen. Gleichwohl bin ich 
der Anſicht, daß Privatforſtbeamte die Uniform⸗ 
frage nicht gerade in den Vordergrund ſchieben, 
ſondern ſich lieber um Ruhegehalt, Witwen— 
und Waiſenverſorgung bemühen ſollten. Ich 
will jedoch abbrechen, denn es iſt ſchwer, Dës 
fo auszudrücken, daß man bei keinem anjtößt. 


Ahnliche Zuſchriften, wie die vor⸗ 
ſtehenden, liegen noch mehrere vor, ſie 
ſollen auch nach und nach Verwendung 
finden. Nach meinem Gefühl aber gehen 
die meiſten Berichterſtatter allzu unver⸗ 


mittelt auf die Schattenſeiten des Privat- 


beamtenberufes ein. Es iſt doch ein 
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erheblicher Unterſchied, ob der Beamte eine 
akademiſche Bildung beſitzt, ob er zu den 
Anwärtern für den Staatsdienſt gehört, 
als wenn das nicht der Fall iſt. Wer 
Anſprüche auf Anſtellung im Staats- oder 
Gemeindedienſte hat und nur vorüber⸗ 
gehend Privatdienſte nimmt, hat natürlich 
ein viel ſteiferes Rückgrat und braucht 
ſich viel weniger zu ſichern, als jemand, 
der lediglich auf den Privatdienſt an⸗ 
gewieſen iſt. Die meiſten Einſender von 

itteilungen nehmen aber davon meiſt 
gar keine Notiz, ſie ſchreiben ſchlankweg 
über die Verhältniſſe der Privatbeamten, 


wd 


wodurch die an und für ſich ganz richtige 


Darſtellung getrübt wird oder gar geeignet 
iſt, ganz falſche Vorſtellungen zu erwecken. 
Ich möchte deshalb dringend empfehlen, 
Ausbildung für den Privatforſtdienſt, 
Militärverhältniſſe, Prüfung der Forſt⸗ 
befliſſenen, Dienſtverträge, Ruhegehalt, 
Beförſterung ꝛc. in den Artikeln möglichſt 
auseinander zu halten. Nur wenn dieſer 
Gedanke ſtreng feſtgehalten wird, dürfte 
ſich mit der Zeit eine Abklärung der 
einzelnen Fragen ermöglichen und ein 
Weg zum Ausgleich entgegenſtehender 
Anſichten finden laſſen. Mücke. 
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— Zur Schütte der Kiefernpflanzen.“)] In 

Nr. 52 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ vom 
30. Dezember 1900, S. 966 behauptet Gräfl. 
e Herr Aug. Mücke, geſtützt auf langjährige 
rfahrungen, daß die Schütte meiſt durch Froſt 
hervorgerufen wird. Ich habe über 50 Jahre 
faſt ausſchließlich in Kiefernrevieren gewirtſchaftet 
und ſage, auf Grund meiner Erfahrungen: Die 
eigentliche Schütte wird nicht meiſt, ſondern 
immer durch Froſt hervorgerufen. (? D. Red.) 
Wer die Schüttekrankheit richtig beurteilen 
will, muß in der Lage ſein, daß er Kiefernſaaten 
täglich, von Mitte September ab bis zum Früh⸗ 
lahr; unausgeſetzt beobachten und gründlich 
unterſuchen kann. Er wird dann finden, daß oft 
nach den erſten gelinden Nachtfröſten, wie ſie 
nicht ſelten ſchon Mitte oder Ende Septeniber 
eintreten, die Nadeln der davon betroffenen 
jungen Kiefern u werden. Dieſes Blau 
bt mit der Zeit ins Violette über, wird ſpäter⸗ 
hin hellrot und ſchließlich dunkelrot. So der 
normale Beginn und Verlauf der echten, richtigen 
Kiefern⸗Schütte. Ausnahmen kommen vor, 
namentlich in Bezug auf einen ſpäteren Anfang 
und einen e Fortſchritt der Krankheit, 
doch iſt in dieſer Beziehung ſtets im Auge zu 
behalten, daß häufig die erſten Anzeichen des 
Ubels überſehen werden. Wenn ferner geſagt 
wird, die Schütte werde teils durch Froſt, teils 
durch andere (welche ?) Urſachen hervorgerufen, 
ſo kann dieſes ſich „teils — — teils“ doch ſelbſt⸗ 
verſtändlich nur auf örtlich getrennte Flächen be— 
ziehen, und liegt auch hier die Vermutung nahe, 
daß für ſolche Fälle, wo angeblich „andere 


*) Wenn wir auch dem Meinungsaustauſch über die 
Kiefernſchüttefrage die Spalten der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ öffnen, fo müſſen wir doch bekennen, daß wir eine 
weſentliche Klärung der Frage hiervon kaum zu hoffen 
wagen. Vor allem aber können wir uns nicht auf den 
Standpunkt ſtellen, daß ein Fortſchritt in der Erkenntnis 
des Weſens der Krankheit ausgeſchloſſen ſei, nachdem einmal 
vor langer Beit Oberforſtrat Dr. Pfeil und Oberförſter 
Berger ihre Anſicht aud gesprochen haben. Wir verweiſen 
im übrigen wegen der Kiefernſchütte auf die „Forſtliche 
Rundſchau“ 1900 XI und XII und 1901 1. 

Die Schriftleitung. 


Urſachen“ vorliegen ſollen, die erſten Wirkungen 
des Froſtes nicht beachtet worden ſind. Möglich 
auch, daß die Pflanzen gar nicht von der Schütte, 
ſondern von einer ganz anderen Krankheit be⸗ 
fallen wurden. 

Zur Abwendung von Kajak und fomit Ver: 

hütung der Schütte, ließ ich meine Kiefernkämpe 
alljährlich ſchon gegen die Mitte des September 
mit geeigneten Kiefernzweigen beſtecken und habe 
darin in einer langen Reihe von Jahren niemals 
dieſe Krankheit gehabt. Mehrmals blieben an 
den Rändern der Kämpe 3—4 Reihen unbeſteckt, 
und dieſe freigelaſſenen Reihen wurden 55 
regelmäßig von der Schütte befallen, währen 
die beſteckten Beete im Frühjahr unverändert 
rün waren. Wer hierbei übrigens recht vor⸗ 
bug verfahren will, entferne im Frühjahr die 
Steckreiſer nicht alle zugleich auf einmal, ſondern 
nehme erſt die Hälfte — einen Zweig um den 
andern —, nach Verlauf von 8— 10 Tagen wieder 
die Hälfte, und ſchießlich nach einigen Tagen den 
verbliebenen Reſt. Warum erfahrungsmäßig in 
Kiefernſaaten unten Schutzbeſtand und in Be⸗ 
ſamungsſchlägen die Schütte nur ſo ſelten auf⸗ 
tritt, dafür wird jeder vorurteilsfreie Beobachter 
hiernach die Erklärung gewiß ſehr leicht ohne 
weiteres auffinden. 

Schließlich kann ich nicht unerwähnt laſſen, 
wie vor vielen Jahren ein königl. bayeriſcher 
Revierförſter, ſpäter Oberförſter, in einer Broſchüre 
eine Menge ſehr verſchiedener Urteile über die 
Urſache der Kiefernſchütte veröffentlichte. Unter 
dieſen Urteilen befinden ſich freilich nur zwei, 
welche mit meinen Erfahrungen übereinſtimmen, 
ſie haben aber für mich und gewiß auch für 
viele andere Forſtwirte mehr Wert, als alle 
übrigen zuſammengenommen, denn ſie wurden 
vom Oberforſtrat Dr. Pfeil, Eberswalde, und vom 
ER Oberförſter Berger, Alt-Ruppin, abgegeben. 

dach dem Geſagten wird es wohl keiner 
weiteren Verſicherung bedürfen, daß ich, unbeirrt 
durch die Urteile und Meinungen anderer, heute 
noch ebenſo wie vor 30 und mehr Jahren der 
feſten überzeugung bin: Froſt war ſeither immer 
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die alleinige Urſache der Kiefernſchütte und Froſt 
wird auch ferner die alleinige Urſache der Schütte 
bleiben. Pilze ſind die Folgen, nicht die Urſache 
der Schütte. Und damit iſt dieſe Angelegenheit 
eins für allemal für mich erledigt und abgeſchloſſen. 
Ein 83jähriger Förſter a. D. 
de 

— [Einiges über den gemiſchten Buchen- 
wald.] Über zweckmäßige Holzarten für den 
gemiſchten Buchenhochwald iſt erſt vor kurzem 
in ſachgemäßer Weiſe geſchrieben worden. Im 
nachfolgenden ſoll nur noch einiges kurz angeführt 
werden; es betrifft die Miſchung der Buche mit 
or Eſche und Lärche. Die Miſchung der 
uche mit Fichte iſt zwar beſonders auf dem 
bunten Sandſtein anzutreffen und für dieſen em— 
pfohlen, doch iſt dieſelbe auch für den Muichel- 
kalk gar nicht ſo übel, nur darf die Miſchung 
keine zu reichliche ſein (ca. 60 bis 100 pro Hektar). 
Am beſten ſcheint ſich nach meinen Erfahrungen 
dieſe Miſchung auf den friſcheren Oſtſeiten zu be— 
währen, indem die Fichte dort in der Regel mehr 
herrſcht und infolge ihrer vollen Beaſtung, die 
jedenfalls einen vollkommenen Stoffwechſel unter: 
hält, geſund bleibt. Auch die Eſche paßt für 
dieſe Lagen vorzüglich, ebenſo für die Mulden, 
und zeigt beſonders auf Kalk ein ziemliches 
Schattenerträgnis. Übrigens ut die Eiche auch 
auf Mittagsſeiten und minder kräftigem Kalkboden 
nicht allzu empfindlich. Ich habe ſelbſt auf 
Wellenkalk, wo die Fichte nicht aushielt, noch 
ganz leidlichen Eſchenwuchs gefunden. Zum 
Schluß erwähne ich die Lärche, die auf Kalkboden 
im Buchenwalde wahrhaft Erſtaunliches leiſtet. 
Lärche ſowohl wie Eſche muß man zeitig einſäen, 
womöglich ſogleich die Schneelage benutzen, damit 
der Same gleich beim Schmelzen des Schnees in 
den Boden gelangt. Die Einſaat geſchieht beim 
Einlegen des Lichtſchlages. Die Saat darf bei 
der Lärche keine zu reichliche ſein; auch muß 
frühzeitig auf Vereinzelung derſelben »beim 
Läuterungshiebe Rückſicht genommen werden. 
Wenn man ſelbſt Lärchen hat, jo kann man den 
Samen ſelbſt auf einfache Weiſe beſchaffen, indem 
man mit Zapfen beſetzte Lärchenzweige abtrennen 
und, im Schlage verteilt, an die Buchen binden 
läßt. Sonne, Luft und Wind beſorgen dann 
alles übrige; auch iſt dieſer Same, der vom 
Winde auf der Fläche umhergetragen wird, beſſer 
als ausgeklengter Same, daher der Erfolg ſicherer. 
Wer aber die Mühe ſcheut, der laſſe ſich Larchen— 
ſamen kommen und ſtreue ihn auf geeignete 
Stellen, wo nicht ſo viele Buchen-Loden ſtehen. 
Am beſten beſorgt das der Beamte ſelbſt. — Wenn 


übrigens von anderer Seite die Wahl der 
Weymouthskiefer für beſſere Böden empfohlen 


wird, ſo möchte ich doch die Frage aufwerfen, 
weshalb man die Weymouthskiefer nicht für 
ärmere Böden verwenden ſoll, da man doch mit 
Weymouthskiefern größere Aufforſtungen auf 
mageren Böden ausführt? Prd. 


® 
— [Über die Keimfähigkeit einiger Wald- 
ſamen.] Vor ungefähr 125 Jahren wurde in 
hieſiger Gemarkung ein größerer Waldteil, zumeiſt 
mit Eichen, Erlen und Hainbuchen beſtanden, ab— 
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geholzt und zu Ackerland benutzt. Meine Bor: 
fahren erwarben hiervon einen beträchtlichen Teil, 
welcher etwa 100 Jahre lang als regelrecht be- 
bautes Ackerland benutzt wurde. Nachdem vor 
ungefähr 25 Jahren die Flechtinduſtrie in hieſiger 
Gegend einen gewaltigen Aufſchwung genommen 
hatte, benutzte ich dieſe Fläche zu einer ſehr ertrag— 
reichen Weidenkultur. Da ich der Bodenbe— 
arbeitung und Reinhaltung dieſer Kulturen von 
Unkraut die größte Aufmerkſamkeit ſchenkte und 
ſtets perſönlich dort thätig war, ſo überraſchte es 
mich vollſtändig, wie ſchon nach einigen Jahren, 
nachdem die Weiden den Boden beſchattet und 
mit Humuserde bereichert hatten, plötzlich ganz 
ausgeprägte Waldpflanzen emporſchoſſen und ſich 
trotz aller Pflege der Weiden reichlich vermehrten. 
Vornehmlich zeigten ſich: Paris quadrifolia, orchis 
mascula und pyramidalis, Platanthera bifolia, 
Listera ovata. Epipactis latifolia und Poly- 
gonatum multiflorum a, Nun könnte man 
allerdings einwenden, Wind, Vögel u. ſ. w. hätten 
dieſen Samen dorthin gebracht, und nachdem dieſer 
günſtige Lebensbedingungen gefunden, hätte er 
keimen und zur Entwickelung gelangen können. 
Aber da müßten z. B. Platanthera lifolia und 
Listera ovata wie Epipactis latifolia ſehr weit zu⸗ 
getragen worden fein, da in ſehr großer, ja meilen⸗ 
weiter Entfernung dieſe Pflanzen vorkommen, in 
der Nähe aber durchaus nicht zu finden ſind, was 
mir als Botaniker genau bekannt iſt. Es iſt 
außerdem fraglich, ob unſere ſämtlichen Vogel— 
arten dieſe feinen, pulverſtaubförmigen Samen je 
verzehren, wüßte ich überhaupt nicht, welche Vogel— 
arten ſich davon ernähren könnten. Auch der 
Wind wird kaun jemals auf ſolche Entfernungen 
dieſe Samen entführen, zumal dieſelben ja nur 
in'geſchloſſenen Waldbeſtänden auftreten. Dagegen 
kann ich getroſt behaupten, daß der Same dieſer 
Pflanzen über 100 Jahre ſeine Keimfähigkeit unter 
gewiſſen Umſtänden behalten kann, wie nachfolgender 
Fall zur Genüge darthun wird. Bei der Anlage 
der Weidenkulturen fanden wir Stellen, auf 
welchen ganze Baumklötze ſamt den Wurzeln noch 
im Boden Ba vorfanden, die jo in Verweſung 
übergegangen waren, daß ich ſie ausgraben und, 
mit Miſtbeeterde verſetzt, zu Saat- und Stecklings⸗ 
erde in Töpfe u. ſ. w. benutzte. Dieſe Erde lag 
aber doch 20 —30 em unter der Obererde, fo daß 
doch keineswegs angenommen werden kann, daß 
durch Wind und Vögel hier Samen ſich anſiedeln 
könnten, zumal ich auch dieſe Obererde ſorgfältig 
entfernen ließ, da ſie zu meinen Zwecken un— 
geeignet war. Aber trotzdem traten obige Wald— 
pflanzen in den Töpfen zum Vorſchein, und noch 
deutlicher trat dieſe Erſcheinung auf dem Jahre 
lang mit Jauche u. ſ. w. zubereiteten Kompoſthaufen 
auf, indem hier noch Waldzieſt, Hexenkraut, Gold— 
rute, Waldneſſel, Brombeere, Holunder, Johannis— 
kraut, Binſen und Riedarten ſich vorfanden; jogar 
zwei Wildjohannisbeeren und eine Roterle legten 
Zeugnis ab, daß unter gewiſſen Umſtänden die 
Samen unter Abſchluß von Licht und Luft in 
tieferen Bodenſchichten ſehr lange ihre Keim— 
fähigkeit bewahren können, daß ſich aber auch die 
Natur zur ewigen Fortpflanzung und Anſiedelung 
für alle Falle gerüstet hat und die Fabel über 
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die Keimkraft von Samen aus ägyptiſchen Königs— | und dieſe verſuchsweiſe an günſtigen Stellen zur 
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gräbern, die 1000 Jahre alt ſein ſollen, teilweiſe Beobachtung gebracht, um zu ſehen, ob auch noch 


ihre Berechtigung findet. Durch dieſen Fall er— 
mutigt, habe ich ſchon ſeit Jahren auf dieſem 


Baum⸗ und Straucharten zum Vorſchein kommen 
werden. 


Felde aus tieferen Erdſchichten Proben entnommen Rohrbach. Valentin Wüſt. 
Go "wb Lief vi 
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— [ernte- Bericht und Darmſtädter Kiefern- | 


ſamen.] Von Laubhölzern lieferte die Eiche in 
unſerer Gegend eine außerordentlich reiche Maſt. 
Auch Bucheln ſind mancherorts gut geraten: 
da dieſe aber etwas ſchwieriger zu leſen ſind, 
konnte man die Leute nur durch Zahlung guter 
Löhne zum Einſamnieln veranlaſſen. Amerikan. 
Roteicheln werden mit jedem Jahre billiger, 
da die älteſten europäiſchen Beſtände dieſer 
empfehlenswerten raſchwüchſigen Eichenart jetzt 
bereits Früchte tragen und man nicht mehr auf 
den Bezug aus Amerika angewieſen iſt. Ahorn, 
Birken, Eſchen, Hainbuchen wurden in 
genügenden Mengen eingebracht, doch iſt auch 
bei all dieſen Samen mit den in früheren Jahren 
gezahlten billigen Preiſen heute nicht mehr an— 
zukommen. Rot- und Weißerlen, ſowie 
Akazien ergaben etwas geringere Erträge. 
Nadelhölzer. Fichten: Wiederum Fehlernte, 
ſo daß der Preis noch höher werden wird als 
im letzten Jahre. Trotzdem bin ich in der Lage, 
mit Samen von tadelloſer Qualität und höchſter 
Keimfähigkeit dienen zu können. Für Lärchen 
ſind die Ernteausſichten ebenfalls ſehr ungünſtig. 
Die Weymouthskiefer ergab im allgemeinen 
wenig Samen. Es gelang mir indeſſen, eine 
Gegend ausfindig zu machen, in der der Ertrag 
ein beſſerer war und von wo ich gute und Dreis: 
werte Zapfen beziehen konnte, ſo daß ich den 


Samen weſentlich billiger als in Vorjahre 
liefern kann. Von Schwarzkiefern und 


Korſiſchen Kiefern haben wir beſſere Ernten zu 
verzeichnen. Die Weißtanne verſprach ebenfalls 
reichen Ertrag. Die abnorme warme Witterung, 
welche gerade zur Reifezeit einſetzte, ließ aber 
innerhalb weniger Tage den meiſten Samen 
ausfliegen, ſo daß für das wenige, was ſpäter 
noch eingebracht wurde, hohe Preiſe bewilligt 
werden mußten. Unſere wichtigſte Baumart, die 
Kiefer, liefert hier in unſerer Gegend ein ziemlich 
befriedigendes Reſultat, während in den aller: 
meiſten anderen Gebieten, welche ſonſt Zapfen 
liefern, das Ergebnis ein viel geringeres iſt, ſo 
daß die Zapfenpreiſe ſchon jetzt wieder getrieben 
werden. Wir haben hiernach leider einen ſehr 
hohen Samenpreis zu erwarten; dies um ſo 
mehr, als der Samengehalt der Zapfen nur ein 
mäßziger iſt und nur geringer Vorrat in gutem, 
jährigem Kiefernſamen exiſtiert. Zu den früheren 
Preiſen werden die Zapfen jetzt überhaupt nicht 
mehr geſammelt, da die Leute heutzutage ſelbſt 


im Winter viel beſſeren Verdienſt anderwärts 
finden. Zudem wird auch durch die hohen 
Pachten, die ſich unſere Regierung für die 


Erlaubnis des Zapfenbrechens zahlen läßt, das 
Zapfen material manchmal ſchon am Baume 
teurer, als früher die Zapfen inkluſive aller Noiten 


geliefert wurden. Neuerdings erſchweren unſere 
Forſtbehörden das Zapfenbrechen noch mehr 
dadurch, daß ſie den Leuten, die ſeit Menſchen— 
gedenken ihren Winterverdienſt durch Zapfen— 
brechen fanden, die Zapfencrescenz der fiskaliſchen 
Waldungen nicht niehr abgeben wollen. Daß 
ſich aber die Forſtbehörde den von ihr benötigten 
Samen dadurch ſelbſt verteuert, ſcheint nicht in 
Betracht gezogen zu werden. Wenn nun hier— 
nach die Zapfen in hieſiger Gegend meiſt beſſer 
bezahlt werden müſſen, als ſich zum Teil aus 
entfernten Gegenden kommende Zapfen trotz der 
Fracht franko hier ſtellen, ſo ſind doch die hieſigen 
Zapfen meiſtens unbedingt vorzuziehen. In 
keinem anderen Staate der Welt wird das Ein— 
ernten der Zapfen von der Behörde derart 
kontrolliert wie in Heſſen: das Zapfenbrechen — 
nicht nur in fiskaliſchen und Kommunal-, ſondern 
auch in Privatwäldern iſt vor dem 15. November 
in Heſſen verboten. Zwar exiſtiert auch in 
einigen anderen Staaten dasſelbe Verbot, daß 
aber dort nicht nach deſſen Befolgung gefragt 
wird, beweiſt der Umſtand, daß von dort ſchon 


viel früher Zapfen angeboten und geliefert 
werden. Geradezu grauenhaft liegen die Ver— 


hältniſſe in Belgien und Frankreich, wo die 
Zapfen oft ſchon Monate zu früh eingeſammelt 
werden. Um dieſelben friſch zu erhalten, werden 
ſie oft in die Erde eingegraben und dann ſpäter 
mit ausgereiften friſchgebrochenen Zapfen ver— 


mengt. Aus ſolchem Material kann niemals 
guter Samen gewonnen werden, weil der 


Samen aus den beſſeren Zapfen in der Klenge 
halb verbrannt wird, bis ſich die ſchlechten 
Zapfen zu öffnen beginnen. Dort iſt das 
Zapfenbrechen im Walde im allgemeinen erlaubt, 
und fein Menſch fragt danach, aus welchen 
Schlägen die Zapfen ſtammen. Dort denkt kein 
Sammler daran, die Bäume zu beſteigen; die 
Zapfen werden mittels Stangen von jungen 
Büſchen heruntergeſchlagen, während bei uns die 
Zapfenbrecher in den von dieſen gepachteten 
Waldungen beſtimmten Schläge von geeignetem 
Alter (nicht unter 60 Jahren) angewieſen 
bekommen und nur in dieſen die Zapfen ab— 
ernten, und zwar mittelſt Beſteigen der Bäume. 
Auch in Rußland dürfte es noch keinem Zapfen— 
brecher eingefallen ſein, ſich auf Bäume richtigen 
Alters hinauf zu bemühen; entweder werden die 
Zapfen von gefällten Bäumen, oder aus niederen 
(entſchieden zu jungen) Beſtänden abgefchlagen. 
Schon dieſer Umſtand ſpricht dafür, daß die von 
dortigen Klengbeſitzern, oder doch von Leuten, die 
dieſen ſehr nahe ſtehen, ausgehenden Reklamen 
für nordiſchen Kiefern- und Fichtenſanien mit 
einiger Vorſicht aufzunehmen ſind. Die Leute — 
es ſind immer dieſelben — ſchimpfen, ſeitdem der 
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deutſche Holzzoll ihren Holzexport etwas erſchwert 
hat, auf alles, was aus Deutſchland kommt, 
und wollen alles, was nur irgend möglich iſt, 
int eigenen Lande ſelbſt produzieren und für den 
UÜberſchuß noch Abnehmer bei uns finden. Da 
wurde dann früher die Behauptung aufgeſtellt, 


die Schütte ſei nur nach Rußland, ſpeciell 
Livland, gekommen durch die Verwendung 
Darmſtädter Samens. Alle hieraus hervor 


egangenen Pflanzen ſollten dort ausnahmslos 
ald rote Nadeln zeigen, während die aus 
ruſſiſchem Samen erzogenen Pflanzen dunkel— 
grüne Nadeln behielten und überhaupt nie von 
der Schütte befallen würden. Ich ließ daraufhin 
von verſchiedenen Verſuchsanſtalten Verſliche 
vornehmen und, wurde ſowohl durch dieſe als 
auch inzwiſchen durch die Praxis feſtgeſtellt, daß 
jene Behauptung abſolut unrichtig iſt. 
die Geſchichte mit der Schütte nicht mehr zog, 
entdeckte Herr von S., der die Hauptangriffe 
losläßt, daß aus Darmſtädter Kiefernſamen aus— 
ſchließlich krummwüchſige Bäume hervorgingen. 
Wahrſcheinlich hat derſelbe einmal etwas von der 
berühmten „Darmſtädter Schlepp-Allee“ gehört. 
(Anmerkung: Dieſelbe beſteht aus total krumm— 
wüchſigen Kiefern, die ſ. Zt. abſichtlich To ver 
bogen wurden; oder exiſtierte früher da ein 
Kiefernhaag, der ſpäter entfernt wurde und von 
dem nur einzelne ganz verdrehte Kiefern ab— 
ſichtlich ſtehen gelaſſen wurden?) Herr Profeſſor 


Nachdem 
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Dr. Mayr, München, den ich um ſein Urteil bat. 
erklärte mir: Die Darmſtädter, d. h. die heſſiſchen 
Kiefern ſind nicht krummwüchſiger als alle 
anderen Kiefern in Weſt- und Südweſtdeutſchland. 
„Exoten“: Hiervon ſind mir. von meinen 
bewährten langjährigen Lieferanten größere 
Quantitäten der nachſtehend verzeichneten Sorten 
zum Teil geliefert, teils zugeſagt. Auch 
Lieferungen des ſo ſchwer zu beſchaffenden 
Samens der „Larix sibirica“ find mir diesmal 
beſtimmt verſprochen. Vorbehaltlich glücklicher 

Ankunft vom Auslande könnte ich liefern: 
„Nadelhölzer“. Abies balsamea, A. Nord- 
manianna, A. Menziesii. (Ernte ſehr gering.) 
Chamaecyparis Lawsoniana. Juniperus 
virginiana. Larix leptolepis, L. sibirica. 
Picea alba. P. sitchensis. Pinus Banksiana 
(Ernte außerordentlich knapp), P. contorta. 
insignis, . rigida.. Pseudotsuga 
Douglasiı (Ernte ziemlich knapp; Samen aber 
von ſelten hoher l eit), [Abies 
Douglasiil. Thuja gigantea, T. occidentalis. 
„Laubhölzer“. Betula lenta. Fraxinus 
americana alba. Juglans nigra, J. cineren. 
Prunus serotina. Quercus coccinen, 
Q. palustris, Q. rubra (Qualität tadellos, 
Preis ſehr billig, bei Abnahme von 5 Centner 

der Centner 12 Mk. ab Darmſtadt). 
Darmſtadt, im März 1901. | 
Heinrich Keller Sohn. 
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| | Bücherſchau. 
Preußiſches Candesprivatrecht. Sammlung recht berühren und daher durch beſondere Vor⸗ 
der neben dem Bürgerlichen Geſetzbuchſ behalte des Einführungsgeſetzes geſchützt find, fo 


in Kraft bleibenden Quellen des 
preußiſchen Privatrechts. Herausgegeben 
von Adolf Weißler, Rechtsanwalt und Notar 
zu Halle a. S. Achte Lieferung. (II. Band, 
5. Lieferung.) Leipzig. Verlag von C. E. Pfeffer 
1901. 
Die vorliegende achte Lieferung führt A. 
L. R. II 17 zu Ende. Die wenigen aufrecht 
erhaltenen Paragraphen werden wiedergegeben 
und ihnen die weſentlichen, jetzt geltenden 
preußiſchen Gerichts verfaſſungsgeſetze, insbeſondere 
des P. A. G. V. G. in ſeiner nunmehrigen 
Faſſung, und die in der Hauptſache nur noch 
Zuſtändigkeitsnormen enthaltenden Reſte der 
Grundbuchgeſetze angeſchloſſen. Der achtzehnte 


Titel war zum größten Teil ſchon durch die“ 


preußiſche Vormundſchaftsordnung vom 5. Juli 
1875 e Von dent eben gebliebenen 
Reſte hält Art. 89. P. A. B. G. B. nur noch 
diejenigen Paragraphen aufrecht, welche dem 
öffentlichen und dem Lehnrecht angehören (§ 810: 
Übertragung eines Amtes vor erlangter Voll— 
jährigkeityꝛ) . Der zwanzigſte Titel „Von Ver— 
brechen und Strafen“ iſt ſchon durch Art. 2 
Geſ. v. 14. April 1851 über die Einführung des 
Strafgeſetzbuchs für die Preußiſchen Staaten 
aufgehoben. Das preußiſche Landesſtrafrecht iſt 
jetzt nur noch in einer, aber ziemlich erheblichen 
Anzahl von Einzelgeſetzen enthalten, aus welchen 
eine Anzahl Beſtimmungen ſich mit dem Privat— 


die über Erſatz des Schadens der durch Zumider- 
handeln gegen ein zum Schutze von Grundſtücken 
erlaſſenes Geſetz (Art. 107 Einf.-G.), Pfändung 
zum Zwecke Grundſtückſchutzes (Art. 89 Einf.⸗G.) 
8 a. m. Angeſchloſſen iſt das Oſtpreußiſche und 
Weſtpreußiſche „ Beſonders inter⸗ 
eſſieren in dieſen die Beſtimmungen über Jagd⸗ 
gerechtigkeit und Jagdnutzung. Ein ausführliches 
Sachregiſter folgt ſchnellſtens als eee 


Pr 

Die Form der Rechtsgeſchäfte nebit einen Ver⸗ 
zeichnis der formbedürftigen Rechts- 
geſchäfte. Zu jedermanns Unterrichtung dar⸗ 
geſtellt von Dr. Adolf Lobe, Landgerichtsrat. 
Leipzig, 1901. Dieterich'ſche Verlagsbuchhand⸗ 
un Theodor Weicher. 42 Seiten, Preis 
1 N 


Unter der Menge der Veröffentlichungen über 
einzelne Zweige des bürgerlichen Rechts kann die 
vorliegende über die Form der Rechtsgeſchäfte 
auf beſondere Beachtung Anſpruch erheben. 

Unſer neues Reichsrecht ſteht grundſätzlich auf 
dem Boden der vollen Formfreiheit. Denſelben 
Grundſatz hatte bereits das Handesgeſetzbuch zur 
Geltung gebracht, er war auch in einzelnen Ge— 
bieten des Partikularrechtes und im gemeinen 
Recht anerkannt. Dieſe Regel aber hindert nicht, 
daß ausnahmsweiſe für einzelne Rechtsgeſchäfte 
eine beſondere Form vorgeſchrieben ſein kann. 
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Das trifft nun für eine große Zahl von Rechts: 
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konnten, in gleichem Maße in ſich vereinigen — 


5 zu, es kann der Mangel der Form ſogar beſonders eigen iſt ihnen, die in der Hauptſache 


ichtigkeit des beabſichtigten Rechtsgeſchäfts zur 
Folge haben; für andere Rechtsgeſchäfte iſt all— 
gemein nachgelaſſen, durch Vertrag irgend eine 
Form — nicht bloß die geſetzliche — zu verein— 
baren. — Verfaſſer unterſcheidet in den durch das 
Geſetz vorgeſchriebenen Formen: 1. die aus— 
drückliche Willenserklärung, 2. die einfache Schrift— 
form, 3. die Beglaubigung der Unterſchrift, 4. die 
Beurkundung des ganzen Rechtsgeſchäfts, 5. De 
ſonders feierliche Formen, 6. die Formen beim 
dinglichen Vertrag. Doppelſeitige Schriftform 
mit Unterſchrift beider Vertragsteile erfordert das 
Geſetz beiſpielsweiſe bei Miet- und Pachtverträgen 
(B. G.⸗B. sp 126, 566), ſofern ſie über ein Jahr 
hinausgehen ſollen, bei Lehrverträgen, um aus 
ihnen gewiſſe Anſprüche geltend machen zu 
können. (H.⸗G.⸗B. § 79.) 

Beglaubigung iſt nicht zu verwechſeln mit 
Beurkundung (S. 24). 

Am Schluſſe behandelt Verfaſſer die Folgen, 
welche es hat, wenn die Formen bei den Rechts- 
geſchäften verletzt werden. Das alles bringt er 
in ſo volkstümlicher Weiſe, er führt den Laien ſo 
geſchickt in die Rechtsverhältniſſe ein, wie man es 
kaum für möglich halten ſollte. Dabei hat das 
Schriftchen einen vornehmen Charakter, es lieſt 
ſich von Anfang bis zu Ende gut und dieſe Vor— 
züge haben auch uns veranlaßt, aus dem Rahmen, 
in den man in der Regel ein Schriftchen von 
drei Bogen faßt, herauszutreten und zu bekunden, 
daß es ſich um eine ernſte Arbeit handelt, die 
wohl verdient, empfohlen zu werden. Mücke. 


Vierte Lieferung von W. Liebenows Special- 
Karte von Mittel Europa und Ciebenow- 
Ravenſteins Special - Radfafrerkarte 
Mittel-Europa. 

Die Ausgabe der 4. Lieferung Dieter beiden 
hervorragenden Kartenwerke, welche die Blätter: 
20 Tönning, 31 Emden. 32 Wilhelmshaven, 
43 Groningen, 44 Bremen, 56 Zwolle, 57 
Minden und 59 Magdeburg umfaßt, hat ver— 
haltnismäßig lange auf ſich warten laſſen, viel 
zu lange für denjenigen, der bereits die drei 
erſten Lieferungen kennt und ſich eingehend mit 
ihnen beſchäftigt hat. Dafür entſchädigen die 
Blätter dieſer Lieferung allerdings vollauf durch 
die Vortrefflichkeit ihrer Ausführung. Nicht nur, 
daß ſie die Vorzüge, die wir den Blättern der 
drei vorhergehenden Lieferungen nachruhmen 


Flachlandgebiet zur Darſtellung bringen, außer— 
dem nach die feine, bis in die kleinſten Einzelheiten 
genau und ſauber bewirkte Ausführung des dieſer 
Landſchaft eigentümlichen Charakters. 

In der That ſind uns kaum jemals Karten- 
blätter zu Geſicht gekommen — abgeſehen vielleicht 
von den vom Generalſtab herausgegebenen 
Sektionen —, die ſo fein und zart, dabei aber 
doch klar und überſichtlich die Heiden, Sümpfe, 
Moore, Wieſen, Entwäſſerungskanäle und Dämme 
der nordweſtdeutſchen Ebene zur Anſchauung 
bringen, wie die Blätter dieſer vierten Lieferung. 
Wie der Leſer ſich mit einem guten Buche, 15 
kann der Kartenliebhaber und Kenner ſich ſtunden— 
lang mit dieſen Blättern beſchäftigen; wie jener, 
ſo wird auch er immer neue Schönheiten und 
Vorzüge entdecken, und ſchließlich liegt die ganze 
Landſchaft wie aus der Vogelperſpektive oder vom 
Luftballon aus geſehen vor ihm oder vielmehr 
unter ihm. 

Den Forſtmann ſpeziell dürfte die ungleiche 
Verteilung des Waldes intereſſieren, wie man ſie 
gerade auf den Blättern dieſer Lieferung beobachten 
kann. Während die Blätter der Küſtenlandſchaften 
keinen oder doch kaum nennenswerten Waldbeſtand 
zeigen, bringen die beiden Blätter Minden und 
Magdeburg noch ganz beträchtliche Waldflächen 
zur Darſtellung. Auf erſterem heben ſich beſonders 
die zwiſchen dem Wiehengebirge und dem Teuto— 
burger Walde, ſowie die ſüdlich von dieſem ge— 
legenen Beſtande ab, wenn auch größere zuſammen— 
hängende Waldflachen fehlen, wie ue z. B. das Blatt 
Magdeburg mit dem großartigen Komplex der 
Oberförſtereien Colbitz, Planken, Burgſtall, Letz— 
lingen und Jaͤvenitz oder mit dem braunſchweigiſchen 


von Elm und dem Lappwald bietet. 


Auch demjenigen, der im Sommer auf den 
wogenumſpülten Eilanden der Nordſee, ſei es auf 
Föhr, auf Helgoland, auf Norderney oder auf 
Borkum Erholung und Kräftigung ſucht, werden die 
Blätter Tönning, Emden und Wilhelms— 
haven, an denen wir noch beſonders die ausführliche - 
Darſtellung der Untiefen, der Leuchtfeuer und Feuer— 
ſchiffe hervorheben können, willkommen fein. 

Aber auch die Radfahrer-Ausgabe iſt allen 
Radlern zu empfehlen, zumal ſie auf Beranlaffung 
des „Deutſchen Radfahrer-Bundes“, deſſen offizielle 
Karte eine Sonderausgabe des Werkes iſt, mit 
einer leicht verſtandlichen Signatur für Straßen— 
ſteigungen und Gefälle verſehen iſt. G. 
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Geſehe, Meroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkennkniſſe. 


— [Aber Befugnis der Zagdpolizeibehörde, an verſchiedene Perſonen veräußert. 


zur Aufrechterhaltung der Grenzen eines gemein- 
ſchaftlichen Jagdbezirks mit polizeilichen Ber- 
fügungen einzuſchreiten.] Am 1. Dezember 1890 
verpachtete der Eigentümer auf ſeinem über 
300 Morgen großen, einen eigenen Jagdbezirk 
bildenden Grundſtück(§ 2 Buchſtabe a des J.-P.-G. 
vom 7. März 1850) die Jagd auf die Zeit vom 
l. Dezember 1890 bis dahin 1902 an P. Im 
Jahre 1895 wurde die Beſitzung parzelliert und 


Der Land⸗ 
rat eröffnete nunmehr dem Jagdpächter P., daß 
durch die Teilung ſein Jagdpachtrecht erloſchen 
und die einzelnen Parzellen Teile des gemein— 
ſchaftlichen Jagdbezirks der Gemeinde geworder 
ſeien. Der Gemeindevorſteher verpachtete dem— 
entſprechend die Parzellen an die Pächter der 
Gemeindejagd. P. widerſprach dem neu— 
geſchaffenen Zuſtande und übte die Jagd nach 
wie vor aus. Hierauf erließ der Landrat folgende 


—— 


gerfügung; „Durch die Aufteilung der Pae'ſchen 
Grundſtücke in mehrere Parzellen, deren keine 
eine zuſammenhängende Fläche von 300 Morgen 
einnimmt, iſt die öffentlichrechtliche Vorausſetzung, 
welche dieſer Grundfläche bisher gemäß § 2 des 
Jagdbeziete scher die Cigenſchaft eines beſonderen 
2 on ſicherte und ihrem Beſitzer die ges 
ſonderte Verfügung über die Jagdnutzung ſeines 
Bodens geſtattete, in Wegfall gekommen. 

Da mit dieſer Veränderung der rechtlichen 
Eigenſchaft des Grundſtücks Ihr bisheriges 
Pachtrecht erloſchen iſt, ſind Sie nicht mehr 
befugt, auf den Pae'ſchen Grundſtücken die Jagd 
auszuüben, können ſich vielmehr, falls Sie ſich 
benachteiligt glauben, lediglich an Ihren Ver⸗ 
pächter, der durch die Parzellierung das Erlöſchen 
des Vertrags bewirkt hat, halten. 

Als zur Zeit berechtigter Pächter kann 
lediglich der von dem Gemeindevorſtand an⸗ 
genommene Beſitzer K. angeſehen werden. Indem 
ich Sie hiervon in Kenntnis ſetze, unterſage ich 
als Jagdpolizeibehörde Ihnen die fernere Aus⸗ 
uͤbung der Fa d mit dem Bemerken, daß Sie 
bei Nichtbefolgung dieſer Anordnung ſich ſtrafbar 
machen würden und ich Ihre ſtrafrechtliche Ver⸗ 
ſolgung in Antrag bringen müßte.“ 

Gleichzeitig ſchrieb der Landrat an den 
Gemeindejagdpächter, daß gegen P. auf Grund 
der Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches über 
Jagdvergehen (8 292) eingeſchritten werden würde, 
falls er fortfahren ſollte, die Jagd auszuüben. 
P. erhob nunmehr gegen die landrätliche Ver⸗ 
fügung Klage. Der Bezirksausſchuß gab der 
Klage ſtatt, er berief ſich hierbei auf frühere 
Entſcheidungen des Ober⸗Verwaltungsgerichts 
(Bd. XVIII, S. 295 f., Bd. XXX, S. 313 f.), 
in welchen ausgeſprochen iſt, daß die Jagd⸗ 
polizeibehörde nicht befugt ſei, zur Auſrecht⸗ 
erhaltung der Grenzen eines gemeinſchaftlichen 
Jagdbezirks mit polizeilicher Verfügung einzu⸗ 
ſchreiten, daß es vielmehr den Beteiligten zu 
überlaſſen ſei, den Streit über ihre im öffentlichen 
Rechte begründeten Berechtigungen und Ver⸗ 
pflichtungen hinſichtlich der Jagdausübung im 
Wege des Verwaltungsſtreitverfahrens (8 105 des 
Austen en beleben vom 1. Auguſt 1883) zum 

ustrage zu bringen. ` 

Das O.⸗V.⸗G. iſt nach nochmaliger Prüfung, 
insbeſondere der geſamten Vorgeſchichte des 
§ 105, in der jetzt vorliegenden Entſcheidung von 
ſeiner früheren Rechtſprechung abgegangen und hat 
die Verfügung des Landrats aufrechterhalten. 

n dem Urteile wird der neue Standpunkt 
des höchſten Gerichtshofes unter ausführlicher 
Mitteilung der Materialien und Geſchichte (S. 15 
bis 324) begründet. Dann heißt es weiter: 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 
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„Aus dieſen Materialien iſt zu folgern, daß durch 
den BS 105 zwar den Beteiligten überlaſſ en 
werden ſoll, nunmehr im Verwaltungsſtreit⸗ 
verfahren, ſtatt im 5 Rechtswege, 
darüber unter einander zu ſtreiten, ob Be⸗ 
ſchränkungen in der Ausübung der Jagd auf 
eigenem Grund und Boden beſtehen, wie der 
genieinſchaftliche doten gebildet wird, und 
ähnliches, daß aber, ſo lange die Beteiligten 
untereinander einen ſolchen Streit im Ver⸗ 
waltungsſtreitverfahren nicht zum Austrage 
gebracht haben, die Jagdpolizeibehörde ihrerſeits 
im öffentlichen Intereſſe nach wievor befugt iſt, 
durch polizeiliche Verfügung der durch das ace 
polizeigeſetz beſtimmmten Rechtsordnung Geltung 
u verſchaffen, alſo im Intereſſe und zur Ey 
Nankang der jagdlichen öffentlichen Ordnung ein⸗ 
uſchreiten (von Baruchitſch a. a. O. Anm. 4 zu 
8 103, Anm. 11 zu § 105). 

Danach iſt im vorliegenden Falle zu unter⸗ 
ſuchen, ob das Bejagen der Grundſtücke durch 
den Kläger die jagdliche öffentliche Ordnung 
verletzt. Das iſt zu bejahen. Nach 4 des 
Jagdpolizeigeſetzes vom 7. März 1850 bilden 
diejenigen Grundſtücke einer Gemeinde, die zu den 
im 8 2 des Geſetzes gedachten nicht gehören, 
einen gemeinſchaftlichen Fa dbezirk, deſſen Jagd 
gemäß den SS 9 ff. verwaltet wird, eine Vor⸗ 
ſchrift, die im, öffentlichen Intereſſe erlaſſen iſt 
und deren REN deshalb der Jagd⸗ 
polizeibehörde zuſteht. urch die Aufteilung 
des Beſitztums unter verſchiedene Eigentümer, 
von denen keiner eine Fläche von 300 Morgen 
oder darüber erwarb, fielen die einzelnen 
Parzellen mit der Auflaſſung dem gemeinſchaft⸗ 
lichen Jagdbezirke der Gemeinde zu. Das Recht 
der Beſitznachfolger zur eigenen Ausübung der 
Jagd und das abgeleitete Recht des Pächters, 
des Klägers, SH damit geſetzlich auf (Ent⸗ 
18 es Ober ⸗Verwal ungsgerichts 
Bd. XXIV, S. 291, 292, 293). Das Recht zur 
Ausübung der Jagd Ling auf die Beſitzer der 
zum gemeinſchaftlichen Jagdbezirke der Gemeinde 
gehörenden Grundſtücke über. Nur dieſe dürfen 
in ihrer Geſamtheit die 515 d, und zwar auf 
ſämtlichen dem gemein] aftlichen Jagdbezirke 
zugeſchlagenen Grundſtücken, ausüben. Der 
Kläger greift durch die Ausübung der . auf 
den Parzellen in dieſe öffentlich⸗rechtlich geordneten 
Jagdverhältniſſe ein. Wenn der beklagte Landrat 
dem entgegentritt, ſo überſchreitet er ſeine Zu⸗ 
ſtändigkeit nicht. Die angegriffene Verfügung 
erweiſt ſich ſomit als rechtlich begründet, und es 
mußte die Vorentſcheidung entſprechend abgeändert 
werden.“ (Entſch. des O.⸗V.⸗G., 3. Senats, vom 
25. Februar 1899. Entſcheid. Bd. XXXV, S. 313.) 


SL E — 


Derfdjiedenes. 


— [Beitrag zur Kenntnis des Alters Bei 
Infeßten.] Dr. Nikerl in Prag, fo ſchreibt „Na⸗ 
turen og Mennesket“, fand einen Laufkäfer (ein 
Weibchen von Carabus auronitens) und hielt ihn 
fünf Jahre lang gefangen. Im Anfange wurde 
das Tier mit Larven gefüttert, aber ſpäter wollte 


es nur noch rohes Fleiſch freſſen. Den Winter 
verbrachte der Käfer in einem Haufen Moos, der 
zwiſchen Steinen in einem tiefen Teller, überdeckt 
von einer Glasglocke, lag. Jedesmal, wenn das 
Tier aus feinem Winterſchlaf erwachte, baute es 
etwas von ſeinem goldgrünen Metallglanz ver⸗ 
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loren und eine mehr kupferrote Farbe angenommen. 
Nach den beiden erſten Überwinterungen fand 
ſich der frühere Metallglanz wieder ein, ſpäter 
aber nicht mehr, die Farbe wurde ſtets dunkler. 
Die eintretende Altersſchwäche zeigte ſich auch 
darin, daß das Tier anfing, Glieder von den 
Fühlhörnern und Füßen zu verlieren. Der Tod 
trat ein, nachdem es ein Alter von mindeſtens 
ſieben Jahren erlangt hatte. 5 


6 | 
— (Sturmſchäden.] Der furchtbare Sturm, 
der in der ode herrſchte, hat, wie aus 
Nordhauſen berichtet wird, im Harzgebiete mannig⸗ 
fachen Schaden angerichtet. Viele Telegraphen 
linien find zerſtört und ebenſo an vielen Hauſern 
Beſchädigungen herbeigeführt. In den Wäldern 
liegen die vom Sturm entwurzelten Bäume wie 
geſäet umher; die Waldarbeiter mußten den Wald 
verlaſſen, um ſich vor den umſtürzenden Bäumen 
zu ſchützen. Der Walkenriede-Braunlage⸗Zug 
mußte bei der Station Brunnenbachsmühle liegen 
bleiben, da die entwurzelten Bäume die Gleiſe 
verſperrten. Auch die Chauſſee Ilfeld-Haſſelfelde 
wurde durch viele, vom Sturm gebrochene, quer 
auf der Straße liegende Fichten geſperrt. 
E 


— Ein Waldbrand wurde in der Nähe von 
Teterow durch Schüler verurſacht; es brannten 
ca. 500 Quadratruten Pflanztannen ab. In der 
Nähe befindliche Arbeiter löſchten das Feuer in 
zweiſtündiger Arbeit. Die Thäter ſind ermittelt. 

2 


[Bayerifder Staats forſtverwaltungs ; 
Konkurs.] Von den 29 Kandidaten, welche ſich 
im November v. Is. der Prüfung unterzogen, 
erhielt einer die Note I, achtzehn die Note II 
und zehn die Note III. 


5 

— [Sorfidirektor von Speidel Al In 
Stuttgart verſtarb an den Folgen eines durch 
berufliche Überanſtrengungen hervorgerufenen 
Gehirnleidens der Forſtdirektor Hugo von Speidel. 
Erſt am 11. Februar d. Is. war er als Nachfolger 
v. Dorrers zum Direktor der e ernannt, 
welches Amt zu verwalten ihm nur leider wenige 
Wochen beſchieden ſein ſollte. Der Verewigte war 
ein hervorragender Forſtbeamter, der ſich der 
größten Achtung und Verehrung weiteſter Kreiſe 
erfreute und deſſen Hingang von allen, die ihn 
kannten, ſchmerzlich betrauert werden wird. 


5 
„ — [Pas Sand Irak in Deutfh-Oflafrika.] 
Über das ſüdlich vom Mangaraſee gelegene Land 
Iraku äußert ſich der Stationschef von Mpapua, 
Oberleutnant Chariſius, im „Deutſchen Kolonial- 
blatt“, wie folgt: 

Das Land Iraku trägt mit ſeinen Höhen von 
1710 bis 2040 m durchweg Gebirgscharakter. Man 
ſieht nur Berg und Thal. Das Land iſt auf 
allen Seiten von hohen und ſteilen Randgebirgen 
begrenzt. Der Aufſtieg zu dieſem Gebirgsland 
iſt nur auf der Karawanenſtraße von Uſſukuma 
her weniger beſchwerlich. Im Nordoſten und vom 
Sotomaregaſee ab ſüdlich bis Meri ſind noch 
prächtige Urwaldbeſtände vorhanden, welche von 
zahlreichen Elefanten belebt werden. Die Ein⸗ 
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eborenen gehen dieſen ausgedehnten ſchönen 

äldern durch Abholzungen ſtark zu Leibe. Teils 
holen die Leute dort ihr Bau- und Brennholz. 
teils ſchlagen ſie die rieſigen Stämme ab, um 
Gelände für den Schambenbau zu gewinnen. Der 
Boden trägt eine fruchtbare Erdkrume. Felſen 
treten nur wenig zu Tage. Es ſcheint viel 
Glimmer vorhanden zu ſein. Ich fand häufig 
thalergroße Stücke davon am Wege. Das ganze 
Land iſt außerordentlich gut bewäſſert. In faſt 
allen Thälern fließen kleine klare Bäche mit eis⸗ 
kaltem Waſſer. Tägliche dichte Nebel und häufige, 
das ganze Jahr hindurch fallendg Regenſchauer 
eben dem Gebirgsland dauernd reichlich Feuchtig⸗ 
eit. Die Folge davon iſt dann eine immer an⸗ 
haltende Fruchtbarkeit des Bodens. Hungersnet 
ſoll es in Iraku nach Ausſage der Eingeborenen 
niemals DDr und falls Heuſchreckenſchwärme 
zuweilen die eine Ernte vernichten, ſo haben die 
Wambulu ſogleich wieder Gelegenheit, neu zu 
pflanzen, ſo daß ſie niemals in Not geraten können. 
Die Wambugwe, welche ſehr häufig unter Miß⸗ 
ernten zu leiden haben, pflegen dann ſtets ihren 
Bedarf an Getreide im reichen Jraku zu decken. 
Das Land iſt ſehr gut angebaut. Ausgedehnte 
Schamben mit Mais, Mtama, Uwelo, Bohnen 
und ſüßen Kartoffeln erſtrecken ſich ſelbſt bis auf 
die Bergkuppen. In Sironga hatte der Kauf⸗ 
mann Köther vor Jahren europäiſche Kartoffeln 
durch einen Mſuaheli anpflanzen laſſen, die letzterer 
dann ohne neue Saat weiter geſetzt hat und die 
noch jetzt vorzüglich gediehen waren. Hierdurch 
dürfte der Beweis erbracht ſein, daß auch europäiſche 
Gemüſe in jenen Landſchaften gut gedeihen werden. 
Dort, wo die Eingeborenen keine Felder bebaut 
haben, befinden Ze faftige Viehweiden. Die 
Grasnarbe iſt fo dicht, wie ich dies in Oſt-Afrika, 
ſelbſt in Uhehe, bisher noch nirgends geſehen habe. 
Die großen Rinder- und Ziegenherden finden ſtets 
reichliche und gute Nahrung. Beſonders fruchtbar 
habe ich den ſüdlichen Teil von Iraku gefunden. 
Dort ſind auch die Berge nicht ſo hoch und ſteil 
wie in den nördlichen Landſchaften, verlaufen 
vielmehr in leichten Wellen. In den Bergen 
weht fortgeſetzt ein friſcher Wind. Am Tage iſt 
die Wärme infolgedeſſen für Europäer ſelbſt in 
den Mittagsſtunden ſehr erträglich. Von Sonnen- 
untergang ab ſinkt die Temperatur ſehr ſchnell. 
Gegen Morgen wird es dann derartig kühl, daß 
man ſich ſelbſt im Zelt nur mittels Mantel und 
Decken erwärmen kann. Grit von etwa 9 Uhr 
vormittags ab wird es wieder etwas märnier. 
Fieber ſcheint in Iraku nicht zu herrſchen. Bis 
auf einen Unteroffizier, welcher wohl die Krankheits— 
keime ſchon auf dem Marſch in der ſumpfigen 
Umbugwe-Ebene oder noch früher in ſich auf⸗ 
genommen haben dürſte, ſind alle Europäer 
während des mehrwöchigen Aufenthalts in Iraku 
trotz der mit der anſtrengenden Expedition ber 
bundenen unregelmäßigen Lebensweiſe vollkommen 
geſund geblieben. Auch unter den Askaris und 
Trägern war der Geſundheitszuſtand günſtig. 
Iraku iſt, nach den Wohnſtätten zu ſchließen. 
überaus ſtark bevölkert. Unzählige kleine Temben 
im nördlichen und Rundhütten, ſowie Temben 
im ſüdlichen Gebiet lagen zerſtreut an den Berg⸗ 


Verſchiedenes. 


hängen und auf den Kuppen. Die Temben ſind 
ſtets auf der einen Seite in die Berge hinein⸗ 
ebaut. In dem vorderen ſchmalen Teil der 
Temben ſteht nachts das Vieh. Der hintere 
Raum dient als Wohnung, unter der ſich eine 
Erdhöhle befindet, die wohl in erſter Linie als 
Verſteck bei feindlichen Angriffen benutzt wird. 
Beſonders ſauber waren die Rundhütten aus 
Bambus und Schilf gebaut. 


We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


N Fönigreich Preußen. 

Ars a ſchewski, Gutsförſter zu Groß⸗Ramſau, Kreis Allen⸗ 
ſtein, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

GClaufen, Förſter zu Altenſalzkoth. Oberförſterei Miele, 
Regbz. Lüneburg, wird zum 1. April d. Js. auf die 
Förſterſtelle Neckelnberg. Oberförſterei Lautenthal, 
SN ildesheim, verſetzt. 

Engelsert, Forſtaufſeher und komm. Gemeindeförſter zu 
Waſſenach, Gemeinde » Dberfürfterei Mayen, Regbz. 
Koblenz, iſt geſtorben. 

artig, Vorftaufieher und komm. Gemeindeförſter zu 
Kelberg, Oberförſterei Kelberg i. d. Eifel, Regbz. 
Koblenz, iſt geſtorben. 

Hering, Förſter zu Neckelnberg, Oberförſterei Lautenthal, 
Regbz. Hildesheim, wird zum 1. April d. Js. auf die 
Förſterſtelle Altenſalzkoth, Oberförſterei Miele, Regbz. 
tüneburg, verſetzt. 

Kerrmann, Königl. Förſter zu Smolnica, iſt geſtorben. 

Keſſel, Königl. Forſtmeiſter a. D. zu Weſterburg, iſt geftorben. 

Loderſtädt, Förſter ge Altenlotheim, Oberförſterei Alten: 
lstheim, Regbz. Kaſſel, iſt geſtorben. 

Maut, Förſter zu Steinwehr, Oberförſterei Kehrberg, 

"ER Stettin, if geſtorben. \ 

Mein, Regierungs- und Forſtrat zu Schleswig, iſt mit dem 
1. April d. Is. die Forſtratsſtelle Schleswig — Trittau 
übertragen worden. 

Dr. Metzger, Oberförſter zu Münden, iſt für das kommende 
Studienjahr an der Mündener Forſtakademie die Wahr⸗ 
nehmung der erledigten Profefiur für Botanik über⸗ 
tragen worden. Die Verſetzung des Genannten auf die 
Oberförſterei Kirchen a. d. Sieg iſt einſtweilen zurück⸗ 
enommen. 

Müller, Regierungs- und Forſtrat zu Wiesbaden, find die 

Geſchäfte der Inſpektion für das Forſtweſen in dem 

Bezirk Wiesbaden ⸗ Dillenburg vom 1. April d. Js. ab 

übertragen. 

Aegelein, Fortauffeter und Sekretär zu Vordamm. Ober: 

förfteret Steinſpring, iſt auf die Forſtaufſeherſtelle Wald⸗ 
haus, Oberförſterei Maſſin, Regbz. Frankfurt a. O., 
wi worben. 

Otto, Regierungs- und Forſtrat zu Gumbinnen, ift mit dem 
1. April d. Js. unter Verleihung der Fporſtratsſtelle 

Schleswig —Schleswig an die Königliche Regierung in 
Schleswig verſetzt worden. 

3018, Regierungs- und Forſtrat zu Marienwerder, find die 
Geſchäfte der Inſpektion für das Forſtweſen in dem 
Bezirk Wiesbaden⸗Naſtätten vom 1. April d. Is. ab 
übertragen. 

Semmermeyer, Forſtaſſeſſor, iſt zum Königl. Oberförſter in 
Treten, Kreis Rummelsburg, ernannt worden. 

Stern, Forſtkaſſen⸗Rendant zu Prökuls, iſt vom 1. April 
d. Js. ab nach Wolgaſt in Pommern verſetzt. 

Sterneßerg, Unter⸗Staatsſekretär im Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten zu Berlin, iſt der 
Charakter als Wirklicher Geheimer Rat mit dem 
Prädikat „Excellenz“ verliehen worden. 


Königreich Bayern. 


Friedrich, Praktikant zu Würzburg, iſt zum Aſſiſtenten in 
Euerdorf ernannt worden. 
„ . K. Förſter a. D. und Jagdverwalter Sr. Königl. 
Hoheit des Prinzregenten von Bayern zu Weißenbach, 
iſt das Berdienſtkreuz des Ordens vom heiligen Michael 
verliehen worden. E j 
Ritter von Arembs, Hofjagdinſpektor zu München, erhielt 
den Titel eines „Königlichen Hofjagddirektors“. 
Nine Aſſiſtent zu Waldmünchen, iſt geſtorben. 
noms li, Forſtwart zu Seebach, iſt nach Freihalden 
verſetzt worden. 


247 


Schneider, Forſtmeiſter zu Nordhalben, ift auf ein Jahr 
penſioniert worden. ö 

Bals, Förſter zu Waldthurm, iſt penſioniert worden. 

Die ſilberne Medaille des Verdienſtordens vom heiligen 

Michael haben erhalten: ohler, Jagdgehilfe zu 

Weiſſenbach, Haas, Jagdgehilſe zu Hindelang, Kapeler, 

agdgehilfe zu Oberſtdorf, fais, Jagdgehilfe zu 
indelang, Endres, Jagdgehilfe zu Wertach, swald, 

Jagdgehilfe zu Trauchgau, Tanggut, Jagdgebhilfe zu 

Forſtenried, Närenfäͤänger, Jagdwart zu Unterdill. 

Königreich Sadılen. 
Keumeiſter, Geheimer Forſtrat zu Tharandt, iſt das 
Fürſtlich Reußiſche Ehrenkreuz 1. Klaſſe verliehen worden. 
Königreich Württemberg. 

Dr. von Siſchsach, Fürſtlich Hohenzollern'ſcher Oberforſtrat 
zu Sigmaringen, iſt die Erlaubnis ur Annahme und 
Anlegung des ihm verliehenen Ehrenkommenthurkreuzes 
des Fürſtlich Hohenzollern'ſchen e ſowie 
des Kommandeurkreuzes 2. Klaſſe des Großherzoglich 
Badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen und des 
Ebrenkreuzes des Großherzoglich Heſſiſchen Verdienſi⸗ 
ordens Philipps des Großmütigen erteilt worden. 

Großherzogtum Jaden. 

Frhr. von Stetten - Buchenbach, ä Oberförſter 
u Eberbach am Neckar, iſt zum Chrenritter des 
Johanniterordens ernannt worden. 

Großherzogtum Mecklenburg ⸗Ichwerin. 

Günther, Forſtkandidat. Stationsjäger zu Finkenthal, tritt 
mit dem 1. April d. 38., zunächſt auf ein Jahr, in die 
RV on zu Schwerin zur Aus⸗ 
i 


fe ein. 
Feterſon, Oberforſtmeiſter zu Friedrichsmoor, iſt geftorben. 
Elſaß⸗Fothringen. 
Abe, Gemeindeſörſter zu Deutſch⸗Rumbach, Oberförſterei 
Markirch, iſt F 
Pronia, Gemeindeförſter zu Hartmannsweiler, iſt aus ⸗ 
1 und in den preußiſchen Gemeindeforſtſchutz⸗ 
ienſt übergetreten 
roell, Gemeindeförſter, iſt die Gemeindeförſterſtelle zu 


Dr. 


Niederburbach, Oberförſterei Masmünſter, definitiv 
übertragen worden. . 
Koedicke, Vizefeldwebel, ift die Gemeindeförſterſtelle zu 


Bollweiler übertragen worden. . 
Jahn, Vizefeldwebel vom 10. Jäger⸗Bataillon zu Colmar. 
iſt die Gemeindeförſterſtelle St. Tosman mit dem Wohn⸗ 
ſitz zu Bretten, Oberförſterei Altkirch, übertragen worden. 


Jeſerich, Förſter, iſt die Gemeindeförſterſtelle zu Räders⸗ 
dorf. Oberförſterei Pfirt, übertragen worden. 
Kauffmann, Gemeindeſörſter zu Niederaspach, iſt in den 


ubeftand verſetzt worden. 

Ketterer, Gemeindeförſter- Anwärter zu Münchhauſen, iſt 
die Wahrnehmung der Gemeindeförſterſtelle Niederſept, 
Oberförſterei Altkirch, übertragen worden. 

fang, Kommiſſariſcher Gemeindeförſter zu Tagsdorf, iſt 
entlaſſen worden. 

CToeſch, Gemeindeförſter zu Iſenheim, iſt nach Hartmanns⸗ 
weiler verſetzt worden. 

Reiß. Gemeindeförſter zu Markirch, iſt unter Ernennung 
zum Gemeindehegemeiſter die Gemeindehegemeiſterſtelle 
zu Sewen übertragen worden. 

Meyer, Gemeindeförſter zu Elſenheim, it nach Zillisheim 
verſetzt worden. — Die Stelle Elſenheim geht ein. 
Meyer, Gemeindeförſter zu Bretten, iſt unter Ernennung 
zum Gemeindehegemeiſter die Gemeindehegemeiſterſtelle 
zu Hagenbach, Oberförſterei Altkirch, übertragen worden. 

Allus, Gemeindeförſter zu Gewenheim, iſt nach Oberbruck 
verſetzt worden. 

Fſeiffer, Gemeindeförſter zu Zell, Oberförſterei Kayſersberg, 
iſt in den Ruheſtand verſetzt worden. 

Foſt, Gemeindeförſter⸗- Anwärter, iſt die kommiſſariſche 
Wahrnehmung der Gemeindeförſterſtelle St. Philipp 
übertragen worden. . 

Jauſch, Gemeindeförſter zu Zillisheim, iſt nach Gewenheim 
verſetzt worden. f 

Vizefeldwebel, iſt die Stelle eines Forſthilfs⸗ 


Nichards 
aufſehers in Banzenheim übertragen worden. 


Sailing, Forſthilfsaufſeher zu Rüdersdorf, iſt nach Glas⸗ 
hütte verſetzt worden. ) ö a 

Schmidt, Gemeindeförſter zu Blodelsheim, iſt nach Rimbach 
verſetzt worden. 

Schuch, Vizefeldwebel im Jäger-Bataillon Nr. 10, iſt vom 
1. April d. 88. ab die Gemeindeförſterſtelle Sulzern II, 
Oberförſterei Münſter, übertragen worden. 

RE Forſthilfsaufſeher, iſt die Gemeindeförſterſtelle 
zu Deutſch⸗Rumbach übertragen worden. 
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Solgadi, Gemeindeförſter zu Bollweiler, ift nach Blodels⸗ 
eim verſetzt worden. N 

Stirn, Gemeindeförſter zu Niederſept, iſt nach Forſthaus 
zei: Oberförſterei Kayſersberg, verſetzt worden. 

Türd, Gemeindeförſter zu Holzweiler, Oberförſterei Colmar⸗ 
Oſt, iſt geſtorben. 

Wagner, Gemeindehegemeiſter zu Hagenbach, Oberſörſtere 
Altlirch, iſt geſtorben. ) 


fe 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeinde- Hörfierfiele Vörsderf, Oberförſterei 
Wörsdorf, mit dem Wohnſitz in Wörsdorf, Kreis Unter⸗ 
taunus, Regbz. Wiesbaden, gelangt mit dem 1. Auguſt 1901 
zur Neubeſetzung. Mit der Stelle. welche die Waldungen 
der Gemeinden Wörsdorf und Görsroth mit einer Größe 
von 767,446 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 
1048.99 ME, ſowie 6 rm Buchenholz und 75 Wellen als 
Freibrennholz verbunden, welches Einkommen auf Grund 
des Geſetzes vom 12 Oktober 1897 mit im ganzen 
1080,24 Mk. penſionsberechtigt iſt. Die Anſtellung erfolgt 
zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen 
sr bis zum 20. Mai 1901 an den Königl. Oberförſter Herrn 

ieber in Idſtein zu richten. Forſtverſorgungsberechtigte 
und Reſerve⸗Jäger haben ihrer Meldung die im 829, Ubi. 
des Regulativs vom 1. Oktober 1897 aufgeführten Zeugniſſe 


Nachrichten des „Waldheil“. 


und die in 8 30, Abſ. 8 daſelbſt vorgeſchriebene Erklärung 
beizufügen, daß ſie durch dieſe Anſtellung ihre Verſorgungs⸗ 
anſprüche als erfüllt betrachten. 


2 
Die gemeinde förſterſtelle zu Weyer, Oberförſterei 


Saarunion in Elſaß, verbunden mit a) einem Jahres- 
RE von 688 Mk., d) einer freien . nebſt 
Dienftland und Deputatholz im Taxwerte von jährlich 


ca. 230 Mk, demnach Geſamt⸗Jahreseinkommen von ca. 
918 Mk., wird mit dem 1. Juni 1901 frei. Bewerbun 
ſind an den Bezirkspräſidenten zu EE im ale 
einzureichen. Forſtverſorgungsberechtigte Anwärter en 
den Forſtverſorgungsſchein und die feit Erteilung desſelben 
erlangten Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe, welche den ganzen 
ſeitdem verfloſſenen Zeitraum in ununterbrochener Reihen⸗ 
folge belegen müſſen, beizufügen. Andere Bewerber haben 
in gleicher Weiſe ihre bisherigen Dienſt⸗ und Führungs- 
zeugniſſe vorzulegen. 


Anfrage au den Ceſer kreis. 
— Empfiehlt es ſich, ein⸗ bis dreijährige 
Fichten mit Aſche von Briketts zu düngen? 
Schumacher. 


Fur die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Machrichten des „Waldͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Transport 106,— Mk. 


Alefeld, Max. Forſtlehrling, Wildenſorg, Poſt Stegaurach. Geſammelt auf der Treibjagd reſp. Schüſſeltreiben 


Andreae, Leutnant, Haus Seitz Poſt Belle ben. 
Sëting, Fritz, Forſtlehrling, Lübberſtedt, Poſt Friedland 
in Mecklenburg. 


Lampke, Johann, Hilfsförſter, e Poſt Schonowitz. 
Lüttich 1. Leutnant, Wendelſtein, Poſt Roßleben. 

Lüttich 11, Leutnant, Wendelſtein, Poſt Roßleben. 
Mantey, Hermann, Förfter, Eichkrug, Poſt Granowo. 
Steinicke, Friedrich, Fürſtl. Revierförſter, Straßberg, Harz. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeanite mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Annieldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


gefondere Zuwendungen. 


Strafgelder ꝛc., geſammelt auf den Treibiagden 
in der Prenzlauer Stadtforit, eingeſandt von 
Herrn Hauptförſter Fronhöſer, Hindenburg. . 38,.— Mk. 

Geſammeltes Strafgeld von einer Jagd, einge— 
ſandt von Herrn Förſter Guerlicht, Rokittnitz. 

Beſondere Zuwendung des Herrn Lovis in 
ihn!! 8 

Geſammelt für Fehlſchüſſe auf den Treibjag den 
in der Oberförſterei Jagdſchüͤtz, eingeſandt von 
Herrn Forſtaufſeher Miete in Jagdſchutz . 

„Ungenannt“ für ein Verſ ehren. 

Suhnebetrag aus einer Privatklageſache des 
Königl. Körſters Samolewitz in Eichenberg, 
Oberförſterei Kielau, gegen Z., eingeſandt von 
Herrn Rechtsanwalt Neumann, Neuſtadt, W.⸗Pr. 

Strafgelder für Fehlſchuüſſe ꝛc. auf den Treib— 
jagder in der Oberſörſterei Kerſchgrund im 
Winter 190001, eingeſandt von Herrn Ober— 
ſörſter Quandt, Eichenau. . 

Auf Veraulaſſung des Hru Revierförfters Langer 
zu Forſthaus Boor per Hultſchin von Häusler 
Franz Theuer in Buslawitz eingeſandt 


8,.— 1 


1.— * 


5.— LK 
Latus 109. — AN. 


bei Herrn Amtmann Lüttich. Uruſtedt, einge⸗ 

ſandt von Herrn Rittergutsbeſitzer P. Wittekop 

in Hachenhauſe n 41.— „ 
ö Me. 


Summa 147,— 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 


mannsheil! 


* 
kl 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Andreae, Haus Zeitz, 5 Mk.: Bülow, Lübberftorf, 

2 Mk.: Becker, Studjinitz, 2 Mk.: Bartuſſek, Waldmühle, 
y Mk.; Ballerſtaedt, Gohlitſch, 2 Mk.: Ballerſtaedt, Hirſch⸗ 
berg, 2 Mk.; Beyreuther, Lauter, 2 Mk.; Buſſe, Regels⸗ 
dorf, J Mk.: Bauer, Unterhütte, 2 Mk.; Clauſius, Arendſee, 
d Mk.; Daude, Pulitz, 2 Mk.; Dreßler, Groß⸗Schöne beck, 
5 Mk.; Egerer, Kl.⸗Wanzleben, 2 Mk.: n on., Pahl. 
2 Mk.; Fraude Jun., Pahl, 2 Mk.: Frömming, Sudhau, 
2 Yek.; Fratſche, Hirſchbern, 2 Mk.; Fronhöfer, Hindenburg, 
3 Mk.; Grothe, Gr.⸗Schönebeck, 5 Mk.; Gerlach, Löbensmüh. 
2 Mk.; Geißel, Weindori, 5 Mk.; Gruhn, Forſthaus Roſen, 
2 Mk.; Grohmann, Lauter, 5 Mk.; Haaſe, Sternthal, 2 Mk.; 
Harbach, Schwieſſel, 2 Mk.; Hinze, Lotzen, 2 Mk.; Herting, 
Brechten, 2 Pk.; Helmecke, Gr.⸗Wanzleben, 2 Mk.; Heuke, 
einrichswalde, 2 Mk.; Dei, Thomashaus, 2 Mk.; Knigge, 
bönebed, 2 Mk.; Kahnmeyer, Elbenau, 2 Mk.; Krüger. 
Schköna, 2 Mk.; Kaderſch, Schwinkendorf, 3 Mk.: Rurzmaun, 
Oſterau, 3 Mk.; Konarske, Charlotteuhof, 2 Mk.; Krähahn, 
Schönermark, 2 Mk.; Krücken, Hindenburg, 3 Mk.; Krauje, 
Kamenz, 2 Mk.: Kettner, Follmersdorf, 2 Mk.: Klodwig, 
Heinrichswalde, 2 Mk.; Kölling, Lübbersdorf, 2 Mk.; Lockow, 
Zölling. 2 Mk.; Lovis, Timbrook, 2 Mk.; Lampert, Hein⸗ 
rıdan, 2 Mk.; Lüttich I. Wendelſtein, 5 Mk.; Lüttich LL 
Wendelſtein, 5 Mk.; Lemcke, Mengelsdorf, 2 Mk.; Lentzkow, 
Rathoberge, 2 Mk.; Michmik, Bernsdorf, 1 Mk.; eher, 
Staffelde, 2 Mk.; Mainka, Liebethal, 5 Mk.; Münch, 
Lindendorf, 2 Mk.; Martins, Baabe, 2 Mk.; Moſt, Mar⸗ 
burg, 1 Mk.; Martin, Rudelsdorf, 3 Mk.: Mantey, Cichkrug, 
2 Mk.: von Miuckwitz, Greß-Schönebeck, 5 Mk.; Nitſchke, 
Rehberg, 2 Mk.; Niehaus, Habichtswald, 2 Mk.; Neumann, 
Plottniß, 2 Mk.: Nöring, Buchholz. 2 Mk.; Petzold, Buch⸗ 
wäldchen, 2 Mk.; Pohle. Byhleguhre, 2 Mk.; eters, 
Grunewalde, 2 Mk.: Peſchek, Welna, 2 Mk.; Pohler, Wartha, 
2 Mk.: Quandt, Eichenau, 5 Mk.; Rufert, Cruſſow, 2 Mk.; 
Ruppert, Oberhof, 3 DIE; Richtſteig. Camenz, 6 Mk.; Roßler, 
Luneburg. 2 Mk.: Ruf, Alt⸗Chriſtburg, 2 Mk.; Riedl. 
Giebacht, 2 Pk.: Simon, Bruchköbel, 3 Mk.; Stoick, Grünhof, 
2 Mk.; Schmidt, Dorf Biung, 2 Mk.: Sieg, Bruchwalde, 
2 Mk.: Sauer, Seiskersdorf, 2 Mk.; Sauer, Stein⸗Kunzen⸗ 
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dorf, 2 Mr.; Schwar ae 2 Mk.; Stoltze, Orauien⸗ 
baum, 2 Mk.; Speck v. Sternburg. Szittkehmen, 5 Mk.; 
Schmitt, Boithenberg, 2 Mk.: Stoock. Ratzeburg, 2 Mk.; 

r, Slſengrund, 2 ME; Steinicke, Straßberg, 5 Mk.: 
Schick, Gierichswalde, 2 Mk.; Teuwſen, Nennhauſen, 5 Mk.; 
Uurich, Nieslingswalde, 2 Mk.: Unger, Brauna, 2 Mk.; 
Ulmenn, Weißeberg, 2 Mk.; Vorwerk, Bricdnig, 2 Mk.: 


Wolthe, Waldau, 2 Mk.: Weith, Wyſchetzin, 2 Mk.; Wagner, 
Maifrigdorf, 2 Mk.; Wellner. Conradswieſe, B git. geiler, 
Feldrow, 2 Mk.; Zurth, Prötzel, 2 Mk. a 

Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 


Schatzmeiſter und Schriftführer: 


Inhalt: Die wichtigſten Er 5 der bisherigen Anbauverſuche mit fremdläudiſchen Holzarten unter beſonderer 
Berückfichtigung der Mark. Von Prof. r. Schwappach. (Schluß.) 234. — Zur Dienſtkleidung der Privatforftbeamten. 
Bon Mücke. . — Zur Schütte der Kieſernpflanzen. 240. — Einiges über den gemiſchten Buchenwald. Bon Bro. 
Al. — über die Keimfähigkeit einiger Waldſamen. Von Valentin Wüſt. 241. — Ernte⸗Bericht und Darmſtädter 
Kiefernfamen. Bon Heinrich Keller Sohn. 242 — Bücherſchau. 243. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen 
und Erkenntniſſe. 244 — Beitrag zur Kenntnis des Alters bei Inſekten. 245. — Sturmſchäden. 246. — Waldbrand. 
346. — Bayeriſcher Staatsforſtverwaltungs⸗Konkurs. 246. — Forſtdirektor von Speidel d 246. — Das Land JIraku in 
Deutſch⸗Oſiafrika. 246 — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗underungen. 247. — 1 für Militär⸗Anwärter. 
248. — Anfrage an den Leſerkreis. 218. — Nachrichten des „Waldheil“. Beitritts⸗ Erklärungen. Beiträge bes 
treffend. 218. — Inſerate. 249. 


doODieſer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von Bruno Büttner, Gießen, betr. Cigarren c., 
worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


D 


OD Aäimlerote, CH 
Anzeigen und Bellsaen werden nach dem Wertlant der Mannfkripte ab azedreuc t. 


ür den Inhalt beider iß die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inſerate flir die ſällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


Verlagsbuch dl ür Landwirtſchaft, | 
J. Heumann, ai Gartenbau, Rot e elt, MNeudamm. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Jagd- und Waldhornschule 


(Jignalhern, Parfercehern, Cernet a pistons, Wald herr) 


1 nebst Jagd-Signalbuch. 


Mit einer geſchichtlichen Abhandlung über die Hörner im allgemeinen und die Jagd⸗ 
und Jagerhörner im beſonderen, einer kurzen Elementar⸗Muſiklehre, vielen Übungen, 
Fanfaren, Märſchen, Jagd⸗ und anderen Liedern für 1—4 Hörner und den deutſchen, 
althannöverſchen, öſterreichiſchen und franzöſiſchen Jagdſignalen und den Hauptſignalen 
der Königlichen e e 
Für den Selbmunterricht bearbeitet und herausgegeben 
von Bernhard Pompedi. 
Preis kartoniert 4 Mk. 


Die längſt mit Spannung erwartete Tompecki'ſche Zagd⸗ und Waldhornſchule dürfte das um- 
faſſendſte Buch ſein, was auf dieſem Gebiete exiſtiert. In demſelben findet jeder, der ſich im Signals ſaſen 
ausbBifden oder vervollkommnen will, beſte und bündigſte Anleitung, außerdem die Jagdfignafe aller 
Betten und ſchließlich die ßelaunteſten Aärſche und Jagd lieder für 1 bis 4 Hörner. Das Buch kann bes 
ſonders als geſtgeſchenk für den ſignalblaſenden Jagdbeamten angeſehen werden. 


Zu dezie hen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 
J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


— — 


1crfonalia Ä Samen und Pflanzen 
Re 7 , Jet, od. bald gei., 
Verh. 4 örſter mögl. tinderl. Ein fr. 
Wohn., Brand, bar pptr. 1800-2000 DIE. 
Berl. wird energ., nüchtern., zuverl., 
Lal Bel zufr. Leif ung geben 
na. Bei zufr. Leiſtung Lebens⸗ 
ei Scwonſte Geg L Reiche. Nur — BE 


Bew. mit vorzgl. ZBeugn.⸗Abſchr., die 
nicht NEE wollen fih meld. Off. n. 
„ Försterei“ 3115 beſörd. die Exp. der 
„Deutſchen Jäger⸗ Zeitung“, Neudamm. 


zur Anlage von Forsten und Hecken etc., sehr schön und billig, 
Preis-Verzeichnis kostenfrei, empfehlen 8 


(103 
J. Heins“ Söhne, Halstenbek (Holstein). 
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Forst- u. Necken flanzen, 


Preisliſte gratis u. franko. (60 
EZ. Griem, Salftenbet (Holſt.). 


4 Millionen 4 


gie tenpflanzen, 5—30 cm Höhe, zum 
rſchulen u. 1 eei Ve? liefert 
roße Poſten ſehr sl SS Be über 
$i iefern u. andere Wald sen GE 
Gottfe. Reichenbach, 
Bo) Zeiſcha bei Liebenwerda. 


Har ſtpft anzen. 


18s der Baumſchule des Ritterguts 


dr“ sisbo bei ee er- 
„Prov. Sachſen, find unter andern 
Mann abzugeben: 


Quercus robur sessiliflora, Stein- ob. 
Traubeneiche, echt, 1⸗ u. 2 jährig, 

u jah pedunculata, Stieleiche, 1. 

2 jährig. 

uercus ru bra, amerik. Roteiche, 1 jähr., 
Fraxinus exelsior u. americana, 1», 
% u. Bjährig, 

Ulmus eampestris 
offusa, I- u 2jährig. 
Bei töheren Bregen tritt 

reisermäßigung ein 

Breißverzeichn. werd. au Wunſch Mactan bt 

28) Moobes, Revierförſter. 


montana u. 


Man verlange. Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


AE Millionen Vorräte. 


(Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. an.) 

Verſand nach allen Weltteilen. (16 

Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg i. Rheinland. 


Einjähr. Kiefernpflanzen 
kräftig. en Are Zjäßr. 
ichten offeriert W. Brössgen, Gſtw., 
alda bei Elſterwerda. 6 


Kiefernpflanzen, 


ſchüttefrei, m. vorzüglicher Bewurzelung, 
auf Heideboden gezogen, ſowie Fichten. 
Schwarzkiefern, e Birken in 
guter Qualität, hat große Quantitäten 
abzugeben Oswald Relchenbach, 
90) Heida bei Eiſterwerda. 


Dermiſchte Anzeigen 
E" Jagdbilder 


liefert 
Fr. Rick es, Dörrebach, Hunsrück. 
Beſte und billigſte Bezugsquelle. 


Ia. verzinkte, 4 eckige 


Drahtoelechte 


für ee ee liefert bis N 
weiteres (85 


unter Tagespreis 


die Firma 


LG G. . 
Zetzingen 


Inſerate. 


Die eterbetafie&chenveriherung für das deutſche Sorfperfonil 


Eingetragene genoſſenſchaſt mit Bet 
beamten, Gah 
Körperſchafts⸗ oder Privatforſtdienſte — 


verſichert vn orfts und ‚Sepp 
t 


Rangſtufe, gleichgiltig, ob im Staates, 


A Kaftpfticht) 
uterſchied des Titels und der 


Rapitalien von 1000 — 10 000 Mk. auf Todesfall. Einzige Geſellſchaft, welche die 
forſtliche Unterſterblichkeit zu Gunſten der Berufsgenöſſen verwertet, in welcher 


alſo die Forſtbeamten nicht für 


niedere Beiträge. — Sehr 


Verſicherte mit ung! leich höherer Sterb⸗ 
lichkeit mitzuzahlen Baden, — Selbſtverwaltung im Ch 
günſtige Altersklaſſenverhältniſſe. — Reichs bank⸗ 


renamt. — Möglichſt 


girokonto; das ganze Grundſtockstapital iſt beim Kontor der Reichshauptbank 
für ann in Berlin deponiert. 


Geſamtverſicherun BT 0,6 
kapital 1 un 
in 2 . 85 


1 8 Mark, — Grundbfiche- 


— 7600 k. kee a Aber ſeit 1888 


itgliedergahl über 8520 


1 nz Deutschland verBreitet). 
Anmeldebogen 15 atzungen und Mitgliederverzeichniſſen verſenden auf 


Verlangen 


koſtenfrei der 1. Vorſitzende des geſchäftsführenden Vorſtandes: 


Oberförſter De. 2 in Tübingen und die . 


Für A Baden: Oberf. Frhr. v. Bod⸗ 
mann in Lahr. — BI Oberbayern: Forſi⸗ 
meiſter Knoch in Schlierſee. — BII Kieber⸗ 
bayern: Forſtmeiſter Sepp in Seeshaupt. 
— BIII Pfalz e Höpffner in 
Schaidt. IV Ob erfranken; ie 
Grimm in Bayreuth. BV Mit 
franken: 8 Krebs in Weißen⸗ 
burg a. S. I Unterfranken und 
Aſchaffenburg: SC Meißuer in Bay: 
reuth. BVI Schwaben: NTorſtr at Gang⸗ 
bofer in Augsburg. — BVIII Fürſtli 
Thurn u Taxis ſcheß Forſtperſonal: Forſtrat 
Eigner in Regendburg. — BIX Ober 
pfalz: Forſtmeiſter Jüngling in Zeil: 
gries. — C Elſaß⸗Lotbringen: Oberforſt⸗ 
meiſter Ney in Metz. — D Brannſchweig: 
Sber Tücher Dr. Thiele in Stiege i. H. 

E Defien: 5 ana in 
Len v. d. F fans 
chwerin: FForſimeiſter Dë v. Mal un 
in Schwerin. — H Preußen, HI Set, 
falen: Oberf. Nolte in Brilon. — HII 
Sachſen: Forſtmeiſter v. Wedelſtädt in 
Diesdorf, Kr. Salzwedel (Altmark). — 
H III Hannover: Forſtmeiſter Ehrentreich, 
e Nordbahn, 
Prov. Brandenburg. — HIV Pommern: 
Oberförſter Siewert in Forſthaus Balſter, 
dont Denzig. — H Hohenzollernſche 


— 


7 Lande: Forſtrat v. Werner in Sigma⸗ 


ringen. — H VI Deen, Seilen: Forſt⸗ 
meiſter H WI 25 in Wolfgang bei Hanau. 
Rheinprovinz: Forſtmeiſter 
onen Neupfalz bei Stromberg (Huns⸗ 
rück). — H VIII Brandenburg u. d 
lenburg⸗Strelitz: Forſtmeiſter Haſſenpflug 


el» | in Hohenwalde i. d. Neumark. — H 


Oft und Weftpreußen: Forſtmeiſter Zacher 
in Mehlauken bei . — H E 
Schleswig Holſtein und Zon ogtum Bauens 
burg: Forſtmeiſter Wi in Schleswig. 
H XI Poſen: Regierungs- u. Forſtrat 
Regling in Berlin de? Sdurgeritrage 
Nr. 34185). — H XI Schl Forſt⸗ 
meiſier Sandt in Camenz. Seele? 
Altenburg, Sachſen · ot 
Schwarzburg · ener O 
burg-Rudolftabt, P Neuß jüngerer KO 
R Sachſen⸗Weimar, T Neuß älterer Bi 
Forſt⸗ u. Kammerrat Sieber in Sali 
— K Sachſen: Oberförſter v. Oppen in 
Schmiedeberg bei Dippoldiswalde. — 
M Württemberg: Oberförſter Bofinger 
in Renlingen. — Q Schaumburg-Lippe, 
Lippe⸗Detmold und 8 Waldeck ⸗ Pyrmont: 
Oberförſſer Spitz in Gellershauſen, 
Poſt Wildungen (Waldeck). — U Grob: 
ER Oldenburg, Herzogtum Olden⸗ 
burg. Fürſtentum Lübeck u. Birtenfeld: 
E Wehage zu E bei 
oldenſtedt. 


Verlagsb dl ür Landwirt t. 
J. Neumann, ische rei. Gartendau, Norſtu. Jagdwesen. Nelldamm. 


Beſte Belehrung in allen Fragen der Forſtwirtſchaft, in⸗ 
ſonderheit auch Natſchläge für die Anlage von Forſtkulturen 
bietet das bewährte 


Neudammer Försterlehrbuch. 


Ein Leitfaden für Unterricht und Praris, 
ſowie ein Handbuch für den Privatwaldbeſitzer. 


Bearbeitet von 
Prof. Dr. A. Schwappach, Prof. Dr. C. Eckstein, SEH 
E. Rerrmann, Forſtaſſeſſor Dr. W. Borgman 
ſämtlich zu Eberswalde. 
Mit 172 Abbildungen. 
Preis elegant in Leinen gebunden 8 Mk. 


Das „Neudammer görſterlehrsuch“ ift zu empfehlen als Leitfaden 
für den Unterricht der Forſtlehrlinge und zur Vorbereitung 
für das Jäger- und Förſterexamen. Ebenso iſt es geeignet 
für den gereiften Forſtmann und den Waldbeſitzer, welche 
ſich über die neueſten Wirtſchafts⸗ Erfahrungen auf dem 
Gebiete des Forſtweſens unterrichten wollen. Jeder Revier⸗ 
verwaltung inſonderheit iſt das Buch unentbehrlich, ſolche er⸗ 
halten dasſelbe auf Verlangen behnfs Cirkulation unter 

den angeſtellten Beamten zur Anſicht gelount, 

Zu beziehen gegen EEN des Betrages franko, unter 
Nachnahme mit Portozuſchlag. 


I. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


— 


. A ̃˙ — A 1 


\ Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, den Waldbau, 
Garten-, Wein- u. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartikel, 
(für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), Schrankwerkzeuge, 
Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-heile zum Baumfällen, Beile. Aexte, Wald- 
-Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen, 
\lesskluppen, Bandmaasse, Messketten, Scheren in allen Sorten, als Forst- Hecken-, 
Garten-, Raupen-, Re ben-, Trauben- und 
bolrer, loc uspaten und Sehaufeln, Garten- u. Rodelacken, Wiesenbau-Gerätschaften, 
Pilauzbolhrer, Eggen, Pilüge, Draht u. 
Drahtzeflechte, Raubtierfallen, Theodolite, * egebau- Geräte, Garten-, Okulier-, Forst- 
und Jagdmesser, Kulturbesteeke, Hirschlänger, 
ete. ete. tabrizieren und liefern iu aner kauunt vorzüglicher Qualität zu 
billigen Preisen als Speoialität 
J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vierinzhausen. 


westfällsohen Fabrikanten 
nur ERSTKLASSIGER 
Deutscher Werkzeuge, 


Inſerate. 


Zur Anfertigung von 


£inlegerohren 


(Wechselläufe) 


„in gebrauchte Doppelflinten und Drillinge jeder Kon- 
struktion, als: Büchsflinten-Einlegerohre mit 
Schrotlauf Kal. 20, 16 oder 12, Kugellauf Kal. 8, 9,3 für 
Weichbblei- und Legierungsgeschosse und Kal. 11 mm oder 
für Kal. 6,6 u. 8 mam für Mantelgeschoss u. Blättchenpulver, 
ferner Drillings-Einlegerohre in obigen 
Kalibern“, 


ist jetzt die geeignetste Zeit, 


und bitte ich die Herren Reflektanten, dieserhalb mit mir 
in Verbindung zu treten, worauf ich mit günstiger Offerte 
sofort dienen werde. 

Sämtliche Einlegerohre werden vorschriftsmässig be- 
schossen und eingeschossen und übernehme ich, was solide 
Arbeit sowie vorzügliche Schussleistung betrifft, jede Garantie. 


Gleichzeitig empfehle ich zur bevorstehenden 


Birschzeit meine als vorzüglich anerkannten, soliden 
„Körster-Drillinge“, a Mk. 150, ohne Gravierung Mk. 140, 
meine „Selbstspanner- Sicherheits - Drillinge System 
Rurgsmuller“, D. R.-P. Nr. 111209, von Mk. 200 bis 
Mk. 375, sowie „Förster-Büchstflinten‘ und Birschbüchsen 
in bester Arbeit zu billigsten Preisen. 237 
— Katalog versende sofort gratis und franko. 


CN Innungsbüchsenmacher- 
H Burgsmüller, mt, ester 
Gewehrfabrik und Feinbüchsenmacherei, 
Kreiensen (Harz). 


Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, 
. Neumann, Fiſcherei, Scostenban, Forſt⸗ ec Jagdweſen, Neudamm. 


In unterzeichnetem Verlage erſchienen: 


Die Wald-, Heide- und Aloorbrände. 
Abwehr, Entſtehen und Löſchen. 


Von L. Gerding, Königl. preußiſcher Forſtmeiſter. Zweite Auflage. 


Preis geheftet! 80 Pf. 


Kurze Regeln zur Erziehung, P Pflege und Bewirtschaftung 


von Privatwaldungen 
für Landwirte, mit beſonderer Berückſichtigung der bäuerlichen 
Kleinwaldbeſitzer. 
Von M. Schoepf. Preis geheftet 1 Mk. 


Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nach— 


nahme mit Portozuſchlag. Z. Neumann, leudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


von rheinisch- 


nummer, Stahlzahlen, Numerier-Schläzgel u. 


Stahl- und Eisen- 
Waaren 


Re ee net 


Rechen, Heu- u. Düngergabeln, Sensen, 


BEE Gezründet 1822. 


Blumenscheren, Astschneider, Erd- 


Tisch-, Dessert- u. Tranchierbestecke 


die Landwirtschaft, deu 


VerzinkteDrahtgeflechte 


mit 4- und 6eckigen Maschen, 
Draht und Stacheldraht, 
Krampen und Spannhebel etc., 


Baumschützer. 64 
Jederzeit grosse Lagervorräte. 


Bernhd. Ebeling, Bremen. 
FF 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Die Kastenfalle. 


Von W. Stracke, Förſter. 
Zweite, vermehrte und verbeſſerte 
Auflage mit 15 Abbildungen— 
Preis 1 Mk. 20 Pfg. fein geheftet, 
Laut, 80 Pfg. hochelegant gebunden. 

Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages franko von 
J. Neumann, Neudamm. 


— . i? —.......r53sßÄ3—ð—·ꝗ  —— — 


Ktil((Klemm⸗) Spaten 


zum Pflanzen 11. Kiefern, Pflanzen: 
kaſteu, Kulturhacken, Kulturleinen, 
Kulturketten :c. 26, fabriziert u. liefert 
billigſt (47 


E. E. Neumann, Bromberg. 


Treisliſten n gratis und frei. 


„Kornblume“. 


te nachweislich beliebte Cigarre 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
zum Vorzugspreiſe von Mk. An 100 Std. 
Von 300 Std, an portofrei. Auf Wunſch 
2 Mon. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 
zurück. Max Krafft, 
9) Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Feinſter Aromatique iſt der 


Kräuter- Bitter Doppeladler 


von Apotheker F. Draenel, Bleiches 
rode. Poſtkolli, euth. / Ltr. Fl. franto 
gegen Nachnahme 4.50 Mk. (15 


als Sügen 


(1 


"191J4sod "pn Jsuoswn uosun u 
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Kaiſerhut, 


vorſchriftsmäßiger Forſthut mit Adler 


u. Kokarde, in garantiert guter Qua⸗ 0 
lität, empfiehlt (80 
Hermann Michels, ? 0 en auer, H II 


Glene, Kloſterſtraße. 


Prämiiert Faris 1899 gold. Medaille. Ho f-Piano forte fabrik. 


— — Errichtet 1853. 
HOFLIEFERANT 


Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preußen. 
Sr. Königl Hoheit des Großherzogs von Baden. 

Sr. Königl. Hoheit des Großherzugs von Sachsen-Weimar. 
Sr. Königl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklenburg-Sch werin. 
Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 


„litt. Wolkenhauer’s Lehrer- 
Specialita Instrumente, Pianinos mit 
neuen Resonanzböden, unverwüstlichen Mecha- 
niken, vollständigem Eisenrahmen, Stimmstock— 
panzer, von unübertroffener Haltbarkeit und 
großer idealer Tonschönheit. Erstkl. Fabrikat. 


Graugrün 7 


Jorsttuch 


reinwollen, in ca. 25 Qualit., Loden⸗ 
ſtoffe, Schilfleinen, Kaſſinetts, 


Geunga⸗Cords, ſämtliche Stoffe zu 
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Waloͤbahnen. 


Für große Abholzungen gelangen mehr Rentabilität ergeben, wenn das Gleis in 
und mehr Waldbahnen in Aufnahme. Wird der Zwiſchenzeit Verwendung in der 
es béi in Deutſchland auch meiſt nur um Landwirtſchaft ꝛc. finden kann; ſchließlich 
vorübergehende oder doch eben nur in hat ſich auch das Syſtem des Mietens 
längeren Zwiſchenräumen wiederkehrende derartiger Anlagen mehr und mehr ein— 
Transporte handeln, fo wird ſich auch eine | geführt. 


e 


to 


254 Waldbahnen. 


— —— ͤ ö— (—ũ— — — EEN e 
rn —— ſ— 
. I 


Feſte Waldbahn⸗ Anlagen ſind in Blattes vom Januar d. Js. bringt eine 
Deutſchland wohl in großem Maße nur Beſchreibung dieſer Bahn woraus wir 
in Elſaß⸗Lothringen in Gebrauch, und ver: entnehmen, daß, ſolange ein bequemes 
danken dieſelben ihre Anlage zumeiſt der | Transportmittel fehlte, das Holz ſich in 


/ 


naar 


or 


Abb. 1. Waldbahn in Ungarn (Syſtem Arthur Koppel). 


Initiative des Herrn Forſtmeiſters Bierau, beträchtlichen Mengen anſammelte und 
welcher auch verſchiedene hochintereſſante eine bedeutende Verminderung der Qualität 
Berichte darüber veröffentlicht hat. und Quantität immer drohender wurde. 

Unſere heutige Betrachtung ſoll den Man machte alſo Verträge mit der 
Waldbahnen des Auslandes gelten; N É 
hier handelt es ſich noch oft um 
koloſſale Mengen Holz, die ſchon 
die ſtändige Anlage einer Wald⸗ ba ER. 
bahn verlohnen. Hierzu kommt Wl — 
noch, daß die Wege oft genug 
fehlen und die Waldbahn als— 
dann auch zugleich an die Stelle 
derſelben mit tritt. 

Das erſte Land, welches 
Waldbahnen im großen Stil an: 
wandte, war SOlterreich> Ungarn. 
Dort dürften bis jetzt ca. 1500 km 
ſolcher Bahnen gebaut und noch 
im Betriebe ſein. Wie wir den 
in Budapeſt erſcheinenden „Mit— 
teilungen aus der Schmalſpur— 
branche“ entnehmen, beſitzt das 
k. Oberforſtamt in Ungvar davon 

allein 45 km. Die Nr. 1 obigen 


Abb. 2. Waldbahntruck. 
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Staatsbahn für Schwellen und Brenn- | Trudgejtellen zuſammen, welche in dieſem 
holz, auch eine chemiſche Fabrik für Holz- Falle aus gepreßtem Stahlblech hergeſtellt 
eſſig ſiedelte ſich an, ſo daß man jährlich wurden (Abb. 2), um große Tragkraft bei ge— 
250000 Buchenſchwellen und jährlich 120000 | ringjtem Gewicht zu erzielen im Hinblick auf 
rm Scheitholz zu befördern hat; hierzu den ſehr hohen Eingangszoll. Ein Bild 
wurden neun Strecken Waldbahn in der Bahn während des Baues zeigt Abb. 3. 
SEI von je 3—7 km gebaut. Ein Dieſe Bahn führt nach der Wolga, wo die 


145 ernis 05 19 durch 
ich darin, da Flöße ſtrom⸗ 
die Steigungen aufwärts ver⸗ 
an der HR al 
tionsſtelle ie tägliche 
ſelbſt bis zu | Menge 
13 0% gingen. 5 KR "NC 2 sch — 7 4 = . ® 2 "ës 2 KA Stämme, 
Man half ji m fh nn VLweelche durch die 
nt ele (EE Sr 
Ee durch Be: Waben egen 
okomotiven Dé Bild. 
transportierte ve Die auf der 
und von da =: Wolga ans 
an Pferde ver: = | 5 
wandte. tämme wer⸗ 
Ahnlich große den hier vom 
Waldbahn-An⸗ Floſſe ans Land 
lagen befinden zur weiteren 
d in Ru⸗ Verarbeitung 
were K nä . erg 
jetzt im Februar ette ohne 
5 große GA SC in 
engen aus regelmäßigen 
den ſtaatlichen Abſtänden 


Radſätze, die 
auf chienen 
laufen; am 
oberen und 
unteren Wende⸗ 
punkt läuft ſie 
über je eine 
Kettenrolle und 
geht nun unter⸗ 

bahn dar, irdiſch auf 
welche eine ut: einem zweiten, 
gariſche Firma in den neunziger Jahren nicht erkennbaren Gleiſe zurück. Die Achſe 
ezog. Die Länge der Bahn iſt 12 km, jeden Radſatzes iſt mit Zacken zum Faſſen 
der Betrieb derſelben erfolgt mit Loko- und Halten der Stämme verſehen. Die im 
motiven. Fluſſe ankommenden Holzflöße werden auf— 

Auch in Südrußland haben Wald- -gelöſt, jeder Stamm wird mit einem Ende 
bahnen mehrfach Eingang gefunden. So der Kette zugeführt und von dieſer erfaßt, 
errichtete der Großgrundbeſitzer Graf ſodann wird auch das Hinterende des 
Scheremetjeff eine ſolche von 60 km. Die Stammes in geeignete Richtung gebracht 
Schienen der Bahn wiegen 8 kg pro Meter, und von einem zweiten nachfolgenden 
die Wagen ſetzen ſich, wie üblich, aus zwei Radſatz mitgenommen. 


Domänen zur 
Abholzung 
ſtellt. Ab⸗ 

bildung 1 ſtellt 

eine von der 
Fabrik 

Arthur Koppel 

zu Berlin ge— 

lieferte Wald— 


Abb. 4. Mechaniſche Transport⸗Einrichtung für Langholz an der Wolga. 
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Abb. 5. Waldbahn auf Sumatra. 
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Bild (Abb. 5) nach überſee, in die hollän⸗ 
diſche Kolonie Sumatra. Dorthin wurde 
im Jahre 1888 eine Waldbahn von 15 km 
ſeitens der Firma Arthur Koppel ge— 
liefert, welche jetzt der Deli-Plantagen⸗ 
geſellſchaft, eine der großen hollän⸗ 
diſchen Tabaks-Geſellſchaften, gehört. 
Unſer Bild zeigt das Aufladen von 


un 
Die Bahn dient auch verfchiedenen 


über Lebensverſicherungen der Forſtbeamten. 


Zum Schluſſe führt uns unſer letztes 


anderen Zwecken, jo für den Transport 
der ſehr wichtigen Attap⸗-Palmblätter, wie 
auch zum Perſonentransport. 

Wir ſehen, wie im fernen Auslande, 
wie in Deutſchland das Bedürfnis nach 
Verbilligung und Vereinfachung der Trans⸗ 
porte ſich mehr und mehr Bahn bricht, im 
wahren Sinne des Wortes. Die Wald⸗ 
bahnfabriken haben durch unermüdliche 
Propaganda für ihre Methoden zweifellos 
viel dazu beigetragen. 


TRITT —— 


Über Pebensverſicherungen der Rorſtbeamten. 


Anläßlich des Aufſatzes in Nr. 44 lage bilden für die Berechnung der für 


der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ über die 
Vorteile des Abſchluſſes einer Lebens— 
verſicherung beim „Preußiſchen Beamten— 
Verein“ drängt es mich, die Kollegen auf 
ein für unſere Verhältniſſe in noch höherem 
Maße günſtiges Unternehmen hinzuweiſen 
und daran einige Betrachtungen über 
Lebensverſicherungen im allgemeinen zu 
knüpfen. Als dieſes Unternehmen kann 
ich die Sterbekaſſe (Lebens verſicherung) für 
das deutſche Forſtperſonal zu Tübingen 
den Kollegen immer nur wieder dringend 
empfehlen. Es kann keinem Zweifel unter: 
liegen, daß der „Preußiſche Beamten— 
Verein“ ein über jeden Zweifel erhabenes 
und für die breite Schicht der Beamten 
ganz vorzüglich günſtiges Unternehmen 
iſt, und ſomit kann man für die breite 
Schicht aller Beamten das nur voll— 
kommen unterſchreiben, was der Herr 
Kollege W. in Nr. 44 darüber geſagt hat. 
Für uns Forſtbeamte allein betrachtet, 
liegt die Sache aber in einigen Punkten 
etwas anders. Zunächſt verfügen wir 
Forſtbeamten über einen uns durch unſern 
Beruf geſicherten Schatz, das iſt die 
Unterſterblichkeit der Forſtbeamten 
anderen Menſchenkindern gegenüber, und 
dieſen Schatz der Unterſterblichkeit 
hebt für uns allein die Sterbekaſſe 
(Lebens verſicherung) für das deutſche 
Forſtperſonal zu Tübingen; mit 
anderen Worten: Es iſt bekannt, daß auf 
Grund ſtatiſtiſcher Nachweiſe ziemlich zu— 
verläſſige Erfahrungen in den ſogenannten 
Sterblichkeitstabellen niedergelegt ſind und 
daß dieſe Sterblichkeitstabellen die Grund— 


eine Lebensverſicherung zu zahlenden 
Prämie, ferner dürfte bekannt ſein, 
daß die Sterblichkeit einzelner, beſtimmten 
Berufen angehöriger Perſonen gegen die 
Durchſchnittsſterblichkeit aller weſentlich 
ſchwankt. So haben beiſpielsweiſe Lohn⸗ 
ſchreiber, wie überhaupt die meiſten 
Bureaubeamten, ferner die Arzte, eine 
höhere Sterblichkeit aufzuweiſen als der 
Durchſchnitt, während Geiſtliche, Forſt⸗ 
beamte u. a. in ihrer Sterblichkeitszahl 
hinter dem Durchſchnitt zurückbleiben. Es 
wird hiernach einleuchten, daß, wenn ſich 
Geiſtliche, Förſter ꝛc. mit Ärzten, Bureau: 
beamten ꝛc. in einer Verſicherung be⸗ 
finden, jene für die größere Sterblichkeit 
der letzteren die Prämien mitaufbringen 
müſſen, während ſie, falls ſie für ſich allein 
eine Verſicherung bilden, ihr Pri mit 
einem geringeren Aufwand an Prämien 

erreichen. Zu dieſem Zwecke iſt die Sterbe⸗ 
kaſſe (Lebensverſicherung) für das deutſche 
Forſtperſonal in Tübingen von höheren 
Forſtbeamten ins Leben gerufen worden und 
wird von ihnen unentgeltlich im Ehrenamt 
verwaltet, auch unterhält ſie keine bezahlten 
Agenten, ſoudern ſucht wie der „Preußiſche 
Beamten-Verein“ ihre Ausbreitung und 
Weiterempfehlung durch ihre eigenen Mit⸗ 
glieder zu bewirken. Sie arbeitet daher 
mit mindeſtens ebenſo geringen Ver⸗ 


waltungskoſten wie der „Preußiſche Be⸗ 


amten⸗Verein“, und die Sicherheit dieſes 
Unternehmens iſt ebenfalls über jede 
Anfechtung erhaben. Die Satzungen 
und Formulare zur Aufnahme werden 
jederzeit von dem Herrn Oberförſter 


über Lebensverſicherungen der Forſtbeamten. — Mitteilungen. 


Dr. Jäger zu Tübingen bereitwilligſt 
überfandt. 

Was nun aber den Abſchluß von 
Lebensverſicherungen im allgemeinen an⸗ 
belangt, ſo meine ich, daß es für uns 
untere Forſtbeamte vor allem darauf an⸗ 
kommt, zunächſt eine Verſicherung einzu⸗ 
gehen, deren Prämie ſich von Anfang 
bis zu Ende gleichbleibt. Dadurch 
allein iſt es möglich, daß ſie auch zu 
Beginn der Verſicherung verhältnismäßig 
niedrig gehalten werden kann und uns 
ſo den Eintritt in die Verſicherung in 
einem jugendlichen Alter ermöglicht, in 
welchem unſere Einkünfte leider meiſt 
noch recht gering ſind. Je früher wir 
aber eine Verſicherung abſchließen, deſto 
billiger erreichen wir nicht allein unſern 
Zweck, ſondern deſto früher auch ſichern 
wir unſeren Hinterbliebenen einen Not- 
groſchen. Und dieſes „früher“ fällt gerade 
wieder für uns ſubalterne Forſtbeamte 
um ſo mehr in die Wagſchale, als wir in 
jugendlichem Alter im allgemeinen doch 
mehr Fährlichkeiten in unſerem Beruf als 
Schutzbeamte ausgeſetzt ſind als ſpäter, 
wo uns mehr der Betriebsdienſt in An— 
ſpruch nimmt. Deshalb ſollte jeder junge 
Kollege ſein Leben mindeſtens mit 1000 
bis 2000 Mk. nur für den Todesfall 
bei der „Sterbekaſſe für das deutſche Forſt⸗ 
perſonal“ verſichern. Das iſt ſo billig, 
daß es der Armſte kann. Beiſpielsweiſe 
zahlt ein 26jähriges Mitglied für 1000 Mk. 
einen Jahresbeitrag von 14 Mk., das iſt 
alſo monatlich faſt nicht mehr als 1 Mk.! 
— Allerdings muß man für 1000 Mk. 
10 Mk. Eintrittsgeld bezahlen, doch kann 
dies nach den neueren Beſchlüſſen, wenn 
ich mich recht beſinne, auf die erſten fünf 
Jahre verteilt werden. 1000 Mk. iſt aber 
im Fall der Not für die Hinterbliebenen 
eine ſehr weſentliche Summe! — Ich 
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will übrigens, um Irrtümern vorzubeugen, 
bemerken, daß man auch bis zu 10000 Mk. 
verſichern kann. 

Zumal, wer verlobt iſt, ſollte nicht 
lange ſäumen. Giebt es ein beſſeres 
Weihnachts- oder Geburtstagsgeſchenk des 
Bräutigams für feine Braut als eine 
derartige Verſicherungs-Police? — 

Gehen dann die Jahre hin und man 
iſt erſt angeſtellt, hat ſeine Förſterſtelle 
und iſt auch dort über die erſten Schwierig⸗ 
keiten hinaus, dann allerdings würde auch 
ich empfehlen, eine zweite Verſicherung 
abzuſchließen, ähnlich, wie Kollege W. ſie 
in Nr. 44 empfiehlt, und da die „Sterbe⸗ 
kaſſe für das deutſche Forſtperſonal“ einſt⸗ 
weilen ſolche Verſicherungen auf den 
Erlebensfall noch nicht abſchließt, ſo kann 
hierfür für uns allerdings nur der 
„Preußiſche Beamten-Verein“ in Frage 
kommen. Eine ſolche Verſicherung auf 
den Todes- und Erlebensfall, beiſpiels⸗ 
weiſe erreichbar in 15 Jahren, iſt für 
Söhne wie Töchter eine ſchöne Zwangs⸗ 
ſparkaſſe mit dem Vorteil, daß man im 
Falle eines vorzeitigen Ablebens immer 
ſein Sparziel erreicht hat. Zu viel werden 
wir ja nicht verſichern können, aber 300 
bis 500 Mk. für ein Kind iſt ſchließlich 
immer beſſer als nichts. | 

Möge die Zeit nicht mehr fern fein, 
wo dieſe Anſicht ſich bei allen Kollegen 
Bahn gebrochen hat und wo jeder Agent 
einer Erwerbs-Verſicherungs-Geſellſchaft 
bei den Kollegen vergeblich anklopft; wo 
jeder Agent zurückgewieſen wird mit dem 
. „Ich bin auf den Todesfall. 
ei der „Sterbekaſſe für das deutſche 
Forſtperſonal zu Tübingen“ und für den 
Todes⸗ und Erlebensfall als Spar— 
verſicherung bei dem. „Preußiſchen Be— 
amten-Verein“ verſichert!“ 

Weiher. 


Ki 


Mitteilungen. 


— [Kulturkoſtenerſparnis!]! Die Zeit iſt 
wieder da, wo wir uns eingehend mit den 
Kulturarbeiten zu beſchäftigen haben, und ich 
möchte auf ein Kulturwerkzeug (wenn ich es ſo 
nennen darf) aufmerkſam machen, welches für 
unſere Kiefernſaaten von großer Bedeutung iſt; 
ich meine damit die Drillmaſchine. Wir haben 
im allgemeinen, ebenſo gut wie die Landwirtſchaft, 


über Arbeitermangel zu klagen. Um aber doch 
zum mindeſten die notwendigſten Kulturen aus— 
führen zu können, müſſen wir Leute und vor 
allen Dingen — Geld haben. Wenn es nun 
aber recht oft an beiden fehlt, jo müſſen wir ſehen, 
jo billig wie möglich zum Ziele zu kommen. Es 
wird noch recht viel, wenn nicht größtenteils, 
mit der Hand, geſäet. Die auf dieſe Weiſe 
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ausgeführten Saaten ſtehen den mittelſt der Drill: | in keinem Revier fehlen, wo eben Kiefern⸗, Fichten: 


maſchine ausgeführten bei weitem nach. Sehen 
wir uns einmal die Sache etwas näher an. 


Mittelſt des Kulturpfluges oder auch der Forſt⸗ 


hacke werden Streifen gezogen, welche 40 bis 
50 cm breit und je nach der . des 
Bodens tief oder ſeicht ſind. Auf leichtem 
Boden kann die Drillmaſchine hinter dem 
Kulturpflug hergehen, eine oberflächliche Boden⸗ 
lockerung muß auf ſchwerem Boden der Saat 
vorausgehen. Wurzeln und Steine werden am 
beſten aus den Streifen entfernt, damit die 
Maſchine leichteres Arbeiten hat; unbedingt not⸗ 
wendig iſt es wohl nicht, aber es werden durch 
die Entfernung der Wurzeln ꝛc. unnötige 
Reparaturkoſten erſpart. Die Drillmaſchine wird 
von drei Mann bedient; einer führt ſie und 
ſieht darauf, daß der Same gleichmäßig in den 
Trichter fällt und letzerer ſich nicht verſtopft; 
zwei Mann ziehen die Maſchine. Sind dieſe 
drei Mann erit a eingearbeitet, dann kommen 
on jelten vor. Bei guter Führung wird der 

ame durch den Trichter genau in der Mitte 
des Streifens in die Erde gebracht; die jungen 
Pflanzen kommen dadurch nicht D bald unter 
Druck von Gras, Heidekraut ꝛc.; ſie fünnen ſich 
mithin gut entwickeln. — Die Drillmaſchine iſt 
6 konſtruiert, daß in eine eingedrückte Rille vom 
orderrad der Same durch den Trichter fällt; 
hinter letzterem gehen zwei Rädchen, welche den 
Samen genügend mit Boden bedecken; zuletzt 
kommt die Walze, welche alles feſt anwalzt. Es 
iſt alſo mit einem Gange alles erledigt, und es 
eht gewiß ziemlich ſchnell. Je nach der Be⸗ 
chaffenheit der Kulturfläche habe ich vier bis acht 
Morgen an einem Tage geſäet. Wenn nun die 
ſchön entwickelten einjährigen Pflanzen von Gras⸗, 
Heidekraut⸗Druck gar nicht zu leiden hatten, ſo 
werden die zwei⸗ bis vier⸗ und fünfjährigen in 
gleichem Maße geſchützt und Nachbeſſerungen 
höchſt ſelten nötig ſein. Dagegen kann eine 
mit der Hand ausgeführte Streifenſaat oft 
viel zu wünſchen übrig laſſen. Es fallen ſchon 
beim Säen viele Körner an den Rand des 
Streifens, wohl auch auf den Honn, Gras und 
Heidekraut überwachſen die Pflänzchen. Durch 
das Einharken des Samens, beſonders wenn 
vor dem Säen der Boden gelockert wurde, 
kommt das eine Korn ziemlich tief in die 
Erde, ein anderes bleibt aber wieder obenauf 
liegen. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die Pflanzen 
ungleichmäßig ſtehen, kümmern und ſchließlich 
anz verſchwinden, wenn eben der Same nicht 
don durch Vertrocknen und Vögel verloren 
gegangen iſt. Mit der Drillmaſchine kann man 
übrigens auch bei Wind ſäen, wenn er auch noch 
ſo ſtark weht, was mit der Hand nicht möglich 
iſt; eine Verzögerung der Saat findet auch nicht 
ſtatt. Mit der Drillmaſchine ſäe ich 1,5 Pfund 
pro Morgen, gegen 3 Pfund mit der Hand; bei 
40 Morgen Saatfläche ſpare ich 60 Pfund 
Samen. Dieſes Quantum koſtet in dem laufenden 
Jahre 222,00 Mk., die Drillmaſchine koſtet 
220,00 Mk. mit Transportkarre (bei E. Drewitz 
in Thorn). Alſo macht ſich die Maſchine ſchon 
beim Ankauf des Samens bezahlt. Sie ſollte 
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Saaten ausgeführt werden; ich kann ſie nur auf 


das wärmſte empfehlen. | 
Doenſt, Revierförſter. 
* 


— [Brauden wir Jörſterſchulen, und Bat 
Ah die Perbindung der Jorſtmanns laufbsahn 
— höheren und niederen — mit dem Dienſt 
im Jägerkorps bewährt !] In allen Berufs⸗ 
zweigen des menſchlichen Lebens macht ſich 
heute das Beſtreben geltend, durch beſſere Aus⸗ 
bildung des Einzelnen in ſeinem Fach erfolgreich 
die ee der Neuzeit ausnützen zu 
können. ie verſchiedenen Berufsarten haben zu 
ihrer Vervollkommnung die Fortbildungsſchulen; 
ſelbſt der ſtrebſame Landwirt, welcher ſich vom 
ſtarren Feſthalten am Alten, heute vielfach nicht 
mehr zu Recht Beſtehenden losgeriſſen hat, 
ſchickt ſeinen Sohn auf die landwirtſchaftliche 
Winterſchule, damit er dort in der Theorie lerne, 
wie durch die Hilfsmittel der Neuzeit die Wirt⸗ 
ſchaft verbeſſert und die Erträge erhöht werden 
können. Erfreulicherweiſe ſcheint ſich auch der 
Förſterſtand anſchließen zu wollen. Der Wunſch 
nach gründlicherer Ausbildung, der Ruf nach 
Förſterſchulen wird immer lauter. Es iſt ja auch 
in keinem anderen Stande die Ausbildung eine 
ſo verſchiedenartige, die Berufsthätigkeit ſelbſt 
aber auch eine ſo wechſelvolle als im Forſtfache. 
Der junge Mann, welcher z. B. ſeine Lehrzeit im 
Gebirge vollendete, findet in der Ebene ganz 
andere Verhältniſſe vor, er ſieht dort neue Kultur⸗ 
methoden und ihm fremde Betriebsweiſen, bis in 
ſein hohes Alter hinein empfängt er neue Ein⸗ 
drücke und darf nie aufhören zu lernen, ſich 
anderen Verhältniſſen anzupaſſen. Es iſt bei 
uns nicht wie im Lehrerfach, wo die jungen Leute 
auf den Seminaren eine vollkommen gleiche Aus⸗ 


bildung erhalten und im ſpäteren Leben, überall 


wo ſie hinkommen, nach denſelben Grundſätzen 
und einem den örtlichen Verhältniſſen angepaßten 
Lehrplan arbeiten. Die der zweijährigen Forſt⸗ 
lehre auf den Revieren anhaftenden Mängel ſind 
enugſam bekannt, ſo daß eine Aufzählung der⸗ 
ſelben nur ermüden würde. Der forſtliche Unter⸗ 
richt bei den Jägerbataillonen ſucht nun bekannt⸗ 
lich jenen Mängeln abzuhelfen, und es iſt nicht 
zu verkennen, daß bei denen, „die eines guten 
Willens ſind“, dieſer Unterricht gute Erfolge zeitigt. 
Es kommt hierbei natürlich nicht zum wenigſten 
auf die Perſon des Unterrichtenden an, denn nicht 
jeder, wenn auch noch ſo wiſſenſchaftlich Gebildete, 
eignet ſich zum Lehrer. 
»Mit Vergnügen noch gedenke ich der forſtlichen 
Unterrichtsſtunden beim xten Jägerbataillon unter 
unſerem verehrten Lehrer, dem Königlichen Ober⸗ 
förſter St. in N.; und die forſtlichen Exkurſionen, 
wo wir gleich einer Schar Kinder unſeren Führer 
umringten und feinen belehrenden Worten lauſchten, 
waren wohl jedem Teilnehmer genußreiche Stunden. 
Das Bataillon war im Beſitze von E Ki 
verſchiedener Art, und die Parks und Gärten der 
Garniſon ermöglichten das Üben im Anſprechen 
der verſchiedenſten Holzarten; Gelegenheit genug 
zur Erweiterung des Geſichtskreiſes. 


Mitteilungen. 


Die Kompagniechefs waren, zumal während 
des BE erens, natürlich nicht zu ſehr 
erbaut, wenn an den forſtlichen Unterrichtstagen 
die gelernten Jäger ſich des Vormittags gegen 
9 oder ½10 Uhr zum Abmarſch nieldeten, und 
Segenswünſche waren es gerade nicht, welche uns 
Fe? dem Unterrichtsſaale begleiteten. Ich wüßte 
aber nicht, daß wir trotz manchen Verſäumniſſes 
in dienſtlicher Beziehung weniger geleiſtet hätten 
als andere. Bei uns in Preußen liegt der 
Schwerpunkt der Verwaltung im Oberförſter⸗ 
ſyſtem, die unteren Forſtbeamten ſind nur aus⸗ 
führende Organe. Daher wird von oben herab 
wohl auch das Bedürfnis nach beſſerer Aus⸗ 
bildung des unteren Forſtperſonals nicht an⸗ 
erkannt, da der Förſter auf feiner di enwärtigen 
Bildungsſtufe den an ihn geſtellten e 
genügt. „Wir haben einen tüchtigen Förſterſtand 
und verlangen kein hohles Wiſſen von ihm“, ſo 
äußerte noch vor wenigen Jahren gelegentlich 
einer Bereifung ger hieſigen Forſten ein leider 
inzwiſchen heimgegangener Vorgeſetzter. Der 
Wunſch nach einem beſſeren Lehrgange wächſt 
wohl allein aus dem Förſterſtande heraus, welcher, 
auf einer höheren Rangſtufe angelangt, bezüglich 
ſeiner Kenntniſſe nicht mehr hinter anderen gleich⸗ 
ſtehenden Beamtenklaſſen zurückbleiben will. Denn 
bald, ſo ſcheint es wenigſtens, wird dem Förſter 
auch der Bauer über ſein, welcher ſeine praktiſchen 
Erfahrungen durch den Beſuch einer Winterſchule 
vervollkommnet hat. Ich denke mir nun die fo 
viel genannte Forſtſchule in Verbindung mit der 
praktiſchen Lehrzeit und — man ſchüttele nicht 
den Kopf — in Vereinigung mit — einer land⸗ 
wirtſchaftlichen Winterſchule. 

Das Lehrerperſonal einer ſolchen Schule, wie 
ſie hier in der Nähe beſteht, ſetzt ſich wie folgt 
zuſammen: 1. Fachlehrer: Ein Direktor und ein 
Landwirtſchafts lehrer und 2. Hilfslehrer, als da 
ſind fünf bis ſechs Elementarlehrer, welche unter⸗ 
richten in Deutſch, Schönſchreiben, Rechnen, 
Zeichnen, Geometrie und Phyſik; einem Ober⸗ 
förſter — Feldmeſſen, Nivellieren. Waldbau und 
Teichwirtſchaft (wöchentlich drei Stunden); einem 
Tierarzt — Geſundheitslehre der Haustiere. Der 
Unterricht ift in zwei Winterhalbjahren in ſich 
abgeſchloſſen. 

Gründen wir nun an einer ſolchen Winter⸗ 
ſchule eine forſtliche Unterrichtsabteilung, ſetzen 
wir an Stelle des oben unterm Hilfslehrer⸗ 
perſonal angeführten Oberförſters, welcher 
während des Winterhalbjahres doch unmöglich 
ſeinem Berufe entzogen werden kann — als Fach⸗ 
lehrer einen Forſtaſſeſſor, welchem zu ſeiner Unter⸗ 
ſtützung noch eine forſtliche Kraft beigegeben wird, 
ſtellen wir das Ganze alsdann unter die Aufſicht 
des Regierungs- und Forſtrats, in deet Bezirk 
die Schule liegt, und nennen wir das Ding dann 
ſchließlich land⸗ und forſtwirtſchaftliche Winter— 
ae dann hätten wir, was wir wollen. In 

en Fachunterricht teilen ſich alsdann die beiden 
forſtlichen Lehrer, und der Unterricht in den 
Elementarfächern wird an Landwirtſchafts- und 
ll un gemeinſam durch die beſtellten Hilfs⸗ 
ehrer erteilt. Ein Arzt giebt ſchließlich noch 
einige Stunden über erte Hilfe bei Unglücks⸗ 
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fällen“ — für den Forſtmann im einſamen 
orſthaus oder im Walde weit ab von menſchlicher 
ilfe von großer Bedeutung —, und der bei der 
andwirtſchaftlichen Abteilung beſtellte Tierarzt 
lehrt etwas über Hundekrankheiten und deren 
SC Hop: und ich glaube, wir könnten zufrieden fein. 
Sammlungen für den Anſchauungsunterricht und 
forſtliche Exkurſionen werden ein übriges thun, 
das Gelernte zu befeſtigen. Die forſtliche Lehr⸗ 
zeit müßte allerdings um ein halbes Jahr ver— 
längert werden. Der auf Grund der bekannten 
Bedingungen anzunehmende Lehrling tritt bei 
einem von der Regierung beſtätigten Lehrherrn 
am 1. April in die Lehre. Die Winterſchule be— 
ginnt ihren Kurſus Ende Oktober oder Anfang 
November; bis dahin hat der junge Forſtmann 
Zeit, draußen im Walde ſehen, hören und De: 
obachten zu lernen, um mit beſſerem Verſtändnis 
dem Unterricht im Winterhalbjahr folgen zu 
können. Ende März tritt der Lehrling alsdann 
in ſein früheres Lehrverhältnis zurück, um im 
November wieder zur Schule zu gehen. An 
Geiſt und Seele gekräftigt, wird er dieſe alsdann 
im nächſten e verlaſſen, um verſtändnis⸗ 
voll mit ſeinem Lehrherrn wieder zu Holze zu 
ziehen. Der angehende Forſtmann wird ſich als⸗ 
dann im Walde heimiſcher fühlen, und das in 
der Schule Gelehrte wird er draußen ſich be⸗ 
thätigen ſehen. Durch den halbjährigen Schul⸗ 
beſuch wird der junge Mann an Umgangsformen 
ewinnen, aber dem Landleben SCH nicht ent 
frenndet werden. Werden im Unterrichtsplan 
noch einige Turnſtunden eingeſchoben, ſo wird 
der junge Mann, an Körper und Muskeln ge— 
ſtählt, die als Bindeglied in die Kette ſeiner 
Laufbahn eingefügte Militärdienſtzeit leichter 
überwinden. Die Schule erteilt nach dem zweiten 
Semeſter lediglich ein Abgangszeugnis, und mit 
dieſem und dem Schlußzeugniſſe ſeines Lehrherrn 
ausgerüftet, kann er getroſten Mutes beim Ba⸗ 
taillon eintreten, weiß er doch, daß feine Kame- 
raden von der grünen Farbe den gleichen Aus⸗ 
bildungsgang durchgemacht haben wie er. 
Solange nun in Preußen die Anſtellung im 
Forſtdienſt als eine Belohnung für treue Pflicht 
erfüllung im Jägercorps angeſehen wird, kann 
die Prüfung auch nur bei den Bataillonen er— 
folgen, da die gelernten Jäger von ihren Militär⸗ 
behörden auf Grund ihres Wohlverhaltens im 
Dienſt zu derſelben in Vorſchlag gebracht werden. 
ae allen kann dieſelbe auch erſt im dritten 
ienſtjahre ſtattfinden. Bis zu dieſem Zeitpunkte 
möchte ich aber immer noch nicht, trotz der beſſeren 
Vorbildung auf den Winterſchulen, den ec 
unterricht bei den Bataillonen miſſen. Dieſer 
Unterricht brauchte jedoch dann nicht mehr ſo 
gründlich erteilt zu werden, ſondern könnte ſich 
alsdann nur auf Wiederholungen in den Haupt— 
fächern und auf forſtliche Erfurfionen beſchränken, 
wo den jungen Forſtleuten wieder andere, frenide 
Verhältniſſe vor Augen geführt werden. Um nun 
ſtrebſamen jungen Leuten aus der Privektförſter— 
Laufbahn die Möglichkeit zu bieten, ſich in ihrem 
Fache gleich den Kollegen, welche den Weg, der 
zur Anſtellung im Staatsdienſt führt, einſchlagen, 
zu vervollkommnen, müßte natürlich auch dieſen 
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eſtattet fein, die land» und forſtwirtſchaftliche 
interſchule zu beſuchen. Mit dem Abgangs⸗ 
eugnis dieſer Schule in der Taſche und dem 
ewußtſein, bezüglich des Bildungsgrades jenem 
im Staatsdienſt gleich zu ſein, dürfte ihm ſein 
grünes Kleid auch leichter werden. 
meine natürlich nicht, daß mit jeder 
B Winterſchule eine forſtliche 
Unterrichtsabteilung geſchaffen werden ſoll, eine 
für den Regierungsbezirk oder für eine ganze 
Provinz in der Nähe lehrreicher Forſten dürfte 
genügen. Die ſo vereinigte land⸗ und forſt⸗ 
wirtſchaftliche Winterſchule dürfte neben anderen 
nicht zu unterſchätzenden Vorteilen noch den 
einen beſonders bieten, daß den jungen 11 5 
leuten ee gegeben wäre, die Land⸗ 
wirtſchaft zunt Teil und verſchiedene landwirt- 
ſchaftliche Maſchinen in ihrer Anwendung kennen 
zu lernen. Auf ſeiner erſten Stelle weiß ſo 
mancher Förſter nicht recht, was er mit ſeiner 
Landwirtſchaft beginnen ſoll. Mit einigem dies⸗ 
bezüglichen Wiſſen ausgeſtattet, würden dem 
; a a auch vielleicht Luſt und Liebe zur 
andwirtſchaft zurückkehren, ſo mancher würde 
ſein Dienſtland wieder ſelbſt bebauen, und manche 
örſtersfrau würde — wie es in der „Deutſchen 
orſt⸗ Zeitung“ ſchon einmal angeführt war, — 
älber und Jungvieh wieder felbjt groß ziehen, 
anſtatt, wie es häufig genug der Fall ift, ſich bei 
dem bloßen Gedanken an den Kuhſtall ſchon zu 
entſetzen. Gleichzeitig würde der Förſter dem 
bäuerlichen Kleinbeſitzer in ſo mancher Beziehun 
ein Berater ſein können. So manches ließe ſi 
noch anführen; doch ſei es hiermit genug. 
Förſterlaufbahn und Militärdienſt gehören 
meiner Anſicht nach unzweifelhaft zuſammen. 
In einem Berufe, welcher n Geſinnung 
als Grundlage vorausſetzt und körperliche Ge— 
wandtheit, Geiſtesgegenwart, Mut und Ent⸗ 
ſchloſſenheit in allen Lebenslagen fordert, iſt der 
ehemalige Soldat am Platze, welchem jene Eigen⸗ 
ſchaften während ſeiner Dienſtzeit in Fleiſch und 
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Blut übergegangen ſind. Unter den Untergebenen 
des a befinden ſich viele alte Soldaten, 
welche ihre nicht gedienten Arbeitsgenoſſen häufig 
mit einem gewiſſen Mitleid betrachten. Militär⸗ 
geſchichten füllen oft genug die Arbeitspauſen, 
und die Bazillen der ſozialdemokratiſchen Lehren 
finden, am Holzſchlägerfeuer keinen Nährboden. 
Der Förſter aber, der Soldat geweſen, erfreut 
ſich ſtets der beſonderen Achtung ſeiner Unter⸗ 
ebenen, und, vielleicht mit an der Spitze des 

iegervereins ſtehend, iſt e Einfluß nicht 
ering in der Gemeinde. o aber kann der 
For tmann ſeiner Dienſtpflicht beſſer genügen als 
im Jägercorps, wo ihn im Umgang mit ſeinen 
Kollegen der grüne Rock ſtets an ſein Handwerk 
erinnert? Poeſie muß auch die Förſterlaufbahn 
erhellen, hilft ſie ihm doch in mancher trüben 
Stunde über die oft recht ſchlimmen Alltags- 


I hinweg. Manches Vorurteil bringt man 


noch dem neun Jahre gedienten Oberjäger ent⸗ 
gegen, weil man vermeint, ſein Willen und 
önnen habe während der langen Dienſtzeit eine 
ziemliche Einbuße erlitten. Doch iſt den Ober⸗ 
lägern während ihrer Dienftzeit vollauf Gelegenheit 
de oten, das im Walde und auf der Schulbank 
elernte weiter zu befeſtigen, und eine gemeinſam 
1 Fachzeitſchrift wird das Intereſſe für 
Wa d, Wild und Jagd wachhalten. Daß die 
Oberjäger von den Hilfsmitteln beim Bataillon 
auch Gebrauch machen, zeigt ſich darin, daß aus 
ihnen meiſt tüchtige Förſter hervorgehen. 
chließe nun meine Ausführungen mit 
dem Wunſche, daß dem Förſterſtande durch eine 
beſſere Ausbildung eine gründlichere Kenntnis in 
dem ſo ſchönen Fach zu teil werden möge. 
Liebe und Freude zum Berufe werden ſich dann 
verdoppeln, Zufriedenheit und Selbſtvertrauen 
werden zurückkehren, und ein frifcher, fröhlicher 
Hauch wird alsdann ausgehen von den Männern 
der grünen Farbe, den ſtets fo treuen Hütern 
des Wildes und des Waldes. 
Wald⸗ und Waidmannsheil! Strauch 


Berichte. 


Preußiſcher Landtag. 
Gerrenhaus. 
5. Sitzung vom 28. März 1901, 1 Ahr. 


Das Haus beginnt die Beratung des Staats- 
haushalts⸗Etats für das Etatsjahr 1901 auf 
Grund des Berichtes der Kommiſſion für den 
Staatshaushalt und für Finanzangelegenheiten. 

Beim Etat der Forſtverwaltung tritt Fürſt 
zu Innhauſen und Knyphauſen für die 
unveränderte Beibehaltung der beſtehenden Forſt⸗ 
akademien zu Eberswalde und Münden ein. Die 
heutige Strömung, welche den forſtlichen Unter— 
richt an die Univerſitäten verlegen wolle, ſei nicht 
von genügendem Verſtändnis für die Erforderniſſe 
einer gründlichen Unterweiſung im Forſtfach 
getragen. 

Miniſter für Landwirtſchaft ꝛc. Freiherr von 
Hammerſtein: Meine Herren! Die Frage, 


welche Anderungen in der Ausbildung der Forſt⸗ 
beamten eintreten ſollen, mußte — das war ein 
unabweisliches Bedürfnis — in nähere Erwägung 
gezogen werden. Seit einer Reihe von Jahren 
iſt, weil die Forſtlaufbahn überfüllt war, der 
Grundſatz feſtgehalten, daß alljährlich nur etwa 
20 Forſt⸗Aſpiranten angenommen werden. In⸗ 
folgedeſſen hat ſich der Beſuch bei den Forſt⸗ 
Akademien, ſowohl von Eberswalde wie von 
Hannoverfh- Münden, durch preußiſche de 
beamte ſehr gemindert. Wenn die Zahl ſich 
gleich verteilte, würden auf den beiden Akademien 
alljährlich nur je 10 Forſt⸗Aſpiranten eintreten. 
Beide Anſtalten, vor allem Eberswalde, werden 
aber von auswärtigen Forſtbefliſſenen beſucht, 
die in Deutſchland ihre Ausbildung zu nehmen 
wünſchen. Dazu kommt Mangel an Lehrkräften 
für die Schulen, auch häufiger Wechſel derſelben, 
da viele nach Univerſitäten, Hochſchulen ꝛc. ab⸗ 
berufen werden. Tüchtige Lehrkräfte ſind meiſt 
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recht ſchwer zu bekommen. Die landwirtſchaftliche 
Verwaltung war daher verpflichtet, der Prüfung 
der Su e näher zu treten, ob es geboten fei, in 
den beſtehenden Fachſchulen Anderungen eintreten 
u laſſen, um auch, ſoweit möglich, die Koſten 
er Ausbildung für die jährlich eintretenden 
zwanzig Forſtbefliſſenen zu vermindern. Zu 
meinem Bedauern Gr dieſe rein informatoriſchen 
Verhandlungen, ohnerachtet dieſelben als ſtreng 
vertraulich bezeichnet worden find, und ohnerachtet, 
daß nach keiner Richtung eine Entſcheidung ge⸗ 
troffen iſt, ohnerachtet die Wag weder eine offene, 
ob, wenn überhaupt eine Anſtalt eingehen wurde, 
Münden oder Eberswalde aufzuheben ſei, ob die 
Ausbildung an Univerſitäten eintreten ſolle oder 
die Verweiſung der Ausbildung der Forſt⸗ 
befliſſenen an die Landwirtſchaftlichen Hochſchulen 
zu erwägen ſei, da Land⸗ und Forſtwirtſchaft ge⸗ 
meinſam der Bodenkultur dienen — trotzdem die 
Verhandlungen abſolut vertraulich ſein ſollten, 
einen lediglich informatoriſchen Charakter hatten, 
ſind dieſelben in der Preſſe beſprochen, und geſtern 
war eine Deputation aus Münden bei mir, die 
annahm, daß die 1 in Münden auf⸗ 
gehoben werden ſolle. Wahrſcheinlich kommt in 
en BE SC auch eine Deputation aus 
Eberswalde in der Annahme daß die Forſt⸗ 
akademie in Eberswalde aufgehoben werden ſolle. 
Meine Herren, weder das eine noch das andere 
iſt beſchloſſen. Die ganze Frage befindet ſich 
ausſchließlich im Stadium der Information, es 
wird erwogen, ob und eventuell welche Maß⸗ 
nahmen zu ergreifen ſind, um ohne Schädigung 
der geſamten Ausbildung an den erheblichen 
Koſten zu ſparen, oder ob man, dem Beiſpiel 
ſüddeutſcher Staaten folgend, die Ausbildung an 
Univerſitäten einführen oder etwa die beiden 
Schulen zu einer vereinigen, oder die Ausbildung 
m die landwirtſchaftlichen Hochſchulen angliedern 
nne. 

Der geſtrigen Deputation habe ich eine ent⸗ 
ſprechende beruhigende Erklärung gegeben. Wenn 
weſentliche Anderungen eintreten ſollen, wird 
vermöge ſeines Budgetrechts der ace mitzu⸗ 
wirken und dann genügende Möglichkeit haben, 
ſich an einer Prüfung des geſamten Organiſations⸗ 
plans zu beteiligen. 

Ein entſcheidendes Wort zu der Frage hat 
aber Seine Majeſtät der Kaiſer mitzuſprechen, der 
ſich lebhaft für dieſe Frage intereſſiert. Einſtweilen 
liegt für den Landtag noch kein Anlaß vor, ſich 
mit der Frage zu beſchaͤftigen. Ich füge noch 
hinzu, daß mir als Hannoveraner es Geleees 
ſchmerzlich ſein würde, wenn die altbewährte 
hannöverſche Forſtſchule in Münden aufgehoben 
würde. Ich möchte auch glauben, daß fur ihre 
Erhaltung ſehr weſentliche Gründe in die Wag— 
ſchale fallen, weil vielleicht in wenigen Teilen 
Deutſchlands ſo hochintereſſante und lehrreiche 
Waldungen in unmittelbarſter Nähe liegen, wie 
bei der Forſtſchule Münden. Sorgſam wird daher 
zu erwägen ſein, ob es nicht ratſam, das Be— 
ſtehende zu erhalten, aber beſſer auszugeſtalten. 

Graf von der Schulenburg-Beetzendorf: 
Der Wunſch iſt allgemein, daß die Akademien 
nicht nur vorläufig, onder überhaupt nicht von 


den Orten verlegt werden, wo ſie jetzt zum Segen 


— 


der Forſtwirtſchaft und des Landes beſtehen. 
Nachdem 1866 Hannover an Preußen gekommen 
iſt, hat man geglaubt, die Akademie in Münden 
erhalten zu ſollen. Die Akademie Eberswalde iſt 
gegründet auf die Wälder im Sande der nord— 
deutſchen Tiefebene, die andere auf die Wälder 
auf Gebirgsboden. Die Leute, welche ſich dem 
Faltin widmen wollen, ſind in der Nähe großer 
älder am beſten aufgehoben. 

Miniſter für Landwirtſchaft ꝛc. 1 von 
Hammerſtein: Meine Herren! Um Mißver⸗ 
ſtändniſſen vorzubeugen, bin ich genötigt, eine 
Aeußerung des Herrn Vorredners zu berichtigen. 
Der Herr Graf hat angeführt, es ſeien zu der 
Frage offizielle Berichte von den Behörden ein⸗ 
gefordert worden. Das iſt nicht richtig. Es hat 
nur eine vertrauliche Beſprechung mit einer Reihe 
von beſonders dafür geeigneten Forſtbeamten, die 
um Miniſterium einberufen waren, ſtattgefunden. 
Fr endwelche offizielle Berichte ſind von den 
Behörden oder den Direktoren der Akademien von 
der landwirtſchaftlichen Verwaltung bisher nicht 
erfordert. 

Vize⸗Präſident des Staats⸗Miniſteriums, 

inanz⸗Miniſter Dr. von Miquel: Meine 
Sa Herr Graf von der Schulenburg⸗Beetzen⸗ 
dorf hat auf die Koſten der Sache hingewieſen. 
Da möchte ich gleich proteſtieren, damit nicht der 
Verdacht auf mich fällt. 5 Wenn es 
hier auf die Koſten der Verlegung ankäme, würde 
es nach meiner Meinung billiger ſein, die Anſtalten 
da zu laſſen, wo ſie ſind. (Sehr richtig!) Nach 
meiner Meinung kommt das aber gar nicht in 
Frage. Prima facie ſtehe ich auf dem Boden 
des Herrn Vorredners, daß es mir bedenklich 
ſcheint, die jetzt eintretende Neigung, alle dieſe 
Schulen an den Univerſitäten zu konzentrieren, 
u unterſtützen. Ich will das nicht näher aus⸗ 
fahren aber wir müſſen doch immer, ſowohl bei 
den Berg⸗-Akademien als bei den Forſt⸗Akademien, 
daran feſthalten, daß unſere erſte und haupt⸗ 
nes Aufgabe nicht iſt, hochwiſſenſchaftliche 
känner zu erziehen, ſondern praktiſche preußiſche 
Beamte. (Bravo!) Da wird die Frage denn 
auch ſich ſo geſtalten: Wo haben wir die größte 
Garantie, das letztere Ziel zu erreichen? was ja 
ſelbſtverſtändlich in der u Zeit eine aus: 
giebige wiſſenſchaftliche Ausbildung nicht aus: 
ſchließt, ſondern in ſich ſchließt. An das Finanz— 
Miniſterium iſt überhaupt in der ganzen Frage 
nichts weiter gekommen, und das beſtätigt ja, 
daß die Sache in den erſten Vorſtadien war, als 
die Deputation, eingeſchüchtert durch dieſe ſchreck— 
lichen Gerüchte, auch zum Finanz-Miniſter kam, 
wahrſcheinlich, weil ſie befürchtete, daß dieſer 
vielleicht das treibende Element dabei ſei. 
(Heiterkeit. ) 

Herr von Bemberg-Flamersheim: Durch 
die Heranbildung der jungen Leute in den großen 
Univerſitätsſtädten würden viel mehr Exiſtenzen 
geſchaffen, welche nachher mit ihrem Daſein nicht 
zufrieden ſind. Wirken wir doch dahin, daß die 
jungen Leute mit Beſcheidenheit ausgerüſtet werden 
und nachher praktiſch ihre Pflicht erfüllen, nicht 
aber dahin, daß ſie zu höheren Anſprüchen gleich— 
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fam herangezüchtet werden und dann ins Land 
hinauskommen, wo ſie mit dieſen Aſpirationen 
anſteckend wirken müſſen. 

Miniſter für Landwirtſchaft ꝛc. Freiherr von 
Hammerſtein: Meine Herren! Ich glaube doch 
darauf hinweiſen zu müſſen, daß nach beſtehender 
Anordnung die Forſt⸗Aſſeſſoren während zweier 
Semeſter eine Univerfität beſuchen müſſen. Da⸗ 
neben mache ich darauf aufmerkſam, daß der Herr 
Vorredner wohl überſieht, daß unſere Landwirt⸗ 
ſchaftlichen Hochſchulen, eine in Bonn, in Poppels⸗ 
dorf, eine andere in Halle, die dritte in Berlin 
ſich befinden, alle drei in enger Verbindung mit 
der Univerſität und anderen Lehranſtalten. Dieſe 
Verbindung erſcheint eine äußerſt erwünſchte und 
zweckmäßige, um den Geſichtskreis der Studierenden 
zu erweitern. Daraus folgt allerdings nicht, daß 
man die eigentlichen Fachakademien in Münden 
und Eberswalde nach dem Sitz von Univerſitäten, 
nach hung dm Städten, verlegen müßte. In der 


Beziehung kann ich mich in weſentlichen Punkten 
den Ausführungen des 
Flamersheim anſchließen. 
Herr von Gordon bittet die Verwaltung 
um beſſere en des Angebots und der 
Nachfrage bei dem Verkauf des fiskaliſchen Brenn⸗ 
holzes im Intereſſe der ärmeren Bevölkerung. 

Ein Regierungskommiſſar erwidert, daß 
die Verwaltung auf das Bedürfnis der ärmeren 
Bevölkerung überall Rückſicht nehme; es fänden 
u dieſem Zwecke freihändige Verkäufe, Ver⸗ 
E u. ſ. w. ſtatt. Im übrigen habe die 
Verwaltung die Aüfgabe, den höchſten finanziellen 
Effekt bei der Holznutzung zu erreichen. 

Miniſter für Landwirtſchaft ꝛc. Freiherr von 
Hammerſtein: Meine Herren! Ich möchte zu 
den Darlegungen des Herrn Vorredners ergänzend 


Herrn von Bemberg⸗ 
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inzufügen, daß die Steigerung der Kohlenpreiſe, 


er Mangel an Kohlen die Brennholzpreiſe 
ſteigernd beeinflußt hat. Die Brennholzvorräte 
aus 


dem Grenzgebiet Rußlands ſollen nahezu 
erſchöpft fein, Zufuhr von dort hat jedenfalls 
ſehr abgenommen. Die inländiſchen Brennholz⸗ 
vorräte ſind durch eine ſtärkere Nutzholzausbeutun 
beſonders zu Grubenholz eingeſchränkt, dadur 
hat ſich das 1 gemindert, eine Preis⸗ 
ſteigerung ſei infolgedeſſen zweifellos eingetreten. 
Daß wir unſern Bedarf an Grubenholz ſelbſt zu 
decken verſuchen, iſt im Intereſſe des ſtaatlichen 
wie des privaten Waldbeſitzes thunlichſt zu er⸗ 
ſtreben. Durch Tarifermäßigungen dehnt ſich das 
Gebiet, aus welchem mit Nutzen Grubenholz ab⸗ 
Boche iſt, immer mehr aus. Ich halte das 
orgehen der Staats forſtverwaltung in dieſer 
Richtung für unanfechtbar richtig und werde daher 
keine Anderungen eintreten laſſen. Herr Ober⸗ 
ee Weſener hat zutreffend angeführt, 
daß durch die früher viel zu reichliche Ausbeute 
an Brennholz die Abnehmer verwöhnt ſind, daß 
ſie nur Klobenholz und dieſes auch in möglichſter 
Nähe zum Wohnort verlangen. Auch die ſtets 
unehmende Abgabe von Schulbrennholz beein⸗ 
ba den Brennholzmarkt an vielen Orten derart, 
daß der vorhandene Wald den weiteren Bedarf 
nicht zu decken vermag. Geringwertigeres Brenn⸗ 
holz, als Rodeholz, Reiſig und üppelholz, 
wollen die Leute meiſt nicht mal zu erheblich er⸗ 
mäßigten, die Werbekoſten kaum deckenden Preiſen 
abnehmen. Daraus iſt zu folgern, daß die Not 
nicht groß ſein kann. Wer nur Klobenholz ver⸗ 
langt, muß auch höhere Preiſe zahlen. Eine 
angemeſſene Be der Waldrente liegt im 
ul ſowohl des ſtaatlichen, wie des privaten 
aldbeſitzes. 


—— 


Berſchiedenes. 


— [Der Sachſenwald.) Am Geburtstage 
des größten deutſchen Staats mannes richten fid) 
die Blicke aller wieder nach jenem friedlichen, 
lieblichen Erdenwinkel, der ihm als ewiger Ruhe⸗ 
platz dienen ſoll. Es ziemt ſich wohl, von dem 
alten deutſchen Walde zu erzählen, der für immer 
mit dem Namen Bismarck verknüpft iſt. Daß es 
auch ſonſt noch reichlich der Mühe lohnt, ſich 
nüt dem Sachſenwalde liebevoll zu beſchäftigen, 
daß dieſer berühmte, uralte Wald eine reiche, 
wechſelvolle Vergangenheit hinter ſich hat und 
uns einen lehrreichen Beitrag zur deutſchen Kultur— 
nefchichte bietet, wird das Folgende erweiſen: 

Der Sachſenwald führt ſeinen Namen zur 
Erinnerung an den tapferen Volksſtamm, welcher 
an der Unterelbe der eifrigſte Vorkämpfer für das 
Deutſchtum geweſen war. Die Deutſchen be— 
ſiedelten allmählich den größten Teil mit Dörfern 
und verwandelten den Waldboden in Ackerland, 
aber wahrſcheinlich nur bis zur zweiten Hälfte 
des 16. Jahrhunderts, wo der Wald dann ſeine 
jetzige Geſtalt erhielt. Seit 1228 gehört der Wald 
zu Lauenburg. 200 Jahre blieben die Herzöge 
von Lauenburg im Beſitz des Waldes, da mußte 
Erich V. und ſeine Brüder nach einem unglücklichen 


Kriege gegen die freien Städte Hamburg und 
Lübeck 1420 im Vertrag von Perleberg den halben 
Nießbrauch des Waldes für ewige Zeiten abtreten 
mit Ausnahme der Jagd. Erſt zu Ende des 
17. Jahrhunderts kam nach langem Prozeſſieren 
ein Wandel in dieſes Verhältnis. Das Reichs⸗ 
kammergericht verfügte eine Teilung des Waldes. 
Der Herzog von Lauenburg erhielt die ſüdliche. 
die Hanſaſtädte erhielten die nördliche Hälfte. 
1689 ſtarb der letzte Herzog kinderlos, Lauenburg 
kam an Braunſchweig, 1705 dann an Hannover. 

atten die Herzöge ihren Wald mit beiſpielloſer 
Fähigkeit gegen fremde Anſprüche verteidigt, ſo 
waren ſie doch gegen ihre Unterthanen von 
glänzender Freigebigkeit. Die Bauern in und 
um den Sachſenwald hatten auf der ganzen 
Fläche freie Weide an Laub und Gras ji ihr 
Vieh und die Nutzung des für die Darſtellung 
der Holzkohlen wichtigen Weichholzes, wozu man 
alle Baume außer Buchen und Eichen rechnete. 
Auch gehörten ihnen die Stubben und das Leſe— 
holz, ſoviel ſie davon mit Pferden und Wagen 
herausfahren konnten. Dem Herzog blieb alſo 
nur der Grund und Boden, die Jagd, die Buchen 
und Eichen nebſt deren Frucht, doch hat er aus 


dem Eichenbeſtande den Bauern nötiges Bauholz 
noch jahrhundertelang unentgeltlich, ſpäter gegen 
billigen Preis uͤberlaſſen. Trotzdem wurde aber 
noch tuͤchtig Holz geſtohlen. Der Reichtum an 
Eichen und Buchen führte zu einer ausgebreiteten 
e Die Bauern mußten für jedes 
Tier eine . bezahlen. An Wild iſt der 
Sachſenwald immer ſehr reich geweſen. Leider 
brachte dieſer Wildreichtum den Bauern ewigen 
Verdruß und großen Schaden, namentlich ſolange 
die Wildſchweine frei umherliefen. Daß ſich da 
mancher Bauer durch Wilddieberei zu entſchädigen 
ſuchte, iſt begreiflich. 

Von 1866 bis 1871 gehörte der Sachſenwald 
dem Herzog von Lauenburg, Kaiſer Wilhelm J. 
Am 24. Juni 1871 überwies der Kaiſer ſeine 
ek em Fürſten Bismarck in Anerkennung 
einer großen Verdienſte um das Vaterland als 
Dotation zum Eigentum. Der Fürſt ſchlug ſeinen 
Wohnſitz mitten im Walde, in Friedrichsruh, auf. 
Hier hatte ſich ein Graf Friedrich von der Lippe, 
der die Jagd im Sachſenwalde gepachtet, ein 
Schloß gebaut und es bis zum Tode bewohnt. 
Später wurde es abgebrochen. An ſeinem Platze 
erhoben ſich nacheinander drei Wirts häuſer, „Logir- 
haus“ und „Landkrug“, die beide heute noch als 
Gaſthäuſer vorhanden ſind, und „Frascati“, vom 
Volkswitz „Freßkathe“ genannt. Letzteres brannte 
ab, wurde aber größer und ſchöner wieder auf⸗ 
gebaut und von Bismarck gekauft, der es ausbauen 
ließ und zu ſeinem Wohnhaus machte. 

Den wertvollſten Teil der dem Fürſten ge⸗ 
hörenden Herrſchaft Schwarzenbeck bildet der 
Sachſenwald mit einem Areal von 6175 ha, die 
landwirtſchaftlich benutzte Fläche des Sachſen⸗ 
waldes enthält 428 ha. | 

Der eigentliche alte Sachſenwald, welcher in 


feiner Grundform ein Dreieck darſtellt, iſt 11,2 Meilen 


lang, 1 Meile breit und hat 5½ Meilen im Um⸗ 
d Das Terrain iſt bis auf die Ziegelreihen 
in der Nähe der Elbe und im Aumühler Bezirk 
faſt völlig eben, doch bilden die Waſſerläufe tiefe 
Schluchten mit jäh abfallenden Rändern. Der 
Boden iſt nicht überall gleich. Er iſt kalkgründig, 
lehmig oder moorartig, am beſten iſt er im Norden 
des Waldes. Die Buche herrſcht vor, ſie macht 
den Reichtum des Sachſenwaldes aus. Auf dem 
beſſeren Lehmboden ſteht die Eiche, während die 
ſandigen Teile von jeher mit Nadelholz aufgeforſtet 
worden ſind. In den Thalſchluchten ſtehen Erlen, 
SE Birken und Sahlweiden, fonft 
ommen Weißbuchen, Ahorn und Eſchen ner: 
einzelt vor. Hart mitgenommen wurde der Wald 
durch den Sturm vom 12. Februar 1894. Damals 
ſtürzten etwa 40 000 Hochſtämme. 
Von en Tieren enthält der Wald 
Edelhirſche, Wildſchweine, Rehe. Haſen, Dachſe, 
Rebhühner, Wildenten und Schnepfen; auch an 
Raubzeug fehlt es nicht. Nachdem das Schwarz— 
wild am Ende des vorigen Jahrhunderts aus— 
erottet worden war, wurde 1846 im Brunstorfer 
Revier ein Saupark neu angelegt und im Laufe 
der Zeit noch mehrmals erweitert. 
Der Sachſenwald iſt ſchon lange ein beliebter 
Ausflugsort der Hamburger. An ſchönen Sommer— 
tagen führt die Eiſenbahn unzählige Hamburger 
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lockte bisher ein anderer Wunſch in den Wald; 
ſie wollten noch einmal dem großen Alten von 
Friedrichsruh ins Angeſicht ſehen und noch einmal 
einen Blick oder gar einen Händedruck von ihm 
gewinnen. Das iſt nun. vorbei! Aber immer 
noch werden Unzählige nach dem Sachſenwalde 
pilgern, um am Grabe des großen Deutſchen 
ſeiner in ehrfurchtsvoller Treue zu E 
Walther Müller⸗Waldenburg. 
3 


— [Waldbrände.] In den Staatsforſten 
bei Höltinghauſen entſtand am 23. März ein 
ößerer Waldbrand, der ſo gefahrdrohend wurde, 
aß von Oldenburg aus Site requiriert werden 
mußte. Die Gefahr wurde jedoch beſeitigt, ehe 
die requirierten Hilfsmannſchaften in Thätigkeit 
treten konnten. — Am 24. März brannte in den 
ſtädtiſchen Anlagen von Remſcheid am Holſcheids⸗ 
berge eine etwa 1 ha große Fläche, welche 
mit wohl 8000 Stück ſechs⸗ bis zwölfjähriger 
Tannen und Weymouthskiefern beſtanden war, 
nieder. Der Schaden an dem zum Theil über 
meterhohen Bäumchen iſt ein beträchtlicher. — 
Wie aus Bern unterm 30. März berichtet wird, 
wütete in den Wäldern am San Salvatore an 
der Schweizer Grenze ein Brand. über 800 ha 
Wald wurden bereits von dem Feuer zerſtört. 
Von der ſchweizeriſchen, ſowie von der italieniſchen 
Behörde wurde Militär entſendet, um dem Feuer 
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Aönigteich Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 


Altmann, Förſter zu Gontersdorf,. Oberförſterei Driedorf 
(Weſterwald), Regbz. Wiesbaden, iſt geſtorben. 

Berresheim, Forſtaſſeſſor, iſt zum Königl. Oberförſter zu 
Neuenburg. Regbz. Marienwerder, ernannt worden. 

v. Borries, Spezialkommiſſar, Regierungsaſſeſſor zu Dort: 
mund, iſt als Hilfsarbeiter in das Miniſterium für Land- 
wirtſchaft, Domänen und Forſten nach Berlin berufen. 

Arewer, Forſtaſſeſſor zu Marienwerder, iſt als Hilfsarbeiter 
in das Miniſterium für Landwirtfchaft, Domänen und: 
Forſten nach Berlin berufen. 

Dammſchneider, Förſter zu Rauchhaus, iſt nach Nickelsdorf, 
Oberförſterei Zeitz, Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 

Dirweflis, Förſter zu Wolfswinkel, iſt nach Obolin, Ober⸗ 
förſterei Schnecken, Regbz. Gumbinnen, verſetzt worden. 

Dreier, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Krauſenhof, iſt 
vom 10. April d. Js. ab in die Oberförſterei Czersk, 
Regbz. Marienwerder, verſetzt. - 

Eichhorn, Königl. Forſtmeiſter zu Hoefen, iſt die peu: 
einzurichtende Oberförſterſtelle Montivie, Regbz. Aachen, 
übertragen worden. 

Erdmann, e und Forſtrat, iſt die Regierungs⸗ 
und Forſtratsſtelle Gumbinnen -Lasdehnen übertragen. 

Can, Hilfsjäger und Forſtſekretär zu Tzullkinnen, (ut als 
Torfaufſeher nach dem Paklidimmer Moor, Oberförſterei 
Brödlaufen, Regbz. Gumbinnen, N worden. 

v. Sroote, Forſtaſſeſſor, Ur zum Königl. Oberförſter in Hoefen, 
Kreis Montjoie. Regbz. Aachen, ernannt worden. N 

Haſchke, Königl. Forſtauſſeher zu Love, Oberförſterei Iben⸗ 
horſt, iſt nach der Oberförsterei Wolfsbruch, Kreis 
Johannisburg, verſetzt worden. 

Hauck, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Hagen, iſt vom 
10. April d. Is. ab in die Oberförſterei Krauſenhof, 
Regbz. Marienwerder, verſett. 

Secht, Förſter zu Mügeln, Oberförſterei Glücksburg, Regbz. 
Merſeburg, iſt geſtorbeu. 
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Verſchiedenes. 


— 


iſt die Regierungs- und Forſtratsſtelle Gumbinnen⸗ 
Goldap übertragen worden. 

Kelmerath, früherer Gemeindeförſter zu Gerolſtein, Kreis 
Daun, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Jacobi, komm. Gemeindeförſter zu Wißmar, Oberförſterei 
Wetzlar I, Regbz. Koblenz, iſt daſelbſt endgiltig als 
Gemeindeförſter angeſtellt worden. . 

Kiene, Privatförſter zu Appenrode, iſt geftorben. 

KAreujde Dal a. D, ift die probeweiſe Verwaltung 
der Porſttaſſe Skurz, Oberförſterei Wilhelmswalde, 
Regbz. Danzig, übertragen worden. 

ckeiſermann, Oberholzhauer zu Schletau, Oberſörſterei 
Lüchow, Regbz. Lüneburg, iſt das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen worden. 

Kepa, Förſter zu Marienbruch, iſt nach Obolin, Oberförſterei 

Schnecken, Regbz. Gumbinnen, verſetzt worden. 

ieb recht, Regierungs- und Forſtrat zu Frankfurt a. O., 
iſt zum Oberforſtmeiſter ernannt und als ſolcher an die 

Königl. Regierung zu Aachen verſetzt worden. 

mene gn Regierungs⸗ und Forſtrat zu Lüneburg, iſt auf 

die Regierungs- und Forſtratsſtelle Frankfurt⸗Landsberg 
verſetzt worden. 

van Ze Ee bei der 1 Regierung zu Osna⸗ 
drück Abteilung für direkte Steuern, Domänen und 
Forſten), tritt an Stelle des Forſtaſſeſſors Klingholz. 

ert, Gemeindeförſter zu Oſenbach, Poſt Sulzmatt i. E., 
iſt zum Förſter der Stadt Sigmaringen gewählt und 
beſtätigt worden. 

Pott, Forſtkaſſen⸗Untererheber zu Harpftedt, Regbz. Hannover, 
iſt geſtorben. 

Dr. Sonn, Profeſſor zu Bonn⸗Poppelsdorf, iſt als Hilfs: 
arbeiter in das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten nach Berlin berufen. 

v. Neichenaun, Ober⸗Forſtmeiſter zu Aachen, iſt auf die Ober: 
Forſtmeiſterſtelle Danzig verſetzt worden. 

Riemer, Forſtaſſeſſor, iſt zum Königl. Oberförſter zu Uchte, 
Regbz. Hannover, ernannt worden. 

Schmidt, Forſtmeiſter zu Grünewalde, iſt auf die Ober⸗ 
förfterftele Zechlin, Regbz. Potsdam, verſetzt worden. 

Schraube, Forſtaufſeher zu Rauchhaus, Oberförſterei Tornau, 
Regbz. Merſeburg, iſt als Förſter angeſtellt worden. 

Schulzendorf, Forſtkaſſen⸗Rendant zu Velgaſt, Oberförſterei 
Schuenhagen, Regbz. Stralſund, iſt in den Ruheſtand 

etreten. 

See 19 zu Teufelsberg, Oberförſterei Heydtwalde, 
Reg Gumbinnen, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in 
den Ruheſtand. 

Sieg, Forſtverſorgungsberechtigter Oberjäger vom 1. Jäger⸗ 

ataillon in Ortelsburg, iſt die Forſtaufſeherſtelle zu 
Loye, Oberförſterei Ibenhorſt, übertragen worden. 

Stens, Forſtaſſeſſor, iſt zum Königl. Oberförſter zu Schmiede⸗ 
feld, Regbz. Erfurt, ernannt worden. 

Stephan, Förſter zu Altendiez, Oberförſterei Diez, Regbz. 

iesbaden, iſt geſtorben. 

Stutziy, Forſtauſſeher, iſt zum Förſter in Wolfswinkel, 

berförſterei Neu-Lubönen, Regbz. Gumbinnen, ernannt. 

Ferſteſſe, Förſtmeiſter zu Kirchen, iſt nach Saarbrücken, 

Regbz. Trier, verſetzt worden. 

Tiede, Regierungs- und Forſtrat zu’ Gumbinnen, iſt auf 
die Regierungs- und Forſtratsſtelle Yuneburg : Gifhorn 
verſetzt worden. 

Wefener, Oberforſtmeiſter mit dem Range der Cher, 
Regierungsräte, bisher Hilfsarbeiter im Miniſterium 
ür Landwirtſchaft, Domänen und Forſten zu Gumbinnen, 
iſt SS Ober⸗Landforſtmeiſter mit dem Range der Räte 
1. Klaſſe und Direktor der Abteilung für Forſten in 
dieſem Miniſterium ernannt worden. 

Wienke, Königl. Forſtaſſeſſor, iſt die komm. Verwaltung der 
Oberförſterſtelle Kirchen, Regbz. Koblenz, übertragen. 
Ziegenhagen, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Czersk, iſt 
vom 10. April d. Is. ab in die Oberförſterei Rohr» 

wieſe, Regbz. Marienwerder, verſetzt. 
B. Jäger-Korvus. 

v. Blücher, Hauptmann a la suite des Weſtfäl. Jäger⸗ 
Bataillons Nr. 7, iſt zum Großen Generalſtabe über— 
wieſen worden. 

Bredſchneider, Oberjäger im Rhein. Jäger⸗Bataillou Nr. 8. 
iſt zum Fähnrich befördert worden. 

v. Dunker, Leuin. im 2. Schlef. Jäger⸗Bataillon Nr. 6, iſt 
in das Jäger-Bataillon Graf Yorck von Wartenburg 
(Oſtpreuß.) Nr. 1 verſetzt worden. 

Irhr. v. Ende, Oberleutu. im Brandenburg. Jäger-Bataillon 
Nr. 8, iſt ausgeſchieden und zu den Neſ. Offizieren des 
Garde-Jäger-Bataillons übergetreten. 

v. Görſchen, Hauptmann und Komp.⸗Chef im Pomm. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 2, iſt ein Patent ſeines Dienſtgrades 
verliehen worden. 


Seddbendaufen, Regierungs- und E zu Gumbinnen, Hartmann, Leutn. A la suite des Rhein. Jäger⸗Bataillons 


Ar. & iſt nach Beendigung des Kommandos zu der 
Marine Station mit dem 1. April d. 38. in fein bis» 
heriges Regiment wiedereingereiht worden. 

Nadlung, Oberleutn. im Hannov. Jäger-Bataillon Nr. 10, 
iſt vom 1. April d. Js. ab auf ein Jahr zur Dienſt⸗ 
leiſtung bei dem Großen Generalſtabe kommandiert. 

Mejer, Major und Kommandeur des Rhein. Jäger- Bataillons 
Nr. 8, iſt zum Oberſtleutnant befördert worden. 

v. Münchon, Leutn. im Jäger-Bataillon von Neumann 
(1. Schlef.) Nr. 5, iſt in das 1. Heſſ. Inf.⸗Regt. Nr. 81 
verſetzt worden. 

Frhr. v. Sſdershauſen, Oberſtlieutn. z. D., iſt die Erlaubnis 
um Tragen der Uniform des Großherzogl. Mecklenburg. 

äger-Bataillond Nr. 14 erteilt und von der Stellung 
als zweiter Stabsoffizier bei dem Kommando des Laud⸗ 
wehr⸗Bezirks II Berlin enthoben worden. 

v. Haldern, Leutn. im Brandenburg. Jäger-Bataillon Nr. 3, 
iſt zum Oberleutnant befördert worden. f 

v. Schweinichen, Fähnrich im Garde⸗Jäger⸗ Bataillon, iſt in 
das Ulanen⸗Regt. Kaiſer Alexander III von Rußland 
(Weſtpreuß.) Nr. 1 verſetzt worden. 

Siefert, Oberſäger im Magdeburg. Jäger-Bataillon Nr. A. 
iſt zum Fähnrich befördert worden. 

Tobias, Leutnant der Reſ. des Garde⸗Jäger⸗Bats. (I Trier) 
iſt zum Oberleutnant befördert worden. 

Sdt: Leutn. im Magdeburg. Jäger⸗Bataillon Nr. 4, iſt in 

a8 Inf.⸗Regt. Nr. 185 verſetzt worden. 

de Weiß, Fähnrich im EE Jäger-Bataillon Nr. 10, tft 
zur Reſerve beurlaubt worden. 

v. Wißmann, charakteriſ. Hauptmann im Pommf. Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 2, ift zum überzähl. Hauptmann befördert. 


Zu Hauptleuten ſind befördert worden die Oberleutnants: 
Wichmann der Jäger 1. Aufgebot3 des Landw.⸗Bezirks 
Wehlau; Schwarz der Reſ. des Jäger⸗Bats. Graf York 
von Wartenburg (Oſtpreuß.) Nr. 1 (Lötzen); v. Sraveni 
der Ref. des Garde⸗Jäger-Bats. (Schneidemühl); Aus 
der deier 1. Aufgebots des Vonbg. iert Dentſch⸗ Krone; 
Waechter des 1. Aufgebots der Garde- Landw. ⸗Schützen 
(III Berlin); Zeſchle der Reſ. des Jäg.⸗Bats. von Neumann 
(1. Schleſ.) Nr. 5 (Halle a. S.): Neumann der Jäger 
1. Aufgebots des Landw.⸗Bezirks Sprottau; v. Wurms 
der Jäger 1. Aufgebots des e Samter; 
Schreiber der Jäger 1. Aufgebots des Landw.⸗Bezirks 
Elberfeld; v. Mofenflief des 1. Aufgebots der Garde⸗ 
Landw.⸗Jäger (Hameln); Eyber des 1. Aufgebots der 
Garde⸗Landw.⸗Schützen EE Bel’ der Jäger 
des 1. Aufgebots des Landw.⸗Bezirks Celle; Rieck der Reſ. 
des Jäger⸗Bats. Graf York von Wartenburg (Oſtpreuß.) 
Nr. 1 (I Kaſſel): Pankelmann des 1. Aufgebots der 
Garde-Landw.⸗Schützen (Neuſtadt); Walckhoff der Reſ. 
des Pomm. Jäger-Bats. Nr. 2 (Meſchede); Ebert der 
Jäger 1. Auſgebots des Landw.⸗Bezirks Fulda. 


Zönigreich Bayern. 


Befördert wurden: Zu Forſtauſſehern die Waldbauſchul⸗ 
abſolventen: Rrucker zu Dounndorf in Bruck; Pfund zu 
Jachenau in Tegernſee; Stumpf zu Konradshofen 
daſelbſt. — Zu Affiftenten die geprüften Praktikanten: 
e zu Zusmarshauſen in Sulzſchneid; Baumer au 
Eggenfelden in Sauerlach; Benker zu Jomelshauſen in 

Geroldsgrün-Süd; Ertl zu Neuburg in Winnweiler; 

Fichter zu Erlacherſabrik in Berchtesgaden; Götz zu 

Grafenwöhr in Altötting; v. Hraſenſtein zu Röthenbach 

in Preſſath: Hagemann zu Würzburg in Steinach a. S.: 

aßmann zu Nürnberg in Schernfeld; Jllich zu Amorbach 

n Herrnhütte: Kellner zu Augsburg in Anzing; Königer 

zu Wieſen in Weiden; Mantel zu Biſchbrunn in Kötzting: 

Mayer zu Sophienthal in Schwarzach? Fauſch zu 

Mainburg daſelbſt: RAauchenberger zu Würzburg in 

Burghauſen; Reiß inger zu Beerbach in Bodenmais; 

ator zu Günzburg in Müuchsmünſter: Sauer zu 
ſchaffenburg in Zwieſel-Oſt; Scharf zu Aſchaffenburg 
in Bergzabern; Schötz zu Ctzelwang in Roding: 

Steinkirdner zu Stadtamhof in Waldmünchen, Stock 

u Schleithal in Dahn: Stöckel zu Münchberg in 

Wolfſtein; Traut zu Obergünzburg in Iſen; Waltzinger 

u Lambrecht in Elmſtein-Sud; Seeber zu Weiſenſtadt 

in Klingenbrunn; Wolpert zu Klingenberg in Köſching. 


Verſetzt wurden: Zetti. Forſtaufſeher in Tegernſee I nach 
Forſtenried I: Köſtler, Aſſiſtent zu Herrnhütte nach 
Roſenheim; Mayershoſer, Aſſiſtent zu Euerdorf nach 
Tegernſee; Meiler, Aſſiſtent zu Hofſtetten nach Traun⸗ 
ftein; taub, Aſſiſtent zu Steinach a. S. nach Reue 
wirthshaus; Will, Aſſiſtent zu Geroldsgrün⸗Süd nach 
Seeſteiten. 


Verſchiedenes. 


Eingezogen wurden die Förſterſtelle zu Frreihalden 
und die DEI EDER ER Wertach. — Neu errichtet wurden 
eine Förſterſtelle zu Wertach und eine Forſtwartſtelle zu 
Freihalden. 


Sroßherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 


Zu Stationsjägern ſind zum 1. April d. Js. berufen: 
BSrenel, Forſtſchreiber und Revierjäger zu Friedrichs⸗ 
moor, für den Schutzbezirk Vellahn, Oberförſterei 
Schildfeld; Arüger, 15 55 u Kremmin, für den 
Schutzbezirk Finkenthal, berförſterel Finkenthal; 
1 Hevierjäger zu Ivendorf, für den dieu, 
ädter Begang, b Ludwigsluſt, mit dem 
Wohnſitze in Neuhof. 

der unter Vorſitz des Forſtmeiſters Plüſchow ſtatt⸗ 
gehabten EE Revierjägerprüfung beſtanden 
nor der zuſtändigen Großherzoglichen Forſtprüfungs⸗ 
kommiſſion in der diesjährigen an abiahrsfigung die 
Forſtlehrlinge: v. Müller aus Weſtenbrügge, Befter 
aus Höltingsdorf, Kagelſtein aus Rankendorf, Lewerenz 
aus Schwerin. Meyer aus Trenthorſt, Möhr aus 
Beſeritz und Wollwerth aus Körchow. — Es widmet 
ſich v. Müller der Forſtverwaltungs⸗Laufbahn, während 
die übrigen Prüflinge Anwärter des Forſtſchutzdienſtes 
find und auf Grund des von der Prüfungs- 
kommiſſion erteilten Lehrbriefes den Titel „Revierjäger“ 
erwor ben haben. 


Serzogtum Inhalt. 


Flügel, Unterförſter zu Forſthaus Hoheſtraße, iſt die 
Erlaubnis zur Annahme und Anlegung der ihm 
verliehenen ſilbernen Verdienſtmedaille des Herzoglich 
Sachſen⸗Erneſtiniſchen Hausordens und der Fürſtlich 
Waldeck'ſchen goldenen Medaille für Verdienſt erteilt. 


Elſaß⸗Fothringen. 


Pfeiffer, Gemeindeförſter zu Zell, Kreis Rappoltsweiler, 
ut bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſte der Charakter 
als „Hegemeiſter“ verliehen worden. 


fa 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeinde - Förfierfielle Ries rich, Oberförſterei 
Katzenelnbogen, mit dem Wohnſitz in Kördorf, Kreis Unter⸗ 
lahn. Regbz. Wiesbaden, gelangt mit dem 1. Oktober 1901 
zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Biebrich. Waſenbach, Herold und Kördorf, 
ſowie 62 ha Staatswald mit einer Größe von zuſammen 
611 ba umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 935,39 Mk. 
verbunden, welches auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 
1897 penſionsberechtigt iſt. Außerdem war mit der Stelle 
bisher eine nicht penſtonsberechtigte Nebeneinnahme von 
10,64 Mk. für Befchützung des rund 15 ha großen Privatwaldes 
des Hofguts Köberle verbunden. Die Auſtellung erfolgt 
zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind 
bis zum 1. Juni 1901 an den Königl. Forſtmeiſter Herrn Speck 
in Katzenelnbogen zu richten. Forſtverſorgungsberechtigte 
und Reſerve. Jager haben ihrer Meidung die im § 29, Abſ. 3 
des Regulativs vom 1. Oktober 1897 aufgeführten Zeugniſſe 
und die in § 30, Abſ. 8 daſelbſt vorgeſchriebene Erklärung 
beizufügen, daß fie durch dieſe Auſtellung ihre Verſorgungs⸗ 
auſprüche als erfüllt betrachten. 


In 


Die Gemeindeförfierfielle Lutzerath, Regbz. Koblenz, 
iſt zu beſetzen. Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber wollen 
ihre Meldung unter Beifügung des Forſtverſorgungsſcheins 
bezw. des Militärpaſſes nebit der ſeit Ausſertigung des: 
ſelben erlangten Dienſt⸗ und Führungsatteſte an den Bürger: 
meiſter zu Lutzerath einreichen. Anſangsgehalt 1200 DIE. 
und ſteigt in der üblichen Weiſe bis zu 1500 Mk. Deputat⸗ 
holz und Mietsentſchädigung wird nicht gewährt. 


* 


Zum 1. Juli 191 iſt die Jö&rſterſteſfle Brunlen 
Oberförſterei Neuhaus, zu beſetzen. Bewerbungen von 
bereits im Bezirke angeſtellten Förſtern find dis zum 
10. Mai 1901 an die Königl. Regierung zu Frankfurt a. O. 
zu richten. Zur Stelle gehören ca. 18 ha nutzbares Dienſt⸗ 
land und beträgt das Nutzungsgeld 300 Mk. 

Zur Bewerbung ſtehen: 1. Körſterſteſle zu Pöhlde, 
Oberfoͤrſt erei GE a. H., Regbz. Hildesheim, 2. Förfter- 
elle zu Jreiheit. Oberförſterei Oſterode a. H., Regbz. 
Hildesheim, deren Inhaber zum 1. Juli d. Is. in den 
Ruheſtand treten. 


ID 
I 
wé | 


Brief und Fragekaſten. 

& 3. 3. [Anfrage: Eine fünfjährige 
Fichtenpflanzung iſt durch Rehwild derart ver⸗ 
biſſen, daß wohl fünf Jahre vergehen dürften, 
ehe die Pflanzen ſich vollſtändig wieder erholt 
haben werden, vorausgeſetzt, daß ſich inzwiſchen' 
der Schaden nicht wieder erneuert, was in 
Rückſicht auf die ungünſtige Lage des fraglichen 
Grundſtückes (ein wenige Hektar großes Feld⸗ 
gehölz) wohl mit Sicherheit zu erwarten iſt. 
Würden die Pflanzen völlig vernichtet ſein, ſo 
böte die Ermittelung des Schadens keine weiteren 
Schwierigkeiten, im vorliegenden Falle aber, wo 
die Beſchädigung nur ein mehrere Jahre langes 
Kümmern der Pflanzen und eine dementſprechend 
ſpätere Nutzung des Beſtandes zur Folge haben 
kann, ſcheint mir die Beantwortung dieſer Frage 
eine mehr umſtändlichere. Nach meinem Dafür⸗ 
halten kann nur die erwähnte verſpätete Nutzung 
bei Berechnung des Schadens in Betracht kommen. 
Ich bitte daher, mir gütigft mitzuteilen, ob dieſe 
Annahme zutreffend iſt, ferner wie hoch nach 
dortiger Anſicht der Schaden pro Hundert Pflanzen 
oder pro Hektar ſich ſtellen dürfte. Im weiteren 
handelt es ſich um Schaden, verurſacht durch 
Schälen von Rotwild, in einem ca. 45 jährigen 
Fichtenbeſtande. Ein Eingehen der beſchädigten 
Stangen iſt auch hier kaum zu erwarten, wohl 
dürfte aber die Beſchädigung einen verminderten 
Zuwachs und geringere Nutzholzausbeute zur 
GE haben. Nach welchen Principien iſt die 
Berechnung derartiger Schäden auszuführen ?] 
Antwort: In beiden Fällen iſt zu berechnen, 
um welchen Betrag die aus dem Beſtande zu 
ziehenden Nutzungen (Durchforſtungserträge ein: 
ſchließlich ihrer Zinſeszinſen bis zum Abtrieb 
und Abtriebsertrag) durch die Beſchädigung ge— 
ſchmälert werden. Dieſer Betrag iſt dann auf 
die Gegenwart zu diskontieren, d. h. es ſind von 
ihm die Zinſeszinſen von jetzt bis zum Abtrieb 
abzuziehen. Der Reſt ſtellt die Entſchädigung 
dar, welche gegebenenfalls zu gewähren iſt. Dieſe 
Art der Berechnung iſt 0 dem jüngeren 
Beſtand ſehr umſtändlich. Einfacher (wenn auch 
theoretiſch anfechtbar) iſt, zu den Kulturkoſten 
deren bisherige Zinſeszinſen, ſowie die Bodenrente 
und Verwaltungskoſten ſeit Begründung der 
Kultur hinzuzurechnen und dieſen Betrag um 
ſo viel zu kürzen, als der Beſtand im Wuchs 
zurückgehalten ut. alſo z. B. etwa um 20%. 
Dieſe 20% würden ebenfalls die Entſchädigung 
darſtellen. Als Anleitung für derartige Ze: 
rechnungen iſt zu empfehlen: „Der Waldwert“ 
von Burckhardt, zweite Auflage, Trier 1898, 
bei J. Lintz. Dr. Bg. 

Mitteilungen ſandten ein: Herr Förſter Zabel, 
Herr Fürſtl. Forſtkandidat Gebbers, Herr Ober⸗ 
förſter Schneider, Herr Förſter Proſchel, Herr 
Walther Müller, Herr Forſtaſſeſſor Wedding, 
Herr Oberförſter Cent, was wir dankbarſt beſtätigen. 


$ 
Anfrage an den Leferfreis. 


— Wer liefert geaichte Zwei- und Dreimeter: 
ſtöcke zum Längsmeſſen von Bauholz? M. 


Fur die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 
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eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes. 


R : Dobrichau, 2 Mk.; Haenfler, Bersdorf, 2 Mk.: Herzog. 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an Maffanei, 2 Mk.; Jennrich. Neu- Glinfe, 2 Mk.; Kußke, 
N Freptag, Erich, gelernter Jäger der 4 Kompagnie Jäger⸗ Kluezow, 2 Mk.: Klaß, Cawallen, 2 Mk.: Lampke. 
ataillon Nr. 2 Culm. . zerwenzüg, 2 Mt.; Mitteldorf, Erbacher rſthaus, 
erzog. Joh. Curt, Forſigebilfe, Maffanei, Poſt Waldheim. 2 Mk.; Deiters, Mevenburg, 1 Mk,; Merten, Rietſchütz. 
efjler, Arthur. Hilfsförſter, dtaake bei Bobrau, Kreis Ols. 4 Mk.; Giëuer, Königsdorf, 2 Mk.: Prochnau, Bogendori, 
enurich, Otto, Königl. Horftaufieber, Neu⸗Glinke, ole Mk.; Reder, Pouſchim, 2 Mk.; Schramm, Lutzhorn, 
Crone a. Brahe. a 2 Mk.; Schober, Lichten ow, 2 Mk.: Storek, Wetter, 5 ME: 
Schumann, Förſter, Quoos bei Radibor, Bez. Bautzen. Schmidt, Homberg a. Effze, 2 Mk.; Schmidt, Poekuſchel. 
* e * 8 RE Deg e Kloſter . VE sn 
3417 sun ! awadski, Taranczewski, .; Tonack, Czarnikau, 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 2 Mk.; Urbanowicz. 2 Mk.; Vogt, Flinsberg, 2 Mk.; Werner, 
. . 5 Mk.; a A e WE 2 WS Woehl, 5 2 8 de 
2 „ Butter, Vinnenberg, 2 Damm, Schkeuditz. en Empfan er vorſtehend aufaefü n 
2 Mk.; Frauenheim, Mirau, 2 Mk.; Fricke, Siedlei, 5 Mk; Beiträge weii 8 N a N ann G j 5 
Fuhrmann, Brook, 2 Mk.; Freytag. ulm, 2 Mk.; Graß⸗ H gt , Se 
kopf, Neumübl, 2 Pk.; Grabo, Klockſin, 8 Mk.; Greiner, Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inhalt: Brandverſicherungs⸗ Verein preußiſcher Jorſtbeamten. Bekanntmachung. 288. — Des Forſtmannes 
Berrichtungen im Monat April. 353. — Waldbabnen. (Mit EE 258. — über Lebens verſicherungen der 
orübeamten. Von Weiher. 288. — Kulturkoſtenerſparnis! Von Doenſt. 259. — Brauchen wir Förſterſchulen, und 
at ſich die Verbindung der n — höheren und niederen — mit dem Dienſt im Jägerkorps bewährt? 
Bon Strauch. 200. — Preußiſcher Landtag. Herrenhaus. 5. Sitzung vom 28. März 1901. 202. — Der Sachſemvald. 
Bon Walther Müllers Waldenburg. 284. — Waldbrände. 285. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs ⸗ Änderungen. 
285. — Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 287. — Briek und Fragekaſten. 287. — Nachrichten des „Waldheil'. 
Beitritts⸗ Erklärungen. Beiträge betreffend. 288 — Inſerate. 


—Dieſer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von Carl Rother & Rede, Breslau I, 
ummerei 26, betreffend Tabake zur Cigarren Fabrikation, woranf wir hiermit ganz beſonders aufmerk⸗ 


am machen. 
AOS xn ex at o. OY 


Biugeigen und Bellanen werden nach dem Wertlaut der Mannftripte ab gedenkt. 
Für den Inhalt beider IR die Nedaktien nicht verantwortlich. 
Inſerale für die ſälliae Aummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erBelen. 


| r 1 orlipflanzen, Kiefernpflanzen, 
Al er | ponalın Aus der Baumſchule des Ritterguts ſchüttefrei, m. vorzüglicher Bewurzelung, 


Ringelsdorf bei Magdeburger⸗ STEI mur? 
forth, Prov. Sachſen, find unter andern Ech Sarzkieſerd, Akazie 
Si ; ’ ke: , bat of Yu ` 

Quercus robur sessiliflora, Stein- ob. Wungeden Dowaid Kochen 


90) Heida bei Elſterwerda. 


uche zu fofort einen unv., gut em- Pflanzen abzugeben: 
8 pfohlenen Hilfsjäger, 300 Mk. o - Vr 
Gehalt, freie Station, Schußgeld und Traubeneiche, echt, 1. u. 2Jährig, 


freie Wäſche. (8317 Quercus pedunculata, Stieleiche, 1. 
Krampfer i. d. Prignitz. u. 2jährkg⸗ f 


Rittergutsb. von Möllendorff. | Quercus rubra, amerik. Roteiche, 1 jähr. 


raxinus exelsior u. americana, 1», Dermifhte Anzeigen 
2. u. Bjährig, . 


Samen und Pflanzen Ulmus campestris, montana u. 


ff „1. u. WI e 2 2 
ET tritt AJagdbilder u 


a = Einjähr, Kieſernpflanzen, D reisermäßigung ein. liefert KU 
kräftig, auf Sandboden gezogen, Zijähr. | Preisverzeichn. werd. auf Wunſch zugeſandt. Fr. Rickes, Dörrebach, Hunsrück. 
Fichten ofiexiert W. Brössgen, Vis, | 05) Moebes, Revierförſter. Zeite und billigſte Bezugsquelle. 
elbe bei Eiftertverda (67 


Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


Special⸗Kultur. Millionen Vorräte. 


> 


Leichter Abenieher, 


für Forſtbeamte u. Jäger, als Revier: u. Jagd⸗ 
mantel geeignet, Interims⸗Fagon, 2reihig. 
Dieſen Überzieher liefere ich aus waſſerdicht präpa⸗ 
viertem, forſtfarbigem oder rehbraunem Kaſſinett, 
Schulter extra mit demſelben Stoff unterlegt, mit 
Umlegekragen, 2 Seiten-, 2 Muff⸗ und 1 innere 
Bruſttaſche, hinten Gurt, Länge des überziehers 
120 bis 125 cm, alſo Knie ſchützend, 
a Mk. 18,50, 


Als Maß genügt Angabe der Brufimweite 
über Rock gemeſſen. 


Muſterabſchnitte von Kaſſinett, aus dem diefe 
Uleberzieher gefertigt find, ſtehen koſtenlos 
zu Dienſten. 


Eduard Kettner, 


Köln a. Rhein. oa 


Ee, 


(Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. an.) 

Verſand nach allen Weltteilen. (16 

Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, A 
Waſſenberg i. Rheinland. | 


2 


. 
` 


En 
3 
R 
. 


e 


— 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (289 
’ 
J. Heins’ Söhne, 


IHalstenbek (Holstein). 


Fam 


Preisliſte gratis u. franko. (60 


M. Griem, Halſtenbek (Holſt.). | 
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ar WE" Ofterwunfd! um 
Aus erſter Band — gr Je EE Ee 


f = SCH 8 u behuſe Heirat. d 1 
en behn e tra a Geſu 
wohlfeil und gut! sn ele 
Wir liefern zur Probe an jedermann franko Halle a. €. H 
gegen Nachnahme und ohne Kiſtenberechun SE, 
PFE 

1 Kiſte = Netto 25 Pfd. ff. Waſchſeifen 
(6 Sorten gemiſcht) für 6,40 Mk. E BAR, 33 


1 Kifte— Netto 100 Pfd. ff. Waſchſeifen Fischerei. Gartenbau. Forst u. Jagbweſen. 
(6 Sorten gemiſcht) für 24.60 Mk. = Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


neee een d 


Größter Verſand an Konſumenten. Wirtſchafts - Griahenngen 


ner Unibertvemi e Qualitäten, n des Rittergutsseſitzers 
E 2E ua en. 
Anweigerliche Rücknahme jeder Sendung. Friedrich Schirmer - -Venhaus. 


Preishücher poſtfrei. Herausgegeben von 
6 f Walter Müller, Wilmersdorf⸗Berlin. 


C. M. Schladitz 8 Co., und % ng EN 


Seifenfabril und Verſandgeſchäft, "Za elegant gebunden. 
Prettin a. Elbe. Alles, was Schirmer- Neuhaus. 


der in weiteſten Kreiſen als einer der 
tüchtigſten Landwirte Deutſchlands 
geſchätzt wird, in ſeiner AE 
Praxis erprobt, erfahren und für gut 
Schutzmarke 50 Fischotter fing in einigen Jahren befunden hat, ift in obengenannten 


Herr Zettler in Graz mit Bud. Webers Werke niedergelegt, dasſelbe bietet 
demgemäß einen unerſchöpflichen Born 


Ottereisen Nr. 126. praktiſcher Belehrung. 


Neu: Zu beziehen gegen Einſendung des 
Neu: Otterlager zu Kr. 126, Betrages franko, unter Nachnahme mit 


Fischreusen Portozuſchlag. 
und Kastenfallen in versch. Größen. J. Neumann, Neudamm. 


R. Weber Spec.: Zum Lebendfangen. (44b N re 5 
Wittrung, vom Altmeister Weber Alle Buchhandlungen nehmen 


seit 2 Jahren selbst zusammengesetzt, f. Fuchs 1.75, f. Marder S0 Pf. Bestellungen entgegen. 


Gr. Erfolg. Rud. W. Fangbuch 2 Mk. Katal. 50 Pf. Preis l. gratis. 
EC EC D gea 


Neu! Revolver- numerlerschlägel für Hölzer. 
teste össte 
NR. Weber, für Raubtierfallen eto., Haynau. ere 
Halt, billige Quelle! 
Die L. ung mit Dampfbetrich 


ep G et hg ear ven? mn ge 

adenburg (Baden) verjendet von jetzt 

F örſter⸗ amaſchen. ab U innerhalb ganz Deutschlands 
Nr. 12. Aus kräftigem, braunem Rindleder, 40 20 hoch, | Ihre neuerdings verbess. ff. Tabake p. 


zum Schnüren, mit e . 550 a k. Nachn. frei in Beuteln. 
Dieſelben ohne Fuß, 36 Cie hoch ; 4, i Nr. 1. 10 Pfd. gut. Rauchtab., mild 1,80 


Als Maß genügt Angabe der Wadenweite, feft auf OR d ri? Auf üer e 
Hoſen rundum gemeſſen. ahnl. ee 0 enehm 3,20 


.. R 40 Nr. x 10 vi vorz. ae 3 
attmiſchung, aromatij . . BE 
Förſter⸗ uckſä cke. Nr. 5. 10 Pfd. fein., mildaromatiſ 


Nr. 12. Aus grüngefärbten, ſtarkem Drillich, mit 2 Taſchen Tabak, feinſt. Rippenblattmif 4.50 
innen, braunen Patent-Ledertragriemen, Strick in Nr. 6. 10 Pfd. ff. Cigarren⸗Abfalltab. 
Sſen laufend, ſolide Sattlerarbeit, Größe: 62 cm u. ff. Rippenblattmiſch., mittelkr. 5,50 

e breit und 48 om hoch. 3,50 Mk. Nr. 7. 10 Pfd. feinſt. Kraustabak. 
Derſelbe wie Nr. 12, mit Klappe über Offnung 4, — Mik. ar ff. Aroma, etw. kräft. 8.— 

Nr. 13. N mit ſchwarzem Gummifutter L een mit Klappe Nr. 8. 10 Pfd. hochf. Varinas⸗Tabak, 
über Öffnung . . 8,25 ME. mittelkräftig 8 . 9.— 

Derſelbe wie Ne. 13, ohne Klappe über Öffnung 8 \ e 4,75 Mk. Nr. 9. 10 Pfd. feinst. Voriorico- Tab. 

Nr. 17. Aus beſonders kräftigem, waſſerdicht — mittelkräftig ? 
präpariertem, baumrindenfarbigem Jagd» Sodann ff. Cigarren ab Fabr. p. Er 
leinen, mit 2 Taſchen innen, Große: 62 cm 100 Stck. 2,50, 2,60, 2,70, 2,80, 3,—, 3,20, 
breit, 48 cm hoch, mit Klappe über Offnung, 3,50, 3,80, 4.— bis 10 Mk., von 1000 Stck. 

ab 10°, Rabatt und freie Zuſendung. 

Offentl. "ep, Beamten 2c. 3 Mte. Ziel 

für Cigarren. Endlioh ff. Cigaretten p. 

Nachn. 1000 Std. 10-40 Mk., bei 1 Mille 

8% Rabatt und freie Zuſendung. Um- 

P gestattet. Tägl. viele Aufträge, 

Gong Aufträge von Kamerun u. Deutsch: 
afrika. Hunderte freiw. Anerkennung. 


5,25 A 

Nr. 17a. Derſelbe, halb mit Gummifüͤtter 
ausgefüttert . O Mk. 
Nr. L. Ruckſack aus baumrindenfarbigem , 
Jagdleinen, mittelſchwere Qualität, 63 cm 
breit, 50 em hoch, mit 2 Taſchen innen und 

2 außen, Klappe überödffnung 6,— Mk. 
Nr. LG. Derſelbe, ganz mit Gummi and: | 
gefüttert, Klappe über öffnung 7,25 Mk. ei Bestell. dieseZeitung u. Ware m. Preis- 


= Auswahlfendung auf Wunſch. = ang. erbet. Handmuſter geben nicht ab. 


un Eduard Kettner, Köln a. rhein. o 
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Främiiert Faris 1899 gold. Medaille. 
Feinſter Aromatique iſt der 


| Kräuter- Bitter Doppeladler Zur Anfertigung von 


von Apotheker T. Dbraesel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth. / Ltr.⸗Fl., frauko 
gegen Nachnahme 4.50 Mk. ‚(15 


la. 


Drahtgefiechte 


für eee liefert bis auf 
(85 


weiteres 


unter Tagespreis 


L 


Inſerate. 


Einlegerohren 


(Wechselläufe) 
„in gebrauchte Doppelflinten und Drillinge jeder Kon- 
struktion, als: Büchsflinten - Einlegerohre mit 
Schrotlauf Kal. 20, 16 oder 12, Kugellauf Kal. 8, 9,3 für 
Weichblei- und Legierungsgeschosse und Kal. 11 mm oder 
für Kal. 6,6 u. 8 mmı für Mantelgeschoss u. Blättchenpulver, 
terner Driilinss-Einlegerohre in obigen 
Kalibern“. 


ist jetzt die geeignetste Zeit, 
und bitte ich die Herren Reflektanten, dieserhalb mit mir 
in Verbindung zu treten, worauf ich mit günstiger Offerte 
sofort dienen werde. 

Sämtliche Einlegerohre werden vorschriftsmäusig be- 
schossen und eingeschossen und übernehme ich, was solide 
Arbeit sowie vorzügliche Schussleistung betrifft, jede Garantie. 

Gleichzeitig empfehle ich zur bevorstehenden 
Birschzeit meine als vorzüglich anerkannten, soliden 
„Förster-Driltlinge‘“, a Mk. 150. ohne Gravierung Mk. 140, 
meine „Selbstspaunner- Sicherheits - Drillinge System 
Burgsmüäüller‘‘, b. MR. Nr. 111200, von Mk. 200 bis 


Mk. 375, sowie „Förster-Büchstlinten‘“ und Birschbüchsen 
in bester Arbeit zu billigsten Preisen. (237 


— Katalog versende Sofort gratis und franko.— 


H Burgsmüller, Ä R 


Gewehrfabrik und Feinbüchsenmacherei, 
Kreiensen (Ilarz). 


Anentbehrlich 


. für das 
Schreibwerk des 
Forſtbeamten: 


Dienstliche 
Schreiben 
des Försters. 


Eine Anleitung in Negelu 
und ausgeführten Beispielen 
ur Erlernung des Geſchäfts⸗ 
ils für Forſtlehrlinge. die ge⸗ 
lernten Jäger bei den Bataillo: 
neu und angehende Forſtſekre⸗ 
täre. Mit Berückſichtigung der 
Miniſterial⸗Erlaſſe vom 20. 
Mai und 19. Juni 1896 be⸗ 
arbeitet und herausgegeben 
von Otto Grothe, Vun, Lehrer 
un der Königlichen Forſtichule 
zu (rop: Schönebeck. Preis 
ſteif broſchiert 1 Mark. 


Zu Beziehen gegen Einſen⸗ 
dung des Betrages durch 


J. Neumann, 
Reudamm. 


Schnurrbart! au g meta gute, engines 


‚sur Sniwidelung dee Bartes anerkannt 
un» gnrohartige Erfolge beweiſen die 
Wirkiamfeit eines iwirtenichaftlich bes 
gründeten Berfahrend. ixolin in Bew 
bindung mit einer beionderen Methode 
bewirkt, daß der Bart wächſt, worüber faſt 
täglich glänzende Anerkennungen pe 
laufen. Wo Wirkung ausbleibt., Geld 
retonr. Ju beziehen in Der Teinken 
Stärke, in Doſen zu Mk. 1,50 u. Mk. 2,50. 
(Porto ertra). Bon 2 Aerzten ausfübr⸗ 
liche Unweifungen uber die Tütwickktlung 
der Barthaare 60 Pfa. extra, bei Beſtellung 
von 2 Doſen gratis. Verſandt gegen 
Nachnahme. 


Panl Koch, cosmet. Laboratorium 


verzinkte, 4eckige 


die Firma 


e C. Egelhaaf 


Behingen (Württemberg). ech * Gellentirchen Re. 11. 


aur ERSTKLASSIGER ämmer, Stahlzahlen, Numerier-Schlägel u. -Apparate, Winden, Buumrode-Maschinen, 
Deutsohar Werkzeuge, // Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Biumenscheren, Astschneider, Erd- 


billigeu SEN als Speoialität (L 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, den Waldbau, die Enudwirtschaft, den 
Garteon-, Weln- u. Obstbau, u. vornandte Bedarfsartikei, als Sägen 
(für Holzfällungs-, Durchfurstungs- und andere Zwecke), Sehrünkwerkzeu; e, 
estfällschen Fabrikanten || Feilen, Universal-Sicherheit,-Schransen-heile zum Baumfällen, Beile. Aexte, Wald- 


Messkluppen, Bandmaasse, Messketien. Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, 


ge km La bohrer, Lochspateun und Schaufelu, Garten- u. Rodehackeu, Wieseubau-Gerätschaften, 
Rechen, lleu- u. Düngerzabeln. Sensen, Pilauzbohrer, Eggen, Pllüge, Draht u. 
Drahtgeflechte, Raubtierfallen, Theodolite, Wegebau - Geräte, Garten-, Okulier-, Forst- 
und Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirsch fauger, Tisch-. Dessert- u. Trauchier bestecke 
ete. etc. jabrizieren und liefern in anerkauunms vorzüglicher Qualität zu 


J. B. Dominicus & Soehne in Remscheid - vieringhausen. 
BEE" Gegründet 1822. 


1aıysod 'n Jeuoswn y9sunM 
Ing Agu2nggigid omen den 


Inſerate 


S 


EN 
RD . 


ris 1900 
„Exposition Internationale“. 


Teschner-Collath- 
SC Jagdwaffen. DE 


„Gebrauchsgewehre erster Klasse.“ S d 5 ) 
E J VerzinkteDrahtgeflechte 
SE 


mit 4- und 6eckigen Maschen, 
Draht und Stacheldraht, 
Krampen und Spannhebel etc., 
Baumschützer. 64 

Jederzeit grosse Lagervorräte. 


Bernh Ebeling, Bremen. 


NEN \ 
DEE, éi a d 
LAN: D 


SA 
N 
Ex 


Doppeiflinten in solidester Ausführung 


bel „garantiert bestem Material“ zum Grundpreise 
von Mk. 135,— an, 
der billigste Selbstspanner der Neuzeit, 


dessen System auf erster Höhe steht, 
a) für Teschner Papler-Patronen mit doppelter Zündung 
b) „ Teschner Diana-Papp-Patronen dito 


I 
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Als festgeschenk für 
jeden Waidmann 


ſeien empfohlen: 


Jagdbriefbogen 
und Zouverts, 


Riletſormat, in mattgrün. Zarge, 

mit Aünflerifd ausgeführten 

Driginal-Jagdbildern in zahl- 

reicher Abwe en A vorzũglich 

zu Gefhenken geeignet. reis 

pro 100 Stück in feinem Karton 
3 Mk. 30 Pf. 


Drilling-Schloss, 


gespannt gesichert. 


Für Scheiben u. Birschzwecke 
dd System Cola, und Collth-Rückstecher-Büchsen, 


WR E 
— 2 


Probeſendung von 20 Briefbog. 
u. Couverts verſchiedener Muſter 
egen Einſendung von 90 Pf. in 
$ riefmarken franko. 


Jagdbriefkarten 
in Billetformat 


mit Gonuerts, 
mit KAünſtleriſch ausgeführten 
Original - JaqdBildern in zahl. 
reicher Abwechſelung, vorzüglich 
zu Heſcheulen geeignet. Preis 
pro 50 Stück in feinem Karton 
2 Mk. 

Probeſendung von 10 Brief⸗ 
karten und Couverts verſchiedener 
Muſter gegen“ Einſendung von 
60 Pf. in Briefmarken franko. 


Zu beziehen gegen Einſendung 
des Betrages franko, unter Nach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Das Schloss der Rückstecher- A k 
Büchse mit Spannung durch AR 
Vordrücken des Abzugs. | 

Fur Birschjäger beim Fahren, für Forstbeamte giebt 
es kein vollkommeneres System als dieses, da Unglücks- 
fälle durch Selbstentladen vollständig ausgeschlossen 
sind, denn das Gewehr ist nach dem Einführen der 
Patrone in den Laut wohl geladen, aber nie gespaunt, 
Schloß ist am denkbar einfachsten konstruiert. 
Will man nun den Schuß abgeben, 80 wird der Abzug 
nach vorn gedrückt, also gestochen und das Schloss 
ist gespannt, die Büchse schußfertig. 

Man achte beim Ankauf unserer Fabrikate darauf, dass 
. dieselben auch unsere Firma tragen. 96 


( 
DER” Extrarabatt für Forstbeamte. 


Waidmannsheil!“ 


G. Teschner & Co., 


Inh.; Wilh. Collath 
Patent-Zündnadel-Centralfener- Gewehr- und Patronen Fahrik 


mit Königlicher Beschußanstalt für Handfeuerwaffen, 


Frankfurt a. O. 


BER” Kataloge Kostenlos. 
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„Kornblume“. 


Dieſe nachweislich beliebte Cigarre 
empfehle ich den Herren Forſtbeamten 
um Vorzugspreiſe von Mk. 4 p. 100 Stck. 
on 300 Std. an portofrei. Auf Wunſch 
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EE ER | 2 Dion. Ziel. Nichtpaſſendes nehme ich 
SIE SOLCHE SS durück. Max Krafft 


9 Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 
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Geweihschilder, Sa 
assende Stangen zu Vorhandenen, 


fei Junge Hunde GE wenn 


ellos. Aufsetzen, echte u. künstl. man ihnen nach der Entwöhnung Spratt’s Puppy- 
2 u. Köpfe, eiserne Ge- N und Leberthran- Biscuits giebt. Schwachen Hunden 
Schädel weihe, Kronleuchter u. ! gebe man Puppyfutter mit Pepsin. Vom sechsten 


dergl., auch aus einge- Monat ab genügen Spratt's Fleischfaser - Hunde- 
sandtenAbwürfen, billige Fassungen 
L Haken, Skelettieren u. Bleichen 
von Köpfen, Gemsbärte, alle Arten 
Geweihe u. Gehörne lief. billig (27 
. Weise & Bitterlich, Ebersbach, Sa. 
Umtausch gestattet. Auswahlsendg. 


kuchen vollständig. Ueberall, wo junge 
Junde aufgezogen werden, sollte man 
die Broschüre über Hundezucht und 
Hundekrankheiten lesen, die wir um- 
sonst und portofrei mit Proben und 
Prospekten versenden. 


* a * 


2 BE Fleischfaser-Hundekuchen 50 kg 18,50 Mk. 
ab Fabrik, 5 kg 270 Mk. franko unter 

Nachnahme. 
— Puppy- und Leberthran- Biscuits 50 kg 20 Mk. 


und 24 Mk. ab Fabrik, 5 kg 3,00 Mk. u. 
e. 


e 3.20 Mk. frei unter Nachna 
für Forstbeamte Puppy-Futter mit Pepsin, Dose 1 Mk., 8 Mk. 
2 f und 12 Mk. 
in tadelloser Ausführung! 55 
: e Die oben erwähnte Broschüre giebt nicht nur Aufschlüsse 
1 He ed über das Wesen der Hundekrankheiten, sondern auch über 


deren zweckmässige Behandlung mit bewährten Heilmitteln, von 
EE zu ‚Dieunen. a denen hier folgende aufgezählt sein mögen: 

S Hunde - Medikamente: Gegen Stau 1.70 und 2,70 Mk. 

Gegen Würmer, Rheumatismus 1,20 Mk., ep en! usten- 


Eduard Kettner, Köln 4. Nh 
pillen 1,20 Mk., Tonische Konditionspillen 1.20 terativ- 


Nai er ut ulver (kühlend) 1,0 Mk., Augen wasser 1,50 Mk. Zur Beförderung 
4 des Haarwuchses 1.50 Mk. egen Räude, Ohrenkrebs 1,50 Mk. 
vorſchriſtsmätziger Jorſthut mit Adler Gegen Ekzema, Diarrhôe 2 Mk., Hundeseife 000 Mk. 


ld, np: . weer e Spratt’s Patent AN Bee, Rummelsburg-Berlin 0. 
Hermann Michels, ` 


Cleve, Kloſterſtraße. 


Der ſeit Jahren eingeführte und immer größeren Abſatz findende 


Fruchtzucker der Zuckerfabrik Maingau 


iſt der befte und billigſte Erſatz für Futterhonig und. hat Dé ſowohl zur Triebfütterung zum Einwintern auf 
das beſte bewährt. Die bedeutendiren Bienenzüchter empfehlen denſelben aufs wärınfte. (116 
Offerten durch das Fabrik» Bureau Frankfurt a. M., Hochſtraße 3. 


GARREIT SMITH & Ce. 


Zr ui Magdeburg-Buckhau. — Aelteste 
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SélcH. „ LOCOMOBILEN- 


Fabrik Deutschlanda. 


Locomob.b.200 Pferd.; 
vergr. Dimensionen; neue 
Modelle; Dylinder i. Dampf- 
AN: — raum; hydraul.geniet. Aus- 
N Bil; DR) geb Kessel. Garantie 
X — 1 für geringsten Kohlen- 
2 . u. 5 Jahr 
’ für die (Wellrohr-] Feuer- 

— duohsen. 

Zen Preislisten und 
8 Zeugnisse frei. 


Albert Bernstein, „eim Bo" wen Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Perſand ſorſtlicher Geräte, Inſtrumente, Maſchinen und anderer Gegentände. 


Achtmal präm., viele Anerkennungöſchreiben, Lieferant für ſaſt ſämtliche europäiſche Staaten. herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 
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Pflanz⸗, Kultur⸗ u. Aufbereitungs⸗Geräte, Oberförſter Auths patent. Wurzel⸗ 
ſchneider, Oberförſter Selsrey ers Rüſſelkäfer⸗ u. Ranpenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen vollig 


unſchaͤdlich), Spltzenberg'ſche patent. Gutt rät, Hirſchhorumöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf Ko 


Baer’ihen Bilanz: und Meßketten. D. R.⸗G. 
Gravieranſtalt und Beparaturwerkſtalt. Preisliſten auf Verlangen frei jugeſandt. 
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Nr. 15. Nendamm, den 14. April 1901. 16. Band. 
Rorſtakademie oder Ylniverfität?”) 
Von Dr. H. Bertog. 
Merkwürdig ſtill verhalten fi die drücklich mag nochmals betont werden, 


Fachkreiſe zu dieſer wichtigen Frage, 5 daß neue Gedanken kaum gebracht werden 


Löſung in Preußen zur Zeit durch d 
Zuſammentreffen mehrerer Umſtände 
vielleicht in die allernächſte Zukunft gerückt 
iſt. Erweckt dieſe Frage wirklich nicht 
die Teilnahme der Fachgenoſſen? Iſt 
das Intereſſe nach den lebhaften Kämpfen 
der 70er Jahre erlahmt? Haben etwa 
gar die Freunde der Akademie das Spiel 
als ausſichtslos verloren gegeben oder 
fühlen ſie ſich ſo ſicher als beati possidentes? 
Oder iſt das Schweigen aus dem De 
wußtſein zu erkären, daß das „Für“ und 
„Wider“ genug erörtert, daß die Frage 
erſchöpft iſt? Es iſt allerdings richtig, 
daß neue Gedanken kaum zu Tage ge— 
fördert werden können. Dies entbindet 
die Fachgenoſſen aber nicht von der Pflicht, 
Stellung zu nehmen. Vor allem iſt es 
gerechtfertigt, wenn diejenigen ſich äußern, 
welche beide Syſteme aus eigener Er— 
fahrung kennen. Dieſes Gefühl hat die 
nachfolgenden Zeilen veranlaßt. Aus— 
*) Die „Forſtliche Rundſchau“ bringt in der 


Aprilnummer einen Überblick über die bisherigen 
Außerungen zu dieſer Frage. 


s können, daß vielmehr jo ziemlich alles 
ſchon irgendwo einmal ausgeſprochen ſein 
kann. 

I. Die Hauptfrage, hinter welcher alle 
anderen zurücktreten müſſen, iſt: welches 
Syſtem iſt beſſer für die forſtliche 
Ausbildung? Dieſe Frage beantworte 
ich ohne Bedenken zu Gunſten der 
Forſtakademie. Kaum ein anderes 
Fach iſt fo auf Anſchauungsunterricht an: 
gewieſen wie das Forſtfach. Es iſt dabei 
inſofern ungünſtig daran, als der Gegen, 
ſtand des Anſchauungsunterrichtes in erſter 
Linie der Wald iſt, ſo daß das Anſchauungs— 
mittel aufgeſucht, nicht aber herbeigeſchafft 
werden kann. Nun wird von den An— 
hängern des forſtlichen Univerſitätsſtudiums 
da ſtets eingeworfen, daß man auch von 
der Univerſität aus belehrende Wald— 
ausflüge mit Leichtigkeit machen könne 
und auch mache. Dies trifft aber voll 
nur für größere Ausflüge zu, welche 
etwa den Charakter der von Eberswalde 
und Münden abwechſelnd unternommenen 
Herbſtreiſen haben. So ſehr ich auch die 


274 


jo können fie doch allein als Anſchauungs— 
unterricht nicht genügen. Die Kürze der Zeit, 
die Zahl der Teilnehmer, der Umſtand, 
daß das Revier den Leitern des Ausfluges 
ſelbſt nicht in allen Einzelheiten vertraut 
iſt, daß ſie ſelbſt erſt mit den Studierenden 
eintreffen, alſo die Vorbereitungen an Ort 
und Stelle nicht ſelbſt treffen können, 
verhindern das Eingehen auf Einzelheiten. 
Für den forftlihen Unterricht iſt aber 
gerade dieſes Eingehen auf die Einzel: 
heiten des Betriebes von außerordentlich 
großer Wichtigkeit als Ergänzung der Bor: 
leſungen im Zimmer. Es läßt ſich aber 
leicht und ohne Reibungen nur ermög⸗ 
lichen, wenn ſich ein dem Lehrer unter⸗ 
ſtehendes Revier in unmittelbarer Nähe 
jederzeit ohne große Vorbereitungen er 
reichen läßt. Dieſes Syſtem der kleinen 
Exkurſionen iſt an den preußiſchen 
Akademien hoch entwickelt, in Eberswalde 
werden ihnen im Winter 2 Vormittage, 
im Sommer 1 Vormittag und 4 Nach⸗ 
mittage (einſchließlich der höchſt wichtigen 
Exkurſionen auf dem Gebiet der Botanik, 
Inſektenkunde und der Meßübungen) ge⸗ 
widmet. Nun haben mir Anhänger des Uni⸗ 
verſitätsſtudiums entgegengehalten, dieſe 
Ausdehnung der Exkurſionen mit ihren 
eingehenden Übungen ſei ein Hineinziehen 
der Praxis in den theoretiſchen Unterricht. 
Ein ganz falſcher Standpunkt! Wie will 
man z. B. dem Studierenden Weſen und 
Methoden der Durchforſtung klar machen, 
ohne ſie ihm im Beſtande ſelbſt vorzu— 
führen und ihm Gelegenheit zu geben, 
Beiſpiele ſelbſt durchzuführen. Mit dem: 
ſelben Recht müßte man dem Mediziner 
den Beſuch der Kliniken und die praktiſchen 
übungen daſelbſt vorenthalten! Außerdem 
iſt es für den Lehrer ſelbſt wichtig, mit 
der praktiſchen Revierverwaltung in be— 
ſtändiger Fühlung zu bleiben. An welcher 
preußiſchen Univerſität ließe ſich nun wohl 
eine Einrichtung treffen, welche die bisher 
an den Akademien beſtehende enge Be— 
rührung mit dem Walde ſichern würde? 
Ernſtlich können nur in Frage kommen 
Göttingen und Marburg. Erſteres hat in 
unmittelbarer Nähe faſt nur Mittel— 


niſſe. Zu bedenken iſt ferner, daß die 
Lehrreviere mit den Akademien ſeit 70 
bezw. 32 Jahren verbunden ſind, und 
daß es bedenklich erſcheint, dieſen an Er⸗ 
fahrungen reichen Schatz aufzugeben. 
Schließlich mag noch erwähnt werden, daß 
gerade Eberswalde und Münden, rings 
in Wald eingekeilt, den Studierenden 
geradezu zwingen, auch „außerdienſtlich“ 
den Wald aufzuſuchen, mit ihm völlig zu 
verwachſen. 

Aus allem geht ferner hervor, daß der 
forſtliche Unterricht an den Aka— 
demien verbleiben muß. | 

II. Als Vorzüge der Univerſitäts— 
bildung werden gerühmt: die Möglich⸗ 
keit, eine umfaſſendere „allgemeine Bildung“ 
ſich zu erwerben, nichtfachliche Vorleſungen 
nach Belieben zu hören; friſcherer Geiſt, 
der ſich auf ſelbſtändige Arbeit richtet im 
Gegenſatz zu der Examensdreſſur der 
Akademien; Anregung der Lehrer, Frei⸗ 
heit der Lehr⸗ und Arbeitsrichtung für 
die Lehrer, Sicherung guter Lehrkräfte, 
welche von den Akademien fortdrängen; ge⸗ 
achtetere Stellung im ſpäteren Leben. 

Um den letzten Punkt vorweg zu 
nehmen, ſo iſt zu bemerken, daß dieſer 
Grund den nichtpreußiſchen, ſpeziell ſüd⸗ 
und ſüdweſtdeutſchen Verhältniſſen ent⸗ 
lehnt iſt. In Bayern und Württemberg 
d B. war früher die Stellung der Forſt⸗ 

eamten ungenügend, die Verlegung ihrer 
Ausbildung nach München und Tübingen 
ſollte (natürlich nur im Nebenzweck) dieſem 
Uebelſtande abhelfen und hat es auch 
thatſächlich gethan. In Preußen genießen 
namentlich in den alten Provinzen die 
Forſtbeamten eine durchaus geachtete 
Stellung. Der Zudrang zur Laufbahn 
aus den beſten und gebildetſten Kreiſen 
iſt ein ſicherer Maßſtab dafür. Selbſt 
wenn man der Rückſicht auf das Standes- 
bewußtſein in der Unterrichtsfrage eine 
Stimme einräumen wollte, würde dieſe 
Rückſicht in Preußen nicht erforderlich ſein. 

Die Möglichkeit, eine umfaſſendere 
„allgemeinere Bildung“ ſich zu erwerben 
und nicht fachliche Vorleſungen nach Be— 
lieben zu hören, liegt jetzt bereits vor. 
Aber wie wird dieſe Möglichkeit bisher 


befliſſenen entweder meiſt verbummelt oder 
in bekannter Weiſe zu anderen Zwecken 
benutzt. Und in München!) führen die 
Forſtſtudenten in der Verſuchsanſtalt 
hinter der Univerſität ein abgeſchiedenes 
Sonderdaſein. In beiden Fällen iſt der 
Hauptgrund zu ſuchen in dem Vor⸗ 
aufgehen des Akademieſtudiums. Der 
ſpäterhin recht wünſchenswerte Korps⸗ 
geiſt iſt ſchon erwacht und ſondert in Ver⸗ 
bindung mit den nahenden Examensſorgen 
die Forſtſtudenten von den übrigen ab. 
Dieſer übelſtand braucht alſo nicht zu 
beſtehen (und beſteht auch wohl nicht an 
allen Univerſitäten). Er würde fortfallen, 
wenn das Univerſitätsſtudium an die 
Spitze geſtellt würde, wie es ja natur⸗ 
gemäß ſein würde, und zwar in Preußen 
in ausgedehnterem Maße als bisher. 
Drei Semeſter Univerſitätsſtudium vor 
dem Akademiſchen würden genügen, um 
die naturwiſſenſchaftlichen Grundfächer, 
Volkswirtſchaft und allgemeine Rechts⸗ 
kunde zu erledigen. Daneben findet ſich 
auch noch Zeit, nichtfachliche Vorleſungen 
zu hören. Eine Vorprüfung würde Jieſe 
Zeit zweckmäßig abſchließen (wie jetzt 
ſchon in Gießen und Tübingen). Dies 
iſt keine Erſchwerung, ſondern eine Er— 
leichterung für die Studierenden, da das 
Referendarexamen entlaſtet werden würde. 
Dieſelbe Entlaſtung würde aber auch für 
das Studium an der Akademie ſelbſt ſich 
geltend machen; denn es erübrigt für dieſe 
nur die Behandlung der Forſtwiſſenſchaft, 
der angewandten Naturwiſſenſchaften und 
des Forſtrechtes. Wird außerdem den 


*) Es mag bei dieſer Gelegenheit bemerkt 
werden, daß es urſprünglich in Bayern nicht be⸗ 
abſichtigt war, die Forſtliche Hochſchule in Aſchaffen— 
burg neben München zu erhalten, daß vielmehr 
erſt in den a mit Rückſicht 
auf die Stadt Aſchaffenburg, alſo aus politiſchen 
Gründen, dieſer Ausweg eingeſchlagen wurde. 
So iſt die merkwürdige egen en entſtanden, 
daß die Studenten an der iſolierten Fachſchule 
die allgemeinen grundlegenden Fächer (außer 
andern), an der Univerſität aber neben den 
ſtaatswiſſenſchaftlichen die Spezialfächer hören. 
Möge man ſich in Preußen nicht verleiten laſſen, 
der „guten Stadt“ Eberswalde oder Münden auf 
Koſten der forſtlichen Bildung ähnliche Zu⸗ 
geſtändniſſe zu machen. 
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bisherigen vier Semeſtern ein fünftes 
hinzugefügt, ſo wird dieſe Zeit noch mehr 
entlaſtet, der friſchere Geiſt kann ſich auf 
ſelbſtändige Arbeit richten und von der 
Examensdreſſur befreien. Dieſer Zuwachs 
von im ganzen zwei Semeſtern kann ſehr 
wohl auf Koſten des Lehrjahres geſchehen. 
Ein Winterhalbjahr (einſchließlich Früh⸗ 
jahrskulturzeit) Get? vollſtändig; das 
Sommerhalbjahr wird meiſt wenig 15 
bringend angewendet und kann deshalb 
fortfallen. 

III. Die Examensdreſſur iſt übrigens 
vielleicht nicht ſo ſehr abhängig von dem 
Weſen der iſolierten Fachſchule als von 
der Perſönlichkeit und dem Direktorial⸗ 
ſyſtem. In erſter Linie iſt jedoch das 
Direktorialſyſtem ein Hindernis für die 
Lehrfreiheit. In ſeiner Verurteilung 
ſcheinen auch die Anhänger der iſolierten 
Fachſchule neuerdings einig zu ſein. Es 
ließe ſich aber ſehr wohl beſeitigen, d. h. 
die Forſtakademie könnte zu einer forſt⸗ 
lichen Hochſchule mit wechſelndem Rektorat 
umgeſtaltet werden. Würde dann den PBro- 
feſſoren für Waldbau und Forſteinrichtung 
je ein Lehrrevier“) unterſtellt, für welches 
He die Wirtſchaftspläne ſelbſtändig auf⸗ 
ſtellen (während ihnen die Verwaltung 
durch einen Hilfsarbeiter erleichtert wird), 
ſo dürfte auch für die forſtlichen Lehrer 
die Lehrfreiheit geſichert ſein. Dabei bleibt 
nicht ausgeſchloſſen, daß auch noch benach⸗ 
barte Reviere zu Lehrausflügen benutzt 
werden. 

Sollte man ſchließlich befürchten, daß 
die Stellung unter dem Landwirtſchafts⸗ 
miniſterium die Lehrfreiheit irgendwie be⸗ 
einträchtige, ſo ſteht nichts im Wege, die 
forſtliche Hochſchule unter das Unterrichts: 
miniſterium zu ſtellen. a 

Wird auf dieſe Weiſe die Lehrfreiheit 
hergeſtellt, ſo wird nicht in dem Maße 
wie bisher zu befürchten ſein, daß tüchtige 
Lehrkräfte von der forſtlichen Hochſchule 
nach der Univerſität drängen. Es wird 
dann auch die gegenſeitige Anregung inner— 


*) Nur für dieſe beiden Profeſſoren der forſt— 
lichen Produktions- und Betriebslehre iſt die 
Revierverwaltung nötig und erwünſcht. Auch für 
die Zwecke der Studierenden brauchen nicht vier 
Lehrreviere zu beſtehen, vielmehr genügen zwei 
auch hierfür vollſtändig. 
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Forſtakademie oder Univerſität? 


halb des Lehrkörpers ſich ſteigern. Daß 
in dieſen Richtungen die Vorzüge der 
Univerſitäk voll erreicht werden, ſoll 
jedoch nicht“ behauptet werden. Es 
fragt ſich nur, welches das kleinere übel 
iſt: dieſes oder das Verlegen des forſt⸗ 
lichen Unterrichtes an die Univerſität? 
IV. Daß die Koſten ſich durch die 
Verlegung an die Univerſität vermindern 
würden, wird namentlich nach den in 
Bayern gemachten Erfahrungen nicht be⸗ 
hauptet werden können. Die Aufgabe der 
beſtehenden Akademien mit ihren zahl⸗ 
reichen Einrichtungen würde einen Lienen 
Verluſt darſtellen. Die Einrichtung an 
der Univerſität würde zunächſt eine große 
außerordentliche Ausgabe erfordern, näm⸗ 
lich etwa 400 000 —500 000 Mk. Die 
perſönlichen Ausgaben würden ſich eben⸗ 
falls hoch ſtellen. Die Gehälter für die 
nicht forſtlichen Lehrer würden nicht oder 
nur zu einem geringen Teil geſpart werden 
können, denn an der Univerſität müßten 
doch wieder Lehrſtühle für die forſtlich 
angewandten Naturwiſſenſchaften gegründet 
werden. Während die Verwalter der 
Lehrreviere jetzt für ihre Lehrthätigkeit 
nur Zulagen erhalten, würde auf der 
Univerſität das volle Gehalt für etwa vier 
forſtliche Profeſſoren aufzuwenden ſein. 
Der Koſtenpunkt darf in der Frage 
jedoch nur eine untergeordnete Rolle ſpielen. 
V. Der Verlauf der theoretiſchen 
Ausbildung würde nach dem vor— 
ſtehenden folgender ſein: ein Winterhalb: 
jahr einſchließlich Frühjahrskulturzeit zur 
Vorbereitung; drei Semeſter Univerſitäts— 
ſtudium; Vorprüfung in den allgemeinen 
Naturwiſſenſchaften, Volkswirtſchaft und 
allgemeiner Rechtskunde (zugleich ab— 
ſchließend für die Theorie dieſer Fächer); 
fünf Semeſter Studium an der forſtlichen 
Hochſchule; Referendarexamen. Die Aus: 
bildung dauert alſo neun Semeſter (ſtatt 
bisher acht). Dieſe Vermehrung dürfte 
egenüber der ſelbſt im günſtigſten Falle 
angen Aſſeſſorenzeit verſchwinden und 
ſich damit aufrechnen. Sollten drei 
Semeſter für das Univerſitätsſtudium zu 
kurz ſein, ſo könnte ein viertes hinzu— 
gefügt und dem Hochſchulſtudium genommen 
werden, ſo daß im ganzen doch neun 
Semeſter für die Ausbildung bleiben. 


von 150 Studierenden. 


VI. Es fragt ſich nun, ob es ratſam 
oder nötig iſt, beide Akademien in 
dieſer Weiſe auszugeſtalten. Der Gedanke 
iſt angeregt, nur eine Akademie zu er⸗ 
halten, hauptſächlich weil die Zahl der 
Studierenden für zwei Akademien zu 
gering ſei. Ob dies letztere für die Zu⸗ 
kunft richtig iſt, ſcheint mir doch zweifel⸗ 
haft zu ſein. Bei einem jährlichen Bedarf 
von etwa 35 Aſſeſſoren müſſen unter nor⸗ 
malen Verhältniſſen 45 5 e 
aufgenommen werden. Rechnet man 30 
bis 40 Ausländer hinzu, ſo ergiebt ſich 
bei 2½ù jährigem Kurſus eine Geſamtzahl 
Wenn aber erſt 
einmal in der Laufbahn normale Ber: 
hältniſſe für die Aſſeſſoren wiedergekehrt 
ſind, werden dieſe nicht mehr in dem 
Maße wie bisher für die größeren Privat- 
und Gemeindereviere verfügbar. Mithin 
muß die Zahl der ohne Anwartſchaft auf 
den Staatsdienſt Studierenden bald wieder 
zunehmen. Die ſteigende Bedeutung der 
Forſtwirtſchaft vermehrt die Zahl dieſer 
Studierenden ebenfalls, denn immer mehr 
macht ſich das Bedürfnis auch im Nicht⸗ 
ſtaatswalde fühlbar, akademiſch gebildete 
Fokſtverwalter anzuſtellen. Die Zahl 
derer, welche gleichzeitig an der forſtlichen 
Hochſchule ſtudierten, würde alſo etwa 200 
betragen. 

Ob es wünſchenswert iſt, ſo viele 
Studenten an einer Hochſchule zu haben, 
erſcheint namentlich mit Rückſicht auf die 


Forderungen des Anſchauungsunterrichtes 


zweifelhaft. Der Koſtenpunkt darf meiner 
Anſicht nach auch hier nicht den Ausſchlag 
geben. Das Beſtehen beider Akademien 
hat doch bisher recht viele Vorteile ge— 
zeitigt. Namentlich der geiſtige Wetteifer 
zwiſchen beiden darf nicht gering onge: 
ſchlagen werden. Auf die übliche Betonung 
der Gelegenheit, an beiden verſchiedene 
Verhältniſſe kennen zu lernen, möchte ich. 
keinen großen Wert legen. Erfahrungs- 
gemäß iſt von dieſer Gelegenheit ſehr 
wenig Gebrauch gemacht. Der Wedel 
der Akademie iſt met aus Examens⸗ 
rückſichten unterblieben, ſelten aus reinen 
Rückſichten auf das Studium erfolgt.“) 


Die paſſende Gelegenheit, verſchiedene Ver⸗ 


*) Es ſei an die große secessio von Münden 
nach Eberswalde im Frühjahr 1891 erinnert! 


— — 


Do, beſucht 
werden. Von einer den typifchen Ber: 
hältniſſen Preußens weniger entſprechenden 
Umgebung könnte man höchſtens bei 
Münden ſprechen. | 

Ein triftiger Grund würde geltend ge: 
macht werden können, nur eine Akademie 
zur forſtlichen Hochſchule auszubauen bezw. 
zu erhalten, nämlich die Rückſichtnahme 
auf die Bedürfniſſe des Nichtſtaatswaldes. 
Bekanntlich hat ſich neuerdings ein er⸗ 
heblicher Mangel an Forſtbeamten für 
mittlere Privat⸗ und Gemeindereviere 
herausgeſtellt. Der „Forſtwirtſchaftsrat“ 
hat ja erſt ganz kürzlich zu dieſer Frage 
Stellung nehmen müſſen. Es erſcheint 
nicht wünſchenswert, dieſe Beamtenklaſſe 
mit den Staatsforſtverwaltungsbeamten an 
einer Lehranſtalt auszubilden. Einerſeits 
würde dies ihre Bedürfniſſe überſteigen 
(alſo namentlich auch die Koſten ihrer Aus⸗ 
bildung unnütz ſteigern), andererſeits ein 
Hemmſchuh für das Studium der höheren 
Studierenden bilden. Eine Trennung iſt 
alſo zu wünſchen. Hieraus wird ſich die 
Notwendigkeit ergeben, forſtliche Mittel⸗ 
ſchulen zu gründen. ch ſpreche hier 
abſichtlich in der Mehrzahl,“) denn gerade 
für die fragliche Beamtenklaſſe iſt es 
erwünſcht, ſchon beim Studium auf die 
forſtlichen Verhältniſſe der Gegend Rück⸗ 
ſicht zu nehmen, in der der Studierende 
ſpäter eine Anſtellung ſuchen will. Je 
eine Mittelſchule in der öſtlichen Ebene 
und im weſtlichen Gebirge würde alſo 


*) Die dortigen Buchenbeſtände werden im 
Weſten unterſchätzt, ja ihr Daſein vielfach gar nicht 
5 wie dies überhaupt mit den oſtelbiſchen 

uchen geſchieht. Mit alleiniger Ausnahme der 
reinen Fichtenwirtſchaft ſind dort die wirtſchaftlichen 
Verhältniſſe aller Hauptholzarten auf großen 
Flächen vorzuführen. 

**) Die Mittelſchulen würden reichlich zu EEN 
haben, namentlich wenn fie ſich auch der fehr 
dringend nötigen Weiterbildung der Privatförſter 
d praktiſche Lehrgänge annehmen würden. 
Auch unter den Waldbeſitzern ſelbſt würden fie 
ein dankbares Publikum finden. 


nötig werden. Damit würde auch der 
Gedanke, etwa Münden in eine ſolche 
Mittelſchule umwandeln zu wollen, fallen 
müſſen. . 

In dieſer Unterfrage kann nicht 
dringend genug daran erinnert werden, im 
Zweifelsfalle das Beſtehende zu erhalten. 

VII. Zum Schluß drängt ſich noch die 
Frage auf: Was ſoll aus dem Verſuchs⸗ 
weſen werden? 

Die organiſche Verbindung mit der 
Akademie Eberswalde hat kaum große 
Vorteile gebracht. Wenn man geglaubt 
hat, die Studierenden würden Gelegenheit 
haben, das Verſuchsweſen kennen zu lernen, 
und in das wiſſenſchaftliche Arbeiten ein: 
geführt werden, ſo iſt man in dieſer Er⸗ 
wartung gründlich enttäuſcht worden. 
Anfangs zwar haben Studierende e 
bei der Aufnahme von Verſuchsflächen 
draußen in den Revieren mitgewirkt. Die 
Erfahrung lehrte jedoch, daß die Genauig⸗ 
keit dieſer Aufnahmen ſehr zu wuünſchen 
übrig ließ. Im Intereſſe des Verſuchs⸗ 
weſens nahm man von dieſer Mitwirkung 
Abſtand, und damit hörte dann jegliche 
Teilnahme der Studierenden an den 
Arbeiten der forſtlichen Abteilung auf. In 
den anderen (naturwiſſenſchaftlichen) Ab⸗ 
teilungen hat ſie wohl immer brach gelegen. 
Man kann zweifelhaft ſein, ob dieſe Ab⸗ 
teilungen überhaupt nötig ſind. Die natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Lehrer folgen berechtigter⸗ 
weiſe ihren eigenen Neigungen bei ihren 
Forſchungen. Dieſe fordert nicht ſo 
lange Zeit, daß ſie von dem Wechſel 
der Perſönlichkeit unabhängig gemacht 
werden müßten. Und dies it doch 
der vornehmſte Zweck der Einrichtung. 
Die Möglichkeit, das Unterſuchungs⸗ 
material zu beſchaffen, könnte wohl auch 


ohne die Mitwirkung der Verſuchsſtation 


durch beſondere Ermächtigung geſichert 
werden. Wenn jedoch die naturwiſſen⸗ 
ſchaftlichen Abteilungen beſtehen bleiben 
ſollen, ſo würde es ratſam ſein, die Ver⸗ 
ſuchsſtation in ein Kollegium mit einem 
Vorſtand für die rein geſchäftlichen An⸗ 
elegenheiten umzuwandeln, denn auch 
bier wie bei der Akademie hat fich die 
bureaukratiſche Direktorialverfaſſung als 
ein ſchwerer Mißſtand erwieſen. Gerade 
bei dieſer Einrichtung, welcher die wiſſen⸗ 
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dert iſt, birgt die Einwirkung eines 
„Vorgeſetzten“ auf die Arbeiten die große 
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gelegt und wichtige Fortſchritte vollſtändig 
verhindert werden. Die organiſche Ver⸗ 
bindung mit der Akademie iſt überflüſſig, 
die lokale dagegen aus mancherlei Gründen 
nach wie vor erwünſcht. 


Mitteilungen. 


— Zum Kichtenzapfenſammeln. edes 
Fichtenſamenjahr fordert ſeine Opfer an Menſchen⸗ 
leben. Dieſe Opfer ſind für die Familien, denen 
der Ernährer genommen, immer doppelt fühlbar, 
und treffen fie auch nicht immer das Familien- 
oberhaupt, ke find fie dennoch tief betruͤbend. Von 
den Fällen, die ich in meiner GebirgSheimat erlebte, 
will ich folgenden mitteilen: Es war mehrere 
Wochen vor Weihnachten 18 **, als ein gewiſſer B. in 
Hannover, Vater von fünf Kindern, es unternahm, 
ſich durch Zapfenpflücken in ſeiner Heimat am 
Fuße des Harzes einen „Weihnachten“ zu ver⸗ 
dienen und ſeine Familie, die durch Krankheiten 

elitten, wieder etwas emporzubringen. Bald 
hatte er ſeine Heimat erreicht, und ſchon die nächſten 
Tage beſchäftigten B. vollauf, denn es gab eine 
Menge Fichtenzapfen. Gefährlich aber wurde das 
Geſchäft insbeſondere durch den eintretenden ſtarken 
Geh und Rauhreif. Gerade in den Tagen vor 

eihnachten gelangte die Schreckensnachricht ins 
Dorf, daß B. vom Baume gefallen ſei und beide 
Beine gebrochen habe. Das aber war es nicht 
allein, denn B. hatte bereits mehrere Stunden bei der 
Kälte gelegen, bevor ihm Hilfe zu teil wurde. 
Leider ſtellte ſich ſpäter heraus, daß das Knochen⸗ 
mark von der Kälte gelitten hatte. Wie ich ſpäter 
erfuhr, ſollte eine völlige Heilung ausgeſchloſſen ſein 
Dieſer Fall regte bei mir aufs neue den Wun 
an, bei der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ die Frage 
zu ſtellen, ob es für Fichtenzapfenſammler keine 
Schutzvorrichtungen gebe. Leider iſt die Frage 
noch immer unbeanwortet geblieben.“) Nun lieſt 
man doch nicht ſelten in anderen Zeitſchriften, 
daß der eine oder andere begüterte Menſchenfreund 
einen Preis ausſchreibt, ſo beiſpielsweiſe vor nicht 
langer Zeit für ein Rettungsboot, mit deſſen 
Konſtruktion ein Schweizer anſcheinend vom Glücke 
ekrönt iſt. Sollte ſich denn nicht auch für dieſen 
da etwas thun laſſen? Jedenfalls birgt die 
Frage noch ein offenes Feld. P. 

8 


— [ur Kieſeruſchütte.] Immer und immer 
wieder wird geleugnet, daß ein Pilz überhaupt 
oder meiſt die Urſache der Schütte ſei, vielmehr 
der Froſt⸗ und Verdunſtungstheorie das Wort 
eredet. Genaue einwandsfreie Verſuche oder 
Beobachtungen werden freilich als Beweiſe nicht 
beigebracht, vielmehr wird nur verſucht, ſich die Er⸗ 
ſcheinung auf dieſe Weiſe zu erklären. Es liegt mir 
fern, die Möglichkeit zu leugnen, daß Froſt und 
Verdunſtung bei gefrorenem Boden ſchütteartige 


6) Wir haben dieſe Frage — andere wichtige Fragen 
allerdings auch — ſchon wiederholt geſtellt, leider vergebens. 
Wir regen ſie aber gern von neuem an und bitten 
wenigſtens um regen Meinungsaustauſch. 

Die Schriftleitung. 


Idi) im Frühja 


Erſcheinungen verurſachen können, oder einen 

Pilz als alleinige Urſache hinſtellen zu wollen. 

Ich möchte nur die ausgeſprochenen Gegner, 

welche die ung des Pilzes ganz leugnen, 

bitten, mit ſchlagenden Gründen folgende Fragen 
zu beantworten, welche ich mit Froſt und Ver⸗ 
unſtung als alleinigen Urſachen nicht in Ein⸗ 

Ge zu bringen on 

1.Wie kommt es, daß die Schütte De: 
ſonders heftig auch nach einem Winter 
auftreten kann, in dem es gar nicht 
oder faſt gar nicht gefroren hat? 
Beiſpiel hierzu: Die Winter 1897/98 

und 1898/99 waren unerhört milde. In der 

Gegend von Eberswalde brachte der November 

1897 einige Tage mit leichtem Froſt, am 27. und 

28. lag vorübergehend eine leichte Schneedecke: 

dann trat mildes Wetter ein, das bis zum Früh⸗ 

jahr anhielt. Der nächſte Winter verlief wo⸗ 
möglich noch milder. In beiden Wintern drang 
der Froſt nicht in den Boden ein, es fehlten 
alſo vor allem die grundlegenden Bedingungen 
für die Verdunſtungstheorie, d. h. die Pflanzen 
konnten nicht durch Verdunſtung bei gefrorenem 

Boden verdurſten, weil der Boden gar nicht 

gefroren war. Dabei trat die Schütte 1898 und 

1899 mit 1. 180 Heftigkeit auf. Schon zeitig 

r 1898 waren bei Eberswalde die 
meiſten Kulturen vollſtändig feuerrot. 1899 war 
die Erſcheinung noch heftiger, denn es ſchütteten 
auch Kulturen, welche der Gefahr im allgemeinen 
ſchon 8 ſind. Ich entſinne mich, damals 
in Weſtpreußen und im Bezirk Bromberg an⸗ 
gehende Dickungen geſehen zu haben, welche 
geſchüttet hatten. 

2. Wenn klimatiſche Einflüſſe die Urſache find, 
wie kommt es, daß nur die Kiefer 
und ihre nächſten Verwandten, nicht 
aber auch die Fichten und andere 
wintergrüne Holzarten dieſen Gr: 
ſcheinungen erliegen? 

Daß gelegentlich einmal auch andere Holz⸗ 
arten ſchütte ähnliche Erſcheinungen zeigen, ſoll 
nicht geleugnet werden. Das ſind aber ver⸗ 
ſchwindende Ausnahmen. In der überwiegenden 
Mehrzahl der Fälle, d. h. bei der typiſchen Form 
der Schütte, beſchränkt dieſe ſich auf die Kiefer 
(und ihre nächſten Verwandten). Man ſollte 
meinen, die Fichte z. B. müßte auch in demſelben 
oder ähnlichem Grade den Witterungseinflüſſen 
unterliegen. Trotzdem finden wir, daß ſie ver⸗ 
ſchont bleibt. Sie ſteht in Miſchſaaten mit der 
Kiefer friſch und grün, während dieſe feuerrot iſt. 

Bemerkt mag noch werden, daß bei ſchütte⸗ 
ähnlichen Erſcheinungen infolge von Witterungs⸗ 
einflüſſen bei Kiefer und anderen Holzarten die 


— [ be — 


Schütte ift die Farbe lebhaft rotbraun, bei jenen 
Erſcheinungen (ſoweit ſolche Fälle unzweifelhaft 
beobachtet find, wie z. B. von Forſtmeeiſter 
Frömbling) iſt die Farbe fahl. 

, Dr. Bertog. 


RS 

— [Unwetter im Harz.] In der Zeit vom 
20. März abends bis 22. März morgens tobte 
über den Harz ein Unwetter, wie es mit gleichen 
Begleiterſcheinungen glücklicherweiſe nicht oft auf⸗ 
zutreten pflegt. Ein orkanartiger Nordoſt⸗ und 
Oſtſturm, der bei einer Temperatur von — 50 C. 
ſchwere Regenböen und Schlackerſchneeſchauer 
mitbrachte, machte den Aufenthalt im Walde für 
Menſch und Tier lebensgefährlich. Infolge der 
ſchon vorher unter 00 ſtehenden und der während 
des Sturmes herrſchenden niedrigen Temperatur 
wurde der ganze Oberharz innerhalb weniger 
Stunden in eine einzige Gletſchereislandſchaft 
verwandelt, indem die Niederſchläge ſofort an 
allen Gegenſtänden feſtfroren und dicker Eisanhang 
die Bäume bald ſchwer belaſtete. Dadurch wurden 
die nach der gefährdeten Richtung frei liegenden 
oder angehauenen Beſtände beſonders in der 
Fichtenregion, ſchwer getroffen; der koloſſale Eis⸗ 
anhang verurſachte zahlreichen Einzelbruch der 
Kronen und Stämme. Der Sturm knickte und 
entwurzelte neſter- und flächenweiſe die Stämme 
und ließ ein Bild trauriger Verwüſtung zurück. 
Nicht nur die reinen Fichtenbeſtände hatten zu 
leiden, auch die Laubholzarten, Eiche, Eſche, Buche 
ꝛc., vermochten dem Sturme und Eisanhange 
nicht überall Widerſtand zu leiſten; ſie wurden 
einzeln gebrochen und geworfen, und in einem 
Falle verlor ein reiner haubarer Buchenbeftand 
ein Viertel ſeiner Beſtandmaſſe durch das Unwetter. 
Die Sturmbeſchädigungen ſchwanken in den 
einzelnen Revieren zwiſchen mehreren Tauſend 
Feſtmetern und ſind um ſo empfindlicher, als 


die etatsmäßigen Hauungen zum großen Teile oder 
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oder überhaupt nicht mehr möglich cÉ 


tußholzes, der ſich in dieſem Jahre 
auf gleicher Höhe wie früher zu erhalten ſcheint, 
keinen ungünſtigen Einfluß ausüben werden. 
Die e ET e haben in dieſem Jahre eine 
Höhe erreicht, wie es wohl ſeit langem nicht mehr der 
Fall geweſen iſt. Der lange anhaltende Winter 
(die letzten Märztage brachten hier am Südharze 
noch Temperaturen von — 10 bis 1200.) und die 
Kohlennot haben einen bemerkenswerten Einfluß 
auf die Preisgeſtaltung beim Brennholze aus⸗ 
geübt, und mancher Verwalter eines Brennholz⸗ 
revieres wird in dieſem Jahre ſchmunzelnd das 
Plus berechnen, das ihm ſeine Knorren und 
Knüppel dieſes Mal eingebracht haben. Faſt in 
allen Auktionen wurde die Taxe überſchritten, in 
den meiſten Fällen betrug der gezahlte Preis 
20—40 % über Taxe, und im laufenden Monat 
März kann man dieſe Höhe faſt als normalen 
Durchſchnitt bezeichnen, denn in manchen Gegenden 
wurde ſie noch bedeutend überſchritten. Und 
dieſe Preiſe wurden und werden nicht nur für die 
uten Brennhölzer, Buche und Hainbuche, gezahlt, 
ges auch Eiche, Birke und ſonſtige Hölzer 
finden reißenden Abſatz. In einem Reviere 
wurden in vier hintereinander im Januar bis 


März abgehaltenen Brennholzauktionen Preiſe 
von bezw. 25, 29, 20 (ungünſtige Lage des Holzes) 
und 40% über Taxe erzielt. Man muß aller— 


dings hierbei bedenken, daß die Käufer meiſt 
kleinere Bauern, Handwerker und De vom 
Lande ſind, welche die mit eigenem Geſpann be⸗ 
wirkte Abfuhr und die Arbeit der Zerkleinerung 
des Holzes nicht rechnen; andernfalls müßte man 
zu der Anſicht kommen, daß unſere Landbevölkerung 
ſich einen Luxus leiſtete, der ſelbſt bei den heutigen 
hohen Kohlenpreiſen unvepſtändlich wäre. Wg. 


— RM 


Verſchiedenes. 


aldbrände.] In den letzten Tagen 
des März äſcherte ein Waldbrand an der zn 
Glienede— Grüningen (Regbz. de ca.) ha 
FJichtenwaldung ein. — Aus Lützel wird unterm 
1. April geſchrieben: Geſtern nachmittag hatten 
wir bereits den erſten Waldbrand für en 
Jahr. Oben im Gerichtswald gegen Kaſſel hin 
in einer 10—15 jährigen Kiefern⸗ und Fichten⸗ 
ſchonung kam Feuer aus, das ſich zerſtörend 
etwa auß 1 ha erſtreckte. — Bei Kattowitz, O.⸗Schl., 
hat am 3. April ein Waldbrand ſtattgefunden. 
Der Brand war ein ziemlich bedeutender, denn 
es ſind gegen 15 ha ausgebrannt. — Ein großes 
Schadenfeuer wütete am 3. April in dem Guts— 
forſte Gräben (Regbz. Magdeburg.) Drei beim 
Fichtenpflanzen beſchäftigte Knaben hatten in 
Abweſenheit der Erwachſenen ein Feuer an- 
ezündet, das durch den herrſchenden Sturm 
chnell weiter verbreitet wurde. Dem Elemente 
fielen von der Gutsforſt ca. 50 ha und von dem 


fiskaliſchen Gebiete ca. 1½ ha Waldbeſtand zum 
Opfer. — In dem ſtädtiſchen Tannenrevier 
Elendsheſter bei Ludwigsluſt entſtand am 3. April 
ein Waldbrand, wodurch eine Fläche von 
6000 Quadratruten Tannen vernichtet wurde. 


6 

— [Dienſtjubiläen.] Der Königliche Förſter 
Hainbuch in Hackenſtedt feierte am 31. März 
in voller Rüſtigkeit fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. 
Am Vorabend brachte ihm der Bläſerchor, der 
Geſang- und Kriegerverein Hackenſtedt ein Ständ— 
chen mit Fackelzug. Für den Nachmittag des 
Feſttages war ſeitens ſeiner Vorgeſetzten, des 
Forſtrats Burckhardt zu Hildesheim und des 
berförſters v. Hinüber zu Wendhauſen, ein Feſt— 
eſſen auf dem Wohldenberge im Riecher'ſchen 
Gaſthauſe veranſtaltet, wozu die 15 ter der 
Oberförſterei Wendhauſen und no reunde 
und Bekannte des Jubilars erſchienen waren. 
Hierbei überreichte ihm der Herr Forſtrat den 


> 
Vereins ⸗Nachrichten. 


Hrandverſicherungsverein preußiſcher Forſtbeamten. 


Einundzwanzigſter Jahresbericht 
für das Geſchäftsjahr 1900. 

Der Abſchluß für das abgelaufene Jahr hat 
einen Beſtand von 7738 Policen über eine Ver⸗ 
ſicherungsſumme von 58 423 350 Mk., mithin gegen 
das Vorjahr einen Zugang von 338 Policen über 
eine Verſicherungsſumme von 2241050 Mk. er⸗ 
geben. Dieſer hohe 20000. welcher die Zugänge 
der früheren Jahre erheblich überſteigt, dürfte zum 
nicht geringen Teil auf die Einführung der 
Unfall⸗ und Haftpflicht⸗Verſicherung für unſere 
Vereinsmitglieder zurückzuführen ſein. Es erſcheint 
daher die Erwartung nicht ungerechtfertigt, daß 
die Weiterentwickelung unſeres Vereins ferner 
noch weſentliche Fortſchritte machen wird, nachdem 
nunmehr ſeine vorteilhaften Einrichtungen auch 
in den Streifen der Gemeinde- und Privat⸗Forſt⸗ 
beamten bekannter geworden ſind. Das finanzielle 
Ergebnis iſt für das abgelaufene Jahr inſofern 
ein minder günſtiges geweſen, als für den Erſatz 
von Brandſchäden eine größere Summe hat auf- 
gewendet werden müſſen, als bei Aufſtellung des 
Voranſchlages angenommen worden war. Von 
den vorgekommenen 73 Brandfällen ſind 72 end⸗ 
giftig durch Zahlung von Brandentſchädigungen 
im Geſammtbetrage von 52779 Mk. 70 Pf. er⸗ 
ledigt worden (darunter einer mit 10 122 Mk. 30 Pf., 
ein anderer mit 7165 Mk. 80 Pf. und ein dritter 
im Betrage von 5974 Mk. 50 Pf.). In dem 
Voranſchlage waren gegenüber dem Durchſchnitte 
der vorhergegangenen drei Jahre von 30700 Mk. 
zwar 48000 Mk. zu Brandentſchädigungen ein⸗ 
geſtellt worden, gleichwohl iſt dagegen noch eine 
Mehrausgabe von 4779 Mk. 70 Pf. entſtanden. 
Von dem verausgabten Betrage erſcheinen 
49188 Mk. 40 Pf. in der Rechnung für 1900, 
während die erſt nach dem Jahresſchluß ge— 
zahlten 3591 Mk. 30 Pf. durch die Rechnung fur 
1901 zur Verausgabung gelangen werden. Dieſer 
letztgenannte Betrag iſt in der vorliegenden 
Bilanz unter i bereit geſtellt. 

In einem Falle hat der Entſchädigungs⸗ 
anſpruch von 3001 Mk. 40 Pf. eg wesen 
werden müſſen, weil der Beſchädigte die fällige 
Prämie nicht rechtzeitig, d. h. nicht innerhalb der 
durch § 57 des Statutes vorgeſchriebenen Friſt, 
gezahlt und deshalb jeden Anſpruch an den 
Verein verloren hat. Mit Rückſicht jedoch 
darauf, daß die Verſäummis der rechtzeitigen 
Zahlung auf Erkrankungen in der Familie des 
Beſchädigten zurückzuführen iſt, haben wir die 
Bewilligung einer einmaligen Unterſtützung von 
3000 Mk. aus den Überſchüſſen des Vereines an 
den Beſchädigten durch die nächſte ordentliche 
Generalverſammlung in Vorſchlag gebracht. Wird 


dieſe Unterſtützung bewilligt, ſo ergiebt ſich für ſämt⸗ 
liche im Berichtsjahre vorgekommenen Brände eine 
Schadenerſatz⸗Leiſtung von 55779 Mk. 70 Pf. oder 
rund 87,4% der fälligen laufenden Prämien. 
Die aus Einnahmepoſten des dE 1900 
beſtehenden Einnahmen, einſchließlich der unter 
c, d und e der Bilanz aufgeführten Rüditände, 
betragen 2 75626,75 ME. 
Davon ſind verwendet: 
zu Brandent⸗ 


chädigungen . 49 188,40 Mk., 
„Belohnungen 30,00 „ 
„Reiſekoſten . 63,35 „ 
„Verwaltungs⸗ 

koſten 8324,66 „ 


zuſammen = 57606, 41 Mk. 


Von dem hiernach verbliebenen 

Überſchuß von. . 18020, 34 ME. 
hahen wir noch Vorſchrift des § 40 des Statuts 
dem ſtatutenmäßigen Reſervefonds 2100 Mk. 
(einſchließlich 1389 Mk. 10 Pf. Eintrittsgelder) 
zugeführt, für die nach dem Jahresſchluſſe 
regulierten Brandfälle 3591 Mk. 30 Pf. bereit 
gestellt, für die Unfallverſicherung unſerer Vereins⸗ 
mitglieder 9618 Mk. 61 Pf. gezahlt und den 
Reſt mit 2710 Mk. 43 Pf. auf das Jahr 1901 
übertragen. 

Abgeſehen von dem ſtatutenmäßigen Reſerve⸗ 
fonds in Höhe von 109000 Mk. ſtehen nunmehr 
dem Vereine der Spezial-Reſervefonds von 
100 000 Mk. und der unter k der Bilanz auf⸗ 
geführte Betrag von 41822 Mk. 51 Pf., zuſammen 
141822 Mk. 51 Pf, zur Verfügung. Dieſe aus 
den jährlichen Überſchüſſen allmählich auf⸗ 

eſammelte Summe kann ohne Weiteres in An⸗ 
pruch genommen werden, falls wider Erwarten 
in einem der folgenden Jahre die Einnahmen 
zur Begleichung der Ausgaben nicht hinreichen 
ſollten. Nachſchuß⸗ Forderungen an die Vereins⸗ 
mitglieder ſind daher in einem ſolchen Falle nicht nötig. 
Außerdem kann aus dieſem Betrage die vorerwähnte 
Unterſtützung von 3000 Mk. gewährt werden. 

Das Vereinsvermögen beſteht aus 195150 Mk. 
3½ prozentigen Preußiſchen Konſols (im Nenn⸗ 
werte) aus einer Staatsſchuldbuchforderung von 
60800 Mk., aus den rückſtändigen Beträgen von 
2719 Mk. 39 Pf. und dem baren Kaſſenbeſtande 
von 1208 Mk. 62 Pf. 

Die einundzwanzigſte Generalverſammlung 
findet am 18. Mai d. Is. ſtatt. Eine recht zahl⸗ 
reiche Beteiligung an derſelben iſt ſehr erwünſcht. 

Am 1. Juli 1900 iſt die auf Grund des 
Beſchluſſes der vorjährigen Generalverſammlung 
angeſtrebte Unfallverſicherung für die Vereins- 
mitglieder zur Durchführung gelangt und damit 
eine Einrichtung getroffen worden, welche ſich 
ſchon in der kurzen Zeit ihres Beſtehens als 
ſegensreich bewährt hat. 

Die Frankfurter Transport-, Unfall⸗ und 
Glas-Verſicherungs-Aktien⸗Geſellſchaft zu Frank⸗ 
furt a. M. hat die Vereinsmitglieder vorläufig 
auf ſechs Jahre vertragsmäßig fur alle Unfälle. 
welche ſie ſich innerhalb oder außerhalb des 
Berufes etwa zuziehen, und zwar ſowohl auf den 
Todesfall, als auch auf den Fall der ganzen oder 
teilweiſe bleibenden Invalidität gegen Gewährung 


einer Jahresprämie von 1 Mk. für je 1000 Mk. 
Verſicherungsſumme in Verſicherungsſchutz ge⸗ 
nommen. 

Die Jahresprämie wird mit Genehmigung 
des Herrn Miniſters des Innern gemäß § 10 des 
Statuts unſeres Vereins aus den Überſchüͤſſen 
der Einnahmen über die Ausgaben dieſes Vereins 
gezahlt. Die Unfallverſicherung verurſacht den 
Vereinsmitgliedern mithin keine beſonderen Geld⸗ 
aufwendungen. Da jedoch die Mittel, welche 
unſer Verein ohne Gefährdung ſeiner eigenen 
Zwecke dazu zur Verfügung ſtellen kann, nicht 
ausreichen, um die Unfallverſi nn in der 
ganzen Höhe des Wertes der Mobiliarbrand⸗ 
verſicherung zu ermöglichen, ſo iſt die Unfall⸗ 
verſicherung vorläufig auf ein Drittel dieſes 
Wertes beſchränkt worden. Durch den mit 
der Frankfurter Verſicherungs⸗Geſellſchaft ab⸗ 
geſchloſſenen Vertrag iſt jedoch den männlichen 
Vereinsmitgliedern mit Ausſchluß der Penſionäre 
gleichzeitig die Gelegenheit verſchafft worden, 
unter denſelben Bedingungen den Unfallver⸗ 
ſicherungsbetrag auf eigene a beliebig zu 
erhöhen und eine Verſicherung für Kurkoſten im 

alle vorübergehender Dienſtunfähigkeit ge en 
ahlung einer Jahresprämie von 1 Mt. 2 Pf. 
ür je 1 Mk. täglicher Entſchädigung einzugehen. 

Die Bedeutung der hierdurch für die Vereins⸗ 
mitglieder getroffenen Fürſorge erhellt aus der 


Zahl der inzwiſchen eingetretenen Unfälle. Als 
ſolche ſind zur Anmeldung gelangt: 
5 Fälle mit tödlichem Ausgange, 
„ mit anerkannt teilweiſer bleibender 


uvalidität, 

21 Fälle, 190 welche die Feſtſtellungen über 
etwa bleibende nachteilige Folgen noch 
nicht zum Abſchluß gelangt find, und 

3 Fälle, welche keine bleibenden nachteiligen 

olgen gehabt und deshalb keine Ent⸗ 
chädigungs⸗Anſprüche begründet haben. 

Von den fünf Todesfällen iſt einer als nicht 
unter die Verſicherungs⸗Bedingungen fallend aus⸗ 
au een In drei Fällen find den hinterbliebenen 

itwen von Förſtern und Forſtaufſehern Ent⸗ 

ſchädigungen im Geſamtbetrage von 6700 Mk. 
bereits gewährt worden, und in dem dann noch 
übrig bleibenden Falle e über die Aus⸗ 
zahlung der auf 2050 Mk. lihrledten Entſchädigung 
noch gerichtliche Verhandlungen. Es muß an⸗ 
erkannt werden, daß die e Verſicherungs⸗ 
geſellſchaft bei Beurteilung dieſer Fälle großes 
Entgegenkommen gezeigt und über manches Be⸗ 
denken ſich bereitwilligſt hinweggeſetzt hat. 

Von den drei anerkannten Invaliditätsfällen 
find in zwei Fällen einmalige Abfindungsbeträge 
von im ganzen 413 Mk. 84 a0 an Stelle der 
feſtgeſetzten Jahresrenten gezahlt worden; im 
dritten Fall hat die Feſtſetzung einer lebens⸗ 
länglichen Jahresrente in Höhe von 13 Mk. 57 Pf. 
ſtattgefunden. 

Von der Gelegenheit, die Unfallverſicherung 
auf eigene Koſten zu erhöhen, und von der Ver⸗ 
ſicherung von Kurkoſten iſt bis jetzt zwar mehr⸗ 
fach, jedoch noch nicht in dem erwarteten Maße 
Gebrauch gemacht worden. Es iſt dies vermut⸗ 
lich darauf zurückzuführen, daß die namentlich mit 
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Haftpflicht unter beſonderen Vergünſtigungen zu 
A bon 


Anſpruch ee worden. 

Die Beteiligung an dieſem wichtigen Unter⸗ 
nehmen kann den Vereins mitgliedern mit Rückſicht 
auf die ſtrengen Beſtimmungen der Haftpflicht⸗ 
geſetze nur empfohlen werden. 

Berlin, den 28. März 1901. 

Direktorium des 
Brandverſicherungsvereins preußiſcher Forſtbeamten. 
Donner. Schultz. 


Einundzwanzigſtes Rechnungsjahr 1900. 
Rechnungs⸗Abſchluß. 


A. Einnahmen. 


Beſtand aus dem Vorfahre 
Eintrittsgelder für > 
190 


Laufende Prämien für 1899 
1900 


Zuſchußprämien f. Umzugs⸗ 
und Zeit⸗Verſicherungen 
für 1899 
= GEIER Ge ar ende ee 

Binjen von dem Dereins- 
vermögen für 1899 

1900 


Strafgelder und ſonſtige 
unvorhergeſehene Ein⸗ 
nahmen 

Summa 
B. Ausgaben. 


Zum Ankauf von Werts 
papieren RE e 
Zahlungen in Brandfällen 
für das Jahr 1898 . 

* * Li 9 
ge Je „ 1900 
Belohnungen in Brandfällen 
Reiſekoſten an Taxatoren 
Verwaltungskoſten 
Prämien für die Unfallver⸗ 
ſicherung der Vereinsmit⸗ 
Wen an die Frankfurter 
ransport⸗, Unfall⸗ und 
Glas⸗Verſicherungs⸗Ak⸗ 
tien⸗Geſellſchaft zu Frank⸗ 
furt a MWwmm. 


P 


SR 


9618 |61 
18 844 | 82 
1208 |62 


Sunma 
C. Barer Kaſſenbeſtand 
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Nenn⸗ Kurswert 


wert 
Mk. Mk. Pf. 


A. Aktiva. 
a) Wertpapiere: 

3½ prozentige preußiſche 

Konſols 195 150189 685 80 
b) in das Staatsſchuldbuch einge⸗ 

tragene 3½ prozentige preußiſche 

Konſolsz3Bbvbn 2 en 
c) Segen e Bereinsbeiträge . . 995 64 
d) no nicht fällige Zinſen von 

136 200 Mk. 3½ prozentigen preu⸗ 

ßiſchen Konſols für die Zeit vom 

1. Oktober bis Ende Dezember 1900] 119175 
e) desgl. von der Staatsſchuldbuch⸗ 

forderung für denſelben Zeitraum 532 — 
1) barer Kaſſenbeſtand . 4 1208 62 


Summa 254 413 


B. Paſſiva. 

g) Statutenmäßiger Re⸗ 
ſervefondss 106 900 Mk. 
Zugang für 1900 2 100 „ 
h) Special⸗Reſervefondd . . 
i) Betrag für zwei nach dem Jahres⸗ 


109 000 — 
100 000 — 


ſchluſſe regulierte Brandfälle .| 3 59130 
k) Übertrag in das Jahr 1901 zur 

Beſtreitung von Ausgaben, falls 

die Einnahmen desſelben unzu⸗ 

reichend fein ſollten . 41 82251 


Sunmia 254 413] 80 


Berlin, den 28. März 1901. 


Direktorium des 
Srandverſicherungs vereins preußiſcher Forſtbeamten. 


Donner. Schultz. 
K 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Lönigreich Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 


Jadk baus, General⸗Kommiſſions⸗ Sekretär zu e 
iſt zum Geheimen expedierenden Sekretär und Kalkulator 
im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten ernannt worden. 

Baddans, Forſtaſſeſſor, iſt vom 1. Mai d. Is. ab die 
kommiſſariſche Verwaltung der Oberförſterſtelle Kaſſel 
ei Gelnhauſen übertragen. 

Dek mann, e zu Danzig, tft aus Anlaß feiner 
Verſetzung den Ruheſtand der Rote Adlerorden 
2. Klaſſe mit Eichenlaub verliehen worden. 

Donner, Wirklicher Geheimer Rat, Ober Landſorſtmeiſter 
und Direktor der Abteilung für Forſten im Miniſterium 
ür Landwirtſchaft, Domänen und Forſten zu Berlin, 
ſt in den Ruheſtand getreten; gleichzeitig nm ihm 
die Brillanten zum Königl. Kronenorden 1. Klaſſe ver» 
liehen worden. 

Dreyer, Generallandſchaſts⸗Kaſſen⸗Rendant zu Königsberg, 
iſt aus Anlaß ſeiner Verſetzung in den Ruheſtand der 
Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

KHaneduth, giegierungs Sekretär zu Stade, iſt zum Ve 
eimen expedierenden Sekretär und Kalkulator im 

iniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
ernannt worden. 

Hartmann, Oberförſter zu Kaſſel bei Gelnhauſen, iſt vom 
1. Mat d. Js. ab die kommiſſariſche Verwaltung einer 
Forſtratsßelle bei der Regierung zu Erfurt übertragen. 
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Seimd uch, Förſter zu Hackenſtedt, Kreis Marienburg i. Hann., 


iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

eet? Fri Pong zu Herold, ift die Gemeindeförſterſtelle 

iebrich, Oberförſterei Katzenelnbogen, Regbz. Wies⸗ 
baden, vorübergehend übertragen worden. 


Ilgen, Forſtgehilfe zu Naurod, iſt zum Gemeinde Wald⸗ 


wärter für den Schutzbezirk Niedernhauſen, Ober⸗ 
förſterei Rambach, Regbz. Wiesbaden, ernannt. 

Klein, Forſtgehilfe zu Neuhäuſel, iſt zum Gemeinde⸗Wald⸗ 
wärter für den Schutzbezirk Neuhäuſel. Oberförſterei 
Neuhäuſel, Regbz. Wiesbaden, ernannt worden. 

Kenner, Förſter zu Harmerz, Oberförſterei Gieſel, Regbz. 
Kaſſel, iſt der Charakter als Hegemeiſter verliehen. 

Ati Forſtaſſeſſor zu Osnabrück, tft nach Bonn, Regbz. 

Znabrück, verſetzt worden. 

Koerſtein, Privatförſter a. D. zu Czerniau, Kreis Danziger 
Höhe, bisher zu Summin, Kreis Pr.⸗Stargard, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Kohl. Forſtkaſſen⸗Rendant, iſt die Verwaltung der 14 
kaſſen-Rendantenſtelle für die Oberförſtereien Hofheim, 
Cronberg, Königſtein und Oberems mit dem Amts ſitze 
in Königſtein, Regbz. Wiesbaden, übertragen worden. 

Lücke, e ih die nicht vollamtliche Forſtkaſſe für 
die Oberförſterei Klooſchen zu Pangeſſen, Regbz. Königs⸗ 
berg, vom 1. April d. Js. ab bis auf Widerruf über⸗ 
tragen worden. 

Marcus, Förſter zu Polle, Oberförſterei Polle. Regbz. 

nnover, iſt der Charakter als nee verlieben. 

Müller, Königl. Förſter zu Obolin, Oberförſterei Schnecken. 
Regbz. Gumbinnen, iſt aus Anlaß ſeiner Verſetzung in 
De uheſtand der Kronenorden 4. Klaſſe verliehen 
worden. b 

eitzer, Jörſter zu Pichelsberg, Oberförſterei Grunewald, 

S Ke Potsdam, ift der Charakter als Hegemeiſter 
verliehen worden. . 

Schneider, Königl. Förſter zu Bobersberg, Oberförſterei 
Braſchen, iſt aus Anlaß feines übertritts in den Rube⸗ 
ſtand der Charakter als Hegemeiſter verliehen worden. 

Schneider, Hilſsjäger zu Schwanheim a. M., iſt die Forſt⸗ 

aaufſeherſtelle id ene Oberförſterei Allendorf 
a. d. Werra, Regbz. Kaſſel, übertragen worden. 

Schultz, Landforſiutel dier, bisher vortragender Rat im 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
zu Berlin, iſt der Stern zum Roten Adlerorden 2. Klaſſe 
mit Eichenlaub verliehen worden. ` 

Stohldreyer, Geheimer Kanzlei» Diätar im Minifterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, ift zum 
Geheimen Kanzlei ⸗ Sekretär in demſelben Miniſterium 
ernannt worden. 

Birth, Förſter zu Eichkamp, Oberförſterei Grunewald, 
Regbz. Potsdam, iſt der Charakter als Hegemeiſter 
verliehen worden. . 

WG 
Mit dem 1. April d. Is. iſt aus Teilen der Königl. 

Oberförſtereien Hoefen und Büllingen (Regbez. Aachen) 

eine neue Königl. Oberförſterei gebildet worden, welche den 

Namen „Montjoie“ ea er mit der Verwaltung 

dieſer Oberförſterei beauftragte Königl. Oberförſter hat feinen 

Amtsfig in der Stadt Montjoie. 

Aönigreich Jayern. 

Klein felder, Forſtpraktikant zu Lohr, hat die Förſterſtelle 
Neuhof, Forſtamt Ruppertshütten, zu verweſen. 

Vogt, Forſtpraktikant zu Lohr, hat die Aſſiſtentenſtelle zu 
Neuwirtshaus zu” verweſen. 


Aönigreich Sachſen. 
gehre, Oberförſter zu 1 iſt der Titel und Rang 
eines Forſtmeiſters verliehen worden. 
Kehmann, DOberförfter zu Elterlein, ut der Titel und Rang 
eines Forſtmeiſters verliehen worden. 
Möller, Forſtmeiſter zu Okrilla, iſt in den Ruheſtand 
getreten. 

Wilde. Oberförſter zu Kottenheide, iſt in den Ruheſtand 
getreten. f 
Aönigreich Württemberg. 

Dr. von Siſchbach, Fürſtlich Hohenzollernſcher Oberforſtrat 
au Sigmaringen, tit die nachgeſuchte Erlaubnis zur 
nnahme und en enz des ihm verliehenen Königl. 

preußiſchen Kronenordens 2. Klaſſe erteilt worden. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 


Kölle, Forſtmeiſter zu Roſtock, iſt unter Verleihung des 
Charakters eines Oberforſtmeiſters die nachgeſuchte 
Entlaſſung aus dem Großherzoglichen Dienſt erteilt. 

v. Aaven. SE Forſtaſſeſſor, iſt zum Forſtmeiſter 
und Inſpektionsbeamten für den Roſtocker Hanshalis⸗ 
Forſtdiſtrikt mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Doberan 
ernannt worden. 
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Elfaf-Lothringen. 
Baumann, Gemeinbeföriter- Anwärter zu Spichern, Ober- 
aha Saargemünd, ift zum Gemeindeförſter ernannt. 
Kart, Forſthilfsaufſeher, iſt zum Kaiſerl. Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Lagarde, Oberförſterei Dienze, 
übertragen worden. N 
Kuhn, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Lagarde, Oberförſterei 
Dieuge, ut in den Ru heſtand verſetzt. . . 
Melnotte, Gemeindeförſter zu Ancy, Oberförfterei Metz, iſt 
in den Ruheſtand verſetzt. 
Mennel, Gemeindeförſter zu Aumetz, Oberförſterei Dieden⸗ 
hofen, iſt nach Ancy, Oberſörſterei Metz, verſetzt. 
Nebgen, Kaiſerl. Jörſter zu Forſthaus Daunthal, Ober: 
förſterei Bitſch⸗Nord, iſt nach Forſthaus Engenthal, 
Oberförſterei Dagsburg, verſetzt worden. a 
Schlouppe, Gemeindeförſter zu Contchen, Oberförſterei 
Bolchen, iſt in den Ruheſtand verſetzt. 
Warzecha, Forſthilfsaufſeher, it zum Kaiſerl. Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Daunthal, Oberförſterei Bitſch⸗ 
Nord, übertragen worden. 


Je 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Staats fõrſterſteſle Altendien, Oberförſterei Diez, 
gelangt am 1. Auguſt d. Is. zur Neubeſetzung. Mit 
er Stelle iſt freie Dienſtwohnung, eine nicht penſionsfähige 
E von 150 Mk., ſowie die Nutzung von 
3.165 a Dienſtland gegen Zahlung eines jährlichen 
Nutzungsgeldes von 52 Mk. verbunden. Bewerbungen ſind 
bis zum 1. Juli d. Js. an die Königl. Regierung zu Wies 
baden einzureichen. A 


* 


Die Staats förſterſteſle Gontersdorf, Oberförſterei 
Driedorf, gelangt am 1. Juli d. 38. zur Neubeſetzung. Mit 
der Stelle iſt freie Dienſtwohnung, eine nicht penſionsfähige 
Stellenzulage von 100 Mk. und außerdem die Nutzung von 
1.001 ha Dienſtwieſen gegen Zahlung eines jährlichen 
Nutzungs eldes von 59 Mk. verbunden. Bewerbungen ſind 
bis püteſtens 1. Mai d. Js. an die Königl. Regierung 
zu Wiesbaden einzureichen. 

E 

. Die Staats ſörſterſtelle Eppſtein, Oberfſörſterei Hofe 

heim (mit 3007 ha ienſtland gegen jährlich 91 Mk. 
Nutzungsgeld, freier Dienſtwohnung, Feuerungsmaterial 
und 100 Mk. jährlicher Stellenzulage), gelangt zum 
1. Juli d. Js. zur Neubeſetzung. Bewerbungen find 
ſpäteſtens zum 1. Mai d. Is. an die Königl. Regierung zu 
Wiesbaden einzureichen. 

CH * 

Die Gemeinde - Jörſterſtelle Mandeln, Oberförſterei 
Ebersbach, mit dem Wohnſitz in Straßebersbach, Kreis Dill, 
Regbz. Wiesbaden, gelangt mit dem 1. Juli 1901 zur Neu⸗ 
beſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der Ge: 
meinden Mandeln. Straßebersbach, Steinbrücken, Berg: 
ebersbach und die der Pfarrei Bergebersbach, ſowie 227 hu 
Staatswald mit einer Größe von zuſammen 3856 ha 
umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen von 855,18 Mk. und eine 
Mietsentſchädigung von jährlich 60 Mk. verbunden, welches 
Einkommen auf Grund des Geſetzes vom 12 Oktober 1897 
penſionsberechtigt iſt. Außerdem war mit der Stelle bisher 
die Nutzung von 0,844 ha Dienſtland verbunden, wofür ein 
jährliches Fog von 15 Mk. an die Forſtkaſſe der Ober⸗ 
förſterei Ebersbach zu zahlen war. Die Anſtellung erfolgt 
zunächſt auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen ſind 
bis zum 25. Mai 1901 an den Kgl. Oberförſter Herrn v. Woedtke 
in Straßebersbach zu richten. Forſtverſorgungsberechtigte 
und Reſerve⸗Jäger haben ihrer Meldung die im § 29, Abt. 3 
des Regulativs vom 1. Oktober 1897 aufgeführten Zeugniſſe 
und die in 8 30, Abſ. 3 daſelbſt vorgeſchriebene Erklärung 
beizufügen, daß ſie durch dieſe Anſtellung ihre Verſorgungs⸗ 
anſprüche als erfüllt betrachten. 


E? 

Gemeindeförfter zu Contchen, Oberförſterei Bolchen. 
Bewerbungen find an das Bezirks⸗Präſidium Metz portofrei 
einzureichen; denſelben iſt der Forſtverſorgungsſchein und 
die ſeit Erteilung desſelben erlangten Dienite und Führung 
atteſte, welche den ganzen, ſeitdem verfloſſenen Zeitraum 
belegen müſſen, beizufügen. Bareinkommen von 827,09 Mk, 
außerdem freies Brennholz. 


* 

Gemeindeförfier zu Hettingen, Oberſörſterei Dieden⸗ 
hofen. Bewerbungen ſind an das Bezirks-Praſidium Metz 
portofrei einzureichen; denſelben iſt der Forſtperſorgungs⸗ 
ſchein und die ſeit Erteilung desſelben erlangten Dienſt— 
und Führungsatteſte, welche den ganzen, ſeitdem verfloſſenen 
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Zeitraum belegen müſſen, beizufügen. Bareinkommen von 
1175,20 Mk., außerdem freies Brennholz. 
* 


Die gemeinde ſörſterſteffe zu Weyer, Oberförſterei 
Saarunion, iſt zum 1. Juni 1901 zu beſetzen. Forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigte Anwärter haben den ene NR 
ſchein und die ſeit Erteilung desſelben erlangten Dienſt⸗ 
und Führungszeugniſſe, welche den ganzen, ſeitdem ver⸗ 
floſſenen Zeitraum in ununterbrochener Reihenfolge belegen 
müſſen, beizufügen; andere Bewerber haben in gleicher 
Weiſe ihre bisherigen Denit- und Führungs sg vor⸗ 
zulegen. Bewerbungen ſind an das Bezirks ⸗Präſidium 
i e einzureichen. Jahresgehalt von 688 Mk. 
und freie Dienſtwohnung nebſt Dienſtland und Deputatholz 
im Taxwert von jährlich circa 230 Mk., demnach ein 
Geſamteinkommen von 918 Mk. 


e 


Brief und Fragekaſten. 


Herrn Förſter Sch. in Zoll.. . . über die 
Frage „rechtmäßige Ausübung des Amtes“ ließen 
ſich Bücher ſchreiben und ſind auch ſchon geſchrieben 
worden. st wollen Sie beachten, daß 
A. L.⸗R. II 10 noch heute gilt und durch keine 
Miniſterial⸗Verfügung außer Kraft geſetzt werden 
kann. Es lautet S 85: 

„Die Rechte und Pflichten der Civilbedienten 
in Beziehung auf das ihnen anvertraute Amt 
werden durch die darüber ergangenen beſonderen 
Geſetze und durch ihre Anttsinſtruktionen 
beſtimmt.“ 

Es iſt natürlich ganz unmöglich, im Brief— 
kaſten oder in einem Artikel erſchöpfende Antwort 
auf Ihre Fragen zu geben. Sie finden ſie aber 
in meinem Schriftchen „Der preußiſche Forſt- und 
Jagdſchutzbeamte“, von dem ich ſoeben die vierte 
Auflage vorbereite. In Betracht kommen ins⸗ 
beſondere die SS 113 bis 117 des Str.⸗G.⸗B., 
§ 65 F. und F. Poliz.⸗G. (Abzeichen), 8 127 der 
Str.⸗P.⸗O. und das vielbeſprochene Publikandum 
vom 4. März 1850. Auch Polizeibeamte, die nicht 
Hilfsbeamte der Staatsanwaltſchaft ſind, haben 
das Recht, jeden auf friſcher That betroffenen 
Frevler, deſſen Perſönlichkeit nicht ſofort feſtgeſtellt 
werden kann, feſtzunehmen. Etwas weſentlich 
anderes iſt die beaufſichtigende Thätigkeit der Polizei. 

Ein Beiſpiel: der zuſtändige Beamte läßt 
ſich von dem Jäger den Jagdſchein vorzeigen (von 
einem Frevel iſt gar keine Rede); der Jagende 
zeigt ihn vor! — 

Der Jäger hat den Schein vergeſſen. Der 
Beamte kennt den Schützen, er weiß, daß derſelbe 
einen Schein beſitzt, er bringt ihn on nach S 11 
des Geſetzes vom 31. Juli 1895 zur Anzeige. — 

Der Jagende ſchießt, wie in Ihrem Falle, in 
der Schonzeit einen Haſen. — Hier liegt offenbar 
ein Frevel vor, und jedermann — nicht nur der 
zuſtändige Jagdbeamte — hat nach § 127 der 
Str.⸗P.⸗O. das Recht, den Frepler feſtzunehmen, 
falls deſſen Perſönlichkeit nicht ſofort feſtgeſtellt 
werden kann. — Auf Ihre weiteren Fragen (Wider— 
ſtand) kann ich, wie geſagt, nicht eingehen und 
muß Sie nochmals auf mein Schriftchen 1 

ücke. 

Herrn Oberförſter J., Herrn Forſtverw. N., 
Herrn Oberförjter J. Herren Königl. Förſtern R. 
in T. und J. in G. Berichtigung kann jeder, 
der angegriffen iſt, nach §S 11 des Geſetzes über 
die Preſſe verlangen. Die Schriftleitung hat auf 
dieſe Entgegnungen nicht den geringſten Einfluß; 


284 


ſie iſt verpflichtet, ſie ohne Einſchaltungen und 
Weglaſſungen aufzunehmen. Der Artikel des 
Herrn Forſtrats E. in Nr. 13 ſollte ſchon viel 
früher benutzt werden, durch einen Zufall 
war er liegen geblieben. Wir können uns aber 
nun unmöglich mit Herrn E. und Herrn D. 
in eine Polemik über Achſelſchnüre einlaſſen, wir 
geben jedoch Herrn Oberförſter Jo. inſofern recht, 
als er meint, daß die zum Waffengebrauch bes 
rechtigten Forſtbeamten, denen nach § 11 der 
Inſtruktion vom 21. November 1837 eine Dienſt⸗ 
. bewilligt iſt, dieſe Uniform auch ferner 
tragen dürfen, zumal früher nur der Adler ſtreitig 
war. Aber auf unſere ſubjektive Auffaſſung kommt 
es gar nicht an, vielmehr handelt es ſich um die 
Frage: „Wie wird der Richter in der Sache ent⸗ 
ſcheiden?“ So made übrigens auch Dier auf 
II. 10, 8 85 A. L.⸗R. aufmerkſam. Ganz ähnlich 
liegt die Sache mit dem Gemeindewaldhüter, der 
in Uniform Laternen angezündet haben ſoll 
u. dergl. m. Selbſtverſtändlich billigen auch wir 
es nicht, daß königliche Forſtbeamte in Uniform 
die 4. Wagenklaſſe benutzen, und ſtimmen Ihnen 
zu, daß ihnen das von der Dienſtbehörde unter⸗ 
ſagt werden ſollte. Mit Recht führen Sie die 
Herren Offiziere an, die auf beſtimmten Rang 
im Theater beſchränkt ſind, Onmibus nicht be⸗ 
nutzen dürfen u. a. m. Wir ſchließen alſo noch⸗ 
mals die Frage über die Dienſtkleidung der 
Privatbeamten und würden uns freuen, wenn 
die Herren die Mängel und Schäden ihres Berufs 
mehr als bisher einer Erörterung unterziehen 
wollten. 
Ch Oberförſter ZS. Herrn Forſtkandidaten 
G. ir erhalten d dent Antrage des Forſt⸗ 
wirtſchaftsrats „Schaffung antlicher Prüfungs⸗ 
ausſchüſſe“ c. 2, „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ S. 223 
und 224, folgende Erklärung: 
In Preußen und Bayern iſt der Zugang 
a höheren Staatsforſtkarriere beſchränkt. 
nter . Bewerbern, die allen An⸗ 
forderungen bezüglich der Vorbildung, des 
Lebensalters, der Felddienſtfähigkeit und der 
Vermögensverhältniſſe genügen, treffen die 
Miniſter eine Auswahl, die nicht Angenommenen 
wenden ſich meiſt anderen Berufen zu, einige 
jedoch bleiben der grünen Farbe treu und 
nehmen mit der Ausſicht auf Anſtellung im 
Privat- oder Kommunaldienſt vorlieb. Solche 
orſtbefliſſene wurden nun bisher, Jeck wenn. 
ie die vorgeſchriebene Lehrzeit und die vor⸗ 
EE Studien auf Akademie und 
niverſität mit Erfolg abſolviert hatten, zu 
den ſtaatlichen Prüfungen nicht zugelaſſen. 
Die Staatsforſtverwaltungen von E 
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des 


und Bayern ſind nun gebeten worden, hierin 
eine Anderung eintreten zu laſſen, um dem 
Privat⸗ und Kommunalforſtbeſitz vollwertig 
vorgebildete Verwaltungsbeamte zur Ver⸗ 
fügung zu ſtellen. , 
Anmerkung: Es ſcheint alſo, als ob eine 
e der Forſtverwaltungsbeamten getroffen 
werden ſollte, wie ſie früher eine Zeitlang durch 
die Jägerklaſſe A II für die untere Laufbahn be⸗ 
ſtand. Bekanntlich iſt man von dieſer Einrichtung 
infolge der vielen unbeſriedigten und unglücklichen 
Exiſtenzen, die man ſchuf, mit Recht längſt wieder 
abgegangen. Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ dürfte 
SH dieſe Frage noch wiederholt zurü ne 
Herrn St., Herrn P. 
auszugsweiſe erfolgte Veröff 


Herrn M. N. Die 

entlichung des Eberts⸗ 

Iden Artikels aus der Danckelmann'ſchen Zeit⸗ 

ſchrift in Nr. 13 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 

hat zu mehreren Anfragen geführt. So ſeudet 

uns Herr Förſter St. das „P.⸗Kreisblatt“, dem 
wir nachſtehendes entnehmen: 

„Der Förſter O. St. zu V. iſt auf Lebens⸗ 
zeit angeſtellt und auf das Forſtdiebſtahlsgeſetz 
vom 15. April 1878 vereidigt. Derſelbe iſt in 
Gemäßheit des Geſetzes vom 31. März 1837 
zum Waffengebrauch berechtigt und trägt eine 
Walduniform und als Abzeichen einen ſilbernen 
Adler an der Kopfbedeckung. 

B., den 31. Juli 1884. Der Landrat. 

Sodann ſendet man uns ein Kreisblatt, das 
die auch von uns (Bd. IL, S. 89) veröffentlichte 
Bekanntmachung des Regierungs-Präſidenten von 
Cöslin vom 9. Dezember 1886 enthält. Selbſt⸗ 
verſtändlich hat Herr St. auch nach unſerer Auf⸗ 
faſſung allen Anforderungen genügt, und er 
erſcheint voll berechtigt, die ihm zugebilligie 
Uniform in und außer Dienſt zu tragen. In 
den Mitteilungen in Nr. 13 beſchäftigt ſich der 
Unterzeichnete mit der Dienſtkleidung überhaupt, 
inſonderheit mit der der königlichen Jagdbeamten, 
die, was manchem vielleicht neu ſein dürfte, mit 
Gold verſchlungene Achſelſchnüre tragen. Wenn 
nun Vereine, Muſikanten u. a. m. die Uniform 
der königlichen Jagdbeamten tragen, ſo ſollten 
dagegen doch ſämtliche Staats⸗, Gemeinde⸗ und 
Privatbeamten Front machen. Muͤcke. 

Herrn Ka. in G. Anſcheinend nein! Senden 
Sie aber zunächſt die Abonnementsquittung ein 
und erklären Sie ſich deutlicher, wie Sie zu der 
Frage kommen, über die ſich ein kleines Buch 
ſchreiben ließe. 

Herrn F. Findet Aufnahme.“ 


—— 
m 


Fur die Redaktion: H. v. Sotheu, Neudamm. 


„Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 3. April 190l. 
Die Sitzung fand um 3 Uhr nachmittags 
in Neudamm ſtatt. Anweſend waren die Herren: 


Bade, Königl. Amtsrichter, Soldin; Graf Finck 
von Finckenſtein, Rittergutsbeſitzer, Troſſin; Gützlaff. 
Königl. Förſter, Forſthaus Saubucht; Grund⸗ 
mann, Buchhändler, Neudamm; Neumann, Königl. 
Kommerzienrat. Neudanm; J. Neumann jun, 


Neudamm; Preußler, Rechtsanwalt, Soldin; Peppler, 
Herrſchaftl. Förſter, Ringenwalde; Pahl, Königl. 
Förſter, Neudamm; von Sothen, Chefredakteur 
der Deutſchen Jäger⸗Zeitung“, Neudamm; Ulbrich, 
Königl. Förſter, Forſthaus Glambeckſee; Warnecke, 
0 mmiß⸗Oberförſter, Bornhofen; Zireau, 
Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand am 3. April 1901 belief 
ih auf 11498, Mk. Davon entfallen: 


a) auf den Unterſtützungsfonds . . 1024,75 Mk. 
b) auf den Erziehungsfonds. 668,95 „ 
c) auf den Darlehensfonds 2990,00 „ 


d) auf den Fonds für die Wilhelnis⸗ 
Stiftung in Gr.⸗Schönebeck 299,17 „ 
e) auf den Reſervefonds . 6515,98 „ 

Die Zahl der Vereins mitglieder beträgt am 
3. April 1901 3896. 

Zunächſt wird beſchloſſen, die für den Reſerve⸗ 
fonds ſeitens der Mitglieder⸗Verſammlung be⸗ 
ſtimmten Gelder in Deutſchen Reichs⸗ und 
Preußiſchen Staatspapieren anzulegen. Es wird 
ſodann beſchloſſen, daß gegen eine größere Anzahl 
von Darlehensempfängern, welche leider ihrer Bers 
pflichtung der Rückzahlung nicht nachkommen, 
gerichtliche Schritte unternommen werden ſollen. 

An Geſuchen um Darlehen und Unterſtützung 

ſind 28 eingegangen. 
Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Der älteren, erwerbsunfähigen Tochter 
eines königl. Förſters 15 Mk. Der in ärmlichen 
Verhältniſſen lebenden Witwe eines königlichen 
Förſters 50 Mk. Einem hochbetagten herrſchaftl. 
Sören a. D., der keine Penſion bezieht, 50 Mk. 
Einem ſtellenloſen, unbemittelten herrſchaftlichen 
Förſter 20 Mk. Der erwerbsunfähigen un⸗ 
bemittelten Witwe eines königl. Förſters, die nur 
geringe Penſion bezieht, 30 Mk. Der allein⸗ 
ſtehenden kranken Tochter eines königl. Revier⸗ 
förſters 25 Mk. Einem durch langwierige, ſchwere 
Krankheit in große Bedrängnis „ königl. 
ll 100 Mk. Der bedürftigen und 
etagten Witwe eines königl. Förſters 30 Mk. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden 
bewilligt: Der Witwe eines Gemeindeförſters, die 
weder Penſion noch Erziehungsgeld bezieht, zur 
Erziehung ihres fünfjährigen Knabens 50 Mk. 
Der Witwe eines königl. Förſters, die noch für 
drei Kinder zu ſorgen Kee 50 Mk. Der Witwe 
eines Gemeindeförſters, die keine Penſion beziebt 
und noch für zwei Söhne zu ſorgen hat, 40 Mk. 

Aus dem Darlehnsfonds wurden De 
willigt: Einem herrſchaftl. Forſtaufſeher, der durch 
längere Krankheit ſeiner Frau, ſowie durch eigene 
Krankheit in Bedrängnis geraten iſt, 300 Mk. 
Einem königl. Förſter, der durch die bei übernahme 
feiner erſten Förſterſtelle erforderlich gewordenen 
Neuanſchaffungen in Not geraten iſt, 300. Mk. 
Einem mittelloſen, herrſchaftl. Förſter zur Uber: 
nahme einer neuen le 300 Mk. Einem 
in eine vorübergehende Notlage geratenen Tünigl. 
Forſtaufſeher 100 Mk. Ferner erteilte der Vor⸗ 
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Im ganzen gelangten in dieſer Sitzung 
1660 Mk. zur Verteilung; davon 320 Mk. aus 
dem F 140 Mk. aus dem 
Erziehungsfonds und 1200 Mk. aus dem Dar⸗ 
lehnsfonds. 

Vertagt wurde das Darlehnsgeſuch eines 
herrſchaftl. Förſters, um noch nähere Erkundigung 
über deſſen Verhältniſſe einzuziehen. 

Abgelehnt wurden fünf Darlehnsgeſuche, 
weil Bittſteller nicht die vorgeſchriebenen Unter⸗ 
lagen eingereicht hatten, ſowie drei Unterſtützungs⸗ 
geſuche; in einem Falle, weil die Beſcheinigung 
über Bedürftigkeit und Würdigkeit fehlte, in 
anderen Falle, weil eine unbedingte Notlage nicht 
vorhanden war, und im dritten Falle, weil Bitt⸗ 
ſtellerin erſt vor einem halben Jahre diesſeits 
unterſtützt war. Ein Bittſteller hatte ſein Unter⸗ 
ſtützungsgeſuch zurückgezogen. 

In der Abteilung für Stellenvermittelung 
liegen 40 Geſuche vor. Seit der letzten Vorſtands⸗ 
ſitzung ſind vier Stellen vermittelt, und zwar: 
eine Stelle für verheirateten und drei Stellen für 
ledige Beamte. 

Die ſeit der letzten Vorſtandsſitzung zum 
Eintritt angemeldeten 23 neuen Mitglieder wurden 
durch einſtimmigen Beſchluß des Vorſtandes in 
den Verein aufgenommen. 

Nach Erledigung mehrerer innerer Vereins⸗ 
angelegenheiten wurde um 7 Uhr die Sitzung 
geſchloſſen. 

Der Vorſtand des Vereins 


* Li 


2 , 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Biller, Otto, Königl. Forſtaufſeher, EE Weſtf. 
Claus, Königl. Forſtaufſeher, Laufeld, Poſt Manderſcheid. 
Gottſchalk, Leo, Prinzl. Peibiäger, Blotnik, Poſt Leiperode. 
Günther, Hubert, Königl. Förſter, Forſthaus Neundorf bei 
Chriſtiauſtadt a. B. 

Men en Königl. FJorſtaufſeher, Rudolphshau, Poſt 
Burghaun. 

Petzuick, Wilhelm, Königl. Forſtaufſeher, Rothebude, Poſt 
Kowahlen. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

J. Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


„Waldheil“. 
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283. — Brief⸗ und Fragekaſten. 
Vorſtandes am 3. April 1901. 


Von Dr. Bertog. 278. — Unwetter im Harz. 
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Geſchäſts jahr 1900. 280. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs-Anderungen. 
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284. Beitritts⸗Erklärungen. 


Von Wg. 279. — Waldbrände. 279. — 
Einundzwan zigſter Jahresbericht für das 
282. — Vakanzen für Militär-Anwärter. 

Auszug aus dem Protokoll der Sitzung des 

285. — Juſerate. 
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Inſerate. 


tagen werden nach dem Wertlaut der Mannſfkeipte abaedrufkt. 
F zur den Inhalt beider iR die Redaktion nicht verautwortlich. 
In sera d die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erBeien. 


herſfonalia 


Forſtmann, 


20 J alt, Schleſier, Ya Jahr in einer 
Feſaner t 2 Jahre in einem großen 
evier O.⸗Schl. gelernt, mit all. E 
Arb. ſowie der hohen u. niederen 2007 
vertr., vom 1. Juni oder 1. Juli. 
unter J. P. 122 beförd. die 80 d. 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Samen und Pflanzen 


Einjähr. Airfernpflanzen, 


kräftig.. auf Sandboden gezogen, 2 jähr. 
ichten oſſeriert W. Brössgen, Gitw., 
alda bei Elſterwerda. (67 


Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


NEI Millionen Vorräte. 
(Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. an.) 
Verſand nach allen Weltteilen. (16 
Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg i. Rheinland. 


4 Millionen 4 
J. Benn Kam en, 5-30 cm Höhe, zum 
erſchulen u. Staue eignet, liefert 
roße Poſten ſehr billig, Prelsliſte über 
Kief efern 6 SC WEE koſten los. 
ttfr. Reichenbach, 
30) wn Dë, der Siesenmerde. - bei Liebenwerda. 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc., sehr schön und 
billig. F kostenfrei, 
empfehlen 


d, Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Holstein) 


forſtpflanzen. 


us der Baumſchule des . 
le ii? bei Magdsburger- 
orth, Brov E jind unter andern 
Pflanzen so geben: 

Quercus robur sessiliflora, Stein; ob. 
Traubeneiche, echt, 1: u. 2jührig, 
e SE, See Le 

u. 2 jäh 


Bei nen Sen tritt 
Brei reisermäßigung 
EE werd. auf Wunſch WT 
Moebes. Revierförſter. 


Kiefernpflanzen, 


ſchüttefrei. m. vorzüglicher Bewurzelung, 
auf Heideboden OC n, fowie Fichten, 
Schwarzkiefern, Akazien, Birken in 
guter Qualität, Ce roße Quantitäten 
abzugeben Oswald Reichenbach, 

90) Heida bei Elſterwerda. 


Fichtenpflanzen, 


wirkl. schöne zweijährige, pro Tausend 2 Mk. u. 2 Mk. 40 Pf., 8 
um zu räumen (weniger als 10000 werden nicht abgegeben) (119 


| Sanbvervadstunn. 
Dermiſchte Anzeigen vi Jagdverpachtung 


d auf der bieſigen, etwa⸗ 
2000 Mor Ié großen Gemeindefeldmark 
® fol am * ril d. J., nachmittags 
Aaiſerhu b. im Bet AER. 
6 Jahre eo den ale Termin bekannt 
vorſchriftsmäßiger Forthnt mit Adler zu gebenden Bedingungen Öffentlich 
u. Kokarde, in garantiert guter Qua- meiſtbietend verpachtet werden. (121 


lität, empfiehlt (80 Nietwerder bei Neu⸗Nuppin, 
Hermann Michels. den 2. April 1901. 
Cleue. Kloſterſtraße. Dor Gomeindenorſtand. 


Oberländers Hunde-Dressur-Apparate 


Allein verkauf bei 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Hundetransportkörbe, X Hundehalsbänder, 
Hundepeitschen, Hundeleinen etc. (123 
Man verlange Preisliste Nr. 10 frei. 


— ͤ -—öÜäÜ—ü6—ä— EE E E, nn 


Zur Anfertigung von 


£inlegerohren 


(Wechselläufe) 
„in gebrauchte Doppelflinten und Drillinge jeder Kon- 
struktion, als: Büchsflinten - Einlegerohre mit 
Schrotlauf Kal. 20, 16 oder 12, Kugellauf Kal. 8, 9,3 für 
Weiebblei- und Legierun sgeschosse und Kal. 11 mm oder 
für Kal. 8,6 u. 8 mm für Mantelgeschoss u. Blättchenpulver, 
ferner Drillings-Einlegerohre in obigen 
Kalibern“, 


ist jetzt die geeignetste Zeit, 


und bitte ich die Herren Reflektanten, dieserhalb mit mir 
in Verbindung zu treten, worauf ich mit günstiger Offerte 
sofort dienen werde. 

Sämtliche Einlegerohre werden vorschriftsmässig be- 
schossen und eingeschossen und übernehme ich, was solide 
Arbeit sowie vorzügliche Schussleistung betrifft, jede Garantie. 

Gleichzeitig empfehle ich zur bevorstehenden 
Birschzeit meine als vorzüglich anerkannten, soliden 
„Förster-Drillinge‘“, a Mk. 150, ohne Gravierung Mk. 140, 
meine „Seibstspanner- Sicherheits- -Drillinge System 
Burgsmüäller‘, D. R.-P. Nr. 111209, von Mk. 200 bis 
Mk. 375, sowie „F örster-Büchsflinten“ und Birschbüchsen 
in bester Arbeit zu billigsten Preisen. (237 


— Katalog versende sofort gratis und franko, um 


H Burgsmüller, """"Hiorzenmeorer- 


Gewehrfabrik und Feinbüchsenmacherei, 
Kreiensen (Harz). 


Inserate. 287 
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Bekanntmachung. 
Aufſtellung eines a. 
olgende bewährte, für Forſtbeamte extra von mir ge: Zur 
baute Gewehre, die in jeder Beziehung ſolid und ſorgfältig 00 d e etc SR 
- gearbeitet find, Handarbeit, keine Handelsware, mit tadelloſer kaufen geſucht Gefl. Offerten über 
Faust und Schußleiſtung, liefere ich in allen gangbaren trockene Hölzer, Kiefern oder Eichen e, 
hrot: und Nugelkalibern: (24% bitte unter genaueſter . pro 


Pfoſten franko Station Gr.-Behnitz. 


örster- D Dom. Gr. Behnitz (Bolt), d. 1. April 1921. 
70 rei au gewe re, = Gebr. Borsig'ſche Guterverwaltung. 
Moering. 


Gewicht: B58 öder Ii Wr 2 Kg 900 g bis 8 kg, BE Jagahilder BE 
liefert 
Berſchlußbebel unter dem Abzugsbügel liegend, Umſtellung auf Schrot⸗ 

oder Kugelſchuß mittels Hebels zwiſchen den Hähnen, echte Kru p' ſche Er regelen Tae en mp 

EIER Rohre 68 cm lang, Holzvorderſchaſt, Schaft mut: Molen⸗ - — — —— 
8 riff und Backe, dreifacher Verſchluß, mattierte Viſierſchiene, beſte Främiiert Faris 1899 gold. Medaille. 

tahlrückſpringſchlöſſer, dert DA Federumlegeviſier, Silberpunkt⸗ Feinſter Aromatigue iſt der 
. Kräuter-Bitter Doppeladler 
von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ 
DIE er- ſic in E, rode. Poſtkolli, enth. ¼ Ltr.⸗Fl., franko 
gegen Nachnahme 4.50 do (15 
Gewicht: 16/93 oder 11 mm 8 kg, Viſitenkarten 
EI mit Horn Der unter dem ele liegend, mit grünem SST 
8 3 Stück 1 5 Mark, 


echte K rupp n'ſche Stahlrohre, Rohre 69 cm lang, beite Stahl: 
rückſpringſchlöſſer, mattierte Viſierbahn, Rückſtecher, Schaft mit 
Piſtolengriff und Backe, ſauber graviert und ausgeführt, à Mk. 110. 


Dieſelbe mit Dobpelflinten-EBechfelrohren, Rohre 74 cm lang, 
aus echtem Krupp'ſchen Stahl ME. 160. 
Dieſelbe als Doppelfliute Ak. 85. 

Choke bore für das Rohr Mk. 5 mehr, Kugelform Mk. 2.20, 


J. Neumann, Nendamm. 
eee Mk. 1,40, Zürn M.. Mk. 2, Pulvermaß 0,35, Ia. verzinkte, A eckige 


Wenn billigere Angebote gemacht werden, ſo geſchieht dieſes 
auf Koften der Qualität. Gleichwertige Gewehre wie dieſe kann 
niemand billiger liefern. — Ratenzahlung wird den Herren Forſtbeamten II k k k 
gern bewilligt, und wird gebeten, dieſerhalb Vorſchläge zu machen. 


Man verlange gratis und franko Preisliste r. ı, 
enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. Thür. 


er mit Got Wat 100 Grün 
liefert 5 . frauko. 
unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


— . — 


weiteres 


unter Tagespreis 


die Firma 


DG C. Egelhaaf 
Betzingen (Württemberg). 


Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, Fiſcherei, 
>. Neumann, Gartenbau, Forſt-⸗ und Jag en Neudamm. 
Su unterzeichnetem Verlage erſchienen: 


Die Wald-, Neide- und Moorbrände.| Kurze Regeln zur Erziehung, Pflege und 
Së o rischattung don alaungen 
Abwehr, Entſtehen und Löſchen. für Landwirte, mit beſonderer Ber Voten der e 
Von L. Gerding, Königlich preußiſcher Forſtmeiſter. Kleinwaldbeſitzer. 
Zweite Auflage. Preis geheftet 80 Pf. Von M. Schoepf. Preis geheftet 1 ME. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlaa. 
3. Neumann, Reudamm. 


— Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. S 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstuntzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den 
Garten-, Wein- u. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartikel, als Sägen 
(für Holzfällung s-, Durchforstungs- und andere Zwecke), Schränkwerkzeu; e, 
Feilen, Universal- Sicherheits. Schrauben-keile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Wald- 
hämmer, Stahlzahlen, Numerier- Schlägel u. -Apparate, Winden, Baumrode- Maschinen, 
Messkluppen, Bandmaasse, Messketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, 
Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumenscheren, Astschneider, Erd- 
bohrer, Jochspaten und Schaufelu, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschaften, 
Rechen, Heu- u. e Sensen, Pflauzbohrer, Eggen, Pflüge, Draht u. 


für i eee lieſert bis Fe 
85 


westfällsoben Fabrikanten 
nur ERSTKLASSIGER 
Deutscher Werkzeuge, 
Stahl- und Eisen- 


Waaren AA Draltzeflechte, Raubtierfällen, Theodolite, "Wegebau- Geräte, Garten-, Okulier-, Forst- 

Lë WÉI f und Jagdmesser: Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch-, Dessert- u. Tranchierbestecke 

Dep etc. etc. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität zu 
billigen Preisen als Speolalität (1 


1917780d en Jsuosun uosun M 
unmengen, nns use 


ne 


J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid - Vierinshausen. 
1 Gegründet 1822. una 


bk Wolkenhauer, Stettin, 


Hof-Pianofortefabrik. 


— Errichtet 1853. 


HOFLIEFERANT 


Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preußen. 


Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden. 
Verzinkte Drahtgefleche Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Sachsen-Weimar.“ 
Sr. Königl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklenburg-Schwerin. 
mit 4- und Geckigen Maschen, Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 
Draht und Stacheldraht, r ach 
Krampen und Spannhebel etc., Specialität: oIKkennauer 8 Lehrer- 


= e Instrumente, Pianinos mit 
Baumschützer. 6 neuen-Resonanzböden, unverwüstlichen Mecha- 
Jederzeit grosse Lagervorräte. 


4 niken, vollständigem Eisenrahmen, Stimmstock- 
Bernh‘: Ebeling, Bremen. panzer, von unübertroffener Haltbarkeit und 
, großer idealer Tonschönheit. Erstkl. Fabrikat. 


Kirchen-, Salon-, Stndier-Harmoniums und Flügel 
in allen Preislagen und Holzarten. 


20 Jahre Garantie. 


Gold. u. silb. Medaillen, Ehrenpreise u. Ehrendiplome. 


reinwolleu. in ca. 25 Qualit, Loden⸗ 
ſtoſſe, Schilfleinen, Kaſſinetts, 


Genna⸗Cords, ſämtliche Stoffe zu 
Civilanzügen verſendet direkt an 
Private zu billigſten Preiſen 


Th. Herrmann, 


Sagan Nr. 78 Schleſ.). 
Reichhaltige Mufter- 
auswahl frei. 


Königl. Preuss. Staatsmeilaille für gewerbl. Leistungen. 


Franko-Lieferung. Probesendung. Barzahlungsrabatt. 
Teilzahlung gestattet. BE 
Illustrierte Preislisten franko und kostenlos. 


GARRETT SMITH & Ce. 


® Magdeburg- Buckau. — Aeltieste °— 
LR Li — 
Gm JE Ge er 


E e LOCOMOBILEN- 


Fabrik Deutschlands. 


© Locomob.b.200 Pferd.; 


für gerin ten Koblen- 
verbrauch u. 5 Jahr 
für die (Wellrohr-) Feuer- 

buochsen. 
Preislisten und 
Zeugnisse frei. 


Albert Bernstein, — Witwe, Freiberg. L Sachsen. 


Fabrik und Verſand forſtlicher Geräte, Inftrumente, Maſchinen und anderer Gegeuſtände. 


Achtmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für ſaſt ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 


ä | etialitst: 
Nummerirschlägd en 


Si TI WENN eu Käk 2 e 
S — r e | = Dimensionen; neue 
2 ER a e — ———— A — — — Modelle; ; Cylinder l. Dampf- 
en — ö N raum; hydraul, geniat.Aus- 
1 | — — EA Garantie 


die weltbekannten, echten Conter'ſchen Numerierſchlägel, Zuwachsbohrer, 
Mei; luppen, ⸗Zirkel,-Bänder u.⸗Ketten, Markier-, Wald-, Abpoſt⸗, Frevel⸗ u. Zeichen, 
Ee Stahle, Holz», Kautſchut⸗ u. Brenn-Stempel, Raub eugfallen, Feldſtecher, 
Cöhler, aumhöhenmeſſer, Nivellier- u. Meßfiuſtrumente, Stockſprengſchrauben, Node⸗ 

Pflanz-, Kultur- u. Aufbereitungs-Geräte, Oberförſter Muths patent. Wurzel⸗ 
8 Oberförſter Schreyers Nüſſelkäfer- un Raupenleim, zugleuch gegen Wildverbiß (für die Pflanzen vollig 
unſchnd lich), Spitzenberg'ſche patent. Kulturgeräte, Hirſchhorumöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 
Baer'ſchen Pflanz- und Meßketten, D. R. (G.⸗M. 8 
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Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 12 pro 1901. 


Deuffche 


Forſt 


⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für For ſtbeamke und Waloͤbeſitzer. 


amiliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forfibeamten und des Vereins „Waldheil“, Berein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher Jorſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Anfſäte und Mittei kungen find flets willlommen und werden entfpreßend vergütet. 
Anberechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


— — — (:-„—Z2,——————5rð,t7ĩt¾fgꝓ ñĩ]31ß˙r—ññ!?:. ————ñßĩ˙. Ä.. —————5r5tr?:⁵9½«'Üů ! 


— ] b-—̃ !.iͤĩĩ—ĩĩͥ“ↄ ³ lt.! 


Die ege Forſi-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1764): direkt unter Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Öfterreich 
2 Mk., für das übrige Aus land 2,50 ME. — Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 


eitung“ und deren 


eilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 


Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4,50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Nr. 16. Neudamm, den 


21. April 1901. 16. Band. 


Nochmals die preußiſche Rorſtſekrekärfrage. 


In Nr. 7 der, Deutſchen Forſt⸗Zeitung“iſt 
die altbewährte Forſtſekretärfrage nach kurzer 
Ruhe wieder angeſchnitten worden, und 
ſo will auch ich verſuchen, derſelben viel⸗ 
leicht noch einige neue Seiten abzu⸗ 
gewinnen. 

1. Über die ege Er ber 
Bildung feſter Oberförſtereiſekretärſtellen 
ſcheint die Mehrzahl der höheren und 
niederen preußiſchen Forſtbeamten einig 
zu ſein. Der durchſchlagende Grund 
liegt unſeres Ermeſſens darin, daß gegen: 
wärtig überhaupt kein durchſchlagender 
Grund, ſondern Herkommen u. a. m. 
bei der bis jetzt üblichen halbſchichtigen 
Gewährung von Forſt-Aufſehern zu 
Sekretärszwecken entſcheidet. 

Würden dieſelben überall gleichmäßig 
in der Weiſe gewährt, daß jeder Revier⸗ 
verwalter, der es beantragt und ſeine 
30 Mk. Zuſchuß gäbe, einen Forſtaufſeher 
als Sekretär erhielte, fo wäre auch da= 
gegen von beiden Seiten wenig einzu— 
wenden. Dem iſt aber bekanntlich leider 
nicht ſo. Beſonders in Landesteilen, in 
denen auch die Gemeindewaldungen der 
Verwaltung der Königlichen Oberförſter 
unterſtehen, beſtehen hierin ſehr feine 
Unterſchiede. Die Bedeutung der Stelle 


wird ſorgſam nach der Größe des 
Staatswaldes abgemeſſen, Stellen mit 
wenig oder gar mit keinem Staats⸗ 
wald ſind immer ſolche minderer Güte; 
hier wird ſo gut wie nie ein Sekretär 
gewährt. Mit anderen Worten, es wird 
erade der Beamte, welcher ſo wie ſo 
ſchon ſeinen reinen oder überwiegenden 
Staatswaldkollegen gegenüber meiſt in 
Bezug auf Jagd, Fiſcherei, Dienſtland, 
-Wohnung, -Aufwand, Leichtigkeit und 
Annehmlichkeit des Betriebes benachteiligt 
iſt, auch noch durch die Nichtgewährung einer 
Schreibhilfe in eine oft recht peinliche, 
unangenehme und koſtſpielige Lage verſetzt. 

Solange die freie Annahme von 
Lehrlingen beſtand, wurde dies Mißver⸗ 
hältnis in etwas dadurch ausgeglichen, 
daß es meiſt leicht war, ſolche zu erhalten. 
Und der Oberförſter, welcher ſich mit 
ſolchen meiſt mehr ſchlecht wie recht durch⸗ 
ſchlug, hatte wenigſtens die Beruhigung, 
eine kleine Erſparnis gemacht zu haben. 
Auch bei den Bataillonen waren bei 
der unbeſchränkten Lehrlings-Annahme 
ſtets gelernte Jäger abzugeben. Das 
alles hat ſich ſeit der Annahmebeſchränkung 
der Lehrlinge völlig geändert. Wie 
wenigen Revierverwaltern kann ihre 
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Annahme geſtattet werden. Und beantragt 
man beim Bataillon einen gelernten 
Jäger, ſo erhält man kaltlächelnd die 
Antwort, daß keiner zu verſenden, und 
den Troſt, daß es vielen anderen Petenten 
auch ſo ergangen wäre. 

Hauptſächlich alſo im Sinne aus— 
gleichender Gerechtigkeit, damit die leider 
ſo großen beſtehenden Unterſchiede in den 
einzelnen Stellen nicht immer noch ver⸗ 
ett ſondern möglichſt ausgeglichen, daß 
alles, was gleichmäßig geordnet werden 
kann, es auch wirklich wird, muß die 
Forderung feſter Sekretärſtellen für 
alle Oberförſtereien gleichmäßig erhoben 
werden. 

2. Dabei ſind wir der Anſicht, daß 
aus verſchiedenen Gründen das dienſtliche 
Intereſſe beſſer gewahrt wird, wenn 
die Sekretärſtellen nicht, wie es jetzt 
üblich, von noch nicht definitiv ange⸗ 
ſtellten Forſtaufſehern nur vorübergehend, 
ſondern von etatsmäßigen Förſtern 
in möglichſt dauernder Stellung ver⸗ 
ſehen werden. Erſtlich halten wir die 
faſt reine Bureauarbeit nicht für die 
richtige Beſchäftigung für einen jungen, 
thatkräftigen Menſchen; für denſelben iſt 
draußen herumlaufen, intenſiv Forſt⸗ und 
lk? ausüben, von früh bis fpät 
bei den Kulturen ſtehen und ſelbſt dabei 
mitarbeiten, auszeichnen, freiſtellen und 
beſchneiden ſehr viel heilſamer. Umgekehrt 
ſcheinen uns die Sekretärſtellen geradezu ge⸗ 
ſchaffen für eine ganze Anzahl älterer Förſter, 
die dem Draußendienſt nicht mehr voll⸗ 
kommen gewachſen ſind, ſich aber gleich⸗ 
wohl vor der Penſionierung aus Familien- 
oder ſonſtigen Gründen ſträuben und als 
Sekretäre noch jahrelang zu allſeitiger 
Zufriedenheit mitgehen könnten. 

3. Die vielfach geforderte volle Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Stellung — verſteht ſich 
vor dem Revierverwalter, denn der 


Nochmals die preußiſche Forſtſekretärfrage. — Beitrag zur Buchennutzholzfrage. 


Regierung ſollen ſie doch wohl unterſtehen 

— iſt ein E Abnahme der Ber: 

antwortlichkeit für das ſchematiſche Rechen⸗ 

werk klingt ja recht ſchön. Wo hört aber 
das Schema auf und fängt das Denken 
an? Der Oberförſter iſt der verantwortliche 

Verwalter der Oberförſterei. Für das 

rein Zahlenmäßige, alſo daß Seiten richtig 

ſummiert ſind, daß richtig multipliziert und 
kubiert iſt, wäre es denkbar, den Sekretär 
verantwortlich zu machen; nie und nimmer 
doch für die ganze Legung der Rechnungen, 
welche das Reſumee des Betriebes ziehen, 
insbeſondere alſo der Naa ele 

Hierfür kann lediglich der Revierverwalter 

verantwortlich ſein, ſonſt wäre er der 

Untergebene ſeines Sekretärs. Der 

Sekretär unterſteht wie die andern Förſter 

des Reviers dem Revierverwalter; ihm 

iſt er in ſeiner ganzen dienſtlichen Thätigkeit 
zunächſt verantwortlich, von ihm erhält er 
die Anweiſung dazu. Sollte dem Sekretär 
in dem oben beſchriebenen beſchränkten 

Sinne in den reinen Rechnungsſachen 

eigene Verantwortlichkeit auferlegt werden, 

ſo müßte dies natürlich generell durch ein ent⸗ 
ſprechendes Regulativ geordnet werden. 
Bezüglich der Koſten möchte ich zum 

Schluß noch darauf hinweiſen, daß bei der 

Einführung in der vorſtehend ausgeführten 

Weiſe Erſparniſſe gegen den . 

Zuſtand gemacht werden dadurch, daß: 

1. die Koſten für die Forſtaufſeher, welche 
gegenwärtig Schreibhilfen ſind, weg⸗ 
fallen, 

2. die Koſten für die Vertretungen dienſt⸗ 
untauglicher, älterer Förſter vermindert 
werden, 

3. es nicht unbillig erſcheint, wenn die 
Dienſtaufwandsgelder der Oberförſter, 
welche ja durch dieſe Neueinrichtung ganz 
erheblich verbeſſert werden, pen 
alſo um circa 360 Mark pro Stelle 
gekürzt werden. Krekel. 


— 2 — —̃— 


Beilrag zur Buchennutzholfrage. 
Von Forſtmeiſter Blau in Dillenburg. 
Bei dem berechtigten Streben nach einer ſich auf das Buchenholz beziehen, von ſeiten der 


beſſeren Verwertung des Buchenholzes, beſonders 
durch eine ausgedehntere Verwendung des Buchen. 
nutzholzes werden ſelbſtverſtändlich alle Fort⸗ 
ſchritte auf dem Gebiete der Technik, inſoweit ſie 


Buchenwaldbeſitzer und Verwalter mit Intereſſe 
verfolgt. In hohem Grade iſt dieſes Intereſſe 
erregt durch das auf Veröffentlichung des 
Eiſenbahndirektors a. D. Schneidt in Berlin 
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beruhende Referat des Kaiſerlichen Landforſtmeiſters 
Freiherrn von Berg⸗Straßburg, wonach die Ver⸗ 
wendung von Buchenſchwellen in Zukunft außer 
Zweifel geſtellt zu ſein ſcheint, nachdem es gelungen 
ſein ſoll, dieſelben durch Tränkung mit Teeröl 
in einer ſolchen Beſchaffenheit herzuſtellen, daß ſie 
in Bezug auf Dauerhaftigkeit nichts zu wuͤnſchen 
übrig laſſen und die aus Eichen⸗ und Kiefernholz 
hergeſtellten Schwellen nicht nur nach dieſer 
Richtung hin, ſondern auch in Bezug auf Billigkeit 
übertreffen. Nach dieſem Referat brauchten auf 
im Jahre 1868/69 gebauten Elſäſſer Eiſenbahnen 
im Jahre 1897, alſo nach 31 Jahren, nur 
13— 14% der dabei verwendeten Buchenſchwellen 
ausgewechſelt zu werden. Dasſelbe Ergebnis iſt 
im Bereiche der Eiſenbahndirektion Elberfeld bei 
Tränkung mit Chlorzink und Teeröl erzielt 
worden; nach dem gelegentlich des internationalen 
Eiſenbahnkongreſſes im Jahre 1895 feſtgeſtellten 
Ergebnis der Erfahrungen von 54 Bahnver⸗ 
waltungen beträgt die durchſchnittliche Dauer der 
mit Teeröl getränkten, zuerſt im Hauptgeleis, 
dann noch im Nebengeleis verwendeten 
im Haupt-, Nebengeleis zuſ. 


e . 10 5 20 
Eichen⸗ Se „ ée. Zë 7 25 
Buchen⸗ „ 20 10 30 


Jahre. Unter Berückſichtigung der Beſchaffungs⸗ 
koſten und Dauer der verſchiedenen Holzarten be⸗ 
rechnet ſich die alljährliche Ausgabe 
für eine Schwelle bei Kiefern auf 20,8 Pf. 

„ Eichen „ 20,0 Pf. 
„ Buchen „ 14,4 Pf. 

Alſo ein ganz erſtaunliches Reſultat, welches 
zu den bisherigen Erfahrungen im direkten 
Gegenſatze ſteht und erzielt ſein ſoll durch die 
Art der Tränkung (mit karbolſaurem Teeröl) 
und dem hohen Grad von Aufnahmefähigkeit des 
Buchenholzes. Weniger günjtige Ergebniſſe ſollen 
nach Herrn Schneidt zurückzuführen ſein auf 
mangelhafte Imprägnierung, Verwendung unge⸗ 
ſunden Holzes und unrichtige Behandlung desſelben. 

Danach ſollte man meinen, daß die Frage 
der angemeſſenen Verwertung des Buchenholzes 
in befriedigendſter Weiſe gelöſt ſei, da der Bedarf 
an Schwellenholz ein gewaltiger und alles auf 
2,5 m Länge gerade gewachſene, wenn auch äſtige 
und rotkernige Buchenholz von über 28 em Zopf⸗ 
ſtärke dazu verwendbar iſt. Betrug doch der 
Wert der im Jahre 1895 nötigen Schwellen allein 
bei der preußiſchen Staatsbahnverwaltung etwa 
13 Millionen Mark, und der Bedarf bei der⸗ 
ſelben wird für 1895/96 auf 2254000 angegeben 
4b. Alten, Verſuche und Erfahrungen mit Buchen⸗ 
nutzholz, Seite 26), was einem Quantum von 
322 000 fm entſpricht, alſo dem doppelten Nutzholz⸗ 
ertrage, wie ihn v. Alten für die preußiſchen 
Staatswaldungen unter Zugrundelegung von 
43% Nutzholzausbeute berechnet. 


* * bk 


Nun beſteht eine Bewegung zu Gunſten der 
Buchenſchwelle ſchon lange, und es iſt eigentlich 
auffallend, daß die bereits vor fünf Jahren er⸗ 
zielten günſtigen Ergebniſſe nicht ſchon eher für 
eine ausgedehntere Verwendung der Buchen⸗ 
ſchwelle ausſchlaggebend geweſen ſind. Jedenfalls 
hat der auf Antrag des Landforſtmeiſters v. Berg 
gefaßte Beſchluß des Forſtpirtſchaftsrates vom 
29. März v. Is., wonach del Regierungen und 
Eiſenbahnverwaltungen eine vermehrte Benutzung 
der Rotbuchenſchwelle empfohlen werden ſollte, 
die Wirkung gehabt, daß auf Anordnung des 
Herrn Miniſters der Offentlichen Arbeiten die Ver⸗ 
wendung von Buchenſchwellen in dieſem Jahre 
in größerem Umfange in Ausſicht genommen 
worden iſt. Und zwar erfolgt die Beſchaffung 
derſelben für den Bereich der preußiſch⸗heſſiſchen 
Eiſenbahn⸗Gemeinſchaft ausſchließlich durch die 
Eiſenbahndirektionen Hannover, Köln, Magdeburg 
und Bromberg. 

Die Reſultate der Ausſchreibung der Königlichen 
Eiſenbahn⸗Direktion Hannover vom 3. Dezember 
v. Js. find nun in Nr. 52 des „Allg. Holzverk.⸗ 
Anz.“ von Hannover (Schüßler'ſcher Verlag) ver⸗ 
öffentlicht worden und für die Beurteilung des Gegen⸗ 
ſtandes von beſonderem Intereſſe, da hierbei die 
bedeutendſten Buchengebiete der preußiſchen Mo⸗ 
narchie ganz oder zum Teil in Betracht kommen 
und die Vermutung nahe lag, daß dieſer Umſtand 
bei der Ausſchreibung berückſichtigt werden würde. 
Nach v. Berg haben die neuerdings angeſtellten 
Erhebungen ergeben, daß die geſamte Buchen⸗ 
hochwaldfläche Preußens etwa 900000 ha beträgt, 
wovon auf die vier weſtlichen Provinzen Hannover 
100000, Weſtfalen 140000, Heſſen⸗Naſſau 275 000, 
Rheinprovinz 180 000, zuſammen mithin 695000 ha 
fallen. Die Ausſchreibung vom 3. Dezember 1900 
iſt aber nicht gerade geeignet, große Hoffnungen 
für die nächſte Zukunft zu erwecken, indem von 
insgeſamt 
143000 Kiefern⸗ und nur 20000 Buchen⸗Schwellen 
ſind. Ferner hatte die Eiſenbahndirektion Köln 
auf den 28. Dezember 1900 eine Submiſſion auf 
180000 ausſchließlich Kiefernſchwellen anbe⸗ 
raumt, und zum 5. Februar ſtand ein Termin 
an, in dem es ſich um 12700 Eichen⸗, 12700 
Duden, und 152000 Kiefern⸗, außerdem 12328 
Eichen⸗Weichenſchwellen handelt. Alſo von 
542728 Stück Eichenbahnſchwellen, welche die 
genannten drei Eiſenbahndirektionen ausgeſchrieben 
haben, ſind nur 32 700 Stück Buchenſchwellen, 
das macht etwa 6% der ganzen Maſſe aus, und 
zur Herſtellung derſelben würden etwa 4670 fm 
Buchenſtammholz erforderlich ſein. Dieſes 
Quantum iſt für die große Maſſe, welche an 
Buchennutzholz produziert werden kann, ver— 
ſchwindend klein, aber beſonders entmutigend 
wirkt die Erwägung, daß es ſich doch bloß um 
fortgeſetzte Verſuche in größerer Ausdehnung als 


173000 Schwellen 10000 (Gier, 
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bisher handelt, und die Ausſicht, daß die Buchen⸗ 
ſchwelle eine große Rolle zu ſpielen beſtimmt iſt, 
wieder ziemlich in die Ferne gerückt iſt. 

Daß die Eiſenbahn⸗Verwaltungen mit großer 
Vorſicht an die Löſung der Frage gehen, ob die 
allgemeine Einführung der Buchenſchwelle für 
unſere Verhältniſſe am Platze iſt, kann man ihnen 
mit Rückſicht auf dig vielen bis jetzt erlebten Miß⸗ 
erfolge nicht verdenken. Günſtige Reſultate ſind 
auch ſchon früher zu verzeichnen geweſen. v. Alten 
berichtet von einem ſehr günſtigen Ergebnis bei 
Imprägnierung mit Kreoſot auf der Köln⸗ 
Mindener Eiſenbahn und von ebenſo günſtigen 
Ergebniſſen bei mit Zinkchlorid imprägnierten 
Buchenſchwellen auf der Strecke Hannover ⸗Kaſſel. 
Aber dem ſtehen auch wieder ſehr ungünſtige 
Ergebniſſe der neueſten Zeit gegenüber. So hat 
die Königl. Eiſenhahndirektion Elberfeld auf der 
Strecke Erndtebrück⸗Hilchenbach⸗Marburg vor circa 
ſechs Jahren Buchenſchwellen legen laſſen, die nach 
Vorſchrift der Eiſenbahn auch mit Kreoſot und 
Zinkchlorid imprägniert worden ſind; mit dieſen 
Schwellen ſind, wie mir der Lieferant (Friedrich 
Rüſung zu Witten a. d. Ruhr) mitgeteilt hat, 
ſehr ſchlechte Erfahrungen gemacht worden, indem 
ſchon jetzt, alſo lange vor Ablauf der zehnjährigen 
Garantiezeit, eine ganze Anzahl wegen Fäulnis 
ausgewechſelt werden mußten. Daß der Grund 
dafür in ſchlechter Behandlung ꝛc. zu ſuchen iſt, 
läßt ſich nicht annehmen, da die genannte Firma, 
zu der ich jahrelang in geſchäftlicher Beziehung 
geſtanden, als außerordentlich tüchtig bekannt iſt, 
und die Herſtellung der Schwellen durch dieſelbe 
eine muſtergiltige genannt werden kann; ins⸗ 
beſondere wurde auf rechtzeitigen Hieb ſehr ge⸗ 
ſehen und das Holz durch eigene Arbeiter (bei⸗ 
läufig Italiener) der Firma ſofort im Walde 
zurechtgemacht und auf geeigneten in der Nähe 
gemieteten Plätzen aufgeſtapelt, wo auch die 
transportable Imprägnieranſtalt ſich befand. 

Wenn aber die von Herrn v. Berg ge⸗ 
meldeten Ergebniſſe auch nicht allgemein als un⸗ 
umſtößlich richtig und beſonders für alle Ver⸗ 
hältniſſe zutreffend angeſehen werden ſollten, ſo 
iſt doch durch die Anregung bewirkt, daß man der 
Frage der Buchenſchwellenverwendung wieder 
näher getreten iſt, nachdem die Eiſenbahnver⸗ 
waltungen in letzter Zeit die Buchenſchwellen 
ganz aufgegeben zu haben ſcheinen. Erkundigungen 
haben ergeben, daß für den Eifenbahndireftions- 
bezirk Frankfurt a. M. Buchenſchwellen in den 
letzten Jahren nicht beſchafft worden ſind, und 
auch bezüglich des Elberfelder Bezirks teilt mir 
die oben genannte Firma mit, daß ſeit der vor 


ſechs Jahren erfolgten erwähnten Lieferung, ſo⸗ 
weit ihr bekannt, keine weiteren Lieferungen von 
Buchenſchwellen, vergeben worden ſind. Wenn 
auch gehofft werden kann, daß man durch fortge⸗ 
ſetztes Arbeiten auf dem Gebiete — neuerdings iſt 
wieder ein neues Verfahren, Noden⸗Bretonneau, 
zum Seniliſieren des Holzes, vergl. „Zeitſchrift 
für Forſt⸗ und Jagdweſen“, aufgetaucht — mit der 
Zeit zu ganz ſicheren Imprägnierungsergebniſſen, 
die auch als ſolche allgemein anerkannt werden, ge⸗ 
langt, ſo läßt ſich die Schwierigkeit ſolcher Verſuche 
mit Rückſicht auf die vielen Umſtände, die dabei mit⸗ 
ſprechen, als da ſind: Stärke des Verkehrs, Unter⸗ 
bettung, Lage der Bahnſtrecke, Art der Unter⸗ 
haltung u. ſ. w. nicht verkennen, und leider liegt 
kein Grund vor, ſchon für die nächſte Zeit in der 
Buchennutzholzverwertung auf eine günſtige 
Wendung zu hoffen. 

Von Intereſſe iſt das Submiſſions⸗Ergebnis 
von Hannover nach einer anderen Richtung hin. 
Die Offerten der beiläufig 49 Submittenten be⸗ 
trugen nämlich 

für Schwellen 2—7 m lang 
Buchen (12000 St.) Kiefern (60000 St.) 


3,99—4,70 Mk. 3,78-—4,65 Mk. 
Be zen, armen 
dchſchn. 4,31 Mk. dchſchn. 4,16 Mk. 

desgl. 40 000 


3,74 4,65 Mk. 


KN 
dchſch. 4,15 Mk. 

desgl. 30000 
3,42 — 4,50 Mk. 


— 
dchſchn. 4,10 Mk. 
für Schwellen 2,5 m lang 
Buchen (1000) Eichen (7000) Kiefern (13000) 
3,08—3,20 Mk. 3,80—6,50 Mk. 2,62 — 3,41 Mk. 
— 


— — —— 

dchſchn. 3,33 Mk. 4,51 Mk. 3,04 Mk. 
desgl. (7000) 

2,60 — 5,24 Mk. 


— 
dchſchn. 3,23 Mk. 

Mithin ſtellt ſich der Preis für 2,7 m lange 
Buchenſchwellen höher als für Kiefern, ebenſo der 
Preis für 2,5 m lange Buchenſchwellen wenigſtens 
im Durchſchnitt höher als derjenige für Kiefern. 
Ob dies auf Rechnung der günſtigen Im⸗ 
prägnierungsergebniſſe der letzten Zeit zu ſetzen 
iſt (die Lieferungsfriſten ſprechen vielleicht auch 
mit), vermag ich nicht zu ſagen; wenn es der 
Fall wäre und die Buche jetzt ſchon gleich be⸗ 
wertet wird wie die Kiefer, ſo würde das ja für 
die Zukunft ſehr günſtige Ausſichten eröffnen. 

(Fortſetzung folgt.) 


CG Të Life 


— [der Horfiwirt als Solzhändfer] Der 
Herr Privatoberförſter O. hat in Nr. 8 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ den Forſtmann als 
i einer Betrachtung unterzogen, die 

ewiß unter den Grünröcken manche Gegner 
finden dürfte und mich zu einer Entgegnung reizt. 

Herr O. ſagt in ſeinem Aufſatz u. a.: Jeden⸗ 
falls vermag ich diejenigen Forſtleute, welche ſo 
nebenbei mit Leib und Seele Kaufmann ſind, 
nicht zu den hervorragendſten Freunden des 
Waldes zu zählen“, und meint uns weiß predigen 
zu müſſen: „Die Bedürfniſſe an Holz haben ſich 
derart geſteigert, daß es in der That Zeit wird, 
den Waldbau wieder mehr obenan zu ſtellen“ zc. 
Ja, mein Gott, wird denn der Waldbau irgendwo 
in unſerm Vaterlande ſo fabelhaft verna elle) 
daß es des Kaſſandrarufes des Herrn O. bedarf, 
um ihn vor dem völligen a. zu bewahren? 
Das wäre ja in der That ſchrecklich, doch iſt mir 
das etwas ganz Neues, und ich denke mir, recht 
viele andere Kollegen werden davon auch noch 
gar nichts gehört haben. 

„Jäger, ausgeprägte Formelmenſchen, Wege⸗ 
baukünſtler, Rechtsgelehrte und Holzhändler“ ſind 
nach Herrn O. die Namen der Giftpflanzen, die 
den, nun ſagen wir einmal, den armen Wald⸗ 
bauer zur Seit vollſtändig überwuchert haben 
und ſicher erſticken würden, wenn — nun wenn 
eben Herr O. dieſen Giftpflanzen nicht tapfer zu 
Leibe ginge. 

Hier haben wir nun vor allem mit dem 
böſen „Holzhändler“ zu thun. In der That 
überſieht Herr O. bei ſeiner Befürchtung, daß 
die forſtwirtſchaftlichen Funktionen des Wald⸗ 
bauers und die des Holzhändlers im allgemeinen 
zeitlich getrennt ſind, jene mehr im Sommer, 
dieſe mehr im Winter ſich abſpielen, daß ſomit die 
eine die andere notwendig nicht zu beeinfluſſen 
braucht, beide vielmehr ſehr wohl recht friedlich 
und nützlich in demſelben Herzen nebeneinander 
beſtehen können und wohl auch beſtehen werden. 
Warum der Forſtwirt, deſſen Streben darauf 
gerichtet iſt, ſein Holz zu möglichſt hohen Preiſen 
an den Mann zu bringen, im Waldbau not⸗ 
wendig läſſig ſein ſoll, iſt mir unerfindlich; Herr 
O. verrät es uns leider auch nicht. Iſt doch die 
Thätigkeit des Forſtwirtes als Holzhändler auch 
auf ein ganz anderes Objekt und Ziel gerichtet 
als die des Waldbauers. Jener will und ſoll das 
vorhandene und von unſeren Vorfahren über: 
nommene Material ſo vorteilhaft wie möglich 
verfilbern, dieſer ſoll ein Material erſt ſchaffen, 
welches er wohl nur zu einem ſehr geringen und 
untergeordneten Teile ſelbſt nützen wird. Wenn 
ich nun von den Berufspflichten des Forſtwirtes 

erade für den Oberförſter eine beſonders reſervieren 
Pte, fo würde ich in eriter Linie auf die als 
Kaufmann verfallen. Das ſcheint mir gerade die 
ausſchließlichſte Domäne des Verwaltungsbeamten 
zu fein. Beim Waldbau müſſen alle Organe des 
Forſtbetriebes zuſammenwirken, und es läßt ſich 
wohl kaum behaupten, daß ein oder das andere 
Or dabei vorwiegend von SE ſei, der 
Schutz liegt überwiegend bei den ſubalternen 
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Beamten, beim Holzverkauf aber kann der über ' 


wiegende Anteil, den der Oberförſter daran hat. 


keinem Zweifel unterliegen. So einfach, wie 8525 
O. merkwürdigerweiſe annimmt, ſcheint mir der Ver⸗ 
kauf des von unſeren Vorfahren ererbten Gutes 
doch durchaus nicht zu ſein. ane jeder Preis 
regelt ſich durch Angebot und Nachfrage, aber die 
Frage, wie am vorteilhafteſten angeboten und 
die Nachfrage am beſten gefördert wird, ſcheint 
mir doch des Schweißes der Erben wert. Die 
Preſſe, E die ſich Herr O. beruft, thut's allein 
nicht und die gute Ware leider ebenſo wenig. Es 
kommt eben nicht allein darauf an, mit Mier, 
gnügen, ein gangbares, geſundes Stück Nutzholz 
preiswert (? D. Verf.) loszuſchlagen“ — das kann 
freilich ein jeder — ſondern die höchſten Erträge 
aus dem vorhandenen Holz — gleichgiltig ob 
gut ob ſchlecht zu erzielen und auch den 
rennholzabſatz, für den es nach Herrn O. keinen 
Doktor und keine Medizin giebt, durch handels⸗ 
politiſche Maßnahmen zu erleichtern, zu fördern 
und ſo lukrativ wie möglich zu geſtalten. Bei⸗ 
ſpielsweiſe kann zumal ein kleines Revier trotz 
ſehr guter Nutzholzbeſtände unter verhältnismäßig 
des et Nachfrage leiden; da iſt durch Anbieten 
es Materials, wozu die Preſſe 15 behilflich iſt, allein 
nichts gethan, es gilt vielmehr, die Ware für die 
Käufer auch ſo verlockend zu zeigen, daß letztere ſich 
wirklich der Mühe unterziehen, das Holz zunächſt 
einmal anzuſehen. Dann gilt es. die Käufer 
durch möglichſtes Entgegenkommen zu feſſeln, 
ohne ſich jedoch bei der Gelegenheit das Heft aus 
der Hand winden zu laſſen. Das Entgegen⸗ 
kommen kann auf dem Gebiet der Holzauf⸗ 
arbeitung, dem des Wegebaues, dem des 
Angebots gewiſſer größerer Maſſen, dem des 
Kredits u. ſ. w. liegen. Durch ein ſolches 
Entgegenkommen kann der Forſtbeſitzer ebenſo ſehr 
geſchädigt werden, wie ihm Vorteile daraus er⸗ 
wachſen können. Das iſt kaufmänniſche Spekulation, 
auf die wir meiner Überzeugung nach auch beim 
Abſatz unſerer Forſtprodukte durchaus nicht ver⸗ 
zichten können. Unſer Abnehmer, der Holzkäufer, 
ſpekuliert auch, dafür iſt er Kaufmann, wir 
müſſen ihm unſere Spekulation entgegenſetzen, 
wenn wir nicht übers Ohr gehauen ſein 
wollen. Unſeres ſchönen Rockes wegen giebt 
uns bekanntlich niemand einen Pfifferling mehr 
für unſer Holz. Die Baſis, auf die ſich unſere 
Spekulation aber ſtützen muß, iſt der Wald, und 
darum geht es, wie Herr O. behauptet, beim 
„Holzabſetzen, ohne einen Schimmer von Forſt⸗ 
wirtſchaft zu haben“, wohl doch nicht gut ab. 
Ich meine vielmehr, je mehr es einem da 
ſchimmert, deſto mehr wird es ſicher auch in der 
Kaſſe ſchimmern. Sicher wird zum Nachteil des 
Forſtbeſitzers beim Abſatz des Holzes leider an 
vielen Stellen noch lange nicht kaufmänniſch 
genug verfahren, Beweis — — — der Holzhandel 
iſt das ſchlechteſte Geſchäft noch lange nicht. — 
Auch für den Brennholz⸗Abſatz läßt ſich gar 
manches thun und gerade dem zunehmenden 
Bedarf an Grubenholz haben wir es zu danken, 
daß der Markt nicht viel mehr mit Brennholz 
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überſchwemmt iſt. Selbſt gelebt den Fall, daß 
das Holz als Grubenholz keinen höheren Preis 
wie als Brennholz erzielte, ſo entlaſtet die Ver⸗ 
wertung des Holzes als Grubenholz — alſo 
doch als Nutzholz — den Brennholzmarkt und 
verhütet dadurch einen weiteren Druck auf die 
Brennholzpreiſe. Aushalten und Aufarbeiten von 
Grubenholz macht freilich mehr Arbeit, als wenn 
man das Holz in die Klaftern ſchlägt, das Heran⸗ 
ziehen von Grubenholzkonſumenten erfordert nicht 
minder Mühe, und die Notwendigkeit, ſie an 
Reviere zu feſſeln, verpflichtet oft zu unbequemen 
Bedingungen, z. B. in Hinſicht der Zeit, der 
Maſſe und der Art der Lieferung, aber das kann 
alles nicht helfen, unſere Zeit erfordert einen 
ſolchen Betrieb und verpflichtet damit den Horn 
wirt, unbeſchadet feiner Tüchtigkeit auf waldbau⸗ 
lichem Gebiet auch zugleich Holzkaufmann zu ſein, 
wenn er beſtehen will. 
Roſemann, Königl. Förſter. 
v 

las Röunte von Staats wegen zur Hebung 
des PFrivatforſtbeamtenſtandeß geſcheben?! In 
den diesjährigen Verhandlungen des Abgeordneten⸗ 
hauſes war von einer Verſtaatlichung oder doch 
von einer ſtaatlichen Aufſicht der Privatwaldungen 
die Rede. de der erſte Fall einträte, wäre obige 
Frage wohl mit einem Schlage gelöſt, aber ſelbſt 
wenn letzteres nur geſchähe, ließe ſich vieles ſeitens 
des Staates zur Beſſerung des Privatforſtbeamten⸗ 
ſtandes thun. Bei der jetzigen Beſchränkung in 
der Annahme von Lehrlingen für den Staats⸗ 
dienſt wird die Anzahl der königlichen Anwärter 
nie ſo groß werden, daß damit der Bedarf für 
den Privatdienſt gedeckt werden kann. Es muß 
daher der Privatwaldbeſitzer zu den ſogenannten 
Nichtgelernten greifen, obſchon ſich dieſe durch kein 
Examen zu dem Berufe qualifiziert haben. Immer⸗ 
hin kann die Mehrzahl davon ein Lehrzeugnis oder 
ein Zeugnis über mehrjährige Thätigkeit im Forſt⸗ 
fache aufweiſen. Leider greift der Waldbeſitzer 
aber auch zu Nichtfachleuten, wie Gärtnern, 
Kutſchern u. a., ſei es wegen des Koſtenpunktes 
oder aus anderen Gründen. Zur Hebung des 
Privatforſtbeamtenſtandes iſt es nun unbedingt 
nötig, dieſe Kategorie von Forſtmännern zu be⸗ 
ſeitigen. Die übrigen Bewerber, die ſich nicht aus 
dem Staatsdienſt rekrutieren, müßten ſich einem 
Examen unterwerfen und wiederum nur ſolche, 
die es beſtanden haben, zur Vereidigung zugelaſſen 
werden. Mit der Vereidigung wären wir außer⸗ 
dem einen Schritt weiter, denn die Vereidigung 
ſollte nur bei lebenslänglicher Anſtellung erfolgen. 
Die vorher abzulegende Probezeit waͤre Sache 
des Waldbeſitzers und des betreffenden Beamten. 
Die Gewährung einer Penſion oder Einkauf in 
eine Penſionskaſſe müßte unter allen Umſtänden 
vom Staate erſtrebt werden. Mancher Waldbeſitzer 
wittert einen Vorteil in der nicht lebenslänglichen 
Anſtellung ſeines Beamten, um denſelben ſtets in 
der Angſt zu erhalten, er könnte gekündigt werden. 
Gewiß, er erreicht auch ſeinen Zweck, denn der 
Bedauernswerte iſt auch ängſtlich ob des über 
ſeinem Haupte ſchwebenden Damoklesſchwertes, 
und in der Angſt macht er ſeine Sache nicht etwa 
beſſer, ſondern begeht eher die größten Fehler. 


Erſt durch die lebens längliche Anſtellung erhält 
er jene Sicherheit und Würde, die er im Auftreten 
gegen das Publikum unbedingt nötig hat. Erſt 
jetzt ſteht er nicht mehr auf derſelben Stufe mit 
ſeinem Waldarbeiter. Das ſind wohl die ſchlimmſten 
Wehepunkte der Privatforſtbeamten; hoffen wir. 
daß bald beſſere Zeiten kommen. Es iſt ſehr 
dankenswert, daß die „Deutſche WI: Zu 
uns ihre Spalten zur Beſprechung dieſer wichtigen 
ſocialen Frage leiht. Jedoch aus dem Vorſchlage 
eines einzelnen kann kein Schluß gezogen werden. 
möchten deshalb noch recht viele an dieſer Stelle 
darüber Laut geben. Louen, Forſtaufſeher. 


[Sewährung von Dienſtaufwandsent⸗ 
ſchädigungen an königliche und Gemeinde- 
Förſter in Preußen.] In der Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes vom 21. Januar d. EN iſt 
von den Abgeordneten Will die Gewährung einer 
e für die königlichen 
Förſter angeregt worden. Vom Regierungstifche 
iſt dazu nichts bemerkt worden, und es hat deshalb 
den Anſchein, als beabſichtige die Regierung, dem 
von dem genannten Abgeordneten ausgeſprochenen 
Wunſche, Mittel zur Schong, von Dienſtauf⸗ 
wandsentſ TE an die königlichen Förſter 
in den nächſtjährigen Etat einzuſtellen, wenigſtens 
inſofern zu entſprechen, als ſie die Sache in ernſt⸗ 
liche Erwägung zu ziehen gedenkt. Das Bedürfnis 
zur Gewährung der bezeichneten Entſchädigungen 
liegt ohne Zweifel vor, da den betreffen en 
Beamten durch Beſchaffung des für dienſtliche 

wecke erforderlichen Schreibmaterials, durch 

ienſttouren innerhalb des Reviers und ſolcher 
Reiſen außerhalb desſelben, für welche ſie vielfach 
keine Tagegelder und Reiſekoſten erhalten, nicht 
unweſentliche Ausgaben erwachſen. Wenn ein 
ſolches Bedürfnis für die königlichen Förſter 
beſteht, ſo iſt dasſelbe bei den Gemeinde⸗Förſtern 
und insbeſondere den rheiniſch⸗weſtfäliſchen Ge⸗ 
meinde⸗Förſtern erſt recht vorhanden. Die Bezirke 
dieſer Beamten ſetzen ſich zum größten Teile aus 
mehreren Gemeinde- oder Inſtituten⸗Waldungen, 
in den Gebieten des Hunsrückens und der Eifel 
meiſtenteils aus einer größeren Anzahl ſolcher 
Waldungen zuſammen, welche Hang über einen 
größeren Landkomplex zerftreut find. Das Begehen 
dieſer Bezirke, die Teilnahme an den Holz⸗ 
verkäufen ꝛc. iſt daher nicht allein ſehr zeitraubend, 
ſondern auch mit manchen Unkoſten verbunden. 
Außerdem ſind die ſchriftlichen Arbeiten dieſer 
Beamten beſonders umfangreich und infolgedeſſen 
auch die Aufwendungen für Schreibmaterial be⸗ 
ae hoch. Der Gedanke, den Förſtern für dieſe 
ienſtlichen Aufwendungen En Hädigung in Form 
eines jährlichen, nicht zu kontrollierenden Pauſch⸗ 
quantums zu gewähren, iſt nicht neu und zum 
Teil bereits verwirklicht. Verfaſſer hat es durch⸗ 
geſetzt, daß von dreizehn ſeiner Förſter fünf Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigungen in der Höhe von 120, 
100, 100, 60 und 60 Mark bewilligt worden ſind, 
und wird darauf dringen, daß auch die übrigen 
in Zukunft derartige Entſchädi EE erhalten. 
Die Berufsfreudigkeit der betreffenden Beamten 
und namentlich das Intereſſe für die ſchriftlichen 
Arbeiten, ſowie die Luſt zu den Revierbegängen 
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wird durch dieſe Entſchädigungen, ſollten ſie noch Zettel, darauf Rückſeite mit Formular zu kurzem 


ſo beſcheiden ausfallen, weſentlich gehoben. 
„ Schneider. 


Zwiegeſpräch. 
(Kladde, Nummerbuch, Abzählungstabelle, 
Verabfolgezettel. , 
Bon? 


Förſter A.: „Waidmannsheil, Rollege, fo 
vergrämt? Wolf über Weg gewechſelt?“ 
örſter Z.: „Waidmannsdank, ärgere mich über 
chreiberei, habe ca. 4 bis 5000 fm Einſchlag, 
hierzu Fertigung der Kladde, Klaſſeneinteilung 
des Langholzes, Aufſtellen des Nummerbuches, 
Anfertigung der Oberförſter⸗Tabelle, von übrigen 
ſchönen Dingen, wie Verlohnung, Kulturarbeiten ꝛc., 
gar nicht zu reden!“ — Förſter A.: „Können Sie 
das ändern, geht mir ebenſo?!“ — Förſter H: 
„Können“ nicht, meine aber, daß viele Schreiberei 
ganz unnötig.“ — Förſter A.: „Oho, wieſo?“ 
— Förſter Z.: „Zur Kladde liefert Regierung 
(einheitlich vom Miniſterium beſtimmtes) praktiſches 
Formular, länglich ſchmaler Form mit doppeltem 
Kopfe, ähnlich wie ſolche in Notizkalendern, 
30 Linien auf einer Seite. Dieſe Kladde tritt an 
Stelle jetzigen Nummerbuches, wird natürlich im 
Walde mit Bleiſtift geſchrieben, zu Hauſe, wie 
bisher ſchon erforderlich, mit Tinte nachgezogen. 
Förſter fertigt nach Kladde Abzählungstabelle für 
Oberförſterei. (In allen größeren Oberförſtereien 
muß der Förſter die Tabelle zum Teile anfertigen, 
da der Schreibgehilfe bei der Größe des Holz⸗ 
einſchlages, namentlich in öſtlichen Provinzen, 
dazu gar nicht im ſtande iſt.) Formular zur 
Tabelle darf nicht über zwei Seiten gehen, hat 
auch doppelten Kopf, Nutz⸗ und Brennholz dürfen 
gleichzeitig nie auf derſelben Seite ſtehen. Auf 
Wunſch will ich Ihnen, Kollege, ſo'n Ding 
fertigen. Außerdem empfiehlt ſich, Nutzholz eines 
Schlages ꝛc., das an einen Empfänger abgegeben 
wird, ſo in Kladde und Tabelle aufzuführen, wie 
es im Schlage liegt, alſo nicht klaſſenweiſe zu 
ſtempeln. Einige praktiſche Revierverwalter haben 
das bereits ſo eingeführt. Die Klaſſen werden 
in der Tabelle ſeitwärts ausgezogen, was Förſter 
ge thut.“ — Förſter A.: „Und das jetzige 
Nummerbuch?“ — Förſter Z.: „Fällt einfach 
fort.“ — Förſter A.: „Aber die Verabfolgezettel?“ 
— Förſter Z.: „Werden in Kladde wie bisher 
in das Nummerbuch ſofort eingetragen und dem 
Käufer — ſofort zurückgegeben. Käufer hat 


eviſionsvermerke des Förſters, Forſtaufſehers ꝛc. 
nach Zeit, Holzart, Menge, Nummer 2c. verſehen, 
bei Abfuhr zur Vermeidung hoher Strafe ſtets 
bei ſich zu führen und auf Verlangen vorzuzeigen. 
Hiermit wäre die ſehr notwendige, dabei einfachſte 
und ſicherſte Kontrolle des zur Abfuhr verkauften 
ce gegeben, ohne Abänderung beſtehender 

eſetze. — Käufer behält Zettel dauernd.“ — 
Förſter A.: „Wenn irrtümlich Betrag auf Zettel 
aber höher als Nebenprotokoll des Rendanten 
angiebt?“ — Förſter Z.: „Dieſen Fehler muß 
einigermaßen aufmerkſamer Rendant ſofort finden, 
muß bei Geldeinziehung Nebenprotokoll mit 
Zettel vergleichen; thut er das nicht, wozu Straf⸗ 
RO da ja dann Plus in ber Kaſſe Wie 

ie wiſſen, kenne ich Kaſſenweſen genau, habe 
darin alſo Erfahrung.“ — Förſter A.: „Wenn 
nun aber —“ — Förſter Z.: „Keine Beleidigung 
des grünen Rockes, jede ſonſtige Unredlichkeit iſt 
geradezu unmöglich, bei ſolcher würden Kladde 
und Nummerbuch in Geldbeträgen nie überein⸗ 
ſtimmen.“ Förſter A.: „Wie ſoll aber 
Inſpektionsbeamter Werbungskoſten⸗ Rechnung 
prüfen?“ — Förſter Z.: „Hat ja Lohnzettel, 
erhält ferner te g Kladde des Förſters von 
dieſem beſcheinigte Zuſammenſtellung, welche, vom 
Revierverwalter vorher geprüft, beſcheini t, dem 
Förſter zur evtl. Einfiegelung — dieſe aber un⸗ 
nötig — zurückgegeben und dann an Inſpektions⸗ 
beamten, ohne Kladde, geſandt wird. Zur 
Naturalrechnung wird Kladde zur Prüfung mit 
vorgelegt. An Stelle der Zettel können zur Feſt⸗ 
ſtellung der richtig erfolgten Ausgabe jederzeit, 
ſofern überhaupt erforderlich, die Verſteigerungs⸗ 
protokolle und Erhebungsliſten treten. — Analog 
werden Nebennutzungen behandelt.“ — Förſter A.: 
„Erſparniſſe an Arbeit, Papier und Tinte wären 
allerdings enorm, doch, offen geſtanden, muß mir 
Ihre Ausführungen erſt gehörig überlegen. 
Denken Sie in der Zeit einmal über die Dienſt⸗ 
inſtruktion nach oder haben Sie ſchon?“ 
Förſter Z.: „Das ja, doch darüber vielleicht 
ſpäter, habe jetzt keine Zeit, Waidmannsheil, 
Kollege!“ — Förſter A.: „Waidmannsdank!“ 
Einige Minuten ſieht er, in Gedanken verſunken, 
dem davoneilenden Kollegen nach, murmelt etwas, 
wie: „Ut desint vires etc.“, und ſchnürt nach der 
entgegengeſetzten Seite, den Wald zu ſchützen. 
Wird er ſich wohl für die Anſicht ſeines Kollegen 
erwärmen? 


E) 


Berichte. 


Haus der Abgeordneten. 
8. Sitzung am 22. Januar 1901. 


Präſident: Wir treten in die Tages⸗ 

ordnung: 

e der zweiten Beratung 

des Entwurfs des Staatshaus— 

haltsetats für das Etatsjahr 1901, 

und zwar: 

Forſtverwaltung. Einmalige und 

außerordentliche Ausgaben Kap. 11. 


Hierzu liegt vor der Antrag der Budget» 
kommiſſion unter Nr. 26 der Druckſachen zu II. 

Berichterſtatter iſt der Abgeordnete v. Pappen⸗ 
heim » Liebenau. 

Ich eröffne die Diskuſſion über Kap. 11 
Tit. 1. — Das Wort wird nicht verlangt, Wider— 
ſpruch iſt nicht erhoben; der Titel iſt bewilligt. 

Ich eröffne die Diskuſſion über Tit. 2. Das 
Wort hat der Herr Berichterſtatter. 

Berichterſtatter v. Pappenheim-Liebenau: 
In Tit. 2 wird ſeitens der Königlichen Staats» 
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Ankauf von Grundſtücken zu den Forſten ver⸗ 
langt. Im Ordinarium ſteht in Kap. 4 Tit. 6 
die Summe von 1050000 Mk. zur Dispoſition, 
ſo daß im ganzen 3450000 Mk. zur Dispoſition 
ſtehen. Weiter ſind aber nach unſern vorjährigen 
Beichlüffen Mittel zu berückſichtigen, die durch 
den Verkauf von Domänenvorwerken zur Dis⸗ 
poſition ſtehen, inſoweit ſie die Summe von 
1600000 Mk. überſchreiten. Es wird ſich alſo 
nicht genau um dieſe Summe handeln, und es 
läßt ſich auch nicht genau im voraus beſtimmen. 
Nach den Grundſätzen, die im vorigen Jahre 
ice des Hohen Hauſes aufgeftellt worden find, 
ürften die hier geforderten Mittel zu bewilligen 
ii Die Budgetkommiſſion empfiehlt Ihnen, 
ieſelben zu bewilligen. 

Präſident: Das Wort hat der Ab⸗ 
geordnete Dr. Glattfelter. 

Abgeordneter Dr. Glattfelter: Meine 
Herren, es liegt dem Herrn Miniſter für Land⸗ 
wirtſchaft eine Petition aus einigen Dörfern der 
Eifel vor, worin gebeten wird, daß der Forſtfiskus 
in der Erwerbung von Grundſtücken zur Ab⸗ 
rundung des ſtaatlichen Forſtbeſitzes doch nicht 
jo weit gehe, daß er ſolche Grundſtücke kauft, 
welche den Bauern zum Betriebe ihrer Land⸗ 
und Viehwirtſchaft unumgänglich nötig ſind, 
wenn ſie ſich in dem bisherigen Beſtand erhalten 
wollen. Ich möchte dieſe Petition bei dem Herrn 
Miniſter dringend befürworten. 

Meine Herren, ich bin durchaus auch dafür, 
daß Odland, welches weder von den Gemeinden 
noch von Privaten wirtſchaftlich ausgenutzt wird, 
mit den Mitteln des Staates zur bel orftung 
gelangt, wenn etwa Gemeinden ſelbſt durchaus 
nicht in der Lage ſind, einen Teil der ihnen zur 
Verfügung ſtehenden größeren Odländereien auf⸗ 
zuforſten. Der Staat ſollte aber den Gemeinde⸗ 
beſitz, den er doch ſonſt in den Rheinlanden den 
Gemeinden zu ſichern ſucht, auch in unſeren 
Waldgegenden und ebenſo den dortigen Privat- 
beſitz nein zu erhalten ſuchen; er kann ja 
mit ſeinen Mitteln die Gemeinden und die 
Privaten unterſtützen, damit ſie, wenn möglich, 
ſelbſt ſolche Odländereien aufforſten, das zum 
bäuerlichen Wirtſchaftsbetrieb EE Land 
aber nicht durch Ankäufe vermindern. 

Allein die Petition, von der ich hier geredet 
habe, zeigt eine ganz andere Sachlage. Nämli 
in den Gemeinden Gondenbrett und Umgegen 
des Kreiſes Prüm iſt man dazu übergegangen, 
ſolche Grundſtücke zu kaufen, die in unmittel⸗ 
barer Nähe der Dörfer liegen und den Bauern 
zum Betriebe ihrer Land⸗ und Viehwirtſchaft 
nötig ſind. Was geſchieht da nun? Hat einmal 
der Forſtfiskus ein ſolches Land angekauft und 
bewaldet, dann dürfen die Leute auch in der 
Nähe desſelben ihr Vieh nicht auf die Weide 
treiben, weil zu befürchten ſteht, daß dann die 
neue Kultur zerſtört würde. So wird auch das 
Land, welches in der Nähe der vom Fiskus neu 
aufgeforſteten Grundſtücke iſt, zur Viehweide 
nicht nutzbar. 

Wie groß die Erregung der Leute aus An⸗ 
laß dieſes Verhaltens des Forſtfiskus iſt, mag 


regierung die Summe von 2400000 Mk. zum [Ihnen ein kleines Beiſpiel erläutern. Es ift mir 


von zuverläſſiger Seite mitgeteilt worden, daß 
einmal bei einer Verſteigerung, als der Förſter 
erſchien und mitbieten wollte, die Bauern er⸗ 
klärten: dann bieten wir alle überhaupt nicht — 
und von der Verſtei ente können 1 Nun mag 
man dë fagen: die Leute können ja kaufen, es iſt 
eine Verſteigerung, und wenn der Förſter erſcheint 
und für den Forſtfiskus kauft, d das ja das 
Recht der Forſtverwaltung, ſie greift nicht in das 
Recht eines andern unrechtmäßig ein. Freilich iſt 
es ein öffentlicher Verkauf, und der Meiſtbietende 
erhält den Zuſchlag; aber der Staat iſt mit ſeinen 
Mitteln der Mächtigere, und wenn er das Meiſt⸗ 
gebot thut, ſo bekommt er das Grundſtück, und 
es entgeht dann der bäuerlichen Bewirtſchaftung. 
Ich möchte doch bitten, daß die in der Nähe der 
Dörfer liegenden Grundſtücke, die den Bauern 
zur Land» und Viehwirtſchaft nötig find, nicht 
vom Fiskus angekauft werden. Es ſind in der 
Gegend, von der ich geſprochen habe, auch Od⸗ 
ländereien, die fern von den Dörfern liegen, die 
dem Forſtfiskus für feine Zwecke auch entſprechen; 
die mag er aufkaufen, aber nicht die in unmittel⸗ 
barer Nähe der Dörfer oder die den Bauern für 
ihre Land⸗ und Viehwirtſchaft nötig ſind. 

ch möchte alſo bitten, dieſe Petition in 
recht wohlwollender Weiſe zu prüfen und den 
Leuten dasjenige zu gewähren, worum ſie 
bitten. Gären 

Präſident: Der Herr Oberlandforſtmeiſter 
hat das Wort. 

Regierungskommiſſar Oberlandforſtmeiſter 
und Miniſterialdirektor Wirklicher Geheimer Rat 
Donner: Meine Herren, ich darf erklären, daß 
die Staatsregierung nach den Grundſätzen, die 
der Herr Vorredner befolgt haben will, im we⸗ 
ſentlichen auch verfahren iſt. 

Was aber den Inhalt der Petition betrifft, 
ſo muß feſtgeſtellt werden, daß die Staatsregierung 
faft nur eigentliches Odland und Schiffelland 
angekauft hat, auch nicht ſolches Land, das un⸗ 
mittelbar bei den Dörfern gelegen iſt und für die 
Dörfer als Weideland unbedingt erforderlich iſt. 
Im ganzen ſind allerdings kleine Flächen, die 
auch einer anderen Bewirtſchaftung zugänglich 
ſind als der Aufforſtung, miterworben worden; 
aber dieſe Flächen werden kaum über ein Hektar 
hinausgehen, bei einer Geſamtankaufsfläche von 
mehr als 300 ha. Überdies liegt es in der Ab⸗ 
ſicht, dieſen einen Hektar auch noch wieder der 
bäuerlichen Bevölkerung durch Verkauf oder Aus⸗ 
tauſch zugänglich zu machen. 

In der betreffenden Petition iſt geſagt, daß 
infolge dieſer Ankäufe die Viehſtände zurückgegangen 
ſeien. Bezüglich des Rindviehſtandes Ga das 
entſchieden beſtritten werden; denn der Rindvieh⸗ 
ſtand iſt nach den ſtatiſtiſchen Aufnahmen in die⸗ 
ſer Gegend nicht geſunken, ſondern geſtiegen. Die 
Schafhalterei hat allerdings einen kleinen Rück⸗ 
gang erfahren; aber dieſer Rückgang liegt in den 
allgemeinen hier nicht weiter zu erörternden Ver⸗ 
hältniſſen und iſt nicht beſchränkt geweſen auf die 
Gemeinden, die hier in Betracht kommen, ſondern 
dieſelben Prozentſätze der Verminderung finden ſich 
auch in anderen Gemeinden, von denen kein Land 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


angekauft worden iſt, und in einer benachbarten 
Gemeinde hat der Schafbeſtand ſogar gänzlich 
aufgehört. 
Präſident: Das Wort hat der Abgeordnete 
Dr. Glattfelter. 
Abgeordneter Dr. Glattfelter: Mir iſt von 
e Leuten mitgeteilt worden, daß in 
er That auch Land in unmittelbarer Nähe der 
Dörfer, ſogar Gartenland gekauſt worden iſt. Es 
ſind mir Flächen gezeigt worden, welche der Fiskus 
gekauft hatte, von denen mir geſagt wurde, daß 
die Leute auf ihnen ſehr gut Landwirtſchaft hätten 
treiben können. Es 15 mir auch weiterhin geſagt 
worden, daß z. B. die Schafwirtſchaft dort gar nicht 
mehr betrieben wird, weil eben der Fiskus viele 
Ländereien angekauft hat, und daß die Leute aus 
der Schafhaltung — wenn auch im allgemeinen 
der Ertrag derſelben zurückgegangen iſt — doch 
noch einen guten Gewinn hätten erzielen können. 
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Es iſt ferner auch eine Thatſache, daß das Schiffel⸗ 
land keineswegs ertraglos iſt, wie man vielleicht 
nach den eben gemachten Darlegungen glauben 
möchte; ſondern mit Benutzung der Thomasſchlacke 
und anderer Kunſtdünger iſt in der a Zeit 
das Schiffelland ein ganz ergiebiges Land ge⸗ 
worden, und wer das Korn gemahlen hat, das 
auf dem Schiffellande wächſt, der wird darüber 
erſtaunt ſein, wie man in der Eifel ein Korn er⸗ 
ielen kann, das dem in der beſten Gegend des 
heinlandes nicht nachſteht. 

ch hoffe alſo, der Herr Oberlandforſtmeiſter 
wird doch den Intentionen der Leute, wenn er 
die Petition noch einmal prüft, wohl entgegen⸗ 
kommen und die Ankäufe, die der Fiskus dort 
bisher in einer, wie mir ſcheint, übertriebenen 
Weiſe vollzogen hat, einſchränken können. 


(Jortſetzung folgt.) 


SELII— 


Geſehe, ®srorönungen, Bekannimahungen und Erkennfniffe. 


— [Berwaltung der Not-, Dam - nud Ze, 
wildjagd auf Domänen.] Unter Hinweis auf 
die in meiner allgemeinen Verfügung vom 
1. sel d. Is. — II. 1576/III. 2755 — au 

2 A der allgemeinen Domänen - Berpachtung3- 

edingungen von 1900 gegebenen Bemerkungen 
(Seite 2 der Verfügung) Gë ich den Königlichen 
Regierungen hierneben die „Beſtimmungen für 
die Verwaltung der Rot⸗, Dam⸗ und Rehwild⸗ 
jagd auf Domänen“ (a.) in zwei Abdrücken zu⸗ 
gehen. Dieſen Beſtimmungen haben die Domänen⸗ 
pächter in den betreffenden Fällen ſich ausdrücklich 
zu unterwerfen. Wo einzelnen Domänenpächtern 
er Verwaltungsabſchuß von Rot⸗, Dam⸗ und 
Rehwild bereits früher geſtattet worden iſt, ſind 
ſie gleichfalls in Anwendung zu bringen. 

Die Anfertigung der für den Gebrauch er⸗ 
forderlichen Stücke der „Beſtimmungen“ bleibt 
den Königlichen Regierungen überlaſſen. 

Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: H. Thiel. 
* 


a. Beſtimmungen für die Verwaltung der Not., 
Zem, und Nehwildjagd auf Domänen. 

1. Die Grundlage für den Verwaltungsbeſchuß 
bildet der alljährlich von dem Verwalter der 
nächſtgelegenen Oberförſterei nach dem Formular A 
aufzuſtellende und bis zum 1. März an die 
Regierung einzureichende jährliche Beſchußplan. 
Der Beſchußplan iſt von der Regierung unter 
Zuziehung der beteiligen Regierungs⸗Forſtbeamten 
zu prüfen, ſowie feſtzuſtellen und alsdann dem 
Domänenpächter zur Ausführung und in Abſchrift 
dem Verwalter der nächſtgelegenen Oberförſterei 
zur Kenntnisnahme zu übermitteln. 

2. Die Verwertung des im Verwaltungs- 
beſchuſſe erlegten Wildes erfolgt unter Zugrunde⸗ 
legung der für die nächſtgelegene Oderſörſierel 
ge tenden Wildtare für die Forſtkaſſe, und zwar 

erart, daß das erlegte Wild dem Domänenpächter 


gegen Bezahlung des taxmäßigen Nettowertes 
überlaſſen wird. 

3. Der Domänenpächter hat das im Ver⸗ 
eech el erlegte Wild in die nach 
Formular zu führende Beſchußnachweiſung 
einzutragen, dieſe am 20. März jeden Jahres ab⸗ 
äufehtieben, die Jahresſumme des abgeſchoſſenen 

ildes, ſowie der Soll⸗Einnahmen an Geld feſt⸗ 
zuſtellen und unter dem Abſchluß zu beſcheinigen, 
„daß in der vorſtehenden Nachweiſung ſämtliches 
auf der Domäne N. während der Zeit vom 
bis ... im Verwaltungsbeſchuſſe erlegte Wild 
enthalten iſt.“ 

Die ſo abgeſchloſſene Beſchußnachweiſung iſt 
ſeitens des Domänenpächters alsdann ſofort dem 
Verwalter der nächſtgelegenen Oberförſterei zu⸗ 
zuſtellen und der Geldbetrag an die zuſtändige 
Forſtkaſſe abzuführen. 

4. Der Oberförſter hat den Geldbetrag im 
Soll⸗Einnahmebuche zu vermerken, eine Erhebungs⸗ 
liſte für die 1 auszufertigen und die 
Beſchußnachweiſung der Domäne derjenigen der 
Oberförſterei einzuverleiben. 

5. Das aufgefundene Fallwild, d. h. ſolches 
Wild, welches entweder infolge eines alten 
Schuſſes oder aus einer anderen Urſache (Kälte, 
Sende u. ſ. w.) eingegangen iſt, kann der 

omänenpächter gleichfalls gegen Bezahlung des 
taxmäßigen Nettowertes für ſich behalten. Ver⸗ 
zichtet der Domänenpächter Oh fo hat er das 
Fallwild ſofort dem nächſtwohnenden Forſt⸗ 
beamten behufs Verwertung nach den für die 
Forſtverwaltung geltenden diesbezüglichen Be⸗ 
ſtimmungen abzuliefern. 

In gleicher Weiſe iſt auch zu verfahren, 
wenn verkümmertes Wild erlegt wird, deſſen 
Verwertung zu den in der Wildtaxe ausgeworfenen 
Lokalpreiſen der Domänenpächter nicht übernehmen 
will. Die Buchung und Verrechnung des ver— 
wertbaren Fallwildes, ſowie des verkümmerten 
Wildes iſt alsdann Sache des Oberförſters. 

Berlin, den 8. September 1900. 
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Perſchiedͤenes. 


— [Das Augen des Wildes.] Die Augen 
aller Wildarten ſind etwas überſichtig, d. h. für 
das Sehen auf weite Entfernungen eingerichtet, 
und ebenſo beſitzen alle Wildarten ein großes 
Accommodationsvermögen. Dieſes letztere iſt in⸗ 
deſſen, wie einer en Abhandlung in der 
„Münchener med. Wochenſchrift“ zu entnehmen 
iſt, bei verſchiedenen Tieren ſehr ungleichmäßig 
entwickelt. Bei den Pflanzenfreſſern, welche das 
Auge nur zur Erkennung der Gefahr aus großer 
Entfernung brauchen, bei welchen aber das 
Deutlichſehen in der Nähe behufs Ergreifung der 
Nahrung und Regulierung der Bewegungen von 
geringer Bedeutung iſt, iſt dieſer Apparat ſchlecht 
entwickelt. Von den Säugetieren hat der Fiſch— 
otter das ſtärkſte Einſtellungsvermögen, um auch 
unter Waſſer deutlich zu ſehen. Ebenſo iſt der 
Accommodationsapparat bei den Vögeln und be— 
ſonders bei den Raubvögeln in außerordentlich 
hohem Maße ausgebildet, viel mehr als beim 
Menſchen. Je größer die Hornhaut des Auges 
iſt, deſto heller wird das im Auge entworfene 
Bild und deſto geringer muß die Eigenbeleuchtung 
des Objektes ſein, um vom Auge noch erkannt 
zu werden. Dementſprechend iſt auch bei den Tieren 


der Hornhautdurchmeſſer beſchaffen. Während der⸗ 
ſelbe bei den Tagtieren nur der GE des Augen⸗ 
apfeldurchmeſſers entſpricht, weiſt er bei Dämme⸗ 
rungs- und Nachttieren viel Be Dimenjionen 
auf; fo ut zum Beiſpiel bei der Katze, Maus und 
Fledermaus Hornhaut- und Augendurchmeſſer faſt 
EC? groß. Das Geſichtsfeld iſt bei den meiſten 

ieren größer als beim Menſchen. Pflanzen⸗ 
freſſer, die nach allen Richtungen ſich vor Gefahr 
ſichern müſſen, haben meiſt ſtärker vorſtehende 
Augen, welche fie befähigen, nach allen Richtungen, 
Sec) nach rückwärts zu ſehen, während die Raub⸗ 
tiere tiefliegende, ausſchließlich nach vorn ges 
richtete Augen haben. Sehr intereſſant iſt, daß 
die Form des Sehnerveneintritts in das Auge 
bei den verſchiedenen Tieren äußerſt verſchieden 
iſt. Während derſelbe bei einigen als Dreieck 
erſcheint, iſt er bei anderen Tieren rund, bei 
anderen oval, oder ſogar ſpaltförmig. Es hat ſich 
nun herausgeſtellt, daß die Form des Sehnerven⸗ 
eintritts von Einfluß auf das Augen der Tiere 
iſt. Am ſchlechteſten äugen Hunde und Fuchs 
mit dreieckigem Sehnervenquerſchnitt. Das Reh, 
der Axishirſch und der Damhirſch verhalten ſich 
in Bezug auf den Bau des Auges ziemlich gleich⸗ 


Verſchiedenes. 
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mäßig, aber das Reh hat eine etwas ovale Seh⸗ 
nervenſcheibe, der Axishirſch eine hantelförmige 
und der Damhirſch eine nahezu ſpaltförmige. 
Dieſes Wild eräugt, der Einrichtung ſeiner Augen 
nach, den Feind am leichteſten, wenn er ſich be⸗ 
wegt. Das Murmeltier, das eines der ſcharf⸗ 
äugendſten Säugetiere iſt, hat eine Sehnerven⸗ 
ſcheibe, die einer Linie ähnelt. Bei den Vögeln 
iſt das gleiche Verhältnis. Der ſcharfäugende 
Adler hat einen ſpaltförmigen, auffallend großen 
Sehnerveneintritt. 


s 
— Zetreffs Ausübung der Jagd durch die 
Vollisſchullehrer haben Kultusminister und Be⸗ 
zirks⸗Regierungen bereits zahlreiche Verfügungen 
erlaſſen. . hat ſich auch die Regierung 
in Bromberg mit dieſer N enheit 1 
und an die ihr unterſtellten Landlehrer und Kreis- 
ſchulinſpektoren folgendes verfügt: „Es iſt mehrfach 
vorgekommen, daß Lehrern, welche bereits im 
Befſitz eines Jagdſcheines waren, aus disciplinaren 
Gründen von uns die Ausübung der Jagd unter⸗ 
ſagt werden mußte, ſo daß die nicht unerheblichen 
Ausgaben für die Zöfung des e dec d zwecklos 
waren. Es empfiehlt ſich daher, daß die Lehrer 
ſich zuerſt durch beſondere Eingabe auf dem vor⸗ 
eſchriebenen Dienſtwege vergewiſſern, ob unſerer⸗ 
ſeits gegen die Ausübung der Jagd Bedenken 
obwalten, und erſt nach Empfang des Beſcheides, 
daß dies nicht der Fall iſt, den Jagdſchein löſen.“ 
+ 


— (Sturmſchäden.] Soweit bis jetzt ermittelt 
wurde, haben die Windſtürme vom 27. und 
28. Januar l. J. in den oberbayeriſchen Staats- 
waldungen circa 330000 Ster Holz — davon 
circa 75 Prozent Nutzholz — niedergeworfen. 
Windbruch kam nur in ganz mäßigen Grade vor. 
Von dieſem Anfalle wird nur der kleinere Teil 
auf 1901, die Hauptmaſſe aber für 1902 zur 
Verrechnung kommen, weil die Fällungen für 1901 
damals (27./28. Januar) bereits weit vorgeſchritten 
waren, daher auf namhafte Minderfällungen für 
dieſes Jahr verzichtet werden mußte. Die ſeiner⸗ 
zeitigen regelmäßigen Fällungen für 1902 werden 
ſonach nach Thunlichkeit Einſchränkungen zu erleiden 
haben. Zur Verhütung von Inſektenſchäden und 
zur beſſeren Erhaltung der Qualität des Holzes 
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wird nach Bedarf deſſen rechtzeitige Entrindung | 


ſtattfinden. Mit der Verwertung dieſer außer- 
ordentlichen Anfälle ſich zu beeilen, liegen zunächſt 
Gründe nicht vor. Nicht zu überſehen iſt, daß 
ſich auch in den Gemeinde-, Stiftungs- und 
Privatwaldungen Oberbayerns Windfallholz er⸗ 
geben hat, der Anfall läßt ſich jedoch zur Zeit genau 
nicht beurteilen. Ein Teil davon wird wohl für den 
Handel in Betracht kommen. (A. A. f. d. Iv.) 
2 


— I[Waldbrände.] Wie aus Danzig gemeldet 
wird, iſt eine an dem E de das zu 
den Strandbatterien führt, belegene, etwa ½ ha 
große Schonung 20jähriger Erlen und Kiefern in 
der ſtädtiſchen Heubuder Forſt vollſtändig durch 
Brand vernichtet worden. — Am 5. April entſtand 
in der Specker Forſt bei Waren ein Waldbrand, 
der ſehr ſchnell um ſich griff. Den aus den um⸗ 
liegenden Ortſchaften herbeigeeilten Einwohnern 
gelang es nach vieler Mühe, das Feuer zu erſticken. 
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Das Feuer ſoll von dem Hofgänger S. aus 
Gr.⸗Dratow angelegt ſein. S. wurde am Sonn⸗ 
abendnachmittag verhaftet. — In der zur Mirower 
Forſt gehörigen Oberheide, dem zwiſchen Zirtow 
und Leußow belegenen „Glauben“, fand am 
9. April gleich nach Mittag ein ziemlich bedeutender 
Waldbrand ſtatt, durch den ein großer Komplex 
Waldbeſtände zerſtört wurde. 
& 

— Bene Shutvorkeßrungen zur Verhütung 
von Waldbränden find bei den königlich preuß. 
Staatsbahnen bekannt gegeben worden. Die 
Schutzſtreifen ſollen in größerer Breite als bisher 
hergeſtellt und durch gehörig breite Gräben von 
dem Waldkörper getrennt werden. Auf den 
zur landwirtſchaftlichen Nutzung verpachteten 
5 ſollen nur Hackfrüchte gebaut 
oder aber das Getreide vor der Reife geerntet 
werden. Die zur Wundhaltung der Sicherheits- 
ſtreifen erforderlichen Arbeiten ſollen Anfang 
März, falls die Witterung dies geſtattet, aus⸗ 
eführt und erforderlichen Falles im Laufe des 
Gomniers wiederholt werden. Bei höheren Damm⸗ 
ſchüttungen, wie überhaupt an den durch Funken⸗ 
mr der Lokomotiven gefährdeten Stellen 
ſollen im Beſtande parallel mit den Schutz⸗ 
ſtreifen und in Entfernungen von dieſen bis 
etwa 40 Meter Sicherheitsgraͤben gezogen werden. 
Während andauernder Trockenheit wird ein aus⸗ 
gedehnter Patrouillendienſt der Bahnwärter ein⸗ 
gerichtet und werden auch u eigene Brand» 
wachen aufgeſtellt. Die in der Nähe feuer⸗ 
gefährdeter Wälder gelegenen Bahnwärterhäuſer 
werden telephoniſch mit den nächſten Bahn⸗ 
ſtationen und Forſthäuſern verbunden. Während 
anhaltender Dürren ſollen die Lokomotivführer 
innerhalb feuergefährlicher Waldteile keine Kohlen 
aufſchütten, das Feuer nicht ſchüren und die 
Aſchenkaſten nicht öffnen. Ziele Sicherheits⸗ 
maßnahmen dürften ſich auch für die königl. bayr. 
Staatsbahnen empfehlen, nachdem durch Funken 
aus den Maſchinen jährlich viele Wald⸗ und 
Wieſenbrände entſtehen und die Forſt⸗- und Land⸗ 
wirtſchaft hierdurch großen Schaden erleidet. 


* 


Vereins ⸗Nachrichten. 


Kollegiale Vereinigung von Jorſtbeamten für 
Wend.-Buchholz und Amgegend. 
Nächſte bung am 4. Mai d. %8., abends 
6 Uhr, im Vereinslokal bei Görſch. 
Tagesordnung: Verleſen des Protokolls 
vom 2. März 1901. — Aufnahme neuer Mit⸗ 
lieder. — Beſprechung über abzuhaltende Scheiben» 


chießen. — Verſchiedenes. 
Um zahlreiches Erſcheinen wird gebeten. 
Der Vorſtand. 
a 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗ Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Forſt- Verwaltung. 
Atsrecht, Privatförſter zu Forſthaus Kingitten, Landkreis 
Königsberg i. Pr., iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 
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Nachmann, Geheimer Kanzleidirektor im Miniſterium e 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten zu Berlin, ift der 

f Charakter als Rechnungsrat verliehen worden. 

Jöſang, Förſter, bisher in der Oberförſterei Ruda, iſt die 
Förſterſtelle zu Tokaren, Oberförſterei Golau, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Juli d. Js. ab definitiv übertragen. 

Braumann, Bu: zu ünzerode, Oberſörſterei 

Königsthal, iſt zum Förſter ernannt und ihm die neu 
errichtete Förſterſtelle Schwarza, Oberförſterei Schwarza, 
Regbz. Erſurt, vom 1. Mai d. Is. ab übertragen. 

Fein, Förſter zu Eppftein, Oberförſterei Hofheim, Regbz. 

ee d dee Desde um 15 

v. Arenderg, Forſtaufſeher zu Dietzhauſen. vom 1. Mai 
d. Is. ab nach Günzerode, Oberförſterei Königsthal, 
Regbz. Erfurt, verſetzt. 

Geißel, Förſter zu Hohne, Oberförſterei Helmerkamp, wird 

um 1. Mai d. 38. auf die Fand Haverbeck, Ober⸗ 
förſterei Langeloh, ner üneburg, verſetzt. ` 

Gropp, Forſtaufſeher zu Kehmſtedt, Oberförſterei Königs» 
dii iſt zum Förſter ernannt und ihm die neu errichtete 
. EE Oberförſterei Ershauſen, Regbz. 

furt, vom 1. Mai d. Is. ab übertragen. 

Grund, Förſter zu Horn, Kreis Springe. iſt der Königl. 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Habermas, Geheimer Regiſtrator im Miniſterium für Land⸗ 
wirtſchaft, Domänen und Forſten zu Berlin, iſt der 
Charakter als Kanzleirat verliehen worden. 

Koffmaun, . zu Klein⸗Waczmirs, Kreis Dirſchau. 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Koffmann, Regierungsrat, Hilfsarbeiter im Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten zu Berlin, 
It un Geheimen Regierungs- und vortragenden Rat 

in dieſem Miniſterium ernannt worden. 

Soſmann, Hilfsjäger zu Cononowska, ift nach der Ober⸗ 
förſterei Seelzerthurm, Regbz. Hildesheim, einberufen. 

Suti, Forſtaufſeher zu Benneckenſtein, iſt vom 1. Mai 
d. Js. ab nach Kehmſtedt, Oberförſterei Königsthal, 

Regbz. Exfurt, verſetzt. 

Kachel, Königl. Förſter zu Pechofen, Oberförſterei Donners⸗ 
walde, Regbz. Breslau, ift geſtorben. 

Michel, Forſtauſſeher zu Erkshauſen, ift zum Förſter in 
Altengronau, Oberförſterei Sterbfrig, Regbz. Kaſſel, 
vom 1. Mai d. JS. ab ernannt. 

neller |, Gebeimer Regierungs- und vortragender 

at im Mliniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten zu Berlin, iſt zum Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ 
rat in dieſem Miniſterium ernannt worden. 

Mader, Gemeindeforſtgehilfe zu Hönningen, Kreis Adenau, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Bogadi, Jörſter zu Tokaren, Oberförſterei Golau, Negbz. 

Marienwerder, iſt penſioniert worden. 

Schellin, Rechnungsrat, Forſtkaſſen⸗Rendant a. D. zu Paſe⸗ 
walk, bisher in Ueckermünde, iſt der Rote Adlerorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 

Schiweck, Dünenmeiſter zu Süderſpitze, Kreis Memel, ift 
der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
Schmidt Il, Geheimer n Sekretär und Kalkulator 
im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten zu Berlin, ift der Charakter als Rechnungsrat 


verliehen worden. 

Schönherr, Förſter zu Regenthin, iſt die Forſtkaſſen⸗ 
Rendantenſtelle für die Oberförſtereien Letzlingen und 
Jävenitz mit dem Amtsſitze in Letzlingen, Regbz. 

Magdeburg, au Probe übertragen worden. 

Schulzenderf, Königl. Forſtkaſſen⸗Rendant zu Velgaſt, Regbz. 
Stralſund, iſt aus Anlaß ſeiner Verſetzung in den Ruhe⸗ 
ſtand der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Sieg meier, Forſtaufſeher, up in Bautzen geſtorben. 

Stern. Königl. Forſtkaſſen⸗Rendant zu Pangeſſen, Regbz. 
Königsberg, iſt die Verwaltung der Königl. Forſtkaſſe 
in Velgaſt, Regbz. Stralfund, übertragen worden. 

Bierig, Forſtauſſeher zu Seelzerthurm, iſt nach der Ober⸗ 
förſterei Daſſel, Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 

Wolf, FJörſter zu Lüſche, Oberförſterei Sprakenſehl, wird 
um 1. Mai d. Is. auf die Förſterſtelle Helmerkamp, 
isher Hohne, in der Oberförſterei Celle, bisher Helmer⸗ 
kamp, Regbz. Lüneburg, verſetzt. 

Ziſch, Forſtaufſeher zu Ulmbach, ift nach Eichenberg, Ober- 
ee Witzendauſen, Regbz. Kaſſel, vom 1. Juni 

. 38. ab verſetzt. 


Königreich Bayern. 


Endl, Forſtwart zu Kandel, iſt nach Seebach verſetzt worden. 

Auchs, Forſtmeiſter a. D. zu Aſchaffenburg, iſt — 84 Jahre 
alt — geſtorben. 

Gudert, Jorſtwart zu Wörzweller, iſt nach Kandel verſetzt. 


Rönigteich Württemberg. 


Lindner, Forſtwart zu Hildrizhauſen, Revier Herrenberg, 
Im die Erlaubnis zur Aunahme und Anlegung der ihm 


Dr. 


Verſchiedenes. 


— 


Au u 


verliehenen ſitbernen Verdienſt⸗Medaille des Fürſtlich 

Hohenzollern'ſchen Hausordens erteilt worden. 

Fitzenmayer, Oberförſter zu Bebenhauſen, iſt die Erlaubnis 
lun Annahme und Anlegung des ihm verliehenen Ehren ⸗ 

euzes 8. Klaſſe des Fuüͤrſtlich Hohenzollern'ſchen Haus⸗ 
ordens erteilt worden. 
Großherzogtum Mecklenburg ⸗Ichwerin. 

Dau, Holzwärter zu Roſenow, iſt die Verbienftmedatlle in 
Silber verliehen worden. 

Sramkow, Forſtarbeiter zu Holm, iſt die Verdienſtmedaille 

in Bronze verliehen worden. 

Sitter, orftarbeiter zu Schwaberow. ift die Berbienit- 
medaille in Bronze verliehen worden. 

Klewe, „ zu Schlemmin, iſt die Verdienſtmedaille 
in Bronze verliehen worden. 

von Monroy, Oberlandforſtmeiſter, Oberjägermeiſter zu 
Schwerin, iſt das Großkomturkreunz des Hausordens 
der Wendiſchen Krone verliehen worden. 

Mörer, Holzwärter zu Groß⸗Bengerſtorf, iſt die Verdienſt⸗ 
medaille in Silber verliehen worden. 

Yillatd, Stabsarzt im Jäger +» Bataillon Nr. 14 iſt das 
Ritterkreuz des Greifenordens verliehen worden. 

Schröder. 85 zu Stäbelom, ut die Verdienſtmedaille 
in Silber verliehen worden. 

Schröder, Holzwärter zu Minzow, iſt die Verdienſtmedaille 
in Silber verliehen wordeu. 

Strecker, Revierförſter zu Cammin, iſt das Verdienſtkreuz 
in Gold des Hausordens der Wendiſchen Krone ver: 
liehen worden. 

Vic, Forſtarbeiter zu Redefin, iſt die Verdienfimebaille in 
Bronze verliehen worden. 

Biſchmann, Holzvogt zu Mönkweden, iſt die Berdienſt⸗ 
medaille in Bronze verliehen worden. 

Elſaß⸗Fothringen. 

Arndold, Gemeindeförſter zu Weyer, Oberförſterei Saar- 
union, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 
Oberjägerhof, Oberförſterei Straßburg, vom 1. April 
d. 38. ab probeweiſe übertragen worden. 

Koslin, Schußgehilfe zu Forſthaus Oberjägerbof, Ober⸗ 
förſterei Straßburg, iſt die Gemeindeförſterſtelle des 
Schutzbezirks Weyer, Oberförſterei Saarunion, vom 
1. April d. Js. ab übertragen worden. 

Scheidecker, Forſtdienſtanwärter zu Vorbruck, Oberförſterei 
Rothau, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 
Beinheim, Oberförſterei Selz, vom 1. April d. 38, ab 
übertragen worden. 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Sserförſterſtellen Herzserg a. A. Regbz. Hildes⸗ 
7 Tanten, Regbz. Liegnitz, Spangenberg, Regbz. Botte, 
owie die neu einzurichtenden Stellen Wormditt, Regbz. 
und Prygallen, Regbz 


Königsberg i. Pr., Audszanny 
uli d. 38. zur 


Gumbinnen, werden voraus ſichtlich zum 1. 
Beſetzung gelangen. 


2 


Brief⸗ und Fragelaſten. 


errn Graf zu St. in Y. Die Frage des 
Fruchtwechſels iſt in der Forſtwirtſchaft noch nicht 
ausführlich erörtert. Die Forſtwirtſchaft iſt zu 
jung, um auch hierin ſchon Erfahrung geſammelt 
zu haben. Bei der Länge des Zeitraums einer 
Fruchtfolge wird es auch ſpäter ſchwierig bleiben, 
ſolche Erfahrungen zu ſammeln. Immerhin 
deutet manches darauf hin, daß ein Wechſel der 
Holzart zum Zwecke der Fruchtfolge vorteilhaft 
iſt. Die im Buchengebiet zuweilen aufgeſtellte 
Behauptung von der Buchenmüdigkeit eines 
Bodens entbehrt aber wohl der Begründung. 
Wir werden gelegentlich auf dieſe Fraß ke S 
kommen. r. Bg. 
Forſtdeputation . Durch Pflügen wird die 
Grasnarbe gründlicher zerſtört als durch Hacken. 
Aus den Furchen entfernt man das Gras am 
leichteſten, nachdem es Froſt bekommen und ſich 
gelagert hat, indem nian es ausrechen läßt. 


we; 


Gute Waldpflüge erhalten Sie bei Sack in 


Rüdersdorf. | 
errn A, Herrn $. Soll geſchehen. 


ern 3. Findet Aufnahme. 
7 


Anfragen an den Seferkreis. 

Wie prüft und berechnet man am leichteſten 
eme geleiſtete Verdingarbeit — Saatſtreifen, 
Pflanzlöcher —, wenn die Fläche eine unregel⸗ 
mäßige Figur bildet? G. S. 
1. Iſt Holzwolle, aus Kiefernknüppeln hergeſtellt, 

zu Streu — hauptſächlich für Rindvieh — 
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eeignet, welches iſt ihr Streuwert im Ver⸗ 

hältnis zu Laubſtreu, was giebt dieſe Holzwolle⸗ 

treu für einen Dünger? | 
as koſtet eine Maſchine zur Herſtellung von 
olzwolle, beziehungsweiſe wer ſtellt ſolche 
kaſchinen her und wo find ſolche im Betrieb? 

3. Wie ſtellt ſich die Fabrikationskoſten pro 
Centner Holzwolle (ausſchließlich des Holz⸗ 
wertes der pe und Beibringungskoſten) 
einſchließlich der Verpackung? 

F., Oberförfter. 


Fur die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


2. 


CL —— 


Hachrichten des „Walöheil“, 


eingetragener Verein zu Neundamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


zasdidugverein, Ingolſtadt (Bayern). 

icolaus, Heinrich, Herrſchaftl. Förſter, Hartmannsdorf, 

Bon Ocelhermsdorf. 

Strauch, Friedrich, Städtiſcher Förſter, Brand, Poſt Langeu⸗ 
brüd, Bez. Breslau. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte miindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. | Se 
Anmeldekarten und Satzungen können uns 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


8 e % 


Sefondere Zuwendungen. 


Befondere Zuwendung des Herrn Reg.⸗Aſſeſſors 
a. D. C. Runge in Wiesbaden Mk 
Beſoudere Winterberg 


. der Herren 
und Genoſe nnn 
Beſondere Zuwendung des Herrn Privatſörſters 
Krauſe in Rangsdorrr . 1 
Beſondere Zuwendung des Jagdſchutzvereins 
Dortmund e 0 H « 0 D D H D e U D D 15 ees ep 


Summa 171,90 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Acker, Winterſpelt, 8 Mk.; Amthor, Harſefeld, 3 Mk.; 
Unders, Stolzenberg 2 Mk.; Borm, Arnimswalde, 2 Mk.: 
Berges. Willrode, 2 Mk.; Borkenhagen, Sonnenberg, 2 Mk.; 
Backs, Lödderitz, 2 Mk.: Beyer, Szerszantinnen, 3 Mk.: 
Born, Schüttenwalde, 5 Mk.; Böhnig, Bonafort, 2 Mk.; Bork, 
Schulitz, 2 Mk.; Claus, Lauſeld. 2 Mk.: Clawiter, Lang⸗ 
lingen, 2 Mk.; Doenft, Bergvorwerk, 2 Mk.: Demel, Hai, 
2 Mk.; Detzkeit, Reichertswald, 2 Mk.; Dronia, Weiler, 
2 Mk.; von Donop, Obermansbach, 5 Mk.: Dreibrodt, 
Stelle, 2 Mk.: Gottwald, Flinsberg, 2 Mk.; Grunow, 
Münſtereiſel, 3 Mk.: Gleinich, Jürtſch, 2 Mk.: Gleinich, 
Salzbrunn, 2 Mk.; Güttler, Reichenſtein, 2 Mk.; Gunther, 


Neudorf, 2 Mk.: Hausmann, Hohen⸗Lübbichow, 3 Mk.; Helm, 
Stenkiemen, 2 Mk.; Heſſe, Schirgiswalde. 5 Mk.; Heßler, 
Raake, 2 Mk.: Holtzheimer, Grotzendorf, 2 Mk.; Hoſſommer, 
Gersfeld, 2 Mk.; Jaroſchowitz, Göhren, 8 Mk.; Jahrmacher, 
Picher, 2 Mk.; Klatt, Podroſche, 2 Mk.; Knuſt, Cummerow, 
2 Mk.; Krebs, Roppweiler, 2 Mk.; EE Stadtlengs⸗ 
feld, 5 Mk.; Kliemann, Cichagora, 2 Mk.: Klug. Elend; 
2 Mk.; Kurzius, Stützerbach, 2 Mk.; Gong, Neuhof, 2 Mk., 
Kupke, Rothkreuz, 2 Mk.; Knerich, Gralow, 2 Mk.; Konarske, 
Carwitz, 2 Mk.; Krauſe, Rangsdorf, 8 Mk.; Kietzmann, 
Culm, 2 Mk.: Kaminsky, Niederan, 2 Mk.; Liebrenz, 
Primkenau, 2 Mk.: Lüdtke, Burg Vettelhoven, 2 Mk.; Lenſer, 
Steegen, 2 Mk.; Luck, Dumröſe, 2 Mk.; Lange, Oberjecken⸗ 
bach, 2 Mk.; Lehmann, Adolphsruhe, 2 Mk.; Müller, Dorſ⸗ 
ſtadt, 2 Mk.; Mertes, Reinſport, 2 Mk.; Münder, Taura, 
2 Mk.; Maifarth, Königsberg, 2 Mk.; Mengel, Rudolphshau, 
2 Mk.: Müller, Altſtadtwaldenburg, 2 Mk.; Michler, Flins⸗ 
DEN 2 Mk.; Melchers, Remſcheid, 5 Mk.: Noak, See bruch, 
2 Mk.; Nebel, Sendersdorf, 2 Mk.; Nickel, Froſe, 2 Mk.: 
Nöding, Mengsberg, 2 Mk.; Nicolaus, Hartmannsdorf, 
2 Mk.: Oſcheka, Ammerland, 2 Mk.; Ohrt, Friedeberg, 
2 ME; Peters, Lauenſte in, 2 Mk.; Petznick, Rothe bude, 
2 Mk.; Rüthnick, Oberellenbach, 2 Mk.: Reimann, Königs⸗ 
berg, 2 Mk.; Rohwaldt, Habichtsfang, 2 Mk.; Reimers, 
Bokel, 2 Mk.; Rudloff, Veſſer, 2 Mk.: Rouſavy, Müglitz, 
2 Mk.; Rohkohl, Dwaſieden, 2 Mk.: Rückert, Glumbowitz, 
2 Mk.; Ruff, Hindlingen, 2 Mk.; Schmidt, Haus Harderode, 
2 Mk.; Schulz, Probeberg, 5 WI: Skoetſch, Hornom, 


2 Mk.; Schulze, Stolpe, 2 Mk.; Steinmüller, Gersfeld, 


2 Mk.; Schaefer, Kobli. 2 Mk.: Schmitt, Burg Eltz, 2 Mk.; 
Staege, Wannſee, 8 Mk.; Schallje, Battburg, 2 Mk.; Stuhr, 
Landeck, 3 Mk.; Tepelmann, Braunſchweig, 5 Mk.; Tſchorn, 
Kleine Haide, 2 Mk.: Tiller, Hermersdorf, 2 Mk.: Timm, 
Wolfskopf. 2 Mk.; Ückermaun, Pechhütte, 2 Mk.: Volbracht, 
Valbert, 2,50 Mk.; Wiertelorz, Rosdzin, 2 Mk.; Wendt, 
Schönhagen, 3 Mk.; Wollauke, Gaisberg, 8 Mk.; Weidlich, 
Weltſch, 2 Mk.: Witte, Bieſiadowo, 2 Mk.; Weil, Gersfeld, 
2 Mk.; Zach, Culm, 2 Mk.; Zickert, Beesgen, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


* * 


Unter Hinweis auf $ 3 nuferer Satzung machen 
wir die Vereins mitglieder darauf aufmerkſam, daß 
am 15. April der Fälligkeitstermin zur Einzahlung 
des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. Wir bitten die⸗ 
jenigen Mitglieder, welche mit Zahlung des Jahres⸗ 
beitrages für das laufende Vereinsjahr noch im 
Nückſtande find, denſelben bald gefälligft einſenden 


zu wollen. Der Vorſtand. 


Von Blau. 290. — Der Forſtwirt als Holzhändler. 


Hebüng des Pri vatforſtbeamtenſtandes geſchehen? Bon Louen. 

Von Ludwig Schneider. 0 
295. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 297. — 
ildes. 288. — Ausübung der Jagd durch die Volksſchullehrer betreffend. 299. — Sturmſchäden. 
— Neue Schntzvorkehrungen zur Verhütung von Waldbränden. 299. — Kollegiale fäer: 


an königliche und Gemeindeſörſter in Preußen. 
Bun 8. Sitzung am 22. Januar. 
as Augen des 


299. — Waldbrände. 299. 


Inhalt: Nochmals die preußiſche Forſtſekretärfrage. Von Krekel. 289. — Beitrag zur Buchennutzholzfrage. 
Von Roſemann. 293. — Was könnte von Staats wegen zur 


24. — Gewährung von Dienſtauſwandsentſchädigungen 


294. — Zwiegeſpräch. 285. — Haus der Ab⸗ 


einigung von Forſtbeamten für Werd. = Buchholz und Umgegend. 299. — Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs⸗ 


änderungen. 299. — Vakanzen für Militär- Anwärter. 


„Wald hell“. Beitritts⸗Erklärungen. Beiträge betreffend. 


300. 


— Brief- und Jragekaſten. 300 — Nachrichten des 


301. — Juſerate. 


- 
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Hnzcigen und Bella, 
Für 


4 werden nach dem Wortlaut der Maunfkrlpte abgedruckt. 
den Inhalt beider ift die Redaktion nicht verantwortlich. 


Inſerale für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erBeten. 


Dermifhte A 


Perſonalia 


BER” Zorftachilfe ER 
ab Mitte April auf 1½ Monat bei 3 Mk. 
tägl. Auslöſung geſucht. (3725 
atsförſter Schier, 
Chemnitz (Sa.), Zeiſigwald. 
Alleinſteh. Dame, ſparſam, gut. Ebar., 
wünſcht Stell. bei alt., ev. Herrn i. Forſth. 
Off. u. 200 poſtl. Gummin i. Zomm, erb. 


nzeigen 


Zu Jagdbilder "BE 


liefert 
Fr. Rickes, Dörrebach, Hunsrück 
Beſte und billigſte Bezugsquelle. 


Ia. verzinkte, J eckige 


Wir möchten die Adreſſen fol⸗ 
183 Herren feſtſtellen: N 
Herrſch. Forſtmann Lam 4 
die letzte uns bekannte Adreſſe 
Jütſch. 
2. Herrſch. Forſtmann Gerlach, 
zuletzt in Luelum b. Braunſchweig. 
Die Herren ſelbſt reſp. unſere Mit⸗ 
glieder, denen die Adreſſen genannter 
Herren bekannt ſind, werden um 
Beuachrichtigung gebeten. Porto⸗ 
koſten e wir gern. 
Waldheil“, 


Milde ar 
cCigarren. 


. ME. 4,00 pro 100 Stück, 
St. Hubertus „ 4.50 „ e 
Waidmanns luſt „ 4.80 u 

Die Preiſe ſind außergewöhnlich niedrig, 
daher netto ohne Abzug. Von 800 St. an 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch 2 Monate Biel. 
Nichpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


Krafft, 


Alte Saen er 1. 


Samen und Pflanzen 


Drahtgefiedte 


für Einfriedigungszwecke liefert bis auf 
weiteres (85 


unter Tagespreis 


die Firma 


C. C. Egelhaaf 


in 


Betzingen (Württemberg). Sein c., wire Shöndaujerte. 2 (Württemberg). 
ii sin be, 1 


Korn blume 


70000 Stück verschulte, 4- 
od. 5 jährige Fichtenpflanzen 


werden Leet Muſtereinſendung zu kaufen 
geſucht von dem 12⁴ 
Burggräfl. zu Dohna’fdjen 
Torſtamt Mlallmitz in Schleſten. 
Einjähr. Kiefernpflanzen, 
kräftig, auf Sandboden gezogen, 2jähr. 
E offeriert W. Brössgen, Gſtw., 
aida bei Elſterwerda. (67 


ee 


eingetragener Verein, Neudamm. 
Ce 
d Berlin C., 

Mein Verfahren einzig daſtehend! 
Von 2 Aerzten wurde meine Methode 
zur Eutwickelung des Bartes anerkannt 
und großartige olge beweiſen die 
Wirkſamkeſt meines wiſſenſchaftlich bes 
gründeten Verfahrens. Fixolin in Bew 
bindung mit einer beſonderen Methode 
bewirkt, daß der Bart wächſt, worüber faſt 
täglich glänzende Anerkennungen einr 
laufen. m Wirkung ausbleibt, Geld 
retour. eziehen in der feinſten 
Stärke, in Ge zu Mk. 1,50 u. Mk. 2,50 
(Porto ertra). Von 2 Aerzten ausführ⸗ 
liche Anweiſungen über die Entwickelung 
der Barthaare 60 Pfg. extra, bei Beſtellung 
von 2 Doſen gratis. Verſandt gegen 
Nachnahme. 


>. Paul Koch, cosmet. Laboratorium 


Gelſenkirchen Re. 11, 


Litewken 


für Forstbeamte 
in tadelloser Ausführung! 


Muſterabſchnitte von Stoffen, aus 
denen die Litewlen gefertigt find, en 
koſtenlos zu Dienſten. 


Eduard Kettner, Köln a. A, 


für Landwirtſchaft, Fiſcherei, 
orl: und Jagdweſen, 


Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


Special⸗Kultur. Millionen Vorräte. 


(Pro Mille ſchon von 1,20 Mk. an.) 


Verſand nach allen Weltteilen. (16 
Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg i. Rheinland. 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 

Hecken etc., sehr schön und 

billig. Preis-Verzeichnis kostenfrei, 

empfehlen (23 
d. Heins’ Söhne, 


Halstenbek (II olstein). 


Kiefernpflanzen, 


ſchüttefrei, m. vorzüglicher Bewurzelung, 
auf Heideboden gezogen, ſowie Fichten, 
Schwarzkiefern, Akazien, Birken in 
guter Qualität, hat große Quantitäten 
abzugeben Oswald Reichenbach, 
900 Peida bei Elſterwerda. 


Fichtenpflanzen, 


wirkl. schöne zweijährige, pro Tausend 2 Mk. u. 2 Mk. 40 Pf., ARE 
um zu räumen (weniger als 10600 werden nicht abgegeben) 


d, Heins’ Söhne, Halstenbek (Holstein). 


Kaiſerhut, 


vorſchriftsmäßiger Forſthut mit Adler 
u. Kokarde, in garantiert guter Qua: 
lität, empfiehlt (50 


Hermann Michels, 
Cleut. Kloſterſtrage. 


Verlagsbuchhandlun 
Gartenbau, 


J. Neumann, Neudamm. 


In unterzeichnetem Verlage erſchienen: 


Die Wald-, Neide- und Moorbrände. 


Kurze Regeln zur Erziehung, Pflege und 


Bewirtschaftung von Privatwaldungen 
für Landwirte, mit beſonderer Berückſichtigung der bäuerlichen 
Rleinwaldbeſitzer. 
Von M. Schoepf. Preis geheftet 1 Mk. 


Abwehr, Entſtehen und Löſchen. 

Gerding, Könialich preußiſcher Forſtmeiſter. 

Preis geheftet 80 Pf. 

Zu beziehen gegen Ciuſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 
Neumann, Neudamm. 


Von L. 
Zweite Auflage. 


— Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. II 
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Zur Anfertigung von 


£inlegerohren 


(Wechselläufe) 
„in gebrauchte Doppelflinten und Drillinge jeder Kon- 
struktion, als: Büchsflinten - Einlegerohre mit 
Schrotlauf Kal. 20, 16 oder 12, Kugellauf Kal. 8, 9,8 für 
Weichblei- und ee und Kal. D mm oder 
für Kal. 66 u. 8 ram für Mantelgeschoss u. Blättchenpulver, 
ferner Drillings-Einlegerohre in obigen 


Kalibern“, 
ist jetzt die geeignetste Zeit, 
und bitte ich die Herren Reflektanten, dieserhalb mit mir 
in Verbindung zu treten, worauf ich mit günstiger Offerte 
sofort dienen werde. 

Sämtliche Einlegerohre werden vorschriftsmässig be- 
schossen und eingeschossen und übernehme ich, was solide 
Arbeit sowie vorzügliche Schussleistung betrifft, jede Garantie. 

Gleichzeitig empfehle ich ur bevorstehenden 
Birschzeit U meine als vorzüglich anerkannten, soliden 
„Förster-Drilliuge‘‘, à Mk. 150, ohne Gravierung Mk. 140, 
meine „Setbstspauner- Sicherheits- Dritlinge System 
Burgsmülleor‘, D. R.-P. Nr. 311209, von Mk. 200 bis 
Mk. 375, sowie „Förster-Büchsflinten‘‘ und Birschbüchsen 
in bester Arbeit zu billigsten Preisen. (237 
-. eme Katalog versende sofort gratis und franko.— 


H. Burgsmüller, een 


Gewehrfabrik und Feinbüchsenmacherei, 
Kreiensen (Harz). 


| 
Verzinkte Drahigeflecnte 
mit 4- und 6eckigen Maschen, 
Draht und Stacheldraht, 
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Die Wurzelfäule der Kiefer. 
Von H. H. Rothe, Königlicher Forſtmeiſter a. D. in Görlitz. 
Eine Krankheitserſcheinung, die ſich in Irrtum, nicht minder die Annahme, es 


Kiefernſtangenhölzern zeigt und die damit ſei ein 


Pilz die Grundurſache der 


behafteten Waldorte ſehr empfindlich ſchä- Krankheit. Letztere fängt vielmehr dadurch 


digt, feſſelt ſeit Jahrzehnten die Aufmerk⸗ 
ſamkeit der Forſtmänner. Vor zwei Jahren 
wurde in Württemberg Material über dieſe 
Angelegenheit geſammelt, wobei auch preu⸗ 
ßiſche Forſtleute ihre Erfahrungen mit⸗ 
teilen konnten; bei meinen damaligen ſehr 
kurzen Außerungen ſtellte ich in Ausſicht, 

elegentlich eine vollſtändigere und gründ⸗ 
lichere Darlegung meiner Beobachtungen 
zu liefern. 

„Wurzelfäule“ wird berechtigterweiſe 
dieſer Feind genannt, der dazu führt, daß 
‚in den jüngeren Kiefernorten einzelne 
Stämme oder kleine Gruppen, auch wohl 
größere Horſte des Beſtandes abſterben; 
in manchen Fällen ſchwindet ſogar der 
Holzwuchs auf ausgedehnten Flächen dahin. 
Auf ehemaligem Acker, der wegen zu ge— 
ringer Ergiebigkeit aufgeforſtet worden, 
tritt dieſe Kalamität oft beſonders heftig, 
faſt immer aber wenigſtens in geringem 
Maße auf. Die Meinung jedoch, daß ſie 
ausſchließlich auf ſolchen in Wald um— 
gewandelten Ackerflächen ſich zeige, iſt ein 


an, daß infolge der Bodenbeſchaffen— 
heit die Entwickelung und Fortbildung 
des Wurzelſtockes ungünſtig beeinflußt 
und die unterirdiſchen Ernährungsorgane, 
namentlich die allernotwendigſten, zum 
Abſterben gebracht werden, worauf dann 
erſt der Pilz ſeine verheerenden Wirkungen 
antritt. Nur in faulenden Wurzeln wächſt 
dieſer Schmarotzer, geſunde Wurzeln ſind 
in der Immunität; wäre letzteres nicht der 
Fall, ſo gäbe es überhaupt feine Bäunte 
mehr. Die Fortpflanzungsorgane des 
Pilzes befinden ſich überall im Boden. 
An neuen, aus geſundem Holze gefertigten 
Zaunpfählen wachſen keine Schwämme, 
aber an den alten und faulenden Pfoſten. 
Die Pilzbildung bei der „Wurzelfäule“ iſt 
eine ſekundäre Erſcheinung, vergrößert aber 
den Schaden ſehr, weil ſie das Fortſchreiten 
und die Ausbreitung der Wurzelzerſtörung 
in hohem Grade fördert. Die Erkenntnis 
der Wahrheit, daß die primäre Urſache 
der Kalamität in dem Abſterben wichtiger 
Wurzeln liegt, iſt von höchſter praktiſcher 
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Bedeutung, denn fie befähigt den Forſt⸗ 
wirt, durch richtige Maßnahmen die Aus: 
breitung des übels zu hemmen und das 
Wiederauftreten desſelben ganz zu verhüten. 
Die von manchen Forſtmännern gehegte 
Erwartung, daß die nächſte Kieferngene⸗ 
ration auf ſolchen „Sterbeflecken“ geſund 
bleiben wird, iſt eine grundirrige und kann 
zu bedeutenden, unnützen Geldausgaben 
führen. 

Ganz allein die Untergrundverhältniſſe 
ſind es, welche den Beginn der Wurzel⸗ 
fäule veranlaſſen. Nicht nur auf früherem 
Acker, ſondern auch auf altem Waldboden 
tritt ſie auf. In der Oberförſterei Schwerin 
a. W. herrſcht ſie unter beiden Verhältniſſen 
in ganz gleichem Maße; ſie iſt dort auch 
ſehr ſtark verbreitet und hat mir deshalb 
ein beſonders ergiebiges Beobachtungsfeld 
dargeboten, um jo mehr, als ich bei lang- 
jähriger Thätigkeit aus eigener Wahr⸗ 
nehmung wichtige Thatſachen feſtſtellen 
konnte, namentlich auch die, daß in den 
Jungwüchſen, die nach dem Abtriebe hoch—⸗ 
haubarer Kiefern auf uraltem Wald— 
boden, der zweifellos niemals als 
Acker benutzt worden war, ſeiner 
Beſchaffenheit und Konfiguration nach über⸗ 
haupt dazu nicht hätte verwendet werden 
können, durch Saat oder Pflanzung ent— 
ſtanden waren, die Wurzelfäule ſtark auf⸗ 
trat. Ich bemerke noch ausdrücklich, daß 
es ſich nicht etwa um eine Verwechslung 
mit anderen Schädigungen der Holzbeſtände 
handelt. | 

Charakteriſtiſch ift, daß das übel erft 
eintritt, wenn die Schonungen etwa zehn 
Jahre alt geworden ſind; von da ab bis 
zum dreißigſten Jahre iſt es am häufigſten, 
macht ſich aber auch noch bei vierzig- bis 
fünfzigjährigen Stangen bemerkbar. In 
Schwerin zeigt ſich die Krankheit hier und 
da ſogar in 80—100 jährigen Beſtänden. 
Anfänglich ſind die jungen Orte gewöhnlich 
ganz geſund, was ſich in der natürlichſten 
Weiſe erklärt. Die Ernährungsarbeit der 
Nadeln reicht vollſtändig aus, um ſelbſt 
neben einer unzulänglichen, allmählich mehr 
und mehr nachlaſſenden Wurzelthätigkeit 
die noch kleinen Stämme zu erhalten; 
im übrigen beginnen die Störungen am 
Wurzelſtocke erſt mit dem Zeitpunkt, in 
welchem die Pfahlwurzel den krankheits— 
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erregenden Untergrund erreicht. Mit wie 
wenigen Wurzeln die Kiefer ihr Leben 
friſten kann, das ſehen wir, wenn als 
Notbehelf 6—8 jährige Ballen verwendet 
werden, weil jüngere Pflanzen zufolge der 
Schütte nicht disponibel ſind; auch mit 
ganz knapp geſtochenen Ballen, in denen 
nur ein kleiner Reſt des urſprünglichen 
Wurzelſtockes zurückgeblieben iſt, wachſen 
ſolche Stämmchen gut fort; es genügt, 
wenn jede Seite des Erdballens nur die 
Breite des Spatenblattes hat. Der 
unterirdiſche Teil der Kiefern iſt auf den 
Stellen, die ſpäter ſich als Sterbeflecke 
markieren, zunächſt ja vollſtändig intakt; 
auf ehemaligem Acker wuchern die 
Seitenwurzeln ſogar beſonders ſtark, 
während die Pfahlwurzel zurückbleibt, 
weil Dungſtoffe im Oberboden reichlich 
vorhanden ſind. Nach und nach aber 
wachſen ſich die Schonungen, die bis 
dahin das freudigſte Gedeihen zeigten, 
zu jungen Stangen aus, es wird mehr 
Nahrung gebraucht, die Seitenwurzeln 
können, namentlich in trockenen Jahren, 
die erforderlichen Nährſtoffe bei weitem 
nicht mehr liefern, die Pfahlwurzel aber 
iſt mittlerweile auf den Untergrund ge: 
kommen, der ſie zu baldigem Abſterben 
bringt, worauf ſie zu faulen beginnt; den 
Pilzen wird hierdurch das Eindringen in 
die Wurzeln ermöglicht, die Fäulnis greift 
weiter um ſich und die Stämme gehen 
ein. Der Zerſtörungsprozeß währt oft 
längere Zeit, die Nadeln werden kürzer 
und färben ſich gelb, die Triebe werden 
ſchwächer, es ſterben einzelne Zweige ab, 
und endlich folgt der ganze Stamm. 

Es ſind ſehr verſchiedenartige Unter⸗ 
grundverhältniſſe, welche das frühzeitige 
Abſterben und Faulen der Pfahl- oder 
Herzwurzel herbeiführen; oft iſt es recht 
ſchwer erkennbar, daß die Beſonderheiten 
des Bodens den Schaden veranlaſſen. 
Liegt eine Kiesſchicht dicht oder ziemlich 
nahe unter der Oberfläche, ſo iſt der 
Hergang augenfällig. Die Pfahlwurzel 
bemüht ſich vergeblich, in die trockene, 
ſterile Schicht einzudringen, die noch dazu 
mechaniſche Hinderniſſe bietet, ſie wendet 
ſich hin und her, wird krätzerförmig, ver— 
krüppelt und ſtirbt dann ab. Bei kieſigem 
Lehm zeigt ſich dieſelbe Erſcheinung, nur 
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verlangſamt ſich der ganze Vorgang. Ein 
Untergrund von zu ſtren em Lehm, der 
zur Vernäſſung neigt, wirkt ebenfalls in 
der beſchriebenen Art, nur vermag die 
Wurzel noch etwas tiefer einzudringen; 
in dieſem Falle iſt die zu große Feuchtig⸗ 
keit im Untergrunde die Krankheitsurſache. 
Unter den vorbezeichneten Verhältniſſen 
iſt der Zuſammenhang der ganzen Sache 
leicht erkennbar, und jeder Beobachter 
wird von vornherein nicht abgeneigt ſein, 
dem Untergrunde die Hauptſchuld an der 
Kalamität beizumeſſen. Die große Ver⸗ 
ſchiedenheit der Anſichten über die Ent⸗ 
ſtehung der Wurzelfäule rührt vielmehr 
von ſolchen Standorten her, die ans 
ſcheinend für die Kiefer durchaus günſtig 
ſind und wo beim Aufgraben des Bodens 
irgend eine die Wurzelentwickelung 
hindernde Eigenſchaft zunächſt nicht er⸗ 
kennbar iſt. Und doch ſind dort die 
Wurzelſtöcke verfault: Der Pilz mußte 
alſo die primäre Urſache des Schadens 
ſein! Daß es anders iſt, wird indeſſen 
jeder finden, der ſolchen Boden in ſeinem 
Verhalten zur Vegetation beobachtet. 
Die eine Art, gewöhnlich ein Gemenge 
von Lehm und Sand und frei von 
kieſigen Beimiſchungen, iſt zwar ſehr fein⸗ 
körnig, aber ſo feſt, daß die atmoſphäriſche 
Luft abſolut keinen Zutritt hat. Ohne 
eine, wenn auch noch ſo geringe Mit⸗ 
wirkung der Luft können die Wurzeln nicht 
exiſtieren; die Spitze der Pfahlwurzel 
dringt in ſolche Schicht ein und muß 
baldigſt abſterben, oder ſie bleibt vor 
dieſer ſtehen und verdorrt ebenfalls. Die 
zweite Bodenſorte iſt ein ganz ſteriler 
Sand, aus feinſten Quarzköruchen be— 
ſtehend und frei von jeder Spur ab— 
ſchlemmbarer Nährteile, das Waſſer geht 
raſch durch und die Pfahlwurzel verhungert; 
gewöhnlich tritt in einem trockenen Jahre 
die Kriſis ein. Die dritte Bodenart iſt 
ein ſtaubiger Sand, der niemals Waſſer 
annimmt und überdies kraftlos iſt; wie 
trockenes Mehl liegt er auf dem Spaten, 
der ihn zu Tage fördert, er fällt beim 
Einſtoßen des Pflanzſpatens nach und 
iſt durch kein Mittel zum Stehen zu 
bringen, nimmt weder die Sommernieder⸗ 
ſchläge noch die Winterfeuchtigkeit auf, 
macht es der Pfahlwurzel unmöglich, ein— 
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zudringen und tötet ſie dadurch. Iſt nun, 
wie ich gezeigt habe, in allen Fällen das 
Abſterben und Faulen der Pfahlwurzel 
der Urgrund und Beginn der erörterten 
Kalamität, ſo ſpielt der Pilz bei der 
. des übels doch eine ſehr 
edeutende Rolle. Sobald die unterſten 
SEE LA abgedorrt find, fällt er auf, 
beſchleunigt den Fäulnisprozeß, vermehrt 
ſich rapid, faßt auf allen noch ſo kleinen 
Verletzungen der Wurzeln Fuß, woher 
auch immer derartige Wunden herrühren 
mögen, und wird dadurch zum wirkungs⸗ 
vollſten Förderer und Verbreiter der 
Krankheit. Die Fortpflanzungsteile des 
Pilzes durchſeuchen den Boden, gelangen 
an Wurzelſtöcke, die noch wenig been: 
trächtigt waren und den Verluſt der 
Spitzen der Pfahlwurzel vielleicht über⸗ 
wunden hätten, wenn nicht der Schmarotzer 
den Stillſtand der Fäulnis verhinderte, 
und das Abſterben der Stangen greift 
mehr und mehr um ſich. Der anfänglich 
kleine Sterbefleck vergrößert ſich von Jahr 
zu Jahr ringförmig an der ganzen 
Peripherie und es entſtehen Lücken und 
Blößen im Beſtande, zu deren Beſeitigung 
der Forſtwirt gezwungen iſt, wenn er 
nicht durch Unthätigkeit die erhebliche 
Entwertung der befallenen Waldorte, in 
denen bereits geringere Holzproduktion 
und Bobenverfhleiterung eintrat, nod) 
bedeutend erhöhen will. Auf altem Acker⸗ 
grunde wird die Verbreitung des Pilzes 
im Boden durch die dort verbliebenen 
Reſte des Stalldüngers begünſtigt. Daß 
auf den geſchilderten Standorten nicht 
nur wurzelfaule, ſondern auch geſunde 
Stämme vom Winde geworfen werden, 
iſt wegen der Beſchaffenheit des flach⸗ 
laufenden Wurzelſtockes ſelbſtverſtändlich. 

Bei der Bekämpfung der Kalamität 
iſt ſehr, zu empfehlen, den Verſuch zu 
machen, das übel gleich im Anfange zu 
hemmen, indem die Weiterverbreitung ver: 
hindert wird. Sobald kleine Gruppen 
abgeſtorbener Bäume bemerkt werden, iſt 
um den Fleck ein ſchmaler Ringgraben 
von entſprechender Tiefe zu ziehen, der 
jedoch einige Meter vom Krankheits— 
herde ab im noch geſunden Holze ge— 
fertigt werden muß, weil erfahrungsmäßig 
ſpäterhin doch noch einige Randbäume 


. 


— 2 ͤ ́WuZnDVT2.—ͤ — r 
— — — —ñäß — ——— b — 


wenn es angeht, ſolchen Leuten übergeben 
werden, die durch unentgeltliche Entnahme 
der Stubben ſich für genügend entſchädigt 
halten. Wenn übrigens irgend Erfolge 
zu erwarten ſind, ſo kann auch die Forſt⸗ 
verwaltung alle Koſten tragen; denn die 
Maßnahme belohnt ſich reichlich, ſofern in 
der Umgebung der entſtandenen Lücke die 
Wurzelſtöcke erſt wenig durch Abſterben 
einzelner Teile verletzt ſind, ſo daß der 
Schaden überwunden würde, wenn nicht 
als entſcheidender Faktor der Maſſenangriff 


etwas gelbnadelig, ſo pflegt ſie ſich ſpäter 
ausreichend zu erh 
utes 


Bodenſchutzholz liefern. Vor allem bleibt 
ſie von der Wurzelfäule abſolut verſchont, 
geſchützt durch ihre Wurzelbildung und die 
Unempfindlichkeit gegen den Kiefernwurzel⸗ 
pilz; jeder Schmarotzer liebt bei dem 
Gebrauch des Gaſtrechtes einen beſtimmten 
Wirt. Handelt es ſich um größere Blößen, 
ſo können auch noch andere Holzarten 
herangezogen werden; die Auswahl hat 
in jedem einzelnen Falle nach ſorgfältiger 


durch die Pilze hinzutritt, was durch Prüfung aller örtlichen Verhältniſſe der 


den Graben und die Stockrodung Ger 
hindert wird. Erweiſen ſich aber die 
Vorbeugungsmittel als nutzlos, ſo bleibt 
nichts übrig, als nach der Weg⸗ 
räumung der Dürrhölzer mit dem Wieder⸗ 
anbau der Lücken vorzugehen. Hierzu 
darf unter keinen Umſtänden die Kiefer 
genommen werden, denn ſie würde doch 
wieder der Wurzelfäule erliegen mit Aus⸗ 
nahme der wenigen Fälle, in denen durch 
die Bodenbearbeitung das ſpätere Ab- 
ſterben der Pfahlwurzel verhütet werden 
könnte. Der Forſtmeiſter Prof. Schwappach 
ſagte mir, als er die Vorertragsverſuchs— 
flächen in Schwerin in meiner Begleitung 
revidierte und bei dieſer Gelegenheit die 
durch die Wurzelfäule gelichteten ausge⸗ 
dehnten Stangenorte ſah, daß es unbe: 
dingt vermieden werden müſſe, die Fehl⸗ 
ſtellen mit Kiefern anzubauen, auch wenn 
die Blößen dazu groß genug wären. 
Dieſe Anſicht deckt ſich mit meinen 
Erfahrungen. Wären Pilze die alleinige 
Urſache des übels, ſo könnte dies 
ja bei der nächſten Kieferngeneration 
ausbleiben; da aber die Bodenverhältniſſe 
das Abdorren und Faulen der Wurzeln 
veranlaſſen und ſo dem Pilze erſt den 
Zutritt ermöglichen, würden die in die 
Fehlſtellen eingebrachten Kiefern ebenfalls 
wieder eingehen. Der gutwilligſte Lücken⸗ 
büßer iſt die Fichte, und im vorliegenden 
Falle um ſo mehr am Platze, als es ſich 
zumeiſt nur um kleinere, ſtark beſchattete 


Waldeigentümer zu treffen. Aus eigener 
Wahrnehmung konnte ich mich überzeugen, 
daß die eingebrachten Fichten ſtets ein 
gutes Gedeihen und bis zum Lebensalter 
von über dreißig Jahren keine Spur von 
Krankheit zeigten, alſo überhaupt geſund 
zu bleiben ſicher verſprachen. Beim Be⸗ 
pflanzen der Lücken ging ich auf allen 
Seiten ſtets noch eine Strecke in die 
geſunden Stangen hinein, da ſpäter an 
den Rändern der Blößen gewöhnlich noch 
einige Trockniſſe erfolgen. Bei der Feſt⸗ 
ſetzung des Hiebes in der Umgebung der 
Fichtenpflanzungen iſt ſorgfältig darauf 
zu achten, daß nicht der Rüſſelkäfer in die 
Kulturen einfällt. Bei dem jetzt ſo großen 
Bedarf von Grubenhölzern kann der Fall 
eintreten, daß es zweckmäßig iſt, allzuſehr 
gelichtete Stangenorte kahl 41 und 
eine zweckmäßige Wiederaufforſtung der 
ganzen Betriebsfigur vorzunehmen. 

Auf altem Waldboden tritt die Wurzel- 
fäule der Kiefer nicht ſo ſelten auf, als 
im allgemeinen angenommen wird. In 
der Oberförſterei Schwerin a. W. ſind 
durch die Krankheit im ganzen bisher etwa 
40 ha zerſtört worden, wovon die Hälfte 
auf alten Waldboden entfällt. Alle dieſe 
Lücken ſind ſofort mit Fichten gefüllt 
worden, nur auf einer größeren Blöße 
wurde zur Kiefer gegriffen. In die Mitte 
der eingebauten Fichtengruppe ſetzte ich 
gern einige Kiefernballen zur Probe, ob 
ſie ſich vielleicht erhalten werden; die 


Blößen handelt und eine Holzart mit Kiefer bleibt dort überall der Fichte vor— 


flachlaufender Bewurzelung beſonders er: wüchſig. Die 


Kiefernſtangenorte auf 


mehreren ehemaligen, durch Tauſch bei 
Grenzregulierungen erworbenen Acker⸗ 
flächen von ziemlicher Größe in genannter 
Oberförſterei ſind völlig frei von der 
Wurzelfäule geblieben und haben einen 
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vorzüglichen Wuchs und Schluß; dem 
ſteht gegenüber, daß die Stangen 
auf notoriſch uraltem Waldboden durch 
dieſe Kalamität ſtellenweiſe ganz ver⸗ 
wüſtet ſind. 


Beilrag zur Buchennußzhohfrage. 


Von Forſtmeiſter Blau in Dillenburg. 
(Schluß.) 


Zur Zeit merkt man aber noch ſehr wenig 
von einer höheren Wertſchätzung des Buchenholzes, 
wie dieſelbe ſich in einer größeren Nachfrage 
und beſſeren Preiſen ausdrücken würde. Ab und zu 
gelingt es, eine gute Offerte zu bekommen oder 
freihändig eine Partie Buchennutzholz zu ange⸗ 
meſſenem Preiſe und unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen abzugeben; der Abſatz iſt aber immer 
unſicher und ſchwankend. Es empfiehlt ſich jeden⸗ 
falls nicht, größere Quantitäten Buchenſtammholz, 
namentlich ſchwächere Stämme, auszuhalten, wenn 
man nicht durch Ausgebot vor dem Einſchlag 
ſich den Abſatz geſichert hat; andernfalls wird 
man in den meiſten Fällen geringe Preiſe erhalten 
und unter Umſtänden wegen der Verwertung 
überhaupt in Verlegenheit kommen. Das Aus⸗ 
gebot vor dem Einſchlage iſt ſchon aus dem 
Grunde zu empfehlen, weil die von den Käufern 
in Bezug auf die Beſchaffenheit des Holzes und 
die Art der Aushaltung desſelben geſtellten Be⸗ 
dingungen, welchen der Waldbeſitzer notwendiger⸗ 
weiſe Rechnung tragen muß, zu verſchieden ſind. 
Die Unbequemlichkeit dieſer Bedingungen kommt 
dabei auch weniger in Betracht als der Umſtand, 
daß das Quantum des abzugebenden Holzes 
durch dieſelben ſehr eingeſchränkt wird. In der 
Oberförſterei Oberſcheld iſt im Jahre 1900 das 


Buchenſtammholz an zwei Käufer abgegeben 


worden, von denen der eine alle Stämme von 
über 20 bis 30 em Zopfſtärke bei 2,5 m Mindeft: 
länge mit möglichſt wenig (nur Kleb-) Aſten und 
möglichſt wenig rotem Kern, der zweite alle 
Stämme über 30 em Stärke, ſonſt von gleicher 
Beſchaffenheit, 2,6 und 2,9 m lang und ein Viel- 
faches davon, von jeder Längeneinheit jedes halbe 
Quantum, erhielten. Die Aushaltung der Stämme 
machte den Holzhauern und Forſtbeamten keine 
übermäßigen Schwierigkeiten; aber die ganze 
Maſſe des abgegebenen Holzes betrug nur 197 
und 332, zuſammen 529 fm bei einem Derbholz— 
einſchlage von 7967 fm Buchenholz, alſo noch 
nicht 7% oder etwa die Hälfte des von 
v. Alten als bisher in Preußen etwa erreichte 
Nutzholzausbeute angegebenen Prozentſatzes. Die 
Preiſe betrugen für das geringere Material, 
welches eine Forſtfabrik bekommen hat, je nach 
der Lagerung des Holzes 8,50 Mk. und 9,10 Mk., 


für das ſtärkere zu Bohlen für Waggonböden 
beſtimmte Stammholz 15 Mark pro fm. Manche 
andere Verwendungsart hätte eine weit ſtärkere 
Aushaltung von Stammholz ermöglicht, aber die 
Gebote gehen zu den Submiſſions⸗Terminen fo 
wenig zahlreich ein, daß eine große Auswahl nicht 
möglich iſt. Wichtig iſt dabei aber die Ent⸗ 
ſcheidung der Frage, ob ein Gebot mit Rückſicht 
auf die im Reviere gezahlten Brennholzpreiſe 
annehmbar iſt; denn an dem Grundſatz wird doch 
feſtgehalten werden müſſen, daß das Nutzholz 
nicht unter dem Brennholz⸗(Scheitholz⸗preiſe 
abgegeben werden darf. Die Brennholzpreiſe 
ſind aber im allgemeinen in die Höhe gegangen 
und in den letzten Jahren, wohl hauptſächlich 
infolge der hohen Kohlenpreiſe, in den meiſten 
Gegenden ſogar ganz erheblich geſtiegen, ſo daß 
die Waldbeſitzer vom Buchenwalde als ihrem 
Schmerzenskind zu ſprechen oft genug keinen 
Grund mehr haben; nur wo beſondere Umſtände 
einwirken, wie die Konkurrenz ausgedehnter Hau⸗ 
berge mit ihrer Brennholzproduktion oder 
Schwierigkeit des Transports infolge fehlender 
Wege und Straßen und große Entfernung von 
der Eiſenbahn ꝛc., ſind die Brennholzpreiſe wenig 
oder gar nicht geſtiegen; aus dem Weſtfäliſchen, 
aus Fürſtenberg wird mir ſogar berichtet, daß die 
Buchenholzpreiſe ſeit zwei Jahren herunterge⸗ 
gangen ſind. Im Regierungsbezirk Wiesbaden 
betrug der Durchſchnittspreis für Buchenſcheitholz 
nach dem letzten (1898er) Bericht über die Reſultate 
der Forſtverwaltung im Maximum (Oberförſterei 
Homburg) 8,91 Mk., im Minimum (Oberförſterei 
Elbrigshauſen) 4,09 Mk. pro Raummeter, durch⸗ 
ſchnittlich aber für den ganzen Regierungsbezirk 
6,24 Mk. Dieſer Durchſchnitt dürfte ſich für das 
Jahr 1900 erheblich höher und nach meiner 
Schätzung nicht unter 7—7/ Mk. pro Raum⸗ 
meter, entſprechend der Steigerung, welche die 
Preiſe in der von mir verwalteten Oberförſterei 
Oberſcheid erfahren haben, ſtellen. Der Durch⸗ 
ſchnittspreis für Buchenſcheitholz betrug hier 
1898: 5,41 Mk., 1900: 7,53 Mk. gegen 3,84 Mk. 
im Jahre 1886, ſo daß in 15 Jahren eine 
Steigerung um 100% ſtattgefunden hat. 

Daß bei ſo hohen Brennholzpreiſen die 
Offerten für Stammholz nicht immer annehmbar 
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find, liegt auf der Hand, wenn man erwägt, daß 
die Buchennutzholzpreiſe in derſelben Zeit wenig 
oder gar nicht in die Höhe gegangen ſind. Aus 
den Fürſtlich von Fürſtenberg'ſchen Waldungen 
iſt mir das Ergebnis eines Verkaufs von dieſem 
Jahre mitgeteilt worden, wonach für Buchen⸗ 
Schwellenholz, über 28 em ſtark, äſtig, aber geſund, 
8,60 Mk. pro Feſtmeter gezahlt worden find, ein 
Preis, der dafür vor 20 Jahren unter ähnlichen 
Verhältniſſen auch gezahlt wurde. Gegenden mit 
ſo ungünſtigen Abſatzverhältniſſen ſind noch 
genug vorhanden, wo die holzkonſumierenden 
Gewerbe zu billigen Preiſen ihren Bedarf decken 
können, weil der Abſatz von Stammholz nach 
auswärts daſelbſt im Intereſſe der Verbeſſerungen 
des Brennholzabſatzes nach Möglichkeit wahr⸗ 
genommen wird. Der Verbrauch von Buchen⸗ 
nutzholz iſt aber nicht ſo geſtiegen, daß auch in 
den Gegenden mit beſſeren Brennholzpreiſen 
Ausſicht auf ſtändigen Abſatz von Buchennutzholz 
vorhanden iſt. Vorübergehend iſt im Gruben 
betriebe viel Buchennutzholz verwendet worden, 
aber das hat in den letzten Jahren ganz aufge⸗ 
hört. Das Buchenholzpflaſter, welches die Ver⸗ 
vertung des Buchenholzes aus dem Sachſen⸗ 
walde zu 56% als Nutzholz (v. Alten) möglich 
gemacht, hat ſich nicht bewährt. Zu anderen 
Zwecken, beiſpielsweiſe zur Möbelfabrikation, 
werden in Preußen jedenfalls keine ſo erheblichen 
Quantitäten Buchenholz verwendet, wie in Oſter⸗ 
reich, wo nach dem „Jubiläumswerke über die 
öſterreichiſche Land⸗ und Forſtwirtſchaft ꝛc.“ all⸗ 
jährlich 400 — 500000 fm zum Preiſe von 3—7 
Gulden pro Feſtmeter, je nach der Lage des 
Holzes und den Anfuhrkoſten, vorzugsweiſe zu 
dem genannten Zweck gebraucht werden. Solche 
Fabriken beſtehen hier zu Lande auch (3. B. in 
Frankenberg), aber allem Anſchein nach ſind die⸗ 
ſelben in der Lage, ihren Bedarf an Buchenholz 
in der Nähe bequem und billig zu decken, denn 
an Submiſſionen in entfernteren Teilen der 
Provinz beteiligen ſie ſich nicht. Ob dem Be⸗ 
triebe in Oſterreich infolge geringerer Löhne 
eine größere Ausdehnung gegeben werden kann, 
als hier zu Lande, iſt mir nicht bekannt, die 
Vermutung. daß dies der Fall, liegt aber nahe. 

Jedenfalls verlaufen die Submiſſionen auf 
Buchennutzholz häufig ganz reſultatlos, wie mir 
u. a. auch aus der Oberförſterei Neheim im 
Regierungs⸗Bezirk Arnsberg mitgeteilt wird, welche 
auf den 8. Januar d. Is. 570 fm Buchenſtamm— 
holz zum Verkauf ausgeſchrieben hatte. Auch in 
der Oberförſterei Oberſcheid iſt auf eine Aus— 
ſchreibung von 400 fm über 30 cm ftarfen Rot- 
buchenſtckumholzes vor dem Einſchlag am 
20. November v. Is. nur eine Offerte von einer 
rheiniſchen Parkettbodenfabrik eingegangen, welche 
8 Mk. pro Feſtmeter unter folgenden Be: 
dingungen geboten hat: mindeſtens 27 em Zopf— 


Beitrag zur Buchennutzholzfrage. 


ſtärke bei 3 m Minimallänge, möglichſt weiß⸗ 
kernig, glattſchaftig und äußerlich ſichtbar aſtrein. 
Für Stämme über 40 cm Mitteldurchmeſſer 
werden 10, über 45 em 11 Mk. geboten. Bei 
7,50 Mk. Durchſchnittspreis für Buchenſcheitholz. 
war das Gebot nicht annehmbar. Es iſt hierzu 
noch zu bemerken, daß die Anfuhr zur nächſten 
Eiſenbahnſtation 5 Mk. pro Feſtmeter beträgt 
und letztere vom Wohnort des Bietenden unter 
75 km (1. Zone) entfernt iſt. 

Wenn der Verkauf von Buchenſtammholz vor 
dem Einſchlag reſultatlos verläuft und die Aus— 
haltung von Stammholz, namentlich der unteren 
Stärkeklaſſen, und deren Verkauf nach erfolgter 
Aufarbeitung riskant iſt, dann bleibt nichts weiter 
übrig K(was bei gutem Brennholzabſatz auch 
keinerlei Bedenken hat), als nur ſtarke Stämme 
auszuhalten, welche ziemlich ſicher und zu ange— 
meſſenen Preiſen abſetzbar ſind, und im übrigen 
nur Brennholz formen zu laſſen. Für den Wald— 
beſitzer iſt doch ein guter Preis die Hauptſache 
und andere Rückſichten können auch im Staats 
walde höchſtens an zweiter Stelle in Betracht 
kommen. Die Vorteile, welche durch Aushaltung 
von Nutzholz infolge der Verminderung des 
Brennholzangebots angeblich erzielt werden, werden 
ſicherlich häufig überſchatzt und können bei ge— 
ringem Nutzholzprozent in Gegenden mit guter 
Brennholzverwertung nicht erheblich fein. 
Zahlenmäßig ſind ſolche Vorteile auch nicht recht 
nachweisbar. 

Aus nachſtehender Zuſammenſtellung läßt ſich 
aber erleben, daß das Brennholzangebot ſchon 
ganz bedeutende Veränderung erfahren kann, ohne 
daß der Preis dadurch beeinflußt wird. 

Es find in der Oberförſterei O. gehauen an 
Derbbrennholz: 


davon Durchſchnittspreus 

Buchenſcheit pro Raummeter 

1892/93: 9888 fm 6522 rm 5 Mk. 40 Pf. 

1893/94: 9310 „ 6662 „ 4 „ 94 „ 
1894/95: 8913 „ 5210 „ et, 92 

1895/96: 9162 „ 6740 „ 5 „ 1 ZS 
1896/97: 10120 „ 8477 „ 5 „ 27 

1897/98: 11492 „ 8554 „ Sp, —— ZER 

1898/99: 9334 „ 7192 „ d „ 1714 


Der bedeutende in den Jahren 1897 und 
1898 gegen 1896 erfolgte Mehrhieb von 1737 und 
1814 rm Buchenſcheitholz (26 und 27%) hat da— 
nach, wenn die Differenz in den Durchſchnitts⸗ 
preiſen allein auf dieſes Konto zu ſetzen iſt, nur 
einen geringen, nach Pfennigen zählenden Prets— 
unterſchied zur Folge gehabt. 

Die Folgerung iſt wohl berechtigt, daß die 
Aushaltung von erheblich geringeren, beiſpiels⸗ 
weiſe 7% (vom ganzen Derbholz!) betragenden 
Maſſen von Buchennutzholz unter denſelben Ber- 
hältniſſen gar keine Einwirkung auf die Breun— 
holzpreiſe auszuüben im ſtande iſt. 


Die Revierverwaltungen ſuchen ſich, um 
höhere Nutzholzprozente nachweiſen zu können, 
häufig auch durch Aushaltung von möglichſt viel 
Schichtnutzholz, in der Regel in Rollen, zu helfen. 
Es iſt auch nicht zu verkennen, daß das Verfahren 
inſofern etwas für ſich hat, als dieſes Schichtnutz⸗ 
holz (Nutzſcheit nicht unter 20 em ſtark) ſowohl 
als Nutz⸗ wie als Brennholz verwendbar iſt und 
die Revierverwaltung unter keinen Umſtänden 
damit ſitzen bleibt, wie das bei Aushaltung von 
ſchwachem Buchenſtammholz der Fall ſein kann. 
Iſt die Verwertung dieſes Holzes zu Nutzholz⸗ 
zwecken, möglichſt nach auswärts, zu angemeſſenem 
Preiſe möglich, ſo iſt der beabſichtigte Zweck ebenſo 
gut wie bei der Stammholzaushaltung und die 
Verminderung des Brennholzangebots in gleicher 
oder noch wirkſamerer Weiſe erreicht. Man muß 
ſich aber keiner Täuſchung über die für dieſes 
Nutzholz erzielten ſcheinbar höheren Preiſe hin⸗ 
geben, indem dasſelbe mehr feſte Maſſe in dem⸗ 
ſelben Raummaß enthält wie das geſpaltene 
Brennſcheit und letzteres durch Herausſortierung 
des Nutzſcheitholzes geringwertiger geworden iſt. 
Die Preiſe, welche für Nutzſcheitholz erzielt werden, 
wenn dasſelbe vor dem Einſchlage oder auch nach 
demſelben im Wege der Submiſſion oder mit 
dem übrigen Nutzholz in öffentlicher Ver⸗ 
ſteigerung ausgeboten wird, entſprechen aber in 
der Regel hier zu Lande nicht dem Werte desſelben. 
Das liegt daran, daß der Nutzholz konſumierende 
Handwerker ſeinen Bedarf an kleinen Nutzholz⸗ 
teilen (Felgen ꝛc.) mit Rückſicht auf die in der 
induſtriereichen Gegend herrſchenden hohen Tage⸗ 
löhne ſich billiger und bequemer fertig von aus» 
wärts kommen läßt, alſo ein Bedarf an ſolchem 
Nutzſcheit in der Gegend ſo gut wie gar nicht 
beſteht. Soll das in der Regel ſehr ſchöne Holz 
entſprechend ſeinem Wert bezahlt werden, ſo muß 
es mit dem Brennholz in den Brennholzver— 


entſprechend der guten Beſchaffenheit und größeren 
feſten Maſſe, die von den Käufern wohl auch noch 
überſchätzt wird, in der Regel befriedigend ſind. 
Unter dieſen Umſtänden kann man aber mit Recht 
fragen, ob die Aushaltung dieſes Holzes, welches 
doch im weſentlichen nur zu Brennzwecken Ver⸗ 
wendung findet, und ſeine Buchung als Nutzholz 
als richtig bezeichnet werden kann, denn abgeſehen 
davon, daß ſich die Holzhauer wie Holzkäufer über 
den ſchweren Transport und die ſchwierige Ver⸗ 
ladung der meiſt ſehr ſchweren Rollen mit Fug 
und Recht beſchweren können, daß ferner erhöhte 
Löhne gezahlt werden müſſen und das Holz bei 
nicht rechtzeitiger Verwertung und Abfuhr aus dem 
Walde in den Rollen leichter verdirbt, ſo iſt doch 
auch darauf hinzuweiſen, daß die Statiſtik eine 
ganz unrichtige wird, wenn große Maſſen Brenn⸗ 
holz als Nutzholz gebucht werden, daß ferner aber 
auch die Richtigkeit der Holztaxen in Frage geſtellt 
wird, wenn nur noch das geringe Buchenſcheitholz 
als eigentliches Brennſcheit gebucht, das beſſere 
aber als Nutzſcheit verkauft und in die Bücher 
eingetragen wird. Dadurch ergiebt ſich ſowohl für 
Nutzſcheit wie für Brennſcheit ein unrichtiger Durch⸗ 
ſchnittspreis und ſpäter ein unrichtiger Taxpreis. 
Das Buchennutzholz hat in früheren Zeiten 
eine weit ausgedehntere Verwendung gehabt; auf 
vielen Gebieten iſt es durch andere Stoffe, wie 
Eiſen, Porzellan u. ſ. w. verdrängt worden, und 
die Bemühungen, ihm neue Gebiete aufzuſchließen, 
ſind bis jetzt wenig von Erfolg gekrönt geweſen, 
wenigſtens was die Verwendung im großen an— 
belangt. Die Buche iſt zur Zeit nur in geringem 
Grade ein Nutzholzbaum; es hat auch keinen Sinn, 
ſie künſtlich dazu ſtempeln zu wollen, aber es 
ſteht zu hoffen. daß ſie in Zukunft ihren alten 
Platz unter den Nutzholz liefernden Bäumen des 
deutſchen Waldes wieder erlangen wird. 


* 


* 
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— [Über Infdriften und Zeichen an 
Bäumen.] In Nr. 6 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ wird einer merkwürdigen Erſcheinung 
an einer Buche erwähnt, wo auf der Rinde des 
Stammes die deutlichen Spuren der einge— 
brannten SES, 1827 zu bemerken war, und 
wo nach dem Fällen des Stammes und zus 
fälligem Spalten des Holzes an dieſer Stelle, in 
einer Tiefe von 10 em, die Zahl wieder zum 
Vorſchein gekommen iſt. Zur Erklärung dieſer 
Erſcheinung erlaube ich mir, einen Auszug aus 
einem Vortrage mitzuteilen, den der verſtorbene 
Direktor des Breslauer Botaniſchen Gartens, 
Herr Geheimer Medizinalrat Profeſſor Dr. Göppert 
in der Sitzung der Schleſiſchen Geſellſchaft für 
Vaterländiſche Kultur am 27. November 1879 
„über das Saftſteigen und über In⸗ 


ſchriften und Zeichen an Bäumen“ 
gehalten hat. 

e Einen weiteren Beweis für die 
Kambialthätigkeit des Baumes bietet der Um⸗ 
ſtand, daß alle Gegenſtände, welche abſichtlich 
oder zufällig zwiſchen Rinde und Holz geraten, 
überwallt und mit archivariſcher Treue und 
Sorgfalt ſpäteren Geſchlechtern aufbewahrt 
werden. So finden wir allerlei fremdartige 
Körper, wie Steine, Knochen, Früchte u. ſ. w. 
ſcheinbar im Holze eingewachſen. Von den hierher 
gehörigen Erſcheinungen ſind die Inſchriften 
an Bäumen von ganz beſonderem Intereſſe. 
Wenn man einen Einſchnitt reſp. eine Inſchrift 
in einen Baum macht, und zwar ſo tief, daß 
das Holz ſelbſt getroffen wird, dann überzieht 
das Kambium jede durch den Schnitt hervor— 
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erufene Zeichnung jährlich mit einer neuen 
Holglage, während ſich äußerlich Rinde bildet. 
ek dieſe Weiſe wird die Inſchrift auf der 
Außenfläche immer mehr vernarbt, in der be⸗ 
treffenden Region jedoch, welche zur Zeit des 
Einſchnittes die äußere Holzlage repräſentierte, 
bleibt dieſelbe erhalten, wenn auch der Baum 
Hunderte von Jahren fortleben ſollte. In den 
dazwiſchen liegenden Schichten iſt dagegen von 
der Zeichnung gar nichts zu ſehen. Wir beſitzen 
in unſeren Samnilungen eine große Zahl ſolcher 
nſchriften. Neuerdings verdanken wir Herrn 
örſter Schneider in Bartſchdorf eine ſeltene, aus 
em vorigen Jahrhundert ſtammende Inſchrift 
mit der Jahrzahl 1777, die wohl die älteſte in 
Schleſien bekannte iſt. Wenn eine Inſchrift aus 
ſtehenden lateiniſchen Lettern oder aus Jahres⸗ 
zahlen mit Holzeinſchlüſſen, wie das Innere 
einer 8 oder 9 beſteht, ſo trifft der merkwürdige, 
anfangs ſehr überraſchende Fall ein, daß die 
diesfallſigen, von allen Seiten, von dem Kambial⸗ 
ſtrom abgeſchnittenen, alſo nicht mehr ernährten 
Stellen mit der Rinde ein⸗ 
geschlossen werden und ſich 
eim Offnen des Innern 
als Reliefs darſtellen. Ein 
ſolches mir bei Gelegenheit 
der Naturforſcher⸗Verſamm⸗ 
lung von dem Herrn 
Dr. Baron v. Thümen per, 
ehrtes Exemplar wurde vor⸗ 
gezeigt. Dieſes, wie das 
zuerſt erwähnte verdienten 
wohl abgebildet zu werden, 
wie überhaupt das Bo⸗ 
taniſche Gartenmuſeum eine 
Fülle von niorphologiſchen 
egenſtänden enthält, deren 
Abbildungen für Forſt⸗ 
männer, Botaniker und 
Künſtler von großem Intereſſe ſein dürfte, an 
deren Herausgabe ich leider nicht mehr denken kann.“ 
So weit das Wiſſenſchaftliche, das, wie 
zu hoffen iſt, zu . ſolcher In⸗ 
ſchriften anregen wird, un dieſelben gar nicht 
ſchwer auszuführen ſind, wie an der Hand des 
hier abgebildeten Buchenſtücks gezeigt werden 
ſoll. Dasſelbe zeigt auf der äußeren Rinde die 
Jahreszahl 1790. Zum Hiebe kam die Buche im 
Herbſte 1887. Zog man nun das Einſchnitts jahr 
von dem Hiebsjahre ab, ſo ergab ſich im Reſte, 
hier 97, die Zahl der Jahresringe, welche von 
der Rinde auf den Kern zu abzuzählen waren, 
um den Jahresring zu finden, wo die Einſchnitte der 
Zahl 1790 wieder zum Vorſchein kommen mußten. 
Um dies zu ermöglichen, wurden eine Anzahl 10 cm 
lange, 2 cm breite und 8 mm am Kopf ſtarke, 
eiſerne Keile in den 97. Jahresring dicht neben⸗ 
einander eingeſchlagen und ſehr vorſchtig ſo lange 
in das Holz eingetrieben, bis ſich das Ganze 
löſte. Das Ergebnis war das in dem Vortrage 
beſchriebene. Schneider, Kgl. Hegemeiſter. 
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— [der Sperlings anz (Strix passerina, L.)] 
Der Sperlingskauz it ein allerliebſter Kerl, der 
gë 
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aber bei ſeiner Kleinheit, die ihm indes ein 
reizendes Ausſehen verleiht, anderen größeren 
Eulen gegenüber leicht überſehen wird. Seine 
Größe iſt nur 17 cm, die Farbe mäuſegrau 
mit weißen Flecken, die Unterſeite iſt weiß 
gefärbt und zeigt längliche braune Flecken, 
das Geſicht iſt hellgrün, das me auf⸗ 
fallend gelb, auch der Schnabel iſt gelb, etwa 
von der Farbe des Hornes. Der Sperlingskauz 
bewohnt die Wälder des Berglandes, und zwar 
im Norden, ſoweit noch geſchloſſener Baumwuchs 
edeiht, ſüdlich hauſt er von den Vorbergen des 
lpenlandes bis hoch hinauf, ſoweit Go noch 
Tannenforſte bezw. Tannenwald findet; auch im 
Kaukaſus iſt dieſer Vogel zu finden und ſelbſt 
in den Gebirgswäldern Skandinaviens gehört er 
nicht zu den Seltenheiten und ebenſowenig in 
Rußland. Letzteres iſt wenigſtens von Brehm 
beſtätigt. Für Deutſchland wird der Sperlings⸗ 
kauz als ſeltener Vogel angeſprochen. Im 
gungen läßt ſich über ihn fagen, daß er ein 
ewohner der Gebirge iſt und dieſe ſo leicht nicht 


Ausnahmen finden nur dann ſtatt, 
wenn ihn hohe Schneelage dazu drängt. Der 
Flug des Steinkauzes iſt ungemein raſch und 
u und bewegt ſich der Vogel ſehr lebhaft. 
Man beobachtet ihn auch zur Tageszeit. as 
Neſt findet e in hohlen Waldbäumen, befonders 
in alten Überhältern, beſonders Buchen, etwa in 
einer Höhe bis zu 10 m. Das Neſt iſt mit 
Moos und trockenem Laube ausgepolſtert und 
führt etwa drei bis vier Eier von weißer Farbe. 


3 
Die Größe beträgt etwa 53 em. Der Sperlings⸗ 


kauz ſtellt ſowohl Mäuſen wie kleinen Vögeln 
und Inſekten aller Art, beſonders Dämmerungs⸗ 
faltern und dergl., nach. ie der Gefangenſchaft 
zeigt er ſich ziemlich gefräßſig. Man nährt ihn 
mit friſchem Fleiſch, dem man Ameiſeneier zuſetzt; 
Mäuſe, wenn ſolche friſch gefangen, ſowie Heu⸗ 
ſchrecken, Käfer nimmt er gern an. Täglich friſches 
Waſſer iſt eine notwendige Zugabe. Der Käfig 
muß etwas geräumig ſein. Kaſtenkäfige eignen 
ſich am beſten dazu. Der Sperlingskauz iſt leicht 
zu zähmen, wird ſehr zutraulich und frißt aus 
der Hand. Im Vergleiche zu anderen Eulen iſt 
er ſehr lebhaft und gewährt ſeinem Herrn viel 
Vergnügen und Unterhaltung. Proſchel. 
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Pücherſchau. 


Das von uns in Nr. 13 angekündigte Regiſter 


iſt nunmehr als (6.) Schlußlieferung erſchienen. 
Dasſelbe zerfällt in ein Verzeichnis nach Ordnung 
der landes rechtlichen Vorbehalte des Einführungs⸗ 
geſetzes, eine Zeittafel und ein Wortverzeichnis. 
Damit iſt das von uns wiederholt empfohlene 
Werk zum Abſchluß gelangt. . 


M. 


St Et Üʃ 


Derfchiedenes. 


— [Die durch die Witwenkaſſe des „Seutſchen 
Privat - Beamten Vereins“ gebotenen Ver- 
ſicherungsgelegenheiten.] Von den durch den 
„Deutſchen Privat⸗Beamten⸗Verein“ ins Leben 
gerufenen und verwalteten Verſorgungskaſſen, 
die insgeſamt, wie von allen Seiten anerkannt 
wird, ſich den Verhältniſſen und Bedürfniſſen der 
Privat⸗Beamten am beiten anpaijen, hatte die 
Witwenkaſſe bis vor einigen Jahren eine relativ 
ſchwache Beteiligung ſeitens der Mitglieder 
gefunden. Dieſe Erſcheinung findet ihre Erklärung 
darin, daß die Witwenkaſſe bis zum Jahre 1895 
nur die Verſicherung von fünf Anteilen für jede 
Perſon und nur eine Verſicherungskombination 
zuließ: nämlich die Verſicherung einer nach fünf- 
EG Wartezeit ohne Rückſicht auf die Zahl 
der Mitgliedsjahre in gleicher Höhe fällig werdenden 
Witwenrente. Der durch die Beſchlüſſe der 
letzten Hauptverſammlungen herbeigeführte Ausbau 
macht die Witwenkaſſe aber geeignet, ſchon jetzt 
weitergehenden Anſprüchen zu genügen und eine 
Witwenpenſion bis zu ca. 3500 Mk. zu verſichern. 
Bei den Verhandlungen, die mit Verbänden, 
Großinduſtriellen u. w. wegen Penſions⸗ 
verſorgung der Beamten und deren Witwen 
Ee haben, hat die Witwenkaſſe des 
„Deutſchen Privat⸗Beamten⸗Vereins“ in demſelben 
Maße wie die Penſionskaſſe Anerkennung ge⸗ 
unden, ſo daß wir der Überzeugung ſein können, 

ß auch e Perſonen, welche ſchon längere 
Zeit in der Mitgliedſchaft des „Deutſchen Privat⸗ 
Beamten ⸗ Vereins“ ſtehen, ſich bei näherer 
Kenntnis der durch die Kaſſe gebotenen Ver⸗ 
ſicherungsgelegenheiten zu einer Verſicherungs⸗ 
nahme in der Kaſſe oder zu einer Erhöhung bezw. 
Ergänzung beſtehender Verſicherungen entſchließen 
werden. Um dieſe Kenntnis in den Kreiſen 
unſerer Mitglieder zu verbreiten, geben wir nach⸗ 
ſtehende Ausführungen: 

Die Witwenkaſſe beſteht aus einer Grund- 
abteilung und einer Zuſatzabteilung. In beiden 
Abteilungen geſchieht die Verſicherung nach An⸗ 
teilen. nter „Anteil“ 55 zu verſtehen die 
Einheit, welche einerſeits der Beitragsleiſtung, 
andererſeits der Penſionsberechnung zu Grunde 
gelegt wird. 

In der Grundabteilung iſt die Verſicherung 
bis zu zwölf Anteilen zuläſſig, und zwar kann 
der Eintritt bis zum vollendeten 45. Lebensjahr 
erfolgen. Wollen Perſonen, welche das 45. Lebens⸗ 
jahr bereits überſchritten haben, eine Verſicherung 
in der Grundabteilung eingehen, ſo iſt dies nur 


möglich durch Rückdatierung des Aufnahme⸗ 
ſcheines auf einen innerhalb des 45. Lebensjahres 
des Antragſtellers liegenden Zeitpunkt unter 
entſprechender Nachzahlung der Beiträge ein⸗ 
ſchließlich Zinſen. 

In der Zuſatzabteilung iſt eine Verſicherun 
gleichfalls bis zu zwölf Anteilen zuläſſig, jedoch 
mit der Beſchränkung, daß die Zahl der in der 
Zuſatzabteilung übernommenen Anteile niemals 
die von demſelben Mitgliede in der Grund— 
abteilung übernommenen Anteile überſteigen darf. 
Die Beteiligung in der Zuſatzabteilung ſetzt ſomit 
unbedingt die Beteiligung in der Grundabteilung, 
und zwar mindeſtens mit der gleichen Zahl von 
Anteilen voraus, die das Mitglied in der Zuſatz⸗ 
abteilung zu nehmen gedenkt. Mitglieder, welche 
bereits in der Grundabteilung verſichert ſind, 
können Anträge auf Verſicherung bezw. Nach⸗ 
verſicherung in der Zuſatzabteilung bis zum 
vollendeten 55. Lebensjahre ſtellen unter der 
F ene daß das Alter des Ehemannes 
das der Ehefrau nicht um mehr als fünf Jahre 
überſteigt. 

Die Aufnahme iſt bei Beteiligung mit mehr 
e einem Anteile in der Grundabteilung 
und Zuſatzabteilung von der Beibringung eines 
ärztlichen Atteſtes abhängig. Die Wahl des 
Arztes ſteht im Belieben des Aufnahmeſuchenden; 
nur in Zweifelsfällen macht die 1 
von ihrem Rechte, für die Unterſuchung einen 
Vertrauensarzt zu beſtimmen, Gebrauch. Für 
die Grundabteilung wie für die Zuſatzabteilung 
iſt eine fünfjährige Wartezeit feſtgeſetzt; bei jedem 
nach Ablauf derſelben eintretenden Todesfalle 
eines Verſicherten wird für die hinterlaſſene Witwe 
eine bis ans Lebensende bezw. bis zur Wieder⸗ 
verheiratung zu zahlende Witwenrente fällig. 

In der Grundabteilung iſt die Rente eine 
konſtante, d. h. ſie wird bei einem Todesfall nach 
eben zurückgelegter Wartezeit in derſelben Höhe 
fällig wie bei einem Todesfall, der nach 30⸗ 
bezw. 40 jähriger Mitgliedſchaft eintritt. — Die 
aus der Verſicherung in der Zuſatzabteilung 
fällig werdende Witwenrente richtet ſich jedoch 
in ie Höhe nach der Zahl der Mitgliedsjahre, 
welche der verſtorbene Ehegatte der Kaſſe angehört 
und für welche er zu derſelben geſteuert hat. 
Hieraus folgt, daß im Vergleich zur Zuſatz⸗ 
abteilung die Grundabteilung den Verſicherungs⸗ 
nehmern reſp. deren Witwen bei frühzeitigen 
Todesfällen mehr leiſtet als bei Todesfällen nach 
längerer Mitgliedſchaft, während unigekehrt bei 


als 
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einem erſt nach längerer Mitgliedſchaft ein⸗ 
tretenden Todesfalle die Zuſatzabteilung günſtigere 
Leiſtungen für die hinterlaſſene Witwe aufweiſt. 
Hieraus wiederum ergiebt ſich von ſelbſt für 


den Verſicherungsnehmer der Gel bei einem 
Abſchluß in vorgerückteren Jahren ie Grund— 


abteilung zu bevorzugen, bei einem Abſchluß in 
jüngeren Jahren aber durch die Beteiligung an 
der Grundabteilung zunächſt eine auch bei 
Eintreten des Todes nach der eg ee Warte⸗ 
zeit in voller Höhe fällig werdende Summe 
ſicher zu ſtellen und durch eine weitere Beteiligung 
an der Zuſatzabteilung eine Verſicherung ein⸗ 
zugehen, deren Leiſtungen mit jedem Beitrags⸗ 
jahre ſteigen. 

Der Verſicherungsnehmer hat die Wahl, nach 
Tarif 1 (Beitragszahlung bis zum Tode) oder 
nach Tarif II (Beitragszahlung bis zum Tode, 
ſpäteſtens bis zum vollendeten 65. Lebensjahre) 
zu verſichern. Die bei Tarif II im Hinblick auf 
die Abkürzung der Beitragszahlung notwendigen 
Beitragserhöhungen ſind kaum ins Gewicht 
fallend, ſo daß jedem Verſicherungsnehmer die 
Wahl des Tarifs II angeraten werden muß. In 
den meiſten Fällen wird ja auch die Erwerbskraft 
des Mannes mit dem zurückgelegten 65. Lebens⸗ 
jahre abnehmen. Die ſtaatliche Geſetzgebung und 
unſere Penſionskaſſe ſehen für Beamte mit zurück⸗ 
gelegtem 65. Lebensjahre einen unbedingten 
Rechtsanſpruch auf Alterspenſion vor; es muß 
ſomit als gerechtfertigt erſcheinen, nach Möglich⸗ 
keit die zur Sicherſtellung der Familienangehörigen 
dienenden Inſtitutionen ſo einzurichten, daß die 
Zahlungen zu denſelben mit dem 65. Lebens⸗ 
jahre des Ehemannes ihr Ende erreichen. 

In der Grundabteilung wird für vier⸗ 
jährige Perioden ſtreng nach verſicherungstechniſchen 
Grundſätzen der auf jeden Anteil entfallende 
Renteneinheitsſatz berechnet. Sur alle in den 
Jahren 1897 bis 1901 eintretenden Penſionsfälle, 
ſowie die aus früheren Perioden noch herrührenden 
Penſionsfälle, iſt dieſer Einheitsſatz auf 85 Mk. für 
den Anteil berechnet; hierzu kommen noch 5 Mk. 
aus dem Witwenkaſſenzuſchußfonds des „Deutſchen 
Privat⸗Beamten⸗Vereins“, fo daß bis 1901 der 
Geſamtbetrag von 90 Mk. pro Anteil der Berechnung 
der Rente für alle Penſionärinnen zu Grunde zu 
legen iſt. Ein Mitglied, welches alſo in der 
Grundabteilung, zum Beiſpiel acht Anteile ver— 
ſichert hat, wird ſeiner dereinſtigen Witwe eine 
Rente von 8 (Zahl der Anteile) X 90 (Geſamt⸗ 
betrag pro Anteil einſchließlich Leiſtung aus dem 
Witwenkaſſenzuſchußfonds) 720 Mk. hinter⸗ 
laſſen. Nach vorliegenden mathematiſchen Gut— 
achten wird aber dieſer Einheitsſatz aller menſch— 
lichen Vorausſicht nach in den ſpäteren Perioden 
eine Steigerung erfahren, jo daß die jetzt gezahlten 
Sätze ſelbſt bei etwaiger ſpäterer Einſchränkung 
der Zuſchußleiſtungen des „Deutſchen Privat- 
Beamten-Vereins“ als Minimalſätze anzuſehen 
ſind. Die Penſionärinnen aus früheren Perioden 
nehmen teil an allen ſpäter eintretenden Er— 
höhungen des Einheitsſatzes. Erhöhungen der 
Einheitsſätze haben bereits ſtattgefunden von 75 
auf SV und von 80 auf 85 Mek. Das letzte 
verſicherungstechniſche Gutachten (Mai 1897) ſagt 
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am Schluß: „die abermalige Steigerung des 
Einheitsſatzes legt ein erfreuliches Zeugnis ab 
von dem andauernden Mehr⸗Erträgnis der 
Gewinnquellen und dem kräftigen Emporwachſen 
der Witwenkaſſe des „Deutſchen Privat⸗Beaniten⸗ 
Vereins“. Iſt es auch ſelbſtverſtändlich, daß das 
Anſchwellen des jährlichen Rentenſatzes nicht in 
gleich progreſſiver Weiſe ferner ſich äußert, viel⸗ 
mehr das Eintreten des Beharrungszuſtandes zu 
erwarten ſein wird, ſo kann dennoch, auch für 
Eintritt des letzteren E nicht unalis⸗ 
geſprochen bleiben, daß die Witwenkaſſe des 
„Deutſchen Privat⸗Beamten⸗Vereins“ aller Voraus⸗ 
ſicht nach dauernd in der Lage fein dürfte, ihre 
Mitglieder durch Leiſtungen außergewöhnlicher 
Art zu erfreuen.“ 

In der Zuſatzabteilung wird, wie ſchon 
ausgeführt, eine mit der Zahl der Beitragsjahre 
ſteigende Rente verſichert. Der nach fünfjähriger 
Wartezeit für einen Anteil fällig werdende 
Einheitsſatz beträgt 25 Mk. und ſteigt mit jedem 
Beitragsjahre um je 5 Mk., ſo daß er bei einem 
Penſionsfall nach fünfzehnjähriger Mitgliedſchaft 
75 Mk., bei einem Penſionsfall nach dreißig— 
jähriger Mitgliedſchaft 150 Mk. beträgt. 

Die Leiſtungen aus der Grund- und 
ah ſatzabteilung veranſchaulicht nachſtehendes 

äfelchen; die in demſelben für die Grund— 
abteilung enthaltenen Zahlen ſind unter Anrechnung 
der Zuſchußleiſtungen des „Deutſchen Privat⸗ 
Beamten⸗Vereins“ (5 Mk. jährlich pro Anteil) 
gewonnen, für die Verſicherung in der Zuſatz⸗ 
abteilung werden Zuſchüſſe nicht gezahlt. 
vente bei einem nach J Mt. 10-0 
5Jahren . Mk. 300 


12 Anteile Grundabteilg. 
12 Anteile Buſatzabteilun 
N 5 5 

erzielen Penſions⸗ N 
rente bei einem nach J Mk. 100 
10 Jahren NM Mk. 6 0 


12 Anteile Grundabteilg. 


12 Anteile Zuſatzabteilung . 
Vuſas 9 den Todesfalle 
erzielen Penſions- 


12 Anteile Grundabteilg. (rente bei einem nach 


12untetie Zuſatzabteilung 18 Jahren eintretens Mk. 900 
den Todesfalle 
, erzielen Penſions⸗ 
12 Anteile Grundahteilg. (rente bei einem nach Mk. 1080 
12 Anteile Zufagabteitungf 25 Jahren eintreten⸗ Mk. 1500 
den Todedfalle 
5 ` erzielen Penſions⸗ 
12 Anteile Grundabteilg. rente bei einem nach MEIN 
12UnteileZujagabteilung J 35 Jahren eintreten⸗ Dit. 2100 
den Todesfalle 


Durch die Erweiterung der Kaſſe ſind die 
liberalen Beſtimmungen des früheren 
Statuts, betreffend die Stundung der Beiträge 
bei eintretender Krankheit und Stellenloſigkeit 
in keiner Weiſe berührt worden, im Gegenteil 
ſind die berechtigten Intereſſen der Mitglieder 
wahrenden Beſtimmungen u. a. dadurch erweitert 
worden, daß den von dritter Seite, von Firmen 
und Korporationen u. ſ. w. eingekauften Perſonen 
ein Rechtsanſpruch auf Befreiung von der Beitrags» 
zahlung zur Zuſatzabteilung eingeräumt worden 
iſt, wenn die einkaufenden Arbeitgeber ihre zu 
Gunſten ihrer Angeſtellten geleiſteten Beitrags— 
zahlungen einſtellen. Die durch die voraus— 
gegangenen Zahlungen bereits erworbenen 
Rentenanſprüche werden in dieſen Fällen in keiner 
Weiſe vermindert oder gar aufgehoben. 


Verſchiedenes. 
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Wie alle übrigen Kaſſen, ſo hat auch die 
Witwenkaſſe des „Deutſchen Privat - Beaniten- 
Vereins“ Korporationsrechte und unterliegt 
infolge dieſer Rechte mit ihrer Geſchäftsführung 
der ſtaatlichen Oberaufſicht. — Die Ver- 
waltung des Vermögens der Kaſſe iſt 
vollſtändig getrennt von dem Vermögen 
der übrigen Verſorgungskaſſen und 
ſonſtigen Einrichtungen des Vereins. Die 
Zuſtellung von Statuten und Tarifen der 
Witwenka ſe erfolgt an Intereſſenten jederzeit 
koſtenlos und portofrei durch das Direktorium 
des „Deutſchen Privat » Beamten - Bereins zu 
Magdeburg. 

Gë 

— Ein von den Beamten des akademiſchen 
Lehrreviers Freienwalde a. O. am Baa-⸗See er⸗ 
richteter Henkſtein für den verſtorbenen Candforſt- 
meiſter Dr. Hauckelmann wurde vor kurzem in 
Gegenwart der Forſtbeamten und ihrer Angehörigen 
geweiht. Der Stein, ein mächtiger Granitblock, 
enthält auf einer gemeißelten Tafel in kurzen 
Worten den Ausdruck der Dankbarkeit und Ver⸗ 
ehrung der Forſtbeamten des Reviers, deſſen Ober⸗ 
leitung dem Landforſtmeiſter Danckelmann über⸗ 
tragen war. S 


— I[Waldbrände.] Wie die „Köln. Volks⸗ 
Ztg.“ aus Goch berichtet, wurde durch den Schnell⸗ 
zug Köln⸗Cleve in dem gräflich v. Loeſchen'ſchen 
Walde, Diſtrikt Knappheide, ein Waldbrand hervor⸗ 
gerufen, dem 4 ha Kiefern- und Eichenſchlagholz 
zum Opfer fielen. — In den Forſten der Königl. 
Oberförſterei Siebengebirge wurde ein Wald— 
beſtand von ca. 100 ha durch Feuer vernichtet. 
Durch angeſtrengte Thätigkeit der Bevölkerung, 
der Siegburger Felle und eines Kommandos 
Deutzer Pioniere iſt es gelungen, des Brandes 
Herr zu werden. — In der Nähe von Immigrath 
bei Solingen wurden mehrere Morgen Wald 
durch Feuer eingeäſchert. 


9 

— Für Jagdfrennde von Intereſſe it der 
Verlauf einer Strafſache gegen den Rentier 
Hertzſprung wegen verſchiedener Übertretungen. 
Der Angeklagte iſt Pächter der Wilmersdorfer 
Gemeindejagd. In dem Jagdpachtvertrage iſt zum 
Ausdruck gebracht, daß ihm für den Fall der 
Bebauung einzelner Teile des ihm verpachteten 
Jagdgebietes ein Anſpruch auf Entſchädigung nicht 


zuſteht. Am 10. und 11. Juli v. Is. hat Herr 
Hertzſprung am Wilmersdorfer See auf Enten 


gejagt und ſoll dabei durch das mehrmalige Schießen 
ruheſtörenden Lärm und groben Unfug verübt 
haben. Von dieſem Teil der Anklage iſt der 
Jagdpächter indes freigeſprochen worden. Am 
27. September hat der Angeklagte nach der 
Schmargendorfer Gemarkung zu die Jagd auf 
Haſen ausgeübt und hat ſich nach der vom Gericht 
etroffenen Feſtſtellung in der Nähe bewohnter 
Yebäude befunden. In der Benutzung der Feuer— 
waffe wurde ein Verſtoß gegen § 3678 Straf⸗ 
geſetzbuchs angenommen, welcher lautet: „Wer ohne 
polizeiliche Erlaubnis an bewohnten und von 
Menſchen beſuchten Orten mit Feuergewehr oder 
modernem Schießwerkzeuge ſchießt ꝛc., wird mit 


— ——— — — — — — — — — 


Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft beſtraft.“ 


Da Herr Hertzſprung eine beſondere polizeiliche 
Genehmigung, gerade an der bewußten Stelle 
ſeines Jagdgebietes die Feuerwaffe zu „ 
nicht nachgeſucht hatte, wurde er von der vierten 
Strafkammer des Berliner Landgerichts Il zu 15 
Mark eventuell drei Tagen Haft verurteilt. In 
der dagegen eingelegten Reviſion machte er geltend, 
daß in der Genehmigung des Jagdpachtvertrages 
durch den Landrat die vorgeſchriebene polizeiliche 
Genehmigung zum Schießen enthalten ſei. Der 
Strafſenat des Kammergerichts iſt aber anderer 
Anſicht; er nimmt an, daß durch die Genehmigung 
des Pachtvertrages nicht zugleich genehmigt ſei, 
an beſtimmtem Orte und zu beſtimmter Zeit zu 
ſchießen. Im übrigen ſei die Feſtſtellung des 
Vorderrichters unbedenklich und deshalb die "Ne 
viſion des Angeklagten zurückzuweiſen. , 


& 

— [Kampf mit einem WBilddied.] Zu einem 
Kampf auf Leben und Tod kam es nach einer 
Mitteilung aus Stettin in der Nacht zum Grün⸗ 
donnerstag in einer Schonung der Oberförſterei 
Torgelow, A zwiſchen dem Königl. 
Förſter Linzel und einem Wilddieb. Erſterer hatte 
abgeſchoſſenes Rehwild gefunden und erwartete 
die Abholung desſelben. Gegen 4 Uhr ſchlich 
der Wilderer mit Gewehr im Anſchlag heran. 
Auf den Anruf des Förſters legte er zwar ſein 
Gewehr nieder, ſetzte dann aber ſeiner Feſtnehmung 
und Unterſuchung bortnä CN Widerſtand ent: 
gegen. Erſt als es bei dem Ringen dem Beamten 

elang, die Mündung ſeines Gewehres dem Wider⸗ 
ſpenſiſgen auf die Beine zu richten und nachdem 
er ihm erklärte, beim geringſten weiteren Wider- 
ſtand durch eine Schrotladung ihm die Beine zu 
zerſchmettern, ließ ſich der Wilderer feſſeln. Er 
wurde ins Amtsgefängnis zu Torgelow abgeliefert 
und geſchloſſen nach Ueckermünde transportiert. 
Der Wildfrevler ſoll ein Glasmacher Hermann 
Schmidt aus der Gegend von Berlin ſein. Der 
Förſter nahm ihm außer dem Gewehr noch einen 
Revolver und ein Dolchmeſſer, ſowie einen großen 
Vorrat von Patronen ab. Aus einer eingravierten 
Widmung iſt anzunehmen, daß die Waffen einem 
Förſter bei Stettin geſtohlen ſind. 


K 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 


Adendrotd, Gutsförſter zu ien, Gersdorf, Kreis Ober: 
barnim, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
Boquoi, Forſtaufſeher, iſt zum Königl. Förſter ernannt und 
ihm die mit dem 1. April d. Is. neu errichtete Förſter⸗ 
ſtelle Rotſcheroth. Oberförſterei Siebengebirge, Regbz. 

Köln, übertragen worden. 

Dux, Wärter zu Blankenbach, Oberförſterei Nentershauſen, 
iſt nach Wichmannshauſen, Oberförſterei Biſchhauſen, 
Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Fricke, Holzaufſeher zu Neuenkirchen, Kreis Goslar, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Hampe l, JForſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Wallerholz, Oberförſterei Miele, Regbz. 
Lüneburg, vom 1. Mai d. Js. ab übertragen. 

Kaderſch, verſorgungsberechtigter Forſtaufſeher zu Güſen, 
Oberförſterei Altenplathow, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle zu Sandſorth, Oberförſterei 
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Magdeburgerforth. Regbz. Magdeburg, vom 1. Juli d. Is. 
ab endgiltig übertragen. 

Kniep, Förſter zu Sandforth, Oberförſterei Magdeburger⸗ 
forth, iſt die Förſterſtelle Ranies, Oberförſterei Grüne⸗ 
walde, Regbz. Magdeburg, vom 1. Juli d. Is. ab 
übertragen. 

Kraft, Förſter zu Wallerholz, Oberſörſterei Miele, iſt auf 
die neugebildete Förſterſtelle Walsrode, Oberförſterei 
Walsrode, Regbz. Lüneburg, vom 1. Mai d. Is. ab verſetzt. 

Linz, Förſter zu Kehrenbach, Regbz. Kaſſel, iſt bei feiner 
Penſionierung der Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Kudwig, Gemeinde Oberförſter zu Aachen, iſt die bisher 
von ihm kommiſſariſch verwaltete Gemeinde⸗Oberförſter⸗ 
ſtelle Aachen, Land⸗ Eupen, Regbz. Aachen, nunmehr 
endgiltig übertragen worden. 

Malufähe, Förſter, iſt die Förſterſtelle Kerngrund, Ober⸗ 
förſterei Taubenwalde, Regbz. Bromberg, vom 1. Juli 
d. Is. ab übertragen. 

Foethäe, Holzhauermeiſter zu Dammendorf, Kreis Lübben, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Schneiderreit, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und 
ihm die Förſterſte e Lüſche, Oberförſterei Sprakenſehl, 
Regbz. Lüneburg, vom 1. Mai d. Js. ab übertragen. 

Schröder, Förſter zu Kerugrund, Oberförſterei Tauben⸗ 
walde, Regbz. Bromberg, iſt penſioniert worden. 

Arßan, Holzhauermeiſter zu Mittel ⸗Pogobien, Kreis 
Johannisburg, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen worden. 

Meder, Förſter zu Oberroßbach, Regbz. Kaſſel, iſt bei feiner 
Penſionierung der Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 
Mingenfeld, Waldwärter zu Gieſel, Regbz. Kaſſel, iſt bei 
ſeiner Penſionierung das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 

liehen worden. 

Boeſteſeld, Fürſtlich Corvey'ſcher Förſter zu Blankenau, 
Kreis Höxter, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Königlichen 
RER im Regbz. Königsberg: Aöner zu Großen⸗ 
orf. Oberförfteret Wichertshof. Schulz zu Giüiballen, 
Oberförſterei Jablonken, Klein zu Biſchdorf, Ober⸗ 
förſterei Födersdorf, Helm zu Stenkienen, Oberförſterei 
Kudippen, Wille zu Kunzendorf, Oberförſterei Alt: 
Chriſtburg, Waumgart zu Babienten, Oberförſterei 
Ratzeburg, Schleſereit zu Grünwalde, Oberförſterei 
Kl.⸗Naujiock, Wasgien zu Gr.⸗Gertlauken, Oberſörſterei 
Gertlauken. S 


Die Sderförfierfielle Carzig im Regierungsbezirk Frank⸗ 
furt a. O. iſt zum 1. Juli d. Js. anderweit zu beſetzen. 

Die §berſörſterſteſſe Wadern im e Trier 
iſt zum 1. Oktober d. Js. anderweit zu beſetzen. 


Der Wohnſitz des Oberförſters der Oberförſterei 
Helmerkamp wird zum 1. Mai d. Js. von Helmerkamp 
nach Celle verlegt, und erhält von dieſem Tage ab die 
Oberförſterei Helmerkamp den Namen „Celle“. Vom 
ſelben Tage ab erhält der Schutzbezirk Hohne der Ober— 
ſörſterei Helmerkamp. deſſen Inhaber das bisherige 
Oberförſtergehöft in Helmerkamp bezieht, den Namen 
„Helmerkamp“. 

B. Jäger⸗Korps. 
Vogel v. Falkenflein, Oberleutnant im Garde⸗Jäg.⸗Bat., 
iſt & la suite des betreffenden Bataillons geſtellt. 
Graf v. Galen, Leutnant im Wejtfäl. Jäger⸗Bat. Nr. 7, 
iſt als Leutnant und Feldjäger in das Reitende Feld— 
jäger⸗Korps verſetzt worden. 

gneiſt, Oberleutnant der Jäger 2 Aufgebots des Landw.“ 
Bezirks Muskau, iſt der Abſchied bewilligt. 

Hottſched, Oberleutnant der Jäger 2. E des Landiv.: 
Bezirks Wiesbaden, ift der Abſchied bewilligt. 

Hampel, Hauptmann der Jäger 2. Aufgebots des Landw.⸗ 
Bezirks Rawitſch, iſt der Abſchied bewilligt. 

Fung radt, Major à la suite des Gren. ⸗Regts. König 
Hater Wilhelm J. (2 Oſtpreuß.) Nr. 8 und Eiſenbahn⸗ 

inien⸗Kommiſſar in Königsberg i. Pr., früher Komp.“ 

Chef im Jäg.⸗Bat. Nr. 8, ut unter Beförderung zum 
Oberſtleutnant zum Stabe des 6. Pomm. Inf.⸗Regts. 
Nr. 49 verſetzt worden. 

Salwürk v. Wenzelflein, Leutnant in der Oſtaſiat. Jäger: 
Komp., iſt zum Oberleutnant befördert worden. 

Marſchall v. Sulichi, Major aggreg. dem Jäger-Bat. von 
Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, iſt als Bats.⸗Kommandeur 
in das Gren.⸗Regt. König Friedrich Wilhelm II. 
(1. Schleſ.) Nr. 10 verſetzt worden. 

v. Wedel, Hauptmann des 2. Aufgebots der Garde» Lanb: 
wehr⸗Jäger (Bartenſtein), iſt der Abſchied bewilligt. 
Königreich Sayern. 

Dr. Beuel, Aſſiſtent zu München, iſt zum Aſſeſſor in Eden⸗ 

bergen befördert worden. 


Verſchiedenes. 
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Breunig, Forſtaufſeher zu Münchsmüuſter, ift geftorben 

Ewald, Uſſiſtent zu Regensburg, iſt zum Aſſeſſor in Bram⸗ 
berg befördert worden. 

Graf, Aſſiſtent zu Trippſtadt, iſt nach Kaiſerslautern⸗Weſt 
verſetzt worden. 

Heß, Aſſeſſor zu Schwarzenbach a. W., (ut nach Absberg 
verſetzt worden. 

Jägerhuber, Aſſiſtent zu Kaiſerslautern⸗Weſt, iſt zum Aſſeſſor 
in Schwarzeubach a. W. befördert worden. 

Fungleis, Aſſeſſor zu Absberg, iſt zum Jorſtmeiſter in 
Nordhalben befördert worden. 

Kleemann, Aſſeſſor 15 Edenbergen, iſt zum Forſtmeiſter in 
Benediktbeuren befördert worden. 

Köpf, Forſtwart zu Joſeſsthal, iſt zum Förſter in Krünn 
befördert worden. 

Kandshuber, Forſtgehilfe und funkt. Forſtwart zu Sandbach. 
iſt zum Forſtwart daſelbſt beſördert worden. 

Lehn, Forſtwart zu Erbach, iſt nach Joſefsthal. Forſtamt 

Schlierſee, verfegt worden 

Zéi, Aſſeſſor zu Bramberg, iſt zum Forſtmeiſter in Bad⸗ 
Steben befördert worden. 

Mantel, Forſtrat zu München, iſt penſioniert worden. 

v. Hchirnding, Aſpirant zu Bayreuth, iſt geſtorben. 

Stapf. Forſtmeiſter zu Benediktbeuren, iſt penſioniert. 

Sollader, Forſtwart zu Grieſen, iſt die filberne Medaille 
des Verdienſtordens der bauer. Kroue verliehen worden. 

Staub, Aſſiſtent zu Neuwirthshaus, z. Zt. an der unter⸗ 
fränkiſchen Regierungs⸗Forſtabteilung als Hilfsarbeiter 
verwendet, wurde an die Regierungs-Forſtabteilung 
der Oberpfalz verſetzt. 


Bönigreih Jachſen. 

Francke, Oberforſtmeiſter und Hilfsarbeiter im Finanz. 
miniſterium zu Dresden, ift das Ritterkreuz 1. Klaſſe 
des Verdienſtordens verliehen worden. 

Serlach, Forſtrentbeamter zu Eibenſtock, iſt das Ritterkreuz 
2. Klaſſe des Albrechtsordens verliehen worden. 

Aitſche, Dr. phil., Proſeſſor an der Forſtakademie zu 
Tharandt, iſt der Titel und Rang eines Geheimen 
Hofrats verliehen worden. 


Das Ritterkreuz 1. Klaſſe des Albrechtsordens iſt verliehen: 
eilmann, Oberförſter zu Langburkersdorf: Lommatzſch. 
berförſter zu Wermsdorf; Rehſchuh, Oberförſter zu 

Borſtendorf; Sperling, Forſtmeiſter zu Crandorf. 

Das Albrechtskreuz des Albrechtsordens iſt verliehen: 
Güttler, Förſter zu Sofa; Hoffmann, Förſter zu Neudorf 
i. Erzgeb.; Rentzſch, Förſter zu Weinböhla; Weiner. 
Förſter auf Lauterer Revier zu Konradswieſe bei 
Lauter: Förfler, Herrſchaftlicher Förſter zu Schwand; 
Walther, Herrſchaftlicher Förſter zu Seifersdorf bei 
Radeberg. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen iſt verliehen: 

Hackebeil, Waldwärter zu Bernsbach: Lenker, Wald⸗ 
wärter zu Reichenau bei Frauenſtein i. Erzgeb.; Kaube. 
Waldwärter in Zeughaus bei Sebnitz: Lippert, Wald» 
wärter zu Grünhain; Löwel, Waldwärter zu Groß⸗ 
rückerswalde i. Erzgeb.: Schönherr, Waldwärter zu 
Lauta bei Marienberg; Wolf, Waldwärter zu Nieder⸗ 
öbel bei Schmiedeberg i. Erzgeb.; Adler, Herrſchaftlicher 
GE zu Deuiſchbaſelitz; BO Herrſchaftlicher 
Förſter zu Frieſen; Weber, Herrſchaftlicher Förſter zu 
Alt⸗Hörnitz bei Zittau. 
Sroßherzogtum Necklenburg⸗Strelitz. 

von Stralendorff, Jagdiunker, Forſtpraktikant, iſt zum 

Oberförſter in Mirow ernannt worden. 
Sroßherzogtum Wldenburg. 

Becker, Forſtauditor zu Stühe, iſt vom 1. Mai d. Js. ab 
mit der Wahrnehmung des Oberförſterdienſtes in 
Caſſedorf beauftragt. 

Kodenberg II, Forſtverwaltungskandidat zu Eutin, iſt vom 
1. Mai d. Is. ab mit der Wahrnehmung des Förſter⸗ 
dienſtes in Stühe beauſtragt. 


Serzogtum Sachſen⸗Joburg⸗Jotha. 
Lerp, Herzoglicher Oberförſter zu Tambach, iſt geſtorben. 


se 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Stadtſörſterſtelle beim Magiſtrat zu Netſche, Kreis 
Meſeritz, Prov. Poſen, ift zum 1. Juli 1901 zu beſetzen. 
Verlangt wird die Ausbildung im Forſtdienſte, event. Wort: 
verſorgungsſchein. Nach einjähriger Probedienſtzeit an 
Anſtellung auf Lebenszeit. Gehalt 500 Mk. bar, freie 
Wohnung — 120 Mk. — und 20 rm Scheit und 20 rm 
Aſtholz exkl. Anfuhr — 100 Mk. —, ſowie Nutzung von 


Nachrichten des „Waldheil“. — Inſerate. 


ca. 55 Morgen Land, darunter ca. 19 Morgen Wieſe — 
900 Mk. — und freie Weide im Bürgerwalde für das Ober, 

: winterte Rindvieh. Das Gehalt ſteigt. Dienſtaufwands⸗ 
koſten werden beſonders nicht vergütet; die Stelle iſt 
penflonsberediigt; die zurückgelegte Militärdienſtzeit wird 
als penſionsfähige Dienſtzeit angerechnet; über Herabſetzung 
der Probezeit und über nähere Bezeichnung der Ausſichten 
auf Verbeſſerung folgt Mitteilung. 


L 
f Die Semeindeförſterſtelle Rengsdorf, Regbz. Koblenz, 
iſt zum 1. Juli 1901 zu beſetzen. Bewerbungen mit Forſt⸗ 


Hachrichten 
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verſorgungsſchein und Militärpaß, Lebenslauf und Zeug⸗ 
niſſen find an das Bürgermeiſteramt Rengsdorf einzureichen. 
Unfangsgehalt 1100 Mk., ſteigend von drei zu drei Jahren 
um 50 Mk. bis zum Höchſtgehalre von 1500 ME, penſions⸗ 
fähige Mietsentſchädigung von 150 Mk. für den verheirateten 
und 90 Mk. für den unverheirateten he Bei Berechnung 
der Alterszulage kommt diejenige Zeit in Anrechnung, die 
der Stelleninhaber bereits im Forſtdienſte des Staates oder 
von Gemeinden definitiv als Förſter zugebracht hat. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


GG Det Lisi 


des „Waldheil“ 


eingetragener Verein zu RNeudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Befondere Zuwendungen. 


Sühnegeld des Jagdpächters Pankratz Secker in 
Brekenheim bei Wiesbaden für eine Herrn J. 
Roß in Wiesbaden zugeſügte Beleidigung . . 10 — Mk. 
Beſondere Zuwendung des Herrn W. Weber in 
Arnsberg 


Summa 18,.— Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 


® H ® 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Aſelmann, Prieſchka, 2 Mk.; Ammon, Jankowitz, 


"8 Mk.: Achenbach, Leimſtruth, 2 Mk.; Apel, Weigelsdorf, 
2 Mk.; Becker, Reußendorf, 2 Mk.; Brandt, Muſtin, 
2 Mk.; Böker, Morgenruhe, 2 Mk.: Buſſe, Ziegelei, 2 Mk.; 
Biller, Heinsberg, 2 Mk.: Daume, Wüſtenſachſen, 2 Mk.; 
Danziger Jagd- und Wildſchutz⸗Verein 100 Mk.; Druch, 
Schwerzko. 2 Mk.; Dallibor, Garben, 2 Mk.; Gegner, 
Schreiberhau, 2 Mk.; Daedler, Schlenzer, 2 Mk.; Dreſel, 
Schönhagen, 2 Mk.; Döring, Frielendorf, 2 Mk.; Dargatz, 
Lauck, 2 Mk.; Ehrke, Plompen, 2 Mk.: Eichner, Laſſowitz, 


2 Mk.; Feiſt, Pinnow, 1 Mk.; Frey, Schreiberhau, 2 Mk.; 
Fiedler, Breſchine, 2 Mk.; Finke, Selz, 2 Mk.; Frömming, 


Pentkowitz, 2 Mk.; Fitzau. Caſſel, 5 Mk.: Gaßmann, 
Benneckenſtein, 2 Mk.; Gamburg, Lanzkron, 2 Mk.; Graber, 
Obergörzig, 2 Mk.; Groß, Gora, 2 Mk.; Henning, Theer⸗ 
keute, 8 Mk.: Hempel, Grundſörſterei, 3 Mk.; Heimbs, 
Sorſum, 2 Mk.: Heddenhauſen, Gumbinnen, 5 Mk.; Hille, 
Wehrden, 2 Mk.: Hanke, Gröditzberg, 2 Mk.; Horn, 
Dobritz, 2 Mk.; Hanke, Biſchkowitz, 2 Mk.; Hinke, Ellguth, 
2 Mk.; Hollmann, Schreiberhau, 2 Mk.; Jaeniſch, Heiligenſee, 
2 ME; KNullenbach, Siethen, 2 Mk.; Krauſe, Appenweier, 


2 Mk.; Kahler, Alt⸗Dollſtädt, 8 Mk.: Klocke, Walbeck, 
2 Mk.; Kruggel, Louiſenthal, 2 Mk.; Klumpp, Thonbad, 
2 Mk.; Lubahn, Neuhaus, 2 Mk.; Luthe, Barr, 2 Mk.; 
Lippkłau I. Kußſeld, 2 Mk.; Lehmann, (neue, 2 Mk.; Lehne. 
Eicherode, 2 Mk.: Münchenberg, Morrn, 4 Mk.: F. Mahn, 
Bornzin, 2 Mk.: W. Mahn, Bornzin, 2 Mk.; Müller, 
Wennigſen, 2 Mk.; Nitſche, Nieder⸗Rathen, 2 Mk.; Nöske, 
Pinnow, 2 Mk.; Peters, Harbergeu, 8 Mk.: Randert, 
Fleunsdorf, 2 Mk.; Rothe, Görlitz, 5 Mk.; Reich, Pleß⸗ 
3 Mk.; Reinke, Bieberswalde, 2 Mk.; Rehbinder, Lubichow, 
2 Mk.; Rennhak, Jammerin, 2 Mk.: Roesner, Niewe, 
2 Mk.: Schulz. Herrnmotſchelnitz, 2 Mk.: Stielow, Görls⸗ 
dorf, 2 Mk.: Seidler, Roszkow, 2 Mk.; Schüler, Capermoor, 
2 Mk.; Specht, Klein-Oels, 2 Mk.: Schneider, Colmar, 
2 Mk.: Strauch, Brand, 2 Mk.; Telle, Nimkau, 5 Mk.: 
Tſchacher, Nimkau, 2 Mk.; Tuebben, Zielenzig, 10 Mk.: 
Tautz, Gellenau, 2 Mk.; Woite, Scaby, 2 Mk.; Walter, 
Nimkau, 2 Mk.; Wehle, Hepſtedt, 2 Mk.: Walter, Bramſche, 
2 Mk.: Wander, Willims, 2 Mk.; Winkler, Ehre, 2 Mk.; 
zu Marienfeld, 2 Mk.; Zielinski, Hartenberg, 2 Mk.; 
erler, Pinnow, 1 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


EI * 

Unter Hinweis anf A 3 unſerer Satzung machen 
wir die Vereins mitglieder darauf aufmerkſam, daß 
am 15. April der Fälligkeitstermin zur Einzahlung 
des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. Wir bitten Die: 
jenigen Mitglieder, welche mit Zahlung des Jahres⸗ 
beitrages für das laufende Vereinsjahr noch im 
Rückſtande find, denſelben bald gefälligſt einſenden 


zu wollen. Der Vorſtand. 


Inhalt: Die Wurzelfäule der Kiefer. 
Sperlingskauz (Strix passerina L.). Von Proſchel. 


Von H. H. Rothe. 
(Schluß.) 309. — über Juſchriften und Zeichen an Bäumen. 
312. 


305. — Beitrag zur Buchennutzholzfrage. Von Blau. 
(Mit 2 Abbildungen.) Von Schneider. 311. — Der 


— Bücherſchau. 813. — Die durch die Witwenkaſſe des 


„Deutſchen Privat: Beamten: Vereins“ gebotenen Verſicherungsgelegenheiten. 818. — Denkſtein für den verſtorbenen 


Landforſtmeiſter Dr. Danckelmaun. 315. — Waldbrände. 
mit einem Wilddieb. 


315. — Entſcheidung des Kammergerichts. 815. — Kampf 


315. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs-Anderungen. 315. — Vakanzen für Militär: 


Anwärter. 816. — Nachrichten des „Waldheil“. Beiträge betreſſend. 317. — Inſerate. 


QOS Rnſer ate. Ce 


Kuzeigen und Be 


lagen werden nach dem Wortlaut der Manuſfkripte ab aedruck t. 
Für den Inhalt beider iß die Nedaktion nicht verantwortlich. 


Inſerale für die ſällige Nummer werden Bis fpätellens Dienstag abend erbelen. 


erſonalia 


Zur Neu- Vermessung, 
Kartierung und Einrichtung 


einer 600 ha großen Privatforſt wird 
ein mit dieſen Arbeiten vertrauter Herr 
geſucht. Anerbietungen mit Gehalts— 
ſorderungen ſind zu richten an (132 
Revierförſter Stoene in Salzdetfurth. 


! 


30) 


Samen und Pflanzen 
4 Millionen 4 


Fichtenpflanzen, 5—30 em Höhe, zum 
Verſchulen u. Verpflanzen geeiguet, liefert 
große Poſten ſehr billig. Preisliſte über 
Kiefern u. andere Waldpflanzen koſtenlos. 


Gottfr. Reichenbach, 
Zeiſcha bei Liebenwerda. 


Einjähr. Aiefernpflanzen, 
kräftig. auf Sandboden gezogen, 2 jähr 
en offeriert W. Brössgen, Gſtw., 

aida bei Elſterwerda. (67 


Kiefernpflanzen, 


ſchüttefrei, m. vorzüglicher Bewurzelung, 
auf Heideboden gezogen, ſowie Fichten, 
Schwarzkiefern, Akazien, Birken in 
guter Qualität, hat große Quantitäten 
| abzugeben Oswald Reichenbach, 
900 Heida bei Elſterwerda. 
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Fichtenpfl 


Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


Special⸗Kultur. Millionen Vorräte. 


(Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. au.) 

Verſand nach allen Weltteilen. (16 

Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg i. Rheinland. 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (23 


J. Heins“ Söhne, 


Hialstenbek (Holstein). 
Vermiſchte Anzeigen 
CR ` Jagdbilder WE 


liefert 2 
Fr. Rickes, Dörrebach, Hunsrück. 
Beſte und billigſte Bezugsquelle. 


Wer ein Gut pachten 
oder verpachten will, 

findet Belehrung über alle dabei in Be— 
tracht kommenden „Rechtsfragen in dem 


veben wiederum in neuer Auflage er: 
chienenen Buche 


lun ittſcaftlche Pactvertrig. 


Ein Handbuch f. Gutsbeſttzer u.-Tächter 
von H Dittmar und Dr. Ludw. Fuld. 
Dritte, auf Grund des bürgerlichen Geſetz— 
buches vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Preis gebunden 3 Mark. 

Das Buch, welches u. a. auch die 
neuen Pachtbedingungen für die 
königl. preußiſchen Domänen vom 
März 1900 enthält, iſt zu beziehen 
gegen Einſendung des Betrages franko, 
unter Nachnahme mit Portozuſchlag von 


J. Neumann, Neudamm. 


— — 


pflanzen, 


wirkl. schöne zwefjährige, pro Tausend 2 Mk. u. 2 Mk. 40 Pf., empfehlen, 
um zu räumen (weniger als 10000 werden nicht abgegeben) 


d, Heins’ Söhne, Halstenbek (Holstein). 


Inſerate. 


getiiert Faris 1899 gold. Medaille. 
Feinſter Aromatique iſt der 


Kräuter- Bitter Doppeladler 
(119 von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ 

rode. Poſtkolli, enth. / Ltr.⸗Fl., franko 
gegen Nachnahme 4.50 Mt. (15 


Erstklassiges Fabrikat 


In 
Förster-Drillingen, 
-Büchsflinten 


(mit und ohne Wechselläufe), 
-Doppelbüchsen, 
-Birschbüchsen, 
-Doppelflinten, 
-Revierbüchsen 


und Scheibenbüchsen, 


sowie Förster - Revolver, ferner Einlege- 
rohre, Einsteckrohre, Neuschäftungen 
u. alle vorkommenden Reparaturen zu streng 
reellen Preisen u. bei bekannter solider Aus- 
führung unter jeder gewünschten Garantie. 


11 ngsbüchsenmacher- 
H. Burgsmüller, unge ster, 
Gewehrfabrik und Feinbüchsenmacherei 
Kreiensen (Harz). 
Verlangen Sie bitte meine Preisliste grat. u. frko. 


— räthe 
II fur Wald enden 
e 


Prämiirt auf den 
Berliner Gewerbe Ausstellung 1896. 


Iilustrirter Katalog kostenfrei 


BerlinSW. „Dessauer Sir, | 
FRANCKE && d 


Generalvertrieb iebderSpitzenbergschen forst u. Gartenkuliurgeräibe 0 
d ët Se | 1 
[ e A e 


—— 


Waldbahnen, Geisanlagen für de wem Wi bei Abholzungen 


in solider Aus- 
führung, 
auch mit elektr. 
Betrieb, 
liefert nach lang- 
jährig. Erfahrung 


die Fabrik 


Arthur Koppel 


Berlin C. 2, 
SR = Bochum, Hamburg, 
== EC Schwerin, München. 


Ad 
— 
Ser? 


Inſerate. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstiuntsung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den 
Garten-, Wel n- u. Obstbau, u. veruaudte Bedarfsartikel, als Sägen 
(für Holzfällangs-, Durohforstungs- und andere Zwecke), Schränkwerkzeu; ge, 
Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-heile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Wald- 
ämmer, Stahlzahlen, Numerier-Schlägel u. -Apparate, Wiudeu, Baumrode-Maschinen, 
Messkluppen, Bandmaasse, Messketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, 
Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumenscheren, Astschneider, Erd- 
bohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerütschaften, 


westfullschen Fabrikanten 
nur ERSTKLASSIGER 
Deutscher Werkzeuge, 
e. und Eisen- 


Rechen, lleu- u. Düngergabeln, Sensen, Pflanzbohrer, 504 gen, Plüge, Draht u. 

Ki Wuaren A Draltzeflechte, Raubtierfallen, Theodolite, "w egehau-Geräte, Garten-, Okulier- „ Forst- 
vi ov und Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirsch fäuger, Tisch-, Dessert- u. Tranchierbestecke 
ms etc. eie. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität zu 


billigen Preisen als Speoialität a 
J. D. Dominious & Soehne in Remscheid - Vierinchausen. 


BER Gegründet 1822. ͥ 


Joaihsod 'n Jsuoswn uosun 
me Aeu2nggigid emen udien 


Ia. verzinkte, 4 eckige 


Drahtgefechte 


für Einfriedigungszwecke liefert bis auf 
(85 


Folgende bewährte, für gorſtbeamte extra von mir ge⸗ 
baute Gewehre, die in jeder Beziehung ſolid und forgfältig 
earbeitet find, Handarbeit., keine Handelsware, mit tadellofer 
Fare en und Schußleiſtung, liefere ich in allen un 

chrot⸗ und Kugeltalibern: 
weiteres 


Förster Dreilaufgewehre, unter Tagespreis 


16-16 "Fuel 
Gewicht: en an kg 900 g bis 3 kg, C. C. Oe Ihaaf 
Verſchlußhebel unter dem Abzugsbügel liegend, Umſtellung auf Schrot⸗ 
Betzingen (Württemberg). 


oder Kugelſchuß mitteld Hebels zwiſchen den Hähnen, echte Krupp'ſche 


Stahlrohre, Robre 88 cm lang, Holzvorderſchaft, Schaft mit Piſtolen⸗ 
gan und Backe, dreifacher Verſchluß, mattierte Viſierſchiene, beite 
i SE Federumlegeviſier, Silberpunkt⸗ 
Heumann, Neudamm, 
Verlagebuchbandlung für Landwirtichaft, 
Fiſcherei. Gartenbau, gert, u. Jagdweſen. 


Au: ſauber graviert, N 
Gewicht: 16/9.83 oder 11 mm 8 kg, N 


Förster-Büchsflinte, 
Verſchlußhebel, mit Horn 9 unter dem Holzborderſchaft liegend, Neu pas 


echte Krupp NOT Stahlrohre, Rohre 69 cm lang. beſie Stahl⸗ Das Recht 


ruckſpringſchlöſſer, mattierte Viſierbahn, Rückſtecher, Schaft mit 
Piſtolengriff und Backe, ſauber graviert und ausgeführt, ä k. 110. 


Sn nn nr 


mm. 


Dieſelbe mit Doppelflinten⸗Wechſelrohren, Rohre 74 cm lang, 
aus echtem Krupp'ſchen Stahl MR. 160. 
Dieſelbe en Doppelflinte zus. 85. 
Choke bore für das Rohr Mk. 5 mehr, Kugelform Mk. 2,20, 
Kugelſetzer Mk. 1,40, Zug at . Mk. 2, Pulvermaß 0,35, 
utzſtock 
Wenn billigere Angebote gemacht werden, ſo geſchieht dieſes 
auf Koſten der Onalität. Gleichwertige Gewehre wie dieſe kann 
niemand billiger liefern. — Ratenzahlung wird den Herren Forſtbeamten 
gern bewilligt, und wird gebeten, dieſerhalb Boricläge zu machen. 


Man verlange gratis und franko Preisliste Nr. i, 


der Privatbeamten 


in land- und forstwirt- 


schaftlichen Betrieben 
uach dem Sürgerlichen Geſetzbuche 
mit beſonderer Berückſichtigung 


der Arbeiterſchutzgeſetze und der 
eſindeordnung. 
Bearbeitet von Fritz Mücke. 


Preis gebunden 1 Mark 20 Pfennig. 


enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. 


Eduard Retter, Köln a. Rhein. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. Thür. 


Zu beziehen gegen Einfendung des 
Betrages franko, unter Nachnahme mit 
e 

eumann. Neudamm. 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beſtellungen entgegen. 


Es it eine bekannte Thatſache, daß das Außere einer Cigarre auf die Qualität keinen Einfluß Hat, und kommt 
man deshalb auch immer dahin, guten Ausſchuß⸗Cigarren infolge der großen Preisdifferenz vor reinſortierten Farben 
den Vorzug zu geben. Ganz beſonders werden hier in Bremen dieſe Vorteile von vielen Rauchern ſchon ſeit langen 
Jahren ausgenutzt. Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, bringen wir ein außergewöhnliches preiswürdiges Sortiment von 


Bremer Ausschuss- Cigarren Zi 


Farben) 


in den Handel. Dieſe Sortimentskiſte Nr. A enthält 334 Stück (½ Mille) Cigarren von 6 hochſeinen Bremer Marken 


je 55-56 Stück zu CO 66, 74, 80, W und 94 Mark pro Mille, welche wir für den ſehr billigen Preis von 17 Mark franko 
liefern. Der Preis unterſchiad zwiſchen jortierten und Fehlfarben tft alte ein ganz bedeutender. Alle Sorten find leichte 
his mittelkräftige Bremer Qualitäten von hochſeinem Geſchmack und Aroma, ſowie ſicherem, vorzuglichem Brand. Wir 
find feſt überzeugt, daß jeder Probeverſuch zu Nachbeſtellungen führt. Nichtkonvenierendes wird auch nach Entnahme 
von 6 Gratisproben auf unfere Koften zurückgenommen, daher iſt jedes Aijito ausgeſchloſſen. Zur ſtreng SCH 
Bedienung bürgt ber Ruf unſerer Firma. 


Joh. Eggers & Co., Hemelingen bei gremen. 


Inſerate. 


U. Wolkenhauer, Stettin, 


Hof-Pianofortefabrik. E 


—ͤ Errichtet 1853.. — 


HOFLIEFERANT 


| Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preußen. 
| Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden. 

| . Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Sachsen-Weimar. 

| 


— — — — 


Verzinkte Drahtgeflechte 
mit 4- und Geckigen Maschen, 
Draht und Stacheldraht, 
Krampen und Spannhebel etc., 8 eclalität: Wolkenhauer’s Lehrer- 


Sr. Königl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklenburg-Schwerin. 
Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 


Instrumente, Pianinos mit 
neuen Resonanzböden, unverwüstlichen Mecha- 
niken, vollständigem Eisenrahmen, Stimmstock— 
panzer, von unübertroffener Haltbarkeit und 


großer idealer Tonschönheit. Erstkl. Fabrikat. 


Baumschützer. 64 
Jederzeit grosse Lagervorräte. 


Bernh‘: Ebeling, Bremen. 
Milde SS 


Kirchen-, Salon-, Studier-Harmoniums und Flügel 
cCisarren. DE 
g n allen Preislagen und Holzarten. 
Korndlume . . Mk. 4,00 pro 100 Stück, i lle 9 S 
t. Hubertus „ 450 S € Ge 
ee 8 20 Jahre Garantie. 
Die Preiſe find außergewöhnlich niedrig, ? N eege N 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an Gold. u. silb. Medaillen, Ehrenpreise u. Ehrendiplome. 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Mal — 
Beamten auf Wuunſch 2 Monate Ziel. Königl. Preuss. Staatsmedaille für gewerbl. Leistungen. 
Nichpaſſendes nehme ich gerne zurück. GK D 
ündet ; 
Max Krafft, genen . PFranko-Lieferung. Probesendung. Barzahlungsrabatt. 
Berlin C., Alte Schönhauſerſtx. 1. fleilzahlung gestattet. BE 


Illustrierte Preislisten franko und kostenlos. 


Kaiſerhut 
vorſchriftsmäßiger Forſthut mit Adler 
. Kokarde, in garantiert „ua: — 
„ er guter Qua mit grunem Jagerwappen, 100 Stück 1,75 


lität, empfiehlt 00 | visitenkarten 30 Staa 1.10 W., desgl.“ mit Goldſchaitt 100 Stud 


Hermann Michels, 3 f., 50 Stüc 1.75 Mk., liefert gegen Einſendung des 
leng, Kloſterſtraße. Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag, J. Neumann, neudamm. 


RREIT SMITH & Co 


® Magdeburg- Buchau. — Aelieste °— 


siet. „LOCOMOBILEN- 


Fabrik Deutschlands. 


Locomob.b.200 Pferd.; 
vergr. Dimensionen; neue 
Modelle; Cylinder i. Dampf- 
raum; hydraui.geniet.Aus- 
BI zien-Kessel, Garantie 
FE fürgeringsten Kohlen- 
verbrauch u. 5 Jahr 
für die (Wellrohr-) Feuer- 
duchsen. 
Preislisten und 
Zeugnisse frei. 
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bert Bernstein 2 reiberg i. Sachsen 
5 Wilhelm Göhlers Witwe, H 0 0 

Fabrik und Verſand forſtlicher Geräte, Zuſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 
Achtmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für fait ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde -⸗Forſten. 
i — xp ̃ 1 1 nn ee 
die weltbekannten, echten Gohler'ſchen Numerierſchlägel, Zuwachsbohrer, 
Meßztkluppen. — irkel,⸗Bänder vu. Metten, Markier-, Wald-, Abpeſt⸗, Freveleu Zeichen, 
ämmer, Stahl-, Holz⸗, Kautſchuk- u. Brenn-Stempel, Raubzengjallen, Feldſtecher, 
5 aumhöhenmeſſer, Nivellier- u. Meſzinſtrumente, Stockſprengſchrauben, Node⸗ 
** Pflanz-, Kultur- u. Aufbereitungs-Geräte, Oberförſter Muthhs patent. Wurzel⸗ 
ſchneider, Oberföriter Schreyers Rüſſelkäfer- u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen vollig 
unſchäd lich), Spitzen berg'ſche Patent. Kulturgeräte, Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 
Baer’ichen Pflanz- und Meßtetten, D R.⸗G.⸗M. (6 

Gravieranſtalt und Reparaturwerkſtatt. 4 Preisliſten auf Verlangen frei zugeſandt. e 


Fur Inserate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 13 pro 1901. 


N 


orſt⸗ 


Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


emtliches Organ des Brandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Dereins „Waldheil“, Verein 
zur Förderung der Intereſſen deutfcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäße und Mitteilungen find ſtets willkommen und werden enktſprechend vergütet. 
Anberechtiater Na Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolat. 


Tie „Deutſche Jorſt⸗Zeitung“ erſcheint wocentlich einmal. 


Bezug spreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 


en aller Raiferl. Boftanftalten (Nr. 1764): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Oſterreich 


2 mE. 


für das übrige Ausland 2,50 ME. 
A pit und deren 


— Die „D 
eilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. 


entſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 


oſtanſtalten 
Mk. 


Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4,50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 


Iuſertionspreis: 


Nr. 18. 


die dreigeſpaltene Nonbpareillezeile 20 Pf. 


Neudamm, den 5. Mai 1901. 


16. Band. 


Des Norſtmannes Perrichtungen im Blonal Nai. 


u 


rindenſchlä ewinnung der Fichtenrinde. 


der omg, Gg im Nadelholz; Stockrodung. Köhlerei. 

Gegen Ende des Monats reift der Ulmenſame. 
eendigung der Saaten und Pflanzungen. 
Töten der in Spiegeln ſitzenden Raupen der Nonne und 


Samengewinnung: 
Kulturbetrieb: 
Waldſchutz und Waldpflege: 


Sbhetrieb: Fortſetzung der Sommerfällungen in den höheren Gebirgen. Eichen⸗ 
Baſtgewinnung von Ulmen und Linden. 


nee Fortſetzung 


Zapfenſaaten. 


des Schwammſpinners durch Betupfen der Spiegel mit Raupenleim. Zerſtören der Neſter des 


Goldafters und der in Klümpchen vereinigten Raupen des Ringelſpinners. 
ebenſo gegen Baſt- und Borkenkäfer. 


gegen Hylobius abietis, wie im April; 


Vertilgungsmaßregeln 
Aufmerkſamkeit auf 


die kleinen grauen Rüſſelkäfer, Strophosomus obesus und Cneorhinus geminatus, Abſammeln der 


Käfer von 
der Maikäfer. 
bemerkbaren Rindenſtellen an Aeon Fichten. 
Nonnenraupen. Aus ziehen un 


en ſchwächeren Pflanzen, Abklopfen auf Tücher, Durchſchneidungsgräben. 
Anteeren der mit Tortrix pactolana beſetzten, durch Harzaus die. 


Sammeln 
auch Kotaustritt 
Sammeln der auf junge Schonungen gewehten 


Verbrennen der mit Pissodes notatus und mit Pilzen beſetzten 


Pflanzen in den Kiefernſchonungen. — Gegen Ende des Monats fliegt der Kiefernſpanner. — Schutz 


der Saaten gegen Vögel. 
auf Entwendungen von Gras und Maien. 


Hacken und Reinigen der Kämpe. 
egebeſſerung. 


Aufmerkſamkeit auf Köhler und Hirten, 


Hochmals Rorſtakademie oder Aniverſität. 


Von Oberförſter von Jonquieères. 


Der Umſtand, daß in dem Leitartikel 
der Nummer 15 der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ über das Thema „Forſtakademie 
oder Univerſität“ den Mitgliedern der 
grünen Farbe gleichſam ein Vorwurf ge— 
macht worden iſt, daß ſie ſich zu der 
wichtigen Frage: ob Forſtakademie, ob 
Univerſität teilnahmslos und ſtill verhalten, 
veranlaßt mich, einige Bemerkungen zu 
dieſer Frage zu machen und meine Anſicht 
zu mehreren Punkten zu äußern. ) 


Als Hauptfrage war in dem genannten 
Artikel hervorgehoben: Welches Syſtem 


iſt beſſer für die forſtliche Ausbildung, die 


Univerſität, oder die Forſtakademie? Der 
Herr Verfaſſer jenes Artikels entſcheidet 
ſich ohne Bedenke en zu Gunſten der Forſt— 
akademie und führt als Grund dafür an, 
daß gerade für die forſtliche Ausbildung 
der Anſchauungsunterricht von größter 
Wichtigkeit iſt. Ich ſtimme dieſer Anſicht 
vollſtändig bei. Wohl in keinem Fache 
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iſt das Lernen durch Beobachten und durch 
Schlüſſeziehen aus dieſen Beobachtungen 
von größerem Nutzen als gerade in Dem: 
jenigen, welches ſich die Hege und Pflege 
des Waldes als Ziel ſetzt. 

Nun wird aus dieſer durchaus richtigen 
Thatſache weiter gefolgert: folglich iſt der 
Ausbildung auf der Forſtakademie der⸗ 
jenigen auf der Univerſität der Vorzug 
u geben. Iſt dieſer Schluß nun unbe⸗ 
dingt einwandsfrei? Man gehe auf die 
Gründe ein. Es wird geſagt, daß die 
Forſtakademien Eberswalde und Münden 
in große Waldungen eingekeilt liegen. 
Dem Forſtbefliſſenen wird die Gelegen⸗ 
heit geboten, durch häufige Exkurſionen 
— wöchentlich zwei im Winter, vier im 
Sommer — aus eigener Anſchauung mit 
der forſtlichen Praxis ſich bekannt zu 
machen. 

Ich möchte nun entgegnen: an 
bieten denn nicht die Univerſitätsſtädte 
auch genügend Gelegenheit für ſolche Ex⸗ 
kurſionen? Ich will gar nicht ſo weit 
ſchweifen und mich nach Univerſitäten um⸗ 
ſehen, welche geeignete Waldumgebung 
haben wie Göttingen und Marburg 
— dieſe Städte ſind für einzelne Provinzen 
doch gar zu entlegen —, nein, ich greife 
die der Forſtakademie Eberswalde am 
nächſten und ungefähr im Mittelpunkte 
unſeres engeren Vaterlandes liegende 
Univerſitätsſtadt heraus, Berlin. 

Geſetzt den Fall, das forſtliche Lehr⸗ 
fach wird mit der Univerſität Berlin ver⸗ 
einigt, bietet ſich denn dort nicht Gelegenheit 
für forſtliche Exkurſionen? Wir haben in 
der Umgebung von Berlin ausgedehnte 
Forſten; ich nenne nur die Oberförſtereien 
Grunewald, Potsdam, Köpenick, Kolpin, 
Tegel, Oranienburg. Wir haben ferner 
ein ſich ſtrahlenförmig ausbreitendes Netz 
von Vorortsbahnen, auf welchen in ge— 
ringen Zeitabſtänden die Eiſenbahnzüge 
verkehren, mittels deren man gewiß 
wohl ebenſo ſchnell in das Exkurſions⸗ 
gelände gelangen kann, als von Ebers— 
walde aus. Warum ſoll es alſo nicht 
möglich ſein, wöchentlich zwei bis vier 
ſolche forſtliche, zobologiſche oder botaniſche 
Exkurſionen von Berlin aus zu unter⸗ 
nehmen? Selbſt die Lehrforſten der 
Akademie, z. B. Bieſenthal, Eberswalde, 


vermag man von Berlin aus mit Leichtig⸗ 


Nochmals Forſtakademie oder Univerſität. 
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keit zu erreichen. Die um Berlin liegenden 
Oberförſtereien bieten auch wohl dem 
Studierenden genügend Gelegenheit, die 
forſtliche Wiſſenſchaft, ſoweit es für das 
Studium auf der Hochſchule notwendig 
iſt, in praxi kennen zu lernen. Er kann 
ſich mit dem ganzen Forſtkulturweſen 
bekannt machen, mit den verſchiedenen 
Durchforſtungsmethoden, mit den Aus: 
zeichnungen in Samen⸗Schirm⸗Lichtſchlägen, 
mit der Forſtbotanik, mit der Schädlichkeit 
und Nützlichkeit der forſtlich wichtigen 
Lebeweſen, mit der Waldwegebaukunde, 
Forſtvermeſſung, Forſtbenutzung, Jagd- 
kunde. Berlin hat außerdem einen bota⸗ 
niſchen Garten, in welchem der Wiſſens⸗ 
durſtige ſeine Leidenſchaft für fremdländiſche 
e und Bodenflora befriedigen 
ann, eine landwirtſchaftliche Hochſchule, 
welche dem ſpäteren Oberförſter und Ver⸗ 
walter ſeiner Dienſtländereien einige Vor⸗ 
kenntniſſe in Theorie und Praxis verſchafft. 
Dies wäre ein nicht zu unterſchätzender 
Vorzug; denn zu meiner Zeit wenigſtens 
wurden landwirtſchaftliche Kenntniſſe bei 
dem Studierenden vorausgeſetzt. Vor⸗ 
leſungen und Exkurſionen in dieſer ſo 
wichtigen Disziplin gab es nicht. 

Die Höhe der Reiſekoſten kann man als 
Gegengrund deshalb nicht einwerfen, weil 
bekanntlich der Tarif für Vorortszüge 
ſehr niedrig iſt; auch erſtreckt ſich der 
früher nur auf die allernächſte Umgebung 
Berlins beſchränkte Vorortsverkehr in 
neuerer Zeit auch bis auf ſechs bis acht 
Meilen von Berlin entfernte Ortſchaften. 

Ich ſagte übrigens vorhin: „ſoweit es 
für das Studium auf der Hochſchule er⸗ 
forderlich iſt“; denn nach meinem Erachten 
iſt der Schwerpunkt der praktiſchen 
Ausbildung in die Forſtreferendarzeit zu 
verlegen. Hier erſt wird dem heran⸗ 
gereiften angehenden Forſtmann durch 
ausgedehnte Reiſen Gelegenheit geboten, 
die verſchiedenartigſten forſtlichen Ver⸗ 
hältniſſe kennen zu lernen, hier erſt wird 
ſein Urteil ſo gefeſtigt, daß er im Verlaufe 
ſeiner vorgeſchriebenen Taxations-, Förſter⸗ 
und Verwaltungszeit von dem unförmigen 
theoretiſchen Ballaſt der akademiſchen 
Vorleſungen das überflüſſige beſeitigt und 
nur das für den forſtlichen Beruf wirklich 


—— 


— — 


— — — 


Wiſſenswerte des auf der Akademie ge⸗ 
lehrten Penſums ſich vollſtändig zu eigen 
macht. 

Daß von der Univerſität aus zur 
praktiſchen Belehrung nur größere Aus⸗ 
flüge ausführbar ſind, welche den Charakter 


der von den Akademien unternommenen 


Herbſtexkurſionen haben, dieſe Behauptung 
geht wohl doch zu weit. Die Herbſt⸗ 
exkurſion, an welcher ich mich ſeiner Zeit 
beteiligte, nahm ca. 14 Tage in Anſpruch, 
und aus dem vorher Geſagten geht hervor, 
daß ſich eine forſtliche Exkurſion von 
Berlin aus ganz gut an einem oder gar 
an einem halben Tage durchführen läßt. 
Daß ein ſtrebſamer Studierender in der 
Lage iſt, auch von Berlin aus außer— 
dienſtlich den Wald aufzuſuchen und dort 
den forſtlichen Blick zu ſchärfen, dies zu 
behaupten, trage ich um ſo weniger Be⸗ 
denken, als die Vorortszüge und Straßen⸗ 
bahnen große Entfernungen in hohem 
Maße abkürzen und zur Erreichung des 
geeigneten Geländes vielleicht geringere 
Zeit beanſpruchen, als dies in Eberswalde 
möglich iſt, falls man ſich dort nicht aus⸗ 
ſchließlich auf die Spaziergänge nach dem 
Zainhammer, den Waſſerfällen, der nächſten 
Umgebung des Schützenhauſes beſchränken 
will. Eine wichtige Einrichtung für den 
Anſchauungsunterricht, die man in Berlin 
ebenſo gut haben kann wie in Eberswalde, 
möchte ich nicht vergeſſen zu erwähnen, 
das ſind die akademiſchen Sammlungen. 
Wenn der Wald ja auch nicht transport⸗ 
fähig iſt, ſo beſitzen dieſe gute Eigenſchaft 
doch die in den zoologiſchen, botaniſchen, 
mineralogiſchen, chemiſchen, phyſikaliſchen, 
forſtlichen und jagdlichen Sammlungen 
aufgeſpeicherten Schätze. 

ch möchte noch kurz die in dem ge⸗ 
nannten Artikel erwähnten Vorzüge der 
Univerſitätsbildung durchgehen. Als ſolche 
werden genannt: Sicherung guter Lehr— 
kräfte für die forſtliche Ausbildung. Ich 
halte für die beſten Lehrmeiſter in der 
forſtlichen Ausbildung Forſtmänner von 
Beruf, mögen ſie nun an der Forſt— 
akademie oder Univerſität dozieren, und 
zwar nicht allein für die Ausbildung in 
den Fach⸗, ſondern auch in den Hilfs— 
wiſſenſchaften. Ich kann mir beiſpiels— 
weiſe für die Botanik keinen forſtlich 
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inſtruktiveren Unterricht denken als den 


durch einen praktiſch ausgebildeten Forſt⸗ 
mann, der durch Spezialſtudium in der 
Botanik ſein Wiſſen erweitert hat und 
für ſeine Zuhörer aus dieſem umfang⸗ 
reichen naturwiſſenſchaftlichen Zweige, 
deſſen vollſtändiges Studium allein 
mehrere Jahre erfordert, das für den 
Forſtmann Wiſſenswerte herauszuſchälen 
in der Lage iſt. Dieſe Behauptung will 
ich gern mit einem Beiſpiel aus meiner 
Studienzeit belegen. 

Damals dozierte ein berühmter Pro- 
feſſor der Botanik, in ſeinem Fache gewiß 
eine Kraft erſten Ranges. Auf dem 
Lehrplan ſtand im erſten Semeſter die 
Syſtematik der Botanik. Hiernach nahm 
man an, in die Botanik der Waldbäume 
eingeweiht zu werden, ihre Entwickelung 
aus dem Keimling, Beſchaffenheit, Unter⸗ 
ſcheidungsmerkmale der Kotyledonen, ihren 
Blütenſtand, Fruchtſtand, Form der Blätter, 
Wurzelbildung ꝛc. kennen zu lernen. 
Worüber aber find wir auf das Ein: 
gehendſte belehrt worden? über die 
verſchiedenen Algen-, Moos⸗, Flechten⸗ 
und Pilzarten, ihre Verſchiedenheit in der 
Fortpflanzung und ihre Unterſcheidungs⸗ 
merkmale. In föorſtlicher Beziehung 
wichtige Pilze kamen auch vor, wurden 
aber nur nebenbei erwähnt. Dabei war 
das Kollegheft mit einer bunten Ausleſe 

elehrter fachbotaniſcher Fremdwörter ge⸗ 
ſpick. Als dieſes große Gebiet nun er⸗ 
ledigt war, hatte auch das Semeſter ſein 
Ende erreicht und die Botanik der Wald⸗ 
bäume blieb uns verſchloſſen, wenn wir 
nicht aus Büchern unſere Kenntniſſe auf 
dieſem Gebiete vervollſtändigen wollten. 
Ich für meine Perſon hatte ein Jahr 
ſpäter Gelegenheit, auf der Univerſität 
München die vorzüglichen Vorleſungen 
von Robert Hartig über Botanik der 
Waldbäume zu hören, und konnte dadurch 
die entſtandene Lücke wieder ausfüllen. 
Wie ſehr wurde es allgemein von uns 
bedauert, daß der Aſſiſtent jenes Profeſſors, 
ein Berufsforſtmann, deſſen Vorträge und 
Exkurſionen für den Forſteleven ſehr 
inſtruktiv waren, vor nicht langer Zeit 
ſeinen Platz als Dozent verlaſſen hatte! 

Als anderer Vorzug der Univerſitäts⸗ 

bildung wird die geachtetere Stellung im 
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Leben bezeichnet. Ich frage: Welchen 
Einfluß hat das forſtliche Studium auf 
der Univerſität für die künftige Stellung 
des Oberförſters, Forſtmeiſters oder 
Forſtrats? Der Forſtaſſeſſor und Ober⸗ 
förſter gehören den Beamten der V. Rang⸗ 
klaſſe an und rangieren dadurch mit den 
Amts⸗ und Landrichtern, Bauinſpektoren, 
Bergräten, 2. Staatsanwälten, Regierungs- 
Aſſeſſoren, militäriſch mit den Hauptleuten, 
Forſträte und Forſtmeiſter mit den Re⸗ 
gierungs⸗, Landgerichts-, Oberlandes— 
gerichtsräten, Landräten, erſten Staats⸗ 
anwälten, militäriſch mit den Majoren, 
zählen alſo zur IV. Rangklaſſe. Stellung 
und Rang ſind doch damit genau vorge— 
ſchrieben, und es kommt doch lediglich auf 
die Perſon an, ſich ihre Stellung zu 
wahren. Warum alſo die Ausbildung auf 
der Univerſität eine geachtetere Stellung 
ſichert als die auf der Forſtakademie, da⸗ 
für ſehe ich den Grund nicht ein. 
Aneignung einer allgemeinen Bildung 
durch höhere nicht fachliche Vorleſungen 
iſt gleichfalls als Vorzug genannt, der 
aber durch die Einführung des zwei⸗ 
ſemeſtrigen Univerſitätsſtudiums aufge: 
wogen zë Daß dieſe beiden Semeſter für 
Vorleſungen zwecks allgemeiner Bildung, u. 
a. Staatsrecht, Staatswiſſenſchaften, Wirt⸗ 
ſchaftspolitik, Nationalökonomie, Finanz⸗ 
daft er f recht eifrig verwendet werden, 
dafür bin ich ſehr eingenommen, daß ſich aber 
ein Forſtmann in die gewaltigen juriſtiſchen 
Gebiete: Zivilprozeß, Strafprozeß, Straf: 
recht, ohne die rein juriſtiſche Vorbildung, 
vertiefen ſoll, das geht wohl etwas zu weit. 
Wenn ich die zuletzt angeführten Gründe 
für die forſtliche Ausbildung auf der Uni⸗ 
verſität nicht recht anerkennen kann, ſo 
möchte ich jetzt einen wichtigen Grund her— 
vorheben, der mich das forſtliche Studium 
erade in Berlin befürworten läßt: Der 
junge Forſtbefliſſene, welcher ſeine Lehrzeit 
auf dem Lande verlebt hat, welcher ſpäter 
als Forſtreferendar, Forſtaſſeſſor, Ober⸗ 
förſter mit wenigen Ausnahmen nur auf 
dem Lande oder in kleinen Städten lebt, 
bekommt einen Einblick in die groß⸗ 
ſtädtiſchen Verhältniſſe; der vielleicht 
für ſein Leben an das Land Gebundene 
hat Gelegenheit, die Großſtadt mit ihren 
Kunſtſchätzen, ihren gewaltigen Bauten, 


DP 
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ihren großen Produktionen der Malerei, 


Tonkunſt, Bühne u. ſ. w. kennen zu lernen; 
hierdurch und durch den Verkehr mit Groß⸗ 
ſtädtern erweitert er ſeinen Horizont und 
eignet ſich eine gewiſſe Weltklugheit an. Daß 
er zu dieſem Zweck ein Bummelleben führen, 
in Bierkneipen, Vergnügungslokalen ſich 
bewegen muß, iſt ja nicht erforderlich. 
Ob nicht für den Staat die Koſten ſich 
erheblich verringern, wenn die beiden Forſt⸗ 
akademien Eberswalde und Münden als 
ſolche eingehen und die forſtliche Ausbildung 
für die ganze Monarchie nach der Univerſität 

Berlin verlegt wird? Ich möchte es be⸗ 

haupten. Fallen doch manche große Aus⸗ 

gaben aus. Freilich ſchließe ich mich gern der 

Anſicht an, daß einige tauſend Mark mehr 

oder weniger bei ſolch wichtiger Frage für den 

Staat nur eine untergeordnete Rolle ſpielen. 

Daß das Direktorialſyſtem die Lehr⸗ 
freiheit hindern ſoll und aus dieſem Grunde 
beſſer durch das wechſelnde Rektorat zu 
erſetzen iſt, der Anſicht kann ich nicht zu⸗ 
ſtimmen. Faſt ſämtliche Fachſchulen, 
wie Bergakademie, land wirtſchaftliche und 
techniſche Hochſchulen haben Direktorial⸗ 
ſyſtem. Die Einführung des Rektorats 
möchte ich eben wegen dieſes öfteren 

Wechſels bei einer beſtimmten Fachaus⸗ 

bildung nicht für zuträglich halten. 

Ich reſumiere nun zum Schluß kurz: 

1. Einige der für die forſtliche Ausbildung 
auf der Univerſität angeführte Gründe 
erſcheinen mir nicht ſtichhaltig. 

2. Trotzdem halte ich die Verweiſung des 
forſtlichen Lehrfachs nach der Univer⸗ 
ſitätsſtadt Berlin nicht bloß für 
zuläſſig, ſondern auch für ganz angebracht, 
und zwar: 

a) weil auch in Berlin das forſtlich 
theoretiſche Studium mit dem An⸗ 
ſchauungsunterricht ſehr gut Hand in 
Hand gehen kann, 

b) weil ein mehrjähriger Aufenthalt in 
einer Großſtadt für die in weit über⸗ 
wiegender Mehrheit an das Landleben 
gebundenen Forſtleute wegen Erweite⸗ 
rung des Geſichtskreiſes ſehr heilſam iſt, 

c) weil ſchließlich auch die Koſten für den 
Staat durch Beſeitigung der beiden 
Akademien und Verlegung des Stu⸗ 
diums an die Univerſität Berlin ſich 
vermindern. 


Mitteilungen. 


Mitteilungen. 


— [Benennung der Nadelbänme.] Die 
Bemerkungen der Herren L. Dach und 
Findeiſen in Nr. 39, Bd. 36 der „Deutichen 
Jäger⸗Zeitung⸗ über verkehrte und verſchiedene 
Pflanzennamen für ganz bekannte deutſche 
Waldpflanzen (Kiefer, Fichte, Ginſter) geben mir 
Veranlaſſung zu nachſtehenden Ausführungen. — 
Der große Leſerkreis der „Neudammer“ ſetzt ſich 
doch qus ſolchen zuſammen, die ein regeres 
Intereſſe für den Wald und deſſen Bäunte haben, 
und glaube ich deshalb manchem wünſchenswerte 
Aufklärung und Richtigſtellung in folgendem 
bieten zu können. werde mich bemühen, 
langweilende, ſyſtematiſche und botaniſche Einzel⸗ 
heiten zu vermeiden, mich nur auf die forſtlich 
bemerkenswerteren Gattungen der „Abietineen“ 
einlaſſen und verweiſe Intereſſenten für 
gärtneriſche und botaniſche Formen auf das heute 
allgemein als maßgebend anerkannte: „Hand⸗ 
buch der Koniferen⸗Benennung“ von L. Beißner, 


Verlag L. Möller⸗Erfurt. — Wie notwendig 
eine einheitliche Benennung iſt, dazu nur ein 
Beiſpiel: Die Fichte, Rottanne Picea 


excelsa (Link), trägt folgende Synonyme: 
Picea vulgaris Lk., Abies excelsa D. C., 
Abies Picea Mill., Pinus Abies L., Pinus 
Picea Durr, Pinus excelsa Lam., Pinus 
cinerea Röhl. Mache nun einer ſich das Ver⸗ 
nügen und beſtelle bei Samenhandlungen oder 
flanzengeſchäften dieſe ſieben Synonyme, und ich 
bin ſicher, er bekommt ein ganzes Sammel⸗ 
ſurium, eine kleine Muſterkarte von Picea, 
Abies und Pinus. hat nicht, was er wollte, und 
der Lieferant hat auch bei gutem Willen ſchlecht 
bedient. — Das Verdienſt, dieſem tollen Wirrwarr 
und haltloſen Zuſtande ein Ende zu machen, 
gebührt dem Koniferen⸗Kongreß 87 in Dresden 
und insbeſondere Herrn L. Beißner⸗Bonn. — 
Die hier folgende Einteilung ſtützt ſich darauf, 
wird von der Mehrzahl der neueren Forſcher und 
allen 1 und bedeutendſten deutſchen 
Baumſchulbeſitzern angenommen und gebilligt. 
Abteilung: Abletineae. 
Gattung: Pinus. 
Sektion: Pinaster-Binae 
der Scheide). 
Pinus pe ens, Bon Kiefer. 
Pinus Banksiana, Banks Kiefer. 
Pinus pinaster, Strandkiefer. 
Pinus silvestris, Gem. Kiefer — Föhre. 
Pinus montana, Bergfiefer. 
Pinus montana uncinata, Zackenkiefer. 
Pinus montana pumilio, Krummholdzkiefer. 
Pinus Laricio, Meerſtrandkiefer. 
Pinus Laricio austriaca, Schwargzkiefer. 
Sektion: Taeda-Ternae (drei Nadeln in 
der Scheide). 
Pinus Engelmanni. 
Pinus rigida, Pechkiefer. 
Sektion: Cembra-Quinae (fünf Nadeln 
in der Scheide). 
Pinus Cembra, Zürbelkiefer. 
Sektion: Strobus-Quinae (auch fünf 
Nadeln in der Scheide). 


(zwei Nadeln in 


Pinus Strobus, Weymouthskiefer. 
Pinus excelsa, Thränenkiefer. 
Gattung: Larix, Lärche. | 
rix leptolepis, Japaniſche Lärche. 
Larix europaea, Gemeine Lärche. 
Larix americana, Amerikaniſche Lärche. 
Gattung: Picea, Fichte. 
icea nigra, Nordamerik. Schwarzfichte. 
Picea alba, Nordamerik. Weißfichte. 
Picea pungens, Fichte mit ſtechenden 
lättern. 
Picea Engelmanni, Engelmanns Fichte. 
Picea excelsa, Fichte —Rottanne. 
Picea orientalis, Morgenländiſche Fichte. 
Wen Tsuga, Hemlockstanne. 
u canadensis, Kanad. Hemlockstanne. 
KE sendotsuga, Douglastanne. ` 
seudotsuga douglasi, Douglasfichte. 
Gattung: Abies, Weiß⸗ oder Edel⸗Tanne. 
Abies pectinata, Weißtanne. | 
Abies Nordmanniana, Nordmannstanne 
Abies sibirica, a Weißtanne. 
Abies balsamea, Balſamtanne. 
Abies amabilis, Liebliche Weißtanne. 
Abies nobilis, Edle Weißtanne. 
Abies concolor, . Weißtanne. 
Die weiter zu den Abietineen gehörigen Gattungen: 
Cedrus, Pseudolarix und Keteleerika find, da 
forſtlich in Deutſchland nicht von Bedeutung, 
weggelaſſen und desgleichen eine große Anzahl 
von Formen, die mehr ein Liebhaber⸗ oder 
ärtneriſches Intereſſe beſitzen. Die vor⸗ 
tehenden aa a ſich aus durch 
Gleichartigkeit und Einfachheit — man merke 
nur: alle Kiefern gehören zu Pinus, alle Fichten 
zu Picea. alle Tannen zu Abies. — Ungewohnt, 
doch leicht zu merken find die Namen Tsuga 
und Pseudotsuga, welche früher meiſt als Abies 
gingen. — Wenn dieſe Bezeichnungen noch nicht 
allgemeiner eigen find, fo liegt es am Feſt⸗ 
hängen am Althergebrachten, an dem in der 
Jugend Gelernten, am Mangel an Aufklärung — 
aus letzterem Grunde verzeihe man mir das 
nüchterne Thema. Wenn einzelne Geſchäfte, 
ſpeziell Samenhandlungen, veraltete Bezeichnungen 
beibehalten haben, ſo geſchieht es wohl meiſt aus 
Rückſichtnahme auf den Kundenkreis, dem die 
neu feſtgeſetzten Namen ungewohnt, unbekannt 
vorkommen möchten. as aber ſtellt den 
Mißſtand nicht ab, und da nach und nach die 
angeführten Bezeichnungen allein Giltigkeit haben 
werden, jetzt ſchon bei Prozeſſen oder dergleichen 
allein maßgebend ſind, ſo richte ich an die ver⸗ 
ehrten Leſer die Bitte, ſich dieſelben anzueignen 
und dadurch zu endgiltiger Klärung beizutragen! 
Langſur bei Trier. 
H. Müller, Baumſchulbeſitzer. 
> 


— ([Wie (8 die Ausbildung des Korſtſchutz⸗ 
und Silfsperfonals für die thüringiſchen Ver. 
hältniſſe am beſten einzurichten!! Dem Bericht 
der „A. F. und J.⸗Z.“ über die 27. Verſammlung 
Thüringer Forſtwirte entnehmen wir über dieſe 
Frage folgendes: Der Referent, Herr Forſtmeiſter 
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Trautvetter (Weimar), giebt zunächſt einen all⸗ 
gemeinen überblick über die bezüglich der Orga⸗ 
niſation des Forſtſchutzdienſtes und der Ausbildung 
der Forſtſchutzbeamten beſtehenden Einrichtungen 
einer Reihe deutſcher Staaten. Man hat hier zwei 
Gruppen zu unterſcheiden. 1. Den e 
beſorgen Beamte, welche nach einem vorgeſchriebenen 
Bildungsgange vorbereitet ſind. — 2. Es iſt ein 
beſonderer Bildungsgang für das Schutz⸗ und 
Hilfsperſonal nicht vorgeſchrieben. Die ver⸗ 
ſchiedenen Verfahren, welche bei der Ausbildung 
der unter 1. bezeichneten Beamtenkategorie in 
Anwendung kommen, unterſcheiden ſich in der 
Hauptſache dadurch: a) daß die Bewerber gleich 
von der Schule weg — im 14. bis 15. Jahre — 
eine beſondere Anleitung und beſonderen Unter⸗ 
richt genießen und durch mehrjährige Lehrzeit bei 
einem Oberförſter oder Beſuch einer Fachſchule, 
auch durch beides zugleich, ſowie durch aushilfs⸗ 
weiſe Verwendung im Forſtdienſt, auch durch be⸗ 
„ weitere Ausbildung während der Militär⸗ 
ienſtzeit für den kuͤnftigen Lebensberuf vorbereitet 
werden, b) daß die Anwärter erſt kurz vor ihrer 
5 aus dem Stande der Waldarbeiter, 
Handwerker ꝛc. im 22. bis 30. Jahre ausgewählt, 
unächſt während einer Probedienſtzeit für ihren 
ſpäteren Beruf vorbereitet und nach erfolgter An⸗ 
ſtellung durch ein⸗ oder mehrmalige Teilnahme 
an beſonderen Unterrichtskurſen weitergebildet 
werden. (Großh. Baden.) In Thüringen war 
bisher faſt allgemein keine beſtimmte Ausbildung 
vorgeſchrieben. Man nahm das Schutzperſonal 
aus der Zahl der intelligenteren Waldarbeiter oder 
der kleineren bäuerlichen Grundbeſitzer und ließ 
dieſelben erſt während der Dienſtzeit von den 
Forſtverwaltungen ausbilden. Die Anforderungen, 
welche an dieſe Beamten geſtellt wurden, waren 
nur geringe, zumal bisher auch die kleineren Ober⸗ 
förſtereien mit wiſſenſchaftlich gebildetem, ſchlecht 
bezahltem Perſonal von Anwärtern für den Forſt⸗ 
verwaltungsdienſt beſetzt waren. 

In neuerer Zeit haben ſich die Verhältniſſe 
weſentlich geändert und werden ſich noch mehr 
ändern. Die kleineren Reviere ſind vielfach durch 
Zuſammenlegungen zu größeren Wirtſchaftsganzen 
vereinigt worden; der frühere Überſchuß von 
wiſſenſchaftlich gebildeten Aſpiranten für den 

E ift meiſt nicht mehr por, 
anden, und mehr und mehr muß das Schutz⸗ 
perſonal zu den Betriebsarbeiten herangezogen 
werden. So Vortreffliches nun vielfach von den 
thüringiſchen niederen Forſtſchutzbeamten in dem 
Teil ihrer Pflichten geleiſtet wurde, welcher ihre 
Thätigkeit im Walde umfaßte, ſo wenig ſind ſie 
im ſtande, eine einigermaßen brauchbare Hilfe für 
den Oberförſter im Bureau zu gewähren. 

Es iſt daher zur Zeit zur dringenden Not⸗ 
wendigkeit geworden, ein beffer geſchultes Unter⸗ 
perſonal heranzuziehen. In mehreren Thüringer 
Staaten ſind bereits diesbezügliche Schritte gethan, 
und auch im Großherzogtum Sachſen werden jetzt 
über dieſe wichtige Frage Erwägungen gepflogen. 
Nicht beabſichtigt wird jedoch hierbei, Bildung 
und Geſchäftskreis der Unterbeamten jemals ſo 
zu erweitern, daß fie zu ſelbftändigen Wirtſchafts⸗ 
beamten werden, der Oberförſter aber zum Kontroll⸗ 


beamten wird. Letzterer Br der lebendige, ſelbſt⸗ 
ausführende Mittelpunkt der Verwaltung ſein und 
bleiben (Oberförſterſyſtem). Ein hohes Hinauf⸗ 
ſchrauben der Bildung des Hilfs⸗ und Schutz⸗ 
perſonals wird demnach nicht angeſtrebt; die 
Vorbildung ſoll nur ermöglichen, dem Oberförfter 
ebenſo für den Dienſt im Walde, wie im Bureau 
einen brauchbaren Gehilfen zu erziehen. Zur 
Erreichung dieſes Zieles ſchlägt Referent einen 
Bildungsgang vor, welcher aus den beiden unter 
a) und b) erwähnten Syſtemen ſich zuſammen⸗ 
ſetzt; dieſer Bildungsgang würde folgender ſein: 
1. Aufnahme von Lehrlingen, welche das Ziel 
der Volksſchule gut erreicht haben; zweijährige 
Lehrzeit beim Oberförſter; während derſelben Be⸗ 
ſuch der Fortbildungsſchule, Löſung von Aufgaben, 
welche der Oberförster erteilt und, ſobald es nötig 
erſcheint, Privatunterricht in den Elementarfächern 
zur Befeſtigung der Schulbildung. 2. Nach Be⸗ 
endigung der Lehrzeit weitere Beſchäftigung gegen 
Lohn bei allen Forſtarbeiten und der ieh bis 
um Eintritt beim Militär. 3. Der militäriſchen 
ienſtpflicht iſt bei den Pionieren oder Jägern 
zu genügen. 4. Nach der Dienſtzeit Wiedereintritt 
als Waldarbeiter, Vorarbeiter, Aufſeher, Ver⸗ 
wendung als Hilfsaufſeher auf Revieren und 
Beſchäftigung auf dem Bureau des Oberförſters 
oder der Forſtinſpektion bis zur Anſtellung. 5. 
Nach Beſtehen einer beſtimmten Probedienſtzeit 
ein⸗ bis zweimaliger Ya der (nach Art der inı 
Großherzogtum Baden beſtehenden) einzurichtenden 
0 8 eherkurſe von je zweimonatlicher Dauer. 
Die Einrichtung dieſer Kurſe bietet ein Mittel, 
auch die Bildung der bereits im Dienſt befindlichen 
roßherzoglichen an zu heben und da⸗ 
urch auch den Bedürfniſſen der Gegenwart in 
kurzer Zeit gerecht zu werden. Die Forſtaufſeher, 
welche größere Schutzbezirke haben, würden zunächſt 
zur Zuziehung für dieſe Kurſe in Frage kommen: 
in zweiter Linie erſt die, welche infolge der großen 
erriſſenheit der Revierteile nur kleine Warteien 
aben, oder die auf ſo kleinen Revieren angeſtellt 
ſind, daß der Oberförſter für alle wichtigeren Be⸗ 
triebsarbeiten ſelbſt die Anweiſungen an Ort und 
Stelle zu geben vermag — wie ja überhaupt die 
Anforderungen an das Schutzperſonal je nach der 
e der Forſtreviere, welche in 
Weimar oft bis zur fünffachen Größe und mehr 
voneinander abweichen und je nach dieſer ein 
verſchiedenes Maß der en an den 
Oberförſter ſtellen, verſchieden bleiben werden. 
Gerade der vorgeſchlagene Weg geſtattet allen 
den verſchiedenen Verhältniſſen, den großen und 
kleinen Oberförſtereien, den großen und kleinen 
Schutzbezirken Rechnung zu tragen. een der 
Verſammlung.) — Aus der ſich anſchließenden 
Diskuſſion ſei nur kurz auf die eingehenderen 
Ausführungen des Präſidenten eingegangen, der 
den Standpunkt des Referenten teilt und der 
Anſicht iſt, daß bei Ausbildung der Schutzbeamten 
je nach den Verhältniſſen zu verfahren ſei. Haupt⸗ 
ſache ſei immer Ausbildung der Leute im Rechnen 
und Schreiben; dies ſei auch der Haupterfolg der 
badiſchen Kurſe geweſen. Die Kurſe ſeien zur 
Fortbildung der bereits im Dienſt befindlichen 
Forſtaufſeher ganz gut, für die in Zukunft 
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anzuſtellenden feien fie nicht nötig, da die Schreib⸗ 
wandtheit der Anwärter auch durch den Ober⸗ 
förſter gefördert werden könne. 

Nach einigen weiteren Erörterungen über die 
Anſäſſigkeit der Schutzbeamten, für die der Präſident 
im Gegenſatz zu Forſtrat Sieber (Reuß) eintritt, 
ſowie über das Syſtem der techniſchen Aſſiſtenten 
der Oberförſter, welches der Präſident, ſoweit 
größere Reviere in Frage kommen, für eine ſehr 
zweckmäßige Einrichtung hält, wird die Diskuſſion 
geſchloſſen. 8 


— Die „Festa degli alberi“, das „Baum- 
ſeſt“, von welchem die „Deutſche Sorft Zeitung“ 
im vorigen Jahre als einen ſehr empfehlens⸗ 
werten, in Italien verbreiteten Brauch berichtete, 
iſt am Palmſonntage in Rom, von ſchönſtem 
Wetter begünſtigt, verlaufen. Uber 8000 Schüler 
und Schülerinnen nahmen an demſelben, von 
ihren Eltern und Lehrern begleitet, teil und 
pflanzten im ganzen 4200 junge 9 5 
— haus. 
(Aus Esercito italiano 2. 4 1901.) 5 
EI 

— [der Fariſer Hochwald.) Eine der größten 
natürlichen Schönheiten der franzöſiſchen Haupt⸗ 
ſtadt bilden zweifelsohne die zahlreichen längs der 
Hauptverkehrsadern, der ſogenannten „Boules 
vards“, gepflanzten Bäume. In der Rundſchau 
„La Nature“ giebt uns Profeſſor Mangin⸗Paris 
einige intereſſante Aufſchlüſſe über die Stadtbäume. 
Man zählte auf den Pariſer Straßen (alfo 
ausſchließlich der öffentlichen Anlagen, der Privat⸗ 
ärten, Friedhöfe ꝛc.) im Jahre 1895 rund 90 000 
Bäume, die ſich wie folgt verteilen: Platanen 
26 287, Roßkaſtanien 17167, Ulmen (meifteng 
Ulmus campestris) 15596, Ahorn (Acer plata- 
noides) 6250, Götterbaum (Ailanthus glandulosa) 
9769, Sycomore (Acer pseudo-platanus) 5125, 
Akazien (meiſtens Robinia pseudo-acacia, auch 
viscosa 2c.) 4027, Linden 2422, Paulownia im- 
perialis 1034 u. ſ. w. Die von den 90 000 Bäumen 
überſchirmte Fläche iſt auf wenigſtens 225 ha zu 
ſchätzen, woraus ſich für die Pariſer Straßen, deren 
Geſamtfläche 1640 ha beträgt, ein Bewaldungs⸗ 
prozent von über 13 herausrechnen läßt. Außer⸗ 
dem beſitzt Paris innerhalb der Befeſtigungs⸗ 
mauern 185 ha öffentliche Anlagen, 90 ha Fried⸗ 
höfe und viele ſchattenreiche Privatgärten. Jede 
Holzart hat für den beſonderen Zweck der Stadt⸗ 
verſchönerung ihre Vorteile und Nachteile. Die 
Platanen behalten ihr grünes Laub bis ſpät in 
den Herbſt hinein, bis die erſten Fröſte erſcheinen, 
ſie laſſen ſich geduldig aufäſten und beſchneiden, 
geben einen friſchen und tiefen Schatten; dagegen 
entfalten fie das lang erwartete Frühjahrs laub 
ſehr ſpät. Die Roßkaſtanien haben dichtes Laub, 
zierliche Blüten, treiben im Frühjahre früh aus 
(in Paris meiſtens ſchon im Marg). dagegen ver⸗ 
lieren fie die Blätter manchmal ſchon im Hoch⸗ 
ſommer, wenn der Schatten gerade am meiſten 
erwüͤnſcht iſt, auch ertragen fie das Aufäſten und 
Beſchneiden ſehr ſchlecht. Die Ulmen haben den 
großen Vorteil, gegen Staub weniger empfindlich als 
die meiſten anderen Arten zu ſein. Der Götterbaum 
hat einen ſchönen, kräftigen Wuchs, leider aber 


auch nur lichten Schatten und verbreitet während 
der Blühzeit einen höchſt unangenehmen Geruch. 
Der Linde werden oft die Sommerhitze und der 
Staub verderblich, in manchen Fällen iſt ſie ſchon 
gegen Mitte Juli entlaubt. Der zierlichere Spitz⸗ 
ahorn iſt empfindlicher als der Bergahorn. 
Folgende Tabelle giebt uns übrigens genaue 
Auskunft über die Widerſtandsfähigkeit der ver⸗ 


ſchiedenen Holzarten. Das zäheſte Leben hat 
In einem Jahre 
von 100 Expl. 
die Roßkaſtanie. Es ſterben 0,87 
Dann komnien: 
der Bergahorn. „ 7 1,4 
die Platanen. S ai . . . 1I.62 
Ailanthus gland. „ = . 2... 184 
die Ulmen. e e . . . 2,06 
der Spitzahorn 
(A. platan.). „ „ 2,26 
die Akazien. R a ; 2,35 
die Linden. S S 4,06 
Paulownia imp. „ 1 a Eer GC 
Die durch die ſchönen großen Blätter und ihre 


prachtvollen Blüten ſo zierlich wirkende Paulownia 
hat leider das kürzeſte Daſein. Im Durchſchnitt 
hält ſie kaum 14 SE in den Pariſer Straßen 
aus, ſie erfriert ſehr oft im Frühjahre und wird 
jetzt nicht mehr angepflanzt. An ihre Stelle 
werden in der Regel Roßkaſtanien eingebracht. 
Dieſe letztere Holzart iſt in Paris die langlebigſte 
aller und deswegen ſehr beliebt und immer mehr 
verbreitet. Sie bleibt im Durchſchnitt über 
100 Jahre“) am Leben, Leden nicht ohne manche 
Störung ihrer normalen Lebenserſcheinungen. So 
z. B. ſieht man ſie ſogar zweimal im Jahre blühen 
und austreiben, das erſte Mal im Frühling und 
dann wieder im Herbſt, nachdem ſie infolge der 
unerträglichen, von den weißen Gebäuden zurück⸗ 
ſtrahlenden Wärme ihr Laub verloren hatte und 
den ganzen Hochſommer kahl geblieben war. Für 
alle Holzarten iſt das Centrum der Stadt am 
verderblichſten, das Sterbeprozent iſt dort wenigſtens 
zweimal größer als in den äußeren Stadtvierteln. 

ie Bäume werden als ſchon ſtarke, etwa 
2030 jährige, in entlegenen Kämpen ſorgfältig 
erzogene Stangen, in der Form rieſiger Ballen⸗ 
pflanzen, mittels beſonders zu dieſem Zweck ge⸗ 
bauter Wagen in die Stadt gebracht. Die Koſten 
für Erziehung und Pflanzung betragen im Durch⸗ 
ſchnitt 140 Mk. pro Stück; ſo daß der Pariſer 
Hochwald (außer dem Bodenwert!) einen Koſten⸗ 
preis von nahezu 20 000 000 Mark erweiſt! Der 
ſchlimmſte Feind des Laubes in Paris iſt wohl 
die im Sommer durch die hohen Hauswände 
niedergeſtrahlte Wärme. Bäume mit lederartigen 
oder flaumigen Blättern (Platanen, Götterbaum ꝛc.) 
ſind dagegen weniger empfindlich als ſolche mit 
zartem Laube (Linde, Roßkaſtanie ꝛc.). Die 


») Dieſe, von Profeſſor Mangin aus dem Sterbeprozent 
der Roßkaſtanie herausgerechnete Langlebigkeit der Note 
kaſtanie kann nicht ohne weiteres angenommen werden. In 
den Pariſer Straßen ſind hundertjährige Bäume ſelten! 
Wenn von den jetzt ſtehenden Noßkaſtauien jährlich nur 0,87%, 
abgehen, ſo erklärt ſich das einſach dadurch, daß dieſe als die 
letzteingeführte Holzart, nur durch ganz junge, vor wenigen 
Jahren gepflanzte Exemplare vertreten iſt. 
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Wurzeln haben in der Regel noch mehr als die 
oberirdiſchen Baumteile zu leiden. Erſtens finden 
ſie in dem oft ungenügenden Bodenraum zu 
wenig Nahrung. Nicht nur düngt man ſie nicht 
(Warum?), ſondern ihr Wurzelraum (10 bis 
15 ebm), aus dem fie Nahrung ſaugen ſollen, wird 
auf alle Arten vergiftet und verpeſtet. Im Winter 
wird bei Schneewetter reichlich Kochſalz ausge— 
ſtreut, um das Schmelzen des Schnees und ſomit 
ſeine raſche Entfernung zu veranlaſſen; zu jeder 
Jahreszeit tragen die vielverzweigten Gasleitungen 
ſehr zur Vergiftung bei; die obere Bodenſchicht läßt 
weder Waller, noch Luft in den Boden dringen zc. 
Genaue Unterſuchungen haben ergeben, daß die 
Bodenluft in den Hauptſtraßen (ſo z. B. in der 
„Chaussee d'Antin“) bis 5,6% ihres Ges 
wichtes Kohlenſäure enthält! Aber auch hier, wie 
ja unter Umſtänden im grünen Walde ſelbſt, iſt 
oft der Menſch der ſchlimmſte Feind des Baumes. 
Das beſtändige Umwühlen des Bodens bei Re— 
paraturen an Kanälen, Gas⸗, Wafjer-, Elektrizitäts⸗ 
Leitungen ꝛc. ſchädigt die Wurzeln, das böswillige 
Wirken der Straßenſtreicher verletzt Stämme und 
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Aſte. Sogar die öffentlichen Beluſtigungen find 
den unglücklichen, aus friſcher Natur Verbannten 
eine Schadenquelle. Die Beleuchtung ihrer 
Kronen, das Anhängen von Kränzen, das Werfen 
der „Serpentins“ (lange bunte Papierbänder) in 
der Karnevalszeit, die oft wochenlang an den 
Aſten kleben und nur unter Beſchädigung der⸗ 
ſelben zu entfernen ſind, das Hinaufklettern, 
welches bei ſolchen Feſtlichkeiten geduldet wird, 
tragen auch zur Lebensverkürzung dieſer Märtyrer 
des Pflanzenreiches bei. Wer dies alles beachtet. 
muß wahrlich darüber ſtaunen, was ein Bou 
alles zu ertragen vermag! a Hel. 


4 

— In den Artikel „Beitrag zur Ruchen- 
nutzholzfrage“ in Nr. 17 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ haben ſich einige Druckfehler einge- 
ſchlichen. Es muß heißen: S. 309, erſte Spalte. 
13. Zeile von unten: je das halbe, ſtatt jedes 
halbe: in derſelben Spalte in der vorletzten Zeile: 
Faßfabrik ſtatt Forſtfabrik; ferner auf Seite 310, 
zweite Spalte, 17. Zeile von unten: Durchſchnitts⸗ 
preis 5 Mk. 51 Pf. | 
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Haus der Abgeordneten. 
8. Sitzung am 22. Januar 1901. 
(Fortſetzung.) 

Präſident: Das Wort hat der Abgeordnete 
Mooren. 

Abgeordneter Mooren: Meine Herren, die 
Ausführungen meines verehrten Fraktionsgenoſſen 
Herrn Dr. Glattfelter könnten jo aufgefaßt werden, 
als ob in weiten Kreiſen der Eifel eine gewiſſe 
Antipathie gegen Ankäufe von Grundflächen, von 

dländereien ſeitens der Forſtverwaltung vor— 
liege. Nun befinde ich mich in der angenehmen 
Lage, gerade das Gegenteil konſtatieren zu können. 
Meine Herren, wenn irgend ein Radikalmittel 
geeignet iſt, um den unſeligen wirtſchaftlichen 
Zuſtänden in der Eifel ein Ende zu machen, dann 
iſt es gerade eine rationelle Waldwirtſchaft. (Ab— 
geordneter Freiherr v. Wangenheim: Sehr richtig!) 

Meine Herren, wir wiſſen ja alle, daß man 
auf die Eifel in gewiſſem Sinne den Satz an— 
wenden könnte: „Könnte die Geſchichte ſchweigen, 
tauſend Steine würden redend zeugen!“ Jawohl, 
gerade dieſer Gau hat früher beſſere Tage gekannt. 
Es war in der Franzoſenzeit, wo leider die Wälder 
verwüſtet wurden, damit deren Holz in großen 
Maſſen nach Antwerpen transportiert werden 
konnte, weil ja damals der gewaltige Korſe ſich 
mit dem Gedanken einer mächtigen Flotte be— 
ſchäftigte, welche Britannien überwinden ſollte. 
Damals wurden die Forſtbeamten ihrem eigent— 
lichen Berufe entzogen und gewiſſermaßen nur 
als geeignet erachtet, die gelichteten Cadres der 
franzöſiſchen Armee auszufüllen. Keineswegs aber 
beſtand eine gute Fürſorge für eine wahre Landes— 
kultur, und daß Preußen, als wir im Jahre 1816 
dieſes verödete und verwüſtete Land übernahmen, 
nicht in der Lage war, gleich auf allen Gebieten 
Wandel zu ſchaffen, darüber iſt ja kein Wort zu 
verlieren. Erſt im Jahre 1884, meine Herren, 


alſo längſt, nachdem die franzöſiſchen Milliarden 
uns zugefloſſen waren, ſind wir dazu übergegangen, 
200 000 Mk. jährlich auf den Staatshaushaltsetat 
zu nehmen, unter der Bedingung, daß die Rhein— 
provinz nun aus ihren, allerdings auch ſehr in 
Anſpruch genommenen Mitteln annähernd das— 
ſelbe thue. Es ſind mit dieſen Mitteln ganz er⸗ 
freuliche, großartige Reſultate erreicht worden. 
Im verfloſſenen Herbſt habe ich mal auf acht Tage 
zum Wanderſtab gegriffen, um die Eifel nach vielen 
Seiten zu durchqueren, und was ich hier gefunden 
babe, war ein laut redendes Zeugnis für die 
rationelle Erfüllung der Aufgabe, welche die könig⸗ 
liche Staatsregierung ſich in Übereinſtimmung 
mit der rheiniſchen Provinzialverwaltung geſtellt 
hat. Dahin gehört nun allerdings in erſter Linie 
auch der weitere Ankauf von Odländereien. 

Nun könnte es nach den Ausführungen meines 
Freundes Glattfelter den Anſchein gewinnen, meine 
Herren, als ob die betreffenden Gemeinden davon 
nicht gerade erfreut ſind. Ich bin in der Lage, 
Zeugnis dafür abzulegen, daß viele Gemeinden 
herzlich froh ſind, wenn der Fiskus, der in dieſer 
Beziehung durchaus nicht knauſert — ich wieder— 
hole das —, ihnen einen Teil der Odländereien 
abkauft, wenigſtens ſo weit. daß ſie den Reſt 
ihrer Grundſtücke damit kultivieren können. Namen 
ſoll man auch in dieſer Beziehung nicht nennen: 
aber das kann ich Ihnen hier mitteilen. daß noch kurz 
vor meiner Abreiſe ein Bürgermeiſter aus der Eifel 
bei mir war und ausjührte: Wir haben bis jetzt 
aus dem Eifelfonds etwas bezogen — das iſt 
ja die Krippe, an die ſich alle heranmachen —. 
wenn Sie Gelegenheit finden, ſo legen Sie doch 
ein Wort dafür ein, daß man uns einen Teil 
unſerer ausgedehnten Odländereien abkauft; die 
Gemeinde hat noch über 7000 Morgen Od⸗ 
ländereien, iſt aber zu arm, um auch nur einen 
geringen Teil davon aufzuforſten. Mit dem Gelde 
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bequem und angenehm liegt, darüber iſt kein 
Wort zu verlieren: aber ſoweit meine geringen 
Erfahrungen auf dieſem Gebiete reichen, iſt der 
Fiskus in dieſer Beziehung durchaus kein hart: 
herziger, ſondern ein coulanter Mann, mit dem 
ſehr gut zu verkehren iſt, öfter viel beſſer, Herr 
Kollege Glattfelter, wie mit den re chnenden 
Privaten, die in dieſer Beziehung nur das „Soll 
und das Haben“, aber keineswegs die höheren 
ſozialpolitiſchen Rückſichten walten laſſen. 

Meine Herren, da wir zufällig bei der Eifel 
ſtehen, verzeihen Sie mir eine kleine retroſpektive 
Betrachtung. Sie erinnern ſich, daß uns vor 
einigen Jahren der Geſetzentwurf über Zuſammen— 
legung zerſtreuter Grundſtücke beſchäftigte. Damals 
wurde — man muß der Wahrheit die Ehre geben 
— namentlich von ſeiten des rheiniſchen Bauern- 
vereins uns durch Petitionen aus allen Gemeinden 
inſinuiert, man möge gegen dieſes angeblich unheil— 
volle Geſetz eintreten. Es iſt zu ſtande gekommen, 
und heute — ich rede aus perſönlicher Anſchauung 
— ſind alle Gemeinden, welche eine Konſolidation 
ihrer Fluren vorgenommen haben, außerordentlich 
glücklich, daß das angefeindete Geſetz demnächſt 
zu ſtande gekommen iſt. (Hört, hört!) Ich 
habe das an einer Gemeinde des Kreiſes Wittlich 
geſehen, wo ein intelligenter Gemeindevorſteher 
mir erzählte — er drückte ſich enwas poetiſch aus —: 
„Seitdem hat ſich das Antlitz unſerer Gemeinde 
erneut.“ In einer Gemeinde waren früher über 6000 
Schollenſplitter von Parzellen kann man 
gar nicht mehr reden —, ſo daß der betreffende 
Kataſterbeamte weder ein noch aus wußte: heute 
ſind es vielleicht noch 200 Parzellen. Während 
manche Leute früher gezwungen waren, zur Be— 
wirtſchaftung ihrer zerſtreut liegenden Parzellen 
drei bis vier Geſpannkräfte und die entſprechenden 
Dienſtboten zu halten, können ſie heute mit der 
Hälfte oder einem Viertel auskommen. Auch 
darin liegt ein großes Mittel, um der landwirt— 
ſchaftlichen Leutenot, wie bereitwillig zugegeben 
wird, wirkſam entgegenzutreten. (Sehr richtig! 
im Centrum.) 

Wenn man die Eifel durchquert und ſieht 
dieſe circa 700000 Morgen Odländereien, die 
meiſt im Beſitze von Gemeinden ſind, und ſagt 
ſich, ſie könnten einer höheren Kultur entgegen— 
an werden, dann drängt ſich unwillkürlich der 

edanke auf: giebt es denn nicht eine Macht im 
Lande, welche die oft renitenten oder ihre Inter— 
eſſen verkennenden Gemeinden zum beſſeren 
zwingen könnte? 

In der Provinz Hannover hat man ſogenannte 
Provinzialforſten eingerichtet. Sollte die reiche 
Rheinprovinz außer ſtande ſein, zu demſelben 
Mittel zu greifen? Der Kreis Bitburg — Herr 
Kollege Wallenborn wird in der Lage fein, das 
noch beſonders zu betonen — hat ſeit einer Reihe 
von Jahren je, 1500 Mk. auf "en Budget 
genommen, um Odländereien in Kreisforſten um— 
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Kleine Gemeinden — fie bringen mich auf 
eine andere Betrachtung. In der Eifel ſind die 
Bürgermeiſtereien meiſt in fo kleine Specials 
gemeinden zerrilien, daß fie kaum 50, 100, 150, 
Seelen zählen, ſo daß ſie nicht in der Lage ſind, 
wirtſchaftlich jenen Aufgaben zu genügen, welche 
man heutigen Tages mit Recht an die Gemein⸗ 
den als die großen Innungen unſeres Jahrhunderts 
ſtellt. Darüber iſt eigentlich kein Wort zu verlieren. 
Meine Herren, es find dieſe Gemeinden ſtellen— 
weiſe noch zu arm, um ſich nur die primitivften 
Feuerlöſchgerätſchaften anzuſchaffen; und wenn 
irgend eine Anregung ergeht, es möchten die 
Gemeinden, die einem Bürgermeiſterverbande an— 
gehören, zuſammentreten, ſo heißt es: ja, 
wir haben aber (tin Kommunalſteuern weniger; 
die eine Gemeinde hat vielleicht 190 Din, die andere 
191,5 % Ich führe das nur beiſpielsweiſe an. 
Daß die Leiſtungsfähigkeit dieſer Gemeinden außer— 
ordentlich in Anſpruch genommen wird und daß 
ſie bei der ſonſt ſo hoch geprieſenen Steuerreform 
nicht glücklich fortgekomnien find, das ſteht zmeifel- 
los feſt. Berrückſichtigen Sie doch, der große 
Kreis Prüm — groß in Bezug auf ſeine geogra— 
phiſche Ausdehnung, aber nicht in Bezug auf ſeine 
Leiſtungsfähigkeit — erhält an Grundſteuer kaum 
mehr überwieſen als eine einzelne Bürgermeiſterei, 
Rommerskirchen, wenn ich nicht irre, im Kreiſe 
Neuß. Warum? Dort, in Rommerskirchen iſt 
ſchöner Boden, und im Kreiſe Prüm iſt er von 
ganz miſerabler Qualität. Was iſt die Folge? 
Daß alſo den reichen Gemeinden durch die 
Miquel'ſche Steuerreform noch viel mehr gegeben 
wird, als ſie vorher hatten, während die armen 
Gemeinden gar nicht mehr auskommen können. 
Herr Kollege Wallenborn hatte die Gute, mir feiner 
Zeit mitzuteilen, daß in einzelnen Teilen ſeines 
Wahlbezirks ſage und ſchreibe 7- bis 800 % Mont: 
munalzuſchläge zur Grundſteuer erhoben werden. 
Meine Herren, das iſt allerdings eine Betrachtung, 
die vielleicht von dem vorliegenden Gegenſtand 
abbringen könnte; es iſt aber ein gewiſſer Kauſal— 
nexus vorhanden, und wenn die Gemeinden ſo 
außerordentlich in Anſpruch genommen ſind — 
Herr Kollege Wallenborn hat eben beſtätigt, daß 
ve bis 800 %% Kommunalzuſchläge erhoben werden; 
ich bitte, das will ſchon etwas jagen, meine 
Herren —, fo ergeben ſich daraus die traurigen 
Folgen von ſelbſt. 

Meine Herren, wir haben ſeit einer Reihe 
von Jahren und faſt in jeder Seſſion uns damit 
beſchäftigt, ob nicht hin und wieder eine Großſtadt 
durch Annektierung der umliegenden Ortſchaften 
noch mehr Großſtadt werden könnte. Ob das 
unter allen Umſtänden ſo ſehr zu empfehlen iſt, 
ich weiß es nicht; aber das erlaube ich mir anzu— 


führen: es wäre jedenfalls von ungeheurem 
e 55 „ ED N . 
interefje für die Leiſtungsfähigkeit ſamtlicher 


Eifelgemeinden, wenn dieſe Verbände, vie oft 5, 
10, 20, ich glaube ſogar bis zu 30 Specialgemeinden 
haben, mehr unifiziert werden könnten. Meine 
Herren, wollen Sie doch berückſichtigen: welches 
ſind die Folgen? Ein Bürgermeitter, der dafür 
zu ſorgen hat, daß die Specialetats der Rechnungs- 
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inſtruktion entſprechend für eine einzelne Bürger— 
meiſterei richtig geführt werden, hat ſich nur mit 
ſtatiſt iſchen Arbeiten und mit Rechnereien 
zu befaſſen, aber er kann nicht, um den Ausdruck 
u wiederholen, zum Wanderſtabe greiſen und ſich 
in der Gemeinde hin und wieder umſehen, was 
viel mehr Not thut: ich meine die Wiederauf— 
forſtung und Wiederanpflanzung der Odländereien. 

Ich habe ſchon erwähnt — das iſt eine Be⸗ 


trachtung, die mir zum Schluſſe einfällt —, es 


würde ſich empfehlen, Provinzialforſten einzu— 
richten; wir haben ja, dank der freundlichen An— 
regung des Herrn Kollegen v. Eynern, uns 
demnächſt zu beſchäftigen mit der Frage der 
Erhöhung der Dotation für die Provinzialverbände. 
Wie wäre es, wenn auch dieſer Gedanke wieder 
einmal etwas geſetzgeberiſch fruktifiziert werden 
ſollte? Die Probinz ſteht den Verhältniſſen 
immer doch etwas näher wie die Herren aus der 
Centralinſtanz; die Provinz kann viel beſſer 
dafür ſorgen, daß den einzelnen Gemeinden in 
richtiger Weiſe Erleichterungen zugewandt werden: 
ſie iſt viel beſſer in der Lage, das aus der Nähe 
zu überſehen, als es den Herren hier aus der 
Centralinſtanz möglich iſt. 

Dieſe Poſitionen von 2 400 000 Mk. — ich 
bin zwar nicht ermächtigt, namens meiner ganzen 
en zu ſprechen, es ſei aber eine beſcheidene 

rivatmeinung von mir — begrüße ich aus vollem 
Herzen. Ich wünſchte, daß der nächſte Etat uns 
ſogar noch eine Verſtärkung derſelben bringen 
möchte; denn wenn irgend ein Mittel geeignet 
iſt, die Kulturſtände des Landes nicht nur zu er⸗ 
halten, ſondern zu fördern, ſo iſt es eben der 
deutſche heilige Wald, für den ich hier eine Lanze 
einlegen möchte. (Bravo!) 

Präſident: Das Wort hat der Abgeord— 
nete Dommes. 

Abgeordneter Dommes: Anſchließend an 
die Außerung des Herrn Vorredners kann ich es 
nur begrüßen, daß dieſe 2400000 Mk. eingeſtellt 
find. Ich glaube aber, es iſt viel zu wenig: 
denn im großen und ganzen muß man ſagen, 
daß die Forſten recht hart mitgenommen werden, 
namentlich in der gegenwärtigen Zeit, wo die oft 
geldbedürftigen Kinder ſparſamer Eltern ziemlich 
ſchlecht mit den Wäldern umgehen. Es iſt ein 
wahrer Jammer, wenn man heute ſieht, wie im 
halben Wachstume ſtehende Wälder herunter— 

ehauen werden, und das iſt ein wirtſchaftlicher 
Schaden. Ich möchte deshalb doch die Regierung 
bitten, noch fürſorglicher zu ſein und in den 
nächſten Etat noch eine höhere Summe einzu— 
ſtellen. Es iſt hier außerdem noch ein Betrag, der 
eine Summe von 1 600 000 Mek. überſteigt, der 
zu dieſem Zwecke verwendet werden kann; der— 
ſelbe kann aber auch verwendet werden für die 
Domänen. Ich glaube, die Domänen können 
hier ganz ausſcheiden; denn ich bin der Meinung, 
daß wir viel weiter kommen in volkswirtſchaft— 
licher Beziehung, wenn wir den Wald verſtaärken, 
als wenn wir die Domänen verſtärken. Es giebt 
allerdings einzelne Sachen, z. B. Ankäufe von 
Weinbergen oder die Anlage von landwirtſchaft— 
lichen Inſtituten u. ſ. w., für welche ein Teil 
entnommen werden kann; aber daß man in 
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bewirtſchaftet als im Staatsbeſitz. (Zuruf.) — Ich 
muß die Herren Domänenpächter um Verzeihung 
bitten; ich bin durchaus nicht auf irgend eine 
Perſon aus: aber glauben Sie mir, daß ein 
Privatbeſitzer mindeſtens ebenſo gut wirtſchaftet 
als die Herren Domänenpächter. Das gehört 
aber zum Domänenetat. Ich möchte die Regie⸗ 
rung nochmals bitten, daß dieſe Poſitionen im 
nächſten Jahre höher als jetzt eingeſtellt werden. 

Präſident: Das Wort hat der Abgeordnete 
Mooren. 

Abgeordneter Mooren: Meine Herren, ich 
bin in der angenehmen Lage, mich in Überein⸗ 
ſtimmung mit dem Herrn Vorredner zu befinden. 
Auch er hat dem deutſchen Walde mit Recht ſein gutes 
Wort geliehen. Ich hoffe, ſeine Konſequenz wird 
ihn dahin bringen, daß er nun auch den Lohſchäl⸗ 
waldungen, wie wir ſie in der Eifel, an der Moſel 
und am Hunsrück haben, bei ſeinen freiſinnigen 
Freunden im Reichstag ein kräftiges, ſchützendes 
Wort wird angedeihen laſſen. Viele Gemeinden 
— ich ſpreche immer nur von den eng begrenzten 
Landesteilen — können ihr Budget nicht mehr 
aufrecht erhalten, weil die Einfuhr von Quebracho⸗ 
holz einen ſolchen Umfang angenommen hat, daß 
der eigentliche Gemeindewald, welcher doch eigent- 
lich das ererbte Eigentum der Familien — ich 
meine die Gemeinde im weiteren ethiſchen Sinne 
des Wortes — repräſentiert, gar nicht mehr exiſtieren 
kann. Alſo, meine Herren, hier handelt es ſich um 
die Beſeitigung einer Notlage, die je eher je beſſer 
im Reichstage doch auch ſeitens der verbündeten 
Regierungen eine förderſame Erledigung finden 
möge. Es iſt ja, wie der Herr Kollege mit Recht 
ausgeführt hat, eigentlich nicht an der Zeit, über 
den Domänenetat zu reden. Indeſſen die beiden 
Etats ſind in mancher Beziehung ſo eng mit— 
einander verwachſen und ineinander verſchachtelt, 
daß man fie nicht vollſtändig auseinander halten 
kann. 

Da erlaube ich mir zum Schluſſe noch eine 
Bemerkung — immer vom Standpunkte des 
Weſtens ausgehend —: wir hatten im Weſten 
faſt gar keine Domänen, weil unter der trügeriſchen 
Phraſe „liberté, fraternite, égalité“ alles aer: 
trummert und zerſchmettert wurde, und weil man 
davon ausging: der Beſitz in der ſogenannten „toten 
Hand“ wäre abſolut zu verwerfen. Was iſt denn 
aus der toten Hand, die ich lieber eine leben- 
dige nennen möchte, geworden? Meine Herren, 
der Privatbeſitz rechnet ja nur nach Soll und 
Haben: er macht ſeine egoiſtiſchen Grundſätze 
geltend und iſt nicht wie der Staat oder wie die 
Staatsverwaltung im ethiſchen Sinne in der Lage, 
auch ideale und kulturelle Rückſichten walten zu 
laſſen. Von dem Geſichtspunkte aus möchte ich 
für meine Perſon freudig begrüßen, daß die 
Königliche Staatsregierung endlich, endlich dazu 
übergegangen iſt — mag das Geſchaft im Augen— 
blick finanziell auch gerade kein lukratives fein —, 
auch im Weſten wieder Domänen zu etablieren, 
wo intelligente Domänenpächter in der Lage ſind, 
das Bild einer intenſiven, gutgeleiteten Wirt— 


Schaft denjenigen zu geben, welche auf dem Gebiete 
bis jetzt noch etwas rückſtändig erſcheinen. Es iſt 
ja ſehr ſchwer, hier eine allgemeine Direktive 
aufzuſtellen. Aber daß der Staat nicht auch 
einige Domänen beſitzen ſoll — und dasſelbe gilt 
unter Umſtänden auch von den Gemeinden —, 
das wüßte ich Sul nicht; im Gegenteil, ich 
glaube, es iſt nur freudig zu begrüßen, daß der 
Staat — das ſei zum Schluß nochmals wieder: 
holt — immer mehr aus idealen und kulturellen 
Rückſichten wirtſchaften kann, als der Privatbeſitzer, 
der — mit vollem Recht — darauf bedacht ſein 
muß, nur nach Soll und Haben für ſich allein 
zu rechnen. (Fortſetzung folgt.) 
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— [Berliner Holz- Kontor] Der Rein: 
gewinn des Geſchäftsjahres 1900 beträgt laut 
Geſchäftsbericht 146314 Mk. gegen 289098 Mk. 
im Vorjahre; er ermöglicht die Zahlung einer 
Dividende von 20%; im Vorjahre wurden 4% 
gezahlt. Die Gründe dieſes geringen Ertrages ſind 
die folgenden: Der Frachtenmarkt lag im Jahre 
1900 noch ungünſtiger als im Jahre vorher. In 
dieſem war es der Transvaalkrieg, welcher viele 
Frachtſchiffe in Anſpruch nahm und die Fracht 
ſprungweiſe in die Höhe ſchnellte; im Berichtsjahre 
kamen die Truppen- und Güter⸗Expeditionen 
nach China hinzu, und es waren monatelang 
überhaupt keine Schiffe zu haben. Gelang die 
Annahme eines ſolchen, dann war es nur durch 
Bewilligung enorm hoher Frachten möglich, 
welche nicht nur allein den kalkulierten Gewinn 
abſorbierten, ſondern noch Verluſte im Gefolge 
hatten. Eine Eindeckung war nur möglich durch 
Annahme von Schiffen auf beſtimmte Zeit zu 
einem ſeſten Preiſe. Auch dieſer Weg iſt für einen 
Teil der Befrachtungen beſchritten, doch war das 
Reſultat bei der Abrechnung, trotz ſtändiger 
Kontrolle durch Sachverſtändige, noch nachteiliger 
als die Bezahlung höchſter Frachten. Durch dieſen 
ungünſtigen, gar nicht vorherzuſehenden Frachten⸗ 
markt wurden rund 80000 Mk. über die kalkulierten 
Sätze hinaus verloren. Gegenwärtig hat der 
i wohl hauptſächlich infolge des 
Rückganges auf faſt allen induſtriellen Gebieten, 
ſeinen normalen Stand wieder erreicht. Ferner 
war die Flößerei auf den ruſſiſchen und galiziſchen 
Flüſſen, ſowie im Bromberger Kanal infolge 
Waſſermangels im Berichtsjahre über alle Maßen 
unguͤnſtig. Dadurch wurde nicht allein ein be— 
deutender Mehraufwand an Flößlöhnen nötig, 
ſondern es kam auch ſo wenig Rundholz durch 
den Bromberger Kanal nach Oderberg-Liepe, daß 
eine genügende Beſchäftigung der Oderberger Säge— 
werke nicht zu erreichen war. Infolgedeſſen haben 
auch dieſe Werke im Jahre 1900 nichts verdient. 
Ein weiterer Grund des geringen Erfolges iſt die 
Verflauung des Nutzholzmarktes in der zweiten 
Hälfte des Jahres. Die Preiſe wurden weichend 
und der Abſatz ging ſchleppend. Veſonders hart 
wurden Eiſenbahnſchwellen hiervon betroffen, welche 
einen Hauptartikel des Handels der Geſellſchaft 
bilden. Die notwendige Folge war, daß die mit 
Berückſichtigung dieſes Umſtandes aufgeſtellte 
Inventur mit einent Verluſte abſchloß. Der 
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Hauptverluſt aber entſtand bei einem vor vier 
Jahren eingegangenen, jetzt zur Abrechnung ge— 
kommenen Forſtbeteiligungsgeſchäfſt. Was die 
Ausſichten fuͤr das Jahr anbelangt, ſo iſt ein 
jiherer Schluß zur Zeit nicht zu ziehen. Ders: 
käufer und Käufer verhalten ſich abwartend, 
letztere beſonders in Rückſicht auf die eingetretene 
Stockung im Baugeſchäft und den dadurch ein: 
geſchränkten Bedarf an Nutzholz. Der Rückgang 
im Schwellengeſchäft dürfte zum en ge⸗ 
kommen ſein, da die diesjährige Zufuhr kleiner 
zu werden verſpricht, während der Bedarf ein 
ziemlich normaler ut. Allerdings müſſen die por: 
handenen Lager erſt kleiner werden, ehe eine 
Preisaufbeſſerung zu erwarten ſteht. Es drohen 
demnach für 1901 keine ſo ſchwer wiegenden 
Verluſte, wie im Jahre 1900, und die Dividende 
für die nächſten Jahre dürfte wieder beſſer werden. 
Für 1901 hängt dies zum Teil noch davon ab, 
daß eine beabſichtigte Statutenänderung, wonach 
eine teilweiſe Heranziehung des Verſicherungs⸗ 
fonds zu extraordinären Abſchreibungen beab— 
ſichtigt iſt, von der Generalverſammlung ges 
nehmigt wird. Es hat ſich nämlich im Laufe 
dieſes Jahres gezeigt, daß der Weiterbetrieb der 
Lüdertswalder Holzverkohlungsfabrik nicht lohnend 
iſt. Die Geſellſchaft hat ſich demnach entſchloſſen, 
die Fabrikation aufzugeben und die Maſchinen 
und Apparate, ſowie das Grundſtück nebſt Ge— 
bäuden zu verkaufen. Das würde die Abs 
ſchreibung eines Ausfalles am Buchwerte vom 
Reingewinn pro 1901 bedingen, falls die Heran⸗ 
ziehung des Verſicherungsfonds nicht genehmigt 
werden ſollte. Es wird dieſer a: um 
jo eher das Wort geredet, als die Geſellſchaft im 
ſtande iſt, die jetzt beſtehende Selbſtverſicherung 
egen Feuersgefahr aufzuheben, da die betreffenden 
Riſiken ſich bei guten Verſicherungsgeſellſchaften 
unterbringen laſſen. Erreicht wird damit, daß der 
Verluſt aus der Abſchreibung der Fabrik nicht 
einem einzigen Geſchäftsjahre zur Laſt fällt. Die 
Selbſtverſicherung gegen Waſſerſchäden, deren 
anderweite Verſicherung nicht möglich iſt, ſoll das 
gegen bejteben bleiben, und ut hierfür ein Betrag 
von 60000 Mk. ausreichend, in welcher Höhe der 
Verſicherungsfonds erhalten bleiben ſoll. Der 
dann verbleibende Reſt des Verſicherungsfonds 
ſoll auf die Oderberger Mühlenetabliſſements ab— 
geſchrieben werden, da dieſe durch die in letzter 
Zeit beſonders ſtark hervorgetretene Konkurrenz 
der neuen Bromberger Sägewerke zu leiden 
haben. Letztere arbeiten unter günftigeren Bes 
dingungen als die Oderberger Werke, indem ſie 
durch die Netzeregulierung eine weſentlich leichtere 
und billigere Verſchiffung geſchnittener Ware ge— 
wonnen haben, während die Flößerei von der 
Weichſel zur Oder von dieſer Regulierung gar 
keinen Nutzen hat. Die weſtlich von Bromberg 
belegenen Werke, deren Inhaber im Verein mit 
den erſten Holzfirmen des Binnenlandes den 
Bromberger Hafen — und zwar ausſchließlich als 
Sicherheitshafen — geſchaffen haben, erleiden 
direkte Nachteile durch die Bromberger Werke 
noch inſofern, als dieſe ein Vorſchleuſerecht haben 
und ihr Mühlenholz im Hafen lagern laſſen 
dürfen, wodurch die Intereſſenten im Binnen— 
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Hölzer bei Weichſel-Hochwaſſer in höherem Maße 
ausgeſetzt bleiben. Hierin Wandel zu ſchaffen, 
war bisher vergebliches Bemühen. Das General⸗ 
Forſten⸗Konto erfuhr durch Neuankäufe inländiſcher 
und ausländiſcher Forſten einen Zugang von 
610524 Mk., dagegen durch Ausnutzung ſowie 
durch Verkauf des Beſitzanteiles an Mokrzyszow 
in Galizien einen Abgang von 2697773 Mk. 
Der Verkauf des gedachten Anteils erfolgte mit 
angemeſſenem Nutzen. Durch dieſen Verkauf 
erfuhr auch das General-Güter-Konto eine Er— 
maßigung von 1137044 Mk. Vom Güterbeſtande 
ging außerdem ab das verkaufte Gut Joſephs⸗ 
walde in Weſtpreußen mit einer Belaſtung von 
163160 Mk. Ein Zugang war auf dieſem Konto 
nicht. In Verbindung mit den vorerwähnten 
Verkäufen erfuhr das Hypotheken- und Grund⸗ 
ſchuld⸗Forderungs-Konto eine Erhöhung von 
641 300 Mk. für in Zahlung genommene Hypotheken. 
Das Hypotheken⸗Amortiſations⸗Konto im Debet 


und das Hypotheken- und Grundſchuld-Schuld⸗ 
Konto im Kredit der Bilanz ſind infolge der 
ſtattgehabten Gutsverkäufe um 72518 Mk. bezw. 
1725296 Mk. kleiner geworden. Die Oderberger 
Mühlenetabliſſements hatten eine ngans der 
laſtung von 17449 Mk. durch Um 
Viktoria - Mühle zu einer Holzbearbeitungsfabrik. 
Die Abſchreibung, entſprechend derjenigen der 
letzten Geſchäftsjahre, beträgt 26152 Mk. Auf 
die Imprägnieranſtalten Hanekenfähr und Memel 
ſind 19547 Mk., auf Utenſilienkonto 1905 Mk. ab⸗ 
eſchrieben worden. Die Effekten der Geſellſchaft 
aben im Berichtsjahre eine Anderung nicht er⸗ 
fahren. Die jetzt noch beſtehenden Beteiligungen 
umſchließen nach der Bilanz ein Kapital von 
362941 Mk., welches geſichert iſt und voraus⸗ 
ſichtlich gute Rente bringen wird. Auf Außen— 
ſtände ſind 20000 Mk. abgeſchrieben und damit 
der beſtehende Reſervefonds für zweifelhafte 
Forderungen aufgebracht. Die übrigen Außen— 
ſtände ſind ſicher. (Berl. Börſenztg.) 
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— [Preisausſchreiben.] Der „Nordweſt⸗ 
deutſche Forſtverein“ hat in ſeiner letztjährigen 
Generalverſammlung beſchloſſen, das im Jahre 1891 
erlaſſene, im Jahre 1898 erneute Preisausſchreiben 
unter etwas veränderten Bedingungen nochmals 
zu wiederholen. Es wird daher eine neue Preis— 
aufgabe zur Beantwortung der Frage aus— 
geſchrieben: | 

„Wie können die eriten Durchforſtungs— 
erträge junger Nadelholzbeſtände induſtriell 
benutzt werden, ſei es durch Verwertung der 
chemiſchen Extraktivſtoffe, ſei es urch 
mechaniſche Bearbeitung, und wie iſt eine 
dieſem Zwecke entſprechende Fabrik einzu⸗ 
richten, um wirtſchaftlichen Erfolg ſicher zu 
ſtellen?“ 

Zur Beurteilung der Arbeiten wird eine 
Kommiſſion unter dem Vorſitze des unter— 
zeichneten Vereinspräſidenten niedergeſetzt werden, 
in welcher forſttechniſche und induſtrielle Sach— 
verſtändige ſowie Chemiker vertreten ſind. Der 
beſten Arbeit wird, wenn ſie prämiiert werden 
kann, ein Preis von 2000 Mk. aus Vereins— 
mitteln zuerkannt. Außerdem iſt in Ausſicht ge— 
nommen, einen auf Grund der Preisſchrift etwa 
praktiſch durchgeführten Verſuch aus weiteren 
Vereinsmitteln beziehungsweiſe aus Beiträgen, 
die der Verein ſich anderweitig zu verſchaffen 
gedenkt, bis zur Höhe von 4000 Mk. zu unter⸗ 
ſtützen. Bedingung für eine derartige Förderung 
des Unternehmens iſt, daß die Anlage innerhalb 
des Vereinsgebiets, im Anſchluſſe an größere 
Staats⸗ oder Provinzialforſten, zu machen it 
und ſo großen Umfang haben muß, daß eine 
Beurteilung des Verfahrens und des wirtſchaft— 
lichen Effekts möglich iſt. Die mit Motto zu 
verſehenden Ausarbeitungen ſind ohne Namens— 
angabe des Verfaſſers bis ſpäteſtens zum 
1. Mai 1903 ͤ an den Vorſtand des „Nordweſt— 
deutſchen Forſtvereins“, zu Händen des ſtellver— 
tretenden Vorſitzenden, Landesforſtrats Quaget— 


Faslem zu Hannover, Schiffgraben 6, einzuſenden. 
Derſelbe erteilt auf Anfrage gern weitere Aus— 
kunft. Im übrigen wird auf den Bericht über 
die XV. Wanderverſammlung des „Nordweſt— 
deutſchen Forſtverein“ verwieſen, der gegen (Gr: 
ſtattung von 1,50 Mk. von der Geſchäftsſtelle des 
Vereins, Hannover, Schiffgraben 6, käuflich zu 
beziehen iſt. Dem Manujfripte iſt ein verſiegeltes, 
außen mit dem Motto verſehenes Schreiben bei— 
zufügen, das über den Namen des Verfaſſers 
Auskunft giebt. 
Hannover, im Februar 1901. 
Der Vorſtand 

des „Nordweſtdeutſchen Forſtvereins'“. 
Der Vorſitzende: Graf zu Stolberg, Königlicher 
Oberpräſident. Der ſtellvertretende Vorſitzende: 
Quget⸗Faslem. Landesforſtrat. Der Schriftführer: 

Erdmann, Königlicher Oberförſter. a 


— Über die Verleihung von Sirſchfängern 
an höhere Jorſtbeamte wird aus Dresden "rot, 
gendes mitgeteilt: Der König von Sachſen hat 
in Anerkennung der Verdienſte und Bemühungen 
der Forſtbeamten um die königlichen Jagden einen 
Ehrenhirſchfänger geſtiftet, welcher allen Ober— 
forſtmeiſtern, Forſtmeiſtern und Oberförſtern ver— 
liehen werden ſoll, in deren Revieren der König 
gejagt hat. Die Hivichfänger, welche nach dem 
Entwurfe des Profeſſors Groß an der Königlichen 
Kunſtgewerbeſchule angefertigt worden ſind, wurden 
den hierzu in das Königliche Reſidenzſchloß 
geladenen Herren durch den Allerhöchſten si 
herrn perſönlich überreicht. Der in brauner Leder— 
ſcheide befindliche Hirſchfänger iſt reich ciſeliert und 
weiſt auf der einen Seite den Namen des Trägers, 
auf der anderen das Wappen des Hauſes Wettin 
und das Datum „23. April 1901“ auf. Der Griff, 
in Neubronze mit reicher Perlmuttereinlage, endet 
in einen Löwenkopf, den Knauf ſchmückt eine ſtarke 
Perlmutterplatte, in welche die verſchlungenen 
Buchſtaben A. R. mit der Krone eingegraben find. 
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Gleich koſtbar ift der noch in der Scheide befind⸗ 
liche Nickfänger. (Leipz. Tgbl.) 


— BBollfreie Einfuhr von Jaßdauben und 


une aus Buchenholz.] Die Giltigkeit der. 


erordnung vom 3. Juli 1892, wonach buchene 
Faßdauben und Faßreifen, die zur Anfertigung 
von Fäſſern für die Ausfuhr von Butter beſtimmt 
ſind, über die baltiſchen Häfen und die preußiſch⸗ 
ruſſiſche Grenze zollfrei eingeführt werden dürfen, 
war nach Ablauf der erſten, auf zwei Jahre be⸗ 
meſſenen Friſt im Jahre 1894 auf weitere drei 
Jahre und im Jahre 1897 nochmals um drei 
Jahre erſtreckt worden. Nachdem dieſe letzte Friſt 
am 2./15. Juli v. Is. abgelaufen war, ohne daß 
eine weitere Erſtreckung vorgeſehen worden war, 
ift nunmehr durch eine in der „Geſetz-Sammlung“ 

r. 26 vom 13. März ds. Is. veröffentlichte Kaiſer⸗ 
liche Verordnung vom 25. Januar d. Is. De 
ſtimmt worden, daß die durch den Allerhöchſt 
beſtätigten Beſchluß des Miniſter⸗Komitees vom 
2. Januar 1898 gewährte Vergünſtigung der zoll- 
freien Einfuhr von buchenen Faßdauben und 
Reifen für die Dauer von weiteren drei Jahren, 
vom 3. Juli 1900 an gerechnet, verlängert wird. 

(Staatsanz.) 


EZ 

— Über verheerende Wirkungen eines Blitz- 
ſchlages berichtet das „Iſenh. Kreisbl.“ aus dem 
Dorfe Vorhop, Kreis Iſenhagen: Als ſich die 
Forſtintereſſenten zum Zwecke eines Holzverkaufs 
in Dreyersbuſch verſammelt und vor einem 
Schloſſenſchauer, das dort niederging, hinter ſtarken 
Baumſtämmen Schutz geſucht hatten, fuhr in 
ihrer Nähe ein Blitzſtrahl zur Erde, der unter 
den Bäumen eine ungeheure Verwüſtung an— 
richtete. Die Gewitterwolke muß ſich zugleich in 
mehreren Funken nach der Erde hin entladen 
haben, denn nicht weniger als zwölf Stämme 
zeigen mehr oder weniger die Spur eines Blitzes, 
und dabei ſtehen einige derſelben ungefähr 50 m 
voneinander entfernt. Der Boden dazwiſchen iſt 
aufgewühlt. Am ſchlimmſten mitgenommen wurde 
eine majeſtätiſche Tanne; ihr Stamm iſt zweimal 
durchgeſchlagen, ſo daß ſich auf ihrem Standorte 
nur noch ein etwa 5 m hoher Studel befindet, 
und auch dieſer klafft auseinander. Ringsherum 
iſt der Boden mit kleinen Splittern überſät; aber 
auch herausgeriſſene Zweige und mächtige Stücke 
des Stammes ſind fortgeſchleudert, einige gegen 
100 m weit, und zwar zum Glück aller Zeugen 
des Vorganges meiſt nach der entgegengeſetzten 
Richtung hin. 


— I[Waldbrände.] Der Eintritt der wärmeren 
Jahreszeit hat auch leider wieder zahlreiche Wald- 
brände im Gefolge gehabt. Aus allen Teilen des 
Deutſchen Reiches liegen Meldungen über zum 
Teil recht bedeutende Brände vor, und laſſen wir 
nachſtehend eine kurze Zuſammenſtellung derſelben 
folgen. In der Nähe des dem Reichsrat Ritter 
von Neffe gehörigen Gutes Aubing (Bayern) 
entſtand durch die Unvorſichtigkeit einer alten Frau, 
die im Walde Kaffee kochen wollte, ein Waldbrand, 
der 50 Tagwerk ſchlagbares Holz vernichtete. 
v. Maffei erleidet dadurch einen Schaden von über 
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60 000 Mk. — Bei Neuftadt (im Schwarzwald) 
wurde am 22. April am ſogenannten Mühleföhrle 
ein zweijähriger Tannenbeſtand von über 1 ha 
Größe infolge Unvorſichtigkeit einer Waldarbeiterin 
durch Feuer vernichtet. — Am 23. April wurde durch 
Flugfeuer aus einer Lokomotive an der Bahnſtrecke 
von Belecke nach Warſtein, Regbz. Arnsberg, ein 
Waldbrand verurſacht, dem ein Beſtand von ungefähr 
1 ha zum Opfer fiel. — Bei Oſterfeld in Weſtfalen 
brannte 1 ha Kiefernbeſtand der gräflich u 
us nieder. — Gegen 4 ha Wald⸗ 
beitand find in der Buchhorſt bei Braunſchweig 
ein Raub der Flammen geworden. Von einer 
Lokomotive ausgeſtoßene Funken waren die Urſache 


des Brandes. — Bei Zwieſel in Bayern wurde 
gleichfalls durch Funken aus einer Lokomotive ein 


Waldbrand entfacht, welchem trotz ſofortiger Hilfe- 
leiſtung circa 6 Tagwerk Privatwald zum Opfer 
fielen. — Der Gemeinde Döttingen (Württemberg) 
wurde durch einen Waldbrand eine Tannenkulturvon 
über 2 ha gänzlich zerſtört. — Ein großer Waldbrand 
wütete, wie aus Montjoie berichtet wird, auf dem 
Hohen Venn. Die nördlich der Straße Mützenich — 
Hattlich und weſtlich der Straße Montjoie —-Rötgen 
bis zum Eupener Forſte hin gelegenen Waldbeſtände, 
ſchönſte, aus Tannen, Fichten und Birken be⸗ 
tehende Waldkulturen, ſind durch die Gewalt 
er Feuersbrunſt vernichtet, und hierdurch ſind 
ſämtliche Gemeinden des Kreiſes in Mitleiden- 
ſchaft gezogen worden, fo beſonders die Ge» 
meinden Rötgen, Conzen, Mützenich, Imgen⸗ 
broich. Insgeſamt ſind nach der Schätzung von 
Sachverſtändigen etwa 900 ha betroffen worden. 
— Am 24. April entſtand zwiſchen Saalhauſen 
und Oberhundem ein Waldbrand, der erſt nach 
ſieben Stunden gelöſcht werden konnte. Mehrere 
Hundert Morgen, größtenteils Eichenſchälwald, 
find vernichtet worden. — Ein Waldbrand von 
großer Ausdehnung wütete nach einer Mitteilung 
der „Barmer Zeitung“ in der Nähe von Ronsdorf. 
Es brannte der ganze Wald vom Käshammer 
bis zur Gelpe und von da aufwärts zum 
Sanatorium und Holthauſen. Mit unheimlicher 
Schnelligkeit breitete ſich das vom Winde entfachte 
Element aus. Der Geſamtſchaden iſt ein ganz 
bedeutender. — Im Landkreiſe Colle fanden zwei 
Waldbrände ſtatt, im Wietzenbruche bei der 
„Jungfernburg“ und bei Weyhauſen im Kirch⸗ 
ſpiel Eſchede. Beim erſteren ſind etwa 125 ha 
Heide, ferner niedriger Holzbeſtand und einige 
Hochſtämme verbrannt, die letztere Fläche iſt 
kleiner. — Ein auf dem Karlswall bei Eiſenach 
an der Stadtfelder Chauſſee ausgebrochener 
Waldbrand vernichtete circa ½ ha junger Fichten⸗ 
beſtände. — Auf dem Sodenberg in der Rhön 
brannten circa %, ha junger Nadelwald, dem 
Freiherrn von Thüngen gehörig, ab. Wie 
aus Schmöckwitz (Kreis Teltow) berichtet wird, 
ſind an der großen Krampe gegen 21/2 ha Hod)= 
wald abgebrannt. — Ein furchtbarer Waldbrand 
brach, wie aus Uelzen (Hannover) berichtet wird, 
in dem Kiefernbeſtand der Feldmarken Oldenburg I 
und Höſſeringen aus. Bei dem herrſchenden Oſt— 
winde verbreitete ſich das Feuer mit raſender 
Schnelligkeit, und wurde über 250 ha Kiefernbeſtand 
vernichtet. Vier Männer, welche den Brand durch 
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Unvorſichtigkeit verſchuldet haben ſollen, wurden 
feſtgenommen. — Am 25. April brach in den 
königlichen Waldungen auf der Königshardt bei 
Sterkrade ein Waldbrand aus, der in kurzer Zeit 
nahezu 125 ha jungen Kiefernbeſtand vernichtete. 
— Jn den königlichen Forſten bei Hiesfeld wütete 
ein großer Waldbrand. Mehrere Feuerwehren 
waren angeſtrengt thätig. Militäriſche Hilfe wurde 
erbeten. — Vermutlich durch Brandlegung ent⸗ 
ſtand im Fürſtlich v. Donnersmarck'ſchen Forſt 
bei Zabrze ein Waldbrand, der ſich raſch verbreitete. 
Es fielen dem Brande gegen 7 ha Schonung 
zum Opfer. 


2 


Vereins⸗Nachrichten. 


Srandverſicherungsverein Preußiſcher Ser, 
Beamten. 


Berlin W. 9, 
Leipzigerplatz 7, 
12. April 1901. 


Direktorium des Frand⸗ 
verſtcherungsvereins 
Breufifer Jorſt · 
eamten. 
Geſchäfts⸗Nr. B. V. 647. 

Um die Vorteile unſeres Vereins auch zur 
Kenntnis der ihm noch nicht angehörenden 
Kommunal» und Privat⸗Forſtbeamten zu bringen, 
ſowie zur Erleichterung des Geſchäftsverkehrs er⸗ 
mächtigen wir den Bezirks⸗Vorſtand auf das 
Schreiben vom 23. März d. Is. (B. V. 136), die 
Befugniſſe der Königl. Oberförfter in a a 
heiten unſeres Vereins nach dortſeitigem Ermeſſen 
auch an geeignete Kommunal⸗ und Privat⸗Ober⸗ 
förſter des dortigen Geſchäftsbereichs zu über⸗ 
tragen. 

Wir erſuchen den Bezirks⸗Vorſtand, die er⸗ 
forderlichen Verhandlungen einzuleiten und, ſofern 
von dieſer Ermächtigung dortſeits Gebrauch 
ale werden follte, uns demnächſt diejenigen 

berförſter zu bezeichnen, denen die fraglichen 
Ree SE übertragen worden find. 
ie Erhebung der Vereinsbeiträge hat aber 
nach wie vor nur durch die nächſtgelegene Königl. 
0 zu erfolgen. 
n den Bezirks⸗Vorſtand des Brandverſicherungs⸗ 
vereins Preußiſcher Forſtbeamten zu Oppeln. 


Abſchrift hiervon überſenden wir dem Bezirks⸗ 
Vorftand mit dem Erſuchen, auch dortſeits die 
fraglichen Befugniſſe an geeignete Kommunal⸗ 
und Privat » Oberförfter im dortigen Geſchäfts⸗ 
bereiche zu übertragen und uns von dem 
Geſchehenen Mitteilung zu machen. 

Weſener. Waechter. 
An ſämtliche übrige Bezirks-Vorſtände des Brand⸗ 
verſicherungsvereins Preußiſcher Forſtbeamten. 


a 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Zönigreich Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 
ade? Königl. Förſter zu Krügershorſt, Oberförſterei 
rünaue, Regbz. Potsdam, tritt mit dem 1. Juli d. Is. 
in den Ruheſtand. 


Bünger, Königl. Förſter zu Weſendorf, Oberförſterei 
Zehdenick, egbz. Potsdam, tritt mit dem 1. Juli d. Js. 

in den Ruheſtand. 

Dr. gebe v. d. Ausſche, Ob 

berförſterſtelle zu Celle, 
Lüneburg, übertragen worden. 

Depner, Königl. Förſter zu Forſthaus Kronwald bei Loitz. 
Regbz. Stralſund, iſt geſtorben. . 
Eörtich, Gorfafieflr Oberleutnant im Reitenden Feldjäger⸗ 
orps, i um n e er in Rothenfier, 

8 iſt zum Königl. Oberförſter in Rothenft 

ZC Stettin, ernannt worden. 

Arefe, Regierungs- und Forſtrat zu Erfurt, iſt vom 1. Mat 
d. Is. ab bis auf weiteres die e des Ober⸗ 

forſtmeiſters und Mitdirigenten der teilung für 
direkte Steuern, Domänen und Forſten an der Königl. 
Regierung in Poſen übertragen worden. 

Fromm, Oberförſter zu Celle, bisher Helmerkamp, Regbz. 
Lüneburg, iſt zum Regierungs- und Forſtrat in 
Marienwerder ⸗Tuchel ernannt worden. n 

Hartmann, Oberförſter zu Kaſſel bei Gelnhauſen, iſt die 
kommiſſariſche Verwaltung der Forſtratsſtelle Erfurt⸗ 
Worbis, Regbz. Erfurt, übertragen worden. 

Ai, Förſter zu Mapgirren, Oberförſterei Tawellningken, 

egbz. Gumbinnen, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in 
den heſtand. 

Köllner, Herzoglich Sächſiſch⸗Coburg⸗Gothaiſcher Forſtaſſeſſor 
zu Steinbach⸗Hallenberg, iſt zum e Oberförſter 
u Demmin, Provinz Pommern, gewählt worden. 

Aublank, Leibjäger vom Hofſtaat Sr. Ba obeit des 
Prinzen Friedrich Heinrich von Preußen, iſt die Erlaubnis 
ur Anlegung der ihm verliehenen goldenen Medaille 
es Herzoglich anhaltiſchen Hausordens Albrechts des 
Bären erteilt worden. 

Ss erdieck, EN Forſtaſſeſſor, iſt mit der einftweiligen 
Vertretung des Revierverwalters der Königl. Ober⸗ 
förſterei Darß zu Born, Regbz. Stralſund, beauftragt. 

Kaſch, Sparkaſſen⸗Rendant zu Triebel, iſt die al, 
der Forſthilfskaſſe in Triebel für den Bezirk der Königl. 
Oberförſterei Sorau übertragen worden. 

Ahenins, Forſtmeiſter zu Ziegelroda, Regbz. Merſeburg, 
It zum Regierungs- und Forſtrat zu Gumbinnen⸗ 
Johannisburg ernannt worden. 

Scheuer, Forſtmeiſter a. D. zu Saarbrücken, iſt der Rote 
Adlerorden 4 Klaſſe verliehen worden. 

Schlüter, forſtverſorgungsberechtigter Vizefeldwebel, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die bisher ſchon probeweiſe 
verwaltete Förſterſtelle zu Sisdroy, Oberförſterei Puppen, 
Regbz. Königsberg, definitiv übertragen worden. 

Volze, Forſtauſſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
neugebildete Förſterſtelle Riebrau. Oberförſterei Göhrde, 
Regbz. Lüneburg, vom 1. Mai d. Js. ab übertragen. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
eisleder, Forſtſchutzgehilfe zu Oſterode a. 155 Bögers- 
aufen, Holzhauermeiſter zu Rüdershauſen, eis 
uberftabt, Eggers, Oberholzhauer zu Dörnten, Kreis 
Goslar, Krauß, Oberholzhauer zu Espol, Kreis 
Northeim, Knacſtedt, Holzbauer zu Liſtringen, Kreis 
Marienburg. Weſtpr., Wünsche, Waldarbeiter zu Burau, 
Kreis Sagan. 


örſter zu Rothenſier, iſt die 
isher Helmerkamp, Regbz. 


Die Sberförſterſtelle Lohra im Regierungsbezirk Erfurt 
iſt vorausſichtlich zum 1. Juli d. Is. anderweit zu beſetzen. 

Die Su elke Wirtho im Regierungsbezirk 
Danzig iſt zum 1. Juli d. Is. anderweit zu beſetzen. 


B. Jäger⸗Korvs. 


von Reſſer, Oberſtleutnant, Kommandeur des Garde⸗Jäger⸗ 
Bats., iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm ver⸗ 
liehenen Kommandeurkreuzes des Königl. niederländiſchen 
Ordens von Oranien⸗Naſſau erteilt worden. 

von Cochenhauſen, Oberſtleutnant, Kommandeur des Groß⸗ 
herzoglich mecklenburgiſchen Jäger⸗Bats. Nr. 14 iſt die 
Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen Bitter 

kreuzes 1. Klaſſe mit Eichenlaub des Großbergogtih 

badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen erteilt worben. 

Graf Fink von Findenflein, Hauptmann im Garde⸗Jäger⸗ 

at., iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm ver⸗ 
liehenen e des Königl. niederländischen 
Ordens von Oranien⸗Naſſau erteilt worden. 

Shnadenderg, Oberleutnant im Reitenden Feldjäger⸗Korps, 
iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen 
Großherrlich türkiſchen Os8maniés- Ordens 4 KLlaſſe 
erteilt worden. 

Freiherr von Thermo, Generalmajor, Kommandeur der 
82. Infanterie⸗Brigade (Jäger-Brigade), iſt die Erlaubnis 
zur Aulegung des ihm verliehenen Kommandeurkreuzes 
1. Klaſſe des Großherzoglich badiſchen Ordens vom 
Zähringer Löweu erteilt worden. 


Die Erlaubnis zur Anlegung des ihnen verliehenen 
u des Königlich niederländiſchen Ordens von 
Oranien⸗Naſſau wurde erteilt: 


den Oberleutnants: Freiherr von Seintze, Nronſart 

von Line Graf von Perponcer-Sedkluitziy und 

den Leutnants: Freiherr von Werthern, Graf von 
aurma-Zeltſch, von Kardorff, von Jonin im Garde⸗ 
äger⸗ Bataillon. 


Böntgrei Fachſen. 

Fetermann, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberföriter ernannt und 
ähm die Revierverwalterſtelle auf Kottenheider Revier 
übertragen worden. 

Seyſert, Forſtrentbeamter (e Auguſtusburg, iſt das Ritter⸗ 
1 Zi Klaſſe des Albrechtsordens verliehen worden. 

äng, Oberforſtmeiſter zu Auerbach, iſt das Ritterkreuz 
1. Klaſſe des Berdienſtordens verliehen worden. 

, Serzogtum Anhalt. 

Anode, Forſtbuchhalter zu Deſſau, ift zum Oberbuchhalter 
ernannt worden. 

CJezius, Revierförſter zu Aderſtedt, iſt die goldene Medaille 
des Herzoglichen Hausordens Albrechts des Bären 
verliehen worden. 

Seiffert, Leibjäger zu Deſſau, iſt die goldene Medaille des 
Herzoglichen Hausordens Albrechts des Bären verliehen. 


wé 
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Freiherr non der Tann, Hoflägermeiſter zu Ballenſtedt, find 
die a ibdechm de 1. Klaſſe des Herzoglichen Haus⸗ 
ordens Albrechts des Bären verliehen worden. 

Die ſilberne Medaille des Herzoglichen Hausordens 

Albrechts des Bären wurde verliehen: 

Beer, Waldwärter au Vockerode, Flügel il, Förſter 
d Schielo, Hlomd, Waldheger zu Lenarto, Groegg, 
aldwärter zu Metſchullen. 
Elſaß⸗Sothringen. 

Türck, Privatförſter zu Holzweier, iſt die Gemeindeförſter⸗ 

ſtelle zu Holzweier übertragen worden. 


S 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Stadtförſt e zu Motenburg a. d. Mulde ſoll 

neu beſetzt werden. Der „ umfaßt ca. 750 ha. 
ährliches Gehalt beträgt 900 Mk. Probejahr wird vor⸗ 
ehalten. Die Anſtellung erfolgt nur unter der Bedingung, 
daß die Bewerber in ihrer Bewerbung ausdrücklich erklären, 
daß fie durch etwaige Anſtellung ihre e 8. 
anſprüche als erfüllt betrachten. Berechtigte Bewerber 
wollen ihre e der nebſt eat ul . bis ſpäteſtens den 
10. Juni d. 38. bei dem Magiſtrat zu Rotenburg einreichen. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Vi 


Hadirichten des „Waldheil‘, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


ne Landgerichtspräſtdent, Landsberg a. W. 
ald, 
ſcher Waldwärter, Caſimirsthal, Poſt Aue, Weſtfalen. 
Gläſer, Max, Königl. Hilfsiäger, z. A in Charlottenb. 
olzhandlung beurlaubt, Uſch (z. Z.), Poſt Schneidemühl. 
onig, Rittergutsbeſitzer, Gralow. 
öpke, Reinhold, Jagd⸗ und Forſtauſſeher, Kl.⸗Niendorf, 
Poſt Sur M.⸗Schw. 
Schaeffler, Wilhelm, Forſtkandidat, Aſchaffenburg a. Main. 


Schwabe, Hermann, Reſerve⸗Oberjäger der Kl. A, Wiſſen 
a. Sieg (Rhld.) 


Steffens, Robert, Königlicher Hilfsjäger, Pflege Löbnitz, 
Poſt Groitzſch. . 
Waſchek, Joſeph, Forſteleve, Ponientzütz, Porn Schonowitz. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeanite miindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. | 
Annieldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

2 * 


Seſondere Zuwendungen. 


Freiwillige Zuwendung der Herren Fr. Bähre 
& Söhne in Hamelſpringe b. Münder a. Deiſter 5,.— Mk. 


Summa 5, — Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! f 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Albrecht, Modlau, 3 ME; Andrae, Landsberg a. W., 


riedrich Wilhelm, Fürſtl. Wittgenſtein⸗Berleburg⸗ 5 Mk.: Boyn, Friedrichs dorf, 2 Mk.; Braun, Weißenrath, 


2 Mk.; Bogen, Gersfeld, 5 ME; Birke, Petersdorf, 
2 Mk.; Becker, Cathrinhagen, 2 Mk.; Bertram, Glembitz, 
2 Mk.; Bachmann, Alsberg, 2 Mk.; Berthold, an 
burg, 5 Mk. Böhle, e Mk.: Bauch, Hartha, 

k.; Bald, Caſimirsthal, 


2 Mk.: Birbing, Salm, 2 Mk.: Gläſer, Uſch, 2 Mk.; Gerlach, 
Lupow, 2 Mk.: Said, Wilhelmsthal, 2 Mk.: Graßme, 
Schlaupp. 2 Mk.; Hellmann, Grübe, 2 Mk.; Hoffmann, 
Hermsdorf, 2 Mk.: Hartmann, WEE We 1 Mk.; Haag, 

ilehne, 2 Mk.; Hon 97 Gralow, 5 Mk.; Jagdſchutzverein 
Angolſtadt, 30 Mk.: Jentz, Dorgelow, 2 Mk.: Kutzner, 
Snefen, 8 Mk.: Krona, Simsdorf, 2 Mk.; Kammer, Ilins⸗ 
berg, 2 Mk.; Klein, Tütz, 2 Mk.; Lingelbach, Schlierbach, 
2 Mk.; Lemke, Eichwerder, 2 Mk.; Dr. Laſpeyres, Ebers⸗ 
walde, 5 Mk.: Lillge, Frankfurt a. O., 2 Mk.; VLüdeke, 
Neu⸗Ruppin, 2 Mk.; Lohrengel. Wöhlde, 2 Mk.; Müller, 
Loccum, 5 Mk.; Viaruhn, Gollmenglin, 2 Mk.; Moſt, Mar⸗ 
burg, 1 ME; Miffalod, Carlsruhe, O.⸗S., 3 Mk.; Marko, 
Mapdorf, 2 Mk.: Natzke, Dreißighuſen, 2 Mk.; Paulſen, 
Harbke, 5 Mk.; Pech, Lippitſch, 5 Mk.; Preußler, Soldin, 
5 Mk.; Polewski, Hohen⸗Luckow, 1 Mk.; Quoß, Schmilau, 
3 Mk.; Röpke, Klein⸗ Niendorf, 5 Mk.: Steffens, Pflege 
Löbnitz, 2 Mk.; Sonnenſchein, Rumbeck, 2 Mk.; Schmücker, 
Münchehofe, 2 Mk.; Schulz, Gronowo, 2 Mk.; Schwarz, 
Koſchperndorf, 2 Mk.: Schultze, Strippow, 2 Mk.; Schöppen⸗ 
thau, Krampkewitz, 2 Mk.; Schwarz, Krempendorf, 2 Mk.; 
Schaeffler. Aſchaffenburg, 5 Mk.; Urban, Simmern, 2 Mk.; 
Viehl, Aue, 2 Mk.; Bogelgejang, Herzberg, 10 Mk.: Weiß, 
Keltſch, 2 Mk.; Wardin, Sawiſche, 2 Mk.; Welly, Priemern, 
2 Mk.; Waſchek, Ponientzütz, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inhalt: Des Forſtmannes Verrichtungen im Monat Mai. 321. — Nochmals Forſtakademie oder Univerſität. 
Bon von Jonquières. 821. — Benennung der Nadelbäume. Von H. Müller. 325. — Wie iſt die Ausbildung des 
Forſiſchutz⸗ und Hilfsperſonals für die thüringiſchen Verhältniſſe am beſten einzurichten? 825. — Die „Festa degli 
alberi“, das „Baumfeſt“. Von B—haus. 327. — Der Pariſer Hochwald. Von H—l. 327. — Zu: „Beitrag zur Buchen⸗ 
nutzholzfrage. 828. — Haus der Abgeordneten. 8. Sitzung am 22. Januar 1901. (Fortſetzung.) 328. — Preisausſchreiben. 
332. — über die Verleihung von Hirſchfängern an höhere Forſtbeamte. 882. — Zollfreie Cinfuhr von Faßdauben und 
Faßreiſen aus Buchenholz. 333. — über verheerende Wirkungen eines Blitzſchlages. 333. — Waldbrände. 333. — 
Brandverſicherungsverein Preußiſcher Forſtbeamten. 334. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs-Auderungen. 384. 
— Bakanzen für Militär-Anwärter. 335. — Nachrichten des „Waldheil“. Beitritts⸗ Erklärungen. Beiträge bes 


treffend. 885. — Inſerate. 


BER” Diefer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von D. Jacoby, Lötzen in Maſuren, betreffend 
Jaadbekleidnugen, Jagdausrüſtungen ꝛc., worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 
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OD S nfer ate. CM 
Anzeigen und Beilnnen werden nach dem Wortlaut der Maunftribte ab zedeuckt. 


Für den Anhalt beider ( die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Rummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbelen. 


Förſter⸗Gamaſchen. 


Nr. 12. Aus kräftigem, braunem e 40 om hoch, 
zum Schnüren, mit Fuß 5.50 Mk. 
Dieſelben ohne Fuß, 36 cm hoch gd d 4,50 PR 
Als Maß genügt Angabe der Wadenweite, feſt auf 
Kofen rundum gemeffen. 


oe 90 
Förſter⸗Ruckſäcke. 

Nr. 12. Aus grüngefärbtem, ſtarkem Drillich, mit 2 Taſchen 
innen, braunen Patent-Ledertragriemen, Strick in 
Oſen laufend, ſolide Sattlerarbeit, Größe: 62 cm 
breit und 48 em hoch. „. 3,50 Mk. 

Derſelbe wie Nr. 12, mit Kiappe über Sffuung 4.— ME. 

Nr. 13. Derſelbe, mit ſchwarzem Gummifutter H BEEN DES mit Klappe 
über Offnung. 5,25 WIE. 


Derſelbe wie Nr. 13, ohne Klappe über Sffuung ; a 4.75 Die. 
Nr. 17. Aus beſonders kräftigem, waſſerdicht > 
E anzen präpariertem, baumrindenfarbigem Jagd⸗ vi D 
leinen, mit 2 Taſchen innen, Größe: 62 cm N ü te N 


derſonalia 


Förſter. 


Suche fofort einen ledigen, nicht zu 
jungen, Se Jäger bei gutem 
Gehalt, EE u. Forſtgeld, freie 
Station ed äſche. Meldende müſſen 
die beſt. Empfehlungen zur Seite ſtehen. 

Rittergutsbeſitzer Happoldt, 

Langenöls, Kr. Lauban i. Schl. 


Samen und Pflanzen 


breit, 48 om hoch, mit Klappe über Öffnung, 


zur Anlage von Forsten und Mk. 
Hecken etc, sehr schön und Nr. 17 u. Derſelbe, halb mit Dame 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, ausgefüttert. 8 
empfehlen A (28 Nr. I. Ruckſack aus baumeindenfarbigem | 
d, Heins’ Söhne, Jagdleinen, mittelſchwere Qualität, 63 cm 9 
lalstenbek (IIolstein). breit, 50 em hoch, mit 2 Taſchen innen und 
— . . . 2 außen, Klappe überdffnung 8.— Mkt.. 
reng m Nr. L. G. Derſelbe, ganz mit Gummi ans⸗ FE 2 
Man verlange Preisliſten über gefüttert, Klappe über öffnung 7,25 Mr. 


= Ausmwahlfendung auf Wunſch. 


Forstpflanzen. 1 Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


JHISIR Millionen Vorräte. 
Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. an.) 
Verſand nach allen Weltteilen. (16 
Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg i. Rheinland. 


Um zu räumen, gebe zwei Millionen R. Weber, Haynau, 
Jichtenuflanzen, (8 älteſte und größte Raubtierfallen-Fabrit. 


N 5 1 Paris 1900 filb. Staats-Med., Antwerpen goldene Med., 
Zeiſcha bei Liebenwerda. ſowie 16 goldene Medaillen 


auf Jagd⸗ und Sport⸗Ausſtellungen für außerordentliche Leiſtungen 
in Fallenfabrikation erhalten. IId 
— . — Illuſtrierte Preisliſte re — 


| Rud. Webers Fangbuch 2 Ak. 
WE Jagdbilder wë Wittrungen für Otter 1,75 Mk., Marder 80 Pf. 


Dermiſchte Anzeigen 


liefert 
Fr. Rick es, Dörrebach, Suns pic 
Beſte und billigſte Bezugsquelle. 


Der ſeit Jahren eingeführte und immer größeren Abſatz findende 


Fruchtzucker der Zuckerfabrik Maing au 


dt der beſte und billigſte Erſatz für Futterhonig und hat ſich ſowohl zur e ee ch zum gu auf 
das befte bewährt. Die bedeutendſten Bienenzüchter empfehlen denſelben aufs wärmſte. 
Offerten durch das Fabrik⸗Bureau Frankfurt a. ., Hochſtraße 3. 


d. D. Dominicus & Soehne’s Sägen und Werkzeuge 


sind die weitaus besten und leistungsfähigsten von alleu in der Welt bei mässigen Preisen. 
Daher rasch wachsender Absatz nach allen Ländern der Welt. Bei Bestellungen beachte man die Angaben 
unseres Preiscourants, betr. die Wichtigkeit sorgfältiger Bestellungsangaben und vorteilhafteste Art der 
Einführung unserer Werkzeuge, sowie die Bemerkungen über dickere und dünnere Sägen, die Winke für 
zweckmässige Auswahl der Länge der Sägen u. s. w., um nicht durch Vernachlässigung dieser zu beachtenden 
Punkte den Erfolg bei Einführung unserer Sägen zu beeinträchtigen. (Ia 


d, D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vieringhausen, Rheinland. 


Fabrik gegr. 1822. 


— 


für Forſtbeamte u. Jäger, als Revier: u. Zagd⸗ 
mantel geeignet, Interims:Facon, 2 reihig. 


Dieſen überzieher liefere ich aus waſſerdicht präpa— 
riertem, forſtfarbigem oder WW geet Kaſſinett, 
Schulter extra mit demſelben Stoff unterlegt, mit 
Umlegekragen, 2 Seiten-, 2 Muff⸗ und 1 innere 
Bruſttaſche, hinten Gurt, Länge des überziehers 
120 bis 125 em, alſo Knie ſchützend, 

a Mu 


D 3 $ 


Als Maß genügt Angabe der Bruftweite 
über Nock gemeſſen. 


Muſterabſchnitte von Kaſſinett, aus dem dieſe 
Ueberzieher gefertigt find, ſtehen koſtenlos 
zu Dieniten. ö 


Eduard Kettner, 
Köln a. Rhein. o 
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Schutz gegen Gefährdung der frbeiter 
beim Verladen! 


| 4 Koppel’sche Ablade - Vorrichtung. für Baumstämme 
| bei Waldbahnwagen (D. R.-P.). 


Ausführl. Prospekte werden auf Wunsch gern übersandt 
| von der Fabrik 


Arthur Koppel, 


Berlin C. 2, Bochum, Hamburg, Schwerin, München. 


erstklassiges Fabrikat 


Förster-Drillingen, 
-Büchsflinten 


(mit und ohne Wechselläufe), (237 
-Doppelbüchsen, 
-Birschbüchsen, 
-Doppelflinten, 
-Revierbüchsen 


und Scheibenbüchsen, 


sowie Förster - Revolver, ferner Einlege- 
rohre, Einsteckrohre, Neuschäftungen 
u. alle vorkommenden Reparaturen zu streng 
reellen Preisen u. bei bekannter solider Aus- 
führung unter jeder gewünschten Garantie. 


H. Burgsmüller, RR EDGE 


Gewehrfabrik und Feinbüchsenmacherei 


Kreiensen (Harz). 
Verlangen Sie bitte meine Preisliste grat. u. frko. 


—— — — ` 


keihler Abrrürher, 
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nuheſth im Hochwald. 


Fortzugsh. w. m. 93 modern erb. Villa 
verkfl. Erzgebirge. 88 üb. (00 Mtr., 
dicht am Nadelw. enige Min. v. Bhf. 
Sonnig u. geſ., 9 bewohnb. Z. m. 2 Verand. 
aut Gaßtl. art. Angr. Dorf m. 600 E. u. 

ut. Gaſth. Vielbeſ. Sommerfr. Ringsum 
elegh. z. Hochwildjagd u. Fiſcherei. Keine 
Tabrik. Pr. n. 30 T. Paſſ. f. Rentn., penſ. 
Offiz., Rekonval., Jagdfr. od. auch z. Er⸗ 
richt e. Penſ. f. Sommergäſte. (134 
Bernhard Maerker, Nautenkranz. Sa. 


Als Festgeschenk für 
jeden Waidmann 


jeien empfohlen: 
Jagdbriefbogen 
und Couverts, 


Billetformat, in mattgrün. Farbe, 
mit künſtleriſch ausgeführten 
Hriginal-Zagdbildern in zahl- 
reicher Abwechſelung, vorzüglich 
zu Geſchenken geeignet. Preis 
pro 100 Stück in feinem Karton 
3 Mk. 50 Pf. 
Probeſendung von 20 Briefbog. 
u. Couverts verſchiedener Muſter 
gegen Einſendung von 90 Pf. in 
Briefmarken franko. 


Jagdbriefkarten 
in Billetformat 


mit Couuerts, 


mit fünſtleriſch ausgeführten 
Original - Jagdbildern in zahl- 
reicher Abwechſelung, vorzüglich 
zu Geſchenſen geeignet. Preis 
pro 50 ae ſeinem Karton 
Probeſendung von 10 Brief— 
karten und Couverts verſchiedener 
Mutter gegen Einſendung von 
60 Pf. in Briefmarken franko. 


Zu beziehen gegen Einſendung 
des Betrages franko, unter Nach— 
nahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Kaiſerhut, 


vorſchriſtsmäßiger Forſthut mit Adler 
u. Kokarde, in garantiert guter Sun: 
lität, empfiehlt 80 
Hermann Michels, 
Kleve, Kloſterſtraße. 


Graugrün 


Forsttuch 


reinwollen, in ca. 25 Qualit, gohen: 
ſtoffe, Schilfleinen, Kaſſinetts, 
Genua Cords, ſämtliche Stoffe zu 
Civilanzügen verſendet direkt an 
Private zu billigſten Preiſen 


Th. Herrmann, 
Hagan Nr. 78 (Schleſ.). 


Reichhaltige Mufter- 
auswahl frei. 


8 80 Inferate. EE 
Aus erſter r Hand — 
wohlfeil und gut! 


2 Wir liefern zur Probe an jedermann franko 
gegen Nachnahme und ohne Kiſtenberechnung 


1 Kiſte — Netto 25 Pfd. ff. Waſchſeifen 


NIT 


mit 4- und G6eckigen Maschen, 
Draht und Stacheldraht, 
Krampen und Spannhebel etc., 


Baumschützer. 6 
Jederzeit grosse Lagervorräte. 


Bernh: Ebeling, Bremen. 


Litewken 


für Forstbeamte 
in tadelloser Ausführung! 


Muſterabſchnitte von Stoffen, aus 
denen die Litewken gefertigt ſind, ee 
koſtenlos zu Dienſten. 


Eduard Kettner, Köln a. o 


Milde > 


COigsarren. 
nun .. ME. 400 pro 100 Stück, 


t. Hubertus „ 4.50 „ „ 5 
aidmannslufl „ 4.80 
ie Preiſe find außer gewöhnlich niedrig, 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 
ortofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
eamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 
Man nehme ich gerne zurück. 


x Krafft, ne 


eet C., Alte Ce E 1. 


SSFFFFE !!! er 
Wer ein Gut pachten 
oder verpachten will, 


findet Belehrung über alle dabei in Be⸗ 
tracht kommenden Rechtsfragen in dem 
oeben wiederum in neuer Auflage er⸗ 
chienenen muß = 


Iandwirtiheitlide Pachtvertrag. 


Ein Hand duch ſ. Guts beſitzer u.-PFächter 
von H. Dittmar und Dr. Ludw. Fuld. 
Dritte, auf Grund des bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Preis gebunden 3 Mark. 

Das Buch, welches u. a. auch die 
neuen Pachtbedingungen für die 
königl. preußiſchen Domänen vom 
März 1900 enthält, iſt zu beziehen 
gegen Einſendung des Betrages franko, 
unter Nachnahme mit Portozuſchlag von 


J. Neumann, Neudamm. 


(6 Sorten gemiſcht) für 6,40 Mk. 
(6 Sorten gemiſcht) für 24.60 Mk. 


(in 19 Sorten = 40 Stück) für 5 Mk. 
Größter Verſand an Konſumenten. 
auſende von Anerkennungen. 


Preisbücher poſtfrei. 
C. M. Schladitz 8 Co., 
Seifenfabrik und Verſandgeſchäft, 
Prettin a. Elbe. 


Folgende bewährte, für Forſtbeamte extra von mir ge: 
baute Gewehre, die in jeder Beziehung ſolid und forgfältig 
earbeitet find, Oaudarbeit, keine Handelsware, mit tadelloſer 
Fare und Schußleiſtung, liefere ich in allen N 
chrot⸗ und Kugelkalibern: 


Förster-Dreilaufgewehre, 


16—16 
Gewicht: EE 2 kg 900 g bis 8 kg. 

Verſchlußhebel unter dem Abzugsbügel liegend. Le el Schrot⸗ 
oder Augelſchuß mitteld Hebels zwiſchen den Hähnen, echte M p' ſche 
Stahtrohre, Rohre 68 om lang, Holzvorderſchaft, Schaft ës Rolen⸗ 
ariff und Bade, dreifacher Verſchluß. mattierte Viſierſchiene, beſte 
Stahlrückſpringſchlöſſer, n Federumlege viſier, Silberpunkt⸗ 
korn, jauber graviert, Ak. 1 


Förster-Büchsflinte, 


Gewicht: 16/9,3 oder 11 mm 8 k 
ae Adee mit Horn W unter dem Holzvörderſchaft liegend, 
achtes K upp p'ſchs Stahlrohre, Rohre 69 cm lang. beile Stahl⸗ 
Net ege? öſſer, mattierte Viſierbahn, Rückſtecher, Schaſt mit 
Piſtolengriff und Backe, ſauber graviert und ausgeführt, A Mk. 110. 
Die ſelbe mit Doppelflinten⸗Wechſelrohren, ar 74 cm lang, 
aus echtem Krupp'ſchen Stahl MM 60. 
Dieſelbe als Toppelflinte gi an 85. 


Choke bore für das Rohr Mk. 5 mehr, Kugelform Mk. 2,20, 


Kugelſetzer Mk. 1,40, ü nee M. . Mk. 2 Pulvermaß 0,85, 
utzſt ock 

Wenn billigere Angebote gemacht werden, jo geſchieht dieſes 

auf Koſten der Qualität. Gleichwertige Gewehre wie dieſe kann 

niemand billiger liefern. — Ratenzahlung wird den Herren Forſtbeamten 

gern bewilligt, und wird gebeten, dieſerhalb Vorſchläge zu machen. 


man verlange gratis und franko Preisliste Nr. 1, 
enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Sewehrfabrik in Köln a. Nh. und Suhl i. Ahür. 


1 Kiſte - Netto 100 Pfd. ff. Waſchſeifen 
1Poſt⸗Karton⸗ 8“ Pfd. ff. Toiletteſeifen 


Unübertreffliche Qualitäten. 
Anweigerliche Rücknahme jeder Sendung. 


Inſerate. 


„Exposition Internationale“. 


Teschner-Collath- 
Jagdwaffen. 


„Gebrauchsgewehre erster Klasse.“ 


der billigste Selbstspanner der Neuzeit, 


dessen System auf erster Höhe steht, 

a) für Teschner Papier-Patronen mit doppelter Zündung 
b) Teschner Diana-Papp-Patronen dito 

und auf Wunsch für Lanoaster - Hülsen. 


Specialität: Collath-Drillinge 


in diversen 


> Wu 


Drilling-Schloss, 


gespannt gesichert. 


P. u 
Wir offerieren Drillinge, welche wir wegen ge- 
ringer Schwere über 6¼ bis 6% Pfund zurückgestellt 
haben, zum Ausnahme, Preise von Mk. 225 bis 
Mk. 275 je nach Ausstattung der Waffe in der Opulenz 
und im Material. Präcise Schussleistung wird, wie bei 
allen unseren Gewehren, garantiert! 


Für Scheiben u. Birschzwecke 


belbstspanner, System Collath, und Collath-Rückstecher-Büchsen, 


1 1 die N Eh Ae 2 
a a ee e "e 


Das Schloss der Rückstecher- 
Büchse mit Spannung durch 
Vordrücken des Abzugs. 
Für Birschjäger beim Fahren, für Forstbeamte giebt 
es kein vollkommeneres System als dieses, da Unglücks- 
fülle durch Selbstentladen vollständig ausgeschlossen 
sind, denn das Gewehr ist nach dem Einführen der 
Patrone in den Lauf wohl geladen, aber nie gespannt, 

Schloß ist am denkbar einfachsten konstruiert. 

Will man nun den Schuß abgeben, so wird der Abzug 

nach vorn , Melde also gestochen und das Schloss 
ist gespannt, die Büchse schußfertig. 

Man achte beim Ankauf unserer Fabrikate darauf, dass 

dteselben auch unsere Firma tragen. (96 


DUB Extrarabatt für Forstbeamte. 


„Waidmannsheil!“ 


G. Teschner & Co., 


Inh.: Wilh. Collath, 
Patent-Zündnadel-Centralfener-Gewehr- und Patronen-Pabrik 


mit Königlicher Beschußanstalt für Handfeuerwaffen, 
Frankfurt a. O. 


Kataloge kostenlos. . 
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Die Tabakfabrik mit Dampfbetrieb 


und Eigarrenfabrif Gebr. Höfer & Eckes, 


Ladenburg (Baden) verſendet von jetzt 
ab franko innerhalb ganz Deutschlands 
ihre neuerdings verbess. ff. Tabake p. 
Nachn, frei in Beuteln. 
Nr. 1. 10 Pfd. gut. Rauchtab., mild 1,80 
Nr. 2. 10 Pfd. gem. vorz. Raucht. fein 2,50 
Nr. 3. 10 Pfd. fe inſt überſeeiſch., blatt⸗ 
ähnl. Rippeutabak, e Hide 8,20 
Nr. 4. 10 Pfd. vorz. amerik. Rippen: 
blattmiſchung, aromatiſch . 8,80 
Nr. 5. 10 Pfd. fein., mildaromatiſch. 
Tabak, feinſt. Rippenblattmiſch. 4,50 
Nr. 6. 10 Pfd. ff. Cigarren⸗Abfalltab. 
u. ff. Rippenblattmiſch., mittelkr. 5,50 
Nr. 7. 10 Pfd. feinſt. Kraustabak. 
Portorico ff. Aroma, etw. kräft. 8,.— 
Nr. 8. 10 Pfd. hochf. Varinas⸗Tabak, 
mittelt ggg „ 
Nr. 9. 10 Pfd. feinſt. Portorico⸗Tab., 
mittelkräftig E 
Sodann ff. Cigarren ab Fabr. p. Nachn. 
100 Stck. 2,50, 2,60, 2,70, 2,80, 8,—, 3,20, 
3,50, 3,80, 4,— bis 10 Mk., von 1000 Stck. 
ab 10% Rabatt und freie Zuſendung. 
Offentl. HH. Beamten ꝛc. 3 Mte. Ziel 
für Cigarren. Endlioh ff. Cigaretten p. 
Nachn. 1000 Std. 10—40 Mk., bei 1 Mille 
8% Rabatt und freie Zuſendung. Um- 
tausch gestattet. Tägl. viele Aufträge, 
sogar Aufträge von Kamerun u. Deutsch: 
Ostafrika. Hunderte freiw. Anerkennung. 
Bei Bestell. dieseZeitung u. Ware m.Preis- 
ang. erbet. Handmuſter geben nicht ab. 


Gebr. Höfer & Eckes, 
Ladenburg (Bad.) VI, 


Zur Raubzeugvertilgung 


ſei empfohlen: 


Die Kaſten falle 


in ihrer zweckmäßigſten Einrich⸗ 
tung, ihre ei BE und Uns 
wendung zur leichteſten, ſicherſten 
und qualloſen Vertilgung des 
Haarraubzeuges in Jagdgehegen, 
Parkanlagen, Gärten, Gebäuden ze. 
Zweite, vermehrte und verbeſſerte 
Auflage. 
mit 15 Adbildungen. 

Von W. Stracke, Förſter. 
Preis jein geheftet 1 Mk. 20 Pf., 
hocheleg. gebunden 1 Mk. 80 Pf. 

Zu beziehen gegen Einſendung 
des Betrages franko, unter Nach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, RNeudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen entgegen. 


Ia. verzinkte, 4eckige 


Drahtaeflecht 


für Einfriedigungszwecke liefert bis auf 
weiteres (85 


unter Tagespreis 


die Firma 


C. C. Egelhaaf 
Betzingen (Württemberg). 


340 Inſerate. 
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runde v. 20, — E 
beweihschilder, =. 
v. 50 Pf. an, S 1 r 
passende Stangen zu Vorhandenen, F 
n V Wer für feine Hinterbliebenen ſorgen will, erreicht dies am vorteil⸗ 
Schädel l hafteſten durch Benutzung der Verſicherungseinrichtungen des 


weihe, Kronleuchter u. 


dergl., auch aus einge- 2 H 
ee Preussischen Beamten-Vereins 


von Köpfen, Gemsbärte, alle Arten 


Geweihe u. Gehörne lief. billig (27 Protskter: Seins Majeſtät der Kaiſer Sr 
eeh es, Leliens-, Kapital-, Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld⸗ 
Prämiert Paris 1899 gold. Medaie. | Verfiherungs:Anitalt. 


Jeinſter Aromatigque iſt der e TER i Welche il bezahl 
er Verein iſt die einzige Verſicherungsanſtalt, welche ohne bezahlte 
Kräuter- Bitter Doppeladler Agenten arbeitet. Er übertraf bisher alle anderen Berjiherungs-Anjtalten durch 
von Apotheker F. Draesel, Bleiche: | die Gewinne aus der Minderſterblichkeit unter ſeinen Mitgliedern. Er hat 


rode. Poſtkolli, enth. ½ Ltr.⸗Fl., frauko | bei unbedingter Sicherheit die niedrigſten Prämien und gewährt hohe 
gegen Nachnahme 4,50 ME. (15 Dividenden. 


Fi RT AA DE Im Jahre 1900 traten neu in Kraft: 4345 Verſicherungen über 
J. Heumann, Neudamm 17 138 800 DIE. Kapital und 48 880 Pet. jährliche Rente. 
e 7 7 Verſicherungsbeſtand 204529237 Mark, Vermögensbeſtand 


Tertags buchhandlung für Landwirtschaft. 30 573000 Mt. Der liberichui äftej o 
Gë : ed Te = 5 ( ` des Geſchäftsjahres 1900 beirägt 
Fiſcherei, Gartenbau, Aert, u. Jagdweſen. rund 1880000 Pt., wovon den Mitgliedern der größte Teil ale 


— m —— —ꝛ — — 


Neu erſchien: Dividende zugeführt wird. 
f Die Kapital-Verſicherung des Preußiſchen Beamten-Vereins iſt vorteil» 


Das Rec f hafter als die ſ. g. Militärdienft-Beriiherung. Kapital-Verſicherungen können 


von Jedermann, auch Nichtbeamten, beantragt werden. 
2 Der Verein ſtellt Dienitfantionen für Staats⸗ und Kommunal- amter 
er rivat eamten unter den günſtigſten Bedingungen, ohne den Abſchluß einer Lebensverſicherung 


zu fordern. 


in land- und forstwirt— Aufnahmefähig find alle deutſchen Reichs-, Staats- und Kommunal- 2c- 

schaftlichen Betrieben Beamten, Amts- und Gemeindevorſteher, Standesbeamten, Poſtagenten, ferner 

die Beamten der Sparkaſſen. Genoſſenſchaften und Kommanditgeſellſchaften, Geiſt— 

nach dem Bürgerlichen Geſebuche lichen, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte, ärzte, Tierärzte, Zahnärzte, Apotheker, 

mit beſonderer Berückſichtigung Ingenieure, Architekten, Techniker, Redakteure, Offiziere z. D. und a. D., Militär⸗ 

der Arbeiterſchutzgeſetze und der Tarte, Militäx⸗Apotheker und ſonſtige Militärbeamten, ſowie Privatförſter und 
Geſindeordnung. die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd thätigen Privat-Beamten. 

Bearbeitet von Fritz - Mücke. Die Druckſachen des Vereins geben näheren Aufſchluß über ſeine Vorzüge 


Preis gebunden 1 Mark 20 Pfennig und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der 


Zu beziehen gegen Einsendung dees Direktion des Preußiſchen Beamten⸗Vereins in Hannover, 


Betrages franko, unter Nachnahme mit 


Portozuſchlag. Bei einer Druckſachen-Anforderung wolle man auf die Ankündigung in 
3. Neumann. Ueudamm. dieſem Blatte Bezug nehmen. (135 
ebe 8 E Eege 222 mit grünem Jägerwappen, 100 Stück 1,75 Mk., 
Alle Buchhandlungen Visitenkarten 50 Stüc 1.10 k., desgl. mit Holdſchnitt 100 Stud 


3 Mk., 50 Stück 1,75 Mk., liefert gegen Einſendung des 
Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag, J. Neumann, Neudamm. 


ETT SMITH & bo 


Magdeburg- Buchau. — Aelteste °— 


‚ LOCOMOBILEN- 


Fabrik Deutschlands. 


nehmen Beſtellungen entgegen. 


oO Rei Locomob.b.200 Pferd.; 
es KR: vergr. Dimensionen; neue 
Modelle; Cylinder ii. Dampf- 


raum; hydraul.geniet.Aus- 
riehb- Kessel, Garantie 
für geringsten Kohlen- 
verbrauch u. 5 Jahr 
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Gë AN ö ur die (Wellrohr-) Feuer- 
n | A buchsen. 
"Sé n „„HPPpPreishsten und 
— — ` — — 


Zeugnisse frei. 


— 


Lihrrt 2 Ke in Firma N H 5 
Albert Bernstein, winemeaere witwe. Freiberg i. Sachsen. 
Fabrik und Verſand forſtlicher Geräte, Inſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 


Achtmal prom. viele Anerkennungeſchreiben, Lieferant für ſaſt ſämtliche europätſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde⸗Forſten. 
Specialität: 
Runn die weltbekannten, echten Gohler'ſchen Numerierſchlagel, Zuwachsbohrer, 
Meßzkluppen, ee „Bänder u. Metten, Maxkier-, Walde, Abpoſt⸗, Frevel⸗ u. Zeichen, 
änımer, Stahl-, Holz⸗,Kautſchuk⸗u. Brenn⸗Stempel, Raubzeugfallen, Feldſtecher, 
Km aumhöhenmeſſer, Nivellier- u. Mefinftrumente, Stockſprengſchrauben, Rode: 
ar. Pflanz⸗, Kultur⸗ u. Aufbereitungs-Geräte, Oberförſter Muths patent. . 

ſchneider, Oberförſter Schreyers RNüſſelkäfer⸗ u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 
unſchadlich), Spitzenberg’jche patent. Kulturgeräte, Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 
Bner'ſchen Pflanz- und Meßketten, D. R.⸗G.⸗M. (6 


Gravieranſtalt und Beparaturwerkfatt. © Preisliften auf Verlangen frei zugeſandt. 


Für Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 14 pro 1901. 
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Deutſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Fürfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walobeſitzer. 


Amtliches Organ des Brandverficherungs-Dereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil“, Verein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Aufſätze und Mitteilungen find fiets willlommen und werden entſprechend vergütet. 
UAnberechtiater Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. ; 


Die „Deutſche Forſi-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
dei allen Kaiſerl. Poſianſtalten (Nr. 1764): direkt unter Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Öfterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 ME. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
eitung“ und deren Beilagen zuüſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten 
Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4,50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
QAnfertiondpreid: die dreigeſpaltene Nonvareillezeile 20 Pf. 
Nr. 19. 16. Band. 


Nendanm, den 12. Mai 1901. 


Sekanntmachung. 

Die 21. ordentliche Generalverſammlung des Brandverſicherungs⸗Vereins preußiſcher Forſt⸗ 
beamten findet am 18. Mai 1901, vormittags 11 Uhr, im Dienſtgebäude des landwirtſchaftlichen 
Miniſteriums hierſelbſt, i RN, Nr. 7, ſtatt. Die nach § 13 des Vereinsſtatuts zur Teilnahme 
an der Generalverſammlung Berechtigten werden zu derſelben hierdurch eingeladen. Bezüglich der 
Legitimation der Teilnehmenden wird auf § 16 des Statuts verwieſen. Die zur Vorlage oe, 
langenden Schriftſtücke, als Rechnung, Bilanz und Jahresbericht für 1900, ſowie der Etat für 1901 
u. a. können im landwirtſchaftlichen Miniſterium, Leipzigerplatz Nr. 7, eine Treppe, Zimmer Nr. 20, 
vom 17. Mai 1901 ab in der Zeit von 11 Uhr vormittags bis 2 Uhr nachmittags eingeſehen, auch 
können daſelbſt die Legitimationskarten in Empfang genommen werden. 

Berlin, den 8. Dezember 1900. 

Direktorium des Brandverſicherungs⸗Vereins preußiſcher Forſtbeamten. 
Donner. 


Biebenhundert Jahre Rorſtwirtſchaft in der Heumark. 


Von G. Badermann. 


Der Holzreichtum in der Mark, d. h. 
der öſtlichen oder der Neumark, iſt ſeit Jahr⸗ 
hunderten eine Quelle der Wohlhabenheit 
von Städten und Fürſten geweſen. Von 
der Oder an bedeckten nach Oſten zu 
rieſige Wälder die Ebenen und Höhen⸗ 
züge, und ſelbſt in der Flußniederung der 
Warthe, dem ſogenannten Bruch, waren 
dichte Laubholzwaldungen vorhanden. Bis 
auf ziemlich 700 Jahre laſſen ſich die 
Beſtrebungen der Fürſten und Städte, 
der Bistümer und Kloſterherrſcher 
zurückverfolgen, welche auf die forſtliche 
Ausnutzung des Holzreichtums ge— 
richtet waren. 


Aus alten Chroniken und Urkunden 
läßt ſich über die Forſtwirtſchaft in der 
Neumark folgendes zuſammenſtellen. 

Im Jahre 1351 am 7. Oktober ver: 
lieh Markgraf Ludwig zu Neu-Berlin 
dem Hofmeiſter und den Brüdern von 
Kreuzdorf, welche daſelbſt das Kloſter 
Himmelſtädt erbauen ſollten, die Gnade, 
daß ſie mit ihrem Holze und ihren 
Kohlen, die ſie aus ihren Heiden ver— 
kauften und durch ihre Unterſaſſen nach. 
Städten, Flecken, Dörfern oder anderen 
ihnen gelegenen Ortſchaften zu führen 
beabſichtigten, die landesherrlichen Wege 
und Straßen durch die markgräflichen 
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Wälder und Felder benutzen könnten, und 
daß ſie daran kein Waldaufſeher oder 
Hüter oder deren Stellvertreter verhindern 
ſollte. Er befahl zugleich ſeinen Beamten 
und Waldhütern bei Verluſt ſeiner Gnade, 
hiergegen nicht zu handeln, noch zu dulden, 
daß es geſchähe. Die Urkunde, in welcher 
obiges ausgeſprochen wird, zeigt alſo, wie 
ſehr beſchränkt die Benutzung der öffent— 
lichen Wege und Straßen war, wenn 
Handelsgegenſtände transportiert werden 
ſollten und jene Wege nicht Handels⸗ 
oder Heerſtraßen waren. Auch laſſen 
die Beſtimmungen auf eine ſtrengere 
Aufſicht in den Forſten ſchließen, 
als man in jener Zeit erwartet. 
Im nächſten Jahre am 26. September 
verlieh Ludwig der Stadt Neu-Landsberg, 
die, wie er eben erfahren hatte, durch eine 
Feuersbrunſt verheert worden war, über⸗ 
legend, daß fie durch die ehemals ge: 
ſchehene Beraubung des ihr von Alters 
her ag Opwajchenholzes*) 
ſehr beſchwert worden, die Wiederher— 
ſtellung des Rechtes, ſich dasſelbe anzu: 
eignen. Zur Entſchädigung für den ge— 
habten Verluſt an der Niederlage 
dieſes Holzes und damit der Stadt 
geholfen werde, verleiht er ihr überdies 
ſeinen ganzen Zoll hierſelbſt mit allem 
Zubehör, Rechten und Einkünften für 
ewige Zeiten als Eigentum. So ſollen 
auch von denjenigen, welche für Brenn: 
holz in Zantoch den ganzen Zoll be— 
zahlt haben, die Ratmannen in Landsberg 
den halben Zoll nehmen, von denen, 
welche Bauholz bringen, den ganzen 
Zoll, unbehindert von dem Markgrafen, 
ſeinen Erben oder ſeinen Beamten. Der 
Markgraf verzichtet dabei auf alle ihm 
daran zuſtehenden Rechte. 
Im Jahre 1383 war Landsberg in 


den Beſitz einer neuen bedeutenden 
Gerechtſame gelangt, die zur immer 
weitergehenden Entwickelung beitrug. 


Außerdem wurden die ſtädtiſchen Ein: 
künfte durch Erhöhung des Zolltarifs 
von 1372 vermehrt. In der darüber 
lautenden Urkunde Johanns von Görlitz 


9) Aufgewaſchenes Holz hieß das auf den 
Flüſſen, die durch holzreiche Wälder gingen, 
treibende Holz, das ſich an beſtimmten Stellen 
der Ufer anlagerte oder aufwuſch. 
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vom Michaelistage 1391 wird Landsberg 
wegen der getreuen und nützlichen Dienſte, 
die es dem Markgrafen erwieſen, gerühmt, 
und daher, ſo heißt es dann, „haben wir 
den Bürgermeiſtern, Ratmannen und 
Bürgern und der ganzen Stadt Landsberg 
gnädiglich erlaubet, daß ſie alles Holz, 
lang und kurz, Pech, Teer und alle 
anderen Kaufmannswaren, die zu ihnen 
kommen, niederlegen laſſen und davon 
nehmen, wie hernach geſchrieben iſt, zur 
Beſſerung der Stadt, weil ſie durch den 
Brand großen Schaden genommen hat. 
Jedes Hundert Holz, kurz oder lang, 
ſoll geben zwei Brandenburgiſche 
Pfennige.“ 

In einem zu Prag am Gregorii⸗ 
Tage 1400 ausgeſtellten Dokumente be⸗ 
ſtätigte Sigismund, König von Ungarn zc., 
als Markgraf zu Brandenburg ſowohl 
die ſämtlichen Privilegien der Stadt, als 
insbeſondere die Niederlage. Hieran 
ſchließt ſich folgende höchſt intereſſante 
Nachricht: Im Jahre 1390 erteilte König 
Wladislaus Jagella allen Kaufleuten 
von Stralſund, Greifswald, Anklam, 
Wolgaſt, Stettin und Garz, auch anderen 
pommerſchen Städten, ſowie denen von 
Lübeck, Hamburg, Roſtock, Wismar, 
Frankfurt und Neu- Landsberg, auch 
anderen Städten, die in der deutſchen 
Hanſa ſind, Sicherung und Schutz mit 
ihren Gütern und Kaufmannsſchätzen auf 
dem ihnen vorgeſchriebenen Wege. Dieſer 
führte über Zantoch und durch Landsberg. 
Es ergiebt ſich hieraus, daß Landsberg 
mit zu dem großen Hanſeatiſchen 
Bunde gehörte, der, jo viele Kräfte ver: 
einigend, während des Mittelalters es 
offen wagen konnte, den Fürſten feindlich 
gegenüber zu treten. Specielleres darüber 
in Bezug auf Landsberg fehlt freilich. 

Aus der Landsberger Stadtſchreiber- 
Chronik, deren Sage ungen im Jahre 
1561 beginnen, geben wir folgende in⸗ 
tereſſante Daten, welche auf Wald und 
Forſtwirtſchaft Bezug haben. 

Es heißt unterm Jahre 1564 wörtlich: 

„Freitag nach Omn. sanct. hat vnſer 
G. Furſtin und Fraw an ein Radth 
gnedig ſinen laſſen, vmb den Stadt 
Puſch darinnen ihr F. G. Aſchebrenner 
halten, dem Radth miethe dauon er 
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legen. Auch den Tuchmachern zu 

Nothdurfft den Zentner vor ein Thaler zu 

uorkaufen, doch daß ſie keinen Handel 

damit threibenn, noch einigen vnter⸗ 
ſchleiff machen wollten. 

mit dießenn aſchebrennen hatt ſie 
den handtwerke eynen graußamen 
ſchaden zugefügt.“ 

Es iſt hier die Rede von dem eigen⸗ 
mächtigen Eingreifen der Landesfürſtin, 
der Markgräfin Johann, zu deren Privat⸗ 
einkommen das Privileg des Aſche⸗ 
brennens gehörte. Zu vielen Ver⸗ 
richtungen und gewerblichen Zwecken wurde 
damals Holzaſche aus gewiſſen Baum⸗ 
arten gebraucht, aus deren Verwertung 
die markgräfliche Verwaltung ein Monopol 
gemacht hatte; wie auch daraus hervor⸗ 
geht, daß die Tuchmacher mit der 
Holzaſche keinen Handel' treiben 
. Die Markgräfin benutzte nun 
aber nicht, wie es eigentlich ſein ſollte, 
die markgräflichen Waldungen zum Aſche⸗ 
brennen, ſondern erwies, was in damaliger 
Zeit als ſelbſtverſtändlich angeſehen wurde, 
den Unterthanen die Ehre, ihnen die 
Wälder niederzubrennen, um ihnen die 
Aſche dann zu verkaufen. Ein ſolches 
Los traf 1564 auch den Landsberger 
Stadtbuſch. Wo dieſer Wald gelegen, 
it nicht mehr mit Sicherheit feſt⸗ 
zuſtellen. Die als Stadtforſt noch vor⸗ 
handenen Waldterrains ſind es keines⸗ 
falls geweſen. | 

In 1565 heißt es: 

„Montageß nach Quasimodogeniti hatt 
der her Hauptman einem Radth die 
neue holzordnung vberantwortt. 

Freitageß nach Quasimodogeniti tft 
dieſelbe Neue Holzordnung Publiziret 
worden. Aber der ganzen gemeinen 

Burgerſchafft ganz beſchwerlichenn vor⸗ 

gefallennn“ 

Hier iſt zum erſtenmal die Rede von 
jenen berüchtigten Holzordnungen 
der ſogenannten guten alten Zeit. 
Nach dieſen Ordnungen hatte der Bürger 
nur Pflichten, aber keine Rechte. Es 
kann alſo auch nicht wunder nehmen, 
wenn der Chroniſt dem Unwillen der 
Bürgerſchaft Ausdruck verleiht. Dieſe 
neue Holzordnung drückte die Bürger 
dermaßen, daß der Magiſtrat ſich entſchloß, 


hrer beim Markgrafen Johann 
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um eine 
5 vorſtellig zu werden. Der 
Chroniſt berichtet darüber: 
„Dienſtages nach Kiliani den 10ten 
Monats tags July iſt an F. G. 
(Fürſtl. Gnaden. Die Red.) wegen 
der Neuen holzordnung vmb gnedige 
linderung Suppliciret wardenn vnd 
ſindt auff dieſſe rheiſſe verordnet wordenn 
Michel böſſinger Burgermeiſter, Jeorgen 


Jeſche, Baltzer Kegel vnd Simon 
Schede von der gemeine, habenn aber 
nichtserhaltenn.“ | 


Im ſelben Jahre verſuchte man noch 

einmal eine Anderung der Holzordnung 
durch Bitten beim Markgrafen zu er⸗ 
reichen; die Deputation traf aber den 
Markgrafen nicht an, da ſich derſelbe 
beim Kloſter Himmelſtädt aufhielt. über 
dieſe zweite ebenfalls vergebliche Bitt⸗ 
reiſe wird gemeldet: 

„Freitageß nach Thome hatt man 
zum Andernmhael an F. G. wegen 
der Neuenn Holzordnung vnd Vor⸗ 
ſtregkung mit Regken Suppylicieret, 
Valentin Frießen, Peter Thielenn, 
Teueß plathenn vnd Baltzer Jordanen 
abgeferttiget, aber nichts außgericht, 
dan ſie Ihre F. G. zur Himmelſtadt 
vorſeumet.“ 

Eine kleine Vergünſtigung er⸗ 
reichten die Bürger oder vielmehr nur 
ein Teil derſelben endlich im Anfange 
des Jahres 1566, wie aus folgender 
Eintragung hervorgeht: 

„Sonntageß nach Natinitatis Chriſti 
iſt Michael Bößinger Burgermeiſter, 
Peter thiele, Teueß platho und Baltzer 
Jordan auch nach Cüſtrin in dieſſer 
ſachenn verrheiſſet, haben aber nicht 
können Audientz bekommen. Die Tuch⸗ 
macher aber E das Waidtaſch⸗ 
brennen zu ihrer nothurfft bei vnſer 
G. Landesfürſtin vnd Frawen unter⸗ 
thenigklichenn wieder erlangett 

nach großem entpfangenen ſchaden 
jo fie wegen der Waidaſchen gehabt 
wie oben vermeldet.“ 

Allem Anſchein nach ſind bei dieſer 
Deputation auch Vertreter des Tuch— 
machergewerbes dabei geweſen, denen 
es gelungen iſt, die Aufhebung des 
Aſchen-Monopols zu erreichen. 
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Daß auf der Warthe auch die Holz: 
flößerei ſtark betrieben wurde, läßt ſich 
aus folgender ſehr kurzer Notiz ent⸗ 
nehmen, welcher damals jedenfalls eine 
nicht unerhebliche Bedeutung beigelegt 
worden iſt, da ſie in der Chronik Auf⸗ 
nahme gefunden hat. Es heißt nämlich 
hier, ebenfalls vom Jahre 1566: 

„Eo die (gemeint iſt Dienſtageß 
nach Jubilate) hatt hanß Winß mit 
hanſen wharlin wegen 2 trifften holz 
ein Irrung gehabt.“ 


Von dem Reichtum an Eichenholz, 


der damals hier vorhanden geweſen ſein 
muß, läßt folgende Eintragung vermuten: 
„Eodem die (Dienſtageß nach 
Laurenti) Meiſter Peter der Barbierer 
vor ein Stadt-Arzt aufgenhomen 
wordenn. Iſt ihm vom Radth wöchent⸗ 
lichen 12 arg vnd in 14 tagenn 1 Fuder 
Aichennholz item ſchoſſ vnd allen 


Mitteilungen. 


Burgerlichen verpflicht zu laſſen vnd 
frey zu ſetzen gue worden.“ 

Als Belohnung ärztlicher Bemühungen 
alle 14 Tage ein Fuder Eichenholz 
würde für heutige Verhältniſſe eine recht 
reſpektable Bezahlung ſein. 

Eine Beſtätigung der Annahme, daß 
ungeheure Eichenwälder um Landsber 
herum geweſen ſein müſſen, findet ſich 
weiter in dem Vermerk vom Jahre 1571: 

„Dies Jahr ſindt graußam viel 
Eicheln worden. Dieſſeidts vnd jen⸗ 
ſeidts der warte. Dieſſeidts ihn den 
Zechoiſchenbergen hat man achtage 
zuvor auffgethan.“ 

Unter dem „Aufthun“ iſt zu ver⸗ 
ſtehen, daß nach der Holzordnung 
erſt zur Zeit der Reife der Eicheln 
es „ war, die Schweine zur 
Maſt in die Wälder zu treiben. 

(Fortſetzung folgt.) 
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— ur Nauchſchadenfrage.] Für den Wald» 
beſitzer wie auch für die Induſtrie wird dieſe 
Frage eine immer brennendere, denn der Schaden 
wird an den in der Nähe von Rauchquellen 
elegenen Wäldern von Tag zu Tag ſtärker, und 
folgedeſſen ertönen die Schadenerſatzforderungen 
immer lauter, und die Induſtrie, die bis jetzt ruhi 
und ungeſtört weiter verwüſtet hat, muß do 
e darauf bedacht ſein, Einrichtungen zu 
a die auf die SAN. des teilweiſe 
großen Übels gerichtet ſind. Man greift ſehr 
ungern in die eigene Taſche, und deshalb hat ſich 
die Induſtrie bis jetzt auch darauf beſchränkt, die 
Schädlichkeit des Rauches für die Vegetation 
einfach zu beſtreiten, wohl wiſſend, daß es den 
Waldbeſitzern nicht fo leicht ſein würde, den ent⸗ 
ſtandenen Schaden nachzuweiſen, vor allem aber 
dieſen, wo er ſich nicht hinwegleugnen ließ, auf 
ſeine eigentlichen Urſachen ura ena ren 
Dieſe Schwierigkeit iſt ja nun bis heute noch 
nicht ganz aus dem Wege geräumt, aber in den 
Großſtädten entſteht den Forſtleuten und Wald- 
beſitzern jetzt ein Verbündeter, weil die Ver⸗ 
waltungen allmählich einſehen müſſen, daß es mit 
der rüͤckſichtsloſen Qualmerei nicht mehr fo weiter 
gehen kann, namentlich da es heute Vorrichtungen 
giebt, die eine gute Rauchverbrennung ermöglichen, 
wenn nur die Koſten nicht geſcheut werden, um 
ſie einzuführen. So hat eine von der Regierung 
berufene Kommiſſion, welche die Vorrichtungen 
für Rauchverbrennung zu prüfen hatte, die Not— 
wendigkeit betont, daß in Polizei-Verordnungs— 
wege die übermäßige Rauchentwickelung für 
Berlin verboten werden müſſe. Es unterliegt ja 
nun keinem Zweifel, daß es ſich bei der Regelung 
dieſer Frage um die Überwindung großer 


Schwierigkeiten handelt, aber die ſanitären Ver⸗ 
hältniſſe, die gerade in großen Städten und in 
deren Nähe durch das Vorhandenſein einer kräftigen 
Baum- und Strauchvegetation ſehr mit E 
werden, verlangen eine dringende und desha 
unaufſchiebbare Abhilfe. Der Handelsminiſter 
hat nun dem Vorſtand der Berliner Kaufleute 
und Induſtriellen die Mitteilung zugehen laſſen, 
daß zwar zunächſt noch von dem Erlaß einer 
Verordnung abgeſehen werden ſolle, aber nur 
unter der Vorausſetzung, daß die Induſtrie es 
nicht daran fehlen laſſe, die Rauchentwickelung 
durch Einführung geeigneter Vorrichtungen 
möglichſt zu beſchränken. Die Leiter ſtaatlicher 
Betriebe haben Anweiſung erhalten, ſofort die 
nötigen Maßregeln zu ergreifen, und die Induſtrie 
kann in Zukunft nicht darauf rechnen, daß ihr 
gegenüber Nachſicht geübt wird, wo es ſich um 
eine übermäßige DV handelt, die 
ſich nach Anſicht der Kommiſſion beſeitigen läßt. 

Dieſen Schritt kann man jedenfalls nur 
freudig EE denn es iſt die erfte ernſt 
gemeinte Maßregel, die geſundheitlichen Ver— 
hältniſſe der Induſtriegegenden auch nach dieſer 
Richtung zu beſſern. Man darf der Induſtrie 
die Lebensader nicht unterbinden, aber es liegt 
auch keine Veranlaſſung vor, den Geldbeutel 
der Induſtriellen zu ſchonen, wenn es ſich 
um die Abſtellung eines von Tag zu Tag 
gefährlicher werdenden Zuſtandes handelt, der 
zudem, nach der Anſicht der obengenannten 
Kommiſſion, ſogar abgeſtellt werden kann, ohne 
daß mit der Einführung zur Rauchverbrennung 
geeigneter Apparate eine ins Gewicht fallende 
okonomiſche Schädigung der Beſitzer von Feuerungs⸗ 
anlagen vorhanden iſt. = 
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Der Born, aus welchem die Geſundheit der 
Bevölkerung der Fabrikſtädte quillt, iſt der in 
deren unmittelbarer Nähe befindliche Wald, ſowie 
die in ihrem Innern vorhandene Baum⸗ und 
Strauchvegetation, und in richtiger Erkenntnis 
dieſer Thatſache ſcheuen viele Städte ſelbſt die 
ſchwerſten Opfer nicht, um für ihre Bewohner 
dieſe unentbehrlichen Sanatorien außerhalb der 
Mauern zu ſchaffen. Was kann das aber alles 
helfen, wenn dieſer Wald, in deſſen Schatten 
Generationen wandeln könnten unter normalen 
Verhältniſſen, gerade dann vernichtet wird, wenn 
er anfängt, zu Hoffnungen zu berechtigen. Es iſt 
ja an vielen Stellen unter den heutigen Ver⸗ 
ältniſſen gar nicht mehr möglich, das Ge 
an jo empfindliche Nadelholz in 
der Nähe von ſtarken Rauchquellen hoch zu 
bekommen, und wo hier gezwungenermaßen zum 
Laubholz gegriffen werden muß, das weniger 
empfindlich iſt, da kann man unter ungeeigneten 
Bodenverhältniſſen auch den beabſichtigten Zweck 
nicht erreichen. Aber wie ſchon geſagt, kommt 
nicht allein der Wald in ek fondern für die 
1 Verhältniſſe der Städte auch die 

aumvegetation im Innern, auf Straßen, öffent⸗ 
lichen Plätzen. auf Schulhöfen und in Gärten. 
Weder Baum noch Strauch kann hier hochgebracht 
werden und die wunderbarſten Ausformungen 
kann man bei den immergrünen Nadelhölzern 
beobachten, ſoweit ſie eine längere Reihe von 
gaben genügend Kraft beſeſſen haben, um am 
eben zu bleiben und ein kümmerliches Daſein 
gu friſten. Alles elendes Krüppelzeug, wohin das 

uge auch fällt. Man iſt vielfach der Anſicht, 
daß der Baum oder die Vegetation überhaupt 
durch die mit den Lebensprozeſſen verbundene 
Sauerſtoffausſcheidung in einer an Kohlenſäure 
reichen Luft von hoher Wichtigkeit ſei. Wenn 
man dieſen Faktor vielleicht etwas überſchätzt, ſo 
iſt er ſicher nicht aa an aber eine gejunde, 
kräftige Vegetation in den Städten hat nach⸗ 
gemiffenermapen eine ſanitäre Verbeſſerung des 

odens und durch ihre mechaniſche Einwirkung auch 
der Luft im Gefolge. Die Alleen in den Städten, 
die Baumpflanzungen auf öffentlichen Plätzen 
tragen ſehr viel zur Verbeſſerung der Luft dadurch 
bei, daß ſie dieſer gegenüber als Filter wirken 
und ſie verunreinigende Staubteile und Bakterien 
pathologiſcher Natur feſthalten. Wie hebt ſich die 
Bruſt des Arbeiters, der den ganzen Tag den 
Dunſt einer Fabrik eingeatmet hat, wenn er am 
Abend auf einem bepflanzten Platz das Auge 
und das Herz erfreuen kann, ehe er in ſeine 
dumpfe Wohnung zurückkehrt. Jedenfalls iſt eine 
kräftige Vegetation zwiſchen den Häuſern ſelbſt 
auch ehr dazu geeignet, an der Verbeſſerung der 
geſundheitlichen Verhältniſſe mitzuwirken, und die 
öffentlichen Anlagen auch innerhalb der Stadt 
haben nebenbei eine große ſociale Bedeutung. 

Aus allen dieſen Gründen iſt es dringend 
geboten, an Orten, an denen es nötig iſt, der 
übermäßigen Rauchentwickelung entgegenzutreten, 
weil ſie eine öffentliche Gefahr bildet, die, auch 
wenn ſie nur durch Aufwendung reichlicher Mittel 
beſeitigt werden kann, bekämpft werden mu: 


— um Artißel: „Brauchen wir Sörfter- 
ſchulen“ etc.] In Nr. 14 der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ regt Herr Strauch an, die Forſtlehrlinge 
zwei Winter hindurch eine forſt⸗ und landwirt⸗ 
ſchaftliche Winterſchule beſuchen zu laſſen. Es 
ſcheint dieſe Art der Ausbildung ja im erſten 
Augenblick manches für ſich zu haben. Jedenfalls 
haften aber dieſer Ausbildungsweiſe auch große, 
ſchwer ins Gewicht fallende Mängel an. 

Der erte Ubelftand iſt der, daß die ganze 
Lehrzeit unnötigerweiſe um ein halbes Jahr Der, 
längert wird, und zwar um ein Sommer⸗ 
nor in welchem bekanntlich am meiſten Ge 

ummelt wird, ohne daß für dies weitere halbe 
Jahr irgend ein Vorteil geboten wird. Ein 
Nachteil erwächſt aber aus dieſer längeren Lehrzeit 
für diejenigen Eltern, welche ein weiteres Halbjahr 
für ihre Söhne Koſt⸗ und Lehrgeld zu entrichten 
hätten, ohne daß, wie geſagt, irgend ein Vorteil 
als Ausgleich a e würde. Die Kenntniſſe, 
welche ein Lehrling ſich durch die praktiſche Be⸗ 
tätigung an Kulturen, Wegebauten, und ſonſtigen 
kleineren Arbeiten, welche im Laufe des Sommers 
auf den Revieren ausgeführt werden, erwirbt, 
kann er ſich in zwei Sommerhalbjahren ſattſam 
aneignen, ſofern er Luſt und Liebe zur Sache 
hat und ſein Ideal nicht nur darin ſucht, ſeine 
Flinte ſpazieren zu führen. Dazu bedarf es nicht 
noch eines dritten Sommers. 

Der Schwerpunkt der forſtmänniſchen Thätig⸗ 
keit liegt aber außer den Frühjahrskulturen in 
dem Winterhalbjahr von Oktober an. In dieſe 
Zeit fallen die Herbſtkulturen, der Wintereinſchlag 
mit ſeinen vielen Arbeiten: Auszeichnen der 
lee Führung der Holzfällungen, Aushalten 
von Nutzhölzern, Numerationen ꝛc. Dieſen ſehr 
wichtigen praktiſchen Arbeiten wird der Lehrling 
durch den Beſuch einer Winterſchule völlig ent⸗ 
zogen. Es dürfte auch wohl kaum einen forstlichen 
Lehrer geben, welcher nur durch Erteilung von 
Gerten Unterricht dieſe Arbeiten dem an⸗ 
gehenden Forſtmann ſo verſtändlich de machen 
wüßte, daß Ferſelbe dieſe Arbeiten in der Praxis 
nun ſelbſt ausführen könnte, ohne daß derſelbe 
ſich mindeſtens einen dene Winter mit 
dieſen Dingen praktiſch beſchäftigt hätte. Den 
zweiten Winter gehört der Lehrling Eu das 
Oberförſtereibureau, wo er die aus dem praktiſchen 
Betrieb ſich ergebenden ſchriftlichen Arbeiten kennen 
lernen muß, damit er auch hierin ſich Kenntniſſe 
ſammelt. Von außerordentlicher Wichtigkeit iſt 
jedenfalls, daß der Lehrling mit den Bureau⸗ 
arbeiten ſich vertraut macht, da dieſe Arbeiten 
auch die Grundlage für ſeine ſpäteren ſchriftlichen 
Arbeiten ſind. Und gerade hierzu iſt keine 
Jahreszeit geeigneter, als das Winterhalbjahr, in 
welchem auf den Burcaus die Hülle und Fülle 
zu thun iſt. | 8 

Was nun die Vereinigung der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Schule mit der forſtwirtſchaftlichen an⸗ 
belangt, ſo iſt erſtere nur für diejenigen Förſter 
einigermaßen von Wichtigkeit, welche das Glück 
haben, in den öſtlichen Provinzen angeſtellt zu 
werden, wo dieſelben eine genügend große Land— 
wirtſchaft haben. Hier im Weſten jedoch, wo der 
Förſter durchſchniktlich 1—4 ha Dienſtland hat und 
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dann meiſt noch Wieſen, iſt es durchaus unnötig, 
roße landwirtſchaftliche Kenntniſſe zu a ar 
ter beſchränkt ſich die Landwirtſchaft des Förſter 
auf den Anbau ſeiner Kartoffeln, vielleicht eines 
Stückes Korn oder Hafer und ein paar . 
rüben. Das kann jeder machen, ohne daß er 
oße landwirtſchaftliche Kenntniſſe durch den 
eſuch einer landwirtſchaftlichen Winterſchule er⸗ 
wirbt auf Koſten ſeiner praktiſchen Ausbildung 
als Forſtmann. Ja, wenn es auch bei uns ſo 
wäre, daß wir 20—25 ha Dienſtland hätten und 
ferde halten könnten und aus dem Dienſtland 
innahmen erzielten, dann ließen ſich vielleicht 
auch eher beſondere landwirtſchaftliche Kenntniſſe 
verwerten. So aber ſind wir heilsfroh, wenn 
wir mit einem blauen Auge davon kommen, ohne 
unſer gutes Geld noch obendrein zuzugeben. 
Allerdings ſind ja auch hier bei uns in der 
Induſtriegegend einige glückliche Kollegen, welche 
aus ihren paar Morgen Dienſtland noch einen 
kleinen Überſchuß erzielen, aber dieſe Stellen find 
zu zählen. Es ergiebt ſich auch dieſer Überſchuß 
nicht etwa aus der beſonders intenſiv betriebenen 
Landwirtſchaft, ſondern aus den 15 Preiſen, 
welche die Bevölkerung der Induſtriegegend für 
die landwirtſchaftlichen Produkte, hier in erſter 
Linie Milch und Butter, zahlt. Dieſe Kollegen 
legen ſich alſo auf Viehzucht und bebauen ihre 
paar Morgen Dienſtland in NRüdfiht auf die 
Milcherzeugung meiſt mit Viehfutter. 

Beſo ers ungünſtig für uns iſt es, daß bei 
der Berechnung des Einkommens der Förſter aus 
dem Dienſtland immer die überſchüſſe aus der 
Landwirtſchaft der Förſter der öſtlichen Provinzen 
in Anrechnun RE werden. Das Dienſtland 
des Förſters d denſelben von der Bevölkerung 
unabhängig machen. Hier iſt gerade das Gegenteil 
der Fall. Durch die Landwirtſchaft kommt man 
in ein Abhängigkeitsverhältnis zur Bevölkerung. 
Wir ſelbſt können uns kein Geſpann halten und 
müſſen alles durch Lohnfuhrwerk machen laſſen, 
was die Erzeugung von landwirtſchaftlichen 
Produkten auch nicht gerade verbilligt. Wir 
würden hier wohl meiſt alle gern auf das Dienſt⸗ 
land verzichten, wenn wir für dasſelbe das in 
bar erhielten, was bei der Berechnung des Ein⸗ 
kommens als Durchſchnittsertrag aus dem Dienſt⸗ 
land der preußiſchen Förſter angenommen wird. 

Ein beſonderer landwirtſchaftlicher Unterricht 
hat alſo für einen ſehr großen Teil der preußiſchen 
Förſter wenig Wert, noch dazu wenn dieſer Unter⸗ 
richt auf Koſten der forſtlichen Ausbildung erteilt 
werden ſoll. ch halte deshalb den Vorſchlag 
des Herrn Verfaſſers für nicht ganz am Platz. 

Anders liegt es natürlich bei Forſtſchulen, 
welche nur die Ausbildung von Förſtern an⸗ 
ſtreben. Hier dürfte eben innerhalb zweier Jahre 
alles gelehrt werden, was der künftige Förſter zu 
ſeinem Beruf braucht. Hier könnten auch, ſoweit 
es nötig iſt, die jungen Leute mit dem landwirt⸗ 
N ſchaftlichen Betrieb vertraut gemacht werden, wie 
ihn ein Förſter durchſchnittlich führen muß. Die 
Forſtſchule iſt derjenige Ort, wo die angehenden 
Forſtleute ſich ein ihrer Stellung angemeſſenes 
Wiſſen aneignen können, da man bei der Auf— 
ſtellung des Lehrplanes hierbei ſo weit gehen kann, 
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als man für nötig hält. Auch ich bin ganz 
dafür, daß die Durchbildung der Förſter eine 
größere wird. An Lehrperſonal iſt ja kein Mangel, 
und Geld iſt auch genügend da. Ein Nachteil 
E den Staat dürfte auch aus einer beſſeren 
usbildung und größeren Kenntniſſen der Förſter 
nicht erwachſen. Es braucht wahrhaftig kein 
hohles Wiſſen zu ſein, was mehr gelernt 
werden kann. 

Im Gegenſatz zu Herrn Strauch halte ich 
Ponte aße es für gar nicht ſo außerordentlich 
vorteilhaft für den Förſterſtand im allgemeinen, 
daß derſelbe ſo abhängig von der Militärbehörde 
iſt. In keiner anderen Beamtenlaufbahn haben 
wir ein gleiches Vetfahren. Die Anſtellung des 
angehenden Forſtmannes hängt gewiſſermaßen 
von der Gnade des a ab, ob der⸗ 


ſelbe den Mann, deſſen Naſe ihm nicht gefällt, 


vorſchlagen will zur Verpflichtung oder nicht. 
Daß für keinen Menſchen die Militärdienſtzeit von 
übel iſt, weiß jedermann. Aber daß die Laufbahn 
einer ganzen Beamtenkategorie, deren ſpätere 
Thätigkeit mit dem Militärdienſt ſo viel zu thun 
bet, wie der Blinde mit dem Malen, einfach ab⸗ 
hängig iſt von den Kompagniechefs der Jäger⸗ 
bataillone, das halte ich nicht für richtig. Hierzu 
kommt noch der ungeheure Vorteil, den die 
aktiven Oberjäger vor den Jägern voraushaben. 
Ja ſogar die im Reſerveverhältnts zu Ober⸗ 
jägern Beförderten rangleren vor den Gefreiten 
und Jägern, welche nicht avancierten. Aus 
welchen Grunde dieſe auch noch vorgezogen 
werden, iſt mir unverſtändlich und wird namentlich 
das Letztere allgemein für eine große Härte den 
Nichtavancierten gegenüber empfunden. Das. 
ſind ſo einige Schattenſeiten des mit der Förſter⸗ 
laufbahn eng verknüpften Militärdienſtes. 

Der Militärdienſt iſt auch durchaus nicht 
allein daran ſchuld, wie der Herr Verfaſſer meint, 
daß der Förſterſtand nicht von ſozialiſtiſchen An⸗ 
ſchauungen angekränkelt iſt. em Forſtmann 
liegt die Königstreue im Blut, er vererbt ſie von 


den Vätern her auf die Kinder. Ins Jäger⸗ 
korps, das ſich ja größtenteils aus Forſtleuten 
uſammenſetzt, wird die Liebe zu Kaiſer und 


eich von jedem einzelnen von Hauſe mitge⸗ 
bracht, wo ſoll da ein ſozialiſtiſcher Gedanke 
aufkommen können! Unter einem grünen Rock 
ſitzt kein ſozialdemokratiſches Ders! Unter Wahl⸗ 
ſpruch ut und bleibt: „Hoch lebe der König und 


ſeine Jäger!“ 
R Babel. 


it Waidmannsheil! 
2. 
Die (Erörterungen des e Strauch in 
Nr. 14 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ über das 
Thema: „Brauchen wir Förſterſchulen u. ſ. w.“ 
dürften wohl in einzelnen Punkten nicht ganz 
einwandsfrei ſein. Der Drang oder das Be⸗ 
dürfnis, Förſterſchulen zu gründen, iſt auch nach 
meiner Anſicht vollkommen Ban err 
Strauch muß nur etwas mehr berlückſichtigen, 
daß wir Forſt⸗, nicht Landwirte ſind, mithin 
unſere Hauptthätigkeit in den Winter fällt. Ob 
daher gerade eine land- und forſtwirtſchaftliche 
Winterſchule, wie ſie Herr St. zu nennen beliebt, für 
uns Forſtleute zweckentſprechend it, kann ich nicht 
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einfehen. Iſt der Sommer oder Winter beſſer 


Ce net, den angehenden Forſtmann feinem zus 
ünftigen Beruf näher zu führen? In der bes 
enden Abhandlung Kat 3 Strauch ſelber 
ſehr richtig, man könnte doch einen angeſtellten 
Oberförſter i ſeinem Beruf entziehen; 
aber weshalb will er denn den angehenden 
Jünger der grünen Farbe in der für den Forst 
mann thätigſten, infolgedeſſen für den Forſt⸗ 
lehrling lehrreichſten Zeit, das iſt im Winter, 
miſſen? Meiner Meinung nach abſolviert der 
Lehrling zweckmäßiger ſeine zweijährige Lehrzeit 
wie immer. Hierauf muß er ein Jahr die Forſt⸗ 
ſchule beſuchen, die meinetwegen die vorgeſchlagene 
ee befigen kann, und muß ſich nach Be⸗ 
endigung dieſer Semeſter einer Schlußprüfung 
unterwerfen. Ratſam, wenn auch ſchwer durch⸗ 
uſetzen, wäre es natürlich, wenn das im dritten 
Jahre beim Bataillon ſtattfindende Jägerexamen 
den Abſchluß bildete. Dieſes Verfahren wurde 
unendlich große Vorteile mit ſich bringen. Wer 
in der Lage war, unter ſchwierigen Umſtänden 
beim Bataillon ſein Jägerexamen zu machen, 
kann dieſes am beſten beurteilen. o würden 
endlich die vielfach großen Klagen der d er beim 
Batalllon, welche vor dem a Sa be- 
ſeitigt. Es iſt wohl richtig, daß der forſtliche 
Unterricht beim Bataillon nicht zu unterſchätzen 
ft, ich möchte ihn auch keinenfalls miſſen. Aber 
wird heute noch überall den Jägern die nötige 
Zeit gegeben, ihre Kenntniſſe wieder aufzufriſchen, 
das im Unterricht Gehörte zu Hauſe nochmals 
gründlich durchzuarbeiten, um im letzten Jahre 
das Examen gut abſchließend machen zu können? 
Während meiner Dienſtzeit wurde täglich über 
dieſe Mängel geklagt. Der . Exerzieren ꝛc. 
eht vor, das war die Auskunft, die wir uns 
holten, wenn wir einmal den Mut beſaßen, uns 
für einen Nachmittag vom kleinen Dienſt 
dispenſieren laſſen zu wollen. Körperlich im 
höchſten Grade abgeſpannt, wurden abends ſpät, 
wenn der militäriſche Dienſt beendet war, die 
Lehrbücher zum Vorſchein gebracht und gebüffelt, 
bis körperliche und geiſtige Überanſtrengung 
vereint ihr Veto ſprachen und zur wohlverdienten 
Ruhe mahnten. Meiſtens wurden wir aber 
durch die nicht gerade freundliche Stimme eines 
Vorgeſetzten veranlaßt, ſchleunigſt unſere Bücher 
zur Seite zu legen und unſer Quartier auf⸗ 
zuſuchen. An den Unterrichtstagen, in den 
Wochen vor dem Examen dreimal, waren wir 
anzuerkennenderweiſe eine Stunde vorher dienſt⸗ 
frei, aber dieſe konnte wirklich niennandem genügen, 
ſeine Kenntniſſe ſehr zu bereichern. Ein Vor⸗ 
mittags ⸗ Unterricht war bei uns nicht üblich. 
Das Beſtreben jedes einzelnen iſt dahin gerichtet, 
ein möglichſt gutes Examen zu machen. 
kann nur geſchehen, wenn Zeit zum Präparieren 
1 iſt, denn oftmals wollen auch noch die 
Lücken der mangelhaften Lehrzeit ausgefüllt ſein. 
Wünſchenswert wäre es demnach, wenn dieſer 
Unterricht und die nötige freie Zeit zur Vor⸗ 
bereitung auf das Examen im dritten Jahre 


einheitlich bei allen Bataillonen, vielleicht durch 


Inſpektions⸗ Verfügung, feſtgeſetzt würde. (An 
eine Verlegung des Examens, wie vorgeſchlagen, 
wird ja doch kaum zu denken fein) Dann 
würde auch jeder Jäger mit größerer Zuverſicht 
dem Examen entgegenſehen, und der Prüfungs⸗ 
Ausſchuß würde ſich nicht mehr über den ſchlechten 
Ausfall der Prüfungen, wie es letzthin zum Teil 
geſchehen iſt, beklagen können. 

Waidmannsheil! Puſſel. 


KEN 


— Der ältele Naum der Welt.] Welches 
iſt der älteſte Baum der Welt? Gewiß der 
Bö-Gaha oder Heilige Bo auf der Inſel Ceylon, 
über den uns H. J. Leclerc berichtet. Dieſer 
Baum ſoll nachweisbar zweitauſend und zwei⸗ 
hundert Jahre alt ſein. Er ſteht bei Anuradhapura, 
der früheren Hauptſtadt der Könige von Ceylon. 
Er gehört der Species Ficus religiosa an 
und hat ſich aus einem Steckling entwickelt, 
welcher dem Baume entnommen wurde, unter 
dem im Jahre 228 vor Chriſti Geburt Gautana 
ausgeruht hat, am Tage, da er Buddha wurde. 
Der Bö⸗Gaha wurde als Heiligtum unter allen 
Dynaſtien geehrt. Millionen von e ern, aus 
allen Teilen eme B haben ihn beſucht. Heute 
noch werden ſeine Blätter von den mit der Auf⸗ 
ſicht vertrauten Prieſtern den Fremden gegen 
Geld als ein koſtbares Kleinod verkauft. Der 
Stamm des Baumes bildet nur noch eine 
Ruine; er iſt ganz um⸗ und eingemauert, die 
Aſte ſind ebenfalls von zahlreichen Säulen ge⸗ 
tragen. Die handgroßen Blätter erinnern der 
SCH nach an unſere Birke, der Blattſtiel iſt ſehr 
ang und ſchlank, ſo daß das immer bewegte 
Laub ein den frommen Pilgern Ehrfurcht ein; 
flößendes Geräuſch verbreitet. Der ganze Ort, 
an dem der Bo ſteht, iſt weit umher mit einer 
Art hohen Befeſtigungsmauer umzogen; im 
Innern dieſes Raumes ſind zahlreiche Altäre 
erbaut, worauf die Beſucher ihre Gaben nieder⸗ 
legen. Am Eingang ſteht ein von den Prieſtern 
bewohnter Tempel. Die Koſten für Unterhalt 
des Baumes — und der Prieſter! — deckt eine 
Stiftung vom Jahre 1739: der Radja Sinha 
ſchenkte damals dem Dé einen ausgedehnten 
Grundbeſitz. Schon vor 1500 Jahren war der 
Baum weit berühmt, ein chineſiſcher Reiſende, 
Fa⸗Hian, hat ihn damals beſucht und eine Be⸗ 
ſchreibung von ihm hinterlaſſen. Der engliſche 
Naturforscher J. Emmeſon will an der Hand 
vieler uralter Urkunden den Beweis geliefert 
SE daß ber Baum in der That ſchon vor über 
000 Jahren ſtand. — Ich möchte nur fragen: 
War es immer derſelbe? Ich weiß eine Stelle, 


as wo urkundlich nachweisbar vor Jahrhunderten 


eine alte Eiche ſtand; dort ſteht heute Jah eine, 
die aber ganz ſicher kaum zweihundert Jahre alt 
iſt. (Notiz von H. de Parville in der „Revue 
es Sciences“ vom „Journal des Débats““ 
Nummer vom 17. Januar 1901.) 
HI. 
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Berichte. 


Berichte. 


Haus der Abgeordneten. 
8. Sitzung am 22. Januar 1901. 
(Fortſetzung.) 


zn ident: Das Wort hat der Abgeordnete 


unck. 

Abgeordneter Funck: Meine Herren, wenn ich 
den Herrn Vorredner richtig verſtanden habe, ſo 
hat er auch die Frage des Quebrachozolles geſtreift 
und den Wunſch geäußert, daß im Reichstage 
eine entſprechende Vorlage gemacht werden möchte. 
Es iſt das eine Frage, die den Reichstag und 
auch das Abgeordnetenhaus ſchon verſchiedentlich 
beſchäftigt hat; ich möchte aber die Bemerkungen 
des Herrn Vorredners in dieſer Beziehung nicht 
unwiderſprochen laſſen. 

Meine Herren, von allen agrariſchen Forde⸗ 
rungen, die jetzt im Vordergrunde der Diskuſſion 
ſtehen, ſcheint mir die eines Quebrachozolles am 
wenigſten begründet; ſie wird zweifellos am 
wenigſten praktiſchen Erfolg haben, jedenfalls 
lange nicht denjenigen Erfolg, den die Herren ſi 
von der Sache verſprechen. Zunächſt möchte ich 
darauf aufmerkſam machen, daß es ja nicht nur 
Quebrachoholz iſt, welches zu erbezwecken 
eingeführt wird, ſondern daß ſeit langen Jahren 
im ſteigenden Maße eine ganze Anzahl frenider 
Gerbſtoffe eingeführt wird, nicht nur exotiſcher 
Stoffe, ſondern namentlich auch Naa und 
. Eichenrinde. Wer die Verhältniſſe 

er Lederfabrikation einigermaßen kennt, wird 
mir zugeben, daß auch die Mineralgerbung, die 
Chromgerbung, gerade in den letzten Jahren 
ganz enorme Fortſchritte gemacht hat. Allein 
mit dem Quebrachozoll helfen Sie alſo dem 
Konſum der inländiſchen Eichenrinde nicht auf. 
Das iſt eine Vorſtellung, die abſolut unzutreffend 
iſt. Wenn Sie ſich die Zahlen außerdem verge- 
genwärtigen, in welchem Maße Eichenrinde bei 
uns produziert wird und in welchem Maße fremd⸗ 
ländiſche Gerbſtoffe eingeführt werden, viel— 
leicht 6⸗ oder Tach ſoviel, als an Eichenrinde in 
Deutſchland produziert wird: wenn Sie ſich ver— 
gegenwärtigen, welchen außerordentlichen Umfang 
die deutſche Sohllederinduſtrie gerade auf Grund 
der Einführung fremder Gerbſtoffe in den letzten 
Jahren genommen hat, jo werden Sie mir zu- 
geben, daß ein Quebrachozoll die Entwickelung der 
Verhältniſſe nicht zu ändern oder zu hemnien 
vermag. Sie Tonnen damit nicht weiter, Sie 
werden höchſtens einer geringen Anzahl kleiner 
Leute eine Hilfe von mindeſtens problematiſchem 
Wert zuwenden. Es haben in den letzten Jahren 
vielfach größere Verſammlungen von Leder— 
induſtriellen ſtattgefunden, die ſich alle einmütig 
gegen einen Quebrachozoll ausgeſprochen haben. 
Es kann zwar einer Induſtrie, wenn ſie auch ſo 
hoch entwickelt iſt wie die Lederinduſtrie, ein der— 
artiger Zoll allerdings bis zu einem gewiſſen 
Grade ſchaden, aber nützen wird er den Gemeinden, 
welche Schälwald beſitzen, kaum. Glauben Sie 
denn, daß dieſen kleinen Gemeinden, die ihren 
Wald in der Eifel oder ſonſtwo mit Eichenſchäl— 
waldungen bepflanzt haben, mit einem derartigen 
Zoll geholfen wird? 


öffentlichungen, die in dieſer Sache der Se 
haben, z. B. die Broſchüren, die von dem Central 
verband deutſcher Lederinduſtrieller herausgegeben 
ind, von deſſen Geſchäftsführer Herrn Krauſe, 
oder die Darlegungen des kürzlich verſtorbenen 
Kommerzienrats Keller in Beurig, der ſelbſt 
Eichenſchälwaldbeſitzer war, der wiederholt darauf 
hingewieſen hat, daß lediglich in der irrationellen 
Bewirtſchaftung, die vielfach in den Gemeinde⸗ 
waldungen besteht, der Grund der mangelhaften 
Rentabilität liegt. Die Dinge liegen ganz anders, 
als ſie hier dargeſtellt werden. Die Konkurrenz 
der großen Schälwalddiſtrikte, wie fie in Ungarn 
und Frankreich beſtehen, die auf durchaus rationeller 
Baſis, nach eee modernen Geſichtspunkten 
bewirtſchaftet werden, können und werden unſere 
kleinen und zerſplitterten Lohwaldbetriebe niemals 
zu beſeitigen im ſtande ſein. Meine Herren, es 
iſt eines der erſten Prinzipien, daß man einer 
Induſtrie, die ſich ſo entwickelt hat wie die Leder⸗ 


ch induſtrie, das Rohmaterial nicht verſteuern ſoll. 


Das iſt bei den Schutzzollverhandlungen 1879 
von der maßgebendſten Stelle, vom Fürſten Bis⸗ 
marck, ſelbſt ausgeſprochen worden. 

Nun kommt aber noch eins hinzu: wir 
brauchen 1 in Deutſchland für die außer⸗ 
ordentlich hoch entwickelte Schuhinduſtrie, die das 
nu immer mehr verdrängt — das mag 

edauerlich ſein, iſt aber nicht zu ändern —, un⸗ 
bedingt Leder, das mit fremden Gerbſtoffen her⸗ 
geſtellt iſt. Fragen Sie die Sachverſtändigen; ſie 
werden Ihnen übereinſtimmend zugeſtehen, daß 
mit Eichenlohe gegerbtes Leder lange nicht in 
dem Maße von den Schuhfabriken verarbeitet wird 
als mit Quebracho gegerbtes. Wir kommen damit 
auf, techniſche Gebiete, die eingehend zu erörtern 
hier zu weit führen würde. 

Im Jahre 1893 hat die Landesforſtverwal⸗ 
tung geäußert, daß der Grund der ſchlechten 
Haubergserträge lediglich darin zu ſuchen ſei, daß 
die enorm deen Betriebs- und Gewinnungs⸗ 
koſten verhinderten, ein entſprechendes Reſultat zu 
erzielen. An dieſer Sachlage ändern Sie durch 
den Quebrachozoll nicht das Mindeſte, Sie tragen 
durch denſelben nur zur Beunruhigung einer 
großen Induſtrie bei; Sie können nicht hindern, 
daß fremdländiſche Gerbſtoffe in großem Maße 
eingeführt werden, und Sie werden auch den» 
jenigen Gemeinden nicht helfen, denen helfen zu 
wollen Sie vorgeben. (Bravo! links.) 

Präſident: Das Wort hat der Abgeordnete 
Freiherr v. Plettenberg. 

Abgeordneter Freiherr v. Plettenberg» 
Mehrum: Meine Herren, gegenüber den Aus 
führungen des Herrn Vorredners, der auf die 
Unentbehrlichkeit ausländiſcher Gerbſtoffe für die 
Lederfabrikation hinwies, muß ich doch darauf 
aufmerkſam machen, daß unſere Armeeverwaltung 
durchaus des mit Eichenlohe gegerbten Leders 
bedarf, um die Füße der Infanterie damit zu 
bekleiden. Es iſt eine bekannte Thatſache, daß 
wir gerade durch die Marſchleiſtungen unſerer 
deutſchen Armee große kriegeriſche Erfolge erzielt 


Leſen Sie doch die Ver- haben, und wir brauchen deshalb, um unſerer 


Berichte. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Armee dieſe Leiſtungsfähigkeit zu erhalten, die 
Eichenlohe ſo nötig wie das tägliche Brot. Das 
Gute liegt ſo nahe: wenn wir nur unſere Schäl⸗ 
holzwaldbeſitzer in die Lage bringen, zu exiſtieren 
und zu proſperieren, dann wird dieſer einheimiſche 
Gewerbebetrieb auch ſchon das leiſten, was zu 
leiſten er in erſter Linie berufen iſt. (Bravo! 
rechts.) 

SCH ident: Das Wort hat der Abgeordnete 


n e 

Abgeordneter Funck: Gerade die Außerung 
des Herrn Vorredners beweiſt, wie wenig die 
Herren über die einſchlägigen Verhältniſſe orien⸗ 
tiert ſind. (Sehr gut! links.) 

Was die Armeelieferungen anbelangt, ſo mache 
ich darauf aufmerkſam, daß, wenn die deutſche 
Armee ſich darauf beſchränken ſollte, lediglich mit 
Eichenlohe gegerbtes Leder zu benützen, daß dann 
im Mobilmachungsfalle die Armee nicht entfernt 
die nötige Lederausrüſtung hätte, um ins Feld zu 
marſchieren. Meine Herren, wer die Dinge kennt, 
wird mir zugeben, daß kaum eine Gerberei in 


u 


ganz Deutſchland exiſtiert, die nicht mindeſtens 


einen Zuſatz von exotiſchem Gerbſtoffe verbraucht. 
Doch auch das liegt mehr auf techniſchem Gebiete, 
auf welches ich aus guten Gründen nicht näher 
eingehen will. ö 
Ich möchte bei dieſer Gelegenheit auch gleich 
der Legende entgegentreten, als wenn mit aus⸗ 
ländiſchen Gerbſtoſſen gegerbte Waren entſchieden 
minderwertig wären gegenüber den mit inlän⸗ 
»diſcher Lohe gegerbten Ledern. Das trifft nur in 
dem beſchränkteſten Maße zu. Im großen und 
anzen ſind alle die Fabrikate, die in Deutſchland 
in der letzten Zeit auf Grund des Imports 
fremdländiſcher Gerbſtoffe hergeſtellt werden, durch⸗ 
aus preiswerte, brauchbare, jeden Anforderungen 
enügende Waren. Für alle die Behauptungen, 
ſolches Leder wäre minderwertig, iſt der Beweis 
niemals gelungen. Mit fremdländiſchen Gerb⸗ 
ſtoffen kann ebenſo vorzügliches Leder hergeſtellt 
werden, wie mit inländiſcher Lohe. Nach Qualität 
und Quantität kann die deutſche Armee gar nicht 
darauf angewieſen ſein, nur mit Eichenlohe ge⸗ 
erbtes Leder zu gebrauchen. Auch das muß 
ier ae werden. (Bravo! links.) . 
Präſident: Das Wort hat der Abgeordenete 
Broekmann. 
Abgeordeter Broekmann: Meine Herren, 
Bo de den letzten Ausführungen des Herrn 


orredners möchte ich nur das konſtatieren, daß Ich 


1 Angaben mit dem, was wir bisher im 
eichstage von dem Herrn Kriegsminiſter gehört 
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haben, in vollem Widerſpruch ſtehen. (Sehr 
richtig!) 

Der Herr Kriegsminiſter hat bisher im 
Reichstage „ daß der Fortbeſtand 
der a ür die Armee von der 
allergrößten Bedeutung ſei, daß es geradezu ein 
Unglück für die Armee wäre, wenn ſie nicht mehr 
reines Eichenlohſohlleder in ausreichendem Maße 
zu erhalten und verwenden zu können in die Lage 
käme. — Es wurde uns ferner auseinandergeſetzt, 
daß im Gegenſatz zu dem, was der Herr Vor⸗ 
redner geſagt hat, e mit Quebracho oder 
mit Quebracho und Lohe gegerbtes Sohlleder 
ſich in keiner Weiſe bewährt hätte. Das haben 
wir noch vor ein paar Monaten im Reichstage 

ehört. — Ich will keine große Debatte über 
Quebracho und Eichenlohe veranlaſſen, dazu wer⸗ 
den wir im Reichstage in ausgiebiger Weiſe 
Gelegenheit haben, wenn wir dort wieder auf die 
Zollfrage zu ſprechen kommen. (Bravo! rechts.) 

Präſident: Das Wort hat der Abgeordnete 
Wallenborn. 

1 Wallenborn: Meine Herren, 

einige Worte muß auch ich noch hinzufügen. 
Eins hat mich ganz eigentümlich berührt, was, 
wenn ich richtig verſtanden habe, Herr Abgeord⸗ 
neter Funck geſagt hat. Er ſagte: Was nutzt 
es denn, wenn wir einen Quebrachozoll einführen? 
Es ſind nur höchſtens einige tauſend kleine Leute, 
denen damit geholfen werden kann. — Ja, meine 
Deren wenn es ſich darum handelt, kleinen 
euten vom Lande zu helfen, dann ſind die 
Herren von der linken Seite dieſes Hauſes immer 
dagegen. (Sehr richtig! im Centrum. Wider⸗ 
ſpruch links.) 

Herr Funck ſagt weiter, was von ſeinem 
Standpunkte aus natürlich iſt: Die Leder⸗Groß⸗ 
induſtrie muß unterſtützt werden, es durfen ihr 
die Rohſtoffe, Gerbſtoffe nicht verteuert werden. 
— Was ſollen denn die kleinen Leute machen 
in den armen Gebirgsgegenden, die faſt keinen 
anderen Erwerbszweig haben, als die Schäl⸗ 
waldungen? Wollen Sie dieſe denn einfach dazu 
bringen, einen Strick zu nehmen und ſich umzu⸗ 
bringen? In dieſen Gegenden findet man keine 
. keine Induſtrie, keine Eiſenbahnen. 

ie Leute können ſich dort nicht anders durch⸗ 
bringen als mit dem kargen Ertrage, den der 
dürftige Boden bringt. GEN fie dort einiger: 
maßen eine Exiſtenz, fo ſind fie ſchon zufrieden. 
kann Sie nur bitten, dies zu erwägen und 
den gegenteiligen Ausführungen entgegenzuhalten. 
(Bravo!) f (Schluß folgt.) 


eg, At te eg 
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— [Auslegung der 883 10 und 12 des 
preußiſchen Kinterbliebenen - Hürſorge⸗Geſetzes 
vom 20. Mai e Das Geſetz vom 20. Mai 
1882, betr. die Fürſorge für die Witwen und 
Waiſen der unmittelbaren Staatsbeamten (G.⸗S. 
S. 298), beſtimmt in 8 10, daß Witwen» und 
Waiſengeld weder einzeln noch zuſammen den 
Betrag der von dem verſtorbenen Beamten er⸗ 
dienten Penſion überſteigen dürfen, eintretendenfalls 


daher die Bezüge verhältnismäßig gekürzt werden. 
Nach 8 12 ebenda iſt ferner, wenn die Witwe über 
15 Jahre e war, als der Verſtorbene, das 
Witwengeld für jedes angefangene Jahr der Alters⸗ 
unterſchiede um ½0 zu fürzen. 

In denjenigen Fällen nun, in welchen auf 
ein und dieſelbe Feſtſetzung beide Vorſchriften 
gemeinſam anzuwenden ſind, iſt die Erfahrung 
gemacht worden, daß eine ungleichmäßige Aus⸗ 


350 


legung ſeitens der ausführenden Behörden ſtatt⸗ 
findet. Ein Teil nimmt zunächſt die Kürzung des 
Witwengeldes nach § 12 vor, und kürzt dann 
erſt die fo gewonnenen Summen gemäß $ 10. 
Ein anderer Teil mindert zunächſt Witwen⸗ und 
Waiſengeld nach S 10, kürzt dann das Waiſengeld 
nach § 12, ſetzt aber gleichzeitig den gekürzten 
Betrag dem Waiſengeld bis zur Erreichung des 
vollen Betrages bezw. zur Höhe der Penſion wieder 
Mu Noch andere Behörden endlich ſetzen die 

Gage in gleicher Weile wie in dem zweiten 
Falle herab, ohne eine nachträgliche Erhöhung 
des Waiſengeldes eintreten zu laſſen, ſo daß die 
Reliktenbezüge die Höhe der Penſton nicht erreichen. 

Zur Beſeitigung dieſer Ungleichheiten be⸗ 
ſtimmen wir im Einvernehmen mit der Ober⸗ 
rechnungskammer, daß fortan in den fraglichen 
Fällen zunächſt eine Minderung des Witwen⸗ 
und Waiſengeldes nach § 10 des obenbezeichneten 
Geſetzes vorgenommen und erſt dann das Witwen⸗ 
geb gemäß S 12 gekürzt wird. Der auf Grund 
es § 12 von dem Witwengeld gekürzte Betrag 
wird demnächſt wieder dem nach § 10 gekürzten 
Waiſengelde bis zur Erreichung des vollen Betrages 
bezw. der Höhe der von dem verſtorbenen Beamten 
erdienten Penſion zugeſetzt. 

Folgendes Beiſpiel wird die Berechnungs⸗ 
weiſe veranſchaulichen: 

Ein Beamter, welcher eine Penfion von 
ährlich 357 Mk. erdient hat, hinterläßt außer 
er Witwe und drei Kindern aus letzter Ehe noch 
drei Kinder aus einer früheren Ehe. Das 
Witwen⸗ und Waiſengeld muß daher, da die 
Mindeſtbeträge von 

216,00 Mk. Witwengeld, 

3 X 72,00 = 216,00 „ Waiſengeld 

3 X 43,20 = 129,60 „ > 


561,60 ME. 

den Betrag der Penſion überſteigen, nach § 10 
verhältnismäßig gekürzt werden. Da ferner die 
Witwe 20 bis 21 Jahre jünger iſt als der Ver⸗ 
ſtorbene, fie mit dieſem aber 5 bis 6 Jahre ver⸗ 
heiratet war, jo erfordert BS 12 eine Kürzung des 
Witwengeldes um %. 

Zunächſt ſind die Bezüge gemäß 8 10 folgender. 
maßen zu berechnen: 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


MWitwenged ` . . . . 137,31 Mk. 
Waiſengeld 3 X 45,77 = 137,31 „ 
A 3X 2746 = 8238 „ 
357,00 NE; 
fodann iſt das Witwengeld nach S 12 um % zu 
kürzen, fo daß verbleiben 
137,31 Mk. — 34,33 Mk. = 102,98 Mk. 
Waiſengeld wie voor . . 13731 „ 
undd 82,38 „ 
Dem Waiſengelde tritt der von dem 
Witwengelde gekürzte Betrag von 34,33 — 
Ban zur Erreichung der erdienten 


enfion von 357,00 ME 
»Wir erſuchen Sie, hiernach in vorkommenden 
E zu E 
er Finanz: Minifter. Der Miniſter des Innern. 
Im Auftrage: Ini Auftrage: 
Grandke. Peters. 


(Gemeinſchaftlicher Erlaß des Herrn Finanzminiſters und 
des Herrn Miniſters des Innern an ſämtliche Ober⸗ und 
egierungs⸗Präſidenten vom 17. Januar 1901.) 


> 

— Zum Begriffe der „zufammenhäugenden 
Fläche“ im Sinne des Kurheſſiſchen Jagd- 
ge »Das Kurheſſiſche Jagdgeſetz vom 
September 1865 verlangt zur Ausübung der 
Jagd eine zuſammenhängende Grundfläche von 
100 Kaſſeler Ackern, Wege trennen nicht. m 
vorliegenden Falle wurden die beiden in Betracht 
kommenden Grundflächen von einem Wege durch» 
ſchnitten, die eine Grundfläche berührte den Weg 
nur in einem Punkte. Das Oberverwaltungs⸗ 
gericht erklärt dieſe Berührung für genügend, da 
die Grundſtücke in einem ſolchen Falle durch kein 
frenıdes Jagdrevier getrennt werden und der Eigen⸗ 
tümer von dem einen auf das andere gelangen 
kann, ohne fremde Gebiete zu betreten. Wollte 
man eine größere Berührung verlangen, ſo 
würde eine nicht zu beſeitigende Schwierigkeit 
entſtehen; denn es würde an jedem Anhalte für 
die Beantwortung der Frage fehlen, wann ein 
Zuſammenhang vorhanden iſt, ob beiſpielsweiſe 
ſchon bei einem Zuſammenfallen der Grenzen auf 
Lag, 1/16, 1/8, 1½, m. u. ſ. w. (Entſch. des OVG. 
3. Senats, vom 20. Januar 1900. Entſcheid. 
Bd. 36, S. 369.) 


——— 


Perſchiedenes. 


— [Ausuntzung unferer Kaſtauie.] Schon 
lange hat man ſich mit dem Gedanken getragen, 
unſere wilde Kaſtanie, ſowohl ihr Holz, als auch 
ihre Frucht, die ſehr viel Eiweiß und Stärke enthält, 
irgendwie höher auszunutzen. Das Holz hat ſich 
für zartere Schnitzereien ſehr paſſend erwieſen, 
weil ſich der Schnitt nicht ſpröde und trocken, wie 
beim Ahornholz, ſondern nach dem üblichen Aus⸗ 
druck im Bildhauergewerbe „ſpeckig“ verhält; De: 
ſonders für erhabene Arbeiten lernte man es 
ſchätzen. Auch hat man bereits einen bläulichen 
Farbſtoff daraus hergeſtellt. Für die Frucht in⸗ 
deſſen hatte man bis jetzt keine ihrem wertvollen 
Gehalt entſprechende Verwendung; unbeachtet 
trugen die Bäume Jahr um Jahr ihre reichliche 
Frucht, den Kindern zur Freude, nur ſtellenweiſe 


wurden ſie als Viehfutter verwandt. Jetzt endlich 
e man aus dem Samen ein wohlſchmeckendes 
ahrungsmittel. Durch eine oberflächliche Röſtung 
werden die Kaſtanien von ihrer braunen Samen» 
ſchale befreit und dann zerſtäubt. Das erhaltene 
Pulver wird mit reinem Weingeiſt oder Atherwein⸗ 
eiſt durchtränkt und überſchichtet. Nach acht Tagen 
hat ſich bei mäßiger Wärme das Harz gelöſt und 
kann abgezogen werden. Man ſetzt ſo lange die 
genannten Löſungsmittel zu, bis das Harz voll⸗ 
ſtändig aus dem Kaſtanienmehl ausgezogen iſt, 
dann iſt die abfließende Löſung frei von jeglichem 
bitteren Geſchmack. Aus der gewonnenen Maſſe 
verjagt man dann den noch darin enthaltenen 
Weingeiſt. Das zurückbleibende Kaſtanienmehl, 
das alle in den Kaſtanien enthaltenen Eiweiß 


S Verſchiedenes. 


— — mn 
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und Stärkemehlſtoffe in ſich vereinigt, wird getrocknet 
und ſtellt dann ein wohlſchmeckendes und billiges 
Nahrungsmittel von hohem Nährwert dar. Aus 
den Harzlöſungen gewinnt man Harz, das ſich 
techniſch verwenden läßt. Damit dürfte die völlige 
Ausnutzung der Kaſtanie erreicht fein. 

| * 


Faſt kein Tag vergeht 
jetzt, ohne immer wieder neue Nachrichten über 
größere Waldbrände zu bringen. Nachſtehend 
geben wir die uns zugegangenen wichtigſten Be⸗ 
richte im Auszuge wieder: Bei Thannweiler 
(Unterelſaß) verbrannte ein H er Eichenwald, 
im ganzen etwa 5 ha. — Bei Reichenweler (Ober⸗ 
elſaß) wurden etwa 5 ha Kaſtanienwald durch 
Feuer zerſtört. Die Gemeinde erleidet dadurch 
einen erheblichen Schaden. — In einem der Ge⸗ 
meinde Rodenberg gehörenden Tannenwalde am 
Deiſter find 3 ha 10» bis 15 jährige Tannen 
durch einen Brand vernichtet worden. Es liegt 
böswillige Brandſtiftung vor. Der Thäter wurde 
feſtgenommen. — In der Nähe von Roßlau ent⸗ 
ſtand auf einem zum Unterhof Klieken und Luko 
gehörigen Forſtplan Ge wodurch ca. 15 ha 
zehnjähriger Kiefernbeſtand vernichtet wurden. — 
Ein großer Waldbrand wütete am 25. April 
zwiſchen der Ortſchaft Eick und dem Viadukt am 
1 bei Müngſten. Das verheerende 

lement griff bei dem herrſchenden Winde derart 
ſchnell um ſich, daß in kurzer Zeit die Waldungen 
und Anpflanzungen des ganzen Bergrückens in 
hellen Flammen ſtanden. wa 15 ha Wald 
wurden, laut der „Barmer Ztg.“, vom Feuer 
vernichtet. — Wie aus Duisburg berichtet wird, 
wütete ein heftiger Waldbrand in der Saarner 
Gemarkung in der Nähe von Hammerſteins Hof. 
über 15 ha fielen dem Brande zum Opfer. — 
Bei Großenbaum (Regbz. Düffeldorf) entſtand 
durch Funkenauswurf aus einer Lokomotive in 
der Graf Spee'ſchen Waldung ein EC WEE 
Waldbrand. In kurzer Zeit find ca. 10 ha Wald 
(meiſtens 15 bis 20jährige Kiefern und Fichten) 
vernichtet. — In der Griebener Gutsforſt (Kreis 
Stendal) wütete am 27. April ein großer Wald⸗ 
brand. Es ſind über 125 ha teilweiſe alter und 
wertvoller Kiefernbeſtände verbrannt, und iſt der 
dem Beſitzer, Zeremonienmeiſter Graf von 
Itzenplitz, Jerchel, erwachſene Schaden ein be⸗ 
deutender. An der Eiſenbahnſtrecke Finſter⸗ 
walde — Gollmitz zwiſchen den Ortſchaften Lindthal 
und Göllnitz entſtand ein bedeutender Waldbrand 
in der dem Standesherrn v. Wätjen auf 
Fürſtlich⸗Drehna gehörigen Forſt. Es ſollen 
mehr als 75 ha guten Waldbeſtandes dem 
zerſtörenden Element zum Opfer gefallen ſein. — 
Durch einen Waldbrand wurden in der Nieder- 
örsdorfer i bei Jüterbog, nahe am 

rtillerie⸗Schießplatze, ca. 7 ha Beſtand, teils 
Schonung, teils hohes Holz, vernichtet. — Ein 
Brand von ungeheurer Ausdehnung wütete in 
der Nähe der Station Scharmützel⸗See, Ober⸗ 
förſterei Schwenow bei Beeskow. Er eritredte 
ſich über eine Breite von 6 Jagen. Nach fach⸗ 
männiſcher Schätzung ſollen gegen 500 ha, 
teils Stangenholz, teils SEN dem 
wütenden Elemente zum Opfer gefallen ſein. 


— ee 


— Etwa 30 ha Wald, dem Rittergutsbeſitzer 
v. Breza auf Wienckowice (Kreis Poſen⸗Weſt) 
gehörig, wurden durch Feuer vernichtet. — Bei 
Reetz (Kreis Arnswalde) kam in den ſogenannten 
Schwiedefichten bei Glambeck Feuer aus. Trotz 
ſofortiger Hilfe wurden über 1 ha des Waldes 
ein Opfer des Feuers. — Im Revier Kohli der 
Oberförſterei Grünfelde (Regbz. Marienwerder) 
entſtand ein Waldbrand, der in kürzeſter SE etwa 
50 ha Wald, meiſt Stangenholz, in Mitleiden⸗ 
ſchaft zog. — Auf dem Rittergute Raczyniewo 
bei Culm ſind durch einen Waldbrand 25 ha der 
beſten Schonung zerſtört worden. — Ein umfang⸗ 
reicher Waldbrand wütete in der Nähe Berlins. 
Faß die ganze 20 Jahre alte Schonung zwiſchen 
Stolpe und Hohen⸗Neuendorf iſt dem verheerenden 
Element zum Opfer gefallen. Trotzdem ſehr bald 
die freiwilligen Feuerwehren aus der Umgegend 
herbeigeeilt waren, war es bei dem ſtarken Winde 
und der Trockenheit unmöglich, des Feuers Herr 
zu werden. Eifrig wurde mit Axt und Schaufel 
gearbeitet, jedoch vergebens. Sobald man an⸗ 
nehmen konnte, daß das Feuer etwas nachgelaſſen 
hätte, entfachte der Wind die Flainmen wieder aufs 
neue, und die weithin fliegenden Funken ent⸗ 
zündeten immer neue Beſtände, ſo daß in kurzer 
Zeit vier verſchiedene Brandherde zu bekämpfen 
waren. Das Hauptaugenmerk mußte darauf ge⸗ 
richtet werden, den dicht neben der brennenden 
Schonung liegenden Wald, der ſich durch ſeinen 
hohen Fichtenbeſtand auszeichnet, vor dem Feuer 
zu ſchützen, da auch leicht ganz Hohen⸗Neuendorf 
angeſichts der gefährlichen Windrichtung ein Raub 
der Flammen hätte werden können. 
2 


— [Königin Wilhelminas Geburtstags- 
geſchenk.] Königin Wilhelminas erſtes Geburts⸗ 
tagsgeſchenk für den Prinzen Heinrich hatte eine 
etwas ungewöhnliche Form. Da ſie wußte, daß 
er die Forſtwirtſchaft ſehr liebt, kaufte ſie im 
Dezember des vorigen Jahres zu ſeinem Geburts⸗ 
tag eine ausgedehnte Fläche Moor⸗ und Heide⸗ 
land bei Appeldoorn, wo er ſeine Liebhaberei aus⸗ 
üben konnte, und ſchenkte ihm die Eigentums⸗ 
Urkunden. Jetzt ſind die Formalitäten der 
Abtretung vollſtändig erledigt, und der Prinz⸗ 

emahl wirft ſich mit großer Energie auf die 
rbeit der Ausholzung und Trockenlegung des 


Bodens. 
= e 


Perſonal⸗Nachrichte 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreih Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 


Demski, Waldarbeiter zu Kopaniarze, Kreis Löbau, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Serund, Holzhauermeiſter zu Abbau Groß⸗Lindenau, Land⸗ 
kreis on ge Detg i. Pr., iſt das Allgemeine Viren, 
zeichen verliehen worden. 

Frhr. von Kammerſtein-Loxten, Staatsminiſter und Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, iſt unter Be⸗ 
laſſung des Titels und Rauges eines Staatsminiſters 
die nachgeſuchte Entlaſſung aus ſeinem Amte erteilt 
und ihm die Königl. Krone zum Großkreuz des Roten 
Adlerordens verliehen worden. ` 

Koch, Holzhauermeiſter zu Hilwartshauſen, Kreis Einbeck, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
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FKiedemeiner, Forſtmeiſter zu Karzig, tritt mit dem 1. Juli 
d. 38. in den el 

Koeſch, Privat- Oberförſter zu Altehölle bei Wieſenburg, 
Kreis Bau: Belzig, iſt die Erlaubnis zur Anlegung 
des ihm verliehenen Verdienſtkreuzes in Gold des Groß⸗ 
herzoglich medlenburgifhen Hausordens der Wendiſchen 
Krone erteilt worden. 

von Fodsielski, Wirklicher Geheimer Rat, Staatsſekretär 
des Reichs Poſtamtes, (ut zum Staatsminiſter und 
Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
ernaunt worden. * 

Sagromsli, Forſtaufſeher zu Rominten, iſt ein Ehren⸗ 
hirſchfänger verliehen worden. WW 

Walter, Förſter ö Oedelsheim, Oberförſterei Oedelsheim, 
Regbz. Kaſſel, iſt der Charakter als Hegemeiſter Der, 
liehen worden. 5 ` 

Wiedemann, Regierungs⸗Sekretär zu Trier, ift in gleicher 
Eigenſchaft nach Liegnitz verſetzt worden. 


* . 

Die neugebildete &Berförfterfielle Aückeburg im Res 
gierungsbezirk Frankfurt a. O. iſt zum 1. Oktober 1901 
zu beſetzen. 

Zur Bewerbung ſtehen im Regierungsbezirk Hildes⸗ 
heim: 1. Förferfielle Sieserßerg zu St. Andreasberg a. H., 
2 Förkerfiche Aummel zu Lauterberg a. H. 

Beſetzt find die Jörſterſtellen im Regierun a 
Hildesheim: Freiheit, Oberförſterei Oſterode und EI e, 
Oberförſterei Herzberg. , 

B. Jäger-⸗Korps. 


von Reſſer, Oberſtleutnant, Kommandeur des Garde⸗Jäger⸗ 

ats., iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm ver⸗ 

liehenen Ehrenkreuzes des Großherzoglich mecklenburg⸗ 
ſchwerinſchen Greiſen⸗Ordens erteilt worden. 

. von Findenflein, Hauptmann im Garde⸗Jäger⸗ 

Bat., iſt die Erlaubnis zur Anlegung des m ver: 
liehenen Ritterkreuzes des Großherzoglich medienburg- 
ſchwerinſchen Greifen⸗Ordens erteilt worden. 

von Beamer Leutnant und Adjutant im Weftfälifchen 
Jäger⸗Bat. Nr. 7, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des 
ihm verliehenen Ehrenkreuzes 4. Klaſſe des Fürſtlich 
ſchaumburg⸗lippiſchen Hausordens erteilt worden. 

otzloewsly, Feldwebel im Garde⸗Jäger⸗Bataillon, iſt die 
Erlaubnis zur Anlegung der ihm verliehenen Groß» 
für rh Mienen bien fenen ſilbernen Medaille 
ür rühmliche Handlungen erteilt worden. 

von der n Oberleutnant im Weſtfäliſchen Jäger⸗ 
Bataillon Nr. 7, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des 
ihm verliehenen Ehrenkreuzes 4 Klaſſe des Fürſtlich 
ſchaumburg⸗lippiſchen Hausordeus erteilt worden. 

Irhr. ven Heintze. Oberleutnant im Garde⸗Jäger-⸗Bat., iſt 
die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen Ritter⸗ 
kreuzes des Großherzoglich mecklenburg ⸗ſchwerinſchen 

Greiſen⸗Ordens erteilt worden. : 

Lüttich, Muſikdirigent im Garde» Jäger-Bataillon, iſt die 
Erlaubnis zur Anlegung der ihm verliehenen Groß— 
herzoglich mecklenburg⸗ſchwerinſchen ſilbernen Verdienſt⸗ 
Medaille erteilt worden. 

von Müllen heim Jechberg, Oberleutnant im Jäger-Bat. 
Graf Nord von Wartenburg (Oſtpreußiſches) Nr. 1, 
kommandiert als Aſſiſtent bei der Gewehr: Prüfungs: 
Kommiſſion, iſt der Königl. Kronenorden A. Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. 5 


Königreich Bayern. 


Fink, Forſtgehilfe zu Fiſchbach, iſt zum Forſtwart in Neu⸗ 
kirchen befördert worden. 

Frank, Aſpirant zu Ansbach, tft zum Forſtaufſeher in 
Kipfenberg ernannt worden. 

Coſd mayer. Forſtmeiſter zu Mainſondheim, iſt penſtoniert. 

Saag, ern ehilſe zu Steingaden, iſt zum Forſtwart in 
Laubau befördert worden. 

Kirſchner, Forſtgehilfe zu Waldmohr, iſt zum Forſtwart in 
Würzweiler befördert worden. 

Kreuzbauer, Forſtmeiſter a. D. zu München, ut — 81 Jahre 
alt — geſtorben. 

Graf zu Leiningen-Wellerdurg. cand. chem. zu Landshut, 
iſt zum ſtatusmäßigen Aſſiſtenten bei der chemiſch— 
bodenkundlichen Abteilung der ſorſtlichen 
anſtalt in München ernannt worden. 

Sebald, Forſtmeiſter a. D. zu Miltenberg, iſt — 72 Jahre 
alt — geſtorben. N 

Seegmülker, Forſtwart zu Neukirchen, iſt nach Erbach verſetzt. 

Steinle, Förſter zu Backſtetten, iſt geſtorben. 


Königreich Sachſen. 


Sringmuth. Forſtmeiſter zu Oels, iſt der Titel und Rang 
eines Königl. Sächſiſchen Oberforſtmeiſters verliehen. 


Verſucho⸗ 


Verſchiedenes. 


Bönigreig Württemberg. 


Bei der in der Zeit vom 18 bis, 94. April d. Is. in 
Tübingen vorgenommenen erſten Forſtdienſtprüfung ſind 
ür befähigt erkannt und zu Forſtreferendaren II. Klaſſe 
eſtellt worden die Kandidaten: 
Kamm von Uttenweiler. O.⸗A. Riedlingen, Keuning 
von Suttgart, Henze von Halle an der Saale, Hudel 
maier von Dewangen. DU. Aalen. Iudwig von 
Creglingen, O.⸗A. Mergentheim und Müller von 
Spaichingen. 
Brofherzogtum Mehlenburg Schwerin. 
Maaß, Unterförſter a. D. zu Roſtock, iſt — 95 Jahre alt 
— geſtorben. : 
S Herzogtum Anhalt. 
Gerlach, Unterförſter zu Steckby, iſt nach dem Forſthauſe 
vor dem Friederikenberge verſetzt worden. 

Hülſebuſch, Förſter zu Forſthaus vor dem Friederikenberge, 
iſt nach Walternienburg verſetzt worden. n n 
Wiefe, Förſter zu Walternienburg, iſt in den einſtweiligen 

Ruheſtand verſetzt. 


Vakanzen für Militär⸗Auwärter. 


Die Gemeindeſörſterſtelle zu Aleinſchmalkalden WK 
Kaſſel, iſt zum 1. Juli d. Js. zu beſetzen. Größe es 
Schutzbezirks ca. 600 ha. Probeiahr iſt vorbehalten. Das 
penſions une Bargehalt beträgt 1000 Mk. und Bezug 
des Brennholze SE einem Gemeidenutzungsberechtigten. 
Berechtigte Bewerber wollen ihre Meldungen nebſt Zeug⸗ 


niſſen bis zum 15. Mat d. Is. an das Bürgermeiſteramt 


zu Kleinſchmalkalden einreichen. 


* 

Die Feld- und Waldhüterſtelle beim Magiſtrat zu 
Schleuſingen iſt ſofort zu beſetzen. Bewerber muß leſen 
und ſchreiben können und körperlich kräftig und geſund ſein. 
Die Auſtellung iſt widerruflich. Das Jahresgehalt beträgt 
900 Mk. Ob die Stelle penſionsberechtigt iſt, wird noch 
feſtgeſtellt. 


— , 


Brief- und Fragekaſten. 
(Die Redaktion übernimmt fir die Auskünfte keinerlel Ser: 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anſrage iſt die Abonnements⸗ Quittung. 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10-Pfennigmarke beizufügen.) 

Herrn Oberförſter O. Nach der Inſtruktion 
vom 30. Mai 1820, 8 60 (G.⸗S. S. 81) können 
die Standes herren ihren Beamten Titel beilegen, 
welche ihren ſtandes herrlichen Verhältniſſen und 
dem amtlichen Wirkungskreis der Diener ange⸗ 
meſſen ſind. Die Beamten, welche die Standes⸗ 
herren für die Ausübung aller ihnen überlaſſenen 
untergeordneten Regierungsrechte ernennen, ſind 
zugleich als Staatsdiener zu betrachten (Inſtr. 
§ 57). Auch bei der Beurteilung eines Konflikts 
müſſen die Vorſchriften des Geſetzes über Waffen⸗ 
gebrauch vom 31. März 1837 berückſichtigt werden, 
da dieſes die Grenzen bezeichnet, innerhalb deren 
die Forſtbeamten von den Waffen Gebrauch zu 
machen befugt ſind — E. Gerichth. z. Entſch. der 
Kompetenz⸗Konflikte vom 8. Januar 1876. (Es 
handelte ſich um einen in Dienſten des Fürſten 
zu S. ſtehenden vereideten Förſter.) 

Herrn Königl. Forſtaufſeher Sch. or 
Mitteilungen, die nicht aufgenommen werden, 
ſenden wir ſtets zurück. über Annahme erklären 
wir uns nur im Briefkaſten. 

Herrn Förſter Vr. Selbſtverſtändlich handelt 
es ſich in Nr. 16 nicht um ein Rechenexempel. 
Wir ſchreiben an Sie. 

Herrn Gemeindeförſter N. in N. Allgemeine 
Vorſchriften über Entſchädigung für Dienſtreiſen 


Verſchiedenes. — Nachrichten des „Waldheil“. 


der Kommunalbeamten hatten bisher nicht be⸗ 
ſtanden. Es war Sache der Kommunalverbände, 
ihren Beamten durch Gemeindebeſchluß, Ortsſtatut 
oder Reglement Anſpruch auf Entſchädigun 
wegen Dienſtreiſen zu geben. ae iſt vielfach 
angenommen worden, daß ſolche Feſtſetzungen 
nur nach innen rechtsverbindliche Kraft hätten. 
Dieſer Anſicht iſt dann das Reichsgericht in dem 
Beſchluſſe vonn 15. Februar 1898 entgegengetreten 
(Deutſche Forſt⸗Z.“ XIII., S. 417). Jetzt regelt 
ſich die 359 75 enheit nach § 6 des Geſetzes vom 
30. Juli 1899 („Deutiche Forſt⸗Z.“ Bd. XIV, S. 681). 

Herrn Förſter J. in W. Eine derartige Mit⸗ 
teilung iſt allerdings vor etwa Jahresfriſt durch 
die Zeitungen gegangen; es iſt aber nicht leicht, 
aus einer Reihe gerichtlicher Urteile, die nicht über⸗ 
einſtimmen, Verhaltungsmaßregeln für die Praxis 
zu entnehmen. Zunächſt bitten wir um Einſen⸗ 
dung der Abonnementsquittung. 

Herrn Müller in Herm. . . Der eine 
Artikel iſt inzwiſchen erſchienen, die andern folgen. 
Wir ſind zur Zeit wieder ſtark belaſtet. 

Poſtſtempel Breitenbach. Soll 
Das brauchten Sie uns nicht anonym an f 

Mücke. 


Soſchütz (Poſtkarte). Die Forſtreferendar⸗ 
prüfung wird überall nur für die Staatsanwärter 
abgehalten. In E. wird aber wie in allen anderen 
a eine Ki Diplomprüfung (on. 

kademikum) für ſolche Studierende abgehalten, 


eſchehen. 
reiben. 


— Ae 
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welche von dem Erfolg ihrer Studien Rechenſchaft 
ablegen und auf Grund des durch die Prüfung 
erlangten Zeugniſſes als ‚Forſtkandidaten“ eine 
Stellung im Gemeinde⸗ und Privatforſtdienſt 
BE wollen. Dr. Bg. 


ern E—K. Die Verfügung des Herrn 
Miniſters war uns bekannt. — Das Recht zum 
Tragen der Uniform erliſcht mit dem Austritt 
aus dem Staatsdienſt oder der Verſetzung in den 
Ruheſtand. — „Deutſche F.⸗Z.“ Bd. I, S. 177. 
— Nach der Allerh. K.⸗O. vom 14. Auguſt 1846 
bedarf es in jedem einzelnen Falle Königlicher 
Genehmigung zum Weitertragen der Dienſt⸗ 
kleidung. Etwas ganz anderes iſt es, ob ver⸗ 
eideten Prwatförſtert, denen nach den SS 7 und 11 
der Inſtruktion vom 21. November 1837 das 
Tragen einer Uniform von der Behörde geſtattet 
iſt — ganz gleich ob mit oder ohne Achſel⸗ 
ſchnüre — auf Grund neuer Verordnungen die 
Uniform entzogen werden kann. Wir ſind nicht 
dieſer Anſicht. — So lange aber nicht Bekannt⸗ 
machungen der Behörden oder gerichtliche Er⸗ 
kenntniſſe vorliegen, ſind Auseinanderſetzungen 
nutzlos. 

Zur Aufnahme gelangen die Artikel der 
Herren: Mofemann, Schier, Müller (Herm), 
von Jonquiers, Keßler, Breiten bach, Schindler. 
Allen Einſendern Waldheil! 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Flachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Seinen Beitritt zum Verein meldete an: 
SGoergen, Friedr., Forſtverwalter, Jagdhaus Dont, Po 

Anrath. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzufenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeanite mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. | 

Anmeldekarten und Satzungen können uns 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

* 


Pi * 


Ceſondere Zuwendungen. 


Eingeſandt von Herrn Oberſörſter und Güter⸗ 

Direktor Drömer zu Tunzeubera infolge der 

Behauptung des Herrn von Stein-Graßlitz, 

daß bei Nübenfütterung im Jahre 1895 Wild⸗ 

maſſenverluſte ſtattgefunden hätten, ohne daß 

man die Möglichkeit beſitzt, die eigentliche 
Urſache des Wildeingehens zu ermitteln .. 100.— ME. 
Latus 10,— Mk. 


Transport 100, — Mk. 
Sühnegeld für eine dem Herrn Apotheker 
Dr. Timmermann zu Sobernheim zugefügte 
Beleidigung, welches von dieſem dem Königl. 
Förſter Herrn Fabry zu Meddersheim behufs 
Abführung an den Verein „Waldheil“ über⸗ 


geben worden iſt 99,60 „ 


Summa 299,60 Mt. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 


* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Blankenburg, Coblentz, 2 Mk.; Ducker, Braak, 2 Mk.: 
Dröſe, Varchow, 2 Mk.: Geiſeler, Frankfurt a. M., 5 Mk.; 
Goergen, Donk, 4 Mk.; Grothe, Görden, 5 Mk.; Hinke, 
Jankowitz, 2 Mk.; Herms, Mollensdorf. 2 Mk.: Dot, 
Tietzow, 2 Mk.; Keller, Grafeufraubach, 2 Mk.: Keil, 
Remagen, 2 Mk.; Louen, Hof Calmuth, 2 Mk.: Langner, 
Kruszewo, 2 Mk.; Mathieu, Schlettſtadt, 2 Mk.: Nielſen, 
Schmerwitz, 2 Mk.; Otto, Bohnenland, 2 Mk.; Romanus, 
Schmerwitz, 2 Mk.: Roedler, Eſchenhahn, 2 Mk.; Roſig, 
Schmalzgrube, 2 Mk.: Schützendorf, Rendoburg. 2 Mk.; 
Snigowski, Kaltenhanien, 2 Mk.: Tornow, Reigern, 2 Mk.; 
Weidmann, Zingſt, 2 Mk.; Walter, Dätzdorf, 2 Mk. 


Den Empſang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinignt Neumann, 
Schatzmieiſter und Schriftführer. 


Inhalt: Bekanntmachung des Brandverſicherungs-Vereins preußiſcher Forſtbeamten. 341. — Siedenhundert 


Jahre Forſtwirtſchaft in der Neumark. 
Artikel: „Brauchen wir Förſterſchulen“ ze, 
Hel. 347. — Haus der Abgeordneten. 
Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Von Zabel. 


Von G. Badermann. 
315. 

8. Sitzung am 22. Januar 1901. 
319. — Ausnutzung unſerer Kaſtanie. 
Wilhelminas Geburtstagsgeſcheuk. 351. — Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs-Anderungen. 351. — Vakanzen 


Hl. — Zur Rauchſchadenfrage. Von B. 3144. — Zum 
Von Puſſel. 346. — Der älteſte Baum der Welt. Von 
(Fortſetzung.) 348. — Geſetze, Verordnungen, 
350. — Waldbrände. 351. — 9 

ur 


Militärs Anwärter. 352. — Brief: und Fragekaſten. 352. — Nachrichten des „Waldheil“. Beitritts⸗Erklärungen. 


Beiträge betreſſend. 353. — Inſerate. 
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Inſerate. 


EE Sıı[ferate CX 
Unzgzeigen und Bellanen werden nach dem Wortlaut der Mannſkribte ab zedreuckt 


Jür den Inhalt beider in die Redaktion nicht verautwortlich. 
zn ſerale für die ſälliae Rummer werden Bis ſpäleſtens Dienstag abend erßelen. 


Verlonalin 


Vorſchrifts m. ausgebildeter, in | 
Arbeiten gewandter, mindeſtens 23 Jahre 


alter, alter, unverheir. : 
gehilfe 


— Forſt 
für Privat-Gberförſterei (Provinz 
Sachſen), geſucht. gr Wohnung u. 
monatl. 70 Mark. e 2 mit 
e u. „Forstgehilfe“ 137 

d. Exped. d. „V. F.⸗Z“, Neudamm. 


Suche baldigst 


für meinen 16 ½ jährigen Sohn, mit 
guter nee angenehmem u 
Stellung als 


Forflehrling 


bei mäßiger Penſtonszahlung und guter 
Behandlung. Private Herren Forſt⸗ 
beamte nicht a e Bene en. 
Ausführliche Offerten unter T. 2. 
Weimar, Aertuchſtr. 33 part., erbeten. 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur ie der von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Prois- Verzeichnis kostenfrei, 
emp ehlen (103 


d, Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Holstein). 


Man verlange Preisliſten über | 


Forstpflanzen. 


Special⸗Kultur. Millionen Vorräte. 
(Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. an.) 
Verſand nach allen Weltteilen. (16 
Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg i. Rheinland. 


Dermiſchte Anzeigen 
WW Iagdhilter 2 


liefert 
Fr. Rickes, Dörrebach, Hunsrück. 
Beſte und billigſte Bezugsquelle. 


Ein 


ut ſchießender u. erhaltener 


ahn-Drilling, 


11 — iſt Ai zu verkaufen. Gefl. 
Anfragen an (142 


Revierförfter Rletz 
feopoldshninb, SZ III. 


Pfingſtwunſchz. 


Welcher höhere Forſtbeamte, auch in 
Privat, wäre MACH in e 
iu treten mit gebildetem Mädchen! 
Bei geg einige , Gefallen ſpätere 
1 ar u. „Waldhelm“ 136 bet. 

d. Exped. d D. Forſt Ztg.“, Neudamm. 


Pflanzenspritzen, Kupfervitriol und 
Heufelder Kupfersoda 


zur Bekämpfung der 


Riefernschütt 


liefert prompt d 
E. E. Neumann, Bromberg. 


— Preislisten frei. 2 


Milde = 
Cisarron. 


Aorndlume . . ME 400 pro 100 Stück, 
t. Hubertus „ 4.50 „ „ 5 
aidmannsuſt 4.80 
ie Preiſe ſind außergewöhnlich niedrig, 

daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 

portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 

Beamten auf Cd? 2 Monate Ziel. 

Nichpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


ünd 
Max Krafft, n 


Serlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Främiiert Faris 1899 sn ELBE: 
Jeiuſter Aromatique iſt der 


Kränter- Bitter Doppeladler 


von Apotheker F. 8 Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth. / L 
: Preislisten frei. I gegen Nachnahme 4.50 Mk.. i115 Nachnahme 4.50 : Mk. 


tr.⸗Fl., franko 
(16 


> WIld-West, mild, 


„ Diadema, leicht, sehr 
„ Der Tag, leicht, 
„ Don Pablo, mild, 
n 


Proben von je 


Nachnahme; von 20 Mk. 


Max en 
Cigarren-Fabriken - Lager 


Berlin, Mauerstrasse I3n. 
Kein Laden, nur Engros-Haus, daher ausnahmsweise 
billige Preise, jeder Versuch sichert feste Kundschaft und 
Nachbestellungen. 
Sorte Suprema, mild, weisser Brand, Mittelfacon, 
aromatisch, 
„ Star of Cuba, kräftig, gross Format 


en 2 „ 1.00 
gross Format e 4.20 
grosses modernes Format.. „ 4.50 


gross Format, hochf. Qualität, 5.— 
Sigillo, hochfeine Mexiko, leicht 

„ Hohenzollern, sehr beliebt, würzig, aromatisch „ 
Als besonders preiswerth zu empfehlen: 
unsortirte Sumatra in Kisten à 
Sumatra m. Havanna-Einlage, 
10 Stück von 
theuersten Marken zu Engrosspreisen. 
an franko. 
venirende Sorten werden jederzeit umgetauscht 


½ 2.80 


gross Format. „ 3.50 


5.80 
5.30 


500 Swen „ 22 Mk. 
A 500 Stück 30 „ 

den billigsten bis zu den 
Versandt nur gegen 
Garantie: Nichtcon- 


— — . EE 


und beſt 
mann, der N 
empfehlen. 

Zu 
nahme mit Portozuf 


ugen aus ſeinem 


* 


chlag. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Kurze Anleitung zur Fiſchzucht in Teichen. 


Von Max von dem Borne, Verneuchen. 

Dritte, vermehrte und verbeſſerte, reich illuſtrierte | 
Tode des Verfaſſers herausgegeben von Hans von Debschitz. 

Mit einer genauen liberficht der Berneuchener Teichaulagen. 

Preis kartoniert 1 M. 


Auflage, nach dem 


20 Pfg. 


as hier angekündigte Werkchen kann als die kürzeſte, pündigſte 
B. 1 über Fiſchzucht angeſehen werden und iſt daher jeder⸗ 
Fiſchereibetriebe 


ziehen will, beſtens zu 


beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nach⸗ 
J. Neumann, Neudamm. 
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Oberländers Hunde-Dressur-Apparate 


Alleinverkauf bei 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Hundetransportkörbe, X Hundehalsbänder, 
Hundepeitschen, Hundeleinen etc. (123 


D — — P , 
Man verlange Preisliste Nr. 10 frei. 4 . , 


\ N 7 
Verzinkte Drahtgeflechte 


Draht und Stacheldraht, 


| r ; Krampen und Spannhebel etc., 
[$ ds88lgbs d N d Baumschützer. 641 
d Jederzeit grosse Lagervorräte. 
Be 


d. 
Förster-Drillingen, Bernh Ebeling, Bremen. 


Büchsflinten 
(mit und ohne Wechselläufe), (237 
-Doppelbüchsen, 
-Birschbüchsen, 
-Doppelflinten, / 
-Revierbüchsen 
ſtofſſe, Schilfleinen, Kaſſinetts, 


und Scheibenbüchsen, Genna⸗Cords, ſämtliche Stoffe zu 


sowie Förster - Revolver, ferner Einlege- 8 Eivilanziigen verſendet direkt au 
rohre, Einsteckrohre, Neuschäftungen | Private zu billigſten Preiſen 


u. alle vorkommenden Reparaturen zu streng Th 
Herrmann, 


reellen Preisen u. bei bekannter solider Aus- 
führung unter jeder gewünschten Garantie. | Sagan Nr. 78 Schleſ.) 


1 büch m - a 8 
H. Burgsmüller, e N WS Reichhaltige Mufter- 
Gewehrfabrik und Feinbüchsenmacherei auswahl frei. 


| Kreiensen (Harz). ZZZ 
Verlangen Sie bitte meine Preisliste grat. u. frko. KAaiſer but 


vorſchriſtsmäßiger Forſthut mit Adler 
u. Kokarde, in garantiert guter ug: 
lität, empfiehlt 80 
Hermann Michels, 
Kleve, Kloſterſtraße. 


Graugrün 


Fersttuch 


reinwollen, in ca. 25 Qualit., Loden⸗ 


Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, Fiſcherei, N 
Gartenbau, Forſt⸗ und Jagdweſen, E? eudamm. 


Ju unterzeichnetem Verlage erſchienen: 


Die Wald-, Neide- und Moorbrände. Kurze Regeln zur Erziehung, Pflege und 
Abwehr, Entſtehen und Löſchen ir d tsch run von Frivaswaldungen 
e Loſchen. für Landwirte, mit beſonderer Berückſichtigung der bäuerlichen 
Von L. Gerding, Könialich preußiſcher Forſtmeiſter. Kleinwaldbeſitzer. 
Zweite Auflage. Preis geheftet 80 Pf. | Von M. Schoepf. Preis geheftet 1 Mk. 
Zu beziehen gegen Cinſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 
J. Neumann, Neudamm. 


— z Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. KZ 


Ille Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte = 


für die Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den 
Garten-, Wein- u. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartikei, als Sägen 
(für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), Schränkwerkzeuge, 
Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-kKeile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Wald- 
hämmer, Stahlzahlen, Numerier-Schlägel u. -Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen, 
Messkluppen, Bandmaasse, Messketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, 
Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumenscheren, Astschneider, Erd- 
bohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodeliacken, Wiesenbau-Gerätschaften, 
Rechen, Heu- u. Düngergabeln, Sensen, Pflauzbohrer, Eggen, Pflüge, Draht u. 


2 


westfällsohen Fabrikanten 
nur ERSTKLASSIGER 
Deutscher Werkzeuge, 
Stahl- und Eisen- 


Waaren A Drahtgeflechte, Kaubtierfallen, Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Okulier-, Forst- 

2 Re wei . und Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirsch fänger, Tisch-, Dessert- u. Tranchierbestecke 
AË ete. ete. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität zu 
billigen Preisen als Specialität (1 


J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vierinzhausen. 
DE Gezründet 1822. 


*191J]sod 'n Jsuoswn uosun u 
ine aayOnqsjaad BMaJAjsnı]ı used 
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Ia. verzinkte, 4 eckige 


Drahtgelechte J d. Wolkenhauer, Stettin, 


ür Einfriedigungszwecke liefert bis · r T e 2 e 
Wee Hof-Pianofortefabrik. 
unter . ene == Errichtet 1853. 
C. -gelh haaf HOFLIEFERANT 
i > N u aachen 1 u. ale on Preußen. 
r. Köni oheit des Großherzogs von Baden. 
3 (Württemberg). Or. Königl. Hoheit des Großherzogs von Sachsen-Weimar. 
!! ĩ .. Sr. Königl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklenburg-Schwerin. 


FFC Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 
4. Wolkenhauer’s Lehrer- 

eumann, Neudamm S SE 
„ Er Sandwirtidaft, Sp ecialität Instrumente, Pianinos mit 
Fiſcherei, Gartenbau, Zerf, u. Jagdweſen. neuen Resonanzböden, unverwüstlichen Mecha- 
N eg niken, vollständigem Eisenrahmen, Stimmstock- 
BERN panzer, von unübertroffener Haltbarkeit und 


Das Recht großer idealer Tonschönheit. Erstkl. Fabrikat. 


3 u H d I 
der Privatbeamten Trier, Tt, und Holzarten. Tier 


in land- und forstwirt- 
schaftlichen Betrieben 20 Jahre Garantie. 


nach dom Kürgorlichen Geſehbuche Gold. u. silb. Medaillen, Ehrenpreise u. Ehrendiplome. 
mit beſonderer Berückſichtigung E . 
der Ar eee und der Königl. Preuss. Staatsmedaille für gewerbl. Leistungen. 
ſindeorduung. 
Bearbeitet von Frin Mücke. Franko-Lieferung. Probesendung. Barzahlungsrabatt. 
Preis gebunden 1 Mark 20 Ffeunig. WW: Teilzahlung gestattet. 


Zu beziehen gegen Einſendung des IIlastrierte Preislisten franko und kostenlos. 
Betrages EE unter Nachnahme mit 

Portozuſchla ! 
3. Deumann, Noudautm. 


Alle Buchhandlungen 


nebmen Beſtellungen entgegen. Visitenkarten (GES ER, 5 Ae éen 100 Ze Staa 


1,75 MAR., liefert 4. een Einſendung ang 
Betrages franko, unter Nawe ar 0 eumaun. 


GARREIT SMITH & by 


® Magdeburg- Buckhau. — Aelieste °— 


1 


Fabrik Deutschlands. 


Locomob.b.200 Pferd.; 
vergr. Dimensionen; neue 
Modelle; Cylinder i. Dampf- 
„„ 
d zieh-Kessel, Garantie 
. sten Kohlen- 
ve gesch u. 5 Jahr 
— T' die (Wellrohr-) Feuer- 
duchsen. 


H 
2 Ka D bes . 
4 . T es V — ` 
e sw ez C — H 
` X e SR 4 * Ai 
"AM 2 N 
N E Ya 
] — * 5 
_ e 
E — | | I be, 
7 e %%% ˙» , E "A base "Ewe 211. kv 
— 1 2 | > d 

eg, Ze KE - ` * g 

fi * _ — 7 

D e si ES 14 

. 4 
sl N e 
— ne 
A 2 Bé K RE 
be e TE ée 
u 
une eg 2 
D e W 
ı e ` ` re H 2 
— U 


ei, e —— SH Preislisten und 
- Zeugnisse frei. 


Aber Bernstein, — Witwe, wg i. Sachsen. 
Fabrik und Berfand forſtlicher Geräte, Intrumente, Maſchinen und anderer Segenſtände. 


Achtmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für faſt ſämtliche enropäiſche Staaten. herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſtem 


Nunn die weltbekannten, echten Gönler'ſchen Numerierf lägel, Zuwachsbobrer. 
Meßeluppeu,⸗ irkel, Bänder u.⸗Ketten, Markier⸗, Wald⸗, Abpoſt⸗, Frevel⸗ u. Zeichen, 


ämmer, Stahl, Holzs, Kautſchuk⸗ u. Brenn⸗Stempel, Raub eugfallen, Feldſtecher, 
Göhler aumböbenmefier, Nivellier⸗ u. Mekinfteumente, Sto@iprengihrauben, Rode⸗ 
Pflanz⸗, Kultur⸗ u. Aufbereitungs⸗Geräte, Oberförſter Muthhs patent. Wur mc: 
ſchneider, Oberförſter Schreyers RNüſſelkäfer⸗ u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 
unſchädlich), . patent. le, gege Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 
Baer'ſchen Pflanz⸗ und Meſketten, D (6 


Gravieranſtalt und Jeparaturwerkſtatt. © Jreisliften auf Verlangen frei jugeſandt. 


Für Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 15 pro 1901. 


Se 
Sé 


eitung. 


Mit den Beilagen: „Forftliche Bundſchau“ und „Des Fürfters Feierabende“. 
Fachblatt für For ſtbeamke und Waloͤbeſißher. 


amtliches Organ des Frandverſichrrungs⸗Jertins Frerßiſcher Forſtbeamten und des vereins „Waldheil“, derein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffätze und Mitteilungen find flets willkommen und werden entſprechend vergütet. 
Un! erechtiater Nachbrun wird ſtrafrechtlich verfol at. 


Die „Dentſche Norſ- Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Vezugspreis: vrertetjährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſianſialten (ir. 1764): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 
2 M., fir das übrige Ausland 2,50 Wir. — Die „Deuiſche Foru-Beitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger- 
an und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Baier, Bonanralter 

Dir, b) direkt durch die Expedition für Deutichland und Sſterreich 4,50 Mit., ſür das übrige Audland 5,50 Mk. 
Auſertionspreis: die dreige paltene Nonrareillezetle 20 Pf. 


Nr. 20. Neudamm, den 19. Mai 1901. 16. Band. 


8 e * . 
Zur Heſetzung gelangende PRorſtdienſtſtellen in Preußen.“) 
(Nach amtlichen Quellen.) 
Sberſörſterſtelle Spangenberg, Regbz. Motel, gelangt voraussichtlich zum 1. Juli d. Is. zur Beſetzung. 
Die neu einzurichtende Oberſörſterſtelle Wormditt, Regbz. Königsberg i. Pr., gelaugt vorausſichtlich 
zum 1. Juli d. Is. zur Beſetzung. 
Die neu einzurichtende Oberförſterſtelle Rudszauny, Regbz. Gumbinnen, gelangt voraus fichtlich, 
zum 1. Juli d. Is. zur Beſetzung. 
GSberſörſterſtelle Carzig, Regbz. Frankfurt a. O., iſt zum 1. Juli d. Is. anderweit zu beſetzen. 
Gberförflerſtelle Wadern, Regbz. Trier, iſt zum 1. Oktober d. Is. anderweit zu beſetzen. 
Oberförſterſtelle Lohra. Regbz. Erfurt, iſt vorausſichtlich zum 1. Juli d. Is. anderweit zu beſetzen. 
Sberförſterſtelſle Wirthy, Regbz. Danzig, iſt zum 1. Juli d. Is. anderweit zu beſetzen. 
Die neugebildete Sderförfierfielle Mückeburg, Regbz. Frankfurt a. O., iſt zum 1. Oktober d. Is 


zu beſetzen. f 
@derförfterfielle Chriſtianſladt, Regbz. Frankfurt a. O., iſt vorausſichtlich zum 1. Juli d. Is. 
anderweit zu beſetzen. 
Ss erſörſterſteſle Krofdorf, Regbz. Koblenz, iſt vorausſichtlich zum 1. Juli d. Js. anderweit zu beſetzen. 
Förſterſtelle Hieberberg zu St. Andreasberg a. H., Regbz. Hildesheim, ſteht zur Bewerbung. 
Förſterſelle Kummel zu Lauterberg a. H., Regbz. Hildesheim, ſteht zur Bewerbung. 


„) An dieſer Stelle veröffentlichen wir von jetzt an die in Preußen zur Beſetzung gelangenden Forſtdienſtſtellen. 


x D 


Anſtellungen, Verſetzungen. Verwaltungsänderungen ꝛc. bringen wir wie bisher in der Rubrik „Berfonalien“. D. Red. 


Siebenhundert Jahre Rorſtwirkſchaft in der Heumark. 


Von G. Badermann. (Fortſetzung.) 

Im Jahre 1571 ließ Kurfürſt Johann Milderung der Holzordnung wohl ein— 
Georg gelegentlich der Huldigungsfeier | getreten ſein. Die geſchichtlichen Auf: 
weitere Milderungen der Holzordnung zeichnungen lauten: 

— worin auch Jagdgerechtigkeiten ent— „waß die huldungk belanget, nach 
halten waren — eintreten. Die betr. marggraff hanßes tode, hat man dagegen 
Eintragungen des Chroniſten ſind zum] zu allen benachbarten Edelleutten ge— 
Teil ſpaßhafter Natur. So gab es] ſchrieben vnd vm wiltpredt gebetten, 
zur Huldigungsfeier z. B. kein Wildpretſ aber keyn Junker hat waß geſchickt, als 
für den Landsberger Rat zum Feſteſſen. Kuhmeſhe von Bernauchen hat eyn Rehe 
Aus dieſem Grunde mag dann die weitere dem Rathe verehret, aber Franz Retz 
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Rathe nie vberandtwordt, ſonderſt 
ſelbſt gefreßen. de hoc posteris 
inditium relinquo. 

Die huldungk allhier iſt geſcheen den 
28. Marty Anno 1571.“ 

An demſelben Tage — wo der 
Landsberger Rat dem Kurfürſten 
kein Wildpret vorſetzen konnte — 
beſtätigte der Kurfürſt dem Bürgermeiſter 
und Ratmannen das Jagdrecht auf den 
Wieſen über der Warthe und das Gras— 
nutzungsrecht „andern Bürgern und mitt 
whonern daſelbſt zu Landsbergk vnndt 


ſonſt Jedermennigklichenn ungehindert.“ 


Wenn die andern Bürger, denen alſo bloß 
die Grasnutzung zuſteht, Wildpret be— 
durften, ſollten fie den Rat um die Er: 
laubnis zur Jagd bitten, ſonſt ſollte ſich 
kein Bürger zu jagen unterſtehen. 

Sehr ergötzlich iſt das Geſtändnis zu 
leſen, daß auf die erhaltene Jagderlaubnis 
hin friſch drauf los gejagt wurde. So 
heißt es unterm Jahre 1572: 

„Dieß Jahr hat man ihn der ſtrackken 
Jagdt ot eyn mahl 9 wilde ſchweyne 
in den kitzer wißen geſchlagen, vnd zuuor 
auch 4. Die Dechsler haben auch eyns 
geſchlagen. Die borkiſchen auch eyns 
geſchlagen und ſunſten noch eyns.“ 

Die Stadt Landsberg beſaß eine An— 
zahl von Dörfern in der Umgegend; dies 
vorausgeſchickt wird nachfolgende Notiz 
erklärlich, nach welcher die Landbewohner 
zum Holzſchlagen von der Stadt an— 
gehalten werden konnten: 

„Ihm ahnfange dießes Jahres (1573) 
hat man den paurn aufferlegt, das je 
zwey koßeten 1 Rutte holtz hawen und 
in zwey paurn 1 Rutte hereyn fuhrn 


Siebenhundert Jahre Forſtwirtſchaft in der Neumark. 


eyn Radt 3 Thaler zur zehrungk mit 

geben, idem eyn viertel pulver vnd 

1 vierdt bley. Da der Churfürſt ahn⸗ 

kommen mit andern Hern als dem 

Adminiſtratore.“ 

Als dem Rat vom Kurfürſten die 
Jagderlaubnis erteilt wurde, war damit 
auch das Recht der W und 
Strafe der übelthäter verbunden. 
Wie dies Recht ſeitens des Rats aus: 
geübt wurde, erzählt der Chroniſt vom 
Jahre 1575 wie folgt: 

„Dienſtags nach Quasimodogeniti 
ſind 4 paur wegen Hirſchwilprets zur 
ſtaupe geſchlagen von Loppe. 

Mitwochs nach Quasimodogeniti 
ſind 3 pawer von Loppe dermegen, 
das ſie hirſche vff dem waſſer ge⸗ 
ſchlagen, zur ſtaupe gehawen. weder 
dießen iſt der ſchultze mit geweßen, eyn 
mahn von 80 Jahre; eynem weder 
dießen (H enn Hirſch oft die backken 
gebrandt. Auch eyner weder dießen 
iſt zum tode verurteilt wordenn, 
er auch nicht anders gemeindt, man 
wurde ihn hencken. wie man ihn aber 
von der ſcheppenbanck wegkgenomen, 
wnd ehr ſelbſt nicht anders gemeindt, 
er muße hengen, hat ihn Fridrich Birch⸗ 
holtz, himmelſtediſcher Haubtmann, zu⸗ 
rückke gerufen vnd ihn loß gezalt; vnd 
ſolchen proceß mit ihme zu halten, hat 
der Churpfürſt bepfohle, ſunderlich weil 
derſelbe das letzte Edict des Churfürſten 
wegen des wildpredts wbertretten. 

Kurtz für dießer Zeit hat der Chur⸗ 
fürſt eynen jeger vff vnſere Heiden ge⸗ 
ſchikt, ſich darauff zu beſehen, waß es 
wird bedeuten, gibt die Zeit.“ 

In unmittelbarer Nähe der Stadt 


ſollten zum ziegeloffen vnd andere der gab es damals außer dem anderen über: 


ſtat notturfft.“ 

Von den Städten wurde aber wiederum 
vom Kurfürſten verlangt, daß ſie bei den 
großen kurfürſtlichen Jagden Bürger zur 
Hilfeleiſtung ſenden mußten. Das 
erſte Mal geſchah dies 1573, worüber der 
Chroniſt berichtet: 

„Freytags nach Mariae Himmelfart 
diß Jahr hat man 25 auserleßene bürger 
nach der Jegersburgk mit ihren wehren 
ſchikten mußen, halb Hacken ſchutzen, 
halb mit Fedderſpießen, vnd hat ihnen 


reichen Wilde auch noch Bären. Die 
Chronik berichtet davon: 

„Montagß für Estomihi haben die 
kerninſchen eynen alten behre vnd eyn 
Jungen ihn eyner eichen erſtochen, die 
klawen hiernon dem Hertzoge von bringen 
verehret, welcher ſie gern ahngenomen. 
— In dießem Jahre gegen die 
Rechnung, kurtz nach Joannes, hat man 
eyn Rehe geſchlagen, deßgleichen drey 
große wulffe und drey ſindt dauon 
komen.“ 


Siebenhundert Jahre Forſtwirtſchaft in der Neumark. 
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Große Waldbrände haben im 
Jahre 1588 ſtattgefunden. Der Wert 
des Holzes ſelbſt muß aber damals nicht 
ſehr groß geweſen ſein, denn es wird 
davon in den Niederſchriften wenig Auf⸗ 
hebens gemacht. Es heißt darüber: 

„Anno 1588 Iſt Feuwer den 
28. Aprilis ot vnſer Heyde vffgangen 
vndt iſt das Eichvier nach 5 
wegk gebrandt, nachmals ins Mittel⸗ 
bruch komen vndt daſelbſt das Schön 

holtz angezundt, den Mittelbruch vort⸗ 
erbt, die heyde ſoll, wie man Sagt, 
von vnſerm vogt, teſcherhauſe genandt, 
angezundt ſein. 

Den 30. Marty iſt vnſer Heyde 
angezundt worden nach der terkhute hin 
vndt hat ſonſt nichts ſonderlichs Schaden 
gethan. | | 

Den 13. Junij anno 88 iſt die 
Heyde vom Trebitzſcher felde an umb 
den Beſtien (einen See) herumher nach 
dem Mittelbruche zue Darnach vf der 
Waldo heyde reyne weg gebrandt, da 
vnſere beſte Holzung iſt weggegangen, 
vndt iſt das Fewer von dem Trebitz⸗ 
ſcher Felde auff vnſere Heyde gekomen.“ 

über einen Jagdbeſuch des Kur: 
fürſten Johann Georg im Jahre 

1594 wird berichtet: 

„Dieſes Ihar im auguſte vf den 
Waldower Heyden ein Hirſch gefallen 
ondt. Churfürſtl. G. von Wolf 
Waldowenn nach Kartzig zugeſchickt; 


hatt 4 Ctr. 60 Pfd., der negſte 4 Ctr. 
45 Pfd. gewogen, andere ſein nicht 
gewogen worden. 

Churf. G. haben dem Radte gnedig⸗ 
lich ein Hirſch vndt denn Waldowen 
auch eins verehrett.“ 

über Waldwirtſchaft mit Schweine: 
maſt, die ſchon kurz erwähnt, giebt fol⸗ 
gende Eintragung vom Jahre 1594 noch 
weitere Aufklärung: 

„Dieſes Ihar hatt godt der allmechtige 
die ſtadt reichlich geſegnett, das Inn der 
Zechoiſchen vndt auch in der ſtadt Puſchen, 

m wepritziſchen puſche vndt Marwitz⸗ 
iſchen grunde, auch vmb Zechow, Burcke, 
Dechſell vndt Karnin die eichell maft fo 
treflich woll gerathenn, das man aus 
der ſtadt allein 808 ſchweine Inn die 
maſt gethann, vndt ſein ſehr fett wordenn, 
vnangeſehenn, das die Dörffer heimblich 
vndt effentlich viel eichelnn vfgeleſenn 
vndt ſein derenn datzu viel liegen blie⸗ 
benn. Ihnn den Zechoiſchen bergenn 
hatt man auch eicheln geleſen. Item 
im Marwitziſchen grundt vndt vmb die 
Walkmhulenn. Den ſchweinen hat man 
na ſtelle gebawet, eynen vf des Mur: 

urgers lande, denn andern vf (fehlt 

die Angabe) vndt hatt man 4 hirtten 

gehaltenn. Jedem hatt man wechentlich 

18 arg. zu lhone gegeben, viel eichen 

ſeyn um die ſtelle zu nichte gemacht 
- worden.“ 

Heutzutage würde man ſich freilich ſehr 


darauf Ihre Churf. G. Hans Jegerrnn, hüten, um einiger Schweineſtälle 


ſonſt Puchter genandt, abgefertigtt, das 
wildt vf der ſtadt und den Waldowen 
heidenn außzuſpurenn, welcher auf den 
Waldowen heidenn an einem ordt, die 
ſchwane Pfule genandt, Neun ſtucken 
wildt angetroffenn, ſolchs Churfürſtl. 
G. berichtet. Darauf ſein Ihre Churf. 
G. von altenflies den 21. Auguſti des 
morgens zwiſchen 9 und 10 Uhr ſambt 
derſelben gemhael alhier ankomen, 
habenn einen Jungen Hern von Holl— 
ſtein bey ſich gehabt, godt gebe zu 
glücke. Ihre Churf. G. haben den 
gantzen Tagk geruhett. 

Den 22. Auguſti ſein Ihre Churfürſtl. 
G. vf die Jagt getzogenn, ſieben ſtucken, 
ein Rehe vndt ein Haſen vf den Waldower 
Heiden geſchlagen. Der beſte Hirſch 


wegen, eine. Menge von Eichen zu 
opfern; die laſſen ſich bekanntlich aus 
billigerem Holze ebenſo gut herſtellen. 
Aber was hier noch beſonders mitſpricht, 
iſt der Umſtand, daß auch eine Menge 
von Eichen gefällt worden ſind, um Raum 
für Stallung von beinahe 1000 Schweinen 
zu ſchaffen. Wie billig das Holz damals 
geweſen ſein muß, geht aus folgender 
Notiz hervor, die ſich mit einer Holznutzung 
beſchäftigt. Dieſelbe lautet: 

„Den 15. February anno 1602 iſt 
die vneinigkeit zwiſchen der ſtadt vndt 
den Waldowen vndt ihren vnderthanen, 
den Koltzſchneren, wegen der Holtzung, 
raſung, fiſcherey vndt hüttung vf den 
ſtadt grundt vndt boden godt lob zu 
grunde vorgetragenn, brief vnd ſiegel 
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darüber vfgericht wordenn. vnterhendler 
iſt geweſen der ehrenveſte Dauidt gieſeler, 
ein ſtadt kindt, des aldten hernn Martin 
gieſelers ſeligen weiland hofmeiſters 
vndt bürgermeiſters ſein ſhon. Und 
gaben die koltzſchner jerlich ot Martiny 
vor ſolche nutzunge 25 Thaler vndt 
2 ſchock hechte.“ 

Die erſte Schneidemühle in der 
Neumark entſtand im Jahre 1626. Nur 
eine kurze Mitteilung iſt darüber zu finden, 
ſie lautet: 

„Anno 1626 hatt E. E. Rath eine 
»Schneidemühle bei den Altenſorgenn 
bawen a 

Vom Jahre 1687 meldet die Chronik 
folgendes: 

„Weil der liebe Gott dieſes iahr 
Eichelmaſt beſcheeret, ſo iſts damit 
bey dieſer Stadt folgender geſtalt gehalten 


worden: In den Zechowiſchen Bergen 
undt den Burgerwieſen über der 


Warthe ſambt dem hohen Bruche ſeindt 
die eicheln von den Burgern geleſen 
undt weil dieſe denen Vorſtädtern und 
Kiezern das eichelleſen nicht zugeſtehen 
wollen, haben dieſelben zu bezahlung 
der Eichelhüter und anderer unkoſten 
ieder 3 g. geben müſſen, daß ihnen vor 
dismal vergönnt worden nebſt den 
Burgern zu leſen. Die Weperizſche 
Berge, weil darinnen nicht ſonderlich 
Viel zum beſten geweſen, hat man 
denen Weperizſchen Pawern vermicthet, 
die eicheln aufzuleſen, welche dauor 


8 Thaler zu penſion der Burgerſchaft 


errichtet haben. Was aber außer dieſen 

örthern an maſtung hinter Kernihn, 

Dechſel und Borkow geweſen undt dem 

Rahthauſe zu kombt, dauon ſindt dieſen 

drey Dörffern, wie auch denen zu 

Uelemb etliche ſtücken zur leſe ümb eyne 
ewiße Penſion Vermietet laut Dorff 

Protocols. Und über dis hat Eyn 

Raht noch an die 8 Schweine in die 

maſt genommen, iedoch ümb ein geringes 

maſtgeld, weil das liebe Korn wohl: 
feil iſt.“ 

Nach dem Stadtprotokoll über dieſe 
Angelegenheit, welches noch erhalten iſt, 
legte am 26. Auguſt 1687 der Rat die 
Frage wegen der Eichelmaſt zunächſt den 
ſogen. Viertelsmeiſtern und Geſchworenen 


Siebenhundert Jahre Forſtwirtſchaft in der Neumark. 


vor. Dieſe konnten aber keinen Ausweg 
finden, wie die Unkoſten wegen der Hütung 
gedeckt werden ſollten. Nachdem wurde 
am 29. Auguſt die ganze Bürgerſchaft 
uſammenberufen und dieſe war mit der 
erpachtung der en Eichelmaſt an 
die Wepritzer einverſtanden. Nach Rats: 
beſchluß vom 2. September wurden 
12 Schock Schweine in die Eichelmaſt 
enommen, und zwar 6 Schock bei Alten⸗ 
ſor e, 6 Schock bei Berkenwerder. 
3 Eichelhüter wurden angenommen, die 
von jedem Schwein 2 Gr. erhielten und 
außerdem jeder ein Freiſchwein, wofür ſie 
der Ratsherren Schweine mit hüten mußten. 
Am 26. September wurde von dem Rat 
und den Viertelsmeiſtern und Ge— 
ſchworenen die Miete für die Vorſtädter 
und Kietzer beſchloſſen. Dieſe wollten 
anfänglich gar nichts geben, ſchließlich ver⸗ 
ſtanden ſie ſich zu 1 Gr., der Rat ver⸗ 
langte aber 4 Gr. Als ihnen endlich 
der Rat damit drohte, ſie müßten ſonſt 
ihre Ochſen und Pferde wieder abſchaffen, 
verſtanden ſie ſich endlich am 14. Oktober 
zum Zugeſtändnis von 3 Groſchen. Ein 
Brauhaus ſollte nach Ratsbeſchluß zum 
Eichelleſen in den Zechowiſchen Bergen 
ſechs bis acht, ein Kleinhaus drei bis 
vier, ein Kietzer oder Vorſtädter ein bis 
zwei Perſonen entſenden. Trotzdem iſt 
durch das Spinnervolk, die Hauſinnen, die 
Budenleute und die Bauern unendlich viel 
geſtohlen worden, denn dieſe kehrten ſich 
nicht an des Rats Verordnung, trotzdem 
dieſe am 14. Oktober der ganzen Bürger⸗ 
ſchaft mitgeteilt worden war. 

Man ſieht aus dem Vorgehen des 
Rats, welchen Wert er auf die Eichen: 
waldungen legte, wenn zur Zeit der 
Eichelreife die Schweinemaſt begann. So 
egen 1000 Schweine heranzumäſten, die 

ag und Nacht, möchte man ſagen, freſſen 
können, dazu gehört ſicher ein ganz be— 
deutendes Quantum von Eicheln. Bloß. 
die Bruchdiſtrikte gerechnet, wo der Rat 
12 Schock = 720 Stück Schweine in 
Maſt hatte, wozu ſicher noch 300 von 


den umliegenden Dörfern gekommen 
ſind, wären für den Zeitraum einer 
ſechswöchentlichen Eichelmaſt mindeſtens 


10500 Centner Eicheln erforderlich geweſen. 
Nun kommt hinzu, daß ganz enorm 


Mitteilungen. 
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viel von der Eichelernte geſtohlen worden | haben, 


recht bedeutende Eichenbeſtände 


iſt. Es müſſen alſo, wie wir ſchon wieder⸗ vorhanden geweſen ſein. 


holt aus den Aufzeichnungen erſehen 


Ki 


(Jortſetzung folgt.) 


Mitteilungen. 


— [Brauden wir Jörſterſchulen, und hat 
ich die Verbindung der Jorſtmannslaufbahn — 
Höheren und niederen Cauſbahn — mit dem 
Tienſt im Jägerkorps hewährt?] Brauchen wir 
Förſterſchulen? Dieſe Frage mit einem bloßen 
„Ja“ oder „Nein“ zu beantworten, wäre ein 
kühnes Unterfangen. Der preußiſche Förſterſtand 
teht groß da, wie allgemein anerkannt wird. Und 
dieſe Größe d er ohne Förſterſchulen erreicht. 
Wer aber will leugnen, daß durch eine größere 
Schulung auf rein forſtwiſſenſchaftlichem Gebiet 
ſich noch größeres erreichen ließe? 

Sehen wir auf Bayern! Die dortigen 
Waldbauſchulen, aus denen die Förſter neuerer 
Ordnung hervorgegangen find, ſind eine Ein⸗ 
richtung, die der bayeriſche Staat wohl nicht 
mehr miſſen möchte. 

b es nun für uns wünſchenswert iſt, die 
Einrichtung der bayeriſchen Waldbauſchulen nach⸗ 
uahmen, läßt ſich ohne weiteres nicht entſcheiden. 

ordern wir unbedingt fachliche Ausbildung auf 
ſolchen Schulen, ſo würden ſich für jetzt und das 
nächſte Jahrzehnt kaum genügend Zöglinge für 
den unteren N finden; denn jedes 
Studium koſtet Geld, und das iſt etwas, was bei 
den Förſtern, deren Söhne doch wieder Förſter 
werden, in den ſeltenſten Fällen vorhanden iſt. 
Aber ein Ausbau und eine Ee Der 
bereits vorhandenen Forſtlehrlingsſchulen, die ja 
E ſchon nicht mehr dem Andrang gerecht werden 
önnen, würde wohl allſeitig mit Freuden begrüßt 
werden. Ob und inwieweit dann ſich aus dieſen 
Lehrlingsſchulen Föͤrſterſchulen herausbilden 
werden, muß der Zukunft überlaſſen bleiben. 

Ob ſich die Verbindung der Forſtmanns⸗ 
laufbahn mit dem Dienſt im Jägerkorps bewährt 
hat? Auch hier wäre ein einfaches „Ja“ oder 
„Nein“ als Antwort reichlich kühn. Daß jeder 
Forſtmann Soldat geweſen und als ſolcher bei 
den Jägern gedient haben muß, ſteht feſt. Ein 
Forſtmann, der zum Soldaten untauglich war, 
wird in der Praxis des Waldes ſelten Großes 
leiſten. Die Schulung des Körpers ſowohl wie 
des Geiſtes im Jägerkorps und im Waldrevier 
gehen Hand in Hand. Ob nun aber die Anſtellung 
der preußiſchen Förſter von der Ableiſtung einer 

ewiſſen Anzahl ea im Jägerkorps ab⸗ 
599910 zu machen iſt, iſt eine andere Frage, und 
die möchte ich mit einem „Nein“ beantworten. 
Der längere Militärdienſt trägt nichts Weſentliches 
zur mehr oder minderen forſtlichen Tauglichkeit 
bei. Hat der Forſtmann ſeiner Dienſtpflicht genügt, 
ſo gehört er wieder in den Wald und nur in den 
Wald. Das ſchließt nicht aus, daß ſich bisher 
aus dieſer Verbindung der Forſtmannslaufbahn 
mit dem Dienſt im Jägerkorps direkt Nachteiliges 
nicht bemerkbar gemacht hat. Aber bei einer Los⸗ 
löſung der niederen Forſtmannslaufbahn von dem 


Militärweſen wird der Wald jedenfalls nicht 
ſchlechter fahren. Eine weitere praktiſche Ausbildung 
des jungen Forſtmanns ſogleich nach der Militär⸗ 
dienſtzeit am grünen Baume des Förſterlebens 
und eine ſpätere Anſtellung als Forster lediglich 
nach dem Prädikat des beſtandenen Förſterexamens 
— das wäre aufs innigſte zu wünſchen. 

Der Polizeidienſt des Forſtmannes tritt doch 
bei der heutigen intenſiven Forſtwirtſchaft immer 
mehr in den Hintergrund. In allen Sätteln der 
forſtlichen Praxis gerecht ſein, darauf kommt es an: 
„Pflanzt Wälder, die ſpäteren Geſchlechtern einſt 
nützen!“ 

Das lernt man aber nur, wenn man dem 
Werden des Waldes an den Puls faßt, und das 
bringt einem keine militäriſche Charge bei. Die 
enge Fühlung mit dem Walde iſt beſſer als die 
Tuchfuͤhlung mit dem Nebenmann. Deshalb: 
Der Wald for ever! Vom militäriſchen Geiſt 
durchſeelt, aber — unabhängig von ihm! — 

Inwieweit die Oberförſterlaufbahn mit dem 
Dienſt im reitenden Feldjägerkorps kollidiert, 
mögen die Herren von der Verwaltung entſcheiden. 
Die Civilaſſeſſoren werden jedenfalls auch hier 
für eine Trennung eintreten, während die Herren 
vom Korps — wie durchaus recht und billig — 
an dieſer Einrichtung des großen Preußenkönigs 
werden feſthalten wollen. 

Hauptſache bleibt ſchließlich immer, daß uns 
allen die große Liebe zum Walde gemeinſam iſt, 
dann wird er blühen, wachſen und gedeihen, auch 
wenn dieſe oder jene Einrichtung verbeſſerungs⸗ 
bedürftig iſt. Die Zeit, ſo hoffen wir, wird die 
Beſſerung bringen. 

W. Linck, Kgl. Forſtaufſeher. 


4 

— [Zur Waldarbeiterfrage.] Es iſt gewiß 
eine erfreuliche Thatſache, daß man ſich neuer⸗ 
dings der Waldarbeiterfrane mit lebhaftem In⸗ 
tereſſe zuwendet. Sie muß wohl dringend ſein, 
denn man an ſowohl in Wort und Schrift 
häufig die Klage, daß man das alte gute Korps 
von früher vermiſſe. Forſcht man nun den 
Urſachen nach, ſo wird man einerſeits zugeben 
müſſen, daß dieſe teils in der überhandnehmenden 
Induſtrie, in der Berührung mit anderen unzu- 
friedenen Elementen in den Städten (zumal wenn 
ſolche womöglich hohen Lohn verdienen), ſowie 
ſchließlich in der Genußſucht zu ſuchen ſind. 
Darin bietet gerade die Stadt die meiſte Verlockung. 
Leider muß man aber auch bekennen, daß hierin 
alle Klaſſen ſündigen. Gehen wir dem arbeitenden 
Stande mit gutem Beiſpiele voran, indem wir 
zur alten Einfachheit zurückkehren. Aber nicht 
nur der Mann muß dies thun, ſondern auch die 
Frau! Das Stridzeug braucht durchaus nicht vers 
ächtlich zur Seite gelegt werden. Der heutigen Zeit 
fehlt es leider an Frauen, die Luſt zu häuslichen 
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Berichte. 


Arbeiten befigen, und mancher Haushalt gebt 
daran zu Grunde. Andererſeits liegt der Grund 
darin, daß der Mann das Haushaltsgeld der 
Gaſtwirtſchaft zuträgt, ſo daß die Frau oft beim 
beſten Willen nicht weiß, wie ſie den . 
beſtreiten Du Gehen die beſſeren Klaſſen mit 
gutem Beiſpiel voran, ſo werden auch die niedrigen 
Klaſſen dem Beiſpiele folgen. Ferner aber ver⸗ 
banne man den Kaſtengeiſt und Hochmutsteufel, 
ſpreche auch häufig im väterlichen Tone mit den 
Arbeitern un 
werden in Bezirken, wo noch leidliche Verhältniſſe 


nicht immer im Kaſernenton, dann F 


beſtehen, ſolche gehalten und die verderblichen 
Gegenſätze überbrückt, die dem Staate noch keine 
Vorteile gebracht haben. n e herrſchte mehr 
ein patriarchaliſches Verhältnis ſowohl unter den 
Beamten, wie zwiſchen Beamten und Arbeitern. 
Wodurch dieſes Verhältnis geſtört iſt, die Frage 
möge ſich E ſelbſt beantworten! In welcher 
Weiſe übrigens durch eine weiſe Fürſorge der 
Arbeiter an den Wald gefeſſelt werden kann, ſind 
erſt vor kurzem in der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
ingerzeige gegeben, möchten ſolche nicht unbe⸗ 
achtet bleiben! Pred 


Berichte. 


Haus der Abgeordneten. 
8. Sitzung am 22. Januar 1901. 


(Schluß.) 
Präſident: Das Wort hat der Abgeord⸗ 
nete Funck. 5 
bgeordneter Funck: Meine Herren, ich 
glaube, es war doch SE zu behaupten, 
daß es fich für uns auf der Linken darum han⸗ 
delt, den kleinen Leuten die Exiſtenz zu unter⸗ 
binden. Eine derartige Infinuation des Herrn 
Vorredners muß ich als falſch zurückweiſen; er 
hätte ſie beſſer weggelaſſen. 3 ift für uns 
ebenſo ſelbſtverſtändlich, daß wir für die kleinen 
Leute eintreten, wie für die Herren der anderen 
Parteien. Den 1 der Vorredner 
gegenüber möchte ich darauf hinweiſen, daß die 
Königliche Staatsregierung z. B. im Begriff iſt, 
Eichenlohſchälwaldungen zu erwerben, um Wein⸗ 
berge darauf anzulegen; ſchon vor Jahren hat die 
Siegener Hauberggenoſſenſchaft ihre Leute darauf 
aufmerkſam gemacht, ſie wandelten ihre Loheſchäl⸗ 
waldungen beſſer in Ackerland um, was weitaus 
lohnender wäre. Wenn die Leute rationell wirt⸗ 
ſchaften, kommen ſie auch ohne den Quebracho⸗ 
holzzoll auf einen grünen Zweig. 
Was im Übrigen der Herr Kriegsminiſter 
geſagt haben ſoll, ſo bin ich nicht im Reichstage 
eweſen und weiß das nicht. Die geſchloſſene 
einung aber ſämtlicher Sachverſtändigen auf 
dieſem Gebiet geht dahin, daß die deutſche Armee 
bei 1 nicht nur ein eichenlohgegerbtes Leder 
trägt. 
Präſident: Das Wort hat der Abgeordnete 
Engelsmann. 
Abgeordneter Engels mann: Ich glaube, 


daß die Ausführungen des Herrn Abgeordneten 


Dee? nicht ganz zutreffen; teilweiſe a o fie 
E fein, aber ganz in betreff der Eichen⸗ 
ſchälwaldungen ſind ſie es nicht. Ich bin Ver⸗ 
treter desjenigen Kreiſes, der die meiſten Eichen⸗ 
ae de beſitzt, und nach den heutigen 
reiſen der Lohe ee nichts mehr ie 
auszuwirtſchaften. enn wir z. B. in dem Kreiſe 
Kreuznach außer der Lohe die Rückſtände vom 
Holze, alſo die ſogenannten Eichenſchälwellen bei 
den heutigen hohen Kohlenpreiſen nicht zu ſehr 
hohen Preiſen verkaufen oder verſteigern 
würden, wäre überhaupt keine Rente mehr da. 
Dann ſagt der Abgeordnete Funck, daß teil⸗ 
weiſe die Waldungen nicht richtig bewirtſchaftet 


werden, und deshalb kein Rentieren möglich fer. 
Im Gegenteil, bei uns ſind die Eichenſchäl⸗ 
waldungen im ganzen Kreiſe Kreuznach in betreff 
der Bewirtſchaftung auf der Höhe der Zeit. Der 
einzige Grund des Rückganges dafür iſt der, daß 
die Lohe heute entgegen vor 12 Jahren die Hälfte 
des damaligen Preiſes und noch weniger koſtet, 
und es iſt natürlich, daß da der betreffende Beſitzer, 
ſei es die Kommune oder der Einzelne, glaubt, 
wenn vielleicht ein Quebrachoholzzoll käme, daß 
ihm da wieder aufgeholfen würde Das kann 
man gewiß dem Betreffenden nicht verdenken. 
Ob durch einen Quebrachozoll die Lohe wieder im 
Preiſe höher gehen wird, iſt eine andere Frage. 
Aber verdenken können Sie es dem Landmann 
nicht, daß, wenn er nicht mehr beſtehen kann, er 
nach denjenigen Mitteln greift, die ihm wenigſtens 
in etwas die Gewähr bieten, wieder lohnend zu 
arbeiten. Ich möchte indeß dabei bemerken: wenn 
z. B. geſagt worden iſt, daß man ja heute die 
Lohehecken zu Weinbergen anlegen kann, ſo iſt 
dies . richtig; aber weshalb thut man 
das? Weil die ielung der Lohe nicht mehr 
rentabel iſt. Der Date z. B. an der Moſel 
wäre nicht dazu gekommen, ſolche Lohehecken zu 
Weinbergen anzulegen, wenn noch eine Renta⸗ 
bilität da wäre. Nur deswegen, weil die Renta⸗ 
bilität des Lohſchlages nicht mehr da iſt, werden 
die betreffenden Ländereien ſehr gern Auf von 
den Kommunen veräußert bezw. läßt die Aufſichts⸗ 
behörde zur 1 mehr freie Hand, um 
nur dadurch eine beſſere Rente als die des jetzigen 
Schälwaldes zu erzielen. a 
Präſident: Die Diskuſſion ift Pichler 
Der Herr Berichterſtatter verzichtet. Der Titel 
iſt nicht angefochten worden; er iſt bewilligt. — 
Ebenſo Tit. 3 und 4 
ch eröffne die Diskuſſion über Tit. 5. Der 
Herr Berichterſtatter hat das Wort. 
Berichterſtatter v. Papp penheim⸗Liebenau: 
In Tit. 5 finden Sie gegen früher jährlich mehr aus⸗ 
gebracht 20 000 Mk. zur verſuchsweiſen Beſchaffung 
von Inſthäuſern für Arbeiter in den Provinzen 
Oft: und Weſtpreußen, Pommern, Schleſien, 
Brandenburg, Hannover, und Schleswig⸗Holſtein. 
Ich halte es nicht für erwünſcht, daß die Staats⸗ 
regierung ſich hier ſelber beſchränkt auf beſtimmte 
Provinzen; ich halte es für erwünſcht, daß dieſer 
Verſuch in allen Provinzen gemacht wird, und 
hoffe, daß es auch in Zukunft geſchieht. 


Bücherſchau. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


Die Budgetkommiſſion empfiehlt Ihnen die 
Annahme dieſes Poſtens. 

Präſident: Das Wort wird nicht verlangt, 
run nicht erhoben; — der Titel iſt be⸗ 
willigt. | 

Ich eröffne die Diskuſſion über Tit. 6. Das 
Wort hat der Herr Berichterſtatter. 

Berichterſtatter v. Pappenhe im⸗Liebenau: 
Hier werden 900 000 Mk. mehr verlangt wie im 
Vorjahr zur Verſtärkung des Baufonds unter 
Kap. 2, Tit. 17. Im Vorjahre waren 600 000 Mk. 
verlangt, ſo daß jetzt im Extraordinarium 
1 500 000 Mk. zur Dispofition ſtehen. Außerdem 
im Ordinarium 2 394 800 Mk., in Summa 
3 894 800 Mk. Es find das ſehr bedeutende Mittel. 
Die Verwendung dieſer Mittel eutſpricht aber den 
Wünſchen des Hauſes; es iſt darüber auch ſchon 
bei der geitrigen Beratung des ordentlichen Etats 
eingehend geſprochen worden. 

glaube, es entſpricht den allgemeinen 
„Wuͤnſchen, daß hier mit aller Energie vorgegangen 
wird, um für die Beamten paſſende Gebäude zu 
beſchaffen. Es würde nur bei dieſer Gelegenheit 
der Wunſch auszuſprechen ſein, daß die Königliche 
Staatsregierung recht ſorglich mit etwa erworbe⸗ 
nen Gebäuden umgeht und dieſe möglichſt zu 
Dienſtgebäuden aptiert. Es ſind aus einzelnen 
Landesteilen darüber Klagen gekommen, daß die 
Königliche Staatsregierung in der 5 h nicht 
ſehr . geweſen iſt; beſonders in Pommern 


ſind in einzelnen Fällen vorhandene Gebäude, die 
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9 8 durch Neubauten erſetzt worden und da⸗ 
urch Staatsmittel unnötig verwendet worden. 

Im allgemeinen empfiehlt es ſich, dieſen 
Poſten zu bewilligen, da die Königliche Staats⸗ 
regierung mit Energie darauf bedacht iſt, für ihre 
Beamten . zu beſchaffen. 

Präſident: Das Wort wird nicht verlangt, 
Widerſpruch nicht erhoben; der Titel iſt bewilligt. 

Ich gebe über zu Tit. 7. Das Wort hat 
der Herr Berichterſtatter. | 

Berichterſtatter v. Pappenheim⸗Liebenau: 
di Titel 7 werden 700 000 Mk. verlangt, und in 

it. 8, den ich bitte hier mit zur Diskuſſion zu 

ſtellen, 300 000 Mk. 

räſident (den Redner unterbrechend): Der 

Herr Berichterſtatter ſchlägt vor, Tit. 8 mit Tit. 7 

zu diskutieren. — Widerſpruch dagegen erhebt 

ner et: ich eröffne die Diskuſſion über Tit. 7 
und 8. 

Berichterſtatter v. Pappenheim⸗Liebenau 
(fortfahrend): .... zur Inſtandſetzung von Wegen, 
zum Brückenbau und Waſſerbau, zu Chauſſee⸗ 
bauten und zu neuen Wegen in den Forſten. Es 
iſt das nämlich auch eine Benutzung der augen⸗ 
blicklich guten Finanzlage, um Aufgaben, die 
ſonſt in Zukunft erſt gelöſt worden wären, ſchon 
jetzt vorweg zu nehmen. — Die Budgetkommiſſion 
empfiehlt Ihnen die Bewilligung dieſer Mittel. 

Präſident: Das Wort wird nicht ver⸗ 
langt, Widerſpruch nicht erhoben; die beiden 
Titel ſind bewilligt, und der Forſtetat iſt 


ſehr wohl zu aptieren geweſen wären, nicht aptiert, | damit erledigt. 
eg et 


Pücherſchau. 


Im Verlage von C. A. Schwetſchke & Sohn 

m Berlin ſind erſchienen: 

1. Baupläne für bienenwirtſchaftliche Rauten, 
enthaltend Pavillons, Bienenhäuſer, Bienen⸗ 
hütten, offene und umſchloſſene Bienenlagden, 
Wanderhütten, Wanderböcke, Bienenſchauer, 
Erdmieten, offene und umſchloſſene unterirdiſche 
Bienenhütten, mit nötigen Erläuterungen und 
Anweiſungen zur zweckmäßigen Überwinterung. 
Von Joſef Skach, Bergingenieur. Zweite Auf 
lage. Mit 31 Abbildungen in i 

o mancher Imker, welcher geſonnen iſt, ein 

Bienenhaus zu errichten, ſteht oft ratlos vor der 

Frage, in welcher Weiſe der oft beſchränkte Raum 

in beſter Weiſe auszunutzen ſei. In dem ange⸗ 

führten Heft wird wohl jeder Bienenzüchter für 
ſeine Verhältniſſe wenigſtens einen Plan finden, 
nach dem er ſelber, falls er nur einige Hand⸗ 
fertigkeit beſitzt, oder jeder Bauhandwerker ein 


E 


Bienenhaus erbauen kann. Die Baupläne ſind 

zu empfehlen. 

2. Die Rienenzucht im Rlätterſtock. Lehrbuch 
der Theorie und Praxis der Bienenzucht, mit 
beſonderer Berückſichtigung des Blätterſtocks 
und ſeiner Anfertigung, von A. Alberti. Zweite, 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. 

Nachdem die erſte Auflage des Werkes, welche 

im Selbſtverlage des Verſaſſers erſchienen, ver⸗ 

griffen, hat der bekannte bienenwirtſchaftliche Verlag 

von Schwetſchke & Sohn die Bie der 
zweiten Auflage übernommen. ieſelbe berüd- 
ſichtigt in erſter Linie zwar den Blätterſtock und 
die Betriebsweiſe in demſelben, läßt aber auch 
den Betrieb in anderen Bienenwohnungen zu 
ſeinem Rechte kommen, ſo daß die vorliegende 
Ausgabe ein vollſtändiges Lehrbuch der Bienen⸗ 
zucht bildet, welches empfohlen werden 5. 


— CL A — wem 
Sefehe, Berorönungen, Bekannkmachungen und Grbenntuft, 


— um Begriffe des geſchloſſenen Ge- 


wäflers.) § 4, Abſ. 1 des Fiſchereigeſetzes 92 


30. Mai 1874 beſtimmt: 
„Geſchloſſene Gewäſſer 
Geſetzes ſind: 
1. alle küͤnſtlich angelegten 
dieſelben mit einem natürli 
Verbindung ſtehen oder nicht, 


im Sinne dieſes 


8 mögen 


2. alle ſolche Gewäſſer, denen es an einer 

r den Wechſel der Fiſche geeigneten Ver⸗ 
indung fehlt; 
wenn in denſelben (Nr. 1 u. 2) der Fiſchfang 
einem Berechtigten zuſteht.“ 

Nach Abſ. 2 wird über die Frage, ob ein 


en Gewäſſer in Gewäſſer ein geſchloſſenes iſt, im Verwaltungs⸗ 


wege mit Ausſchluß des Rechtsweges entſchieden; 
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nach $102de3 Zuſtändigkeitsgeſ. vom 1. Auguſt 1883 
ift das Verwaltungsſtreitverfahren eröffnet. 

Das Oberverwaltungsgericht hat ſich wieder⸗ 
holt über den e des geſchloſſenen Gewäſſers 
näher geäußert (vergl. Geh: 38.8, S. 238, Bd. 15, 
S. 344, Bd. 26, S. 260, Bd. 28, S. 307). Es hat 
namentlich ausgeführt, daß eine im übrigen 
thatſächlich für den Wechſel der Fiſche noch 
geeignete Verbindung durch etwaige bei dem 
Paſſieren zu überwindende Hinderniſſe 
und Beſchwerden, ſowie durch zeitweilige 
Unterbrechungen der Verbindung noch nicht 
zu einer im Sinne des Geſetzes nicht mehr 

1 gemacht werde. An dieſer Auffaſſung 
at das O.⸗V.⸗G. im vorliegenden Falle, in dem 
es ſich um einen Mühlgraben an der Neiße 
handelte, feſtgehalten. Es führt aus: „Nur da, 
wo es ſich um einen örtlich abgegrenzten Beſtand 
von Fiſchen handelt, über den die Verfügung 
thatſächlich und 1 in der Hand eines 
einzelnen liegt, hat es der Geſetzgeber nicht für 
geboten erachtet, ſchützend einzutreten, während 
überall da, wo eine Konkurrenz mehrerer 
fiſchender ſtattfindet, an die Stelle des dann fort⸗ 
fallenden oder doch verminderten Intereſſes der 
Beteiligten an rationeller, wirtſchaftlicher Be: 
handlung der Fiſche der geſetzliche Schutz treten 
ſollte (Bd. 8, S. 243 ff.) Von einem örtlich 
abgegrenzten Beſtande von Fiſchen, der ſich durch 
Us oder Abgang von oder nach der Neiße übers 
aupt nicht verändern könnte und in der aus⸗ 
ſchließlichen thatſächlichen und rechtlichen Ver⸗ 
fügungsgewalt des Klägers ſtände, kaun aber im 
vorliegenden Falle nach den eigenen Angaben der 
Klage gar keine Rede ſein. Zwar kann dem 
Erforderniſſe, „daß es an einer für den Wechſel 
der Fiſche geeigneten Verbindung ſehlt“, auch 
durch ein künſtliches Hindernis genügt werden 
(Entſcheidungen Bd. 26, S. 260). Ein Rechen 
deſſen Zinken 7 Zoll auseinander ſtehen, iſt aber 
ein ſolches Hindernis zweifellos nicht, und er 
wird es auch nicht dadurch, daß nach der Be— 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


hauptung des Klägers regelmäßig, bevor die 
Schützen gezogen werden, Zinken in die Zwiſchen⸗ 
räume eingeſchoben werden, ſo daß ſie nur etwa 
2 bis 3 Zoll auseinander ſtehen. Denn ganz 
EE davon, ob bei einem Abſtande von 
2 bis 3 Zoll überhaupt von dem Fehlen einer 
geeigneten Verbindung für den Wechſel der Fiſche 
noch geſprochen werden könnte, wird das Er⸗ 
fordernis der fehlenden Verbindung nicht durch 
ein Hindernis hergeſtellt, welches der Eigentümer 
des Gewäſſers nach ſeinem freien Belieben jeden 
Augenblick ſchließen und öffnen kann, und welches 
ſeiner ganzen Einrichtung nach nicht zur dauernden 
Abſchließung eines Gewäſſers beſtinnmt iſt, ſondern 
wie dies bei Schleuſen, Rechen mit beweglichen 
Zinken u. ſ. w. zutrifft, dazu, dem wechſelnden 
Bedürfniſſe zur jeweiligen Aufhebung oder Wieder⸗ 
herſtellung der Verbindung zwiſchen zwei Gewäſſern 
zu dienen. Aus demſelben Grunde iſt es nicht 
zutreffend, wenn die Berufungsrechtfertigung die 
Geſchloſſenheit des Gewäſſers daraus herleiten. 
will, daß „die Abſchließung des Mühlgrabens 
durch das Herablaſſen der Schützen in die Willkür 
des Klägers gs lehne ſei, und daß „dieſer als 
Eigentümer des Mühlgrabens jederzeit und ſo 
lange er will, durch das Schließen der Schützen 
das Waſſer der Neiße vom Mühlgraben vollſtändig 
abſchließen kann“. 

Der Kläger hatte ſich im vorliegenden Falle 
noch darauf berufen, daß er und ſeine Vorbeſitzer 
ſeit mehr als 30 Jahren die Fiſcherei in dem in 
Frage ſtehenden Gewäſſer frei, öffentlich und 
unbehindert ausgeübt hätten, und daß ſämtliche 
Inhaber einer Mühle, wie die des Klägers, den 
künſtlich angelegten Mühlgraben ſtets als ein 
eſchloſſenes Gewäſſer betrachtet und zum Fiſch⸗ 
ange benutzt hätten. Hierzu bemerkt das O.⸗V.⸗G.: 
dies alles ſei für den Begriff des geſchloſſenen 
Gewäſſers ohne Bedeutung, deſſen Beitinmmung 
ſei vielmehr allein aus dem Geſetze zu entnehmen. 
Entſch. des R Senats, vom 
24. Juni 1899. Entſcheid. Bd. 35, S. 306. 


V. ⸗G. 
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Die Empfänglichkeit 
der Pflanzen für Schmarotzer -⸗ Krankheiten. 
Ein Vortrag auf dem Internationalen Kongreß in Paris. 
Von Prof. Dr. Paul Sorauer: Berlin. 

In den „Mitteilungen der D. L.-G.“, 
Stück 22, findet ſich bereits ein kurzer Bericht 
über die Thätigkeit und die Erfolge des zu 
Anfang Juli abgehaltenen landwirtſchaftlichen 
la In dieſem Berichte wird auch die 
Gliederung des Kongreſſes in ſieben Abteilungen 
hervorgehoben und der ſtarken Beteiligung ſeitens 
der Deutſchen an den Kongreßverhandlungen 
gedacht. Die ſiebente Abteilung hatte ſich mit den 
Pflanzenkrankheiten zu beſchäftigen, und ich hielt 
es für geboten, dort eine Frage anzuregen, die ich 
für die Richtung, in welcher ſich die Lehre vom 
Pflanzenſchutz ferner zu entwickeln hat, für 
bedeutungsvoll halte. Es handelt ſich darum, 
ob wir bei der Bekämpfung der Schmarotzer 
unſerer Nutzpflanzen in der jetzt herrſchenden 


Richtung, welche faſt ausſchließlich die örtliche 
Behandlung ins Auge faßt, fortfahren oder ob 
wir gleichzeitig eine Allgemeinbehandlung 
einleiten, welche den Zweck hat, die Pflanze in 
der Weiſe zu beeinfluſſen, daß ſie der Anſiedelung 
und Ausbreitung des Schädlings einen größeren 
Widerſtand entgegenzuſetzen vermag. Wie ſehr 
die Praxis an der Entſcheidung der Frage 
beteiligt iſt, welche von den beiden genannten 
Richtungen maßgebend wird, mag an einem 
Beiſpiele erläutert werden. Wir begegneten im 
vorigen Jahre ſehr häufig der Erſcheinung des 
Umbrechens der Halme. Manchmal hat dieſe 
Erſcheinung zu Erſatzanſprüchen gegenüber den 
Hagelverſicherungsgeſellſchaften geführt, die aber 
glaubten, die Anſprüche unbedingt abweiſen zu 
müſſen, da bei dem Umknicken der Halme keine 
Hagelſchlagſtellen aufzufinden waren. In ſolchen 
Fällen erwies ſich der Grund der Halme meiſt 
verpilzt und durch den Einfluß des Pilzes teilweiſe 


vermorſcht. Man hat nun infolgedeſſen den 
Pilz, der längſt als ein Vorkommnis auf toten 
Bund bekannt geweſen, als eine neue drohende 
efahr für unſeren Getreidebau hingeſtellt und dem⸗ 
entſprechende Bekämpfungsmaßregeln empfohlen. 
Dieſer Anſicht ſteht eine andere gegenüber, welche 
ſich darauf ſtützt, daß an den kranken Halmen 
gar nicht immer der Pilz zu finden iſt oder 
manchmal nur in äußerſt ſchwacher Anſiedelung 
beobachtet werden kann, daß aber ſtatt deſſen 
deutlich die Spuren von Froſtbeſchädigungen nach⸗ 
gewieſen werden können. Die Gegner der Lehre 
von der alleinigen Wirkung dieſer Getreide⸗ 
ſchmarotzer als Krankheitsurſache behaupten nun, 
daß dieſe Pilze nur den bereits anderweitig 
eſchwächten, alſo hier vorzugsweiſe froſtbe⸗ 
Eat ten, wenn auch äußerlich zunächſt gar nicht 
als krank erkennbaren Halm angreifen, alſo 
Schwächeſchmarotzer find. Wie tief eingreifend aber 
der Unterſchied dieſer beiden Anſchauungen iſt, 
ergiebt ſich nun bei den Maßnahmen zur Be⸗ 
kämpfung. Folgt der Landwirt denjenigen, die 
da ſagen, daß die Anweſenheit des Abe genügt, 
um unter allen Umſtänden die Krankheit hervor⸗ 
urufen, ſo muß er natürlich alles thun, um den 
Pilz von ſeinen Ackern fernzuhalten und dort, wo 
er ihn vermutet, durch Aufſpritzen von Kupfer- 
mitteln, durch Verbrennen u. dergl. zu vernichten. 
Fang der Landwirt dagegen denen, welche 
ehaupten, daß die halmbrechenden Pilze ſehr 
weit verbreitet und bei uns ſtets dageweſen ſind, 
aber nur den durch Froſt u. ſ. w. geſchwächten 
Halmen bei ſtarker Bodenfeuchtigkeit gefährlich 
werden, ſo wird er dem unmittelbaren Kampfe 
gegen die Pilze keine großen Koſten opfern. Er 
wird bedacht ſein, in ſolchen Ortlichkeiten, wo ſich 
die Erſcheinung beſonders häufig wiederholt, durch 
Anderung der Bodenbeſchaffenheit, der Beſtellung 
der anzubauenden Sorten, der Gefahr leichter 
Froſtbeſchädigung vorzubeugen oder andere be⸗ 
ünſtigende Umſtände zu entfernen. In ſolchen 
Det könnten die Ausgaben für die pilztötenden 
ittel und die Arbeiter geſpart werden, und 
a n wäre der Landwirt vor der trüben 
Erfahrung bewahrt, daß früher oder ſpäter bei 
einem ähnlichen Zuſammenfall der Witterungs⸗ 
verhältniſſe trotz aller pilztötenden Mittel doch 
E Getreide wieder leidet. Bei anderen Pflanzen 
aben wir ganz ähnliche Fälle. Darum iſt es 
natürlich für den e im Pflanzenſchutz 
von der höchſten Bedeutuug, die Nebenunt- 
ſtände, von denen die Ausbreitung der Pilz⸗ 
krankheiten abhängt, genauer kennen zu lernen 
und auf die Vermeidung dieſer Nebenumſtände 
und auf eine „Geſundheitslehre der Pflanzen“ 
das Hauptgewicht zu legen. Dieſe Anſchauungen 
haben meinem Vortrage auf dem Kongreß zu 
Grunde gelegen. Bei der Bedeutung der Ans 
gelegenheit möge es e fein, dieſen Vortrag 
in inen Hauptpunkten hier wieder zu geben. 
Die Empfänglichkeit 
der Pflanzen für Schmarotzerkrankheiten. 

Die Vertiefung der Unterſuchungen auf dem 
Gebiete des Pflanzenſchutzes hat betreffs der Ent— 
ehung und Ausbreitung von Schmarotzerkrank⸗ 
eiten eine Anzahl Erfahrungen gezeitigt, die 
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egenüber der früheren Anſchauung eine andere 
eurteilung des Schmarotzertums und eine andere 
Behandlungsweiſe der Krankheiten erfordern. 
1 auf die gelungenen Impfverſuche, die bei 
den Brandarten des Getreides, bei den Roſten 
unſerer Körner⸗, Hülſenfrüchte und e een 
ausgeführt worden waren, hatte die Anſicht 
die Oberhand gewonnen, daß zur Entſtehung 
einer Schmarotzerkrankheit die Gegenwart des 
Schmarotzers und ſeine innige Berührung mit 
der Nährpflanze allein ſchon ausreicht, die Krank⸗ 
heit zu erzeugen. Infolgedeſſen bewegten ſich die 
Beſtrebungen des Pflanzenſchutzes vorzugsweiſe 
in dem Aufſuchen von Mitteln zur Abhaltung der 
Schmarotzer oder in deren örtlicher Bekämpfung 
Die Behandlungsverfahren mit Kupfermitteln, die 
Entfernung und Vernichtung der befallenen 
Pflanzenteile, das Desinfektions verfahren und die 
Einfuhrverbote verdanken dieſer Anſchauung ihre 
Entſtehung. Erſt allmählich machten wir die Er⸗ 
fahrung, daß die künſtlichen übertragungen trotz 
aller Güte des Impfſtoffes durchaus nicht immer 
gelingen wollten. Wir lernten vorzugsweiſe durch 
Eriksſons Arbeiten erkennen, daß z. B. bei den 
Roſtarten des Getreides die Einwirkung der Winter⸗ 
kälte fördernd auf die Keimfähigkeit der Sporen 
ſich erwies, daß die einzelne Roſtart in einzelne 
beſtimmte Formenreihen ſich geſpalten hat, welche 
anſteckungsfähig nur innerhalb einer engbegrenzten 
Anzahl von Nährpflanzen ſich erweiſen. Es wurde 
durch Klebahn bei dem Roſte der Stachel⸗ und 
Johannisbeeren die Erfahrung gemacht, daß ver⸗ 
edelte Pflanzen leichter a waren als 
wurzelechte. Es wurde durch v. Janczewski nach⸗ 
gewieſen, daß Weizen, Gerſte und Hafer je von 
zwei Brandarten heinigeſucht werden, nämlich einer 
ee deren Sporen ſich unmittelbar nach Er: 
cheinen der erkrankten Ahren verbreiten können, 
und einer ſpäten Brandart, deren Sporen, durch 
die Deckblätter des einzelnen Ahrchens geſchützt, 
erſt in der Scheuer beim Dreſchen frei werden 
und dort dem Saatgut mitgeteilt werden. Letztere 
Art wird dann gefährlich, wenn gerade bei der 
Keimung der Getreidekörner die Einflüſſe der Luft 
ſich günſtig für eine Anſteckung geſtalten. 

Derſelbe Forſcher war früher ſchon der Frage 
näher getreten, inwieweit das von ſo vielen Be⸗ 
obachtern als alleinige Urſache bei gewiſſen Er⸗ 
krankungen beſchriebene Cladosporium herbarum, 
unſer gewöhnlichſter Schwärzepilz, als wirklicher 
Schmarotzer zu betrachten iſt? Durch zahlreiche 
Verſuche ſtellte er feſt, daß der Pilz nur in feuchten 
Jahren auf unſern Getreidearten häufig zu ſein 
pflegt, und daß er niemals grüne, junge und 
geſunde Teile angreift, ſondern ſich nur auf 
Pflanzenteilen entwickelt, welche durch Witterungs⸗ 
einflüſſe oder Alter bereits gelitten haben. 

Bei einem anderen, neuerdings viel be⸗ 
ſprochenen Getreideſchädiger, der obigen Schwärze⸗ 
pilz häufig zu begleiten pflegt, nämlich bei Lepto- 
sphaeria Tritici, erhielt Janczewski dieſelben Impf⸗ 
ergebniſſe, wie bei Cladosporium; er ſah nämlich ein 
Eindringen des Mycels nur in abſterbende Organe, 
während geſunde Pflanzen unberührt blieben. 

Wegen einzelner Baumkrankheiten, die als 
ausſchließliche Schmarotzerkrankheiten angeſehen 
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werden, erinnere ich an die Beobachtungen von 
Sommerville über den durch Dasyscypha Will- 
kommii veranlaßten Lärchenbrand (Lärchenkrebs), 
der in England zur Zeit anſcheinend im Zu⸗ 
nehmen begriffen iſt und dort hauptſächlich Bäume 
von 7—15 Jahren befällt. Hier wird die Aus⸗ 
breitung des Pilzes in ihrer Abhängigkeit von 
Witterung und Standort erkennbar. Feuchtigkeit 
erweiſt ſich der Krankheit als günſtig; dieſe tritt 
auf den Höhen weniger verheerend auf, als in 
den Niederungen. Die Lärchen gemiſchter Beſtände 
wurden ſeltener angegriffen, als diejenigen reiner 
Beſtände. Von Aphiden beſchädigte Bäume er⸗ 
krankten anſcheinend leichter als unbeſchädigte. 
Eine Vererbung der Krankheit durch Samen konnte 
B nicht beobachten; dagegen iſt er geneigt, 
die Anweſenheit einer erblichen Empfäng- 
lichkeit anzunehmen, weil die aus gewiſſen 
Baumſchulen hervorgehenden Pflanzen beſonders 
ſtark ergriffen werden. ö 

Dieſe Angaben werden ergänzt durch meine 
eigenen Beobachtungen. Ich habe an allen mir 
bisher zur Unterſuchung zugänglich geweſenen 
brandkranken Lärchen ſtets, auch an den nicht von 
Dasyscypha beſiedelten Zweigen, die Erſcheinungen 
von Froſtbeſchädigungen nachweiſen können. In 
einzelnen 1 gelang es, die Urſache der Froſt⸗ 
empfindlichkeit der Lärche in gewiſſen Gegenden 
feſtzuſtellen. Es zeigte ſich nämlich bei den im 
Winter unterſuchten Bäumen, daß der Holzring 
nicht mit dickwandigem, feſtem Herbſtholze abſchloß, 
ſondern mit ganz lockerem Frühjahrsholz. Die 
Bäume jener Gegend hatten nämlich nach Abſchluß 
ihres Jahresringes noch einmal im Herbſt be⸗ 
gonnen, neues Frühlingsholz zu bilden, waren 
alſo mit unreifem Holzkörper in den Winter 
hineingegangen. 

Bei dem Weißtannenkrebs, der durch 
Aecidium elatinum hervorgerufen wird, hatte 
de Bary geglaubt, der Pilz greife die geſunde 
Rinde der jungen Triebe an, während Rob. Hartig 
Wundſtellen für die Angriffspunkte des Pilzes 
hält. Dagegen ſpricht ſich Weiſe dahin aus, daß 
die Knoſpen Gelegenheit zum Eindringen des 
Pilzes bieten, wenn ſie ſich in einem beſtimmten 
Entwickelungsſtande befinden. Er beobachtete, wie 
verſchieden empfänglich die einzelnen Bäume, je 
nach Stammform, Standort u. ſ. w. ſich erweiſen. 
So ſah er beiſpielsweiſe eine vorwüchſige Tanne 
mit mehr als 30 Hexenbeſen und 9 Beulen beſetzt, 
während alle übrigen Stämme, 10 Schritt im 
Umkreiſe, vollkommen geſund waren. 

Von dem zeitweiſe fo verbreiteten Fichten- 
nadelroſt (Chrysomyxa Abietis) erwähnt Hartig, 
daß die Anſteckungsfähigkeit von dem Ent— 
wickelungsſtande des Baumes zur Zeit der Aus⸗ 
ſtreuung der Sporidien abhängt. In demſelben 
Beſtande kann man z. B. Mitte Mai noch Fichten 
beobachten, deren Knoſpen kaum geſchwollen ſind, 
und daneben ſtehen Bäume, die don lange, junge 
Triebe beſitzen. Wenn nun die Ausſtreuung der 
Sporidien des Roſtpilzes ſchon Anfang Mai erfolgt, 
werden nur die Fichten, die infolge eines geringeren 
Wärmebedürfniſſes bereits ergruͤnt ſind, von dem 
Schmarotzer befallen, während die ſpättreibenden 
vom Pilze und von Spätfröſten verſchont bleiben. 


Verſchiedenes. 


E vom Waſſergehalt der Pflanze 
beobachtete R. Hartig die Ausbreitung des Dreh⸗ 
roſtes der Kiefer (Caeoma pinitorquum). Er 
ſah in naſſen Jahren die neuen Kieferntriebe durch 
den Pilz größtenteils getötet, während bei trockenem 
Wetter das Pilzmycel in deren Inneren kaum 
zur Entwickelung von Spermogonien vorſchreitet 
und die Triebe Sit völlig geſund bleiben. 

Eine ſehr merkwürdige Empfänglichkeit für 
Angriffe von Inſekten und Schmarotzerpilzen fand 
Hartig in den Schwächezuſtänden der Bäume, die 
ſich infolge von Entnadelung einſtellen. Deren 
untere Stanımteile ſah er ganz beſonders geeignet 
für die Angriffe von Borken⸗ und Bockkäſern, 
Hallimaſch (Agaricus melleus) u. ſ. w. Auch die 
durch Steinkohlenrauch geſchädigten Nadelbäume 
exliegen maſſenhaft den vorgenannten Schädlingen. 
Über den über Gebühr vielfach als gefährlichen 
e geſchilderten Hallimaſch ſagt Hartig: 
„Laubholzbaͤume, z. B. Eichen, von denen ich 
Wurzeln abgeſchnitten hatte, zeigten ſich völlig 
widerſtandsfähig gegen Angriffe des Agaricus 
melleus; Eichenſtöcke dagegen wurden ſofort be⸗ 
fallen, wenn die Anſteckung vor der Entſtehung 
neuer Stockausſchläge eintrat. Erfolgte die An⸗ 
ſteckung durch eine Wurzelwunde einſeitig, ſo hörte 
die Weiterverbreitung des Schmarotzers alsbald auf, 
wenn er einen Gewebeteil des Stockes erreichte, 
der unter dem Einfluß eines inzwiſchen entſtandenen 
Ausſchlages ſtand.“ 

Ebenſo ſagt Cieslar, daß das Mycel des Halli⸗ 
maſch nicht in die geſunde Rinde der Laubhölzer ein⸗ 
zudringen vermag, ſondern nur an Wunden; ferner 
wird ausgeſprochen, daß geſteigerte Lebensthätigkeit 
die betreffenden Teile gegen Anſteckung widerſtands⸗ 
fähiger macht. G. Wagner, der vorſtehende Be⸗ 
obachtung anführt, hat eine große Reihe von 
Impfverſuchen bei den verſchiedenſten Baumarten, 
die teils unverletzte, teils verletzte Wurzeln und 
Kronen beſaßen, ausgeführt. Von 43 Verſuchs⸗ 
pflanzen konnte er nur acht auffinden, bei denen 
das Mycel überhaupt eingedrungen war, und von 
dieſen acht waren ſieben vorher verletzt geweſen; von 
der achten Pflanze aber, einer Eiche, wird an⸗ 

egeben, daß das Bäumchen von vornherein 
chwächlich geweſen. 

Den von Hartig erwähnten Stillſtand ſeuchen⸗ 
artiger Pilzausbreitung in Gewebezonen, die unter 
den Einfluß geſunder, kräftiger Aſtteile ſtehen, 
kann ich für Nectria cinnabarina, die von einzelnen 
Seiten auch zum gefährlichen Schmarotzer auf⸗ 
gebauſcht worden iſt, beſtätigen. Man findet die 
roten, harten, perlartigen Lager des Pilzes wohl 
an allen Laubbäumen und kann vicht leugnen, 
daß das Mycel große Zweigteile durchzieht und 

änzlich abtötet. Niemals aber vermag der Pilz 

Dach eine geſunde unverletzte Rinde in einen 
Stamm zu gelangen, und dort, wo er bereits ſeit 
langer Zeit ſich angeſiedelt hat, gelangt er zum 
Stillſtand an ſolchen Stellen des befallenen 
Stammes, an denen dauernd geſunde Aſte ab⸗ 
gehen. Auch Nectria ditissima, die meiſt als 
Urſache des Krebſes an Apfelbäumen u. ſ. w. an⸗ 
gegeben wird, halte ich nur für einen Wund⸗ 
ſchmarotzer trotz der entgegenſtehenden Impf⸗ 
ergebniſſe. (Schluß folgt.) 
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— [Waldbrände.] Wie aus Sprottau De: 
richtet wird, entſtand am 4. Mai in nächſter Nähe 
derſelben Stelle, wo vor nahezu einem Jahre 
mehrere tauſend Morgen Waldbeſtand durch ein 
gewaltiges vn vernichtet wurden, abermals ein 
erheblicher Waldbrand. Es ſind die Reviere 
Buchwald, Strans und Klitſchdorf, ſämtlich im 
Privatbeſitz, in Mitleidenſchaft gezogen worden. 
Das gefährdete Sprottauer Terrain blieb verſchont. 
Auf den erwähnten drei Revieren iſt ein Areal 
von rund 250 ha vernichtet worden; es befinden 
ſich darunter bedeutende Quantitäten lee 
Grubenhölzer. Der Brand iſt durch Waldarbeiter 
verſchuldet worden. — Von einem großen Brande 
wurde in der Nähe von Schneidemühl die könig⸗ 
liche Forſt (Oberförſterei Selgenau) heimgeſucht. 
Es ſind über 60 ba Beſtand beſchädigt, und 
A der Schaden etwa 30000 Mk. — Am 
6. Mai abends entſtand bei Gifhorn zwiſchen 
Käſtorf und Wilſche ein Waldbrand, durch den 
ein Fuhren⸗ und Heidebeſtand von 20—25 ha 


vernichtet wurde. 
"ag 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Forſ- Verwaltung. 
Bertelsmann, Forſtmeiſter zu Oderhaus, iſt nach Ziegel⸗ 
roda, Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 
Kieling, Königl. Förſier zu Forſthaus Dalle bei Eſchede, iſt 
das goldene Ehrenportepee verliehen worden. 
Daecke, Königl. Förſter zu Kienberg, Oberförſterei Wodek, 
iſt auf die neu eingerichtete Förſterſtelle Brand, Ober- 


pad Schirpitz, Regbz. Bromberg, vom 1. Juli 


Is. ab verſetzt. 

Hernlein, Forſiaſſeſſor, iſt der Königlichen Regierung zu 
Stade überwieſen worden. 

Gëft, Forſtaufſeher, iſt die Förſterſtelle zu Schmittlotheim 
mit dem Wohnſitz zu Altenlotheim, Regbz. Botte, vom 
1. Juni d. Is. ab übertragen. 

Heerich, Förſter zu Lichtenau, Oberförſterei Lichtenau, 
Regbz. Kaſſel, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. S 

Heine, Forſtaſſeſſor, ift zum Oberförſter in Pflaſtermühl. 
Regbz. Marienwerder, ernannt worden. a 

Henkel, Förſter zu Schulenberg, iſt nach Dietrichsberg, 
Oberförſterei Schulenberg, Regbz. Hildesheim, verſetzt. 

Höfner, Forſtaſſeſſor zu Steinbach⸗ Hallenberg, iſt zum 
Städtiſchen Oberförſter in Demmin, Regbz. Stettin, 
ewählt worden. ` 

Kenner, Förſter zu Thiergarten bei Cleve, Regbz. Düſſel⸗ 
dorf. iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Klemke, Städtiſcher Oberförſter zu Altenſorge, tritt mit 
dem 1. Juli d. Is. in den Ruheſtand. . 

Kluge, Königl. Förſter zu Barnekow, Oberförſterei Abts⸗ 
Gasen: tritt mit dem 1. Juli d. JS. in den Ruheſtand. 

Knopf. Holzhauermeiſter zu Lödderitz, Kreis Kalbe, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Kötz, Förſter zu Grießem, Oberförſterei Grohnde, iſt auf 
. die Foörſterſtelle Rote, Oberförſterei Polle, Regbz. 
Hannover, verſetzt worden. £ 
Lüder, Forſtaufſeher zu Bodum, Kloſteroberförſterei Lüne⸗ 
burg, iſt unter Ernennung zum Förſter die Förſterſtelle 
Grießem, Oberförſterei Grohnde. Regbz. Hannover, 

übertragen worden. 

Marcus, Förſter zu Polle, Oberſörſterei Polle, Regbz. 
Hannover, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Pelz, Förſter zu Borſtel in der Kuhle, Oberförſterei Munſter, 
Regbz. Luneburg, iſt geſtorben. 

Dodlech, Gutswaldwart zu Lauck, Kreis Pr.-Holland, iſt 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Preller, Förſter. bisher in der Dberjüriterei Zwangshof, 
iſt die Förnerſtelle zu Otterſteig, Oberförſterei Char— 
lottenthal, Reubz. Marienwerder, vom 1. Juli d. Is. ab 
definitiw übertragen. 


G wë Lisi 


Verſchiedenes. 


Reich, Holzhauermeiſter zu Schaltiſchledinnen, Kreis Labiau. 


iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Aoſener. Förſter zu Schoened, Oberförſterei Schwalgenborf, 
iſt nach Steingrenz. Oberförſterei Gertlauken, Regbz, 
WENNER vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Schmeißer, Förſter zu Dietrichsberg, iſt nach Schulenberg. 
* Schulenberg, Regbz. Hildesheim, verſetzt. 

Spitzer, Forſtaufſeher, iſt die Förſterſtelle Fennbrück, Ober: 

örſterei Taubenwalde, Regbz. Bromberg, vom 1. Juli 

. Js. ab übertragen. 

Vouillôme. Horte zu Roſenwalde, Oberförſterei Greiben. 
iſt nach Marienbruch. Oberförſterei Nemonien, Regbz. 
Königsberg, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Weidner, Hegemeiſter zu Otterſteig, Oberförſterei Char: 
a e Marienwerder, tft penfioniert. 

Wilhelm, Prinatfdriter * Möſtchen, Regbz. Frankfurt a. DO, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Wolle, Forſtaufſeher, iſt die Förſterſtelle Kienberg, Ober: 
förſterei Wodek, Regbz. Bromberg, vom 1. Juli d. Js. 
ab übertragen. 


B. Jäger⸗ Korps. 

von Bünau, Major a. D., eb Bataillons⸗ Kommandeur 
im Großherzoglich Meckleuburg. Gren.⸗Regt. Nr. 89, if 
mit ſeiner Penſion und der Erlaubnis zum ferneren 
1 der Uniform des Rheiuiſchen Jäger⸗Bats. Nr. 8 
zur Dispoſition geſtellt. 

Freiherr von Humbold-Hachroeden, Hauptmann im Garde⸗ 
Jäger⸗Bat, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm 
verliehenen Offizierkreuzes des Königl. niederländiſchen 
Ordens von Oranien⸗Naſſau erteilt worden. 


Herzogtum Ftaunſchweig. 
Fiedler, Förſter zu Otterbach, iſt das Verdienſtkreuz 1. Klaſſe 
verliehen worden. 
Dr. Grundner. Kammerrat zu Braunſchweig, ift das Ritter⸗ 
reuz 1. Klaſſe verliehen worden. 
Jacob, Forſtwart zu Kaierde, ift das Verdienſtkreuz 2. Klaſſe 
verliehen worden. 

Kange, Forſtwart zu Rübeland, iſt das Verdienſtkreuz 
Klaſſe verliehen worden. 
Stolze, Forſtmeiſter zu Rübeland, iſt das Ritterkreuz 

2 Klaſſe verliehen worden. 
Bolger, Forſtmeiſter zu Königslutter, Ip das Ritterkreuz 
2. Klaſſe verliehen worden. 


Elſaß⸗Fothringen. 

Niers Gemeindeförſter zu Günsbach, iſt entlaſſen worden. 
ichards, Forſthilfsaufſeher zu Banzenheim, iſt die Ge 

ünsbach übertragen worden. 


* | 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Marlwald - Auffeherfiche (Stadiſörſter) zu Rels - 
serg (Kreis Melſungen), iſt zu beſetzen. Anforderung: 
Aufſicht über den Wald und Leitung der Kulturen. Probe. 
zeit ein Jahr; wegen Herabſetzung derſelben ſind Schritte 
eingeleitet. Gehalt 750 Mk. jährlich mit Ausſicht auf Ver⸗ 
beſſerung. Die Stelle iſt penſionsberechtigt. ewerbungen 
ſind an das Bürgermeiſteramt in Felsberg, Negbz. el, 
zu richten. 


meindeförſterſtelle 


m 


Brief und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt Tür die Auskünfte keinerlet Ser: 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anſrage ut die Abonnements⸗ Quittung. 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Beitung iſt, und eine 10-Pſennigmarke beizufügen) 


Herrn Frhrn. v. C. auf Rittergt. H. bei 8. 
Ein Mittel, welches ſich Fetzen wilden Hopfen 
als „zweckmäßig und radikal“ bewährt hat, iſt uns 
nicht bekannt. Abſchneiden und Niedertreten wird 
ebenſo viel (oder leider vielleicht auch ſo wenig) 
helfen wie gegen andere ähnliche Unkräuter. 

Dr. Bg. 


— 


Jür die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 
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Nachrichten des „Walöheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes. 


Tt . burg a. F., 2 Mk.; Kneer, Gringerield, 5 Mk.; Kühne, 

Jbren Beitritt un Verein ie e Südprerow, B Mk.: Lange, Neuendorf, 2 Mk.: Müller, 

Glanz, Heinrich, Forſtſekretär, Ringenwalde, Kreis Zemplin. | Merzhauien, 2 Mk.: Mundt, Buchholzmühle, 2 Mt.: Matthias, 

m e Jörſterei Sudprerow Sarnen. 8 Mt.; Neumann, Horbach, 2 Mk.; Philipp, 

. „ cer » R ainden, 2 Mk.: Sedlatzek, Stolz, 2 Mk.: Siedſchlag, 

itt, Ernit, Förſter, Langenau, Vor Paſchkerwitz, Kreis Pfaffenhauſen, 2 Mt.; Sawaße, Juſtinka, 2 Mk.: Spörcke, 

Trebnitz. S A Dahme, 2 Mk; Schulze, Rüſtje, 2 Mk.; Stoth, Oberwippe, 

2 Mk.: Schulz, Brandſtelle. 2 Mk.; Walper, Kruszewo, 
5 Mk.: Wollenzien, Tauer, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, , 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Subalt: Zur Beſetzung 1 Forſtdienſtſtellen in Preußen. 857. — Siebenhundert Jahre So? 
wirtſckaft in der Neumark. Von Badermann. (Fortſetzung.) 857. — Brauchen wir Förſterſchulen, und hat Da 
die Verbindung der Forſtmannslaufbahn — höheren und niederen Laufbahn — mit dem Dienſt im Jägerkorps bewährt? 
Von W. Linck. 361. — Zur Waldarbeiterfrage. Von Pred. 881. — Haus der Abgeordneten. 8. Sitzung am 2. Januar 
1901. (Schluß) 362. — Bücher ſchau. 9368. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 368. — 
Die Empfänglichkeit der Pflanzen für Schmarozer⸗ Krankheiten. 364. — Zuſammenſtellung der in den Staatsforſten 
deim Forfts und Jagdſchutze vorgekommenen Tötungen und Verwundungen während der Jahre 1693 bis 1899. 887. — 
uͤberſicht der Forſt⸗, Jagd⸗ und Fiſcherei⸗ Frevel in den Staatsforſten für die Kalenderjahre 1801 bis 1897. 867. — 
Waldbrände. 888. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗ änderungen. 888. — Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 363. 
— wu Së Fragekaſten. 308. — Nachrichten des „Waldheil“. Beitritts⸗ Erklärungen. Beiträge betreffend. 
869. — Inſerate. ` 


0 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Aubel, Rotenburg a. F., 2 Mk.: Albes, Buſch, 8 Mk.: 
Becker, Steinau, 2 Mk.; Friſchkorn, Horbach, 2 Mk.: Förſter, 
Lampersdorf, 2 Mk.; Horn, Babben, 2 Mk.; Haſſe. Brieſener 
Zootzen, 2 Mk.: Herden, Patſchkau, 5 Mk.: Hiege, Roten⸗ 
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l nzeilgen und Sellaagen werden nach dem Wortlaut der Maunfkrlpte abgedru ft. 
Für den Inhalt beider (D die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens dienstag abend erBeten. 


Die Förſterſtelle | 


bes Ee Gödenroth im 
in 8 E Wie iſt sum dë een 
r zu beſetzen; da rſtergehalt 
Bee: ge des abzuleiſtenden 
Probejahres 1000 Mark, von der end« 
iltigen Anſtellung ab 1100 Mark pro 
Jaht, ſteigend von 8 zu 3 Jahren um 
je 50 Mark bis zum Höchſtbetrage von 
1500 Mark. Außerdem wird an penſions⸗ 


Yerlonalia Samen und Pflanzen 


Bekanntmachung. 


Die erledigte Gemeindeoberförſter⸗ 

He der Gemeindeoberförſterei Mont⸗ 
sie iſt neu zu beſetzen. Mit der Stelle 
ſt ein Gehalt, anfangend mit 2400 DIE. 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc., sehr schön und 


und ſteigend von 8 zu 8 Jahren um je 
300 Mk. bis zum Höchſtbetrag von 4500 
Mk., ein penſions fähiger Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß von 800 ME und eine nicht 
penſionsfähige Dienſtaufwandsentſchädi⸗ 
ung von 900 Mk. verbunden. Wohnſitz 
des Gemeindeoberförſters iſt die Stadt 
Montjoie. Zu der Gemeindeoberförſterei 
Montjoie gehören die Gemeindewaldun⸗ 
gen des Kreiſes Montioie, einſchl. der 
aufgeforſteten und noch aufzuforſtenden 
Bennländereien mit Ausnahme der 
Waldungen der Gemeinden Voßenack, 


Zweifall 
Tulartshütte, Nott und Roetgen. Der 


Aufſicht des anzuſtellenden Gemeinde⸗ 
oberförfters find im ganzen 7328 ha 
amterftellt. Geeignete Bewerber, nantent> 
lich Königliche Forſtaſſeſſoren, werden 
aufgefordert,” ihre Meldungen unter 
Beifügung eines Lebenslaufes bis 
fyäteleus am 1. Juni dieſes Jahres 
an mich einzuſenden. a (148 
‚ Montioie, den 7. Mai 1901. 

= sr Landrat, 

v. Gu6rard. 


tr“ 
SS Euche zum 1. oder 15. Juni 
Stellung als 
Surf: oder Jagdaufieher. 
Bin B Jahre, mit ſämtlichen Forſt⸗ 
arbeiten vertraut, ſowie Aufzucht zahmer 
ſanerie, guter anne 
undedreſſeur, auch im Servieren er⸗ 
fahren. Gefl. Offerten unt. Nr. 4768 
bef. d. Exped. d. „D. J.⸗Z.“, Neudamm. 


fähigen Nebenbezügen gewährt: 125 Mk. 
Wohnungszuſchuß und eine Brennholz⸗ 
entſchädigung von 75 Mark pro Jahr; 
Stelleninhaber hat auch Anſpruch au 
Penſion und 8 
Bewerber, unter denen forftverjorgungs: 
berechtigte den Vorzug erhalten, wollen 
ihre Meldungen bis zum A Juli d. 8. 

an mich einreichen. 
Gaftellaun, den 9. Mai 1901. 

Der Kürgermsiſter. 

Schmidt. (145 


Ein ſolides Mädchen in kleinen 


Haushalt Be (4868 
Frankfurt a. M., Adlerfluchtſtr. 27 III. 


billig. Preis- Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (108 
d, Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Holstein). 


Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


Special⸗Kultur. Millionen Vorräte. 
(Pro Mille Ihon von 1.20 Mk. an.) 
Verſand nach allen Weltteilen. (16 
Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg i. Rheinland. 


— mr — — mo 


Rud. Webers neueſte Erfindung: 


Moierfang, Kabihtöfhlaguene, fowie andere Humanitäts fallen 


in verſchie 


ariationen, für Raubwild, Vögel und Fiſche. 


Staatsmed. Faris ꝛc., 16 gold. Med. auf Jagd- u. Sportausſtell. 


Ihontaubenwu 


rfmaschinen, 


elektr. Fiſchreuſen, Caſchenſchsinwerfer, a prakt., Pi 


elektriſch. Licht, für Jäger, Beamte ıc., 8 u. 12.1, 


Ill. Preisl. gratis. 


erh, 


Rud. Webers Faugbuch 2 Mark. 


Wittrungen, Wildlocder. gelteſte und größte Fabrik 
R. Weber, Haynau i. Schl. 
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EE Anzeigen 
WE Iagdbilder BE 


liefert 
Fr. Riekes, Dörrebach, Hunsrück 
Beſte und billigſte Bezugsquelle. 


Suche 
baldigft 2—8 ſichere, gute Böcke ab⸗ 
uſchleßſen (möglichſt in der Provinz 
ne gegen ſehr hohes Schuß⸗ 
eld. Offerten ou Dr. Fiörke, 
remen, erbeten. (14 


Ein gut ſchießender u. erhaltener 
ahn-Drilling, 
2 Zb, iſt Billig zu verkaufen. Gefl. 


Anfragen an (142 
Revierförſter Rietz, 
Jeepoldshain b. Görlit III. 


Pfingftwunſch. 


Welcher höhere Forſtbeamte, auch in 
Privat, wäre geſonnen, in Prieſwech ſel 
in treten mit gebildetem Mädchen! 
Bei gegenſeitigem Gefallen ſuätere 
Heirat. St Cé ‚Waldheim‘‘ 136 bef. 
d. Exped. d. „D. Forſt⸗ Ztg.“. Neudamm. 


la. verzinkte, A eckige 


Dahn | 


für eee liefert bis e 
weiteres (85 


unter Tagespreis 


die Firma 


G. C. Egelhaaf 


Betzingen Wirttenbeg) 
Milde 
COigarren. 


Kornbiume . . Mk. 4,00 pro 100 Stück 
t. Hubertus „ 4.50 „ „ 1 
aidmanns luft 4.80 

Die Preiſe ſind außer gewöhnlich niedrig. 

daher netto ohne Abzug. Von 800 St. an 

portofrei. Verſaud geg. Nachnahme. Kgl. 

Beamten auf Wuunſch 2 Monate Ziel. 

Nichpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


kündet 
Max Krafft, 41443 
Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 
Einen reich illustrierten 


Verlags-Katalog 


über Werke 95 sitſchriften aus 
dem Gebiete des Jagd- und Forf- 
weſens, der Landwirtſchaft, der 
Fiſcherei und des Gartonbaues, 
ſowie über den „Oausſchatz des 
Wiſſens“ und seine Londerwerke ver: 
ſendet umſonſt und poſtfrei die 
Verlags buchhandlung von 


J. Neumann, Neudamm. 


Inſerate. 


Förster: Drining. 


wie ich ihn ſeit Jahren anfertige, 


ist und bleibt der Beste! 


Verſchlutzteile aus geſchmiepetem Eiſen! Nicht aus Guß 
Der Drilling wiegt in Kal. Ii oder 98 2 MGH 900 G bis 3 kg. 


Le ichtere Drillinge find nicht dauerhaft, daber nicht zu empfehlen. 
Förster- Drilling Nr. 533 2 mit Schrotrohren aus echtem 
Krupp'ſchen Flußſtahl, Kal. 16 oder 12 W e Krupp ſchem 


Gußſtahl, Kugelſtellung zwiſchen den Hähnen, im 
ſtellbar, Verſchlußhebel auf dem Abzugsbügel. beſte Stahlrückſpring⸗ 
ſchlöſſer, dreifacher Verſchluß mit in das Verſchlußſtück übergreifender, 
mattierter Viſierſchiene, abnehmbarer Holzvorderſchaſt mit Schieber, 
Jederumlegeviſier, Ruͤckſtecher, Schaft mit Hornkappe, Piſtolengriff 
und Backe, etwas graviert, Lauflänge 66 bis 68 cm, 


Preis Mark 150,—. SE 


Choke bore pro Rohr Mark 5,— mehr! 
z Forſtbeamten bewillige ich gerne Teifjaßlungen, und bitte 
ich. dieferhalb Vorſchläge zu machen! 


Man verlange gratis und 1 franko Preisliste Dr. 1, 


enthaltend Doppeiflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Sewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. hir. 


Max es 
Cigarren-Fabriken-Lager 


Berlin, Mauerstrasse län. 


Kein Laden, nur Enzros-Haus, daher ausnahmsweise 
billige Preise, jeder Versuch sichert feste Kundschaft und 
Nachbestellungen 
Sorte Suprema, mild, weisser Brand, Mittelfacon, ½ 2.80 

Wild-West, mild, aromatisch, gross Format, „ 3.50 
Star of Cuba, kräftig, gross Format ...... „ 1.00 
2 Diadema, leicht, sehr gross Format ...... „ 41.20 
5 Der Tag, leicht, grosse s modernes Format. . 4.50 
e Don Pablo, mild, gross Format * 75 hf. Qualität „ 5.— 
Sigillo, hochfeine Mexiko, leicht e 5.80 
Hohenzollern, sehr beliebt. würzig, aromatisch „ 3.30 
Als besonders preiswerth zu empfehlen: 
unsortirte Sumatra in Kisten A 500 Stück „„ 
Sumatra m. Havanna- Einlage. 4 500 Su, k 30 
Proben von je 10 Stück von den billigsten bis zu den 
theuersten Marken zu Engrosspreisen. Versandt nur gegen 
Nachnahme; von 20 Mk. au franko. Garantie: Nichtcon- 
venirende Sorten erden jederzeit umgetauscht. 


uſchlag leicht ver⸗ 


d. D. Dominicus & Soehne's Sägen und Werkzeuge 


sind die weltaus besten und lelstungs fähigsten von allen in der Welt bei mässigen Preisen. 
Daher rasch wachsender Absatz nach allen Ländern der Welt. Bei Bestellungen beachte man die Angaben 
unseres Preiscourants, betr. die Wichtigkeit sorgfältiger Bestellungsangaben und vorteilhafteste Art der 
Einführung unserer Werkzeuge, sowie die Bemerkungen über dickere und dünnere Sägen, die Winke für 
zweckmässige Auswahl der Länge der Sügen u. s. w., um nicht durch Vernachlässigung dieser zu beachtenden 
Punkte den Erfolg bei Einführung unserer Sägen zu beeinträchtigen. (1a 


J. D. Dominicus & Soshne in Remscheid-Vieringhausen, Rheinland. 
Fabrik Sgr. 1822. 


Inſerate. 


Erstklassiges Fabrikat 


Förster- Drillingen, 
-Büchsflinten 


(mit und ohne Wechselläufe), 
-Doppelbüchsen, 
-Birschbüchsen, 
-Doppelflinten, 
-Revierbüchsen 


und Scheibenbüchsen, 


sowie Förster- Revolver, ferner Einlege- 
rohre, Einsteckrohre, Neuschäftungen 
u. alle vorkommenden Reparaturen zn streng 
reellen Preisen u. bei bekannter solider Aus- 
führung unter jeder gewünschten Garantie. 


H. Burgsmüller, Inangsblichsenmachbr- 


Gewehrfabrik und Feinbüchsenmacherei 


Kreiensen (Harz). 
Verlangen Sie bitte meine Preisliste grat. u. frko. 


wohlfeil und aut! 


Wir liefern zur Probe an jedermann franfo 
gegen Nachnahme und ohne Kiſtenberechnung 
1 Kiſte — Netto 25 Pfd. ff. Waſchſeifen 

, (6 Sorten gemiſcht) für 6,40 Mk. ` 
1 Kiſte - Netto 100 Pfd. ff. Waſchſeifen 

(6 Sorten gemiſcht) für 24.60 Mk. 
1Poſt⸗Karton⸗ 8 Pfd. ff. Toiletteſeifen 

(in 19 Sorten = 40 Stück) für 5 Mk. 


Größter Berfand an Konſumenten. 
Tauſende von Anerkennungen. 


UAnübertreffliche Qualitäten. 
Anweigerliche Rücknahme jeder Kann 
Preis bücher poftfrei. 


C. M. Schladitz 8 Co., 
Seifenfabrik und Verſandgeſchäft, 
Prettin a. Elbe. 


VerzinkteDrahtgeflecht 


mit 4- und 6eckigen Maschen, 
Draht und Stacheldraht, 
Krampen und Spannhebel etc., 


Baunmschützer. (8 
Jederzeit grosse Lagervorräte. 


Bernh‘: Ebeling, Bremen. 
EEE TEE EEE 


Prämiiert Faris 1899 gold. Medaille. 
Feinſter Aromatique iſt der 


Nräuter- Pitter Doppeladler 


von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth. / Lir.⸗Fl., franto 
gegen Nachnahme 4.50 Mk. (15 


Halt, billige Quelle! 


Die \, ung mit Dampfbetrich 
und Eigarrenfabrif Gebr. Höfer A Eokes, 
| Ladenburg (Baden) verſendet von jetzt 
ab franko innerhalb ganz Deutschlands 
ihre neuerdings verbess. ff. Tabake p. 
| Nachn. frei in Beufeln. 
Nr. 1. 10 Pfd. gut. Nauctab, mild 1,89 
Nr. 2. 10 Pfd. gem. vorz. Raucht. fein 2.50 
Nr. 8. 10 Bid. feinſt uberſeeiſch., blatt: 
ähnl. Rippentabak, ange enehm 3.20 
Nr. 4. 10 Bid. vorz. amerik. Rippen⸗ 
blattmiſchung, aromatiſch . . 8,80 
Nr. 5. 10 Pid. fein., mildaromatiſch. 
Tabak, feinſt. Rippenblattmiſch. 4.50 
Nr. 6. 10 Pfd. ff. Cigarren⸗Abfalltab. 
u. ff. Rippenblattmiſch., mittelkr. 5,50 
Nr. 7. 10 Pfd. ſeinſt. Kraustabak. 
Portorico ff. Aroma, etw. kräft. 8,.— 
Nr. 8. 10 Pfd. Dot Varinas⸗Tabak, 
mittelkräftig . .8,— 
Nr. 9. 10 Pfd. feinit. Portorico-Tab, 
mittelkräftig : 10, — 
Sodaun ff. Cigarren ab Fabr. v. Nachn. 
100 Stck. 2,50, 2,60, 2,70, 2.80, 3,—, 3,20, 
3,50, 3,80, 4.— bis 10 Mk., von 1000 Sick. 
ab 10% Nabatt und freie Zuſendung. 
Oflentl. H. Beamten ꝛc. 8 Mte. Ziel 
für Cigarren. Endiioh ff. Cigaretten p. 
Naohn. 1000 Std. 10—40 Mk., bei 1 Mille 
8 % Rabatt und freie Zusendung. Um- 
tausch gestattet. Tägl. viele Aufträge, 
sogar Aufträge von Kamerun u. Deutsch: 
Ostafrika. Hunderte-freiw. Anerkennung. 
Bei Bestell. dieseZeitung u. Ware m.Preis- 
anr. erbet. Handmuſter geben nicht ab. 


Gebr. höfer & Eekes, 
Ladenburg (Bad.) VI. 


| Waldbahnen, Gleisanlagen für 40 haen ik bei Abholzungen 


in solider Aus- 
führung, 

73 auch mit elektr. 

* Betrieb, 

liefert nach lang- 

jährig. Erfahrung 


die Fabrik 


Arthur Koppel 


Berlin C. 2, 
vc, Bochum, Hamburg, 
7 $chwerin,München. 


Ka vc ne äAïi:n Was EP EEE 


-_ a 9 P 
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: Wer Hunde aufzieht 


sollte einen Versuch mit Spratt's Puppy- und Leber- 
thran-Biskuite (50 kg 20 und 24 Mk. ab Fabrik, 5 kg 
2% und 3,20 Mk. franko gegen Nachnahme) machen. 
Nach der Entwöhnung giebt es für die jungen Tiere 
nichts Besseres als dieses. Schwachen Hunden ist 
sehr dienlich Puppyfutter mit Pepsin, 
Dose 1, 3 und 12 Mk. Futterproben, Pro- 
spekte und Broschüren uber Hundezucht 
und Hundekrankheiten senden wir auf 
Wunsch an jedermann — auch an Nicht- 
küufer — gratis und franko. 

Bewährte Medikamente gegen Hunde- 
krankheiten: Gegen Staupe 1,70 und 270 Mk. 
Gegen Würmer, Rheumatismus 1.20 Mk., Pur, 
gierpillen, Hustenpillen 1,20 Mk., Alterativpulver 
(ktihlende) 120 Mk., tonische Konditionspillen 
120 Mk., Augenwasser 150 Mk. Gegen Räude, Ohrenkrebs 1,50 Mk. 
Zur Beförderung des Haarwuchses 1,50 Mk. Gegen Ekzema, Diarrhöe 
2 Mk., Hunde- und Geflügelseife 0,60 Mk. (20h, 


3 Zander v. 20, 
Geweihschilder, rz 
assende Stangen zu Vorhandenen: 
dellos. Aufsetzen, echte u. künstl. 
22 u. Köpfe, eiserne Ge- 
Scha de weihe, Kronleuchter u. 
dergl., auch aus einge- 
sandtenAbwürfen. billige Fassungen 
f. Haken, Skelettieren u. Bleichen 
von Köpfen, Gemsbärte, alle Arten 
Geweihe u. Gehörne lief. billig (27 


Weise & Bitterlich, Ebersbach, Sa. 
Umtausch gestattet. Umtausch gestattet. Auswahlsendg. 


Litewken 


für Forstbeamte 
in tadelloser Ausführung! 


Muſterabſchnitte von Stoffen, aus 
denen die Litewken gefertigt find, In 
koſtenlos 1 Dienſten. 


Kottnor, Köln 4. o 


Eduar 
Visitenkarten 


mit ge g Veen 


de SR mit Korb Wein de 5 


liefert „ des Betrages franko, 
unter Nachnahme mit Portozuichlag, 
J. Noumann, Neudamm. 


Pflanzenspritzen, Kupfervitrlol und 
Heufelder Kupfersoda 


zur Bekämpfung der 


Mefernschütte 


liefert prompt 
E. E. Neumann, Bromberg, 


® Magdeburg- Buckau. — Aelieste °— 


SES "LOCONoBILEN- | 


Fabrik Deutschlands. 


Locomob.b.200 Pferd.; 
ı  vergr. Dimensionen; neue 
. Modelle; Cylinder l. Dampf- 
\ raum; hydraul.geniet.Aus- 
[A zieh-Kessel, Garantie 
fur gerin sten Kohlen- 
ver * 5 Jahr 
für die (Wellrohr- Feuer- 
. duohsen. 
IE eis 2 Preislisten und 
Zeugnisse frei. 


in Firma ider i. 5 h 
Fabrik und Derfand forſtlicher Geräte, Inſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 
Achtmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für faſt ſämtliche europäiſche Staaten. 3 u. Gemeinde ⸗Forſten. 
Kummerirschli Ä die weltbekannten, echten Göhler’icheu Numerierſchlägel. Zuwachsbobrer, 
mMMeßdluppen. Zirkel, »Bander u. «Ketten, Markier⸗, Walde, Abpoſt⸗, Frevel u Beichen, 
ämmer, Stahl-, Holz⸗, Kautſchuk⸗ u. Brenu⸗Stempel, Raubzeugfallen, Feldſtecher. 
Cöhler aumhöhenmeſſer, Nivellier⸗ u. Meſfinſtrumente, Stockſprengſchrauben, Node⸗ 
1 Pflanz⸗, Kultur⸗ u. Aufbereitungs-Geräte, Oberförſter Autns patent. Wurzel⸗ 
ſchnelder, Oberförſter Schreyers Nüſſelkäfer⸗ u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen vollig 
un ſchäd lich), Spitzenberg'ſche patent. Aue eräte, Hirſchhorumöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 
Baer'ſchen Bilanz» und Meſketteu, D. R.⸗G.⸗M. 8 
Gravieranſtalt und Reparaturmerkflatt. © preisliſten auf Derlangen Tret zugefandt. 


pur Inſerate: Udo Lehm ann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neum aun, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt bei: Die Mai⸗Ausgabe der „Jorſtlichen Nundſchau“. 


Spratt’s Patent Hktien- Gesellschaft, 
Rummelsburg-Berlin O. 


Jagdbriefbogen una Couverts, 


Billetformat, in mattgrüner Farbe, mit Original-Jagdbildern. 
Preis pro 100 Stück in feinem Karton 3 Mk. 50 Pf. 
Probeſendung von 20 Briefbogen und Couverts verſchiedener Muſter 
gegen SE EN 90 Pf. in Briefmarken franfo. 
Zu beziehen an Einſendung des Betrages ſranko, unter Nach⸗ 


nahme mit Portozu von 
i ö ae = 3. Heumann, Neudamm. 
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Porſt⸗ 


Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Storfibeamte und Waloͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Bereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil“, Verein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäte und Mitteilungen find fleis willkommen und werden entſprechend vergütet. 
Anberschtigter Nachdruck wird Arafredıtlid verfolgt. 


Die „Deutſche Forſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1, 50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1764): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 


Mk., für das übrige Aus land 2,50 Mk. — 


5 und deren 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger- 
eilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. an 


Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Ofterreib 4,50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk 
Iuſertionspreis: die dreigeſpaltene Ylonpareillezeile 20 Pf. 


Nr. 21. 


Neudamm, den 26. Mai 1901. 


16. Band. 


Sur Befehung gelangende Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Nach amtlichen Quellen.) 
eee Fütt, Regbz. Stettin, gelangt vorausſichtlich zum 1. Juli d. Is. anderweit zur 


etzun 
Sberſörfterſtele Wallmerod, Regbz. Wiesbaden, gelangt vorausſichtlich zum 1. Juli d. Is. ander⸗ 


weit zur Beſetzung. 


Mas kann der Rorſtmann zur Merſchönerung der Maldungen fhun? 


„Den Wald zu hegen, bringt allen 


Segen,“ jagt ein alter Spruch. Aber man Landſchaft beitra 


könnte dieſen Spruch füglich noch erweitern 
und ſagen: Den Wald zu verſchönern 
und ſeine Schönheiten erhalten, bringt 
allen Segen. Von dieſem Geſichtspunkte 
aus wollen wir in nachſtehendem einmal 
das Walten des Forſtmannes in feinem 
Wirkungskreiſe beobachten und wollen 
ſehen, ob er nicht in mannigfacher Weiſe 
zur ſinnigen Ausſchmückung ſeines geliebten 
Waldreviers beitragen kann. Sind die 
Geldmittel, die ihm hierfür zu Gebote 
ſtehen, in den meiſten Fällen wohl auch 
nur gering, jo läßt ſich mit gutem 
Willen und mit Sinn für landſchaftliche 
Schönheiten doch unendlich viel ausrichten, 
und ſollten die verfügbaren Kulturgelder 
nicht ausreichen, ſo gelingt es vielleicht, 
Private aufmerkſam zu machen, oder ſich 
der Hilfe eines Verſchönerungsvereins 
zu bedienen. 


Viel läßt ſich zur Verſchönerung der 
en durch zweckmäßige 
Anpflanzung verſchiedener Holzarten. Da 
ſoll zum Beiſpiel in eine große Laubholz— 
ſchonung Nadelholz eingeſprengt werden. 
Wie leicht läßt ſich nun das ganze Jagen 
mit einem Kranze von Nadelholz umgeben, 
welch angenehmen Gegenſatz bildet dann 
ſpäter der ſchöne Eichen⸗ und Buchenwald 
mit einer hohen Reihe von Tannen oder 
Lärchen umkränzt; oder ein dunkler Fichten⸗ 
beſtand mit einem Ringe heller Lärchen 
oder ſchlanker Chauſſeepappeln. Die Aus⸗ 
führung unterliegt in vielen Fällen nicht 
den geringſten Schwierigkeiten. — Gut 
gebaute und ordentlich in Stand gehaltene 
Wege ſind die Zierde jeden Waldes. 
Aber wie ſchön erſt können wir ſie geſtalten 
durch die Anlage einer Allee auf einer 
oder beiden Seiten, durch geſchickt aus⸗ 
gewählte Pflänzlinge, die in angenehnier 
Weiſe von dem Hauptbeſtand abſtechen. 
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Welch ſchönen Anblick gewährt ein langes, 
durch endloſe Kiefernwaldungen führendes 
Geſtell, wenn es von beiden Seiten ein⸗ 
gefaßt iſt von der freundlichen Birke, wie 
hübſch nimmt ſich ein am Niederwaldhang 
hinziehender Weg aus, bekränzt von einer 
Reihe rot und weiß blühender Roßkaſtanien 
oder Akazien. Namentlich erſtere kann 
man ſich oft ohne Mühe ſelbſt be⸗ 
ſchaffen. überall trifft man mal ſchließlich 
eine Roßkaſtanie, vielleicht hat man ſich 
ſelbſt ein paar hundert Früchte geſammelt 
oder man entnimmt ſie der Wildfütterung ; 
wie raſch hat man fie mit dem Gehſtock 
längs der Wegeböſchung in die Erde 
gebracht und wie ſchnell entwickelt ſich aus 
dem Keim eine kräftige Pflanze. — An 
einer anderen Stelle im Revier kreuzen 
mehrere bedeutende Wege und bilden da— 
durch einen freien, runden Platz, vielleicht 
gar auf der Kuppe eines Hügels. Eine 
nicht häufige, vom umſtehenden Holze 
verſchiedene Baumgruppe oder ein einzelnes 
Exemplar, vielleicht eine Weymouthskiefer 
im Laubwald, eine Eſche, Ulme oder ein 
Ahorn im Nadelwald, wohl gar eine 
Bank darunter, den müden Jäger zur 
Raſt einladend! Oder das Bäumchen 
iſt gepflanzt an einem vaterländiſchen 
Gedenktage oder zu Ehren eines großen 
Staatsmannes, eines hervorragenden 
Forſtmannes! Eine dabei angebrachte 
Tafel verrät dem Fremden die Bedeutung 
der Anlage und daß er ſich im Revier 
eines denkenden Förſters befindet. — 
Ein ernſteres Bild: Ein braver Holzfäller 
iſt im Walde tödlich verunglückt. Ein 
einfacher großer Stein, von den Kameraden 
des Toten herbeigeſchafft, bezeichnet die 
Stelle, im Halbkreiſe um ihn haben wir 
eine Pflanzengruppe angelegt, unter den 
Waldarbeitern iſt einer mit der Führung 
von Meiſel und Schlägel bewandert, 
gerne wird er eine kurze Inſchrift zu 
Ehren ſeines gefallenen Kameraden in 
den Fels graben! Und ſind keine Steine 
vorhanden, ſo thut es eine Holztafel oder 
ein hölzernes Kreuz. Auch vom ſozialen 
Standpunkte aus läßt ſich ein ſolches 
einfaches Gedenkwerk wohl billigen. 
Sicherlich werden die Arbeiter ihrem 
Förſter für dieſe Anregungen und ſeine 
thͤtkräftige Beteiligung dankbar fein und 
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anerkennen, daß der Beamte trotz aller 
Strenge im Dienſt unter dem grünen 
Rock ein fühlendes Herz für ſeine Unter⸗ 
gebenen trägt. | 

Wohl in keinem Waldrevier wird es 
an Brücken und Steigen fehlen. Dem 
Forſtmann wird es nicht beſchieden ſein, 
maſſive Bauten ausführen zu können; aber 
ſeien es nun ſchon beſtehende, feſte Über⸗ 
gänge für Fuhrwerke oder von ihm ſelbſt 
angelegte Steige für Fußgänger, ſtets 
kann er zu ihrer Ausſchmückung beitragen. 
Ein kunſtloſes, aber hübſches und feſtes 
Gelände von Naturholz ſchützt den Fuß⸗ 
gänger vor dem Abſtürzen, wie maleriſch 
wirken Brücken, wenn Weiden, Erlen, Eſchen 
von beiden Seiten ſie beſchatten; eine in 
gleicher Weiſe bepflanzte Auffahrt weiſt 
dem Fuhrwerk bei Nacht und im Schnee⸗ 
geftöber den rechten Weg und verhindert, 
daß Wagen oder Reiter ſeitwärts geraten 
und verunglücken. 

Brunnen und Quellen im Walde ſind 
ein ſo angenehmes Geſchenk des Schöpfers, 
daß ſie vor allem verdienen, beachtet und 
erhalten zu werden. Wie ruht es ſich 
nicht herrlich an einfach, aber praktiſch 
von Steinen eingefaßter Quelle, unter 
einer Gruppe von Eſchen, Rüſtern und 
Erlen. Von dem Hauptweg führt ein 
ſchmaler Pfad zu ihr hin, eine angebrachte 
Tafel macht Fremde darauf aufmerkſam. 
Wie dankbar iſt der durſtige Wanderer, 
der müde Jägersmann uns für unſere 
Fürſorge, das herrliche Geſchenk einer 
gütigen Natur auch dem Fremden zugängig 
gemacht zu haben. — Bäche und Teiche 
mit ihrem klaren Spiegel tragen gleichfalls 
zur Verſchönerung unſeres deutſchen Waldes 
bei. Unſer Hauptaugenmerk richtet ſich 
auf die Erhaltung der dorthin führenden 
Pfade, auf zuläſſige Durchlichtungen der 
Beſtände, um einen hübſchen überblick über 
die ganze reizende Landſchaft zu ſchaffen, 
auf die Aufſchließung von neuen Fuß— 
pfädchen, die zu Waſſerfällen, zu ſtillen 
Badeplätzchen führen. 

Aber über etwas wollen wir unſere 
ſchützende Hand ganz beſonders halten, 
um nicht nur zu ſchmücken, ſondern auch 
zu erhalten, was uns heilige Zeugen ſein 
ſollen von dem Thun und Treiben unſerer 
Vorfahren. Faſt überall in unſerem lieben 
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Vaterlande finden ſich bauliche überreſte, 
ſei es von Römerkaſtellen und Türmen, 
von mittelalterlichen Ritterburgen, von 
verfallenen Klöſtern, oder ſeien es neuere 
Denkſäulen oder Kreuze oder Inſchriften. 
Dieſe Reſte ſollen wir vor allem uns 
angelegen ſein laſſen, zu erhalten, und 
wenn möglich auch zu verſchönern. Wenn 
Säulen oder Kreuze geſtürzt ſind, wenn 
Mauerreſte zerſtört werden, dann ſollen 
wir ſie wieder aufrichten, ſollen die weitere 
Zerſtörung zu verhindern ſuchen, halb⸗ 
verwiſchte Inſchriften mögen erneuert 
werden, überall ſollen wir darauf bedacht 
ſein, dieſe Erinnerungen an unſere Vorfahren 
unſeren Nachkommen verſchönert und un⸗ 


verſehrt zu überliefern. Auch hier wird fi 


die Anlage von Baumgruppen maleriſch 
wirken. Durch Tafeln und hinführende 
Pfade, durch Entfernung des überwuchern⸗ 
den Geſtrüpps ſollen wir auch Ferner⸗ 
ſtehende auf dieſe Zeugen der Vorzeit 
aufmerkſam machen, damit ſie nicht in 
l age geraten. Auch alte bedeutungs⸗ 
volle 
aufſuchen, mit maleriſchen Gruppen umgeben 
und an viel begangenen Wegen, wenn 
möglich, 5 an ihnen errichten, 
und ſie ſo der Vergeſſenheit entreißen. 
Der Dank aller Gebildeten iſt uns ſicher! 

Verlaſſene Steinbrüche, alte Bergwerks⸗ 
ſtollen mit ihren Steinhalden, natürliche 
Höhlen, einzeln im Revier plötzlich ſich 
erhebende Felsgruppen können zu prächtigen 
Zierden unſeres deutſchen Waldes werden, 
ohne daß es auch nur nennenswerter Opfer 
bedürfte. Ein ſchmaler, aufgehauener Pfad, 
ein par einfache Bänke von Holz oder 
Stein, und herrliche Plätze ſind geſchaffen 
für den Touriſten, für den Naturfreund; 
erne werden ſie hier weilen und in der 
Einſamkeit dem Brauſen und Flüſtern 
des Waldes lauſchen. Aber auch uns 
ſelbſt können ſie nützlich werden, wenn ſie 
uns Schutz bieten gegen plötzlich herein⸗ 
brechendes Unwetter. | 

Im Gebirge, an den ſteilen Ufern 
unſerer herrlichen deutſchen Flüſſe und 
Ströme, da findet ſich manch lieblicher 
Ausſichtspunkt. Nur iſt er völlig vom 
Gehölz umgeben, niemand ahnt, welch 
herrlichen Ausblick uns die dichten Bäume 
verhüllen. Wer kann ſolche Punkte leichter 


renz⸗ und Markſteine wollen wir 
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entdecken als der Forſtmann, der doch 
beſtändig draußen weilt! Leichte Durch⸗ 
hauungen, die dem Beſtande gar nichts 
ſchaden, gänzliches Räumen des Geſtrüpps 
auf den doch unrentablen Felsklüften, 
und wir haben in kurzem Ausſichtspunkte 
eſchaffen, die unendlich reizvoll ſind. — 
Beim Abtrieb eines Niederwaldſchlages, 
der den Hang eines reizenden Flußthales 
einnimmt, halten wir an paſſender Stelle 
dicht an einem Wege eine kleine Gruppe 
hübſcher Eichen über und ſtellen in deren 
Schatten eine einfache Bank her. Welch 
lieblicher Ausblick auf den ſchäumenden 
Fluß mit ſeinen wilden Ufern bieten wir 
jetzt dem hier Raſtenden. Reichen Lohn 
nden wir allein in dieſem Naturgenuß 
für unſere geringe Mühe. 

überhaupt wollen wir uns um die 
Erhaltung alter und denkwürdiger Bäume 
bemühen. Wie oft ſteht manch alter, 
knorriger Stamm im Walde, vielleicht 
gar an der Hauptſtraße, bewundert von 
den Blicken der Dahinziehenden. Er iſt 
vielleicht alt und morſch oder vollſtändig 
in ein immergrünes Gewand von dichtem 
Epheugeflecht eingehüllt, kaum daß er bei 
der Fällung die Werbungskoſten decken 
würde. Wir laſſen ihn ruhig ſtehen, mag 
er weiterhin ein Wahrzeichen ſein, mag 
er vielen nützlichen Vögeln Wohnung und 
Brutſtätte bieten. Auch manchen ſoge⸗ 
nannten „Protzen“, maleriſch ſchön, wenn 
auch forſtlich unzuläſſig, vermögen wir 
zu erhalten. Im Innern der Beſtände 
freilich nicht, aber an Hauptwegen wird 
er als Randbaum ſogar wenig Schaden 
thun, dagegen mit ſeiner knorrigen, bizarren, 
oft weit veräſteten Geſtalt das Auge des 
Künſtlers, des verſtändnisvollen Wan⸗ 
derers erfreuen. — Wieder an anderen, 
vielleicht geſchichtlich oder botaniſch merk⸗ 
würdigen Bäumen wollen wir entſprechende 
Tafeln anbringen. — Und auch einfachere und 
beſcheidenere Bäume und Sträucher können 
wir ſchonen, nicht immer muß man 
z. B. einem auffallend ſtarken und ſchönen 
Wacholder gleich mit der Axt zu Leibe 
gehen, beſonders wenn die betreffende 
Holzgattung in der Gegend nicht gerade 
häufig iſt. Und ſo haben wir noch ſo 
manches intereſſante „Forſtunkraut“, das 
wir verſchonen können mit dem Hieb, wenn 
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ſein Daſein forſtlich vielleicht auch nicht | peinliche Sauberkeit, und das niedliche 


ganz berechtigt iſt. 

Saat⸗ und Pflanzſchulen können auch 
ſehr wohl zur Zierde des Waldes werden. 
Sorgfältig angelegte Pfade in denſelben, 
ein Schild über der Eingangsthüre mit 
Angabe des Jahres der Anlage, oder die 
Jahreszahl in Naturholz hergeſtellt, eine 
hübſche, mit Rindenſtücken bekleidete Hütte 
zur Aufbewahrung der Gerätſchaften oder 
auch nur eine Bank im Schatten einiger 
Bäumchen, an den vier Ecken oder viel⸗ 
leicht im Kreuzungspunkte der Garten⸗ 
pfade eine ſeltene, ſtärkere Holzart, die man 
ja gerade hier fo leicht haben kann, alles 
dies kann ſehr zur Verſchönerung des 

Waldes beitragen. 

Und nun zum Schluß noch eine kurze 
Betrachtung über unſer eigenes, im Walde 
belegenes Heim. Wie gut kann ein hübſches 

örſterhaus mit ſeiner Umgebung zum 
chmuckſtück des ganzen Waldes werden. 
Ein hübſcher Garten vor dem Hauſe, in 
den Ecken des erſteren hochragende ſeltene 


Anweſen wird zum Schmuck des ganzen 
Reviers werden, es wird nicht nur dem 
Touriſten, ſondern auch dem bereiſenden 
Vorgeſetzten ſagen, daß hier ein ordnungs⸗ 
liebender, auf wahre Schönheit bedachter 
Menſch weilt. f 

Man ſage nicht, daß alles dies unnütz, 
daß es unnötige Naturſchwärmerei ſei. 
Gerade im oft beſchwerlichen Einerlei des 
Dienſtes gewährt das Aufſuchen und 
Feſthalten von Naturſchönheiten angenehme 
und vielfach lehrreiche Abwechſelung und 
Erholung. Der denkende Menſch, der 
wahre Naturfreund wird angenehm berührt, 
wenn er in ein Revier kommt, in dem 
er die verſchönernde und ſchützende Hand 


des Hegers wahrnimmt, die ſtille An⸗ 


erkennung des Wanderers, der mit Ehr⸗ 
furcht den heiligen Dom des deutſchen 
Waldes betritt, if ihm gewiß. Doch nicht 
nur dieſen Lohn meine ich, nein, auch er 
ſelbſt wird hohe Befriedigung und ſtändige 
Anregung im Betrachten ſeiner Schöpfungen 


Holzarten, ein ſchöner Hof, die häßliche finden; reichlicher Genuß wird all ſeine 


Dnungſtätte mit verdeckenden Bäumen um: Mühe lohnen. | 
pflanzt, ein Hirſchgeweih am Giebel, überall Eſchenhahn. Förſter Rödler. 
: | 
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Von G. Badermann. 


Zu den Laſten der Stadt, welche ſich 
aus alter Zeit herſchrieben, gehörte das 


(Fortſetzung.) 
u leiſten hätten, ſo dauerten doch be⸗ 
been ſeit 1670 die Beſchwerden bald 


Wolfsjagdlaufen. Alljährlich im Winter, von der einen, bald von der. anderen 
gewöhnlich, wenn friſcher Schnee gefallen Seite fort. 


war, kam der kurfürſtliche Jäger mit dem 
dä rage an, und dann mußte die Stadt 

agen und Treiber zur Verfügung ſtellen. 
Im Jahre 1719 wurden 800 Menſchen 
mit einem Koſtenaufwande von 300 Thalern 
zur Wolfsjagd verwendet, obgleich man 
nur drei Wölfe erlegte. Die alten Be⸗ 
ſtimmungen über dieſe Jagden müſſen 
aber wohl ſehr zweideutig geweſen ſein, 
denn es beſtand ein jahrhundertelanger 
Streit deshalb zwiſchen den Groß- und 
Kleinbürgern. Obgleich der Kommiſſions— 
Rezeß d. d. 16. Januar 1652 feſtſtellte, 
daß den Kleinbürgern allein die Ver⸗ 
bindlichkeit aufläge, das Wolfsjagdlaufen 
zu beſorgen, wogegen die, welche An- 
ſpannung oder Acker beſaßen, die Fuhren 


So berichtet die Chronikvom Jahre 1687: 
„Nachdem der itzige Wolffs Jäger 

zu Himmelſtedt Hans Georg Schlundt 
von Hoff eine Churfürſtl. ordre erhalten, 
daß in den Städten mit dem Wolffs 
Bee keiner als der regierende 
urgermeiſter, Richter und Stadt⸗ 
ſchreiber, wie auch die H. H. Geiſtliche 
undt Accis⸗Einnehmer verſchonet werden 
ſollen, So hat er hierauf die übrige 
alle aus der Stadt Landtsberg, Sie 
haben Brawhäuſer oder nicht, zum 
iagtlauffen erfordertt undt, da Sie 
ſoches nicht thaten, die execution durch 
den Landtreuter wieder Sie vorzunehmen 
gedräwet, Undt obgleich dieienigen, welche 
Brawhäuſer haben, auf die possessionem 
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libertatis ſich fundiret auch in Vorigen 
iahren die Sache von der Churfürſtl. 
Newmärkiſchen Regierung gnugſam 
unterſuchet und dauon ausführlichen 
Bericht nachen Hoff abgeſtattet worden, 
verbleybet doch daſelbſt die Jägerey bei 
der angedraweten execution undt wirdt 
die Zeit lehren, was auf vielfältiges 
remonstriren undt sollicetiren dem 
wercke für ein Ausſchlag gegeben werden 
wirdt.“ 

Vom Wolfsjagdlaufen waren bisher 
die Geiſtlichkeit, die kurfürſtlichen Be⸗ 
amten, der Rat, die Richter, die Viertels⸗ 
meiſter, die Braueigen, die Hüfner und 
alle, welche neue Häuſer erbauten, letztere 
auf drei Jahre, frei. Die zum Wolfsjagd⸗ 
laufen verpflichteten mußten immer habt: 
viertelweiſe antreten; wer nicht kam, konnte 
gepfändet werden. Der neue Wolfsjäger 
machte den Verſuch, alle Bürger mit Aus⸗ 
nahme der oberſten Beamten zum Wolfs⸗ 
jagdlaufen heranzuziehen. Dagegen erhob 
der Rat erſt am 26. Auguſt 1687 ſchriftlich 
Beſchwerde und dann durch eine Depu⸗ 
tation, die er zum Kurfürſten entſandte. 
Am 30. Dezember 1687 kehrte die Depu⸗ 
tation zurück und am 6. Februar 1688 
berichtete der Rat der Bürgerſchaft, daß 
bezüglich des Jagdlaufens alles nach 
ſeinen Wünſchen geregelt iſt. 

über den weiteren Verlauf dieſer 
Angelegenheit iſt aus den Stadtakten zu 
erſehen, daß unter dem 27. September 1716 
„in Sachen der Neumärkiſchen Städte, in 
specie der Stadt Landsberg wider den 
Forſtfiskal“ ein rechtskräftiges Erkenntnis 
erſchien, welches die Großbürger in der 
„possessione libertatis et immunitatis“ 
ſchützte und ſie von der Verpflichtung zum 
Wolfsjagdlaufen abermals freiſprach, ſeit 
welcher Zeit ſie dann auch, obgleich der 
Streit ſpäter wieder erneuert wurde, frei 
| 9 1 ſind. Auch hatte Landsberg 

ie Verpflichtung, bei Himmelſtädt einen 
Wolfsgarten zu unterhalten, und anno 
1719 wollte das Forſtamt der Stadt 
überdies noch die Anlegung eines „Sau— 
gartens“ aufbürden. Auf eine dies be⸗ 
treffende Proteſtation des Magiſtrats wurde 
aber das Forſtamt mit ſeinem Anſinnen 
vom König Friedrich Wilhelm I. zurück⸗ 
gewieſen. 


377 


Im Jahre 1687 taucht auch wieder 
das Waid⸗ oder Pottaſche⸗Brennen 
in der Chronik auf. Die darauf bezüg⸗ 
liche Andeutung lautet: 

„Es haben in dieſem iahr auch 
etliche Aſchebrenner ſich gefunden, welche 
im Mittelbruche hinter der alten 
Sorge die lagerbäume verbrandt undt 
Waidtaſche gemachet, dauon das Rathauß 
den dritten theil bekomen.“ 

Der Vertrag, den der Rat mit dem 
Juden Levi Iſaac von Birnbaum über 
das Brennen von Pottaſche abſchloß, ſteht 
im Landsberger Stadtprotokoll unterm 
27. Mai 1687. Am 24. September 1688 
wurde mit dem Juden Löber, welcher 
bisher Waidaſche im Stadtbuſche gebrannt 
hatte, ein neuer Vertrag abgeſchloſſen, 
daß er nicht wie bisher von ſechs, ſondern 
von ſieben Tonnen zwei an den Rat 
geben ſoll. 

über den erſten Oberförſter, bezw. 
die erſtmalige Anwendung dieſes Titels 
giebt folgende Notiz Auskunft: 

„Den 8. Februariy 1688 wurde mit 
dem Newmärkiſchen Herrn Oberförſter 
von Mühlheim undt etlichen des Rahts 
alhier die Grenze im Loppowiſchen 
Bruche wie auch die Grenzen des 
Newendorffſchen Bruches beſichtigt, die 
grenzſchalme an den Bäumen renoviret 
undt ſo wohl das Churfürſtl. als der 
Stadt Zeichen daran geſchlagen.“ 

Es geſchah dies, wie Eckart in ſeinen 
Forſchungen nachwies, weil ſeit 1686 auf 
kurfürſtliche Anordnung ein Stadtſchütze 
angeſtellt war, welcher aber gehalten war, 
innerhalb der Stadtgrenzen zu bleiben. 

Eine Zeitlang e nun die 
chroniſtiſchen Aufzeichnungen über das 
Forſtweſen. Die erſte Notiz findet ſich 
wieder im Jahre 1713, in dem auf dem 
Wartheeis ein Luchs gefangen und er⸗ 
kee wurde. 

ie großen Gerechtſame der Stadt 

auf Zoll für Floßholz auf der Warthe 
ker König Friedrich Wilhelm I. ganz 
erheblich. Er entſchied in Bezug a die 
Niederlags⸗Gerechtigkeit nicht ganz zu 
Gunſten der Stadt, wie denn das Kataſter 
von 1719 beſagt: „Vorietzo iſt zwahr 
ſothane Uhralte Gerechtſahme der Stadt 
Landsberg gehämmet worden, es depen- 
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diret aber von Sr. Königl. Majeſtät, bei Koſten der Allgemeinheit, indem man 


gefundener Convenientz, laut geſagtem 
Rezeß von 1618 dieſelbe wieder in den 
gang zu bringen, und in specie wieder 
die Pohlen exercieren zu laſſen.“ Der 
Stadt blieb nur das Recht, zu verlangen, 
daß jedes aus Polen kommende Holzfloß 
eine Tonne Bier hier entnehmen mußte. 

1717, den 13. September, geſtattete die 
Neumärkiſche Regierung den Loppowern, 
ſich ihr Brennholz aus dem Bruche 
zu holen; für die Hütung in demſelben 
hätten ſie aber der Stadt jährlich eine 
Natural ⸗Steuer zu entrichten. 

Eine lange Reihe von Jahren ſchweigt 
die Chronik über die Weiterentwickelung 
der Forſten von Landsberg und Umgegend, 
obwohl gerade jetztgroße Veränderungen 
mit denſelben vorgegangen ſein müſſen. 
Unter König Friedrich Wilhelm 1. 
mußten große Summen aus den Forſten 
ezogen werden, um für ſeine Vorliebe 
für die großen Soldaten die erforderlichen 
Mittel zu ſchaffen. Große Flächen Waldes 
wurden in unbegreiflichem Leichtſinn nieder⸗ 
Abet bloß damit die Stadt keine anderen 

gaben zu geben brauchte. So nahm 
es nicht wunder, daß unter dem etwas 


ſpießbürgerlichen Monarchen, der ſelbſt ſtehende 


Waldungen von unermeßlichem 
Werte opferte, um ſich ſelbſt im Ver⸗ 
hältnis dazu höchſt kleine Vorteile zu 
ſichern. | 

ur Entſchuldigung kann man freilich 
anführen, daß zu den damaligen Zeiten 
das Holz ſelbſt an und für ſich ſehr wenig 
an Wertſchätzung genoß. Die alten as 
ordnungen charakteriſieren ſich zumeiſt als 
Wildſchutzgeſetze ſchlimmſter Art; der 
Wald ſollte nur beſtehen bleiben, um für 
das Wild einen Aufenthalt zu bieten. Als 
nun König Friedrich Wilhelm I. an die 
Regierung kam, der bekanntlich vom Jagd⸗ 
vergnügen nicht viel hielt, aber es Gu 
zweckmäßig fand, den Waldbeſtand mehr 
als je auszunützen, da begann eine gräu⸗ 
liche Devaſtierung. Im achtzehnten 
Jahrhundert verſchwanden die 
großen Wälder des Warthebruchs 
und der nördlichen Höhen an der 
Warthe vollſtändig. 

Unter Friedrich dem Großen kam 
noch hinzu, daß er die Melioration des 
Warthebruchs vornehmen ließ, welcher 
ebenfalls koloſſale Strecken von Eich⸗ 
waldung zum Opfer fielen. Vereinzelt 
Eichkämpe erinnern noch 


außer ſeiner Soldatenliebhaberie geradezu daran, daß auf eine Ausdehnung von 8 


geizig war, in den Städten der Neumark 
ſich ein ziemlicher Wohlftand anhäufte. 


bis 9 Meilen am Südufer der Warthe 
entlang ſich große Eichwälder befunden 
en. 


Krämerfinn und Geſchäftsſchlauheit erzielten hab 


große Erfolge, und zu jener Zeit wurde 
der Grund zu dem Reichtum mancher Ge⸗ 
ſchlechter gelegt, die heute noch zu den 
ſogenannten Patriziern einzelner Städte 
gehören. Es geſchah dies freilich auf 


Bei einer derartigen Raubwirtſchaft in 
den Forſten darf es nicht wunder nehmen, 
wenn zu Anfang des neunzehnten 
1 ſich thatſächlich ein. 

olzmangel einſtellte. (Schluß folgt.) 


Mitteilungen. 


— [Das Abhalten vom Mitbieten Bei Soft, 
verkänſen.] Namentlich bei den großen Nutzholz⸗ 
verkäufen iſt es keine Seltenheit, daß die er⸗ 
ſchienenen Holzhändler, um ihren Bedarf billig 
zu decken, unter ſich eine Vereinbarung treffen, 
welche darauf gerichtet iſt, einzelne unter ihnen 
vom Mitbieten abzuhalten, ſei es, daß dieſen ein 
Abſtandsgeld zugeſichert oder ein anderweitiges 
Verſprechen gemacht wird. Nun kommt es vor, 
daß einer oder auch zwei der Reflektanten als 
Käufer auftreten, um hinterher unter der Ge— 
ſamtheit eine Separatverſteigerung abzuhalten 
oder auch es wird eine Verteilung des Ver— 
ſteigerungsobjekts in dem Sinne vorgenommen, 


daß jeder von dem erworbenen Holzquantum die 
Sortimente erhält, die er am beſten gran De 
kann. Die Schädigungen, die unter ſolchen Um: 
ſtänden dem Produzenten erwachſen, können in 
einzelnen Fällen recht bedeutende fein und des hab 
die Anwendung von Mitteln fordern, um jenen 
entgegenzutreten. Abgeſehen von den ſich aus 
der Natur der lokalen Verhältniſſe ergebenden 
Abwehrmaßregeln, wird es ſich noch um die 
Beantwortung der Frage handeln, was ſich out 
geſetzlichem ege gegen derartige Koalitionen 
ausrichten läßt. 

In der Verordnung vom 14. Juli 1797 wird 
beſtimmt, daß alle Verträge und Verabredungen 


Mitteilungen. 


bei öffentlichen Subhaſtationen und Auktionen, 
die beſtimmt ſind, Kaufluſtige von der Abgabe 
ihres Gebotes oder von weiterem Mitbieten ab⸗ 
zuhalten, ſei es durch Abſtandsgeld oder Ver⸗ 
ſprechungen oder Einräumung anderer Vorteile, 
ſtrafbar find, daß ferner die einem in dieſer Art 
zurückgehaltenen Kaufluſtigen erwachſenen Ver⸗ 
mögensvorteile den Eigentümern des zu ver⸗ 
ſteigernden Objekts herausgegeben werden ſollen. 

Die Verordnung konnte, ſoweit eine ſtraf⸗ 
rechtliche Seite in Gdem kam, als antiquiert an⸗ 
Sen werden, nachdem der E 270 des Preußiſchen 

trafgeſetzbuchs vom 14. April 1851 an ihre 
Stelle getreten war. Dieſer beſtimmte, daß: 

„Wer andere vom Mitbieten oder 
Weiterbieten bei den von öffentlichen 
Behörden oder Beamten vorgenom⸗ 
menen Verſteigerungen, dieſelben 
mögen Verkäufe, erpachtungen, 
Lieferungen, Unternehmungen oder 
ee irgend einer Art betreffen, 
durch Gewalt oder Drohung, oder 
durch Zuſicherung eines Vorteils ab- 

ält, mit Geldſtrafe bis zu dreihundert 

halern oder mit W bis zu 
ſechs Monaten beſtraft wird.“ 

Hiervon würden die zivilrechtlichen Be⸗ 
ſtimmungen nicht berührt, wie es in der 
Zwiſchenzeit von den höchſten Gerichts höfen 
anerkannt wurde. 

Das preußiſche Strafgeſetzbuch von 1851 
wurde abgelöſt durch das Reichsſtrafgeſetzbuch 
vom 15. Mai 1871, und deſſen Einführungsgeſetz 
beſtimmte in feinem § 2, daß das Landesſtraf⸗ 
recht, inſoweit dasſelbe Materien betrifft, welche 
Gegenſtand des Strafgeſetzbuchs für das Deutſche 
Reich ſind, außer Kraft treten ſoll, woraus ge⸗ 
ſchloſſen werden muß, daß der $ 270 des 
preußiſchen dessen Juhalt von 1851 zu Recht 
beſteht, da deſſen Inhalt nicht Gegenſtand des 
Reichs⸗Strafgeſetzbuchs iſt. Für das Reich iſt er 
nicht aufgenommen, und für Preußen hat man 
ihn, ohne triftigen Grund, eine ganze Reihe von 
Jahren als Co: ehoben angeſehen, aber ſchließlich 
doch in den höchſten Inſtanzen als zu Recht be⸗ 
ſtehend anerkannt. Es kann heute keinem Zweifel 
mehr unterliegen, daß in Preußen das Abhalten 
vom Mitbieten bei den Holzverſteigerungen mit 
Geldſtrafe bis zu 600 Mark oder mit, Ge⸗ 
fängnis bis zu ſechs Monaten beſtraft 
werden kann.) 

Wie man in Preußen ein Mittel hat, gegen 
dieſe unlauteren Abmachungen einzuſchreiten, ſo 


hat man es auch in den Reichslanden Elſaß⸗ | fi 


Lothringen, auf Grund des ebenfalls nicht aufge⸗ 
hobenen Artikels 412 Abſatz 2 des code penal. 
Dieſer lautet: 

Diejenigen, welche bei Verſteige⸗ 
rungen des Eigentums, des Nieß⸗ 
brauchs oder der Vermietung beweg⸗ 
licher oder unbeweglicher Gegenſtände, 


) Weißler,- „Preußiſches Landesprivatrecht“ hält den 
8 0 ebenfalls noch für giltig. meint aber, daß die Vorſchrift, 
infoweit He die Anwendung von Gewalt oder Drohung unter 
Strafe ſtellt, Reich. ſei durch $ 240 des S es für 
das Deutſche Reich. Die Schriftleitung. 
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einer Unternehmung, einer Lieferung, 
einer wirtſchaftlichen Benutzung, oder 
irgend eines Dienſtes die Freiheit des 
Mehrbietens oder der ſchriftlichen 
Anerbietungen etwas für eine be⸗ 
ſtimmte Summeübernehmen zu wollen, 
durch Thätlichkeiten, Gewaltthätig⸗ 
keiten oder Drohungen, ehe oder 
während geboten wird, oder beſagte 
ſchriftliche Anerbieten abgegeben 
werden, hindern oder ſtören, ſollen 
mit einem Gefängniſſe von wenigſtens 
fünfzehn Tagen und höchſtens 3 Mo⸗ 
naten, und mit einer Geldbuße von 
wenigſtens hundert und höchſtens fünf⸗ 
tauſend Franken beſtraft werden. Mit 
der nämlichen Strafe ſollen jene be— 
legt werden, welche die Steigerer 
durch Geſchenke oder Verſprechen 
entfernen. | 

Die für Elſaß⸗Lothringen in Kraft befindliche 
Vorſchrift des Code penal iſt jedenfalls die ſchwerere, 
da ſie die ng 5000 Franken geſtattet 
und außerdem den Richter bindet, auf mindeſtens 
100 Franken Geldſtrafe zu erkennen, neben welcher 
die obligatoriſch angedrohte Gefängnisſtrafe von 
SE ee 15 agen einhergehen muß, 
während das preußiſche Geſetzbuch als höchſte 
Geldſtrafe 900 Mark zuläßt und außerdem die 
Anwendung von Geld» oder Gefängnisſtrafe, 
— alſo das eine das andere ausſchließend — in 
das Ermeſſen des Richters legt. Die Höchſtſtrafe 
beträgt allerdings drei Monate mehr, wie der 
Code penal zuläßt, aber dieſe Erweiterung fällt 
weniger ins Gewicht. Man wird zugeben müſſen, 
daß die im Code pénal vorgeſehene Strafe als 
zu hart bezeichnet werden muß, da es ſich gar nicht 
e läßt, den Angeklagten, der vielleicht bis 
zu dem Augenblick ein ganz unbeſcholtener Mann 
iſt, ins Gefängnis zu Moden Es iſt keine Ehre, 
im Gefängnis geſeſſen zu haben. Aber ſchon aus 
dieſem Grunde hat man auch Veranlaſſung genug, 
nicht mit der Ehre eines Menſchen ſo umzugehen, 
als wenn ſie ſich mit derſelben Leichtigkeit 
reparieren ließe, wie eine zerbrochene Fenſter⸗ 
ſcheibe. Die That an ſich iſt eine unerlaubte, 
aber doch nur als Delikt anzuſeben, das nur 
unter ganz erſchwerenden Umſtänden mit Ge⸗ 
fängnis geahndet zu werden verdient. 

Dieſe ſtrafbaren eee eee ſind unter den 
Kontrahenten nichtig, und hinſichtlich der zivilrecht⸗ 
lichen Folgen, welche eine Verletzung der angezogenen 
ſtrafgeſetzlichen Beſtimmungen nach ſich zieht, ſpricht 

ich § 8232 des Bürgerlichen Geſetzbuchs unter 
den unerlaubten Handlungen dahin aus, daß 
derjenige, welcher gegen ein den Schutz eines 
anderen bezweckendes Geſetz verſtößt, dieſem 
andern den hieraus entſtehenden Schaden zu 
erſetzen verpflichtet iſt, ſofern ein Verſchulden 
vorliegt, und nach 8 830 iſt, wenn mehrere durch 
eine unerlaubte Handlung, die gemeinſchaftlich 
begangen iſt, einen Schaden verurſachen, jeder für 
géien Schaden verantwortlich. Das gleiche gilt, 
wenn ſich nicht ermitteln läßt, wer von mehreren 
Beteiligten den Schaden durch ſeine Handlung 
verurſacht hat. Baltz. 
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den Herzog Heinrich den Jüngeren von Braun- 
ſchweig.] Herzog Heinrich der Jüngere von 
Braunſchweig gab durch ein Patent vom Jahre 
1532, Montags nach Quaſimodogeniti, ſeinen Berg⸗ 
werken am Iberge, zu Gittelde und in Grund. 
wie auf dem Zellerfelde folgende Privilegien: 
99 55 der Wege, des Waſſers, der Hütten und 
Pochwerke, auch aller andern Gebäude, wie altes 

erkommens, Bergwerksrecht und Gewohnheit ſei, 

eien Handel und Wandel der Bergleute, freien 

ochenmarkt am Sonnabend bei Gittelde, in 
Grund und zu Zellerfeld. Ein jeder wohnhafte 
Bergmann ſollte bürgerliche Nahrung treiben 


Berichte. 
— [Dem Karze gewährte Privilegien durch 
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können, und von Zoll, Steuern, Hofdienſten und 
Acciſe frei fein; nur bei gemeiner hohen Landes» 
not, aus gutem Willen, ungenötigt etwas thun 
Bauholz zu Gruben und Wohnhäuſern ſollte forſt⸗ 
zins frei, jedoch nach 5 des herrſchaftlichen 

örſters verabfolgt werden. Den Bergleuten und 

ewerken ſollte der landes herrliche Zehnte auf drei 
Jahre erlaſſen bleiben. Den Gewerken ſollten die 
gemachten Silber, die Mark mit 8 Gulden und 
ein Orth Münze, und ein Gentner Blei mit 
33 goslarſche Schilling aus der herrſchaftlichen 
Kammer, wohin dieſe Produkte abzuliefern waren, 
Dun werden. Die Regierung der Bergwerke 
ſollte nach der erlaſſenen Bergordnung geſchehen. 


C2 2 — 
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Verhandlungen des Landesausfhuffes für 
Elfaß - Lothringen. 
traßburg, 27. Februar. 
5. Plenarſitzung. 

Am Regierungstiſche Staatsſekretär v. Putt⸗ 
kamer, die Unterſtaatsſekretäre v. Schraut, 
Dr. Petri und Baron Zorn v. Bulach ſowie 
Regierungskommiſſare. 

Präſident Dr. v. Schlumberger; Schrift⸗ 
führer Abg. Nennig. 

Das Protokoll der letzten Plenarſitzung wird 
verleſen und genehmigt. 

Tagesordnung. 

1. Etat der lee Zweite Leſung. 
Berichterſtatter Abg. E. v. Schlumberger. 

Aus dem Kommiſſionsberichte iſt hervorzu⸗ 
heben: Auf die Anfrage, wie es mit der Wieder⸗ 
verpachtung der Jagd in den Staatswal⸗ 
dungen ſtehe, wurde erwidert, daß der größte Teil 
der Jagden in den Staatswaldungen am 2. 
bruar 1902 pachtfrei werde, und daß vor der 
Verpachtung eine Kommiſſion von ſachverſtän⸗ 
digen Vertrauensmännern aus dem Lande in 
Straßburg über die Abgrenzung der Jagdbezirke 
werde gehört werden. Zu den angeſetzten Ein⸗ 
nahmen aus dem Betrieb der Waldbahnen 
wurde von einem u bemerkt, daß die Rente 
niedrig erſcheine. on ſeiten der Regierung 
wurde darauf ausgeführt, daß die Rente aus den 
Waldbahnen ſich nicht aus dem EE 
Überſchuſſe der Einnahmen über die Ausgaben 
beurteilen laſſe, vielmehr aus anderen Umſtänden 
ſich ergebe. Der Hauptvorteil der Waldbahnen 


liege darin, daß ſie einen günftigen Einfluß 
auf den Holzpreis ausübten, insbeſondere auch 
dadurch, daß ſie eine größere Konkurrenz auf 


unſerem Holzmarkte ermöglichten. Übrigens ſei 
daran zu erinnern, daß die Waldbahnen ur⸗ 
ſprünglich angelegt wurden, um durch heftige 
Stürme geworfene große Holzmaſſen transpor⸗ 
tieren zu können, was auf andere Weiſe nicht ſo 
leicht möglich geweſen wäre. Ein Mitglied bemerkte 
noch, daß der Etat für 1901 ſowohl bei den 
Waldbahnen in Alberſchweiler und St. Quirin 
als auch in Schirmeck noch einen Überſchuß von 
je 6000 Mk. vorſehe, indem für erſtere Ober: 
förſtereien die Einnahme zu 76 000 Mk., die Aus⸗ 
gabe zu 70 000 Mk., in Schirmeck die Einnahme 


zu 25 000 Mk., die Ausgabe zu 19 000 Mk. ver⸗ 
anſchlagt ſei. — Die bei den einmaligen Ausgaben 
wieder eingeſtellte Pofition von 40 000 Mk. zum 
Ankauf von Grundſtücken behufs Arron⸗ 
dierung der Staatsforſten wurde unter Zu⸗ 
. der Regierung abgeſetzt, im Hinblick 
darauf, daß im außerordentlichen Etat aus dem 
Kaufpreiſe für die Vitſcher Waldungen ein Betrag 
von 268 000 Mk. zum Ankauf von Grundſtücken 
behufs Arrondierung und Ergänzung des Staats⸗ 
forſtbeſitzes zur Verfügung geſtellt werden ſoll. 
Dieſem Betrage ſoll die Iſteinnahme aus Ver⸗ 
äußerung von Forſtgrundſtücken hinzutreten. Aus 
der Mitte der Kommiſſion wurde bemerkt, daß in 
den letzten Jahren zu viel Hofgüter zur Auf⸗ 
forſtung angekauft worden ſeien, und es wurde 
dem Wunſche Ausdruck gegeben, daß aus dem An⸗ 
kaufsfonds keine Hofgüter, jedenfalls aber keine Ge⸗ 
meinde⸗Odländereien erworben werden möchten. 
Der Vertreter der Regierung erwiderte, daß nicht 
beabſichtigt fei, aus den Fonds Gemeinde⸗Od⸗ 
ländereien zu kaufen, und daß Hofgüter nur aus⸗ 
nahmsweiſe dann gekauft würden, wenn ihre 
Erwerbung zum Zwecke der Arrondierung der 
Forſten beſonders vorteilhaft erſcheine, ihre land⸗ 
wirtſchaftliche a nicht mehr lohne und 
He deshalb billig zu haben ſeien. Derartige Güter 
ſeien ſeit 1895 drei erworben worden. 

Abg. Ditſch: Bei den hohen Brennholz⸗ 
preiſen haben wir uns um die armen Leute zu 
kümmern; dieſe hohen Preiſe ſind eine neue 
Steuer für das Volk. Mit der Ausdehnung der 
Induſtrie und der Vermehrung der Flotte werden 
die Kohlenpreiſe auch nicht Fee und 
dadurch bleiben auch die Brennholzpreiſe in der 

öhe. Ich ſtelle der geckegt anheim, daß In⸗ 
truktionen gegeben werden, daß etwas weniger 
ſtrenge von der Forſtverwaltung verfahren werde. 
damit die Not der armen Leute gemindert wird. 

Abg. Fürſt unterſtützt dieſe Anregung und 
beſpricht die Notwendigkeit der Abgabe von Laub⸗ 
ſtreu aus den Waldungen. n dieſem Jahre 
können die Bauern ihr Vieh nicht behalten, wenn 
fie nicht Laubſtreu erhalten. Schon im Bezirks- 
tage des Unterelſaß iſt die Frage erörtert und 

efordert worden, daß Streu abgegeben werden 
oll. Der Herr Bezirkspräſident hat die Güte 
gehabt, zuzuſichern, daß ſoweit als möglich die 
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Abgabe von Streu erfolge. Ich Bitte den Herrn 
Unterſtaatsſekretär v. Schraut, den Unterorganen 
die nötigen Weiſungen zu geben, und den Herrn 
Landforſtmeiſter, au jeine Untergebenen in diefem 
Sinne einzuwirken, daß die Beamten den 
Wünſchen der Landwirte in jeder Weiſe entgegen⸗ 
kommen. Es iſt für den Bauern ſehr traurig, 
ee zu müſſen, daß fein Vieh im Naſſen liegt, 
er Bauer 10 auf die Viehzucht bei den niedrigen 
Getreidepreiſen durchaus angewieſen; wenn Streu⸗ 
mangel vorhanden iſt, ſo muß der Wald aus⸗ 
helfen, ſelbſt wenn der Wald dadurch einen Schaden 
erleiden ſollte. Beſſer iſt es, wenn der Wald 
Schaden leidet als der Bauer. 
Unterſtaatsſekretä-r v. Schraut: Bezüglich 
der Abgabe von Fe it von der Verwaltung 
bereits im Herbſte die Weiſung ergangen, daß die 
armen Leute das Starkholz lediglich zum Preiſe 
der Werbungskoſten und das Leſeholz umſonſt 
erhalten können. (Beifall.) Davon iſt auch in 
reichlicher Weiſe Gebrauch gemacht worden; in 
einigen Fällen haben die Leute aber gar nicht 
ewartet, bis ſie den Schein dazu bekamen, dieſe 
ſind dann beſtraft worden, aber auch in dieſen 
Fällen deen wir die thunlichſte Herabſetzung 
der Strafen veranlaßt. Bezüglich der Streufrage 
habe ich zu bemerken, daß auch in dieſem Jahre 
wieder ein Erlaß ergangen iſt, in dem die Bezirks⸗ 
präſidenten erſucht werden, ſoweit es mit dem 
Intereſſe des Waldes zu vereinbaren iſt, möglichſt 
viel Laubſtreu abzugeben, und der Herr See 
nieiſter hat es fich zur perſönlichen Pflicht gemacht, 
darauf zu achten, daß geſchieht, was geſchehen 
kann. Bei der Genehmigung des Vertrages über 
den Verkauf des Bitſcher Waldes iſt gewünſcht 
worden, daß die Abgabe von Streu aus den 
abzuholzenden Waldteilen unentgeltlich oder doch 
wenigſtens zum geringſten Preiſe erfolge. Zur 
groben Freude der Verwaltung hat ſich nun die 
ilitärverwaltung in dankenswerteſter Weiſe bereit 
erklärt, die Streu zu den billigſten Preiſe von 
1 Mk. pro Wagen abzugeben. 
aD Jaunez dankt für dieſe Erklärungen. 
Wer aber beſtimmt die Bedürfnisfrage bei Ab⸗ 
abe von Laubſtreu? Es iſt vorgekommen, daß 
:iiten, die von dem Gemeinderate aufgeſtellt, vom 
Kreisdirektor und dem Bezirkspräſidenten unter⸗ 
ſtützt wurden, von dem Oberförſter gekürzt 
worden ſind. Ich glaube nicht, daß in 
der Zuſtändigkeit des Oberförſters liegt, ſolche 
Streichungen vorzunehmen, denn er hat die 
nötigen Kenntniſſe in der Bedürfnisfrage nicht. 
Abg. Rudolf dankt ebenfalls für die Erlaſſe 
in der Laubſtreu ag Ich wünſche aber, daß, 
wenn einmal die Unterſtützung der Bedürftigen 
im Princip angenommen iſt, die Unterſtützung 
auch ſchnell gegeben werde. Es ſind hier Ver⸗ 
ögerungen ſolcher Art eingetreten, daß die Leute 
e Streu vor dem Winter nicht bekommen. Ich 
ſchließe mich den Ausführungen des Abg. Fürſt an. 
Abg. Seyller: Im Kreiſe Hagenau herrſcht 
vorwiegend Landwirtſchaft, deshalb ut hier die 
Streufrage eine ſehr brennende. Der Kreisrat 
und Bezirkstag haben im Oktober bezw. November 
die Notwendigkeit betont, den Landwirten Streu 
zu verabfolgen. Der Landwirtſchaftsminiſter hat 
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ſogar geſagt: Der Wald muß in dieſem Jahre 
reichlich herhalten; der Bezirkspräſident hat geſagt, 
daß er an der Spitze der Forſtverwaltung ER 
und wenn Klagen erhoben werden follten, fie an 
ihn gelangen zu laſſen, damit das Möglichſte 
geſchehe zur Linderung der Streunot. Im Kom⸗ 
miſſionsberichte las ich, daß der Vertreter der Regie⸗ 
rung die Unterſtützung der Landwirte in liberalſter 
Weise zuſagte. Da kann mich aber nicht mit der 
Wendung einverſtanden erklären, „nach Maßgabe 
der Leiſtungs fähigkeit des Waldes“. Wenn die 
e ſagen, der Wald iſt nicht leiſtungsfähig, 
dann bekommt der Bauer eben keine Streu. 
Die Forſtbeamten ſind alſo in der Frage die 8 viel 
und Meiſter. Es müßte heißen, es ſolle ſo viel 
gegeben werden, als man braucht in Notjahren. 

s liegt in den Waldungen hundertmal mehr Streu, 
als der Bauer braucht: beſſer der Wald leidet 
Not als der Viehſtand. In Hagenau wird geklagt. 
daß die Liſten von der Forſtbehörde immer gekürzt 
zurückommen und daß die, welche die Streu am 
meiſten notwendig haben, geſtrichen ſind; man 
klagt ferner, daß das Streuholen ſehr erſchwert 
wird, den Leuten wird beſchmutzte Streu in 
Gräben und Schneiſen angewieſen, woraus ſie 
ſehr ſchwer zu holen iſt, auch müſſen die Leute 
oft einen Weg von drei bis vier Stunden machen. 
In einem Orte wurden 98 Karren Streu verlangt, 
aber nur 74 bewilligt. Das hat eine förmliche 
Revolution in der Gemeinde veranlaßt. Auf die 
Reklamation iſt der Beſcheid angelangt, daß, wenn 
noch Streu vorhanden ſei, der Reſt bewilligt werden 
joe: Es liegen noch Hunderte von Karren Streu 
ort. Auf diesbezügliche Klagen von Bürger⸗ 
meiſtern iſt erwidert worden, die Bauern ſollen 
ihr Vieh verkaufen, dann brauchen ſie keine Streu. 

Landforſtmeiſter Frhr. v. Berg: Es iſt 
bekannt, daß in der Gemeinde von Hagenau 
immer Streu verlangt wird, und zwar in Gegenden, 
in denen in ſieben Jahren viermal Streu ab⸗ 

egeben wurde. Es iſt der erſte Grundſatz der 
Forſwerwaltung, daß die Streu zuerſt da ge⸗ 
nommen wird, wo ſie überflüſſig iſt, alſo in 
Gräben und Schneiſen, und daran muß feft- 
E werden. Die Verſpätung der Bewilligung 
er Streu hängt damit zuſammen, daß die Geſuche 
anal geprüft werden müſſen; es verlangen Leute 

aubſtreu, die gar kein Vieh haben. Die Laub⸗ 
ſtreufrage ſteht hier auf der Tagesordnung, 
jedesmal iſt man den Wünſchen ſoviel als möglich 
entgegengekommen, und das wird auch in der 
Zukunft der Fall ſein. 

Abg. Köchlin: Die Frage iſt hier ſehr oft 
beſprochen worden; wir haben verlangt, daß man 
nachſehe, in welchem Verhältniſſe die Frage zur 
Bevölkerung ſteht. Es hat ſich gefunden, daß 1/7 
der Bevölkerung dabei beteiligt iſt und / gar 
nichts damit zu thun haben. Unter dieſen Um⸗ 
ſtänden glaube ich, daß die En ür Die 
Waldungen nicht fo groß iſt. Ich wünſche, daß 
die Forſtverwaltung nachſehe, was gegeben werden 
kann, unter welchen Bedingungen, und dann feſte 
Beſtimmungen erlaſſe und die Ausführung der 
Beſtimmungen durch die lokalen Behörden ver⸗ 
wirklichen laſſe. Manchmal liegt ein ſchlechter 
Wille der lokalen Behörde vor, die oberen 
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Inſtanzen haben die beſte Abſicht; ihre Ideen 
werden aber nicht immer ausgeführt. Auf dieſe 
Weiſe wird man ſehen, was man thun kann. Man 
kann viel geben, ohne den Wald zu benachteiligen. 
Die Verwaltung muß mehr das Prinzip prüfen 
und dann feſte Beſtimmungen erlaſſen, die ſtreng 
beobachtet werden müſſen. 

WA Götz ſchließt fih den ungen 
an, ſchließt aber aus der ewigen Wiederkehr der 
Stage, daß fie nicht in befriedigender Weiſe gelöſt 
worden ſei. Das Bedürfnis iſt groß. Es iſt 
verſtändlich, daß von der Forſtverwaltung ein 

ewiſſer Widerſtand entgegengeſetzt wird, weil 

as Laub dem Walde nuͤtzlich iſt; aber der not⸗ 
leidende Bauer ſteht uns näher als der Wald; ich 
Kine da dem Abg. Seyller zu. Die Theorie 

er Forſtverwaltung iſt ſehr gut, aber die Praxis 
iſt mangelhaft. herrſcht bei den unteren 
a ein gewiſſer Widerwille, dieſe ſollten 
auf einen Wink der Regierung aber einſchwenken. 
Faß erwarte, daß dieſe ewigen Klagen endlich ein 
‚Ende nehmen. Der Bauer wird nicht Laubſtreu 
verlangen, wenn er fie nicht braucht, denn der 
Dungwert der Laubſtreu iſt ſehr gering. Es iſt 
unrichtig, daß der Bauer ſein Stroh verkauft und 
Laub verlangt. Ich bitte daher dringend um 
Abhilfe und um Aufſtellung des Syſtems: Laub, 
wenn es notwendig iſt. Es iſt eine Plackerei für 
die Bauern, wenn ſie ſo lange auf die Streu 
warten müſſen. | 

Abg. North: Ich ſpreche nur von Gemeinden, 
die Streu verlangen, wenn große Not vorhanden 
iſt. Ich teile nicht den Standpunkt, daß nur dem 
gegeben wird, der zwei bis drei Stück Vieh hat; 
gr wer viel Vieh hat, braucht mehr Streu. 
Wenn von einem Gemeinderate die Bedürfnisliſte 
aufgeſtellt iſt, ſoll ſie einer weiteren Prüfung nicht 
meh bedürfen. Da müßte die Verwaltung 
prüfen, aber nicht die unteren Organe. (Beifall.) 


Unterſtaatsſekretär v. Schraut: Wenn es 
in unſerer Hand läge, ſo würde über die Streu⸗ 
frage nicht mehr debattiert werden. Aber überall 
iſt die Frage Gegenſtand der Erörterung ſeit 
Jahrhunderten, weil es ſich darum handelt, in 
Punkten einen Ausgleich zu ſchaffen, in denen 
der eine oder andere darin zu weit geht. Die 
Beſtimmung, daß nur der Beſitzer von zwei bis 
drei Stück Vieh Streu bekommen ſoll, geht zu 
weit; der Bezirkspräſident hat auch die Verordnung 
zurückgenommen. Es ſtehen aber oft auch Leute 
auf der Liſte, die gar kein Vieh haben und ihr 
Stroh verkaufen. Ich kann Sie verſichern, daß 
der Oberforſtmeiſter alles gethan hat, was ſich 
hat thun laſſen. Es wird intereſſant ſein, aus 
der Statiſtik der Forſtverwaltung im nächſten 
Jahre zu erfahren, wie viel Streu in dieſem 

re abgegeben worden iſt. Was den Kreis 
Hagenau betrifft, ſo iſt die Stadt d kran gar 
nicht ſo ſehr für die Abgabe von Streu ein⸗ 
EE als Mitbeſitzerin des Hagenauer Forſtes. 

ie hat da abgelehnt, wo die Verwaltung bereit 
war, Streu abzugeben. In der ganzen Frage 
kommt alles auf die Ausführung an, die In⸗ 
ſtruktionen ſind ſo wohlwollend als möglich. 
erinnere daran, welche Vorwürfe man uns gemacht 
hat, daß wir für Hagenau und Weißenburg 
Streu abgegeben haben. Dieſes Jahr iſt wieder 
ein Notſahr. Wenn die Ausführung der 
Beſtimmungen nicht ſo iſt, wie ſie ſein ſoll, ſo haben 
die Bezirkspräſidenten und die Oberforſtmeiſter 
dafür zu ſorgen, daß die Klagen abgeſtellt werden. 
Daß Anträge liegen bleiben, erklärt ſich aus der 
notwendigen Prüfung; aber ich gebe zu, daß das 
nicht ſo bleiben kann und der Geſchäftsgang be⸗ 
ſchleunigt werden muß. Wir werden dafür ſorgen. 

Der Etat wird ohne weitere Erörterung 
entſprechend den Vorſchlägen der Kommiifjion 
bewilligt. 
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Die Empfänglichſeit 
der Pflanzen für Schmarotzer- Krankheiten. 
Ein Vortrag auf dem Internationalen Kongreß in Paris. 
Bon Prof. Dr. Paul Sorauer⸗ Berlin. 
(Schluß.) 

Einer der größten und verbreitetſten Obſt⸗ 
baumſchädiger, das Fusicladium, iſt, wie Ader⸗ 
hold beobachtet hat, in ſeiner Ausbreitung auf 
den Jugendzuſtand des Blattes angewieſen. Ich 
ſah den Pilz derart an beſondere Verhältniſſe, 
die in den A begründet find, 
gebunden, daß er z. B. auf Obſtbäumen, deren 
Krone durch Veredelung verſchiedener Reiſer ſich 
aus verſchiedenen Sorten zuſamneenſetzt, einen 
Aſt ſtark befällt und den andern von einer andern 
Sorte gebildeten Aſt desſelben Stammes gänzlich 
geſund läßt. Ebenſo ſcharf in der Auswahl der 
Sorten erweiſt ſich das Fusicladium bei der 
Beſiedelung von Zweigen. Ich fand bei Bäumen, 
welche ſich ſehr ſtark als von dieſem Pilze heim— 
geſucht erwieſen, auch an den geſunden, pilzfreien 
Blättern die deutlichen Spuren von Froſt— 
beſchädigungen im Gewebe der Blattſtiele. 


Das Gleiche fand ich bei einem intereſſanten 
dal der Erkrankung der Johannisbeeren durch 
loeosporium curvatum. In demſelben Garten 
ſtanden die roten Kirſchjohannisbeeren, mit der 
roten holländiſchen gemiſcht, als Wegeeinfaſſung. 
Nur die erſtere Sorte war pilzkrank, die dazwiſchen 
ſtehenden Sträucher der letzteren blieben dauernd 
geſund, obwohl die Zweige beider Sorten oft⸗ 
mals einander berührten. 

Häufig verwechſelt mit der ſog. Monilia⸗ 
Krankheit der Kirſchen wird eine ausgeſprochene 
Froſtbeſchädigung als Haupterkrankung bei erſt 
nachträglich erfolgender Anſteckung der Monilia. 
Das in den Jahren 1898 und 1899 aufgetretene 
maſſenhafte Abſterben der Kirſchen in der Rhein⸗ 
provinz, das man durch Vorhandenſein von Bak⸗ 
terien und die als Cytispora bekannte Sper⸗ 
mogonienform von Valsa leucostoma oder cincta 
zu erklaren geneigt war, entpuppte ſich als weit⸗ 
gehende Wirkung von Spätfröſten. Die Bakterien 
und Pilze erwieſen ſich nur als Folgeerſcheinungen. 
Einen ähnlichen e finde ich zwiſchen 
dem Weizenhalmtöter (Ophiobolus herpotrichus, 
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Raphidophora nen Fekl.) und dem 
Roggen halmbrecher (Leptosphaeria herpotrichoi- 
des de Not., die kaum von Lept. culmifraga 
Fr. zu unterſcheiden iſt) einerſeits und den Froſt⸗ 
ſchädigungen andererſeits. Die Pilze ſind manch⸗ 
mal an Halmen, die umgeknickt ſind, nur in 
Spuren zu finden, und zwar gar nicht an der 
Knickſtelle ſelbſt. Wohl aber kann man die deut⸗ 
lichen Spuren der Froſtbeſchädigungen, vom 
unterſten Knoten bis zur Knickſtelle zunehmend, 
nachweiſen, ohne daß in den ſtärkſt erkrankten 
Geweben irgend ein Mycel zu finden iſt. Auch 
ſind gar nicht immer dieſelben Pilze am erkrankten 
Halmgrunde vorhanden. Ahnliche Verhältniſſe 
laſſen ſich bei einer neuen, als „Kahlährigkeit“ 
eingeführten, durch ein Acremonium gekenn⸗ 
zeichneten Roggenkrankheit beobachten. 

Während die letztangeführten Fälle in das 
Gebiet der mittelbaren Empfänglichkeit fallen, 
d. h. der Neigung zu Schmarotzerbefall nach 
vorangegangenen anderweitigen Störungen, haben 
wir auch weitere Beiſpiele für eine unmittelbare 
Empfänglichkeit. Erinnert ſei hier nur an die 
nachgewieſene größere Hinfälligkeit der weißbunten 
(panachierten) Pflanzen gegenüber den grünen 
Grundformen bei Einwirkung von Froſt, Sonnen⸗ 
brand und Schmarotzern. In das Gebiet der 
unmittelbaren Empfänglichkeit fällt auch die Be⸗ 
obachtung von Genaſſimoff über Sirogonium und 
Spirogyra. Er fand in den Fäden kernloſe Zellen, 
denen aber ſtets eine Zelle mit zwei Zellkernen 
folgte. Augenſcheinlich war bei der Teilung der 
Mutterzellen eine unregelmäßige Verteilung der 
Töchterkerne erfolgt. Bei dieſen kernloſen Zellen 
nun machten ſich Schwächezuſtände bemerkbar, 
indem die Plasmaſtrömung kaum zu erkennen 
war und die Chlorophyllbänder alsbald eine Zu⸗ 
ſammenziehung erfuhren. Hier drangen die 
Ge Kee leichter ein als in die kernhaltigen 
Zellen desſelben Fadens. 

In das Gebiet der unmittelbaren Empfäng⸗ 
lichkeit fallen endlich auch die zahlreichen Beoba 
tungen über die verſchiedene Empfänglichkeit der 
einzelnen grünlaubigen Kulturſorten unferer Ge⸗ 
treides, san und Obſtpflanzen. Von den 
ungemein zahlreichen Beiſpielen wollen wir nur 
ein einziges anführen, das eines unſerer belieb⸗ 
teſten Genußmittel, den Tabak, betrifft. Behrens 
gelang es, durch Beſtäubung von Sumatratabak 
mit Friedrichsthaler eine aun en zu erzielen, 
die ſich von der Roſtkrankheit verſchont zeigte, 
während die beiden dicht daneben ſtehenden Mutter⸗ 
ſorten ſich gleichzeitig befallen erwieſen. 

Die Erfahrung von dem verſchiedenen Ver⸗ 
halten der einzelnen Spielarten unſerer Nutz⸗ 
pflanzen gegenüber ſchädlichen Witterungseinflüſſen 
und Schmarotzern iſt in den Kreiſen der Praktiker 
bereits ſo weit verbreitet, daß das Verlangen nach 
Anzucht widerſtandsfähiger Sorten ſich überall 
geltend macht. 

ragen wir nun nach dem Grundgedanken, 

der in dieſem Verlangen ausſpricht. Es iſt 
die durch außerordentlich zahlreiche Erfahrungen 
e Überzeugung, daß dieſelbe Art einer 
utzpflanze bald Formen bilden kann, welche den 
Schmarotzern leicht erliegen, und andere, die 
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unter denſelben äußeren Bedingungen, bei derſelben 
Vermehrungs⸗ und Entwickelungsfähigkeit der 
Schmarotzer widerſtandsfähiger gegen dieſelben 
ſind. Folglich hängt das Zuſtandekommen eines 
Seuchenherdes nicht allein von der Entwickelungs⸗ 
fähigkeit des Schmarotzers, ſondern, 1 
von den begünſtigenden allgemeinen äußeren 
Umſtänden, auch von der augenblicklichen Be⸗ 
ſchaffenheit der Nährpflanze ab. 

Wer weitere Beiſpiele dafür ſucht, betrachte 
nur diejenigen Krankheitserſcheinungen, bei denen 
unfere gewöhnlichſten Schimmelformen, die über⸗ 
all auf toten organiſchen Stoffen vorhanden find, 
ſich plötzlich zu Zerſtörern des lebendigen Pflanzen⸗ 
körpers, zu echten Schmarotzern verwandeln. In 
erſter Reihe ſind hier die in den letzten Jahren 
durch die Entdeckungen zahlreicher Forſcher in den 
Vordergrund getretenen Krankheiten der Botrytis⸗ 
Fäule zu erwähnen. 

Warum haben wir derartige Erkrankungen 
nicht alljährlich und nicht überall, obgleich günſtige 
Wachstumsbedingungen für den Pilz vorhanden, 
und er oft thatſächlich in großen Mengen auf 
toten organiſchen u zu finden iſt? Warum 
können wir, wie z. B. bei der Botrytiskrankheit 
der Erdbeeren, Fälle beobachten, daß in demſelben 
Garten nicht nur die verſchiedenen Abarten ein 
ganz verſchiedenes Verhalten dem Pilze gegen⸗ 
über zeigen, ſondern daß ſogar dieſelbe Art an 
verſchiedenen Standorten desſelben Grundſtücks 
einmal vom Pilz gänzlich zerſtörte Früchte zeigt 
und an anderer Stelle geſunde Erdbeeren hervor⸗ 
bringt? In ſolchen Fällen kann nur die Be⸗ 
ſchaffenheit der Pflanze ſelbſt, die ja immer bis 
zu einem beſtimmten Grade das Ergebnis der 
fie örtlich beeinfluſſenden Wachstums bedingungen 
iſt, die Urſache für die große Hinfälligkeit einer⸗ 
ſeits und die Widerſtandsfähigkeit andererſeits fein. 
Bei dem vorliegenden Beiſpiele glaube ich auch 
den Grund für die Empfänglichkeit gegenüber der 
Botrytis angeben zu können, indem ich bei den 
erkrankten Erdbeerſtöcken ſtets Froſtbräunungen in 
den Fruchtſtielen nachweiſen konnte. Wie ſehr ſich 
die Froſtſchäden nach Lage und rel 
richten, iſt alljeitig bekannt, und ich ſtehe nach 
den vielfach geſammelten Beobachtungen nicht an. 
zu behaupten, daß wir in den (äußerlich oft nicht 
wahrnehmbaren) Froſtbeſchädigungen eine der 
weſentlichſten Bedingungen, welche die Pflanzen 
Ke Pilzbeſiedelungen empfänglich macht, zu ſuchen 

aben. 

Wenn aber die ſtets ſich vermehrenden Er⸗ 
fahrungen uns mehr und mehr zwingen, anzu⸗ 
erkennen, daß das 1 der Seuchen 
nicht nur von den äußeren günſtigen Vermehrungs⸗ 
bedingungen eines Schmarotzers, ſondern gleich⸗ 
zeitig von der augenblicklich vorhandenen Eni⸗ 
pfänglichkeit der Nährpflanze abhängt, ſo dürfen 
unſere Heilungsbeſtrebungen ſich nicht nur, wie 
dies jetzt vorherrſchend üblich iſt, auf die örtliche 
Fernhaltung oder Bekämpfung des Schmarotzers 

eſchränken, ſondern es muß gleichzeitig eine All- 
gemeinbehandlung in Angriff genommen werden, 
welche dieſe Empfänglichkeit zu beſeitigen beſtrebt iſt. 

Wie aus den hier angeführten Beiſpielen her⸗ 
vorgeht, kann die größere Neigung zu Schmarotzer 
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befall in ganz normalen Entwickelungszuſtänden 
liegen; es kann z. B. die Zeit des Laub⸗ 
ausbruchs maßgebend ſein. In anderen Fällen 
wird erſt durch andere Bedingungen eine Störung 
im Pflanzenkörper eingeleitet, alſo eine jog. mittel⸗ 
bare Empfänglichkeit geſchaffen durch ungewöhn⸗ 
liche Witterungsverhältniſſe u. dergl. 

In beiden Fällen werden wir aber die 
Schniarotzer nicht oder nur ſelten mit genügendem 
Erfolg durch örtliche Bekämpfungsmittel allein 
in ihrer Schädigung beſchränken oder ihre Wieder⸗ 
kehr vermeiden, fender erſt dann zu beſſeren 
Erfolgen kommen, wenn wir die das Pilzwachs⸗ 
tum begünſtigenden Eigenſchaften der Nährpflanzen 
wegſchaffen. Der Weg dazu bietet ſich einerſeits 
in Vorrichtungen zum Schutze gegenüber ſchäd⸗ 
lichen Witterungseinflüſſen, andererſeits aber 


— und dies dürfte für die 1 unſere Haupt⸗ 


aufgabe ſein — in dem Anbau von Sorten, 
welche in den einzelnen Gegenden einheimiſch 
oder doch den beſonderen Witterungs⸗ und 
Wachstums⸗Verhältniſſen einer Gegend ange⸗ 
paßt ſind. 

Wie bereits erwähnt, hat man ſich bei den 
Pariſer Verhandlungen über Pflanzenſchutz den 
hier entwickelten Anſchauungen angeſchloſſen und 
einen Beſchlußantrag angenommen, daß unſere 
Beſtrebungen in Zukunft von dieſen Geſichts⸗ 
punkten aus geleitet werden müſſen. 

5 


— [Waldbrände.] Am 9. Mai entſtand in 
dem bei Annen Gass. Arnsberg) liegenden 
8 des Gutsbeſitzers Schulte⸗Wullen 
Feuer, welches ſo ſchnell um ſich griff, daß 
in kurzer Zeit das ganze Wäldchen in hellen 

lammen ſtand. Der Feuerwehr und einer 
Anzahl Leute glückte es, das Feuer zu dämpfen; 
doch iſt dem Eigentümer immerhin ein empfind⸗ 
licher Schaden entſtanden. Am 12. Mai 
wurde die 1 Stadtforſt von einem Brande 
heimgeſucht. Das Feuer war in einer Schonung 
bei Hinterheide ausgebrochen und hat etwa 16 ha 
Wald, ſowie mehrere Haufen des daſelbſt ge⸗ 
ſchlagenen Gruben: und Knüppelholzes vernichtet. 
— Wahrſcheinlich durch Funkenauswurf aus einer 
Lokomotive enſtand in der königlichen Font Jänſch⸗ 
walde, Förſterei Taubendorf (Kreis Cottbus) ein 
Waldbrand. Ungefähr 1 ba mit 80—90jährigem 
Beſtande, ſowie eine ebenſo große Fläche mit 
30—40 jährigem Stangenholz wurden vom Feuer 
in Mitleidenſchaft gezogen. — In der königlichen 
Neumühler Forſt (Kreis Königsberg Nm.) kam 
in einem 5060 jahr en Holzbeſtande Feuer aus. 
Nach raſtloſem gehe der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr aus Kutzdorfer Eiſenhammer gelang es, des 
Feuers Herr zu werden. — Wie aus Ratzebuhr 
(Pommern) berichtet wird, fand am 13. Mai bei 
Marienwalde ein Waldbrand ſtand, der ſo ſchnell 
um ſich griff, daß dabei leider ein Hirte ſeinen 
Tod fand. Auch eine Kuh und ein Reh ſind 
mitverbrannt. — Bei einem in den Gräfl. von 
Tiele⸗Winckler'ſchen Forſten bei Karbowa (Ober— 
ſchleſien) ausgebrochenen Waldbrande fielen circa 
2 ha Schonung dem Feuer zum Opfer. — Bei 
Ochſenfeld (Bayern) wurden durch einen Wald⸗ 
brand ca. 10 Tagwerk Wald vernichtet. Der 
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etwa 2500 Mk. — Bei den Abholzungsarbeiten 
zur Vergrößerung des Truppen⸗äbungsplatzes bei 
Arys (Regbz. Gumbinnen) kam, wahrſcheinlich 
durch den Funkenauswurf aus einer Lokomobile, 

euer aus, das bei dem ſtarken Winde mit großer 

chnelligkeit um ſich ie Den Forſtbeamten 
mit Hilfe von etwa 100 Soldaten des Arbeits⸗ 
kommandos und der freiwilligen Feuerwehr aus 
Arys gelang es, die Weiterverbreitung des Feuers 
zu verhindern. Doch ſind gegen 175 ha ſchwer 
beſchädigt. = 


— |[Horfireferendar - Prüfung zu Haun.- 
Münden.) Unter Vorſitz des Landforſtmeiſters 
Wächter aus Berlin fand im Beiſein der Herren 
Regierungs- und Forſträte Cuſig aus Kaſſel und 
Ochwadt aus Potsdam am 6. Mai in Hann.» 
Münden die Forſtreferendar⸗Pruͤfung ſtatt. Die 
13 Prüflinge beſtanden ſämtlich, und wurden die 
nachſtehenden e zu Forſtreferendaren ernannt: 
Bethge, Büff, Clauditz, Ernſt, Grütering, Guderian 
(Leutnant im reitenden Feldjäger⸗Corps), Hey, 
Mittweg, Müller, von Papen (Leutnant im 
reitenden Feldjäger⸗Corps), Rohrmann, Graf 
v. Schwerin (Leutnant im F.⸗C.). 
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Vereins ⸗Nachrichten. 


Kollegiale Bereinigung von Korſtbeamten für 
Wend.⸗Auchholz und Amgegend. 

Am 1. Juni cr. findet auf den Scheibenſtänden 
zu Wend.⸗Buchholz ein Scheibenſchießen ſtatt. 
Die Herren Kollegen werden gebeten, ihre Damen 
mitzubringen. Anmeldungen ſind bis zum 
27. Mai d. Js. an Herrn Förſter Quasdorff 
in Klein⸗äHammer b. Wend.⸗Buchholz zu richten. 
2 Uhr erſter Schuß. Zahlreiche Beteiligung 
wüͤnſcht Der Vorſtand. 


Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Böuigreih Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 
eldt, forſtverſorgungsberechtigter Forſtaufſeher, iſt unter 
en Ernennung zum Förſter die Förſterſtelle Adamsverdruß. 
Oberförſterei Puppen, Regbz. Königsberg, vom 1. Juli 
d. Is. ab definitiv übertragen. 

Dittrich, Förſter zu Schrötterswalde, Oberförſterei Schwalgen⸗ 
dorf, iſt nach Schöneck, Oberförſterei Schwalgendorf, 

Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Es ſen, Privatft rſter zu Güldenſtein, Kreis Oldenburg. 
Regbz. Schleswig, iſt die Erlaubnis zur Anlegung der 
ihm verliehenen ſilbernen Ehrenmedaille des Ordens 
von Oranien⸗Naſſau erteilt worden. 

Jroſt, Förſter au Adamsverdruß, Oberförfteret Puppen. ift 
nach Plautzig, Oberförſterei Hohenſtein, Regbz. Königs⸗ 
berg, vom 1. Juli d. Is. ab er 

Samer, a zu Manhagenerfeld, Kreis Oldenburg, 
Regbz. Schleswig, iſt die Erlaubnis zur Anlegung der 
ihm verliehenen ſilbernen Ehrenmedaille des Orden 
von Oranien⸗Naſſau erteilt worden. 


Serrmann, Förſter zu e Oberförſterei Gertlauken. 
iſt nach Schrötterswalde, O SE Schwalgendorf, 
Regbz. Königsberg, vom 1. Jul t. 


d. Der ab zus: 
an Forſtkaſſen⸗Untererheber zu Bergen bei Celle, iſt 
geſtorben. 

Lowe, Privatförſter zu Schönwalde, Kreis Oldenburg, 
Regbz. Schleswig, iſt die Erlaubnis zur Anlegung der 
ihm verliehenen ſilbernen Ehrenmedaille des Orden 
von Oranien⸗Naſſau erteilt worden. 5 


Verſchiedenes. 


— . — —— 


Hund, Förſter zu St. Andreasberg, iſt nach Freiheit, Ober. 
forſterei Oſterode a. H., Regbz. Hildeshelm, verſetzt. 
Kübel, Königl. Förſter zu Friſtow, Oberförſterei Alt⸗Ruppin, 
it nach Krügershorſt, Oberförſterei Grünaue, Regbz. 

Pots dam, vom 1. Juli d. Is. ab wd ae 

Kelch, Privatförſter zu Waldhaus Mulk, eis Gerdauen, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Kitten, Förſter au Reiherhorſt, Oberförſterei Zirke, iſt nach 
ée berförſterei Wronke, Regbz Poſen, vom 
1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Meiner, Königl. Förſter zu Klein⸗Dölln, Oberförſterei Groß⸗ 

cbönebeck, iſt nach Weſendorf, Oberförſterei Zehdenick. 

r Potsdam, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Meyer, Privatoberförſter zu Lenſahn, Kreis Oldenburg, 
Reg bz. Schleswig, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des 
ihm verliehenen Ritterkreuzes des Ordens von Oranien ⸗ 
Naſſau erteilt worden. 

Scerich, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Sommerſin, iſt 
vom 1. Juni d. Is. ab in die Oberförſterei Königs. 
bruch, Regbz. Marienwerder, verſetzt. 

Fiennier, Guts forſter zu Voldagſen, Kreis Hameln, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Fietſch, Königl. Förſter zu Münchhauſen, Kreis Oppeln, 
wird mit dem 1. Juli d. Is. penſioniert. 

Aübeſame, Gendarm a. D. zu Bergen bei Celle, tft mit 
den Untererhebergeſchäften der Forſtkaſſen zu Celle und 
Walsrode betraut worden. 

Schon, forſtverſorgungs berechtigter Forſtaufſeher, iſt unter 
Ernennung zum Förſter die neueingerichtete Förſter⸗ 
ſtelle Thiergarten, Oberförſterei Wichertshof, Regbz. 
Königsberg, vom 1. Juli d. Js. ab definitiv übertragen. 

Schon ſeſdt, on zu Lauterberg, ift nach Pöhlde, Ober⸗ 
förſterei Herzberg a. H. Regbz. Hildesheim, verſetzt. 

Wendt, Holzhauermeiſter zu Treptow a. R., Kreis Greifen⸗ 
berg, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Weiland, Hilfsjäger in der Ober|örfiri Königsbruch, ift 
vom 1. Juni d. Is. ab in die Oberförſterei Sommerfin, 
Regbz. Marienwerder, verſetzt. 

Zenit, Forſtaufſeher in der Oberſörſterei Rehhof, iſt unter 

ennung zum Förſter die Jörſterſtelle zu Bergen, 
Oberförſterei Ruda, Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli 

pP de It 115 en ME ES Forſtaufſeh mi 

odile, fo orgungsberechtigter Forſtaufſeher, unter 

Ernennung u Hörfter die Förſterſtelle zu Roſenwalde, 

Dberförfterei Greiben, Regbz. Königsberg, vom 1. Juli 

d. 38. ab definitiv übertragen. 


B. Jäger-⸗Korps. 


Graf v. Nünau, Oberſtleurnant und Kommandeur des 
Weſtfäl. Jäger⸗Bats. Nr. 7, iſt zum Oberſt befördert. 

v. Cochenbauſen, Oberſtleutnant und Kommandeur des 
Großherzogl. Mecklenburg. Jäger⸗Bats. Nr. 14, iſt unter 
Beförderung zum Oberſten zum Kommandeur des 
6. Bad. Inf.⸗Regts. Kaiſer Friedrich III. Nr. 114 
ernannt worden. 

Eortich, Oberleutnant und rar im Reitenden Feld⸗ 
jäger⸗Korps, Ur ausgeſchieden und zu den Reſ.⸗Offizieren 
des Brandenburg. Jäger⸗Bat. Nr. 3 übergetreten. 

». Einſtedel, Hauptmann im Lauenburg. Jäger⸗Bat. Nr. 9, 
iſt als Lomp.⸗C ef in das Inf.⸗Regt. Nr. 99 verſetzt. 

CP Van e ajor, aggreg. dem Pomm. Jäger⸗Bat. 
Nr. 2 i als Bats.⸗Kommandeur in das 2 Hanſeat. 

uf.⸗Regt. Nr. 76 verſetzt worden. 

Nalckenheiner, Hauptmann im Lauenburg. Jäger⸗Bat. Nr. 9 
und kommandiert als Adjutant bei der 86. Diviſion, iſt 
unter Verſetzung in das Jäger Bat. Graf Yorck von 
Wartenburg (Oſtpreuß. Nr. 1 zum überzähligen Major 
befördert worden. 

von der Kerberg, Fähnrich im Jäger⸗Bat. Graf Mord von 
Wartenburg (Sſipreuß) Nr. 1. iſt zum Leutnant be⸗ 
fördert worden. 

Keller, Fähnrich im Lauenburg. Jäger⸗Bat. Nr. 9, iſt zum 
Leutnant befördert worden. 

». der Leyen, Oberleutnant im Brandenburg. Jäger⸗Vat. 
Nr. 8, iſt unter Beförderung zum Hauptmann, vorläufig 
ohne Patent, als Komp.⸗Chef in das 2. Schleſ. Jäger- 
Bat. Nr. 6 verſetzt worden. N 
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Münter, Hauptmann und Komp.⸗Chef im Jäger⸗Bat. von 
Neumann (1. Schleſ.) Nr. 5, iſt als Adjutant zur 
11. Divifion kommandiert worden. 

v. Normann, Hauptmann und Komp.⸗Chef im 2. Schleſ. 
Jäger⸗Bat. Nr. 6, iſt in das Jäger⸗Bat. von Neumann 
(1. Schleſ.) Nr. 5 verſetzt worden. 

Freiherr von Plettenberg, Flügel Adjutant, Oberſt und 
Kommandeur des 1. Garde Regiments z. F., früher 
Kommandeur des Garde⸗Jäger⸗Bats., iſt der Königl. 
Kronenorden 2. Klaſſe verliehen worden. 

v. Aeſtorff, Fähnrich im Garde⸗Jäger⸗Bat., iſt zum Leutnaut 
befördert worden. 

Schmundt, Major und Bats.⸗ Kommandeur im Inf.⸗Regt. 
von Soeben (2. Rhein.) Nr. 28, iſt zum Kommandeur 
des Großherzogl. Mecklenburg. Jäger⸗Bats. Nr. 14 
ernannt worden. 

Graf in Solms - Wilden ſels, Oberjäger im Garde ⸗Schützen⸗ 

at., iſt zum Fähnrich befördert worden. 

Steffanns, Fähnrich im Jäger⸗Bat. Graf Dorck von Warten⸗ 
1900 (Oſtpreuß.) Nr. 1, iſt mit Patent vom 28. Mai 

1900 zum Leutnant befördert worden. 


Adnigreich Sachſen. 
§lürz, Königl. Sächſ. Forſtmeiſter, Ritter ꝛc., iſt geſtorben. 


Sroßherzogtum Mecklenburg Schwerin. 


Berlin, Forſtreferendar zu Ribnitz, iſt zum Forſtaſſeſſor 
ernannt worden. 


Elſaß⸗Fothringen. 


von „ 5 Oberförſter in Niederbronn., 
iſt der Titei als Forſtmeiſter mit dem Range der Räte 
vierter Klaſſe verliehen worden. 

Friponel l, Gemeinde⸗Hegemeiſter a. D. zu Gemen, Kreis 
Thann, iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens 
verliehen worden. 

Friponel II, Gemeindeförſter a. D. zu Rimbach, Kreis Geb⸗ 
weiler, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 


i Ke 
Vakanzen für Militär⸗Auwärter. 


Die Semeindeförſterſtelle zu Neislirchen · Con ſeld iſt 
zum 1. Juli 1901 zu beſetzen. Bewerbungen von Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten und Reſervejägern der Klaſſe A. 
können nur inſoweit berückſichtigt werden, als ihnen die 
Erklärung beiliegt, daß ewerber gemäß 80 der 
Beſtimmungen vom 1. Oktober 1897 durch die Anſtellung 
auf der Gemeindeförſterſtelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche 
als erfüllt betrachten; Meldungen unter Beifügung aller 
bezüglichen Schriftſtücke find an das Bürgermeiſteramt Weis 
kirchen einzureichen. Anfangsgehalt 1000 Mk. und Miets⸗ 
entſchädigung 150 Mk. und a E 
75 Mk., außerdem Reiſerholz in Höhe des jedem Losholz⸗ 
berechtigten zuſtehenden Quantums und Dienſtwieſe, taxiert 
zu 40 Mk. Das Gehalt ſteigt uach 3 Jahren um 100 Mk. 
und dann alle 3 Jahre um 50 Mk. bis zum Höchſtbetrage 
von 150) Mk., welches nach 27 Jahren erreicht wird. 


a 
Die Hilfs förſterſtelle der „ ros -Strehlitz 
it zum 1. Auguſt 1901 zu beſetzen. Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte wollen Bewerbung an den Magiſtrat zu Grotz⸗ 
Strehlitz einſenden. Bargehalt 800 ME, außerdem freie 
Wohnung und Beheizung im Forſthauſe zu Gurken und die 
Benutzung von ungeſähr 24 Morgen Dienſtland. 
* 

Die Wald wärterſtelle zu Pt.-Krone iſt zu beſetzen. 
Meldungen von Jägern der Klaſſe A. finden Berückſichtigung; 
die Meldungen ſind an den Magiſtrat zu Dt.⸗Krone éch 
reihen. Probedienſtzeit 1 Jahr. 0 750 Mk., 
welches von 3 zu 3 Jahren um 50 is zum Höchſt⸗ 
betrage von 1050 Mk. ſteigt. 


Für die Redaktion: H. v. Sotben. Neudamm. 
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Huzeigen und Bellaaen werden nach dem Wortlant der Maunfkripte ab zedeuck t. 


Für den Inhalt beider ift die Redaktion nicht verantwortlich. 8 
Inſerale für die fällige Nummer werden bis ſpäteſtens Dienstag abend erBelen. 


Die Förſterſtelle 


des Forſtſchutzbezirkes Gödenroth im 
Kreiſe Simmern iſt zum 1. Oktober 


d. Is. zu beſetzen; das Förſtergehalt 
betraͤgt während des a zuleiſteuden 
Probeiahres 1000 Mark, von der end» 
giltigen Anſtellung ab 1100 Mark pro 
Jahr, ſteigend von 3 zu 3 Jahren um 
je 50 Mark bis zum Höchſtbetrage von 
1500 Mark. Außerdem wird an penſions⸗ 
Kä en Nebenbezügen gewährt: 125 Mt. 

ohnungszuſchuß und eine Brennholz⸗ 
entſchädigung von 75 Mark pro Jahr; 
Stelleninhaber hat auch Anſpruch auf 
Penſion und Hinterbliebenen⸗Fürſorge. 
Bewerber, unter denen forſtverſorgungs— 
berechtigte den Vorzug erhalten, wollen 
ihre Meldungen bis zum 5. Juli d. Js. 
an mich einreichen. N 

Caſtellaun, den 9. Mai 1901. 

Der Bürgermeiſter. 


Schmidt. (145 


örſtertochter 
ſucht als Wirtſchafterin od. Stütze 
der grau Stelle. Briefe erbet. unt. 
„Förstertochter“ poste restante 
Auſterlitz, Mähren. (150 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (103 


d, Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Holstein). 


[Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


Special⸗Kultur. Millionen Vorräte. 
(Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. an.) 
Verſand nach allen Welkeilen. (16 
Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg i. Rheinland. 


et er 4 


N 
LI Vereinigung Ge 
T von rheinischa ” 
e De Fabrikanten 


nur ERSTKLASSIGER 
Deutscher Werkzeuge, 
Stahl- und Elsen- 
„ Waaren N 
9 Rem sche! 
billigen Preisen als Speoialität 


Rechen, 


J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid -Vierinzhausen. 


Feilen, Universa 
Wimmer, Stahlza 
Hesskluppen, Baudmaasse, 


lleu- u. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, 
Garten-, Wein- u. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartikel, als Sägen 
(für Holzfüllungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), Schrünkwerkzeuge, 
I-Sicherheits-Schrauben-keile zum Baumfällen, Beile. Aexte, Wald- 
len, Numerier-Schlägel u. -Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen, 
Messketten. Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, 
Garten., Raupen-, Reben-, Trauben- und Bluinenscheren, Astschneider, Erd- 
bolırer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodellacken, Wiesenbau-Gerätschaften, 
Sensen, Pflauzbohrer, Eggen, Pfüge, Draht u. 
Drahtgeflechte, Raubtierfallen, Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten., Okulier-, Forst- 
und Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch-, Dessert- u. Tranchierbestecke 
etc. ete. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität zu 
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Dünzergabeln, 


ulturggräthe 
aal una Gartenbau 


Patent Spitzenberg 


| 
Prämiirt auf d 
Berliner Gewerbe Ausstellung 1896. 
Illustrirter Katalog kostenfrei * 
Berlin SW. DessauerStr6. 
FRANCKE & Ce 


Generalvertriebder Spitzenbergschen Forst-u. Cartenkulturgerälhg 


Erstklassiges Fabrikat 


Förster-Drillingen, 
-Buüchsflinten 


(mit und ohne Wechselläufe), 
-Doppelbüchsen, 
-Birschbüchsen, 
-Doppelflinten, 
-Revierbüchsen 


und Scheibenbüchsen, 


sowie Förster - Revolver, ferner Einlege- 
rohre, Einsteckrohre, Neuschäftungen 
u. alle vorkommenden Reparaturen zu streng 
reellen Preisen u. bei bekannter solider Aus- 
führung unter jeder gewünschten Garantie. 


H. Burgsmüller, a a delen e. 


Gewehrfabrik und Feinbüchsenmacherei 
Kreiensen (Harz). 
Verlangen Sie bitte meine Preisliste grat. u. frko. 
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den Waldbau, die ELnndwirtschaft, 


DEE Gezründet 1822. 
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Auf einem vi wald» u erreicher 
Gegend ſchön eich enen Eat örſterei 


Ä Müble, wo ſich Gelegenheit bietet, ev: 
folgreich auf Hecht, Barſch, Blei zu 
e angeln, Going ein älterer Herr, event. 


mit Frau, RL REINER auf 


= 3 du A thalt it ter, voll 
Max Behrend Seelen en är ee 


Se: et ö e fferten m. näheren An aben unter 
Cigarren-Fabriken-Lager 2.527 un Rudolf Mosse, 


Berlin, Mauerstrasse I3n. Prämiiert Yaris 1899 gold. Medaille. 
Kein Laden, nur Engros-Haus, daher ausn: ıhmsweise Feinſter Mromatique iſt der 


"Te | Kräuter- Bitter Doppeladler 


Sorte Suprema, mild, weisser Brand, Mittelfagon, ½ 2.80 von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ 
Wild-West, mild, aromatisch, gross Format. 3.50 rode. Poſtkolli, enth. WE „Fl., franko 
Star of Cuba, kräftig, gross Format ...... 4.00 gegen Nachnahme 4,50 (5 
Diadema, leicht, sehr gross Format 4.20 
Der Tag, leicht, grosses modernes Format.. 4.50 
Don Pablo, mild, gross Format, hochf. Qualität 5.— 
Sigillo, hochfeine Mexiko, leicht 5.80 
Hohenzollern, sehr beliebt, würzig, aromatisch „ 3.30 
Als besonders preiswerth zu empfehlen: 
unsortirte Sumatra in Kisten à 500 Stuck Si 
9 Sumatra m. Havanna-Einlage, 4 500 Stück 30 „ 
Proben von je 10 Stück von den billigsten bis zu den 
theuersten Marken zu Engrosspreisen. Versandt nur gegen 
Nachnahme; von 20 Mk. an frauko. Garantie: Nichtcon- 
venirende Sorten werden jederzeit umgetauscht. 


3. Neumann, udamm, 
Verlagsbuchhandl. . andwirtſchaft, 
Fiſcherei und Gartenbau, Forſt⸗ und 

Jagdweſen. 


Jagdliederbücher. 
Jagd und Waldlieder 


(mit Noten). 
Im Verein mit Waid- und 
FJorſtgenoſſen EC von 


H. Burckhardt, 
Königl. Hannöv. Forſtdirektor. 


Folgende bewährte, für Forſtbeamte extra von mir ge: Preis fein ‚gebunden 3 Mark: 
2 N 17 Ze Wei ein Pang dë weie? he 
earbeitet fin andarbeit, keine Handelsware, mit tadellofer 
tion und Schußleiſtung, liefere ich in allen gaugbaren Waidmanns oil! 
chrot⸗ und Kugelkalibern: (2490 42 Lieder mit Melodie 


und einfacher Klavierbegleitung für 


t Forſtmänner, Jäger u. Jagdfreunde. 
DIE er- rei au ewe re, Arrangiert v. d. Merz, Oberförſter. 
P Preis fein gebunden! 1 Af. 50 Pf. 


16—16 
Gewicht: Jaber 11-2 kg 900 b bis 8 Kg, SfeinhenersWaldhornklänge 
Verſchlußhebel unter dem Abzugsbügel liegend, Umſtellung auf Schrot— (ohne Noten). 
oder Kugelſchuß mittels Hebels zwiſchen den Hähnen, echte Krupp'ſche Jagd- und Waldlieder, nebſt einer 
Stahlrohre, Rohre 68 om lang, Holzvorderſchaft, Schaft mit Piſtolen⸗ Anzahl der beliebteften Daterlands-, 
griff und Backe, dreifacher Verſchluß, mattierte Viſierſchiene, beſte Volks- und Trinklieder. 
„ 3 Federumlegeviſier, Silberpunkt— Ein Lieder- und Kommersbuch für 


korn, ſauber graviert, MAR. 150. deutſche Forſtmänner und Jäger, 


umfaſſend 200 Lieder. Zweite 
Auflage. 11. Bis 15. Taufend. 
Förster-Büchsflinte, e pr 


Für Vereine in Partien billiger. 


Gewicht: 16/9,3 oder 11 mm 8 Kk Zu beziehen gegen Einſendung 
Verſchlußhebel, mit Horn bekleidet, unter dem Dolgborderſchaft liegend, des Betrages franko, unter Nach— 
echte Krupp'ſche ei e D e"? > 5 Scat m nahme mit Portozuſchlag. 
rückſpringſchlöſſer, mattierte iſierbahn, ückſtecher, aft mit 
Piſtolengriff und Bade, ſauber graviert und ausgeführt, & MAR. 110. J. Neumann, Neudamm. 
Dieſelbe mit Doppelflinten⸗ Wechſelrohren. Rohre 74 cm lang, 
aus echtem Krupp'ſchen Stahl MR. 160. 
Dieſelbe als Soppeiflinte MR. 85. 
Choke bore für das Rohr Mt. 5 mehr, Kugelform Mk. SH 
Kugelſetzer Mk. 1,40, 8 Me. 2. Pulvermaßt 0,35 
Putzſtock 
Wenn billigere Angebote gemacht werden, ſo geſchieht dieſes 
auf Koſten der Qualität. Gleichwertige Gewehre wie dieſe kann 
niemand billiger liefern. — Ratenzahlung wird den Herren Forſtbeamten 


Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen entgegen. 


Milde = 


gern bewilligt, und wird gebeten, dieſerhalb Vorſchläge zu machen. O1 SA D 
e Man verlange gratis und franko Preisliste Dr. i, Asrnbtume . Mk he Stud 
enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, L aden, „ „ „ „ 
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Dit Novſtdienſtländereifrage im Pichte der Jeilverhälkniſſe. 


Von Schöpffer. | 


Es bedarf weiter keiner Erörterung, daß 
der landwirtſchaftliche Betrieb in kleinen 
Wirtſchaften angeſichts der Arbeiternot, 
angeſichts der gedrückten Lage der Land— 
wirtſchaft zur Zeit meiſtens nicht mehr 
recht lohnend erſcheint. 

Eine Arbeiterfamilie, in welcher Mann 
und Frau, Sohn und Tochter reichlichen 
Tagelohn verdienen, lebt heutzutage durch— 
ſchnittlich behaglicher als der kleine Land— 
wirt, der überhaupt nur in dem Falle fort: 
zukommen vermag, wenn ihm ſeine Kinder 
bei der Arbeit zur Seite ſtehen, oder 


wenn er durch irgend einen Nebenverdienſt, 
etwa durch fein Fuhrwerk, durch Obſtbaum-, 
Spargelzucht u. ſ. w., die Einnahme zu 
vergrößern im ſtande iſt, oder wenn er 
kapitalkräftig und intelligent genug iſt, 
feine Acker und feine Wieſen in einen be— 
ſonders hohen Kulturzuſtand zu bringen. 
Der reine Getreidebau wirft überhaupt 
nur die beſcheidenſten, manchmal auch gar 
keine Renten ab, die Rindviehzucht iſt in 
Anbetracht der gedrückten Milchpreiſe nur 
bei größter Sorgfalt mit Nutzen zu führen 
und kann wegen des Leutemangels oder 
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wegen zunehmender Seuchen in vielen 
Fällen nur in beſchränktem Maße betrieben 
werden. 

Unter ſolchen Umſtänden kann man 
zur Zeit es dem Forſtmann freilich nicht 
immer verdenken, wenn er ſich der Land— 
wirtſchaft öfters nicht mehr mit Luft. und 
Liebe widmet und wenn namentlich die 
jüngeren Forſtleute Stellen, die mit einem 
etwas größeren landwirtſchaftlichen Betriebe 
verbunden ſind, nur ungern antreten. 

Alſo weg mit der Plage der Land- 
wirtſchaft, iſt heute vielfach die Loſung! 

Und welch fahle Geſichter würde man 
zu ſehen bekommen, wenn etwa plötzlich 
über Nacht ſämtlichen Forſtbeamten die 
Dienſtländereien abgenommen würden. 

Denn gar mancher Forſtmann, der auch 
noch ſo ſehr über den ſchwierigen Betrieb 
der Landwirtſchaft zetert und klagt, muß 
doch bei ruhiger Abwägung aller Ver⸗ 
hältniſſe zugeſtehen, daß er ohne dieſelbe 
in weit ungünſtigere Lebensbedingungen 
gerät, ja, daß er in den meiſten Fällen, 
wenigſtens auf dem Gebirge oder im 
Oſten des preußiſchen Staates, überhaupt 
gar nicht ohne landwirtſchaftlichen Betrieb 
auszukommen vermag. 

In erſter Linie muß hervorgehoben 
werden, daß ſeine freie unabhängige 
Stellung mit der Stunde vorbei iſt, in 
welcher er ſeine Wirtſchaft aufgiebt. Wenn 
er erſt bittend und bettelnd zu den Bauern 
gehen muß, um zur Kirche ein Fuhrwerk 
zu erhalten, oder um in dringenden Fällen, 
etwa zur Erntezeit, durchaus den Arzt zur 
Stelle zu ſchaffen, wenn ſeine Frau oder 
ſeine Dienſtboten täglich beim Morgen⸗ 
rot ſich auf die Wanderſchaft begeben 
müſſen, zum Einkauf von Milch, Butter, 
Eier u. ſ. w., um den ſog. Aufkäuferinnen 
zuvorzukommen, dann wird er gar ſehr die 
Zeit wieder zurückerſehnen, in welcher er 
ſich mit der „unrentablen“ Landwirtſchaft 
abgab. 

Es ſoll ſich auch gar nicht darum handeln, 
den landwirtſchaftlichen Betrieb mit ſehr 
vielem Nutzen zu betreiben, ſondern dieſer 
ſoll ſo eingerichtet werden, daß die zur 
Führung eines ländlichen Haushaltes ein— 
mal durchaus notwendigen ale mit 
möglichſt geringen Unkoſten ſelbſt beſchafft 


Die Forſtdienſtländereifrage im Lichte der Zeitverhältniſſe. 


Gefälligkeit der Nachbarn in Anſpruch 
nehmen zu müſſen. Es ſollen ferner die 
Dienſtboten, die doch einmal in vielen 
Fällen gehalten werden müſſen, im land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebe gelegentlich be⸗ 
ſchäftigt werden können. 

Auf Grund langjähriger Erfahrungen 
muß aber auch beſtritten werden, daß trotz 
der Ungunſt der 1 im all⸗ 
gemeinen ein Forſtmann bei ſachgemäßer 
Führung ſeiner Landwirtſchaft gar keinen 
Nutzen dem Boden abzuringen vermöchte. 

Iſt er nicht weit beſſer vorgebildet und 
mit beſſerem geiſtigen Rüſtzeug ausgeſtattet 
als der kleine Landwirt? 

Gewiß, der Betrieb ſelbſt einer wenig 
umfangreichen Landwirtſchaft erfordert heut⸗ 
utage ein tieferes Nachdenken, Findigkeit, 

nternehmungsgeiſt und eine emſige Thätig⸗ 
keit auf ſehr vielen Gebieten, erheiſcht 
Kenntniſſe des geſchäftlichen Lebens und 
neben praktiſcher Erfahrung auch einen 
gewiſſen Grad wiſſenſchaftlicher Vorbildung 
— aber dieſe Vorbedingungen ſind doch 
wohl bei einem Forſtmann in geringerem 
oder größerem Maße vorhanden, meiſten⸗ 
teils, abgeſehen von den praktiſchen 
Geſchäftskenntniſſen, in höherem Grade 
als bei dem bäuerlichen Wirte, dem, in 
Deutſchland wenigſtens, eine gewiſſe Schwer⸗ 
fälligkeit, großes Mißtrauen gegen alle 
Neuerungen, gegen die Erfahrungen der 
Wiſſenſchaft, geringe Geſchäftsgewandtheit 
nun einmal nicht abzuſprechen iſt. 

Wenn zwar die Stallungen und Gebäude 
der Forſtgehöfte manchmal nicht immer 
völlig ausreichend erſcheinen, ſo ſind ſie 
jedoch jedenfalls im Durchſchnitt weit ge⸗ 
räumiger, zweckmäßiger und den modernen 
Erfahrungen mehr angepaßt als diejenigen 
auf dem Hofe des kleinen Landwirtes, der 
ungefähr dieſelbe Ackerfläche bewirtſchaftet. 

Dieſem liegt ob, die baulichen Aus⸗ 
beſſerungen aus eigener Taſche zu beſtreiten 
und die nicht unbeträchtlichen Koſten der⸗ 
ſelben von dem landwirtſchaftlichen Rein⸗ 
ertrage in Abrechnung zu bringen; ſolche 
Ausgaben fallen dem Forſtmann nicht zur 
Laſt, ſondern werden meiſt von dem Brot⸗ 
herrn getragen. 

a, aber die Arbeiternot! 
Es muß zugeſtanden werden, daß die: 


werden können, ohne die Hilfe und Die ſelbe in einem Forſthauſe ſich in den meiſten 
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Fällen in noch höherem Maße geltend 
macht als anderwärts auf dem Lande, — 
aber nur was die Dienſtboten anbelangt! 
Denn in ein entlegenes, einſames Forſt⸗ 
haus will nun einmal weder die tanzes⸗ 
frohe Dorfſchöne, noch der junge Burſche, 
insbeſondere wenn dieſer nach zurückgelegter 
Soldatenzeit Selbſtbewußtſein gewonnen 
und die ſtädtiſchen Freuden kennen gelernt 
hat. Es iſt aber daran zu erinnern, daß 
auch in früheren Zeiten, wenn auch nicht in 
demſelben Grade, in entlegenen Forſthäuſern 
eine Art Dienſtbotennot ſich gezeigt hat. 

Jüngere, eben eingeſegnete Mädchen, 
desgleichen jüngere Burſchen ſind doch 
wohl bei einigen Bemühungen als Dienſt⸗ 
boten noch heute zu erlangen. Aufwarte⸗ 
frauen, Waſchfrauen ſind überall noch zu 
haben; alte Leute als Hirten, als Holz⸗ 
zerkleinerer u. ſ. w. ebeuſo. Bei einer 
weniger umfangreichen Wirtſchaft muß im 
Forſthauſe auch einmal ohne Dienſtboten 
gewirtſchaftet werden. 

Arbeit ſchändet nicht! Der Forſtbeamte 
wird in manchen Fällen ſelbſt zugreifen 
lernen. Wenn der alte engliſche Miniſter 
Gladſtone noch im höchſten Greiſenalter 
in ſeinem Park Bäume fällte und Holz 
zerkleinerte, um ſich geſund und rüſtig zu 
erhalten, ſo dürfte ſich ein ſolches Beiſpiel 
manchmal in Notfällen im Forſthauſe zur 
Nachahmung empfehlen. Nach einer ſolchen 
a „Schmeckt das Eſſen, ſchmeckt die 


Weit günſtiger als der kleine Land⸗ 
wirt iſt der Forſtbeamte inſofern geſtellt, 
als ihm das Forſtarbeiterperſonal der 
landwirtſchaftlichen Verrichtung zur Ver⸗ 
fügung ſteht, ein Vorteil, der in unſeren 
Zeitläufen gar nicht hoch genug bewertet 
werden kann. 

Nein, die zur Zeit ſich geltend machende 
Arbeiternot iſt es doch nicht, welche im 
allgemeinen den Forſtmann der Neuzeit 
zum Aufgeben der Landwirtſchaft treiben 
könnte, wenn auch zugegeben werden muß, 
daß in einzelnen Fällen, etwa wenn plötzlich 
eine Fabrik unweit des Forſthauſes er— 
richtet wird, ſich außerordentliche Schwierig— 
keiten ergeben. Das ſind aber doch nur 
Ausnahmefälle! 

Es ſind vielleicht in der Hauptſache 
andere Urſachen, die den eigentlichen Grund 
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bilden, weshalb es mit der Landwirtſchaft 
in Forſthäuſern oft nicht mehr ſo recht 
gehen will. 

Der Wirtſchafs betrieb auf dem Lande hat 
doch in den letzten ne bedeutjame 
Veränderungen erfahren. Er war etwa 
vor 50 Jahren nicht eben intenſiver als 
im 16. Jahrhundert oder zu Anfang des 
17. Jahrhunderts. Aber die Not unſerer 
Tage machte den Landmann erfinderiſch, 
und hat daher die Mißgunſt der Zeit⸗ 
verhältniſſe inſofern indirekt ihr Gutes 

ebracht, als ſie die Landwirtſchaft zu den 
höchſten Leiſtungen anſpornte. 

Es werden in den heutigen Tagen 
den Gefilden, insbeſondere dem Sandboden, 
Ernten abgerungen, von denen man noch 
vor 30—40 Jahren keine Ahnung hatte. 

Durchſchnittlich bringt Deutſchland jetzt 
etwa 100% ländliche Erzeugniſſe mehr 
hervor als vor mehreren Jahrzehnten. Auf 
einzelnen Flächen, insbeſondere auf dem 
Sandboden laſſen ſich wohl noch höhere 
Zahlen herausrechnen. 

Die Verwendung von künſtlichen Dung⸗ 
ſtoffen nimmt von Jahr zu Jahr zu. 
Die Erkenntnis, daß man durch Grün⸗ 
düngung die Ernteerträgniſſe beträchtlich 
zu ſteigern vermag, war allerdings bereits 
bei den alten Phöniziern vorhanden; aber 
erſt in dem letztverfloſſenen Vierteljahr⸗ 
hundert vermeint man, auf dem Sandboden 
wenigſtens, auf jedem großen oder kleinen 
Gut ohne ſehr 1 Lupinen- oder 
Serradella-⸗Anbau überhaupt nicht mehr 
wirtſchaften zu können. 

Der Landwirt hat wohl in der "Re 
formationszeit ſeine koſtbar geſchätzten 
Wieſen ſorgfältig behandelt, mit Gräben 
verſehen, geeggt und mit Kompoſterde 
befahren; doch in den nächſten Jahr⸗ 
hunderten vernachläſſigt man im allgemeinen 
die Kultur der Wieſen bis in das 19. Jahr⸗ 
hundert hinein, um erſt in der Neuzeit unter 
Zuhilfenahme von Kunſtdünger Futtermittel 
in einer Menge zu erzeugen, die unſere 
Väter in Erſtaunen ſetzen würde. 

Die Rindviehſchläge ſind in allen 
Teilen Deutſchlands, vornehmlich aber im 
Oſten veredelt worden. Der Ertrag der 
Milchwirtſchaft iſt dadurch, ſowie durch die 
faſt überall eingeführte Stallfütterung um 
ein Erkleckliches geſteigert worden. 
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Die Verwertung aller landwirtſchaft⸗ 
lichen Erzeugniſſe it in vielen Gegenden 
in beſondere Bahnen gelenkt worden, in⸗ 
dem ſich Ein⸗ und Verkaufsgenoſſenſchaften 
gebildet haben, welche vollwertige Futter⸗ 
und Düngemittel im großen zu mäßigen 
Preiſen einkaufen und ihren Mitgliedern 
überlaſſen, und die endlich günſtige Ver⸗ 
käufe in die Wege leiten. 

Es ſind ferner überall auf dem Lande 
in jüngſter Zeit Kredit⸗Vereine errichtet 
worden, und hält es nicht ſchwer, daſelbſt 
gegen nicht E Zinſen Vorſchüſſe 
u erlangen. Nicht in letzter Linie wären 
ſchließlich die landwirtſchaftlichen Vereine 
zu nennen, die ſich allmählich in den meiſten 
Gegenden gebildet haben und welche dem 
Landwirt Gelegenheit geben, ſich über alle 
Fragen zu unterrichten, die das weite 
und ſo große Gebiet der Landwirtſchaft 
umfaſſen. 

Wenn man nun dem Forſtmann die 
Frage vorlegt, in wie weit er ſich die 
en Fortſchritte der Neuzeit in der 
andwirtſchaft zu nutze gemacht hat, ſo 
wird man in den überwiegend meiſten 

d eine wenig befriedigende Antwort 
nden. 

Iſt er Mitglied eines Raiffeiſenvereins 
oder einer anderen Genoſſenſchaft? Hat 
er auf Sandboden genügend Gründüngung 
nee Auch in den Roggen Serra: 
della geſäet? Nach dem Roggenſchnitt 
mit dem Dreiſchar umgeſtürzt und ſo⸗ 
gleich Lupinen eingeſäet? Künſtlichen 
Dünger angewendet? Auch Chiliſalpeter? 
Kalk? Iſt der naſſe Acker drainiert? Der 
Stalldünger ſogleich nach dem Ausfahren 
ausgebreitet und untergepflügt? Erntet er 
100 Zentner Kartoffeln, 200 Zentner 
Rüben auf 1 Morgen? Iſt ein Kom⸗ 
poſthaufen da? Werden auch die Wieſen 
jährlich gehörig geeggt, gedüngt und ent⸗ 
wäſſert? Fährt er auch Torferde in die 
Ställe? Wird die Jauche gehörig auf— 
gefangen? Werden die Obſtbäume ſach— 
9e gedüngt und beſchnitten? Wird 
alle drei Jahre das Saatgut gewechſelt? 
Erhält Jungvieh und Schweine phosphor— 
ſauren Kalk? Iſt der Hühnerſtall im 
Winter warm genug? 

Man könnte ja die Reihe ſolcher Fragen 
noch um ein Beträchtliches verlängern. 
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Es muß aber alsdann befürchtet werden, 
daß in den überwiegend meiſten Fällen 
ebenſo eine verneinende Antwort erfolgen 
müßte wie vordem. 

Kurz und gut — der Forſtmann iſt 
nun einmal im allgemeinen nicht mit der 

eit mitgegangen; ſein Saatgefilde, ſeine 
Wieſen und Weiden, feine Ställe befinden, 
ſich nur ausnahmsweiſe in einem Zuſtande, 
den der betriebſame Landwirt der Neuzeit 
als leidlich bezeichnen würde. 

Wenn man weiter nach den Gründen 
forſcht, welche eine ſolche Thatſache er⸗ 
klärlich machen, ſo muß in erſter Linie 
der Mangel an Betriebsmitteln genannt 
werden, welche in den meiſten Fällen 
die Haupturſache einer Mißwirtſchaft iſt. 
Schulden zu machen, fürchtet der junge 
Beamte. Mit nichten iſt eine ſolche Scheu 
begründet! Nun ſoll zwar dem Schulden⸗ 
machen an und für ſich bei Leibe nicht 
das Wort geredet werden; aber es iſt 
doch hervorzuheben, daß es in der Welt 
nun einmal manchmal nicht anders geht, 
und daß der Forſtmann, welcher, ohne im 
Beſitz von Vermögen zu ſein, Land⸗ 
wirtſchaft betreibt, ſchlechterdings genötigt 
iſt, Kredite in Anſpruch zu nehmen und 
weiſe handelt, wenn er dies thut. 

Denn eine ländiſche Wirtſchaft zu 
betreiben ohne den nötigen Volldampf, iſt in 
den Tagen unſerer Ge der unglücklichſte 
Weg, den man beſchreiten kann, der 
ſicherlich zu keinem guten Ziele führt. 

Vorſchüſſe zu erhalten, hält auch für 
jeden Forſtmann gar nicht ſchwer, ſo⸗ 
bald der Betreffende Mitglied einer Spar⸗ 
und Vorſchuß⸗Kaſſe wird, die, wie oben 
erwähnt, überall auf dem Lande bereits 
zu finden iſt. Bei verſtändiger Wirtſchafts⸗ 
führung wird er nach einer Reihe von 
Jahren ſich der Schulden entledigen können. 

Aber auch der Mangel an landwirt⸗ 
ſchaftlichen Erfahrungen und Kenntniſſen iſt 
vielfach die Urſache der Mißerfolge des 
landwirtſchaftlichen Betriebes. Ja ſo einfach 
iſt die Landwirtſchaft denn doch nicht, daß 
man ſich erkühnen könnte, dieſelbe ohne 
Vorkenntniſſe zu führen. Eine ſolche An⸗ 
nahme iſt manchmal ſchon verhängnis⸗ 
voll geweſen für manchen braven Grünrock. 
Ein großes Gut wirklich ſachgemäß zu 
verwalten in unſeren Zeitläuften, iſt ein 
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äußerſt ſchwieriges Ding und erheiſcht ein 
ſehr hohes Maß von vielſeitigen Kenntniſſen 
und Erfahrungen auf gar manchen Gebieten, 
oft in höherem Maße, als ein Offizier, 
ein Juriſt, ein. Kaufmann verhältnismäßig 
notwendig hat. Mit der gewöhnlichen 
Inſpektorenweisheit wird heutzutage nur 
Unzulängliches geſchafft; iſt d doch in 
manchen oder doch in einzelnen Fällen 
die Urſache der agrariſchen Not. Aber 
auch eine kleine Wirtſchaft will durchaus 
ſachgemäß geführt ſein. 

Es wird Sache der Forſtleute ſein, 
ſich nicht allein Rat erbittend an den 
Gutsnachbarn zu wenden, ſondern ſich 
in den Beſitz einiger landwirtſchaftlichen 
Lehrbücher zu ſetzen, zweckmäßige Zeit⸗ 
ſchriften zu halten und ferner vor allem 
einem landwirtſchaftlichen Vereine beizu⸗ 
treten, um dauernd ſich auf dem Laufenden 
zu erhalten. 

Die wenigen Winterabende, die der 
Forſtmann zu ſolchen Zwecken opfert, die 
wenigen Groſchen, die dabei ausgegeben 
werden, ſpielen im Verhältnis zu dem 
Gewinn an Kenntniſſen wahrlich keine Rolle. 

Es muß bei dieſer Gelegenheit erwähnt 
werden, daß zweifellos eine nicht ganz 
kleine Unterlaſſungsſünde begangen wird, 
wenn der Forſtlehrling vom Lehrherrn 
nicht zu landwirtſchaftlichen Verrichtungen 
zugezogen und von dieſem in der Kont: 
wirtſchaft bis zu einem gewiſſen Grade 
nicht mit unterrichtet wird. Revier⸗ 
verwalter, die Landwirtſchaft nicht führen, 
ſollten Forſtlehrlinge überhaupt nicht an⸗ 
nehmen. 

Nun ſoll ja aber, wie eingangs ſchon 
angedeutet, freilich nicht geleugnet werden, 
daß in manchen Fällen der Boden fo 
gering, die Arbeitsverhältniſſe ſo mißlicher 
Natur ſind, daß bei dem landwirtſchaftlichen 
Betriebe nicht allein keine Renten ſich 
ausrechnen laſſen, ſondern auch Fehlbeträge 
ſich ergeben. Alsdann wird es aber 
Sache der Forſtbeſitzer ſein, durch Stellen⸗ 
äulagen oder andere Vergünſtigungen dem 

etreffenden Stelleninhaber unter die Arme 
zu greifen. 

Sollte wirklich die Notlage der deutſchen 
Landwirtſchaft ſelbſet nach den neuen 
Handelsgeſetzen andauern, ſollte thatſächlich 
Deutſchland die Berechtigung, Weltpolitik 
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zu betreiben, mit der Preisgabe der Land⸗ 
wirtſchaft erkaufen müſſen, ſollte wirklich 
einmal das deutſche Kaiſerreich zu einem 
Induſtrieſtaate ſich umgeſtalten, ſollte 
wirklich der kleine Landmann dereinſt 
aufhören müſſen zu wirtſchaften, — nun, 
ſo müßten eben im Walde Dienſtländerei⸗ 
pachten, Weidegelder, Streuentnahme⸗ 
gebühren u.ſ. w. ganz in Wegfall kommen und 
anderweitige Vergünſtigungen, Prämien 
für edles Zuchtvieh, umfangreiche Kredit⸗ 
gewährung, Entſchädigung in Unglücksfällen 
u. ſ. w. dem Stelleninhaber ſo lange zu⸗ 
gewandt werden, bis die Wirtſchaft auf 
dem Forſthauſe wenigſtens mit etwas 
Nutzen oder doch ohne Schaden noch 
weiter betrieben werden kann. Denn der 
Forſtmann muß Landwirtſchaft betreiben 
aus ſehr vielfachen, gewichtigen Gründen! 
Ein Forſtmann, der auf dem Lande einmal 
lebt, ohne ſeinen Kohl ſelbſt zu bauen, iſt 
eigentlich kein ganzer Kerl! 

Ein höherer, nun längſt unter dem 
grünen Raſen gebetteter Geiſtlicher in 
Oſtpreußen beklagte es ſchon vor Jahr⸗ 
zehnten, daß die Pfarrer auf dem Lande 
immer mehr die Pfarräcker verpachteten, 
dadurch die Fühlung mit dem Landvolk, 
das Verſtändnis für dasſelbe verlören und 
ſomit indirekt die innere Seelſorge Not 
litte. 

Auch der Forſtmann büßt allmählich 
die Fühlung mit dem Bauer, das tiefere 
Verſtändnis für das Leben und Treiben 
der ländlichen Bevölkerung ein, ſobald er 
die Wirtſchaft an den Nagel hängt. 

Das Verſtändnis für die Landwirtſchaft 
iſt nützlich eigentlich für alle Verwaltungs⸗ 
beamten, wäre zweckmäßig für die Juriſten, 
und iſt unbedingt erforderlich für alle 
höheren und niederen Forſtbeamten. 

Es hat ſich das ſtaatliche Bedürfnis 
herausgeſtellt, Regierungsreferendare oder 
Aſſeſſoren auf Güter zu ſchicken zur 
Erlernung der Landwirtſchaft. Hoffentlich 
wird eine ſolche, ſehr weiſe Maßnahme 
nicht einmal für Forſtaſſeſſoren geboten 
erſcheinen. Sie würde aber wohl not: 
wendig werden von dem Zeitpunkte an, 
wo der Revierverwalter nicht mehr Dienft: 
land bewirtſchaftet. 

Der Spezial-Kommiſſar ohne land⸗ 
wirtſchaftliche Kenntnis arbeitet bekanntlich 
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mehr als Maſchine, der Amtsvorſteher, 
der zugleich Landwirt iſt, bleibt erfahrungs⸗ 
mäßig der praktiſchſte und verſtändigſte 
Amtsvorſteher, der rein bureaukratiſchem 
Krimskrams abhold iſt. 

Land⸗ und Forſtwirtſchaft ſind nun 
aber gerade durch tauſend mehr oder weniger 
ſichtbare Fäden innig miteinander ver⸗ 
bunden und reichen bé gegenſeitig die 
Hand. Der Forſtmann, der keine Land⸗ 
wirtſchaft betreibt, iſt gar nicht im ſtande, 
das rechte Verſtändnis für alle Fragen 
der Bodenwirtſchaft ſich anzueignen, (es 
wird hierbei z. B. an die Verwendung 
von Kunſtdünger erinnert) iſt meiſtens 
nicht im ſtande, die Bedürfniſſe, welche 
die Landwirte aus dem Walde befriedigen, 
recht zu würdigen und zu begreifen. 

Ohne allen Zweifel wird der Forſt⸗ 


beamte, ſobald er aufhört, Berufs⸗ und || 


Leidensgenoſſe des Landmannes zu ſein, 
zwar an bureaukratiſcher Beleibung ge⸗ 
winnen, aber die Fühlung mit der bäuer⸗ 
lichen Bevölkerung verlieren und an 
Autorität, an Vertrauen und bis zu einem 
gewiſſen Grade an Anſehen Einbuße 
erleiden. | 

Wenn einmal die künftigen Zeiten 
bedeutſame ſozialpolitiſche Umwälzungen 
bringen ſollten, wenn demnächſt einmal 
der Staat die Fiskalität zeitweiſe bei 
ſeite ſtellen und den Verſuch machen 
würde, einzelne oder alle Förſtereien in 
Muſterwirtſchaften umzugeſtalten, der⸗ 
geſtalt, daß auf Forſtgehöften ideale, 
auserprobte Stallungen zum Muſter für 
die ländliche Bevölkerung errichtet würden, 
daß daſelbſt Zuchteber, Zuchtbullen auf 
Staatskoſten zur Benutzung für die be 
nachbarten Ortſchaften gehalten würden, 
daß von dem Förſter erzogene Obſtbäume 
gegen mäßiges Entgelt abgebbar wären 
u. ſ. w. — würde nicht alsdann der Forſt⸗ 
beamte in den ar der ländlichen Be⸗ 
völkerung, welcher Rat, Hilfe und Unter: 
ſtützung manchmal bitter not thut, an 
Bedeutung, Anſehen und Vertrauen ge— 
winnen? | 

Im Königreich Sachſen pflegt man bei 
Neubeſetzung der Revierverwalterſtellen 
das Dienſtland abzunehmen, ſobald der 
betreffende Stelleninhaber keine Neigung 
verſpürt, Landwirtſchaft zu betreiben. 
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Sachſen beſitzt eine ſtark entwickelte 
Induſtrie und iſt die Führung einer kleinen 
ländlichen Wirtſchaft an manchen Orten 
öfters erheblich erſchwert. Aber auch in 
dieſem Lande verhehlt man ſich keineswegs 
die Bedenklichkeiten, die in dieſem Verfahren 
liegen! Denn es unterliegt ja keinem Zweifel, 
daß der Forſtmann ohne Wirtſchaft nicht 
allein das Intereſſe für die Landwirtſchaft 
immer mehr verliert, ſondern auch Herz 
und Sinn dafür. Er legt keinen Wert 
mehr darauf, auf dem Lande zu wohnen, 
dr er ihm fremd werden; er jehnt 
ſich nach dem ſtädtiſchen Leben, er wird 
weniger häuslich, die Geſpenſter der Un⸗ 
zufriedenheit, der Langeweile, der Melan⸗ 
cholie ſtellen ſich zeitweiſe bei ihm ein. 

All die tauſend kleinen Freuden, die 
ja doch auch mit der Führung einer Wirt⸗ 
chaft verbunden ſind, muß er entbehren, 
noch mehr ſeine Frau, ſeine Kinder! Die 
Stunden der Muße, der ſtillen Beſchau⸗ 
lichkeit, wo ſoll er ſie auf dem Lande ins⸗ 
beſondere zur Winterzeit verbringen. 

Nimmt er ſeinen Buben an die Hand, 
zeigt den ſtolzen Hahn mit dem gackernden 
Hühnervolk dem jauchzenden Kinde, die 
munteren Ferkelchen, das blökende Kälb⸗ 
chen, ſo wird die Wirtſchaft gedeihen, wenn 
das Auge des Herrn auf ihr ruht, und ſo 
wird er ſelbſt nebenbei in dieſer Idylle 
Stunden des reinſten ungetrübteſten Lebens⸗ 
. verbringen können. 

o iſt der Menſch, wo iſt der König, 
der Philoſoph, der Börſenfürſt, der für die 
Poeſie und die Reize des ländlichen Treibens. 
ganz abgeſtorben iſt! Und wenn dem fo: 
ſein ſollte, ſo bleibt er ein bedauerns⸗ 
werter Mann! 

Denn der Wert des irdiſchen Daſeins 
beruht mit nichten auf der Befriedigung 
einer Kette von raffinierten Genüſſen und 
rauſchenden Vergnügungen! 

Dem menſchlichen Sinn ſchmeichelt ſchon 
der Beſitz an und für ſich allein. 

Das Wirken und Schaffen für die 
Vermehrung und Verbeſſerung desſelben 
in unbegrenzter Freiheit, in ſtändiger, 
inniger Berührung mit der Natur, in. 
ländlicher Ruhe und ſüßem Frieden zeitigt 
in der menſchlichen Bruſt ein ſtilles an— 
dauerndes Glück — ganz im Gegenſatz zu 
dem nervöſen Haſten und unruhigen Treiben. 
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des Kaufmanns, der in der lärmenden Hat er etwa gar den Dienſtacker aus 
Stadt dem jähen Wechſel von Glück und dieſen oder jenen Rückſichten abgegeben 
Unglück, dem Konkurrenzneid ausgeſetzt iſt. oder verpachtet, blickt er auf den verödeten 

Ein jeder Forſtmann wird den geheimen Hof, in die toten Ställe, in die leeren 
Zauber, den die Führung einer Land- Scheunen, in all die Räume, wo überall 
wirtſchaft immer verleiht, empfunden haben. früher fröhliches Leben und Treiben flutete, 
Mag er ſolche Gefühle, „die nichts dort auf all die wogenden Saatgefilde, wo 
einbringen“, zurückdrängen, fie kehren doch er bislang mit rüſtiger Kraft ſchuf, fo wird 
wieder, fo ſehr er ſein Herz dagegen ver- er wehmütiger Empfindungen ſich nicht 


ſchließen möchte. 


Siebenhunderk Jahre Rovſtwivrlſchaft in 


erwehren können. 


der Meumarh. 


Von G. Badermann. (Schluß.) 


In einer 1857 erſchienenen Denkſchrift 
zur Feier des 600 jährigen Beſtehens der 
Stadt Landsberg heißt es u. a. in dem 
hiſtoriſchen Rückblicke: 

„Die ſtädtiſchen Waldungen, auf den 
Feldmarken der, Dörfer Altenſorge, 
Borkow und Eulam (früher auch Wepritz) 

elegen, waren ſchon im Jahre 1820 
f ſchlecht beſtanden, daß fie weder 
das Bauholz der Freiberechtigten 
hergaben, noch den Brennholz⸗ 
bedarf für die öffentlichen Lokale 
decken konnten. Man begann daher 
von jener Zeit an, der Forſt eine 
größere Aufmerkſamkeit und Sorgfalt 
zu widmen, als bis dahin geſchehen war. 
So ſind in den fünf Jahren 1820 bis 
1825 allein 430 Morgen Forſtgrundes 
eingeſchont, nämlich 70 bis 80 Morgen 
an der Oſtſeite der Heide bei Eulam, 
25 bis 30 Morgen bei den Raben⸗ 
neſtern, 5 Morgen bei Borkow (alles 
wegen der Sandwehen) und 315 Morgen 
auf dem Eichführ theils mit Kienäpfeln, 
Eichen und Kaſtanien beſäet, theils 
auch mit Pappeln und Birken bepflanzt 
worden. 900 Morgen am Leſtienſee 
lagen, ſoweit ſie nicht behütet wurden, 
in künſtlicher, 300 Morgen in natürlicher 
Schonung. Der jetzige Umfang der 
Stadtforſt beträgt ca. 10000 Meg. 
welche im Ganzen gut, jedoch nur mit 
jüngerem Holze, und fat ausſchließlich 
mit Kiefern (Laubholz findet ſich wenig) 
beſtanden ſind. Der Stadt gewähren 
dieſe Waldungen, da fie mit Holz- und 
Weidegerechtſanmen zu Gunſten der 
umliegenden Ortſchaften überlaſtet 


find, nur geringen Nutzen, ja ſie 

tragen kaum durch ihre Revenüen 

die ziemlich anſehnlichen Ber: 

waltungskoſten. Im Jahre 1848 

wurden fie durch Raupen des Kiefern- 

ſpinners und der Kieferneule ſehr arg mit⸗ 
genommen, und es erforderte koſtſpielige 

Arbeiten (Auſſuchen und Einſammeln), 

um die böſen Gäſte los zu werden.“ 
über die damaligen Holzpreiſe 
(1857) wird berichtet: 

„Bei dem Holzmangel ſind die 
Preiſe enorm geſtiegen. Man zahlt 
für die Klafter Kiefern Scheitholz 6 
bis 7 Thaler, für den Kubikfuß Bau⸗ 
holz 5 Sgr., für eine Klafter Buchen⸗ 
Nutzholz 16 Thaler.“ 

In den vierzig Jahren, die ſeit der 
Niederſchrift der vorſtehenden Zeilen ver- 
kee ind, hat ſich die Situation aber 
vollſtändig verändert. Zwar iſt die 
Stadtforſt auch nicht beſonders größer 
als früher, wohl aber iſt ſie ſeit 
den ſechziger Jahren in rationellem 
Betriebe. Alle Gerechtſame ſind durch 
Geldopfer abgelöſt, und gegenwärtig 
werden alljährlich nicht weniger als 


75000 Mk. Einnahmen aus der 
. in den ſtädtiſchen Etat 
tellt. 


| 

ie die Landsberger Gegend, ſo war 
auch die äußerſte Spitze der Neumark, 
Arnswalde mit ſeiner Umgegend, früher 
ein wilder Urwald. Er erſtreckte ſich 
weithin zwiſchen Drage und Netze und 
war von niemand begehrt und in Anſpruch 
genommen, ſo daß er gewiſſermaßen das 
neutrale Grenzgebiet zwiſchen Pommern, 
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Neumark und Polen bildete. So be— 
trachteten die Polen die Drage, die 
Pommern dagegen die Netze als ihren 
Grenzfluß. Die erſte Kunde von dieſem 
Grenzwalde ſtammt aus den Jahren 
1120-1121, als die Polen in die Neu: 
mark eindrangen, und zwar mit ungeahnter 
Kühnheit durch jenen mächtigen Wald, 
der bisher dem Arnswalder Lande den 
beſten Schutz gegen die Verwüſtungszüß 
der Polen gewährt hatte. Von Uſch, 
damals eine Veſte am Zuſammenfluß der 
Küddow und Netze, ließ Herzog Boles— 
law III mit unendlicher Mühe einen 
Weg durch den Wald bahnen. Große 
Strecken Waldes wurden niederge— 
brannt, und ſchließlich war die Vernichtung 
ungezählter Tauſende von Morgen dichten 
Urwaldes zwecklos, denn die weſtlich ge⸗ 
legenen Sümpfe hinderten doch das weitere 
Vordringen. Nun wurde ein Zug nord— 
weſtlich von Uſch begonnen, und zwar 
in der Richtung über Tütz, Neuwedell 
und Stargard nach Stettin. Da man 
durch den Urwald nur mit großen 
Schwierigkeiten fort konnte, mußte auch 
hier das Feuer helfen. Wochenlan 
dauerten die Waldbrände, allabendlich 
am Himmel einen leuchtenden Feuerſchein 
zeigend und am Tage ungeheure "Roud, 
wolken verſendend. 

Welche undenkbar große Mengen von 
Holz müſſen damals dort vernichtet worden 
ſein. Das ganze Land wurde geradezu 
in eine Einöde verwandelt, meilenweit 
nichts als Flammen und Rauch, ver: 
kohltes Holz und Baumſtümpfe. Wo der 
Brand durch Waſſerläufe und dergleichen 
aufgehalten worden war, da blieben noch 
die herrlichſten Waldbeſtände, welche vier 
Jahre ſpäter das Entzücken des Biſchofs 
Otto von Bamberg erregten, der 1124 an 


der Drage den Herzog Wratislaw von 


Pommern begrüßte. Letzterer machte 
dem Ciſterzienſerkloſter Kolberg eine große 
Schenkung, die Herrſchaften Treben 
und Doberpol mit allen dazu gehörigen 
Ländereien und Wäldern, ferner gab er 
den Johannitern die Herrſchaft Kürtow 
mit dem Walde Smolen. Aus der 
Hervorhebung der Wälder iſt zu ent— 
nehmen, daß die ganze Gegend noch un— 
kultiviert und kaum bewohnt geweſen ſein 
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muß. Smolny bedeutet kienig; 
war alſo ein großer Kiefernwald, GG 
ſich über die öſtliche Hälfte der Arnswalder 
Feldmark und darüber hinaus erſtreckte, 
wie wir ja auch heute noch viel Nadel⸗ 
holz um Klücken, Radun, Helpe, Pammin 
und Stolzenfelde finden. 

Wie erfreut die Ciſterzienſer über die 
Schenkung waren, wie reich ſie ihnen an 
Wald und Waſſer erſchien, das zeigen ſo 
recht die Namen, welche ſie den von ihnen 
gegründeten Orten gaben: Schönlinde, 
5 Schönwerder, Reichen⸗ 

bach. — Im dreizehnten Jahrhundert 
wurde die ganze Gegend, bis dahin noch 
pommerſcher Herrſchaft, dem 
brandenburgiſchen Markgrafen unterthan 
und einem befeſtigten Orte der Name 
„Arnswalde“, das iſt Adlerswalde, zu— 
ſammengeſetzt aus dem niederſächſiſchen 
„Aar“ = Adler und „Wald“ beigelegt, 
und zwar aus dem Grunde, weil in dem 
den Ort umgebenden Walde Adler in 
großer Menge horſteten. So deuteten 
auch die alten Arnswalder, wie der 
Magiſtrat in einem Berichte ſagt: 
„Die Stadt hat ihren Namen von einem 
großen Raubvogel „Aar“, der ſich » vor 
Erbauung und Gründung der Stadt 
in einem dort geweſenen großen Walde 
aufgehalten.“ Damit ſteht auch das 
älteſte Siegel in übereinſtimmung, welches 
einen Adler zwiſchen zwei Eichen zeigt. 

Daß man die Eiche als Sinnbild des 
Waldes gewählt, zeigt, daß, wenn auch 
auf der öſtlichen Feldmark Nadelholz, 
doch auch auf der weſtlichen die Eiche 
der herrſchende Baum war. Ein Exemplar, 
das noch bis in dieſe Zeit hinauf— 
reicht, hat ſich unweit des Stawin im 
Schönwerderſchen Buſch erhalten. Daß 
viel Eichen in dem alten Urwalde waren, 
geht auch daraus hervor, daß in den 
Sammenthiner Pfahlbauten die 
ſenkrechten Pfähle durchweg aus ſtarken 
Eichenſtämmen beſtehen; nur bei den 
ſchwächeren . 'ſinden ſich Kiefer, 
Erle und Weide. 

Unerklärlich iſt der Umſtand, wie in 
noch nicht fünfzig Jahren, von 1270 bis 
1310, die großen Waldungen in der 
Umgegend von Arnswalde verſchwinden 
konnten. Man kann nur annehmen, daß 


Feuersbrünſte, die Wälder 


worden ſind. 


1310 genötigt war, 
Waldemar für 100 Mark Silber eine und 
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durch 1 Ereigniſſe, Sturmbruch, 

devaſtiert 
Denn anders läßt es ſich 
gar nicht erklären, daß wegen Mangels 
an Bau: und Brennholz Arnswalde 
vom Markgrafen 
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Drage, zwiſchen Zuche⸗Marzellfließ bis zum 


Schweinkenſee, zu kaufen. 1549 wurde 


gegen dieſelbe die Freudenberger Heide 
eingetauſcht und mit der 1470 bezw. 
1485 erworbenen Törmer Heide zu 


einer Forſt vereinigt, die bis heute 
noch beſteht und im letzten Jahrhundert 


noch dazu recht weit entlegene Heide an der rationell bewirtſchaftet worden iſt. 


— [Betrachtungen zur Jorſtſeſtretärfrage. 
Es iſt ſchon langes und breites über dieſe Frage 
geſchrieben worden. ſo daß es auch mir geſtattet ſein 
möge, l hierüber anzuſtellen. Haupt⸗ 
ſächlich der Artikel in Nr. 16 regte mich dazu an, 
da in ihm Dinge zur Sprache gebracht ſind, die 
einem alten Sekretär, wie ich es bin, Bedenken 
erregen. Der Herr Verfaſſer führt in Nr. 16 aus, 
daß es zweckmäßiger wäre, die Sekretärſtellen 
durch ältere, im praktiſchen Dienſt nicht mehr gut 
verwendbare Beamte zu beſetzen, als durch junge, 
kräftige Hilfsjäger, für die es heilſamer fei, im 
Walde beſchäftigt zu werden. Nun möchte ich 
allerdings gern mal den älteren Förſter ſehen. 
der eine ſolche Stelle bekleiden möchte! — Gewöhnt 
an ein verhältnismäßig freies Leben, Tag 
für Tag, von früh bis mat in Gottes freier Natur, 
meiſtens auch dem Schreibwerk ſehr abhold, dürften 
wohl die alten Herren weit lieber auf Penſion 
als in die Schreibſtube gehen. Außerdem ſcheint 
die Beſchäftigung als Sekretär, wie ihn Herr 
K. ſich denkt, ganz gewiß keine paſſende für einen 
älteren Herrn zu ſein, da ſie ja nur in An⸗ 
fertigung ganz mechaniſchen Schreibwerkes 
beſtehen ſoll. Daß es aber ganz anders iſt, 
wiſſen wohl alle, die überhaupt den Betrieb einer 
Königlich preußiſchen Oberförſterei kennen. An 
einem Sekretär, der nur abſchreiben kann, wird 
der Revierverwalter niemals die Hilfe haben, 
deren er bei Bewältigung der Burcauarbeiten not— 
wendig bedarf, wenn er nicht Tag für Tag am 
Schreibtiſch ſitzen will. Dazu ſind aber doch die 
Oberförſter nicht da! — Das Bureau erfordert eine 
volle ſelbſtändig arbeitende Kraft, und dieſe Kraft 
kann nurin friſchen, jungen Hilfszägern herangebildet 
werden, niemals aber in halbverbrauchten, älteren, 
kränklichen Leuten. Und dieſes Heranbilden des 
jungen Beamten zum tüchtigen Sekretär liegt 
wieder ganz in den Händen des betreffenden 
Oberförſters; letzterer wird in ſeinem eigenſten 
Intereſſe gut daran thun, wenn er ſich den 
Sekretär jo zieht, daß dieſer jelbitändig arbeiten 
kann. Der Sekretär muß ſo firm in ſeinen 
Arbeiten ſein, daß der Oberförſter getroſt ſeinen 
Namen unter die Lohnzettel, Anweiſungen de. ſetzen 
kann, ohne die Arbeiten rechneriſch prüfen zu müſſen. 
Die Legung aller Rechnungen iſt und wird immer 
lediglich Sekretärsſache bleiben, alſo auch die 
Legung der Naturalrechnung, von der Herr K. 
ſagt, ſie dürfe nun und nimmer vom Sekretär 
erfolgen. Dieſe Auffaſſung iſt mir unverſtändlich, 
9 die Folgerung, daß durch Legung der 


S 
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Rechnung der Revierverwalter das Heft aus den 
Händen verlieren könnte. Woraus baut ſich denn 
die Naturalrechnung zuſammen? Doch außer den 
Belägen für die etatsmäßigen Holzabgaben aus 
den Protokollen über die Holzverſteigerungen und 
den Verkaufsliſten über freihändige Verkäufe! 
Und wer verkauft denn das Holz und wer erteilt 
denn den Zuſchlag? Doch der Oberförſter! Der 
Sekretär hat dabei weiter nichts zu thun als das 
Schreibwerk zu leiſten. Am Schluß des Rechnungs— 
jahres hat er dann ſämtliche Beläge gehörig zu 
ordnen, in die Rechnung einzutragen, zu numerieren 
und zu heften: damit iſt die ſo wichtige Sache 
der Naturalrechnungslegung erledigt. Was alſo 
dieſe geſchilderte Bureauarbeit mit dem inneren 
Geiſte der Rechnung — wenn ich ſo ſagen darf — 
emein haben könnte, iſt mir unerklärlich! Die 
egung der übrigen Rechnungen iſt ebenfalls nich: 
ſchwer, wenn der Sekretär nur erſt etwas im 
Bureau orientiert iſt und — Luſt und Liebe zur 
Arbeit hat: Am geiſtigen Können unſerer Forſt— 
aufſeher darf wohl nicht gezweifelt werden, ein 
kleines bischen Denkkraft darf man ihnen doch 
wohl auch zutrauen und auch von ihnen verlangen. 
Es wird kaum je dahin kommen, daß als 
beſondere Beamtenklaſſe „die der etatsmäßigen 
Forſtſekretäre“ gebildet wird. Nach 15 bis 20 


Jahren vorausſichtlich werden wohl normale 
Anſtelluugsverhaltniſſe in der unteren Forſt— 
karriere herrſchen und man müßte dann ſo 


wie ſo von einer Anſtellung von Forſtaufſehern 
als etatsmäßige Sekretäre abſehen und 
andere Bureaubeamte dazu nehmen.?) Am 
empfehlenswerteſten iſt es, man läßt die Verhältniſſe 
ſo wie ſie jetzt ſind. Die Herren Oberförſter ſind 
bis jetzt immer noch mit dieſen ausgekommen, 
und werden es auch in Zukunft. **) Meiner Anſicht 
nach iſt es gar nicht ſchwer, ſich einen tüchtigen 
Gehilfen in der Bureauarbeit heranzuziehen; in: 
dividuelle Behandlung der jungen Beamten, ver— 
bunden mit Freundlichkeit und Erlaubnis zum 
Abſchuß von etwas Wild ze. haben ſchon Wunder— 
dinge verrichtet, und jeder Beamte wird es [ih 


*) Iſt vorläufig noch nicht abzuſehen; wäre auch kein 
Grund. Verfaſſer widerſpricht ſich auch, er will doch eben, 
wie er ausführt, daß die jungeren Beamten im Forſtſchreiber— 
dienſt geſchult werden. Verfaſſer verwechſelt auch wieder 
die Anſtellung verantwortlicher Forſtſchreiber und die Er— 
richtung etatsmaßiger Forſtſekretärſtellen. Man vergleiche 
unſere Ausführungen Bd. 15 S. 475. 

Die Schriftleitung. 

*) Trifft doch nicht zu. Uns ſind viele Klagen von 
Oberförſtern zugegangen. 

Die Schriftleitung 
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ſeinen Chef voll und ganz zufrieden zu ſtellen. 
Auch für den ganzen Betrieb iſt es von Vorteil, 
wenn die ſpäteren Förſter zum größten Teil früher 
mal Sekretäre geweſen ſind. Sie wiſſen dann 
ganz genau, wie die ganze Karre geht und worauf 
es bei Anfertigung ihrer ſchriftlichen Arbeiten 
ankommt. Bei Anregung des Gedankens, 
„etatsmäßige Forſtſekretärſtellen“ zu ſchaffen, ut 
wohl auch beabſichtigt worden, gleichzeitig das Heer 
der verſorgungsberechtigten Forſtaufſeher zu ver— 
ringern. Das iſt allerdings ein Umſtand, mit 
dem gerechnet werden muß, aber der jetzige Übel— 
ſtand ließe ſich vielleicht beſeitigen durch feſte An— 
ſtellung der älteren Forſtauſſeher. Sch. 


— 


5 
— [Zur Sandwirtfhaffsfrage.) Hier Land⸗ 
wirtſchaft, dort Bareinnahme, ſo wogt der Streit. 
Wer hat da recht und wie ſoll der Streit enden, 
d. h. was ſoll die Regierung thun, wenn ſich die 
Meinungen ſo diametral gegenüberſtehen? Da 
iſt es augenſcheinlich das Beſte, es bei dem status 
quo zu belaſſen und abzuwarten, bis die Nächſt— 
beteiligten ſich zunächſt einmal etwas mehr in 
ihren Anſichten und Forderungen näher kommen. 
Wohin gehen nun dieſe Forderungen? Der eine 
behauptet, er habe aus dem Betriebe der Land— 
wirtſchaft eine Reineinnahme von 1000 Mk. und 
mehr und würde durch den Verluſt der Land— 
wirtſchaft ſchwer geſchädigt. Er ſei daher um jeden 
Preis für Beibehaltung der Landwirtſchaft. — 
Vorausgeſetzt, daß die Höhe ſeiner Einnahme 
aus dem landwirtſchaftlichen Betriebe wirklich 
richtig berechnet iſt, die 1000 Mk. alſo nicht etwa 
auf einem Rechenfehler und ſomit auf einer 
Selbſttäuſchung beruhen, müſſen wir uns doch 
kopfſchüttelnd E wie iſt das möglich, einen 
ſolchen Betrag oder gar noch niehr aus einer 
Förſterwirtſchaft herauszuwirtſchaften. Wir müſſen 
natürlich abſehen von ſolchen Stellen, die eine 
Schankwirtſchaft nebenbei betreiben oder durch 
Vermieten ihrer Räumlichkeiten an Sommergäſte, 
wie das im Gebirge und an der See hin und 
wieder der Fall iſt, eine Nebeneinnahme haben. 
Dieſe letztbezeichneten Stellen ſind aber im Ver— 
hältnis zum großen Ganzen viel ſeltener, wie 
. angenommen zu werden pflegt. 
enn nicht etwa alle Stellen an der Küſte 
oder im Gebirge oder in der Nähe größerer Städte 
bieten dieſe Vorteile, ſondern nur ſehr vereinzelte. 
Auch iſt nicht gerade jeder Stelleninhaber Gaſt— 
oder Hotelwirt genug, um auf dieſem Wege zu 
etwas zu gelangen. 

Aus der Landwirtſchaft in dem Umfange, wie 
dieſelbe dem Förſter reglementsmäßig zuſteht, allein 
aber eine Reineinnahme von 1090 Mk. und mehr zu 
erzielen, iſt nicht recht erklärlich, wenn man nicht 
genauer zuſieht. Thut man dies, ſo wird man 
eben häufig finden, daß zu dieſer ſo überaus 
rentablen Landwirtſchaft doch ſo manches, und 
zwar dieſelbe weſentlich fördernd, mit 
herangezogen wird, was dem Nutznießer, ſtreng 
genommen, eben nichtreglementsmäßig zu— 
ſteht! — Nehmen wir da z. B. einmal die 
Waldſtreu. Der Bedarf daran in einer großen 
Biehwirtſchaft iſt bekanntlich ein ſehr großer, dem 


unter ſolchen Verhältniſſen Ehrenſache ſein laſſen, 
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Förſter ſtehen meift aber nur, ſoviel ich weiß. 
20 rm davon zu. Mit a rm Waldſtreu läßt ſich 
nicht viel Vieh befriedigen und nicht viel Dung be— 
reiten. Wenig Dung giebt aber wenig Erträge und 
wenig Erträge eine geringe Reineinnahme. Ahnlich 
wie mit der Streu, ſteht es an vielen Stellen mit der 
Weide. Kann ich mein Vieh in einen grasreichen 
Wald auf die Weide treiben und mein Wieſenheu 
verkaufen, nun dann laſſen ſich freilich große Cr: 
träge herausrechnen. Drittens gilt ein Gleiches 
für die Pferdehaltung. Reglementsmäßig iſt die 
Ausnutzung des Geſpannes nebſt dem dazu⸗ 
gehörigen toten Inventar, wie des Knechtes außer 
auf den Dienſtländereien, zum Deputatholzheran⸗ 
fahren und Spazierenfahren außerordentlich ein— 
eſchränkt. Kann ich aber ein fo koſtſpieliges 
Inſtitut, wie das Geſpann mit allem, was darum 
und daran hängt, nicht genügend ausnutzen, ſo 
frißt mir dies den Gewinn vor der Naſe fort. 

Nun mag vielleicht der eine oder andere 
Kollege denken, ich ſei ein ſo ſchlechter Kerl, der 
anderen nichts gönnte und der die Regierung 
gern auf die Punkte aufmerkſam mache, wo uns 
noch eine Nebeneinnahme erblühe, damit auch 
dieſe noch abgeſchnitten werde. Da kann ich nur 
verſichern, ein jo ſchlechter Kerl bin ich nicht, und 
wer mich kennt, wird mir das gewiß gern bezeugen. 
Im Gegenteil, ich gönne gern jedem das Seine 
und bin für mich zufrieden mit dem, was mir 
das Schickſal zugewieſen hat, wenn dabei Neben— 
einnahmen von 1000 Mk. und mehr auch nicht 
heraus kommen. Zudem glaube ich, ich brauche 
die Regierung auf dieſe fraglichen Stellen gar 
nicht aufmerkſam zu machen, die kennt ſie ganz 
allein. Aber ich möchte ein gleiches Recht für 
alle. Und darum bin ich ganz entſchieden für 
Abſchaffung der Landwirtſchaft.“) 

Wie die Verhältniſſe binfichtlih der Land: 
wirtſchaft augenblicklich liegen, ſo kann dieſelbe 
ja jederzeit ohne Entſchädigung gwüdgesogen 
werden, da niemand darauf einen Anſpruch hat. 
Da augenblicklich aber bis 300 Mk. Stellen— 
zulage gewährt werden auf Stellen mit notoriſch 
ſchlechten landwirtſchaftlichen Verhältniſſen, ſo 
darf man doch wohl annehmen, daß die Re— 
gierung die Landwirtſchaft ſelbſt doch wohl etwas 
höher noch bewertet, alſo vielleicht mit 400 bis 
500 Mk. Nehmen wir nun einmal an, die 
Regierung entzöge einer Stelle die Landwirtſchaſt 
ganz, ließe dem Beamten an dem Hauſe nur 
den Hof und einen Morgen Land als Garten, 
und gewährte dieſer Stelle dann eine Stellen— 
zutage von 400 bis 500 Mk., jo bin ich überzeugt, 
daß der Beamte wohl zufrieden ſein könnte. 
Denn man darf nicht vergeſſen, daß dieſer Betrag 
bar Geld iſt, und nicht, wie die Einnahme aus 
der Landwirtſchaft, mit viel Arger und Sorge 
beſonders verdient zu werden braucht. Der Beanıte 
braucht kein Grund- und kein Betriebskapital, hat 
kein Riſiko und kann ſeine freie Zeit dann 


*) Die Anſichten ſind geteilt. Die von dem Herrn 
Verfaſſer ins Treffen geführten Gründe aber find nicht 
ſtichhaltig. Enthält das Reglement Mängel, ſo müſſen dieſe 
beſeitigt werden. Wegen einiger Meter Waldſtreu oder 
Grasſtren kaun unmöglich die Landwirtſchaft über Bord 
geworfen werden. Die Schriftleitung. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
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ebenſo wie jeder andere Beamte benutzen nach 
ſeinem eigenen Belieben und ſeinen Anlagen. 
Er braucht bei ſeiner Heirat nicht auf die künftige 
Landwirtſchaft Rückſicht nehmen und nicht ſtets 
auf der Lauer nach der guten Stelle zu liegen. 
Die Verwaltung hätte dadurch ſicher keinen 
Schaden, ſondern nur Vorteil, wie ihn jeder 
intenſivere Betrieb bedingt. Die Methode, im 
Prinzip die Beamten neben ihrem Dienſt ſich auf 
gegebenem Dienſtland ihr Brot ſelbſt bauen zu 
lafien. iſt doch vorweltlich. — 


Wäre es aber möglich, an Stelle dieſer 
Stellenzulage von 400 bis 500 Mk. einen 


penſionsfähigen Betrag von 400 bis 500 Mk. 
zum Gehalt zu bewilligen, jo dürften nur wenige 
Förſter abgeneigt ſein, den ſicheren Vogel in der 
Hand mit dem unſicheren der Landwirtſchaft zu 
vertauſchen. Machte die Verwaltung in der an— 
gedeuteten Weiſe einen Verſuch, ſie würde ſtaunen 
über den Erfolg. Und die Möglichkeit dazu iſt 


—— 
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geboten. Von vorhandenen rund 3500 Förſter⸗ 
ſtellen liegt wahrſcheinlich der ſechſte Teil nicht 
weiter, wie zehn Minuten von einem Dorſe 
entfernt oder in einem Dorfe, wo die not— 
wendigſten Bedürfniſſe zu decken ſind, das wären 
rund 600 Stellen. Würden von dieſen 600 Stellen 
alle Jahre 100 der Landwirtſchaft enthoben und 
mit einem Zuſchuß von 500 Mk. ausgeſtattet, ſo 
wäre das ein Mehraufwand in jedem weiteren 
Jahre von 50000 Mk., von den der Ertrag aus 
den verpachteten Stellen und den Erſparniſſen 
an Barfonds für Unterhaltung der Wirtſchafts— 
gebäude in Abzug zu bringen wäre. Sehr bald 
würde nach dieſen Stellen ein Hammelrennen 
eintreten, und wenn nach ſechs Jahren dieſe 
600 Stellen im richtigen Geleiſe wären, ſo würden 
gewiß manche Inhaber von Ortſchaften auch 
weiter abgelegeneren Förſtereien mit der Bitte 
um die gleiche Regulierung an die Regierung 
herantreten. , N. 


Go Dë Lieft | 


Heſehe, Derorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntuiffe, 


Aumeldung von Betriebsunfällen ſeitens Torfi- 
fisfaliſcher Waldarbeiter. 


(Verfügung des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an 
ſämtliche Königliche Regierungen außer Aurich und 
Sigmaringen. 111. 25188.) 

Berlin, den 13. November 1900. 

Die E Regierung beauftrage ich aus 
Anlaß eines Einzelfalles, die fiskaliſchen Wald— 
arbeiter durch die Revierverwalter darauf hin— 
zuweiſen, daß Anſprüche auf die aus Anlaß von 
Unfällen im forſtfiskaliſchen Betriebe zu’ oe: 
währenden Entſchädigungen, falls dieſelben nicht 
von Amts wegen feſtgeſtellt werden follten, von 
den Entſchädigungsberechtigten bei der Aus— 
führungsbehörde anzumelden find. (Gs 78, 134 
des land⸗ und forſtwirtſchaftlichen Unfallver— 
ſicherungsgeſetzes von 30. Juni 1900 R. G. Bl. 
S. 641 und III Nr. 1, 2 der Ausführungs- 
anweiſung vom 19. Auguſt 1900 Min. Bl. f. d. 
inn. Verw. S. 243.) e 

Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: v. d. Borne. 
S 
Erweiterungs bauten an den Wirtſchaftsgebänden. 
(Allg. Verfügung des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. 
au amtliche Königlichen Regierungen mit Ausſchluß von 
Aurich und Sigmaringen. III. 13 79y. 
Berlin, den 1. Oktober 1900. 
In Zukunft iſt in den Anträgen auf Ver— 


Bedürfnis genügen werden. Iſt dies nicht der 
Fall, dann iſt anzugeben, welche Erweiterungs— 
bauten notwendig und welche Koſten der Staats- 
kaſſe dadurch erwachſen werden. 
Ministerium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
In Vertretung: Sterneberg. 
— (Wildſchadenerſat. Klage gegen den 
Vorbeſcheid.] Nach § 10 des Preuß. Wildſchaden⸗ 
geſetzes vom 11. Juli 1891 findet gegen den 
Vorbeſcheid der Ortspolizeibehörde Klage bei den 
Verwaltungsgerichten ſtatt. Iſt die Klage auch 
dann gegeben, wenn der Vorbeſcheid die Er— 
mittelung und Schätzung des behaupteten Wild— 
ſchadens wegen Verſäumung der dreitägigen 
Anmeldungsfriſt (GG 6 des (Get) ablehnt? Das 
Oberverwaltungsgericht bejaht dieſe Frage in 
Übereinſtimmung mit Schultzenſtein (Verwaltungs⸗ 
archiv Bd. 1 S. 367), Holtgreven Wildſchaden⸗ 
eſetz, 3. Aufl., S. 101, Erlaß des Miniſters des 
Innern und des Miniſters für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten vom 12. Mai 1893 
(Holtgreven S. 123). Behufs Wahrung der 
Anmeldungsfriſt genügt es, daß das die Anz 
meldung enthaltende Schriftſtück innerhalb der 
Friſt thatſächlich in die Gewalt der Ortspolizei— 
behörde gelangt iſt. In den Verwaltungsſtreit— 
verfahren wegen Wildſchadenerſatz darf die Sache 
nicht an die Ortspolizeibehörde zurückgewieſen 


miehrung der Dienſtländereien der Forſtbeamten werden, das Verwaltungsgericht hat vielmehr die 


und der Pachtländereien der Waldarbeiter und 
ſonſtigen Pächter ſtets zu erörtern, ob die 
vorhandenen Wirtſchaftsgebäude dem künftigen 


für erforderlich erachteten Ermittelungen ſelbſt an⸗ 
zuſtellen. (Entſch. des O.⸗V.⸗G., 3. Senats, vom 
6. Januar 1900. Entſcheid. Bd. 36, S. 360.) 
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— Die Aufſorſtung in den Gebirgslagen Liegnitz. Ausgehend von dem Geſetz, betreffend 


des Regierungsbezirks Ciegnitz behandelte in 
einem Vortrage im „Landwirtſchaftlichen Verein“ 
zu Schönau der Oberforſtmeiſter Illgen aus 


Maßnahmen zur Verhütung von Hochwaſſer— 
efahren in Schleſien, zu deſſen Vorbereitung eine 
Anzahl Forſtbeamte im hieſigen Bezirk thätig 
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geweſen find, und welches den Zweck hat, durch 


gewiſſe Einwirkungen die Hochwaſſergefahr ab— 
zuſchwächen, wird hervorgehoben, wie durch die 
Waldbeſtände und die Aufforſtung im Quell- 
ebiete der in Betracht kommenden Flüſſe der 
Hochwaſſergefahr mit entgegengearbeitet werden 
kann. Wenn auch der Geſetzgeber unterlaſſen 
hat, neue Aufforſtungen vorzunehmen, ſo hat er 
doch keineswegs der Anſicht Ausdruck geben wollen, 
als ob eine ſolche Vermehrung nicht wünſchens⸗ 
wert ſei. In beiden Häuſern des Landtages 
wurde bei der Beratung als dringend wünſchens— 
wert bezeichnet, eine bedeutende Vermehrung ver 
Waldflächen herbeizuführen. Ein dringendes Be— 
dürfnis zu Zwangsaufforſtungen wurde von der 
Regierung nicht anerkannt. Doch hat die Staats⸗ 
behörde ſich angelegen ſein laſſen, durch Gewährung 
von Beihilfen die weitere el beſonders 
von Odländereien anzuregen. So ſind im Kreiſe 
Landeshut 522 ha mit Staatsbeihilfe aufgeforſtet 
worden. Auf die Aufforſtung näher eingehend, 
werden drei Fragen beantwortet: 1. Welchen 
Vorteil giebt die Aufforſtung? 2. Wo und wie 
iſt fie auszuführen? 3. Von wem iſt die Aufs 
forſtung auszuführen? Unter den Vorteilen ſind 
für une Lage diejenigen vorauszuſtellen, welche 
der allgemeineren Landeswohlfahrt gelten, dann 
die, welche den Privatverhältniſſen Rechnung 
tragen. Hierbei wurden die Einflüſſe des Wald- 
beſtandes auf Klima. Temperatur, Luftfeuchtigkeit, 
Niederſchlagsmengen, Wildſtrömungen, Abhaltung 
der rauhen Winde, menſchliche Wohnungen, auf 
das benachbarte Kulturland. Bildung des Bodens 
und Waſſerverhältniſſe hervorgehoben. In Bezug 
auf die letzteren ſei zu betonen, wie die Kraft des 
Regens vermindert, der Regen zurückgehalten, 
verdunſtet wird, die Humuserde, Schnee und 
Regen beſſer aufſaugt und verſickern läßt, wie der 
Abfluß verlangſamt wird. Durch Pflege des 
Waldes wird der Grundwaſſerreichtum gehoben, 
wie durch Beiſpiele aus dem Bolkenhainer Kreiſe 
bewieſen wurde. | 

Neben der Wildbachverſtauung, der Anlage 
von Thalſperren, Stauweihern und anderen 
Arbeiten muß dem Waldbeſtande und der Auf— 
forſtung die größte Beachtung geſchenkt werden. 
Auf die volkswirtſchaftliche Bedeutung des Waldes 
übergehend, beſprach Vortragender den Wald als 
Holzerzeuger, wobei mitgeteilt wurde, daß im 
letzten Jahr die Einfuhr die Ausfuhr bedeutend 
überſtiegen hat und daß für 300 Millionen Mark 
in das Ausland gegangen ſind. Auch für Schleſien 
und den Bezirk Liegnitz iſt eine höhere Einfuhr 
zu verzeichnen. Forſtinſpektor Melar in Paris 
kommt bei ſeinen Forſchungen über die Unzu— 
länglichkeit der Nutzholz-Produktion der Erde zu 
dem Reſultat, daß der Verbrauch die normale 
Produktion überſteigt und ein Mangel an Nutz— 
holz ſich in 50 Jahren fühlbar machen wird. 
Deshalb ſind Mittel zu ergreifen, dem vorzubeugen. 
Das Ergebnis wurde als ſchwarzſeheriſch bezeichnet, 
verdient aber wohl große Beachtung. Da die 
Aufforſtung in der Regel erſt Kindern und Kindes— 
kindern Nutzen bringt (1 ha Fichtenboden 3. Klaſſe 
im 80. Jahre etwa einen Ertrag von 400 fm 
Derbholz im Werte von 5000 Mark, durch— 
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ſchnittlich pro Jahr 60 Mark), ſo kann ſie doch 
ſchon jetzt dem Beſitzer eine Verbeſſerung der 
Einnahme herbeiführen. Aufgeforſtet werden 
ſollen weite, ſchlecht rentable Acker und Wieſen. 
Bezüglich der 2. Frage: Wo und wie aufgeforſtet 
werden ſoll? wird geantwortet, auf Hochlagen, 
Höhenzügen, Bergkuppen, ſteilen Abhängen. 
Während die Haupthöhenzüge meiſt bewaldet ſind, 
finden ſich in den Vorbergen viele ſteile Abbänge, 
welche der Landwirtſchaft, deren Betrieb hier ein 
kümmerliches Daſein friſtet, dienen. Fur die 
Kreiſe Schönau, Landeshut, Bolkenhain werden 
23-28 Prozent angenommen. Hingewieſen wurde 
auf die Folgen geſetzlicher Maßregeln in Sfterreich, 
Frankfurt a. M. 

An der Hand des vom Redner zuſammen⸗ 
geſtellten Leitfadens über die Aufforſtungsfrage, 
welcher durch Druck vervielfältigt und nach An⸗ 
ſicht des Regierungspräſidenten durch die Land— 
ratsmänner zur Verteilung gelangen ſoll, wurde 
die Frage beantwortet: Wie ſoll aufgeforſtet 
werden? Auf die Fragen 1, 2, 10, 11, 12 des 
Leitfadens, welcher für die kleineren Beſitzer ge⸗ 
ſchrieben iſt, übergehend, wird die 3. Frage erörtert: 
Welche Holzart iſt zu wählen? Als rentabelſtes 
Holz, welches bei kurzen Umtrieben die größten 
Erträge an Holz und Geld bringt, iſt für hieſige 
Gegend die Fichte zu empfehlen. Bei der erſten 
Aufforſtung von Odland kann die Kiefer in 
Betracht kommen. Nicht zu empfehlen iſt der 
Lärchenbaum, deſſen Anbau viel Mißerfolge gezeigt 
hat. 4. Welche Kulturart, Saat oder Pflanzung? 
Bei Fichte verdient die Pflanzung den Vorzug. auch 
bei Kiefer, und ſollen bei erſterer vierjährig Dër: 
ſchulte Pflanzen, bei letzterer zweijährige genommen 
werden. 5. Welcher Pflanzenverband? Bei Fichte 
Quadratverband von 1,2 m—1,3 m, bei Kiefer 
1m. Von erſteren ſind auf 1 ha 6947, von 
letzteren 5917 erforderlich. 6. Wann ſind die 
Kulturen vorzunehmen? Um den Pflanzen die 
Winterfeuchtigkeit des Bodens zu gute kommen 
zu laſſen, ſoll im April gepflanzt werden. 7. Wie 
iſt das Pflanzenmaterial zu beſchaffen, zu trans- 
portieren und zu verwerten? Denn kleineren Beſitzer 
iſt die Erziehung von Pflanzen im eigenen Betriebe 
nicht anzuraten. In den Oberförſtereien Reichenau, 
Ullersdorf werden in den nächſten Jahren für bäuer— 
liche Beſitzer gute Pflanzen (100 Stück zu 30 Pfg.) 
abgegeben werden und ſind Beſtellungen frühzeitig 
einzureichen. Auch die Oberförſterei in Schmiede— 
berg dürfte bereit ſein, Pflanzen abzugeben. 
Dringend erwünſcht iſt, daß größere Beſitzer gutes 
Pflanzenmaterial zu billigen Preiſen abgeben 
möchten. Eine Anregung des Regierungs-Präſi— 
denten in den Gebirgskreiſen für Erziehung und 
Beſchaffung von Pflanzen von Kreis wegen oder 
Gemeinde wegen hat noch nicht genügend Unter, 
ſtützung gefunden. 8. Wie iſt die Pranzung der 
Fichte und Kiefer auszuführen? Was hat zur 
Nachbeſſerung und Pflege der Kultur zu geſchehen? 
Bei letzter Frage wurde die Abwendung der Gefahr 
des Rüſſelkäfers gedacht und find als Mittel die 
Fangrinde und Fanglohe zu empfehlen. Die 
letzte Hauptfrage: „Von wem die Aufforſtung 
auszuführen iſt?“ fand dahin Erledigung, daß 
die Staatsforſtbeamten angewieſen ſind, mit Rat 
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und That den Beſitzern beizuſtehen. Die Koſten 
betragen pro Hektar 80— 100 Mark, welche ſich 
bei ſchwierigeren Verhältniſſen ſteigern. Der Staat 
giebt Beihilfe für 1 ha 36 Mk. und mehr. An⸗ 
träge auf Beihilfen ſind bis zum 1. Auguſt an 
die Gemeindevorſteher einzureichen unter Bei⸗— 
ſügung von Kulturplänen. Angeſtrebt muß 
werden, daß die Gemeinden die Aufforſtung in 
die Hand nehmen und ſich in den Beſitz der 
Ländereien ſetzen. Im neuen Etatsjahr ſind 
3150000 Mk. eingeſetzt zum ſtaatlichen Ankauf 
von in Betracht kommenden Flächen zur Auf- 
forſtung. Auch die a müßte es als ihre 
Aufgabe anſehen, Provinzialwald zu ſchaffen, 
wie in Hannover bereits 5400 ha Provinzialforſt 
vorhanden ſind. Auch in Kreiſen ſollte die An— 
regung Beachtung finden; am ſympathiſchſten ſind 
aber Gemeindeforſten, da ſie von größtem Nutzen 
ſind. Für ſolche Förderung des Forſtes werden 
ſpätere Generationen dankbar ſein. 

Zum Schluß erinnerte Redner an ein Denk— 
nial im Welkersdorfer Walde mit der Inſchrift: 
„Gott zur Ehr, den Vätern zum Ruhm, uns zum 
Glücke, der Nachwelt zum Segen!“ Im Jahre 1822 
kauften 218 Wirte der Gemeinde dieſe 1080 
Morgen für 7000 Thaler vom Dominiun daſelbſt. 
Dieſes ſchwierige Unternehmen wurde durch Paſtor 
Johann Georg Krüger zu einem ſegensreichen 
Abſchluß gebracht. Das Denkmal wurde 1872 
geſetzt. Möchte auch in anderen Gemeinden ſich 
ein ſolcher Geiſt rühren. 

(Bote a. d. Rieſengeb.) 
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— [ Waldbrände.) Am Hinmelfahrtstage 
brannten in der königlichen Forſt zwiſchen Schön⸗ 
eiche und dem Bahnhof Rahnsdorf (Regbz. 
Potsdam) 2½ ha Schonung, ſowie eine Auzahl 
Klafter Holz nieder. — Wie aus Neuhammer bei 
Sagan berichtet wird, entſtand am 18. Mai im 
ſüdlichſten Teile des Schießplatzes an der Dohna— 
Linie ein Waldbrand, der ſich in kürzeſter Zeit 
über ein bedeutendes Areal ausbreitete und ſowohl 
GJ beſtandene Stangenhölzer, als auch ge— 
chlagenes und aufgemetertes Nutzholz vernichtete. 
— Ein größerer Waldbrand brach bei Lichtenhof 
(Bayern) zwiſchen der Ringbahn und dem Zoll— 
häuslein aus. Die Brandfläche nimmt einen 
Raum von 8 ha ein. 50 Arbeiter von der 
Umgehungsbahn waren nötig, um endlich dem 
Feuer Einhalt thun zu können. — Ein bedeutender 

aldbrand fand im Eczerwald, Forſtbezirk 
Mehlauken, ſtatt. Das Feuer wütete von Sonn— 
abend, den 18. Mai, mittags bis über den Sonntag. 
ek dann gelang es nach Aufbietung vieler 

ilfsmannſchaften, das Feuer zu dämpfen. Der 

chaden iſt ſehr bedeutend, da eine große Fläche 
des Waldbeſtandes vom Feuer ergriffen wurde. 
— Das im Regbz. Königsberg (Oſtpreußen) 
belegene Moosbruch wurde von einem großen 
Brande betroffen. Auf dem Bruche arbeitet 
gegenwärtig eine Sträflingsabteilung zur Trocken— 
legung eines Teils des Bruches. Unvorſichtiger— 
weiſe legten die Arbeiter bei herrſchendem Weſt— 
winde Feuer an, um das Heidekraut in üblicher 
Weiſe abzubrennen. Die dürren Gewächſe des 


Bruches wurden auch außerhalb der Gräben durch 


Flugfeuer entzündet, und es ent ſtand ein umfang⸗ 
reicher Moorbrand, der ſich mit raſender Eile ous, 
breitete. Das Feuer ergriff einen Flächenraum 
von über 500 ha. Es brannte das ganze Gelände 
zwiſchen Karlsrode, Langendorf, Lauknen, Kup— 
ſtinen, Domſchin, Piplin. An ein Löſchen war 
nicht zu denken, vielmehr war man nur bedacht, 
den angrenzenden Mehlauker Wald zu ſchützen. 
— Am 21. Mai wurde ein Bezirk der Oberförſterei 
Köpenick von einem Waldbrand heimgeſucht. Er 
entſtand in der Nähe der Kolonie Fichtenau, in 
einer jüngeren Anlage. Nach meehrſtündiger 
anſtrengender Arbeit der Löſchmannſchaften gelang 
es, das verheerende Element in einem alten 
Beſtande, der ihm weniger Nahrung bot, zum 
Stehen zu bringen. Der Brand vernichtete oder 
beſchädigte mehrere Morgen dreißigjährigen Nadel- 
holzes. — Ein Waldbrand entſtand in der herzog— 
lichen Staatsforſt bei Zerbſt. Das Feuer ver⸗ 
nichtete in kurzer Zeit ca. 25 ha zehnjährigen 
Beſtand. Das Feuer ſprang auch auf die Forſt 
der Gemeinde Kuhberge über, welche ganz ab⸗ 
brannte. — Zwiſchen den Orten Ohne und 
Ochtrup (Regbz. Osnabrück) wütete ein heftiger 
Waldbrand, dem große Tannenbeſtände zum 
Opfer gefallen ſind. Es wurde ein faſt 10 km 
langes Areal zwiſchen Wettringen und Welbergen 
in Aſche gelegt. Betroffen wurde hauptſächlich 
Eigentum der Stadt Ochtrup, der Paſiorat bezw. 
Kirchengemeinde Ochtrup, des Holzhändlers von 
Kery in Ochtrup und des Fürſten von Bentheim— 
Steinfurt. — Bei Erolzheim( Württemberg) brannten 
über 4 ha meiſt junger Beſtand ab, auch etwas 
Hochwald. — Durch das Schießen nach einem 
Feſſelballon entſtand auf dem Jüterboger Artillerie- 
Schießplatz ein umfangreicher Waldbrand. Ein 
Geſchoß traf fo ſicher, daß es im Ballon explodierte 
und ihn in Brand ſetzte. Eine gewaltige Feuer- 
ſäule lohte empor, während der Ballon mit 
raſender Geſchwindigkeit zur Erde ſauſte. Er fiel 
in einen unweit des Zieldorfes befindlichen Wald 
und ſetzte dieſen in Brand. Erſt nach vieler 
Mühe gelang es mehreren hundert Soldaten, 
den Brand zu löſchen. 
5 


— Eine holzreiche Gemeinde, wie es in 
Bayern wenig geben dürfte, iſt Trauchgau, zwiſchen 
Flüſſ en und Steingaden, am Trauchgebirge gelegen. 
Sie beſitzt nämlich 7—8000 Tagwerk Wald, von 
welchen freilich ſo und ſo viele Tagwerk faſt wert— 
los ſind, weil man das Holz nicht aus dem 
Gebirge herausbringen kann. Imnierhin bleibt 
noch ſo viel übrig, daß manches Jahr auf einen 
der 199 Berechtigten 100 — 200 Mk. als Erlös für 
das verkaufte Gemeindeholz trifft. Nach jahre— 
langer Bemühung haben endlich die Trauchgauer 
die Genehmigung zu einem außerordentlichen Holz— 
hiebe erhalten, der ſo ergiebig iſt, daß drei Jahre 
nacheinander an jeden der 199 Glücklichen, unter 
welchen ſich auch der Ortspfarrer befindet, 1000 Mk., 
im ganzen alſo an jeden 3000 Mk., verteilt werden, 
immerhin eine ganz ſchöne Aufbeſſerung zu den 
ſonſtigen Einnahmen. Dazu kommt, daß der 
größte Teil des Hauer- und Fuhrlohnes ebenfalls 
in der Gemeinde bleibt. (Amberger Volksztg.) 
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— An freiwilligen Gaben für die Kronprinz 
Friedrich Wilhelm und Kroupriuzeſſtn Viktoria⸗ 
Forſtwaiſenſtiftung find nach dem 62. Ver⸗ 
zeichnis bei der Zentralſammelſtelle (Rechnungsrat 
Schmidt II zu Berlin W 9, Leipzigerplatz 7) in 
der Zeit vom 1. Dezember 1900 bis Ende 
März 1901 weiter eingegangen 257,95 Mk. Im 
ganzen ſind für obige Stiftung bis jetzt 
120 451,91 Mark geſammelt. Weitere Beiträge 
nimmt die vorgenannte Zentralſammelſtelle jeder⸗ 
zeit gern entgegen. 

Ke 


ZZeretnz, Nachrichten. 


Verein alter Garde-⸗Jäger zu Berlin. 


Um es den außerhalb Berlins wohnenden 
Mitgliedern möglich zu machen, mit den Vereins⸗ 
kameraden in der Nähe ihres Heims zuſammen⸗ 
zutreffen, und um den Familien der Mitglieder 
Gelegenheit zu geben, ſich gegenſeitig näher kennen 
zu lernen, werden laut Vereinsbeſchluß von Zeit 
zu Zeit kleinere Ausflüge mit Familien unter⸗ 
nommen werden. 

Der erſte Ausflug findet am Sonntag, den 
2. Juni d. IJs., nach Neuemühle bei Königs⸗ 
Wuſterhauſen ſtatt, zu welchem die lieben 
Kameraden mit ihren Familien hiermit freundlichſt 
eingeladen werden. Gäſte ſind willkommen. 

Abfahrt vom Bahnhof Friedrichſtraße: 12,10, 
vom Görlitzer Bahnhof: 12,37 mittags. Fahrkarten 
bis Königs⸗Wuſterhauſen. 20 Minuten Fußweg 
nach Neuemühle. Für Nachzügler gehen Züge 
ab Friedrichſtr.: 1,10, 2,10, ab Görlitzer Bahnhof: 
1,7, 1,87, 2,7, 2,37. Unt zahlreiche Beteiligung 
wird gebeten. Der Vorſtand. 

G. Herrmann, Vorſitzender. 
Berlin W., Kyffhäuſerſtr. Nr. 14. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aendetungen. 


Königreich Preußen. 
A. JForſt⸗ Verwaltung. 


Kock, Forſtaufſeher zu Schönau. Oberförſterei Hinternah, 
it zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Allzunah, Oberförſterei Schmiedefeld, Regbz. Erfurt, 
vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Burk, Forſtaufſeher zu Windiſchholzhauſen, Oberförſterei 

Erfurt, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſter— 
ſtelle Geney, Oberförſterei Leinefelde, Regbz. Erfurt, 
vom 1. Juli d. JS. ab übertragen. 

Eggert, Förſter zu Jävenitz. Regbz. Magdeburg, iſt der 
Charakter als Königl. Hegemeiſter verliehen worden. 
Eifenträger, Förſter in Allzunah, Oberförſterei Schmiede— 
feld, iſt nach Mäbendorf, Oberförſterei Dietzhauſen, 

Regbz. Erfurt, vom 1. Juli d. Is. ab verfegt. 

Freund, Förſter zu Mäbendorf. Oberförſterei Dietzhauſen, 
Regbz. Erfurt, tritt am 1. Juli d. Re. in den Ruheſtand. 

v. Kanflein, Forſtmeiſter, Rittergutsbeſitzer auf Siemerode, 
Kreis Heiligenſtadt, Regbz. Erfurt, iſt geſtorben. 

Krauſe, Förſter zu Lotzen, Oberförſterei Cladow⸗Oſt, iſt nach 
Brunken, Oberförſterei Neuhaus, Regbz. Frankfurt a. O., 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Kuhrke, Förſter zu Kerſchkallen, Oberförſterei Ibenhorſt, 
Regbz. Gumbinnen, (P das Verdienſt⸗CEhrenzeichen für 
Rettung aus Gefahr verliehen worden. 

Kurtzweg. Forſtaufſeher, iſt mit der kommiſſariſchen Ver— 
waltung der Forſterſtelle Weiße-Fenn, 5 
Steinſpring, Regbz Frankfurt a. O., vom 1. Juli d. 38. 
ab beauftragt worden. 


Mach, FJorſtaufſeher zu Ahlbeck⸗Theeroſen, iſt nach der 

berförfterei Eggeſin, Regbz. Stettin. verſetzt worden. 

Neumann, Förſter zu Brunken. Oberförſterei Neuhaus, 
Regbz. Frankfurt a. O., tritt mit dem 1. Juli d. Is. 

ar in SC ne ! H 
ewski, Hilfsjäger in der Oberförſterei Golau, iſt in die 
Oberförsterei Sommerfin, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Juni d. 38. ab verſetzt. 

akomwicz, Forſtaufſeher, iſt unter Ernennung zum Jörſter 
die von ihm kommiſſariſch verwaltete Förſterſtelle 
Jaegersburg II, Oberförſterei Hochzeit, Regbz. Frank ⸗ 
furt a. O., vom 1. Juli d. Is. ab definitiv übertragen. 

And loff, Ewell zu Zeller, Oberförſterei Erlau, ift 
nach Windiſchholzhauſen, Oberförſterei Erfurt, Regbz. 
Erfurt, vom 1. Juli d. J. ab verſetzt. 

Schmidt, Revierförſter zu e „Oberförſterei Hohenſtein, 
iſt nach Cranz. Oberförſtere Seien, Regbz. Königsberg. 
vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

Strempel, Förſter zu Weiße Fenn, Oberförſterei KENE 
iſt nach Lotzen, Oberförſterei Cladow⸗Oſt. Regbz. Frank⸗ 
furt a. O., vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Teetz. Förſter zu Forſthaus Geney, Oberförſterei Leinefelde, 
Regbz. Erfurt, tritt am 1. Juli d. Is. in den Ruheſtand. 


» 

Die Förfterftelle Otterſteig, Oberförſterei Charlotten⸗ 
thal, iſt vom 1. Juli 1901 ab nicht dem LEE Au 
fondern dem Förſter Rierſtedt, bisher in ber Ob örſterel 
Eiſenbrück, Regbz. Marienwerder, definitiv übertragen. 


B. Jäger-⸗ Korps. 


Befördert wurden zu Oberleutnants: Stephan, Leutnant 
der Reſ. des Garde⸗Jäger⸗Bats. (Rybnik), Hansmann, 
Leutnant der Reſ. des Garde⸗Jäger⸗Bats. En) 
Zeikig, Leutnant der Ref. des Sarde-Schüpen Bat 
(Guben), Kanzow, Leutnant der Reſ. des Magdeburg. 
Jäger⸗Bats. Nr. 4 (Düſſeldorf), Jacobi, Leutnant der 
Reſ. des Weſtfäl. Jäger⸗Bats. Nr. 7 (Celle), Faunle, 
Leutnant der Ref. des Rhein. Jäger ⸗Bats. Nr. 8 
(Burg), Gartenſchläger, Leutnant der Reſ. des Heff. 
Jäger⸗Bats. Nr. 11 (IV Berlin), Schwörer, Leutnant der 
Reſ. des Heſſ. Jäger» Bat. Nr. 11 (Gießen), Foren 
Leutnant der Jäger 1. Aufgebots des Landw.⸗Bezir 
Schleswig. 


Der Abſchied wurde bewilligt: v. Kriegsheim, Oberleutnant 
des 2 Aufgebots der Garde⸗Landw.⸗Schützen (Ruppin), 
etersfoßn, Oberleutnant der Jäger 2. Aufgebots des 
Landw. Bezirks Kalau (mit der Armee» Uniform), 
aerker, Oberleutnant der Jäger 2. Aufgebots des 
andw.⸗ Bezirks Görlitz, Rürſtenbinder, Oberleutnant 
der Jäger 2. Aufgebots des Landw.⸗Bezirks 9918 5 
tens, Oberleutnant der Jäger 2. Aufgebots des 
andw.⸗ Bezirks Stade, Petmeriug, Oberleutnant der 
Jäger 1. Aufgebots des Landw.⸗ Bezirks Wismar, 
Hane Oberleutnant der Jäger 1. Aufgebots des 
ſandw.⸗Bezirks Rendsburg, Lieber, Oberleutnant der 
Jäger 2. Aufgebots des Landw.⸗ Bezirks Wiesbaden, 
Andreae, Leutnant der Reſ. des Garde⸗Schützen⸗Bats. 


(Bernburg). 
Aönigreih Bayern. 


Albrecht, Forſtmeiſter zu Johanniskrenz, ift penſioniert. 

Demharter, Aſpirant, iſt gm Jorſtaufſeher in Bruck Bet 
München ernannt worden. 

Sailer, Forſtwart zu Frammersbach, iſt nach Waldthurn 
verſetzt worden. 

Gräßdner, Aſpirant, tft zum Forſtauſſeher in Waſſerzell 
ernannt worden. 

$rimm, Forſtmeiſter, Leutnant d. L., Ritter des Verdienſt⸗ 
ordens 2. Klaſſe, Inhaber der Kriegsdenkmünzen vom 
Jahre 1866 und 1870/71, iſt — 59 Jahre alt — in 
Kaufbeuren geſtorben. 

Kleemann, Förſter zu Hombeer, iſt geſtorben. 

Mos reiner, Forſtaufſeher zu Dieſſen, iſt nach Straßmair 
verſetzt worden. b 

RNakelmann, Aſpirant, hat die Forſtaufſeherſtelle zu Geiſen⸗ 
feld zu verweſen. 

Schirmer, Forſtmeiſter zu Neuſtadt a. H.⸗Süd, iſt penſtoniert. 

Saufer, Aſpirant, hat die Forſtaufſeherſtelle zu Marquart⸗ 
ſtein⸗Weſt zu verweſen. 

Schenk, Forſtmeiſter a. D. tft — 76 Jahre alt — in Roſen⸗ 
heim geſtorben. . 

Waltzinger, Aſſiſtent zu Elmſtein⸗-Suüd, tft nach Trippſtadt 
verſetzt worden. 

Weber. Forſtaufſeher zu Marquartſtein⸗Weſt, iſt zum Forſt⸗ 
gehilfen in Freiſing befördert. 

Wolf, Jorſtaufſeher zu Straßmair, tft nach Dieſſen verſetzt. 

Zeller, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Mindelheim 
ernannt worden. 


Nachrichten des „Waldheil“ 
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Herzogtum Anhalt. 
Das Ehrenzeichen für Treue in der Arbeit iſt verliehen 
worden den Waldarbeitern: 
Fraubös zu Grimme, Köhler zu Grimme, Kuhle zu 
Golmenglin, Wieland zu Grimme. 


Elſaß⸗ Lothringen. 
Blume, Forſtreferendar, iſt zum Forſtaſſeſſor ernannt. 
Schwe 4 eme ubeferſter zu Reiningen aus dem Forſt⸗ 
dienſt entlaſſen. 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Semeinde ſörſterſtelle des Forfifgugbezirks Sielert, 
mit dem Ortswohnſitz zu Immert, iſt zu beſetzen. Bewerbungen 
um die Stelle find unter Beifügung eines ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslaufs, ſowie der Qua ifitdtionsausweiſe bis zum 
5. Juli 1901 an das Bürgermeiſteramt Thalfang einzureichen; 
ſolche von Forſtverſorgungs berechtigten und Reſervejägern 
der Klaſſe A. können nur inſoweit berückſichtigt werden, als 
ihnen die Erklärung Ee daß Bewerber gemäß E 36 der 

eſtimmungen vom 1. Oktober 1897 durch die Anſtellung 
auf der Gemeindeförſterſtelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche 
als erfüllt betrachten; es iſt wünſchenswert, daß die bei⸗ 
zufügenden Zeugniſſe die geſamte ſorſtliche Berufsthätigkeit 
umfaſſen; etwaige ſchriften derſelben müſſen beglaubigt 
ſein. Anfangsgehalt 1000 Mk. und Mietsentſchädigung von 


20) Mk. und 14 rm Derbholz und 20 rm Weiler Frei⸗ 
brennholz. Das Gehalt ſteigt nach 3 Jahren um 100 DIE 
und daun alle 3 Jahre um 50 Mk. bis zum Höchſtgehalt 
von 1500 TE. 
* 

Die Förfierfielle zu Gödeuretß (Kreis Simmern) iſt 
um 1. Oktober d. 38. zu beſetzen. Bewerber, unter denen 
Borftberforgungsderegiigte den Vorzug erhalten, wollen 
hre Meldungen bis zum 5. Juli 1901 an das Bürger⸗ 
meiſteramt Caſtellaun einreichen. Das Gehalt während des 
Probejahres beträgt 1000 Mk., von der endgiltigen Anſtellung 
ab 1100 Mk. pro Jahr, ſteigend von drei zu drei Jahren um 
je 50 Mk. bis zum Höchſtgehalt von 1500 Mk.; außerdem 
wird an penſionsfähigen Nebenbezügen gewährt 125 Mk. 
Wohnungsgeldzuſchuß und eine Brennholzentſchädigung von 
75. Mk. Stelleninhaber hat auch Anſpruch auf Penſion und 
Hinterbliebenenfürſorge. 


2 


Brief⸗ und Fragekaſten. 

Herrn W. C. in K. bei R. Die Aſche von 
Raſen, Haidekraut, iſt ebenſo wie Holz⸗ und Reiſig⸗ 
aſche ein vorzügliches Düngemittel für die Kiefern⸗ 
ſaat. Dr. Bg. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


— RT 


Fachrichlen des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Amberg, Hans, Hilfsjäger, EE i. Weſtpr. 

Geltz, Hermann, Förſter, Ottendorf, Kreis Bunzlau. 

Hutter, Hans, Revierjäger, Aigen, Poſt Salzburg, Sſterreich. 

Kuſch. Aug, Förſter, Gr.⸗Maſſow, Poſt Zewitz, Pommern. 

Nörtemann, Willy, Königl. Hilfsjäger, Wolfsburg, Poſt 
Borsfelde. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
ee hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Ess ’ 


geſandere Zuwendungen. 


Die in Nr. 17 dieſer Zeitung veröffentlichte Zuwendung 
des Herrn J. Roß zu Wiesbaden wird dahin berichtigt, 
daß der Beleidiger Pankratz Secker in Brekenheim nicht 
Jagdpächter, ſondern Jagdhüter iſt. 

Erlös ans dem Verkauf der in der Zeit 
vom Mai 1900 bis dahin 1901 vom 

errn Revierförſter Boſch zu 

örſterei Groditz bei Falkenberg O.⸗Schl. 

geſammelten Cigarren⸗Abſchnitte; eins 
gefandt von demſelbeens . 25,.— ME. 
Latus 25.— Pk. 


Transport 25,.— Mk. 


Geſchenk des Herrn Dr. Winkelmann, Elberfeld; 
eingeſandt von Herrn Jagdaufſeher H. Suhr 
in Grafſchaft bei Schmallenberg 

Jür den Verein „Waldheil“ geſammelte Straf: 

elder für Fehlſchüſſe in der Königl. Ober, 
örſterei Borutuchen; eingeſandt von dem 
Forſtlehrling Wartenberg in Borntuchen 850 „ 

Geſchenk des Herrn R. Lepke, Berlin SW. 

Chap lotten ſtraße 10b0b00o 10,.— 


.. — 
Summa 53,50 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 


* 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Baak, Stendell, 2 Mk.: Burkhardt, Biſchdorf, 2 Mk.; 
Dammann, Scheuerheck, 2 Mk.; Gaertner, Einſiedel, 
2 Mk.; Gröger, Seewald, 2 Mk.; Grapenthin, Kl.⸗Oſchers⸗ 
leben, 2 Mk.; Glauz, Ringenwalde, 8 Mk.; Geltz, Otten⸗ 
dorf, 3 Mk.: Hidetier, Neuhof, 2 Mk.; Hellner, Haide haus, 
2 Pk.: Hillger, Harburg, 2 Mk.: Hutter, Aigen, 2 Mk.; 
Heſſing, Magdeburg, 5 Mk.; Jablonsky, Gellenau, 2 DIE.; 
Ibach. Kähnert, 2 Mk.; Jüptner, Neuvorwerk, 2 Mk.; Kul⸗ 
kowsky, Gräfendorf, 2 Mk.; Kuſch, Gr.⸗Maſſow, 2 Pk.; 
Meiſter, Lutzelſon, 2 Mk.: Münzer, Schömberg, 2 Mk.; 
Oertel, Loſſow, 2 Mk.; Paulſen, Gr.⸗Apenburg, 2 Mk.; 
Richter, Sablath, 2 Mk.; Reifgerſt, Königsſeld, 2 Mk.; Rietz, 
Leopoldshain, 2 Mk.: Röhrig, Egels, 2 Mk.; Sonnemann, 
Dönnie, 2 Mk.; Schulze, Wend.⸗Buchholz, 5 Mk.; Schulze, 
Wend.⸗Buchholz. 2 Mk.: Scheer, Kovlig, A Mk.; Schneider, 
Bentheim, 2 Mk.; Steindecker. Berlin, 10 Mk.; Witt, 
Langenau, 2 Mk.; Wagner, Baermersgrund, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


Inhalt: Des 
eitverhältniſſe. Von Schöpfſer. 
Schluß.) 8985. — Betrachtungen zur Forſtſekretärfrage. 


orſtmannes Verrichtungen im Monat Juni. 889. — Die Forſtdienſtländereifrage im Lichte der 
B89. — EDEN LE Sale Forſtwirtſchaft in der Neumark. 
on 


Von G. Badermann. 


Sch. 897. — Zur Landwirtſchaftsfrage. Von R. 398. — 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 898. — Die Aufforſtung in den Gebirgslagen des Regierungs- 


bezirks lan 899. — Waldbrände. 
Friedrich 


401. — Eine holzreiche Gemeinde. 0 
ilhelm⸗ und Kronprinzeſſin Viktoria-Forſtwaiſenſtiftung betreffend. 402 — Verein alter GardesFäger zu 


401. — Freiwillige Gaben für die Kronprinz 


Berlin. 402 — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗Anderungen. 402. — Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 403. — 


Brief⸗ und Fragekaſten. 
. — Inſerate. 404. 


403. — Nachrichten des „Waldheil“. 


Beitritts » Erklärungen. Beitrage betreffend. 403. 


404 


— 
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Inſerate. 


Snſerate. O ge 


zeigen und Beilnaen werden nach dem Wortlaut der Mannfkripte abgedeckt. 
Für den Inhalt beider ift die Nedaftiou nicht verautwortlich. 
Inſerale für die lällige Nummer werden Bis fpätellens Dienstag abend erBelen. 


Perſonalia 


Die Förſterſtelle 


des Forſtſchutzbezirkes Gödenroth im 
Kreiſe Simmern iſt zum 1. Oktober 
d. Is. zu beſetzen: das Förſtergehalt 
beträgt während des abzuleiſtenden 
Probeiahres 1000 Mark, von der end⸗ 
giltigen Anſtellung ab 1100 Mark pro 
Jahr, ſteigend von 3 zu 3 Jahren um 
je 50 Mark bis zum Höchſtbetrage von 
1500 Mark. Außerdem wird an penfionde 
fähigen Nebenbezügen gewährt: 125 Mk. 
Wohnungszuſchuß und eine Brennholz: 
entſchädigung von 75 Mark pro Jahr; 
Stelleninhaber hat auch Anſpruch auf 
Penſion und Hinterbliebenen-Fürſorge. 
Bewerber, unter denen forſtverſorgungs— 
berechtigte den Vorzug erhalten, wollen 
ihre Meldungen bis zum 5. Juli d. Js. 
an mich einreichen. 
Caſtellaunn, den 9. Mai 1901. 
Der Bürgermeilter, 
Schmidt. 


Jugdaufſeher nag Weitilen, 


(145 


ledig, energiſch auf Wilddiebe, tüchtiger 


Raubzeugvertilger, Signalbläſer, per 
baldmögl. geſucht. O Offert. mit Gehalts— 
anſpr. unter Nr. 5268 bet die Exp. d. 
„Deutſchen Jäger-Zeitung“, Neudamm. 


Jäger d. Kl. A, 


21 J. alt, evgl., unverh., ſucht zu jofort 
od. ſpäter Stellung als 

Förſter oder Forſtaufſeher. 
Gefl. Offerten unter Nr. 5262 beförd. 
die Exped. d. „D. Asil, Neudamm. 


icht zu junges Mlädchen zur 
Stütze der Hausfrau alsbald 
geſucht. Magd vorhanden. Gehalts: 
anſpr. u. Zeugnisabſchr. erbeten. (151 
Frau Förſter Müller, 
Zort, Marienberg b. Lübben, N. -. 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 


Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (103 


J. Heins“ Söhne, 


IHlalstenbek (Holstein). 


Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


Millionen Vorräte. 


Special-Kultur. 
(Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. an.) 


Verſand nach allen Weltteilen. (16 
Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg i. Rheinland. 


das 


Offer ten hr das Le ıbı 1 


Der jeit Jahren eingeführte und immer größeren Abſatz findende 


Z euchtzucher der 


ift der beſte und bg te Erſatz für Futterhonig und hat ſich ſowohl zur Triebfütterung als auch zum Gindintern if 
beſte bewähr Die bedeute ubiten Bienenzüchter empfehlen denſelben aufs wärmſte. 
Burcau Frankfurt a. 


Vermiſchte Anzeigen 


egen Gefährdung der F rbeiter 


beim Verladen! 


Koppel'sche Ablade - * . für Baumstämme 
bei Waldbahnwagen (D. R.-P,). 


Ausführl. Prospekte werden auf Wunsch gern übersandt 
von der Fabrik 


Arthur Koppel, 


Berlin C. 2, Bochum, Hamburg, Schwerin, München. 
Aus erſter Hand — 
\ wohlfeil und aut! 


Wir liefern zur Probe an jedermann franfo 


Schutz 


(6 Sorten gemiſcht) für 6,40 Mk. 


1 Mitte — Netto 100 Pfd. ff. Waſchſeifen 
(6 Sorten gemiſcht) für 24,60 Mk. 


Versan dr 


(in 19 Sorten = 40 Stück) für 5 Mk. 
Größter Verſand an Ronſumenten. 
Tauſende von Anerkennungen. 


Anweigerliche Rücknahme jeder N 
Preisbücher poſtfrei. 32 


C. M. Schladitz 8 Co., 
Seifenfabrik und Verſandgeſchäft, 
_Prettin a. Elbe. A 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Kurze Anleitung zur Tiſchzucht in goe. 


Bon Max von DÄ UM) Berneuchen. 
Dritte, vermehrte und verbeſſerte, reich illuſtrierte Auflage, nach dem ? 
Tode des Verfaſſers herausgegeben von Hans von Debschitz. 
Mit einer enanen liberficht der Berneuchener Teichaulagen. =. 
'reis Rartonierf 1 Mk. 20 Pfg. 

Das bier angekündigte Werkchen kann als die kürzeſte, bünd e 
und beſier Belehrung über Fiſchzucht angeſehen werden und iſt daher jeder 
mann, der Nutzen aus ſeinem Fiſchereibetriebe ziehen will, beſtens zu 
empfehlen. 

Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nac 


nahme mit Portozuſchlag. J. Neumann, Hendamm, 


Zuckerfabrik 


Al., Hochſtraße 3. 


gegen Nachnahme und ohne Kiſtenberechnung 


1 Mute — Netto 25 Pfd. ff. Waſchſeifen 


1Poſt⸗Karton 8“ Pfd. ff. Toiletteſeifen 


Anübertreffliche Qualitäten. 
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Inſerate— 


Förster-Büchsflinte, 


Gewicht: 16/93 oder 11 mm 8 K 
Verſchlußhebel, mit Horn bekleidet, unter dem San eber at liegend, 
echte ee p' ſche Stahlrohre, Rohre 69 em lang, beſte Stahl: 
rückſpringſchlöſſer, mattierte Viſierbahn, Rückſtecher, Schaft mit 
Piſtolengriff und Backe, ſauber graviert und ausgeführt, A MR. 110. 
Dieſelbe mit Doppelflinten⸗Wechſelrohren, Rohre 74 cm lang, 

aus echtem Krupp'ſchen Stahl MER. 160. 

Dieſelbe als Doppelflinte R. 85. 

Choke bore für das Rohr Mk. 5 mehr, Kugelform Mk. 2,20, 
Kugelſetzer Mk. 1,40, Bünbbüthenzauge Mk. 2, Pulvermaß 0,35, 
Putzſtock (147 
Wenn billigere Angebote gemacht werden, fo geſchieht dieſes 
auf Koſten der Qualität. Gleichwertige Gewehre wie dieſe kann 
niemand billiger liefern. — Ratenzahlung wird den Herren Forſtbeamten 
gern bewilligt, und wird gebeten, dieſerhalb Vorſchläge zu machen. 


man verlange gratis und franko Preisliste Mr. i, 
enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. Chür. 


Max Behrend 
Cigarren-Fabriken-Lager 


Berlin, Mauerstrasse [3 n. 
Kein Laden, nur Engros-Haus, daher ausnahmsweise 
billige Preise, jeder Versuch sichert feste Kundschaft und 
Nachbestellungen. . 
Sorte Suprema, mild, weisser Brand, Mittelfagon, ½0 2.80 
Wild-West, mild, aromatisch, gross Format. „ 3.5 
Star of Cuba, kräftig, gross Format 
Diadema, leicht, sehr gross Format 
Der Tag, leicht, grosses modernes Format.. „ 
Don Pablo, mild, gross Format, hochf. Qualität „ 
Sigillo, hochfeine Mexiko, leicht 
„ Hohenzollern, sehr beliebt, würzig, aromatisclı „, 

Als besonders preiswerth zu ee 
unsortirte Sumatra in Kisten A 500 Stück ....... 22 Mk. 
„ Sumatra m. Havanna-Einlage, 4 500 Stück 30 
Proben von je 10 Stück von den billigsten bis zu den 
theuersten Marken zu Engrosspreisen. Versandt nur gegen 
Nachnahme; von 20 Mk. an franko. Garantie: Nichtcon— 
venirende Sorten werden jederzeit umgetauscht. 


Schutzmarke 50 Fischotter fing in einigen Jahren 


Herr Zettler in Graz mit Rud. Webers 


Ottereisen Nr. 126. 


Neu: Otterlager zu Nr. 126, 


Fischreusen 
und Kastenfallen in versch. Größen. 
Zum Lebendfangen. (44b 


— e 


R. Wehen. 4 Big: 


Wittrung, vom Altmeister Weber 
seit 28 Jahren selbst zusammengesetzt, f. Fuchs 1,75, f. Marder SO Pf. 


Gr. Erfolg. Rud. W. Fangbuch 2 Mk. Katal.50 Pf. Preisl. gratis. 
Neu! Revolver-Numerierschlägel für Hölzer. 


älteste u. grösste Fabrik 
R. Weber, "AA Haynau. 


Gart., 


30 T. 


rode. 


Zu 


vielbeſ Sommerfr. ringsum Ge 
Hochwildj. u. Fiſch., keine Fabr. Pr. nur 

Ben, penſ. Offiz., Rekonv., 
Jagdfr. od. auch z. Errichtung e. Penſ. f. 
Sommerg. Bernh. Maerker, Freuen, Sa. 


Betriebs— 


Ruheſitz im EEE 


(152 


Fortzugsh. wird m.93 modern erb. Billa 
verkäufl. Erzgeb., Höhenl. üb. 600 m, dicht 
a. Nadelw., wen. Min. v. Bahnh., ſonnig u. 
ER 9 Wohnz., m. 2 Verand., parkart., gr. 


angrenz. Dorf m. 600 C. u. d Gaſth., 
e 


Paſſ. f. 


Anentbehrlich 


für das 
Schreibwerli des 
Forſtbeamten: 


dienstliche 
Schreiben 
des Försters. 


Eine Anleitung in Regeln 
und ausgeführten Beiſpielen 
ur Erlernung des Geſchäfts⸗ 
ils für Forſtlehrlinge, die ge⸗ 
lernten Jäger bei den Bataillo- 
nen und angehende Forſtſekre— 
täre. Mit Berückſichtigung der 
Miniſterial-Erlaſſe vom 20. 
Mai und 19. Juni 1896 be: 
arbeitet und herausgegeben 
von Otto Grothe, Erſt. 
an der Königlichen Forſtſchule 
zu Groß-Schönebeck. Preis 
ſteif broſchiert 1 Mark. 

Zu beziehen gegen Einſen— 
dung des Betrages durch 


J. Neumann, 
Neudamm. 


Lehrer 


genh. A. 


Främiiert Faris 1899 gold. Medaille. 
Feinſter Aromatique iſt der 


Kräuter-Bitter Doppeladler 


von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ 


Poſtkolli, enth. / Ltr.⸗Fl., franko 


gegen Nachuahme 4,50 Mt. 


Heufelder Kupfersoda 


zur Bekämpfung der 


Riefernschütte 


liefert prompt 


Preislisten frei. 


empfohlen: 


im Hoch- und Niederwalde. 


und einer Karte. 


beziehen von 


(15 


Pflanzenspritzen, Kupfervitriol und 


(139 


E. E. Neumann, Bromberg. 
Für Waldbeſitzer 


Die Betriebs: und Erkragsregelung 


Ein gemeinverſtändlicher Abriß für 
und Schutzbeamte, Verwalter 
kleiner Forſtreviere und Waldbeſitzer. 
Von IL. Schilling, Kgl. Oberförſter. 
— Zweite, verbefferte Auflage. — 

Mit 32 Abbildungen im Text 


Preis kartoniert 2 Ml. 50 Pf. 


J. Neumann, Neudamm. 


H 
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JDagdbilderfabrik 


Fr. Rickes, Dörrebach (Hunsrück). 
Oeldruck-Scheibenbilder! (20 
Prachtvolle Jagdpoſtlarten! 


Zur Raub zeugvertilgung 


ſei empfohlen: 


Die Kaſtenfalle 


Ke, E 1. E e 8 
Förſter⸗Gamaſchen. 
Nr. 12. Aus kräftigem, braunem Rindleder, 40 em hoch, 

zum Schnüren, mit Fuß „6,50 Mt. 
Dieſelben ohne Fuß, 36 em hoch 8 ` @ e 50... 


Als Maß genügt Angabe der Wadenweite, feſt auf 
Hoſen rundum gemeffen. 


Förſter⸗Ruckſäcke. 


Nr. 12. Aus grüngefärbtem, ſtarkem Drillich, mit 2 Taſchen 
innen, braunen Patent⸗Ledertragriemen, Strick in 
Cen laufend, ſolide Sattlerarbeit, Größe: 62 cm 


in ihrer zweckmäßigſten Einrich⸗ breit und 48 em hoch 3,50 Mk. 
tung, ihre Anfertigung und Anz Derſelbe wie Nr. 12, mit Klappe über Sffnung 4,.— Mk. 
wendung zur leichteſten, ſicherſten Nr. 13. Derſelbe, mit ſchwarzem Gummifutter ½ ausgefüttert, mit Klappe 
und qualloſen Vertilgung des über Offnung 1 N X Des ; . N . 5,25 Mt. 
Haarraubzeuges in Jagdgehegen, Derſelbe wie Nr. 13, ohne Klappe über Sffuung . 5 4,75 Mk. 
Parkanlagen, Gärten, Gebäuden zc. Nr. 17. Aus beſonders kräftigem, waſſerdicht ner 

Zweite, vermehrte und verbefjerte präpariertem, ain farbigen Jagd- 


Auflage. leinen, mit 2 Taſchen innen, Größe: 62 cm 

Mit 15 Abbildungen. breit, 48 om hoch, mit Klappe eu 

0 1 örſter. f „25 Mk. 
. 3 Si Nr. 17. Derjelbe, halb mit Mur ne 
` Aur au ausgeruttert . . e . A Mk. 
N 5 70 e Nr. L. Ruckſack aus baumrindenfarbigem 
3 geg nun Jagdleinen, mittelſchwere Qualität, 83 m0. 
breit, 50 cm hoch, mit 2 Taſchen innen und 


des Betrages franko, unter Nach— 


nahme mit Portozuſchlag. 2 außen, Klappe überdffnung 6,— Mk. 
J. Neumann, YHeudamm. Nr. LG. Derſelbe, ganz mit Gummi aus⸗ Ri 
2 ˙mwÜA w gefüttert, Klappe über Offnung 7,25 Mk. WE 
Alle Buchhandlungen nehmen — Ausmwahlfendung auf Wunſch. — * 


Beſtellungen entgegen. 0 in 
eſtellungen entgegen 117 Eduard Kettner, Köln u. Rhein. 


D 


Milde m 
C1igarren. 


Korndlume . . DIE 4,00 pro 100 Stück 
st. Hubertus „ 4.50 „ „ a 
Waidmannsluſt „ 4,80 „ „ de 
Die Preiſe ſind außergewöhnlich niedrig, |. 


H D 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an i 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 
Nichpaſſendes nehme ich gerne zurück. in 


gegründet u e 
Max Krafft, 1853, Förster-Drillingen, 


Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


es -Büchsflinten 

| x (mit und ohne Wechselläufe), (237 
Wer ein Gut pachte -Doppelbüchsen, 

oder verpachten will, -Birschbüchsen, 
findet Belehrung über alle dabei in Bes -Doppelflinten, 
tracht kommenden Rechtsfragen in dem e .. 
ſoeben wiederum in neuer Auflage er— -Revierbüchsen 

Renens 9 ? e ee 
nn und Scheibenbüchsen, 

up ` sowie Förster - Revolver, ferner Einlege- 

land wirtſchaftliche Pachtvertrag. rohre, Einsteckrohre, Neuschäftungen 


t N - u. alle vorkommenden Reparaturen zu streng 
Ein Handbuch f. Gutsbeſttzeru.-Tächter reellen Preisen u. bei bekannter solider Aus- 
von H. Dittmar und Dr. Ludw. Fuld. führung unter jeder gewünschten Garantie. 


Dritte, auf Grund des bürgerlichen Gefeße | Sp Innungsbüchsenmacher- 
Buches vermehrte und verbeſſerte Auflage. H. Burgsmüller, Meister, 
Preis gebunden 3 Nlarhk. Gewehrfabrik und Feinbüchsenmacherei 


Das Buch, welches u. a. auch die Kreiensen (Harz). 
nenen Pachtbedingungen für die N WE N 
königl. eme ee bam Verlangen Sie bitte meine Preisliste grat. u. frko. 
März 1900 enthält, iſt zu beziehen 
gegen Einſendung des Betrages franko, 
unter Nachnahme mit Portozuſchlag von 


J. Neumann, Neudamm. 


d. D. Dominicus & Soehne : Sägen und Werkzeuge 


sind die weitaus besten und leistungsfähigsten v allen in der Welt bei mässigen Preisen. 
Daher rasch wachsender Absatz nach allen Ländern der Welt. Bei Bestellungen beachte man die Angaben 
unseres Preiscourants, betr. die Wichtigkeit sorgfältiger Bestellungsangaben und vorteilhafteste Art der 
Einführung unserer Werkzeuge, sowie die Bemerkungen über dickere und dünnere Sägen, die Winke für 
zweckmässige Auswahl der Länge der Sägen u. s. w., um nicht durch Vernachlässigung dieser zu beachtenden 
Punkte den Erfolg bei Einführung unserer Sägen zu beeinträchtigen. (Ila 


d. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vieringhausen, Rheinland. 


Fabrik gegr. 1822. 
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J. Neumann, Heudamm, 
Derlags buchhandlung für Landwirtſchaft, 
Fiſcherei, Gartenbau, Lei? u. Jagdweſen. 


Neu erſchien: 


Das Recht 
der Privatbeamten 


in land- und forstwirt⸗ 


schaftlichen Betrieben 
nach dem Fürgerlichen Geſotzbuche 
mit beſonderer Berückſichtigung 
der ae und der 
Geſiudeordnung. 
Bearbeitet von Fritß Mücke. 
Preis gebunden 1 Mark 20 Pfennig. 
Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages franko, unter Nachnahme mit 
e 


Goldene Medaille Paris 1900 SI 
„Exposition Internationale“. RS 


Teschner-Oollath- 
— 2 Jagdwaffen. 


Beien erster ae = 


Doppelflinten in solidester Ausführung 


bei „garantiert bestem Material“ zum Grund prolse 
von Mk. 135, — an, 
der billigste Selbstspanner der Neuzeit, 


dessen System auf erster Höhe steht, 
&) für Teschner Papier-Patronen mit soppeiter Zündung 
b) „ Teschner le -Patronen 
und auf Wunsch für Lanoaster - nünen 


Specialitäl: bollath- -Drillinge 


in diversen 
Jıaufarrangements 


mann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beſtellungen entgegen. 


Litewken 


für Forstbeamte 
in tadelloser Ausführung! 


Muſterabſchnitte von Stoffen, aus, 
denen die Litewken gefertigt find, N 
koſtenlos zu Dienſten. 


Eduard Keftner, Köln a. o 


Drilling-Schloss, 


gespannt gesichert. 


P. P. 
Wir offerieren Drillinge, welche wir wegen ge- 
ringer Schwere über 6 bis 6% Pfund zurückgestellt 
neben zum Ausnahme-Preise von Mk. 225 bis 
M. 275 je nach e der Waffe in der Opulenz 
ve im Material. Präcise Sc ussleistung wird, wie bei 
allen unseren Gewehren, garantiert! 


Für Scheiben u. Birschzwecke 
Wa, N stem dull, und da — bie 


Als festgeschenk für 
jeden Waldmann 


ſeien empfohlen: 


Jagabriefbogen 
und Couperts, 


A illet ſormat, in matigrün. Zorte, 
mit Künſtleriſch ausgeführten 
Original- Jagdbildern in zahl. 
reicher Abwechſelung, vorzüglich 
su Gefdenken geeignet. Preis 
pro 100 Stück in feinem Karton 
3 . 50 Pf. 
Probeſendung von 20 Briefbog. 
u. Converts verſchiedener Muster 
gegen Einſendung von 90 Pf. in 
riefmarken franko. 


Jagdbriefkarten 
in Billetformat 


mit Couverts, 


mit Rünftleriid ausgeführten 
Original - Jagdbildern in jag l. 
reicher Abwechſekung, vorzüglich 
zu 2 geeignet. Preis 


"uauoljlpuoy Szueinoo usSunpuassjysisup 


Das Schloss der Rückstecher- 
Büchse mit Spannung durch 
Vordrücken des Abzugs. 
Für Birschjäger beim Fahren, für Forstbeamte giebt 
es kein vollkommeneres System als dieses, da Unglücks- 
fälle durch Selbstentladen vollständig ausgeschlossen 
sind, denn das Gewehr ist nach dem Einführen der 
Patrone in den Lauf wohl eladen, aber nie gospannt, 

Schloß ist am denkbar einfachsten konstruiert. 

man nun den Schuß abgeben, so wird der Abzug 

Nach vorn We die 80 also gestochen und das Schloss 
ist gespannt, die Büchse schußfertig. 

Man achte beim Ankauf unserer Fabrikate darauf, dass 
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dieselben auoh unsere Firma tragen. ( ER pro 50 Stück in feinem Karton 
WE Extrarabatt für Forstbeamte. ug e 2 Mt. 
„Weaidmannshbeil!“ 885 P Ee SC d eich 
N N arten und Couver rſchiedener 
S8. Teschner & Co., ee n, 
IE NEN n Briefmarken fran 
E & Inh.: Wilh. Collath, SA Bu 11 gegen ch 
SCH Patent-Zändnadel-Centralfener-Gewehr- und be Hit BZ J Des Sertanes free, unter Saas 
X nahme mit Portozuſchlag. 


mit Königlicher Beschußanstalt für .. 
Frankfurt a. 


. kontenton. mm 


J. Neumann, Neudamm. 
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H H runde v. 20, 
Geweihschilder, 2 
v. 50 Pf. an, 

passende Stangen zu Vorhandenen, 
tadellos. Aufsetzen, echte u. künstl. 


d u. Köpfe, eiserne Ge- 
Schädel weihe, Kronleuchter u. 
dergl., auch aus einge- 
sandtenAbwürfen, billige ah Ach 
f. Haken, Skelettieren u. Bleichen 
von Köpfen, Gemsbärte, alle Arten 
Geweihe u. Gehörne Det, billig (27 
Weise & Bitterlich, Ebersbach, Sa. 
Umtausch gestattet. Auswahlsendg. 


Spratt's Patent Act.-Ges., Rummelsburg-Berlin O., ist die 


Cieferantin vieler Kaiserlicher, 
Königlicher und Fürstlicher Nofjagdämter 


— ein Beweis, welcher Wertschätzung sich ihre Fleischfaser-Hunde- 
kuchen erfreuen. Auf der vorjährigen Pariser Weltausstellung er- 
rungen die Spratt— N 
schen, Futtermittel 
die goldene Me— 
daille; ferner wur- 
de ihnen die Kgl. 


Preuss. Staatsme- 
daille, Berlin 1900 
zu teil. Zahlreich 
sind die Auszeich— 


nungen, die in 
früheren Jahren 
den Spratt'schen 
Futtermitteln ver- 
liehen wurden. 
Spratt's Hunde- 
naher kostet pro 
) kg 18.50 Mk. ab 
Fabrik, 5 kg 2,70 Mk. 
rei gegen Nachn. 
Auf Kunsch sen- 
det Sprutt's Pa- 
ent Actien - Ges.,, 
Rummelsburg- 
Berlin 0. umsonst 


I. Heumann, Heudamm, 
Verlagsbuchhandl. f. Landwirtſchaft, 
Fiſcherei und Gartenbau, Forſt⸗ und 

Jagdweſen. 


Jagdliederbücher. 
Jagd- und Valolieder 
Im un eh und 


Forftgenoffen herausgegeben von 
H. Burckhardt, 


Lem 


Königl. Hannöv. Forſtdirektor. u. eet Proben 
Preis fein gebunden 3 Mark, u. Prospekte über 
Puppy- u. Leber— 


thran - Biskuits, 
Geflügelfutter, Hunde- und Geflügel-Medikamente, Fress- u. Sauftröge, 
Ketten etc, auch Broschüren über Hunde- und Geflügelzucht. 


38 - * * 
WaidmanusWeil! 
42 Lieder mit Melodie 
und einfacher Klavierbegleitung für 
Forſtmänner, Jäger u. Jagdfreunde. 
Arrangiert v. G. Merz, Oberförſter. 
Preis fein gebunden 1 MR. 50 Pf. 


++ 


Ch dir Abetziehet, 


3 flir Forſtbeamke u. Jäger, als Revier: u. Jagd- 


Steinſieuers Walilſiornſtlänge 
(ohne Noten). 
Jagd- und Waldlieder, nebſt einer 


Anzahl der beliebteſten Daterlands», 
Volks- und Trinklieder. 
Ein Lieder- und Kommersbuch für 
deutſche Forſtmänner und Jäger, 
umfaſſend 20 Lieder. Zweite 
Auflage. 11. bis 15. Tauſend. 
= Treis ſteif geheftet 50 Pf. = 
Für Vereine in Partien billiger. 
Zu beziehen gegen Einſendung 
des Betrages ſranko, unter Nach— 
nahme mit Portozuſchlag. 


J. Heumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen 


mantel geeignet, Interims:Facon, 2reihig. 


Dieſen uberzieber liefere ich aus waſſerdicht präpa⸗ 


riertem, forſtfarbigem oder rehbraunem Kaſſinett, 


Schulter extra mit demſelben Stoff unterlegt, mit 
Umlegekragen. 2 Seiten,, 2 Muff- und 1 innere 
Bruſttaſche, hinten Gurt, Länge des überziehers 
120 bis 125 cm, alſo Knie ſchützend, 
a Alk. 18,50. 
Als Maß genügt Angabe der Vruſtweile 
über Nock gemeſſen. 


Muſterabſchnitte von Kaſſinett, aus dem dieſe 
Ueberzieher gefertigt find, stehen koſtenlos 
zu Dieuſteu. 


Beſtellungen entgegen. 


Eduard Kettner, 
Köln a. Rhein. ais 


Albert Bernstein, „inen Di" wen Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Derfand ſorſtlicher Geräte, Zuſtrumeute, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 


Achtmal präm., viele Auerkennungsſchreiben, Lieferant für fait ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde⸗Forſten. 
enerialtte T— ¾ͤ 
die weltbekannten, echten Göhnler'ſchen Numerierſchlägel, Zuwachsbohrer, 
Meſikluppen, ⸗Zirkel,⸗Baänder u. Stetten, Markier-, Wald-, Abpoſt⸗, Frevel- u. Zeichen, 
Hämmer, Stahl, Holz-„Kautſchut-u. Brenn- Stempel, Naubzeugfallen, Feldſtecher, 
JZaumhöhenmeſſer, Nivellier- u. Meßinſtrumente, Stockſpreugſchrauben, Node⸗ 
1 Pflanz-, Kultur- u. Aufbereitungs-Geräte, Oberförſter Muths patent. Wurzel⸗ 
ſchneider, Oberſörſter Schreyers Nüſſelfäſer- u. Naupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen vollig 
unſchadlich), Spitzenberg'ſche patent. e Hirſchhorumöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 
Baer'ſchen Pflanz- und Meßketten, D. R.⸗G.⸗M. (6 


Gravieranſtalt und Reparaturwerkſtatt. Preisliſten auf Verlangen frei zugeſandt. 


Fur Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 17 pro 1901. 


tung. 


Mit den Beilagen: "Forfliche Rundfchan“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Torfibeamfe und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗dereins Preußiſcher Forſtbeamten und des vereins „Waldheil“, Derein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher Jorſt⸗ und Jagdbeamten und zur Unterflükung ihrer Hinterbliebenen, 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Aufſätze und Mitteilungen find flets willkommen und werden enklſprechend vergütet 
Anberechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 
Die „Deutiſche Forſi⸗ Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliährlich 1,50 Mk. 
bei allen Raiferl Boftanfialten (Nr. 1764); direkt unter Klee durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 
2 Mi., für das übrige Aus land 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
Zeitung“ und deren Beilagen zufſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) Det den Kaiſerl. Poſtauſtalten 
3 Mit., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4,50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 
16. Band. 


Nr. 23. Neudamm, den 9. Juni 1901. 


Sur Peſekzung gelangende Horftdisnfifiellen in Preußen. 


(Nach amtlichen Quellen.) 
Done Koflen im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. Juli d. Is. anderweit zu 
Oberförfierfiefte Stolp im Regierungsbezirk Köslin ift zum 1. Juli d. Is. anderweit zu beſetzen. 


Förfterfielle Friedrichsrode-Oſt in der Oberförſterei Lohra, Regbz. Erfurt, iſt infolge Penſionierung 
des derzeitigen Inhabers zum 1. Oktober d. Js. neu zu beſetzen. 


Die Dienſtlandwirkſchafk der preußiſchen Btaafs- Rorſtbramten. 


Von W. Keßler, Königlicher Forſtmeiſter. 


„Stark fühl' ich's in mir ſich regen; 
Doch der Schmerz der Feſſel droht 
Mir bei jeglichem Bewegen, 
Und zum Fluch wird mir der Segen 
Und das e mir zum Tod.“ 
Lermontow. 


Seit faſt zwanzig Jahren habe ich mich 
mit den im nachſtehenden entwickelten Ge⸗ 
danken getragen, ohne bis jetzt, den Mut 
gefunden zu haben, dieſelben der Offentlichteit 
u übergeben. Denn unter den mancherlei 
Fragen der Forſtverwaltung, welche von den 
in derſelben ſtehenden Beamten nur mit einer 
gewiſſen leicht erklärlichen und natürlichen 
Scheu und Zurückhaltung geſtreift oder er— 
örtert werden, iſt die der Dienſtlandwirtſchaft 
eine der ſchwierigſten und heikelſten. 

Ganz abgeſehen von allem anderen, gebot 
bis vor kurzem der allbekannte niedrige Stand 
der baren Beſoldung eine große Zurückhaltung 
in der Behandlung dieſer Frage, weil es un— 
verantwortlich geſchienen hätte, das großenteils 


Weiſe durch irgendwelche Neuerungen verkürzen 
und ſchmälern zu wollen. Seitdem jedoch, 
wenigſtens für die Oberförſter, eine beträchte 
liche Erhöhung des Bargehaltes neuerdings 
ſtattgefunden hat, dürfte für dieſe Beamten⸗ 
klaſſe die erwähnte Rückſicht nicht mehr aus⸗ 
ſchlaggebend ſein. 

Die ganzen wirtſchaftlichen Verhältniſſe 
hinſichtlich des Betriebes der Landwirtſchaft 
haben ſich zudem in den letzten Jahren immer 
mehr dahin entwickelt und zugeſpitzt, daß der 
Betrieb einer Landwirtſchaft neben einem 
anderen höheren Hauptberuf kaum noch durch— 
führbar und jedenfalls nur in ſeltenen Fällen 
noch lohnend erſcheint. Wie ich ſchon hier 
erwähnen will, ſind es in dieſer Beziehung 
weſentlich zwei Punkte, welche von höchſter 
Bedeutung find, nämlich die Dienſtboten— 
und die Frauenfrage, über welche ſpäter 
ausführlich geſprochen werden ſoll. 

Was nun den Verfaſſer perſönlich anlangt, 


fo dürftige Dienſteinkommen auf irgend eine] ſo dürfte gerade bei dieſem eigenartigen Thema 
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es nicht nur entſchuldbar, ſondern ſogar zu 
rechtfertigen und vielleicht notwendig ſein, 
wenn derſelbe gewiſſermaßen als Captatio 
benevolentiae einige perſönliche Bemerkungen 
vorausſchickt. 

Als Kind des platten Landes, einer der 
fruchtbarſten Gegenden der roten Erde, bin ich 
mit Landleben und Landarbeit nicht nur von 
Jugend auf vertraut, ſondern geradezu hierfür 
begeiſtert geweſen. Nur mit ſchwerem Herzen 
und großem Widerſtreben habe ich die heimat⸗ 
lichen Fluren verlaſſen, um auf Gymnaſium, 
Akademie und Univerſität den Studien ob⸗ 
zuliegen, die, wie ich ſchon damals ahnte und 
heute ſicher weiß, für wahres Lebensglück 
und erfolgreiche Lebensgeſtaltung großenteils 
überflüſſig, wenn nicht gar hindernd ſein 
können. Nicht ohne einen gewiſſen Neid habe 
ich oft das Schickſal meiner Kameraden aus 
der gemeinſam beſuchten, übrigens vorzüglichen 
Dorfſchule verfolgt, welche als Söhne wohl⸗ 
habender Bauern ſchon zu einer Zeit längſt 
ſelbſtändige Beſitzer eigenen Grund und Bodens 
und Familienväter waren, wo der Anwärter 
auf den Staatsforſtdienſt die unbefriedigenden 
Stadien der Vorbereitungs- und Wartezeit 
verlebte. 

Als junger Forſtaſſeſſor führte ich dann 
im Privatdienſt zeitweiſe einen größeren Land⸗ 
haushalt mit zahlreicher Pferdehaltung ohne 
jedes Dienſtland. Nach meiner Anſtellung 
auf einer der undankbarſten Stellen Weſt⸗ 
preußens habe ich mit einem Eifer und einer 
Liebe die Bewirtſchaftung meines traurigen 
Dienſtlandes begonnen, welche wirklich einer 
beſſeren und dankbareren Sache würdig ge⸗ 
weſen wären. Auch ſpäter, auf meiner jetzigen 
Stelle, unter ebenfalls recht dürftigen und 
ſchwierigen landwirtſchaftlichen Verhältniſſen, 
hat es mir an gutem Willen und Fleiß nie 
gefehlt, wenngleich der hoffnungsvolle, jugend⸗ 
liche Mut bald tief geſunken war. Man wird 
mir alſo jedenfalls weder Mangel an Kennt⸗ 
niſſen und Erfahrung noch an Neigung für 
die Landwirtſchaft vorzuwerſen berechtigt fein, 
welche ich noch heute wie einſt für das edelſte 
und urſprünglichſte aller Gewerbe halte, auf 
dem ſich die Geſundheit und Kraft des ganzen 
Volkes und Staates aufbauen muß. Aber 
andererſeits möge man mir die Frage nicht 
verübeln, welche ſo oft in den letzten zwanzig 
Jahren in mir aufſtieg: Bin ich denn eigentlich 
deswegen Königl. preußiſcher Oberförſter und 
Forſtmeiſter geworden, um alle Sorgen und 
Leiden eines kleinen Bauern, nur in durch die 
Verhältniſſe noch verſchärfter und empfindlicherer 
Weiſe, durchzumachen? Denn das muß ich 
offen geſtehen: ganz ungleich mehr als durch 
und für den königlichen Dienſt habe ich durch 
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die mir aufgenötigte Landwirtſchaft zu arbeiten 
und zu leiden gehabt. Wären die Opfer an 
Lebens⸗ und Arbeitskraft für die Sache des 
Dienſtes, dem ja ſelbſtredend mein Leben ge⸗ 
hört, aufgewendet worden, fo würde ich kein 
Wort darüber verlieren. Ebenſo würde ich 
mich nicht beklagen, wenn irgend ein anderer 
lohnender Nebenzweck mit dieſer Arbeit ver⸗ 
bunden und erreicht worden wäre; denn jede 
lohnende ehrenhafte Arbeit trägt in ihrem 
Erfolg zugleich ihre Berechtigung, und noch 
heute würde ich mich, ſoweit Körperbeſchaffen⸗ 
heit und Stellung es geſtatten, keinen Augen⸗ 
blick beſinnen, auch die einfachſten und gröbſten 
landwirtſchaftlichen Arbeiten zu verrichten, 
wenn die Sache nur gen einen 

Nutzen und Zweck hätte. ie ich ſpäter 

nachweiſen werde, iſt aber die Dienſtland⸗ 

wirtſchaft, wenigſtens bei Selbſtbewirtſchaftung 

in den allermeiſten Fällen nicht nur finanziell 

reſultatlos, ſondern häufig noch mit Einbußen 

und vor allem mit einem Heer von Schwierig⸗ 

keiten und Verdrießlichkeiten verbunden, welche 

die urſprünglich ſo wohlwollenden Grund⸗ 

gedanken der ganzen Einrichtung völlig 

vereiteln. 

Denn — das möchte ich an dieſer Stelle 
noch ganz beſonders hervorheben — nichts liegt 
mir ferner, als die guten Abſichten der höheren 
Behörden, welche das in Preußen noch beſtehende 
Syſtem der Dienſtländereien aufrecht erhalten 
haben, irgendwie verkennen oder herabſetzen zu 
wollen! Die Forſtbeamten können ihren oberen 
Vorgeſetzten, namentlich in der Miniſterial⸗ 
inſtanz, gar nicht dankbar genug ſein für die 
guten Abſichten, welche mit der Beibehaltung 
der Dienſtländereien von jener Seite verbunden 
geweſen ſind! Iſt es doch lediglich durch jenes 
Wohlwollen und gewiß nicht ohne mancherlei 
Schwierigkeiten erreicht worden, daß trotz Laden⸗ 
berg und Camphauſen noch heute die Dienſt⸗ 
ländereien in ihrem jetzigen Umfange beſtehen! 
Der dieſen wohlwollenden Beſtrebungen zu 
Grunde liegende Gedanke war einfach der: 
außer den durch den Etat feſtgeſtellten und 
durch die Oberrechnungskammer kontrollierten 
Dienſtbezügen der Beamten dieſen durch die 
Dienſtländereinutzung noch eine außer der amt⸗ 
lichen Anrechnung liegende Einnahme zu ge⸗ 
währen und zu ſichern, welche die wirtſchaft⸗ 
liche Exiſtenz der kärglich beſoldeten Forſt⸗ 
beamten erleichtern und verbeſſern ſollte! 

Wie ſchon bereits erwähnt, hat dieſe nicht 
genug anzuerkennende Abſicht ſo lange ihre volle 
Berechtigung gehabt, als die Gehälter eben 
abſolut unzulänglich und die Einkünfte aus 
den Dienſtländereien wirklich vorhanden waren. 
Daß freilich eine der erheblichſten Schatten⸗ 
ſeiten des ſeitherigen Syſtems, die ganz 
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außerordentliche Verſchiedenheit ſonſt 
ranggleicher Stellen bezüglich ihres 
Dienſteinkommens⸗ auch früher ſchon be⸗ 
ſtanden hat, iſt allbekannt. 

Etwa 20 Jahre mag es her ſein, als der 
verſtorbene Oberlandforſtmeiſter U., damals noch 
Landforſtmeiſter, bei der Bereiſung einer 
ſchleſiſchen Gebirgsoberförſterei, deren Verwalter, 
der jetzige Oberforſtmeiſter D., den ganz außer⸗ 
ordentlichen Unterſchied des Eintommens 
mehrerer Oberförſterſtellen des Liegnitzer 
Bezirkes erwähnte und eine Ausgleichung 
dringend befürwortete, die Äußerung that: 
„Was wollen Sie, wenn wir die guten Stellen 
auch noch beſchneiden, ſo hat ſchließlich keiner 
mehr etwas!“ D. entgegnete hierauf: „Ganz 
im Gegenteil, wenn einmal ernſtlich verſucht 
wird, auszugleichen, bekommen alle etwas!“ 

D. hat nach meinem Erachten vollſtändig 
recht. Daß höheren Orts nicht ſchon mit der 
Beſeitigung dieſer Ungleichheiten, beziehungs⸗ 
weiſe der Dienſtländereien überhaupt, vor⸗ 
gegangen iſt, darf nicht verwundern. Einmal 
iſt dieſe Maßregel unter den althergebrachten 
hiſtoriſch gewordenen preußiſchen Verhältniſſen 
eine ſo einſchneidende Neuerung, daß jeder Ver⸗ 
waltungs » Chef mit Recht nur mit großem 
Bedenken und nach reiflichſter Erwägung an 
ähre Durchführung wird gehen mögen. Dann 
iſt aber auch ferner zu berückſichtigen, daß in 
den oberſten Inſtanzen die betreffenden Ver⸗ 
hältniſſe in ihrer wirklichen. Schärfe und Un⸗ 
mittelbarkeit gar nicht durchweg bekannt ſind 
und empfunden werden können. Denn die an 
der Spitze ſtehenden Herren haben entweder 
faſt gar nicht oder doch nur ſehr kurze Zeit, 
und das meiſt vor langen Zeiträumen, als die 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe noch ganz andere 
waren, die Dienſtländereiwirtſchaft aus eigener 
Erfahrung kennen gelernt, und wenn bei irgend 
einem Gegenſtande, ſo iſt bei dieſem nur der⸗ 
jenige zu einem vollen und umfaſſenden Urteile 
befähigt, welcher am eigenen Leibe langjährig 
einſchneidende Erfahrungen hat ſammeln müſſen. 

Ich denke jedoch, daß bei den oben vor⸗ 
handenen Grundſätzen der Gerechtigkeit und des 
Wohlwollens es nur erwünſcht ſein wird, wenn 
aus der Mitte der unmittelbar Betroffenen ſelbſt 
der Wirklichkeit entſprechende Schilderungen, 
ſowie Wünſche und Vorſchläge zu Abänderungen 
laut werden, welche vor allen Dingen der 
Anſicht Ausdruck geben, daß die vermeintliche 
Wohlthat ſich unter den heutigen Verhältniſſen 
nur zu leicht in ihr Gegenteil verwandelt. 
Übrigens iſt nicht zu leugnen und muß auch 
mit größtem Dank anerkannt werden, daß, 
ſoweit es ohne völlige Anderung des Syſtems 
möglich war, in den letzten Jahrzehnten immer 
mehr verſucht iſt, wenigſtens einigermaßen aus⸗ 
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zugleichen und eine allgemeine und gerechtere 
Grundlage für die Dotierung der Stellen mit 
Dienſtland und die Anrechnung desſelben zu 
gewinnen. Hierher iſt u. a. zu rechnen: die 
Durchführung des Grundſatzes, daß allgemein 
der Grundſteuerreinertrag als Pacht entrichtet 
wird, daß Stellen mit hervorragend einträg⸗ 
lichen Ländereien geringeren Dienſtaufwand er⸗ 
halten u. ſ. w. 

Noch möchte ich etwa denkbaren Vor⸗ 
würfen von perſönlichem Peſſimismus oder 
eigener Unzufriedenheit vorbeugen. Zweifellos 
haben meine bisherigen Stellen, was ihr 
Dienſtland anlangte, Verhältniſſe aufzuweiſen 
gehabt, welche mehr als durchſchnittlich 
ungünſtig waren und außerdem noch unter 
manchen beſonderen Schwierigkeiten, wie 
namentlich auch Wildſchaden, litten. Auch iſt 
zuzugeben, daß die Lage eines Junggeſellen 
ohne die mit ſorgende, mit arbeitende und mit 
leidende Hausfrau für die Führung eines 
Landhaushaltes mit eigener Landwirtſchaft 
doppelt ſchwierig iſt. Indeſſen habe ich mich 
bemüht, keineswegs nur nach eigenen Er⸗ 
fahrungen, ſondern auch nach den Beob⸗ 
achtungen in anderen Oberförſterwirtſchaften 
mit anerkannt tüchtigen und thätigen Haus⸗ 
frauen zu urteilen und zu ſchildern. Anch 
bin ich ſchon ſeit langem durch Philoſophie 
und Lebenserfahrungen, welche mit Stelle 
und Dienſtlandwirtſchaft nichts zu thun haben, 
zu dem Grade verzichtender Einſicht gelangt, 
daß ich perſönlich allen weiter gehenden 
Wünſchen entſagt habe und ſomit jedenfalls 
ohne jeden Neid und ohne jede Mißgunſt auf 
die beſſer und glücklicher geſtellten Kollegen 
hinſehe. Ich kann allerdings nicht leugnen, 
daß in früheren Jahren und namentlich im 
Beginn meiner Oberförſterlaufbahn, als die 
Empfindungen noch lebhafter und die Hoffnungen 
noch ungetrübter waren, ich manchmal tiefe 
Bitterkeit über die zweck⸗ und nutzloſe Qual 
und Plage, welche mir die Dienſtlandwirtſchaft 
unter den vorhandenen troſtloſen Verhältniſſen 
bereitete, empfunden habe; daß mir damals 
auch ſtolze Hoffnungen von einer „guten“ 
Stelle, auf der namentlich einiger Hafer für 
die Pferde zu bauen möglich wäre, vor⸗ 
ſchwebten! Indeſſen dieſe vielleicht nicht un⸗ 
gemeſſenen und nicht unberechtigten Wünſche 
und Träume ſind längſt verflogen und ver⸗ 
blaßt, ſo daß, was ich heute in dieſer An⸗ 
gelegenheit denke und äußere, vollſtändig 
sine ira et studio empfunden und geſchrieben 
iſt. Andererſeits aber möchte ich auch den ſo 
leicht und gern gemachten Einwürfen ein⸗ 
ſeitigen Urteils und nicht zutreffender An⸗ 
führungen von vornherein mit der Erklärung 
begegnen, daß ich fuͤr jede Einzelheit that⸗ 
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ſächliche Unterlagen beſitze und nur aus 
leicht verſtändlichen Rückſichten es vermieden 
habe, Perſonen, Stellen u. ſ. w. namentlich zu 
bezeichnen. 

Die nachſtehenden Betrachtungen, Schil⸗ 
derungen und Urteile find weſentlich vom 
Standpunkte des Revierverwalters, alſo 
Oberförſters, verfaßt und ſind nicht ohne 
weiteres auch für die Landwirtſchaft der 
Förſter anzuwenden, wenn auch recht vieles 
ebenfalls für dieſelben zutreffend ſein dürfte. 
Im allgemeinen halte ich die gänzliche Auf⸗ 
hebung der Dienſtlandwirtſchaft für die Förſter 
nicht für durchführbar. Unbedingt treten auch 
viele der augenfälligen Schäden dieſer Wirt⸗ 
ſchaft bei den Förſtern in weit geringerem 
Maße hervor als bei den höheren Forſt⸗ 
beamten. Vor allem iſt die Förſterfamilie 
im allgemeinen viel mehr für den Betrieb der 
Landwirtſchaft geeignet als die Oberförſter⸗ 
familie, und pflegt ferner nur in beſonderen 
Fällen und zu gewiſſen Zeiten (Kulturzeit) 
der Beruf des Förſters denſelben ſo lange und 
andauernd von Hauſe fortzuführen und fern⸗ 
zuhalten, wie der des Oberförſters. Auch 
wird es bei den Förſtern kaum möglich ſein, 
die Vorteile, welche hier unter Umſtänden die 
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Weiſe völlig zu erſetzen. — 
Die Geſchichte der Dienſtländereien der 
sende Forſtbeamten, ihrer Entſtehung, 
emeſſung und Bewirtſchaftung zu ſchreiben, 
würde eine Aufgabe ſein, welche vom Stand⸗ 
punkte der Verwaltungspolitik und der Agrar⸗ 
geſchichte hochintereſſant wäre. Raum und 
Zeit verbieten mir, hier ausführlicher au 
dieſen Gegenſtand einzugehen, und muß ich ic 
begnügen, in großen Umriſſen und knappen 
Zügen nur das Allerweſentlichſte hervor⸗ 
zuheben. | 
Wie allgemein bekannt, herrſchte bis in das 
kürzlich beendete Jahrhundert die Natural⸗ 
wirtſchaft im ganzen Staatsweſen und 
namentlich bei den Beamtenbeſoldungen durch⸗ 
aus vor. Wie viele Abgaben und Steuern in 
Naturallieferungen und ⸗Leiſtungen beſtanden, 
ſo waren auch die meiſten Beamten, wenigſtens 
auf dem Lande, vorwiegend auf Natural⸗ 
beſoldung angewieſen. Es läßt ſich leicht 
denken und liegt auch in der Natur der Sache, 
daß gerade bei den Revierforſtbeamten dies 
Syſtem als die bequemſte und natürlichſte 
Beſoldungsweiſe volle Anwendung fand. Wir 
finden deshalb auch in Preußen im erſten 
Drittel des vergangenen Jahrhunderts die 
Oberförſter, wenigſtens der öſtlichen Provinzen, 
in den meiſten Fällen mit weit ausgedehnten 
Dienſtländereien ausgeſtattet, deren Nutzung 
ihnen für ein ganz geringes Pachtgeld gewährt 
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wurde. Je weiter nach Oſten, deſto größer 
war der Umfang der Dienſtländereien, und aus 
Oſtpreußen iſt bekannt, daß vollſtändige Land⸗ 
güter mit Krug, Schmiede und anderem Zu⸗ 
behör damals zu einzelnen Oberförſterſtellen 
gehörten. | 

Aber auch abgeſehen von den Dienſt⸗ 
ländereien war den Revier⸗Verwaltern damals 
noch mancherlei andere Gelegenheit geboten, 
ihr Einkommen auf indirektem Wege derart 
zu ſteigern, daß daneben die ja allerdings nur 
geringe Barbeſoldung völlig zurücktrat. Ich 
erinnere nur an die namentlich in märkiſchen 
Revieren übliche Vermittelung der Holzanfuhr 
auf die Ablagen durch die Oberförſter, ferner 
an die übernahme der Kulturpflugarbeiten zu 
hohen Accordſätzen durch die Revierwalter, 
welche dann die wirkliche Ausführung gegen 
einen Bruchteil der berechneten Sätze durch 


bäuerliche Fuhrwerksbeſitzer bewirken ließen. 


Aus alten Akten mancher namhaften Stellen 
ließen ſich in dieſer Beziehung zahlreiche und 
höchſt intereſſante Beiträge zur Entwickelungs⸗ 
und Kulturgeſchichte der preußiſchen Forſt⸗ 
verwaltung beibringen, wobei allerdings die 
jetzigen Begriffe von ſtrenger Beamtenmoral 
nicht immer anwendbar ſein dürften. 
Als im Jahre 1834 der energiſche Miniſter 
von Ladenberg mit dem Miniſterium des König⸗ 
lichen Hauſes auch zugleich die Verwaltung 
der Forſten übernahm, begann in dieſer Be⸗ 
ziehung eine . Zeit. Wie mit anderen 
eingewurzelten Mißbräuchen wollte er auch 
mit der Dienſtlandwirtſchaft nach Möglichkeit 
aufräumen und überhaupt alle Naturalbezüge 
der Forſtbeamten in feſten Grenzen auf das 
abſolut wirtſchaftlich Notwendige beſchränken. 
Wie das Deputatholz feſt begrenzt, der 
Bezug von Waldnebennutzungen erſchwert und 
beſchränkt, die übernahme von Kultur⸗ und 
Geſpannarbeiten durch die Forſtbeamten reng 
verboten wurde, ſo ſuchte der Miniſter auch 
dem Dienſtlandunweſen, wie es ſich damals 
herausgebildet hatte, zu Leibe zu gehen. Durch 


ſtrenge Reſkripnte wurde angeordnet, daß nur 


noch ſo viel Dienſtland gewährt werden ſollte, 
als zur Gewinnung des nötigen Rauhfutters 
für die Dienſtpferde und einiges unentbehrliche 
Milchvieh durchaus erforderlich ſei. Alles 
andere ſollte abgenommen und anderweitig 
verpachtet oder aufgeforſtet werden. 

Es läßt ſich denken, welche Aufregung durch 
dieſe geplanten Ladenberg'ſchen Maßnahmen 
in den Kreiſen der Forſtverwaltung und nament⸗ 
lich unter den Revierverwaltern entſtand. In 
den Memoiren des früheren Chefs der Forſt⸗ 
verwaltung, des wohlwollenden Geheimrates 
Keßler, meines Großonkels, welcher damals 
als Regierungs⸗Präſident nach Arnsberg verſetzt 
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wurde, kann man erleben, wie man Ladenbergs 
Vorgehen als ungerecht, grauſam und gehäſſig 
empfand und faſt allgemein die Partei der 
geſchädigten Forſtbeamten nahm. 

Wenn es nun auch Ladenberg gelang, in 
den meiſten Beziehungen ſeine allerdings etwas 
ſchroffen Reformen, welche von dem noch lange 
Zeit hinterher in der preußiſchen Forſtver⸗ 
waltung feſtgehaltenen Gedanken ausgingen, 
daß de" Lokalforſtbeamte nur zu leicht geneigt 
ſei, ſich Übergriffe zu Ungunſten der Staats⸗ 
kaſſe zu erlauben, durchzuſetzen, ſo ſcheiterte 
doch bezüglich der Dienſtländereien auch ſeine 
Energie an dem paſſiven Widerſtande, der ihm 
von allen Seiten entgegengeſetzt wurde. Denn 
auch die über den Lokalbeamten ſtehenden 
Organe der Bezirks⸗Regierungen, wie auch ver⸗ 
mutlich der Zentralinſtanz, ſtanden in dieſer 
Frage auf Seiten der Forſtbeamten und ſuchten 
die befohlene Reduktion der Dienſtländereien 
möglichſt zu verhindern oder doch hinzuhalten. 
Es konnte auch gar nicht anders ſein; denn 
kein Einſichtiger konnte ſich der Erkenntnis 
verſchließen, daß die damalige bare Beſoldung 


von einigen hundert Thalern unmöglich die 
Lebensführung eines immerhin zu den höheren 
Klaſſen und Ständen gerechneten Beamten, der 
namentlich auf dem Lande eine gewiſſe herrſchende 
Rolle zu ſpielen genötigt war, ermöglichen 
könnte, wenn nicht aus anderen Quellen das 
Dienſteinkommen noch erheblich vermehrt wurde. 
Wahrſcheinlich befürchtete man mit vollem Recht, 
daß bei ganz unzureichender materieller Stellung 
und hervortretender Not die Beamten noch weit 
leichter wie früher zu ſtrafbarem Eigennutz und 
geheimen wie offenen Übergriffen gedrängt 
werden würden. 

Es blieb alſo bezüglich der Dienſtländerein 
faſt alles beim alten. Wenn auch in der 
folgenden Zeit hin und wieder allzugroße Übel- 
ſtände in dieſer Hinſicht beſeitigt und ſtellenweiſe 
allzu ausgedehnte Dienſtländereien ein wenig 
beſchnitten wurden, ſo dauerte es doch ein drittel 
Jahrhundert, ehe wiederum ein energiſcher Ver⸗ 
ſuch unternommen wurde, die Dienſtländereien 
der Forſtbeamten nach neuen, allgemeinen 
Geſichtspunkten zu regeln und einzuſchränken. 


(Fortſetzung folgt.) 
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— (Früh kings betrachtungen.] Wenn „der 
Mai iſt gekommen, die Bäume ſchlagen aus“, 
dann eröffnet ſich dem Naturfreunde eine Fülle 
von Anſchauung aller Art, wie ſie reicher und 
nd de kaum gedacht werden kann. Freilich 
ind es alljährlich ſich wiederholende Erſcheinungen 
und bekannte Dinge, doch behalten ſie infolge 
Wechſels der Jahreszeiten ihren Reiz, und ver⸗ 
dienen es daher wohl, hier, wenn auch nur kurz, 
beſprochen zu werden. Das Eintreten des Lenzes 
iſt nun mit all ſeinen Erſcheinungen, wenn auch 
im ganzen ſich gleich, ſo aber doch je nach der 
Lage der Gegend und nach dem Boden abweichend. 
Wie der Boden, ſo die Vegetation: Je reicher der 
Boden an Nährſtoffen, je mehr derſelbe befähigt 
iſt fi zu erwärmen, je frühzeitiger iſt die Ent⸗ 
wickelung und der Reichtum ſeines Pflanzenflors. 

ſſen wir nun einmal beſonders die Ka 
ormationen näher ins Auge, weil beſonders auf 
ihnen der Lenz, infolge der Erwärmungsfähigkeit 
des Kalkbodens und ſeinem Reichtum an Nähr⸗ 
ſtoffen — im bewaldeten Zuſtande — nicht nur 
einen reichen Blumenflor erzeugt, ſondern auch 
am früheſten dort Einkehr hält. Da findet man 
nicht ſelten, wenn in den erſten Lenzestagen noch 
kühle Oſtwinde brauſen, an geſchützten Stellen 
in üppiger Fülle den Lerchenſporn, bald überzieht 
ſich der Boden mit dem ſatten Grün des Arons 
und des Ficaria ranunculoides. Später folgen 
die verſchiedenen Anemonen, Steinſame, Schnee— 
glöckchen bezw. Frühjahrsknotenblume, die zwar 
nicht überall verbreitet, ſo aber doch beſonders 
auf den Kalkformationen der Ebene (beſonders 
Kreide) vertreten iſt. Ihnen folgen die Blüten 
des Sauerklees (Oxalis acetosella). Letzterer 
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wohl zahlreich vertreten, doch findet man auf 
Kalkböden der Vorberge, beſonders in lichten 
Beſtänden oft eine jo dichte Fülle von Sauerklee, 
daß die Blüten desſelben oft wie ein weißer 
Teppich erſcheinen und ein feiner Sprühregen 
und darauffolgender Sonnenſchein denſelben einen 
überaus zarten Duft entlocken. Ahnlich ſo ver⸗ 
hält es ſich mit dem Waldmeiſter. Es ließen ſich 
in dieſer Weiſe noch weitere Bilder Floras ent⸗ 
rollen — ich erinnere nur an Maiblume, Pyrola, 
und die mannigfachen Orchideen —, allein das 
würde doch zu weit führen. Dagegen dürfte noch 
die Verſchiedenheit des Blattgrüns verſchiedener 
Bäuntie und Untergewächſe 5 werden. 
Da zeigt ſich beiſpielsweiſe im noch unbelaubten 
Buchenwalde der bereits 19 Weißdorn 
ann die Quitſche, 
deren Grün mit dem der Lärche rivaliſiert. Vor 
allem aber, ſo ſchön das Grün der Lärche, auch 
der Eiche iſt, ſo gebührt doch dem lachenden 
Grün der Buche, das übrigens im jungen Grün 
der Fichte und im Laube der Heidelbeere bezüglich 
der Farbe eine Ahnlichkeit findet, der Vorrang. 
Gerade das Buchengrün aber läßt uns den 
vollen Maienzauber empfinden, den die Allmacht 
des Schöpfers über Thäler und Höhen aus— 
gegoſſen hat, jenen Zauber, den der Sänger mit 
den Worten beſingt: „O Welt, wie biſt du 
wunderſchön im Maien.“ P. 


iſt im Gebirge auf an unter Tannen 


S 
— [Die Folgen der Dürre an den Weiden ⸗ 
ſtulturen.“)) Der vorige Sommer war zum 


) Nachdruck verboten. 
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Studium der Folgen der anhaltenden Dürre wie 
eſchaffen. Etwa fünf Wochen ließ der erquickende 
Regen auf ſich warten. Die Kulturen auf feuchtem 
oder Schlickboden hatten wenig oder gar nicht zu 
leiden, nur daß manche Inſektenarten in der ihr 
behagenden Witterung ſich außerordentlich ſtark 
entwickelten. Auf leichterem Boden mehrten ſich 
mit der Länge der anhaltenden Dürre die ver⸗ 
dorrten Blätter, die nach und nach abfallen, ſo 
daß die Rute kahl daſteht, bis auch ſchließlich 
die Spitze verwelkt, und nach einigen weiteren 
Tagen trocken wie Zunder zuſammenſchrumpft 
und abfällt. In anderen Fällen dehnte ſich das 
Verdorren der Ruten auf weitere Triebe aus, ja, 
dieſelben wurden ganz trocken und der Stock 
wurde ſogar in Mitleidenſchaft gezogen. Diejenigen 
Ruten, die nur die Blätter verloren oder deren 
Spitzen verwelkt, wurden meiſtens dadurch ſtark 
minderwertig, daß an den Stellen, an welchen 
die abgefallenen Blätter ſaßen, ſich zahlreiche 
Seitentriebe bildeten, wodurch die Ruten zu erſt⸗ 
klaſſigem Material nicht 5 verwendbar ſind. 
Das Schälen ſolcher Weiden läßt ſich entweder gar 
nicht ausführen oder geht nur ſchwer von ſtatten. 
Noch andere Weiden ſind zwar verwertbar, aber 
nur zu gewöhlichem Geflecht, denn während ſie 
in manchen Teilen ihre natürliche Farbe haben, 
zeigen ſie nach der Dürre in anderen Teilen 
eine andere Farbe, meiſtens ein intenſives Gelb. 
Wieder andere Ruten ſind zur Flechtarbeit 
überhaupt vollſtändig unbrauchbar, da ſie zum 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


Teil total vertrocknet, teilweiſe aber grün ſind. 
Die auf dem Stock vertrockneten Weiden ſind nur 
als Brennmaterial zu verwerten. Nach meiner 
Erfahrung ſind dort die meiſten Stöcke vertrocknet, 
wo beim Rigolen Fehler gemacht worden ſind, 
der Boden alſo nicht genügend gelockert iſt. Auf 
ſolchen Stellen ſind in meinen Kulturen quadrat⸗ 
metergroße Stücke bis auf die Stöcke verdorrt. 
Eigentümlich iſt es auch, daß auf einem Teile der 
Kultur, den ich im Frühjahr ſtark gedüngt hatte, 
und auf dem ſich ſchöne Ruten entwickelt hatten, 
dieſe nicht den ſengenden Sonnenſtrahlen Wider⸗ 
ſtand leiſten konnten, ſondern mit Stumpf und 
Stiel verdorrten. War der vorige Sommer in 
Bezug auf Witterungsverhältniſſe auch durchaus 
kein normaler zu nennen, ſo kann man aus den 
Folgen dieſer Witterung auf die Weidenkulturen 
doch ſchließen, daß trotz der allbekannten Anſpruchs⸗ 
loſigkeit der Weide man bei der Auswahl des 
Bodens auch nicht allzu geringe und hauptſächlich 


nicht allzu trockene Bodenarten für Weiden⸗ 
kulturen in Betracht ziehen darf. Andererſeits 
hat die außergewöhnliche Witterung eigt, daß 


ez 

die Viminalis-Arten ſich dem dürren Boden doch 
nicht derartig anzupaſſen vermögen, als andere 
Sorten. Wie andere Kulturen zeigten, hat die 
kaſpiſche Weide (pruinosa) auch dieſer Tropenhitze 
Widerſtand zu leiſten vermocht. Ferner darf nicht 
außer acht gelaſſen werden, daß die gründliche Boden⸗ 
bearbeitung mit ein Hauptfaktor zum Gedeihen einer 
Weidenkultur iſt. Grams, Schönſee. 
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Ösfehe, Meroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe. 


Cöhne der Waldarbeiter. 

[Verfügung des Miniſteriums für Landwirtſchaft ae, an 
fämtliche Köni liche e mit Ausſchluß von Aurich 
und Sigmaringen. 14 14. II. Ang.) 

Berlin, den 5. November 1900. 

Es iſt zu meiner Kenntnis gekommen, daß 
die Löhne der Holzhauer und ſonſtigen Arbeiter 
in den Staatsforſten nicht immer im Verhältnis 
zu den allgemein geſtiegenen Preiſen der geſamten 
Lebenshaltung ſtehen, vielmehr aus einer zwar 
anerkennenswerten, aber doch zuweilen zu weit 
gehenden Rückſicht auf Einſchränkung der Ausgaben 
in einzelnen Fällen zu weit zurückgeblieben und 
hierdurch die Arbeiter veranlaßt worden ſind, 
ihre Kräfte dem Walde zu entziehen und andere 
lohnendere Arbeit aufzuſuchen. 

Die Königliche Regierung wird deshalb ver— 
anlaßt, dieſe Verhältniſſe ſorgfältig zu prüfen 
und, ſoweit die notwendige Feſſelung der 
Arbeiter an den Wald ſolches nötig erſcheinen läßt, 
eine Erhöhung der Löhne vorzunehmen. 

Dabei glaube ich als ſelbſtwerſtändlich voraus— 


ſetzen zu dürfen, daß die mit einer SE 
Erhöhung verknüpfte Vermehrung der Ausgaben 
K die Lokalforſtbeamten durch Steigerung der 
ür das Brennholz zu zahlenden Schla erlöhne 
und der in ihren landwirtſchaftlichen Betrieben 
erwachſenden Arbeitslöhne nicht die Veranlaſſung 
bieten kann, von, der oben gedachten Erhöhung 
etwa Abſtand zu nehmen. 

Hinſichtlich der Holzhauerlöhne insbeſondere 
wird es ſich auch empfehlen, dieſelben thunlichſt 
ſo zu regeln, daß bei dem Einſchlage verſchiedener 
Sortimente nicht zu große, zu vermeidende Unter— 
ſchiede in dem Verdienſte der Arbeiter eintreten. 

Die Königliche Regierung wird veranlaßt, 
binnen ſechs Wochen eine Nachweiſung der im 
dortigen Bezirke für die Hauptſortimente als an⸗ 
1 erachteten Hauerlöhne, ſowie bisherigen 

öhne und der üblichen Tagelöhne für Männer 
und Frauen hier vorzulegen. 
Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
von Hammerſtein. 


— ER — 


Derfchiedenes. 


— [Telegrapdifhe WBettervorherfagen und 
Wetterkarten für die Provinz Brandenburg. 
Seit dem 15. Mai kommen an allen Poſtanſtalten 


den von der Deutſchen Seewarte, ſowie von 
Stationen 
rologiſchen Inſtituts gelieferten 


des preußiſchen Meteo⸗ 


Königlich 
Beobachtungs⸗ 


der Provinz Brandenburg, abgeſehen von Berlin, angaben von dem Berliner Wetterbureau auf— 


Jdettervorherſagen zum Anſchlag, die nach 


geſtellt und unter beſonderer Begünſtigung von 


Verſchiedenes. 
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ſeiten des Reichs⸗Poſtamts auf Koſten des Land⸗ 
wirtſchafts⸗Miniſteriums, ſowie des Landwirtſchafts⸗ 
rats telegraphiſch verbreitet werden. 

Vom 1. Juni an ſollen nun auch noch 
Wetterkarten ausgegeben werden, die auf dem 
1 des Zeitungsabonnements für 4 Mk. 50 Pf. 
im Vierteljahr und für 1 Mk. 50 Pf. im Monat 
Ze beziehen und ebenfalls für den öffentlichen 

nſchlag beſtimmt find. Sie find deshalb, 
ähnlich wie in anderen Ländern, in einer ſehr 
anſchaulichen Weiſe mit blauem Unterdruck und 
ſchwarzem Aufdruck hergeſtellt. Da das Ver⸗ 
ſtändnis für ſolche Karten, die man mei nur 
in Form der ſchwer zu entziffernden Beitung3- 
karten kennen gelernt hat, noch ſehr wenig ver⸗ 
breitet, iſt, und da die meiſten Leſer nur die bei⸗ 
gefügte fertige Prognoſe berückſichtigen, ſo ſcheint 
es 1 de hier einige Worte darüber zu 
ſagen. Die Wetterkarten geben ein überſichtliches 
Bild über die Wetterluge Europas für den 
Morgen des betreffenden Tages. Man überſieht 
aus ihnen vor allem die Bedeckung des Himmels 
an den verſchiedenen Orten, indem die kleinen 
Kreiſe, welche die Stationen bezeichnen, um ſo 
mehr ſchwarz ausgefüllt ſind, je größer der 
Bruchteil des Himmels iſt, der an dent De, 
treffenden Ort durch Wolken verdeckt iſt. Außer⸗ 
dem geben Pfeile, als deren Spitzen man 
übrigens der Einfachheit wegen eben die ge— 
nannten kleinen Kreiſe betrachten muß, die 
Richtung der Winde an, ſowie durch mehr oder 
weniger reiche Fiederun 
Man kann ſich See? ſchon durch einen 
einzigen flüchtigen Blick darüber unterrichten, wo 
trübes und wo heiteres Wetter herrſcht, und wo 
die Luft ruhig oder unruhig und ſtürmiſch iſt. 
Da außerdem noch die Temperaturen zur Zeit 
der Beobachtung in Ziffern beigefügt ſind, ſo 
ſieht man zugleich, wo es warm und wo es kalt 
iſt, und wenn man die Karte des vorhergehenden 
Tages daneben angeſchlagen hat — was immer 
geſchehen ſollte —, wo es kälter oder wärmer ge— 
worden iſt, und in welchem Betrage. 

Endlich, und das iſt die Hauptſache, aber 
auch der Punkt, an dem ſich das große Publikum 
am meiſten ſtößt, findet man noch Linien, die 
ſogenannten Iſobaren, durch welche alle Punkte 
verbunden werden, an denen der gleiche Luftdruck 
herrſcht, d. h. an denen das Barometer, das man 
ſich freilich an höher ee Orten in einem 
bis zum Meeresſpiegel hinabreichenden Schacht 
angebracht denken muß, gleich hoch ſteht. Die 
letztere Bedingung iſt ſelbſtverſtändlich in Wahr— 
heit nicht erfüllbar, ſondern nur rechneriſch, indem 
an den wirklich abgeleſenen Ständen eine 
Korrektur angebracht wird. Man darf ſich deshalb 
nicht wundern, wenn beſonders an höher gelegenen 
Orten die unmittelbar an einem Barometer äb— 

eleſenen Werte nicht ganz oder vielleicht nur ſehr 
ſchlecht mit jenen übereinſtimmen, die man aus 
der Wetterkarte oder aus der beigegebenen 
Tabelle entnimmt. Dies iſt jedoch ein Punkt, 
durch den man ſich nicht irre machen laſſen darf 
und der hier nicht weiter erörtert werden kann. 

Dieſen Linien ſind nun ebenfalls Zahlen 

beigefügt, z. B. 750, 755, 760 u. ſ. w., dieſe 


auch deſſen Stärke. 


beſagen, daß an den durch die betreffende Linie 
verbundenen Punkten der Barometerſtand ſo viele 
Millimeter beträgt, als die Zahl angiebt. Be⸗ 
trachtet man nun dieſe Linien genauer, ſo be⸗ 
merkt man bald, daß dort, wo ſie ſich am 
nächſten zuſammendrängen, auch die Pfeile die 
meiſten Federn zeigen, d. h. daß die Winde um 
fo ſtärker find, je näher die Iſobaren aneinander 
rüden. indet man Stellen, an denen dieſe 
Linien geſchloſſene Gebiete umgeben, dann muß 
innerhalb dieſer Gebiete der Luftdruck einen 
höchſten oder einen geringſten Wert beſitzen, d. h. 
es muß ſich dort ein ſogenanntes barometriſches 
Maximum oder Minimum befinden. Und beachtet 
man die in der Nachbarſchaft vorhandene 
Himmelsbedeckung, ſowie die Windpfeile, dann 
ſieht man, daß in der Umgebung der Stellen 
tiefſten Drucks trübes, windiges oder, wie der 
Meteorologe ſagt, unruhiges Wetter herrſcht. 
Auch entdeckt man bald, daß die Windrichtungen 
mit der Verteilung des Luftdrucks in beſtimmtem 
Zuſammenhange ſtehen und daß insbeſondere 
gegen die Stellen tiefſten Drucks ein Zuſtrömen 
der Luft bemerkbar iſt und zugleich eine Wirbel⸗ 
bewegung in der Art, daß dieſe Punkte von 
Winden gegen den Uhrzeiger umkreiſt werden, 
eine Regel, die jedoch nur für die nördliche 
Halbkugel gilt, während auf der ſüdlichen das 
Gegenteil ſtattfindet. Daraus folgt aber, daß 
man den kommenden Wind und das kommende 
Wetter vorherſagen könnte, wenn man wüßte, 
wie die Stellen tiefſten Drucks weiter wandern 


und wie die Gebiete hohen Luftdrucks, die von 


ruhigem heiteren Wetter begleitet find, ſich ver⸗ 
lagern oder an Umfang verändern. 

Auf derartigen Betrachtungen ruht die 
ganze wiſſenſchaftliche Wettervorherſage, und nach 
ſolchen raſch gezeichneten Karten wird die 
Prognoſe feſtgeſtellt, die jetzt telegraphiſch ver— 
breitet wird. Nun könnte man freilich fragen, 
warum läßt man es nicht dabei bewenden, und 
warum will man dem Publikum auch noch 
Karten geben, die es doch nicht verſteht. Der 
Grund iſt einfach der, daß die Karten bei einigem 
Verſtändnis, das gar nicht jo ſchwer zu erwerben 
iſt, weit mehr bieten, als es die beſte Prognoſe 
jemals kann. Ganz abgeſehen davon, daß es für 
den Landwirt ſchon aus geſchäftlichen Rückſichten 
von Wert iſt, auch über die anderwärts herrſchende 
Witterung durch die der Karte beigefügte 
tabellariſche Uberjicht unterrichtet zu werden, jo 
ſprechen noch verſchiedene andere Gründe zu 
Gunſten der Karten. 

Ihrer Natur nach müſſen Prognoſen, die 
von einer Zentralſtelle aus für ein größeres 
Gebiet hergeſtellt werden, immer ziemlich allgemein 
gehalten ſein. Sie können unmöglich die lokalen 
Eigentümlichkeiten der einzelnen Orte berück— 
ſichtigen. Hat man dagegen die Wetterkarte, und 
ſei es auch nur die des vorhergegangenen Tages, 
ſo gelangt man nach einiger übung bald zu 
einem ſolchen Verſtändnis der Witterungs— 
erſcheinungen, daß man es unter Beachtung von 
Wind und Wetter, wie ſie beim Eintreffen der 
Prognoſe herrſchen, leicht dahin bringt, dieſelbe 
den örtlichen Eigentümlichkeiten vollkommen 
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anzupaſſen. Auch wird man in Fällen, wo in der 
Zeit zwiſchen der Morgenbeobachtung und dem 
Nachmittag unerwartete Anderungen eingetreten 
ſind, die der Prognoſenſteller nicht vermutet hat, 
dieſe bei ſolcher Schulung nach der Himmelsſchau 
und nach dem Gange des eigenen Barometers 
richtig beurteilen und danach die Prognoſe ers 
änzen und abändern können. Man wird nun 
freilich einwenden, daß dies nur dem Fachmann 
nach gründlichem Studium möglich ſein werde. 
Thatſächlich iſt die Sache aber nicht ſo ſchwierig. 
Abgeſehen davon, daß die Wetterkarten auf der 
Rückſeite eine Erläuterung tragen, die zur erſten 
Einführung dienen können, hat ſich der Schreiber 
dieſer Zeilen ſchon häufig davon überzeugt, daß 
auch Perſonen ohne alle wiſſenſchaftliche Kenntnis 
durch die bloße, tägliche Betrachtung der Karten 
mit der Zeit beinahe unbewußt ein gewiſſes 
Verſtändnis gewinnen. So bringen die meiſten 
bald heraus, daß das Vorhandenſein vieler 
Linien, d. h. vieler Iſobaren links in der oberen 
Hälfte der Karte, beſonders wenn fie ein Gebiet 
tiefen Drucks umſchließen, d. h. wenn ſich vor 
dem Kanal oder über den britiſchen Inſeln ein 
Minimum zeigt, in der Mehrzahl der Fälle 
ſchlechtes Wetter zu erwarten iſt. Auch entdeckt 
man leicht, daß ausgebauchte, unregelmäßig ver⸗ 
laufende Iſobaren im Frühjahr Se Schnee= oder 
Graupelſchauer deuten, während fie im Sommer 
die Vorbaten von Gewittern find. 

Umgekehrt kann man nach einer Karte, die 
recht wenige und recht glatt verlaufende Iſobaren 
zeigt, die ein Gebiet hohen Drucks umſchließen, 
alſo die Ziffern 760, 765 oder noch höhere tragen, 
länger andauerndes, und zwar im Sommer 
warmes und im Winter kaltes Wetter vermuten. 
Thatſächlich hat man in Bayern, wo ſchon ſeit 
dem Jahre 1881 an vielen Orten ähnliche 
Wetterkarten angeſchlagen werden, wie ſie jetzt 
von Berlin aus verbreitet werden, die Erfahrung 

emacht, daß ſie von Jahr zu Jahr an Wert⸗ 
eg gewonnen haben und daß das Ders 
ſtändnis SE in immer weitere Kreiſe dringt. 
Freilich ſind dazu auch vermittelnde Organe 
notwendig, wozu in erſter Linie die Lehrer an 
den höheren Schulen, ſowie an den landwirt⸗ 
ſchaftlichen Anſtalten berufen ſind, die ſich 
natürlich zuerſt ſelbſt genau unterrichten müſſen, 
wofür ihnen der ſoeben bei GK Vieweg u. Sohn 
in Braunſchweig erſchienene „Leitfaden der Wetter⸗ 
kunde“ von Profeſſor Börnſtein gute Dienſte 
leiſten könnte. Würden die Wetterkarten von 
allen ſolchen Anſtalten angeſchlagen und geſammelt, 
und würden gelegentlich auch nur einige Stunden 
des Phyſikunterrichts auf die Erläuterung Der 
ſelben verwendet, ſo würde der Sinn und der 
Einblick in die Witterungsverhältniſſe raſch ge— 
ſteigert und damit erſt das erreicht werden, was 
die Staatsregierung mit der Einrichtung des 
Wetterdienſtes im Intereſſe der Landwirtſchaft 
beabſichtigt. Auch würden dann erſt die Wetter— 
vorherſagen, die ja keineswegs unbedingte Sicher— 
heit, ſondern nur gewiſſe Wahrſcheinlichkeit ge— 
wahren, den Nutzen ſtiften, den fie wirklich 


bringen können. 
W. von Bezold. 


Verſchiedenes. 


— (Wichtig für Waldarbeiter i] Entgegen 
den Vorſchriften des beaufſichtigenden Förſters 
ließen zwei Waldarbeiter aus Markirch gefällte 
Baumſtämme einen Bergesabhang hinuntergleiten 
und verurſachten dadurch einen Unfall, indem ein 
weiter unten arbeitender Holzhauer von einem 
ſolchen Baumſtamm ergriffen und dermaßen ver⸗ 
letzt wurde, daß er acht Tage arbeitsunfähig war. 
Die beiden Waldarbeiter hatten ſich dieſerhalb 
wegen fahrläſſiger Körperverletzung vor der Kol⸗ 
marer Strafkammer zu verantworten und wurden 
auch zu einer Geldſtrafe verurteilt. Möge dieſer 
Vorfall außer den Waldarbeitern auch N en 
Gebirgsbeſuchern zur Warnung dienen, die ſich 
eine Freude daraus machen, Steine oder Holzſtücke 
an Abhängen hinunterrollen zu laſſen. 
N (Straßb. Ztg.) 


— I[Waldbrände.] In dem Stiebendorfer 
Walde bei Koſel wurden durch einen Waldbrand 
3½ ha 18 jähriger Schonung eingeäſchert. — 
Bei Gründelhardt (Württemberg) legte ein Wald⸗ 
brand am 23. Mai ca. 8 ha Hochwald in Aſche. 
— Durch Funken aus einer Lokomotive entſtand 
im Arenberge bei Wahlhauſen (Regbz. Erfurt) 

euer. Der Schaden iſt beträchtlich. — Im 

chwinzer Forſtrevier (Kloſterforſt Dobbertin, 
Mecklenburg) entſtand ein Waldbrand, der ſich 
auf eine Fläche von. 4—5000 Quadrat⸗Ruten 
ausdehnte. Der etwa 50jährige Beſtand der 
Tannen dürfte vom Feuer nicht ſo ſehr gelitten 
haben, da die Kronen der Bäume unbeſchädigt 
blieben. — Bei Kleve entſtand am 24. Mai in 
dem fiskaliſchen Reichswalde Feuer. Nachdem es 
vier Stunden lang mit furchtbarer Gewalt gewütet 
hatte, konnte es endlich eingegrenzt werden. Die 
Brandſtätte umfaßt einen Flächenraum von etwa 
30 ha. Der Schaden iſt bedeutend. — Auf der 
nicht weit von Meſchede (Regbz. 1 
gelegenen Hünenburg entſtand ein Waldbrand, 
er einen Schaden von annähernd 1000 Mk. an⸗ 
richtete. An der bezeichneten Stelle lagerten un⸗ 
gefähr 160 rm Schleifholz. Durch die Glut der 
umherliegenden Abfälle wurden die Haufen mit 
in Brand geſetzt; ſie verkohlten bis auf einen 
kleinen Reſt. Das Holz war ſchon in den Beſitz 
der vereinigten Holgzſchleifereien er angen, 
aber nicht verſichert. — Ein großer Waldbrand 
wütete am 26. Mai in der Oberförſterei Tauben⸗ 
fließ bei Tuchel; ein Waldbeſtand von über 15 ha 
wurde vernichtet. Mehreren Tucheler Holzhändlern 
ſind bedeutende Mengen Langholz, welches im 
Walde lagerte, mitverbrannt. — In Göſſitz bei 
Pößneck verbrannte über Us ha Wald, mittlerer 
und niederer Beſtand. — Auf einem Holzſchlage 
in der ſogenannten Mark Neuſchönerſtadt bei 
Wermsdorf, Sachſen, entſtand ein Waldbrand, 
welcher etwa 1½ ha eingenommen und verſchiedene 
Stämme und Klötzer, ſowie zwei Wellenhundert 
Reiſig teils verkohlt, teils ganz vernichtet hat. 
— Zwiſchen den Linien Hagenau⸗Weißenburg⸗ 
Walburg⸗Selz (Elſaß) entſtand ein Waldbrand, 
dem etwa 3 ha zum Opfer fielen. — Umfangreiche 
Waldbrände werden aus faſt allen Bezirken der 
Provinz Hannover und aus Oldenburg gemeldet. 
Bei Stade wurde durch unvorſichtiges Umgehen 


m — 


beim Moorlandbrennen im Forſtrevier Wiegerſen 
ein Wald⸗ und Heidekomplex von 125 ha ein 
Raub der Flammen. Im Arenbergſchen Tannen⸗ 
forſt bei Aſchendorf vernichtete ein Waldbrand 
innerhalb weniger Stunden 50 ha Tannen und 
250 ha Heide. In der Demſe bei Twiſtringen 
wurde ein wertvoller Tannen⸗ und Fichtenwald 
von über 1000 ha eingeäſchert. — Bei Goldenſtedt 
find ca. 100 ha abgebrannt. Der angerichtete 
Schaden wird auf 30000 Mk. geſchätzt. f 
2 


— „Preußiſcher Beamten Verein in 
Hannover“, Lebens⸗, Kapital⸗ (Ausſteuer und 
Militärdienft), Leibrenten» und Begräbnisgeld⸗ 
5 für alle deutſchen Reichs⸗, 
Staats⸗ und Kommunal- 2c. Beamten, Geiſtlichen, 
Lehrer, Rechtsanwälte, Arzte, Tierärzte, Apotheker, 
Redakteure, Ingenieure und geprüften Baumeiſter, 
ſowie für Privatbeamte in geſicherten Stellungen. 
Keine bezahlten Agenten und infolgedeſſen niedrige 
Verwaltungskoſten. Verſicherungsbeſtand Ende 
April 1901: 59389 Verſicherungen über 
206 216 750 Mark Kapital und 502 857 Mark 
jährliche Rente. — Reiner gugang vom 1. Januar 
bis Ende April 1901: 1322 Verſicherungen über 
5 652 550 Mark Kapital und 10740 Mark jähr⸗ 
liche Rente. — Vermögensbeſtand 61 964 000 Mark. 

5 E 

—[Grede-Stiftung.] Zum 50 jährigen Dienſt⸗ 
jubiläum des Wirklichen Geheimen Rates und 
Oberlandforſtmeiſters Dr. Grebe in Eiſenach 
hatten im Jahre 1890 befreundete Fachgenoſſen 
ein Kapital geſammelt, zu welchem auch ihre 
Königliche Hoheit die Hochſelige Frau Großherzogin, 
ſowie Se. Königliche Hoheit der Hochſelige 
Erbgroßherzog von Sachſen namhafte Beiträge 
beigeſteuert haben. Es konnte dem Jubilar der 
Betrag von 5000 Mk. mit der Beſtimmung über⸗ 
geben werden, daß er daraus eine Stiftung 
machen möge. Leider ſtarb er kurz darauf, und 
es ging jene Summe mit der Beſtimmung der 
Geber auf ſeine Witwe über. Dieſe hat nun⸗ 
mehr den Betrag des urſprünglichen Kapitals 
ſamt den inzwiſchen aufgelaufenen Zinſen, zus 
ſammen in Höhe von ungefähr 7300 Mk., nebſt 
einer Stiftungsurkunde dem Großherzoglichen 
Staatsminiſterium übergeben, mit der Beſtimmung, 
daß die Zinſen weiter zum Kapital geſchlagen 
werden ſollen, bis letzteres auf 10000 Mk. an⸗ 

ewachſen ſein wird. Alsdann ſollen aus den 

Zinſen alljährlich zwei Stipendien an würdige 
und bedürftige Studierende der Forſtlehranſtalt 
Eiſenach, in erfter: Linie Angehörige des 
Weimariſchen Landes, verliehen werden. Die 
Verwaltung dieſer Stiftung hat das Groß— 
herzogliche Staatsminiſterium in Weimar über: 
nommen. 2 


— [Auszeichnung.] Für Rud. Weber'ſche 
Erfindungen wurden auf den Jagd-, Hunde- und 
Sport⸗Ausſtellungen Wien, Karlsbad, Hamburg 
(Mai 1901) der Firma R. Weber, Haynau, 
wiederum drei goldene Medaillen (darunter eine 
goldene St. Hubertus⸗Medaille) für außerordent— 
liche Leiſtungen in Fallenfabrikation zuerkannt. 
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Kronprinz Friedrich Wilhelm- und Kronprinzeffin 
Biktoria-Horkwaifenfiiffung. 
Beſcheinigung. 

Von dem Vorſitzenden des aufgelöſten Döll⸗ 
nitzer Schießvereins, Herrn Rittergutsbeſitzer 
Goedecke zu Döllnitz, iſt der Kronprinz Friedrich⸗ 
Wilhelm⸗ und Kronprinzeſſin Viktoria⸗Forſtwaiſen⸗ 
ſtiftung das Vermögen des Vereins im Betrage 
von 447,21 ME. mittels Poſtanweiſung vom 
1. d. Mts. überwieſen worden, was hiermit dankend 
beſtätigt wird. 

Berlin, im Mai 1901. f 

Die Central⸗Sammelſtelle. 


Ka | 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 


Beifert, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Schloppe, iſt in 
die Oberförſterei Jaegerthal, Regbz. Marienwerder, 
verſetzt worden. 

Benzing, Förſter zu Spangenberg Süd, Oberförſterei 
Spangenberg, Regbz. Kaſſel, tritt mit dem 1. Juli d. Js. 
in ge? SE Seiterttert Oberförſterei g 

raun, Hegemeiſter zu Heddersdorf, erförſterei Neuen 
$ ftein, Regbz. Kaſſel, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in 
den Ruheſtand. 


Regb 
Denecke, Dörfer zu Machtlos, Oberförſterei Wildeck, Regbz. 
‚ tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den Ruheſtand. 


eiſt, Förſter zu Neukirchen, Oberförſterei Neukirchen, Regb 
8 CA ift der Titel „Hegemeiſter“ verliehen ende . 


Ariebertshäuſer, Forſtgehilfe zu Runzhauſen, iſt zum Ge⸗ 
meindewaldwärter für den Schutzbezirk Runzhauſen, 
Oberförſterei Gladenbach, Regbz. Wiesbaden, ernannt. 

Gentner, Förſter zu Paſſendorf, Oberförſterei Carlsberg, 
ut nach Rogelwitz. Oberförſterei Rogelwitz, Regbz. 
Breslau, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

$rimmer, Königl. Forſtaufſeher zu Fahrenwalde, Oberförſterei 
Gramzow, iſt nach Bötzow, Oberförſterei Jalkenhagen, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Seidmann, Forſtauſſeher, iſt die Förſterſtelle Eichelskopf, 
Oberförſterei Morſchen, Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli 
d. Js. ab übertragen. 

Körner, Königl. Förſter zu Forſthaus Bieber, iſt nach Eppſtein, 
Oberförsterei Hofheim, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Juli 
d. Js. ab verſetzt. 

fucas, Königl. Förſter zu Battenfeld, iſt nach Gontersdorf, 
Oberförſterei Driedorf, Regbz. Wiesbaden, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt. 

Lübeck, Förſter zu Forſthaus Lammberg, iſt nach Oedels⸗ 
heim, Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 
von Marſchall, Forſtmeiſter zu Spangenberg, Regbz. Kaſſel, 

tritt mit dem 1. Juli d. 38. in den Ruheſtand. 

Dr. phil. Müller, Geheimer Regierungsrat, vortragender 
Rat im Minifterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten, iſt der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. ) 

Heumann, Königl. Forſtaufſeher zu Bötzow, Oberförſterei 
Falkenhagen, iſt unter Ernennung zum Förſter die 
Förſterſtelle Klein⸗Dölln, Oberförſterei Groß-Schönebeck, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Noack, Revierförſter zu Koltz. Regbz. Liegnitz, iſt geſtorben. 

Behmige, Königl. Forſtaufſeher zu Saugarten, Oberförſterei 
Cunnersdorf, iſt unter Ernennung zum Förſter die 
Förſterſtelle Friſtow, Oberforſterei Alt-Ruppin, Regbz. 
Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 
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Feters, Förſter zu Kegels, iſt die Revierförſterſtelle zu Podler, Gemeindeförſter, „ Ans 


Nerwigk, Oberförſterei Purden, Regbz. Königsberg, 
vom 1. Juli d. 38. ab auf Probe übertragen. 

Ritter, Königl. Forſtaufſeher zu Caputh, Oberförſterei 
Cunnersdorf, iſt nach Saugarten, Oberförſterei Cuners. 
dorf, Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 

AKogacki, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Lonkorsz, iſt 
unter Ernennung zum FFörſter die Förſterſtelle zu Wüſt⸗ 
hof, Oberförſterei Eiſenbrück. Regbz. Marieuwerder, 

vom 1. Juli d. Is. ab definitiv übertragen. 

Aöper, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
neue E Willersdorf, Oberförſterei dGolferë, 
dorf, Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Sachs, Forſtgehilfe zu Ehlhalten, iſt zum Gemeindewald⸗ 
wärter für den Schutzbezirk Ehlhalten, Oberförſterei 
Königſtein, Regbz. Wiesbaden, ernannt worden. 

Schaake, Forſtaufſeher, iſt zum Jörſter ernannt und ihm die 
neue Förſterſtelle zu Holzhauſen. Oberförſterei Gahren⸗ 
berg, Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli d. 38. ab übertragen. 

Schmidt, Königl. Forſtaufſeher zu Glambecker Mühle, Ober⸗ 
förfterei Glambeck, iſt nach Brück, Oberförſterei Lehnin, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Schneider, Förſter zu Forſtbaus Eichelskopf, iſt nach 
Spangenberg⸗Süd, Oberförſterei Spangenberg, Regbz. 
Kaſſel, vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

Schneider, Forſtaufſeher zu Woſchine, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle En Forſthaus Lammberg, 
Oberförſterei Spangenberg, Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli 
d. SCH ab übertragen. 

Stumpf, Förſter zu Wichmannshauſen, Oberförſterei Biſch⸗ 
haufen, Regbz. Kaſſel, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in 
den Ruheſtand. 

Tauber, Förſter zu Stammen, Oberſörſterei Hofgeismar, 
Regbz. Kaſſel, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 
Walter, Forſtaſſeſſor zu Baumholder, iſt zum Oberförſter 
ernannt und ihm die neu eingerichtete Oberförſterſtelle 
Wormditt, Kreis Braunsberg, vom 1. Juli d. Is. ab 

übertragen. 

Walter, Hegemeiſter zu Oedelsheim, Regbz. Kaſſel, tritt 
mit dem 1. Juli d. Js. in den Ruheſtand. 

Wurf, Königl. Forſtaufſeher zu Brück, Oberförfterei Lehnin, 
iſt nach Schleuſenhaus Cannenburg, Oberförſterei Alt⸗ 
placht, Regbz. Potsdam, vom 1. Juli d. Is. ab verfegt, 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde en 

iegmund, Privatförſter zu Kaltenhof, Kreis Eckern⸗ 
örde, Horeb, Waldarbeiter zu Pfaffengrund, Kreis 
S Stoppol ede age zu Domaslawitz. Kreis 

roß⸗Wartenberg. CH Hack, Waldarbeiter zu Boberwitz, 
Kreis Sprottau, Richter, Waldarbeiter zu Eckarts⸗ 
waldau, Kreis Sprottau. Schaaf, Waldarbeiter zu 
Emſeloh, Kreis Saugerhauſen. 


* 


Am 1. Juni d. Js. iſt eine Forſthilfskaſſe in Carzig, 
Regbz. Frankfurt, errichtet worden. Die Verwaltung dere 
ſelben ut dem Forſtuntererheber, Kaufmann Kranz Spiel- 
Berg, daſelbſt übertragen worden. 


B. Jäger: Korps. 


von Arnim, Generalmajor, Inſpekteur der Jäger und 
Schützen. iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm 
verliehenen Kommandeurkreuzes erſten Grades des 
Königlich däniſchen Danebrog-Ordens erteilt worden. 

von Leers. Oberleutnant im Großherzoglich Mecklenburg. 
Jäger-Bat. Nr. 14, ut mit Penſion, der Ausſicht auf 
Anſtellung im Civildienſt und der Armee-Unijorm der 
Abſchied bewilligt. 

von Yagel, Leutnant im Weſtfäl. Jäger-Bat. Nr. 7, iſt vom 
1. Juni d. Is. ab, unter Stellung o la suite des Bats., 
auf ein Jahr zur Botſchaft in Madrid kommandiert. 

n Königreich Sachſen. 

Kühle, Revierförſter zu Glaubitz, iſt das Allgemeine Ehren» 
zeichen verliehen worden. 

Großherzogtum Mecklenburg ⸗Strelitz. 

Taue, Emil, Forſthilfsaufſeher zu Gr Cuaſſow, iſt von 
Johannis d. Js. ab zum Uuẽnterförſter in Grunow ernannt. 

Taue, Otto. Forſthilfsauſſeher zu Grunow, iſt nach Cuaſſow, 
von Johannis d. Js. ab verſetzt. 

Ellaß⸗Lothringen. 

teme, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Stambach, Ober— 
förſterei Zaberu, iſt nach Forſthaus Walk, Oberförſterei 
Zabern, vom 1. Juli d. Is. ab verſeßzt. 

Diez, Gemeindeförſter, forſtverſorgungsberechtigter An» 
wärter, iſt zum Kaiſerl. Förſter ernaunt und ihm die 
Forſterſtelle Loosthal. Oberförſterei Lützelſtein-Sud, 
vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 


wärter, iſt zum Satferl. Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle Lützelhardt, Oberförſterei Lembach, vom 
1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Girard, Gemeindeförſter, ſorſtverſorgungsberechtigter An⸗ 
wärter, iſt zum Kaiſerl. Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle Stambach, Oberförſterei Zabern, vom 
1. Juli d. 38. ab übertragen. 

Jeröme, Naiſerl. Förſter zu Forſthaus Lützelhardt, Che, 
förſterei Lembach, iſt nach Forſthaus Stocklach, Ober⸗ 
förfterei Hagenau⸗Weſt, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 


2 
Brief⸗ und Fragekaſten. 


Herrn K. in J. [Anfrage: Die Witwe eines 
Gutsbeſitzers hat den Nießbrauch eines Waldes 
auf etwa 10 Jahre, bis zur Volljährigkeit ihres 
Stiefſohnes. Sie hat nun den Wald infolge 
Windbruch und Inſektenfraß ſtark angegriffen. 
Wie weit darf fie hierin gehen?! Antwort: Nach 
B. G.⸗B. § 1038 „kann ſowohl der Eigentümer 
als der Nießbraucher verlangen, daß das Maß der 
Nutzung und die Art der wirtſchaftlichen Behandlung 
durch einen Wirtſchaftsplan feſtgeſtellt werde. Tritt 
eine erhebliche Anderung der Umſtände ein, ſo 
kann jeder Teil eine entſprechende Anderung des 
Wirtſchaftsplanes verlangen. Die Koſten hat jeder 
Teil zur E zu tragen.“ Iſt ein Wirtſchafts⸗ 
plan vorhanden, nach dem ein beſtimmter Ab⸗ 
nutzungsſatz = a feſtgeſtellt iſt und genutzt werden 
kann, und beträgt das über denſelben durch den 
Windwurf ꝛc. genutzte Mehr = b fm, ſo ſind dieſe 
b fm künftig einzuſparen und nur noch a — b fm 
zu nutzen. Beträgt z. B. der jährliche Abnutzungs⸗ 
ſatz 10000 fm und die Windwurfmaſſe 15000 fm, 
ſind alſo 15000 — 10000 = 5000 fm in dieſem 
Jahre zuviel eingeſchlugen bezw. genutzt worden, 
jo dürfen im nächſten Jahre nur 10000 — 5000 = 
5000 fm eingeſchlagen werden. Iſt die Mehr⸗ 
nutzung ſehr groß, ſo daß ſich für Jahre hinaus 
ein Minusertrag ergeben würde, oder machen die 
Kalamitäten, welche den Wald betroffen haben, 
eine Anderung der ganzen Wirtſchaft notwendig, 
oder iſt überhaupt kein Wirtſchaftsplan vorhanden, 
ſo iſt ein ſolcher aufzuſtellen und künftig dann 
nur der nach demſelben geſtattete Abnutzungsſatz 
einzuſchlagen. 5 -n. 

Herrn F. [Frage: Der Pächter eines größeren 
Ackergutes, zu dem einzelne Waldparzellen gehören, 
der aber nur die Ackernutzung, d. h. die für dieſe 
beſtimmte Landfläche, auf ſechs Jahre gepachtet 
hat, hat aus dem Walde die Dürrhölzer ohne 
Erlaubnis und gegen den Willen der Herrſchaft 
heraushauen laſſen und in ſeinem Nutzen ver— 
wendet. — Pächter beruft ſich auf die fiskaliſchen 
Verpachtungsbedingungen vom 23. April 1837, 
nach deren § 16 für fehlende Bäume nur Erſatz— 
wert zu leiſten iſt. — Dit der Pächter nur civil» 
rechtlich oder ſtrafrechtlich ftrafbar?] Antwort: 
Da der Pächter aus den nicht von ihm mit— 
gepachteten, alſo fremden Waldparzellen ohne Er- 
laubnis und gegen den Willen des Eigentümers 
des Waldes Holz entwendet hat, ſo hat er ſich 
zweifellos des Forſtdiebſtahls ſchuldig gemacht, 
und iſt nach dem F.-D.⸗G. zu beſtrafen. — Die 
„Allgemeinen Bedingungen zur Verpachtung der 
Kgl. Preußiſchen Domänenvorwerke vom 22. März 
1882“ beſtimmen im S 10 folgendes: 
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„Die Bäume und Sträucher aller Art, ein⸗ 
later der dem abziehenden Pächter 
efektierten Stämme und Stöcke werden dem 
Pächter nach einem vollſtändigen Verzeichniſſe 
übergeben.“. 


„Die Benutzung des Kopf- und Reiſerholzes 


von Weiden und anderen wilden Bäumen, ſo⸗ 
weit ſie mit der Konſervation der Bäume ver⸗ 
träglich iſt, iſt ihm nach dem im beſonderen 
Vertrage vorgeſchriebenen Turnus geſtattet. 
Dagegen iſt ihm ohne Genehmigung der Kgl. 
Regierung der Abhieb anderer als ganz ab⸗ 
geſtorbener Bäume bei 
20 Mk. für jedes Stück oder nach Wahl der 
Regierung bei Erſatz des doppelten Wertes 
unterſagt. Auch muß er jeden ebene en 
oder umgeſchlagenen Baum oder Strauch in 
der nächſten Pflanzzeit durch einen guten, ge⸗ 
ſunden Stamm bezw. Stock von angemeſſener 

öhe erſetzen und das geſamte Inventarium 
tets vollzählig erhalten.“ 

„Wenn ſich bei einer auf „ der 
Königl. Regierung ſtattfindenden Nachzählung 
ergiebt, daß der Pächter dieſen Verpflichtungen 
nicht nachgekommen iſt, ſo hat er für jeden 
fehlenden wilden Baum oder Strauch 
50 Pf. unbeſchadet ſeiner Verpflichtung zum 
Nachpflanzen als Strafe zu erlegen.“ (17. 
Oelrich: Die Domänenverwaltung des 
Preußiſchen Staats. Breslau 83, pag. 34 u. f.) 

Dieſer Paragraph bezieht ſich alſo nur auf die 
auf dem verpachteten Domänengrundſtück vor⸗ 
handenen, dem Pächter überwieſenen und in einem 
beſonderen Bauminventarium aufgezählten Bäume. 
Ein kgl. Domänenpächter, der gleich dem Frage⸗ 
ſteller von fiskaliſchen Waldparzellen, die inner⸗ 
halb ſeiner gepachteten Feldmark gelegen, von ihm 
aber nicht mitgepachtet find, Holz entwenden würde, 
würde ſich nicht auf § 10 der Allgemeinen Be- 
dingungen berufen können, ſich vielmehr des Forſt⸗ 
diebſtahls ſchuldig machen und nach dem Ger G. 

beſtraft werden. Demnach gilt auch die Berufung 
des Frageſtellers auf die angezogenen Verpachtungs⸗ 
bedingungen nichts, da eben die Vorausſetzung 
nicht zutrifft (Entnahme von Bäumen, die auf 
der e Fläche ſtehen). Der Frageſteller 
hat ſich alſo zweifellos des Forſtdiebſtahls ſchuldig 


gemacht. 
Herrn 6. — . [Frage: Ein ſogenannter 
Muldenhauer entfremdet auf einer Feldmark eine 
Erle im Werte von 6 Mk. unter Benutzung von 
De Auf dem Heimwege ſtiehlt er einen 
irkenſchlittenbaum im Werte von 3 Mk. aus der 
kgl. Forſt und wird dabei vom Forſtaufſeher be— 
troffen. Welche Geſetze finden Anwendung, und 
welche Strafe trifft den Dieb? Wie iſt der Straf— 
antrag zu ſtellen?? Antwort: Die Entwendung 
der Erle (eines ſtehenden Baumes) aus der Feld— 
mark fällt unter das F.⸗ u. F.⸗P.⸗G. § 20, Nr. 4; 
der Diebſtahl der Birke unter das F.-D.⸗G., und 
zwar entweder unter S 3, Nr. 6, oder wenn nach— 
gewieſen werden kann, daß „der Forſtdiebſtahl 
zum Zwecke der Veräußerung des Entwendeten 
oder daraus hergeſtellten Gegenſtände begangen 
iſt“, unter So Nr. 2. Da die unter § 20 des 
F.⸗ u. F.⸗P.⸗G. fallenden Strafthaten „Vergehen“ 


einer Strafe von. 


ſind, liegt reale Konkurrenz nach Str.⸗G.⸗B. 8 74 
vor; ebenſo ein „Zuſammenhang“ nach Str.⸗P.⸗O. 
§ 3. Die Aburteilung der beiden Strafthaten 
könnte alſo an und für ſich verbunden werden. 
Nach Geſch.⸗Anw. 21% follen aber Forſtdiebſtahls⸗ 
ſachen, in denen der Erlaß eines Strafbefehls zu 
beantragen iſt, mit anderen Sachen nicht verbunden 
werden. (cfr. Auch Ziebarth, Forſtrecht. Abſchnitt 
Strafprozeß). Fällt der Forſtdiebſtahl unter 8 3, 
Nr. 6 F.⸗D.⸗G., ſo müſſen beide Strafthaten be⸗ 
ſonders abgeurteilt werden, die erſte durch das 
. die zweite durch richterlichen Straf⸗ 
befehl. Die öffentliche Klage wird erhoben bezüg⸗ 
lich des Felddiebſtahls durch Einreichung der An⸗ 
klageſchrift nebſt den Akten ſeitens des Amts⸗ 
anwalts an das Amtsgericht, bezüglich des Forſt⸗ 
diebſtahls durch Antrag des ehe dat 
auf Erlaß eines richterlichen Strafbefehls. — Fällt 
dagegen der Forſtdiebſtahl unter §S 6, Nr. 2 des 
F.⸗D.⸗G., fo iſt nach $ 30 dieſes Geſetzes der Erlaß 
eines richterlichen Strafbefehls nur ſtatthaft; die 
Erhebung der öffentlichen Anklage erfolgt bei den 
Strafthaten durch Einreichung einer Anklageſchrift 
ſeitens des Amtsanwalts bei dem Amtsgerichte. 
Zuſtändig iſt das Schöffengericht. Beide in 
realem Sege ſtehenden Strafthaten 
find gemäß Str.⸗P.⸗O. § 3 und Str.⸗G.⸗B. § 74 
gemeinſam abzuurteilen. Die Strafbemeſſung 
eſchieht auf die Weiſe, daß man zuerſt die Strafe 
fur jeden Fall geſondert ausmißt. Dann bildet 
die höchſte dieſer Strafen die ſogenannte Einſatz⸗ 
ſtrafe, welche unverkürzt bleibt, die andere wird 
gekürzt und der Einſatzſtrafe angefügt: Entwendung 
der Erle nach F.⸗ u. F 20, z. B. 2 Monate 
Gefängnis, Entwendung der Birke 30 Mk. (nach 
§ 3) und eine Zuſatzſtrafe nach F.⸗D.⸗G. 8 6 von 
14 Tagen Gefängnis bezw. an der Stelle der 
Geldſtrafe nach § 13 noch eine weitere Gefängnis⸗ 
ſtrafe von 6 Tagen Gefängnis. Dann iſt die 
Einſatzſtrafe 2 Monate Gefängnis und die Geſamt⸗ 
ſtrafe mindeſtens 2 Monate und 1 Tag Gefängnis 
und 30 Mk., höchſtens 2 Monate und 13 Tage 
Gefängnis und 30 Mk. bezw. im Unvermögens⸗ 
falle 2 Monate und 19 Tage Gefängnis. 
Herrmann. 
errn Rernsner. Unter „Frucht“ verſteht 
das Bürgerliche Geſetzbuch etwas ganz anderes 
als der gewöhnliche Sprachgebrauch. — Früchte 
eines Rechtes ſind die Erträge, die das Recht 
ſeiner Beſtimmung gemäß gewährt, insbeſondere 
bei einem Rechte auf Gewinnung von Boden— 
beſtandteilen die gewonnenen Bodenbeſtandteile. 
Der juriſtiſche el „Frucht“ iſt im 
B. G.⸗B. $ 99 entwickelt. Vergl. Bd. 14, S. 564. 
Herrn Ra. in Br. Das Verfahren iſt inn 
§ 26 des Regulativs vorgeſchrieben. Die Ver— 
öffentlihungen find auch erfolgt in den Nummern 
36, 44, 49, 51, 52 des vorigen Bandes. Anfragen 
ſind uns ſchon mehrere zugegangen. Durch die 
nachträgliche Schließung einzelner Bezirke iſt eine 
gewiſſe Unſicherheit eingetreten. 
Fräulein A. B. in Halberſtadt. 1. Uns 
nicht genau bekannt. Näheres erfahren Sie 
jedenfalls bei dem Vorſitzenden des Bayeriſchen 
Förſtervereins Herrn Haas in Nennhof. 2. Nach 
dem Forſtkalender ſind bei der Regierung in 
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Verſchiedenes. 


München fünf Forſtbuchhaltungs⸗Offizianten 
beſchäftigt. 

Herrn Oberförſter 5. Die Auskunft It einem 
Magiſtrat in Hannover erteilt. Gemeinde⸗Vorſtände 
ſind nicht berechtigt, rückſtändige Holzkaufgelder 
im Verwaltungszwangsverfahren nach Maßgabe 
der Verordnung vom 15. November 1899 bei⸗ 
zutreiben. Das Recht des Fiskus (K. O. v. 
30. 5. 43 u. Min.⸗Erl. vom 28. Aug. 43, M. Bl., 


Einf.⸗G. zur Zivil⸗Pr.⸗O. nicht beſeitigt. 
— Die e Einführung des B. G.⸗B. um⸗ 
gearbeiteten e ee finden Sie 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“, Bd. XIV, S. 964. 
1 80 0 Oberförſter . in C. Sit 
des Regulativs vom 1. Oktober 1897 
Sie ſollten es alſo verſuchen. 
Herrn Hegemeiſter St. Selbſtverſtändlich 
nehmen wir Mitteilungen auch von Nichtabonnenten 
auf und honorieren dieſe nach den beſtehenden 
Sätzen. uf die überſendung von Beweis⸗ 
exemplaren können wir uns aber nicht einlaſſen, 
da die an der Schriftleitung beteiligten Herren 
nicht in Neudamm wohnen. 

Herrn F. in H. [Anfrage: Welche Wege 
haben Fußjäger, welche die Anſtellung als Forſt⸗ 
verwaltungsbeamte erſtreben, einzuſchlagen? Wie 
roß iſt die Zahl der Anzunehmenden, und er⸗ 

alten dieſe jungen Herren bei ihrem Abgange 
vom Bataillon, ähnlich wie die Anwärter auf die 
niederen Stellen des Forſtdienſtes, das Zeugnis 
auf den orſtſchutz e zu werden?] 
Antwort: Soweit nicht die Beſtimmungen über 
Ausbildung und Prüfung für den Königlichen 
N vom 1. 6. 99 für die 
b ben zutreffen, gelten SS 6, 11, 13 
un 


nach § 3 
zuläſſig. 


der Beſtimmungen über Ausbildung, 
Prüfung und Anſtellung für die unteren Stellen 
des Forſtdienſtes in Verbindung mit dem Militär⸗ 
dienſt im Jägerkorps vom 1. 10. 97, ſowie $ 19 
der von der Inſpektion hierzu herausgegebenen 
Ausführungsbeſtimmungen, welcher lautet: 

„Der Eintritt in das Jägerkorps bietet 
neben der Erwerbung von Forſtverſorgungs⸗ 
anſprüchen nach bias der Beſtimmungen 
zugleich die Möglichkeit, die höhere Laufbahn 
für den Königlichen . zu 
betreten, wenn der Betreffende bei Nachweis 
der hierzu erforderlichen wiſſenſchaftlichen Be⸗ 
fähigung durch vorzügliche Dienſtführung ſich 
würdig erweiſt, zu einer der Freiſtellen auf 
den höheren Forſtlehranſtalten zu Eberswalde 
(vier Stellen) und Münden (zehn Stellen), 
die von der Inſpektion vergeben werden können, 
zugelaſſen zu werden. 

Die Vorſchläge ſind der Inſpektion zum 
1. 8. j. Is. vorzulegen. 

Dieſe Vorſchläge dürfen nur für Mannſchaften 
der Klaſſe A des aktiven Dienſtſtandes (in der 
Reſerve Befindliche ſind, wenn die Inſpektion 
ihre Genehmigung dazu giebt, wieder ein— 
uziehen) gemacht werden, die mindeſtens zum 
Termin der Kommandierung eine Ijährige 
Dienſtzeit beendigen, ſich bis zum Vorſchlage 
tadellos geführt, das 25. Lebensjahr noch nicht 


bw A 


überfchritten und ſich über den nach dem 
Regulativ für die Königlichen höheren Lehr⸗ 
anſtalten zu Eberswalde und nden vom 
24. 1. 1884 erforderlichen Grad der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Bildung ausgewieſen haben. Den 
Vorſchlägen ſind folgende Papiere, die den 
im 8 11 des Regulativs für die höheren 
Forſtlehranſtalten zu Eberswalde und Münden 
n Zeugniſſen entſprechen, bei⸗ 
zufügen: ; 
Das SEN National nebſt Führungs⸗ 
vermerk, 
das vorgeſchriebene Abiturientenzeugnis, 
das Zeugnis über die einjährige praktiſche 
Vorbereitungszeit, 
die Beſcheinigung der Eltern oder des Vor⸗ 
mundes, oder anderweitig genügend 
beglaubigten Nachweis über die zum 
Aufenthalt auf der Akademie erforderlichen 


Mittel, | 
die Zeugniſſe über Univerſitäts⸗ oder ſonſtige 
Studien, über etwaigen Aufenthalt in 
Forſten außer der praktiſchen Vorbereitungs⸗ 
it 


zeit. 
Die Betreffenden werden während der Dauer 
des Lehrkurſus auf der Forſtlehranſtalt als 

„kommandiert“ und während eines einjährigen 

Beſuches einer Univerſität als „beurlaubt“ 

geführt und erhalten ſämtliche Garniſon⸗ 

gebührniſſe. 
Die betreffenden Jäger ſind in der Regel 
au Oberjägern zu befördern. Nur in beſonders 
egründeten Fällen wird die Inſpektion ihre 
e dazu erteilen, daß die Bataillone 
efreite für das Kommando zur Forſtakademie 
vorſchlagen. Jedenfalls muß dann ihre Be⸗ 
förderung möglichſt bald erfolgen.“ 

Bezüglich der Vereidigung dieſer Leute auf 
das Forſtdieb elek vom 15. 4. 78 dürfte 
§ 23, Anmerkung 3b dieſes Geſetzes zutreffen, 
du die Fußjäger auf Grund der Verpflichtungs⸗ 
Verhandlung — 8 14 der Beſtimmungen vom 
1. 10. 97 — bis zum vollendeten 12. Dienſtjahre 
der Kontrolle der Kompagnie unterliegen, ebenſo 
wie die Jäger der Klaſſe A. 

Herrn Königl. Förſter Sch. in . [Anfrage: 
Wie und wann legt man Rohrſtecklingspflanzungen 
an?] Antwort: Wie und wann man eine Rohr⸗ 
ſtecklingspflanzung anlegt, können wir nicht an⸗ 
geben. Vielleicht hat einer unſerer Leſer darin 
Erfahrung und teilt ſie freundlichſt mit. 

Herrn Stadtförſter 23. in Groß- 8. Da 
Sie langjähriger Abonnent der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung” find, finden Sie das Geſetz Bd. 14, 
Seite 681. Hinſichtlich der Anwendung des 8 12, 
Abſatz 2 des Kommunalbeamtengeſetzes iſt zu 
bemerken, daß Ihnen die aktive Dienſtzeit und 
die in der verpflichteten Reſerve des Jägerkorps 
zugebrachte Zeit angerechnet wird. uch die 
Kriegsjahre zählen doppelt. Anſcheinend erhielten 
Sie den Höchſtbetrag der Penſion alſo ſchon jetzt. 

der Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren Roſemann (Braunſchw.), Prediger 
(Schleſ.), Gerding, Grams, Bütow, Waldheil! 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 
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eingetragener Verein zu Neundamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


ö Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 30. Mai 1901. ’ 

Die Sitzung fand um 4 Uhr nachmittags 
in Neudamm ſtatt. Anweſend waren die Herren: 
Bade, Königl. Amtsrichter, Soldin; Balcke, Gräfl. 
Oberförſter, Dölzig; Graf Finck von Finckenſtein, 
Rittergutsbeſitzer, Troſſin; Grimmig, Stadtförſter, 

orſthaus Woltersdorf bei Soldin; Grundmann, 

uchhändler, Neudamm; Jeſerich, Königl. Hege⸗ 
meiſter a. D., Neudamm; Neumann, Königl. 
Kommerzienrat, Neudamm; J. Neumann jun., 
Neudamm; Preußler, Rechtsanwalt, Soldin; 
Peppler, Herrſchaftl. Förſter, Ringenwalde; Pahl, 
Königl. Förſter, Neudamm; Graf zu Rantzau, 
Königl. Oberförſter, Döllens⸗Radung; v. Sothen, 
Chefredakteur der Deutſchen Jäger⸗Zeitung“, 
Neudamm; Warnecke, Fideikommiß⸗Oberförſter, 
Bornhofen; Zireau, Vereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand am 30. Mai 1901 belief 
ſich auf 6023,81 Mk. Davon entfallen: 


a) auf den Unterſtützungsfonds . . 1149,08 Mk. 75 ME 


b) auf den Erziehungsfonds . . 778,06 „ 
o auf den Darlehensfonds . 3672,10 „ 
d) auf den Fonds für die Wilhelms 

Stiftung in Gr.⸗ Schönebeck. 424,02 „ 

Die nach dem Kaſſenbericht vom 3. April d. J. 
im Reſervefonds vorhandenen 6515,98 Mk. find 
zum Ankauf deutſcher Reichs⸗ und preußiſcher 
Staatspapiere verwandt. Es ſind Papiere im 
Nennwerte von 6400 Mk. angekauft, welches eine 
Ausgabe von 6546,65 Mk. verurſacht hat; mithin 
30,67 Mk. mehr, als im Reſervefonds vorhanden 
waren. Dieſe 30,67 Mk. find vorſchußweiſe aus 
dem Darlehensfonds entnommen. 

Die Zahl der Vereinsmitglieder hat am 
30. Mai 1901 die Zahl von 3919 erreicht. 

Zunächſt iſt zum Protokoll der Vorſtands⸗ 
began vom 3. April d. Is. noch zu bemerken, 
daß in dieſer Sitzung beſchloſſen wurde, einen 
auch BE Nich nicht wieder einziehbaren Betrag 
von 180 Mk., welcher ſeiner Zeit an Vereins⸗ 
mitglieder ausgeliehen worden iſt, aus dem Unter⸗ 
ſtützungsfonds an den Darlehensfonds zurück⸗ 
zuzahlen. 

An Geſuchen um Darlehen und Unterſtützung 
find 44 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Einem erkrankten königl. Förſter zur 
Ausführung einer ihm ärztlich verordneten Badekur, 
die er aus eignen Mitteln nicht beſtreiten kann, 
100 Mk. Einem königl. Forſtaufſeher, der durch 
längere Krankheit ſeiner Frau und durch Ver⸗ 
ſetzung in eine Notlage geraten iſt, 70 Mk. Der 
betagten, hilfsbedürftigen Tochter eines königl. 
Förſters 50 Mk. Der 74 Jahre alten Tochter 
eines kurheſſiſchen Revierförſters, die ſich in ber 
durftiger Lage befindet, 25 Mk. Der 75 jährigen, 
bedürſti en Witwe eines Genkeindeförſters, die 
keine Penſion bezieht, 40 Mk. Einem königl. 
n deſſen Frau nach längerer, ſchwerer 

ankheit verſtorben iſt, wodurch er in eine 


drückende Notlage . iſt, 50 Mk. Einem 
königl. Förſter a. D., der ſich einer ſchweren 
Operation hat unterziehen müſſen, wodurch ihm 
viele Koſten erwachſen ſind, die er aus eignen 
Mitteln nicht beſtreiten kann, 75 Mk. Der be⸗ 
tagten, unterſtützungsbedürftigen Tochter eines 
herzogl. Oberförſters 60 Mk. Der 67 Jahre 
alten Witwe eines Forſtſchutzgehilfen, die in ſehr 
ärmlichen Verhältniſſen lebt, 40 Mk. Einem 
königl. Forſtaufſeher mit Familie, der durch Ver⸗ 
ſetzung in einen anderen Regierungsbezirk ohne 
Erſtattung der Umzugskoſten in eine drückende 
Notlage geraten iſt, 60 Mk. Den in dürftigſten 
Verhältniſſen zurückgebliebenen zwei älteren, 
ledigen Toͤchtern eines kürzlich verſtorbenen 
königl. Förſters a. D. zur Beſtreitung der Be⸗ 
erdigungskoſten ihres verſtorbenen Vaters 75 Mk. 
Der älteren, bedürftigen Witwe eines königl. 
Förſters, die nur eine geringe Penſion bezieht, 
30 Mk. Einem ſchwer erkrankten königl. Forſt⸗ 
aufſeher als Beihilfe zu einer begonnenen Kur 
Einem herrſchaftl. Forſtaufſeher als 
Beihilfe zur Zahlung von Arzt⸗ und Apotheker» 
Ma die er aus eignen Mitteln nicht be⸗ 
gleichen kann, 30 Mk. Einem herrſchaftl. Förſter, 
der ohne eigne Schuld ſtellungslos geworden 
und dadurch in eine Notlage geraten iſt, 50 Mk. 
Der alleinſtehenden, älteren Tochter eines königl. 
Förſters als Beihilfe zu einer ihr ärztlich ver⸗ 
ordneten Badekur 30 Mk. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be⸗ 
willigt: Der bedürftigen Witwe eines Privat» 
forſtſekretärs als Beihilfe zu den Koſten der 
Konfirmation ihrer Tochter 40 Mk. Einen 
königl. Förſter zur Erziehung ſeiner neun Kinder, 
welche ihn folge EN feiner Frau und 
Mißernte außerordentlich ſchwer fällt, 100 Mk. 
Der bedürftigen Witwe eines königl. Oberförſters 
als Beihilfe zu einer Badekur ihrer drei Trank 
lichen Knaben 100 Mk. Einem herrſchaftl. Förſter, 
der durch Krankheits-, Geburts⸗ und Todesfälle 
in der Familie in eine Notlage geraten iſt, 
50 Mk. zur Erziehung ſeiner Kinder. Außerdem 
erhält derſelbe ein Darlehen von 100 Mk. 

Aus dem Darlehensfonds wurden ferner 
bewilligt: Einem königl. Förſter, der infolge 
Ausfrierens der Winterſaaten außerordentliche 
Ausgaben gehabt hat, die er zur Zeit aus eignen 
Mitteln nicht beſtreiten kann, 100 Mk. Einem 


mittelloſen herrſchaftl. Förſter, der durch Über⸗ 


nahme einer neuen Förſterſtelle viele Ausgaben 
gehabt hat, 150 Mk. Einem ſtädtiſchen Förſter, 
em durch Verlegung ſeiner Dienſtwohnung und 
dadurch erforderlich gewordene erwachſen find, 
von Wirtſchaftsinventar Koſten erwachſen ſind, 
die er vorläufig aus eignen Mitteln nicht be⸗ 
ahlen kann, 300 Mk. Einem miittelloſen königl. 
SE zur Deckung von Schulden, die von einer 

ienſtübergabe herrühren, 300 Mk. Einem in 
einer Notlage befindlichen königl. Förſter a. D. 
wurde das erbetene Darlehen von 300 Mk. unter 
dem Vorbehalt bewilligt, daß er die gewünſchte 
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SEN zur Rückzahlung des Darlehens jtellen 
ann. 

Im ganzen gelangten in dieſer Sitzung 
2100 Mk. zur Verteilung; davon 860 Mk. aus 
dem Unterſtützungsfonds, 290 Mk. aus den Er⸗ 
iehungsfonds und 950 Mk. aus dem an 
fonds (das unter Vorbehalt bewilligte Darlehen 
von 300 Mk. iſt hierin nicht mit einbegriffen). 

Vertagt wurden zwei Darlehensgeſuche, da 
über die Verhältniſſe der Antragſteller noch weitere 
Erkundigungen eingezogen werden ſollen. 

Abgelehnt wurden ſechs Darlehensgeſuche 
und elf Unterſtuüͤtzungsgeſuche; von erſteren: vier 
Geſuche, weil die erforderlichen Unterlagen nicht 
eingeſandt waren, und zwei Geſuche, weil es an 
der nötigen Sicherheit zur Rückzahlung des 
Darlehens fehlte; von letzteren: fünf Geſuche, 
weil die Bittſteller erſt vor kurzem unterſtützt 
wurden, ein Geſuch, weil ein dem Förſter⸗ 
ſtande angehöriger Sohn der Bittſtellerin nicht 
Mitglied von „Waldheil“ iſt, zwel Geſuche, weil 
eine unbedingte Notlage nicht nachgewieſen war, 
ein Geſuch, weil die erforderlichen Unterlagen 


nicht eingeſandt waren, und bei zwei Geſuchen 
mußte die Würdigkeit der Antragſteller zum 
Empfange einer Unterſtützung angezweifelt werden. 

In der Abteilung für Stellenvermittelung 
liegen 47 Geſuche vor. Seit der letzten Vorſtands⸗ 
line ind zwei Stellen vermittelt, und zwar je 
eine lle für verheirateten und ledigen Beamten. 

Die ſeit der letzten Vorſtandsſitzung zum 
Eintritt angemeldeten 26 neuen Mitglieder wurden 
durch einſtimmigen Beſchluß des Vorſtandes in 
den Verein aufgenommen. | 

Auf Antrag der Geſchäftsſtelle wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß der diesjährige Jahresbericht an 
Vermeidung von Koſten an die ſämtlichen 
Vereinsmitglieder nicht geſandt werden ſoll, 
weil derſelbe in der als Vereinsorgan dienenden 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ veröffentlicht worden 
iſt und ſomit jedem Mitgliede, ſofern es die 
Vereinszeitung hält, Gelegenheit geboten iſt, von 
dem Inhalte des Jahresberichts Kenntnis zu 
nehmen. | 

Schluß der Sitzung 74/2 Uhr. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil”. 
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Für den Inhalt beider ift die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Hummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbelen. 


Wirtſchafterin. 


1. Juli ein ent, n. 3. jung. Mädchen 
auf kl. Gut als Wirtſchafterin geſ. 
Familienanſchl. Off. an (5012 


Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


Special-Kultur. Millionen Vorräte. 
(Pro Mille ſchon von 1,20 Mk. au.) 
[ Verſand nach allen Weltteilen. (16 
IUuvert Wild, Me non 
| Waſſenberg i. Rheinland. 


Perſonalia 


* we CS Ze np ` et 1 . 2e 1 ` ` 
Geſuch! Für eine Körſterei Frau Clauss, Förſtgen, Bez. Liegnitz. 


Samen und Pflanzen 


in Schlef. wird eine 
ältere Perſon ohne Anhang, am liebſten 
Förſter-Witwe, zur Führung des Haus- 
haltes u. Wirtſchaft bald geſucht. Off. 
unt. Angabe der Verhältniſſe u. Gehalts⸗ 


anſprüche an den Königl. Förſter 

Broesicke zu Forſth. Niefe bei | 

Prietzen, Kr. Oels, Schleſ. (156 E anzen | 
Zum 1. Juli cr. wird hier ein er⸗ | 


* e 
Dermifhte Anzeigen 
fahrener, durchaus zuverläſſiger 
Zorfibeamter "2999 zur Anlage von Forsten und — z d 
geſucht, der mit Jägerei und Fiſcherei[ Hecken etc, sehr schön und d bilde abrik 
Beſcheid weiß. Gehaltsanſprüche, Lebens⸗ billig. Preis-Verzeichnis kostenfrei, J H 
lauf einzuſenden an (5421 empfehlen 403 Fr. Rickes, Dörrebach (Hunsrück). 


J. Heins“ Söhne, 


Halstenbek (Holstein). 


Heldruck-Scheibenbilder! (0 
[Prachtvolle Zagdpoſtlarten! 


Frau von Langeun-Steiln keller, 
Wildenow b. Friedeberg N.⸗M. | 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, den Waldban, die Landwirtschaft, den 
Garten-, Weln- u. Obstbau, u. veruandte Bedarfsartikel, als Sägen 
(für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), Sehränkwerkzeu Ch 
westfällschen Fabrikanten || Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-heile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Wald- 
hämmer, Stahlzahlen, Numerier-Schlägel u. -Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen, 
Messkluppen, Bandmaasse, Messketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, ` 


nur ERSTKLASSIGER 
Deutscher Werkzeuge, // Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumenscheèren, Astschneider, Erd- 


bohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerütschaften, 

Rechen, Heu- u. Düngergabeln, Sensen, Pilanzbohrer, Eggen, Pflüge, Draht u. 

Dralitgeflechte, Raubtier fallen, Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Okulier-, Forst - 

und Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirsch fünger, Tisch -, Dessert- u. Tranehierbestecke 

ete. etc. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität zu 

billigen Preisen als Speolalltät . (1 
J. D. Dominicus A Soehne in Remscheid - vieringhausen. 


D Gegründet 1822. 


Stahl- und Eisen. 


‘1sıysod n Jsuoswn dos un 
ing a9yanasjeid nenen ue 


Ketten, At . ` men maggele, 
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Für junges uf 1 wird 


Penſion auf 4 Wochen 
im Forſthauſe geſucht. (157 
Leltner, , 

Berlin M., Friedrichſtr. 31. 


brsiklassiges eigenes Fabrikat , ee ele 


zur Bekämpfung der 


Förster-Drillin gen, | Ki elernschütte 


-Buüchsflinten liefert prompt 


(mit und ohne Wechselläufe), 


-Doppelbüchsen, E. E. Neumann, Bere 
-Birschbüchsen, == Preislisten frei. 


-Doppelflinten, 


-Revierbüchsen Für Dagd- und Sdießvereine, 
und Scheibenbüchsen, ſowie zur Gründung letzterer empfiehlt 
ſich die Beſchaffung der 
ne Pan ee 2 fe . 
rohre nsteckrohre Sus c ungen 
u. alle vorkommenden Reparaturen zu aan Satzungen Im) Ehieſregeln 
reellen Preisen u. bei bekannter solider Aus- 
führung unter jeder gewünschten Garantie. 
H. Bur smüller, Innungsbüchsenmacher- Schießvereins Zeite Jäger 
9 Meister neßft einem Entwurfe zu Sonder— 
Gewehrfabrik und E E ee degt ER beſtimmungen für Ortsgruppen 
Kreiensen (Harz). und einem Anhange: 


Verlangen Sie bitte meine Preisliste grat. u. frko. Kurze Winke zur Anlage 
von Schießſtänden. 


Taſchenformat, 40 Seiten Dorf, mit 
Abbildungen. 


Preis 30 Pfennig, 
in Partien: 10 Stück für 2 Mk. 60 Pf., 
25 Stück für 6 Mk., 50 Stück für 11 Mk. 
100 Stud für 20 Mk., 200 Stück für 
36 Mk., 300 Stück für 50 Mk. 
Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages franko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag von 


I. Ueumann, Heudamm. 


+ — 


Max Behrend 
Cigarren -Fabriken - Lager Fees — 


Berlin, Mauerstrasse I3n. Milde VER 
Kein Laden, nur Engros-Haus, daher ausnahmsweise 

billige Preise, jeder Versuch sichert feste Kundschaft und cisarren. 
Nachbestellungen. Korn blume . DIE 4,00 pro 100 Stück 

Sorte Suprema, mild, weisser Brand, Mittelfagon, ½0 2.80 St. Hubertus „ 4.50 „ „ " 

Wild-West, mild, aromatisch, gross Format. „ 3.50 Waidmannsluſt „ 40 „ „ 

Star of Cuba, kräftig, gross Format 4.00 Die Preiſe ſind DR Bé: niedrig, 
Diadema, leicht, sehr gross Format 4.20 daher netto obne Abzug, Von 300 St an 
. | . portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Der Tag, leicht, grosses modernes Format.. 4.50 Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 
Don Pablo, mild, gross Format, hochf. Qualität 5.— Nichpaſſendes nehme ich gerne zurück. 
Sigillo, hochfeine Mexiko, leicht 5.80 gegründet 

Hohenzollern, sehr beliebt, würzig, aromatisch . 5.30 Max Kr afft 1883. 


* 9 La D — m 
Als besonders preiswerth zu empfehlen: _Berlin . ei Alte Schönhauſerſtr. 1. 


unsortirte Sumatra in Kisten à 500 Stück ve së ME 
Samatra m. Havanna-Einlage, 4 500 DI K 30 

Proben von je 10 Stück von den billigsten bis zu den 

theuersten Marken zu Engrosspreisen. Versandt nur gegen 

Nachnahme; von 20 Mk. an franko. Garantie: Nichtcon- 
venirende Sorten werden jederzeit umgetauscht. 


Formulare 


zur Liquidation über 


Reiſelioſten und 
3 


ange ordnet GN 


Oberländers Hunde-Dressur- Apparate e, dere 


Domänen und Jorſten vom 


| 
Alleinverkauf bei | 24. Mai 1899. 
„ D | D . e or 
Eduard Kettner, Köln a. Rhein. i, ede 8 bl. 
Hundetransportkörbe, Xx Hundehalsbänder, Ian, nn 5 
Hundepeitschen, Hundeleinen etc. EEE 


Man verlange Preisliste Nr. 10 frei. 
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Setzaale, 


zur Beſetzung eines jeden Gewäſſers 
ich eignend, verſendet unter Garantie 


ebender Ankunft (15⁵ 
100 Stück 6.—,. 
1000 TT 5.—, 
10000 TT 00,— 


G.Friedrichs, Wittenberge, 


Dez. Potsdam. 


Zur Naubzeugvertilgung 


ſei empfohlen: 


Die Kaſlenfalle 


in ihrer zweckmäßigſten Einrich⸗ 
tung, ihre EE und An⸗ 
wendung zur leichteſten, ſicherſten 
und qualloſen Vertilgung des 
Haarraubzeuges in Jagdgehegen, 
Parkanlagen, Gärten, Gebäuden ze, 
Zweite, vermehrte und verbeſſerte 
Auflage. 
Mit 15 As siſdungen. 

Von W. Stracke, Förſter. 
Preis fein geheftet 1 Mk. 20 Pf., 
hocheleg. gebunden 1 Uk. 80 Pf. 

Zu beziehen gegen Einſendung 
des Betrages ſranko, unter Nach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudanım., 


Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen entgegen. 


Främiiert Paris 1899 gold. Medaille. 


getuſter Aromatigque iſt der 


Aräuter-Bitter Doppeladler 


von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth. %, Ltr.⸗Fl., franko 
gegen Nachnahme 4.50 Mt. 15 


Für Waldbefitzer 


empfohlen: 


Die Betriebs: und Erlragsregelung 
im Hoch- und Niederwalde. 

Ein gemeinverſtändlicher Abriß für 
Betriebs- und Schutzbeamte, Verwalter 
kleiner Forſtreviere und Waldbeſitzer. 
Von J.. Schilling, Kgl. Oberförſter. 
— Zweite, verßeſſerte Auflage. - 
tie 32 Abbildungen im Text 
und einer Karte. 

Preis kartoniert 2 MR. 50 Pf. 

Zu beziehen von 


J. Neumann, Neudamm. 


Mbert Bernstein, winem 


Achtmal pram., viele Anerkennungsſchreib 


die 


5 15 
ſchneider, Oberförſter Schreyers Ni 


unſchndlich), Spitzenberg'ſche patent. Kultu 


Buer'ſchen Pflanz⸗ und Meßketten, 
| Gravieranſtalt und Rep 


Inſerate. 


amilien-Versorgung. 


Wer für feine Hinterbliebenen ſorgen will, erreicht dies am borteil- 
hafteſten durch Benutzung der Verſicherungseinrichtungen des 


Preussischen Beamten-Vereins 


Protektor: Seins Mafsſtät der Kaiſer 
Lebens-, Kapitals, Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Der Verein iſt die einzige Verſicherungsanſtalt, welche ohne bezahlte 
Agenten arbeitet. Er übertraf bisher alle anderen Verſicherungs⸗Anſtalten durch 
die Gewinne aus der Minderjterblichleit unter feinen Mitgliedern. Er hat 
bei unbedingter Sicherheit die niedrigſten Prämien und gewährt hohe 


Dividenden. 
dm Jahre 1900 traten nen in Kraft: 4345 Verſicherungen über 

17 138 800 Mk. Kapital und 48 880 ME. jährliche Neute. 

| Ta a e iech 204 529 237 Mark, Vermögens beſtand 
60 573000 Mi. Der Überſchuß des Geſchäftsjahres 1800 beträgt 

rund 1880 000 Mi., wovon den Mitgliedern der größte Teil als 

Dividende zugeführt wird. 

Die Kapital⸗Verſicherung des Preußiſchen Beamten ⸗Vereins iſt vorteil ⸗ 
hafter als die ſ. g. Militärdienſt⸗Verſicherung. Kapital⸗Verſicherungen können 
von Jedermann, auch Nichtbeamten, beantragt werden. 

Der Verein ſtellt Dienftlantionen für Staats- und Kommunal⸗àmter 
ae ER günftigften Bedingungen, ohne den Abſchluß einer Vebensverfiherung 
zu fordern. 

Aufnahmeſähig find alle deutſchen Reichs⸗, Staats- und Kommunal- ze, 
Beamten, Amts- und Gemeindevorſteher, Standesbeamten, Poſtagenten, ferner 
die Beamten der Sparkaſſen, Genvſſenſchaften und Kommanditgeſellſchaften, Geiſt⸗ 
lichen, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte, ärzte, Tierärzte, Zahnärzte, Apotheker, 
Ingenieure, Architekten, Techniker. Redakteure, Offiziere z. D. und a. D., Militär 
Arzte, Militär-⸗Apotheker und ſonſtige Militärbeamten, lte Privatförſter und 
die bei Geſellſchaften und Juſtituten dauernd thätigen Privat⸗Beamten. 

Die Druckſachen des Vereins geben näheren Aufſchluß über feine Vorzüge 
und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der 


Direktion des Preußischen Beamten» Vereins in Haunover. 


Bei einer Druckſachen⸗Anforderung wolle man auf die Ankündigung 
dieſem Blatte Bezug nehmen. N (1 


Schiessverein deutscher Jäger. 


An den Tagen SN 
Freitag, den 21. Juni, und Sonnabend, den 22. Juni, 
veranſtalten wir in Neumannswalde-Roudamm ein 


grosses Glettschiessen. 


Geſchoſſen wird an beiden Tagen auf Thontauben, feſtſtehende 
Ningſcheibe, bewegliche Keilerſcheibe, ſtehende Rehbockſcheibe 
und bewegliche Haſenſcheibe. Außerdem findet ein Piſtolen⸗ 
ſchießßen ſiatt. Fur Ehrenpreife iſt die Summe von 2500 
vorgeſehen und garantiert. Ausführliches Programm auf 
langen koſtenlos. 

Alle Anfragen in dieſer Angelegenheit ſind zu richten an 
den „Schießverein deutſcher Jäger“ in Neudamm. 


Noudamm, im Juni 1901. Der Porſtand. 
Dr. med. drae ff. Vorſitzender. 


in 


N 


D 


RE 


äs 


in Firma 
Göhlers Witwe, 


Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Perſand ſorflicher Geräte, Znſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenflände. 


en, Lieferant für faſt ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde⸗Forſten. 
ee Specialität: ————— 
weltbekannten, echten Göhler'ſchen Numerierſchlägel, Zuwahhäbohrer, 


Meptluppen, «Zirkel, ⸗Bander u.⸗Ketten, Markier-, Wald⸗, Abpoſt⸗, Frevel⸗ u. Ze ichen, 


mmer, Stahl⸗, Holz⸗, Kautſchuk⸗ u. Brenu-Stempel, Raub 


r eng fallen, Feldſtecher, 
umhöheumeſſer, Nivellier⸗ u. Meßinſtrumente, Stock e 


e ee Rode⸗ 


Pflanz-, Kultur- u. Aubereitungs-Geräte, Oberförſter Muths patent. W 


urzel⸗ 

iſſelkäfer⸗ u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 
8 rg rate, Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf Dee 
. R.⸗G.-⸗M. 0 


araturwerkſtatt. e Preisliſten auf Derlangen frei ſugeſandt. 


Bur Juſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt bei 


e 
2 7 / 


Des Förſters Feierabende“ Nr. 18 pro 1901. 


Deuijche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblall für Forſtbeamkle und Waldbeſitzer. 


amtliches Organ des Zrandverſicherungs⸗pereins Preußiſcher Forſtbeamten und des dereins „Waldheil“, verein 
zur Jͤrderung der Intereſſen deutſcher Zort, und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


\ Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäse und Mitteilungen find ſtets willkommen und werden enkſprechend vergütet. 
Anberechtigter Nahdruk wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Forſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: viertelfährlich 1,50 Mk. 
a allen Seifert Poftanfialten (Nr. 1764): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutjchland und Oſterreich 
2 Mk., für das übrige Aus land 2,50 Mit. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
Zeitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Railerl. Poſtauſta ten 
3 Mit., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und öſterreich 4,50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Inſertions preis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Nr. 24. Neudamm, den 16. Inni 1901. 16. Band. 


Sur Befskung gelangende HKorfföienfiftellen in Preußen. 
(Nach amtlichen Quellen.) 
E e bauſſeehans im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Oktober d. Is. anderweit 


beſetzen 
deed in der Oberförfterei Wendhaufen, Regbz. Hildesheim, ift zum 1. Oktober d. Is. 
zu beſetzen 
Sörfierielle Audreas bach zu Scharzfels in der Oberförſterei Kupferhütte, Regbz. Hildesheim, iſt 
zum 1. Oktober d. Js. zu beſetzen. 
e in der Oberförſterei Sieber, Regbz. Hildesheim, iſt zum 1. Oktober d. Is. 
zu beſetzen. 


 Brandverfherungs- dach preußiſcher Forſtbeamten. 


Bekanntmachung. 

Gemäß 8 36 des Statuts unſeres Vereins bringen wir hierdurch zur öffentlichen Kenntnis, 
daß von der 21. ordentlichen General⸗Verſammlung am 18. Mai d. Is. die ausgeſchiedenen Mit⸗ 
glieder des Verwaltungsrats, nämlich die Herren Oberforſtmeiſter von Alvensleben zu Potsdam, 
Regierungs- und Forſtrat Regling zu Berlin und Förſter Wirth zu Eichkamp, für die Wahlperiode 
1901/1904 wiedergewählt worden ſind. 

Berlin, den 31. Mai 1901. 

Direktorium des Braudverſicherungs - Vereins prenfifcher Forſtbeamten. 
Donner. 


Ausbildung der Privakforſtbeamken. 


Von Forſtmeiſter Fricke aus Beutnitz. 


Am 20. Februar d. Js. wurde auf Ver-] „Der deutſche Forſtwirtſchaftsrat erkennt es 
anlaſſung des Fürſtlich Thurn⸗ und Taris’ichen| als dringendes Bedürfnis an, daß Maß: 
Forſtrats Eigner aus Regensburg im deutſchenf nahmen getroffen werden, die Deckung des 
Forſtwirtſchaftsrat zu Berlin folgender Beichluß | Bedarfs an Forſtverwaltungsbeamten bei 
gefaßt: Privaten u. ſ. w. ſicherzuſtellen. Es beſteht 
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Ausbildung der Privatforſtbeamten. 


ſchon jetzt ein ſehr fühlbarer Mangel an 
Anwärtern des mittleren Forſtdienſtes, 
und in abſehbarer Zeit wird infolge der in 
den größten deutſchen Staaten eingeführten 
Beſchränkung in der Zulaſſung von Anwärtern 
für den Staatsforſtverwaltungsdienſt auch 
ein Mangel an höheren Forſtbeamten für 
Privatwaldbeſitzer eintreten. Zur Erreichung 
dieſes Zwecks werden nachſtehende Maß⸗ 
nahmen beſchloſſen: 
a) praktiſche Prüfungen für die Anwärter 
des mittleren Forſtdienſtes durch einen 
Ausſchuß des Forſtwirtſchaftsrats unter 
Zuziehung von Staatsforſtbeamten ab⸗ 
zuhalten, 


b) eine Kommiſſion zu bilden und derſelben. 


die weitere Behandlung der Sache, ins⸗ 
beſondere die Ausarbeitung der Bor: 
ſchriften über die Ausbildung und Prüfung 
für den mittleren Forſtdienſt zu über⸗ 
tragen und 

c) den Vorſtand zu erſuchen, daß er 

1. die preußiſche Regierung bitte, die 
Errichtung forſtlichen Mittelſchul— 
unterrichts in Erwägung ziehen zu 
wollen und 

2. an die Königlichen Regierungen von 
Preußen und Bayern die Bitte richte, 
jene Anwärter des höheren Privat⸗ 
verwaltungsdienſtes, welche alle Be- 
dingungen für den Staatsforſtver⸗ 
waltungsdienſt erfüllt haben, zu den 
forſtlichen Staatsprüfungen zuzulaſſen 
unter entſprechender Sicherung, daß 
aus dieſer Zulaſſung keine Anſprüche 
wegen Eintritts in den Staatsforſt⸗ 
dienſt abgeleitet werden dürfen.“ 

In den vom Forſtrat Eigner ſeinen Ans 
trägen beigegebenen Motiven heißt es: „In 
ganz Deutſchland iſt zur Zeit keine Gelegenheit 
zur Ablegung einer Prüfung für den mittleren 
Forſtdienſt gegeben, während in Oſterreich bier, 
für in hervorragender Weiſe geſorgt iſt.“ — 
„Bei vielen Großgrundbeſitzern iſt das Revier: 
förſterſyſtem eingeführt, das ſich vorzüglich 
bewährt hat.“ „Wegen Mangel an geprüften 
deutſchen Technikern des mittleren Forſt— 
dienſtes müſſen aber zur Zeit einzelne Ver— 
waltungen öſterreichiſche Bewerber anſtellen. 
Andere Verwaltungen müſſen ſich wegen Mangel 
an geeigneten Bewerbern des mittleren 
Dienftes mit Forſtwirten, welche bloß theoretiſche 
Prüfungen abgelegt haben, oder mit Beamten, 
welche nur die Bedingungen für den Forſt— 
ſchutzdienſt erfüllt haben, behelfen, was ſich mit 
der ſteigenden Intenſität des Betriebes nicht 
verträgt. Nicht bloß der Großgrund— 
beſitz, auch für mittlere und kleinere 
Waldungen ſind Beamte mit mitt— 


lerer Bildung am Platze, welche nicht ſo 
hohe Anſprüche machen, aber den Wald 
noch befriedigend pflegen.“ „Die in Öfterreid) 
geltenden Prüfungsvorſchriften ſollen im all⸗ 
gemeinen zu Grunde gelegt werden, weil ſich 
dieſelben bewährt haben.“ 

Forſtmeiſter Riebel aus Muskau, welcher 
im Forſtwirtſchaftsrat Mitberichterſtatter für 
die Frage der Ausbildung von Privatforſt⸗ 
beamten war, führte aus, daß es in Deutſch⸗ 
land an forſtlichen Unterrichtsanſtalten für die 
Heranbildung von Verwaltern kleinerer Privat⸗ 
reviere fehle. Oſterreich ſei uns darin voraus. 
Jetzt belaſteten die Anwärter für ſolche Stellen 
die forſtlichen Hochſchulen. Für große Privat⸗ 
verwaltungen ſeien jedoch Oberförſter mit der 
Fachbildung der ſtaatlichen Oberförſter nötig. 
Da mehrere große Staatsforſtverwaltungen in 
neuerer Zeit nur noch eine ſehr beſchränkte Zahl 
von Anwärtern für den Staatsforſtverwaltungs⸗ 
dienſt annähmen, würden die großen Privat⸗ 
waldbeſitzer bald nicht mehr in der Lage ſein, 
ihren Bedarf an Verwaltungsbeamten aus den 
Anwärtern der Staatsforſtverwaltungen zu 
decken. 

Der deutſche Forſtwirtſchaftsrat hat ein⸗ 
ſtimmig den Mangel an brauchbaren Anwärtern 
des Privatforſtverwaltungsdienſtes anerkannt 
und hält Maßnahmen zur Abſtellung dieſes 
Übelſtandes für dringend erforderlich. Die 
darauf hinzielenden beſonderen Vorſchläge des 
Forſtrats Eigner ſind unter ausdrücklichem Hin⸗ 
weis auf die bezüglichen Einrichtungen unſeres 
Nachbarlandes Oſterreich gemacht worden. 
Deshalb erſcheint es zweckmäßig, ſich über die 
in dem letzteren Lande beſtehenden Verhältniſſe 
zu unterrichten. Sé 

Zunächſt ſei erwähnt, daß in Oſterreich, 
ausſchließlich Ungarn, die Gemeinde⸗ und 
Privatforſten einen Flächeninhalt von circa 
8890000 ha einnehmen, die Fläche der 
Gemeinde⸗, Stiftungs⸗, Genoſſenſchafts⸗ und 
ſonſtigen Privatforſten im Deutſchen Reich 
ca. 9310000 ha beträgt, ſo daß in Rückſicht 
auf den Arealbeſtand die Staaten des Deutſchen 
Reiches ebenſo gut Veranlaſſung haben, für 
eine gute Bewirtſchaftung der Privatforſten 
Sorge zu tragen als Oſterreich. Grundlegend 
in dieſem Lande iſt das Forſtgeſetz vom 
3. Dezember 1852, welches „zum Zweck der 
Erhaltung und Pflege der Wälder und Holz— 
pflanzung“ alle Forſten, auch die Gemeinde- 
Genuoſſenſchafts-, Inſtituts- und Privatforſten 
des ganzen Landes einer weitgehenden ſtaat⸗ 
lichen Oberaufſicht unterſtellt. 

In dieſem Geſetz iſt jede Waldrodung ohne 
vorhergegangene Erlaubnis der Kreisbehörde 
unterſagt. Friſch abgetriebene Waldteile find 
ſpäteſtens binnen fünf Jahren wieder mit Holz 


Ausbildung der Privatforſtbeamten. 


in Beſtand zu bringen. Kein Wald darf ver⸗ 
wüſtet, d. h. jo behandelt werden, daß die 
fernere dan ucht dadurch gefährdet wird. Eine 
Waldbehandlung, durch welche der nachbarliche 
Wald offenbar der Gefahr der Windbeſchädigung 
ausgeſetzt wird, iſt verboten. Auf Boden, der 
bei gänzlicher Bloßlegung in breiten Flächen 
leicht fliegend wird, und in ſchroffer, I hoher 
Lage ſollen die Wälder lediglich in ſchmalen 
Streifen oder mittelſt allmählicher Durchhauung 
abgeholzt und ſogleich wieder mit jungem Holze 
gehörig in Beſtand gebracht werden. Wälder, 
auf welchen Waldſervituten laſten, müſſen nicht 
bloß erhalten, ſondern auch in angemeſſener 
Betriebsweiſe nachhaltig bewirtſchaftet werden. 
Damit die in Anſehung der Bewirtſchaſtung 
der Wälder und Forſte vorgezeichneten geſetz⸗ 
lichen Beſtimmungen in allen Beziehungen 
genau befolgt werden, find von den Eigen- 
tümern für Wälder von hinreichender 
Größe, welche von den Landesſtellen nach 
den beſonderen Verhältniſſen feſtzuſetzen iſt, 
ſachkundige Wirtſchaftsführer (Forſt— 
wirte), welche von der Regierung als 
hierzu befähigt anerkannt ſind, aufzu⸗ 
ſtellen ($ 225. Dem Forſtverwaltungs⸗ 
perſonale ($ 22) iſt ein angemeſſenes Schutz⸗ 
und Aufſichtsperſonal nach Maßgabe des 
landesüblichen Gebrauchs beizugeben (§ 52). 
Die Mindeſtgröße eines Privatwaldes, für 
welchen ein von der Regierung als befähigt 
auerkannter Wirtſchaftsführer anzuſtellen iſt, 
wurde für Mähren durch den Statth.⸗Erlaß 
vom 28. Oktober 1873 auf 1000 Joch = 575 ha, 
für Krain durch Verordnung der Landes⸗ 
regierung vom 9. Oktober 1874 auf 2000 Joch 
= 1150 ha, für Kärnten durch Kundmachung 
der Landesregierung vom 30. November 1885 
auf 1500 ha feſtgeſetzt. 
| Für die übrigen üfterreichiichen Kronländer 
iſt jenes Mindeſtmaß der Privatforſten durch 
die politiſche Verwaltung bisher nicht feſtgeſetzt 
worden. Doch ſoll, wie das K. K. Ackerbau⸗ 
miniſterium im Erlaß vom 16. März 1872 
geäußert hat, in den größeren Waldungen, jo: 
wohl der Einzelbeſitzer als auch der Gemeinden, 
die Bewirtſchaftung im allgemeinen nach Vor— 
ſchrift der BE 22 und 52 des F.⸗G. von 1852 
geregelt ſein. Im Gegenſatz zu dieſer 
optimiſtiſchen Auffaſſung offizieller Kreiſe hört 
man jedoch in Oſterreich häufiger Klagen 
darüber, daß das Geſetz von 1852 nicht in 
u Weile in Vollzug geſetzt werde. 
Es 


iſt aber doch ſchon von großer Bedeutung, 


daß überhaupt geſetzliche Grundlagen für Beauf— 
ſichtigung und Bewirtſchaftuug der Privatforſten 
vorhanden ſind, und die fortgeſetzte Vermehrung 
der Forſtorgane der politiſchen Forſtaufſicht in 
den einzelnen Kronländern läßt dort, wo ein 
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ernſtlicher Wille der Landesregierung 
vorhanden iſt, erwarten, daß in nicht zu 
langer Zeit, das Forſtgeſetz von 1852 im 
weſentlichen zur Durchführung gelangen wird. 
Allerdings wird in manchen Kronländern dieſer 
ernſtliche Wille vermißt, und dort treten die 
Segnungen des Reichsforſtgeſetzes nicht in die 
Erſcheinung. Was die Größe der Reviere be⸗ 
trifft, deren Verwaltung die Anſtellung eines 
Revierverwalters (Oberförſters) erforderlich er⸗ 
ſcheinen läßt, ſo giebt Danckelmann dieſelbe 
unter Bezugnahme auf die Verhältniſſe im 
Deutſchen Reiche zu 1000 ha und mehr an. 
(Zeitſchr. f. F. u. J. 1899, S. 392). 

Dieſe Größe iſt aber außerordentlich veränder⸗ 
lich, je nach Boden⸗ und Beſtandesverhältniſſen. 
Nur unter ganz ſchwierigen Wirtſchaftsver⸗ 
hältniſſen reicht die Größe von 1000 ha für 
die volle Ausnutzung der Kraft eines Ober⸗ 
förſters aus. Für den Durchſchnitt der in 
Preußen gelegenen Privatforſtreviere iſt die 
Größenangabe von 1000 ha zu niedrig. 

Da in Oſterreich geſetzlich beſimmt iſt, daß für 
größere Privatreviere Verwaltungsbeamte auf⸗ 
geſtellt werden ſollen, welche von der Regierung 
als „befähigt“ anerkannt ſind, und daß dieſem 
Forſtverwaltungsperſonal ein „angemeſſenes“ 
Schutzperſonal beizugeben iſt, hatte die öſter⸗ 
reichiſche Regierung die Verpflichtung, feſtzu⸗ 
ſetzen, was ſie unter den „befähigten“ Revier⸗ 
verwaltern und dem „angemeſſenen“ Schutz⸗ 
perſonal verſteht. Dieſe beiden Begriffe ſind 
durch die noch heute geltende Verordnung 
des öſterreichiſchen Ackerbauminiſteriums vom 
11. Februar 1889 feſtgeſtellt worden. Letztere 
Verordnung zerfällt in zwei Abſchnitte und 
Übergangsbeftimmungen. Der erſte Abſchnitt 
enthält die Vorſchriften für die „Staatsprüfung 
der Forſtwirte“ (zu unterſcheiden von der 
Prüfung der Staatsforſtwirte), der zweite die⸗ 
jenigen für die „Staatsprüfung für den Forſt⸗ 
ſchutz⸗ und techniſchen Hilfsdienſt“. Die Zulaſſung 
zur Staatsprüfung der Forſtwirte erfolgt, wenn 
der Kandidat nachweiſt: 

1. a) die Ablegung der beiden theoretiſchen 
Staatsprüfungen für das forſtwirtſchaft⸗ 
liche Studium an der Hochſchule für 
Bodenkultur (in Wien), oder 

b) die Abſolvierung des forſtwirtſchaftlichen 

Studiums an der Hochſchule für Boden- 
kultur als ordentlicher oder außerordent⸗ 
licher Hörer und die mit genügendem 
Erfolge abgelegten Fortgangsprüfungen 
aus jenen Lehrfächern, welche behufs db, 
legung der theoretiſchen Staatsprüfungen 
gehört werden müſſen, oder 

c) die Abſolvierung einer forſtlichen Mittel⸗ 

ſchule mit gutem Erfolge nach vorauf— 
gegangener Abſolvierung von mindeſtens 
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vier Klaſſen eines Gymnaſiums oder 
einer Realſchule (d. i. nach deutſchen 
Berhältniffen die Abſolvierung der 
Obertertia; Mähriſch⸗Weißkirchen und 
Weißwaſſer verlangen für die Auf⸗ 
nahme die Abſolvierung der 5. Klaſſe, 
alſo der Unterſekunda), ſowie die Voll⸗ 
endung des 22. ä oder 
d) die Abſolvierung eines Obergymnafiums 
oder einer Ober⸗Realſchule, 
2. in den Fällen unter Ia eine ende 
in jenen unter b und o eine dreijährige, 
endlich in jenen unter d eine fünfjährige 
raktiſche Verwendung in Staats⸗ oder 
ivatforſten nach Abſolvierung der Hoch⸗ 
ſchule, der Forſtlehranſtalt oder des Gym⸗ 
naſiums. 
ei der on zur Staatsprüfung 
müſſen Zeugniſſe über die ſtattgefundene prak⸗ 
tiſche Verwendung und ein zweijähriges forſt⸗ 
liches Tagebuch beigebracht werden. Über die 
ei fung zum Examen entſcheidet das 
erbauminiſterinm. Die Prüfung wird bei 
der nach dem Wohnort des Kandidaten zu⸗ 
ſtändigen politiſchen Landesbehörde abgelegt. 
Die Prüfungskommiſſion beſteht aus dem 
Landesforſtinſpektor und drei Forſttechnikern, 
welch letztere vom Ackerbauminiſterium jährlich 
beſtimmt werden. Sowohl bei der Dune 
als auch bei der 5 Prüfung haben 
die Fragen unter angemeſſener . 
begründenden Fächer vorwiegend die praktiſche 
Richtung feſtzuhalten und zunächſt und vorzugs⸗ 
weiſe die Aufgaben eines ſolchen Forſtwirts 
ins Auge zu faſſen, welchem hauptſächlich die 
Wirtſchaftsführung obliegt. 
Gegenſtände der Prüfung find: 
L Gruppe. 

a) Waldbau, ſowohl in ſeinen naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Grundlagen als auch in Anwendung 
auf verſchiedene konkrete Fälle; 

b) Forſtbenutzung, umfafjend die zeitgemäße 
und richtige Ernte, Bearbeitung oder Um⸗ 
wandlung der Forſtprodukte, eg Traus⸗ 
port, ihre Aufbewahrung und ihren Vertrieb; 

o) allgemeine Grundlagen der gebräuchlichſten 
Dienſtvorſchriſten für das Wirtſchafts⸗ und 
Schutzperſonal, ſowie für die Arbeiterſchaft 
in einem geordneten Forſtbetriebe. 

II. Gruppe. 


d) Vermeſſung und Kartierung des Waldlandes, 

e) Holzmeßkunde; 

7 50 betriebseinrichtung und Waldwerts— 
erechnung; 

g) Projektierung und Ausführung forſtlicher 
Bauten, ſoweit ſie im gewöhnlichen Wirt— 
ſchafts., zumal im Nutzungsbetriebe, ers 
forderlich werden. 
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III. Gruppe. 

b) Forſt⸗ und Jagdſchutz, ſowohl vom wirt⸗ 
ſchaftlichen als auch polizeilichen Stand⸗ 
unkte aus, Forſt⸗ und Jagdgeſetzgebung, 
Bech hinſichtlich der Wahrung des 
igentums und des Beſitzes in Anwendung 
auf einfache, in der Praxis Häufig vor⸗ 
kommende Fälle; 

i) Wildzucht und ⸗Hege, Jagd betrieb. 

Bei der Prüfung im Walde find haupt⸗ 
ſächlich die Kenntnis der Forſtgewächſe und 
ihrer Eigentümlichkeiten, die Beurteilungsfähig⸗ 
keit hinſichtlich der Standorts⸗ und Beſtandes⸗ 
Aufgaben de ie Fertigkeit bei Löſung von 
Aufgaben der Beftandesbegründung und Setz⸗ 
lingszucht, der Schlagſtellung, der erch 
bereitung, der 5 zum Wegebau und 
der Forſttaxation, endlich die Bekanntſchaft mit 
den für Forſt und Jagd wichtigen Tieren zu 
erforſchen. 

Vergleicht man dieſes Staatsexamen be⸗ 
üglich ſeines Zieles und der Prüfungsgegen⸗ 
tände mit dem preußiſchen Staatsexamen für 
die Staatsforſtkarriere, ſo iſt ein Unterſchied 
zwiſchen denſelben nicht wahrzunehmen. Im 
preußiſchen Staatsexamen wird geprüft: Wald⸗ 
bau, Forſtſchutz, Forſteinrichtung, 1 enee 
Etats⸗, Kaſſen⸗ und Rechnungsweſen, Agrar⸗ 
eſetzgebung, Forſt⸗ und Jagopvlizeigelebg-Dung, 
Bol Swirtſchaftslehre, Anwendung der Mathe⸗ 
alſo ziemlich 


matik, Jagdverwaltungskunde, 
im öſter⸗ 


die gleichen Gegenſtände wie 
reichiſchen Staatsexramen für Privatforſt⸗ 
wirte. Auch begüglich des Umfanges 
und der Tiefe Kenntniſſe, welche 
in den einzelnen Fächern von den Examinanden 
in den beiden Prüfungen verlangt werden, iſt 
kein weſentlicher, durchgreifender Unterſchied 
9 Das Gleiche gilt von der Staats⸗ 
prüfung für Anwärter der öſterreichiſchen 
Staats forſtkarriere und der vorhin erwähnten 
Staatsprüfung für öſterreichiſche Privatforſt⸗ 
wirte. Die für dieſe beiden Prüfungen be⸗ 
ſtehenden miniſteriellen Vorſchriften KA 
zum Teil fogar wörtlich überein. Wenn nun 
auch ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen den 
aus dieſen Prüfungen hervorgegangenen Staats⸗ 
und Privatforſtwirten aus der Verſchiedenheit 
der von ihnen zu beſtehenden Staatsprüfungen 
nicht hergeleitet werden kann, ſo iſt ein Unter⸗ 
ſchied zwiſchen denſelben doch vorhanden; der⸗ 
ſelbe beſteht in der Verſchiedenheit der Schul⸗ 
bildung und der theoretiſchen (akademiſchen) 
Ausbildung. Von den Aſpiranten der 
öſterreichiſchen Staatsforſtkarriere wird ebenſo 
wie von denjenigen der deutſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltungskarriere die Maturitätsprüfung 
eines Gymnaſiums oder einer Realſchule und 
die Abſolvierung einer forſtlichen Hoch- 
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chule ſowie die Kee Sek theoretischen 
fung nach Beendigung ochſchulbeſuchs 
verlangt, während von den Aſpiranten der 
Privatforſtverwaltungskarriere in Oſterreich nur 
die Abſolvierung von vier reſp. fünf 
Klaſſen eines Gymnaſiums reſp. Real⸗ 
ſchule und danach der Beſuch einer forſt⸗ 
lichen Mittelſchule mit gutem Erfolge vor 
der Annahme zur i erden 
wird. Bei einer Beurteilung der Qualität der 
öſterreichiſchen Privatforſtverwaltungsbeamten 
iſt daher weit mehr die Schulbildung und die 
theoretiſche Fachausbildung zu berückſichtigen 
als die von ihnen abgelegte praktiſche Staats⸗ 
prüfung, weil man ſonſt zu dem . irrigen 
Schluß gelangen müßte, daß ſie mit den 
Staatsforſtbeamten auf gleiche Stufe zu ſtellen 
wären. Dieſer Umſtand giebt Veranlaſſung, 
die Einrichtungen und Erfolge der forſtlichen 
Mittelſchulen, deren Nachahmung durch den 
deutſchen Forſtwirtſchaftsrat von der preußiſchen 
Regierung gefordert wird, a zu prüfen. 
Den Stand der öſterreichiſchen forſtlichen 
Mittelſchulen klar zu legen, iſt aber keine 
leichte Aufgabe, weil man mit der Organiſation 
und Reorganiſation dieſer Schulen immer noch 
nicht fertig geworden iſt und ſich die darauf 
bezüglichen Beſtimmungen in einer fortgeſetzten 
Veränderung befinden. Deshalb ſollen, um 
für die nachfolgenden Erörterungen eine feſte 
Grundlage zu gewinnen, in erſter Linie die 
Einrichtungen und Erfahrungen der forſtlichen 
Mittelſchule zu Mähr.⸗ Weißkirchen, welche ſeit 
1852 beſteht, dargeſtellt werden. Vorbedingung 
für die Aufnahme in dieſe Anſtalt war bis 
jetzt: Alter von mindeſtens 16 Jahren, Ge⸗ 
ſundheit und Abſolvierung der vierten Klaſſe 
eines Gymnafiums oder einer Realſchule. (Zum 
Verſtändnis der öſterreichiſchen Schulverhält⸗ 
niſſe ſei erwähnt, daß die dortigen Gymnaſien, 
Realſchulen ꝛc. achtklaſſig ſind und in zwei 
Hälften, in ein vierklaſſiges Obergymnaſium 
reſp. Oberrealſchule und in ein vierklaſſiges 
Untergymnaſium reſp. Unterrealſchule eingeteilt 
ſind. Der Übergang vom Untergymnaſium 
auf das Obergymnaſium iſt beſonders erſchwert, 
um an dieſer Stelle das unbefähigte Schüler⸗ 
material abzuſtoßen.) 

Die forſtlichen Mittelſchulen in Oſterreich 
ſtellen gewiſſermaßen die Fortſetzung der 
dortigen Untergymnaſien und Unterrealſchulen 
mit beſonderer Betonung der Naturwiſſen⸗ 
ſchaften im Lehrplan und der Erſetzung der 
ſprachlichen Studien durch forſtlichen Fach⸗ 
unterricht dar. Dementſprechend iſt die 
Organiſation der forſtlichen Mittelſchulen in 
vielen Hinſichten (Stundenplan, Beſuchszwang, 
Disciplin) ähnlich derjenigen der Obergymnaſien 
und find den Schülern derſelben die gleichen 
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Rechte bezüglich des einjährigen Präſenzdienſtes 
im Soldatenſtande eingeräumt wie denjenigen 
der Obergymnaſien. Der Zweck der Anſtalt 
iſt, durch theoretiſche Vorträge über Forſt⸗ 
wiſſenſchaft und über die ſie unterſtützenden 
Hilfswiſſenſchaften, ſowie durch praktiſche Er⸗ 
läuterung tüchtige Forſtmänner heranzubilden 
in dem Maße, wie dieſes zur ſpäteren Ablegung 
der ſtaatlichen Prüfung für ſelbſtſtändige 
Forſtwirte erforderlich iſt. Die Dauer des 
Lehrkurſus iſt eine dreijährige. Im erſten 
Schuljahre werden hauptſächlich vorgetragen: 
Glaubens- und Sittenlehre, deutſche Sprache 
und Litteratur, böhmiſche Sprache, Geſchichte, 
Geographie und die begründenden Naturwiſſen⸗ 
ſchaften, im zweiten und dritten Schuljahre: 
Glaubens- und Sittenlehre, Deutſch, Böhmiſch, 
Geographie, Geſchichte, Waldbau, Forſtnutzung 
und Technologie, Geodäſie, forſtliche Bau⸗ 
kunde ſamt Wildbachverbauung, Forſtſchutz 
und Entomologie. Holzmeßkunde, Forſtein⸗ 
richtung, Waldwertrechnung, Forſtdienſtorgani⸗ 
ſation, Forſtrechnungs⸗ und Kanzleiweſen, 
Geſchichte und Litteratur der Forſtwiſſen⸗ 
ſchaft, Nationalökonomie, Verwaltungs⸗ und 
Rechtslehre, Jagd⸗ und Fiſchereikunde, Ency⸗ 
klopädie der Landwirtſchaft. In dieſem Lehr⸗ 
plan fehlt nichts von dem, was auf den deutſchen 
forſtlichen Hochſchulen vorgetragen wird. Be⸗ 
zeichnend für den Umfang, in welchem die 
einzelnen 0 Ae vorgetragen werden, 
ſind die Lehrbücher, welche den Schülern zur Be⸗ 
nutzung empfohlen ſind. Von ihnen ſeien erwähnt: 
Ramann „Bodenkunde und Standortslehre“, 
Willkomm „Waldbüchlein“, Heyer „Waldbau“, 
Gayer „Forſtbenutzung“, Langenbacher „Forſt⸗ 
mathematik“, Stötzer „Waldwegebau“, Heß 
„Forſtſchutz“, Kunze „Aufnahme der Maſſe der 
Holzbeſtände“, Preßler „forſtliches Hülfsbuch“, 
Judeich „Forſteinrichtung“, Endres „Die Wald⸗ 
wertrechnung und Forſtſtatik“, Schwappach 
„Forſt⸗ und Jagdgeſchichte“. 

Bei der am 2., 4., 6., 25., 26., 27. Juli 
vorigen Jahres abgehaltenen Abgangsprüfung 
wurden außer anderen folgende Aufgaben 
geſtellt: „Betrachtungen über die Bindung und 
Aufforſtung des Binnenflugſandes; Die wich⸗ 
tigſten Verfahren der Beſtandesgründung durch 
Pflanzung; Kurze Beſchreibung und Würdi⸗ 
gung dieſer Methoden; Welche Holzarten eignen 
ſich beſonders für den Femelſchlagbetrieb? 
Darſtellung der Hiebsoperationen (nach Zweck 
und Ausführung) des Femelſchlagbetriebes im 
Verjüngungszeitraum; Über Zeit und Grad der 
Durchforſtung in ihren Beziehungen zur Boden⸗ 
pflege; Die Verwendung des Holzes im Erd⸗ 
und Grubenbau; Welche Inſekten beſchädigen 
junge Waldbeſtände durch Befreſſen der Wurzeln, 
und wie ſind dieſelben zu bekämpfen? In⸗ 
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wiefern unterſcheidet ſich die Biologie von 

mbyx neustria von jener der Bombyx 
lanestris? Auf welchen Holzarten treten die 
Raupen beider Arten auf? Welche Arten der 
Waldeinteilung ſind zu unterſcheiden und nach 
welchen Grundſätzen iſt bei der Waldeinteilung 
im Gebirge zu verfahren? Wodurch unter⸗ 
ſcheidet ſich das ſächſiſche Forſteinrichtungs⸗ 
verfahren älteren Datums grundſätzlich von den 
kombinierten Fachwerksmethoden und der 
modernen Beſtandeswirtſchaft? Aus welchen 
Gründen wird in der Lehre von der Wald⸗ 
wertrechnung und Forſtſtatik der Boden von 
den übrigen Produktionskapitalien getrennt be⸗ 
trachtet? Welche Eigenſchaften des Bodens 
zwingen hierzu? Die Beteiligung des Revier⸗ 
verwalters an den verſchiedenen Haushaltsvor⸗ 
richtungen iſt darzulegen. Kurzer Abriß des 
Arbeitsdetails bei der Materialvereinnahmung. 
Wie wird der Einfluß der exzentriſchen Stellung 
des Fernrohrs bei der Meſſung eines Winkels 
mit dem Theodoliten beſeitigt und wie wird 
das hierzu einzuſchlagende Verfahren be⸗ 
gründet? veer De Problems der unzugäng⸗ 
lichen Diſtanz. Wie konſtruiert man allgemeine 
und lokale Baummaſſentafeln und welcher Art 
benutzt man dieſelben zur Beſtandes⸗Maſſen⸗ 
aufnahme?“ 

Aus den vorſtehenden Mitteilungen über 
Lehrplan, Lehrbücher und Prüfungsaufgaben 
iſt zu erſehen, daß der forſtliche Unterricht 
an der forſtlichen Mittelſchule zu Weiß⸗ 
kirchen demjenigen an den preußiſchen 
Forſtakademien ziemlich gleichkommt 
und daß derartig vorgebildete Schüler, wenn 
ſie die entſprechende Befähigung beſitzen, im 
ſtande ſein müſſen, ein ſtaatliches Oberförſter⸗ 
examen von gleicher Güte abzulegen wie die 
Aſpiranten des Staatsdienſtes mit akademiſcher 
Bildung. Da drängt ſich unwillkürlich die 
Frage auf: Weshalb ſollen in Preußen gege 
forſtliche Mittelſchulen nach öſterreichiſchem 
Muſter errichtet werden, wenn die ſchon vor⸗ 
handenen Forſtakademien mit jenen Mittelſchulen 
bezüglich des forſtlichen Unterrichts überein⸗ 
ſtimmen? Die Antwort auf dieſe Frage giebt 
der Beſchluß des deutſchen Forſtwirtſchaftsrats: 
Weil die Forſtleute mit guter Fachausbildung 
und guter Schulbildung für den Privat⸗ 
großgrundbeſitzer zu teuer find und weil die 
für den ſparſamen Privatwaldbeſitzer heranzu⸗ 
ziehenden billigen Arbeitskräfte mit ge⸗ 
ringer Schulbildung als Ballaſt der 
Akademien angeſehen werden und deshalb von 
dieſen verwieſen werden ſollen. Man nimmt 
an, daß forſtliche Mittelſchulen geeignete An⸗ 


ſtalten ſeien, die jugendlichen und mit nur 


mangelhafter Schulbildung verſehenen Elemente, 
aus denen nach der Anſicht des deutſchen 
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Forſtwirtſchaftsrats die mittleren Privatforſt⸗ 
beamten hervorgehen ſollen, zu tüchtigen 
Forſtwirten heranzubilden. Welche Erfahrung 
haben in dieſer Beziehung die Lehrer 
der forſtlichen Mittelſchulen in Oſterreich 
gemacht? Man höre die Direktion von 
Mähr. Weißkirchen im Memorandum vom 
10. April 18990): „Nach nunmehr faſt drei⸗ 
jähriger, auf der Grundlage der durchgeführten 
Reorganiſation unſerer Lehranſtalt ausgeübten 
Thätigkeit, nach eingehenden Studien über die 
folgerichtigen Wechſelbeziehungen der Vorbildung 
unſerer Hörer zum Lehrplane und Lehrgange, 
un Lehrziel und Lehrerfolge; nach viermaliger 
bſolvierung der Aufnahmsprüfungen und 
nach unausgeſetzt aufmerkſamer Beobachtung 
der Studierenden in ihrer 5 und. 
geiſtigen Qualifikation, hält es der Lehrkörper 
für ſeine ernſte und unabweisliche Pflicht, 
(nie Wahrnehmungen und Erfahrungen, ſowie 
ie aus dieſen geſchöpfte Überzeugung beſtehender 
Mängel und Widerſprüche in einem kurzen 
Promemoria niederzulegen? . 
„Wir fühlen uns um ſo mehr gedrungen, 
die bereits vor Jahresfriſt ausgearbeitete Vor⸗ 
lage nunmehr zu überreichen, als der qualitative 
Rückgang unſeres Schülermaterials mit jedem 
re eklatanter hervortritt und ſowohl der 
Abſchluß des Winterſemeſters wie auch die 
Aufnahmegeſuche und die Aufnahmeprüfungs⸗ 
ergebniſſe für das nächſte Studienjahr in der 
angedeuteten Richtung wieder recht betrübende 
Zukunftsausſichten eröffnen.“ 
„Dieſer Prozeß der Ausreifung und Läuterung 
(nämlich der Anſchauungen des Lehrerkollegiums) 
dürfte fi nunmehr vollzogen en und 
angeſichts der von Jahr zu Jahr geringer 
werdenden Lehrerfolge und der bei der Mehrzahl 
der jungen Leute hervortretenden untrüglichen 
Merkmale moraliſcher und geiſtiger Unreife, 
die beiſpielsweiſe im jetzigen III. Jahrgange 
die Ausſchließung von mehr als 50% der 
Anfangszahl dee — angeſichts der 
Thatſache, daß die jungen Leute mit der 
geringen Vorbildung das hochgeſteckte Lehrziel 
überhaupt nicht oder nur in den ſeltenſten 
Fällen wirklicher Veranlagung (aber auch da 
nur mit äußerſter, auf Hotten der Geſundheit 
gehender Anſtrengung) erreichen können, er⸗ 
achtet der Lehrkörper den Zeitpunkt gekommen, 
mit freiem Worte die Löſung beſtehender 
Widerſprüche und Unzukömmlichkeiten anzuregen, 
und erlaubt ſich, demgemäß zu folgenden 
Fragen Stellung zu nehmen: 
1. Entſpricht der Vorbildungsgrad dem durch 
den ſpeciellen Lehrplan vorgeſchriebenen 


*) Reproduziert in der chſchrift: „Aus 
unſeren heimiſchen Wäldern“, Jahrgang 1899. 
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Lehrgange und den didaktiſchen Aufgaben 

und Zielen der Lehranſtalt überhaupt? 

2. Erfüllt das praktiſche Lehrjahr die geſtellten 

Erwartungen und Anforderungen? 

Im weiteren wird ausgeführt, daß die 
Lehranſtalt überwiegend von ſolchen jungen 
Leuten aufgeſucht werde, die auf der Schule 
nicht haben recht fortkommen können und von 
den Schulprofeſſoren unter Gewährung einer 
erbettelten, über Verdienſt günſtigen Abgangs⸗ 
note abgeſchoben worden ſeien. Dabei ſei zu 
berückſichtigen, daß die Ausſchüblinge gerade 
in Mathematik und Naturwiſſenſchaften, alſo 
in jenen Gegenſtänden, auf deren Baſis das 
ſorſtwirtſchaftliche Studium weiter bauen müſſe, 
am ſchlechteſten beſchlagen wären. Die praktiſche 
Lehrthätigkeit habe ergeben, daß die jungen 
Leute mit geringer Schulbildung in allen auf 
mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftlicher Grundlage 
ſtehenden Fächern, deren verſtändnisvolles 
Studium eine gewiſſe geiſtige Reife voraus: 
ſetze, nicht oder nur ausnahmsweiſe bildungs⸗ 
fähig ſeien. Weiter heißt es: „Bei alledem 


vermißt man aber auch bei der Mehrzahl 


unſerer Hörerſchaft, ſoweit dieſelbe nicht grünen 
Familien entſtammt, die eigentliche Liebe zum 
Fache und Walde, die den jungen Forſtmann 
ſtets auszeichnen ſoll; man gewinnt vielmehr 
den Eindruck, daß die jungen Leute in dem 
Augenblick, wo der Ausſchub aus der Schule 
ſie vor die Wahl des Berufes ſtellt, vielfach 
zum Forſtfach in erſter Linie deshalb greifen, 
weil ihnen dieſer Beruf eine anſtändige und ver⸗ 
hältnismäßig gute Verſorgung bietet.“ 

„Ein derartiges Motiv iſt aber für den Wald 
und den forſtlichen Berufsſtand gewiß tief 
beklagenswert. Es würde in Wegfall kommen, 
wenn die höhere Vorbildung verlangt und damit 
dem von der Schule als bildungsunfähig aus⸗ 
geſchiedenen Materiale die Wege in die Forſt⸗ 
lehranſtalt geſperrt würden.“ 

„Dem augenfälligen Mißverhältnis zwiſchen 
Vorbildung und Lehrziel kann aber auch ein 
bedeutſames ethiſch⸗moraliſches Moment für die 
Erziehung der ſtudierenden Jugend nicht ab⸗ 
geiprochen werden.“ 

„Die jungen Leute treten hoffnungsfreudig 
durch die Pforten der Lehranſtalt ein. Zu⸗ 
gegeben auch, daß es vielen von ihnen an Ernſt 
und Fleiß fehle, ſo arbeiten anderſeits doch 
auch viele von Anfang an mit Anſpannung 
und Ausdauer. In dem Augenblicke, wo der 
junge Mann einſieht, daß er trotz aller An⸗ 
ſtrengung, trotz allen guten Willens nicht mit⸗ 
kommen kann, da verzweifelt er. Der 
leichtfertig Veranlagte erlahmt nach den erſten 
Mißerfolgen in feinem Eifer, verläßt die Anſtalt 
oder fieht dem Verlauf der Dinge in Gleich⸗ 
giltigkeit entgegen; der ernſte, ſtrebſame Charakter 
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dagegen verlegt ſich auf ein aufreibendes Studium, 
bis er von Nervoſität oder ſonſtigen Krankheiten. 
niedergeworfen wird und das ärztliche Veto 
dem Studium und den Prüfungen ein jähes 
Ziel ſetzt. Jedes Semeſter bringt ſolche — 
und durchaus nicht etwa vereinzelt vorkommende 
— Fälle, wo die jungen Leute derartige Atteſte 
vorlegen, denen zufolge ſie aus Geſundheits⸗ 
rückſichten oder bei Gefahr im Verzuge ſofort 
die Studien unterbrechen „wegen zu einer 
Kataſtrophe ſich zuſpitzenden Nervoſität“, 
„wegen hochgradigen Bruſtleidens“ und ber, 
gleichen und behufs körperlicher und geiſtiger 
Erholung die Anſtalt verlaſſen müſſen.“ 
Dieſen Ausführungen ſei noch der weitere 
Ausſpruch des langjährigen Direktors der 
höheren Forſtlehranſtalt zu Mähriſch⸗Weiß⸗ 
kirchen, des k. k. Oberforſtrats Reuß, welcher 
als hervorragender Forſtmann nicht allein in. 
Oſterreich, ſondern auch im Deutſchen Reich 
rühmlichſt bekannt iſt, hinzugefügt. Reuß ſchrieb 
mir auf meine Anfrage: „Die forſtliche Mittel⸗ 
ſchule hat ja heute noch in Oſterreich eine 
gewiſſe Berechtigung, im allgemeinen wird ſie 
aber von allen aufgeklärten und für den Fort⸗ 
ſchritt auf dem Gebiete der Forſtwirtſchaft ein⸗ 
tretenden Fachkreiſen, von den Fach lehr kreiſen 
an der Spitze, als antiquiert verworfen und 
ihre Umbildung zur Akademie als das allein 
erſtrebenswerte Ziel und als eine Frage der 
Zeit angeſehen. Ich möchte deshalb einen 
warmen Appell an die Kollegen des Reichs 
richten, feſt und entſchloſſen für das Errungene 
einzutreten und ſich nicht von kurzſichtigen 
Erwägungen in ein trübes und klippenreiches 
Fahrwaſſer . zu laſſen, an deſſen 
Flachheit und an deſſen Untiefen unſere Forſt⸗ 
wirtſchaft, des forſtlichen Standes gar nicht zu 
gedenken, ſo unſagbar ſchwer leidet. Die forſt⸗ 
liche Mittelſchule iſt eben ein Mittelding 
und als ſolches nichts nutz, und daß ſie heute 
auch kaum noch Exiſtenzberechtigung hat, geht 
ſchon zur Genüge aus dem Umſtande hervor, 
daß man bezüglich ihrer Organiſation eine 
äußerſt ſchwankende, unſichere Haltung, aber 
eine durchweg aufſteigende, in Sachen der 
Vorbildung der akademiſchen Reife entgegen⸗ 
ſtrebende Tendenz beobachtet. Soweit man 
dieſes Ziel nicht ins Auge faßt, treibt man faſt 
plan⸗ und ziellos hin und her, klagt aller 
hervortretenden Mängel die Organiſation an, 
die ſich nur im Syſtem begründen. Darum 
weg mit den Mittelſchulen! Hochſchulbildung 
für die Verwaltung und Waldbauſchule 
für die niedere Karriere. Die letztere, die 
Waldbauſchule, halte ich nicht allein für die 
Ausbildung der Forſtſchutzorgane, ſondern auch 
für die exekutiven Wirtſchaftsorgane im Revier⸗ 
förſterſyſtem für recht zweckmäßig.“ — In 
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Ergänzung dieſer Anſichten jet erwähnt, daß ſo giebt das doch fe 


Oberforſtmeiſter Siebeck in der vorjährigen 
Generalverſammlung des niederöſterreichiſchen 
Forſtvereins in längerer Rede lebhaft dafür 
eingetreten iſt, den Ausbildungsgang der Privat⸗ 
forſtrevierverwalter demjenigen der Staatsrevier⸗ 
verwalter gleich zu geſtalten und daß die über⸗ 
wiegende Mehrzahl der Anweſenden ſeinen 
Ausführungen zuſtimmte, jedoch davon Abſtand 
nahm, einen dahin gehenden Antrag beim öſter⸗ 
reichiſchen Forſtkongreß zu ſtellen, weil der 
Wunſch einflußreicher Magnaten, immer möglichſt 
billige Revierverwalter zu bekommen, einer 
Annahme dieſes Antrages im Forſtkongreß zur 
Zeit ein unüberwindliches Hindernis bereite. 

Man könnte vielleicht gegen die vorſtehenden 
Kritiken über die Ausbildung der Privatforſt⸗ 
revierverwalter in Oſterreich einwenden, daß 
die wirtſchaftlichen Erfolge der ſolchergeſtalt 
ausgebildeten und ſtaatlich geprüften Forſtwirte 
in Oſterreich ausgezeichnete ſeien und die fort⸗ 
ſchreitende Einbürgerung des § 22 des Geſetzes 


von 1852 und der ergänzenden Verordnung f 


vom 11. Februar 1889 für die Zweckmäßigkeit 
der Einrichtung ſpräche. Der Fortſchritt in 
der Bewirtſchaftung der großen Forſten liegt 
weniger in der Beſchaffenheit des Perſonals 
als in der Wertſteigerung der Waldprodukte 
und der durch Verbeſſerung der allgemeinen 
Verkehrsverhältniſſe herbeigeführten Erleichte⸗ 
rung der Waldausnutzung; die Verwendung der 
ſtaatlich geprüften Forſtwirte, mithin der auf 
einer forſtlichen Mittelſchule ausgebildeten 
Forſtbeamten in den großen Privatforſtver⸗ 
waltungen iſt aber keineswegs eine ſo allge⸗ 
meine, als vielleicht mancherſeits angenommen 
wird. Immer und immer wieder ertönen die 
Klagerufe in Oſterreich, daß der einfichtige und 
gerühmte § 22 des Reichsforſtgeſetzes nur eine 
papierne Beſtimmung ſei. Unendlich viel iſt 
dort ſchon über die Nichtbeachtung dieſes 
5 diskutiert und geſchrieben worden; 
trotzdem iſt es noch häufig wahrzunehmen, daß 
zunftmäßig herangebildete Empiriker ohne 
Mittelſchulausbildung denjenigen Forſtleuten 
bei der Anſtellung im Privatdienſt vorgezogen 
werden, welche eine forſtliche Mittelſchule 
abſolviert und die ſtaatliche Prüfung beſtanden 
haben. Den Befürwortern der forſtlichen 
Mittelſchulen ſoll gerne zugegeben werden, daß 
aus Weißkirchen (reſp. Eulenberg), Weißwaſſer 
und Lemberg ſehr tüchtige Forſtleute hervor⸗ 
gegangen ſind, aber für ein Urteil über die 
Zweckmäßigkeit der Einrichtung ſind nicht die 
Leiſtungen der Begabteſten, ſondern diejenigen 
des Durchſchnitts maßgebend, und wenn da 
an einer Anſtalt von einem Jahrgange im 
Verlauf des Lehrganges über 50% wegen 
Untüchtigkeit ausgeſchieden werden mußten, 
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zu denken und läßt die 
Erfolge dieſer Organiſation in keinem glänzenden 
Lichte erſcheinen. 

Nach dieſer für das Verſtändnis der vor⸗ 
liegenden Frage nötigen, eingehenden Darſtellung 
der ſo ſehr gerühmten öſterreichiſchen Ein⸗ 
richtungen auf dem Gebiete des forſtlichen 
Ausbildungs⸗ und Unterrichtsweſens wollen 
wir uns nunmehr einer Kritik der Beſchlüſſe 
des deutſchen Forſtwirtſchaftsrats zuwenden. 

Die Beſchlüſſe unterſcheiden einen höheren 
und einen mittleren Privatforſtdienſt. Ein 
ſolcher Unter ſchied wird ſonſt nirgends gemacht, 
weder in Oſterreich noch in den deutſchen 
Staatsforſtverwaltungen. Überall finden wir 
nur Forſtverwaltungsbeamte und Forſt⸗ 
5 oder iſt etwa ein Königlicher 
Oberförſter ein „mittlerer“ und ein Königlicher 
Forſtrat ein „höherer“ Beamter? Dieſe Frage 
wird jeder mit „nein“ beantworten. Dann 
ſchließe ich weiter: Iſt der ſelbſtändige Ver⸗ 
walter eines Staatsreviers — alſo ein Ober⸗ 
örſter — ein höherer Beamter, ſo iſt auch der 
ſelbſtändige Verwalter eines entſprechend 
großen Privatreviers ein höherer Be, 
amter, ſelbſtverſtändlich Privatbeamter. Nun 
wird eingeworfen werden, nicht die ſelbſt⸗ 
ſtändigen Privatrevierverwalter find „mittlere“ 
Beamte, ſondern die unter einem dirigierenden 
reſp. leitenden Oberbeamten ſtehenden „Re⸗ 
vierförſter“. In allen Beamtenſchaften find 
die unter einem leitenden Beamten ſtehen⸗ 
den Organe „Subalternbeamte“, und alle 
Vergleiche mit anderen Berufsſtänden ergeben, 
daß auch die Revierförſter Subaltern⸗ 
beamte find. Unter den Subalternbeamten 
ſtehen die Unterbeamten. Dieſelben find 
berufen, mechaniſche Dienſtleiſtungen zu ver⸗ 
richten, von Kai wird keine beſondere 
Schulbildung oder berufsmäßige Ausbildung 
verlangt. Den preußiſchen Staatsförſtern iſt 
vor Jahren der Rang der Subalternbeamt en 
verliehen worden, ſie gehören daher nicht zu 
den Unterbeamten oder niederen Beamten, dazu 
können nur die Waldwärter gerechnet werden, 
welche aus dem Stande der Holzhauer hervor⸗ 
gegangen ſind. Wo iſt nun zwiſchen dem 
Stande der höheren Forſtbeamten, der Revier⸗ 
verwalter, und dem Stande der forſtlichen 
Subalternbeamten, der Förſter, noch Platz für 
einen Stand „mittlerer“ Forſtbeamten 

Die durch die einſtimmigen Beſchlüſſe des 
deutſchen Forſtwirtſchaftsrats in Scene geſetzte 
Geburt eines mittleren Forſtbeamtenſtandes iſt 
entweder ein Raub am Stande der forſtli 
Subalternbeamten, der Förſter, denen die guten 
und beſten Revierförſterſtellen, die unter einem 
leitenden Oberbeamten ſtehen, genommen 
werden ſollen, oder ſie iſt eine Degradierung 
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eines Teiles der 
welche bisher zu 
wurden. 

Die Aufſtellung des neuen „mittleren“ Forſt⸗ 
dienſtes bedeutet unter allen Umſtänden einen 
Rückſchritt, wenn fie zur Vorausſetzung hat 
die Herabſetzung des Subalternſtandes der 
„Förſter (welche zum techniſchen Hilfsdienſt 
und zum Forſtſchutz erzogen werden) zum 
Stande der niederen oder unteren Beamten, 
dem die 5 abgeſprochen werden ſoll, 
Revierförſterſtellen zu bekleiden, ſie bedeutet 
einen Rückſchritt, wenn ſie dazu dienen ſoll, 
ſelbſtändige Revierverwalter II. Klaſſe zu 
ſchaffen. Der Stand der mittleren Forſtbeamten, 
Kuch zwar gedacht für die Verwaltung kleiner 

eviere, wird bald dazu verwandt werden, auch 
wichtigere und umfangreichere Revierverwalter⸗ 
ſtellen mit dem billigeren Perſonal zu be⸗ 
ſetzen, die Gehaltsverhältniſſe der Kommunal⸗ 
und Privat oberförſter zu verſchlechtern, den 
Stand dieſer Oberförſter auf ein niedrigeres 
Niveau zu bringen und Wald wie Gemeinwohl 
u ſchädigen. ie ſchwer wird es oft ſchon 
Best den akademiſch gebildeten Oberförſtern, 
welche im Dienſt eines Großgrundbeſitzers oder 
einer Stadtgemeinde: ſtehen, ſich diejenige 
Autorität zu erwerben, welche die notwendige 
Vorausſetzung einer erſprießlichen Thätigkeit iſt. 
Haben dieſe Herren Oberförſter nur eine 
mindere Schulbildung und fehlt ihnen das 
Preſtige der akademiſchen Bildung, ſo werden 
ſie leicht von den alles wiſſenden Stadträten 
wie Magiſtratsſchreiber, von den Herren Groß⸗ 
rundbeſttern wie Rentmeiſter, die aus dem 
Inſpektoren⸗ oder Schreiberſtande hervor⸗ 


i Revierverwalter, 
en höheren Beamten gezählt 


be angen ſind, angeſehen, und jeder Mann glaubt 
dëi zu fein, ihnen in ihren Dienſt hinein⸗ 
reden zu können. Auch die preußiſchen Staats⸗ 
behörden, welchen das Beſtätigungsrecht der 
Kommunalbeamten zuſteht, haben das Mißliche 
der Anſtellung von Kommunaloberförſtern, 
welche keine akademiſche Bildung haben, ein⸗ 
geſehen und deshalb ſchon ſeit Jahren dahin 
gewirkt, daß als Gemeindeoberförſter im Rhein⸗ 
land, in Weſtfalen, Heſſen⸗Naſſau, in mehreren 
Fällen auch in den öſtlichen Provinzen Aſſeſſoren 
der preußiſchen Staatsforſtkarriere angeſtellt 
worden ſind. Die frühere ſogenannte Kommunal⸗ 
Oberförſterkarriere, für welche beſondere Vor⸗ 
ſchriften bezüglich einer bei den Bezirks⸗ 
regierungen abzulegenden Prüfung im Jahre 
1862 erlaſſen worden ſind, iſt de facto gegen⸗ 
wärtig mehr oder weniger verſchwunden. Dieſes, 
einen Fortſchritt auf dem Gebiete der Ver⸗ 
waltung und Bewirtſchaftung von Gemeinde: 
forſten darſtellende Vorgehen der preußiſchen 
Staatsbehörden wird unterbrochen, und ein 
Rückfall auf eine Stufe unter den Status von 


Ki 
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1862 wird unvermeidlich, wenn es dem deutſchen 
Forſtwirtſchaftsrat gelingen ſollte, einen Stand 
von Revierverwaltern zu ſchaffen, welcher ſich 
durch Billigkeit und geringe Schulbildung, ſowie 
ſchulmäßige Fachausbildung auszeichnet. 
Allerdings giebt es Privatforſtreviere, 
welche zu klein ſind, um für ſie akademiſch 
gebildete Verwaltungsbeamte anzuſtellen. Für 
ſolche Fälle braucht aber kein beſonderer Be⸗ 
amtenſtand und keine beſondere Unterrichts⸗ 
anſtalt geſchaffen zu werden, da die tüchtigſten 
Leute aus dem ſubalternen Förſterſtande 
ausreichend befähigt ſind, ſolche Stellen 
zu verwalten und da es öfter möglich ſein 
wird, benachbarte akademiſch gebildete Staats⸗ 
oder Privatforſtbeamte mit der Oberaufficht zu 
betrauen oder ſolche kleineren Privatreviere 
unter die Aufſicht der Forſtſachverſtändigen der 
Preußiſchen Landwirtſchaftskammern zu ſtellen. 
Die in Hſterreich beſtehenden ſorſtlichen 
Mittelſchulen (deren offizielle Bezeichnung 
„höhere Forſtlehranſtalt“ iſt) haben durchaus 
nicht das Ziel, Verwaltungsbeamte für ſolche 
kleinere Privatforſtreviere oder gar Revierförſter, 
welche unter einem akademiſch gebildeten Forſt⸗ 
wirt ſtehen ſollen, heranzuziehen, und das öſter⸗ 
reichiſche Staatsexamen für Forſtwirte ſoll — 
wie aus dem Geſetz von 1852 und der Ver⸗ 
ordnung von 1889 zu entnehmen iſt — nicht 
die Qualifikation für derartige Stellen nach⸗ 
weiſen, ſondern für die Ausbildung derartiger 
Forſtbeamten find in Oſterreich die Waldbau⸗ 
ſchulen beſtimmt und die Qualifikation wird 
durch das Staatsexamen für den tech niſchen 
Hilfs⸗ und Forſtſchutzdienſt erworben. 
Wer bezweifelt, daß die öſterreichiſchen 
Waldbauſchulen für die Ausbildung von 
Revierförſtern und Verwaltern kleiner Privat⸗ 
reviere ausreichen, nehme den Jahresbericht 
der Waldbauſchule in Eger aus dem Sehe. 
1899/1900 zur Hand. Dort heißt es: „Die 
Waldbauſchule bezweckt die Heranbildung von 
Organen für den Forſtſchutz und techniſchen 
Hilfsdienſt und von Organen für die ſelbſt⸗ 
ſtändige Bewirtſchaftung kleinerer Waldflächen, 
insbeſondere Gemeindeforſten, für welche nach den 
beſtehenden Geſetzen ein höher geprüfter Forſtwirt 
nicht nötig iſt“. Vor der Aufnahme in die Wald⸗ 
bauſchule muß eine 1—2 jährige praktiſche Lehrzeit 
abſolviert ſein. Als Schulbildung wird das 
Abgangszeugnis der dreiklaſſigen Bürgerſchule 
oder mindeſtens zweier Klaſſen eines Gymna⸗ 
ſiums oder einer Realſchule verlangt. Unter⸗ 
richtet wird: Arithmetik bis einſchließlich 
Potenzieren und Wurzelziehen, Planimetri, 
Kongruenz und Ahnlichkeit der Dreiecke, 
Flächenberechnung der Figuren, die Ser, 
wandlung derſelben, Stereometrie, Oberfläche und 
Kubikinhalt von Cylinder, Kegel, Baraboloid,- 
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Neiloid, Kohlenmeiler, die Grundbegriffe der 
Darſtellung einfacher Körper und Körper⸗ 
zuſammenſetzungen in der orthogonalen Projek⸗ 
tion als Vorbereitung für das Leſen einfacher, 
techniſcher Zeichnungen und das Zeichnen der⸗ 
ſelben, Abſtecken von Linien, Winkeln, Figuren 
und Flächen auf Blößen und im Holzbeſtande 
ohne oder mit Hinderniſſen zwiſchen den ge⸗ 
gebenen Punkten behufs Feſtlegung von Schlag⸗ 
linien, ferner wegen Errichtung von Ordinaten 
auf Abſciſſen oder bei der Aufnahme und dem 
Abſtecken von Profilen für Straßen⸗ und 
Gräbenquerſchnitte, Meſſen von Linien und 
Berechnen von Flächen auf geometriſchen Karten, 
Meſſen mit Ketten, Kreuzſcheibe, Winkeltrommel, 
Winkelſpiegel, Auftragen und Berechnen von 
Flächen, Nivellieren, Wärmelehre, Mechanik, 
Magnetismus, Elektricität, Schall, Licht, 
chemiſche Grundbegriffe mit Anwendung auf 
Ernährung und Abſterben der Pflanzen, mete⸗ 
orologiſche Elemente in ihrem Einfluß auf 
Pflanzenwachstum, meteorologiſche Inſtrumente 
und Beobachtungen, wichtigſte Mineralien, 
Geſteine und Bodenarten, phyſikaliſche und 
chemiſche Bodeneigenſchaften, äußerer Bau, 
Lebenserſcheinung und Ernährung der Pflanzen, 
Syſtem des Pflanzenreichs, ſpezielle forſtliche 
Botanik, forſtliche Standortsgewächſe, Waldbau, 
Kenntnis der verſchiedenen Forſtbetriebs⸗ und 
Verjüngungsarten, der verſchiedenen Schlag⸗ 
führungen, des Anbaues der Holzarten, der 
Erziehung der Waldpflanzen in Saat⸗ und 
Pflanzkämpen, der gebräuchlichſten Forſtkultur⸗ 
werkzeuge, der verſchiedenen Durchforſtungs⸗ 
arten, der Läuterungshiebe in Junggewächſen, 
Forſtſchutz, Kenntnis der Beſchädigungen de 
Tiere, inbeſondere durch Inſekten, dur 
Naturereigniſſe, Forſtbenutzung, Aufarbeitung 
der Schläge, Köhlerei, Brettſägenbetrieb, Holz⸗ 
meßkunde, Buchführung, Forſtbetriebs⸗ und 
Dienſteinrichtung, Geſetzeskunde, forſtliche Bau⸗ 
kunde, Jagd und Fiſcherei, Zeichnen. 

Dieſer umfangreiche und eingehende theore⸗ 
tiſche Unterricht bei gleichzeitigen praktiſchen 
Übungen im Walde ſoll den Zögling befähigen, 
das in Oſterreich vorgeſchriebene ſtaatliche Examen 
für „Schutz⸗ und techniſche Hilfsbeamte“ zu 
beſtehen. Demgemäß entſprechen die Forde⸗ 
rungen bei dieſer Staatsprüfung ungefähr dem 
Lehrplan der Waldbauſchulen und geben eine 
ſichere Gewähr, daß der geprüfte Förſter eine 
ausreichende fachliche Bildung beſitzt, um bei 
entfprechender Charakteranlage (Zuverläſſigkeit, 
Fleiß, Gewandheit, Energie ꝛc.) jeden Revier⸗ 
förſterpoſten mit Erfolg einnehmen und kleinere 
Privatreviere ſelbſtändig verwalten zu können. 
Wünſcht Herr Forſtrat Eigner wirklich tüchtige 
Revierförſter, ſo muß er für die Errichtung 
von Waldbauſchulen nach öſterreichiſchem Muſter 
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eintreten. Der Beſuch dieſer Schulen müßte 
zunächſt fakultativ ſein und würde in Preußen 
nach der militäriſchen Dienſtzeit, alſo auch nach 
beſtandener Jägerprüfung, ſtattzufinden haben. 
Iſt die Waldbauſchule mit „gutem Erfolge“ 
abſolviert und hat ſich der Betreffende hinterher 
noch im Dienſt gut geführt, ſo kann ihm ohne 
jede weitere praktiſche Prüfung eine 
Revierförſterſtelle oder die Verwaltung einer 
kleineren Privatforſt übertragen werden; 
denn für die Feſtſtellung der praktiſchen Be⸗ 
fähigung reſp. Ausbildung iſt eine nur wenige 
Tage dauernde Prüfung im allgemeinen un⸗ 
geeignet, dazu bedarf es einer längeren Beob⸗ 
achtung im praktiſchen Dienſt. es prak⸗ 
tiſchen Dienſt iſt nicht allein ein Verſtehen, 
ſondern auch — und zwar in erſter Linie — 
ein Können erforderlich. Das Können iſt ab⸗ 
hängig von Ausdauer, Liebe zum Beruf, Ge⸗ 
ſundheit und Ahnlichem. Deshalb ſehe ich bei 
der Beurteilung eines Förſters nie auf den 
Ausfall ſeiner Förſter prüfung, ſondern auf 
das Zeugnis ſeines Herrn reſp. ſeines Vor⸗ 
geſetzten. Iſt dieſes Zeugnis allgemein gehalten, 
aber nicht warm, ſpricht ſich dasſelbe nament⸗ 
lich nicht ganz klar über die einzelnen für 
den Forſtdienſt unentbehrlichen Charaktereigen⸗ 
ſchaften und die Geſundheit aus, ſo iſt eine 
vertrauliche perſönliche Anfrage bei dem bis⸗ 
dë Vorgeſetzten dringend ratſam. Das 

eſtehen der praktiſchen Prüfung würde 
für mich völlig unzureichend ſein, wenn es 
ſich um die Anſtellung eines ſolchen Beamten 
handelt. 

Die Menge des Wiſſens, welches ſich 
jemand auf einer Schule oder Akademie an⸗ 
geeignet hat, kann aber durch eine theoretiſche 
Prüfung ziemlich einwandsfrei feſtgeſtellt 
werden. Deshalb iſt die Ablegung eines 
Examens nach beendigtem Schul⸗ oder Aka⸗ 
demiebeſuch gerechtfertigt, ja ſogar notwendig. 

Der deutſche Forſtwirtſchaftsrat hat nach 
meinem Dafürhalten dadurch, daß er zur Be⸗ 
ſeitigung des Mangels an Anwärtern des Privat: 
forſtdienſtes in erſter Linie die Einrichtung 
einer praktiſchen Prüfung für Anwärter des 
mittleren Privatforſtdienſtes beſchloſſen hat und 
in zweiter Linie erſt einer Kommiſſion den 
Auftrag gegeben hat, Vorſchläge bezüglich der 
Ausbildung ſolcher Beamten zu machen, 
einen verkehrten Weg einzuſchlagen. Zunächſt 
muß ein feſter Ausbildungsgang für die Privat⸗ 
forſtbeamten in Ausſicht genommen werden. Je 
nachdem dieſer gewählt wird, iſt die Frage der 
Prüfung zu entſcheiden. Grundſätzlich über⸗ 
flüſſig iſt eine praktiſche Prüfung, wenn man — 
wie durchaus anzuraten iſt — zu Revier⸗ 
förſtern und Verwaltern kleinerer Privatreviere 
ältere, praktiſch erfahrene Forſtleute nimmt, 
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deren Erprobung während ihrer zurückgelegten 
Dienſtzeit weit mehr Sicherheit gewährt als 
eine praktiſche Prüfung. Notwendig iſt eine 
theoretiſche Prüfung, wenn man den Beſuch 
einer forſtlichen Schule (Waldbauſchule, Förſter⸗ 
ſchule) von Anwärtern derartiger Stellen er⸗ 
forderlich erachtet. 

Der deutſche Forſtwirtſchaftsrat hat be⸗ 
ſchloſſen, die Kommiſſion für Abhaltung jener 
praktiſchen üfungen aus Mitgliedern des 
Forſtwirtſchaftsrats unter Zuziehung von Staats⸗ 
forſtbeamten zu wählen. Demgemäß iſt anzu⸗ 
nehmen, daß dieſer Kommiſſion ein Preuße, 
ein Bayer, ein Sachſe, ein Württemberger, 
vielleicht auch noch ein Badenſer angehört. Es 
iſt unwahrſcheinlich, daß dieſe Kommiſſion im 
ſtande iſt, Kandidaten aus der norddeutſchen 
Tiefebene, die ſich nur für den Privatforſtdienſt in 
norddeutſchen Kiefernforſten vorbereitet haben, 
ſachgemäß zu prüfen, namentlich wenn die 
Prüfungen ein für allemal — wie einſtweilen 
in Ausſicht genommen iſt — im thüringiſchen 
Berglande, in Eiſenach, abgehalten werden ſollen. 
Wenn man denn die praktiſchen Prüfungen 
für das Wichtigſte und Beſte hält, ſo 
ſoll man ſich die betreffenden öſterreichiſchen 
Vorſchriften zum Muſter nehmen. Dort wird 
das Examen für den Privatforſtverwaltungs⸗ 
dienſt 1. in dem Lande abgelegt, wo der Kan⸗ 
didat wohnt, 2. durch Staatsforſtbeamten ab⸗ 

enommen. Der preußiſche Staat hat keine 

eranlaſſung, die Kommunaloberförſter, deren 
Anſtellung ſtaatlicherſeits genehmigt werden muß, 
durch eine freiwillige Prüfungskommiſſion, die 
in Eiſenach oder Aſchaffenburg tagen ſoll und 
jeder ſtaatlichen Autorität entbehrt, auf ihre 
Brauchbarkeit prüfen zu laſſen. Eine Reichs⸗ 
prüfung als Grundlage der Verwendbarkeit 
derartig geprüfter Forſtleute im ganzen deutſchen 
Reich iſt ein Phantaſiegebilde. In keinem Berufs⸗ 
ſtande iſt die Art der Thätigkeit mit Land und 
Leuten des örtlichen Wirkungskreiſes ſo eng ver⸗ 
bunden wie in dem der Forſtwirtſchaft. Der 
bayeriſche Forſtverwalter und Förſter müßten 


völlig neu lernen, wenn fie den Böhmerwald mit h 


einem weſtpreußiſchen Kiefernrevier vertauſchen, 
ebenſo muß derjenige Forſtmann neu lernen, 
der aus dem ſchleſiſchen Rieſengebirge in die 
Haubergswirtſchaft des Rheinlandes kommt. 
Da ich die Beſchlüſſe des „Deutſchen Forſt⸗ 
wirtſchaftsrats“ zur Behebung des Mangels 
an geeigneten Anwärtern für Revierförſterſtellen 
und die Verwaltung kleinerer Privatreviere 
verwerfe, bin ich genötigt, anderweitige Vor⸗ 
ſchläge zu machen. Ich habe ſchon vorhin 
ausgeführt, daß das für jene Stellen nötige 
5 in gleicher Weiſe, wie es in dem als 
uſter aufgeſtellten Oſterreich geſchieht, aus 
dem Subalternſtande des techniſchen Hilfs- und 
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Forſtſchutzdienſtes zu 1 iſt. Leider 
muß en een werden, daß infolge der be⸗ 
ſchränkten Annahme von Lehrlingen für den 
preußiſchen Förſterdienſt der Stand der ſtaat⸗ 
lichen Forſtſchutzbeamten in Preußeu zur Zeit 
nicht ausreichend überſchüſſige Kräfte beſitzt, 
um dem Bedarf völlig zu genügen. Hier iſt 
einzuſetzen und au die preußiſche Staatsforſt⸗ 
verwaltung das Erſuchen zu richten, die Ober⸗ 
forſtmeiſter anzuweiſen, denjenigen Bewerbern 
um Annahme in die Forſtlehre, welche zwar 
allen nach dem preußiſchen Regulativ geforderten 
Anſprüchen genügen, aber wegen Überfüllung 
des Staatsförſterſtandes zu dieſer Laufbahn 
nicht zugelaſſen werden können, Gelegenheit zu 
geben, in vorſchriftsmäßiger Weiſe auf einer 
geeigneten Oberförſterei zu lernen; ferner muß 
für dieſe jungen Leute die Gewährung der 
Vorrechte, gelernter Jäger“ beim Jägerbataillon, 
beſonders die Zulaſſung zum forſtlichen Unter⸗ 
richt und zur Jägerprüfung, erwirkt werden. 
Jäger des Privatſorſtbeamtenſtandes unter⸗ 
ſcheiden Wi von der früheren Klaſſe A II der 
gelernten Jäger ganz erheblich dadurch, daß 
die letzteren — zwar auch vorwiegend für den 
Privatforſtdienſt beſtimmt — die aus der Zahl 
der gelernten Jäger als wenig begabt oder 
unzuverläſſig allmählich ausgeſchiedenen Ele⸗ 
mente enthielten, während die oben in Vorſchlag 
gebrachten gelernten Jäger des Privatſtandes 
von gleicher Qualität wie die ſtaatlichen gelemten 
Jäger und nur wegen Überfüllung der Staats⸗ 
karriere von dieſer ausgeſchloſſen ſein ſollen. 
Zur weiteren theoretiſchen Ausbildung derjenigen 
jungen Forſtleute, welche ſpäter Revierförſter 
oder Verwalter kleinerer Privatreviere werden 
wollen, find Waldbauſchulen einzurichten. Ob 
es nötig iſt, auch in anderen Staaten ähnliche 
Anträge bei den Staatsforſtbehörden einzu⸗ 
bringen, entzieht ſich meiner Beurteilung. 

Von dem „Deutſchen Forſtwirtſchaftsrat“ 
ſind auch Maßnahmen beſchloſſen worden, dem 
Mangel an „höheren“ Privatforſtbeamten abzu⸗ 
helfen. Unter „höheren“ Privatforſtbeamten 
aben wir grundſätzlich ſolche Beamte zu ver⸗ 
ſtehen, welche befähigt ſind und berufen werden 
ſollen, ein größeres Forſtrevier ſelbſtändig 
zu verwalten. 

Zur Heranbildung eines ſolchen Perſonals 
exiſtieren in Oſterreich die forſtlichen Mittel⸗ 
ſchulen, aber die mit dieſen Schülern gemachten 
Erfahrungen laden nicht dazu ein, dieſe Ein⸗ 
richtung bei uns nachzuahmen, weil auch wir 
Gefahr laufen würden, auf dieſe Schulen 
dasjenige Material zu bekommen, welches auf 
den Gymnaſien oder Oberrealſchulen entweder 
wegen mangelnder Begabung oder wegen Unfleiß 
und Liederlichkeit nicht recht vorwärts kommen 
konnte. Schon jetzt hört man oft ſagen: 
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„Der Junge hat auf der Schule nicht recht | fo viel billiger als die Abſolventen einer Hoch⸗ 


fort gekonnt, wir wollen deshalb verſuchen, 
ihn Förſter werden zu laſſen.“ Unendlich 
viel zweifelhafte Elemente würden durch die 
Errichtung der forſtlichen Mittelſchulen in den 
Stand der Privatrevierverwalter hineinkommen. 
Dagegen könnte man ſich nur ſchützen, indem 
man das Mindeſtmaß der Schulvorbildung recht 
Ha bemeſſen würde, alſo etwa mindeſtens 
Reife für Prima eines Gymnaſiums oder einer 
Realſchule verlangte. Bei ſo 2 75 Schul⸗ 
vorbildung kann man die betreffenden jungen 
Leute aber ebenſo gut auf einer forſtlichen Hoch⸗ 
ſchule ſtudieren laſſen, die ſie nicht „belaſten“ 
würden, wie Herr Forſtmeiſter Riebe meint, 
ſtatt ſie forſtlichen Mittelſchulen zuzuweiſen. 

Um die naturwiſſenſchaftlichen Vorträge 
auf einer Forſtakademie mit Nutzen zu hören, 
ift ſehr oft — faſt meiſtens — ein Schüler, 
welcher die Ob 
mit Erfolg abſolviert hat, mehr geeignet als 
der Abiturient eines Gymnaſiums. Haben aber 
die Profeſſoren einer forſtlichen Hochſchule Be⸗ 
denken, einen Gymnaſiaſten mit der Reife für 
Prima als Hörer zuzulaſſen, ſo kann für dieſe 
Aſpiranten eine Aufnahmeprüfung in natur⸗ 
wiſſenſchaftlichen Fächern vorgeſchrieben werden. 
Übrigens iſt ſchwer einzuſehen, wie die An⸗ 
weſenheit eines unfähigen Zuhörers im Audi⸗ 
torium den Fortgang des akademiſchen Vortrages 
eines Profeſſors irgendwie ſtören ſollte oder 
den befähigten Zuhörer in der vollkommenen 
Aneignung der vorgetragenen Weisheit hinderte. 
Für eine Schule iſt ohne weiteres zuzugeben, 
daß die Anweſenheit unfähiger Schüler den 
Lehrer ungeheuer aufhält und deshalb auch 
die beſſeren Schüler oft ſchwer ſchädigt, auf 
einer Hochſchule, auf welcher der Docent nicht 
die Pflicht des Einpaukens hat, kann aber ein 
fo großer Übelſtand in der Gegenwart einiger 
minder vorgebildeter Hörer nicht erblickt werden. 
Trotzdem iſt es für den ganzen Geiſt und Zu⸗ 
ſchnitt einer Hochſchule wünſchenswert, daß die 
Hörer eine möglichſt gleiche Schulbildung be⸗ 
ſitzen und aus dieſem Grunde die Hochſchulen 
bei der Annahme der Hörer möglichſt 
ſtreng verfahren. 

Für die als ungeeignet zum Studium auf 
der Hochſchule vom Rektor oder Direktor zurück⸗ 
gewieſenen Perſonen eine forſtliche Mittelſchule 
einzurichten, die den gleichen Zweck hat wie 
die Hochſchule, nämlich die Ausbildung ſelbſt⸗ 
ſtändiger Revierverwalter, würde ein ſchwerer 
Fehler ſein. Man möge dieſe Leute entweder 
der Waldbauſchule, dem Forſtſchutzbeamtenſtande 
mit der Ausſicht auf eine Revierförſterſtelle zu⸗ 
weiſen, oder ſie veranlaſſen, den forſtlichen 
Beruf aufzugeben. „Aber die Privatrevier- 
verwalter von forſtlichen Mittelſchulen find 


ekunda einer Oberrealſchule 


ſchule,“ höre ich ſagen. Da liegt der Haſe im 
Pfeffer! Auf die Billigkeit kommt es an. 
Danach dürfte in erſter Linie aber doch wohl 
nur der Unverſtändige fragen, der Verſtändige 
frägt zunächſt nach der Qualität. Daß ein 
N mit guter Schulbildung dem 
ögling einer forſtlichen Mittelſchule im Durch⸗ 
ſchnitt an Qualität weit überlegen iſt, dürfte 
von niemand beſtritten werden können. Um 
im ausgetretenen Gleiſe einer althergebrachten 
Wirtſchaftsweiſe ruhig weiter zu wurzeln, um 
den gewöhnlichen Gamaſchendienſt der Revier⸗ 
verwaltung auszuüben, dazu bedarf es keiner 
beſonderen Fähigkeiten, dazu kann man auch 
einen Förſter gebrauchen, um aber alle Ver⸗ 
änderungen in der Natur des Waldes, 
alle Verſchiebungen wirtſchaftlicher und 
ſocialer Verhältniſſe aufmerkſam zu 
verfolgen, zu ergründen und demnächſt 
die Bewirtſchaftung des Revieres dieſen 
Veränderungen verſtändnisvoll anzu» 
paſſen, mit klarem Blick in die Zukunft 
des Revieres zu ſchauen und die ge- 
fundene Wahrheit dem Eigentümer auch 
dann nicht zu verbergen, wenn ſie hart 
und bitter iſt, dazu gehört ein voll⸗ 
gebildeter Mann. Solche Männer haben 
ſowohl die Großgrundbeſitzer wie auch 
Gemeinden und Inſtitute mit großem 
Waldbeſitz nötig; für die Schaffung 
eines ſolchen eamtenperſonals zu 
ſorgen hat der Staat eine moraliſche 
Verpflichtung, nicht aber für die 
Schaffung eines billigen Perſonals. 
Natürlich hat der Privatwaldbeſitzer Ver⸗ 
pflichtung, ſeine Ausgaben ſparſam zu bemeſſen, 
er ſoll aber nicht die Sparſamkeit damit be⸗ 
ginnen, das Gehalt ſeiner Beamten zu drücken 
und aus Knauſerigkeit minder qualificierte, 
aber billigere Arbeitskräfte einzuſtellen. Dieſe 
Sparſamkeit vermindert ſeine Eingaben und 
erhöht ſeine Ausgaben an anderen Stellen, ſo 
daß fie ſchließlich zum Nachteil des Beſitzers 
ausſchlägt, den Wald und den nachfolgenden 
Beſitzer am Walde bis ins zweite und dritte 
Glied oder gar für immer ſchädigt. 
Die Zahl der Beamten kann vielleicht an 


manchen Stellen eingeſchränkt und dadurch eine 


Verminderung der perſönlichen Ausgaben herbei⸗ 
geführt werden, die Qualität der Beamten ſoll 
man aber fortgeſetzt zu ſteigern ſuchen — ſelbſt⸗ 
verſtändlich innerhalb des für die einzelnen 
Dienſtkategorien geſteckten Rahmens — und 
dafür Geld aufzuwenden nicht ſcheuen. Eine 
Einrichtung, der als Empfehlung in erſter 
Linie das Wort vorgeſchrieben iſt: „billig“, 
muß mit größter Vorſicht aufgenommen und 
gründlich geprüft werden. 
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»Dieſe Prüfung ergiebt ein entſchiedenes 
Veto gegen den „mittleren Forſtverwaltungs⸗ 
dienſt“ und gegen die „forſtlichen Mittelſchulen“. 
Der Revierförſter, welcher kein ſelbſtändiger 
Verwaltungsbeamter iſt, ſoll dem Stande der 
5 Subalternbeamten entnommen wer⸗ 

en, von allen ſelbſtändigen Verwaltern ent⸗ 
ſprechend großer Privatreviere muß aber forſt⸗ 
liche Hochſchulbildung mit entſprechender Schul⸗ 
vorbildung verlangt werden. 

Die Zahl ſelbſtändiger Revierverwalterſtellen 
im Privatdienſt, deren Geſchäftsumfang die 
Anſtellung eines Beamten mit Oberförſter⸗ 
bildung erfordert, wird auf Grund der Reichs⸗ 
ſtatiſtik von 1895 für das Deutſche Reich auf 
400, für Preußen allein auf 300 geſchätzt. Bei 
einer jährlichen Vakanzziffer von 1 pro 30 
Stellen iſt der jährliche Bedarf für Preußen 
ca. 10 bis 13 Anwärter des Privatoberförſter⸗ 
dienſtes.) Da ſich jährlich mindeſtens 100 
junge Leute um die Aufnahme in die preußiſche 
Staatsforſtkarriere bewerben, davon aber über 
70 aus Rückſicht auf die Überfüllung der 
Karriere zurückgewieſen werden müſſen, dürfte 
wohl anzunehmen ſein, daß ſich für die Privatober⸗ 
förſterkarriere jährlich 10 bis 15 junge Leute 
mit Abiturientenbildung oder mindeſtens der 
Reife für Prima entſchließen, zumal in allen 
Berufsſtänden Überfüllung herrſcht, wenn für die 
Privatoberförſterkarriere feſte Normen, ſtaatliche 
Prüfungen, geſchützte Titel und Uniformabzeichen 
geſchaffen werden. Dieſe Annahme findet dadurch 
ihre Beſtätigung, daß es für die frühere rheiniſche 
Kommunaloberförſterkarriere niemals an der 
nötigen Zahl von Anwärtern gefehlt hat. 
Da die deutſchen Staatsforſtverwaltungen 
dauernd die Zahl der Aſpiranten auf den 
eigenen Bedarf einſchränken wollen, von hier 
aus in ſpäteren Jahren alſo keine Invaſion in 
das Gebiet der Privatforſtverwaltung zu be⸗ 
fürchten iſt, ſo wird ſich allmählich eine geord⸗ 
nete und für die jungen Leute ausſichtsvolle 
Privatoberförſterkarriere entwickeln, wenn der 
Staat zur Hebung dieſes Standes das Seinige 
beiträgt. Der Staat, welcher die Aufgabe hat, 
auf allen Gebieten, alſo auch auf dem Gebiete 
der Privatforſtwirtſchaft, helfend, fördernd, an⸗ 
regend einzuwirken, wird ſich gegen zweckmäßige 
Vorſchläge auf dieſem Gebiete nicht ablehnend 
verhalten können. 

Meine Vorſchläge gehen dahin: Anwärtern 
für ſelbſtändige Revierverwalterſtellen größeren 
Umfangs im Privatdienſte iſt vom Miniſterium 
die Erlaubnis zu erteilen, den gleichen Bildungs⸗ 


*) Zur Zeit iſt dieſer jährliche Bedarf in 
Preußen weit größer, weil ungefähr 90 derartiger 
Privatſtellen mit Forſtaſſeſſoren beſetzt ſind, welche 
nach höchſtens 8⸗ bis 10 jähriger Dienſtzeit in den 
Staatsdienſt zurückkehren. 


gang durchzumachen wie die Anwärter des 
taatsforſtdienſtes, alſo auch mit dieſen zu⸗ 
gleich das Tentamen und Aſſeſſorexamen abzu⸗ 
legen. Dieſe Erlaubnis erteilt das Miniſterium 
für jeden einzelnen Fall; ſie iſt eben c zu 
machen von der Reife für Prima eines Gym⸗ 
naſiums, eines Realgymnaſiums oder einer 
Oberrealſchule, von einem Alter über 18 und 
unter 24 Jahren, von einem Zeugnis über 
Militärdienſttauglichkeit und dem Nachweis aus⸗ 
reichender Subſiſtenzmittel für die Dauer der 
Ausbildung. Den ſolchergeſtalt ausgebildeten 
und geprüften Privatoberförſtern kann das 
Recht gegeben werden, die den Kommunalforſt⸗ 
beamten verliehenen Dienſtabzeichen zu tragen 
und den Titel Forſtingenieur zu führen. Den 
jungen Leuten zwiſchen Tentamen und Staats⸗ 
examen mag man den früheren Titel Forfi⸗ 
kandidat beilegen. Dieſe beiden Titel eg 
jede Verwechslung mit den Angehörigen der 
Staatsforſtkarriere unmöglich. 

Ferner kann der Staat noch in der Weiſe 
für eine gute Bewirtſchaftung der großen Privat⸗ 
forſten ſorgen, daß er die Privatoberförſter⸗ 
karriere auch für tüchtige junge Leute anziehend 
macht, indem er beſtimmt, Gemeindeforſten von 
beſtimmter Größe und Bedeutung, ebenſo ſtaat⸗ 
lich geſchützte Fideikommißforſten dürfen nur 
durch ſtaatlich geprüfte Forſtverwaltungsbeamte 
bewirtſchaftet werden. Werden dann die Forſt⸗ 
aſſeſſoren der Staatsforſtkarriere allmählich ſo 
gering an der Zahl, daß die Staatsforſtver⸗ 
waltung dieſelben notwendig im eigenen Dienſt 
braucht und nicht mehr zum Eintritt in den 
Privatdienſt Urlaub erteilen kann, dann iſt mit 
Beſtimmtheit anzunehmen, daß dieſe Privat⸗ 


oberförſterkarriere genügend Zuzug bekommen 


wird. An eine Überfüllung derſelben iſt aber 
ſobald nicht zu denken. Sollte ſie aber einſt⸗ 
mals eintreten, ſo kann ihr ebenſo gut abge⸗ 
holfen werden wie zur Zeit der Überfüllung 
in der Staatsforſtkarriere, nämlich dadurch, 
daß das Miniſterium nur eine beſchränkte 
Zahl von Anwärtern zur Abſolvierung 
der forſtlichen Ausbildung in Staats- 
forſtrevieren zuläßt. — Die Befürchtung, 
daß ein Ausbildungsgang, wie er vorſtehend 
in großen Zügen angedeutet iſt, für ug. ter 


der Privatforſtkarriere zu teuer ſei, hege ich 


nicht. Jeder Mediziner, jeder Bautechniker, 
auch manche Juriſten, die ſich nur für einen 
Privatberuf vorbereiten, haben weit höhere 
Koſten für ihre . zu zahlen. 
Übrigens kann den Privatforſtkandidaten auch 
die Erlaubnis gegeben werden, ihr Biennium, 
oder neuerdings wohl mehr Triennium, in 
großen Privatforſten, die zum Lernen geeignet 
ſind, zuzubringen, um dort etwas Geld zu ver⸗ 
dienen. Jede dienſtliche Thätigkeit, auch die⸗ 
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jenige gegen Entgelt und in einem feſten An⸗ 
ſtellungsverhältnis giebt Gelegenheit zum Lernen. 


Man übrigens nicht glauben, daß die 
geringeren Koſten für die Ausbildung der 
öſterreichiſchen Privatoberförſter dieſem Beruf 


beſonders viele Anwärter zuführte. Die häufig 
nicht ſehr glänzenden Beſoldungsverhältniſſe 
der ſtaatlich geprüften Forſtwirte im öſter⸗ 
reichiſchen Privatdienſte wirken ſo nachteilig 
auf die Zahl der Aſpiranten dieſes Dienſtes 
ein, daß die forſtlichen Mittelſchulen um die 
Anwerbung reſp. Erhaltung einer entſprechen⸗ 
den Schülerzahl geradezu kämpfen wee 
Eines der dabei zur Anwendung kommenden 
Mittel iſt die Herabſetzung der für die Auf⸗ 
nahme geforderten Schulbildung, ein Mittel, 
welches auch auf deutſchen Forſtakademien leider 
nicht unbekannt iſt; ein anderes Mittel iſt in 
Oſterreich der Mißbrauch der Nationalitäten⸗ 

e, und als drittes Mittel muß die Ge⸗ 
währung von zahlreichen und bedeutenden 
Stipendien an die Schüler erwähnt werden. 
So werden z. B. in Mähr.⸗ Weißkirchen in 
jedem Studienjahre an 11 Hörer Stipendien 
von je 200 bis 420 Kronen gezahlt. An die 
Studierenden der forſtlichen Mittelſchule zu 
Bruck a. d. Mur werden aus dem ſteier⸗ 
märkiſchen Landes fonds jährlich 15 Stipendien 
zu je 600 Kronen vergeben; außerdem ſind 
für dieſe Studierenden von Kärnthen, Ober⸗ 
öſterreich, Salzburg, Tirol, Krain Stipendien 
bewilligt. Die Frequenz der öſterreichiſchen 
forftlichen Mittelſchulen wird mithin durch Kau 
der Schüler künſtlich auf einer befriedigenden 
Höhe gehalten. Daß erſt im vorigen Jahre 
in Oſterreich eine neue forſtliche Mittelſchule, 
nämlich die für die Alpenländer in Bruck an 
der Mur, gegründet wurde, widerſpricht nicht 
der vorſtehenden Schilderung, da die Entſtehung 
. Anſtalt auf die perſönliche Eitelkeit 
iniger maßgebenden Großgrundbeſitzer zurück⸗ 
zuführen iſt. 

Der deutſche Forſtwirtſchaftsrat hat über 
die außerordentlich wichtige Frage der Aus⸗ 
bildung und Prüfung von Privatforſtbeamten 
Beſchlüſſe von weittragender Bedeutung gefaßt, 
ohne dem „Deutſchen Forſtverein“, deſſen 
Organ der Forſtwirtſchaftsrat iſt, Gelegen⸗ 
heit zu geben, dazu Stellung zu nehmen. 


fibeamten im Deutſch 
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Dazu iſt der Forſtwirtſchaftsrat durch § 18, 
Ab 2 der Satzungen des „Deutſchen Forſt⸗ 
vereins“ befugt. Letzterer muß alles über ſich 
ergehen laſſen und durch ſeine bedeutende Mit⸗ 
gliederzahl aus allen Teilen des deutſchen 
Reiches jenen Beſchlüſſen ſeines Organs noch 
beſonderen Nachdruck verleihen. Schweigen 
und Zahlen iſt das Los der Mitglieder des 
„Deutſchen Forſtvereins“. Kopf und Stimme 
haben nur die Auserwählten im Forſtwirtſchafts⸗ 
rat. Glücklicherweiſe giebt der § 25, Abſ. 2 
der Vereinsſatzungen den Vereinsmitgliedern 
noch eine ſchwache Möglichkeit, gegen un⸗ 
zweckmäßige Beſchlüſſe ihres Organs Einſpruch 
zu erheben. Beſagter Paragraph beſtimmt, 
daß außer den vom Forſtwirtſchaftsrat auf die 
Tagesordnung der Vereinsverſammlung ge⸗ 
ſetzten Gegenſtänden noch andere Gegenſtände 
in der Vereinsverſammlung zur Verhandlung 
kommen müſſen, wenn ſolches mindeſtens von 
50 Vereinsmitgliedern ſpäteſtens vier Wochen 
vor Beginn der Hauptverſammlung beim Vor⸗ 
ſtand beantragt wird. 

Ich beabſichtige von dieſer Beſtimmung 
Gebrauch zu machen und beim Vorſtand des 
ne Forſtvereins“ folgenden Antrag zu 

ellen: 

„Auf die Tagesordnung der am 27. und 
28. Auguſt d. Js. zu Regensburg ſtattfindenden 
Hauptverſammlung des „Deutſchen Forſt⸗ 
vereins“ iſt folgender Gegenſtand ſtellen: 
Ausbildung und Prüfung der Privatforſt 
en Reich nach den Be⸗ 
ſchlüſſen des Deutſchen Forſtwirtſchaftsrats vom 
20. Februar d. Js.“ 

Die geehrten Leſer dieſer Zeitſchrift, welche 
Mitglieder des „Deutſchen Forſtvereins“ ſind 
und meinen Ausführungen über dieſen Gegen⸗ 
ſtand zuſtimmen oder aus anderen Gründen 
den Wunſch haben, daß dieſe für den deutſchen 
Privatwald von über 9 000 000 ha fo außer⸗ 
ordentlich wichtige Angelegenheit in der Haupt⸗ 
verſammlung zur allgemeinen Beratung geſtellt 
wird, werden im Intereſſe der Sache ebenſo 
dringend wie ergebenſt gebeten, mir ihre jchrift« 
liche Zuſtimmung zu dem Einbringen jenes 
Antrages ſo bald als möglich zuzuſchicken, 
damit derſelbe die erforderliche Zahl von 
50 Unterſchriften erhält. 


ke teen 


Die Bienfllandtwirifdaft der preußiſchen Skaals⸗Rorſtbeamlen. 


Von W. geßler, Königlicher Forſtmeiſter. (Fortſetzung.) 


Anfangs der fiebziger Jahre des vorigen 
Jahrhunderts begann der in Schärfe des 
Charakters Ladenberg nicht unähnliche Finanz⸗ 
miniſter Camphauſen es nochmals, die Dienſt⸗ 
wisdereien derart zu kürzen, daß dieſelben als 


Einnahmequelle für die Forſtbeamten nicht mehr 
zählen könnten und nur noch dazu dienten, das 
Leben auf dem Lande einigermaßen zu er⸗ 
leichtern und ſicherzuſtellen. Es wurde als 
normale Dienſtlandgröße für Oberförſter die 


Die Dienftlandwirtfchaft der preußiſchen Staats⸗Forſtbeamten. 
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Fläche von 10 ha, als ſolche für Förſter von früheren Zuſtänden gegenüber, wo ſtellenweiſe 


5 ha hingeſtellt, wobei allerdings die Wieſen⸗ 
flächen unbeſchränkt blieben. Man nahm an, 
daß durch die nur wenige Arbeit erfordernde 
Bewirtichaftung der Wieſen der Beamte feinem 
eigentlichen Berufe weniger entzogen werde 
wie durch größere Ackerwirtſchaft. 
Auch die Camphanſen'ſche Dienſtlandreform 
kam trotz allen Druckes von oben nur ſehr 
unvollſtändig und vereinzelt zur Durchführung. 
In einigen Forſtinſpektionen⸗ alſo nicht einmal 
in ganzen Regierungsbezirken, gelang es dem 
Eifer einzelner Vorgeſetzten, die ihnen unter⸗ 
ſtellten Oberförſter zur Regulierung des Dienſt⸗ 
landes zu bewegen, indem ihnen für die Abgabe 
des über die Normalfläche hinaus vorhandenen 
Dienſtackers eine Erhöhung des Dienſtaufwandes 
um einige Hundert Mark zugeſichert wurde. 
Diefer an und für ſich ja zweifellos richtige 
und anerkennenswerte Grundſatz, die Stellen 
ür den Fortfall des Landes in Geld zu ent⸗ 
ädigen, wurde leider bald darauf wieder 
aufgegeben, und es blieb im großen und ganzen 
bei den bisherigen Zuſtänden. Ja diejenigen 
Stelleninhaber, welche, der höheren Anregung 
folgend, oft den größeren Teil ihres Ackers 
abgegeben und dafür eine etwas höhere Dienſt⸗ 
aufwandsentſchädigung eingetauſcht hatten, 
ſchnitten bei dieſem Geſchäft verhältnismäßig 
ſchlecht ab, indem bei der bald darauf er⸗ 
folgenden allgemeinen Neuregulierung der 
Dienſtaufwandsentſchädigung auch diejenigen 
Stellen, welche im Beſitze ihres geſamten 
Dienſtackers geblieben waren, eine Dienſtauf⸗ 
wandsentſchädigung von gleicher oder doch nur 
ganz unerheblich geringerer Höhe erhielten als 
die normalplanmäßig gekürzten. 
chon in den letzten Jahren der Camp- 
hauſen'ſchen Zeit hatte man den urſprünglich 
ſo energiſch verfolgten Plan der allgemeinen 
Verminderung der Dienſtländereien wieder 
fallen ll Als dann im Jahre 1879 die 
Forſten dem landwirtſchaftlichen Miniſterium 
unterſtellt wurden, war von jener Reform 
kaum noch die Rede und hat in den letzten 
Verring Jahren wohl nur ganz vereinzelt eine 
erringerung des Dienſtlandes bei Neubeſetzung 
von Stellen u. ſ. w. ſtattgefunden, da der 
nunmehrige Chef des Miniſteriums, wie leicht 
begreiflich, auch dem landwirtſchaftlichen Betriebe 
der Forſtbeamten wohlwollender gegenüber 
ſtand, als dies vom Geſichtspunkte des Finanz⸗ 
miniſters der Fall geweſen war. Nicht ver⸗ 
geſſen werden darf hierbei übrigens, daß 
wenigſtens bezüglich der zu entrichtenden Pacht⸗ 
beträge ſchon ſeit mehr als zehn Jahren der 
allgemeine und gleiche Grundſatz der Ent⸗ 
richtung des Grundſteuerreinertrages als Pacht 
durchgeführt worden iſt. Es iſt dies den 


in den öſtlichen Provinzen für ausgedehnte 
und gut nutzbare Ländereien weit weniger an 
Pacht entrichtet wurde als im Weſten für 
kleine und undankbare Flächen, ein hoch 
anzuerkennender Fortſchritt der ausgleichenden 
Gerechtigkeit. | 

In allerneuefter Zeit hat der hohe Thef 
des landwirtſchaftlichen Miniſteriums ſogar 
dem Wunſche und der Hoffnung Ausdruck 
gegeben, daß die Dienſtlandwirtſchaft der 
Forſtbeamten ſich zu einer Art von Muſter⸗ 
farmen und Modellwirtſchaft entwickeln möchte, 
welche der benachbarten Landbevölkerung zur 
Belehrung und Nacheiferung dienen könnte. 

Dieſer aus höchſtem Wohlwollen und einer 
idealen Anſchauung der Verhältniſſe ent- 
ſprungene Gedanke und Wunſch wird jedoch 
leider wohl nur in ſehr ſeltenen Fällen eine 
Verwirklichung finden. Daß derſelbe an 
geeigneten Stellen und mit Hilfe der zugleich 
in Ausſicht geſtellten ſtaatlichen Unterſtützung, 
namentlich bei Förſterſtellen, wohl durchführbar 
ſein und den beabſichtigten ſegensreichen Zweck 
erfüllen könnte, iſt gar keine Frage. Die 
ihm entgegenſtehenden Hinderniſſe werden jedoch 
aus nachſtehendem deutlich hervorgehen. 

Der gegenwärtige Zuſtand der Oberförſter⸗ 
Dienſtlandfrage in Preußen iſt mithin der, 
daß den einzelnen Stellen Dienſtländereien in 
verſchiedenſter Größe und Ausdehnung von 
0,1 ha (Stolp) bis zu 63,3 ha (Warnen) 
gegen ein nach den Grundſteuerreinerträgen 
ſchwankendes Nutzungsgeld, deſſen Höchſtbetrag 
wohl 1020 Mk. ſein dürften (Grammentin), 
überlaſſen find. 

Das Verhältnis von Acker und iſt 
natürlich ſehr wechfelnd; einzelne Stellen haben 
faſt nur Wieſen (Schkeuditz, Rheinwarden 
Schleuſingen u. ſ. w.), und im allgemeinen hat 
das durchaus richtige Beſtreben beſtanden, die 
Stellen gerade mit Wieſen möglichft reichlich 
zu verſehen. 

Daß in den weſtlichen Landesteilen, nament ⸗ 
lich in den neu erworbenen Provinzen und 
ganz beſonders in Heſſen⸗Naſſau, die Dienſt⸗ 
länderen nur von geringem Umfange und 
wegen des an die Staatskaſſe zu entrichtenden 
in dieſen Gegenden unverhältnismäßig hohen 
Grundſteuerreinertrages wenig vorteilhaft find, 
iſt hinlänglich bekannt. Iſt es doch im 
Regierungsbezirk Kaſſel vorgekommen, daß ein 
Oberförſter für die ihm überwieſene geringe 
Dienſtlandfläche an Pacht an die Staatskaſſe 
mehr entrichtete, als er ſelbſt bei der Wieder⸗ 
verpachtung erhielt! Ebenſo bekannt iſt, daß 
in den öſtlichen Provinzen ſtellenweiſe aus⸗ 
gezeichnete Dienſtländereien auf beſtem Boden 
in vorzüglicher Lage vorhanden find, welche 
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Mitteilungen. 


unter Umſtänden eine ſchwunghafte Bewirt⸗ 
ſchaftung i geſtatten 
und ihren Inhabern einen hohen Reinertrag 
gewähren. 
Sehen wir uns nun in einem der 
Wirklichkeit treu nachgezeichneten Bilde die 
thatſächlichen Verhältniſſe einer durchſchnittlichen 
Oberförſterlandwirtſchaft einmal näher und 
genauer an. Es dürfte dieſer Weg anſchaulicher 
und klarer wirken als noch ſo ausgedehnte 
abſtrakte Beſchreibungen und Erörterungen. 
Der Forſtaſſeſſor und Leutnant im reitenden 
Feldjägerkorps Hubert Walden gelangt zur 
Anſtellung als Oberförſter. Das Scidjal, 
welches ihn ſchon beim Eintritt in die Lauf⸗ 
bahn bei der Frage des einzuſchlagenden Weges 
vor dem ungünſtigeren Los des Civilanwärters 
bewahrt hatte, war ihm auch jetzt inſofern 
freundlich, als es ihm gelang, ſtatt der üblichen 
Anfangsſtelle im fernſten Oſten eine ſolche in 
der Mark zu erhalten. Selbſt wenig ver⸗ 
mögend, war er doch durch Verlobung mit 
eiuer recht wohlhabenden Dame aus einer Groß⸗ 


C= 


ſtadt durchaus in der Lage, ohne Sorgen ſeine 
neue Stellung antreten und der Zukunſt 
entgegenſehen zu können. Sofort nach Eintritt 
in feine Stellung fand die Hochzeit Watt 
nachdem noch das vom Vorgänger in ziemlich 
verwohntem Zuſtande übernommene Wohnhaus 
zu Hirſchwalde ein wenig hergerichtet worden 
war. Es war gegen Winters Ende, als 
das junge Paar ſeinen Einzug hielt. Der 
junge Oberförſter, ſelbſt vom Lande ſtammend 
und Sohn eines Gutsbeſitzers, fühlte ſich trotz 
der längeren Entwöhnung durch die Feldjäger⸗ 
laufbahn ſofort in den ihm von Jugend an 
lieben ländlichen Verhältniſſen wohl, wozu der 
Reiz der endlich erlangten ſelbſtändigen Stellung 
in dem gewählten Berufe nicht wenig beitrug. ` 
Der jungen Frau half der Zauber des Neuen, 
die Freude an der ihr bis dahin nur unvoll⸗ 
ſtändig bekannten Natur und vor allem das 
Gefühl der Befriedigung über die Vereinigung 
mit dem geliebten Manne über die erſten 
Beſchwerden der Einrichtung des neuen Lebens 
leicht hinweg. (Fortſetzung folgt.) 
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Aer die finanzielle Bedeutung der Birke als 
vorübergehendes Wiſchholz in Fichtenbeſtänden. 
Bon R. Schier, Oberförſter in Lauchhammer. 

über den wirtſchaftlichen Wert der Birke im 


größeren Forſtbetriebe gehen unter den Fach⸗ 


genoſſen die Anſichten ziemlich weit auseinander, 
und nicht ſelten wird dieſer Holzart jede Berech⸗ 
tigung, in einer geordneten Wirtſchaft, im Nadel⸗ 
holzhochwalde Überhaupt, zu exiſtieren, abgeſprochen. 
An der Hand von mehr als zwanzigjährigen be⸗ 
ſonderen Erfahrungen und Unterſuchungen über 
den beregten Gegenſtand glaube ich zur Klärung 
der Frage über den wirtſchaftlichen Wert jener 
Sur im Fichtenwalde einen nicht unintereſſanten 
zeitrag aus der a liefern zu können. 

Bei der gegen die Birke, dieſen Paria im 
Nadelhelzwalde, faſt überall herrſchenden Ab⸗ 
neigung und Unduldſamkeit dürfte es mir ſchwer 
werden, ihr Freunde zu erwerben. Vielleicht 
können aber die nachſtehenden Anführungen dazu 
dienen, die Birke als vorübergehende Miſchung in 
Fichtenwirtſchaften in das rechte Licht zu ſtellen. 

Das im ſächſiſchen Erzgebirge gelegene Voigts⸗ 
rüner Revier, welches ich früher verwaltete, bot 
bamals beim Antritt meiner Stellung zum Teil 
eigentümliche Beſtandsverhältniſſe dar. In einer 
durchſchnittlichen Höhenlage von 400 m über der 
Oftſee auf einem fruchtbaren Granitverwitterungs⸗ 
boden ſtockend, waren viele Fichtenorte der 
jüngeren Altersklaſſen dermaßen mit Birken gc: 
miſcht, daß dieſe gleichſam einen Wald über dem 
Walde bildeten und im Sommer, aus einiger 
Entfernung geſehen, den betreffenden Orten den 
Charakter von Birkenbeſtänden verliehen. Namentlich 
war dieſes bei den über 10- bis 20 jährigen 
Orten der Fall, wo die raſchwüͤchſigen Birken 


einen derartigen Vorſprung vor den Fichten ge⸗ 
wonnen hatten, daß dieſe den Unterſtand bildeten. 
In den Fichtenbeſtänden der nächſten Alters- 
klaſſe (über 20⸗ bis 40 jährig) hatte ſich der Höhen⸗ 
unterſchied zwiſchen Birken und Fichten durch 


das inzwiſchen erfolgte Nach⸗ und Einwachſen der 


letzteren ſchon mehr ausgeglichen, ſo daß hier 
weniger von einer Überſchirmung als von einem 
Drängen und Drücken der Fichten durch die 
Birken die Rede war. Der ſorgſame Holzzüchter 
konnte nur mit gerechtem Bedauern dieſen 
Zuſtand der jungen Fichtenorte betrachten, deren 
weitere Entwickelung geradezu gefährdet erſchien. 

Zu Gunſten der Fichten 1 ich nun einen 
energiſchen Feldzug gegen die Birken zu eröffnen, 
um von den gefährdeten Fichtenbeſtänden zu 
retten, was noch zu retten war. Die Aufgabe 
war inſofern keine leichte, als die total „verbirkten“ 
Orte circa 150 ha betrugen, die Hilfe möglichſt 
raſch kommen, dabei aber in ſolchen Beſtänden, 
die unter dem Drucke und Drange der Birken 
ſchon erheblich gelitten hatten, mit großer Vorſicht 
vorgegangen werden mußte, um nicht die gm 
einem durch eine plötzliche Entnahme der Birken 
ihnen drohenden, weit größeren Übel: den 
Schneebruche, zu überliefern. Dazu kann der 
dortige Maikt (des SS Zwickauer Steinkohlen⸗ 
beckens wegen) eine Überfüllung mit Brennholz. 
zumal mit geringeren Sortimenten, durchaus 
nicht vertragen und wehrt ſich gegen jede 
Überſchreitung des gewöhnlichen Angebotes, ſo 
daß alſo einem beſchleunigten Vollzuge der aus⸗ 
edehnten Läuterungshiebe, wie er zumeiſt er⸗ 
2 geweſen wäre, ein nicht zu beſeitigendes 
Hindernis entgegengeſtellt war. So kam es denn, 
daß man zur Bewältigung jener Aufgabe, an 
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deren erfolgreichen Löſung ai Seen ich verſucht aus den Birken gewonnene zeitige Zwiſchen⸗ 


war, zehn Jahre brauchte. Über den Grad der 
Einmiſchung der Birken in die erwähnten Fichten⸗ 
orte wird man ſich ein Bild machen können, wenn 
man erfährt, daß das Endergebnis der Läuterungs⸗ 
hiebe nicht weniger als 2332 fm beträgt, und 
zwar 1088 fm Derbholz und 1244 fm Reiſig. 
Dies als Vorbemerkung. 

Wir kommen nun zum Kern der Sache. 
Fragt man: „Wie eos iſt der Schaden, welchen 
das ſo außerordentlich zahlreiche Vorkommen der 
Birke in den jungen Fichtenorten verurſachte?“ 
ſo kann der Verfaffer verſichern, daß (abgeſehen 
von GEN Orten mittlere und ausgehender 
zweiter Altersklaſſe) *) im großen und ganzen der 
Schaden weit geringer ſich darſtellt, als man 
SE verſucht war, ihn anzunehmen. Eine 
en rückung des Geſamtzuwachſes der Fichten, 
ſolange ſie unter und neben GR Bedrängern 
ſchmachteten, hat ja ohne Zweifel ſtattgefunden. 
Ob aber der Netto⸗Erlös aus den vorwüchſigen 
Birken, verglichen mit dem Zuwachsverluſt an 
den Fichten, dieſen nicht überwiegt, das iſt eine 
andere Frage. Ich werde dieſe weiter unten 
erörtern. So viel iſt aber gewiß: Viele der in 
Rede ſtehenden Fichtenorte, denen man vor der 
Läuterung ein ſehr ungünſtiges Prognoſtikon 
1 mußte, hatten im Verlaufe der nach er⸗ 
olgtem Aushiebe der Birken verfloſſenen fünf bis 
acht Jahre ſich dermaßen erholt, daß ſie ihren 
früheren Zuſtand nicht mehr erkennen ließen und 
bei der folgenden Taxationsreviſion des Revieres 
als zweite Bonität angeſprochen werden konnten. 
Der Schaden, den die frechen Birken ihnen zu⸗ 
gefügt, iſt demnach kein nachhaltiger geweſen. 

Wir kommen nun zu den aus den letzteren 

ewonnenen Erträgen. Um ein deutliches Bild 
hierüber zu erlangen, hat der Verfaſſer zehn 
Jahre hindurch 115 den Materialerträgen auch 
die erntekoſtenfreien Gelderträge für jeden ge⸗ 
läuterten Ort zuſammengeſtellt und verzeichnet. 
Aus dem nachfolgenden wird nun die finanzielle 
Bedeutung der Birke als vorübergehende Miſchung 
in Fichtenbeſtänden erhellen. Greifen wir z. B. 
einige der „verbirkten“ Orte heraus, um zu ſehen, 
wie ſich das Ergebnis der Läuterung ſtellt: 
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Ertrag der Erntekoſtenfreier 


Birken⸗ 
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D In Sachſen 21 bis 40 Jahre. Anm. d. Verf. 


nutzung“) und bei Unterſtellung eines nur 
70 jährigen Umtriebes der einſtige Abtriebs⸗ 
ertrag der erwähnten Fichtenbeſtände um durch⸗ 
ſchnittlich 308 Mark pro Hektar oder 18 532 Mark 
insgeſamt! (Schluß folgt.) 


— [Zur Pflanzung zweijähriger Richten.) 
Die Pflanzung zweijähriger, gut entwickelter bezw. 
wüchſiger Fichten dürfte noch längſt nicht die 
Beachtung gefunden haben, die ſie verdient. Be⸗ 
ſonders gilt das für alle diejenigen Bodenarten, 
auf denen kein hoher Graswuchs ENK Aus 
dieſem Grunde empfehlen ſich zweijährige Pflanzen 
beſonders zu Aufforſtungen, ſoweit Obenauf⸗ 
pflanzung nicht in Frage kommt. Die Vorzüge 
dieſer Pflanzun gegenüber derjenigen älterer 
Grdlgbrorg verſchulter Fichten find die, daß die 
Zahl der Tauwurzeln eine vermehrte iſt und 
beim Ausheben weniger Wurzelverletzungen vor⸗ 
kommen als beim Ausheben ſtärkerer eer 
Ferner aber wird durch die zeitigere Verpflanzung 
ins Freie die normale Entwickelung der Pflanze 

efördert. Berſchulte und verſchnittene ältere 
flanzen weiſen meiſt eine einſeitige Bewurzelung 
und nicht ſelten auch infolge zu dichten Standes 
Verkrümmungen auf, die Wurzeln find zwar 
kräftig entwickelt, allein die Anzahl der Tau⸗ 
wurzeln iſt eine verhältnismäßig geringere. Iſt 
auch eine mit zweijährigen Pflanzen ausgeführte 
Kultur nicht D ins Auge fallend, jo wird 
man doch einſehen müſſen, daß die Pflanze 
durch den weiten Stand ſich ſtuffiger entwickelt. 
Wie die Bezweigung ringsum eine gleichmäßigere 
wird, ſo auch die Bewurzelung. Dieſe Pflanzung 
eignet ſich beſonders auch da, wo es gilt, viel 
und mit wenigen Koſten zu beſchaffen und man 
zur Spalt» oder Klappp gek greifen muß. 
Für Löcherpflanzung kann für bindigen Boden 
aber nicht genug ans Herz gelegt werden, die 
Pflanzlöcher im Herbſt zuvor zu machen, damit 
die Erde gehörig durchfriert und der Pflänzling 
bezw. die Wurzeln in feines Erdreich kommen. 
Damit aber Lo der Pflanzung zweijähriger 
Pflanzen nicht für alle Verhältniſſe das Wort 
eredet werden, man ſollte aber, wo die 
erhältniſſe es irgend zulaſſen, ihr unbedingt 
weitgehendſte Beachtung ſchenken, um nicht allein 
zum Ziele zu gelangen, ſondern auch ſicher und 
auf möglichſt billige Weiſe. Selbſtverſtändlich 
GER ſich auch dazu Büſchel von zwei a 


— [Larix occeidentalis.] Unter den in den 
letzten Jahren Verſuchen unterworfenen Lärchen 
finden wir vornehmlich die japaniſche Lärche oder 
te ge (Larix leptolepis) und die fibiriſche 
Lärche (Larix sibirica), die eigentlich nur eine 
Varietät der europäiſchen iſt, erwähnt. Dieſe 
Bäume ſind ſo wertvoll, daß ſie ſtets dort in 
unſeren Kulturen aufgenommen zu werden ver⸗ 
dienten, wo die Bodens und klimatiſchen Ber: 
hältniſſe für unſere europäiſche Lärche paſſen. Sie 


*) Diefe mit 3½ % bis zum Abtrieb des Fichte n⸗ 
beſtandes verzinſt gedacht. Anm. d. Verf. 
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ſcheinen weniger den gewöhnlichen Feinden ihrer 
Gattung ausgeſetzt zu ſein, und ihr Wachstum 
wie ihr Holz laſſen nichts wünſchen übrig. 
Eine andere Art, welche bisher zu ſehr tag 
läſſigt worden zu fein ſcheint, ift die weſtliche 
Lärche (Larix occidentalis), welche aus dem 
Nordweſten der Vereinigten Staaten, aus Britiſch⸗ 
Kolumbien ſtammt. Man findet ſie hauptſächlich 
in Oregon und Montana auf den Nordabhängen 
der Felſengebirge. Unter günftigen Verhältniſſen 
kann dieſer Baum eine Höhe bis zu 80 m und 
einen Durchmeſſer von faſt 2 m erreichen. Er 
leicht bezüglich ſeiner Belaubung, ſeines Aus⸗ 
ſehens, ſeiner Rinde und ſeinen Anforderungen 
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ſehr der europäiſchen Lärche. Nur ſein Wachstum 
iſt ſchneller und beträgt oft im Jahre einen Meter: 
ſeine jungen Triebe ſind faſt kahl und von einem 

länzenden Gelbbraun. Bemerkenswert iſt ſein 
ſchlanker, gerader Wuchs; die Zweige ſind kurz und 
wenig entwickelt, daher auch der Wipfel ſchmal 
iſt. Dieſer Baum wächſt in ſeinem Heimatlande 
mit Epiceas, Tsugas, Tannen und Douglas⸗ 
fichten gemiſcht und bildet nur ſelten größere und 
reine Beſtände. Er pflanzt ſich mit Leichtigkeit 


fort und erträgt beſſer als andere Bäume derſelben 


Gattung Bedeckung. —haus. 


(Journal d’agriculture de I Est de la Belgique. 
28. 1. 1901.) 


— TERM — 
Öefehe, Verordnungen, Bekanntmachungen und Grßennkniſſe. 


Auf Einziehung verbotswidrig ſeilgebotener, 

verkaufter oder verſandter Fische oder Krebſe 

Raun nicht ſelbſtändig, ſondern nur neben der 
Hauptſtraſe erkannt werden. 


Der Angeklagte iſt von der ihm zur Laſt 
elegten Übertretung des Fiſchereigeſetzes rechts⸗ 
räftig freigeſprochen worden. Der Staatsanwalt 
hat nunmehr Einziehung der beſchlagnahmten 
Krebſe im ſogenannten objektiven Strafverfahren 
beantragt. 

Das vormalige Ober⸗Tribunal hat in ſeinem 
Plenarbeſchluſſe vom 20. Februar 1877 (Golt⸗ 
dammer Archiv Bd. 25, S. 49, Oppenhoff Recht⸗ 


ſprechung Bd. 18, S. 143), das Kammergericht 
hat in ine: Entſcheidung vom 25. Juni 1881 
ohow, 293) ein objektives 


en Bd. 11, 
trafverfahren auf Einziehung für zuläſſig erklärt. 
Die beiden höchſten Gerichtshöfe nahmen an, daß 
die SS 40, 42 des Strafgeſetzbuchs ſich auch auf 
„ bezögen, obwohl nur von Ver⸗ 
brechen und Vergehen die Rede iſt. 

Das Kammergericht iſt jetzt von der früheren 
Praxis abgegangen und hat das objektive Straf⸗ 
verfahren für unzuläſſig erklärt, weil der Wort⸗ 
laut des $ 40 Str.⸗G.⸗B. maßgebend ſei. — Eine 


Specialvorſchrift, wie die des $ 15 des preußiſchen 8 


Forſtdiebſtahl-Geſetzes, fehlt im preußiſchen 
Fiſcherei-Geſetz vom 30. Mai 1874; § 51, Abſ. 2 
des letzteren Geſetzes geſtattet die Einziehung nur 
neben der Strafe. 
Entſcheidung des Kammergerichts, Strafſ., 
vom 12. Juni 1899. 
Johow, Jahrbuch Bd. 19, S. 289. 

NB. Mit Rückſicht auf dieſe neuere Recht⸗ 
ſprechung dürfte eine Anderung der Geſetzgebung 
dringend geboten ſein: entweder bedarf der § 40 
des Str.⸗G.⸗B. der Ausdehnung auf übertretungen, 
oder es müßte im § 51 des preußiſchen Fiſcherei— 
geſetzes das objektive Strafverfahren auf Einziehung 
für zuläſſig erklärt werden. 


In der Provinz Hannover If der Begleiter 
des Jagdberechtigten auch daun zu jagen 
berechtigt, wenn ketzterer die Jagd wegen Ent- 
ziehung des Jagdſcheins nicht ausübt. 
Es handelt ſich um Anwendung des 8 14 der 
hannoverſchen Jagdordnung vom 11. März 1859, 
welcher lautet: 

„Die zur eigenen Jagdausübung berechtigten 
Grundeigentümer (SG 2), wenn fie die Jagd 
nicht verpachtet haben, dürfen Dritten erlauben, 
in ihrer Begleitung oder allein in ihrer Jagd 
zu jagen. Jagdpächter, deren bebrotete 
Jäger und Jäger der . können 

egleiter mit ſich nehmen, nicht aber 
Dritte ermächtigen, in den betreffenden 
Bezirken allein zu jagen. Jedoch dürfen 
5 den zu ihrer Familie gehörigen 

ausgenoſſen, ſowie ihren bebroteten Jägern 
das Alleinjagen geſtatten.“ 

Der Angeklagte A. war Jagdpächter. Der 

1 war ihm entzogen worden. Gleichwohl 
atte er die Mitangeklagten in die von ihm 
gepachteten Jagdbezirke eingeladen und ihnen dort 
die Ausübung der Jagd geſtattet. Die Staats⸗ 
anwaltſchaft erblickte darin eine Übertretung des 

14 a. a. O. Die l ſind in allen 
drei Inſtanzen freigeſprochen. Das Kammergericht 
bemerkt: Allerdings könne es zweifelhaft er⸗ 
ſcheinen, ob mit Recht noch von einer Begleitung 
des Jagdpächters durch ſeine Gäſte die Rede ſein 
könne, wenn ſich der Jagdberechtigte ſelbſt der 
Dune enthalten müſſe; da aber der 

ortlaut des Geſetzes nicht zu der ſtrengeren 
Auslegung zwinge, ſo erſcheine es angebracht, die 
zweifelhafte Beſtimmung zu Gunſten des An⸗ 
geklagten auszulegen. e Ä 
Entſcheidung des Kammergerichts, Straff., 

vom 6. April 1899. 
Johow, Jahrbuch Bd. 19, S. Ke: 


Re eg 
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— (Waldbrände.] 
richtung begriffenen Truppenübungsplatz für das 
6. Armeekorps wurden im ſüdlichen Teile des 
Kreiſes Sprottau durch zwei große Waldbrände 


Auf dem in der Her- bedeutende 


Holzbeſtände vernichtet. Nach ober⸗ 
flächlicher Schätzung iſt ein Gebiet von 150 ha 
betroffen. Auf dem Übungsplatze ſind gegenwärtig 
über 1000 Arbeiter der verſchiedenſten Nationalitäten 


Verſchiedenes. 
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beſchäftigt. Die zum Einſchlag kommenden Hölzer 
von minderwertiger Güte werden auf dem Platz 
ſelbſt gleich verköhlert, und hierbei haben zwei 
Arbeiter durch gröbliche Fahrläſſigkeit das Unglück 
verſchuldet. — Wie aus Kroſſen a. O. berichtet 
wird, ſind durch einen Waldbrand in Skyren 
gegen 40 ha Forſt zerſtört worden. — In dem 
zum Rittergut Rohlau gehörigen Walde zwiſchen 
Warlubien und Laskowitz auf der Bahnſtrecke 
Dirſchau⸗Bromberg entſtand durch Funkenauswurf 
ein größerer Waldbrand. Mehrere tauſend Morgen 
Land ſind zu nichte geworden. — Auf der Grenze 
des Eggeſiner und des Mützelburger Forſtes bei 
üdermünde brach in den dortigen Ader en gen 
Feuer aus, das ſich beſonders über den Eggeſiner 
Forſt verbreitete. Trotz aller Gegenarbeiten brannte 
der Wald mehr als 24 Stunden lang. 200 ha 
Kiefernſchonung wurden vernichtet. — Zwiſchen 
Ettenbüttel und Leiferde unweit Gifhorn (Regbz. 
Lüneburg) wütete am 6. Juni ein großer Wald⸗ 
brand. wa 700 ha wurden vernichtet. Alle 
Bewohner der angrenzenden Ortſchaften waren 
bei den Löſcharbeiten thätig. — Ein Waldbrand 
vernichtete im Staatswalde des Forſtamtes Hinter⸗ 
weidenthal⸗Oſt (Bayer. Pfalz) einen ziemlich 
großen jungen Buchenbeſtand. — In dem Wald⸗ 
diſtrikte Eſenbecke, Gemeinde Oberkirchen (Weſtfalen) 
fielen einem Schadenfeuer ungefähr 40 rm Scheit⸗ 


holz zum Opfer. — Bei Meſeritz entſtand in dem 
Dolafätage der Firma Ribbing⸗Charlottenburg in 
er Nähe von Kintzelsmühle ein Waldbrand, durch 
den etwa 20 ha bearbeitetes Holz vernichtet wurden. 
— Im ſtädtiſchen Fuhrenkamp am Galgenbuſch 
bei Burgdorf (Hannover) entſtand in einem LU, bis 
15 jährigen Beſtand Feuer, durch welches ein Teil 
des Waldes vernichtet wurde. 


& 

— [Wie ſollen junge Hunde großgezogen 
werden?] Dieſe Frage läßt man am beiten 
einen erfahrenen Züchter beantworten, den alle 
guten und bewährten Hilfsmittel in der Pflege 
und Aufzucht junger Due bekannt find. Ein 
ſolcher Züchter iſt z. B. Herr Oberförſter Seipt 
von der Freiherr von Rothſchild'ſchen ne 
in Schillersdorf, der ſeine jungen Hunde mit den 
Spratt'ſchen Futtermitteln groß zieht. Herr Seipt 
nennt Spratt's Futtermittel außerordentlich aus⸗ 
giebig, nahrhaft und beſſer als alles andere. Die 
jungen Hunde nähmen es ſehr gern, ſeien geſund, 
friſch und lebhaft, hätten gutes Ausſehen durch 
ihr 1 glattes Haar und ſelbſt Schwächlinge 
würden wunderſchön und ſtark. Für die Aufzucht 
werden nach der Entwöhnung Spratt's Puppy⸗ 
und Leberthran⸗Biskuits verwandt, ſpäter gehe 
man allmählich zu Spratts Fleiſchfaſerhunde⸗ 
kuchen über. | 


$ 
Rechnungs Abſchluß 
der „Kronprinz Friedrich Wilhelm: und 1 Viktoria⸗Forſtwaiſen⸗Stiftung“ 


für das Jahr 1. April 1 


1. 
Angelegte Kapitalien 


ee Tagen bei der Seehandlung 
E niedergelegte preußiſche Bar 
taats-⸗ 
ſchuldbuch zu Konſols zu 
34% Zinſen 8½ % 8% 
Mk. Mk. Mk. Pf. 
Einnahme. 

Titel 1. Beſtand aus dem Vorjahre 123 850 29 600 103647 
„ 2. Ablieferungen aus den Sammlungen . | — 765 — 
„ 3. Durch Ankauf von zinstragenden Papieren — — — 
„ 4. Zinſen von angelegten Kapitalien. 5 — 528315 

Geſamt⸗Einnahme 6 7084 62 
Ausgabe. 
Titel 1. Abr Unterbringung von Waiſen (Anfang 
pril 1901 waren 5 Knaben im evangeliſchen 
Johannesſtift zu Berlin, ſowie 7 Knaben und 
1 Mädchen in Yamilien, untergebracht). 3964 80 
o ` Ze Cor den Ankauf von Wertpapieren .. 227540 
er, >} onſtige Ausgaben (Gebühren ꝛc. der See— | 
handlung) . e — 23 | — 
eege —— — 
Beſtand am 31. März 1901 | 123 850 23 50 29 600 21 |42 
155 800 Mk. 


Beiträge für die Stiftung werden von Herrn Rechnungsrat Schmidt II im Miniſterium für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, Berlin W. 9, Leipzigerplatz 7, entgegengenommen. 


Berlin, den 20. Mai 1901. 


Kronprinz Friedrich Wilhelm- und Aronprinzeſſin Diktoria⸗Forſtwaiſen⸗Stillung. 


Weſener. 


Moebius. 


v. Alvensleben. 
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— [Amtlider Marktderidt.] Berlin, den 
11. Juni 1901. Rehböcke 0,40 bis 0,80, Schwarz⸗ 
wild 0,30 bis 0,40 Mk. pro Pfund, Kaninchen 
0,40 bis 0,60 Mk. pro Stück. 


= 
Vereins⸗Nachrichten. 


Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 

Laut Bereinsdefchluß wird das 157jährige 
Stiftungsfeſt des Garde⸗Jäger⸗Ba⸗ 
talllons am Sonnabend, den 29. Juni 
1901, im Reſtaurant Schloß Schlachtenſee (bei 
Station Schlachtenſee der Wannſeebahn Berlin⸗ 
Potsdam) mit Familien und Gäſten in ähnlicher 
Weiſe wie in früheren Jahren gefeiert werden. 
Das Offizier⸗Korps hat ſeine, Teilnahme gütigſt 
ugeſagt; ebenſo wird das Bataillon durch Ober⸗ 
fager und Jäger und eine größere Anzahl ein⸗ 

ezogener Reſerviſten vertreten ſein. 

itglieder und Gäſte frei. Beginn etwa 6 Uhr. 
Anzug nach Belieben. Bereinsabzeichen. Das 
Programm beſteht aus: Konzert, Prolog, Feſt⸗ 
rede, Tanz, Kinderfackelzug u. ſ. w. Die Herren 
Kameraden werden um zahtreiche Beteiligung und 
Einführung von Gäſten kameradſchaftlichſt erſucht. 
Zur Pflege des kameradſchaftlichen Verkehrs 
treffen ſich die Vereinsmitglieder mit ihren 
. bis auf weiteres jeden Donnerstag in 
iſtenmachers Konzert⸗Garten, Hinter den Zelten. 
Bei Vorzeigung des Vereinsabzeichens haben die 
Mitglieder mit ihren Familien freien Eintritt zu 
den an dieſem Tage ſtets ſtattfindenden großen 
Militär » Konzerten. Wir erſuchen die lieben 
Kameraden, die an dieſen Abenden nichts Beſſeres 
zu thun haben, mit ihren Familien freundlichſt 
erſcheinen und Freunde und Bekannte mitbringen 
zu wollen. 

Auch ſollen von Zeit zu Zeit zu dieſem Zweck 
kleinere Ausflüge in die Umgegend unternommen 
werden, um auch den auswärts wohnenden Mit⸗ 
gliedern mit ihren Familien das Zuſammentreffen 
mit den Berliner Kameraden zu erleichtern. Der 
erſte ned: Ausflug hat am 2. Juni nach 
Neuenühle bei Kgs.⸗Wuſterhauſen ſtattgefunden 
und iſt zur allgemeinen Zufriedenheit der Teil⸗ 
nehmer verlaufen. über fernere Ausflüge erhalten 
die Kameraden noch Nachricht. N 

Die letzten Vereinsſitzungen find höchſt gemüt⸗ 
lich verlaufen, und erſuchen wir daher die lieben 
Kameraden für die Folge um recht zahlreiche De, 
teiligung. Ferner erſuchen wir mit Bezug auf 
§ 6b der Satzungen, die Mitgliederbeiträge ſtets 
unaufgefordert an den Schatzmeiſter gelangen zu 
laſſen, ſowie Wohnungsveränderungen rechtzeitig 
dem Schriftführer mitteilen zu wollen; nur dann 
können Vereinsnachrichten den Mitgliedern ſtets 
rechtzeitig zugehen. 

Mit kameradſchaftlichem Gruß, Wald⸗ 
und Waidmannsheil!. 

Berlin, im Juni 1901. 


Der Vorſtand des „Vereins alter Garde⸗Jäger“. 
. Herrmann, Vorſitzender, 38. Menerbaus, Schriftführer, 
Berlin W. 80, Kyffhäuſerſtr. 14. Schöneberg, Feurigſtr. 59. 


Her Elsers, Schatzmeiſter, 
erlin NW., Karlſtraße 34. 


Eintritt für 


Verſchiedenes. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Bönigreih Preußen. 
A. Forſt⸗Berwaltung. 


ieger H, Förſter zu Greſonſe, iſt nach Wonzow, Ober⸗ 
* N Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli 
ver; BE in d t und Um die 
0 orſtaufſeher, iſt zum er ernann 
örſterſtelle Sieden Oberförſterei Kuhſtedt, Kn 
tade, vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 
Eufuer. Königl. Forſtmeiſter zu Chauſſeehaus, Regöz. Wies 


Gebel CN 8 uff Sei Kujan, iR orker gm 
off, Forſtaufſeher zu an, zum 

A Flatow. Regbz. FR 
vom 1. Juli d. Js. ab ernannt. 


Greſonſe, Oderſörſte 
Gerding, Dale u Daffel, tft nach Summet, . 


So erg, Begobs Hildesheim, vom 1. Juli d. In. 
ab verſetzt. 
großmann, Forſtaufſeher zu Klarenkranſt. iſt zum Förſter 


u Schöneiche⸗Süd, Oberförſterei Schöneiche, LI? 
reslau, vom 1. Juli d. Is. ab ernannt. 

Yättig, Forſtaufſeher, iſt die Förſterſtelle Benſee, Ober⸗ 
örſterei Alt⸗Chriſtburg, Regbz. Königsberg, vom 1. Juli 

Js. ab auf Probe e 

von NKarling, Königlich preußiſcher Forſtaſſeſſor, Fürſtlich 
ſchaumburgiſcher Oberförſter zu Landwehr bei Stadt⸗ 
hagen. iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm ver⸗ 
liehenen Ritterkreuzes 1. Klaſſe des Königlich württem⸗ 
bergiſchen Friedrichs⸗Ordens erteilt worden. 

Kein, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Kuhbrück, iſt zum 
Herber u Groß ⸗Lahſe, Oberförſterei Donners walde, 

egbz. Breslau, vom 1. Juli d. Js. ab ernannt. 

Hennig, Königl. Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle zu Giballen, Oberförſterei 
Jablonken, Regbz. Königsberg, vom 1. Juli d. Js. ab 
definitiv übertragen. . 

Hoffmann, Förſter au Wilhelmswalde, iſt als int. Revier 
förſter nach Pottlitz, Oberförſterei Kujan, Regbz. Marien- 
werder, vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Aeta, E e au Bein, iſt BTS ein örer 

orſtaufſeher zu Hürtgen, zum Kön 
ernannt und ihm die neu gegründete Förſterſtelle 
Lanzerath, Oberförſterei Büllingen, Regbz. Aachen, vom 
1. Juli d. Is. ab endgiltig übertragen. 

Koch, Förſter zu Wonzow, iſt nach Wilhelmswalde, Ober⸗ 
Pt terei Jm Regbz. Marienwerder, vom 1. Juli 

Js. ab verſetzt. 

Age Forſtaufſeher zu Großbartloff, Oberförſterei Ers⸗ 
hauſen, iſt zum Förſter ernannt und ihm die rſter⸗ 
ſtelle zu Großbartloff, Regbz. Erfurt, vom 1. Juli d. 38. 
ab übertragen. 

König. Oberholzhauer zu Kühndorf, Oberförfterei Schwarza. 
Negbz. Erfurt, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 

von Lindequift, Forſtmeiſter zu Letzlingen, Kreis orbe, 
legen, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm per, 
liehenen Ritterkreuzes des Großherzoglich mecklenburg · 
ſchwerinſchen Greifen⸗Ordeus erteilt worden. 

Müller, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Zobten, tft zum 
Förſter zu Pafjendorf, Oberförſterei Karlsberg, Regbz. 
Breslau, Den ein d. Is. 5 1 Oberförfterel 

ünchow, Königl. Förſter zu Saegerho er 
= en Regbz. Köslin, tritt mit dem 1. Juli d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Neugebauer, Förſter zu Groß⸗Lahſe, Oberförſterei Donners 
walde, iſt die probeweiſe Verwaltung der Revier⸗ 
förſterſtelle Klarenkranſt, Oberförſterei Kottwig, Regbz. 
Breslau, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Nichter. Regierungs- und Forſtrat a. D., in Breslau, 
iſt in Bad Rifjingen geitorben. 

Aichter. Gene in der Oberförſterei Müllroſe. iſt 
nach Gohra, Oberförſterei Grünhaus, Negbz. Frank - 

1 5 a. ee: on in gbnigl. Förſter 
Forſtaufſeher zu Neuteveren, zum Kon 

Ge ernannt und ihm die neu gegründete örftertteite Holy 
heim, Oberförſterei Büllingen, Regbz. Aachen, vom 
1. Juli d. Is. ab endgiltig übertragen. 

Aselen, Gemeinde⸗Oberförſter zu St. Vith, iſt auf die Ge 
meinde⸗Oberförſterſtelle Malmedy, Regbz. Aachen, vom 
1. Juli d. Is. ab verſeßt. 

Schuler, Forſtaufſeher zu Roetgen, {ft zum Königl. Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle Dedenborn, Obere 
förſterei Montioie, Regbz. Aachen, vom 1. Juli d. Is. 
ab endgiltig übertragen. 

Weſtphal, Privat⸗Oberförſter zu Varzin, Kreis Rummels- 
burg, tft der Königl. Kronenorden 4 Klaſſe verliehen. 


Verschiedenes. — Nachrichten des „Waldheil“. 
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B. Jͤäger-⸗ Korps. 


son Neſſer, Oberſtleurnant und Kommandeur des Garde⸗ 
Jäger⸗Bats., iſt der Königl. Kronenorden 8. Klaſſe 


verliehen worden. 
Graf von zen Oberſt und Kommandeur des Weſtfäl. 
8 ats. Nr. 7, iſt zum Kommandeur des Groß⸗ 
erzogl. Mecklenburg. Gren.⸗Regts. Nr. 89 ernannt. 
von Jariſc, Major und Bats.⸗ Kommandeur im 4 Garde⸗ 
Regt. zu Fuß, iſt zum Kommandeur des Weſtfäl. Jäger⸗ 
Bats. Nr. 7 ernannt worden. 


erm altungs bezirk der Zöntglihen Hofkammer der 
g Böniglihen ges, Echt 


raun, Forſtaufſeher zu ners dorf, i 
1 Fred D Haus eil. Oberfö 


verſetz 
edel 


zum Förſter zu 
erei Schwenow, 


Erde, Wächter 1 , 
fdeikommi Ee Ser rte, Sen Lg 
0 emei u Gartzer Gren mmiß · 
& a Res zu Gartz ne 
Anbtet, Sbrſter zu G iſt nach Gartzer G er 
er zu Gramenz, iſt nach Gartzer Grenze, Kron⸗ 
5 2 A Heinersdorf, em 1 Juli 
LG a v € 
Quasdorf, Jagdaufſeher zu Kl.⸗Hammer, iſt zum fyörfter 
zu Tſchinla. Hausfideikommiß⸗Oberförſterei 8 
% ker, er de Eichholz, iſt nach Streganz, Haus 
er e aus. 
eafdeſrommiß-Oberförſterel Kl.⸗Waſſerburg, ve Et 
Seliger, Baer u Tſchinka, iſt nach S endorf, 
us eikommig „Oberförſterei Königs Wuſterhauſen, 
PR Be Faſanerie, Hausfibeilommiß ⸗Ober⸗ 
er ` u om e 
2 Gand Watch tritt mit dem 1. Juli 
Werner, degemeifter zu egent, Gauffibellommiß-Db 
emeifter zu a ausſideikommiß - ber, 
f dere ene tritt mit dem 1. Juli d. Is. 
den Nuheſtand. 
Bönigreih Bayern. 
el, zu Güntersleben, iſt geſtorben. 
Go? Aſſiſtent gu Lohr⸗Weſt, (8 zum Aſſeſſor in Tannenfels 
efördert worden. 
smann, Forſtaufſeher zu Steinach a. S., iſt zum Forſt⸗ 
gehilfen in Waldbrunn befördert worden. 
Amninger, orſtmeiſter zu Reichmannshauſen, iſt nach 
Mainſondheim verſetzt worden. 


or. zus Forſtmeiſter zu Bruck, ift unter gebührenfreier 
erleihung des Titels eines Königlichen Jorſtrates 
dauernd penſioniert. 
Volz, Aſſeſſor zu Iphofen, iſt zum Forſtmeiſter in Reich⸗ 
mannshauſen befördert worden. 
9 Forſtgehilfe zu Waldbrunn, iſt nach Frammers⸗ 
a 


verſetzt worden. 
Großherzogtum heſſen. 

Jenſef, Forſtwart⸗Aſpirant zu Maar, iſt zum Großherzogl. 
Forſtwart ernannt und ihm die Forſtwartei Helzershain 
übertragen worden. 

Frs, Förſter, Großherzogl. Forſtwart zu Bieben, tft in den 
Ruheſtand getreten. , 

gender, Großherzogl. e zu Nieder» Breitenbach, iſt 
in die Forſtwartei Romrod verſetzt worden. 

Mandel, Großherzogl. Forſtwart zu Schwarz, iſt in die 

orſtwartei Treis a. d. Qumda verſetzt worden. 

BA. Großherzogl. Forſtwart zu Romrod, iſt in die Forſt⸗ 
wartei Otzberg verſetzt worden. 

fas - Fothringen. 

Lichtte, Privatförſter zu Winzenheim, iſt die Gemeinde⸗ 
förſterſtelle zu Forſthaus Hohberg, Oberförſterei Rufach, 
übertragen worden. 


EC? 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Senieinde - Pörfterfielle Fyyenred, Oberförſterei 
Diez, mit dem Wohnſitz in Eppenrod, Kreis Unterlahn, 
Regbz. Wiesbaden, gelangt mit dem 1. Oktober 1901 zur Neu⸗ 
beſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der (e: 
meinden Eppenrot, Giershauſen, An J und Iſſelbach 
mit einer Größe von 572 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen 
von 930,01 Mk. und 100 Buchenwellen verbunden, welches 
Einkommen auf Grund des Geſetzes vom 12 Oktober 1897 
penſionsberechtigt iſt. Außerdem war mit der Stelle bisher 
eine nicht pen GA hi Nebeneinnahme von 60 Mk. 
für Jagdſchutz verbunden. Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
eine KEE e Probedienſtzeit. Bewerbungen find bis zum 
1. Auguſt d. Sr an den Königl. Forſtmeiſter Herrn Bürhaus 
in Diez zu richten. „ und Reſerve⸗ 
Jäger haben ihrer Meldung die im 3 29, Abſ. 3 des Regulativs 
vom 1. Oktober 1897 aufgeführten Zeugniſſe und die in 8 30. 
Abſ. 8 daſelbſt vorgeſchriebene Erklärung beizufügen, daß 
fie durch dieſe Anſtellung ihre Verſorgungsaunſprüche als 
erfüllt betrachten. ö 


Fur die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


gen ZC 
MHachrichten des „Waldheil‘, 


eingetragener Verein zu Reudamm. 


Beröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Sefondere Zuwendungen. 
B.— Mk. 


Summa 24,— DIE 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
manns heil! 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Amberg, Orkuſch, 2 Mk.; Bartmann, Latrop, 2 Mk.: 
Baumann, Carthaus, 2 Mk.; Cornand, Willershauſen, 


2 Mk.; Dulitz, Cunnersdorf, 5 Mk.; Fröhlich, Kaſſel. 
2 Mk.; Griffig, Cammerau, 2 Mk.: Dr. Graeff, Neudamm, 
5 Mk.; Habel, Hellersfleiz. 2 Mk.: Hahn, Clausthal, 
3 Mk.; Häberle, Swieca, 2 Mk.: Jaeckiſch, Stutthof, 2 Mk.; 
gie Sal, 2 Mk.: Köminghaus, Schwae bsdorf, 
2 Mk.; Langer, Bad Rehburg, 2 Mk.: Linke, Zedlitz, 
3 Mk.; Laskowski,. Gorrenſchin, 2 Mk.; Münch, Dolgenice, 
2 DIE; Nitſche, Scharfeneck, 2 Mk.; Pagels, Guſtavsruh, 
2 Mk.; Pitzer, Gönnern, 2 Mk.; Prox, Fade 2 Mk.; 
Graf zu Rautzau, Döllensradung, 5 k.; Schönewald, 
Argenthal, 2 Mk.: Sächſiſcher Forſtverein Spechtsbauſen, 
60 ME, Steindecker, Berlin, 10 Mk.; Weſſoly, Heeren, 
2 a Wegerich, Gevenich, 2 Mk.; Würwid, Brzesnitz, 
2 e 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 425. — Brandverſicherungs⸗Verein preußiſcher 


mien. Bekanntmachung des Direktoriums. 425. — 


jä Fichten. Von P. 
und 


441. — Larix occidentalis. 


mtlicher Marktbericht. 


Ausbildung der Privatforſtbeamten. Von Forſtmeiſier Fricke. 
— Die Dienſtlandwirtſchaft der preußiſchen Staats⸗Forſtbeamten. Von W. Keßler. 

deutung der Birke als vorübergehendes Miſchholz in Fichtenbeſtänden. Von R. Schier. 440. — 

i , Von B—haus. 441. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen 

enntniſſe. 442. — Waldbrände. 442. — Wie ſollen junge Hunde großgezogen werden. 443. — Rechnungsabſchluß 

der SECH Friedrich Wilhelm. und Kronprinzeſſin Viktoria. 

448. — 444. — Verein alter Garde⸗Jäger zu Berlin. 


488. — über die finanzielle Be⸗ 


Zur Pflanzung met, 


orſtwaiſen⸗Stiftung“ für das Jahr 1. April 19001. 
444. — Perſonal⸗Nachrichten und 


e 444 — Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 445. — Nachrichten des „Waldheil“: Belträge 


end. 445. — Inſerate. 


Dieſer Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen: 
iner va 


Arndtſtr. 4 betreffend Klaſſiker⸗Ansgabe „M 


1. von A. Grunert, Buchhandlung., Leipzi 


"ar 2. von Gebr. Bierhaus, Orſoy an der bo 


Grenze, betreffend Cigarren, worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


446 Inſerate. 
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OD Infer ate. y 
HUnzeigen und Bellagen werden nach dem Wortlaut der Manuſkritpte abgedruckt 


Für den Juhalt beider ift die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden Bis fpätellens Dienstag abend erßeten. 


Perſonalia Schiessverein deutscher Jäger. 


An den Tagen 
Freitag, den 21. Zuni, und Sonnabend, den 22. Juni, 
veranstalten wir in Heumannswalde-Heudamm ein 


grosses Uettschiessen. 


Geſchoſſen wird an beiden Tagen auf Thontauben, feſtſtehende 
Ringſcheibe, bewegliche Keilerſcheibe, ſtehende Rehbockſcheibe 
und bewegliche Haſenſcheibe. Außerdem findet ein Piſtolen⸗ 
ſchießen ſtatt. Fur Ehrenpreiſe iſt die Summe von 3000 * 
vorgeſehen und garantiert. Ausführliches Programm auf Ver⸗ 
langen koſtenlos. 

Alle Anfragen in dieſer Angelegenheit ſind zu richten an 
den „Schießverein deutſcher Jäger“ in Neudamm. 


Ueudamm, im Juni 1901. Der Vorſtand. N 
Dr. med. Graeff, Vorſitzender. 


Geſucht 3. 1. Juli ein (5666 
Hilfsjäger. 
Markgrafenheide b. Rövershagen, Meckl. 

Hohenstein. 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (103 


J. Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Holstein). 


60 Erste Preise, darunter 19 goldene Medaillen, 


Schutzmarke. B ewe gliche Has enscheiben 


mit autom. Anzeigevorrichtung. 
nach A. Preuss. D. R.-G.-M. Nr. 149175. 


Glaskugel- u. Thontauben-Wurfmaschinen. 


Fischreusen mit elektr. Licht zum 
Nachtfaug. Elektr. Taschenlampen. 
R. Weber Fangupparnte für Raubtiere, 
Vögel und Fische, Wildiocker, Mittrungen. 
Jllustr. Preislisten kostenfrei. Rud. Webers Fangbuch 2 Mk. 


R. Weber, Raubtte-tafle fab, Haynau i. Schl. 


Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


Special⸗Kultur. Millionen Vorräte. 
(Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. an.) 
Verſand nach allen Weltteilen. (16 
Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſeuberg i. Rheinland. 


Vermiſchte Anzeigen 
Jagoͤbilderfabrik 


Fr. Rickes, Dörrebach (Hunsrück) 
Heldruck-Scheibenbilder! (20 
Prachtvolle ZJagdpoſtlarten! 


5 ` A erregen überall 
Große Heiterkeit ah Kenektore. 
Gegen Einſendung von 75 Pf. in Brief⸗ 


marken verſendet das optiſche Inſtitut von 
B. Martin in Rowawes 1 Stück franko. (‚za 


Viſitenkarten 


mit grünem Si erwappen 
100 Stück 1,75 ark, 
5 97 1.10 


Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, 
J. Neumann, FFiſcherei, Gartenbau, Forſt- u. Jagdweſen, eudamm. 


In genanntem Verlage erſchien: 


Waldhege und Waldpflege. 


Aepetitorium für das Jäger- und Förſterezamen und Hiklfsbuch für 
Frivatwaldbeſttzer, Gutsverwalter, Hemeindebeamte 
von 
Fritz Mücke, Königl. Preuß. Förfter a. D. 
Zweite Ausgabe. 
Preis geheftet 2 Mk. 50 Pf., gebunden 3 Mk. 

Das Buch empfiehlt ſich zur Anſchaffung für Forſtlehrlinge, für 
aktive Jäger, welche ſich zum Examen vorbereiten, und als Leitfaden für 
eu d den Ga nie die abzulegende Förſterprüfung. 

esgl. m o nitt Tu Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nach⸗ 
? gi rs ech 1 Ne nahme mit e e 
iefert grgenfinienbuug des Betrages franko, 7 
unter Nachnahme mit Portozuſchlag, S. Neumann, Neudamm. 
J. Neumann, Neudamm. 


d. U. Dominicus & Soenne's Sägen und Werkzeuge 


sind die weitaus besten und leistungsfähigsten von allen in der Welt bei mässigen Preisen. 

Daher rasch wachsender Absatz nach allen Ländern der Welt. Bei Bestellungen beachte man die Angaben 

unseres Preiscourants, betr. die Wichtigkeit sorgfältiger Bestellungsangaben und vorteilhafteste Art der 

Einführung unserer Werkzeuge, sowie die Bemerkungen über dickere und dünnere Sägen, die.Winke für 

zweckmässige Auswahl der Länge der Sägen u. s. w., um nicht durch Vernachlässigung dieser zu beachtenden 

Punkte den Erfolg bei Einführung unserer Sägen zu beeinträchtigen. eu (la 
J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vieringhausen, Rheinland. 


— E Ltr EE kn III II 


Alle Buchhandlungen nehmen Beftellungen entgegen. 
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EEE Pflanzenspritzen, Kupfervitriol und 
Heufelder Kupfersoda 


zur Bekämpfung der 


Ersiklassiges eigenes Fabrikat. ig Wefernschüte. 


E. E. Neumann, Bromberg. 


Preislisten frei. 


Förster-Dril linen, 


Prämiiert Paris 1899 gold. Medaille. 


-Büchsflinten ’ A X äuter-Bifter Dor iſt Ga 
(mit und ohne Wechsel Aufe), i ` ab rauter - Ritter op eladler 
-Doppelbüchsen, von Apotheker F. Sot, Bleiche⸗ 
-Birschbüchsen, rode. Poſttkolli, enth. / Ltr. 5L, franko 
2 gegen Nachnahme 40 kk. (15 


-Doppelflinten, 
-Revierbüchsen 
und Scheibenbüchsen, 


VVV I Zur Raubzengvertilgung 


u. alle vorkommenden Reparaturen zu streng ſei empfohlen: 


reellen Preisen u. bei bekannter solider Aus- Die Kaſtenfalle 


führung unter jeder gewünschten Garantie. 
in ihrer zweckmäßigſten Einrich⸗ 


+ Innungsbüchsenmacher- 
H. Burgsmüller, 9 Meister, 
Gewehrfabrik und Feinbüchsenmacherei 
tung, ihre Anfertigung und Uns 
wendung zur leichteſten, ſicherſten 
| 


Kreiensen (Harz). 
Verlangen Sie bitte meine Preisliste grat. u. frko. und qualloſen Vertilgung des 


Haarraubzeuges in Jagdgehegen, 
Parkanlagen, Gärten, Gebäuden zc. 
Zweite, vermehrte opp verbeſſerte 
Auflage. 
Mit 15 Abbildungen. 

Von W. Stracke, Förſter. 
Preis fein geheftet 1 Mk. 20 Pf., 
hocheleg. gebunden 1 Mk. 80 Pf. 

Zu beziehen gegen Einſendung 
des Betrages franko, unter Nach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag. 

J. Neumann, Heudamm, 


Billetformat, in mattgrüner Farbe, mit Original. Jagdbildern. 
Preis pro 100 Stud in feinem Karton 3 Mk. 50 Pf. 
Probeſendung von 20 Briefbogen und Couverts verſchiedener Muſter 
gegen Einſendung von 90 Pf. in Briefmarken franko. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nach— 
nahme mit Portozuſchlag von 


- — —— -w. ———. 
Alle 2 Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen entgegen. 


Jagabriefbogen una Couverts, | 


3 Neumann, Neudamm 4 


Förster-Strohhüte. — 
Fac. 56 a Strohhut, mittelfeines Geflecht, Milde g 


ER EN ſolider, angenehm leichter Hut, P cisarren. 
ke alö Förſter⸗Dienſthut geeignet, I Saga, Ar 400 pro 100 Su? 


St. Hubertus „ 4.50 „ „ j 
Mark 3,25. Waidmannsluſt „ 4.80 „ „ 


Die Preiſe ſind außergewöhnlich niedri ig. 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 
Nichpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


Max Kraft, vg 


Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Waldbahnen, Gleisanlagen Cp d — Wi bei Abholzungen 


in solider Aus- 


— Genaue Kopfweite in Gentimetern erbeten. == 


Verpackung wird nicht berechnet. 
Umtauſch geſtatte innerhalb 8 Tagen. 


Eduard Kettner, Köln a. beim. 


führung. 
auch mit elektr. 
Betrieb, 
erg > lief: rt nach lang- 
N rk . e * BE 1 ju ihri: Erf: brong 
"ek — — e EE "e die Fabrik 
ee Be F thur Konne 
f e Een, — — 
o SÉ — SH 


* Berlin C. 2, 
— SEN cn, Bochum, Hamburg, 
Schwerin, München. 


448 3 In ſerate. 


Geweihschilder, 7 
assende Stangen zu vorhandenen, 


ellos. Aufsetzen, echte u. künstl. 


entwickeln sich erfahrungs- 
Junge Hunde gemäss vortrefflich, wenn 


man ihnen nach der Entwöhnung Spratt's Puppy- 


2 u. Köpfe, eiserne Ge- ` und Leberthran-Biscuits giebt. Schwachen Hunden 
Schädel weihe, Kronleuchter u. L gebe man Puppyfutter mit Pepsin. Vom sechsten 
dergl., auch aus einge- Monat ab genügen Spratt's Fleischfaser- Hunde- 


sandten Abwuürfen, billige Fass en kuchen vollständig. Ueberall, wo junge 
f. Haken, Skelettieren u. Bleichen Hunde aufgezogen werden, sollte man 
von Köpfen, Gemsbärte, alle Arten e die Broschüre über Hundezucht und 
Geweihe u. Gehörne lief. billig (97 Hundekrankheiten lesen, die wir um- 
Weise & Ritterlich, Ebers Sa. sonst und portofrei mit Proben und 


Umtausch gestattet. 


Anentbehrlich 


für das 


Schreibwerk des 
Jorſtbeamten: 


dienstliche 
Schreiben 


des Försters. 


Eine Anleitung in Regeln 
und aufgeführten Beiſpielen 


ur 3 be Geſchäfts⸗ 


18 für Forſtlehrlinge, die ge 
lernten er bei den Bataillo· 
nen und angehende Forſtſekre⸗ 
täre. Mit Berückſichtigung der 
Miniſterial⸗Erlaſſe vom 20. 
Mai und 19. Juni 1896 bes 
arbeitet und herausgegeben 
von Otto Grothe, Erſt. Lehrer 
an der Königlichen Forſtſchule 
zu Groß⸗ Schönebeck. Preis 
ſteif broſchiert 1 Mark. 

Zu beziehen gegen Einſen⸗ 
dung des Betrages durch 


J. Neumann, 
Neundamm. 


uswahlsendg. 


— 


Pr. spekten versenden. 


x 


Fleischfaser-Hundekuchen 50 kg 1850 Mk. 
ab Fabrik, 5 kg 2,70 Mk. franko unter 
Nachnahme. 

Puppy- und Leberthran-Biscuits 50 kg 20 Mk. 
und 24 Mk. ab Fabrik, 5 kg 290 Mk. u. 
3.20 Mk. frei unter Nachnahme. 


Puppy-Futter mit Pepsin, Dose 1 MK, 38 MX. 
und 12 MX. 


ki * 


Die oben erwähnte Broschüre giebt nicht nur Aufschlüsse 
über das Wesen der Hundekrankheiten, sondern auch uber 
deren „ Behandlung mit bewährten Heilmitteln, von 
denen hier folgende aufgezählt sein mögen: 

Hunde - Medikamente: Gegen Staupe 1,70 und 2,0 Mk. 
Gegen Würmer, Rheumatismus 1,20 Mk., Purgierpillen, Husten- 
pillen 1,20 Mk., Tonische Konditionspillen 1,20 „ Alterativ- 

ulver (ktihlend) 1,20 Mk., . 1.50 Mk. Zur Beförderung 
es Haarwuchses 1,50 Mk. egen Räude, Ohrenkrebs 1,50 Mk. 
Gegen Ekzema, Diarrhöe 2 Mk., Hundeseife 0,60 MK. 


Spratt’s Patent Akt.-Ges,, Rummelsburg-Berlin 0. 


see Aus Hand — 
may wohlfeil und gut! 


Wir liefern zur Probe an jedermann franko 
gegen Nachnahme und ohne Kiſtenberechnung 


1 Kiſte — Netto 25 Pfd. ff. Waſchſeifen 
(6 Sorten gemiſcht) für 6,40 Mk. 


1 Kiſte⸗ Netto 100 Pfd. ff. Waſchſeifen 
„6 Sorten gemiſcht) für 24.60 Ml. 
1Poſt⸗Karton⸗ 8“, Pfd. ff. Toiletteſeifen 
(in 19 Sorten = 40 Stück) für 5 Mk. 
Größter Berfand an Bonfumenten. 
Tauſende von Anerkennungen. 
6 Unübertrefflidie Qualitäten. BR 

Anweigerliche Rücknahme jeder Sendung. ` 
Freis bücher poſtfrei. | (82 


C. M. Schladitz 8 Co., 
koſtenlos zu Diensten 0 Seifenfaßrik und Verſandgeſchäft, 
Eduard Kettner, fit 4. Nl. Prettin a. Elbe. 


Mbert Bernstein, winem DC witwe, Freiberg L Sachsen. 


Fabrik und Berfand forſtlicher Geräte, Inſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenfläude. 
Achtmal präm., viele Anerfennungsichreiben, Lieferant für faſt ſämtliche europäiſche Staaten. herrſchaftl. u. Semeinde⸗Forſten. 
Nunn die weltbekannten, echten Göhler’fhen Numerierſchlägel, Zuwachs bohrer. 
Meßkluppen.⸗Zirkel,⸗Bänder u.⸗Ketten, Markier⸗, Wald⸗, Abpoſt⸗, Frevel u. Zeichens 

ämmer, Stahl⸗, Holz-, Kautſchuk⸗ u. Brenn⸗ Stempel, Naubzeugfallen, Feldſtecher⸗ 
Gah anmhöhenmeſſer, Nivellier⸗ u. Meſzinſtrimente, Stockſprengſchrauben, Node, 
er. Pflanz⸗, Kulturs u. Aufbereitungs⸗Geräte, Oberförſter Muths patent. Wurzel, 
ſchneider, Oberföriter Schreyers Nüſſelkäfer⸗ u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 
unſchädlich), Spitsenberg'ſche patent. Rulineneräte, Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 
Baer’ichen Pflanz- und Meßketten, D. N.⸗G.⸗M. ` (& 
Gravieranſtalt und Beparaturwerkftatt. © Preisliſten auf Verlangen frei jugeſandt. 


Kür Snjerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt bei: Die Juni⸗Ausgabe der „Forſtlichen Rundſchau“. 


| 2 N Zäbrikpreis, 
Litewken ZZ 
für Forstbeamte | 

in tadelloser Ausführung! 


Muſterabſchnitte von Stoffen, aus 
denen die Litewken gefertigt find, Rene 


KO 


Forft-Seitung. 


Mit den Beilagen: „Jorſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Freußiſcher Forſtbeamten und des Bereins „Waldheil“, Verein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Au ſſàtze und Mitteilungen find ſtets willkommen und werden enkſprechend vergütet. 
Anberechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Teutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiferl Poſianſtalien (Nr. 1764): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 
2 Mt., für das übrige Aus land 2,50 Mik. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
us, und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Baier, Poſtauſtalten 
wie. b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4,50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Nr. 25. Neudamm, den 23. Juni 1901. 16. Band. 


An unfere Sefer! 
Wir machen unſere geſchätzten Abonnenten darauf aufmerkſam, daß mit nächſter Nummer das 
Quartals⸗Abonnement auf 
die „Deutſche £orfi-Zeitung‘‘ nebft den Gratisbeilagen „Forſtliche Rund ſchan“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Nr. 1764 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 


die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt-Zeitung“ und 
deren Beilagen, „Das Waidwerk in Wort und Bild“, „Das Teckele“, „Das 
Schießweſen“ und „Vereins- Zeitung“ (Nr. 1797 der Poſt⸗ Zeitungs ⸗Preisliſte 
pro 1901) — Preis 3 Mark pro Quartal. 
abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartaz 1. Juli bis 30. September 1901, rechtzeitig zu 
erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſelben, wenn nicht Abbeſtellung erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für . und Frankatur entfallenden Betrages. 


reſp. auf 


Unſere „Deutſche Forſt Zeitung“ hat ſich mehr und mehr zu einer Vertreterin der Gtandes- 
intereſſen der Forſtbeamten entwickelt. Auch das Gebiet der Forſtverwaltung und der Forſt. und 
Jagdgeſetzgebung iſt von ihr in immer ſteigendem Maße berückſichtigt. Wie ſehr wir auf dieſen 
Gebieten das Nichtige getroffen haben, beweiſt die weite Verbreitung der Zeitſchrift und der lebhafte 
Meinungsaustauſch in ihren Spalten zwiſchen unſeren alle Kreiſe der Forſtbeamten umfaſſenden Leſern. 
Wir glauben, gerade in wichtigen Fragen den Intereſſen der Beamtenſchaft dadurch gedient zu 
haben, daß wir das wirklich Erreichbare und Gerechte der Forderungen in ſachlicher, ruhiger 
Weile beſprochen haben. Dieſer Richtung ſoll die „Deutſche "kurt, Zeitung“ auch in Zukunft 
treu bleiben. Durch die zahlreichen Artikel auf forſttechniſchem Gebiete wird die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ auch ſpeciell dem Privatwaldbeſitzer die beſten Dienſte leiſten. 

Die Gratisbeilage „Forſtliche Rund ſchau“ bietet eine erſchöpfende Überſicht des Inhaltes 
der forſtlichen Zeitſchriften und Litteratur, ſowie der politiſchen Preſſe und ſonſligen litterariſchen 
Erſcheinungen, ſoweit dieſe für den Forſtmann von Intereſſe ſind. 

Die Gratisbeilage „Des Förſters Feierabende bringt die für den Forſtmann wichtigſten 
Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtſchaft, des Gartenbaues, der Hauswirtſchaft, der Fiſcherei 
und der Bienenzucht. In den zwölf Nummern, in welchen die „Forſtliche Rundſchau“ erſcheint, 
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fehlt die Beilage „Förſters Jeierabende“, jo daß von dieſer im Jahre 40 Nummern 
herauskommen. | Ä 

Im Briefkaſten der „Deutſchen Yorft: Zeitung” finden alle Anfragen forftlihen Inhalts durch die 
zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Vaterlandes ihre ſachgemäße Beantwortung. 

Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt durch die ſtrenge Innehaltung ihres Programms zur geleſenſten 
und verbreitetſten Fachzeitung geworden; damit ſie aber dieſem Programm, ein Freund und Berater 
des deutſchen Förſterſtandes zu ſein, immer mehr gerecht werde, iſt es nötig, daß ſie in keinem deutſchen 
Forſthauſe fehle. Um dieſem Ziele nahezukommen, bitten wir namentlich die Herren Nevierverwalter 
und Walbdbeſitzer, ſich die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterſlellten Perſonale ange 


legen ſein laſſen zu wollen. 


Für dieſen Zweck ſtehen wir mit Probenummern in jeder Anzahl 


gern zu Dienſten. — Wir bitten um zahlreiches Abonnement. 


Neudamm, im Juni 1901. 
Der Verlag. 


Die Schriftleitung. 


Zur Beſelzung grlangende Porſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Nach amtlichen Quellen.) 


Oberförſterſtelle Winſen a. Cuhe im Regierungsbezirk Lüneburg iſt zum 


anderweit zu beſetzen. 


1. Oktober d. Js. 


Oberförſterſtelſe Zeitz im Regierungsbezirk Merſeburg iſt zum 1. Oktober d. Is. anderweit 


zu beſetzen. 


Die Dienſtlandwivlſchaft der preußiſchen Staals-Horfibsanten, 


Von W. Keßler, Königlicher Forſtmeiſter. (Fortſetzung.) 


Zur Oberförſterſtelle Hirſchwalde gehörten 
etwa 12 ba ziemlich leichten, lee 
Ackers und etwa ebenſo viel Wieſen, welche 
in mehreren Parzellen entfernt von der Ober⸗ 
förſterei in der Niederung eines kleinen 
Flüßchens lagen. Bei der Stellenübernahme 
war alles einigermaßen glatt abgegangen, ob⸗ 
gleich Hubert Walden nicht ohne Erſtaunen 
ſah, daß er für eine nur geringe Menge ihm 
überantworteten Getreides aus dem alten 
Wirtſchaftsjahre mehr als das Doppelte des 
örtlichen Marktwertes vergüten mußte, da 
Froſt und Dürre, vielleicht auch mangelhafke 
Beſtellung, die letzte Ernte ſehr ſpärlich hatten 
ausfallen laſſen. Die ihm in feſtgefrorener 
Miete übergebenen Kartoffeln ſtellten ſich beim 
Offnen im Frühjahr als größtenteils verfault 
heraus, die übernommenen Wirtſchaftsgeräte 
bedurften, als ſie in wirklichen Gebrauch ge⸗ 
nommen wurden, mannigfacher und koſt⸗ 
ſpieliger Ausbeſſerungen. Indeſſen vermochten 
dergleichen Kleinigkeiten den hoffnungsvollen 
jungen Beamten nicht zu entmutigen, wenn er 
auch bisweilen ſchon begann darüber nachzu— 
denken, daß das für die Wirtſchaftsübernahme 
und Einrichtung erforderliche Kapital von 
etwa 8000 Mk. für einen gänzlich unbe— 
mittelten Anfänger doch nicht ohne Schwierig: 
keit aufzubringen geweſen ſein würde. Ihm 
hatte der Schwiegervater zur erſten Ein 
richtung bereitwilligſt 15000 Mk. gegeben, 
aber dabei ſich ausbedungen, daß über alles 
in die Wirtſchaft geſteckte Geld genau Buch 
und Rechnung geführt würde. 


Da das Revier nicht allzu ausgedehnt und 
nur wenig zerſtückelt, Walden auch ein guter 
Fußgänger war und ihm verſichert wurde, daß 
die Beſtellung des Dienſtlandes ſeine Pferde 
nur wenig in Anſpruch nehmen werde, ſo 
hatte er ſich zunächſt nur zwei mittelſtarke, 
wie er glaubte, für den Dienſt der Ackerarbeit 
genügende Pferde angeſchafft. Den unver⸗ 
heirateten Kutſcher hatte er von ſeinem Vor⸗ 
gänger übernommen. 

Solange der Winter währte und der Froſt 
die Ackerarbeiten unmöglich machte, ging alles 
vorzüglich. Faſt täglich konnte der junge 
Oberförſter hinausfahren, um die notwendigen 
Reviergeſchäfte zu erledigen und Wald und 
Gegend kennen zu lernen. Bei gutem Wetter 
ließ es ſich die junge Frau nicht nehmen, ihren 
Mann zu begleiten, falls ſeine Geſchäfte nicht 
allzu lange Zeit erforderten. Alles dies 
änderte ſich mit einem Schlage mit dem Ein⸗ 
tritt des Frühjahrs. Sowie der Acker auf⸗ 
getaut und einigermaßen abgetrocknet war, 
erklärte der Kutſcher Karl, welcher durch lang⸗ 
jährige Bekanutſchaft mit den Verhältniſſen 
die Berechtigung zu einem gewiſſen Eigenſinn 
erworben zu haben glaubte, daß von jetzt ab 
die Pferde nur noch ausnahmsweiſe, wenigſtens 
an den Wochentagen, anderweitig als zur 
Ackerbeſtellung verwendet werden könnten. 
Und in der That, da in den wenigen Wochen 
der eigentlichen Frühlingsbeſtellzeit etwa 3 ha 
zur Sommerung und 1 ha zu Kartoffeln noch 
völlig hergerichtet werden mußten, waren Ger 
ſpann und Kutſcher vollauf beſchäftigt. Das 
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für Hafer und Sommerroggen beſtimmte Land, waren freilich auch hierbei unvermeidlich. So 


welches den Winter auf flacher, rauher Furche 
gelegen hatte, mußte nunmehr ſchleunigſt zur 


Beſeitigung der zahlreich vorhandenen Quecken 


(vulgo „Pehden“) mehrfach gekrümmert und 
geeggt und dann zur Saat entſprechend tief 
epflügt werden. Auch das Kartoffelland war 
tark verunkrautet und mußte vor dem Auf⸗ 
bringen des Düngers noch gründlich gereinigt 
werden. Dazu kam, daß bei naſſem Wetter 
derartige Arbeiten gar nicht vorgenommen 
werden konnten und ſo mancher Regentag 
völlig ausfiel, der andererſeits bei den nun⸗ 
mehr beginnenden Kulturarbeiten ebenfalls 
nicht recht auszunutzen war. Nur mit äußerſter 
Mühe und Anſtrengung konnte der junge 
Oberförſter wenigſtens einigermaßen ſeine 
Kulturen genügend beſuchen und beaufſichtigen; 
manche entlegenere Flächen ſah er auf dieſe 
Weiſe erſt nach der Fertigſtellung der Arbeiten. 
Als er nach einiger Zeit der Ackerarbeit, 
namentlich wiederholten Krümmerns und 
Eggens, feine urſprünglich jo flotten Pferde 
ſich eines ſchönen Nachmittags zu einer Revier⸗ 
tour wieder anſpannen ließ, fand er dieſelben 
u ſeinem Kummer gänzlich verändert und in 
stumpfe, nur noch mühſam trabende Ackergäule 
verwandelt. Auch der wackere Karl, welcher 
bis dahin die Pferde ſauber und gut gehalten 
hatte, ſchien durch ſeine Arbeit als Ackerknecht 
ſeine frühere Sr zur Pferdepflege größtenteils 
„eingebüßt zu haben und anzunehmen, daß 
ſorgfältiges Putzen und Reinigen bei Pferden, 
die auf dem Acker arbeiteten, nicht weiter er⸗ 
forderlich ſei. | 

Da in der Nähe der Oberförſterei nur 
ein kleines Dorf lag, wo weder Schmied, noch 
Stellmacher, noch Sattler vorhanden waren, 
ſo erforderten die zahlreichen Fuhren zur Aus⸗ 
beſſerung oder Neubeſchaffung von Gerätſchaften 
und Geſchirr ebenfalls viel Zeit; die Fahrten 
zu der faſt zwei Meilen entfernt liegenden 
Stadt und Eiſenbahnſtation nahmen durch⸗ 
ſchnittlich faſt einen ganzen Tag der Woche 
hinweg, da alle größeren Sendungen von der 
Bahn abgeholt werden mußten. 

Unter dieſen Umſtänden ſah Walden bald 
ein, daß mit zwei Pferden der doppelten Auf⸗ 
gabe des Dienſtes und der Dienſtlandwirtſchaft 
auf die Dauer unbedingt nicht zu genügen ſei 
‚und beſchloß daher die Anſchaffung eines 
dritten Pferdes, welches als Reit⸗ und Wagen⸗ 
pferd zugleich dienen und namentlich auch die 
k zahlreichen kleinen Beſorgungsfuhren machen 

ollte. Nach mehrfachen, ziemlich verluſt⸗ und 
verdrußreichen Verſuchen mit älteren billigen 
Reitpferden gelangte er ſchließlich dahin, ſich 
für dieſe Zwecke mit einem kräftigen großen 
Ponny zu begnügen. Mancherlei Nachteile 


paßte, als eines der größeren Pferde zeitweilig 
lahm wurde, das Ponny nicht zum Erſatz, um 
mit dem anderen zuſammen gefahren zu werden. 
Das einſpännige Fahren erwies ſich auch 
ferner in den oft tief ausgefahrenen Geleiſen 
der Feld⸗ und Waldwege recht ſchwierig und 
mühſam und vor allem fehlte es häufig an 
einer brauchbaren Perſönlichkeit zum Fahren 
oder wenigſtens zum Begleiten, da der Kutſcher 
faſt beſtändig durch landwirtſchaftliche Arbeit 
in Anſpruch genommen war. Ein Lehrling, 
welcher hier hätte aushelfen können, war nicht 
vorhanden, und ſo blieb nichts übrig, als noch 
einen Burſchen, den ſechszehnjährigen Sohn 
eines Holzhauers, dauernd anzuſtellen. 

Die Zeit der Frühiahrsbeſiellung und der 
Kulturen war vorüber, und der junge Ober⸗ 
förſter, welcher es bis dahin zu einem eins 
geübten Sekretär noch nicht gebracht hatte, 
war gerade emſig mit Legung ſeiner erſten 
Naturalrechnung beſchäftigt, als faſt wie ein 
Drohgeſpenſt eine neue Periode land wirtſchaft⸗ 
licher Thätigkeit herannahte: die Heuernte. 

Um den nötigen Heubedarf für Pferde und 
Rindvieh zu gewinnen, mußten die wenig 
ertragreichen und bis dahin ſehr vernach⸗ 
läſſigten Wieſen ſämtlich ſelbſt abgeerntet 
werden, und zwar der beſte Teil zweiſchürig, 
die anderen nur einſchürig, ſo daß von Mitte 
Juni bis Anfang September faſt beſtändig 
geheut und tier 0 Ze wurde. Unglücklicher⸗ 
weiſe befanden ſich nicht nur die Förſter, 
ſondern auch die Waldarbeiter in ähnlicher 
Lage, ſo daß es nur unter den größten 
Schwierigkeiten möglich war, rechtzeitig ge⸗ 
nügende Arbeitskräfte zu beſchaffen. Zwar 
ließ ſich das Mähen noch einigermaßen durch⸗ 
ſetzen, indem Walden die Holzhauer des nächſt⸗ 
gelegenen Belaufes gegen Zuſicherung des 
höchſten ortsüblichen Accordſatzes einfach durch 
den betreffenden Regimenter ſich beſtellen ließ. 
Die größte Schwierigkeit machte aber das 
Heuen ſelbſt; denn wenn auch die Oberholz⸗ 
hauer nach Kräften ſich um das Heu ihres 
Oberförſters bemühten, ſo gelang es ihnen 
doch bei den weiten Entfernungen und 
dem unſicheren und ſchwankenden Sommer- 
wetter nicht, immer die erforderlichen weiblichen 
Arbeitskräfte zu beſorgen. Die am nächſten 
gelegene Wieſe verſuchte der Oberförſter mit 
eigenen Leuten zu heuen, wobei er und ſeine 
Frau tapfer mithalfen. Einmal, bei ſchönem 
Sonnenſchein, machte es der jungen Frau Ver⸗ 
gnügen, in dieſer Idylle mitzuwirken, am 
nächſten Tage jedoch überraſchte ein plötzliches 
Gewitter die fleißigen Leute und kühlte die 
Begeiſterung für die luſtige Heuarbeit be— 
deutend ab, zumal im Hauſe während der 
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Abweſenheit von Frau und Mädchen alles in 
bunteſter Unordnung liegen blieb. Als dann 
noch auf einer a... Wieſe ein Heu⸗ 
mädchen von einer Kreuzotter gebiſſen ſein 
ſollte, welche ſich glücklicherweiſe ſchließlich als 
harmloſe Ringelnatter herausſtellte, war es 
mit dem Mut der jungen Frau vollends vorbei. 

Auch auf den entfernteren Wieſen konnte 
Walden mancherlei Erfahrungen über die 
Freuden eigener Landwirtſchaft machen. Mehr⸗ 
mals, wenn er bei beſtem Trockenwetter erſchien, 
um nach dem Stande der Dinge zu ſehen, traf 
er alles einſam und verlaſſen, wogegen an 
Regentagen nach Ausweis des Lohnregiſters 
des Regimenters ganze Scharen weiblicher 
Weſen ſich mit dem Heu fruchtlos zu beſchäftigen 
SCH hatten. Als er ſchließlich die ihrem 

age nach nur ziemlich geringfügige Ernte 
ſich berechnete, kam er zu dem Reſultat, daß 
die Werbungskoſten für den Zentner Heu ohne 
Anfuhr und die Arbeit eigener Leute ſich auf 
über 1 Mark geſtellt hatten und ihm bei An⸗ 
rechnung der Wieſenpacht Fuhr⸗ und Ablade⸗ 
löhne u. ſ. w. der Zentner auf mehr als 
2 Mark zu ſtehen kam, wofür er in dortiger 
Gegend bequem das benötigte Heu hätte 
kaufen können. 

Kaum war die Heuernte des erſten Schnittes 
völlig überwunden, als bereits die Roggenernte 
nahte. Bei leidlich günſtigem Wetter ſpielte 
ſich die ziemlich raſch und wir ab. 
Allerdings mußte der Oberförfter beim Auf⸗ 
und Abſtaken ſelbſt mit Hand anlegen, da Hilfe 
in dieſer eiligen Zeit von außerhalb nicht zu 
beſchaffen war. Schon während die Roggen⸗ 
mandeln noch draußen ſtanden, fing für die 
Pferde mit dem Stürzen der Stoppel wieder 
die Ackerarbeit an, welche von nun ab bis zu 
Winters Anfang kein Ende mehr nahm. Die 
zur Winterung beſtimmten Schläge erforderten 
nach dem Stürzen wiederholtes Krümmern und 
Eggen, um dann ſpäter mit oder ohne Dung 
ur Saat entſprechend tief gepflügt zu werden. 
Faſt nur Sonntags konnte der Oberförſter 
und ſeine Frau über Karl mit ſeinen Pferden 
verfügen, ſonſt lag beſtändig dringende land⸗ 
wirtſchaftliche Arbeit vor. Dazwiſchen kam 
die Ernte der einſchürigen Wieſen und dann 
der Grummetſchnitt, bis die Kartoffelernte 
herannahte. 

Der Oberförſter, welcher ſo gern ſeine 
ganze freie Zeit und Kraft dem Revier ge⸗ 
widmet hätte, war oft in heller Verzweiflung, 
da der Junge mit dem Ponny faſt täglich auf 
Beſorgungen in der Stadt, auf der Bahn und 
ſonſt abweſend war und ihm nichts anderes 
übrig blieb, als zu Fuße zu gehen, was ſelbſt 
den rüſtigen jungen Mann im trockenen heißen 
Hochſommer auf die Dauer ermattete. 
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Aber auch abgeſehen von dieſer Anſtrengung 
blieb ihm unendlich wenig freie Zeit für den 
Wald, da er bei allen landwirtſchaftlichen 
Arbeiten, wenn dieſelben gefördert und richtig 
gemacht werden ſollten, gezwungen war, die 

olle des Kl zu ſpielen. Glücklicherweiſe 
konnte er ſich wenigſtens auf Karl verlaſſen; 
ſowie aber fremde Leute angenommen werden 
mußten, blieb ihm nichts übrig, als ſeine koſtbare 
Zeit größtenteils der Beaufſichtigung der Leute, 
und wenn es nur einige Weiber oder Kinder 
waren, zu widmen, wobei er jedoch niemals 
ſchroffe Seiten aufziehen durfte. Denn obgleich 
er faſt um die Hälfte höhere Löhne bezahlte 
als die benachbarten Güter, thaten doch die 
mit Mühe und Not herbeigeſchafften Leute ſtets, 
als ob ſie nur aus Gefälligkeit überhaupt für 
den Oberförſter arbeiteten, und machten, 
namentlich die Weiber, bei jeder Gelegenheit 
Schwierigkeiten und Ausflüchte, ſoviel fie 
konnten. Am ſchlimmſten geſtaltete ſich dies 
unerquickliche Verhältnis bei der Kartoffelernte, 
welche überhaupt im öſtlichen Deutſchland die 
drangvollſte und ſchwierigſte Zeit für alle auf 
Kate Fug angewieſenen Landwirte darſtellt. 

it vielen Mühen, Bitten und Verſprechungen 
und nur mit Hilfe eines benachbarten, ſehr 
energiſchen Förſters, der faſt mit Gewalt eine 
Anzahl Frauen und Kinder von einem ziemlich 
weit entfernten Dorfe herantrieb, gelang es, 
den größeren Teil der Kartoffeln an einem 
Tage zu ernten. An dem in der Erde ge⸗ 
bliebenen Reit arbeitete dann Waldens ſämtliches 
Geſinde noch wochenlang, währenddeſſen die 
ganze Wirtſchaft in Haus, Hof und Garten 
vernachläſſigt werden mußte. 

Auch die Erfahrung blieb Walden nicht 
erſpart, daß ſämtliche Arbeiter, welche ihm 
überhaupt einmal im Jahre auch nur einen 
Tag widmeten, dafür auf beſondere Berück⸗ 
ſichtigung bei den Forſtarbeiten und Forſt⸗ 
nutzungen rechneten. Am meiſten trat = 
dies entgegen, als es ſich darum handelte, 
die gewonnene Getreideernte anszudreſchen. 
Eine Dreſchmaſchine hatte Walden ſich bisher 
nicht anſchaffen mögen, weil ihm die Koſten 
von etwa 600 Mk. für ſeine kleine Wirtſchaft 
zu hoch erſchienen. Nun blieb nichts anderes 
übrig, als die nächſtwohnenden Waldarbeiter 
in beſtimmter Reihenfolge zum Dreſchen mit 
dem Flegel zu kommandieren. Erſt verſuchte 
Walden in Accord dreſchen zu laſſen, mußte 
aber bald die Erfahrung machen, daß dann 
das Getreide, um raſch möglichſt viel Scheffel zu 
gewinnen, nur flüchtig übergedroſchen wurde und 
ſo ein großer Teil der Körner im Stroh blieb. 
Infolgedeſſen ging er zum Dreſchen im Tagelohn 
über und hatte nun das Vergnügen, einige Wochen 
den größten Teil ſeiner Zeit der Aufſicht auf der 
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Dreſchtenne, dem Aufmeſſen des Getreides u. |. w. 
zu widmen. Die ganze wundervolle Feiſtzeit 
und die Brunft, wo der Schrei des Hirſches 
manchmal bis an das Forſthaus herüberſchallte, 
wurde ihm auf dieſe Weiſe verkümmert, und 
nur ſpät abends oder früh morgens konnte 
er ſich einige Stunden fortſtehlen, um dem 
edlen Waidwerk nachzugehen. Von einem 
ausgiebigen, ungeſtörten Pirſchenfahren war 
außer an Sonntagen gar keine Rede. Der 
jagdeifrige junge Oberförſter verwünſchte in 
dieſer Zeit hundertmal die ihn auf allen 
Seiten hemmende und lähmende Feſſel der 
Landwirtſchaft, welche er jedoch nicht ab⸗ 
zuſtreifen wußte. Wie beneidete er in dieſer 
Hinſicht ſeinen Nachbarkollegen Haidefreund, 
der dicht an einem großen Dorfe mit Domäne 
wohnte und ſein geſamtes Dienſtland bis auf 
ein Stückchen Kartoffelland und eine kleine 
Wieſe zu hohem Preiſe hatte verpachten 
können. Wenn Walden ihm ſein Leid klagte, 
beſtätigte ihm Haidefreund aus eigener Er⸗ 
fahrung, daß er früher, ſolange er jelbit 
wirtſchaftete, in ähnlicher Weiſe gelitten habe 
und erſt jetzt ſein Leben und ſeine ſchöne 
Stellung wirklich genieße. 

Noch weit mehr als Walden ſelbſt litt 
indeſſen feine Frau, welche inzwiſchen längſt 
zu der Einſicht gekommen war, daß ihr zu 
dem e Berufe der Verſehung einer 
kleinen bäuerlichen Wirtſchaft, ganz abgeſehen 
von der Neigung, die erforderliche derbe 
Körper- und Nervenbeſchaffenheit gänzlich ab» 
gehe. Bald hatte ſie ſich eine in der Land⸗ 


wirtſchaft erfahrene Wirtin nehmen müſſen, K 


für welche aber wiederum der Wirkungskreis 


zu klein war, da ihre Fähigkeit mehr im Leiten K 


und Dirigieren als im Selbſtarbeiten und 
Mitanfaſſen lag. Das vorhandene Mädchen 
für Vieh und grobe Arbeit überwarf ſich bald 
mit der Wirtſchafterin und kündigte; einen 
Erſatz aufzutreiben, machte große Schwierig⸗ 
keiten, da gerade der Beruf der Viehmagd von 
allen jüngeren Töchtern des Landes am 
wenigſten begehrt iſt. Frau Walden, deren 
feine Natur und zarte Empfindung ſich 
wohl dem Landleben an ſich leicht anpaſſen 
konnte und die ſich namentlich der Pflege des 
Gartens und der Federviehzucht mit Eifer 
gewidmet hatte, fühlte ſich den derberen 
und anſtrengenderen Arbeiten einer kleinen 
Landwirtsfrau in keiner Weiſe gewachſen 
und hatte Stunden, in denen ſie Ai an ber 
Möglichkeit, ihre Aufgabe weiter zu erfüllen, 
verzweifelte. Auch ſie beneidete das Haide⸗ 
freund ſche Ehepaar, wo die Thätigkeit der 
Frau ſich auf die eigentliche Haus wirtſchaft, 
are e des Gartens und einige ländliche 
iebhabereien beſchränken konnte und ſich das 
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ganze Leben ſo ungleich leichter und müheloſer 
abſpielte. 

Durch den Verkehr mit benachbarten Groß⸗ 

ndbeſitzern gewann fie bald die Einſicht, 
aß gerade ein Landhaushalt mit eigener 
Wirtſchaft, unter kleinen Verhältniſſen an 
Mann und Frau die größten Anforderungen 
ſtellt, während beim Großgrundbeſitzer durch 
das zahlreiche Perſonal und die mögliche 
ng der Herrſchaft ſelbſt nur eine 
leitende und beaufſichtigende Thätigkeit zufällt. 
Nach Beendigung des Erdruſches ſtellte ſich 
Walden an den langen Winterabenden am 
Jahresſchluſſe eine genaue Bilanz ſeiner Wirt⸗ 
ſchaft auf und kam zu ſeiner ſehr unliebſamen 
Überrafhung zu dem Ergebnis, daß er für 
das Vergnügen, ſich mit ſeiner Frau als 
kleiner Landwirt geplagt und geärgert zu 
haben, auch wenn er die ſelbſtverzehrten 
Naturprodukte ſich zum Marktpreiſe der 
nächſten Stadt anrechnete, etwa 600 Mk. 
noch zugeſetzt habe. Dies unbefriedigende 
Reſultat ergab ſich namentlich dadurch, daß 
er den hoch beſoldeten Karl mit zwei Pferden 
u dreiviertel aufs Konto der Landwirtſchaft 
atte ſetzen müſſen, da er ſich mit Recht ſagte, 
daß ohne dieſe Wirtſchaft für ihn ein kräftiger 
Burſche mit zwei Ponnies oder auch nur 
einem ſtärkeren Pferd völlig genügt hätte. 

Im nächſten Jahr ſtellte ſich Waldens 
Rechnung noch ungünſtiger, weil e iber 
ein Teil des vorhandenen Rotwildſtandes das 
Oberförſter⸗Dienſtland ſich als naturgemäßen 
Aſungsplatz erwählt hatte und die auf eigene 
oſten zu bewirkende Umzäunung Walden zu 
koſtſpielig erſchien. Als dann auch der wackere 
arl abging, wurde die Lage noch ſchwieriger, 
da ihm un ng: Burſchen nachfolgten, 
die, namentlich im Sommer, jederzeit bereit 
waren, ihren Dienſt zu verlaſſen. Einen 
verheirateten Kutſcher zu nehmen, verhinderte 
wieder der Mangel einer geeigneten Wohnung, 
ſelbſt wenn Walden die 700 Mk., welche ein 
ſolcher koſtete, hätte aufwenden wollen. 

Doch wir wollen hiermit das Ehepaar 
Walden ſeinem ſpäteren, hoffentlich glücklicheren 
Schickſal überlaſſen und uns zu einer un⸗ 
befangenen Kritik der geſchilderten heute be⸗ 
ſtehenden Zuſtände wenden. 

Am erſten und unmittelbarften tritt als 
Nachteil der Dienſtlandwirtſchaft für die Forſt⸗ 
beamten die Zerſplitterung ihrer Kraft 
und Aufmerkſamkeit und ihres Intereſſes 
hervor, welches ſich faſt während des ganzen 
Jahres zwiſchen dem Dienſt, d. h. der Arbeit 
für den Staat und das Allgemeine, und der 
privaten Wirtſchaft, d. h. der eigenen Er⸗ 
werbsthätigkeit teilen muß. Bei irgend 
größeren ſelbſtbetriebenen Landwirtſchaften 
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ſtehen ſich dieſe beiden Zwecke und Intereſſen 
nicht nur fremd, ſondern direkt feindlich gegen⸗ 
über. „Niemand kann zweien Herren dienen“. 
Dieſe uralte Bibelweisheit bewährt ſich auch 
hier, und nicht umſonſt wird ſeit einem Menſchen⸗ 
alter der denkwürdige Ausſpruch des wegen 
ſeiner draſtiſchen Ausdrücke einſt berühmten 
Oberförſters v. P. citiert, der, als man ihn 
fragte, wie er auf ſeiner mit Dienſtland beſter 
Beſchaffenheit reich ausgeſtatteten neuen Stelle 
zurechtkomme, mit derbem Humor antwortete: 
„J, mit der Landwirtſchaft würde ich ſchon 
einigermaßen fertig, wenn nur das verfluchte 
Revier nicht noch nebenbei wäre!“ Der Aus⸗ 
ſpruch klingt übertrieben, iſt aber in einzelnen 
heute noch zutreffend. Es iſt in 
ſolchen kleineren Landwirtſchaft ja 
weniger der Aufwand an großer geiſtiger und 
körperlicher Arbeitsleiſtung, welcher ermüdet 
und lähmt, als vielmehr das faſt beſtändige 
in Anſpruch genommen und abgezogen werden 
durch die kleinlichſten Sorgen und Verrichtungen. 
Je größer die Wirtſchaft, deſto eher iſt es 
möglich, für dieſe untergeordneten Arbeiten und 

ſtungen eine geeignete Perſönlichkeit (Vogt, 
Wirtſchafter und dergleichen) zu halten. Des⸗ 
halb hat auch feiner Zeit der in ppraktiſchen 
Dingen wohl erfahrene alte Forſtmeiſter von 
Steuben es als wünſchenswert bezeichnet, die 
Oberförſterlandwirtſchaften möglichſt zu ver⸗ 
rößern. Etwas leichter und einfacher ſtellt 
Be die Wirtſchaft, wenn das Hauptgewicht 
derſelben auf Wieſen und Waldweide, alſo auf 
Viehzucht, beruht; doch ſpielt auch hier die 
immer mehr wachſende Schwierigkeit der 
Beſchaffung des erforderlichen Geſindes, 
beſonders des Viehmädchens und des Kuhhirten, 
eine nicht unbedeutende Rolle, und hat 
beſonders die Frau bei Milchwirtſchaften eine 
ſchwierige und arbeitsreiche Thätigkeit. 
Wie ſich Mann und Frau bei einer der 
üblichen Oberförſterlandwirtſchaften zerſplittern 
und ſich gewiſſermaßen als „Menſchen für 
alles“ abmühen, ſo geht es in ähnlicher 
Weiſe mit dem ganzen Haushalt. Sekretär 
und Lehrlinge, alles wird mehr oder minder 
in dieſen Strudel gezogen. Am meiſten leiden 
jedoch unter dieſem Fluche der Zweiteilung 
Kutſcher und Pferde. 

Über den Oberförſterkutſcher, wie er fein 
ſollte, aber meiſt leider nicht iſt, ließe ſich 
allein ein Buch ſchreiben. Er ſoll eine Ver⸗ 
einigung darſtellen von herrſchaftlichem Kutſcher, 
der wirklich zu fahren verſteht, guter Pferde⸗ 
pfleger iſt und Wagen und Geſchirr in 
ſanberem Stande hält, womöglich auch zugleich 
als Diener ſich verwenden läßt und dem 
gewöhnlichen Ackerknecht, welcher den Acker 
beſtellt, die Ställe ausmiſtet, Holz zerkleinert 
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und alle Arbeiten in Haus und Hof ausführt. 
Solche Kutſcher für „alles“ ſind aber leider 
in Wirklichkeit nur noch ſehr ſelten an⸗ 
zutreffen, da ſich auch bei den Dienſt⸗ 
boten immer mehr ein gewiſſes Standes⸗ 
bewußtfein und Streben nach Arbeitsteilung 
geltend macht. Ein wirklich guter Fahrkutſcher, 
der Pferdepflege und Pferdebehandlung gründ⸗ 
lich verſteht, wird ſich in einer derart ge⸗ 
miſchten Stellung für die Dauer niemals 
wohl fühlen, ſelbſt wenn der betreffende Ober⸗ 
förſter die natürlich weit höheren Lohn⸗ 
anſprüche eines ſolchen Mannes befriedigen 
könnte und wollte. So bleibt denn meiſt nichts 
anderes übrig, als einen beſſeren Ackerknecht 
zum Kutſcher zu nehmen und die Anſprüche 


an die Fahrkunſt, Pferdepflege u. |. w. 


möglichſt niedrig zu ſtellen. In manchen 
Gegenden, wie namentlich im Weſten oder in 
der Nähe größerer Städte und Induſtrie⸗ 
bezirke, aber auch in manchen Landgegenden 
(wie z. B. Hannover und Holſtein), iſt es 
übrigens für den Oberförſter oft kaum über⸗ 
haupt noch möglich, zu irgend erſchwingbarem 
Preiſe einen brauchbaren derartigen Kutſcher 
u erhalten. Häufig zwingt dann die Not, 
eessen Wanderbrüder zu nehmen, welche 
zu dauernder, regelmäßiger Thätigkeit nicht 
mehr taugen und meiſt nach kurzer Friſt wieder 
verſchwinden, häufig, nicht ohne den bitteren 
Nachgeſchmack einer ſchon von früher ſchwebenden 
ſtrafrechtlichen Verfolgung oder eines neuen 
Vergehens zu hinterlaſſen. 

Noch Schlimmer find freilich die Förſter in 
dieſer Beziehung daran, welche wegen ihrer 
meiſt noch eine meren Lage und des geringeren 
Lohnes, den ſie zahlen können, in vielen. 
Gegenden faſt nur noch auf den Ausſchuß von 
männlichem Dienſtperſonal angewieſen ſind. 
Ahnlich übel beſtellt iſt es mit den Pferden. 
die ebenfalls für die verſchiedenſten ſich teil⸗ 
weiſe völlig widerſprechenden Zwecke dienen 
ſollen. Pferde, welche eine Landwirtſchaft von 
auch nur 40 Morgen verſehen müſſen, d. h. 
ungefähr 80—90 Tage mit Pflügen, Eggen 
und Krümmern beſchäftigt find, werden im 
allgemeinen als irgend flotte Fahrpferde nicht 
mehr zu brauchen ſein, wie dies ja in 
That von wirklichen Bauernpferden auch kein 
verſtändiger Menſch erwartet und verlangt. 
Schwereres Pflügen und namentlich Krümmern 
macht ſtets die Vorderhand der Pferde ſteif 
und müde, wenn nicht der ganze Bau ein 
entſprechend kräftiger und e 
iſt. Es wird freilich auch ſeitens der Be⸗ 
teiligten häufig der Fehler gemacht, daß zu 
leichte, feinknochige und feinnervige Pferde 
(leichtere Oſtpreußen u. ſ. w.) angeſcha 
werden, während wohl am beſten noch für die 


vorliegenden Zwecke ein etwas ſchwererer, halb 
kaltblütiger Schlag (leichtere Dänen, Holſteiner 
und dergleichen) ſich eignen dürfte. 

Im ganzen folgt aus den nn 
Zuſtänden der Zweiteilung die jedem Kenner 
in die Augen fallende Thatſache, daß wirklich 
flotte, gut gehaltene Fahrpferde bei den Land⸗ 
wirtſchaft treibenden Oberförſtern zu den 
allerſeltenſten Ausnahmen gehören, wobei 
ich ſelbſt die Pferde züchtenden Gegenden 
Oſtpreußens nicht ausnehme. Trotz ziemlich 
ausgedehnter Erfahrungen und Bekanntſchaften 
habe ich wirklich gute Geſpanne nur bei ſolchen 
Kollegen gefunden, die in der glücklichen Lage 
waren, ſich weder um Ar noch Halm kümmern 
zu dürfen. Mir ſelbſt iſt die Freude an der 
Pferdehaltung durch die Notwendigkeit gleich⸗ 
zeitiger Ackerwirtſchaft ſtets völlig verleidet 
worden. Ich behaupte alſo, daß der der 
Dienſtlandwirtſchaft zu Grunde liegende wohl⸗ 
wollende Zweck, die Haltung von Dienſt⸗ 
pferden zu erleichtern, genau in ſein Gegen⸗ 
teil, wenigſtens unter den heutigen Verhältniſſen, 
umſchlägt, da ſchließlich wohl Pferde gehalten, 
aber für den Dienſt nur ausnahmsweiſe ver⸗ 
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Iſt der betreffende Oberförſter 
gut zu Fuß und fein Revier nicht parzelliert, 
oder wird durch Beſchaffung eines dritten 
Pferdes zum Reiten oder Einſpännigfahren 
Abhilfe geſchaffen, ſo wird der Dienſt nicht 
erheblich darunter leiden. Daß aber auf 
Stellen mit auch nur 40—50 Morgen Acker, 
wenn der Oberförſter auf Fuhrwerk für den 
Revierdienſt angewieſen iſt, Dienſt und Land⸗ 
wirtſchaft gleichmäßig und genügend mit einem 
Geſpann Pferde ſollten verſehen werden, iſt 
eine Illuſion, welche bei klarer Betrachtung 
der Wirklichkeit nicht ſtand hält. Eines von 
beiden, Dienſt oder Landwirtſchaft, muß in 
ſolchem Falle zurückſtehen und leiden. 
Vielleicht werden die allernotwendigſten 
vorgeſchriebenen Revier ⸗Geſchäfte ſchließlic 
auch in ſolcher Lage einigermaßen erledigt, 
aber alle zwangloſen Revjerfahrten, die gerade 
den Hauptreiz und die Hauptfreude für jeden 
Oberförſter bilden ſollten, ſind meiſtens völlig 
undenkbar, da ſelbſt in den ſpärlichen freien 
Zeiten man ſich ſcheuen wird, die ſtets an⸗ 
geſtrengten Pferde, ſowie den Kutſcher unnötig 
in Anſpruch zu nehmen. (Schluß folgt.) 


* 
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Aber die finanzielle Redeutung der Birke als 
vorübergehendes Miſchholz in Fichtenbeſtänden. 
Bon R. Schier, Oberförſter in Lauchhammer. 

(Schluß.) 
Erwähnen will ich noch, daß der durch 
den Aushieb der Birken (2332 fm) überhaupt 
ewonnene erntekoſtenfreèie Geldertrag 7574 Mk. 
Geen Ein gewiß nicht zu unterſchätzender Beitra 
aldrente, namentlich wenn man erwägt, daß 
er aus den betreffenden Fichtenbeſtänden zu einer 
GR eingegangen, wo dieſe ſelbſt, als reine 
eſtände gedacht, zum Teil noch gar keine, zum 
Teil nur ſehr unerhebliche Zwiſchennutzungen 
gegeben hätten. Wäre der Preis für birkenes 
rennholz in der dortigen Gegend ein höherer 
(wie dies auf Revieren, die nicht wie das in Rede 
ſtehende gerade in der Nähe eines bedeutenden 
en liegen, wohl meiſtens der Fall 
ſein dürfte), ſo würde der Ertrag aus den Birken 

ſich . noch weſentlich höher ſtellen. 
Aus den in der tabellariſchen Darſtellung 
(ſiehe Seite 441) gegebenen Zahlen dürfte ferner 
hervorgehen, daß bei manchem der geſchilderten 
Fichtenorte durch die aus den Birken gewonnene 
zeitige Zwiſchennutzung die (einmaligen, nicht 
vernachwerteten) Kulturkoſten des betreffenden 
Fichtenbeſtandes wieder erſtattet worden ſind, 
wobei nicht unerwähnt bleiben darf, daß die 
Birken ſelbſt — weil durchgängig Anflug und als 
ſolcher ein Geſchenk der Natur — völlig kultur⸗ 
koſtenfrei aufgewachſen ſind. Sollte nun durch 
die — wenn auch nur annähernde — Rückerſtattung 
der Kulturkoſten des Fichtenbeſtandes in ſolchen 
Orten, aus denen die Birken noch rechtzeitig 


zur 


herausgeläutert werden konnten, der Schaden, 
welchen letztere jenem bis zu ihrer Entnahme in 
Bezug auf ſeinen Zuwachsgang zugefügt haben, 
nicht überwogen werden? Und wenn nicht, dann 
vielleicht durch die oben nachgewieſene Erhöhung 
des einſtigen Abtriebsertrages der in Rede 
ſtehenden Fichtenbeſtände um durchſchnittlich 308 Mk. 
pro Hektar. Wir glauben dies annehmen zu dürfen, 
wenn auch weiteres hierüber (da die Zuwachs⸗ 
ſchmälerung der Bo ſich nicht fixieren läßt) 
nicht ermittelt werden kann. Auch dürfte, meinen 
wir, die Gewinnung einer fo zeitigen „klingenden“ 
Zwiſchennutzung aus einem Beſtande, der an ſich 
noch keine ſolche geben konnte, hinreichend ſein, 
uns mit der Birke auszuſöhnen, ja bis zu einem 
gewiſſen Grade uns mit ihr zu befreunden. 
Auf Grund der mie dieſer Holzart e 
Erfahrungen möchte ich — horribile dietul — 
Ko empfehlen, zur Erhöhung des Geldertrages 
er Fichtenbeſtände durch Gewinnung einer 
zeitigen Zwiſchennutzung die Birke als vorüber⸗ 
gehende Miſchung (natürlich in gewiſſen Grenzen, 
um mit den ſpäter nötig werdenden Läuterungs⸗ 
hieben auch rechtzeitig herumkommen zu können!) 
dort zu erziehen, wo ſie Mutter Natur nicht 
ö läßt. b 
enn die Birke aus den Fichtenwirtſchaften 
verbannt worden iſt, ſo geſchah dies auf Grund 
der mit ihr gemachten üblen Erfahrungen. Es 
geb ja bekanntlich eine Zeit, wo man in ber 
irke ein Präſervativ gegen den gefürchteten 
Eintritt eines Holzmangels erblickte, wovon man 
zwar bald genug zurückkam, längere Zeit hindurch 
aber doch die Birke ſehr gern ſah und, falls ſie 
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ſich in den Verjüngungen nicht von ſelbſt einfand, 
ſie zugleich mit dem Nadelholzſamen ausſäete 
(Kulturrezept!), nachmals aber den rechten Zeit⸗ 
punkt zu ihrem Aushiebe verſäumte und ſie dann 
nolens volens als bleibende Miſchung im Fichten⸗ 
beſtande behalten mußte. Als ſolche gereicht ſie 
dieſem allerdings zum Verderben. Ihr zahlreiches 
Vorkommen in Stangenhölzern und älteren Orten 
des Fichtenwaldes wurde ſonach (und mit Recht!) 
zum Zeichen einer ſchlechten Wirtſchaft, und man 
warf die Birke, das Anathema über ſie aus⸗ 
ſprechend, gleichſam in die forſtliche Rumpelkammer. 
Jedenfalls ging man damit zu weit. — Auf 
Grund unſerer mit der Birke gemachten Erfahrungen 
möchten wir zu ihren Gunſten folgendes anführen: 
Auf friſchem, kräftigem Boden kann man behufs 
Gewinnung einer zeitigen Zwiſchennutzung die 
Birke, wo Fe fih nicht von ſelbſt einfinden ſollte, 
unbedenklich (am beſten durch Einſaat zwiſchen 
die Pflanzenreihen) in die Fichtenkulturen ein⸗ 
ſprengen. f 
Der Schutz, den ſie den Fichten, namentlich 
in Froſtlagen und an Südſeiten, ſchon nach 
Verlauf weniger Jahre gewährt, iſt äußerſt wohl⸗ 
thätig und nicht zu unterſchätzen. Auch ſchädliche 
Inſekten, welche die jungen Fichten bedrohen, 
treten in mit Birken A Kulturen weniger 
verderblich auf, und das Verbeißen der Fichten⸗ 
pflanzen durch das Wild kommt hier in weit 
eringerem Maße vor als in reinen Fichten⸗ 
lturen. Eine Benachteiligung der won durch 
Beſchattung von den lichtlaubigen Birken iſt im 
erſten Jahrzehnt des jungen Ortes nicht wahr⸗ 
unehmen. Dagegen liefert das alljährlich ab⸗ 
fallende Laub der Birken, welches hier nicht vom 
Winde verweht werden kann, einen nicht zu ver⸗ 
achtenden Beitrag zur Bildung einer Bodendecke, 
und zwar den erſten; denn die Fichten geben in 
dieſem jugendlichen Alter dem Boden noch nichts, 
was einer Dede ähnlich ſieht. f 
Dem Bereiben der weichen Triebe der Fichten 
durch die vorwüchſigen Birken läßt ſich durch 
Ausäſten derſelben mit dem Meſſer oder der 
Aſtſchere, ſo weit man mit dem Arnie hinauf⸗ 
reichen kann, ſehr gut vorbeugen, und kann 
hierin vom Hilfs: und Schutzperſonal, wenn es 
dazu angehalten, beziehentlich dafür intereſſiert 
wird und den guten Willen zur Sache hat, 
Bedeutendes geleiſtet werden, ohne andere 
Waldgeſchäfte irgendwie zu vernachläſſigen. (Wo 
Nachfrage nach Beſenreiſig vorhanden iſt, Ben 
die Abnehmer das Ausäſten der Birken.) Was 
auf dieſe Weiſe ganz koſtenlos erreicht werden 
und wie wahrhaft nützlich ſich gerade hierdurch 
das Hilfs⸗ und Schutzperſonal erweiſen kann, das 
dürfte noch nicht überall genügend gewürdigt 
werden. Stehen die Fichtenbeſtände in der zweiten 
Hälfte der erſten Altersklaſſe (über 10 bis 20 Jahre), 
ſo haben ſie von den auf dieſe Weiſe im fa 
gehultenen Birken noch wenig gelitten, dieſe aber 
bei ihrer Raſchwüchſigkeit, in welcher ſie von 
keiner anderen Holzart übertroffen werden, eine 
Stärke erreicht, die fie zur Benutzung und Verwertung 
geeignet macht. Alsdann beginnt der Aushieb 
der Birken, doch ohne mit ihnen tabula rasa zu 
machen. Einzelne in angemeſſener Verteilung 


kann man unbedenklich in die zweite Altersklaſſe 
(über 20 bis 40 Jahre) der Fichten einwachſen 
laſſen, um ſie zu Stellmacherholz heranzuziehen. 
Dies erhöht den Geldertrag der folgenden Zwiſchen⸗ 
nutzung. Bei einem Alter des Fichtenbeſtandes 
von 25 bis 30 Jahren bringt man die Birken vor 
die Axt. Sie länger zu belaſſen, würde in Abſicht 


auf den Schluß des heranwachſenden Fichten⸗ 


beſtandes fehlerhaft ſein. Was die Birken aber 
bis dahin an Maſſen⸗ und Geldertrag geleiſtet 
haben können, erhellt aus der vorn gegebenen 
rechnungsmäßigen Darſtellung, welche allerdings 
einen nn Fall zur Unterlage hat, der aber 
immerhin als geeignet erſcheint, die finanzielle 
Bedeutung der Birke als vorübergehende 
Miſchung in Fichtenbeſtänden zu illuſtrieren. 
Anſpruchslos in Bezug el den Standort, 
häufig ſich von ſelbſt anſiedelnd, unempfindlich 
egen Froſt und Hitze, ſicher vor Schneebruch und 
ei von merklich ſchädlichen Inſekten, raſchwüchſi 
und ſchon im jugendlichen Alter mannigfa 
benutzbar wie keine andere Holzart des Hochwaldes, 
ſteht fie als ſolche des forſtlichen „Zwiſchenbaues“, 
namentlich zwiſchen Schattenhölzern, unüber⸗ 
troffen da. Wo ſie dem zu erziehenden Haupt⸗ 
beſtande zum Nachteil ausſchlagen ſollte, iſt nicht 
ſie dafür verantwortlich zu machen, ſondern der 
Wirtſchafter, der nicht zur rechten Zeit mit der 
Axt dafür ſorgte, daß die „Bäume nicht in den 
Himmel wuchſen“. f 
x 
— Die Grifard- oder Griſaille- Pappel 
(Populus canescens) findet man, ſchreibt 
„Journal d' agriculture pratique“ vom 6. Se: 
bruar d. Is., im allgemeinen nicht in den Baum: 
ſchulen⸗Katalogen verzeichnet, ſie wird in denſelben 
ewöhnlich mit der Weißpappel verwechſelt. Das 
Holz Au Pappel ut eins der SE feiner Art, 
welches das der Zitterpappel und der Weißpappel 
iſt, von dem es durch 5 und Feſtigkeit die 
Mitte hält. Wie das der Weißpappel, iſt es im 
ganzen roſarot und ſehr ſchön. Trotz ſeiner 
guten Eigenſchaften erreicht dieſes Holz lange 
nicht den Preis des Eichenholzes, ſelbſt in Parts, 
obgleich es nicht deſto weniger geſchätzt als das 
der kanadiſchen Pappel iſt. Die als ein Baſtard 
der Weißpappel und der Zitterpappel u he den 
Griſard⸗Pappel kommt in den Wäldern der ge⸗ 
mäßigten und ſelbſt etwas kalten Zone vor, aber 
nur auf kieſel⸗, thonerde⸗, kalk⸗ oder beſſer noch 


. Böden, wo ſie, wie die Zitterpappel, 


oft ſich durch ihre Wurzelſchößlinge zu ſehr aus⸗ 
breitet. Trotz der Vortrefflichkeit ſeines Holzes 
iſt die Kultur dieſes Baumes nicht ſo vorteilhaft 
als die der kanadiſchen oder der ſchwarzen Pappel, 
er wächſt viel weniger ſchnell und beſitzt den 
großen, bereits genannten Übelſtand, durch große 
Ausbreitung ſeiner Wurzelſchößlinge die benach⸗ 
barten Kulturen zu ſchädigen. Diefe Eigenſchaft 
könnte vielleicht dazu ausgenutzt werden, um 
Überſchwemmungen ausgeſetzte kleine 5 zu 
bewalden und den Boden gegen Fortſpülen 
zu ſchützen. Aus Wäldern genommen, iſt dieſe 
Holzart im Handel kaum anzutreffen. Will man 
eine Pflanzung mit dieſen Pappeln anlegen. 
ſo laſſe man in Wäldern, wo ſie vorhanden, 


Wurzelſchößlinge ausreißen, die, nachdem fie ein 
ahr in der Baumſchule geweſen, an Ort und 
telle geſetzt werden können. Man kann auch 

Pflanzen erhalten, indem man 2—3 jährige Triebe 

von den Bäumen ſchneidet; dieſe beputzten und 

auf 1—1,50 m Länge gekürzten Triebe ſetzt man 
mit 40 cm GE in guten, durchgearbeiteten 

Boden zum Bewurzeln in die Baumſchule. Im 


Berichte. 
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folgenden oder nächſtfolgenden Herbſt kann man 


fie mit 4-5 m Entfernung an Ort und Stelle 
verſetzen. Mit 50 Jahren iſt das Volumen der 
Griſard⸗Pappel kaum ein beträchtlicheres als das 
der kanadiſchen oder der italieniſchen Pappel mit 
30 Jahren, die unter denſelben ed ge: 
pflanzt find, und dies erklärt ihre Seltenheit in 
den Pflanzungen. B- bhaus. 


Berichte. 


Württembergiſcher Landtag. 
Kammer der Abgeordneten. 
39. Sitzung. Dienstag, den 7. Mai. 


Tagesordnung: Domänen. Man ſteht am 


Kap. 112, Ertrag aus Forſten. 

Kap. 112. Aus Forſten. Einnahme. 
Tit. 1. Aus forſteilichen Rechten 4000 Mk. — 
Tit. 2. Holzertrag 14896000 Mk. (mehr 
1736 000 Mk.) Ben Erhöhung der Nutzung um 
e 40000 fm Derbholz. Tit. 2a. Torfertrag 
3300 Mk. (mehr 7550 Mk.) — Titel 3. Für 
ückerich, Holzſamen und Pflanzen 26500 Mk. — 


Tit. 4. Sinfe aus verliehenem Waldboden. 
ele er, Erlöſe für Gras, Laub u. ſ. w. 
190000 Mk. — Tit. 5. Gegenleiſtungen für 


Berichtigungen 806 Mk. — Tit. 6. Erſatz für 
die Koſten der Bewirtſchaftung von Körperſchafts⸗ 
waldungen 131154 Mk. (mehr 500 Mk.) — 
Tit. 7. Außerordentliche Einnahmen 100000 Mk. 
— Summe Tit. 1—7 Einnahme: 15421760 Mk. 
9 1744050 Mk.) — Ausgabe. Tit. 8, 
ehalte und Wohnungsgelder des Forſtperſonals 
736 164 Mk. (mehr 33060 Mk.) — Tit. 9. Auf⸗ 
wand auf die Forſtwache und Waldſchützen 
622 659 (mehr 11120 Mk.) — Tit. 10. 
Sonſtige Ausgaben für das Forſtperſonal 
273 100 Mk. (mehr 17832 Mk.) — Tit. 11. 
Prämien 2700 Mk. — Tit. 12. Diäten "e 
72000 Mk. — Tit. 13. Außerordentlichen Auf⸗ 
wand auf den Forſtſchutz 300 Mk. — Tit. 14. 
Kanzleikoſten der Forſtmeiſter 14560 Mk. 
Tit. 15. Inventarſtücke 4000 Mk. — Tit. 16. 
Schreibmaterialien der Oberförſter 23600 Mk. 
mehr 4380 Mk.) Tit. 17. Poſtgelder, 
eitungen, Bekanntmachungskoſten, Renovations⸗, 

teinſa 
58 760 


und Kartierungskoſten, Prozeßkoſten 
(mehr 3000 Mk.) — Tit. 18. Steuern 
480 000 Mk. (mehr 30000 Mk.) — Tit. 19. 
Bauholz⸗, Nutzholz⸗ und Brennholzberechtigungen 
von Gemeinden und Privaten 108 000 Mk. (mehr 
4000 Mk.) — Tit. 20. Kulturkoſten 400000 Mk. 
(mehr 20000 Mk.) — Tit. 21. SE 
und Unterhaltungskoſten 720000 (mehr 
50000 Mk.) — Tit. 22 Holzhauerlöhne 1860000 Mk. 
(mehr 105000 Mk.) — Tit. 22a. Kranken⸗ dc. 
Verſicherung 90 000 Mk. (mehr 10000 Mk.) — 
Tit. 22 b. Zort, und Torfſtreubereitungskoſten 
49 500 Mk. (mehr 1660 Mk.) — Tit. 23. Abgang 
und Nachlaß 9000 Mk. — Tit. 24. Außerordent⸗ 
liche Ausgaben 40000 Mk. (weniger 35500 Mk.) 
Summe der Ausgaben Tit. 8—24: 
5556253 Mk. (mehr 254552 Mk.) Somit Über: 
ſchuß 9865507 Mk. (mehr 1489498 Mk.) 


Nach Finanzminiſter v. Zeyer ergreift das 
Wort Oberforſtrat Dr. Graner, der die ver⸗ 
ſchiedenen Fragen beantwortet. Dem Abg. Bantleon 
müſſe er erwidern, daß eben die Löhne geſtiegen 
ſind. Doch könne man auf der Alb noch fit 
entgegenkommen. Galler habe auf die Borgfriſt⸗ 
dar rung in Bayern hingewieſen. Die Anſichten 
arüber gehen auseinander. ürttemberg habe 
wie Preußen die Barbezahlung, die allerdings 
E minder kapitalkräftige Käufer weniger geeignet 
ei. Was die überbeſtande betreffe, ſo ſei es 
richtig, daß man im Schwarzwald über einen 
Überſchuß verfüge, was auf geſchichtlichen Vor⸗ 
ängen beruhe, der Erſtellung der ſogenannten 
Hollander⸗Kombagnien. Man habe da große 
leichaltrige Beſtände, die haubar zur Verfügung 
tehen. Jedenfalls nach SE der beiden nächſten 
Perioden werde mit dieſen Altholzbeſtänden auf⸗ 
a ſein. Der normale re fel 2 für die 
ltholzbeſtände (über 80 Jahre) ſei 20%, bei 
uns dagegen betrage er 26. Dagegen beziffere 
er ſich bei den Beſtänden von 60—80 Jahren 
nur noch auf 15%, Man müſſe alſo beides in⸗ 
einander rechnen. Wenn je Bedenken wegen des 
Ertrags vorhanden ſein ſollten, dann habe man 
ja noch Reſerven. Den Wünſchen des Abg. Tag 
über das Stockholz werde man entgegenkommen; 
das Stockholzgraben ſei übrigens eine ſehr 
mühſame Arbeit, die die Leute ! euen. Was die 
Abgg. Schach und Rembold über die Verteilung 
des Holzes in kleinen Loſen geſagt haben, das 
liege in der Abſicht der E Auf die 
Verhältniſſe der minder kapitalkräftigen Käufer 
ſolle nach den Beſtimmungen Rüͤckſicht genommen 
werden. Die Abgabe unter der Hand führe 
leicht zu Begünſtigungen, zum mindeſten zu üblen 
Nachreden, die nur der Verkauf durch Aufitrich 
verhindern könne. — Bantleon (D. P.) vertritt 
nochmals in Kürze ſeine früheren Wünſche, bleibt 
aber auf der Tribüne unverſtändlich. — Schock 
(Bp.): Die Behandlung der Aufbereitung von 
Stockholz ſei eine verſchiedene durch die ver⸗ 
ſchiedenen Oberförſter. Er unterſtütze die Aus⸗ 
führungen des Abg. Galler: Vorſicht ſei geboten. 
— Betz (Bp.) verlieſt einige ihm zugegangene 


Wünſche. — Finanzminiſter v. Zeyer: ird 
Ee — Tit. 2 wird angenommen. Zu 
it. 2a, Torfertrag, bemerkt Ber.⸗Erſt. Graf 


Uxkull: Die Regierung habe ſich bereit erklärt, 
dem früheren Wunſche des Hauſes entgegen⸗ 
zukommen. Im Etat heißt es: „Der Abſatz an 
Torfſtreu und Torfmull iſt ein beſchränkter und 
überfteigt, von futterarmen Jahren abgeſehen, 
den Betrag von 20000 Centnern in der Regel 
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nicht; etwa eintretender größerer Nachfrage wird 
wie bisher, ſoweit immer möglich, erter 
werden.“ — Tit. 2a und 3 werden angenommen. 
— Zu Tit. 4, Laubſtreu, beantragen die Abgg. 
Maurer (Vp.) und Gen.: es möge den Gemeinden 
auf ihr Anſuchen allgemein geſtattet werden, aus 
den Gemeindewaldungen an die Gemeinde⸗ 
angehörigen Laub in der Weiſe abzugeben, daß 
die Zuweiſung der Waldfläche behufs eigenem 
Sammeln erfolgen möge. 

Weiß (D. P.): Die Abgabe von Laubſtreu 
ſei nicht nur ein Bedürfnis, ſondern ſie bilde 
eine Exiſtenzfrage, zumal man Sägemehl bald 
überhaupt nicht mehr benutzen könne. Die Leute 
müſſen entweder ihre Viehhaltung aufgeben oder 
müſſe der Staat helfend eingreifen. Man könne 
an manchen Plätzen Streu abgeben ohne 
Schädigung des Holzbeſtandes. Die Regierung 
möge die Bitten der Schwarzwälder Bauern 
berückſichtigen. — Beurlen (Pp.) unterſtützt die 
Bitte um Abgabe von Waldſtreu; auch möge 
man billige Preiſe anſetzen. — v. Geß (D. ei 
Er unterſtütze dieſe Wünſche, da fie dringend im 
Intereſſe der Landbevölkerung liegen. So nötig 
das Laub für die Humusbildung ſei, fo dürfen 
doch die Forſtbehörden nicht zu ängſtlich fein. 
Dem Antrag Maurer könne er ſich anſchließen, 
da die Gemeinden von ſelbſt darauf ſehen werden, 
daß keine ck Laubſtreubenutzung eintrete. 
In dieſer Richtung dürfe man der Autonomie 
der Gemeinden vertrauen. — MaiersBlaubeuren 
(D. P.) unterſtützt die Ausführungen des Abg. 
Bantleon, betreffend die Aufbereitung des Reiſachs. 
Ferner möge die Regierung dafür 96 en, daß 
die Entnahme des Laubs nicht dur perrung 


der Wege unmöglich gemacht werde. Dem vorhin 
verleſenen Antrag ſtimme er gern zu. Den 
Gemeinden ſolle ein größeres Mitbeſtimmungs⸗ 


recht in der Bewirtſchaftung ihrer Waldungen 
eingeräumt werden, da dies aber bei der Be: 
ratung des Körperſchaftswaldungsgeſetzes noch 
beſonders beſprochen werde, ſo wolle er heute 
nicht näher darauf eingehen. — Binz (Pp.) 
unterſtützt ebenfalls die Bitte um Abgabe von 
Laubſtreu. — Maurer (Pp.): Das Bedürfnis 
nach Laubſtreu ſei immer noch ein ſehr großes, 
ſpeziell bei dem kleineren und kleinſten Landwirt, 
bei dem Tagelöhner. Bekanntlich ſei der Laubſtreu— 
dünger nicht der beſte (Hört!). Um der ewigen 
Litanei mit der Laubſtreu abzuhelfen, habe er 
ſeinen Antrag geſtellt, den der Redner noch des 
näheren begründet. Wenn auch durch den Not— 
ſtand von 1893 der Wald geſchädigt worden ſei, 
jo ſei dieſe Wunde doch ſchon wieder geheilt. — 
Maier⸗Rottweil (Z.) befürwortet den Antrag 
Maurer und Gen., desgleichen der Abg. 
Schach (Z.). 

Finanzminiſter v. Zeyer: Die Regierung ſei 
allen berechtigten Wünſchen entgegengekommen; 
in letzter Zeit ſeien Geſuche um Abgabe von 
Laubſtreu unter Umgehung der Inſtanz der 
Gemeinden direkt an die Forſtverwaltung gerichtet 
worden. Dieſe Geſuche mußten zurückgewieſen 
werden unter Hinweiſung auf die Inſtanz der 
Gemeinden. Was den an die Adreſſe des 
Miniſteriumis gerichteten Antrag betreffe, fo werde 


Berichte. 


er ihn wohl jo aufzufaſſen haben, daß er denſelben 
an das Miniſterinm des Innern weitergeben 
ſolle. — Oberforſtrat Dr. Graner: Er habe die 
nicht ganz leichte und nicht ganz dankbare Auf⸗ 
gabe, die Stellung der Forſtverwaltung zu ver⸗ 
treten. Man müſſe die Frage aufwerfen, ob 
SC die vermehrten Anſprüche auf den Wald zu 
ſuchen ſeien in den jetzigen Verhältniſſen der 
Landwirtſchaft mit ihren erhöhten Viehbeſtänden. 
Man habe bisher ſchon großes EN 
gezeigt, aber ſich dabei mit ernſten Beſorgniſſen 
Ser wohin es erſt bei einem großen Notjahr 
ommen ſolle. In erſter Linie ſeien die Gemeinde⸗ 
waldungen für das Laubſtreubedürfnis vorhanden. 
Gegen die Nadelreisſtreu habe man in einzelnen 
Bezirken, ſpeziell im O.⸗A. Neuenbürg, ſich ſehr 
eſperrt. Dort habe der Staat in den 30 er 
Jahren die Laubſtreupflichten gegen nicht un⸗ 
erhebliche Summen abgelöſt, und nun ſolle der 
Staat „dauernd“ Laubſtreu gewähren, wie es in 
den betreffenden e heiße. Was die 
Streuabgabe aus en Gemeindewaldungen 
betreffe, ſo werden die meiſten Geſuche von den 
Forſtämtern erledigt. Für wirkliche Notjahre 
ſollen Reſerven angeſammelt werden. Man habe 
aber den Geſuchen das weiteſtgehende Entgegen⸗ 
kommen gezeigt. Je mehr man entgegenkomme, 
um ſo notwendiger 1 eine Sicherſtellung von 
e Nutzung. Redner legt die thatſächliche 
echtslage dar unter Anführung einer Reihe von 
Beſtimmungen. Man gehe nicht ſo weit, daß in 
den Gemeindewaldungen die Streu zu verſteigern 
ſei, aber man verlange, daß ſie nicht unent⸗ 
geltlich, ſondern mindeſtens zu einem die Auf⸗ 
bereitungskoſten deckenden Betrag zu vergeben 
ſein ſolle. Es würde ſonſt vorkommen, daß die 
Leute ihr Stroh verkaufen und Streu unentgeltlich 
aus den Wäldern beziehen. Bei den weitgehenden 
Wünſchen würde eine Schädigung des Waldes 
ſicher eintreten, da dieſer gerade auf den ärmeren 
Bodenklaſſen zu ſtehen pflege. Auch für den 
Waſſerhaushalt der Flüſſe, alſo auch zur Abwehr 
von Hochwaſſern habe die 5 und Laubdecke 
des Waldes die größte Bedeutung. Es ſeien 
alſo ſehr ernſte und gewichtige Gründe, die die 
Forſtleute zu ihrer Haltung veranlaſſen. (Beifall.) 

Berichterſtatter Graf v. Uxkull erzählt aus 
ſeinen beruflichen Erfahrungen im Schwarzwald, 
wo jedes Jahr über Streunot geklagt werde, auch 
in guten Jahren, da in dieſen Jahren der Schwarz⸗ 
wälder mehr Vieh einſtellen wolle. Der Forſt— 
mann könnte der populärſte Mann ſein, wenn er 
den Menſchen über den Beamten in ſich Herr 
werden ließe. Aber ſeine Pflicht ſei die Fürſorge 
für den Wald; man dürfe die Forſtleute nicht 
verurteilen, wenn ſie ihre Pflicht thun. In der 
Finanzkommiſſion habe er den Miniſter gebeten, 
der Gewinnung von Torfſtreu in den beiden 
Revieren Enzklöſterle und Wildbad näher zu treten, 
und es ſei ihm eine Erfüllung ſeiner Bitte in 
Ausſicht geſtellt worden. 

Fr. Haußmann (Pp.): Der Gegenſatz 
zwiſchen dem Bauern und dem Jörſter ſei alt. 
In Oberſchwaben erzähle man, ein Förſter habe 
einmal geſagt, wenn er in den Himmel komme 
und einen Bauern ſehe, dann kehre er wieder um. 


mmen 


Berichte. — Bücherſchau. 


Den Wert der Humusdecke beſtreite niemand, und 
es frage ſich bloß, ob man in Einzelfällen nicht 
mehr entgegenkommen könne. Dies ſei der Zweck 
des Antrags Maurer. Man dürfe nicht allzu 
ſchablonenhaft vorgehen. Wenn die Armſten das 
Geld für den Tagelohn aufbringen müſſen, ſo 
mache ihnen das viel aus. Hier ſei einmal eine 
Gelegenheit, der Landwirtſchaft aufzuhelfen 
(Henning: Sehr richtig!), beſonders da es ſich um 
die eigenen Gemeindewaldungen handle. Wenn 
der Antrag angenommen ſei, dann habe ſich eben 
die Regierung auf den Standpunkt zu ſtellen, daß 
die Volksvertretung ein größeres Entgegenkommen 
wüͤnſche. 
wenn die Vollzugsbeſtimmung von 1876 auf⸗ 
ehoben werde. — Penning (Vp.): Die Laub⸗ 
treu Jet ein Notbehelf und dieſem Notbehelf müſſe 
man Rechnung tragen. Mit der Zeit werde man 
noch zu anderen Streumitteln übergehen. Er gebe 
die Anregung, daß die Landwirtſchaftslehrer mit 
nn Vorträgen in dieſer Hinſicht beauftragt 
werden. 
Vogt (Bb.): Das vermehrte Bedürfnis ſei 
thatſächlich durch die Steigerung der Viehhaltung 
veranlaßt. Der Landwirt, der jetzt mehr zur 
Viehzucht übergehen müſſe, könne feinen Betrieb 
nicht über Nacht ändern, wenn eine Streunot ein⸗ 
trete. Von dieſem Geſichtspunkt aus unterſtütze 
er den Antrag Maurer. Die Beſtrebungen, den 
Getreidebau wieder rentabel zu „ werden 
Sie e auch für dieſe Frage von Nutzen fein. 
— Kraut (fonf.): In einzelnen Eingaben ſei 
die Bitte an die Regierung um „reichliche und 
dauernde“ Abgabe von Streu gerichtet. Dies 


Bücherſch 


CLiebenows nur die bewaldeten Höhenzuge um Springe 


Fünfte Lieferung von Le 
Special - Karte von Mittel- Europa und 
Ciebenow - Navenfleins Special Radfahrer 
karte von Mittel- Furopa. N 

Di.ie fünfte Lieferung dieſes groß angelegten 

Kartenwerks iſt der vierten f verhältnis⸗ 

mäßig ſchnell gefolgt. Es ſcheint überhaupt, als 

ob die einzelnen Lieferungen jetzt raſcher auf⸗ 
einander folgen werden als früher, was nur mit 

Freude begrüßt werden kann. 

Dieſe fünfte Lieferung umfaßt Blatt 17, 
Königsberg, 25: Köslin, 26: Danzig, 
27: Elbing, 37: Tempelburg, 38: Bromberg: 
39: Deutſch⸗Eylau und 58: Hannover, de 
bringt alſo diesmal vorzugsweiſe weſtpreußiſches 
Gebiet zur Darſtellung mit ſeinen zahlreichen 
Seen und großen Waldungen. Letztere markieren 
ſich in ihrer grünen Schattierung beſonders 
auf den Blättern Köslin, Danzig, Tempelburg 
und Bromberg. Dieſes Blatt zeigt in ſeinem 
nördlichen Abſchnitt die ausgedehnten Forſten um 
Tuchel. Aber auch das Blatt Hannover zeigt 
uns Wald, und was für Wald! Wir wollen 


Die Welt gehe noch lange nicht unter, des 
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nenne der Regierungskommiſſar eine ſtarke 
Zumutung. Dies ſei ein Standpunkt, auf dem 
die Forſtbehörden überhaupt zu ſtehen ſcheinen, 
nämlich als ob die Forſtverwaltung rein nach den 
Grundſätzen einer Privatverwaltung geführt werden 
ſolle und müſſe. Dies ſei ein verfehlter Stand⸗ 
punkt. — Dambacher (Z.): Der Oberforſtrat 
habe lag, das Humuskapital müſſe dem Wald 
erhalten bleiben. Das wollen aber die Land- 
wirte auch. Auch er wünſche, daß man es den 
Leuten ſelbſt überlaſſen möge, ihre Streu ſelbſt 
aufzubereiten. | | 

Finanzminiſter v. Zeyer: Von der Anregung 

Abg. nn: daß die Landwirtſchaftslehrer 
mit belehrenden Vorträgen über das von Ober⸗ 
forſtrat Dr. Graner Geſagte beauftragt werden 
möchten, verſpreche er ſich nicht viel, da die Aus⸗ 
führungen des Oberforſtrats Graner in dieſem 
Hauſe keinen großen Anklang gefunden hätten. 

eder, er noch Oberforſtrat Dr. Graner ſtehen auf 

dem Standpunkt, der ihnen vom Abg. Kraut unter⸗ 
ſchoben worden ſei. Allen gerechten Wünſchen 
werde man, wie ſchon bisher, entgegenkommen. 
Bezüglich des Antrags Maurer könne er von ſich 
aus eine SE nicht geben, da die Ober» 
aufſicht über die Körperſchaftswaldungen zum 
Departement des Innern gehöre. Die Gründe, 
die gegen dieſen u ſprechen, habe Oberforſt⸗ 
rat Dr. Graner ſchon klargelegt. Er werde eine 
gemeinſame Beratung mit dem Miniſterium des 
Innern herbeiführen. 

Der Antrag Maurer wird ſodann mit ſtarker 
Mehrheit angenommen. — Die Tit. 4 bis 7 
werden genehmigt. (Schluß folgt.) 


0 
au, 
hervorheben. 

Beſonders ſtark tritt der Gegenſatz zwiſchen 
dem Blatt Hannover und den übrigen Blättern 
in der Radfahrer-Ausgabe zu Tage. Bei der 
verhältnismäßig ſpärlichen Bevölkerung Weſt⸗ 
preußens iſt das Straßennetz naturgemäß auch 
recht weitmaſchig. Auf Blatt Deutſch⸗Eylau 
ſehen wir z. B., wie ſich von dem preußiſchen 
Gebiet, das an ſich ſchon mit Chauſſeen nicht 
allzu reichlich bedacht iſt, nur ganz vereinzelte 
Straßen ins angrenzende ruſſiſche Gebiet erſtrecken. 
Auf dem Blatt Hannover dagegen ſchließt 
ſich das Chauſſeennetz ſo eng, daß es für Zeichner 
und Stecher gewiß nicht leicht war, die Rad- 
fahrer⸗Ausgabe ſo deutlich zu bringen, wie es 
geſchehen iſt. 

Da die Blätter auch dieſer Lieferung äußerſt 
ſauber und genau ausgeführt ſind, ſo iſt es zu 
wünſchen, daß auch in der durch ſie dargeſtellten 
Gegend die Kärtchen allſeitig Liebhaber finden 
mögen. S 


— urn —— 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


Beſehe, Berorönungen, Pekannkmachungen und Grkennkniſſt. 


— [If der Krammetsvogel im Gebiete des 
ehemaligen Herzogtums Arenberg Meppen 
a Das Kammergericht hatte durch ſeine 

tſcheidung vom 22. April 1897 Geben 
Fehler Bd. 18, S. 287) den Krammetsvogel im 

ebiete des vormaligen Königreichs Hannover m 
jagdbar erklärt. Die agdbarkeit des 
Krammetsvogels wurde auf Grund des BS 3 
Abſ. 2 Nr. 1 der Hannoverſchen Ja dordnung 
vom 11. März 1859 angenommen; aſelbſt wird 
beſtimmt, daß auch in dem Falle, in welchem die 

gd wegen nicht genügender Größe des Grund⸗ 
tüd3 dem einzelnen Grundeigentümer nicht zu⸗ 
teht, „jedem Grundbeſitzer die Befugnis zuſteht, 
auf ſeinen Grundſtücken den Vogelfang in hoch⸗ 
fi enden Dohnen (dem Dohyenſtrich, Dohnen⸗ 
t 


ieg) auszuüben“. Hieraus folgerte man, daß 
ie die Vögel, welche in hochhängenden Dohnen 
gefangen werden, alſo insbeſondere die Krammets⸗ 
vögel, dadurch dem freien als pole entziehe, daß 
15 dem Grundeigentümer als ſolchem das Recht 
es Dohnenſtiegs einräume und ihm damit 
Dritten gegenüber ein Unterſagungsrecht gewähre; 
dieſe Einſchränkung des freien e mache 
den Krammetsvogel zum jagdbaren Tiere. Auch 
Stelling, Hannovers Jagdrecht S. 58 Note 10, 
Dalcke, Preuß. Jagdrecht S. 124, Droop, Jagdgeſ. 
für die Provinz Hannover, nehmen die Jagd⸗ 
barkeit an. 


Das Kammergericht hat letz für Arenberg 
Meppen den entgegengeſetzten Standpunkt ein⸗ 
genommen: die Vermutung ſpreche zunächſt immer 
für freien wierjang; da ein ſpezielles Landesgeſetz 
und Herkommen den Krammetsvogel in dem in 

rage ſtehenden Gebiete nicht für jagdbar ge 
ärten, ſo komme es allein auf die Auslegung 
des S 3 der Hannoverſchen Jagdordnung an. 

Der Krammetsvogel, welcher vor Erlaß der 
SE vom 11. März 1859 in dem vor⸗ 
maligen Herzogtum Arenberg⸗Meppen nicht jagdbar 
war, Ip demnach auch nicht durch § 3 a. a. O. 
jagdbar geworden. (Entſch. des Kammergerichts, 
Strafſ., vom 6. April 1899. Johow, Jahrbuch 
Bd. 19, S. 278.) 

* 


— Wenn dieübertretung einer Polizei⸗ 
verordnung, betr. das Verbot des Ein⸗ 
fangens wilder Kaninchen sul fremden 
Grundſtücken, den Gegenſtand der Unter- 
ſuchung bildet, ſo iſt die Reviſion gegen 
ein in der Berufungsinſtanz erlaſſenes 
Urteil ug ZO 

Dies Erkenntnis ftüßt ſich auf 88 59, 60 des 
Preuß. Feld» und Forſt⸗Pol.⸗Geſ. vom 1. April 1880. 
(Entſch. des Kammergerichts, Strafſ., vom 
Co 2255 1899. Johow, Jahrbuch Bd. 19, 
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Verſchiedenes. 


Asſchluß der Kaffe der Wilhelms ſtiftung zu Groß Schönebeck 
für das Rechnungsjahr 1900. 


Einnahme: 


Bezeichnung der Einnahme in | 


| | 
A. Beſtände. 


| | 
Beſtand vom Vorjahre. 235011 


Summa: 235011 
| 

B. Laufende Verwaltung. 
Titel I. Zinſen von ausſtehenden | 
Kapitalien . „ . A l 128502 
Titel IL An unbeſtändigen Ein: 1 
nahmen, darunter 1000 Mk. Zu⸗ | | 
wendung des Vereins „Waldheil“ 1177110 | | 
Titel III. An zurüdgezablten | 
Kapitalien . 33 e Kall 
8 | 
Summa: 4621120 
Hierzu der Beſtand vom Vorjahre: 235/11 [N 
Summa der Einnahme: 2697123 |] 


Groß-Schönebeck, den 18. April 1901. 


Ausgabe: 


Bezeichnung der Ausgabe 


Titel I. Unterſtützungen an Forſt⸗ 

ſchüler. S 2370 — 
Titel II. Ausgeliehenes Kapital — — 
Titel III. Insgemein 5 59165 


Summa der Ausgabe: 


Abſchluß. 
Die Einnahme beträgt: 
Die Ausgabe beträgt: 
Mithin Beſtand: 
Hierzu das vorhandene Kapital⸗ 
vermögen: 
Summa: 
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Die Kaffe der Wilhelmsſtiftung. 
Grotbe. 


Verſchiedenes. 


— [Valdörände.] In dem zwiſchen Idar 
und Hettſtein belegenen Hettſteiner Walde entſtand 
am 11. Juni ein Waldbrand, welcher einen 
e großen Umfang angenommen hat. Die 
etroffene Stelle war zum größten Teile mit 
Eichenpflanzungen angelegt. — Eine ziemlich be⸗ 
deutende Strecke Waldes iſt am 11. Juni bei 
Schramberg (Württemberg) im Schiltachthal „am 
großen Bogen“ abgebrannt. Ä 


ne” 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Böntgreih Preußen. 
` A. Forſt⸗Berwaltung. 


land, Waldarbeiter zu Marienſpring, Oberförſterei 
BE Sg o gen rt a. (Cé 11 das Aügemeine 
Ehrenzeichen ver eben worden. 


Eufig, Regierungs- und Forſtrat 11 Kaſſel. an die Res 
gi Blog vom 1. Sal d. 38. ab verfegt. 
en, 5 er zu Eulenberg, Oberförſterei Birnbaum, iſt 
— 1 Ch RAA Birke, Regbz. Poſen, 

m 1. Juli d. Is. ab v 

wert, Meed zu Orſchen, Kreis Pr.⸗Eylau, iſt das 

des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen worden. 
Aab ian, Forſtaufſeher zu Birke, Oberförſterei Birke, iſt zum 
er ernannt und ihm die Förſterſtelle Heiligenſee, 
berförſterei Mauche, Regbz. Poſen, definitiv über 
tragen worden. 
Nelteus, örſter 
ernannt und ihm die Föͤrſterſtelle Im Daſſel. Oberförſterei 

robe übertragen. 


IR 
5 


alen g N. fieher in der Oberförſterei Neukrako 

mann, Forſtaufſeher er Obe akow, 

Or ris ernannt und ihm bie . zu 
Dowenheide, Oberförſterei Koppelsberg, Regbz. Köslin, 

Aldeffein, Forſtaufſeher, AR zum For und i 

Forſtaufſeher, AR zum Förſter ernannt m 
die Förſterſtelle zu Blankenbach, Oberförſterei Nenters- 
hauſen, Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli⸗d. 38. ab übertragen. 

Zéit Fun zu e Kier Oberförſterei Manche, ift 
nach enberg, Obe eret Birnbaum, Regbz. Pofen, 

vom 1. Juli d. Js. ab verſetzt. 

chim, Priwatförſter zu Papiermühle, Kreis Obornik, iſt 

das Allgemeine i verliehen worden. 

er, F Sé zu Oldenſtadt, Oberförſterei Medingen, 

SM Lüneburg, (8 geſtorben. 

Nalende, Förſter zu Bordamm, Oberförſterei Ludwigsb 
iſt nach Döbelwald, Oberförſterei Birke, Regbz. Poſen, 
vom 1. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Wartin, Forſtaufſeher zu Soden dei Salmünfter, iſt zum 

er ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Hedders⸗ 
orf, Oberförſterei Neuenſtein. Regbz. daſſel. vom 
1. Juli d. Is. ab übertragen. 

Neuſchaeſer, Königl. Revierförſter zu Dedenborn, iſt auf die 
neu einzurichtende Revierförſterſtelle St. Vith, Ober⸗ 
R Regbz. Aachen, vom 1. Juli d. Is. 
a 

Quandt, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Claushagen, tft 

um Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Jaeger⸗ 
Lo Oberförſterei Linichen, Regbz. Köslin, übertragen. 
Loeide l Forſtaufſeher zu Deutſch of Oberförſterei Grenze 
eide, iſt zum Förſter ernaunt und ihm die Förſterſtelle 
ordamm, Oberförſterei Ludwigsberg, Regbz. Poſen, 

vom 1. Juli d. Js. ab definitiv übertragen. 

Sc wende, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die E Förſterſtelle 
gu Flammersfeld, Oberförſterei Altenkirchen, Regbz. 

SW vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Semler, Oberförſterkandidat zu Stettin, iſt zum Oberförſter 
in Demmin gewählt und von der Regierung beſtätigt. 

BREMER Förſter zu Wittenhagen, Oberförſterei Abtshagen. 

Reg 3 Stralfund, tritt mit dem 1. Juli d. Js. in 
den Ruheſtand. 

Spiegelberg, Forſtaufſeher zu Herzberg a. H., iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Sieberberg, Ober⸗ 
förſterei Andreasberg, Regbz. Hildesheim, übertragen. 

Polka, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Ohlau, iſt zum 
Börfter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Pechofen, 
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Regbz. Breslau, 


Oberförſterei Donnerswalde, 

1. Juli d. Is. ab übertragen. 
BVehrhahn, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm 

die Förſterſtele zn Machtlos, Oberforſteret Wildeck 

Regbz. Kaſſel, vom 1. Juli d. Is. ab übertragen. 
Witte, Förſter zu Born, iſt nach Kronwald, Oberförſterei 

Poggendorf, Regbz. Stralſund, vom 1. Auguſt d. Js. 

ab verſetzt. 

Nerwaltungsbezirk der Jöniglichen Hofkammer der 
Königlichen u Bei 


Gnewuch, forſtverſorgungsberechtigter Feldwebel, Forſtauf⸗ 
eher zu Streganz, Hausfideikommiß⸗Oberförſterei Klein⸗ 
aſſerburg, iſt nach Guſſow, Hausfideikommiß⸗Ober⸗ 
förſterei Königs⸗Wuſterhauſen, vom 1. Juli d. Js. 


verſetzt. g 
Höthert, Forſtaufſeher zu Motzen, Sausfibeillommiß e Ober. 
förfterei Kgs.⸗Wuſterhauſen, ift zum AR zu Faſanerie, 
Hausfideikommiß⸗Oberförſterei Königs- Wuſterhauſen, 
Anteldl e efauffehe SCH zershagen, Hausfbellommike 
eſchle, Fo eher zu Detershagen. omm 
Oberf erei Niegripp, iſt ac Mopen, Hausfidei⸗ 
EE Königs-Wufterhaujen, vom 1. Juli 
a d a e 
fur, Hilfsjäger zu usnick, Hausfideikommiß⸗Oberförſterei 
Staakaw. Ré nach eier sech Kronfideikommiß⸗Ober⸗ 
förſterei Heinersdorf, vom 1. Juli d. Is. 
Säiten, Forſtaufſeher Ge Guſſow, Hausfideikommiß⸗Ober⸗ 
förſterei Königs⸗Wuſterhauſen, iſt als ug: unb 88 
aufſeher nach Klein ⸗ Hammer, Hausfideikommiß⸗Ober⸗ 
förſterei Hammer, vom 1. Sau d. Is. ab verfegt. 
Seat, er éier zu Rheinsberg, . 
förſterei Rheinsb iſt nach Krausnick, Hausfideikommiß · 
Oberförſterei Staakow, vom 1. Juli d. 38. ab verſetzt. 
von WyfteMi Bortauficher zu Rheinsberg, Hausfideikommiß⸗ 
Oberförſterei Rheinsberg, (D nach Schmiedeberg L Schl., 
Hausfideikommiß⸗Oberförſterei Arnsberg, vom 1. Juli 
d. Is. ab verſetzt. 
Zönigreich Bayern. 
Auf, Forſtmeiſter zu Haßloch, iſt nach Neuſtadt a. . Süb 
verſetzt worden. 
Cramer, Aſſiſtent zu Speyer, iſt zum Aſſeſſor in Annweiler 
gäe. Sorkmart su Petersaurach, in zum Gäre in 
orſtwart zu Petersaurach, zum Fi 
ie eer befördert worden. 
Rerrlch, Aſſiſtent zu München ⸗Nord, iſt zum Aſſeſſor in 
1 befördert worden. 


vom 


ent 
wor 


Sie, Forſtmeiſter zu Reichenhall, iſt nach Bruck verſetzt. 

Gai — e zu Frammersbach, iſt nach Neuenhammer 
verſetzt worden. f 

Gambi Ge, Forſtmeiſter zu Edenkoben, iſt nach Haßloch 
verſetzt worden. 

Ken, AR zu Großharbach, iſt nach Petersaurach 
verſetzt worden. 

Sun ſſeſſor zu Dannenfels, ift zum Forſtmeiſter in 
Wattenheim efördert worden. 


erg, Kees, Forſtmeiſter zu Wattenheim, iſt nach Johauniskrenz 


verſetzt worden. 

Kellner, Forſtwart zu Ettenbeuren, iſt zum Förſter in Bed, 
ſtetten befördert worden. 

een Aſſeſſor zu Annweiler, iſt zum Forſtmeiſter in 

denkoben befördert worden. 

Kamyert, Oberförſter a. D., it — 80 Jahre alt — in Würze 

bur Së 9 um eg 
mmel, Forſtaufſeher zu Langenberg, iſt zum Forſtgehilfen 

E in e ee a 2 
ner, Forſtmeiſter Au enricht, penſion 

a. Praktikant zu Merzalben, hat die Forſtaufſeherſtelle 
in Ramſen zu verweſen. 

Müller, Forſtgehilfe zu Pirmaſens⸗Nord, IR nach Fiſchbach 
(P CH verſetzt worden. 

Auſch, Aſſiſtent zu Speyer, iſt an die Regierungs forſt⸗ 
abteilun daſelbſt verſetzt worden. 

Petzold, Forſtmeiſter a. D., iſt in Schwabach geſtorben. 

Schröder, Forſtamtsaſfiſtent zu Otterberg. iſt nach Speyer 
(Regierungsforſtabteilung! verſetzt worden. 

Weinkauff, Forſtaufſeher de Berg, iſt zum Forſtgehilfen in 
Pirmaſens⸗Nord befördert worden. 


Großherzogtum Mecklenburg Schwerin. 

ens@e, Revierförſter zu Schlemmin, tritt mit dem 1. Juli 

8 d Ss. in den Ruheſtand. , su 
Elfaß-Zothringen. 


Fits rich, Gemeindeförſter zu Deſſenheim, iſt nach Yorfibans 
Kleinhöhe, Oberförſterei Markirch, verſetzt worden. 


Jur die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 
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Nachrichten des „Waldheil“. — Inſerate. 
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Machrichten des „Waldheil, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Berautwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Geppert, Adolf, Fordene en Dannenwalde bei Fiſcherwall. 
Griffig, Alſons, $yorfteleve, Cammerau bei Gr.⸗Wartenberg. 
Kindezek, Hugo, Förſier, Külzau bei Burg, Bez. Magdeburg. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte miindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herten: 


. Angern, Diesdorf, 2 Mk.: Behſe, Kaltenſcheid, 250 Mk.: 

Drabner, Domaslawig, 2 Mk.: Ehlers, Diesdorf, 2 Mk.; 
Eichler, Grabek. 2 Mk.; Göpfert, Graſwegen, 2 Mk.; Oroß⸗ 
mann, Klarenkranſt, 2 Mk.: Herrmann, Muſchlitz, 2 Me.: 
Hahn, Großbodungen, 2 Mk.; a Pillakermühle, 
2 Mk.; Verein Hirſchmann, Herzberg, 60 Mk.: Israel. 
nn 2 Mk.: Kindczet, Külzau, 2 Mk.; Klaas, Ziuſe, 
2 DE; Koch, Seeben, 2 Mk.; Leue, Ahrendſee, 2 Mk.; 
Müller, Wodek, 2 Mt.; Münnig, Oranienburg, 5 Mk.: Neu⸗ 
mann, Gr.⸗Gahle, 2 Mk.: Puſch, Gr.⸗Schönwald, 2 Mk.; 
Roſenat, Timſtern, 2 Mk.; Richter, Bendſchine, 8 Mk.; 
Scholz, Guſinnen, 2 Mk.; Simon, Vorwerk, 2 Mk.; Subke, 
Kerſchek, 4 Mk.: Springer, Gr.⸗Schönwald, 2 Mk.; Scheuer⸗ 
mann, Obernkirchen, 2 Mk.: Schmidt, Borkau, 2 Mk.: 
Schönwald, Praſſen, 8 Mk.: Veit, Vier, 2 Mk.: v. Wedel⸗ 
ſtädt, Diesdorf, 5 Mk.; Weithäuſer, Zießau, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


Anmeldekarten und Satzungen können W beſcheinigt Neumann, 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. Schatzmeiſter und Schriſtführer. 


nhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 450. — Die Dienſtlandwirtſchaft der preußiſchen 
Staats Forſtbeamten. Von W. Keßler. (Fortſetzung.) 430. — über die eg feier Bedeutung der Birke als vorüber⸗ 
gebendes Miſchholz in Fichtenbeſtänden. on R. Schier. (Schluß.) 455. — Von der Griſard⸗ oder Griſaille⸗Bappel. 
Von B—haus. 456. — Württembergiſcher Landtag. Kammer der Abgeordneten. 89. Sitzung. Dienstag, den 7. Mai. 
457. — Bücher ſchau. 459. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 400 — Abſchluß der Kaſſe 
der Wilhelmsſtiftuug zu Groß⸗ Schönebeck für das Rechnungsjahr 1900 460 — Waldbrände. 461. — Perſonal Nach⸗ 
richten und Verwaltungs s änderungen. 461. — Nachrichten des „Waldheil“. Beitritts ⸗ Erklärungen. Beiträge 


betreffend. 402. — Inſerate. 
QO Alerte, CM 


Mngeigen und Beilagen werden uach dem Wortlaut der Mannftripte ab azedruckt. 
Für den Juhalt beider ißt die Nedaktion nicht verantwertlich. 
Inferate für die fällige Mummer werden Bis fpäteflens Dienstag abend erbeten. 


Alle Pflanzen 


| Geſucht zum 1. Oktober 


e moerheirateter Privatſekretär, 


der die Leitung eines Obſt⸗ u. Gemüſe 
gartens übernehmen kann. Gehalt 


| 240 Mark jährlich bei freier Wohnung zur Anlage von Forsten und 
E ernter und Beköſtigung. (162 | Hecken etc, sehr schön und 
"| billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 


Forſtmeiſter Cleve, Fallersleben. pfehleı 
empfehlen 


J. Heins“ Söhne, 


Halstenbek (Holstein). 


(103 


Forſtmann, 


22 Jahre alt, katholiſch, in ungekündigter 
Stellung, ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ 
niſſe, zum 1. Oktober d. Is. Stellung 
bei größerer Forſt⸗Verwaltung, am 
liebſten in der Rheinprovinz. (164 
Of. unt. C. W. 919 an Hausen 
stein & Vogler A.-G., Röln. 


Samen und Pflanzen 


1 


Nermiſchte Anzeigen 


Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


Special-Kultur. Millionen Vorräte. 


Prämiiert Paris 1899 gold. Medaille. 
Feinſter Aromatique iſt der 


Für eine Gutsjagd i. Mecklenburg J (Bro Mille ſchon von 1.20 Mk. on H S . D | dl 
wird zum 15. Juli er. auf vier Verſand nach allen Weltteilen (16 rauter- ter oppe auier 
Wochen ein Jäger zur Aushilfe Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ 
geingt, Offert. unt. Nr. Waſſenberg i. Rheinland. rode. Poſttolli, enth. / Ltr.⸗Fl., franto 


— 


3917 ber d. 
Exp. der „Ditſch. Jäg.⸗Zt keudaı 
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Alle. Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstuutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den 
Garten-, Weln- u. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartikel, als Sägen 
(für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), Schränk werkzeuge, 
Fellen, Universal-Siellerheits-Schrauben-keile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Wald- 
ämmer, Stahlzahlen, Numerier-Schlägel u. -Apparate, Winden, Baumrode-Maschtuen, 
Messkluppen, Bandmaasse, Messketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, 
Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumenscheren, Astschneider, Erd. 
bohrer, Lochspaten und Schaufelu, Garten- u. Rodehacken, Wieseubau-Gerütschaften, 
Rechen, Heu- u. Düngergabein, Sensen, Pllanzbohrer, Eggen, Pilüge, Draht u. 
Drahtgefleelite, Kauktierfallen eodollte, Wegebau -Geräte, Garten-, Okuller-, Forst- 
und Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisoh-, Dessert- u. Tranchierbestacke 
fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität A 


[gegen Nachnahme 450 Mk. 


westfälischen Fabrikanten 


nur ERSTKLASSIGER 


Deutscher Werkzeuge, 
Stahl- und Eisen- 


etc. etc. 
billigen Preisen als Speolalität 


J. D. Dominicus 4 Soehne in Remscheid - Vieringzhausen. 
BEE Gegründet 1882. 


"191jj80d en Jsuoswun y9sunM 
me A9ycHaqsjeig euengmt en 


| 


a —— — —— ——— — — Z—f— ——¼ —-ͤ—t — —¼ — — 


Inſerate. 


brsiklassiges eigenes Fabrikat 


Förster-Drillingen, 
-Büchsflinten 


(mit und ohne Wechselläufe), 


-Doppelbüchsen, 
-Birschbüchsen, 
-Doppelflinten, 


-Revierbüuchsen 


und Scheibenbüchsen, 


sowie Förster - Revolver, ferner Einlege- 
rohre, Einsteckrohre, Neuschäftungen 
u. alle vorkommenden Reparaturen zu streng 
reellen Preisen u. bei bekannter solider Aus- 
führung unter jeder gewünschten Garantie. 


H. Burgsmüller, e 


Gewehrfabrik und Feinbüchsenmacherei 


Kreiensen (Harz). 
Verlangen Sie bitte meine Preisliste grat. u. frko. 


(4889 


Förster-Drilling, 


wie ich ihn feit Jahren anfertige, 


ist und bleibt der Beste! 


Verſchlußteile aus geſchmiedetem Eiſen! Nicht aus Guf! 


Der Drilling wiegt in Kal. N 2 ug 900 6 bis 3 ke. 


Leichtere Drillinge ſind nicht dauerhaft, daher nicht zu empfehlen. 

FF Nr. 33a mit Schrotrohren aus echtem 
Krupp'ſchen Flußſtahl, Kal. 16 oder 12. Kugellauf aus Krupp'ſchem 
Gußſtahl, Kugelſtellung zwiſchen den Hähnen, im Auſchlag leicht ver 
ſtellbar, Verſchlußhebel auf dem Abzugsbügel. beſte Stahlruckſpring— 
ſchlöſſer, dreifacher Verſchluß mit in das Verſchlußſtück übergreifender, 
mattierter Viſierſchiene, abnehmbarer Holzvorderſchaft mit Schieber, 
Jede rumlegeviſier, "ufreet, Schaft mit Hornkappe, Piſtolengriff 
und Backe, etwas graviert, Lauflänge 66 bis 68 cm, 


+ Lie 
Preis Mark 150,—. BE 
Choke bore pro Mohr Mark 5,— mehr! 
- FVorſtbeamten bewillige ich gerne Teilzahlungen, und bitte 


ich, dieſerhalb Vorſchläge zu machen! —— 

man verlange gratis und franko Preisliste Nr. i, 
enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. Chür. 


463 


Akademiſch geb. Herr, 


anſpruchslos, ſucht in Thüringen oder 
Harz während des Juli dem Zielt: 
getriebe völl. fernſtehenden, angenehmen, 
ruhigen Aufenthalt. Gefl. Angebote 
mit Preis zc unter M. 905 an 
Haasenstein & Vogler A.-G., Teipzig. 


Pflanzenspritzen, Kupfervitriol und 
Heufelder Kupfersoda 


zur Bekämpfung der 


Kiefernschütte 


liefert prompt 
E. E. Neumann, grapp, 


: Preislisten frei. 


. 


3. Neumann, Nendamm, 


Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, 
Fischerei, Gartenbau, Forſt⸗ u. Jagdweſen. 


— — —— u — A 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 
Dreißigjährige 
Wirtſchafts⸗ Erfahrungen 


des Nittergutsbeſitzers 
Friedrich Schirmer - Henhans. 


Herausgegeben von 
Walter Müller, Wilmersdorf-Berlin. 
Mit Porträt 
und Lcbensbefdreißung Schirmers. 


Preis 3 Mk. fein geheftet, 
4 Mk. elegant gebunden. 


Alles, ne Schiemer- Neuhaus. 
der in weiteſten Kreiſen als einer der 
tüchtigſten Landwirte Deutſchlands 
geſchätzt wird, in ſeiner 30 jährigen 
Praxis erprobt, erfahren und fur gut 
befunden hat, iſt in obengenanntem 
Werke niedergelegt, dasſelbe bietet 
demgemäß einen unerſchöpflichen Born 
pralltiſcher Belehrung. 


Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages franko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 


— 2 Neumann, Neudamm. 


= 


Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen entgegen. 


Milde * 
Cigarren. 


Korn blume Mk. 4,00 pro 100 Stück 
St, Hubertus e nm 4. 50 nm nm nm 
Waidmanns luſt ve EN ` 


Die Preiſe ſind außergewöhnlich niedrig, 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 
Richpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


ind 
Max Krafft, wi 


Berlin C., Alte Schönbauſerſtr⸗ L 


Inſerate. 


e 


F 
Heldruc-Scheibenbilder! (20 
Prachtvolle JZagdpoftkarten! 
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Anentbehrlich 


für das 
Schreibwerk des 
Jorſtbeamten: 


dienstliche 
Schreiben 
Eine ständige Kontrolle 


des Försters. 
É durch Herrn Prof. Dr. Arnold, Vorstand des chemischen Instituts der 
Eine Anleitung in Regeln Königl. Tierärztlichen Hochschule zu Hannover, verbürgt die stets 
und ausgeführten Beiſpielen gleichmässig gute Beschaffenheit von (is 
ur Erlernung des Geſchäfts⸗ e 
hits für Forſtlehrlinge, die ge⸗ Spratt Ss 


„„ Fleischfaser-Hundekuchen, der u. a. auch von Kaiserl, Königl. und 
täre. Mit Berückſichtigung der Fürstl. el are als überaus zweckmässiges Futtermittel ver- 
Miniſterial⸗Erlaſſe vom 20 wendet wir 50 kg 18,50 Mk. ab Fabrik, 5 kg 2,70 Mk. frei gegen Nach- 
Mai und 19 Juni 1896 de⸗ nahme. Spratt’s Patent Akt.-Ges, Rummelsburg- Berlin O., 
arbeitet und derausgegeben sendet an Interessenten auch kostenlos Prospekte und Broschüren uber 
von Otto Grothe, Erſt. Lehrer 2 und Leberthran-Biskuite, Geflügelfutter, Hunde- und Gefügel- 
an der Königlichen Forſtſchule Medikamente, Fress- und Sauftröge, Ketten etc. 


zu Groß-Schönebeck. Preis 8 — 

geit broſchiert 1 Mark. serie — — 
Zu beziehen gegen Einſen— b Kg Grass 
dung des Betrages durch ée 
gei ee 


J. N a a 
Bee . fırWald und Gartenbau 


Patent Spitzenberg 
> Prämiirt auf der 
Berliner Gewerbe Ausstellung 1896. 
5 as Katalog kostenfrei 
erlinSW Dessauer 
FRANCKE ER b 
GeneralvertriebderSpitzenbergschen forst- u. Garten kuliurgerälbe 


Auf Abzahlung 
ohne Anzahlung 


Uhren, Musikwerke, Goldwaren. 


Preicour. mit Abbild. gratis und franko. 
Auf Uhren zwei Jahre Garantie. 


Specialität: Uhren Glashütter System. 
Philipp Cohen, 
Berlin, Neue Friedrichstr. 47L (161 
Gegründet 1880, 


N erregen überall 
Große Heiterkeit ac Kencktore. 
Gegen Einſendung von 75 Pf. in Brief» 
marken verſendet das optiſche Inſtitut von 
B. Martin in Rowawes 1 Stück franko. (Le 


Graugrün 


Forsttuch 


reinwollen, in ca. 25 Qualit, Loden⸗ 
ſtoſſe, Schilfleinen, Kaſſinetts, 
Genua Cords, ſämtliche Stoffe zu 
Civilanzügen verſendet direkt an 
Private zu billigſten Preiſen 


Th. Herrmann, 


Sagan Nr. 78 (Schleſ.). 


Reichhaltige Muſter⸗ 
auswahl frei. u 


NR in sim Treſberq i. Sachsen 
Albert Bernstein, „eim A 7 Wine, Freiberg i. Sachsen. 
Fabrik und Perſand forſtlicher Geräte, ZInſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 
Achtmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für ſaſt ſämtliche europäiſche Staaten. herrſchaftl. u. Gemeinde⸗Forſten. 


Specialität: 
E — Ronne die weltbekannten, echten Gohler'ſchen Numerierſchlägel, Zuwachsbohrer, 
É dap nn — Meßfßkluppen, Zirkel, Bänder u. Ketten, Markier-, Wald-, Abpoſt-, Frevel- u. Zeichen⸗ 
` SEN 4 1 8 Stahls, Holze, Kautſchuk⸗ u. Brenn-Stempel, Naubzeugfallen, Feldſtecher⸗ 
RER aumhöhenmeſſer, Nivellier- u. Meffinſtrumente, Stockſpreugſchrauben, Rode, 


Pflanz⸗, Kultur- u. Aufberettungs-Gerate, Oberförſter Muths patent. Wurzel. 
ſchneider, Oberſörſter Schreyers Rüſſelkäfer⸗ u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen ei 
unſchädlich), Spitzenberg'ſche patent. Kulturgerate, Hirſchhorumöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 
Baer'ſchen Pflanz- und Meßketten, D. R.⸗G.⸗M. (6 


Gravieranſtalt und Reparaturwerkſtatt.  Preisliften auf Verlangen frei zugeſandt. 
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Dur Injerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 19 pro 1901. 


Deulſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗dereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil“, Berein 
mr Förderung der Intereſſen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäke und Mitteilungen find flets willlommen und werden entſprechend vergütet. 
Anberechtigter Nachdruck wird Arafrechtlidy verfolgt. 


Die „Deutſche Norſi-Zeitung“ erſcheint weͤchentlich einmal. Bezugspreis: viertelfährlich 1,50 Mk. 
a allen Sotert Poſtanſtalten (Nr. EEN direkt unter Streifband durch die Expedition: fur Deutſchland und Oſterreich 
2 Mk., für das übrige Aus land 2,50 Mik. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger— 
eitung* und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Baler, Poſtanſtalten 
DIE. b) direkt durch die Expedition für Dentſchland und Sſterreich 4,80 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Inſertionspreis: die dreigeſpaltene gien) arelllezeile 20 Bi. 


Nr. 26. Neudamm, den 30. Juni 1901. 16. Band. 


An unfere Ceſer! | 
Wir machen unſere geſchätzten Abonnenten darauf aufmerkſam, daß mit dieſer Nummer das 
Quartals-Abonnement auf 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Rund ſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Nr. 1764 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 


die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt-Zeitung“ und 
deren Beilagen, „Das Waidwerk in Wort und Bild‘, „Das Teckele“, „Das 
Schießweſen“ und „Vereins Zeitung“!“ (Nr. 1797 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte 
pro 1901) — Preis 3 Mark pro Quartal. 

abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Juli bis 30. September 1901, rechtzeitig zu 
erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 


reſp. auf 


Den Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen. 


werden wir dieſelben, wenn nicht Abbeſtellung erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 


Unſere „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat ſich mehr und mehr zu einer Vertreterin der Standes⸗ 
intereſſen der Forſtbeamten entwickelt. Auch das Gebiet der Forſtverwaltung und der Forſt. und 
Jagdgeſetzgebung iſt von ihr in immer ſteigendem Maße berückſichtigt. Wie ſehr wir auf dieſen 
Gebieten das Richtige getroffen haben, beweiſt die weite Verbreitung der Zeitſchrift und der lebhafte 
Meinungsaustauſch in ihren Spalten zwiſchen unſeren alle Kreiſe der Forſtbeamten umfaſſenden Leſern. 
Wir glauben, gerade in wichtigen Fragen den Intereſſen der Beamtenſchaft dadurch gedient zu 
haben, daß wir das wirklich Erreichbare und Gerechte der Forderungen in ſachlicher, ruhiger 
Weiſe beſprochen haben. Dieſer Richtung ſoll die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ auch in Zukunft 
treu bleiben. Durch die zahlreichen Artikel auf forſttechniſchem Gebiete wird die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ auch ſpeciell dem Privatwaldbeſitzer die beſten Dienſte leiſten. 

Die Gratisbeilage „Lorſtliche Rund ſchau“ bietet eine erſchöpfende Überſicht des Inhaltes 
der forſtlichen Zeitſchriften und Litteratur, ſowie der politiſchen Preſſe und ſonſtigen litterariſchen 
Erſcheinungen, ſoweit dieſe für den Forſtmann von Intereſſe ſind. 

Die Gratisbeilage „Des Förſters Leierabende bringt die für den Forſtmann wichtigſten 
Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtſchaft, des Gartenbaues, der Hauswirtſchaft, der Fiſcherei 
und der Bienenzucht. In den zwölf Nummern, in welchen die „Forſtliche Nundſchau“ erſcheint, 
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fehlt die Beilage „Förſters Jeierabeude“, ſo daß von dieſer im Jahre 40 Nummern 
herauskommen. N 

Im Briefkaſten der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ finden alle Anfragen forſtlichen Inhalts durch die 
zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Vaterlandes ihre ſachgemäße Beantwortung. 

Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ iſt durch die ſtrenge Innehaltung ihres Programms zur geleſenſten 
und verbreitetſten Fachzeitung geworden; damit ſie aber dieſem Programm, ein Freund und Berater 
des deutſchen Förſterſtandes zu ſein, immer mehr gerecht werde, iſt es nötig, daß ſie in keinem deutſchen 
Forſthauſe fehle. Um dieſem Ziele nahezukommen, bitten wir namentlich die Herren Nevierverwalter 
und Walbdbeſitzer, ſich die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterſtellten Perſonale ange , 
legen fein laſſen zu wollen. Für dieſen Zweck ſtehen wir mit Probeuummern in jeder Anzahl 
gern zu Dienſten. — Wir bitten um zahlreiches Abonnement. 


Neudamm, im Juni 1901. 
Der Verlag. Die Schriftleitung. 


Die Dienſtlandwivlſchaft der preußiſchen Skaals⸗Rorſtbeamten. 


Von W. Keßler, Königlicher Forſtmeiſter. (Schluß.) 


Wie groß auch in anderer dienſtlicher Be⸗[dem Lande bleibt man in vieler Beziehung 


ziehung die Gefahren ſind, welche aus der 
Dienſtländereiwirtſchaft für die Forſtbeamten 
in ihrem Verhältnis zu ihren Waldarbeitern 
oder auch anderer ländlicher Nachbarſchaft 
erwachſen, habe ich in der voraufgegangenen 
Schilderung einer Oberförſterwirtſchaft bereits 
angedeutet. Jeder mit den Verhältniſſen Ver⸗ 
traute weiß ganz genau, daß ohne dienſtlichen 
Druck heute kein Oberförſter oder Förſter auf 
die nötigen Arbeitskräfte für ſeine Wirtſchaft 
mehr rechnen kann. In gerechter Anerkennung 
dieſer Verhältniſſe iſt 110 in einigen deutſchen 
Staaten, wie Bayern und Württemberg, wo 
der Betrieb einer Landwirtſchaft durch Forſt⸗ 
beamte allerdings zu den ſeltenen Ausnahmen 
gehört, amtlich geſtattet, daß die Waldarbeiter 
dienſtlich zu den notwendigen privatwirtſchaft⸗ 
lichen Beſorgungen herangezogen werden dürfen, 
allerdings nur gegen Entrichtung des bei 
fiskaliſchen Arbeiten üblichen Lohnes. In 
Wirklichkeit iſt es in Preußen auch nicht 
anders. Immer aber bleibt die Gefahr be⸗ 
ſtehen, daß bei der einmal vorhandenen Neigung 
der menſchlichen Natur zum Eigennutz die in 
der Dienſtlandwirtſchaft verwendeten Arbeiter, 
mögen ſie nun höheren oder geringeren Lohn 
beziehen, auf Koſten des Staates für die oft 
nur vermeintlichen Opfer entſchädigt werden 
wollen, welche ſie durch Unterbrechung ihrer 
ſonſtigen Beſchäftigungen zu Gunſten der Forſt⸗ 
beamten zu bringen glauben. Je dürftiger 
der Beamte geſtellt und je mehr er auf den 
Ertrag der Dienſtlandwirtſchaft angewieſen iſt, 
deſto größer und begründeter iſt dieſe Beſorgnis. 

Aber auch das Verhältnis zu den anderen 
Landbewohnern und Nachbarn wird durch den 
eigenen Betrieb der Dienſtlandwirtſchaft der 
Forſtbeamten namentlich dann ein vielfach 
abhängiges, wenn beide Teile im kleineren 
` oder größeren Dorfe benachbart find. Auf 


ſtets etwas auf nachbarliche Gefälligkeiten und 
Aushilfe angewieſen. Bald gilt es ein Acker⸗ 
gerät zu leihen, bald bei einer Viehkrankheit 
zu helfen, bald ein Saatgut umzutauſchen oder 
anzukaufen und dergleichen. Alle dieſe Dinge 
ſind für den Privatmann völlig unverfänglich, 
für den Beamten jedoch unter Umſtänden nicht 
unbedenklich, da Bauer ſowohl wie Guts⸗ 
beſitzer nur zu leicht private Gefälligkeiten 
durch dienſtliche Rückſichtnahme vergolten ſehen 
wollen. Weit entfernt alſo, den Beamten von 
der Landbevölkerung unabhängig zu ſtellen, 
bindet ihn gerade die Dienſtlandwirtſchaft mit 
mannigfachen feineren Fäden und ſtärkeren 
Banden an dieſelbe und bringt ihn nur zu 
leicht in eine gewiſſe Abhängigkeit, beſonders 
wenn dürftige materielle Lage ihm in jeder 
Beziehung Rückſichten auf Erſparniſſe auferlegt. 

Andererſeits wird in dieſer Verkettung mit 
der umwohnenden Landbevölkerung auch wieder 
ein Punkt berührt, der meines Erachtens als 
der einzige ſtichhaltige Grund für den Selbſt⸗ 
betrieb der Landwirtſchaft durch Forſtbeamte 
angeführt werden könnte; nämlich die Teil⸗ 
nahme an dem ganzen wirtſchaftlichen 
Leben, dem Wohl und Wehe der Land 
bebauenden Bevölkerung! Es liegt ein 
ſchöner ſozialer Gedanke darin, daß auch die 
Staatsforſtbeamten nicht fern und kalt den 
Intereſſen des wichtigſten Standes gegenüber⸗ 
ſtehen, ſondern ſeine Ben und Leiden voll 
und ganz kennen und teilen ſollen. 

So ſehr dies anzuerkennen iſt und ſo ſehr 
ich perſönlich von jeher den Grundſatz ver⸗ 
treten habe, den ſchließlich jeder einſichtige 
warmherzige Menſch teilen muß; daß das 
Wohl und Wehe des Einen auch das des 
Andern berührt, und ſo viel Liebe ich gerade 
für den ländlichen Beruf hege, ſo muß ich 
andererſeits doch erklären, daß, wenn eine 
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derartige Einſicht und Teilnahme nur durch höchſtens bei den Landpfarrern finden ſi 


den Betrieb einer eigenen Landwirtſchaft im 
Nebenberufe zu gewinnen wäre, ich dieſelbe 
für zu teuer erkauft hielte, da das, was auf 


der einen Seite für die Allgemeinheit hierbei 


gewonnen werden könnte, auf der anderen für 
den Staat durch Beeinträchtigung des Haupt⸗ 
berufes wieder doppelt und dreifach ver⸗ 
loren geht. 

Aber glücklicherweiſe iſt es auch gar nicht 
nötig, für den erſtrebten ſchönen und idealen 
Zweck dieſe gone Opfer eigener Plage und 
Schädigung des Dienſtes zu bringen. Man 
kann auch recht gut das Landleben oh ne dieſe 
Mühe und Selbſtpeinigung teilen und, wenn 
man nur ein offenes Auge und ein teil⸗ 
nehmendes Herz für die ländliche Umgebung 
hat, ihre Intereſſen verſtehen und fördern, 
wie dies ja das Beiſpiel zahlloſer Pfarrer 
und Schullehrer ohne eigene Landwirtſchaft 
täglich zeigt. Will übrigens ein Forſtbeamter 
in geeigneter Lage mit genügenden Mitteln 
und Keuntuiſſen aus eigener Neigung eine 
bäuerliche Muſterwirtſchaft betreiben, ſo wird 
niemand ihn an dieſem unter Umſtänden ja 
höchſt verdienſtlichen Unternehmen hindern 
wollen. ö 

Faſt noch wichtiger aber als die geſchilderte 
Zerſplitterung der geiſtigen und körperlichen 
Arbeitskraft der Beamten und ihre Ablenkung 
von den eigentlichen Zielen des Dienſtes möchte 
ich den zweiten großen Nachteil der Dienſtland⸗ 
wirtſchaft halten; nämlich die durch das nach 
Güte, Ausdehnung und Verwertbarkeit ſo 
wechſelnde Dienſtland herbeigeführte ganz 
außerordentliche Ungleichheit in dem Ein⸗ 
kommen der verſchiedenen Stellen, 
welche von den minder glücklichen Kollegen, 
wie menſchlich leicht begreiflich, nur zu oft 
als eine bittere Ungerechtigkeit empfunden wird. 

Es iſt in der That ein Unding und ein 
auf die Dauer unhaltbarer Zuſtand, daß in 
ein und derſelben Laufbahn Beamte von dem⸗ 
ſelben Dienſtalter und denſelben Leiſtungen in 
ihrem Einkommen oft um mehrere Tauſend 
Mark ſich unterſcheiden. Ja, es ließen ſich 
jederzeit Fälle aus dem Leben anführen, wo 
ein bei ſeiner Anſtellung oder frühzeitigen 
Verſetzung gerade vom Glück begünſtigter 
jüngerer Oberförſter lediglich durch die beſſeren 
Dienſtlandverhältniſſe ſeiner Stelle um faſt 
3000 Mark mehr Einkommen hat als ein 
anderer älterer Beamter auf einer ſchlechten 
Stelle, die im übrigen vielleicht mehr Arbeit 
und Anſtrengung erfordert als die erſtere! 
In keiner anderen Beamtenſtellung ſind der⸗ 
artige Unterſchiede bekannt. Amtsrichter, Re⸗ 
gierungsräte, Landräte, Offiziere u. ſ. w. haben 
durch die ganze Monarchie dasſelbe Einkommen, 


ähnliche Unterſchiede, die aber nur dadurch 
erklärlich ſind, daß es ſich hier nicht um direkte 
Staatsbeamte handelt. 
Nun hat man freilich von jeher auf der⸗ 
artige Einwendungen erwidert, daß es in der 
Forſtpartie auch beſſere Stellen geben müſſe, 
um ältere und verdiente Beamte zu belohnen. 
Allerdings ſoll freilich eigentlich die mit dem 
Dienſtalter fortſchreitende neun des Ge⸗ 
haltes ſchon die erwähnte Belohnung in ſich 
ſchließen; indeſſen hatte der genannte Einwand 
in der That eine gewiſſe Berechtigung, ſolange 
die Gehaltsverhältniſſe der Oberförſter Le 
dürftige waren wie in früherer Zeit. Nach 
der neuerdin bewirkten Gehaltserhöhung 
dürfte dieſer Grund nicht mehr ſtichhaltig ſein. 
Außerdem bliebe, gan ange jehen vom Dienſt⸗ 
land, noch hinlänglich Ungleichheit und Ver⸗ 
an der einzelnen Stellen, nicht nur 
bezüglich ihrer Annehmlichkeiten, ſondern auch 
der Nebeneinnahmen, beſtehen, wie z. B. durch 
die Jagd oder einträgliche Nebenämter. Alle 
dieſe Nebeneinnahmen erfordern jedoch faſt 
immer eine beſondere Beanlagung oder Mühe⸗ 
waltung des 10 f wogegen die 
aus dem Dienſtland fließenden Reineinnahmen 
ſich oft faſt ohne jedes Zuthun des Betreffenden 
ergeben. Denn ſelbſtredend handelt es Ir. 
hierbei nicht um die Beamten, welche dur 
mühſame, eigene Bewirtſchaftung meiſt nur 
ziemlich fragwürdige Erträge aus dem Dienſt⸗ 
land herausarbeiten, die ihnen von Herzen zu 
gönnen ſind, ſondern weſentlich um die glück⸗ 
licher geſtellten Kollegen, die ihr Dienſtland 
ganz oder größtenteils verpachtet haben. 
Zwar ſoll nach amtlicher Beſtimmung die 
Geldpacht eigentlich ausgeſchloſſen und nur die 
Verpachtung gegen Lieferung eines Teiles der 
dene geſtattet ſein. Die Macht 
der Wirklichkeit iſt aber auch hierin ſtärker als 
alle noch ſo gut gemeinten Vorſchriften; denn 
in der That beſtand und beſteht eine eigent⸗ 
liche, vorſchriftsmäßig durchgeführte Natural⸗ 
pacht nirgends, wenn man nicht ſolche Fälle 
dahin rechnen will, wo das Dienſtland oder 
ein Teil desſelben gegen beſtimmte Leiſtungen 
(Stellung der nötigen Fuhren, Beſtellung des 
Reſtes des Dienſtlandes u. ſ. w.) abgegeben 
iſt. Im übrigen laufen alle Dienſtlands⸗ 
verpachtungen mehr oder minder verblümt auf 
reine Geldpacht hinaus, wie dies auch nach 
Lage der Verhältniſſe nicht gut anders ſein 
kann. Denn ganz abgeſehen von der Schwierig⸗ 
keit der Naturalteilung, welche faſt immer 
zu den unerquicklichſten Reibereien führen würde, 
will auch eben der verpachtende Beamte möglichit 
alle Naturalwirtſchaft vermeiden, die ihm ja 
durch Empfang und Verwertung einer größeren, 
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für ihn ſelbſt gar nicht benutzbaren Menge 
n doch wieder auferlegt 
würde. 

Die Geldreinerträge der verpachteten Dienſt⸗ 
ländereien wechſeln natürlich ſehr nach Lage, 
Gegend und Bodengüte. Am lohnendſten und 
wertvollſten ſind gute Wieſen, namentlich in 
Flußniederungen, wo eine Düngung nicht er⸗ 
E iſt; dann fruchtbare Ackerländereien 

dicht bevölkerten, d'V entwickelten Landbau⸗ 
Gegenden, während oft dicht bei großen Städten 
Acker von geringerer oder mittlerer Beſchaffen⸗ 
Së gar nicht anzubringen iſt, wie dies die 

nhaber von Stellen in der Nähe Berlins 
leicht beſtätigen können. Am höchſten verwertet 
ſich der Acker da, wo er ſich zu gärtneriſchem 
Kleinbetriebe eignet und dieſe Betriebsart in 
der Gegend vertreten iſt. 

Hier ſteigen die Pachterträge bis 120 Mark 
und mehr für den Hektar, während für Wieſen 
200 —250 pro Hektar als höchſte Erträge gelten 
können. Als höchſte Bruttopachterträge des 
Sa oder bis auf einen verſchwindend kleinen 

eil verpachteten Dienſtlandes dürften bei 
preußiſchen Oberförſtereien etwa 4000 Mark 
elten, von denen natürlich der an die Staats⸗ 

ſſe als Pacht zu zahlende Grundſteuer⸗ 
reinertrag abgeht. 

Förſterſtellen dürften auch im günſtigſten 
Falle kaum 2000 Mark erreichen. 

Es erhellt auf den erſten Blick, wie die 
Inhaber ſolcher Stellen, die noch dazu meiſt 
in angenehmer, verkehrsreicher, fruchtbarer 
Gegend liegen, häufig auch die forſtlich an⸗ 
genehmſten und dankbarſten Reviere beſitzen, 
durch dieſe völlig müheloſen Nebeneinnahmen 
vor ihren anderen Kollegen bevorzugt ſind, 
welche entweder des Dienſtlandes faſt ganz 
entbehren oder aber durch mühſelige, eigene 
Bewirtſchaftung mehr oder minder zweifelhafte 
Erträge ſich erringen müſſen. 

Wie die Dienſtlandwirtſchaft faſt das 
Bur Jahr hindurch mit Ausnahme einiger 

intermonate, wenn Schnee und Eis alle 
landwirtſchaftlichen Arbeiten unmöglich machen, 
die Oberförſterfamilie in Anſpruch nimmt und 
Mann ſowohl wie Frau in harter Thätigkeit 
und Anſpannung hält, ſo erſchwert ſie auch in 
der erheblichſten Weiſe den Stellenwechſel. 
Faſt regelmäßig treten gerade bei dieſer Ge— 
legenheit durch die notwendige landwirtſchaft⸗ 
liche Auseinanderſetzung die unangenehmſten 
und peinlichſten, perſönlichen Konflikte auf. 
Alle weniger ſchönen menſchlichen Eigenſchaften 
kommen bei dieſer Gelegenheit, und zwar nicht 
nur beim männlichen Geſchlecht, zum Vorſchein, 
und nicht ſelten ſind langwierige Streitig— 
keiten und Prozeſſe und dauernde bittere 
Feindſchaft die Folge. 
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Wie leicht, harmlos und einfach würde ſich 
dagegen dieſes Geſchäft abwickeln, wenn die 
unglückſelige Dienſtlandwirtſchaft nicht ihre 
Schatten auch auf das fo ſchon pſychologiſch 
ſchwierige Verhältnis zwiſchen Vorgänger und 
Nachfolger würfe! Der eine hat vielleicht 
Mühe und Koſten genug aufgewendet, deren 
vollen. Erſatz er vom anderen verlangt; dieſer 
findet wiederum, daß die ihm überlieferten Er⸗ 
träge in keinem Verhältnis zu den zu zahlen⸗ 
den Beſtellungs⸗ und Gewinnungskoſten ſtehen; 
auch ſcheint ihm die Beſtellung nicht richtig 
ausgeführt; kurz, die verſchiedenſten Punkte 
bieten nur zu reichlichen Anlaß zu Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten und Zwiſtigkeiten, welche 
beim Nichtvorhandenſein einer Landwirtſchaft 
von vornherein ſämtlich wegfallen würden. 

Wenn der abziehende Beamte keine neue 
Stelle mit Landwirtſchaft übernimmt, in den 
Ruheſtand tritt oder mit Tode abgeht, ſo ſind 
die Verluſte, welche durch Auflöſung einer 
ſolchen Landwirtſchaft mit mehr oder weniger 
umfangreichem Inventar entſtehen, oft recht 
bedeutend und verbittern den Abſchied in höchſt 
empfindlicher Weiſe, zumal wenn der Nach⸗ 
folger nicht in der Lage oder nicht willens 
iſt, Vieh, Geräte u. ſ. w. zu übernehmen. 
Der in dieſem Fall notwendige anderweite 
öffentliche oder freihändige Verkauf führt bei 
dem durch die örtlichen Verhältniſſe be⸗ 
ſchränkten Wettbewerb meiſt zur unvermeid⸗ 
lichen Verſchleuderung oft nicht lange vorher 
teuer beſchafften Inventars. Mir iſt ein Fall 
bekannt, wo der von einer ſächſiſchen Landſtelle 
nach einer rheiniſchen Stadt verſetzte Ober⸗ 
förſter B. ſeinen Verluſt bei Auflöſung der 
Wirtſchaft mit 6000 Mark berechnete! 

Für eine Witwe in meiſt bedürftigen Ver⸗ 
hältniſſen oder ſonſtige Hinterbliebene iſt die 
Abwickelung ſolcher Wirtſchaftsauſlöſung natür⸗ 
lich doppelt ſchwierig und der Verluſt doppelt 
empfindlich. 

Aber auch ganz abgeſehen hiervon, bildet 
die Stellenjagd und Wechſelſucht der 
Forſtbeamten, welche gerade durch die große 
Ungleichheit der Stellen hervorgerufen wird, 
eine der am wenigſten ſowohl dienſtlich vor⸗ 
teilhaften, wie menſchlich anſprechenden Seiten 
dieſer ſonſt ſo ſchönen Laufbahn. 

Oft giebt alles andere bei dem Streben 
nach einer neuen Stelle eher den Ausſchlag 
als der Wunſch oder die Hoffnung, dort fach⸗ 
lich und amtlich einen befriedigenden Wirkungs⸗ 
kreis zu finden. Daß die privaten perſönlichen 
Verhältniſſe, wie der Wunſch nach Verkehr, 
nach einer beſſeren Wohnung, Jagdpaſſion und 
dergleichen hierbei eine große Rolle ſpielen, iſt 
durchaus natürlich und berechtigt; daß aber, 
wie früher faſt die Regel und noch heute nur 
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de oft der Fall, ſich der Stellenwechſel nach 
en Einnahmen aus den Dienſtländereien 
regelt, iſt kein Zeichen geſunder Zuſtände. Im 
übrigen ſcheint es mir, als ob auch in dieſer 
Beziehung die ſo ſegensreiche Gehaltserhöhung 
ſchon höchſt vorteilhaft gewirkt hätte; denn 
während ſonſt nur mit Mühe von Oben das 
beſtändige Streben nach Verſetzung zurück⸗ 
a werden konnte, iſt anſcheinend heute 
ieſe oft krankhafte Sucht nach Veränderung, 
wenigſtens für den außen Stehenden, weit 
weniger zu bemerken. 

Daß unter den gegenwärtigen Verhältniſſen 
auch in Preußen, welches mit den beiden 
Mecklenburg wohl der einzige deutſche Staat 
iſt, in dem die Forſtdienſtſtellen, wenigſtens zu 
ihrem größten Teil, noch mit Dienſtland 
dotiert ſind, dieſe Dienſtlandwirtſchaft und ihre 
Folgezuſtände als Nachteil für den Dienſt und 
als Schattenſeite der ganzen Organiſation 
empfunden werden, darüber iſt bei allen ein⸗ 
ſichtsvolleren Kennern der wirklichen Ver⸗ 
hältniſſe kein Zweifel. Selbſt in Preußen iſt 
dies ganze Dienſtlandſyſtem eigentlich nur noch 
ein geduldeter Reſt früherer Naturalwirtſchaft, 
auch in dem ganzen geſchichtlichen Gedanken⸗ 
gang der Verwaltung, welche wiederholt be⸗ 
müht geweſen iſt, das Dienſtland zu verringern 
und nach Möglichkeit die Stellen auszugleichen. 
Es wird auch z. B. beim Neubau von Wirt⸗ 
ſchaftsgebäuden faſt niemals auf eine große 
Landwirtſchaftentſprechende Rückſicht genommen, 
ſondern alles im knappſten Stile gehalten, ein 
Zeichen, daß man eben einen größeren Land⸗ 
wirtſchaftsbetrieb nicht wünſcht oder doch 
ignoriert. So wird ferner die Waldweide 
nach Möglichkeit abgeſchafft und der Bezug 
von Waldnebenprodukten wie Streu und Gras 
durch die Forſtbeamten auf ein Mindeſtmaß 
herabgeſetzt. Es ſcheint überhaupt im ganzen 
der Gedanke zu herrſchen, daß aus dem Dienſt⸗ 
land ein eigentliches Reineinkommen nicht 
erzielt werde, da weder bei Bemeſſung des 
Dienſteinkommens noch der Penſion das Dienſt⸗ 
land irgendwie berückſichtigt wird. 

In Mecklenburg werden dagegen die bei den 
Forſtſtellen vorhandenen Dienſtländereien nach 
ihrem annähernden oder wahren Werte als 
Pachtland dem Dienſteinkommen zugerechnet. 

Schon vor 16 Jahren habe ich den Vor⸗ 
ſchlag gemacht, die Dienſtländereien der Forſt⸗ 
beamten, wo es irgend angängig, meiſtbietend 

u verpachten und aus den hierdurch erzielten 

ägen alle Stellen durch Zulagen oder 
Erhöhung des Dienſtaufwandes aufzubeſſern. 
Man hat hiergegen den Einwurf gemacht, 
daß durch die Verpachtung der Ertrag der 
Ländereien für die Forſtverwaltung verloren 
gehe, da die einkommenden Gelder in die all⸗ 
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"See Staatskaſſe flöſſen und besüglich ihrer 
erwendung der Forſtverwaltung keine weitere 
el om zuſtände. Formell iſt dies unbedingt 
richtig. Die aufkommenden Pachtgelder würden 
wie jede andere Staatseinnahme in die große 
Kaſſe des Finanzminiſters fließen und zunächſt 
für die Forſtverwaltung verloren gehen. 
bin aber feſt überzeugt, daß kein einſichtsvoller 
Finanzminiſter ſich auf die Dauer weigern 
würde, von dieſer bisher von ihm nicht ge⸗ 
ahnten Einnahme wenigſtens den größten Teil 
wieder zur Ausgleichung in Form einer Er⸗ 
höhung des Dienſtaufwandes oder von Stellen⸗ 
zulagen herzugeben, da er auf jeden Fall, 
direkt und undirekt, dabei ein gutes Geſchäft 
machen würde. 

Denn, wenn es wahr iſt, daß das beſte 
Mittel zur Erhöhung der Einnahme einer 
Verwaltung darin beſteht, die Beamten ſorgen⸗ 
frei und zufrieden hinzuſtellen, ſo würde die 
geſchilderte Reform einen ganz ungeahnten 
Aufſchwung in der Leiſtun dëtt der 
Forſtbeamten zur Folge haben. Die jetzt 
großenteils unter dem Joch der Dienſtland⸗ 
wirtſchaft ſeufzenden Stelleninhaber würden 
wie befreit aufatmen und ihre ganze Kraft 
und Zeit der Sache des Dienſtes widmen 
können. Weit intenfiverer Betrieb würde in 
allen Beziehungen dann mit Leichtigkeit zu 
erreichen ſein und in der Steigerung der 
Reinerträge den klingenden Beweis von den 
vermehrten und verbeſſerten Leiſtungen der 
Beamten liefern. Neben anderen Schäden 
würde dann auch die häufig genug auftretende 
Veranlaſſung, wenigſtens bei den Oberförſter⸗ 
ſtellen, ſortfallen, im Fall von Mißernten, 

berſchwemmungen u. ſ. w. noch beſondere 
Entſchädigungen und Unterſtützungen aus der 
Staatskaſſe für den Ausfall von Nutzungen 
aus den Dienſtländereien zu gewähren. | 

Selbſtredend würde eine derartige Reform 
nicht auf einmal überall mit ſchonungsloſer 
Härte durchzuſühren, ſondern nur allmählich 
nach ſorgfältigſter Erwägung des Einzelfalles zu 
bewirken ſein. Es würde ſich zunächſt nur 
darum handeln, den allgemeinen Grund⸗ 
ſatz feſtzulegen und ſeine formelle und 
finanzielle Durchführung zu ſichern. 

Der Weg ſelbſt dürfte wohl am beſten 
nicht weſentlich von dem abweichen, der neuer⸗ 
dings in der königlich ſächſiſchen Forſtverwaltung 
beſchritten worden iſt. 

In Sachſen hat man nämlich ſeit einiger 
Zeit den Grundſatz aufgeſtellt, daß die Dienſt⸗ 
landwirtſchaft, wenigſtens bei den Oberförſter⸗ 
ſtellen, völlig in Fortfall kommen, dagegen 
aber der Dienſtaufwand bis auf 2700 Mk. 
für die Stelle erhöht werden ſoll. Bei Neu⸗ 
beſetzung von Stellen, welche bis dahin mit 
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Dienſtland dotiert waren, tritt dieſe Reform 
ohne weiteres ein, während den gegenwärtigen 
SE eis freigeſtellt wird, ob ſie mit 
der bisherigen Dienſtaufwandsentſchädigung 
ihr Dienſtland behalten oder aber dasſelbe 
abgeben und den höheren Dienſtaufwand be⸗ 
ziehen wollen. 

Wenn in Preußen diefer in jeder Ch 
folgerichtige Weg eingeſchlagen würde, jo 
käme man damit gewiſſermaßen wieder zu dem 
Grundgedanken der Camphauſen'ſchen Reform 
zurück, welche ja ebenfalls nichts anderes be⸗ 
zweckte, als die Fortnahme, wenn auch nur 
eines Teiles des Dienſtlandes durch Erhöhung 
des Dienſtaufwandes auszugleichen. Ja man 
könnte wohl mit vollem Recht behaupten, daß 
derſelbe Gedanke auch noch gegenwärtig in der 
preußiſchen Forſtverwaltung lebt, denn nur aus 
ihm läßt es ſich erklären, daß die mit den 
beſten Dienſtländereien, welche namentlich durch 
ihre Verpachtung ſehr hohe Gelderträge bringen, 
ausgeſtatteten Stellen verhältnismäßig niedrige 
Dienſtaufwandentſchädigung erhalten. Man 
könnte aber auch den ſächſiſchen Grundſatz, 
um allen vielleicht beſonderen Eigentümlichkeiten 
Rechnung zu tragen, dahin erweitern, daß 
man es bei Stellen, wo eigene Landwirtſchaft 
für unumgänglich notwendig und erforderlich 
gehalten wird, dem Inhaber frei ſtellt, ob er 
das Dienſtland gegen Entrichtung eines 
wirklich angemeſſenen durchſchnittlichen Pacht⸗ 
preiſes weiter behalten und ſelbſt bewirtſchaften 
will oder nicht. Ich glaube nicht, daß viele 
derartige Stellen Réi werden finden laſſen. 
Denn die vielfach vorgebrachte Begründung 
der Dienſtlandwirtſchaft, namentlich für die 
Oberförſter der öſtlichen Provinzen, daß Die, 
ſelben wegen ihres bisweilen vom größeren 
Marktorte abgelegenen Wohnſitzes nicht in der 
Lage wären, ſich die benötigten Lebens- 
bedürfniſſe und Futtermittel anzukaufen, iſt, 
abgeſehen von vielleicht ganz vereinzelten be⸗ 
ſonderen Fällen, durchaus hinfällig. Gerade 
in den Oſtprovinzen, wo faſt immer größere 
Güter, Domänen oder Bauerndörfer in der 
Nähe der Oberförſtereien ſich befinden, iſt es 
unendlich viel leichter und billiger, die be⸗ 
nötigten Bodenerzeugniſſe aus erſter Hand an⸗ 
zukaufen, als in den weſtlichen Landesteilen, 
wo das Landleben viel ſchwieriger und koſt⸗ 
ſpieliger iſt und trotzdem die Dienſtländereien 
eine geringe Rolle ſpielen. 

Die Freude am Landleben und am Selbſt⸗ 
arbeiten und Schaffen inmitten der Natur und 
im Zuſammenhang mit der Landbevölkerung 
überhaupt würde auch ohne Dienſtlandwirtſchaft 
durch ſorgfältige Bebauung und Behandlung 
der jetzt häufig ſehr vernachläſſigten Gärten, 


durch Obſtzucht, Bienenwirtſchaft u. a. wenig ln 


zeitraubende und dabei doch für den Liebhaber 
viel Freude und Genuß gewährende kleine 
Nebenbetriebe weit mehr gefördert werden 
als durch die gegenwärtige meiſt noch dazu 
SC undankbare Laſt einer Baueruwtriſchaft 

er außerdem durchaus glaubt, die eigene 
Landwirtſchaft nicht entbehren und dabei doch 
ſeinem Dienſt vollauf genügen zu können, der 


mag, wenn es ihm geſtattet wird, ruhig 


weiter wirtſchaften, ſoll aber dann die Staat3- 
kaſſe durch Entrichtung eines wirklich an⸗ 


gemeſſenen Pachtpreiſes ſchadlos halten. 


Die Reform ſelbſt würde alſo auf folgenden 
Grundſätzen ſich aufbauen müſſen: | 
1. Grundſätzliche Beſeitigung der Dienſt⸗ 
ländereien wenigſtens bei den Oberförſter⸗ 
ſtellen und Verwertung an durch 
öffentlich meiſtbietende oder auch freihändige 
Verpachtung zu einem angemeſſenen Orts⸗ 
durchſchnittspreis. Die letztere Pachtart 
würde namentlich dann einzutreten haben, 
wenn wegen iſolierter Lage andere Pächter als 


der Forſtbeamte ſelbſt nicht in Frage kommen 


und dieſer die Landwirtſchaft betreiben will. 

2. Allgemeine Erhöhung der Dienſtauf⸗ 
wandentſchädigung auf 2500-3000 Mark, je 
nach den Verhältniſſen der Stellen, wobei 
namentlich die Pferde⸗ und Geſpannhaltung 
gebührend zu berückſichtigen wäre. 

Die Durchführung würde am beſten in ähn⸗ 
licher Weiſe erfolgen wie in Sachſen, ſo daß die 
gegenwärtigen beati possidentes ſich in keiner 
Weiſe über irgend eine Schädigung beklagen 
könnten. Ich bin überzeugt, daß mehr 
als Dreiviertel der preußiſchen Oberförſter 
mit Freuden bereit wären, auch ohne 
Stellenwechſel ihr Dienſtland gegen die 
ihnen dann zufallende Sech von 
800—1000 zur Verfügung zu ſtellen.“) | 

Kommen wird dieſe Reform, davon bin 
ich feſt überzeugt, denn die ganze wirtſchaft⸗ 
liche und ſoziale Entwickelung der Gegenwart 
geht unbedingt dahin, derartige Verbindungen 


verſchiedener Berufs- und Wirtſchaftsthätigkeiten 


zu beſeitigen. Eine bäuerliche oder noch 
kleinere Wirtſchaft, wie die der meiſten Ober⸗ 
förſter und Förſter mit Landwirtſchaft, iſt heute 
nur dann noch lohnend und durchführbar, 
wenn die betreffende Familie voll und ganz 


in der Wirtſchaft aufgeht, d. h. mitarbeitet. 


) Nach v. Hagen, Donner, Aufl. II, S. 222, ſind 
bei den (rund 700) Oberförſterſtellen der Monarchie 
11877 ha 1 mit einem Nutzungsgeld 
von rund 14 Mk. pro Hektar vorhanden. Kechnet 
man als wirklichen Pachtwert nur 60 Mk. pro 
Hektar im Durchſchnitt, ſo würde ſich eine Summe 
von 720620 Mk. ergeben, welche ausreichen 
u die Erhöhung des Dienſtaufwandes zu 
ecken. 


— 


Da dies, wenigſtens für Oberförſterfamilien, 
im allgemeinen ausgeſchloſſen iſt, wird die 
von ihnen betriebene Wirtſchaft ſtets ver⸗ 
hältnismäßig koſtſpielig, ſchwierig und wenig 
lohnend ſein. | 
Schon die Dienſtbotenfrage drängt 
immer mehr auf die Anderung der Zuſtände 
in, denn in nicht ferner Zeit wird es über⸗ 
aupt, beſonders für kleinere landwirtſchaftliche 
etriebe, unmöglich ſein, genügend brauchbare 
männliche und weibliche Dienſtboten zu er⸗ 
halten, wie jeder mit den landwirtſchaftlichen 
Verhältniſſen einigermaßen Vertraute be⸗ 
ſtätigen wird. Weiter iſt es die Frauen⸗ 
frage, welche dieſe Reform dringend fordert. 
Wie allgemein mit Stolz und Freude an⸗ 
erkannt wird, hat ſich die ſoziale Stellung der 
preußiſchen Oberförſter immer mehr auch da⸗ 
durch gehoben, daß der Nachwuchs ſich aus 
den beſten Geſellſchaftskreiſen ergänzt, was 
namentlich auch für die Frauen der Oberförſter 
zutrifft. Nun iſt es ja keineswegs unvereinbar, 
eine wirkliche „Dame“, das, was der 
Engländer mit lady bezeichnet, und dabei 
eine tüchtige Hausfrau zu ſein, welche ſich um 
die kleinſten Einzelheiten eines ländlichen 
Haushaltes eingehend bekümmert. Man kann 


ſogar die Erfahrung machen, daß Töchter aus ſich 


den beſten und vermögendſten Familien in den 
immerhin doch nur beſchränkten Verhältniſſen 
eines Oberförſterhaushaltes ſich recht wohl 
fühlen, ja, daß Großſtädterinnen nicht ſelten 
beſſere Landhausfrauen abgeben als die 
Töchter aus Gutsbeſitzer⸗ und anderen Land» 
Familien, für welche leicht begreiflicherweiſe 
gerade das ſtädtiſche Leben die Anziehungskraft 
und den Reiz des Neuen hat. Indeſſen 
kommt auch die überlegende Oberförſterfrau 
ſchließlich auf den Gedanken: „Wozu denn 
eigentlich alle dieſe Plage und Qual? Mit 
den härteſten und unerquicklichſten Arbeiten 
ſich herumſchinden, mit den Tagelöhnern und 
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ihren Frauen ſich ärgern, faſt alle freie Zeit 
der Wirtſchaft widmen, das Familienleben ſich 
ſtören und erſchweren und ſchließlich als 
Reſultat meiſt: Eitel Nichts!“ Denn nur in den 
allerſeltenſten Fällen iſt es heute auch der aller⸗ 
tüchtigſten Frau noch möglich, durch beſondere 
Künſte in der Leitung einer derartig kleinen 
Wirtſchaft nennenswerte Erfolge zu erzielen, 
da ſie doch ſtets mehr oder weniger von ihrem 
Dienſtperſonal abhängig bleiben wird. Dies 
wäre nur dann möglich, wenn ſie ſelbſt direkt 
mit allen ländlichen hauswirtſchaftlichen Ver⸗ 
richtungen vertraut wäre und ſelbſtändig zu 
kochen, einzumachen, au baden, einzufchlachten 
u. ſ. w. verſtände. rartige Frauen werden 
aber heute überhaupt in der beſſeren Geſell⸗ 
ſchaft, auf dem Lande ebenſo wenig wie in der 
Stadt, nicht mehr erzogen. Vielleicht trifft 
man ſie hin und wieder in einzelnen ent⸗ 
legeneren Landgegenden, in welchen ſich ein 
patriarchaliſcher Lebensſtil erhalten hat, noch 
an, aber jedenfalls nur als ſeltene Erſcheinungen. 
Im allgemeinen giebt es Mädchen und Frauen 
genug, welche ſich zwar für das Landleben, 
aber niemals für eine eigene kleinere Land⸗ 
wirtſchaft eignen und zu intereſſieren ver⸗ 
mögen. Gerade Großgrundbeſitzerstöchter können 

ok am allerwenigſten in ſolche kleinen 
mühſeligeren Verhältniſſe hineinfinden. Alſo 
mit dem Mann erſehnt auch die Frau der 
Forſtbeamten eine Erleichterung und Verein⸗ 
fachung ihrer Lebensſtellung und Arbeit. 
Möchte ihr dieſelbe durch die geſchilderte 
Reform recht bald zu teil werden! 

Mit dieſer ſegensreichen Anderung würde 
unendlich mehr Zufriedenheit und Ruhe in 
die Forſthäuſer einziehen, und ſelbſt diejenigen, 
welche vielleicht eine kleine pekuniäre Einbuße 
gegen früher ſich herausrechnen könnten, 
müßten ſich entſchädigt fühlen durch das 
Gefühl der Befriedigung über die endlich 
erreichte größere Freiheit und Gleichmäßigkeit. 


wi 
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— [Yermifhtes aus der Provinz Poſen.) 
Obgleich die letzten Frühjahrskulturen erſt ſpät 
GC ae nehmen konnten, da Witterungs⸗ 
einflüſſe ſie verzögerten, ſo kann man dieſelben 
do r unſere Verhältniſſe als recht günfti 1 5 
ſtellen. Die mit Recht ſo gefürchtete Früh rs⸗ 
dürre und Arbeitermangel traten nicht ein, und 
ſomit durfte man von vornherein nicht nur auf 
ein gutes Gedeihen der neu bebauten Flächen 
rechnen, ſondern die Arbeiten konnten auch ſchnell 
hintereinander erledigt werden. 

Alljährlich, wenn das Frühjahr kommt, be⸗ 
ſchleicht die Forſtbeamten hieſiger Gegend ein recht 
banges Gefühl wegen des Fortzuges der Arbeiter 
in ferne Gegenden. Arbeit in den Wäldern giebt 


es genug; durch die leidige Sucht unſerer Leute, 
in die Fremde zu ſchweifen, läßt ſich ſo manche 
notwendige Arbeit nicht ausführen. Im letzten 
SC mg verſpätete ſich des ſtrengen Nachwinters 
wegen der Abzug der Arbeitskräfte, und viele 
Leute waren froh, nur Arbeit zu finden. 
Anſcheinend ſind dieſes Jahr aus hieſiger Gegend 
weniger Arbeiter auf Außenarbeit gezogen, und 
es wäre für Land⸗ und Forſtwirtſchaft nur er⸗ 
wünſcht, daß dieſen ſo u Zweigen wieder 
mehr Arbeiter zuſtrömten. Es wird ſich dieſes 
aber nur dann erreichen laſſen, wenn in dieſen 
Betrieben ſich die Lohnverhältniſſe mehr denen 
der Induſtrie anbequemten; denn heute ſind ſie 
thatſächlich in einigen Gegenden noch ungemein 
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der Beamtengehälter und Arbeiterlöhne wohl um 
20 bis 30 Jahre zurückgeblieben. Die kleinen 
Vergünſtigungen, welche den Waldarbeitern aus 
den Erzeugniſſen des Waldes für ein billiges 
Entgelt abgegeben werden, ziehen nicht allerorts 
oder doch nur da, wo es ſich um ſeßhafte An⸗ 
wohner mit kleiner Wirtſchaft handelt. Der 
Arbeiter (allgemein) iſt in unſerer Provinz 
durchaus nicht an die Scholle gebunden und 
führt vielfach ein recht reges Wanderleben; bleibt 
ſelbſtverſtändlich aber da am längſten, wo er den 
meiſten Lohn erhält, und wer möchte ihm 
dieſes verargen? Die Forſtverwaltungen rechnen 
auch heute noch den Beamten und Arbeitern die 
Streunutzung und vereinzelt auch Waldweide 
als hohe Vergünſtigungen an, trotzdem dafür 
Bezahlung geleiſtet werden muß (wenn auch nur 
eine geringe). Der Beamte kann ſich dagegen 
nicht auflehnen und wird es auch nicht, immerhin 
dürfte es ſich empfehlen, einmal eine durch— 
greifende Anderung längſt veralteter Zuſtände 
Platz 1 zu laſſen. Die Streunutzung bes 
ſchränkt ſich meiſt auf Wege und Geſtelle und 
erfordert ziemlich hohe Werbungskoſten, welche in 
ar keinem Verhältnis zu dem Nutzen der Wald⸗ 
treu ſtehen. Auch muß man in Betracht ziehen, 
daß durch die Entfernung der Streu an den 
9 und Geſtellen die Brandgefahr vermindert 
wird. Dieſer Umſtand ſollte ſchon genügen, die 
Waldſtreu nicht nur unentgeltlich abzugeben, 
ſondern auch die Werbungskoſten den Beamten 
und Waldarbeitern für entnommene Streu zu 
erſtatten. Ahnlich verhält es ſich mit dem ſo⸗ 
Denon Feierabendholz der Arbeiter. Wenn 
ie Forſtverwaltungen Löhne zahlen wie die 
induſtriellen Betriebe, dann wird der Förſter auch 
die Macht beſitzen, daß der Arbeiter kein Holz 
mit nach Hauſe nimmt. Gegenwärtig ſteht er 
dieſem „Ubelitande* aber immer noch machtlos 
gegenüber und darf nicht ſchroff vorgehen, falls 
er ſich ſeine eingewohnten Arbeiter nicht ver⸗ 
ſcheuchen will. Trotz allen Beſtimmungen und 
Erlaſſen iſt auch der Forſtbeamte gezten ngen, 
Nachſicht zu üben, wenn er feine Arbeiten nicht 
allein ausführen will. Da er dieſes aber nicht 
kann, muß er manchesmal Nachſicht üben. Es ſei 
mir geſtattet, hier ein Beiſpiel aus meiner früheren 
Praxis im Staatsdienſt anzuführen. Der vor⸗ 
geſetzte Oberförſter verbot plötzlich den Wald⸗ 
arbeitern die Mitnahme von Feierabendholz und 
Pie nur zwei Abende der Woche hierzu frei. 
ieſes Verbot erregte die Leute ſo ſehr, daß ſie 
ſofort Feierabend machen wollten. Wenn ſie bei 
den geringen Lohnſätzen nicht noch wenigſtens ihr 
CC hätten, dann möge der Herr Oberförſter 
elbſt die Axt in die Hand nehmen und die 
Stämme fällen. Wie oft ſchwebt einem ein 
ſcharfes Wort im Munde, und doch — man muß 
es ungeſprochen laſſen, wenn man ſeine Arbeiten 
erledigen will. Über dieſe unleidlichen Arbeiter— 
verhältniſſe ließe ſich noch gar vieles anführen, 
doch wir wollen davon abbrechen. — — 
Sehr empfindlich machte ſich in unſerer 
Gegend der Mangel an einjährigen Kiefernpflanzen 
bemerkbar, und vielfach war man gezwungen, 
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den Bedarf aus weiter Ferne zu beziehen, was 
Br bei Kiefernpflanzen niemals zum Vorteil 
er Kultur dient. Im Vorjahre waren wegen 
der anhaltenden Dürre die Kiefernſaaten ſchlecht 
aufgelaufen — zumal in den Kämpen — und 
ſpäter ſchädigten auch noch ein paar heftige Platz⸗ 
regen dieſe durch Verſandung. Aus vorſtehenden 
Gründen mußte teilweiſe zur Saat in dieſem 
Frühjahr die SE genommen werden, wo 
Pflanzung im Kulturplan vorgeſehen war. 

Von ſchädlichen Forſtinſekten wurde im 
Monat Mai (hauptſächlich in der erſten Hälfte) ſehr 
reichlich der große braune Rüſſelkäfer (Hylobius 
abietis) in den die neuen Kulturen umgebenden 
Fanggräben gefunden, während der kleine Ver⸗ 
wandte (Pissodes notatus) ſpärlicher vorkam. 
Bei uns im Oſten hatten wir auch ein ſtarkes 
Maikäferflugjahr, welches ſich bis in den Jem 
ausdehnte. Wegen der Maikühle und dem 
ſpäteren Laubausbruch war bei uns im all⸗ 

emeinen der Schaden durch dieſen Käfer nicht 
K augenfällig und beſchränkte ſich auch mehr auf 
die Beſtände an den Feldrändern. Ein wirklicher 
Kahlfraß fand nur vereinzelt im Revier ſtatt, und 
zwar betraf dieſer Eichen und Rotbuchen, welche 
zeitig getrieben hatten. Auch die Lärchenminier⸗ 
motte (Tinea laricinella) zeigte ihre Spuren 
hauptſächlich an den Randbäumen der Beſtände. 
doch ſcheint die Lärche darunter kaum zu leiden. 


Gegenwärti EE Juni) fliegt ziemlich ſtark 
der Nee ane (Geometra piniaria) in den 
Beſtänden. a 


Was den Holzabſatz anbelangt, ſo war bisher 
ein flotter Abſatz bei guten Preiſen zu verzeichnen. 
Alte Beſtände waren hier in das neue Jahr nicht 
zu übernehmen und konnte am 1. April die 
Rechnung glatt abgeſchloſſen werden. Der letzt⸗ 
jährige Einſchlag wurde in unſerem Revier 
dadurch etwas erhöht, daß Sturm und Schnee⸗ 
bruch im Nachwinter Einzel⸗ und Neſterbruch 
verurſachten und im Vorjahre die Aufarbeitung 
des ſtarken Eisbruches wegen Arbeitermangels 
nicht zu Ende geführt werden konnte. Unter der 
Eisbruchkalamität haben hauptſächlich zwei Jagen. 
welche an Gs grenzen, ſehr ſtark gelitten. Beide 
Beſtände ſtehen in der zweiten Periode und 
dienten vor etwa neun oder zehn Jahren bei 
einem e dem hieſigen Regiment als 
Kugelfang und wurden dadurch arg zerſchoſſen. 
Solche Pe laſſen ſich niemals wieder 
gut machen. Die Nutzholzausbeute aus derartig 
mitgenommenen Beſtänden wird für den Wald⸗ 
beſitzer ſehr dürftig ausfallen. Etwaige Ent⸗ 
ſchädigungsanſprüche werden wohl beglichen, doch 
läßt ſich ein derartiger Schaden kaum annähernd 
ſchätzen, deſſen Eiiheinungen treten — wie oben 
e — erſt in ſpäteren Jahren zu Tage, 
und können dann ſelbſtverſtändlich keine Nach⸗ 
forderungen mehr geſtellt werden. Einzelne Froſt⸗ 
nächte haben im Mai vereinzelt Schaden an den 
Holzpflanzen angerichtet — ſo ſage ich im all⸗ 
gemeinen —, doch noch niemals iſt es mir in 
der Praxis vorgekommen, daß zweijährige ver⸗ 
ſchulte Eichen ſo total erfroren wären, daß ſie 
vollſtändig abſtarben und nur trockenes Holz 
zeigen, wie dieſes hier, und zwar in zwei Kämpen, 


der Fall iſt. Der eine Kamp ut ein 
und der andere liegt in demſelben Jagen auf 
einem Schmalſchlage. In anderen Jagen haben 
die Eichen auch in Löcherhieben nicht gelitten. 
Die Schädigungen durch wilde Kaninchen 
ſind hier ſo weit gediehen, daß man ohne Draht⸗ 
geflechtzaun keinen Kamp mehr anlegen kann. 
pat dieſe verderblichen Nager auch der letzte 
inter ſtark mitgenommen, 0 müſſen alle Ver⸗ 
waltungen doch damit rechnen, daß ein paar 
Monate ſchon genügen, um den ſchlimmen 
Feind der Kulturen in bedeutend vermehrter 
Auflage wieder auftreten zu laſſen. Der Hans 
ſchont dieſes Diebzeug, jet fie wohl gar noch aus 
und bedenkt nicht dabei, daß er ſeinem Wildſtand 
eine arge Rute aufbindet. In dieſem GE 
haben die „Schießer“ die Sache verfahren; denn 
es dürfte den eifrigſten Beſtrebungen der Jäger 
kaum gelingen, das Kanin wieder als nicht 
„vogelfrei“ nur dem Jagdberechtigten als Beute 
zu überlaſſen. Mein Jägergewiſſen ſpricht ja 
anders, hier ſprach ich aber als ee 


— [Am die Johanniszeit.] Die Oſter⸗ und 
8 finden ihren Abſchluß in dem 
ohannisfeuer. Das Feuer in der Geſtalt von 
Scheiben, Reifen und Tonnen, die man von 
einer Anhöhe herabrollen läßt, verſinnbildlicht die 
Sonne, die Urquelle alles Lebens. Zum 24. Juni 
wendet ſich das Himmelsgeſtirn wieder abwärts, 
und die dunkle, kalte Zeit bereitet ſich vor. Sie 
iſt beherrſcht und beeinflußt von allerlei böſen 
Geiſtern und Weſen, die ſich namentlich im Walde, 
in den Bäumen, verſteckt halten, und deren Zauber 
man durch allerlei Opfer brechen oder ſie ſelbſt 
dadurch verſöhnen will. In Rußland trieb man 
das Vieh durch die Johannisfeuer, um es vor 
den Waldgeiſtern zu bewahren. In Serbien banden 
die Hirten am 23. Juni Fackeln aus Birkenrinde, 
umſchritten damit Schafhürden und Ochſenzäune, 
ſtiegen dann auf die Berge, um die Fackeln 
u verbrennen. Daß der böſe Geiſt im Walde 
hauste, daß das Holz aus dem Walde genommen 
wurde, wenn das Feuer dem Zwecke entſprechen 
ſollte, zeigte auch der Brauch in Oſterreich. Es 
kam am Sonnwendtage unter lärmender Be⸗ 
leitung ein ganz in grüne Tannenreiſer ge⸗ 
hullter Geiſt (ein Knabe) aus dem Walde ins 
Dorf und forderte hier auf, ſich an den Johannis⸗ 
feuern zu beteiligen. Gleichzeitig war das auch 
ein Bettelgang; denn die geſpendeten Gaben De- 
deuteten bei ſolchen Umgängen Opfer; der 
„Waldmann“ aber ſprach: 
Waldbäume will ich. 
Trink ine ſaure Milch, 
Bier und Wein, 
Da kann der Waldmann ſchön brav luſtig ſein.“ 
Daß mit den Johannisſeuern auch Tiere 
geopfert wurden, beweiſt der Umſtand, daß man 
n Paris Katzen und Füchſe in die Johannis— 
feuer warf, in Rußland einen weißen Hahn ꝛe. 
Daß wir mit dem Johannisfeuer auf der Höhe der 
Naturentwicklung ſtehen, daß Bäume und Sträucher 
jetzt nach und nach abrüſten, zeigt auch der 
Brauch, trockenes Holz und ebenſolche Reiſer bei 


zügen zur Anwendung, ſo 
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demſelben zu verwenden. Kommen hier und da 
noch Blumen und grüne Zweige bei den Um⸗ 

gelocht das im An⸗ 
denken an die hinter uns liegende Zeit. Auch 
an der aufgerichteten Stange mit ihren Beſen⸗ 
reiſern iſt nicht mehr das Grün der Oſter⸗ 
veranſtaltungen zu ſehen. 

Dem Johannisfeuer wohnte eine abwehrende 
und bewahrende Kraft inne. Wenn der Hirt mit 
dem verbrannten Beſenſtumpf um feine Vieh— 
herde geht, oder der Landmann den Stumpf in 
die Erde ſteckt, ſo wollen ſie dadurch Vieh und 
Winterſaat vor den Einflüſſen der böſen Natur⸗ 
dämonen bewahren. Auch die kommende Witterung 
ſoll das Johannisfeuer beeinfluſſen, reſp. zeigt der 
Rauch die Richtung der Winde an. er radikaler 
Weiſe verfährt man gegen die böſen Natur⸗ 
dämonen in Oſterreich, indem man in die 
Johannisfeuer Puppen von Stroh oder trockenen 
Reiſern wirft und ſie einfach auf dieſe Weiſe 
abzuthun vermeint. 

Wie zur Winterſonnenwende, ſo iſt auch die 
Zeit zur Sommerſonnenwende voll von über⸗ 
natürlichen Mächten und Kräften. In Wald und 
Feld, in Quellen und Flüſſen geht es geheimnis⸗ 
voll um. Geſpenſtige Weſen werden von dem 
Menſchen gefürchtet, und er verſteht ſich zu allerlei 
Vorkehrungen und Abwehrmaßregeln. Die Wald⸗ 
erde ſpendet Zauberkräuter und den Zweigen wohnt 
eine geheimnisvolle Kraft inne, die ne nur 
wirkſam wird, wenn man fie um die 12 Uhr⸗Zeit 
in der Nacht oder am Mittag pflüdt oder bricht. 
Die Wünſchelrute iſt nur in dieſer Zeit zu haben 
und beſonders zuverläſſig. Moritz Buſch (Deutſcher 
Volksglaube) ſchreibt: „In Tirol „ſonnen“ Hoi 
vergrabene Schätze, und in der Mark tanzen blaue 
Flämmchen über ihnen, ſo daß ſie gehoben 
werden können. Am Bodenſee findet man auf 
allen Wieſen, wo man an dieſem Tage die Erde 
aufwühlt, Kohlen. Die muß man heimtragen 
und auf den Getreideboden legen, dann ſchützen 
ſie das Korn vor Wurmfraß und das Haus vor 
Blitzſchlag.“ Die alten Jäger waren beſonders 
auf die Fohanntszeit erpicht. Es werden von 
ihnen die immer treffenden Freikugeln gegoſſen, 
wozu noch Johanniswürmchen notwendige Er⸗ 
forderniſſe waren. Das Johanniskraut (oft be⸗ 
kannter unter dem Namen „Jeſu Wundenkraut“) 
hat an dieſem Tage rote Tropfen an den Wurzeln. 
Im Brandenburgiſchen behauptet man, wenn. 
man mit dieſer Flüſſigkeit das Innere eines 
Flintenlaufes beſtreiche, 0 treffe man mit jedem. 
Schuß. Der in der Geiſterſtunde der Johannis⸗ 
nacht geſammelte Rainfarren machte unſichtbar. 
Alles Eigenſchaften, die für den Jäger wertvoll 
waren. 

An den Gott Wodan, der in den Herbſt⸗ 
nächten über die Felder reitet und als „wilder 
Jäger“ bekannt und gefürchtet iſt, erinnert eine 
franzöſiſche Veranſtaltung zur Johanniszeit, wobei 
auch die Begleittiere des Gottes, die beiden Wölfe, 
zur Darſtellung kommen. 

Die Idee aller dieſer Bräuche iſt die: die 
Natur ſteht auf dem Höhepunkt der Entwickelung, 
fie fängt nun an, abzurüſten. Die böſen Natur: 
dämonen kommen jetzt allgemach zur Geltung 
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und man möchte ſich gern vor ihnen ſchützen oder | Meier, trockenes 
ft ſich dienſtbar ſterbende Natur in den EE 
Dürre A. Bütom. 


wie der Jäger, ihre dämoniſche 
machen, ſintemal die Jagd bald anbricht. 


olz ſymboliſieren die bald er⸗ 


— I — 
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Bürttemdergifder Landlag. 
Kammer der Abgeordneten. 
39. Sitzung. Dienstag, den 7. Mai. 
(Schluß. 

Zu Tit. 8, Forſtmeiſter, beantragt die 
Kommiſſion mit 8 gegen 4 Stimmen die Einſetzung 
von zwei Forſtmeiſtern in die Dienſtſtellung von 
Kollegialräten und damit die Einſtellung von 
zwei Ratsgehalten mit dem Mehraufwand von 
1000 Mk., unter gleichzeitigem le der 
Penſionsberechtigung des Wohnungsgenuſſes, mit 
der Maßgabe zu genehmigen, daß in dem dis⸗ 
pofitiven Teil des Etats die beiden Worte „die“ 
und „dienſtälteſten“ geſtrichen werden. — Die 

läuterungen des Etats bemerken zu dieſer 
Poſition: 

„Entſprechend dem Vorgang bei einer An⸗ 
zahl von Bezirksbeamten im Hauptfinanzetat für 
1899 / 1900 werden zur Gleichſtellung der Forſt⸗ 
ämter mit den übrigen Bezirksämtern, insbeſondere 
mit denjenigen des Finanzdepartements, für die 
wei dienſtälteſten Forſtmeiſter, welchen zur Zeit 
chon der Titel und Rang eines Kollegialrats 
verliehen iſt, Ratsgehalte vorgeſehen, da die all⸗ 
She Gründe, welche zur Einſetzung von 

ezirksbeamten in die Dienſtſtellung von Kollegial⸗ 
räten geführt haben, auch für die Forſtamtsvorſtände 
zutreffen. Die bisherige Penſionsberechtigung des 
Wohnungsgenuſſes kommt für die zwei dienſt⸗ 
älteſten Forftmeiſter gemäß Art. 8 des Finanz⸗ 
geſetzes vom 27. Juli 1899 vom 1. April 1901 
an in Wegfall.“ 

Berichterſtatter Graf Uxkull berichtet in Kürze 
über den Antrag der Kommiſſion, der ohne 
weitere Erörterung angenommen wird. — Sodann 
beantragt die Kommiſſion, 146 Oberförſter (Gehalte 
und Vorrückungszeit wie ſeither) mit einem 
jährlichen Mehr zufolge Vorrückens in höhere 
Gehaltsklaſſen von 7060 Mk. zu genehmigen. 

Schach (C.) ſpricht von dem Schaden, der 
den Waldungen durch den Borkenkäfer zugefügt 
werde. Der Borkenkäfer habe ſeine Zuflucht in 
dem nicht abgefahrenen KCH Er richte an die 
Regierung die Bitte, es ſollen die aufſichtführenden 
Beamten angewieſen werden, daß ſie auch in den 
Gemeinde⸗ und Privatwaldungen darauf hin⸗ 
wirken, daß das Holz beizeiten aus den Waldungen 
abgeführt werde. — Oberforſtrat Dr. Graner 
weiſt darauf hin, daß dem Mißſtand ſchon auf 
Grund des beſtehenden Forſtpolizeigeſetzes ab— 
eholfen werden könne. Die gegebene Darſtellung 
Ri durchaus richtig und die Anregung ſei dankens⸗ 
werk. — Der Antrag der Kommiſſion wird an⸗ 
genommen. — Ferner beantragt die Kommiiſſion, 
die Vereinigung der 25 dienſtälteſten Revieramts— 
aſſiſtenten — neben gleichzeitiger Einreihung unter 
die auf Lebenszeit angeſtellten Beamten, d. h. 
unter Verſetzung aus Beilage II in Beilage J des 


e — mit den 16 . 
zu einer Beamtenkategorie mit dem Titel „Forſt⸗ 
amtmänner“ und mit den . 
Gehalten von 2000, 2300, 2600 und 2900 Mk., 
ſowie Vorrückung nach zwei, drei und vier Jahren 
Be ben, Dazu hat die Kommiſſion einſtimmig 
en Beſchluß gefaßt, an das Haus unter Bezug⸗ 
nahme auf den Nachtrag zu gi er 4 der Grundſätze 
über die Dienſtaltersvorrückung den Antrag zu 
ſtellen, es wolle beſchließen: 

Die Regierung zu erſuchen, die Revieramts⸗ 
aſſiſtenten bei der Beförderung zu Forſtamt⸗ 
männern ſo zu behandeln, wie wenn die Zerlegung 
der ſeit 1. April 1899 bewilligten perſönlichen 
0g von 200 Mk. in 100 Mk. Gehalt und 
100 Mk. Diätenaverſum ſchon vom 1. April 1899 
an erfolgt wäre. 

Daraus folgt zunächſt für die Revieramts⸗ 
aſſiſtenten, die mit dem 1. April 1901 zu Forſt⸗ 
amtmännern befördert werden, daß ſie gleichzeiti 
d. i. vom 1. April 1901 an, in die Gehaltsſtufe 
von 2300 Mk. einrücken. Hierbei ging die 
Kommiſſion davon aus, daß es eine ſelbſtver⸗ 
ſtändliche Folge ſei, daß die vor dem 1. April 1901 
zu Forſtamtsaſſiſtenten ernannten Revieramts⸗ 
aſſiſtenten nicht ſchlechter behandelt werden als 
E jüngeren Kollegen. Der Antrag wird Graf 

efürwortung durch den Berichterſtatter Gra 
Uxkull, der auf die früheren Beſchlüſſe des Hauſes 
in dieſer Richtung eingeht, angenommen, nachdem 
Finanzminiſter v. Zeyer "ein Einverſtändnis 
ausgeſprochen hat. enehmigt wird ſodann der 
Reſt des Tit. 8; ebenſo die Tit. 9 bis 19. — Zu 
Tit. 20, Kulturkoſten, bemerkt Berichterſtatter 
Graf Uxkull, daß der Aufwand (400 000 Mk. 
ſtatt bisher 380 000 Mk.) kaum zureichen werde, 
da die Arbeitslöhne immer mehr ſteigen. 

Lieſching (Op: Bisher ſei immer bloß von 
der Nützlichkeit des Waldes geſprochen worden, 
er wolle auch von der Schönheit des Waldes 
ſprechen. Man habe alles gethan zur Erſchließung 
der Wälder für die Spaziergänger. Er wolle 
auf einen Ubeljtand in den Schönbuchwaldungen 
hinweiſen, nämlich auf das Uberhandnehmen der 
Knoblauchpflanze (Heiterkeit) Man möge dort, 
wo die Pflanze noch nicht ſei, dafür ſorgen, daß 
ſie nicht auch den ganzen Wald überwuchere. — 
Tit. 20 wird hterauf angenommen. — Bei Tit. 21 
wünſcht v. Kiene das thunlichſte Entgegenkommen 
gegenüber der Benützung der der Forſtverwaltung 
Eer Wege durch Private. — Finanzminiſter 
v. Zeyer: Unnötige Abſperrungen ſeien nicht 
beabſichtigt. "Bean 5 der Knoblauchpflanze werde 
er Erhebungen ane en. (Heiterkeit.) — Tit. 21 
wird genehmigt. — Zu Tit. 22, 5 
bemerkt Maier-Blaubeuren (D. P.): Die Löhne 
ſeien im allgemeinen um 20 bis 25 % geſtiegen, 
wenigſtens in einem Teil ſeines Bezirks durch 
die Cementinduſtrie. An der Steigerung der 


Berichte. 


SE follten auch die Holzhauer ihren Anteil 
haben. In den Waldungen der Gemeinde 
E ſeien die Arbeiter beſſer bezahlt als 
in den Staatswaldungen. Der Finanzminiſter 
habe heute ſchon geſagt, daß er eine ſchablonen⸗ 
mäßige hoffentlich nicht verlange. Es werde 
deshalb hoffentlich bloß dieſer Anregung bedürfen. 
Die Holzhauer hätten eine ſehr harte Arbeit und 
müſſen bei jedem Wetter hinaus, fo daß eine 
Erhöhung der Löhne wohl angebracht ſei. 
Oberforſtrat Dr. Graner: Dieſe Anregungen 
ſeien der Verwaltung durchaus e Er 
habe eine Zuſammenſtellung über die Holzhauer⸗ 
löhne anfertigen laſſen. Danach betrage der 
ee ur BEER ei Winterarbeiten) 
2 10 Pfg. fgefallen jet ihm, daß aller⸗ 
Se die Lohne im O.⸗A. Blaubeuren nur 
1 80 Pfg. betragen, im O.⸗A. Neuenbürg, 
wo die Induſtrie konkurriere, dagegen 2 Mk. 55 Pfg. 
Dieſe Löhne ſollten eine gewiſſe Steigerung er⸗ 
fahren. Nach ſeiner Erfahrung werden übrigens 
infolge des Abbietens in den Gemeindewäldern 
geringere Löhne bezahlt als beim Staat. — 
raut (Konſ.) weiſt auch auf die Verſchiedenheit 
der Holzhauerlöhne hin und erwähnt als Beiſpiel 
den Revieramtsbezirk Hofſtetten, wo der Arbeiter 
2 Mk. bekomme, während im Revier Enzklöſterle, 
das daneben liege, 2 Mk. 60 Pfg. bezahlt werden. 


Als Grund ſei ihm das teuere Leben im Thale 


angegeben worden, aber ihm ſei dies nicht recht 
laubhaft. — Berichterſtatter Graf v. Uxkull: Der 

rund ſei der vom Abg. Kraut nen: die 
Leute im Thal haben keine Landwirtſchaft, 
während die auf der Höhe wohnenden Arbeiter 
i f Kartoffel ſelbſt bauen können, ihre eigene 

kilch haben u. ſ. w. 

Rembold⸗Aalen (C.): Es ſei ganz richtig, 
daß dieſe Löhne noch eine 2 ertragen 
können. Man müſſe auch die Gefahren berück⸗ 
ſichtigen. Erfreulich ſei die Statiſtik der Ver⸗ 
waltung, aus der dieſe ſelbſt ihre Schlüffe gezogen 
Cie Man möge die einzelnen Bezirke zur 

ergleichung heranziehen. — Hildenbrand 
(Soz.): Es ſei ſehr wertvoll, daß heute vom 
Regierungstiſch aus das Märchen dezent worden 
ſei, als ob die ſteigenden Löhne der Arbeiter 
ſchuld ſeien an dem Geſchäftsrückgang. Man 
möge den Arbeitern ein „auskömmliches“ Daſein 
ermoglichen, nicht ein ſtandesgemäßes, wie es bei 
der Gehaltsvorlage dutzendmal geſagt worden ſei. 
Man möge aber die Erhöhung jo vornehmen, 
daß die Arbeiter auch einen wirklichen Nutzen 
davon haben. | 
inanzminifter v. Zeyer: Punkt für Punkt 
beſtreite er das, was der Vorredner geſagt habe. 
Es ſei nicht zugegeben worden, daß die Löhne 
ſämtlich zu niedrig ſeien. Man habe nur von 
einem Ausgleich geſprochen. Im übrigen habe 
er erklärt, daß da, wo ein Mißſtand entdeckt werde. 
auch Abhilfe erfolgen ſolle. — Hildenbrand 
Kai Er glaube doch richtig gehört zu haben. 
enn er falſch gehört habe, 


nicht ein Taglohnſatz, ſondern ein Rechnungs⸗ 
ergebnis, dem die Aufſchriebe der Forſtwarte zu 


Tit. 2 bemerkt Egger (C.): 
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Grunde liegen. Der Aufſchrieb des Forſtwarts 
eſchehe nach der Zahl der Stunden, die auf die 
ccordarbeit verwendet werden. Von einer „Preis⸗ 

druckerei könne ſchlechterdings keine Rede fein. — 

Tit. 22 wird genehmigt. — 85 Tit. 22a, Ber⸗ 

ſicherung, bittet Locher (C.) um möglichſtes 

Entgegenkommen gegenüber erkrankter Holz⸗ 

arbeiter. Die Kranken des Reviers Weiſſenau 

müſſen den Arzt aus dem entfernten Ravensburg 
rufen laſſen, ſtatt aus dem nahen Tettnang. 

Dies werde wohl nicht im Sinne der Regierung 

ſein. — Finanzminiſter v. Zeyer erklärt es für un⸗ 

möglich, einen beſonderen Arzt anzuſtellen. — 

Der Tit. 22a wird angenommen, ebenſo die 

Tit. 22b und 23. Zu Tit. 24, außerordentliche 

Ausgaben, beſpricht Bantleon die Abnahme der 

Vögel in den Wäldern. Die Verwaltung könnte 

für die Höhlenbrüter Niſtkäſtchen beſorgen. — 

Oberforſtrat Dr. Graner: Im großen Ganzen 

ſei dem Wunſche des Abg. Bantleon bereits in 

ſehr ausgedehntem Maße entſprochen. — Bant⸗ 
leon 5 P.) dankt für die Auskunft, aber in 

ſeiner Gegend ſei dies nicht der Fall. — Tit. 24 

wird genehmigt. 

Kap. 113. Aus Jagden. Tit. 1. Einnahme: 
86677 Mk. (mehr 16024 Mk. wegen höherer 
eg — Tit. 2. Ausgabe 28212 Mk. 
weniger 27 SE Mithin überſchuß: 57 465 Mk. 
mehr 16 300 Mk.). 

Berichterſtatter Graf Uxkull: Im Jahr 1898 
waren 5797, heuer 23 705 ha öffentlich verpachtet. 
Die Regierung ſei alſo dem a der Kammer 
entgegengekommen. — Egger (C.): Mit der 
Verpachtung der Staatsjagden möge in noch 
ausgedehnterem Maße als bisher fortgefahren 
werden. — Tit. 1 wird angenommen. — Zu 
Die Schußgelder 
für Raubtiere ſollten doch noch mehr erhöht 
werden. Es ſei ihm von Forſtbedienſteten ſchon 
eſagt worden, daß die Oberförſter es nicht gerne 
haben, wenn Raubvögel geſchoſſen werden, da die 
Schußgelder zu den Sach gerechnet werden. 
Man ſolte mehr thun, damit die nüßlichen, 
lieblichen Singvögel wieder zunehmen. 

nanzminiſter v. Zeyer: Das Schußgeld 
für Rabenkrähen ſei dem Wunſche des Abg. Egger 
entſprechend von 10 auf 20 Pfg. erhöht worden. — 

Egger m Er bemängele nicht die 9 e des 

Schußgeldes, ſondern die Thatſache, daß das 

Abſchießzen der Raubvogel vielfach bemängelt 

werde. Land⸗ und Waldwirtſchaft gehören zu⸗ 

ſammen, deshalb ſollte man hier nicht knauſern 


(Heiterkeit). — Tit. 2 wird angenommen. 


Kap. 114. Aus Holzgärten. Einnahme. 
Tit. 1. Einnahme für verkauftes Holz 101 600 Mk. 
(weniger 17 500 Mk.). — Tit. 2. 0 Ver⸗ 
waltungseinnahmen 800 Mk. (weniger 40 Mk.). — 
Ausgabe. Tit. 3. Ankaufskoſten des Holzes 
62 Mk. (weniger 6300 Mk.). — Tit. 4. Bei⸗ 
Kalen ele des Holzes 30 700 Mk. GE 
58 k.). — Tit. 5. Gehalte, Belohnungen 
u. ſ. w. 7100 Mk. (weniger 858 Mk.). — Tit. 6. 
Sonſtige Ausgaben 1900 Mk. (weniger 127 Mk.). 
— überſchuß: 500 Mk. (weniger 4455 Mk.). 

Die Erläuterungen im Etat bemerken hierzu: 
Der Holzgarten in Ludwigsburg mußte auf⸗ 
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Bücherſchau. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


gehoben werden, weil ein een Platz für daſelbſt in der 9 1 mehr möglich 
ieſes Holzg er⸗ 


denſelben nicht mehr zur Verfügung ſtand. Auch und bei Aufhebung 


t 
artens auch 


die Aufhebung der Holzgärten in Stuttgart und jenige in Bietigheim nicht mehr aufrecht zu er⸗ 
Bietigheim ſteht in Erwägung, da aus Anlaß halten iſt. - 


des 
rung 


der teilweiſen nn olzgartenplatzes 


in Stuttgart die Fortfü 


Das Kap. 114 wird ohne Erörterung ge⸗ 


es Holzgartens nehmigt. — Schluß der Sitzung: 7½ Uhr. 


Bücherſchau. 


Die preußiſche Geſindeordnung vom 8. No⸗ 
vember 1810 nebſt ihren reichs⸗ und 
landesgeſetzlichen Ergänzungen und 
einem Anhange: Das polizeiliche Ver— 
fahren in Geſindeſachen. Auf der 
Grundlage des Bürgerlichen Geſetzbuches und 
der Nebengeſetze für Juriſten, Verwaltungs⸗ 
und Polizeibeamte erläutert von Dr. jur. 
A. Nußbaum. 130 Seiten. Preis 2,20 Mk. 
Berlin 1900. Verlag von Otto Liebmann. 

Die Einwirkungen des Bürgerlichen Geſetz⸗ 
buches auf das Geſinderecht ſind trotz der Aufrecht⸗ 


erhaltung der Geſindeordnung groß, ſo daß 
es in verwickelten Fällen der Herrſchaft ſowohl 
wie dem Geſinde ſchwer fällt, ſich über Rechte 
und Pflichten klar zu werden und en vor Nach⸗ 
teilen zu ee Der Verfaſſer hat ſich nun 
bemüht, Klarheit zwiſchen altem und neuem 
Recht zu ſchaffen und ſich dabei einer volks⸗ 
tümlichen, auch dem nicht juriſtiſch vorgebildeten 
Beamten verſtändlichen . bedient. Ein 
Anhang: „Die Thätigkeit der Polizei in Geſinde⸗ 
ſachen“ dürfte namentlich den Polizeibeamten 
willkommen ſein. | 


— 0 Lil ven 
Heſehe, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


— [Muß der Jäger einen Jagdſchein bei 

Bé führen, wenn er Tieren nachſtellt, die nicht 

jagdbar find?! Sit verneint. (Entſch. des 

Kammergerichts, Strafſ., vom 16. April 1899; 

Se ahrb. Bd. 19 S. 278, vom 15. März 1900, 

ohow, Jahrb., Neue Folge Bd. 1 (1900), 
rot, S. 27.) 

EN 


— Nachſtehend aufgeführte Bezirke find 
augenblicklich für weitere Notierungen Wé 
verforgungsderedtigter Anwärter 99815 ſen: 
Potsdam, Frankfurt a. O., Stettin, Köslin, 
Stralſund, Poſen, Breslau, Liegnitz, Oppeln, 


Magdeburg, Merſeburg, Erfurt, Schleswig, 
annover, Hildesheim, Lüneburg, Stade, 


Snabrüd und Aurich, Wiesbaden, Koblenz, 
Köln, Trier und Hofkammer. Außerdem die 
Bezirke Ober⸗Elſaß, Unter⸗Elſaß und Lothringen. 

7 
Fot ſt- Akademie Eberswalde. 
Winter⸗Semeſter 1901/1902. 


Forſtmeiſter Dr. Kienitz: Waldbau. — Land⸗ 
wirtſchaft I (Acker⸗ und Wieſenbau). — Forſt⸗ 
liche Exkurſionen. 

FJorſtmeiſter Zeiſing: e einſchl. Ab⸗ 
löſung der Waldgrundgerechtigkeiten. — Forſt⸗ 
liche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Prof. Dr. Schwappach: Holzmeß⸗ 
kunde. — Forſtgeſchichte und Forſtſtatiſtik. — 

orſtliche n 

Forſtmeiſter Dr. Martin: Methoden der Forſt⸗ 
einrichtung. — Forſtbenutzung. — National- 
ökonomiſche Grundlagen und Aufgaben der 
Forſteinrichtung. — Forſtliche Exkurſionen. 


Forſtmeiſter Prof. Dr. Möller: Ueber die Be⸗ 
deutung der Pilze für das Leben des Waldes. 

Forſtaſſeſſor Dr. Laſpeyres: ene Repe⸗ 
titorium. — Forſtliche Exkurſionen. 

Profeſſor Dr. Schubert: Mathematiſche Grund⸗ 
lagen der Forſtwiſſenſchaft onde kunde und 
Waldwertrechnung). — Uebungsaufgaben in 
der Mathematik. — Ausgewählte bſchnitte 
aus der Boden⸗Phyſik. 

Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Müuttrich: Meteo⸗ 
rologie und Klimalehre. — Mechanik. — 
Grundzüge der Differential⸗ und Integral⸗ 
rechnung. N 

Geh. Regierungsrat Prof. Dr. Remelé: All⸗ 
gemeine und anorganiſche Chemie. — Chemiſches 
und mineralogiſches Praktikum. 

Dr. Pritzkow: Chemie des Bodens. 

Profeſſor Dr. Schwarz: Allgemeine Botankk mit 
Praktikum. ö 

Profeſſor Dr. Eckſtein: Wirbeltiere. — er 
ſchädliche Tiere. — Fiſchzucht. — Zoologiſche 
Exkurſionen. 

Amtsgerichtsrat Prof. Dr. Dickel: Sachenrecht. 
— Repetitorium in Rechtskunde. 

1 Erſte Hülfeleiſtung in Unglücks⸗ 
ällen. 

Das Winter⸗Semeſter beginnt am Diensta 
den 15. Oktober 1901, und endet am Sonnabend 
den 15. März 1902. Meldungen ſind bald⸗ 
möglichſt unter Beifügung der Zeugniſſe über 
Schulbildung, forſtliche Lehrzeit, Führung, über 
den Beſitz der erforderlichen Subſiſtenzmittel, 
ſowie unter Angabe des Militärverhältniſſes an 
den Unterzeichneten zu richten. | 

Direktion der Forſt-Akademie. 
Dr. A. Remels. 
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Verſchiedenes. 


Herſchiedenes. 


— Ein märkifher Naumrieſe It vor kurzem 
in einer havelländiſchen Forſt entdeckt worden. 
Es iſt dies eine Kiefer in der zum Belauf 
Bötzow (Staatsforſt) gehörigen Oberheide, eine 
halbe Meile von dem nördlich von Spandau 
elegenen Wansdorf entfernt. Inmitten eines 
Fuer Kiefernbeſtandes ragt dieſer 

aldrieſe weit über die Wipfel der anderen 

hervor. Jahrhunderte ſind über ihn hinweg⸗ 

gerauſcht. Einen Fuß über der Wurzel hat er 

einen Umfang von mehr als 5 m; in geradem, 

kräftigem Wuchſe ſtrebt der Rieſenſtamm zu 
ſchwindelnder Höhe empor. 
$ 

— Ein Waldbrand entſtand Sonntag mittag 
auf Klein⸗Schönebeker und Grünelinder Gebiet. 
Berliner RE eg bemerkten das Feuer, das ſich 
auf etwa zwei Morgen Kiefernſchonung erſtreckte. 
Nach mehreren Stunden gelang es, das Feuer zu 
erſticken. Leider wurde ein Mann bei der Löſch⸗ 
arbeit an den Füßen durch Brandwunden verletzt. 


— [der Kronprinz im Schwurgerichtsſaale.)] 
Kronprinz Wilhelm wohnte am 20. Juni d. Js. 
u feiner Information mit feinem militäriſchen 
egleiter einer Sitzung des Bonner Schwur⸗ 


erichts im Zuhörerraum bei. Zur Verhandlung 
fand eine Wildereraffäre, bei welcher fünf Wild⸗ 
iebe auf den ſie überraſchenden Förſter einen 


Mordverſuch unternommen und den Beamten 
ſchwer verletzt hatten. Die Verhandlung endigte 
mit der Verurteilung zweier Angeklagten zu fünf 
Jahren Zuchthaus, während die übrigen drei mit 
geringen Gefängnisſtrafen davonkamen. 
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— Sein 50 jñähriges Amts jubiläum feierte 
am 16. Juni der hochbetagte, aber noch recht 
ruͤſtige SE Graf in Oberniſſa (Sachſen⸗ 
Weimar⸗Eiſenach). Welcher Beliebtheit ſich der 
sn erfreut, geht aus der überaus regen 

eteiligung am Feſte hervor. Die geſamte 
Gemeinde begab ſich im 
Muſikkorps, nach dem Graf'ſchen Haufe Der 
Ortsbürgermeiſter hielt eine Anſprache, in welcher 
‚er die Verdienſte des Jubilars um den Forſt⸗ 
und Wildſchutz hervorhob, worauf dem Überraſchten 
ein wertvolles Geſchenk überreicht wurde. Viele 
Augen von nah und fern hatten ſich eingefunden 
nd brachten ihre Glückwünſche und Geſchenke 
dar. Nachmittags fand eine offizielle Feier im 
Gemeinde⸗Gaſthauſe ſtatt. Gleich einem jugend— 
friſchen Burſchen ſchwang der im Forſtdienſt 
ergraute Jubilar das Tanzbein. Möge er noch 
lange wirken und ſchaffen und weiter in Ehren 
den grünen Rock tragen! (Thür. Ztg.) 
EN 


— Das feltene Feſt der goldenen Hochzeit 
Die am 15. Juni in Gambach der Forſtwart 
lein und deſſen Ehefrau, geb. Buß. Erſterer 
beging ſchon vor fünf Jahren fein 50 jähriges 
Dienſtjubiläum. Das Ehepaar iſt körperlich und 
geiſtig noch ſehr rüjtig. 


eſtzuge, voran ein 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Aönigreich Preußen. 
f A. Forſt⸗Verwaltung. 
Age uff De zu Nachtigall, Oberförſterei Zanten, Regbz. 
Düfleldorf, tritt mit dem 1. Juli d. 38. in den Ruheſtand. 

Aritzſching, Fürſtlich Hohenzollern'ſcher Forſtadjunkt zu 

amferwald, Oberfoͤrſterei Deffernik, tft die filberne 
Berdienſtmedaille verliehen worden. 

Fromm, forſtverſorgungsberechtigter ae iſt zum 
örſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Nachtigall, 
berförfteret Xanten, Regbz. Düſſeldorf, vom 1. 

d. Is. ab definitiv übertragen. 
Klemm, Förſter zu Nergena, d KE d Gleve, Regbz. 
Düſſeldorf, tritt mit dem 1. Juli d. Is. in den e SN 

Araus, Holzhauermeiſter zu Lauenberg, Landkreis beck, 

iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Kühn, Regierungs- und Forſtrat zu Breslau, iſt zum Ober 

forſtmeiſter mit dem Range der Ober⸗Regierungsräte 
ernannt und ihm die Stelle des Oberforſtmeiſters und 
Mitdirigenten der Abteilung für direkte Steuern, 
Domänen und Forſten an der Regierung zu Merſeburg 
vom 1. Juli d. Js. ab übertragen. 

Marz, Forſtaufſeher zu Stüßelsdorf, iſt nach der Ober⸗ 

förſterei Inanſchütz Regbz. Bromberg, verſetzt worden. 

Molle, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ibm die 
örſterſtelle Steinbeck, Oberförſterei Munſter, Regbz. 
üneburg, vom 1. Auguſt d. Is. ab übertragen. 

Nickel, Landgräflicher Hofjäger zu Dörnigheim, Landkreis 

Hanau, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Niedergeſäß, Königl. Revierförſter zu Klarenkranſt, Ober⸗ 
pe terei Kottwitz. GE Breslau, tritt mit dem 1. Juli 
. 88. in den Ruheſtand. 
Nolte, Förſter zu Schmachtenhagen, Oberförſterei Oranien ⸗ 
burg, Regbz. Potsdam, tritt mit dem 1. Jult d. 33. in 
den Ruheſtand. 
15 forſtverſorgungsberechtigter Forſtaufſeher, iſt zum 
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rſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Nergena II, 

berförſterei Cleve, Regbz. Düſſeldorf, vom 1 Juli 
d. Is. ab deſinitiv übertragen. 

Streck, Sekretär in der Oberförſterei Oberaula, iſt nach der 
Oberförfterel Biegelruda, Regbz. Merſeburg, vom 1. Juli 
d. Js. ab einberufen. 

Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern 

im Regbz. Hildesheim: 

Bernhardt zu Kupferhütte, Oberförſterei ferhütte, 

Deier zu Salzderhelden, Oberförſterei Grubenhagen. 

Zaun zu Weiterhof, Oberförſterei Weſterhof, Anrts zu 

autenthal, Oberförſterei Lautenthal, 33 zu Las- 

felde, Oberförſterei Oſterode, Mittekſtädt zu Haus⸗ 
Eſcherde, Oberförſterei Diekholzen. 
B. Jäger-⸗ Korps. 

von Wurkersroda, Leutnant im Garde⸗Jäger⸗Bat,, iſt aus⸗ 
lech und zu den Offizieren des 1. Aufgebots der 

arde⸗Landw.⸗Jäger übergetreten. 

Duttenhoſer, Major A D., iſt, unter Ae von der 
Stellung als Bezirks-⸗Offizier beim Landw.⸗Bezirk Gera 
und Erteilung der Ausſicht GER Anſtellung im Zivil⸗ 
dienſt, mit ſeiner Penſion und der Uniſorm des Laueuburg. 
Jäger-⸗Bats. Nr. 9 der Abſchied bewilligt. 

Küchler, Leutnant im Pomm. Jäger- Bat. Nr. 2 (D in das 
Inf.⸗Regt. Nr. 128 verſetzt worden, ö 

von ®ppen, Hauptmann und Komp.⸗Chef im Weſtfäl. Jäger⸗ 
Bat. Nr. 7, iſt zum Begleitkom mando der in den erſten 
Tagen des Monats Juli auf dem Truppen uͤbungs⸗ 
platz Alten-Grabow zuſammentretenden Ablöſungs— 
maunnſchaſten für die Oſtaſiat. Beſatzungs- Brigade 
kommandiert. 

von Redern, Leutnant im Brandenburg. Jäger⸗Bat. Nr. 3, 
iſt nach Beendigung feines im Juli d. Is. ablaufenden 
Kommandos bei der Kriegs⸗Akademie bis 30. September 
d. Is. zur Dienſtleiſtung im 1. Großherzogl. Heil. Drag.“ 
Regt. (Garde-Drag.⸗Regt.) Nros23 kommandiert. 

von Weyrauch, Leutnant im Großherzogl. Mecklenburg. 
Jäger-⸗Bat. Nr. 14, iſt zum Oberleutnant befördert. 

Ein Patent ihres Dienſtgrades vom 22 Juni d. Js. 
haben erhalten: ) 
Freiherr von Mirbach, Leutnant im Garde⸗Jäger⸗Bat., 
von Alt-Stutterheim, Leutnant im Garde ⸗Schützen⸗Bat, 
choepffer, Leutnant im Großherzoglich Mecklenburg. 
ager-Bat. Nr. 14, von Zaſtrow, Leutnant im Jäger⸗ 
Bat. von Neumaun (1. Schleſ.) Nr. b. 
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liungsbezirk der Aönitgli dwi indefs Wa 
a 4Feien RE ehr, "mi 
von Rructanſen, Königl. Forſtaſſeſſor, Oberleutnant im 


eitenden ee E iſt die Verwaltung der * 
SR die Siche e Oberförfterei Rheinsberg interim. e BK 
e holt, Königl. Oberförſter zu Nheinsb Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 
nach Groß ⸗ Schwei ein, Hausfideikommiß⸗Oberfö Zo 


Töppendorf, verfetzt worden. N Ober. 


emeinde 
eh geed Air ben 1. Wo 


Waffeln, Königl. Forſtmeiſter zu Groß ⸗Schwein, Haus⸗ Kreis 

; 8 imbur N Wiesbaden, gelangt Ä den 1. September 

ien Zero? Toöppendorf, iß in den Huber 1901 zur Me Zo ung. Mit der Stelle, welche bie Waldungen 

der Gemeinden Kalkenbolzhaulen, DE Un 8 Nauheim 

Bönigreih Bayern. mit einer Größe von 596 ha umfaßt, ein Jahres 

Birkmann, Aſſiſtent zu Kulmbach, iſt zum Aſſeſſor in Fiſch⸗ einkommen von 947,8 Mk. Verbunden Welder auf Grund 

ſtein EECH befördert worden. des nein vom 12. Oktober 1807 lie: eine a 
958 Oberförſter a. D. zu Rottach, iſt geſtorben. iſt. Außerdem war mit der Stelle b Wee eine nicht 

zo. ih, Aſſeſſor zu Fiſchſtein (Oberfranken), iſt penſtoniert. ſions berechtigte Nebeneinnahme von 50 ME Gei 

Herwig, Forſtgehilfe zu Kempten, ift zum Forſtwart in S verbunden. Die Anſtellung erfol 150 e 
Kürnach befördert worden. 


der Broßebiengeit, erfüörſter ne nd sis um 10. Auguft 
Kichter, Fürſtl. Löwenſt. Bent = D., iſt — 84 Jahre 3 an den e erförſter in n. 


alt — in Bergrothenfels dese zu richten. Ae Kä E und Reſerve⸗ 
Weizter, Forſtwart zu Frei iſt 111 Ettenbeuren verſetzt. Jäger haben ihrer Meldun 29, Abf. 8 des Regulativs 


Großherzogtum Faden. vom 1. Oktober 1897 au gefuhrten eugniſſe und die in 8 80, 


Abſ. 8 daſelbſt vor Erklärung beizufügen. da 
Hreyler, Forſtpraktikant zu Herbolzheim, iſt unter Ver s bajelbft vo il ebene ug beizuf 8 


b dieſe U re orgungs an ch e als 
leihung des Titels Forſtaſſeſſor zum zweiten Beamten Gd Betrag Mac ung ihre Berjorgungsanip 0 


e dee ernaunt dem Forſtamt Offene % 
DER EE Die Aorfi-Auffeherelle der Stadtierſt Arie 
Herzogtum Anhalt. | Geck, vn Belegen DS . 
edrich, Prinzlicher Leibjäger zu Deſſau, iſt die erne | Reſervejäger der Klaſſ werden aufgefordert, zu 
. Mad 1 Hausordens Albreiht des] melden. robedtenſtzelt 1 ei E Bargebalt 800 Mk. und 
Bären verliehen worden. ae Wohyung 20 rm Aſtholz und Nugung von SC ge? 


tenftland im Geſamtwerte von 190 Bewerbungen 
Eileh-Sothringen. fiud an den Magiſtrat zu Brieg einzureichen. 
rſthaus Waſſerfels verſetzt worden: Fur die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Hachrichten des „Maldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Borſtandes. 


ren Beitritt zum Verein meldeten an: leiſcher, Lorenzdorf, 2 Mk. Geppert, Dannenwalde, 2 Mk.: 

EN E ee Obisfelde. ge aſelhoff. Groß⸗Gohlau, 2 Mk.; Klappauf, Hülfeburg, 2 nit.; 

ohl, C., Konigl. Zorſtaufſeher, Erfurt (Mugufn-Burg). Rebwinkel, 4 Me. Kos Real, ei, 3 Me.; 1 
hmoldt, Eduard, Privatförſter, Birglau (Schloß) bei H e 3 


Heimſoot. KleinsSilfterwig, 250 Mk.; Nortemann, Wolfsburg, 2 Mk.; 
eimſo S a Pohl, Erfurt, 2 Mk.; Sauer. Kaulwitz, 250 Mk.; Schnell, 
> 31 du e 2 ur KEE 1 oer: Kiel CC 
orenzdorf, chwerdtſeger, olfs hagen, 
Sefon ere Suwen ngen. Short, 1915 3 Mt.; Spieler, Bodlenberg, 2 Mk.; Weiner, 
Ge ſammelte Strafgelder bei Gelegenheit der Treib⸗ Bechſteinwalde, 2 Mk.: Winter, Altwarp. 2 Mk. 
jagden für 1900101 in der Königl. Oberförſterei 
Koſten, Regbz. Marienwerder, ein ngelandt von Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
vn Königl. ee een berſörſterei RE? Beiträge beicheinigt Neumann, 
r ee ee re S 
Strafgelder von Treibjag den, einge ſandt von eie und Schuftfabrer 
Herrn Amtsgerichtsrat Bertelsmann, Halle, 12 
L 


Weſtſglen 2 an an ne EE Unter Hinweis auf $ 3 unſerer Satzung machen 
: . Summa 27,71 DIE. wir die Vereindmitglieder darauf aufmerkſam, daß 
Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ am 15. April der Fäuigkeitstermin zur Einzahlung 
manusheil! des Jahresbeitrages abgelaufen iſt. Wir bitten die⸗ 
e * gr 5 5 5 5 3 des Jahres 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: eitrage® für das laufende Verein slahr nuch im 
Alteuthal, Herzberg a. Harz, 2 Mt.; Brauner, Bartomin, Nückſtande find, denſelben bald gefälliaſt einſenden 

2 Mk.; Berg, Hanerau, 250 At. . Bocis, Kirchheim, 2 Mk.; zu wollen. Der Borſtand. 
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aus der Provinz Poſen. Von R. M — Um die Johanniszeit. Von A. Bütow. 473. — Württembergiſcher Land⸗ 
tag. Kammer der Abgeordneten. 39. Eine. Dienstag, den 7. Mai. (Schluß.) 474 — Bücherſchau. 478. — Gelege, 
Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 476. — Ein märkiſcher Baumrieſe. 477. — Waldbrand. 477. — 
Der Kronprinz im Schwurgerichtsſaale. 477. — 50jähriges Amtsjubiläum. 477. — Goldene Hochzeit. 477. — Walde 
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—ũ — .... — . — ͤ—. ͤ — nn —H— — . —. see ̃ — ͤ — nee a 
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OD Inferate. OY Bä, 
20 vzcıgen und Beilanen werden nac dem Wortlaut der Mannſkribte abgedruckt. 


Für den Jubalt beider in die Redaktion uicht verantwortlich. 
Inferate für die fällige Nummer werden bis ſpäteſtens Dienstag abend erbelen. 


Perſonalia 


* —— 
Revierförſterſtelle 3 
in Sachſen ſofort zu beſetzen. Gehalt 
1200 Mk., von 3 zu 3 Jahren um je 
150 Mk., bis zum Höchſtbetrage von 
1800 Mk. ſteigend, 240 Mk. Revier⸗ 
förſterzulage, 150 Mk. Vergütung für 
Mitverwaltung einer Stiftung. Freie 
Wohnung im Gräflichen Schloß in 
kleiner Stadt. Freies Brennholz. 
Kaution 3000 Mk. Forftfehretäre einer 
Königlichen Oberförſterei mit nur beſten 
Zeugniſſen können ihr Geſuch mit 
Lebenslauf und beglaubigten Zeugnis⸗ 
abſchriften unter Angabe des Beit⸗ 
punktes ihrer Abkömmlichkeit bis zum 
5. Juli d. Is. einreichen. 
Stop Püchau, Sachſ., 25. 6. 1901. 
Verwaltung 
der Gräflich von Hohenthal-Püchau'ſchen 
Fideikommißgüter. 
Forſtaſſ. Stoltze, Generalbevollmächt. 


Gelernter 
rorſtmann, 


22 Jahre alt, katholiſch, in ungekündigter 
Stellung, ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ 
niſſe, zum 1. Oktober d. Is. Stellung 
bei größerer Forſt⸗Verwaltung, am 
liebſten in der Rheinprovinz. (164 

Off. unt. C. MW. 919 an Haasen- 


stein & Vogler A.-G., Köln. 


Junger Mann, ſeither im heſſiſchen 
Staatsforſtdienſte beſchäftigt und mit 
forſtlicher Bildung, beabſichtigt zum 
1. Oktober d. Js. als 

Forſtlehrling 
in den preußiſchen Staatsforſtdienſt 
überzutreten. Gefl. Off. unter Nr. 166 
bet, die Exp. d. D. Forſt⸗Z.“, Neudamm. 


Samen und Pflanzen 


Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


Special⸗Kultur. Millionen Vorräte. 


(Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. an.) 

Verſand nach allen Weltteilen. (16 

Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg i. Rheinland. 


d. D. Dominicus & Soehne’s Sägen und Werkzeuge 


Vermiſchte Anzeigen 


Bandstecken gesucht. 
Ich suche ca. 5—10000 schlank 
gewachsene Bandstecken von etwa 
2-3 cm Dicke und 2—4 m Länge zu 
kaufen. Eiche und Haselnuss bevor- 
zugt. Gefl. Offerten mit Preis erbittet 
Carl Oser, Kunst- u. Handelsgärtner; 
Diez (Hessen-Nassau). ( 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (103 


J. Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Holstein). 


wohlfeil und aut! 


Wir liefern zur Probe an jedermann franko 
gegen Nachnahme und ohne Kiſtenberechnung 


1 Mitte — Netto 25 Pfd. ff. Waſchſeifen 
. 6 Sorten gemiſcht) für 6,40 Mk. 

1 Kiſte — Netto 100 Pfd. ff. Waſchſeifen 
(6 Sorten gemiſcht) für 24.60 Mk. 

1Poſt⸗Karton 8 Pfd. ff. Toiletteſeifen 
(in 19 Sorten = 40 Stück) für 5 Mk. 
Größter Verſand an Ronſumenten. 

Tauſende von Anerkennungen. 


Unübertreffliche Qualitäten. 
Anweigerliche Rücknahme jeder Sendung. 
Preisbücher poftfrei. (32 


C. M. Schladitz 8 Co., 
Seifenfabrik und Verſandgeſchäft, 
Prettin a. Elbe. 


Schutz gegen Gefährdung der Arbeiter 


beim Verladen! 


Koppel’sche Ablade - Vorrichtung für Baumstämme 
bei Waldbahnwagen (D. R.-P.). 


Ausführl. Prospekte werden auf Wunsch gern übersandt 
von der Fabrik 


Arthur Koppel, 


Berlin C. 2, Bochum, Hamburg, Schwerin, München. 


Ka b ri kpreis 0 


sind die weitaus besten und leistungs fähigsten von allen in der Welt bei mässigen Preisen. 
Daher rasch wachsender Absatz nach allen Ländern der Welt. Bei Bestellungen beachte man die Angaben 
unseres Preiscourants, betr. die Wichtigkeit sorgfältiger Bestellungsangaben und vorteilhafteste Art der 
Einführung unserer Werkzeuge, sowie die Bemerkungen über dickere und dünnere Sägen, die Winke für 
zweckmässige Auswahl der Länge der Sägen u. s. w., um nicht durch Vernachlässigung dieser zu beachtenden 
Punkte den Erfolg bei Einführung unserer Sägen zu beeinträchtigen. (1a 


J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vieringhausen, Rheinland. 
Fabrik gegr. 1822. 
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N Stangen zu Vorhandenen, 
dellos. Aufsetzen, echte u. künstl. 
d u. Köpfe, eiserne Ge- | 
Schädel weihe, Kronleuchter u. 
dergl., auch aus einge- 
sandtenAbwürfen, billige Fassungen 
f. Haken, Skelettieren u. Bleichen 
von Köpfen, Gemsbärte, alle Arten | 


brsiklassiges eigenes Fabrikal 


Weise 4 Bitterlich, Ebersbach, Sa. | F'örster-Drillingen, 


Umtausch gestattet. Auswahlsendg. Büchsflinten 
bild b ik (mit und ohne Wechselläufe), 
Jag ilderfabri Doppelbüchsen, 
Fr. Rickes, Dörrebach (Hunsrück) -Birschbüchsen, 

Oeldrud-Scdjeibenbilder! (20 S 
Prachtvolle Jagdpoſllarten! -Doppelflinten, 
Främiiert Paris 1899 gold. Medaille. -Revierbüchsen 

Feinſter Aromatique iſt der und Scheibenbüchsen, 

3 - RI sowie Förster - Revoiver, ferner Einlege- 
Kräuter Bitter Doppeladler rohre, Einsteckrohre, Neuschäftungen 
von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ u. alle vorkommenden Reparaturen zu streng 
rode. Poſttolli, enth. / traut, franko reellen Preisen u. bei bekannter solider Aus- 
gegen Nachnahme 4,50 Mk. (15 | führung unter jeder gewünschten Garantie. 


| 17 Innungsbüchsenmacher- 
H Burgsmüller, ee? 
E? Gewehrfabrik und Feinbüchsenmacherei 


Pflanzenspritzen, Kupfervitriol und Kreiensen (Harz). 


— „eteufeider Kupfersoda Verlangen Sie bitte meine Preisliste grat. u. frko. 


Riefernschütte 


liefert prompt (139 
E. E. Neumann, Bromberg. 


Mi., 50 Stück 1.75 Ml., licjert gegen Einſendung des 
Betrages franfo, unter Nachnahme mit Portozuſchlag, J. Neumann, Neudamm. 


Preislisten frei. = 'a9_: mit grünem Jägerwappen, 100 Stück 1,75 ft., 
P | Visitenkarten 50 Stück 1.10 k., desgl. mit Goldſchnilt 100 Stück 
| BK 


Milde er 


cisarren. | 
Korndlume . . Mk. 4,00 pro 100 Stuck 60 Erste Preise, darunter 19 goldene Medaillen, 
St. Auderiuss . „ 4,50 „ „ " Schutzmarke. 1 N 
Vaidmannsfuſt „ 4.80 "ch: Bewegliche Hasenscheiben 


** Ui Hi 
Die Preiſe find außergewöhnlich niedrig, 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kal. | 
Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 
Nichpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


Max Krafft, . 


Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


ba G81 N erregen überall 
Große Heiterkeit Ladj-Reflektore. 
Gegen Einſendung von 75 Pf. in Brief— 
marken verſendet das optiſche Inſtitut von 
B. Martin in Nowawes 1 Stück franko. Las 


Albert Bernstein, „nem DA witwe, Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Derfand forſtlicher Geräte, Zuſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 
Achtmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für faſt ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 
e ee 
Nummerirschläge) die weltbekannten, echten Göhler’fhen Numerierſchlägel, Zuwachsbohrer, 
Meßzkluppen,.⸗Zirkel,⸗Bänder u.⸗Ketten, Markier-, Walde, Abpoſt⸗, Frevel⸗ u. Zeichen⸗ 

ämmer, Stahl,, Holze, Kautſchuk⸗u. Brenn⸗Stempel, Naubzeugfallen, Feldſtecher, 
Göhler aumhöhenmeſſer, Nivellier⸗ u. Meßinſtrumente, Stockſprengſchrauben, Rode, 
e Pflanz⸗, Kulturs u. Aufbereitungs-Geräte, Oberförſter Muths patent. Wurzel⸗ 
ſchneider, Oberförſter Schreyers Rüſſelkäſer- u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 
unſchadlich), Sßitzenberg'ſche patent. re Hirſchhorumöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 
Baer’ichen Pflanz- und Meßketten, D. R.⸗G.⸗M. 8 


Gravieranſtalt und Beparaturwerkſtatt. ée Preisliſten auf Derlangen frei zugeſandt. 


Für Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 20 pro 1901. 


mit autom. Anzeige vorrichtung 


s 4 nach A. Preuss. D. R.-G.-M. Nr. 149 175. 


Ge Glaskugel- u. Thontauben-Wurfmaschinen. 
| "SR Fischreusen mit elektr. Licht zum 


Nachtfang. Elektr. Taschenlampen. 

R. Weber Fangzapparate für Raubtiere, 
Vogel und Fische, Wildlocker, Wittrungen. 
Jllustr. Preislisten kostenfrei. Rud. Webers Fangbuch 2 Mk. 


R. Weber, ae... Haynau i. Schl. 


N 


Forft-Seitung, 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walöbeliter. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forflbeamten und des Bereins „Waldheil“, verein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Aufſäte und Mitteilungen find ſlets willkommen und werden entſprechend vergütet. 
Anberechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deuiſche Forſi- Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliährlich 1.50 Mk. 
bei allen Kalſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1764): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 
2 Mi., für das Sau ern 2,50 ME. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger— 
Senne: und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Safer, Boitanitalten 
k., b) direkt durch die Crpeditiou für Deutichland und Sſterreich 4,50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 


Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 
Nr. 27. 16. Band. 


Neudamm, den 7. Juli 1901. 


Des Horfimannes Perrichkungen im Monak Juli. 


an gsbetrieb: nn der Sommerfällung im höheren Gebirge. Läuterungshiebe. 

aan des Stockholzes. Flößerei. Köhlerei. 

ulturbetrieb: Pflege der Kulturen durch Entfernung verdämmender Unkräuter. Hacken 
und Gießen in den Kämpen. Herſtellung von Kulturerde, Kompoſt und Raſenaſche. Bodenarbeiten 
in naſſen Brüdern. 

Waldſchutz und Waldpflege. Ausziehen und Verbrennen der mit der Brut des kleinen 
Rüſſelkäfers — Pissodes notatus — und der mit Pilzen behafteten Pflanzen in den Nadelholz— 
Schonungen. Verbrennen der Fangrinden; Zuſammenbringen der trockenen Fangkloben. Werfen 
neuer name gegen Borkenkäfer. Beſtreichen der Eierhaufen von Orgya pudibunda an 
Buchenſtämmen mit Raupenleim. Zerdrücken der Raupenkolonien der Kiefernblattweſpen, Ableſen 
der Kotſäcke mit den Raupen von Lyda campestris auf Kiefernkulturen. Unterſuchung der Erlen— 
loden auf den Erlenrüſſelkäfer, Cryptorbynchus lapathi. Abſchneiden und Vernichten der von 
der Raupe der Halias chlorana verſponnenen Blätterbüſchel an der Rutenſpitze der Korbweide. 
3 der mit der faſt haſelnußgroßen Holzgalle Cecidomyia salicis behafteten Ruten von 
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Die Mirkungen des Moorbrennens. 


Die Nr. 24 der „Deutſchen Forſt⸗ 


geltung. vom Juni 1900 enthält 
eine Abhandlung über „die verheeren— 
den Wirkungen des Moorbrennens“, 
auf welche einzugehen jetzt der geeignete 
Zeitpunkt iſt, denn im Anfang des Monates 
Juni fangen die fühlbaren Folgen des 
genannten Übels wieder an, ſich geltend 
zu machen. Auf die teilweiſe ſehr unan— 
enehmen Seiten der Moorbrandkultur 
hat der Verfaſſer hingewieſen, und voll 
und ganz kann man dem ausgeſprochenen 
Wunſche beitreten, daß dieſe einen ſehr 


niedrigen Kulturzuſtand repräſentierende 
Art landwirtſchaftlichen Betriebes bald ver— 
ſchwinden möge. Der Anſicht aber, daß 
bei dem guten Willen des Staates die 
gänzliche Beſeitigung des herrſchenden 
Zuſtandes leicht möglich wäre, darf man 
mit Recht etwas peſſimiſtiſch entgegentreten. 
Gewiß iſt ja, daß der Staat für dieſe 
innere Koloniſation ſchon viele Jahre 
hindurch große Opfer bringt, und die Mög— 
lichkeit, daß er dieſes noch mehr könne, will 
ich keineswegs in Abrede ſtellen; aber 
andererſeits ſind mit der Beſeitigung des 
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Schwierigkeiten verbunden, welche die 
Vermutung, daß die „Räucherung“ ſo 
bald noch nicht abgeſtellt ſein kann, be- 
rechtigt erſcheinen laſſen. Jedenfalls läßt 
es ſich nicht anfechten, daß das Moor⸗ 
brennen in allererſter Linie in ſeinen 
Folgen ein für Menſchen und Tiere höchſt 
läſtiger Zuſtand iſt. Muffrika heißt der 
Teil der ſchönen Provinz Hannover, aus 
welchem an ſchönen, klaren Frühlingstagen 
der muffige Qualm, deſſen brenzlicher 
Geruch die Reſpirationsorgane in ſehr 
weitgehendem Maße beläſtigt, auch über 
das ſüdweſtliche Deutschland hereinbricht 
und bis tief in die Rheinprovinz hinein 
an manchen Tagen den Aufenthalt im 
Freien verleidet und in der Form des 
bekannten Höhenrauches die wunder⸗ 
barſten Vorſtellungen bei denjenigen weckt, 
die ſeinen Urſprung nicht Gen De: 
ſonders hat jedoch unter dem Einfluß des 
Rauches die ganze Provinz Hannover zu 
leiden, wo ich im Jahre 1885 im Hof⸗ 
jagdgehege Saupark, das ſchon ziemlich 
weit von der Quelle liegt, einen Rauch 
von ſolcher Dichte erlebte, daß bei wolken⸗ 
loſem Himmel eine vollſtändige Ver⸗ 
finſterung der Sonne eintrat, und bis 
auf wenige Schritte jedweder Ausblick 
verſperrt war. Dabei wurde durch den 
ſtechenden Geruch die Atmung ſo er⸗ 
ſchwert, daß einem angſt und bange 
werden konnte. 

Viele ausgedehnte Waldbrände haben 
dem Moorbrennen ihren Urſprung zu 
verdanken, weil der „brennende“ Heid⸗ 
bauer, der mit der Verbreitung ſeines 
Feuers zu thun hat und ſich hierbei auch 
durch den dickſten Qualm nicht irritieren 
läßt, allein dem Umſichgreifen des Feuers 
nicht vorbeugen kann, wenn ihn die Ent⸗ 
wäſſerungsgräben darin nicht unterſtützen. 
Die Opfer und der Fleiß vieler Jahre 
ſind durch dieſes volkswirtſchaftliche übel 
ſchon in Stunden vernichtet und hier und 
dort durch die Waldbrände Verhältniſſe 
geſchaffen worden, welche die Wieder— 
bewaldung der ſo verwüſteten, dem Moore 
abgerungenen Waldflächen auf eine längere 
Reihe von Jahren hinaus unmöglich 
machen. 

Die Beläſtigung von Menſchen und 
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herrſchenden Zuſtandes doch ſo große 


Tieren durch den in jede Ritze eindringenden 


Rauch und die Waldbrände, das ſind ſehr 
triftige Gründe, die gegen das Brennen 
des Moores ſprechen. Sie werden weiter 
unterſtüzt durch anderweitige volks⸗ 
wirtſchaftliche und auch moraliſche Gründe, 
die dieſer, den ausgeſprochenſten Raubbau 
darſtellenden extenſiven Bodenbenutzung 
entgegenſtehen; aber es iſt meines Er⸗ 
achtens nicht ſo leicht, dieſe Art landwirt⸗ 
ſchaftlichen Betriebes bald zu beſeitigen, 
da ſie den Verhältniſſen entſprechend ſo⸗ 
bald noch nicht entbehrt werden kann. 
Ein armſeligeres Daſein, als der auf die 
Moorbrandkultur angewieſene Heidebauer 
es zu führen gezwungen iſt, hat wohl 
kein zweiter, der dem Boden ſeinen Unter⸗ 
halt abringen muß. Im wahren Sinne 
des Wortes muß er im Schweiße ſeines 
Angeſichts ſeinen Pumpernickel, den aller⸗ 
dings mancher als eine Delikateſſe anſieht, 
eſſen, als Zuthat ſein Hauptnährmittel, 
den Buchweizenpfannkuchen oder Grütze, 
denn Fleiſch kennt er vielfach nur dem 
Namen nach, wie ihm überhaupt alle die 
Vorteile abgehen, die aus der Verbindung 
von Landwirtſchaft und der für ihn zunächſt 
unmöglichen Viehzucht reſultieren. 

Die einzige Möglichkeit, ſeiner Länderei 
einen Ertrag abzugewinnen, beſteht eben 
darin, daß er durch die Veraſchung des 
kärglichen Bodenbezuges den Acker in eine 
ſolche Verfaſſung bringt, daß er ſeinen 
Buchweizen und einige Kartoffeln einiger⸗ 
maßen mit Erfolg dem Boden anvertrauen 
kann. Ein Hauptvorteil für ihn iſt hierbei 
der Umſtand, daß er dieſen Brandfrucht⸗ 
bau betreiben kann, ohne daß bare Aus⸗ 
lagen erforderlich werden, die er bei ſeiner 
Dürftigkeit gar nicht aufbringen könnte. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß der ganze 
Zuſtand aus den verſchiedenſten Gründen 
nach Abhilfe geradezu drängt, aber, bis 
der Staat dieſer ter ufgabe nach⸗ 
gekommen ſein wird, werden zu den Jahren, 
welche er ſchon der Abſtellung gewidmet 
hat, wohl noch manche hinzutreten müſſen. 
Eine andere Frage iſt es ja allerdings, 
ob das Verfahren keine Beſchleunigung 
erfahren kann. Dieſes zu entſcheiden, 
bin ich nicht in der Lage, aber ich bin 
der Anſicht, daß ein Staat, deſſen Kolonien 
außer Landes jährlich ungeheuere Summen 
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verſchlingen, vor allem die innere Koloni⸗ 
ſation nicht zurücktreten laſſen darf. 

Die Moorbrandkultur widerſtreitet ſehr 
dem Landeskulturintereſſe; es liegt auf 
der Hand, daß ſie bei der einige Jahre 
hintereinander ſich wiederholenden Ver⸗ 
aſchung der organiſchen Subſtanz des 
Bodens und der damit verbundenen 
Hinwegführung der unorganiſchen Beſtand⸗ 
teile zur totalen Ausſaugung und Ver⸗ 
armung führen muß. Einer langen Reihe 
von Jahren bedarf es, bis wieder etwas 
Bodenkraft erwacht, wenn ſich inzwiſchen 
nicht die Sandwehe gebildet hat. Das 
iſt jedenfalls eine ſehr ſchlimme Seite des 
Moorbrennens, weil die ausgenützten 
Flächen auf viele Jahre hinaus totaler 
Unproduktivität anheimfallen. 

Bei der Einſeitigkeit dieſes, das nackte 
Daſein eben friſtenden Betriebes und der 
den Verhältniſſen entſprechenden Beſiedelun 
können aber auch die Rückwirkungen AN 
die Menſchen nicht ausbleiben, und die bis 
zum Stumpfſinn ſich ſteigernde geiſtige 
Trägheit kennzeichnet den hier und dort 
in der Heide anzutreffenden Kulturzuſtand 
zur Genüge und läßt es ſehr begreiflich 
erſcheinen, daß einſt ein 8 von 
einem die Heide bevölkernden peuple 
sauvage, nommé Heidſchnuck, ſprechen 
konnte. Volks wirtſchaftliche und moraliſche 
Gründe fordern gebieteriſch die Abſtellung 
eines Zuſtandes, der in unſer Jahrhundert 
nicht mehr hineinpaßt. So weit kann man 
dem Herrn Verfaſſer des Artikels in Nr. 24 
des vorigen Jahres rückhaltlos beiſtimmen. 
Nicht ſtichhaltig erſcheint dagegen die An⸗ 
ſchauung, daß dem beim Moorbrennen 
entwickelten Rauche eine Verminderung 
oder gar eine Verhinderung der Nieder⸗ 
ſchläge zugeſchrieben werden könne. 

Burkhardt jagt noch in der 6. Auflage 
von „Säen und Pflanzen“ Seite 560, daß 
der Höhenrauch einen unverkennbar 
nachteiligen Einfluß auf die Regen— 
bildung äußern ſolle. Ich gehe wohl 
nicht fehl, wenn ich annehme, daß dieſe 
Anſicht Burckhardts der Ausgangspunkt 
der weit verbreiteten Meinung iſt, daß 
Vegetation und Regenbildung durch den 
Moorrauch ungünſtig beeinflußt werden. 
Dieſe Vermutung iſt meines Wiſſens 
jedenfalls noch nicht bewieſen, und ſoweit 
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die Regenbildung in Frage kommt, iſt 
eher das Gegenteil der Fall, denn vieles 
ſpricht dafür, daß der Höhenrauch die 

ondenſation atmoſphäriſchen Waſſer⸗ 
dampfes begünſtigt. Die Menge dieſes 
Waſſerdampfes kann mit der Temperatur 
ſteigen, ohne daß Kondenſation eintritt, 
und jedenfalls wird die Wärmeentwickelung 
beim Moorbrennen, obgleich hierbei eine 
beträchtliche Menge Waſſerdampf in die 
Atmoſphäre geſchickt wird, die Verſchiebung 
des urſprünglichen Sättigungsgrades in 
dem Sinne herbeiführen, daß die relative 
Feuchtigkeit ſich vermindert, aber auch 
nur vorübergehend. Die Kohlenpartikelchen, 
die in die Atmoſphäre gelangen, ſind in⸗ 
folge ihrer Lockerheit und Poroſität ſehr 
befähigt, hygroſkopiſche Wirkungen aus⸗ 
zuüben, aber die Hygroſkopicität nimmt 
bei ſteigender Temperatur ab und ſteigt 
mit dem relativen Feuchtigkeitsgehalt der 
Luft bei gleich bleibender Temperatur. 
Dieſe hygroſkopiſchen Wirkungen können 
aber nur ſo verſchwindend klein ſein, daß 
von einer weſentlichen Störung der übrigen, 
die Niederſchlagsbildung bewirkenden 
Faktoren keine Rede ſein kann. 

Außer den genannten Kohlenteilchen 
werden bei dem Moorbrennen gewaltige 
Staubmaſſen in die Atmoſphäre gelangen 
und nun von der herrſchenden Luftſtrömung 
weitergetragen. Unſtreitig iſt die über 
dem Feuerherd aufſteigende Luftſäule 
ſehr reich an Waſſerdampf, und fie wird 
auf ihrem weiteren Wege durch Berührung 
mit kälteren Luftmaſſen und auch beim 
Streichen über kälteren Boden eine Ab⸗ 
kühlung erleiden und ſich dem Sättigungs⸗ 
punkte nähern. Die infolge des auf⸗ 
ſteigenden Luftſtroms zum Feuerherd 
ſtrömende Luft wird nach dem Erlöſchen 
der Glut bald nicht mehr im ſtande ſein, 
den von dem wärmeren Boden aufſteigenden 
Waſſerdampf aufzunehmen, und Nebel: 
bildung muß infolgedeſſen in beiden Fällen 
auftreten. Die unzähligen Staubteilchen, 
die in der Atmoſphäre vorhanden ſind, 
ſtehen einer ſolchen günſtig gegenüber, 
denn jedes Staubpartikelchen bildet einen 
Verdichtungskern für den überſchüſſig 
werdenden Waſſerdampf. 

Damit ſoll die Frage aber nicht als 


aufgeklärt gelten, wohl aber berechtigen 


die hervorgehobenen Momente zu der 
Auffaſſung, daß der Annahme der regen⸗ 
mindernden Wirkung des Moorbrennens 
nur Vermutungen zu Grunde liegen. 
Die Häufigkeit der Nebelbildung nach 
Höhenrauch kann ich auch auf Grund 
eigener Beobachtung beſtätigen. In den 
letzten Jahren reichte in verſchiedenen 
Se der Moorrauch in recht kräftiger 
onſiſtenz an die nördlichen Ausläufer 
des rheiniſchen Schiefergebirges heran. 
Auf den hier vorhandenen Plateaus, die 
ſich rund 350 m über den Meeresſpiegel 
erheben, beträgt das tägliche Temperatur: 
minimum unter normalen Verhältniſſen 
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immer einige Grade weniger als in 
der Ebene, und jeder kräftige Höhen⸗ 
rauch, der bis hierher reichte, hat 
in allen Fällen eine ſtarke Nebel⸗ 
bildung im Gefolge gehabt, die ver⸗ 
einzelt in Regen übergegangen iſt. Wenn 
dieſe Ausſcheidung von Waſſerdampf auch 
nicht überall im einzelnen Falle be⸗ 
obachtet werden kann, ſo kann hieraus 
keineswegs das Gegenteil meiner Anſicht 
gefolgert werden; denn die Annahme, daß 
das Moorbrennen die Niederſchläge in 
einer der Vegetation ungünſtigen Weiſe 
beeinfluſſen kann, hat bis jetzt noch keinerlei 
ſtichhaltige Begründung erfahren. Baltz. 
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Unter dem obigen Titel iſt in. Nr. 24 der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ eine Abhandlung 
des Herrn Forſtmeiſters Fricke enthalten, in 
welcher mehrfach mein Name genannt wird. 
Ich ſehe mich veranlaßt, gegen die Aus⸗ 
führungen des Herrn Forſtmeiſters Fricke, 
welche nicht als zutreffend anerkannt werden 
können, Stellung zu nehmen. 

ge Fricke hat die preußiſche Forſtorganiſation 
im Auge. Dort giebt es Oberförſter (höhere), 
Förſter (Subalternbeamte) und Waldwärter 
(niedere Beamte). Er behauptet nun, daß in 
allen Beamtenſchaften die unter einem leitenden 
Beamten ſtehenden Organe als Subalterubeamte 
bezeichnet werden und daß demnach auch die 
unter einem Forſtmeiſter ſtehenden Revierförſter 
Subalternbeamte ſind. Nach der Meinung 
des Herrn Fricke iſt demnach kein Platz mehr 
für mittlere Forſtbeamte. Es iſt daher, wie 
Herr Fricke ſagt, „die durch die Beſchlüſſe des 
Forſtwirtſchaftsrats in Scene geſetzte Geburt 
eines mittleren Forſtbeamtenſtandes entweder 
ein Raub am Stande der forſtlichen Subaltern- 
beamten, der Förſter, oder ſie iſt eine 
Degradierung eines Teiles der ſelbſtändigen 
Revierverwalter, welche bisher zu den höheren 
Beamten gezählt wurden.“ 

Die ganzen Ausführungen beruhen größten⸗ 
teils auf einem Mißverſtändnis. 

Der preußiſche Staat kann ſelbſtverſtändlich 
die Stellung ſeiner Beamten ordnen, wie es 
ihm beliebt. Für Privatverwaltungen ſind 
aber dieſe Beſtimmungen in keiner Weiſe 
bindend. Für die Stellung der Beamten 
bezw. für die Einteilung in höhere, mittlere 
und niedere Beamte iſt lediglich der Bildungs— 
grad derſelben maßgebend. Wenn ſich der 
vom Forſtwirtſchaftsrate gewählte Ausdruck 


„Beamte des mittleren Forſtdienſtes“ nicht 
vollſtändig mit dem in Preußen üblichen 
Begriffe deckt, ſo hat dies gar nichts zu ſagen. 
Die Beſchlüſſe des Forſtwirtſchaftsrates ſtehen 
ja mit der preußiſchen Forſtorganiſation in 
gar keinem Zuſammenhange. Das preußiſche 
Syſtem könnte ſchon deshalb nicht überall an⸗ 
gewendet werden, weil in Süddeutſchland 
unter „Subalternbeamten“ in der Regel 
niedere Beamte verſtanden werden. Als 
mittlere Beamte gelten zumeiſt jene, deren all⸗ 
gemeine Bildung mit dem einjährig⸗freiwilligen 
Examen abgeſchloſſen iſt. 

übrigens hat der Streit, ob die Revier⸗ 
förſter zu den Beamten des mittleren oder 
höheren Dienſtes gerechnet werden, mit dem 
Kern der Sache nichts zu thun und iſt zwecklos. 
Thatſächlich wurde die Bezeichnung „Anwärter 
des mittleren Dienſtes“ nur wegen der Kürze 
des Ausdruckes gewählt. 

Herr Fricke hält eine praktiſche Prüfung 
für die Anwärter des mittleren Dienſtes nicht 
für nötig. Sehen wir uns nun in der Praxis 
um, wo geprüfte Techniker des mittleren 
Dienſtes nötig ſind. Da kommt in erſter 
Linie der Großgrundbeſitz in Betracht, bei dem 
vielfach das Revierförſterſyſtem, auch Forſt⸗ 
meiſterſyſtem genannt, eingeführt iſt. Bei 
dieſem Syſtem ſteht an der Spitze des Forſt⸗ 
amtes, dem je nach der Waldfläche vier bis 
acht Revierverwaltungen unterſtellt ſind, ein 
Beamter mit der für den Staatsforſtverwaltungs⸗ 
dienſt vorgeſchriebenen Ausbildung; die dem 
Forſtamte unterſtellten Revierförſter, von denen 
nicht der gleiche Bildungsgang wie vom 
Forſtamtsvorſtande verlangt werden kann, ver⸗ 
walten die Reviere unter eigener Verantwortung, 
jedoch unter Oberleitung und Kontrolle des 
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Amtsvorſtandes. Zur Beſorgung des Forſt⸗ 
ſchutzes und zur Beihilfe im Betriebe iſt den 
en das nötige Hilfsperſonal bei- 
gegeben. 

Von einem Revierförſter muß bei dem 
heutigen intenſiven Betriebe hinſichtlich des 
forſtlichen Wiſſens und Könnens mehr verlangt 
werden, als im Durchſchnitt von einem preußiſchen 
Förſter — gar mancher der letzteren wird ja 
der Stellung gewachſen ſein — gefordert wird. 
Es fragt ſich nun, in welcher Weiſe die Be⸗ 
fähigung zur Übernahme einer Revierförſter⸗ 
ſtelle nachgewieſen werden ſoll. In einer 
kleinen Verwaltung, in welcher nur wenig 
Stellen vorhanden ſind, mag es ja angehen, 
daß die Anwärter lediglich nach ihrer Tüchtig⸗ 
keit, die ſie in der Praxis bewieſen haben, 
ausgewählt werden. Aber ſelbſt hier werden 
verſchiedene Bedenken obwalten. Bekanntlich 
iſt es eine menſchliche Schwäche, daß ſich jeder 
einzelne für ſehr tüchtig und brauchbar hält. 
Wenn nun bei Beſetzung einer Stelle dem 
älteren Beamten ein jüngerer, der beſſer 
qualifiziert iſt, vorgezogen wird, ſo fühlt ſich 
der erſtere zurückgeſetzt; die Dienſtfreudigkeit 
ſchwindet, und wo dieſe fehlt, iſt es um den 
Wald ſchlecht beſtellt. Auch würde dem Leiter 
der Oberbehörde nur zu leicht der Vorwurf 
gemacht werden können, daß er bei Beſetzung 
der Stellen parteiiſch vorgeht. Bei größeren 
Verwaltungen muß um ſo mehr unbedingt 
gefordert werden, daß die Befähigung durch 
ein praktiſches Examen“) nachgewieſen wird, 
das für die Anſtellung und Beförderung den 
Maßſtab abzugeben hat. Ein praktiſches 
Examen iſt anch ſchon deshalb nötig, weil es 
die Fortbildung fördert und zum Studium 
anregt. Neben dem Examen wird ja immer 
noch die Qualifikation bei der Beförderung 
berückſichtigt werden müſſen. Wo ein 
Prüfling ſich ſein Wiſſen und Können erworben 
hat, ob auf einer Hoch⸗ oder Mittelſchule oder 
nach Ablegung des preußiſchen Jägerexamens 
durch Fortbildung in der Praxis, das dürfte 
meiner Anſicht nach mehr nebenſächlich ſein; 
das Hauptgewicht wäre auf das Ergebnis der 
Prüfung zu legen. 

Nun wird aber zur Zeit nirgends in 
Deutſchland eine praktiſche Prüfung für die 
Anwärter des Privatforſtdienſtes (Revierförſter) 
abgehalten. Die einzige Gelegenheit zu einer 
ſolchen praktiſchen Prüfung für den mittleren 


wl 1 Revierförſteranwärter, welche als 
ordentliche oder außerordentliche Hörer eine Hoch— 
chule beſucht haben, können zwar dort eine 
bgangsprüfung ablegen; aber dieſe Prüfung 
erſtreckt ſich mehr auf die Theorie, während hier 
die praktiſche Seite geprüft werden ſoll. 


Forſtdienſt war früher durch die gemäß 
Miniſterialverordnung vom 24. Dezember 1862 
in den preußiſchen Regierungsbezirken Minden, 
Arnsberg, Koblenz und Trier von Zeit zu Zeit 
abgehaltenen Prüfungen für den Kommunalforſt⸗ 
verwaltungsdienſt gegeben. Seit 1890 werden 
aber gemäß Entſchließung des Miniſteriums 
vom 9. Juli 1890 und vom 28. Oktober 1891 
keine Anwärter mehr aufgenommen, und es 
muß daher auch das Examen unterbleiben. 

Es iſt demnach thatſächlich z. Zt. Revier⸗ 
förſteranwärtern, welche als ordentliche oder 
außerordentliche Hörer eine Hochſchule abſolviert 
haben oder ſich nach Ablegung des preußiſchen 
Jäger⸗Examens in der Praxis fortgebildet 
haben, keine Gelegenheit gegeben, ſich in Deutſch⸗ 
land einer praktiſchen Prüfung unterziehen zu 
können.“) Unter ſolchen Verhältniſſen kann 
doch wohl nicht ernſtlich das Bedürfnis für 
die Einführung einer ſolchen Prüfung beſtritten 
werden? Als beſonderer Fall ſei hier hervor⸗ 
gehoben, daß mehrere Fürſtlich Taxis'ſche Beamte 
(deutſche Reichsangehörige) ſich gezwungen ſahen, 
in Oſterreich die für die ſelbſtändigen Forſt⸗ 
wirte vorgeſchriebene Prüfung abzulegen, weil es 
ihnen unmöglich war, im Deutſchen Reiche eine 
Prüfung für den mittleren Dienſt abzulegen. 
Hier liegt doch offenbar im forſtlichen Bildungs⸗ 
weſen eine Lücke vor, welche die Waldbeſitzer, 
bei denen das Revierförſterſyſtem eingeführt ift, 
zwingt, entweder auf praktiſch geprüfte Techniker 
zu verzichten oder ihren Bedarf aus fremd- 
ländiſchen Bewerbern zu decken. — 

Der Antrag auf Einführung einer ſolchen 
Prüfung iſt aus dem Kreiſe der Waldbeſitzer 
hervorgegangen; dieſelben ſind dem Forſt— 
wirtſchaftsrate zu großem Danke verpflichtet, 
daß er ſich für die Angelegenheit intereſſiert 
hat. Auch die Privatbeamten ſind dem Forſt⸗ 
wirtſchaftsrate dankbar, daß ihnen in Zukunft 
Gelegenheit gegeben iſt, ſich einer Prüfung 
unterziehen zu können. Sie find überzeugt, 
daß ſie durch Ablegung einer Prüfung an 
Anſehen und Autorität nur gewinnen können. 

Herr Fricke wirft nun dem Revierförſter⸗ 
ſyſtem bezw. den Waldbeſitzern, welche es ein⸗ 
geführt haben, vor, daß es den letzteren nur 
um Beſchaffung billigen Perſonals zu thun 
ſei; er verwirft es, daß „aus Knauſerigkeit 
minder qualifizierte, aber billigere Arbeitskräfte 
angeſtellt werden.“ 

Thatſache iſt, daß das Revierförſterſyſtem 
in der Regel — nicht immer — billiger ift 
als das Oberförſterſyſtem. Hieraus kann aber 


*) Nur die Großherzoglich Sächſiſche Re— 
gierung hat, ſoweit mir bekannt, Anwärter des 
Privatforſtdienſtes, welche die Akademie Eiſenach 
abſolviert haben, zur praktiſchen Staatsprüfung 
zugelaſſen. N 
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dem Syſtem kein Vorwurf gemacht werden. 
Der Koſtenpunkt muß doch überall im Wirt⸗ 
ſchaftsleben in erſter Linie berückſichtigt werden. 
Die Forſtwirtſchaft darf keine Ausnahmeſtellung 
im allgemeinen Wirtſchaftsleben einnehmen. 


Der Vorwurf des Herrn Fricke wäre voll⸗ 


ſtändig gerechtfertigt, wenn er nachweiſen könnte, 
daß beim Revierförſterſyſtem der Wald ſchlechter 
verwaltet würde als beim Oberförſterſyſtem. 
Dieſen Beweis bleibt Herr Fricke ſchuldig. 
Es iſt ja in der Litteratur ſchon viel Tinte 
über die Vorzüge und Nachteile der einzelnen 
Syſteme verſchrieben worden. 

Während für die Staatsforſtverwaltung 
zweifellos das Oberförſterſyſtem den Vorzug 
verdient, hat für die Privatwaldbeſitzer in 
vielen Fällen das Revierförſterſyſtem ſeine volle 
Berechtigung. Beim Großgrundbeſitz liegen 
die Waldkomplexe oft weit voneinander entfernt; 
jo liegt z. B. in der rund 93000 ha um⸗ 
faſſenden Furſtlich Taxis'ſchen Standesherrſchaft 
ein Komplex an der Adria, ein anderer in 
der Nähe der Ufer des Bodenſees, ein dritter 
Komplex liegt in der Oſtmark unſeres deutſchen 
Vaterlandes, in der Provinz Poſen u. ſ. f. 
Die Kontrolle, welche in der Forſtwirtſchaft 
unerläßlich iſt, kann hier nicht von einer 
Zentrale aus geübt werden. Hier iſt der Lokal⸗ 
forſtmeiſter am Platze, welcher im Bezirke lebt, 
denſelben kennt, für die Einheit der Wirtſchaft 
ſorgt und bewirkt, daß Betriebsmaßnahmen, 
die ſich in einem Reviere bewährt haben, auch 
in den übrigen Revieren zur Ausführung ge⸗ 
langen. Gegen die Einführung des Cher, 
förſterſyſtems bei Privatherrſchaften, deſſen 
Vorzüge nicht verkannt werden ſollen und 
das in den großen Staatsforſtverwaltungen 
zweifellos den Vorzug verdient, ſpricht vielfach 
auch der Umſtand, daß nur wenige Stellen 
ur Verfügung ſtehen und daß daher den 
Beamten die Ausſicht auf Avancement oder 
auf Verſetzung auf eine beſſere Stelle abge— 
ſchnitten iſt. Hierdurch würde Unzufriedenheit 
der Beamten entſtehen, welche bekanntlich dem 
Wald nie zum Heile gereicht. 

Weiter iſt zu erwägen, daß der Forſtamts⸗ 
vorſtand die Intereſſen ſeiner Herrſchaft nach 
außen zweifellos mit mehr Erfolg vertreten 
kann, als wenn die Vertretung zerſplittert iſt, 
und daß ſich das Kaſſaweſen beim Forſtmeiſter⸗ 
ſyſtem weit einfacher als beim Oberförſter— 
ſyſtem geſtaltet. Auch in der Litteratur 
wird die Anſchauung vertreten, daß ſich 
für Privatherrſchaften das Revierförſterſyſtem 
vorzüglich eignet. f 

Übrigens wird bekanntlich mit dem Worte 
„Oberſörſterſyſtem“ ab und zu Mißbrauch ge 
trieben. Es giebt Oberförſtereien von 7000 ha 
und mehr Fläche. Jeder, der in der Wirtſchaft 
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geſtanden hat, wird zugeben, daß es einem 
Oberförſter unmöglich iſt, einen ſolchen Bezirk 
ſo zu verwalten, wie dies bei einem intenſiven 
Betriebe verlangt werden muß. Der Ober⸗ 
förſter iſt gezwungen, viele Dienſtgeſchäfte den 
Förſtern zu übertragen, welche dann die eigent⸗ 
liche Wirtſchaft führen und von denen dann 
eine höhere Bildung als von einem gewöhn⸗ 
lichen Förſter gefordert werden muß. — Aber 
nicht bloß für den Großgrundbeſitz, ganz 
beſonders für Gemeinden, Private, welche 
Waldungen mittlerer Größe beſitzen, ſind 
Beamte mit mittlerer forſtlicher Bildung am 
Platze. Solche Waldungen beſchäftigen einen 
Techniker, der alle Bedingungen für den Staats⸗ 
forſtverwaltungsdienſt erfüllt hat, nicht voll», 
ſtändig; auch ſpricht gegen Anſtellung eines 
ſolchen Beamten der Koſtenpunkt. 

Beim Staat liegt die Sache ganz anders. 
Der Königl. Oberförſter, dem eine abgelegene 
kleine Staatswaldfläche übertragen iſt, hat noch 
Gemeindewaldungen zu überwachen, er hat 
verſchiedene Aufgaben der Forſtpolizei zu be⸗ 
ſorgen ze. Er findet daher ſtets genügend 
Beſchäftigung. Im Privatdienſte iſt dies 
anders. Das Oberförſterſyſtem, das an einer 
Stelle vollſtändig berechtigt iſt, kann an einer 
andern nicht als paſſend befunden werden. 

Nur keine Schablone! Es führen viele 
Wege nach Rom. In der Fürſtlich Taxis'ſchen 
Verwaltung beſteht neben dem Revierförſter⸗ 
ſyſtem auch das Oberförſterſyſtem dort, wo es 
die Verhältniſſe erfordern. 

Aber mag man über die Berechtigung des 
Revierförſterſyſtems denken, wie man will; 
thatſächlich iſt es in vielen Verwaltungen 
eingeführt, und es muß daher dafür geſorgt 
werden, daß die Revierförſterkandidaten eine 
Prüfung ablegen können. 

Uebrigens hat Herr Fricke ſelbſt die Anſicht, 
daß bezüglich der forſtlichen Ausbildung bezw. 
Prüfung der Privatforſtdienſtanwärter z. Zt. 
nicht alles in Ordnung iſt und daß etwas 
geſchehen muß. Das geht daraus hervor, daß 
er Vorſchläge macht. Dieſe gehen dahin, daß 
die Privatoberförſter zwar den gleichen forſt— 
lichen Bildungsgang wie die Staatsforſt— 
verwaltungs-Anwärter durchzumachen haben, 
daß aber als Vorbildung die Reife für 
die Prima eines Gymnaſiums oder einer Ober» 
realſchule genügt. Hiergegen muß entſchieden 
Proteſt eingelegt werden. Von dem Privat⸗— 
oberförſter muß unter allen Umſtänden die 
volle, für den Staatsforſtdienſt vorgeſchriebene 
Bildung verlangt werden, da ſonſt das Anſehen 
der Privatbeamten gedrückt würde; ſie würden 
hierdurch gewiſſermaßen zu Beamten II. Klaſſe 
degradiert. Dieſer Vorſchlag iſt geradezu 
unannehmbar. All die Vorwürfe, welche den 
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Beſchlüſſen des Forſtwirtſchaftsrates ungerechter⸗ 
weiſe gemacht werden (Beſchaffung minder 
qualifizierter, aber billiger Arbeitskräfte), würden 
in erſter Linie die Fricke'ſchen Vorſchläge treffen. 

Was ſchließlich die Errichtung einer forſt⸗ 
lichen Mittelſchule betrifft, ſo iſt der Antrag 
hierzu nicht von der fürſtlich Taxis'ſchen 
Verwaltung, ſondern von einer andern Seite 
ausgegangen. Herr Fricke fällt über die 
Mittelſchulen ein vernichtendes Urteil. Er führt 
Außerungen von Reuß ꝛc. an, durch welche 
ſeine Anſichten beſtätigt werden. Es ſtehen 
hier eben Anſichten gegen Anſichten. Eine 
Einigung über die forſtliche Unterrichtsfrage 
wird wohl nie erzielt werden. Hier gilt der 
Satz: quot capita, tot sensus! 

A. von Guttenberg, der doch gewiß in der 
forſtlichen Unterrichtsfrage als kompetent an⸗ 
geſehen werden muß, ſagt im Gegenſatz zu 
Reuß in der öſterreichiſchen Vierteljahresſchrift 
(1898 Seite 227) folgendes: „Mag auch hie 
und da noch das Unterrichtsprogramm dem 
Zwecke der betreffenden Ausbildungsſtufe oder 
dem Vorbildungsgrade der Studierenden beſſer 
anzupaſſen ſein, ſo dürfen wir doch mit einigem 
Stolze die gegenwärtige Geſtaltung und Aus⸗ 
bildung des öſterreichiſchen forſtlichen Unter⸗ 
richtsweſens als eine der beſten überhaupt 
beſtehenden bezeichnen.“ 

In ähnlichem Sinne äußern ſich auch 
andere Autoren; ſo macht Profeſſor Holl, 
welcher im allgemeinen für die Hochſchulbildung 
eingenommen iſt, doch folgendes Zugeſtändnis: 

„In Oſterreich mit vorwiegendem Privat- 
waldbeſitz“) ſind die Mittelſchulen voll- 
kommen am Platze, was auch ſchon die 
Thatſache beweiſt, daß jetzt eine ſolche in den 
Alpenländern im Entſtehen begriffen iſt. Auch 
das Ziel dieſer Anſtalten — tüchtige Revier» 
förſter heranzubilden — ſteht im Zuſammen⸗ 
hange mit der Organiſation der Privatforſt— 
verwaltungen. Die Teilung des forſtlichen 
Unterrichts, wie er jetzt beſteht, erſcheint voll⸗ 
kommen am Platze und dies ſo lange, als 
die Privatwaldbeſitzer ihre wirtſchaftsführenden 
Beamten nicht ausſchließlich aus den akademiſch 
gebildeten Forſtwirten entnehmen, was mit Mod, 
ſicht auf die wohl bewährte Organiſation 
des Revierförſterſyſtems nicht ſo leicht 
durchführbar erſcheint.“ (Oſterr. Forſtzeitung 
1898). In der gleichen Zeitſchrift (1898, 
Seite 100) wird geſchrieben: „Die mähriſch— 
ſchleſiſche Forſtlehranſtalt hatte bis in die jüngſte 
Zeit den Zweck, tüchtige Revierförſter heran— 
zubilden. Wie glänzend dieſes Programm 


) Trifft auch für Deutſchland zu. 
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erfüllt wurde, zeigen die Namen, welche die 
abſolvierten Revierförſter in den verſchieden⸗ 
artigſten Stellungen tragen; wir finden ſie 
vom Miniſterialrate und Hochſchulprofeſſor herab 
in allen Stellungen des Staats⸗ und Privat⸗ 
dienſtes.“ 

Die fürſtlich Taxis'ſche Verwaltung, welche 
ſeit Jahren ihre Revierförſter aus der Zahl 
der abſolvierten Mittelſchüler auswählt, hat 
ſehr gute Erfahrungen gemacht. 

Den beſten Beweis für die Vorzüglichkeit 
der Mittelſchulen liefert der Wald ſelbſt. Die 
Forſtwirtſchaft iſt in Böhmen, Mähren und 
Schleſien hoch entwickelt. Weder die Wirt⸗ 
ſchaftsergebniſſe, noch die gut gepflegten Wald⸗ 
beſtände dieſer Länder, in denen die forſtlichen 
Mittelſchulen beſtehen, brauchen den Vergleich 
mit anderen Staaten zu ſcheuen. | 

Wenn Herr Fricke ferner behauptet, daß es 
Bedenken erregen müſſe, wenn in M. Weiß⸗ 
kirchen „von einem Jahrgang im Verlaufe des 
Lehrganges 50% wegen Untüchtigkeit aus— 
geſchieden werden mußten“, ſo ſpricht dies nach 
meiner Anſicht gerade für die Anſtalt! Doch 
genug davon. Wie aus obigem hervorgeht, 
ſtehen dem Fricke'ſchen Urteile über die Mittel⸗ 
ſchulen andere Anſichten, denen die Berechtigung 
nicht abgeſprochen werden kann, gegenüber. 

Herr Fricke führt auch gegen die vom 


Forſtwirtſchaftsrate beſchloſſene Prüfung noch 


folgendes an: „Es iſt unwahrſcheinlich, daß 
die Kommiſſion im ſtande iſt, Kandidaten aus 
der norddeutſchen Tiefebene, die ſich nur für 
den Privatforſtdienſt in den norddeutſchen 
Kieferuforſten vorbereitet haben, in Eiſenach 
ſachgemäß zu prüfen.“ Hiergegen iſt zu be— 
merken, daß näch dem Entwurfe der Prüfungs- 
ordnung für den mittleren Forſtdienſt die 
Prüfung abwechfelnd in Eberswalde, Aſchaffen⸗ 
burg und Eiſenach ſtattfinden ſoll; es können 
daher bei der Prüfung die Verhältniſſe 
der einzelnen Länder berückſichtigt werden. 
übrigens giebt es keine preußiſche oder 
bayriſche Forſtwirtſchaft; ſie iſt allgemein und 
hat mit den ſchwarz- weißen Grenzpfählen 
nichts zu thun. Von einem tüchtigen Revier⸗ 
förſter muß erwartet werden, daß er ein 
Buchenrevier ebenſo wie ein Kiefernrevier zu 
verwalten verſteht. 

Zum Schluſſe wünſche ich, Herrn Forſt⸗ 
meiſter Fricke überzeugt zu haben, daß die 
Beſchlüſſe des Forſtwirtſchaftsrates ihre volle 
Berechtigung haben und dem deutſchen Walde 
zum Heile gereichen. 

Regensburg, 21. Juni 1901. 

Eigner, Fürſtlicher Forſtrat. 
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— [Zur Dienſtländereifrage.] Frau Förſter 
Thereſe ſchreibt uns: 

Ich bin eine eifrige Leſerin von „Förſters 
Feierabende“, verfolge auch mit großem Intereſſe 
die Auseinanderſetzungen über die Dienſtländereien 
in der „Deutſchen Forſt- Zeitung“. Auch ich möchte 

erne mein Scherflein zur Löſung dieſer, für uns 
Forſterfrauen ſo wichtigen Frage beitragen und 
gebe zunächſt folgende Erklärung ab: 

Unſer Forſthaus liegt allein mitten im Walde, 
6 km von der nächſten Stadt, 3½ km vom Holz— 
hauerdorf. Wir haben etwa 40 Morgen leichtes 
Ackerland, 11 Morgen gute Wieſen, / Morgen 
Obſt⸗ und Gemüſegarten. Wir beſitzen zwei kleine 
Pferde, ſechs Kühe, und ſchlachten jährlich drei 
Schweine und zwei Schafe. Wir haben fünf 
Kinder, von denen zwei die Mittelſchule der 
nächſten Stadt, zwei die Dorfſchule beſuchen. 
Eine Zeitlang hielten wir eine Erzieherin. Wir 
halten einen ſtarken Knecht, ein Viehmädchen und 
einen Kuhhirten. Hier herrſcht große Leutenot, 
und mein Mann iſt eine in den Mietskontoren 
wohlbekannte Perſönlichkeit. 

Die Körnerernte iſt ſehr dürftig; Hafer wird 
nicht genügend gewonnen, dagegen ſind etwas 
Kartoffeln, auch Butter und Käſe verkäuflich. 

Natürlich haben wir ſchon oft an ein Auf— 
geben unſerer Wirtſchaft gedacht, namentlich in 
neueſter Zeit, da ſich meine jüngſte Schweſter, die 
mich bisher unterſtützte, verheiratet hat; aber es 
iſt das nach Lage der Verhältniſſe geradezu aus- 
geſchloſſen. Berpachten läßt ſich unſer Acker nicht, 
und einen Knecht und Pferd müßten wir doch 
halten, auch iſt der Knecht oft wochenlang unſer 
einziger Schutz in der Wildnis. Iſt aber kein 
Knecht hier, ſo bleibt auch kein Mädchen, und 
ſchon heute muß man den Viehmädchen höhere 
Löhne bewilligen als den perfekten Köchinnen. 

Es mag ſein, daß für Oberförſter das Dienſt— 
land entbehrlich iſt, aber nicht für Förſter, jeden— 
falls nicht für alle. In hieſiger Oberförſterei 
(6 Förſter) wohnt nicht ein einziger an oder in einem 
Kirch⸗, Schul- oder Poſtorte. Es iſt nun ſchon viel 

efabelt worden, auch in der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ von einem Elyſium, das ſich der Förſter 
ſchaffen könne, wenn er das Land abgabe gegen 
eine Entſchädigung (doch nicht etwa gegen die 
aufkommende Pacht?), und er nur zwei bis vier 
Morgen Gartenland behielte. Ein Paradiesgarten 
ſoll ja eine hübſche Sache fein, obſchon ich ihn 
mir im Walde unter dem Drucke hoher Eichen 
und Kiefern nach meinen Erfahrungen nicht gut 
vorſtellen kann. Der Stadt entſtammend, lebe 
ich nun auch ſchon 14 Jahre im Walde und 
glaube, doch auch ein Urteil zu haben. Natürlich 
möchte ich lieber in der Nähe von Menſchen 
wohnen, das Wirtſchaften würde mir dann eine 
beſondere Freude ſein. Außerdem macht ſich doch 
gerade der Garten nicht von ſelbſt, ohne Arbeiter, 
ohne Dienſtboten. Ich habe ſchon mit meinem 
Dreiviertelmorgen-Garten ſo viel zu ſchaffen, daß 
ich mir den Titel Garten-Thereſe zugezogen habe. 
Man darf auch nicht Vergleiche anſtellen mit 
Eiſenbahnbeamten, Predigern, Lehrern, die oft 
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ſehr hübſche, wohlgepflegte Gärten haben, da 
müßte man erſt ſämtliche Forſthäuſer in die Kirch⸗ 
dörfer verlegen. 

Es e ſich ja nun die Herren, die 
in der Dienſtlandfrage das Wort ergriffen haben, 
in ſehr dankenswerter Weiſe auch mit der Forſt⸗ 
mannsfrau. Aber mit dem bloßen Vorführen 
der ſattſam bekannten Schattenſeiten der Land» 
wirtſchaft iſt uns nicht gedient, man ſollte uns 
zeigen, wie wir's machen ſollen unter Verhältniſſen, 
wie ich ſie dargelegt. Natürlich ſehnen wir Förſter⸗ 
frauen uns nach einem Ausgleich durch eine 
Gehaltszulage und damit einer Erhöhung des 
Wirtſchaftsgeldes. Sollte einmal ein Durchſchnitt 
feſtgeſetzt werden, fo dürfte ſich herausſtellen, daß 
nicht nur mancher Förſter mit Landwirtſchaft keine 
Pacht zu zahlen hätte, ſondern daß er für ſeinen 
Opfermut noch beſonders belohnt werden müßte. 
Ich bitte um gütige Belehrung, namentlich auch 
darüber, was ich anfangen ſollte und wie ich es 
anzufangen hätte, wenn uns das Dienſtland ab⸗ 
genommen würde. Th. L. 
— 


— [Eine wertvolle Bibliothel für das ein- 
ſame FJorſthaus.] Vor kurzem klagte mir ein 
Kollege gelegentlich eines Beſuches, er wolle ſeiner 
Schweſter ein Hochzeitsgeſchenk beſorgen, wiſſe 
aber weder, was er dazu wählen, noch wo er das 
Geſchenk kaufen ſolle. Da konnte ich ihm helfen. 
Ich führte ihn in meine Arbeitsſtube und zeigte 
ihm meine Bibliothek. Dieſelbe beſteht aus den 
ſeit Jahren mir ins Haus flatternden Preis- 
verzeichniſſen, Katalogen und Proſpekten, die ich 
durch Einfordern von Preisliſten ꝛc. noch erhebli 
vermehrt habe. Alle ſind nach den verſchiedenen 
Branchen der Geſchäfte ſorgſam eingeteilt und in 
beſondere Aktendeckel gelegt, ſo daß ich jederzeit 
mit Leichtigkeit das finden kann, was ich ſuche. 
So habe ich beiſpielsweiſe ausgeſchieden eine Ab— 
teilung für Bazare, in denen faſt alles zu haben 
iſt, daun eine für Kleidung, eine für Waffen, 
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Schmuckſachen, Mechaniker-, Optikerwaren, eine 
für Bücher, Muſikalien und Bureauartikel, eine für 
Möbel, eine für Gartenbau ꝛc., eine für Vieh 
und Futtermittel, eine für land- und hauswirt⸗ 
ſchaftliche Maſchinen, eine für Kunſterzeugniſſe u. ſ. f. 

Die Wahl, die meiſt für den, der „ſie hat“, 
zur Qual wird, war hier leicht zu treffen. Wir 
einigten uns zunächſt annähernd über die Preis- 
grenzen, innerhalb deren ſich der Wert des 
Geſchenkes bewegen ſollte, und begannen mit der 
Durchſicht der Bazar-Kataloge. Da fand ſich ſchon 
ſo manches, was zur Wahl geeignet erſchien. 
Nachdem wir die Abbildungen und Preiſe dieſer 
Gegenſtände bei den verſchiedenen Bazaren ver— 
glichen hatten, griffen wir nun zu den Katalogen 
der Specialgeſchäfte. So kam natürlich auch die 
vielgerühmte und vielgeſchmähte Hochzeitslampe 
in Frage. Die Bazare zeigten nur eine geringe 
Auswahl, die Kataloge der Lampengeſchäfte da— 
gegen gaben uns einen umfaſſenden und die 
Wahl erleichternden Überblick. Ahnlich erging es 
bei der Betrachtung von Schmuckſachen, von 
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„Möbeln und hauswirtfchaftlihen Maſchinen und 
Geräten. Bei dieſem Suchen verlebten wir einen 
Bons unterhaltenden und zugleich belehrenden, 
omit ganz genußreichen Nachmittag und hatten 
am Ende desſelben in aller Ruhe und Gemäch⸗ 
lichkeit einen Gegenſtand herausgeſucht, der, 
trotzdem er erfreulicherweiſe hinter der Maximal⸗ 
grenze des ausgeworfenen Preiſes zurückblieb, doch 
ei meinem Kollegen die Meinung fand, für den 
EH weck beſonders geeignet zu fein. 
nd erfreulicherweiſe hatte er ſich darin nicht 
getäuſcht, ſeine Wahl gefiel, war praktiſch und vor 
allem nicht zu koſtſpielig. 

Wie viel ſchwerer wäre eine Wahl in den 
Geſchäften der nächſten, ſelbſt größeren Stadt 
geweſen? Wie oft wird man von den Verkäufern 
gedrängt, etwas zu kaufen, was einem ſelbſt nicht 
recht aufagt, dabei den geſteckten Preis weit über⸗ 
ſteigt und ſchließlich nicht einmal beſonderes 
Gefallen beim Enipfänger erregt. Wie unangenehm 
iſt es, ein Geſchäft verlaſſen zu ſollen, in dem 
einem mit größter Bereitwilligkeit der halbe Laden 
auf den Ladentiſch gebreitet worden iſt, ohne daß 
man etwas Geeignetes darunter gefunden hätte, 
und wie ſchwer wird dies beſonders wieder dem 
meiſt in ſolchen Dingen etwas zu beſcheidenen, faſt 
möchte ich ſagen, geradezu ſchüchternen, einſamen 
Waldbewohner. — Da iſt eine derartige billige und 
mit geringer Mühe hergeſtellte Bibliothek eine 
nicht zu unterſchätzende Hilfe. Aber ſie bietet noch 
mehr. Wie manchen langen Winterabend habe 
ich mir mit meiner Frau mit dem Durchblättern 
und Vergleichen der Abbildungen und der Preiſe 
in den einzelnen Geſchäften nutzbringend ver: 
trieben. Wer dieſe Kataloge erſt richtig zu De: 
trachten verſteht — es gehört dazu immerhin einige 
Übung, die ſich erſt mit der Zeit findet —, dem 
bieten ſie, zumal auf dem Lande, ein vorzügliches 
Bildungsmittel. Wie intereſſant iſt für Damen z. B. 
das Vergleichen der Mode» Erjcheinungen in 
Garderobe und Putz in den einzelnen Jahrgängen; 
dabei erhält dieſe Betrachtung zugleich wenigſtens 
annähernd auf dem Laufenden. Gleichzeitig 
bekommt man aber auch, abgeſehen von der 
Geſchmacksbildung, hierdurch ein nicht zu unter— 
ſchätzendes Urteil über die Preiſe. Ahnliches gilt 
für den Jäger hinſichtlich der Waffenkataloge. Wie 
manche Gewehrkonſtruktion, von der man ſonſt 
kaum vom Hörenſagen etwas weiß, iſt da in aus⸗ 
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gezeichneten ee vorgeführt. Über wie 
manchen intereſſanten Apparat, den man ſonſt nie 
85 ſehen bekommt, geben die Preisverzeichniſſe von 

ptikern, Mechanikern und Maſchinenfabriken 
Auskunft. Welch reiche Fülle der Belehrung ent⸗ 
halten die Gartenbaukataloge, nicht minder die 
über Bücher, Muſikalien u. dergl. Eine derartige 
Bibliothek bildet in beſcheidenem Umfange 
gewiſſermaßen eine Art Konverſationslexikon 
der Gegenwart. b 

Nun kann dem ee entgegengehalten 
werden, ein ſo häufiges Beſchauen der Preis⸗ 
verzeichniſſe ſei geeignet, die Begehrlichkeit zu 
reizen und dadurch die Unzufriedenheit zu ſteigern. 
Dem iſt im Grunde aber nicht fo. Freilich, zu 
Anfang fällt einem jeden bei dieſer Gelegenheit 
gar manches Ding auf, das man wohl haben 
möchte, das einem „noch fehlt“. Aber wohl nur 
zu Anfang. — Mit der Zeit gewöhnt man ſich 
daran, die Dinge ziemlich wunſchlos zu betrachten 
in reiner Fat e an der Sache ſelbſt. Die 
Vernunft behält ſchließlich doch die Oberhand, und 
ſo wenig ich meiner Frau einen Schmuck für 
einige hundert Mark kaufen werde, trotzdem wir 
beide an der geſchmackvollen Abbildung eines 
ſolchen unſere reine Freude haben können, ſo 
wenig werde ich ihr hundert Dinge à 1 Mk. 
kaufen, lediglich, weil ſie abgebildet ſind. Ich 
meine, vielmehr gerade die Fülle, die ſich hier 
bietet, erinnert an die Grenzen des eigenen Ver⸗ 
mögens. Der einzelne billige Gegenſtand, den 
man gelegentlich in der Stadt ſieht, läßt viel 
leichter die Überlegung vergeſſen, er es noch 
hundert andere Dinge giebt, deren Erwerbung 
mindeſtens gleicherwünſcht wäre. 

Da leider bisher noch nicht bei allen Geſchäften 
der Gebrauch beſteht, ihre Preisverzeichniſſe mit 
der Jahreszahl der Ausgabe zu verzeichnen, iſt 
man allerdings gezwungen, das nachzuholen, denn 
die Preiſe ſind natürlich vom Jahrgang oft Pe 
abhängig. Die Geſchäfte aber, glaube ich dürften 
mit dieſer Benutzung ihrer meiſt recht koſtſpieligen 
Kataloge gewiß ſehr zufrieden ſein, denn immer⸗ 
hin bleiben ſie bei dem Beſitzer dieſer Sammlun 
in Erinnerung und werden wohl auch man 
anderen ſo in Erinnerung gebracht, während 
andernfalls ihre Druckſachen in den Papierkörben 
häufig ein vorzeitiges und ruhmloſes (Weiher 
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Preußiſcher Jorſtverein. 

Auf der Jahresverſammlung in Allenſtein 
am 2. Juni cr. ſprach Herr Regierungs- und 
Forſtrat Betzhold⸗ Marienwerder über: Welche 
weiteren Erfahrungen find neuerdings im Vereins: 
Gebiet über die Schütte der Kiefer und über 
die zu ihrer Bekämpfung empfohlenen Mittel 
gemacht worden? Er konnte zum Schluſſe ſeines 
eingehenden Vortrages feſtſtellen, daß die Be— 
kämpfung dieſer Krankheit bereits gute Fortſchritte 
ee und zwar durch alljährlich wiederholtes 

eſpritzen der Pflanzen mit Kupfermitteln. Herr 
Oberförſter Preuß ⸗Friedrichsfelde erklärte drei 


Arten der Schütte, die trockene, die Froſt⸗ und 
die Pilzſchütte. Letztere wäre die verderblichſte. 
Er empfahl ebenfalls in erſter Linie zur Vor⸗ 
beugung des Weitergreifens der Schütte die 
Beſprengung der Kulturen mit Kupfermitteln, 
entweder mit Bordeauxbrühe oder Kupferſodabrühe; 
letztere ſei mit Berückſichtigung des Koſtenpunktes 
beſonders zu empfehlen. Die Ergebniſſe bei An» 
wendung derſelben wären überall befriedigende 
geweſen. Herr Forſtmeiſter Eberts⸗Födersdorf 
meinte, daß es nur eine Schütte, die Pilzſchütte, 
gebe, was man Froſtſchütte nenne, ſei eben 
eine Froſtbeſchädigung. Herr Oberforſtmeiſter 
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von Alten⸗Gumbinnen ſtimmte dem nicht bei, 
es gäbe thatſächlich mehrere Arten von Schütte. 
Was die Wirkungsweiſe der Beſpritzung betreffe, 
ſo ſei es noch gar nicht erwieſen, ob die Wirkung 
der Brühe eine pilztötende ſei oder ob ſie rein 
phyſikaliſch wirke, indem der feine Überzug die 
ung (Verdunſtungsſchütte) hindere. Er 
empfahl deshalb Verſuche mit Kalkmilchſpritzung, 
die gut die heißen Sonnenſtrahlen reflektiere, ſich 
am billigſten ſtelle und ſeiner Anſicht nach 
auch gut und vorteilhaft für die Pflanzen ſein 
würde. 

Alsdann ſprach Herr Regierungs⸗ und 
Forſtrat Roth aus Marienwerder über die ver⸗ 
ſchiedenen Methoden der Odlandaufforſtung 
im Vereinsgebiet und über die dabei gemachten 
Erfahrungen und Erfolge. Er ging zunächſt auf 
den Anbau der Kiefer auf dem Odland durch 
Saat ein, beleuchtete die verſchiedenen Arten 
der Pflanzung und gab, zum Schluß weit— 
ehende Ratſchläge über eine möglichſt intenſive 
Bodenbearbeitung und Pflege desſelben, welch 
letztere ſich ein jeder auf Odland Anpflanzende 
zur Pflicht machen müſſe. Herr Oberförſter 
Neumann aus Lorenz konnte ihm nicht in 
allem beipflichten. Wenn Herr Roth davor 
gewarnt hatte, Grabeſtreifen mehrere Jahre 
unbepflanzt liegen zu laſſen, ſo war Herr 
Neumann der entgegengeſetzten Anſicht, gerade 
ſolche alten Streifen zeigten die beſten Kulturen. 
Redner verbreitete ſich ſodann in intereſſanten 
Ausführungen über den heikelſten Punkt der 
Odlandaufforſtung, die Pflanzenbeſchaffung. Da 
das Odland Oſtpreußens den Bedarf an Pflanzen 
nicht decken kann, ſo müſſen dieſelben größtenteils 
von auswärts bezogen werden. Dieſe leiden un— 
verpackt oder in Säcken beim Transport meiſt ſehr, 
er hat deshalb hölzerne Transportkäſten anfertigen 
laſſen, die ſich wegen ihrer vorzüglichen Ein— 
richtung bereits beſtens bewährt haben. Beim 
Ausziehen der Pflänzchen muß man, ſo empfahl 
Herr Neumann, die Erde an den Wurzeln 
laſſen, weil gerade dieſe zur Weiterverpflanzung 
von großem Vorteil ſei. Danach ging er zur 
Beſchreibung der Pflanzungs-Geraätſchaften über, 
nannte die ſonſt ſo verhaßte Heide einen guten 
Helfer der jungen Anpflanzungen, weil dieſelbe 
Schütte und Inſekten fernhalte. Früher habe 
man vor der Kultur alle Kuſſeln entfernt; 
mittlerweile hat ſich gezeigt, daß dieſe Kuſſeln im 
ſtande ſind, große Flächen anzuſamen; 
laſſe deshalb jetzt alles ſtehen. Herr Oberförſter 
Quaſt aus Hohenſtein berichtete über die ver— 
ſchiedenen Methoden der Pflanzung und deren 
Erfolge. Er ſprach außerdem über die Vertilgung 
der Schädlinge und die Unterdrückung der Wald— 
brände. Herr Regierungsrat Freiherr v. Sales 
berichtete über die Thätigkeit der Generalkommiſſion 
in Bezug auf den Erwerb des Odlandes, über 
60 Mk. pro Hektar könne dieſe aber nicht an— 
legen. Herr Graf v. Mirbach-Sorquitten empfahl, 
da zuerſt Wald anzupflanzen, wo derſelbe ſehle, 
alſo nicht in der Nähe der jetzigen großen Wald— 
maſſen; es wurde ihm hierauf erwidert, daß 
leider die Odländereien faſt ſämtlich in der Nähe 
der ſchon beſtehenden Wälder lägen. Eine längere 
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Diskuſſion rief 20 die von Herrn v. Sales 
angeregte Frage hervor, was mit den mit 
angekauften Gehöften gemacht werden ſolle. 

Für die nächſtjährige Verſammlung wurde 
Danzig beſtimmt. , 

Herr Staatsanwalt Dr. Bercio aus 
Schneidemühl ließ ſich aus über: „Erfordert die 
Waldſchnepfe größere Schonung, als ihr ee 
an der Hand der Geſetzgebung zu teil wird, un 
welche Maßregeln können zutreffendenfalls von 
ſeiten des Vereins mit Ausſicht auf Erfolg 
ergriffen werden?“ Der Vortragende erwahnte, 
daß die Waldſchnepfe von Jahr zu Jahr zurück— 
gehe und deshalb eine Hege und Pflege derſelben 
ſich als ee erweiſe. Dazu empfahl er 
insbeſondere ein Verbot der Suchjagd und den 
Erlaß eines internationalen Vogelſchutzgeſetzes, 
zu welchem Zwecke er eine Eingabe an den 
Reichstag bezw. Bundesrat zu richten bat, 
gleichfalls von dieſen Verhandlungen den Land— 
wirtſchaftsminiſter in Kenntnis zu ſetzen und den 
„Jagdſchutzverein“ aufzufordern, ſich dieſen Be⸗ 
ſtrebungen anzuſchließen. Herr Oberförſter 
Engelhard aus Neu-Sternberg ging auf die 
Zoologie der Waldſchnepfe ein, erläuterte die 
Gründe der Abnahme derſelben und ſchloß ſich 
in betreff der Abhilfe ganz den Anträgen ſeines 
Vorredners an. Herr Graf von Mirbach— 
Sorquitten brachte hierauf die Beſchlüſſe des 
allgemeinen „Jagdſchutzvereins“ in dieſer An⸗ 
gelegenheit zur Kenntnis der Anweſenden. Es 
ſprachen zur Sache noch die Herren Regierungs- 
und Forſtrat Bock, welcher die Vogelwarte in 
Roſitten in Schutz nahm, und v. Fabeck— 
Jablonken. 

Herr Forſtmeiſter Eberts aus Födersdorf 
faßte ſich wegen der bereits vorgeſchrittenen Zeit 
in ſeinem Vortrage über Erfahrungen, Verſuche 
und Erfindungen im Gebiete des forſtlichen 
Betriebes und über ſonſtige wichtige Erſcheinungen 
auf dem Gebiete der Forſtwiſſenſchaft und Jagd 
recht kurz. Die Nonne iſt im Abnehmen be— 
griffen. Herr Oberförſter Schilling-Papuſchienen 
trat den vorjährigen Ausführungen des Vorredners 
entgegen, Man wiſſe thatſächlich noch nicht, was 
Schlaffſucht ſei; es fehle bisher jeder Beweis, 
daß die künſtliche Infektion in der freien Natur 


geglückt ſei; die Lehre von der herdweiſen Ent— 


wickelung des Inſekts ſei thatſächlich falſch, und 
er bleibe dabei, daß der Schaden gar nicht ſo 
groß ſei, man höre große Zahlen von Feſtmetern 
nennen, aber man möge ſich doch vergegen— 
wärtigen, daß die Nonne dieſes Holz nicht auf— 
gefreſſen habe, es ſei eingeſchlagen und verkauft, 
durch kleine Verſchiebungen in der Periodentabelle 
ſei meiſt auch der andere Schaden wieder gut gemacht. 
Schlimm ſei es nur, wo man wegen völligen 
Kahlfraßes auf Kultur ohne Schirm angewieſen 
ſei. Auf eine Anfrage teilte der Vorſitzende. 
Herr Oberforſtmeiſter Boy-Königsberg mit, daß 
gegen 1000 ha fahl gefreſſen ſeien. Es ſprach 
dann noch Herr Oberförſter Hahn über Froſt— 
ſchaden, Herr Graf v. Mirbach über die guten 
Erfolge, die er mit dem Ausſetzen von Auerwild 
gehabt habe, und Herr Regierungs- und Forſtrat 
Bock über die Kiefernprozeſſionsraupe, über deren 


Bücherſchau. 


Verhalten er um Nachricht bittet. Der Vortrag: 
Welche Bedeutung hat die Birke für das Vereins⸗ 
gebiet? wurde von der Tagesordnung abgeſetzt. 
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— Die Exkurſion Nk: in Teile der Königl. 
Oberförſtereien Ramuck, Lanskerofen, Hohenſtein, 
ſowie durch den Allenſteiner Stadtforſt. 


Bücherfchau, 


Die Hüttenjagd mit dem Ahn. Von Hütten 
vogel. Zweite, verbeſſerte und weſentlich 
vermehrte Auflage mit einer Tabelle zum 
Anſprechen der in Deutſchland vorkommenden 
Tag⸗Raubvögel, einem Hüttenmodell, den 
Bildern deutſcher Tag⸗Raubvögel und vielen 
anderen Abbildungen. Neudamm, Verlag 
von J. Neumann. Preis geheftet Mk. 2,25, 
eleg. gebunden Mk. 3,—. 

Der Mittel und Wege, dem Wildſtande auf— 
zuhelfen, giebt es viele, — eines der bewährteſten 
und relativ den wenigſten Aufwand beanſpruchen⸗ 
den beſteht in der Vertilgung bezw. Bekämpfung 
des Raubzeugs. In Anerkennung dieſes Um⸗ 
ſtandes ſehen wir denn auch überall da, wo von 
einer pfleglichen Behandlung der Jagd die Rede 
ſein kann, den Kampf gegen das Raubzeug auf— 
genommen. Ausgeſetzte Prämien tragen dann 
noch das ihrige dazu bei, um den Kampf zu 


verſchärfen und insbeſondere in den Forſt⸗ 
beamten treue Bundesgenoſſen zu finden. Dieſer 


drohenden Vernichtung ſteht jedoch das Raubzeug 
nicht paſſiv gegenüber. Je intenſiver die Nach— 
ſtellungen betrieben werden, deſto verſchlagener 
benimmt es ſich und verſteht, aller Menſchenliſt 
zum Hohn, doch noch ſein Daſein zu behaupten. 
Sich auf die Gewohnheiten, Nahrungsnot und 
wohl auch gewiſſe Schwächen und Liebhabereien 
des Raubzeugs ſtützend, haben ſich die ver— 
ſchiedenſten Methoden der Raubzengvertilgung 
herausgebildet. Je vielſeitiger wir aber dieſe 
Methoden zur Anwendung bringen, in deſto voll— 
kommenerer Weiſe werden wir unſeren Zweck 
erfüllt ſehen. 

Eine derartige Methode, um insbeſondere dem 

efiederten Raubzeug Abbruch zu thun, beſteht in 
er Ausübung der GE Wenn dieſelbe 
auch weit bekannt iſt, ſo glaube ich doch, daß 
häufig die erzielten Erfolge geringe blieben, — 
wenigſtens ſind mir dahingehende Ausſprüche 
häufig zu Ohren gekommen. Jaſt überall konnte 
ich aber konſtatieren, daß die Vorkehrungen zur 
Ausübung der Hüttenjagd von der allerprimitivſten 
Art und vollſtändig unzureichend waren. Ich 
kann nur allen, die die Jagd mit dem Uhu aus— 
üben wollen, dringend anraten, die geringen 
Koſten einer regelrecht angelegten Hütte nicht zu 
ſparen und glaube, wenn eine richtige Auswahl 
des Ortes getroffen iſt, daß ein Mißerfolg aus— 
geſchloſſen bleibt. 

Obengenanntes Buch giebt nun über alle 
einſchlagenden Fragen prompte Antworten. In 
der Einleitung werden wir kurz mit dem Weſen 
der Hüttenjagd bekannt gemacht. Gleich anfangs 
iſt davon die Rede, „wie man es nicht machen ſoll“. 
Ich glaube daraus erſehen zu können, einen wie 
großen Wert der geehrte Verfaſſer auf eine zweck⸗ 
mäßige Anlage legt und wie er zugleich Inter⸗ 


eſſenten vor unnützen Ausgaben gewarnt wiſſen 
will. In den beiden folgenden Kapiteln: „Der 
Uhu“ und „Die Hütte“ erfahren wir alles, was 
zur regelrechten Ausübung der Hüttenjagd gehört. 
Wo es fürs Verſtändnis erforderlich, ſind dem 
Text inſtruktive Abbildungen beigegeben. Dann 
folgt ein Kapitel: „Das Benehmen der Raubvögel 
über dem Uhn“. Jeder Raubvogel wird hier 
namentlich erwähnt und ſein Verhalten dem Uhu 
gegenüber kurz charakteriſiert. Felt ausnahmslos 
ſehr gelungene Abbildungen der meiſten Tag⸗ 
Raubvögel unterſtützen den Text und dürften 
manchem höchſt willkommen ſein. Den Schluß 
des Textes bildet ein beherzigenswertes Gedicht, 
in welchem dem Hüttenjäger die Hüttenregeln ans 
Herz BC werden. Als Beilage iſt noch ein 
Modell einer Hütte out Karton gegeben, welches 
ausgeſchnitten und zuſammengelegt werden kann. 
Endlich iſt noch eine ſehr inſtruktive Tabelle zum 
Anſprechen der Tag-Raubvögel dem Buche hinzu⸗ 
gefügt, die es wohl jedem ermöglichen dürfte, 
einen Raubvogel ſicher zu beſtimmen. 

Der auf dieſem Gebiet als Autorität an⸗ 
erkannte Verfaſſer, ferner die Ausſtattung, die die 
Verlags-Buchhandlung dieſem Buch hat zu teil 
werden laſſen, ſowie der 9 5 Preis von 2 Mk. 
25 Pf. reſp. 3 Mk. werden das ihrige dazu bei⸗ 
ran um demſelben eine weite Verbreitung zu 
ſichern. | 

Laiwa, im April. 

Oberförſter E. Baron Engelhardt. 
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Die Aechtsgrundſätze des Königlich Vreußiſchen 
Ober -Berwaltungsgerichts. Begründet von 
K. Parey. Dritte, gänzlich neu bearbeitete und 
bis zur Gegenwart ergänzte Auflage. Heraus— 
gegeben von Friedrich Kunze, Wirkl. Geheimer 
Ober⸗ Regierungsrat, und Dr. G. Kautz, 
Regierungsrat und Abteilungsdirigent im 
Königl. Polizei-Präſidium in Berlin. Er⸗ 
gäuzungs Hand 1901. Berlin 1901. J. J. Heines 
Verlag. 393 Seiten. Preis 8 Mk. 50 Pf. 
Der Ergänzungsband 1901 berückſichtigt die 
Rechtſprechung des Königlichen Oberverwaltungs— 
gerichts ſeit denn Erſcheinen des Ergänzungs⸗ 
bandes 1900 *) bis gegen Ende des Jahres 1900. 
Es ſind wiedergegeben die Entſcheidungen aus 
Bd. XXXVI bis XXXVII und aus Bd. VIII 
in Steuerſachen der amtlichen Sammlung, die in 
der angegebenen Zeit im Pr. Verwaltungsblatt 
und im Centralblatt der Unterrichtsverwaltung 
veröffentlichten, ſowie zahlreiche ungedruckte Eut— 
ſcheidungen wichtigeren Inhalts. Auf klare, ſcharfe 
Syſtematiſierung, leicht verſtändliche Darſtellung 


) Bd XV, S. 542. 


d 


It beſonderer Wert gelegt. eier erleichtert 


der 


auf die Litteratur und die Angabe 
der 


eſetze, auf welchen die Entſcheidungen be⸗ 


— Dëst Lieft) 
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ungemein. 
auf das beſte. 


Heſehe, Perorönungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe. 


— Eine neue Reichsgerichtsentſcheidung betrifft 
vor Inkrafttreten des e en Geſetzbuches 
abgeſchloſſene Verträge. ie Juſtizrat Staub 
in der „Deutſchen Juriſten⸗Zeitung“ mitteilt, ſind 
danach, wenn ein Vertrag vor dem I. Januar 1900 
geſchloſſen iſt, ſeine Rechtsfolgen auch dann nach 
dem früheren Rechte zu beurteilen, wenn er 
erſt nach dem 1. Januar 1900 in Wirkſamkeit 
treten ſollte, zum Beiſpiel wenn der Handlungs⸗ 
gehilfe im November 1899 per 1. Januar engagiert 
iſt, oder wenn ein Mietsvertrag im November 1899 
e wurde mit der Maßgabe, daß die 
Miete am 1. April 1900 beginnen ſoll. Man 
kann ſich dieſem Urteil nur anſchließen. Es hätte 
nur in der Zinſenfrage der gleiche Grundſatz 
angewendet werden ſollen. Nunmehr ſteht nach 
der Judikatur die Sache ſo, daß, wenn ein vor 
dem 1. Januar 1900 geſchloſſener, nach dem 
1. Januar 1900 in Wirkſamkeit tretender Vertrag 
nicht erfüllt worden iſt, die Rechtsfolgen der 
Nichterfüllung nach dem früheren Rechte zu 
beurteilen ſind — bis auf den Zinſenpunkt, 
der ſich nach dem neuen Rechte richtet. 


2 

— Dienfiländereien der Königl. Korfideamten 
werden dadurch, daß ſie mit Genehmigung der 
für ihre Bewirtſchaftung maßgebenden Dienſt⸗ 
inſtruktion ſeitens der Nutznießer gegen Naturalien 
verpachtet werden, nicht kreisabgabenpflichtig, denn 
eine ſolche Weiterverpachtung iſt mit ihrer Be⸗ 
ſtimmung für einen öffentlichen Dienſt nicht 
unvereinbar. Dasſelbe gilt, wenn die Gräſerei 
auf ihnen ſtellenweiſe gegen Meiſtgebot verpachtet 
wird. Dagegen müßte die Beſtimmung zu einem 
öffentlichen Dienſt verneint werden, wenn die 
über die Benutzung der Ländereien und die Ver⸗ 
wendung ihrer Erzeugniſſe getroffenen Anordnungen 
an erſter Stelle eine möglichſt günſtige und 
bequeme finanzielle Ausnutzung erſtrebten, und 
dazu würde auch die Erlaubnis einer Verpachtung 
gegen bar gehören. (Entſch. O. V. G. vom 
4. Mai 1900. — Rechtsgrundſätze 1901, S. 7.) 


— Preuß. Wildſchongeſetz. Das Ab» 
ſenden erlegten Wildes ſeitens des Jagd⸗ 
berechtigtenzum , kommiſſionsweiſen Ver⸗ 
kauf“ an einen Wildhändler iſt weder ein 
Verkaufsvermitteln noch ein Feilbieten 
im Sinne des §7 des Wildſchongeſetzes 
vom 26. Februar 1870. Der Angeklagte iſt 
int Regierungsbezirke Poſen jagdberechtigt; er hat 
von dort geſchoſſene Wildenten zum kommiſſions— 
weiſen Verkauf an einen Wildhändler nach Berlin 
geſandt. Im Bezirk Poſen war die Schonzeit 
bereits abgelaufen. nicht aber in Berlin. Die 
Enten wurden in Berlin polizeilich beſchlagnahmt, 
bevor ſie an den Adreſſaten gelangten. 

Die Strafkammer 15 in dem geſchilderten 
Vorgange eine Verkaufsvermittelung und eine 


Feilbietung. Auf Reviſion des Angeklagten hat 
ihn das Kammergericht freigeſprochen. 

„Schon der Ausdruck vermitteln weiſt auf 
ein in der Mitte liegendes Handeln hin; es iſt 
darunter im Sinne des §S 7 a. a. O. eine den 
Abſatz des Wildes fördernde Zwiſchenthätigkeit 
zwiſchen demjenigen, der das Wild zum Kauf⸗ 
objekt ſchafft, und dem Konſumenten zu verſtehen. 
Der Jagdberechtigte, welcher das ihm gehörige 
Wild einem Kommiſſionär zum Weiterverkauf 
ſendet, vermittelt keinen Verkauf, ſondern will 
ſelbſt durch einen Vermittler verkaufen. Hätte 
der Geſetzgeber mit dem Worte Verkaufs⸗ 
vermittelung jede Verkaufsermöglichung bezeichnen 
wollen, ſo wäre auch nicht erſichtlich, warum dann 
noch die Akte des zum Verkaufe Herumtragens, 
Ausſtellens und Feilbietens beſonders r 
worden ſind, da ſie ja ſchon in der Verkaufs⸗ 
vermittelung enthalten ſein würden. Der er⸗ 
kennende Senat hat auch in ſeiner früheren Recht⸗ 
ſprechung den hier in Frage ſtehenden Begriff 
keineswegs in einer ſo ausdehnenden eiſe 
interpretiert. 

Was die e anlangt, ſo deckt ſich 
eine ſolche nicht, wie der Revident ausführt, mit 
dem Begriff der Offerte, ſie erheiſcht nur eine 
Bereitſtellung und Zugängigmachung der Ware 
zum Verkauf unter poſitiven, zum Kaufe an⸗ 
regenden Handlungen, und da die fragliche 
Geſetzesvorſchrift keine öffentliche Feilbietung 
verlangt, genügt es, wenn die Feilbietung des 
Wildes einer Perſon gegenüber geſchieht (vergl. 
Olshauſen, Str.⸗G.⸗B. 5. Aufl. Anm. 5 zu 8 324, 
Oppenhoff 10. Aufl. Anm. 9 zu § 324, Preußiſche 
Strafgeſetze von Groſchuff, Eichhorn und Delius, 
Anm. 8 zu § 2 des Schlachthausgeſetzes S. 380, 
Anm. 11 zum Geſetz vom 3. Juli 1876 S. 511; 
Falkmann-Strutz, die Preußiſche Gewerbeſteuer⸗ 
geſetggebung, 3. Aufl. Anm. 13 S. 351). Das 
SE charakteriſiert ſich alſo nur als eine 

ufforderung, Offerten zu machen. Prüft man 
von dieſem Geſichtspunkt aus den zur Ent⸗ 
ſcheidung ſtehenden Sachverhalt, ſo könnte in der 
überfendung der Wildenten an den Kommiſſionär 
zum Verkauf ſelbſt dann nicht ein Feilbieten 
efunden werden, wenn die gedachte Ware von 
em Kommiſſionär empfangen worden wäre: 
denn der Kommittent bezweckt nicht, daß ihm 
der Kommiſſionär als Käufer eine Offerte macht. 
ſondern er will, daß der Kommiſſionär als ſein 
Beauftragter, wenn auch im eigenen Namen, 
die übermittelte Ware Dritten offeriert reſpektive 
Dritten zum Ankauf in der oben erwähnten 
Weiſe zugängig macht. Freilich hat der Rommiſſionär 
mangels entgegenſtehender Vereinbarung bei 
Waren mit einem Marktpreis das Recht, als 
Selbſtkäufer einzutreten (Art. 376, jetzt § 400 
H.⸗G.⸗B.). Allein abgeſehen von der Frage, ob 
im übrigen die Vorausſetzungen für den Selbſt— 


— — —— — EEN, 


eintritt der Wildhandlung als Käufer dem An⸗ 
geklagten gegenüber vorhanden geweſen ſein 
würden, beſteht jedenfalls bis zur Eintritts⸗ 
erklärung ein reines Mandatsverhältnis zwiſchen 
dem Kommittenten und dem Kommiſſionär. 

Im konkreten Falle liegt aber nicht einmal 
ein Auftrag zur Feilbietung der Wildenten vor, 


Verſchiedenes. 
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da der Auftrag, der in der Zuſendung des Wildes 
möglichenfalls gefunden werden könnte, dem 
anderen Teile gar nicht zugegangen, ein Vertrag 
alſo nicht zu ſtande gekommen iſt.“ (Entſch. 
des Kammergerichts, Strafſ., vom 12. April 1900. 
Johow, Jahrbuch, Neue Folge. Bd. 1, 1900. 
S. €. 780 


— Dë Lieft 


Verſchiedenes. 


— (Abgabe von Pflanzenmaterial aus den 
Staats forſten.] Die preußiſche Staats forſtverwal⸗ 
tung betrachtet es als eine ihrer nn im 
Intereſſe der Landeskultur auf den Holzanbau in 
den Waldungen der Gemeinden, öffentlichen An⸗ 
ſtalten, Privatgrundbeſitzer u. a. anregend und 
fördernd auch dadurch einzuwirken, daß ſie gutes 
Pflanzenmaterial zum Selbſtkoſtenpreiſe denjenigen 
Waldbeſitzern abgiebt, die nicht Gelegenheit haben, 
ſich die erforderlichen Pflanzen ſelbſt zu erziehen. 

n der Zeit vom 1. April 1900 bis zun 
31. März 1901 ſind auf dieſe Weiſe an Holzpflanzen 
aus den Staatsforſten abgegeben worden: 


Laubholz 


Nadelholz Zuſammen 


in der Provinz 


Hunderte 


1211 7 188 8 399 


„Oſtpreußen 


Weſtpreußen 1160 24 795 25 955 
Brandenburg 1 639 26 880 28519 
Pommern 423 9 807 10 230 
Poſen 483 6 109 6 592 
Schleſien 392 7113 7 505 
Sachſen 996 13 877 14 873 
Schleswig 194° 1 065 1259 
Hannover 2 360 46 913 49 273 
Weſtfalen 419 5924 6 343 

eſſen⸗Naſſau 565 14120 14 685 

heinprovinz 860 5 280 6 140 
Im ganz. Staate 10 702] 169071) 179 773 
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— Mit der Erklärung der alten Steinſtrenze 
und Krenzſteine, die bald an öffentlichen Wegen, 
bald im Walde oder auf dem Felde angetroffen 
werden, haben fih in den letzten Jahren die 
Freunde der Volkskunde in Oſterreich gründlich 
beſchäftigt und dabei von verſchiedenen erwieſen, 
daß ſie nach altdeutſchem Rechte zur Sühne für 
einen begangenen Mord vont Mörder errichtet 
werden mußten. Nicht ſelten fanden ſich die 
bezüglichen Aufzeichnungen in den alten Stadt» 
büchern wieder, ſo daß jene unſcheinbaren Denk⸗ 
mäler, deren Entſtehung oftmals von Sagen 
verſchleiert wird, wohl allgemein als Mord⸗ oder 
Sühnekreuze gedeutet werden dürfen. Dieſe Auf⸗ 
faffung iſt zwar auch in Deutſchland geläufig; 
auch hier ſind manche entſprechenden archivaliſchen 
Nachweiſe bisher bekannt geworden. Es genüge, 
an das Kreuz vor der Marienkirche in Berlin zu 
erinnern, deſſen Errichtung, um die Ermordung 
des Propſtes von Bernau (1326) zu ſühnen, der 
ſchuldigen Bürgerſchaft im Jahre 1335 aufgegeben 
wurde. Aber bei einer aufmerkſamen Durch— 


forſchung der Stadtbücher werden jene Beiſpiele ſich 
gewiß auch bei uns noch bedeutend vermehren laſſen. 


* 

— [Einrenevoller Holzfrevler.] Am 11. d. Mts. 
kam der Briefbote auf das Geſchäftszimmer der 
hieſigen Kgl. Oberförſterei und brachte eine Poſt⸗ 
anweiſung über 3,20 Mk., auf deren Rückſeite 
des Abſchnittes folgendes geſchrieben ſtand: 
„Geehrter Herr Forſtmeiſter! Bitte! Beſorgen Sie 
dieſe 3,20 Mk. an Ort und Stelle. Ich habe 
nämlich in den Regierungswaldungen Holz un⸗ 
gerecht an mich geeignet. Dieſe 3 Mk. ſollen als 
Schadenerſatz dafür dienen. N. N.“ 

Dieſer Fall iſt gewiß einzig in ſeiner Art. 
Hambach b. Juͤlich. Br 
Schmidt, Kgl. Forſtaufſeher u. Schreibgehilfe. 


+ 

— Ein Waldbrand entſtand am 23. Junt 
in der nahe bei Tornow (Regbz. Potsdam) ge⸗ 
legenen Hammerſchen Forſt. Bei dem herrſchenden 
Winde war auch die in geringer Entfernung be⸗ 
findliche große Schneide- und Mahlmühle in nicht 
geringer Gefahr. Glücklicherweiſe gelang es aber 
durch das ſchnelle Eingreifen des Mühlenbeſitzers 
Kerger und der aus den umliegenden Ortſchaften 
herzugeeilten Mannſchaften, das Feuer bald zu 
dämpfen. Etwa 4 ha Wald ſind beſchädigt. — 
In der Waldabteilung „Galgenberg“ zwiſchen 
Imsbach und Falkenſtein (Pfalz) entſtand ein 
Waldbrand, der Sa auf eine große Fläche Kiefern⸗ 
beſtand ausdehnte. — Ein bedeutender Wald⸗ 
brand hat am 30. Juni nachmittags in der Forſt 
bei Birkenwerder an der Nordbahn gewütet. In 
dem öſtlich von Birkenwerder zwiſchen Zühlsdorf 
und Borgfelde gelegenen Walde verbrannten 
ca. 4 ha Hochwald. Bei dem Feuer ſind auch 
ca. 16 m Klobenholz I. Klaſſe ein Opfer des 
verheerenden Elements geworden. 


> 

— [Solzverkäufe in Bulgarien] Dem 
Beiſpiel Rumäniens, das aus feinen bisher wenig 
ergiebigen Staatsforſten durch Holzverkäufe Geld 
für den Staatshaushalt gewinnen möchte, folgt 
jetzt Bulgarien, das durch öffentliche Bekannt⸗ 
machung aus den Wäldern des Diſtrikts von 
Varna, bei Greiſch⸗Ada, unweit des Schwarzen 
Meeres, 20000 Stück Eichenſtämme zum Kauf 
anbietet. Auch Bulgarien rechnet auf Käufer 
aus Oſterreich, Frankreich und Deutſchland, und 
es iſt möglich, daß der Holzhandel dieſer Staaten 
diesmal geneigt iſt, zu kaufen, weil die vor⸗ 
trefflichen Ausſichten auf die kommende Weinernte, 
beſonders in Frankreich und Spanien, einen 
oßen Bedarf an eichenen Faſtagen erwarten 
aſſen und ſich in franzöſiſchen und ſpaniſchen 
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Kdauben entwickelt. ür Deutſchland tritt 
Memel als Käufer für ruſſiſche eichene Pigraſtäbe 
zum Export auf. 


e 
Vereins⸗Nachrichten. 
Deutſcher FJorſtverein. 
Programm für die 2. Hanptverfammlung des 
Deutſchen Forſtvereins 
(29. Verſammlung Deutſcher Forſtmänner) 

zu Regensburg, vom 26. bis 31. Auguſt 1901 

Zeiteinteilung: S 

Montag, den 26. Auguſt: Empfang und Ein 
zeichnung der Teilnehmer in die Mitgliederliſte, 
Verteilung der Druckſachen, darunter ein 
Führer durch Regensburg, der Teilnehmer⸗ 
arten, Nachweis der vorausbeſtellten Woh⸗ 
nungen in einem Lokale des Bahnhof⸗ 
ebäudes ꝛc.; abends geſellige Vereinigung 
im Garten und Saale des Hotel Maximilian. 

Dienstag, den 27. Auguſt: Morgens 8 Uhr: 
Sitzung im RNeichsſaale des Rathauſes. 
Nachmittags: Gemeinſchaftlicher Beſuch der 
Walhalla. Abends: Gartenfeſt im Café 
Gulden. 

Mittwoch, den 28. Auguſt: Morgens 8 Uhr: 
Sitzung; um 11 Uhr: Gemeinſames 
Frühſtück. Nachmittags 4 Uhr: Feſteſſen im 
ſtädtiſchen Saalbaue „Neuhaus“. 

Donnerstag, den 29. Auguſt: Hauptausflug 
in den Senheimer Forſt des Forſtamtes 
Kelheim⸗Süd (im Fehmelſchlagverfahren 
vorzugsweiſe Nachzucht der Eiche, auch Er⸗ 
iehung gemiſchter Laub⸗ und Nadelholz⸗ 

erjungungen). Fahrt morgens nach Stel: 
heim und abends zurück nach Regensbur 
mittels Sonderzuges; in Kelheim zunächſt 
Beſuch der Befreiungshalle, dann Wald— 


begang (hierbei gemeinſchaftliches Frühſtück); 
nach Beendigung des Ganges Fahrt auf der 


Donau nach Kelheim: hierauf Einnahme 
eines Imbiſſes, gegeben von der k. b. Forſt⸗ 
verwaltung. — In Kelheim können etwa 
180 Herren, welche ſich den Nachausflügen 
anzuſchließen beabſichtigen, Wohnung erhalten. 
Freitag, den 30. Auguſt: 1. Nachausflug, von 
Kelheim aus in den Neueſſinger Forſt des 
Forſtamtes Kelheim-Nord (im Fehmelſchlag— 
verfahren Verjüngung von aus Fichten, 
Tannen und Buchen gemiſchten Beſtänden), 


Wagenfahrt zum Walde zurück; gemein— 
ſchaftliches Br: im Walde. — Unter 
Benutzun er fahrplanmäßigen Bahnzüge 


kann auch von Regensburg aus an dieſem 
Nachausfluge teilgenommen werden. 
Sonnabend, den 31. Auguſt: 2. Nachausflug, 
von Kelheim aus in den Hienheimer Forſt des 
Forſtamtes Kelheim⸗Süd (Verjüngung aus 
aub⸗ und Nadelholz gemiſchter Beſtände im 
Fehmel⸗ und Saumſchlagverfahren, wie in 
Kombination beider; auch Eichen-Nachzucht). 
Abfahrt gegen 7 Uhr morgens (die Herren 
Teilnehmer müſſen daher in Kelheim über— 
nachten); Frühſtück zu Forſthaus Schlott. 


Verſchiedenes. 


a bereits lebhaftes Geſchäft in amerikaniſchen 


Jenen 17 welche mit den Nachmittags- 
zügen in der Richtung Ingolſtadt⸗Augsburg 
oder von Regensburg aus nach Münden, 
Hof, Nürnberg oder Paſſau reiſen wollen, 
wird Gelegenheit zur rechtzeitigen Erreichung 
des Bahnhofes Kelheim gegeben werden. 


* 

Ausführliche Anmeldebogen mit Angabe der 
Zeit und der Koſten der einzelnen Veranſtaltungen 
ſind durch die Geſchäftsführung der 2. Haupt⸗ 
verſammlung des Deutſchen Forſtvereins in 
Regensburg, Regierungsgebäude, 2. Zimmer 
Nr. 6, 3. Stock, zu beziehen. Anmeldungen 
zur Teilnahme an der Verſammlung werden 
dringend bis längſtens 4. Auguſt erbeten; ſpätere 
Anmeldungen können der obwaltenden Ver⸗ 
hältniſſe wegen ſeitens der Geſchäftsleitung nicht 


mit Sicherheit berückſichtigt werden. 


Gegenſtände der Derhandlung. 
A. Geſchäftliche Vorlagen. 

I. Erſatzwahlen zum Forſtwirtſchaftsrat 
(ſiehe die Vorſchläge des Forſtwirtſchafts⸗ 
rats in den „Mitteilungen des Deutſchen 
Forſtvereins“, II. Sahrgang Nr. 2, 
Seite 47). Berichterſtatter: Oberforſtrat 
Dr. v. Fürſt⸗Aſchaffenburg. 

II. Beſchlußfaſſung über Ort, Zeit und 
Verhandlungsgegenſtände der 3. EE 
verſammlung 1902. Berichterſtatter: 
Forſtmeiſter Riebel⸗Muskau. 

B. Sonſtige Vorlagen. 

I. Welche Wohlfahrtseinrichtungen ſind mit 
Rückſicht auf den beſtehenden Arbeiter- 
mangel für die Waldarbeiterſchaft zu 
treffen? Berichterſtatter: Geh. Kammer- 
rat Lindenberg-Braunſchweig und Re: 
gierungs- und Forſtrat Dr. Kahl⸗Colmar. 
Beruht im Fehmelſchlagverfahren, ſowie 
in der Kombination desſelben mit dem 
Saumſchlagverfahren das vorzüglichſte 
Mittel, Miſchbeſtände in ſicherſter und 
vollkommenſter Weiſe zu erziehen? Bericht— 
erſtatter: Forſtrat Eßlinger-Speyer und 
Forſtrat Dr. Wappes-Landshut. ) 
Mitteilungen über Verſuche, Beob⸗ 

achtungen, Erfahrungen und beachtens⸗ 
werte Vorkommniſſe im Bereiche des Forſt⸗ 
und Jagdweſens. Berichterſtatter für 
Norddeutſchland: Geh. Oberforſtrat Dr. 
Stötzer-Eiſenach, und für Süddeutſchland: 
Oberforſtrat Siefert-Karlsruhe. 

Außerdem ſind folgende Vorträge angemeldet: 

IV. Dr. Giesberg⸗Berlin: „Düngungsverſuche 
ini Walde.“ 

V. Regierungsrat Dr. Freiherr v. Tubeuf: 
„Die Verbreitung des Weymouthskiefern⸗ 
blaſenroſtes.“ 

Es wird ausdrücklich bemerkt, daß auch ſolche 
Fachgenoſſen und Freunde des Waldes, die dem 
Deutſchen Forſt verein nicht angehören, als Gäſte 
herzlich willkommen ſind. 

Regensburg, im Mai 1901. 

Die Geſchäftsführung 
der 2. Hauptverſammlung des Deutſchen 
Forſtvereins. 


II. 
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Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aendernungen. 


Königreich Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 


Zachmann, . zu Pütt, iſt auf die Oberförſterſtelle 
Karzig, Regbz. Frankfurt a. O., verſetzt worden. 

Bien, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
örſterſtelle u Münchhauſen, Oberförſterei Kraſcheow, 
egbz. Oppeln, übertragen worden. 

Bietendüdel, Waldarbeiter zu Schönhagen, Kreis Uslar, iſt 

das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Zollig, Forſtmeiſter zu Stolp i. P., iſt auf die Oberförſter⸗ 
ſtelle Chriſtianſtadt, Regbz. EE a. O., verſetzt. 

Buſold, Forſtmeiſter zu Krofdorf, (ut auf die Oberſörſterſtelle 
Herzberg, Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 

Zuütow. Oberförſter zu Sigmaringen, iſt auf die Oberförſter⸗ 
ſtelle Pütt, Regbz. Köslin, verſetzt worden. 

Düe, Forſtſchutzgehilfe a. D. zu Lüthorſt, Kreis Einbeck, iſt 
das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 
E25, Forſtmeiſter zu Chriſtianſtadt, iſt auf die Oberförſter— 

ſtelle Panten, Regbz. Liegnitz, verſetzt worden. 

Kurlsaum, Forſtmeiſter zu Berlin, iſt zum Regierungs— 
und Forſtrat ernannt und ihm die Forſtinſpektion Kaſſel— 
Hanau übertragen worden. 

Lieber, Oberförſter zu Idſtein, iſt auf die Oberförſterſtelle 

Krofdorf, Regbz. Koblenz, verſetzt worden. 

Lind, Oberförſter zu Wallmerod, iſt auf die Oberförſterſtelle 
Spangenberg, Regbz. Wiesbaden, verſetzt worden. 
Münchow, Förſter zu Jaegerhorſt, Oberſörſterei Linichen, 
Regbz. Köslin, iſt aus Anlaß ſeiner Verſegung in den 
Ruheſtand der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Neumann, Oberförfter zu Lorenz iſt auf die Oberförſterſtelle 
Stolp i: P., Regbz. Köslin, verſetzt worden. 

Keeſe. Waldarbeiter zu Möllenbeck, Kreis Rinteln, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Schönbeck, Förſter zu Saßnitz, Oberförſterei Werder. iſt nach 
Wittenhagen, Oberförſterei Abtshagen, Regbz. Stralſund, 
verſetzt worden. ) 

Steldaum, Oberförſter zu Kaltenborn, ift auf die Cher, 
förſterſtelle Lorenz, Regbz. Danzig, verſetzt worden. 
Taecker, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Lutau, iſt in die 

Oberförſterei Doeberitz vom 15. Juli d. Is. ab verſetzt. 

Thron, Holzhauer zu Blankenbach, Oberförſterei Nenuters— 
hauſen, Regbz. Kaſſel, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

von Alrici, Ober⸗Forſtmeiſter zu Merſeburg, iſt auf die 
Ober⸗Forſtmeiſterſtelle in Wiesbaden verſetzt worden. 

Ziofert. Forſtaufſeher zu Zingſt, ut nach Born, Oberförſterei 
Darß, Regbz. Stralſund, verſetzt worden. 

Weidmann. Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle in Saßnitz, Oberforſterei Werder, Regbz. 
Stralſund, übertragen worden. 

28 ieſen. Förſter zu Röthen. Oberförſterei Göhrde, wird zum 

1. Oktober d. Js. auf die Förſterſtelle Oldenſtadt, Ober; 

förſterei Medingen, Regbz. Lüneburg, verſetzt. 

Königlichen Oberförſtern unter Verleihung der neben— 

bezeichneten Oberförſterſtellen find ernannt die Forſt— 

aſſeſſoren: Schmundt in Drygallen, Regbz. Gumbinnen, 

Lindenberg in Rudezauny, Regbz. Gumbinnen, Hecking 

in Wallmerod, Regbz. Wiesbaden, Heuer in Sig— 

maringen, Regbz. Sigmaringen, Herrmann in Wirthy, 

Regbz. Danzig, Lirſch in Idſtein, Regbz. Wiesbaden, 

von Platen, Oberleutnant im Reitenden Feldjägerkorps, 

in Kaltenborn, Regbz. Königsberg. 

Zu Revierförſtern find ernannt worden die Förſter: 
arwohl zu Damerau, Oberförſterei Födersdorf, Regbz. 
önigsberg, Budwitz zu Grobka, Oberförſterei Hartigs— 

walde. Regbz. Königsberg, Nigmann zu Am Spring, 
Oberförſterei Reppen, Regbz. Frankfurt a. O. 
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Der Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern: 
randt zu Wanborn, Oberförſterei Saarbrücken, Regbz 
rier, u er zu Weſendorf, Oberförſterei Zehdenick, 

Regbz. Potsdam, Freund zu Mäbendorf, Oberförſterei 
Dietzhauſen, Regbz. Erfurt, Hantzer zu Stapel, Ober⸗ 
förſterei Zeven, de Stade, Sarlfinger zu Altenhof, 
Oberförſterei Trier, ahh Trier. Merl zu Fiſchbach. 
Oberförſterei Fiſchbach, Regbz. Trier, Neumann zu 
Brunken, Oberförſterei Neuhaus, Regbz. Frankfurt a. O., 
Scheit zu Heutern, Oberförſterei Osburg, Regbz. Trier, 
5 röder zu Kernugrund, Oberförſterei Taubenwalde, 
egbz. Bromberg, Seeck zu Teufelsberg, Oberförſterei 
Heydtwalde, Regbz. Gumbinnen, Siebenliſt zu Witten⸗ 
hagen, Oberförſterei Abtshagen, Regbz. Stralſund. 


* 

Durch Abzweigung der Reviere Patilſſen und Bagdohnen 
iſt in der Schoreller Forſt, Regbz. Gumbinnen, eine neue 
Förſterei, namens Jeſter, geſchaffen worden. 

Ferwaltungs bezirk der Königlichen Hofkammer der 

Königlichen Familiengüter. 

Goffmann, Königl. Hegemeiſter zu Gartzer Grenze, Kron⸗ 
fideikommiß-Oberförſterei Heinersdorf, iſt bei feiner 
Penſionierung der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. 

Werner, Königl. Hegemeiſter zu Streganz, Hausfideikommiß⸗ 
Oberförſterei Klein Waherburg iſt bei ſeiner Pens 
ſionierung der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe ver 


liehen worden. 
Elſaß⸗ Lothringen. 

Bleichſtein. Gemeindeförſter zu Oberbronn, Oberförſtere 
Niederbronn, iſt vom 1. Juli d. Is. ab die Gemeinde: 
förſterſtelle des Schutzbezirks Ochſenlegen, Oberförſterei 
Oberehnheim, übertragen worden. 

Greyenbühl. Forſthilfsauffeher zu Weißlingen. Oberförſterei 
Lützelſtein, iſt vom 1. Juli d. Is. ab die Gemeinde— 
förſterſtelle des Schutzbezirks Keskaſtel, Oberförſterei 
Saarunion, übertragen worden. 

Boslin, Forſtſchutzgehilfe au Weyer, Oberförſterei Goor, 
union, iſt vom 1. Juli d. Is. ab die kommiſſariſche 
Wahrnehmung des FJorſtſchunes der Gemeindeförſterſtelle 
des Schutzbezirks Belmont, Oberförſterei Rothau, über— 
tragen worden. N 

Krebs, Forſthilfsaufſeher zu Lembach, Oberſörſterei Lembach, 
iſt vom 1. Juli d. Is. ab die Gemeindeförſterſtelle des 
Schutzbezirks Oberbronn, Oberſörſterei Niederbronn, 
übertragen worden. 

Röhn, Gemeindeförſter zu Belmont, Oberförſterei Rothau, 
iſt vom 1. Juli d. Id. ab die Gemeindeförſterſtelle s 
Schutzbezirks Barenbad, Oberförſterei Rothau, Ober, 
tragen worden. 

Schrader, ſorſtverſorgungsberechtigter Anwärter zu Saar⸗ 
gemünd, iſt vom 1. Juli d. Is. ab die Gemeindeförſter— 
ſtelle des Schutzbezirks Niederhaslach, Oberförſterei 
Lützelhauſen, übertragen worden. 

Walter, Gemeindeſürſter zu Keskaſtel, Oberförſterei Saar⸗ 
union, iſt vom 1. Juli d. Is. ab die Gemeindeſörſter— 
ſtelle des Schutzbezirks Saales, Oberförſterei Rothau, 

übertragen worden. 

Zaug, Forſthilfsaufſeher zu Zinsweiler, Oberförſterei Nieder— 
bronn, ut vom 1. Juli d. W. ab die Gemeindeförſter— 
ſtelle des Schutzbezirks Weyer, Oberförſterei Saarunion, 
übertragen worden. 


CH 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die eldſchützſteſle der Stadt Gießen iſt fofort zu 
beſetzen. Auſtellung auf Lebenszeit. Anfangsgehalt 1000 Mk., 
ſteigend um jährlich 25 Mk. bis zum Höchſtbetrag von 
1400 Mk. Bewerber, welche mit den Beſitzverhaltniſſen der 
Gemarkung vertraut ſind, werden bevorzugt. Meldungen 
ſind zu richten an die Bürgermeiſterei zu Gießen. 


H. v. Sotheu, Neudamm. 


Fur die Redaktion: 


Nachrichten des „Waloöheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Befondere Zuwendungen. 


Gingeſandt von dem Holzhändler Herrn Rehn zu 
Värenſtein als Sühne für eine dem Gräflichen 
Hevierförfter Herrn Peter in Burg Lauenſtein 
zugefügte Beleidigung. . . 75.— ME. 

Latus 75, — Dt. 


Transport 75, — Mk. 
Eingeſandt von dem Herrn Forſtverwalter Pomme 
in Witaszyce als Buße eines Weidefrevlers . 18,.— „ 
Beträge für Fehlſchüſſe aus letztjahrigen Jagden, 
eingeſandt von Herrn Kuntze, Jagdvorſtand in 
EE ve e e, e 8 e E - u 


Latus 96,17 Mek. 
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Transport 96,17 Mk. j iträ i erren: 
Eingeſandt von Herrn Förſter Rademacher in Mitgliedsbeiträge ſandten ein die 8 
Langen ne ee Bellermann, Zeven, 5 Mk.: Barry⸗Herrfeldt. Spa, 
Ce 20 Mk. als Ertrag einer von 15 Mk.; Buchwald, Rosbitek, 2 Mk.; Barnick, Virchenzin, 
Sr. Durchlaucht Prinz Georg von Wittgenftein 2 Mk.: Davids, Tönning, 2.50 Mk.: Dr. Engel, Crescent, 
beim Abſchiedskommers zu Ehren des Königl. 12 Mk.; Fiebig, Krzyzacki, 5 Mk.: Finck, Crummendorf, 
Oberförſters Herrn Hecking veranſtalteten 5 Mk.: Gallien, Feuchermark, 2 Mk.; Gallien, Potsdam, 
Sammlung und 5 Mk. von C. R. in L. 2 Mk.; Giller, Dillich, 2 Mk.; Glaeſer, Kannbäuſer, 2 Mk.: 
Gelegentlich der am 20 Juni er. im Schutzbezirk Herrmaun, Münder, 5 Mk.; Köhr, Heiligenrode, 2 Mk.; 
Düngel abgehaltenen Reiherjagd geſammelt Krug, Voigtsdorf, 2 Mk.: Mahnke, Heſſenburg, Mk.: 
und eingeſandt vom Königl. Förſter Herrn Neumever, Reitzenſtein. 2 Mk.; Skibba, Linde, Mk.: 
Husmann in „ N S Eë, 2 5 2 Schroeter, Samelberg, 2 Mk.; Zampich, Chosnitz, 2 Mk. 
Erlös tür die zu Gunſten des aldheil“ beim 8 
Wettſchießen e Ee 15 21. und Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
22 Juni 1901 verkauften Auſichts karten.. . 455 „ Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Summa 188,22 Det. Schatznieiſter und Schriftführer. 


Zuhalts- Verzeichnis dieſer Rummer: 


Des Forſtmannes Verrichtungen im Monat Juli. 481. — Die Wirkungen des Moorbrennens. 
Von Baltz. 481. — 1 der Privatforftbeamten. Von Eigner. 484 — Zur Dienftländereifrage. Von Th. L. 
488. — Eine wertvolle Bibliothek für das einſame Forſthaus. Von Weiher. 488. — Preußiſcher Forſtverein: Jahres⸗ 
verſammlung in Allenſtein am 2. Juni d. Is. betreffend. 489. — Bücherſchau. 491. — Geſetze, Verordnungen, Bekaunt⸗ 
machungen und Erkenntniſſe. 492 — Abgabe von Pflanzenmaterial aus den Staatsforſten. 493. — Ein reuevoller 
Holzfrevier. Von Schmidt. 493. — Waldbrände. 493. — Holzverkäufe in Bulgarien. 493. — Programm für die 
2. Hauptverſammlung des Deutſchen Forſtvereins zu Regensburg, vom 28. bis 31. Auguſt 1901. 494. — Perſonal⸗ 
Nachrichten und Verwaltungs⸗änderuugen. 495. — Nachrichten des „Waldheil“: Beiträge betreffend. 4895. — Juſerate. 
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Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mauunſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider (D die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inſerate für die fällige Rummer werden Bis fpätellens Dienstag abend erbeten. 


Auf Abzahlung 
ohne Anzahlung 


ſchafter u. Bertreter gefucht, der Uhren, Musikwerke, Goldwaren. 


die Kontrolle einer großen Aotwildlagd Preioour. mit Abbild. gratis und franko,. 


mit übernimmt. Freie ns und Auf Uhren zwei Jahre Garantie. 
ae Be at Ui |] rea Uhren @isshätter System. 


der „Dich. Zäger-Beitung“, Neudamm. Philipp Cohen, 
Berlin, Neue Friedrichstr. 47L (161 
Gegründet 1880 


herſonalia 


Samen und Pflanzen 
S EE 


Man verlange Preisliſten über 


„Forsipflanzen. |$ Förster-Züchsflinte, 


(Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. an.) 


N Weltteilen. Gewicht: 16/9,3 oder 11 mm 8 kg, 
GT E Verſchlußhebel, mit Horn bekleidet, unter dem Holzvorderſchaft liegend, 
Waſſenberg i. Rheinland. achte Krupp ſche Stahlrohre, beſie Stahlrückſpringſchlöſſer, mattierte 


Viſierbahn, Rückſtecher, Schaft mit Piſtoleugriff und Backe, ſauber 
graviert und ausgeführt, & Mk. 110. 


Dieſelbe mit Wechſelrohren aus echtem Krupp'ſchen Stahl Ak. 160. 
2 an zen Dieſelbe als Doppelflinte Al. 88. 
Choke bore für das Rohr Mk. 5 mehr, KHugelform Mk. 2.20, 


Kugelſetzer Mk. 1,40, Sündhütchengange Mk. 2 Pulvermaß N 


zur eege ei von sie un. Putzſtock Mk. 1. 147 
Hecken etc, sehr schön une Wenn dilligere Angebote gemacht werden, fo geſchieht dieſes 
billi FFC kostenfrei, auf Koſten der Qualität. Gleichwertige Gewehre wie dieſe kann 
empiebien (103 niemand billiger liefern. — Ratenzahlung wird den Herren Forſtbeamten 


J. Meins“ Söhne, 


gern bewilligt, und wird gebeten, dieſerhalb Vorſchläge zu machen. 
Halstenbek (Holstein). 


man verlange gratis und franko Preisliste Dr. i, 
enthaltend Doppelflinten, Büchstlinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. 


en Jagobilderfabrik ek, in Köln 4 K und Suhl 3 


Genldrud-Scheibenbilder! (20 S 
Yradßtvolle Jagdproftßarten! 1 


Dermiſchte Anzeigen 
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gut, Fiſchetei⸗ u. Waldgut, 
im ſüdlichen Schweden, von ca. 12000 
Morg., inkl. ca. 600) - Mg. Wald, mit 
vorzügl. Jagd, auch Elche, ehr einträgl. 
Fiſcherei, wertvolle Steinbrüche, Waſſer⸗ 
kraft von ca. 7000 HP., namentlich zur 
Anlage e. Celluloſe- Fabrik geeign., hübſch. 
Wohnſitz, zu ca. 500000 Mk. verkäuflich. 
Näheres unter 0. G. 435 durch Haasen- 
stein & Vogler A.-G., Hamburg. 


brsiklassiges eigenes Fabrikal 


Förster- Drillingen, 
-Büchsfllinten 


(mit und ohne Wechselläufe), (287 
-Doppelbüchsen, 
«Birschbüchsen, 
-Doppelflinten, 
Revlerbüchsen 
und Scheibenbüchsen, 


sowie Förster- Revolver, ferner Einlege- 
rohre, Einsteokrohre, Meuschäftungen 
u. alle vorkommenden Reparaturen zu streng 
reellen Preisen u. bei bekanuter solider Aus- 
führung unter jeder gewünschten Garantie. 


H. Burgsmüller, !""ungsbüchsenmacher- 
Gewehrfabrik und Feinbüchsenmacherei 
Kreiensen (Harz). 
Verlangen Sie bitte meine Preisliste grat, u. fro. 


20 %%% 
Anentbehrlich 


für das 
Schreibwerll des 
Forſtbeamten: 


Dienskliche 
Schreiben 
des Försters. 


Eine Anleitung in Regeln 
und ausgeführten Beiſpielen 
ur Erlernung des Geſchäfts⸗ 

18 für Forſtlehrlinge. bie ge 
lernten Jäger bei den Bataill- 
nen und angehende Forſtſekre⸗ 
täte. Mit Berückſichtigung der 
Drinifterials Erlaffe vom 20. 
Mai und 19. Juni 1896 bes 
arbeitet und herausgegeben 
von Otto Grothe, Er ſt. Lehrer 
an der Königlichen Forſtſchule 
zu Groß ⸗ Schönebeck. Preis 
ſteif broſchiert 1 Mark. 


Zu beziehen gegen Einſen⸗ 
dung des Betrages durch 


J. Neumann, 
Neudamm. 


Lite vwoe ken? 


Forſibeamten empfehle ich bei Anſchaffung von Litewken meine 


Muster- Kollektion von Stoffen, 


die zu Litewken verwendet werden, zu verlangen. (167 


Ich laſſe dieſelben durch erſte Arbeitskräfte berſtellen, verwende 
gute Stoffe und ſtelle den Preis bei tadelloſem Schnitt und better 
rbeit ſehr billig. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


H 
\ 
\ 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstinntzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den 
Garten-, Wein- u. Obstbau, u. vernandte Bedarfsartikeli, als Sägen 
(für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), Schränkwerkzeuge, 
westfälischen Fabrikanten || Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-heile zum Baumfällen, Beile. Aexte, Wald- 
ERSTKLASSIGER hämmer, Stahlzahlen, Numerier-Schlägel u. -Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen, 
nur Messkluppen, Bandmaasse, Mess ketten. Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, 
Deutscher Werkzeuge, // Garten, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumenscheren, Astschneider, Erd- 
bohrer, Lochspaten und Schaufelu, Garten- u. Rodehacken, Wieseubau-Gerütschaften, 
Rechen, Heu- u. büngergabeln, Sensen, Pflanzbohrer, Eggen, Pilüge, Draht u. 
Drahtgeflechte, Raubtierfallen, Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Okulier-, Forst- 
und Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch-, Dessert- u. Tranchierbestecke 
etc. ele. fabrizleren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität zu 
billigen Preisen als Speolalität (1 


J. D. Dominicus A Soehne in Remscheid - vieringhausen. 
nu” Gegründet 1822. | 


Der jeit Jahren eingeführte und immer größeren Abſatz findende 


Fruchtzucker der Zuckerfabrik Maingau 


iſt der deſte und billigſte Erſatz für Futterhonig und hat ſich ſowohl zur Triebfütterung als auch zum Einwintern auf 
das beſte bewährt. ie bedeutendſten Bienenzüchter empfehlen denſelben aufs wärmſte. (161 
Oſſerten durch das Fabrik⸗-Bureau Frankfurt a. M., Hochſtraße 3. 


Joins od 'n 4suoswun uosun M 
ins zouonasleid geuetienut udien 
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. Heumann, Neudamm, 
Berlagöbuchhandlung für Landwirtſchaft, 
Fiſcherei, Gartenbau, Forſt⸗ u. Jagdweſen. 


— —— — — UeZ—ñ— — — ] 
Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Das Recht 
der Privatbeamten 


in land- und forstwirt⸗ 


schaftlichen Betrieben 
nach dem Fürgorlichen Geſohbuche 
mit beſonderer Berückſichtigung 
der Arbeiterſchutzgeſetze und der 
Geſindeordnung. 
Bearbeitet von Fritz Mücke. 
Preis gebunden 1 Mark 20 Pfennig. 
Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages franko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 
2. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beſtellungen entgegen. 


— . — 
Pflanzenspritzen, Kupfervitriol und 
Heufelder Kupfersoda 


sur Bekämpfung der 


Riefernschütte 


liefert prompt (139 
E. E. Neumann, Bromberg. 


Preislisten frei. 


J. Neumann in Neudamm, 
Verlags buchhandlung für 
Landwirtschaft, Fischerei, 
Gartenbau, Forst- und 
Jardwesen. 


Empfohlen sei: 
Das in Deutschland 
geltende Recht, 
revierende Hunde und 
Katzen zu töten. 


Bearbeitet und mit zahl- 
reichen ausführlichen Er— 
läuterungen versehen von 
Syndikus Josef Bauer. 
Zweite umgearbeitete und 
vermehrte Auflage 
Preis geheftet 1 Mk. 20 Pf. 
Das Buch ist jedem Waid- 
mann, insonderheit aber für 
die Bibliothek jeder Jard- 
verwaltung zu empfehlen. 
Zu beziehen H , 
sendung des Betrages franko, 
Nachn. m. Portozuschl. 
J. Neumann, Neudamm. 


unt 


Alle 


/ 
1 Beste ngen 
r 


Buchhandlungen neh- 


entgegen. 


Inſerate. 


Familſen-Uersorgung. 


Wer für feine Hinterbliebenen ſorgen will, erreicht dies am vorteil⸗ 
hafteſten durch Benutzung der Verſicherungseinrichtungen des 


Preussischen Beamten-Vereins 


e Brotsktor: Seine Majsſtät dor Kaifer 
Lebens-, Kapital-, Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Der Berein iſt die einzige Verſicherungsanſtalt, welche ohne bezahlte 
Agenten arbeitet. Er übertraf bisher alle anderen Verſicherungs⸗Anſtalten durch 
die Gewinne aus der Minderſterblichkeit unter ſeinen Mitgliedern. Er bat 
bei unbedingter Sicherheit die niedrigſten Prämien und gewährt hohe 


Dividenden. 

J Jahre 1900 traten neu in Kraft: 4345 Verſicherungen über 
17 138 800 Mk. Kapital und 48 880 Mk. jährliche Reute. 

Verſicherungsbeſtand, 204 529 237 Mark léiert ee 
60 573000 Mi. Der Überſchuß des Gefhäfts ahres 1900 ER 
rund 1880 000 ME, wovon den Mitgliedern der größte Teil als 
Dividende zugeführt wird. 

Die Kapital-Berfiherung des Preußiſchen Beamten⸗Vereins iſt vorteil⸗ 
hafter als die ſ. g. Militärdienſt⸗Berſicherung. Kapital-Berfiherungen können 
von Jedermaun, auch Nichtbeamten, beantragt werden. 

Der Verein ſtellt Dienſtkautionen für Staats- und Kommunal⸗umter 
KEES en günſtigſten Bedingungen, ohne den Abſchluß einer Lebens verſicherung 
zu fordern. , 

Aufnahmefähig ſind alle deutſchen Reichs⸗, Staats. und Kommunal« ꝛc 
Beamten, Amts. und Gemeindevorſteher, Standesbeamten, Poſtagenten, ferner 
die Beamten der Sparkaſſen, Genoſſenſchaften und Kommanditgeſellſchaften, Geiſt⸗ 
lichen, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte, ärzte, Tierärzte, Zahnärzte, Apotheker, 
Ingenieure, Architekten. Techniker, Redakteure, Offiziere z. D. und a. D., Militär⸗ 
ärzte, Militär⸗Apotheker und ſonſtige Militärbeamten. Dan Privatförſter und 
die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd thätigen Privat⸗Beamten. 

Die Druckſachen des Vereins geben näheren Aufſchluß über feine Vorzüge 
und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der 


Direktion ded Preußiſchen Benmten-Bereind in Hannover. 


Bei einer Druckſachen⸗-Anforderung wolle man auf die Ankündigung in 
dieſem Blatte Bezug nehmen (135 


Visitenkarten mit grünem SJägerwappen, 100 7 1, NK. 


50 Stück 1,10 Mk., desgl. mit Goldſchnitt 100 Stü 
Betrages frauko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag., J. 


3 k., 50 Stück 1.75 Mk., liefert gegen Einſendung des 
eumann, neudamm. 
en. eg é * 
Förſter⸗Gamaſchen. 
Nr. 12. Alus kräftigem, braunem Rindleder, 40 cm hoch, 
zum Schnüren, mit Fuß. d a . 5,50 Mk. 
Dieſelben ohne Fuß, 36 cm hoch e 2 . 4,50 „ 
Als Maß genügt Angabe der Wadenweite, ſeſt auf 


Hoſen rundum gemelfen. 


Förſter⸗Ruckſäcke. 


Nr. 12. Aus grüngefärbtem, ſtarkem Drillich, mit 2 Taſchen 

| innen, braunen Patent- Ledertragriemen, Strick in 
Den laufend, ſolide Sattlerarbeit, Größe: 62 cm 

breit und 48 cm hoch 0 3,50 mi 


. Derſelbe wie Nr. 1%, mit Klappe über Öffnung 4.— Mik. 
Derſelbe, mit ſchwarzem Gummifutter ½ ausgefüttert, ns sun 


. 4,75 mM. 


Nr. 13. 
über Offnung 
Derſelbe wie Nr. 13, obne Klappe über Öffnung 
Nr. 17. Aus beſonders kräftigem, waſſerdicht 
präpariertem, ere e eer Jagd⸗ 
leinen, mit 2 Taſchen iunen, Größe: 62 cm 
breit, 48 om hoch, mit Klappe über Offnung, 


| 5.2 5 

Nr. 172. Derſelbe, halb mit Gummifutter 

ausgefütterrtrtrtr. 6.50 . 

Nr. L. Ruckſack aus baumrindenfarbigem 

Jagdleinen, mittelſchwere Qualität, 63 m 

breit, 50 em hoch, mit 2 Taſchen innen und 

D außen, Klappe überöffuung &,— Mk. 

Nr. LG. Derſelbe, ganz mit Gummi auz- 
gefüttert, Klappe über öffnung 7.25 Mk.. 

== Auswahlſondung auf Wunſch. 


Eduard Kettner, Köln 
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S Goldene Medaille Paris 1900 


„Bxposition Internationale“. Ä 


'Teschner-Oollath- 
2 Jagdwaffen. 


J. Neumann, Neudamm, 
Berlagsduchhandlung für Landwirtfhaft, Fiſcherei, 
Gartenbau, Zorfl- und Jagdweſen. 


Im unterzeichneten Verlage 
wurde herausgegeben: 


Die kleinen Feinde 


„ KS andendorrätendesfandwirtes, 
„Gebrauchsgewehre erster Klasse. io Katie 3 nn 


e — a 8 


Von 
Walter Müller, Dtſch.⸗Wilmersdorf. 
Mit 51 Abbildungen im Texte. 
Preiß gebunden 2 Mk. 

Allen, welche in Haus, Roden 
und Keller mit der Angezieferplage 
zu kämpfen haben, kann dieſes Buch, 
welches in der Hauptſache praltiſche 
Katſchtäge für die Bertilgung ent⸗ 
hält, beiten® empfohlen werden. 

Zu beziehen gegen Einſendung 
des Betrages franko, unter Wade 
nahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 
— : j — 
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Doppelflinten in solidester Ausführung 


bei „garantiert bestem Material‘ zum Grundpreise 
von Mk. 135,— an, 
der billigste Selbstspanner der Neuzeit, 


dessen System auf erster Höhe steht, 
a) für Teschner apler-Patronen mit doppelter Zündung 
b) „ ͤ Teschner Diana-Papp-Patronen dito 

und auf Wunsch für Lanoaster - Hülsen. 


Collath-Drillinge 


in diversen 
Laufarrangements 


* N ` 
H 


Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen entgegen. 


— —— .—E 


Främiiert Faris 1899 gold. Medaille 
einfter Aromatigue iſt der 


Kräuter -Bitter Doppeladler 


von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth. / ME DL, franfo 
gegen Nachnahme 4.50 Mt. (15 


En 


*uasunpuassysisug 


Drilling-Schloss, 
gespannt gesichert. 


P. P. 

Wir offerieren Drillinge, welche wir wegen ge. 
ringer Schwere über 6'j, bis eil Pfund zurückgestellt 
haben, zum Ausnahme-Preise von Mk. 225 bis 
Mk: 275 je nach Ausstalsung der Waffe in der Opulenz 
und im Material, Präcise Schussleistung wird, wie bei 
allen unseren Gewehren, garantiert! 


Für Scheiben u. Birschzwecke 
selbtspanne Wéi d Callat-Rüekstecher-Düchsen. 


A 


3. Beumann, Zong, 
Berlagöbuchhandlung für Landwirtschaft. 
Fiſcherei. Gartenbau, Forft- u. Jagdweien. 
Ze —— 


Im unterzeichneten Verlage erſchien 
Dreißigjährige 
Virtſchafts ⸗ Erfahrungen 


des Aittergutsbeſitzers 
Friedrich Schirmer - Neuhaus. 


Herausgegeben von 
Walter Müller, Bilmerbborf-Berlin. 
Mit Porträt 
und sedensdefhreidung Schlrmers. 
Preis 3 Mk. fein geheftet, 

4 Mk. elegant gebunden. 


sind, denn das Gewehr is d a Alles, was Sehirmer- Neuhaus. 


Patrone in den Lauf wohl 5 h : 
f der in weiteſten Kreiſen als einer der 
Schloß ist am denkbar einfachsten konstrulert. | tüchtigft Landwirte Deutſchlands 


Will man nun den Schuf abgeben, 80 wird der Abzug dch re ër S > 
nach vorn gedrückt, also gestochen und das Schloss Praxis . . af 1 


ist gespannt, die Büchse schuß fertig. 
Man achte beim Ankauf unserer Fabrikate darauf, ee Ee unse 3 


dieselben auoh unsere Firma tragen. N 1 asielbe bi 
wë: Extrarabatt für Forsibeamte. BE , d EE 5 


„Weaeidmannsheil!“ Zu beziehen gegen Einſendung des 


| Betrages franko, unter Nachnahme mit 
G. Teschner & Co,, | 


Portozuſchlag. 
Inh.: Wilh. Collath = Heumann, Nendamm. 
Patent-Tündnadel-Centralfener-Gewehr- und Pateonen- Fahrik 


mit Königlicher Beschußanstalt für Handfeuerwaffen, 
Frankfurt a. O. 


-uauol}Ipuoy ezuelno2 


Das Schloss der Rückstecher- 
Büchse mit Spannung durch 


Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen entgegen. 


g 


Le 


500 Sai Inſerate. 


N Wir wollen 


Für Hüttenjäger empfohlen: 


Die Hüttenjagd mit dem Uhu. 


Von Hütten vogel. 
Zweite, verbeſſerte und weſentlich 
A 


vermehrte Auflage. 
Mit einer Tabelle 

zum Anſprechen der in Deutſchland 

vorkommenden Tagraubvögel, einem 

eee den Bildern deutſcher 

Tagraubvögel und vielen anderen 

Abbildungen. 

Preis fein geheftet 2 Mk. 25 Pf., 
hochelegant gebunden 3 Mk. 
Zu beziehen durch jede Buchhand— 

lung oder direkt durch die Verlags- 

buchhandlung von 
J. Neumann, neudamm. 
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Milde (125 | nicht verfehlen, darauf aufmerksam zu machen, dass von manchen 
gewissenlosen Händlern dem Publikum an Stelle der echten Spratt'schen 
<c-igarren. Futtermittel (Fleischfaser-Hundekuchen und -Geflügelfutter etc.) wert- 
Korndfume . Mk. 4,00 pro 100 Stuck. lose Nachahmungen verkauft werden, die mit den in allen fünf Erd- 
St. Hubertus ` 8 4.50 Ne: ` teilen rühmlichst bekannten (gl 


Waidmannsſuſt „ 4,80 „ „ " | 

Die Preiſe ſind außergewöhnlich niedrig, Pra 

daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an > . 1 

portofrei. e ee Kgl. schen Futtermitteln nichts emein haben. Spratt’s Hundekuchen 

Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. | (0 kg 15,50 Mk. ab Fabrik, 5 kg 2,70 Mk. franko gegen Nachnahme 

Nichpaſſendes nehme ich gerne zuruck. unterstehen einer ständigen Kontrolle des Herrn Prof. Dr. Arno 
Vorstand des chem. Instituts der königl Tierärztl. Hochschule zu 


und - 
Max Krafft, e Hannover und sind in allen durch unsere Plakate kenntlichen Ge- 
Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1, 


schüften zu haben. Proben und Prospekte der Futtermittel, sowie 
Broschüren über Hunde- und Geflügelzucht sendet auf Wunsch umsonst 
und postfrei 


orstliche Spratt's Patent Akt.⸗Ges., Rummelsburg-Berlin 0. 
uchführung. | TE 
en „Leichter Abetzieher, 


zur 


Buch⸗ und Rechnungsführung 
für Privatforftreviere. 
Von B. Böhm, 
Kgl. Oberförſter zu Hilders, Bez. Kaſſel. 
Preis kartoniert 2 MR. 50 Pf. 
Zu dieſer Buchführung gehören 
31 Formulare, welche ſämtlich 
vorrätig ſind. Ein Exemplar der— 
ſelben, Titel und Einlagebogen, 
wird für 3 Mk. 50 Pf. franko ge: 
liefert. Ausführliche Proſpekte werd. 
umjonft und poſtfrei geliefert. Zu 
beziehen von 
J. Neumann, Neudamm. 


e E" & für Forſtbeamte u. Zäger, als Revier: u. Zagd⸗ 
mantel geeignet, Interims:Facon, 2 reihig. 


Dieſen überzieher liefere ich aus waſſerdicht präpa⸗ 
riertem, forftfarbigem oder N gie Kaſſinett. 
Schulter extra mit demſelben Stoff unterlegt, mit 


Umlegekragen, 2 Seiten-, 2 Muffe und 1 innere 
Bruſttaſche, hinten Gurt, Länge des überziehers 
120 bis 125 cm, alſo Knie ſchützend, 
a Mk. 18,50. 
Als Maß genügt Angabe der Bruſtweite 
über Vol gemeſſen. 
Muſterabſchnitte von Kaſſinett, aus dem dieſe 


Ueberzieher aelextigt find, ſtehen koſtenlos 
zu Dienſten. 


Eduard Kettner, 
Köln a. Rhein. ais. 


Yaatıa G41 N erregen überall 
Große Heiterkeit Lach-Reflektore. 
Gegen Einſendung von 75 Pf. in Brief: 
marken verſendet das optiſche Inſtitut von 
B. Martin in Nowawes 1 Stuck franko. (186 


Albert Bernstein, „eim AA" wwe, Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Verſand forſtlicher Geräte, Inſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 


Achtmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für fait ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 


r 
Aunn die weltbekannten, echten Göhler’fhen Numerierſchlägel, Zuwachsbohrer, 


Meßkluppen,⸗Zirkel,⸗Bänder u.⸗Ketten, Marxkier-, Wald-, Abpoſt⸗, Frevel- u. Beichen⸗ 
ämmer, Stahl-, Holz⸗, Kautſchuk⸗ u. Brenn⸗Stempel, Naubzeugfallen, Feldſtecher, 
Cöhl aumhöhenmeſſer, Nivellier⸗ u. Meßinſtrumente, Stockſprengſchrauben, Rode-, 
er. Pflanz⸗, Kultur⸗ u. Aufbereitungs-Geräte, Oberförſter Muths patent. Wurzel⸗ 
ſchneider, Oberſörſter Schreyers Rüſſelkäfer⸗ u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 
unſchädlich), Spitzen berg'ſche patent. l eege Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 
Baer'ſchen Pflanz⸗ und Meßketten, D. R.⸗G.⸗M. (6- 


Gravieranftalt und Beparaturwerkſtatt. © Preisliften auf Verlangen frei zugeſandt. 


Für Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 21 pro 1901. 


KE 


orſt⸗ 


Zeitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſtiter. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Freußiſcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil“, Derein 
jur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen, 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffaàse und Mitteilungen find ſtets willkommen und werden entſprechend vergütet 
Anberschtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Norſi-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 


Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 


bei allen galſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1764): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 


2 Wik., fir das übrige Aus land 2,50 Mik. — Die 
Zeitung“ und deren 


„Deutſche 
eilagen zufammen bezogen werden, und 
23 Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4,50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 


orſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
eträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten 


Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Yonpareillegeile 20 Pf. 


Nr. 28. 


Neudamm, den 14. Juli 1901. 


16. Band. 


Zur Befshung gelangende Rovrſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Nach amtlichen Quellen.) 
„ e Meckbach im Regierungsbezirk Caſſel iſt zum 1. Oktober 1901 anderweit 


beſetzen 
Oberſörſterſtee Jellowa im Regierungsbezirk Oppeln iſt bis ſpäteſtens zum 1. Oktober 1901 ander⸗ 


weit zu beſetzen. 


Adͤvenliv⸗ und Prävenkivknoſpen. 


In der „Forſtlichen Rundſchau“, 
Monats⸗Beilage zur „Deutſchen Forſt⸗ 
Fichte r wird über Adventivwurzeln der 

ichte referiert und erwähnt, daß die 
Buche eingehen ſolle, wenn Erde rings um 
den Stamm geſchüttet wird, ſoweit die 
Wurzeln reichen, und in einer Fußnote 
vom Herausgeber der „Rundſchau“ dazu 
bemerkt, daß auch bei der Buche Adventiv— 
wurzeln vorkommen ſollen. Das kann 
ich voll und ganz beſtätigen; denn 
dieſe Beobachtung habe ich in ſehr vielen 
Fällen gemacht, allerdings nur bei jungen 
Buchen, während ich hinſichtlich älterer 
beſtätigen kann, daß ſie gegen das Zu⸗ 
ſchütten nicht ſo empfindlich ſind, wie 
vielleicht angenommen wird, obgleich es 
nicht zweifelhaft iſt, daß bei ihnen die 
Bildung von Adventivwurzeln wegen 
ihres harten Rindenmantels immerhin 
ſehr erſchwert iſt und in einem be— 
ſtimmten Alter ſich vielleicht überhaupt 


nicht mehr vollziehen kann. Unbeſtritten 
iſt die ältere Buche empfindlich gegen das 
Verſchütten der Wurzeln, aber ihre Wider: 
ſtandsfähigkeit wird durch die mehr oder 
minder große Möglichkeit der Luft— 
zirkulation, überhaupt der Einwirkung der 
Atmoſphärilien, nicht unweſentlich bedingt 
ſein. Auf einem lockeren Boden wird 
die Buche das Zuſchütten beſſer vertragen 
als auf einem feſten, daß ſie es aber auf 
einem feſten Boden ſo gut verträgt, wie 
ich es an nachſtehendem Beiſpiel ver: 
anſchaulichen will, habe ich früher auch 
nicht angenommen. 

In einer kleineren, aus Eichen und 
Buchen beſtehenden Waldparzelle, die 
außerdem noch ganz gewaltig unter der 
Rauchwirkung zu leiden hat, wurde ein 
ungefähr 0,50 ha großer Spielplatz an— 
gelegt, an einer Stelle, die von einer 
Gruppe ſich gegenſeitig mit den Zweigen 
berührenden, ca. 150—180 Jahre alten 
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prächtigen Buchen bejchattet wird. Die 
Wurzeln der Buchen mußten alle bedeckt 
werden und einzelne, nach dem im Intereſſe 
der Waſſerableitung vorgenommenen Xi: 
vellement, auch ziemlich hoch am Stamm 
hinauf. Das hätte mir nun nicht die 
geringſten Kopfſchmerzen gemacht, wenn es 
dabei ſein Bewenden hätte behalten 
können, aber der Platz mußte auch noch 
befeſtigt werden. Das geſchah in dem 
Sinne, daß auf den aufgeſchütteten Boden, 
der vorher geſtampft war, um nad) 
trägliches Einſinken zu verhüten, infolge 
des Verwitterungsprozeſſes zu Grus zer— 
fallener Kalkſtein gebracht wurde, wie er 
zuweilen neſterweiſe in dem hier im Mittel⸗ 
devon vorhandenen Kalkfelſenzuge vor— 
gefunden wird. 

Eine derartige Schicht iſt 5 em hoch 
angeſchüttet, gewalzt unn geſtampft, fo daß 
das Ganze ſozuſagen eiſenfeſte Beſchaffen— 
heit annahm. 

Vor fünf Jahren wurde der Platz an— 
gelegt, und erſt im vergangenen Sommer 
iſt die erſte der Buchen eingegangen, und 
zwar, woran gar nicht zu zweifeln iſt, an der 
ſo vollzogenen Bedeckung der Wurzeln. 
Vor einigen Tagen iſt die Buche gefällt, 
aber irgend eine Spur von neugebildeten 
Wurzeln konnte ich nicht an ihr entdecken, 
wenigſtens nicht an dem früher ober— 
irdiſchen Stammteil. In einem anderen 
Falle ſind Buchen vor Jahren mit lockerer 
Erde teilweiſe über 1 m hoch zugedeckt, 
und fie wuchſen weiter und würden es 
vorausſichtlich ferner noch thun, wenn ihre 
Beſeitigung aus anderen Gründen nicht 
notwendig geworden wäre. 

Der Stockausſchlag entſteht in der Regel 
nicht adventiv, bei der Buche aber doch, 
denn meiſtens muß De den uͤberwallungs— 
ring bilden, ehe ſie Ausſchläge treiben 
kann, denen die Knoſpenbildung voran— 
gehen muß. Das können aber noch uralte 
Buchen fertig bringen, und deshalb iſt 
die Bildung der Adventivwurzeln an 
dieſen älteren Exemplaren ſtets möglich, 
wenn die Verhältniſſe nicht gar zu un— 
günſtig ſind. 

Bei jungen Buchen unterliegt die Bildung 
von Adventivwurzeln am Stamm gar keinem 
Zweifel, denn wenn dieſe eine ſo große 
Empfindlichkeit gegen das überdecken 


zeigten, würden die machen. f. Buß diese 


Adventiv- und Präventivknoſpen. 


ſchlechte Geſchäfte machen. Daß dieſe 
teilweiſe bei der Verſchulung nicht ſo ſehr 
ſäuberlich zu Werke gehen, wie wir es 
ſelber thun, iſt leicht erklärlich, und nament⸗ 
lich kommt es ihnen auch nicht ſonderlich 
darauf an, wie tief die Buchen bei der 
Verſchulung in den Boden geſteckt werden. 
Daher kommt es auch, daß viele der von 
auswärts bezogenen Buchen ein ganz 
wunderbares Wurzelſyſtem haben; es 
finden ſich in einzelnen Fällen einzelne 
deutlich erkennbare Wurzel-Etagen vor, 
deren Entſtehen nur auf das jedesmalige 
zu tiefe Verſchulen zurückzuführen iſt. Bei 
zweimal verſchulten Buchenhalbheiſtern, 
deren ich viele verwende, habe ich bis zu 
drei ſolcher Etagen vorgefunden, die ſich auf 
Fußhöhe übereinander aufgebaut hatten 
und deshalb in kein Loch paßten. Es hat 
ſich bei dieſen, bei der zu tiefen Verſchulung, 
jedesmal eine neue Wurzel⸗Etage gebildet, 
deren letzte, wenn ſie einmal zufällig außer⸗ 
halb des Loches bleibt, als Tagwurzel 
weiterwächſt, ſoweit ich es in jungen 
Kulturen beobachten konnte. 

Jedenfalls ſteht es feſt, daß den jungen 
Buchen in hohem Grade die Fähigkeit 
innewohnt, aus den älteren Gewebeteilen 
des Stammes unter Umſtänden Wurzeln 
zu bilden und dieſes ſtets, wenn ſie zu 
tief gepflanzt werden. 

Die Pflanzen, die ich im Auge 
habe, entſtammen einem lockeren, ſandigen 
Boden. An derartigen Ortlichkeiten iſt 
ſtets die Entwickelung der Wurzeln eine 
weitverzweigte und günſtige, aber trotz⸗ 
dem reagiert die mit ſolchen Wurzeln 
ausgeſtattete, an einen anderen Ort ver⸗ 
ſetzte Pflanze, wenn ſie zu tief in den 
Boden gelangt iſt, was immerhin als ein 
Zeichen von Empfindlichkeit aufgefaßt 
werden muß. 

Wenn ich an dieſer Stelle noch darauf 
hinweiſe, daß nicht jede Neubildung am 
Aſt oder Stamm als eine adventive an⸗ 
zuſehen iſt, ſo hat das vielleicht für einen 
Teil des Leſerkreiſes Intereſſe. Ä 

Die Gebilde der ſchlafenden Knoſpen 
laſſen ſich nicht immer ohne weiteres von 
den adventiven unterſcheiden. Jene 
Knoſpen find vorhandene, „ ſchlafende“ 
Gebilde, die nur gewiſſer Reize bedürfen, 


Adnentivd» und Präventivknoſpen. — Spinnen, Alchen und Schnecken. 


um erwachen und ihre Rolle übernehmen 
u können. Sie bilden in der Regel den 
rſatz für die aus irgend einer Veranlaſſung 
abgeſtorbenen vorhandenen Organe, und 
wie wichtig ihre Rolle iſt, konnte ich in 
dem hinter uns liegenden Vegetationsjahre 
in den ausgedehnten Buchenpflanzungen 
meines Reviers erkennen lernen. 
Bekanntlich war das Frühjahr für die 
Entwickelung der Kulturen wohl allent⸗ 
halben ſchlecht.“) Die ſcharfen Oſtwinde 
nahmen jede Spur von Feuchtigkeit mit, 
und namentlich kamen ihre ſchädlichen 
Wirkungen dort zur Geltung, wo die 
Pflanzlöcher im Laufe des Winters on: 
gefertigt waren und nicht gefüllt wurden. 
Hierzu kommt noch die gegen austrocknende 
Winde ſich ſtark geltend machende Em— 
pfindlichkeit der zarten Buchenwurzeln, 
ſo daß alles in allem die Vorbedingungen 
für eine günſtige Entwickelung nicht gegeben 
waren. Sehr mäßig war daher das Aus— 
treiben im Mai, und wie ein Dieb in der 
Nacht kam eine Reihe von Spätfröſten, 
der letzte in der Nacht vom 24. zum 
25. Mai, und die ganze grüne Herrlichkeit 
war vorbei, ſo daß ich enorme Verluſte 
befürchtete. Es war aber nicht ſo ſchlimm, 
als es ausſah, denn bald entwickelten ſich 


8) Es handelt ſich um das Srühjabe ss 


jo daß die Berlufte erträglich find. 


Erſatztriebe aus den ſchlafenden Knoſpen 
und auch aus Sekundärknoſpen, die, wie 
die Größe und dunkelgrüne Farbe der aus 
ihnen hervorgegangenen üppigen Blätter 
bewies, kräftig aſſimilierten und vieles 
wieder gut machten, was verloren Ke 
ie 
Bildung dieſer Sekundärknoſpen iſt eine 
ſtark ausgeprägte Eigenſchaft der Fichte, 
die ſich aus dieſem Grunde vorzüglich zur 
Anlage von Hecken eignet, und das Be⸗ 
ſchneiden außerordentlich gut verträgt. 
Derartige Hecken ſind geradezu unverwüſt⸗ 
lich und können ein hohes Alter erreichen 
und trotz fortgeſetzter Mißhandlung ſchließ⸗ 
lich noch baumartigen Charakter annehmen. 
Eins möchte ich hier noch erwähnen, 
nämlich das, daß die manchesmal an den 
Buchenſtämmen zu beobachtenden erbjen- 
förmigen Gebilde, die mit einem kräftigen 
Druck mit Daumen und Zeigefinger leicht 
aus der Rinde herausgenommen werden 
können, aus ſchlafenden Knoſpen ent 
ſtanden ſind, die ihre Verbindung mit 
dem leitenden Gewebe verloren haben, und 
mit ihr die Fähigkeit, einen Sproß zu 
bilden. Man findet ſie ſehr häufig und 
bringt ſie vielfach mit dem Maſerwuchs 
in Verbindung. Dieſer trifft nicht zu, da 
die Maſerknollen eine Anhäufung von 
Adventivknoſpen darſtellen. Baltz. 


Spinnen, Alchen und Schnecken. 


Von Loew, Königl. Forſtmeiſter. 


Im Anſchluß an den im vorigen Bande 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ gegebenen Abriß 
der „Inſekten“ erſucht mich die Redaktion, 
noch einige Notizen über weitere den Landbau 
hier und da beſchäftigende niedere Tiere zu geben. 

Bleiben wir zunächſt bei den Gliedertieren, 
ſo kommen neben den Juſekten die Gruppen 
der Spinnentiere und der Würmer in erſter 
Linie in Betracht. 

1. Die Spinnentiere (Arachnoiden) zer= 
fallen in die vier Ordnungen der Holzböcke 
(Ixodeen), Milben (Acarinen), die ſogenannten 
Gliederſpinnen (Arthrogastren) und die eigents 
lichen Spinnen (Araneen). 

Holzböcke und Milben ſcheiden ſich leicht ab. 
Die Gliederſpinnen umfaſſen die Skorpione, 
After⸗Skorpione (bekannt in alten Buchen iſt 
Cheliper cancroides, 2 bis 3 mm lang), die 
Skorpionſpinnen, Spinnenſkorpione und die 


(Nachdruck verboten.) 


ſogenannten Afterſpinnen, zu welchen letzteren 
der allgemein bekannte langbeinige Weberknecht 
(Phalangium opilio) gehört. 

Wir haben es nur mit den eigentlichen 
Spinnen (Araneae) zu thun. Bei ihnen er⸗ 
ſcheint der Körper nur zweiteilig durch die 
Vereinigung des Kopfes mit der Bruſt in das 
Vorderteil, an welchem mittels eines Stielchens 
der ungeringelte Hinterleib hängt. | 

An der Bruſt finden wir vier Beinpaare. 
Die zweigliedrigen Oberkiefer ähneln dem 
Giftzahn der Schlangen; ihr Endglied iſt hohl, 
und in dasſelbe tritt der Saft einer Giftdrüſe. 
— Eigentümlich ſind noch den Spinnen die 
den After umringenden Spinnwarzen und die 
vermehrte Anzahl der Augen. Sie haben 
deren acht, und benutzt man die Stellung der 
Augen gegeneinander als Kennzeichen der 
Arten. Die großen Eierſäcke vieler Spinnen» 
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arten ſind bekannt, jo daß jedermann weiß, 
daß Spinnen ſich durch Eier fortpflanzen. 
Man kann unterſcheiden Land⸗ und Waſſer⸗ 
ſpinnen. Auch letztere verſtehen es, ſich unter 
dem Waſſer ein Häuschen zu weben. Die 
Landſpinnen machen entweder reguläre Netze 
und tapezieren damit ihre Höhlenwohnungen 
aus, ſiedeln ſich in Zimmerecken an wie die 
gewöhnliche Hausſpinne, ſpannen Scheiben⸗ 
netze von Baum zu Baum oder ſie ziehen nur 
mehr unregelmäßig Fäden, welche ſie zu Luft⸗ 
ſchiffen (Altweiberſommer) verarbeiten oder zu 
anderen Zwecken benutzen. — Den letzteren 
gehören die Jagdſpinnen an, denen wir uns 
zuwenden, da ſie im landwirtſchaftlichen Be⸗ 
triebe gelegentlich von ſich ſprechen machen. 
Man faßt ſie wohl unter dem Namen Wolfs⸗ 
ſpinnen (Lycosa vom griechiſchen Wos = Wolf) 
zuſammen. Die vielgenannte große, ſüd⸗ 
europäiſche Tarantel (Lycosa tarantula) gehört 
hierher. Ihr Stich iſt ſchmerzhaft. — Auf 
unſeren feuchten Waldwieſen finden wir vor⸗ 
nehmlich drei Arten, Lycosa lignaria, paludicola 
und pullata. Sie überweben in nebeligen 
Lagen, namentlich unſerer Oſtprovinzen, das 
Heu auf den Wieſen mit ihren Spinnfäden 
derart, daß das Vieh die Annahme des Futters 
verweigert und man genötigt wird, letzteres auf 
Reutern zu trocknen. — Dieſe Wolfsſpinnen 
ſind nur 5 bis 8 mm lang, erſcheinen aber 
zeitweilig in ungeheuren Mengen. — Das 
etwas gekielte Vorderteil (Bruſt mit Kopf) 
wird von hinten nach vorn ſchmaler und iſt 
meiſt mit zwei breiten, dunklen Streifen ge⸗ 
zeichnet, während der länglich eiförmige Hinter⸗ 
leib ſich meiſt nach hinten zuſpitzt. Die oben 
düſter braunſchwarz, braun bis dunkelgrau ges 
zeichneten Tiere ſind auf der Unterſeite lichter 
gefärbt. — Die Augen, vier größere und vier 


kleinere, ſtehen ſo: LU M 


Wie auch bei anderen Spinnen kann man 
die Männchen an dem Ende des Taſters er, 
kennen, der ſich zur Zeit der Geſchlechtsreife 
bei ihnen zu einer Art Krebsſchere geſtaltet. 
Die im ganzen dunkleren Weibchen ſieht man 
lange ſich mit den Eierſäckchen ſchleppen. 

Es iſt eine wohl noch nicht entſchiedene 
Frage, ob den Geſpinſtfäden oder den etwa 
verbleibenden Spinnenleichen ein Giftſtoff bei— 
wohnt, der dem Vieh das überſponnene Hen 
verleidet. — Sachgemäße Entwäſſerung vergrämt 
die Spinnen von den Wieſen. 

2. Die Würmer (Vermes) bilden eine 
weitere Klaſſe der Gliedertiere im wiſſenſchaft— 
lichen Sinne. — Larven von Inſekten, welche 
durch den gemeinen Sprachgebrauch oft Würmer 
genannt werden, gehören nicht hierher. — 
Die Würmer ſind vielringige, fußloſe, lang— 


Spinnen, Alchen und Schnecken. 


geſtreckte Tiere. Sie ſondern Schleim ab, 
bleiben dabei aber vielfach nackt und bilden 
nur zum Teil kalkige Röhren. — Eingeweide⸗ 
würmer, Blutegel, Regenwürmer ſind all⸗ 
bekannte Vertreter. Im allgemeinen liegt ihre 
nicht geringe Bedeutung im Haushalte der 
Natur auf ſeiten ihres Verhaltens zu dem 
übrigen Tierreich. 

Als Vermittler der Bodenbildung wird 
neuerdings (nach Darwin) dem augenloſen 
Regenwurm viel Bedeutung beigelegt. Er 
verzehrt Tier⸗ und Pflanzenſtoffe, während er 
ſelbſt wieder vielen Tieren zur Nahrung dient. 

Er gehört der Ordnung der Annulaten,*) 
Ringwürmer, an, welche man wohl auch als 
Rundwürmer bezeichnen hört. — Letzterer Name 
gebührt aber einer Familie der Eingeweide⸗ 
würmer, Helminthae, nach dem griechiſchen Aue, 
nämlich den Nematoiden (vzua = geſponnener 
Faden), auf welche ich hier kommen will. — 
Zu dieſen Rund⸗ und Fadenwürmern gehören 
von allbekannten der Spulwurm und die mit 
Recht gefürchtete Trichine“ ), ſowie der Leberegel 
unſerer Haſen und Haustiere. 

Man reiht hier aber auch neben all den 
Tierbewohnern eine Unterfamilie an, welche 
auf Pflanzen lebt. Es ſind dies die in der 
Überſchrift unſeres Artikels genannten Alchen 
(Anguillulae). Die Rundwürmer haben einen 
drehrunden, fadenförmigen Körper; Mund und 
After werden durch einen geraden Darmkanal 
verbunden. — Sie leben als getrennte Ge⸗ 
ſchlechter. Die kleineren Männchen zeichnen 
ſich durch ihre hornige Geſchlechtsrute aus. 
Sie ſchmarotzen, wie erwähnt, meiſt in Tieren; 
jedoch (die Anguillulae) auch in Pflanzen und 
nähren ſich von ihrer Wirte Säften, welche 
We, wohl nach Durchbohrung der Schutzwände. 
aufſaugen. 

Die Alchen alſo ſind Pflanzenfeinde. Ab⸗ 
geſehen von dem in trübem Eſſig erſcheinenden 
Eſſigälchen (Anguillula aceti) und anderen, 
haben die Rüben⸗Nematoden viel von ſich 
reden gemacht. Weniger bekannt ſind die im 
Weizen, der Weberkarde und anderen Pflanzen 
vorkommenden. Das Rübenälchen (Anguillula 
betae) iſt namentlich Feind des Zuckerrüben⸗ 
Baues. — 

An den Faſerwurzeln der ſich ſchlecht ent⸗ 
wickelnden Pflänzchen bemerkt man kleine 
bräunliche Körper, die ſich unter dem Ver⸗ 
größerungsglaſe als Eierſäckchen darſtellen. — 


* Man unterſcheidet Annulatae, Ringwuͤrmer, 
Turbellaria, Strudelwürmer, Helmintha, Ein» 
geweidewürmer und Rotatoria, Rädertiere. 

n) Auch der Bandwurm, Taenia solium, 
iſt bekanntlich eine Helmintha, Eingeweidewurm; 
er aber zählt zu der nach ihm genannten Familie 
der Bandwürmer Cestoiden. — 
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Es find die Rundwürmer, welche ſich in den 
Würzelchen feſtgeſaugt haben. 

Die Übertreibung des Rübenbaues führte 
natürlich zu einer . e 
des Schädling, dem man durch Einhaltung 
eines längeren Turnus ſchließlich am ſicherſten 
begegnet. Das Karden⸗Alchen (Ang. dipsaci), 
verurſacht die ſogenannte Kernfäule in den 
Blütenköpfen der Weber⸗Karde (Dipsacus 
fullonum), welche ich noch als Kulturpflanze 
in meiner Jugend hier und dort antraf., 

Wichtiger iſt endlich das Weizen⸗Alchen 
(Ang. tritici). Es verurſacht das ſogenannte 
Gichtkorn. Dieſes beſteht aus einer feſten, 
braunen Schale und einer inneren, weißen, 
mehligen Maſſe. — Wir bringen ein durch⸗ 
ſchnittenes Gichtkorn unter das Vergrößerungs⸗ 
glas, netzen es mit ein wenig Waſſer an und 
ſehen nun, daß das ſcheinbare Mehl aus einem 
Knäuel ſich lebhaft bewegender Würmchen 
beſteht. — Mit dem Weizen ausgeſätes Gicht⸗ 
korn entläßt in dem feuchten Boden die 
Alchen, welche ſich zwiſchen Halm und Blatt⸗ 
ſcheide des inzwiſchen aufkeimenden Weizens 
begeben. Hier ſteigen ſie bei feuchter Witterung 
aufwärts und finden ſchließlich ihren Weg in 
die vorgebildete junge Ahre, in deren zarte 
Schüppchen ſie ſich einbohren. | 

Daſelbſt entſteht nun nach Art der Gallen 
(durch Inſekten⸗Stiche) eine Anſchwellung, 
welche ſich zum ſogenannten Gichtkorn aus⸗ 
wächſt. — Inzwiſchen haben ſich die Alchen 
in Länge und Dicke geſtreckt und ſind geſchlechts⸗ 
reif geworden. Sie begatten ſich, und die 
Weibchen erfüllen die Korn⸗Galle mit ihrer 
zahlloſen Brut. Die alten, etwa 5 mm lang 
gewordenen Alchen ſterben ab und das Gicht⸗ 
korn trocknet mit dem Reifen der Nährpflanze 
ein, in ſich die mehlartig erſcheinende, junge 
Brut bergend. Man nimmt an, daß die 
letztere ſich Jahre hindurch in trockenem Zu⸗ 
ſtande lebensfähig erhält, ſich aber ſchnell ent⸗ 
wickelt, ſobald ſie in feuchtes Erdreich gelangt. 

Wer alſo Gichtkörner in ſeinem Weizen 
findet, ſäubere wenigſtens das Saatgut hier⸗ 
von. Eine ſchädliche Wirkung im Mahlgut 
A nicht erwieſen. Daß Gichtkorn, da es eben 
kein Stärkemehl enthält, Gärungszwecken nicht 
dienen kann, iſt ſelbſtverſtändlich. | 

Unter Übergehung der Kruſtentiere haben 
uns nun alle Klaſſen der Gliedertiere lange 
beſchäftigt. Wenn ich auch damit am Ende 
meines Vorwurfs angekommen, bitte ich doch 
den freundlichen Leſer mir noch zu einer ganz 
anderen Hauptabteilung des Tierreiches für 
einen Augenblick zu folgen, das iſt zu den 
Bauch⸗ oder Schleimtieren, Gasterozoen, und 
insbeſondere zu der Klaſſe der Mollusken oder 
Weichtiere. — Man trennt ſie in ſolche mit 


und ſolche ohne Kopf (Cephalophoren und 
Acephala). 

Die Kopfweichtiere ſind Kopffüßer (Beiſpiel 
Tintenfiſche, Seepolypen, Nautilus), Floſſen⸗ 
füßer (Beiſpiel die Nahrung nordiſcher See⸗ 
Säuger, das Walfiſchaas) und Bauchfüßer 
oder Schnecken. | 

Die Bauchfüßer er) eichnen 
ſich dadurch aus, daß ihr Bauch ſich als 
Sohle zu einem Kriechorgan verbreitert hat. 

Die Schnecken haben einen ſich abhebenden 
Kopf mit Fühlern bis zu 3 Paaren, welche 
zum Teil mit Augen an ihrer Spitze verſehen 
ſind. — Der fleiſchige Mantel, welcher die 
Schnecken umhüllt, erzeugt vielfach eine ge⸗ 
wundene, kalkige Schale, das nach Art einer 
Wendeltreppe gebildete Schneckenhaus. — Daß 
die Schnecken dieſes Haus auch durch eine 
Thür zu verſchließen wiſſen, zeigt uns im 
Winter unſere gewöhnliche Weinbergsſchnecke. 
Immer noch iſt es nicht allgemein bekannt, 
daß dieſe Helix pomatia einen ganz guten 
Beitrag zu unſerer Speiſekarte bilden kann 
und daß man ſie auch in Deutſchland zu dieſem 
Zwecke, z. B. in der Gegend des Bodenſees, 
züchtet und in den Schneckengärten mäſtet. — 
Nach der inneren Organiſation unterſcheidet 
man noch Kiemen⸗ und Lungen⸗Schnecken. 

Die Lungenſchnecken (Pulmonaten) beſitzen 
zwei bis vier Fühler. — Sie zerfallen abermals in 
Gehäuſe⸗ und Nacktſchnecken. Zu erſteren 
gehört die genannte Weinbergsſchnecke. Einen 
Augenblick beſchäftigen ſollen uns hier die 


Nacktſchnecken (Limax), welchen der Forſtmann 


auf friſchen Waldwegen ſo häufig begegnet. 
Bei ihnen finden ſich nur Andeutungen von. 
Gehäuſe als dünne Schalen im Mantel. — 
Am bekannteſten ſind die grau und ſchwarze 
Limax maximus (ater) im Walde und die 
viel kleinere, ſchmutzigweiße Limax agrestis in 
Feld und Garten. , 

Letztere beſonders macht ſich durch ihren 
Fraß mißliebig. Sie wird 5 cm lang, iſt mit 
vier ausſtreckbaren Fühlern verſehen, deren 
oberes Paar an der Spitze je ein ſchwarzes 
Auge zeigt. Der Mund hat eine hornige 
Oberlippe und birgt eine durch mitroffopifche 
Zähnchen raſpelartig hergerichtete unge. Wir 
haben es mit Zwittertieren zu thun, Mann⸗ 
weibchen, die ſich gegenſeitig paarweis begatten 
und den ganzen Sommer hindurch ſämtlich 
fleißig Eier legen. — Letztere werden zu 
10—30 Stück in Bodenhöhlchen an Friden Stellen 
abgelegt, und die Jungen kriechen unter günſtigen 
Verhältniſſen in wenig Wochen aus. — Man 
hält dafür, daß die Eier aber auch gegen 
Dürre und einige Kälte ſehr widerſtandsfähig 
ſind und lange ruhen können, was dann in 
Verbindung mit der großen Fruchtbarkeit 
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(1000 und mehr Eier von je einer Schnecke) Krähen und Vögeln, angeblich aber auch von 


iu einer verderblichen Vermehrung führen kann. 
m Tage halten ſich die Schnecken im Gehölz 
und an friſchen Stellen der Wieſen und 
Gärten auf. Ihre Wanderungen zur Afung 
fallen in die Nacht und können jungen 
Saaten recht verderblich werden. Sie über⸗ 
wintern in der Erde, unter Steinen u. ſ. f. 
Verfolgt werden die Nacktſchnecken von den 


Fröſchen, 
lungen iſt. 
Nehmen die Schnecken überhand, ſo ſucht 
man ſie nach Ankirrung durch Herrichtung 
friſcher Lieblingsaufenthalte zu ſammeln; man 
giebt mit Kalkwaſſer, ſtreut Glauberſalz, 
itriol, Aſche, Atzkalkſtaub und treibt mit Vorteil 
am frühen Morgen die Enten in den Garten. 


was zu beobachten mir nie ge⸗ 


Mitteilungen. 


— [Bur Rerichtigung.] Der in Nr. 22 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ wiedergegebene, dem 
„Boten aus dem Rieſengebirge“ entnommene 
Artikel über einen von dem Oberforſtmeiſter 


Illgen zu Liegnitz im Landwirtſchaftlichen Kreis⸗ 


verein“ zu Schönau gehaltenen Vortrag, betreffend 
Aufforſtungen in den Gebirgslagen des 
Regierungsbezirks Liegnitz, enthält — abgeſehen 
von Druckfehlern, wie Wildſtrömungen ſtatt 
Windſtrömungen, Wildbachverſtauungen ſtatt 
Verbauungen, Frankfurt ſtatt Frankreich, Fang⸗ 
lohe ſtatt Fangkloben verſchiedene miß⸗ 
verſtandene, unvollſtändige und ungenaue Dar⸗ 
ſtellungen, welche, da der urſprünglich nur für 
einen beſchränkten Höͤörerkreis im Dienſtbezirke 
des Obengenannten beſtimmte Vortrag in die 
Offentlichkeit gezogen worden iſt, eine Berichtigung 
bezw. Ergänzung angezeigt erſcheinen laſſen. 
Nach Erörterung der Vorteile der Waldungen 
und der Aufforſtungen für die allgemeine Landes⸗ 
kultur und das an war über den 
Nutzen der Aufforſtungen für den einzelnen 
Beſitzer in dem 1 folgendes ausgeführt 
worden: Unbeſtreitbar iſt allerdings, daß die 
Aufforſtung, zumal unter den vorliegenden 
Verhältniſſen nur diejenige zu Hochwald in 
Betracht kommen kann, in der Regel erſt 
den Kindern und Kindeskindern Vorteil in Geld 
oder Geldeswert gewährt, ſie iſt mit einer 
Sparkaſſe zu vergleichen, welche Zinſen und 
Zinſeszinſen bringt. Außerdem wird aber durch 
die Aufforſtung eine Verbeſſerung und mithin 
eine Wertserhöhung des Bodens herbeigeführt. 
Für manchen Waldbeſitzer kann die Aufforſtung 
unter Umſtänden ſofort eine Erhöhung der 
Einnahmen zur Folge haben, indem es bei dem 
Vorhandenſein eines entſprechenden Alters- 
klaſſenverhältniſſes nicht ſelten zulaſſig erſcheint, 
niit der Vermehrung der Jungwuchsflächen die 
Abnutzungsflächen in dem vorhandenen Wald 
alsbald zu vergrößern. Auf alle Fälle wird 
aber durch die Anſchonung öder Flächen der 
Wert derſelben ohne weiteres erhöht, mit der 
Aufſpeicherung des Zuwachſes ſteigert ſich der 
Wert von Jahr zu Jahr. Handelt es ſich um 
die Aufforſtung nicht oder ſchlecht rentierender 
Acker⸗ oder Wieſenländereien, ſo darf man ſogar 
von einem ſofortigen Nutzen 5 die der land⸗ 
wirtſchaftlichen Nutzung verbleibenden Flächen 
ſprechen. Der Beſitzer iſt in der Lage, den 
Dünger, ſowie Arbeit und Koſten einer intenſiveren 
Bewirtſchaftung feiner beſſeren Grundſtücke 


zuzuwenden, und der fernere Umſtand, daß der 
forſtwirtſchaftliche Betrieb ein Minimum an 
Arbeitskräften verlangt, iſt bei den heutigen 
Arbeiterverhältniſſen gewiß nicht gering an⸗ 
zuſchlagen und erſpart dem Beſitzer ficherlich 
Arger und Kopfſchmerzen. | 

In dem Artikel war mißverſtandenerweiſe 
eſagt, daß die landwirtſchaftlich genutzten 
1 en in den Kreiſen Schönau, Landeshut und 
Bolkenhain, deren Aufforſtung wegen geringer 
Rentabilität angezeigt erſcheine, auf 23—28 Prozent 
angenommen werden. Dagegen war im Vortrag 
in Beantwortung der Frage, wo, d. h. in 
welchen Lagen und auf Grundſtücken welcher Art, 
die Aufforſtungen vorzunehmen ſind, ausgeführt 
worden: Die Haupthöhenzüge des Regierungs⸗ 
bezirks (Rieſengebirge, Iſergebirge) find, ſoweit 
möglich, bewaldet. Aber an vielen, ihnen parallel 
verlaufenden oder von ihnen abgehenden Höhen⸗ 
zügen der mittleren und niedrigeren Gebirgs⸗ 
lagen friſten landwirtſchaftliche Betriebe zum 
Teil ein kümmerliches Daſein. Solche, natur⸗ 
gemäß der Waldwirtſchaft angehörigen und im 
Laufe der Aë ihr entriſſenen Flächen weiſen die 
Gebirgskreiſe Bolkenhain, Landeshut, Schönau 
— mit ihrem für Gebirgsland nicht hohen 
Bewaldungsprozent von 23 bis 28 — in großer 
Menge auf. Dasſelbe gilt von ſteilen Abhängen, 
die ſich der ek angemaßt hat und die nach 
und nach dem Walde wiedergewonnen werden 
müſſen. Der großen Bedeutung bewaldeter 
Höhenzüge hat man in einzelnen außerdeutſchen 
Ländern (Frankreich, Oſterreich) durch Einführung 
geſetzlicher Maßregeln Rechnung getragen. Im 
vormals naſſauiſchen Weta hat man eine 
Wiederbewaldung der Höhenzüge durch Anlage 
ſog. Schutzhegen eingeleitet, das ſind ſchmale 
Waldſtreifen auf den Höhenlinien der Berg⸗ 
rücken entlang, mit deren ſyſtematiſcher Anlage 
bereits vor etwa 60 Jahren begonnen worden 
iſt. Weiter die Frage: Auf Grundftüden welcher 
Art? Odland im engeren Sinne, d. h. ungenutzt 
liegende oder lediglich auf Streu genutzte Flächen 
ſind — abgeſehen von dem Kamm des Rieſen⸗ 
gebirges — in den Gebirgslagen des Regierungs⸗ 
bezirks nur in ſehr geringem Umfange vorhanden. 
Wohl aber giebt es viele Grundſtücke, die als 
Acker oder Wieſe benutzt werden, aber bermöge 
ihrer Lage oder Bodenbeſchaffenheit nur einen 
ſehr dürftigen un abwerfen und daher im 
weiteren Sinn als Odland zu bezeichnen ſind. 
Dasſelbe gilt von den mit Geſtrüpp überzogenen. 
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den Namen d mit Unrecht führenden Grund⸗ 
tücken. Es ſchwer, eine beſtimmte Grenze 

r den Begriff „Odland“ zu ziehen; die Feſt⸗ 
Boden einer ſolchen nach dem Reinertrage des 
odens, wie es hier und da geſchehen, unterliegt 
bei der Mannigfaltigkeit der örtlichen und wirt⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe erheblichen Bedenken. 
Die Grundſteuer⸗Einſchätzung bietet für die 
Beurteilung der Frage ebenfalls keinen genügenden 
Anhalt; was bei ihr unter Odland verſtanden 
wird, deckt ſich mit dem landläufigen Odlands⸗ 
begriff nicht. Es iſt als ſicher anzunehmen, daß 
unter 1 Grundſtücken, welche im Kataſter 
als Acker und Wieſe achter und ſiebenter Klaſſe, 
ſowie als Weide geführt werden, abgeſehen von 
manchen als Holzungen geführten Flächen, viel 
Odland enthalten iſt. Jedenfalls werden die ſehr 
ering rentierenden Acker⸗ und Wieſenländereien, 
owie die weit von der Hofſtelle, hoch oder an 
ſteilen Hängen belegenen Grundſtücke, deren 
Bewirtſchaftung deshalb ſchwierig und mühſam 
iſt, in erſter Linie zur Aufforſtung heranzuziehen 
ſein. Dieſe Flächen decken ſich nicht ſelten mit 
denjenigen Lagen, in welchen, wie im Anfange 
des Vortrages erörtert, die Aufforſtung mit 
Rückſicht auf das Klima und die Waſſerfrage 
zweckmäßig oder geboten erſcheint. 

Nach dem Artikel ſoll ein vom Redner 

uſammengeſtellter „Leitfaden über die Auf— 
dnn frage nach Anſicht des Regierungs- 
Präſidenten durch die Landratsämter zur 
Verteilung gelangen. Vom Vortragenden iſt 
geſagt worden, daß eine von ihm zuſammen⸗ 
eſtellte „Anleitung zur Aufforſtung von Ch, 
ändereien und zur Bewirtſchaftung der im Vleit: 
beſitze befindlichen Waldungen in den Gebirgs— 
lagen des Regierungsbezirks Liegnitz“ nach der 
Abſicht des Regierungs-Präſidenten durch Ver⸗ 
mittelung der Landräte an Gemeinden und 
bäuerliche Beſitzer in den Gebirgskreiſen verteilt 
werden ſoll. Die ungenauen bezw. unrichtigen 
Angaben des Artikels über Pflanzenalter und 
«Zahl, ſowie Zeit der Pflanzung, bedürfen für 
den Forſtſachverſtändigen keiner Berichtigung. 
Die in dem Artikel erwähnte Anregung des 
Regierungs⸗Präſidenten zu Liegnitz zur Erziehung 
von Pflanzen für bäuerliche Beſitzer hat ſich nur 
auf die Kreiſe erſtreckt. Hierzu auch die — nicht 
im Beſitze von Gemeindewaldungen befindlichen 
— Landgemeinden des Bezirks zu veranlaſſen, 
wie der Artikelſchreiber dem Vortragenden irrtüm— 
licher 2 in den Mund gelegt hat, würde 
unzweckmäßig ſein. 

In dem Vortrage iſt zum Schluß die Frage 
aufgeworfen worden: Was iſt zu thun, wenn die 
Privatbeſitzer trotz der in 
Staatsbeihilfen die Aufforſtungen nicht vornehmen? 
Da an der Aufforſtung der Gebirgsödländereien 
das allgemeine Wohl intereſſiert iſt und mithin 
Staat, Provinz, Kreis und Gemeinde ein Intereſſe 
an derſelben haben, fo würde es ſich fur jedes 
dieſer Gemeinweſen rechtfertigen laſſen, die Auf— 
forſtung in die Hand zu nehmen und zu dieſem 
0 ſich in den Beſitz der betreffenden Ländereien 
zu ſetzen. 

as den Staat betrifft, ſo wird dieſer — 


3 
Ausſicht geſtellten. 


obwohl an und für ſich am geeignetſten — im 
diesſeitigen Bezirke nicht häufig in Betracht 
kommen, weil Aufforſtungsflächen von einer 
Ausdehnung und Lage, wie ſie für den Staats⸗ 
betrieb gewünſcht wird, wenig vorhanden ſein 
dürften. Was die provinzialſtändiſche Verwaltung 
anbetrifft, ſo würde dieſe bei vorhandenem Willen 
in der Lage ſein, manche herabgekommenen 
Waldgüter in ihren Beſitz zu bringen. Dasſelbe 
it von den Streifen. Für beide, Provinz nnd 

eiſe, ſind die Provinz Hannover und einzelne 
Kreiſe in der Rheinprovinz mit guten Beiſpielen 
vorangegangen. Beſondere Sympathie wird 
aber jedenfalls dem Beſtreben der Gemeinden, 
ſich in den Beſitz von Odländereien und Waldungen 
zu ſetzen, entgegengebracht werden. Die Be⸗ 
ründung von Gemeindewaldungen wird für alle 
Son — vor allem für die Gemeinden ſelbſt — 
von den ſegensreichſten Folgen begleitet ſein. 
Welchen großen Nutzen bringt nicht den Land⸗ 
gemeinden in den weſtlichen Provinzen der eigene 
Waldbeſitz? Wie würden jene zin der Lage in 
den dortigen gejteigerten Kommunalaufgaben 
gerecht zu werden, wenn fie nicht im Waldbeſitz 
ein ſo ſicheres Fundament hätten? Überdies 
ſind in vielen Fällen die Gemeinden an der 
Erhaltung und Vermehrung der Waldungen 
innerhalb ihrer Gemarkungen in erſter Linie 
intereſſiert, und endlich kommt hinzu, daß ſich in 
ihren Händen Verwaltung und Schutz kleiner 
Waldflächen am leichteſten durchführen läßt. Wie 
aber ſollen die Gemeinden die Erwerbung bewerk— 
ſtelligen? Ohne beträchtliche finanzielle Unter— 
ſtützung wird es in vielen Fällen nicht möglich 
ſein. Es ſind zu allen möglichen Zwecken des 
Gemeinwohls Mittel vorhanden. Sollten ſie 
nicht auch für dieſe im hervorragenden Grade dem 
allgemeinen Landeskulturintereſſe dienlichen Zwecke 
fluſſig gemacht werden können? Es würden 
Gemeinden oder Genoſſenſchaften gemeinſam vom 
Staat und der Provinz, womöglich auch vom 
Kreiſe, ſoweit dieſe Gemeinweſen nicht ſelbſt als 
Erwerber in Betracht kommen, Darlehen — 
je nach der Bedürftigkeit bis zur Höhe der Erwerbs— 
koſten — bewilligt werden müſſen, Darlehen, die bis 
zum Eingange regelmäßiger Erträge aus den 
Forſten gegen geringen Zins oder unverzinslich 
hergegeben werden müßten. So utopiſch dieſe 
Vorſchläge klingen, ſo ſicher iſt es anzunehmen, 
daß ſeitens der geſetzgebenden Körperſchaften nicht 
nur den auf Vermehrung des Waldes, ſondern 
auch den auf Vermehrung des Gemeindewaldes 
gerichteten Beſtrebungen Sympathie entgegen— 
gebracht werden wird. Jedenfalls ſind die mit 
der bisherigen Gewährung ſtaatlicher Aufforſtungs— 
beihilfen erzielten Erfolge wenigſtens im Regierungs- 
bezirke Liegnitz trotz aller Bemühungen der ſtaat— 
lichen Organe nur geringfügig und laſſen den 
immer lauter werdenden Wunſch nach energiſcheren 
Maßregeln und kräftigeren Handhaben in der 
Aufforſtungsfrage nur allzu gerechtfertigt er— 
ſcheinen. 

* 


— [Beamtenbetrachtungen.] Während meiner 
Sommerferien traf ich auf einem Waldſpaziergang 
den Förſter des Bezirkes, der ſeine Leute beim 
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Bau eines Weges beaufſichtigt hatte und gerade 
Mittag machte. Er lud mich ein, mich zu ihm 
zu ſetzen, und ſo waren wir bald in ein angeregtes 
Geſpräch verwickelt, wobei wir auch auf die 
5 im allgemeinen, ſowie auf die 
der unteren Forſtbeamten im beſonderen zu 
ſprechen kamen. Er erzählte mir von der Be⸗ 
ründung von Förſtervereinen und von Fach⸗ 
lättern, von zielbewußten Kollegen und Mit⸗ 
arbeitern dieſer Blätter, von Kollegialität und 
Standesbewußtſein, von Rangerhöhung und 
Standesehre 2c. Ich hörte mit Intereſſe 
u. Hier ſprach ein Mann zu mir, ſtolz und 
ſelbſtbewußt für ſich, und doch auch wieder be⸗ 
ſcheiden und zurücktretend, wenn es galt, ſeine 
Vorgeſetzten und ſeine Behörde zu beurteilen. 
Wenn alle Beamten ſo dächten! Es war eine 
Freude, zuzuhören. Doch ich wollte weiter und 
ah nach der Uhr. Die Mittagszeit war noch 
nicht ganz vorüber, da erſchien plötzlich am Ende 
des Weges der Oberförſter, und ich machte den 
Grünrock auf ſeinen Chef aufmerkſam. Der 
e fuhr blitzartig in die Höhe, ſetzte die 
rillerpfeife an den Mund und pfiff aus Leibes⸗ 
kräften die noch ruhenden und über den vor⸗ 
zeitigen Anfange augenſcheinlich erſtaunten Leute 
zur Arbeit. Dann eilte er ſeinem Chef entgegen, 
überreichte mit hörbarem Hackenzuſammenſchlagen 
in kerzengerader Haltung ar Buch und meldete 
wie ein Unteroffizier mit lauter Stimme ſo und 
ſo viel Arbeiter. — War das der Beamte von 
vorhin? Ich war erſtaunt über den Wechſel. 
Mir erſchien der Förſter im Augenblick wie ein 
Soldat mit Rekrutenmanieren. Sollten für die 
Förſter Vorſchriften beſtehen, daß ſie ſich ſo zu 
verhalten hätten? Das ſchien mir doch nicht recht 
wahrſcheinlich, ſie beſtehen doch für andere Beamte 
nicht. Bei jeder Anſprache ſeitens des Vorgeſetzten 
immer wieder das militäriſche Zuſammenzucken 
in die ſtramme Haltung, es erſchien, von weitem 
betrachtet, geradezu ſpaßig. Etwas Ahnliches hatte 
ich bisher bei keinem Beamten, ſelbſt nicht bei den 
uniformierten Beamten der Bahn oder der Poſt, 
zu beobachten Gelegenheit gehabt. Darum beſchloß 
ich, auf dem Rückwege wieder zu dem Förſter mit 
heranzugehen, um mich noch über die Berechtigung 
meines Erſtaunens aufklären zu laſſen und mich 
zu verabſchieden; denn dazu ſchien im Augenblick, 
als der Vorgeſetzte auftauchte, keine Zeit mehr 
zu ſein. Als ich zurückkehrte, machten die Arbeiter 
Veſperſtunde, und ich konnte mich wieder zu dem 
Förſter ſetzen. „Es iſt mir immer unangenehm,“ 
egann er das Geſpräch, „wenn der Oberförſter 
ſieht, daß ich während der Arbeit Beſuch habe.“ 
Ich war erſtaunt und äußerte: „Ja, Sie waren ja 
aber gar nicht bei der Arbeit, ſondern in der 
Mittagspauſe, und können es doch auch gar nicht 
verhindern, wenn ſich hier jemand auf einen 
Augenblick zu Ihnen ſtellt, um ein paar Worte 
zu wechſeln. Zudem iſt der Oberförſter ein ſo 
netter Herr, der hat doch ſicher nichts dagegen.“ 
„Sleichviel,* antwortete er, „es macht einmal einen 
ſchlechten Eindruck, und den muß man vermeiden.“ 
„Nun, mag ſein,“ dachte ich mehr, als ich es aus— 
ſprach, „aber warum begannen Sie denn die Arbeit 
vor der Zeit wieder, die Pauſe war doch noch 


nicht abgelaufen?“ „Ja, meinte er, „der Oberförſter 
will doch etwas ſehen, wenn er herkommt, und 
auf die Viertelſtunde kommt es für die Leute auch 
nicht an, allenfalls höre ich dafür wieder eine 
Viertelſtunde früher auf.“ „Na, das iſt aber nicht 
gerade ſehr pünktlich, und für die Arbeiter, die 
zehn Stunden ſchwer arbeiten, ſpielt eine Viertel⸗ 
ſtunde Ruhe mehr oder weniger doch wohl eine 
Rolle. Wenn der Oberförſter die Leute bei der 
Arbeit ſehen will, müßte er eben während der 
Arbeitszeit und nicht während der Pauſe erſcheinen. 
Mir ſcheint gerade daraus, daß er vor der Arbeits⸗ 
zeit kam, hervorzugehen, daß er die Leute nicht bei 
der Arbeit ſehen wollte.“ „Das könnte aber doch 
leicht als mangelnder Dienſteifer ausgelegt werden,“ 
entgegnete er, „man muß den Schein eben wahren.“ 
„So —0o,“ machte ich nur und frug dann weiter: 
„Aber warum benehmen Sie ſich ihrem Vorgeſetzten 
gegenüber denn ſo außerordentlich militäriſch? 
Hackenzuſammenſchlagen, Strammſtehen, laute 
Meldung der Arbeite; ihl gehört doch ſicher nicht 
zu Ihren Dienſtpflich 7 „Das allerdings nicht,“ 
ſeufzte er, „aber es ut einmal jo üblich bei uns 
und ſieht gut aus, und wer es nicht thut, könnte 
leicht in den Verdacht der Laſchheit geraten.“ „Alſo 
Schein, Schein, und nochmals Schein,“ platzte ich 
heraus, „ich begreife Sie nicht. Wenn Sie Ihren 
Dienſt thun und ſich Ihrem Vorgeſetzten gegenüber 
ſonſt anſtändig und wie es in bürgerlichen 
Kreiſen üblich iſt, benehmen, ſo kann doch kein 
Teufel etwas von Ihnen wollen. Wozu alſo 
dieſes kindliche Soldatſpielen in Civilkleidern? 
Schon einmal hörte ich von einem Grünrock den 
traurigen Ausſpruch: „Man muß ſeine Pflicht ſo 
thun, daß man ſich das Wohlwollen des Ober⸗ 
förſters erwirbt,“ und heute ſehe ich bei Ihnen ein 
ähnliches Verhalten. Sie ſind doch nicht der 
Beamte des Oberförſters, ſondern der Beamte 
der Regierung ſo gut wie der Oberförſter. Dienſt⸗ 
lich zwar untergeben, außerdienſtlich aber Menſch 
ſo gut wie jeder andere Menſch.“ „Ja, das ſagen 
Sie,“ ſo lächelte er trüb, „aber die anderen, die 
anderen. Da treibt ein Keil den andern, jeder 
ſucht ſo viel wie möglich ſich liebes Kind zu machen 
bei dem Oberförſter, denn unſere Verhältniſſe ſind 
doch andere wie die der übrigen Beamten.“ Ich ging, 
in tiefes Sinnen verſunken, meines Weges. Wie 
war das in unſerm Reſſort doch ſo ganz anders. 
Der Vorgeſetzte war auch bei uns Vorgeſetzter, und 
man trat ihm höflich und entgegenkommend, nie 
aber militäriſch gegenüber. Der Vorgeſetzte verhielt 
ſich dementſprechend, andernfalls hätte man auf 
beiden Seiten befürchtet, ſich lächerlich zu machen. 
Und um unſere Privatverhältniſſe kümmert ſich 
unſer nächſter Vorgeſetzter ſo gut wie gar nicht, das iſt 
allein unſere eigene Sache. Und geht es einmal 
einem ſchlecht, ſo macht er eben eine Eingabe, und 
der Vorgeſetzte unterſtützt die Sache im allgemeinen 
ohne Schwierigkeit und ganz ſelbſtverſtändlich, 
allerdings gar zu häufig, und bei jeder Kleinig⸗ 
keit darf man damit bei uns auch nicht kommen. 

Die Forſtbeamten ſind keine Soldaten, und 
ihr dienſtliches Benehmen hat ſich nicht nach der 
militäriſchen Inſtruktionsſtunde, ſondern danach 
zu richten, was im bürgerlichen Leb ne iſt 

a üller. 
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Berihtäßerdiezweiunddreikgigfiedufammenkunft 
des „ Havelläudifhen Horfivereins‘‘ zu Rathenow 


am 27. September 1900. 


Am 27. September, vormittags 11 Uhr, wurde 
im Vereinslokale zu Rathenow die 32. Sitzung 
des „Havelländiſchen Forſtvereins“ vom Vorſitzenden 
eröffnet. 


Es wurde von demſelben zunächſt darauf 
hingewieſen, daß mit dem 30. Juni d. Is. das 
16. Vereinsjahr beendet ſei, weshalb er die ab⸗ 
geſchloſſene Vereinsrechnung vorlegte und zur 
Prüfung und Abnahme derſelben 3 Vereins- 
mitglieder zu Reviſoren ernannte, welche den 
nachgewieſenen Kaſſenbeſtand als richtig an⸗ 
erkannten. 

Der Vorſitzende kam dann zunächſt auf die 
im Juni d. Is. ſtattgehabte Vereins-Exkurſion in 
dem „Briejelang* des Königl. Falkenhagener 
Forſtreviers zurück, indem er hervorhob, daß 
dieſer Revierteil wohl einer der ſchönſten 
unſerer Umgegend ſei, der nicht nur jeden Laien 
im Sommer entzückte, ſondern beſonders doch 
auch dem Forſtmanne Intereſſantes und Bes 
lehrendes aller Art zu ſehen Gelegenheit gebe. 
Wenngleich nun auch vielen Mitgliedern dies 
Revier bereits bekannt ſei, ſo ſei doch nicht zu 
beſtreiten, daß man ſelbſt nach wenigen Jahren 
auch im bekannten Revier ſchon immer wieder 
in forſtlicher Hinſicht Neues und Intereſſantes 
ſehen könne. Er hätte ſich daher ſehr gewundert, 
daß die Beteiligung nur eine ſo mäßige geweſen 
trotz der paſſenden günſtigen Bahn-Verbindungen 
und müſſe er ſchließlich doch auch darauf hinweiſen, 
daß zur Aufrechterhaltung und Verſchönerung eines 
EM Vereins es auch nötig ſei, daß ein jedes 

titglied zum Beſten des Ganzen nach feinen 
Vermögen und Können beitragen müſſe und ein 
kleines Opfer an Zeit reſp. Geld nicht bloß als 
für ſich zu betrachten habe, ſondern damit doch 
Ka auch ſeinen Vereinsſreunden und 
ollegen diene. 

Der Vorſitzende teilte ferner mit, daß nach 
einer ihm vom Kollegen D. gemachten Mitteilung 
der Kollege M.⸗P., welcher dem Verein ſeit ſeiner 
Gründung angehöre, im Oktober d. Js. ſein 
50 jähriges Dienſtjubiläum feiere. Er erſuche 
die Verſammelten deshalb um die Genehmigung, 
dem Jubilar aus den Vereinsmitteln, wie ſchon 
in einem früher vorgekommenen Falle, ein kleines 
Andenken gewähren zu dürfen, um deſſen über— 
reichung an dem qu. Tage er die Kollegen D. 
und N. erſuche. Letztere erklärten ſich bereit, und 
die Verſammlung ſtellte dem Vorſitzenden noch 
einen etwas höheren Betrag zur Verfügung. 

Nachdem nun noch die Vereinsbeiträge elt: 
gezogen und dergleichen Vereins angelegenheiten 
erledigt waren, wurde zur Beſprechung der 
beſtimmten Fragen übergegangen. 

Die 1. Frage über die Nonne mußte leider 
von der Tages⸗Ordnung abgeſetzt werden, indem 
der Referent, Kollege Sch., durch telegraphiſche 
Depeſche mitteilte, daß er plötzlich verhindert ſei, 
zu erſcheinen. 


Die 2. Frage: , 
Wo und wie und mit welchem Erfolge 
können Wieſen-Verbeſſerungen durch 
Rabatten oder Moorkulturen Dote 
i werden, wie ſtellen ſich die 
oſten und wie ſind die Wieſen zu 
behandeln und zu düngen? 
wurde vom Referenten, Kollegen L.⸗D., folgender⸗ 
maßen beantwortet: 
„Meine Herren! Im vorigen Jahre hatte 
ich mich auf Verlangen bereit erklärt, Ihnen in 
der heutigen Sitzung einige Erfahrungen über 
Anlage und Behandlung von Moorwieſen im Walde 
mitzuteilen, in der Annahme, daß Sie dies 
vielleicht intereſſieren würde. Der ſtellvertretende 
Herr Vorſitzende hat dies Thema aber noch etwas 
erweitert, durch Aufſtellung vorſtehender Fragen, 
deren Beantwortung, unter Berückſichtigung der 
verſchiedenen Verhältniſſe, ziemlich ſchwierig iſt. 
Ich werde dies verſuchen, ſoweit es mir möglich iſt. 
Dem am SE Thema habe ich noch 
die Worte „im Walde“ hinzugefügt, weil ich als 
Forſtmann und Jäger heute zu Kollegen ſpreche 
und die Bedeutung der Moorwieſen im Walde 
für das Wild noch beſonders hervorheben möchte. 
Die erſte Frage meines Referates würde 
demnach lauten: Wo können wir als Forſt⸗ 
leute Moorwieſen anlegen? Zunächſt kann 


man natürlich nur dort Moorwieſen anlegen, 


wo geeignete Wieſenflächen mit moorigem Unter⸗ 
grund vorhanden ſind. 

Für unſere örtlichen Verhältniſſe hier kommen 
meiſt nur Grünlands⸗ oder Niederungsmoore in 
Betracht, die aus der Humifizierung ſaurer Gräſer 
oder Halbgräſer entſtanden ſind. Hochmoore, 
meiſt aus ſtrauchartigen Heidepflanzen entſtanden, 
befinden ſich mehr im nordweſtlichen Deutſchland, 
daher ſchalte ich dieſe aus meinen Betrachtungen 
aus. — In den meiſten Revieren befinden ſich 
wohl mehr oder weniger geeignete Flächen mit 
moorigem Untergrund, die ſich zur Holzzucht nicht 
eignen, reſp. ſaure Wieſen, die nur eine geringe 
Nutzung bieten. Bei genügender Entwäſſerung 
laſſen ſich derartige Wieſen, unter ſachgemäßer 
Ausführung und richtiger Behandlung mit 
künſtlichem Dünger, in höchſt ertragreiche Wieſen 
umwandeln. 

Sind in der Nähe nur wenig Wieſen vor⸗ 
handen und iſt die Nachfrage nach Grasfutter 
ſehr ſtark, dann werden gute Moorwieſen ſogar 
bedeutend höhere Gelderträge liefern als die Holz⸗ 
zucht darauf. f 

Wir als Forſtleute und Jäger haben aber 
noch ein beſonderes Intereſſe daran, uns im 
Walde gute Wieſen anzulegen. Wir ſchaffen 
dadurch Futterplätze für das Wild, gewöhnen dies 
daran, ſeine Aſung im Walde zu ſuchen und 
vermindern hiermit das Austreten desſelben nach 
gefährdeten Grenzen. Dies iſt bei allen mir 
bekannten Moorwieſen⸗Anlagen der Fall geweſen, 
oft zum größten Arger des beutelüſternen Jagd⸗ 
nachbarn. Auch das ſo unangenehme Schälen des 
Wildes wird dadurch beſchränkt. Mit Vorliebe 
werden derartige Moorwieſen vom Wilde an⸗ 
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genommen, das ſelbſt aus weiter Ferne herbeizieht 
und dort ſehr vertraut äſet. Wo noch ſtarke Hirſche 
und kapitale Böcke im Reviere vorhanden, die ſich 
ſonſt ziemlich verſteckt halten, hier wird man ſie 
am ſicherſten antreffen. Dies habe ich beim Rot⸗ 
wild am auffallendſten beſtätigt gefunden an einer 
kleinen Waldwieſe während meiner Beſchäftigun 
in der Königlichen Oberförſterei Werder au 
Rügen. Beim Mangel an Rotwild in meinem 
jetzigen Revier finde ich aber die Vorliebe für 
derartige Wieſen auch beim Rehwild hier be⸗ 
ſtätigt: ſelbſt Reineke bummelt im Frühjahr 
und Herbſt gern darauf herum. Für Beſitzer 
größerer Forſten, die einen guten Wildſtand 
ohne erheblichen Wildſchaden an mollen, 
wird ſich die Anlage guter Wieſen im Walde 
hoch rentieren. 

Unſere Staats forſtverwaltung iſt uns hierin 
bereits mit gutem Beiſpiel vorangegangen. Schon 
eit dem Jahre 1880 haben in den Regierungs- 


Bücherſchau. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


bezirken Königsberg und Gumbinnen die Verſuche 
begonnen, die innerhalb der fiskaliſchen Forſten 
be a Moorflächen in gute Wieſen zu ver⸗ 
wandeln, und zwar mit recht gutem Erfolge. 
Dies kann man ſchon daraus erſehen, daß auch 
im diesjährigen Staats haushalts⸗Etat wieder eine 
Summe von 150000 Mk. zur Melioration 
fiskaliſcher Moorwieſen ausgeworfen iſt. 

Bei Erwähnung des Regierungsbezirks Gum⸗ 
binnen muß ich unwillkürlich an ein früher ſchlecht 
beſtandenes Erlenbruch in der Königlichen Ober⸗ 
förſterei T. daſelbſt denken, in dem ich als 
Kommando⸗Jäger vor ca. 20 Jahren als junger 
Anfänger ſo viel Waldſchnepfen vorbeiſchoß. Da⸗ 
neben lag eine weite Moorfläche, nur vereinzelt 
mit ſchwächlichem Baumwuchs verſehen, die mich 
damals nur als guter Birkhahn-Balzplatz inter» 
eſſierte. Heute ſollen dort beide Flächen ſchon 
in prachtvolle Wieſen umgewandelt ſein! 


(Fortſetzung folgt.) 


Mücherſchau. 


Kommentar zum Abertretungsabſchuitt des behren fein werde. 


SE für das Deutſche Reich. 
on Dr. Juſtus Olshauſen, Oberreichsanwalt. 
Franz Vahlen in Berlin W. 8, 

13/14. 111 Seiten. 1901. 
Geheftet Mk. 2,75. Ge⸗ 


Verlag von 
Mohrenſtraße 
Dritte Auflage. 
bunden Mk. 3,50. i 
Zum erſtenmale erſchien von der dritten 
Auflage des Kommentars zum St.⸗G.⸗B (1890) 
ein Sonderabdruck des Übertretungsabſchnitts 
(T. II, Abſchnitt 29). Es war für deſſen Heraus⸗ 
gabe namentlich die Erwägung maßgebend, daß 
er in den Kreiſen der Polizeiverwalter und Amts⸗ 
anwälte willkommen ſein dürfte, da deren amt⸗ 
liche Thätigkeit ſie häufig auf die Beſchäftigung 
mit den im St.⸗G.⸗B. geregelten Übertretungen 
ae gerade aber bezüglich dieſer in der 
raxis oft genug ſchwierige Fragen auftauchten, 
bei deren Löſung ein Ratgeber kaum zu ent⸗ 


— 2 List 


Dieſer Gedanke war auch 
nicht unberechtigt; denn der Sonderabdruck fand 
ſolchen Eingang, daß auch zur demnächſt folgenden 
Auflage des Kommentars (1892) und auch jetzt 
wieder ein ſolcher veranſtaltet werden konnte. 


Es erübrigt ſich, zur Empfehlung des Werk⸗ 
chens Worte zu verlieren oder auf Einzelheiten 
einzugehen; längſt behauptet die Olshauſen'ſche 


Bearbeitung des Reichsſtrafrechts in Wiſſenſchaft 
und Praxis den erſten Platz. 

Den Forſtbeamten und Forſtamtsanwalten 
dürfte namentlich die ungemein gründliche Er» 
örterung des S 360 — ane von Schieß⸗ 
bedarf —, § 367 — Legen von Selbſtgeſchoſſen, 
Schlageiſen, Tragen von Stoß-, Hieb- und Schuß⸗ 
waffen —, § 368 — Schießen in Nähe von Gebäuden, 
Betreten fremden Jagdgebiets in Jagdausrüſtung, 
Ausnehmen von Eiern und Jungen — von be⸗ 
ſonderem Werte ſein. 


Heſehe, Derorönungen, Bekannkmachungen und Erkennkniſſe. 
— [Sannöverfdes Jagdrecht. „Zu Schaden der Schadenszufügung beſtimmt zu erwarten iſt, 


gehendes Wild.“ Irrtum über den Begriff. 
Die Angeklagten hatten im Bezirke des Land⸗ 
gerichts zu Lüneburg auf dem Jagdgelände eines 
der Mitangeklagten am 11. Auguſt 1899 früh 
E mehrere Stück Rotwild erlegt, welche 
im Laufe der Nacht auf einem Acker eines der 
Mitangeklagten geäſt hatten, und zwar in der 
Art, daß die Tiere, während ſie noch äſten, alſo 
Schaden anrichteten, eingelappt wurden, die Jagd 
dagegen erſt eine halbe Stunde ſpäter ſtattfand, 
nachdem ſich das Wild von dem Acker in einen 
nahegelegenen Wald zurückgezogen hatte. 

Die Angeklagten ſind verurteilt. Das Kammer— 
gericht hat ausgeſprochen: x 

Rotwild darf als „zu Schaden gehendes 
Wild“ im Sinne des S 27 der Hannöverſchen 
Jagdordnung nur erlegt werden von dem 
Augenblicke an, wo das unmittelbare Eintreten 


bis unmittelbar nach der Schadenszufügung; nicht 


aber auch dann noch, wenn die ſchädigende 
Thätigkeit ſchon eine Zeitlang beendigt war. 
Bloße Veranſtaltungen für das Erlegen während 
der ſchädigenden Thätigkeit rechtfertigen das 
ſpätere Erlegen nicht. Der Irrtum uͤber den 
Begriff „zu Schaden gehendes Wild“ ſchließt die 
Strafbarkeit nicht aus. (Entſch. des Kammer⸗ 
gerichts, Strafſ., vom 1. Februar 1900. ron, 
Jahrbuch, Neue Folge Bd. 1, Strafſachen ©. 21.) 

NB. Zum Begriffe des „zu Schaden gehenden 
Wildes“ vergl. auch Entſch. des Kammergerichts 
vom 15. Oktober 1896 (Johow, Jahrb. Bd. 18, 
S. 289). 


= 
[Kurheſſiſches Jagdgeſetz.] A. war mit B. 
auf die Jagd gegangen. B. war zur Ausübung 
der Jagd berechtigt, da ihm die Ausübung vom 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


Jagdpächter übertragen worden war. A. wurde 

von der Strafkammer auf Grund des § 23, 

Abſ. 2 des Kurheſſ. Jagdgeſ. vom 7. September 1865 
verurteilt. 8 23 Abß 1, 2 lautet: 

„Mehr als vier Perſonen dürfen eine Jagd 

emeinſchaftlich nicht pachten. Die Jagdpächter 

ſind eler die Jagd auch durch andere aus⸗ 

üben zu laſſen. 

gögäfte dürfen nur in Gegenwart der 

Pächter oder deren Pacht mit zur Jagd ge⸗ 

nommen werden; die Pächter ſind für alle durch 

dieſelben . Übertretungen der jagd⸗ 

eſetzlichen Beſtimmungen verantwortlich und 

aften überhaupt für allen. bei der Fagdausübung 

an fremdem Eigentum verurſachten Schaden.“ 

Das Kammergericht hat unter Aufhebung 

der Entſcheidung der Strafkammer den Angeklagten 

freigeſprochen: aus der Gegenüberſtellung der 
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Abſätze 1 und 2 gehe hervor, daß das Geſetz 
unter „Jäger“ 5 verſtehe, der nach Abſ. 1 die 
Gear ausüben dürfe; es fehle an einem genügenden 
zrunde für die Annahme der Strafkammer, daß 
unter „Jäger“ nur eine im dauernden Dienſt⸗ 
verhältniſſe zu dem Jagdpächter ſtehende Perſon 
gemeint ſei; es ſei nicht erſichtlich, warum nicht 
auch andere Perſonen, die für den Pächter die 
Jagd ausübten, darüber ſollten wachen können, 
daß der Jagdgaſt die Jagd waidmänniſch aus⸗ 
übe; es ſei zu erwarten, daß der Jagdpächter nur 
ſolchen die Ausübung der Jagd geſtatten werde, 
die mit dem Waidwerk vertraut ſeien; im Gegen⸗ 
ſatze zu § 23 ſei in $ 30 Nr. 6 von „Jagd⸗ 
bedienten“ die Rede; darunter ſind die in dauerndem 
Verhältniſſe ſtehenden Perſonen gemeint. (Entſch. 


des Kammergerichts, Straff., vom 16. Nov. 1899. 


Johow, Jahrbuch Bd. 19, S. 276.) 


— eg 


Verſchiedenes. 


— Am 30. Juni vormittags verſammelten 
ſich die Beamten der Oberförſterei Carzig Nm. 
auf dem Geſchäftszimmer der Oberförſterei, um 
von ihrem bisherigen verehrten Chef, dem 1 
For ſtmeiſter Ciebeneiner, Abſchied zu nehmen, 
welcher am genannten Tage aus dem Dienſt 
ſchied. Nachdem dem alten El errn 
vom Forſtrat im Auftrage der Königlichen 
Regierung der Rote Adler⸗Orden III. Klaſſe mit 
der Schleife überreicht war und der Herr Forſt⸗ 
rat in kurzen, kernigen Worten die Verdienſte des 
erfahrenen Forſtmannes hervorgehoben hatte, ver: 
abſchiedeten ſich die Beamten in herzlicher Weiſe 
von ihrem bisherigen Chef, wobei wohl ein jeder 
in ſeinem Innern dachte: „Er hätte immer noch 
ein paar Jahre bleiben können.“ Einem jeden 
von uns iſt der Abſchied ſchwer geworden, am 
ſchwerſten aber wohl dem Herrn Forſtmeiſter. 
Aus Dankbarkeit für das ſtete ohlwollen, 
welches uns der Herr Forſtmeiſter immer ent⸗ 
E und zur Erinnerung an das ſchöne 

ienftverhältnis, welches die Beamten mit ihm 
durchlebten, verehrten letztere dem Herrn Forſt⸗ 
meiſter ein Gruppenbild der Beaniten der Ober⸗ 
förſterei, ſowie ein größeres Bild, auf dem die 
Oberförſterei und um dieſelbe die Förſtereien in 
anmutiger Weiſe aufgeführt ſind. Der Den 
we überreichte zur Erinnerung jedem 

amten ſein Bild. Wir rufen dem Herrn Forſt⸗ 
meiſter Liebeneiner ein aus dem Herzen kommendes 
Lebewohl nach und wünſchen ihm, daß er das 
Leben im Ruheſtande in ungetrübtem Wohlſein 
bis an ee Lebensende genießen möge. 

Die Beamten der Oberförſterei Carzig. 


f 2 
— [Waldbrände.] Bei dem Baſſumer Stifts⸗ 
hofe Kieſelhorſt (Regbz. Hannover) fand kürzlich 
ein größerer Waldbrand ſtatt. Durch denſelben 
find gegen 12 ha etwa 15 jähriger Fuhrenbeſtand, 
welcher dem Stifte gehört, und etwa 2 ha 40 jähriger 
Fuhrenbeſtand des Forſtorts „kleiner Kieſelhorſt“, 
E dem Fiskus gehört, vernichtet worden. — 
In den Waldungen des Döberitzer Übungsplatzes 
(Regbz. Potsdam) brach Feuer aus, das einen 


Forſtbeſtand von 2 ha zerſtörte. Der Brand iſt 
vermutlich während der Schießübungen entſtanden. 


— Über die Waldbrände in Bayern im 
9 1900 bringt die „Zeitung für Feuerlöſch⸗ 
weſen“ nachſtehende Saanen enge n m 
Jahre 1900 kamen in den Staatswaldungen 
des Königreichs Bayern 107 Waldbrände vor 
(gegen das Vorjahr mit 115 Waldbränden, 
weniger um 8), welche ſich, nach der Häufigkeit 
des Vorkommens geordnet, auf die einzelnen 
Monate wie folgt verteilen: Mai 33, April 32, 
Juni 16, September 9, März und Juli je 6, 
Auguſt 3, Februar und November je 1; im 
Januar, Oktober und Dezember kamen Wald⸗ 
brände nicht vor. Von dieſen Waldbränden 
trafen auf die Pfalz 47, Mittelfranken 19, Unter⸗ 
franken 15, Oberpfalz 10, Oberfranken 5, Ober⸗ 
bayern 4, Niederbayern 4, Schwaben 3. Dabei 
wurden durch Brand zerſtört in der Pfalz 66 676 ha, 
in Mittelfranken 39960 ha, in der Oberpfalz 
23812 ha, in Unterfranken 18 327 ha, in Schwaben 
2220 ha, in Oberbayern 2177 ha, in Niederbayeru 
1089 ha und in Oberfranken 1457 ha. Der 
Geſamtſchaden beträgt 6315 Mk. Auf Kultur⸗ 
koſten⸗ und Zuwachs-Verluſte find bei dieſen 
107 Waldbränden 6373 Mk. an Schaden erwachſen 
(gegen das Vorjahr mit 5744 Mk. um 629 Mk. 
mehr). Sicher erwieſene Brandurſachen: Funken 
aus Lokomotiven 9, Fahrläſſigkeit und Spielerei 6. 
Mutmaßliche Brandurſache: al feit und 
Unachtſamkeit 72, böswillige 5 e 15, 
Funken aus Lokomotiven 3, jeder Anhalt 
mangelnd 2. Auf 6080 ha Staatswaldfläche 
entfiel 1 ha Brandfläche. 


m» 


Dereind- Nachrichten. 
Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 
Laut Vereinsbeſchluß findet der zweite dies⸗ 
jährige Ausflug mit Familien und Gäſten am 
Sonntag, den 14. Juli, nach Erkner⸗Wolters⸗ 
dorfer Schleuſe und Umgegend ſtatt. Die Herren 
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Verſchiedenes. 


Kameraden werden gebeten, ſich recht zahlreich 
beteiligen und befreundete Familien mitbringen 
zu wollen. Fahrplan: Charlottenburg ab 1254— 
114, Zoologiſcher Garten ab: 10 — 12, Friedrich⸗ 
ſtraße ab: 110 150, Alexander⸗Platz ab: 116— 136, 
Schleſiſcher Bahnhof 128 — 15, Erkner an: 215— 236. 
Die Führung hat Herr Kamerad Königlicher 
Förſter Scholl⸗Kalkſee gütigft übernommen. 
) Der Vorſtand. 
Herrmann. Beyerhaus. 


"ag 


Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Aönigreich Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 


Germann, Forſtgehilfſe zu Straßebersbach, iſt die Gemeinde⸗ 
förſterſtelle Mandeln, Oberförſterei Ebersbach, Regbz. 
Wiesbaden, auf Probe übertragen worden. 

Sellmann, Königl. Förſter zu Löcknitz, Oberförſterei Gramzow, 
iſt nach Melzow, Oberförſterei Gramzow, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Oktober d Js. ab verſetzt. f 

Köhne, Prinzlicher Revierförſter zu Forſthaus Pottlitz, 
Kreis Flatow, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe 

verliehen worden. 

dung; i be zu Eppſtein, iſt die Gemeindeförſterſtelle 

ambach, Oberförſterei Rambach, Regbz. Wiesbaden, 
vorübergehend übertragen worden. 

Kauſch, Regierungs⸗Aſſeſſor und Spezial⸗Kommiſſar, ift zum 
Königl. Oberförſter ernannt und ihm die Oberſörſterſtelle 
Koften, Regbz. Marienwerder, übertragen worden. 

Keller, Forſtgehilfe zu Wallrabenſtein, iſt die Gemeindeförſter⸗ 
ſtelle Wörsdorf, Oberförſterei Wörsdorf, Regbz. Wies— 
baden, vom 1. Auguſt d. Is. ab auf Probe übertragen. 

Klinge, Königl. Förſter zu Nanzenbach, iſt nach Bieber, 
2 erförſterei Strupbach, Regbz Wiesbaden, verſetzt. 

Krauſe, Königl. Forſtkaſſen-Rendant auf Probe zu Uſingen, 
iſt endgiltig zum Königl. N niet für die 
Oberförſtereien Uſingen, Neuweilnau, Rod a. d. Weil 
und Brandoberndorf, mit dem Amtsſitze in Uſingen, 
ernannt worden. 

Aubens, Königl. Forſtauſſeher zu Grieben, Oberförſterei 
Rüthnick, iſt zum Förſter in Löcknitz, Oberförſterei 
Gramzow, Regbz. Potsdam, vou 1. Oktober d. Js. 
ab ernaunt. 

Kadhoff, Königl. Forſtaufſeher zu Müggelſee, Oberförſterei 
Köpenick, iſt nach Fahrenwalde, Oberförſterei Gramzow, 

Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Cange, Sberförſter zu Koften, iſt auf die Oberförſterſtelle 
1 Regbz. Erfurt, mit dem Amtsſitz in Utterode, 
verſetzt worden. 

Nahnle, Forſtaufſeher zu Born, iſt nach Zingſt, Regbz. 
Stralſund, verſetzt worden. 

Nolte, Königl. Förſter zu Schmachtenhagen, Oberförſterei 
Oranienburg, Regbz Potsdam, tritt mit dem 1. Oktober 
d. 38. in den Ruheſtand. 

sang Königl. Förſter zu Melzow, Oberförſterei Gramzow, 
it nach Schmachtenhagen, Oberförſterei Oranienburg, 
Regbz. Potsdam, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Tisurtius, Landforſtmeiſter a. D. zu Charlottenburg, bisher 
vortragender Rat im Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten, iſt der Rote Adlerorden 2. Klaſſe 
mit Eichenlaub verliehen worden. 

Fittet, Hilisiäger zu Gontersdorf, iſt die Gemeindeförſter— 
ſtelle Wallrabenſtein, Oberfoöͤrſterei W Regbz. 
Wiesbaden, vom 1. Auguſt d. Is. ab vorübergehend 
übertragen. 

Trömper, Forſtverſorgungsberechtigter, interim. Gemeinde— 
örſter zu Görsroth, ut zum Königl. Förſter in Battens 
eld, Oberförſterei Battenberg. Regbz. Wiesbaden, 
ernannt worden. 


Wagner zu Rodheim, iſt unter Ernennung zum Forſtgehilfen 
die Gemeindewaldwärterſtelle Rodheim, Oberförſterei 


Strupbach. Regbz. Wiesbaden, auf Probe übertragen. 

Wiegel, Forſtverſorgungsberechtigter zu Rambach, iſt zum 
Königl. Förſter in Nanzenbach, Oberförſterei Oberſcheld, 
Regbz. Wiesbaden, ernannt worden. 


Zu Gemeindewaldwärtern wurden ernannt die Forſtgehilfen 
im Regbz. Wiesbaden: Altmann zu Niedershauſen, für 
den Schutzbezirk Niedershauſen, Oberförſterei Johannis— 
berg, Metternich zu Johannisberg, für den Schutzbezirk 


ohaunis berg, Oberförſterei Oeſtrich, sank zu Pres⸗ 
erg, für den Schutzbezirk Presberg II. Oberförfteret 
Oeſtrich, Commel zu Rohnſtadt, für den Schutzbezirk 
Rohnſtadt, Oberförſterei Weilmünſter. 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: a 
chneider, Holzhauermeiſter zu Haſſelbach, Kreis 
Simmern, Sien, Oberholzhauer zu Kamſchlacken, 
Kreis Bellerfeld, Kranz, Holzhauer gu Lichtenwaldau, 
Kreis. Bunzlau. 5 
Die Verwaltung der Forſthilfskaſſe in Triebel für 
den Bezirk der Königlichen Oberförſterei Sorau iſt vom 
1. Juli d. Is. ab an Stelle des Sparkaſſen⸗Rendanten Oskar 
Raſch dem Bürgermeiſter Ehrenberg in Triebel übertragen. 
B. Jäger⸗ Korps. 

von Cochenhauſen, Oberſtleutnant und Kommandeur des 
Großherzoglich Mecklenburg. Jäger⸗Bats. Nr. 14, iſt die 
Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen Fürſtlich 
reußiſchen — jüngerer Linie — Ehrenkreuzes 1. Klaſſe 
erteilt worden. 

Eggerß. Oberleutnant und Adjutant des Hannoverſch. Jäger⸗ 
Bats. Nr. 10, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm 
verliehenen Ritterkreuzes 2. Klaſſe des eden 
badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen erteilt worden. 

von Eſchwege, Hauptmann im Hannoverſch. Jäg.⸗Bat. Nr. 10, 
iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen 
Ritterkreuzes 2. Klaſſe mit Eichenlaub des E 
badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen erteilt worden 

Gute, Feldwebel im Magdeburg. Jäger-Bat. Nr. 4 iſt die 
Erlaubnis zur Anlegung der ihm verliehenen Groß⸗ 
herzoglich badiſchen ſilbernen Karl Friedrich⸗Militär⸗ 
Verdienſtmedaille erteilt worden. 

von Ne Oberleutnant im Magdeburg. Jäg.⸗Bat. Nr. 4. 
iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen 
Ritterkreuzes 2 Klaſſe des Großherzoglich badiſchen 
Ordens vom Zähringer Löwen erteilt worden. 

von Rodelſchwingh, Oberſtleutnant und Kommandeur des 
Hannoverſchen Jäger⸗Bats. Nr. 10, iſt die Erlaubnis zur 
e des ihm verliehenen Ritterkreuzes 1. Klaſſe 
mit Cichenlaub des Großherzoglich badiſchen Ordens 
vom Zähringer Löwen, ſowie des Ehrenkreuzes des 
Großherzoglich mecklenburg⸗ſchwerinſchen Greifenordens 
erteilt worden. 

Nobrig, Feldwebel im Hannoverſchen Jäger ⸗Bat. Nr. 10, 
ift die Erlaubnis zur Anlegung der ihm verliehenen 
Großherzoglich badiſchen ſilbernen Karl Friedrich⸗Militär⸗ 
Verdienſtmedaille erteilt worden. 

von Sanden, Oberſtleutnant und Kommandeur des Magde⸗ 
burgiſchen Jäger-Bats. Nr. 4, iſt die Erlaubnis zur 
Anlegung des ihm verliehenen Ritterkreuzes 1. Klaſſe 
mit Eichenlaub des Großherzoglich badiſchen Ordens 
vom Zähringer Löwen, ſowie des Ehrenkreuzes des 
Großherzoglich mecklenburg-ſchwerinſchen Greifenordens 
erteilt worden. 

Freumann, Hauptmann im SE Däggte ot, Nr. 4. 
ift die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen 
Ritterkreuzes 2 Klaſſe mit Eichenlaub des Großherzoglich 
badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen erteilt worden. 

Walther, Hauptmann im Magdeburg. Jäger⸗Bat. Nr. 4. 
iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen 
Ritterkreuzes 2 Klaſſe mit Eichenlaub des Großherzoglich 
badiſchen Ordens vom Zähringer Löwen erteilt worden. 


Aönigreich Württemberg. 


Lehner, Freiherrlich von Holtz'ſcher Förſter zu Alfdorf, iſt 

das Verdienſtkreuz verliehen worden. 
N Herzogtum Anhalt. 

Zu Unterförſtern wurden ernannt die Revierjäger: 

Lippert zu Forſthaus Gollmitz, Tudowieg zu Sipten⸗ 
felde, Schneider zu Gernrode, Schuſter zu Forſthaus 
Milchbude, Forſtrevier Norkitten, Weber zu Nedlitz, 
Wiegand zu Friedrichshöhe. 

Ellaf-Lothringen. 

Simon, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Stocklach, Kreis 
Hagenau, iſt aus Anlaß feines übertritt® in den Ruhe⸗ 
ftand der Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

eee Kaiſerl. Förſter zu Lauterſingen, Kreis Chateau⸗ 
Salins, iſt aus Anlaß feines übertrittS in den Ruhe 
ſtand der Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


> 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeindeſörſterſteſle des Schutzbezirks grausdorf 
iſt zu beſezen. Bewerbungen von Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigten und Reſervejaägern der Klaſſe A können nur 
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9 1 857 berückſichtigt werden, als ihnen die Erklärung 
beiliegt, daß Bewerber gemäß § 30 der B mungen vom 
1. Oktober 1897 durch die Auſtellung auf der Gemeinde⸗ 
förſterſtelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche als erfüllt 
betrachten. Anfangsgehalt 1000 Mk., Mietsentſchädigung 
150 Mk. und Freibrennholzmenge 14 Raummeter Derbholz 
im anrechnungs fähigen erte von 120 Mk. oder eine 
entſprechende Geldentſchädigung,. neigt nach 8 Jahren um 
100 und dann alle B Jahre um 50 DIE bis zum Höchſtbetrage 
von 1500 ME, welches ſomit nach 27 Jahren erreicht wird. 
bat ee E find unter Beifügung der Berechtigungsnachweiſe 
an das Bürgermeiſteramt Binsfeld einzuſenden. 


A 
Die gemeindefoͤrſterſteſle des Korſtſchutzbezirks Beuren 
Landkreis Frier, iſt zu beſetzen. zn ungen von orſt⸗ 
verſorgungsberechtigten und Reſervejägern der Klaſſe A 
können nur inſowelt Berückſichtigung finden, als ihnen die 
ei E Erklärung beiliegt, daß Bewerber gemäß $ 80 
er Beſtimmungen vom 1. Oktober 1897 durch die Anſtellung 
auf der Gemeindeförſterſtelle ihre KE 
als erfüllt betrachten. WRC alt 1200 Mk., Brennholz⸗ 
entſchädigung von 120 DIE, Mietsentſchädigung von 120 DIE, 
ſteigt alle 3 Jahre um je 100 Mk., ſo daß nach 15 Jahren der 
Betrag von 1700 Mk. erreicht iſt, ſodann von 8 zu 3 Jahren 
um je 50 Mk. bis Aan Höchſtbetrage von 1800 Mk. 
Meldungen unter Beifügung aller bezüglichen a eg 
find an das Bürgermeiſteramt Beſcheid, Landkreis Trier, 

einzuſenden. a 


Eine Kädtifde Norſtaufſeherſtelle 
Jahreseinkommen von 800 DIE. verbunden iſt, ſoll beſetzt 
werden. Qualifizierte Bewerber haben ſich unter Vorlage 

der nötigen Groe bei dem Bürgermeiſter Reul zu 
Windecken zu melden. z 


Die Gemeindeförfterfiekte zu Nietes heim, Oberförfteret 
Niederbronn in Elſaß, verbunden mit a) einem Jahres- 
ehalte von 700 Mk., b) einer freien Dienſtwohnung nebſt 

ſtland und Deputatholz im Taxwerte von jährlich 
ca. 200 Mk., demnach Geſamt⸗ Jahreseinkommen von 
900 Mk., wird mit dem 1. September 1901 frei. Die 
Anſtellung iſt eine jederzeit widerrufliche. Bewerbungen 
find an den Bezirkspräſidenten zu Straßburg im Elſaß 
einzureichen. Forſtverſorgungs berechtigte Anwärter haben 
den Forſwerſorgungsſchein und die ſeit Erteilung desſelben 
erlangten Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe, welche den 0 
eitdem verfloſſenen Zeitraum in ununterbrochener Reihen⸗ 
olge belegen müſſen, b bisherige Andere Bewerber haben 
n Re ee ihre bisherigen Dienſt⸗ und Führungs⸗ 
zeugniſſe egen. 


27 
Brief⸗ und Fragekaſten. 
Herrn Oberförſter H. Faſt für jeden 


e e giebt es Sammlungen der 
olizeiverordnungen, Sie erfahren das bei 
hrem Amtsvorſteher. In dem Entwurf zum 
eld⸗ und Forſtpolizeigeſetz befand ſich zum 


Jlachrichten des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


mit welcher ein H 


8 38 (37, ) die Beſtimmung — wird beſtraft — 
1. wer Holz innerhalb der feſtgeſetzten Zeit fort⸗ 
zuſchaffen unterläßt. a 
Schon damals wurde auf die Käfergefahr 
hingewieſen. Die Beſtimmung aher iſt bei Ze: 
ratung des Geſetzes (St.⸗B.⸗A. 1880, S. 1210) 
gefallen. Vergleichen Sie RB 34 F. F. P. ©. 
und ſuchen Sie ſich in betreff Ihrer übrigen 
Fragen nach Dickel, „Das deutſche Bürgerliche 
Recht für Forſtmänner“ zu informieren. Eine 
Schadenserſatzklage vermögen Sie ohne Beihilfe 
eines Rechtsanwaltes nicht zu führen. | 
Herrn Hilfsjäger Fe. Zu unſerm Bedauern 
können wir von der Einſendung der Abonnements⸗ 
Quittung nicht abſehen, da unſere Mitarbeiter 
nur Fragen der Abonnenten beantworten. Ihre 
rage finden Sie übrigens erſchöpfend behandelt 
d. 14, S. 908 (Nr. 50). Laſſen Sie ſich gegen 
Einfendung von 25 Pf. an unfere Expe I on 


dieſe Nummern ſenden. i 
Herrn Forſtaufſeher G. in F. Ein forftliches 
Wochenblatt erſchien in den achtziger SE in 
annover. Die namentlich in den erſten Jahr⸗ 
gängen vorzüglich gehaltene Zeitſchrift der Deutſchen 
u (Trier) iſt leider in den achtziger 
ahren eingegangen; ſie war auf den preußiſchen 
Förſter zugeſchnitten. 
Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren Sot, Bütow, Müller. 
Waldheil! 
ES 
Aus dem Ceſerkreiſe. 
Dank. 


Den zahlreichen werten Amts- und Fach⸗ 
genoſſen, namentlich aus dem fernen Oſten, welche 
mich durch anerkennende und zuſtimmende Bus 
ſchriften gelegentlich meines Aufſatzes über „Die 
Dienſtlandwirtſchaft der preußiſchen N 


beamten“ erfreut haben, Ex ich auf dieſem Wege 
herzlichen Forſtmanns⸗Dank und . et 
eßler. 


P. S. Für die fleißige Frau Förſter „Thereſe“ 
weiß ich auch heute noch keinen anderen Rat, als 
fleißig und unverzagt in der bisherigen Weiſe 
weiter zu arbeiten und zu wirtſchaften. K. 

Fur die Redaktion: H. v. Sothen, Reudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 


Cemboret, Königl. Forſtaufſeher, Grabezok, Poſt Murow. entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
* 


Belt, Ernſt, Königl. Hilfsjäger, Herzberg a. Harz. 
Negler, Carl, Jagdaufſeher, Gräden, Poſt Reppen. 

Ich niache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
E e bat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
S rn für alle übrigen Perſonen mindeſtens 

ark. 


* 


Belondere Zuwendungen. 


Geſammelt bei dem letzten Zuſammenſein der 
Preisrichter des Wettſchießens zu Neumanns— 
walde durch den Königlichen Oberförſter Herrn 
Graf zu Rantzau-Döllensrad ung. 1 

Skaterlös für „Waldheil“ von Herrn Sanität rat 
Dr. Eicke, Breslau; eingeſaudt von Herrn 
Förſter Schöbitz, Grunau 2.50 „ 


Summa 16,75 Mek. 
Den Gebern herzlichen Dank und Waidmannsheil! 


25 Mk. 
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itali itrã . Paſſow, 2 Mk.; Möhler, Wilkendorf, 2 Mk.: Metzner, 
Mitglieds beiträge ſandten ein die Herren: Madlitz, 5 ME; Muſtol, Gollawietz, 2 Mk.: Moritz, Steet 


Auguſtin, Wahrenholz, 2 Mk.: Böhme, Radeburg, witz, 4 Mk.: Oſcheka, riedolin, 2 Mk.; Opper, Mus, 
2 Mk.; Binder, Jenkau, 2 Mk.; Blaſchke, Carolath, 2 Mk.: g Sr. Bilden, e 2 Pk.; Rhode, Wolterzbor, 
Bohnert. Oberhülſa,. 2 Mk.: Cemborek, Grabczok, 2 Mk.: 2 Mk.; von Reichenau. Danzig, 15 Mk.; Reibſch, Rehburg. 
Dreuffide, Maille, 2 Mk.: Dreſcher. Hermsdorf, 3 ME; 2 mE; Nudetzki, Urbanowitz, 3 Mk.; Splettſiößer, Madlitz. 
Denecke, Birkenwerder, 2 Mk.; Freudenberg, Frohnau, 2,50 Mt.; Saſchiwack, Gr. „Radiſch, 2 Mk.; Siebold, Willers⸗ 
2 Mk.; von Fürſtenmühl, Beushanſen, 2 . neu haufen, 2 Mk.; Schöbitz, Grunau, a Mk.; Schweitzer, 
Dembowo, 2 Mk.: Friedrich, Wandlitz, 2 Fürſt, Rerſtenhauſen, 2 Mk.: Schubert, Mohrangen, 2 Mk.: Schick, 
Eichenhorſt, 4 DE; rom berg, Stantau, 2 ge er Frlaesheim, 3,50 Mk.: Schmidt, Galkowen, 2 Ont. Stov, 
Radeburg, 2 Mk.: v. Hertell, Schönwalde, 5 Mk.: Heder, Wettelrode, 2 Mk.: Stiemert, Mittel buſch, 2 Mk.: Thiele, 
Oderin, 2 Mk.: Haberlaud, Gorin, 2 Mk.; Juttner, Groß- Chriſtianſiadt, 2 Mt.; Thomas, Paſtitz, 2 Mk.; Tackmaun, 
Shmöllen, 2 Mt.: Jobn, Wendehauien, 2 Mt.; Klemmer. Großalmerode, 2 Mk.; Thie leker, Elſeneck. 2 Mk.: Woehl, 
Catlenburg, 2 Mk.; Koppe, Kitſcher. 2 Mk.: Koch, Rominten. Domb, 5 ME; Winkler, Wieſens, 2 Mt.; Bietlow, Kalemba. 
2 Mk.; b Kroſſen, 2 Mk.: Kaminsky, Brockwitz. 2 Mk.; Zach, Nothwendig, 2 Mk.; Zimmer, Rade⸗ 


1 Mt.: Krob, Leuthen, 2 Mk.: Kalkhof, Neobſchütz, 2 Mk.: burg, 5 Mt. 

Reil, deraberg, 8 SCH iere nt Se 7 91 7 o e d d rt 

mann, Schönwalde, 2 Mk.; Lemke. Juchow, 2 induer, en Empfan er vorſtehend aufgeführten 

Weiswaſſer, 3 Mk. Langer, Mettkau, 2 Mk.: Langer, Beiträge esch ne on. Ce 5 

Ober⸗Struſe, 2 Mk.; Laskowski, Kreuzoſen, 2 Mk.; Löbnitz, H ) 8 a 

Holzurburg, 2 Mk.: Liske, Fh. Summt. 2 Mk.: Martens, Schatzmeiſter und Schriftführer. 
Inhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtſtellen in Preußen. 501. — Adventiv⸗ und Präventivknoſpen. Von 

Baltz. 501. — Spinnen, Alchen und Schnecken. Von Loew. 508. — Zur Berichtigung. 508. — Beamtenbetrachtungen. 

7 — Bericht über die zweiunddreißigſte Zuſammenkunft des avelländiſchen Forſtvereins“ zu Rathenow am 


27. September 1900. 509. — Bücherſchau. 510. — Geſetze. Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 510. — 
Verabſchiedung der Beamten der Oberförſterei Carzig Nm. vom Forſtmeiſter Liebeneiner. 511. — Waldbrände. 511. — 
über die Waldbrände in Bayern im Jahre 1900. 511. — Verein alter Garde⸗Jäger zu Berlin. 511. — Perſonal⸗ 
Nachrichten und e ee 512 — Vakanzen für Militär⸗Auwärter. 512 — Brief⸗ und Fragekaſten. 518. 
— Nachrichten des „Waldheil“: Beitrittserklärungen. Beiträge betreffend. 513. — Inſerate. 


Ognſerate. NM 


5 und Beilagen een nach dem Wortlaut der Manufkripte abgedruckt. 
Für deu Inhalt beider iß die Nedaktiou uicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


eee 
1 ` J. Heumann. Yeudanım, 
Dermiſchte Anzeigen Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, 


5 — Fiſcherei, Gartenbau, Zort, u. Jagdweſen. 
Bekanntmachung. Jago bilder fabrik Im u nterzeichneten Verlage erſchien: 
Für die Waldungen der Gemeinden 


Marmagen (410 ha) und Nettersheim Fr. Rickes, Dörrebach (Hunsrück) Das Recht 


Alcrlonalin 


(481 ha) ſollen Vetriebsregulierungs⸗ op Heldruck-Scheibenbilder! (20 
werke angefertigt u ainlißnerie P rachtvolle Jagdpoſtlarten! er riva cam e 
Bewerber wollen ſich unter Angabe d H tb t 
15 85 Anſpruche bis zum 2 Juli d. gé | Bandstecken gesucht. : PR 4 f H 
ei mir melden. (174 Ich suche ca. 5—10000 schlank n land: (rte 
Schmidtheim, ben 6. Juli 1901. gewachsene Bändsteck, n von etwa , Si ale ER un orstwirt 
Der EES 2—3 cm Dicke und 2— m Länge zu schaftlichen Betrieben 
Schaeffler. kaufen. Eiche und Haselnuss bevor- nach dem Sürgerlichen Geſehbuche 


zugt. Gel n n mit > is erbittet mit beſonderer Berütiichtiaute 

Akadem. geb. Koritmann EE 4 und > 
2 | Diez (Hessen- Massai, ke Make DT ‚DER 

ſucht für Auguft und September irgend» H 


welche Stellung. Es iſt ihm mehr um Pflanzenspritzen, Kupfervitriol und | Bearbeitet von Frith Mücke. 


Beſchäftigung als um Erwerb zu thun. Heufelder Ku fersoda Preis gebunden 1 Mark 20 Pfennig. 
a 1 U. 195 n zur Bekämpfung de I Zu beziehen gegen Einſendung des 
eipzig erbeten. (1 Betrages franko, unter Nachnahme mit 


Samen und Pflanzen Riefernschütte "` Bienen, Neudamm. 


liefert prompt (189 —— 72 
Alle Buchhandlungen 


A 11 E. E. Neumann. Bromberg. | nehmen Beſtellungen entgegen. 
2 anzen = Preislisten frei = 


zur Anlage von Forsten Rn 
Hecken etc., sehr schön und 


a ne ge Se Bewegliche Hasenscheiben 


60 Erste Preise, darunter 19 goldene Medaillen, 


d, Heins’ Söhne, mit autom. Anzeigevorrichtun 
d 9 


Halstenbek (Holstein). nach A. Preuss. D. R.-G.-M. Nr. 149 175. 


| BT blaskugel- u. Thontauben-Wurfmaschinen. 


Fischreusen mit elektr. Licht zum 
Nachtfang. Elektr. Taschenlampen. 


sorstpflanzen. Je, “una Sn. ns er rien 


* uns 1.0 | Jllustr. sten kostenfrei. Rud. Webers Fangbuch 2 Mk, 
(Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. an.) ** 2 e 

eg d | älteste ] 

Verſand nach allen Weltteilen. (16 R. Weber, Raubtiorfallelrabrik. Haynau j. Schl. 


Man verlange Preisliſten über 


Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg i. Rheinland. 


JInſerate. 515 


d. I. Dominicus & Soehne’s Sägen und Werkzeuge 


sind die Salsa besten und leistungsfählgsten von allen in der Welt bei mässigen Preisen, 
Daher rasch wachsender Absatz nach allen Ländern der Welt. Bei Bestellungen beaehte man die Angaben 
199 75 Preiscourants, betr. die Wichtigkeit sorgfältiger Bestellungsangaben und vorteilhafteste Art der 


nführung unserer Werkzeuge, sowie die Bemerkungen über dickere und dünnere Sägen, die Wiuke für 
Fee N der Länge der Sägen u. s. w., um nicht durch Vernachlässigung dieser zu beachtenden 


Pankte den Erfolg bei Einführung unserer Sägen zu beeinträchtigen. 


(1a 


d, D. Dominicus & Soehne in Remscheld-Vieringhausen, Rheinland. 


Fabrik gegr. 1822 


Förster-Strohhüte. 
Fe 56 a Strohhut, mittelfeines Geflecht, 
ſchilfgrün, ſolider, angenehm leichter Hut, 


ils Förſter⸗Dienſthnt geeignet, 
Mark 3,25. ö 
S Genaue „ in Genftimetern erbeken = 


rpackung wird nicht berechnet. 
Amtauſch geſtatte innerhalb 8 Tagen. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


wohlfeil und gut! 


Wir liefern zur Probe an jedermann franko 
gegen Nachnahme und ohne Kiſtenberechnung 
1 Kiſte = Netto 25 Pfd. ff. Waſchſeifen 

(6 Sorten gemiſcht) für 6,40 Mk. g 
1 Kiſte = Netto 100 Pfd. ff. Waſchſeifen 
(6 Sorten gemiſcht) für 24,60 Mk. 
1Poſt⸗Karton 81, Pfd. ff. Toiletteſeifen 

(in 19 Sorten = 40 Stück) für 5 Mt. 

E Verſand an Bonfumenten, 
Tauſende von Auerkennungen. 
UAnübertreffliche Qualitäten. 

Anweigerliche Rücknahme jeder eee 

Preis bücher poſtfrei. 


C. M. Schladitz 8 Co., 
Seifenfabrik und Berfandgefhäft, 
Prettin a. Elbe. 


Sgrochhaus 
Konn.-Lerikon, 


14. neuefte Aufl., revidierte Jubiläums- 
Ausg., 17 Bände. in Prachdband. noch 
neu, für 78 Mt. Pater | zu ver⸗ 
kaufen. Offert. unt. A. S. poſtlagernd 


Riegersdorf. Gberfeleften. (170 


Jedem Forſtmann ſei empfohlen: 


Wirtſchaftsbuch für Beamte 
anf dem Laude. 


Anter Befonderer Rerückſichtigung der 
Verhältniſſe der Forſtbeamten. 
Zuſammengeſtellt von 
H. Simon, Königl. Förſter. 
em Preis feſt kartoniert 2 Mk. gem 


An Nevierverwaltungen wird 
das Simou'ſche Wirtſchafts buch zur 
Zirkulation unter den Herren Be: 
amten zwecks Keuntnisuahme und 
Anſchaffung bereitwilligſt zur Sin: 
ſicht Pitt ſonſt Ur es zu beziehen 
gegen Einſendung des nn franko, 
unter Nachnahme mit Portozu ans durch 


J. Neumann, Neudamm. 


e 


Milde Ke 


cCisarroen. 
Kornblume . DIE. 4,00 pro 100 Stück. 
2 Hubertus. „ 4,50 „ „ e 

aidmannsluf 

Die Preiſe find außergewöhnlich niedrig, 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wuuſch 2 Monate Ziel. 
Marx | nehme ich gerne zurück. 


x Kr afft, ER 


eg C., Alte a 1. 


n 1 für be am Abfuhr bei Abholzungen 


wart" = e zx 
1 Bä Fu 
Fr a Sa 


in solider Aus- 
ARE führung, 

e Sek auch mit elektr. 
— Betrieb, 

liefert nach lang- 


jährig. Erfahrung 
die Fabrik 


= Arthur Koppel 


Berlin C. 2, 
Bochum, Hamburg, 
7 Schwerin ‚München. 


rue — 
—ͤ— Ce ` 
Eege ge? 
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— — O—m—mh— 


e R RUHR v. 20, 
Geweihschilder, 2 
passende Stangen zu Vorhandenen, 


tadellos. Aufsetzen, echte u. künstl. 
d u. Köpfe, eiserne Ge- 
Schade weihe, Kronleuchter u. 


Ze E Klos eigenes Fabrikat 


f. Haken, Skelettieren u. Bleichen 
von Köpfen, Gemsbärte, alle Arten 
Geweihe u. Gehörne lief. billig (27 
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Mit den Beilagen: „Forſtliche Bundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil“, Berein 
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2 Mk., fur das übrige Ausland 2,50 Mik. — Die „Deutſche Joru-Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger— 
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WIE. b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4,50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
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Nr. 29. Neudamm, den 21. Juli 1901. 16. Band. 


Sur Befskung gelangende Porſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Nach amtlichen Quellen.) 


mn EE Hammer im Regierungsbezirk Breslau iſt zum 1. Oktober 1901 ander— 

weit zu beſetzen 

r Eltville im Regierungsbezirk Wiesbaden iſt zum 1. Oktober 1901 anderweit zu 

eſetzen 

De Taubenwalde im Regierungsbezirk Bromberg ift zum 1. Oktober 1901 anderweit 
zu beſetzen. 

Be Heldrungen im Regierungsbezirk Merſeburg iſt zum 1. Oktober 1901 anderweit 
zu beſetzen. 

Oberſörſterſtelle Kottenſorſt im Regierungsbezirk Köln iſt zum 1. Oktober 1901 anderweit zu beſetzen. 
(Mit dieſer Stelle iſt die übernahme der Vorleſungen über Forſtwirtſchaft an der landwirt— 
ſchaftlichen Akademie zu Poppelsdorf verbunden.) 

Dörfierfielle Müggenburg, Oberſorſterei Lietzegöricke, Regierungsbezirk Frankfurt, kommt am 
1. Oktober d. Is. zur Beſetzung. ) 

SE Deutſcheburg, Sberförſterei Regenthin, Regierungsbezirk Frankfurt, kommt am 

Oktober d. Is zur Beſetzung. ) 

Sörſterſtelke Achlang, Oberförſterei Braſchen, Regierungsbezirk Frankfurt, kommt am 1. Oktober d. Is. 
zur Beſetzung.“ 

) Bewerbungen von den bereits im Bezirke angeſtellten Förſtern oder den zum 1. Oktober d. Is. zur Anſtellung 
gelangenden foörſtverſorgungsberechtigten Anwärtern des Bezirks find bis zum 15. Auguſt d. Is. zuläſſig. 


Rromme WMünſche. 
Von Fritz Mücke. 


„Es lauſchen in mir der heimlichen Wünfche | Waldheil (Bd. 11, S. 781). Aber auch darüber 
wohl drei oder vier“, jagt Langbein in einem ſind Jahre vergangen, und manches iſt anders 
ſeiner Gedichte. Ich kann's dafür nicht thun, und auch wohl beſſer geworden. Ich will die 
a anſpruchsvoller, habe auch ſchon öfter[ Wünſche von Anno dazumal wiederholen: 

elegenheit gehabt, dieſem und jenem Wunſche 1. Beſſere Ausbildung der Lehrlinge, Errichtun 
Worte zu leihen. Eine Blumenleſe von Wünſchen N 80 le le be Es 
befindet ſich in EINEN Artikeln „Die preußiſchen 2. Gleiche Anforderungen an die Militärdienſtpflicht 
Jäger ‚und Förſter (Bd. 9, S. 640) und ſämtlicher Forſtanwärter des Staats-, Gemeinde— 
dann in einem Vortrage über den Verein und Privatforſtdienſtes in ganz Deutſchland, 
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mindeſtens einjähriger Dienſt als Unteroffizier 
— drittes Jahr — in der Armee. Zulaſſung 
nur ſolcher Perſönlichkeiten zur Vereidigung auf 
den Forſtſchutz — auch im Privatwald! —, 
die dieſen Ad en genügt haben. 
Definitive Anſtellung der älteren Forſtaufſeher. 

Einrangierung der Förſter in die Klaſſe der 
Subalternbeamten. 

Beförſterung der Gemeinde- und Privatforſten. 

Erhöhung der Penſionen für alle diejenigen 
Beamten, welche vor der allgemeinen Gehalts— 
erhöhung in den Ruheſtand getreten ſind. 
Anrechnung der ſämtlichen Emolumente, welche 
der Einkommenſteuer unterliegen, bei der 
Penſionierung. Anrechnung der Militär- ꝛc. 
Dienſtzeit bei Penſionierung der Gemeinde— 
förſter. 

Überlaſſung eines Teiles des Wildes gegen 
taxmäßige Bezahlung an den Förſter. 
„Beſetzung der Forſtrendantenſtellen mit Förſter— 
aſpiranten, Errichtung etatsmäßiger Forſt— 
ſchreiberſtellen. 

Unterſtützung der Witwen und Waiſen ver— 
ſtorbener Forſtbeamten — Waiſenhaus, Töchter— 
heim —, Gewährung von Beihilfen an ſolche 
Beamte, die für die Kindererziehung beſonders 
ungünſtig wohnen. 

Errichtung von Auskunftsbureaus. 
Unentgeltlicher Stellennachweis für Private 
forſtbeamte, Unterſtützung derſelben während 
der ſtellenloſen Zeit. 

„Viehverſicherung, Hagelverſicherung, Brand» 
verſicherung, Krankenverſicherung, Errichtung 
von Sparkaſſen, Kleiderkaſſen, Sterbekaſſen, 

Darlehnskaſſen, Errichtung von Penſions-, 
Witwen- und Waiſenkaſſen für Privatforſt— 
beamte und, ſoweit nötig, auch für Gemeinde— 
forſtbeamte. 

Dieſe Liſte, wohl gemerkt, hatte ich ſchon 
vor Jahren aufgeſtellt, und ziehen wir heute 
ab, was inzwiſchen anders und beſſer geworden 
iſt, ſo bleibt ein erſchreckend großer Reſt. 
Neue Aufgaben ſind auch hinzugetreten, oder 
die bereits abgelagerten Wünſche haben ein 
anderes Geſicht angenommen. So komme ich 
Bd. 13 ſchon wieder auf förſterliche Verhältniſſe 
zu ſprechen und werfe S. 221 die Frage auf, 
weshalb man in dem Entwurf der Statuten 
des „Reichsforſtvereins“ den Satz „Unterſtützung 
aller begründeten Beſtrebungen zur Hebung 
des Standes der Forſtbeamten“ geſtrichen hat. 
Antwort habe ich von keiner Seite erhalten, 
und auch über dieſe Frage iſt inzwiſchen Gras 
gewachſen. Ich wäre auch heute nicht auf ſie 
zurückgekommen vielleicht war die Be— 
antwortung unbequem —, wenn nicht einer der 
erſten Anträge des Forſtwirtſchaftsrates “) Der: 
ſönliche und dienſtliche Verhältniſſe der Forſt— 
beamten, „Schaffung amtlicher Prüfungs— 
ausſchüſſe für die Anwärter des Privatforſt— 
verwaltungsdienſtes“ beträfe. 

„D. F.⸗Z3.“ Bd. 15, S. 56, „D. F.⸗Z.“ 
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Fromme Wünſche. 


Es handelt ſich namentlich um den Antrag 
des Herrn Forſtrats Eigner⸗Regensburg, der 
in Nr. 12 dieſer Zeitſchrift abgedruckt iſt, von 
dem ich alſo annehme, daß er, den Leſern dieſer 
Zeitung bekannt iſt. Wie vorauszuſehen war, 
ſtieß der Antrag auf Widerſpruch auch bei den 
Mitgliedern des „Reichsforſtvereins“. Herr 
Forſtmeiſter Fricke nahm in einem umfangreichen 
Artikel (Nr. 24) Stellung gegen den Antrag, 
und Herr Forſtrat Eigner wieder iſt ihm die 
Antwort nicht ſchuldig geblieben (ſiehe S. 484). 
Vorläufig alſo ſteht nur feſt, daß die Anſichten 
weit auseinandergehen; mit dieſer Wiſſenſchaft 
iſt aber wenig anzufangen. Ich glaube an⸗ 
nehmen zu dürfen, daß es der preußiſchen 
Regierung ganz unmöglich iſt, dem Antrage 
jo ohne weiteres zuzuſtimmen, ſchon der 
Militärverhältniſſe wegen nicht. Forſtkandidaten. 
die vielleicht nicht einmal Soldat geweſen ſind, 
können unmöglich auf Grund eines nicht 
einmal vor einer ſtaatlichen Behörde abgelegten 
Examens berechtigten Anwärtern vorgezogen 
werden. So etwas giebt's in Preußen nicht. 
Ahnlich ſcheint die Sache mit Zulaſſung der 
Privatforſtkandidaten zu den Staatsprüfungen 
zu liegen (cf. S. 284). Soll beiſpielsweiſe 
der Privatforſtkandidat, der die Prüfung „gut“ 
beſteht, nun doch gegen den Referendar, der 
ſoeben noch mit „genügend“ durchgekommen 
iſt, der aber von Hauſe aus für den Staats⸗ 
dienſt deſigniert war, zurückſtehen? Das gäbe 
ja Mord und Totſchlag. Mein ſchwaßher 
Verſtand reichte jedenfalls nicht hin, die Sache 
zu faſſen. 

Zu meinem Bedauern muß ich ferner 
geſtehen, daß ich auch heute noch nicht ſo recht 
einſehe, welchen Segen die ganze Aufregung 
den Beamten bringen könnte. In dem 
Eigner'ſchen Antrage“) handelt es ſich in 
erſter Reihe um Einführung einer Prüfung 
für den Revierförſterdienſt; das wäre ja an 
und für ſich ganz gut. Nun ſind aber die 
Anſtellungsverhältniſſe in den einzelnen deutſchen 
Staaten nicht gleich, in Preußen jedenfalls 
hat der Privatwaldbeſitzer nicht die geringſte 
Verpflichtung, ſtaatlich geprüfte Beamte anzu⸗ 
ſtellen, und andererſeits haben auf die Stellen 
im Staats- und Gemeindedienſt die Forſt— 
verſorgungsberechtigten ausſchließlichen An⸗ 
ſpruch. Es ſoll nun, wie es ſcheint, für den 
Privatwald ein neuer Beamter geſchaffen 
werden, der zwiſchen Oberförſter und Förſter 
ſteht — ein gehobener Förſter, Forſtverwalter 
— und die Bewerber um Privatforſtverwalter⸗ 
Stellen ſollen ihre Befähigung vor einem 
Ausſchuß des Forſtwirtſchaftsrates nachweiſen. 
Im übrigen bliebe alles beim alten: der 


S 


Fromme 


Waldbeſitzer könnte nach wie vor ſeinen Gärtner, 
Leibjäger oder ſonſt jemand als Revierförſter 
anſtellen, ganz wie es ihm beliebte. — Ich 
würde es geradezu für ein Unglück halten, 
wenn eine derartige Einrichtung getroffen 
würde, eine Einrichtung, die mit der früheren 
Jägerklaſſe A II in Preußen — Zuführung 
billiger Forſtſchutzkräfte in den Privatdienſt — 
eine verzweifelte Ahnlichkeit hätte, nur daß den 
Kandidaten des Revierförſterdienſtes nicht ein⸗ 
mal die polizeilichen Rechte der früheren 
Jägerklaſſe A II beiwohnten. Ich habe in 
meinem Leben viel Not und Jammer kennen 
gelernt, ich habe mit vielen verunglückten 
Waldmenſchen zu thun gehabt, ſtets aber 
marſchierte Jägerklaſſe A II an der Spitze. 
Ich möchte deshalb vor einer ſolchen Einrichtung 
nachdrücklich warnen, um ſo mehr, als ſie 
etwas verſchleiert hervortritt. Es giebt vielleicht 
heute nicht allzuviele Forſtbeamte in Preußen, 
die gerade dieſe Verhältniſſe ſo genau über⸗ 
ſehen und durchſchauen wie Schreiber dieſes. 
Das iſt nicht etwa eine beſondere Schlauheit 
von mir, ſondern ich habe mich ſeit 30 Jahren 
als Mitarbeiter des Briefkaſtens von Forſt⸗ 
und Jagdzeitungen mit dieſen Sachen be⸗ 
ſchäftigen müſſen. Etwas ganz anderes wäre 
es, wenn nur Forſtanwärter zur Prüfung zu⸗ 
gelaſſen würden, die den Bedingungen für die 
Anſtellung als Förſter im Staats⸗ und 
Gemeindedienſt entſprochen haben, die alſo 
gewiſſe Anſprüche auf Anſtellung im Staats- 
und Gemeindedienſt beſitzen. Eine derartige 
Einrichtung würde ſich auch der preußiſchen 
Forſtmannslaufbahn und ihrer Verbindung 
mit dem Militärweſen noch am eheſten an⸗ 
ſchmiegen. Eine derartige Geſtaltung könnte 
ſogar ſegensreich wirken. 

Vor allen Dingen ſollten ſich aber unſere 
Waldbeſitzer dazu verſtehen, möglichſt dauernde 
Dienſtverhältniſſe abzuſchließen. Es iſt doch 
offenbar, daß ein Beamter, der jederzeit ent⸗ 
laſſen werden kann, wenn dem Dienſtherrn 
oder gar dem Herrn Oberinſpektor mal der 
Kopf nicht ſo recht ſteht, nicht ſo freudig 
arbeitet wie der Staatsbeamte, der feſt ou: 
geſtellt iſt und für deſſen Witwen und Waiſen 
eventuell geſorgt wird. Wie traurig es in 
dieſer Beziehung bei den Privatbeamten aus— 
ſieht, ergiebt ſelbſt der Bericht des Herrn 
Miniſters an Seine Majeſtät den Kaiſer und 
König „Preußens Landwirtſchaftliche Ver 
waltung“ S. 165, wo es heißt: 

— — — Rei der erheblichen Verſchieden— 
artigkeit der Vorbildung und des Wirkungs- 
kreiſes der betreffenden Forſtbeamten und dem 
Mangel jeglicher Einwirkung des Staates auf 
dieſe Verhältniſſe wird eine annähernd gleich— 
mäßige und allſeitig befriedigende Regelung 
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der Penſions⸗ und Reliktenverhältniſſe der 
Privatforſtbeamten vorausſichtlich noch lange 

eit ein frommer Wunſch bleiben. — — —- 

lle Hochachtung vor dem Forſtwirtſchaftsrat 
und namentlich auch vor den Herren Wald⸗ 
beſitzern, die dieſem oder auch nur dem „Reichs⸗ 
forſtverein“ angehören. Ich bin feſt überzeugt, 
daß Mißſtände wie die geſchilderten bei ihnen 
nicht beſtehen. Aber leider find nur 16°/, der 
Nichtſtaatswaldungen im „Reichsforſtverein“ 
vertreten,“) und es erſcheint gewagt, auf Grund 
des Eintretens eines ſo geringen Bruchteils 
von Waldbeſitzern GC Änderungen 
von erheblicher Tragweite vorzunehmen, ohne 
Gewähr, daß die übrigen mitmachen. In 
Oſterreich hat man die Sache vom richtigen 
Ende angegriffen, man ſucht ſie geſetzlich zu 
ordnen. 


Man wolle mich nicht falſch verſtehen. Ich 


bin durchaus kein Gegner des Revierförſter⸗ 
ſyſtems. Ich vertrete ſogar den Standpunkt, 
daß ein Förſter mit einem oder mit zwei 
Gehilfen ein kleines Forſtrevier ſelbſt unter 
etwas ſchwierigen Verhältniſſen recht gut ver⸗ 
walten kann. Überall, wo ich dieſe Einrichtung 
im Privatwalde gefunden habe, funktionierte ſie 
vortrefflich. Ich ſtehe alſo in der Einrichtungs⸗ 
frage ganz auf ſeiten von Herrn Eigner, nur 
nicht in der Beamtenfrage. In meinem 
Schriftchen „Rechte der Privatbeamten in land⸗ 
und forſtwirtſchaftlichen Betrieben“ habe ich 
mich ſattſam mit den unſicheren Verhältniſſen 
der Privatbeamten beſchäftigen müſſen; und 
ſelbſt auch hier ſchneidet der Forſtmann ganz 
beſonders ſchlecht ab. Der Gärtner kann ein 
Stück Land erwerben und ſeinen Kohl bauen, 
der Landwirt kann ſchlimmſtenfalls ein Gütchen 
pachten; das alles kann der Forſtmann nicht. 
Das alte Sprichwort vom alten Jäger und 
vom alten Hund hat leider ſeine alte Kraft 
bis in unſere Tage bewahrt. Kann man es 
da den Privatforſtbeamten verargen, wenn ſie 
ſich wenigſtens ſträuben, daß immer und immer 
wieder die Riemen aus ihrem Fell geſchnitten 
werden? Über das, was ich in meinem 
Schriftchen S. 22 bis 30 nur kurz andeuten 
konnte, ließen ſich Bände füllen. Aber genug 
davon für heute. 

Richtig iſt, wie das Herr Eigner andeutet, 
daß Beamte, die eine etwas weitere Geſchäfts⸗ 
kenntnis beſitzen, als ſie nach der Dienſtinſtruktion 
für Förſter verlangt wird, dem Privatwalde 
not thun. Man muß ſich gegenwärtig halten, 
daß im Privatwalde der Förſter oft eine ſehr 
ſelbſtändige Stellung einnimmt und daß in 
den kleineren Betrieben faſt durchweg die gute 
Leitung durch den Oberförſter fehlt. Wir 
haben aber unter den Förſtern in Preußen, 


*) „Deutſche F.⸗Z.“ 15, S. 746. 


Sachſen, Bayern, Braunſchweig eine erhebliche 
Anzahl, die eine gute allgemeine Bildung be⸗ 
ſitzen, Akademien beſucht haben und die den 
Anforderungen des Herrn Eigner wohl ent⸗ 
ſprechen dürften. Bei jeder Beſetzung einer 
leidlichen Revierförſterſtelle im Gemeindedienſt 
beginnt in Preußen ein wahres Steeplechaſe. 
Es iſt wunderbar, daß die Privatwaldbeſitzer 
dieſe Leute nicht entdecken, ja daß ſie ſich nicht 
einmal an „Waldheil“ wenden. Gefragt ſind 
allerdings in neuerer Zeit junge, unverheiratete 
Beamte, die zugleich als Forſt⸗ und Amts⸗ 
ſchreiber, zum Kluppen, Holzabzählen gebraucht 
werden. Das wäre ja recht gut, wenn das 
Übergangsſtellen wären, die zur feſten Anſtellung 
führten. Leider aber iſt das meiſt nicht der 
Fall, es handelt ſich lediglich um die Erlangung 
billiger Arbeitskräfte. Gute Amtsſekretäre ſind 
hier unter 2000 Mk. gar nicht mehr zu haben. 
Ich ſehe deshalb nicht ein, weshalb nun gerade 
der junge Forſtmann ausgenutzt werden ſoll. 

Ein anderes Bild: die Ländereifrage. In 
der letzten Zeit iſt ſie vielfach erörtert worden, 
auch von höheren Forſtbeamten, und wir können 
aus der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erleben, daß 
zwei benachbarte Oberförſter die Frage ganz 
verſchieden beurteilen. 5 

Ganze Stöße von Zuſchriften, in denen die 
traurigen Verhältniſſe, mit denen die Landwirt⸗ 
ſchaft zu kämpfen hat, dargelegt ſind, gelangen an 
die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“, aber leider wenig 
verwertbare praktiſche Vorſchläge. Inſoweit 
ſcheint nun die Frage für den Förſter abgeklärt 
zu ſein, als man einſieht, daß ſie ſich nicht 
generaliſieren läßt. Ich möchte hier auf das 
verweiſen, was ich früher mal (Bd. 13, S. 249) 
über die Dienſtlandfrage geſagt habe: 
ch denke namentlich an die 
Dienſtländereien und die Stellenzulagen. Be⸗ 
kanntlich gehen die Anſichten über dieſe Fragen 
in Förſterkreiſen erheblich auseinander. Wenn 
man mit Recht annehmen kann, daß der Foͤrſter, 
der im oder am Orte wohnt, ohne Dienſtland 
et werden kann, fo iſt dies einem Beamten, 
er auch nur eine Stunde vom nächſten 
größeren Orte mit Kirche, Schule und Arzt 
wohnt, ſchon nicht mehr möglich, und hat man 
ſich, ſoweit ich den Stand der Angelegenheit 
überſehen kann, auch dahin geeinigt, daß ſich 
in dieſer Frage nicht alle Köpfe unter einen 
Hut bringen laſſen. 

In einer gewiſſen Beziehung ſteht die 
Ländereifrage zur Stellenzulage, wenigſtens 
ſcheint es jo, da die Nutzung mit einem ers 
de Betrage zur Steuer veranlagt wird. 

er hierdurch geſchaffene Zuſtand muß dahin 
ühren, daß die Landnutzung auch bei der 
Penſionierung angerechnet wird, und es dürfte 


Fromme Wuͤnſche. 


jetzt der geeignetſte Zeitpunkt ſein, nach dieſer 
Richtung hin Klarheit zu ſchaſſen. Die Frage, 
was vor ua eben ſei: Stellenzulage oder 
Gehaltserhöhung, kann eigentlich in dieſer 
Form nicht geſtellt werden. Zunächſt natü 
wünſchen die Förſter ein auskömmliches Gehalt 
in ähnlicher Höhe, wie es die übrigen Sub⸗ 
alternbeamten beziehen. Wie der Ausgleich 
zwiſchen Oſten und Weſten, Stadt und Land, 
zwiſchen Stellen mit Wohnung und Acker und 
ſolchen ohne Ländereien zu bewirken ſein wird, 
muß, ich möchte ſagen, von Stelle zu Stelle 
geprüft werden. Die Einſchätzung iſt ſchwierig, 
und was für den einen von Vorteil iſt, kann 
für den anderen eine Laſt ſein. Ein voll⸗ 
kommener Ausgleich für alle Stellen und 
Verhältniſſe wird wohl ſchwerlich erreicht 
werden. Leichter würde, wie ſehr viele meinen, 
der Ausgleich fein, wenn kein Förſter auf 
Dienſtland angewieſen wäre und ſtatt desſelben 
eine „angemeſſene“ Entſchädigung gezahlt 
würde. Immerhin möchte ich vorher wiſſen, 
was geboten wird. Mir wurde auf einer 
Stelle infolge einer Wegeanlage das beſte 
Stück Wieſe N und ich wurde 
dafür um 1 Mk. 80 Pf. in der Pacht ermäßigt. 
— Nun denke man ſich in die Lage eines 
Förſters, der ſieben Kinder hat und auch nur 
eine halbe Meile von der Schule entfernt 
wohnt — der Mann muß ſchon ſeiner Familie 
wegen Geſpann halten. Die „angemeſſene“ 
Stellenzulage müßte in ſolchen Fallen ſchon 
ziemlich erheblich ſein. In neuerer Zeit hat 
man ſogar die Frage aufgeworfen, ob nicht 
der Wohnungsgeldzuſchuß überhaupt dem Ge⸗ 
halte zuzuſchlagen und der Ausgleich durch 
nicht penſionsfähige Teuerungszulagen zu 
bewirken ſei. 

Dieſe Anſichten vertrete ich auch heute noch. 
Zwar ergiebt ſich mein Standpunkt ſchon aus 
Nr. 6 der „Frommen Wünſche“, aber man kann 
ſo etwas nicht oft genug wiederholen. Selbſt⸗ 
verſtändlich bin ich der Anſicht, daß ſämtliche 
Emolumente, alſo auch die Erträge aus den 
Dienſtländereien, bei der Penſionierung an⸗ 
gerechnet werden ſollten. Zur Zeit regt es 
ſich ja für eine Aufbeſſerung der Penſion 
überhaupt; vor allen Dingen wäre es wohl 
nötig, daß die älteren Beamten, die infolge 
von Feldzugs⸗ und Dienſtſtrapazen und Unfällen 
frühzeitig, d. h. vor den allgemeinen Gehalts⸗ 
erhöhungen und der Regelung der Rangverhält⸗ 
niſſe, in den Ruheſtand treten mußten, bedacht 
würden. Auf dieſe Frage will ich jedoch für 
heute nicht näher eingehen, da zunächſt die 
Stellung der jetzigen leitenden hohen Perſönlich⸗ 
keiten zu dieſer Frage und ſodann auch zu der 
der feſten Anſtellung der älteren Forſtaufſeher 
abgewartet werden muß. Der gute Ausgang, 
möge er kein frommer Wunſch bleiben! 


— . — 
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— [Was könnte von Staatzwegen zur Se: 
zung des Privatforſtbeamtenſtandes geſchehen ! 
Wenn man an die Beantwortung dieſer Do heran⸗ 
tritt, ſo muß man ſich natürlich zunächſt darüber klar 
werden, ob eine Hebung des Privatforſtbeamten⸗ 
ſtandes überhaupt allgemein erforderli ao 
Betrachtet man in diefen Sinne den Stand der 
Privatforſtbeamten, ſo zeigt ſich ſofort, daß immer⸗ 
2 eine nicht zu unterſchätzende Anzahl ſolcher 

eamten vorhanden iſt, deren Standes verhältniſſe 
eigentlich weder einer beſonderen Förderung ſeitens 
des Staates bedürfen, noch vielleicht eine ſtaatliche 
Einmiſchung fordern. Es liegt in der Natur der 
Sache, daß man von dieſen Herren in der 
Litteratur zu dieſer Frage wenig finden wird. 

Andererſeits iſt allerdings ein recht beträcht⸗ 
licher Teil von Privatforſtbeamten vorhanden, für 
die die Frage, ob etwas zur Hebung ihrer Ver⸗ 
eh von Staatswegen geſchehen könnte und 
ollte, in zuſtimmendem Sinne zu beantworten 
iſt. Für dieſe Beamten fragt es ſich nun aber 
weiter, inwiefern ſind gerade dieſe Privatbeamten 
berechtigt, einen Einfluß des Staates auf ihre 
Verhältniſſe zu erhoffen, einen Einfluß, den der 
Staat meines Wiſſens den vielen Privatbeamten 
anderer Betriebe eigentlich doch nicht zu teil 
werden läßt. Das iſt offenbar der Angelpunkt 
der ganzen Frage, bei dem vor allem einzuſetzen 
iſt. Ich meine nun, das Recht zu dieſer Fſch ihre 
wäre aus dem Umſtande herzuleiten. daß ſich ihre 
Thätigkeit auf ein für das gene Staatswohl 
hochwichtiges Objekt — den Wald — erſtreckt, und 
ferner daraus, daß ſie als Privatbeamte gleich⸗ 
zeitig Polizeibeamte ſind, mit zum Teil weit aus⸗ 

reifenden Rechten und Pflichten; daß ſie als 
forſtliche Polizeibeamte gleichzeitig für die ſtrenge 
Ee der vom Staat gegebenen einſchlägigen 
Geſetze zu ſorgen haben, gewiſſermaßen alſo zur 
Aufrechterhaltung der ſtaatlichen Autorität mit 
verpflichtet ſind. 

Durch eine mangelhafte, mehr oder minder 
willkürliche Handhabung der Geſetze wird die 
ſtaatliche Autorität aber unter Umſtänden ſehr 
geihäbigt; denn es negt in der Natur der Sache, 
daß der einfache Mann den mit geſetzlichen Rechten 
und geſetzlichem Schutz 12 5 Beamten 
immer als Organ des Staates betrachten wird, 
gleichgiltig ob der Beamte im Privatdienſt ſteht 
oder mittelbarer oder unmittelbarer Staatsbeamter 
iſt. Unter dieſem Geſichtspunkt kann man dem 
Wunſche dieſer Beamten, von ihnen, die der Staat 
mit geſetzlichen Rechten verſieht, auch eine gewiſſe 
Gewähr durch Ausbildung, ſoziale Stellung u. ſ. w. 
für die Verleihung ſolcher Rechte zu ver⸗ 
langen, die Berechtigung kaum abſprechen. Nun 
ie es allerdings eine ganze Menge Privat» 
beamte, ich erinnere beiſpielsweiſe an die der 
Privatbahnen, ferner an die Nachtwächter und 
Aufſeher größerer Gruben⸗, Hütten» und Fabrik⸗ 
werke, die ebenfalls notgedrungen mit polizeilichen 
Rechten von Staatswegen ausgeſtattet find, und 
es liegt nahe, zu fragen, ob der Staat dann 
wenigſtens nicht von allen a Beamten eine 
gleiche Gewähr für ihre Qualifikation wie von 


den Privatforſtbeamten fordern und ſich mit der 
Hebung ihrer reſp. Standes verhältniſſe ale 
müßte. Ich meine, nein. Der Unterſchied zwiſchen 
dieſen anderen Privatbeamten den Privatforſt⸗ 
beamten gegenüber liegt meines Erachtens in dem 
Umſtande, daß jene einesteils ihre polizeilichen 
Funktionen meiſt in Gegenwart und ſomit 
gewiſſermaßen unter der Kontrolle vieler Mit⸗ 
menſchen, wenigſtens aber meiſt innerhalb mehr 
oder minder bewohnter Orte ausüben, wo ihnen 
leicht Unterſtützung zu teil wird oder ſolche 
immerhin zu erlangen iſt, ſo daß ihre Autorität 
nicht ſo leicht Gefahr läuft, durch das Publikum 
erſchüttert zu werden, und zweitens darin, daß 
die al die dieſen Beamten zur Erzwingun 

ihrer geſetzlichen Handlungen verliehen find, fi 

größtenteils nur auf das Seitengewehr, alſo nur 
auf Hieb⸗ bezw. Stichwaffen, erſtrecken, daß die 
bei weitem gefährlicheren und daher mehr Ober, 
legung, Ruhe und Kaltblütigkeit in ihrem Gebrauch 
erfordernden Schußwaffen, zumal die Flinte und 
Büchſe, ihnen wohl nie zur Verfügung ſtehen. 
Das iſt jedenfalls ein außerordentlich bedeutender 
Unterſchied, der deshalb durchaus nicht minder⸗ 
wertiger iſt, weil er ſo ſelten hervorgehoben und 
betont wird. Der Privatforſt⸗Polizeibeamte iſt 
bei der Ausübung ſeines Berufes, ſowie der 
Staatsforſtbeamte meiſt völlig auf ſich allein 
angewieſen, er befindet ſich unter Umſtänden im 
Rechte zum Gebrauch der außerordentlich ge⸗ 
fährlichen und im Verhältnis zum Vergehen doch 
eigentlich ſehr ſcharf wirkenden Schußwaffen, und 
oft iſt er mit dem Delinquenten tief im ſchweig⸗ 
ſamen Walde allein, ſo daß es ſpäter zur recht⸗ 
lichen Aufklärung des Thatbeſtandes an jedem 
eigentlichen Zeugen fehlt. Das ſcheinen mir doch Ver⸗ 
hältniſſe, die den Wunſch wohl berechtigt erſcheinen 
laſſen, von ſolchen Beamten gewiſſe Garantien zu 
verlangen, bevor man ſie mit ſo weitgehenden 
Rechten ausſtattet. Nun werden ſolche Garantien 
ja allerdings auch heute bereits erfordert; die⸗ 
ſelben erſcheinen nur im Hinblick auf die Be⸗ 
deutung der Sache ſowohl anderen wie auch 
mir nicht ausreichend. Wir meinen, daß 
dieſe Garantien im allgemeinen nur gegeben 
werden können durch eine ſach⸗ und fachgemäße 
Ausbildung, die ſich auf einer entſprechenden 
Vorbildung aufbaut, und zweitens durch eine ge⸗ 
wiſſe Höhe und Sicherheit der ſozialen Stellung. 
Es iſt gewiß nicht zu verkennen, daß auch aus 
einem Gärtner, Kutſcher, Arbeiter u. dergl. unter 
Umſtänden nicht nur ſehr zuverläſſige und recht 
achtenswerte Privatforſt⸗ Polizeibeamte — von 
techniſchen Beamten wäre vielleicht GE ee 
abzuſehen — hervorgehen können; ob das aber 
immer der Fall ſein wird, wenn irgend ein 
Privatforſtbeſitzer es gerade für gut befindet — 
oftmals vielleicht ſogar aus recht ſeltſamen Rück⸗ 
ſichten einem ſolchen Mann die Rechte eines 
e e vom Landrat zu beſchaffen —, ` 
iſt doch wohl recht zweifelhaft. „Schuſter, bleib’ 
bei deinem Leiſten“ It ein ebenſo wahres und 
berechtigtes Sprichwort wie „Was Hänschen nicht 
lernt, lernt Hans nimmermehr“. Das ſollte man 


522 H 


auch in dieſem Falle nicht vergeſſen. Ein Menſch, 
der ſich für ein beſtimmtes Fach ordnungsmäßig 
vorbereitet und ſeine Prüfungen beſtanden hat, 
wird ohne Zweifel im allgemeinen wohl eine 
beſſer geeignete Perſon zur Verleihung von 
Rechten wie jene anderen Perſonen ſein und für 
die ſorgſame Handhabung ſeiner Rechte und 
Pflichten wohl eine ſicherere Gewähr bieten, 
Bann! dann, wenn auch feine ſoziale Stellung 
urch genügende Sicherheit und ein ent: 
ſprechendes Einkommen ſeinen verantwortlichen 
Funktionen entſpricht. 

Nun fragt es ſich freilich, wie es möglich iſt, 
daß die vielen kleinen Privatforſtbeſitzer ſolche 
doch immerhin koſtſpieligen Beamten beſolden. 
Und das iſt natürlich der andere anne der 

rage. Es wäre aber immerhin denkbar, daß der 

taat nur Anwärter für den Staatsdienſt aus⸗ 
bildet und an den Privatdienſt keine Beamte ab⸗ 
giebt, daß die größeren Privatverwaltungen da⸗ 
gegen die Ausbildung des Privatbeamtenperſonals 
übernehmen und daß dieſe Privatforſtbeamten in 
Priv. jüngeren Jahren die Stellungen in kleineren 

rivatforſten ſo lange beſetzten, bis ſie in den 
rößeren Verwaltungen, ſozuſagen in den Mutter⸗ 
Ee Anſtellungen fänden. Gewiß würde nicht 
jeder Ausgebildete dorthin zurückkehren können, 
aber es würden vielleicht auch viele gar nicht 
dahin zurückkehren wollen, Krankheit und Tod 
ſcheiden auch manche Anwärter aus, und ſo ließe 
ſich bei gutem Willen wohl ein Zahlenverhältnis 
finden, in dem die Anwärter für den Privatdienſt 
zur Ausbildung anzunehmen wären, ohne Mangel 
oder Überzahl für die Zukunft befürchten zu 
müſſen. 


Wie man heutzutage daran geht, nur den 
Innungsmeiſtern das Recht zur Lehrlings⸗ 
ausbildung zuzugeſtehen, jo dürfte es wohl mög⸗ 
lich ſein. auch die Ausbildung von Forſtlehrlingen 
ſtaatlicherſeits zu regeln; denn auch wir leiden 
im Privatdienſt leider nur zu ſehr unter einer 
unglücklichen Maſſenlehrlingszüchterei. Und wie 
endlich niemand Meiſter werden kann, der ſeine 
Qualifikation dazu nicht nachgewieſen hat, ſo ſollte 
ſich auch niemand Privatförſter nennen und auf 
ſeine polizeilichen Rechte pochen dürfen, der nicht 
nachweiſen kann, wes Geiſteskind er iſt. 

Die de ift geneigt, dem Mittelſtand out, 
zuhelfen. Nun, wir Privatforſtbeamten dürfen uns 
wohl auch dazu rechnen, und ſo gut der Schrei 
des Handwerkerſtandes um die Hebung ſeiner 
Verhältniſſe nicht ungehört verhallt iſt, ſo wenig 
ſollte unſere alte Klage überhört werden, ſtaat⸗ 
licherſeits auch der Hebung des Privatforſtbeamten⸗ 
tandes eine wohlwollende Fürſorge zuzuwenden; 

enn — — wir haben's nötig! 
Roſemann, Förſter. 


7 

— [Temperaturunterſchiede zwiſchen Höhen- 
und Tieflagen.] Es iſt nichts Neues, was 
hierunter dem Leſerkreiſe geſchildert werden ſoll, 
aber doch keine alltägliche Erſcheinung, und deshalb 
möchte ich eine im Laufe des letzten Winters 
gemachte Beobachtung, die ſich auf Temperatur: 
unterſchiede zwiſchen Höhen- und Tieflagen bezieht, 
denjenigen mitteilen, die ſich dafür intereſſieren. 


Allgemein 
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ilt, daß es auf den Bergen kühler 
und kälter iſt als in den Thälern, die von ihnen 
eingeſchloſſen werden, und mit zunehmender Er⸗ 
hebung über den Meeresſpiegel nimmt die 
Temperatur ab, weil die den durch ſie hindurch⸗ 
ehenden Sonnenſtrahlen gegenüber diathermane 
uft in der Hauptſache vom Boden aus erwärmt 
wird, was ihr Emporſteigen verurſacht nnd eine 
auf Koſten ihrer jeweiligen Temperatur ſich voll⸗ 
ziehende Ausdehnung mit ſich bringt. Des halb 
kommen die Luftſchichten, die von einer erwärmten 
Thalſohle aufſteigen, nicht mit derſelben Temperatur 
auf den ſie umgebenden Bergen an, ſondern es tritt 
eine Herabſetzung ein, die auf 100 m Steighöhe 
ungefähr 1“ C. beträgt, ſolange keine Kondenſation 
des mitgeführten Waͤſſerdampfes eintritt. Das 
iſt die Regel, die allerdings durch lokale Ver⸗ 
hältniſſe vielfach modifiziert werden kann. Nun 
iſt es Ge jedermann bekannt, daß auch das 
Umgekehrte ftattfinden kann, aber immerhin gehört 
es zu den Seltenheiten, daß die vertikale Temperatur⸗ 
abnahme eine Umkehrung erfährt, wie ſie an 
zwei Tagen der zwiſchen dem 17. und 24. Februar 
gelegenen Woche in Barmen von mir beobachtet 
iſt. Es muß vorausgeſchickt werden, daß der 
Schnee in gewaltigen Maſſen Feld und Wald 
einhüllte, als die Beobachtungen gemacht wurden, 
und daß der Höhenunterſchied zwiſchen den 
Beobachtungspunkten ca. 190 m beträgt. Der 
eine Punkt iſt das Thal, in welchem Barmen 
liegt, offen nach Oſten und Weſten, der zweite 
ein Plateau auf der Südſeite des Thales, das 
ſich bei einer horizontalen Entfernung von 
ca. 3 km ca. 190 m über das rund 150 m über 
dem Meeresſpiegel liegende Thal erhebt, auf deſſen 
Sohle die Wupper fließt. Im Anfang der Woche 
wurden bei bedecktem Himmel und windigem 
Wetter bis zu — 21/0 C. beobachtet, aber nachdem 
ſich am Dienstag, den 19. Februar, das Wetter 
aufgeklärt hatte und vollſtändige Windſtille ein⸗ 
getreten war, ſank in der Nacht zum Mittwoch 
das Thermometer im Thale ganz plötzlich auf 
—200 C., während auf dem Plateau nur eine 
Minimaltemperatur von —120 beobachtet werden 
konnte. Es war ein ſchöner, in herrlichſter 
Klarheit erſtrahlender Wintertag; die Sonne 
länzte am Firmament, und unter ihrer in dieſer 
Jahreszeit chon recht bedeutend erwärmenden 
Wirkung ſtieg die Queckſilberſäule auf 100 
auf der Höhe, während im Thale, nach den 
Nachrichten einer hieſigen Zeitung, das Thermometer 
nur auf —90 C. zurückgegangen fein ſoll. Der: 
ſelbe Vorgang wiederholte de in den beiden 
folgenden Nächten, allerdings nur bei einer 
Differenz der Minimaltemperaturen bis zu 60 C., 
was für die in Frage kommenden Verhältniſſe 
auch ſchon etwas ſagen will, während die ſpäter 
eintretende Bewölkung und Luftbewegung eine 
Anderung hervorgerufen hat. Der Vollſtändigkeit 
halber will ich noch erwähnen, daß dieſer Vorgang 
an das Vorhandenſein von zwei Bedingungen 
geknüpft iſt. Er kann ſich nur vollziehen bei 
unbemwölften Himmel und Windftille, alſo intenſive 
Ausſtrahlung und Unterbleiben der 5 der 
Luftſchichten, was ein Stehenbleiben der im Thale 


lagernden erkaltenden Luftſchichten bedingt in 


Berichte. 


einer Lage, die SCH nach dem Geſetz der Schwere 
zukommt. Dieſe Erſcheinung iſt, wie geſagt. 
nichts Neues, aber immerhin iſt die Differenz 
zwiſchen der höchſten und niedrigſten Tages⸗ 
temperatur und die Differenz zwiſchen Thal und 
Plateau eine ſo erhebliche, wie ich ſie noch nicht 
zu beobachten Gelegenheit hatte. Barmen iſt 
befanntli eine hochentwickelte Induſtrieſtadt, 
die annähernd 150000 Einwohner hat. Schornſtein 
reiht ſich an Schornſtein, und von einer Roud, 
wolke iſt das Thal und deſſen Umgebung ſtets 
erfüllt. Sehr intereſſant war nun die an den 
. Tagen zu machende Beobachtung, daß 


er Rauch wie eine kompakte Maſſe über den Nebel 
Häuſern lag und nach keiner Seite abfließen auszeichnet, vorhanden iſt. 
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wollte. Nur ganz allmählich ſah man den wie 
mit dem Meſſer abgeſchnittenen Streifen nach 
oben vorrücken und auch die Berghänge hinauf⸗ 
klettern, fortſchreitend mit der unter dem Einfluß 
der maſſenhaften Feuerſtellen vor ſich gehenden 
Erwärmung der Luftmaſſen. Daß ſolche Er⸗ 
ſcheimungen die Entwickelung des hieſigen Waldes 
ſtark beeinfluſſen müſſen, liegt auf der Hand, weil 
die vergiftende Wirkung des Rauches durch deſſen 
konzentrierte Maſſen und länger dauernde Ein⸗ 
1 auf die Nadelhölzer eine ſehr ſtarke ſein 
muß. beſonders aber ſolange der den Nadeln 
aufgelagerte Schnee, der ſich wie Waſſer und 
urch hohe Affinität zum Tun 
altz. 


Berichte. 


Berihtüder die zweinnddreißigſtesnſammen kunft 
des „Havelländiſchen Forſtvereins“ zu Rathenow 
am 27. September 1900. 
(Fortſetzung.) 

Die nächſte Frage lautet: Wie und mit 
welchem Erfolge können Wieſen⸗Ver⸗ 
beſſerungen durch Rabatten oder Moor- 
Kulturen vorgenommen werden? 

Meine Herren! Die Beantwortung dieſer 
Frage iſt ziemlich fchwierig. und eine für alle 
Fälle anwendbare Vorſchrift läßt ſich nicht erteilen, 
weil dabei ſtets die lokalen Verhältniſſe der bes 
treffenden Fläche zu berückſichtigen ſind. 

Nach meinen Erfahrungen, die ich hier mit 
der Anlage von ca. 80 Morgen Moorwieſen an 
verſchiedenen Stellen gemacht habe, iſt Grund— 
bedingung: Die Ausführung einer genügend 
tiefen Entwäſſerung! 

Naſſer Moorboden iſt für den Graswuchs 
ſchädlich, weil das Waſſer den Zudrang der 
atmoſphäriſchen Luft zu den einzelnen Boden⸗ 
teilchen und zu den Graswurzeln verhindert. 

nfolge des Luftzutrittes findet eine weitere 
erſetzung der unlöslichen mineraliſchen Nährſtoffe 
ſtatt. Beim Mangel an Sauerſtoff im Boden 
werden bei der Zerſetzung organiſcher Stoffe ſaure 
e lk gebildet, die au das Wachstum der 
räſer ungünſtig einwirken. 

Die beiten Ertäge liefern diejenigen Moor⸗ 
wieſen, bei denen man den Waſſerſpiegel im 
Sommer bis auf ca. 60 cm unter der Oberfläche 
ſenken kann, im Winter auf ca. 20 bis 30 em. 
Moore, die im Winter überſchwemmt und in 
denen man den Grund-Waſſerſpiegel nur bis auf 
20 em Tiefe im Sommer ſenken kann, rentieren 
ſich nicht mehr zur Wieſenanlage, weil dieſelben 
nur ſaures Futter produzieren würden. — Iſt 
bei ſolchen naſſen Mooren Waſſer-Rückſtau nicht 
zu befürchten, dann kann man ſich durch Auf— 
werfen von Rabatten helfen. Man wirft, je nach 
der erforderlichen Höhe der Rabatten, in 3—6 m 
Entfernung, Parallel⸗ Gräben auf. Die Graben— 
wände im Moor können ziemlich ſteil ſein. Der 
Grabenauswurf wird zur Erhöhung der Rabatten 
verwendet und gleich ordentlich darauf planiert. 
Natürlich muß dieſe Arbeit ſchon im Herbſt gemacht 


werden, damit der Boden über Winter ordentlich 
durchfriert und ſich ſackt. 

aus Entwäſſerung größerer Moore empfiehlt 
es ſich, nach Herſtellung eines tieferen und breiteren 
Abgzugsgrabens, 25 m boneinander entfernte, 
60 em tiefe Sammel-Gräben anzulegen, die 
erſterem das Waſſer zuführen. Die dadurch 
geſchaffenen Beete, 25 em breit, ermöglichen ein 
bequemes Arbeiten. Bei der großen Kapillarität 
des Moorbodens, der das Waſſer wie ein 
Schwamm aufſaugt, wird der Waſſerſpiegel in 
der Mitte dieſer Beete immerhin noch bis auf 
ca. 40 cm aufſteigen und von hier aus erſt allmählich 
nach dem Rande zu bis auf den Waſſerſpiegel 
in den Gräben ſinken. 

Iſt es nicht möglich, wegen ungenügender 
Vorflut, das Waſſer in dieſen Gräben auf 60 em 
zu ſenken, dann empfiehlt es ſich, in der Mitte 
dieſer Beete noch eine Drainage von Faſchinen 
anzulegen. In letzter Zeit wird auch eine Knüppel⸗ 
drainage empfohlen, wobei man drei bis vier 
armſtarke Knüppel zuſammenbindet. Auch dort, 
wo man. offene Sammel⸗-Gräben vermeiden 
will, bei Übergängen ꝛc., kann man eine Drainage 
benutzen. Bei der Herſtellung von Brücken im 
Abzugsgraben verwendet man am zweckmäßigſten 
ganz weite Thonröhren. 

Iſt die Entwäſſerung durch Aufwerfen von 
Gräben beendet, die man mit Rückſicht auf das 
Zuſammenſacken des Moores nicht zu flach anlegen 
darf, dann kann die Planierung der Fläche vor⸗ 
genommen werden. Es iſt dies eine recht teuere 
Arbeit, namentlich wenn große Unebenheiten 
vorhanden, Stubben, Wurzelreſte oder große 
Bülten entfernt werden müſſen. Letztere werden 
am zweckmäßigſten gleich auf Haufen gefahren, 
mit ungelöſchtem Kalk vermiſcht und ſpäter, nach 
wiederholtem Umſtechen, als Kompoſt verwendet. 
Iſt das Moor noch ſehr naß und für Pferde 
nicht paſſierbar, dann muß im Herbſt die Zer— 
ſtörung der alten Grasnarbe durch Handarbeit 
mittels Hacken, ca. 15 em tief, bewirkt werden, um 
der fpäteren Anſaat mit Grasſamen ein gutes 
Keimbett zu bereiten. Ganz erheblich billiger 
geſtaltet ſich die Sache, wenn man die Grasnarbe 
umpflügen kann. Es werden hierbei aber immer 
noch ein bis zwei Leute nötig ſein, welche gleich 
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Herſtellung eines Keimbettes für den Grasſamen, 
verſchiedene Inſtrumente empfohlen, wie Wieſen— 
kultivator, Schreibers Meſſerwalze, Telleregge 2. 
Dieſe Inſtrumente ſind aber ziemlich teuer, und 
dürfte ſich die Anſchaffung derſelben nur bei 
größeren Anlagen * Ausgangs Januar 
oder anfangs Februar erfolgt hierauf das Aus— 
ſtreuen des künſtlichen Düngers. Dann wird 
dieſe Fläche bei trockenem Wetter im April 
ordentlich glatt und rein geeggt, die größeren 
Raſenſtücke werden abgeleſen und nach dem 
Kompoſthaufen gefahren. 

Zum Beſäen der Fläche iſt nach Angaben 
der Moorverſuchsſtation Bremen eine Klee-Gras⸗ 
ſamen-Miſchung von 21 verſchiedenen Sorten 
erforderlich. Dieſe Miſchung ut auch hier on: 
ewendet und koſtete pro Morgen für unbeſandete 

oorböden ca. 13 Mk. 

Für 1 ha Fläche ſind hiernach erforderlich: 
1,6 kg Havelmilitz, 2,3 Wieſenfuchsſchwanz, 2,6 
Timothee, 3,00 franzöſiſch Raigras, 2,6 Knaulgras, 
3,4 roter Schwingel, 11,1 Wieſenſchwingel, 1,5 
ital. Raigras, 0,3 Geruchsgras, 0,5 Feoringras, 
1,4 gemeines Riſpengras, 2,4 Wieſenriſpengras, 
0,9 Kammgras, 2,7 engliſch Raigras, 0,5 gehörnter 
Schotenklee, 0,3 zottiger Schotenklee, 1,5 Gelbklee, 
1,7 roter Wieſenklee, 1,6 Weißklee, 1,00 Schwedens 
klee, 0,1 Kümmel = 43 kg pro Hektar. 

Qu. Miſchung bezieht man am beiten direkt 
von der Samenhandlung Wiſſinger-Berlin NO. 
oder von Metz & Co. in Steglitz. 

Meine Herren! Erwähnen will ich hierbei 
E daß andererſeits die Ausſaat von rotem 

chwingel und von Geruchsgras, welche in Dor, 
erwähnter Miſchung enthalten, als nachteilig 
bezeichnet wird. eide Grasarten ſollen von 
Vieh nur ungern gefreſſen werden, außerdem ſoll 
roter Schwingel, infolge ſeiner ſtarken Bewurzelung 
und Ausbreitung, bald alle anderen Gräſer Der: 
drängen. 
ie Grasſaat muß Ende April bei windſtillem 
Wetter ausgeſät werden, die Kleeſamen, weil 
ſchwerer, für ſich beſonders. 

Zum Unterbringen des Samens genügt 
Glattwalzen oder Einharken. 

So weit die unbejandeten Moorwieſen; jetzt 
komme ich zu den beſandeten. 

Alle neueren Erfahrungen ſprechen gegen 
das Beſanden der Moorwieſen, weil ſie die Anlage— 
koſten verteuern und bald in ihren Erträgen 
zurückgehen. 

Nur hoch gelegene, gut entwäſſerte Moore, 
die Neigung zum Austrocknen haben und in denen 
der Grundwaſſerſpiegel im Sommer mindeſtens 
60-80 cm tief liegt, ſollte man flach, ca. 5—10 cm 
hoch, beſanden. Bindiger Boden eignet ſich nicht 
zum Deckmaterial, weil er durch Austrocknen 
leicht hart wird und dadurch den Luftzutritt zu 
den Wurzeln abſchließt. Am beſten iſt Sand, 
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noch beſſer etwas mit Humus S Boden 
vom Rande des Moores. Der Sand muß dann 
im Laufe des Winters heraufgebracht werden, 
nachdem die alte Grasnarbe fo weit zerſtört iſt, 
daß ſie durch Durchwachſen die neue Einſaat nicht 
beeinträchtigt. 

Die Erträge ſolcher beſandeten Wieſen ſind 
in den erſten Jahren anz koloſſal — aber ſie 
dauern nicht lange! dier wurde pro Morgen 
beſandeter Moorwieſe im zweiten Jahre ein 
Brutto⸗Ertrag von 48 Mk. durch Verpachtung 
erzielt. Dieſer Ertrag verringerte ſich von Jahr 
N Jahr bis auf 19 Mk. nach fiebenjähriger 
Dauer. 

Die unbeſandeten Moorwieſen lieferten hier 
anfangs nicht ſo hohe Erträge, dieſe ſteigerten 
ſich bis jetzt aber immer noch ee ierdurch 
rentieren ſie ſich, bei den billigeren Anlagekoſten. 
doch bedeutend beſſer wie die beſandeten. Dies 
iſt auch bei denjenigen Wieſenflächen hier der Fall, 
bei denen die alte Grasnarbe erhalten blieb und 
nur mit künſtlichem Dünger behandelt wurde. 
Ohne beſondere Ausſaat fanden ſich gleich Klee 
und Wicken, die ſich ſo kräftig entwickelten, daß 
dadurch die früheren geringwertigen Gräſer vielfach 
unterdrückt wurden. a 

Auf Grund meiner hier gemachten Erfahrungen. 
die auch anderweitig beſtätigt werden, warne ich 
Sie dringend, naſſe Wieſen zu beſanden! 

Dieſen Fehler habe auch ich hier als Anfänger 
gemacht, aus Unkenntnis. Die betreffende etwa 
6 Morgen große Fläche zeigte in den erſten Jahren 
nach der Beſandung und Anſaat einen ſehr üppigen. 
faſt 1 m hohen Graswuchs, der aber von Jahr 
zu Jahr zurüdging und geringwertiger wurde. 
Die beſſeren Gräſer und Kleearten ſind We nad) 
und nach eingegangen; ſtatt deſſen haben ſich hier 
viel Binſen und ſaure Gräſer entwickelt, auch der 
Schachtelhalm findet ſich ſchon an. Letzterer iſt 
immer ein Zeichen zu großer Näſſe im Boden. 
Der Waſſerſpiegel hier in den ca. 12 m von ein⸗ 
ander entfernten Gräben beträgt im Sommer 
ungefähr 25—30 cm unter der Oberfläche und 
konnte mangels genügender Vorflut nicht tiefer 
geſenkt werden. Bei der früher erfolgten ca. 5 ein 
hohen Beſandung war das Moor noch naß und 
noch nicht genügend geſackt. Unter dem Druck 
dieſer Sanddecke iſt das Moor ſehr zuſammen⸗ 
gepreßt, ſcheint ſogar durch dieſen Druck filzig 
5 zu ſein, wodurch der Luftzutritt zu den 

raswurzeln verhindert wird. Auch der Maul⸗ 
wurf, der in gut entwäſſerten Moorwieſen mit 
Vorliebe aufſtößt, zeigt ſich hier nicht. Ich will 
im Herbſt zur Probe einen Teil dieſer Fläche 
ſtark durchkrümmern und im WEE nach 
genügender Durcharbeitung des Bodens, dieſe 
wieder friſch anſäen. über den Erfolg werde ich 
Ihnen dann ſpäter berichten. 

Meine Herren! Als ein abſchreckendes Beiſpiel 
möchte ich ferner Ihnen auch noch vorführen die Aus⸗ 
füllung alter Torflöcher mit Sand behufs Einebnung 
von Wieſen. Es iſt dies bei allen Wieſenanlagen 
die teuerſte Arbeit, zumal wenn der Sand dazu 
etwas weit zu transportieren iſt! Auch dieſen 
Fehler habe ich hier mangels genügender Erfahrung 
gemacht und ungefähr eine Flache von 10 Morgen 
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alter Torflöcher mit Sand ausgefüllt. Die 
Meliorationskoſten betrugen pro Morgen ca. 180 Mk., 
trotzdem der Sand mittels Waldbahn nur ca. 100 m 
weit Ge transportieren war. Während mir früher 
der Beſuch dieſer mit Waſſer angefüllten Torf⸗ 
löcher ſehr intereſſant war durch das Vorhanden⸗ 
ſein von Enten und Bekaſſinen, ging ich ſpäter 
nach Einebnung dieſer Löcher nur ungern dorthin, 
weil der kahle Sand an dieſen Stellen, trotz 
künſtlicher Düngung, Kalkung und Grasanſaat, 
unfruchtbar blieb. Dies dauerte einige Jahre, 
in welcher Zeit ſich nur Segge un Binsen 
entwickelten. Da bei dieſem ſterilen Sande eine 
künſtliche Düngung fruchtlos blieb, ließ ich dieſe 
Flächen im vorigen Jahre mit in der Nähe 
erworbenem Chauſſee⸗Kompoſt düngen. Der Erfolg 
hiernach war ein großartiger! Die kompoſtierten 
! zeigten einen ſo üppigen und hohen 

leewuchs, ohne beſondere Anſaat, wie ihn der 
fetteſte Wieſenboden nicht ſchöner zu produzieren 
vermag. Es war gerade, als ob dem Sandboden 
durch dieſen Kompoſt die Kleeproduktion eingeimpft 
worden wäre, Binſen und Segge waren faſt 
ſpurlos verſchwunden. — Im allgemeinen wird 
man gut thun, alle unnützen Erdbewegungen, die 
derartige Anlagen ungemein verteuern, vermeiden 
zu ſuchen. 

Schmale Wieſenſtreifen im Walde, mit einer 
an den Seiten ganz flach in den Sandboden 
verlaufenden Moorſchicht, 5 ſich leicht in 
Wieſen umwandeln durch Anlage eines Ent⸗ 
wäſſerungsgrabens in der Mitte und durch Ein⸗ 
ebnung der Fläche. Man muß nur vermeiden, 
an den Rändern die obere ſchmale Moorſchicht zur 
Einebnung zu verwenden, denn der darunter 
liegende Sand bleibt ſonſt unproduktiv als Wieſe. 

Eine weitere Frage meines Referates iſt: 
Wie hoch ſtellen ſich die Koſten derartiger 
Moorwieſen⸗ Anlagen? Dieſelben ſind, den 
örtlichen Verhältniſſen entſprechend, natürlich ganz 
verſchieden. Um Ihnen hierüber ein ganz objektives 
Urteil zu ermöglichen, geſtatte ich mir, die Be 
rechnungen des Leiters der Moorverſuchsſtation 
in Bremen, des Herrn Profeſſor Fleiſcher, zu 
Penutzen, wie er ſolche in den „Mitteilungen des 
Vereins zur Förderung der Moor-Kultur“ ver⸗ 
öffentlicht hat. Nach Profeſſor Fleiſcher ſind im 
Regierungsbezirke Königsberg bis 1896 —= 252 ha 
kultiviert, die ſich auf 16 Oberförſtereien und 61 
verſchiedene Stellen verteilen. 

Der Hektar unbeſandeter Wieſen koſtete 
burchſchnittlich 119 Mk., beſandeter Wieſen 425 Mk. 
alſo 306 Mk. teurer). Die unbeſandeten Wieſen 

achten gegen früher Mehrertrag 31,33 Mk., 
die befandeten 49,72 DIE. Die Pflege- und Dünge— 
koſten der bejandeten Wieſen betrugen jährlich 
35 Mk. gegenüber 16 Mk. für unbeſandete. 

Das Meliorationskapital verzinſte ſich bei den 
unbeſandeten Wieſen im Durchſchnitt ſämtlicher 
Flächen und Kulturjahre jährlich mit ca. 29%, 
(Die Verzinſung ſchwankt hierbei in weiten Grenzen, 
bei einzelnen Flächen 0,3%, bei anderen dagegen 
wieder 62%.) N 
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Die Anlagekoſten bei beſandeten Wieſen 
verzinſen ſich im Durchſchnitt mit 12 %, bei 
Schwankungen zwiſchen 69% - und 21%. 

Etwas weniger günſtig ſind die erzielten 
Reſultate im Regierungsbezirk Gumbinnen. Hier 
wurden bis 1894 im ganzen 619 ha auf 537 
verſchiedenen Stellen angelegt. Das Meliorations⸗ 
kapital verzinſte ſich hier durchſchnittlich auf den 
unbeſandeten Wieſen mit 12,3%, auf den 
beſandeten mit 8.40%. 

Meine Herren! ieraus können Sie am 
deutlichſten erſehen, daß die unbeſandeten Wieſen 
ſich ſtets beſſer rentieren wie die beſandeten. 
Ferner beweiſt uns die Berechnung des Herrn 
Profeſſor Fleiſcher, daß die Anlage von Moor⸗ 
wieſen — ganz abgeſehen von dem jagdlichen 
Nutzen e ein ganz einträgliches 
Geſchäft iſt! | 

Ich will hier noch ein anderes Beiſpiel 
zur Veranſchaulichung der event. Koſten anführen 
aus den Angaben des Herrn von EE 
in Klein⸗Spiegel in Pommern. Im Xebamoor 
in Pommern, welches nach der Bodenanalyſe reich 
an Phosphorſäure und Kalk um. find u. a. 
acht Verſuchsbeete nebeneinander bearbeitet. 

Das 1. Beet iſt auf 20 cm Tiefe umgehackt, 
das 2. auf 20 em Tiefe gepflügt, das 3. mit 
Grabenboden überdeckt, das 4. ſehr ſtark ganz 
ſchwarz geeggt, das 5. iſt ganz ohne Anſaat ge 
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blieben, das 6. mit der Schreiber'ſchen Meſſerw 
vielfach bearbeitet, das 7. zur Kontrolle wieder mit 
Grabenboden überdeckt und das 8. mit dem Wieſen⸗ 
kultivator bearbeitet. 
Die Einſaat betrug 10 kg pro Morgen. 
Die Meliorationskoſten ſchwanken zwiſchen 
92,33 Mk. für das umgehackte Beet und 38,24 Mk. 
für das unbeſamte Beet, wo bloß Graben⸗ und 
Planierungs-Arbeiten vorgenommen ſind. Die 
Koſten betragen für die meiſten Beete ca. 60 Mk. 
Die Erträge an Heu ergaben: 
. auf dem umgehackten Beete 18,75 Ctr., 
. auf dem gepflügten 20,30 Ctr., 
. auf dem mit Grabenboden überdeckten 
25,90 Ctr., 
. auf dem ſchwarz geeggten 21,80 Ctr., 
. auf dem ohne Ausſaat i 9,30 Ctr., 
. auf dem niit der Schreiber'ſchen Meſſerwalze 
bearbeiteten 20,30 Ctr., 
. auf dem auch mit Grabenboden bedeckten 
29,80 Ctr., , 
die mit dem Wieſenkultivator bearbeitete 
Fläche brachte 15,60 Er. 
Die höchſten Heuerträge lieferte hier die 
Parzelle, welche in geringer Höhe mit Graben⸗ 
Auswurf bedeckt war. Hier war die alte Narbe 
durchgewachſen und war die Erhöhung der 
Quantität auf Koſten der Qualität erfolgt. 
Meine Herren! Sie ſehen alſo aus dieſen 
beiden Beiſpielen, welche ich zur Veranſchaulichung 
der Meliorationskoſten für Moorwieſen als paſſende 
Ihnen vorgeführt habe, wie hierbei, ganz nach 
den örtlichen Verhältniſſen, die Anlagekoſten 
ſchwanken. (Schluß folgt.) 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


Heſehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


— [darf ein Jagd berechtigter Wild durch 
Rünftlide Cockrufe in feinen Jagdbezirk locken, 
und darf er die Jagd ohne Rückſicht auf die 
Intereſſen ſeiner Jagdnachbarn ausüben ?] Das 
Reichsgericht bejaht dieſe Fragen. Es erklärt: 
Ganz unbeachtlich ſei es, wenn, wie die Kläger 
eltend machen, der Beklagte durch künſtliche 
Seegen von Tönen, die dem Locken des 

ebhahnes glichen, die Rebhühner anlockte, um 
ſie abzuſchießen; ebenſo unbeachtlich ſei es, wenn 
er ſo viel Wild abſchöſſe, daß er Haſen und Hühner 
häufig nach Dutzenden an Wiederverkäufer ab- 
geben könnte; nach S 4 des Geſetzes vom 
31. Oktober 1848 ſei die Ausübung der Jagd — 
von der Einhaltung der Schonzeit abgeſehen — 
nur durch die allgemeinen und beſonderen jagd⸗ 
polizeilichen Vorſchriften, welche den Schutz der 
öffentlichen Sicherheit und die Schonung der 
Feldfrüchte bezweckten, beſchränkt; die Benutzung 
von Lockrufen zur Anlockung von Wild ſei nicht 
verboten und vielfach üblich; aus dem Weſen der 
Jagdberechtigung könne — ſelbſt wenn man aus 
derſelben ein gewiſſes Recht des Jagdberechtigten 
an dem in feinen Jagdbezirke befindlichen Wild— 
ſtande ableite — jedenfalls nicht gefolgert werden, 
daß durch die Benutzung ſolcher Lockmittel ſeitens 
eines Jagdberechtigten in das Recht des Jagd— 
adjacenten widerrechtlich eingegriffen würde; ſelbſt⸗ 
verſtändlich geſchähe dies auch nicht dadurch, daß 
der SE in feinen Jagdgebiete jo viel 
Wild abſchieße oder abſchießen laſſe, daß er größere 
Mengen an Dritte verkaufen könne; eine chikanöſe 
ee ſei natürlich niemals geſtattet. (Ent⸗ 
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ſcheidung des ee VI. Civilſenats, vom 
4. Mai 1899. tſcheidung in Civilſachen 
Bd. XXXXIV, S. 200.) 
2 
Vorleſ ungen 
rfiaRademie Haunöv.⸗Münden 


an der Königl. No 
im Winter ⸗Semeſter 1901/02. 
Beginn des Semeſters Mittwoch, den 

16. Oktober 1901. Schluß 14 Tage vor Oſtern 1902. 

Oberforſtmeiſter Weiſe: Waldbau, Methoden der 
ie forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Sellheim: Forſtbenutzung, forſtliche 
Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Dr. Jentſch: Agrar⸗ und Forſtpolitik, 
Ablöſung der Grundgerechtigkeiten, Forſtver— 
waltung, forſtliche Exkurſionen. 

Forſtmeiſter Michaelis: Forſtgeſchichte, Repetitor, 
forſtliche Exkurſionen. 

e e Forſtliches Repetitor. 

Oberförſter r. Metzger: Allgemeine Botanik, 
Laubhölzer im Winterzuſtand, mikroſkopiſche 
Übungen, botaniſches Repetitor. 


Geh. Reg.⸗Rat Prof. Dr. Metzger: Spezielle 
Zoologie, zoologiſches Repetitor. 

Profeſſor Dr. Councler: Anorganiſche Chemie, 
Repetitor für Chemie und Mineralogie. 

Profeſſor Dr. Hornberger: Meteorologie, Phyſik, 
Repetitor. 

Profeſſor Dr. Baule: Mathematiſche Begründung 
der Waldwertberechnung, Holzmeßkunde und 
des Wegebaues, geodätiſche Aufgaben. 

Profeſſor Dr. v. Hippel: Bürgerliches Recht. 

Profeſſor Dr. v. Seelhorſt: Landwirtſchaft für 
Forſtleute. 

ne Dr. Schulte: Erſte Hilfe bei Unglücks⸗ 
ällen. | 

Anmeldungen find an den Unterzeichneten 
zu richten, und zwar unter Beifügung der Zeug— 
niſſe über Schulbildung, forſtliche Vorbereitung, 

Bührung, fowie eines Nachweiſes über die er: 

orderlichen Mittel und unter Angabe des Militär» 

verhältniſſes. 
Der Direktor der Forſtakademie. 
Weiſe. 


& 
Aniverſität Tübingen. 
Vorleſungen im Winterſemeſter 1901/1902. 
Nationalökonomie, allgem. Teil. — Sozialismus 
und Kommunismus. — Nationalökonomiſche 
Übungen: Kanzler Pr. Dr. von Schönberg. 

Allgemeines Staatsrecht und Politik. — Deutſches 
Reichsſtaatsrecht. — Württembergiſches Ver⸗ 
waltungsrecht. — Beſprechung einzelner Fragen 
der Verwaltungslehre: Prof. Dr. von Jolly. 

Finanzwiſſenſchaft. — Agrar- und Zollpolitik. 
— Volkswirtſchaftliches Disputatorium: Prof. 
Dr. von Neumann. 

Forſtencyklopädie mit Exkurſionen und Demon⸗ 
ſtrationen. Forſteinrichtung, theor. Teil: Prof. 


Dr. von Lorey. 
Betriebslehre: Prof. Dr. 


Landwirtſchaftliche 
Leemann. 

Okonomik der Waldwirtſchaft mit Übungen. — 
Die waldbaulichen Grundlagen der Wirtſchafts⸗ 


einrichtung mit übungen. Seminariſtiſche 
Übungen für Vorgerücktere. — 0 Ex⸗ 
kurſionen und übungen: Prof. Dr. Bühler. 


Einführung in die Rechts⸗ und Staatswiſſenſchaft. 
— Württembergiſches Staatsrecht. — Völker⸗ 
recht. — übungen im Reichs⸗ und Landes» 
ſtaatsrecht: Prof. Dr. Triepel. 

Holzmeßkunde. — Forſtliches Planzeichnen: Prof. 
Dr. Speidel. 

Strafrecht und Strafprozeß für die Studierenden 
der Forſtwiſſenſchaft: Landrichter Schmoller. 
Anfang: 22. Oktober 1901. 

Nähere Auskunft durch die forſtlichen Dozenten. 


— RAT 


De 
[Miefen - Taxus.] Beim Blättern in 
Burckhardts „Süen und Pflanzen“ finde ich beim 
Kapitel „Eibenbaum“ eine Anmerkung über einen 
berühmten Taxus beim Kloſter Wiethmarſchen in 
der Grafſchaft Bentheim, der etwa 90 cm Stamm— 


ſchiedenes. 

durchmeſſer haben ſoll. Was iſt aber ein ſolcher 
Baum gegen einen uralten Taxus, den ich jüngit 
Gelegenheit hatte im ſüdlichen England, und 


zwar im Scadbury-Park bei Chislehurſt, bewundern 
zu können. 


Aufmerkſam geworden durch einige 


— —— 
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alte Taxus von 60—70 em Stammſtärke, ſah ich 
nach weiteren ſolchen Urbäumen aus und fand 
einen, deſſen 3 m hoher Stamm in Meterhöhe 
überm Erdboden einen Durchmeſſer von 1,25 m 
aufwies. Dabei hatte der Baum eine etwa 
12—14 m hohe, wohlgeſchloſſene, runde Krone 
und ſchien ſich noch im beſten Wachstum zu 
befinden. Auf wie viele Jahrhunderte mag 
dieſer urwüchſige alte Eibenbaum wohl ſchon 


zurückblicken! 
Fr., Juli 1901. C. M. Brödermann. 


E 

— [Die neuen Berliner Wetterkarfen.] Vor 
kurzem wurde auf das Erſcheinen von Wetter⸗ 
karten aufmerkſam gemacht, welche auf Ver— 
anlaſſung und mit Unterſtützung der Behörden 
von Berliner Wetterbureau hergeſtellt werden 
und nach Art der Zeitungen zum Abonnements⸗ 
preiſe von 1,50 Mk. monatlich durch die Poſt⸗— 
anſtalten zu beziehen ſind. Da ſich bezüglich 
dieſer Karten mehrfach das Mißverſtändnis ein⸗ 
geſchlichen hat, als ſeien ſie, ähnlich wie die 
telegraphiſch in der Provinz Brandenburg ver— 
breiteten Prognoſen, nur für dieſe Provinz von 
Bedeutung, ſo ſcheint es notwendig, noch einmal 
auf den Gegenſtand zurückzukommen. Dies giebt 
zugleich Gelegenheit, die Bedeutung dieſer Karten, 
die in einer ſehr hübſchen, auch zum öffentlichen 
Anſchlag geeigneten Form ſeit 1. Juni regelmäßig 
erſcheinen, noch einmal zu beleuchten. Die 
Prognoſen, welche im fertigen Wortlaut dem 
Publikum geboten werden, können nämlich ihrer 
Natur nach nur für beſtimmt begrenzte Gebiete 
aufgeſtellt werden, die Wetterkarten aber geben ein 
Bild der Wetterlage von ganz Mittel- und Nord— 
Europa. Sie geſtatten daher überall Verwertung, 
wo ſie zins Hoe hinkommen, d. h. überall, wo 
ſie noch am Abend des Berichtstages oder ſpäte— 
ſtens mit der Morgenpoſt des darauf folgenden 
Tages zugeſtellt werden. Dies gilt aber im 
vorliegenden Fall für den größten Teil von 
Mittel- und Norddeutſchland. Dementſprechend iſt 
auch die den Wetterkarten beigefügte Witterungs— 
ausſicht etwas anders gehalten als die telegraphiſch 
verbreitete Prognoſe. Während nämlich die letztere 
nur für die Mark Brandenburg und auch hier 
nur bis zum Nachmittag des folgenden Tages 
aufgeſtellt iſt, enthält die Wetterkarte eine all— 

emieinere Schilderung der zu erwartenden Wetter: 
age überhaupt und kann deshalb von einem 
einigermaßen geſchulten Empfänger jedem Orte 
angepaßt werden. Überdies kann man aus dem 
Bilde auch für etwas längere Zeit hinaus Schlüſſe 
ziehen, was man bei der telegraphiſch zu ver— 
breitenden Prognoſe nicht wagen wird. 

Dieſe Vorzüge ſind dort, wo Wetterkarten 
ſchon ſeit längerer Zeit ins Publikum gedrungen 
ſind, auch bereits allgemein anerkannt, und ſo 
haben ſie, insbeſondere in den Alpenländern, von 
Jahr zu Jahr mehr Verbreitung gefunden und 
zu einem ſehr erfreulichen volkstümlichen Ver— 
ſtändnis geführt. Um ſo mehr iſt es zu wünſchen, 
daß auch bei uns in Norddeutſchland dies Unter— 
nehmen kräftige Förderung erfahre. Namentlich 
könnten die landwirtſchaftlichen Anſtalten und 
Vereine, die Gemeindeverwaltungen, die höheren 
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Schulen, ferner die Bade» und Kurverwaltungen, 
die Sportgeſellſchaften u. ſ. w. die Wetterkarten 
durch Anſchlag an leicht zugänglichen Stellen dem 
öffentlichen Intereſſe dienſtbar machen. 

Daß der überblick über die Wetterlage, wie 
ihn die Karte und die beigefügte Überficht gewährt, 
auch für die Beurteilung der Preisgeſtaltung von. 
hohem Werte ſein kann, mag nur nebenher 
erwähnt werden. von Bezold. 


— [Waldbrände.] In der ſtädtiſchen Forſt 
Woiſchnik (Regbz. Oppeln) entſtand in einer 16⸗ 
bis 18 jährigen Kiefernſchonung Feuer, das leicht 
größere Dimenſionen hätte annehmen können, 
wenn nicht zufällig der erſte Förſter in der Nähe 
des Feuers mit einigen Arbeitern beſchäftigt ge⸗ 
weſen wäre. Mit größerer Mühe gelang es ihnen, 
dem Feuer Einhalt zu thun, fo daß nur ca. ½ ha 
Wald abbrannte. — Im Sallſchützer Waldrevier 
bei Liſſa i. P., Herrn Baron von e éi 
Gurſchen gehörend, iſt ca. ½ ha Wald dur 
Feuer vernichtet worden. Über die Entſtehungs⸗ 
urſache konnte nichts ermittelt werden. — An der 
Kreisgrenze der Lüneburger Kreiſe Gifhorn und 
Iſenhagen entſtand zwiſchen Gifhorn und Brohme 
ein Waldbrand, durch den mehr als 1000 ha Forſt 
und Heide vernichtet wurden. Zwei Arbeiter aus 
Boitzenhagen, die verdächtig ſind, den Brand durch 
Fahrläſſigkeit verſchuldet zu haben, wurden in 

aft genommen. — Im Canower Revier der 
großh. meckl. Forſt entſtand am 11. Juli ein 
Waldbrand, durch den etwa 2000 Quadratruten 
Buchen und 100 jährige Tannen betroffen wurden. 
— Bei Roſenberg (Ostpreußen) wurden 15 ha 
Wald der Königlichen Forſt Schwalgendorf durch 
Feuer vernichtet. Auch die Waldungen der ats 
grenzenden Forſten von Peterkau, Gräberberg 
und Januſchau wurden in Mitleidenſchaft gezogen. 
— Am 12. Juli wütete bei Roſian (Kr. Jerichow D 
ein ungeheurer Waldbrand, der, durch Geſchoß⸗ 
exploſion auf dem Truppenübungsplatz Alten- 
rabow entſtanden, ſich mit raſender Geſchwindig⸗ 
eit ausdehnte. Dem wütenden Element ſind 
etwa 400 ha Waldbeſtand zum Opfer gefallen. 
Zu den Rettungsarbeiten wurden etwa 2000 
Soldaten herangezogen. Viel Wild iſt onge, 
kommen. — Wie aus Primkenqau berichtet wird, 
ſind durch einen Waldbrand, der unweit Armade— 
brunn ausgebrochen war und herzogliches Terrain 
betraf, etwa 7 ha 40» bis 50 jähriger Kiefernbeſtand 
vernichtet. — Auf dem zum Gut Barvin bei 
Stolp i. P. gehörigen Gebiete brach ein Wald— 
brand aus, der auch auf den fürſtlich Hohenzollern» 
ſchen Forſt Jannewitz übergriff. Von Barviner 
Forſt wurden etwa 45 ha Schonungen vernichtet; 
der Schaden auf Jannewitzer Gebiet iſt gleichfalls 
beträchtlich. — In dem zu dem Gute Wordel 
(Kreis Dt.⸗Krone) gehörigen Waldbeſtand brach 
Feuer aus, das etwa 150 ha hochſtämmigen Wald 
vernichtete. — Am 14. Juli entſtand ein Wald» 
brand in der Königlichen Neumühler Forſt (Regbz. 
Frankfurt). Etwa 1 ha Stangenholz wurde von 
dem Feuer beſchädigt. 


v 
— Amtlicher Marktbericht.) Derfin, den 
16. Ini 1901. Rehböcke 0,40 bis 0,80, Schwarz 
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wild 0,30, Rotwild 0,40 bis 0,48, Damwild 0,40 daß das kameradſchaftliche Einvernehmen zwiſchen 
bis 0,55 Mk. pro Pfund, Stockenten 0,60 bis dem Bataillon und dem Verein ſich immer weiter 
1,10 Mk. pro Stück. ausbilden möge. Mit der Aufforderung an die 


2 anweſenden Offiziere und Mannſchaften zu einem 
„Hurra“! auf den Verein und ſeinen rührigen 
Vereins⸗Nachrichten. Vorſtand ſchloß der Redner, in welches auch die 


Damen und Gäſte einſtimmten. Bei einer nach 


Perein alter Harde. Jäger zu Berlin. Eintritt der Dunkelheit vom Kameraden Pahl 


1 vom herrlichſten Kaiſerwetter, 
beging der „Verein alter Garde⸗Jäger“ im 
prachtvoll dekorierten Garten des Reſtaurants 
„Schloß Schlachtenſee“ die Feier des 157jährigen 
Stiftungsfeſtes des Garde⸗ Jäger⸗ 


noch ein Hoch auf die anweſenden Herren Ehren⸗ 


einſtimmte. Die junge Welt vergnügte ſich in 
den Konzertpauſen durch ein gemütliches Tänzchen, 
und da auch die leiblichen Genüſſe, welche Frau 


Garde⸗Jäger⸗Bataillons von Arnim und Herr 
Hofkammerpräſident von Stünzner waren er⸗ 
ſchienen. Das Bataillon war durch Offiziere, 
Mannſchaften und die ſämtlichen zur Übung ein» 


gegogenen Reſerviſten vertreten. Nachdem der junge, ehemalige und aftive Öarbejäger ech 


hat ſich auch bei dieſem ſchönen Feſte aufs beſte 
gezeigt, und der Vorſtand kann mit dem 1 
des oe wohl zufrieden und auf die vielen 
Anerkennungen ſtolz ſein, die ihm von allen 
Seiten zu teil wurden. Ein kräftiges „Waldmanns⸗ 
heil“ allen Feſtteilnehmern! 


Ka 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 
Bönigreid Preußen. 

A, Forſt⸗ Verwaltung. 


Aſterottz, Förſter a. D. zu eech Kreis Kleve, iſt der 
önigl. Kronenorden 4. Kla 


mit den Worten ſchloß: 


An Ruhm und Ehren reich gedenket heut 
Das Garde, Jäger⸗Bataillon vergangener Zeit, 


Bei Burkersdorf und Cipel und bei Königgrätz! 
Mit ehirnem Griffel eingeſchrieben ſteht's, 

Wie Garde⸗Jäger halfen hier den Sieg erringen! 
Noch mögen andre Namen hier erklingen: 

Bei St. Privat, Sedan. Paris, da fochten 

Die Garde⸗Jäger wie die Löwen, mochten 

Auch viele Tapfre Frankreichs Boden düngen 
Mit ihrem Herzblut; — galt es doch bezwingen 


Doch nun laßt mich enden; 
gu unferm Königlichen Herrn laßt uns die Blicke wenden, 
Ihr Herren all' die Ihr verſammelt ſeid, 


von Bornfledt, Ober⸗Forſtmeiſter aus Wiesbaden, bisher 
Die Ihr noch heute tragt das Ehrenkleid! 


als Hilfsarbeiter im Miniſterium für Landwirtſchaft, 


Domänen und Horften beſchäftigt, iſt unter Belaſſung 
eines Amtstite 


tinifterium mit dem Range der Räte z. . fr ernannt. 
Diels, dae e zu Hersfeld, Regbz. Kaſſel, i 


Im Anſchluß hieran brachte der Vorſitzende 
das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer und König 
aus, in welches die Feſtverſammlung begeiſtert 
einſtimmte. Nach einem ferneren Muſikſtück hielt 
1 Vorſitzende, e 

ichhorn, die eſtrede, in welcher er auf die liehen worden. 
ideale Bedeutung der Feier hinwies und betonte, | Zem Die Kreis klebe. in dees onigl. ele te 
daß der Berein dem Bataillon feine Zugehörigkeit 4. Klaſſe verliehen worden. 
beweiſen und wieder einmal das Gelübde der Kloß, Forster a. D. zu Tilſit, bisher zu deu da ern, Kreis 
Treue zu dem Bataillon, in welchem die Wurzeln leben worden. der RöuigL Kronenorden 2 GC ver. 
ſeiner Kraft liegen, zum deutlichen Ausdruck Aumfteller, Privatförſter zu Plauen, Kreis Wehlan, {R bas 
bringen ſolle. Mit dem Ausdruck des Dankes i 
für das große Intereſſe, welches das Offizierkorps 


Liebeneiner Königl. Forſtmeiſter zu Carzig, Regbz. Frank. 
furt a. O., iſt aus Anlaß ſeines uͤbertritts in den 
dem Verein ſtets bethätigt habe, verband der ſtand der Rote Adlerorden 8 Klaſſe mit der Schleife 


uſchenbett, Königl. Forſtaſſeſſor zu Oberförfterei Büllin en 
S (Eifel), ft BEIEN worden, den Königl. Ob örſter 


und das Bataillon. Herr Hauptmann Graf 
zu Rantzau dankte hierauf in kernigen Worten 


und gab insbeſondere dem Wunſche Ausdruck, eo et ieder. ift nach der Oberförftere Pudagla. 


egbz. Stettin, verſetzt worden. 
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Nieder dl Königl. Revierförſter zu Slarenkrauft, Ober» 
Ger Kottwitz, Regbz. Breslau, ift aus Anlaß feiner 
erſetzung in den Ruheſtand der Königl. Kronenorden 

4. Klaſſe verliehen worden. 

Yöpyel, Forſtaufſeher, iſt nach Albeck Theerofen (Dienſt⸗ 
wohnung), Oberförſterei Eggeſin, Regbz. Stettin, verſetzt. 

Fraetorins, Geheimer Regierungs- und vortragender Rat 
im Miniſterium für Laudwirtſchaft, Domänen und Forſten 
zu Berlin, it zum Geheimen Ober ⸗ Regierungsrat 
ernannt worden. 

Schult I, Forſtaufſeher zu Tralau, iſt bis auf weiteres zur 
Dienſtleiſtung bei der Landwirtſchaftskammer für die 
Provinz Pommern beurlaubt worden. 

Freiherr von Seherr -The, Kammerherr, Geheimer Ober» 
Regierungsrat und vortragender Rat im Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten, iſt die Rote 
Kreuz⸗Medaille 2. Klaſſe verliehen worden. 

Spiele, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter in Jägerbrück, Ober⸗ 
förfterei Eggeſin. Regbz. Stettin, ernannt worden. 
Walter, Förſter zu Jägerbrück, Oberförſterei Eggeſin, Regbz. 
Stettin, iſt in den Ruheſtand getreten. 

B. Jäger-Korvs. 

von Ferno, Oberſt und Kommandeur des 1. Bad. Leib⸗ 
Gren.⸗Kegts. Nr. 100, früher Kommandeur des 1. Schleſ. 
Jäger⸗Bats. Nr. 5, ift unter Ernennung zum Kommandeur 
der 40. Inf.⸗Brig. zum Generalmajor befördert. 

von Sontard, Major im Hannoverſchen Jäger⸗Bat. Nr. 10, 

„Adjutant der Inſpektion der Jäger und Schügen, ift 
die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen 
Ofſizier⸗Ehrenkreuzes des Fürſtlich ſchaumburg⸗lippiſchen 
Haus ordens erteilt worden. 

Königreich Bayern. 

Aſum, Aſſeſſor gu Grafrath, iſt zum Forſtmeiſter in Etzenricht 

befördert worden. 


Beilhac, Aſſiſtent zu Ottobeuren, iſt zum Aſſeſſor. in 


Maroldsweiſach befördert worden. 
Binder, Forſtmeiſter zu Ottobeuren, iſt penſioniert. 
Schecher, Aſſiſtent zu Feuchtwangen, iſt zum Aſſeſſor in 
Grafrat befördert worden. 
chüchner, Forſtmeiſter zu Weiden, iſt geftorben. 
eber, Königl. Forſtrat zu Speyer, iſt geſtorben. 
eig; Aſſeſſor zu Maroldsweiſach, iſt wegen übertritts in 
ienſte der Stadt Augsburg auf Anſuchen aus dem 
bayer. Staatsforſtdienſte entlaſſen. 


Großherzogtum Mecklenburg ⸗ Schwerin. 


ruswaldt, Oberförſter zu Radelübbe, iſt in gleicher 
genſchaft nach Schlemmin verſetzt worden. 
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Baade, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberſörſter in Radelübbe 
ernannt worden. 

Baerens, Revierförſter zu Zapel, Forſtinſpektion Friedrichs. 
moor, iſt die nachgeſuchte Entlaſſung aus dem Groß⸗ 
herzoglichen Dieufte erteilt worden. 

Krüger, Oberförſter zu Sternberg, iſt auf die neu errichtete 
Oberförſterſtelle in Neukloſter verſetzt worden. 

Irhr. von Maltzahn, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter in 

riedrichsmvor ernannt worden. 

Fanther, Forſtkandidat und Stationsjäger, iſt zum Forſt⸗ 
rendanten in Warin für die Oberförſtereien Neukloſter, 
Schlemmin und Turloff ernannt worden. 

Prillwitz. Revierförſter zu Neukloſter, iſt zur Dispoſttion 
geſtellt worden. 

Segen Ben, Forſtaſſeſſor, iſt abgeordnet, für den erkrankten 
Oberförſter Harms zu Finkenthal während der Dauer 
der Krankheit desſelben die Geſchäfte der Oberförficrei 
Finkenthal zu führen. 

Stub bendorf, Forſtaſſeſſor, IR zum Oberförſter in Turloff 
ernannt worden. 

Thoms, Forſtkandidat und Stationsjäger, iſt zum Forſt⸗ 
rendanten in Friedrichsmoor für die Oberförſterei 

riedrichsmoor ernannt worden. 

Totzien, Forſtgeometer, iſt zum Revierförſter in Buchholz 
ernannt worden. | 


Herzogtum FJachſen⸗ Meiningen. 


Tröger. Forſtaſſeſſor zu Meiningen. iſt das Ritterkreuz des 
ſerbiſchen Talowo⸗Ordens verliehen worden. 


Elſaß⸗Fothringen. 


Hogas, Gemeindeförſter zu Uffholz, iſt ausgeſchieden und 
in den preußiſchen Forſtſchutzdienſt übergetreten. 


7 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Stadtſörſterſtelle zu Poldenberg N.-A. wird zum 
1. Oktober d. 33. vakant. Das penſionsfäbige Stellen» 
einkommen beträgt 1485 Mk., und zwar a) 1305 Mk. Bar⸗ 
gehalt, b) freie Wohnung im Werte von 60 Mk., o) Nutzung 
von 125 ha Ackerland im Werte von 48 Mk., d) 45 m 
Brennholz im Werte von 60 Mk., e) freie Weide für drei 
Kühe und zwei Schweine im Werte von 12 Mk. Hinter⸗ 
bliebenen⸗Verſorgung iſt geſichert. Forſtverſorgungsberechtigte 
wollen ihre Bewerbungsgeſuche mit Zeugniſſen bis zum 
25. Juli er. bei dem Magiſtrat zu Woldenberg einreichen. 
— .o... b.ſẽ ... —ͤdi —u—8 . ————h—'— ( — —k— ——— — ———ꝛ—ẽ- — 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Nachrichten des „WMaloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Bendamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Graße, Alfred, Forſtaufſeher, Jäger der Klaſſe A, Schos⸗ 
dorf, Poſt Greiffenberg, Schleſien. 
ai ke, Julian, Forſteleve, Cainowe, Poſt Domnowitz. 
= „ Kaiserlicher Regierungs- und Forſtrat, Colmar i. C. 
* * 


Seſondere Zuwendungen. 


Eingeſammelt an einem fröhlichen Sonntags 
morgen in der Jagdhütte Kühlborn am Roß⸗ 
kopf bei Oberrieden; eingeſandt vom Königl. 


Förſter Herrn Löffert, Orferode 5.— Mk. 


Summa B,— Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waidmanusheil! 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Bal deweg, Lübben, 2 Mk.; Beißel, Staakow, 2 Mk.; 
Bepſen, Potsdam, 2 Mk.: Baecker, Langhöfel, 2 DIE; Denecke, 


Beiträge beſcheinigt 


Jarotſchin, 5 Mk.: von Düring, Margoninsdorf, 5 Mk.; 
Düskau, Rudabruck, 2 Mk.; Frühauf. Brinnitz, 2 Mk.; 
Grieſebach, Wernigerode, 5 Mk.; Gerzſchmann, Orzeſche, 
2 Mk.; Goldbeck, Radbruch, 2 Mk.; Heine, Wargonin, 
2 Mk.; Holtzheimer, Orſchen, 2 Mk.; Jäſchke, Cainowe,. 
2 DE: Kuntz, Jädkemühl. 2 Mk.; Leder, Sprottau, 
2 Mk.; Michel, Twickel, 3 Mk.; Möriug, Lie benhein, 
2 Pik.; Neugebauer, Rosenkranz. 2 Mk.; Pfefferkorn, Herms⸗ 
dorf, 2 Mk.; Suſchke, Tormersdorf, 2 Mk.: Schmidt, Uhyſt, 
2 Mk.: Schibbe, Klein⸗-Guſtkow, 2 Mk.: Schultz, Carthaus, 
2 Mk.: Scheiding, Labaſchke. 2 Mk.; Schwarz, Blockbude, 
2 Mk.: Schmidt, Joachimsthal, 2 Mk.; Stricker, Mai⸗ 
waldau, 2 Mk.: Thieme, Joachimsthal, 2 Mk.; Deutſcher 
Jagdſchutz-Verein, Landesverein Provinz Sachſen, 100 Pk.; 
Wagner, Frauenhain, 250. Mk.; Wilke, Crenzow, 2 Mk.; 
Wolter, Lorenz, 2 Mk.; Wilhelm, Dillhauſen, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Neumann, 
Schatzneiſter und Schriftführer. 


f ——. ...... ͤ ——o—k..—ͤ—— .. ... —ß,. —— — —.— — — —— — — — —ͤ — — . — — — — 
anal: Zur Beſetzung gelangende Foriidienititellen in Preußen. 517. — Fromme Wünſche. Von Fritz Mücke. 
517. eur) 


as könnte von Staats wegen zur Hebung des Privatforiibeamtenfiandes geſchehen? Von Roſemann. 


521. — 


Temperaturunterſchiede zwiſchen Höhen⸗ und Tieflagen. Von Baltz. 522. — Bericht über die zweiunddreißigſte Zuſammen⸗ 


kunft des „Havelländiſchen Forſtvereins“ zu Rathenow am 27. September 1900. 
52. — Rieſen⸗Taxus. 
527. — Waldbrände. 527. — Amtlicher Marktbericht. 
Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 828. — Perſonal-⸗Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 528. — 
529. — Nachrichten des „Waldheil“: Beitrittserklärungen. 


ordnungen, Bekanntmachungen und Erke untniſſe. 
Berliner Wetterkarten. Von von Bezold. 
Nachrichten. 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 
529. — Inferate. 


(Fortſetzung.) 528. — Geſetze, Vers 
Von C. M. Brödermann. 528. — Die neuen 
527. — Vereins- 


Beiträge betreffend. 


530 


Inſerate. 


OD Sı£ferate AY 
Auzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mauuſkripte abgedruckt. 
Sir den Jubalt beider in die Redaktion nicht verantwortlich. 
In ſerale für die fällige Nummer werden Bis ſpäleſtens Dienstag abend erbeten. 


Perſonalin 


ie Förſterſtells des Forſtſchutz⸗ 
verbandes Ellern im Kreiſe Simmern 
iſt zu beſetzen. Mit der Stelle iſt ein 
Anfangsg alt von 1000 Mark, welches 
nach 3 Jahren um 100 Mark und dann 
von 8 SÉ 3 Jahren um je 50 Mark bis 
zum Höchſtbetrage von 1500 Mark ſteigt, 
verbunden. 1 wird ein pen⸗ 
e ée Wohnungsgeldzuſchuß von 
125 Mark und eine ebenſolche Brennholz 
entſchädigung von 75 Mark jährlich 
gewährt. Stelleninhaber hat Anſpruch 
auf Penſion und Hinterbliebenen⸗Für⸗ 
folgte ie Probezeit wird nach er⸗ 
olgter endgiltiger Anſtellung als 
ee Dienſtzeit ee 

ewerber, unter denen Forſtver⸗ 
f en e ech Vorzug erhalten, 
wollen ihre Meldungen mit Lebenslauf, 
Zeugniſſen und Militärpapieren bis zum 

10. September d. Js. 

an mich einreichen. 

Die ſich bewerbenden Beer orgungs⸗ 
berechtigten und Reſervejäger a. D. 
haben auch die ſchriſtliche Erklärung ab⸗ 
zugeben, daß ſie durch die eee 
Anſtellung auf der Förſterſtelle Ellern 
ihre Forſtverſorgungsanſprüche als er, 
füllt betrachten wollen. . 

Rheinböllen, den 15. Juli 1901. 
er Bürgermeiſter. 
Havenstein. 


Bekanntmachung. 


Die Gomeindeförſterſtells des 
Horſtſchutzbezirkes Lingerhahn ſoll mit 
dem J. November d. Js. neubeſetzt werden. 

Mit dieſer Stelle iſt für das ab. 
zuleiſtende Probejahr ein Bargebalt 
von 1000 Mark verbunden. 

Mit der definitiven Auſtellung wird 
dieſer Gehaltsbezug als penſions fähiges, 
jährliches Anfangsgehalt augenommen: 
ſteigt dann nach 8 Jahren um 100 Mark 
und von dieſem Zeitpunkte ab von 3 zu 
3 Jahren um je 50 Mark, bis zum Höchſt⸗ 
gehalte von 1500 Mark. Außerdem 
wird vom Tage des Dienſtantrittes ab 
ein jährlicher Wohnungsgeldzuſchuß von 
200 Mk. u. eine Brennholzentſchädigung 
von 100 Mark, die beide penfionsfühig 
e gewährt. Es wird jedoch beab- 
ichtigt, eine Förſterdienſtwohnung zu 
erbauen. (175 

Die Berſicherung der Relikten des 
anzuſtellenden Förſters bei der Witwen⸗ 
und Waiſenverſorgungsanſtalt für die 
Kommunalbeamten der Rheinprovinz 
wird erfolgen und der Jahresbeitrag 
von dem Forſtſchutzverband geleiſtet. 

Bewerbungen um die qu. Stelle 
5 unt. Vorlage des Forſtverſorgungs⸗ 


cheines reſp. Militärpaſſes und der 
onſtigen Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe 
em Unterzeichneten bis zum 1. Sep⸗ 
tember d. Je. einzureichen. 
Pfalzfeld, den 6. Juli 1901. 
Der Bürgermeiſter. 
Liesenfeld. 


Junger Mann, 


der Luſt hat, das Forflfah zu erlernen, 
um ſpäter in Kommunaldienſt treten 
zu können, ſucht eins Lehrſtelle. 
Gefl. Off. unt. A. O. 176 bei d. Exp. 
der „Dtſch. Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Samen und Pflanzen | 


Alle Pflanzen 


Forstpflanzen. 


Special⸗Kultur. Millionen Vorräte. 
(Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. au.) 


zur Anlage von Forsten und Verſand nach allen Weltteilen. (16 
Hecken etc, sehr schön und | Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, Waſſenberg i. Rheinland. 
empfehlen (103 — EEE 
J. Heins“ Söhne, | 
Halstenbek (Holstein). 


— nn 


i GeneralvertriebderSpitzenbergschen forst- u. Gartenkuliurgeräthe 


H 
Ze 
\ 


ke == i — 
ulturgeräthe 
fü Wald ung Garfenhau 


Patent Spitzenberg 
Prämiirt auf der 
Berliner Gewerbe Ausstellung 1896. 
Illustrirter Katalog kostenfrei 


BerlinSW. DessauerStr6. 
FRANCKE AC 


— — 


brsiklassiges eigenes Fabrikat 


Förster-Drillingen, 
-Buchsflinten 


(mit und ohne Wechselläufe), 
-Doppelbüchsen, 
-Birschbüchsen, 
-Doppelflinten, 
-Revierbüchsen 


und Scheibenbüchsen, 


sowie Förster - Revolver, ferner Einlege- 
rohre, Einsteckrohre, Neuschäftungen 
u. alle vorkommenden Reparaturen zu streng 
reellen Preisen u. bei bekannter solider Aus- 
führumg unter jeder gewünschten Garantie. 


H Burgsmüller, et degen 


Gewehrfabrik und Feinbüchsenmacherei 


Kreiensen (Harz). 
Verlangen Sie bitte meine Preisliste grat, u. fro. 


1 
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Prämiiert Faris 1899 gold. Medaille. 
Feinſter Aromatique iſt der 


4s Kräuter-zitter Doppeladler 


Förster Drilling. Lee 


rode. Poſtkolli, enth. * franko 
mie ich ihn ſeit Jahren aufertige, 


ist und bleibt der Beste! 


gegen Nachnahme 4.50 
u +» 
J r 
Verſchlußteile aus . Eiſen! Nicht aus Guß! 


reinwollen, in ca. 25 Qualit., Loden⸗ 
Der Drilling wiegt in Kal. 2 ug 900g bis 3 kp. 


Graugrün 


ſtoffe, Schilfleinen, Kaſſinetts, 

Genna-Cords, ſämtliche Stoffe zu 

Civilanzügen verſendet direkt au 
Private zu billigſten Preiſen 


Th. Herrmann, 
Sagan Nr. 78 (Schleſ.). 


Reichhaltige Mufter- 
auswahl frei. 


11 oder 9,3 


Leichtere Drillinge ſind nicht dauerhaft, daher nicht zu empfehlen. 
Förster- Drilling Nr. 533a mit Schrotrohren aus echtem 
Krupp'ſchen Flußſtahl, Kal. 16 oder 12, Kugellauf aus Krupp'ſchem 


Gußſtahl, Kugelſtellung zwiſchen den Hähnen, im Auſchlag leicht ver— 

ſtellbar, Verſchlußhebel auf dem Abzugsbügel, beſte Stahlrückſpring— 

ſchlöſſer, dreifacher Verſchluß mit in das Verſchlußſtück übergreifender, 

mattierter Viſierſchiene, abnehmbarer Holzvorderſchaft mit Schieber, 

Bederumlegevijier, Rückſtecher, Schaft mit Hornkappe, Piſtolengriff * Kl 
und Bade, etwas graviert, Lauflänge 66 bis 68 cm, Große Heiterkeit erregen überall 

` 8 Lach-Reflektore. 

ER" Preis Mark 150,— + RK P Gegen Einſendung von 75 Pf. in Brief: 

Choke bore pro Rohr Mark 5,— mehr! marken verſendet das optiſche Juſtitut von 

= Forſtbeamten bewillige ich gerne Teilzahlungen, und bitte B. Martin in Nowawes 1 Stückfranko. (ing 

ich, dieſerhalb Vorſchläge zu machen! m F. 

Man verlange gratis und franko Preisliste Mr. i, Wer sich mit der englischen 

enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, Forstlitteratur beschäftigt, 

Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. gebraucht 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 3 


Gewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. Chür. 


Forstwörterbuch. 


Dietionary ok lerman and English 


Forest-Terms. 


Von Karl Philipp, Oberförster. 
Preis gebunden 3 Mk. 50 Pf. 


Zu beziehen durch jede 
Buchhandlung,wie auch durch 
die Verlagsbuchhandlung von 


J. Neumann, Neudamm. 


Milde 125 


Auf Abzahlung | 
ohne Anzahlung cCisarren. 
— Kornblume . . Mk. 4,00 pro 100 Stuck. 


Uhren, Musikwerke, Goldwaren. I neee Ir ` 


Jagdbriefbogen una Couverts, 


Billetformat, in mattgrüner Farbe, mit Original-Jagdbildern. 
Preis pro 100 Stück in ſeinem Karton 3 Mk. 50 Pf. 
Probeſendung von 20 Briefbogen und Couverts verſchiedener Muſter 
gegen Einſendung von 90 Pf. in Briefmarken franko. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nach— 


nahme mit Portozuſchlag von 
J. Neumann, Neudamm. 


D D D P / 8 ER N89 — 2 Léi Cal 8 2 2 2 > = 
Preicour. mit Abbild. gratis und frauko. ER u Die Preiſe ſind außergewöhnlich niedrig, 
Auf Uhren zwei Jahre Garantie. 77 EK ` daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 


Specialität: Uhren Glashütter System. portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 


| 
TE 3 MK oc | Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 
Philipp Cohen, DIR. — 4 Nichpaſſendes nehme ich gerne zurück. 
| 
| 


Berlin, Neue Friedrichstr. 471. (161 gegründet 
Gegründet 1880. Max. Krafft, 1883, 
Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den 
Garten-, Wein- u. Obstbau. u. vernandte Bedarfsartikel, als Sägen 
(für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), Schränk werkzeuge, 
Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-heile zum Baumfällen, Beile. Aexte, Wald- 
ämmer, Stahlzahlen, Numerier-Schlägel u. -Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen, 
\lesskluppen, Bandmaasse, Messketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, 
Garten;, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumenscheren, Astschneider, Erd- 
bohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschaften, 
Rechen, Heu- u. büngergabhelnu. Sensen, P'faunzbohrer. Ergen, flüge, Draht u. 


von rheinisch- `". 
westfälischen Fabrikanten | 

nur ERSTKLASSIGER | 
Deutscher Werkzeuge, 
Stahl- und Eisen- 


Waaren d Dralitzellechte, Raubtierfallen, Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Oknlier-, Forst- 

R WÉI g und Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch-, Dessert- u. Tranchierbestecke 

ems etc, ete. tabriziereu und lieferu in anerkannt vorzüglicher Qualität zu 
billigen Preisen als Speoialität (1 


J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vierinzhausen. 
EEE Georünder 1822..sy r 


oinsod 'n Jsuoswn uosun A 
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«er Dunde aufzieht 


sollte einen Versuch mit Spratt’s Puppy- und Leberthran- 
Biskuits (50 kg 20 und 24 Mk. ab Fabrik, 5 kg 2.90 
und 3,20 Mk. franko gegen Nachnahme) machen. Nach 
der- Entwöhnung giebt es für die jungen Tiere nichts 
besseres als dieses. Schwachen Hunden ist sehr dienlich 
Puppyfutter mit Pepsin, Dose 1, 3 
und 12 Mk. Futterproben, Prospekte 
und Broschüren über Hundezucht und 
Hundekrankheiten senden wir auf 
Wunsch an jedermann — auch an 
Nichtkäufer — gratis und franko. 

Bewährte Medikamente gegen Hunde- 
krankheiten: Gegen Staupe 1,70 und 2,70 Mk. 
Gegen Würmer, Rheumatismus 1,20 Mk., Purgier- 
pillen, Hustenpillen 1,20 Mk., Alterativpulver 
(kühlende) 1,20 Mk., tonische Konditionspillen 
1,20 Mk., Augenwasser 1,50 Mk. Gegen Räude, 
Öhrenkrebs 1,50 Mk. Zur Beförderung des Haar- 
wuchses 1,50 Mk. Gegen Ekzema, Diarrhöe 2 Mk. Hunde- 
und Geflügelseife 0,60 Mk. (2847 h, 


U 


Spratt’s Patent Aktien-Gesellschaft, Rummelsburg-Berlin O. 


Litewken! 


Forſtbeamten empfehle ich bei Anſchaffung von Litewken mein: 


Muster-Kollektion von Stoffen, 


die zu Litewken verwendet werden, zu verlangen. (167 


Ich laſſe dieſelben durch erſte Arbeitskräfte berſtellen, verwende 
KCL, Stoffe und ſtelle den Preis bei tadelloſem Schnitt und beſter 
rbeit ſehr billig. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Formulare 


zur Liquidation über 


Reiſelioſten und. 
Tagegelder 


angeordnet nach 
der allgemeinen Berfügung des 
Miniſteriums für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten vom 
24. Mai 1899. 
Freis yro une 1 Lan 25 Pf., 
pro Rogen 6 Pf. 
Zu beziehen dE 


J. Neumann, Nendamm. 


222 mit nn Jägerwappen, 100 1,76 
Visitenkarten SE ba 1,10 Zah. 1 Feat, "mit RRE 100 $t 
‚50 Stä a 1,7 8 Nl. „ liefert gegen Einſendung des 
Betrages — unter Nachnahme mit als 8 enmann. neudamm. 


Fabrik und Berfand ee Geräte, Inſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 
Achtmal präm., viele Anerkeunungsſchreiben, Lieferant für faſt ſämtliche europäiſche Staaten. herrſchaftl. u. Semeinde⸗Forſte n. 


— ——ä— S;pecialit t: 
die weltbekannten, echten Göhker'ſchen Numerierfchlägel, Zu lägel, Zuwachs bohrer. 
Meßluppen.⸗ Zirkel, ⸗Bänder u.⸗Ketten, Markier⸗, Walb⸗, Abpoſt⸗, Frevel- u Zeichen⸗ 
ämmer, Stahl⸗, Holz⸗, Kautſchuk⸗ u. Brenn⸗Stempel, Raubzeug fallen, Jeldſtecher. 
aumhöhenmeſſer, Nivellier⸗- u. Meſßzluſtrumente, Stockſpreugſchrauben, Rode ;, 
Pflanz⸗, Kultur⸗ u. Aufbereitungs-Geräte, Oberförſter Muths pateut. Wurzel⸗ 
ſchueider, Oberförſter Schreyers Nüffelläfer u. Naupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 
Wope), Spitzenborg’fde patent. Kulturgeräte, Hirſchhornmöbel u. Dekorationen. Alleinverkauf > 
Buor’ichen Pflanz⸗ und Meßketten, D. R.⸗G.⸗M. 


Bravieranſtalt und Beparaturwerkſtatt. © Jreisliften auf verlangen frei jugeſandt. 
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Dieſer Nummer liegt bei: Die Juli⸗Ausgabe der „Forſtlichen Nundſchau“. 


N 


Forſt⸗ 


Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 


Fachblaft für 


Forſtbeamke und Walöbelfißer. 


gutliches Organ des Zrandverſicherungs⸗ vereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil“, Verein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Unterflükung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffätze und Mitteilungen find ſtels willkommen und werden enkſprechend vergütek. 
Anberechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolat. 


Die „Deutſche Jorſi-Zeitung“ erſcheint wochentlich einmal. 


Bezugspreis: viertelfährlich 1,50 mi Mk. 


bei allen Kaiſerl. Poftanfialten (Nr. 1761): direkt unter Streiſband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 


2 Mi., für das übrige Aus land 2,50 Mik. — Die 


„Teutſche Forſt-Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger— 


At und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſianſtalten 
ME, b) direkt durch die Cxpedition für Deutſchland und Sſterreich 4,80 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 


Inſertionès preis: 


Nr. 30. 


Neudamm, den 28. Juli 1901. 


die dreigeſpaltene Non pareillezeile 20 Pf. 


16. Band. 


Sur Befshung gelangende Horftöienfifiellen in Preußen. 
(Nach amtlichen Quellen.) 
OSserſörſterſteſte Altena am Harz im Regierungsbezirk Hildesheim iſt zum 1. Oktober d. Js. 


anderweit zu beſetzen. 


Hörfterfielle zu Elsdorf, Oberförſterei Rendsburg, Regierungsbezirk Schleswig, iſt zum 1. Oktober d. Is. 


anderweit zu beſetzen. 


Sur Rentabilität des Mittelwaldes. 


Von N. Schier, Oberförſter in 


Vorbemerkungen. 

In unſerer Zeit, wo die Erzeugung mög— 
lichſt vielen Nutzholzes die Richtſchnur des 
Forſtwirtſchaftsbetriebes bildet, iſt der Mittel- 
wald, welcher allerdings ein niedrigeres 
Nutzholzprozent liefert als der Hochwald, 
namentlich in größeren Forſthaushalten faſt 
gänzlich in den Hintergrund getreten und 
vielerorts, zur Umwandlung in jenen beſtimmt, 
auf den Ausſterbeetat geſetzt worden. 

Daß nicht wenige Mittelwälder in ihrer 
Produktionsfähigkeit zurückgegangen ſind und 
des unerquicklichen Zuſtandes wegen, in welchen 
ſie geraten, eine zufriedenſtellende Rente künftig 
nicht mehr zu gewähren verſprachen und ſonach 
der ſchon aus Rückſicht auf die Wiederkräftigung 
des herabgekommenen Bodens gebotenen Um— 
wandlung in Nadelholz anheimfallen mußten, 
iſt leider eine nur zu bekannte Thatſache. Das 
Zuſtandekommen derſelben möchten wir jedoch 
nicht der Mittelwaldwirtſchaft als forſtlicher 
Betriebsart an ſich, ſondern viel mehr den 
früheren Schädigungen des Mittelwaldes durch 
Laubſtreu⸗ und Weideſervitute, übermäßigen 


Lauchhammer. 


Wildſtand und zu hohe Umtriebe 
Unterholze anrechnen. 

Letztere, welche man gar nicht ſelten 
20: bis 30 jährig ſetzte, wobei unter dem 
langen Drucke der Beſchattung durch das 
Oberholz das Unterholz um ſo eher zurück— 
gehen mußte, haben jedenfalls weſentlich dazu 
beigetragen, daß mancher Mittelwald endlich 
bankerott wurde. Wir haben ſolche zur Um: 
wandlung in Nadelholz beſtimmte Mittelwald⸗ 
orte geſehen, in deren ſpärlicher Unterholz— 
beſtockung nur noch die unverwüſtliche Linde 
eine Rolle ſpielte, während die weniger zäh— 
lebigen Holzarten dem langjährigen Drucke 
der Beſchattung von oben gewichen waren. 

Man erwartete wohl auch in Bezug auf 
die Nachzucht im Mittelwalde zu vieles von 
der Natur und verwendete auf ihn weniger 
Kulturgelder als auf den mit beſonderer Vor— 
liebe gepflegten Hochwald, was ſich in manchem 
Mittelwalde in der Abnahme gerade der wert— 
volleren Holzarten im Oberholze (Eiche, Eſche, 
Ahorn) und im ungenügenden Vorhandenſein 
namentlich der jüngeren Altersklaſſen der— 


im 
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ſelben kennzeichnet. Zudem ſorgte man mancher⸗ 
orts nicht genug für die ſo wichtige Inſtand⸗ 
haltung einer möglichſt vollen Unterholz⸗ 
beſtockung, welche letztere gerade im Mittelwalde 
die Rolle des Bodenſchutzholzes zu ſpielen 
berufen iſt. 

So war es denn in ſo manchem Mittel⸗ 
walde nur eine naturgemäße Folge, wenn er 
— falls er nicht auf unerſchöpflichem Boden 
ſtockte, wie er ſich z. B. in den Flußauen und 
im Überſchwemmungsgebiete größerer Ströme 
findet — nach und nach ſich lichtete, im Zu⸗ 
wachs und Ertrag zurück⸗ und der durch den 
dünnen Stand des Unterholzes nicht mehr 
ausreichend gedeckte Boden ſeiner endlichen 
Verſchlechterung entgegenging. 

Daß eine Erſchöpfung der Bodenkraft durch 
den Mittelwaldbetrieb an ſich herbeigeführt werde 
— eine Anſicht, die auf Grund des herab⸗ 
gekommenen Zuſtandes ſo mancher Mittel⸗ 
wälder ſich bildete und zur Theorie erhoben 
wurde —, dürfte wohl noch nicht bewieſen 
ſein. (Dagegen ſpricht das Jahrhunderte lange 
ungeſchwächte Beſtehen mancher Mittelwälder. 
Ich verweiſe u. a. auf den Mühlhäuſer 
Stadtwald.) 

Wenn eine dichte Unterholzbeſtockung aus 
bodenbeſſernden Holzarten (Buche, Hainbuche, 
Haſel, Rüſter, Ahorn, Linde) den Boden 
ſchirmt und im Oberholze nicht Birke und 
Aspe eine hervorragende Rolle ſpielen, ſo iſt 
nicht einzuſehen, weshalb gerade der Mittel⸗ 
wald den Boden herabbringen ſollte. Eben 
ſo wenig ſchädigt denſelben die durch die 
kurzen Unterholzumtriede bedingte und im 
Mittelwalde ganz mit Unrecht gefürchtete öftere 
Bloßlegung, welche hier eine totale ja gar nicht 
iſt und überdies weit kürzere Zeit andauert 
als im Hochwalde bei kahlem Abtriebe, deſſen 
Verjüngungsflächen auch bei der gelungenſten 
Kultur doch erſt nach Verlauf mehrerer Jahre 
ſich wieder bedecken, während der Mittelwald⸗ 
ſchlag durch die raſch fi entwickelnden Stod- 
ausſchläge des Unterholzes ſchon im nächſten 
Jahre nach dem Hiebe wieder geſchirmt iſt und 
von einem Bloßliegen nichts erkennen läßt. 

Wenn man, einer Hypotheſe folgend, 
Mittelwaldwirtſchaft dort noch mit Vorteil 
treiben zu können glaubte, wo der Hochwald 
nicht recht befriedigen wollte: auf flachgründigem 
Boden, an trockenen Hängen, und ihn als 
paſſende Betriebsart für ſolche Ortlichkeiten 
empfahl, ſo hat, wenn der Mittelwald den von 
ihm gehegten Erwartungen nicht entſprach, 
dies ebenfalls nur dazu beigetragen, ihn in 
Mißkredit zu bringen. Eiche und Eſche, die 
Hauptbäume des Mittelwaldes, gedeihen auf 
jenen Böden nicht, und das Unterholz zeigt 
ſich dort weit empfindlicher gegen Beſchattung 


»Zur Rentabilität des Mittelwaldes. 


als auf tiefgründigem, friſchem Boden; ein 
Umſtand, welcher das reichliche Überhalten 
von Oberholz (worin wir den Schwer⸗ 
punkt der Mittelwaldwirtſchaft in Abſicht auf 
deren Rentabilität ſehen!) von vornherein aus⸗ 
ſchließt. 

Die Anſicht, daß der Mittelwald nur für 
kleine Waldflächen paſſe,“) dürfte wohl ſchwer⸗ 
lich ſtichhaltig ſein. Daß er allem Schablonen⸗ 
haften widerſtrebt und bezüglich der Ermittelung 
des Holzvorrates und Zuwachſes, ſowie Feſt⸗ 
ſtellung des Hiebsſatzes dem Forſteinrichter 
mehr Schwierigkeiten bereitet als der uniforme 
Hochwald, zudem möglichſt freie Hand für 
den Wirtſchafter verlangt, können wir nicht 
als durchſchlagende Momente für obige An⸗ 
nahme erkennen. 

Es ſind Mittelwälder der beliebten Um⸗ 
wandlung in Hochwald anheimgefallen, zu 
welcher vielleicht weniger der wirrtſchaftliche 
Zuſtand, in welchem ſie ſich befanden, den 
Beweggrund gab, als die Erwartung auf Er⸗ 
langung einer aus der größeren Nutzholz⸗ 
ausbeute des Hochwaldes vorausſichtlich ent⸗ 
ſpringenden höheren Rentabilität des letzteren. 

Daß aber im Mittelwalde die Bäume bei 
ungeſchmälertem Lichtgenuſſe ihrer Kronen und 
durch das Unterholz gedecktem Fuße in 
kürzerer Zeit zu brauchbaren Stärken heran⸗ 
wachſen als im geſchloſſenen Hochwalde, *) und 
daß 1 fm ſtarken Eichen⸗ oder Eſchen⸗Nutz⸗ 
holzes zwei⸗ bis dreimal ſo hoch bezahlt wird 
als 1 fm Nadelnutzholz, daß ferner der Mittel⸗ 
wald von Wind⸗ und Schneebruch. Feuer, 
Inſekten und ſchädlich auftretenden Pilzen ſo 
gut wie nichts zu leiden hat und demzufolge 
ſeinem Beſitzer die größte Sicherheit in 
Bezug auf Waldſubſtanz und -Rente gewährt, 
dürfte wohl nicht überall dort genügend in 
Rechnung gezogen worden ſein, wo man zu 
Gunſten der Umwandlung in Hochwald, be⸗ 
ſonders in Nadelwald, ſeinem weiteren Fort⸗ 
beſtande ein Veto entgegenſetzte. 

Es giebt Mittelwälder, welche von rück⸗ 
gängigem Produktionsvermögen nichts erkennen 
laſſen, und die Rentabilität eines ſolchen nach⸗ 
zuweiſen und ſomit auf den ſo oft in den 


Schatten geſtellten Mittelwald ein günſtigeres 


*) Für iſoliert gelegene Parzellen von ge⸗ 
ringem Umfange iſt er, da ihm die Stürme 
nichts anhaben können, deren Gewalt freigeleg ene 
Hochwaldſtücke am meiſten ausgeſetzt find, aller⸗ 
dings die geeignetſte Betriebsart. Der Verf. 

*) Wenn mon bemüht iſt, die Eiche im 
Hochwalde mit Hilfe des koſtſpieligen Unterbaues 
von Bodenſchutzholz zum ſtärkeren Baume zu er⸗ 
ziehen, ſo ſind wir der Meinung, daß man dies 
am naturgemäßeſten und weit eher und billiger 
im Mittelwalde erreicht. Der Verfaſſe r. 
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Licht zu werfen, iſt der Zweck nachſtehender 
Anführungen. | 
Zur Sache. 


Als ein der Wirklichkeit entnommenes 
Beiſpiel dafür, daß ein gut beſtockter, pfleglich 
behandelter Mittelwald recht wohl im ſtande 
iſt, bezüglich ſeiner Rente mit ſo manchem 

ochwalde ſich zu meſſen, diene ein vom Ver⸗ 
aſſer in früheren Jahren verwaltetes, in der 
Leipziger Ebene gelegenes Mittelwaldrevier. 
Dasſelbe ſtockt bei mildem, dem Gedeihen 
edlerer Laubhölzer zuträglichem Klima auf 
einem tiefgründigen, friſchen Diluviallehmboden. 

Das Unterholz erträgt bei den dortigen 
Standortsverhältniſſen einen ziemlich hohen 
Grad von Beſchattung, und das Ausſchlags⸗ 
vermögen der Stöcke iſt ein kräftiges und 
lange andauerndes. Hainbuche und Haſel 
ſpielen die Hauptrolle im Unterholze, welches 
im übrigen noch aus Ahorn, Rüſter, Eſche, 
Traubenkirſche, Erle und Hartriegel ſich zu⸗ 
ſammenſetzt. 

Der Umtrieb im Unterholze iſt ein zwölf⸗ 
jähriger, bei welchem dasſelbe zu einer brauch⸗ 
baren Stärke heranwächſt und den nachteiligen 
Folgen zu lange währender Beſchattung durch 
das Oberholz entgeht. Ein nicht unbedeutender 
Teil der Stockausſchläge von Haſel und 
Traubenkirſche wird zu Reifſtäben, Schaufel⸗ 
und Harkenſtielen verwertet, während die vom 
übrigen Unterholze aufbereiteten Langhaufen 
als Brennmaterial Abſatz finden. 

Als Oberholzbaum herrſcht die Stieleiche. 
Nach ihr nimmt die Eſche den nächſten Rang 
ein, und Ahorn, Rüſter, Erle, Hainbuche, 
Linde und die raſchwüchſige Vogelkirſche“) ver⸗ 
vollſtändigen die Auswahl der Holzarten, die 
ſich | Den Schlägen vorfinden. 

Auf eine Nachzucht durch natürliche 
Anſamung vom Oberholze iſt dort, wie in 
jedem gut beſtockten Mittelwalde, wenig oder 
gar nicht zu rechnen. Der etwaige Kern⸗ 
pflänzchenaufſchlag beziehentlich -Auflug vers 
ſchwindet zumeiſt bald wieder im Schatten, 
und es kommt als Kulturmaßregel nur die 
ei und mit kräftigen Heiſtern in Ans 
wendung. Schwächere Pflanzen würden, in 
die Schläge eingebracht, von den weit raſcher 
ſich entwickelnden Stockausſchlägen des Unter⸗ 
Dres bald überwachſen werden und vers 
ümmern. Der jährliche Kulturaufwand it, 
wenn auch die Kulturen nur in Auspflanzung 
leerer Stellen in den Schlägen beſtehen, der 
Heiſterpflanzung und der Erziehung des hierzu 
benötigten ſtärkeren Pflanzenmaterials wegen 
im Verhältnis zu der einzubringenden Pflanzen- 
zahl ein ziemlich hoher. 


) Vereinzelt auch Birke und Aſpe. 


Wir kommen nun zur Vergleichung der 
Erträge, die im vorliegenden Mittelwalde 
gewonnen werden mit den geſamten, von der 
Wirtſchaft beanſpruchten Koſten. Beide ver⸗ 
ſtehen ſich für die Flächeneinheit, das Hektar; 
der Rechnung iſt ein vierprozentiger Zinsfuß 
zu Grunde gelegt. 


I. Erträge. 


vom Hektar 
1. Materialertrag der jährlichen 
Mittelwaldſchlagfläche . 82,50 fm*) 
2. Erntekoſtenfreier Geldertrag . 742,50 Mk. 
II. Koſten. ö 
1. Reiner Bodenwert . . 810,00 „ 
2. Kapitalgröße der darauf laſten⸗ 
den Grundſteuerrente von 
jährlich 2,70 Mk. für das 
Hektar, mit 4% kapitaliſiert 
2.7 K 4 2. 67,50 „ 
3. Kapitalgröße der Verwaltungs⸗ 
rente von jährlich 8,00 Mk. 
für das Hektar, mit 4% kapi⸗ 
taliſiert = 8 X CH = . 200,00 „ 
Bodens einschließlich Steuer⸗ und 
Berwaltungstapital . . 1077,50 Mk. 


4. Kulturkoſten. Zur Beſtandsbegründung er, 
forderliche Kulturkoſten ſind hier nicht in 
Anſatz zu bringen, da in einem bereits vor⸗ 
handenen Mittelwalde eine neu in Beſtand 
zu bringende Schlagfläche, wie beim Hoch⸗ 
walde, nicht vorkommt. Der in Rechnung 
zu ſtellende Kulturkoſtenaufwand bezieht ſich, 
wie ſchon oben erwähnt, nur auf die Wieder⸗ 
bepflanzung der durch die Abnutzung im 
Oberholze entſtehenden und ſonſt noch vor⸗ 
handenen leeren Stellen im Mittelwald⸗ 
ſchlage, ſowie auf Rekrutierung des ob, 
gängig gewordenen Unterholzes. 

Zu den dem Umtriebe im Unterholze ent⸗ 
ſprechenden, alle zwölf Jahre ſich nötig 
machenden Schlagausbeſſerungen (durchgängig 
Heiſterpflanzung) iſt ein Kulturaufwand, ein⸗ 
ſchließlich der Pflanzenerziehung, nötig von 
durchſchnittlich 54,00 Mk. für das Hektar der 
jährlichen Mittelwaldſchlagfläche. 

Es muß alſo zur Bezifferung des Kultur» 
kapitales ein Kapitalſtock als vorhanden gedacht 
werden, welcher bei 4% alle zwölf Jahre 
54 Mk. Zinſeszins produziert. Es ergiebt ſich 
dieſer durch Diviſion der Kulturkoſten (als Ends 
zins) durch den entſprechenden vierprozentigen 


Zinsfaktor (N — 1 = 0,60) alſo 6600.00 Mk. 
Kulturkapital für das Hektar. 


*) Derbholz und Reiſig. Anm. d. Verf. 
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Aus dem Voranſtehenden ſetzt ſich nun das ſich nicht vorausſehen läßt, ob ſie eine höhere 


geſamte wirtſchaftliche Grundkapital für 1 ha 
unſeres Mittelwaldes zuſammen wie folgt: 


Bodenkapital B 810,00 Mk. 
Steuerkapital sz 67,50 „ 
Verwaltungs kapital . 200,00 „ 
Kulturkapital K. 90,00 „ 


Wirtſchaftliches Grundkapital 1167,50 Mk. 


Geſamtkoſten der Holzproduktion. 
(Verzinſung des Grundkapitals.) 

Die Geſamtkoſten der Holzproduktion bei 
vorliegender Mittelwaldwirtſchaft ſummieren 
ſich ſonach zur Zeit der alle zwölf Jahre ein⸗ 
gehenden Nutzung (zwölfjähriger Unterholz⸗ 
umtrieb) als zwölfjähriger vierprozentiger 
„Zinſeszins des wirtſchaftlichen Grundkapitals 
(B ＋ S ＋ VE) = 116750 Mk. auf die 
Endgröße von 1167,50 zwölfjähriger vier⸗ 
prozentiger Zinsfaktor (N — 1 = 0,60) 
= 700,50 Mk. für das Hektar. 

Die auf der jährlichen Schlagfläche unſeres 
Mittelwaldes ſich ergebende Holznutzung von 
82,50 fm durchſchnittlich vom Hektar gewährte, 
wie angeführt, einen erntekoſtenfreien Geld⸗ 
ertrag von 742,50 Mk. 

Es hat ſich ſonach im vorliegenden Mittel⸗ 
walde aller zur Holzproduktion erforderliche 
Aufwand (das geſamte wirtſchaftliche Grund⸗ 
kapital) zu 4% verzinſt, während ſich außerdem 
noch ein Überſchuß (Nutzeffekt) von 742,50 minus 
700,50 = 42 Mk. vom Hektar ergiebt. Um 
dieſen fürs einzelne Jahr auszudrücken, iſt er 
als zwölfjähriger Endwert durch den ent⸗ 
ſprechenden Endwertsfaktor (E12 = 15,00) zu 
dividieren: 15 —= 2,80 Mk. Nutzeffekt vom Hektar 
im Jahre. 

Unter Anrechnung des Nutzeffektes ſtellt 
ſich ſomit die thatſächliche Waldrente auf 
nahezu 4½¼ %,. 

Die im vorſtehenden nachgewieſene Mög⸗ 
lichkeit einer zufriedenſtellenden Rentabilität 
des Mittelwaldes wie auch die nicht zu niet: 
ſchätzende Sicherheit desſelben gegenüber dem 
mancherlei Gefahren ausgeſetzten Hochwalde 
mahnen zur Erhaltung der noch vorhandenen 
Mittelwälder, ſoweit ſie auf entſprechendem 
Standort ſtocken. 

Namentlich die Privatwaldbeſitzer und Ge 
meinden der fruchtbaren Ebene und des Hügel— 
landes, die oft geneigt ſind, die in großen 
Forſthaushalten ſich vollziehenden Wandelungen 
als muſtergiltig auch für ihre kleineren Wälder 
anzunehmen, mögen ſich nicht ſo raſch entſchließen, 
ihren noch vorhandenen Mittelwald, der bei 
ſachgemäßer Behandlung (aber nur bei ſolcher!) 
ſich recht wohl zu 4% rentieren kann, in 
eine andere Waldform überzuführen, von der 


Rente gewähren wird, deren unausbleibliche 
Unannehmlichkeiten (Schnee⸗ und Windbruch, 
Feuer⸗, Inſektenſchäden ꝛc.) den kleineren Wald⸗ 
beſitzer aber ungleich härter treffen als den großen. 

Wenn die Forſtfinanzrechnung in Abſicht 
auf Erzielung höherer Waldrenten im Hoch⸗ 
walde eine Verkürzung der Umtriebszeiten 
verlangt, ſo iſt zu Gunſten des Mittel⸗ 
waldes und als zweifelloſe Lichtſeite des⸗ 


ſelben hervorzuheben: daß wohl bei keiner 


anderen Waldform in ſo kurzer Zeit Bäume 
von brauchbarer Stärke erzogen werden können 
als in ihm. Wenn auch in Bezug auf Lang⸗ 
ſchäftigkeit und Aſtreinheit der Hölzer der 
edrängte Stand des Hochwaldes mehr leiſtet, 
o ſpielt doch bei den Hauptholzarten des 
Mittelwaldes, bei der Eiche, der Eſche und 
dem Ahorn, beſonders die Stärke der Nuß⸗ 
klötze den weſenklichſten Faktor bei der Preis⸗ 
bildung für dieſelben. Übrigens werden durch 
ausgedehntere Anwendung der Aufaſtung, die 
im Mittelwalde zugleich in Rückſicht auf Ver⸗ 
minderung der Beſchattung des Unterholzes 
vom Oberholze ganz beſonders geboten erſcheint, 
auch in ihm aſtreinere Nutzſchäfte zu erziehen ſein. 

Erwägt man ferner, daß die wertvolleren 
Laubhölzer aus vielen Wäldern beinahe ver⸗ 
ſchwunden, in anderen in bedenklicher Abnahme 
begriffen ſind, die Nachfrage nach ihnen und 
der Preis für dieſelben in abſehbarer Zeit 
alſo ſteigen muß, ſo dürfte auch dieſer Umſtand 
für die Erhaltung der noch beſtehenden Mittel⸗ 
wälder ſprechen. | 

Endlich mag zu Gunſten des Mittelwaldes 
noch erwähnt werden, daß auch die Jagd, als 


forſtliche Nebennutzung betrachtet, im Mittel⸗ 


walde, welcher dem Wilde abwechſelnde und 
reichliche Aſung darbietet (im Herbſte Eicheln 
und Wildobſt, im Winter Knoſpen) und den 
das Reh ganz beſonders liebt, durchſchnittlich 
ergiebiger zu ſein pflegt als im Hochwalde. 

übrigens dürfte wohl die Zeit nicht mehr 
allzu fern ſein, wo man auf Grund der mit 
dem uniformen Nadelholzhochwalde gemachten 
Erfahrungen, die mancherorts deſſen Exiſtenz 
in Frage ſtellten (man denke nur an die in 
den letzten Dezennien vorgekommenen Schnee⸗ 
bruch⸗ und Sturmſchäden und an den rieſigen 
Nonnenfraß in Bayern), der Erziehung der 
ſichereren Laubhölzer mehr Geneigtheit ſchenken 
wird, für welche — mit Ausnahme der Buche — 
der Mittelwald wohl die geeignetſte Wald⸗ 
form ſein dürfte.“) 


*) Auch in Induſtriegegenden, wo die Nabels 
holzwälder durch den Steinkohlenrauch ſchwer 
geſchädigt, ja teilweiſe ganz vernichtet worden 
ſind, bleibt der Mittelwald noch lebenskräftig. 

Anmerkung des Verfaſſers. 
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Die Beſtrebungen, Eichen⸗Starkholz in der linger, unter dem ee „vom Waldſchul⸗ 


Bea een zu erziehen, haben noch keine meiſter“ abgedruckt war. Es 


eſonders hervorragenden Reſultate gezeitigt. 
Ich erinnere mich hierbei eines Gedichtes, 
welches vor ungefähr 30 Jahren in Pfeils 
„Kritiſchen Blättern“, herausgegeben von Nörd⸗ 


chloß mit den Worten: 
„O ehrt die Reſte eurer Mittelwälder, 
Da wird die Eiche ſtark; 

Da wendet auf Kulturen eure Gelder, 
Und laßt — unſichren Quark! 


— 2 — 


Mitteilungen. 


Aber Woll - Läufe. 
Zugleich Antwort auf die Frage des Herrn 
Förſter F. Gödeke⸗ Salzuflen.) 

Unter Woll-Läuſen verſteht man int all 
emeinen Läuſe, welche von „Wolle“ bedeckt 
ind. Dieſe „Wolle“ ut eine wachsartige Aus- 
ſchwitzung, die, von gewiſſen Drüſen lee 
durch regelmäßig angeordnete Poren der Haut 
in von austritt. Die charakteriſtiſche 
Stellung dieſer Poren, häufig auf beſonderen 
Chitinplatten, dient in gewiſſen Fällen zur Unter⸗ 
ſcheidung nahe verwandter Arten. Mit dem 
Ausdruck „Woll⸗Läuſe“ darf man nicht den Begriff 
einer ſyſtematiſchen Gruppe (Gattung oder Familie) 
verbinden, ebenſo wenig wie alle in den 


Schmetterlingsſammlungen als „Bärenraupen“ 


bezeichneten mehr oder minder lang behaarte Raupen 
in die Familie der „Bären, Arctiidae* gehören. 
Si den Wolle tragenden Läuſen iſt ebenjo die 

lutlaus, Schizoneura lanigera, wie die Buchen⸗ 
Woll⸗Schildlaus, Cryptococcus fagi, und die 
Nadelholz⸗Wollläuſe aus der Gattung Chermes 
zu rechnen, ganz abgeſehen von vielen ebenfalls 
Wolle ausſchwitzenden Arten der Gattung Lachnus, 
wie Lachnus fagi, welche ſich häufig an der 
Unterſeite von Buchenblättern findet. Der Um⸗ 
ſtand, daß bislang die Buchen-Woll⸗Schildlaus, 
welche von Kaltenbach mit Vorbehalt der 
Gattung Chermes zugeteilt worden war, von 
Altum, der von Kaltenbachs proviſoriſcher Namens⸗ 
gebung nichts wußte, ebenfalls als Chermes 
agi bezeichnet wurde, veranlaßte die Einbürgerung 
dieſes Namens für die Buchen-Wollſchildlaus in 
forſtlichen Kreiſen, obgleich die Art bereits 1848 
durch v. Bärenſprung als Coccus erkannt und 
bezeichnet worden war. 

Die Buchen⸗Wollſchildlaus, Coccus fagi, iſt 
eine Schildlaus, bei welcher der mehr oder minder 
feſte Schild anderer Schildläuſe durch die eben 
beſprochenen Wachsabſonderungen erſetzt iſt, ein 
Umſtand, welcher auch durch den Namen 
Cryptococcus fagi angedeutet werden ſoll. 

Die Nadelholz-Wollläuſe gehören in die 

Gattung Chermes, deren Arten biologiſch dadurch 
ausgezeichnet ſind, daß ſie in den aufeinander 
folgenden Generationen häufig anatomiſche und 
biologiſche Ve hiedenheiten zeigen, indem ſie 
. B. geflügelt oder ungeflügelt find, ſich up 
ſräulich oder geſchlechtlich fortpflanzen, an Nadeln 
oder an Rinde oder in Gallen leben, auf dem 
bewohnten Nadelholz bleiben oder auf ein anderes 
(3. B. von der Fichte zur Lärche) auswandern, 
um in einer ſpäteren Generation zu erſterem 
zurückzukehren. 


Die zu dieſer Auseinanderſetzung veranlaſſende 
Jaht lautet: „Hier im Walde ſind ſeit einigen 
ahren Buche und Weymouthskiefer von 
„einer“ Wolllaus befallen, und zwar derart, daß 
einige Stämme jetzt ein gänzlich weißes Aus⸗ 
ſehen haben. Werden dieſe Stämme eingehen? 
Was kann man gegen dieſe Wolllaus thun?“ 
Aus dem einleitend EEN ergiebt ſich, daß 
an den befallenen Buchen und Weymouthskiefern 
zwei der Ordnung der Schnabelkerfe (Rhynchota) 
angehörende Läuſe hauſen, die aber in anatomiſcher, 
biologiſcher, ſowie ſyſtematiſcher und auch wirt⸗ 
ſchaftlicher e weit auseinanderſtehen. 
I. Die Weymouthskiefern bewohnende Art. 
Sie wurde von Hartig Chermes strobi, 
von Kaltenbach Chermes corticalis genannt und 
läßt ſich trotz unſerer im Laufe der letzten zwei 
Jahrzehnte durch die gewiſſenhaften Arbeiten 
vieler Forſcher (Cholddkowsky, Dreyfus u. a.) 
außerordentlich geförderten Kenntniſſe noch nicht 
einreihen in den Generationscyclus der einen oder 
anderen Chermes- Art. Es iſt möglich, daß die 
Weymouthskiefer, als Amerikanerin, auch bei 
uns in Europa eine beſondere Chermes- Art 
nährt. Dieſelbe iſt zuerſt von Hartig 1837 be⸗ 
ſchrieben, ſpäter vielfach beobachtet, faſt überall da 
auftretend, wo Weyniouthskiefern angebaut ſind. 
Zweifelsohne ſchädigen dieſe Läuſe, indem ſie 
ihre langen Rüſſel in die Rinde einführen und 
ſaugen, den Stamm, doch find es nur jüngere 
und unterdrückte Stämme, welche infolgedeſſen 
kränkeln, während mit zunehmendem Alter der: 
ſelben die Wollläuſe zu verſchwinden ſcheinen. 
Ob die Läuſe, welche am Grunde der die Nadeln 
tragenden Kurztriebe ſitzen, dieſelben Läuſe ſind 
wie jene Rindenbewohner, iſt z. Z. noch nicht 
feſtgeſtellt. Als Bekämpfungsmittel iſt eine der 
weiter unten bezüglich ihrer Zuſammenſetzung 
und Anwendung behandelten Flüſſigkeiten zu 
empfehlen. 
II. Die Buchen-Wollſchildlaus, 
Cryptococcus fagi. 

Die früher vereinzelt laut werdenden Klagen 
über den durch Cryptococcus fagi verurſachten 
Schaden in älteren Buchenorten häufen ſich. 
Sie wurden auch kürzlich auf der diesjährigen 
Verſammlung des Märkiſchen Forſtvereins in 
Templin zur Sprache gebracht und gaben in den 
letzten Jahren im Regierungsbezirk Hildesheim 
Veranlaſſung zu energiſchem Vorgehen. 

Dort war ſie in den Revieren Weſterhof, 
Liebenberg, Dieckholzen, Grubenhagen, Alfeld, 
Catlenburg und Sillium aufgetreten, ſicherlich 
nicht plötzlich, ſondern in ganz allmählich zu— 
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nehmender Zahl lange Zeit unbeachtet geblieben. ſtörung der Läufe vermittelſt der Bürſten. Solche 


Das ſchließe ich daraus, daß mir bereits 1889 
aus Sillium Unterſuchungsmaterial eingeſchickt 
wurde und der damalige Revierverwalter Forſt⸗ 
meiſter Lodemann, jetzt in Medingen, darüber 
ausführlich im Allgemeinen Holzverkaufsanzeiger 
berichtet hat. Dort wird ſeit damals die Laus 
nicht verſchwunden ſein; in den andern genannten 
Revieren hat ſie ſich auch ſtark vermehrt, ſo daß 
im Jahre 1899/1900 infolge ihrer Thätigkeit 
getötet und eingeſchlagen werden mußten: 

im Revier Catlenburg 214 fm 
Diekholzen 238 „ 


8 Liebenburg 318 „ 
e „ Weſterhof 755 „ zuſammen 
1525 fm. 


Auch im Stadtwald von Northeim hatte ich 
vor zwei Jahren Gelegenheit, die Folgen der 
Thätigkeit dieſes Schädlings zu beobachten. 

Cryptococcus fagi lebt ausſchließlich an der 
Buche, deren Rinde ſie in Form einzelner 
kleiner weißer Flocken oder in zuſammenhängenden 
dichten Maſſen bedeckt. Der lange, tief in die 
Rinde eingeſenkte Rüſſel bewirkt bei jüngeren 
Buchen Krebsſtellen, häufig auch das Vertrocknen 
des Wipfels; bei älteren Stämmen kann man 
oft jahrelang keine Veränderung erkennen, während 
in anderen Fällen auch an ſolchen Buchen die 
Rinde ſtellenweiſe aufſpringt, trocken, krebſig wird, 
und damit das zweite akuter verlaufende Stadium 
der Krankheit erreicht iſt, indem nunmehr raſch 
das Laub welkt und der Baum eingeht. 

über die Entwicklungsgeſchichte des Schädlings 
wäre nur zu berichten, daß aus den zu jeder Jahres⸗ 
zeit in der Wachshülle verſteckten Eiern winzige 
Läuſe mit drei Beinpaaren und fünfgliedrigen 
Fühlern hervorkommen, die alle zu Weibchen ſich 
entwickeln, indem ſie, Kee an der Rinde, 
geſchlechtsreif werden und Fühler ſowie Beine 
durch rückſchreitende Metamorphoſe verlieren. 
Vorher benutzten ſie dieſe Organe zu mehr oder 
minder kleinen Wanderungen am Stamm oder 
Aſt der befallenen Buche. Zu anderen Stämmen 
ſcheinen ſie durch die Gewalt des Windes getragen 
zu werden. Männchen und geflügelte Individuen 
ſind bis jetzt nicht bekannt. 

Als Vertilgungsmaßregeln kommen folgende 
Mittel in Betracht: 

A) Mechaniſche Mittel. 

Da die Läuſe nur eine ſehr geringe 
Bewegungsfähigkeit beſitzen, da ſie ferner ſehr 
weich und zarthäutig ſind, iſt als einfachſtes 
Mittel das Abfegen mit Bürſten und das Ab— 
reiben mit Lappen zu empfehlen, zumal wenn 
es ſo weit als möglich nach oben aus— 
gedehnt und, wenn nötig, noch einmal wieder— 


holt wird. 
B) Chemiſche Mittel. 

Da die Läuſe, von ihren Wachsausſcheidungen 
bedeckt, durch wäſſerige Löſungen nicht benetzt 
werden, können mit Erfolg alkoholiſche Löſungen 
angewendet werden, welche an tieferen Stamm— 
teilen mit Bürſten und Pinſeln aufgetragen, an 
höheren Teilen, an Aſten, mit Hilfe einer Spritze 
angebracht werden. Im erſteren Falle wird ihre 
Wirkung unterſtützt durch die mechaniſche Zer— 


i ſind: 
1. die Neßlerſche: 40 g Schmierſeife, 
50 „ Amylalkohol, 
200 „ Sprit, 
1 1 Waſſer, 
1 kg koſtet 0,60 Mk. 


50 g Seife, 
100 „ Amylalkohol, 
200 „ Sprit, 
650 „ Waſſer, 
1 kg koſtet 0,80 Mk. 


3. 2 1 Petroleum, 
1 1 rohe Karbolſäure, 
7 1 Waſſer, 
11 koſtet 1,20 Mk. 


1½ kg Tabak, 
% „ Schmierfeife, 
1 Eßlöffel voll Karbolſäure, 
10 1 Waſſer, 
1 1 koſtet 0,70 Mk. 

5. Petroleum, das mit Hilfe des im 6. Flug⸗ 
blatt des kaiſerlichen Geſundheitsamtes Oktober 1900 
beſchriebenen Apparates an die höheren Stamm⸗ 
teile geſpritzt wird. 

ehr gute Dienſte thut auch einfache Seifen⸗ 
brühe, wie ſolche nach Beendigung der Wäſche 
weggegoſſen wird. 
C) Waldbauliche Maßregeln. 
Stämme, deren Geſundheitszuſtand durch den 
Angriff der Buchen⸗Wolllaus erjchüttert erſcheint, 
ſind einzuſchlagen; die ſtarkbeſetzten Teile ſind 
abzufegen, beſetztes Reiſig mit dem übrigen Ab⸗ 
fall und den abgefegten Flechten, Woll⸗Läuſen, 
Rindenſtückchen und dergleichen ſofort zu ver⸗ 
brennen oder ſorgfältig zu übererden und die 
Stämme baldigſt abzufahren. Eckſtein. 


— Zu dem Artikel in Nr. 28, Band 16 
der „Deutſchen orſt⸗Zeitung“ „Beamten 
betrachtungen“, welche mit „Müller“ unterzeichnet 
ſind, erlaube ich mir folgendes zu bemerken: 

Jeder Menſch iſt das Produkt ſeiner Erziehung. 
In der Wiege verhält ſich ein zukünftiger General 

enau ſo wie ein zukünftiger Landpfarrer. Wenn 
de ſpäter beide penfioniert reſp. emeritiert find 
und den bürgerlichen Rock anhaben, find fie für 
jeden Laien in ihrem Benehmen ſofort zu erkennen 
reſp. zu unterſcheiden. Die preußiſchen Staats⸗ 
forſtbeamten ſind, bis in ihre höchſte Spitze hinauf, 
mit verſchwindenden Ausnahmen alle Soldaten 
geweſen, die Förſter ſogar ohne Ausnahme, und 
außerdem hat von ihnen ein ſehr großer Prozent⸗ 
ap 9-12 Jahre bei der Fahne gedient. as 
iſt alſo natürlicher als die Erſcheinung, daß dieſe 
Beamtenkategorie an den ihr zur zweiten Natur 
gewordenen Manieren und Gebräuchen, die ſie im 
langen militäriſchen Leben gelernt und an die ſie 
ſich gewöhnt hat, feſthält, um ſo mehr, als das 
militäriſche Grüßen durch Allerhöchſte Kabinetts 
ordre für ſie vorgeſchrieben iſt und alle — auch 
die höchſten Vorgeſetzten, ſelbſt in der Minifterials 
inſtanz bei ihren Reviſionen — ſtets nur in voller 
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Uniform erſcheinen, was ſonſt bei keiner anderen 
eu der Fall iſt. Außerdem hat 
der Forſtmann das Recht zum Waffengebrauch 
und iſt in ſeinem Bezirk mit denſelben Beſugniſſen 
ausgeſtattet wie ein Polizeibeamter. Er trägt 
zur Uniform in allen Inſtanzen ſtets die Waffe. 
Jedenfalls läßt ſich ein preußiſcher Staatsforſt⸗ 
beamter viel eher mit einem Gendarm oder Poliziſten 
vergleichen als mit einem Kanzliſten, Gerichts⸗ 
ſekretär ꝛc., und jedenfalls paſſen die ſehr ſchönen 
militäriſchen Formen viel beſſer für 175 und ſeine 
Uniform als die bürgerlichen. Leider hat der 

err „Müller“ nicht angegeben, wie ſich die bürger⸗ 
ichen Formen von den militäriſchen unterſcheiden. 
Nach den bürgerlichen Formen — die dem Schreiber 
dieſes auch geläufig ſind — würde in dem von 
Herrn Müller geſchilderten Fall doch wohl auch 
der Untergebene bei Annäherung ſeines Vorgeſetzten 
ſich erhoben haben, ſeine Weſte zugeknöpft abe 
die Zigarre aus dem Munde genommen haben, 
ihm entgegengegangen ſein, ſeinen Hut abgenommen, 
ſich verbeugt haben und „Guten Tag“ geſagt 
haben. Etwas anderes hat nach militäriſchen 
Manieren, die nun einmal mit dem grünen Rock 
und dem Schneid, der in ihm ſitzt, zuſammen⸗ 
hängen, der Förſter doch auch nicht gemacht 
Daß der Förſter gefchrieen hat, mag vielleicht an 
der Schwerhörigkeit des Oberförſters gelegen haben. 
Daß er bei jeder Anſprache militäriſch zuſammen⸗ 


udte, war der alte Soldat in ihm, der da wieder 
ſcharf hervortrat. Der Oberförſter verhält ſich 
ſeinem Vorgeſetzten gegenüber wahrſcheinlich genau 
ebenſo. Warum die militäriſchen Manieren Schein, 
Schein und nochmals Schein ſein ſollen, iſt nicht 
recht erfindlich. Sie ſind genau ebenſo viel Schein 
als die bürgerlichen Manieren. Der Bürger ver⸗ 
beugt ſich mit bloßem Haupt vor ſeinem Vor⸗ 
eſetzten und der Forſtmann ſteht ſtramm mit 
em Hut auf dem Kopf wie eine Tanne vor ihm 
da. Ich finde für meine Perſon letzteres jeden⸗ 
falls viel hübſcher und auch viel ſtolzer! Herr 
„Müller“ hat, wenn er überhaupt jemals Soldat 
war, jedenfalls nicht viele ſehr angenehme Er⸗ 
innerungen an ſeine Militärzeit behalten und fühlt 
ſich anſcheinend in ſeinem bürgerlichen Gewande 
viel wohler. Nun, wir preußiſchen Staatsforſt⸗ 
beamten fühlen uns auch in unſerem grünen 
Rock ſehr wohl, denken aber mit Vergnügen an 
unſere Soldatenzeit zurüd. Schulze. 


* 

Anmerkung der Schriftleitung: Der 
Artikel des Herrn Müller iſt ſelbſtverſtändlich an 
die Förſter und nicht etwa gegen die Vorgeſetzten 
des Förſters gerichtet. Auch wir ſind der Anſicht, 
daß für den Förſter nur die Dienſtinſtruktion 
maßgebend iſt, verſtößt er gegen dieſe, ſo greifen 
die Disziplinargeſetze ein. Wir ſchließen hiermit 
die Betrachtungen. 
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Bericht über die zweiunddreißigſtezuſammen kunft 
des „ Havelländiſchen Forſtvereins“ zu Nathenon 
am 27. September 1900. 

(Schluß.) 


ö Um Sie nicht zu fehr zu ermüden, werde 
ich jetzt zur Beantwortung der letzten Frage 
übergehen. 

ie ſind die Wieſen zu behandeln und 
zu düngen? Neben der ordentlichen Entwäſſerung 
iſt die richtige Düngung und Behandlung der 
Moorwieſen der wichtigſte Punkt, von dem in 
erſter Linie aller Erfolg abhängig iſt. 

Bei dem ganz verſchiedenen Nährſtoffgehalt 
der Moorböden iſt auch der Düngerbedarf dazu 
ein ganz verſchiedener. Eins haben aber dieſe 
Böden faſt alle gemein, einen Vorrat an Stickſtoff 
und einen Mangel an Kali, oft auch an Phosphor⸗ 
ſäure und ſehr häufig auch an Kalk. 

Die richtige Düngung beſteht nun ganz ein⸗ 
fach darin, dem Boden die fehlenden Nährſtoffe 
durch künſtlichen Dünger zuzuführen. Aus dieſem 
Grunde iſt vorher eine ſachgemäße Bodenunter— 
ſuchung nötig. Ich kann daher nur jedem dringend 
raten, bei jeder Neuanlage ſolcher Wieſen dem 
Boden nach Vorſchrift der Moor-Verſuchsſtation 
Bremen Proben zu entnehmen und dieſer zur 
Unterſuchung einzuſenden. Dieſe Bodenunter— 
ſuchung iſt nicht ſo teuer, koſtet ca. 7 Mk. reſp. 
14 Mk., da jedesmal zwei Proben, je eine von der 
Oberfläche und je eine vom Untergrund des Bodens, 
nötig ſind. Man erhält dann eine ganz genaue 
Boden⸗Analyſe und vor allen Dingen gleichzeitig 


vorgeſchrieben, welche Dungſtoffe man dem Boden 
zufuͤhren ſoll. 

(So erfuhr ich damals, daß der hieſige Moor⸗ 
boden ſehr arm an Kalk und Phosphor ſei, und 
wurde angewieſen, ihm pro Morgen eine einmalige 
Gabe von 10 Ctr. Atzkalk, nach 5 Jahren zu 
wiederholen, ſowie außerdem in den erſten 3 Jahren 
pro Morgen 3 Ctr. Thomasmehl und 4 Ctr. 
Kainit als Düngung zu geben. Später ſollten 
jährlich nur 1—2 Ctr. Thomasmehl und 4 Gr, 
Kainit angewendet werden.) 

Als Düngemittel für Moorwieſen kommt 
größtenteils nur künſtlicher Dünger in Betracht, 
und zwar Kainit, zur Ergänzung des fehlenden 
Kali-Gehaltes im Boden, und Thomasmehl zum 
Erſatz der nötigen Phosphorſäure. Letzteres 
enthält einen ziemlich hohen Prozentſatz an Kalk 
und iſt daher, hauptſächlich aber wegen ſeiner 
ſchweren Löslichkeit, für Moorböden geeigneter 
wie das leicht lösliche Superphosphat, welches 
hier nicht nachhaltig genug wirkt. Auch wird 
letzeres von den Leuten nur ungern geſtreut, weil 
es alle Sachen, die damit in Berührung kommen, 
wie Zeug und Stiefel, ſehr angreift. — Bet 
Kalkarmut des Bodens hat ſich hier am beſten 
die Düngung mit Atzkalk bewährt, mit Kalkmergel 
ſind weniger günſtige Reſultate erzielt. Der 
gebrannte Kalk wird im Bedarfsfalle auf nicht 
zu große Haufen geſchüttet, gleich an Ort und 
Stelle darauf mit ſo viel Waſſer aus den Gräben 
begoſſen, als er aufnimmt, und dann mit Boden 
feſt zugedeckt. Die ſich ſpäter bildenden Riſſe 
in der Bodendecke werden wieder mit neuem 
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Boden zugeworfen. In dieſer Weiſe bleibt der 
Kalk ſo fange liegen, bis er vollſtändig zu Pulver 
ebrannt iſt, was ſich durch Nachfühlen mit einem 
Handſtocke leicht konſtatieren läßt. Dann werden 
die Haufen bei windſtillem Wetter geöffnet und 
der darin befindliche Staubkalk auf die Wieſen 
gleichmäßig ausgeſtreut. Gleichzeitig werden die 
vom Kalk herrührenden Lagerſtellen wieder 


planiert. Vei großer Kalkarmut des Bodens iſt 
eine Kalkdüngung alle fünf bis zehn Jahre 
erforderlich. 


Das Ausſtreuen des künſtlichen Düngers 
erfolgt am beſten an windſtillen Tagen im Spät— 
herbſt, wobei man auf möglichſt gleichmäßige 
Verteilung desſelben zu achten hat. Jedenfalls 
muß die Ausſtreuung des künſtlichen Düngers 
bis Ende Februar erfolgt ſein, ſonſt wirkt er zu 
ſpät. Beim Bezuge größerer Poſten künſtlichen 
Düngers empfiehlt es ſich, dieſen auf ſeine Güte 
unterſuchen zu laſſen durch Einſendung von 
Proben an die nächſtgelegene landwirtſchaftliche 
Verſuchsſtation. Dies geſchieht hier auf Koſten 
des Lieferanten. Kainit wird am beſten mit 
einer ganz ſchwachen Miſchung von Torfmull 
bezogen, weil es dann nicht ſo zuſammenballt 
und ſich gleichmäßiger ſtreuen läßt. Eine Ver— 
miſchung von Kainit und Thomasmehl mildert 
das unangenehme Stauben des letzteren, muß 
dann aber bald ausgeführt werden, ſonſt wird 
ſie ſteinhart. 

Nach einer ſtärkeren Düngung von ca. 3 Ctr. 
Thomasmehl und ca. 4 Ctr. Kainit pro Morgen 
in den erſten Jahren dürfte es im allgemeinen 
genügen, alljährlich pro Morgen 1—2 Ctr. 
Thomasmehl und 3 Ctr. Kainit zu ſtreuen, wie 
ich es hier thue. 

Die günſtige Wirkung dieſes künſtlichen 
Düngers auf Moorboden für den Graswuchs iſt 
ganz koloſſal! Ich habe hier auf gut entwäſſerten 
Wieſen ſchon oft die Wahrnehmung gemacht, daß 
ſelbſt beim Vorhandenſein einer nur ganz geringen 
Grasnarbe, ohne beſondere Grasausſaat, ganz 
allein nach der Düngung mit Kainit und Thomas— 
mehl, ſich bald Wicken und Kleearten ſo üppig 
entwickelten, daß die ſauren Gräſer ganz ver— 
ſchwanden. Jeder Verſuch, ſchon im kleinſten 
Maßſtabe, wird Ihnen dies beſtätigen! 

Die künſtliche Düngung muß alljährlich 
wiederholt werden, weil die Pflanzen-Nährſtoffe 
darin dem Boden bei jeder Grasernte wieder 
entzogen werden. Eine falſche Sparſamkeit wäre 
es, dieſe zu unterlaſſen, wie ich es hier auch ſchon, 
aber ſehr zu meinem Schaden, verſucht habe. 
Dieſe Mehrausgabe für künſtlichen Dünger macht 
ſich ſtets reichlich bezahlt; andernfalls muß man 
die durch Fortfall der Düngung erzielten Erſparniſſe 
doppelt und dreifach zuſetzen, um die Erträge 
wieder hochzubringen. 

Auch das Eggen der Wieſen im Frühjahre 
mittels Wieſenegge iſt auf die Steigerung der 
Graserträge von größtem Einfluſſe. In Er— 
mangelung einer Wieſenegge kann man zur Not 
auch eine gewöhnliche Egge hierzu nehmen, wenn 
man die Zinken etwas mit Weidenruten ausflechtet, 
nur iſt die Wirkung nicht ſo intenſiv. Durch das 
Eggen wird der ſchon früher ausgeſtreute künſtliche 


Dünger noch beſſer verteilt, kleine Unebenheiten, 
wie Maulwurfshügel, werden dabei beſeitigt, vor 
allen Dingen wird aber durch das Wundmachen 
des Bodens dem Sauerſtoffgehalt der Luft ein 
beſſerer Zutritt geſchaffen zu den Graswurzeln. — 
Meiſt wird immer noch zu behutſam geeggt, in dem 
Glauben, man könnte etwa durch das Ausreißen 
der Graswurzeln Schaden anrichten. Das Gegen« 
teil iſt der Fall. Ich möchte behaupten, daß der 
Graswuchs ſpäter deſto üppiger wird, je ſchwärzer 
die Wieſe nach dem Eggen ausſieht. Durch eine 
kleine Probe kann ſich auch hiervon jeder leicht 
ſelbſt überzeugen. 

(Zum Beiſpiel ſoll, wie mir der jetzt verſtorbene 
Herr Kavallerie-General v. Br. erzählte, ſelbſt das 
Durchreiten einer Schwadron Kavallerie durch eine 
Wieſe im Frühjahr, jelbit wenn fie nachher auch 
ganz aufgemodert ausſieht, dem Grasertrage 
keinen Abbruch thun. Für die mit Moos Ober: 
e Wieſen ſoll dies ſogar ganz vorteilhaft 
ein!) 

Bei weichem Moore muß man zum Eggen 
ſtarken Froſt abwarten und dann gleich nach 
eingetretenem Tauwetter eggen, wenn der Unter— 
grund noch gefroren iſt. ) 

Zur Pflege der Wieſen gehört auch noch die 
ordentliche Räumung aller darin befindlichen 
Abzugsgräben, die ſtets rechtzeitig ausgeführt 
werden muß. Kommt die Entwäſſerung bei dieſen 
Anlagen ins Stocken, dann hilft weder die 
künſtliche Düngung noch das Eggen! 

Alles vorher Geſagte läßt ſich mit kurzen 
Worten dahin zuſammenfaſſen: 

Bei allen Moorwieſen-Anlagen iſt haupt- 
ſächlich der Erfolg abhängig von einer richtigen 
Entwäſſerung und von einer rationellen 
Düngung, unterſtützt durch Eggen im Frühjahr! 

Meine Herren! Hiermit wäre eigentlich mein 
Referat erledigt, zu deſſen gründlicher Be— 
antwortung größere Erfahrungen gehören, wie ich 
ſie hierin beſitze. Zum Schluß möchte ich noch 
einige kurze Bemerkungen hieran anknüpfen. 

Reviere, die einen großen Wildſtand haben, 
machen in den erſten Jahren eine Einzäunung 
kleinerer Wieſenanlagen nötig. Nach dem letzten 
Schnitt, der ſtets bis Mitte September erfolgen 
muß, wird dann der Graswuchs bis Mitte Oktober 
wieder ſo üppig ſein, daß man dem Wilde dann 
ruhig den Zutritt zu den Wieſen durch Offnen 
des Gatters geſtatten kann. Es iſt eine ganz 
falſche Anſicht, die ich ſchon vielfach gehört habe, 
wenn behauptet wird, das Vieh fräße das Futter 
von den mit künſtlichem Dünger behandelten Wieſen 
weniger gern. In dieſem Falle iſt es entweder 
ſchlecht eingeerntet oder zu ſpät gemäht, nach der 
Blütezeit, wenn es ſchon hart iſt. Das Futter 
iſt für das Vieh am kräftigſten und am wohl— 
ſchmeckendſten, wenn es in der Blütezeit geworben 
wird. 

Den beſten Beweis, wie wohlſchmeckend dies 
Futter iſt, liefert uns das Wild, welches Gras 
und Heu hiervon mit Vorliebe annimmt. Dies 
habe ich in Oſtpreußen und auch hier von allen 
Forſtleuten beſtätigt gefunden, welche Gelegenheit 
hatten, das Wild bei der Aſung auf ſolchen Wieſen 
zu beobachten. Ein Forſtmeiſter in Oſtpreußen. 
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Waſſerſchilfmähmaſchinen. 


(Mit Abbildung.) 


Das uberhandnehmen von Schilf und beſonders 


— Wucherpflanzen in Teichen und ſonſtigen 
Gewäſſern hat ſchon manchem Beſitzer derſelben 


viel Verdruß und Unannehmlichkeiten bereitet, 


Unannehmlichkeiten um ſo mehr, als es in vielen 
Fällen ſchier unmöglich erſcheint, Wucherpflanzen 
u entfernen bezw. im kurzen Schnitt zu halten. 
as bisher übliche Verfahren, Schilf und 


ſonſtige Pflanzen im Waſſer ſtehend mit der 


Senſe zu mähen, iſt nur ein 
ſchlechter Notbehelf; dies kann 
erſtens nur im Hochſommer, — 


— 


Tod hat ſich ſo mancher beim Mähen im Waſſer 

geholt; daß dabei die ganze Arbeit ſehr lang— 
wierig und koſtſpielig x 
iſt, liegt auf der Hand. 
Die Firma Akt. = Ge). 
A. Lehnigk, Vetſchau 
N.⸗L., hat nun eine 
Waſſerſchilf- und Tuer, 
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Bafferfhilfmäßmafdine. | 


wenn das Waſſer genügend erwärmt iſt, aus— 
geführt werden, dann aber ſind auch Er— 
kältungen und die damit verbundenen ſonſtigen 
Krankheiten die Folge davon, ja ſelbſt den 


welche, 
wie aus vorſtehender Abbildung erſichtlich, 
aus einem Rahmen beſteht, auf dem der Mäh— 
apparat montiert iſt, wogegen der Rahmen 


pflanzen -Mähmaſchine konſtruiert, 
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auf einen Kahn aufgeſetzt iſt. Durch 
Drehungen des Schwungrades an der Kurbel 
wird der Schneideapparat leicht in Betrieb ge- 
ſetzt, das Meſſer kann man während der Arbeit 
flach und tief im Waſſer ſchneiden laſſen, die 
Stellung iſt die denkbar einfachſte. Zum Betriebe 
gehören gewöhnlich drei Mann: ein Mann, der 
das Schwungrad dreht, ein zweiter, der den 
Kahn durch Rudern fortbewegt und dabei gleich⸗ 
zeitig die Flach⸗ oder Tiefſtellung beobachtet, 
und der dritte, welcher das abgemähte Schilf 
oder die Pflanzen vom Kahne ableitet. — Die 
Schilfmähmaſchine iſt für jeden Teich- und 
„Gewäſſerbeſitzer von unſchätzbarem Werte, 
mit derſelben kann man in jedem Teiche ꝛc. 
die Waſſerpflanzen möglichſt kurz halten, der 
Teich wird dadurch lichter gehalten, das Waſſer 
erwärmt ſich ſchueller, was für das Wachstum 
und die Fortpflanzung der Fiſche von großem 
Vorteil iſt. Ferner gewährt die Schilfmäh⸗ 
maſchine auch für die Waſſerjagd inſofern einen 
großen Vorteil, als man mit derſelben leicht 
und auf billige Weiſe Waſſerſtraßen in Röhricht 
einſchneiden kann. Die Waſſerſchilfmähmaſchine 
bietet alſo ſo mannigfache Vorteile, daß ſich 
deren Anſchaffung wohl lohnt, zumal auch die 
Anſchaffungskoſten ſehr gering ſind. 


Kleine Mittel. 
Von Gevatter Chriſchan.“) 


ae den ſogenannten Schlagwörtern, welche 
von Zeit zu Zeit in den politifchen 
Zeitungen ebenſo regelmäßig wiederkehren wie 
die Zugvögel im Frühjahre und die Störche 
in mancher Familie, hat in der een Beit 
keins meine Aufmerkſamkeit in dem Maße auf 
ſich gelenkt wie das Wort: „Kleine Mittel!“ 
Durch allerlei kleine Mittel und Quack⸗ 
ſalbereien will man unſerer lieben Landwirtſchaft 
helfen, und es läßt ſich auch gar nicht leugnen, 
daß dadurch nicht etwas erreicht werden könnte, 
denn viel Wenig geben bekanntlich ein Viel. 
Andererſeits iſt auch gar nicht zu verkennen, 
daß unter den vielen Volksbeglückern, die uns 


*) Alle unſere Leſer machen wir darauf out, 
merkſam, daß die früher erſchienenen, ſo ungemein 
beliebten Artikel und Belehrungen von Gevatter 
Chriſchan in Buchform erſchienen ſind, und zwar 
unter dem Titel „Gevatter Chriſchans Land— 
wirtſchaftliche Broſamen“. Ein Buch gemein— 
verſtändlicher und anregender Belehrungen aus 
allen Zweigen der Landwirtſchaft. Preis 1 Mk. 20 Pf. 
(Für Vereine in Partien billiger.) Verlag von 
J. Neumann, Neudamm. Das hübſche 
Büchelchen iſt zu beziehen durch jede Buchhandlung, 
durch die Expedition dieſes Blattes, ſowie auch 
durch die Verlagsbuchhandlung direkt. Es kann 
namentlich zu Geſchenkszwecken empfohlen 
werden. 


Waſſerſchilfmähmaſchinen. — Kleine Mittel. 


auf alle mögliche Art und Weiſe unter die 
Arme greifen wollen, ſo manche ſind, welche 
den Schmetterlingen gleichen, die zwar mit 
ihren Farben prangen, aber deſſentwegen nicht 
einen Tropfen Honig eintragen. 

Aber, Gevattern, auf das Gebiet der hohen 
Politik, welche ja nach dem Ausſpruch eines 
großen Mannes den Charakter verderben 
ſoll, begeben wir uns bekanntlich in dieſem 
Blatte nicht, und wenn ich daher heute von 
„kleinen Mitteln“ ſpreche, ſo meine ich ganz 
andere als diejenigen, mit welchen uns gewiſſe 
Volksbeglücker beiſpringen wollen, von denen 
manche wie die Raupen auf dem Kohl ſitzen 
und ihr Gutes genießen. Nein, Gevattern, 
meine kleinen Mittel ſind * Natur 
und haben darum einen wirtſchaftlichen Wert. 
So hört doch nur wenige Minuten! 

Gevattern, wir gehen in dieſem Jahre leider 
einer nicht geringen Futternot entgegen, 
denn von dem Wintergetreide iſt ein großer Teil 
ausgewintert, Klee giebt es in vielen Gegenden 
gar nicht, und was aus dem Haſer in den 
Niederungen werden wird, liegt zur Zeit auch 
noch im Schoße der Zukunft verborgen. Nach 
verſchiedenen Zeitungsnachrichten hat auch bereits 
der Herr Reichskanzler aus Anlaß des un: 
günſtigen Saatenſtandes beſchloſſen, alle geeig— 
neten Maßnahmen zu treffen, um angeſichts 
der drohenden Mißſtände nach Möglichkeit die 
ſtaatliche Fürſorge eintreten zu een Das 
größte Unglück aber, welches uns Landwirte 
treffen kann, iſt Futtermangel, und es 
entſteht daher die Frage: Können wir dem— 
ſelben vorbeugen? Gewiß, Gevattern, können 
wir das, falls wir gehörig auf dem Kien ſind, 
und bereits vor einigen Jahren habe ich in 
einem beſonderen Aufſatze die Wege dazu 
gewieſen. Da ich aber nicht zu den Wieder⸗ 
käuern gehöre und nicht gern ſchon einmal 
Geſagtes wiederhole, ſo möchte ich heute noch 
einige Mittel zur Vorbeugung der Futternot br, 
ſprechen, welche ich damals nicht erwähnt habe. 
und dieſe nenne ich „kleine Mittel“. 

Zunächſt, Gevattern, muß ich feſtſtellen, 
daß es in jeder Wirtſchaft Zeiten giebt, in 
denen geradezu ein Übermaß an Futtervorräten 
vorhanden iſt, ſo z. B. im Herbſte zur Zeit 
der Rübenernte. Da werden dem armen Vieh 
ganze Körbe voll Rübenblätter und Rüben⸗ 
köpfe gefüttert, denn es ſind ja genug vor⸗ 
handen. Bei dem fürchterlichen Durchfall aber. 
welchen ſie erzeugen, kommen die Tiere rein 
auf den Hund. Rübenblätter ſind ein ganz 
vorzügliches Milchfutter, aber der giftigen 
Oxalſäure wegen, welche darinnen ſteckt, dürfen 
ſie nur in kleinen Mengen verfüttert werden. 
Sagt man nun manchem Kollegen: „Aber 
Menſch, Tei doch ſparſam mit Deinen Rüben: 


Kleine Mittel. — Kleinere Mitteilnngen. 


179 


blättern,” fo bekommt man regelmäßig zur] damm. An Vereine wird dasſelbe in Partien 


Antwort: „Was ſoll ich denn mit dem Zeug 
aufangen?“ Einſäuern, Gevattern, einſäuern 
in Gruben; denn man bekommt dadurch ein Futter, 
welches ſich bis zum Sommer hält und viel 
geſunder iſt als die grünen Blätter. Wenn man 
nun bedenkt, wie viel Rübenblätter rein mit 
Gewalt verfüttert werden und wie viel all: 
jährlich auf dem Lande liegen bleiben und 
verfaulen, ſo iſt gar nicht zu verkennen, daß 
durch ein ſorgfältiges Einſäuern derſelben unſere 
Futtervorräte bedeutend vermehrt werden können. 
Ein anderes „kleines Mittel“ zur Vor— 
beugung der Futternot iſt die Bereitung von 
Laubheu. Dasſelbe iſt in Schleſien längſt als 
gutes Winterfutter für Schafe und Ziegen 
bekannt, und große, große Mengen werden 
alljährlich hergeſtellt. Zur Laubheugewinnung 
eignen ſich vorzugsweiſe Eiche, Linde, Erle, 
Pappel, Ulme oder Rüſter, Eſche, Akazie, 
Hainbuche, Haſelnuß und Ahorn. Da dieſe 
Bäume doch in den meiſten Gegenden in Hülle 
und Fülle vertreten ſind, ſo muß man alle 
Gevattern, welche ſchon um Lichtmeß in jedem 
Jahre über Futtermangel klagen, fragen: 
„Warum führt Ihr Rackers denn nicht die 
Laubheugewinnung ein? Na, vielleicht zwingt 
Euch in dieſem Jahre doch die Not dazu!“ 
Und nun möchte ich noch eins von den 
kleinen Mitteln anführen, und das ſind die 
Roßkaſtanien. Gevattern, es thut mir immer 
unendlich leid, wenn ich in jedem Jahre ſehen 
muß, wie ſo viele Kaſtanien nutzlos am Boden 
liegen bleiben oder höchſtens den Kindern als 
Spielzeug dienen, und doch enthält ein Centner 
54% Trockenſubſtanz und darin 5% ſtickſtoff⸗ 
haltige Stoffe, 42% ſtickſtofffreie Extraktſtoffe, 
2,3 %% Rohfett, 3,7% Holzfaſer und 1,4% 
Holzaſche, ſo daß ein Ceutner Kaſtanien gut und 
gerne ſeine 2 Mk. 80 Pf. wert iſt. Nun bedenkt 
einmal, Gevattern, welches Nationalvermögen 
unſerem Vaterlande alljährlich verloren geht, 
wenn wir die Kaſtanien umkommen laſſen. 
Werden dieſelben zerquetſcht und gut mit 
Häckſel und ſaftigem Kurzfutter vermengt, ſo 
liefern fie Schafen und Ziegen ein willkom— 
menes Futter. Maſtrinder liefern ein beſonders 
kerniges Fleiſch, wenn ſie auch Kaſtanien erhalten. 
Gevattern, ſammelt darum die Kaſtanien! 
Noch viele andere kleine Mittel zur Ver— 
hinderung der Futternot könnte ich anführen; 
da ich aber nicht langweilig werden möchte, 
ſo erlaube ich mir auf ein Buch hinzuweiſen, 
welches neben den kleinen Mitteln auch alle 
großen Mittel aufführt. Dasſelbe hat den 
Königl. Okonomierat Dr. Eisbein zum Ver— 
faſſer und trägt den Titel: „Keine Futternot 
mehr!“ Erſchienen iſt das Buch zum Preiſe 
von 1 Mk. 50 Pf. bei J. Neumann in Neu⸗ 


weſentlich billiger abgegeben. In demſelben 
findet man auch in ſehr verſtändlicher Weiſe 
angegeben, wie das von mir erwähnte Sauer: 
futter und Laubheu bereitet wird. 

Kollegen, wenn Ihr nach dieſem Buche 
handelt, ſo bin ich feſt davon überzeugt, daß 
es für Euch eine Futternot nicht mehr geben 
wird. Walt's Gott! 


Kleinere Mitteilungen. 


Grünklee als Pferdefutter. Die Fütterung 
der Pferde mit gruͤnem Klee, namentlich wenn 
er noch nicht geblüht hat, wenn er naß, kalt oder 
welk oder gar ſchon in Gärung übergegangen iſt, 
iſt nicht zu empfehlen. Allerlei Krankheiten, 
beſonders die Windkolik, ſind nicht ſelten die 
Folgen ſolchen Futters. Den eigentlichen Grund 
dieſes Gärungsvorganges kennt man noch nicht; 
man weiß nur, daß ein junger, gut gewachſener, 
etwa handhoher, noch vor der Blüte befindlicher 
Klee am meiſten zu der Zerſetzung geneigt iſt, 
daß die Gärung, beſonders nach gierigem Genuſſe, 
frühmorgens zu ſtande kommt und daß Tiere, 
welche an den Klee noch nicht gewöhnt ſind, am 
leichteſten betroffen werden. Man laſſe daher bei 
der Kleefütterung die größte Vorſicht walten. R. 

Zur Behandlung kranker Euter. Kühe, 
welche fehlerhafte Milch geben oder Euterknoten, 
Pocken, Entzündungen ꝛc. beſitzen, müſſen ſtets 
zuletzt gemolken und einer ſachverſtändigen Be⸗ 
E unterzogen werden. Gerade die beiten 
Milchkühe leiden am leichtejten an entzündlichen 
Euterkrankheiten, wenn fie der Näſſe oder Zugluft 
ausgeſetzt ſind oder nicht ſauber ausgemolken 
werden. Fehlt bei einer Euterentzündung 
die richtige Behandlung, ſo bleiben ſehr leicht 
Verhärtungen oder Verſtopfungen eines oder 
mehrerer Milchkanäle zurück. Zuweilen haben 
empfindliche Striche die Neigung, entzündlich und 
dadurch riſſig zu werden, und die Kühe wollen 
ſich alsdann nicht mehr melken laſſen. Solche 
Striche heilt man durch Abwaſchen mit warmem 
Seifenwaſſer und durch Beſtreichen mit nr 
vitriollöſung. S 

Bewegung der Ferkel. Sehr zweckmäßig 
iſt es, wenn man den Ferkeln ſchon im Alter 
von zehn bis zwölf Tagen in Geſellſchaft der 
Mutter täglich einige Stunden Bewegung ver— 
ſchaffen kann, da dieſelbe der Mutter ebenſo zu— 
träglich iſt wie den Ferkeln und letzteren regel— 
0 Verdauung und rs Formen Schafft. 
Bei Mangel an Bewegung bekommen fie dagegen 
diele Bäuche, krumme Beine und einen krummnien 
Rücken. Die Bewegung geſchieht am beſten im 
Freien, wenn das Wetter warm iſt; bei rauhem 
Wetter muß der Laufplatz des Schweineſtalles 
benutzt werden. L. 

Gegen die Prehkranlifeit der Schafe find 
bisher alle verſuchten Heilmittel ziemlich erfolglos 
geblieben. Eine Operation iſt in ſeltenen Fällen 
gelungen, und ſo gehen die meiſten Patienten 
an Gehirnentzündung zu Grunde. Handelt es 
ſich darum, ein von Drebkrankbeit befallenes 
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Tier noch einige Zeit am Leben zu behalten, fo 
muß man ſich auf Vermeidung allzugroßen 
Blutandranges nach dem Gehirn beſchränken. 
Man erreicht dies durch kühle Haltung, nicht zu 
e Fütterung, ſowie durch päufiges Tränken 
und Salzgeben; auch Glauberſalz kann von Zeit 
zu Zeit benutzt werden. Am beſten iſt es ſchon, 
wenn ein ſolches Tier gleich dem Schlachtmeſſer 
überliefert wird. ö E. 
Kennzeichen der Egelkranäheit und Jäule 
bei Schafen. Bei SE Tieren, welche an 
den Leberegeln erkrankt ſind, iſt folgendes ur 
zunehmen: Das Auge iſt halb eſchloſſen, ie 
weiße Haut desſelben ſchtelt ins Gelbe, der Augen⸗ 
ſtern, welcher bei geſunden Schafen einen in die 
Quere gezogenen Schlitz darſtellt, iſt beträchtlich 
erweitert, gerundet und ſchwarz von Anſehen. Bei 
einem in der Lebergegend gelind angebrachten 
Drucke äußern fie Schmerzen und ſuchen ſich dem⸗ 
ſelben zu entziehen. Bei der „Jäule“ kann man 
folgende Symptome wahrnehmen: Wird die Herde 
beim Ein⸗ und Austriebe beobachtet, ſo findet man 
die kranken Stücke hinter den geſunderen Stücken 
der Herde matt und träge hinſchleichen; ſie wenden 
den Kopf von einer Seite zu der anderen, als ob 
er ihnen zu ſchwer würde, und haben ſchlaff herab— 
hängende Ohren. — Im Stalle ſind ſie die letzten 
beim Futter; man trifft ſie gewöhnlich die Wände 
der eie beleckend an, bei vorgerückter 
Krankheit einzeln, abſeits von den übrigen Schafen, 
im Stalle herumliegen. Faßt man ein ſolches 
Tier an, ſo läßt es ſich ohne Widerſtand von 
einem Ort zum anderen tragen. überhaupt 
äußern ſie eine allgemeine Mattigkeit; die Wolle 
läßt ſich ſehr leicht ausziehen, ſie hat ihre 
Kräuſelung verloren, und das AE E der⸗ 
ſelben bildet ſich auf der Oberfläche der van zu 
lichtgelben Schuppen. — Die Tiere werden um 
den Kopf, den Hals und den Bauch beinahe kahl. 
Bei Scheitelung der Wolle findet man die im 
gefunden Zuſtande roſenrote Farbe der Oberhaut 
verſchwunden und ſtatt deſſen dieſelbe weiß, blaß 
und ſchwammig. — Dieſelbe Beſchaffenheit hat 
das Zahnfleiſch. Bei einigen von der Krankheit 
Befallenen ſind die Zähne locker, die SH e welf 
und mit ſchmutzigem Schleime belegt. Die Augen⸗ 
lider ſind aufgedunſen, das Auge ſelbſt bleich und 
die verbindende Augenhaut ganz weiß. — In der 
Lendengegend magern derartige Schafe bedeutend 
ab, 11 wiederum bei einem großen Teile der 
Bauch zugleich aufgetrieben wird. Bei vorgerückter 
Krankheit kann man, wenn man die Hand an die 
rechte Seite des Hinterleibes hält, mit der linken 
Hand aber auf der entgegengeſetzten Seite flach 
anklopft, die Bewegung des ergoſſenen Waſſers 
deutlich fühlen. — Die Freßluſt iſt vermindert, 
dagegen das Durſtgefühl bedeutend vermehrt. Der 
Miſtabgang iſt verzögert und wird entweder in 
weichen Klümpchen oder in länglich gezogenen 
Kügelchen abgeſetzt, gewöhnlich geht er in Durch— 
fall über. — Der Harn wird ſelten und nur in 
kleiner Menge von gelber und durchſichtiger 
Farbe, etwas ſchleimig, entleert. Oft entſteht 
eine Geſchwulſt oben am Halſe, welche ſich 
immer mehr und mehr ausbreitet, teigartig und 
ſchnierzlos iſt und den ganzen Kehlgang ein— 


nimmt. Häufig jedoch iſt auch keine Geſchwulſt 
vorhanden. Ra. 
Die Bedeutung der . liegt 
namentlich darin begründet, daß in ſolchen 
Haushaltungen und Wirtſchaften, in denen für 
die Ernährung einer Kuh nicht genügend Futter 
vorhanden iſt, eine e immer noch geſättigt 
werden kann. Die Ziege braucht ja zu ihrer 
Ernährung nicht eine große e Futter, 
ſondern von Wichtigkeit iſt nur der Wechſel int 
Futter. Mit Vorteil können daher auch allerlei 
Abfälle aus der Küche und Wirtſchaft benutzt 
werden. N 
Das wilde Kaninchen. Die urſprüngliche 
Heintat dieſer munteren, vorſichtigen, liſtigen, aber 
ſehr ſchädlichen Tierchen iſt Nordamerika und 
Spanien. Hier bewohnen fie geſellſchaftlich 
ſandige, mit krüppeligem Strauchwerk bewachſene 
Gegenden, mit Vorliebe kleine Anhöhen. Sie 
raben ſich Höhlen, aus denen ſie abends hervor⸗ 
ommen, um zu weiden. Dabei übernehmen 
die älteren Tiere eine Art Wache und e 
mit den Hinterfüßen, ſobald ſich etwas Verdächtiges 
zeigt, worauf die ganze Geſellſchaft in ſchnellen 
und wirren Zickzackſprüngen nach den Bauen 
flüchtet. Hier werden fie häufig von Füchſen, 
Iltiſſen und Hermelinen überfallen, die ihr Fleiſch 
ebenſo ſchmackhaft finden als der Menſch, der ſie 
durch eigens dazu abgerichtete Frettchen aus der 
Höhle treiben läßt und dann niederſchießt oder 
mit Netzen einfängt. Das wilde Kaninchen iſt 
mit dem Haſen verwandt, iſt aber bedeutend 
kleiner, ſeine Ohren ſind kürzer als ſein Kopf. 
Vom wilden Kaninchen ſtammt das zahme ab. 
Dieſes iſt infolge 110 Nahrung mit der 
eit größer geworden und hat ſich zu verſchiedenen 
Spielarten ausgebildet. Das belgiſche Kaninchen 
iſt z. B. prächtig e mit ſchwarz gerandeten 
Ohren, das Seiden! oder Angora -Kaninchen 
hat lange ſeidenartige Haare und das franzöſiſche 
Kaninchen große hängende Ohren. Es. 
Schützt das Heffüger gegen Rienenſtiche! 
Eine Glucke hatte die erſten Entchen ausgebrütet 
und führte ihre jungen Pfleglinge ſtolz auf unſerm 
Hofe umher. Bei der Pumpe bildet ſich infolge 
des überfließenden Waſſers ſtets eine kleine Lache, 
welche . von unſeren Bienen rege beſucht 
wird. ie Entchen plätſcherten munter in dem 
Waſſer umher und ſchnappten nach den Waſſer 
ſuchenden Immen. Plötzlich begann ein Entchen 
zu klagen, ſpreizte nach wenigen Sekunden 
lügel und Beine aus und lag wie leblos da; 
ald ein zweites, bald ein drittes. Bei der 
Unterſuchung ſtellte es ſich heraus, daß die Bienen 
ihren Stachel in den Gaumen der ſchnappenden 
Enten geſetzt hatten. Die Tierchen erholten ſich 
zwar wieder, blieben aber traurig und waren am 
andern Morgen ſämtlich tot. Schon früher habe 
ich dieſelben Beobachtungen bei Hühnchen gemacht 
und die geſtochenen Kücken gingen ſtets an dem 
Bienengift zu Grunde. Iſt das Geflügel bereits 
einige Wochen alt, ſo werden die Tierchen auch in 
dieſer Beziehung widerſtandsfähiger. Zieske. 
Zur Eierkonſervierung. Die eierreiche Zeit, 
in der wir uns gegenwärtig befinden, hat 
es mit ſich gebracht, daß die Eier einen ſehr 


niedrigen Preis haben, hier im Poſenerland d B. 
mit 3 Pfg. für das Stück und billiger verkauft 
werden müſſen. Jetzt iſt deshalb die Zeit, die 
überflüffigen Eier für die Wintermonate aufzu⸗ 
bewahren. Der geringe Marktpreis iſt jedoch nicht 
der einzige Grund, gerade jetzt die Konſervierung 
vorzunehmen. Da bei den meiſten Hennen der 
Bruttrieb erloſchen iſt, vermeiden fie, wo fie nur 
können, die Begattung und bleiben den Liebes⸗ 
beteuerungen des Herrn Gemahls gegenüber gleich⸗ 
iltig. Infolgedeſſen ſind nur te menige der 
Fier befruchtet, und dieſer Umſtand trägt viel zur 
Haltbarkeit des Eiinhaltes bei. Noch größeren 
Einfluß zu Gunſten der Eier hat die bereits er: 
wähnte mangelnde Brutluſt, denn angebrütete 
Eier können bei ſelbſt beſter Konſervierungsmethode 
nicht genießbar werden bezw. bleiben. — Fragen 
wir uns nun, welche Eier zur Aufbewahrung 
am beſten geeignet ſind, ſo wird wohl jeder der 
verehrten Leſer 0 daß die ganz friſchen 
vor allen anderen den Vorzug verdienen. Von 
nicht geringem Einfluß iſt auch die Ernährung 
der Hühner. Tiere, die ſich während des Sommers 
anz ſelbſt überlaſſen ſind und ſich in der Haupt⸗ 
ſache von Gräſern und Würmern ernähren, liefern 
nur . Graseier, welche man an ihrem 
hochgelben Dotter erkennt; dieſelben ſind wenig 
haltbar und deshalb zur Aufbewahrung ungeeignet, 
auch zum Verſand auf weite Entfernungen ſind 
ſie nicht tauglich. — Was nun die Aufbewahrung 
ſelbſt anbetrifft, ſo werden ſeitens der an 
noch viele Methoden angewendet. Vor einigen 
Jahren noch war die Aufbewahrung der Eier in 
Kalkwaſſer die gebräuchlichſte Art, und ſelbſt heute 
noch giebt es Anhänger dieſes Verfahrens. Meines 
Erachtens geſchieht letzteres aber lediglich infolge 
mangelnder Kenntnis beſſerer Methoden, denn 
enipfehlenswert iſt dieſes Verfahren nicht. Ein 
großer Teil der Eier wird nämlich ſchlecht oder 
zum mindeſten unſchmackhaft, weil der Kalk die 
Eierſchalen brüchig macht, durch die Poren der⸗ 
ſelben welche und den Eiinhalt einen kalkigen, 
ſchlechten Geſchmack mitteilt. Von den bisher 
gebräuchlichen Konſervierungsmitteln hat ſich nun 
die Anwendung von Walter las als das beſte, 
bequemſte und vor allem billigſte erwieſen. Die 
Anwendung desſelben geſchieht folgendermaßen: 
Ein Liter Waſſerglas, das für etwa 30 Pfg. er⸗ 
hältlich iſt, wird mit zehn Litern abgekochten 
Waſſers durch fleißiges Umrühren gut vermiſcht, 
und dieſes Quantum reicht zur Konſervierung von 
200 Eiern. Das Bequeme bei dieſem Verfahren 
beſteht darin, daß man die täglich friſch gelegten 
Eier zu den bereits konſervierten thun kann. Zu 
beachten iſt, daß die Waſſerglaslöſung die Eier 
völlig überragen muß. Iſt das zu verwendende 
Gefäß voll, ſo wird es mit einem Brett bedeckt oder 
mit Pergamentpapier zugebunden und an einem 
froſtfreien Ort, z. B. im Keller, aufbewahrt. Die 
Eier halten ſich acht bis zehn Monate. Zieske. 
Welches iſt die beſte Haatzeit des Sandwidten- 
gemenges? Erfahrungsmäßig giebt die Sand— 
wicke die größten Futtererträge, wenn ſie bereits 
in der zweiten Hälfte des Auguſt ausgeſäet wird. 
Säet man aber alsdann den Roggen gleich mit, 
ſo ſetzt man denſelben der Gefahr aus, durch die 
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go und Fritfliege vernichtet zu werden. 
erdings iſt d 5 Geſa r nicht in allen Gegenden 
und in allen Jahren gleich groß, aber dennoch 
empfiehlt es Ka zunächſt die Sandwicke allein 
im Auguſt auszuſäen und in der zweiten Hälfte 
des September den Roggen zwiſchen die Reihen 
der bereits aufgegangenen Sandwicke zu ſäen. 
Iſt der Boden nicht feſt und verkruſtet, ſo wird 
der Roggen durch die Drillſchare genügend tief 
untergebracht, anderenfalls man Se dem Drillen 
noch die Ringelwalze über das Feld gehen laſſen 
kann, um den Roggen unterzubringen. Hierdurch 
erreicht man gleichzeitig, daß die Sandwicke einen 
Vorſprung vor dem Roggen erhält und dadurch 
im Frühjahre bei der Grünfütterung der höchſte 
Ertrag beider Pflanzen erzielt wird. M. 
Bäume mit pyramidenförmiger Krone 
ſtützt man dadurch, daß man die äußeren dite 
mit Stroh⸗, Hanf⸗ oder Kokosſeilen an den 
Hauptaſt heranzieht, wobei jedoch die zu weit 
abſtehenden ſeitlichen Aſte durch Baumſtuͤtzen in 
die Höhe gehalten werden müſſen. Iſt der 
ae ts oder Leitaſt noch zu ſchwach, fo muß, 
urch die Mitte der Krone gehend, an den 
Stamm des Baumes eine kräftige Stange 
ebunden werden, an der die herabhängenden 
ſte in die Höhe gebunden werden können. L. 
Madige Kirſchen. Die Urſache der madigen 
Kirſchen iſt die Kirſchfliege. Das Tier legt im 
Mai ſeine Eier an die grünen Kirſchen, und die 
Made, welche ſchon nach wenigen Tagen aus⸗ 
kriecht, 8 ſich in die jungen Früchte. Nachdem 
ſie in denſelben völlig ausgewachſen iſt, verläßt 
ſie die Kirſchen, um ſich im Erdboden in einer 
nach von 3 bis 5 em gu verpuppen. Im 
nächſten Frühjahre ſchlüpft dann die vollſtändig 
entwickelte Fliege aus. Die Vertilgung geſchieht 
durch frühes Pflücken der Kirſchen, Sammeln 
der abgefallenen Früchte und durch Umgraben 
des Bodens unter den Kirſchbäumen, weil Du: 
durch die Puppen vernichtet werden. L. 
echt mit Kamburger Sauce. Kochdauer 
eine Stunde. Sechs Perſonen. 1 kg Hecht wird 
eſchuppt, ſauber ausgenommen, geſalzen und in 
ochendem Waſſer weichgekocht. ann läßt man 
den Fiſch im Waſſer etwas abkühlen, löſt alles 
Fleiſch von Haut und Gräten ab und ſtellt es 
urück, bis es vollends kalt geworden iſt. Unter⸗ 
eſſen bereitet man folgende Sauce: Vier hart⸗ 
ekochte Eigelb werden mit einem Eßlöffel feinem 
lund einem el. engliſchem Senf verrührt. 
Dann wird Salz, Pfeffer, Saft und abgeriebene 
Schale einer Apfelſine, ein Theelöffel Zucker, 
zwei Eßlöffel Johannisbeerſaft, zwei Eßlöffel 
Madeira und ½ 1 kalte Bouillon zu der Sauce 
gegeben, eine Schalotte daran gerieben, ein 
ſchwacher Theelöffel Maggi⸗Würze damit vermiſcht 
und alles gut untereinander gemengt. Man läßt 
die Sauce eine halbe Stunde ſtehen, treibt ſie 
dann durch ein Haarſieb, giebt den Fiſch hinein, 
ſchwenkt dieſen gut darin um und richtet ihn 
auf einer Schüſſel aufgehäuft, mit Salatblättern 
geziert, an. M. v. B. 
Gurken mit Bechamel. (Gemüſe.) Einige 
zerſchnittene Zwiebeln werden mit 125 g fein 
würfeligem Speck auf dem Feuer geſchwitzt, dann 
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fügt man eine Mohrrübe und einen Kohlrabi, 
Salz, weißen Pfeffer, Peterſilie hinzu, gießt Yal 
Brühe (aus Liebigs Fleiſchextrakt) auf, verrührt 
die Sauce, wenn ſie genügend gekocht hat, mit 
einem weißen Schwitzmehl und 1/41 ſüßer Sahne, 
giebt ſie durch ein Sieb in ein ſauberes Koch⸗ 
geſchirr und giebt die geſchälten, in feine Scheiben 
geſchnittenen Gurken hinein. Sobald dieſelben 
weich gekocht ſind, ſchwenkt man das Gemüſe mit 
einem nußgroßen Stückchen Butter ab und giebt 
es mit oder ohne Beilage auf den Tiſch. Die 
Portion iſt auf 10 Perſonen berechnet. B. v. W. 

Oöſtgelee. Nachdem Apfel oder Birnen 
gereinigt und von Stiel und Kelch befreit ſind, 
werden ſie in vier Teile geſchnitten und in ein 
wenig Waſſer, gekocht. Birnen erfordern mehr 
Waſſer als Apfel, dagegen können Pflaumen, 
welche zuvor entſteint werden müſſen, faſt ohne 
Waſſer gekocht werden. Der Saft wird nicht aus» 


gepreßt, ſondern in der Weiſe gewonnen, daß man 


die Maſſe in einen Gazebeutel gießt und nur 
durchlaufen läßt. Nach Erkalten wird der Saft 
gewogen, auf je 3 kg 2 kg Zucker hinzugefügt 
und ſo lange gekocht, bis der Saft mit dem 
Erkalten dick wird, was man zunächſt mit einigen 
Tropfen probieren kann. Der Geſchmack wird durch 
Hinzufügen von fein geſchnittener Citronenſchale 
weſentlich gebeſſert. Auch Himbeer- und Heidelbeer⸗ 
ſaft geben angenehmen Geſchmack und ſchöne 
Färbung, und es genügt ein geringes Quantum, 
um den Zweck zu erreichen. Birnen und Apfel 
allein geben ein dunkel gefärbtes Gelee. Je. 
Aprikofen- Marmelade. Die recht reifen, 
weichen Aprikoſen werden entkernt, dann treibt 
nian dieſelben durch ein Haarſieb, auf ein Pfund 
Früchte läutert man ebeuſoviel Zucker, ſchüttet 
die Frucht dazu und läßt die Maſſe unter 
häufigem Abſchäumen dick einkochen. Ob die 
genügende Steifheit der Marmelade vorhanden, 
probiert man mit einer Wenigkeit auf einen 
Teller; iſt dies nach dem Erkalten nicht der Fall, 
muß die Marmelade noch länger einkochen. Nach— 
dem dieſelbe etwas abgekühlt, füllt man ſie in 
Gläſer und verbindet fie gut mit Pergament— 
papier. M. N. 
Himbeer -Eſſig. 2 kg Himbeeren begießt 
man mit ¼ 1 gutem, ſcharfem Weineſſig, läßt 
dies zuſammen 24 Stunden ſtehen, drückt die Maſſe 
durch ein Tuch, ſtellt den Saft eine Nacht hin 
und gießt ihn dann klar ab, vermiſcht denſelben 
mit 1 kg Zucker, kocht ihn damit ſo lange, 
bis er nicht mehr ſchäumt, und gießt ihn abgekühlt 
auf Flaſchen. Nach einigen Stunden (bis zum 
völligen Erkalten) gießt man auf jede Flaſche 
einen Theelöffel Rum und korkt dann erſt die 
Flaſche zu. Tante Emma. 
Krausgebackenes. 62 g Butter, 72 g Zucker, 
vier Eigelb, drei Löffel ſüße Sahne, zwei Löffel 
Rum werden mit dem nötigen Weizenmehl zu Teig 
gerührt, bis derſelbe ſich rollen läßt; man muß 
jedoch die Maſſe gut durchrühren. Dann rollt man 
den Teig aufs Brett, formt die Kuchen, backt ſie 
in Fett gelbbraun, beſtreut ſie mit Zucker und 
ißt ſie warm zum Kaffee. Tante Emma. 
Keſſelſtein zu beſeitigen giebt es ein unfehl⸗ 
bares, ſehr einfaches Mittel, welches ich ſelbſt 


kürzlich erprobt habe. — Mein innen weiß 
emaillierter Theekeſſel war von kalkhaltigem Waſſer 
dick mit braunem Keſſelſtein überzogen. Nach 
einem mir vor Jahren notierten Rezept ließ ich 
mir aus der Drogenhandlung 150 g Salpeter: 
ſäure und 150 g Salzſäure holen. In den vor⸗ 
her ſtark erwärmten Keſſel goß mein Mädchen 
beide zuvor vermiſchte Flüſſigkeiten, der Deckel 
des Keſſels wurde feſt verſchloſſen, die Tülle 
mit einem Pfropfen verſtopft, und nach einer 
Viertelſtunde ruhigen Stehens war aller Keſſel— 
ſtein aufgelöſe — auch in der Tülle. Der 
Klempner hätte fürs, Ausklopfen eine Mark be⸗ 
kommen. Die beiden Säuren zuſammen koſteten 
zehn Pfennige!! B. v. W. aus L. 
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Ein Ratgeber für jedermann. 


(Da der Druck der hohen Auflage unſeres Blattes lauge 
Zeit erfordert, ſo können Fragebeantwortungen erſt in 
früheſtens 14 Tagen nach Eingang der Anfragen veröffents 
licht werden. Gegen Einfügung von 20 Pfg. in Briefmarken 
werden Fragen jvjort brieflich beantwortet. Auonome Frage⸗ 
ſtellungen inden grundſätzlich keine Beantwortung. 


Frage 75. Eine dreijährige Ziege hat nach 
dem Setzen einen Milchſtrich verloren; derſelbe tritt 
ganz zurück, ſo daß die Ziege nur auf dem einen Strich 
Milch giebt. Wie iſt das zu heilen? B. in A. 

Antwort: Wenn ein Strich einmal taub 
geworden iſt, dann iſt eine Anderung dieſes Zu⸗ 
ſtandes unmöglich. Derſelbe iſt die Folge einer 
unrichtig oder überhaupt nicht behandelten Euter⸗ 
entzündung. Dr. Hilfreich. 

Frage 76. Wie hoch iſt der Nährwert der 
Malzkeime für Schweine und Ziegen? B. in A. 

Antwort: Malzkeime ſind ein ſpecifiſches 
Futter für Milchkühe, denen man bis zu 0,6 kg 
für 1 dz Lebendgewicht geben kann. Sie wirken 
auf die Menge der Milch und auch auf ihren 
Fettgehalt günſtig ein. Auch bekommen die 
Kühe danach glattes Haar und runde Körper— 
formen. Schweinen, beſonders Maſtſchweinen, 
Schafen und Ziegen ſind die Malzkeime eben— 
falls ein bekömmliches Futter, indes wird man 
für dieſe Tiere anderen Futtermitteln in der 
Regel den Vorzug geben, da die Malzkeime 
ein nicht billiges und für Kühe ſtets ſehr geſuchtes 
Futtermittel ſind. S. Br. 

Frage 77. Wie hoch iſt der Nährwert der 
Biertreber für Schweine und Ziegen? B. in A. 

Antwort: Es giebt zwei Sorten von 
Biertrebern: erſtens friſche, die man am 
beſten den Tieren noch warm vorlegt, und 
zweitens getrocknete, welche faſt für alle land— 
wirtſchaftlichen Nutztiere ein vortreffliches Futter— 
mittel ſind. Für Jungvieh und hochtragende 
Kühe muß man aber nebenbei phosphorjauren 
Kalk geben, um die in den Biertrebern fehlenden 
knochenbildenden Stoffe zu erſetzen, welche beim 
Maiſchprozeß faſt ſämtlich mit in das Bier über: 
gegangen ſind. Speciell für Schweine ſtellen 
ſich die Trockentreber etwas zu teuer, da wir 
ebenſo gutes und dabei billigeres Schweinefutter 
haben. Ziegen giebt man etwa ein Kilogramm 
pro Doppelcentner Lebendgewicht. S. Br. 
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Frage 78. Ein Schwein hat unter den 
Augen, nach der Naſe zu, dicke, braune, grindige 
Beulen, aus welchen, wenn man darauf drückt, 
etwas Flüſſigkeit herauskommt. Was fehlt dem 
Tiere? E. W. in R. 

Antwort: Zunächſt iſt die erkrankte Haut 
mit warmem Waſſer und Seife derart au 
reinigen, daß die Borken entfernt werden. Als⸗ 
dann beſtreuen Sie die entzündete un mit 
Borſäurepulver. Dr. Hilfreich. 


Bienenwirtſchaftliches. 


Apiſtiſche Aundſchan. Über Mittelwände 
ſchreibt Graebener in der „Biene und ihre Zucht“: 
Durch das Einhängen von Mittelwänden wird 
allerdings der Brutkörper vergrößert. Aber das 
Volk hat, ſolange es freie Räume ausbauen 
muß, das Gefühl, als ob nicht alles fertig, alſo 
ſchwarmreif ſei. Darum wird ſchon durch das 
Bauen der Schwarmtrieb etwas zurückgehalten. 
Sind die Mittelwände ausgebaut, ſo werden ſie 
meiſt auch gleich beſtiftet. Dadurch entſteht viel 
offene, der Pflege bedürftige Brut. Das hat 
wiederum denſelben Erfolg. Die Bienen ſind 
von der Pflege ſo in Anſpruch genommen, daß 
ſie das Schwärmen wieder hinausſchieben. Nur 
muß immer viel offene Brut da ſein, und man 
entnimmt darum gern öfters gedeckte Brutwaben 
und ſtellt dafür Mittelwände ein. So befördert 
man die Leiſtungsfähigkeit des Volkes, nicht aber 
die Schwarmluſt. — 

Die Imker Böhmens feiern in dieſem Jahre 
den hundertſten Geburtstag ihres größten Bienen- 
meiſters, des Pfarrers Oettl. Angeſichts deſſen 
veröffentlicht der „Bienenvater“ u. a. auch einige 
„tiefſinnige und inhaltsreiche“ Sentenzen aus 
ſeinen Schriften; hier ſind ſie: „Wer Bienen mehr 
des Vergnügens wegen hält, wie gewiſſe Liebhaber 
ne Tauben, Vögel und dergl., und dieſer 
einer Paſſion oder Liebhaberei durch Anſchaffung 
koſtbarer Bienenwohnungen und Errichtung 
teuerer Bienenhäuſer große Geldopfer bringt, 
dem kann es niemand wehren; allein ſeine Zucht, 
und wenn ſie übrigens die e wäre, trägt 
nichts ein, indem dabei die Einnahmen von den 
Ausgaben verſchlungen werden; fie iſt keine 
Bienenwirtſchaft. „Die Biene iſt ein Spiegel für 
die Kinder, die dem angeborenen Triebe und dem 
ausdrücklichen Gebote Gottes gemäß die Eltern 
mit dankbarer Liebe erfreuen: ein Spiegel für 
Eltern, die ihren Kindern das Beſte — eine ver— 
nünftige und chriſtliche Erziehung — nicht verſagen; 
ein Spiegel für alle, die einander als Brüder 
und Schweſtern, als Kinder der einen Gottes— 
familje wahrhaft lieben ſollen.“ — 

Uber Honigfälſchungen, die jetzt wieder in 


voller Blüte ſtehen, ſchreibt die „Biene und ihre. 


Zucht“ folgendes: Iſt dem zu unterſuchenden 
Honig Mehl und Stärkemehl beigeſetzt, ſo werden 
dieſe Fremdteile zurückbleiben, ſobald man den 
Honig in Waſſer oder Weingeiſt auflöſt. Mit 
Beſtimmtheit wird das Vorhandeunſein von Mehl 
oder Stärkemehl nachgewieſen, wenn man käufliches 
in Weingeiſt aufgelöſtes Jod der zu unterſuchenden 
Subſtanz zuſetzt, wo die Maſſe alsdann eine 


bläuliche Färbung annimmt. Der Zuſatz von 
Leim wird durch Übergießen des Honigs mit 80% 
Weingeiſt und nachfolgender Erwärmung in dem 
erzielten Rückſtande erkannt. Bringt man dieſen 
Rückſtand mit einer Kleinigkeit Waſſer zum Kochen 
und läßt ihn dann wieder erkalten, ſo zeigt eine 
gelatinartige Maſſe an, daß Leim zugegen war. 
Iſt dem Honig Dextrin zugeſetzt, ſo wird derſelbe 
im Weingeiſte von 80% unlöslich bleiben und 
ſomit zu erkennen ſein. Melaſſe oder Sirup 
wird wohl am meiſten zur Verfälſchung benutzt. 
Der bei der Zuckerfabrikation übrigbleibende Sirup, 
welcher keinen Zucker mehr auskryſtalliſieren läßt, 
wird Melaſſe genannt. Der eigentliche Sirup iſt 
eine Maſſe, die in der Zuckerfabrik früher ab⸗ 
geſondert wird, bevor die Unkryſtalliſierbarkeit 
eingetreten iſt. Giebt erwärmter Honig einen 
eigentümlichen, brenzlichen Geruch von ſich, ſo iſt 
auf den Stab der genannten Surrogate zu 
ſchließen. Um bei dieſer Verfälſchung Gewißheit 
zu erlangen, thut man gut, den verdächtigten 
Honig bezüglich ſeines Aſchengehaltes, der be⸗ 
deutend größer iſt als wie derjenige von reinem 
Honig und zudem noch einen weſentlichen Koch⸗ 
ſalzgehalt einſchließt, in der Apotheke prüfen zu 
laſſen. — 

Eine ſehr vernünftige Anſicht über den De: 
trieb der Bienenzucht fanden wir in der „Bienen- 
pflege“, woſelbſt es heißt: „Die Bienenzucht hat 
keine abſolute Formel, ſie muß mit der Witterung, 
der Lokalität und den Jahreszeiten rechnen, 
weſentlich verſchiedene Elemente, deren Studium 
eine fortgeſetzte Beobachtung erfordert. Es gilt 
von der Bienenzucht dasſelbe, was ein gelehrter 
Agronom vom Ackerbau ſagte: Es giebt nicht 
bloß eine Lehre von der Bodenbeſtellung, ſondern 
ſo viele, als es verſchiedene Gegenden giebt. Um 
vollſtändig wahr zu ſein, muß jedes Bienenbuch 
nicht nur einem beſtimmten Bezirke, ſondern jeder 
Gegend insbeſondere angepaßt ſein. Neben den 
allgemein giltigen Grundſätzen, die in den Büchern 
ut den Kurſen gelehrt werden, giebt es noch eine 
örtliche Bienenzucht, und dieſe iſt es vor allem, 
die der Bienenzüchter durch eigene Erfahrung ſich 
aneignen muß.“ H. Melzer. 

Fraltiſches Verſahren bei der Honig- 
entnahme. Für den minder geübten Conter ut 
das Entnehmen von Honigwaben aus den 
Stöcken eine der ſchwierigſten Arbeiten auf dem 
Bienenſtande. Bei dem Abkehren der Bienen 
von den Waben werden viele zerdrückt, während 
andere auf den Boden fallen und zertreten 
werden. Das Volk wird dabei oft ſo aufgeregt, 
daß man ſich vor den wütenden Anfällen kaum 
zu retten weiß. Es iſt dies an dann der 
Fall, wenn man die Bienen in den offenen Stock 
kehrt und die entnonmenen Waben durch ge— 
ſchleuderte, alſo mit Honig beſchmierte, erſetzt. 
Auf dieſe Weiſe muß man ſich die Freuden der 
Honiggewinnung teuer erkaufen. Um dem Bienen— 
verluſt vorzubeugen, bedient man ſich eines 
Abkehrbrettes, auf welchem man die abgekehrten 
Bienen in den Stock geleitet. Ferner ſoll das 
Abkehren nicht bei ganz geöffnetem Stock geſchehen, 
ſondern fo, daß die Vienen unter dem Fenſtier 
einziehen können. Das Verfahren geſtaltet ſich 
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demnach wie folgt: Man entnimmt zunächſt dem 
Brutraum die ſchtenderbaren Honigwaben und 
hängt ſie auf den Wabenbock, Wan das Fenſter 
geſchloſſen wird. Ebenſo verfährt man alsdann 
beim Honigraum. von ſetzt man das Fenſter 
wieder ein, öffnet aber den Schieber unter dem⸗ 
ſelben, bringt das Abkehrblech, das auch durch 
ein Brett Geleet werden kann, an und ſtößt die 
Bienen mit einem kurzen Ruck darauf, und die 
auf den Waben etwa haften bleibenden kehrt man 
mit einer Feder ab. Bei dieſem Verfahren gehen 
die wenigſten Bienen zu Grunde, und der Imker 
bekommt die wenigſten Stiche. Praktikus. 
Zur Erneuerung des Wabenbaues. Die 
Erneuerung des Wabenbaues kann in verſchiedener 
Weiſe vorgenommen werden. Man kann die zu 
alten Waben allmählich auswechſeln, indem man 
ſie immer weiter rückwärts rückt, wo ſie dann 
mit Boni, gefüllt oder leer entfernt werden 
können. orn hängt man dafür gute, aus⸗ 
gebaute oder Kunſtwaben ein. Das Einhängen 
von E ſoll möglichſt vermieden 
werden; denn indem man ein Uebel entfernt, 
wird dadurch ein zweites gefördert, da der Baum 
meiſtens aus Drohnenzellen aufgeführt wird. 
Eine teilweiſe Erneuerung kann auch zeitig im 
Frühjahr erfolgen, indem man die jetzt noch brut⸗ 
leeren Waben mit ausgebauten neuen vertauſcht. 
Eine EE Erneuerung während der Tracht⸗ 
zeit iſt auf die Art möglich, daß man zu alte 
Brutwaben in den Honigraum hängt, nur darf 
man die Königin nicht mit hinauf nehmen und 
muß die vom Brut⸗ in den Honigraum führen, 
die Offnung mit Abſperrgitter verſehen ſein. Den 
Brutraum abgeſchwärmter Mutterſtöcke kann man 
auf dieſe rt nach dem Schwärmen an 
leichteſten erneuern, da in dieſem Falle auch 
Wabenanfänge in den Brutraum gegeben werden 
können. Solche Völker haben die Schwärniluſt 
ganz verloren, beſitzen eine junge Königin und 
bauen in der Regel nur Arbeiterzellen. f 


Frage und Antwort. 
Ein Ratgeber für jeden Bie nenzüchter. 


Frage 15. Da ich in dieſem Jahre eine reiche 
Honigernte mache und der Abſatz des Honigs bei 
der einſamen Lage meines Forſthauſes mit Schwierig⸗ 
keiten verbunden iſt, fo möchte ich einen Teil meiner 
Honigernte zur Bereitung von Honigwein ver⸗ 
wenden. Können Sie mir vielleicht ein gutes 
Rezept hierzu mitteilen? 

Antwort: Wir können Ihr Vorhaben nur 
gut heißen. über Bereitung von Honigwein iſt 
wiederholt in dieſem Blatte die Rede geweſen; 
wir teilen Ihnen aber trotzdem noch das Magende 
Rezept mit: Fer einen kupfernen Keſſel laſſe man 
60-65 ! weiches Waſſer bringen. Iſt dasſelbe 
ziemlich warm geworden, fo werden etwa 6 ] 
Honig daran gerührt. Waſſer und Honig laßt 
man nun gelinde 1½ Stunde ſieden, wobei der 
ſchmutzige Schaum, welcher ſich oben anſetzt, weg— 
geſchöpft wird. Iſt die Zeit des Siedens vorbei, 
ſo wird das Honigwaſſer in blecherne oder irdene 


Bienenwirtſchaftliches. — Frage und Antwort. 


Geſchirre a9 fe ie Iſt die Miſchung ſo weit ab⸗ 
ekühlt, daß fie noch etwas mehr Wärme hat als 

aſſer, welches von der ſtarken Sonnenhitze 
erwärmt wurde, ſo wird ſie in ein ſorgfältig 
gereinigtes Faß gebracht. Der Spund wird darauf 
gelegt, aber nic befeſtigt. In einem ziemlich 
warmen Meller aufbewahrt, beginnt nach fünf bis zehn 
Tagen die Gärung. Nach ungefähr vierzehn Tagen 
Gärungszeit wird der junge Honigwein in ein 
andere ß abgezogen, wobei natürlich die Hefe 
wegbleibt. Im zweiten Faß dauert die Gärung 
ungefähr vierzehn Tage, und wenn der Honigwein 
anz ruhig wird, daß man im Faſſe nichts mehr 
ört, ſo wird das Spundloch geſchloſſen. Nach 
drei bis vier Tagen iſt er hell und trinkbar. 
Wird der Wein dann in Flaſchen abgezogen, gut 
verſtöpſelt und in kalten Sand gebracht, ſo 
mouſſiert er in einigen Tagen ziemlich ſtark. 
Dieſes Getränk iſt ſehr kühlend, deshalb trinken 
es namentlich die Fieberkranken recht gerne. Wenn 
Kranke weder Wein noch Bier trinken können. ſo 
iſt ihnen ein ſolcher Honigwein ein wahres Labſal. 
Natürlich iſt er auch den Geſunden ein gutes 
Getränk, jedoch ſoll er nur in kleinen Portionen 
getrunken werden. 

Frage 16. In dieſem Blatte iſt ſchon wieder: 
holt auf die Wichtigkeit des Fütterns der Schwärme 
hingewieſen worden. Da ich natürlich keinen Honig, 
den ich ſelber gerne eſſe, den Schwärmen geben 
möchte, io geſtatte ich mir die Anfrage, auf 
. Weiſe man das Zuckerwaſſer zum Füttern 

ereitet. 

Antwort: Die Bereitung des Zuckerwaſſers 
geſchieht vielfach falſch. 61 Waſſer auf 10 kg 
Zucker u den Bienen am beiten. Um das 
Ultramarin-Blau zu entfernen, ſeihet man die 
ekochte heiße Löſung durch Flanell. Beim bloßen 
Abſchäumen entfernt man kaum die Hälfte dieſes 
Giftes. Bloß kalt angerührtes Futter bekommt 
den Bienen nie ſo gut als geſottenes. Ein Zuſatz 
von Honig verhindert das Kriſtalliſieren des 
uckers in den Zellen. In Ermangelung des 

onigs ſetze man auf 10 kg Zucker vier Eßloffel 
voll Eſſig oder lieber zwei Eßlöffel voll gereinigten 
Weinſtein zu, nicht aber Weinſteinſäure, laſſe das 
Ganze einige Minuten ſieden und werfe eine Hand 
voll Sand hinein. 

Frage 17. Halten Sie bas Abſperrgitter für 
praktiſch, oder imkern Sie ohne dasſelbe! 

Antwort: Das Abſperrgitter wird von 
manchen Imkern aus dem Grunde verworfen, 
damit ſich die mit Honig beladenen Flugbienen 
nicht mühſam durch dasſelbe zwängen brauchen. 
Andere behaupten wieder, daß ſich die Bienen die 
Flügel an den Kanten des Gitters verletzen. Wir 
müſſen geſtehen, daß wir während unſerer lang⸗ 
jährigen Praxis noch keine Biene geſehen haben, 
welche ſich an dem Abſperrgitter die Flügel 
verletzt hatte. Dagegen läßt ſich gar nicht leugnen, 
daß das Abſperrgitter große Vorteile bietet. 
Erſtens kann man nur durch dasſelbe im Honig 
raume brutjreie Waben erzielen, und zweitens 
kann man den übermäßigen Brutanſatz zur Zeit 
der Volltracht durch dasſelbe einſchränken. 


giedaktion: Bodo Grundmaun, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 
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ſünf Jahren ſogar ſchon einen längeren Artikel 
darüber geſchrieben. Darin war hervorgehoben, 
daß das Wild in ſeinem Reviere hauptſächlich 
auf den mit künſtlichem Dünger behandelten Wieſen 
äſe. — Auch die Geweih- und Gehörnbildung 
des Wildes wird durch die gute und nahrhafte 
Aſung auf derartig gepflegten Wieſen auffallend 
günſtig beeinflußt. 

Die Bedeutung dieſer Wieſen im Walde zur 
Hebung des Wildſtandes iſt bisher im allgemeinen 
noch nicht genügend gewürdigt worden. So 
antwortete mir kürzlich, gelegentlich einer Forſt— 
exkurſion zur Beſichtigung ſeines gut gepflegten 
Revieres, der dortige Revierförſter M. in R., 
nebenbei bemerkt ein hervorragend tüchtiger und 
ſehr erfahrener Forſtmann und ein von allen ſehr 

eſchätzter Kollege, berühmt durch ſeine Baum— 
chulen und Durchforſtungen nach Borggreve, aber 
weniger Jäger, auf meine Frage nach Moorwieſen 
in ſeinem Revier: „Für Wieſen intereſſiere ich 
mich nicht, nur für . Dieſe Antwort 
illuſtriert am beſten die Anſicht vieler Kollegen! 

Ich würde mich aber doch freuen, wenn ich durch 
meine hier gemachten Ausführungen etwas zu 
dem Wohlbefinden des Wildes beitragen könnte. 
Obgleich auch ich in erſter Linie Forſtmann bin 
und die Jagd jetzt nur in dienſtfreier Zeit neben— 
bei ausübe, betrachte ich die Pflege des Wild— 
ſtandes doch als eine vornehme Pflicht. Abgeſehen 
von der Rentabilität derartiger Waldwieſen muß 
es für jeden Forſtmann allein ſchon ein ſchöner 
Genuß und ein prachtvoller Anblick ſein, auf 
dieſen Flächen das von allen Seiten zur Aſung 
vertraut herbeigezogene Wild im ſtillen beobachten 
zu können. 

Meine Herren! Dies iſt in großen Zügen 
das Bild, welches ich Ihnen über Moorwieſen— 
Anlagen im Walde entwerfen wollte, ich habe 
darin nur das Hauptſächlichſte ausgeführt. Die 
Abſicht, Ihnen meine hier gemachten Aus— 
führungen als Richtſchnur hinzuſtellen, die allein 
maßgebend ſein ſoll, liegt mir fern, weil ſtets die 
örtlichen Verhältniſſe berückſichtigt werden müſſen. 
Ich bin aber ſehr gern bereit, Ihnen mündlich 
noch nähere Auskunft zu erteilen, ſoweit mir 
dies möglich iſt.“ 


Dem Kollegen L. wurde allgemein Beifall 
ac. für die umfangreiche Abhandlung ſeines 
eferates, als hätte er ſchon im voraus gewußt, 
daß die 1. Frage heute nicht zur Beſprechung 
gelangen konnte. 

Bei der Ausführlichkeit, mit der der Referent 
die Frage bereits behandelt hatte, gab es wenig 
dazu zu ſagen, und die Diskuſſion beſchränkte ſich 
hauptſachlich auf die Mitteilung von A. Sch.-R., 
welcher ungefähr folgendes erwiderte: 

In der Rathenower Stadtforſt befindet ſich 
eine ziemlich große Fläche (Eſchhorſt), deren obere 
Bodenſchicht aus einer etwa 16 cm dicken, ganz 
leichten Moorerde beſteht. Unter dieſer Moorerde 
liegt etwa 60 em dick ein ganz feſter, undurch— 
läſſiger, weißgrauer Wieſenmergel, und haben alle 
Verſuche, dieſe Fläche mit einer Holzart anzubauen, 
meijt keinen Erfolg gehabt. Es wurde die Fläche 


ich glaube Freiherr von Nordenflycht, hat vor ca. 
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dann als Wieſe genutzt und verpachtet, war 
aber auch als ſolche von ſo geringem Werte, daß 
der jährliche Pachtbetrag für eine Kavel von 
1½ Morgen oder 0,38 ha nur 50 Pf. bis 1 Mk. 
betrug. 

Auf meinen Vorſchlag iſt nun ſeit etwa 
15 Jahren dieſe Wieſe mit Kainit gedüngt, und 
zwar mit 4 Ctr. pro Morgen oder 0,25 ha, und 
das hat ſo gute Wirkung, daß eine Einnahme 
pro Jahr und Kavel von 20 —25 Mk. erreicht 
worden iſt. 

Eine einmalige Düngung inkl. Anfuhr und 
Ausſtreuen koſtet pro Kavel 8,80 Mk. Da eine 
ſolche Düngung nun erſt nach drei Jahren wieder: 
holt werden braucht, ſo würden die Unkoſten pro 
Jahr und Kavel alſo nur etwa 3 Mk. betragen 
und immer noch ein Reinertrag von 17—22 Mk. 
übrig bleiben. 

Damit die Niederſchläge auf den Kainit gut 
einwirken können, iſt es zweckmäßig, die Düngung 
immer während des Winters vorzunehmen, und 
will man die Düngung in ihrer Wirkung noch 
nachhaltiger machen, ſo wäre zu den 3 Et. 
Kainit pro Morgen noch 1 Ctr. Thonmasſchlacke 
beizugeben. 

3. Allerlei aus dem Walde. 

a) Förſter N.⸗D. teilte mit, daß ein 
vierzigjähriger Kiefern-Stangenort auf 
früherem Ackerlande ſehr an ſtellen— 
weiſer Trocknis leide. Die Fläche 
ſei gegen die Verbreitung des Wurzel— 
Pilzes mit Gräben umzogen, aber das 
habe keinen Erfolg gehabt. 

Förſter Sch.⸗Gr.⸗G. teilte mit, daß ihm 
28 Rehe eingegangen ſeien an roten 
„ im Magen. Dieſe 

ankheit wird bei den Schafen die 
rote Magenwurmſeuche genannt und 
entſteht durch die Weide auf naſſen Bruch- 
wieſen. Die Rehe kümmern ziemlich 
lange, ehe fie eingehen. Das Ber 
enden muß ſehr ſchmerzhaft ſein. Der 
Magen der eingegangenen Rehe wimmelt 
von vielen Tauſenden dieſer Würmer. 
An einen ſehr kranken Rehbock konnte 
er bis auf 15 Schritte frei herangehen. 

Hierauf wurde die Sitzung'geſchloſſen. Falls 
nicht noch Anträge zu einer Frühjahrs-Zuſammen⸗ 
kunft oder Revier-Beſichtigung dem Vorſitzenden 
gemacht werden, findet die nächſte Vereinsſitzung 
im September 1901 ſtatt, wozu dann das 
Programm vorher bekannt gegeben wird. 

Die letzten Stunden des Vereinstages ber: 
brachten die anweſenden. Mitglieder dann beim 
gemeinſchaftlichen Eſſen in beſter Stimmung. 

| Grothe, Borfigender. 


b) 


5 

— [Der Solzhandel Außlands im Jahre 
1900.] Der Holzhandel im Innern Rußlands 
wickelte ſich im verfloſſenen Jahre nicht überall 
gleichmäßig ab; vielfach hatte er unter den äußerſt 
hohen Seefrachten empfindlich zu leiden. In 
dem Haupthandelsgebiet, dem Wolga-Baſſin, 
verlief die vorjährige Kampagne recht befriedigend. 
Sowohl die Menge der in Zarizyn umgeſetzten 
Waren als auch die Durchſchnittspreiſe waren 
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höher als die des Vorjahres. Die Nachfrage 
nach Holzwaren aller Art, mit Ausnahme einiger 
wenigen Artikel, war zufriedenſtellend; beſonders 
ut gingen Bretter, ſo daß die Preiſe derſelben 
tark ſtiegen. Die Nachfrage nach Bauholz aus 
den Produktionsgebieten war recht bedeutend, 
wozu nicht wenig die vielen Brandſchäden in den 
Naphthainduſtrie⸗Anlagen Bakus beitrugen, an 
denen das verfloſſene Jahr ſo überaus reich war. 
Die Steigerung der Preiſe für Naphtha blieb auch 
nicht ohne Einfluß auf die Stimmung des Holz⸗ 
marktes und vermehrte die Nachfrage nach Brenn⸗ 
holz, wodurch letzteres recht bedeutend im Preiſe 
ſtieg. Endlich eröffnete auch noch die neue Dit- 
Donez⸗Eiſenbahn für die Märkte der unteren 
Wolga ein neues Abſatzgebiet im Süden. Inn 
allgemeinen war die Stimmung während der 
ganzen Navigationsperiode feſt. — Anders lauten 
die Berichte über die Sägemühlen⸗Kampagne im 
Dujepr⸗Gebiet. Hier muß ein unbedingter Rückgang 
der Handelsthätigkeit der ſüdlichen Holzmärkte 
von Jekaterinslaw und Krementſchug verzeichnet 
werden. Abgeſehen von der Überproduktion in 
Baumaterialien hatte die außergewöhnliche Höhe 
der Preiſe für unbearbeitetes Holz infolge der 
ſcharfen Konkurrenz der Holzinduſtriellen am untern 
Dnjepr auch die Preiſe für fertiges Bauholz auf 
den Abſatzmärkten derartig in die Höhe getrieben, 
daß es für die Bedürfniſſe des lokalen Konſums 
gänftiger erſchien, ſich entweder direkt mit den 
Wolgamärkten in E ſetzen oder aber 
fertiges Bauholz aus den Gegenden des nord⸗ 
weſtlichen Rayons zu beziehen, wo die Säge⸗ 
mühlen⸗Induſtrie, dank der allgemeinen S 
mäßigung der Tarifſätze für Bauholz, mit jedem 
Jahre zunimmt. Aus den angegebenen Gründen 
verminderte ſich das auf dem Dnjepr geflößte 
Bauholz um 40% gegen 1899. Zudem hat die 
Bauthätigkeit in den wichtigſten Punkten des 
weſtlichen und ſüdweſtlichen Rußlands, unter 
anderem auch in Kiew, abgenommen, wo 
infolgedeſſen die Preiſe im Laufe der ganzen 
letzten Campagne allmählich heruntergingen. — 
Der Holzhandel im Weichſelgebiet, als deſſen 
Centrum Warſchau gilt, iſt für die Holzhändler 
auch nicht beſonders günſtig geweſen, da faſt alle 
Holzarten eine ſehr bedeutende Preisermäßigung 
erfuhren, was auf die Aufhäufung von ruſſiſchem 
Bauholz hauptſächlich in Thorn, ſowie auch auf 
die Abnahme der Bauthätigkeit in Warſchau und 
Lodz zurückzuführen iſt. Die allgemeine Ent— 
wickelung der Induſtrie hatte eine Steigerung 
der Nachfrage nach Rohmaterial und halb— 
bearbeiteten Materialien und darunter auch nach 
Holz zur Folge. Die Holzinduſtriellen machten 
vermehrte Einkäufe an Holz, wodurch die Preiſe 
ſo ſtark geſtiegen waren, daß die Mehrzahl der 
kleinen Induſtriellen ihren Bedarf einſchränken 
mußte. Die Folge davon war eine Stockung im 
Holzhandel. Auch die Abnahme der Bauthätigkeit 
in Deutſchland blieb nicht ohne Wirkung auf den 
Holzhandel Rußlands. Nach den Angaben des 
Zolldepartements wurde in den erſten zehn Monaten 
1900 ruſſiſches Holz nur für 17720000 Rubel 
gegen 18095 000 Rubel im gleichen Zeitraum 
des Jahres 1899 nach Deutſchland ausgeführt. — 


Jahre 1899 ausgeführt. 


Der Holzexport aus den Baltiſchen und Weißmeer⸗ 

Häfen war im allgemeinen befriedigend. Aus 

Archangel wurden im Laufe der vorigen Kampagne 

123 906 Standard Bauholz di en 104229 im 

uf die einzelnen 

Konſumländer verteilte ſich dieſe Ausfuhr wie folgt: 
Großbritannien. . . 91103 Standard, 


Niederlande . . 18126 e 
Belgien 7 712 7 
Frankreich . 6953 Se 
Schweden und Norwegen 12 F 


Außerdem wurden nach Großbritannien 
2225 Kubikfaden Grubenhölzer und Klötze, ſowie 
207 206 Stück Eiſenbahnſchwellen ausgeführt. 
Der Export aus den Kronſtädter Häfen und dem 
St. Petersburger Hafen war bedeutend geringer 
als im Jahre 1899. — Der Wert der Einfuhr 
nach Großbritannien hat im letzten Jahre die 
ungewöhnliche Höhe von 25 873 564 Pfd. Strl. 
erreicht und iſt in ſieben Jahren um 24,3% 
eſtiegen, wenngleich die Menge des eingeführten 

olzes 9 899 686 Load der Einfuhr vom Jahre 1897 
(9972733 Load) nachſteht. Die Preiſe, welche im 
Jahre 1899 recht erheblich in die Höhe gegangen 
waren, hielten ſich auch zu Anfang des Jahres 
1900 infolge des bedeutenden Verbrauches an 
Bauholz auf dieſer Höhe. — Indeſſen brachte 
die große Anhäufung von Waren auf dem Markte 
bei 95 Preiſen und teilweiſer Zurückhaltung 
von ſeiten der Käufer, welche auf Preis⸗ 
ermäßigung hofften, die Importeure zeitweiſe in 
eine ſehr üble Lage, ſo daß die von den Käufern 
erhoffte Preisermäßigung wirklich zu Ende des 
Jahres eintrat. Trotzdem erwarteten die ruſſiſchen 
Exporteure auch für das folgende Jahr reichliche 
Abſchlüſſe zu annehmbaren Preiſen. — Unter 
den Konſummärkten des weſtlichen Europas fand 
das ruſſiſche Bauholz im verfloſſenen Jahre be⸗ 
ſonders günſtige Aufnahme in Holland. — Über 
den Holzhandel Finnlands in der vorjährigen 
Campagne enthält der Jahresbericht der Ver⸗ 
ſammlung der finnländiſchen Sägemühlenbeſitzer 
in Helſingfors folgende Angaben: Die Pros 
duktion von Sägewaren betrug im Jahre 1899 
270565 Standard gegen 326089 Standard 
im Jahre 1900. Im Winter 1899 wurden 
10 123312 Stück Stämme geſchlagen gegen 
12 933 385 Stück im Winter 1900. ana at 
die Produktion der Sägewaren um 20 %, die 
Menge des gefällten Holzes um 27% zugenommen. 
Die Preiſe für finnländiſche Waren hielten ſich 
in England auf hohem Stande, bis ſie gegen 
Ende des Jahres um mehr als 20 Schilling pro 
Standard fielen. — Zum Schluß ſeien hier 
noch einige Daten über den Holzhandel in 
Schweden und Norwegen, den Hauptkonkurrenten 
Rußlands auf dieſem Gebiet, angeführt. In 
beiden Staaten waren die Preiſe zufriedenſtellend. 
Die Menge des aus ſchwediſchen Häfen aus» 
geführten Holzes hat ſich etwas verringert, ſie 
betrug in den erſten elf Monaten des Jahres 1900 
972772 Standard gegen 989 509 Standard in 
dem gleichen Zeitraum des Jahres 1899. — Der 
Holzexport aus Norwegen hat in derſelben Zeit 


im Vergleich mit dem Vorjahre etwas zu— 
genommen; im ganzen wurden an Holz 
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1890 675 ebm gegen 1 850 547 cbm im Jahre 1899 und vorzugsweiſe nach Afrika und Auſtralien. 


ausgeführt. 
norwegiſche Ware ging außer nach England und 
dem Kontinent auch nach den Kolonialmärkten 


Sowohl die ſchwediſche als auch die (Nach der 
(Nachrichten für Handel und Induſtrie. Zuſammengeſtellt 


org. Prom. Gaz.) 


im Reichsamt des Innern.) 


Lt tw 


Derfchiedenes. 


— I[Waldbrände.] Wie aus Landsberg Ka 
Halle) unterm 14. Juli berichtet wird, entſtand 
in dem zum Rittergut Queis gehörigen 4½ ha 
großen Wald Feuer, ſo daß der Buſch bald an 
allen vier Ecken lichterloh brannte. Der Schaden 
beträgt weit über 1000 Mk. — Ein Waldbrand 
kam auf dem Gelände des Truppenübungsplatzes 
Neuhammer (Kreis Sprottau) zum Ausbruch. 
Durch denſelben wurden ca. 1250 ha zum Teil 
recht großer und wertvoller Holzbeſtand vernichtet. 
In dem Forſt Pretzier bei Clenze (Hannover) 
ſind durch einen Waldbrand ca. 750 ha ſchöner 
Beſtand vernichtet worden. — Am 14. Juli iſt 
in Vordamm (Kgl. Förſterei) bei Dolzig ein 
Waldbrand entſtanden, wobei ungefähr / ha 
Eichenſchonung niederbrannten. — In dem Expeler 
Gemeindewald brach am 14. Juli Feuer aus, 
welches bei der tropiſchen Hitze und Dürre in 
wenigen Augenblicken zu einem großen Wald⸗ 
brande anwuchs. Gegen 50 ha Lohſchläge, 
Fichten⸗ und Kiefern⸗Stangenhölzer und ein Teil 
ma find den Flammen zum Opfer gefallen. 
Viel aufgearbeitetes Klafter⸗ und Grubenholz iſt 
mitverbrannt. — Bei dem Dorfe Grebs bei Zieſar 
(Kreis Jerichow) wurden 1 ha Kiefernſchonung 
und bei Görzke auf der Gemarkung Dangelsdorf 
8 ha Wald ein Raub der Flammen. — Ein 
Waldbrand wütete zwiſchen Rüdersdorf und 
Fangſchleuſe, und zwar auf einem Komplex von 
ca. 10 ha der Königlichen Forſt. — Durch ein 
Feuer ſind in der Wordeler Forſt bei Falkenburg 
(Pommern) a Tauſend Morgen Wald, ſowie 
über 1000 m Grubenholz und 1000 fm Kloben⸗ 
holz vernichtet worden. — Aus Schüttorf (Regbz. 
Osnabrück) wird gemeldet: In dem zu dem 
ſtädtiſchen Walde gehörigen Tannenkampe entſtand 
ein Waldbrand, der einen großen Teil junger 
Beſtände vernichtete. 


— Preisgehrönt wurden im Laufe dieſes 
Sommers die weltbekannten Fallenfabrikate der 
Haynauer Raubtierfallenfabrik E. Grell & Co. 
1. auf der Internationalen Hunde-Ausſtellung 
Hamburg mit dem erſten Preiſe, 2. auf der 
Fiſcherei⸗Ausſtellung Prag, veranſtaltet von der 
Landwirtſchaftlichen JentralGeſellſchaft für Böhmen 
mit einem Diplom, 3. auf der Internationalen 
Ausſtellung von Hunden aller Raſſen Wien 1 
mit der goldenen Medaille nebſt Diplom, 4. auf 
der Hunde-Ausſtellung Prag mit der ſilbernen 
Medaille nebſt Diplom. 

* 


— [Amtlicher Marktbericht. Berlin, den 
23. Juli 1901. Rehböcke 0,30 bis 0,70, Schwarz⸗ 
wild 0,30, Rotwild 0,40 bis 0,48, Damwild 0,10 
bis 0,55 Mk. pro Pfund, Stockenten 0,60 bis 
1,00, Krickenten 0,30 bis 0,40 Mk. pro Stück. 


Vereins ⸗Nachrichten. 


Kollegiale Vereinigung von Jorſtbeamten für 
Wend.- Buchholz und Amgegend. 

Am 17. Auguſt 1901 findet auf den Scheiben⸗ 
ſtänden zu Wend.⸗ Buchholz ein Prämien⸗ 
ſchießen ſtatt, nach dem Schießen abends Ball 
im Schützenhauſe. Anmeldungen find bis 
ſpäteſtens den 8. Auguſt 1901 an Herrn Förſter 
„ in Tſchinka, Poſt Neu⸗Lübbenau, zu 
richten. Von 1—2 Uhr können Probeſchüſſe ge⸗ 
macht werden, um 2 Uhr Beginn des Schießens. 

Hammer b. Wend.⸗Buchholz, 16. Juli 1901. 

Der Schriftführer: Peetſch. 


Ka 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Bönigreid Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 


Bellmann, Förſter zu Papenhagen, Oberförſterei Schuen⸗ 
hagen, Regbz. Stralſund, tritt am 1. Oktober d. 38. in 
den Ruheſtand. 

Benzing, Förſter a. D. zu Spangenberg, Kreis ene 
iſt der Königl. Kronenorden 4. Rlaffe verliehen worden. 

Rod, Förſter a. D. zu Rathenow, bisher zu Krügerhorſt, 
Kreis Weſthavelland, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 

rey, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Thale, {ft nach 
Süfen, Oberförſterei Altenplathow, Regbz. Magdeburg. 
verſetzt worden. 

Füller, Förſter zu Altengronau, iſt nach Joſſa, Oberförſterei 
Marjoß. Regbz. Kaſſel, SIE worden. 

Göpfert, Hegemeiſter a. D. zu Niederenſe, bisher gu Himmel: 
pforten, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Serting, Forſtauſſeher zu Altengrabow, iſt nach Treſeburg, 
Oberförſterei Thale, Regbz. Magdeburg, verſetzt worden. 

Kanngießer, Forſtaufſeher, iſt nach Friedenthal bei Treptow 
a Tollenſe, Regbz. Stettin, verſetzt worden. 

Karſten, Förſter zu Moyſall, Oberförſterei Schuenhagen, 
Regbz. Stralſund, iſt geſtorben. 

Kohn, Forſtaufſeher zu Abtshagen. iſt nach der Oberförſterei 
Jägerhof, Regbz. Stralſund, verſetzt worden. 

von Marſchall, Forſtmeiſter a. D. zu Spangenberg, Kreis 
Melſungen, iſt der Rote Adlerorden 3. Klaſſe mit der 
Schleife verliehen worden. N 

Kogacki, Förſter a. D. zu Schleuſenau bei Bromberg, bisher 
zu Tokaren, Kreis Brieſen, iſt der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 

Schadow, Förſter du Rannies, Oberförſterei Grünenwalde, 
aan) Magdeburg, iſt aus Anlaß feines übertrittß in 
den Ruheſtand der Königl. Kronenorden 4 Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. 

Sterner, Hilfsaufſeher zu Bokel, Oberförſterei Quickborn, 
iſt von der Forſtverwaltung der Königl. Regierung zu 
Schleswig angenommen worden. 

Strehlle, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und ihm 
die ſeither kommiſſariſch verwaltete Oberförſterſtelle 
Klein⸗Naujock, Regbz. Königsberg, vom 1. Oktober 1901 
ab endgiltig übertragen. 

Vogelgeſang, Forſtmeiſter zu Herzberg, Kreis Oſterode a. D. 
iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
Vehding, Forſtaufſeher zu Büſchau, Oberförſterei Schleswig, 
iſt von der Forſtverwaltung der Königl. Regierung zu 

Schleswig angenommen worden. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Hanne, Oberholzhauer zu Bühren, Kreis Münden, 
Aräger, Oberholzhauer zu Hameln, Kreis Münden, 
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ittag, Waldarbeiter zu Graſeberg, Kreis Kammin, 
Korf, Waldarbeiter zu Bühren, Kreis Münden, Werth, 
Gutsforſtarbeiter zu Leopoldshagen, Kreis Auklam. 


B. Jäger⸗Korvs. 


Halm, Leutnant im Hannov. Jäger⸗Bat. Nr. 10, iſt aus 
dem Heere ausgeſchieden und beim Stabe des 3. Oſtaſiat. 
Inf.⸗Regts. angeſtellt worden. 

Herzog Johann Albrecht zu Mecklenburg Hoheit, General- 
major, Chef des Großherzogl. Mecklenburg. Jäger-Bats. 
Nr. 14 und & la suite des Leib⸗Garde⸗Huſ.⸗Regts., tft 
zum Generalleutnant befördert worden. 

von Mühlenſels, Major und Kommandeur des 2 Schleſ. 
Jäger-Bats. Nr. Gu die Erlaubnis zur Anlegung des 
ihm verliehenen Komturkreuzes 2. Klaſſe des Herzoglich 
ſachſen-erneſtiniſchen Hausordeus erteilt worden. 

Freiherr von Nagel, Leutnant im Weſtfäliſchen Jäger-Bat. 
Nr. 7, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm vers 
liehenen Ehrenkreuzes 4. Klaſſe des Fürſtlich ſchaumburg— 
lippiſchen Hausordens erteilt worden. 

Königreich Bayern. 

Afsrecht, Forſtmeiſter zu Johanniskreuz iſt penſioniert. 

Korſter, Forſtaufſeher zu Inzell, iſt an die Regierungs⸗ 
forſtabteilung München einberufen worden. 

Frühholz, Aſpiraut, iſt zum Forſtaufſeher in Oberried 
ernannt worden. 

Greiner, Forſtaufſeher zu Walchenſee, z. Zt. an der Res 
gierungsforſtabteilung in München verwendet, wurde 
zum Kontrolleur der Schiffahrt auf dem Königsſee, 
FForſtamt Berchtesgaden, aushilfsweiſe verwendet. 

Hundt. Forſtaufſeher zu Zwieſel-Oſt, iſt auf ſechs Monate 
penſioniert. 

Kutz, Forſtaufſeher zu Wettenhauſen, iſt zum Forſtgehilfen 
in Oberjchönefeld befördert worden. 

Meggendorſer, Forſtgehilſe zu Tuſſenhauſen, iſt nach Kempten 
verſett worden. 

@derndorfer, Aſpirant, wurde der Stadt München zur 
Dienftleiftung zur Verfügung geſtellt. 

Sisich, Forſtgehilfe zu Oberſchönefeld, iſt nach Tuſſenhauſen 
verſetzt worden. 


uthe, Waldarbeiter zu Hachemühle, Kreis Torgau, Bolkamer, Aſpirant, hat die Forſtaufſeherſtelle Inzell 


zu verweſen. 
Großherzogtum Baden. 

Bud, Oberförſter zu Donaueſchingen, iſt zum Vorſtand 
des Forſtamts Wollbach mit dem Wohnſitz in Lörrach 
ernannt worden. 

Fladisland, Forſtmeiſter zu Lörrach, Vorſtand des Forſtamts 
Wollbach, iſt in den Ruheſtand getreten. 

ürſt, Forſtmeiſter, Vorſtand des Forſtamts Geiſingen, iſt 
in den Ruheſtand getreten. 

Hafner, Oberförſter zu Stein, iſt geſtorben. 


Großherzogtum Sadılen-Meimar-Eifenad. 
von Mauderode, Großherzoglich ſächſiſcher Hofiägermeilter, 
Kammerherr zu Weimar, iſt der Königl. Kronenorden 
2. Klaſſe verliehen worden. 


Herzogtum Sachſen⸗Joburg ⸗Sotha. 

Florſchütz, Revierverwalter z. D. zu Oberfällbach, iſt wieder 
in den aktiven Forſtdienſt aufgenommen und der Her zog⸗ 
lichen Revierverwaltung Callenberg mit dem Wohnſitz 
in Mährenhauſen zugeteilt worden. 

Haberkorn, Forſtrat, Referent im Herzoglichen Staats. 
miniſterium zu Gotha, ur das Dienftprädifat Ober 
forſtrat verliehen worden. 

Wolf, Forſtaſſeſſor zu Mährenhauſen (Koburg), iſt nach 
Zella, St. Blaſii (Gotha), verſetzt worden. 

Herzogtum Anhalt. 

Alrid, Waldwärter zu Nienburg a. S., iſt feſt one 
geſtellt worden. 

Elſaß⸗ Lothringen. 

Aaltendad, Oberförſter zu Saarunion. iſt auf die Cher, 
förſterſtelle Bitſch-Süd verſetzt worden. 

Scheel. Oberförſter zu Bitſch, ut auf die Oberförſterſtelle 
Bolchen verſetzt worden. 

Schroeder, Oberſörſter zu Bolchen, iſt auf die Oberſörſter— 
ſtelle Saarunion verſetzt worden. 


Fur die Nedaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Hachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 18. Juli 1901. 
Die Sitzung fand um 3½ Uhr nachmittags 
in Neudamm ſtatt. Anweſend waren die Herren: 
Graf Finck von Finckenſtein, Rittergutsbeſitzer, 


Troſſin: Königl. Förſter Gützlaff, Forſthaus 
Saubucht; Stadtförſter Grimmig, Forſthaus 
Woltersdorf; Buchhändler Grundmann, Neu— 


damm; Königl. Hegemeiſter a. D. Jeſerich, Neu— 
damm; Neumann, Königl. Kommerzienrat, Neu⸗ 
damm; Neumann jun., Neudamm; Preußler, 
Rechtsanwalt, Soldin; Pahl, Königl. Förſter, 
Neudamm; von Sothen, Chef-Redakteur der 
„Deutſchen Jäger-Zeitung“, Neudamm; Ulbrich, 
Königl. Förſter, Forſthaus Glambeckſee; Warnecke, 
Fideikommiß-Oberförſter, Bornhofen; Zireau, 
ereinsſekretär, Neudamm. 

Der Kaſſenbeſtand am 18. Juli 1901 belief 

ſich auf 5744,88 Mk. Davon entfallen: 


a) auf den Unterſtützungsfonds .. 806,87 Mk. 
b) auf den Erziehungsfonds .. 695,9 „ 
c) auf den Darlehensfonds 4214,64 „ 
d) auf den Fonds für die Wilhelms— 

Stiftung in Gr.-⸗Schönebeck . 27,59 „ 


Die Zahl der Vereinsmitglieder hat am 
18. Juli d. 38. die Zahl von 3929 erreicht. 

An Geſuchen um Darlehen und Unterſtützung 
ſind 30 eingegangen. 


Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Einem königl. preußiſchen Förſter, der 
durch mehrere Mißernten und Verluſt zweier Kühe 
in Not geraten Im. 80 Mk. Der niittelloien 
Witwe eines herrſchaftl. Förſters, die noch für 
drei Kinder zu ſorgen hat, 40 Mk. Einem königl. 
preußiſchen Forſtaufſeher, der durch längere 


Krankheit in eine unverſchuldete Notlage geraten 
iſt, 60 Mk. Der alleinſtehenden älteren Tochter 
eines königl. preuß. Oberförſters, die in Dës 


dürftigen Verhältniſſen lebt, 50 Mk. Der ge 
ſchiedenen Frau eines königl. preuß. Förſters, die 
gänzlich mittellos daſteht und infolge Kränklichkeit 
ſich wenig Verdienſt beſchaffen kann, 25 Mk. 
Aus dem Erziehungsfonds wurden be— 
willigt: Der mittellos zurückgebliebenen Witwe 
eines kürzlich verſtorbenen herrſchaftl. Förſters, 
die noch für vier Kinder zu ſorgen hat, 75 Mk. 
Der ſehr bedürftigen Witwe eines Gemeinde⸗ 
forſtaufſehers zur Erziehung von vier unverſorgten 
Kindern 60 Mk. Der Witwe eines ln 
Förſters, die mittellos iſt und keinerlei Beihilfen 
zur Erziehung ihrer vier kleinen Kinder bezieht, 
75 Mk. Einem herrſchaftl. Förſter, der durch 
mehrere Unglücksfälle in Bedrängnis geraten iſt, 
zur Erziehung ſeiner fünf kleinen Kinder 60 Mk. 
Der bedürftigen, alleinſtehenden Tochter eines 
königl. preußiſchen Förſters, die noch für eine 
jüngere Schweſter zu ſorgen hat, 50 Mk. Der 
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unbemittelten Witwe eines kürzlich verſtorbenen 
herrſchaftl. SCHER zur Erziehung ihres kleinen 
Kindes 50 Mk. | 

Aus dem Darlehnsfonds wurden De- 
willigt: Einem ſtädtiſchen Forſtaufſeher zur An— 
ſchaffung einer Kuh 100 Mk. Einem königl 

reußiſchen Förſter, der durch Mißernte und 

iehverluſte in Bedrängnis geraten iſt, 200 Mk. 
Einem königl. preußiſchen Foͤrſter zur Übernahme 
ſeiner erſten Förſterſtelle 300 Mk. Einem herzogl. 
Ratibor'ſchen Hilfsförſter zur Anſchaffung einer 
Kuh 100 Mk. Einem herrſchaftl. Forſtverwalter 
zur Übernahme einer neuen Stelle 300 Mk. 

Im ganzen gelangten in dieſer Sitzung 
1625 Mk. zur Verteilung; davon 255 Mk. aus 
dent Unterſtützungsfonds, 370 Mk. aus dem 
Erziehungsfonds und 1000 Mk. aus dem Dar⸗ 
lehnsfonds. 

Vertagt wurden zwei A und' ein 
Unterſtützungsgeſuch, um über die Verhältniſſe der 
Bittſteller noch nähere Erkundigung einzuziehen. 

Abgelehnt wurden ſechs Darlehnsgeſuche und 
vier Unterſtützungsgeſuche; von erſteren: drei 
Geſuche, weil die erforderlichen Unterlagen nicht 
beigebracht waren, zwei Geſuche, weil es an der 
nötigen Sicherheit zur Rückzahlung des Darlehns 
fehlte, und ein Geſuch, weil eine Notlage in den 
Verhältniſſen des Antragſtellers nicht erblickt 
werden konnte; von letzteren: ein Geſuch, weil 
keine Unterlagen eingeſandt waren, zwei Geſuche, 
weil Bittſteller erſt kürzlich unterſtützt waren, und 
ein Geſuch, weil der angeführte Grund als eine 
Notlage nicht angeſehen werden konnte. Ein 
Unterſtützungs⸗ und Darlehnsgeſuch war vom 
Antragſteller zurückgezogen worden. 

uf Antrag der Geſchäftsſtelle wurde be— 
ſchloſſen, daß gegen mehrere Darlehnsempfänger, 
welche ihrer Verpflichtung der Rückzahlung trotz 
wiederholter Mahnungen nicht nachgekommen 
ſind, gerichtlich vorgegangen werden ſoll. 

In der Abteilung für Stellenvermittelung 
liegen 52 Geſuche vor. Seit der letzten Vorſtands— 
fir ſind ſechs Stellen vermittelt, und zwar 
fünf Stellen für ledige Beamte und eine Stelle 
für einen verheirateten Beamten. 

Die ſeit der letzten Vorſtandsſitzung zum 
Eintritt angemeldeten 13 neuen Mitglieder wurden 
durch einſtimmigen Beſchluß des Vorſtandes in 
den Verein aufgenommen. i 

Schluß der Sitzung 63/4 Uhr. 

Der Vorſtand des Vereins Waldheil“. 


Seinen Beitritt zum Verein meldete an: 


von Loebell, Kammerherr, Geheimer Regierungsrat, 
Berlin W., Joachimsthalerſtraße 11. 
* 


* %* 
Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Achterberg, Eiſenbrück, 5 Mk.: Apolke, Bauerwald, 
2 Mk.; Adam, Kalzig, 2 Mk.; Andermann, Monchswald, 


— 


2 Mk.; Albert, Woltersdorf, 5 Mk.; Buhſe. Waldowſtrenk, 
2 Mk.: Beckmann, Zervelin, 2 Pk.: Beck, Oberlangenbielau, 
2 Mk.; Bernardt, Lauterbach, 2 Mk.; Brenning, Schweinitz, 
5 Mk.; Bauke, Hürtgen, 2 Mk.: Bartels, Schmerkwitz, 
2 Mk.; Bremer, Rogelwitz, 2 Mk.; Bünger, Riugelsdorf, 
2 Mk.: Bach, Selbelang. 2 Mk.; Baltz. Barmen, 5 Mk.: 
von Brauchitſch, Schartecke, 5 Mk.: Braun, Grabowo, 
2 Mk.; Block, Pflanzgarten, 2 Mk.: Biſchoff, Haus Linde, 
5 Mk.; Brämer, Hirſchſtein, 2 Mk.: Becher, Bartmanns⸗ 
hagen, 10 Mk.; Bergmann. Klausdorferhammer, 2 Mk.; 
Bachmann, Seitenberg, 5 Mk.; Baſt, Nettelgrund, 2 Mk.; 
Beyer, Gebhardsdorf, 2 Mk.: Buge, Hersfeld, 2 Mk.; 
Böhme, Langenhennersdorf, 2 Mk.; PBargınanı, Scenes 
feld, 2 Mk.: Coſſel, Ratzeburg, 2 Mk.: Cappelle, Marienſee, 
1 Mk.; Cochoy. Spöring, 2 Mk.: Daecke, Brand, 2 Mk.; 
Gräfl. zu Dohna'ſches Forſamt Kotzenau, 6 Mk.; Damm, 
Wormstelde, 2 Dil; Dämmrich, Markneukirchen, 2 Mk.; 
Drogi, ObersStradam, 2 Mk.: Damke, Wesrednik, 2 Mk.: 
Dr. Dieſterweg, Berlin, 5 Mk.; Erdmann, Todtenkopf, 
2 Mk.: Enderich. Gallenſow, 2 Mk.; Eckert, Nahrſchutz, 
2 Mk.: Eichhorn, Montjoie. 5 Mk.; Engelmann, Zirke, 
5 Mk.: Engels, Köln, 5 Mk.: Ernſt, Wildungen, 5 DIE; 
Frobel, Alttomiſchel, 2 Mk.: Fibiger, Pehlenbruch, 2 Mk.: 
Fritze, Pennigsdorf, 2 Mk.; Froſchner, Schön hauſen, 8 Mk.; 
Finſterwalder, Laut, 8 Mk.; Flasheer, Guttentag, 2 Mk.; 
Fiſcher, Sewzke, 2 Mk.; Fiedler, Ruda, 5 Mk.; Graf von 
Finckenſtein, Schönberg, 20 Mk.; Graße, Burau, 2 Mk.: 
(Greve, Barsdorf, 2 Mk.: Goeres, Unter⸗Lesnitz, 2 VIE; 
Gotthardt, Gebersdorf, 2 Mk.: Grimke, Mochau, 5 Mk.; 
Groh, Golzow, 2 Mk.; Geſchlecht, Bruſtawe, 2 Mk.: Ger⸗ 
mann, Dudenhofen, 2 Mk.; Güntzel, Koſchußwe, 2 Mk.; 
Gladigau, Dannenwalde, 250 Mk.; Gauhtl, Schivelbein, 
5 Mk.: Graße, Schosdorf, 2 Mk.; Grimmel, Colmar, 
5 Mk.; Gerber, Schmöckwitz, 2 Mk.; Himmel, Keltſch, 
5 Mk.: Hoff. Marienhain, 2 Mk.; Heiniſch, Laski, 2 Mk.: 
Hipler, Wansdorf, 2 Mk.; Haberland, Panzow, 2 WIE; 
Heiſermann, Ilinsberg, 2 Mk.; Hanke, Broſchütz, 2 Mk.; 
Häntſch, Petershain, 2 Mk.: Herrmann, Heidchen, 2 Mk.; 
Hausmann, Zutzen, 1 Mk.; Hinz, Wahlendow, 2 Mk.; Herms, 
Schwarzburg, 2 Mk.; Hoffmann, Kolzig, 2 Mk.; Huttanus, 
Wildpark, 2 Mk.; Hoffmann, Relta, 2 Mk.: Hoffmann, 
Ingersleben. 2 Mk.: Hauſen, Breslau, 5 Mk.; Hoppe, 
Diſtelwitz, 2 Mk.; Herfurth, Eſſenerberg, 2 07: Hilſcher, 
Haſſelfelde, 2 Mk.: Herzberg, Söhre, 2 Mk.; Hildt, Riem⸗ 
berg, 2 Mk.: Heuer, Brome, 2 Mk.: Haun, Oelper, 2 Mk.; 
Hermersdörfer, Muskau, 3 Mk.; nr, Pagobien, 2 Mk.; 
Hoffmann, Pſeild8walde, 5 Mk.; Herzog, Hirſchberg, 2 Mk.; 
Henrich, Harff, 2 Mk.; Hellwig, Broſtowo, 2 Mk.; Irgang, 
Schwarzau, 2 Mk.; Jvan, Liep, 2 Mk.; Jänecke, Hannover, 
15 Mk.: Jagenſch, Schoſtawe, 2 Mk.; Jellen. Miſchline, 
2 Mk.; Jochmann, Muühlroſe, 2 WE; v. Jähnichen, Nope: 
burg, 2 Mk.; Kuhn. Wiblingerode, 2 Mk.: Krüger, Stein⸗ 
böfel, 2 Mk.: Koß, Hammer, 2 Mk.; Kruger, Buckow, 
2 DIE; Kloer, Ohlau, 5 Mk.; Klingmüller, Sellendorf, 
2 Mk.; Knepel, Julienwalde, 2 Mk.; Knack, Meiersberg, 
2 Mk.; Kricheldorff. Northeim, 5 H: SC Ribbeck, 
3 Mk.; Klos, Turawa, 2 Mt.; Kauffmann, Berlin, 5 Mk.; 
Kurbach, Schleiſe, 2 Mk.; Krieger, Lüncburg, 5 Mk.; Kloſe, 
Uhlenhof, 2 Mk.; Kort, Dietrichsdorf, 2 Mk.: Knieſchke, 
Markendorf, 2 Mk.; Kayſer, Berlin, 5 Mk.: Kaſtner, Rohr⸗ 
beck, 2 Mk.: Krug, Masmünſter, 4 Mk.: Kottmeier, 
Köpenick, 5 Mk.; Kühne, Wiblingwerde, 2 Mk.; Kahl, 
Colmar i. Elſaß, 5 WIE; Köpv, Dubran, 2 Mk.; Kopietz, 
Guteborn, 2 Mk.; Ludolff. Bechnedt, 2 DIE; Munzer, 
Ruhheide, 2 Mk.: Magiſtrat, Bunzlau, 10 Mk.; Mielke, 
Kleinſoltikow, 2 Mk.; Matſchewski, Marieneich, 8 Mk.; 
Mudlagk, Biſchheim, 2 Mk.; Nemſch, Groß- Beuthen, 
2 DIE; Purle, Ratzeburg, 2 Mk.; Rekow, Bärenwalde, 
2 Mk.; Saupe, Wilmersdorf, 2 Mk.; Sienang. Kräye, 
3 DIE; Schneider, Menſick, 2 Mk.: Schneider, Pockuſchel, 
3 Mk.; Steltz, Trebnitz, 2 Mk.: von Schmeling, Dirings⸗ 
buten, 5 Mk.; Titze, Eichau, 2 Mk.; Trier, Muhlroſe, 2 Mk.; 
Wiedemann, Diehſa, 2 Mk.; Zeidler, Paulshorſt, 2 Ek. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: N 
Bur Beſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 533. — Zur Rentabilität des Mittelwaldes. 
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537. — Zu: „Beamtenbetrachtungen“. Von Schulze. 538. 


— Bericht über die zweiunddreißigſte Zuſammenkunft des „Havelländiſchen Forſtvereins“ zu Rathenow am 27. September 


1900. (Schlutz.) 539. — Der Holzhandel Rußlands im Jahre 180. 541. — Waldbrände. 543. — Prämiierung der 
Raubtierfallenfabrik E. Grell & Co. betreffend. 543. — Amtlicher Marktbericht. 543. — Vereins-Nachrichten. Kollegiale 
Vereinigung von Jorſtbeamten für Wend.-Buchholz und Umgegend. 543. — Perſoual-Nachrichten und Verwaltungs— 


Anderungen. 543. — Nachrichten des „Waldheil“: 


Auszug aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes am 


18. Juli 1901. 544. Beitrittserktärung. Beiträge betreffend. 545. — Juſerate. 
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Inſerate. 


OD Snſer ate. AY 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der MNauufkripte abgedruckt. 


22 


ur 


den Anhalt beider it die Redaktion nicht verautwortlich. 


Inſerale für die ſällige Hummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


erſonalia 


te Förſterſtells des Forſtſchutz⸗ 
verbandes Eltern im Kreiſe Simmern 
iſt zu beſetzen. Mit der Stelle iſt ein 
Anangsge alt von 1000 Mark, welches 
nach 8 Jahren um 100 Mark und dann 
von 3 pi 3 Jahren um je 50 Mark bis 
zum Höchſtbetrage von 1500 Mark ſteigt, 
verbunden. Außerdem wird ein pen⸗ 
ſionsfähiger Wohnungsgeldzuſchuß von 
125 Mark und eine ebenſolche Brennholz. 
entſchädigung von 75 Mark jährlich 
gewährt. Stelleninhaber hat Anſpruch 
auf Penſion und Hinterbliebenen⸗Für⸗ 
bie ie Probezeit wird nach ers 
olgter e den Anſtellung als 
penſionsfähige Dienitzeit Geer 

ewerber, unter denen Forſtver⸗ 
enn EE den Vorzug erhalten, 
wollen ihre Meldungen mit Lebeuslauf, 
Zeugniſſen und Militärpapieren bis zum 

10. September d. Js. 

an mich einreichen. 

Die ſich bewerbenden EECH 
berechtigten und Reſervejäger a. 
haben auch die ſchriftliche Erklärung a 
gear daß ſie durch die endglltige 

nſtellung auf der Förſterſtelle Ellern 
ihre Forſtverſorgungsanſprüche als ere 
füllt betrachten wollen. (177 

Nheinböllen, den 15. Juli 1901. 
Der Bürgermeiſter. 
Havenstein. 


Förſterſtelle. 
Hierorts ift die Stelle eines ftädtiſchen 
Hörfiers bald zu beſetzen. Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte Bewerber werden 
erſucht, ihre Meldungen hierfür unter 
Beifügung des Berechtigungsnachweiſes 
und eines Lebens laufes, ſowie Zeuguis⸗ 
abſchriften binnen acht Wochen an uns 
einzureichen. 
as jährliche Dienſteinkommen be⸗ 
A Mk. Gehalt, 100 Mk. Wohnungs: 
ol 


eldzuſchuß und 10 rm weiches Scheit⸗ 
mit Anfuhr. (178 
WAN werden nicht erftattet, 
Perſönliche Vorſtellung wird nur auf 
diesſeitige Aufforderung gewünſcht. 
Landeck, 15. Juli 1901. 
Dor Magiſtrat. 


ekanntmachung. 


Die Waldwärterſtelle I. Ka ſſe 
Sourbrodt, Kreis Malmedy, mit einer 
Größe von 825 ha, foll Be nach Ab · 
lauf der mit dem Tage des Erſcheinens 
dieſer Bekanntmachung beginnenden 


achtwöchigen Bewerbungsfriſt Befegt 
werden. (180 
Venfionsberegtigteds Einkommen: 


750 Mk. Anfangsgehalt, ſteigend alle 
8 Jahre um 50 Mk. bis zu 1100 Mk., 
100 Mk. Mietsentſchädigung und 
50 Mk. Brandholzentſchädigung. Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte oder Reſervejäger 
der Klaſſe A wollen ihre Bewerbung. 
welcher der Forſtverſorgungsſchein oder 
der Militärpaß und die ſeit deren Aus⸗ 
ſtellung erlangten Dienſt⸗ u Führungs⸗ 
eugniſſe, die den ganzen ſeitdem oer, 
Hofenen Zeitraum in ununterbrochener 
A belegen müſſen, beizufügen find, 
innen acht Wochen an das Landrats - 
amt Malmedy einreichen. 
Malmedn, den 11. Juli 1901. 
Der e e Landrat. 
J. V.: Kauff. 


af, ) 


Bekanntmachung. 


Die Ssmeindeförſterſtelle des 
KorfifGngBezirkes Lingerhahn ſoll mit 
dem l. November d. Is. neubeſetzt werden. 

Mit dieſer Stelle iſt für das ob, 
zuleiſtende Probejahr ein Bargebalt 
von 1000 Mark verbunden. 

Mit der definitiven Anſtellung wird 
dieſer Gehaltsbezug als penſionsfähiges, 
jährliches NL angenommen; 
fteigt dann nach 8 Jahren um 100 Mark 
und von dieſem Zeitpunkte ab von 8 zu 
8 SC um je 50 Mark, bis zum Höchſt⸗ 
gehalte von 1500 Mark. Außerdem 
wird vom 12 des Dienſtantrittes ab 
ein jährliher Wohnungsgeldzuſchuß von 
200 Mk. u. eine Bi dee dee 


Samen und Mom 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig. Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen 


J. Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Holstein% 


Man verlange Preisliſten über 


Forstpflanzen. 


Special Rultur. Millionen Vorräte. 
(Pro Mille ſchon von 1.20 Mk. an. 
Verſand nach allen Weltteilen. (16 
Hubert Wild, Forſtbaumſchulen, 
Waſſenberg i. Nheinland. 


von 100 Mark, die beide penſionzfähig 
P: gewährt. Es wird jedoch beab- 
ichtigt, eine Förſterdienſtwohnung zu 
erbauen. 175 

Die Verſicherung der Relikten des 
en Förſters bei ber Witwen: 
und Waiſenverſorgungsanſtalt für die 
Kommunalbeamten der. Rheinprovinz 
wird erfolgen und der Jahresbeitrag 
von dem e e geleiſtet. 

Bewerbungen um die qu. Stelle 
ind unt. Vorlage des Forſtverſorgungs⸗ 
cheines reſp. Militärpaſſes und der 
ſonſtigen Dienft: und Führungszeugniſſe 
dem Unterzeichneten bis zum 1. Sep⸗ 
tember d. Js. einzureichen. 

Pfalzfeld, den 6. Juli 1901. 


Der Bürgermeiſter. 
Liesenfeld. 


Dermiſchte Anzeigen 
Jagdbilderfabrif 


Fr. Rlokes, Dörrebach (Hunsrück) 

a ae me sone ti EI 

racht volle Ja oſtlarten, 
25 Stüc mu 


60 Erste Preise, darunter 19 goldene Medallten, 


Schutzmark. Bewegliche Hasenscheiben 


mit autom. Anzeigevorrichtung 
nach A. Preuss. D. R.-G.-M. Nr. 149 175. 


blaskugel- u. Thontauben-Wurfmaschinen. 


Fisehreusen mit elektr. Licht zum 
Nachtfaug. Elektr. Taschenlampen, 
Faugapparnte für Raubtiere, 
Vogel und Fische, Wildlocker, Wittrungen. 
Illustr. Preislisten kostenfrei. Rud. Webers Fangbuch 2 Mk. 


R. Weber, kunterraiera.. Haynau i. Schl. 


N. Weben 


Verlagsbuchhandlung für Land wirtſchaft, 


d, Neumann, Fiſcherel, Gartenbau, Zerf u. Jagdweſen, Nendann. 


Soeben wurde herausgegeben: 


das Brandenburgische Jäger - Bataillon, 


seine Geschichte und sein Heim. 
Mit einem Bilde des Prinzen Friedrich Karl von Preußen und 
34 Abbildungen im Ferte. 
Von 
Dr. med. Weise, Sanitätsrat u. Kgl. Stabsarzt a. D. 


Preis kartoniert 3 Mark. 


Das Buch wird jedem ehemaligen Lübbener Jäger eine wertvolle 
und liebe Erinnerung an ſeine Dienſtzeit ſein: es iſt zu beziehen gegen 
Einjendung des Betrages ſranko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag 


3. Neumann, Neudamm. 


se Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 
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d. Il. Dominicus & Soehne’s Sägen und Werkzeuge 


sind die weitaus besten und leistungsfähigsten von allen in der Welt bei mässigen Preisen. 
Daher rasch wachsender Absatz nach allen Ländern der Welt. Bei Bestellungen beachte man die Angaben 
unseres Preiscourants, betr. die Wichtigkeit sorgfältiger Bestellungsangaben und vorteilhafteste Art der 

unserer Werkzeuge, sowie die Bemerkungen über dickere und dünnere Sägen, die Winke für 
zweckmässige Auswahl der Länge der Sägen u. s. w., um nicht durch Vernachlässigung dieser zu beachtenden 
Pankte den Erfolg bei Einführung unserer Sägen zu beeinträchtigen. (la 


Inſerate. 


d, D. Deminicus & Soehne in Remscheld-Mieringhausan, Rheinland. 


Aus erſter Band — 
er wohlfeil und aut! 


É Wir liefern zur Probe an jedermann franko 
gegen Nachnahme und ohne Kiſtenberechnung 
1 Kiſte — Netto 25 Pfd. ff. Waſchſeifen 
` (6 Sorten gemiſcht) für 6,40 Mk. ` 
1 Kiſte Netto 100 Pfd. ff. Waſchſeifen 
(6 Sorten gemiſcht) für 24.60 Mk. ` 
1Poſt⸗Karton⸗ 8, Pfd. ff. Toiletteſeifen 
(in 19 Sorten = 40 End für 5 Mk. 
Größter Berfand an Bonfumenten. 
Tauſende von Anerkennungen. 
1 Unübertrefflidie Qualitäten. 
Anweigerliche Aücknahme jeder Sendung. 
Freis bücher poſtfrei. 2 


C. M. Schladitz 8 Co., 
Seifenfaßrik und Verſandgeſchäft, 
Prettin a. Elbe. 
= mit grünem Jägerwappen, 100 Stück 1,75 BAR. 
Visitenkarten 5 f. 2, 22 WE en io Fa 
Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. J. Neumann, Neudamm. 


Bandstecken gesucht. 
Ich suche ca. 5—10000 schlank 
gewachsene Bandstecken von etwa 
2—3 cm Dicke und 2-4 m Länge zu 
kaufen. Eiche und Haselnuss bevor- 
zugt. Gefl. Offerten mit Preis erbittet 
Carl Oser, Kunst- u. Handelsgärtner, 


Diez (Hossen-Nassau). ( 


Jedem Forſtmann jet empfohlen: 


Wirtſchaftsbuch für Beamte 
au dem Lande. 


gier Befonderer Nerück ſichtigung der 
$ Berdältniffe Ze une. 
Zuſammengeſtellt von 
H. Simon, Königl. Förſter. 
Preis feſt kartoniert 2 Mk. mm 


An Nevpierverwaltungen wird 


das Simon'ſche Wirtſchaftsbuch zur 
Zirkulation unter den Herren Bes 
amten zwecks Kenntnisnahme und 
Auſchaffung bereitwilligſt zur An⸗ 
ſicht geliefert; ſonſt iſt es zu beziehen 
gegen Einſendung des Betrages franko, 
unter Nachnahme mit Portozuſchlag durch 

J. Neumann, Noudamm. 


m. mm 


In jeder Hinsicht vortreffliche und aussergewöhnlich 
preiswürdige Fabrikate. 
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1000 Stück 60 Mark; ½ Klste 6 Mark. 


U 


1000 Stück 50 Mark; ' „Kiste 5 Mark. 
Für streng reelle Bedienung stehe ich mit dem Rufe meiner Firma ein. 


Paul Grimm, 


Grossherzogl. Sächs. Hofl., 


Cigarren-Importhaus, 


Berlin NW. 7, Unter den Linden 47 a, Ecke Friedrichstrasse. 


ES — — 


Geweihschilder, IT 


50 Pf. an, 
passende Stangen zu vorhandenen. 
tadellos. Aufsetzen, echte u. künstl. 


d u. Köpfe, eiserne Ge- 

Schädel weihe, Kronleuchter u. | 

dergl., auch aus einge- | 
sandtenAbwürfen, billige Fassungen 
f. Haken, Skelettieren u. Bleichen 
von Köpfen, Gemsbärte, alle Arten | 
Geweihe u. Gehörne lief. billig (27 
Weise 4 Bitterlich, Ebersbach, Sa. 
Umtausch gestattet. Auswahlsendg. | 


Wer sich mit der englischen 
Forstlitteratur beschäftigt, 
gebraucht 
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Erstklassiges (eg Fabrikal 


Förster-Drillin gen, 
-Büchsflinten 


(mit und ohne Wechselläufe), 


-Doppelbüchsen, 
| -Birschbüchsen, 


De gies | Do ppe Iflinte n, 
englisch-deutsches -Revierbüchsen 


Forstwörterbuch. 


Dietionary ol German and English 


Forest-Terms, 


Von Karl Philipp, Oberförster. 
Preis gebunden 3 Mk. 50 Pf. 


Zu beziehen durch jede 
Buchhandlung,wie auch durch 
die Verlagsbuchhandlung von 


J. Neumann, Neudamm. 


sowie Förster - Revolver, ferner Einlege- 
rohre, Einsteckrohre, Neuschäftungen 
u. alle vorkommenden Reparaturen zu streng 
reellen Preisen u. bei bekannter solider Aus- 
führung unter jeder gewünschten Garantie. 


H. Burgsmüller. warn 


Gewehrfabrik und Feinbüchsenmacherei 


| Kreiensen (Harz). 
Verlangen Sie bitte meine Preisliste grat. u. frko. 


und Scheibenbüchsen, 


Prämiiert Paris 1899 gold. Medaille. 
Feinſter Aromatigque iſt der 


Kräuter- Bitter Doppeladler 


von Apotheker F. a 1 Bleiche— 
rode. Poſtkolli, enth. „ tr. „Fl., frauko 


| Schutz gegen Gefährdung der Arbeiter 


Milde 1 beim Verladen! 


cisarren. R 
Korndfume ` Mt 400 pro 100 Stack. Koppel’sche Ablade - — für Baumstämme 


C bei Waldbahnwagen (D. R.-P.). 


Waidmannsluſt e 
Die Preiſe ſind außergewöhnlich niedrig, | 


daher netto ohne Abzug. Bon 300 St. an | Ausführl. Prospekte werden auf W oe gern übersandt 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. von der Fabrik 


Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 


Nichpaſſendes nehme ich gerne zurück. Arthur Koppel, 
Max Krafft, "a Berlin C. 2, Bochum, Hamburg, Schwerin, München. 


Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Zur Bekämpfung der Kiefernschütte 


liefert alle Mittel, als Pflanzenſpritzen, Heufelder Kupferſoda, Kupfervitriol ꝛc., in bekannter Güte das Special— 
geſchäft für forſtliche Bedaxisartikel von 


179) E. E. Neumann, Bromberg. 
BER” Megen vorgeſchrittener Saiſon erbitte Aufträge ſofort. Preisliſten auf Wunfd umgehend.. 


Albert Bernstein, wiel ve, Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Derfand forſtlicher Geräte, Inſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 


Achtmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für faſt ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 


a — ; ERELTIELIENT: 
Kummerirschlägd die weltbekannten, echten Göhler'ſchen „ Zuwachsbohrer, 
— Meſikluppen, ⸗Zirkel,-Bänder u.-Ketten, Markier-, Wald-, Abpoſt⸗, Frevel⸗ u Zeichen⸗ 


ämmer, Stahl-, Holz⸗,Kautſchuk- u. Brenn: Stempel, Raubzeugfallen, Feldſtecher, 
aumhöhenmeſſer, Nivellier- u. Meßinſtrumente, Stockſpreugſchrauben, . 
Pflanz⸗ Kultur- u. Aufbereitungs-Geräte, Oberförſter Muths patent. Wur i 

N Oberförſter Schreyers Nüſſelkäfer- u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 
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(Nach amtlichen Quellen.) 
Sderförfterfielle- Magdeburgerforth, Regbz. Magdeburg, iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. 
Oberförſterſtelle Idſtein, Regbz. Wiesbaden, iſt zum 1. Oktober neu zu beſetzen. 
Körſterſtelle Knobben, Oberförſterei Knobben, Regbz. Hildesheim, iſt neu zu beſetzen. 
Förfterfielle Hohefeld zu Sieber, Oberförſterei Kupferhütte, Regbz. Hildesheim, iſt neu zu beſetzen. 
FJorſtaufſeherſtelſle am Steinberg bei Nienhagen, Oberförſterei Cattenbühl (mit Wirtſchafts betrieb), 
Regbz. Hildesheim, iſt neu zu beſetzen. | 


Bon welchem Einfluß find die jehigen hohen Hrubenholzpreiſe 
auf die Privakforſten der Provinz Brandenburg?“ 
Von Dr. H. Bertog, Kgl. Forſtaſſeſſor. 

Dieſe Frage iſt gewiß ſehr zeitgemäß, Provinz Brandenburg ſeit einigen Jahren 
hat doch der Grubenholzabſatz in der einen früher nicht geahnten Aufſchwung 
— genommen. Da ich durch meine Stellung 
; SS 555 a Ei e sun als forſtlicher Beirat der Landwirtſchafts— 

s. om Märtiſchen Forſtverein verhandelt. Kik "ai . (ua Me ee 
Bei dieſer Gelegenheit hielt Verfaſſer einen Vortrag, kammer 1 die Provinz . ſelt 
welcher im weſentlichen einen Auszug aus dem | ZIEL Fahren fortgeſetzt un fast täglich mit 
vorliegenden Aufſatz bildete. der Privatforſtwirtſchaft dieſer Provinz 
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in innige Berührung komme, möge es 
mir geſtattet ſein, im folgenden zur Frage 
Stellung zu nehmen. 

Die Zunahme des Grubenholz— 
abſatzes in der Mark Brandenburg iſt ſo 
offenkundig, daß ſie keines Nachweiſes 
bedarf. Dagegen iſt die Vorfrage kurz 
zu beantworten, welche Umſtände die 
Erſcheinung in Verbindung mit den hohen 
Preiſen hervorgerufen haben. Eine der 
Urſachen iſt zunächſt der vermehrte Bedarf 
an Grubenholz; denn abgeſehen davon, 
daß wir 1—2 Millionen fm jährlich an 
das Ausland (England, Belgien) liefern, be— 
trägt unſer eigener Bedarf 2 Millionen fm 
und ſteigt jährlich um 30 000 - 35000 fm. 
Dieſer SE Bedarf hat veranlaßt, daß 
in den unmittelbar an die Hauptkohlen— 
gegenden anſtoßenden Landesteilen die 
verfügbaren Vorräte an Grubenholz zu 
einem erheblichen Teil aufgezehrt ſind, ſo 
daß der Bedarf aus immer weiter ent— 
fernten Gegenden gedeckt werden muß. 
Allmählich rückte dieſer Gürtel, in welchem 
bisher nicht abzuſetzendes Grubenholz 
aufgeſpeichert war, der Mark immer 
näher. Um jedoch die Ausnützung ſowohl 
für den Händler als für den Waldbeſitzer 
Gewinn verheißend und verlockend er— 
ſcheinen zu laſſen, bedurfte es erſt einer 
weſentlichen Verbilligung des Trans— 
portes. Nachdem nun ſeit dem Jahre 
1897 das Grubenholz nach dem Aus— 
nahmetarif (Rohſtofftarif) auf der Eiſen— 
bahn befördert wird, iſt dieſer Zeitpunkt 
eingetreten. Mitgewirkt hat unbedingt 
auch der induſtrielle Aufſchwung, deſſen 
Gipfelpunkt allerdings ſchon erheblich über: 
ſchritten iſt. 

Hand in Hand mit der verſtärkten 
Nachfrage ging eine bedeutende Preis— 
ſteigerung. Genaue Zahlen hierüber ver— 
mag ich allerdings nur für die letzten Jahre 
zu geben. Oberforſtmeiſter Runnebaum 
giebt in ſeiner Denkſchrift über den 
Mittellandkanal“ für 1898 den Waldpreis 
für 1 fm Nadelholzgrubenholz für die 
Provinz mit 5,70 Mk. an. Unſere Land— 
wirtſchaftskammer hat zahlreiche Preis— 


*) „Die Bedeutung des Rhein-Elbe-Kanals 
fin die deutſche Forſtwirtſchaft“ in den Mit⸗ 
teilungen des deutſchen Forſtvereins 1901 Nr. 2. 
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notierungen“) für die Jahre 1899/00 und 
1900/01 veröffentlicht. Daraus berechnen 
ſich folgende Wald-Durchſchnittspreiſe für 


1 fm Kiefern⸗Grubenholz: 
Zopfſtücke 1899/00 1900/01 
6 10 em 6,30 6,75 
10—14 „ 7,30 8,50 
über 14 „ 9,40 10,45 


Für alle Sortimente wird man einen 
durchſchnittlichen Einheits-Waldpreis von 
7 Mk. im Jahre 1899/00 und 8 Mk. im 
Jahre 1900/01 annehmen können. Wie 
verhalten ſich nun dieſe "reife zu denen 
des Brennholzes? Wir hatten bekanntlich 
zur ſelben Zeit auch ſehr hohe Brennholz— 
preiſe, nämlich 
für Kiefernknüppel 3,50 bezw. 4,30 Mk. 

„ Kiefernkloben 5,10 „ 5,85 „ 

Ein Vergleich der Preiſe für 1 fm 
ergiebt mithin folgende Zahlen: 
1899/00 
6,80 Mk. 
5,00 „ 


1900/01 
7,60 Mk. 


Grubenholz bis 14 em Zopf 
f 6,10 „ 


Brennholz „ „ „ „ 
Grubenholz über 14 em Zopf 9,40 „ 10,45 „ 
Brennholz „ „ „ „ 7,30 „ 8,35 „ 

Bei der Verwertung als Grubenholz 
iſt mithin gegenüber den Brennholzpreiſen 
beim Knüppelholz 1,50 — 1,80 Mk., beim 
Klobenholz 2 Mk. gewonnen. Dieſer 
Gewinn wird allerdings durch die etwas 
höheren Werbungskoſten auf durchſchnitt— 
lich 1,50 Mk. herabgedrückt. 

Da der Durchſchnittspreis für gewöhn⸗ 
liches Bauholz V. Kl. (bis 0,5 fm) in 
den beiden Wintern 10,90 bezw. 10 Mk. 
betrug, wetteifert der Preis der ſtärkſten 
Grubenholz-Sortimente mit dem des 
ſchwächeren Bauholzes. Im letzten Winter 
war es in vielen Fällen vorteilhafter, 
fragliche Stücke als Grubenholz ſtatt als 
Bauholz zu verwerten. 

Die Verlockung für die Privatwald— 
beſitzer, die guten Grubenholzpreiſe auszu— 
nützen, iſt alſo ſehr groß. Thatſächlich 
hat denn auch der Grubenholzhieb gegen 
früher eine ſehr große Ausdehnung an— 
genommen. Man nimmt vielfach ſogar 
an, daß dabei die Nachhaltigkeit über— 
ſchritten werde. Es würde nun zu unter— 
ſuchen ſein, ob und inwieweit dies wirklich 


der Fall iſt. 


*) In „Der Landbote“, Prenzlau. 


Leider ut es nun nicht möglich, dieſe 
Frage in unzweifelhafter Weiſe zu beant— 
worten. Abgeſehen von den ſeltenen und 
nicht ins Gewicht fallenden Ausnahmen, 
daß Holz unmittelbar an benachbarte 
Braunkohlenreviere der Provinz geliefert 
wird, muß alles Grubeunholz entweder auf 
der Eiſenbahn oder zu Kahn verſandt 
werden. Wir würden alſo ein zuverläſſiges 
Bild der Erzeugung bekommen, wenn wir 
dieſen Verſand feſtſtellen könnten. Dies 
iſt nun leider nicht vollſtändig möglich. 

Unzweifelhaft überwiegt die Ver— 
frachtung mit der Eiſenbahn, weil die 
meiſten Waldungen nicht günſtig zu den 
ſchiffbaren Waſſerläufen liegen. Man hört 
ja auch immer als Beweis für den großen 
Umfang der „verwüſtenden“ Grubenholz— 
hiebe die Behauptung: „Alle Bahnhöfe 
liegen voll“. Wie ſteht es mit der Richtig⸗ 
keit dieſer Behauptung? 

Nach der Statiſtik der Güterbewegung 
auf den Eiſenbahnen Deutſchlands ſind in 
den beiden Jahren 1898 und 1899 
jährlich 550 000 fm Holz der Spalte 310 
von den Stationen der Provinz Branden— 
burg (ohne Berlin) verſandt. In dieſer 
Spalte wird aber nicht nur Grubenholz 
gebucht, ſondern auch Brennholz, Schwellen— 
holz und andere geringe Sortimente, welche 
nach dem Rohſtofftarif befördert werden. 
Von dieſen 550000 fm gehen nun 50000 
nach Berlin, ſind alſo ſicher nicht Gruben— 
holz, ſondern vorwiegend Brennholz. Auf 
den eigenen Verſand, d. h. innerhalb der 
Provinz (ohne Berlin), entfallen etwa 
100000 fm. Hiervon mögen vielleicht 
50000 fm Grubenholz ſein, welche die 
eigenen Braunkohlengruben verwenden. 
Nach den benachbarten Braunkohlengebieten 
(Schleſien, Königreich und Provinz Sachſen 
einſchließlich Thüringen und Anhalt) gehen 
130000 fm, von denen ſicher aber ein 
ſehr großer Teil kein Grubenholz iſt. 
Nach dem Ruhrkohlenrévier werden 
200 000 Dr") verſchickt, welche ganz oder 


) Der Band für 1900 war Ende Juni bei 
der Niederſchrift dieſer Zeilen noch nicht erſchienen. 

**) Unter der Annahme, daß das ausgetrocknete 
Grubenholz ein Raumgewicht von 0,95 beſitzt 
und daß durch das Schälen ein Rindenverluſt 
von etwa 10, entſteht, entſpricht 1 t (1000 kg) 
rund 2 fm Waldmaßz mit Rinde. 
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mit verſchwindenden Ausnahmen auf das 
Grubenholz entfallen. Der Reſt geht nach 
Gebieten, welche keine Kohlen fördern, 
enthält alſo kein Grubenholz. Nach den 
beiden anderen Steinkohlengebieten findet 
kein oder nur ein verſchwindender Verſand 
ſtatt, da entweder die Entfernung zu groß 
iſt (Saarrevier) oder der Grubenholzbedarf 
in größerer Nähe gedeckt werden kann 
(Oberſchleſien). Auch nach den Häfen der 
Oſt⸗ und Nordſee gehen ſo geringe Mengen 
nach dem Rohſtofftarif, daß Grubenholz 
zur Ausfuhr nach England und Belgien 
darin kaum oder nur in untergeordnetem 
Maße enthalten ſein kann. Mehr als 
300 000 fm Grubenholz werden alſo 
ſicher nicht jährlich mit der Bahn aus 
den märkiſchen Waldungen verſandt bei 
einer Nadelholzfläche von 1215000 ha. 
Wenn alſo die „Bahnhöfe voll liegen“, 
ſo beruht dies einerſeits auf einer irrtüm— 
lichen Schätzung der lagernden Holzmaſſen, 
andererſeits darauf, daß das Holz manch— 
mal ſehr lange in der Nähe der Bahn— 
höfe abgelagert wird. Daß in einzelnen 
Gegenden der Hieb wirklich bedenklichen 
Umfang angenommen hat, ſo daß dann 
auch an manchen Stationen oder auch 
ganzen Bahnſtrecken rieſige Holzmaſſen 
lagern, ſoll damit nicht geleugnet werden. 
Nur die Richtigkeit für die Provinz als 
Ganzes muß beſtritten werden. 

Es wäre nun zu unterſuchen, wie viel 
zu Kahn verſandt wird. Bekanntlich 
werden namentlich auf der Oder durch ein 
großes Geſchäft in Stettin erhebliche 
Mengen nach dem Auslande ausgeführt. 
Leider haben wir nun eine ſehr mangel— 
hafte Statiſtik der Güterbewegung auf den 
deutſchen Binnengewäſſern, welche für die 
Beantwortung dieſer Frage vollſtändig 
verſagt. Wir ſind alſo auf Vermutungen 
angewieſen. Wenn jährlich nach dem Ruhr— 
kohlenrevier 200000 fm mit der Bahn 
befördert werden, wird man den Verſand 
zu Waſſer auf höchſtens 100000 fm 
annehmen können. 

Die Geſamterzeugung der Provinz 
Brandenburg an Grubenholz würde Tu 
nach höchſtenfalls auf etwa 400000 fm 
jährlich anzunehmen ſein. Es würde alſo 
der jährliche Einſchlag auf 1 ha Nadel— 
holzfläche 0,3 tm betragen. Nach Ober: 
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forſtmeiſter Runnebaum“) find in den der Staats- und Kronsforſten 430, 
Staatsforſten des Bezirks Stade 0,9 fm Fläche auf Jungbeſtände (einſchl. Dicku 


der 
ng), 


auf 1 ha Nadelholzfläche eingeſchlagen. 37 auf Stangenholz, 200% auf Baumholz. 


Wenn er den nachhaltigen Einſchlag auf 


Schließlich würde ein übermäßiger 


0,5 fm annimmt, ſo iſt das jedenfalls Hieb im Landeskulturintereſſe nur dann 


ſehr vorſichtig gegriffen, und doch bleibt 
die Provinz Brandenburg weit dahinter 
zurück, trotzdem in ihren Kiefernbeſtänden 
außerordentlich viel Durchforſtungsmaterial 
aufgeſpeichert iſt. 

Vergleicht man die Grubenholz⸗ 
erzeugung mit dem übrigen Deutſchland, 
k gewinnt man ebenfalls nicht das Bild 
er Übernutzung. Der eigene Bedarf und 
die Ausfuhr beträgt zuſammen drei bis 
vier Millionen fm, dagegen werden etwa 
500 000 fm aus dem Ausland eingeführt 
(vorwiegend nach Oberſchleſien). Die 
Geſamtgrubenholzerzeugung Deutſchlands 
beträgt alſo 2,5—3,5 Millionen fm oder 
auf 1 ha Nadelholzfläche 0,3 —0,4 fm. 
Die Nadelholzfläche der Mark beträgt 
13% der geſamten deutſchen, die Gruben⸗ 
holzerzeugung höchſtens etwa 11—16 „%. 

Nun ſind aber von den bisher de 
nannten Zahlen abzuziehen 327000 ha 
Nadelholz im Staatswald der Provinz 
Brandenburg mit einer Grubenholz⸗ 
erzeugung von 95000 fm. Es bleiben 
alſo für alle übrigen Forſten 888 000 ha 
Nadelholz mit 505 000 fm Grubenholz⸗ 
einſchlag. Allerdings iſt der letztere in 
den Kommunalforſten gering, wohl deshalb, 
weil in der Nähe der Städte meiſt 
beſonders guter Abſatz für Brennholz 
(vor allem Bäckerholz) iſt. Rechnen wir 
alſo 300 000 fm für den Privatwald, ſo 
kommen auf 1 ha ſeiner rund 700 000 ha 
betragenden Nadelholzfläche etwa 0,4 fm, 
d. h. der nachhaltig mögliche Ertrag wird 
ſelbſt jetzt noch nicht erreicht, während 
zum Teil aufgeſpeichertes Material oe: 
nützt wird. 

Ein weiterer Beweis, daß es mit 
der „Verwüſtung“ nicht ſo ſchlimm ſein 
kann, geht aus einer Erhebung her— 
vor, welche die Landwirtſchaftskammer 
über die Verteilung der Nadelholzflächen 
auf die natürlichen Altersklaſſen in letzter 
Zeit angeſtellt hat. Danach entfallen in 
den Forſten der Provinz unter Ausſchluß 


a. d. O. 
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zu beklagen ſein, wenn die abgetriebenen 
Flächen der Verödung zugeführt würden. 
Dies iſt durch den jetzigen Grubenholz— 
einſchlag in größerem Maßſtabe nicht ein⸗ 
getreten; denn eine im vorigen Jahre von 
der Landwirtſchaftskammer angeſtellte 
Umfrage ſtellte feſt, daß innerhalb der 
letzten 10 Jahre nur 6600 ha in der ganzen 
Provinz durch Kahlhieb ohne Wiederkultur 
verödet ſind. Von dieſer Fläche entfällt 
etwa / auf eine einzige Herrſchaft, 
und dieſer Fall liegt noch vor der 
„Grubenholzära“ und hat wohl auch nur 
zu einem Teil Grubenholz geliefert. 

Die Frage, ob wirklich ein über⸗ 
mäßig ſtarker Hieb infolge der hohen 
Grubenholzpreiſe in den Privatrevieren 
ſtattgerunden hat, iſt on für die 
Allgemeinheit zu verneinen. Für einzelne 
Teile der Provinz iſt ſie allerdings zu 
bejahen; denn es giebt Gemeinden und 
Rittergüter, in denen keine Nadelholz⸗ 
ſtange ſtehen geblieben iſt. Auf der anderen 
Seite findet man aber wiederum geſchloſſene 
Waldgebiete, in denen überhaupt noch kein 
oder nur wenig Grubenholz geſchlagen 
iſt. Die Gründe ſind zum Teil alte 
Gewohnheit und Mißtrauen gegen über⸗ 
vorteilung durch die Händler. Vielfach 
giebt es aber auch noch Gegenden, in 
denen ſelbſt die jetzigen hohen Gruben⸗ 
holzpreiſe hinter den Brennholzpreiſen 
zurückgeblieben ſind oder ſie nur um ſo 
viel übertroffen haben, daß die höheren 
Werbungskoſten einen Gewinn aufgehoben 
haben würden. Solche Gegenden finden 
wir am Oderbruch, in der Ukermark, im 
Kreiſe Teltow und, wie ſchon angedeutet, 
in der Nähe der Städte. In der Lauſitz 
wiederum giebt es noch große Flächen 
Altholz im bäuerlichen Beſitz, welche der 
Streunutzung wegen ängſtlich von der 
Axt verschont bleiben, welche aber bei 
äußerſt geringem Standort und ent— 
ſprechendem Zuwachs ihre Haubarkeit 
bereits lange (3. T. ſchon ſeit einer Reihe 
von Jahrzehnten) überſchritten haben. 

(Schluß folgt.) 


— [Beitrag zur Frage der Erhaltung der 
Bunde mit Rückſicht auf eine Baie 
Rentabilität des Betriebes.] Die Buche iſt 
ein Schmerzenskind des deutſchen Forſtmannes. 
Dieſer Gedanke drängt ſich unwillkürlich auf, wenn 
nian die zahlreichen Abhandlungen der letzten 
Jahre in der forſtlichen Litteratur verfolgt hat, 
die das vorſtehende Thema in der einen oder 
anderen 1 behandeln. Die einen wollen 
das ungeratene Kind über Bord werfen, es paßt 
nicht mehr in unſere ZC die mit Meilenſtiefeln 
vorwärts ſchreitet; andere glaubten, vom Aus— 
lande ſich Rat erholen zu können über die Er— 
ziehungsmethode, die man in ſolchem verzweifelten 
Falle nur noch anwenden kann; wieder andere 
erblickten das Heil im Feſthalten an der Tradition, 
am Althergebrachten, und die letzten endlich ver⸗ 
fahren nach dem Grundſatze: Prüfet alles und 
behaltet das Beſte! Woher dieſer Widerſtreit der 
Meinungen? Goethe giebt die Antwort: „Am 
Golde hängt, nach Golde drängt doch alles!“ 
Und der Buchenwald iſt eben keine Goldgrube. 
Wo die Eiche, die altbewährte, ſtets geſchätzte und 
geſuchte Holzart dem Wirtſchafter gleich einem 
mündelſicheren Papier ſichere, gute Zinſen bringt 
ohne Gefährdung des Kapitals, wo die Fichte, 
der modern realiſtiſche Streber, uns ungeahnte 
Schätze in den Schoß wirft, wie ſie ſelbſt der 
kühnſte Spekulant von einem ſo unſicheren, viel⸗ 
fach gefährdeten Kapital dauernd nicht erwartet 
hatte, da hat die Buche häufig nicht befriedigt, 
manchmal uns ganz im Stiche gelaſſen, und ſo 
iſt ihr Kurswert trotz der Sicherheit, die ſie zu 
bieten ſchien, beängſtigend tief geſunken. Iſt dieſes 
Zurückbleiben gegen andere Holzarten ein Rück⸗ 
ſchritt? Nein, es iſt nur ein ſcheinbarer. Denn 
auch die Buche hat Fortſchritte gemacht, ſowohl 
in ihrer Eigenſchaft als Lieferantin hochwertigen 
Nutzholzes als auch in ihrer Wertſchätzung bei den 
holz verarbeitenden Gewerben. Wenn die Buchen— 
beſtände uns früher 35% Nutzholz lieferten, 
ſo iſt jetzt die fünf- und mehrfache Menge keine 
Seltenheit mehr, und Preiſe ſind in letzter Zeit 
für Buchenholz gezahlt, die denjenigen der Nadel— 
hölzer und der Eiche oft nicht nachſtehen und den 
Beweis liefern, daß die Buche nicht als verlorene 
yolzart zu betrachten ift, vielmehr zu der ſicheren 
Erwartung berechtigt, daß der Konſum ihres 
Holzes ſich nicht vermindern, ſondern ſteigern wird. 

Daß unſere heutigen Buchenbeſtände allerdings 
im Verhältnis zu anderen Holzarten, beſonders zu 
den Nadelhölzern, in ihrem Reinertrage zurück— 
ſtehen, iſt eine nicht fortzuleugnende Thatſache. 
Die Gründe dafür liegen einerſeits in dem Um— 
ſtande, daß wir noch eine große Anzahl haubarer 
Buchenbeſtände haben, die nicht oder erſt in 
neuerer Zeit, wo es für den Beſtand ſchon zu 
ſpät war, nach den Grundſätzen des höchſten 
Geldertrages bewirtſchaftet ſind, und daß 
andererſeits vorläufig das Buchenholz noch in 
wenigen Betrieben Eingang gefunden hat, die 
Maſſenbedarf haben. Es handelt ſich alſo 
darum, die vorhandenen Buchenbeſtände, ſoweit 
es nach Maßgabe ihres Alters und der Beſchaffen— 
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heit noch möglich iſt, unter dem Geſichtspunkte 
einer erhöhten Nutzholzproduktion zu bewirt⸗ 
ſchaften, und andererſeits bei der Verjüngung und 
Nachzucht der Buche den Betrieb durch zweck⸗ 
mäßige Einmiſchung anderer Holzarten rentabler 
zu geſtalten. Ich möchte hier nur den zweiten 
Punkt einer Betrachtung unterziehen und dazu 
vorerſt die Frage aufwerfen: Sollen wir den 
reinen Buchenbeſtand auf größeren oder kleineren 
Flächen überhaupt noch erhalten und nachziehen? 
Die Frage iſt im Prinzip mit ja zu beantworten. 
Auf manchen Standorten wäre es direkt Thorheit, 
mit aller Gewalt einen gemiſchten Beſtand erziehen 
zu wollen, ſofern man unter Miſchung die un⸗ 
regelmäßige Verteilung der anderen Holz⸗ 
arten über den ganzen Buchengrundbeſtand, 
nicht ein flächenweiſes Auftreten der Nutzholzarten 
in kleinen oder größeren reinen Gruppen im 
Buchenbeſtande verſteht, nur weil die allgemeine 
Redensart dahin lautet, daß die in vorſtehendem 
Sinne gemiſchten Beſtände um ihrer vielfachen 
Vorteile willen den Vorzug vor den reinen ver⸗ 
dienen. Ich glaube, daß dieſe Vorteile vielfach 
überſchätzt werden, oder beſſer geſagt, daß die 
Vorteile mit Rückſicht auf den finanziellen Effekt 
vielfach von den damit verbundenen Nachteilen 
aufgehoben werden. Wir können nicht ohne 
weiteres behaupten, daß der mit nutzholztüchtigen 
Holzarten gemiſchte Buchenbeſtand unter allen 
Umſtänden rationeller iſt als der reine. Er iſt es 


nur dort, wo die Natur, die ſtandörtlichen Ver⸗ 


hältniſſe uns die Möglichkeit gewähren, eine 
zweckentſprechende Miſchung ohne beſondere 
Schwierigkeit, ohne zu hohe Koſten zu erzielen 
und dauernd zu erhalten. Wir müſſen nicht nur 
den Erfolg der Miſchung in ſeinem Endreſultate 
in Rückſicht ziehen, wir müſſen uns auch die 
Frage vorlegen: Was koſtet uns dieſer Erfolg, 
wenn er wirklich in voller Erwartung eintritt? 
In der Theorie iſt es zwar einfach genug, zu 
ſagen, wir bringen auf den beſſeren Bodenpartien 
Eiche und Eſche in Horſten ein, wir verjüngen 
dann den Beſtand in ſeiner Geſamtheit auf Buche, 
und wo etwa noch Fehlſtellen ſich zeigen, z. B. 
auf trockenen, flachgründigen Plätzen, da pfropfen 
wir die Löcher mit der Fichte zu, die ſich gegen 
die vorwüchſigen Buchen ſchon wehren wird. 
Das Rechenexempel iſt auf dem Papiere ſehr 
einfach, in Wirklichkeit hapert es aber oft ebenſo 
ſehr mit den Eichenhorſten, wie mit den Fichten⸗ 
plätzen; vielleicht gelingt die Sache mit viel Mühe 
und Koſten aber doch inſofern, als unmittelbar 
nach vollendeter Verjüngung die Fläche in Beſtand 
gekommen iſt; aber ſchon nach 20 Jahren werden 
wir ſehen, daß das Beſtandesbild doch nicht ſo 
iſt, wie wir es uns gedacht hatten. Und wie 
lange hat es gedauert, welche Mühe und Koſten 
ſind aufgewendet, um das uns von der Theorie 
in ſo leuchtenden Farben geſchilderte Beſtandes— 
bild zu bekommen, und wie wird es ausſehen 
zur Zeit des Haubarkeitsalters? 

Man hat der Verjüngungsmethode bei der 
Buche, wie wir fie von unſeren Vorfahren Ober, 
kommen und wie wir ſie, ohne uns Skrupel zu 
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machen, fortgeführt haben, den Vorwurf gemacht, 
daß ſie eine zu langſame ſei, daß uns ein bedeutendes 
Kapital verloren ginge durch die Verjüngungs⸗ 
zeiträume, die ſich oft über 30—40 Jahre erſtrecken. 
Dieſer Vorwurf iſt gewiß berechtigt, und es iſt 
nicht zu verwundern, daß er in unſerer ſchnell⸗ 
lebigen Zeit ziemlich allgemein geworden iſt. 
Unter Umſtänden bietet ein kurzer Verjüngungs⸗ 
zeitraum aber auch ſchwerwiegende Nachteile. 
Mir ſind Reviere bekannt, in denen auf Muſchel⸗ 
kalkboden die herrlichſten reinen Buchenbeſtände 
ſtocken. Unter dem voll geſchloſſenen Schirm er⸗ 
hält ſich der Buchenauſſchlag jahrelang, und bei 
ſchwachen Lichtungen wächſt er freudig empor. 
Sobald aber ſtärkere Hiebe eingelegt werden, 
wuchert ein Graswuchs hervor, der im Verein 
mit dem ſich oft hinzugeſellenden Froſte alles tötet, 
was noch nicht feſten Fuß gefaßt hat und ohne 
künſtliche Hilfe die Buchenſaat gar nicht anſchlagen 
läßt. Bei einer Verjüngung nur auf Buche kann 
man dieſes Übelſtandes durch allmähliche Freihiebe, 
durch lange Verjüngungszeiträume Herr werden. 
Ungemein ſchwierig iſt aber die Einmiſchung von 
Nutzhölzern, die in dieſem Falle hauptſächlich aus 
Eſche und Eiche beſtehen würden. In einem 
konkreten Falle vermochte man infolge übermäßigen 
Graswuchſes auf den für dieſe Holzarten gehauenen 
Löchern erſt nach jahrelangen vergeblichen Verſuchen 
durch Heiſterpflanzung die Miſchung zu erzielen. 
Dunkle Buchenſchlage paſſen für die Lichtholz⸗ 
arten nicht, letztere können ſich nicht gedeihlich 
entwickeln. Hier muß man ſofort durch Pflanzung 
ſtarker Loden oder Heiſter die edlen Laubhölzer 
zu ſichern ſuchen oder man muß auf einen 
Miſchbeſtand verzichten, auf einen Miſchbeſtand, 
in dem Eiche und Eſche einzeln oder in kleinen 
Trupps im Buchengrundbeſtande auftreten. Es 
kommt auch noch die Schwierigkeit hinzu, daß 
nicht nur auf den in den Buchenbeſtand gehauenen 
Löchern, ſondern auch in weiterer oder geringerer 
Umgebung derſelben infolge des einfallenden 
Seitenlichtes bald ein üppiger Graswuchs ſich 
einſtellt, der ein Auflaufen der Buchenſaat ungemein 
erſchwert oder ganz verhindert. Anders iſt die 
Sache, wenn man von vornherein auf eine horſt— 
und gruppenweiſe Miſchung verzichtet und einen 
Miſchbeſtand anſtrebt, in welchem die verſchiedenen 
Holzarten flächenweiſe rein auftreten, wobei 
dann die Lichthölzer zu unterbauen ſein würden. 
Man kommt dann aber, durch die Natur gezwungen, 
zu einer Miſchung, die eigentlich nicht in der 
Abſicht lag, die aber trotzdem den gewollten 
Zweck, nämlich die Erzielung eines Miſchwaldes, 
mit größerer Sicherheit und Leichtigkeit erreichen 
läßt. Eine ſolche flächenweiſe Miſchung ſoll nicht 
als Regel gelten, fie iſt unter Umſtanden aber 
eine Forderung rationeller Wirtſchaft. 

Das Maß der Einmiſchung wird vielfach 
durch Zahlen nach der Fläche oder durch Stamm— 
zahl pro Hektar ausgedrückt. Nichts iſt unlogiſcher, 
als eine derartige Schablonenwirtſchaft und Ver— 
allgemeinerung von der Theorie nach richtigen 
Verhältniszahlen. Das lieſt man in Lehrbüchern, 
man ſagt es auch im Examen, wenn man danach 
gefragt wird: keinem Wirtſchafter aber wird es 
einfallen, eine Miſchung begründen zu wollen 


mit ſagen wir 12 m Abſtand von Eiche zu Eiche. 
Das läßt 8 in der Praxis einfach nicht durch⸗ 
führen, der Buchenbeſtand thut uns auch nicht 
den Gefallen, alle 12 m einen Platz für die Eiche 
zu reſervieren. Wir ſollen von der Natur lernen. 
was ihr nötig iſt und was wir ihr bieten können. 
Maßgebend auf die Stärke der Einmiſchung ſind 
vor allem die Standorts- und die Wachs⸗ 
tumsverhältniſſe der Holzarten, und maßgebend 
wirken dieſe Faktoren fernerhin auf die Art 
der Miſchung, ob einzeln, gruppen⸗, horſt⸗ oder 
flächenweiſe. 

Die Einzelmiſchung der Eiche kann überall 
da in Frage kommen, wo die Bodenverhältniſſe 
gleichmäßige und für die Eiche günſtige ſind und 
wo letztere mit der Buche mindeſtens annähernd 
gleiche Verhältniſſe im Höhenwuchſe aufweiſt und 
die vorher beſchriebenen Schwierigkeiten nicht vor⸗ 
alta find. Sie ſollte fogar unter ſolchen Ver⸗ 

ältniſſen ſtets angeſtrebt werden. Es iſt nicht 
zu leugnen, daß die Eiche im Einzelſtande bei 
weitem die günſtigſten Stammformen bezüglich 
Aſtreinheit und Stärkezuwachs aufweiſt; und daß 
die Einzelmiſchung ſich unter vielen Verhältniſſen 
dauernd erhalten läßt, iſt durch unzählige Beiſpiele 
in der Praxis bewieſen. Als Lichtholzart kann 
die Eiche den dunklen Buchenſchatten nicht er— 
tragen, ſie geht ohne weiteres zu Grunde, wenn 
ſie nicht von vornherein genügend Licht bekommt 
Durch ſehr frühzeitig beginnende und unausgeſetzt 
fortzuführende ele muß der Einzelſtand oli. 
mählich aus dem Gruppenbeſtand herbeigeführt 
werden, und auch ſpäter müſſen häufige Hiebe 
eingelegt werden, die ein nicht verwertbares 
Material ergeben und ſich weniger auf das Heraus: 
hauen von bedrängenden Buchen als vielmehr 
auf ein Köpfen und Einſtutzen derſelben erſtrecken. 
Auch bei den ſonſtigen Durchforſtungen wird 
häufig der Fehler gemacht, daß man erſt danıt 
haut, wenn der Durchforſtungsertrag in Geld 
umgeſetzt werden kann. Das iſt ſchematiſch und 
unrationell gehandelt; denn das abgehauene und 
dem Beſtande verbleibende Material Ur nicht ver: 
loren, die aufgewendete Mühe nicht vergeblich 
eweſen, da die dünnen Zweige und Kronen— 
en welche man entfernt, dem Beſtande durch 
Lockerung des Bodens und Humusbildung, auch 
abgeſehen von dem günſtigen Einfluſſe auf das 
Wachstum der Eichen, zwar nicht direkt nachwets— 
bare, aber doch in Wirklichkeit vorhandene Vorteile 
gewähren. Andererſeits iſt die Arbeit, welche inan zur 
Erhaltung des Einzelſtandes aufwenden muß, nian 
jo bedeutend höher als die Auſmerkſamkeit, welche 
auf die Erhaltung und zweckmäßige Erziehung 
kleiner Horſte und Gruppen zu verwenden Im. 
Man kann häufig die Beobachtung machen, daß 
die äußeren Glieder des Eichenhorſtes ſchon von 
früh auf durch das Verlangen, den vollen Lichtgenuß 
zu haben, von dem Buchenbeſtande mit ſeinen 
weit auslangenden Zweigen ſich zu befreien 
ſuchen und auf dieſe Weiſe ſchon frühzeitig einen 
mehr oder weniger gekrümmten Schaft bilden. 
und daß die Entwickelung der Krone, was weniger 
auffällt, eine einſeitige wird. Iſt das erſt ein. 
getreten, jo find die Randſtämme der Eichenhorſie 
ſchon der Axt verfallen. 
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Die unter ſolchen Verhältniſſen ſich als not: 


wendig erweiſenden Hiebe der Beſtandespflege 
paſſen allerdings nicht in das Schema des Betriebs⸗ 
planes, und wenn man alle drei oder fünf Jahre 
die betreffenden Flächen durchhauen wollte, würde 
man das angeſtrebte Ziel in den ſeltenſten 
Fällen erreichen. Meſſer und Axt müſſen in 
Wirkſamkeit treten, wenn das Bedürfnis vor⸗ 
liegt und wo es vorliegt. Einzeleinmiſchung 
der Eiche iſt vor allen Dingen auch dort ot: 
gebracht, wo ſie noch gute Wachstumsleiſtungen 
aufweiſt, während die Buche ſchon im Stangen— 
holzalter anfängt, durch Verlichtung und mangel— 
haften Wuchs den Beweis zu liefern, daß ſie hier 
nur noch Mittel zum Zweck ſein kann, wie nian 
auf Südlagen bei verſchiedenen Böden beobachten 
kann. Einzelmiſchung iſt andererſeits da nicht 
angebracht, wo die Bodenverhältniſſe ungleich⸗ 
mäßige ſind und wo von vornherein ein zu 
ſtarkes Zurückbleiben der Eiche der Buche gegen⸗ 
über ohne Zweifel iſt. Hier iſt es vorteilhafter, 
die Eichenhorſte möglichſt grob zu machen, ſo daß 
man alſo reine Eichenflächen bekommt, die dann 
in ſich wieder eine beſondere Behandlung erfahren 
müſſen. Iſt der Boden nicht kräftig genug, einen 
reinen Eichenbeſtand zu tragen, und liegt die Ab— 
ſicht des Unterbaues der Eichenhorſte vor (gute 
Erfahrungen ſind in dieſem Falle auch mit der 
Weymouthskiefer als Unterbauholz gemacht), fo 
Hiſt der Unterbau Deier und leichter zu bewirken 
und zu erhalten, wenn die betreffenden Horſte 
ſich über größere Flächen erſtrecken. Man muß 
immer bedenken, daß die Buche zwar viel Schatten 
ertragen kann, daß ſie aber, wo ſie kann, den 
vollen Lichtgenuß auszunutzen beſtrebt iſt. Kleine 
Eichengruppen und Horſte werden von den weit 
auslangenden Buchenzweigen bei nicht gehöriger 
Pflege ebenſo leicht überwachſen als Einzeleichen. 
Vie Frage der Eicheneinmiſchung wird alſo im 
letzten Punkte darauf hinauslaufen, daß man 
entweder Einzelſtellung oder flächenweiſe Ein— 
miſchung in den Buchengrundbeſtand ins Auge 
faßt, daß aber eine Miſchung in kleinen Horſten 
und Gruppen mehr zurücktritt. 

Was im vorſtehenden von der Eiche geſagt 
iſt, gilt mehr oder weniger auch von der Eſche. 
Dieſe hat ſogar noch in erhöhtem Maße das Be— 
ſtreben, Zwieſel und breite Kronen zu bilden, wo 
nicht der umgebende Buchenbeſtand eine gründliche 
EE bejorgt, und ſchon bei kleinen 
Eſchenhorſten wird man die Beobachtung machen, 
day die Stämme nicht annähernd diejenige Glatt— 
und Geradſchaftigkeit aufweiſen, die an der Einzel— 
eſche im Buchenbeſtande ſo vorteilhaft auffällt. 
Da die Eſche der Buche auf den ihr zuſagenden 
Standorten auch bis ins Stangenholzalter vor— 
wüchſig iſt, ſo iſt die Einzelſtellung meiſt ver— 
hältnismäßig leicht zu erhalten, zumal auf beſſeren 


— Berichte. 555 


Böden ſich viele Ortlichkeiten finden, die für die 
Eſche paſſen. Es iſt nicht nötig, daß man nur 
die auf den erſten Blick als feucht erkennbaren 
Bodenpartien für ſie ausſucht, ſie findet auch 
genügende Friſche in den Mulden und Einſenkungen, 
wie ſie auch in der Ebene überall vorkommen. 

Auch Ahorn und Ulme, beides ſehr an— 
ſpruchsvolle Holzarten, kommen für die Einmiſchung 
in den Buchenbeſtand in Betracht. Beide eignen 
ſich jedoch, trotzdem ſie in der Jugend vorwüchſig 
ſind, nicht für die EE da ſie, beſonders 
aber der Ahorn, im höheren Alter ſehr große An— 
ſprüche an Kronenfreiheit und Wachsraum machen. 
Hier würde ſich alſo die horſtweiſe Miſchung 
empfehlen, wobei allerdings nicht zu vermeiden 
iſt, daß die Ulme in ihrer Neigung zu Krumm— 
ſchäftigkeit keine ſehr günſtige Stammformen 
bildet und der Ahorn ſtark in die Aſte wächſt und 
weniger ſchlanke Schäfte aufweiſt. Auch ſind 
beide Holzarten ſehr unduldſam gegen die Buche 
im frühen Alter bei ſtarker Vorwüchſigkeit und 
bleiben deshalb beſſer von vornherein I ſich. 

Vorgenannte Holzarten, zu denen hin und 
wieder noch Eſpe, Eller, Linde 2c. treten können, 
würden zur Einmiſchung in die Buchenbeſtände 
auf den beſſeren und mittelguten Böden in Betracht 
kommen, während die Nadelhölzer auf die geringeren 
beſchränkt ſind oder ſich beſchränken ſollten. 
(Schluß folgt.) 


— lentgegnung auf den Artikel: „Beamten ⸗ 
betrachlungen““ in Ar. 28 der „Deutſchen Forft- 
Zeitung“, Seite 507 ff.] In ziemlich durch— 
ſichtiger Form verfolgt der Anonymus Müller die 
Tendenz, die Unzufriedenheit unter den Forſt— 
beamten anläßlich eines an ſich ganz unbedeutenden 
Vorganges zu ſchüren und dieſelben gegen ihre 
Vorgeſetzten aufzulehnen. Ich bedaure, daß der 
Artikel überhaupt in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
erſchienen iſt, und bin mir des bewußt, daß ein 
großer Teil der Förſter meine Anſicht teilt. Gewiß 
iſt jede Ubertreibung zu verurteilen, aber weit: 
hin vernehmbares Hackenzuſammenſchlagen und 
rekrutenmäßig laute Meldungen bekommt man 
auch ohnedies nie zu hören, dazu hält unſer 
Förſterſtand zu viel auf ſich, als daß er ſich durch 
ſolche Allüren lächerlich machen wollte. Im 
allgemeinen kann aber jeder vernünftig denkende 
und uniformierte Forſtmann gegen eine An— 
lehnung an die militäriſchen Formen bei Meldungen 
nichts einzuwenden haben, da dieſe Formen ſich 
durch Kürze und Vermeidung aller überflüſſigen 
Bewegungen und Worte ſehr vorteilhaft von den 
wiederholten Verbeugungen, Abnehmen der Mont: 
bedeckung und einer blumenreichen Sprache, wie 
ſie der Herr Müller doch wohl bei Begrüßung 
ſeiner Vorgeſetzten anwenden wird, unterſcheiden. 


H 


Wr. 


Berichte. 


28. Verſammlung des Märkifhen Jorſtvereins. 
Am 25. und 


Der Vorſitzende, Oberforſtmeiſter Guſe— 


26. Juni d. Is. fand in Frankfurt a. O., eröffnete am 25., vormittags 


Templin die 28. Verſammlung des „Märkiſchen 9 Uhr, im Reſtaurant Seebad die Verhandlungen, 


Forſtvereins“ ſtatt. 


indem er derer gedachte, die dem Verein im 
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verfloſſenen Jahre durch den Tod entriſſen 
worden ſind, vor allen des verewigten Land— 
forſtmeiſters Dr. Danckelmann, der dem Verein 
als Ehrenmitglied angehört und durch ſtetigen 
Beſuch ſeiner Beam gen und allezeit freudige 
übernahme von Berichten ſich um den Mär— 
kiſchen Forſtverein“ die größten Verdienſte er— 
worben hat. N 

Nach Erledigung verſchiedener geſchäftlicher 
„Angelegenheiten erteilt der Vorſitzende dem Forſt— 
aſſeſſor Dr. Borgmann-Eberswalde das Wort 
zu dem Thema: 

„Wie ſind die lückig werdenden Kiefernbeſtände 
auf altem Ackerland wirtſchaftlich zu behandeln?“ 

Es iſt bekannt, daß Kiefernbeſtände auf altem 
Ackerboden beim Eintritt in das Stangenholz— 
alter und ſpäter, in der Regel zwiſchen dem 
20. und 40. Jahre, horſtweiſe abzuſterben beginnen. 
Von einem dürr werdenden Stamm pflanzt ſich 
die Krankheit nach allen Richtungen fort, kleinere 
oder größere Lücken hervorrufend. Eine Eigen— 
tümlichkeit des Krankheitsbildes iſt, daß auf den 
Lücken oft einzelne Kiefern geſund bleiben und 
daß die Krankheit, nachdem ſie eine gewiſſe Aus— 
dehnung gewonnen hat, plötzlich ohne jedes Zu— 
thun des Menſchen erliſcht. So kommt es, daß 
die befallenen Beſtände zwar in der un— 
angenehmſten Weiſe mit größeren und kleineren 
Lücken durchſetzt, doch nicht völlig getötet werden. 

Eine ſo feigen were Erkrankung der Kiefern— 
beſtände in den Jahren des vollſten Wachstums 
hat ſeit langer Zeit den Wunſch nahe gelegt, ihre 
Urſachen kennen zu lernen, um der Krankheit mit 
Ausſicht auf Erfolg entgegentreten zu können. 

Das Abſterben der Kiefern wird durch den 
Kiefernwurzelpilz (Heterobasidion annosum 
Bref., Polyporus annosus Fr., Trametes radi- 
ciperda R. Htg.) herbeigeführt, der die Wurzeln 
zur Fäulnis bringt. Über die Art und Weiſe der 
Verbreitung der Krankheit von einem Stamm 
zum andern ſind die Anſichten geteilt. Urſprünglich 
glaubte man, die Anſteckung geſchehe nur durch 
das Überwachſen des Mycels von einer Wurzel 
zur andern. Brefeld wies jedoch nach, daß auch 
Sporenübertragung ſtattfindet. Der Kiefern— 
wurzelpilz kommt übrigens auch bei Weymouths— 
kiefer, Fichte und Tanne, ſelten bei Laubhölzern 
vor. Er findet ſich auch keineswegs nur auf 
altem Ackerboden, ſondern überall im Walde. 

Die größten Verheerungen richtet er aber 
ohne Zweifel in Kiefernbeſtänden auf altem Acker— 
boden an. Woran das liegt, iſt noch nicht völlig 
aufgeklärt, wahrjcheinlich in der dichten Lagerung 
des Bodens (harte Pflugſohle). 

Die Mittel, die man angewendet hat, um 
der Verbreitung der Krankheit Einhalt zu thun, 
Einfaſſung der Krankheitsherde durch Gräben, 
Roden der kranken Stämme mit Verbrennung 
der Wurzeln u. d. m., helfen nicht. Man iſt 
vorläufig noch gezwungen, der Krankheit freien 
Lauf zu laſſen, bis ſie von ſelbſt erliſcht, und 
die entſtandenen Schäden möglichſt zweckmäßig 
auszubeſſern. 

Da die Erfahrung gelehrt hat, daß auf altem 
Ackerboden auch die zweite Generation der Kiefern 
vom Wurzelpilz durchlöchert wird, muß, wenn 


Berichte. 


irgend möglich, auf den Wurzelpilzlücken ein 
Holzartenwechſel ſtattfinden. 

In erſter Linie ſind für die Aufforſtung der 
Pilzlücken die Laubhölzer ins Auge zu faſſen. 
Die Auswahl iſt beſchränkt durch die in der Regel 
nur mittlere und geringe Bodengüte. 

Am meiſten iſt die Akazie zu empfehlen, weil 
ſie anſpruchlos iſt, dem Boden Stickſtoff zuführt, 
einen wee ben Humus bildet und in kurzer 
Zeit hohe Werte liefert. | 

In zweiter Linie werden Buche, Hainbuche, 
Traubeneiche, weniger die Birke empfohlen. 

Die Aufforſtung der Pilzlücken mit Fichte, 
Weymouthskiefer, Pinus rigida, iſt zu verwerfen. 
Wo der Anbau der Laubhölzer wegen zu geringer 
Bodengüte unmöglich iſt, iſt es am beiten, wieder 
zur Kiefer zu greifen. 

Für die taxatoriſche Behandlung der Wurzel⸗ 
pilzbeſtände iſt es zweckmäßig, kurze Umtriebe zu 
wählen und dauernd oder vorübergehend Plenter⸗ 
wirtſchaft zu treiben. 

Forſtmeiſter Fricke-Beutnitz tritt der An⸗ 
ſicht des Vorredners, daß es nutzlos ſei, die 
Sterbehorſte mit Gräben zu umgeben, entgegen. 
Er hat hier und da gute Erfolge geſehen. Die 
Gräben müſſen nur von vornherein in aus— 
reichender Entfernung von Sterbehorſten angelegt 
werden; dann ut es möglich und wahrſcheinlich, 
die Krankheit in ihrer Entwickelung aufzuhalten. 

Die Urſache der Krankheit kann die Bodens 

beſchaffenheit des alten Ackerbodens allein nicht 
ſein, denn es giebt Waldböden, die weit dichter 
gelagert ſind. Jedenfalls erhöht aber die dichte 
Lagerung des alten Ackerbodens die Dispoſition 
zu der Krankheit, die zweifellos auf mehrere 
Urſachen gleichzeitig zurückzuführen iſt. Un⸗ 
aufgeklärt iſt auch noch der Grund für die große 
Verſchiedenheit im Tempo des Krankheitsfort⸗ 
ſchrittes. 
ö Bezüglich des Anbaues der Pilzlücken hält 
auch Fricke die Akazie für die zweckmäßigſte Holz⸗ 
art. Leider ſind meiſtens die nötigen Pflanzen 
nicht zu haben. 

Die Eiche iſt ſehr oft zu Unrecht eingebaut, 
weil der auf den Lücken entſtehende Graswuchs 
über die Güte des Bodens täuſcht. 

Buche und Hainbuche anzubauen wird der 
märkiſche Boden nur ſelten geſtatten. Da verdient 
denn die Fichte doch eine weit größere Beachtung, 
als ihr der Vorredner zuerkennt. Die Fichte 
wächſt leicht an, fie verhindert die weitere Bonet: 
verödung und geſtattet dem Forſtmann, mit 
geringem Geldaufwand freundliche Waldbilder zu 
ſchaffen. Auf ſchlechtem Boden thut es aber auch 
die Fichte nicht, da bleibt nur die Kiefer übrig. 

Um den Kiefernkulturen auf den Pilzlücken 
zu helfen, erſcheint es zweckmäßig, die Wurzel» 
konkurrenz der benachbarten A zu 
beſeitigen, indem man die Kulturen mit Rüſſel⸗ 
käfergräben umgiebt. 

Mit den taxatoriſchen Vorſchlägen des Vor⸗ 
redners iſt Fricke im weſentlichen einverſtanden. 

In der nun folgenden Debatte beſtätigt Forſt— 
meiſter Dr. Kienitz-Chorin die Anſicht, daß man, 
wenn irgend möglich, den erkrankten Beſtänden 
durch Laubholzbeimiſchung helfen ſolle. Wenn 


Ergänzungsfonds 287 073,76 Mk. und die ſonſtigen 
Fonds (Kautionsfonds, Beamten-Penſionsfonds 
u. ſ. w.) 367 653,66 Mk. Die wirklichen Ver⸗ 
bindlichkeiten des Vereins aus den Verſicherungs— 
Verträgen werden durch die Prämienreſerve 
reichlich gedeckt. Die drei nach dem Statut aus⸗ 
ſcheidenden Mitglieder des Verwaltungsrats, Land— 
gerichts⸗Direktor a. D., Geheimer Juſtizrat Bunſen, 
Oberrendant Bode und Schatzrat a. D, Geheimer 
Regierungsrat von Werſebe wurden durch Zuruf 
wiedergewählt und die vom Verwaltungsrat voll— 
zogene Zuwahl des Landgerichts-Direktors a. D., 
Geheimen Juſtizrats Bunſen und des Ober— 
Konſiſtorialrats und General- Superintendenten 
Dr. Guden wurde beſkätigt. Zu Mitgliedern der 
Reviſions-Kommiſſion wurden wiedergewählt: 
Amtsgerichtsrat und Landſyndikus Haccius, Eiſen⸗ 
bahnſekretär Graßdorf, Domänen-Rentmeiſter a. D. 
Dettmer und zu deren Vertretern: Amtsgerichtsrat 
Hausmann, Provinzialſteuerſekretär Staecker, 
Obertelegraphenſekretär Gleue. Jeder, der die 
Rechnungsablage und die Bilanz vom 31. De— 
zember 1900 prüft und mit denen früherer Jahre 
vergleicht, wird zu der Überzeugung gelangen, 
daß die Geſchäftsergebniſſe, ſo günſtig ſie auch 
bisher immer geweſen ſind, ſich noch weiter ge— 
hoben haben. Möge der Preußiſche Beamten— 
Verein, welcher unter günſtigeren Bedingungen 
arbeitet als jede andere Lebensvexſicherungs— 
eſellſchaft, weil er die Koſten für Agenten und 
Reiſe⸗Inſpektoren ſpart, und weil die Sterblichkeit 
unter den Beamten ſehr niedrig iſt, fortgeſetzt ſich 
zum Segen des deutſchen Beamtenſtandes in ſo 
erfreulicher Weiſe wie bisher entwickeln. Dazu 
können die Mitglieder ſelbſt ſehr viel beitragen, indem 
ſie weitere Kreiſe mit den Vorzügen des Vereins 
bekannt machen. Wenn alle Beamten des 
ganzen Deutſchen Reiches wüßten, was ihnen für 
Vorteile durch die Verſicherung beim Preußiſchen 
Beamten-Verein gewährt werden, ſo würden ſie 
überhaupt nicht mehr bei einer anderen Geſellſchaft 
ihr Leben verſichern. Auch von der Kapital— 
verſicherung, welche jedermann zugänglich iſt, 
würde wohl noch mehr Gebrauch gemacht werden, 
wenn es in Beamtenkreiſen allgemein bekannt 
wäre, daß ſich dieſe Verſicherungsart beſonders 
gut als Ausſteuer-, Studiengeld⸗ und Militär— 
dienſt⸗Verſicherung eignet, und daß die Prämien 
dafür beim Preußiſchen Beamten-Verein die denk— 
bar niedrigſten ſind, weil dabei gar keine Ver— 
waltungskoſten in Anrechnung kommen, ſondern 
die eingezahlten Prämien den Verſicherten mit 
Zinſen und Zinſeszinſen unverkürzt erhalten 
bleiben. Zur genaueren Kenntnisnahme und 
Aufklärung ſtehen die Druckſachen des Vereins, 
insbeſondere die Hefte Statuten und Reglements“, 
„Einrichtungen und Erfolge“ und „Für die Ver— 
trauensmänner und Mitglieder“ jedem Freunde 
der guten Sache koſtenfrei zur Verfügung. 


> 


— [Amtlicher Marktberiht.) Berlin, den 
30. Zuli 1901. Rehböcke 0,30 bis 0,65, Schwarz— 
wild 0,30, Rotwild 0.38 bis 0,48, Damwild 0,40 
bis 0,55 Mk. pro Pfund, Stodenten 0,60 bis 
1,00, Krickenten 0,30 bis 0,40 Mk. pro Stück. 


Verſchiedenes. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreid, Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 


Alsrecht, Förſter zu Hinzel. Oberförſterei Kuhſtedt, iſt nach 
Stapel, Oberförſterei Zeven, Regbz. Stade, verſetzt. 
ZBenkmann, Förſter zu Marienbruch, Kreis Labiau, tft der 

Königl. Kronenorden 4 Klaſſe verliehen worden. 

Beushauſen, Hegemeiſter zu Pölde, Kreis Oſterode a. H., 
ut der Königl. Kronenorden A Klaſſe verliehen worden. 

Brandt, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Suhl, iſt nach 
der Oberförſterei Schkeuditz, Regbz. Merſeburg, veriegt. 

Erler, Förſter zu Züllsdorfer Pechhütte, iſt zum Revier— 
förſter in Nietleben, Oberförſterei Schkeuditz, Regbz. 
Merſeburg, ernannt worden. 

Gansger, Förſter zu Stapel, Oberförſterei Zeven, Regbz. 
Stade, iſt unter Verleihung des Charakters als Königl. 
Hegemeiſter in den Ruheſtand getreten. 

Aeimer, Privatförſter zu Gerten, Landkreis Recklinghauſen, 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Henkel, Förſter zu Schulenberg, Oberförſterei Schulenberg. 
iſt nach Ellershauſen. Oberſörſterei Bramwald, Regbz. 

Hildesheim, verſetzt worden. 

Hoge, früherer Holzhauermeiſter zu Leßnau, Kreis Putzig. 
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 
Köhler. Förſter zu Steden, iſt nach Hinzel, Oberförſterei 

Kuhſtedt. Regbz. Stade, verſetzt worden. 

Arufe, Forſtaufſeber zu Steinberg bei Nienhagen, iſt die 
Förſterſtelle Torfhaus, Oberförſterei Neuhaus i. S., 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

aaſe, Forſtaufſeher, iſt vom 1. Auguſt d. Is. ab unter 
Entbindung von feiner jetzigen Dienſtbeſchäftigung die 
Vertretung des erkrankten Förſters Buntzel in Jaeger— 
hof, Regbz. Stralfund, übertragen worden. 

Morgenroth, Förſter zu Ellershauſen, Oberförſterei Bram: 
wald, iſt nach Schulenberg, Oberförſterei Schulenberg, 
Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 

Futtrich, Forſtmeiſter zu Wirthy, iſt in den Ruheſtand 
getreten. 

Nohwaldt, Revierförſter zu Nietleben, Oberförfterei Schfeudig, 
Regbz. Merſeburg, iſt bei feinem übertritt in den Ruhe: 
ſtand der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Schramm, Förſter von Hohefeld zu Sieber, Oberförſterei 
Kupſerhütte, ur nach Königshof, Oberförſterei Sieber. 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Schulte, Förſter zu Hohenrodt, iſt nach Himmelpforten. 
Oberförſterei Neheim, Regbz. Arnsberg, verſetzt worden. 

Schütz, Förſter zu Knobben, Oberförſterei Knobben, iſt nach 
Hackenſtedt, Oberſörſterei Wendhauſen, Regbz. Hildes— 
heim, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Tannert, Förſter zu Torfhaus. Oberförſterei Neuhaus i. S., 
iſt nach Andreasbach zu Scharzfels (Zoll), Oberförſterei 
Kupferhütte, Regbz. Hildesheim, vom 1. Oktober d. Is. 
ab verſetzt. 

Wendt, Förſter zu Lüſſow, Kreis Greifswald, iſt das Au: 
gemeine Ehrenzeichen verliehen worden. e 

Wrobel. Oberförſter zu Berlin, bisher zu Goldap, ift der 
Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Jerrath. Reunierförſter zu Cranz, Kreis Fiſchhauſen, iſt der 
Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 


B. Jäger-⸗ Korps. 


von Noth. Oberſtleutnant a. D. in Kaſſel, zuletzt Kommandeur 
des Landw.⸗Bezirks I Kaſſel, iſt unter Erteilung der 
Ausſicht auf Auſtellung im Zivildienſt und der Erlaubnis 
zum ferneren Tragen der Uniform des Rhein. Jäger— 
jore Nr. 8 der Abſchied mit Penſion bewilligt. 
v. Bruchhauſen. Oberleutnant und Oberjäger im Reitenden 
Feldiager-Korvs, iſt a la suite dieſes Korps geſtellt. 
KSolweg, Leutnant und Feldjäger im NReitenden Feldjäger— 
Korps, iſt zum Oberjäger ernaunt worden. 

von Kardorff. Leutnaut im Garde-Jäger-Bat., iſt à la suite 
des Bataillons geſtellt. 

Kauffmann, Leutnant im Sch. Jäger⸗Bat. Nr. 11, iſt A la 
suite des Bataillons geſtellt. 

von Faſſow, Leutnant im Großherzogl. Mecklenburg. Jäger— 
Bat. Nr. 14, ut zum Oberleutnant befördert worden.“ 

von PTlaten, Oberleuinant und Feldjäger im Reitenden 
Feldjäger-Korps, iſt zu den Reſ.-Offizieren des Jäger— 
Bats. Graf Yorck von Wartenburg (Oſtpreuß.) Nr. 1 
übergeführt. 

Strömer, Leutnant der Landw.-Jäger 2. Aufgebots (Ratibor), 
iſt zum Oberleutnant befördert worden. 

Freiherr von Wangenheim. Oberjäger im Heſſ. Jäger-Bat 
Nr. 11, iſt zum Jähnrich befördert worden. 
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Königreich Sanern. 
Bergmann, Aſpirant, hat die Forſtaufſeherſtelle zu Rupperts⸗ 
hütten zu verweſen. 
Elm, Forſtaufſeher zu Geiersneſt, iſt zum Forſtgehilfen in 
Stalldorf befördert worden. 
iggelserger. Förſter zu Tanzjfleck, iſt geſtorben. 
unkel, Aſpirant, hat die Forſtaufſeherſtelle zu Geiersneſt 
zu verweſen. 
Kaerſack, Aſſiſtent zu Schöllkrippen, tft nach Lohr⸗Weſt 
verſetzt worden. 
Helm, Jorſtgehilfe zu Stalldorf, iſt nach Sailauf verſetzt. 
Kurz, Forſtaufſeher zu Ruppertshütten, iſt zum Forſtgehilfen 
in Gramſchatz befördert worden. 
Maifel, Aſſiſtent zu Sparneck, iſt nach Pegnitz verſetzt. 
Keidel, Forſtgehilſe zu Sailauf, It auf Anſuchen aus dem 
bayeriſchen Staatsforſidienſt eutlaſſen worden. 
iz, Aſſiſtent zu Pegnitz, iſt nach München⸗Nord verſetzt. 
eber, Forſigehilſe, z. Zt. funktionierender Forſtwart in 
Morſchbacherhof, iſt zum Forſtwart daſelbſt befördert. 
Königreich Württemberg. 
Freiherr von Hügel, Forſtmeiſter, tit. Forſtrat zu Hall, ist 
in die Dienſtſtellung der Kollegialräte des Finanz⸗ 
departements aufgenommen worden. 

Müller, Oberförſter, Kollegialhilfsarbeiter der Forſtdirektion, 
iſt der Titel und Rang eines Forſtrats verliehen. 
Pfizenmayer, Forſtmeiſter, tit. Forſtrat zu Blaubeuren, iſt 
in die Dienſtſtellung der Kollegialräte des Finanz⸗ 

departements aufgenommen worden. 


. a 
. Sämtlichen wirklich angeftellten und den titulierten 
Forſtamtsaſſiſtenten iſt der Titel Forſtamtmaun verliehen. 


Sroßherzogtum Mecklenburg Schwerin. 


Ehlers, Forſtelene aus Schwerin, iſt zum Forſtreferendar 
ernannt worden. 


Elſaß⸗Fothringen. ) 

Boffo, Kaiſerl. Förſter zu "eoritbouë Romersberg. E her, 
förſterei Dieuze, iſt nach Forſihaus Lauterfingen, Ober: 
förſterei Albesdorf, verſetzt worden. 

Burtaire, Gemeindeförſter zu Lüttingen, Oberföriterei Buſen⸗ 
dorf, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Elenz. Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Eichelsberg, Oberförfterei 
Bitſch⸗Süd, iſt nach Forſthaus Roßlopf, Oberförſterei 
Dagsburg, verſetzt worden. 

raff. Gemeindeförſter⸗Auwärter zu Saarunion, Oberſörſterei 
Saarunion, iſt die Forſthilfsauſſeherſtelle des Schutz 
bezirks Tollenloch, Oberförſterei Barr, übertragen. 

Autfried, Gemeindeförſter zu Gambsheim, Oberförſterei 
Biſchweiler, ut die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 
Rittershofen, Oberförſterei Selz, übertragen worden. 

Hedder, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Roßkopf, Oberförſterei 
Dagsburg, iſt nach Forſthaus Waldeck, Oberförſterei 
Bannſtein, verſetzt worden. 

Jacob, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt zum Kaiſerl. 

Foörſter in Püttlingen. Oberförſterei Püttlingen, ernaunt. 

Kliebenſtein, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Waldeck. Über: 
förſterei Banuſtein, dit nach Forſthaus Romersberg, 
Oberförſterei Dieuze, verſetzt worden. 

askli, Gemeindeförſter-Anwärter, iſt die Wahrnehmung der 
Gemeindeförſterſtelle Lüttingen, Oberförſterei Buſendorf, 

fommiſſariſch übertragen worden. 

Küſtenholtz. LKaiſerl. Jörſter zu Forſthaus Gehren, iſt in 
den Ruheſtand getreten. 

Stolzenberg. Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Lauterfingen, 
Oberförſterei Abesdorf, iſt in den Ruüheſtand verſetzt 
und ihm bei dieſer Gelegenheit der Kronenorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 

Ziegler, Gemeindeförſter zu Forſthaus Hungerplatz, Ober⸗ 
förſterei Barr, tft die Gemeindeförſterſtelle des Schutz— 
bezirts Gambsheim, Oberförſterei Biſchweiler, ber: 
tragen worden. 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die FJörſterſtelle der Barbarken- Kammerciforfi Thorn 
iſt zum 1. Oktober 1901 zu beſetzen. Probedienſtzeit ein 
Jahr. Bargehalt 1200 Mk., ſowie Dienſtwohnung im Werte 
von 90 Mk. nebſt circa 10,384 ha Dienſtland im Werte von 
150 Mk., Deputatholz 40 rm Kieſernlnüppel im Werte von 
120 Mk., ſteigt nach den Gehaltsſtufen der Königl. Förſter 
bis 18500 Mt. Bewerber, welche ſich im Beſitz des unbe— 
ſchränkten Forſtverſorgungsſcheins befinden, wollen ug 
ſpäteſtens bis zum 15. Auguſt 1901 unter Einreichung eines 
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs, des Forſtverſorgungsſcheins, 
eines Geſundheitsatteſtes und ſämtlicher Dienſt- und 
Führungszeugniſſe an den Städtiſchen Oberförſter, Herrn 
Lüpkes in Gut Weißhof bei Thorn, wenden. 


Verſchiedenes. 
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Die Förfterftelle des Schutzbezirts Guttau, Kämmerei- 
ſorſt Thorn, iſt zum 1. Oktober 1901 zu beſetzen. Probe: 
dienſtzeit ein Jahr. Bargehalt 1200 Mk., freie Dienſtwohnung 
im Werte von 90 Mk. und circa 11½ ha Dienſtland im 
Werte von 150 Mk., 40 rm Kiefernknüppel im Werte von 
120 Mf., ſteigt nach den Gehaltsſtufen der Königl. Förſier 
bis 1800 Mk. Bewerber, welche ſich im Beſitze des unbe⸗ 
1 8 Forſtverſorgungsſcheins befinden, wollen ſich 
päteſtens bis zum 1. September 1901 unter Einreichung 
eines ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs, des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins, eines Geſundheitsatteſtes und ſämtlicher Dienſt⸗ und 
Führungszeugniſſe an den Städtiſchen Oberförſter, Herrn 
Lüpkes in Gut Weißhof bei Thorn, wenden. 


* 
Die Stadtförfierfielle der Stadtforſt Labes iſt zum 
1. Oktober 1901, vorläufig probeweiſe, zu beſetzen. are 
gehalt 500 Mk., Wohnungsgeld von 150 Mk., Nebeneinnahme 
50 Mk. jährlich. Anwärter des Jägerkorps wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeuguiſſe und eines Lebenslaufs bei dem 
Magiſtrat zu Labes melden. 


* 
Die KSilfsförfterfielle der Stadtſorſt Jſerfohn iſt zum 
1. Oktober 1901 zu beſetzen. reimonatlide Kündigung. 
1100 Mk. Jahreseinkommen. Forſtverſorgungsberechtigte 
Anwärter oder gelernte Förſter wollen ihre Bewerbungen 
unter Beifügung von Lebenslauf und Zeugniſſen baldigſt un 
den Magiſtrat zu Iſerlohn einſenden. 
UI? 


Die gemeindeſörſterſteſle Eckſeldt, Oberförſterei 
Manderſcheid (Kreis Wittlich, Regbz. Trier), iſt zu beſetzen. 
Bewerbungen von Forſtverſorgungsberechtigten und Reſerve⸗ 
jägern der Klaſſe A können nur inſoweit Berückſichtigung 
finden, als ihnen die fchriftlihe Erklärung beiliegt, daß die 
Bewerber gemäß § 30 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 
1897 durch die Anftellung ihre Forſtverſorgungsanſprüche als 
erfüllt betrachten. e 1000 Mk. jährlich. 
Mietsentſchädigung 150 Mk., 14 rm Derbholz, 20 rm 
Reiſerholz im Werte von 120 Mk., ſteigt nach drei Jahren auf 
1100 Mk., dann von drei zu drei Jahren um 50 Mk. bis zum 
Höchſtgehalt von 1500 Pk., der ſomit nach 27 Jahren erreicht 
iſt. Anſtellungsberechtigte wollen ſich unter Beifügung ihres 
Berechtigungsſcheins und der ſonſtigen Perſonalpapiere bis 
zum 17. September 1901 bei dem Bürgermeiſter zu Mander⸗ 
ſcheid melden. 


4 

Die Semeindeſörſterſtelle Ettringen (Kr. Maven) iſt zum 
1. Oktober 1901 zu beſetzen. Es wollen ſich nur ſolche Bewerber 
melden, die entſchloſſen ſind, nach der Probezeit event. die Stelle 
endgiltig zu übernehmen. Es iſt deshalb der Bewerbung 
die beſondere ſchriftliche Erklärung beizufügen, daß durch die 
Anſtellung die JForſtverſorgungsanſprüche als erfüllt Dr, 
trachtet werden. Grundgehalt 120 Mk. nebſt freier Dienſt⸗ 
wohnung oder eine Mietsentſchädigung von 150 Mk., alles 
penſionsfähig, ſteigt bei Beginn des vierten Dienſtiahres 
und dann von drei zu drei Jahren um 75 Mk. bis zum 
Höchſtgebalt von 1650 Mk. Forſtverſorgungsberechtigte Be- 
werber oder Reſervejäger der Klaſſe A wollen ſich unter 
Vorlage ihres Forſtverſorgungsſcheins oder des Militärpaſſes 
und ber fett deren Erteilung erlangten Dienſt- und Führungs- 
zeugniſſe bei der Bürgermeiſterei zu Maven-Land melden. 


E 
Die Kommunalſörſterſteſte Sronau (Weſtſ.) iſt baldızit 
zu beſetzen. Anfangsgehalt 1000 ME, ſieigt nach drei Jahren 
auf 1050 Mk. Forſtverſorgungsberechtigte wollen ſich unter 
Beifügung der Zeugniſſe und des Lebenslaufs bei dem 
Magiſtrat zu Gronau melden. 


Die hemeindeförfterfielfe des Korſtſchutzbezirks Linger- 
hahn iſt zum 1. November 1901 zu beſetzen. Probedienſtzeit 
ein Jahr. Bargehalt 1000 Mk., ein jährlicher Wohnungs⸗ 
zuſchuß von 200 Mk. und eine Brennholzentſchädigung von 
100 Mk., beide penſionsfähig;: es wird beabſichtigt, eine 
Dienſtwohnung zu bauen; die Verſicherung der Relikten des 
anzuſtellenden Förſters bei der Witwer und Waiſen⸗ 
verſorgungsanſtalt für die Kommunalbeamten der Rhein- 
provinz wird erfolgen und der Jahresbeitrag von dem Hort: 
ſchutzverband geleitet. Das Gehalt ſteigt nach 3 Jahren um 
100 f., dann von 3 zu 3 Jahren um 50 ME bis zum 
Höchſigehalt von 1500 Mk. Bewerbungen um fragliche Stelle 
find unter Vorlage des Forſtperſorgungsſcheines reſp. Militärs 
paſſes und der ſouſtigen Dienſt- und Führungszeugniſſe bis 
zum 1. September 1901 an den Bürgermeiſter zu Pfalzſeld 
einzureichen. . 

A 

Die Stiftsförfterfteffe zu St. Arnual iſt zu beſetzen. 
Bargehalt 100 Nek. freie Dienſtwohnung, 81 a Wieſe und 1 ha 
27 n Ackerland, eine Brandentſchädigung von 100 Mk., 6 rm 
Reiſer 1 zum Anzunden. Das Gehalt ſteigt von 3 zu 3 Jahren 


— - — — — 


en 


zweimal um 150 Mk., ſodaun viermal um 100 Mk. und zwei» 
mal um 50 Mk., fo daß nach 24 Dienſtjahren 1800 Mk er, 
reicht ſind. Berechtigte Bewerber wollen ihre Geſuche 
unter Beifügung des Forſtverſorgungsſcheines, ſowie der 
erlangten Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe an die Verwaltung 


des Stiftes Sankt Arnual, Saarbrücken, einreichen; 
die Bewerbungen von Forſtverſorgungsberechtigten und 


Reicrvejägern der Klaſſe A können nur inſoweit berückſichtigt 


Nachrichten des „Waldheil“. 
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werden, als denfelben die Erklärung beiliegt, daß Bewerber 
gemäß § 30 der Beſtimmungen über Ausbildung, Prüfung 
und Anſtellung für die unteren Stellen des Forſtdienſtes in 
Verbindung mit dem Militärdienſt im Jägerkorps vom 
1. Oktober 1897 durch die Anſtellung als Stifts förſter ihre 
Forſtverſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Nachrichten des „Walöheil, 


eingetragener Verein zu Reudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
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Abendroth, Therefenhain, 2 Mk.: von Arnim, Berlin, 
5 Mk.; Baockhaus, Oeſterau, 6 Mk.: Bellinghauſen, Königs⸗ 
winter, 2 Mk.: Beek, Beatenwald, 2 Mk.; Bödecker. 
Schwerte, 2 Mk.; Barnewitz, Görlsdorf, 8 Mk.: Bekulas. 
Planken, 5 Mk.: Burckardt, Torfbruch, 2 Mk.: von Barne⸗ 
witz, Berlin, 5 Mk.; Buchholz, Scharfenſtein, 2 Mk.; Bring: 
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Gr.⸗Schwarzloſen, 5 Mk.: Bauch, Heinzendorf, 2 Mk.: Perg: 
knecht, Buchwalde, 2 Mk.; Buſch, Hedemünden, 2 Mk.; 
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2 Mk.; Bartſch, Jahnen, 2 Mk.: Baͤrtſch. Hoheubrück, 
2 Mk.; Barnick, Nienover, 2 WE; Buhrow, Occatitz, 
2 Mk.; Brummund. Barth. 2 Mk.: Beſſel. Schönheide, 


2 Mk.; Dalchow, Wagenitzer Zootzen, 2 Mk.; Dueſing, Strelitz, 
2 Mk.; Dalchow, Wagenitzer Boogen, 2 Mk.: Deichmann, 
Satrup, 3 Mk.: Droth, Ullersdorf, 2 Mk.: Dude, Planet, 
2 Mk.: Dionyſius, Frankfurt a. O., 5 Mk.: 

Oeſteröda, 2 M.; von Doering, Roſenberg. 5 Mk.; Ebrig, 
Gohlau, 3 Mk.; Graf von Einſiedel, Creba, 5 Pk.: Elmen⸗ 
thaler, Haſenberg, 8 Mk.; Eitele, Hörſchweiler, 2 Mk.: Far: 
nacht, Bruchköbel, 2 Mk.; Fielitz, Döberitz. 2 Mk.: Fechtner, 
Cenutawa, 3 Mk.: Graf Finckenſtein, Matſchdorf, 5 Mk.; 
Franzke, Heinzendorf, 3 Mk.: Graf Finckeuſtein, Prittag, 
5 Mk.; Fiſcher, Kamillenthal, 2 Mk.: Franck, Zulichs— 
werder, 2 Pk.: Grell, Heidenkopf. 2 Mk.: Gabriel, Gott 
witz, 5 Mk.; Graf, Schönow, 2 Mk.: Gomolka. Sächſ.⸗ 
Haugdorf, 3 Mk.; Groſchke, Rudelsdorf, 2 Mk.; Galler, 
Neudorf, 2 Mk.: Grude, Muckrow, 2 Mk.; Gantzer, Dtters: 
berg. 2 Me.: Gruhl, Fürſtenau, 5 Mk.; Grohmann, Neue— 
hütten, 2 Mk.: Gaertner, Klein-Stein, 2 Mk.; Gorges, 
Burbach, 2 Mk.; Grubel, Heyda, 2 Mk.; Gab, Ratingen, 
2 Mk.: Heym, Mirau, 5 Wie; Heimiſch, Spahne, 2 Mk.; 
Heinrich, Wilde borſe, 2 Mk.; Herzog, Bockelnhagen, 2 Mk.; 
Hillebrandt, Ratingen, 2 Mk.; Hentſchel, Goslawitz, 
5 Mk.; Hoßmann, Neuland, 5 Mk.: Hausdorf, Pilgrams⸗ 
dorf, 5 Mk.: Hattaſch, Groß-Holzhaunſen, 3 Mk.; Hurche, 
Sandauer Forſthaus, 2 Mk.; Hillendahl, Erlengrund, 
2 Mk.: Hierſekorn, Burg. 2 Mk.: Hommel, Ernolsheim, 
3 DE; Haskel, Ibenhorſt, 5 ME; Heyer, Louiſenthal, 
2 Mk.: Jeniſch, Tralau, 5 Mk.; Jeſerich, Winkel, 2 Mk.; 
Juttuer, Dyloken, 2 Mk.; Kettner, Köln, 10 Mk.; von 
Kalckreuth. Obergörzig, 5 Mk.: Kryszow, Bockdorf, 2 Mk.; 
Kemmig, Bredow, 2 Mk.; Knieſchke, Blankfeld, 2 Mk.; 
Keiner, Buchholz. 2 Mk.; Krauſe, Groß-Machnow, 2 Mk.: 
Knaack, Kornberg, 8 Mk.: Kluge, Königswartha, 5 Mk.; Koch, 
Niederwald, 2 Mk.: Kuhn, Mulhauſen, 5 Mk.; Kaluſa, 
Drzechowo, 2 Pet.; König, Weiten, 2 Mk.: Kruger, 
Votodam, 5 Mk.; Kolander, Klein-Kladau, 2 Mk.; Knoche, 
Schwaneberg, 2 Mk.: Lorenzen, Uelsbyholz, 2 Mk.; Lublaſſer, 
Stavenow, 2 Mk.; Liehr, Niſtitz. 2 Mk.: Lohſe, Cruſſen, 
B Wi; Liekfeld, Criewen, 2 Mk.; Lange, Großenaſpe, 
2 Mk.; Lobitz. Czynochleb, 2 Mk.; Lorenz, Schöneiche, 
5 Mk.; Dr. Litteu, Adl.⸗Dollſtaedt, 5 Mk.: Lorenz sen., 
Drehna, 2 Mk.; von Loebell, Berlin, 5 Mk.; Lippkau IL 
Karwen, 2 Mk.; Langer, Flechtingen, 2 Mk.: Viebetruth, 
Hehlingen, 2 Mk.; Mucke, Burig, d Mk.; Moc bes, Ringels— 
Durf, 3 Mk.; Molle, Braunsſorth, 2 Mk.; Marder. Roͤhrs— 
dorf, 2 Mk.; Materne. Briesnitz, 2 Mk.: Muller, Spandau, 


Dittrich, 


5 Mk.: Mletzko, Cremzow, 2 Mk.; Mücke, Langenbielau, 
2 Mk.; Müller, Rolandseck, 5 Mk.: Meyer, Wersmeninken, 
2 Mk.: Magnus, Zingſt, 2 Mk.: Marocke, Reumen, 2 Mk.; 
Meyer, Uhmannsdorf, 2 Mk.; Mammen, Brandftein, 
5 Mk.: Maeder, Barby, 2 Mk.: Nebelſick, Iggenhauſen, 
3 Mk.; Nebelſick, Lütetsburg, 2 Mk.: Nerke, Wenfig, 2 Mk.; 
Neumann, Schwieben, 2 Mk.; Nöthe, Tiefhartmannsdorf, 
2 Mk.: Nöthling, Heidekrug, 2 Mk.: Neumann, Jägerhof. 
2 Mk.: Oehlſtein, Laſſahn, 3 Mk.: Oertel, Reinſen, 2 Pik.; 
Oldenburg, Ratzeburg, 2 Mk.: Preuß, Carzin, 8 Mk.; 
Paulus, Neupfalz, 5 Mk.; Peppler, Ringenwalde, 2 Mk.; 
Preugel, Schwarzvorwerk, 2 Mk.; von Recum, Radchen, 
5 Mk.; Richter, Schweinitz, 2 Mk.: Roeder, Elend, 5 Mk.; 
Remus, Treudelburg., 2 Mk.; Rau, Laske, 2 Mk.; Rauch, 
Spring, 2 Me.; Rodde, Groß-Hansdorf. 8 Mk.; Roesler, 
Frankenthal, 2 Mk.; Rieger, Reugerddorf, 2 Mk.; Roſt, 
Altmittweida, 2 Mk.: Richter, Hermerddorf. 10 Mk.; von 
Ramin, Brunn, 5 Mk.; Richter. Eichau. 2 Mk.; Reißmann, 
Guewitz, 3 Mk.; Röhler, Wittlage, 2 Mk.; Radtke, Ratibor, 
5 Mk.; Rojahn, Sierhagen, 2 Mk.; Roeckuer, Schweine— 
brück, 2 Mk.; Roters. Hardehauſen, 8 Mk.; Ruppelt, 
Kupfermühl, 2 Mk.; Richter, Kunzendorf, 2 Mk.: Zuffens 
plan, Leeſe, 2 Mk.; Siemſen, Flensburg, 2 Mk.; Sommer, 
Herzberg, 2 Mk.; Salinger, Zernikow. 2 Mk.: Siemroth, 
Heldra, 2 Mk.; Simon, Schloß Sommerfeld, 2 M?.; Spath. 
Doks, 2 Mk.; Siegert, Cranz, 2 Mk.; Siegler, Toſtedt, 
2 Mt.; Seeliger, Willkowe, 2 Mk.; Spiegelberg, Lubben, 
2 Mk.; Scholze, Dorfchemnitz, 3 Mk.; Schwarzkopf, Johanna— 
(Dol, 2 Mk.; Schwochow, Babben, 5 Mk.: Schwarzbach, 
Berga, 2 Mk.; Schmidt. Zechlin, 5 Mk.; Schnettler, 
Welver, 2 ME: Schulle, Seelensdorf, 5 Mk.: v. Schlichting. 
Czezewo, 5 Mk.; Scharlau, Leppin, 2 Mk.; Schieferſtein, 
Hurtgen, 2 Mk.; Schmitt, Brincke, 2 Mk.: Schwarz, Gohra, 
2 Mk.; Schön ig, Lohſa. 2 Mk.; Schulz, Kuttenrain, 2 Mk.; 
Schreiber. Schierke 5 Mk.; Schöneberg. Rolfshagen, 
2 Mk.; Schramm, Trotzenburg, 2 Mk.: Schulze, Putbus, 
5 Mk.; Schierdewan, Waldenburg, 5 Mk.: Schuler. Mönch— 
gut, 2 Mk.; Schumann sen., Franzenhof, 3 Mk.; Schumann 
Jun., Franzenhof, 2 Mk.: Schuler, Kirchen, 2 Mk.; Schulz, 
Reſſe, 2 Mk.: Steinbrecher, Schlaugengrube, 2 Mk.: Theodor 
Graf zu Stolberg Wernigerode, 5 Mk.; Stiller. Frau⸗ 
walde, 5 Mk.; Staege, Kupſerdreh, 5 Mk.: Steinhagen, 
Bernitt, 2 Mk.: Stein, Lelkendorf,. 2 Mk.: Stephan. 
Schönſtedt, 2 Mk.: Starke, Königswalde, 2 Mk.; Stoltze. 
Bornſtedt. 2 Mk.; Steſſeu, Farchau. 2 Pk.; Staudt, Wiehe. 
2 Mk.; Strauch, Lubben, 2 ME; Taube, Kawitſch, 3 Mk.; 
Tiedemann, Groß-Behnitz, 2 Mk.; von Tſchierſchky, Erfurt, 
10 Mk.; Thelen, Martinſtein, 2 Mk.: Trenn, Oebeliz, 
2 Mk.; Tute, Hattorf. 2 ME; Thannhäuſer, Tſcheſchen, 
2 Mk.; Troſt, Cainowe, 5 Mk.; Töppich, Niemitz, 5 Mt.; 
Thiele, Pinnow, 2 Mk.; Ulrich. Charlottenhof, 3 Mk.; 
Uvras, Gröditz, 2 Mk.; Urban, Gaffron, 2 Mk.; Ulbrich, 
Pogarth, 2 Mk.: Wegener, Lietzen, 2 Mk.: Wilke, Kröchlen— 
dorf, 2 Mk.; Weber, Haynau, 10 Mk.: Wanzlick, Sunig, 
3 Mk.; Weber, Wildpark, 3 k.; Wittekop. Ganderdheim, 
10 Mk.; Walther, Löwitz, 5 Mk.: Winzer, Boberröhrsdorf, 
10 Mk.; Zeitz, Schnega, 2 Mk.; Zielinski, Hamrzysko, 2 Mt. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Inſerate 


Perſonalia 


is Förſterſtelle des Forſtſchutz ⸗ 
verbandes Ellern im Kreiſe Simmern 
iſt zu beſetzen. Mit der Stelle iſt ein 

Anſangsgehalt von 1000 Mark, welches 
nach 3 Jahren um 100 Mark und dann 
von 3 zu 8 Jahren um je 50 Mark bis 
zum Höchſtbetrrage von 1500 Mark ſteigt, 
verbunden. Außerdem wird ein peu⸗ 
Ben ande E Don 
125 Mark und eine ebenſolche Brennholz ⸗ 
entſchädigung von 75 Mark jährlich 
gewährt. Stelleninhaber hat Anſpruch 
auf Penſion und Hinterbliebenen⸗Für⸗ 
Bra ie Probezeit wird nach ers 
olgtet endgiltiger Anſtellung als 
penſionsſähige Dienſtzeit gerechnet. 

ewerber, unter denen Forſtver⸗ 
ee a den Vorzug erhalten, 
wollen ihre Meldungen mit Lebenslauf, 
Zeugniſſen und Militärpapieren bis zum 
10. September d. 38. 
an mich einreichen. 

Die ſich bewerbenden ate e 
berechtigten und Reſervejäger a. D. 
haben auch die ſchriftliche Erklärung ab⸗ 
zugeben, daß ſie durch die ak ech 
Anſtellung auf der Förſterſtelle Ellern 
ihre Forſtverſorgungsanſprüche als er⸗ 
füllt betrachten wollen. (177 

Rheinböllen, den 15. Juli 1901. 

Der Bürgermeiſter. 
Havenstein. 


Förſterſtelle. 

Hierorts iſt die Stelle eines ſtädtiſchen 
Sörfiers bald zu beſetzen Forſt⸗ 
nerſorgungsberechtigte Bewerber werden 
erſucht, ihre Meldungen hierfür unter 
Beifügung des Berechtigungsnachweiſes 
und eines Lebenslaufes, ſowie Zeugnis: 
abſchriften binnen acht Wochen an uns 
einzureichen. 

Das jährliche Dienſteinkommen be⸗ 
trägt 900 Mk. Gehalt, 100 Mk. Wohnungs⸗ 

eldzuſchuß und 10 rm weiches Scheit⸗ 
holz mit Anfuhr. (178 

Umzugskoſten werden nicht erſtattet. 
Perſönliche Vorſtellung wird nur auf 
diesſeitige Aufforderung gewünſcht. 


Landeck, 15. Juli 1901. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Die Gemseindeförſterſtelle des 
Forſtſchutzsezirkes Lingerdaßn ſoll mit 
dem 1. November d. Is. neubeſetzt werden. 

Mit dieſer Stelle iſt für das ab⸗ 
zuleiſtende Probejahr ein Bargebalt 
von 1000 Mark verbunden. 

Mit der definitiven wee wird 
dieſer Gehaltsbezug als penſionsfähiges, 
jährliches Anfangsgehalt angenommen: 
ſteigt dann nach Z Jahren um 100 Mark 
und von dieſem Zeitpunkte ab von 8 zu 
3 a um je 50 Mark, bis zum Höchſt⸗ 
gehalte von 1500 Mark. Außerdem 
wird vom Tage des Dienſtantrittes ab 
ein jährlicher Wohnungsgeldzuſchuß von 
200 Mk. u. eine Brennholzentſchädigung 
von 100 Mark, die beide penſionsfähig 
ind, gewährt. Es wird jedoch beab⸗ 

tigt, eine Förſterdienſtwohnung zu 
erbauen. 175 

Die Verſicherung der Relikten des 
anzuſtellenden Förſters bei der Witwen⸗ 
und Waiſenverſorgungsanſtalt für die 
Kommunalbeamten der Rheinprodinz 
wird erfolgen und der Jahresbeitrag 
von dem Forſtſchutzverband geleiſtet. 

Bewerbungen um die qu. Stelle 
ind unt. Vorlage des Forſtverſorgungs⸗ 
cheines reſp. Militärpaffed und der 
ul en Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe 

em Unterzeichneten bis zum 1. Sep⸗ 
tember d. JS. einzureichen. 

Pfalzfeld, den 6. Juli 1901. 


Der Bürgermeiſter. 
Liesenfeld. 


Geprüfter Forſtmaun, 


85 Jahre, verh., 3 K. evangel., 
kautions fähig, ſucht 1. Oktob. o. 
ſpät. Stelle als Revierförſter. 
Bin 12 Jahre als fold. auf h. 
Herrſchaft, mit all. ins ach ſchlag. 
rbeit. durchaus erfahren, auch 

axation. Vermeſſ., Kartieren, 
Wegnetzleg., Guts u. Amtsvorſt. 
nicht unerfahren, waidgerechter 
äger u. firmer Iagdfeiter. Stehe 
n felöftgek. Verhältnis. — Aust. 
ert. m. hoh Chef, Herr Graf 
Matuschka, Major i. Leibkürraſſ.⸗ 
Regt., Breslau. (185 


Vitſchen, poſt Ingramsdorf. 
Bratke, Revierförſter. 


ir die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erBefen. 


Bekanntmachung. 


Die erledigte Stelle eines Stadt- 
foͤrſters zu Steinau fol mit einem 
techniſch qualifizierten Beamten neu 
bejept werden. 

er Stelleninhaber bezieht ein jähr⸗ 
liches Gehalt von 900 Mark, ſteigend 
von drei zu drei Jahren um je 100 Mk. 
bis zum Höchſtbetrage von 1200 Mk. 
Außerdem erhält derſelbe jährlich 
10 Raummeter Buchenderbholz. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
6 Monate Probezeit. 

Bewerber wollen ihre Geſuche bis 
zum 2. Oktober d. Js. unter Vorlage 
eines Lebenslaufes und beglaubigten 
Zengnisabſchriften an den Unterzeich⸗ 
neten einreichen. 183 

Forſtverſorgungsberechtigte und Re⸗ 
ervejäger baben ihrer Meldung außer 

en im § 29 Abſ. 3 des Regulatives 
vom 1 Oktober 1897 aufgeführten Zeug⸗ 
niſſen weiter die im § 30 Abſ. 3 daſelbſt 
vorgeſchriebene Erklärung beizufügen. 
daß fie durch dieſe Anſtellung ihre Ver⸗ 
ſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. 

Steinau, Kreis Schlüchtern, am 
241. Juli 1901. 

Der Masifrai, 
Fink. 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig. Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (103 


J. Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Holstein). 


Dermiſchte Anzeigen 


ff. Sorſtliche 
aupen 32 er orſtl. Käfer 11 Mk. 
ffert. unt. Nr. 184 
„Deutſchen Forſt- Zeitung“, Neudamm. 


Der ſeit Jahren eingeführte und immer größeren Abſatz findende 


Fruchtzucker der Zuckerfabrik 


Maingau 


iſt der beſte und billigſte Erſatz für Futterhonig und hat ſich ſowohl zur Triebfütterung als auch zum Einwintern auf 


das beſte bewährt. 


Die bedeutendſten Bienenzüchter empfehlen denſelben aufs wärmſte. 


Offerten durch das Fabrik⸗-Bureau Frankfurt a. M., Hochſtraße 3. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstuntzung, den Waldbau, 
Garten-, Wein- u. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartikei, als Sägen 
(für Holzfällungs-, Durchforstungs k 

Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-heile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Wald- - 


die Landwirtschaft, den 


- und andere Zwecke), Schrän 


(161 


werkzeuge, 


westfälischen Fabrikanten 
| nur ERSTKLASSIGER 
Deutscher Werkzeuge, 
Stahl- und Eisen- 


hämmer, Staulzahlen, Numerier-Schlägel u. -Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen, 
Messkluppen, Bandmaasse, Messketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, 
Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumenscheren, Astschueider, Erd- 
bohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschaften, 
Rechen, Sensen, Pflanzbohrer, Eggen, Pflüge, Draht u. 


Heu- u. e rarer 
Wuaren AA Dralitgeflechte, Kaubtierfallen, Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Okulier-, Forst- 
R ves und Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirsch fünger, Tisch-, Dessert- u. Tranchierbestecke 
Omst etc. ete. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität zu 


billigen Preisen als Speoialität j 
J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid -Vierinzhausen. 


BE Gegründet 1822. 


1d1j3s0d n Jsuosuun yosunM 
ind Koyädpagejeig ,ein use 
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Abzahlung 
ohne Anzahlung 


Uhren, Musikwerke, Goldwaren. 


Preicour. mit Abbild. gratis und frauko. 
Auf Uhren zwei Jahre Garantie. 


Specialität: Uhren Glashütter System. 


Philipp Cohen, 
Berlin, Neue Friedrichstr. 471 (161 


Gegründet 1880. 8 a 

AE 
Förſter⸗Gamaſchen. 
Nr. 12. Aus kräftigem, braunem Rindleder, 40 em hoch, 

zum Schnüren, mit Fuß ; ; u : 5,50 Mk. 
Diejelben ohne Fuß, 36 cm hoch „ e 
Als Maß genügt Angabe der Wadenweite, feft auf 
Hoſen rundum gemeffen. 


Förſter⸗Ruckſäcke. 


Nr. 12. Aus grüngefärbtem, ſtarkem Drillich, mit 2 Taſchen 
innen, braunen Patent-Ledertragriemen, Strick in 
Oſen laufend, ſolide Sattlerarbeit, Größe: 62 em 
breit und 48 em hoch k : „ 3,50 Mk. 

Derſelbe wie Nr. 12, mit Klappe über Sffnung 4,— Mk. 

Nr. 13. Derjelbe, mit ſchwarzem Gummifutter ½ ausgefüttert, mit Klappe 
* 5,25 Mk. 


Auf 


Jedem Forstmann sei empfohlen: 


Dekononik dos 
[Jurchforstungsbetriebes. 


National-ökonomische Studie 
eines Forstmannes 
von 


Carl Laschke, 


Doktor der Staats wissenschaften. 
Preis geheftet 2 Mark. 


Zu beziehen durch jede Buch- 
handlung, wie auch durch die 
Verlagsbuchhandlung von 


J. Neumann, Neudamm. 


über Offnung . ; 3 NE É 
Derſelbe wie Nr. 13, obne Klappe über Offnung . 0 4,75 Mk. 
Nr. 17. Aus beſonders kräftigem, waſſerdicht re SE 

präpariertem, baumrindenfarbigem Jagd— 

leinen, mit 2 Taſchen innen, Größe: 62 cm 
breit, 48 cm hoch, mit Klappe über Offnung, 
5,25 Mk. 

Nr. 17 . Derſelbe, halb mit Gummifutter 

aus gefütterte... 6,50 ME Ä 
Nr. I. Ruckſack aus baumrindenfarbigem 4 

Jagdleinen, mittelſchwere Qualität, 63 cm 

breit, 50 cm hoch, mit 2 Taſchen innen und 1 

2 außen, Klappe überdffnung 6,— Mk. 
Nr. LG. Derſelbe, ganz mit Gummi aus- a 

gefüttert, Klappe über Offnung 7,25 Mk. G 
— Auswahlfendung auf Wunſch. — 


wn Eduard Kettner, Köln a. 


Kornblume . . Mk. 4,00 pro 100 Stück. 
St. Hubertus „ 450 „ S H 

Waidmannsluſt „ 480 „ „ D 

Die Preiſe find außergewöhnlich niedrig, 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. un 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 
Nichpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


Max Krafft, . 


Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 
ee Mr Mes Aare Ye 


3. Neumann, Nendamm, 


Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, 
Fiſcherei, Gartenbau, Forſt- u. Jagdweſen. 


Rhein. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 
Dreißigjährige 


Ersiklassiges eigenes Fabrikat Wou. Eden 


Förster-Drillingen, Friedrich Schirmer - Neuhaus, 
-Büchsflinten Herausgegeben von 
(mit und ohne Wechselläufe), 2² Walter Müller, Wilmersdorf-Berlin. 
-Doppelbüchsen, Mit Porträt 
-Birschbüchsen, und Lebensbeſchreibung Schirmers. 


7 Preis 3 Mk. fein geheſtet, 
-Doppelflinten, 4 Mk. elegant gebunden. 
-Revierbüchsen Alles, was Schirmer - Neuhaus, 


7 SS der in weiteſten Kreiſen als einer der 
und Scheibenbüchsen, tüchtigſten Landwirte Deutſchlands 


sowie Förster - Revolver, ferner Einlege- geſchätzt wird, in ſeiner 30 jährigen 
u. alle vorkommenden Reparaturen zu streng befunden bat, iſt in obengenauntem 
reellen Preisen u. bei bekannter solider Aus- Werke niedergelegt, dasſelbe bietet 
führung unter jeder gewünschten Garantie. demgemäß einen unerſchöpflichen Born 
H Bur smüller Innungsbüchsenmacher- | praktifder Belehrung. 
` HU d Meister, N Zu beziehen gegen Einſendung des— 
Gewehrfabrik und Feinbüchsenmacherei Betrages franko, unter Nachnahme mit 


Portozuſchlag. 


Kreiensen (Harz). u 
Verlangen Sie bitte meine Preisliste grat, u. frko. > Neumann. Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen entgegen. 
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J. Neumann in Neudamm, 
Verlagsbuchhandlung für 
Landwirtschaft, Fischerei, 

Gartenbuu. Forst- und 
Jagdwesen. 


Empfohlen sei: 
Das in Deutschland 
geltende Recht, 
revierende Hunde und 
Katzen zu töten. 


Bearbeitet und mit zahl- 
reichen ausführlichen Er- 
läuterungen versehen von 
Syndikus Josef Bauer. 
Zweite umgearbeitete und 
vermehrte Auflage. 
Preis geheftet 1 Mk. 20 Pf. 
Das Buch ist jedem Waid- 
mann, Insonderheit aber für 
die Bibliothek jeder Jagd- 
verwaltung zu empfehlen. 
Zu beziehen gegen Ein- 
sendung des Betrages franko, 
unt. Nuchn. m. Portozuschl. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen neh- 
men Bestellungen entgegen. 


a rel, Nachnahme: 


atronen, Lanc. 16, Mk. 8,50 A 


Lanc. 12 „ Ts 
1000 verlagerfreie Hüllen, 
Lanc. Kal 16. Mk 15 — Lef. Kal. 16, ML14 
1000 verjagerfreie Hülſen, 
Lanc. Kal. 12, Mk. 16,50. 
Sen Preisliſte gratis und franko. 
Castner, Bernſladt i. Schl. 
Specialgeſchäft für Jagdartikel. 


. Heumann, Neudamm, 
Berlagsbuhhandlung für Landwirtſchaft, 
Fiſcherei, Gartenbau, Forſt⸗ u. Jagdweſen. 


—— 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Das Recht 
der Privatbeamten 


in land- und forstwirt« 


schaftlichen Betrieben 
nach dem Bürgerlichen Geſehbuche 
mit beſonderer Berückſichtigung 
der Arbeiterſchutzgeſetze und der 
Geſindeordnung. 
Bearbeitet von Fritz Mücke. 
Preis gebunden 1 Mark 20 Pfennig. 
Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages ivanko, unter Nachnahme mit 
Por tozuſchlag. 
2. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen 
nebmen Beſtellungen entgegen. 


2 


Inſerate. 


Titewken! 


Forſtbeamten empfehle ich bei Anſchaffung von Litewken meine 


Muster-Kollektion von Stoffen, 


die zu Litewken verwendet werden, zu verlangen. (187 


Ich laſſe dieſelben durch erſte Arbeitskräfte herſtellen, verwende 
gute Stoffe und ſlelle den Preis bei tadelloſem Schnitt und beſter 
rbeit ſehr billig. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Verlagöbuchhandlung für Landwirtſchaft, 


F. Neumann, Zichrret. Gartenbau. Fort. u. Mappen Nendamm. 


Soeben wurde herausgegeben: 


Das Brandenburgische Jäger - Bataillon, 


seine Geschichte und sein Heim. 


Nit einem Bilde des Prinzen Kriedrich Karl von Freußen und 
34 Assiſdungen im Texte. 
$ Bon 
Dr. med. Weise, Eanitätsrat u. Kgl. Stabsarzt a. D. 


Preis kartoniert 3 Mark. 


Das Buch wird jedem ehemaligen Lübbener Jäger eine wertvolle 


und liebe Erinnerung an ſeine Dienſizeit ſein: es iſt zu beziehen gegen 
Einſeudunug des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


3. Neumann, Neundamm. 


lle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Förster-Büchsflinte, 


Gewicht: 16/9.3 oder 11 mm 8 kg, 
Verſchlußhebel, mit Horn bekleidet, unter dem Holzvorderſchaft liegend, 
ochte Krupp ſche Stahlrohre, belle Stahlrückſpringſchlöſſer, mattierte 
Viſtierbahn, Ruckſtecher, Schaft mit Piſtolengriff und Backe, jauber 
graviert und ausgeführt, a Mk. 110. 


Dieſelbe mit Wechſelrohren aus echtem Krupp'ſchen Stahl Ak. 160. 
Dieſelbe als Doppelfliute ME. 85. 


Choke bore für das Rohr DIE. 5 mehr, Kugelform Mk. 2.20, 
Kugelſetzer Mk. 1.40, Züge enge, Mt. 2 Vulvermaß ert 


Putzſtock M. 
Wenn hilligere Angebote E werden, fo geſchieht 9 85 


auf Koſten der Qualität. Gleichwertige Gewehre wie dieſe kann 
niemand billiger liefern. — Ratenzahlung wird den Herren Forſtbeamten 
gern bewilligt, und wird gebeten, dieſerhalb Vorſchläge zu machen. 

Man verlange gratis und franko Preisliste r. i. 
enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Sewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. Chir. 


Zur Bekämpfung der Kiefernschütte 


liefert alle Mittel, als Pflanzenſpritzen, Heufelder Kupferſoda, Kupfervitriol ꝛc., in bekannter Güte das Special⸗ 


gcchäft für forſtliche Bedarfsartikel von 
179 


E. E. Neumann, Bromberg. 


megen vorgeſchrittener Saiſon erbitte Aufträge ſofort. Preisliſten auf Wunſch umgehend. 
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Goldene Medaille Paris 1900 


= Exposition tense Jedem Forſtmann ſei empfohlen: 
. „ a | H > a. D 

| Teschner-Collath: Wirkſchaftsbuc für Brante 
>] ER 7 d du affen =: auf dem Lande. 

RN N 2 A E * eie 5 der 
II erhältniſſe der Lo ? 
=] „Gebrauchsgewehre erster Klasse.“ Sufammengefeilt von 
SLR V SITZ “En | H. Simon, Königl. Förſter. 
3% e Jr — wem reis jeit fgrtoniert 2 Mk. 
RE at e | An Revierverwaltungen wird 


cl 


das Simon'ſche Wirtſchaftsbuch zur 


N 


ER Be ZB Birfnlation unter den Herren Be: 
ET SH Y x amten zwecks Keuntnisnahme und 
Lä : AAunſchaffung bereitwilligſt zur Uns: 
ERS . H . H Sen ſicht geliefert; ſonſt it es zu beziehen 
SC Doppelflinten IN solidester Ausführung SS gegen Einſendung des Betrages franfo, 
EZ bei „garantiert bestem Material! zum Grundpreise BER unter Nachnahme mit Portozuſchlag durch 
We von Mk. 135,— an, GER J. Neumann, Neudamm. 
885 e — W EELER 
| der billigste Selbstspanner der Neuzeit, 

85 dessen System auf erster Höhe steht, EC 

| ai für Teschner Papier-Patronen init doppelter Zündung | Prämiiert Paris 1899 gold. Medaille. 
b) „ Teschner Diana-Papp-Patronen dito Jeinſter Aromatzaue U der 
ES und auf Wunsch für Lancaster - Hülsen. Kräuter- Bitter Doppeladler 
D* von Avotheker F. Draesel, Bleiche⸗ 
x rode. Voſtkolli, enth. Zi: Ltr.⸗Fl., franko 


in diversen gegen Nachnahme 4.50 Mk. (15 


Laufarrangements 


Specialität: Collath-Drillinge 


Drilling-Schloss, 


gespannt gesichert. 


PB 
Wir offerieren Drillinge, welche wir wegen ge- 
ringer Schwere über Gi, bis pr, Pfund zurückgestellt 
haben, zum Ausnahme-Preise von Mk. 225 bis 
Mk. 275, je nach Ausstattung der Waffe in der Opulenz 
und im Material. Präcise Schussleistung wird, wie bei 
allen unseren Gewehren, garantiert! 


Für Scheiben u. Birschzwecke 
Selbsispanner, System Collath, und Collath-hückstecher-Düchsen, 


Jagd- und Waldlieder 
(mit Noten). 


Im Verein mit Waid- und 
Forſigenoſſen herausgegeben von 
H. Burckhardt, 
Königl. Hannöv. Forſtdirektor. 
Preis ſein gebunden 3 Mark: 


Hab H — ®) 
Maidmaunsheil! 
42 Lieder mit Melodie 
und einfacher Klavierbegleitung für 


"UauOl 


8 e Forſtmänner, Jäger u. Jagdfreunde. 
Das Schloss der Rückstecher- — Arrangiert v. D. Merz, Oberföriter. 
DI D — SN 2 Ae 2 
Büchse mit Spannung durch N Preis fein gebunden 1 ME. 50 Pf. 
Vordrücken des Abzugs. NZ ———— 
e ` e Ga SE Ed ul $ Pr en 
Für Birschjäger beim Fahren, für Forstbeamte giebt 888 Steinheners3Dafdhornklänge 
es kein vollkommeneres System als dieses, da Ungrlücks- Ze (ohne Noten). 


N. 
N 


fälle durch Selbstentladen vollständig ausgeschlossen 
sind, denn das Gewehr ist nach dem Einführen der 
Patrone in den Laut wohl geladen, aber nie gespannt, 
DB Schloß ist am denkbar einfachsten konstruiert. 


Jagd und Waldlieder, nebſt einer 
Anzahl der beliebteſten Daterlands», 
Volks- und Lrinklieder. 

Ein Lieder- und Kommersbuch fur 


INN 


AN 


8 
A Gah 
— 


AN 
D 


SEENEN NN N NN N 
Gs 


Will man nun den Sch) abgeben, so wird der Abzug EN deutiche Forſtmänner und Jäger, 
nach vorn gedrückt, also gestochen und das Schloss TS umſaſſend 200 Lieder. Zweite 
bt een die DEE N Auflage. 11. bis 15. Taufend. 
Man achte beim Ankauf unserer Fabrikate darauf, dass 12% Preis fteif geheftet 50 Pf. = 
dieselben auch unsere Firma tragen. (98 GE =: Vie ne Kai SE ON fe 
SE Exitrarabatt für Forstbeamte. BE | Für Vereine in Partien billiger. 
+ N, oO eiae en Fine 4 
eet > IN Zu beziehen gegen Einſendung 
„Waidmannsheil? Lo des Betrages franko, unter Nach— 
992 N DR e 1170 
EN nahme mit Portozuſchlag. 
G. Teschner & Co-, 


I. Heumann, Neudamm. 


Inh.: Wilh. Collath, N N 
Patent-Tünnalel-Uentralfeuer- bewehr- ung "atronen- Fabrik 


mit Königlicher Beschnßanstalt für Handfeuerwaffen, x 
Frankfurt a. O. RR 
SE Kataloxe kostenlos. 


Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen entgegen. 
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Auf viele Anfragen hin die 
Mitteilung, daß 


die Fotſtverſorungsliſte 
nach dem Stande vom 1. Aug. 1901, 


ſoweit wie es heute feſtſteht, in 
der zweiten Hälfte des Sep⸗ 
tember 1901 und 


die Dr der Reſervejäger 
der Alaſſt A 
nach dem Stande vom 1. Aug. 1901, 


ſoweit wie es heute feſtſteht, An ⸗ 
fang Oktober 1901 erſcheinen 


5 ena Eine erbärmliche Kost 


ist es oft. mit der Hunde, namentlich in grösseren Städten, vorlieb 
nehmen müssen. Es ist da schr beliebt, sie mit Restaurations-Abfällen 
zu füttern, in denen sich allerhand Unrat findet, wie Eierschalen, Reste 
von Gurken und Citronen etc. Krankheiten sind häufig die Folge einer 
aolchen Ernährung. Ein rationelles, zweckmässiges und dabei billiges 
Futtermittel ist Spratt's Fleischfaser- Hundekuchen. 50 kg 18,50 = 
5 kg 2.70 Mk. Futterproben, sowie Prospekte und Broschtire über Hunde- 
zucht und Pflege (64 Seiten) umsonst und postfrei, (8 


1 Für das Geflügel von ersten Autoritäten empfohlen: Spratt's 
Anentbehrlich Fleischfaser - Geflügelfutter. 50 kg 19 Mk., 5 kg 2,70. (Preise für 50 kg: 
für das ab Fabrik, für 5 kg: postfrei gegen Nachnahme.) 


Schreibwerli des Spratt’s Patent Act.-Ges., Rummelsburg-Berlin 0. 
Sorfißcamten: 


Wee, Billig und gut! 


‚des Försters. TE Neuer Forſthut 
ne Anleitung in Regeln 
fi e D „Kaiser Wilhelm“, 


ils für Forſtlehrlinge, die ge⸗ a f 
lernten Jäger bei den Bataillo aus gutem Wollfilz, mit Geidenfutter und 
nen und angehende Forſtſekre⸗ Ventilation, vorſchriftsmäßig und richtige 
täre. Mit Berückſichtigung der Farbe, Gewicht ca. 100 g. (182 
asien: vom 2 Preis ohne Abzeichen 4,50 Mk. 

ai und 19. Juni 1896 be⸗ i gi 
arbeitet und herausgegeben F 


2 ® 
dee preußiſcher 
zu Groß - Schönebeck. Preis e 
ſteif broſchiert 1 Mark. Forſt⸗Dieuſthut 


Zu beziehen gegen Einſen⸗ 
We zu demſelben Preife. 


dung des Betrages durch N 
J. Neumann, Verpackung wird nicht berechnet! 
Neudamm. Einzelne Abzeichen, wie preuß. Adler, Neichsadler, Eichenlaub, pro Stück 90 Pf. 
Kommunal-Abzeichen pro Stück 40 Pf. 
Kokarde in Rehhaar „ 


Eduard Kettner, iin u. Rbeir 
Mbert Bernstein, „nem D" Wwe, Freiberg L Sachsen. 


Fabrik und Brian ſorſtlicher Geräte, Inſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenflände. 
Achtmal präm., viele Anerkennungeſchreiben, Lieferant für ſaſt ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde For ſten. 
Specialit ät: 
die weltbekannten, echten Goöhler’fhen Numerierſchlägel, Zuwachsbobrer. 
Meßkluppeu.⸗Zirkel,⸗Bander u. Betten, Markier⸗, Walde, Abpoſt⸗, Frevel⸗ u Zei ven, 

ämmer, Stabl⸗, Holz-, Kautſchuk⸗ u. Breun⸗Stempel, Naubzengfallen, Feldſtecher. 
aumböhenmeſſer, Nivellier⸗ u. Meßinſtrumente, Stockſpreugſchrauben. Node“ 
Pflanz-, Kultur- u. Aufbereitungs- (Geräte, Oberförſſer Ants patent. Wurzel“ 
ſchneider, Oberſörſter Schreyers Nüſſelkäfer⸗ u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen dals 
unſchadlich), Spitzenbeorg’fiche batent. Aulturgeräte, Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 
Baer'ſchen Pflanz⸗ und Meßketten, D. R.⸗G.⸗M. d 


Gravieranſtalt und Beparaturmwerkflatt. © Preisliften auf Derlangen frei zugefandt. 


ur Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 
L 


Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 24 pro 1901. 


Deulſche 


Porſt⸗Seitung. 


Nit den Beilagen: „FJorſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 


Fachblaklt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗dereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Pereins „Waldheil“, Derein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Heransgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffläte und Mitteilungen find ſteis willkommen und werden entſprechend vergütet. 
Anberechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolat. 


Die „Deuiſche Forſi⸗Zeitung“ eigent wochentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1, 50 Wik. 
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16. Band. 


Sun Zeiebung gelangende Rovſtdienſtſtellen in Breuben, 


(Nach amtlichen Quellen.) 


Sserfoörſterſteſte Torgelow im Regierungsbezirk Stettin iſt zum 1. Oktober d. Js. 


zu beſetzen. 


anderweit 


Bon welchem Einfluß find die jehigen hohen Grubenholzpreiſe 
auf die Privalforſten der Provinz Brandenburg? 


Von Dr. H. Bertog, Kgl. Forſtaſſeſſor. 


Welchen Einfluß haben nun die hohen 
Grubenholzpreiſe auf die Rentabilität der 
Privatforſten? 

ält man an einem Einſchlag von 
300000 fm feſt, ſo iſt der Gewinn durch 
die Grubenholzerzeugung gegenüber der 
reinen Brennholzwirtſchaft im ganzen 
450000 Mk. für die Privatforſten. Dies 
bedeutet auf 1 ha Nadelholzfläche eine 
Erhöhung der Bodenrente von 0,65 Mk. 
Hiermit iſt der Gewinn für diejenigen 
Forſten erſchöpft, welche das Gruben— 
holz leicht und zu mittlerem Preiſe hätten 
als Brennholz abſetzen können. Anders 
liegt es für diejenigen Forſten, welche 
bisher ſchwierigen Abſatz für dieſe ſchwachen 
Hölzer gehabt haben, für welche die hohen 
Grubenholzpreiſe alſo erſt eine Abſatz— 
gelegenheit geſchaffen haben. Für ſie iſt 
der Gewinn bedeutend größer. Wie groß, 
läßt ſich natürlich nicht beantworten, er 


(Schluß.) 

liegt im ganzen zwiſchen jenen 450 000 Mk. 
und dem erntekoſtenfreien Geſamterlös 
aus dem Grubenholz, d. h. etwa 
2250000 Mk. Wie im einzelnen Falle 
die Grubenholzverwertung günſtig wirken 
kann, habe ich in einer Forſt erlebt, über 
welche mir die Oberaufficht übertragen 
iſt. Die Brennholzpreiſe waren ſehr 
ſchlecht, betrugen nämlich für 1 rm Knüppel⸗ 
holz (und nur dies kam in Betracht) 
2,50 Mk. Im letzten Winter wurde nun 
der Feſtmeter Grubenholz bei einer 
Mindeſtzopfſtärke von 4 cm (mit Rinde) 
für 7 Mk. verkauft. Unter Anrechnung 
der höheren Werbungskoſten betrug der 
Gewinn auf 1 ha des ganzen Revieres 
etwa 1.50 Mk. bei einer an ſich ſehr 
niedrigen Abnutzung. Beeinträchtigt wird 
der Gewinn aus dem Grubenholzverkauf 
vielfach dann, wenn der Käufer das 
Hauen übernimmt und dazu fremde 
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Wanderarbeiter (3. B. aus den ‚Alpen: 
ländern) heranziehen muß. Dieſen Wander— 
arbeitern müſſen zum Teil rieſige Löhne 
gezahlt werden, welche natürlich auf den 
Waldbeſitzer abgewälzt werden. Immerhin 
bleibt die Grubenholzverwertung im ganzen 
ein großer Gewinn bei der ungünſtigen 
Lage der Landwirtſchaft, denn die im 
niedrigen Umtriebe bewirtſchafteten Privat- 
wälder bilden ja ganz ausſchließlich einen 
Nebenbetrieb der Landwirtſchaft. 

Es bliebe nun noch eine Hauptfrage 
zu beantworten, nämlich: Welchen Ein: 
fluß haben die Grubenholzpreiſe auf die 
Bewirtſchaftung der Privatreviere gehabt? 

Als einen beſonderen Vorteil der 
Grubenholzverwertung pflegt man die 
Steigerung des Durchforſtungsbetriebes 
zu bezeichnen. Wenn nun auch dieſe 
Steigerung für die Staatswaldungen, 
einen Teil der Kommunalwaldungen und 
für die ganz großen, durch akademiſch oe: 
bildete Forſtleute geleiteten Herrſchafts⸗ 
forſten zuzugeben iſt, ſo iſt ſie für die 
Hauptmaſſe des Privatwaldes innerhalb 
unſerer Provinz rundweg abzuleugnen. 
Aus Durchforſtungen ſtammt nur ein ganz 
geringer Teil des im Privatwald ein— 
geſchlagenen Grubenholzes. In unſeren 
mittleren und kleinen, größtenteils auch 
in unſeren großen Privatforſten liegt der 
Durchforſtungsbetrieb überhaupt noch ſehr 
im argen, nur ſelten überſchreitet die 
Durchforſtung den Begriff des Trocknis— 
hiebes. Alte Gewohnheit, der Mangel, 
daß die meiſten Waldbeſitzer und unteren 
Privatforſtbeamten keine Gelegenheit haben, 
ſich weiterzubilden, mag in erſter Linie 
ſchuld ſein an dieſer rückſtändigen Er— 
ſcheinung. Die Furcht vor der Arbeit und 
den Koſten des Ausrückens an die Wege 
ſpielt auch dabei mit. Die Grubenholz— 
verwertung im beſonderen ſcheitert daran, 
daß der Verkäufer Durchforſtungshölzer 
ſelbſt hauen laſſen muß, namentlich aber an 
dem Widerſtand der Händler. Es hält 
nämlich vielfach ſchwer, im Privatwald 
einen Grubenholzverkauf aus Durch— 
forſtungen beim Händler durchzuſetzen. 
Mir hat ſogar einmal ein Händler erklärt, 
er kaufe kein Durchforſtungsholz, denn 
dieſes ſei für Grubenzwecke unbrauchbar 
und werde von den Grubenverwaltungen 
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nicht abgenommen. Wenn dieſer Grund 
nun auch nur einem Laien oder einem 
noch nicht genügend unterrichteten Wald⸗ 
beſitzer gegenüber verfangen kann, ſo darf 
man den Händlern ihren Widerſtand gegen 
das Durchforſtungsholz nicht verübeln; 
denn bei dem bisherigen Durchforſtungs— 
betrieb hätten ſie einen ſehr hohen Anteil 
Trocknisholz bekommen, und außerdem 
wären bei dieſen ſchwachen Durchforſtungen 
in den an ſich Schon ſchwachen Privatwald⸗ 
beſtänden faſt nur die dünnſten Sortimente 
angefallen. An dieſen dünnſten Sortimenten 
liegt den Händlern ſehr wenig, weil ſie 
dieſelben überall leicht und meiſt in mehr 
als hinreichender Menge erhalten. Der 
Bedarf an ſtärkeren Sortimenten aber iſt 
verhältnismäßig ſchwierig zu decken; die 
bisher üblichen Durchforſtungen lieferten 
ſie im Privatwald aber faſt gar nicht, 
denn der Aushieb von Sperrwüchſen, 
Kienzöpfen und Schwammbäumen iſt in 
der Hauptmaſſe des Privatwaldes noch 
eine ganz unbekannte Maßregel. 

Dieſes Zurückbleiben der Durch— 
forſtungen iſt tief zu beklagen, namentlich 
wenn, man ſieht, wie junge wüchſige, noch 
nicht annähernd hiebsreife Beſtände zu 
Grubenholz (oder womöglich auch zu 
Brennholz) abgetrieben werden, während 
das Revier voll ſteckt von Durchforſtungs⸗ 
material. Allmählich wird ſicher eine 
Beſſerung eintreten. Dann wird der 
größere und mittlere Waldbeſitzer, wie jezt 
ſchon der Staat, fein Grubenholz vor: 
wiegend aus Durchforſtungen abgeben, 
namentlich wenn die Walbdbeſitzer ſich 
endlich entſchließen werden, gemeinſame 
Holzverkäufe abzuhalten, eine Map: 
regel, welche gerade für ſolche Maſſen⸗ 
ſortimente, bei denen es weniger auf die 
Beſchaffenheit als auf die Abmeſſungen 
ankommt, außerordentlich zweckmäßig iſt. 
Im weſtlichen Deutſchland iſt davon auch 
ſchon mit Erfolg Gebrauch gemacht, in 
der Mark habe ich es ſeit zwei Jahren 
bisher vergeblich angeregt. er kleinere 
Waldbeſitzer wird aber auch in Zukunft 
beim Kahlſchlag bleiben müſſen, denn 
die Durchforſtungen können ihm nicht 
die erforderlichen Maſſen liefern. Nur 
unter beſonders günſtigen Verhältniſſen 
wird es ſich ausnahmsweiſe für dieſe 


571 


Einfluß der Grubenholzpreiſe auf die Privatforſten Brandenburgs. 


Beſitzer ermöglichen n ſich zu einem 
gemeinſchaftlichen Grubenholzverkauf aus 
Durchforſtungen zuſammenzuthun. An⸗ 
regung und Führung durch eine geeignete 
Perſönlichkeit wird dabei eine der erſten 
Bedingungen ſein. WE | 

Der Umtrieb ift bisher wohl nur 
wenig durch die Grubenholzverwertung 
beeinflußt. Der kleinere Beſitzer wird 
in Zukunft ſeine Wirtſchaft allerdings 
mehr auf den Grubenholzbetrieb als 
auf den Bauholzbetrieb einrichten. Der 
letztere bildete aber auch bisher ſchon die 
Ausnahme; denn der kleine Beſitzer, der 
nicht regelmäßig verkauft, ſondern im aus⸗ 
ſetzenden Betriebe wirtſchaftet, ſchlug ſeine 
Beſtände bisher auch ſchon, wenn die 
Brennholzpreiſe einigermaßen verlockend 
waren, oder wenn er infolge ſeiner perſön⸗ 
lichen Verhältniſſe (Übernahme der Wirt— 
ſchaft, Ausſtattung von Töchtern u. ſ. w.) 
ezwungen wurde, Geld flüſſig zu machen. 
ine Anderung des Umtriebes könnte alſo 
nur beim genere Beſitz eintreten. Ich 
würde dies jedoch ne richtig halten, 
noch glaube ich, daß es allgemein oder in 
größerem Umfange eintreten wird. Unſer 
Grubenholzbedarf einſchließlich der Ausfuhr 
iſt nicht ſo groß, daß ſich eine ſolche Aus— 
dehnung des Grubenholzumtriebes recht— 
fertigen ließe. Die märkiſchen Privat⸗ 
waldungen würden dann etwa ein Drittel 
des geſamten Bedarfs decken müſſen, 
während ihre Nadelholzfläche nur ein 
Achtel der deutſchen einnimmt. Ganz ab— 
geſehen von dieſem Mißverhältnis, erſcheint 
es bedenklich, die ganze Wirtſchaft auf 
ein jo einſeitiges und von den Induſtrie— 
ſchwankungen abhängiges Abſatzgebiet zu 
gründen. Abgeſchwächt wird dieſes Be— 
denken durch die Möglichkeit, ſchwächeres 
Holz überhaupt in ſteigendem Maße leichter 
abſetzen zu können. Trotzdem wird für 
den großen und auch wohl mittleren 
Waldbeſitzer der Bauholzumtrieb auf die 
Dauer vorteilhafter bleiben. Wenn ich nun 
auch nicht glaube, daß ſich der einzelne Wald— 
beſitzer durch jene Bedenken von der Herab— 
ſetzung des Umtriebes abſchrecken laſſen 
wird, ſo giebt es doch ein anderes, für ihn 
handgreiflicheres und deshalb wirkſameres 
Bedenken: die Leutenot. Nicht nur, daß 
das Hauen des Grubenholzes mehr Arbeits— 


kräfte erfordert als der Bauholzhieb, auch 
die Kulturarbeit wird durch den Gruben— 
holzumtrieb ganz weſentlich geſteigert, 
denn bei dieſem wachſen die Kulturflächen 
auf das 1½—2fache gegenüber dem Baus 
holzumtrieb an. Dieſer Umſtand iſt gerade 
für den Privatwald auf ärmerem Boden 
von Bedeutung, weil dort vorwiegend 
gepflanzt werden muß oder doch müßte, 
wenn eben die Leutenot nicht wäre. Als 
Ausnahme wird auch dem großen Beſitz 
für alten Ackerboden eine frühzeitige Ab— 
nutzung zu Grubenholz ein willkommenes 
Aushilfsmittel bleiben. 

Wir ſehen, daß die Wirtſchaft bezüglich 
des Durchforſtungsbetriebes bisher nicht 
vertieft iſt. Leider iſt dies auch bezüglich 
der Verwaltung noch nicht im wünſchens⸗ 
werten Maße der Fall. Wenn der Bauer 
noch in Bauſch und Bogen ſeinen 
Grubenholzbeſtand nach Fläche verkauft, 
ohne die Maſſe vor oder nach dem Hiebe 
zu ſchätzen oder zu meſſen, ſo iſt dies 
allenfalls noch zu entſchuldigen, unver— 
ſtändlich aber iſt es, wenn auch größere 
Beſitzer dies thun. Es ſind in den letzten 
Jahren Fälle vorgekommen, daß Ritter: 
gutsbeſitzer bis zu 300 ha ohne jede 
Maſſenermittelung verkauft haben. Daß 
der Waldbeſitzer dabei in der Mehrzahl 
der Fälle auch nicht annähernd den 
wirklichen Wert erhält, bedarf keines Be— 
weiſes. Der Hauptgrund für ſolche 
ſchlechte Verwertungsart liegt wohl in der 
mangelhaften forſtlichen Ausbildung nicht 
nur der Beſitzer, ſondern auch ihrer Be— 
amten; denn noch immer werden vielfach 
ſelbſt in größeren Revieren ganz ungeeignete 
Perſönlichkeiten angeſtellt, wenn auch eine 
Wendung zum beſſern nicht abgeleugnet 
werden kann. 

Die Verträge über den Grubenholz— 
verkauf laſſen auch ſonſt viel, zuweilen 
alles zu wünſchen übrig. So werden z. B. 
vielfach von den Händlern zu hohe 
Stückzahlen auf 1 fm für den Vertrag 
vorgeſchlagen. Erſt kürzlich habe ich 
gelegentlich eines Gutachtens feſtgeſtellt, 
daß aus einem Walde 540 fm geliefert, 
aber wegen zu hoher Stückzahl nur 440 fm 
verrechnet waren, ein Schaden von 750 Mk.! 
über die Preiſe ſind die Waldbeſitzer 
nunmehr gut und rechtzeitig unterrichtet, 
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ſeitdem die Landwirtſchaftskammer mit 
dankenswerter Unterſtützung der kgl. Re⸗ 
gierungen und anderer 1 


regelmäßig Holzpreisnotierungen bringt. 


Von den übrigen Einrichtungen der Land⸗ 
wirtſchaftskammer zur Verbeſſerung des 
Holzverkaufs, beſonders des Grubenholz⸗ 
verkaufs, müßte aber noch viel mehr Ge⸗ 
brauch gemacht werden. 

Zum Schluß kann ich noch auf eine 


erfreuliche Folge der hohen Gruben⸗ 
holzpreiſe hinweiſen, nämlich auf die 


ſteigende Neigung zur Aufforſtung von 
Odland und geringen Ackern. Wenn auch 
die allgemeine Steigerung der Holzpreiſe 
dabei nicht außer acht zu laſſen iſt, ſo iſt 
doch die günſtige Bewegung der Gruben⸗ 
holzpreiſe in erſter Linie wirkſam. 
Faſſe ich meine Stellung zur Frage 
zuſammen, ſo lautet mein Urteil: 
Die hohen Grubenholzpreiſe 
haben in Verbindung mit den 
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auch ſonſt geſtiegenen Holzpreiſen 
eine beachtenswerte Steigerung 
der Rentabilität der märkiſchen 
Privatwaldungen herbeigeführt. 
Sie haben aber weder eine die 
Nachhaltigkeit im ganzen ge: 
fährdende Übernugung e 
noch haben ſie weſentliche Ver— 
änderungen in der Bewirtſchaftung 
nach ſich gezogen. Unzweifelhaft 
werden ſie mit der Zeit die Bewirt⸗ 
ſchaftung vertiefen, bezüglich des 
Durchforſtungsbetriebes aber nur 
beim größeren Waldbeſitz. Eine 
ſtändige Begründung der ganzen 
Wirtſchaft auf den Grubenholz— 
abſatz iſt für den Großbeſitz weder 
erſtrebenswert noch auch zu er⸗ 
warten, dagegen wird der Klein⸗ 
beſitz in ihm auch in Zukunft eine 
weſentliche Grundlage zu erblicken 
haben. 3 
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Beitrag 
zur Frage der Erhaltung der Bude mit Nückſicht 
auf eine geſteigerte Rentabilität des Betriebes. 
(Schluß.) 

Es wird vielfach gefordert, gerade auf den 
minderwertigen Böden ſollten wir ſuchen, die 
Buche aus Rückſichten auf die Bodenkraft zu er⸗ 
halten. Aber was nützt ein Buchenbeſtand, der 
aus knorrigen, krüppelhaften, verlichteten Buchen 
beſteht? Sind ſolche Buchen im ſtande, den 
heruntergekommenen Boden zu beſſern, wo 
ihre Belaubung nicht einmal ausreicht zu einer 
nur mäßigen Deckung des Bodens, wo die Blatt: 
erzeugung eine ſo mangelhafte iſt, daß das 
Kronendach nicht einmal genügende Beſchattung 
zu geben vermag! Man Vie ſich ſolchen Boden 
nur an, ob die Buche dort irgend etwas in Hinſicht 
der Erhaltung der Bodenkraft geleiſtet hat! Und 
gerade dieſe Verhältniſſe finden ſich auf ungezählten 
Flächen, beſonders im Gebirge, wo wir reine 
Buchenbeſtände überkommen haben, die uns nicht 
einmal wertvolles Brennholz, geſchweige denn 
Nutzholz zu liefern im ſtande ſind. Machen wir 
hier den Verſuch, die Buche natürlich zu verjüngen 
und auf den ihr nicht zuſagenden Bodenpartien 
Nadelhölzer einzubringen, jo kommen wir ſchon von 
ſelbſt zu dem Beſtandesbilde, das als das einzig 
richtige erkannt werden muß, nämlich zu flächen— 
weiſe reinen Buchen in den Einſenkungen und 
Thalmulden, ſowie auf den mehr nördlichen Ex— 
poſitionen, und zu reinen Nadelholzbeſtänden auf 
den trockenen, ſlachgründigen Köpfen und Rücken 
und den Südſeiten. Dieſer Weg wird uns durch 
die Natur vorgezeichnet, und es wäre thöricht, 


wenn wir ihn nicht gehen wollten. Selbſt geſetzt, 
es gelänge uns, auf den 


en Plätzen einen 
wenn auch nur mangelhaften Buchengrundbeſtand 
zu erzielen. Was würde die Felge ſein? Die ein⸗ 
e Nadelhölzer würden allmählich aber 
icher durch ſtarkes Aſtwachstum die Buchen ver⸗ 
drängen, wo letztere nicht mindeſtens auf größeren 
Flachen auftreten, und mit einer einmaligen 
Auspflanzung der urſprünglichen Lücken würden 
wir nicht abkommen. Alſo Nadelhölzer einzeln 
oder horſt⸗ und gruppenweiſe im Buchengrund⸗ 
beſtande, wie die Theorie vorſchreibt, wäre in 
ſolchen Fällen direkt falſch. Hier können wir 
uns die Mühe einer Buchenverjüngung ſparen, 
und diejenigen Partien, auf denen die Buche 
nicht befriedigt, können nur abgehauen (und zwar 
je eher, je beſſer) und rein mit einem entſprechenden 
Nadelholz in Beſtand gebracht werden, gleichgiltig 
ob dieſer reine Nadelholzbeſtand 20 a oder 20 ha 
groß ſein wird, während andererſeits dort, wo die 
Buche eine gedeihliche Entwickelung verſpricht, der 
Buchenbeſtand rein verjüngt und nachgesogen wird. 

In den meiſten Fällen wird bei den vor⸗ 
erwähnten Verhältniſſen die Fichte als die einzu⸗ 
miſchende Holzart in Frage kommen. Vielfach 
wird auf Standorten, welche die Unterſchiede in 
der Bodengüte nicht in ſo kraſſem Gegenſatze auf 


den erſten Blick erkennen laſſen (d. i. z. B. häufig 
der Fall auf Buntſandſtein im Hügel- und Flach⸗ 


lande), der Buchenbeſtand vorerſt natürlich verjüngt 
und die nach geſchehener Verjüngung verbleibenden 
Lücken mit Fichten zugepflanzt. Ich will zugeſtehen, 
daß es oft nicht möglich iſt, die für die Fichte 
paſſenden Stellen ſchon vor der Verjüngung zu 
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erkennen und daß aus dieſem Grunde der vor⸗ 
erwähnte beg nicht beſchritten werden kann; das 
nachträgliche Komplettieren lückiger Buchenbeſtände 
mit Fichten bleibt aber auch dann noch eine höchſt 
unzweckmäßige Maßregel. Die einzeln oder in 
Gruppen im Buchengrundbeſtande ſtehende Fichte 
fühlt ſich zwar in dieſer Stellung ſehr wohl. Das 
giebt fie uns durch ihr freudiges Wachstum, durch 
kernige Geſundheit ſelbſt auf ſonſt unſicheren 
Böden zu erkennen. Sie nützt dieſe Wohlthat 
aber falſch aus, fie wird anmaßend und unver⸗ 
ſchämt und wächſt in einem Maße in die Aſte, 
wie wir es nicht von ihr wünſchen. Das 
Schlimme dabei iſt aber, daß dieſe Aſte im höchſten 
Grade unduldſam gegen die umſtehenden Buchen 
ſind und daß es ihnen nicht einfällt, ſich von dem 
Buchengrundbeſtande abſtoßen zu laſſen, ferner daß 
dieſe Fichten, die allerdings einen ſtarken Durch⸗ 
meſſerzuwachs aufweiſen, eine Krone beſitzen, die 
den Schaft in einem großen Teile zu einem aſtigen, 
knorrigen, minderwertigen macht. In dem Maße, 
wie die einzelne Eiche im Buchenbeſtande ſich 
durch einen wertvollen, aſtreinen Stamm aus⸗ 
zeichnet, in demſelben Maße beſitzt die Fichte 
unter gleichen Verhältniſſen einen minderwertigen, 
aſtigen Schaft. Der Mangel der Aſtigkeit kann 
nicht durch größere Stammiſtärke aufgehoben 
werden, denn bei der Verwertung der Fichte ſpielt 
gerade die Länge im Verein mit Schaftreinheit 
eine große Rolle. | 
Dt dieſer nachträglichen Komplettierung 
lückiger Buchenbeſtände iſt aber noch ein weiterer 
Nachteil verbunden. Häufig gelingt die Sache 
überhaupt nicht. Wo die Buche einmal feſten 
Fuß gefaßt hat, tötet ſie durch ihren dichten 
chluß verhältnismäßig frühzeitig jeden Gras⸗ 
und Unkrautwuchs, der auf den verbleibenden 
Lücken um ſo freudiger emporſchießt. Die Fichten, 
welche auf dieſe kleinen Plätze gepflanzt werden, 
haben unter dieſem Graswuchs ſchon an und für 
ſich zu leiden, ſie kommen aber doppelt in Gefahr 
durch das Wild, das in der Buchendickung ſchon 
Schutz, aber keine Aſung findet, nun mit Vor⸗ 
liebe dieſe grasreichen Beſtandeslücken aufſucht, 
auf ihnen auch am Tage wegen der Nähe 
der Dickung und des Ungeſtörtſeins verweilt und 
die Fichten gründlich unter der Schere hält. Mit 
einer einmaligen Auspflanzung der Lücken iſt es 
erfahrungsmäßig nicht gethan, es machen ſich ſtets 
wiederholte Nachbeſſerungen dieſer Ausbeſſerungen 
des Buchenbeſtandes nötig. Außerdem leiden die 
Fichten in Einzel⸗ oder Gruppenſtellung auch ſehr 
durch ſeitliche Beſchattung der unigebenden, bereits 
im freudigen Wuchſe befindlichen Buchen, „fie 
können ſich nur langſam entwickeln, werden all- 
mählich überwachſen und gehen vielfach ſchon 
frühzeitig ganz zu Grunde. Und das iſt ganz 
beſonders auf den der Buche mehr zuſagenden 
Standorten der Fall. 
Unter ſolchen Verhältniſſen verdient vielleicht 
die Weymouthskiefer größere Beachtung. Im 
Schattenerträgnis ſteht ſie der Fichte nicht nach, 
in der Reproduktionskraft und Ausheilung er: 
littener Beſchädigungen übertrifft ſie dieſelbe weit, 
und ihr Jugendwachstum iſt ein ſo raſches, daß 
ſie auch gegenüber den vorwüchſigen Buchen bald 


den Kopf frei bekommen und ſich dauernd erhalten 
kann. Leider ſind die Aſte der Weymouthskiefer 
ſo zäh, daß zu einer gründlichen Reinigung des 
Schaftes in noch höherem Maße als bei der 
Fichte ein dichter Schluß im reinen Beſtande er⸗ 
orderlich iſt. Soll es aber durchaus die Fichte 
ſein, welche die Rolle des Lückenbüßers übernimmt, 
ſo dürfte der richtige Weg der ſein, daß man die 
fraglichen Lücken kuͤnſtlich erweitert und vergrößert 
durch Abhauen oder Ausreißen der Buchen, dadurch 
das Wild mehr übed die Fläche verteilt, ihm 
größere Aſungsplätze giebt und die on nun⸗ 
mehr als reine Beſtände auf größeren oder kleineren 
Flächen von den Gefahren des Überwachſen⸗ und 
Unterdrücktwerdens befreit. Die Fichte bildet auch 
immer den beſten Schaft im reinen Beſtande. 
Wir kommen dann wieder zu demſelben Bilde, 
zu dem vorher uns die Natur ER führte, nämlich 
reine Buchen= und reine Fichtenbeſtände in buntem 
Wechſel und von verſchiedener Ausdehnung, aber 
kein eigentlicher gemiſchter Beſtand. Und dasſelbe 
würde ſich auch für die Weymouthskiefer als das 
allein zweckmäßige ergeben. Sehr beliebt war 
noch bis in die neuere Zeit hinein die Couliſſen⸗ 
pflanzung von Buche und Fichte, d. h. beide 
N in abwechſelnden Streifen von drei 
is vier Reihen. Ich habe derartige Beſtände in 
allen möglichen Wachstumsſtadien auf Muſchel⸗ 
kalk, Buntſandſtein, Grauwacke, Thonſchiefer und 
ſonſtigen Böden geſehen, es iſt niemals ein 
n Beſtand daraus geworden. 

o die Fichte vorwüchſig war, verſchwanden die 
Buchen ſchon vor Eintritt in das Stangenholz⸗ 
alter oder erhielten ſich noch als buſchförmige 
Gebilde längere oder kürzere Zeit, auf anderen 
Standorten a 86 ſie ſich noch im höheren Alter 
als ſogenannte „Apfelbäume“ zwiſchen den breit 
in die Aſte gewachſenen Fichten, ein trauriges 
Zeichen theoretiſcher Kurzſichtigkeit. Mancher Be⸗ 
ſtand entging dieſem Schickſal, weil der Revier⸗ 
verwalter die von oben her angeordnete Couliſſen⸗ 
pflanzung zwar nach Vorſchrif begründete, aber 
ua durch wiederholte Nach⸗ 
beſſerungen ſo vie 1 in die Buchenſtreifen 
brachte, daß er gleich einen vollen Beſtand ohne 
die dürftigen Buchenſtreifen bekam. 

Bei der Einmiſchung von Nadelhölzern kommt 
nun noch ein ſchwerwiegender Umſtand in Betracht, 
nämlich der, daß die letzteren bei ſtarker Ein⸗ 
ſprengung über den ganzen Buchenbeſtand hin 
ſehr häufig die Exiſtenz des urfprünglichen 
Buchengrundbeſtandes in Frage ſtellen, da die in 
Betracht kommenden Laubhölzer, auch bei ſtarker 
Einmiſchung und bei Vorwüchſigkeit, ſich gegen 
die Buche niemals unduldſam verhalten, während 
die Verhältniſſe bei den Nadelhölzern infolge 
größerer Anſpruchsloſigkeit und daher auch Vor⸗ 
wüchſigkeit ganz andere ſind. Mir ſind Miſch⸗ 
beſtände von Fichte und Buche bekannt, die 
theoretiſch als ideal zu bezeichnen ſind, bei denen 
man aber ſchon jetzt im frühzeitigen Stangenholz— 
alter erkennen kann, daß der Beſtand im Haubarkeits⸗ 
alter nur noch ein reiner Fichtenbeſtand ſein wird. 
Auf den trockenen Südlagen iſt der Kampf ſchon 
entſchieden, die Buchen ſind faſt ganz verſchwunden, 
und der einſt gemiſchte Beſtand ſtellt ſich ſchon 


in den folgenden 
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Mitteilungen. — Berichte. 


jetzt als reiner Fichtenbeſtand dar. Auf den 
nördlichen Expoſitionen, wo die Buche noch ein 
befriedigendes Wachstum zeigt, hat ſie ſich meiſt 
noch erhalten. Aber bei aufmerkſamer Beobachtung 
kann man erkennen, daß ſie ſchon überall da mehr 
oder weniger überwachſen iſt, wo fie nicht mindeſtens 
auf mäßig großen Plätzen auftritt. Die Fichten 
haben ſich über die Buchen erhoben und reichen 
ſich über dieſelben hinweg mit ihren weit aus⸗ 
langenden Zweigen die Hand. Hier kann ja 
durch zweckmäßige Hiebe die Buche erhalten 
werden. Theoretiſch richtig würde eine e 
der c ſein, denn die Stellung iſt an un 
für ſich nicht zu dicht, nur die breiten Zweige 
der Fichte nötigen zum Lichten im Kronendache. 
Aber von dem theoretiſch zweckdienlichen Aufaſten 
der Fichten kann doch im Ernſt in der Praxis 
nicht die Rede ſein! an ziehe nur einmal, ab⸗ 
Maße von der Koſtſpieligkeit einer ſolchen 

aßregel zu Gunſten der nur mittelwüͤchſigen 
Buchen (), die Konſequenzen für die jo behandelten 
Fichten! Soll nun der Wirtſchafter ſich entſchließen, 
zur Erhaltung ſolcher Buchen ſchon ice? die 
ee herauszuhauen, die ihm in dieſem Alter 
aum ein Material liefern, das die Werbungskoſten 
deckt? Theoretiſch ja! In der Praxis ſtellt ſich 
aber die Sache anders, und wer wirft den erſten 
Stein auf den Revierverwalter, der die Buche 
zuſehen läßt, wie ſie fortkommt und ſein Augen⸗ 
merk auf die Fichte richtet? Nun bedenke man 
die Mühe und Koſten, welche zur Erzielung dieſes 
aus Fichten und Buchen gemiſchten Beſtandes 
aufgewendet ſind, und das Endreſultat, daß die 
Buche doch ſchließlich unterlegen iſt. Das Richtige 
wäre hier geweſen, wenn man die Buche überhaupt 
teilweiſe erhalten will, und warum ſollte man das 
nicht, auf den ſüdlichen, trockenen i onen 
von vornherein die Verjüngung der Buche gar 
nicht erſt zu verſuchen und ſofort reine Fichten 
anzubauen, und auf denjenigen Stellen, die noch 
ein angemeſſenes Gedeihen der Buche verſprechen, 
die letzteren rein zu verjüngen. Die Maßregel 
wäre einfacher, billiger, finanziell vorteilhafter 
gen und hätte nicht mit dem gänzlichen 

erſchwinden der Buche geendigt. Suchen wir 


nach der Grundurſache dieſes Vorganges, jo müſſen 
wir leider ſagen, gerade die Sucht nach einem 
Miſchbeſtande war in dieſem Falle der Untergang 
der Buche, denn bei der einſtigen Verjüngung des 
jetzt im Stangenholzalter ſtehenden Beſtandes 
wird die en ſchon vergeſſen fein, während ſie 
bei flächenweiſer Trennung beider Holzarten auch 
ſpäter noch vorhanden und leicht zu erhalten 
geweſen wäre. Vorſtehender Beſtand iſt ein 
typiſches Beiſpiel eines Vorganges, wie er ſich 
im Harz auf Tauſenden von Hektaren zur Zeit 
abſpielt und früher ſchon E hat, er ut 
keine Ausnahme, der die Regel, daß das Dogma 
der horſt⸗ und gruppenweiſen Miſchung das allein 
ſeligmachende ſei, etwa nur beſtätigt. 
Wedding. 
Je 


— [Präparteren von lauggeſtreckten Käfern 
und ſonſtigen Juſekten.] Weichere Käfer, auch 
ſolche von langer Körperform, zu welch letzteren 
die Weichkäfer, auch Kurzflügler (Staphylinidae) 
ehören, erfordern eine beſondere Art des 
Präparierens, damit der lange Hinterleib nach 
dem Trocknen nicht gekrümmt erſcheint. Ein ein⸗ 
faches, zweckmäßiges Verfahren, das jede Umſtänd⸗ 
lichkeit ausſchließt, iſt das, daß man das mit einer 
Nadel verſehene Inſekt durch ein kleines zuſammen⸗ 
gelegtes und gefalztes Stück Fließpapier derart ſteckt, 
daß das Inſekt dicht auf dem Fließpapier ruht. 
In ſolchem Zuſtande kann dasſelbe auch ſogleich 
bis auf weiteres direkt in einem Sammelkäſtchen 
untergebracht werden, damit es ſogleich dem 
Licht und dem Staube, ſowie ſchädlichen Para⸗ 
ſiten entzogen wird. Nach einigen Tagen ſchon 
kann das Fließpapier abgezogen und das Inſekt 
wieder in den Sammelkaſten eingeſteckt werden. 
Auch für die Sammelkäſten iſt es notwendig, daß 
dieſelben luftdicht verſchließbar ſind, denn allzu 
leicht vermögen Schädlinge einzudringen, um die 
Sammelſchätze nach und nach zu vernichten. Ihre 
Vermehrung und zerſtörende Minierarbeit iſt 
größer, als mancher Anfänger glaubt, und nur zu 
leicht wird ihm dadurch die Luſt des Sammelns 
genommen. Alſo Vorſicht! P. 


Si 
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28. Perſammlung des Märkiſchen Jorſtvereins. 
(Schluß). 


Zu dem dritten Thema der Verhandlungen: 
„Iſt es ratſam, fremde Wildarten bei uns 
5 einzuführen?“ 
erteilt der Vorſitzende das Wort dem Forſtaſſeſſor 
Frhrn. v. e Der Be⸗ 
richterſtatter giebt zunächſt einen kurzen Überblick 
über die bisherigen Verſuche der Einbürgerung 
des Damwildes in der Mark durch den Großen 
Kurfürſten und in Pommern durch Friedrich 
Wilhelm I., des Faſans in faſt allen Teilen 
Deutſchlands, beſonders in Schleſien und Sachſen, 
des Moorhuhns in der Eifel u. dergl. m. 

Von beſonderem Intereſſe ſind die Verſuche, 
die Geweihbildung und Körperſtärke unſeres Mot: 


wildes durch Einführung ſtarker, fremder Raſſen 
zu heben. Bekannt iſt die erfolgreiche Einführung 
ungariſchen Rotwildes in die Schaumburger 
Hofjagdreviere bei Bückeburg und diejenige 
ruſſiſchen Rotwildes in die Herzoglich Gothaiſchen 
Reviere. 

Auch in unſerer Schorfheide hat man den 
Verſuch gemacht, den Rotwildbeſtand durch Blut⸗ 
auffriſchung zu heben. Als Aſſiſtent des Revier⸗ 
verwalters der Oberförſterei Zehdenick hat der 
Redner Gelegenheit gehabt, den dort gemachten 
Verſuch der Einführung ruſſiſchen Rotwildes aus 
eigener Anſchauung zu verfolgen. 

Die Angaben des Berichterſtatters über die 
Koſten des Ankaufs und des Transports der 
einzuführenden Stücke, die Methode ihrer 
Acclimatiſation, ihre Fütterung und die erzielten 


Berichte. 
Erfolge, namentlich die Angaben über die erzielten 


Körpergewichte der Kreuzungsprodukte und die 
ſchnelle und viel verſprechende Entwickelung ihrer 
Geweihe erregten das größte Intereſſe der Ver⸗ 
ſammlung. emerkenswert iſt auch, daß das 
eingeführte Wild und die Kreuzungsprodukte 
bisher nicht ſchälen. Hoffentlich bleibt es ſo. 
Zum letzten Punkt der ee 
„Mitteilungen über Erfindungen, Verſuche 
und Erfahrungen im Gebiete des forſtlichen 
Betriebes und über ſonſtige wichtige 
Erſcheinungen auf dem Gebiete der Forſt⸗ 
wir 


u S 


haft und Jagd 


berichtet Forſtmeiſter Graf v. Bernſtorff⸗ 


Hinrichs hagen über Beſchädigungen 
hannöverſcher Buchenwaldungen durch die Buchen⸗ 
wolllaus (Cryptococcus fagi). 

dl Dr. Edftein-Ehderöwalde teilt mit, 
daß die Buchenwolllaus an der Rinde jüngerer 
und älterer Buchen 40—60 Eier unter weißen 
Wollabſonderungen ablegt. Sie bevorzugt die 
Oſtſeite ſtärkerer Stämme, von denen aus ſich die 
Plage ringförmig verbreitet. Die ausſchlüpfenden 
Larven ſaugen an der Rinde und verurſachen 
dadurch bei e Stämmen Krebsſtellen, bei 
älteren Aufſpringen und Abfallen der Rinde. 

Das einzige Bekämpfungsmittel im großen 
Betriebe ſind ſtarke Durchforſtungen und Lichtungen 
mit Aushieb der befallenen Stämme, um der 
Luft zu dem befallenen Beſtande reichlichen Zutritt 
zu geſtatten. Aus der Thatſache, daß die Buchen⸗ 
wolllaus Lichtſchläge nicht befällt, hat man nämlich 
geſchloſſen, daß ihr Luftzug unangenehm iſt. 

Bei parkartiger Wirtſchaft empfiehlt ſich das 
Abwaſchen der befallenen Stämme mit Schmier⸗ 
ſeife oder dergleichen. 

Hierauf werden die Verhandlungen vom 
Vorſitzenden geſchloſſen, indem er den Rednern 
den Dank der Verſammlung ausſpricht. 

Vor, während und nach den Verhandlungen 
nahmen viele 2 des Vereins Gelegenheit, 
die vom Förſter S 
„Seebad“ veranſtaltete Ausſtellung von Kultur⸗ 
geräten und etwa 60 Wurzeltypen in Augenſchein 
zu nehmen, die die häufigſten Pflanzungsfehler 
veranſchaulichen ſollen. 

Die Wurzeln waren ſorgfältig etikettiert und 
mit kurzen 1 der Mißbildung und ihrer 
Urſachen verſehen. Die Ausſtellungsobjekte ſollen 
den Beweis liefern, daß die Kiefer den Schaden, 
den ſie durch Abbiegen oder Einſtauchen der 

fahlwurzel oder naturwidrige Lagerung der 

eitenwurzeln beim Pflanzen erleidet, niemals 
verwinden kann. Auf dieſe Fehler glaubt Spitzen— 
berg aufmerkſam machen zu ſollen, weil ſie nach 
ſeiner Anſicht für das ſpätere Wachstum und die 
Maſſenproduktion gepflanzter Kiefernbeſtände von 
viel größerem Einfluß ſind, als man gewöhn— 
lich glaubt. | 

Fol en zu hoher oder zu tiefer Pflanzung, 
ſowie fächerförm! e Zuſammendrückung der 
Wurzeln infolge Klemmens ſind nicht mit in 
Betracht gezogen, weil allgemein bekannt. Spitzen⸗ 
berg ſtellt folgende Typen auf: 

1. Strangartige Zuſammendrängung der Wurzeln 

infolge zu enger Pflanzlöcher oder falſcher 


pigenberg vor dem Reſtaurant ſp 
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Pflanzenbehandlung vor dem Pflanzgeſchäft 

(Waſſertopf, Lehmbrei). 

2. Wurzeleinſtauchung mit ſeitlicher Abbiegung 
der Pfahlwurzel infolge ungenügender Weite 
oder Tiefe des Pflanzſpaltes oder ſchlechter 
Pflanzenbehandlung. 

3. Wellenförmige Wurzeleinſtauchung. Häufige 
Urſache: Herunterdrücken der mit den Wurzeln 
ſchon auf⸗ oder feſtſitzenden Pflanze, um 
Zuhochpflanzen zu vermeiden. 

Wurzel⸗Verwickelung oder ⸗Verſchlingung. 

. Mißformungen der Wurzeln durch gleichzeitiges 
Einhalten zweier Pflanzen in einen Spalt bei 
der Klemmpflanzung. 

Die vorgeführten Verunſtaltungen der Wurzel 
infolge des Pflanzgeſchäfts hatten den Zweck, den 
Beſchauer davon zu überzeugen, daß die Pflanzungen 
KOR: er ausgeführt werden müſſen, und auf 
olche Kuͤlturgeräte hinzuweiſen, die geeignet find, 
ähnliche Pflanzungsfehler ſelbſt bei mechaniſcher 
Ausführung des Pflanzgeſchäfts, wie ſie im 
Großbetrieb allein in Betracht kommt, nach 
Möglichkeit auszuſchließen. 

Unter dieſen von Spitzenberg erfundenen 
Kulturinſtrumenten ſtehen das Pflanzholz mit 
Wühlſpitze und der Spaltſchneider in ſeinen 
verſchiedenen Formen obenan. Beide Inſtrumente 
ſind äußerſt zweckmäßig konſtruiert und haben ſich 
in der Praxis bewährt. Sie liefern Pflanzſpalte 
von ſolchen Dimenſionen, daß man die Lage der 
eingehängten Wurzel in allen ihren Teilen ſicher 
beurteilen kann. Die Pflanzen ſind in der 
Pflanzenlade mit aufklappbarem Tragegriff zu 
transportieren und aufzubewahren. An dieſem 
ebenfalls ſehr empfehlenswerten und bewährten 
Inſtrument hat Spitzenberg abermals eine Ver⸗ 
beſſerung angebracht, die den Klappmechanismus 
des Griffes betrifft. 

Pflanzholz und Pflanzſpaltſchneider ſetzen 
einen gründlich gelockerten Boden voraus. Für 
die gute Lockerung hat Spitzenberg feinen Wühl⸗ 
aten in verbeſſerter Form ausgeſtellt. Der 
Wühlſpaten iſt ein wohldurchdachtes Inſtrument, 
das in den Lehrforſten der Forſtakademie Ebers⸗ 
walde erprobt und von Forſtmeiſter Dr. Möller 
in der Zeitſchrift für Forſt⸗ und Jagdweſen“. 
Auguſtheft 1900, folgendermaßen beurteilt 
worden iſt: 

„Die Wühlſpatenlockerung auf Plätzen und 
Streifen iſt beſſer und billiger wie die ent⸗ 
ſprechende Arbeit mit dem Grabeſpaten; ihre 
vollſtändige Einführung in allen Revieren mit 
vorherrſchenden Sandboden kann ſchon jetzt 
angelegentlich empfohlen werden.“ 

Die Gründe, die trotz alledem eine große 
N en des Wühlſpatens bisher verhindert 
haben, ſind in der genannten Arbeit aufgezählt 
und als ungerechtfertigt bewieſen, bis auf den 
einen, der in der Geringwertigkeit des zu den 
Wühlſpaten von der Firma Francke & Co. in 
Berlin verwendeten Materials liegt. Es iſt 
Thatſache, daß viele der gelieferten Wühlſpaten, 
obwohl ihnen nur zugemutet wurde, was nach 
der Gebrauchsanweiſung zuläſſig war, entzwei 
gegangen ſind. Ein ſolches Vorkommnis iſt beim 
Wühlſpaten weit unangenehmer als beim Grabe— 
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ſpaten, den jeder Dorfſchmied alsbald reparieren 


kann. Dieſer Mangel hat dem an ſich fo aus⸗ 
gezeichneten Inſtrument leider ſehr geſchadet, ihm 
iſt aber inzwiſchen dadurch abgeholfen, daß ſeit 
einiger Zeit o den Holz⸗ und Eiſenteilen das 
beſte Material verwendet wird. 

Auch hat der Erfinder das Seinige gethan, 
die Haltbarkeit des Wühlſpatens zu erhöhen, 
indem er das mittlere Stichblatt, das in ſteinigem 
und durchwurzeltem Boden om ſtärkſten beanſprucht 
wird, länger und kräftiger konſtruiert hat als die 
beiden ſeitlichen Stichblätter. Ebenſo iſt die 
Hauptſchiene, die Stichblätter, Längsſchneiden und 
Stielhülſen trägt, in geeigneter Weiſe verſtärkt 
worden. 

Ausgeſtellt waren ferner die in langjähriger 
Praxis erprobten Inſtrumente für die verſchiedenen 
Kaniparbeiten: Rillenzieher, Rillendrücker, 
beide in verbeſſerter Form, Samenbedecker, 
Bedeckhacke und der vom unermüdlichen Erfinder 
neu konſtruierte Gitterwühlrechen, eine 
Kombination der bereits bekannten Inſtrumente: 
Wühlrechen und Gitterwalze. Sehr empfehlens⸗ 
an iſt auch Spitzenbergs verbeſſerte Kultur- 
eine. 

Schließlich ſeien noch erwähnt für die Frei⸗ 
ſaaten auf Kahlſchlägen des ſandigen Flachlandes: 
Das Wühlrad in verbeſſerter Ausführung, die 
Drillmaſchine und der neue Säeruckſack zum 
gleichmäßigen, breitwürfigen Ausſtreuen des 

amens auf Streifen und Plätze. Der Säeruckſack 
hat bei der Beſäung zweier großer Kahlſchlagflächen 
der Oberförſterei Eberswalde im vergangenen 
Frühjahr vielen Beifall gefunden. Er iſt in jedem 

elände, auf jedem Boden, für jede Streifenbreite 
und Platzgröße und bei jedem Wetter mit Nutzen 
zu verwenden und gejtattet, jede gewünſchte 
Stärke der Beſäung mit großer Genauigkeit inne⸗ 
zuhalten. Der Preis des Säeruckſacks ſteht noch 
nicht feſt; er wird aber höchſtens 36 Mk. betragen. 

Am 26. Juni fand eine intereſſante Waldfahrt 
in den Schutzbezirk Gandenitz der Templiner 
Stadtforſt ſtatt. Die Templiner Forſt iſt rund 
3265 ha groß. Der beſuchte Schutzbezirk Gandenitz, 
rund 1250 ha groß, wird im 120 jährigen Umtriebe 
bewirtſchaftet und igt einen großen überſchuß 
an Althölzern. Die J. Alters klaſſe (über 100 jährig) 
hat eine Fläche von 386 ha, mithin faſt das 
Doppelte der normalen. Hauptholzart iſt die 
Kiefer, doch treten auch Buche und Eiche beſtands⸗ 
bildend auf. Von beſonderem Intereſſe waren 
die gezeigten Eichen-Naturverjüngungen, ſowie 
Vorverjüngungen auf Eiche in reinen Buchen— 
beſtänden. Die wüchſigen Eichenlöcher ſind zum 
Teil ſchon durchläutert. Durch das häufige Ein⸗ 
ſprengen von Tannen, Lärchen, Fichten, Linden, 
Ahornen und Eſchen an geeigneten Stellen erhielten 
die ſchönen Waldbilder eine erfreuliche Belebung. 

Am Frühſtücksplatz im Jagen 85 war dem 
Förſter Spitzenberg Gelegenheit gegeben worden, 
den Anweſenden ſeine Kulturwerkzeuge im Betriebe 


vorzuführen. Die Vorbereitung dieſer Demon— 
ſtration war vorzüglich. 
Gezeigt wurden: A. Freikulturen. Bei 


Tafel 1 und II platzweiſe Lockerung des Bodens 
mittels Wühlſpaten, und zwar: a) vollkommene 


Berichte. 
Wühlfplätze, b). einfache Wühlplätze, c) andere 


Lockerungsweiſen. Bei Tafel III Streifenſaat. 
a) Vorbereitung der Hackſtreifen zur Saat, b) Saat 
mittels Säeruckſackes, oi Einbringung des Samens 
mittels Gitterwühlrechen. Bei Tafel IV Saat 
auf Plätzen und b Platten. a) Einbringung 
von Nadelholz⸗ oder feinerem Laubholzſamen 
mittels Rillenzieher und Samenbedecker (event. 
auch mittels Gitterwühlrechen), b) Einbringung 
von ſchwererem Laubholzſamen, z. B. Eicheln, 
Bucheln, Nüſſen, mittels Rillendrücker und Bedeck⸗ 
hacke. Bei Tafel V a) Anwendung der Spalt⸗ 
ſchneider a, b und e auf Pflanz- Plätzen und 
Streifen, b) Zupflanzen der Spalten, c) Benutzung 
der Pflanzenlade. Bei Tafel VI Benutzung des 
Pflanzholzes mit Wühlſpitze zum Spaltſchneiden 
und zum Einpflanzen auf Plätzen und Streifen. 
Gleichzeitige Benutzung der Pflanzenlade. 
B. Kampkulturen. Bei Tafel VII a) Boden⸗ 
bearbeitung bei der Neu⸗Anlage, b) Einbringung 
von Dungſtoffen (Humus, Kompoſt, Raſenaſche. 
künſtlichem Dünger)in die Bodenkrume mittels Gitter⸗ 
wühlrechen, e) Einteilen und Abgrenzen der Beete 
bei Benutzung der neuen Kulturleine, d) Rillen⸗ 
herſtellung mittels Rillenzieher — und Einſaat. 
e) Bedeckung des Samens mit dem Samenbedecker. 

Die Arbeiten wurden von 14 Arbeiterinnen 
aus Gandenitz unter Leitung des Foörſters 
Spitzenberg ausgeführt. 

Dieſe Arbeiterinnen hatten früher die 
Spitzenberg'ſchen Inſtrumente noch nicht in der 
Hand gehabt, waren aber in wenigen Stunden 
fo gut eingeübt worden, daß fie feldit die 
ſchwierigſten Arbeiten, wie z. B. die Wühllockerung, 
ſachgemäß ausführten, ein Beweis, daß die Er. 
lernung nicht fo ſchwer iſt, wie vielfach angenommen 
wird. Freilich muß ein ſachverſtändiger Lehr⸗ 
meiſter vorhanden „fein. Darin liegt vorläufig 
noch ein Hindernis der Ausbreitung der Spitzen⸗ 
berg'ſchen Inſtrumente, deren vorteilhafte Hand⸗ 
habung ſich, wenigſtens bezüglich der Wühllockerung, 
auch aus der beſten Beſchreibung nicht lernen läßt. 

Die zahlreichen Zuhörer, die Spitzenberg 
bei ſeiner Demonſtration fand, beweiſen jedoch 
das zunehmende Intereſſe der Forſtmänner an 
ſeinen Beſtrebungen, denen wir den beſten Erfolg 
wünſchen. Dr. Laſpeyres. 


2 
„Nordweſtdeutſcher Norſtverein“. 
ortſetzung.) 
Stade, 3. Juni. 

Wie die diesjährigen Verhandlungen, ſo fand 
auch das ihnen algen Feſteſſen eine ſehr rege 
Beteiligung. Die Reihe der Trinkſprüche eröffnete 
Oberpräſident Graf Vf. mit 
einem Hoch auf den Kaiſer, Regierungspräſident 
Freiherr v. Reiswitz und Kaderzin bewill⸗ 
konimnete die Feſtteilnehmer im Namen des 
Lokalkomitees. Das ya Bremen ſei wohl 
der waldärmſte Bezirk im Deutſchen Reiche, aber 
dennoch würden ſich die Herren bei der morgigen 
Exkurſion davon überzeugen, daß Klima und 
Boden das Land für die Waldkultur geeignet 
erſcheinen ließen, und daß man auch hier beſtredt 
ſei, den Wald zu heben und zu pflegen. Redner 
ſchloß ſeinen Trinkſpruch mit einem Hoch auf 
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den „Nordweſtdeutſchen Forſtverein“, insbeſondere 
auf deſſen Vorſtand, die Herren Oberpräſident 
Graf zu Stolberg, Landesforſtrat Quaet⸗Faslem 
und Oberförſter Erdmann. Im Namen des 
Vorſtandes dankte Oberpräſident Graf zu Stol⸗ 
berg, der beſonders betonte, daß bei der Wahl 
des Ortes für die diesjährige Verſammlung der 
Blick auf Stade gefallen ſei, weil hier ein ſo leb⸗ 
haftes Intereſſe für den Wald vorhanden ſei. Die 
herzliche Aufnahme, welche der Forſtverein hier 
efunden habe, zeuge von dem lebhaften Intereſſe 
ür die Beſtrebungen des Vereins. Redner dankte 
herzlich dofür und bat die Mitglieder, dieſem 
Danke Ausdruck zu geben durch ein Hoch auf 
die Stadt Stade und ihre Bewohner. Ini An⸗ 
ſchluß daran wurde ein e e ramm 
des zu einer militäriſchen Übung in bann eg 
eingezogenen Bürgermeiſters Dr. Schrader ver⸗ 
leſen. Landesforſtrat Quaet⸗Faslem gab gleich⸗ 
falls den freudigen Empfindungen der Grünröcke 
über die herzliche Aufnahme in Stade Ausdruck, 
ſowie über die Förderung der Beſtrebungen des 
Forſtvereins durch den Regierungspräſidenten 
und durch den Oberforſtmeiſter Runnebaum. 

reudig begrüßte er ferner die Teilnahme des 

ffizierkorps an dem Feſte und brachte ein Hoch 
auf dasſelbe, insbeſondere auf Major Baumgart 
aus. Senator Reeſe dankte im Namen der 
Stadt Stade für die ihr gewidmeten freundlichen 
Worte des Oberpräſidenten und das Hoch auf 
die Stadt und ihre Bewohner. Wenn auch der 
Wald hier räumlich zurücktrete, ſo biete die Stadt 
in ihrer Umgebung doch manche Naturſchönheit 
in Marſch und Geeſt, ſowie an dem nahen Elb— 
ſtrome. Es ſei für die Stadt, deren Bewohner 


ſich von jeher durch die gaſtfreundliche Geſinnung. 


ausgezeichnet hätten, eine große Ehre, eine der⸗ 
artige Verſammlung zu beherbergen. Redner 
ließ zum Schluß die „Männer von der grünen 
Farbe“ hochleben. Den Damen widmete Ober: 
förſter Peters-Bederkeſa ein Hoch. Graf 
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v. Bothmer⸗Lauenbrück weihte zum Schluß 
nochmals den Forſtleuten ein Glas. Dann 
wurde die Tafel aufgehoben und alle Feſtteil⸗ 
nehmer eilten zum Anlegeplatz der Dampfſchiffe, 
wo der von den ſtädtiſchen Kollegien den Gäſten 
für eine Luſtfahrt auf der Elbe zur Verfügun 
geſtellte Dampfer „Gutenberg“ im Flaggenſchmu 
bereit lag. Inzwiſchen hatten ſich dort auch eine 
Anzahl Damen zur Teilnahme an der Fahrt 
eingefunden. Die meiſten Teilnehmer gingen 
an Bord des „Gutenberg“, ein kleinerer Teil 
wählte den daneben liegenden „Crocus“ zur Fahrt, 
der dem erſteren im Kielwaſſer die Schwinge 
hinab folgte. Bei Brunshauſen lagen drei große 
atlantiſche Dampfer („Auguſte Victoria“, 
„Bethania“ und „Lithonia“) mitten auf dem 
Elbſtrom. Von Brunshauſen ging es mit Voll⸗ 
dampf die Elbe aufwärts bis über Blankeneſe 
hinaus. Der Strom war durch Schiffe aller Art 
belebt und bot ſomit den Teilnehmern an der 
Luſtfahrt ein prächtiges Schauspiel. Dieſe hatten 
ferner noch Gelegenheit, den mitten im Strom in⸗ 
folge Zuſammenſtoßes geſunkenen großen Dampfer 
der Hamburg⸗Levante⸗Linie zu ſehen, von dem 
nur noch die Maſten und der halbe Schornſtein 
aus dem Waſſer hervorragten. Bergungsdampfer, 
von denen aus Taucherarbeiten zum Abdichten 
und Heben des Dampfers ausgeführt wurden, 
lagen daneben. Es war eine herrliche Fahrt bei 
ſchönem, klarem Wetter. Die fröhliche Stimmung 
der Geſellſchaft kam beſonders zum Ausdruck 
durch eine auf dem Schiffe ausgeführte Polonaiſe. 
Unterwegs waren die Paſſagiere des „Crocus“ 
auf den „Gutenberg“ übernommen worden, an 
der Mündung der Schwinge mußte aber me 
der inzwiſchen eingetretenen Ebbe nochmals das 
Schiff gewechſelt werden, und der Dampfer 
„Brunshauſen“ brachte die Feſtteilnehmer gegen 
9 Uhr nach Stade zurück. Alle waren von der 
ſchönen Fahrt in hohem Grade befriedigt. 
(Schluß folgt.) 
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— [Zum Begriffe der Waldenckave.] Der 
Kreisausſchuß hatte die Anwendung des $ 7 des 
Jagdpolizei-Geſetzes vom 7. März 1850 abgelehnt, 
weil an der öſtlichen Fläche der Enclave einige 
dem Walbdbeſitzer gehörige Parzellen lagen, die 
nicht Teile des Waldes waren, vielmehr landivirt- 
ſchaftlich genutzt wurden. Der Kreisausſchuß wie 
auch der Bezirksausſchuß waren der Meinung, 
daß deshalb im vorliegenden Falle von einer 
enclavenartigen Einſchließung durch den Wald 
nicht die Rede ſein könne. Das Oberverwaltungs— 
gericht hat dieſe Anſicht verworfen und folgendes 
ausgeführt: „Der Begriff der Waldenclave im 
Sinne des §7 des Jagdpolizeigeſetzes iſt vielmehr 
ein rein geographiſcher, und nach Sinn und 
Wortlaut des Geſetzes iſt es gleichgiltig, ob die 
vom Walde ganz oder größtenteils eingeſchloſſene 
Grundfläche ausſchließlich im Eigentum dritter 
Perſonen oder zu beſtimmten, ſei es zunächſt am 
Walde, ſei es innerhalb der Enclave inmitten 
fremden Beſitzes belegenen Teilen im Eigentume 


des Waldbeſitzers ſelbſt ſteht, ebenſo wie es nach 
den oben unter I gemachten. Ausführungen gleich⸗ 
giltig iſt, ob die Grenzlinie der Enclave mit 
einer Grundbuch- oder kataſtermäßigen Grund⸗ 
ſtücksgrenze zuſammenfällt oder nicht. Entſcheidend 
für die Anwendung der Vorſchrift des § 7 iſt 
lediglich, ob ein nicht ausſchließlich im Eigentume 
des Waldbeſitzers ſelbſt ſtehender Teil der Erd⸗ 
oberflache vom Walde ganz oder größtenteils 
eingeſchloſſen wird, mögen feine Eigentums- und 
Einteilungsverhältniſſe ſein, welche ſie wollen. 
Es ergiebt ſich dies aus folgenden Erwägungen: 

1. Die Regierungsmotive zum §7 des Geſetz⸗ 
entwurfs, der in den Beratungen der beiden 
Häuſer des Landtags durch Einfügung des 
jetzigen Abſatzes 3 ergänzt, im übrigen aber 
unverändert geblieben iſt, lauten: 

Die Ausübung der Jagd auf den Wald— 
enclaven durch einen anderen als den Forſt— 
beſitzer führt erfahrungsmaͤßig zur Zerſtörung 
des Wildſtandes in dem angrenzenden Walde 


a 
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und enthält eine ungewöhnliche Verlockung 
pur Begehung ſchwer zu entdeckender Jagd⸗ 
ontraventionen und Wilddiebſtähle. Deshalb 
muß die Jagdausübung auf den Waldenklaven 
mehr als die auf anderen Grundſtücken 
beſchränkt werden. Indes ſoll die Befugnis 
ur eigenen Jagdausübung dem Beſitzer auf 
ſolchen Enklaven, welche unter die Be⸗ 
ſtimmungen des § 2 des Entwurfs fallen, 
verbleiben, ſo daß ihm alſo z. B. freie Hand 
gelaſſen wird, ſobald er das Grundſtück 
dauernd und vollſtändig einfriedet. Auch 
ſollen 1 die ausnahmsweiſen Vorſchriften 
nur auf ſolche Enclaven beziehen, welche von 
einem über 3000 Morgen im Zuſammen⸗ 
hange großen Forſte, der eine einzige Beſitzung 
bildet, ganz oder größtenteils eingeſchloſſen 
werden, weil ſich in kleineren Waldungen kein 
ſo erheblicher Wildſtand vorfindet, daß derſelbe 
einen beſonderen Schutz des Geſetzes bean⸗ 
ſpruchen könnte. 
Die Gefahr der Zerſtörung des Wildſtandes in 
dem angrenzenden Walde und der Verlockung 
zur Begehung ſchwer zu entdeckender Jagdkontra⸗ 
ventionen und Wilddiebſtähle iſt es alſo, die nach 
vorſtehendem die Aufnahme der Beſtimmung des 
§ 7 in das Geſetz veranlaßt hat. Bei der Be⸗ 
antwortung der Sage welche Grundfläche als 
Waldenklave im Sinne des § 7 anzuſehen iſt, 
wird daher Mi außer acht gelaſſen werden 
dürfen, ob das Ergebnis mit der obigen Abſicht 
des Geſetzgebers in Übereinftimmung ſteht. 
2. Geht man nun von dem lle aus, 
daß ſämtliche Grundſtücke der von Wald ein⸗ 
eſchloſſenen Fläche nicht dem Waldeigentümer, 
ondern dritten Perſonen gehören, und daß auf 
ſie weder der E 2 (Jagdausübung auf eigenem 
Grund und Boden) noch der letzte Abſatz des 8 7 
(gemeinſchaftlicher Enclavenjagdbezirk) Anwen⸗ 
dung findet, ſo iſt klar, daß es vom Standpunkte 
des gefährdeten Waldbeſitzers keinen Unterſchied 
macht, ob die eingeſchloſſene Fläche von beiſpiels⸗ 
weiſe 100 Morgen ein Grundſtück oder eine 
Mehrheit von Grundſtücken bildet und ob ſie 
einem Eigentümer oder mehreren gehört. Die 
Gefahr, der der Geſetzgeber durch die Beſtinimung 
des S 7 begegnen will, bleibt in allen Fällen 
genau dieſelbe. Die Grundſtückseinteilung iſt 
auch keine feſte und unabänderliche. Wie bereits 
oben hervorgehoben, können aus einem Grund— 
ſtücke mehrere gebildet werden, und ebenſo kann 
eine Vereinigung mehrerer zu einem ſtattfinden. 
Von dem einzelnen Grundſtücke kann alſo bei 
der Beurteilung, ob der $ 7 Anwendung findet, 
niemals ausgegangen werden, da es keine feſte 
Größe iſt und es nicht in Frage kommen kann, ganz 
dieſelbe umſchloſſene Flache je nach der wechſelnden 
Grundbuch- oder Kataſterbezeichnung bald dem 
S 7 zu unterſtellen, bald wieder nicht. Der 
Gerichtshof iſt denn auch bereits bisher davon 
ausgegangen, daß unter den vorſtehend erörterten 
Verhaältniſſen der § 7 ſtets Anwendung findet, 
und dies iſt auch vom Vorderrichter nicht in 
Zweifel gezogen worden. 
3. Ganz dasſelbe muß aber auch dann gelten, 
wenn einzelne der in dem umſchloſſenen Bezirke 
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liegenden Grundſtücke nicht im Eigentume Dritter, 
ſondern in dem des Walbdbeſitzers ſtehen, wogegen 
der Fall, daß ſie ſämtlich in ſein Eigentum über⸗ 
gehen, für die Betrachtung ausſcheidet, weil er 
nichts Eigentümliches hat und es in ihm an einer 
Unterlage für die Anwendung des ES 7 überhaupt 
fehlt. Hat der Waldbeſitzer Eigentum innerhalb 
der vom Walde eingeſchloſſenen Fläche, ſo ſind 
zwei 1 möglich, entweder | 
a) jein Grundſtück. — nachſtehend als Grund⸗ 
ſtück a bezeichnet — liegt außer Zuſammen⸗ 
hang mit dem Walde inmitten fremden 
Beſitzes, oder 
b) ſein Grundſtück — nachſtehend als Grund⸗ 
ſtück b bezeichnet — grenzt an den Wald. 

Beide Fälle unterſcheiden ſich weſentlich 
dadurch, daß der Waldbeſitzer auf dem Grund⸗ 
ſtücke b nach der im Abſ. 1 des § 7 ausdrücklich 
drr ge enen Beſtimmung des S 2 des Geſetzes 
die ans zur eigenen Ausübung des Jagd⸗ 
rechts hat — ganz unabhängig davon, ob 87 
Anwendung findet oder nicht —, auf Grundſtück a 
aber nicht. 

Zu a. Nimmt man an, das Grundſtück a 
falle nicht unter 8 7, jo gehört es zum Gemeinde⸗ 
jagdbezirke. Der Waldbeſitzer hat dann zwar 
bezüglich der übrigen in fremdem Beſitze ſtehenden 
Grundſtücke das Jagdanpachtungsrecht, ſofern die 
Jagdausübung nicht gänzlich ruht, auf ſeinem 
eigenen Grundſtücke aber kann er die Jagd nicht 
ausüben. Auf dieſem erfolgt die Ausübung der 
Jagd vielmehr durch einen andern, und damit 
ehen natürlich auch die Gefahren, zu deren 
Abwendung der Geſetzgeber die Beſtimmung des 
8 7 gerefſen hat. Auch in den Enclavenjagd⸗ 
bezirk, ſofern die Vorausſetzungen des 8 7 Abſ. 4 
vorliegen, kann das Grunſtück a, wenn es zu 
der Enclave nicht gehört, nicht einbezogen werden, 
und es verhindert die ſonſt mögliche Bildung 
eines Enclavenjagdbezirks, wenn die eingeſchloſſene 
Fläche nur unter feiner Einrechnung die Mindeſt⸗ 
größe von 300 Morgen beſitzt. Da es einer 
weiteren Begründung nicht bedarf, daß der Geſetz⸗ 

eber derartige der Natur der Sache nicht ent⸗ 
prechende Rechtsverhältniſſe nicht gewollt haben 
kann, ſo ergiebt ſich von ſelbſt, daß das Grund⸗ 
ſtück a ebenſo wie die übrigen eingeſchloſſenen 
Grundſtücke dem §7 unterſteht und daher dem 
Feldmarksjagdbezirke nicht augeichTagen wird, was 
zur Folge hat, daß dem Waldeigentümer die 
Ausübung der Jagd darauf zuſteht. Ein Gleiches 
gilt, wenn der Waldeigentümer mehrere Grund- 
ſtücke a beſitzt. 

Zu b. Dafür, daß auch der an den Wald 
angrenzende Grundbeſitz des Waldeigentümers (b) 
mit zur Enklave im Sinne des §7 zu rechnen 
iſt, Spricht zunächſt ſchon der Umſtand, daß nicht 
wohl ein Teil der innerhalb der eingeſchloſſenen 
Fläche liegenden Grundſtücke des Waldbeſitzers 
dem S 7 unterſtehen kann, ein anderer aber nicht, 
da der Wortlaut der Beſtimmung hierfür keinerlei 
Anhalt bietet. Gehört alſo das Grundſtück a zur 
Enklave, fo muß dies auch vom Grundſtücke d 
gelten. Aber auch abgeſehen hiervon, kann es 
nicht zweifelhaft ſein, wie das auch der in gegen⸗ 
wartiger Streitſache zur Entſcheidung ſtehende 
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Fall zeigt. An ſich bildet die Fläche IIa, wovon 
auch der Kreisausſchuß ausgeht, eine Waldenclave. 
Gehörten alſo die Parzellen 256, 257 und 2390 
nicht dem Kläger, ſo würden ſie und alle übrigen 
in IIa belegenen Grundſtücke dem 8 7 unter⸗ 
ſtehen. Das nach §7 entſcheidende thatſächliche 
Merkmal des Eingeſchloſſenſeins von einem über 
3000 Morgen im Zuſammenhange großen Walde 
kann aber bezüglich dieſer übrigen in ihrem Be⸗ 
ſtande und ihrer Benutzungsweiſe ganz unver⸗ 
ändert gebliebenen Gründſtücke nicht dadurch 
beſeitigt ſein, daß andere ebenfalls äußerlich 
unverändert gebliebene Enclavengrundſtücke ihren 
Eigentümer gewechſelt haben. Vom Standpunkte 
des Vorderrichters muß man aber zu dieſem Er⸗ 
gedriffe kommen. Nach feiner Auffaſſung würde 
as ſtärkere Recht des Waldbeſitzers aus S 2, das 
er infolge des Eigentumserwerbes des Grund» 
ſtücks d gegenüber ſeinem früheren aus § 7 ab⸗ 
geleiteten bloßen SEN erwirbt, 
ihn feiner bisherigen Rechte aus 8 7 in ſämtlichen 
der gegenwärtigen Sachlage entſprechenden enen 
auch bezuglich aller fremden ende jenen 
Grundſtücke berauben. Mit der Abſicht des 
Geſetzgebers, die, wie oben erörtert, auf den 
Schutz des Wildſtandes gerichtet iſt, würde das 
aber in unmittelbarem Widerſpruche ſtehen; 
denn dadurch, daß das Grundſtück b in das 
Eigentum des Waldbeſitzers übergeht, wird die 
Gefahr der Ausübung der Jagd auf den übrigen 
Grundſtücken durch einen anderen als den Forſt⸗ 
beſitzer naturgemäß nicht beſeitigt, zumal wenn, 
wie im vorliegenden Falle, der fremde Grund⸗ 
beſitz auch fernerhin auf erheblichen Strecken an 
den Wald grenzt. 
: Aus alledem ergiebt ſich die Notwendigkeit, 
die vom Walde eee Fläche, in weſſen 
Eigentum ſie auch immer ſei, als eine Einheit 
aufzufaſſen, wenn der Abſicht des Geſetzgebers 
entſprochen und ein befriedigender Rechtszuſtand 
geſchaffen werden ſoll. Die Rechtsverhältniſſe 
innerhalb der Waldenclave ſind danach folgende: 
Das Recht zur Ausübung der Jagd auf den⸗ 
jenigen Grundſtücken, die den Vorausſetzungen 
des § 2 entſprechen, richtet ſich nach dieſer Vor⸗ 
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ſchrift. Die übrigen Grundſtücke unterliegen dem 
Anpachtungsrechte des Waldeigentümers, ſofern 
fie fremde find und die Beſitzer die Jagdausübung 
auf ihnen nicht etwa ruhen laſſen; ſoweit ſie ihm 
E gehören, ſteht ihm das Recht zur 1 
er Jagd zu. Umfaſſen die nicht unter 8 

fallenden Grundſtücke (mit Einſchluß der 
Grundſtücke des Waldeigentümers) mindeſtens 
300 Morgen im Zuſammenhange, ſo bilden ſie 
einen eigenen gdbezirk. Anderungen des 
Eigentums an den zur Waldenclave gehörenden 
Grundſtücken „ziehen die dem Vorſtehenden ent⸗ 
ſprechenden Anderungen des Rechtszuſtandes 
nach ſich, ſind dagegen auf die Zugehörigkeit 
der einzelnen Grundſtücke zur Enclave ohne 
Einfluß. Der Umfang der Waldenclave kann 
daher niemals durch einen Wechſel in den 
Eigentumsverhältniſſen, ſondern nur durch eine 
mit dem Walde ſelbſt vorgehende Anderung eine 
Abänderung erleiden. Was das in Bd. IX S. 143 
der veröffentlichten Entſcheidungen abgedruckte 
Erkenntnis des Oberverwaltungsgerichts vom 
25. September 1882 betrifft, ſo hat es zu den 
einzelnen oben erörterten Fragen im Zuſammen⸗ 
hange nicht Stellung genommen, ſondern ſich, 
wie die ihm auf S. 143 gegebene überſchrift 
erſehen läßt, im weſentlichen die Feſtſtellung des 
Begriffs des „Waldes“ im Sinne des 87 des 
E ler ear zur Aufgabe gemacht. Eines 
8 9 auf dieſes Erkenntnis bedarf es daher 
nicht 
ee 


weiter. Aus vorſtehendem folgt die 
der Vorentſcheidung, ſoweit ſie die 
Enclave IIa betrifft, wegen Rechtsirrtrums. Eine 
Entſcheidung in der Sache ſelbſt war aber nicht 
thunlich, da die vorliegenden Handzeichnungen 
und Grundſtücksverzeichniſſe keine hinreichend 
ſichere Grundlage für die e der 
Enclave Ha und die Entſcheidung des Koſten⸗ 
punktes nach der ſich daraus ergebenden Be⸗ 
teiligung der Beklagten am Rechtsſtreite ge⸗ 
währen. Die inſoweit nicht EE Sache 
war daher zur anderweitigen Entſcheidung an 
den Bezirksausſchuß zurückzuweiſen. Entſcheid. 
des O.⸗V.⸗G., 3. Senats, vom 11. Oktober 1899. 
Entſcheid. Bd. 36 S. 351 ff. 


— RI 


Derfchiedenes. 


— [Waldbrände.] Durch Funken aus einer 
Lokomotive entſtand im Labehner Walde bei 
Stolp i. P. Feuer, welches auch auf die Hebron⸗ 
Damnitzer Forſt überſprang. ehrere Hundert 
Morgen Wald auf beiden Gemarkungen ſind ver⸗ 
nichtet. — Ein Großfeuer wütete am 25. Juli 
im Gutswalde des Rittergutsbeſitzers von Schaak— 
Wengern im Kreiſe Stuhm. Durch die Flammen 
wurde der große Kiefernbeſtand gänzlich vernichtet. 
— Am 26. Juli entſtand in der königlichen Forſt 
in der Nähe von Weißenberg (Regbz. Marien⸗ 
werder) Be Dem ſchnellen Eingreifen des 
Revierförſters und anderer Löſchhilfe iſt es zu 
verdanken, daß nur etwa 4 ha Wald abbrannten. 
— Ein bei Krefeld am 2. Auguſt ausgebrochener 
Waldbrand vernichtete 1200 ha Kiefernbeſtände. 
Der Schaden iſt bedeutend. Die Kleinbahn 


Bracht⸗Brüggen hat durch den Brand eine Betriebs⸗ 
ſtörung erlitten. — Ein Rieſenwaldbrand wütete 
bei Mörſill in der nordſchwediſchen Provinz 
Denitland. Von der Regierung wurde Militär zu 
Hilfe geſchickt. In Sonderzügen trafen 1800 
Mann an der Brandftelle ein; aber trotz dieſes 
großen Aufgebots genügten die Hilfskolonnen 
immer noch nicht dazu, den über viele Meilen 
ſich erſtreckenden Flammen Einhalt zu thun; 
infolgedeſſen ſind weitere 1200 von Stockholm 
nach Mörſill abgegangen. Der Schaden an Wald 
und Gebäuden iſt ungeheuer. 


> 
— Auf eine ununterbrochene 6Ojäßrige 
Dienſtzeit bei der f des Prinzen Georg 
von Schönaich-Carolath konnte am 31. Juli der 
frühere Revierförſter, jetzige prinzliche Forſtſekretär 


580 


Ernſt Reiche in Saabor, Kreis Grünberg, zurück— 
blicken. Bei ſeinem goldenen Amtsjubiläum wurde 
ihm das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. Der 
78 jährige Jubilar gedenkt nach wie vor ſeinen 
Berufsgeſchäften weiter nachzugehen. 

(Bote a. d. Rieſengebirge.) 


* 
— Amtlicher Marälberichf.] Berlin, den 


6. Auguſt 1901. Rehböcke 0,30 bis 0,65, Rotwild 
0,40 bis 0,48, Damwild 0,49, Schwarzwild 0,30 Mk. 
pro Pfund, Stockenten 0,60 bis 1,00, Krickenten 
0,30 bis 0,40 Mk. pro Stück. 


* 


Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreih Preuß en. 
A. Forſt-⸗Verwaltung. 

Blottner, Königl. Prinzl. Hilfsförſter zu Steinau a. O., 
Regbz. Breslau, ut geſtorben. 
Siſcher, Jörſter zu Neue Schenke, Oberförſterei Thale, 

ZK Magdeburg, iſt der Titel Hegemeiſter verlieben. 

Gabriel, E ift zum Königlichen Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Grabezok⸗Oſt, Oberförſterei 
Murow, Regbz. Oppeln, übertragen worden. 

Senke, Hegemeiſter in der Oberförſterei Eupen, {ft auf die 
Förſterſtelle Rott, Oberſörſterei Roetgen, Regbz. Aachen, 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Anetſch, Förſter au Arendſee, Oberförſterei Diesdorf, Regbz. 

. Magdeburg, iſt zum Revierförſter ernannt. 

Meier, Förſter zu Rott. Oberförſterei Roetgen, iſt auf die 
ne tospert, Regbz. Aachen, vom 1. Oktober d. Is. 
ab verſetzt. 

Mielke, Forſtſekretär zu Gr.⸗Linichen, iſt nach der Ober⸗ 
förſterei Balſter, Regbz. Köslin, verſetzt worden. 

Feters, Förſter zu Hödingen, Oberförſterei Biſchofswald, 
Regbz. Magdeburg, iſt der Titel Hegemeiſter verliehen. 

Aiedel, Forſter zu Kempnio, iſt nach Inſe, Oberförſterei 
Jawellningken, Regbz. Gumbinnen, vom 1. Oktober d. Is. 
ab verſetzt. 

Sorge, Förſter zu Wolmirſtedt, Oberförſterei Biederitz, 
Regbz. Magdeburg, iſt der Titel Hegemeiſter verliehen. 

Spott, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm die 
Förſterſtelle Kempnio, Oberförſterei Grondowken, Regbz. 
Gumbinnen, vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 

Stellbaum, Oberförſter, iſt die Oberförſterſtelle Lorenz, 
Regbz. Danzig, übertragen worden. 

Wiederhold, Förſter zu Theerhütte, Oberförſterei Letzlingen, 
Regbz. Magdeburg, iſt der Titel Hegemeiſter verliehen. 

Zippel, Forſtarbeiter zu . Kreis Sagan, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 


* 

Der Schutzbezirk Schönhöhe in der Oberförſterei 
Tauer führt von jetzt ab den Namen Tauer und der Schuß» 
bezirk Tauer den Namen Schönhöhe. — Der Förſter für 
Schönhöhe iſt bis auf weiteres in Preilack ſtationiert. 

B. Jäger-Korvs. 

v. Alvensleben, Leutnant im 8. Thüringiſchen Infanterie: 
Regiment Nr. 103, iſt in das Brandenburgiſche Jäger— 
Bataillon Nr. 3 verſetzt worden. 

Freiherr v. der Horſt, Oberleutnant a. D. im Landw. 
Bezirk I Berlin, zuletzt im Leib⸗Gren.⸗Regt. König 
Friedrich Wilhelm III. (1. Brandenburg.) Nr. 8, iſt in 
der Armee, und zwar als Oberleutnant mit einem 
Pateut vom 18. April 1897 bei den Garde-Landw.⸗ 
Schützen 1. Aufgebots wieder angeſtellt. 

NMittweg, Vizeſeldwebel im Landw.⸗Bezirk I Trier, ift zum 
Leutnant der Reſerve des Rhein. Jäger -Bats. Nr. 8 
befördert worden. 

Aönigreich Sayern. 

Kronseder, Forſtwart zu Büchelberg, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Buchelberg. Forſtamt Langen: 
berg, übertragen worden. 

Pöhlmann, Forſtamtsaſſiſtent zu Landshut, iſt unter Forts 
dauer feiner dermaligen Dienſteseigenſchaft als Hilfs- 
arbeiter für den Referatsdienſt an die Regierungs— 
ſinanzlammer von Niederbayern verſetzt worden. 

Schard, Oberförſter, Forſtamtsaſſeſſor zu Unterherrieden, iſt 
in den Ruheſtand getreten und ihm der Titel und Rang 
eines Königl. Forſtmeiſters verliehen. 


Verſchiedenes. 


Speckhardt, Forſtwart zu Nürnberg⸗Glaishammer, tft zum 
Förſter ernannt und ihm die Jörſterſtelle Schachten. 
Forſtamt Deggendorf, übertragen worden. 2 

Waftder, Forſtamtsaſſiſtent und Hilfsarbeiter für den 
Referatsdienſt bei der Regierungsfinanzkammer von 
Niederbavern (Forſtabteilung) zu Herbſtenberg, iſt zum 
Forſtamtsaſſeſſor zu Unterherrieden, Forſtamt Altdorf, 
ernannt worden. 

Weidner, Förſter zu Petersbächel, iſt auf die Förſterſtelle 
Güntersleben, Jorſtamt Binsfeld, verſetzt worden. 


* 
Den Sekretären bei der Miniſterialſorſtbuchhaltung 
wurde der Titel „Miniſterialforſtſekretär“ verliehen. 
Bönigreih Fachſen. , 

5016 N auf Wermsdorſer Revier, iſt geſtorben. 
Ate, Waldarbeiter, iſt zum Waldwärter auf Zöblitzer 
Revier ernannt worden. 
Aki ſch, Förſter auf Hubertusburger Revier, iſt penfioniert. 
Mauersberger, Förſterkandidat, iſt zum Hilfsförſter auf 

Wermsdorfer Revier ernannt worden. f 

Seit, Hilfsförſter, iſt zum Förſter auf Crandorfer Revier 
ernannt worden. 

Schneider, Förſter, iſt vom Crandorfer auf das Hubertus⸗ 
burger Revier verſetzt worden. 

Thomas, Waldarbeiter, iſt zum Waldwärter auf Neuſtädter 
Revier ernannt worden. 

WBünfde, Waldarbeiter, iſt zum Waldwärter auf Dresdner 
Revier ernannt worden. 

Siäner, Waldarbeiter, ift zum Waldwärter auf Langebrücker 
Revier ernannt worden. 

Königreich Württemberg. 

Dr. gen tit. Oberforſtrat bei der Forſtdirektion, iſt zum 
Oberſorſtrat ernannt und mit der e Ver⸗ 
ſehung der erledigten Direktorſtelle bei der Forſtdirektion 
betraut. 

Widmann, Oberfinanzrat bei der Forſtdirektion, iſt das 
Ehrenkreuz des Kronordens verliehen worden. 

Elſaß⸗Fothringen. 

Kallenbach. Oberförſter zu Saarunion, iſt auf die Ober: 
förſterſtelle Bitſch⸗Süd, Lothringen, a worden. 
Scheel, Oberförſter zu Bitſch, ut auf die Oberförſterſtelle 

Bolchen, Lothringen, verſetzt worden. 
Schroeder, Oberförſter zu Bolchen, iſt auf die Oberförſter⸗ 
. ftele Saarunion, Unter⸗Elſaß, verſetzt worden. 


fe 
Vakanzen für Militär: Anwärter. 


Die Gemeindeförfierfielle des ZorfifGugBezirks Berus 
E die Waldungen der Gemeinden Berus, Differten, 
zindorf, Felsberg. Ihn und Leidingen) iſt anderweitig zu 
beſetzen. Das ruhegehaltspflichtige Einkommen beſteht in 
Bargehalt von 1200 WIE, einer SE von 
30 Mk. und einer Brennholzentſchädigung von 150 Mk. pro 
Jahr. Das Gehalt ſteigt dreimal nach je 3 Jahren um je 
75 Mk. bis zum Höchſtgehalt von 1800 Mk. Bewerbungen 
von E und Reſervejägern der 
Königl. Armee können nur inſoſern berückſichtigt werden, 
als ihnen die Erklärung beiliegt, daß Bewerber gemäß 8 30 
der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1897 durch die Anſtellung 
auf der Gemeindeförſterſtelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche 
als erfüllt betrachten. Meldungen ſind unter Beifügung des 
Berechtigungsnachweiſes ze, bis ſpäteſtens 1. September 1901 
an das BürgermeiſteramtBiſten, Kreis Saarlouis, einzuſenden. 


* 
Die Gemeindeförfterfielle des Norftſchutzbezirks Sieten, 
gemeindewald iſt anderweitig zu beſetzen. Bargebalt 1000 M, 
i von 150 Mk. jährlich, freie Brennholz 
menge von 14 rm Hart-Derbholz, 20 rm Reiſer, alles 
ruhegehaltspflichtig, ſteigt nach 3 Jahren um 300 Mk. und 
daun von 3 zu 3 Jahren um 50 Mk. bis 1500 Mk. 
Bewerbungen von Forſtverſorgungsberechtigten und Reſerve⸗ 
jägern der Klaſſe A können nur inſoweit berückſichtigt 
werden, als ihnen die ſchriftliche Erklärung beiliegt, daß die 
Bewerber gemäß § 30 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1897 
durch die Anftellung auf der Gemeindeförſterſtelle ihre 
Forſtverſorgungsauſprüche als erfüllt betrachten. Meldungen 
unter Beifügung aller bezüglichen Schriftſtücke ſind dis 
ſpäteſtens 19. September 1901 an das Bürgermeiſteramt 
Kullburg einzuſenden. 


Die Stadtförſterſtelle Gummersbach (Stadtforſt) if 
anderweitig zu beſetzen. Probedienſtzeit ½ Jahr, demnächſt 
definitiv bei Verzichtleiſtung auf die nftelung im Staats- 
dienſt. Gehalt 1200 ME, ſteigt je nach Leiſtungen. Jorſt⸗ 
verſorgungs berechtigte Bewerber im Alter unter 40 Jagren, 


Nachrichten des ‚Waldheil“. — Inſerate. 


welche die Förſterprüfung abgelegt haben, geſund, kräftig 
und nüchtern find, wollen ſich unter Einſendung des Lebens. 
laufs und der Zeugniſſe bis zum 2%. September 1901 bei 
dem Bürgermeiſteramt Gummersbach melden. 


22 
Briefkaſten. 


Herrn Hegemeiſter Schn. in Sch., Herrn Förſter 
4. in K. u. a. m. Wir haben die Erörterungen 
in „Beamtenbetrachtungen“ geſchloſſen, wollen aber 
gern bekannt geben, daß Sie den ſchulmeiſterlichen 

on tadeln. Eingeſandt ſind ſie uns von einem 
königlichen Förſter. Es handelt ſich auch mehr 
um den militäriſchen Ton, Klagen über militärifche 
Allüren ſind uns niemals zugegangen. 

Herrn E. E. Wir danken Ihnen beſtens für 
die Mitteilung, daß zum 1. Oktober die Förſter⸗ 
ſtelle Sand in der Oberförſterei Sand frei wird 
und daß dort die Verhältniſſe — auch die Schul⸗ 
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verhältniſſe für Knaben und Mädchen — günſtig 


liegen. 

Herrn Revierförſter Böhme in Xegensdorf 
bei Markliſſa. Wir veröffentlichen mit beſonderem 
Vergnügen Ihre Erklärung, daß Ihr Sohn auf 
der Vorbereitungsſchule Har Forſtlehrlinge in 
Hannover eine tüchtige Vorbildung erhalten hat 
und daß Sie zu weiteren Auskünften gern 
bereit ſind. 

Herrn Oberförſter M. Stempelſtrafen ſind 
keine Disciplinarſtrafen. M. Erl. vom 15. 8. 98. 
Gegen die Straffeſtſetzung ſteht dem Beamten die 
Beschwerde an die vor get Behörde zu, jedoch 
kann er auch auf gerichtliche Entſcheidung antragen. 

Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 


der Herren: Schier, Knieſchle, Scherz. Allen 
Einſendern Waldheil! 


Fur die Redaktion: H. v. Sotheu, Neudamm. 


Nachrichten des „Maloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Doren, Gräflicher Hilfsjäger, Guſchwitz, Poſt Tillowitz. 
Menſe, Hermann, Gutsjäger, Renzow. 

Seger, Guſtav, Förſter, Wierſch, Poſt Oſche. 

Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
5 Bark für alle übrigen Perſonen mindeſtens 

ark. 


Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


geſondere Zuwendungen. 


Spende des Herrn Dr. Quittenbaum, Kavenczyn 8.— ME. 
Spende des Herrn P. Grundmann, Wildberg. 8— „ 
Geſammelt bei einer kleinen Jagd und eingeſandt 
von Herrn Förſter J. Otto. Glam bach Ge 
Skat⸗Erträgniſſe und Strafen für Fehlſchüſſe 
von Kreideler Jägern; eingeſandt von Herrn 
R. Feigs, Breslau EE, 
Strafgelder für 8 Fehlſchüſſe, die mit der Flinte 
auf balzende Birkhähne abgegeben wurden; 
eingeſandt von Herrn Oberförſter Treskow, 
Emanuelsſeeee nns 
Strafgelder bei abgehaltener Treibjagd; eingeſandt 
von Herrn Jagdauſſeher Wiltberger, gun . . 
Eingeſandt von Herrn Gräfl. Hilfsjäger Burgdorf 
in Forſihaus Auguſtenhof als ein demſelben 
von einem hohen Jagdgaſte zugedachtes Geſchenk 5.— „ 


Summa 49,05 DIE. 
Den Gebern herzlichen Dank und Waidmannsheil! 


77 


v * 


8.— 


Inhalt: Zur Beſetzung gelaugende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 588. — Von welchem Einfluß find die jetzigen 


hohen Grnbenholzpreiſe auf die Privatforſten der Provinz Brandenburg? (Schluß.) : 
Beitrag zur Frage der Erhaltung der Buche mit Rückſicht auf eine geſteigerte Rentabilität des Betriebes. 


Von Wedding. 
des Märkiſchen Forſtvereins8. (Schluß.) 
jubiläum. 579. 
Vakanzen für Militärs Anwärter. 
581. — Inſerate. 


— Amtlicher Marktbericht. 580. 


— Berjonal: Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 
580. — Briefkaſten. 581. — Nachrichten des „Waldheil“: Beiträge betreffend. 


Von Dr. H. Bertog. 569. — 


(Schluß) 


572. — Präparieren von langgeſtreckten Käfern und ſonſtigen Inſekten. Non P. 574. — 28 Verſammlung 
Von Dr. Laſpeyers. 574. — „Nordweſtdeutſcher Forſtverein“. 
576. — Gejege, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 577. — Waldbrände. 


(Fortſetzung.) 
579. — 60 jähriges Dieuſt⸗ 
580 — 


QO S Rn er ate. MN 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt. 
Für den Juhalt beider (D die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale flir die fällige Nummer werden bis fpätellens Dienstag abend erbeten. 


Perſonalia 


Bekanntmachung. 


Wir beabſichtigen die Jagd in unſeren Kämmerei⸗- u. Hofpitalsforften auf 


einen dreijährigen Zeitraum vom 1. Oktober d. Is. ab zu verpachten, u. zwar: 
5 (7542 a) im Schutzbezirk Shönmoor . i . 500 ha = 2000 pr. Morgen. 
Forſtlehrling f DI „ " JJC 
mit guter Schulbildung ſucht Gräſt. 3 ` 2 Eoncrtswähen SE er 2 ea S ® 
Mevierverwaltungfauenkeini.Sadlen. ei „ . Ae „3 0 EEN S 
0 +» f) " 77 Ae 3 D D D 450 vg = 1800 nm " 
ilfsjä er 8) „ e Sir auu 110 „ 440 „ 17 
Zuſammenhängend können e und d verpachtet werden. Die Verpachtungs— 


bezw. Forſtlehrling, der ſich weiter im 
orſtſach auszubilden wünſcht, bei freier 
tation, 20 Mark monatlich und Schuß— 

geld ſofort geſucht. Bed.: Schneid im 
orſt⸗ und Jagdſchutz, aunter Schütze. 

de niffe ꝛc. an die Graf, v. Keyser- 
n AA Aentei zu Schloß Burgau 

b. A ren (Rhir.). (SA) 


Bedingungen find gegen Schreibgebühren 

In allen Jagdbezirken ſtehen Rehe, in einigen auch Damwild. 

Verſiegelte Offerten mit der Auſſchrift: „Angebot auf Jagdpacht“ nehmen 
wir bis zum 24. Auguſt d. Is. entgegen und behalten uns vor, event. dann 
noch einen beſonderen 

Elbing, den 30. Juli 1901. 


von uns zu beziehen. 


zietungstermin anzuberaumen. N (187 


Der Magiſtrat. 
gez.: El ditt. 
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Bekanntmachung. 


Die erledigte Stelle eines 
ſörſters zu Steinen ſoll mit einem 
techniſch qualifizierten Beamten neu 
Bei werden. 

er Stelleninhaber en ein jähr⸗ 
liches Gehalt non 900 Mark, ſteigend 
von drei zu drei Jahren um je 100 Mk. 
bis zum Höchſtbetrage von 1200 Mk. 
Außerdem erhält derſelbe jährlich 
10 Haummeter Buchenderbholz. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
6 Monate Probezeit. 

Bewerber wollen ihre Geſuche bis 
zum 2. Oktober d. Js. unter Vorlage 
eines Lebenslaufes und beglaubigten 
Bengnisabſchriften an den Unterzeich⸗ 
neten einreichen. ` (183 

Forſtverſorgungsberechtigte und Re⸗ 
jesvelager haben 1 82 Meldung außer 

en im 8 29 Ubi. 8 des Regulatives 
vom 1. Oktober 1897 aufgeführten Zeug⸗ 
niſſen weiter die im $ 80 Abſ. 3 daſelbſt 
vorgeſchriebene Erklärung beizufügen, 
daß ſie durch dieſe Anſtellung ihre Ver⸗ 
ſorgungsanſprüche als erfüllt betrachten. 

Steinau, Kreis Schlüchtern, am 
24. Juli 1901. 

Der i 
Fink. 


Bekanntmachung. 


Die Förſterſtelle des Jo ST 
verbandes Waldbreitbach 1 im Kıeile 
Neuwied iſt neu zu befegen. Mit der 
Stelle iſt ein Anfangsgehalt von 
1100 Mk., ſteigend alle 3 Jahre um 
50 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
1500 Mk. und 80 Mk. Brennholz⸗ 
entſchädigung verbunden. Stellen⸗ 
inhaber hat Anſpruch auf Penſion und 
Hinterbliebenen ⸗Fürſorge. Die Probe: 
eit und Militärdienſtzeit wird bei er⸗ 
olgter eudgiltiger Anſtellung mit⸗ 
gerechnet. 

Forſtverſorgungsberechtigte, ſowie 
Reſervejäger der Klaſſe A wollen ihre 
Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeug⸗ 
niſſen und Militärpapieren bis zum 
80. September d. Is. dem Unter, 
zeichneten einreichen. (186 

Waldbreitbach, den 29. Juli 1901. 

Der Hürgermeiſter. 
Gold manu. 


Samen und Pflanzen 


Ille Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (109 


d, Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Holstein) 


Dermiſchte Anzeigen 
Jagd bilderfabrik 


Fr. Rickes, Dörrebach (Hunsrück), 


Oeldruck-Scheibenbilder! (20 
Prachtvolle Jagdpoſtlarten, 
25 Stück Mn. LEE 


Prämiiert Faris 1899 gold. Medaille. 
einfter Aromatigque iſt der 


Kräuter- Bitter Doppeladler 
von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth. St, Ltr.⸗Fl., franko 
gegen Nachnahme 4.50 Mk. (15 


Inſerate. 


60 Erste. Preise, darunter 18 goldene Medalllanu, ` 


Zeus: Bewegliche Hasenscheiben 


mit autom. Anzeigevorrichtung 
nach A. Preuss. D. R.-G.-M. Nr. 149175. 


Glaskugel- u. Thontauben-Wurfmaschinen. 


Fischreusen mit elektr. Licht zum 

Nachtfang. Elektr. Taschenlampe. 

Faungapparate für Raubtiere, 
Wiidlocker, Wittrungen. 


R. Weber 


Vögel und Fische, 
Jllustr. Preislisten kostenfrei. Rud. Webers Fangbuch 2 Mk. 


R. Weber, Hintere Haynau i. Schl. 


e 


Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, 
J. Neumann, fyiſcherei, Gartenbau, Forſt⸗ u. Jagdweſen, 


Ee 


Neudamm. 


In genanntem Verlage erſchien: 


Waldbege und Waldpflege. 


Aepetitorium für das Jäger- und görfferezamen und Silfsbuch für 
Frivatwaldbeſitzer, Cuts verwalter, Gemeindeßeamte 


von 
Fritz Mücke. gönigl. Preuß. Förſter a. D. 
Zweite Ausgabe. 
Preis geheftet 2 Mk. 50 Pf., gebunden 3 Mk. 


Das Buch empfiehlt ſich zur Anſchaffung für Forſtlehrlinge, für 
aktive Jäger, welche ſich zum Examen vorbereiten, und als Leitfaden für 
die abzulegende Jörſterprüfung. ` 

Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nach⸗ 


nahme mit Portozuſchlag. 
J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. . 


TEE TTT 


K 


brsiklassiges eigenes Fabrikal- 


Förster-Drillingen, 
-Büchsflinten 
(mit und ohne Wechselläufe), 
-Doppelbüchsen, 
-Birschbüchsen, 
-Doppelflinten, 
«-Revierbüchsen 


und Scheibenbüchsen, 


sowie Förster- Revolver, ferner Einloge- 
rohre, Einsteckrohre, Meuschäftungen 
u. alle vorkommenden Reparaturen zu streng 
reellen Preisen u. bei bekannter solider Aus- 
führung unter jeder gewünschten Garantie. 


H. Burgsmüller, nung enten macher 
Gewehrfabrik und Feinbüchsenmacherei 
Kreiensen (Harz). 
Verlangen Sie bitte meine Preisliste grat. u. frko. 
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Inſerate. 583 


Diese — Felix-Brasil-Cigarro 


nue, A. ., 


(erte ` 


das Taufend 60 Mark, in % echten Cedernkiſten, elegant verpackt. Leichte, milde Qnalität. (172 
Unſortierte und Wehlfarben dieſer Sorte veriende ich 1000 Stück für 38 Mk.; ¼ Rifte 
= 250 Stück für 9,50 Mk., 100 Stück in einfacher Papierpackung 3,80 ME. (von 500 ab portofrei). Die 
Lieferung einer fo wirklich guten und wohlſchmeckenden Cigarre für dieſen außergewöhnlich niedrigen 
Eugrospreis wird allſeitig gern anerkaun: und gehen täglich auf die „Banidad“ Nachbeſtellungen aus allen Teilen 
Deutſchlands ein. — Freisliſten über andere Fabrikate, Gapanna - Cigarren etc. auf Berlaugen zu PDienſten. 


ieferant, 
Paul Grimm, El Segen 
Berlin NW. 7, Antes Aen, Linden 47m, 
Anf viele Anfragen hin die 
Mitteilung, daß 


Förster- Drilling, Adee ren 


wie ich ihn fett Jahren anſertige, ſoweit wie es heute feſtſteht, in 


ist und bleibt der Beste! en e 


Verſchlußteile aus geſchmiedstem Eiſen! Nicht aus Guß! die ffr der Heferuejäger 
Der Driuing wiegt in Kal. II ober 9,52 ke 900 e bis 3 ke, der Klaſſe A 


Leichtere Drillinge find nicht dauerhaft, daber nicht zu empfehlen. nach dem Stande vom 1. Aug. 1901, 
Förster-Drilling Nr. Däin mit Schrotrohren aus echtem 
Krupp'ſchen Flußſiabl, Gell 16 oder 12. Rugcliauf au Krupp'ſchem ſoweit wie es heute feſtſteht, An- 
Gußſtahl, Kugelſtellung zwiſchen den Hähnen, im Anſchlag lech ver⸗ fang Oktober 1901 erſcheinen 
ſclnßbebel auf dem Abzugsbügel. bebe Stahlrückſpring⸗ werden. 


ſte ll bar, Beri 
ſchlöſſer, dreifacher Verſchluß mit in das Verſchlußſtück übergreifender, 
mattierter Viſterſchiene, abnehmbarer Holzvorderſchaft mit Schieber, J. Neumann, Neu damm. 


Jederumlegeviſier, Ruückſtecher, Schaft mit Hornkappe, Piſtolengriff 
und Backe, etwas graviert, Lauflänge 66 bis 68 om, FCC 
Preis Mark 150.— 2 .. 


— A bore ol Sep Mark 5 mehr vi GE Milde > 
Forſtbeamten bewillige i ern eil zahlungen, un E 
id, dieferba! b Vorſchläge zu abe ` s We g COigsarron. 
Man verlange gratis und franko Preisliste Nr. i, Korndlume . Mk. 4,00 pro 100 Stück. 
enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, Fe V 
Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. is Preiſe Wë ub tegen Maligne 
aher netto ohne Abzug. Von t. an 
Eduard Kettner, Köln a. Rhein. Tea Sm h . Kea Je. 
Gewehrfabrik in Köln a. Rh. und nhl i. Thür. Mar 1 nehme ich gerne zurück. 


x Krafft, nude 


gps C., Alte er A 15 


d. D. Dominicus & Soehne 's Sägen und Werkzeuge 


sind die weltaus besten und leistungsfählgsten von allen in der Welt bei mässigen preisen. 
Daher rasch wachsender Absatz nach allen Ländern der Welt. Bei Bestellungen beuchte man die Angaben 
unseres Preiscourants, betr. die Wichtigkeit sorgfältiger Bestellungsangaben und vorteilhafteste Art der 
Einführung unserer Werkzeuge, sowie die Bemerkungen über dickere und dünnere Sägen, die Winke für 
zweckmässige Auswahl der Lünge der Sägen u. s. w., um nicbt durch Vernachlässigung dieser zu beachtenden 
Punkte den Erfolg bei Einführung unserer Sägen zu beeinträchtigen. (1a 


J. D. Dominicus & Soehne in Remscheld-Vieringhausen, Rheinland. 
abrik gegr. 182 


Zur Bekämpfung der Kiefernschütte 


liefert alle Mittel, als Pflanzenſpritzen. Heufelder Kupferſoda, Kupfervitriol ꝛc., in bekannter Güte das Special⸗ 
ge ſchäſt für forſtliche Bedarfsartikel von 


179) E. E. Neumann, Bromberg. 
Desen vorgeſchrittener Saiſon erbitte Aufträge ſofort. Preisliſten auf Wunſch umgehend. 
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passende Stangen zu vorhandenen, 


tadellos. Aufsetzen, echte u. künstl. Wer für feine Hinterbliebenen forgen will, erreicht dies am ffe: 


u. Köpfe, eiserne Ge- ee 
Scha ide weihe, Kronleuchter u. hafteſten durch Benutzung der Verſicherungseinrichtungen des 


dee e Preussischen Beamten-Vereins 


f. Haken, Skelettieren u. Bleichen 


von Köpfen, Gemsbärte, alle Arten s e 
Geweihe u. Gehörne lief. billig (97 Protektor: Seine Majekät der Kaiſer 


V Lebens-, Kapital-, Leibrenten- und Begräbnisgeld⸗ 
— — Verſicherungs-Anſtalt. 


9 Der Verein iſt die einzige Verſicherungsanſtalt, welche ohne bezahlte 
Graugrün — Agenten arbeitet. Er übertraf bisher alle anderen Verſicherungs-Anſtalten durch 
die Gewinne aus der Minderſterblichkeit unter feinen Mitgliedern. Er hat 


bei unbedingter Sicherheit die niedrigſten Prämien und gewährt hohe 
DIS uc E 


Jahre 1900 traten neu in Kraft: 4345 Verſicherungen über 
reinwollen, in ca. 25 Qualit, Loden⸗ 17 1388 800 Mk. Kapital und 48880 Mk. jährliche Reute. 

ſtoſſe, Schilfleinen, Kaſſinetts, Verſicherungsbeſtand 204529237 Mark, Vermögens beſtand 
Genna⸗Cords, ſämtliche Stoffe zu 60 573000 Mit. Der überſchuß des Geſchäftsj ahres 1900 beträgt 
Civilanzügen verſendet direkt an rund 1880000 Mk., wovon den Mitgliedern der größte Teil als 


Private zu billigſten Preiſen | Dividende zugeführt wird. 
Die Kapital⸗Verſicherung des Preußiſchen Beamten-Vereins iſt vorteil» 
Th. Herrmann, hafter als die ſ. g. Militärdienſt-Verſicherung. Kapital-Verſicherungen können 
Sagan Nr. 78 (Schleſ.). von Jedermann, auch Nichtbeamten, beantragt werden. 
Reichhaltige Muſter- | Der Verein ftellt Dienſtkautionen für Staats- und Kommunal-amter 
auswahl frei. unter den günſtigſten Bedingungen, ohne den Abſchluß einer Lebensverſicherung 


zu fordern. 

Seege 8 Aufnahmefähig ſind alle deutſchen Reichs-, Staats— Pf Kommunal- 26, 
IW * Beamten, Amts- und Gemeindevorſteher, Standesbeamten, Poſtagenten, ferner 
Für Waldbeſitzer die Beamten der Sparkaſſen, Genoſſenſchaften und Kommanditgeſellſchaften, Geiſt⸗ 
empfohlen: lichen, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Arzte, Tierärzte, Zahnärzte. Apotheker, 
en = Ingenieure, Architekten, Techniker, Redakteure, Offiziere z. D. und a. D., Militär» 
Die Betriebs: und Erkragsregelung Arzte, Deititär- Apotheker und ſonſtige Milttärbeamten, ſowie Privatförſter und 

im Hoch- und Niederwalde. | die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd thätigen Privat-Beamten. 


Ein gemeinverſtändlicher Abriß für Die Druckſachen des Vereins geben näheren Aufſchluß über ſeine Vorzüge 
Betriebs: und Schutzbeamte, Verwalter und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der 


"Bon 1 chilling. Kal CT 1 Direktion des Preußischen Beamten-Vereins in Hannover, 


— Zweite, verbeſſerte Auflage. em Bei einer Druckſachen-Anforderung wolle man auf die Ankündigung in 
tit 32 Abbildungen im Text dieſem Blatte Bezug nehmen. (135 
und einer Starte. AS a _ 0 4 TTT ` WE 77 WER e ` po 
> 15 grünem Jagerwappen, 100 Stück 1,75 Lei 
Preis kartoniert 2 8. 50 Ff. Visitenkarten 50 Stüh 1.10 Mk., desgl. mit Sol dſchnitt 100 Stud 
Zu beziehen von 3 Al., 50 Stück 1,75 ME., liefert gegen Einſendung des 


I. Neumann, Nendamm. Betrages franko, unter Nachnahme! mit t Portozuſchlag. J. Neumann, Neudamm. 


ne ane für die bequeme Abfuhr bei Abholzungen 


in solider Aus- 
führung, 
auch mit elektr. 
Betrieb, 
liefert nach lang- 
jährig. Erfahrung 


die Fabrik 


Arthur Koppel 


Berlin C. 2, 


nee { ==> Bochum, Hamburg, 
. nn ei = Schwerin, München. 


Albert Bernstein, eim Centers Witwe Freiberg” i. Sachsen. 


Fabrik und Derfand forſtlicher Geräte, Zuſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 
Achtmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für fait ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 


e „ eil 
die weltbekannten, echten Göhler'ſchen e ägel, wachsbohrer. 
Meſikluppen,⸗Zirkel,⸗Bänder u. «Ketten, Markier-, Walde, Abpofts, Frevel u Zeichen⸗ 
ämmer, Stahl-, Holz⸗,Kautſchuk⸗u. Brenn-Stempel, Raubzeugfallen, Feldftecher, 
Göhler Freer t Nivellier- u. Meßinſtrumente, Stockſprengſchrauben, Rode, 
$ Pflanz-, Kultur- u. Aufbereitungs-Geräte, Oberförſter Muths patent. Wurzel⸗ 
ſchneider, Oberſörſter Schreyers Rüſſelkäfer- u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen vollig 
umbadlıd), Spitzenberg’iche patent. dee, ée Hirſchhorumöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 
Baer’icen Bilanz: und Meßketten, D. R 68 


Gravieranſtalt und Beparaturwerkſtatt. 4 Preisliſten auf Verlangen frei zugeſandt. 


Runn 


Hur Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 25 pro 1901. 


=. 


Porſt⸗ 


Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 


Fachblatt für 


For ſtbeamke und Waloͤbeſiher. 


Amtliches Organ des Brandverficherungs-Derrins prruhiſcher Forſtbeamten und des Dereins „Waldheil“, Verein 
zr Lörderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbramten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Anffätze und Mitteilungen find ſtets willkommen und werden enkſprechend vergütet. 
Unberechtigter Nachdruck wird Arafredıtiid; verfolgt. 


Tie „Tenside Forſ-Zenung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vıerteliäh rlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Foftanftalten (Nr. 1764): direkt unter Streifband. durch die Expedition: fur Deutſchland und Sſterreich 
2 wir, für das übrige Ans land 2,50 ME. — Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger— 


eitung⸗ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtannalten 
Dir, b) direkt durch die Expedition für Deutichland und Sſterreich 4,50 ME, für das übrige Ausland 5,50 Mk. 


Inſertionspreis: 


Nr. 33. 


Neudamm, den 18. Auguſt 1901. 


die dreigetnaliene Wun reene 20 Pf. 


16. Band. 


Sur Beſehung gelangende Morſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
(Nach amtlichen Quellen.) 
Oberförſterſtelle Suhl im Regierungsbezirk Erfurt iſt vorausſichtlich zum 1. Oktober d. Is. ander— 


weit zu beſetzen. 


Oberförſtelle Burghaun im Regierungsbezirk Kaſſel iſt vorausſichtlich zum 1. Oktober d. 


anderweit zu beſetzen. 


Oberförſterſtelle Wielno im Regierungsbezirk Bromberg iſt vorausſichtlich zum 1. Oktober d. 


anderweit zu beſetzen. 


Oberſörſterſtelle Peiſterwitz im Regierungsbezirk Breslau iſt vorausſichtlich zum 1. November d. 


anderweit zu beſetzen. 


FJörſterſtelle Hallſchied in der Oberförſterei Kirchberg, 


tober d. Is. anderweit zu beſetzen. “) 


iegierungsbezirk Koblenz, iſt zum 1. 


SFörfterftelle Reef in der Oberförſterei Caſtellaun, Regierungsbezirk Koblenz, iſt zum 1. Oktober d. Is. 


anderweit zu beſetzen.“) 


*) Bewerbungen find bis zum 10 Ecevtember d. Js. an die Königliche Regierung zu Koblenz einzureichen. 


Ausbildung und Heeres dienſtpflicht des preußiſchen Mörſters. 


Von 


über dieſes Thema ſind ſchon viele Aufſätze 
veröffentlicht worden, und noch manches Liter 
Tinte wird verſchrieben werden, ehe dieſe 
hochwichtige Frage eine den Stand der preußischen 
Staatsförſter befriedigende Löſung finden dürfte. 
Soll dieſe Löſung nicht in alle Ewigkeit ver— 
ſchoben werden, ſo müſſen die Angehörigen 
des Förſterſtandes unverdroſſen und mit zäher 
Beharrlichkeit die brennende Frage auf dem 
Laufenden erhalten. 

Unter den in jüngſter Zeit in dieſen Blättern 
erſchienenen Aufſätzen haben mich diejenigen 
der Herren Puſſel und Zabel am angenehmſten 
berührt. Dieſer Eindruck wird hervorgerufen 


— 


2. 


durch das klar hervortretende forſtliche Standes— 
bewußtſein, welches der hohen Wertſchätzung 
des Waldes und ſeiner Pfleger entſpringt, 
durch die anerkennenswerte Abſicht, den Wald 
und den Förſter vom Militarismus unabhängig 
zu machen, und durch die Freimütigkeit, mit 
welcher den Anſichten Ausdruck gegeben wird. 

Man darf wohl mit einigem Rechte behaupten. 
daß kaum in einer anderen Staatsbeamten— 
Kategorie die allgemeine und fachliche Bildung 
ſo unausgeglichen iſt wie im Förſterſtande. 
Man ſticht vielleicht in ein Weſpenneſt mit der 
näheren Begründung dieſer Behauptung, aber 
dies kann nicht veranlaſſen, von einer Betrachtung 
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Abſtand zu nehmen. Der Grad der genoſſenen 
Schulbildung bleibt mit wenigen Ausnahmen 
gewöhnlich für das ganze Leben von Einfluß 
auf die allgemeine Bildung des Einzelnen. 
Nun iſt aber zur Genüge bekannt, daß bis 
heute ein großer Unterſchied bezüglich der 
Schulbildung bei den jungen Leuten beſtand, 
welche in die Forſtlehre aufgenommen wurden. 
Bei einem Teil derſelben konnte die Aufnahme 
ohne weiteres erfolgen, weil die Verſetzung in 
die Tertia einer höheren Schule nachgewieſen 
wurde, ein anderer Teil hatte nur eine Volks- 
ſchule abſolviert und ſich deshalb der Auf— 
nahmeprüfung unterziehen müſſen, und ein 
dritter, kleinerer Teil hatte ein Gymnaſium 
oder eine ähnliche Anſtalt bis zu einer höheren 
Klaſſe beſucht und vielleicht mit dem Zeugnis 
zum einjährigen Dienſte oder gar dem Reife⸗ 
zeugnis verlaſſen. Mit dem Eintritt in die 
Lehre wurden alle gleich, aber der kraſſe 
Unterſchied in der Schulbildung blieb beſtehen. 

Die bisherige Art der Ausbildung des 
Forſtlehrlings durch zweijährige Lehrzeit bei 
einem Oberförſter oder Förſter wird wohl 
niemand als beſonders geeignet betrachten, eine 
Bürgſchaft für die Gleichmäßigkeit der Erziehung 
und Ausbildung der Lehrlinge zu gewährleiſten. 
Die Lehrherren waren und werden ſtets ſo 
verſchieden ſein wie die Lehrlinge. Man findet 
begabte und weniger begabte Lehrherren, ſolche, 
die ſich der Lehrlinge mit Intereſſe annehmen, 
andere, bei welchen die jungen Leute das herr— 
lichſte Bummelleben führen können, und wieder 
dritte, welche den Lehrling in allen möglichen 
Arbeiten tüchtig, nur mit forſtlichen und jagd— 
lichen wenig beſchäftigen. 

Ebenſo verſchieden wie Lehrlinge und 
Lehrherren ſind auch bekanntlich die Lehrreviere. 
Es giebt Lehrſtellen, in denen der Lehrling 
den Hoch⸗, Mittel- und Niederwaldbetrieb kennen 
lernt, wo er alſo auf verſchiedenen Böden in 
die mannigfachen Formen der Laub- und 
Nadelholzwirtſchaft eingeführt wird, und wieder 
andere Reviere, in denen der junge Mann 
nichts anderes ſieht wie Sand und Kiefern. 
Ahnliche Verſchiedenheiten beſtehen in jagdlicher 
Beziehung. Auf dem einen Reviere hat der 


Lehrling Gelegenheit, die hohe und niedere 


Jagd, die Schweißhundarbeit, ſowie die Dreſſur 
und Führung des Vorſtehhundes kennen zu 
lernen, auf dem anderen ſehlt die Möglichkeit 
zur genügenden Unterweiſung im Jagdweſen, 
dieſem immer wichtiger werdenden Teile des 
forſtlichen Berufes, oder aber der Lehrherr iſt 
nicht Jäger und vernachläſſigt infolgedeſſen 
auch die jagdliche Ausbildung des Lehrlings. 

Weun man nun den häufig vorkommenden 
Fall in Erwägung zieht, daß ein Befähigter, 
mit guter Schulbildung verſehener Lehrling 
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einen Lehrherrn findet, der ein inſtruktives 
Revier verwaltet und ſich die Ausbildung ſeines 
Lehrlings mit Eifer angelegen ſein läßt, und 
man dem gegenüber annimmt, daß ein mit 
geringerer Befähigung und Schulbildung aus⸗ 
geſtatteter junger Mann auf ein Revier kommt, 
deſſen Inhaber ſich nur wenig mit dem 
Lehrling befaßt, ihm auch wohl infolge der 
Einſeitigkeit des Waldes nur wenig zu zeigen 
in der Lage iſt, ſo haben wir mit dieſen beiden 
Fällen ein Beiſpiel uns vor Augen geführt, 
welches zum Beweiſe der Behauptung über 
die Ungleichmäßigkeit der fachlichen Bildung 
genügt. . Man könnte einwenden, daß es 
intelligente Faulpelze und Strangſchläger gebe, 
welche es zu nichts bringen, und weniger 
befähigte Menſchen, die durch Ausdauer und 
Fleiß das Ziel erreichten, das von jenen 
verfehlt wurde; man wird aber auch zugeben 
müſſen, daß der begabte Menſch, deſſen 
Fähigkeiten durch Erziehung und Belehrung 
zur Entfaltung gelangten, höheren Anſprüchen 
genügen wird als der weniger Begabte. 

Es iſt jedenfalls eine der ſchlimmſten 
Schattenſeiten der forſtlichen Ausbildung alten 
Stils, daß ſie der Geſamtheit der Forſtlehrlinge 
nicht gleiche Vorteile bietet. Wir hängen an 
dieſer Einrichtung, die bisher den ſogenannten 
gelernten Jäger ſchuf, weil ſie uns von den 
Vätern überkommen iſt und wir Forſtleute 
mit unſerer konſervativen Geſinnung an den 
alten Bräuchen feſthalten. Das Beſſere iſt 
jedoch des Guten Feind, und in unſerm Berufe 
müſſen wir zum Heile des Waldes Fortſchritts- 
männer ſein. Das waren auch die Väter, 
denn ſonſt gingen wir noch heute „mit dem 
Pfeil dem Bogen“ auf die Jagd. 

Wenn die Erziehung und Ausbildung der 
angehenden Förſter auf Förſterſchulen erfolgt, 
kommt eine ganze Reihe von Mängeln des 
jetzt beſtehenden Syſtems in Fortfall. Sämtliche 
Lehrlinge erhalten dann eine vollkommen gleiche 
Ausbildung. Die Förſterſchule dürfte jedoch 
nicht reine Fachſchule ſein, ſondern müßte auch 
den Unterricht in einzelnen Elementarfächern 
in ihren Lehrplan aufnehmen. Dieſer Schul⸗ 
unterricht könnte ſtets mit dem forſtlichen Unter, 
richt Hand in Hand gehen, indem beiſpiels⸗ 
weiſe zu Aufſätzen hauptſächlich Themata aus 
dem Forſt⸗ und Jagdweſen gewählt würden. 
Die Mängel in der Schulbildung ließen ſich 
dann beſeitigen, weil man in dieſer Beziehung 
ſchwachen Schülern beſondere Nachhilfe gewähren 
könnte. In welcher Anzahl Förſterſchulen zu 
gründen, an welchen Orten ſie einzurichten 
und wie ſie auszuſtatten wären, kann getroſt 
einem ſpäteren Ratſchluſſe vorbehalten bleiben. 

Das von den preußiſchen Förſteranwärtern 
abzulegende erſte Examen, welches gewöhnlich 


mit dem unpaſſenden Namen „Jägerprüfung“ 
bezeichnet wird, würde vorteilhaft den Abſchluß 
der Lernzeit auf der Förſterſchule bilden. Der 
forſtliche Unterricht bei der Truppe wird dann 
unnötig, der junge Mann kann vollſtändig 
Soldat ſein, die Examenfurcht verbittert ihm 
das Daſein nicht noch mehr, als es ihm ſchon 
durch die Trennung vom geliebten Walde 
und den Militärdienſt verbittert wird, und 
er hat es nicht mehr nötig, in einer ungemüt⸗ 
lichen und zum Lernen ganz ungeeigneten 
Kaſernenſtube im Schweiße ſeines Angeſichts 
und von Examen⸗ und anderen Angſten ges 
peinigt, ſich auf die Prüfung einzupauken. 
Bei nicht preußiſchen Forſtleuten geſchieht nach 
meinen Beobachtungen in Mittel⸗ und Süd⸗ 
deutſchland ſtets ein allgemeines Schütteln des 
Kopfes, wenn über die eigenartige Laufbahn 
des preußiſchen Förſters geſprochen wird. Ber 
ſonders merkwürdig erſcheint es in den gr: 
nannten Gegenden, daß man den jungen Forſt⸗ 
mann erſt im dritten Dienſtjahre zur Prüfung 
ſtellt, wenn manch einer kaum mehr weiß, wie 
eigentlich ein Wald ausſieht. Dieſe Hinaus— 
ſchiebung hat natürlich einen ſyſtematiſchen 
forſtlichen Unterricht beim Bataillon notwendig 
gemacht; und die ganze Einrichtung iſt ge⸗ 
ſchaffen worden, weil man ſich immer mehr 
von der mangelhaften Ausbildung einer größeren 
Anzahl von Lehrlingen überzeugte. Es iſt 
wohl kaum etwas anderes ſo geeignet, die 
Unzulänglichkeit der beſtehenden Ausbildungs— 
art zu kennzeichnen, wie dieſe Maßnahme. 
Man kann es ſich nicht recht erklären, daß 
die Forſtverwaltung, ſtatt das Heil beim 
Militarismus zu ſuchen, nicht kurzer Hand 
mit dem Althergebrachten brach und die Aus⸗ 
bildung der gelernten Jäger auf andere Grund⸗ 
lagen ſtellte. 

Der Vorſchlag, den Lehrling einen Teil 
feiner forſtlichen Ausbildung auf einer land— 
wirtſchaftlichen Winterſchule erlangen zu laſſen, 
mag einzelne gute Seiten haben. Es iſt jedoch 
Thon u. a. dagegen geltend gemacht worden, 
daß gerade während des Winter-Semeſters 
der Lehrling in den Waͤld gehöre. Dies iſt 
auch meine Anſicht; außerdem gefällt mir der 
Plan aus dem Grunde nicht, weil der über 
einen rieſigen Waldbeſitz verfügende preußiſche 
Forſtfiskus in der Lage iſt, ſelbſtändige Förſter⸗ 
bildungsanſtalten zu gründen und es daher 
nicht nötig hat, mit der dem Walde wenig 
wohlgeſinnten Land wirtſchaft ſich zu verquicken. 
Es iſt aber nicht meine Anſicht, daß während 
eines Winter⸗Semeſters der Lehrling als 
Schreibmaſchine und Couvertumdreher auf dem 
Bureau beſchäftigt wird; der Lehrling gehört 
in den Wald und nur ausnahmsweiſe in die 
Schreibſtube. Zur Erlernung der leidigen 
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Bureauweisheit iſt in ſpäteren Jahren noch 
Zeit genug. 

Die vom Staate einzurichtenden Förſter⸗ 
ſchulen müßten nicht nur Staatsforſtlehrlinge 
aufnehmen, ſondern auch für die Lehrlinge des 
Inſtituten⸗ und Privatforſtdienſtes offen ſtehen. 
Für die Privatforſtbeamten würde dann auch 
endlich die Gelegenheit gekommen ſein, durch 
Ablegung der den Staatsdienern vorgeſchriebenen 
Prüfung ſich ein Zeugnis zu erwerben, welches 
einen höheren Wert beſitzen dürfte als der 
Lehrbrief eines ungeprüften Mannes. 

Den Widerſtand gegen eine Verlängerung 
der Ausbildungszeit finde ich nicht berechtigt. 
Wenn man die Anforderungen bezüglich der 
zu erwerbenden und nachzuweiſenden Kenntniſſe 
immer mehr hinaufſchraubt, muß auch der zur 
Aneignung derſelben gegebene Zeitraum ent⸗ 
ſprechend ausgedehnt werden. Es würde ſich 
vielleicht empfehlen, auf der Forſtſchule einen 
Vorkurſus für ſolche Schüler einzurichten, welche 
den Anforderungen an die Schulbildung nur 
mit knapper Not genügen. Auch könnte die 
Frage in Erwägung gezogen werden, ob es 
nicht rätlich ſei, einen praktiſchen Vorkurſus 
auf einem Revier — im Winterſemeſter — zu 
fordern. 

Das Forſtweſen läßt ſich auf einer ſolchen 
Anſtalt, welcher geeignete Lehrreviere zur Ver⸗ 
fügung ſtehen, ſehr gut lehren und lernen; 
ſchwieriger dagegen wird ſich die praktiſche 
Unterweiſung im Jagdweſen geſtalten, da hierzu 
unbedingt die Ausübung des vielſeitigſten Jagd⸗ 
betriebes gehört. Es wäre aber nicht zu billigen, 
wenn die jagdliche Erziehung und Ausbildung, 
welche in den preußiſchen Staatsrevieren ſchon 
ſeit lange nicht mehr auf der Höhe der Zeit 
ſteht, noch unter ihr jetziges Niveau herabſänke. 

komme nun zur Betrachtung der 
militäriſchen Seite der Förſterlaufbahn und 
gelange damit ohne weiteres zu der Frage, 
ob es denn überhaupt unbedingt nötig iſt, daß 
der Förſter Soldat geweſen ſein müſſe. Trotzdem 
ich vorausſetze, daß ſich ob dieſer höchſt 
ketzeriſchen Frage ein Zetermordio erheben 
wird, beantworte ich dieſelbe, horribile dictu. 
mit „nein“. Es darf nun aber nicht an— 
genommen werden, als wollte ich damit 
jedwedem ohne Anſehen der äußeren Perſon 
den Eintritt ins Forſtfach ermöglichen; denn 
es iſt klar, daß Leute, welche berufen ſein 
ſollen, unſer ſchönes grünes Ehrenkleid zu 
tragen und im Schmucke der Waffen zu prangen, 
gerade Glieder haben müſſen. Aber es giebt 
eine ganze Reihe körperlicher Fehler, welche den 
damit Behafteten dienſtuntauglich machen, ohne 
äußerlich wahrnehmbar und der Geſundheit 
oder Rüſtigkeit nachteilig zu ſein. Ich kenne 
einen äußerſt begabten Menſchen, der ſehr gern 
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in den höheren preußiſchen Staatsforſtdienſt 
eingetreten wäre, darauf aber verzichten mußte, 
weil er nicht dienſttauglich befunden wurde. 
Derſelbe hatte ſich als Kind einer Knochen⸗ 
operation an einem Beine unterziehen müſſen, 
welche die Veranlaſſung zu ſeiner Ablehnung 
gab. Der Betreffende ſattelte, nachdem er 
verſchiedene Semeſter wiſſenſchaftliche Studien 
getrieben hatte, zum Privatforſtdienſt um und 
leiſtet im Ertragen körperlicher Anſtrengungen 
das höchſte Maß. Es kann der Fall vor⸗ 
kommen, daß ein Junge vor oder während 
der Lehrzeit durch irgend ein Unglück einen 
Finger, z. B. den Mittelfinger der linken 
Hand, verliert. Dieſer ſonſt geſunde und 
rüſtige und vielleicht zum Forſtmann geborene 
Menſch kann nun nicht königlicher Forſtbeamter 
werden, weil er wegen ſeines unbedeutenden 
Schadens nicht militärtauglich iſt. Man wird 
zugeben müſſen, daß ſolche Leute ſehr wohl 


geeignet wären, dem Staate als tüchtige 
Förſter zu dienen. Was dieſen vielleicht 
äußerſt befähigten und für den Forſtdienſt 


geſchaffenen Leuten verſchloſſen iſt, ſteht jedem 
anderen, auch dem nur gering begabten Menſchen, 
offen, wenn er nur Soldat werden kann. Daß 
der Staat nur körperlich geſunde Anwärter in 
ſeinen Dienſt aufnimmt, iſt durchaus gerecht⸗ 
fertigt, aber es giebt ſehr geſunde nicht ge⸗ 
diente und ſehr kranke gediente Männer. Erſt 
der Militarismus und dann der Wald, iſt 
das alte Lied in Preußen! Es iſt mir nicht 
bekannt, wie es ſich mit der Forderung der 
Militärtauglichkeit bei den anderen Verwaltungen 
verhält, ich weiß jedoch, daß dieſelbe bei den 
Beamten des Poſtdienſtes nicht verlangt wird. 
Dieſe Beamten tragen im Dienſte auch eine 
Uniform (meiſtens Räuberzivil, wie man die 
Zuſammenſtellung von Uniform⸗ und Zivil⸗ 
kleidungsſtücken früher auf einigen Forſt⸗ 
akademien nannte), auch wird wohl von ihnen 
der Nachweis körperlicher Geſundheit verlangt 
werden. Weshalb aber macht man die An⸗ 
ſtellung auch dieſer Beamten nicht abhängig 
von der Erfüllung der Wehrpflicht? 

Ich bin nicht genau darüber orientiert, ob die 
anderen Bundesſtaaten, welche eine der preußiſchen 
ähnliche Forſtorganiſation beſitzen, auch die Ab⸗ 
leiſtung der Militär⸗Dienſtpflicht als Bedingung 
zur Aufnahme in den Forſtdienſt fordern. 
Wenn ich nicht irre, beſteht im Königreich 
Sachſen dieſe Bedingung nicht. Da im Private 
dienſt nichtgediente Förſter in größerer Anzahl 
thätig ſind und unter oft ſehr ſchwierigen Ver— 
hältniſſen ihre Stellung zur Zufriedenheit des 
Herrn und zum Wohle des Waldes ausfüllen, 
iſt der Beweis erbracht, daß die Tüchtigkeit 
und Brauchbarkeit eines Förſters ſich auch 
ohne militäriſche Einwirkung entwickelt. Es 
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würde auch zu beklagen ſein, wenn es anders 
wäre. Über dieſe Angelegenheit würde ſich 
ein Überblick gewinnen laſſen, wenn man 
ſtatiſtiſche Erhebungen anſtellte über die Anzahl 
der im Gemeinde-, Privat⸗ und anderen 
Dienſte thätigen, nicht gedienten Forſtbeamten, 
deren Lebens- und Dienſtalter, Geſundheits⸗ 
zuſtand ꝛc. 5 | 

In einem früheren Aufſatze über dieſes 
Thema wurde von dem Herrn Verfaſſer, 
welcher der Militärdienſtpflicht der Förſter das 
Wort redete, der Anſicht Ausdruck gegeben, 
daß der Soldat geweſene Förſter den Gemeinde⸗ 
inſaſſen, namentlich den Waldarbeitern gegen⸗ 
über, eine günſtigere Rolle ſpiele, als es der 
Fall ſein würde, wenn er nicht gedient hätte. 
Eine gewiſſe Berechtigung zu dieſer Auffaſſung 
läßt ſich nicht beſtreiten, doch iſt ſie im all⸗ 
gemeinen wohl nicht ganz zutreffend. Die 
Achtung ſeiner Mitbürger, Untergebenen und 
Arbeiter erwirbt ſich der Einzelne durch ſein 
Auftreten, ſeine Tüchtigkeit und ſein dienſtliches 
und außerdienſtliches Verhalten. Ein Mann, 
welcher durch dieſe Eigenſchaften Achtung und 
Anerkennung erwarb, wird ſie, auch wenn er 
nicht Soldat geweſen iſt, in weit höherem 
Maße beſitzen als der gediente Soldat, dem 
berufliche oder geſellſchaftliche Mängel anhaften. 
Es giebt wohl heute noch in Preußen höhere 
Forſtbeamte, welche nicht gedient haben, wir 
finden in anderen Reſſorts Beamte aller Grade, 
die des Königs Rock nicht trugen; in 
induſtriellen Unternehmungen, in welchen durch⸗ 
weg ſozialdemokratiſch geſinnte Arbeiter be⸗ 
ſchäftigt werden, ſtehen Männer als Vorgeſetzte 
über einem oft nach Tauſenden zählenden 
Arbeiterheere, denen die einfachſten militäriſchen 
Dinge böhmiſche Dörfer ſind. Alle dieſe 
Männer werden von ihren Untergebenen 
reſpektiert, obgleich es den letzteren wohl be⸗ 
kannt iſt, daß die geſtrengen Chefs nicht 
Soldat geweſen ſind. 

Wenn aber, was ja wohl in Preußen unter 
allen Umſtänden der Fall ſein wird, die 
Forderung der militäriſchen Dienſtleiſtung be⸗ 
ſtehen bleibt, ſo drängt ſich unwillkürlich die 
Frage auf, ob denn die ſpäteren preußiſchen 
Staatsförſter abſolut bei den Jägern dienen 
müſſen und es noch nicht an der Zeit und 
geboten ſei, die Beamten des Forſtfiskus von 
der Militärbehörde unabhängig zu machen und 
mit der alten Einrichtung des Dienens auf 
Verſorgung endlich zu brechen. 

Falls die Einrichtung von Förſterſchulen 
Thatſache würde und die Beſtimmung zur 
Einführung gelangte, daß die Abſolventen die 
ſogenannte Jägerprüfung an der Schule abzu— 
legen hätten, würde für die gelernten Jäger 


keine beſondere Veranlaſſung mehr vorliegen, 
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bei einem Jäger-Bataillon zu dienen. In der 
Forſtverwaltung würde ſich dann wohl ſehr bald 
eine Mehrheit für die Aufhebung des bisherigen 
Zuſtandes, dieſes wirklich alt genug gewordenen 
Militärzopfes, finden. 

Über dieſen Gegenſtand wurde bereits vor 
einigen Jahren ein intereſſanter Aufſatz, ich 
glaube von Rittmeyer, in der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ veröffentlicht. Der Herr Verfaſſer 
führte u. a. aus, daß die meiſten Förſter 
Fuhrwerk halten müßten, ſehr vielen dieſer 
Herren die Kenntnis des Pferdes, ſeiner Pflege 
und Wartung, des Aufſchirrens und Anſpannens, 
des Fahrens und Reitens aber gänzlich abgehe 
und Verluſte und Nachteile die Folge davon 
wären. Er teilt dabei einen Fall aus ſeiner 
Praxis mit, nach welchem durch einen ſchneidigen 
Ritt ein Menſchenleben gerettet wurde. Wäre 
der im weltentlegenen Forſthauſe ſtationierte 
Forſtaufſeher nicht des Reitens kundig geweſen, 
jo hätte der Arzt dem plötzlich erkrankten Mit- 
gliede der Förſterfamilie nicht mehr rechtzeitig Hilfe 
bringen können. Er hält es daher für ratſam, 
dem gelernten Jäger zur Ableiſtung der Dienſt⸗ 
pflicht die Wahl der Truppe freizuſtellen, damit 
er in der Lage ſei, durch das Dienen bei der 
Kavallerie oder Artillerie die Kenntniſſe zu 
erwerben, welche für den ſpäteren Pferdebeſitzer 
von großem Vorteil ſind. Wenn man von 
dem heute bei den Jägerbataillonen erteilten 
Forſtunterricht abſieht, ſo bietet die Jägertruppe 
ihren Angehörigen keine Gelegenheit, nützliche 
Kenntniſſe und Fertigkeiten für das ſpätere 
Leben ſich anzueignen, wie dies bei den vor» 
genannten Waffengattungen ſehr wohl möglich 
iſt. Würde der gelernte Jäger bezüglich der 
Truppe freie Wahl haben, ſo wäre er in dieſer 
Beziehung dem Anwärter der höheren Laufbahn 
gleichgeſtellt. 
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In den in jüngſter Zeit über die Frage: 
Forſtakademie oder Univerſität? erſchienenen 
Aufſätzen wird mehrfach auf den Vorteil hin⸗ 
gewieſen, den der Beſuch einer Univerſität in 
größerer Stadt u. a. auf die Erweiterung des 
Geſichtskreiſes ausübe. Dieſer Vorteil, der 
wohl nicht zu beſtreiten iſt, könnte auch den 
Förſtern zu gute kommen, wenn man ſie von 
der Verpflichtung zum Militärdienſte im Jäger- 
korps entbände. Außer den Garde-Jägern 
und Schützen liegt wohl die Mehrzahl der 
Jägerbataillone in Garniſonen, welche durch⸗ 
ſchnittlich nicht mehr bieten wie größere Dörfer. 
Was ſieht nun ein Forſtlehrling, der bis zum 
Eintritt beim Militär kaum über die Dorfgrenze 
gekommen iſt, vom Leben und Treiben der 
großen Welt, wenn er nach ſeiner Dienſtzeit 
in irgend einem Krähwinkel wieder im Walde 
verſchwindet? Die Erinnerungen, von denen 
er ſpäter zehrt, beziehen ſich zur Hauptſache 
auf rein militäriſche Dinge, auf die ſonntäg⸗ 
lichen Tanzmuſiken in mehr oder weniger 
obſkuren Lokalen und, wenn es hoch kommt, 
auf den Beſuch der Vorſtellungen einer durch⸗ 
ziehenden Schmiere. Eine Gelegenheit zur 
Erhöhung der Gemüts- und Geiſtesbildung, 
zur Erweiterung des Geſichtskreiſes und zum 
Sammeln wertvoller Erfahrungen mancherlei 
Art bietet die Jägergarniſon wohl nur ſehr 
ſelten. Wie anders dagegen, wenn der junge 
Jäger nach Belieben Truppe und Garniſon 
wählen kann! Er hat es dann in der Hand, 
in Berlin, Hamburg, Breslau, München, 
Dresden, Hannover, Köln oder mit einem 
Wort in Großſtädten ſeine Militärzeit zu ver— 
bringen und in ſeinen dienſtfreien Stunden ſo 
manches zu hören, zu ſehen und zu lernen. 
was für ſein ganzes Leben für ihn wertvoll 
bleibt. (Schluß folgt.) 


5 ——— 


Mitteilungen. 


— [Was kann der Jörſter zur Berſchönerung 
der Waldungen thun?! Die Auslaſſungen des 
Herrn Rödler-Eſchenhahn in Nr. 21 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ ſind wohl jedem echten Natur— 
freunde aus der Seele geſprochen; ſie atmen 
äſthetiſches Empfinden und ſinnige Auffaſſung 
der Natur. Nach meiner Auffaſſung und ſo weit 
ich beobachten konnte, findet man es nicht ſelten, 
daß der Hüter des Waldes in dem von Herrn 
Rödler bekanntgegebenen Sinne verfährt; leider 
iſt ihm nach dieſer Beziehung von einer materiellen 
und beſtimmenden Auffaſſung oft ein Ziel 
Een die alles in ihren Bereich ziehende und 
jaſtende Kultur fragt nichts nach äſthetiſchem 
Empfinden. Trotzdem wird es in Einzelfällen 
immer möglich ſein, die Verſchönerunge⸗ praxis 
dem Walde zu erhalten, dem deutſchen Walde, in 
dem unſere Märchen- und Sagenlitteratur ihre 


Wurzeln hat, der einem Jungbrunnen zu ver— 
gleichen iſt, in dem die Seele vom Staube des 
Alltagslebens geſundet. Der Wald kann wirklich 
in der von Herrn Rödler gezeichneten Auffaſſung 
als ein Gegenmittel unſerer materialiſtiſchen 
Weltanſchauung gelten. Ich ſagte: in Einzel— 
fällen wird es möglich ſein, dem Walde Ur— 
ſprüngliches zu erhalten, ihm die Eigenheiten und 
Schönheiten zu bewahren. 

Es war gerade an dem Tage des Erſcheinens 
der Nr. 21, als ich eine Eiſenbahnfahrt zu einem 
entlegenen Walde machte, den ich bis dahin noch 
nicht kannte. An Ort und Stelle wollte ich mich 
überzeugen, was die Spekulation hier gemacht 
hatte, denn ein Teil des Beſtandes war ſeit 
Jahren zur vollſtandigen Abholzung an eine 
Geſellſchaft verkauft worden. Das betreffende 
Stück ſchnitt in der Form eines Keils oder 
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Dreiecks in das Revier ein, es war zur Rechten 
und Linken von Wegen begrenzt, die an der 
Spitze des Keils in den Weg einmündeten, der 
nach etwa zehn Minuten zum Forſthauſe führte. 
An dieſer Keilſpitze hatte der Förſter ein ſo⸗ 
enanntes „hiſtoriſches Dreieck“ geſchaffen, ums 
ſaumt von Fichten und an den drei Innen⸗ 
winkeln beſtanden mit drei Eichen. Der Wald— 
veteran hatte die drei ruhmreichen Kriege 1864, 
1866, 1870/71 mitgefochten und ſich hier alſo ein 
lebendiges patriotiſches und Erinnerungs-Denkmal 
geſetzt. Als die Abholzungsfläche verkauft war, 
hatte man auch das hiſtoriſche Dreieck mit ver⸗ 
kauft, der Förſter aber wollte es um keinen Preis 
miſſen, und ſeinen Bemühungen gelang es, 
dasſelbe zu retten. Auch ich ſtand in wunder⸗ 
barer Bewegung an dieſer Stelle, die ihrem 
Urſprunge nach patriotiſch, ihrer Anordnung und 
Lage nach ſinnig zu nennen war. — — Wieder 
in einem anderen Walde hatte der Sturm in 
dem mit Eichen und Buchen beſetzten Beſtande 
ſchrecklich gehauſt; es war die höchſtgelegene 
Stelle im Walde. Als ſchließlich für dieſen 
Strich die Abholzungsperiode kam, wurde ſie 
radikal vorgenommen, um einen Verjüngungs⸗ 
ſchlag zu erhalten. Hoch oben auf dem Berge 
aber hatte eine ungemein ſchlanke und ſtattliche 
Eiche dem Wetterſturm getrotzt; ſie war das 
Begehren der Berliner Holzhändler, die eine 
unverhältnismäßig hohe Summe für den Nutz⸗ 
ſtamm boten, aber ſie war dem Förſter unter 
keinen Umſtänden feil; er behielt ſie als Zeuge 
der ehemaligen Waldesherrlichkeit und als Wahr: 
zeichen der Gegend. — Noch viele ſolche Zeugniſſe 
ließen ſich anführen, wie unſere Förſter mit dem 
Walde verwachſen ſind, wie ſich in ihnen das 
edle Denken und Fühlen für die Schönheit des 
Waldes kundgiebt. 

Die nun folgenden Zuſätze wird mir der 
Herr Verfaſſer nicht übel deuten, da ich ſie in 
ſeinem Sinne ſchreibe. — Es iſt bekannt, daß 
viele Bäume und Sträucher auf dem Ausſterbe— 
etat ſtehen; es wäre doch ſehr im Intereſſe der 
Wiſſenſchaft und der Vielgeſtaltigkeit unſeres 
Waldes zu wünſchen, daß man ſie als alte Heim— 
bürger hie und da zu Ehren brächte, oder ihnen 
aus altem Intereſſe einen zuſagenden Platz 
gönnte. Unter dieſem Urteil ſteht der Taxus 
oder Eibenbaum, der, wie Dr. Jäger ſchreibt, 
ehemals überall heimiſch war, gehegt und hoch— 
gehalten wurde, ehe die Forſtwirtſchaft ſich der 
Wälder bemächtigte. Noch heute zeugen Namen 
wie Eibenſtock, Ibenhain, Ibenhorſt und viele 
andere von dem häufigen Vorkommen des 
Baumes. Schon Cäſar ſagt, daß der Taxus in 
Germanien häufig wachſe, daß man Bogen 
davon mache und Pfeilſpitzen damit vergifte. 
über die Geſchichte der Eibe iſt früher ausführlich 
berichtet, und Prof, Connewentz, der eifrige Eiben— 
forſcher, hat ein Übriges gethan, das Intereſſe 
für dieſen Baum wachzurufen. Auch die 
Pappeln werden ſeltener, namentlich die Pyramiden— 
pappeln, deren Urſprung noch zweifelhaft iſt. 
Nach Alex. v. Humboldt find fie im 17. Jahr— 


hundert von den Ufern des Miſſiſſippi über 
Italien zu uns gekommen, während wieder 
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andere ſie aus Aſien herleiten. Mancher mag 


die Pappelallee unſchön finden (wie bekannt, iſt 
ſie kein eigentlicher Waldbaum), mir redet das 
flüſternde Laub eine eigentümliche Sprache; ſie 
war [be ein Charakterbaum mancher Gegenden. 
— Auch der Hülſen⸗ oder Stechpalmbaum 
(Ilex aquifolium), das Ahnenholz der altdeutſchen 
Mythe, der Donnerſchmiß im Aberglauben des 
Volkes, weil er gegen Gewitterſchaden ſchüͤtzen ſoll, 
der in ſeinen Zweigen die Palmen zu Oſtern 
lieferte und ebenſo als Chriſtdorn zum Schmuck 
des Weihnachtsfeſtes verwendet wurde, iſt kaum 
bekannt, und doch paßte er ſich einſt in die 
deutſche Waldnatur ein. Noch mancher andere 
Baum und Strauch ließe ſich hier anführen, doch 
fürchten wir in einer „Ergänzung“ zu ausführlich 
zu werden. Die Hag⸗ und Heckenroſe als Ein⸗ 
friedigung am Rande unſerer Wälder, ihre 
Doppelſtellung als Schmuck⸗ und Schutzſtrauch 
iſt längſt in Abnahme gekommen, und doch 
knüpfen ſich an ſie die herrlichſten deutſchen 
Volksmärchen und Sagen. Pflanzen dieſer Art 
dürfen nicht ganz fehlen, ſei es Rech nur, um 
der Vielſeitigkeit des Waldes Rechnung zu 
tragen, über deſſen Einförmigkeit manchmal 
geklagt wird. — Auch über die Verminderung 
der eßbaren Pilze wird Klage geführt, weil ſie 
in unvernünftiger Weiſe ausgeriſſen oder ab⸗ 
gedreht werden, was dem Nachwuchs ſchädlich iſt; 
auch werden ſamenreife Pilze mitgeſammelt, um nach⸗ 
her fortgeworfen zu werden. Hätte nicht die gütige 
Mutter Natur eine Unſumme von Samen vor⸗ 
rätig, die eßbaren Pilze wären längſt verſchwunden. 
In gleicher Weiſe klagt man über die Abnahme 
der Maiglöckchen, die an paſſenden Stellen im 
Walde in einer Üppigfeit gedeihen, die in Gärten 
unerreicht bleibt, aber auch bei ihnen verfährt der 
Unverſtand radikal. So ließe ſich noch manches 
anführen. — Unerwähnt aber mag es nicht 
bleiben, daß jeder Wald in gewiſſer Weiſe eine 
Verſuchsſtation (in ſehr beſcheidenem Maße, ohne 
daß dadurch dem Geſamtertrage Abbruch geſchähe) für 
frenidländiſche Hölzer und Sträucher fein follte; 
es würde durch ſolche Verſuche viel gewonnen für 
die Schönheit unſeres Waldes und zur Erprobung 
der Kulturfähigkeit mancher Pflanzenarten. Zum 
Schluß ſei noch daran erinnert, daß wilde Birnen» 
und Apfelſorten immer ſeltener im Walde dor: 
kommen, obgleich ſie als Wildäſungspflanzen 
ſowohl, als in ihrem Holzwerte nicht ohne Nutzen 
ſind. Sicherlich aber ſind dieſe Blütenbäume ſehr 
geeignet, dem Walde zur Zierde zu gereichen, wie 
auch der Weißdorn in ſinniger Weiſe das deutſche 
Volksmärchen vom Dornröschen verkörpert; durch 
den Kuß, den der Königsſohn Frühling dieſem 
Kinde giebt, iſt das Erwachen des Waldes garantiert. 

Soviel zur Ergänzung des in Nr. 21 der 
„Deutſchen Forſt-Zeitung“ ausgeführten. 

Nun aber komme ich auf etwas, was mit der 
Vegetation in innigem Zuſammenhange ſteht: 
man kann ſich den Wald nicht denken ohne ſein 
eigentümliches Tierleben, das ihm ſicherlich auch 
zum Schmucke gereicht. Ich brauche in dieſem 
Falle nicht ausführlich zu werden, ſondern kann 
mich mit kurzen Hinweiſen begnügen. Außerdem 
möchte ich mehr auf das Praktiſche zur Erhaltung 
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des Tier⸗ und namentlich Vogellebens eingehen, 
wie es beſonders zwei Männer, Dr. Liebe und 
Frhr. v. Berlepſch, dringend auch für den deutſchen 
Wald befürworten. 

In erſter Linie iſt im Walde ein ſyſtematiſcher 
Vogelſchutz auszuüben; es iſt ein ſchon lange em⸗ 
pfundener und ausgeſprochener Übelſtand, daß das 
Vogelleben wie überhaupt ſo auch im Walde ab⸗ 
nehme. Die Urſache ſucht man in den Rein⸗ 
beſtänden und der rationellen Waldkultur, die 
namentlich für die Höhlenbrüter jeden alten Baum 
abthut und auch das Buſchwerk unnötig beſchränkt; 
Drainage, Entwäſſerung, Rohr⸗, Grasnutzung u.ſ.w. 
find fernere Übelſtände nach dieſer Beziehung. 
Berlepſch ſagt in ſeinem „Vogelſchutz“: „Alle 
überſtändigen Bäume, die hauptſächlichen Brut⸗ 
ſtätten der Höhlenbrüter, werden abgeſchlagen, 
der mit dichtem Buſch unterſtandene Mittelwald 
muß immer mehr dem Hochwald weichen, und 
auch an Wegen und Rändern wird der Buſch 
kaum mehr geduldet.“ Nach dieſer Beziehung 
kann der Hüter des Waldes viel für die Hebung 
des Vogellebens thun, dem Walde zum Beſten, 
ihm zum Schmucke. Über den Erfolg von Niſt⸗ 
käſtchen geben die beiden genannten Autoritäten 
ihr Urteil dahin ab, daß dieſelben auch im Walde 
ſehr am Platze ſind und Erfolg haben. Berlepſch 
ſagt: „Aller bisheriger Mißerfolg kann und darf 
nur auf die ungeſunden Maßnahmen zurückgeführt 
werden, wie ſolche wohl unſerer Sentimentalität, 
nicht aber den Lebensbedingungen der Vögel 
entſprechen.“ Wohl berichtet auch Liebe von der 
Erfolgloſigkeit der Anbringung von Niſtkäſtchen, 
aber in letzter Linie iſt dieſelbe auf unpraktiſche 
Käſten zurückzuführen; von Berlepſch hat nach 
dieſer Weiſe ausführliche Direktive gegeben. 
Immer aber bleibt es für den Wald die Haupt⸗ 
ſache, alte Bäume hier und da ſtehen zu laſſen, 
wie auch Herr Rödler das Stehenlaſſen ſolcher 
Bäume berührt. Frhr. von Berlepſch tritt eben⸗ 
falls ſehr dafür ein, will auch bei der Hochkultur 
Liſièren und breitere Wege mit Unterholz beſtanden 


wiſſen. indem er in ſeinem empfehlenswerten 
Schriftchen „Der geſamte Vogelſchutz“ ent— 


ſprechende Winke giebt. Auch die Schrift von 
Dr. Karl R. Hennicke: ‚Vogelſchutz durch An— 
pflanzungen“ verdient eingehende Beachtung. 
Durch ſolche Maßnahmen werden aber nicht allein 
die Vögel geſchützt und bleiben dem Walde erhalten, 
ſondern auch dem geſamten Wildſtande dienen 
ſolche Anpflanzungen als Schutz und Aſung im 
Winter. 

Damit kommen wir auf einen letzten Punkt 
unſerer Ausführungen. So ſehr manche Übelthäter 
verurteilt werden, ſo namentlich alles Raubwild, 
das Eichhörnchen u. ſ. w., ſo ſehr andererſeits 
würde man ſie im Walde zur Abrundung des 
Lebens und Treibens hierſelbſt vermiſſen. Wiederum 
verweiſen wir auf die Stellung vieler dieſer Tiere 
im Volksbewußtſein, auf ihre mythologiſche Be— 
deutung und auf das äſthetiſche Gefühl, das ſie 
bei uns erwecken. Es iſt ein Verkennen der 
Stellung des Forſtmannes, ihn in der Ausführung 
der „Waldpraxis“ ſo zu beſchränken, wie es that⸗ 
ſächlich geſchieht. Der Forſtmann muß Jäger 
ſein, er muß nach dieſer Beziehung freieren Spiel— 
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raum haben, um ein Vermittler des Tierlebens 

zu ſein. Ich brauche die Sache nicht weiter zu 

berühren, ue iſt oft genug als dringende Not— 

wendigkeit erörtert. Wild. Wald und Vogelleben 

würden dann beſſer beſtellt ſein. A. B. 
Ss 


— Zur Dienſtlandfrage, wie fie in Nr. 27 
von Frau Förſter Thereſe beſchrieben iſt, ſcheinen 
ſich keine Vorſchläge einzuſtellen, und Frau Thereſe 
wie ihr Gatte, wenn er ſich auch über ſeine rührige, 
mutige Frau freut, werden wohl nach allen 
Erfahrungen und Unterhaltungen in der Angelegen— 
heit kaum auf etwas Neues gerechnet haben. 
Betrachtet man aber die angeführte Förſterſtelle 
als allgemeines Beiſpiel, ſo würde ich als einer 
der für dieſelbe Verantwortlichen eine Veränderung 
des Dienſtlandes bei nächſter Gelegenheit dahin 
beantragen, daß 10—15 Morgen Acker abgenommen 
und, wenn möglich, noch etwas Wieſe hinzugelegt 
würde. Denn auch zwei kleine Pferde ſind für 
eine Förſterſtelle nur ſtatthaft, wenn ſie nach allen 
Umſtänden durchaus erfordert werden, was auf 
der behandelten Stelle nicht der Fall iſt. Der 
Kuhhirt findet ſeine Beſchäftigung vermutlich bei 
der Waldweide; da wird es alſo zu erproben ſein, 
ob ſeine Haltung lohnend iſt — ohne Waldweide 
wäre ſie nicht nötig. Mir ſind als Revier⸗ 
verwalter gegen 40 Förſterfrauen ſehr bekannt 
geworden. Darunter waren auch die kinderloſen 
und wohlhabenden fleißig. Allen aber ſtand das 
Bibelwort von der Mühe und Arbeit des 
Lebens und das Bewußtſein von der 
Bürde ihres Berufes ſchon vor der Ver— 
heiratung klar vor Augen. Die Bürde iſt 
heute durch die Schwierigkeit der Dienſtbotenfrage 
noch ſchwerer geworden, und darum muß die 
Entſcheidung, ob man den großen Anſprüchen einer 
Förſterfrau gewachſen ſei, heute noch ſorgſamer 
als vor 20 Jahren getroffen werden. B. 

* 


— ([Käfervertilgung.] Wennſchon in den 
Staatswaldungen das Fanggeſchäft, ſowie Dor: 
beugende Mittel gegen das Unſſichgreifen der 
verſchiedenen Schädlinge, insbeſondere gegen 
Boſtrichiden angewandt werden, ſo dürfte in 
manchen Privatwaldungen in dieſer Beziehung 
noch manches im Trüben liegen. Inſonderheit 
ſind es die kleineren Beſitzer, die ſich mit Leuten 
behelfen, die eine geringe oder womöglich gar 
keine Ausbildung genoſſen haben. Unter Um- 
jtänden können ſolche Bezirke für die Anlieger 
Gefahren mit ſich bringen. Es ſollte unter 
ſolchen Umſtänden, wenn der Herd nachgewieſen 
werden kann, der Beſitzer, falls er die geeigneten 
Mittel nicht angewandt hat, zum Schadenerſatz 
herangezogen werden. Es liegt auch nahe, daß 
in kleineren Privatbeſitztümern, falls wirklich Ver— 
tilgungsmaßregeln angewandt werden, nicht immer 
durchgreifend verfahren wird. Es dürfte aus 
dieſem Grunde angezeigt ſein, dieſem Gegenſtande 
an dieſer Stelle eine kurze Beſprechung zu widmen. 

Vor allen Dingen muß, wenn die Ver— 
tilgungsmaßregeln voll und ganz zur Geltung 
kommen ſollen, ſämtlicher Abraum, als umher— 
liegende Gipfelſtücke, Haufen von darauf bereitetem 
Reiſig radikal aus dem Walde entfernt werden. 
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Man ſollte aus dieſem Grunde die Fortſchaffung 
derſelben durch Leſeholzſammler oder dergleichen 
mehr möglichſt begünſtigen und ausnahmsweiſe 
in ſolchen Fällen vom ſtarren Buchſtaben des 
Geſetzes abſehen. Der Privatbeſitzer hat ja zudem 
in dieſer Richtung freieren Ellenbogenraum als 
der durch Paragraphen eingegrenzte Beamte des 
Staates. — Ohne die Wegſchaffung des umher— 
liegenden Reiſigs aus den Beſtänden werden alle 
Vertilgungsmaßregeln illuſoriſch, denn was nützt 
das Wegfangen, wenn man die Brutſtätten nicht 
bekaͤmpft? Hinſichtlich der Fangbäume wird meiſt 
auch nicht gleichmäßig verfahren. Das würde 
nun zwar nichts ſchaden, wenn der Zweck nur 
erreicht wird. Beiſpielsweiſe wird da an manchen 
Orten eine größere Anzahl Fangbäume gefallt, 
an anderen Orten dagegen eine geringere, manche 
enipfehlen ſogar pro Hektar zehn Stück. Hierüber 
laſſen ſich nun keine Generalregeln aufſtellen. 
Hier muß die Erfahrung, die man an der jeweiligen 
Lokalität gewonnen hat, mitſprechen. An manchen 
Orten läßt man die Fangbäume Tout den ten 
liegen, andere dagegen laſſen die gute gleich ab— 
hauen. Letzterem Verfahren wird nun entgegen— 
geſtellt, daß man bei ſolchem Verfahren die in 
den Aſten brütenden Käfer nicht mittreffe, das iſt 
nun zwar richtig, allein da kann man ſich mit 
Fangbündeln helfen. 

Mit großem Vorteil habe ich ein Verfahren 
anwenden ſehen, wobei auf den Fichtenkahl— 
ſchlägen entaſtete Stämme zwiſchen den geſchalten 
Stämmen liegen gelaſſen wurden. Dieſe wurden 
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dann ſpater geſchält. Hierbei dürfte eine Anzahl 
von zehn bis zwölf Stück pro Hektar genügen. 
In dieſem Falle können die Stämme gleich ge— 
meſſen und mit verkauft werden. Die Zeit des 
Schalens bezw. Abfuhr vor erfolgtem Schälen 
laßt ſich mit dem Käufer des Holzes leicht ver— 
einbaren. 

Die Fangbäume müſſen möglichſt hohl liegen, 
damit der Käfer auch von unten an dieſelben ge— 
langen kann. Iſt man genötigt, innerhalb der 
Beſtände und am Rande derſelben Fangbäume 
zu fällen, ſo wahle man dazu die Zeit in der 
zweiten Hälfte des Februar. Man wähle dazu 
grobrindige Stamme, die man möglichſt auf 
lichte, ſonnige Plätze fallen laßt. Zeigt ſich 
bei den Reviſionen im April und Mai, auch 
ſpäter, daß die Fangbäume zahlreich beſetzt ſind, 
und werden friſche Fangbäume erforderlich, ſo 
laſſe man dieſelben in Abſtänden von 2 bis äm 
ringeln, damit die Rinde möglichſt bald in einen 
welken Zuſtand verſetzt wird. N 

Beim Schälen der Fangbäume iſt übrigens 
unbedingt erforderlich, daß die Rinde auf unter— 
gelegte Laken geſchält und ſodann ſamt der auf 
die Laken gefallenen, mit Brut beſetzten kleineren 
Rindenſtücke auf Kohlenglut verbrannt werde. 
Nicht ſelten hört man die Außerung, daß das 
Entrinden ſchon genüge, die Larven ſeien gegen 
Licht und Sonne ſchon viel zu empfindlich. Auch 
Ratzeburg hat das einſt geglaubt, ſpäter aber 
völlig aufgegeben, nachdem Cogho darüber genaue 
Unterſuchungen angeſtellt hat. F. 
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Bericht über die 59. Hauptverſammlung 
des „Schleſiſchen Jorſtvereins“. 


Am 2., 3. und 4. Juli d. Is. tagte in Habel— 
ſchwerdt, einem in der ſchönen und buchbaren 
Grafſchaft Glatz gelegenen Städtchen, der, Schleſiſche 
Forſtverein“. Es hatten ſich zwiſchen 80 und 90 
Mitglieder des Vereins, außerdem noch zahlreiche 
Freunde des Waldes und der grünen Farbe ein— 
gefunden. Die Einwohner von Habelſchwerdt 
hatten durch reichen Schmuck ihrer Häuſer, ſowie 
durch das gaſtfreundliche Angebot zahlreicher 
Privatquartiere ihren Gäſten einen herzlichen und 
ſchönen Empfang bereitet. 

Am 2. Juli, morgens 8 Uhr, wurde im 
Saale des Gaſthofes „Zum weißen Roß“ die 
Generalverſammlung vom Vorſitzenden, Oberforſt— 
meiſter Schirmacher aus Breslau, durch ein 
Hoch auf Se. Majeſtät den deutſchen Kaiſer eröffnet. 
Der Regierungspräſident von Breslau, Herr 
Dr. v. Heydebrand und der Laſa, begrüßte 
den Verein durch eine Anſprache, in welcher er 
ausführte, daß von allen landivirtichaftlichen Pro— 
duktionszweigen die Verwertung der Holzprodukte 
noch die meiſte Zukunft habe. Derjenige Staat, 
welcher glaubte, ſich der Holzerzeugung zu einem 
erheblichen Teile entledigen und das Holz durch! 
andere Materialien erſetzen zu können, nämlich 
England, fuͤhre nach den Erfahrungen von zehn 
Jahren heute jährlich nachgewieſenermaßen eben⸗ 


chte. 


ſoviel Nutzholz ein, wie ganz Deutichland pro— 
duziere. Eine rationelle Bewirtſchaftung des Forſt— 
beſitzes ſei aber nur dann möglich, wenn die ge— 
ſammelten Erfahrungen nach zuverläſſiger Prüfung 
möglichſt Gemeingut würden. Dieſes anzuſtreben, 
ſei eine der vornehmſten Aufgaben des Schleſiſchen 
Forſtvereins“. Redner wünſche von Herzen, daß 
der Verein ſich auch in dieſem Jahre dieſer Auf— 
gabe in ſegensreichem Wirken entledige; und 
damit neben der Holsverwertung auch das edle 
Waidwerk nicht zu kurz komme, wünſche er der 
Verſammlung im grünen Rocke ein herzliches 
Waidmannsheil. 

Nachdem noch der Landrat des Kreiſes, Graf 
Finckenſtein, und der Bürgermeiſter Geßler 
aus Habelſchwerdt kurze und herzliche Begrüßungs— 
reden gehalten, erfolgten geſchaftliche Mitteilungen 
des Vorſitzenden. Derſelbe erwähnte, daß im 
verfloſſenen Vereinsjahr neun Mitglieder ver— 
ſtorben ſeien. Der ſchwerſte Verluſt habe den 
Verein durch den Tod ſeines bisherigen Ehren— 
mitgliedes, des Landforſtmeiſters Dr. Danckelmann, 
getroffen. Aber nicht allein der „Schleſiſche Forſt— 
verein“ habe Veranlaſſung, über das Hinſcheiden 
dieſes großen Mannes zu trauern, ſondern alle 
Angehörigen des deutſchen Waldes, für deſſen 
Pflege und Förderung dieſer vortreffliche Mann 
Außerordentliches geleiſtet habe. Die Verſamm— 
lung ehrte das Andenken der verſtorbenen Vereins— 
mitglieder durch Erheben von den Plätzen. 


„Mitteilungen über neue Grundtäße, 
Erfindungen, Verſuche und Erfahrungen 
aus dem Bereiche des forſtwirtſchaft— 
lichen Betriebes und der Jagd“, ſprach 
Forſtmeiſter Fricke aus Beutnitz. Derſelbe 
erwähnte zunächſt die in den forſtlichen Zeit— 
ſchriften wahrend der letzten Monate erſchienenen 
Aufſätze über Nutzholzmangel und Nutzholz— 
überfluß im Weltverkehr. Während der fran— 
zöſiſche Forſtinſpektor Mélard aus Paris und der 
engliſche Profeſſor Schlich aus Coopershill die 
Befürchtung ausgeſprochen haben, daß der ſteigende 
Bedarf an gutem Nadelholznutzholz in allen 
Ländern der Erde in nicht zu ferner Zeit (Mélard 
giebt 50 Jahre an) zu einem Mangel dieſer Ware 
führen würde, und die geſteigerte Schwierigkeit, 
den Bedarf Englands, Deutſchlands, Belgiens, 
Frankreichs ꝛc. aus den nahe gelegenen Holz— 
ausfuhrländern zu decken, ſchon jetzt eine Gr: 
höhung des Preiſes für gutes Nadelholznutzholz 
verurſacht habe, nehmen Profeſſor Endres aus 
München und Forſtmeiſter Jentſch aus Münden 
an, daß die Nutzholzvorräte im öſtlichen Rußland, 
in Sibirien und Kanada ſo unermeßliche ſeien, 
daß in abſehbarer Zeit eine Holznot nicht ein— 
treten könne. 

Redner ſtellt unter Bezugnahme auf die 
verſchiedenen Veröffentlichungen feſt, daß die den 
holzeinführenden Ländern nahe gelegenen 
holzausführenden Länder und Länderſtriche dem 
ſteigenden Nutzholzbedarf nicht mehr zu ge— 
nügen vermögen und daher die Aufſchließung 
weiter abgelegener Länder, als öſtliches Rußland 
und Kanada, erforderlich wird. Dadurch werden 
die Holztransportkoſten erhöht und müſſen die 
Preiſe für gutes Nadelholznutzholz eine allmähliche, 
aber dauernde Steigerung erfahren, ſo daß es 
zweckmäßig iſt, den Wirtſchaftsbetrieb in den 
deutſchen Forſten auf die Erziehung und nach— 
haltige Nutzung von wertvollem Nadelholznuutzholz 
einzurichten. Die Aufforſtung von Odländereien 
könne die Einfuhr des jetzt aus Rußland, 

ſterreich, Norwegen, Schweden bezogenen Nadel— 
holznutzholzes nicht vermindern und daher den 
Preis guter Nadelholzalthölzer nicht zum Sinken 
bringen, da dieſe Aufforſtungen im beſten Fall 
nur Grubenholz lieferten. Trotzdem die ſchon 
vor langer Zeit und mit beſtem Erfolg durch— 
geführten Aufforſtungen der Landes in Frankreich 
eine große Menge Holz produzierten, ſei dieſes 
Land gezwungen, alljahrlich in ſteigender Menge 
Nadelholznutzholz zu importieren und dafür 54 Mk. 
pro Kubikmeter zu zahlen, während es den Über: 
fluß von den Aufforſtungsflächen als Schwellen— 
holz, Grubenholz, Holzkohle, Brennholz zu 26 Mk. 
pro Kubikmeter zu exportieren gendtigt wäre. 
Bei der Zunahme der Aufforſtungen von Od— 
ländereien in Deutſchland wie auch in anderen 
Ländern und bei der durch rationellere Bewirt— 
ſchaftung der beſtehenden Forſten herbeigeführten 
Vermehrung der Durchforſtungserträge ſei die 
auf Grubenholzverwertung zugeſchnittene Bewirt— 
ſchaftung der Walder auf die Dauer jedenfalls 
weniger rentabel als höhere Umtriebe mit dem 


Berichte. 343 


— a en ae — — 


Zum erſten Thema der Tagesordnung: Reviere, welche nahe an Bergbaudiſtrikten liegen, 


machen natürlich eine Ausnahme. 

Redner ſpricht dann über die Ebermeyer'ſchen 
Unterſuchungen, welche in deſſen neueſtem Werke 
„Einfluß der Wälder auf die Bodenfeuchtigkeit, 
auf das Sickerwaſſer, auf das Grundwaſſer und 
die Ergiebigkeit der Quellen“ niedergelegt ſind. 
Danach vermindert der Waldbeſtand in ebenem 
Gelände die Bodenfeuchtigkeit, indem er einen 
Teil der atmoſphäriſchen Niederſchläge durch ſeine 
Kronen auffängt und einen großen Teil der in 
den Boden eingedrungenen Niederſchläge mit den 
Wurzeln aufnimmt und durch die Blätter ver— 
dunſtet. Je ſtammärmer der Beſtand, um ſo 
größer iſt die Bodenfeuchtigkeit. Kahlhiebsflächen 
haben friſcheren Boden als Althölzer und Stangen— 
hölzer. In ebener Lage ſteht das Grundwaſſer 
außerhalb des Waldes höher als im Walde. In 
den ruſſiſchen Steppengebieten findet man daher 
die Quellen nicht im Walde, ſondern außerhalb 
des Waldes. An Gebirgshängen verhindert da— 


gegen der Waldbeſtand den raſchen oberirdiſchen. 


Abfluß des Regenwaſſers und trägt daher zur 
dauernden Feuchterhaltung des Bodens und 
Speiſung der Quellen bei. 

Redner erwähnt die Düngungsverſuche in 
belgiſchen und niederländiſchen Forſten, welche 
durch Forſtmeiſter Jentſch und Dr. Giersberg in 
letter Zeit bekaunt geworden find. Nach den 
Mitteilungen dieſer Herren würde bei der Auf— 
forſtung in niederländiſchen Revieren der Roh— 
humus verkauft und für den Erlös künſtlicher 
Dünger beſchafft. Nach Anſicht des Forſtmeiſters 
Fricke iſt dieſer Erſatz ungenügend. Der Roh— 
humus ſei die beſtie Nahrungsquelle unſerer Wald— 
baume, welche nach Unterſuchungen von Profeſſor 
Möller und Profeſſor Stahl, ſowie nach eigenen 
Beobachtungen im ſtande ſeien, den Rohhumus ohne 
vorhergegangene Zerſetzung direkt aufzunehmen. 
Der Rohhumus müſſe aber durch Feuchtigkeit mit 
den Pflanzenwurzeln in unmittelbare Berührung 
gebracht werden, deshalb empfehle es ſich, bei der 
Herſtellung von Pflanz- oder Saatſtreifen den 
Rohhumus mit unterzugraben. Der oberirdiſch 
liegende Rohhumus trockene im Sommer leicht 
aus und nütze dann nichts zur Pflanzenernährung. 
Dagegen ſei das in Belgien mehrfach angewandte 
Verfahren, das für Streu aus Stangen hölzern 
vereinnahmte Geld zur künſtlichen Düngung 
dieſer Stangenhölzer zu verwenden, in den Fällen 
ſehr nachahmungswert, in welchen der Forſtmann 
gezwungen werde, die wertvolle Streu an die 
notleidende Landwirtſchaft abzugeben. In Belgien 
würden in ſolchen Fällen 100 Ctr. Kalk, an 
anderen Stellen 1000 kg Kainit und 1000 kg 
Thomasſchlacke pro Hektar ausgeworfen. In 
Norddeutſchland ſei die Düngung mit Kainit und 
Thomasſchlacke am meiſten zu empfehlen. 500 kg 
Kainit oder 200 kg 40 prozentiges Kaliſalz und 
300 kg Thomasſchlacke koſteten einſchließlich 
Transport und Koſten für Ausſtrenen ca. 40 Mk. 
Dieſe Summe könne man billigerweiſe von 'den 
Streubedürftigen pro Hektar verlangen, da der 
Wert der Streu nach Ramann bei einmaliger 
Nutzung 100 Mk. pro Hektar betragen ſoll. rue 


Ziel der Erziehung von Nadelholz-Starkhölzern.] Streu abgegeben werden, jo ſei es aber vor allem 
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ratſam, gut geſchloſſene Stangenhölzer freizugeben, 
weil in dieſen die Waſſerbewegung im Boden am 
geringſten und die Bodenbedeckung mit friſcher 
Streu am eheſten zu erwarten ſei, ſo daß hier 
der größte Nachteil der Ee das Aus⸗ 
waſchen der Nährſalze aus dem Boden, das 
geringſte Maß erreiche. 

Nachdem Redner noch manches andere Neue 
vorgebracht, ſprach er zum Schluß über die jüngſten 
Publikationen, betreffend Anbauverſuche mit aus⸗ 
ländiſchen Holzarten. Nach Dr. Cislar aus 
Mariabrunn ſeien alle die nordamerikaniſchen und 
japaniſchen Holzarten, die man jetzt in Deutſchland 
einzubürgern verſuche, während der Tertiärzeit 
hier heimiſch geweſen. Die jüngſte Glacialzeit 
habe aber in Deutſchland die Wärmeverhältniſſe 
ſo verſchlechtert, daß dieſe Holzarten ſich hier nicht 
hätten halten können. n Nordamerika und 
Japan ſeien die an ein mittleres Klima gebundenen 
Waldbäume während der Glacialzeit nach Süden 
gewandert und hätten nach dem Rückgang der 
großen nordiſchen Eiswelle allmählich ihre nörd⸗ 
lichere Heimat wieder aufgeſucht. In Europa 
habe aber die im Süden vorgelagerte Gebirgs⸗ 
kette (Pyrenäen, Alpen, Karpathen), im Weſten 
der Atlantiſche Ocean und im Oſten das große 
Waſſerbecken, welches vom Mittelmeer bis zum 
Eismeer gereicht, das Ausweichen jener Holz— 
arten nach Süden, Weſten und Oſten verhindert, 
ſo daß ſie hier während der Glacialzeit völlig zu 
Grunde gegangen ſeien und nach dem Verſchwinden 
der Inlandsgletſcher nicht wieder in gleicher Weiſe 
wie in Nordamerika hätten zurückwandern können. 
Daß wir die „Ausländer“ jetzt nicht von Natur 
in unſerem Lande hätten, ſei daher kein „Finger⸗ 
zeig Gottes“, ſondern die Folge zufälliger Erdober— 
flächenbildung in vorhiſtoriſcher Zeit. Deshalb 
könne man mit gutem Gewiſſen die Anbauverſuche 
mit aus ländiſchen Holzarten fortſetzen. 

(FJortſetzung folgt.) 
2 


„Nordweſtdeutſcher Forſtverein“. 
(Schluß.) 
Stade, 5. Juni. 

Der geſtrige Tag wurde zu einer Exkurſion 
in den zur Oberförſterei Harſefeld gehörenden 
Schutzbezirk Neukloſter benutzt, der ſich im 
hügeligen Gelände längs der Eiſenbahn von Neu— 
kloſter bis Buxtehude erſtreckt. Auf etwa zwei 
Drittel des Schutzbezirks ſind Nadelholz und auf 
einem Drittel Laubhartholz- bezw. Eichen- und 
Buchenbeſtände vorherrſchend. Der Frühzug führte 
die Teilnehmer an der Exkurſion von Stade nach 
Neukloſter, von wo aus um 7½ Uhr die Wander 
rung durch den Wald unter Führung der dortigen 
Forſtbeamten angetreten wurde. Beim Eintritt in 
den Wald begrüßte Oberforſtmeiſter Runnebaum 
die Geſellſchaft im Namen der Königlichen Forſt— 
verwaltung und gab einen kurzen Überblick über 
die Beſtände, deren charakteriſtiſche Merkmale und 
die für die Bewirtſchaftung leitenden Grundſätze. 
Darauf dankte Oberförſter Hütterott-Harſefeld 
dem „Nordweſtdeutſchen Forſtverein“ für die der 
Oberförſterei Harſefeld durch den Beſuch erwieſene 
Ehre. Dann ging es waldeinwärts durch die 


einzelnen Beſtände und Jagen, wobei die beiden 
vorgenannten Forſtbeamten an verſchiedenen 
Stellen bei kurzer Raſt Erläuterungen gaben und 
die forſtwirtſchaftlichen Betriebs⸗Maßnahmen er⸗ 
örterten. Nach zweiſtündiger Wanderung wurde 
die Waldwirtſchaft „Walhalla“ erreicht, wo unter 
mächtigen 200jährigen Buchen das Frühſtück her⸗ 
gerichtet war. Hier wurde eine dem Forſtverein 
von dem Offizierkorps des Stader Bataillons des 
hanſeatiſchen Infanterie-Regiments Nr. 75 bereitete 
Überraſchung recht GES empfunden. Bon 
einer Couliſſe von Tannenbäumen verdeckt, war 
an dieſer Stelle die Bataillonskapelle plaziert, vor 
derſelben ſtanden die Horniſten mit Herolds⸗ 
trompeten und begrüßten die Ankommenden mit 
ſchmetternden Fanfaren, worauf die Kapelle, die 
auch während des Frühſtücks konzertierte, mit dem 
Marſch „Waidmannsheil“ von Reckling einfiel. 
Oberpräſident Graf zu Stolberg feierte in einer 
Anſprache die Naturſchönheiten der Gegend, den 
ſchönen Wald und das große Waſſer, die ſich hier 
zu einer idealen Landſchaft vereinigten. Er ſchloß 
mit einem Hoch auf den Kreis Stade und ſeine 
Bewohner. 

Weiter wurden hier noch einige Vereins⸗ 
angelegenheiten erledigt; die am Verſammlungs⸗ 
tage gewählte Kommiſſion trat zu einer Beratung 
eren und brachte als Ergebnis derſelben in 
Vorſchlag, als Ort zur Abhaltung der nächſt⸗ 
jährigen Wanderverſammlung Oldenburg oder 
Bückeburg und als Themata der Verhandlung 
zu wählen: 1. „Welche Erfahrungen ſind mit dem 
Anbau der Weymouthskiefer gemacht?“ 2. „Die 
wirtſchaftliche Bedeutung des Heide- und Moor: 
brennens“ und 3. „Allgemeine Mitteilungen über 
Beobachtungen und Erfahrungen auf dem Gebiete 
der Forſtwirtſchaft und Jagd“. Dieſe Vorſchäge 
wurden einſtimmig gutgeheißen. 

Nach einſtündigem Aufenthalt wurde die 
Fahrt per Wagen fortgeſetzt; mehrfach wurden die 
Wagen verlaſſen, beſonders intereſſante Jagen zu 
Fuß durchquert und bemerkenswerte Kulturen 
beſichtigt. Die Exkurſion endete gegen 1 Uhr 
mittags an der Waldwirtſchaft „Kurhotel Pader⸗ 
born“, wo um 2 Uhr ein gemeinſchaftliches Eſſen 
ſtattfand. Bei demſelben ſpielte wieder die 
Bataillonskapelle. Oberpräſident Graf Stolberg 
widmete dem Kaiſer den erſten Trinkſpruch. 
Darauf nahm der Vertreter des Kreiſes, Landrat 
Dumrath-Stade, das Wort zu einem Hoch auf 
den „Nordweſtdeutſchen Forſtverein“. Dankend 
erwiderte der Vorſitzende, Oberpräſident Graf 
Stolberg, der ferner ausführte, er beneide den 
Regierungspräſidenten um die Verwaltung eines 
Bezirks mit ſo außergewöhnlich günſtigen Ver— 
hältniſſen. Es ſei nicht ſchwer, das Vertrauen 
der Bevölkerung zu gewinnen, wenn dieſelbe ſühe, 
daß man Intereſſe für ihr Wohl und Wehe habe. 
Möge der Regierungsbezirk Stade weiter blühen 
und gedeihen. Regierungspräſident Freiherr 

D Reiswitz bemerkte, die Teilnahme aller 
Landräte und Oberförſter des Bezirks an den 
Verhandlungen des Forſtvereins zeige, daß die 
Forſtwirtſchaft als mit zu den vornehmſten 
Intereſſen des Bezirks gehörig angeſehen werde. 
Dankbar erkannte Redner an, daß ſich auch die 
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Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


Garniſon des Feſtes mit ſo vielem Intereſſe 
angenommen habe, und widmete dem Offizier⸗ 
korps, mit dem Major Baumgardt an der 
Spitze, ein Hoch. Weiter 00 f Freiherr 
v. Marenholz⸗Gr.⸗Schwülper auf Oberforſtmeiſter 


Runnebaum, Fabrikbeſitzer von Allwörden⸗ 
Oſterode a. auf den „Nordweſtdeutſchen 
Forſtverein“, Forſtaſſeſſor Gernlein auf die 
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Damen, Major Baumgardt auf die gute 
Kameradſchaft zwiſchen Zivil und Militär, Ober: 
forſtmeiſter Runnebaum auf die Freunde des 
Waldes ꝛc. i g 

Am Mittwoch wurde noch eine weitere 
Exkurſion in das Kehdinger Moor und die 
dortigen Moorkultur⸗Flächen (Urbarmachung zu 
landwirtſchaftlichen Zwecken) ausgeführt. 
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Geſeht, Peroroͤnungen, Bekannkmachungen und Erkennfniffe. 


— [Jagd in Feſtungswerken.] Iſt ſchlecht⸗ 
hin die Militärverwaltung jagdberechtigt? 
Gilt das in § 5 Abſ. 2, 3 des Geſ. v 
31. Oktober 1848 enthaltene Verbot der 
Ausübung der Jagd mit Feuergewehren 
auch für die Dune 

Der Reichs⸗Militärfiskus nimmt auf Grund 
des § 5 Abſ. 1 des Geſetzes vom 31. Oktober 
1848 das Jagdrecht in den Feſtungswerken von 
Poſen in Anſpruch und hat die Ausübung der 
Jagd dem Feſtungskommandanten überlaſſen. 
Die benachbarten Jagdberechtigten (ein Eigen⸗ 
jagdbeſitzer und zwei Gemeindejagdpächter) haben 
gegen den Feſtungskommandanten, ſowie gegen 
den Reichs⸗Militärſiskus Klage auf Schadenerſatz 
erhoben, indem fie u. a. den Standpunkt ver- 
treten, daß die Ausübung der Jagd in Feſtungs— 
werken nicht mit Schießgewehr geſchehen dürfe. 

Das Reichsgericht hat folgende Antwort 
erteilt: Durch das Geſetz vom 31. Oktober 1848 
ſei das Jagdrecht auf fremdem Grund und Boden 
aufgehoben und die Jagd jedem Grundbeſitzer 
zugeſprochen, S 1 ff.; in § 5, Abſ. 1 ſei aber 
beſtimmt, daß in allen Feſtungswerken allein 
die Militärverwaltung befugt ſei, die Jagd aus— 
üben zu laſſen; abweichend von dem Jagdgeſetze 
von 1848 ſei durch das Jagdpolizeigeſetz vom 
7. März 1850 die Ausübung des einem jeden 
Grundbeſitzer auf ſeinem Grund und Boden zu— 
ſtehenden Jagdrechts geregelt; in $ 8 des J.-P.-G. 
aber ſei ſodann ausgeſprochen, daß die in 8 5 
des Geſetzes vom 31. Oktober 1848 enthaltenen 
Vorſchriften über die Ausübung der Jagd in den 
Feſtungswerken, in deren Umkreiſe, ſowie in dem 
der Pulvermagazine und ähnlicher Anſtalten un— 
verändert in Kraft blieben; hiernach fei vor allem 
das in 85 Abſ. 1 des Geſetzes von 1848 der Militär⸗ 


verwaltung eingeräumte Recht nach Maßgabe 
dieſes Geſetzes in vollem Umfange aufrecht er⸗ 


. | halten; das Recht der Jagdausübung in e 8⸗ 
i 


werken ſei der Militärverwaltung aus militäriſchen 
Rückſichten vorbehalten worden; durch Aufnahme 
der Beſtimmung in 8 8 des J.-P.⸗G. habe nur der 
Meinung vorgebeugt werden ſollen, daß die Be⸗ 
ſtimmung in $5 des Geſetzes von 1848 aufgehoben 
oder die Jagdbefugnis der Militärverwaltung den 
ſonſt durch das J.⸗P.⸗G., insbeſondere hinſichtlich 
des Umfanges und der Beſchaffenheit des Grund» 
beſitzes, eingeführten Beſchränkungen unterworfen 
ſei; hiernach ſei die Militärverwaltung wohl befugt 
geweſen, dem Feſtungskommandanten die Jagd⸗ 
ausübung, wie geſchehen, zu überlaſſen. Das 
Reichsgericht erklärt ferner, die Beſtimmung in 
§ 5 Abſ. 2, 3 des Geſetzes von 1848, daß die Jagd 
außerhalb der Feſtungswerke, desgleichen um 
die Pulvermagazine und ähnliche Anſtalten mer: 
halb eines beſtimmten, von einer gemiſchten 
Kommiſſion feſtzuſetzenden Rayons die Jagd 
bei Vermeidung einer Polizeiſtrafe mit Feuer— 
gewehren nicht ausgeübt werden dürfe, könne 
nicht auf die Jagd in Feſtungswerken ausgedehnt 
werden; die Beſtimmung in § 5 Abſ. 2, 3 ſei 
augenſcheinlich aus ſicherheitspolizeilichen Gründen 
für die Jagd außerhalb der Feſtungswerke 
gegeben; für die Ausübung der Jagd in Feſtungs— 
werken fei offenbar eine derartige geſetzliche Vor: 
ſchrift nicht für nötig gehalten worden, vielmehr 
habe man die Erlaſſung der erforderlichen 
Anordnungen der Militärverwaltung überlaſſen 
wollen; keinesfalls habe der Geſetzgeber mit den 
Vorſchrifſten in 8 5 Abſ. 2, 3 den Schutz anderer 
Jagdausübungsrechte bezwecken können. (Entſch. des 
Reichsgerichts, VI. Civilſenats, vom 4. Mai 1899. 
Entſch. in Civilſachen Bd. 44 S. 195 ff.) 


— . —— 


Derfchiedenes. 


Een Von den zur theoretijchen | verheerenden Elemente Einhalt geboten und fo 
8 


Schlußprüſung der Forſtkandidaten an der Uni— 
verſität München zugelaſſenen 46 Kandidaten, von 
denen einer Ausländer war, haben 42 die Prüfung 
abgelegt, 4 ſind zurückgetreten. Von den Geprüften 
haben beſtanden 4 mit Note L, 28 mit II, 9 mit 
III; einer hat nicht beſtanden. 


S 
— [Balddrände) Am A Auguſt zerſtörte 
ein Waldbrand in der Fürſtenauer und an— 
gren enden Lonner Feldflur (Hannover) etwa 
250 ha zum Teil vorzüglichen 30 jährigen Kiefern⸗ 
beſtand. Nur mit größter Mühe konnte dem 


die anliegenden Wohnhäuſer und größere Wald— 
komplexe dem Verderben entriſſen werden. — 
Die Waldbrände auf dem Truppenübungsplatze 
Neuhammer i. Schl. nehmen kein Ende, und es 
unterliegt, wie die „Bresl. Morgen-Ztg.“ ſchreibt, 
keinem Zweifel mehr, daß dieſelben ſamt und 
ſonders auf böswillige Brandſtiftung durch ein 
zweifelhaftes Geſindel, das ſich unter den zur 
Abholzung angeſtellten fremdländiſchen Arbeitern 
befindet, zurückzuführen ſind. Für Abholzung 
von Brandflaͤchen werden nämlich höhere Löhne 
gezahlt als für Niederlegen des geſunden Wald- 
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beſtandes. Alſo zünden die rohen Subſekte einfach 
den Buſch an, um zu höheren Löhnen zu 
kommen. In den letzten Tagen haben "dou 
wieder mehrere Brände im Keime erſtickt werden 


müſſen. 
ae 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 

Bernhardt, Rechuungsrat, Reg.⸗Sekretär bei der Regierung. 
Abteilung für direkte Steuern, Domänen und Jorſten 
zu Stralſund, iſt geſtorben. a 

Brand, Förſter zu Scharzſeld, Oberſörſterei Kupferhütte, 
Regbz. Hildesheim, iſt penſioniert worden. 

Erdmann, Forſtauſſeher zu Kühlenhagen, iſt zum Förſter 
ernaunt und ihm die Förſterſtelle Born, Oberforſterei 
Darß. Reabz. Stralſund, übertragen worden. 

Kahl, Forſtaufſeher zu Kronwald. Oberförſterei Poggendorf, 
iſt nach Wittenhagen, Oberförſterei Abtshagen, Negbz. 
Stralſund, verlegt worden. 

Prieſe, Revierförſter zu Wiedelah, Oberförſterei Liebenburg, 
Regbz. Hildesheim, tft geſtorben. 

einbuch, Förſter zu Hackenſtedt, Oberförſterei Wendhauſen, 
Regbz. Hildesheim, ut penſioniert worden. 

Kaufmann, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernanut und ihm 
die Förſterſtelle Hof Netz, Regbz. Kaſſel, vom 1. Oktober 
d. Is. ab übertragen. 

Maaß, Königl. Förſter zu Steinwehr, Oberförſterei Kehr— 
berg. Regbz. Stettin, iſt geſtorbeu. 

Meyer, Akademiſcher Hegemeiſter zutoitenhanen, Univerſitäts— 
forſt Greifswald, wurde das goldene Chrenportepee 
verliehen. ö 

Nolte, Jorſter zu Schmachtenhagen, iſt die Gelderheberſtelle 
der Königl. Oberſörſterei Liebenwalde, ſowie die Königl. 
Waflerbaulafje zu Liebenwalde, Regbz. Potsdam, vom 
1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Sanne, Förſter zu Königshof, Oberförſterei Sieber, Regbz. 
Hildesheim, iſt penſioniert worden. 

Schultze. Alademiſcher Förſter zu Potthagen, Univerſitätsforſt 
Greifswald, iſt der Charakter eines Königl. Hegemeiſters 
verliehen worden. 

Siebenliſt. Königl. Förſter zu Wittenhagen, Oberförſterei 
Abtshagen, Regbz. Stralſund, iſt peuſioniert worden 
und ihm der Charakter eines Königl. Hegemeiſters 
verliehen, gleichzeitig iſt ihm die Verwaltung der Königl. 
Unterforſtkaſſe zu Wolgaſt, Oberföͤrſterei Jägerhof, 
übertragen worden 

Stark, Regicrungsſekretär bei der Königl. Regierung zu 
Stralſund, ut in die Abteilung derſelben Regierung, 
Abteilung für direkte Steuern, Domänen und Jorſten 
verſetzt worden. 

Valerius, Gemeindeförſter, it für den Schutzbezirk 
Dommershauſen. Gemeindeoberförſterei Halſenbach, 
Regbz. Koblenz, auf Lebenszeit beſtätigt worden. 

itte, Förſter zu Born, Oberförſterei Darß, iſt auf 
die Förſterſtelle Kronwald, Oberförſterei Poggendorf, 
Regbz. Stralſund, verſetzt worden. 

Zech, Förſter zu Hof Netz iſt nach Bauerbach, Regbz. Kaſſel, 

vom 1. Oktober d. Aa ab verſetzt. 


Königreich Bayern. 

Arnold, Waldaufſeher zu Langenleiten, iſt penfioniert. 

Maſel. Forſtrat zu Lohr, iſt geſtorben. 

Walther v. erbſtenburg. Aſſiſtent zu Landshut, iſt zum 
Aſſeſſor zu Uẽnterferrieden befördert worden. 

Zehelein, Forſimeiſter zu Selb, iſt peuſioniert worden. 
Sroßherzogtum Alecklenburg⸗ Schwerin. 
Babendreyer. Förſter a. D. zu Burg Penzlin. iſt die 

Verdienſtmedaille in Silber mit dem Bildnis Sr. 
Königl. Hoh. des Großherzogs Friedrich Franz III. 
verliehen worden. 
Fürſtentum Reuß ältere Linie. 

Hilſert. Königl. FJorſtaufſeher, ut die Verwaltung des 
Furſil. Forſtreniers Heinrichsgrün zu Heinrichsgrün bei 
reiz übertragen worden. 

Kruſe, Königl. Forſtaufſeher, bisher Fürſtl. Revierſörſter 
zu Heinrichsgrun bei Greiz, iſt in die Dienſte der Altien— 
Geſellſchaft fur Holzverwertung und Imprägnierung 
eingetreten. 

Lewandowski. Forſtkandidat zu Oberſitzko, iſt die Verwaltung 
des mut, Forſtreviers Burgk (Saale), mit dem 
Wohnſitze in Iſabellengrün, Poſthkemptendorf, übertragen. 


* 


Elſaß⸗ Lothringen. 

Aueſlenbolz, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Jägerbof, 
Lothringen, iſt unter uberweiſung nach dem Bezirk 
Ober⸗Clſaß die Kaiſerl. Jörſterftelle zu Forſtbaus 
Gehren übertragen worden. 


Vakanzen für Militär⸗Auwärter. 


Die Semeindeförfterfielle Delm iſt anderweitig zu 
beſetzen. Anfangsgehalt 1000 Mk. und Mietsentſchädigung 
von 150 Mk. und 14 rm Terb⸗ und 20 rm Reiſerholz im 
ruhegehaltspflichtigen Werte von 120 Mk. Das Gehalt ſteigt 
in 3 Jahren um 100 Mk. und dann alle 8 Jahre um je 
50 Mk. bis 1500 Mk. Anſtellungsberechtigte wollen ihre 
Bewerbungen unter Beiſugung des Bercchtigungsſcheins 
und der ſonſtigen Perſonalpapiere bis zum 80 September 
d. Js. einreichen; Forſtverſorgungsberechtigte und Reſerve— 
jäger der Klaſſe A können nur inſoweit Berückſichtigung 
ſinden, als ihren Bewerbungen die Erklärung beiliegt, day 
Bewerber gemäß § 30 der Beſtimmungen vom 1. Oktober 
1897 durch die Anſtellung ihre Forſtverſorgungsanſpruüche 
als erfüllt betrachten. Meldungen ſind zu richten an das 
Bürgermeiſteramt Gerolſtein. 

* 


Die chemeindeförſterſtelle des Jorſtſchutzbezirks Itz bac 
(Kreis Saarlouis) iſt anderweitig zu beſetzen. Bargehalt 
1200 DIE, 20 Mk. Mietseutſchadigung und 200 Wit. an 
Brennhol zeutſchädigung. Das Gehalt ſteigt von 3 zu 
3 Jahren dreimal um 100 Mk, viermal um 75 Mk., ſo daß 
das Höchſtgehalt von 1800 Mk. nach 21 Jahren erreicht iſt. 
Bewerbungen um die Stelle ſind unter Beifügung eines 
ſelbſtgeſchriebenen Lebenslaufs ſowie des Befähigungs- 
ausweiſes bis zum 26. September 1901 einzureichen: eut, 
verſorgungs berechtigte und Reſervejäger der Klaſſe A 
können nur inſoweit Berückſichtigung finden, als ihren 
Bewerbungen die Erklärung beiliegt, daß Bewerber gemäß 
S 30 der Beſtimmungen vom 1. Uftober 1897 durch die 
Anſtellung ihre Forſtverſorgungsanſprüche als erfüllt 
betrachten. Meldungen ſind zu richten an das Bürgermeiſteramt 
Rehlingen, Kreis Saarlouis. ! 


* 

Die Gemeindeſörſterſtelle Serolſtein iſt anderweitig 
zu beſetzen. Anſangsgehalt 1250 Mk. und Mietsentſchaͤdigung 
von 150 Mk. und 14 rm Terb» und 20 rm Reiſerholz im 
ruhegehaltspflichtigen Werte von 120 Mk. Das (Schalt 
ſteigt in 6 Alterszulagen nach je 3 Jahren um 50 Mk. bis 
zum Höchſtgehalt von 1550 Mk. Anſtellungsberechtigte 
wollen ihre Bewerbungen unter Beifügung des Berechtigungs— 
ſcheins und der ſonſtigen Perſonalpapiere bis zum 
30. September 1901 einreichen; Forſtverſorgungsberechtigte 
und Reſervejäger der Klaſſe A können nur inſoweit 
Berückſichtigung finden, als ihren Bewerbungen die Erklärung 
beiliegt, daß Bewerber gemäß S 30 der Beſtimmungen vom 
1. Oktober 1897 durch die Anſtellung ihre Forſtverſorgungs— 
auſprüche als erfüllt betrachten. Meldungen find zu richten 
an das Bürgermeiſteramt Gerolſtein. 


— 


Inhalt der Nr. 33 der „Fiſcherei-Zeitung“ 
(Verlag von I. Neumann in Neudamm, ein— 
getragen in der Poſtzeitungspreisliſte für 1901 
unter Nr. 2502, Preis pro Quartal 2 Mk.): 


über den Nutzungswert des Waſſers bei Fiſchzucht⸗ 


anlagen. — Die kuünſtlichen Forellenſuttermittel und 
ihre Wirkungen. Von C. Arends. — Auſternzucht in 
Auſtralien. Von E. D. Bernhardt. — Niederſchlaͤge 


und Waſſerſtand im Juli 1901. — Zur Lage der Fiſcherei 
und ded Fiſchhandels in Altona. — Ein ſtiller Beobachter. 
Von Mancillio. — Die Granatfiſcherei in Deutſchland. 
— Kottbuſer Karpſenmarkt. — Abſperrung eines Waſſer— 
lauſes zum Zwecke des Aalſanges. Von E. G. Fiſcher. 
— Vorrichtung zum Einfuhren von Luft in Waſſer fur 
den Transport lèbender Fiſche. — Jahres-Verſammlung 
des „Fiſcherei-Vereins für den Regbz. Wiesbaden“. — 
Vorſtandsſitzung des „Fiſcherei-Vereins für die Provinz 
Poſen“. Von Grotrian. — Sitzung des Central— 
vorſtandes des „CElſjäſſiſchen Fiſcherei- Vereins“. — 
Inſerate. 


Probenummern in jeder Anzahl werden von 
der Verlagsbuchhandlung umſonſt und poſtfrei 
verſandt. N ö 


= nn ———— 


ur die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


ge, Zeg 


Nachrichten des „Waldheil“. 


597 


Aachrichten des „Waldheil“, 


eingetragener Berein zu Neudamm. 


Veröſſentlicht 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Anlauf, Haus Huſen, 2.50 Mk.: Biehl, Liebichau, 

d Mk.; Baroneck, Gützkow, 2 Mk.: Battenberg, Elend, 
2 Mk.; Belliug, Alt⸗Roſenthal. 2 Mk.; Buhle, Kaiſermühl, 
2 Mk.; Böbel, Loslau, d Dil; Boeſe. Regensberg, 2 Mk.: 
Bever, Mühlſeiffen, 2 Mk.: Brux, Roßdorf, 2 Mk.: Bömiſch, 
Sonnenberg, 2 Mk.: Blaſek, Jakobgrube., 1 Mk.: Brühl, 
Warow, 2 Mk.; Büttner, Eggenſiedt, 2 Mt.: Burk, Genen, 
2 Mk.; Blankenburg, Rottſtiel, 2 Mk.: Blankenburg, Xbeer: 
keute, 5 Mk.; Boldt, Cartzin,. 2 Mk.: Blüthgen, Heide, 
2 Mk.; Bräuer, Sacrau, 2 Mk.; Broll, Ottmutz, 2 Mk.; 
Balke, Sandow, 3 Mk.: Beſt, Töruing, 2 Mk.: Ballſchuß, 
Hotzek, 2 Mk.: Bahr, Grünthal, 2 Mk.; Brockhoff, Colon⸗ 
nowska, 5 Mk.: Buſch, Hellendorf, 2 Mk.: Beyrath, 
Baldersheim, 2 Mk.: Breuer, Blumerode, 2 Mk.; Bittner, 
Chrosczütz, 2 Mk.; Behrens, e 2 Mk.: Biens⸗ 
feldt, Heydtwalde, 5 Mk.: Collatz. Kuhtz, 2 2. von 
Chrzanowski, Krüſau, 3 Mk.: Deſſau, Ja obsthal 2 Mk.: 
Deſeler, Groß-Ziethen, 2 Mk.: Dieckmann, Elbingerode, 
2 Mk.; Dalchow, Rehmate, 2 Mk.; Dennerlein. Heidekrug, 
2 Mk.; Diedler, Branitz, 2 Mk.: Dreher, Gleina, 2 Mk.; 
Drogi, Czeszewo, 2 Mk.: Daunewitz, Modborn, 2 Mk.: Dinſe, 
Ratze burg, 2 Mk.; Dillinger, Klein: Breſa, 2 Mk.: von 
Damnitz, Gotha, 5 DIE; Dube, Drehſa, 2 Mk.: Demmin, 
Belencin, 2 Mk.: Ehrhardt, BEE A) Mk.; Ebel, 
Kanigcamp, 8 Mk.: Engel, Wenſickendorf, 2 Mk.: Ernſt, 
Landin, 2 Mk.; Engelken, Schäferei, 2 Mk.: Ebneter, 
Gorasdze, 2 Mk.: v. Eſchwege, Wernigerode, 5 Mk.; Ewald, 
Gr.⸗Cammin, 2 ME; Ehrenberg, Döbra, 2 Mk.: Eckſte in, 
Renchen, 2 Mk.: v. Eſchwege, Neu⸗-Böddeken. 5 Mk.: Engel, 
Putzig⸗Heiſterneſt, 1 Mk.: Ehrlich, Haidehäuſer, 2 Mk.; 
romm, Nachtigall, 2 Mit.; Fechtel, Kuſtelberg. 2 Mk.; 
ritſche, Bärendikte, 2 Mk.; elta, Habicht, 2 Mk.; Floegel, 
rnontowitz, 2 Die; Jeldt, Ragöſen, 2 Mk.: Füͤͤrſtenau, 
Wilmersdorf, 2,50 Mk.; Graf Finckeuſtein, Köckte, 5 WIE; 
Graf Finckenſtein, Potsdam, 3,50 Mk.: Fuhrmann, Eſchers⸗ 
hauſen, 2 Mk.: iſcher, Neueſchenke, 2 Mk.; Fabian, 
Le venſtorf, 2 our. lammiger, Königſtein, 2 Mk.: Froeſe, 
Breitenſte in, 3 Pt.; Frey, Haufen, 2 Mk.; Feddermaunn, 
Bitſch, 2 Mk.; Fiedler, Hartmannsdorf, 2 Mk.: Franz, 
Fahnenberg, 2 Mk.; Fuchs, Browarnitz, 2 Mk.; Freund, 
Kowalken, 2 Mk.; Francke. Groß-Germersleben, 2 Mk.; 
Seen Raßeburg, 2 Mk.: Gieſeke, Köckte, 2 Mk.; 
raffenreut, Vahrendorf, 2 Mk.: Graffenreut, Unterließ, 
2 Mk.; Gidow, Lindenbuſch, 2 Mk.: Gottſchling, Conradt— 
waldau, 2 Mk.: Große, Treplin, 2 Mk.: Gottzmann, Saara, 
2 Mk.; Griefahn, Auguſtenhof, 2 Mk.; Golz, Die bholz, 
2 Mk.; Grunzke, Löbenheide, 2 Mk.: Gude, Pfalzburg, 
.; Groger, Müllroſe, 2 Mk.; Greiner, Dobrichaun, 
2 Mk.; Goliaſch, Potsdam, 8 Mk.: Dr. de Gräff, Trier, 
6 Mk.; Guilka, Kattowitz, 2 Mk.; Gronski, Henriettenthal, 
2 Mk.; Götting, Iberg, 2 Mk.; Grebe, Benken, 2 Mk.: 
Gig, Hagen, 5 Mk.: Herrmann, Kraftshagen, 2 Mk.; Haupt, 
Jetzendorf, 2 Mk.: Hausknecht, Güntersdorf, 2 Mk.; Hart— 
mann, Bracht, 5 Mk.; Heindrichs, Emsdetten, 2 Mk.; Daar: 
bad, Muſcherin, 23,50 Mk.; Hoppmann, Fuhrbach, 2 Mk.; 
Hermes, Bolatitz, 2 Mk.: Hücker, Wildfang, ll Hevden- 
reich, Boragk, 2 Mt: Seile, Kleinenberg, 2 Mk.; Hering, 
Lipſa, 2 DIE; Heucke, Gr. Tabarz. 6 Mk.; Hahn, Rumbach, 
2 DIE; Hauſius, Maslau, 2 Mk.; Heyne, Burgſteinfurt, 
2 Mk.; Harzklub Walkenried, 50 Mk.; Heil. Mallenchen, 
2 Mk.; Heinicke, Gadow, 2 Mt.: Haenel. Rosnochau, 2 Mk.; 
Henſel, Berlin, 2.50 DIE; Hiridield, Lautenburg, 5 ME; 
Hoffmann, Kokoſchütz, 3 Mk.: Haberecht, Königswartha, 
2 Mk.; Hayn, Lauterbach, 2 Mk.; Hinz. Heubude, 8 Mk.: 
ne Eichenhorſt, 2 Mk.; Haſenjäger, Einbeck, 2 Mk.; 
offmann, Hombreſſen, 2 Mk.: Hilgers, Eckfeld, 2 Mk.; 
Hentſchel, Herusdorf, 2 Mk.: Hölker, Saſſenberg, 2 Mk.; 
Hörnke, Wurchow, 2 Mk.: Hübner, Ludwigsdorf, 2 Mk.; 
Hielſcher, Schomberg, 5 Mk.; Hoffmann. Golzow, 2 Pk.; Hein, 


unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Johannisburg, 2 Mk.: 


Haßler, Gr.⸗Miltzow, 2 Mk.: Ißleib⸗ 
Bielefeld, 5 Mk.; 


Jurk, Ober-Prauske, 2 Mk.; Jacobi, 
Burgioß, 5 Mk.: Jacoby, Berlin, 10 Mk.: Kauſch. Ott— 
weiler. 5 Mk.; Kreiſcher. Bornbacherhof, 2 Mk.: Krüger, 
Zülshagen, 2 Mk.; Klemſtein, Sergen. 2 Mk.; Koch, 
Melkof, 3 Mk.: Karpe, Lindenberg. 3 Mk.: Kaiſer. Odry, 
2 DIE: Koehler, Flinsberg, 5 Mk.: Krumhaar, Frankfurt 
a. O., 5 Mk.; Kamenz, Flößwehr, 2 Mk.: Klinkert, 
Oberems, 2 Mk.: Kloniecki, Weiden, d Mk.; Stanier, Miele. 
5 Mk.; Kaſtner, Derzow, 2 Mk.: Kump, Hardtburg, 
3 Mk.; Kunert. Kittlau, 2 Mk.: Kuſſerow, Sperenberg, 
2 Mk.; König sen., Drauzig, 2 Mk.: König jun., Drau ßig, 
2 Mk.; König, Wucker, 2 Mk.; Krause, Neſſelgrund, 2 Mk.; 
Killinger, eee 2 Mk.: Kuefels, Sanyneck, 2 Mk.; Kaiſer, 
Schechowitz, 2 DIE: Klame, Guſcht, 2 WIE: Karl, Kayna, 
Me Köhler, Werurode, 2 Mk.: Kandziora, Dombken, 
2 Mk.; von f Groß-Lichterfeide, 5 Mk.; Krugel, 
Ullersdorf, 2 Mk.: Kaltenbach, Värdorf. 1,50 ME; Kahlke, 
Gradtken. IO Kohn, Appenrode, 2 Mk.; Kroſta. Sor⸗ 
quitten, 2 Mk.: Kleeberg, Granitz, 2 Mk.; Kaſt, Lunſch⸗ 
weiler, 2 Mk.: Keller. Ahaus, 2 Mk.; Krüger, Bahlen— 
huüſchen, 6 Mk.: Kaufmann, Tellerhäuſer, 2 Me.; Kirch, 
Hechelſcheidt. 2 M.; Klitzſch, Täuuig. 2 Mk.; Kampmaun, 
Oranienburg, 5 Mk.: Kretſchmer, Weiße Roſe, 2 Mk.; König, 
Lamboybrück, 2 Mk.; Kaffka, Gleiwitz. 2 Mk.: Kriſtkeitz. 
Nimzewo, 2 Mk.: Karſten, Groß-Widmar., 2,50 Mit.: Kiſtler, 
Horb, 2 Mk.; Kiſſing. Affeln, 2 Mk.: Keiſer, Aſchaffen burg, 
2 Mk.; Kretſchmar, Danban, 5 Mk.; Koczula, Emilienau, 
2 Mk.; Kricke, Guſchwitz. 2 Mk.: Kynaſt, Faſangarten, 
2 Mk.: Krauſe, Schiedlow, 2 Mk.; Kloſe, Reins bach, 
2 Mk.; Lomnitzex. Vogelgeſang. 2 Mk.: v. Lude, Zarnekla, 
2 Mk.: Lamprecht, Seelzerthurm, 6 ME; Letzner, Wald: 
vorwerk, 2 Mk.; Lucke, Haideſchlößchen, 2 Mk.: Lohr, Neu⸗ 
bude, 4 Mk.; Lückel, Brut, 2 Mk.: Löſſert, Häuſerdick, 
2 Mk.: Lorenz, Peterslahn, 2 Mk.: Leuterer, Ulbersdorf, 
2 Mk.; Lehnpfuhl, Sun 5 Mk.: Lausmaun, Groß— 
Saubernig, 2 Mk.: Lohr, Milmersdorf, 2 Mk.: Löwe, 
Weiskirchen, 2 Mk.: Lauterbach, Markowitz. 2 Mk.; v. d. 
Lancken-Wakenitz, Voldewitz. 5 Mk.; Lieſe, Polenzigerbruch, 
250 VE; v. Laſſaulx. St. Nabor, 4 Mk.: Lieſeldt, Berlin, 
5 Mk.; Lindenberg, Rudezauny, D Mk.; Lezius, Wiethſeld. 
d Die; Lorenzen, Bötersheim, 2 Mk.; Lehmaun, Hohen— 
bocka, 3 ME; Lockowandt, Starriſchken, 2 Mk.; Ludwig, 
Brauna, 2 Mk.: Loch, Blumenthal, 2 Mk.: Lehmann, 
Lübben, 2 Mk.: Forſverwaltung Melkof, 10 Mk.; Muller, 
Paſſendorf, 2 Mk.; Mierswa, Munchenlohra, 2 Mk.; Meyer, 
Franzdorf, 2 Mk.: Materne, Hain, 2 Mk.: Müller, Marz⸗ 
dorf, 2 Mk.: Munchow. Buchhorſt, 2 Mk.: Meider, Renßen- 
dorf, 2,50 Mk.; Möllenhoff, Keuſau, 2 Mk.; Ménard, Klein- 
Krebbel, 5 Mk.; Migawa, Czarnun, 2 Mk.: Morawietz, 
Groß-Peterwitz. 2 ME; Mahnkopſ. Dölzigerbrück, 2 Mk.; 
Müller, Groß-Okonin, 2 Mk.; Menurin, Andernach, 3 Mk.; 
Mende, Sußwinkel, A Mk.; Mayer, Ludwinowo, 2 Mk.; 
Meyer, Zolchow, 2 Mk.; Meyer, Jeſow, 2 Mk.; Muller, 
Widuo, 2 Mk.: Müller, Zeven, 2 Mk.; Müller, Eckers⸗ 
bauien, 2 Mk.; Miltenberg, Ihlefeld, 5 Mk.; Moos, 
Weſterfeld, 2 Mk.: Malick, Bühlau, 5 Mk.; von Metzſch, 
Kostig, 5 Mk.; Mai. Peeſt, 2 Pik: Margreve, Wallerode, 
2 Mk.; Miegawa, Poleſie, 2 Mk.: Muller, Kunzendorf, 
2 Mk.; Mayer, Greifenſtein, 2 Mk.; Mittelſtaedt, Haus 
Eſcherde, 2 ME; Maroldt, Uedersdorf, 2 Wie; Metzen— 
macher, Jackel. 2 Mk.; Meier, Alteudambach, 2 k.; Manke, 
Lippitſch, 2 Mk.: Michalik, Elenzin, 2 ut: Milewski. Gr.⸗ 
Bord, 2 Mk.: Meyer, Bruſchewitz, 2 Mk.; Marſch, Reiners— 
dorf, 2 Mk: Muller, Mahlenzien, 2 Mk.; Männich, Groß- 
Iſer, 2 Mk.: Maske. Mallmitz, 5 it Mahling, Hunde— 
hagen. 2 Mk.; Mohrlok, Wimbach 2 Mit. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Nedaktiou nicht verantwortlich. 
Inserate für die lällige Nummer werden bis fpätellens Dienstag abend erbelen. 


Lite werken! 


Forſtbeamten empfehle ich bei Anſchaffung von Litewken meine 


Muster-Kollektion von Stoffen, 


die zu Litewken verwendet werden, zu verlangen. (167 


Ich laſſe dieſelben durch erſte Arbeitskräfte herſtellen, verwende 
1777 Stoffe und fielle den Preis bei tadelloſem Schnitt und beſter 
rbeit fehr billig. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


m ——— — — 


Nerſonalia 


Bekanntmachung. 


Die Jörſterſtelle des Beréng 
verbandes Waldbreitbach J im Kieiſe 
Neuwied iſt neu zu beſetzen. Mit der 
Stelle iſt ein Anfangsgehalt von 
1100 Mk., ſteigend alle 3 Jahre um 
50 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
1500 Mk. und 80 Mk. Brennholz⸗ 
entſchädigung verbunden. Stellen. 
inhaber Bat Anſpruch auf Penſion und 
Hinterbliebenen⸗Fürſorge. Die Probe⸗ 
zeit und Militärdienſtzeit wird bei er⸗ 


na endgiltigevr Auſtellung mit⸗ e e = 5 
deore Die Großherzoglich Säch lehranftalt G 
Forſtverſorgungsberechtigte, ſowie it mi kt dgl 0 k br k tan l. lena 
Reſervejäger der Klaſſe A wollen ihre beginnt das Winterſemeſter 19012 am Montag, den 21. Oktober. Dieielbe 
Bewerbungen mit Lebenslauf, Zeug: gewährt eine abgeſchloſſeue forſtliche Ausbildung in 4 Semeſtern. Näbere 
niſſen und Militärpapieren bis zun Auskunft durch die Direktion. (188 
30: »Sehtember . d zm "Untere Io Ä—-—y1r:???!! ——::] 
zeichneten einreichen. (186 
Waldbreitbach, den 29. Juli 1901. 
Der gürgermsiſtor. 
Goldmann. 


Samen und Pflanzen 


brsiklassiges eigenes Fabrikat 


F'örster-Drillingen, 
-Büchsflinten 


(mit und ohne Wechselläute), (237 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 


empfehlen (103 


J. Heins’ Söhne, 
Halstenbek (Holstein) 


Dermiſchte Anzeigen 


Milde SS 
Cigarren. 


Kornblume . . Mk. 4,00 pro 100 Stück. 
t. Hubertus. „ ISO u „ „ 
aidmanusſuſt „ 4.80 „ „ a 

Die Preiſe find außergewöhnlich niedrig. 

daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 

portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 

Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 

Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


Max Krafft, „ 


Herlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Doppelbüchsen, 
-Birschbüchsen, 
-Doppelflinten, 


NRevierbüchsen 


und Scheibenbüchsen, 
sowie 8 ferner Einlege- 


rohre, Elnsteckrohre, Neuschäftungen 
u. alle vorkommenden Reparaturen zu streug 
reellen Preisen u. bei bekannter solider Aus- 
führung unter jeder gewünschten Garantie. 


H. Burgsmüller, Innungsbüchsenmacher- 


Gewehrfabrik und Feinbüchsenmacherei 


Kreiensen (Harz). 
Verlangen Sie bitte meine Preisliste grat. u. frko. 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den 


en 


E 

Garten-, Wein- u. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartikel, als Sägen SG 

(tur Holzfüllungs-, Durchforstungs- und andere Zweoke), Schränkwerkzeuge, 215 

Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-heile zum Baumfällen, Beile. Aexte, Wald- eg 

nur ERSTKLASSIGER ` (duuumer, Stahlzahlen, Numerier-Schlägel u. -Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen, 38 
Messkluppen, Baudmaasse, Messketten. Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, SA 

Doutsohar Werkzeuge, // Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumenscheren, Astschneider, Erd- 3 ® 
Stahl- und Eisen- bohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodellacken, Wiesenbau-Gerätschaften, 25 
Waaren Rechen, Heu- u. Düngergabelun, Sensen, Pflanzbohrer, Exgen, Pilüge, Draht u. e 8 

7 . Drahtgeflechte, Raubtierfallen, Theodolite, Wegebau-Ceräte. Garten-, Oknlier-, Forst- 8 
Rem cv und Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirsch Du zer, Tisch-, Dessert- u. Tranchierbestecke 8 

8 eie. etc. iabrizieren und liefern in aner kaunt vorzüglicher Qualität zu ez 
billigen Preisen als Spooialität , ( 33 
J. D. Dominicus A Soehne in Remscheid - Vieringhausen. >. 

BEE” Gezründer 1822. 2 
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| Auf Abzahlu 


Uhren, Musikwerke, Goldwaren. 


Preicour. mit Abbild. gratis und frauko. 
Specinlität: Uhren Glashütter System. 


2 
ohne e GEES 


Auf Uhren zwei Jahre Garantie. 


Philipp Cohen, 
Berlin, Neue Friedrichstr. AL (161 
Gegründet 1880. 


Gebrauchswaffen 


„„ für Forstbeamte. 
Zörfter-Gentralfener-Doppelflinte, 


mit Rohren aus feinem Band-Damaſt, Kal. 16 
oder 12, Eiſenvorderſchaft mit Doppelſchlüſſel, gut 
regulierte Schlöſſer, Piſtons ganz in Eiſenmuſcheln 
liegend, Schaft mit Piſtolengriff und Backe, ein— 
fache Jagdgravur, eine ſolide, gut gearbeitete und 
gut regulierte Flinte, mit choke bore im linken 
Rohr, a Mk. 55,— 
Nr. 434a. 
Törſter-Centralfeuer-Doppelflinte, 

mit Rohren aus feinem Nuban⸗Damaſt, Kal. 16 
oder 12, Verſchlußhebel zwiſchen den Hähnen, drei⸗ 
facher Verſchluß, mit ins Verſchlußſtück über— 


1 mattierter Viſierſchiene, Stahlrückſpring? 


chlöſſer, Fallbolzen in Eiſenmuſcheln liegend, 
Holzvorderſchaft zum Abheben, Schaft mit Piſtolen— 
griff und Backe, hübſch graviert, mit choke bore 
im linken Rohr, gute Büchſenmacher⸗Arbeit, in jeder 
Beziehung gutes Gewehr a Mk. 80, — 
Nr. 402 a. 
Förſter-Centralfeuer-Doppelflinte, 

mit echten Krupp'ſchen Flußſtahlrohren, Kal. 16 
oder 12, mit Verſchlußhebel aus Horn unter dem 
Holzvorderſchaft liegend, gute Stahlrückſpring— 
ſchlöſſer, Piſtons ganz in Eiſenmuſcheln liegend, 


mattierte Viſierſchiene, Schaft mit Piſtolengriff und 


Backe, etwas graviert, ein vorzügliches Gebrauchs⸗ 
Gewehr, in jeder Beziehung tadellos, extra für lange 
Dauer gearbeitet, beſte Büchſenmacher⸗Handarbeit, 
mit choke bore im linken Rohr Mk. 90,— 
Gewicht einer Doppelflinte in Kal. 16 ca. 2 kg 
750—800 g, in Kal. 12 ca. 3 kg; Rohrlänge 
73 bis 75 cm. 
Für beſte Arbeit, Solidität und tadelloſe Schuß⸗ 
leiſtung wird Garantie übernommen. 
Die Gewehre wolle man nicht vergleichen mit 
gewöhnlichem Maſſeufabrikat. (188 


Anſichtsſendung auf Wunſch. 
Natenzahlungen nach Übereinkunſt. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rhein und Suhl in Thür. 


Auf viele Anfragen hin die 


Mitteilung, daß 


die Forſtverſorgungsliſte 
nach dem Stande vom 1. Aug. 1901, 


ſoweit wie es heute feſtſteht, in 
der zweiten Hälfte des Sep⸗ 


tember 1901 und 


die Dr der Reſervejäger 
der Alaſſe A | 
nach dem Stande vom 1. Aug. 1901, 


ſoweit wie es heute feſtſteht, An- 
fang Oktober 1901 erſcheinen 
werden. 


J. Neumann, Neudamm. 


reinwollen, in ca. 25 Qualit., Loden⸗ 
Hoffe, Schilfleinen, Kaſſinetts, 


Geuua⸗Cordsè, ſämtliche Stoffe zu 
Civilanzügen verſendet direkt an 
Private zu billigſten Preiſen 
Th. Herrmann, 
Sagan Nr. 78 (Schleſ.). 
Reichhaltige Mufter- 


auswahl frei. 


3. Neumann, Nendamm, 
Verlagsbuchhandlung für Landwirtichaft, 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 
Dreißigjährige ü 
Wiktſchafts⸗ Erfahrungen 


des Kitterguts beſitzers 
Friedrich Schirmer - Neuhaus. 


Herausgegeben von 
Walter Müller, Wilmersdorſ. Berlin 
Mit Porträt 
und Cebensbeſchreibung Schirmers. 
Preis 3 Mk. fein geheſtet, 

4 Mk. elegant gebunden. 

Alles, was Schirmer - Neuhaus, 
der in weiteſten Kreiſen als einer der 
tüchtigſten Landwirte Deutſchlands 

eſchätzt wird, in ſeiner 30 jährigen 
Praxis erprobt, erfahren und fur gut 
befunden hat, iſt in obengenannten 
Werke niedergelegt, dasſelbe bietet 
demgemäß einen unerſchöpflichen Born 
praßtifder Belehrung. 

Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages ſranko, unter Nachnahuie mit 
Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen entgegen. 


600 Inſerate. 


2 Frei gegen Nachnahme: 


100 gasdichte Patronen, Lanc. 16, Mk 6,50 
1 Lanc. 12, „ 7,25 
1000 verſagerfreie Hülſen, 
Lanc. Kal 16. ek 15 — Lef. Kal. 16, Mk. 14 
1000 verſagerfreie Hülſen, 

Panc. Kal. 12, Mk. 16,50. 
Illuſtrierte Preisliſte gratis und franko. 
p. O. Castner, Bernftadt i. Schl. 
Specialgeſchäft für Jagdartitel. 


Kaisers 
Hunde 


werden nur mit Spratt's Fleischfaser-Hundekuchen gefüttert. Der 
Kgl. Oberpiqueur Herr Palm schreibt: „Es bereitet mir ein besonderes 
Vergnügen, Ihnen mitzuteilen, daß sich auch während der letzten 
Jahre die Meute Sr. Majestüt Kaisers Wilhelm IL infolge der Fütterung 
mit Ihren Fleischfaser - Hundekuchen etc. stets in vortrefflicher 
Condition befand.“ 

Spratt's Fleischfaser-Hundekuchen kostet p. 50 kg 1850 Mk. ab 
| Fabrik, p. 5 kg 2,70 Mk. frei gegen Nachnahme. — Ueber Puppy- und 
Lebertliran-Biskuits, Geflügelfutter, Hunde- und Geflügel-Medikamente 
Freß- und Sauftröge, Ketten etc. stehen Prospekte und Broschüren 
gern zu Diensten. Futterproben kostenlos. (110i, 


Spratt's Patent Aktien-Gesellschait, 
r 5 O. 


— 
— || 


Unsere 


Netz-Unter- 
kleidung 


hat alle anderen 
Systeme überdauert, 
weil sie, vermöge ihrer Luft- 
haltigkeit die Hautnerven 
stärkt und den Träger vor 
Rheumatisınus u. ähnlichen 
Krankheiten schützt. Außerdem 
empfehlen wir unsere gleichfalls 
luftdurchlässig. Unterkleider in 
Zeilenstoff u. Kettenkrepp, 
sowie als Neuheit Dr. Walser’s 
Chinagras- und 2schicht. 
8 490 
Prosp. postfr. z. D. 
Carl Mez & Böhne, Freiburg i. Br. 


EEC ˙ AAA 
Prämiiert Paris 1899 gold. Medaille. 
Feinſter Aromatique iſt der 


Kräuter- Bitter Doppeladler | 


von Apotheker . Drauesel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth. / Ltr.⸗Fl., franko 
gegen Nachnahme 4.50 Mk. (15 


Für Zagd- und Schießvereine, ulfurggräthe 
fowie zur Gründung letzterer empfiehlt 


. für Wa id und Ga rtenbau 


Keess 


Probeſendung von 20 Briefbogen und Couverts verſchiedener Muſter 
gegen Einſendung von 90 Pf. in Briefmarken franko. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nach 


J. Neumann, Neudamm. 


my: Patent Spitzenberg 
Satzungen und Schießregeln „Hamlet auf den 1 
des Geh ee Ausstellung 1896. 
fe 23,6 385 2 e Il d 
Shiejvereins Deutſcher Jäger e Berlinsw de kostenfrei 
nebſt einem Entmurfe zu Sonder— Fans sener Stub. 
beſtimmungen für Ortsgruppen — 
und einem Anhange: GeneralverlriebderSpitzenbergschen forst: u. Gartenkuliurgeräthe 
Kurze Winke zur Anlage 
von Schießſtänden. (De 
Taſchenfſormat, 40 Seiten Dorf, mit 
Abbildungen. 
e Preis S ` * 
in Partien: 10 Stück für 2 Mk. 60 Pf., 
25 Stuck für o Uk. 50 Srüd für 11 Mt. Jagdbriefbogen und Gage, `! 
E ee GC für Billetformat, in mattgrüner Farbe. mit Original. Jagdbildern. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Preis pro 100 Stuck in feinem Karton 3 Mk. 50 Pf. 
Betrages franko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag von 
2. Neumann, Ueudamm. nahme mit Portozuſchlag von 
111 
bert Bernstein, wann ü berg i. Sachs 
Albert Bernstein, „nei Gonlers wen, Freiberg i. Sachsen. 
Fabrik und Verſand forſtlicher Geräte, Inſtrumente, Maſchinen und Oh Gegeuflände. 
Achtmal präm., viele Anerkennungeſchreiben, Liejerant für faſt ſämtliche europäiſche Staaten. herrſchaftl. u. Gemeinde · Foriten. 
8 BS „ 
e weltbekannten, echten Gohler'ſchen Numerierſchlägel, Zuwachsb . 
Meßzkluppeu.⸗Zirkel,⸗ Bänder u. Ketten, Markier⸗-, Wald Ces, ame u. . 
änmer, Stahls, Holz Kautſchut- u. Brenn-Stempel, Raubzeugfallen, Feldſtecher. 
aumhöhenmeſſer, Nivellier- u. Meßinſtrumente, Stockſprengſchrauben, er 
Pilanzs, Kultur- u. Uufbereitungseräte, Oberförſter Auths patent. Wur Siet: 
Uig 


Göhler, 


ene der, Oberfäörſter Sehreyers Nüſſelkäfer- u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen v 
undndlidh), Spitzenberg'ſche patent. E eege Hirſchhorumöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 
aeren Pflanz- und Meßketten, D. N. 8 


Gravieranſtalt und Beparaturwerkſtatt. © Preisliften auf Verlangen frei zugeſandt. 


Sur Injerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: Si emp a n, Reudanım, 


Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Jeierabende“ Nr. 26 pro 1901. 


Deulſche 


Forſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloöͤbeſitzer. 


Amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗verrins Preußiſcher Forſtbeamten und des Dereins „Waldheil“, Yerein 


zur Förderung der Intereſſen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäte und Mitteilungen find eis willkommen und werden enkſprechend vergütel. 
Muborechtiater Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Dentſche Forn-Beitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. : 
dei alen Kaiſerl. Poſtanſialten (Nr. 1764): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sfterreich 
2 mie... für das übrige Aus land 2,50 Mf. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſcheu Jäger⸗ 

eitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſialten 
DIR. b) direkt durch die Erpedition für Dentſchland und Sſterreich 4,50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 


Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Bf. 
Nr. 34. 16. Band. 


Neudamm, den 25. Auguſt 1901. 


Su Peſehung gelangende Rorſtöienſtſtellen in Preußen. 
(Nach amtlichen Quellen.) 


Oberförſterſtelle Sadlowo im Regierungsbezirk Königsberg iſt vorausſichtlich zum 1. Oktober d. Is. 
anderweit zu beſetzen. 

Oberförſterſtelle Tudwigsberg im Regierungsbezirk Poſen iſt vorausſichtlich zum 1. Oktober d. Is. 
anderweit zu beſetzen. | 

Oderförfierfielle Wardböhmen im Regierungsbezirk Lüneburg ift vorausſichtlich zum 1. Oktober d. Is. 
anderweit zu beſetzen. 

Oserförſterſtelle Hegeberg im Regierungsbezirk Schleswig iſt vorausſichtlich zum 1. Oktober d. Js. 
anderweit zu beſetzen. 

Oberförſterſtelle Ohronecken im Regierungsbezirk Trier iſt vorausſichtlich zum 1. Oktober d. Js. 
anderweit zu beſetzen. 


Ausbiloͤung und Peeresdienſtpflichk oͤes preußifdien Rörſters. 
Von T. (Schluß.) 
Wie es beſonders auf dem Lande viele Leute] gegeben, fo ließe ſich wenigſtens eine Vorliebe 


giebt, deren ſtändiges Geſprächsthema Reminis⸗ 
cenzen aus der Soldatenzeit bilden, ſo iſt 
auch vielen Forſtbeamten ein lebhaftes Intereſſe 
für ſoldatiſche Dinge und eine gewiſſe Anhäng⸗ 
lichkeit und Vorliebe für die Jägertruppe 
eigen. Wenn man aber die Jäger von 
heute mit denen von früher vergleicht, ſo 
läßt ſich ein Umſchwung in den Verhältniſſen 
nicht verkennen. In ſeiner äußeren Er⸗ 
ſcheinung zeigt der Jäger⸗Soldat ſchon ſeit 
100 Jahren nicht mehr die geringſte Ahnlich⸗ 
keit mit einem Jäger. Jedenfalls iſt die heutige 
preußiſche Forſtuniform viel geſchmackvoller als 
die Uniform der Jäger⸗Soldaten. Hätte man 
dieſen beizeiten ein ſchnittiges und an den 
Beruf des Jägers erinnerndes Dienſtkleid 


für die Uniform erklären; das Gefühl, durch 
ſeine äußere Erſcheinung ſich auffallend abzu⸗ 
heben von den Soldaten anderer Waffen, 
würde ihn mit einem gewiſſen Stolze erfüllen 
können. Wenn von anderen Truppen die 
Jäger mit dem Titel „grüne Infanterie“ be⸗ 
zeichnet werden, ſo kann man darin nur eine 
utreffende, wenn auch nicht gerade ſehr 
ſchmecchelhafte Benennung erblicken. Was unter⸗ 
ſcheidet denn den feldmarſchmäßig ausgerüſteten 
Jäger noch charakteriſtiſch von Angehörigen 
anderer Waffengattungen? Lediglich und allein 
die Dachsſchwarte, welche die Klappe des 
Jägertorniſters ſchmückt. Alles andere haben 
andere Truppen mit dem Jäger gemein. Die 
wenig geſchmackvolle Kopfbedeckung, der Tſchako, 


C02 Ausbildung und Heeresdienſtpflicht des preußiſchen Förſters. 


wird mit zwei Gruppen unſerer Soldateska 
geteilt, Train und Erſatzreſerve. Der 
grüne Rock iſt auch nicht Alleingut des 
Jägers, denn die Gendarmerie und die grünen 
Huſaren tragen ebenfalls grüne Waffenröcke 
bezw. Attilas. Und längſt iſt dem Jäger 
genommen, was ihn früher noch mit 
einem gewiſſen Stolz erfüllen konnte, die ſeinen 
Namen tragende Waffe, die Jägerbüchſe. Auch 
im eigentlichen Dienſte hat ſich im Laufe 
der Zeit vieles geändert. Wenn ich die 
Wandlungen, denen die Jägerbataillone unter: 
worfen waren, mit nüchternem Blicke betrachte, 
komme ich zu dem Ergebnis, daß faſt alles 
abgebröckelt iſt, was noch auf den „Jäger“ 
ſchließen ließ. Und ich glaube auch, daß 
Hunderte junger Jäger heute lieber in der 
viel ritterlicheren Tracht der Reiterei das Pferd 
beſteigen würden, als unter dem Drucke des 
Dachſes mit dem langen Gewehr auf der 
Schulter drei Jahre lang auf ſtaubigen Land⸗ 
ſtraßen im irdiſchen Jammerthal umherzupilgern. 
Ob die Militärbehörde wirklich jo großen 
Wert auf die Einſtellung der gelernten Jäger 
in die Jägerbataillone legt, wie es häufig 
behauptet wird, kann ich nicht ermeſſen. 
Wenn es aber wirklich der Fall ſein ſollte, ſo 
handelt es ſich noch heute um die Hebung der 
Jägertruppe durch die gelernten Jäger, deren 
Intelligenz die der gezogenen Mannſchaften in 
der Regel bedeutend überſteigt. Dieſer Vorteil 
würde dem Heere doch auch dann zu gute 
kommen, wenn die jungen Forſtleute nach ihrer 
Neigung dienen dürften. Bei der Artillerie, 
den Pionieren und Eiſenbahntruppen werden 
Leute mit Ale Bildung ſtets bevorzugt 
ſein, und der Kavallerie dürfte es gewiß nicht 
ſchaden, geſchulte und findige Mannſchaften zu 
erhalten. Die Forſtleute würden vorausſichtlich 
bald in beſonderen Dienſtzweigen, z. B. als 
Patrouillenführer, Verwendung finden und 
frühzeitig zu Gefreiten ernannt und zu Unter⸗ 
offizieren befördert werden. Zugeſtändniſſe 
müßte die Militärbehörde wohl oder übel 
machen, wenn es ſich um die Hebung eines 
Beamtenſtandes von dem Werte des Förſter⸗ 
ſtandes handelt, mit dem das Wohl und Wehe 
des vaterländiſchen Waldes auf das innigſte 
verbunden iſt. 

Sollte ſich aber im Sinne der vorliegenden 
Anſichten nicht Wandel ſchaffen laſſen und der 
alte Zuſtand erhalten bleiben, daß die gelernten 
Jäger nach wie vor ihre Dienſtzeit bei den 
Jägern abzuleiſten gezwungen ſind, dann 
müßte wenigſtens danach getrachtet werden, 
die veraltete Einrichtung des Dienens auf 
Verſorgung zu beſeitigen. Den preußiſchen 
Forſtleuten ſtehen jedenfalls die großen Vor⸗ 
teile des Waldes und des forſtlichen Berufes 


viel näher wie die kleineren der Militär⸗ 
behörde, und die 5 kann wohl 
kaum ein beſonderes Intereſſe daran haben, 
daß ihre jungen Forſtleute während eines 
längeren Zeitraumes ihrem Einfluſſe gänzlich 
entzogen werden. ö : 

Die Erwerbung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines durch die Militärdienſtzeit unterſcheidet 
ſich nicht weſentlich von der Erdienung des 
Civilverſorgungsſcheines. Den letzteren er⸗ 
halten alte Unteroffiziere als Belohnung für 
eine längere aktive Militärdienſtzeit. Die 
Militärbehörde fragt wenig danach, welchem 
Berufe der Mann angehört. Dieſe Leute bereiten 
ſich in der Regel erſt zu einem bürgerlichen Berufe 
vor, wenn ihnen der Civilverſorgungsſchein 
ſicher iſt oder auch ſchon erteilt wurde. Vor⸗ 
ſchriften bezüglich der genoſſenen Schulbildung 
oder irgend einer anderen Vorbildung giebt 
es nicht, denn ein großer Teil dieſer Militär⸗ 
anwärter hatte beim Eintritt überhaupt keinen 
Beruf, und der andere Teil beſteht aus 
Exiſtenzen, welche entweder in ihrem bürger⸗ 
lichen Berufe verunglückten oder aus anderen 
Gründen umſattelten. Charakteriſtiſch iſt es 
jedoch für alle dieſe Leute, daß ſie aus 
eigenem Antriebe beim Militär blieben, 
um Unteroffizier zu werden und da⸗ 
durch irgend eine Anſtellung im Staats⸗ 
oder Gemeindedienſte zu erlangen. 

Ganz anders liegen dagegen die Verhältniſſe 
bei den jungen Forſtleuten, welche nolens 
volens oder 
Jägerbataillon eintreten und ſich ihrer ganzen 
Unabhängigkeit auf lange Jahre begeben, da 
es ſonſt abſolut unmöglich iſt, im preußiſchen 
Staatsforſtdienſte angeſtellt zu werden. Dieſe 
jungen Leute haben es zu einer von der 
Staatsforſtverwaltung vorgeſchriebenen Schul⸗ 
bildung gebracht. Sie haben ſodann eine von 
derſelben Verwaltung vorgeſchriebene Lehrzeit 
zurückgelegt und ſind ſomit vorſchriftsmäßig 
ausgelernte, techniſch gebildete Forſtleute. Sie 
kommen demnach zur Truppe als Angehörige 
eines Berufs, welchem ſie auf Lebenszeit treu 
bleiben wollen. Unter keinen Umſtänden ſtreben 
dieſe Leute danach, lange Jahre beim Militär 
zu bleiben, um für dieſe Zeit verſorgt zu ſein; 
es liegt ihnen auch fern, durch den Beſuch 
der Schule des Truppenteils eine gewiſſe 
Schulbildung zu erwerben, da ſie dieſelbe 
beſitzen; ebenſo wenig geht ihr Trachten dahin, 
während der Militärzeit ſich auf einen neuen 
Lebensberuf vorzubereiten, weil auch dieſe 
Notwendigkeit für ſie nicht vorliegt. 

Wir ſehen alſo, daß zwiſchen den Anwärtern 
des Civilverſorgungsſcheines und denen des 
Forſtverſorgungsſcheines ein überaus großer 
Unterſchied beſteht; denn während die erſteren 


gezwungen⸗freiwillig bei einem 
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das Heil ihrer Gegenwart und Zukunft von 
der Militärbehörde erwarten, verlangt der Forſt⸗ 
mann nicht das Geringſte von derſelben. Der junge 
Forſtmann iſt froh, wenn er feine Dienſtzeit glück⸗ 
lich abgeleiſtet hat, und wäre noch viel froher, 
wenn er dann mit der Militärbehörde nichts mehr 
zu ſchaffen hätte, ſondern lediglich und allein der 
Forſtverwaltung unterſtellt würde. Auch die im 
menſchlichen Leben ſo bedeutſame Geldfrage ſpielt 
im vorliegenden Falle eine Rolle. Ein großer 
Teil der auf Civilverſorgung dienenden Leute 
hatte bis dahin nicht nur kein Geld gekoſtet, 
ſondern im Gegenteil ſolches verdient. Der 
junge Forſtmann dagegen hat ſchon für ſeine 
Ausbildung und Ausrüſtung einen gewiſſen 
Geldbetrag verbraucht, der je nach den 
Umſtänden bis zu 3000 Mk. betragen 
dürfte. Geld eingenommen hat er aber in der 
Regel nicht. 

Man muß fi wirklich wundern, daß 
angeſichts der glänzenden Entwickelung der 
Forſtwiſſenſchaft und des Aufſchwunges der 
Forſtwirtſchaft in Preußen der jetzige Zuſtand 
erhalten blieb, daß man alſo den überalt 
gewordenen Militärzopf nicht ſchon längſt ab⸗ 
ſchnitt. Es iſt doch wirklich nicht mehr zeit⸗ 
gemäß, daß die Forſtverwaltung in der wichtigen 
Perſonalfrage vom Militarismus abhängig iſt. 
Für das Forſtweſen hat es nicht den geringſten 
Zweck, daß die jungen Gehilfen gewiſſermaßen 
aktive Soldaten ind, und noch weniger Intereſſe, 


dazu verdammt zu fein, aus der Zahl der jungen | fi 


Forſtleute, die es ſelbſt groß zog, der Militär⸗ 
behörde Unteroffiziere zu liefern, ohne auch 
nur das geringſte Einſpruchsrecht zu beſitzen. 

Der Forſtmann gehört in den Wald, aber nicht 
auf neun oder noch mehr Jahre zum Militär, 
und die Forſtverwaltung hat ein hohes Intereſſe 
daran, ihre jungen Beamten zur ferneren Fort⸗ 
bildung ſobald wie möglich wieder in die Hand 
zu bekommen. Das gleiche Streben haben aber 
auch die letzteren, von denen ein ſchwerer Druck 
genommen würde, wenn endlich das Schreckens⸗ 


geſpenſt der neunjährigen Dienſtzeit für immer 
verſchwände. Denn Gott ſei Dank opfert der 
größere Teil unſerer gelernten Jäger nicht aus 
freien Stücken ſechs der ſchönſten Jahre des 
Waldlebens, um dadurch einige Jahre früher 
zur Anſtellung zu gelangen. 

Wer ſo ſehr dem Materialismus verfallen 
iſt, daß er mit dieſem Vorteil rechnet, wäre 
beſſer alles andere als Förſter geworden; denn 
Schätze ſind in unſerm 
EH zu ſammeln, und nach folchen jtreben wir 
auch nicht. | 
Es ut im letzten Jahrzehnt manches brave 
Wort über die geſellſchaftliche Hebung des 
Förſterſtandes geſprochen und geſchrieben worden, 


mit echt jägermäßiger Ausdauer und Zähigkeit 


ſtrebten die Förſter dem erſehnten Ziele ent⸗ 
gegen —, der Landtag vertrat die be⸗ 
rechtigten Wünſche, und der Erfolg war der 
Mühe Preis: Die Förſter wurden Subaltern⸗ 
beamte. Das war hocherfreulich und ſchön. 
Der Erfolg ließ aber das Streben der Förſter 
nicht einſchlafen, ſie ſtreben heute nach geſetzlichen 
Vorſchriften, welche dem Nachwuchs die Er⸗ 
werbung eines höheren Wiſſens auferlegen ſollen; 
das iſt noch erfreulicher. Wollen aber die Förſter 
voll und ganz von der beſſeren Geſellſchaft 
recepiert werden, ſo müſſen ſie außer dem 
Streben nach einer Erhöhung der Schul» und 
Fachbildung die Beſeitigung des Dienens auf 
Verſorgung auf ihr Programm ſetzen, damit 
ie auch vom Laien nicht mehr mit anderen 
Militäranwärtern auf eine Stufe geſtellt werden. 
Der näheren Begründung dieſes en enthalte 
ich, mich und ü 195 es den geehrten Fach⸗ 
genoſſen, die Gründe ſich nach eigenem Geſchmack 
deer De 


it Wald» und Waidmannsheil!“) 


*) Wir haben zu vorſtehenden Ausführungen 
einem alten Mitarbeiter das Wort gegeben, 


obſchon wir in einzelnen Punkten ſeine Anſichten 


nicht teilen. — Wir bitten um regen Meinungs⸗ 
austauſch. Die Schriftleitung. 
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— [Fromme Wuüuſche.] Der verehrte Herr 
Kollege Mücke bringt den Leſern in Nr. 29 d. Ztg. 
einen recht zeitgemäßen Artikel unter obiger 
Überſchrift, welcher in den deutſchen Forſtbeamten⸗ 
kreiſen vielſeitigen Anklang gefunden haben dürfte. 
Herr M. kommt dabei a auf den im Forſt⸗ 
wirtſchaftsrat geſtellten Antrag des fürſtlich Thurn 
und Taxis'ſchen Forſtrats Herrn Eigner⸗Regens⸗ 
burg zu ſprechen, und gerade zu dieſem Antrage 
möchte ich mir einige Bemerkungen erlauben. 
Wenn jemand in irgend einer Verſammlung einen 
Antrag ſtellt, ſo kann man ſich wohl überzeugt 
halten, daß der Antragſteller eine Verbeſſerung 
beſtehender Verhältniſſe herbeiführen möchte, oder, 


wie es bei Herrn Eigner der Fall ſein dürfte, 
daß er dieſen ſeinen Antrag bereits in der Praxis 
erprobt und für gut befunden hat, und ihn all⸗ 
gemein eingeführt haben möchte. Wie bereits von 
anderer Seite treffend hervorgehoben wurde, ver⸗ 
kennt Herr Eigner wohl die gegenwärtig beſtehenden 
Verhältniſſe in den Privatforſten, zumal bei uns 
in Preußen. Die Anſtellungsverhältniſſe der 
fürſtlich Thurn und Taxis'ſchen Forſtbeamten — 
und dieſe ſchweben doch Herrn Eigner vor — 
dürften durchaus nicht geeignet ſein, für alle Fälle 
Anwendung finden zu können, was ich noch näher 
erläutern werde. Was einen zu befürchtenden 
Mangel an Revierverwaltern anbelangt, ſo 


ſchönen Berufe doch 
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dürfte diefer in abſehbarer Zeit kaum, nie aber 
eintreten, wenn Delen Beamten eine ebenſo gut 
bezahlte und geſicherte Lebensſtellung im Privat- 
dienſt geboten wird wie im Staatsdienſt. Es 
wird immer Männer geben, welche bei gleichen 
Einkommens⸗ und ſonſtigen Verhältniſſen aus dem 
Staatsdienſt ſcheiden und in den Privatdienſt gehen; 
die Anſichten der Menſchen find ja verſchieden. Auch 
geeignete Kräfte für Revierförſterſtellen ſind in mehr 
als genügender Anzahl vorhanden und werden 
es leider wohl auch in Zukunft bleiben. Die 
fürſtlich Thurn und Taxis'ſche ne hat 
für uns Preußen eigenartig erſcheinende Beamten⸗ 
verhältniſſe. Es erſcheint als oberſter Chef 
Oberforſtrat; nun folgen: Forſtrat, Oberförſter, 
ee Titularoberförſter, Revierförſter, 
ſſiſtenten, Förſter, Hilfsförſter, Hilfsförſtereiver⸗ 
weſer, geprüfte Forſtgehilfen, Forſtgehilfen und 
Waldwärter. Die Titularoberförſter und Revier⸗ 
förſter ſind ſelbſtändige Revierverwalter wie Ober⸗ 
förſter und Aſſeſſoren. Unter den Titularoberförſtern 
und Revierförſtern befinden ſich Beamte, welche nur 
nach preußiſchem Muſter ihren Anforderungen ge⸗ 
nügt haben und jedenfalls doch zur vollſten Zu⸗ 
friedenheit ihre Stelle verwalten. Wären ſie doch 
ſonſt nicht zu Oberförſtern ernannt worden! Ein 
Teil derſelben, ſowie auch mehrere jüngere Beamte 
haben allerdings auch Eiſenach beſucht, es werden 
gegenwärtig in der Verwaltung eben nur ſolche 
noch mit Revierförſterſtellen betraut. Die preußiſchen 
Forſtanwärter bringen es nach endloſer Forſt⸗ 
gehilfenlaufbahn nur zum Hilfsförfter oder Foͤrſter, 
auch werden die abgelegten Prüfungen von der 
Verwaltung nicht vollwertig anerkannt. Man 
unterſcheidet — auch im Gehalt — geprüfte 
Zöglinge einer Waldbauſchule) und ungeprüfte 
a ilfen. (Zu letzteren rechnen unſere preußiſchen 
orſtanwärter.) Ein Kollege beklagte ſich ſeiner 
eit einmal darüber, daß es doch eine große Un⸗ 
erechtigkeit der fürſtlichen Verwaltung ſei, die in 
Preußen abgelegten Prüfungen nicht gelten zu 
laſſen und als minderwertig e An 
dieſem Übelſtande ſei aber nur das preußifche 
Regulativ ſchuld, meinte er, weil in demſelben 
vom Anwärter nur verlangt wird, daß er richtig 
leſen und ſchreiben und mit den vier Spezies u. f. w. 
zu rechnen verſtehe. | folde Beſtimmungen 
neige die Verwaltung zu dem Glauben, daß die 
preußiſchen Forſtbeamten in allen Kenntniſſen 
noch weit zurück ſeien. So weit der Kollege. Herr 
Eigner dürfte aber in ſeinem eigenen Verwaltungs⸗ 
kreiſe ſeiner Zeit Gelegenheit RE haben, ſich 
von der Nichtigkeit dieſer Anſicht zu über⸗ 
zeugen. Angezeigt erſcheint es, hier noch anzu⸗ 
führen, daß man eine frühere Revierförſterſtelle 
(der letzte Sg war Titularoberförſter) in 
eine Förſterſtelle umgewandelt hat, und zwar 
iſt dieſe Stelle mit einem Förſter von preußiſcher 
Ausbildung beſetzt worden. Im allgemeinen 
dürfte ſich ein Revierförſterſyſtem nach dem 
Vorſchlage des Herrn Eigner durchaus nicht 
empfehlen, oder doch nur für große Verwaltungen 
nach Muſter der fürſtlich Thurn und Taxis'ſchen, 
wo man im Walde noch mit einem Heer von 
Waldwärtern arbeitet, während die gelernten 
Forſtleute ſtellenlos ſind und am Hungertuche 
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nagen. Die Beſoldung in fürſtlichen Dienſten 
iſt als „gut“ zu bezeichnen, und Herr Eigner 
würde ſich ein beſonderes Verdienſt erwerben, 
wollte er lieber gegen das Waldwärterſyſtem 
Front machen als gegen die Ge Die Wald⸗ 
wärter find Leute aus dem Arbeiterſtande, und 
von dieſen würde eine 1 weniger 
empfunden wie in den Förſterkreiſen. Wenn nach 
den vorhergehenden Ausführungen Herr Eigner 
die Garantie übernehmen wollte, daß alle Privat⸗ 
herrſchaften in gleicher Weiſe für ihre Forſtbeamten 
bedacht wären — d. h. nur im Geldpunkte, da 
eine Zurückſetzung der preußiſchen Anwärter bei 
gleicher Dienſtleiſtung nicht gerechtfertigt erſcheint 
— wie ſeine Verwaltung, dann könnte ſein Antrag 
wohl einigen Anklang finden. Kleinere Reviere 
haben heute ſchon ihren Revierförſter, auch wenn 
derſelbe nur Haſen zu hüten hat, größere fühlen 
ſich bei dem Förſterſyſtem recht wohl, denn der 
kleinere Grundbeſitzer iſt nicht in der Lage, 
einen gelehrten Forſtmann anſtellen zu können, 
er nimmt vorlieb mit einem, der in der Praxis 
ſich als tüchtig erwieſen hat, und damit hat er 
recht. Auch im Cp e Ur noch das wahre 
Sprichwort: „Probieren cht über Studieren!“ 
Warum will alſo Herr Eigner für die Privat⸗ 
verwaltungen ſtudierte Forſtleute haben? Es ſcheint 
allerdings, daß die Ausbildung eines gewöhn⸗ 
lichen Förſters nicht genügt, um einer Forſt⸗ 
verwaltung genügend vorzuſtehen, und ſomit 
ein akademisches iſſen vorteilhafter ſei; doch 
reden viele Fälle aus der Praxis eine andere 
Sprache. Der heutige Yöriter beobachtet und iſt 
nicht denkfaul, wenn ihm nur in ſeinem Wirkungs⸗ 
kreiſe die nötige Freiheit gelaſſen iſt. Leider iſt 
letzteres vielfach nicht der Fall, da der Herr 
Wirtſchafts direktor oder Inſpektor, die doch in 
Privatherrſchaften (leider) ein Wort mitzureden 
haben, meiſt gegenteiliger Anſicht ſein werden. 
Gei Eigner geht in feinen: Antrag von der 

tellung eines Großgrundbeſitzers aus, und da 
kann geſagt werden, daß ein Mangel an geeigneten 
Kräften vor⸗ und nachläufig kaum zu erwarten 
ſein dürfte. Befürchtungen dieſer Art können wir 
vorläufig noch weit zurückſtellen, ſie werden aber 
nie eintreten, wenn — wie bereits gelogt — die 
Beſoldung im Privatdienſt eine beſſere wird. 
orſtlehranſtalten beſuchen heute ſchon ſehr viele 
orſtanwärter — nur die geſuchte Stellung iſt 
chwer zu erringen. Wir haben eine Unnien 
von nach preußiſchem Muſter geprüften e 
leuten — die aljo keine Forſtlehranſtalt beſucht 
GE —, welche Reviere in Selbſtverwaltung 
aben, die als Muſter gelten können und nicht 
nur in betreff der Walderziehung, ſondern auch 
der Einnahme aus demſelben. 

Meiner Anſicht nach iſt es nicht gut, wenn 
man den Förſterſtand zu Überbilden ſucht. Der 
Wald muß darunter leiden. Selbftverftändlid muß 
die Ausbildung des Förſters mit der anderer 
Beamten gleichen Schritt halten. Der Foͤrſter und 
Revierförſter mag ſeinen nötigen Bildungsgrad 
haben, ſich aber nicht in gelehrten Auslaſſungen 
im allgemeinen als ein Mann des Wiſſens hin⸗ 
ſtellen. Ein gelehrter Förſter und ein Revier⸗ 
förſter, die beide mehr mit der Feder arbeiten 
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müſſen wie im Walde, find dem Revier kein 
orteil, Hierzu Tel noch bemerkt, daß in der 

fürſtlichen Verwaltung die Hauungen, Kulturen u. ſ. w. 
in der Hauptſache dem Unterperſonal zufallen 
denn. die Revierförſter oder Titularoberförſter 
haben zu ſolchen Arbeiten oder Aufſichten kaum Zeit. 
Wer die voraufgeführten Mitteilungen genau 

verſtanden hat, der wird zu der Erkenntnis 
gelangen, daß wir — wenigſtens in Preußen — 
ei der alten Schablone bleiben. 

| M,, Revierförſter. 


Zur Frage der zweckmäßigſten Einführung guter 
und „ Waldſägen als Mittel 
zur Verbeſſerung Cage der Waldarbeiter. 
| Bon D. Dominica jun. | 
Die Frage: „Welche Wohlfahrtseinrichtungen 
ſind mit Rückſicht auf den beſtehenden Arbeiter⸗ 
mangel für die Waldarbeiterſchaft zu treffen?“ 
teht bereits ſeit längerer Zeit im Vordergrunde 
es Intereſſes der forſtlichen Kreiſe Deutſchlands. 
ie in den letzten Monaten ſtattgefundenen 
Provinzialforſtverſammlungen haben ſich zum Teil 
bereits ebenſo mit dieſer Frage beſchäftigt, wie 
es die zweite Hauptverſammlung des großen 
„Deutſchen Forſtvereins“ demnächſt in Regensburg 
thun wird. R 


Die 5 beſſerer und leiſtungs⸗ 
fähigerer Sägen in den Forſten anſtatt der — 
wie es die in größerem Maßſtabe von forſt⸗ 
lichen Kapazitäten angeſtellten Sägeverſuche er⸗ 
geben haben — meiſt im Handel und Gebrauch 
efindlichen minderwertigen Erzeugniſſe, die dem 


Waldarbeiter bei e Arbeit nur eine 


geringe Leiſtung und einen dementſprechenden 
geringen Arbeitslohn gewähren, iſt von ſozial⸗ 
politi Ee Bedeutung inſofern, als dem Arbeiter 
dadurch bei leichterer Arbeit eine höhere Leiſtung 
und erhöhter Arbeitsverdienſt ohne Schädigung 
bezw. Beanſpruchung des Arbeitgebers ermöglicht 
wird, und es find daher ſchon verſchiedene Staats⸗ 
forſtverwaltungen, worunter auch das Königlich 
Damien iniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten in Berlin, das Großherzog⸗ 
lich Heſſiſche Miniſterium der Finanzen in Darm⸗ 
ſtadt, das Kaiſerliche Miniſterium in Straßburg 
und andere dazu übergegangen, 1855 der über⸗ 
einſtimmenden Berichte einer großen Zahl von 
Forſtmännern aus der Praxis über die jedem 
anderen beiten Fabrikat weitaus überlegene Leiſtung 
der Dominicus⸗Sägen, welche dei beſonders 
angeſtellte Verſuche beſtätigt worden ſind, ſich für 
deren Einführung in den ſtaatlichen Betrieben zu 
intereſſieren, um den Waldarbeitern hier⸗ 
durch ſowohl einen erhöhten Lohn, als 
auch leichtere Arbeit zu verſchaffen, die 
ſich aus der Verwendung dieſer aus feinſtem 
Tiegelgußſtahl hergeſtellten und ſorgfältigſt be⸗ 
“arbeiteten und konſtruierten Fabrikate ergeben. 
Der Erfolg . iſt in faſt allen 
Fällen nicht bloß in eutſchland, ſondern 
mach den vielen uns vorliegenden Be⸗ 
richten aus dem Auslande und dem 
wachſenden Abſatz nach allen Ländern 


der Erde ein überraſchend guter geweſen. 


In einigen wenigen Fällen jedoch ſind die 


Reſultate dieſer Verſuche weniger gute geweſen, 
und zwar iſt dies nach den Berichten der Forſt⸗ 
männer da der Fall WE wo man bezüg⸗ 
lich der Auswahl der Sägenform, der 
Länge der zu verwendenden Probeſägen 
und einiger anderer Punkte nicht mit der⸗ 
jenigen Vorſicht vorgegangen iſt, wie ſich 
dieſelbe aus der Beachtung der bezüglichen 
Mitteilungen des Preisbuches meiner 
Firma ergiebt. — Wir haben Bell 
wiederholt Briefe bekommen, in welchen man ſich 
über die außerordentlich große Leiſtung unſerer 
Sägen zwar ſehr lobend ausſprach, aber doch 
ſagte, daß für die in den betreffenden Revieren 
she vorkommenden Stammſtärken und 
ür andere Verhältniſſe die von uns geſandten 
Sägen (welche wir genau nach den uns gemachten 
Angaben geliefert hatten) ſich als nicht richtig 
ausgewählt gezeigt haben. — Ich möchte daher 
hiermit darauf Aae al machen, daß bereits 
ſeit einer Reihe von en unfer Preis⸗ 
courant eine Reihe von Bemerkungen über 
die richtige Auswahl der Sägen für den 
i en Arbeitszweck enthält. Bereits 
eit zehn Jahren findet ſich in unſerer Preisliſte über 
Forſtgeräte, und zwar in den Vorbemerkungen, 
eine Rubrik mit der Überſchrift: 

„Wichtigkeit forgfältiger Beſtellungs⸗ 
Angaben und bortellhafteſte Art der Ein⸗ 
führung unſerer Werkzeuge!“ 
welche nach der letzten Ausgabe der Preisliſte 

wörtlich wie folgt lautet: 
. „Den beiten Erfolg wird bei der Einführung 
7 1 und Werkzeuge reck er⸗ 
ielen, der die Werkzeuge Wl Mie t in der⸗ 
felben Form und eben den Dimenſionen 
beſtellt, an welche die Arbeiter ſeit längerer 
Zeit gewohnt ſind, da ſelbe dann D bei 
der Arbeit den großen Vorzug des beſſeren 
Materials und der vorteilhafteren Konſtruktion 
recht kennen lernen. Außerdem wird man 
wohl thun, die neuen Werkzeuge zuerſt in die 
ge der tüchtigſten und einſichtsvollſten Holz» 
auer bezw. Arbeiter zu geben, da dann der 
von dieſen erzielte bedeutende Mehrverdienſt 
bei leichter Arbeit ſchon bei der nächſten 
EE die anderen Arbeiter eher als jeder 
andere Umſtand veranlaſſen wird, ſich auch die 
neuen Werkzeuge zu kaufen.“ i 
Direkt hieran anſchließend enthält unfer Preis⸗ 
courant ſchon ſeit zehn Jahren eine weitere Be⸗ 
merkung: | 
„Wichtigkeit paſſender Formen und Bahn» 
formen und richtiger Inſtandhaltung für 
das Arbeits ergebnis!“ 
welche wie folgt lautet: f 
„Sehr . das Arbeitsergebnis ſo⸗ 
wohl bei jeder Säge als auch bei anderen 
Werkzeugen iſt die Auswahl der für. den 
jeweiligen Gebrauchszweck paſſendſten 
Deeg Zahnformen und richtige Inſtand⸗ 
altung derſelben. Stämme unter 20—25 cm 
Durchmeſſer werden vorteilhaft mit Bügel ⸗ 
ſägen, ſtärkere Stämme beſſer mit Schrot⸗ 
oder Bauchſägen geſägt. Wir ſind bereit, 
bei größeren Bezügen unſer „ Illuſtriertes 
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andbuch über Sägen und Werkzeuge für die 
une gratis mitzuſenden, das viele 
praktiſche Winke betr. Zahnformen, Schränken 
und Schärfen u. ſ. w. enthält. Einiges 
darüber iſt auch im Text der vorliegenden 
Preisliſte angeführt.“ 
Bei den Preisangaben über Sägen befinden 

51 noch in unſerer Preisliſte bereits ſeit 

Jahren 

„Bemerkungen über dickere und dünnere 

Sägen, Schrot⸗, Bauch⸗ und Waldſägen 

ohne Bugell“ 

Dieſelben haben den Text: 

„Wir find in der angenehmen Lage, be⸗ 
ſonderen Wünſchen in Bezug auf ſtärkere 
oder ſchwächere Sägen durchaus zu 
ſprechen, bemerken jedoch, daß weniger geübte 
Arbeiter dickere (ſtärkere) Sägen haben 
müſſen als geübte Arbeiter. Außerdem müffen 
die Sägen ek Holzhauer, welche die 
Sägen in lan gen Zügen hin⸗ und herziehen, 
ſt är ker fein a r Sch welche dieſelben 
Stammſtärken mit kleineren Sägeblättern 
ſägen und nur ganz kurze, aber dafuͤr um ſo 
mehr Züge machen, wie dies z. B. im Harz, 
in Schleſſen und in anderen Gegenden der 
Fall iſt. Wer dünnere Sägen als gewöhnlich 
wünſcht, wolle dies Bei bei Beſtellung 
mitteilen, widrigenfalls wir die gewöhnliche 
Lagerſtärke nehmen, welche ſich im allgemeinen 
als beſte und zweckmäßigſte bewährt hat.“ 

Wie aus vorſtehendem hervorgeht, iſt ein 
wichtiger Faktor die dem Gebrauchszweck angepaßte 
) Länge der Sägen, 

über welche gemäß einer von uns bereits vor 

el chen veranlaßten Erörterung in der 

„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ in Neudamm von der 

Zeit ab ein Hinweis auch regelmäßigen Abdruck 

in unſeren Preisliſten gefunden hat. Bei Aus⸗ 

wahl der Länge einer Säge muß die für die 

Bewegung der Säge für den Arm nötige Länge. 

ſowie ferner die Stärke der zu ſchneidenden 

Stämme berückſichtigt werden. Es ergiebt ſich 

hieraus für zweimännige Sägen für 


Stammdurchmeſſer von ca. 200-500 
eine Sägenlänge von ca. 


Mit der zunehmenden Länge der Sägen wächſt 
auch die Dicke der Sägeblätter und die Größe 
der Zahnteilung, worauf Rückſicht zu nehmen iſt. 
Lange Faber sun Schneiden ſtarker Stämme 
können daher nicht wohl mit Vorteil auch zum 
Schneiden dünner Brveige verwendet werden. 

Führung und Leiſtung der Sägen. 

Daß Sägen mit ſtark gekrümmter Zahnſpitzen⸗ 
linie, alſo 0 enannte Dauchfägen, zu ihrer 
Führung ge Hcktere und geübtere Arbeiter 
erfordern als ſchwach gekrümmte oder ganz 
gerade Sägen, haben wir ebenfalls ſtets in 
unſeren er ausdrücklich betont und find 
feit einigen Jahren auch dazu übergegangen, eine 
Anweiſung zum richtigen Gebrau 
ſägen mit ſtark gekrümmter Zahnſpitzenlinie und 
dünnerem Blatt zu geben. — Es iſt hierbei vor 
allen Dingen zu beachten, daß die Sägen mit 
wiegender Armbewegung geführt und von jeder 
Seite gezogen werden muſſen, aber nicht geſtoßen 


ent⸗ als 


700 800 
600 1600-1 1700-1800 


von Bauch⸗ 


oder aufgedrückt werden dürfen — falls man ein 
gutes Reſultat erzielen will. — Daß im übrigen, 
wenn nur etwas guter Wille vorhanden iſt, die 
Arbeit mit den Bauchſägen auch für den nicht 
daran gewohnten Arbeiter keine Schwierigkeiten 
macht, hat ſich herausgeſtellt bei den Säge⸗ 
verſuchen, die anläßlich der Exkurſion der 27. Ver⸗ 
ſammlun cher Forſtmänner am 24. Auguſt 1899 
im Großherzoglich Mecklenburgiſchen Domanial⸗ 
forſtrevier ow in Gegenwart vieler erſter 
Kapazitäten aus allen en Deutſchlands 
emacht wurden, und zwar gleichmäßig für Bauch⸗ 
fa en mit ſehr ſtark gekrümmter ahnſpitzenlinte 
mit enger und weiter Schränkung. — Obſchon 
die Sägen erſt im allerletzten Moment eintrafen, 
e ſchon nicht mehr erwartet wurden, die 
Holzhauer ſo ſtark gekrümmte Sägen überhaupt 
noch nie in der Hand gehabt hatten und ich 
denſelben in Gegenwart der Verſammlung ſagte, 
fie mochten Dé nur nicht aufregen und ihre 
Arbeit ebenſo ruhig verrichten, als wenn niemand 
zur Stelle wäre, machte doch die Führung der 
Sägen den Leuten keinerlei Schwierigkeiten und 
wurden bei allen Verſuchen Buchenſtämme von 
36½ cm Durchmeſſer in nur 130 Sekunden 
durchſagt, während nach den Ergebniſſen der im 
Winter 1877/78 in 27 preußischen egierungs⸗ 
bezirken vorgenommenen großen Sägeverſuchen 
die nur in ſehr geringe Anzahl vorhandenen 
55 Sägen uchenſtämme von 35 cm 
m beiten Falle in 171 Sekunden und mittel 
mäßige Sägen in 228 Sekunden durchſägten. 
Wenn die Arbeiter eingeübt geweſen wären, ſo 
wurden fie dieſelbe Leiſtung in ar weniger 
als 130 Sekunden erzielt haben. — Bet Meier 
Gelegenheit betonte übrigens Herr feſſor Dr. 
von Lorey, daß er bei feinen früheren Säge⸗ 
verſuchen, über welche auch ausführliche Berichte 
in der Fach⸗Litteratur vorliegen, wiederholt 
konſtatiert hat, daß manche Arbeiter nur mit 
Widerwillen eine andere Säge als diejenige, an 
deren Führung fie gewohnt find, in die Hand 
nehmen. — Nach einer uns kürzlich gewordenen 
Mitteilung des Herrn Forſtamtsaſſeſſors Hähnle 
1100 120 mm 
2200 mm. 
von der Forſtlichen 1 in Tübingen, 
welcher im Auftrage des Herrn Profeſſors Dr 
von Lorey Verſuche mit unſeren Normalſägen 
„Non plus ultra“ angeſtellt hat, haben unſere 
Normalſägen eine bedeutende Mebrleiftung 
RER Der erſuch Säge der früheren 
orey'ſchen Berſuche ergeben, wie dies 
ubrigens nach den uns vorliegenden zahlreichen, 
ungefordert eingegangenen Berichten von Forſt⸗ 
männern über die Leiſtung unſerer Sägen gar 
nicht anders zu erwarten war.“) 


6) Soeben erfolgt die Veröffentlichung des Berichtes 
im Auguſtheft der „Allgemeinen Forſt⸗ und Venn en 2 
Es beträgt demnach die Mehrleiſtung der Dominiensſäge 
egenüber der beſten Säge der früheren Lorey ſchen B e 
über 28 % bie Mehrlei E den beſten gen 
der Holzhauer 20—40 % in Buchenholz. Die Durchſchnitts⸗ 
leiſtung der Dominicus ſäge betrug 0,0787 qm Schnittfläche 
pro 100 Sekunden, die abſolut größte Durchſchnittsleiſtung 
bei den ausgedehnten Sägeverſuchen der Königlich Württem⸗ 
Ben gen erſuchsſtation 1879/80 nur 0,0800 qm pro 100 
Sekunden. 


Mitteilungen. — Berichte. 
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Es muß zugegeben werden, daß bei dem oft 
ultrakonſervativen Sinn der Waldarbeiter die 
Einführung einer neuen Sägenform Schwierig⸗ 
keiten veranlaſſen kann und nicht leicht iſt; aber 
wenn die Sache richtig angefangen wird, di 
kommen die Arbeiter ſchon ſehr leicht 
darauf, daß die Verwendung einer be⸗ 
deutend beſſeren und leiſtungsfähigeren 
Säge nur in ihrem eigenen Intereſſe 
liegt und ihnen große Vorteile bietet. 

ahlreiche Zuſchriften von Forſtmännern liegen uns 
ierüber vor. Wir führen nur eine derſelben von der 
öniglichen Oberförſterei in Lindenbuſch bei Iwitz in 
Weſtpreußen an. Dieſelbe ſchrieb uns wörtlich: 
J. Nr. 502 A. Lindenbuſch, d. 1. Dez. 1899. 
„Im Anſchluß an die Verfügung der 
Königlichen egierung zu Marienwerder vom 
4. November 1899. R. 729 C., ſowie Ihres 
gelt Schreibens vom 28. v. Mts. nebſt 
undſchreiben vom Herbſt 1899 erſuche ich 


Ihrer g um Zuſendung von fünf Exemplaren 


rer Preisliſte. — ö 

Nachdem die Holzhauerei des 
Gecke Revieres ſeit zehn bis zwölf 
Jahren Sägen aus Ihrer Fabrik be⸗ 
ogen hat, benutze ich dieſe Gelegen⸗ 
geit mit Freuden, Ihnen zu bezeugen, 
125 pee hinterlochten Waldſägen aus 
Ia egelgußſtahl ſich nach jeder 
Richtung hin vorzüglich bewährt haben; 
DENE DIEBE DEN ie Wer Waldarbeitern 
ein unentbehrli erkzeug geworden, 


nachdem die urſprünglichen Bedenken 
wegen der teueren Anſchaffung endlich 
einer richtigen Auffaſſung gewichen 
ſind. — Der Bezug der Sägen wird 
daher vorausſichtlich ein dauernder 
ſein.“ Der Forſt meiſter. 


gez. Frieſe. 

Wer noch weitere Details bezüglich der Ein⸗ 
führung meiner Sägen zu erhalten wünſcht, als 
bereits in unſeren beagle enthalten ſind, den 
bitte ich, ſich unter direkter Frageſtellung über die 
ihn intereſſierenden Punkte an meine 
wenden. 

Wie in Forſtkreiſen bekannt, hat meine 
irma durch Gewährung eines längeren Zieles 
ür die Werkzeuge bei Einführung derſelben 
urch die forſtlichen Behörden und Verwaltungen 

dieſe Einführung zu erleichtern geſucht und wird 
nach wie vor gern die Hand bieten, um die 
Arbeiter zu ange zu veranlaſſen und bie 
Anſchaffung durch Ratenzahlungen zu erleichtern. 

erdings erſcheint es nicht ratſam, nach den 
uns gewordenen Mitteilungen, den Holzhauern 
die Sägen ohne jede Anzahlung in die Hand zu 
geben, da es in mehreren Fällen laut den uns 
gewordenen Berichten vorgekommen iſt, daß ein⸗ 
zelne Holzhauer, nachdem ſie die Sägen bereits 
wochen⸗ bezw. monatelang ſta ebraucht 
hatten, dieſelben mutwillig bezw. böswillig durch 
abſichtliches Ausbrechen von Zähnen zu verderben 
ſuchten, um die Sägen ohne jede Zahlung als 
„weniger gut“ zurückgeben zu können. 


irma zu 
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Weriht über die 59. Hauptverſammlung 
des „Schleſiſchen Jorſtvereins“. 
| ortſetzung.) 
Zum zweiten Thema: „Mitteilungen über 
Waldbeſchädigungen durch Inſekten oder 


andere Tiere, Naturereigniſſe, Pilze u. ſ. w.“ 
roi orſtaſſeſſor Meier aus Breslau an 
telle des am Erſcheinen verhinderten Ober⸗ 


förſters Märker aus Kohlfurt. Nach ſeinen Aus⸗ 
führungen haben Kieferneule und⸗Spinner im ab⸗ 
elaufenen Jahre keinen Schaden angerichtet. Es 
Ki nämlich ein Pilz (Oorticeps) aufgetreten, 
welcher die Raupen der Inſekten vernichtete. Die 
Nonne iſt nur an einzelnen Orten in größerem 
Umfange aufgetreten. Den Gabel. Nonnen⸗ 
raupen hat der Platzregen geſchadet, was durch 
Verſuche nachgewieſen iſt. Die Kiefernblattweſpe 
hat Se ſtellenweiſe ſtark debe t, doch ſollen 
Mäuſe und et die Puppen erſelben vernichtet 
haben. In olath wurden die Kiefern mit 
EE angeſchlagen, die abgefallenen Raupen 
zu Millionen Glen die Puppen von Kindern 
W Der große und kleine braune Rüſſel⸗ 
äfer hat ſtellenweiſe (Trachenberg, Bunzlau) 
Schaden angerichtet. Auch der Eichenwickler hat 
Schaden verurſacht. Von anderen Tieren erwähnte 
Referent das Birkwild (Pleß), die Kaninchen 
5 Siebenſchläfer. Sturmſchäden 
find zu verzeichnen im September v. Js. in 
Seitenberg (4000 fm) und im NRiefengebirge 


am 21. und 22. November. Über Schneebruch 
ſind viele Meldungen eingegangen (Bunzlau, 
SC, Muskau). In Grünberg wurde von 
iefernſchonungen, welche durch Schnee zur Erde 
niedergedrückt waren, der Schnee abgefchüttelt, was 
ſich gut bewährt hat. Auch Winterfroſt hat 
Schaden angerichtet. Gegen die Schütte, welche 
in dieſem hre weniger ſtark aufgetreten iſt, 
Ke die Mittel (Bordelaiſer Brühe) mit ver⸗ 
chiedenem Erfolge angewandt worden. Brand⸗ 
euer ſind meiſt durch Lokomotiven, durch Blitz⸗ 
chlag hervorgerufen worden. — Im Anſchluß an 
ieſen Vortrag ſprach Forſtmeiſter Bachmann⸗ 
Seitenberg über den großen braunen Rüſſel⸗ 
käfer und über das Bestreichen der CN 
rinde mit Terpentin. Wurde ältere Rinde durch 
Anſtrich mit Terpentin wieder Tag gemacht, 
o war das Reſultat kein beſſeres, als wie es mit 
uslegen friſcher Rinde erzielt wurde. Jedoch 
ſind unter den friſch ausgelegten und obenauf mit 
Terpentin beſtrichenen Rindenſtücken mehr Käfer 
gelangen wie unter friſchen Rindenſtücken ohne 
erpentinanſtrich. Die Verſuche ſollen fort⸗ 
geſetzt werden. 
Nach einer kurzen Zrühftüdspaufe gab als⸗ 


dann Fabrikdirektor Ed. Wolff⸗Habelſchwerdt 
einige Erklärungen über die Maſchinen zur Her⸗ 
1 der Holzſpäne für Streichholzſchachteln, 
über 


1 wi Späne zu Streichhölzern 
e 


aus Anlaß des Beſuches der bedeutenden Streich⸗ 
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holzfabrik von Fehr & Wolff und der Augsburger 
„Union“ zu Habelſchwerdt. Er hatte auch ver⸗ 
ſchiedene Hölzer, Späne. Hobel und andere Werk⸗ 
zeuge a di feinem kurzen Vortrage be⸗ 
tonte er, daß das Eſpenholz zur Herſtellung von 
Schachteln am geeignetſten, daß daher der Anbau 
der Aſpe oder Eſpe (Populus tremula) von 
großem Nutzen ſei. ie Aſpe ſei ſchon mit 
40 Nur ſchlagbar, auch würden für Aſpenholz 
28 Mk. gezahlt, für Eichenholz nur 22 Mk. 

Zu dem de „Empfiehlt ſich die 
Begünftigung der Weißtanne im Vereins⸗ 
gebiete, bejahenden Falles wo und in 
welcher Weiſe?“ waren zwei Referenten, Forſt⸗ 
meiſter Schmidt⸗Ratiborhammer und Königl. 
Prinzlicher Forſtmeiſter Richtſteig⸗Camenz beſtellt. 
Nee Schmidt beantwortete die LECH für 

ie Ebene und zog dabei die Verhältniſſe Ober⸗ 
ſchleſiens in Betracht. Was die Verwendung der 
Weißtanne betrifft, ſo wird dieſelbe zu Waſſer⸗ 
bauten e gekauft, zu fiskaliſchen Bauten wird 
ſie allerdings nicht zugelaſſen. Zu Brettern wird 
ſie nicht verarbeitet, auch die Verarbeitung zu 
Schindeln ift beſchränkt. Bei der Celluloſe⸗ 
fabrikation iſt ihre Verwendbarkeit geringer als die 
der Fichte, ebenſo bei der Faßdaubenfabrikation, 
wohl aber zu Faßböden. Ihre waldbaulichen 
1 Wild a Wuchs, dichter Stand, hohe 

ebensdauer, Widerſtandskraft gegen Bruch, gegen 

nſekten) bagegen find von hohem Werte. Sie 
iſt eine treue Bundesgenoſſin und Beſchützerin 
der Fichte und iſt bezüglich des Bodens nicht ſo 
anſpruchsvoll als häufig angenommen wird. 
Bezüglich ihres Anbaues giebt Redner der Anſicht 
Ausdruck, daß fie dort, wo fie ſchon vorhanden 
iſt, erhalten werden ſolle, daß ſie bei gedeihlicher 
Entwickelung der Fichte beizugeſellen ſei. Die 
Weißtannenbeimiſchung darf aber nur mäßig 
ſein; daher ſind die Weißtannenhorſte in 
kleinem Umfange anzulegen. Auch zum Unter⸗ 
bauen gelichteter Eichenbeſtände kann die Weiß⸗ 
tanne empfohlen werden. — Forſtmeiſter Richt⸗ 
ſteig beantwortete die Frage für das 
Gebirge. Hier ſind die Verhältniſſe für die Weiß⸗ 
tanne noch günſtiger. Daher empfiehlt er gleich⸗ 
falls ihren Anbau. Sie iſt an den öſtlichen und 
nördlichen nen zahlreicher vertreten, weil ihr 
dort die Witterungsverhältniſſe beſſer zuſagen. 
Reine Tannenbeſtände ſeien nicht zu begünſtigen, 
ſoͤndern es müſſe eine Miſchung von Tanne und 
Fichte platzgreifen. Der Wirtſchafter habe nichts 
zu thun als die von Natur Be Miſchung 
zu bevorzugen. Vielfach ſei die künſtliche An⸗ 
pflanzung überflüſſig oder nur in beſchränktem 
Maße anzuwenden. Vei Aufforſtungsflächen wird 
im Bezirke des Referenten dem Fichtenſamen 
Tannenſamen beigemiſcht. In Niederwaldungen, 
die in Hochwald umgewandelt werden, haben 
Tannen und Fichtenmiſchſaaten unter lichten 
Stockausſchlägen e Erfolg gehabt. — Zum 
Schluſſe erwähnt Redner die Klage über Abſterben 
der alten Tannen, wofür man keine Erklärung 
findet. Uber die Verwendung der Weißtanne als 
Unterbau in Eichenbeſtänden entwickelte ſich eine 
lebhafte Diskuſſion. | 

Als letzter Vortrag dieſes Tages ſtand auf 


der Tagesordnung: „Welche Maßnahmen ſind 
im Intereſſe der Forſtwirtſchaft zur Be⸗ 
ſeitigungdesbeſtehenden Arbeitermangels 
zu empfehlen?“ Referent Regierungs- und 
Forſtrat Hauſendorf⸗Oppeln beſchränkte ſich in 
Kies Ausführungen auf Schleſien. Er ſtellte 
eſt, daß von einer 0 den Waldarbeiternot 
in den meiſten Revieren Schleſiens, welche nicht 
in großen Induſtriebezirken liegen, nicht geſprochen 
werden könne. Da die Waldarbeit geſund ſei 
und die tägliche Arbeitsdauer im Durchſchnitt nur 
6—7 Stunden betrage, nach ſeinen eingehenden 
Erhebungen ein mittlerer geſchulter Waldarbeiter 
aber pro Tag 1,20 —3,00 Mk., im Durchſchnitt 
1,50 - 2,00 Mk., verdiene, fo müſſe der Verdienſt 
im Walde, verglichen mit dem ortsüblichen Tage⸗ 
lohn (1,00 —1,20 Mk.) und dem Verdienſt eines 
angeſtrengt arbeitenden Fabrikarbeiters (1,80 bis 
2,20 Mk.), mindeſtens als auskömmllich bezeichnet 
werden. — Trotzdem beſteht an manchen Orten 
(Induſtriebezirk) Mangel an geſchulten Arbeitern. 
Der Grund iſt in den örtlichen Verhältniſſen zu 
ſuchen; Haupturſache iſt die Sachſengängerei, welche 
B. in Schleſien 26000 Arbeiter entzieht. Welche 
aßnahnien ſind nun zu treffen? 1. Gewährung 
eines angemeſſenen Lohnes. Derſelbe iſt zu er⸗ 
höhen, wenn es notwendig wird. 2. Beſchaffung 
guter Werkzeuge (Sägen), weil dadurch mehr ge⸗ 
leiſtet, der Berdienit bei Stüdarbeit ein größerer wird. 
Auch die Gewährung von Grasplätzen, von Feier⸗ 
abendholz und Streu an Wegen iſt zu empfehlen. 
3. Seßhaftmachung der Arbeiter in Arbeiter⸗ 
wohnungen. Es giebt bereits Arbeiterwohnungen 
(eine große Stube, eine Küche, Grott, und Bodens 
raum für eine Familie). Eine ſolche Wohnung 
ſtellt ſich auf etwa 5000 Mk.; ſie iſt nicht einſam 
im Walde, ſondern in der Nähe der Dörfer zu 
errichten. Der Mietsbetrag ſollte nicht mehr als 
12 Mk. jährlich betragen. 4. Behandlung der 
Arbeiter. Dieſelbe möge freundlich und Ben 
fein, die Lohnzahlung pünktlich und tig all⸗ 
wöchentlich erfolgen, Aufklärung des Arbeiters 
durch Vorrechnung des Verdienſtes und Hinweis auf 
brikarbeiter (Verkürzung der Lebensdauer) ſtatt⸗ 
nden. 5. Arbeiterverſicherung, Ortskrankenkaſſen. 
6. Wohlfahrtseinrichtungen: Wohnungsfürſorge, 
Gründung wohlthätiger Stiftungen, Konſumvereine 
(3. B. in Waldenburg, Zawadzki), Arbeiterheim 
(Schillersdorf). 7. Heranziehung fremder Arbeiter 
(polniſche, galiziſche) und richtige Verteilung der 
Arbeiten mit Rückſicht auf die Jahreszeiten 
Am Nachmittage des erſten Verſammlungs⸗ 
tages wurde ein kleinerer Ausflug nach dem nahe 
der Stadt gelegenen Schutzbezirke Wuſtung unter⸗ 
nommen. Dort wurden an ſchöner Stelle die 
drei Vereinseichen gepflanzt. Die erſte und ſchönſte 
Eiche wurde zu Ehren des verſtorbenen Landforſt⸗ 
meiſters Danckelmann geſetzt. Bei ihrer Weihe 
ſprach Oberforſtmeiſter Schirmacher einen poetiſchen 
Nachruf, mit den Worten endend: ‚Jungfriſcher 
Stamm: dich pflanzen wir, um fernerhin zu preiſen 
Alt⸗Danckelmanns Stamm!“ An der zweiten 
Eiche, für den verſtorbenen Forſtrat Kayſer, ſchloß 
er mit den Worten: „Kayſer⸗Eiche fell fie heißen 
und der Nachwelt ſagen, wie die Eltern hielten 
Treu um Treue.“ Die dritte Eiche dient dem 


Berichte. 
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Gedächtnis des Ehrenbürgers von Habelſchwerdt, 
Dr. Volkmer, und wurde, wie der Oberforſtmeiſter 
ſchloß, gepflanzt, „um künftigen Geſchlechtern echten 
Bürgerſinn zu preiſen “. 

m 3. Juli fand die Exkurſion in den Habel⸗ 
ſchwerdter Stadtwald ſtatt. Auf gut ausgebauten 


Wegen ging die Fahrt durch normal beſtockte 
Fichten⸗ und Tannenſtangenorte, fowie Baum: | D 


orte. Trotz der Bh Oe Höhenlage von 
von 400 800 m über ber 
Schneebruch zu bemerken. Auch Windbruchlücken 
wurden in dieſem reinen Nadelholzwald kaum 
wahrgenommen. Die kuürzlichſt ſtattgefundene 
Betriebsregulierung machte ſich durch eine größere 
Zahl von Loshieben bemerkbar. Ob die letzteren 
in 60 jährigen Stangenorten noch Erfolg haben 
werden, muß bezweifelt werden, da. die Kronen 
der zu ſchützenden Beſtandesränder zur Zeit der 
Loshiebführung ſchon ſo hoch angeſetzt ſind, 
daß der Schwerpunkt der Stämme bereits 
weit über die halbe Schaftlänge hinausgerückt iſt. 
Eine Befeſtigung der Wurzelverankerung durch 
Loshiebe gerbeizuführen, dürſte aber wohl aum 
gelingen. Dennoch ſind die Loshiebe in der 
Habelſchwerdter Stadtforſt nicht zu tadeln, da es 
eine Notwendigkeit iſt, in den ausgedehnten, 
uſammenhängenden hiebsreifen und angehend 
piebsreifen Beſtänden irgendwo mit dem Hiebe 
anzufangen, und weil die Loshiebe nicht als 
Kahlhiebe, ſondern zunächſt als Lichtungshiebe 
genen find. Vielleicht neben die mit dieſen 
ichtungshieben in Schmalſchlägen zu machenden 
ahrungen Veranlaſſung, die dauernde Er⸗ 
haltung eines engen Beſtandesſchluſſes bis zum 
Kahlabtrieb aufzugeben. Während in den Fichten⸗ 
Stangenörtern und Altholzbeſtänden oft eine 
erfreuliche Tannenbeimiſchung bemerkt wurde, 
fehlten in den dem Kahlhieb folgenden Freikulturen 
die Tannen faſt vollſtändig. Der Habelſchwerdter 
Stadtwald machte auf alle Exkurſionsteilnehmer 
den Eindruck, daß er nach den Regeln der 
ſtrengſten Nachhaltigkeit und mit Liebe bewirt⸗ 
ſchaftet wird. (Schluß folgt.) 


JSweinndzwanzigſte Verſammſung des elſaß 
klothringiſchen Forſtvereins. | 
Ä Straßburg, 28. Mat. 

Wie im 0 fi 1898, ſo wurde auch heute die 
faſt alljährlich ſtattfindende Zuſammenkunft der 
reichsländiſchen Grünröcke in Straßburg eröffnet, 
aber auch diesmal will ſie der Landeshauptſtadt 
nur einen kurzen Befuch abſtatten und beſonders 
die zur Erörterung forſtlicher Tages fragen De 
ſtimmte Sitzung abhalten. Auf Vorſchlag des 
erſten Vorſitzenden, des Landforſtmeiſters Frei⸗ 
herrn v. ee richtet ſich der Hauptzweck der 
diesjährigen Verſammlung dahin, über Lembach 
einen zweitägigen Ausflug in das königlich 
bayeriſche Forſtamt Fiſchbach zu machen, um unter 
der liebenswürdig zugeſagten Führung der 
pfälziſchen Kollegen die dortige Bewirtſchaftung der 
Eichenbeftände an Ort und Stelle kennen zu lernen. 

Um 11 Uhr vormittags eröffnete der erſte 
Vorſitzende im kleinen Saale der Aubette in 
Gegenwart des Unterſtaatsſekretärs v. Schraut 


die zahlreich beſuchte Sitzung und widmete zunächſt. 


ordſee war nirgends 


den ſeit der letzten Tagung verſtorbenen Mit⸗ 
gliedern: Oberforſtmeiſter Hartleben, Reglerungs⸗ 
und Forſtrat Tecklenburg, Forſtmeiſter Dr. Ilſe 
und Trawitz herzliche Worte des Gedenkens. 
Dann übermittelte er der Verſammlung freundliche 
Grüße von ſeiten der am Erſcheinen verhinderten 
Ehrenmitglieder: Unterſtaatsſekretär z. D. Profeſſor 
r. v. Mayr⸗ München und Oberforſtmeiſter 
p. Alvensleben⸗Potsdam. 

Nach Erledigung einer Reihe geſchäftlicher 
Mitteilungen wurde beſchloſſen, die nächſtjährige 
Verſammlung wieder in Straßburg zu beginnen 
und im Anſchluß daran einen Ausflug in das 
1897 vom Hagel betroffene Waldgebiet zwiſchen 
Buchsweiler und Lützelſtein zu unternehmen. 
Auch wurde einſtimmig der Veſchluß efaßt, den 
Bürgermeifter der Stadt Straßburg, Unterſtaats⸗ 
ſekretär 3. D. Back, zum Ehrenmitgliede des 
Vereins zu ernennen in Anbetracht des regen 
Intereſſes, welches derſelbe für dieſen ſtets be⸗ 


kundet hat. | 

Nach Erledigung des geſchäftlichen Teiles 
wurde der Verſammlung die Freude des Beſuches 
des kaiſerlichen Statthalters zu teil, welcher auch 
in dieſem Jahre den weiteren Verhandlungen mit 
Aufmerkſamkeit folgte. Der "kütt wurde vom 
erſten Vorſitzenden geziemend begrüßt. 

en erhielt Forſtmeiſter Seybold⸗Barr 
das Wort zur Einleitung des Themas: „Wie 
liegt in der reichsländiſchen Forſtwirtſchaft heute 
die Arbeiterfrage, und was kann geſchehen, um 
gute Waldarbeiter zu erhalten?“ 

Der gewandte, den Stoff vollkommen be⸗ 
Gebiet Redner legte feinen eingehenden Aus⸗ 
ührungen folgende Leitſätze zu Grunde: 

Der übergang vom Agrikultur⸗ zum Handels⸗ 
und Induſtrieſtaat im deutſchen Reich äußert ſeinen 
Einfluß auch auf die Forſtwirtſchaft, insbeſondere 
Elf die Waldarbeiterfrage im 1 und in 
Elſaß⸗Lothringen. Die Waldarbeiterfrage ſteht 
im engen Zuſammenhange mit der landwirt⸗ 
ſchaftlichen Arbeiterfrage. Ständige Waldarbeiter, 
das heißt ſolche, welche ihren Lebensunterhalt 
ausſchließlich aus Waldarbeit ziehen, ſind 
hierzulande nicht mehr ſo zahlreich wie 
früher vertreten, nur noch in größeren Wald⸗ 
1 Abſoluter Mangel an Waldarbeitern 
eſteht nicht, dagegen iſt ihre örtliche Verteilung 
ungünftig; in Induſtriegegenden herrſcht that» 
ſachlicher Mangel, in dicht bewaldeten Landesteilen 
noch Überfluß an ſolchen. Die Urſachen dieſer 
Erſcheinung ſind zu ſuchen einerſeits in dem 
vermehrten Bedarf an tüchtigen Arbeitern für den 
in fortſchreitender Entwickelung begriffenen tech⸗ 
niſchen Betrieb der Forſtwirtſchaft, anderſeits in 
der modernen Umgeſtaltung der Wirtſchafts⸗ und 
ſocial⸗politiſchen Verhältniſſe: Aufſchwung der 
Induſtrie, „Landflucht“ und Streben des Arbeiter⸗ 
ſtandes nach Berbefjerung feiner ſocialen Stellung. 

Zur Erlangung und Erhaltung ſtän⸗ 
diger guter Waldarbeiter empfehlen ſich 
folgende Maßnahnen: Ä 

1. Sen ausreichenden Arbeilslohns, 
welcher mit Rückſicht auf die unvermeidlichen 
verdienſtloſen Tage, die meiſt vom Wohnſitz ent⸗ 
fernt liegenden Arbeitsſtellen, die erforderte körper⸗ 
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von Naturallohn mindeſtens 25—300% über 

ortsüblichen Tagelohn für Landarbeiter ſtehen 
muß. mit freihändiger Vergebung der Verding⸗ 
arbeit durch den Revierverwalter. | 

2. Gewährung von Arbeitsgelegenheit während 
des ganzen Jahres. f 

3. Gewährung von zuläſſigen Waldneben⸗ 
nutzungen zu ermäßigter Taxe „„ 
Dürrholz, Stockholz, A aldfrüchte). 

4. Beſorgung guter Arbeitswerkzeuge zu er⸗ 
n reiſen oder unentgeltlich als Prämien. 

5. Auszeichnung und Prämiierung erprobter und 
braver langjähriger Waldarbeiter. 

6. Fur größere Waldgebiete und Gegenden mit 
Arbeitermangel: Errichtung von Waldarbeiter⸗ 
wohnungen mit landwirtſchaftlichem Gelände in 
oder nahe bei Dörfern und billige Vermietung 
mit der Möglichkeit des Eigentumserwerbs. Billige 
dauernde oder zeitweiſe Verpachtung von ge⸗ 
eignetem Waldland an anſäſſige Waldarbeiter zu 
landwirtſchaftlicher Benutzung. 

7. Regelmäßige Gewährung von Urlaub an 
die Waldarbeiter zur Beſorgung des eignen land⸗ 
wirtſchaftlichen Betriebs. 

8. Einführung von Hausinduſtrie und Hand⸗ 
fertigkeitsunterricht bei den Waldarbeitern und 
ihren milien, insbeſondere für Verarbeitung 
von Holz (Holzſchuhe, Schnitzelware, geringwertiger 
Möbel, Reife u. |. w.) und anderen Walderzeug- 
niſſen (Seegras, Waldfrüchte) während des Winters 
und bei Unwetter. 


liche Rüftigkeit, die Unfallgefahr und den Ausschluß 
em 


Bücherſchau. 


9. übernahme der Kranken⸗ und Invaliden⸗ 
verſicherungsbeiträge durch den arbeitgebenden 
Waldbeſitzer allein, Gewährung von Zuſatzrenten 
u den ſtaatlichen Verſicherungsrenten für die 
ſtandigen Waldarbeiter und ihre Familienan⸗ 
gehörigen. 5 
10. Fürſorge für Unfallverhütung, Unterweiſung 
in Hilfe 1 bei Unfällen, Aufſtellung von 
Verbandkaſten in Forſthäuſern und in der Nähe 
der Arbeitsſtellen. g 

Als weitere Aushilfsmaßregeln bei 
Mangel an Waldarbeitern überhaupt ver⸗ 
dienen Beachtung: 

1. Einfache Betriebsführung (natürliche Ver⸗ 
langung, Saat ſtatt Pflanzung, weiter Pflanz⸗ 
verband, Nichtaufbereitung geringwertiger Holz⸗ 
ſortimente, Abgabe ſolcher zur Selbſtwerbung, 
Verzicht auf peinliche ee, bei lokalem 
wee namentlich für Brennholz). 

2. Verwendung von Strafgefangenen, wo ſolche 
in der Nähe zu haben find, zu Sege, und 
Grabenarbeiten, einfachen Läuterungshieben, Aus⸗ 
hieben von Durr⸗ und Krebshölzern, Ausrücken 
von Brennholz aus GENEE an die Wege, 
zutreffenden Falls auch zu Kulturen. 

3. Verwendung von weiblichen Perſonen und 
von Kindern (an ſchulfreien Tagen) zu leichteren 
Waldarbeiten. 

4. Einrichtung einer Centralſtelle für Arbeits⸗ 
nachweis, bei welcher Arbeitermangel, bezw. ver⸗ 
fügbare Waldarbeiter angemeldet und vermittelt 
werden. (Schluß folgt.) 
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Bücherſchau. 


— Die Verlagshandlung von J. Neumann, 
Neudamm, Herausgeberin der in weiteſten 
Kreiſen verbreiteten Neudammer „Jäger⸗Zeitung“, 
hatte mich gebeten, über ein in neueſter Zeit in 
ihrem Verlage erſchienenes Buch, „Jährten und 

puren“, eine Anleitung zum Spüren und 
nſprechen für Jäger und Jagdliebhaber 
von Eugen Teuwſen, mit Abbildungen nach 
der Natur gezeichnet von Carl Schulze (Preis 
gebunden 6 Mk.), eine Kritik ſchreiben zu wollen. 

Mit größter, ſich immer ſteigernder 
Freude m ich dies Werk durchſtudiert und muß 
ſagen, daß mit dem Erſcheinen dieſer Arbeit eine 
Lücke ausgefüllt wird, die es dem Waidmann und 
allen denen, die es werden wollen, nach Möglichkeit 
erleichtert, fährten⸗ und ſpurenkundig zu bleiben 
reſp. zu werden. Nicht genug muß anerkannt 
werden, mit welcher Treue und Gewiſſenhaftigkeit 
die einzelnen Fährten und Spuren der Natur 
abgelauſcht und durch den Zeichner in natür⸗ 
licher Größe wiedergegeben ſind. Gerade dieſer 
letztere Umſtand, die natürliche Größe der Fährten 
und Spuren, macht es dem ſich belehren 
Wollenden leicht, die im Walde oder Felde oe: 
fundenen Bilder von Fährten und Spuren mit 
Sicherheit anſprechen zu können. Nirgends in 
der ganzen mir zugänglichen jagdlichen Litteratur 
hatte ich bisher ein derartiges überſicht⸗ 
liches, abſolut naturgetreues, mit den 
vortrefflichſten Abbildungen in natür⸗— 


licher Größe verſehenes Werk dieſer Art 
gefunden, das daher von der geſamten waid⸗ 
en deutſchen Jägerei und allen, die echte 
aidmänner werden wollen, im höchſten Grade 
verdient, mit Freude begrüßt zu werden. 
Naturgemäß nimmt die Darſtellung der 
Fährten unſerer edelſten Wildart, die Rotwild⸗ 
fährte und Hirſchzeichen, weitaus den größten 
Raum ein, 41 von 132 Seiten des ganzen 
Buches, und wird jeder hirſchgerechte Jäger mit 
Genugthuung und höchſter Anerkennung bei dem 
Studium dieſer 41 Seiten an die Zeiten zurüuͤck⸗ 
denken, wo er manches Mal nur mit größter 
Mühe, bei oft mangelnder Unterſtützung ſeitens 
ſeines Lehrherrn, vergebens verſuchte, fih ein 
klares Bild zu verſchaffen über die charakteriſtiſchen 
Ufterfchiede der Hirſch⸗ und Wildfährte. An der 
Hand dieſes Buches muß es jedem, der mit Ernſt 
und Eifer danach ſtrebt, ſich in dieſer Beziehung 
auszubilden, leicht werden, die erwünſchte 
Sicherheit zu erlangen. Daß die gebrauchten 
Ausdrücke durchaus jagdli korrekt, verſteht ſich 
bei der augenſcheinlichen Waidgerechtigkeit des 
Verfaſſers wohl von ſelbſt. Dankbar iſt es ferner 
anzuerkennen, daß in dem Werke auch die Tritte 
und Geläufe des Federwildes durch Wart 
und Bild in anſchaulichſter Weiſe vorgeführt 
werden. | 
Aufgefallen iſt mir bei dem Inhaltsver⸗ 
zeichniſſe, daß bei der Einteilung unter A Haar⸗ 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


nutzwüld unter Nr. 8 die Spur des Eichhörnchens 
aufgeführt iſt, der Herr Verfaſſer demnach das 
Eichhörnchen unter das Haarnutzwild zu rechnen 
ſcheint, während es meiner Anſicht nach doch 
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ößte Verbreitung finden, möchte es auch dazu 
eitragen, den Sinn für waidgerechtes Jagen in 
immer weiteren Kreiſen zu verbreiten, wozu es 
meiner Anſicht nach in hervorragender Weiſe 


zweifellos unter die Rubrik B Haarraubwild zu geeignet iſt. 


zählen iſt 


Möchte das Werk in deutſchen Jägerkreiſen 


orſthof Hinrichshagen, 10. Auguſt 1901, 
SE? Bd ee CH bon Bernſtorff, 


Seſehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Grkennkniſſe. 


— Der Regierungsbezirk Düffelborf wird 
bis auf weiteres für Notierungen forfiverforgungs- 
a ter Anwärter geſchloſſen. 

N erlin W. 9, den 31. Juli 1901. 
Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
f 7 


— [Gehört das wilde Kaninchen im Herzog - 
tum Aubaft zu den jagdbaren Tieren:] Die 
Frage iſt vom Landgerichte zu Deſſau und vom 
Reichsgerichte auf Grund eines in Anhalt Besen 
Gewohnheitsrechts, und des J.⸗P.⸗G. vom 
22. Mai 1882, ſowie auf Grund des in Aus⸗ 


8955 des B. G.⸗B. und Art. 69, 71 E.⸗G. zum 

. G.⸗B. erlaſſenen Wildſchadengeſetzes vom 

21. April 1899 bejaht. (Entſch. des Reichsgerichts, 

III. Strafſenats, vom 25. Oktober 1900. Entſch. 

in Strafſachen, Bd. 33, S. 416.) 
2 


— [3fE der Krammets vogel im ehemaligen 
Herzogtum Bremen und Verden jagdbar 7] Das 
Landgericht zu Stade hat die Frage verneint; das 
Reichsgericht aber hat die Jagdbarkeit des Krammets⸗ 
Bogen angenommen. (Entſch. des Reichsgerichts, 

. Strafſenats, vom 12. Juli 1895. Entſch. in 
Strafſachen, Bd. 33, S. 359.) | 


— TERIITI— 


Berſchiedenes. 


— aldbrände.] Am 2. Auguſt entſtand 
bei Bracht (Regbz. Du Du ein Waldbrand, 
welcher ge 1200 ha Kiefernbeſtände ver⸗ 
nichtete. Die Bewohner der umliegenden Ort⸗ 
ſchaften Kaldenkirchen, Breyell und Brüggen waren 
zur Hilfeleiſtung bei den Löſcharbeiten hinzugeeilt. 
Der Schaden iſt bedeutend. — Aus Altenbruch 
Eibe, Stade) wird unterm 13. Auguſt gemeldet: 

in gewaltiger Waldbrand wütete ſeit Sonnabend 
mittag in dem königlichen Forſt Ahlen, der ſich 
ungefähr in ſüͤdöſtlicher Richtung an der Grenze 
des Landes Habeln und des Kreiſes Lehe in der 
Nähe des Hadelner Dorfes Wanna hinzieht. 
über die Entſtehung dieſes gewaltigen Waldbrandes 
verlautet, daß er mit dem ſeit mehreren Tagen 
andauernden Moorbrand im großen Flögelner 
Moor zuſammenhängt. Dieſes Moor zieht ſich 
dicht bis Ahlen heran, und der am Sonnabend 
nach Südoſten umgeſprungene Wind trieb nun 


den Moorbrand der Waldung entgegen. Zur 
Bekämpfung des fonte iſt noch am Sonnabend 
die in Lehe garniſonierende 3. Marine⸗Artillerie⸗ 


Abteilung an der Brandftätte eingetroffen. Der 
bis jetzt vom Brande angerichtete Schaden iſt 
ſchon allein an der verwüſteten Holzung ein 
Ver enormer. Dazu komnien nun noch beſondere 

erluſte einzelner Privatperſonen. So hat ein 
großer Imker in Nordleda ſeinen geſamten 
großen Bienenbeſtand mit den Bienenhäufern und 
allen Gerätſchaften in den Flammen verloren. 
— Der „St. Petersburger Herold“ berichtet unterm 
15. Auguſt: Der Waldbrand an der Linie der Moskau⸗ 
Kaſaner Eiſenbahn, zwiſchen den Stationen 
Pitſchtirſaſewo und Kuſtarewka hat koloſſale 
Dimenſionen angenommen. Das Feuer hat einen 
Rayon von etwa zwölf Werſt ergriffen. Die 


requirierten Militärkommandos und Arbeiter waren 
nicht im ſtande, den Brand zu lokaliſieren. Die 
Stationsgebäude in Kuſtarewka und die die Station 
umgebenden Privatgebäude wurden eingeäfchert, 
ebenſo ein großer Holzſtapel der Bahn. Die Be⸗ 
wohner, etwa 100 Perſonen mit Frauen und 
Kindern, ſahen ſich gegmungen, mit einem raſch 
e ahnzuge aus dem Feuermeer 
ſich zu retten. Der Zug ſchlug die Richtung zur 
Station Sſaſſowo ein und mußte etwa eine halbe 
Werſt durch ringsum auflodernde Flammen fahren. 
= \ 
— [Preußiſcher Neamten- Verein in Han- 
nover.] Lebens⸗, Kapital⸗(Ausſteuer⸗ und Militär⸗ 
dienſt⸗), Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld⸗Ver⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalt für alle deutſchen Reichs⸗, 
Staats⸗ und Kommunal- ꝛc. Beamten, Geiſtlichen, 
Lehrer, Rechtsanwälte, Arzte, Tierärzte, Apotheker, 
Redakteure, Ingenieure und geprüfte Baumeiſter, 
ſowie für Privatbeamte in geſicherten Stellungen. 
Keine bezahlten Agenten und infolgedeſſen niedrige 
Verwaltungskoſten. Verſicherungsbeſtand Ende Juli 
1901: 59 972 Verſicherungen über 208 964 100 Mk. 
Kapital und 511617 Mk. Kär Rente. Reiner 
5905 vom 1. Januar bis Ende Juli 1901: 
1905 an über 8 399 900 Mk. Kapital 
und 19 500 Mk. jährliche Rente. — Vermögens⸗ 
beſtand: 62 948 000 Mk. | 
SE 


— [Amtfider Marätbericht.] Berlin, den 
20. Auguſt 1901. Rehböcke 0,30 bis 0,70, Rotwild 
0,30 bis 0,40, Schwarzwild 0,30 bis 0,42 Mk. 
pro Pfund, Stockenten 0,80 bis 0,90, Krickenten 
0,40 bis 0,50, Rebhühner 0,70 bis 1,60 ME. 


pro Stück. 
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Verſchiedenes. 


Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Ainigreich Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 

Jeder, Privatförſter zu Forſthaus Jaſtrzembnik, Regbz. 
Poſen, iſt das e Modi? Ehrenzeichen verliehen worden. 

Bohdam, Förſter a. D. zu Pr.-Stargard, bisher zu Montau, 

8 rienburg (Weſtpr. “ iſt der Königl. Kronen⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

grunen, Waldwärter zu Forſthaus E Oberförfterei 
Warnow, Regbz. Stettin, iſt der Charakter als Königl. 
Förſter verliehen worden. 

Hoppe, Stadtförſter zu Forſthaus Schradt, übernimmt zum 
1. Oktober d. 38. die Stad tförſterſtelle in Woldenberg. 

Arieſen, Waldwärter zu Forſthaus Caſeburg, Oberförſterei 

riedrichsthal, Regbz. Stettin, iſt der Charakter als 
önigl. Förſter verliehen worden. 

vun Forſtmeiſter a. D. zu Wirthy, Kreis Pr.⸗Stargard, 
iſt der Rote Adlerorden 8. Klaſſe mit der Schleife ver⸗ 
liehen worden. 

i orftreferendar zu Planken bei Neuhaldens- 
eben, it dem Forſtmeiſter Seefeld in Selgenau 
zur Unterſtützung in Revierverwaltungsgeſchäften über: 
wieſen worden. 

Voigt, Förſter zu Hobenfier, Oberförſterei Göhrde⸗Weſt, iſt 
auf die Förſterſtelle Röthen, Oberförſterei Göhrde ⸗Weſt, 

Regbz. Lüneburg, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Zedler, Königl. Förſter zu Paulsmühle, iſt nach Schulen ⸗ 

burg, Oberförſterei Grudſchütz, Regbz. Oppeln, verſetzt. 
B. Jäger⸗ Korps. 

Aüſtermann, Büchſenmacher im Hannov. SE Nr. 10, 
ift die Erlaubnis zur ibn der ihm verliehenen 
rei e badiſchen ſilbernen Verdienſt⸗ Medaille 
erteilt worden. 

Aus dem bisherigen Armee Oberkommando in Oſt⸗Aſien 
ausgeſchieden und gleihneitig im Reitenden Feldjäger⸗ 
SE wieder abe ſind 5 een und 8 

jäger: v. dem Perne, Yogge, „ann, Gra 
v. Wingingerode. e 
Böntgreih Bayern. 

Senke Waldaufſeher zu Langenleiten. iſt penfioniert. 

lanlenbach, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Fichtelberg 


ernaunt worden. 
Pröhlich, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Langenberg 
ernaunt worden. 
Gre, Fürſtl. Leiningen'ſcher Forſtmeiſter, iſt — 79 Jahre 
or 


t — 
Huber, Aspirant iſt zum Forſtaufſeher in Weidenſees 
ernannt worden. 
„Filleder, Aſpirant, tft mit Rückwirkung vom 16. Juli zum 
Forſtaufſeher in Marquartſtein⸗Weſt ernannt worden. 
Kottes, Regierungs-Forſtaſſeſſor zu Ansbach, iſt zum Forſt ⸗ 
rat daſelbſt befördert worden. . 
Leders Forſtmeiſter zu Vorbach, iſt penſioniert. 
odelmann, Aſpirant, iſt mit Rückwirkung vom 15. Februar 
zum Forſtaufſeher in Geiſeufeld ernannt worden. 
pen ſel, Förſter zu Bärnau, iſt nach Güntersleben verſetzt. 
eidner, ſyörſter zu Petersbächel, iſt vom Antritte der 
Förſterſtelle Güntersleben entbunden und auf ſeiner 
bisherigen Dienſtesſtelle belaſſen. 
Zimmer, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Berg ernannt. 


* 
Die Forſtaufſeherſtelle Kochel. Forſtamt Benediktbeuren, 
wurde in eine Waldwärterſtelle umgewandelt. 


Herzsgtun Anhalt. 


Auappe, Forſtarbeiter zu Pötnitz, iſt das Ehrenzeichen für 
éch in der Arbeit b worden. Ed 


VI 


Brief- und Fragekaſten. 


Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme e finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage tft die Abonnements⸗Quittung, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſieller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfennigmarke beizufügen.) 


Herrn von M.. in . [Anfrage: In 
einer Kiefernſchonung von ca. 30 Morgen Größe 
iſt an vielen Stellen die Rotfäule aufgetreten, 
hervorgerufen durch den Pilz Trametes radiciperda. 
Boden: ganz minderwertiger Sand. Schonung 


ca. 10 Jahre alt. 1. Welches kann die Urſache des 
en Auftretens des Eee fein? 2. Muß man 
nach dem Ausroden der Bäume dieſe an Ort und 
Stelle verbrennen wegen Gefahr der Verſchleppung, 
oder kann man fie abfahren und als Backbuſch rc. 
nutzen? 3. Kann der Pilz ſonſt auf irgend eine 
Art durch Menſchen, Tiere ꝛc. verſchleppt werden? 
4. Welches iſt bei dieſer Art Boden ꝛc. das wirk⸗ 
ſamſte Gegenmittel und gleichzeitig das billigſte? 
5. Wie lange muß der Boden ruhen, bis wieder 
friſch angeſchont werden kann?! Antwort: 
Wahrſcheinlich handelt es ſich um alten Acker⸗ 
boden oder um aufgeforſtetes Odland. Auf beiden 
iſt das Auftreten von Trametes radiciperda eine 
äufige, ja ziemlich regelmäßige und bekannte 
cheinung. G Urſachen und ihre Bekämpfung 
ſind aber noch nicht aufgeklärt und noch ganz 
unſicher. Roden der Stöcke und Umgraben der 
befallenen Gruppen ſind empfohlene, aber von 
anderer Seite bekämpfte Gegenmittel. Iſt der 
Boden nicht zu ſchlecht, ſo hat ſich am beſten das 
Auspflanzen der entſtehenden Lücken mit Akazie 
(auch anderen Laubhölzern) bewährt. Iſt er aber 
u arm, ſo heißt es in dieſem Alter: Die weitere 
ntwickelung abwarten. Wir verweiſen im übrigen 
auf die eingehende Behandlung dieſes Gegen⸗ 
ſtandes auf der diesjährigen Verſammlung des 


„Märkiſchen Forſtvereins“ zu Templin (ſ. Bericht 

in der „Deutſchen 1 705 eitung“). Si 
Herrn Städt. Revierförſter J. in N. 4 n⸗ 

frage: Würde es ſich empfehlen, leichten, trockenen 


Ackerboden mit Prunus serotina aufzuforſten, 
vielleicht in der Weiſe, daß man die Kiefer als 
Treibholz mit anbaut? Es handelt ſich nämlich 
um eine Fläche in nächſter Nähe der Stadt, die 
aus Schönheitsgründen thunlichſt mit Laubholz 
in Beſtand gebracht werden ſoll. Sehr dankbar 
würde ich auch ſein, falls mir ein noch EE 
Vorſchlag gemacht werden könnte.) ntwort: 
Prunus serotina (und Betula lenta) verlangen 
mindeſtens einen Kiefernboden III. Klaſſe, d. h. 
einen mittleren Kiefernboden. Ob Ihr leichter 
trockener Ackerboden dem entſpricht, vermögen wir 
nicht zu beurteilen. Auf geeignetem Boden leiſten 
die beiden 5 nach den bisherigen Anbau⸗ 
verſuchen Vorzügliches. Miſchung mit Kiefer 
würde ſich nur in Gruppen und Horſten empfehlen, 
bei Einzelmiſchung iſt die Erhaltung der Laub⸗ 
hoͤlzer zwiſchen den Kiefern zu ſchwierig. Dagegen 
empfiehlt es ſich vielleicht, die beiden Ausländer, 
deren Pflanzen ziemlich teuer ſind, mit unſerer 
einheimiſchen Birke (Betula verrucosa) oder auch 
vielleicht mit Hainbuche einzeln au miſchen. Außer 
Prunus serotina und Betula lenta kommt noch 
der Anbau von Akazie in Betracht, da dieſe noch 
anſpruchsloſer iſt als jene. Sie darf aber wegen 
ihrer Schnellwüchſigkeit nicht mit jenen einzeln 
gemiſcht werden. Bg. 


* 
Anfrage an den Leferkreis. 

— Liegen Erfahrungen vor bezüglich Ver⸗ 
wendung von Seen (fpeciel „Planet 
junior“ Handdrill) zur Nadelholz⸗Beſamung fehr 
großer, zuvor tief gepflügter Kulturflächen mit 
reinem Sandboden? — W., Haus Sch. 

Fur die Redaktion: H. v. Sotben, NMeudamm. 
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Machrichten des „Waldͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Borftandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Bohdam, Robert, Königl. Hilfsjäger, Piekelken, Poſt 
retoſchin, W.⸗Pr. 

Denecke, C., Hilfsiäger, Görden, Pont Brandenburg a. H. 

SE Joſ., Förſter, Ochtrup i. Sieft, 


Klimeck, Carl, Förſter, Loniak, Bon Himmelwiz. 
Link, Heinrich, Gutsförſter, Je tzſch, Poſt Golßen. 
0 S e 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Michel, Kriegſtedt, 2 Mk.: Naujoks, Bubrowko, 2 Mk.; 
Nöring, Neuhof, 3 Mk.; Niclandt, Sarlhuſen, 2 Mk.; 
Nalezynski, Untermühle, 2 Mk.; Nawratb, Dombrowa, 
2 Mb. Naß, Beweringen, 250 Mk.; Nöſchke, Reinsberg, 
2 Mk.; Niſſen, Klusries, 2 Mk.; Neubauer, Zerſen, 2 Mk.; 
Nöring. Salzlecke, 2 Mk.; von Nathuſius, Wahlitz, 5 Mk.; 
Neumann, Rauden, 2 Mk.: Oberſtein, Kammendorf. 2 Mk.; 
von Oelffen, Oſtrowo, 250 Mk.: Oſtermann, Patſchin, 
2 Mk.: Orlik. Smardze, 2 Mk.; Otto, Glam bach, 2 Mk.; 
Pollak. gent Mk.: Petri, Holzmacherecke, 2 Mt.; Picht, 
Kl.⸗Bogslack, B Mk.; Przech, Szewee, 2 Mk.; Petitcolin, 
St. ⸗Blaiſe, 2 ME; Baifia, Schoſſendorf, 2 Mk.; Preſcher, 
C.⸗M.⸗Faſanerie, 5 DIE; Puls, Uetzdorf, 8 Mk.; Pieffer, 
Neuſtadt, 2 Mk.; Paul, Bleſewitz, 2 Mk.; Palm, Georgen⸗ 
bet, 2 Me.; Paape, Homfeld, 2 Mk.; Peſchlow, Hackel⸗ 
ſpring, 2 Mk.; Pancritius, Aurith, 2 Mk.; Petri, Niekosken, 
2 Mk.: Pape, Walversdorf, 8 Mk.: Papke, Reppen, 
2 Mk.; Pfeiffer, Haus Annaberg, 10 Mk.: Preu, Weckers⸗ 
heim, 5 Mk.; Pyka, Karlsberg, 2 Mk.; Putzierer, Langen 
beide, 2 Mk.; Püſchel, Altboyen, 2 Mk.; Pierskalla, 
Conradau, 2 Mk.: Pohl, Poln.⸗Nettkow, 2 Mk.; Popiolek, 
Steinshardt, 2 Mk.: Patrzek, Wieſau, 2 Mk.: Plubar, 
Schönthal, 2 Mk.; Poweleit, Milchbude, 2 Mk.; Pfeiffer, 
Lödderitz, 2 Mk.; Pobl, Cran dorf, 2 Mk.; Püffke, Obern⸗ 
felde, 2 Mk.; Pohl, Mariendorf, 8 Mk.; Petru, Mowepos, 
2 Mk.; Preußing, Emanuelsſegen, 5 Mk.; Quickert, Nieder⸗ 
fell, 2 ME; Roſenberg, Berum, 5 Mk.; Rolshorn, Elgen⸗ 
dorf, 2 Mk.; Rau, Dorotheeneck, 2 Mk.; Rumler, Bauzen⸗ 
heim, 2 Mk.; Radeck, Branitz, 2 Mk.; Reinknecht. Holz⸗ 
hauſen, 2 Mk.; Retzlaff, Stapel, 2 Mk.; Rau, Stöwen, 
2 Mk.; Radtke, Annaburg, 5 Mk.; Rienhardt, Albertinenhof, 
2 Mk.: Reheſeld, Pfeil, 5 Mk.; Ritter. Eichholz, 2 Mk.; 
Rumler, Reiherholz, 3 Mk.; Roſenhauer, Ruppersdorf, 
2 Mk.; Rienhardt, Ober⸗Erbach, 2 Mk.; Richter, Brüſſow, 
2 Mk.; Reichert, Büdlicherbrück, 2 Mk.; Richter, Groß⸗ 
Beuchow, 2 Mk.; Radbruch, Rohlstorf, 2 Mk.; Rabe, Golte⸗ 
witz, 2 Mk.; Reineke, Vollenſchier, 2 Mk.; gieeſe, Alten⸗ 
lünne, 2 Mk.: Ralfs, Hedwigsburg, 2 Mk.; Roſincky, 
Schönholz, 2 Mk.; Rein, Guteboru, 5 Mk.; Regler, Gräden, 
2 Mk.; Reiter, Wütſeld, 2 Mk.; Rücker, Reiersdorf, 2 Mk.; 
Rohowokt, Poln»Würbig, 2 Mk.: [Rademacher, Lahnhof, 
2 Mk.; Roth, Marienwerder, 5 Mk.; Reißmann, Gue witz. 
5 Mk.: Rätſch, Dürrhartau, 2 Mk.; Reeb, Durſtel, 2 Mk.: 
Reiß. Wandershorſt, 2 Mk.; Rühe, Hohburg, 6 Mk.; Graf 
u Rantzau, Potsdam, 5 Mk.; Räbiger, Rauden, 2 Mk.; 
Rödiger. Münſter, 6 Mk.; Roth, Oderin, 5 Mk.; Hamm, 
Baſthorſt, 4 Mk.: Rotermann, Raſtorf, 2 DIE, Roezel, 
Camphauſen, 5 Mk.; Roſe, Bogguſch, 2 Mk.: Rüther, 
Blankerode, 2 Mk.; Reinhardt, Neutershauſen, 2 Mk.; Radeck, 
Lehmwaſſer, 2 Mk.; Reichelt, Solarnia, 2 Mk.; Rothe, 
Merzdorf, 2 Mk.; Reeß, Edelweiler, 2 Mk.; Roſe, Haus 
Eichholz. B Mk.; v. Seher⸗Thoß. Berlin, 5 Mk.; Spurgat, 
Trakehnen, 2 Mk.: Seliger, Neumühl, 2 Mk.; Specht, 
Haberacker, 2 Mk.: Sinz, Jagorſch, 2 Mk.; Speer, Dom⸗ 
browka, 2 Mk.; Seydaack, Albrechtöhöhe, 2 Mk.; Seidel, 
Rummelsburg, 7,50 VIE; Spengler, Bisperode, 2 Mk.; 
Sonnenberg, Launau. 2 Mk.; Suffenplaun, Hannover, 
5 Mk.; Spitzer, Jennbruck, 2 Mk.; Sembritzki, Beckerhof, 
2 Mk.; Seidel, Alteuhain, 4 Mk.; Seidler, Baldowitz, 
2 Mk.: Seeliger, Dt.⸗Damno, 5 DIE; Sawadski, Bruns 
Cammin, 2 Mt: Siebert, Beendorf, 3 Mk.; Siebicke, 
Drangſtedt, 2 Mk.; Saar, Mariahutte, 2 Wik. Sain de 
Routemard, Schulzendorf, 3 Mk.; Suckow, Haag, 2 Mk.; 
Se gers, Wierſch, 2 Mk.; Schwarz, Flottſtelle, 2 Dit; Schnell, 
Stubbenhagen, 2 Mt.; Schulz, Rohr, 2 Mk.; Scharlock, 
Blücherhof, 2 Mk.; Schüßler, Quitzöbel. 2 Mk.; Schie berle, 
RNabishau, 2 Mt.; Scharſ. Saatz, 2 Mk.; Schloms, Ober: 
hamsdorf, 2 Mk.; Schultze, Gr.⸗Glienicke, 2 Mk.; Schumacher, 


Merſchweiler, 2 Mk.; Schmiedicke, Borgsdorf, 2 Mk.: 
Schleicher, Tränkhof 2 Mk.; Schirmacher, Breslau, 8 Mk.; 
Schmidt, Horreſſen, 2 Mk.; Schneemann, Wittgert, 2 Mk.; 
Schieferdecker, Danielsruh, 2 Mk.; Schmatolla, Boroſchau, 
2 Mk.; Schulz, Leiten, 2 Mk.; Schroeder, Godendorf, 
5 Uik.: Schröter, Merzen, 2 Mk.; Schleeſe, Stechan, 8 Mk.; 
Schölzel, Struthmühle, 2 Mk.; Schumacher, Dornholz⸗ 
hauſen, 2 Mk.; Scheele, Wendgräben, 2 Mk.; Schurda, 
Bobrownik, 2 Mk.; Schröder, Kramptewitz. 2 Mk.; Schiweck, 
Süderſpitze, 2 Mk.; Schmidt, Theerofen, 2 Mk.: Schwabe, 
Nitſche, 5 Mk.; Schaefer, Niederzier, 2 Mk.; Schoenewald, 
Schmidt, 2 Mk.; Schloeſſer, Oberſteinbach, 3 Mk.; Schmitt, 
Masmünſter. 2 Mk.; Schifferings, Meis burg, 2 Mk.; von 
Scheuck, Flechtingen, 8 Mk.; Schlichthaar, Aſchpurwen, 
2 Mk.: Schubert, Schöntbal, 2 Mk.: Schweizer. Kraſchnitz, 
2 Mk.: Schenk, Gollin, 2 Mk.; Schmidt, Ramholz, 2 Mk.; 
Schiller, Surmin, 2 Mk.: Schwabe, Woedtke, 2 Mk.; Schaper, 
Oegeln, 2 ME; Schulz, Klein⸗Podel, 2 Mk.: Schmidt, 
Eugelrod, 2 Mk.; Schimrigk, Rinkenkuhl, 2 Mk.; Schmidt, 
E 2 Mk.: Stobbe, Haslach, 5 Mk.; Stabe, Carpin, 
2 Mk.: Stark, Timbrook, 2 Mk.; Steinemann, Sellhorn, 
2 Mk.: Staeckling, Biſchofspfubl, 2 Mk.: Standke, Görls⸗ 
dorf, 3 Mk.: Stier, Bühren, 2 Mk.: Stolze, Jena, 5 Mk.; 
Strehlau, Puppen, 2 Mk.: v. Stiegler, Sobotka, 20 Mk.; 
Strütt, Eiſeabach, 2 Mk.: Steig, Bra a. O., 2 Mk.: 
Stuff. Eggeſin, 2 Mk.; Steinmeiſier, N.⸗Mendig, 5 Mk.; 
Stein, Schletzeuhauſen, 2 Mk.: Tauſendfreude, Huſenbruch, 
2 Mk.; Trippens, Liegen, 2 Mk.; Thomas, Gieſel, 2 Mk.; 
Teske, Wanfried, 5 Mk.; Tiſchler, Wendrin, 2 Mk.; Thiede, 
e 2 DI; v. Trzaska, Halberſtadt, 5 Mk.: Thomas, 
olfsbruch, 2 Mk.: Tuttlewski, Gr.⸗Janth, 8.50 Mk.: Traut⸗ 
mann, Drbroslawig, 2 Mk.; Treskow, Hallenberg, 2 Mk.; 
Treskow. Emanuelsſegen, 5 Mk.; Ulſch, Brankow, 2 Mk.; 
Utſch. Klopp, 2 Mk.; Ueckermann, Gentzrode, B Mk.; Uhle, 
Oedenthal, 4 Mk.; Urban, Lütjenkrug. d Mk.: Umbach, 
Beerfelden, 2 alt: Voegler, Teſſenow, 2 Mk.; Veſpermann, 
Morsleben, 8 Mk.; Vauck, Somplar, 250 Mk.; Volkmer, 
Thiergarten, 2 Mk.; Viergutz, Kappeln, 2 Mk.; Vogt, 
Przyſchetz, 2 Mk.; Vollack, Pechofen, 2 Mk.; Vatheuer, Tiefs 
bartmanasdori, 5 Mk.: Voigt, Fürſteufelde, 5 Mk.; Vogt, 
Burau, 2 Mk.; Vogel, Jeßnitz, 2 Mk.; Wenzel, Scharſchow, 
2 Mk.: Würfel, Hernsdorf, 2 Mk.; Wilke, Rauſcha, 2 Mk.; 
Weſſel, Carlshof, 2 Mk.: Winzheimer, Behren, 2 Mk.; Wolff, 
Neumühl, 2 Mk.; Wirth, Dittersbach, 2 Mk.; Wurll, 
Bralitz, 2 Mk.: Winkel, Veutſchow, 2 Mk.; Woyda, Girlachs⸗ 
dorf, 2 Mk.; Wachsmuth, Vitzenburg, 2 Mk.; Witt, Linnet⸗ 
ſchau, 2 dt: Wernicke, Hohenwarth, 2 Mk.; Weiß, Linden, 
2 Mk.; Wehrmann, Lübbecke, 2 Mt.; Warzecha, Dannthal, 
2 Mk.; Wepner, Regow, 2 Mk.: Walter, Geilsdorj, 2 Mk.; 
Wiltberger, Kirn, 5 Mk.; Weidner, Grüneiche, 3 Mk.: von 
Wichelhaus, Norok, 5 Mk.; Weſtermeier, Schkeuditz, 5 Mk.; 
Wiesmann, Berlin, 5 Mk.; Wedlich, Kamionkathor, 4 Mk.; 
Wagner, Kunzendorf. d Mk.; Weisdach, Waldeck, 2 Mk.; 
Wanke, Mönau, 5 Mk.; Wie ſe, Bürgerhof. 2 Mk.; Wolter, 
Pröbbernau, 2 Mk.; Wagner, Königsberg, 5 Mk.: Wagner, 
Poniſchowitz, 2 Mk.; Wehr, Brautolta, 4 Mk.; Wolff, 
Falkenwalde, 2 Mk.; Wulff, Derſenow, 2 Mk.; Wrublik, 
Schymotzütz. 2 Mk.; Wildau, Neuhof. 2 at: Wagner, 
Greifowald, 5 Mk.; Woig, Bärenſtein, 83 Mk.; Wulach, 
Eiterhagen, 5 Mk.; Wendt, Widno, 4 VIE; Wagenitz, Vogel⸗ 
geſang, H Mk.: Winicker, Grunhagen. 2,50 DIE; Wortmann, 
Stelle, 2 Ve; Wilke, Habichtehorſt, 2 Mk.; Weſtphal, 
Brünnighauſen, 2 k.; Weyhe, Nied, 1 Mk.; Wegner, 
Furſtlich-Drehna, 2 Mk.; Weitzer, Kullik, 5 Mit.; Wilhelm, 
Moſtchen, 2 Mk.; von Wuthenan, Poledno, 3 Mk.; Wilke, 
Roggow, 2 Vil.; We berſtaedt, Pr.⸗Holland, 5 Mk.; Wimmer, 
Jetzendorf, 2 Mk.; Wingenfeld, Gieſel, 2 Mk.; Weißhampel, 
Loipe, 2 WIE; Wolff, Ruttken, 2 Mk.; Born, Wilken dorf, 
5 DIE; Zimmer. Klein⸗Bielau, 2 Mk.: Zieglitz. Lackowitz. 
3 Mk.; Zietzſchmann, Drehnow, 5 Mk.: Zorn, Brand, 
2 Mk.; Zingler, Gr.⸗Dommatau, 2 Mk.; Zimmer, Saupark, 
5 Mk.; Zawade, Jamm, 2 Mk.: Zelter, Heiligengrabe, 
2 Mk.; Zoch, Neuhaus, 5 ME; Zehnpfund. Altenkirchen, 
5 Mk.: Biſchka, Radzinny. 2 Mk.; Zenner, Nicolat, 5 Mk.; 
Zakrzewöky, Schierdkau, 5 Mk.; Zwiener, Treppeln. 2 DIE: 
Zobel, Oldenſtadt, 250 Mk.; Zmarziy, Raupach, 3 Vik. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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den Zur e. gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 601. — Ausbildung und Heeres dienſtpflicht 
des preußiſchen Förners. Bon (Schlutz.) 801. — Fromme Wünſche. Bon M. 608. — Zur Frage der zweckmäßigſten 
Einführung guter und wiele bar aldſägen als Mittel zur Verbeſſerung der Lage der Waldarbeiter. Von 
D. Dominicus jun. 606. — Bericht über die 58. Hauptver ſammlung des „Schleſiſchen Forſtvereins“. 007. — Zwei⸗ 
undzwanzigſte Verſammlung des elſaß⸗lothringiſchen Forſtvereins. 608. — Bücherſchau. 610. — Geſetze, Verordnungen. 
Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 811. — Waldbrände. 611.— Preußiiher Beamtenverein in Hannover. 611. — Amt⸗ 
licher Marktbericht. 611. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗Anderungen. 612 — Brief⸗ und Fragekaſten. 612. 
— Nachrichten des „Waldheil“. Beitritts⸗Erklärungen. Beiträge betreffend. 613. — Inſerate. 


ODieſer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von Hubert Wlld, Waſſenberg im Rheinland, 
betreffend Forſtbaumſchulen und Förſtkultur⸗Geräte, worauf wir hiermit ganz befouders aufmerkſam machen. 


QOS Rnferate. N 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Mauuſkripte abgedruckt. 
Lu den Juhalt beider iſt die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Unferate für die ſalliae Nummer werden Bis fpätellens Dienstag abend erbeten. 


gl einer Förſerſtelle! 

Zum 1. Bousmber 1901 Fell Dis 
„ dear? 
Bekanntmachung. |werben., Das venfionsfäbige Gehalt 


Die Jörſterſtelle des Forſtſchutz⸗ 
verbandes Waldbreitbach I im Kreiſe 100 Mt. e | Seil 


herſonalin 


Samen und Plane: 


Alle Pflanzen 


wied iſt neu zu befegen. Mit der Dienstwohnung nebſt Dienſtländereien Anl Forsten e 
Stelle iſt ein Unfangdgehalt von und Feuerungsdeputat verbunden, deren EE schön * 


m DE, ſteigend alle 8 Jahre um Ertragswert im Falle der Benfionierung | billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei, 


Mk. bis zum Höchſtbetrage von mit 750 Mk. berechnet wird 
. . empfehlen (ei? 
1500 us und 28 oi SNE Bewerber um diefe Stelle, nicht über 2 J. Heins’ Söhne, : 
nid at vruch due Venſſon und | 82 Jahre alt, welche eine höhere Forſt.“ Halstenbek (EI 9 
feier, bat Anſoruch auf Benfion und lehranſtalt mit Erfolg beſucht haben, Wide — 
Hinterbliebenen⸗Fürſorge. Die Probe. wollen ihre Geſuche nebſt Zeugniffen 


eit und Militärdienſtzeit wird bei er⸗ ö : K 
ſolgter endgiltiger Unſtellung mit⸗ one ee SE Dermi Id te Anzet qe 


gerechnet. ., kaſſe in Lübeck einreichen. (194 
Forſtverſorgungsberechtigte, ſowie a ; = 
Reſervejäger der Klaſſe A wollen ihre „ DE, Jagdbilderfabritk S 


A D ew 
nissen un e iltarpapteren in zun Ter freien und Danfskadt übe, ` Fr. Rlokes, Dörrebach (Gun 


, 1 wem dc — E aa di 4 emeng ` Osidruk-Scheibenbildgrt 

a ende: en — 466 DB Geſucht "ze Frachtvolle Sesdrorkarten; 
Waldbreitbach, den 29. Juli 1901. zum 1. Oktober ein einfacher, anſpruchs⸗ 25 Stück MR. 2,.—. g 

Der Hürgermsiſtor. oſer, unverheir. Jörſter für kleinere Främiiert Faris 1899 geld. 


x Forſt. Alter nicht unter 28 Jahren. inſter Aro S * 
K ĩͤ v . U Beate Der Fler X St ee ter dor kën? 
Jorſtlehrling für bald in inſtruktiv. Station. Erfahrung in Kulturarbeiten rau er-Bi er oppeladter 


Privatrevier, Kr. Kreuzburg, gel, Koft | Hauptbedingung. (193 | von Apotheker FT. Draesei, UI 
u. Lehrg. monatl. 66 DIE. Off. u. Mr. 8811 von Oppeu, Kammerherr, rode. Poſtkolli, enth. / Ltr.⸗Fl., 
bet, d. Exped. d. „D. J.⸗Z.“, Neudamm. | Cuneredorf bei Wristen a. Oder. gegen Nachnahme 450 Me 


In jeder Hinsicht vortreffliche und aussergewöhnli 
preiswürdige Fabrikate. 


178) 1000 Stück 60 Mark; ½ Kiste 6 Mark. 


Wi; ka 
= Age 
, 

= / N 
D NN 
n 
Er 

DIN 


"Sechsundsechzigender' ` 


N 
el 
x 


2000 Stück 50 Mark; ½e% Kiste 5 Mark. 
Für streng reelle Bedienung stehe ich mit dem Rufe meiner Firma ein. 
Grossherzogl. Sächs. Hefl, 


Paul Grimm, Cigarren-Importhaus, 


Berlin NW. 7, Unter den Linden 47a, Ecke Friedrichstrasse. 


— — 
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— von Forsteännern ger de Leistungen wel, Tiegelgussstahl- Dominicus-Sägen. 


„Disse Thatsache (einer 36 höheren Leistung mit Ihren Sägen bei halber EKraftanstrengung) kat auch 


dem beschränktesten Menschen klar gemacht, dass der Moment gekommen, die alten Sägen Sum 
alten _Eisen_zu werfen und nur nach mit Sägen aus Ihrer Fabrik_ru arbeiten,“ schreibt Herr Königl. Förster 


Juchnies in Forsth. Heydtwalde, Post Lissen i Ostpr., bei einer grösseren Nachbestellung von Sägen und Feilen. 


a Kr „Die Ware ist sehr gut, das Fällen geht mit solchen Werkzeugen noch einmal so schnell als 
mit dem schlechten Material, welches sich der Arbeiter hier beschaffen Bann, Be die Nathaniel Freiherr 
Schles 


v. Rothschild’sche Forstverwaltung in Schilleredorf bei Preuss.-Oderberg in 
` Bestellen Sie Proben! Ihre Holzhauer werden Ihnen dafür rei E sein! 


J. D. Dominicus & Söhne . Remscheid-Vieringhausen (Rheinland). 


Fabrik BEE 1822. 


S Nen 


(UK ai 


Zur Raubzeugvertilgung 


ſei empfohlen: 


Die Kaſtenfalle 


in ihrer zweckmäßigſten Einrich⸗ 
tung, ihre SE und Uns 
wendung zur 


‚Erstklassies eigenes Fabrikat 


eichteſten, deren 


15 F ürster-Drillingen, und au IN. EE des 
= aarraubzeu n Jagdgehegen, 
IV.. aufe) ehr lagen Wärten. Geb en ꝛc. 
Dopp e lb & chs en, ’ Zweite, a EE verbefjerte 
e ö e. 
„Birschbüchsen Mit 15 Abbildungen. 
1 Doppelflinten, N en Straoke, Förſter. 
5 e a reis fein geheftet 1 Mk. 20 Pf., 
2 CS hocheleg. gebunden 1 DI. 80 
be Zievierbüchs en Bu Bil hen gegen 8 
nn und Scheibenbü chsen, des Betrages franko, unter Nach⸗ 
| sowie Förster - Reweiwer, ferner Einlege- Wein n Portoaulmlag. 
| rohre, Einsteckrehre, Beuschäftungen J. Neumann, Reudamm. 
S u. alle vorkommenden Reparaturen zu streng 
1 reellen Prelsen u. bei bekannter solider Aus- Alle Buchhandlungen nehmen 
. führung unter jeder gewünschten Garantie. Beſtellungen entgegen. 
H. Burgsmüller, men 
- Gewehrfabrik und EE ie DECH Milde N (126 
N Kreiensen (Harz). 
COisarron. 


U 
ö Verlangen Sie bitte meine Preisliste grat. u. frko. Aorndfume . Mk. 400 pro 100 Stüd. 
t. Hubertus „ 450 „ „ 1 

aldmannsfuſt 4.80 
Die Preiſe ſind außergewöhnlich niedrig. 
daher netto ohne Abzug. Bon 800 St. an 
portofrei. Berjand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 
Visit enka rten 4 17 255 erwapnen, us EE 782 Nichtpaſſendes nehme ich gerne eo 
dé , m 0 n gene e 

wi. 50 1,75 Nl. liefert gegen Etagen den e Max Krafft, 
Betrages franko, unter ehnätme 555 te J. Neumann, Nendamm. Yerlin C.. Alte S C., Alte Shönhauiert. 1 1. 


Lorsttuche Së QQniformtuche, 


Coden, Schilfleinen, Genuacords, 
Buckskin, Cheviot, 5 Schwarze Stoffe, 
Kaiser- und Dobenzollernmanteltuche, 


7 DES ferner | 

sl Damentuche in feinster Husstattung, Damenloden, 
SZ @larps für einfache vornehme Dauskleider, 
ZZ. Wlebegarne, Strumpfgarne 


8 ar /, empfiehlt zu wirklichen Fabrikpreisen und verkauft in beliebigen 
` zs Mengen an Private gegen Nachnahme die 


Kb 2 S WS Tuchfabrik und Wlollgarnspinnerei von 
ster frei gegen frei. L. Rlatt in Rummelsburg i. Dommern. 


H 
U 
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beweihschilder, ere 

EWEINSE H es Wer Meiſter Reineke 

passende Stangen zu Yorhandenen, | mit Erfolg vertilgen gr kaufe E das * e 

os. Aufsetzen, e u 8 S 

u. Köpfe, eiserne Ge- Der u IS seine Jas rer dent ang 

Schä del weihe, Kronleuchter u. | 2% Zweite, Ser und verbefferte, 
dergl., auch aus einge- ftrierte Aufla 

sandtenAbwürfen, billige F Bleie = Preis m geheftet 1 Mk Negele ant ube 1 Mk. 50 Pf. 

von Köpfen, Gemsbärte, alle Ke beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter 

Geweihe u. Gehörne lief. billig ei Nachna me mit Portozuſchlag. J. Neumann, Neudamm. 


Welse & Bitterlich, Ebersbach, Sa. 
Umtausch gestattet. Auswahlsendg. 


Stodrodemaſchinen 


sur Rodung von Nadelhelzſtussen. 
Maſchinen in verſchiedenen Stärken. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Rud. Webers altbekannten 


Die Maſchine hebt mit Leichtigkeit R Nr. 11a 6.—, 
Een Den Less cm m Senn 7 Nr. 11d 4.50, 
meſſer ei Arbeitermangel u. Rodun womit Yo i „ Marbe d 
roßer Abtriebsflächen unentbehrlich omit Dirt Hapel VVV 
Bufigerung view TT Ill. Preisl. u. Katalog über ſämtl. Bud. Weber ſche Erfind. gratis. 

Preis mE. 60 erſte Preiſe, darunter 20 goldene und 8 Staats⸗Medaillen. 

Mk. 155 ab Sims ee i. M. R. Weber, Baynau i. Schleſten, 
mit Anetlennungsſchreiben zu Dienten. ält. u. größte Naubtierfallenfabrik. — Telegramm - Abr.: allen · Weber. 


Böcklers Nachf., 


Zarnekow b. Neuburg i. Meckl. Schw. 


J. Neumann, een Fiſcherei, Gartenbau, Neudamm. 


Soeben erſchien in genanntem Verlage: 


fährten und Spuren. 


Eine Anleitung zum Spüren und Anſprechen für Jäger und Jagdliebhaber 
von 


Eugen Teuwsen. 
Mit 168 Abbildungen, nach der Natur gezeichnet von ert Ichulze. 
— Preis dauerhaft gebunden 6 Mk. 


Dieſes Buch iſt ei für jeden Waidmann hochbedeutende Erſcheinung. Bisher meinte man, für die 
Fährten⸗ und Spurenkunde ließe ſich durch gedruckte Unterweiſung und faßliche Abbildungen nichts lernen. Hier 
wird zum erſtenmal nach Urteil von Sachkennern der gelungene Berſuch Zielt das alte Vorurteil umzuſtoßen. 
Borzügkichfter Text, geſchrieben von einem birſchgerechten JAger, und Abbildungen in ſeltener Raturwahrheit und 
vollſtändiger Naturgröße von einem Jagdmaler, der von Jugend auf in Feld und Wald Ké R nheit hat, ſich mit 
dem Studium von Fährten und Spuren zu befaſſen, geben ein Buch, welches wirklich brauchbar iſt und geeignet 
erſcheint, größten Nutzen zu ſtiften. 

Zu beziehen iſt das Werk gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nachnahme mit Portoguſchlag. 


2. Neumann, Bendamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Albert Bernstein, „eim Bd" — Freiberg l. Sachsen. 


Fabrik und Perſand ſorſtlicher Geräte, Inſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenkände. 
Achtmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für faſt ſämtliche europäiſche Staaten. . u. Gemelnde⸗Forſten. 
rte die weltbekannten, echten Gohler ſchen Numerierſchlagel, Zuwachsbobrer. 
5 mme uppen. «Zirkel, »Bänder u. Metten, Markier⸗, Wald⸗, Abpoſt⸗, Frevel⸗ u. Zeichen⸗ 

ämmer, Stahl-, Holze, Kautſchuk⸗ u. Brenn⸗Stempel, Raubzeung fallen, Feldſtecher. 
aumhöhenmeſſer, Nivellier⸗ u. Meßinſtrumente, Stockſprengſchrauben, Node 
Pflanz-, Kultur- u. Aurbereitungs-Geräte, Oberförſter Muths patent. Wurzel⸗ 
(hneibder, Oberförſter Schreyers Nüifelfäjer: u. Ranpenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen vollig 
unſchaädlich), Spitzenberg' ſche patent. 85. A. . Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 
Baer'ſchen Bilanz: und Meßketteu, D (8 


Gravieranſtalt und Beparaturmerkfltt, © Preisliſten auf . frei zugeſandt. 


Für Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neum aun, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegt bei: Die Auguſt⸗Ausgabe der 1 Rundſchau“. 


Deulſche 


* { 
For ſt⸗Sei Ung. 
Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 


Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbefiger. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Freußiſcher Forſtbeamten und des Pereins „Waldheil“, Verein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auſfſätze und Mitteilungen find fiets willkommen und werden enkſprechend vergütet. 
Huborechtigater Nachdruck wird ftrafrechtlich verfolat. 


Die „Deutſche Forſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1764): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchlaud und Gſterreich 
2 Mk., für das übrige Ausland 2,50 Mkt. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
eitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten 
Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutichland und Sſterreich 4,50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Inſertionspreis: die dreigeſpalteue Nonvareillezeile 20 Pf. 


Nr. 35. Neudamm, den 1. September 1901. 16. Band. 


— 


Des Rorſtmannes Perrichtungen im Monat September. 


Nutzungsbetrieb: Aushieb des trockenen Holzes. Schlagauszeichnungen, Stockrodung. 

Samengewinnung: Einſammeln des Birkenſamens, gegen Ende des Monats auch Pflücken 
von Tannen⸗ und Weymouthskiefernzapfen. 

Kulturbetrieb: Pflanzen von Fichten im höheren Gebirge. Bodenbearbeitung für die 
nächſten Herbſt⸗ und Frühjahrskulturen und in Beſamungsſchlägen. Sobald die Eicheln und 
Bucheln fallen, iſt das Vieh von den Beſamungsſchlägen zurückzuhalten. ` 

Waldſchutz und Waldpflege: Fortſetzung der Vertilgungsmaßregeln gegen Borkenkäfer 
und Rüſſelkäfer. Einſammeln der in Haufen ſitzenden Larven der kleinen Kiefernblattweſpe. 
Probeſuchen nach den Eiern der Nonne. Schweine⸗Eintrieb zur Vertilgung der Forleule. Feuer⸗ 
wachen. Wegebauten. 


Sur Befshung gelangende Morſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Nach amtlichen Quellen.) 


„ Aetze im Regierungsbezirk Lüneburg iſt zum 1. Oktober d. Js. anderweit 
zu beſetzen. 


Beobachtungen über Rraß des Piefernſpanners im Berbft 1900 
und Vorbeugung. 
Vom Königl. Forſtmeiſter a. D. Brecher in Halle a. Saale.“) 


In den Kiefernforſten des öſtlichen Teils | Kahlfraß durch Kiefernſpannerraupen, Fidonia 
der Provinz Sachſen, ſowie des Herzogtums (Geometra) piniaria, erfolgt. 

Anhalt iſt im Herbſt 1900 ein ausgedehnter In einem in dieſem Bezirke iſoliert belegenen 

größeren, nur vereinzelt mit Laubbolz durch— 

8 . ſprengten Kiefernbelaufe, auf Boden guter 

Der Verfaſſer, als Bewirtſchafter von meiſt i „ 8 

e hat ale nie einen III. ite, mit meiſt reichlicher. 15—20 cm 

Beſuch von Kiefernſpannern und auch ſonſt nie hoher Nadel- und Humusdecke, waren die 

früher die immerhin ſeltene Gelegenheit gehabt, Kiefernſpanner ſchon ſeit etwa einem Jahrzehnt, 

Spannerfraß zu beobachten. teils ſogar in größeren Mengen aufgetreten, 
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jedoch durch kalte und regneriſche Witterung 
in der Flug⸗ und Entwickelungszeit immer an 
erheblichen Beſtandsbeſchädigungen verhindert, 
wobei auch die gute, nie durch Streurechen 
geſchwächte Bodenkraft ſehr hilfreiche Unter⸗ 
ſtützung gewährte. 

Die Probeſammlungen, dem Bedarf 
entſprechend, hauptſächlich in den befallenen 
jüngeren und älteren Stangen, im Spätherbſt 
und zeitigen Frühjahr ausgeführt, ergaben 
1890 im Herbſt in Summa 76 Puppen unter 
846 Stämmen; 


1891 im Verhältnis zu 1890 = 12,0 mal mehr 
1892 „ 1 „W „ u, 
1893 „ e ” „ — 132,0 e e 
1894 „ ” e „ =1310 „ e 
1895 „ es „ „ SS Le „ 
1896 „ 5 D a 7 0,9 e e 
1897 „ e „ „ 7 2,0 a e 
1898 „ e „ ͤ ů„ E AE ii op 
1899 „ u e 5 280 — 
1900 „ u te el. % 
In den im Sommer und Herbſt 1900 one 


nähernd kahl gefreſſenen 50— 70 jährigen 
Stangen lagerten im März 1901 pro Stamm 
durchſchnittlich 178 Puppen, ſämtlich geſund 
und entwidelungsfähig. 

Es ergiebt ſich hieraus eine vierjährige 
Periode ſehr ſtarken Anwachſens der Puppen⸗ 
zahl von 1891 bis einſchließlich 1894; danach 
drei Jahre, 1895 bis 1897, ſtarkes Sinken 
auf ein unſchädliches Minimum, und dann 
wieder heftiges Anſteigen drei Jahre lang von 
1898 bis einſchließlich Herbſt 1900 und Früh⸗ 
jahr 1901. Nach obiger Skala, welche ſich 
auch in Bayern bewährt hat (vergleiche die 
ſehr intereſſante Mitteilung des Forſtrats 
Leythäuſer⸗ Landshut: „Die Kiefernſpanner⸗ 
Kalamität im bayeriſchen Regierungsbezirk 
Mittelfranken 1892—1896*, in Danckelmanns 
Zeitſchrift Auguſt 1897, S. 453), dürfte noch 
für Sommer und Herbſt 1901 ein viertes 
ſtarkes Vermehrungs- und Fraßjahr in Ausſicht 
ſtehen,“) um ſo mehr, da der Mai 1901 der 
ſo wohlthätigen Eigenſchaften „kalt und naß“ 
völlig ermangelte und namentlich auch die 
„drei geſtrengen Herren“ Mamertus, Pankratius, 
Servatius, welche berufen ſind, ihre polizeilichen 
Funktionen im Haushalt der Natur gegen alle 
jungen Schädlinge durch Froſt auszuüben, in 
dieſem Jahre gleichfalls dem modernen Streik 
in gemeinſchädlicher Weiſe ſich hingaben. 

Aus den Probeſammlungen geht ferner 
hervor, daß Beſtände, welche im Spätherbſt 

*) In der zweiten Hälfte des Mai und im Juni 
1901 flatterten die Spanner in ganz zahlloſen 
Maſſen, namentlich auch in den kahlgefreſſenen 
und nun Schon vertrockneten und in den Nachbar— 
Leſtänden. 
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1900 nahezu kahlgefreſſen erſchienen und mit 
89 geſunden Puppen pro Quadratmeter belegt 
waren, ſchon im Herbſt 1899 zehn Puppen 
aufwieſen, ſo daß an demſelben Beſtande ein 
Bor: und dann ein Hauptfraß ſich entwickelte. 
Ein gleich ſtarker ausgedehnter Puppenbelag 
reſp. ſchon Falterflug findet ſich jetzt auch drei 
Kilometer von obigem Beſtande Anl jeden- 
falls durch Überflattern der Falter auf dieſe 
Entfernung entſtanden; wenn nicht kalte und 
naſſe Witterung zur Flug⸗ und Fraßzeit und 
die vierjährige Periodicität ein Ende bereiten, 
jo kann der ganze Belauf in feinen 20, bis 
etwa 80 jährigen Beſtänden durch fortſchreitende 
Übertragung verheert werden. 

Ende November des bis Weihnachten außer⸗ 
gewöhnlich milden, gänzlich froſtfreien Jahres 
1900 zeigte ſich auf ca. 50—60 ha der durch⸗ 
ſchnittlich 17—18 m hohen 50 —65 jährigen 
Kiefern folgendes Fraßbild: Die Baumkronen 
hatten, ſchon von weitem ſichtbar, eine rötlich 
braune Färbung, nur etwa !/,, bis ½ der 
Nadeln erſchien grün, die Knoſpen waren 
zwar dürftig entwickelt, jedoch innerlich mit 
leidlich geſunder Färbung. Die Stämme 
waren, namentlich auf der Südoſtſeite, bis auf 
4 m Höhe, maſſiv, faſt ohne Zwiſchenraum, 
je mit Tauſenden meiſt ſchlaffer mit Flacherie 
behafteter, anſcheinend nicht mehr entwickelungs⸗ 
fähiger Spannerraupen bedeckt, welche, obwohl 
mit der Abſicht, zum Boden hinabzufteigen, 
merkwürdigerweiſe faſt ſämtlich den Kopf nach 
oben, nach der Baumkrone zu, gerichtet hatten. 
Am Fuße jedes Stammes lagen im Umkreiſe 
von ca. 30 cm gleichfalls Tauſende anſcheinend 
erſchlaffter Raupen, welche an einzelnen Stämmen 
eine 10 und mehr Centimeter hohe Schicht 
bildeten. Wurde dieſe entfernt, ſo zeigte ſich 
unter derartigen Verſuchsſtämmen binnen je 
zwei Tagen dicht am Stamm eine neue Anzahl 
von je ca. 200 Stück friſch herabgekrochener 
eventuell herabgefallener Spannerraupen, gleich⸗ 
falls ſchlaffen Ausſehens. Trotzdem fanden 
ſich, wie oben erwähnt, im Winterlager 89 ge⸗ 
ſunde Puppen pro Quadratmeter. Die Stämme 
waren, ſoweit das Auge hinaufreichte, dicht 
mit weißlichen, nur ſenkrecht laufenden 
Spinnfäden bedeckt, welche bei Umwindung 
von Aſtſtumpfen ſich ſtärker verdichteten und 
im allgemeinen den Schleiern der Nonne, wenn 
auch in dünnerer und nur ſenkrecht verlaufender 
Anlage, nicht unähnlich waren. 

Merkwürdig war, daß von dem in den 
Lehrbüchern als Dogma hingeſtellten Herab⸗ 
ſpinnen der Kiefernſpannerraupen aus den 
Baumkronen zur Erde hier ſo gut wie nichts 
zu bemerken war; gegenüber den Milliarden 
am Stamme herabkommender, St: aufmerkſamer 
Beobachtung, nur zwei Stück ſich herab⸗ 


Beobachtungen über Fraß des Kiefernſpanners im Herbſt 1900 und Vorbeugung. 


ſpinnender. Danach dürfte obiges Dogma doch 
noch recht genau zu prüfen, aber eine andere 
Frage ſehr wichtig und akut ſein, ob nicht 
Leimringe,“) etwa Anfang Oktober oder im 
September angelegt und bis weit in die Froſt⸗ 
zeit hinein fängiſch bleibend, die Raupen am 
Herabkriechen an den Stämmen und an = 
Verpuppung am Boden und fomit an i 


Die Geſamtkoſten betragen etwa 12— 16 Mk. 
für den Hektar.“) 

Einfchlag. Die Frage, ob Einſchlag ſehr 
erheblich befreſſener Beſtände, welche im Spät⸗ 
herbſte ſtark gerötete Kronen und nur eine 
ganz geringe Zahl grüner Nadeln zeigen, ratſam 
Wi, iſt zu bejahen. Die ſogenannte, etwaige, 
aber doch, namentlich bei trockener und warmer 
Frühjahrswitterung, ſehr zweifelhafte Erholung 
derartiger Beſtände liefert günſtigſten Falles 
Kümmerer mit nicht mehr lohnendem Zuwachs, 
namentlich auf Boden, welcher durch Streu⸗ 
entnahme entkräftet iſt. Auch drohen neue 
Gefahren durch nachfolgende Inſekten, namentlich 
Kiefernbaſtkäfer, Hylesinus ꝛc. Nach Prof. 
Ratzeburg ſind in den 1860er Jahren im 
eee und in Mecklenburg „Tauſende 

von Morgen Kiefernbeſtände“ vom Spanner 
kahl gefreſſen, und laut Danckelmanns Zeitſchrift 
1898, Seite 196, mußten in Bayern aus 
leichem Grunde 11812 ha, alſo über 40000 

orgen, mit 1,859 200 fm Einſchlag aus den 
Jahren 1892/96 abgetrieben werden. 

Der Geldertrag aus derartigen Ein⸗ 
ſchlägen, welche in jedem Falle mindeſtens 
ſchon Grubenholz, Zaunpfähle und Nutzſtangen, 
aber bei 80 jährigem und älterem Alter ſchon 
Bauſtämme, Gruben⸗ und ſonſtiges Nutzholz 
liefern, iſt jetzt mit 4% Zinſeszinſen überall 
leicht und ſicher anlegbar, z. B. in Stadt⸗ 
obligationen, während die weitere Waldrente, 
ſelbſt von geſunden Beſtänden, ſich geringer, 
und bei kranken, ſelbſt im Falle einiger „Er⸗ 
holung“, unberechenbar dürftiger ſtellt. 

Der ſofortige Einſchlag im Spätherbſte 1900 
annähernd kahlgefreſſener größerer Beſtands⸗ 


) Der Raupenleim könnte von Ermiſch in 
Burg bei Magdeburg oder aus ſonſt guter Bezugs⸗ 
quelle beſchafft werden. — Ende Juli 1901 waren 
auf einem Privatreviere im Kreiſe Wittenberg durch 
Gewitterſturm große Mengen noch kleiner Spanners 
räupchen aus den Kiefernkronen zur Erde geworfen. 
Eine Anzahl daraufhin ſchnell und verſuchsweiſe 
improviſierter Leimringe zeigte eine größere Menge 
Räupchen unter denſelben angeſammelt und am 
Wiederaufbaumen verhindert. Forſtrat Leithäuſer 
in ſeiner obenerwähnten Veröffentlichung legt den 
ſommerlichen Leimringen wenig Wert bei, weil 
auf Gewitterſtürme nicht beſtimmt zu rechnen iſt, 
auch die Spannerraupen äußerſt träge in ihren 
etwaigen Bewegungen von Stamm zu Stamm ſeien. 


rer 
ganzen Weiterentwickelung verhindern könnten. 
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en von 65—100jährigen Kiefern in der 
rovinz Sachſen hat pro Hektar, bei flächen⸗ 
weiſer öffentlicher Verſteigerung auf dem Stamme⸗ 
3000 Mk. erbracht, bei Selbſteinſchlag und 
Selbſtverſteigerung einiger Flächen in Bahnnähe 
noch etwas mehr, alſo pro Feſtmeter Beſtand 
(Nutz und Brennholz zuſammengerechnet) 
10—12 Mk.; gewiß ein annnehmbares Er⸗ 
gebnis. Auch iſt ſehr zu berückſichtigen, daß 
die künftigen jungen Schonungen ganz vor⸗ 
l Jagdgründe für allerlei Wildarten 
liefern. 2 ? ) 

Winterhieb in der Saftruhe ift dem Sommer: 
einſchlage vorzuziehen; denn da die Wurzeln 
unverſehrt geblieben, ſo führen ſie im folgenden 
Frühjahr und Sommer den kranken Stämmen 
noch die volle Saftmenge zu, welcher jedoch 
wegen Nadelmangels unverarbeitet bleibt und 
die Gefahr des Blauwerdens und der geringen 
Verwertbarkeit zu Nutzholz nahebringt. Der 
obenerwähnte bayeriſche Forſtrat Herr Leythäuſer 
führt an, daß die kahlgefreſſenen Kiefern, auf 
dem Stamme verbleibend, ſich bis in das 
Zeg Jahr geſund und weiß erhalten haben, 

och ſeien ſie auf feuchtem Boden bald blau 

und waſſerhaltig geworden. Mindeſtens wird 
durch langes Hinhalten ſchwerkranker Beſtände 
den Händlern ein Vorwand zu Untergeboten 
geliefert. In den obenbezeichneten, im Jahre 
1900 kahlgefreſſenen Beſtänden fällt im Juli 
1901 die Rinde ſchon vielfach ab. 

Zur Vorbeugung ſchädlichen Fraßes hat 
Prof. Altum⸗ Eberswalde einen dringenden 
Mahnruf ergehen laſſen, welcher aber teilweiſe 
ungehört verhallt / zu fein ſcheint, in einem 
vortrefflichen Aufſatze: „Zur Abwehr einer 
Kiefernſpannergefahr“, Danckelm. Zeitſchr. Mai 
1895, S. 282/86. Es iſt ſorgfältigſte Beob⸗ 
achtung erforderlich: 1. etwa ſchwärmender 
Männchen vom Mai an, die dann an ſolchen 
Orten ſchon Eier ablegenden Weibchen ſchwärmen 
faſt gar nicht; 2. der Raupenentwickelung an 
ſolchen Orten, aus herabgefallenen, zu beiden 
Seiten der Nadelrippe, mit Verſchonung des 
unteren Nadeldrittels, ausgefreſſenen Nadeln; 
3. des etwaigen mehr oder minderen Rot⸗ 
werdens von Nadeln, von der Peripherie der 
Baumkrone nach der Mitte zu (nicht zu ver⸗ 
wechſeln mit dem in jedem Herbſte eintretenden 
Abfalle des drittälteſten Jahrganges der alsdann 
trocken werdenden Kiefernnadeln); 4. Probe⸗ 
ſammeln nach Puppen und ſich verpuppenden 
Raupen im Winterlager von Ende November an 
reſp. Anfang März und Unterſuchung des 
etwaigen Vorhandenſeins von nützlichen Schma⸗ 
rotzern in den Puppen. 

Als Vertilgungs mittel empfehlen ſich: 
1. Schweine⸗Eintrieb etwa von Mitte 
November ab, welcher bei gutem Willen, eventuell 
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durch Selbſtankauf einer größeren oder kleineren 
Herde polniſcher, langborſtiger Art, ſich zweifellos 
erreichen läßt; 2. Zuſammenharken der mit 
Puppen etwa reichlich beſetzten Nadelſtreu und 
oberen Humusſchicht in Haufen von etwa70 - 80m 
Höhe oder in gleich hohe Streifen (Schwaden), 
ähnlich wie beim Kleeharken; von Mitte November 
ab, oder bei Verhinderung durch Schnee 
alsdann im zeitigen Frühjahr, bald nach dem 
Schneeſchmelzen. In derartigen Haufen trat 
in ca. 2½ bis 3 Wochen eine ſtarke Selbſt⸗ 
erhitzung bis 50% R. = 62° C. und eine 
vollſtändige Verſchimmelung der Nadeln 
und ſämtlicher Puppen, ſowie vollſtändiges Ab⸗ 
ſterben der letzteren ein, ſo daß dies Mittel 
radikal wirkte. Es ſind aber dazu unbedingt 
eiſerne Harken mit möglichſt ſpitzen 
Zähnen, unter gewiſſenhafter Aufſicht, zu 
verwenden; hölzerne ließen ca. 50 %% Puppen 
unberührt. 

Die Streu wird nach geleiſtetem Dienſte 
zweckmäßig wieder ausgebreitet. Der Zeit⸗ 
aufwand für das Zuſammenharken beträgt 
pro Ar 25 Minuten Frauenarbeit, für das 
Wiederausbreiten etwa die Hälfte. Man kann 
auch die Harkenzähne auf der oberen Hälfte 
mit biegſamen Weidenruten durchflechten, wo⸗ 
durch das Streurechen etwas erleichtert wird. 
Die Entnahme der Streu aus dem Walde iſt 
nicht ratſam, da gerade in den durch Streu⸗ 
rechen entkräfteten Revieren fortgeſetzt verderb⸗ 
liche Inſektenherde aller Art beſtehen, auch 
erfahrungsmäßig der Holzwuchs allmählich zu 
unglaublicher Dürftigkeit herabſinkt. Wird die 
Nadelſtreu nebſt der oberen Humusſchicht aus⸗ 
geharkt, ſo verpuppen ſich die Spanner in der 
unteren Humusſchicht; wird auch dieſe ent⸗ 
nommen, ſo begeben ſich die Spanner zur 
Verpuppung in den bloßen freigelegten 
Sandboden. 

8. Verſuch mit Leimringen, 10 cm 
breit, 4 mm dick, in Bruſthöhe der Stämme, 
im September, Oktober anzulegen, zur Ver⸗ 
hütung des Herabkriechens der Raupen zur 
Verpuppung, wodurch ſie eventuell an den 
Stämmen verkommen müßten und ihre ganze 
weitere Entwickelung aufhörte. 

Der Dachs hatte in den befallenen Orten 
mehrfach und ſcheinbar nach Puppen gebrochen; 
ein Nachſuchen auf ſeinem Gange ergab eine 
große Ungründlichkeit, da noch ca. A ber 
auf unberührten, unmittelbar anſtoßenden 
Flächen gefundenen Puppenzahl ſich hinter 
ihm vorfand. 

Ebenſo wenig hatten die Krähen geleiſtet, 
obgleich in der Nähe eine größere Kolonie 
derſelben, größtenteils von Saatkrähen, ſich 
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findet. Sie zogen den Ausflug in die Felder 
vor, und nur an wenigen äußerſt nebeligen 
oder ſtark regneriſchen Tagen waren ſie im 
Walde ſichtbar. Die Streu war von ihnen 
an einigen Stellen fein wellig gelockert, doch 
ergab die darauf noch gefundene Zahl von 
Puppen kaum einen Unterſchied mit unberührten 
Nebenlagen. 

Maulwürfe waren in ganz außerordent⸗ 
licher Menge in den mit Spannerpuppen be⸗ 
legten, aber auch auf anderen Flächen vertreten, 
wie die ſehr zahlreichen Gänge und aufs 
geſtoßenen Hügel beweiſen. Sie ſcheinen aber 
mehr den großen Mengen der in dem friſchen 
Boden vorhandenen Regenwürmer als den 
Spannerpuppen ihre Thätigkeit gewidmet zu 
haben, denn letztere fanden ſich auf den Maul⸗ 
wurfsgängen und um die Hügel dicht herum 
in unverminderter Menge vor. 

Angeſichts der ſchon bedeutenden abgeſtorbenen 
Kahlfraßflächen aus dem Jahre 1900 und des 
wieder ganz enormen Maſſenfluges der Falter, 
auch im Mai und Juni 1901, wird es klar: 
daß der Spannerfraß durchaus nicht als 
harmlos anzuſehen iſt, vielmehr bei begünſtigen⸗ 
der Witterung recht verderblich werden und 
erhebliche Verwirrung in den geordneten Wirt⸗ 
ſchaftsbetrieb bringen, auch die Waldäſthetik 
arg ſtören kann, namentlich in Waldungen, 
welche nahen Städtern als Haupterholungs⸗ 
ziel gewiſſermaßen ans Herz gewachſen find. 
Selbſt das ſtarke Auftreten ſcheinbarer Flacherie 
(Schlaffſucht) im Herbſt, bei darauf folgender, 
der Entwickelung und Vermehrung günſtiger 
warmer, trockener Frühjahrswitterung, und 
ebenſo wenig das anſcheinend noch vorhandene 
Leben in einem größeren oder geringeren Teile 
von Knoſpen ziemlich kahl gefreſſener Stämme 
vermag, bei mangelnder Unterſtützung durch 
Witterung, und zwar von recht kalter und 
naſſer, und von Spätfröſten im Mai und der 
weiteren Entwickelungszeit der Falter, von 
naſſer Witterung im Sommer und von 
Frühfröſten im Herbſt, die Beſtände nicht 
zu retten. 

Von den ſogenannten kleinen Hilfsmitteln 
der Natur, weder von Vierfüßlern noch den 
Vögeln, iſt eine merkbare Hilfe nicht zu erwarten, 
vielmehr außer von der erwähnten paſſenden 
Witterung nur durch kräftige, baldige Eingriffe 
durch Menſchen, und zwar mittels Schweine⸗ 
eintriebs, Streuanhäufung und Verſuchs mit 
Leimringen im Herbſt. Dabei iſt der Zuruf 
des Herrn Profeſſor Altum⸗ Eberswalde: 
Principiis obsta! (Schon im Anfang greife 
energiſch zu!) recht ſorgfältig zu beherzigen. 

Halle a. S., im Juli 1901. 
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Aus Yommern.) Aus dem laufenden 
Um? sch, folgende Waldbrände bemerkenswert: 


Fa aus Ruhnow. Der darauf unter es 
Bahnmeiſters von Ruhnow erſchienenen 


m 2. Mat entſtand im fich 182 der Königlichen — und den . Löſch⸗ 


terei Darß, 8 be 


an 


zirk Darßer⸗Ort, mannſchaften der Unigegend iſt es 
e das folge der voraufgegangenen daß der 


u danken, 


Brandherd auf ca. 1½ ha Flache be⸗ 


anhaltenden, dörrenden Oſtwinde ſchnell ſchränkt blieb. — Mitte Juli wurden durch ein 


Den vereinigten ele gé der 


SÉ 
Et daa en Do KEN der aus 
chaft Prerow alarmierten 
Freswilligen Feu einer lee es, bald das un 
zu löfchen. Kieſernſchonung von 4 ha 


us vom Bon . be 
böswillige Brandſti vermutet, we 
denn gel? r bald uc ertreter der königlichen 
Staatsanwallſchaft zur Beſichtigung der Brand⸗ 
ſtätte und Unterfuchung in die Darßer Forſt be⸗ 
gaben. Mehrere Waldarbeiter wurden zur Ver⸗ 
ee gezo 
Jufole randes noch nicht aufgeklärt. — 
GM olge ber großen Trockenheit entitonben Ende 
at in der Königlichen 5 Schuenhagen 
wiſ Ge Senn und Negaſt durch abfliegende 
Fu der Lokomotive wiederholt kleinere und 
Stee Waldbrände. Am 1. Zoltan Cie 
63 auf verſchiedenen Stelle n gegen Mitta 
aufkommender Waldbrand, der kurz nach Pa * 
des hier verkehrenden Perſonen uges durch das 
Emporſteigen von dicken Rauchwolken on 
kündigte, richtete — trotzdem die 1 
Stelle anweſenden Forſtbeamten ein 
Aufgebot von Löͤſchmannſchaften mit ſich bra SE 
recht beträchtlichen Schaden an. In Mitleidenſchaft 


ch 


en, ra wurde die Entſtehungs⸗ 


Feuer in der Wordeler Privatforſt bei Falkenburg 
e Waldbeſtände, über 1000 rm Gruben⸗ 
und 1000 fm Klobenholz vernichtet. Zur 

eg erſchienen die Feuerwehr aus Märk.: 
edland, vier Spritzen der Nach barſchaft, 
ne mit Pflügen, mehrere Hun 
mit aufeln und Spaten, welch letzteren es 
nach vielen Mühen gelang, durch Ausheben von 

Gräben des Feuers Herr zu werden. Auch war 

das Lauffeuer ſchon auf die an En nde Lobitzer 

1 geeilt, doch durch energiſ greifen der 
Ki ne konnte es Igler bald zum Still⸗ 

bracht werden. Es iſt ſeit kurzen Jahren 

1 rand der zweite in der Wordeler Forſt; 

die . des Brandes iſt bis jetzt 
unbekannt geblieben. — 

Der 13 Jahre alte Schulknabe Wilhelm 

1 aus Gehmtke hatte Ko am 12. Juli d. Is. 

Strafkammer I des Königlichen Land⸗ 

Erde Greifswald wegen Seren un 

eines albbrandes in der Gehmker Forſt zu 

verantworten. Am 1. April d. Js. hatte 
egen ſeine Abſicht ek Brandſtifter gewordene 
fter mit wel ag noch nicht ſtraf⸗ 

mündigen Knaben in der Nähe oben e 

Fort mit Streichhölzern geſpielt. Es wurde eine 


der 


wurden größere Schonungs flächen gezo en. In kleine Grasfläche u. a. angezündet, die Flammen 
letzterer ‚geit find nun 1 der trecke liefen bei dem an jenem Tage herrſchenden ſtarken 
ch fich en, deren mehrere parallel des ahn⸗ nen in die angrenzende Forſt hinein und 
Cal ſich fortziehen und andere ee ie | konnt ampft werden, nachdem 2,5 ha 
Schubzſnelfen in kleine teilen, ES SC vd ae waren. Der Berichts» 
worden. — Auf der Grenze 0 zwiſchen ben Kön hof ſprach den Heinen Angeklagten frei, weil er 


Oberförſtereien Eggeſin und Mützelburg chen 
De erſten Tagen bes Junimonats in den dort 
ndlichen Kiefernſchonungen ein Feuer aus. das 
f beſonders über die Eggeſiner Forſt, Schutz⸗ 
bezirk Borgwall, verbreitete. Trotz aller erdenklichen 
nn regeln brannte 3 Feuer in dem 
moorigen Boden mehr als 24 Stunden hell 
lod Feuerwachen mußten über 14 Tage an 
Ort und Stelle ſein, denn immer wieder be⸗ 
merkte man, 1 as Feuer — ſich im Moor⸗ 
boden ig fam fortf 1 — hier und da ‚sum 
Durchbruch kam. Dieſer Walbbrand, ber on! 
eine Folge og Ze, E Dëser 29 
fen mehr als . 
e Fan ge de vernichtet In d 
zum Gute Barvin, Kreis Stolp, gehörig en Walde 
brach am 12. Juli Feuer aus. Dasſelbe Sohn 
e ee „ 


enge Reef d 

e 

ee FR zwolbung ee, 40 ha Schonungz⸗ 
äche vernichtet. Es wurde böswillige Brand⸗ 
tiftung konſtatiert. — Am 10. Juli wurde die 

Sutsforſt Unheim bei Labes von einem Wald⸗ 
euer, das durch Funkenauswurf einer Eiſenbahn⸗ 
okoniotive entſtand, heimgeſucht. Auf tele 

graphiſchem Wege erbat der Gutsforſter Koltermann 


bewußt e ift. Das Büblein Ger 
diesmal alfo dem Schreck und der Höllen⸗ 
angſt davon. — 

Oberförſterwahl. Die erneute Oberförſter⸗ 
wahl in der pommerſchen Stadt Demmin af in 
forſtlichen Kreiſen etniges Intereſſe herv 
Nachdem die Stelle durch den Tod bes uten 
Oberförſters Ballauf zur Erledigung EINEN) 
war, wurde dieſelbe für Anwärter des königlich 

iſchen Staats forſtverwaltungsdienſtes ausge 
dée, n, was um fo mehr verwunderte, als vor 

Be hren e CH 155 Revlerverwalters⸗ 
fe e zu A 5 omplex ein weit 
größerer als er ift, durch 
einen See De unteren Seet 
beſetzt wurde. Jen Grüßle hres horte 
man denn offiziell, daß 5 Ga ON or SE 
ber | aus Steinb a1 2 0 0 iſtent eines 

der ieras, zum 


lesben n 

oberförſter 8 ewühlt worden ſei. Er 

algemein in diesſeitigen Kreiſen voraus⸗ 

o war es wohl gekommen: en Königlich 
SCAM or hatte ſich um die 

b lle in Demmin nicht be⸗ 

die vorpommerſchen Lokal 


a. ba na ſich SS us feiner Handlung 


man 
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jüngft meldeten, hat Herr Köllner nach feiner 
erfolgten Wahl aber noch diverſe Bedingungen 
geſtellt, auf die der Magiſtrat zu Demmin nicht 
eingegangen iſt, daher Köllners Wahl annulliert 
a Nunmehr hat man den Forſtaſſiſtenten 

Semmler, der bis vor kurzem privatim bei der 
Landwirtſchaftskammer in Stettin beſchäftigt war, 
zum Stadtoberförſter von Demmin gewählt. — 
Entdeckter Förſtermord. Unlängſt meldete 

die „Neue Stettiner Zeitung“, daß der Mörder 
des vor ca. fünf Jahren im Schwichtenberger 
schen (Mecklenburg ⸗Strelitz) ermordeten von Keibel⸗ 
chen Förſters Scharck aus Neuenſund bei Paſewalk 
in Geſtalt eines Wilddiebes in flagranti ertappt 
und verhaftet worden ſei. Man hat bei dem 
Wilddiebe den Hirſchfänger des Ermordeten vorge⸗ 
funden, und man vermutet daher, daß der Ver⸗ 
haftete zu der Mordthat in engſter Beziehung ſteht. 
Des Mordes wird man ſich gewiß noch lebhaft er⸗ 


innern. Der jugendliche Förſter Scharck wurde 
an einem Sommertage auf dem Wege von 
Neuenſund zu ſeinem benachbarten Elternhauſe zu 
Schwichtenberg hinterrücks erſchoſſen. Die demnächſt 
zu erwartenden Verhandlungen ꝛc. ſeitens des 
Gerichtes werden ee die weltliche Sühne 
des Mordes herbeiführen. — g 
Forſtarbeiterlöhne. Wenn auch Vor⸗ 
pommern im allgemeinen nicht unter dem Zeichen 
der Induſtrie ſteht, ſo werden doch auch hier von 
Fehr zu Jahr höhere Forſtarbeitslöhne ger 
o zahlte die Kämmerei⸗Inſpektion zu Stralſund 
in dieſem 9 bei Aufforſtung der ſogenannten 
„Herrenwieſen“ den männlichen Kulturarbeitern 
pro Tg 2,50 Mark, den weiblichen 1,50 Mark. 
Das Arbeitsgeſchirr wurde außerdem von ber 
Kämmerei⸗Inſpektion geliefert. Wohin dieſe Lohn⸗ 
ſteigerung führen fol, — wir r 
. B. in 
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Bericht über die 59. Hauptverſammlung 
des „Schleſiſchen Jorſtvereins“. 
. (Schluß.) 

Am 4. Juli wurden die Beratungen fort⸗ 
geſetzt. Zunächſt wurde die Diskuſſion über den 
Vortrag des Regierungs⸗ und Forſtrats Hauſen⸗ 
dorf vom 2. Juli eröffnet. egierungs⸗ und 
Forſtrat Carganico führte aus, daß die ſtändigen 
Waldarbeiter im Jahr nur 250 Tage zu arbeiten 
pflegten. Daher miüffe der Verdienſt der Wald⸗ 
arbeiter etwas höher ſein als der Verdienſt der⸗ 
jenigen Arbeiter, welche in anderen e 
in der Regel 300 Tage im Jahr zu arbeiten Ge⸗ 
legenheit hätten. Mehrfach wurde darauf hinge⸗ 
wieſen, daß eine Lohnerhöhung oft keine Erhöhung 
des Geſamtverdienſtes zur Folge gehabt hätte, 
weil die ſogenannten Saiſonarbeiter im Winter 
die Waldarbeit nicht eines hohen Verdienſtes wegen, 
ſondern um koſtenlos Feierabendholz nach Hauſe 
tragen zu können, annehmen. Dagegen wurde 
der Fall erwähnt, daß die Erhöhung des Lohn⸗ 
ſatzes für Kulturarbeiter die Kulturkoſten pro 
Hektar verringert hätten, weil die Lohnerhöhung 
die Arbeiter zu größerem Fleiß angeſpornt hätte. 
Der Vertreter des, Sächſiſchen Forſtvereins “berichtete 
über die ſächſiſchen Waldarbeiterverhältniſſe. Dort 
würden im Fällungsbetrieb ſehr verſchiedene 
Löhne gezahlt, ſe nach der Schwierigkeit der Arbeit. 
Bei den Hauerlöhnen würden Kahlhieb, Durch⸗ 
forſtung, Läuterung, Hochwald, Plenterwald, Nieder⸗ 
wald, ſchwieriges und leichtes Rücken unterſchieden. 
Der Accordlohn wäre ſo bemeſſen, daß ein mittlerer, 
fleißiger Arbeiter 25 Pfg. pro Stunde verdiene. 
Auch bei den Accordarbeitern ſei der Beginn der 
Arbeit, die Eſſens⸗ reſp. Ruhepauſen, ſowie die 
Feierabendſtunde genau ebenſo wie bei Tagelohn⸗ 
arbeiten feſt geregelt. In Sachſen nehme man 
ſich der perſönlichen Wohlfahrt der Waldarbeiter 
ſehr an. Große Zelte ſchützten bei Regenwetter 
gegen Durchnäſſen. Konſumvereine bezweckten 
billigen Einkauf guter Nahrungsmittel, die Frauen 
der Waldarbeiter würden in der Herſtellung zweck- 
mäßiger und nahrhafter Speiſen unterrichtet, 


jährlich fänden zwei Verſammlungen der Wald⸗ 
arbeiter ſtatt, in denen von den Forſtbeamten 
und Waldarbeitern die Angelegenheiten der 
letzteren erörtert würden; 9 em ſei man 
bemüht, auf die Erhaltung der Religioſität der 
Waldarbeiter hinzuwirken. s 

Rittergutsbeſitzer von Saliſch auf Pochel 
ſprach zu Nr. 5 der Tagesordnung: „In welcher 
Weiſe iſt der Anbau der Eichen im Vor⸗ 
VV zu bewirken? In 
Gaſſen, in Horſten oder in gleichmäßiger 
Verteilung unter dem Schirm des ge⸗ 
lichteten Altholzbeſtandes?“ Redner tritt 
mit Entſchiedenheit für die i e in gleich⸗ 
mäßiger Verteilung unter dem Schirm des gelichteten 
Altholzbeſtandes ein, weil die Vorverjüngung in 
Gaſſen oder Horſten eine genaue Auswahl der 
betreffenden Bodenſtellen erforderlich mache. Er 
für feine Perſon glaube aber nicht im ſtande zu 
ſein, dabei immer das Rechte zu treffen. Oft er⸗ 
ſcheine der Boden in ſeinen oberen Lagen für 
Eichennachzucht ungeeignet, und dennoch wuͤchſen 
auf ihm noch gute Eichen, weil der nicht unter⸗ 
ſuchte tiefere Untergrund der Pfahlwurzel die 
nötige Nahrung biete. Das Einſtufen der Eicheln 
auf der ganzen Fläche Jet eine billige Kultur- 
methode und überlaſſe die Auswahl der für den 
Eichenanbau geeigneten Bodenſtellen dem freien 
Walten der Natur. Die mit dem Unterbau der 
110 im Schirm der Altholzbeſtände verbundenen 
nachträglichen EE 
fei ohne Bedeutung, weil die letzteren Wildverbiß 
und andere Veſchädigungen ſehr gut bertrügen. 
Sobald fie dem Wildverbiß nach langem Qualen 
endlich entwachſen ſeien, wüchſen fie infolge der 
vorher erfolgten ſtarken Wurzelentwickelung um ſo 
freudiger. Forſtmeiſter Fricke ſpricht aus en 
die Vorverjüngung in Horſten und Gaſſen, 
während Forſtmeiſter Cuſig auf die vorzüglichen 
Erfolge hinweiſt, die man mit dieſer Wirtſchafts⸗ 
methode erzielt habe. — 

Thema 6: Welche Geſichtspunkte 
kommen bei Anlage der Chauſſeen und 
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Eiſenbahnen im Walde es den Wald» 
a Betracht?“ beſpricht Regierung» 
un 99 5 ermes aus Oppeln. Während bei 
Eiſenbahnen die Lage der Halteſtellen für den 
Wald von ausſchlaggebender Bedeutung ſei, da⸗ 
gegen die Richtung des Schienenweges nur bei 

mwägung etwaiger Nachteile des Eiſenbahnbaues 
durch den Wald in Betracht komme, wäre beim 
Chauſſeebau die Straßenrichtung von größter 
Wichtigkeit. Redner giebt die Rechnungsmethode 
an, mit welcher man die finanziellen Vorteile 
einer Eiſenbahn⸗ und Chauſſeeanlage ermitteln 


kann, und erörtert den Geſchäftsgang für 
Projektierung, proviſoriſche Seltlegung, Aus⸗ 
führung und Abnahme der Straßen. Beſonders 


wertvoll waren ſeine Mitteilungen über die Zeit⸗ 
punkte, zu welchen etwaige Einſpruche zu erheben 
und Anträge auf Veränderung der Bahn⸗ reſp. 
Chauſſeerichtung, der Lage der Halteſtellen, Bau 
von überfahrten ꝛc. zu ſtellen find. 

Thema 7: „Welche we en find 
in den letzten Jahren hinſichtlich der 
Waldbrände gemacht worden, und welche 
Maßregeln zur Verhütung ihrer Ent⸗ 
ſtehung und Verbreitung haben ſich 
bewährt?“ wurde vom Stadtrat und Forſt⸗ 
meiſter Taeger aus Görlitz behandelt. Redner 
verwirft die rigoroſen Rauchverbote auf öffentlichen 
Wegen, weil ein paſſionierter Raucher doch nicht 
auf den oft langen, öden Wegen durch große, 
trockene Kiefernforſte das Rauchen unterlaſſe, dann 
aber, ſobald er von ferne einen Menſchen kommen 
ſehe, der ein Forſtmann oder Gensdarm ſein 
könne, die brennende Cigarre weit vom Wege 
wegwirft und gerade auf dieſe Weiſe leicht einen 
Waldbrand herbeiführt. 

Die bei einem Waldbrand aus allen Orten 
herbeiſtrömenden undisziplinierten Mannſchaften 
leiſteten beim Löſchen des Brandes nur Geringes. 
Daher ſei es zweckmäßig, freiwillige Feuerwehren 
ch errichten, die durch Disziplin und Einſchulung 

ie wertvollſte Hilfe gewährten. Die freiwillige 
1 müſſe vom Waldbefit durch billigere 

olzabgaben, Berückſichtigung bei Verpachtung 
von Gras und Streu Vorteil haben. Das 
Wichtigſte ſei aber eine zweckmäßige Betriebs⸗ 
regullerung in den Kiefernforſten. Es müßten 
viele kleine Hiebszüge gebildet werden und 
dadurch der Zuſammenhang der großen, gleich⸗ 
altrigen Beſtände unterbrochen werden. Um 
» dieſes höchſt wichtige Ziel zu erreichen, ſei es ſelbſt 
ratſam, Stangenorte anzuhauen und dafür Altholz⸗ 
beſtände zurüdzuftellen. Bei dem hohen Preis 
des Grubenholzes könne man heutzutage darin 
nicht einmal einen finanziellen Nachteil erblicken. — 

Die Verſammlung wurde um 1½ Uhr 

eſchloſſen. Am Nachmittag fand ein zahlreich 

beſu tes Feſteſſen ſtatt, das die Veranlaſſung 

mancher trefflichen Rede wurde und die ſchönen 

Tage in Habelſchwerdt in würdiger Weiſe abſchloß. 
2 


Zweinndzwanzigſte VNerſammlung des elfaß- 
S kothringiſchen Jorſtvereius. 
(Schluß.) 
Dem intereſſanten Bericht über die Mittel 
und Wege zur Hebung und Erhaltung des Wald— 


arbeiterſtandes ſeitens des ene en Seybold 
folgte eine eingehende Darſtellung der überaus 
2 en Arbeiterverhältniſſe in den Waldungen 
8 Gifeninduftriegebietes in der Nordweſtecke 
Lothringens durch Oberförſter Hinrichs⸗Beaure⸗ 
ard. Referent ſchilderte, wie den hohen Löhnen 
er Induſtriearbeiter in den Bergwerken und 
Hütten entſprechend der Tagelohn der Waldarbeiter 
auf 3,70 bis 4 Mk., ja zuweilen bis 4,50 Mk. 
angeſtiegen ſei, eine wohl in ganz Deutſchland 
unerreichte ds Trotzdem It es nicht gelungen, 
die Mehrzahl der früher anſäſſigen und ſtändigen 
Holzhauer dauernd an den Wald zu feſſeln; 
nur Handwerker, die im Winter wenig Verdienſt 
haben, ferner ausrangierte oder abgelegte Induſtrie⸗ 
arbeiter wenden ſich ab und zu der Waldarbeit 
zu, ſind aber auch noch unſtet, ſo daß ein fort⸗ 
währender Wechſel im Arbeitsſtande ſich vollzieht 
und die Förſter jahraus, jahrein mit dem Anlernen 
der oft körperlich wenig tauglichen Leute zu thun 
haben. Beſonders fühlbar iſt der Mangel an 
tüchtigen Vorarbeitern, z. B. an Holzhauermeiſtern, 
die ſonſt den Förſter wirkſam unterſtützen. 
Wiederholt wurde der Verſuch gemacht, fremde 
Holzhauer aus anderen en anzuſiedeln: 
die Induſtrie kaperte ſie bald weg. Dieſe ſorgt 
eben beſſer durch Wohlfahrtseinrichtungen der 
verſchiedenſten Art für ihre Leute, ſo durch Arbeiter⸗ 
wohnungen, Kantinen, Gewährung von Kohlen⸗ 
feuerung, Gewährung ärztlicher Hilfe und der⸗ 
gleichen mehr. Der Waldarbeiter dagegen hat eine 
mühſame Arbeit, manchmal einen weiten Weg 
ur Arbeitsſtätte, hat Schwierigkeiten mit der Be⸗ 
ſchaffung des Mittagsmahles und muß oft in 
elenden Waldhüͤtten kampieren. 
Oberförſter Hinrichs ſtellte daher die vm, 
abweisbare Forderung, die Löhne der Waldarbeiter 
noch höher zu normieren als den Durchſchnitts⸗ 
verdienſt der Induſtrie, um die wenigen ſeßhaft 
gewordenen Leute im Walde feſtzuhalten. Er 
entwickelte im einzelnen, ob und inwieweit die 
vom Vorredner erwähnten Wohlfahrtseinrichtungen 
erfolgreich Anwendung finden können, alſo u. a. 
freihändige Vergebung der Waldarbeiten (nicht 


öffentliche Mindeſtvergebung) zur Erzielung eines 


angemeſſenen Lohnes; Beſchäftigung der ſtändigen 
Arbeiterſchaft während des ganzen Jahres; Be⸗ 
ſorgung guter, die Arbeit raſch fördernder Arbeits⸗ 
eräte; Beſchleunigung des Holzausrückens durch 

egung von Waldbahngeleiſen; Erbauung ſolider 
Arbeiterſchutzhütten im Walde und Begünftigung 
der Anſiedelung der Waldarbeiter- Familien; 
thunlichſte Vereinfachung des forſtlichen Betriebes 
und dergleichen mehr. 

An den ebenfalls mit lebhaftem Beifall auf⸗ 
genommenen Bericht des Oberförſters Hinrichs 
ſchloſſen ſich zunächſt einige Worte der Anerkenung 
ſeitens des kaiſerlichen Statthalters an beide 
Redner. Dann wurde eine äußerſt lebhafte "e: 
batte eröffnet, an welcher ſich die Oberforſt— 
meiſter Ney und Pilz. Regierungs- und Forſt⸗ 
rat Uſener, Forſtmeiſter Bierau und die Ober⸗ 
förſter Marzolf, Kallenbach und Valentin 
beteiligten. Die Vorſchläge der beiden Bericht⸗ 
erſtatter fanden in allen weſentlichen Punkten 
Billigung. 
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Der erſte Vorſitzende faßte ſchließlich die 
Meinungsäußerungen und Anſchauungen der 
Mehrheit dahin zuſammen, daß erhebliche Lohn⸗ 
erhöhungen zu Gunſten der Waldarbeiter unab⸗ 
weisbar ſind, daß dieſen durch Gewährung von 
Nebennutzungen und billigem Brennmaterial Vor⸗ 
525 geleiſtet werden muß; ferner daß auf die 

eſorgung beſſerer Unterkunft im Walde mehr 
Wert als bisher gelegt werden muß; ferner daß 
die Wahrung eines guten patriarchaliſchen Ver⸗ 
hältniſſes zwiſchen den Oberförſtern und den 
Waldarbeitern von größter Wichtigkeit iſt: letztere 
ſollen in den Revierverwaltern ihre wohlwollenden 
Berater erblicken, welche es ſich angelegen ſein 


laſſen, ihnen bei Durchführung ihrer geſamten 
Lebenshaltung zur Hand zu gehen. 
An die fast dreiſtündige Sitzung ſchloß ſich 


ein gemeinſames Mahl im Hotel Pfeiffer; um 
4 Uhr nachmittags erfolgte der Aufbruch in die 
bayeriſche Pfalz über Lembach. Einige ländliche 
Leiterwagen brachten die Teilnehmer abends nach 
Schönau, woſelbſt Maſſenquartiere bezogen wurden. 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


Oberforſtrat v. Ritter⸗Speyer ließ es ſich nicht 

nehmen, die in ſtattlicher Anzahl ausgerückten 

Mitglieder des elſaß⸗lothringiſchen Forſtvereins 

freundlichſt willkommen zu 7 ebenfo waren 

Sr pfälziſchen Kollegen auf große Rufweite er 
ienen. 

Die am 29. und 30. d. Mts. unternommenen 
Begänge des Forſtamts Fiſchbach geſtalteten ſich 
unter ſachkundiger Führung dieſer Herren zu 
äußerſt belehrenden Beſichtigungen. Wir werden 
über die wichtigeren bei dieſer Gelegenheit er⸗ 
Örterten eet insbeſondere über die pfälziſche 
Eichenzucht nächſtens einen beſonderen Bericht 
bringen und wollen heute nur erwähnen, daß ſich 
die oe Bedeutung eines feit vielen Jahrzehnten 
geordneten und durch zweckmäßige Wirtſchafts⸗ 
maßregeln geleiteten Betriebes auf Schritt und 
Tritt erwies. Aufrichtig und herzlich war der 
Dank des erſten Vorſizenden an die liebens⸗ 
würdigen Führer. An den beiden Abenden 
lautete nach des Tages Laſten der Wahlſpruch: 
„Fröhlich Pfalz, Gott erhalt's!“ 


TRITT — 


Sefehe, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe. 


— [Anfall des Angeſtellten eines Jorſt⸗ 
und Jagdbeſtitzers Beim Jerkegen der Jagdbente 
— ſorſtwirtſchaftlicher Netriebs unfall.) Der 
Kanzleidiener einer größeren privaten Forſt⸗ 
verwaltung war bei dem Zerlegen eines im 
Jagdbetriebe ſeines Arbeitgebers erbeuteten 
Stückes Rehwild in der Wildkammer zu Schaden 
ekommen. Gegen das ſeinen Anſpruch auf 

nfallentſchädigung anerkennende Urteil des 
Schiedsgerichts legte die verurteilte landwirtſchaft⸗ 
liche Berufsgenoſſenſchaft mit der Begründung 
Rekurs ein, daß das Aufbrechen und Zerlegen 
des Rehwildes deshalb als verſicherte Thätigkeit 


in dem der Beklagten angehörenden Betriebe des Jag 


Arbeitgebers Grafen H. von D. nicht anzuſehen 
ſei, weil der Abſchluß der verſicherten Betriebs⸗ 
thätigkeit ſchon mit dem Erlegen und Bergen des 
Wildes eingetreten geweſen ſei. Dieſe Auffaſſun 
iſt in derRekursentſcheidung vom 13. November! 
für unzutreffend erklärt und der Rekurs der Berufs⸗ 
genoſſenſchaft zuruͤckgewieſen worden. In den 
Gründen wird folgendes ausgeführt: 

Wenn, wie im vorliegenden Falle unſtreitig, 
die Jagd eines forſtwirtſchaftlichen Betriebs⸗ 
unternehmers einen Nebenbetrieb der Forſt⸗ 


wirtſchaft bildet und deshalb die dabei be⸗ 
ſchäftigten Perſonen von der land⸗ und forſt⸗ 
wirtſchaftlichen Unfallverſicherung mit erfaßt 
werden, ſo iſt im allgemeinen nicht nur das 
Erjagen und Bergen des Wildes ſeitens dieſer 
Perſonen, ſondern auch die weitere Behandlung 
des erlegten Wildes, welche zur Verwertung 
desſelben vorgenommen wird, als verſicherte 
Betriebsthätigkeit anzuſehen, es müßte ſich denn 
um die Zubereitung des Fleiſches des zerlegten 
Tieres zum Genuß in einer nicht verſicherten 
Hauswirtſchaft handeln. Es iſt nicht angängig. 
das Zerlegen der zum Verkaufe beſtimmten 
dbeute anders zu beurteilen als das Zerlegen 
eines zu demſelben Zwecke geſchlachteten, in 
eigenen Landwirtſchaft aufgezogenen Stückes 
Vieh. Im vorliegenden Falle D örte es zu den 
dienſtlichen en des Klägers, das nach 
der Jagd in die Wildkammer gebrachte Wild dort 
zu zerlegen und in den Vormittagsſtunden an 
die dort erſcheinenden Abnehmer auszuliefern; in 
Erfüllung dieſer Pflicht hat er auch an dem 
Unfallstage das Reh a Es muß fomit 
dieſe Thätigkeit als verſicherte Betriebsbeſchäftigung 
angeſehen werden. (Amtl. Nachr. v. 1. Juli 1001.) 


— . 2 ⏑ — 


Derfchiedenes. 


— [Waldbrände.] Ein großer Waldbrand 
wütete in der Gegend zwiſchen Weeze-Geldern— 
Goch-Kevelaer. Demſelben find mehrere tauſend 
Morgen Wald zum Opfer gefallen. — Am 20. 
und am 21. Auguſt entſtand merkwürdigerweiſe 
zur gleichen Stunde und faſt an der gleichen 
Stelle ein Waldbrand in der zum Dominium 
Schmagorei (Kreis Weſtſternberg) gehörigen Kiefern— 
ſchonung, welche an der Straße nach Langefeld 
gelegen iſt und dicht neben der Bahnſtrecke Reppen⸗ 
Meſeritz herläuft. An beiden Tagen brach das 


Feuer gegen 12 Uhr, unmittelbar nachdem der 
von Zielenzig kommende Mittagszug die Strecke 
paſſiert hatte, dicht am Rande des Feuerſchutz⸗ 
rabens aus, ſo daß dadurch die Thatſache der 
Entzündung durch Funken der vorüberfahrenden 
Eiſenbahn⸗Lokomotive bewiefen tft. Der Flächen⸗ 
inhalt der durch das dere vernichteten, zum 
Teil mit wertvolleren Nadelhölzern, wie Tannen, 
Lärchen ꝛc., beſtandenen Schonung beträgt circa 
1½ ha. — Bei Radebeul (Sachfen) entſtand am 
22. Auguſt vermutlich durch Unvorſichtigkeit von 
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65 iergängern ein Brand, der durch die lebhafte 
ömung ſtark angefacht wurde und ſich als⸗ 
da über etwa 1500 Quadratmeter on rigen 
Kiefernbeſtandes erſtreckte. — Im Regbz. Lie arte 
wurde ein zum Gute Kaltwaſſer gehöriger Dees 
Kiefernkomplex durch Feuer vernichtet. teres 
fand an 5 Ge 008 und der vielen Streu 
reichliche N Nach vieler Mühe konnte der 
Brand, wel 3 eier größeren Schaden verurſacht 
Se durch Aufwerfen von Erde ꝛc. gedämpft werden. 


— kErſtattung von Gelee durch erg, 
frevfer.] Einem Föoͤrſter wurden aus dem Walde 
einige Raummeter Deputatholz, wofür die 
Werbungskoſten bereits gezahlt waren, geſtohlen. 
Nach vielen Mühen gelang es dem Beamten, die 
Spur des Diebes zu ermitteln und das Holz 
ausfindig zu machen. Der Frevler wohnt circa 
20 km von der e Ha des Förſters ab. 
ſich ein hat inf SCH der Recherchen — er mußte 
ſich ein Fuhrwerk mieten — bedeutende Koſten 

ehabt. ls der Förſter u. a. auch dies dem 
Thater vorhielt, erklärte dieſer dem Dane die 
Koſten erftatten zu wollen, worauf der Foöͤrſter 
einging und ſich die Reiſe unter Anlehnung an 
netz ihm ſonſt zuſtehenden Koſtenſätze bezahlen] Alashr 
es muß hier eingeſchaltet werden, daß 

SE SS wohl bedeutet wurde, daß durch 
Zablung der Koſten die Sache nicht etwa aus 
der Welt geſchafft ſei, ſondern die Anzeige trotz⸗ 
dem erfolgen müffe. — Der Förſter zeigte nun 
den Mann vorſchriftsmäßig an und meldete feinem 
vorgeſetzten Oberförſter, daß er ſich die Reiſe 
habe bezahlen laſſen. Der 1 Gë at gegen 
die Bezahluug nichts eingewendet. — häter 
verlangt jetzt von dem Förſter die agg u 
des Geldes und droht mit Anzeige an die 
Regierung. Der Förſter läßt ſich aber auf die 
Sache nicht weiter ein, ſondern läßt es auf eine 
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Perſoual⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Inigreich Preuſen. 
A. Forſt⸗Berwaltung. 


— Als Direkter der e alademie Eberswalde 
iſt Ser Jorſtmeiſter Niebel in Afen berufen worden. 


Tadeſtein, Privatförſter zu Ravenhorſt, Kreis Franzburg, 
It der Königl. N 4. Klaſſe verliehen worden. 
e orſtaufſeher, iſt zum Förſter in Jagd⸗ 
haus, aut Falkenberg, Regbz. Merſeburg, 


ern * 

delin face Win Sc Lüneb 
Ebeling, ö0 55 o e in, a. 3 urg, 
elbe zu 1 iſt zum wë zu 


tritt mitt 
Oberförſterei Knobben, NRegbz 


rot 
Sr 
en een 
„ Förſter zu Mallob, Oberförſterei gd iſt auf 
die Förſterſtelle une Oberförſterei Göhrde, Regbz. 
„ are ee 1 nein gr ab dx Bu ` 
€ orſtmeiſter zu u, e rſterſtelle 
Hertz eld. Mieckbach, Regbz. Kaſſel, vom 1. Oktober d. Js. 
äich 8 auffeher iR zum Förſter in Staupitz 
(Gorden), Oberförſterei Elſterwerda, Regöz. Merfeburg, 
A ne Hagen, Oberförſterei Hagen, Ne 
eum 
Die: en tritt mit dem 1. Oktober d. Be WE 


dy ` 8, i ũ e 
e. e Loſeaſeld, we ein, ee 


E a. D. zu 8 get a. O., if 
get d er in örfterei Kran 
vom 1. on 8. ob in be e Som 
Negbz Marienwerder, ve 
mer, Förſter & Grüfen rf I. 
berförſterei Boberſchü 
Arueger. Förſter in der Oberförſterei 


orben. 
en hof. tft 
merfin, 


ba SCH in se Ob ee riedrichs berg. 
Le vi KE 1. foo ber . al Geen 
Sei net, Regbz. de er, verfegt. 
ms Bit: Förſter a ttlich, Oberförſterei Gupen, iſt auf 
Rat erſtelle Schevenhütte, Dberfö . en 
e OR ie vom LE SE 10 Is. wgl Beli ap 
orſtan u zum er 
eil annt und E de e attlich O Done 


end⸗ 


inſen a. H. 


n durch ne DC de r Me a ge Se oo. 
eider hat der Frevler ſeine Drohung noch nicht F nn t, au, iſt 
wahr CH ich fage leider, da die Beamten auf be öcherhele 3 Ne Mee ee 
der hieſigen Umgegend, in der ähnliche Fälle öfter Sacbmmenteh, Forftmeifter zu Klimas, if die Oberforſter⸗ 


vorkommen, gern eine Klärun 
herbeiführen möchten. Allem Anſchein nach wird 
ſich der Dieb an die Regierung nicht wenden, 
aber auch die Beamten werden zur Entſcheidun 
dieſer Frage keine weiteren Schritte thun. Es iſt 
nun für die Beamten wohl recht wichtig, zu 
wiſſen, wie ſie ſich in ſolchen Fällen zu verhalten 
haben, ob ſie zur Empfangnahnie von Koſten⸗ 
erſatzgeld berechti igt find. Ich erlaube mir nun 
die Frage an den Leſerkreis, ob in anderen 
Gegenden — wir ſind a in Oftpreußen — eine 
EECH Praxis geübt wird und ob irgend welche 
Entſcheidungen von Regierungen hierüber getroffen 
worden find. Forſtaufſeher Sch. 


der Verhältniſſe 


— amtlicher Maritsericht.] Berlin, den 
27. Anguſt 1901. Rehböcke 0,35 bis 0,70, Rotwild 
0,30 bis 0,40, Schwarzwild 0,30 bis 0,40 Mk. 
pro Pfund, Stockenten 0,60 bis 1,05, Krickenten 
0,40 bis 0,50, Rebhühner 0,30 bis 1,05 Mk. 
pro Stück. 


neburg, vom 1. Oktober 
ertragen. 


Semiede ken e gu Niederbeckſen, Kreis 
Minden, ift das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen 
sam e „ Ho wë u Niederbedien, Rreis . 


Sicht, Bine zu Doberſchütz, i 
Sitzenroda. Sc erſeburg, verlegt worden: 
aldhaus, berförſterei Brot 
der Charakter als . 


L E 
EE Je 
Oberforſterei Nohrwiefe, iſt die 
rſterſtelle zu mee Ben Denn dl 
Oktober d. 


r, Farſtaufſeher zu Oſterode am GEN als Förſter 

auf der Stelle Hohefeld zu Sieber, Oberf stet Kupfer» 
hütte, Regbz. Hildesheim, angeitellt ee 

B. Jäger- Kors. 
Leutnant im Rhein. Jäger Bat. Nr. 8 und bis 
September d. Is. zur Dienſtleiſtung bei der 
Munitlonsfabeir kommandiert, iſt vom 1. Oktsber d. Is. 
ab auf ein Jahr zur Techniſchen Hochſchule in Berlin 
kommandiert. 

S enerm Vizefeldwebel im Landw.⸗Bezirk II Breslau, 
iſt zum Leutnant der Wel des 2 Schleſ. Zager- Batz. 
Nr. 6 befördert worden. 

Winkel, Leutnant im Jäger⸗Bat. Graf Nord von Warten⸗ 
burg (Oſtpreuß.) Nr. 1 und kommandiert zur Dienſt⸗ 


d 


a sehe vom 
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leiſtung beim Kür.⸗Regt. Herzog Friedrich Eugen von 

Württemberg (Wehpreuh,) Nr. 5, iſt in dieſes Regiment 
verſetzt worden. a 

Büßlke, Vizefeldwebel im Landw.⸗Bezirk Bromberg, iſt zum 


Leutnant der Reſ. des Pomm. Jäger ⸗Bats. Nr. 2 


befördert worden. 
; Hönigreid; Jachſen. 
Kanfe, RNittergutsförſter zu Rammenau, iſt das Allgemeine 
Ehrenzeichen verliehen worden. g 
* i Herzogtum nhalt. 
Bernard, Herzogl. Förſter, iſt zum 1. Oktober d. 
Förſterſtelle in Deſſau übertragen worden. 


Kach 


Brief- und Fragekaſten. 


gem Gräfl. Revierförſter A. in Thiergarten. 
Ein Schreiben an Sie iſt als unbeſtellbar zurück⸗ 
gekommen. — Bitte wiederholt um deutliche An⸗ 
abe des Namens, der Wohnung und Poſt⸗ 
tation. Der Forſtkalender weiſt 16 Forſthäuſer 
mit der Benennung Thiergarten auf. — Auch 
die Abonnementsquittung lag nicht bei. Kann 
ich die Fragen ſelbſt beantworten, ſo thue ich das 
meiſt, auch wenn die Quittung nicht beiliegt; muß 
ich die Frage aber weiter geben, ſo daß der 
Verlagshandlung neue Koſten erwachſen, ſo 
ee ich der Quittung. Die geſuchte Verfügung 
finden Sie Bd. 14, Nr. 50. Laſſen Sie ſich dieſe 
Nummer ſenden. Mücke. 
Herrn Privatoberföſter T. in K. 1. Einen 
vorzüglichen Artikel über Nießbrauch finden Sie 
im Bürg. Rechts⸗Lexikon von C. Chriſtiani. 
2. Bei der „ der größeren Baumſchule, 
in der ſich zahlreiche ältere Bäume befinden, wird 
ſich der Vormund das Recht auf die abſterbenden 
Bäume vorbehalten müſſen. Es iſt vormund⸗ 
ſchaftliche Genehmigung zum Abſchluß des Pacht⸗ 
vertrages erforderlich und deshalb zweckmäßig, 
ſich vorher mit dem Vormundſchaftsgericht in 
Verbindung zu ſetzen. 
errn Hegemeiſter M. in Eſch .. Die in 
Nr. 27 kurz mitgeteilte Entſcheidung des Ober⸗ 
Verwaltungsgerichts vom 4.“ Mai 1900 finden 
Sie mit ausführlicher Begründung in „Die 
Rechtsgrundſätze des Ober⸗Verwaltungsgerichts 
von Kunze und Kautz Ergänzungsband 1901“. 
Quittung lag nicht bei. Wir könnten Ihnen 
auch nur die ergangenen Beſtimmungen mitteilen, 
die Sie, zum großen Teil wenigſtens, im „Hand⸗ 
buch für den preußiſchen SC von Radtke 
finden. — Sie verlangen aber auch ein Rechts⸗ 


38. eine 


gutachten. Solche gab früher die Zeitſchrift 
„Selbſtverwaltung“ ab A 20 Mk. Ob EE 
üde. 


geſchieht, iſt uns nicht bekannt. 

errn Meirner. Anleitung zur Aufbe⸗ 
wahrung von Waldſämereien finden Sie Bd. I 
unſerer Geltung fodann in dem Schriftchen 
„Waldhege und Waldpflege“, das Sie von unſerer 
Geſchäftsſtelle beziehen können. 

Herrn Förſter V. in H. 1. Zur Grün⸗ 
düngung müſſen Lupinen genommen werden. 
Ausſaat Mitte Juni, nachdem mindeſtens drei 
bis vier Wochen vorher Kainit gegeben wurde. 
Ausſaatquantum pro preußiſchen Morgen 75 bis 
100 Pfd. Kainitgabe 2—4 Centner. Gut iſt es auch 
noch, faſt gleichzeitig mit dem Kainit 2 Centner 
Thomasmehl zu verabreichen. Gründüngung be— 
währt ſich ſehr. 2. Es iſt nicht angegeben, ob die 


Verſchiedenes. 


betreffenden Steingruben kaltes Waſſer haben. 
Iſt dieſes der Fall, was wahrſcheinlich iſt, fo find 
einzuſetzen bei einer Sa Waſſertemperatur 
bis + 14° R Bachſaibling, bis + 140 R 
Bachforelle, bis + 180 R Regenbogenforelle; ſelbſt⸗ 
redend gedeihen auch die letzteren Fiſche in dem 
kühleren Waſſer. Es ſind einſömmrige Fiſche im 
Frühjahr zum Beſatz zu nehmen, da dieſelben 
womöglich im Herbſte wieder als Speiſefiſch 
herausgenommen werden müſſen, weil es fraglich 
iſt, ob die eh in den Gruben überwintern 
können. Beſatzquantum: circa 200 Stück m 
preußiſchen Morgen. Da die Sache aber für Sie 
ein Verſuch iſt und mir die Beſchaffenheit der 
fraglichen Gewäſſer nicht bekannt iſt, iſt es ratſam, 
lieber anfangs eine geringere Menge zu nehmen. 
Wachſen die Fiſche gut ab, fo konnen die Ge⸗ 
wäſſer entſprechend ſtärker beſetzt werden. Es muß 
verlangt werden, daß der zweiſömmrige Fiſch 
wenigſtens ½— / Pfd. wiegt. Bezugsquellen 
ſind: Süddeutſchlan : Fiſchzuchtanſtalt Staren⸗ 
berg, Fiſchzuchtanſtalt Hüningen bei St. Ludwig, 
Elſaß; Fiſchzuchtanſtalt Seewieſe bei Gemünden, 
Di Mitteldeutſchland: Fiſchzuchtanſtalt 
Arens, Cleyſingen bei Ellrich, Harz; Ba t⸗ 
anſtalt Jaffé, Sandfort bei Osnabrück; Fiſchzucht⸗ 
anſtalt Linke, Tharandt. v. D. 
errn Förſter C. . in N. Die überſandten 
„Zapfen“ an Eichenzweigen ſind Gallen einer 
Gallweſpe, nips fecundatrix. Gallweſpen 
ſind kleine, den ae, nahe ſtehende 
Weſpen, welche Eichenknoſpen anſtechen und an 
Gies beſtimmter Stelle derſelben ein oder mehrere 
ier ablegen. Infolge des beim Stechen ver⸗ 
urſachten Reizes bildet ſich an dieſer Stelle eine 
Wucherung, welche ſpäter entweder auf dem Blatte 
ſitzt oder ein ganzes Gebilde, etwa ein Blatt, 
eine Blüte oder einen ganzen Trieb, deformiert 
und an ſeine Stelle tritt. Dieſe Wucherung nennt 
man eine Galle. Sie iſt entweder glatt oder rauh, 
behaart, ſcheiben⸗ oder knopfſörmig, ananas⸗ oder 
zapfenartig und enthält im Innern eine oder 
mehrere Kammern, die von je einer Larve bewohnt 
werden. Nach ihrer Verwandlung verlaſſen die 
Gallenbewohner dieſe Kammer als entwickeltes 
Inſekt meiſt ſehr ſpät im Herbſte. Zum Studium 
der Gallen und ihrer Bewohner empfehlen wir 
das kleine Werkchen von Eckſtein „Pflanzengallen 
und Gallentiere“, welches durch uns bezogen 
werden kann. n. 
Mitteilungen ſandten ein die Herren: Müller, 
Schindler, Weidmann, Ottenſtein, Berghaus, 
Brecher, Röder, Fſaunſtiel. Allen Einjendern 
Waldheil! = 


Anfragen an den Leferkreis. ` 


Von den in der letzten zeit geſtellten Fragen 
ſind einzelne trotz mehrmaliger Anregung noch 
nicht beantwortet worden. Wir wollen dieſe noch⸗ 
mals wiederholen und daran einige, uns in neuerer 
Zeit zugetragene Fragen reihen. Alle Frage⸗ 
beantwortungen, die Aufnahme finden, werden 
entſprechend honoriert. Wir bitten um regen 
Meinungsaustauſch: | 
1. Brauchen wir Förſterſchulen, und hat ſich die 
Verbindung der Forſtmannslaufbahn 


— 
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höheren und niederen Laufbahn — mit dem 
Dienſt im Jägerkorps bewährt? 
2. Erſcheint es wünſchenswert, auch von den 


nichtpreußiſchen n Dienſt bei der 
aͤgertruppe zu fordern? ! ö 

3. Was könnte von Staats wegen zur Hebung 
des Privatforſtbeamtenſtandes geſchehen? 

4. Empfiehlt ſich die Errichtung von Vieh⸗ 
verfi ngskaſſen für Forſtbeamte? 

5. Welche Mängel haften den Geſetz über 
Waffengebrauch an? u 

6. Welche Verbeſſerungen ließen ſich in dem 


Monatskalender unſerer Zeitung „Des Forſt⸗ 
mannes Verrichtungen“ anbringen? 

Kann einem vereideten Forſtbeamten nach § 7, 
Nr. 2 des Jagdſcheingeſetzes vom 31. Juli 1895 
der Jagdſchein verſagt oder entzogen werden? 

8. Sind Reifſtäbe auch heute noch ein geſuchter 

Artikel, in welchen Längen und Stärken werden 
ſie abgegeben, und welche Holzarten eignen 
ſich dazu am beiten? 

9. Welche eigenen Erfahrungen liegen über die 

Anlage von Kiefernballenkämpen vor? 

Was iſt über die Larvenzuſtände der Laufkäfer 

und der Rüſſelkäfer, Strophosomus obesus, 

Brachyderes incanus und Cleonus glaucus, 

bekannt? 

11. Wie weit erſtrecken ſich die jagdpolizeilichen 

Befugniſſe des Landrats? 

12. Was kann zur Verhütung von Waldbränden 

durch Eiſenbahn⸗Lokomotiven geſchehen? 


kel 


10. 


13. Welche Erfahrungen liegen über Anbringun 
von Klebeſtoffringen vor (auch Hochringeln 
um Schutze gegen Nonne und gegen andere 
ue | 

14. Unter welchen Umſtänden empfiehlt es ſich, die 

flanzungen im Herbſt auszuführen? 

15. In welcher Weiſe laſſen ſich große Mengen 

eſenpfriem in einer nicht holzarmen Gegend 
verwerten? 

16. Was ergeben Unterſuchungen von Fichten⸗ 
und giefernſtöcken ‚aus dem Wadel 1899/00, 
1900/01 in Bezug auf Inſektenlarven? 

G. (Braunſchweig). 

17. Was kann der Forſtmann zur Verſchönerung 
der Waldungen thun? 

18. Welche Vorſchriften erſcheinen geboten zur 
Vermeidung von Unglücksfällen im Forſt⸗, 
Jagd⸗ und Fiſchereibetriebe? Sind Schutz⸗ 
vorrichtungen für Zapfenſammler bekannt? 

19. Welche Erfahrungen liegen über Anpflanzungen 
von Rohr vor? 

20. Wendet man beim Abtrieb des Erlennieder⸗ 

waldes beſſer die Axt oder die Säge an? 

21. Welche Art der Keimprobe iſt die ſcherſtee 

a) für Nadelholzſamen? 8 

b) für Laubholzſamen? 

22. Welche Rechte haben Waldeigentümer und 

göberechtigte bei Ausübung des Forſt⸗ und 
agdſchutzes? ö 

23. Wie bewährt ſich der Schulz'ſche Fällſchlitten? 


Für die Redaktion: H. v. Sotheu, Neudamm. 


Machrichten des „Waloheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Berantvortung des Vorſtandes. 


gerondere Zuwendungen. 


Beſondere Zuwendung des Herrn S. Steiner, 
Kattowitz e eg e e „% „„ a e 20.— Mk. 
Herrn Kommerzienrat Adt, ee eingeſandt 
von Herrn galſerl. Förſter Fiſcher, Machern . 10,70 „ 

Eingeſandt anläßlich der Erlegung des 15. Bockes 
von einem ungenannt fein wollenden Herrn . 5,.— „ 

Eingeſandt von dem Königl. Hilfsjäger Herrn 
Neureuter, Rominten, als ein ihm zugedachtes 

DI D 0 D D D D e e D D H . D .,. 

Beſondere Zuwendung des Herrn Oberförfter 

Stens in Schmiedefeld . 


KL a H L (2 


Enns 48,70 I. 
Den Gebern herzlichen Dank und Waidmannsheil! 
A ® 


Mitgliedsbeiträge fandten ein die Herren: 


Ambros, Sagan, 2 Mk.: Aſſe, Tempelhof, 8 Mk.; 
Achilles, Großmaiſchau, 2 Mk.; Andrae, Sieber, 2 Mk.: Adler, 
Ullersdorf. 2 Mk.; Aßmann, Heinrichshoſ. 2 Mk.; Aſſeborn, 
Enſisheim, 2 Mk.; Abraham, Horn, 2 Mk.; Allar, Ippen⸗ 
ſchied, 2 Mk.; Wrler, Rothbuchenhorſt, 2 Mk.: Anders, 
Altenlohm, 2 Mk.; Becker, Biala, 2 Mk.; Böhnecke, Steglitz, 
2 Mk.; Buchholz, Stegelig, 2 Mk.; Bundesmann, Wallhaus, 
2 Mk.; Böhm, Neuhardenberg, 5 Mk.; Böhme, Prittiſch, 
2 Mk.; Beyer, Mallmitz, 2 Mk.; Bade, Neuſtädterholz, 
2 Mk.; Behr, Lewitz, 2 Mk.; Braſche, Wellmitz, 2 Mk.; 
Bernatzky, Pühlau, 2 Mk.; Bauer, Rotenburg, 2 Mk.; Bendig, 
Leutmanns dorf, 2 Mk.; Brauner, Boblitz, 2 Mk.; Balcke, 
Dölzig, 10 Mk.; Boſch, Brauna, 2 Mk.; Böttcher, Bremer⸗ 
Beh 2 Mk.; Bach, Leberau, 2 Mk.; Bargs, Gerolftein, 
2 Mk.; Bittkau, Sagorſch, 2 Mk.; Binder, Dölzig, 2 Mk.; 
Böhm, Hubertusgrün, 2 Mk.; Berg, Lütau, 2 Mk.; Becker, 
Mölln, 2 Mk.; Bartſch, Geierswald, 2 Mk.; Braun, 
Kantilla, 2 Mk.; Backs, Grüne Loch, 2 Mk.; Bode, Kroſſen⸗ 


bach, 2 Mk.; Brandt, Wulften, 2 Mk.: Briele, Barmen, 
2 Me.: Baaſch, Jugensgaard, 2 Mk.; Beecken, Hoherdamm, 
2 Mk.; Birkenſtaedt, Gr.⸗Schönebeck, 4 Mk.: Blank, Brom⸗ 
erg, 2 Mk.; Baude, Glinow, 2 Mk.; Braatz. Worbis, 
2 Mk.; ep, Eſcheberg, 5 Mk.; Boehmer, Alt⸗Temmen, 
2 Mk.; Baake, Brauna, 2 Mk.; Bliſchke, Wangnick, 2 Mk.; 
Böttcher, Mechau, 2 Mk.; Begler, Kupſtinen, 2 Mk.; Besdziek, 
Potsdam. 2 Mk.; Bögner, Bihorna, 5 Mk.; Bruchmann, 


Bodenfelde, 2 Mk.: Brede, Dahl, 4 Mk.; Borraß, Misdroy, 


2.50 VIE; Beihl, Wittenberge, 5 Mk.; Bochdam, Pickelken. 
2 Mk.; von Carlsburg, Halle a. S., 2 Mk.: Cheromy, Lis⸗ 
dorf, 2 Mk.; Cleve, Fallersleben, 5 Mk.; Cuſig, Stockerau, 
5 Mk.; Conrad, Lae de, 2 Mk.; Claus, Gallingen, 2,50 Mk.; 
Dennerlein, Theerkeute, 2 Mk.; Diller, Kraft, 2 Mk.; Daniel, 
Liebſchwitz, 2 Mk.; Dudek, Carlshof, 2 Mk.; von Damnitz. 
Meldtendorf, 2 Mk.; Dalchow, Turoſcheln, 2 Mk.; Dreger, 
Prenzlau, 5 Mk.: Desquiotz, Ochtrup, 2 Mk.; Dahms, 
Jacobsdorf, 2 Mk.; Duſil, Stein, 5 Mk.; Dreßler, Steinau⸗ 
grund, 2 Mk.; Dochler, Oberſteinbach, 2 Mk.: Demouty, 
Sourbrodt, 2.60 Me.; Darkow, Hengendorf, 2 Mk.: Drews, 
Kurwien, 5 Mk.; Denecke, Görden, 2 Mk.; Ernſt, Sirke⸗ 
feld, 2 Mk.; Gruft, Bückeburg, 2 Pk.: Edelmann, Sachſen⸗ 
burg, 2 Mk.; Eggers, Ponitz, 2 Mk.; Hosch, Dragahn, 
3 Mk.; Engel, Stregow., 2 Mk.: Eilers, Altenau, 2 Mk.: 
Eckert, Michalkowitz, 5 Mk.; Ehlbeck, Heringsdorf, 2 Mk.; 
Erk, Süderlügen, 250 Mk.; Ebker, Zauchel, 2 Mk.: Elze, 
Königſtein, 5 Mk.; Jeindt, Brauchitſchdorf, 2 Mk.; Friede, 
Retzow, 2 Mk.; Fernau, Bokel, 2 DIE; Fiſcher, Makowzütz, 
2 Mk.; Finne, Banzenheim, 8 Mk.; Fechner, Kaiſerswalde, 
2 Mk.; Frankel. Lauban, 5 Mk.: Freytag, Gorden, 2 Mk.; 

(der, Berihke, 2 Mk.; Francke, Schmelzring, 2 Mk.; 

ichtner, Oberlangenbielau. 2 Mk.; Feicke, Katholiſch⸗ 
Hammer, 2 Mk.; Fiſcher, Jeldbergerhütte, 3 Mk.; Franz, 
Schlaupe, 2 Mk.; Fricke, Kertwitz, 2 Mk.: Francke, Dresden, 
5 Mk.; Fiſcher, Neindorf, 2 Mk.; Freyer, Lauterbach, 2 Mk.; 

ronde, Schloßborn, 2 Mk.; Fiſchern. Machern, 2 Mk.: 

laczynski, Pokraczyn, 2 Mk.; Gottwald, Ebrhorn, 2 Mk.: 
Gruhl, Rehhagen, 2 Mk.; Grevenbühl, Ottrott, 2 Mt.: 
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Gerecke, Bedendort, 2 Mt.; Grabinski, Hofſelde, 2 Mk.; Gräff, 
Bingen, 5 Mk.; Gleinich, Schwentn 2 Mk.; Graeſe, 
Suhl, 2 Mk.; Großmann, Arendſee, 2 Mk.: Görner, Kalt» 
dorf. 83 Mk.; Günther, Hohenwalde, 8 Me.; Godberſen, 
Limritz, 5 Mk.; Gade, Straupitz, 2 Mk.; Gartſchock, Block⸗ 


drück. 2 Mk.; Grieger, Cöthen, 2 Mk.; Gotthelf, Berlin, 2 


5 Mk.: Graßmann, Silk, 2 Mk.; Graßmann, Boigtswieſe, 
2 Mk.; Biehelmann, Bergſtedt, d Mk.; Grunert, a 
walde, 2 Mk.: Grafeurenth, Lehnin, 2 Mt.; Gronow, Jager, 
Mt.; Gier, Beringsſtedt, 2 Mk.; Grieſar, Oberndorf, 

2 Mk.; Erunow, Nehberg, 2 Mk.: Gaentſch, Reelſen, 
2 Mk.; Bohr, Al.⸗Maiſcheid. 2 Mk.; Goldmann, Henrietten⸗ 
.thal, 2 Mk.; Srohens, Truttenhauſen, 2 Mk.; Gwiß, Odern, 
2 Mk.: Henſel, Noeske, 2 Mk.; Hering, Brzezinke, 2 Mk.; 
erbold, Saalfeld, 2 Mk.; Heidtke, Naugard, 2 Mk.; Hanſch, 
borzempowo, 2 Mk.; eifig, Oberau, 2 Mk.; Hingſt, 
ollen beckerholz, 2 Mk.; Hencker, Karwik, 2 Mk.; Herzberg, 
enzendorf, 2 Mk.; Hinze, Schorborn, 2 Mt.; Haeger, 
bel, 2 Mk.; Habermann, Borek, 2 Mk.; Henlensmeter, 
Langenholzhauſen, 2 Mk.; Holleſchek, Juliunsburg, 2 ME; 
ahne, ve A Mk.: Herz, Rothenberge, B Mk.; 
ardt, Neuhaus, 2 Mk.; SE Elbhol, 2 Mk.; Huſchen belt, 
igmaringen, 5 : Hübner, Lipnik, 2 ME; Helms 
Marcardsmoor, 2 Mk.; Hoffmann, Theerkeute, 2 DIE; 
ügele, Banbasern, 2 Mk.; Hoffrichter, Annahof, 2 DIE; 
artmanu, Steinbrück, 2 Mk.; Hänfler, Leutmannsdorf, 
2 Mk.; Herrmann, Markirch, 8 Mk.; Hilſcher, Sandowitz. 
2 Mk.; Hintzſche, Noas, 2 Mk.; Hartnick, Nehesdorf, 2 Mk.; 
olzapfel, Enſte, 2 Mk.; rbrandt, Grüfflingen, 2 Mk.; 
ühne, Badenhauſen, 2 Mk.; Hildebrandt, Lippen, 2 Mk.; 
un, Königsſtein. 2 Mk.; Helmke, Großkirſteinsdorf, 
2 Mk.: Haſſe, Kofeeger, 4 Me.; Hippe, Yutwohne, 3 Mk.; 
Hirtzel, Krahne, 2 Mk.; Heine, Elſterwerda, 2 Mk.; Hintens 
Burg, Schreiberhau, 1 ME; Hofmann, Coburg. 5 WIE; 
erpel, Hollermühle, 2 Mk.; Haunemanı, Turow, 2 Mk.; 
eitfogel, Tiefenſee, 2 Mk.; Hanke, Breitenſtück, 2 Mk.; Huch, 
oppig, 2 Mt.; Irmler, Wilhelmsthal, 2 Mk.: Jeſerich, 
Ne udamm, 2 Me.; Jampert, Durowo, 2 Mk.; John, 
Scheeren, 2 DIE; John, Birkholz, 2 WIE; Zolg, Nitſche, 
2 Mk.; Jordan, Sche ſanowo, 2 ; Jamke, Neuenhagen, 
u Mk.; Dr. Jaeriſch, Gr.⸗Strehlitz, 5 DIE; Jahn, Jobannis⸗ 
burg, 2 Mt.; Jaeger, Peppau, d Mk.; Jeſchenek, Marienau, 
2 Mk.; Jagiella, Schützendorf, 2 Mk.; Jakobi, Dorotheeneck, 
2 DE; Krüger, Vederhagen, 1 Mk.; Krüger, Crottendorf, 
2 Mk.; Koch, Podleſie, 2 Mk.: Kroh, Roſchkowitz, 2 Mk.; 
Krämer, Treppeln, 2 Mk.: Kaderſch, Gus berg, 2 Mk.; Kohl, 
Forſt, 2 Mk.; Kluge, Oberſitzko, 2 Mk.; Klinkert. Supp, 
2 Mk.; Koſchinski, Schweikowen, 2 Mk.; Kolenda, Rue 
ſchmalz, 2 Mk.; Klim bach, Langenburg, 2 Mk.; Kergel, 
alenfee, 2 DE; Koch, Klein⸗Burgwedel, 2 ME; Son, 
chlettſtadt, 4 Mk.; Kergel, Vogelgeſang, 8 Mk.; Kammer, 
Wind.⸗Marchwiz, 8 mit.; Kutſche, Waldlothringen, 2 Mk.: 
Kone Stolp, 2 Mit.; Kühnel, Weißeollm, 2 Mk.; Koch, 
Roſtiu, 2 Mk.; von Koß. Marchau, 2 Mk.; Kuhnow, Groß⸗ 
Peiſten, 2 Mk.; Kaſtner, Stolzenfelde, 2 Mk.; Naßner, 
Brauchitſchdorf, 2 Mk.; Klenner, Caſſe l. 3 Mk.; Kurtz, Ober⸗ 
hauſen. 5 Mk.; Seibel, aubichelheim, 2 Mk.: Kuhk, Goe lar, 
5 Mk.: Koll, Lasbek, 2 Mk.; rey, Schonbruch, 2 Mk.: 
Kunert, Droms dorf, 2 Mk.; Klenſch, Rachowitz, 2 Mk.; Krauſe, 
Waldau, 2 it.; Kraufe, Gernrode, 2 Mk.; Koepke, Dams⸗ 
brück, 2 Mk.; Klähr, Caſelow, 3 Die; Kluge, Kleinitz, 
8 Mk.; Knieſchke, Petkus, 8 Mk.: Kremmin, Idahütte, 
2 VIE; Körtge, Wüſtenjerichow, 2 Mk.; Kaps, Winzenberg, 
2 Mk.: Knapp, Koppitz. 5 Mk.; Klein, Gruben, 2 Mk.; 
Klamann. Königftein, 2 Mk.; Krauß, Bergheim, 2 Mk.; 
Kliz, Petersdorf, 2 Mk.: C. Kaiſer, Gohlau, 2 Mk.; G. 
Baier, Gohlau, 2 Mk.; v. Kummer, Gr.⸗Borek, 2 Mk.; Köhn, 
Wend.⸗Börgitz, 2 Mk.; Kaletta, Schwechow, 2 Mk.; Kolter: 
mann, Mandelbeck, 2 Mk.; Klingauf, Königshain, 2 Mk.; 
Koſſatz, Altenplathow, 2 Mk.; Knoblich. Niederſtrufe, 2 at: 
Knak, Rohdau, 2 Mk.: Krüger, Wilmersdorf, 10 Wit.; 
Knauff. Germeter, 2 Mk.; Koch, Hagen, 2 Out: Kunz, 
Ratzeburg, 2 Mk.: Kühn, Kiausdorgerhammer, 2 Mk.; 
Kurtzius, Balzenheim, 2 DIE; Kubatto, Bandelin, 2 Mk.; 
König, Möttig, 2 Mk.; Koſchauy, Trebus, 2 Mk.; von 


5 D 
Kämpf, Wildenfels, 2 Mk.: Giefe, 57179 2 Mk.; Aliagſpor, 
8 8 Letz, Mis telbuſch, 


then. 
Mk.; Löhnert, Oſtrau, 2 Mk.; 
Mt.; Lehmann, 


rankenfel de r bruck, 2 ele eCH 
e Ni 


5 Mk.; 
Nitſchker, Beterwitz, 2 Mk.; Obſt, Dombrowo, 2 Mk.: 
Poſchke, Grasbruch, 2 Mk.; Pogrzeba, Cartshef. 2 Mk.; 


giatibor hammer, 2 Mk.; Prieur, Kunten, 8 Mk.; Voppen⸗ 
Mt.; Bolt 


2 Mk.; Penning, Heidchen, 5 Mk.; Parpart, Stefan owo, 
2 Mk.; Paetow, Schnatermann, 2 Mk.; Perlitius, Tſch., 
Hammer, 2 Mk.; Pilz Königsdorf, 2 Mk.; Puchert, Buſch⸗ 


„Wippe, 8 Mk.; Suffeuplan, Hannover, 5 Mk.; 6 
Gieſen, 2 Mk.: Sack, Jablonken, 1 Mk.; 
heim, 2 Mk.; Schultze, Blantenbein, 2 Mk.: 
mühl, 5 Mk.; Schwarz. Nikolaiken, B 
Biſchofrode, 2 Mt.; Sellnik, Buslawitz, d 
Schönlage, 2 Mk.; Schreiber, Gonſchor, 2 Mk.; 

Gotda, 2 Mk.; Schröder, Blumberger Mühle, 2 
Schweda, Malepartuk, 2 Mk.; Schmalz, Kowall, 2 Mt.; 
Schroebler, Friedewald, 2 DIE; Stoll, Roth, 2 Mk.; Stein. 
Schletzenhauſen, 2 Mk.; Staab, Gierſcheid, 2 Me; Stock⸗ 
hauſen, Herdringen, 2 Mt.; Strecker, Buchte, 2 Mk.; Storch, 
Kohlfurt, 2 Mk.; GE Gr.⸗Dammern. 2 Me.; Scho 

Cziscowka. 17,50 Mk.; Toben, Bederkeſa, 2 Mk.; Tobe 

Halle, 2 Mk.; Trautwein, Kander, 2 Mk.; Thom, Meifungen, 
2 Mk.; Theis, Biermünden, 1 Mk.: Tietze, Horchhe im, 
2 Mk.; Unbeſcheid, Poppenwald, 8 Mk.; Begt, Obergrenze: 
bach, 8 Mk.; Baaſen, Brand, 8 Mk.; Wolff, Biſchoſswie ſe, 
2 Mk.; Wirth, Hausbruch, 2 Mk.; er, iemsdurg, 
2 Mk.; Wolfram, Czersk, 2 Mk.; Geen, Bre 2 Mk.; 
Wuttke, Steinbrücke, 2 Mk.; Wahl, NA k.; Wilte, 
Sprakenſehl. 2 Mk.; Warzinsty, Wilbelm inenthal, a VIE; 
Wolle, Birte, 2 Mk.: Weidner, Gifhorn, 2 ME; Warzecha, 
Kattowitz, 5 Mk.; Wiegandt, Niephagen, 2 Mk.; Weigmann. 
Leiſewitz, 2 Mk.; Graf von a Bodenſtein, 

endt, Wa 


5 Mk.; ad Büſchau, 2 Mk.: Idemwötrent, 
5 Mt.; Weber, Steinerddorf, 3 Mk.; Wolff, Lendersbagen, 
5 Mk.; Waninger, Gonzerath, 2 Mk. iegrefe, Nüchom, 


5 Mk.; Wulf, Kühren, 2 Mk.; Wetzel, Wildau, 2 Mk.; von 
Waldow, Himmelfort, 5 WIE; almer, Fluth, 2 Mk.: 
Wagner, Weedern, 2 Mk.; inger, Elversberg, 8 Mk.; 
Weiß, Müllmichthal, 2 rede, Srumbed, 2 Mk.; 
Bolcke, Papiermühle, 2 Mk.; Sen Gottleube, 2 Mk.: 
Bemper, Schöneiche, 2 Mk.; Bein, urgliebenau, 2 Mk. 


Den Empfang ber vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumang, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


ſlellen in 
Brecher. 617. — Aus Bommern. 
vereins“. (Schluß.) 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 834. — Waldbrände. 


It: Des Forſtmannes Verrichtungen im Monat September. 617. — Zur Befetzung geiangende Forfdienſt 
reußen. 617. — Beobachtungen uber Fraß des Kiefernſpanners im Herbſt 100° - 75 

Bon A. B. 621. — Bericht über die 59. Hauptverſammlung des „Schleſi Ber 
622 — Zweiundzwanzigſte Verſammlung des elſaß⸗lothringiſchen Yorfvereiuß (Schluß.) ep — 


und Vorbeugung. Ben 


624. — Erſtattung von Neiſeteſten 


durch Forſtfrevler. 625 — Amtlicher Marktbericht. 6%. — Perſonal⸗ Nachrichten und Berwaltungs-Au derungen. En — 
Briet und Fragekaſten. 28. — Nachrichten des „Waldheil“. Beiträge betreffend. 697. — Inſerate. 


Diefer Nummer liegt bei eine Eeparatbeilage von der Naubtierfallen : Yabril . weder, 


Du” 
Saynan in Schleſien, worauf wir 


termit ganz befonderd aufmerkſam machen. 


Inſerate. 629 


QO 8 


Sırferate.. Y 


Anzeigen und Beilagen ee nach dem Wortlaut der Manufkripte abged 
ES ir den BA IR Die Mebaftion nicht berautwartiih, So 


Inſerale 


PNerſowalia 


Besetzung einer Förſterſtellt! 


Zum 1. November 1901 foll die 
Br eines Lübeckiſchen Förſtere 
n esloe bei Lübeck befeht 
werden. Das penſionsfähige Gehalt 
beträgt 1200 Mk. u. ſteigert ſich nach je 
5 455 ren e vier Alters db, gen auf 

Mk. Mit der Stelle iſt eine 
. nebſt Dienſtländereien 
und — deputat verbunden, deren 
Ertragswert im Falle der r 
mit 750 Mk. berechnet wird. 

Bewerber um dieſe Stelle, nicht über 
32 Seh: alt, welche eine höhere orft- 
lehranſtalt mit Erfolg beſucht haben, 
wollen ihre Geſuche nebſt Zeugniſſen 
und kurzer Lebensbeſchreibung bis zum 
10. September d. Is. bei der Staats- 
kaſſe in Lübeck einreichen. (194 

Lübeck, den 15. Auguſt 1901. 

Das Finanfdepartement 
Der freien und Hanſeſtadt Lübeck. 


EEE Gejucht BE 


zum 1. Oktober ein einfacher, anſpruchs⸗ 
loſer, unverheir. Förſter für kleinere 
Forſt. Alter nicht unter 26 Jahren. 
600 bis 700 Mk. Gehalt bei freier 
Station. Erfahrung in Kulturarbeiten 
Hauptbedingung. 
von ee Kammerherr, 

Cunersdorf bei Wrieſen a. Oder. 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 
billig. Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
emp ehlen (103 


J. Heins’ Söhne, 
Halstenbek (Holstein). 


Vermiſchte Anzeigen 
100 — 200 Cenutner 


ute Futtereicheln oder Kaſtanien 


— t zu a Preiſe (193 
A. Krumpen, Schmidtheim i. d. Eifel. 


Stockrodemaſchinen 


zur Bodung von Nadelholzſtus ben. 

Maſchinen in verſchiedenen Stärken. 

Die Maſchine hebt mit Leichtigkeit 

Stubben von 70—80 cm im Durch⸗ 

ki) Bei Urbeitermangel u. Rodung 

roßer Abtriebsflächen unentbehrlich. 

Sufigerung rößter Leiſtungsfähigkeit 

ei einfacher Handhabung. (192 
Preis Mk. 14 

Mk. 155 ab Station Pagebör i. M. 
PFroſpelte 

mit Anerkennungsſchreiben zu Dienſten. 


Böcklers Nachf., 


Zarnekow b. Neuburg i. Meckl.⸗Schw. 


x die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


Förſter⸗Gamaſchen. 


Nr. 12. Aus kräftigem, braunem Rindleder, vi om hoch, 
zum Schnüren, mit Fuß „ te A CH? 
Dieſelben ohne Fuß, 36 cm hoch N 2 ? 4,50 * 
Als Maß genügt Angabe der Wadenweite, feſt auf 
Hoſen rundum undum gemeſſen. 


Förſter⸗Ruckſäcke. 


Nr. 12. Aus grüngefärbtem, ſtarkem Drillich, mit 2 Taſchen 
innen, braunen Patent-Ledertragriemen, Strick in 
Djen laufend, ſolide Sattlerarbelt, Größe: 62 cm 
breit und 48 cm hoch. . 3,50 Mk. 

Derſelbe wie Nr. 12, mit Klappe über Offnung 4.— ME, 

Nr. 13. EG mit ſchwarzem Gummifutter L ée mit Klappe 
über Öffnung . 5,25 Mt. 

Derfelde wie Nr. 18, obne Klappe über Öffnung 4,75 Mk. 

Nr. 17. Aus beſonders kräftigem, waſſerdicht 
präpariertem, baumrindenfarbigem Jagd- 
leinen, mit 2 Taſchen innen, Größe: 62 cm 
breit, 48 om hoch, mit Klappe über GK? 


Nr. 17a. Derſelbe, halb mit en 
außgefüttert . 6,50 Mk. 
Nr. L. Ruckſack aus baumrindenfarbigem Ai 
Jagdleinen, mittelſchwere Qualität, 63 cm 
breit, 50 cm hoch, mit 2 Taſchen innen und 
2 outen, Klappe überdffnung 6,— Mk. 
Nr. LG. Derſelbe, ganz mit Gummi aus- 
gefüttert, Klappe über öffnung 7,25 Mk. 
— Auswahlſendung auf Wunſch. 


Eduard Kettner, Köln a. hein. 
undekrankheiten 


117 
Bei Gin gemeinverſtänd⸗ 
tebt beite Unterweiſungen: Der franfe Hund. licher Ratgeber für 
Bern, insbeſondere für Jäger. Von Tierarzt Dr. O. Hilfreich. RE 
uflage. Mit 26 Abbildungen. Preis geheftet 1 Mk. 20 Pf., gebunden 2 Mk. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt durch die Verlagsbuchhand⸗ 
lung“ von IJ. Neumann, Neudamm. 


Schutz 


egen Gefährdung der Arbeiter 


beim Verladen! 


Koppel’sche Ablade - Vorrichtung für Baumstämme 
bei Waldbahnwagen (D. R.-P.), 


Ausführl. Prospekte werden auf gesent gern übersandt 
von der Fabrik 


Arthur Koppel, 


Berlin C. 2, Bochum, Hamburg, Schwerin, München. 


O {rau & Go. = Leipzig. 


ap 
CH 
db 


Vorteilhafteste Bezugsquelle von 


Taschenuhrenaller Art 
(Specialität Glashütter System), 

a Regulateuren, Wand- u. Wecker- 

P uhren, Gold-, Silber- u. Alfenide- 
waren, Musikwerken und 

Instrumenten aller Art, 

Lë Optischen Artikeln etc. 

SD Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie. 


Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden 
Anerkennungen gratis und franko. 


Auf Wunsch Teilzahlungen. 
Den Herren Beamten gewähren wir einen 
Kassarabatt von 10 Hie (200 


Auswahlsendungen, 


630 Inſerate. 


Mittellungen von Forstmännera über die Leistungen der d. Tlegelgusssfahl-Dominleus-Sägen. 


„Diese Thatsache (einer 38% höheren Leistung mit Ihren Sägen bei halber Kraftansirengung) kat auch 


ES beschränktesten Menschen klar gemacht, dass_der Moment gekommen, die alten Sdgen zum 
alten Eisen su werfen und nur noch mit Sägen aus Ihrer Fabrik tu arbeiten,“ schreibt Herr Konig. Förster 


Yucknies in Forsth. Heydtwalde, Post Lissen i. Ostpr., bei einer grösseren Nachbestellung von Sägen und Feilen. 
oe e „Die Ware int schr_ gut, das Fällen geht_mit solchen Werkzeugen noch einmal so schnell als 


mit dem schlechten Material, welches sich der Arbeiter hier beschaffen kann,“ schreibt die Nathaniel Freiherr 
v. Rothschild’sche Forstverwaltung in Schillersdorf bei Preuss.-Oderberg in Schlesien. 
Bestellen Sie Proben Ihre Holzhauer werden Ihnen dafür dankbar sein! 


J. D. Dominicus & Söhne a Remscheid-Vieringhausen (Rheinland) 


Fabrik gegründet 1822. 


In der Verlagsbuchhandlung von 
Jacob Lintz in Trier erſchien joeben 
und iſt durch alle Buchhandlungen zu 
beziehen: (201 


Anregungen 
zur Fortbildung von 


sel und äng eigenes Fabrikat 


F orſtwiſſe nſchaft Förster-Drillin gen, 


-Büchsflinten 
im 20. Jahrhundert (mit und ohne Wechselläufe), 
a une so ra Yen Pe D oppelbüchsen, 
erhaliniſſe des onigreichs reußen. — ee 
Zerf eh -Birschbüchsen, 
- -Doppelflinten 
Otto von Bentheim, ren, 
Königlicher Regierungs- und Forſtrat Revilerbüchsen 
in Trier. und Scheibenbüchsen, 
Preis 3 Mark 50 Pf. sowie Förster - Revolver, ferner Einlege- 


rohre, Einsteckrohre, Neuschäftungen 
" | u. alle vorkommenden Reparaturen zu streng 
ZK Direkteste u. vortheil- ei 5 e reellen Preisen u. bei bekannter solider Aus- 


— 


= e führung unter jeder gewünschten Garantie. 
v. Musikinstrumenten‘, 


N u. Saiten jed. Art lief. Wis EI Innungsbüchsenmacher- 
staun. billig, Garant. H. Burgsmüller, Meister 


ef, HR, Gast. lark Gewehrfabrik und Fe inbüchsenmacherei 
neukircheni.$. Nr.103. lllust. Prachtkatal. Kreiensen (Harz). 


postfrei. Katalogenber meine berühmten 
Ziehbarmo- Verlangen Sie bitte meine Preisliste grat. u. frko. 
nikas wolle 
man extra 
verlangen, Set 


Formulare 


zur Liquidation über | 60 erſte Preiſe, darunter 20 goldene und 8 Staats medaillen. 


f 2 ` 8 Schutzmarke V e ak 

Reiſeloſten und Zum Fuchsfang. 

> ` Rudolf Webers weltberühmte Wniberfal-Feller: 
Tagegelder N Zeiten Nr. 112 (6 ME, u. Nr. 110 (4,50 Mk.), 
angeordnet nach e eechen Forſter Hapel in einem Jahre 

der allgemeinen V (ug es N wann 1718 Füchſe, Marder dc. fing. 

Minifteriums fur elite ft, . Berliner Schwanenhälſe DEE 
Anm’ Noreen Spannvorrichtung, Humanitäts fallen 
N Mat dE a | R. Weber Wildlocker, Wittrungen, Glaskugel⸗ und 

er er IE 25 | Thontauben-Wurfmaſchinen. 

Preis pro Bud 1 Mk. Pf. Illuſtr. Preisliſte gratis. Ruud. Webers neueſtes Fangbuch 2 Mk. 


pro Bogen 6 Pf. f 6 
. WR. Weber, dee TN Haynau i. Schl. 


Zu 1 hen 
K 7 elegramm-Adreſf Fallen weber Ha uschles. 
J. Neumann, Neudamm. 9 eile ynauschles 


Der ſeit Jahren eingeſuhrte und immer größeren Abſatz findende 


Fruchtzucker der Juckerfabrik Maingau 


iſt der beſte und billigſte Erſatz für Futterhonig und Dot Do ſowohl zur Triebfütterung als auch zum Einwintern auf 
das befte bewährt. Die bedeutendſten Bienenzüchter empfehlen deuſelben a. wärınfte. (183 
| Offerten durch das Habrils Bureau Frankfurt a. ., Hochſtraze 3 


Inſerate. 631 


Tire-haut! 


Neu eingeführte Cigarrenscocorten: 
Tire-haut, Seleotas, 1000 Stück in Lg Siten 60 Mk. 


57 Perfectos, 1000 „ „ 1/10 „ 80 „ 
TI Aromaticos, 1000 „ „Yo „ 10 „ 
gp Londres Es a 1000 e „ 1/20 u 100 „ 
59 Fin de Siè 1000 e ër 1/20 = 120 e (191 


55 Prodilectos, 1000 1/29 120 
inſichtlich feiner milder Qualität und außergewöhnlicher Preiswürdigkeit empfehle ich dieſe Cigarren ganz 
beſonders. Bei Originalkiſten von 100 Stück ab 5˙% Rabatt bei Barzahlung. 


Paul Grimm, Grossh. Sächs. Hoflieferant, 


Cigarren- Importeur. 


Berlin NW. 7, Unter den Linden 47a, ge Friedritſtraßt. 


Främiiert Faris 1899 gold. Medaille. 
Yeintter gi, ift der 
op 


gäier Bitter peladler 
örster-Büchsflinte, e 
Vit 


gegen Nachnahme 4.50 (15 


Gewicht: 16/9.3 oder 11 mm 8 k 
Berſchlußhebel, mit Horn bekleidet, unter dem Holzuorderſchaft liegend, 


echte Krupp ſchs Stahlrshre, beſie Stablrückſpringſchlöſſer, mattierte J. Neumann, Neudamm, 
Bınerbahn, ? Ruckſtecher, Schaft mit Piſtoleugriff und Backe, ſauber Berlatzsbuchbandlung für Landwirt- 

graviert und ausgeführt, A Ak. 110. ſchaft, Fiſcherei, Gartenbau, Bert, u. 
Dieſelbe mit Wechſelrohren aus echtem Krupp'ſchen Stahl Nl. 160. ZJagdweien. 


Dieſelbe als Doppelflinte Al. 85. 
Cheke bore für das Rohr Met. 5 E Kunden Mk. 2.20, 
Kugelſetzer Mk. 1,40, 34 nc Ne. 2 Bulvdermaß er 


Soeben erſchien: 


Forfliche 


Wenn dilligere Angebote gemacht werden, ſo geſchieht SC 
auf Koſten der Qualität. Gleichwertige Gewehre wie dieſe kann 
niemand billiger liefern. — Ratenzahlung wird den Herren Forſtbeamten 
gern bewilligt, und wird gebeten, dieſerhalb Vorſchläge zu machen. 


Man verlange gratis und franko Preisliste Nr. ı, 


enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. Chir. 


Dummheiten. 


Eine Nußpredigt 
für 5 nat 


Carl Eduard Ney, 
Kailerliher Oberforſtmeiſter zu Net. 


reis fein geheftet 4 Mh., 
fein gesunden 5 7 
Zu beziehen gegen Einſend 
des Betrages frante, unter Nach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Zur Herbſt-Kultur ug 


empfehle in bekannter Güte: 
Jorſt⸗ u. late rundpflüge, Klemm u. Grabeſpaten 5 n. 


Darken, R etten n. Leinen, e e eräte x. Ferner: 

Sanne 2e. Walter'ſche Leimapparate gegen Wildverbiß, Alle Buchhandlungen 
. Treiberklappern 2c. 2c. — Preisliſten gratis und frei. nehmen Beſtellungen entgegen. 
1 


E. Neumann, Brombsre. 


\orsttuche Së _Uniformtuche, 


Coden, Schilfleinen, Genwacords, 
Buckskin, Cheviot, Wal Ee Schwarze Stoffe, 
Kaiser- und Hohenzollernmanteltuche, 
ferner 
Damentuche in feinster Husstattung, Damenloden, 


auskleider, 


@arps für einfache vornehme 
Webegarne, Strumpfgarne 


empfiehlt zu wirklichen fabrikpreisen und verkauft in beliebigen 
Mengen an Private gegen Nachnahme die 


e? Tudfabrik und Wollgarnspinnerei von 
— Muster tref gegen frei. C. Klatt in Rummelsburg i. Pommern. 
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& Frei gegen Nachnahme: 
100 gasdichte Patronen, Lanc. 16, Mk. 6,50 
100 Lanc. 12. „ 7,25 


1000 verſagerfreie Hülſen. 
Lanc. Kal 16, Mk 15 viet Kal. 16, Mk. 14 
1000 verſagerfreie woe 
Lance Kal. 12, Mk. 16,50. 
Illuſtrierte Preisliſte gratis und franko. 
P. O. Castner, Bernfladt i. Schl. 
Specialgeſchäft für Jagdartikel. 


reinwollen, in ca. 25 Qualit., Loden⸗ 
ſtoſſe, 


Schilfleinen, Kaſſinetts, 

Genua-Cords, ſämtliche Stoffe zu 

Civilanzügen verſendet direkt an 
Private zu billigſten Preiſen 


Th. Herrmann, 
Sagan Nr. 78 (Schleſ.). 
Keichhaltige Mufler- 


auswahl frei. 


Jufſerate. 


N 2 0 
1 
t I 


a. , 
8 dÉ | I K L 


die im Zimmer 


Die reine Fleischfütterung hat bei Hunden, 
(& 


gehalten werden, eine recht 


übelriechende Ausdünstung 


zur Folge. Es empfiehlt sich daher, die Hunde mit einem Gemisch von 
Fleisch und Vegetabilien zu füttern. Eine solche Ernährung, die den 


= | Hunden vorzüglich bekommt und deren unangenehme Ausdünstung 


(125 


cCisarren. 
Korndlume . . Mk. 4,00 pro 100 Stück. 
t. Auberins . o AO u e e 
aidmannsful „ 480 „ „ D 
Die Preiſe find außergewöhnlich niedrig, 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


gegründet 

Max Krafft, "mu" 
Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 

DD 


Jedem Forſtmann ſei empfohlen: 


Wirtſchaftsbuch für Beamte 
auf dem Lande. 


Anter beſonderer Berückſichtigung der 
Verhältniſſe der Forſtbeamten. 
Zuſammengeſtellt von 
N. Simon, Königl. Förſter. 
wm reis feſt kartoniert 2 Mk. m 

An NRevierverwaltungen wird 
das Simon'ſche Wirtſchaftsbuch zur 
Zirkulation unter den Herren Be— 
amten zwecks Keuntnisnahme und 
Anſchaffung bereitwilligſt zur An⸗ 
ſicht geliefert; ſonſt iſt es zu beziehen 
gegen Einſendung des Betrages franko, 
unter Nachnahme mit Portozuſchlag durch 


J. Neumann, Neudamm. 


Albert Bernstein, Wilhelm Göhlers Witwe, 


verhindert, ist möglich durch die bekannten Spratt's Fleischfaser- 
Hundekuchen. 50 kg 18,50 Mk., 5 kg 2,70 Mk, 

Für das Geflügel empfehlen erfahrene Züchter Spratt's Fleisch- 
faser-Geflügelfutter. 50 kg 19 Mk, 5 kg 2,70 Mk. (Preise für 50 kg: ab 
Fabrik, für ö kg: postfrei gegen Nachnahme). 

ee SE Prospekte, Broschüren über Hunde- und Geflügel- 
zucht sendet Spratt's Patent Akt.-Ges., Rummelsburg-Berlin Ge 
auf Verlangen umsonst und postfrei jedem Interessenten zu. 


Auf Abzahlung 
ohne Anzahlung 


Uhren, Musikwerke, Goldwaren. 


Preicour. mit Abbild. gratis und frauko, 
Auf Uhren zwei Jahre Garantie. 


Specialität: Uhren Glashütter System. 


Philipp Cohen, 
Berlin, Neue Friedrichstr. 471. 
Gegründet 1880. 


1 * * * 

König im Luchsfang 
mit nachweislich 1214 Füchſen uU 
J. Ernst, Goran b. Ningenwalbe, 

Kr. Templin. (208 
rust'ſches Tellereiſen (11b) 
DE mit Kette 6,— Mk. 

Erust'ſche Fuchswittrung 
g er — p. Kilo 6,.— Mk. 
Ill. Hauptkatalog uber alle Sorten Fallen zur Bertilgung von Walde, 
FJeld⸗, Gartenſchädlingen 2c. gratis. 
Hahnauer Naubtierfallenfabrif 


E. Grell & Co., Haynau (Schl.). 


— 


in Firma 


Freiberg l. Sachsen. 


Fabrik und Verſand forſtlicher Geräte, Zuſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 
Achtmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für ſaſt ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde⸗Forſten 


) Gohler. Pflanz, Kultur- u. Aurberertungs:Geräte, Oberförſter Muths patent. 
ſchneider, Tberiüriier Sehreyers Rüſſelkäfer- u. Naupenleim, zugleub gegen Wildverbiß (für die Pflanzen 9 
vip, Spitzenberg’ice patent. Kulturgeräte, Hirſchhorumöbel u. Dekorationen, Alleinberfauf Der 
Baer’icden Pflanz- und Meßketten, D. R.⸗G.⸗M. 5 08 


Gravieranſtalt und Beparaturwerkſtatt. ée Preisliſten auf Verlangen frei zugeſandt. 


Specialität: 


die weltbekannten, echten Cohler'ſchen Numexierſchlagel, uwachs bohrer, 
Meßkluppen, ⸗Zirkel,-Bänder u.-Ketten, Markier-, Waldes, Abpoſt⸗, Frevel⸗ u. i ben⸗ 


Hämmer, Stahl-, Holze Kautſchukz u. Brenn-Stempel, Raubzeugfallen, Feld 
Baumhoöhenmeſſer, 


Nivelltier- u. Meßinſtrumente, Stockſpreugſchrauben, Node, 


Dür Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


DdDieſer Nummer liegen bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 27 pro 1901, 
ſowie Bogen 1 der Forſtverſorgungsliſte für Preußen, Elſaß⸗Lothringen und die Königliche 


N EEE Kaes BIST A 


Aë, 85 4 


N 


Porſt⸗ 


Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Brandverfiherungs-Dereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Dereins „Waldheil“, Derein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Unkerſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Anffäge und u find Fets willkommen und werden entſprechend vergütet: 
Anberechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Forſi-Beitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 


Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 


2 allen Kaiſerl. Poftanfialten (Nr. 1764): direkt unter Erreifband durch die Expedition: Tur Deutſchland und Sſterreich 


2 Bit. Met. — Die 


für das übrige Ausland 2,50 
J it und deren 


„Deutsche Forſt-Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger- 
zeilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiferl. Poſtanſtalten 


Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutichland und Sſterreich 4,50 Mk., für das. übrige Auslaud 5,50 Mk. 


Inſertions preis: 


Nr. 36. 


Neudamm, den 8. September 1901. 


die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


16. Band. 


Zur Peſezung gelangende Horffdienfifiellen in Preußen. 
(Nach amtlichen Quellen.) 
@derförfierfielle Tyck im Regierungsbezirk Gumbinnen iſt zum 1. Dezember d. Is. anderweit 


zu beſetzen. 


Ausbilöͤung und HBeeresdienſt der preußiſchen Hörffer. 


Von R. 


Mit großem Intereſſe habe ich die Aus⸗ 
führungen des Herrn „T.“ in Nr. 33 und 34 
der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung verfolgt. Vieles 
darin iſt ſehr beachtenswert. Die Wiſſen⸗ 
ſchaſten ſind im Laufe der Zeit gar mächtig 
vorwärts geſchritten und haben ihren Umfang 
in ungeahnter Weiſe erweitert, ſo daß eine 
gründliche, gediegene Ausbildung in der Jugend 
unbedingt erforderlich iſt. Vergegenwärtigt man 
ſich, welche Anforderungen der Forſtbetrieb 
heutzutage an den Förſter ſtellt, Anforderungen, 
von denen man vor Jahrzehnten keine Ahnung 
hatte, und wie wenig für die beſſere Aus⸗ 
bildung der Forſtlehrlinge in dieſer Zeit gethan 
iſt, ſo fühlt man ſich gedrungen, auf Mittel zu 
ſinnen, dieſen Übelſtand zu beſeitigen. Nicht 
nur das Wohl des Waldes und das Intereſſe 
des Staates erfordern dies, ſondern auch unſere 
geſellſchaftliche Stellung auf dem Lande weiſt 
darauf hin, auch in der allgemeinen Bildung 
den Förſter dem Lehrer und dem gebildeten 
Landwirt ebenbürtig an die Seite zu ſtellen. 

Das Ideal einer tüchtigen Förſterausbildung 
wird ſtets eine Lehrzeit ſein bei einem tüchtigen 
mit Talent zum Unterrichten begabten Ober- 


förſter, der ſich des jungen Mannes annimmt, 
der Lehrer und Erzieher zugleich iſt, und der 
auch die nötige Zeit beſitzt. Gewiß hat es 
ſtets ſolche Oberförſter gegeben und giebt es 
noch, und ſicher nicht die ſchlechteſten Förſter 
ſind aus ihren Händen hervorgegangen. Aber 
das müſſen wir alle, die wir die Verhältniſſe 
kennen, beſtätigen: nur wenige ſolcher Lehr⸗ 
herren finden ſich; der größte Teil der Lehrlinge 
lernt in der Vorbereitungszeit vom Dienſt im 
„Forſt“ nur wenig. Der Unterricht beim 
Bataillon kann dieſe Lücken natürlich nicht 
ausfüllen. Mit welcher „Luſt“ und mit welchem 
„Eifer“ man in der Kaſerne, ermüdet vom 
Dienſt, geſtört von den Kameraden, dann noch 
„lernt“, das wiſſen wir ja alle. — Trotzdem 
wird dieſer Unterricht von uns ſehr geſchätzt, 
aber auch ſehr — überſchätzt! Man hängt 
nun einmal am Alten, man iſt ſeit mehr denn 
30 Jahren gewöhnt, daß die gelernten Jäger 
im Bataillon unterrichtet werden und dort 
ihre Jägerprüfung ablegen, und darum hält 
man, ohne zu fragen, dieſe Einrichtung für gut. 

Wohl höre ich ſagen: Die gemeinſame 
Dienſtzeit im Bataillon verbürgt ein ſpäteres 
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treues Zuſammenhalten der Hüter des Waldes, 
fördert einen ſtark ausgeprägten Korpsgeiſt 
und erhält die Anhänglichkeit an die Jäger⸗ 
waffe. Aber dieſer Einwand iſt doch hinfällig. 
Wohl war es früher ſo, aber jetzt? Früher, 
als die Jäger noch wirkliche Jäger waren, als 
in einer Kompagnie mehr gelernte Jäger 
waren wie heute im ganzen Bataillon, da 
konnten noch die gelernten Jäger der ganzen 
Truppe ihr Gepräge aufdrücken, da konnte 
man noch fühlen, daß man zuſammengehörte. 
Auch der Dienſt war früher ein anderer. 
Wollt Ihr Schäker auseinander! rief einmal 
der Große König. Heute iſt das anders. 
Die wenigen Gelernten können nicht mehr die 
Führung und die Oberhand behalten, ver⸗ 
ſchwinden als einzelne in der großen Maſſe 
der Klaſſe B. 

Das ſind mehr perſönliche Angelegenheiten. 
Von Einfluß auf den Wald aber werden die 
Umſtände ſein, die ſonſt noch bei der heutigen 
Verquickung von Militärdienſt und Forſtdienſt 
mitſprechen. Wenn die Militärbehörde daran 
feſthält, nur Jäger der Klaſſe A zu aktiven 
Oberjägern zu befördern, ſo werden in Zukunft 
bei der geringen Anzahl von gelernten Jägern 
dieſe ſämtlich herangezogen werden müſſen, um 
den Bedarf an Oberjägern zu decken. Mit 
anderen Worten: es kommt kein Lehrling nach 
beendeter Dienſtzeit in den Wald zurück, 
ſondern alle werden zur neunjährigen Dienſt⸗ 
zeit zurückbehalten. 

Die jetzigen Zuſtände ſind meiner Über⸗ 
zeugung nach auf die Dauer unhaltbar. Gut 
eingerichtete Förſterſchulen werden gar nicht 
mehr zu umgehen ſein. Dann wird auch der 
Einwand ſchwinden, den wir ſo oft hören 
müſſen: „Die Förſter, die brauchen doch 
eigentlich gar nichts zu lernen, die gehen ein 
paar Jahre zu einem Oberförſter, und wenn 
fie dann gedient haben, dann werden fie on: 
geſtellt. Was müſſen dagegen doch z. B. die 
Lehrer ſo viel ſtudieren.“ Derartige Bemerkungen 
muß man öfter hören, ſie ſind ungerecht, aber 
wehe thut es einem doch. Ein Körnchen 
Wahrheit ſteckt vielleicht in dieſen Redens— 
arten. Hätten wir Förſterſchulen, ſo würden die 
Leute einſehen, daß auch ein Förſter „etwas 
gelernt haben muß,“ und das würde unſerem 
Anſehen und der Würde des Beamtentums, 
die wir ja zu vertreten haben, ſicherlich nicht 
zum Nachteil gereichen. 

Ich denke mir die Forſtſchulen dem Lehrer— 
ſeminar — nicht etwa nachgebildet — aber 
doch entſprechend eingerichtet. Der kollegialiſche 
Sinn würde ſich hierbei mindeſtens ebenſo fürs 
ſpätere Leben entwickeln, wie im Bataillon, 
denn die Zahl der ſpäteren Kollegen wäre in 
der Anſtalt doch eine bei weitem größere und 
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der Anſchluß untereinander ein wohl ebenſo 
enger. b 

Zunächſt müßten zwei Klaſſen da fein für 
die 14⸗ bis 16jährigen jungen Leute, die keine 
weitere Schule beſucht haben und zum Eintritt 
in die eigentliche Lehre überhaupt noch zu 
jung ſind. In dieſen Klaſſen wäre ein er⸗ 
weiterter Volksſchulunterricht zu treiben, aber 
immer ſchon mit beſonderer Berückſichtigung des 
ſpäteren Berufs: Botanik, Zoologie! Dieſer forſt⸗ 
liche Unterricht dürfte jedoch nicht zu ſehr zum 
Nachteil anderer Fächer bevorzugt werden, damit 
nicht etwa die jungen Leute, falls ſie nachher 
aus irgend einem Grunde, beiſpielsweiſe 
wegen körperlicher Fehler, auf den Eintritt in 
die eigentliche Lehre verzichten, für einen 
anderen Beruf ungeſchickt wären, ſondern 
daß ſie alsdann immerhin eine abgeſchloſſene 
Mittelſchulbildung nachzuweiſen vermöchten. 
Nach Beendigung dieſer zweijährigen Vor⸗ 
bereitungszeit Aufnahme in die oberen Klaſſen, 
in die eigentliche Förſterſchule, zuſammen mit 
denjenigen Lehrlingen, die ihre Schulbildung 
auf einer Mittel⸗ oder Realſchule erworben 
haben. Hier nun weiterer zweijähriger Unter⸗ 
richt bis zum 18. Jahre. Tüchtiges theoretiſches 
Wiſſen, gründliche praktiſche Unterweiſung im 
Walde, verbunden mit lehrreichen Ausflügen. 
Im zweiten Lehrjahre auch Unterweiſung in 
den wichtigſten Bureauarbeiten. Verbringen 
des dritten Lehrjahres, alſo bis zum 19. Jahre, 
nicht mehr auf der Schule, ſondern bei einem 
tüchtigen Oberförſter mit . Unter⸗ 
weiſung des Lehrlings im Revier und Bureau 
zu möglichſt ſelbſtändigem Arbeiten. Während 
des letzten Sommers, vor dem Eintritt in das 
Heer, Ablegen einer Prüfung an der Förſter⸗ 
ſchule. Die Beſtehenden erhalten ein Lehr⸗ 
zeugnis, werden in der Reihenfolge der Noten 
der beſtandenen Prüfung in eine Liſte ein⸗ 
getragen, in welcher Reihenfolge die ſpätere An⸗ 
ſtellung erfolgt, und erhalten einen entſprechenden 
Beamtentitel. Alsdann erfolgt der Eintritt in 
das Heer, vorläufig noch bei den Fußjägern oder 
Reitenden Jägern, ſonſt aber nach Wahl und 
Tauglichkeit des Betreffenden. Der bisherige 
Unterricht im Heer kommt völlig in Wegfall, 
ebenſo jede Prüfung. Die Beförderung zum 
aktiven Oberjäger oder überhaupt Unter⸗ 
offizier wäre auszuſchließen, dagegen zu ſolchen 
der Reſerve erwünſcht. Später könnte im 
Revier noch eine zweite Prüfung abzulegen 
und eventuell nach dem Ergebnis dieſer die 
Beförderungsliſte aufzuſtellen ſein. — Den⸗ 
jenigen Lehrlingen, welche die Schlußprüfung 
beſtanden, aber zum Dienſt im Heere im neun⸗ 
zehnten Jahre noch nicht kräftig genug ſind, 
müßte Gelegenheit geboten ſein, ſich gegen 
Entgelt forſtlich im Staatsdienſt zu beſchäftigen, 
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und zwar in derſelben Weiſe, wie die bereits 
gedienten Leute, von denen ſie ſich außer im 
Alter in nichts unterſcheiden. Diejenigen, 
welche die Schlußprüfung nicht beſtanden, 
werden um das letzte Jahr zurückverſetzt. 
Zahl und Ort der Forſtſchulen wären, wie 
auch in Nr. 33 erwähnt, erſt ſpäter zu 
beſtimmen. Jedenfalls brauchten es nicht viele 
zu ſein bei der verhältnismäßig geringen Zahl 
der Förſter. Möglichſt lehrreiche Umgebung 
wäre für den Ort zunächſt das Wichtigſte. 
Vielleicht könnte die Einrichtung getroffen 
werden, daß der Lehrling ſeine Lehrzeit auf 
verſchiedenen Anſtalten verbringen darf, ein Jahr 
im Oſten, in der Ebene, ein Jahr im Gebirge, 
um auf dieſe Art eine möglichſt vielſeitige forſt⸗ 
liche wie allgemeine Bildung zu erhalten. 
Er wird hierbei nicht nur andere Wälder, 
ſondern auch andere Sitten und Gebräuche, 
andere Menſchen, andere Verkehrsmittel kennen 
lernen, was ihm ſonſt vielleicht nicht möglich 
wäre. — Je größer die einzelne Schule wäre, 
um fo geringer ſind natürlich die Koſten fo- 
wohl für den Staat wie für die Zöglinge. 
Allzu groß dürſten die Anſtalten aber auch 
nicht ſein wegen der Gründlichkeit der Aus⸗ 
bildung des Einzelnen. Die Koſten für die 
Errichtung ſolcher Schulen, deren Beſuch 
obligatoriſch ſein müßte, unter vollſtändiger 
Beſeitigung des bisherigen Syſtems, können 
gar nicht in Betracht kommen. Dafür iſt bei 
der Intenſivität der heutigen Forſtbenutzung 
eine tüchtige, der Zeit entſprechende Ausbildung 
der Förſter viel zu wichtig. Ebenſowohl wie 
der Staat Gendarmenſchulen, Lehrerſeminare, 
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Fachſchulen errichtet, könnte er auch Lehranſtalten 
gründen, um ſeinen Förſtern eine gleichmäßige, 
gediegene Fachbildung zu verſchaffen. 

Die in Nr. 33 aufgeworfene Frage, ob 
diejenigen, die, obwohl geſund und kräftig 
wegen eines kleinen Gebrechens aus dem 
Staatsforſtdienſt ausſcheiden müſſen, wird wohl 
ſo raſch nicht zu entſcheiden ſein. Jedenfalls 
müßten ſolche, die ohne ihr Verſchulden nicht 
militärtauglich ſind, human behandelt und ihnen 
ohne weiteres ein anderer Zweig des Staats⸗ 
dienſtes eröffnet werden. So viel mir bekannt, 
müſſen ſämtliche höhere Beamten, ſowie die 
Subalternen des Gerichts⸗, Regierungs-, 
Poſtdienſtes beim Eintritt wohl geſund, aber 
durchaus nicht militärtauglich ſein. Jedenfalls 
aber ſtimme ich mit Herrn „T.“ darin völlig 
überein, daß die Achtung bei der Bevölkerung 
und den Waldarbeitern nicht nur durch einen 
gewiſſen Kaſernenton, ſondern viel mehr durch 
freundliches, doch entſchiedenes, ehrenhaftes 
Auftreten in und außer dem Dienſt gewonnen 
wird. ö 

Es wird in dieſer Angelegenheit noch viel 
geſprochen und geſchrieben, manche Anſicht wird 
für und gegen geäußert werden müſſen. Möchte 
es dann gelingen, aus der Fülle der ver- 
ſchiedenen Vorſchläge das Beſte auszuſichten 
und wacker auszuhalten in dem Beſtreben, eine 
allgemeine tüchtige Ausbildung zu erlangen, 
und durch dieſe uns in den Reihen unſerer 
Mitmenſchen den geſellſchaftlichen Platz zu 
erringen, den wir vermöge unſerer dienſtlichen 
Stellung einzunehmen berechtigt ſind. 

Wald⸗ und Waidmannsheil! 


(A Dk Lief 


Mitteilungen. 


[Sind die Marienkäfer (Coceinella) 
wirfliche Bertilger von Blattläuſen?] Bekanntlich 
ſtehen die Marienkäfer in dem Rufe, fleißige Ver— 
tilger von Blattläuſen zu fein. Es iſt mir nun 
nicht gerade bekannt geworden, daß hierbei eine 
ſorgfältige Beobachtung ausſchlaggebend geweſen 
iſt. Vielleicht liegt aber dabei dieſelbe Täuſchung 
zu Grunde, die manchem oberflächlichen Beobachter 
bei den Ameiſen widerfahren iſt. Jedenfalls habe 
ich in dieſem Sommer, welcher vermöge ſeiner 
anhaltenden Dürre der Vermehrung der Coccinellen 
ſowohl als auch derjenigen der Blattläuſe, wie 
überhaupt aller Inſekten, ſehr günſtig war, niemals 
geſehen, daß Marienkäfer die Blattläuſe irgendwie 
angriffen, vielmehr konnte ich nur bemerken, daß 
die Marienkäfer die Blattläuſe nur hinten (am 
After) berührten, auch habe ich dabei niemals 
bemerkt, daß ſich unter den Blattläuſen eine 
irgendwie heftige Erregung bezw. Bewegung 
bemerkbar machte, die doch bei allen Individuen 
eintritt, ſobald ein Feind ſich ihnen nähert. 
Vielleicht beruht die Annahme, daß die Marien— 
fäfer arge Blattlausvertilger ſind, dennoch auf 


Täuſchung, und iſt es den Coccinellen wohl wie 
den Ameiſen nur darum zu thun, den ſüßlichen 
Saft der Blattlaus zu ſich zu nehmen. Jedenfalls 
dürfte es von Intereſſe ſein, wenn von berufener 
Seite hierüber weitere ſichere Aufſchlüſſe, die auf 
ſorgfältiger Beobachtung beruhen, mitgeteilt würden. 


= 

— [$eudtende Pflanzen.] Wie es leuchtende 
Tiere giebt, die einen phosphoriſchen Schein Der, 
breiten, ſo giebt es auch leuchtende Pflanzen, die 
den Erforſchern behufs dieſes ihres eigentümlichen 
Weſens noch immer Rätſel aufgeben. Man ſprach 
von einem phosphoriſchen Leuchten, als eine 
Tochter Linnés dasſelbe an der Feuerlilie und 
einigen anderen Blumen bemerkte; auch ſah der 
Kunſtgärtner Kapler in Moskau das Leuchten an 
einer gelb blühenden Georgine, die unter dem 
Namen „Deutſche Sonne“ in den Handel ge— 
kommen iſt. Beſonders intenſiv leuchten einige 
Pflanzen wärmerer Länder. und iſt es deshalb 
nicht ausgeſchloſſen, daß die Aufſaugung von Licht— 
und Sonnenſtrahlen bei beſonders dazu geeigneten 
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. dahin führt, daß dieſelben das Übermaß 
von Licht zu beſonderen Zeiten wieder abgeben. 
Der engliſche Wundarzt, Georg Bennet, hat in 
Auſtralien und Neuſeeland viele Pflanzen beob⸗ 
achtet, die intenſiv und anhaltend leuchteten. Er 
ſagt: „Für den Reiſenden, welcher in einer dunklen 
Nacht plötzlich auf das Glühen im Walde ſtößt 
(er ſpricht von einem Pilz Agaricus in den Wäldern 
unſern Sidney), iſt die Wirkung ſtaunenerregend, 
aber für jemand, der mit ſolchen Erſcheinungen 
in der Pflanzenwelt unbekannt iſt, macht dieſes 
Licht den Eindruck von etwas Unnatürlichem. Der 
Pilz, in einen dunklen Raum gebracht, behielt ſeine 
leuchtende Kraft zwei Nächte hintereinander.“ Ein 
ae Blätterſchwamm, Agaricus olearius, 
er Oktober und Nobeniber in der Provence 
am Fuß alter Olbäume wächſt, verbreitet am 
unteren Teile ſeines Hutes ebenfalls einen Schein. 
Das Leuchten aber findet nur an lebenden Pilzen 
ſtatt, ſolange ſie hinreichend Sauerſtoff aus ihrer 
Umgebung einatmen können. Man meint, daß 
die Atmung und Wärmeausſtrahlung auf die 
Oxydation der Eiweißſtoffe zurückzuführen ſei. 
Wir beobachten die Erſcheinung leuchtender 
le aber nicht allein in den Wäldern wärmerer 
egenden, ſondern ſie iſt auch in unſeren Wäldern 
beobachtet. Das Leuchtmoos (Schistostega 
osmundacea), ein zierliches Pflänzchen, meidet 
das Licht und findet ſich daher nur an beſonders 
dunklen Stellen, in Felshöhlungen, Steinklüften, 
Fuchsbauten ꝛc. Betritt man den dunklen Raum 
oder blickt man in denſelben, ſo ſchimmert einem 
aus demſelben ein grüngoldiger Glanz entgegen. 
Es It hier aber nur eine Zurückſtrahlung des in 
die Höhle geworfenen Lichtes; ſobald man die 
Offnung ganz verdeckt, kann ſelbſtverſtändlich kein 
Licht zurückgeworfen werden. Das Leuchtmoos 
E nur Europa an und iſt verbreitet durch alle 
ebirgsgegenden Deutſchlands, der Schweiz ꝛc. 
— Denſelben eigentümlichen Lichtreflex entwickeln 
noch anderedaubmooſe, ſo auch Hookeriasplendens, 
das an tief ſchattigen Stellen wächſt und nament— 
lich in ausgehöhlten Baumſtümpfen; doch iſt die 
Reflexerſcheinung nicht ſo lebhaft als bei dem 
Vorkeim des Leuchtmooſes. — Bekannter iſt der 
Hallimaſch (Agaricus melleus), ein Pilz, der 
das morſche Holz mit ſeinen Mycelfäden durch— 
zieht und als Urſache des Holzleuchtens aufgeführt 
wird. Dieſes Leuchten hat etwas Unheimliches, 
Geiſterhaftes und iſt Veranlaſſung geweſen für 
Spukgeſchichten und Wundermärchen. Das Leuchten 
ſcheint aber in gewiſſer Weiſe abhängig zu ſein 
von dem Grade der Verweſung, der Temperatur 
und Luftfeuchtigkeit. So iſt es auch am ſchönſten 
im Hochſommer und Herbſte nach mehrtägigem 
Regenwetter. Wenn wir Kerner hören, dann 
ſcheint das Leuchten mit gewiſſen Lebensbe— 
dingungen der Pflanzen im EE zu 
ſtehen. Er fagt: „Am wahrſcheinlichſten iſt es, daß 
den Pilzmücken und Pilzkäfern, welche ihre Eier in 
die Mycelien und Sporenträger der Hymenomyceten 
(Hautpilze) legen, und die mit der Verbreitung 
der Sporen im Zuſammenhange ſtehen, in der 
dunklen Nacht der Weg gezeigt wird. Viele dieſer 
Mücken und Käferchen fliegen nur bei Nacht und 
wenden ſich, wie ſo viele geflügelte Nachttiere, bei 


ihrem Fluge leuchtenden Gegenſtänden zu. Es 
wäre nun immerhin möglich, daß das von den 
genannten Blätterſchwämmen ausgehende Licht 
als Anlockungsmittel und Wegweiſer für die 
genannten in der Nacht fliegenden Inſekten dient, 
ähnlich wie der Geruch und die lebhafte Farbe 
anderer Hymenomyceten für jene Pilzfliegen und 
Pilzkäfer, welche am hellen Tage ſchwärmen.“ 
Wie ſchon erwähnt, iſt das Leuchten von 
Pflanzen immer noch nicht ſicher aufgeklärt, ob⸗ 
wohl es ſchon Aelianus erwähnt und Konrad 
Gesner ſich dadurch bewogen fühlte, ein Buch 
„Über die Mondpflanzen“ zu ſchreiben. A. B. 


ES 


— [Ein neuer Söhenmeſſer.] Im nad) 
ſtehenden erlaube ich mir, den Herren der grünen 


Farbe einen in Konſtruktion ganz neuen Höhen⸗ 
meſſer in Wort und Bild vorzuführen. Die 


nſtrumentes jedem zu teil werden, find folgende: 


Se? Vorteile, die bei Benutzung meines 
bſolut genaue Meſſung auf 0 bis 2 em Differenz 
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in der Höhe, welch erſtere erreicht wird durch ein 
aus zwei mit Fadenkreuz und Viſierrohr gebildetes 
Dreieck A. B. C., deſſen Rohre a = 16 em und 
b = 235 em lang find und a als Kathete 
horizontal, b im Winkel von 45 die Hypothenufe 
zur Kathete b bildet, mithin das Dreieck ein gleich— 
ſchenklig rechtwinkliges iſt. Dieſes Dreieck wird 
in horizontaler Lage des Rohres a mittels der 
Waſſerwage e ark demſelben, durch den Spiegel 
am Rohr b ſichtbar, gleichzeitig mit der Ein: 
viſierung nach der Baumſpitze rechtwinklig auf 
die Längenachſe des Baumes aufgeſetzt. iſt 
demnach nur die Länge zu meſſen von dem 
mittels Lot an der Erde beſtimmten Mittelpunkte 
des Inſtrumentes bis zur ſeitlichen Mitte des 
Baumes an der Erde. Die zweite zu meſſende 
Linie muß am Baum ſelbſt gemeſſen werden, und 
iſt dies die von Rohr a in einer horizontalen, 
welche wiederum durch den Spiegel o kontrolliert 
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werden kann, und dem Fußpunkt des Baumes 
begrenzte Linie. Sodann ſind noch jedesmal 
12 cm Länge zuzuzählen, dies iſt die Länge von 
der Mitte des Griffes bis zum Auge. Die 
e des Dreiecks geſchieht in horizontaler 
Lage auf ein Dreieck im Freien von 50 m Katheten. 
ner Weitere Vorteile des Inſtrumentes find: 
1. Bequemer Gebrauch, indem man das Inſtrument 
in ähnlicher Weiſe, wie einen Winkelſpiegel, 
mittels Schnur um den Hals, auf der Bruſt 
hängend, tragen kann, und dadurch, daß man beim 
Nichtgebrauch des Inſtrumentes einfach den Rock 
über das kleine Ding zuknöpft, wird dasſelbe 


. ermöglicht einen ſolchen kleinen 
arton, der bequem in die Rocktaſche geſteckt 
werden kann. 3. Die große Stabilität durch die 
feſte Konſtruktion. Das Inſtrument kann ruhig 
mal hinfallen, es kann nichts daran entzweigehen, 
ſelbſt der Spiegel iſt in Meſſingblech eingefaßt. 
4. Durch die Anfertigung des Inſtrumentes aus 
Meſſing für faſt alle Teile, welche mit Goldbronce⸗ 
lack bestrichen ſind, kann ſich, ſelbſt wenn dasſelbe 
im Regen gebraucht wird, kein Grünſpan bilden. 
Der Preis für einen Höhenmeſſer ECH nur 
20 Mark und iſt entweder gegen Nachnahme 
ong Porto oder gegen GE Einſendung 
vollſtändig feſgeggt und hindert nicht inn geringiten | des Betrages zu beziehen durch J. Maader, 
bei anderer Arbeit. 2. Die Zerlegbarkeit des | Landmeſſer, Neubeckum in Weſtfalen. 
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Internationaler Boofogen- Kongreß, Berlin 1901. | würdig ift, daß die Ameiſenaugen für die ultra⸗ 
— — — - — — — — — — violetten Farbſtrahlen, die das menſchliche Auge 

Profeſſor Dr. A. Forel (aus Chigny bei nicht wahrnimmt, empfänglich find. Die Erinne⸗ 
Morges) zu dem Thema „Die pſychiſchen Eigen⸗ rungen der Ameiſen heften ſich anſcheinend im 
ſchaften der Ameiſen und einiger anderer Inſekten“. weſentlichen an ihren Hauptſinn, den Geruch. 
Der Vortragende iſt kein Freund der neueren, Die Neſtgenoſſen und die Familiengenoſſen er⸗ 
namentlich durch Bethe verfochtenen Anſchauung, kennen einander; man wird alſo von einem ſich 
welche den ſozialen Inſekten, den Bienen und der Erinnerung einprägenden Neſt⸗ und Familien⸗ 
Ameiſen, die Intelligenz abſpricht und in allen geruch ſprechen dürfen. Doch hat es bei dieſen 
und jeden, anderen unzweifelhaft erſcheinenden Fangen des Gedächtniſſes keineswegs ſein 
Außerungen einer ſolchen nur Reflexwirkungen Bewenden. Das vieldeutige Wort Inſtinkt erklärt 
ſieht. Auch die Tiere haben nach der überzeugung doch nicht, wie die Ameiſen dazu kommen, 
des Redners eine „Piyche* — man muß ſich nur über | Erdöffnungen durch Erdklößchen zu ſchließen. 
die Bedeutung des Wortes und des verwandten Sklaven zu halten, Pilzgärten anzulegen und 
Begriffes „Bewußtſein“ 1 Es giebt mit den Blattläuſen in einem Verhältnis zu ftehen, 
verſchiedene Grade des Bewußtſeins. Viele Dinge, wie der Menſch mit dem Milchvieh. Hier wäre 
die uns unbewußt zu 7 ſcheinen, ſind uns doch man verſucht, von erblich übernommenen Er⸗ 
bewußt, wie wir täglich an uns und anderen ſchag zu f von einem überlieferten Erinnerungs⸗ 
erfahren im Wiederhervorrufen von Erinnerungen, ſchatz zu ſprechen, um nicht das Wort „Kenntniſſe“ 
die entſchwunden ſchienen. Man kann daher von au gebrauchen. Denn ob die Gehirnfunktionen 
einem Oberbewußtſein und einem Unterbewußtſein[ von Bienen und Ameiſen bis zu einer bewußten 
ſprechen. Beide find Reflexe der Gehirnthätigkeit, Vorſtellung von der Außenwelt gediehen ſind, iſt 
wichtiger Funktionen des Gehirns, und wo ein ſehr fr N. „Keinesfalls aber genügt die Annahme 
Centralorgan der Nerventhätigkeit iſt, da ergiebt von „Reflexwirkungen“ — ein ziemlich nichts⸗ 
ſich auch ein der Entwickelung des Gehirns ſagendes und inhaltleeres Wort —, um die uns 
proportionaler Grad von Bewußtſein mit den ſich bekannten Eigenſchaften der ſozialen Inſekten zu 
daran knüpfenden Fähigkeiten zu Analogie- erklären, ihre Liebe zur Brut, ihre Disciplin, die 
Schlüſſen, zu individuellem Entſchluß, zum Willen. ſogar zu einem Siege des Pflichtgefühls über die 
Bei den Ameiſen iſt nachweisbar, daß die Intelligenz] Naſchhaftigkeit führt, ihre Befähigung zu indivi⸗ 
unmittelbar abhängig iſt von der auffallend Verte duellem Entſchluß. Die Ahnlichkeit dieſer Eigen⸗ 
ſchiedenen Gehirnentwickelung bei den drei Ge— 
ſchlechtern, wie der Vortragende durch Zeichnungen 
und durch Präparate unter dem Mikroſkop bewies. 
Die „Arbeiter“ beſitzen das größte Gehirn, viel 
kleiner iſt das der Weibchen und verhältnis— 
ntäßig verkümmert das der Männchen. Dem 
entſprechend ſind auch die zum Unterſchiede von 
Weibchen und Männchen ungeflügelten „Arbeiter“ 
faſt allein die Träger eines Bewußtſeins von der 
Außenwelt, das ihnen vermittelt wird durch 
Sinneswerkzeuge, von denen die Mittel des kombi— 
nierten Taſt⸗ und Geruchsſinnes die vorzüglichſten 
und den Mitteln des Geſichts- und Geſchmacks— 
ſinnes überlegen ſind. Ob die Ameiſen hören, iſt 
fraglich. Jedenfalls aber beſitzen ſie bis jetzt un— 
bekannte Mittel der Verſtändigung, wofür viele un: 
zweifelhafte Beobachtungen ſprechen. Sehr merk— 


ſchaften mit den entſprechenden der höheren Tier⸗ 
welt erlaubt daher die Aufſtellung des Satzes: 
„Sämtliche Eigenſchaften der Seele höherer Tiere 
ſind aus den Eigenſchaften der Seele niederer Tiere 
abzuleiten. Pfſchiſche unktionen der Nerven- 
centren ſcheinen gewiſſen Grundgeſätzen zu folgen.“ 

Mit großem Intereſſe wurde ein Vortrag 
aufgenommen, den die Gräfin Dr. Maria von 
Linden, Aſſiſtentin am Zoologiſchen Muſeum in 
Bonn, über das Thema hielt: „Die morphologiſchen 
und phyſiologiſchen Urſachen der Flügelzeichnung 
und Färbung der Inſekten mit beſonderer Berück— 
ſichtigung der Schmetterlinge“. Der Vortrag 
bildet, wie die Rednerin einleitend bemerkte, einen 
Teil von einer Arbeit, die der Akademie der 
Wiſſenſchaften eingereicht worden iſt. Die Arbeit 
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wurde veranlaßt durch Beobachtung der auffälligen 
Beziehungen, die ſich in den Zeichnungen der 
11 ügel finden, und ſucht nachſtehende 
Fragen zu beantworten: Warum ſpielen darin 
die Längsſtreifen eine ſo große Rolle, alſo die 
der Längsachſe des Körpers parallelen, vom 
Grunde der Flügel zur Spitze anſteigenden 
Streifen? Liegt hier Zufall vor, oder iſt nützliche 
Anpaſſung gegeben, oder ſind die Zeichnungen 
der Ausdruck einer Art organiſcher Kryſtalliſation? 
Welchen Nutzen im Haushalt gewähren ſie im 
Fall? Die Vortragende verneint den Zufall, ſie 
glaubt an eine Geſetzmäßigkeit aber ſie giebt zu, 
daß das Problem ein ſehr verwickeltes und ſchwer 
zu löſendes ut. Folgende Betrachtungen geben 
Fingerzeige für eine rs SEN Die 
fügel der Inſekten haben in ihrer Geſamt⸗ 
rdnung Ahnlichkeit mit dem Blatt einer Pflanze. 
Bei beiden ſind die vom Grunde nach der Spitze 
gehenden Längsadern die ſtärkeren und wichtigeren 
im Vergleich zu den ſekundären Queradern. Nun 
liegen, auch wo Querſtreifen vorkommen, die 
farbigen Zeichnungen immer über oder in nächſter 
Umgebung einer Ader. Sie fcheinen in einer 
ewiſſen Abhängigkeit von den Adern, was um 
o erklärlicher iſt, als die Fläche des Flügels keine 
Ebene, ſondern meiſt ein Reliefbild darſtellt. 
Ganz beſtimmte Beziehungen aber ſcheinen zu 
beſtehen zwiſchen der Zeichnung und den das 
Adergewebe bei den Schmetterlingen mit einem 
feinen Überzug bedeckenden zarten, federartigen 
Schuppen. Rätſelhafter iſt der Urſprung und die 
biologiſche Rolle der Inſektenfarbſtoffe. Woher 
kommen dieſe häufig leuchtenden, herrlichen 
Ba die im Dunkeln, nämlich in der Puppe, 
ereitet werden? Ihren Urſprung haben ſie ohne 
Zweifel im Darm der Raupe, ihre Herkunft iſt 
auf die pflanzliche Nahrung der Raupe zurück⸗ 
zuführen. Wahrſcheinlich ſpielt das Chlorophyll 
dabei eine Hauptrolle; aber die Fähigkeit der 
Raupe, dieſen 5 in viele andere umzuſetzen, 
iſt ein Rätſel, das der Löſung harrt. Ein eigen⸗ 
tümliches Phänomen iſt auch die am Leibe mancher 
Schmetterlinge beobachtete, beſonders glänzende 
Färbung der Stellen, an denen ſich die Atmungs⸗ 
öffnungen, die Tracheen befinden. m die intenſive 
Atmung hiermit etwas zu ſchaffen? Die Vor⸗ 
tragende ſchloß mit den Worten: „Die Zeichnung 
der Inſekten hat einen hohen morphologiſchen 
Wert. Dieſe Schriftzüge auf den Flügeln der 
Inſekten deuten auf geſetzmäßige Entwickelung 
hin und verhalten ſich wie der Titel eines Werkes 
zu ſeinem Inhalt.“ In der ſich anſchließenden 
angeregten Debatte hatte die redegewandte Vor⸗ 
tragende ihre Theſen gegen ſcharfe Kritik zu Der, 
teidigen, obgleich ein reichliches Demonſtrations⸗ 
material anſcheinend den Beweis für das überwiegen 
von Längsſtreifen in den Zeichnungen erbrachte. 
Zu einer Specialdiskuſſion führte die auf⸗ 
geworfene Frage, ob an der Raupe das künftige 
Geſchlecht des ausgebildeten Inſekts erkennbar 
ſei. Durch Profeſſor Eckſtein-Eberswalde und 
Dr. Staudinger wurde die Frage für eine große 
Anzahl von Raupen bejaht. 
Herr Wedekind-Berlin ſprach über Partheno— 
geneſe (Jungfernzeugung), eine bei Krebſen und 
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Inſekten häufig beobachtete Entwickelung des Eies 
ohne vorhergehende Befruchtung. Zwar wird das 
Faktum neuerdings überhaupt bezweifelt und 
angenommen, daß, wo ſich Befruchtung nicht 
nachweiſen laſſe, ſie doch in Form eines ſekundären, 
aus der geſchlechtlichen Fortpflanzung verbliebenen 
Anreizes vorhanden ſei. Der Vortragende ſieht 
in dieſer Annahme nur eine unbeweisbare Ver⸗ 
mutung und hält die Parthenogeneſe für die ur⸗ 
ſprüngliche gengungälorm. von der Anſchauung 
ausgehend, daß die Geſchlechtsſtoffe ſchon im Ei 
r ſeien. In den Urzeiten, als die niederen 
Tiere entſtanden ſeien, habe die Erde beim über: 
wiegen ihrer eigenen Wärme gegen die Einſtrahlung 
von der Sonne nur den Sommer gekannt, und 
Parthenogeneſe finde außerhalb des Sommers 
überhaupt nicht ſtatt. Für dieſe Anſicht ſpreche 
auch, daß die im Wege dieſer Zeugung entſtehenden 
Tiere bei den niedrigſten Tierklaſſen ausſchließlich 
das Geſchlecht der Mutter hätten, während erſt 
bei Ameiſen, Weſpen, Fliegen beide Geſchlechter 


vorkämen, alſo eine aufſteigende Entwickelung 
erkennbar ſei. 

„über die Höhe des Vogelzuges auf Grund 
aéronautiſcher eobachtungen“ ſprach ſodann 


der Leutnant im 2. Garde e Ulanen » Regiment 
F. von Lucanus. Der Redner hat ſich der 
dankenswerten Aufgabe unterzogen, die deutſchen 
Luftſchiffer⸗Vereine und asronautiſchen Inſtitute 
ur Beobachtung des Vogelfluges bei ihren Ballon⸗ 
11 55 aufzufordern. Er fand bereitwilliges 
Entgegenkommen und hat im weiteren eine An⸗ 
leitung zur Beobachtung mit beigefügtem Frage⸗ 
bogen ausgearbeitet und die betreffenden Körper⸗ 
ſchaften geneigt gefunden, die letzteren von Fall 
zu Fall Leer e Um für dieſe Unterſuchungen 
ewiſſermaßen eine hiſtoriſche Baſis zu gewinnen, 
hat der Vortragende ferner bei namhaften Luft⸗ 
E Umfrage nach bereits vorhandenen (Gr: 
ahrungen und Beobachtungen gehalten und 
folgende intereſſante Thatſachen geſammelt: 
EE Hergeſell⸗Straßburg fah bei 3000 m 
Erhebung einen Adler unterhalb des Ballons 
und begegnete bei einer zweiten Fahrt in geringerer 
öhe zwei Störchen und einem Buſſard. Der 
auptmann Weber ſah bei 1900 m eine Lerche, 
r. Süring bei 1400 m einen Zug Krähen oder 
Raben. Größere engen Vögel fand er indeſſen 
ſtets in der relativ niedrigen Höhe bis zu 400 m. 
Auf einer Fahrt im Februar wurden vier Grün⸗ 
finken mitgenommen, um ſie in verſchiedenen 
Höhen fliegen zu laſſen. Der erſte bei 800 m 
ausgeſetzte Vogel flog ſchnell hinab, der zweite, 
bei 1000 m auf den Korbrand geſetzt, umkreiſte 
den Ballon mehrfach und ging dann im Zickzack⸗ 
fluge zur Erde. Zwei bei 900 und 1100 m aus⸗ 
eſetzte Vögel benahmen ſich wie der erſte. Vier 

ochen ſpäter wurden zwei Bluthänflinge und 
eine Heidelerche mit hinaufgenommen und die 
erſteren bei 1200 m, die letztere bei 3000 m fliegen 
gelaſſen. Da ſich der Ballon in allen Fällen 
über dicken Wolken befand, umkreiſten ihn die 
Hänflinge zuerſt eine Zeit lang, wobei der erſte 
eine kurze Strecke weit gegen den Wind flog, bis 
ſie durch eine Lücke in den Wolken die Erde ſahen, 
und ſchnell hinabſchoſſen. Ebenſo that die Lerche. 
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Es geht daraus hervor, daß oberhalb einer 
Wolkendecke die Vögel hilflos ſind und zu ihrer 
Orientierung des Überblicks über die Erde bedürfen. 
Ganz ähnliche Beobachtungen hat der Hauptmann 
von Sigsfeld an dem Verhalten der Brieftauben 
gemacht, welche in Nebel und unſichtigem Wetter 
Bom unſicher find und das ihnen nachgerühmte 

hnungsvermögen nicht beſitzen, ſondern ſich an 
der Geſtalt der Erdoberfläche orientieren. Die 
beſte Fernſicht beſitzen ſie, wie auch die Luftſchiffer, 
bei 1000 m, wo die Gegenſtände auf der Erde 
noch deutlich erkennbar ſind; deshalb gehen ſie 
auch nicht über 1000 m hinaus. Bei 1600 m 
ließ Hauptmann von Sigsfeld vier Brieftauben 
fliegen. Sie waren vom Ballonrande nur mit 

Gewalt zu vertreiben, und ließen ſich dann mehrere 
hundert Meter herabfallen, ehe ſie die Flügel 
entfalteten. Wahrſcheinlich war bei 1600 m die 
Luft ſchon zu dünn, um den Tauben das Fliegen 
zu geſtatten. Der Vortragende ſchließt aus allen 
dieſen Mitteilungen, daß ſich mit geringen Aus⸗ 
nahmen der Vogelflug nicht über 800-1000 m 
erhebt, daß aber noch weitere Beobachtungen 
nötig ſind, um über die Einflüſſe der Temperatur⸗ 
verhältniſſe und manches andere klar zu ſehen, 
jo auch über die Gewohnheit vieler Vögel, ihre 
Züge nur in der Nacht zu machen. — In der 
ſich anknüpfenden Debatte empfahl der Profeſſor 
Dr. Blaſius, als Verſuchstiere ſo ausgezeichnete 
Flieger wie die Schwalben mitzunehmen, und 
ſchlug eine Reſolution im Sinne der Beſtrebungen 
des Leutnants von Lucanus vor, wonach der 
V. Internationale Zoologen⸗Kongreß dieſe Unter, 
ſuchungen für ſehr wertvoll erachtet und ſie ein⸗ 
ſchließlich des Fluges von Inſektenſchwärmen den 
Luftſchiffern und der Helgoländer biologiſchen 
Anſtalt, der letzteren namentlich um die Zugzeit, 
anzuſtellen empfiehlt. Die Reſolution fand ein⸗ 
ſtimmige Annahme. Auch wurde ein Wunſch 
geäußert, die Luftſchiffer möchten Verſuche darüber 
anſtellen, bei welcher Luſtwärme die Vögel über⸗ 
haupt noch fliegen können. (Staatsanzeiger.) 


— [Vom deutſchen Holzmarkt. (Eigen⸗ 
bericht. Niemals (rt der EE der 
Entwickelung des Holzhandels und der Forſt⸗ 
wirtſchaft mit dem Werdegang des allgemeinen 
wirtſchaftlichen Lebens ſo klar in die See 
getreten, wie in der diesjährigen Holzhandelsſaiſon, 
wo einerſeits der eingetretene gewerbliche Rück— 
ſchlag und die hiermit verbundene Bedarfs» 
verringerung des Artikels Holz zu einer mehr 
oder minder rückläufigen Bewegung der Schnitt⸗ 
holzpreiſe führte, andererſeits die infolgedeſſen 
ur Vorherrſchaft gelangte Luſtloſigkeit des offenen 

arktes auf die Rundholzpreiſe ſelber einen 
weſentlichen Druck ausgeübt hat. Diejenigen 
Waldbeſitzer, die in ſcharfſichtiger Erkenntnis der 
allgemeinen Sachlage in dem Winter 1900/1901 
ihre Einſchläge ausnahmsweiſe ſtark verringert 
haben, vermochten ſich hierdurch vor Preisrückgängen 
des Rundholzes allerdings vorläufig noch zu 
ſchützen, im allgemeinen aber läßt ſich nicht dere 
kennen, daß infolge eines weiteren Niederganges 
im heimiſchen Gewerbsleben die Rohholzpreiſe 
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ihren bisherigen, vom forſtwirtſchaftlichen Stand⸗ 


punkte aus befriedigenden Stand auf die Dauer 
nicht werden innehalten können. In welchem 
Maße dieſe Preiſe abwärts gleiten, das wird vor 
allem von der weiteren Entwickelung der deutſchen 
Holzeinfuhr, dann aber auch von der Lage des 
deutſchen Induſtriemarktes abhängen. Recht kenn⸗ 
zeichnend für die Allgemeinlage war der Gang 
des Sommergeſchäftes in den Weichſelſtationen, 
wo die ziemlich bedeutenden ruſſiſchen Ankünfte 
unverkauft auf den Flußablageſtellen liegen bleiben 
mußten, und die enttäuſchten ausländiſchen Holz⸗ 
bringer, die Ke den Erfahrungen des EEN 
auf ein feines Geſchäftchen gerechnet hatten, froh 
ſein mußten, daß fie bei 10—15prozentigen Preis⸗ 
nachlaſſen einen beſcheidenen Teil ihrer Kiefernware 
an den Berliner Zwiſchenhandel abſtoßen konnten. 
Die Ereigniſſe dieſes Jahres haben ſomit 
beſtätigt, was ich bereits im Vorjahre bei Be⸗ 
ſprechung des Ergebniſſes der Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung für die deutſche Induſtrie an dieſer 
Stelle vorausgeſagt hatte: Den endgiltigen 
Zuſammenbruch der Aufſchwungsära 1893 bis 1900. 
Die allgemeine Begeiſterung, mit der man noch 
im vorigen Sommer das Ereignis der Welt⸗ 
ausſtellung allenthalben betrachtete, hatte mich 
nicht abgehalten, auf den inneren Widerſpruch 
dieſes Weltfriedens marktes zu den beiden greich 
zeitigen blutigen Kriegen in Aſien und Afrika 
hinzuweiſen. Bald genug iſt denn auch von den 
geblendeten Augen die Fata Morgana gewichen 
und heute weiß jedes Kind, daß die Weltausſtellung 
in materieller wie auch in ideeller Beziehung ein 
mißglücktes Unternehmen war. Heute wird es 
auf keiner Seite mehr abgeleugnet, daß gleichzeitig 
in Frankreich, Rußland und Deutſchland eine der 
ſchwerſten Kriſen über das Wirtſchaftsleben herein⸗ 
gebrochen iſt, nachdem noch im letzten Kass 
jahr von gewiſſen Großinduſtriellenkreiſen ſchön⸗ 
färberiſche Berichte über die Arbeitslage in die 
Welt hinauspoſaunt worden waren. Ich meine, 
daß es für die Kreiſe der Forſtwirte ſowohl wie 
der Holzhändler nur zweckdienlich ſein kann, wenn 
an dieſer Stelle die allgemeinen Induſtrie⸗ 
verhältniſſe ſo geſchildert werden, wie ſie in 
Wirklichkeit ſind — nicht aber, wie ſie von 
intereſſierter Seite dargeſtellt werden. Deshalb 
möchte ich vor allen Dingen darauf hinweiſen, 
daß für die nächſten Jahre das Ende der 
herrſchenden Wirtſchaftskriſe nicht abzuſehen iſt, 
was ſchon daraus zu entnehmen fein dürfte, daß 
die handelspolitiſche Unſicherheit, die anläßlich des 
Ablaufes der uns bis 1903 mit Rußland und 
Oſterreich⸗Ungarn bindenden Handelsverträge ein⸗ 
treten muß, eine gedeihliche Entfaltung des 
wechſelſeitigen Güterverkehres vollkommen aus⸗— 
ſchließt. ie Vorbereitungen zu den Handels— 
verträgen, die erneut abzuſchließen ſind, ſtehen zur 
Zeit im Vordergrunde des öffentlichen Intereſſes und 
namentlich die vorgeſchlagenen Tarifſätze für die 
Erzeugniſſe der Forſtwirtſchaft haben nicht 
bloß bei den Forſtwirten, ſondern auch in Holz⸗ 
handelskreiſen des In⸗ und Auslandes die denkbar 
vielſeitigſte Erörterung gefunden. So darf ich 
wohl annehmen, daß es meine geehrten Leſer 
nicht ermüden wird, wenn ich in möglichſt knappen 
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Zügen zu der fo viel beſprochenen Holzzolltariffrage 
meinerſeits an dieſer Stelle das Wort ergreife. 
Der unlängſt veröffentlichte Entwurf zu einem 
Tant freche hat bezüglich der Holzzölle einen 
Tarif vorgeſchlagen, der ſich im großen und 
ganzen demjenigen, den ſeiner Zeit der Forſt⸗ 
wirtſchaftsrat veröffentlicht hat, annähert. An⸗ 
geſichts der heftigen Kritik, den dieſe, Sätze in 
letzter Zeit in in» und ausländiſchen Fachkreiſen 
gefunden haben, muß zuvörderſt darauf hin⸗ 
gewieſen werden, daß der Entwurf, wie es ja 
dieſe Bezeichnung ſelber beſagt, etwas Unfertiges, 
Werdendes iſt, das mit der erforderlichen Vorſicht 
beurteilt werden muß. Es iſt gar nicht daran zu 
zweifeln, daß die deutſchen Bundesregierungen 
Abänderungen an den Sätzen des Entwurfes 
vornehmen werden, und es darf als ſicher ange⸗ 
nonmen werden, daß die preußiſche Staatsregierung 
gern die Ve dazu bieten wird, die einſchlägigen 
Zollſätze ſoweit umzugeſtalten, daß ſie eine für 
den Abſchluß neuer Handelsverträge geeignete 
Unterlage bieten. In letzter Linie wird außerdem 
der Reichstag berufen ſein, in dieſer Beziehung 
den Entwurf einer nochmaligen Prüfung zu unters 
ziehen. Als feſtſtehend kann es betrachtet werden, 
daß ſowohl in Forſtwirtſchafts-, wie auch in 
Händlerkreiſen, und nicht minder beiden Regierungen 


ſelber die überzeugung von der Erſprießlichkeit der 


Erneuerung unſerer Handelsverträge mit den 
Nachbarländern vorhanden iſt, und gegenüber 
dieſer entſcheidend wichtigen Thatſache hat der 
Streit über die Zweckmäßigkeit der Höhe der oder 
jener Holzzollſätze bei weitem nicht die Bedeutung, 
als wenn bisher auf irgend einer Seite das 
Beſtreben hervorgetreten wäre, den Abſchluß der 
neuen Verträge hintanzuhalten. Man darf aber 
überzeugt ſein, daß der Streit der Meinungen 
ſchließlich in einer befriedigenden Weiſe, ohne daß 
es zum Zollkriege kommt, geſchlichtet werden wird, 
und dieſe erfreuliche Ausſicht wird hoffentlich dazu 
beitragen, den augenblicklich noch mit einer gewiſſen 
nervöſen Erbitterung zwiſchen Holzhändlern und 
Forſtwirten ſchwebenden Streit über die Höhe der 
künftigen Holzzölle in ein ruhigeres Fahrwaſſer 
überzuleiten. Zur Sache ſelbſt wäre vom Stand— 
punkte des unparteiiſchen Beobachters zunächſt 
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die verſchiedenartige zolltarifariſche Se 
von hartem und weichem Holze in dem Entwurfe 
erwähnenswert. In Oſterreich⸗Ungarn iſt dieſe 
Einteilung, die bei uns noch nicht beſtand, bereits 
in der Praxis eingeführt. Die Frage, ob es ſich 
empfiehlt, das harte Holz mit einem höheren 
Einfuhrzolle zu belaſten, als das weiche, möchte 
ich außer acht laſſen, da ſie mich zu weit führen 
würde. Dagegen möchte ich nur darauf hin⸗ 
weiſen, daß man ſich zunächſt klar darüber ſein 
muß, was eigentlich unter hartem oder weichem 
Holze zu verſtehen iſt. Während in dem Minimal⸗ 
tarife des Forſtwirtſchaftsrates diejenigen Laub⸗ 
hölzer, welche zolltarifariſch zu den weichen Hölzern 
gerechnet werden können, ausdrücklich erwähnt 
worden waren, ſpricht der Entwurf zum Zolltarif⸗ 
geſetz lediglich von weichem und hartem Holz und 
läßt es dahingeſtellt, ob als weiche Hölzer die 
Nadelhölzer und als harte Hölzer die Laubhölzer 
anzuſehen ſind. Jedenfalls würde das gegenüber 
dem Entwurfe des Forſtwirtſchaftsrates eine 
Verſchlechterung ſein. Außerdem iſt ſehr bemerkens⸗ 
wert, daß der Entwurf das rohe, lediglich in der 
Querrichtung bearbeitete Rundholz bis auf das 
harte Rohholz in der jetzt giltigen Höhe des 
Einfuhrzolles von 1,20 Mark pro Kubikmeter 
beläßt, während die Zollſätze des in der Längs⸗ 
richtung beſchlagenen und geſägten 5 8 ganz 
bedeutend gegen die beſtehenden ertragsſätze 
erhöht ſind. Es iſt ſomit offenbar beabſichtigt, 
das in den letzten Jahren hervorgetretene Miß⸗ 
verhältnis zwiſchen der Einfuhr von rohem und 
bearbeitetem Holze zu Gunſten der deutſchen SC 
Induſtrie auszugleichen. In vielen Fachkreiſen 
herrſcht indeſſen die Meinung vor, daß dies weit 
eher durch ein Fallenlaſſen des Rundholz⸗ 
zolles zu erreichen wäre, daß dagegen die 
Erhöhungen der Schnittholzzölle in der vor⸗ 
eſchlagenen Form das Zuſtandekommen der 
Erneuerung der Handelsverträge überhaupt ge⸗ 
fährden, bezw. unmöglich Geen Wir wollen 
in dieſe Tagesſtreitfragen für heute nicht eindringen, 
ſondern nur dem Wunſche Ausdruck geben, daß 
die ganze Frage zum Segen der Forſtwirtſchaft 
und des Forſtproduktenverkehres unſerer Heimat 
ihre Erledigung finden möge. Schück. 


— D Kit 
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— Anfall eines Schulknaben bei einem 
auf Beranlaffung der Forfiverwaltung in einer 
ſtaatlichen Sort veranſtalteten Waikäferfammeln 
— ſorſtwirtſchaftlicher Betriebsunfall. In den 
den Thatbeſtand näher angebenden Gründen der 
Rekursentſcheidung vom 15. Juni 1900 iſt folgendes 
ausgeführt worden: 

Nach dem Ergebniſſe der amtlichen Erhebungen 
iſt nicht zu bezweifeln, daß der Kläger an dem 
Vormittage des Unfalltages das Maikaferſammeln, 
bei dem er durch Sturz von einem Baume ver— 
unglückt iſt, nicht aus kindlicher Spielerei, ſondern 
im Einverſtändniſſe mit ſeinem Vater in Befolgung 
einer von der ſtaatlichen Forſtverwaltung zum 
Schutze ihrer Forſten erlaſſenen allgemeinen 
Aufforderung zwecks Erzielung des darin zugeſagten 


Verdienſtes ausgeführt hat. Nach den aus⸗ 
führlichen Darlegungen des Lehrers B. in A. und 
des Kreisſchulinſpektors M. in T. ſteht feſt, daß 
der Kläger und ſein Vater bereits vor dem Unfall⸗ 
tage, dem 10. Mai 1899, wenn nicht auf andere 
Weiſe, ſo jedenfalls durch die Mitteilungen des 
Schullehrers an die Kinder davon Kenntnis 
erhalten hatten, daß im Früjahr 1899 — nach 
Ablauf der fünfjährigen Zwiſchenzeit — wieder 
ein ſtarker Maikäferflug zu erwarten war, und 
daß deshalb die ſtaatliche Forſtverwaltung im 
Intereſſe ihrer Forſten zur Einſammlung der 
Schädlinge unter einem Angebote von 30 Pf. 
für das Liter geſammelter Käfer allgemein öffent⸗ 
lich auffordere, und daß ferner mit dem Sanımeln 
zweckmäßiger Weiſe ſofort und thunlichſt in den 
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frühen Morgenſtunden zu beginnen ſei, ſobald 
der Flug E habe. Der Kläger iſt auch 
mit anderen Kindern an dem Vormittage des 
Unfalltages, an welchem der Maikäferflug begonnen 
atte, aus der Schule von dem Lehrer zum 
wecke ſeiner Verwendung beim Maikäferſammeln 
in den benachbarten ſtaatlichen Forſten beurlaubt 
EE wobei der Lehrer gemäß einer ihm durch 
en Kreisſchulinſpektor zugefertigten Anweiſung 
der Königlichen Regierung, Abteilung für Kirchen⸗ 
und Schulweſen, in . vom 5. April 1899 
REH hat, nach welcher, entſprechend einem 
ntrage derſelben Regierung, Abteilung für 
direkte Steuern, Domänen und Forſten, die ſchul⸗ 
pflichtigen Kinder der Mittel- und Oberſtufe dom 
nd a befreit werden ſollten, ſo⸗ 
bald die Oberförſtereien darum nachſuchten. 

Die Entſchädigungspflicht des Forſtfiskus kann 
hiernach nur unter der Annahme bezweifelt 
werden, daß der Kläger bei jener Thätigkeit im 
Forſte des Beklagten etwa nicht als „Arbeiter“ 
beſchäftigt geweſen ſei. Wegen des jugendlichen 
Alters zunächſt kann das Arbeitsverhältnis indeſſen 
nicht beſtritten werden. Der Kläger iſt am 
20. April 1889 geboren, war alſo zur Zeit des 
Unfalls am 10. Mai 1899 über 10 Jahr alt. 
In dieſem Alter pflegen, wie das Reichs- 
Verſicherungsamt wiederholt in ſeiner Recht⸗ 
ſprechung anerkannt hat — zu vergleichen Hand— 
buch der Unfallverſicherung Anmerkung 15 zu 81 
des Unfallverſicherungsgeſetzes und Anmerkung 13 
zu § 1 des landwirtſchaftlichen Unfallverſicherungs⸗ 
eſetzes —, gerade auf dem Lande auch no 
ſchulpflichtige Kinder zu ernſtlicher Thätigkeit, 
wenn auch bei Verrichtungen einfacher und leichter 
Art, herangezogen zu werden. Im vorliegenden 
Falle hatte ſich der Auftraggeber abſichtlich vor— 
nehmlich gerade an die Schulkinder, ausgenommen 
die ganz jungen, als die für die Arbeit des 
Maikäferſammelns geeignetſten Kräfte gewandt, 
und es iſt nicht zu bezweifeln, daß ein Knabe von 
dem Alter des Klägers, welcher bei ſeinem Vater 
ſchon als Hütejunge beſchäftigt wurde, nicht nur 
zu dieſer Arbeit körperlich befähigt, ſondern auch 
geiſtig reif genug war, um ſeinen Willen in 
Erſtrebung des ausgeſetzten Geldgewinns ernſtlich 
auf andauerndes Sammeln zu richten. 

Gewichtigere Bedenken laſſen ſich nur daraus 
herleiten, daß das Verhältnis der Käferſammler 
zu der Forſtverwaltung in rechtlicher und thats 
ſächlicher Beziehung freier geſtaltet war, als es ſonſt 
Arbeitsverhältniſſe zu ſein pflegen, ja daß es 
manche Umſtände aufwies, welche dafür zu ſprechen 
ſcheinen. daß die Sammler eine ſelbſtändige 
Erwerbsthätigkeit ausgeübt haben, welche ihren 
Abſchluß durch einen Verkauf der Käfer an den 
Beklagten fand. Aber auch dieſe Bedenken er— 
weiſen ſich bei näherer Prüfung der beſonderen 
Umſtände des vorliegenden Falles als nicht 
begründet. 

Allerdings iſt nicht jeder Sammler perſönlich 
vor Beginn ſeiner Thatigkeit von der Forſt— 
verwaltung zur Arbeit angenommen, ja es iſt 
nicht einmal nachträglich ermittelt worden, wer 
im Einzelnen bei dem abgelieferten Sammel— 
ergebniſſe mit ſeiner perſönlichen Thätigkeit 


641 


beteiligt war; auch hat eine Anleitung und 
Beaufſichtigung bei der Arbeit ſeitens des 
Perſonals der Forſtverwaltung wohl nur in ſehr 
beſchränktem Maße ſtattgefunden, und endlich iſt 
die Vergütung für das Sammeln nur nach dem 
Ergebniſſe bemeſſen worden. Indeſſen dieje Um ⸗ 
ſtände waren durchweg durch den Zweck und die 
Art dieſer eigentümlichen Arbeit und das Intereſſe 
des Forſtbeſitzers an ihrer ſchleunigen und 
möglichſt gründlichen Erledigung bedingt. Wollte 
der Forſtfiskus ſeine dortigen Forſten wirkſam 
gegen die Maikäferplage ſchützen, ſo mußte er in 
dem "ër fofort nach Beginn des Fluges 
mit allen in jener Gegend nur aufzutreibenden 
Arbeitskräften in den früheſten de 
das Sammeln der Käfer eifrig betreiben, damit 
insbeſondere thunlichſt ſchon das Ablegen der Eier 
durch die Tiere verhindert wurde. Hierfür war 
der gewählte Weg des allgemeinen, insbeſondere 
an die Schulkinder gerichteten Aufgebots und der 
Akkordvergütung wohl der geeignetſte, wenn nicht 
einzig mögliche. Es wäre nicht angängig, die 
Perſonen, welche dieſem Aufgebote nachkanien, als 
ſelbſtändige Unternehmer und nicht als Arbeiter 
zu behandeln. Denn es wurde von ihnen eine 
perſönliche Verrichtung einfachſter Art vor⸗ 
genommen, ohne daß ſie dazu irgend welcher 
Vorbildung oder wirtſchaftlicher Hilfsmittel be⸗ 
durften. Die Thätigkeit ſelbſt Lug nur in 
Intereſſe des Auftraggebers und das Geſammelte 
hatte keinen ſelbſtändigen Wert im Handel und 
Verkehr. Das Käferſammeln vollzog ſich auch 


ch auf der Betriebsſtätte der Forſtverwaltung und 


wurde dort durch beſondere dem gewöhnlichen 
Betriebe zuwiderlaufende Maßnahmen der Forſt⸗ 
beamten erleichtert, indem das Anſchlagen an die 
Bäume und das Beſteigen derſelben zum Herab— 
ſchütteln der Käfer geſtattet wurde. Eine beſondere 
Anleitung und Beaufſichtigung der Sammler bei 
der Arbeit erübrigte ſich ferner bei der Natur 
derſelben und war auch bei der großen Aus» 
uns des Arbeitsfeldes mit dem Aufſichts⸗ 
perſonal der Forſtverwaltung nicht durchführbar. 
Zweifellos aber hat ſich die letztere das Recht 
beigelegt, während der Sammelarbeit im Einzelnen 
durch ihre Leute etwaige Anweiſungen erteilen 
und namentlich ein der Forſtkultur beſonders 
ſchädliches Vorgehen der Sammler unter: 
ſagen zu laſſen. Endlich war auch die Art der 
Vergütungsfeſtſtellung lediglich durch die Not⸗ 
wendigkeit intenſivſter Thätigkeit der Sammler 
bedingt. Dieſe Akkordvergütung, die Heranziehung 
beliebiger, dem Auftraggeber unbekannter Hilfs— 
kräfte, und auch ein gewiſſer Mangel fortlaufender 
perſönlicher Anleitung und Beaufſichtigung der 
Arbeitenden durch den Arbeitgeber finden ſich viel⸗ 
fach auch bei anderen, als ſolche nicht bezweifelten 
Arbeitsverhältniſſen, insbeſondere der Forſt— 
wirtſchaft, ſo unter anderem bei denen der Holz— 
ſchläger, der Stubbenroder, der Zapfenſammler, 
Wildheuer — zu vergleichen Handbuch der Unfall— 
verſicherung Anmerkung 8 zu 8 9 des Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzes, Anmerkung 2 Buchſtabe d 
zu S 13 des landwirtſchaftlichen Unfallverſicherungs— 
geſetzes, ſowie Reviſionsentſcheidung 369, Anttliche 
Nachrichten des R. V. A. J. u. A. V. 1894 
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Seite 143, Rekursentſcheidung 853, Amtliche 
Nachrichten des R. V. A. 1890 Seite 492 und 
Reviſionsentſcheidung 563, Amtliche Nachrichten 
des R. V. A. 1897 Seite 289, endlich Reviſions⸗ 
entſcheidung 564, Amtliche Nachrichten des R. V. A. 
1897 Seite 289. 
Schließlich muß, wie auch ſonſt in ähnlichen 
Aae e E zu Gunſten der Behandlung des 
lägers als Arbeiters der Forſtverwaltung ins 
Gewicht fallen, daß er ebenſo wie ſein Vater nach 
der wirtſchaftlichen und ſonſtigen Lebenslage dem 
Stande der Arbeitnehmer oder der dieſen 
verſicherungsrechtlich im weſentlichen gleichſtehenden 
ländlichen Kleinbeſitzer und ihrer Familienglieder 


Verſchiedenes. 


angehörte, welche ſonſt bei land» oder forſt⸗ 
wirtſchaftlicher Thätigkeit den Schutz der öffentlich⸗ 
rechtlichen Verſicherung genießen. Es würde 
unbillig erſcheinen, Perſonen dieſer Art die 
öffentlich⸗rechtliche Fürſorge entbehren zu laſſen, 
wenn ſie, wie hier in einem Forſte eine lediglich 
durch das Intereſſe des Forſtbeſitzers nötig 
Bunde körperliche Arbeit auf Aufforderung des 
etzteren gegen bares Entgelt verrichten. 
Demgemäß war der Beklagte für verpflichtet 
zu erachten, den Kläger gemäß § 6 des land⸗ 
wiriſchaftlichen Unfa derſicherungsgeſetzes aus 
Anlaß ſeines Unfalls vom 10. Mai 1899 zu 
entſchädigen. (Amtl. Nachr. v. 1. Juli 1901.) 


A Dë Eil 


Perſchiedenes. 


— [35alddrände.] Bei n in Weſtfalen 
brannten am 25. Auguſt von dem Fichtenbeſtande 
des Okonomen Freitag ca. 16 ha 
ab. Der Schaden beträgt über 150 
Gräflich Solms'ſchen Forſt auf dem Fuchsberge 
bei Altenhain (Bzl.) entſtand am 25. Auguſt ein 
Waldfeuer, welches ſich über ca. 2 ha ausbreitete. 
Si wiederholten Malen bereits wurde in dieſem 
Jahre im Revier Altenhain Feuer angelegt, und 
ſetzt deshalb die Gräflich Solms'ſche an! 
auf die Ermittelung der Thäter 500 Mark Bes 
lohnung aus. | 


e Ca 


— [Hörfiermord.] Der Förſter Liesmann 
im Pohlomer Revier (Regbz. Oppeln) wurde von 
einem Unbekannten durch zwei Kugelſchüſſe ſchwer 
verletzt. Auf dem Transport nach dem Tarno⸗ 
witzer Krankenhauſe iſt der Förſter geſtorben. 


— [Amtlicher Marktderiht.] Berlin, den 
3. September 1901. Rehböcke 0,40 bis 0,80, Rotwild 
0,20 bis 0,43, Schwarzwild 0,30 bis 0,60 Mk. 
pro Pfund, Hafen 4,00 bis 5,30, Kaninchen 0,40 
bis bis 0,70, Stockenten 0,60 bis 1,25, Krickenten 
0,40 bis 0,50, Rebhühner 0,30 bis 1,40 Mk. pro 


Stück. 
Wa 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aeuderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 


elt, Spaten Forſtaufſeher zu Regenthin, ift nach Eſchbruch 
berförſterei Lubiathfließ, Regbz. Frankfurt a. O. 
verſetzt worden. 


Branfe, Königl. Förſter zu Rekowen. Regbz. Königsberg, tft 
die fiſchereipolizeiliche Beauſſichtigung des Braynicker,, 
Schwentainer-, Ziolka- und Warchaller-Sees übertragen. 

Haul, Waldwärter zu Ivenrode, Kreis Neuhaldensleben, 
ift das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Elger, Forſtauſſeher, ut zum Förſter in Neudorf, Ober— 
förſterei Chriſtianſtadt, Regbz. Frankfurt a. O., vom 
1. Oktober d. Js. ab ernannt. 

Zagat, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter in Gohra, Cher: 
förſterei Grünhaus, Regbz. Frankfurt a. O., vom 
1. Oktober d. Js. ab ernannt. 

Fritz. Förſter zu Kalterherberg, Oberförſterei Montioie, iſt 
die Verwaltung der neu errichteten Revierförſterſtelle 
Ternell II, Oberförſterei Eupen, Regbz. Aachen, vom 
1. Oktober d. Js. ab probeweiſe übertragen. 


Grandle, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Steinbeck. Oberförſterei Munſter, Regbz 
Lüneburg, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Günther, Förſter zu Neudorf, Oberförſterei Chriſtianſtadt, 
iſt nach Rehlang, Oberförſterei Braſchen, Regbz. Frank⸗ 
furt a. O., vom 1. Oktober d. 38. ab E 

Heym, Förſter au SEN Brinsk, Oberförſterei Ruda. 
iſt nach Schönholz Oberförſterei Sommerſin. Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Oktober d. 38. ab verſetzt. 

EE Förſter zu Lendershagen, ift nach Papenhagen. 

erförſterei Scheunhagen, Regbz. Stralſund, vom 
1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Koppitz, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Grünfelde, iſt 
in die Oberförſterei Friedrichsberg, Regbz. Marien⸗ 
werder, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

KArpkant, Forſtaufſeyer zu Dembowalonka, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Königsried, 
Oberförſterei Königsbruch, Regbz. Marienwerder, vom 
1. Oktober d. Js. ab definitiv übertragen. 

Auntze. Förſter zu Müggenburg, Oberförsterei Lietzegöricke, 
eb} Frankfurt a. O., tritt mit dem 1. Oktober d. Is. 

in den Ruheſtand. 

aaſe, Forſtauſſeher, iſt zum Förſter in Lendershagen. 
Oberförſterei Scheunhagen, Regbz. Stralſund, vom 
1. Oktober d. Js. ab ernannt. 

ange, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Drewenzwald, iſt 
um Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Königl. 

Brinsk, Oberförſterei Ruda, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Oktober d. Is. ab definitiv übertragen. 

Marten, Forſtaſſeſſor zu Scharfenberg, tft zur Unterſtützung 
in den Dienſtgeſchäften dem Oberförſter Heym in 
Mirau überwieſen worden. 

Melsheimer, Königl. Förſter zu Forſthaus Hallſchied, Ober: 
förſterei Kirchberg. Regbz. Koblenz, iſt der Charalter 
als Hegemeiſter verliehen worden. 

Dr. Milani, Forſtaſſeſſor, Privatdozent an der Forſtakademie 
zu Münden, iſt zum Oberförſter in Eltville, Regbz. 
Wiesbaden, ernannt worden. 

Molle, Förſter zu Grevenhof, Oberförfterei Munſter, iſt 
nach Malloh, Oberförſterei Kneſebeck, Regbz. Lüneburg, 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Muhme, Förſter zu Rehlang, Oberförſterei Braſchen, Regbz. 
ranffurt a. O., tritt mit dem 1. Oktober d. Js. in 
en Ruheſtand. 

Wöring, Hegemeiſter zu Deutſchebruch, Oberförſterei 

Regenthin. Regbz. Frankfurt a. O., mit dem 
1. Oktober d. Js. in den Ruheſtand. 

Schimcke. Forſtaufſeher, iſt zum Förſter in KENE 
Oberförſterei Lietzegöricke, Regbz. Frankfurt a. O., vom 
1. Oktober d. Is ab ernannt. 

Säi, Forſtaufſeher zu Weſerlingen, Oberförſterei Biſchofs. 
wald, iſt zum Förſter ernaunt und ihm die Förſterſtelle 


zu Dretzen, Oberförſterei SEN Regbz. 
Magdeburg, vom 1. Oktober d. Is. ab .endgiltig 
übertragen. 


Schneider, Gemeindeförſter, bisher mit der kommiſſariſchen 
Verwaltung der Förſterſtelle des Forſtſchutz⸗Verbandes 
Raubach. Kreis Neuwied, beauftragt, iſt als endgiltig 
angeſtellter Gemeindefoͤrſter der genannten Stelle be⸗ 
ſtätigt worden. 

Schramm, Forſtauffeher in der Oberförſterei Lutau, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Dolfus⸗ 
bruch, QOberförſterei Rohrwieſe, Regbz. Marienwerder, 
vom 1. Oktober d. Is. ab definitiv übertragen. 


Verſchiedenes. 
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ultz, Förſter zu Schönholz Oberförſterei Sommerſin, 
wei Ne bz. tende tritt mit dem 1. Oktober d. Js. 


in den Ruheſtand. 
Thiele, Förſter zu Lali Oberförſterei Chriſtianſtadt, 
iſt nach Deutſcheb uch, berförſterei Regenthin, Regbz. 


Frankfurt a. O., vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 


* 

Die Verſetzung des Förſters Zech zu Hof Netz, Ober⸗ 
förſterei Sri: nach Bauerbach ift ri geg en und bie 
Förſterſtelle Bauerbach, Oberförſterei Marburg, Regbz. Kaſſel, 
dem Förſter Kaufmann vom 1. Oktober d. Js. ab übertragen. 


WW 

Im Geſchäftsbezirke der Königl. Generalkommiſſion 
zu Königsberg i. Pr. ſind folgende Veränderungen vor⸗ 
gekommen: 1. Oberförſter Dr. Stery in Heydekrug iſt zum 
15. Auguſt d. Is. von der Verwaltung der Spezialkommiſſion 
in Heydekrug entbunden und als moortechniſcher Beirat in 
das Kollegium der Königl. Generalkommiſſion zu Königs⸗ 
berg i. Pr. einberufen. — 2. Vom 15. Auguſt d. Js. ab iſt 
die Verwaltung der Spezialkommiſſion Heydekrug und die 
Vertretung des Moorkommiſſars bei der Königl. General⸗ 
kommiſſion zu Königsberg i. cell dem Forſtaſſeſſor Meyer 
in Heydekrug übertragen. Derſelbe fungiert gleichzeitig als 
Lokalverwalter für die Meliorationen im Augſtumal- und 
Rupkalwener⸗ Moor, als Gutsvorſteher für letztere Guts⸗ 
bezirke und als Amtsvorſteher für Augſtumal⸗ Moor. — 
3. Der Forſtaſſeſſor Jaeniſch fungiert vom 15. Auguſt d. Js. 
ab als Lokalbeamter für die Meliorationen im großen Moos⸗ 
bruch und hat ſeinen amtlichen Wohnſitz in Lauknen. 


B. Jäger⸗ Korps. 


von Arnim, Generalmajor, Inſpekteur der Jäger und 
Schützen, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm ver⸗ 
ee) Grotzoffizierkreuzes des Königl. niederländiſchen 
Ordens von Oranien⸗Naſſau erteilt worden. 

von Jlüskow, Leutnant im Garde-Jäger⸗Bataillon, iſt die 

laubnis zur Anlegung des ihm verliehenen Ritter⸗ 
kreuzes des Großherzoglich mecklenburg ⸗ſchwerinſchen 
Greifen Ordens erteilt worden. 

Bronfart von Schellenderf, Oberleutnant im Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillon, iſt die Erlaubnis Ce Anlegung des ihm ver» 
liehenen Ritterkreuzes des Großherzoglich mecklenburg⸗ 
8 Greifen⸗Ordens erteilt worden. 

Freiherr v. WBertdern, Leutnant im Garde⸗Jäger⸗Bataillon, 
iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen 
Ritterkreuzes des Großherzogl. mecklenburg ⸗ſchwerinſchen 
Greifen⸗Ordens erteilt worden. 

Wurm, i im Garde» Jäger» Bataillon, iſt die 
Erlaubnis zur Anlegung der ihm verliehenen Groß» 
herzoglich mecklendurg⸗ſchwerinſchen ſilbernen Medaille 
erteilt worden. 


Zu Leutnants befördert wurden die Fähnriche: Graf Fink 
CH rette v. Block im Garde⸗Jäger⸗Bat, Frhr. 
v. Molshaufın, Frhr. v. der Borch, Frhr. v. Almen - 
ſtein im Weſtfäl. Jäger⸗Bat. Nr. 7, erſterer mit Patent 
vom 19. Auguſt 1900, Run nebaum, Frhr. v. Villiez im 
Hannov. Jäger- Bat. Nr. 10, erſterer mit Patent vom 
19. Auguſt 1900, Frhr. Spiegel v. u. zu Peckelsheim, 
v. Zuaniecki, Prews im Heſſ. Jäger⸗Bat. Nr. 11, erſterer 
mit Patent vom 19. Auguſt 1900. 


* 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Roͤrſterſtekle in Hörrebach, Bürgermeiſterei Strom- 
berg, iſt zum 1. Oktober d. Js. zu beſetzen. Das penſions⸗ 
fähige Gehalt beträgt 1050 Mk. und ſteigt zweimal nach je 
drei Jahren um 100 Mk., dann alle drei Jahre um 50 Mk. 
bis zum Höchſtgehalt von 15.0 Mk.; die freie Wohnung mit 
Garten und Dienſtland iſt auf 300 WIE. veranſchlagt und 
mit heier Summe penjionstähig. Forſtverſorgungsberechtigte 
wollen ihre Meldung mit Lebenslauf und Zeugniſſen bis 
zum 10. September d. Js. an den Bürgermeiſter von 
Stromberg (Kreis Kreuznach) einreichen, zugleich wollen 
dieſelben eine ſchriftliche Erklärung abgeben, daß fie für 
den Fall ihrer Anſtellung ihre Forſtverſorgungsanſprüche 
als erfüllt betrachten. 


Die Stadtförſkerſtelle 


u Retſche (Kreis Meſeritz) iſt 
um 1. Oktober d. 38. zu beſetzen. Probezeit 6 Monate. 
nftelung auf Lebenszeit. Das Bareinkommen beträgt 

5 k. und freie Wohnung im Werte von 120 Mk. und 

20 rm Scheit⸗ und 20 rm WE ausſchließlich Anfuhr, Wert 

100 ME, Nutzung von ca. 55 Morgen Ackerland, darunter 

cg. 15 Morgen Wiefe, Nutzungswert 880 Mk. rund, freie 

Weide des überwinterten Rindviehes im Stadtwalde. Dienſt⸗ 


aufwandskoſten, ſowie Umzugskoſten werden nicht vergütet; 
die Stelle iſt penfionsberechtigt, die zurückgelegte Militär⸗ 
dienſtzeit wird den Militär⸗Anwärtern bei etwaiger Penſio⸗ 
nierung mit angerechnet. Bewerber, welche im Beſitze des 
Forſtverſorgungsſcheins fein und der Jägerklaſſe A e SEAN 
müſſen, wollen ihre Meldung an den Magiſtrat zu Betſche, 
Kreis Meſeritz, einreichen. 


WW 

Die Stadtförfierfiele zu Fökit (Pomm.) (8 zum 
1. Oktober d. Js. zu beſetzen. Selbſtändige Bewirtſchaftung 
des Stadtwaldes wird verlangt. Probezeit 6 Monate. 
Anſtellung auf Lebenszeit. Grundgehalt 1050 ME, ſteigend 
von drei zu drei Jahren viermal um 75 Mk., freie Wohnung 
und Feuerung im Werte von 150 Mk. und Wieſen ca. 
5 Morgen groß. Bewerbungen ſind an den Magiſtrat zu 
Pölitz (Pomm.) zu richten. 


Die Forſtaufſeherſtelle zu sertzeſdrungen und Zaute - 
rode iſt zum 1. Oktober d. Aa zu beſetzen. Jahresgehalt 
619 Mk. und Nebenbezüge im Geſamtwerte von 200 Mk. 
Bewerbungen ſind an das Landratsamt in Cölleda zu 
richten, woſelbſt auch Bedingungen einzuſehen find. 
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Brief und Fragekaſten. 


Herrn Revierförſter 28. H. in 2. Die ge⸗ 
meinen Kiefernholzweſpen Sirex juvencus ſind mit 
dem Bauholz in die Wohnung gekommen. Sie 
wurden ungeſehen als Larven in dem zu Dielen⸗ 
lagern verwendeten Holze eingeſchleppt, weil ſie 
ihre röhrenförmigen Gänge ſo feſt mit dem von 
ihnen gefertigten Bohrmehl verſtopfen, daß ein 
ungeübte® Auge ſolche auf der mit der Säge 
hergeſtellten rauhen Schnittfläche nicht bemerken 
kann. Die Eiablage hat im Walde ſtattgefunden 
und zwar an bereits kränkelnden oder an längere 
Zeit liegenden, vielleicht ſchon im Sommer ge⸗ 
fällten Stämmen. Wahrſcheinlich iſt bei dem 
Umbau Holz aus dem vorhergehenden Totalitäts⸗ 
hieb verwendet worden oder Holz, das infolge 
von Nonnen⸗ oder Spannerfraß eingeſchlagen 
werden mußte. Der vorliegende Fall iſt nicht 
vereinzelt; im Jahre 1896 mußte in Hagen i. W. 
ein dreiſtöckiges, herrſchaftliches Doppelhaus um⸗ 
gebaut werden, weil aus allen Balken ſich un⸗ 
zählige Weſpen (Sirex) hervorarbeiteten und weil 
zugleich mit den Weſpen auch holzzerſtörende 
Pilze das Bauholz im Walde ſchon befallen hatten. 
Es war Holz aus dem ſüddeutſchen Nonnenfraß— 
gebiet verwendet worden. Sämtliche Balken 
wurden durch eiſerne Schienen erſetzt, alle Böden 
aber gewölbt gemauert und mit Gips übergoſſen. 
Sind die Weſpen einmal in ein Haus gekommen, 
ſo iſt nichts dagegen zu thun. Man kann die 
nicht ſtechenden Tiere fangen und an Naturalien⸗ 
handlungen verkaufen, welche ſie gut bezahlen. 
Die auffallende Erſcheinung, daß die Holzweſpen 
ſich in regelmäßigen Reihen, oft einſeitig von der 
Nagelung hervorarbeiten, hängt mit der Orientierung 
des Balkens zum Stamme zuſammen. Iſt der 
Balken aus Kernholz gebildet, ſo wird er keine 
Weſpen enthalten, da dieſe ſich an der Außenſeite 
des Stammes, dicht unter der Rinde verpuppen; 
wurde er ſo geſchnitten, daß die eine (hohe) Seite 
durch den Kern geht, dann werden alle Puppen 
auf der anderen Seite im Splintholz liegen und 
die nach oben ſich durcharbeitenden Weſpen ein⸗ 
ſeitig von der Nagelung erſcheinen. Die Ent⸗ 
wickelungsdauer der Weſpen hängt ab von der 
Beſchaffenheit des Holzes. In friſcherem Holz 
entwickelt ſich die Larve in zwei Jahren, in 
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trockenem Holze dagegen braucht fie länger. Die 
Hauptmenge der Holzweſpen wird daher bereits 
ausgeflogen ſein, doch iſt es möglich, daß übers 
Jahr noch Nachzügler kommen. Die Feſtigkeit 
und Dauerhaftigkeit des Holzes hat durch die 
Weſpen je nach ihrer Zahl mehr oder minder 


gelitten, jedoch ſicherlich nicht in bedenklichem Maße. 


Sind dagegen zugleich mit den Weſpen holz⸗ 
zerſtörende Pilze — es braucht nicht der Haus⸗ 
ſchwamm oder verwandte Arten zu ſein — mit 
ihren unſichtbaren Mycelfäden in das Holz ein⸗ 
edrungen, ſo tritt Fäulnis und Zerfall des 
Holges ein, ſo daß über kurz oder lang, ſchon in 


Nachrichten des „Waldheil“. 


abſehbarer Zeit das Auswechſeln einzelner Balken 
nötig werden wird. Eckſtein. 


Anfragen an den Ceſerkreis. 


1. Wie kann man 1. die gemeine Heide (Calluna 
vulgaris), 2. den Beſenpfriemginſter (Spartium 
scoparium) künſtlich auf Sandboden anbauen? 

2. Wer kann den dendrologiſchen genauen Namen 
und eine zuverläſſige Bezugsquelle für die ſog. 
holländiſche Alleerüſter, welche z. B. in Berlin 
am Kurfürſtendamm vertreten iſt, angeben? K. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudaum. 


Machrichten des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


geſondere Zuwendungen. 


Beſondere Zuwendung des Herrn FJörſters W. 

Günther zu Hohenwa lde . Be Mk. 
Für 2 Patronen von K. Langenſelbolld . . e 
Beſondere Zuwendung des Herrn Güterdirektor 

Braun in Benefhau `, - - 2 2 d 1,90 „ 


Summa 5,90 Wet. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waidmannsheil! 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Baumert, Otterſchütz. 2 Mk.; Burmeſter, Wenſin, 
2 Mk.; Braun, Grubenmühle, 2 Mk.; Bauzus, Kullik, 
2 Mk.; Engemann, Kodersdorf. 1 Mk.; Freiberg, Eichberg, 
2 Mk.; Friebe, Jablonowo, 2 Mk.; Fleiſchmaun. Heide⸗ 
mühle, 2 Mk.; Get, Schertendorf, 2 Mk.; Jalckenberg, 
Lagardesmühle, 5 Mk.: Goler, Uelzen, 2 Mk.; Harmann, 
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Neſigode, 1 Mk.; Kempe, Suhl, 2 Mk.; Kruppa, Wachow, 
2 Mik: Kreß, Kelze, 2 Mk.; Klimeck, Loniak, 3 Mk.; Könnecke, 
Meiſchensdorf, 2 Mk.; Lichtwark, Cavelsdorf, 2 Pik.: Linke, 
Brodelwitz, 2 Mk.; Leonhart, Stockhaus, 2 Mk.: Langner, 
Jehſer, 4 Mk.; Lemmel, Obernkirchen, 5 Mk.; Lietz, Jatty, 
2 Mk.; Lücke, Cadinen, 2 Mk.: Lohf, Sayn, 2 Mk. zn“Lie decke, 
Kuropke, 2 Mk.; Lampſon, Caſtellaun, 10 Mk.: Lippitſch, 


Rauden, 2 Mk.; Liebich, Dem bowitz, 2 Mk.; Lauterbach, 


Dombrowka, 2 Mk.; Lauger, Schönfeld, 2 Mk.; Louth, 
Berlin, 5 Mk.; Lachmann, Nieheim, 2 Mk.; Lück, Jetzſch, 
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Hohen ſee, 2 Mk.; Munske, Super Mühle, 2 Mk.; Viells 
maun, Zartenthin, 2 Mk.; Marks, Antonswalde, 2 Mk.; 
Metzler, Enſte, 2 Mk.; Mainitz, Gr.⸗Mangersdorf, 2 Mk.; 
Meineke, Berka, 2 Mk.; Müller, Weißſtein, 2 Mk.; Müßig, 
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walde, 2 Mk.; Mende, Marienhain, 2 Mk.; v. Neumann, 
Hanſeberg, 10 Mk.; Noack. Neuhardenberg. 2 Mk.; Nagel, 
Krummenluch, 2 Me.; Nöldechen, Schwedt a. O., 5 Mk.; 
Neumann, Bendorf, 2 Mk.; v. Nathuſius, Woldegk, 5 Mk.; 
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2 Mk.; Ohrt, Rumohr, 2 Mk.; Otto, Kobelnick, 2 Mk.; 
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Padberg, Röhe, 2 Mk.; Peters, Le iwen, 2,50 Mk.; Petruſchke, 
Seiſſersholz, 2 Mk.; Quillfeldt, Pinne. 2.50 Mk.; Ritzki, 
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Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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BET Tiefer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von Heinrich Ermisch, chemiſche Fabrik, 
Bura bei Magdeburg, worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 
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Anzeigen und Bellagen werden u a ch 


dem Wortlaut der Maunuſfkripte abgedruckt. 


Für den Jnhalt beider ift die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Suferate für die fällige Nummer werden Bis fpätellens Dienstag abend erBelen. 


herfonalin 


Geſucht 


E 1. Oktober ein einfacher, anſpruchs⸗ 
oſer, unverheir. Förſter für kleinere 
Forſt. Alter nicht unter 26 Jahren. 
600 bis 700 Mk. Gehalt bei freier 
Station. Erfahrung in Kulturarbeiten 
Hauptbedingung. (1 
von Oppen, Kammerherr, 
Cunersdorf bei Wriezen a. Odor. 


Forstverwalter, 


Ende Gier, ſucht für Oktober bis März⸗ 
April Befhäftigung, eventl. im Aus⸗ 
land. Vertretung, Taxation, Fachzeit⸗ 
ſchrift c. Gute Referenzen. Offert. an 


208) F. Esser, 
Friesdorf Bei gedesberg am hein. 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön und 


billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, IJ 


empfehlen 


(1 
d, Heins’ Söhne, 
Halstenbek (Holstein). 


Dermiſchte Anzeigen 


100200 Ceutuer 


ute Futtereicheln oder Kaſtanien 
auft zu mäßigem Preiſe 193 
A. Krumpen, Shmidtdeim i. d. Eifel. 


Milde * 
Cigarron. 


Kornblume . . Mk. 4,00 pro 100 Stück. 
t. Hubertus „ 4,50 „ e u 
aidmannsluſt „ 4,80 „ „ R 
ie Preiſe find außergewöhnlich niedrig, 

daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 

5 Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
eamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 

Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


ündet 
Max Krafft, 188 


1858, 
Berlin C., Alte Schönhanſerſtr. 1. 


F. W. Wolff, 


Joachimsthal (Ukermark), 
Hoflieferant Sr. Maj. d. Kals ers u. Königs, 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von 
Fernrohrbüchsen (Syst. v. Hövel), 


Standhauern, Zielstöcken und 
ganz „Neuen Kaisermessern“. 


Familien- Versorgung. 


Wer für feine Hinterbliebenen forgen will, erreicht dies am vorteil⸗ 
hafteſten durch Benutzung der Verſicherungs einrichtungen des 


Preussischen Beamten -Vereins 


Protektor: Seins Maisſtät dor Kaifer 


8 Lebens-, Kapital-, Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld⸗ 


Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Der Verein iſt die einzige Verſicherungsanſtalt, welche ohne bezahlte 
Agenten arbeitet. Er übertraf bisher alle anderen Verſicherungs⸗Anſtalten durch 
die Gewinne aus der Minderſterblichkeit unter ſeinen Mitgliedern. Er hat 
bei nubedingter Sicherheit die niedrigſten Prämien und gewährt hohe 
Dividenden. 

m Jahre 1900 traten neu in Kraft: 4345 Verſicherungen über 
17138 800 Mk. Kapital und 48 880 ME. jährliche Rente. 

i 204529237 Mark, Vermögensbeſtand 
60 573 000 ME. Der Überſchuß des e 1900 2 
rund 1880 000 Mk., wovon den Mitgliedern der größte Teil als 
Dividende zugeführt wird. 

Die Kapital-Berjiberung des Preußiſchen Beamten⸗Vereins iſt vortei“⸗ 
hafter als die ſ. g. Militärdienſt⸗Verſicherung. Kapital⸗Verſicherungen können 
von Jedermann, auch Nichtbeamten, beantragt werden. 

Der Verein ſtellt Dienſtkantionen für Staats, und Kommunal-Amter 
Se Den günftigften Bedingungen, ohne den Abſchluß einer Lebensverſicherung 
zu fordern. 

Aufnahmefähig find alle deutſchen Reichs⸗, Staats- und Kommunal- :c. 
Beamten, Amts- und Gemeindevorſteher, Standesbeamten, Poſtagenten, ferner 
die Beamten der Sparkaſſen, Genoſſenſchaften und Kommanditgeſellſchaften, Geiſi⸗ 
lichen, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte, ärzte, Tierärzte, Zahnärzte, Apotheker. 


Ingenieure, Architekten. Techniker, Redakteure, Offiziere z. D. und a. D., Militär⸗ 


08 ärzte, Militär⸗Apotheker und ſonſtige Militärbeamten, ſowie Privatförſter und 


die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd thätigen Privat⸗Beamten. 
Die Druckſachen des Vereins geben näheren Aufſchluß über ſeine Vorzüge 
und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der 


Direktion des Preußischen Beamten⸗Vereins in Hannover. 


Bei einer Druckſachen⸗Anforderung wolle man auf die Ankündigung in 
dieſem Blatte Bezug nehmen. (135 


Berlagsb dl Landwi S 
A Neumann, gäer, Gartenben, e ie Me 


Soeben erſchien: 


Forſtliche Dummheiten. 


Eine Bußpredigk für unfere Grünröchke. 
Von 


Carl Eduard Ney, 


ö Kaiſerlicher Oßerforſtmeiſter zu Metz. 
— Preis fein geheftet 4 Mk., fein gebunden 5 Mk. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag. | 


Neudamm. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Zur Herbſt- Kultur 


empfehle in bekannter Güte: 
Forſt⸗ u. Untergrundpflüge, Klemm: u. Grabeſpaten, Kulturhacken u. 
⸗Darken, Kulturketten u. ⸗Leinen, Spitzenberg’iche Geräte ꝛc. Ferner: 
„„ Walter'ſche Leimapparate gegen Wildverbiſf, 
aunugswerkzeuge, Treiberklappern ꝛc. 2. — Preisliſten gratis und frei. 
190) E. E. Neumann, Sromborg. 
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Stockrodemaſchinen 


zur Aodung von Nadelholzſtub ben. 
Maſchinen in verſchiedenen Stärken. 


Die Maſchine hebt mit 5 1 
Stubben von 70—890 cm im Durch⸗ = 78 allt: EI d T d 
großer Abtriebsflächen unentbehrlich. in 


meſſer. Bei Arbeitermangel u. Rodung 

ene größter Leiſtungsfähigkeit 

ei einfacher Handhabung. (192 
Preis Mk. 145. 

Mk. 155 ab Station Hagebök i. M. 


Proſpeſte 
mit Anerkennungsfchreiden zu Dienſten. 


Böcklers Nachf., 


Zarneklow b. Neuburg i. Meckl.⸗Schw. 


Förster-Dril lingen, 
-Büchsflinten 


(mit und ohne Wechselläute), 
-Doppelbüchsen, 
-Birschbüchsen, 
-Doppelflinten, 
-Revierbüchsen 


und Scheibenbüchsen, 


sowie Förster - Revolver, ferner Einlege- 
rohre, Einsteckrohre, Neuschäftungen 
u. alle vorkomjnenden Reparaturen zu streng 
reellen Preisen u. bei bekannter solider Aus- 
führung unter jeder gewünschten Garantie. 


H. Burgsmüller, A 


Gewehrfabrik und Feinbüchsenmacherei 


Kreiensen (Harz). 
Verlangen Sie bitte meine Preisliste grat. u. frko. 


u. Saiten jed. Art lief. 


staun. billig, Garant. e 

Chr. Carl Otto. Musikwaar.-Versand’ far - 
neukircheni. S. Nr. 103. Illust. Prachtkatal. 
postfrei. Kataloge uber meine berühmten 

Ziehharmo- 

nikas wolle 

man extra 

verlangen. 


Jedem angehenden Imker kann 
zur Anſchaffung empfohlen werden: 


Der praktische 
Bienenmeister. 


Eine Anleitung 
zum lohnenden Betriebe 
der Vienenzucht. 
Von 
Hermann Melzer. 
Preis kartonniert 1 Mk. 80 Pf. 
Zu beziehen durch jede Bud: 


handlung oder direkt durch die 
Verlagsbuchhandlung von 


J. Neumann, Ueudamm. 


Jorsttuche * Uniformtuche, 
| Loden, Schilfleinen, Genuacords, 


Buckskin, Cheviot, Kammgarn, Schwarze Stoffe, 
Kaiser- und Hohenzollernmanteltuche, 
ferner 
Damentuche in feinster Husstattung, Damenloden, 
(«larps für einfache vornehme Dauskleider, 
(@lebegarne, Strumpfgarne 


empfiehlt zu wirklichen fabrikpreisen und verkauft in beliebigen 
Mengen an Private gegen Nachnahme die 


Tuchfabrik und Gollgarnspinnerei von 


Ge, age" Me a A Rummelsburg i. Pommern. 


Muster frei gegen frei, 


Grau & Co. = Leipzig. 


Vorteilhafteste Bezugsquelle von 


Taschenuhrenaller Art 


Ge (Specialität Glashütter System), 

d g Regulateuren, Wand- u. Wecker- 
uhren, Gold,, Silber- u. Alfenide- 
EN waren, Musikwerken und 
Instrumenten aller Art, 
Optischen Artikeln etc. 
Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie. 
Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden 
Anerkennungen gratis und franko. 


Auf Wunsch Teilzahlungen. 


Auswahlsendungen. Den Herren Beamten gewähren wir einen 
m d 


Kassarabatt von 10%. (200 
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Diese Sumatra-St. Felix-Brasil-Cigarre 


A . dr 


MN. 
, De An 


AG 720% 


„ TT ei 22 , , . e i S "ën . SE g 
| 2 e S 5 1 


das Tauſend 60 Mark, in % echten Cedernkiſten, elegant verpackt. Leichte, milde Qualität. 

Unſortierte und Fehlfarben beier Sorte verſende ich 1000 Stück für 38 Mk.; Nifte 
= 250 Stück für 9,50 Mk., 100 Stück in einfacher Papierpackung 8,80 Mk. (von 500 ab portofrei). Die 
Lieferung einer ſo wirklich guten und wohlſchmeckenden Cigarre für dieſen außergewöhnlich niedrigen 
Engrospreis wird alljeitig gern auerkann: und gehen täglich auf die „Vanidad“ Nachbeſteuungen aus allen Teilen 
Deutſchlands ein. — Preisliſten über andere Fadrikate, Havanna - Cigarren etc. auf Verlangen zu Dienſten. 


S e oflieferant, ` 
P aul Gr ImI, Cigarren-G ehe ac Bft, 
Berlin NW. 7, Unter, den Sien Ze 


Der (7593 
- Förster-Drillin RECH 
— ! für das 
| 7 12 Schreißwerk des 
wie ich ihn ſeit Jahren anfertige, | FJorſtbeamten: | 


ist und bleibt der Beste! J! Dienstliche 


Verſchlutzteile ans gefhmiedetem Eiſen! Nicht and Gnp! Schreiben 
Der Drilling wiegt in Kal. = 2 uE OO0Oe bis 3 kg. 


li oder 9,3 
Leichtere Drillinge find e dr daher nicht zu empfehlen. des Försters. 


Förster-rilliug Nr. 533a mit Schrotrohren aus echtem rt 
Krupp'ſchen Flußſtahl, Kal. 16 oder 12. tengentauß aus Krupp'ſchem Eine Anleitung in Regeln 
Gußſtahl, Kugelſtellung zwiſchen den Hähnen, im Auſchlag leicht ver⸗ und ausgeführten Beispielen 
ſtellbar, Verſchlußhebel auf dem Abzugsbügel. beſte Stahlrückſpring⸗ fil Erlernung des Geſchäfts⸗ 
ſchlöſſer, dreifacher Verſchluß mit in das Verſchlußſtuck übergreifender, e ils für Forſtlehrlinge. die ge: 
mattierter Viſierſchiene, abnehmbarer Holzvorderſchaft mit Schieber, lernten Jäger bei den Bataillo- 
Hederumlegevijier, Ruückſtecher, Schaft mit Hornkappe, Piſtolengriff nen und angehende Forſtſekre 
und Backe, etwas graviert, Lauflänge 66 bis G8 em, täre. Mit Berückſichtigung der! 


— Miniſterial⸗Erlaſſe vom 20. 
Du Preis Mark 150.—. 2 Mai und 19. Juni 1896 be⸗ 
Choke bore pro Nohr Mark 5,— mehr! arbeitet und herausgegeben 


- Forſtbeamten bewillige ich gerne Teilzahlungen, und bitte von Otto Grothe. Exſt. Lehrer 

ich, dieſerhalb Vorſchläge zu maden Ee EE Sé EE en 
Man verlange gratis und franko Preisliste Mr. i, ſteif broſchiert 1 Mark. 

enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, Zu beziehen gegen Einſen⸗ 


Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. dung des Betrages durch 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. En 
Gewehrfabrik in Köln a. Ah. und Suhl i. gtt, 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die ‚Forstuntruug, den Waldban, die Landwirtschaft, den 
Garten-, Wein- u. Obstbau, u. veorunandte Bedarfsartikel, als Sägen 
(für Holzfüllungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), Schränkwerkzeuge, 
Feilen, Unlversal-Sicherheits-Schrauben- heile zum Raumfällen, Belle. Aexte, Wald- 
hämmer, Stalilzahlen, Numerier-Schlägel u. -Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen, 
Messkluppen, Bandmaasse, Messketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, 
Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumenscheren, Astschneider, Erd- 
hohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätschaften, 
Rechen, Heu- u. Düngergabeln, Sensen, Pllanzbolhrer, Eggen, Pflüge, Draht u. 


I Vereinigung % 
bh von rheinisch- 
westfällschen Fabrikanten 
nur ERSTKLASSIGER 
Deutscher Werkzeuge, 
Stahl- und Eisen- 


7 Waaren A Drahtgeflechte, Raubtierfallen, Theodolite, Wegebau- Geräte. Garten-, Okulier-, Forst- 

2 W und Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirsch fänger, Tisch-, bessert- u. Tranchierbestecke 

ems che etc. etc. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität zu 
billigen Preisen als Speoialität | (l 


J. D. Dominicus A Soehne in Remscheid - vieringhausen. 
BET Gegründet 1822. 
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beweihschilder, ee 


v. 50 Pf. an, H entwickeln sich erfahrungs- 
passende Stangen zu Vorhandenen, J unge unde gemäss vortrefflich, wenn 
tadellos. Aufsetzen, echte u. künstl. man ihnen nach der Entwöhnung Spratt’s Puppy- 

.. u. Köpfe, eiserne Ge- und Leberthran-Biscuits giebt. Schwachen Hunden 
Schädel weibe, Kronleuchter u. ` zebe man Puppyfutter mit Pepsin. Vom sechsten 
dergl., auch aus einge- onat ab genügen Spratt's Fleischfaser - Hunde- 
sandtenAbwürfen, billige Fassungen Se kuchen vollständig. Ueberall, wo junge 
f. Haken, Skelettieren u. Bleichen Hunde aufgezogen werden, sollte man 
von Köpfen, Gemsbärte, alle Arten N) 8 die Broschüre über Hundezucht und 
Geweihe u. Gehörne lief. billig (27 1 1 Hunde krankheiten lesen, die wir um- 
Weise & Bitterlich, Ebersbach, Sa. e Feta ` sonst und portofrei mit Proben und 
Umtausch gestattet. Auswahlsendg. kd SA, Prospekten versenden. 


e * Fleischfaser- Hundekuchen 50 kg 1850 Mk. 

ef ` ab Fabrik, 5 kg 2,70 Mk. franko unter 
Nachn: 

Puppy- und Leberthran-Biscuits 50 kg M Mk. 


graugrün f e 

reinwollen, in ca. 25 Qualit., Loden⸗ 

ſtoſſe, Schilfleinen, Kaſſinetts, 

Geuna⸗Cords, ſämtliche Stoffe zu 

Civilanzügen versendet direkt an 
Private zu billigſten Preiſen 

Th. Herrmann, 
Sagan Nr. 78 (Schleſ.). 

Keich haltige Mufter- 


auswahl frei. 


d 24 Mk. ab Fabrik, 5 kg 290 Mk. u. 
820 Mk. frei unter Nachnahme. 

Puppy-Futter mit Pepsin, Dose 1 Mk, 8 MX. 
und 12 Mxk. 


* * 8 

Die oben erwähnte Broschüre giebt nicht nur Aufschlüsse 
über das Wesen der Hundekrankheiten, sondern auch über 
deren zweckmässige Behandlung mit bewährten Heilmitteln, von 
denen hier folgende aufgezählt sein mögen: 

Hunde - Medikamente: Gegen Staupe 1,70 und 2,70 Mk. 
Gegen Würmer, Rheumatismus 1,20 Mk., Purgierpillen, Husten- 
pillen 1.20 Mk., Tonische Konditions pillen 1.20 „ Alterativ- 

SE (kühlend) 1.20 Mk., Augenwasser 1,50 Mk. Zur Beförderung 
Prämiiert Paris 1899 gold. Medaille. es Haarwuchses 1,50 Mk. egen Räude, Ohrenkrebs 1,50 Mk. 
X Feinſter Aromatigue iſt der Gegen Ekzema, Diarrhöe 2 Mk., Hundeseife 0,60 Mk. 
ra 


uter-Bitter Doppeladler] Fpratt's Patent AN, Des, Rummelsburg-Berlin 0, 


von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth. / Ltr.⸗Fl., franko 
gegen Nachnahme 450 Mi. (15 


goe See Fabrikpreiſe für Seifen 


uf dem ui, E. M. Schladitz & Co., Sina. 


lente der Jer eeng, "e | Prettin a. Elbe. 
u. Stine. Küng. om SD Pfd. ff. Waſchſeifen (6 Sorten gemischt) & Marl 40 Pie. 
Preis ſeſt kartoniert 2 Mk. mm franko jeder Rahn -Statien gegen Hahn. (36 


das Simon'ſche Wirtſchaftsbuch zur we ag e mm ee, e 
Zirkulation unter den Herren Be: 7 C 

amten zwecks Kenntnisnahme und 1 agdbriefbogen und ouverts, 
Auſchaffung bereitwilliaſt zur Un Billetformat, in mattgrüner Farbe, mit Original⸗Jagdbildern. 
ſicht geliefert; ſonſt ift es zu beziehen Preis pro 100 Stück in feinem Karton 3 Mk. 50 Pf. 


gegen Einſendung des Betrages franko Probeſendung von 20 Briefbogen und Couverts verſchiedener Muſter 


? gegen Einſendung von 90 Pf. in Briefmarken franto. 
öʒ; m Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages ſranko, unter Nach⸗ 
kl DL * 


nahme mit Portozuſchlag von 
S Vë > 3. Neumann, Neudamm. 


EEE e eee e.. 
Mbert Bernstein, „eim DA" wee Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Berſand ſorſtlicher Geräte, Inſtrumente, Maſchinen und auderer Gegenſtände. 


Achtmal präm., viele Anerkennungsſchreiben. Lieferant für ſaſt ſämtliche europäiſche Staaten, berrſchaftl. u. Semeinde - Ferien. 


— — Specialität: 
Kummerirschlägd die weltbekannten, echten Göhler'ſchen Numerierſchlägel, Zuwachsbobrer. 


Meßkluppen.⸗Zirkel,⸗Bänder u.⸗Ketten, Markier⸗, Wald⸗, Abpoſt⸗, Frevel⸗ u. Zeichen 
, S ämmer, Stahls, Hola», Kautſchuk⸗ u. Brenn⸗Stempel, Raubzeugfallen, Feldſtecher, 
Ka Göhler aumhöhenmeſſer, Nivellier-⸗ u. Meßinſtrumente, Stockſpreugſchrauben, Rode», 
88 Pflauz⸗, Kultur⸗ u. Aufbereitungs⸗Geräte, Oberförſter Muths patent. Wurzel⸗ 
ſchneider, Oberförſter Senrey ers Rüſſelkäfer⸗ u. Naupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 
unſchadlich), Spitzenberg’fhe patent. Kulturgeräte, Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 
Baer'ſchen Bilanz: und Meßketten, D. R.⸗G.⸗M. (6 


Gravieranſtalt und Beparaturwerkflatt. Preisliſten auf Derlangen frei jugeſandt. 


Fur Sujerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann. Neudamm. 


d Dieier Nummer liegen bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 28 pro 1901, 
ſowie Bogen 2 der Forſtverſorgungsliſte für Preußen, Elſaß⸗Lothringen und die Königliche 
Hofkammer der Königlichen Familiengüter. Um N 


Porſt 


Deulſche 


-Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waldbeſitzer. | 


gutliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dertins Preußiſcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil“, Vereln 
zur Förderung der Intereffen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Unterftükung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäße und Mitteilungen find flets willkommen und werden entſprechend vergütet. 


— 


Die „Deutſche Forſi⸗ Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 


Anberechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 


bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1764): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 
2 Wit, für das übrige Ausland 2,50 Mik. — Die „Deutſche Forſi⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 


Me und deren 


eilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 


Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


wit, b) direkt durch die Expedition fir Deutſchland und Sſierreich 4,50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 


Nr. 37. 


Neudamm, den 15. September 1901. 


16. Band. 


Sur Befekung gelangende Rovſtdienſtſtellen in Preußen. 


(Nach amtlichen Quellen.) 
Gberförſterſtelle Wildungen im Regierungsbezirk Danzig iſt zum 1. Oktober d. Is. anderweit 


beſetzen. 


zu 
Oberförſterſtelle Weſterhof im Regierungsbezirk Hildesheim iſt zum 1. Oktober d. Is. anderweit 


zu beſetzen. 


FJörſterſtelle zu Rotenkirchen im Regierungsbezirk Hildesheim iſt zum 1. November d. Js. 


zu beſetzen. 


Bergbaubetrieb im Malde.“ 


Von Forſtmeiſter Blau- Dillenburg. 


Wenngleich ein großer Teil der preußiſchen 
Reviere mit Bergbau nichts zu thun hat, fo iſt 
der Gegenſtand doch für einen größeren Kreis 
von Fachgenoſſen nicht ohne Intereſſe, beſonders 
da bei dem bedeutenden Aufſchwung und der 
damit verbundenen Ausdehnung des Bergbau— 
betriebes die Zahl derjenigen Reviere im 
Wachſen begriffen iſt, welche in Mitleidenſchaft 
gezogen werden. Es unterliegt aber keinem 
Zweifel, daß nur durch Kenntnis der ein— 
ſchlägigen Beſtimmungen und die auf Grund 
dieſer Kenntnis mögliche Kontrolle die Schädigung 
vom Walde abgewendet werden kann, welcher 
aus alter Zeit vielfach Verwüſtungen der Ober— 
fläche aufweiſt, die ſicherlich nicht immer auf 


) Fürſt, Allgemeines Berggeſetz für die 
preußiſchen Staaten, nebſt Kommentar von Kloſter— 
mann; Braſſert, Allgemeines Berggeſetz; derſelbe, 
Novelle zum Allgemeinen Berggeſetz; Arndt, 
Allgemeines Berggeſetz. 


— 


berechtigte Eingriffe der Bergbautreibenden 
zurückzuführen find. Bei dem häufigen Wechſel 
der Beamten beſitzen dieſelben auch nicht 
immer die wünſchenswerte Erfahrung in 
Bergbauſachen, der Text des allgemeinen 
Berggeſetzes allein genügt aber nicht immer, 
um daraus in den häufig ſehr ſchwierig und 
verwickelt liegenden Verhältniſſen die nötigen 
Informationen zu ſchöpfen, ſo daß dieſe Zeilen 
vielleicht dazu beitragen, eine vorhandene Lücke 
auszufüllen. 

Das Berggeſetz für die preußiſchen Staaten 
vom 24. Juni 1865, welches in den neu⸗ 
erworbenen Provinzen für den Regierungs⸗ 
bezirk Wiesbaden, ausſchließlich Frankfurt a. / M., 
und für Meiſenheim am 1. April 1867, für 
die Provinz Hannover, den Regierungsbezirk 
Kaſſel und Frankfurt a./ M., ſowie Lauenburg 
am 1. Juli 1868, für die Provinz Schleswig⸗ 
Holſtein am 1. April 1869 Geſetzeskraft er⸗ 
halten hat, hält den Grundſatz der Trennung 


650 


des Bergbaues von dem Grundeigentum, ſowie 
den ferneren Grundſatz feſt, daß die vom Ver⸗ 
fügungsrechte des Grundeigentümers aus⸗ 
geſchloſſenen Mineralien für den freien Verkehr 
beſtimmt ſind. Ob dieſe als herrenloſe Sachen 
oder juriſtiſch untrennbare Beſtandteile des 
Grund und Bodens anzuſehen ſind, iſt praktiſch 
von geringer Bedeutung. Arndt erklärt ſogar, 
das Eigentum an denſelben ſtände dem Staate 
zu, ſie ſeien aber nicht mehr fiskaliſche, ſondern 
öffentliche Sachen. 

Durch Muthung und Verleihung muß der 
Grundeigentümer, auch der Staat als ſolcher, 
wie jede Privatperſon, das Bergwerkseigentum 
erwerben. Muthung iſt das Geſuch um Ver⸗ 
leihung des Bergwerkseigentums in einem 
gewiſſen Felde, welches bei dem Oberbergamte 
angebracht wird und ſich auf ein beſtimmtes 
Mineral bezieht, deſſen Fundpunkt bezeichnet 
werden muß. Gleichzeitig hat der Muther die 
Lage und Größe des begehrten Feldes anzugeben 
und einen Situationsriß einzureichen, in dem 
außer dem Fundpunkte die Feldesgrenzen, die 
zur Orientierung erforderlichen Tagesgegen⸗ 
ſtände und der Meridian angegeben ſein müſſen. 
Vom Zeitpunkte der Präſentation der Muthung 
beim Oberbergamt iſt das auf dem Situations⸗ 
riß angegebene Feld gegen eine Muthung durch 


andere Perſonen geſchloſſen, ſelbſtverſtändlich. 


nur inſoweit, als das in der Muthung bezeich⸗ 
nete Mineral bezw. die Mineralien, da die 
Verleihung gleichzeitig für verſchiedene Mineral⸗ 
gattungen erfolgen kann und doch nur ein 
Bergwerkseigentum entſteht, in Frage kommt. 

Auf Grund der Muthung erfolgt die Ver⸗ 
leihung des Bergwerkseigentums und Aus⸗ 
fertigung der Verleihungsurkunde, welche durch 
das Amtsblatt der betreffenden Regierung, in 
welcher das Bergwerk liegt, zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht wird, und die die Geltend⸗ 
machung von Vorzugsrechten Dritter innerhalb 
dreier Monate nach erfolgter Bekanntmachung 
zuläßt, nach Ablauf welcher Zeit ſolche nicht 
geltend gemachten Vorzugsrechte verloren gehen. 

Dem Muthen geht in der Regel das 
Schürfen, die Aufſuchung des betreffenden 
Minerals, vorher. Dasſelbe iſt nach 8 3 
D. A. B. G. einem jeden unter beſtimmten 
Bedingungen geſtattet, was aber vorausſetzt, 
daß es ſich um die im § 1 desſelben Geſetzes 
aufgeführten Mineralien handelt, nämlich: 
Gold, Silber, Queckſilber, Eiſen mit Ausnahme 
der Raſeneiſenerze, Blei, Kupfer, Zinn, Zink, 
Kobalt, Nickel, Arſenik, Mangan, Antimon, 
Schwefel, Alaun- und Vitriolerze, Steinkohle, 
Braunkohle und Graphit, Steinſalz nebſt den 
mit demſelben auf der nämlichen Lagerſtätte 
vorkommenden Salzen und die Soolquellen. 

Dazu iſt zu bemerken, daß in den einzelnen 


Bergbaubetrieb im Walde. 
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Landesteilen die dem preußiſchen Berggeſetze 
nachgebildeten Geſetze Abweichungen von der 
Faſſung des § 1 des preußiſchen Berggeſetzes 
enthalten und meiſtens Mineralien hinzu⸗ 
gefügt werden (Waldeck Dachſchiefer, Bayern 
Raſeneiſenerze, Elſaß⸗ Lothringen Bitumen, 
Sachſen⸗Meiningen und Reuß j. L. Dach⸗Tafel⸗ 
ſchiefer und Farberden, Baden Wismuth, 
Bitumen, Raſeneiſenerze) oder in Wegfall 
kommen (Waldeck die Soolquellen, im Fürſten⸗ 
tum Pyrmont, Bayern Graphit und Waſch⸗ 
gold, Baden Waſchgold). Ferner iſt der 8 1 
durch provinzialrechtliche Beſtimmungen teils 
ausgedehnt, teils eingeſchränkt. Die Aus⸗ 
dehnung betrifft im vormaligen Herzogtum 
Naſſau den Dachſchiefer, in der Herrſchaft 
Schmalkalden den Schwerſpat; in Teilen von 
Pommern und Preußen ſind nur Steinſalz und 
Soolquellen dem Berggeſetz unterworfen; in 
anderen Landesteilen (vormaliges Königreich 
Hannover, Jahdegebiet, Theile des Harzes) 
ſind die Salze und Soolquellen ausgenommen, 
im Herzogtum Schleſien, der Grafſchaft Glatz, 
in Neuvorpommern, auf der Inſel Rügen und 
in den hohenzollernſchen Landen ſind die Eiſen⸗ 
erze, in gewiſſen vormals ſächſiſchen Landes⸗ 
teilen und im Fürſtentum Calenberg die Stein⸗ 
und Braunkohlen, dem Verfügungsrecht des 
Eigentümers nicht entzogen. 

Verleihungen, welche vor Erlaß des A. B. G. 
auf im § 1 nicht bezeichnete Mineralien erfolgt 
ſind, bleiben in Kraft, da das Geſetz ſich dieſer⸗ 
halb keine rückwirkende Kraft beilegen konnte. 

Das Aufſuchen anderer Mineralien 
braucht der Grundeigentümer nicht zu ` 
geſtatten. Der Schürfer iſt verpflichtet, dem 
letzteren jährlich im voraus vollſtändige 
Entſchädigung zu leiſten und das Grundſtück 
nach beendigter Benutzung zurückzugeben, auch 
für den Fall, daß durch die Benutzung eine 
Werts verminderung des Grundſtücks eintritt, 
bei der Rückgabe den Minderwert zu erſetzen. 
Für die Erfüllung dieſer letzteren Verpflichtung 
kann der Grundeigentümer die ſofortige Be⸗ 
ſtellung einer Kaution verlangen (8 6). Auch 
zu Arbeiten unter Tage muß, wenn ſie unler 
den Begriff des Schürfens fallen, die Er⸗ 
laubnis des Grundeigentümers eingeholt werden 
(Braſſert, A. B. G. Seite 78), was indeſſen 
von anderer Seite (Oppenhof) beſtritten wird. 
Ohne die Erlaubnis des Grundeigentümers 
ſind die Schürfarbeiten rechtswidrig und können 
ſowohl mit der Beſitzſtörungsklage als mit der 
Eigentumsfreiheitsklage abgewehrt werden. Eine 
ſtrafrechtliche Verfolgung iſt alſo nicht 
zuläſſig und § 28 Nr. 3 des Feld- unn Sort: 
polizei-Geſetzes vom 1. 4. 1880 und S 370 
Nr. 2 des Straf-Geſetz⸗Buchs finden darauf 
keine Anwendung. 


Von einer Ausebnung der zurückgegebenen 


Fläche ift im § 6 nicht ausdrücklich die Rede, 
dieſelbe kann jedoch auf Grund des § 148 
verlangt werden und iſt auf alle Fälle in dem 
mit dem Schürfer abzuſchließenden Vertrage 
dieſem zur Pflicht zu machen. 

Es iſt gleichgiltig, ob der Schürfer gleich⸗ 
zeitig Beſitzer des Grubenfeldes iſt, innerhalb 
deſſen die Schürfarbeiten vorgenommen werden 
ſollen oder nicht. Durch Verleihung des Berg⸗ 
werkseigentums erlangt der Bergwerkseigentümer 
andererſeits keinerlei Rechte auf die Boden» 
oberfläche, wie oft irrtümlich angenommen 
wird und Veranlaſſung zur unbefugten Be⸗ 
nutzung fremden Grund und Bodens bildet. 

Wenn es ſich um die Bemeſſung der zu 
hinterlegenden Kaution handelt, ſo kommt 
dabei nicht nur die Größe der benutzten Fläche, 
ſondern auch die Art der Benutzung in Be⸗ 
tracht. Die letztere kann entweder eine ganz 
oberflächliche ſein, oder ſich auf eine beträchtliche 
Tiefe erſtrecken; da der Schürfer ſelbſt nicht 
vorher beſtimmen kann, welcher Art die 
Arbeiten ſein werden, ſo iſt die ſofortige richtige 
Feſtſetzung der Kaution nicht immer möglich, 
indeſſen bleibt es dem Grundbeſitzer un⸗ 
benommen, dieſelbe noch nachträglich entſprechend 
den Dimenſionen, welche die Schürfarbeiten 
angenommen haben, zu erhöhen. Die Koſten 
der Ausebnung der Fläche müſſen erforderlichen⸗ 
falls aus der Kaution gedeckt werden können, 
welche außerdem 1. den Erſatz für den 
Minderwert der Fläche nach der Benutzung, 
2. den Schadenerſatz für etwaige Beſtands⸗ 
beſchädigungen und 3. die jährliche Schürf⸗ 
entſchädigung ſicher ſtellen fol. Da im Sg 
des A. B. G. nur von der Beſtellung einer 
Kaution zur Sicherſtellung des Minderwert⸗ 
erſatzes die Rede iſt, ſo muß die weitergehende 
Beſtimmung der Kaution in dem Schürf⸗ 
vertrage zum Ausdruck kommen. 

Soweit die Schürfarbeiten eine polizeiliche 
Beaufſichtigung verlangen, namentlich die 
Sicherſtellung derſelben im öffentlichen Intereſſe 
in Frage kommt, iſt nicht die Bergbehörde, 
ſondern die Ortspolizeibehörde zuſtändig. 

Die Erwerbung der Flächen kann von dem 
Schürfer erſt von dem Zeitpunkte an verlangt 
werden, wo er ein Mineral gefunden, Mutung 
eingelegt hat und ihm das Bergwerkseigentum 
verliehen iſt. Auch die Anlage größerer 
Schächte oder größerer Bohrarbeiten iſt daher 
unter Umſtänden nichts weiter als Schürf— 
arbeit, und erſt wenn der eigentliche erg, 
werksbetrieb angeht und angemeldet iſt, 
worüber das betr. Bergrevieramt Auskunft 
erteilen kann, hört die Schürfarbeit auf. 

Bei lebhafterem Bergbau- und Schürf⸗ 
betrieb in einem Reviere empfiehlt es ſich, zur 
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eingetragen werden. Auf Grund dieſer Ver⸗ 
zeichniſſe iſt die Kontrolle zu führen, welche 
gerade in Bezug auf Schürfungen einer 
beſonderen Sorgfalt bedarf, wenn das Revier 
nicht geſchädigt werden ſoll. Beim Eingang 
eines Schürfantrages iſt zunächſt zu prüfen, 
ob derſelbe ſich auf ein Mineral bezieht, 
welches dem Verfügungsrecht des Grundeigen⸗ 
tümers entzogen iſt; alsdann iſt zu erwägen, 
ob nicht überwiegende Gründe des öffentlichen 
Intereſſes dem Antrage entgegenſtehen oder 
die anderen Fälle des 8 4 des A. B. G. 
Platz greifen, in denen das Schürfen unſtatthaft 
iſt, oder von der ausdrücklichen Einwilligung 
des Eigentümers abhängt (z. B. in Gärten 
und eingefriedigten Hofräumen, unter Gebäuden 
und in einem Umkreiſe um dieſelben von 
200 Fuß). Im Gebiete des vormaligen Herzog- 
tums Naſſau u. a. exiſtieren Schutzbezirke für 
Mineralquellen und ſogenannte Brunnenfelder, 
welche zum Schutze von Brunnen von der 
vormaligen Regierung feſtgeſtellt wurden mit 
der rechtlichen Wirkung, daß Schürfarbeiten 
innerhalb derſelben verboten oder nur unter 
gewiſſen Beſchränkungen zugelaſſen waren 
(Braſſert, A. B. G.). 

Stehen der Zulaſſung des Schürfens Be⸗ 
denken nicht entgegen, ſo iſt der Abſchluß 
eines Schürfvertrages zuläſſig, in dem das 
Mineral, auf welches geſchürft werden ſoll, 
die Schürfentſchädigung und die Kaution 
feſtgeſetzt werden. Die Beſtimmung des 
Minerals iſt für das Finderrecht (8 24 des 
A. B. G.) von Intereſſe. In dem Vertrage 
iſt die Rückgabe der Fläche in vollſtändig aus⸗ 
geebnetem Zuſtande auszubedingen und die 
Beſtimmung der geforderten Kaution genau 
anzugeben. Alsdann iſt die Einziehung der 
Kaution zu veranlaſſen, deren Hinterlegung in 
der Regel für Staatswaldungen bei der Re⸗ 
gierungshauptkaſſe erfolgt, und iſt erſt nach 
beſcheinigtem Empfang der Kaution der Schürf⸗ 
ſchein an den Schürfberechtigten auszuhändigen. 

Die Hinterlegung der Kaution iſt mit 
großen Umſtänden (Ausſtellung von Kautions⸗ 
dokumenten, Kaſſenordres ꝛc.) verknüpft, ſo daß 
bereits in Frage gekommen iſt, ob auf dieſelbe 
nicht ganz verzichtet werden könne. Aber die 
Hinterlegung der Kaution iſt das einzige Mittel. 
um die häufig ganz unbekannten Schürfer in 
der Hand zu behalten, und würde der Verzicht 
auf dieſelbe für den Wald verhängnisvoll 
werden. 

Sehr weſentlich iſt die in den Schürfvertrag 
aufzunehmende Beſtimmung, daß dem Schürf⸗ 
berechtigten nur auf denjenigen Stellen zu 
ſchürfen geſtattet wird, welche dem Forſtſchutz⸗ 
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beamten vorher angezeigt worden ſind. Daß 
der Schürfberechtigte verloren im Walde umher 
ſchürft, iſt unter keinen Umſtänden zu dulden, 
weil alsdann jede Kontrolle aufhört. Zuwider⸗ 
handlungen können auf Grund des § 28 Abſ. 3 
des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vom 1. April 1880 
verfolgt werden. Nach Huyſſen unterliegt auch 
der unberechtigte Schürfer der Strafe des 8 2 
des Geſetzes vom 26. März 1856, welches die 
unbefugte Gewinnung und Aneignung von 
Mineralien, zu deren Gewinnung es einer 
Verleihung bedarf, verbietet (Braſſert, S. 535). 
Die Wegnahme von Mineralien, zu deren 
Gewinnung es einer Verleihung ꝛc. nicht 
bedarf, wird nach §S 370 Nr. 2 des St. G. B. 
mit Strafe bedroht. 

Der Grundeigentümer kann darauf ver⸗ 
zichten, auf dem betreffenden Grundſtücke 
Schürfarbeiten ſelbſt auszuführen oder dritten 
zu geſtatten; ſolange dies in dem Schürfvertrag 
aber nicht zum Ausdruck gebracht iſt, findet 
eine Beſchränkung ſeiner Rechte in dieſer 
Richtung nicht ſtatt. 

Da die Größe der benutzten Fläche und 
die danach zu zahlende Schürfentſchädigung 
e in der Regel erſt ſpäter feſtſtellen läßt, 
o iſt es zweckmäßig, die Entſchädigungen für 
alle Schürfflächen an einem beſtimmten Tage, 
am Schluſſe des Wirtſchafts⸗ oder Rechnungs⸗ 
fahres, einzuziehen. In der Regel erfolgt die 
Feſtſtellung an Ort und Stelle in Gegenwart 
des Schürfberechtigten. 


Nach Beendigung der Schürfarbeiten wird 
die Kaution nur auf die Beſcheinigung des 
Forſtſchutzbeamten, daß die Einebnung ſämt⸗ 
licher Schürflöcher vollſtändig erfolgt iſt, und 
nachdem die ſonſtigen Forderungen des Grund⸗ 
beſitzers (für Bodenverſchlechterung, Beſtands⸗ 
beſchädigung und an Schürfentſchädigung, d. h. 
Jahrespacht für die benutzte Fläche) befriedigt 
ſind, zurückgegeben. 

Findet bei Schürfanlagen eine Einigung 
wiſchen Antragſteller und Grundbeſitzer nicht 
ben. fo muß ein Beſchluß des Oberbergamts 
herbeigeführt werden. Beiden Teilen fteht 
gegen dieſen Beſchluß (nicht aber gegen die 
in demſelben enthaltene Feſtſetzung der Ent⸗ 
ſchädigung und Kaution) Rekurs an den 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten zu. Vor 
dem Erlaſſe des Beſchluſſes wird ein dem 
Bergrevierbeamten obliegendes Verfahren durch⸗ 
geführt, bei welchem an Ort und Stelle in 
Gegenwart der Parteien die Entſchädigung und 
Kaution vorläufig feſtgeſetzt werden.“) 

(Fortſetzung folgt.) 

) Nach § 11 des A. B. G. iſt der Schürfer 
befugt, über die bei ſeinen Schürfarbeiten ge⸗ 
förderten Mineralien zu verfügen, inſofern nicht 
bereits Dritte Rechte auf dieſelben erworben haben. 
alſo der Bergwerkseigentümer durch Verleihung, 
der Grundeigentümer auf Mineralien, die nicht 
unter $ 1 des A. B. G. fallen; dieſen muß der 
Schürfer die Mineralien überlaſſen; ob ohne 
Entſchädigungsanſpruch (Arndt) oder gegen Erſatz 
der Förderungskoſten (Braſſert), iſt ſtreitig. 
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— [Nießßrauch am Walde. (Nach dem 
Bürgerlichen Geſetzbuche.)) In Nr. 23 Bd. 16 
der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ wird im Brief— 
und Fragekaſten die Anfrage aufgeführt, wie weit 
eine Witwe gehen darf, welche den Nießbrauch 
eines Waldes bis zur Volljährigkeit ihres Stief— 
ſohnes hat. Der Wald iſt ihrerſeits wegen 
herrſchenden Windbruches und Inſektenfraßes 
ſtark angegriffen. 

Die Frage iſt aus § 1038 des Buͤrgerlichen 
Geſetzbuchs beantwortet, aber wohl nicht er: 
ſchöpfend genug, denn die angezogene Vorjchrift 
des Bürgerlichen Geſetzbuchs erklärt nicht die 
Rechtslage, die vorliegt, wenn der Bewirtſchaftung 
des in Frage kommenden Waldes kein Wirtſchafts— 
plan zu Grunde liegt, wie es der Fall zu ſein 
ſcheint. Jedenfalls hat, wenigſtens meiner Anſicht 
nach, ein nach dem Eintritt eines beſonderen 
Ereigniſſes, das eine Nutzung einbringt, die nicht 
der wirtſchaftlichen Behandlung des Waldes ent— 
ſpricht, aufgeſtellter Wirtſchaftsplan keine das 
Zurückliegende beeinfluſſende Kraft, vielmehr 
müſſen dem Nutznießer die Nutzungen des Waldes, 
die der Wirtſchaſtsplan für die Folge einräumt, 
ungeſchmälert zu gute kommen, ohne daß irgend 
welche Aufrechnungen des Genutzten gemacht 


werden dürfen, um das vor Aufſtellung des 
Planes Mehrbezogene auszugleichen. 

Der § 1039 des Bürgerlichen Geſetzbuchs be⸗ 
ſtimmt: „Der Nießbraucher erwirbt das Eigen- 
tum auch an ſolchen Früchten, die er den Regeln 
einer ordnungsmäßigen Wirtſchaft zuwider oder 
die er deshalb im Ubermaße zieht, weil dies 
infolge eines beſonderen Ereigniſſes notwendig 
geworden iſt. Er iſt jedoch, unbeſchadet ſeiner 
Verantwortlichkeit für ein Verſchulden, ver— 
pflichtet, den Wert der Be dem Eigen⸗ 
tümer bei der Beendigung des Nieß⸗ 
brauchs zu erſetzen und für die Erfüllung. 
dieſer Verpflichtung Sicherheit zu leiſten.“ 

Windbruch und Inſektenfraß, das find bes 
ſondere Ereigniſſe, die das Ziehen von Früchten 
im übermaß nötig machen können. Der Nieß— 
braucher wird Eigentümer der dem Nießbrauch 
unterworfenen Holzer; er kann fie in feinent 
Intereſſe verwerten, ohne an eine Zuſtimmung 
des Eigentümers gebunden zu fein, Dahingegert 
aber muß er nach § 1039 „den Wert der Früchte 
dem Eigentümer bei der Beendigung des 
Nießbrauchs erſetzen und für die Erfüllung 
5 Verpflichtung vorher die. nötige Sicherheit 
eiſten“. 
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Wenn in dem in Nr. 23 der „Deutſchen 
orſt⸗Zeitung“ angeführten Falle, die infolge des 
eſonderen igniſſes im Übermaß gezogenen 
Früchte nicht teilweiſe in den nächſten E ahren 
dem Nießbrauche anheimfallen, ſo hat die Witwe 
nur das zu beanſpruchen, was ſich mit den 


Zinſen des Erlöſes deckt, da ſie nach zehn Jahren B. G 


den Wert der Früchte en muß, ſoweit 
dieſer nicht zur Wiederherſtellung des Waldes 
verwendet iſt, und heute muß ſie auf Verlangen 
die nötige Sicherheit leiſten. Da Nießbraucher 
den Wald nicht immer nach Art eines guten 
Hausvaters benutzen und vielfach Inſektenſchaden 
finden, wo keiner vorhanden iſt, ſo kann es ſich 
leicht ereignen, daß zu SC des Eigentümers 
eingegriffen wird. Wenn der ſchützende Wirt⸗ 
chaftsplan fehlt und dem e Wach kann ein 

erſchulden nn werden, ſteht es frei, 
aus § 249 des Bürgerlichen Geſetzbuches die 
EE des zuviel Entnommenen zu en 

egen eine derartige Gefährdung der Sache durch 
den Nießbraucher kann, da es ſich um die Ab⸗ 
wendung weſentlicher Nachteile handelt, die „einſt⸗ 
weilige Verfügung“ (Gë 935, 936, 940 Civil⸗ 
Prozeß⸗Ordnung) erwirkt werden bis zur Er 
ledigung der Hauptſache. 

Nach den gemachten Ausführungen möchte 
ich die erwähnte Frage kurz dahin ergänzen: 

„daß die Witwe berechtigt iſt, die durch 
Windbruch und Inſektenſchaden anfallenden 
ölzer zu nutzen, ſie muß aber den Wert der 
rüchte dem Eigentümer bei der Beendigung 
es Nießbrauchs erſetzen und heute ſchon für 
die Erfüllung dieſer Verpflichtung genügende 
Sicherheit leiſten.“ 

Schließlich möchte ich zu dem „Nießbrauch 
am Walde“, der immer ein etwas heikles Ding 
ift, noch einige Bemerkungen machen über einen 
der Praxis entnommenen Fall, über welchen ich 
mich kürzlich zu äußern hatte. Es kommt eben⸗ 
falls eine Dame in Di e, die an einem größeren 
Waldkomplex den Nießbrauch hat. Das aus: 
gedehnte Revier hat ſehr viele alte Eichen auf⸗ 
zuweiſen, die in ziemlich großer Anzahl, aber in 
räumlicher Verbreitung, als Überhälter fungiert 
haben. Dieſe überhälter hat man vor 40 bis 
80 Jahren mit Buchen und Fichten unterbaut, 
unzweifelhaft in der Abſicht, den Unterbau zum 
künftigen Hauptbeſtand heranzuziehen und die 
150⸗ bis 250jährigen, teilweiſe noch älteren Eichen 
allmählich zu entfernen. Dieſes iſt jedoch nur 
ſehr ſpärlich geſchehen. Die Kronen der ziemlich 
freiſtändig erwachſenen Eichen waren verhältnis⸗ 
mäßig tief angeſetzt, und durch die Umklammerung 
durch die unterſtändigen Buchen und Fichten ſind 
die unteren Aſte erdrückt, verfault und abgefallen. 
Aſtlöcher und ſtarke Überwallungswulſte kenn⸗ 
zeichnen den früheren Zuſtand, und Kronenſchwund 
macht ſich bei den Eichen überall bemerkbar. 

Ein Wirtſchaftsplan iſt nicht vorhanden. 
Der Nießbrauch hört nach einer kurzen Reihe von 

ahren auf, und es handelt ſich nun um die 

Frage, ob die Nutznießerin die Berechtigung hat, 
die alten Eichen, die ein Vermögen darſtellen, 
zu ben en und den Ertrag für ſich zu ver⸗ 
wenden. 
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Der Nießbraucher iſt berechtigt, die Nu A ungen 
der Sache zu ziehen (§ 1030 B. G. B.), aber 
er muß bei der Ausübung des Nutzungsrechts 
die bisherige wirtſchaftliche Beſtimmung der Sache 
aufrecht erhalten und nach den Regeln einer 
8. G. B). 86 Wirtſchaft verfahren (8 1036 

ER Civilrecht Seite 101, ſagt: „Nieß⸗ 
brauch iſt das vollſtändige Nutzungsrecht oder die 
Befugnis, eine fremde Sache nach Art eines guten 
Hauswirts ohne weitere Einſchränkung, jedoch 
salva rei substantia, zu nutzen oder zu gebrauchen. 
Vom forſtwirtſchaftlichen Standpunkte kann es 
nun auch nicht dem allergeringſten Zweifel unter⸗ 
liegen, daß die vorhandenen Eichenüberhälter reif, 
zum größten Teil überreif find. Ihre Entfernung 
entſpricht den Regeln einer a 
Wirtſchaſt durchaus und bei ihrer Erha tung fann 
nur die wirtſchaftliche Beſtimmung des Waldes 
beeinträchtigt werden. Die Nutznießerin iſt meiner 
Anſicht nach unter allen Umſtän den berechtigt, 
die Eichen zu fällen und in ihrem Nutzen zu ver⸗ 
werten, denn der Wert des Objektes, der ſich hier 
ganz zufälligerweiſe infolge einer allzu ſparſamen 
Wirtſchaft des Vorgängers angeſammelt hat, kann 
kein Hinderungsgrund ſein. Die Subſtanz des 
Waldes wird in dieſem Falle nicht angegriffen, 
und die Nutznießerin hat keine Veranlaſſung, zu 
Gunſten des Eigentümers auf ca. 200000 Mark 
au verzichten, da ihr durch einen Wirtſchaftsplan 
ie Hände nicht gebunden ſind. | 

Es iſt immer etwas eigentümlich, daß fo un⸗ 
mittelbar vor Thoresſchluß den Eigentümern ein 
fetter Biſſen weggeſchnappt werden kann, aber es 
iſt, da Walde jaftliche Grundſätze nicht allein 
nicht verletzt, ſondern richtig angewendet werden, 
den Weſen des Nießbrauchs durchaus en 

Baltz. 
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— (Schlägt der Blitz mit Vorliebe in ältere 
oder jüngere Eichen?! Man könnte dieſe Frage 
auch allgemein auf ältere und jüngere Bäume 
anwenden, allein weil dieſe Mitteilung nur die 
Eiche betrifft, ſo mag es dabei bewenden; auch 
laſſen ſich durch einzelne Vorkommniſſe nicht gleich 
allgemeine Schlüſſe ziehen. Wohl jeder von uns 
würde bei Stellung der obigen Frage dahin 
neigen, dieſelbe zu Gunſten der alten Eichen zu 
beantworten, auch ich würde das thun, wenn ich 
nicht vor kurzem anders belehrt wäre. Bei einen 
Reviergange bezw. beim Auszeichnen von Durch⸗ 
forſtungen fand ich eine 16 m hohe junge Eiche, 
die vom Blitze getroffen war, innerhalb eines 
Buchenſtangenortes, der mit einzelnen Eichen 
und Lärchen durchſprengt war. 5 m davon ſtand 
eine höhere Lärche, 7 m davon eine 22 m hohe 
ältere Eiche und links, 6 m davon, eine mindeſtens 
ebenſo hohe alte Eiche. Denkt man e die 
elek junge Eiche als Mittelpunkt, fo ſtehen 
ie in 7 m Abſtand befindliche alte Eiche und die 
in 5 m Abſtand befindliche Lärche in einem 
Winkel von 45 Grad, in welchem die getroffene 
Eiche den Scheitelpunkt bildet, die andere 6 m 
abſtehende Eiche ſteht mit der getroffenen Eiche 
und der Lärche in einem geſtreckten Winkel. Man 
erſieht daraus, welche Abweichungen der Blitz 
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nicht ſelten von der allgemeinen Regel macht. Vorkommen gewiß von Intereſſe e Ich könnte 


Angeſichts der in kurzer I ann Er oc doch habe ic elbſt erlebte Abwei 
nitt 6 m doch habe 


BI Eiche ſtehenden, im Durch 
höher hervorragenden Bäume dürfte dieſes 


ungen mitteilen, 
ich dieſelben nicht im Walde FE 
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Bericht über die 44. Yerfammlung des 
„Miederfaufiser FHorfi-Bereins““ 
am 16. Juni 1901 im Noack'ſchen Gaſthofe zu 
Saßleben bei Calau. 

Der Vorſitzende eröffnete die Verſammlung 
vormittags 11 Uhr mit einer Begrüßung der 
erſchienenen Vereinsmitglieder und Gäſte. 

Zunächſt gedachte er in ehrenden Worten des im 
ee des vorigen Jahres verſtordenen Stadt⸗ 
örſters Seidel in Dahme. Die Verſammlung gab 
ihre Verehrung und aufrichtige Trauer über den 
Tod des lieben Kollegen und langjährigen treuen, 
eifrigen Mitgliedes durch Erheben von den Sitzen 
zu erkennen. Nun erfolgte die Rechnungslegung 
und Annahme der Jahresbeiträge, ſowie eine 
Mitteilung über Zu⸗ und Abgang von Vereins⸗ 
mitgliedern; während die Anzahl derſelben im 
vorigen Jahre zwei Ehren⸗ und 37 ordentliche 
Mitglieder betrug, ſtellt ſich dieſelbe auf zwei 
Ehren⸗ und 35 ordentliche Mitglieder. 

Als Verſammlungsort für 1902 wird Sonne⸗ 
walde vereinbart. Hierauf verlieſt der Vorſitzende 
den Bericht über die 43. Verſammlung des Vereins 
am 19. Auguſt v. Is. in Kirchhain, wie derſelbe 
in Nr. 2 und 3 der „Deutſchen Forſtzeitung“ zu 
Neudamm, vom 13. und 20. Januar 1901, ent⸗ 
halten iſt. 2 

Als Delegierter zum Beſuch des „Märkiſchen 

orſtvereins“ im nächſten Jahre wurde Förſter 
childt in Sallgaſt gewählt. 

Oberförſter Schwochow in Babben berichtet 
nun: „über Anderungen der bisherigen Kultur— 
methoden infolge Arbeitermangels“ wie folgt: 
Wie alles in der Welt dem Wechſel unterworfen 
iſt, und ſich fortwährend ändert, Altes, Bewährtes 
durch Neues, teils Beſſeres, teils Schlechteres 
verdrängt und erſetzt wird, fo auch in unſeren 
Fache. Während vor Jahrhunderten bei uns 
wohl kaum jemand daran dachte, unſere Kiefern— 
wälder, die ich hauptſächlich im Auge habe, 
künſtlich zu verjüngen, ſondern einfach wachſen 
ließ, was wachſen wollte, fing man vor vielleicht 
150 oder mehr Jahren an, regelrechte Kahlſchläge 
zu führen. Auf dieſen ließ man in gewiſſen 
Abſtänden einzelne Bäume (Samenbäume) ſtehen, 
welche Samen abwarfen, wodurch ſich dann ein 
neuer Beſtand bildete. Etwaige Lücken wurden mit 
Ballenpflanzen aus der jungen Schonung kom— 
plettiert. Wie wohl den meiſten von uns bekannt 
ſein wird, haben wir auf dieſe Weiſe ganz aus— 
gezeichnete Beſtände überkommen, von denen heute 
noch die Hauptaltbeſtände unſerer Kiefernwälder 
herrühren. 

Dieſe Methode hatte allerdings auch manche 
Nachteile, u. a. den, daß bei ſchlechten Samen— 
jahren der Nachwuchs ſich verzögerte und der 
neue Beſtand mangel⸗ und lückenhaft wurde. 
Auch litt derſelbe vielfach durch das ſpätere Fällen 


und die Abfuhr der Samenbäume. Man ging 
daher allmählich zur reinen Kahlſchlagwirtſchafl. 
ohne Überhalt von Samenbäumen, über un 
forſtete die leeren Flächen zunächſt durch Saat 
mit die Pf dann mit reinem Samen und ſpäter, 
als die 1 aufkam, durch Pflanzung ein⸗ 
jähriger Kiefern auf. Letztere Methode wurde 
und wird noch hauptſächlich auf den ganz leichten 
Böden angewandt. Alle hierzu erforderlichen 
Arbeiten wurden, ſo lange ich denken kann — 
und dies iſt bereits 50 Jahre her — bis in die 
neuere Zeit faſt ausſchließlich durch Händearbeit 
un Teils geſchah dies in Accord, teils 
im Tagelohn. Die Bodenarbeiten wurden wohl 
meiſt im Accord, das Pflanzen und Säen wohl 
größtenteils im Tagelohn ausgeführt. Letztere 
Arbeit unter ſpecieller Aufſicht des oder der Revier⸗ 
beamten. 

Die Neuzeit mit ihrem Arbeitermangel und 
eben ftet8 wachſenden Löhnen hat beſonders 
ezüglich der Bearbeitung des Bodens Anderungen 
nötig gemacht. Um mit den Kulturen überhaupt 
fertig zu werden und dieſelben zu einem mäßigen 
Preiſe herzuſtellen, hat man ſich genötigt geſehen, 
einen Erſatz für die Menſchenarbeit zu halfen 
und hat denfelben in der Dampf⸗ und Geſpann⸗ 
kraft gefunden. Erſtere kommt in hieſiger Gegend 
wohl nicht zur Anwendung und iſt auch nur auf 
roßen, ebenen Flächen, z. B. in der Lüneburger 
Heide angebracht, dagegen wende ich ſchon, ſo lange 
ich in Babben bin, 13 Jahre lang, zur Boden⸗ 
bearbeitung zur Saat und Pflanzung Geſpann⸗ 
kraft an. Mittels ſtarken Forſtpfluges, der von 
drei Pferden gezogen wird, werden zur Saat 
nn und zur Pflanzung Dämme gepflügt. 
etztere durch Arbeiter mittels des Spatens etwas 
eebnet und in Stand gebracht und darauf die 
Pflanzen geſetzt. In früheren Jahren habe ich 
auch noch in den Furchen in weitem Abſtande 
gepflanzt. 

Die Saatfurchen werden von den zu ſehr 
hindernden Wurzeln befreit und dann in dieſe 
der Same mit der Kiefernſamen⸗Säemaſchine 
geſäet. Nur auf dieſe Weiſe war es möglich, 
daß ich z. B. in dieſem Frühjahr etwa 125 Morgen 
durch Saat und mit den Nachbeſſerungen über 
50 Morgen durch Pflanzung habe kultivieren 
können. Daneben nahm die Anlage von Kämpen. 
Pflanzung von Eichenhorſten, eine gemiſchte Kultur 
von (Querc. rubra) Roteiche, Douglastanne, 
Weymouths⸗ und Krummholzkiefern, einer Fichten⸗ 
pflanzung zur Erziehung von Chriſtbäumen, ſowie 
der Pflanzgarten und die Umzäunung verſchiedener 
Anlagen noch viel Zeit und Arbeitskräfte in 
Anſpruch. 8 

Fragen wir nun nach den Botten für die 
Bodenbearbeitung mit dem Pfluge und die durch 
Menſchenhände, ſo fällt der Vergleich ſehr zu 
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Gunſten der erſteren aus. Ich will noch nach 
Morgen rechnen. Das Geſpann, drei Pferde und 
zwei Männer, pflügt zur Pflanzung pro Tag 
etwa vier Morgen, zur Saat fünf bis ſechs Morgen. 
Die Koſten für zwei Mann und drei Pferde 
betragen, hoch gerechnet, 15 Mk. pro Tag; alſo 
ſtellt ſich der Morgen Bodenbearbeitung durch 


= 3,75 Mk. 

= 2,50 — 3 Mk. 

Dazu kommt noch für Ebnen der Dämme 
pro Morgen etwa 1 Mk. bis 1,25 Mk.; für 
Beſeitigen der hindernden Wurzeln aus den 
Saatfurchen pro Morgen 50— 75 Pfg., fo daß 
ſich der Morgen Bodenbearbeitung 
a. für Pflanzung auf = 4,75 —5 Mk. 
db. „ Saat. „ 3—3,50 „ 

Well 


t. 
Dahingegen koſtet der Morgen durch Menſchen 
zu bearbeiten: 

a. zur Pflanzung, Löcher⸗ 

machen te 

b. Streifenhaden zur Saat = 4—5 „ 
mithin ſtellt ſich die Bearbeitung des Bodens mit 
den Forſtpfluge billiger: 

a. für Pflanzung = 3—4 Mk. 

b. „ Saat. = 1-150 Mt. 

Dabei iſt die Bearbeitung des Bodens mit 
dem Forſtpfluge eher eine beſſere, jedenfalls keine 
ſchlechtere, als bei der Handarbeit. Beſonders auf 
Boden mit ſtarkem Heidekrautwuchs iſt unbedingt 
der Pflug vorzuziehen. Das Heidekraut wird in 
der Furche abgeſchält und auf den Dämmen er- 
ſtickt, es braucht verſchiedene Jahre, um wieder 
zum Vorſchein zu kommen, während es beim 
Streifengraben oder Löchermachen ſo gut wie 
garnicht geſtört wird und die kleinen Kiefern- 
pflänzchen ſehr unterdrückt, ſo daß dieſe ſich viele 
Jahre quälen müſſen, um über das Heidekraut 
hinaus zu kommen. 

Zur Saat iſt das Pflügen erſt recht zu empfehlen 
und gefällt mir unbedingt beſſer, als das Streifen- 
d mit der Hand. er Pflug geht tiefer und 
ertigt eine beſſere, breitere Furche als beim Hacken, 
ſo daß ich mir für die Saat das Pflügen bei 
weitem vorziehe. Ich bemerke noch, daß mein 


uͤgen 
1. zur Pflanzung 
; nat. 2 


oder 
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Ge von der Aktiengeſellſchaft vormals 
ckertʒ⸗ Berlin gefertigt iſt und 122 Mk. koſtet; 
derſelbe hat a gut bewährt. Ich kann alſo 
jedem, dem es an Arbeitern mangelt, nur raten, 
ſich auch des Forſtpfluges zu bedienen. 

Förſter Nitzke⸗Kemllitz frägt an, ob die Flächen 
Nano ſeien, denn auf Flächen, wo die Stöcke 
i 


ch noch im Boden befänden, wäre der Forſtpflug 
och wohl nicht zu verwenden? Oberförſter 
Schwochow erwidert, daß der Pflug zwar auf 
gerodeten Schlägen Deler und bequemer arbeite, 
daß er jedoch auch auf Schlägen, auf denen die 
Stöcke nicht gerodet ſeien, von ihm benutzt würde; 
mehrere Mitglieder des Vereins beſtätigen dies. 

Förſter Schildt⸗Sallgaſt kann in ſeinem 
Reviere die e. mit dem Forſtpfluge 
nicht zu den vom Oberförſter Schwochow angegebenen 
billigen Preiſen herſtellen, er habe es da allerdings 
mit ſchwererem Boden und filzigem Überzuge zu 
thun, ein Pferdegeſpann ſchaffe bei ihm nur zwei 
Morgen pro Tag. to daß der Morgen 10—12 Mk. koſte. 

gar Pflanzung laſſe er Plätze mit der Hacke ab⸗ 
plaggen und lockern, dann feſttreten und ſpäter zur 
Pflanzung mitten auf den Plätzen mit Keilſpaten, 
welche eine ſtärkere, dolchartige Mittelrippe haben, 
damit ſie nicht federn, Spalte machen, in welche 
die Pflanzen von Kindern und Frauen mit der 
5 oder einem Pflanzholze eingepflanzt werden. 
Vom Einklemmen der Pflanzen ſei er abgekommen. 
Die Frauen werden regelmäßig verteilt, ſo daß 
fie die benachbarten Kinder auf beiden Seiten 
beobachten und beaufſichtigen können. Auf dieſe 
Weiſe koſtet der Morgen Pflanzung, ohne An— 
rechnung der Pflanzen, 5 Mk. 

Förſter Brauner jr.⸗Tornow verwendet im 
Forſtpflug Ochſen an Stelle der Pferde, weil 
Ochſen ruhiger gehen und eher halten, wenn der 
Pflug an ſtarken Wurzeln anſetzt. 

Förſter Lieſe⸗Schönewalde ſucht dem Arbeiter— 
mangel dadurch aus dem Wege zu gehen, daß er 
ſo zeitig als möglich mit den Frühjahrskulturen 
beginnt und dann damit fertig iſt, wenn die 
Feldarbeiten, namentlich das Kartoffelſtecken. be= 

innt, bis dahin ſeien dann immer noch Arbeiter 
fur die Forſt zu haben. 
(Fortſetzung folgt.) 


— —— 


Perſch 


— An der im Herbſt 1897 gegründeten 
Wieſenbauſchule der Sandwirtfhaftskammer für 
die Provinz Sachſen zu Schleuſingen beginnt 
am 15. Oktober d. Js. das nächſte Winterſemeſter, 
für welches bereits ſieben Neuanmeldungen ein— 
gegangen ſind. Die Anſtalt bildet Wieſenbau— 
meiſter aus, welche nach beſtandenem Examen 
ſichere Ausſicht haben, im ſtaatlichen Meliorations— 
dienſt befchäftigt und ſpäter als Meliorations— 
Bauwart etatsmäßig angeſtellt zu werden. Ferner 
hat die Anſtalt den Zweck, junge Landwirte in 
der Ent⸗ und Bewaſſerung der Wieſen, der 
Wieſenpflege, im Drainieren der Acker und in der 
Fiſchzucht theoretiſch und praktiſch auszubilden, 
ſowie Meliorationen in der Provinz Sachſen 
auszuführen. Die Schule wird z. Z. von 


iedenes. 


52 Schülern beſucht. Seit dem Beſtehen der 
Auſtalt haben ſieben Feglinge das theoretiſche 
Abgangsexamen beſtanden, von welchen vier 
beim Königlichen Meliorations-Bauamt Merſeburg 
und einer beim Königlichen Meliorations-Bauamt 
Berlin II untergebracht worden ſind, wahrend 
einer eine Lehrerſtelle an der landwirtſchaftlichen 
Schule zu Staab in Böhmen und ein anderer 
eine Stelle bei der Niederländiſchen Heidemaat— 
ſchappij zu Utrecht bekleidet. Die Anſtalt iſt 
dreiklaſſig. Die aufzunehmenden Schüler müſſen 
das 14. Lebensjahr überſchritten haben und 
mindeſtens eine gute Elementarſchulbildung beſitzen. 
Den Schülern mit entſprechend höherer Schul— 
bildung kann die Teilnahme an einzelnen Unter— 
richtsfachern erlaſſen werden. Bei ausreichender 
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Vorbildung werden dieſelben direkt in die mittlere — [Waldbrände.] Nach einer Meldung aus 
Klaſſe aufgenommen. Die Unterrichtsräume der Goch (Bez. Düſſeldorf) ſind einem Heidebrande 
Schule befinden ſich vorübergehend in dem Gebäude auch große Waldbeſtände der Gräflich von Los ' ſchen 
der ſtädtiſchen Bürgerſchule. Die Stadt Schleuſingen e Baal, Wemb und Well zum Opfer 
läßt z. Z. in der ſchönſten Lage der Stadt ein gefallen. uch die frühere Förſterei zu Baal, 
neues Schulgebäude für die Wieſenbauſchule gr ` genannt „Das hohe Haus“, iſt abgebrannt. Der 
bauen, welches vorausſichtlich im nächſten Sommer Schaden ſoll ſehr groß fein, da viele hundert 
bezogen werden kann. Die Meliorations⸗Bauwarte Morgen Buſchwerk und Waldbeſtand vernichtet 
gehören zu den unmittelbaren Staatsbeamten find. — Aus Kleinern (Waldeck) wird berichtet: 
und beziehen außer Wohnungsgeldzuſchuß und Ein großer Waldbrand entſtand in dem zur 
Reiſeentſchädigung ꝛc. bei Dienfteeiten ein Anfangs⸗ benachbarten Oberförſterei ae gehörigen 
ehalt von 1650 Mk., welches bis zu 3000 Mk. Domanialwalde Wieſeloh und griff ſo raſch 
Biet Die Karriere bietet eine angenehme und um fih, daß ein etwa 2½ ha großer, wert⸗ 
intereſſante dienſtliche Thätigkeit und iſt noch voller 

nicht überfüllt. wurde. 


$ 
Zuſammenſtellung . 
der in den letzten 5 Jahren (vom 1. Auguft 1896 bis dahin 1901) erfolgten Anſtellungen und 
der gegenwärtig (1. Auguſt 1901) notierten Anwärter der Jägerklafe A. 


Kiefernbeſtand in kurzer Zeit eingeäſchert 


2 e 2882 Salsa lag 
8 Zahl der Anſtellungen SEET | 385% 
E nach der Fraktion 2 22 S S 
2 288 [98882 2 Lët Éier 
— Bezirk 5 SSS „E EE 
S im | im 322|28° ES Eed EE 
= Staats⸗ Kommu⸗ Zeg? SA 3325 — — 5 SS 2 2 
S dienft naldienſt EE SG S S SE 3E 
11 Königsberg S 14,8 1,4 16,2 105 1895 258 85 190 
21 Gumbinnen 11,6 0,2 11,8 123 1894 224 92 215 
31 Danzig 7,0 — 7,0 61 1896 136 41 102 
4J Marienwerder . 15,6 — 15,6 130 1895 261 99 229 
5 Potsdan -, 11,4 0,8 12,2 155 1893 243 106 261 
6 Frankfurt a. O. 16,6 0,4 17,0 113 1894 223 78 191 
71 Stettin 7,0 1.0 8,0 77 1892 133 J 46 123 
8 | Köslin g 6,4 0,4 6,8 45 1895 87 21 66 
91 Stralſund . 4,2 0,6 4,8 28 1894 51 21 49 
10 Polen . . 6,2 —— 6,2 60 1895 101 41 101 
111 Bromberg 6,8 — 6,8 63 1894 119 33 96 
121 Breslau 6,0 — 6,0 60 1893 108 I 65 125 
13 Liegnitz 1,2 0,8 2,0 34 | 1892 40 34 68 
14] Oppeln 6,8 0,2 7,0 63 1893 109 68 131 
15 | Magdeburg 5,2 0,2 5,4 62 | 1893 103 51 113 
16 | Merjeburg . 1,2 0,2 7.4 71 1893 128 36 107 
17J Erfurt 4,6 0,4 5,0 35 1895 75 28 63 
181 Schleswig 3,4 0,2 3,6 32 1895 61 18 50 
19] Hannover.. 4,0 0,4 4,4 52 1894 93 19 71 
20 Hildesheim. 9,8 — 9,8 100 1893 186 54 154 
21 | Lüneburg.. 5,0 0,8 5,8 54 1893 110 23 77 
22| Stade 1,6 — 1,6 14 | 1896 31 4. 18 
23 Osnabrück (inkl. 
er 79 „ 1,4 — 1.4 13 1894 25 4 17 
ünſter 
ee 36 — 3,6 37 | 1894 75 | 20 57 
26| Arnsberg 2,0 0,2 2,2 19 | 1895 43 10 29 
271 Kaſſel 0.1 168 0,2 17,0 179 | 1894 411 98 277 
28 | Wiesbaden 4,6 1,2 5,8 60 1894 105 36 96 
29 | Koblenz 8 85 3,6 3,0 6,6 39 1894 80 27 66 
30] Düſſeldorf. 2,8 0,4 3,2 22 | 1895 42 | 13. 35 
211 Kön 1,4 0,2 1,6 12 | 1895 24 10 22 
32 Trier N 5,0 3,0 8,0 77 1893 116 48 125 
33] Aachen 4,2 0,2 4,4 22 | 1895 51 15 37 
34 | Hofkammer 5,2 0,2 5,4 47 1893 81 24 71 
Zuſammen: | 213,0 [16,6 229,6 | 2064 [1892 | 3933 1368] 3432 


A 
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— Die neu begründete Stelle eines forſtlichen 
Sachverſtändigen für die fRaudinavifden Länder, 
die dem deutſchen Generalkonſulat in Kopenhagen 
beigegeben iſt, iſt dem Königlichen Oberfbrſter 
Dr. phil. Metzger in Hannov.⸗Münden verliehen 
worden. Er begiebt ſich zum 1. Oktober auf den 
neuen Poſten. 


— 2 


— Aus verſchiedenen Teilen Hollands werden 
Klagen laut, daß jetzt ſchon (Anfang Auguſt) das 
Eichenlaub gänzlich verſchrumpfte Blätter hat. 
Die Urſache Deg ift ein Inſekt, oder vielmehr 
die Larven von „Haltica erucae“ oder Eichen⸗ 
erdfloh, ein Käferchen von 4—5 mm Länge. 
Vorbeugende Maßregeln gegen dieſes Inſekt ſind 
ſchwer zu treffen. Das Beſte iſt noch, die Käfer 
auf ausgeſpannten Tüchern zu fangen und ſie 


dann zu töten. In früheren Jahren find keine Poſen 


Fälle ernſtlichen Schadens bekannt geworden, 
von 1874 bis 1878 hat aber das Tierchen viel 


von ſich reden gemacht, und richtete z. B. in der ë 


Umgegend von Zütphen große Verheerungen an. 
Das Inſekt kommt in allen Eichenwaldungen 
vor, aber gewöhnlich nicht in ſo großen Mengen, 
daß der durch das Tierchen angerichtete Schaden 
ſichtbar wird. Be haus. 
(Aus Nederlandſch Landbouw Weekblad 10. 8. 1901.) 


— [Die Sideikommiſſe in Preußen 1899.) fl 


(Stat. Korr.) Nachdem zuerſt für das Jahr 1895 
eine eingehende Statiſtik der Fideikommiſſe in 

reußen aufgemacht und ſeitdem alljährlich der 

us und Abgang ſowie der Beſtand an ſolchen 
feſtgeſtellt worden iſt, hat für das Jahr 1899 
wieder eine Erhebung in demſelben Umfange wie 
für 1895 ſtatrgefunden. Danach war am Schluſſe 
des Berichtsjahres ein Fideikommißbeſtand von 
insgeſamt 2140761 ha, darunter eine Waldfläche 
von 980471 ha, vorhanden, während der auf die 
Fideikommiſſe entfallende Grundſteuer⸗Reinertrag 
26315974 Mk. ausmachte. Von Ende 1895 bis 
dahin 1899 betrug die Zunahme der Fideikommiß⸗ 

äche 2,87 vom Hundert überhaupt und 0,71 vom 

undert durchſchnittlich jährlich, insbeſondere der 

uwachs an Fideikonmißwald insgeſamt 2,36 vom 

undert und im Jahresdurchſchnitte 0,58 vom 
Hundert. In demſelben Zeitraume vermehrte ſich 
der 5 der Fideikommiſſe im 
ganzen um 3,37 vom Hundert und durchſchnittlich 
um 0,83 vom Hundert jährlich. Die Zunahme 
der Fideikommißfläche iſt hiernach nicht gerade be⸗ 
deutend. Der Umſtand, daß der auf die Fidei⸗ 
kommiſſe entfallende Reinertrag in ſtärkerem Ver⸗ 
hältniſſe als deren Umfang geſtiegen iſt, legt die 
Vermutung nahe, daß die pinan etretene Fläche 
hauptſächlich von beſſerer Bo endeſchaffenheit war. 
Nehme man an, daß die Fideikommißfläche ſich 
aer in demſelben Verhältniſſe wie 1895 bis 
899 vergrößert und die Geſamtfläche des Staates 
ſich nicht weſentlich verändert, fo wurde der Anteil 
der Fideikommiß⸗ an der Staatsfläche — von 
1899 ab gerechnet — von 6,14 Hundertteilen auf 
7 in af auf 8 in 37½, auf 9 in 54, auf 10 
in 69 und auf 15 in 126 Jahren ſteigen. Es 
würde demnach, wenn nicht erheblich abweichende 
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Verhältniſſe eintreten ſollten, eine überhandnahme 
des Fideikommißbeſitzes in den nächſten Jahr⸗ 
zehnten nicht zu erwarten ſein. Vergleicht man 
! und Grundftener-Reinertrag der Fidei⸗ 
ommiſſe mit der Geſamtfläche und dem zu⸗ 
Oe Grundſteuer⸗Reinertrag der entſprechen⸗ 
en Landesteile unter gleichzeitiger Berückſichtigung 
der Waldfläche, ſo entfielen Ende 1899 


auf die Fidei⸗ auf die Waldfläche der 
kommiſſe Fideikommiſſe 
Hundertteile Hundertteile von der 
in den des Ge⸗ 

Provinzen der Ge⸗ ſamt⸗ Ge⸗ ſamt - Fidei⸗ 
amt⸗ j amt⸗ kommiß . 
äche Rein⸗ äche Wald⸗ fläche 

ertrags fläche 

Oſtpreußen . 848 4,48 6,07 30,50 
Weſtpreußen „ AAR 2,96 1.51 708 43,61 
Stadtkreis Berlin. — — — — — 
Brandenburg. . 7,75 Ge 9889 11.77 50,23 
Pommern 691 9,59 1.5 871 25,40 
ſen 6.28 5,95 267 13,49 42.56 
Schleſien . 14,18 9,82 7,90 27,42 55.90 
Sachſen 4.81 4,38 200 9,62 418» 
Schles wig⸗Holſtein . 7,50 9.28 1.39 21,21 18,58 
annover 1.95 259 082 4.99 42,18 
Weſtfalen 7.51 1,07 4.84 15,53 57,80 
Heſſen⸗Naſſauu . . 4,74 4.68 2.98 751 62.91 
Rheinland. . . Gi 2,64 1.58 4.97 68,39 
Hohenzollern. . 1649 1288 1283 37,73 77,78 
im Staate . 6,14 5,89 2,81 1197 45.80 


Hierbei tritt namentlich die 0 8 8 des 
Fideikommißbeſitzes in Schleſien und Hohenzollern, 
wo der Anteil der Fideikommiß⸗ an der Geſanit⸗ 
äche mehr als doppelt jo hoch wie im Staats- 
durchſchnitte iſt, ſowie die Bedeutung der Fidei⸗ 
kommiſſe für die Erhaltung eines größeren 
Waldbeſtandes hervor. Während die geſamten 
Waldungen des Staates nur 23,50 vom Hundert 
ſeiner Fläche ausmachen, gehen mit Ausnahme 
von Schleswig⸗Holſtein die Ke Ee in 
allen Provinzen über dieſen Durchſchnitt — 
größtenteils ſehr erheblich — hinaus. 

Die Zahl der Fideikommiſſe bezifferte ſich 
am Ende des Berichtsjahres auf 1102. Von 
dieſen entfiel die große Mehrzahl der kleineren 
bis zu 500 ha Umfang auf den Weſten, die 
Mehrheit der größeren auf den Oſten der 
Monarchie. Die 87 Beſitzungen mit 5000 und 
mehr Hektar umfaßten 46,96 vom Hundert, alſo oe 
nähernd die Hälfte der geſamten fideikommiſſariſch 
gebundenen Fläche Preußens. In 14 Fällen 
wurden im Jahre 1899 neue Fideikommiſſe og: 
gründet und in 45 ältere erweitert, woraus ſich 
ein Geſamtzugang von 18625 ha, darunter 
4930 ha Wald, mit 285881 Mk. Grundſteuer⸗ 
Reinertrag ergab, dem ein durch Verkleinerung 
beſtehender Fideikommiſſe herbeigeführter Abgan 
von 125 ha, davon 15 ha Wald, mit 2776 Mk. 
Reinertrag gegenüberſtand, während eine Fidei⸗ 
kommißauflöſung nicht vorkam. Im Zeitraume 
1896 bis 1899 ſind überhaupt 56 Fideikommiſſe 
mit einer Geſamtfläche von 63172 ha errichtet 
worden. 

E 


— Zu der in voriger Nummer von uns ntits 
geteilten Ermordung des SHörfiers Liermann 
(nicht Liesmann) zu Pohlom wird berichtet, daß 
es gelungen iſt, den Mörder, Johann Jaworek 
aus Miedar, feſtzunehmen und in das Tarnowitzer 
Gerichtsgefängnis einzuliefern. Der Ermordete 
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ſollte im nächſten Monat eine Stelle als königlicher Der 


Förſter in Gumbinnen übernehmen. 
& 


— Amtlicher Marſiibericht.] Rerlin, den 
10. September 1901. Rehböcke 0,50 bis 0,85, Rot⸗ 
wild 0,34 bis 0,42, Schwarzwild 0,30 bis 
0,60 Mk. pro Pfund, Haſen 3,00 bis 5,00, 
Kaninchen 0,40 bis 0,80, Stockenten 0,60 bis 1,25, 
Krickenten 0,40 bis 0,50, Rebhühner 0,30 bis 1,15, 
Faſanenhähne 1,25 bis 2,00, Bekaſſinen 0,40 bis 
0,75 Mk. pro Stück. 


We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreih Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 


— Der bisberige Forſtmeiſter Niebel in Muß kan iſt 
nach einer Veröffentlichung des „Reichsanzeigers“ aus Anlaß 
ſeiner Berufung e Direktor der Forſtakademie zu Eberswalde 
zum Oberforſtmeiſter mit dem Range der Ober⸗Negierungsräte 
ernannt und ihm die Leitung der Hauptſtation des forſtlichen 
Berſuchsweſens vom 1. Oktober d. Je. ab übertragen. 


** 


Karneiſch, Herzogl. Leibjäger zu Karlsruhe, Kreis Oppeln, 
iſt die Erlaubnis zur Anlegung der ihm verliehenen 
erdienſtmedaille des Wurttembergiſchen Friedrichs⸗ 


ordens erteilt worden. 
Bon, Ober. Forſtmeiſter zu Königsberg, tft der Rote Adler⸗ 
orden 8. Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 
Rrettſchneider, Förſter zu Neu ⸗Sielkeim, Oberförſterei 
Greiben, iſt auf die in eine Förſterſtelle umgewandelte 
Revierförſterſtelle zu Tafterwald, Oberförſterei Wormditt, 
Regbz. Königsberg, vom 1. November d. 38. ab verſetzt. 

iſcher, Nevierförſter A Dombrowitze, Forſtamt Gutteutag, 
Regbz. Breslau, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des 
ihm verliehenen Sächſiſchen Albrechtskreuzes erteilt. 

cemeinhardt, Förſter zu Noglo, Oberſörſterei Stelig, Regbz. 
Oppeln, iſt anläßlich feiner 40 jährigen Dienſtzeit ein 
Ehrenhirſchfänger verliehen worden. 

Henſchel, Revierförſter zu Goslawitz, Forſtamt Guttentag, 
Regbz. Breslau, iſt die Erlaubnis zur Aulegung des 
ihm verliehenen Sächſiſchen Albrechtskreuzes Guer 

Hörchner, Förſter zu Rotenkirchen, Oberförſterei Gruben» 
hagen, iſt die Revierförſterſtelle zu Wiedelah, Ober⸗ 
förſterei Liebenburg, Regbz. Hildesheim, zunächſt auf 
Probe übertragen worden. 

Kaute, Oberförſter zu E iſt zum Regierungs- und 
Forſtrat ernannt und ihm die Forſtinſpektion Potsdam⸗ 
Eberswalde vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Kreſſe, Forſtaufſeher zu Schwarza, iſt unter Ernennung 
E Förſter nach Steinbach, Oberförſterei Hinternah, 

egbz. Erfurt, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Kanghans, Hilfsiäger, iſt zur Ablegung der Förſterprüfung 
nach der Oberförſterei Woltersdorf. Regbz. Potsdam, 
vom 1. Oktober d. 38. ab einberufen. 

Fohl, Revierförſter zu Rzeudowitz, Forſtamt Guttentag, 
Negbz. Breslau, tft die Erlaubnis zur Aulegung des 
ihm verliehenen Sächſiſchen Albrechtskreuzes erteilt. 

Madrid, Königl. Förſter zu Schodnia, Oderförſterei Dembio, 
Regbz. Oppeln, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Schneider, Förſter zu Forſthaus Ternell II, Oberförſterei 
Eupen, iſt nach Wahlerſcheid, Oberförſterei Höfen, Regbz. 
Aachen, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Schuler, Förſter zu Forſthaus Wahlerſcheid, Oberförſterei 
Höfen, ut nach Kalterherberg, Oberförſterei Montjoie, 
Regbz. Aachen, vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Schultz, Oberjäger der Reſ., Forſtaufſeher zu Tralau, iſt 
zum 1. Oktober d. Is als Forſtſekretär in der Forſt⸗ 

abteilung der Landwirtſchaftskammer für die Provinz 
Pommern zu Stettin augeſtellt. 

Stege, Jörſter zu Steinbach, Oberförſterei Hinternah, iſt 
nach Friedrichsrode-Oſt, Oberförſterei Lohra, Regbz. 
Erfurt, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Nohl, Hilfsiäger zu Dierdorf, iſt die Gemeindewaldwärter— 
ſtelle Iſenburg, Oberſörſterei Dierdorf, Regbz. Koblenz, 
kommiſſariſch übertragen worden. 


Verſchiedenes. 


Titel „Hegemeiſter“ wurde verliehen den Förſtern: 
Kühl zu Lamſpringe, Oberförſterei Lamſpringe. Regbz. 
Hannover, Meyer zu Heiligenberg, Oberförſterei Memſen, 
Regbz. Hannover, Neisſch zu Kan Oberförſterei 
Re burg, Regbz. Hannover, Mlrid zu Schneeren, Ober 
förſterei Rehburg, Regbz. Hannover. 
Der Rote Adlerorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 
Böhme, e zu Skalliſchen, Kreis Darkehmen, 
Drews, Oberförſter zu Rurwien, Kreis Johannis burg⸗ 
CFoewe, Forſtmeiſter zu Uszballen, Kreis Pillkallen, 
Thadden, Forſtmeiſter zu Pr.⸗Eylau. 
Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 
fimm, Forſtkaſſen⸗Rendaut zu Lyck, Naeſe, Revier⸗ 
örſter zu Dingwalde, Kreis Pr.⸗Evlau, reuter, 
orſtkaſſen⸗Rendant zu Benkheim, Kreis Angerburg, 
Schmidt, Hegemeiſter zu Wondolleck, Kreis Johannesburg. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Rietz, Waldwärter zu Zygowitz, Kreis Pr.⸗Stargard. 
Schwarz, Waldwärter zu Waldhaus Speugawsken, Kreis 
We Krieger, Förſter zu Sdrusno, Ober⸗ 
förfterei Guszianka, Regbz. Gumbinnen, Wen, Wald⸗ 
wärter zu Stolzenberg, Kreis Pr.⸗Eylau. 


B. Jäger⸗Korvus. 


Hartmann, Oberleutnant à la suite des Rhein. Jäg.⸗Bats. 
Nr. 8, zur Dienſtleiſtung bei der Marine⸗Station der 
Oſtſee kommandiert, iſt in das Lauenburg. Jäger⸗Bat. 
Nr. 9 verſetzt worden. N . 

von Stülpnagel, Leutnant im Garde⸗Schützen⸗Bat, ſcheidet 
aus dem Heere aus und wird in der Schutztruppe für 
Südweſt⸗Afrika angeſtellt. 

Vogt, Oberleutnant im Hannov. Jäger⸗ Bat. Nr. 10, tft 
unter Stellung à la suite des Bataillons zum Flügel- 
Adjutanten des Herzogs von Sachſen⸗Koburg und Gotha 

ernannt worden. N 

von Wissmann, Hauptmann im Pomm. Jäger⸗Bat. Nr. 2, 

iſt zum Komp.⸗Chef ernannt worden. 
Königreich Bayern. 

Berfein, Forſtgehilfſe und Probefunktionär zu Regensburg, 
€ ift en Forſibuchhaltungsfunktionär daſelbſt befördert. 
Bet, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Mantel, Forſtamt 

Weiden, ernannt worden. N 

Jopp, Freiherrlicher Förſter zu Sodenberg, ift — 73 Jahre 

alt — geſtorben. 


Sroßherzogtum Belleg, 
Acker II, Gemeindeförſter a. D. zu Klein⸗Welzheim, iſt — 
78 Jahre alt — geſtorben. 
Herzogtum Anhalt. 
obitzſch, Herzoglicher Forſtmeiſter zu Waldhauſen, iſt das 
= Goin GE ür 50 jährige Dienſttreue und die Krone zu 
den Ritter-Juſiguien 1. Klaſſe des Herzogl. Hausordens 
Albrechts des Bären verliehen worden. 


* 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeinde -Jörſterſtelle Langenfeifen, Oberförſte rei 
Schwalbach, mit dem Wohnſitz in Langenſeifen. Kreis Unter⸗ 
taunus, Regbz. Wiesbaden, gelangt mit dem 1. Januar 1802 
zur Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen 
der Gemeinden Langenſeifen und Fiſchbach. mit einer 
Größe von 812 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen 
von 975 Mk. verbunden, welches auf Grund des Geſetzes 
vom 12. Oktober 1897 penſionsberechtigt iſt. Außerdem 
war mit der Stelle bisher eine nicht E 
Nebeneinnahme von 100 Mk. für Jagdſchutz verbunden. 
Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf eine einjährige Probe- 
dienſtzeit. Bewerbungen ſind bis zum 1. November d. Is. 
an den sgl. Forſtmeiſter Herrn Frouing in Langenſchwalbach 
zu richten. Forſtverſorgungsberechtigte und SE 
haben ihrer Meldung die im § 29, Abſ. 8 des Regulativs 
vom 1. Oktober 1897 aufgeführten Zeugniſſe und die in 8 30, 
Abſ. 3 daſelbſt vorgeſchriebene Erklärung beizufügen, das 
fie bei endgiltiger Anſtellung ihre Verſorgungsanſprüche ald 


erfüllt betrachten. S 


Die Flurhüter- und i e bei der Ge 
meinde⸗Verwaltung zu Ardenbach HI zu beſetzen. Verlangt 
wird vollſtändige Geſundheit und Rüſtigkeit, Befähigung. 
eine amtliche Anzeige einwandfrei niederzuſchreiben. Prob: 
zeit 6 Monate, mit vierwöchiger Kündigung. Anſtellung auf 
Lebenszeit, mit ſechsmonatiger Kündigung. Gehalt 1000 ME 
. werden Bewerber, welche bei den Jägern ge⸗ 
ient haben. 


Verſchiedenes. — Nachrichten des „Waldheil“. 


Brief und Fragekaſten. 


Herrn Forſtmeiſter §5. in R. Auch wir 
glauben es nicht, daß in abſehbarer Zeit eine 
Lostrennung der Forſtmannslaufbahn von dem 
Militärweſen erfolgen dürfte, ſie wird auch von 
den Förſtern nicht gewünſcht. Erſtrebt wird von 
den preußiſchen Forſtanwärtern ſogar, daß die 
jungen Forſtleute in Bayern, Baden, Wurttember 
ebenfalls bei den Sy dienen möchten und daß 
auch die Laufbahn für den Forſtverwaltungsdienſt, 
ja ſelbſt für den Herrſchaftsdienſt durch die Jäger⸗ 
Bataillone führte. Gewünſcht wird für den 
Beamten allerdings ein feiner Stellung eut, 
ſprechender Rang in der Armee, alſo etwa: Ober⸗ 
förſter Offizier, Förſter Unteroffizier. Die Sache 
läßt ſich im Briefkaſten nicht darlegen, vergleichen 
Sie aber die zahlreichen Artikel über Förſterſchulen 
und Heeresdienſt in früheren Bänden, namentlich 
in Band 11 unſerer Zeitung. Wir ſchreiben Ihnen 
auch noch. — Eingegangen iſt eine große Zahl von 
Entgegnungen, die aber ſämttllich ſehr einſeitig 
gehalten ſind und leider die Frage 1 und 2 im 
Briefkaſten Nr. 35 nicht im Zuſammenhange be— 
handeln, auch auf die früheren Erörterungen keine 
Rückſicht nehmen. 

Herrn K. . . in A. b. 3. Anfrage: 
Sind Erfahrungen darüber bekannt, daß ſich die 
Weymouthskiefer, Schwarzkiefer und Edeltanne zum 
Unterbauen unter ca. 20. bis 50 jährige Eichen, 
letztere im 5 m [◻A-Verbande auf Muſchelkalk und 
Buntſandſtein bei 200 bis 400 m Meereshöhe, eignen? 
Meiner Meinung nach eignet ſich dazu nur 
vorteilhaft die Rotbuche, eventl. auch Weißbuche. 
Ich möchte aber eine Holzart wählen, welche einſt 
auch Nutzholz, mindeſtens Grubenholz liefert!) 
Antwort: Nicht nur Rot⸗ und Weißbuche, ſondern 
auch Edeltanne und namentlich Weymouthskiefer 
eignen ſich zum Unterbau von . 


$ H. 
Herrn Privatförſter Sch. in T. Zunächſt 
müßten Sie feſtſtellen, wie Ihre Herrſchaft über 
die Handlungsweiſe des Inſpektors denkt und ob 
eine e oder nur eine Eigenmächtigkeit 
vorliegt. Das teilen Sie uns dann mit. 
Herrn Privatförſter G. R. in St. Sind Sie 


älteres Mitglied des Vereins „Waldheil“, fo wenden 
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Herren Weiher, Krahmer, Zabel, Prediger, 
Se Artikel über Förſterſchulen, Heerespflicht, 
Waffengebrauch, Dienſtkleidung gehen zur 
Sammlung; etwa im November hoffen wir an 
dieſe Aufgaben herantreten zu können. 

Herrn Privatforſtkandidaten &. Vorſchriften 
über Ausbildung für den Privatdienſt giebt es 
nicht, jeder Waldbeſitzer hat freie Hand bei der 
Anſtellung. Sie können weiter nichts thun, als 
daß Sie ſich nach einer Stelle umſehen. 

errn F. in O0. Es thut uns leid, Ihren 
Wunſch nicht erfüllen zu können. Ihre Namens⸗ 
vettern wohnen in Berlin und in der Lauſitz. 
Bei etwaigen Anſragen dürfen Sie doch nur auf 
uns verweiſen. | 

Herrn Forſtaufſeher K. Ihre Entgegnung 
ſoll nach einigen kleinen Abänderungen zur Auf: 
nahme gelangen. Anrede in der zweiten Perſon 
geſtatten wir in Artikeln niemals. 

Herrn B. in ép, Ihr Artikel „Waldbrände“ 
gelangt zur Aufnahme. 

Eingegangen ſind Mitteilungen von Herrn 
Roſemann, Gebbers, Bülow, Brandt, Prediger⸗ 
Lauſitz, Krahmer, Zabel, Koch, Paul, Velte, 
Weiher, was wir dankbarſt beſtätigen. Allen 
Einſendern Waldheil! 


5 
Inhalt der Nr. 37 der „Filcherei- Zeitung“ 
(Verlag von J. Neumann in Neudamm, ein⸗ 
getragen in der Poſtzeitungspreisliſte für 1901 
unter Nr. 2502, Preis pro Quartal 2 Mk.): 
Das Wiederaufblühen der Krabbenfiſcherei. Von 
A. Hinkelmann. — Lachs⸗ und Störfang auf der Unter⸗ 
weſer. — Ein guter Fangtag am Fox⸗River. Von 
Edmund Goes. — Niederſchläge und Waſſerſtand im 
Auguſt 1901. — Die lothringiſchen Weiher. Von 
Baurat Doell. (Schluß.) — Zum Fiſchſterben (Aal⸗ 
ſterben im Kaiſer Wilhelm⸗Kaual). — Wdjacenten: 
fiſchereigeſetz für Schleswig⸗Holſtein EE 
Lachsfiſcherei in der Unterelbe. — Forellendiebe im 
SO — Zur Frage der Ueberfiſchung der Nordſee. — 
nferate. | 
Probenummern in jeder Anzahl werden von 
der Verlagsbuchhandlung umſonſt und poſtfrei 
verſandt. d 


Fur die Redaktion: H. v. Sotheu, Nendamm. 


Machrichten des „WMaloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröſſentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 8 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Naujoks, Königl. Forſtaufſeher, Bubrowko, Poſt Alt-Ukta. 
Tſchierske, Hilfsjäger, Kralowka, Poſt Pallowitz. 


* * 
* 


geſondere Zuwendungen. 


Spende des Herrn Dr. Kreick in Granſee für 
einen in der Soldiner Stadtforſt gejhofjenen 
Rehbock 


Summa 65, — Mk. 


Dem Geber 
mannsheil! 


herzlichen 


„ e E ee ee SB 5,— Mk. 


Dank und Maid Beiträge beſcheinigt 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 

Bratke, Pitſchen, 2 Mk.; Bittner, Mariendorf, 2 Mk.; 
Baditubener, Tegel, 5 Mk.; Baumgart, Paulinzelle, 2 Mk.: 
Baumert, Lichtenwalde, 2 Mk.; Grandke, Zempow, 2 Mk.: 
Hagelberg, Uetze, 2 Mk.; Heite, Paſchkow, 2 Mk.; Heide- 
priem, Berlin, b Mk.; Kahnmeyer, Lichtefleck, 2 Mk.; Lenſer, 
Wittomin, 2 Mk.; Land, Springe, 2 Mt.: Mahnke, Poggen⸗ 
dorf, 2 Mk.; Möllmann, Hemer, 6 Mk.; Me ves, Reinfeld, 
2 Mk.: Sauer, Suhl, 20 Mk.; Schramm. Theerofen, 2 Mk.; 
Tſchierske, Kralowka, 2 Mk.; Wolff, Sonnenberg. 2 Mk.; 
Walter, Dreilinden, 2 Mk.; Zſchinzſch, Cobbelsdorf, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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nhalt: Zur Beſetzung gelangende Forſidienſtüellen in Preußen. 649. — Bergbaubetrieb im Walde. Von 
Blau. SE Nießbrauch en Walde. Von Baltz. 652 — Schlägt der Blitz mit Vorliebe in ältere oder jüngere Eichen? 

on P. 653. — Bericht über die 44. Verſammlung des „Niederlauſitzer Forſt- Vereins“. 654. — Wie ſenbauſchule der 
Landwirtſchaſtskammer für die Provinz Sachſen zu Schleuſingeu. 655. — Waldbrände. 656. — Wee en der 
in den letzten 5 Jahren (vom 1. Auguſt 1898 bis dahin 1901) erfolgten Auſtellungen und der gegenwärtig (1. Auguſt 
1901) notierten Anwärter der Jägerklaſſe A. 656. — Auſtellung eines forſtlichen Sachverſtändigen für die ſkandiuaviſchen 
Länder. 657. — Zur Schädlichkeit des Eichenerdflohs. Bon B- baus. 657. — Die Flideikommiſſe in Preußen 1899. 
657. — Zur Ermordung des Förſters Liermann. 657. — Amtlicher Marktbericht. 658. — Perſonal⸗ Nachrichten und 
Verwaltungs⸗ Anderungen. 658. — Vakanzen für Militär⸗ Anwärter. 658 — Brief⸗ und Fragekaſten. 659. — Nach ⸗ 
richten des „Waldheil“. Beitritts⸗Erklärungen. Beiträge betreffend. 659. — Inſerate. 


Platen, Die neue Heilmethede, Lehrbuch der naturgemäßen Lebensweiſe, der Geſundheitspflege und der arzuei⸗ 
loſen Heilweiſe. 3 reichilluſtrierte Bände Mk. 2250. In dem erſten Teil des Werkes macht der Antor den Leſer in 
populär wiſſenſchaſtlicher Weiſe mit den 1 der naturgemäßen Lebens- und Heilweiſe bekannt. Luft, Licht, Waſſer, 
Wärme, Ernährung, Bewegung und Ruhe. Kleidung, Bettung, Wohnung 2c. erfahren elne außerordentlich eingehende 
Würdigung und erleichtern dem Leſer dad Verſtändnis der in dem zweiten Teil des Werkes in ungemein klarer Dar⸗ 
ſtellung geſchilderten arzneiloſen Leilmethode. Einen ganz außerordentlichen Wert bat die alphabetiſche Anordunng 
der Schilderung ſämtlicher Krankheiten, die Beſchreibung ihrer Eutſiehung, ihres Verlaufes, ihrer Dauer und die genaue 
Augade des Autors, wie jedermann ſelbſt nach den Grundſätzen der arzneiloſen Heilweiſe ſeine Geſundheit wieder 
erreichen kann. Eingehende Taritellungen der Kueippkur, Prießnitzkur, Schrothkur, des Heilmagnetismus, des Hypuotismud. 
der Kräuterkunde, ſowie 480 Iuuſtrationen, 8 bunte, zerlegbare Modelle des männlichen und weiblichen Körpers erhöhen 
deu Wert des Werkes ungemein. Daß dieſes Lehrbuch der e en Lebendweiſe auch in den Fachereiſen feine 
volle Anerkennung gefunden hat, beweiſen die in kürzeſter Zeit erfolgten Prämiierungen mit 11 goldenen Medaillen und 
5 Ebrenpreiſen auf den letzten Ausſtellungen für Volkswohl in Scho Gera, Dresden, Halle, Wien, Straßburg, Hamm. 
Berlin uud Neapel. Zweiſellos in Platen ein unentbehrliches Hilfsbuch für jede Familie. Wir verweiſen auf deu der 
beutigen Nummer unſeres Blattes beiliegenden Proſpekt der Buchhandlung Karl Block in Breslau I, Feldſtraße Sic 


Ferner liegen dieſer Nummer bei zwei Separatbeilagen: 1. von Fritz P. — Hamburg, 
Mala a Südwein Import; . von P. dE Cigarren⸗FJabrik, Bremen, Lützowerſtraße 77, worauf 
wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


O öinferate. V 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Maunſkripte abgedruckt. 
Für den Jutzalt beider ift die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Juſerale für die fällige Nummer werden Bis fpätellens Dienstag abend erhellen. 


Nachruf! ) Samen und Pflanzen 


Am 7. d. Mts. starb unser hochverehrter Vorgesetzte. 


der Königliche Forstmeister, Ritter eto. | 
" Engels. e Pflanzen 
Seinen edlen Charakter, sein liebenswürdiges Wesen, seine auf- | 


opfernde Thätigkeit im allgemeinen Interesse, insbesondere für 


das Wohl seiner Beamten, sichern ihm bei diesen ein immer- far Anlage von ZE 
währendes Andenken. (210 Hecken eto, sehr ‚ sehön and 
Wolno, den 8. September 191. billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 


Die Forstbeamten der Oberförsterel Weluo, fendt (103 


J. Meins“ Söhne, 
e pborstoerwalter, 


| Halstenbek (Holstein). 
Ende Dier, ſucht für Oktober bis März» 


e ce n re im La | Prämiiert Yaris 1899 gold. Medaille. 

E t and. zertretung, Taxation, Trader ` Feinſter Aromatigue iſt der 
ſchrift ce. Gute Referenzen. Dffert. an Kräuter Bitte De el dler 

* * — 

zum 1. Oktober ein einfacher, anſpruchs- 208) . Esser, ? r PP R 
loſer, unverheir. Förſter für kleinere Friesdorf bei Godesberg am Rhein. von Apotheker F. Druesel, Bleiche 
Forſt. Alter nicht unter 26 Jahren. Für ein Rotwild⸗Revier rode. Poſtkolli, enth. / Otr.⸗Fl., frank 
gegen Nachnahme 4.50 Mk. (15 


600 bis 700 Mk. Gehalt bei freier H d E f ...r ̃ —ovæx— 
Station. Erfahrung in Kulturarbeiten Prival»Forf: u. Jagdlehrling Weiße, Baummwollene Streifen 


Vermiſchte Anzeigen 


Hauptbedingung. (193 geſucht. Gute Schulbildung erf. Freie 5 Ki » 
von Oppen, Kammerherr, Station. Bewerbungen an (213 zum Verlappen 5 
Cunersdorf bei Wrieſen a. Oder. | W. Möhring, Sdwarsenbek, offeriert M. Rochhausen, Preiberg. 


Es iſt eine bekannte Thatſache, daß das äußere einer Cigarre auf die Qualität keinen Einfluß hat, und kommt 
man deshalb auch immer dahin. guten Aus ſchuß⸗Cigarren infolge der großen Preisdifferenz vor reinſortierten Farben den 
Vorzug zu geben. Ganz beſonders werden hier in Bremen dieſe Vorteile von vielen Rauchern eu felt langen Jahren 
ausgenutzt. Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, bringen wir ein außergewöhnliches preiswürdiges Sortiment von 


Bremer Ausſehußz⸗Cigarren (Fehlfarben) 


in den Handel. Ziele Sortimentskiſte Nr. A enthält 334 Stück (Oh Mille) Cigarren von 6 hochfeinen Bremer Marken 
je 55 —56 Stück zu 60, 66, 74, 80, 88 u. 94 Mk. per Mille, welche wir für den ſehr billigen Preis von 17 Mk. franko liefern. 
Der Preisunterſchied zwiſchen fortierten u. Fehlfarben (Ur alfo ein ganz bedeutender. Alle Sorten find leichte bis mittel: 
kräftige milde Bremer Qualitäten, von hochfeinem Geſchmack u. Aroma, ſowie ſicherem, vorzüglichem Brand. Wir find feit 
überzeugt, daß jeder Probeverſuch zu Nachbeſtellungen führt. Nichtkenvenierendes wird au nach Euinahme von 6 Gratis- 
proben auf unſere Koſten zurückgenommen, daher iſt jedes Niſiko ausgeſchloſſen. Für ſtreng reelle Bedienung bürgt der Ruf 
unferer Firma. Sendungen an die Herren Forfideamien ohne Nachnahme. wel (1% 
Joh. Eggers & Go, Hemelingen bei Breuten. 


Br € 


Inſerate. 


661 


An der Wiesenbauschule zu Schleusingen singen |... Mn Zemanm, ` 


findet am 15. Oktober d. Is. die Aufnahme 1 
Schüler ſtatt. Anmeldungen nimmt der Direktor 


entgegen. (209 
Die Schule bildet Wieſenbaumeiſter aus, welche ſichere Ausſicht haben, 
ſtaatlich angeſtellt zu werden. 
Das Auratorium. 


Baecker, Bürgermeiſter. Stein, Dircktor. 


Zur Herbſt- Kultur 


empfehle in bekannter Güte: 


Forſt⸗ u. Untergrundpflüge, Klemm⸗ u. Grabeſpaten, Kulturhacken u. 
Jau Kulturketten u. seinen, Spitzenberg’iche Geräte ꝛc. Ferner: 
atent⸗ 


Wegehobel, Walter'ſche Leimapparate gegen Wildverbiſt, 
auungswerkzeuge, Treiberklapperu 2. ꝛc. — Preisliſten gratis und frei. 


190 E. E. Neumann, Sromberg. 


Rud. Webers altbekannten 


. Nr. 11a 6,—, 
70 Nr. 11b 450, 
womit Förſter Hapel in einem Jahre 1748 Füchſe, Marder und 


Kleinraubzeng fing. 
Ju. Preisl. u. Katalog über ſämtl. Rud. Weber 'ſche Erfind. gratis. 
60 erte Preiſe, darunter 20 goldene und 8 Staats-Medaillen. 


H. Weber, Hainan i. Schleſien, 


ält. u. größte RNaubtierſallen fabrik. — Telegramm -Adr.: Sa ſleuweber. 


Grau & Co. * Leipzig. 


vortellhafteste Bezugsquelle von 


Taschenuhren aller Art 
(Specialität Glashütter System), 
keck Regulateuren, Wand- u. Wecker- 
uhren, Gold,, Silber- u. Alfenide- 

waren, Musikwerken und 
Instrumenten aller Art, 
Optischen Artikeln etc. 
Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie. 


Preisblicher und Listen von ınehreren Tausenden 
Anerkennungen gratis und franko. 


Auf Wunsch Teilzahlungen. 
Den Herren Beamten gewähren wir einen 
Kassarabatt von 10% 


Auswahlsendungon. 


em Zweite, verBeflerte 


Fiſcherei, Gartenbau, Sort, u. Jagdweien. 
EE Se — K——ͤ—— 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Das Recht 
der Privatbeamten 


in land: und forstwirt⸗ 


schaftlichen Betrieben 

nach dem Bürgsrliden Geſetzbuchs 

mit beſonderer Berückſichtigung 

der ier le eſetze und der 
Geſindeordnung. 

Bearbeitet von Fritz Mücke. 
Preis gebnuden 1 Mark 20 Pfennig. 

Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages ſranko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 


2. Neumann, Nendamm. 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beſtellungen entgegen. 


Direkteste u. vortheil- 
hafteste Bezugsquelle Zug 
Se. Musikinstrumenten Kat 
9) u. Saiten jed. Art lief, M 
staun. billig, Garant. 


Chr. CarlOtto, Musikwaar.-Versand’ fark - 


neukircheni,S. Nr.103. Illust. Prachtkatal. 
postfrei, 


Katalogeuber meine berühmten 


Ziehharmo- 


nikas wolle 
man extra 
verlangen. 
Für Waldbeſitzer 
empfohlen: 
Die Betriebs- unil Erkragsregelung 
im Hoch- und RNiederwalde. 

Ein gemeinverſtändlicher Abriß für 
Betriebs- und Schutzbeamte, Verwalter 
kleiner Forſtreviere und Waldbeſitzer. 
Von J., Schilling, Kgl. Oberförſter. 
Auflage. - 
tit 82 Abbildungen im Text 
und einer Karte. 

Preis kartoniert 2 BAR. 50 Pf. 
Zu beziehen von 
J. Neumann, Nendamın. 


5... 


Waldbahnen, — für die bequeme Abfuhr bei Abholzungen 


ke £ — 
2 — —— 


in solider Aus- 
führung, 
auch mit elektr. 
Betrieb, 
liefert nach lang- 
jährig. Erfahrung 
die Fabrik 


Sg Arthur Koppel 
Berlin C. 2, 
Bochum, Hamburg, 
Schwerin, München. 


—— 
— 


orsttuche Së Uniformtuche, 


Loden, Schilfleinen, Genuacords, 
Buckskin, Cheviot, Kammgarn, Schwarze Stoffe, 
Raiser- und Dobenzollernmanteltuche, 
ferner 
D amentuche in feinster Husstattung, Damenloden, 
Warps für einfache vornehme Dauskleider, 
Webegarne, Strumpfgarne 


empfiehlt zu wirklichen fabrikpreisen und verkauft in beliebigen 
Mengen an Private gegen Nachnahme die 


WERD, Tuchfabrik und Wollgarnspinnerei von 
— Muster frei gegen eet zz L. Klatt in Rummelsburg i. Pommern. 


S Frei gegen | Nachnahme: 
100 SE atronen, a 16, Mk. 8,50 


ze „V 
Lauc. 12 „ 7,25 Ss 


1000 verfagerfreie Hülfen, A 


ege 
Lauc. Kal 16. NE 15 — Lef. Kal. 16, MEI4 
e fu Wa el und Garien bau 


d ed eee ee, 8 
Spetialgeſchäſt für Jagdartitel. Berliner Gewerbe Ausstellung 1896. 
Illusfrirler Katalog kostenfrei 
BerlinSW. „DessauerStr.6. 


| g eee web. CH u. Garteakuliurgeräihe 
Jedem Forstmaun sei empfohlen: | A 
(Jekonomik des u ve 4 
2 —— un 


[Jurchforstungsbetriebes. 


National-ökonomisohe Studie 
eines Forstmannes 


von 
Carl Laschke, 
Dektor der Staatswissenschaften. 
Preis geheftet 2 Mark. 


Zu beziehen durch jede Buch- 
handlung, wie auch durch die 
Verlagsbuchhandlung von 


J. Neumann, Neudamm. 


brsiklassiges eigenes Fabrikat 


ın 
Förster-Drillingen, 
-Büchsflinten 


(mit und ohne Wechselläufe), 
-Doppelbüchsen, 
-Birschbüchsen, 


a a a id -Doppelfllinten, 
St f 1 V -BRevierbüchsen 
Gi N 1 dl ien und Scheiben büchsen, 
sowie Förster - Revolver, ferner Elnlege- 
zur Rodung von Hadelhofzfiußben. rohre, Einsteckrohre, Meuschäftungen 
Maſchineu in verſchiedenen Stärken. u. alle vorkommenden Reparaturen zu streng 
Die Maſchine hebt mit Leichtigkeit reellen Preisen u. bei bekannter solider Aus- 
Stubben vou 70-80 em im Durch— führung unter jeder gewünschten Garantie. 
meſſer. Bei Arbeitermangel u. Rodung Innungsbüchsenmacher- 
e Abtriebeflächen unentbehrlich H. Burgsmüller, 9 Meister 
an: a Gewehrfabrik und "weinbhehsenmaoherel j 
ei einfacher Handhabung 
Preis: Nr. 1 Mt. 145, Nr. 2 Kreiensen (Harz). 
DIE. 155 ab Station Hagebök 1. M. Verlangen Sie bitte meine Preisliste grat. u. frko. 
Froſyekte 


mit Anerkennungsſchreiben zu Dienſten. 


Böcklers Nachf., 


Jarnekow b. Neuburg i. Meckl.⸗Schw. 


Inſerate. 


— — — — — — — ͥ — r — — — — — — 


m Unsere 
A Netz -Unter- 
kleidung 


hat alle anderen 
Systeme überdauert, 


Gebtauchswalfen l a 
92 weil sie, vermöge ihrer Luft- 
für Forstbeamte haltigkeit die Hautnerven 
9 stärkt und den Träger vor 


Nr. 429. Rneumatismus u. ähnlichen 

wie Krankheiten schützt. Außerdem 
Förſter-Centralfeuer-Doppelflinte, empfehlen wir unsere gleichfalls 
mit Rohren aus feinem Band-Damaſt, Kal. 16 r in 

7 ` DI e ensto U. AG enkrepp., 

oder 12, Eiſenvorderſchaft mit Doppelſchlüſſel, gut sowie als Neuheit Dr. Walsers 
regulierte Schlöſſer, Piſtons ganz in Eiſenmuſcheln Chinagras- und 2 schicht. 
liegend, Schaft mit Piſtolengriff und Backe, ein⸗ Rippenkrepp-Wäsene. (190 


Prosp. postfr. z. D. 


Carl Mez & Söhne, Freiburg i. Br. 


F. W. Wolff, 


Joachimsthal (Ukermark), 


Hoflieferant Sr. Mal. d. Kaisers u. Königs, 


fache Jagdgravur, eine ſolide, gut gearbeitete und 
gut regulierte Flinte, mit choke bore im linken 
ohr, A Mk. 55,.— 
S Nr. 4348. 
Förſter-Centralfener-Doppelflinte, 
mit Rohren aus feinem Ruban-Damaft, Kal. 16 
oder 12, Verſchlußhebel zwiſchen den Hähnen, drei⸗ 
facher Verſchluß, mit ins Verſchlußſtück über⸗ 
greifender mattierter Viſierſchiene, ee e 
ſchlöſſer, Fallbolzen in Eiſenmuſcheln liegend, 
Holzvorderſchaft zum Abheben, Schaft mit Piſtolen⸗ 
griff und Backe, hübſch graviert, mit choke bore 
im linken Rohr, gute Büchſenmacher⸗Arbeit, in jeder 
Beziehung gutes Gewehr a Mk. 80,— 
Nr. 402 a. 
Förſter-Ceutralfeuer-Doppelflinte, 
mit echten Krupp'ſchen Flußſtahlrohren, Kal. 16 
oder 12, mit Verſchlußhebel aus Horn unter dem 
Holzvorderſchaft liegend, gute eu 
ſchlöſſer, Piſtons ganz in Eiſenmuſcheln liegend, 
mattierte Viſierſchiene, Schaft mit Piſtolengriff und 
Backe, etwas graviert, ein vorzügliches Gebrauchs- 
Gewehr, in jeder Beziehung tadellos, extra für lauge 
Dauer gearbeitet, beſte Buüchſenmacher⸗Handarbeit, 
mit choke bore im linken Rohr Mk. 90,— 
Gewicht einer Doppelflinte in Kal. 16 ca. 2 kg 
750—800 g, in Kal. 12 ca. 3 kg; Rohrlänge 
73 bis 75 cm. 


empfiehlt ſich zur Anfertigung von 
Fernrohrbüchsen (Syst. v. Hövel), 


Standhauern, Zielstöcken und 
ganz „Neuen Kaisermessern“. 


J. Neumann, Neudamm, 


Verlagsbuchhandlung für Landwirt: 
ſchaft, Fiſcherei, Gartenbau, Forſt⸗ u. 
Jagdweſen. 


Soeben erſchien: 


Forſliche 


Dummheiten. 


Für beſte Arbeit, Solidität und tadelloſe Schuß ⸗ De 
leiſtung wird Garantie übernommen. Von 


Die Gewehre wolle man nicht vergleichen mit 
gewöhnlichem Maſſenfabrikat. (188 


Anſichtsſendung auf Wunſch. 
Ratenzahlungen nach Übereinkunft. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rhein und Suhl in Thür. 


Carl Eduard Ney, 
Kaiſerlicher Oberſorſtmeiſter zu Metz. 


Preis fein geheftet A Mk., 
fein gebunden 5 Mu 
Zu beziehen gegen Einſendung 
des Betrages franko, unter Nach» 
nahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beſtellungen entgegen. 


d D. Dominicus & Soehne's Sägen und Werkzeuge 


sind die weitaus besten und leistunugs fähigsten von allen in der Welt bei mässigen Preisen. 
Daher rasch wachsender Absatz nach allen Ländern der Welt. Bei Bestellungen beachte man die Angaben 
unseres Preiscourants, betr. die Wichtigkeit sorgfältiger Bestellungsangaben und vorteilhafteste Art der 
Einführung unserer Werkzeuge, sowie die Bemerkungen über dickere und dünnere Sägen, die Winke für 
zweckmässige Auswahl der Länge der Sägen u. s. w., um nicht durch Vernachlässigung dieser zu beachtenden 
Pankte den Erfolg bei Einführung unserer Sägen zu beeinträchtigen. (la 


3. D. Dominicus A Soehne in Remscheid-Wieringhausen, Rheinland. 
Fabrik gegr. 18232. 


664 u | Inſerate. 


Milde (125 | 
O18 Arre n. 


KAorndlume . . Mk. 4,00 pro 100 Stück. | 
t. Hubertus. „ 4,50 „ „ e 
aidmannsſuſt „ 40 „ „ 

Die Preiſe ſind außergewöhnlich niedrig, 


d. Wolkenhauer, Stettin, 


daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an H f 

portofrei. Verſand ine Kgl. Hof-Pianofortefabrik, 

Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. Louisenstrasse 12. 

Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. ä 

Max Krafft, hegründet —— Errichtet, 1853.— 
Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. HOFLIEFERANT 


Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preußen. 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden. 

Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Sachsen-Weimar. 
Sr. Königl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklenburg-Schwerin. 


— 4 ’ 3 3 y DÉI 2 H * * D 
— 3212233 — Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 
— Mu NS V | e e e 
go Nees ei | e Wolkenhauers Lehrer- 
3 22322 E Specialität: Instrumente. 
= Bt 0 ER | — — , 
892 dam e Unter vorstehendergesetzlich geschützter Bezeich- 
ap 228 3.2 nung liefert die Fabrik eine besondere, auch für ungünstige 
3 88 8 ray Së klimatische Verhältnisse, sowie für stärkere Anforderungen 
d Her = geeignete Gattung Pianinos mit neuen Rosonanzböden, un- 
kk 82 22 „ustlichen Mechanike llständi Eisenral 
OR ee E CT SEN verwüstlichen Mechaniken, vollständigen Eisenrahmen 
9 58523223 8 und Stimmstockpanzer, von unübertroffener Haltbarkeit u. 
I 8 22222 É grosser,idealer Tonschönheit. Erstklassiges Fabrikat. 
e e E vg ? SE 
Ba, 3524228 2 Minderwertige, nur den Schein der Billigkeit erweckende 
Hu oO m 20m 2 Instrumente, bei welchem man von jedem tonlichen Werte 
2 m .— * 


absehen muss, baut die Fabrik überhaupt nicht. Trotzdem 
sind die Preise ihrer Instrumente so niedrig gestellt, als es 
bei Verwendung nur besten Materials und gewissenhaftester 
Arbeit irgend möglich ist. 


fi 
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E. Grell 8 Co., Haynau, Schles. 


Kirchen-, Snlon-, Studier-Harmoniums und Flügel 
in allen Preislagen und Holzarten. 


— 20 Jahre Garantie. 
Goldene u. silberne Medaillen, Ehrenpreise u. Ehrendiplome. 
Königlich Preussische Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen. 


EC EES Probesendung. Barzahlungsrabatt. 
eilzahlung gestattet. 


Illustrierte Preislisten franko und kostenlos. (212 


Ueber 3000 wilde Kaninchen 


— Auf Abzahlung 
ohne Anzahlung 
| Ell Ip el Uhren, Musikwerke, Goldwaren. 
; N Preicour. mit Abbild. tis und frauko. 
mit grünem Jagerwappen ECT 
KAN Stüdı tr Mark, Specinlität: Uhren Glashütter System. 
dedgl. mit Goldſchnitt 100 Gg Philipp Cohen, 
Mk. 3,—. 50 Stück Mk. 1.75 Berlin, Neue Friedrichstr. 471. (161 
liefert gegen Einſendung des Betrages franko, Gegründet 1880. 


unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 
J. Neumann, Neudamm. 


Albert Bernstein, winem D" witwe, Freiberg i. Sachsen. 


| Fabrik und erfand forſtlicher Geräte, Inftenmente, Maſchinen und anderer Gegenkände. 


Achtmal präm., viele Anerkennungsſchreiben. Lieferant für ſaſt ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde Forſte a. 
Specialit ät: 
die weltbekannten, echten Gönler'ſchen Numerierſchlägel, Zuwachsbohrer. 
Meßzkluppeu.⸗Zirkel,⸗Bander u.⸗Ketten, Markier-, Walde, Abpoſi⸗, Frevel u Zeiven⸗ 

Se Hämmer, Stahl-, Gpläs, Kautſchuk- u. Brenn⸗Stempel, Naubzeugfallen, Feldſtecher. 
Cöhl aumhöhenmeſſer, Nivellier⸗ u. Meßinſtrumente, Stockſpreugſchrauben, Node“, 

a or, Pflanz-, Kultur- u. Aufbereitungs-Geräte, Oberföriter Muths patent. Wurzel⸗ 
fhueider, Oberſörſter Schreyers Nüſſelkäfer⸗ u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen oi 
unſchadlich), Spitzenberg'ſche patent. Hulturgerate, Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 
Buer’ichen Pflanz- und Meßketten, D. N.⸗G.⸗M. 8 


Gravieranftalt und Reparaturwerkflatt. preisliſten auf Derlangen frei zugefandt. 


Für Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


“D Gidder Nummer liegen bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 29 pro 1901, 
ſowie Bogen 3 der Forſtverſorgungsliſte für Preußen, Elſaß Lothringen und die Königliche 
Hofkammer der Königlichen Familiengüter. UM 


| N 


Forft-Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forftlice Bundſchau“ und „Des Fürfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer.. 


amtliches Organ des Brandverfiherungs-Dereins Preußiſcher Forfibeamten und des Vereins „Waldheil“, Verein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Aufſätze und Mitteilungen find ſtets willlommen und werden entſprechend vergütet. 
Unborechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Seifert, Poſlanſtalten (Nr. 1764): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 
2 ein, für das übrige Ausland 2,50 Mik. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
eitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
HE, b) direkt durch die Grpedition für Deutſchland und Sſterreich 4,50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonbpareillezeile 20 Pf. 


Nr. 38. Neudamm, den 22. September 1901. 16. Band. 


An unſere eler! 
Wir machen unſere geſchätzten Abonnenten darauf aufmerkſam, daß mit nächſter Nummer das 
Quartals⸗Abonnement auf 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forstliche Rund ſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende“ (Nr. 1764 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, | 
reſp. auf 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt-Zeitung“ und 
deren Beilagen, „Das Waidwerk in Wort und Zild“, „Das Teckele“, „Das 
Schießweſen“ und „Vereins Zeitung“!“ (Nr. 1797. der Boft- Zeitungs ⸗Preisliſte 
pro 1901) — Preis 3 Mark pro Quartal, 
abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Oktober bis 31. Dezember 1901, rechtzeitig zu 
erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſelben, wenn nicht Abbeſtellung erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 


Unſere „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat ſich mehr und mehr zu einer Vertreterin der Standes⸗ 
intereſſen der Forſtbeamten entwickelt. Auch das Gebiet der Forſtverwaltung und der Sort, und 
Jagdgeſetzgebung iſt von ihr in immer ſteigendem Maße berückſichtigt. Wie ſehr wir auf dieſen 
Gebieten das Richtige getroffen haben, beweiſt die weite Verbreitung der Zeitſchrift und der lebhafte 
Meinungsaustauſch in ihren Spalten zwiſchen unſeren alle Kreiſe der Forſtbeamten umfaſſenden Leſern. 
Wir glauben, gerade in wichtigen Fragen den Intereſſen der Beamtenſchaft dadurch gedient zu 
haben, daß wir das wirklich Erreichbare und Gerechte der Forderungen in ſachlicher, ruhiger 
Weiſe beſprochen haben. Zieler Nichtung ſoll die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ auch in Zukunft 
treu bleiben. Durch die zahlreichen Artikel auf forſttechniſchem Gebiete wird die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ auch ſpeciell dem Privatwaldbeſitzer die beiten Dienſte leiſten. 

Die Gratisbeilage „Forſtliche Rund ſchau“ bietet eine erſchöpfende Überſicht des Inhaltes 
der forſtlichen Zeitſchriften und Litteratur, ſowie der politiſchen Preſſe und ſonſtigen litterariſchen 
Erſcheinungen, ſoweit dieſe für den Forſtmann von Intereſſe ſind. 

Die Gratisbeilage „Des Förſters Feierabende“ bringt die für den Forſtmann wichtigſten 
Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtſchaft, des Gartenbaues, der Hauswirtſchaft, der Fiſcherei 
und der Bienenzucht. In den zwölf Nummern, in welchen die „Forſtliche Rundſchau“ erſcheint. 


666 Bergbaubetrieb im Walde. 
fehlt die Beilage „Förſters Feierabende“, ſo daß von dieſer im Jahre 40 Nummern 
herauskommen. 


Als weitere Gratis⸗Beilagen erſcheinen gegenwärtig die nach amtlichen Quellen bearbeitete Zerf, 
verſorgungsliſte und die Lifte der bei den Königl. Regierungen ꝛc. notierten Beferve- 
jäger der Alaſſe A für Preußen, Elſaß⸗Lothringen und die Königliche Hofkammer der Königlichen 
Familiengüter nach dem Stande vom 1. Auguſt 1901. 

Die Abonnenten der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erhalten ferner als Gratisbeilage zum Jahres- 
ſchluſſe einen Mandkalender in prächtigem Farbendruck. 

Im Briefkaſten der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ finden alle Anfragen ſorſtlichen Juhalts durch die 
zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Vaterlandes ihre ſachgemäße Beautwortung. 

Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt durch die ſtrenge Innehaltung ihres Programms zur geleſenſten 
und verbreitetſten Fachzeitung geworden; damit ſie aber dieſem Programm, ein Freund und Berater 
des deutſchen Förſterſtandes zu ſein, immer mehr gerecht werde, iſt es nötig, daß ſie in keinem deutſchen 
Forſthauſe fehle. Um dieſem Ziele nahezukommen, bitten wir namentlich die Herren Nevierverwalter 
und Waldbeſitzer, ſich die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterſtellten Perſonale ange- 
legen ſein laſſen zu wollen. Für dieſen Zweck ſtehen wir mit e in jeder Anzahl 
gern zu Dienſten. — Wir bitten um zahlreiches Abonnement. 


Neudamm, im September 1901. 
Der Verlag. Die Schriftleitung. 
Zur Beſetzung gelangende Morſftdienſtſtellen in Preußen. 
(Nach amtlichen Quellen.) 


Oberförſterſtelte Hrünau-Dahme im Regierungsbezirk Potsdam iſt zum 1. Dezember d. Is. 
anderweit zu beſetzen. 
Oberförſterſelle Katzenelnbogen im Regierungsbezirk Wiesbaden . zum 1. Januar 1902 anderweit 


zu beſetzen. 
Bergbaubefrieb im Walde. 


Von Forſtmeiſter Blau⸗Dillenburg. 
(Fortſetzung.) 


Von einſchneidender Bedeutung iſt für die 
Waldwirtſchaft die Abtretung von Grund und 
Boden zu bergbaulichen Zwecken. Darüber 
treffen die SS 135 bis 137 des A. B. G. Be⸗ 
ſtimmung. Die für den Betrieb des Bergbaues 
erforderliche Bodenoberfläche muß der Grund⸗ 
beſitzer an den Bergwerksbeſitzer abtreten. 
Die Abtretung kann nur aus überwiegenden 
Gründen des öffentlichen Intereſſes verſagt 
werden. Der Bergwerksbeſitzer iſt verpflichtet, 
dem Grundbeſitzer für die entzogene Nutzung 
jährlich im voraus vollſtändige Entſchädigung 
zu leiſten und nach erfolgter Rückgabe den 
Minderwert zu erſetzen. In den preußiſchen 
Staatswaldungen dürfen Waldflächen zu berg- 
baulichen Zwecken nach dem Miniſterial-Reſkript 
vom 1. Mai 1868 auf die Dauer des Gruber, 
betriebes nicht mehr abgetreten werden, es 
iſt vielmehr die Verpachtung (auf längſtens 
zwölf Jahre) vorgeſchrieben, „welche allein 
imſtande iſt, Verdunkelungen des Beſitz— 
ſtandes reſp. der rechtlichen Grundlagen des— 
ſelben zu verhüten.“ 

Die Abtretung iſt eine zwangsweiſe. In 
dem „gegenwärtigen Enteignungsgeſetze vom 
11. Juni 1874 iſt das bergrechtliche Ent— 


eignungsrecht ausdrücklich ausgenommen, und 
zwar aus dem Grunde, weil es nicht Gründe 
des öffentlichen Wohles ſind, welche dem 
letzteren zu Grunde liegen, ſondern die Er⸗ 
wägung, daß die Möglichkeit des Bergbau⸗ 
betriebes nur durch Einſchränkung der Rechte 
des Grundeigentümers gefichert werden kann. 
Dieſe erhebliche Einſchränkung der Rechte des 
Grundeigentümers zu Gunſten des Bergbau⸗ 
treibenden wird oft genug ſchwer empfunden 
und hat auch ſchon dagegen gerichtete Be⸗ 
ſtrebungen hervorgerufen. Bisher haben die⸗ 
ſelben aber zu keinem Ergebnis geführt, weil 
man in maßgebenden Kreiſen der Anſicht iſt, 
daß eine Anderung für das Geſamtwohl nicht 
heilbringend ſei. Der Landtag hat ſich bei 
Beratung verſchiedener dieſen Gegenſtand be⸗ 
treffender un ablehnend verhalten. 

Das A. G. regelt das Verhältnis 
zwiſchen Bergwerksbeſitzer und Grundeigentümer 
in der Weiſe, daß der erſtere vorzugsweiſe 
und mit Ausſchluß des Grundeigentümers zu 
jeder Einwirkung auf das Grundſtück befugt 
iſt, welche zur Gewinnung von Mineralien 
notwendig wird, wogegen er verpflichtet iſt, 
den Grundeigentümer W zu halten. 
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Nicht nur dem Bergwerkseigentümer, ſondern 
auch dem Bergwerksbeſitzer, alſo dem Pächter, 
Nießbraucher ꝛc., ſteht das Recht zu, die Ab⸗ 
tretung zu verlangen, ebenſo wie die geſetzliche 
Verpflichtung zur Grundabtretung dem Grund⸗ 
beſitzer, „er ſei Eigentümer oder Nutzungs⸗ 
berechtigter“, obliegt. Auf den Schürfer oder 
Muter findet der S 135 keine Anwendung, 
dagegen unterliegen demſelbem Bohrungen im 
verliehenen Felde als Betriebsarbeiten. 

Die dem Bergwerksbeſitzer durch das Geſetz 
verliehenen Vorrechte kommen in auffallender 
Weiſe in denjenigen Fällen zum Ausdruck, in 
denen der erſtere eigenmächtig, ohne vorherige 
gütliche Einigung und ohne Entſcheidung der 
zuſtändigen Verwaltungsbehörde fremden Grund 
und Boden in Beſitz genommen hat. In dieſem 
Falle iſt der Grundbeſitzer befugt, im gewöhn⸗ 
lichen Rechtsverfahren unberechtigte Eingriffe 
in ſein Rechtsgebiet zurückzuweiſen. (Erk. d. 
Obertrib. v. 30. Novbr. 1874.) Auch kann 
der Grundeigentümer in gleichem Falle die 
Beſeitigung der auf ſeinem Grundſtücke eigen⸗ 
mächtig errichteten bergbaulichen Anlagen ver⸗ 
langen. (Erk. d. Obertrib. v. 26. Juni 1876.) 
Er kann alſo die Abſtellung ſolcher Übergriffe 
im Rechtswege, aber nicht die Rückgabe des 
Grundſtücks, noch weniger die ſtrafrecht- 
liche Verfolgung verlangen. Es erſcheint 
ſogar zweifelhaft, ob die widerrechtliche Be- 
ſeitigung des Holzbeſtandes, welche notwendig 
iſt, um den Grund und Boden für bergbauliche 
Zwecke benutzen zu können, als Sachbeſchädigung 
angeſehen und verfolgt werden kann, oder ob 
nicht auch in dieſem Falle dem Grundbeſitzer 
nur die Entſchädigungsklage zuſteht. Die 
Verpflichtung zur nachträglichen Schadloshaltung 
des Grundbeſitzers allein wird den Bergwerks- 
beſitzer nicht davon abhalten, in dringenden 
Fällen eigenmächtige Handlungen vorzunehmen, 
welche im ungünſtigſten Falle nur eine Unter: 
brechung der Arbeit bei der Erhebung der 
Beſitzſtörungsklage zur Folge haben. Für den 
Grundbeſitzer entſtehen aber auf ſolche Weiſe 
nicht ſelten unangenehme Situationen, welche 
ihn die Einſchränkung ſeiner Beſitzrechte ſchwer 
empfinden laſſen. 

Zum Betriebe des Bergbaues gehören nicht 
nur die Anlagen zur Gewinnung und Auf— 
bereitung von Bergwerksprodukten, ſondern 
auch zum Abſatze derſelben. Im übrigen giebt 
S 135 näher an, was zum Betriebe des Berg— 
baues gehört, indem derſelbe hinzufügt: „Und 
gar zu den Grubenbauten ſelbſt, zu Halden, 

blage⸗ und Niederlageplätzen, Wegen, Eiſen⸗ 
bahnen, Kanälen, Maſchinenanlagen, Waſſer⸗ 
läufen, Teichen, Hilfsbauen, Zechenhäuſern und 
anderen für Betriebszwecke beſtimmten Tage— 
gebäuden, Anlagen und Vorrichtungen zu Aufe 


— 


— 


bereitungsanſtalten, ſowie zu Soolleitungen 
und Soolbehältern.“ 

Zu Tagebauen iſt unter allen Umſtänden 
die Grundabtretung erforderlich. Bei unter⸗ 
irdiſchen Anlagen bedarf der Bergwerksbeſitzer 
keines beſonderen Rechtstitels zur Benutzung 
fremder Grundſtücke (inſoweit es ſich um 
ſogenannte Regalien handelt“); er iſt nur ver⸗ 
pflichtet, den Grundbeſitzer für die Beſchädigungen. 
welche das Grundſtück durch den Bergbau er⸗ 
leidet, ſchadlos zu halten. 

Die Abtretungsverbindlichkeit des Grund⸗ 
beſitzers erſtreckt ſich dagegen nicht auf die 
Gewinnung von Bau⸗ und Verſatzmaterial oder 
Material zum Einebnen von Tagebrüchen, auf 
die Errichtung der zu einer Bergbauanlage 
gehörenden Arbeiter- und Beamtenwohnungen, 
auf die Hüttenwerke und Aufbereitungsanſtalten, 
welche nicht Zubehör von Bergwerken ſind, und 
auf Salinen. 

Zu den im . erwähnten Einrichtungen 
gehören auch Wetterſchächte, Pulverhäuſer nebſt 
Zugangswegen, Koksanſtalten, infofern die⸗ 
ſelben am Gewinnungsorte der Steinkohlen er⸗ 
richtet werden, Wege, Eiſenbahnen und Kanäle, 
welche für Betriebszwecke beſtimmt ſind. Ins⸗ 
beſondere gehören hierher auch die zum Abſatze 
von Bergwerksprodukten dienenden Abfuhr: 
wege, nicht minder die Wege für den 
Materialientransport und für die Beförderung 
der Arbeiter. Zu den Eiſenbahnen werden 
auch die Privatanſchlußgeleiſe gerechnet; ferner 
erſtreckt ſich 8 135 auch auf die zu bergbau⸗ 
lichen Zwecken dienenden Drahtſeilbahnen. 

Eine große Rolle ſpielen bei der Grund⸗ 
abtretung die Anlagen und Vorrichtungen, 
welche durch die mit dem Bergbau zuſammen⸗ 
hängenden Waſſerverhältniſſe veranlaßt werden, 
indem die Ableitung und Klärung des ab⸗ 
fließenden Grubenwaſſers in Betracht kommt, 
wozu die Anlage von Kanälen, Gräben, Klär⸗ 
teichen und ſonſtigen Klärvorrichtungen, ſowie 
die Verlegung von Waſſerläufen nötig 
werden kann. 

Die Abtretung und Benutzung kann nur 
für ſolche Zwecke verlangt werden und that⸗ 
ſächkich ſtattfinden, welche mit dem Bergbau des 
Provokanten auf das ihm verliehene Mineral 
im Zuſammenhange ſtehen. Das ſchließt aber 
nicht aus, daß die Benutzung ſich noch auf 
einen Nebenzweck erſtreckt, z. B. wenn eine behufs 
Abfuhr gewonnener Braunkohle angelegte 
Drahtſeilbahn auch zur Beförderung mit⸗ 
genommener Sand⸗ und Kiesmaſſen benutzt wird. 


) Andere, dem Verfügungsrechte des Grund» 
beſitzers nicht entzogene Mineralien muß er von 
letzterem im Wege freiwilliger Vereinbarungen er: 
werben, z. B. Schwerſpat, wenn ſolcher unter⸗ 
irdiſch beim Eiſenſteingrubenbetriebe gewonnen wird. 
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Die Benutzung des in Anſpruch genommenen 
Grundſtückes muß für eine der im § 135 
bezeichneten Anlagen notwendig ſein. Dieſe 
Notwendigkeit liegt vor, wenn die Herſtellung 
der beabſichtigten Anlage nach den Grundſätzen 
einer techniſch und wirtſchaftlich regelrechten 
Betriebsführung an dem dazu auserſehenen 
Platze erfolgen muß und an dieſem Platze 
die Verwendung des in Anſpruch genommenen 
Grund und Bodens erheiſcht. Die Beſcheinigung 
der Notwendigkeit erfolgt auf Antrag der 
Bergbautreibenden durch die Bergämter. Im 
weſentlichen kann der Grundeigentümer nur 
dann Widerſpruch erheben, wenn einer der 
Fälle des § 136 vorliegt oder wenn ihm ein 
ſpezieller Rechts⸗Titel auf Befreiung von der 
geſetzlichen Abtretungsverbindlichkeit zur Seite 
ſteht (SG 136 lautet: nur aus überwiegenden 
Gründen des öfſentlichen Intereſſes darf die 
Abtretung verſagt werden. Zur Abtretung des 
mit Wohn⸗, Wirtſchafts⸗ und Fabrikgebäuden 
bebauten Grund und Bodens und der damit 
in Verbindung ſtehenden Hofräume kann der 
Grundbeſitzer gegen ſeinen Willen nicht an⸗ 
gehalten werden.) Um eine abſolute Not⸗ 
wendigkeit handelt es ſich jedoch nicht, ſondern 
nur um die Frage, ob die Abtretung aus 
techniſchen und wirtſchaftlichen Grundſätzen an 
dem betr. Platze erfolgen muß. Ob derſelbe 
Zweck auch auf andere Weiſe zu erreichen oder 
die Ausführung auch auf einem andern 
Grundſtücke möglich iſt, kommt dabei nicht 
in Betracht. 

Der Bergwerksbeſitzer iſt nicht befugt, den 
zu bergbaulichen Zwecken zwangsweiſe abge⸗ 
tretenen Grund und Boden auch zu anderen 
Zwecken, z. B. zum Feldbau, zur Ziegel⸗ 
fabrikation zu benutzen, dagegen iſt derſelbe 
befugt, auf den abgetretenen Grundſtücken auch 
diejenigen Baulichkeiten aufzuführen, welche zur 
Erreichung des Zweckes der Enteignung not⸗ 
wendig ſind, z. B. auf einem behufs einer 
Schachtanlage enteigneten Grundſtücke eine 
Speiſeanſtalt und Schlafanſtalt für die bei der 
Schachtanlage beſchäftigten Arbeiter. 

Die durch den Betrieb des Bergwerkes 
gewonnenen nicht unter den § 1 gehörenden 
Mineralien iſt der Bergwerksbeſitzer befugt, 
u Zwecken des Betriebes ohne (nt, 
ſchädigung des Grundeigentümers zu ver— 
wenden (8 57 d. A. B. G.). “) 

Die Grundabtretung kann auch in der 
Errichtung einer Servitut, z. B. einer Weges 


*) Soweit dieſe Verwendung nicht erfolgt, 
iſt der Bergwerkseigentümer verpflichtet, die be— 
zeichneten Mineralien dem Grundeigentümer auf 
ſein Verlangen gegen Erſtattung der Ge— 
winnungs- und Förderungskoſten heraus— 
zugeben. 


gerechtigkeit, beſtehen, indem dem Bergwerks⸗ 
beſitzer die Mitbenutzung eines Weges geſtattet 
wird; da es nicht notwendig iſt, daß der Weg 
au dem Bergwerke ſeinen Anfang nimmt, 
derſelbe auch zur Abkürzung oder zur Ver⸗ 
beſſerung der Niveauverhältniſſe eines bereits 
vorhandenen Weges dienen kann und nicht in 
dem Grubenfelde zu liegen braucht, fo 
ergiebt ſich daraus, daß die Wege in weiteſter 
Ausdehnung in Anſpruch genommen werden 
können. Da ſolche zur Abfuhr von Bergwerks⸗ 
produkten mitbenutzte Wege meiſt für andere 
Zwecke, namentlich zur Holzabfuhr, ſehr wenig 
brauchbar ſind, ſo wird der Forſtwirtſchafts⸗ 
betrieb da, wo der Bergbau in größerer Aus⸗ 
dehnung ſtattfindet, oft in unangenehmer Weiſe 
beeinträchtigt; zwar iſt die Abtretung vor⸗ 
handener Wege an den Bergwerksbefitzer, lange 
die Anlage neuer Wege für Delen Betriebs- 
zwecke möglich iſt, auf Grund des § 135 nicht 
zu erzwingen, aber die Verhältniſſe, im Gebirge 
wenigſtens, liegen häufig ſo, daß die vorhandenen 
ſchmalen Wirtſchaftswege mitbenutzt werden 
müſſen. Verbreiterung und Chauſſierung, ſowie 
ſtändige Unterhaltung, wo dieſe durchführbar 
ſind, kann allein Abhilfe ſchaffen. Unter 
Umſtänden könnte auch die Anlage einer Draht⸗ 
ſeilbahn in Frage kommen. 

Waſſerberechtigungen unterliegen als 
ſolche der berggeſetzlichen Abtretungsverbindlich⸗ 
keit nicht. Der Bergwerksbeſitzer kann daher 
e die Abtretung einer anderweitig benutzten 

aſſerkraft nicht verlangen; dagegen iſt die 
Mitbenutzung der Privatflüſſe zur Aufnahme 
und Ableitung von Grubenwäſſern, inſofern 
dieſelben nicht ſchädlich ſind, im berggeſetzlichen 
Enteignungsverfahren zu erzwingen, wenn das 
Maß des Be und regelmäßigen 
Gebrauchs des Privatfluſſes als natürlichen 
Recipienten von Flüſſigkeiten, welche aus wirt⸗ 
ſchaftlichen Gründen künſtlich fortgeſchafft werden 
müſſen, nicht überſchritten wird. 

Die Verlegung eines Waſſerlaufes für 
Betriebszwecke des Grubenbaues kann ſowohl 
auf die Grundbeſitzer, auf deren Grundſtücken 
der trocken zu legende Waſſerlauf ſich befindet, 
als auf die Grundbeſitzer, über deren Grund⸗ 
ſtücke das neue Bachbett geführt werden kann, 
Anwendung finden. Gegen die Zuleitung von 
Grubenwäſſern in einen künſtlich aufgeworfenen 
Graben hat der Grubenbeſitzer ein Wider⸗ 
ſpruchsrecht. 

Werden durch die Ableitung von Gruben⸗ 
waſſer zugleich Fiſchereirechte betroffen, ſo 
kommt das Fiſchereigeſetz vom 30. Mai 1874 
in Betracht. 

§ 137 regelt die Entſchädigungspflicht des 
Grundbeſitzers. Die Entſchädigung erfolgt nicht 
bloß nach dem gemeinen, ſondern auch nach 
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dem außer ordentlichen Werte; es dürfen 
aber keine Werterhöhungen in Anſchlag gebracht 
werden, welche das abgetretene Grundſtück erſt 
infolge der bergbaulichen Anlage erhält. 

Die nach den 88 137 und 138 des A. B. G. 
zuläſſige Forderung des Grundbeſitzers, daß 
der Bergwerksbeſitzer das Eigentum des be⸗ 
nutzten Grundſtücks erwirbt, wird bei ge⸗ 
ſchloſſenen Waldkomplexen wohl nur ausnahms⸗ 
weiſe geſtellt werden, da die Entſtehung von 
fremden Einſchlüſſen vermieden wird. Die 
Abtretung auf die Dauer des Grubenbetriebes 
oder, wie es in den Verträgen in der Regel 
heißt, „für die Zeit der Benutzung der Fläche“ 
findet, wie oben bereits erwähnt, in den Staats⸗ 
waldungen ſeit 1868 nicht mehr ſtatt. Die 
Abtretungen haben jetzt vielmehr allgemein 
den Charakter von Verpachtungen, bei denen 
die Pacht entweder alle Jahre im voraus nach 
einem beſtimmten Satze (meiſt 200 Mk. pro Hektar) 
bezahlt und bei Rückgabe des Grundſtücks 
der Minderwert und die etwaige Beſtands⸗ 
beſchädigung berechnet und erſetzt wird, oder 
es findet eine Kapitalentſchädigung für die 
durch die Abtretung dem Waldbeſitzer verloren 
gehenden Nutzungen ſtatt, in welchem Falle nur 
ein kleiner Betrag als Anerkennungsgebühr und 
nur gewiſſermaßen als Pachtbetrag nebenbei 
gefordert werden kann. 

Das erſtere Verfahren iſt das einfachere 
und weniger umſtändliche und geſtattet eine 
ſchnelle Erledigung, wie ſie der Natur der 
Sache nach oft wünſchenswert iſt. Die Pacht 
wird nicht nur mit Rückſicht auf die dem 
Walbbeſitzer entgehende Bodenrente, ſondern 
auch mit Rückſicht auf die entſtehenden Wirt⸗ 
ſchaftserſchwerniſſe ſo hoch bemeſſen. Zur 
Sicherſtellung für den Erſatz des Minderwertes 
iſt der Grundbeſitzer nach $ 137 d. A. B. G. 
berechtigt, die Hinterlegung einer Kaution zu 
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fordern. Von dieſer Forderung wird aber in 
der Praxis, in Staatswaldungen wenigſtens, 
meiſtens Abſtand genommen, weil der Fall, 
daß der Bergwerksbeſitzer unſicher und das 
Bergwerkseigentum wertlos wird, ſelten ein⸗ 
zutreten pflegt. Das Hauptgewicht wird darauf 
gelegt, daß die Pachtfläche vertragsgemäß in 
geebnetem und kultiviertem Zuſtande zurück⸗ 
verlangt wird. Immer iſt dies ja nicht 
möglich, und dann muß eben ein höherer 
Entſchädigungsbetrag für den Minderwert 
bezahlt werden; aber es kommt doch manche 
unangenehme Stelle im Walde fort, wenn das 
erwähnte Verlangen an den Pächter geſtellt 
werden kann. Braſſert (A. B. G. Seite 366) 
vertritt zwar die Anſicht, daß nach dem Geſetze 
der Bergwerksbeſitzer zwar befugt ſei, das 
Grundſtück wieder in den früheren Kultur- 
zuſtand zu verſetzen und alsdann ohne Erſatz 
des Minderwertes zurückzugeben; der Grund⸗ 
beſitzer könne aber ſeinerſeits dieſe Wieder⸗ 
herſtellung nicht verlangen, vielmehr verpflichte 
das Geſetz den E nur, bei 
Wiedergabe den nachweislichen Minderwert zu 
erſetzen. Die Grundſätze, welche bei Berg⸗ 
ſchäden in Bezug auf die Wiederherſteltung 
des früheren Zuſtandes gelten (§S 148 d. A. 
B. G.), fänden hier keine Anwendung. Eine 
andere Auslegung kommt aber in dem Rekurs⸗ 
beſcheide der Miniſterien der öffentlichen 
Arbeiten und für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten vom 6. Juni 1882 — I. 2485 
zum Ausdruck: „Der Bergbautreibende iſt ver⸗ 
pflichtet, nach beendeter Benutzung des abge⸗ 
tretenen Grundſtückes die erwachſenen Schäden 
ſo viel als möglich zu beſeitigen und den ſich 
ergebenden Minderwert in Geld zu erſetzen.“ 
(Braſſert, „Zeitſchrift für Bergrecht“, Jahrgang 
1883, Seite 125.) 
(Fortſetzung folgt.) 
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— [Was kann der Jorſtmann zur Ver ⸗ 
e der Waldungen thun?! „Wer hat 
ich, du ſchöner Wald, aufgebaut?“ — Wie oft 
haben wir das Lied geſungen, und wie oft durften 
wir es auch mit voller Überzeugung ſingen, das 
Lied von dem ſchönen, deutſchen Wald! Wenn 
man ſich das vergegenwärtigt, ſo mutet die Frage, 
was zur Verſchönerung des Waldes vielleicht noch 
geſchehen könnte, beinahe humoriſtiſch an. Leider 
iſt der Wald, zumal der eigentlich ſchöne Wald, 
wenigſtens ſtreckenweiſe in unſerm lieben Vater⸗ 
lande recht zuſammengeſchmolzen, und es iſt an 
feine Stelle der „Forſt“, beſonders der ernſte, 
leider aber oft auch recht öde Kiefernforſt getreten, 
und da erlangt allerdings dieſe Frage eine gewiſſe 
Bedeutung. Scheiden wir dieſen mehr oder 
minder öden Kiefernforſt, wo die Beſtände in regel⸗ 
mäßigen Vierecken abgegrenzt nebeneinander liegen, 


wie beim Tuchhändler die Tuchballen im Verkaufs 
regale, aber aus, ſo bleibt eigentlich nicht vie 
Verbeſſerungsfähiges mehr übrig, und manche 
Verſchönerung läuft Gefahr, mehr als Verböſerung 
wie Verbeſſerung empfunden zu werden. „Man 
merkt die Abſicht, und man wird verſtimmt!“ — 
„Die Welt iſt herrlich überall, wo der Menſch 
nicht hinkommt mit ſeiner Qual.“ — Wenn man 
unſern Laubwald, unſern Gebirgswald, unſere 
Niederungswälder noch verſchönern müßte, ſollte 
man ihnen beſſer fern bleiben. Der Wald iſt kein 
Park und möge es, ſo Gott will, nie werden. Die 
Schönheit auf dem Präſentierteller entbehrt ihres 
würzigen Duftes. Wie viele Schönheiten vers 
mögen unſere Maler auch heutzutage noch in 
unſeren Wäldern zu entdecken, und ich glaube 
nicht, daß ſie dabei gerade auf die Stellen ver⸗ 
fallen werden, wo ein verſchönerungswütiger 
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Kollege einen Ausländer hingepflanzt hat. Aber 
dieſes Entdecken iſt es ja auch gerade. Was 


wäre wohl abſolut ſchön? — Schön ſehen iſt die 
Kunſt. Dieſelbe Eiche, die der Dichter durch 
ſeinen Sang, der Maler durch ſeine Kunſt der 
Nachwelt erhält, betrachtet der Holzhändler mit 
der Überlegung, ob ſich wohl eine Mühlenwelle 
daraus machen ließe, und ein Schopenhauer würde 
ſich darüber ärgern, daß ſie einen vorſpringenden 
Aſt hat, an dem — ſich jemand aufhängen könnte. 
— Alſo ſchön ſehen! Wie die breite Maſſe des 
Publikums das macht, das ſcheint mir nicht 
unſere Sache. Wer nichts Schönes in unſern 
Wäldern zu finden vermag, dem können wir nicht 
helfen, der mag ſich von einem Maler belehren 
laſſen, wie das zu machen iſt. Dadurch, daß wir 
an beſtimmten Punkten allerhand Bäume pflanzen, 
Durchſichten aufhauen und dergleichen Kunſtſtücke 
ausführen, ſchaden wir unter Umſtänden dem 
guten Geſchmack mehr, als wir ihm nützen. Alſo 
ich meine, unſeren ſchönen Laub-, Berg⸗ und 
Niederungswäldern iſt es beſſer, mit allen 
Verſchönerungs⸗Uuternehmungen fern zu bleiben. 
Aber leider gerade da wird am meiſten verſucht, 
nachzuhelfen, und die meiſten einſchläglichen Auf: 
ſätze, die ich geleſen habe, bezogen ſich augenſcheinlich 
gerade auf dieſe Reviere. Ganz anders liegt die 
Sache allerdings in der öden Kiefernheide. Hin⸗ 
ſichtlich dieſer iſt zu unterſcheiden: Iſt es not⸗ 
wendig, ihr in afthetiſcher Hinſicht zu helfen, 
zweitens iſt es möglich, und endlich, wie iſt es 
anzufangen? Die Notwendigkeit, die Kiefernheide 
zu verſchönern, liegt indes höchſtens auch nur in 
Gegenden und an Wegen vor, wo mit einem 
regeren Touriſtenverkehr zu rechnen W Wer 
andere Gegenden auffucht, will meift doch nur 
die immerhin auch nicht zu leugnende eigenartige 
Schönheit der Heide genießen, d. h. ſich ins fußhohe 
Heidekraut ſtrecken, den Duft der Heide atmen, mit 
unter dem Kopfe verſchränkten Händen den blauen 
Himmel anſtarren, das Summen der fleißigen 
Hummeln empfinden, dem Schrei des Raub⸗ 
vogels lauſchen und ſich von der Sonne braten 
een. Dieſen Genüſſen vermögen wir Forſtleute 
nichts hinzuzufügen. An den großen Heer⸗ 
ſtraßen jedoch oder in Gegenden, die viel beſucht 
werden, wie in der Nähe der Städte u. ſ. w. mag 
immerhin etwas geſchehen. Da aber wird das, 
was wir zu thun vermögen, wieder meiſt eng 
verſchwiſtert ſein mit dem, was ſich in Hinſicht der 
W zu thun gebietet. Alſo an breiten 

egen N B. drei Reihen Birken beiderſeitig erfüllen 
eventuell einen doppelten Zweck und ſind in der 
laubholzarmen Gegend ſpäter meiſt den noch 
ganz vorteilhaft zu verwerten. Stellenweiſe kann 
auch Akazie, Schwarzpappel und Aſpe bei gleicher 
Gelegenheit in Frage kommen. Dann iſt auch 
die Ebereſche zu berückſichtigen, und wo es einiger⸗ 
maßen der Boden zuläßt, die Roßkaſtanie. Es iſt 
eigentlich auffallend, daß dieſelbe GE fo gut 
wle gar nicht anzutreffen iſt, trotzdem ſich gewiß 
Stellen finden laſſen würden, wo ſie wenigſtens 
ein leidliches Daſein friſtete. Bei ihrer großen 
Bedeutung für die Wildfütterung ſollte man ihrer 
überall da gedenken, wo es nur irgend angängig 
iſt, und das iſt ſicher viel häufiger, wie es that» 


Mitteilungen. 


ſächlich geſchieht, wenn ich mich 1 
auch nicht der Hoffnung hingebe, daß es überall 
durchführbar wäre. Dann iſt auf beſſeren Boden⸗ 
ſtellen auch der ſo viel umſtrittenen Lärche zu 
edenken. Allerdings wird man ſie bei den 
ulturen vorwüchſig einbringen müſſen und viel⸗ 
leicht nur die Sonnenſeite der Wege für fie 
reſervieren dürfen. Aber ſelbſt ſchon eine Wege⸗ 
ſeite, eingefaßt von dem zarten Grün der Lärche, 
wird die Monotonie des graugrünen Kiefernwaldes 
vorteilhaft beleben. Gewiß ſind auch andere Aus⸗ 
länder nicht zu verachten, ſelbſt wenn ſie weiter her 
ſind als die Lärche. Aber die Ausländer nur an 
Wegen, wo ſie unter Umſtänden, abgeſehen von 
beſſerer Belichtung, auch noch nur zu leicht eine 
aufmerkſamere Pflege finden, wie der Hauptbeſtand, 
entwickeln ſich womöglich in einer Weiſe, die die 
Nachkommen zu falſchen Schlüſſen über ihren 
Wert und ihre Daſeins berechtigung verleitet, niet, 
leicht ſogar den derzeitigen Wirtſchafter ſelbſt 
täuſcht, und das wäre immerhin eine bedenkliche 
Schattenſeite der Verſchönerungsneigung. Im 
übrigen läßt ſich im wirklich öden Kiefernwalde 
nicht viel thun zu ſeiner Verſchönerung, und viel⸗ 
leicht läßt gerade nirgends eine an einer einzigen 
beſſeren Stelle ausgeführte Verſchönerungs⸗Anlage 
ſo ſehr den Kontraſt empfinden wie hier. Darum 
kann man darüber wohl gar ſehr zweierlei Meinung 
ſein und auch in Hinſicht der Kiefernheide gern 
und mit voller u. de derb einſtimmen in den 
Sang des Dichters: „Wer hat dich, du ſchöner 
Wald, aufgebaut ſo hoch da droben? Wohl den 
Meiſter will ich loben, ſo lang noch mein Stimm' 
erſchallt!“ — Auch die ödeſte Heide iſt ſchließli 
ſchön! — Ich bin allein auf weiter Flur, no 
eine Morgenglocke nur, nun ſtille nah und fern. — 
Roſemann. 


> 

— u „@derförfierwaßl‘‘ in Nr. 35.] Zu 
den Mitteilungen aus Pommern in Nr. 35 muß 
bezuglich des Abſatzes „Oberförſterwahl“ geſagt 
werden, daß die Demminer Stadtoberförſterſtelle, 
welche zu denjenigen Stellen zu rechnen iſt, für 
welche „eine höhere Qualifikation als die eines 
königlichen Förſters erforderlich“, auf Veran- 
laſſung der Königlichen Regierung zu Stettin 
für Bewerber ausgeſchrieben wurde, welche das 
Abgangsexamen an einer Forſtakademie abgelegt 
haben oder im Beſitz des Abgangszeugniſſes einer 
F ſind und eine mindeſtens 
vierjährige Praxis nachweiſen können. Es erſcheint 
nun weiter nicht wunderbar, daß für das kleinere 
Demminer Revier ein akademiſch gebildeter Ver⸗ 
walter geſucht wurde, ſondern daß in Altdamm 
ein Anwärter des unteren Fat, daß die angeſtellt iſt, 
was ſeinen Grund darin hat, daß die Verwaltun 
der Altdammer Forſt ſehr einfach iſt. Entſprechen 
der Ausſchreibung und mit Rückſicht auf die nur 
geringe Beſoldung hatte ſich ein preußiſcher Forſt⸗ 
aſſeſſor nicht gemeldet, konnte alſo auch nicht 
ewählt werden. Nachdem der koburgiſche 
Aſſeſſor Köllner die Wahl Ee ER hatte, wurde 
der an der Forſtabteilung der Landwirtſchafts⸗ 
kammer angeſtellte, nicht „privatim“ Dei elt 
Forſtaſſiſtent Semmler gewählt und von ber 
Regierung beſtätigt. Gebbers. 


— . — 
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Berichte. 


Bericht über die 44. Verſammlun 
„iederkauſitzer or, Vereins“ 
am 16. Juni 1901 im Noack'ſchen Gaſthofe zu 
Saßleben bei Calau. 
(Fortſetzung.) 

Der Vorſitzende teilt über: „Feuer⸗, Unfalls, 
furt Lebens⸗, Witwen⸗ und Vieh⸗Verſicherungen 
ür Forſtbeamte“ folgendes mit: Vielfach ſind in 
. Jahren von unſeren Vereinsmitgliedern 

nträge geſtellt worden, doch im Verein eine 
Witwen⸗ oder Sterbe⸗Kaſſe zu gründen; bei der 
eringen Anzahl der Mitglieder des Vereins, die 
ſich immer zwiſchen 30 und 40 hielt, mußte dieſes 
Anſuchen abgewieſen werden, da bei ſo geringer 
Beteiligung etwas Erſprießliches doch nicht heraus⸗ 
kommen konnte! Es wurde dann immer auf 
Anſchluß an größere Vereine und Verſicherungs⸗ 
geſellſchaften verwieſen. 

Unſere liebe Neudammer erster hat 
nun in neuerer Zeit verſchiedene lehrreiche Aufſätze 
über Verficherungsweſen für Forſtbeamte gebracht, 
denen ich folgendes entnommen habe: In jüngſter 
Zeit haben ſich verſchiedene Vereine und Geſell⸗ 
ſchaften gebildet, bei denen auch die Privatforſt⸗ 
beamten gern geſehene Mitglieder ſind; da iſt zu 
allererſt der „Brandverſicherungsverein Preußiſcher 
Forſtbeamten“. Dieſer Verein iſt für Verſicherung 
gegen Feuerſchaden entſchieden der empfehlens⸗ 


des 


werteſte. Während alle anderen Feuer⸗Verſicherungs⸗ 


geſellſchaften die Forſtbeamten, weil ſie der Rache 
mehr ausgeſetzt ſind als andere Menſchen, immer 
mit einem gewiſſen Vorurteil aufnehmen, welches 
ſich in einer höheren Verſicherungsprämie zu er⸗ 
kennen giebt, jo fällt dieſe Unannehmlichkeit bei 
dem „Brandverſicherungs⸗Verein Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten“ weg! Wenn dieſer Verein auch auf 
Gegenſeitigkeit beruht, ſo kommen Nachzahlungen 
bei der nun bereits E guten pekuniären Lage 
des Vereins nicht mehr vor. 

Außerdem können bedeutende Schadenerſatz⸗ 
zahlungen den Verein für Maſſenbrände bei den 
meiſt einzeln gelegenen Forſtetabliſſements auch 
nie treffen. 

Die Jahresprämie pro 1000 Mk. SC 
ſumme beträgt 1,10 Mk. Der „Brandverſicherungs⸗ 
Verein“ hat in neueſter Zeit nun noch ein ſehr ſchätzens⸗ 
wertes Abkommen mit der Frankfurter Transports 
Unfall⸗ und Glas⸗Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft 
zu Frankfurt a. M. getroffen, wodurch jeder im 
„Brand⸗Verſicherungs⸗Verein Preußiſcher Forſt⸗ 


beamten“ gegen Feuersgefahr Verſicherte auch 
KOCH mit einem Drittel feiner 1 
en Tod 


cherungsſumme gegen Unfälle, welche 
oder Eintritt von Invalidität zur Folge haben, 
verſichert iſt, ohne jeglichen weiteren Beitrag ſeitens 
des Verſicherten, da die Prämie für die Unfall⸗ 
Verſicherung aus den üÜberſchüſſen des Brand⸗ 
verſicherungs⸗Vereins gezahlt wird. Auch bei 
Unfällen, die den Verſicherten außerhalb ſeines 
Berufs treffen, tritt dieſe Vergünſtigung ein! 
Nun kann aber jeder im Brand-Berein Ver⸗ 
ſicherte ſich gegen Zahlung von 1 Mk. pro 1000 
auch noch über das erſte Drittel feiner Brand— 
Verſicherungsſumme hinaus ſelbſt weiter, bis zur 


Höhe ſeiner ganzen Feuer⸗Verſicherungsſumme, 
gegen Unfall ꝛc. bei dieſer Frankfurter Geſellſchaft 
verſichern. Wer alſo z. B. mit 9000 Mk. in der 
1 eleees ſteht, iſt ohne ſein weiteres 
uthun und ohne Koſten noch mit 3000 Mk. 
egen Unfall verſichert, und er kann ſich durch 
Baßlung von 1 Mk. noch um 1000 Mk. u. ſ. w. 
höher gegen Unfall verſichern bis zur Höhe der 
ganzen Feuer⸗Verſicherungsſumme von 9000 Mk. 

Durch den mit der Frankfurter Geſellſchaft 
abgeſchloſſenen Vertrag iſt nun den männlichen 
Mitgliedern des Vereins, mit Ausſchluß der 
Penſſonäre, nicht nur die a gegeben, 
unter denſelben Bedingungen den Unfall⸗Ver⸗ 
ſicherungsbetrag auf eigene Koſten a, zu 
erhöhen, ſondern es iſt fernerhin noch zuläffig, 
eine Verſicherung auf Kurkoſten, im Falle vorüber⸗ 

ehender UNE ge gegen Zahlung einer 
Ouren von 1,25 Mk fur 1 Mk. täglicher 
Entſchädigung während der Krankheit einzugehen! 

Ferner bietet dieſe Frankfurter Geſellſchaſt 
auch allen Mitgliedern des „Brand⸗Verſicherungs⸗ 
Vereins Preußiſcher CN unter bejonderer 
SC noch Verſicherungsſchutz gegen 
Haftpflicht! 

Laut Abſchluß für das Geſchäftsjahr 1900 
hat der „Brand⸗Verſicherungs⸗Verein Preußiſcher 
Forſtbeamten“: Ä 
7738 Policen mit einer Verſicherungsſumme von 
58 423 350 Mk., gegen das Vorjahr mehr 338 Policen 
mit der Verſicherungsſumme von 2241050 Mk. 
Stattgefunden haben 73 Brandfälle, die eine 
Schadenerſatzleiſtung von 55 779,90 Mk. oder rund 
87,4% der fälligen laufenden Jahresprämien 
erforderten. 

Auskunft, Satzungen ꝛc. über den „Brand⸗ 
verſicherungs⸗Verein Preußiſcher Forſtbeamten“ 
erteilt jede Preußiſche Oberförſterei. 

Lebens⸗Verſicherung: Zu dieſem Zweck iſt die 
Sterbekaſſe (Lebens⸗Verſicherung) für das Deutſche 
Forſtperſonal in Tübingen von höheren Forſt⸗ 
beamten ins Leben gerufen worden und wird 
von ihnen unentgeltlich verwaltet. Satzungen 
und Formulare zur Aufnahme werden jederzeit 
von dem Oberförſter Herrn Jaeger in Tübingen 
bereitwilligſt überſandt. Bei dieſer Kaſſe genießen 
die Forſtbeamten die Vorteile für die ihnen eigene, 
geringe Sterblichkeitsziffer erſt voll und ganz 

egenüber den anderen Menſchenkindern mit höherer 

Sterblichkeitsziffer! Während ſie alſo in anderen 
Kaſſen unter den dort der Sterblichkeit viel mehr 
ausgeſetzten Mitverſicherten aus anderen Berufs⸗ 
klaſſen ſchwer zu leiden haben durch höhere jährlich 
zu zahlende Prämienſätze, gehen ſie dieſen Nach⸗ 
teilen durch Verſicherung bei der Sterbekaſſe in 
Tübingen aus dem Wege. 

Zunächſt kommt es nun wohl darauf an, 
eine Verſicherung einzugehen, deren Prämie von 
Anfang bis zu Ende gleich bleibt. Dadurch allein 
iſt es möglich, daß ſie auch zu Beginn der Ver— 
ſicherung verhältnismäßig niedrig gehalten werden 
kann und den Eintritt in einem jugendlichen 
Alter ermöglicht, in welchem die Einkünfte leider 
meiſt noch recht geringe ſind. Je früher der junge 
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Forſtbeamte aber eine Verſicherung abſchließt, 
deſto billiger erreicht er nicht allein den Zweck, 
ſondern deſto früher auch ſichert er ſeinen Hinter⸗ 
bliebenen einen Notgroſchen. Und dieſes „früher“ 
fällt gerade wieder für die ſubalternen Forſt⸗ 
beamten um ſo mehr in die Wagſchale, als ſie 
im jugendlichen Alter im allgemeinen doch mehr 
Fährlichkeiten, in ihrem Beruf als Schutzbeamte, 
ausgeſetzt ſind als ſpäter, wo ſie mehr vom 
Betriebsdienſt in Anſpruch genommen werden. 
Deshalb ſollte der junge Forſtbeamte ſein Leben 
mindeſtens mit 1000 bis 2000 Mk. und nur für 
den Todesfall bei der „Sterbekaſſe“ für das 
deutſche Forſtperſonal verſichern. Das iſt ſo billig, 
daß es der Armſte kann. Beiſpielsweiſe zahlt ein 
26 jähriges Mitglied für 1000 ME. einen Jahres⸗ 
beitrag von 14 Mk., das iſt monatlich wenig über 
1 Mk. Allerdings muß noch für 1000 Mk. = 10 Mk. 
Eintrittsgeld bezahlt werden. 1000 Mk. ſind aber 
im Falle der Not für die Hinterbliebenen eine ſehr 
weſentliche Summe. Die Verſicherung iſt aber 
bis 10000 Mk. zuläffig. | 

Später, wo der Forſtbeamte dann feine 
Förſterſtelle hat und auch dort über die erſten 
Schwierigkeiten hinaus iſt, wird es ſich empfehlen, 
eine zweite Verſicherung auf den Erlebensfall 
abzuſchließen. Da die Sterbekaſſe einſtweilen 
ſolche Verſicherungen noch nicht abſchließt, ſo kann 
hierfür nur der „Preußiſche Beamtenverein“ in 
geage kommen. Eine ſolche Verſicherung auf den 

odes- und Erxlebensfall, beiſpielsweiſe erreichbar in 
15 Jahren, iſt für Söhne und Töchter eine ſchöne 
Zwangsſparkaſſe mit dem Vorteil, daß man im 
Falle eines vorzeitigen Ablebens immer ſein 

parziel erreicht hat. Zuviel wird ein Forſt⸗ 
beamter ja nicht verſichern können, aber 300 bis 
500 Mk. für ein Kind iſt ſchließlich immer beſſer 
als nichts. : 

Alſo Verſicherung auf den Todesfall bei der 
Sterbekaſſe für deutſche Forſtbeamte zu Tübingen 
und für den Todes- und Erlebensfall als Spar⸗ 
verſicherung bei dem „Preußiſchen Beamtenverein“ 
ſind jedem angelegentlichſt anzuraten. 

Uber die durch die Penſionskaſſe des „Deutſchen 
Privatbeamtenverein“ gebotenen Verſicherungs— 
angelegenheiten giebt ein Aufſatz aus der Privat- 
beamten-Zeitung“ in Nr. 6 der „Deutſchen Forſt⸗ 
zeitung“ vom 10. Februar 1901 nähere Auskunft. 
Die Statuten für dieſe Penſionskaſſe ſind durch 
das Direktorium des „Deutſchen Privatbeamten⸗ 
vereins“ in Magdeburg erhältlich. Hierfür ſind 
auch namentlich die Prinzipale zu intereſſieren und 
zu veranlaſſen, daß ſie die Prämie für die Penſions⸗ 


verſicherung ihrer Beamten ganz oder teilweiſe 
bezahlen, was wohl die meiſten der Herren thun 
werden, wenn ihnen ſeitens der Beamten die 
Sache ordentlich EE wird. Die durch die 
Witwenkaſſe desſelben Vereins gebotenen Ver⸗ 
ſicherungsgelegenheiten ſind erſichtlich aus einem 
Aufſatz auf Seite 313 der Neudammer „Deutſchen 
Forſtzeitung“ Nr. 17 vom 28. April 1901. 

Es ſind darin zwei Verſicherungsweiſen ge⸗ 
boten, und zwar nach zwölf Anteilen in der Grund⸗ 
und in der ln Die Leiſtungen aus 
der Grund⸗ und Mut x teilung veranſchaulicht 
nachſtehende Tabelle. Die in derſelben für die 
Grundabteilung enthaltenen Zahlen ſind unter 
Anrechnung der Zuſchußleiſtungen des „Deutſchen 
Privatbeamtenvereins“ (5 Mk. jährlich pro Anteil) 
gewonnen, für die Verſicherung in der Zuſatz⸗ 
abteilung werden Zuſchüſſe nicht gezahlt. 


12 Anteile ren e 1080 Mk. 


12 „ Buſatzabtlg. I denden Todesſal“ 300 


do o. 1080 „ 
nach 10 Jahren / 600 „ 
do do. 1080 „ 
` nach 15 Jahren / 900 „ 
do i do. 1080 „ 
; nach 25 Jahren 1500 
do do. 1080 „ 
ö nach 35 Jahren 2100 „ 


Auch hierauf ſind die Herren Prinzipale auf⸗ 
merkſam zu machen und für Unterſtützung der 
Beamten bei Abſchluß einer Witwenverſicherung 
möglichſt zu gewinnen. 

Viehverſicherung. Nach einer Mitteilung 
in Nr. 7 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 
17. Februar 1901, Seite 126, beabſichtigt der 
„Brandverſicherungs-Verein für Prenßiſche Forſt⸗ 
beamten“ noch eine Viehverſicherung zu gründen 
und möglicherweiſe auch Viehverſicherun en von 
Forſtbeamten darin aufzunehmen, welche nicht 
zum HBrandverſicherungs⸗Verein für Preußiſche 
Forſtbeamten“ gehören. 

örſter Schildt-⸗Sallgaſt dankt dem Vor⸗ 
ſitzenden für die den Mitgliedern des Vereins 
gegebenen Winke im Verſicherungsweſen. Es ſtellt 
ſich heraus, daß ſchon ein Teil der Mitglieder 
des Niederlauſitzer fur Preuß dem „Brand⸗ 
verſicherungs⸗Verein für Preußiſche Forſtbeamten“ 
beigetreten iſt und verſchiedene Mitglieder geben 
die Erklärung ab, ihren Beitritt nach dem hier 
Gehörten bewirken zu wollen. , 
(Jortſetzung folgt.) 


St — — 


Heſehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkennfniffe. 


— [Notierung forſtverſorgungsberechtigter 
Anwärter.) Auf Grund des S 26 der Beſtimmungen 
über Ausbildung, Prüfung und Anſtellung für die 
unteren Stellen des Forſtdienſtes in Verbindung mit 
dem Militärdienſt im Jagerkorps vom 1.Oktober 1897 
werden bei den königlichen Regierungen zu Pots— 
dam, Stettin, Poſen, regt, Oppeln, 
Magdeburg, Trier, ſowie im Bereiche der Hof— 
kammer der königlichen Familiengüter 


neue Notierungen der forſtverſorgungsberechtigten 
Jäger der Klaſſe A bis auf weiteres dergeſtalt aus⸗ 
eſchloſſen, daß bei den genannten Behörden nur 
Meldungen ſolcher Jäger angenommen werden 
dürfen, die zur Zeit der Ausſtellung des Forſt⸗ 
verſorgungsſcheines mindeſtens zwei Jahre im 
Staatsforſtdienſte des betreffenden Bezirkes be⸗ 
ſchaftigt ſind. Zur Anbahnung einer der Zahl 
der Förſterſtellen entſprechenden Verteilung der 
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Anwärter hat das Miniſterium für Landwirſchaft, 
Domänen und Forſten ferner beſtimmt, daß Ans 
meldungen höchſtens zugelaſſen werden dürfen für 
Königsberg 46, Gumbinnen 9, Danzig 19, 
Marienwerder 23, Frankfurt a. O. 18, 
Köslin 6, Stralſund 2, Bromberg 7, 
Breslau 3, Merſeburg 5, Erfurt 9, Schles⸗ 
wig 4, Hannover 3, Hildesheim 9, Lüne⸗ 
burg 11, Stade 4 Osnabrück mit Aurich 2, 
Minden mit Münſter 8, Arnsberg 6, 
Kaſſel 42, Wiesbaden 2, Koblenz 8, 
Düſſeldorf 3, Köln 2, Aachen 8. Auf dieſe 
Zahlen kommen die in den einzelnen Bezirken 
bereits zwei Jahre beſchäftigten Inhaber des 
Forſtverſorgungsſcheines, welche ſich für die be⸗ 
treffenden Bezirke anmelden, in Anrechnung; es 
darf eine Überſchreitung der Zahlen nur inſoweit 
ſtattfinden, als ſie zur Notierung dieſer Anwärter 


— 


nicht ausreichen ſollten. Bei gleichzeitiger An⸗ 
meldung erhalten die Anwärter mit niederer 
Nummer des Forſtverſorgungsſcheines vom Jahr⸗ 
ang 1901 den Vorzug vor denjenigen mit 
Döherer Nummer. Meldungen, die bis Ende 
November eingehen, werden als gleichzeitige an⸗ 
eſehen. Sobald die obigen Zahlen erreicht ſind, 
hat die betreffende königliche Regierung ſofort 
dem Miniſterium Anzeige zu machen, damit zur 
Vermeidung weiterer nutzloſer Meldungen die 
nachträgliche Schließung dieſes Bezirkes erfolgen 
und bekannt gemacht werden kann. Den 
beteiligten Anwärtern bleibt es dann überlaſſen, 
ſich für einen anderen nicht geſchloſſenen Bezirk 
anzumelden. Hier ſind ſie ſo zu behandeln, als 
hätten ſie ſich unter dem Datum der Anmeldung 
für den nachträglich geſchloſſenen Bezirk ſofort 
gemeldet. 


—— 


Derfchiedenes. 


— IWaldbrände.] In der zwiſchen Groß⸗ 
mudide und Schönhauſen (Regbz. Magdeburg) 
gelegenen Forſt entſtand am 6. September 
mittags ein bedeutendes Feuer, das etwa 55 ha 
Waldbeſtand teils vernichtete, teils ſtark beſchädigte. 
— Am 8. September wütete nahe beim ſogenannten 

eeßeler Zuſchlag, öſtlich vom Gräflich Bremer'ſchen 

orſtrevier Weſterberg (Hannover), ein Heidebrand. 
ine große Fläche Heide iſt dem Feuer zum 
Opfer gefallen. Zum Glück wurde man rechtzeitig 
des Feuers Herr, ſo daß das Dorf Bröckelbeck 
verſchont blieb. 
$ 


— [Dienſtjubiläum.] Der Forſtmeiſter Ro» 
bitzſch in Waldhauſen bei Norkitten (Oſtpreußen) 
feierte kürzlich fein 50 jähriges Dienſtjubiläum im 
Kreiſe ſeiner Familie und Freunde. Von Sr. Hoheit 
dem Herzog von Anhalt war dem Jubilar die 
Krone zum Bärenorden 1. Klaſſe und die Medaille 
955 50 jährige Dienſttreue verliehen; auch wurde 

erſelbe durch ein eigenhändiges Gratulations⸗ 
ſchreiben des Herzogs erfreut. Wertvolle Geſchenke 
gingen ihm zu von den Oberförſtern Anhalts, 
der herzoglichen Hofkammer und den ihm unter⸗ 
ſtellten Förſtern, die ihm ſchon am Vormittag 
ein Ständchen gebracht hatten. (Oſtpr. Ztg.) 


* 
— ier ne Dad ung. In Goslar iſt 
der erſt ſeit einigen Monaten dort wohnhafte 
61 Jahre alte Förſter a. D. Bodemann infolge 
Vergiftung eines plötzlichen Todes geſtorben. 
Wie der Unglückliche den auf ſein Stöhnen herbei⸗ 
eeilten Wirtsleuten noch kundgab, hatte er aus 
Berſehen ſtatt Karlsbader Salz Strychnin ein⸗ 
genommen. Die von ärztlicher Seite ſofort an- 
ewandten Gegenmittel blieben ohne Erfolg, 
odemann verſtarb nach Verlauf von etwa 
20 Minuten unter qualvollen Schmerzen. Der 
Verſtorbene war vor langen Jahren Förſter in 
Riechenberg. | 
SS 
— [Amtlicher Warktderiht.] Berlin, den 
17. September 1901. Rehböcke 0,50 bis 1,00, Rot⸗ 


wild 0,38 bis 0,47, Schwarzwild 0,20 bis 
0,60 Mk. pro Pfund, Haſen 1,00 bis 3,30, 
Kaninchen 0,40 bis 0,90, Stockenten 0,60 bis 1,25, 
Krickenten 0,40 bis 0,50, Rebhühner 0,30 bis 1,20, 
Faſanenhähne 1,25 bis 2,00, Faſanenhennen 1,00 
bis 2,00, Bekaſſinen 0,40 bis 0,75 Mk. pro Stück. 


a 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreih Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 


Altrogge, Forſtaufſeher in der Oberfürfterei Karrenzien, ift 
vom 1. Oktober d. Is. ab in die Oberförſterei Ebstorf, 
Regbz. Lüneburg, verſetzt. 

Fahr, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Rittel, iſt vom 
1. Sftober d. Js. ab in die Oberförſterei Landeck, 
Regbz. Marienwerder, verſetzt. 

Jeiſert, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Jägerthal, iſt 
vom 1. Oktober d. Is. ab in die Oberförſterei Lutau, 
Regbz. Marienwerder, verſetzt. 

Bienwald, Königl. Forſtkaſſen⸗Reudant zu Tuchel, tft der 
Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Daecke, Königl. Hegemeiſter zu Forſthaus Spriugberg bei 
Lebehnle. Kreis Dt.⸗Krone, tritt am 1. Cktober d. Js. 
in den Ruheſtand. 

Engels, Königl. Forſtmeiſter zu Wtelno, Regbz. Bromberg, 
iſt geſtorben. 

Siet, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Döberitz, iſt vom 

12. September d. 38. ab in die Oberförſterei Rohr- 
wieſe, Regbz. Marienwerder, verſetzt worden. 

Sranzki, Forſtaufſeher zu Zbitzko, ur nach der Oberförſterei 
Grudſchütz, Regbz. Oppeln, verſetzt worden. 

Fügener KEN zu Roßleben, Oberförſterei Ziegelroda, 
Regbz. Merſeburg, iſt geſtorben. 

Seinelt, Forſtaufſeher zu Romaushof, iſt nach Schubinik, 
Oberförſterei Dombrowka, Regbz. Oppeln, verſetzt. 

KHierfehorn, Hilfsjäger, iſt als Forſtſekretär in die Ober⸗ 
förſterei Grenzbeide. Regbz. Polen, einberufen. 

Irrentrup, Königl. Forſtmeiſter zu Grunfelde, Kreis Schwetz. 
iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Klinkert, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Oberems, iſt 

um Förſter ernannt und ihm die Hörſterſtelle Rhoda, 
Oberförſterei Hatzfeld, Regbz. Wiesbaden, uͤbertragen 
worden. 

Krey, Förſter zu Lonzig, Oberförſterei Zeitz, Regbz. Merſe⸗ 
burg, tritt am 1. Oktober d. Js. in den Ruheſtand. 
Kuntze. Forſtaufſeher, iſt nach Motet, Oberförſterei Puppen, 

Regbz. Königsberg, verſetzt worden. 

Land, Forſtaufſeher zu Kaczemka, Oberförſterei Zirke, iſt 

vom 1. Oktober d Is. ab die kommiſſariſche Verwaltung 
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der Waldwärterſtelle Mitteninne, Oberſörſterei Birn« 
baum, Regbz. Poſen. übertragen. 

Kypp, Kgl. Förſter zu Klein⸗Lahſc, Oberförſterei Donners. 
walde, Regbz. Breslau, iſt geſtorben. 

Mäülter, Forſtaufſeher in der Stadtforſt Rummelsburg 
(Pommern), iſt nach Alvensleben, Oberförfterei Biſchofs⸗ 
wald, Regbz. Magdeburg, einberufen. 

Müller gelen zu Raſchau, ift als Schreibgehilfe 
nach er Oberförfterei Zbitzko, Regbz. Oppeln, verſetzt. 

Schwadt, Regierungs- und Forſtrat zu Potsdam, tft unter 
Ernennung zum Oberforſtmeiſter die Oberforſtmeiſter⸗ 

elle bei der Regierung zu Bromberg vom 1. Oktober 
. Is. ab verliehen. 

von Fapen, Oberförſter zu Wicherts hof, Kreis Heilsberg, 
iſt der Rote Adlerorden 4 Klaſſe verliehen worden. 

Fieiſch. Jörſter zu Münchhauſen, Oberförſterei Kraſcheow, 
Regbz. Oppeln, tritt in den Ruheſtand. 

Beger, Fürſtlich Hohenzollern'ſcher Jorſtmeiſter a. D. zu 
Landshut, iſt das Ehrenkreuz 3. Klaſſe des Fürſtlich 
Hohenzollern'ſchen Hausordens verliehen worden. 

Aichter, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Schönthal, iſt 
vom 1. Oktober d. Is. ab in die Oberförſterei Rittel, 

on Marienwerder, verſetzt. 

Bobip, berförjter zu Stath.r Sammer, iſt nach Jellowa, 

Regbz. Oppeln, verſetzt worden. 

Rothe, Forſtſekretär zu Grenzheide. iſt als e 
nach der Oberförſterei Mauche, Regbz. Poſen, verſetzt. 

Schneider, Förſter zu Forſthaus Rhoda, iſt nach Forſthaus 
Altendiez, Oberförſterel Diez, Regbz. Wiesbaden. verſetzt. 

Schraube, Oberförſter zu Glashütte, iſt nach Altenau a. H., 
Regbz. Hildesheim, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 

Strömer, Forſtaſſeſſor, Forſtmeiſter der Schleſ. Fürſtentums⸗ 
landſchaft in Ratibor, iſt zum Königl. Oberförſter ernannt 
und ihm die Oberförſterei Peiſterwitz, Kreis Ohlau, 
übertragen worden. 

Weite, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Munſter, iſt nach 
der Oberförſterei Lüß, degbz. Lüneburg. vom 1. Oktober 
d. Is. ab verſetzt. 

Winkelmann, Förſter zu Jegodſchin, iſt nach Schwentiſchken. 
Oberförſterei Naſſawen, Regbz. Gumbinnen, vom 1. No» 

vember d. Js. ab verſetzt. 

Zedler, Förſter zu Grabzok⸗Oſt, it nach Schulenburg, Ober⸗ 
förſterei Grudſchütz, Regbz. Oppeln, verſetzt worden. 
Ziemann, Förſter, mit der kommiſſariſchen Verwaltung der 

Revierförſterſtelle in Groß⸗Särchen, Oberförſterei Sorau, 
Regbz. Frankfurt a. O., beauftragt, iſt vom 1. Oktober 
d. 85 ab zum Revierſörſter ernannt. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 


timye, Privatförſter zu Hilbeck, Landkreis Hamm, 
eumann, Privatförſter zu Schloß Leiſtenau, Kreis 
Graudenz. Born, Holzhauermeiſter zu Pyrehne, Kreis 
Landsberg, Berg, Waldarbeiter zu Pyrehne, Kreis 
Landsberg. 
* 

Dem Schutzbezirke Nehesdorf II der Oberförſterei 
Grünhaus iſt der Name „Braud“ und dem Schutzbezirke 
Coſtebrau derſelben Oberſörſterei der Name „Friedrichs: 
(Dot beigelegt worden. 


B. Jäger⸗ Korps. 


Dieckmann, Fähnrich, iſt aus der Oſtaſtat. Jäger⸗Komp. 


ausgeſchieden und im Pommerſchen Jäger: Bat. Nr. 2 
wiederangeſtellt. 

von RNatzmer, Leutnant, iſt aus der Oſtaſiat. Jäger⸗Komp. 
ausgeſchieden und im Brandenburg. Jäger -Bat. Nr. 3 
wiederangeſtellt. 

v. Oppen, Hauptmann und Komp.⸗Chef im Weſtfäl. Jäger⸗ 
Bat. Nr. 7. iſt aus dem Heere ausgeſchieden und in der 
Oſtaſiat. Beſatzungs Brigade angeſtellt. 

Safwürk v. Wenzelſtein, Oberleutnant, iſt aus der Oſtaſiat. 
Jäger⸗Komp. ausgeſchieden und im Magdeburg. Jäger— 
Bat. Nr. 4 wiederangeſtellt. 


Königreich Jayern. 


Adam, Forſtgehilfe zu Behringersdorf, iſt zum Forſtwart 
in Nürnberg⸗Glaishammer befördert worden. 

Strauß, Regierungsforſtſekretär zu Wurzburg, ut — 50 Jahre 
alt — geſtorben. 


Königreich Sachſen. 
Fäßler. Oberförſter vom Tannenhäuſer Revier, iſt auf 
Roſſauer Revier verſetzt worden. 
e 
Vom 1. Oktober d. Is. an wird das im Forſtbezirke 
Grimma gelegene Forſtrevier Großbothen „Nimbſchener 
FJorſtrevier“ benannt. 


Sroßherzogtum Mecklenburg ⸗Strelit. 


Matthieſen, Stationsjäger zu Mirowdorf, iſt nach Strelitz 
vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 

Sonnenberg, Revierjäger zu Strelitz, iſt nach Mirowdorf 
vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 


Herzogtum Anhalt. 


Freiherr von und zu der Tann Aathſamhauſen, Hofiäger- 
meiſter zu Ballenſtedt, iſt die Erlaubnis zur Annahme 
und Anlegung des ihm verliehenen Kommandeurlreuzes 
2. Klaſſe des Danebrog-Ordens erteilt worden. 


Berzogtum Fraunſchweig. 


Bölſche, Förſter zu Grünthal, iſt nach Helmſtedt, Forſtamt 
Helmſtedt, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 
Förecht, Förſter zu Haieshauſen, iſt nach Grünthal, Forſt⸗ 
amt Tanne. vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 
en Förſter zu Stiege, iſt nach Richen, Forſtamt 
anndorf, vom 1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 
Geldhe, Forſtgehilfe zu Harzburg, (D nach Haſſelfelde vom 
1. Oktober d. Is. ab verſetzt. 
l e Förſter zu Born, Forſtamt Calvörde, tritt am 
1. Oktober d. 38. in den Ruheſtand. 
Fape, Forſtgehilfe zu Haſſelſelde, (D zum Förſter in Stiege, 
Soldtag, 56 1 1. 920 d. Is. Cé er 
ng, Förſter zu mmerwald, Forſtamt Harzburg J. 
tritt am 1. Oktober d. Is. in den Ruheſtand. 
Vogel, Förſter zu Wieda, iſt nach Schimmerwald, Forſtamt 
Harzburg I. vom 1. Oktober d. Js. ab verſetzt. 
Weigelt, Förſter zu Rüben, W Danndorf, tritt am 
1. Oktober d. 38. in den Ruheſtand. 


Elſaß⸗Fothringen. 


Säin, Gemeindeförſter zu Forſthaus Forſtbrückel. Ober 
förfterei Straßburg, iſt die Gemeindeförſterſtelle des 
Schutzbezirks Belmont, Oberförſterei Rothau, vom 
1. Oktober d. Js. ab übertragen. 


Je 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die hemeindeförfierfielte des Rorſtſchutzsezirks Zemmer 
(Regbz. Trier) iſt zu beſetzen. Das ruhegehaltsfähige Ein ⸗ 
kommen beträgt 1200 Mk. und eine Mietsentſchädigung von 
120 Mk. und eine Freibrennholzentſchädigung von 130 Mk.; 
durch die bisher und vorausſichtlich auch in der Folge ber 
ſtattete nebenamtliche Ausübung der Förſtergeſchäfte über 
den Waldbeſitz der Gewerlſchaſt Quint erhöht ſich das Gin. 
kommen um 240 Mk. jährlich. Das Bareinkommen ſteigt 
nach drei Jahren um 100 Mk., ſodann von drei zu drei 
Jahren um je 50 Mk. bis zum . We von 1500 ME, 
welches ſomit in 15 Jahren erreicht wird. Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte und Reſervejäger der Klaſſe A können nur in 
ſoweit Berückſichtigung finden, als ihrer Bewerbung die 
Erklärung beiliegt, daß Bewerber gemäß 90 der Be 
ſtimmungen vom 1. Oktober 1897 durch die Anſtellung auf 
die Gemeindeförſterſtelle ihre Forſtverſorgungsanſprüche als 
erfüllt betrachten. Bewerbungen um die Stelle ſind unter 
Beifügung der Befähigungsnachweiſe bis zum 20. Oktober 
1901 an das Bürgermeiſteramt Zemmer einzureichen. 


Je 


Inhalt der Nr. 38 der „Fiſcherei⸗Zeitung“ 
(Verlag von J. Neumann in Neudamm, ein⸗ 
getragen in der Poſtzeitungspreisliſte für 1901 
unter Nr. 2502, Preis pro Quartal 2 Mk.): 


Zur Abänderung des preußiſchen Fiſchereigeſetzes. 
— Laulquappen als Forellenfutter. Von Profeſſor Dr. 
(dite — Zur Frage der Schädigung der Fiſcherei durch 
Abwäſſer von Zuckerfabriken und Stärkefabriken. — Die 
Neuauſiedelung ber Ellerbeker Fiſcher. — Zum aus⸗ 
wärtigen Handel Oſterreichs mit Fiſchen und Fiſch⸗ 
konſerven. — Zanderfang in den freien Gewäſſern 
Bayerns. — Bum Cottbuſer Karpſenmarkt. — Eut⸗ 
ſchädigung der Fiſcher wegen baulicher Veränderung am 
Ufer. — Bieten die Schleppzüge auf den ausgebauten 
Strömen ꝛc. den Fiſchern eine gunftige Fahrgelegenheit? 
— Fiſchereiliche Unterrichtskurſe an Lehrerbildungs⸗ 
anſtalten in der Provinz Sachſen. — Zur Anlegung 


Nachrichten des Waldheit. 
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einer Lachs treppe in der Saale bei Weißenfels. — 
Neunaugenſaiſon. — Zur Fiſchzucht in der Fuelbecker 
Thalſperre. — Hochſeefiſcherflotte von Geeſtemünde. — 


ur Verpachtung der Hameler Lachsfänge. — Emder verſandt. 


rings fiſcherei. — Zum Lahefang in der Oder. — 


echtſprechung in Fiſchereiſachen. — Junſerate. 
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Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Harhrichten 


des „WMaloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


: Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 12. September 1901. 


Die Sitzung fand um 3½ Uhr nachmittags 

in Neudamm ſtatt. . 

Anweſend waren die Herren: Königl. Förſter 
Gützlaff, Forſthaus Saubucht; ng Hegemeiſter 
a. D. Jeſerich, Neudamm; Königl. Kommerzienrat 
Neumann, Neudamm; Neumann jun., Neudamm; 
Rechtsanwalt Preußler, Soldin; Herrſchaftl. 
Förſter Peppler, Ringenwalde; Königl. Oberförſter 
Graf zu Rantzau, Döllensradung; Chef⸗ Redakteur 
von Sothen, Neudammß e ne 
Warnecke, Bornhofen; Vereinsſekretär Zireau, 
Neudamm. | 

Zunächſt wurde von einem Schreiben des 
Vorſtandsmitgliedes Herrn Königl. Förſters Pahl 
zu Neudanım, in welchem derſelbe um Entbindung 
von dem Amte eines Vorſtandsmitgliedes bittet, 
Kenntnis genommen. 

Der Kaſſenbeſtand am 11. September 1901 
gl ſich auf 7670,55 Mk., und zwar entfallen 

avon: 

a) auf den Unterſtützungsfonds . . 2222,10 Mk. 
b) auf den Erziehungsfonds. 1003,88 „ 
c) auf den Darlehnsfonds . 4077, „ 
d) auf den Fonds der Wilhelms⸗ 

Stiftung in Gr.⸗ Schönebeck. 366,64 „ 

Die Zahl der Vereinsmitglieder beträgt am 
12. September 1901 3926. 

An Geſuchen uni Darlehen und Unterſtützung 
ſind 44 eingegangen. 
f Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Einem kranken herrſchaftl. Förſter a. D. 
30 Mk. Einem königl. preußiſchen Forſtaufſeher, 
der durch verſchiedene Krankheitsfälle in der 
Familie in eine ſehr bedrängte Lage geraten iſt, 
75 Mk. Der bedürftigen Witwe eines königl. 
preußiſchen Förſters, die nur geringe Penſion 
bezieht, 30 Mk. Der 92jährigen Witwe eines 
nn preußiſchen Förſters im gleichen Falle 
30 Mk. Zwei verheirateten königl. preußiſchen 
Forſtaufſehern, die durch öftere Verſetzungen 
innerhalb kurzer Zeit in eine drückende Notlage 
Ben find, je 60 Mk. Der erwerbsunfähigen 
Witwe eines königl. preußiſchen Förſters, die 
nur auf ihre beſcheidene Penſion angewieſen 
iſt, 30 Mk. Der Witwe eines königl. preußiſchen 
Förſters, die durch längere, ſchwere Krankheit in 
Not geraten iſt, 50 Mk. Der mittelloſen Witwe 
eines königl. preußiſchen Förſters, die mit ihrer 
geringen Penſion noch einen bruſtkranken, er⸗ 


werbsunfähigen Sohn zu verſorgen hat, 50 Mk. 
Einem königl. preußiſchen Förſter, der durch vor⸗ 
und diesjährige Mißernte in eine große Notlage 
Gn iſt, 75 Mk. Der älteren Witwe eines 
önigl. preußiſchen Förſters mit nur geringer 
Penſion 25 Mk. Der bedürftigen Witwe eines 
herrſchaftl. Waldwärters 25 Mk. 
ſchaftlichen 


Einem herr⸗ 
e dem bedeutende Koſten infolge 
Operation ſeiner Frau erwachſen ſind, die er aus 
eigenen Mitteln nicht beſtreiten kann, Mk. 
Einem verheirateten königl. preußiſchen Forſt⸗ 
aufſeher, dem die Mittel fehlen, um einen weiten, 
infolge ſeiner Einberufung in den Staatsdienſt 
notwendig gewordenen Umzug auszuführen, 
80 Mk. Einem herrſchaftl. Förſter, der durch 
E Viehverluſte und Krankheit feiner 
rau in Not geraten iſt, 100 Mk. Einem 
errſchaftl. Förſter, der durch Viehverluſte in Not 
geraten iſt, 30 Mk. Einem mittelloſen Ge⸗ 
meindeſörſter 30 Mk. zum Antritt einer nenen 
Stelle. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be⸗ 
willigt: Der gänzlich mittelloſen Witwe eines 
herrſchaftlichen Förſters, die noch für ſechs Kinder 
u ſorgen hat, 75 Mk. Einem mittelloſen herr⸗ 
ſchaftlichen Waldwärter, dem durch ſchwere Krankheit 
ſeiner Frau und dadurch notwendig gewordene 
Operation bedeutende Koſten ae ſind, die 
er von ſeinem geringen Gehalt beſtreiten muß, 
zur Erziehung einen ſechs unverſorgten Kinder 
100 Mk. Einen herrſchaftlichen Forſtaufſeher wie 
im vorſtehenden Falle zur Erziehung von fünf 
kleinen Kindern 100 Mk. Der nüttelloſen Witwe 
eines herrſchaftlichen Förſters, die noch drei Kinder 
zu verſorgen hat, 30 Mk. Der Witwe eines 
kürzlich verſtorbenen Privatförſters, die keinerlei 
Unterſtützung bezieht und vier Kinder zu ver⸗ 
ſorgen hat, 60 . Der gänzlich mittel⸗ 
loſen Witwe eines kürzlich verſtorbenen Privat- 
förſters, die noch für zwei kleine Kinder zu 
ſorgen hat, wovon das jüngſte erſt einige Monate 
alt iſt, 75 Mk. 

Aus dem Darlehnsfonds wurden bewilligt: 
Einem königl. preußiſchen Oberförſter, der durch 
Krankheits- und Sterbefälle in eine unverſchuldete 
Notlage geraten iſt, 400 Mk. Einem durch Miß⸗ 
ernte in Bedrängnis geratenen Stadtförſter 80 Mk. 
Einem mittelloſen königl. preußiſchen Forſtaufſeher 
zur Beſchaffung notwendiger Wirtſchaftsgegenſtände 
50 Mk. Einem durch Mißernte geſchädigten 
Gemeindeförſter zur Beſchaffung von Saatgetreide 
für die Herbſtbeſtellung 200 Mk. Einem ſich in 
Not befindenden herrſchaftlichen Förſter 30 Mk. 
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Im ganzen gelangten in dieſer Sitzung 
einschließlich zweier „Fünferbeſchlüſſe“ 2055 Mk. 
ur Verteilung; davon 855 Mk. aus dem Unter⸗ 
ſtätzungsfonds, 440 Mk. aus dem Erziehungs⸗ 
fonds und 760 Mk. aus dem Darlehnsfonds. 

Vertagt wurde ein Unterſtützungsgeſuch, um 
über die Verhältniſſe des Bittſtellers noch nähere 
Erkundigungen einzuziehen. 

Abgelehnt wurden fünf Darlehens⸗ und 
fünf Unterſtützungsgeſuche, meiſt weil die vor⸗ 
eſchriebenen Unterlagen nicht beigebracht waren. 
Fu einem Falle konnte eine Bedürftigkeit nicht 
anerkannt werden, und in einem anderen Falle 
mußte Ablehnung erfolgen, weil der erſt kurzlich 
verſtorbene Ehemann der Bittſtellerin nicht Mit- 
glied vom „Waldheil“ war. Fünf Darlehens⸗ 
geſuche wurden von den Antragſtellern nach⸗ 
träglich zurückgezogen, weil dieſelben ſich nicht 
entſchließen konnten, die nötigen Beweiſe ihrer 
Notlage beizubringen. 

In der Abteilung für Stellenvermittelung 
liegen 48 Geſuche vor. Seit der letzten Vorſtands⸗ 
ſitzung ſind vier Stellen für ledige Beanite ver⸗ 
mittelt. 

Die ſeit der letzten Vorſtandsſitzung zum 
Eintritt angemeldeten 13 neuen Mitglieder wurden 
durch einſtimmigen Beſchluß des Vorſtandes in 
den Verein aufgenommen. 

Auf Antrag der Geſchäftsſtelle wurde be⸗ 
ſchloſſen, daß von jetzt ab für die Ausſtellung 
von Duplikat⸗Mitgliedskarten eine in die Vereins⸗ 
kaſſe fließende Gebühr von 50 Pf. für jede Karte 
erhoben werden ſolle. 


Schluß der Sitzung 6 Uhr. 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Koch, Kurt, Forſtaſſiſteut, Naumburg a. S., Wilhelmsplatz 6. 

Scholz, Ludwig, Hilfsjäger, Poſen, Glogauerſtraße 100, 
S⸗H. part. 

Schmidt, Guſtav, Fiskaliſcher Jörſter, Cyſtzochleb, Poſt 
Brieſen, Weſtpr. 

Steuer, Paul, Gräfl. v. Brühl'ſcher Hilfsjäger, Forſih. 
Preſchen, Poſt Groß⸗Kölzig. N.⸗L. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 


Nachrichten des „Waldheil“. 


Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 En für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Atark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


geſondere Zuwendungen. 


Geſammelt auf Kauinchenjagden für Fehlſchüſſe 

in der Goßherzoglichen Oberförſterei Toddin . 580 ME 
Dem Verein „Waldheil“ geſammelt und gewidmet 

beim Schluß⸗Schieken des Thontaubenklubs 

Groß⸗Königsdorf, eingeſandt von Herrn Forſt⸗ 

aufſeher Pilz in Gr.⸗Königsdorf e e 1005 „ 
Einmaliger Beitrag des Herru Landrats von 

Thadden in Greiffenberg (Pomm.) 12 — 


Summa 77.85 Mk. 


Dem Geber herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Appel, Brieſenhorſt, 2 Mk.; Adam, Brzeuskowitz, 2 Mk.; 
Buſch, Zoppot, 2 Mk.: Bremme, Pförteu, 2 Mk.: Dudy. 
Wierchleſch, 5 Mk.; Fiebig, Perſanzig, 2 Mk.; Feiſt, Pinnow, 
1 Mk.; Géi vi Saubucht, 2 Mk.; Graf, Schmalkalden, 2 Mk.: 
Gappert, Ruppersdorf, 5 Mk.; Gützlaff, Kolmar. 2 Mk.; 
Hahn, Schleswig, 5 Mk.; v. Heunig, Dresden, 5 Mk.; Indis, 
Wehrden, 2 Mk.; Koch, E 5 Mk.; Korſchews ki, 
Sechshuben, 1 Mk.; Kranert, Lübſchütz. 2 Mk.: Keßler, 
Guſow, 2 Mk.; Kudella, Grabow, 2 Mk.; Kanitz, Alt- Wuhrow, 
2 Mt.; Kaiſer, Alt⸗Wildungen, 2 Mk.; Kohn, Stechow, 2 DIE; 
Krämer, Heſpringhauſen, 5 Mk.; Lubetzki, Steinitz, 4 Mk.; 
Müller, Dolle, 2 Mk.: Marmann, Iſerlohn, 2 Mk.; Martyrer, 
Arnim, 2 Mk.: Mathieu, Oberſteigen, 2 Mk.; Märker, 
Landsberg, 2 Mk.; Norbert, Gartz, 2 Mk.; Rieck, Reuſchenfeld, 
4 Mk.; Nuckert, Siegda, 2 Mk.: Sarnes, Glumbowitz, 2 Mk.; 
Sperling, Breitenbrunn, 5 Mk.; Sadzik, Tragarth, 2 Mk.: 
Salomon, Lübben, 2 Mk.; Schmidt, Czyſtochleb, 2 Mk.; 
Schimmer, Riegel, 2 Mk.; Schünemann, Schwanbed, 2 Mk.: 
Scholz, Poſen, 2 Mk.; Schulte, Himmelpforten, 2 Mk.; 
Schliepe, Kleinbruch, 2 Mk.; Schnaaſe, Ratzeburg, 2 Mk.; 
Steuer, Preſchen,. 2 Mk.; Teckelklub, Tegel, 80 Mk.; Waid⸗ 
mann, Hanſen, 2 Mk.: Wildenhein, Klein⸗Neundorf, 2 Mk.; 
Zerler, Piunnow, 1 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inhalts- Verzeichnis dieſer Nummer: 


* 


ur Beſetzun 
e 05 8 


elaugende Forſidienſtſtiellen in Preußen. 


666. — Bergbaubetrieb im Walde. Von Blau. 


as kann der Jorſtmann zur Verſchönerung der Waldungen thun? Von Roſemann. On. — 


Zu: „Oberförſterwahl“ in Nr. 85. Von Gebbers. 670. — Bericht über die 44. Verſammlung des „Niederlauſitzer porte 


Vereins“. 


Verwaltungs⸗ Anderungen. 


ns“. (Fortſetzung.) 671. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenutniſſe. 672. — Waldbrände. 673. 
— Dieunſtjubiläum. 673. — Strychnin⸗Vergiſtung. 673. — Amtlicher Marktbericht. 
673. — Vakanzen für Miltitär-Anwärter. 


673. — Perſonal⸗ Nachrichten und 
674. — Nachrichten des „Waldheil“. Aus⸗ 


zug aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſiandes am 12 September 1901. 675. Beitritts- Erklärungen. Beiträge 


betreffend. 676. — Jun ſerate. 


Der Geſamtauflage heutiger Nr. iſt ein Auszug des großen illuſtr. Fallenkataloges der bekaunten 
N aynauer Raubtierfallenfabrik 


E. Grell & Co., Haynan, Sıhl,, 


beigefügt, welche für die Fangſicherheit ihrer Fabrikate volle Garantie leiſtet. 
Das Werk: Gille, Anleitung zum Jange des Raubzeugs (V. Aufl.), Bezugspreis 2 Mk., wird bet Beſtellungen 


von 90 Mk. ou als 


Gratiszugabe 


geliefert. — Jeder Raubzeugſäuger beachte im eigenen Intereſſe die JFangreſultate mit Grell'ſchen Fallen. 


Die heutige Beilage der bekannten Firma C. M. Schinditz & Co., Seifenfabrik und Verſandgeſchä r a. 
we lche 5 ſehr Serie Den ae enthalt, BT bejonderen Beachtung ST Le ſer ale I Ren MEN 
Ferner liegt dieſer Nummer bei eine Separatbeilage von J. Neumann, Berlagöbudhhandiung, Neudamm, betreffend 
Werke Meiſter Oberländers, worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. N : = 


Inſerate. 677 


OD Srferate. O 


Anzeigen und Beilagen werden nach 


—— — 


dem Wortlaut der Manuffripte abgedruckt. 


Für den Anhalt beider ift die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Hummer werden bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


erſonalia 


Bekanntmachung. 

Die ae Stelle eines Stadt⸗ 
förſters zu Steinau ſoll mit einem 
techniſch qualifizierten 
beſetzt werden. 

Der Stelleninhaber ala ein jähr⸗ 
liches Gehalt von 900 Mark, ſteigend 
von drei zu drei Jahren um je 100 Mk. 
bis zum Höchſtbetrage von 1200 Mk. 
Autzerdem erhält derſelbe jährlich 
10 Raummeter Buchenderbholz. 

Die Anſtellung erfolgt zunächſt auf 
6 Monate Probezeit. 

Bewerber wollen ihre Geſuche bis 
zum 2 Oktober d. Js. unter Vorlage 
eines Lebenslaufs und beglaubigter 
Zeugnisabſchriſten an den Unterzeich⸗ 


neten einreichen. 
Kreis Schlüchtern, am 


Steinau, 
er agiſtrat. 
* inf. 


Beamten neu 


24. Juli 1901 


Für ein Rotwild⸗Nevier 


frou, Zorten, Jagdlehrling 


eſucht. Gute Schulbildung erf. Freie 
Ptarten. Bewerbungen an 213 
ring, Schwarzenbek. 


W. Mäh) 
Forstverwalter, 
Ende Dier, ſucht für Oktober bis März⸗ 
April Seſchäftigung., eventl. im Aus. 
land. 5 Taxation, Fachzeit⸗ 
ſchrift c. Gute Referenzen. Offert. an 
208) F. Esser, 

Friesdorf bei Godesberg am Bßein. 


Militär⸗Invalide ſucht Auſtellung 
als Wald⸗, Forſthüter 1c. Autritt 
kann event. ſofort erfolgen. Gefl. Off. 
an H. Kuhlow, Trier a. M., erb. 
— ne 


Paul le Plat, Sohn des Förſters 
le Plat, geb. 8. 11. 1883 zu Mehle, 
Provinz Hannover, it im November 
v. JS. als Forſtlehrling von meinem 
inzwiſchen verſtorbeuen Forſtverwalter 
angenommen. Paul le Plat ſucht 
bald, ſpüteſtens zum 1. Januar 1902, 
an anderem Ort Stellung als Jorſt⸗ 
lebrling. (225 

Wefterdraß b. Kirchbrak i. Herzont. 

raunſchweig. 


von Grone, 
Generalleutnant z. D. u. Hittergutstei , 


S0men und Pflanzen 
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zur Anlage von Forsten und | 


Beckeu etc., sehr schön una 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen 


d. Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Holstein). 


103 


Vermiſchte Anzeigen 


An der Wiesenbauschule zu Schleusingen 


findet am 15. Oktober d. Js. die Aufnahme neuer 
Schüler ſtatt. Anmeldungen nimmt der Direktor 
entgegen. . 5 (209 

Die Schule bildet Wieſenbaumeiſter aus, welche ſichere Ausſicht haben, 
ſtaatlich angeſtellt zu werden. 


Das Kuratorium. 
Baecker, Bürgermeiſter. Stein, Direktor. 


Wenn Sie Muſter 


von ff. Waſchſeifen gratis haben wollen, mit denen Sie einen aus⸗ 
giebigen Verſuch machen können, ſchreiben Sie ſofort an (206 


E. M. Schladitz & D, Seifenfaßrik u. Verſandgeſchäft, 


— Prettin a. Elbe. 
Verſand an . zu Fabrikpreiſen. 
1 Probe⸗Bahn⸗Kiſte = 3 Pid. ff. Waſchſeifen (8 Sorten gemiſcht), 6 Mk. 40 Pf. 
franko gegen Nachnahme. 
1 Probe⸗Poſt⸗Paket Toilette⸗Seiſe netto 8 / Pfd. (40 Stück in 19 Sorten), 
5 Mk. franko gegen Nachnahme. 
Jede Sendung wird unweigerlich zurückgenommen. 


Stockrodemaſchinen 


zur Rodung von Nadelholzſtussen. 
Maſchinen in verſchiedenen Stärken. 

Die Maſchine hebt mit Leichtigkeit 
Stubben von 70-80 cm im Durch⸗ 
meſſer. Bei Arbeitermangel u. Rodung 


Jedem Forstmann sei empfohlen: 


(Jekonomik des 
Durchforstungshetriebes. 


National-ökonomische Studie 


eines Forstmannes roßer Abtriebsflächen unentbehrlich. 
von uſicherung größter Leiſtungsfähig keit 
Carl Laschke, ei einfacher Handhabung. (192 


Doktor der Staats wissenschaften. 
Preis geheftet 2 Mark. 


Zu beziehen durch jede Buch- 
handlung, wie auch durch die 
Verlagsbuchhandlung von 


J. Neumann, Neudamm. 


Preis: Nr. 1 Mk. 145, Nr. 2 
Mk. 155 ab Station Hagebök i. M. 


Froſpekte 
mit Auerkennungsſchreiben zu Dienfien. 


Böcklers Nachf., 


Zarnekow b. Neuburg i. Meckl.⸗Schw. 


Zur Herbſt-Kultur k 


empfehle in bekannter Güte: 


Borft: u. Untergrundpflüge, Klemm: u. Grabeſpaten, Kulturhacken u. 
Faun Kulturketten u. Leinen, Spitzenberg’iche Geräte ı. Ferner: 


atent⸗Wegehobel, Wulter'ſche Leimapparate gegen Wildverbiß, 
aunngswerkzeuge, Treiberklappern 2c. 2m. — Preisliſten gratis und frei. 


199) E. E. Neumann, Srombors. 


Grau & Go. * Leipzig. 


Vorteilhafteste Bezugsquelle von 


Taschenuhrenaller Art 
(Speclalität Glashütter System), 
Regulateuren, Wand- u. Wecker- _ 
uhren, Gold-, Silber- u. Alfenide- 
waren, Musikwerken und 
Instrumenten aller Art, 
Optischen Artikeln etc. 
Auf sümtliche Uhren 2jährige Garantie. 


| Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden 


; — ER 2 Anerkennungen gratis und franko. 
N V Auf Wunsch Teilzahlungen. 
Den Herren Beamten gewähren wir einen 
) USWa sen ungen, SSsarabatt von 10% (200 


678 g Inſerate. 


In jeder Hinsicht vortreffliche und aussergewöhnlich 
preiswürdige Fabrikate. 


178) 1000 Stück 60 Mark; (le Kiste 6 Mark. 


1000 Stück 50 Mark; ½ Kiste 5 Mark. 
Für streng reelle Bedienung stehe ich mit dem Rufe meiner Firma ein. 
Grossherzogl. Sächs. Hof., 


Paul Grimm, inen 
Berlin NW. 7, Unter den Linden 47a, Ecke Friedrichstrasse. 


Grangrün I. 


reinwollen, in ca. 25 Qualit, Loden⸗ 
ſtoffe, Schilfleinen, Kaifinetts, 
Genng Cords, ſämtlich je Stoffe zu 


Ersiklassiges eigenes Fabrikat 


C gen did verſendet direkt an in 
zrivat u bi (en Preiſen ee 
Th u 3 ae Förster-Drillingen, 
he ee -Büchsflinten 
degt rie Nr. 18 Kant (mit und ohne Wechselläufe), (287 
small Bei ` -Doppelbüchsen, 
»Birschbüchsen, 
F W | -Doppelfllinten, 
— — Wolff, Nevierbüchsen 
Joachimsthal (Ukermark), una Scheibenbüchsen, 
j sowie rster - Revolver, ferner niege- 
Hoflieferant Sr. Hal. d. Kals ers u. Königs, rohre, Einsteckrohre, Meusch häftungen 
41 . ee vVurTkKoviınmmenüen araturen zu stron 
empfiehlt ſich zur Anfertigung von ene Preisen u. bei e e Aus 
Pernrohrbüchsen (Syst. v. Hövel), ſhlurung unter jeder gewünschten Garantie. 
Standhauern, Zielstöcken und H. Burgsmüller, nungs ester er- 
ganz „Neuen Kaisermessern“. Gawehrfahrik- und Feinbhehrenmacherel 


Kreiensen (Harz). 


Direkteste u. vortheil- Verlangen Sie bitte meine Preisliste grat. u. frko. 


hafteste Bezugsquelle 

le. Musikinstrumenten 

u, Saiten jed. Art lief, 

staun. billig, Garant. 
Chr. Carl Otto, Musikwaar.-Versand’ lark- 


neukircheni, S. Nr. 103. Ulust. Prachtkatal 
postfrei. Katalo * r meine berühmte 


Fear F H: ierg E 720 it 00 Staa 1.78 men. 
Ze m: an extra FEN || Visitenkarte 10 ER ., besgl. mit Wett 100 Stad 


verlang 


0 Stück 1,75 MR., liefert J. Bern Einſendung des 


Betrages franko, unter oe mit Portozuſchlag, eumaun, Neudamm. 


Anlerate. 679 


ar SEI 


— a — 


Mittellungen von Forstmännern über die Leistungen der d. Tlegelgussstahl-Dominicus-Säpen, 


2.20 „Diese Tatsache (einer 98% höheren Leistung mit Ihren Sägen bei halber Kraftanstrengung) hat auch 


dem beschränktesten Menschen klar gemacht, dass der Moment gekommen, die alten Sägen ZUM 
altes Eisen am werfen und nur noch mit_Sägen_aus Ihrer Fabrik zu arbeiten,“ schreibt Herr Königl. Förster 


$Jucknies in Forsth. Heydtwalde, Post Lisson i. Ostpr., bei einer grösseren Nachbestellung von Sägen und Feilen. 
Én „Die Ware ist sehr gut, das Fällen geht mit solchen Werkzeugen noch einmal so schnell als 
mit dem schlechten Material, welches sich der Arbeiter hier beschaffen kann,“ schreibt die Nathaniel Freiherr 


e, Rothschild’sche Forstverwaltung in Schillersdorf bei Preuss.-Oderberg in Schlesien. 
Bestellen Sie Proben! Ihre Holzhauer werden Ihnen dafür dankbar sein! 


J. D. Dominicus & Söhne ;. Remscheid-Vieringhausen (Rheinland). 


Fabrik gegründet 1822. 


Beſte Belehrung für Anlage des Dohnenſtieges bietet: 


der Krammetsvogel und sein Fang. 


Vom 
Jäger Unverdroſſen. 


Mit Abbildungen von Jagdmaler C. Schulze. 


Milde m 
Berlagsb dl Landwirt D 
J. Heumann, SE AO Mendamm. Cigarren. 


Kornbſlume . ME 4.00 pro 100 Stück. 
t. Hubertus „ AD „ „ 8 
aidmannsluſt „ 4,80 „ „ „ 
ie Preiſe find außergewöhnlich niedrig, 

daher netto ohne Abzug. Von 800 St. an 

war: Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
eamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 

Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


1115 
Max Krafft, “ss 
Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


H. Bader, 


Waffenfabrik, 211 
Mehlis in Thüringen. 


Derselbe liefert unter Garantie 
sog. Vogelfilnten, 6 mm, ca. 75 cm 
8 zu 5,50 Mk., ebenso, Lauf zum 

lappen, 6 u. 9 mm, ca. Im gross. 
zu 7,50 Mk. Grosse lagd- Karabiner,. 
glatt, 9g mm, zu 12 Mk. Dieselben in 
feinster Ausführung, in. Holz vorder- 
) schaft, zu 15,50 Mk. Einläuflge Cen- 
| tralfeuer-Flinten, Kal. 20, mit Holz- 


Preis fein geheftet 1 MIR. 60 J.., hochelegant gebunden 2 MAR. 50 gt 


Jedem, der den Krammetsvogelfang in waidgerechter Form mit 
Erſolg betreiben will, Tonn die Auſchaſſung des Buches empfohlen werden. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter 
b Nachnahme mit Portozuſchlag. 
N J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Drahtwaarenfabrik von G. Nau. 


in Biebesheim, Hessen. 

Ve ‚Drahlgaflechle, 6 
Wes g ftacheldraff 
ES 7 


- — 
* a bd 


vorderschaft, zu 16,50 Mk. Drillinge 
su 113 Mk. Scheibenbüchsen von 
40—150 Mk. Revolver von 4—80 Mk. 


Lee EE 


Prämiiert Faris 1899 gold. Medaiſſe. 
Feinſter Aromatigque iſt der 


Kräuter- Bitter Doppeladler 


von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth. / Ltr.⸗Fl., franko 
gegen Nachnahme 4.50 Ml. (15 


QUniformtuche, 


Coden, Schilfleinen, Genuacords, 
Buckskin, Cheviot, Kammgarn, Schwarze Stoffe, 


Kaiser- und Pohenzollernmanteltuche, 
ferner 


Damentuche in feinster Husstattung, Damenloden, 


Aug — 
— D ng 
) 


(€ 


Warps für einfache vornehme Dauskleider, 
Webegarne, Strumpfgarne 


empfiehlt zu wirklichen fabrikpreisen und verkauft in beliebigen 
Mengen an Private gegen Nachnahme die 


= N 2 5 a Tuchfabrik und Wollgarnspinnerei von 
uster frei gegen frei.: L. Klatt in Rummelsburg i. Pommern. 


680 a Inſerate. 


Uert Ugen, gie! 88. 


empfiehlt 


Obertörster Schreyers Rüsselkäfer- u. Ranpenieint 


für Pflanzen und Wild völlig unſchädlich, 


hat ſich auch gegen Wildverbiß nach dem Urteile von Fachmännern ganz vorzüglich bewährt. 


Bei Dellellungen bitte ich den Zweck feiner Verwendung anzugeben. 


Geweihschilder, 2:4 
d. Wolkenhauer, Stettin, 


50 P 
passende Stangen zu Vorhandenen, 
tadellos. Aufsetzen, echte u. künstl. 


u. Köpfe, eiserne Ge- 
Scha ide! weihe, Kronleuchter u. 
dergl., auch aus einge- 


sandten Abwürfen, billige Fassungen "Pi i 

t. Haken, Skelettieren u. Bleichen Hof Pianofortefabrik, 

von Köpfen, Gemsbärte, alle Arten Louisenstrasse 153; 
Geweihe u. Gehörne lief. billig (27 — 
Weise K Bitterlich, Ebersbach, Sa. — Errichtet 1853. 


Umtausch gestattet. Auswahlsendg. — 
em HOFLIEFERANT 

Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Prenßen. 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden. 

Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Sachsen-Weimar. 
Sr. Königl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklenburg-Schwerin. 
Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 


S p ec i a lität: e eelere gt Lehrer- N 


Unter vorstehendergesetzlich geschützterBezeich- 
nung liefert die Fabrik eine besondere, auch für ungünstige 
klimatische Verhältnisse, sowie für stärkere Anforderungen 
geeignete Gattung Pianinos mit neuen Rosonanzböden, un- 
verwüstlichen Mechaniken, vollständigen Eisenrahmen 
und Stimmstockpanzer,vonunübertroffenerHaltkarkeitu. 
grosser,idealer Tonschönheit. . Erstklassiges Fabrikat. 


Empfehle meine ſelbſtverſertigt., 
künſtleriſch ausgeführten, prä— 
miierten (223 


Jagdpfeifen. 


Illuſtrierte Preisliſte gratis. 
H. Ueter, Drechsler, 
Pfeifen - Verſand-Geſchäft, 
Münſter i. W. 


Jagdcape. Jagdcape. 
Noch nicht dageweſen. 
aus waſſerdicht ims 


Rad kragen prägniertem meliert. 


Jagdleiuen, ca 10 Ocm 
(ang, 750 e Mk. 7, 50. Jeder Förſter 
ſchwer, für nur d Jäger u. Jagd— 
beamte ſollte benköihen ſtets bei ſich 


führen, um immer geg. Wetter geſchätzt 
zu ſein, um ſo mehr, als er ſich in Taſche 


Minderwertige, nur den Schein der Billigkeit erweckende 
Instrumente, bei welchen man von jedem tonlichen Werte 
absehen muss, baut die Fabrik überhaupt nicht. Trotzdem 
sind die Preise ihrer Instrumente so niedrig gestellt, als es 
bei Verwendung nur besten Materials und gewissenhaftester 
Arbeit irgend möglich ist. 


— ůůů ͤ êä ——ů — j, ĩœF: 07770000000 — —uçoæ 


oder Run ſack bequem unterbringen läßt Kirchen-, Salon-, Studier-Harmoninms und Flügel 

Stoffmuſter zu Dienſten. Wer damit in allen Preislagen und Holzarten. 

zufrieden, wird um Weiterempfehlung — 

gebeten, denn ich kann dieſen Preis nur — ⁰ͤ 20 Jahre Garantie. 

bei großem Abſatz aufrecht erhalten. 

Inadpaletot Ve A imprägniertem Goldene u. silberne Medaille „n, Ehrenpreise u. Ehrendiplome. 
Ai 

GË metierten Leinen, ca. Königlich Preussische Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen, 

110 em lang, mit 5 Taſchen u. Gummi- 

zug, nur Mk. 12. (224 Franko-L een, Probesendung. Barzahlungsrabatt. 

In dio N aus imprägn. Leinen, eilzahlung gestattet. 

e N \ pp » ca. 87 cm lang (mit ; 

8 Taſchen, dabei 2 Mufftaſchen, 2 Rücken— | Illustrierte Preislisten franko und kostenlos. (212 

taſchen). mit Riegel, nur Mk. 9,50. 


Oberweite angeben. 
Jacob Sackreuter, Sranflifurt a. N. 


Es iſt eine bekannte Thatſache, daß das äußere einer Cigarre auf die Qualität keinen Einfluß bat, und kommt 
man deshalb auch immer dahin, guten Ausſchuß⸗Cigarren infolge der großen Preisdifferenz vor reinſortierten Farben den 
Vorzug zu geben. Ganz beſonders werden hier in Bremen dieſe Vorteile von vielen Rauchern ſchon ſeit langen Jahren 


ausgenutzt. Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, bringen wir ein außergewöhnliches preiswürdiges Sortiment von 


Bremer Aus ſehzuſz⸗ Cigarren (Fehlfarben) 


in den Handel. Dieſe Sortimentskiſte Nr. A enthält 34 Stück OU, Mille) Cigarren von 6 hochfeinen Bremer Marken 
je 55-56 Stück zu 60, 66, 74. S0, 88 u. 91 Mk. per Mille, welche wir für den ſehr billigen Preis von 17 Mk. frauko liefern. 
Der Preisunterſchied zwichen ſortierten u. Fehlfarben iſt alſo ein ganz bedeutender. Alle Sorten find leichte bis mittel⸗ 


kräftige milde Bremer Qualitäten, von hochfeinem Geſchmack u. Aroma, ſowie ſicherem, vorzüglichem Braud. Wir ſind ſeſt 
überzeugt, daß jeder Pr ober verſuch zu Nachbeſtellungen führt. Nichtkonvenierendes wird auch nach Entnahme von 6 Gratis- 
91 auf Kaes Hotten zurückgenommen, daher ut jedes Riſiko ausgeſchloſſen. Für ſtreng reelle Bedienung bürgt * 
unſerer ma. Sendungen an die Herren Forfibcamten ohne Nachnahme. a (217: 


Joh. Eggers & Co., hemelingen bei Bremen. 


Für Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Dieſer Nummer liegen bei: September⸗Ausgabe der „Forſtlichen Nundſchan“, 
Bogen 4 der Forſtverſorgungsliſte, ſowie Bogen 1 der Liſte der bei den Königlichen 
Regierungen ꝛc. notierten Reſerve-Jäger der Klaſſe A für Preußen, Elſaß⸗Lothringen 
und die Königliche Hofkammer der Königlichen Familiengüter. 229 
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Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für orfibeamte und Walobeſiher. 


Amtliches Organ des Srandverfiherungs-Derrins Preußiſcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil“, Yerein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffätze und Mitteilungen find feis willkommen und werden enkſprechend vergütet. 
Anberechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Forſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei allen Kalſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1764): direkt unter Streifband durch Er Expedition: für Deutſchland und Oſterreich 
2 Mik., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Dentſchen Jäger⸗ 
eitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiferl. Poſtanſtalten 
Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4,50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Inſertionòspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Nr. 39. Neudamm, den 29. September 1901. 16. Band. 


An unſere Sefer! 
Wir machen unſere geſchätzten Abonnenten darauf aufmerkſam, daß mit dieſer Nummer das 
Quartals⸗Abonnement auf 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forſtliche Rund ſchau“ und 
„Des Förſters Leierabende‘ (Nr. 1764 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1901) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
reſp. auf 
die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt- Zeitung“ und 
deren Beilagen, „Das Waidwerk in Wort und Bild‘, „Das Teckele“, „Das 
Schießweſen“ und „Vereins Zeitung“ (Nr. 1797 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte 
pro 1901) — Preis 3 Mark pro Quartal, 
abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Oktober bis 31. Dezember 1901, rechtzeitig zu 
erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſelben, wenn nicht Abbeſtellung erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 


Unſere „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat ſich mehr und mehr zu einer Vertreterin der Standes⸗ 
intereſſen der Forſtbeamten entwickelt. Auch das Gebiet der Forſtverwaltung und der Yorft- und 
Jagdgeſetzgebung iſt von ihr in immer ſteigendem Maße berückſichtigt. Wie ſehr wir auf dieſen 
Gebieten das Richtige getroffen haben, beweiſt die weite Verbreitung der Zeitſchrift und der lebhafte 
Meinungsaustauſch in ihren Spalten zwiſchen unſeren alle Kreiſe der Forſtbeamten umfaſſenden Leſern. 
Wir glauben, gerade in wichtigen Fragen den Intereſſen der Beamtenſchaft dadurch gedient zu 
haben, daß wir das wirklich Erreichbare und Gerechte der Forderungen in ſachlicher, ruhiger 
Weiſe beſprochen haben. Dieſer Richtung ſoll die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ auch in Zukunft 
treu bleiben. Durch die zahlreichen Artikel auf forſttechniſchem Gebiete wird die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ auch ſpeciell dem Privatwaldbeſitzer die beſten Dienſte leiſten. 

Die Gratisbeilage „Forſtliche Rund ſchau“ bietet eine erſchöpfende Überſicht des Inhaltes 
der forſtlichen Zeitſchriften und Litteratur, ſowie der politiſchen Preſſe und ſonſtigen litterariſchen 
Erſcheinungen, ſoweit dieſe für den Forſtmann von Intereſſe find. 

Die Gratisbeilage „Des Lörſters Feierabende“ bringt die für den Forſtmaun wichtigſten 
Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtſchaft, des Gartenbaues, der Hauswirtſchaft, der Fiſcherei 
und der Bienenzucht. In den zwölf Nummern, in welchen die „Forſtliche Rundſchau“ erſcheint, 
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fehlt die Beilage „Förſters Feierabende“, ſo daß von dieſer im Jahre 40 Nummern 
herauskommen. 

Als weitere Gratis⸗Beilagen erſcheinen gegenwärtig die nach amtlichen Quellen bearbeitete Zerf. 
verforgungslifte und die Lifte der bei den Königl. Regierungen ꝛc. notierten Reſerve⸗ 
jäger der Klaſſe A für Preußen, Elſaß⸗Lothringen und die Königliche Hofkammer der Königlichen 
Familiengüter nach dem Stande vom 1. Anguſt 1901. 

Die Abonnenten der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erhalten ferner als Gratisbeilage zum Jahres- 
ſchluſſe einen Wandkalender in prächtigem Farbendruck. 

Im Briefkaſten der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ finden alle Anfragen forſtlichen Inhalts durch die 
zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Vaterlandes ihre ſachgemäße Beantwortung. 

Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt durch die ſtrenge Innehaltung ihres Programms zur geleſenſten 
und verbreitetſten Fachzeitung geworden; damit fie aber dieſem Programm, ein Freund und Berater 
des deutſchen Förſterſtandes zu fein, immer mehr gerecht werde, iſt es nötig, daß fie in keinem deutſchen 
Forſthauſe fehle. Um dieſem Ziele nahezukommen, bitten wir namentlich die Herren Revierverwalter 
und Walbdbeſitzer, ſich die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterſtellten Perſonale ange⸗ 
legen ſein laſſen zu wollen. Für dieſen Zweck ſtehen wir mit Probenummern in jeder Anzahl 
gern zu Dienſten. — Wir bitten um zahlreiches Abonnement. 


Neud amm, im September 1901. 
Der Verlag. Die Schriftleitung. 


Bergbaubetrieb im Walde. 


Von Forſtmeiſter Blau-Dillenburg. 
(Schluß.) 


Bei dem anderen oben erwähnten Verfahren 
iſt ſelbſtverſtändlich eine Berückſichtigung des 
Zuſtandes, in dem das Grundſtück ſich bei der 
Rückgabe befindet, nicht möglich, die ein für 
allemal gezahlte Entſchädigung begreift daher 
alle Beſchädigungen, welche an dem Grund— 
ſtücke erfolgen können, in ſich und iſt eine 
ungerecht hohe, wenn die Beſchädigung 
gering ausfällt oder gar nicht eintritt. Die 
Kapitaliſierung der Reute iſt außerdem mit 
Rückſicht auf die begrenzte (meiſt 12 jährige) 
Pachtzeit ſachlich nicht begründet. Wenn der 
Durchſchnittsreinertrag der Ermittelung der 
Rente zu Grunde gelegt wird, ſo entſpricht 
die ein für allemal im voraus geleiſtete 
Entſchädigung bei kleinen Pachtflächen unan⸗ 
genehmer Natur (z. B. bei einzelnen Luft⸗ 
ſchächten, ſich lang hinziehenden Pingen, 
welche die ſpätere Anlage von Wegen er⸗ 
ſchweren können) nicht der Unannehmllichkeit, 
welche für den Grundbeſitzer mit der Abtretung 
der Fläche verbunden iſt; denn der Pächter 
iſt nicht verpflichtet, die Luftſchächte ꝛc. bei 
der Rückgabe der Pachtfläche zuzuwerfen. 

Aber der weſentlichſte Unterſchied bei den 
beiden Verfahren der Abtretung iſt die ver— 
ſchiedene Möglichkeit, wieder in den Beſitz der 
Pachtflächen zu kommen. Wenn der Bergwerks- 
betrieb eingeſtellt iſt, wird auch die weitere 
Benutzung der zu demſelben erforderlichen 
Pachtflächen nicht notwendig ſein; aber es 
muß doch eine gänzliche Einſtellung 
des Bergwerksbetriebes eingetreten ſein, und 
wenn nach dem Urteil des Obertribunals vom 


29. Mai 1876 die bloße Möglichkeit, daß der 
Betrieb ſpäter wieder aufgenommen wird, die 
Fortdauer einer Beſchränkung des Eigentums 
nicht rechtfertigt, ſo ſtellt ſich die Sache in 
der Praxis doch meiſt fo, daß nur der frei- 
willige Verzicht auf die Benutzung des Pacht⸗ 
grundſtücks dieſes wieder in den Beſitz des 
Grundeigentümers bringt. Denn der freiwillige 
Verzicht auf ein Bergwerkseigentum, welches 
auch ein Zurückfallen der mitbenutzten Privat 
grundſtücke an den Grundeigentümer zur Folge 
haben würde, tritt ſelten ein; von dem Grund⸗ 
ſatze der Unwiderruflichkeit des Bergwerks- 
eigentums macht das Berggeſetz nur in einem 
einzigen Falle eine Ausnahme, nämlich wenn 
dem Nichtbetriebe des Bergwerks überwiegende 
Gründe des öffentlichen Intereſſes entgegen⸗ 
ſtehen und der Bergwerkseigentümer die mit 
Rückſicht hierauf an ihn ergangene Aufforderung. 
Betrieb zu führen, nicht befolgt. 

Für die freiwillige Rückgabe der Pacht⸗ 
flächen müſſen aber beſondere Gründe vorhanden 
ſein. Dieſe beſtehen da, wo eine Kaution hinter⸗ 
legt iſt, die der Eigentümer zurückhaben will, 
und eine Pacht bezahlt wird, deren Höhe das 
Aufhören des Pachtverhältniſſes wünſchenswert 
macht. Wegen einer geringen Anerkennungs- 
gebühr wird die Rückgabe eines Pachtgrund⸗ 
ſtückes niemals oder nicht ſo leicht ſtattfinden. 

Die Erſcheinung, daß die Pachtflächen aus 
alter Zeit im Sa des Bergwerksbeſitzers 
verbleiben, wo die Abtretung gegen einmalige 
Entſchädigung, ſei es wie früher für die Zeit 
der Benutzung oder wie in der neueren Zeit 
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für eine beſtimmte Zahl von Pachtjahren, 
indeſſen mit der Bedingung, daß die Pacht⸗ 
verlängerung auf Wunſch des Pächters ſtatthaft 
iſt, erfolgt, kann man überall beobachten. Es 
wird dadurch ein für die Waldungen recht 
unangenehmer Zuſtand herbeigeführt, denn der 
Grundbeſitzer iſt eben nicht Herr über die 
betr. Flächen, ſolange auf dieſelben nicht 
Verzicht geleiſtet wird, ob ſie an und für ſich 
viel Wert haben oder nicht. In Wirklichkeit 
ſind und bleiben es Enklaven, welche bezüglich 
der Grenzen mehr Arbeit verurſachen wie 
fremdes Eigentum. 

Es kommen aber auch noch andere Geſichts⸗ 
punkte in Betracht. Das Geſetz hat eine weit⸗ 
gehende Entſchädigung des Grundeigentümers 
im Auge, die ſich erſt dann richtig bemeſſen 
läßt, wenn die Größe des Schadens und ſomit 
diejenige des Minderwertes des Grundſtückes 
ſichtlich und eingetreten iſt. Voraus läßt ſich 
der Minderwert nicht annähernd ſchätzen, und 
wenn die im voraus gezahlte Eutſchädigung 
ſo hoch bemeſſen wird, daß aller Schaden 
dadurch vergütet werden ſoll, dann wird ſich 
der Pächter mit Recht beſchweren und mit 
Ausſicht auf Erfolg den für den Fall der 
Nichteinigung vorgeſchriebenen gemeinſchaftlichen 
Beſchluß des Oberbergamtes und der Regierung 
(8 142 d. A. B. G.) herbeiführen. Die Ent⸗ 
ſchädigung, welche nach S 137 für die Be⸗ 
nutzung des Grundſtücks jährlich im voraus 
zu leiſten iſt, und die Entſchädigung, die 
nach 8 148 für den Schaden, welcher dem 
Grundeigentum durch den Bergwerksbetrieb 
zugefügt wird, ſind getrennt zu behandeln. 
Letztere kann erſt, nachdem ſie eingetreten iſt, 
reklamiert werden. 

Bei Mangel einer gütlichen Einigung gehört 
die Ermittelung und Feſtſetzung des bei der 
Rückgabe zu zahlenden Minderwertes vor dem 
ordentlichen Richter. 

Bei der Abtretung von mit Holz beſtandenen 
Waldflächen zu bergbaulichen Zwecken kommt 
ferner die Forderung einer Entſchädigung für 
verfrühten Abtrieb des Holzbeſtandes in Frage. 
Bei ökonomiſch haubaren Beſtänden wird in 
der Regel eine Entſchädigung nur dann verlangt 
werden können, wenn der Hieb außerhalb der 
Wadelzeit erfolgen muß. Pächter wird ſich in 
Dieſem Falle verpflichten men, das Material 
zu einem angemeſſenen Preiſe zu übernehmen 
oder den Minderwert im Falle des Verkaufs 
durch den Waldbeſitzer dieſem zu erſetzen. 
Bezüglich der noch nicht haubaren, aber Ger, 
wertbaren, ſowie der nicht verwertbaren Beſtände 
gewähren die SS 15 und 16 der miniſteriellen 
Anleitung zur Waldwertberechnung vom Jahre 
1866 den erforderlichen Anhalt. Die ſorg— 
fältige Verſteinung der Pachtflächen iſt ein 
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weſentliches Erfordernis. Damit die Beamten 
in den Stand geſetzt werden, die nach 8 48 
der Junſtruktion für die königl. Förſter vom 
23. 10. 1868 auch bezüglich der inneren 
Grenzen vorgeſchriebene alljährliche Reviſion 
auszuführen, müſſen dieſelben im Beſitze von 
Handzeichnungen ſein, welche nach den zu den 
Verträgen gehörenden Karten anzufertigen ſind. 
Es empfiehlt ſich, auf dieſen jedesmal genau 
anzugeben, zu welchem Vertrage ſie gehören. 
Eine bedeutende Erleichterung wird für die 
Revierverwaltung durch Aufnahme der Be⸗ 
ſtimmung in den Vertrag geſchaffen, daß die 
Ausdehnung des Vertrags auf etwa notwendi 
werdende Zuſchnitte zur Pachtfläche hr 
Nachtragsverhandlung ſtatthaft iſt. Praktiſch 
iſt es, die Pachtzeiten für dieſe Zuſchnitte ſo 
ſeſtzuſetzen, daß der ganze Pachtkomplex zu 
gleicher Zeit pachtfrei wird. Zweckmäßig iſt 
es ferner, die Beſtimmung in den Vertrag 
aufzunehmen, daß der urſprüngliche Pächter 
auch im Falle eines Eigentumsüberganges des 
Bergwerkes oder bei Konſolidierungen dem 
Verpächter für alle aus dem Vertrage ſich er⸗ 
gebenden Verpflichtungen zu haften habe, bis 
der neue Eigentümer dem Grundbeſitzer den 
Eigentumsübergang angezeigt und von dem 
Eigentümer als Pächter anerkannt iſt. Die 
Aufnahme dieſer Bedingung in den Vertrag iſt 
erforderlich, weil der Eigentumsübergang und 
die Konſolidierung dem Verpächter ſonſt nicht 
bekannt werden und letztere nur in denjenigen 
Fällen im Amtsblatte publiziert wird, in denen 
eines der zu konſolidierenden Bergwerke mit 
Hypotheken ꝛc. belaſtet iſt. 

An dritter Stelle ſind für die Forſtver⸗ 
waltungen die Beſtimmungen des A. B. G., 
betreffend den Schadenderfaß für Beſchädigungen 
des Grundeigentums, von Intereſſe. Während 
die Verpflichtung zur Entſchädigung für den 
zum Bergwerksbetriebe abgetretenen Grund und 
Boden durch Vertrag begründet wird, entſteht 
diejenige zum Schadenserſatz ohne Vertrag. 
Der Bergwerksbeſitzer iſt verpflichtet, für allen 
Schaden, welcher dem Eigentümer durch unter⸗ 
irdiſch oder mittels Tagebaues ausgeführten 
Betrieb zugefügt wird, vollſtändige Entſchädigung 
zu leiſten (8 148 u. ff. des A. B. G.). Gering⸗ 
fügige Bodenſenkungen, infolge deren eine 
Wertverminderung nichtentſtanden iſt, berechtigen 
nicht zu einem Entſchädigungsauſpruche (Urteil 
des Reichsgerichts v. 13. 11. 1886). Zum 
Schadenserſatz verpflichtet iſt der Bergwerks⸗ 
beſitzer, und zwar iſt für die Perſon des Ver⸗ 
pflichteten bei Beſitzwechſel ſtets die Zeit, in 
welcher der Schaden wirklich eintritt, maßgebend 
(Urteil des Obertribunals vom 26. Juni 1872). 
In welcher Weiſe die vollſtändige Ente 
ſchädigung zu erfolgen hat, richtet ſich nach 
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dem Civilrechte, und zwar des Ortes, wo das 
beſchädigte Grundſtück liegt. Nach dem Allg. 
Landrecht mußte, wenn ein Schaden geſchehen 
war, alles ſoviel als möglich in den früheren 
Zuſtand geſetzt werden.“) 

Iſt die Wiederherſtellung nicht möglich, ſo 
tritt Geldentſchädigung ein. Die Koſten der 
Wiederherſtellung müſſen zu der Höhe des 
Schadens in angemeſſenem Verhältnis ſtehen 
und dürfen denſelben nicht überſteigen,““) 
auch darf der Fortbetrieb des Bergwerks durch 
die Wiederherſtellung nicht geſtört werden. 
(Braſſert, Seite 397). ö 

Schadenserſatzanſprüche auf Grund des 
E 148 des A. B. G. verjähren in drei Jahren 
(8 151). *) Sie müſſen durch gerichtliche 
Klage geltend gemacht werden. 

Jedenfalls iſt eine Wiederherſtellung des 
früheren Zuſtandes der Entſchädigung in Geld 
vorzuziehen und daher nach Möglichkeit anzu- 
ſtreben. Indeſſen iſt es ſchwer, die Grenze 
des Möglichen zu ermeſſen, wie überhaupt die 
Regulierung der Anſprüche aus Beſchädigungen 
des Waldbodens durch den Bergbau, wie weiter 
unten des näheren ausgeführt werden ſoll, 
große Schwierigkeiten bietet. Für den Wald 
kommen vorzugsweiſe die Tagebrüche in Betracht, 
welche nach Entnahme der Zimmerung aus den 
abgebauten Gruben einzutreten pflegen und die 
am meiſten zur Devaſtierung des Waldbodens 
beitragen. Die Wegnahme der Zimmerung 
iſt nur inſoweit ſtatthaft, als nach der Ent⸗ 
ſcheidung der Bergbehörde nicht polizeiliche 
Gründe entgegenſtehen. (S 163) Wo ſolche 
geltend zu machen ſind, muß ſeitens des Wald⸗ 


*) Nach dem Bürgerlichen Geſetzbuch (S 989) 
iſt der Beſitzer dem Eigentümer für den Schaden 
verantwortlich, der dadurch entſteht, daß infolge 
ſeines Verſchuldens die Sache verſchlechtert wird, 
und im § 249 heißt es: Wer zum Schadenserſatze 
verpflichtet it hat den Zuſtand herzuſtellen, der 
beſtehen würde, wenn der zum Erſatze verpflichtende 
Umſtand nicht eingetreten wäre. Ob die beſchädigte 
Sache wiederhergeſtellt werden kann, entſcheidet 
ſich nach Lage des einzelnen Falles. 

*) Nach dem B. G. B. ($ 251): Soweit 
die Herſtellung nicht möglich oder zur Ent— 
ſchädigung des Gläubigers nicht genügend iſt, 
hat der Erſatzpflichtige den Gläubiger in Geld zu 
entſchädigen. 

Der Erſatzpflichtige kann den Gläubiger in 
Geld entſchädigen, wenn die Herſtellung nur mit 
unverhältnismaͤßigen Aufwendungen möglich iſt. 

*) Dieſe Zeit iſt viel zu kurz bemeſſen, 
weil ſich die Veränderung oft ganz allmählich und 
an abgelegener Stelle vollzieht und der Zeitpunkt 
leicht verpaßt wird, wo der Schadenserſatz— 
anſpruch geſtellt werden muß. Um die erfolgte 
Veränderung nachweiſen zu können, empfiehlt es 
ſich, Nivellements aufzunehmen. 
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beſitzers rechtzeitig die Hilfe der Bergvehörde 
in Anſpruch genommen werden; der Fall wird 
namentlich eintreten, wenn Tagebrüche auf 
oder in der Nähe unentbehrlicher Wege ſich 
bilden oder deren Bildung zu fürchten iſt 
Leider kommen ſolche Reklamationen in der 
Regel zu ſpät, weil die Einbrüche ſich erſt 
längere Zeit, nachdem die Zimmerung beſeitigt 
iſt, zu zeigen pflegen. 

Die Feſtſtellung der Geldentſchädigung, 
welche bei dauernden Schäden als Kapitalent⸗ 
ſchädigung geleiſtet werden muß, iſt bei Tage⸗ 
brüchen wegen der unregelmäßigen Form und 
veränderlichen Größe, welche infolge von 
Nachbrüchen ſich fortwährend verändern kann, 
ſowie nicht ſelten durch die Gefährlichkeit der 
Aufmeſſung beſonders ſchwierig. Das mit 
eingebrochene Holz kann der Gefahr wegen. 
welche mit der Aufmeſſung verbunden iſt, 
häufig ſeinem kubiſchen Inhalt nach nur 
geſchätzt werden. Es empfiehlt ſich, bei der 
Abſchätzung derartiger Schäden den darüber 
aufgenommenen Verhandlungen Zeichnungen 
beizufügen mit einigen Feſtpunkten darauf, 
welche jede Veränderung leicht kontrollieren laſſen. 
Bei häufiger eintretenden Einbrüchen iſt die 
Darſtellung derſelben auf einer größeren Karte 
unter Bezeichnung der einzelnen Flächen auf 
der Karte und draußen mit Nummern er- 
forderlich. 

Zur polizeilichen Umwehrung der Einbrüche, 
Bergwerkſchachte ꝛc. iſt der Bergwerksbeſitzer 
verpflichtet; dieſe Verpflichtung hört auch nach 
Ablauf der Pachtzeit für ein Pachtgrundſtück, 
welches dem Eigentümer zurückgegeben, und 
für eine Fläche, welche nach § 148 entſchädigt 
iſt, nicht auf. Zuwiderhandlungen bedroht 
8 29 des Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vom 
1. 4. 1880 mit Strafe (bis 150 Mk. oder 
Haft); auf Grund des § 367 Nr. 12 des 
St. G. B. kann mit Haft beſtraft werden, wer 
Gruben, Offnungen oder Abhänge, an Orten, 
an welchen Menſchen verkehren, dergeſtalt un⸗ 
verdeckt oder unverwahrt läßt, daß daraus 
Gefahr für andere entſtehen kann. Der 
Vollſtändigkeit wegen iſt Më noch anzu: 
führen, daß die unbefugte Beſchädigung und 
Vernichtung der Einfriedigungen, Geländer ꝛc. 
gemäß 8 30 Nr. 4 des F. u. F. P. G. vom 
1. 4. 1880 beſtraft wird, während die vor⸗ 
ſätzliche und rechtswidrige Beſeitigung derſelben 
als Sachbeſchädigung unter den § 303 des 
St. G. B. fällt. 

Es iſt ungemein ſchwierig, die Be⸗ 
ſchädigungen, welche der Bergbau an Forſt⸗ 
grundſtücken anrichtet, zur Zeit der Abſchätzung 
des Schadens (oder bei Rückgabe der abgetretenen 
Flächen deren Minderwert) vollſtändig und 
richtig abzuſchätzen, indem viele Schäden erſt 
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allmählich und lange Zeit nach den erwähnten 
Zeitpunkten eintreten und ſich überblicken laſſen 
(ich erinnere nur an die Einwirkung des Bergbaues 
auf die Waſſerentziehung der betreffenden 
Grundſtücke, die ganz allmählich vor ſich geht) 
zur Zeit, wenn der Schaden bemerkt wird, 
ſich mit dem urſprünglichen Zuſtande ſchwer 
vergleichen laſſen, weil ein zu großer Zeitraum 
dazwiſchen liegt. Waſſerprozeſſe pflegen daher 
in der Regel ſehr ſchwierig zu ſein und lange 
zu dauern; wenn es ſich um ein einziges 
Bergwerk handelt, welchem die Schuld beigelegt 
wird, iſt der Nachweis bereits ſchwer beizu⸗ 
bringen, kommen mehrere Bergwerke in Frage, 
ſo liegt der Fall noch weit ſchwieriger. Ich 
kann hier wohl auf den Rauchentſchädigungs⸗ 
prozeß in dem Tiele⸗Winkler'ſchen Forſtreviere 
Miechowitz —Rokittnitz Bezug nehmen. Eine 
Anzahl von induſtriellen Etabliſſements wirkt 
durch den Rauch nachteilig auf das Wachstum 
der Beſtände, die Entwickelung dieſer ſchädlichen 
Einwirkung iſt aber eine ſo allmähliche, daß 
über die Größe des Schadens, über die Ent⸗ 
fernung der Schädlichkeit des Rauches, ferner 
darüber, ob der gleichzeitig ſich bemerkbar 
machende Inſektenſchaden Folge dieſer Rauch⸗ 
beſchädigung iſt oder nicht, ſelbſtverſtändlich 
auch über die Höhe der Entſchädigung die 
Meinungen der Sachverſtändigen ſehr ausein⸗ 
ander gehen. In ſeinem Gutachten in der 
Sache ſagt der erſte Sachverſtändige, der da⸗ 
malige Städtiſche Oberförſter Reuß zu Goslar, 
„daß in Waldgegenden die chroniſchen Schäden 
zu ihrer Entwickelung vom ſchwächſten Grade — 
Erkrankung der Blattorgane — bis zum 
ſtärkſten — Abſterben der Bäume — häufig 
Zeiträume von mehr als einem Menſchenalter 
gebrauchen, ſo daß nur ſelten der Forſcher 
in der Lage iſt, in einem und demſelben 
Waldteile die Entwickelung der chroniſchen 
Beſchädigung von Anfang bis zu Ende zu 
beobachten.“ Dieſes Urteil iſt auch auf die 
durch den Bergbau am Walde verurſachten 
Beſchädigungen anwendbar. Die allmählich 
eintretende Veränderung in der Geſamtbe⸗ 
ſchaffenheit des Waldes iſt ſchwieriger wahrzu⸗ 
nehmen, wie die Veränderung, welche ſich an 
einzelnen Waldbeſtänden vollzieht, bezüglich 
welcher man oft die Behauptung aufſtellen 
hört, daß eine Veränderung ſeit Menſchen⸗ 
gedenken nicht eingetreten ſei, während die 
Unrichtigkeit der Behauptung ſich durch an- 
geſtellte Zuwachsermittelungen leicht nachweiſen 
läßt. Alſo die allmählich ſich vollziehende 
Veränderung iſt ſchwer wahrnehmbar und der 
Schaden in ſeiner richtigen Höhe ſchwer zu 
taxieren und noch ſchwieriger richtig zu verteilen, 
wenn eine ganze Anzahl von Bergwerken an 
dem Schaden beteiligt iſt. Die Folgerung iſt 
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aber wohl unanfechtbar: Daß größere Wald⸗ 
komplexe durch die vielen Tagebaue, Einbrüche, 
Senkungen, alte Schurflöcher ꝛc., die zuſammen 
nicht ſelten ein Netz von Hinderniſſen bilden, 
und die Anlage von Wegen unmöglich 
machen, die Holzbringung erſchweren und ſelbſt 
für den Revierbegang eine größere Lokal⸗ 
kenntnis erfordern, daß ſolche Waldkomplexe 
mit den vielen Windbruchlöchern, ausgehagerten 
Beſtandsrändern, zerfahrenen Wegen und der 
durch den ſtändigen bei Tag und Nacht be⸗ 
ſtehenden Verkehr der Bergleute bewirkten 
Unruhe kein angenehmes Beſitztum bilden 
und daß im Falle des Verkaufs des unter 
dem Bergbaubetrieb ſolcher Geſtalt leidenden 
Waldes ſich ein bedeutender Minderwert ergeben 
würde, bedeutender als alle Minderwerte und 
Entſchädigungen, welche ſeit alters her an die 
Eigentümer gezahlt worden ſind. Die Ent⸗ 
ſchädigungsverbindlichkeit des Bergwerkbeſitzers 
nennt Braſſert (Seite 352) zwar eine weitgehende 
und führt ferner aus, „daß die in neuerer Zeit 
(den 80er Jahren) aus Kreiſen der Grund⸗ 
beſitzer hervorgegangenen Beſtrebungen die 
jetzigen Rechte des Bergbautreibenden erheblich 
einzuſchränken und die Entſchädigungsver⸗ 
bindlichkeit noch zu verſchärfen, nicht als be⸗ 
rechtigt und ſegenbringend anerkannt werden 
könnten“. 

Aber wenn die Entſchädigung des Grund⸗ 
beſitzers eine noch ſo vollſtändige iſt, es bleiben 
immer noch ideelle Werte übrig, deren Ab⸗ 
ſchätzung ſich der Berechnung entzieht und die 
nicht zu entſchädigen ſind. Was unter der 
vollſtändigen Entſchädigung nach § 148 be⸗ 
griffen iſt, unterliegt der Beurteilung nach dem 
Civilrecht. Wenn aber auch der Erſatz des 
geſamten poſitiven Schadens und des ent⸗ 
gangenen Gewinns, und zwar nach dem außer⸗ 
ordentlichen Werte und vollen Intereſſe 
zuerkannt wird, ſo ſoll der Affektionswert doch 
nicht in Betracht kommen, und der Bergwerks⸗ 
beſitzer wird gar zu leicht von ſeinem geſchäft⸗ 
lichen Standpunkte aus geneigt ſein, beſondere 
in Rechnung geſtellte Werte als Affektations⸗ 
werte zu bezeichnen und zurückzuweiſen. 

Jedenfalls iſt der Wunſch des Grund⸗ 
eigentümers nicht unberechtigt, daß wenigſtens 
da, wo er durch die Beſtimmungen des A. B. G. 
beſonders ſtark geſchädigt wird, Abhilfe geſchaffen 
wird. Wenn z. B. nach § 136 des A. B. G. 
der Grundbeſitzer gegen ſeinen Willen zur 
Abtretung des mit Wohn- und Wirtſchafts⸗, 
ſowie Fabrikgebäuden bebauten Grund und 
Bodens und der damit in Verbindung ſtehenden 
eingefriedigten Hofräume zwar niemals an⸗ 
gehalten werden kann, die zum Wohnhauſe 
gehörenden Gärten und Parkanlagen aber 
auf Verlangen abtreten muß, ſo iſt das unter 
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Umſtänden ſicherlich eine große Härte und 


die Forderung berechtigt, daß die Befugniſſe 
des Bergwerksbeſitzers eingeſchränkt werden 
möchten, wovon ſeiner Zeit (Verhandlungen 
des Herrenhauſes vom Jahre 1865, Braſſert 
A. B. G.) Abſtand genommen worden iſt, weil 
man eine zu weit gehende Erſchwerung des 
Bergbaues befürchtete. Daß im übrigen die Ab⸗ 
tretung von Flächen nur aus überwiegenden 
Gründen des öffentlichen Intereſſes 
verſagt werden kann, iſt ſchuld daran, daß 
dem Walde manche nicht mehr verheilende 
Wunde geſchlagen worden iſt, beſonders durch 
tagebauartige Gewinnung von in der Ober⸗ 
fläche neſter⸗ und ſtrichweiſe vorkommenden 
Erzen, deren Gewinnung die ganze Oberfläche 
devaſtiert hat. Möglicherweiſe iſt der Nutzen 
für den Bergbautreibenden in dem genannten 
Falle nicht einmal ſo groß geweſen wie der 
Schaden, den der Grundeigentümer erlitten 
hat. Dieſer iſt aber vollſtändig machtlos und 
muß den Bergbautreibenden auch in ſolchen 
Fällen gewähren laſſen, wo er ſelbſt im Intereſſe 
ſeines Grundſtückes auf jede Nutzung verzichten 
würde, wie das bei Stein⸗, Kalk⸗ und ſonſtigen 
Brüchen oft genug geſchieht. Jedenfalls würde 
die Zuläſſigkeit eines Widerſpruchsrechtes des 
Grundeigentümers gegen ſolche Art des Berg⸗ 
baubetriebes, bei welcher der Wald beträchtlich 
geſchädigt wird, ohne daß auf der andern 
Seite erhebliche Vorteile für den Bergwerks- 
beſitzer beſtimmt nachzuweiſen ſind, Abhilfe 
ſchaffen, wenn durch dieſes Einſpruchsrecht 
auch nur eine ſorgfältige Prüfung des Antrages 
zur Erteilung des Notwendigkeitsatteſtes ſeitens 
der Bergämter erreicht werden ſollte. 
übrigens könnte auch das Geſetz dahin 
abgeändert werden, daß der Tagebau dem 
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Grundeigentümer zuſteht. Nach dem Berg⸗ 
Geſetz für Elſaß⸗Lothringen iſt dies unter der 
Vorausſetzung der Fall, daß dieſe Gewinnung 
den unterirdiſchen Abbau der tiefer gelegenen 
Eiſenerze aus bergtechniſchen oder bergpolizei⸗ 
lichen Gründen nicht unmöglich macht. 

Eine Abänderung des A. B. G. nach 
mancher Richtung hin iſt aus dem Grunde 
ohne Schädigung der Intereſſen des Bergbaues 
möglich, weil zur Zeit ganz andere Verhältniſſe 
vorliegen, wie zur Zeit des Erlaſſes des 
genannten Geſetzes. Namentlich iſt hervorzu⸗ 
heben, daß durch das Genoſſenſchaftsweſen die 
Hebung aller Schätze leicht möglich iſt, welche 
in früherer Zeit mangels der erforderlichen 
Leiſtungsſähigkeit des Grundbeſitzers dem 
allgemeinen Wohl entzogen geweſen wären. 

Jedenfalls iſt es bei der augenblicklichen 
Lage der Geſetzgebung nicht ganz leicht, das 
gute Verhältnis mit den Bergbautreibenden, 
„die gute Freundſchaft über und unter der 
Erde“, aufrecht zu halten, wenn ſeitens derſelben 
nicht eine gewiſſe Rückſicht gewahrt wird, welche 
alsdann von der andern Seite durch ein um 
ſo größeres Entgegenkommen erwidert wird. 
In dieſem Falle, aber nur in dieſem Falle 
allein, kann der Waldbeſitzer in den ſchönen 
Harzbergmaunsſpruch freudig mit einſtimmen: 

Es grüne die Tanne, es wachſe das Erz, 

Gott ſchenke uns allen ein fröhliches Herz. 

* * 


* 

Berichtigung: In Nr. 37 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ muß es in vorſtehendem Artikel 
auf Seite 652, erſte Spalte, fünfte Zeile von 
oben heißen: 5 40 Abſ. 2 Hatt § 28 Abi. 3. 
In Nr. 38, Seite 667, zweite Spalte, 
unterſte Zeile, muß es gewonnener ſtatt ge⸗ 
nommener Sand- und Kiesmaſſen heißen. 
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— [Die Nachteile der zwölfjährigen aktiven 
Dienſtzeit für Forſlverſorgungsberechtigte.] Die 
aktive Militärdienſtzeit iſt bekanntlich bei den An— 
wärtern der niederen Forſtkarriere eine verſchiedene. 
Ein Teil dient drei Jahre, ein Teil neun und 
ein geringer Prozentſatz neuerdings ſogar zwölf 
Jahre bei der Fahne. Die zwölfjährige Dienſtzeit 
iſt, wie ſchon angedeutet, eine neuere Erſcheinung 
und hat ihren Grund darin, daß ein Teil der 
Oberjäger, nachdem ſie neun Jahre gedient und 
den Forſtverſorgungsſchein erlangt haben, von den 
Militärbehörden angehalten werden, bis zu zwölf 
Jahren weiter zu dienen. Es liegt dies einesteils 
im militäriſchen Intereſſe, indem ſich die Jäger— 
Bataillone einen Stamm alter Oberjäger, die den 
Dienſt kennen und die Untergebenen zu behandeln 
verſtehen, erhalten wollen, zum anderen aber 
glaubt man auch im Intereſſe dieſer Leute ſelber 
zu handeln, indem man ihnen die Wohlthaten der 


zwölfjährigen Dienſtzeit — Unteroffizier⸗Dienſt⸗ 
prämie und Civil⸗Verſorgungsſchein — zu gute 
kommen laſſen will. Auch die Inſpektion der 
Jäger und Schützen hat durch Verfügung vom 
17. März 1898 es als wünſchenswert bezeichnet, 
daß die Oberjäger noch mehr als bisher zwölf 
Jahre dienen. Schließlich ſind auch ſchon die 
„Beſtimmungen über Ausbildung, Prüfung und 
Anſtellung für die unteren Stellen des Forſtdienſtes 
in Verbindung mit dem Militärdienſt im Jäger⸗ 
Korps vom 1. Oktober 1897“ unter dem Geſichts⸗ 
punkt einer eventl. zwölfjährigen Dienſtzeit abgefaßt. 
Der 8 16 ſagt nämlich, „daß die Oberjäger einmal 
ur Förderung ihrer ſorſtlichen Ausbi sung auf 
ſechs Monate vom achten Dienſtjahre ab (alſo 
auch im neunten bis zwölften Jahre) beurlaubt 
werden dürfen. Trotzdem bleibt es ja nun immer 
dem freien Willen des betr. Oberjägers überlaſſen, 
ob er zwölf Jahre dienen will oder nicht. Vielſach 
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wird er aber hierzu gezwungen, da er in den 
ſeltenſten Fällen nach neunjähriger Dienſtzeit 
paſſende Beſchäftigung findet. Von der Regierung 
wird ihm nach ſeiner Notierung gewöhnlich der 
Beſcheid, daß er in abſehbarer Zeit auf Ein⸗ 
ee nicht zu rechnen habe, im Privatdienſt 
ſich Beſchäftigung zu ſuchen, hat er meiſt nicht 
Luſt, und ſo bleibt ihm, wohl oder übel, nichts 
weiter übrig, als bei der Truppe zu verbleiben. 
Das ſo angefangene zehnte Dienſtjahr vergeht 
mittlerweile. Die 1000 Mark erſcheinen in ver⸗ 
lockender Nähe, Zureden hilft auch, und nun wird 
guten Mutes der Entſchluß gefaßt, die zwölf Jahre 
voll zu dienen. Bald ſind ſie überſtanden, der 
Oberjäger bekommt jetzt ſicher ſeine Einberufung 
in den Forſtdienſt, die 1000 Mark werden ihm 
Ge und er erhält auch außerdem noch den 

ivilverſorgungsſchein. Doch dieſer Erfolg iſt nur 
ein ſcheinbarer, der hinkende Bote kommt nach und 
ſoll in folgendem ausgeführt werden. 

Nach den Erläuterungen zum Etat des Herrn 
Finanzminiſters pro 1894/95 foll den Forſtver⸗ 
ſorgungsberechtigten — um die Ungleichheiten 
auszugleichen, die dadurch entſtehen, daß die 
Zeitdauer der diätariſchen Beſchäftigung eine ver— 
ſchiedene ſein kann, je nachdem der Abgang älterer 
Beaniten durch den Tod oder Penſionierung und 
der Zugang neuer Stellen ein größerer oder ge— 
ringerer iſt — bei der Berechnung des für die 
Gehaltsbemeſſung nach Dienftaltersitufen maß— 

ebenden Dienſtalters, die über fünf Jahre 
hinausgehende Zeit der diätariſchen Beſchäftigung 
mit in Anrechnung gebracht werden. 

Durch Verfügung des Miniſteriums für 
Landwirtſchaft, Domänen und Forſten vom 
31. Januar 1894, „D. F.⸗Z.“ IX, 266, ſoll nun 
bei Berechnung dieſer diätariſchen Dienſtzeit den— 
jenigen EE welche nach 
Erlangung des Forſtverſorgungsſcheins ſich nicht 
allein im Staatsdienſt, ſondern auch im Gemeinde-, 
Anſtalts⸗ und Privatdienſt berufsmäßig beſchäftigt 
haben, dieſe Zeit mit angerechnet werden, während 
ein Erlaß des gleichen Miniſteriums vom 16. Februar 
1899 beſtimmt, daß den forſtverſorgungs— 
berechtigten Oberjägern, welche über neun 
Jahre hinaus im aktiven Militärdienſt 
verbleiben, dieſe Zeit bei der Berechnung des 
Beſoldungsdienſtalters und der Alterszulagen nicht 
in Anrechnung gebracht wird, ebenſo wenig, 
wie eine derartige Anrechnung bei den 
civilverſorgungs berechtigten Militär: 
Anwärtern erfolgt, welche nach Erlangung 


kürzere Zeit im aktiven Militärdienſt 
verbleiben. 

Die Beſchäftigung im Privatdienſt wird 
alſo hiernach als diätariſche Dienſtzeit angerechnet, 
der Militärdienſt dagegen nicht. 

Daß den Unteroffizieren, welche nach Er— 
langung des Civilverſorgungsſcheines noch beim 
Militär verbleiben, dieſe Zeit nicht als diätariſche 
Beſchäftigung angerechnet wird, iſt wohl recht 
und billig, denn ein Teil dieſer Leute dient 
manchmal 20 Jahre und mehr, ehe er von feiner 
Anſtellungsberechtigung Gebrauch macht; die 
Civilverſorgungs berechtigten find überhaupt in 
letzterer Hinſicht an keinen Zeitpunkt gebunden. 
Anders liegt der Fall beim Oberjäger. Dieſer 
muß ſich innerhalb eines Jahres nach Erlangung 
des Forſtverſorgungsſcheines bei ſeiner Regierung 
anmelden, im andern Falle er ſeiner Anſprüche 
verluſtig geht; außerdem bewegt er ſich ſchon ſeit 
Beginn der Lehrzeit auf dem vorgeſchriebenen 
Wege einer Beamtenlaufbahn. — 8 

Da nun bei den heutigen Anſtellungs- 
verhältniſſen im niederen Forſtdienſt die Anſtellung 
der Anwärter erſt nach ſieben bis acht Jahren 
nach Erlangung des Verſorgungsſcheins erfolgt, 
ſo erleiden diejenigen, welche zwölf Jahre aktiv 
gedient haben, gegenüber ihren Kollegen mit 
neunjähriger aktiver Dienſtzeit einen ganz er⸗ 
hevlichen pekuniären Nachteil, da ihnen letztere ſtets 
zwei bis drei Jahre in den Alterszulagen 
voraus ſind. 


Das Grundgehalt der Förſter beträgt 1200 Mk 
nach weiteren 3 Jahren beträgt das Gehalt 1300 „ 


nach 6 „ 7 „ „ 1400 „ 
„ u gé e „ 1500 „ 
„ 12 K e S d 1575 „ 
get: EE * S „ 1650 „ 
„ 18 2 S n =. 41235 
2 = e e e 1800 „ 


Folgendes Beiſpiel möge nun den vorerwähnten 
Nachteil zahlenmäßig zur Anſchauung bringen: 
Oberjäger A. und B. erhalten gleichzeitig nach 
neunjähriger aktiver Dienſtzeit den Forſtver— 
ſorgungsſchein. A. ſcheidet jetzt aus und beſchäftigt 
ſich, angenommen, im Privatdienſt. B. dient bis 
zu zwölf Jahren weiter. Nach acht Jahren ge— 
langen beide zur Anſtellung. A. wird jetzt eine 
achtjährige diätariſche Dienſtzeit angerechnet, B. da> 
gegen nur eine fünfjährige. A. erhält nun ſchon 
die erſte Alterszulage und bezieht als Anfangs⸗ 
gehalt 1300 Mk., B. fängt aber mit nur 1200 Mk. 


des Verſorgungsſcheins noch längere oderſſan, bezieht alſo in den nächſten drei Jahren 
weniger 300 Mk. 

Nach ferneren drei Jahren erhält A. 1400, B. 1300 Mk., mithin in drei Jahren weniger 300 „ 

„ ” ” , „ „1500, „ 1400 „ „ SR S a 300 „ 

* * k * ” ” 1575, ” 15 0 „ ep D ” ep * 225 e 

ZS * E * * * 1650, kd 1575 Ki ” ” Zë Zë [73 225 Zë 

Wa 71 77 Wi W 77 1725, ” 1650 7 77 7 „ „ m 225 m 

ZÉ ” Wi Zë Wi WM 1800, Wi l 725 ” 77 Lé ” 7: D 225 A 


A., der neunjährige, hat alfo nach 21 Jahren 
die Summe von 1800 Mk. mehr bezogen 
als ſein Altersgenoſſe mit zwölfjähriger aktiver 
Dienſtzeit. Dieſe Summe ſtellt nun allerdings 
den größtmöglichen Unterſchied dar; erfolgt die 


Summa 1800 Mk. 


Anſtellung ſchon im ſechſten oder ſiebenten Jahre, 
ſo reduziert ſich dieſelbe auf 600 bezw. 1200 Mk. 
Wir ſehen alſo, daß es ſich um Gehaltsunterſchiede 
handelt, die für die Verhältniſſe eines Forſtſchutz— 
beamten nicht unbedeutend ſind. Auch wird, um 
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auf das angeführte Beiſpiel noch einmal zurück⸗ 
zukommen, für B. der Vorzug der aktiven 
Dienſtzeit überhaupt gegenüber einem 
Jahrgangskollegen mit nur dreijähriger Dienjt> 
zeit Reſervejäger) illuſoriſch, denn dieſer gelangt 
zwar drei Jahre ſpäter zur Anſtellung, tritt dann 
aber ſofort in die gleiche Gehaltsſtufe wie B. 
Wie aus vorſtehenden Ausführungen hervor⸗ 
geht, müfjendiejengen Forſtverſorgungsberechtigten, 
welche zwölf Jahre aktiv gedient haben, es als 
eine Sr gegenüber ihren, ſpeziell ſich 
im Gemeinde-, Anſtalts⸗ und Privatdienſt be⸗ 
ſchäftigenden Kollegen empfinden, wenn ihnen drei 
volle Militärfahre (neun bis zwölf) bei Berechnung 
der Alterszulagen nicht angerechnet werden, und 
ſie würden es dankbar anerkennen, wenn dieſe 
Cech an der auch die Inſpektion der Jäger- und 
Schützen aus militäriſchen Gründen ein lebhaftes 
Intereſſe haben dürfte, an zuſtändiger Stelle einer 
wohlwollenden Prüfung unterzogen A 
Velte. 


7 


— [Was Bonn zur Verhütung von Wald- 
bränden durch Eiſenbahn- Lokomotiven geſchehen! 
Antwort auf Frage 12 in Nr. 35 der „Deutſchen 
orſt- Zeitung“.)! Ohne Geldopfer wird ſich die 
rage wohl nicht löſen laſſen. Um ſich vor einem 
chaden, der durch einen Waldbrand entſtehen 
kann, zu ſchützen, ſollte man auch eine größere 
Ausgabe nicht ſcheuen. Nachſtehende Schutz⸗ 
maßregeln dürften von Erfolg ſein. An beiden 
Seiten der Bahn iſt bei Neukulturen ein ca. 10 m 
breiter Schutzſtreifen mit einem 50 cm breiten 
und 30 em tiefen Graben gegen den übrigen 
Beſtand abzugrenzen. Dieſer Teil iſt entweder 
mit Laubholz zu bepflanzen, wenn dies jedoch 
nicht thunlich, mit Kiefern in genügend weitem 
Verbande. Solange die Schonung noch jung iſt, 
wird ſich der leicht brennbare Bodenüberzug in⸗ 


folge des weiten Verbandes leicht entfernen laſſen, 
ſpäter jedoch werden die Pflanzen aufgeaſtet und 
die Nadeln Voie Jahr forgfältig herausgeharkt. 
Bei unentgeltlicher überlaſſung des Aufforſtungs⸗ 
materials und der Nadelſtreu auf mehrere Jahre 
dürfte man häufig das Aufaſten durch den Tut, 
nießer ohne Bergütigung herbeiführen können. 
Sodann, was wohl nur in Privatwaldungen in 
Frage käme, könnten die Schutzſtreifen mit Wild⸗ 
futter, Serradella, Heidekorn ꝛc. beſtellt werden. 
Ferner würde man häufig die Waldarbeiter durch 
koſtenfreie überlaſſung der Schutzſtreifen zum 
Anbau von Kartoffeln an den Wald feſſeln können. 
Außerdem ſind ſämtliche Geſtelle, die an die Bahn⸗ 
linie heranſtoßen, ſowie die nächſten, die mit der 
Bahn parallel laufen, von vornherein breiter, wie 
für gewöhnlich, anzulegen und thunlichſt ſtets von 
Nadeln ꝛc. freizuhalten, damit bei Bränden das 
Feuer beſſer lokaliſiert werden kann. Sind die 
Beſtände, die an die Bahn grenzen, ſchon älter, 
ſo wird im Nadelholzbeſtand die Entfernung der 
Streu bezw. des Bodenüberzuges auf 12 bis 15 m 
Breite genügend Schutz gewähren. Neuerdings 
wendet man in der Landwirtſchaft Chemikalien an, 
die einesteils das Unkraut vernichten und anderen⸗ 
falls düngen. Sollte ſich dies, vielleicht in anderer 
Form, nicht auch für den Wald verwerten laſſen, 
um im Schutzſtreifen läſtigen Buchsbart, Heide⸗ 
kraut, Beerſträucher ꝛc. los zu werden? enn 
man ſchließlich bedenkt, auf welchem Höhepunkt die 
Technik heutzutage ſteht, ſo möchte ich meiner 
Verwunderung Ausdruck geben, daß noch keine 
Erfindung gemacht worden iſt, vermöge der die 
Funken nicht mehr in der freien Gottesnatur 
umherfliegen, ſowie daß noch glühende Aſche aus 
der Lokomotive ausgeſtoßen wird. Meiner Anſicht 
nach müßte der Staat eine Prämie für eine der⸗ 
artige Erfindung ausſetzen, und wenn die Urſachen 
erſt beſeitigt, ſo iſt die in Rede ſtehende Frage 
von ſelbſt gelöſt. C. P. 


+’ 
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Vierte Tagung des Heutſchen FJorſtwirtſchaſtsrals. 


Am 24. und 26. Auguſt d. Is. war der 
Deutſche Forſtwirtſchaftsrat in Regensburg zu 
ſeiner vierten Tagung verſammelt. Die Ver⸗ 
handlungen, die im großen Sitzungsſaal des 
Regierungsgebäudes ſtattfanden, wurden mit einem 
GEN auf die deutſchen Bundesfürſten und den 
ohen Landesherrn eröffnet. Es waren folgende 
Herren erſchienen: 

Ney, Kaiſerlicher Ober-Forſtmeiſter, Metz, 
Vorſitzender; Dr. Ritter von Fürſt, Königlicher 
Ober⸗Forſtrat, Aſchaffenburg, erſter Beiſitzer; 
von Gehren, Kamnierdirektor, Ratibor; Hellwig, 
Königlicher Ober-Forſtmeiſter, Erfurt; Quaet— 
Faslem, Landesforſtrat, Hannover; Hinz, König⸗ 
licher Ober-Forſtmeiſter, Caſſel; Freiherr von 
Raesfeldt, Königlicher Ober-Forſtrat, München; 
Eßlinger, Königlicher Forſtrat, Speyer; Mangler, 
Großherzoglicher Oberförſter, Buchen; Gerlach, 
Fürſtlicher Forſtrat, Waldenburg in Sachſen; 
Freiherr von Berg, Kaiſerlicher Landforſtmeiſter, 


Straßburg i. Elſaß; Heinemann, Großherzoglicher 
Ober⸗Forſtmeiſter, Darmſtadt; Dr. Stoetzer, Groß⸗ 
herzoglicher Geheimer Ober-Forſtrat, Eiſenach: 
von Oertzen, Großherzoglicher Forſtmeiſter, Gelben⸗ 
ſande; Lindenberg, Herzoglicher Geheimer Kammer⸗ 
rat, Braunſchweig; von Quaſt, Rittergutsbeſitzer, 
Radensleben (Mark); Täger, Stadtrat und Forſt⸗ 
meiſter, Görlitz; Küſter, Königlicher Ober⸗Forſt⸗ 
meiſter, Köslin: Freiherr v. Oldershauſen, Erb- 
marſchall, Oldershauſen; Wolf, Koniglicher Forſt⸗ 
meiſter, Wetter (Heſſen-Naſſau); Kurz, Königlicher 
Oberförſter, Stammheim bei Calw: Frhr. v. Teuffel, 
Großherzoglicher Forſtmeiſter, Freiburg i. B.: 
Flemming, Königlicher Oberförſter, Spechtshauſen; 
Wilbrand, Miniſterialrat, Darmſtadt, Stockhauſen, 
Gräflicher Forſtmeiſter, Schlitz; Profeſſor Dr. Endres, 
München; Profeſſor Dr. von Lorey, Tübingen; 
Profeſſor Dr. Schwappach, Eberswalde; Ober⸗ 
Forſtmeiſter Weiſe, Hann. Münden; von Stünzner, 
Hofkammer⸗Präſident, Berlin; Lindner, Fürſtlicher 
Ober⸗Forſtrat, Donaueſchingen; Eigner, Fürſtlicher 
Forſtrat, Regensburg; Laſch, Füuͤrſtlicher Ober⸗ 


ee Pleß; von Fabrice, Herzoglicher Forſt⸗ 
rat, Deſſau; Freiherr von Cornberg, Farfticher 
Forſtmeiſter, W a. H.; Riedel, Fürſtlicher 
Forſtmeiſter, Ujeſt; Dr. Laspeyres, Eberswalde. 
Als Gäſte wohnten den Verhandlungen bei: 
von Bornſtedt, Königlicher Ober⸗Forſtmeiſter, 
Berlin, als Vertreter der Königlich preußiſchen 
Staatsregierung; Ritter von Huber, Königlicher 
Miniſterialrat, München, als Abgeordneter der 
Königlich bayeriſchen Staatsregierung; oe 
Se Forſtmeiſter, . Dr. Kahl, 
aiſerlicher Forſtrat, Colmar i. Elſ.; zuſammen 
41 Herren. | 
Aus den Beſchlüſſen geſchäftlicher Art ſei 
hervorgehoben. daß der Hauptverſanunlung des 
Deutſchen Forſtvereins, die am 27. und 28. Auguſt 
in Regensburg getagt hat, als Verſammlungsort 
für 1902 Leipzig, far 1903 Kiel vorgeſchlagen wurde. 
In der eben erwähnten Hauptverſammlung 
in Regensburg war u. a. folgendes Thema zu 
behandeln: 
Welche Wohlfahrtseinrichtungen ſind 
mit Rückſicht auf den Vn 


mangel für die Waldarbeiterſchaft zu 
treffen?“ 
Nach den Satzungen des Deutſchen Forſt⸗ 


vereins mußte dieſes Thema im Forſtwirtſchafts⸗ 
rat vorberaten werden. Die Berichterſtatter, 
Geheimer Kammerrat Lindenberg-Braunſchweig 
und Regierungs- und Forſtrat Dr. Kahl⸗Colmar, 
legten folgende Leitſätze vor: 

1 


Mangel an Arbeitskräſten für den Forſtbetrieb, 
wie lk die Frage unterſtellt, namentlich an 
geſchulten Arbeitskräften, macht ſich, teils nur 
zeitweiſe, teils andauernd bereits auf großen 
Gebieten fühlbar. An vielen Orten wird über 
Mangel entweder nur an tüchtigen Holzhauern 
oder an Kultur- und Wegearbeitern geklagt, in 
manchen Gebieten mit dichter Bewaldun chen 
für Betriebsarbeiten jeder Art und zu jeder Zeit 
ausreichende geeignete Arbeitskräfte noch zur 
Verfügung, hier und da iſt wohl gar noch ein 
UÜberſchuß an ſolchen zu finden. 

II 


Die Urſachen des auftretenden Mangels, 
namentlich an tüchtigen Arbeitskräften, ſind faſt 
überall die gleichen und weſentlich dieſelben, 
welche die bedenkliche Arbeiternot in der Land— 
wirtſchaft gezeitigt haben. 

(Die in den neueſten Perioden des allgemeinen 
wirtſchaftlichen Auſſchwungs erfolgte bedeutende 
Zunahme des Arbeiterbedürfniſſes im Bergbau, 
Gewerbe, in der Induſtrie und dem Transport⸗ 
weſen einerſeits, andererſeits das Streben des 
Arbeiterſtandes nach thatſächlicher oder vermeintlicher 
Verbeſſerung ſeiner wirtſchaftlichen und ſozialen 
Lage, welches namentlich die jüngeren Leute zur 
Abwanderung nach den Städten und Induſtrie— 
centren veranlaßt.) f 


Die vorliegende Frage beſchränkt den Bericht— 
erſtatter auf die Darlegung, welche Wohlfahrts- 
Einrichtungen für die Waldarbeiterſchaft angezeigt 
und geeignet erſcheinen, dem bereits beſtehenden 
oder für die Folge zu beſorgenden Arbeitermangel 
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mit den daraus für die Wirtſchaft und die All- 
Coen ſich ergebenden Ubelftänden wirkſam zu 


egegnen. e, 
Dieſe Frage und ihre nu berührt nicht 
nur die wirtſchaftlichen Intereſſen der Waldbeſitzer 


und der Waldarbeiter, ſondern wegen der 
mannigfachen Beziehungen zwiſchen der Soi 
und Landwirtschaft in gewiſſem Grade auch die 
Intereſſen der letzteren; ſie iſt aber zugleich von 


allgemeiner ſozialpolitiſcher Bedeutung. 
V 


IV. 

An geeigneten Maßnahmen kommen in 
Betracht und ſind, je nach den obwaltenden Ver⸗ 
hältniſſen zu empfehlen: 

1. Ausgeſtaltung der Arbeiterverſicherung in 
Bezug auf Fürſorge bei Krankheitsfällen der 
Arbeiter durch infübrung der Zwangsverſicherung 
bei vorhandenen beziv. neu zu ſchaſfenden Orts⸗, 
SEAN oder gemeinſamen Gemeinde-Kranken⸗ 
aſſen. 

2. Fürſ CH für E Unteriveifung 
in der Hilſeleiſtung bei Unfällen, Bereitſtellung 
von Verbandskäſten in der Nähe der Arbeitsſtellen. 

3. Ausgiebige außergeſetzliche Unterſtützung 
der Arbeiter in beſonderen Notfällen. 

4. Gewährung außergeſetzlicher Alters⸗ und 
Invaliden⸗Unterſtützung an die ſtändigen Arbeiter 
nach längerer Dienſtzeit und Unterjtügung ihrer 
notleidenden Hinterbliebenen. 

5. Sorge Ins dauernde Beſchäftigung eines 
Stammes ſtändiger Arbeiter und freigebige Ge⸗ 
währung von Urlaub an ſtändige oder Saiſon⸗ 
arbeiter zur Beſorgung der eigenen Haushalts» 
1 thunlichſt auch zu zeitweiſer Ausübung 

eſonders lohnender anderweitiger Erwerbs— 
thätigkeit. ü 

6. Verbeſſerung der Ortsunterkunft im Walde 
durch Erbauung von Schlafhäuſern und ges 
räumigen Schutzhütten. 

7. Vermittelung des Ankaufs gut fördernder, 
ſolider Werkzeuge. f 

8. „ der Haushaltsführung der 
Arbeiter durch Landverpachtung und Gewährung 
von e aus dem Walde gegen mäßiges 
Entgelt (Brennholzabgabe, Waldweide, Gras-, 
Streunutzung und dergl. 

9. Errichtung von Arbeiterwohnungen und 
Heimſtätten, entweder auf Koſten des Waldbeſitzers 
au billiger mietweiſer überlaſſung an ſtändige 
Arbeiter, oder durch Förderung der Gründung 
von EE Bildung von Renten- 
gütern, et von Bau-Darlehen und 
Prämien zur nſiedelung Arbeitern 
(Koloniſation). 

10. Bildung von ſonſtigen Vereinen und 
Genoſſenſchaften zur Hebung der wirtſchaftlichen 
und ſozialen Zuſtände auf dem Lande, bezw. 
Förderung ſolcher Beſtrebungen, als: 

Bildung von Spar und Darlehnskaſſen, 
Konſumvereinen, Centralſtellen für Arbeitsnach— 
weiſe, Einführung von Hausinduſtrie für Ber: 
arbeitung von Holz und anderen Walderzeugniſſen. 
Gründung von Volksbibliotheken ꝛc. , 

V 


von 


Bieten Maßnahmen der vorgedachten Art, 
insbeſondere die Bethätigung freiwilliger Wohl⸗ 
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fahrtspflege für die Arbeiter ſeitens der Arbeit⸗ 
geber und ihrer Organe auch bedeutſame Mittel, 
„die Arbeiter an den Wald zu feſſeln“, fo behält 
gleichwohl die EE eines ausfönmlichen, 
billigen Anſprüchen der Arbeiterſchaft in Bezug 
auf ihre Lebenshaltung entſprechenden Geſamt- 
lohnes hervorragende Bedeutung. 

Der Deutſche Forſtwirtſchaftsrat erklärte ſich 
mit dieſen Leitſätzen und dem Vorſchlage der 
Herren Berichterſtatter, der Hauptverſammlung 
des Deutſchen Forſtvereins irgend eine Reſolution 
nicht vorzulegen, einverſtanden. 

Ein weiterer Punkt der Tagesordnung war 
der Bericht des vom Forſtwirtſchaftsrat eingeſetzten 
Ausſchuſſes für die Schaffung einer forſtlichen 
Produktionsſtatiſtik im Deutſchen Reich. 

Der Obmann des Ausſchuſſes, Miniſterialrat 
Wilbrand-Darmſtadt, legte die Entwürfe zu zwei 
Formularen vor (Überſicht des Holzmaſſenertrages 
und überſicht über die Einnahmen und Ausgaben). 
Da eine Einigung zunächſt nicht zu erzielen war, 
wurde der Gegenſtand an den Ausſchuß zurück— 
verwieſen, der ſich durch Zuwahl der Herren 
Miniſterialrat von . Landforſt⸗ 
meiſter Freiherr von Berg-Straßburg und Ober— 
forſtmeiſter von Bornſtedt-Berlin verſtärkte. Es 
gelang, im Ausſchuß die vorhandenen Meinungs— 
verſchiedenheiten zu beſeitigen, ſo daß am 
26. Auguft dem Plenum zwei neue Entwürfe 
vorgelegt werden konnten, die mit geringen Ab— 
änderungen angenommen wurden. ie Entwürfe 
werden in Nr. 5 der „Mitteilungen des Deutſchen 
Forſtvereins“ (Berlin, Verlag von Julius Springer) 
denmächſt zum Abdruck gelangen. 

Ferner wurde beſchloſſen: 

1. Den Regierungen der deutſchen Bundes- 
ſtaaten die Formular-Entwürfe mit der Bitte vor— 
zulegen, behufs Herbeiführung einer einheitlichen 
Forſtſtatiſtik im Deutſchen Reiche die zur Ver— 
ung gelangenden forſtſtatiſtiſchen Mit— 
teilungen thunlichſt ſo einrichten zu wollen, daß 
ihnen das Material zur Ausfüllung der Formulare 
entnommen werden kann. 

2. Ein ähnliches Erſuchen iſt an die größeren 
Privat⸗ und Kommunalwaldbeſitzer zu richten. 

3. Dem Reichsanit des Innern iſt unter Bei— 
fügung der Formular-Entwürfe vom Vorſtehenden 
Mitteilung zu machen. 

4. In der nächſten Sitzung des Forſtwirt— 
ſchaſtsrats iſt die Frage zu erörtern, wie die 
bisherigen Arbeiten des Ausſchuſſes für die 
Forſtſtatiſtik der nicht ſtaatlichen Forſten unter 
Mitwirkung der Landesobmänner nutzbar gemacht 
werden können. 

5. Der Ausſchuß für die Forſtſtatiſtik bleibt 
zunächſt beſtehen, um in der nächſten Tagung des 
Forſtwirtſchaftsrats über die Sachlage Bericht zu 
erſtatten. 

Landſorſtmeiſter Freiherr von Berg-Straßburg 
berichtete über „Die Aufſtellung gleicher 
Holztaxklaſſen für ganz Deutſchland oder 
für einzelne größere Abſatzgebiete des— 
ſelben“. Er ſchlug vor, die Regierungen der 
deutſchen Bundesſtaaten zu bitten, der Anbahnung 
einer ſolchen Einigung, ſoweit thunlich, näher— 
zutreten. 


Berichte. 


Nach langer Debatte beſchloß der Forſtwirt⸗ 
ſchaftsrat folgende Reſolution: 

Es iſt wünſchenswert, daß die Meſſung 
und Sortierung der Handelshölzer, ſoweit es 
die Verhältniſſe geſtatten, in den deutſchen 
Waldungen nach gleichen Grundſätzen erfolgt. 


Deu letzten Punkt der Tagesordnung bildete 
der Bericht des vom Forſtwirtſchaftsrat eingeſetzten 
Ausſchuſſes für den Entwurf einer Prüfungs⸗ 
ordnung für Anwärter des mittleren Privatforſt⸗ 
dienſtes. 

Der Obmann des Ausſchuſſes, Ober⸗Forſtrat 
Dr. v. Fürſt⸗Aſchaffenburg, legte den Entwurf einer 
ſolchen Prüfungsordnung vor und empfahl, zu⸗ 
nächſt von der Beratung dieſes Entwurfs abzu⸗ 
ſehen und Herrn Forſtmeiſter Fricke-Beutnitz zur 
Begründung des Antrages, den er der Haupt⸗ 
verſammlung des Deutſchen Forſtvereins“ zu 
unterbreiten beabſichtigt, das Wort zu erteilen. 
Forſtmeiſter Fricke erklärte ſich mit den Befchlüjfen 
der dritten Tagung des Forſtwirtſchaftsrats, 
betreffend die Ausbildung und Prüfung der 
Privatforſtbeamten, nicht einverſtanden. Er ſei 
der Anſicht, daß es mittlere Privatforſtbeamte 
bisher nicht gegeben habe und daß die Schaffung 
einer ſolchen Beamtenklaſſe dem Stande der 
Privatſorſtbeamten Schaden bringen werde. 
Deshalb ſei auch die Errichtung einer forſtlichen 
Mittelſchule nicht wünſchenswert. 

Da Forſtmeiſter Fricke unter den Vereins⸗ 
mitgliedern für feine Anſichten eine ausreichende 
Unterſtützung gefunden hatte, wurde über die 
Frage noch einmal die Generaldebatte eröffnet. 
Eine Einigung wurde nicht erzielt. 

Der Antrag Fricke, wie er am Schluß der 
Debatte formuliert wurde, lautet: 


1. Die Einrichtung eines forſtlichen Mittel⸗ 
ſchulunterrichts in Deutſchland iſt nicht 
wünſchenswert. 


2. Der vom deutſchen Forſtwirtſchaftsrat 
gefaßte Beſchluß, die deutſchen Forſtverwaltungen 
zu erſuchen, denjenigen Anwärtern des Privat- 
forſtverwaltungsdienſtes, welche den für die Auf— 
nahme in die Staatsforſtverwaltungslaufbahn 
geforderten Bedingungen genügen, zu geſtatten, 
die für die Anwärter des Staatsforſtverwaltungs⸗ 
dienſtes vorgeſchriebene Ausbildung durchzumachen 
und die betr. Staatsprüfungen unter Verzicht 
auf Anſprüche auf Anſtellung im Staatsdienſte 
abzulegen, wird mit Freuden begrüßt. 

3. Dem techniſchen Hilfs- und Forſtſchutz⸗ 
perſonal (Angehörigen des Förſterſtandes) iſt durch 
Errichtung von Förſterſchulen oder Waldbauſchulen 
oder Errichtung von Waldbaukurſen Gelegenheit 
zu einer guten theoretiſchen und praktiſchen Aus- 
bildung zu geben. 


4. Aus der Zahl derartig unterrichteter und 
an der Schule geprüfter techniſcher Hilfs- und 
Forſtſchutzbeamten können Revierförſter und ſelb— 
ſtändige Verwalter kleinerer Privatreviere ent— 
nommen werden. 

Dieſer Antrag ſollte in der zweiten Haupt⸗ 
verſammlung zu Regensburg zur Verhandlung 
kommen. Von dem Ausfall ihrer Beſchlüſſe 


Berichte. 
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Aus Mangel an Pen kam jedoch dieſes Thema 
in der Hauptverſammlung nicht mehr zur Sprache. 
Der Antragſteller erklärte ſich vielmehr mit dem 
Vorſchlage des Vorſitzenden, den Antrag auf die 
Tagesordnung der nächſtjährigen dritten Haupt⸗ 
Wenn zu oe EinDentanben 

Am 26. Auguſt, nachmittags 3 Uhr, wurde 
die vierte Tagung des Forſtwirtſchaftsrats ge⸗ 
ſchloſſen. 

8 


Hauptverſammlung 
des Deutſchen Forſtvereins 1901. 
Bericht von Dr. H. Bertog, Forſtaſſeſſor. 


Nachdem am 24. und 26. Auguſt d. Js. bereits 
der Forſtwirtſchaftsrat in Regensburg getagt 
hatte, fand dort im Anſchluß daran die Hauptver⸗ 
ſammlung des „Deutſchen Forſtvereins“ ſtatt. 

Die Beteiligung kann als eine rege bezeichnet 
werden, wie ja überhaupt der Verein nach dem 
Jahresbericht ein erfreuliches Bild der Entwickelung 
zeigt, ſowohl was die ſtetig wachſende Mitglieder⸗ 
zahl als was die Thätigkeit feines ſtändigen 
Ausſchuſſes, des Fortwirtſchaftsrates, anlangt. 
Die Zahl der Teilnehmer an der Verſammlung 
betrug nämlich 467 nach der amtlichen Liſte, 
indeſſen dürfte ſie noch etwas höher geweſen ſein, 
da einige Herren erſt nach Abſchluß der Nachtrags⸗ 
liſten eingetroffen ſind. Die Teilnehmer verteilten 
65 auf die einzelnen Bundesſtaaten ungefähr in 
folgender Weiſe: Bayern etwa 200 - 210, Preußen 
105, Sachſen und dé je 30, Württemberg und 
Baden je 25, Elſaß⸗Lothringen 18, Braunſchweig 9, 
Mecklenburg 4, Thüringen 3, Oldenburg 1; außer⸗ 
dem Ausländer: 8 ſterreicher, 2 Griechen, 
2 Japaner, 1 Engländer. An den e 
nahnien fait alle Anweſenden mit wenigen Aus⸗ 
nahmen teil, am erſten Nachausflug etwa 250, 
am zweiten etwa 110. 

Am Montag, den 26. Auguſt, trafen die Teil⸗ 
nehmer in Regensburg ein. Der Abend dieſes 
Tages vereinigte ſie in AE ee Weile zu ge: 
ſelligem Beiſammenſein, und zwar im Hotel 
„Maximilian“. 

Die Sitzungen fanden ſtatt an geſchichtlich 
denkwürdiger Stätte, nämlich im Rathauſe. Als 
Sitzungsſaal diente der große Reichsſaal, in 
welchem von 1663-1806 der „immerwährende“ 
Reichstag tagte. 

Am 27. Auguſt, früh 8 Uhr, eröffnete der 
Vorſitzende des Vereins, Oberforſtmeiſter Ney⸗ 
Metz, die Verſammlung. Er erinnerte zunächſt 
mit warmen Worten an den am 19. Januar d. Js. 
verſtorbenen Vorſitzenden, Landforſtmeiſter Dr. 
Danckelmann, ſowie an den ihm kurz im Tode 
vorausgegangenen Miniſterialrat von Ganghofer, 
beide häufige und hervorragende Präſidenten des 
„Deutſchen Forſtvereins“ bezw. der ehemaligen 
Wanderverſammlung deutſcher Forſtmänner. Die 
Verſammlung ehrte das Andenken der Verſtorbenen 
durch Erheben von den Sitzen. 

Alsdann begrüßte Miniſterialrat von Huber 
im Auftrage des Finanzminiſters von Riedel, 


welcher erſt zu dem Hauptausflug in die Kelheimer 
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Forſten erſchien, die lung im Namen der 
bayeriſchen Staatsverwaltung. Das Gleiche that 
Regierungsdirektor von Hochkirch im Nanien 
der Oberpfälziſchen Kreisregierung und Geh. 
Hofrat Bürgermeilter von Stobaeus im Nanien 
der Stadt Regensburg. Die Verſammlung drückte 
auf Aufforderung ihres Vorſitzenden jedesmal 
ihren Dank durch Erheben von den Sitzen aus. 
Der Vorſitzende begrüßte ſodann den `. Otter 
reichiſchen Forſtverein“, welcher durch zwei Ehren⸗ 
mitglieder vertreten war, nämlich durch den Land⸗ 
e von Berg⸗Straßburg und Ober⸗ 
orſtrat Siefert⸗ Karlsruhe. L ELLE 
von Berg überbrachte Grüße des „Pfterreichſ en 
Reichsforſtvereins“ und übernahm es, diefe Grüße 
von ſeiten des „Deutſchen Forſtvereins“ zu 
erwidern. Nachdem dann ſchließlich noch ein Hoch auf 
S. M. den Kaiſer und S. K. di den Prinzregenten 
ausgebracht war, trat die Verſammlung in die 
Tagesordnung ein, und zwar zunächſt in die ge⸗ 
ſchäftlichen Vorlagen. 


Oberforſtrat Dr. Fürſt berichtet über die 
Vorberatungen, betreffend die Wahl der nächſten 
Verſammlungsorte und Verhandlungs-Gegen⸗ 
ſtände. Danach ſchlägt der Forſtwirtſchaftsrat als 
Ort für 1902 Leipzig vor. Mit Rückſicht auf die 
Buchhändlermeſſe würde die Verſammlung dort 
erſt Mitte September ſtattfinden können. Ober- 
forſtmeiſter Uhlich⸗Auerbach ladet hierauf im 
Namen der Sächſiſchen Regierung den Verein nach 
Leipzig ein. Die Verſammlung erhebt ſich zum 
Dank von den Sitzen. 1 gegen die 
Wahl wird nicht erhoben, ebenſo nicht gegen die 
beiden in Ausſicht genommenen Verhandlungs- 
gegenſtände. Dieſe lauten: 1. „Die Umwandlung 
geringer Mittelwald⸗ und Laubholzbeſtände in 
Nadelholz und ihre Erfolge“, 2. Fans der 
Grundſätze für Beleihung von Waldungen“. 
Ebenfalls ohne Widerſpruch wird als Ver⸗ 
ſammlungsort für 1903 Kiel in Ausſicht ge⸗ 
nommen. 

Darauf berichtet Oberforſtrat Dr. Fürſt über 
die notwendig gewordenen Erſatzwahlen zum 
Forſtwirtſchaftsrat und unterbreitet der Ver⸗ 
ſammlung die diesbezüglichen Vorſchläge des 
Forſtwirtſchaftsrates. Aus der Verſammlung 
wird die Wahl durch Zuruf beantragt. Da ſich 
Widerſpruch nicht erhebt, erfolgen die Wahlen auf 
dieſe Weiſe nach den Vorſchlägen. 

Es folgt nunmehr die Behandlung des erſten 
Themas. 

„Welche Wohlfahrts einrichtungen 
find mit Rückſicht auf den De: 
ſtehenden Arbeitermangel für die 
Waldarbeiterſchaft zu treffen Ze 
Der erſte Berichterſtatter, Geh. Kammerrat 

Lindenberg-Braunſchweig, weiſt darauf hin, 
daß die Arbeiterſrage bereits verſchiedentlich von 


der Wanderverſammlung deutſcher „ 
behandelt iſt. Jetzt iſt darüber eine Umſrage bei 
den Landesobmännern veranſtaltet. Auf dieſe 


Weiſe iſt ein reiches Material zuſammengebracht. 
in welches ſich die beiden Berichterſtatter ungefähr 
nad) Nord und Süd bei der Behandlung des 
Stoffes teilen. 


Geh. Kanımerrat Lindenberg ſtellt zunächſt 


die Frage, ob ein Mangel an Arbeitskräften 
überhaupt ſchon vorhanden iſt. Dieſe Frage iſt 
dahin zu bejahen, daß ſich der Mangel nament⸗ 
lich in Norddeutſchland fühlbar macht, ‚alas der 
Sadjfengängeret vor allem in den Bezirken 
Königsberg, Poſen, Breslau, ferner im Bezirk 
Magdeburg und der Provinz Hannover, aber 
auch bereits in Thüringen infolge der Weſtfalen⸗ 
gängerei. Namentlich wird über den Mangel an 
geſchulten Arbeitskräften geklagt, welcher teils 
nur zeitweiſe, teils andauernd bereits in großen 
Gebieten ſich geltend macht. Vielfach fehlt es 
nur an tüchtigen Holzhauern oder an Kultur⸗ 
und Wegearbeitern. In manchen Gebieten mit 
dichter Bewaldung find noch genügende Arbeits— 
kräfte für alle Betriebsarbeiten jederzeit vor⸗ 
handen, ja hier und da findet ſich wohl gar noch 
ein überſchuß an ſolchen. 

Zweitens iſt nach der Bedeutung des 
Arbeitermangels zu fragen. Er bereitet Ver⸗ 
legenheiten im Betriebe. Es kommit vor, daß 
Verjüngungshiebe nicht zu Ende geführt werden 
können, daß Durchforſtungen, Läuterungen und 
Wegebauarbeiten zurücgeſtellt werden müſſen, 
daß ſchnell fördernde Kulturmethoden ſtatt an 
ſich erfolgreicherer angewendet werden müſſen, 
A B. Saat ſtatt Pflanzung, Klemm- ftatt Loch⸗ 


pflanzung. ie Klagen über den Arbeitermangel 
find ſchon in den 70 er Jahren laut geworden. 
Sie find nicht fo begründet wie in der Land— 


wirtſchaft, denn die Forſtwirtſchaft hat an ſich 
einen geringeren Arbeiterbedarf als dieſe, ihre 
Arbeit fällt vorwiegend in den Winter, und die 
ne fteigen mit jedem wirtſchaftlichen Auf: 
chwung. Die Forſtwirtſchaft kann die Arbeiternot 
auch leichter bekämpfen. Zuerſt entſteht durch 
die one ung der jungen Leute Mangel 
an geſchulten Arbeitern, ſchließlich an Arbeitern 
überhaupt. In größeren Forſten ſcheinen übrigens 
weſentliche Anderungen der Wirtſchaft durch den 
5 bisher noch nicht verurſacht 
zu ſein. 

Die dritte Frage behandelt die Urſachen des 
Mangels, namentlich an tüchtigen Arbeitskräften. 
Sie ſind faſt überall dieſelben, und zwar die 
gleichen wie in der Landwirtſchaſt, nämlich die 
neuerdings erfolgte bedeutende Zunahme des 
Arbeitsbedürfniſſes im Bergbau, im Gewerbe, in 
der Induſtrie und im Transportweſen und 
andererſeits das Streben der Arbeiter nach 
wirklicher oder vermeintlicher Verbeſſerung ihrer 
wirtſchaftlichen und ſozialen Lage, welches 
namentlich die jüngeren Leute nach den Städten 
und Induſtriegegenden treibt. Die Forſtwirtſchaft 
kann im Lohn mit jenen Betrieben nicht wett— 
eifern, indeſſen iſt die Frage nicht lediglich eine 
Lohnfrage. Die Arbeit in der Forſtwirtſchaft iſt 
nicht fo ſtetig, auch nicht ſo angenehm und 
bequem. Namentlich aber fällt ins Gewicht, daß 
die Wohlthaten der Sszialgeſetzgebung bisher 
mehr dem gewerblichen als dem ländlichen Arbeiter 
zu gute gekommen ſind. 

Die Frage, welche Wohlfahrtseinrichtungen 
für die Waldarbeiterſchaft dem bereits beſtehenden 
oder fernerhin befürchtenden Arbeitermangel mit 


Berichte. 
den für die Wirtſchaft und die Allgemeinheit ſich 


ergebenden Übelſtänden wirkſam begegnen können, 
hat nicht nur Bedeutung für die Forſtwirtſchaft, 
d. h. für die Waldbeſitzer und Waldarbeiter, 
ſondern wegen der vielfachen Be 1 
zwiſchen Forſt⸗ und Landwirtſchaft auch für die 
letztere, ſie iſt aber auch von allgemeiner ſozialer 
Bedeutung. Es kommen eine ganze Reihe von 
Maßnahmen in Betracht: 

1. Die Krankenverſicherung muß im Rahmen 
der betreffenden Geſetzgebung ausgebaut werden. 
Sie fehlt für die Waldarbeiter zum Teil noch in 
Preußen und Oldenburg. Allgemein beſteht eine 
erhebliche Ungleichheit gegenüber der Induſtrie. 
Es empfiehlt ſich die Einführung der Zwangs⸗ 
verſicherung bei vorhandenen oder neu zu 
chaffenden Ortskrankenkaſſen (für mittlere 

etriebe), Betriebskrankenkaſſen (große Betriebe) 
oder gemeinſamen Gemeindekrankenkaſſen. Nach⸗ 
ahmenswert iſt die Übernahme der Beiträge der 
Arbeiter auf den Arbeitgeber, wie ſie in der 
braunſchweigiſchen Forſtverwaltung bereits beſteht. 

2. Für die Verhütung von Unfällen kommt 
in Betracht die Beſchaffung guter Werkzeuge, 
ute Arbeitsanleitung, Unterweiſung in der Si a 
eiftung bei Unglücksfällen, Bereitſtellung von 
Verbandskäſten in der Nähe der Arbeitsſtellen 


(Braunſchweig). 
3. Die außergeſetzliche Unterſtützung der 
Arbeiter in beſonderen Notfällen fehlt noch viel⸗ 


fach. Sie vermindert die Klaſſengegenſätze und 
erweckt Vertrauen zum Arbeitgeber. Sie iſt 
namentlich ſtändigen oder halbſtändigen Arbeitern 
gegenüber angebracht. Die braunſchweigiſche 
Staatsforſtverwaltung bewilligt 30—150 Mk. im 
einzelnen Falle. Dadurch entſtehen noch nicht 
1 Pf. Unkoſten au einen Arbeitstag. 

4. Die Gewährung außergeſetzlicher Alters⸗ 
und Invalidenunterſtützung an die ſtändigen 
Arbeiter nach längerer Dienſtzeit und an notleidende 
Hinterbliebene findet ſich bereits vereinzelt in 
Norddeutſchland, ſo in Braunſchweig, im Harz, in der 
Wernigerödiſchen Verwaltung und in Thüringen. 

5. Die Sorge für dauernde Beſchäftigung 
eines Stammes ſtändiger Arbeiter hat Danckel⸗ 
mann bereits 1875 in Greifswald vorgeſchlagen. 
In Braunſcheig wird Ais der Arbeit von ſtändigen 
und halbſtändigen Arbeitern geleiſtet. Das 
Altersverhältnis der Arbeiterſchaft hat ſich infolge: 
deſſen gebeſſert. Wichtig iſt auch die freigebige 
Gewährung von Urlaub an ſtändige und Saiſon— 
arbeiter zur Beſorgung der eigenen Haushalts- 
geſchäfte und zur zeitweiſen Ausübung beſonders 
lohnender anderer Erwerbsthätigkeit. 

6. Die Ortsunterkunft im Walde iſt ſchon 
vielfach (Braunſchweig, Hildesheim, Trier) ver⸗ 
beſſert durch Erbauung von Schlafhäuſern und 
eräumigen Schutzhütten. Auch Baracken und 
Zelte ſind zu empfehlen. 

7. Die Vermittelung des Ankaufs guter 
Werkzeuge iſt der Verſammlung ſchon wiederholt 
empfohlen. 

8. Die Haushaltung der Arbeiter muß durch 
Landverpachtung und Gewährung von Natural» 
bezügen (Brennholz, Waldweide, Gras, Streu 
u. ſ. w.) aus dem Walde, gegen mäßiges Entgelt 


erleichtert werden. Dadurch wird die wirtſchaftliche 
Lage und die Selbſtändigkeit der Arbeiter ver⸗ 
beſſert. Die Landbebauung macht ihnen Freude, 
die ſonſtigen Naturalbezüge haben für die Wald- 
beſitzer ſelbſt geringe Bedeutung. Die Anſichten 
über das Feierabendholz ſind freilich geteilt, beſſer 
iſt vielleicht eine angemeſſene Entſchädigung. 

9. Weitere Mittel ſind die Errichtung von 
Arbeiterwohnungen (nicht zu einſam!) und Heim⸗ 
ſtätten, entweder auf Koſten des Waldbeſitzers zu 
billiger Vermietung an ſtändige Arbeiter oder 
durch Förderung der Gründung von Bau-Genoſſen⸗ 
ſchaften (Hannover), Bildung von Rentengütern, 
Gewährung von Baudarlehen und Prämien. In 
der Induſtrie iſt man auf dieſem Gebiet voran⸗ 
gegangen, die Städte folgen, auf dem Lande darf 
nian nicht zurückbleiben. Hier finden ſich erſt 
Anfänge, z. B. in der Preußiſchen Staatsforſt— 
verwaltung und in Wernigerode. Namentlich für 
die öſtlichen Provinzen Preußens iſt die Errichtun 
von Arbeiterwohnungen wichtig, wahrſcheinlich 
ſogar das ſicherſte Mittel. Sie kommt übrigens 
auch der Landwirtſchaft zu gute und hat ſoziale 
Bedeutung. 

10. Schließlich ſind zu empfehlen die Bildung 
und Förderung von Vereinen und Genoſſenſchaften 
zur Hebung der wirtſchaftlichen und ſozialen Zus 
ſtände auf dem Lande, z. B. Spar: und Darlehns⸗ 
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kaſſen, Konſumvereine, Arbeitsnachweiſe (zum 
Ausgleich zwiſchen den einzelnen Revieren, wie 
bereits in Elſaß-Lothringen), Hausinduſtrie für 
Verarbeitung von Holz und anderen Wald— 
erzeugniſſen, Volksbibliotheken u. ſ. w. 

Alle dieſe Maßregeln der Fürſorge bilden 
eine beſondere Lohnform, welche ader von den 
Arbeitern ſehr anerkannt wird. Dies letztere gilt 
namentlich von der freiwilligen Wohlfahrtspflege. 
So bedeutſam dieſe Mittel aber auch ſein mögen, 
um „die Arbeiter an den Wald zu feſſeln“, ſo 
behält gleichwohl die Gewährung eines den 
billigen Anſprüchen einer ausreichenden Lebens— 
haltung genügenden Geſamtlohnes hervorragende 
Bedeutung. Oft fehlt noch die Stetigkeit des 
Geſamtlohnes. Das ch ie Forſtarbeiter um 
ſo ſchlimmer, als ſie meiſt noch aus der Hand in 
den Mund leben müſſen. Beſſer iſt dann noch 
ein zwar etwas niedrigerer, aber ſtetiger Lohn. 

Ein dauernder Erfolg iſt nur dann zu er— 
warten, wenn alle Maßregeln zur Feſſelung der 
Waldarbeiter nicht rein vom wirtſchaftlichen Stand⸗ 
punkt des Arbeitgebers aus getroffen werden. 

Der Vorſitzende dankt hierauf im Namen 
der Verſammlung dem Redner für feine Aus⸗ 
führungen und ſchließt in den Dank auch die 

erren ein, welche ſich der Ausfüllung der Frage⸗ 
bogen unterzogen haben. (Fortſetzung folgt.) 
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Perſchiedenes. 


— [Die preußiſchen Landmeſſer.] Die Frage 
der Neuregelung der preußiſchen General-Kom⸗ 
miſſionen iſt, wie wir bereits mitteilten, in einer 
Kommiſſionsſitzung des 5 zur 
Beratung gekommen. Bei den jetzigen Verhand— 
lungen wird nicht mehr dieſelbe Unklarheit über die 
Thätigkeit, Verantwortlichkeit und Stellung der 
Landmeſſer herrſchen, die früher leider ſehr häufig 
wahrgenommen worden iſt. Der verantwortlichen 
Thätigkeit dieſer Beamten entſprechend, wird ihre 
Stellung über Ma oder lang eine ſelbſtändigere 
werden. Ebenſo wird die Notwendigkeit der 
beſſeren Schulvorbildung der Landmeſſerzöglinge 
(Abgangszeugnis einer neunklaſſigen höheren 
Schule) und die Verlängerung des geodätiſchen 
Studiums auf ſechs Semeſter, wie ſie die Dozenten 
und Fachvereine wohl ausnahmlos verlangen, ein 
beſſeres Verſtändnis finden wie früher. Damit 
wird der Landmeſſer in abſehbarer Zeit aus ſeiner 
jetzigen Zwitterſtellung heraustreten und eine 
ähnliche ſoziale Stellung einzunehmen berechtigt 
fein wie der höhere Forſtbeamte mit ſeinem ganz 
ähnlichen Ausbildungsgange. Dabei wird auch 
die Titelfrage berückſichtigt werden müſſen. 
Nehmen wir eine fachtechniſche Zeitung zur 
Hand und N wir die Beförderungen von 
Landmeſſern im Deutſchen Reiche, ſo finden wir 
folgende Amtsbezeichnungen und Titel: Land— 
meſſer, Feldmeſſer, Geometer, Ingenieur mit dem 
Vorwort Kaiſerlicher, Königlicher u. ſ. w. geprüfter, 
vereideter, oder den Vorſilben Ober-, Kreis-, 
Bezirks-, Diſtrikts-, Amts⸗, Oberamts⸗. Stadt-, 
Kataſter⸗, Eiſenbahn⸗, Meliorations-; weiter giebt 
es Geonieter erſter Klaſſe und zweiter Klaſſe, 


Vermeſſungs⸗ und Obervermeſſungs-Reviſor, 
⸗Juſpektor,-Direktor, Steuerkontrolleur, Kataſter⸗ 
kontrolleur, Steuerinſpektor, Steuerreviſor, Steuer- 
aſſiſtent, Steuerrat, Oberſteuerinſpektor, Oberſteuer— 
rat, Kataſterinſpektor, Kataſterſekretär, Vermeſſungs⸗ 
ingenieur mit dem Range eines Baumeiſters, 
Plankammer-Verwalter, Kammerrat, Waſſerbau— 
geometer, Kulturtechniſcher Rat, Kulturtechniker, 
Kulturingenieur, Vermeſſungsaſſiſtent, Ber: 
meſſungsaſſeſſor, Meſſungsaſſiſtent. Nat, Okonomie- 
rat, Okonomiekommiſſionsrat, Landesökonomie— 
kommiſſionsrat, Landesökonomierat, Vermeſſungs⸗ 
beamter, Rechnungsrat, Regierungsrat, Geheimer 
Regierungsrat, Kammeringenieur, Techniſcher Eifer: 
bahnſekretär, Vermeſſungsingenieuraſſiſtent, Feld— 
bereinigungsgeometer, Sachlandmeſſer, Forſtgeo— 
meter, Kammerkommiſſar, Reviſionsgeometer. 
Trigonometer. Dieſe bunte, wohl lächerliche, aber 
wahrheitsgemäße Titelreihe erſchöpft aber noch 
nicht alles, was uns in dieſer Hinſicht im deutſchen 
Vaterlande geboten wird. Etwa ein Drittel von 
den voraufgeführten, über fünfzig verſchiedenen 
deutſchen, ſranzöſiſchen und lateiniſchen Titeln 
entfallen auf Preußen zur Bezeichnung des Land— 
meſſers in ſeiner verſchiedenartigen Entwickelung. 
Man ſollte glauben, daß erna eine Landmeſſer⸗ 
ſrau das Ideal aller Frauen hinſichtlich des Titels 
ihres Gatten wäre, aber weit gefehlt! Der Land— 
meſſer der General⸗Kommiſſion, welcher ſich nicht 
für den Aufſichtsdienſt eignet, bleibt Landmeſſer 
bis an ſein Lebensende. Höchſtens wird er ganz 
ausnahmweiſe Rechnungsrat wie der Militär: 
anwärter. Das iſt alſo ein Titel, der in dieſem 
Falle ebenſo den Nagel neben den Kopf treffen 
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würde, wie z. B. der Titel Kanzleirat, der ebenſo 
ſachlich berechtigt wäre. aber Landmeſſern nicht 
verliehen wird. Die zum Auſſichtsdienſt aus— 
gewählten Landmeſſer erhalten bei derſelben Be— 
hörde den Titel Oberlandmeſſer. Das klingt der 
Gattin ſchon ſympathiſcher, aber ſachlich in Bezug 
auf ſeine Dienſtleiſtung dem Staate gegenüber und 
in Bezug auf ſeine außerdienſtliche Stellung wird 
aus dem Oberlandmeſſer kein beſſerer Menſch, als 
es der Landmeſſer iſt, der, wie vorgeſagt, zweck— 
mäßiger mit Feld- als Bureau⸗Alrbeiten beſchäftigt 
wird. Auch die perſönliche Neigung mag hier 
mitſprechen, denn der Felddienſt iſt geſunder und 
vielen angenehmer wie der Bureaudienſt. Vielleicht 
wird es nach eingehender Erwägung wohl auch 
im Intereſſe der Behörde befunden, wenn der 
Titel Oberlandmeſſer nach einer beſtimten Anzahl 
von Jahren jedem Landmeſſer im Staatsdienſt, 
der ſich nicht gröberer Verfehlungen ſchuldig 
gemacht hat, verliehen würde. Die jetzigen Ober— 
landmeſſer könnten nach dem Vorbilde der 
„Aufſichtsführenden Amtsgerichtsräte“ zu „Auf— 
ſichtsführenden Oberlandmeſſern“ ernannt werden. 
Dann kann die Behörde diejenigen Beamten, 
welche ihrer Erwartung nicht entſprechen, anderweit 
beſchäftigen ohne Schädigung des Anſehens der 
Perſon und der Sache. Weiter dürfte es ſich vielleicht 
empfehlen, ähnlich wie beim Forſt- und Baufach, 
den vom verſtorbenen Abgeordneten Sombart 
vorgeſchlagenen, dem „Forſtmeiſter“ nachgebildeten 
kurzen und deutſchen Titel Landmeiſter und Ober— 
landmeiſter für die wohl an Zahl noch ſehr 
erheblich zu vermehrenden Vermeſſungsinſpektoren 
(nicht Verſicherungsinſpektoren) und an Stelle des 
Rechnungsratstitels ꝛc. einzuführen. Auf dieſe 
Weiſe würde man in Preußen gut mit Landmeſſern, 
Oberlandmeſſern. Landmeiſtern und Oberland— 
meiſtern auskommen, ohne andere Titel nötig zu 
haben. Andernfalls konnte für die beiden letzteren 
Kategorien noch an den ſachgemäßen Zuſatz „und 
Regierungsrat“ gedacht werden. Dieſe Titel 
zeichnen ſich dadurch aus, daß ſie ſich für alle 
anderen preußiſchen und nichtpreußiſchen Behörden 
eignen, alſo auch der von den Landmeſſern u. ſ. w. 
gewünſchtenCentraliſierung des Vermeſſungsweſens 
nach dem Muſter des Forſtfaches nicht entgegen— 
ſtehen, allgemeiner verſtändlich ſind und ſich leicht 
einbürgern werden. Die Landnieſſer ſelbſt werden 
es in der Hand haben, ihrem Titel die erforderliche 
Achtung durch verſtändiges Benehmen nach innen 
und außen zu verſchaffen. (Taͤgl. Rundſchau.) 


= 

— [Waldbrände.] Am 21. September wurde 
die romantiſch gelegene Sattlerſchlucht bei Hirſch— 
berg durch einen Brand heimgeſucht. Es brannte 
in dem der Stadt Hirſchberg gehörigen Walde 
zwiſchen der Sattlerfabrik und der Fabrik „Welt— 
ende“ im ſogenaunnten Boberröhrsdorfer Buſch. 
Die Hirſchberger freiwillige Feuerwehr und Mann— 
ſchaften des Jäger-Bataillons Nr. 5 beſeitigten 
nach zweiſtündiger angeſtreugter Thätigteit jede 
weitere Gefahr. — Ein Waldbrand, der zwiſchen 
Karlshorſt und Oberſchöneweide ausgebrochen war, 
beſchaftigte am 22. September abends die geſamte 
Karlshorſter freiwillige Feuerwehr. Der Brand 
war in der Heide an der Copenicker Landſtraße 
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entſtanden und drohte einen gefährlichen Umfang 


anzunehmen. Nach einſtündiger Arbeit gelang es 
der Wehr, den Brand zu löſchen. 
2 


— [Amiſicher Marktbericht.] Berlin, den 
24. September 1901. Rehböcke 0,40 bis 0,90, Rot⸗ 
wild 0,20 bis 0,35, Schwarzwild 0,20 bis 
0,30 Mk. pro Pfund, Haſen 1,00 bis 3,00, 
Kaninchen 0,30 bis 0,60, Stockenten 0,90 bis 1,25, 
Krickenten 0,40 bis 0,50, Rebhühner 0,30 bis 1,30, 
Faſanenhähne 0,75 bis 2,00, Faſanenhennen 1,00 
bis 2,00, Bekaſſinen 0,40 bis 0,75 Mk. pro Stück. 


* 


Vereins⸗Nachrichten. 


Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 


Laut Vereinsbeſchluß vom 3. September ſoll 
das diesjährige Stiftungsſeſt des Vereins durch 
einen Herren-Feſt⸗Kommers (ohne gemein⸗ 
ſchaftliches Eſſen) am Dienstag, den 1. Oktober 
1901, nach der Monatsſitzung im Vereinslokal, 
Mohrenſtr. 47, begangen werden. Die Herren 
Kameraden werden daher erſucht, recht zahlreich 
und in ſeſtlicher Stimmung zu erſcheinen. Damit 
keine Verzögerung eintritt, wird die Sitzung 
pünktlich um 8 Uhr beginnen. Muſſkaliſche und 
deklamatoriſche Vorträge für den Kommers ſind 
erwünſcht. Dunkler Anzug bezw. Walduniform. 
Orden und Ehrenzeichen. Vereinsabzeichen. Gäſte 
willkommen. ? 

Berlin, den 10. September 1901. 

Der Vorſtand. G. Herrmann, 
Berlin W., Kyffhäuſerſtr. 14. 


. 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. JForſt- Verwaltung. ö 
KHandow. Forſtmeiſter zu Erkner, Regbz. Potsdam, iſt 


eſtorben. 

Barlels, Förſter zu Uchte, iſt nach Blumenhagen, Ober⸗ 
förſterei Lauenau, Regbz. Hannover, verſetzt worden. 
Datde, Forſtaſſeſſor zu Berlin, iſt zum Oberſörſter ernannt 
und ihm die Oberförſterſtelle in Taubeuwalde, Regbz 

Bromberg, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. . 
Büsgen, Proſeſſor an der Forſtlehrauſtalt in Ciſenach, iſt 
ou die Königl. preußiſche Forſtakademie in Hann.“ 
Münden berufen worden. . 
Dandielmann, Oberförſter zu Guewau, Regbz. Danzig, ift 
Naals Hilfsarbeiter in das Miniſterium für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten einberufen worden. 
Ernſt. Oberförſter zu Wildungen, SH Danzig, iſt die 
Oberförſterſtelle in Wardböhmen, Regbz. Lüneburg, vom 
1. Ottober d. Js. ab übertragen. a „ 
Freytag, Forſtmeiſter zu Suhl, Regbz. Erfurt, iſt zum Re⸗ 
gierungs- und Forſtrat bei der Regierung in Hildesheim 
ernannt worden. S 
Graffe, Fürſter zu Danietz, iſt nach Schodnia, Oberfoͤrſterei 
Dembio, Regbz. Oppeln, verſetzt worden. . 
Gußde. Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberfſörſter in Ludwigsberg, 
Regbz. Poſen, vom 1 Oktober d. Is. ab ernaunt. 
Keysler, Förſter im Königl. Tyiergarten bei Cleue, Regbz. 
Düſſeldorſ, tritt am 1. Oktober d. Js. in den Ruheſtand. 
Eine Wiederbeſetzung der Stelle findet nicht ſtait. Die 
betreffenden Förſtergeſchäfte werden dem Thiergarten— 
förſter Rave mut übertragen. , 
Lipkow, Oberförner zu Ludwigsberg, iſt auf die Obere 
ſörſterſtelle Kath. Hammer. Regbz. Breslau. vom 
1. Oftober d. An ab verſetzt. a 
Mentz. Forſtaiſeſſur zu Alen nein, iſt die kommiſſariſche 
Verwaltung der Oberförüerſtelle in Wielno, Regbz. 
Bromberg, übertragen worden. 
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förſterei Dem bio, Regbz. Oppeln, ernannt worden. 

Ruylen, Regierungs- und Baurat zu Breslau, ift als Hilfs⸗ 
arbeiter in das Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten einberufen worden. 

Schnackenderg, Forſtaſſeſſor, Oberleutnant im Reitenden 
Jeldjäger⸗Korps zu Berlin, iſt zum Oberförſter ernannt 
und ihm die Oberförſterſtelle in Segeberg, Regbz. 
Schleswig, vom 1. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Schoenserger, Oberförſter, bisher im Ne 
zu Berlin beſchäftigt, iſt die Oberförſterſtelle in Uetze, 
Regbz. Lüneburg, vom J. Oktober d. Is. ab übertragen. 

Wendt, Forſtaufſeher zu Harpſtedt, iſt zum Förſter in Uchte, 
Oberförſterei Uchte, Regbz. Hannover, ernannt worden. 

Witzel, Förſter zu Blumenhagen, Oberförſterei Lauenau, 
Regbz. Hannover, iſt geſtorben. 

B. Jäger-⸗Korps. 

Klemm, Oberleutnant im Großherzoglich Mecklenburg. 
Jäger -Bat. Nr. 14, ut zu den Reſerve⸗Offizieren des 
Bataillons übergeführt. 

von pewit, Hauptmann und Komp.⸗Chef im Heſſ. Jäger⸗Bat. 
Nr. 11, iſt zum überzähligen Major befördert worden. 

von Eſchwege, Hauptmann und Komp.⸗Chef im gunn, 
Jäger⸗Bat. Nr. 10, ift in das Heſſ. Jäger ⸗Bat. Nr. 11 
verſetzt worden. 

v. der Landen, Oberleutnant im Rhein. Jäger⸗Bat. Nr. 8, 
iſt als Adjutant zum Gouvernement von Straßburg 
(Elſaß) kommandiert worden. 

Maaß, Hauptmann und Komp.⸗Chef im Magdeburg. Jäger⸗ 
Bat. Nr. 4, iſt zur Dienſtleiſtung bei dem Kriegs 
Miniſterium kommandiert worden. 

von Müllendeim- Aechberg, Oberleutnant im Jäger- Bat. 
Graf Yorck von Wartenburg (Oſtpreuß.) Nr. 1, iſt von 
dem Kommando als Aſſiſtent bei der Gewehr-Prüfungs⸗ 
Kommiſſion enthoben. 

Freiherr von Futtlamer, Oberjäger im Großherzoglich 
Mecklenburg. Jäger⸗Bat. Nr. 14, iſt zum Fähnrich be⸗ 
fördert worden. 

Freiherr von Richthoſen, Hauptmann im Jäger-Bat. Graf 
orck von Wartenburg (Oſtpreuß.) Nr. 1, ut der Rote 
(dlevorden 4. Klaſſe verliehen worden 

Frhr. Speck v. Sternudurg, Hauptmann und Komp.⸗Chef im 
Garde-Schützen⸗Bat., iſt ein Patent ſeines Dienſtgrades 
vom 17. Juni 1895 verliehen worden. 

von „ Oberleutnant im Garde-Schützen-Bat., 
iſt auf ein Jahr zur Dienſtleiſtung im Kür.⸗Regt. Graf 
Wrangel (Oſtpreuß.) Nr. 3 kommandiert worden. 

Zu Oberleutnants wurden befördert die Leutnants der Nef.: 
Kurzhals des Jäger- Bats Graf York von Wartenburg 
(Oſtpreuß.) Nr. 1 (Neuſtadt), Penner, Müller, Modrow, 
Schroeder des Pomm. Jäger-Bats. Nr. 2 (Danzig bezw. 
Stettin, Stettin, Deutſch⸗Krone), Acht, Reiher des 
Brandenburg. Jäger-Bats. Nr. 3 (Woldenberg bezw. 
Koblenz), Brewer des Weſtfäl. Jäger-Bats. Nr. 7 
(Graudenz), Kientzſch des Lauenburg. Jäger-Bats. Nr. 9 
(Glogau), Zuckſchwerdt, Meyer des Hannov. Jäger-Bats. 
Nr. 10 (Naumburg a. S. bezw. Wiesbaden), Schütz, 
Ewers des Gent, Jäger⸗Bats. Nr. 11 (Sondershauſen 
bezw. Recklinghauſen), Jahn, Pfennig, Leutnauts der 
Landw.⸗Jäger 1. Aufgebots (I Kaſſel bezw. Lands⸗ 


berg a. W.). 
Königreich Bayern. 


Kunz, Förſter in Graſeuthalerhof, iſt geſtorben. 
Schuhmann, Förſter a. D. in Feuchtwangen, iſt — 69 Jahre 


alt — geſtorben. 
Elſaß⸗ Lothringen. 


Acsrecht, Reſervegefreiter vom Jäger-Bat. Nr. 10, iſt die 
Gemeindeförſterſtelle in Felleringen, Oberſörſterei St. 
Amarin, übertragen worden. 

Bachmann, Vizefeldwebel vom Jäger⸗Bat. Nr 4, iſt die 
Gemeindeſörſterſtelle in Güusbach, Oberförſterei Colmar— 
Weſt, übertragen worden. 

Wege Vater, Gemeindeförſter zu Forſthaus Burbach, 

berförſterei St. Amarin, iſt nach Forſthaus Oſenbach, 
Oberförſterei Rufach, verſetzt worden. 

Rollen bach, e zu Rappoltsweiler, iſt die 
Gemeindeförſterſtelle in Steinbach. Oberförſterei Thann, 
übertragen worden. 

Röhl, Vizeſeldwebel vom Jäger Bat. Nr. 4 iſt die Stelle 
eines Forſthilfsaufſehers in Banzeuheim, Oberſörſterei 
Hart⸗Nord, übertragen worden. 

Bunfemeyer, Gefreiter vom Garde-Jäger-Bat., iſt die Stelle 
riues Forſthilfsaufſſehers in Lautenbach, Oberförſterei 
Gebweiler, übertragen worden. 

Rurgard, Gemeindeförſter zu Rimbachzell, Oberförſterei 
Sulz, iſt nach Obſchel, Oberförſterei Colmar Weft, 
verſetzt worden. 


Verſchiedenes. 
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Muth, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter in outen, Ober-] Auſſe, Forſthilfsauſſeher zu Mülhauſen, iſt die Gemeinde⸗ 
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förſterſtelle Buchthal, Gemeindewald Sulz, Oberförſterei 
Sulz, übertragen worden. 

Hautzer, Gemeindeförſter zu Forſthaus Lobelhaus, iſt unter 
Ernennung zum Gemeindehegemeiſter die Gemeinde⸗ 
hegemeiſterſtelle in Retzweiler, Oberförſterei Altkirch. 
übertragen worden. , 

Einicke, Vizefeldwebel vom Jäger⸗Bat. Nr. 4, iſt die Ge⸗ 
meindefürfterftelle in Deutſch-Numbach, Oberſörſterei 
Markirch, übertragen worden. 

Errefis, Gemeindeförſter * Niedermorſchweier, iſt die Stelle 
eines Forſthilfsauſſehers in Glashütte, Oberförſterei 
Pfirt, übertragen worden. 

Francke, Kaiſerl. Jörſter zu Forſthaus Schmelzrunz, iſt 
nach Jorſthaus Jägerhof, Oberförſterei Dagsburg, ver. 
ſetzt worden. 

Haetty, Gemeindeſörſter zu Uffholz, Oberförfterei Thann, 
iſt nach Biſchweiler, Oberfoͤrſterei Biſchweiler, verſetzt. 

Hartmann, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Meierei, iſt nach 
fForſthaus Lagarde, Oberförſterel Dieuze, verſetzt. 

Hürth. Gemeindeförſter zu Gundalsheim, tft nach Uffholz 
Oberſörſterei Thann, verſetzt worden. 

Karl, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Lagarde, iſt nach Forſt— 
haus Meierei, Oberförſterei St. Quirin, verſetzt. 

Kühne, Forſtauſſeher zu Lützelſtein a. E., iſt die Stelle 
eines Forſthilfsauſſehers in Rappoltsweiler, Ober-Elſaß, 
übertragen worden. 

Stto, Gemeindeförſter zu Felleringen, Oberförſterei St. 
Amarin, iſt nach Forſthaus Schindelrücken, Oberſörſterei 
St. Amarin, verſetzt worden. 

Aauſch, Vizefeldwebel vom Jäger -Bat. Nr. 10, iſt die Ge⸗ 
meindeförſterſtelle in Niedermorſchweier, Oberförſterei 
Kayſersberg, übertragen worden. 

Rech, Vizefeldwebel vom 1 20 Nr. 10, iſt die Ge⸗ 
meindeförſterſtelle zu Forſthaus Schießloch, Oberförſterei 
Münſter, übertragen worden. 

Keisel, Gemeindeförſter-Auwärter, iſt die Gemeindeförſter⸗ 
ſtelle in Gundolsheim, Oberförſterei Ruſach, kommiſſariſch 
übertragen worden. 

Kichards, Gemeindeſörſter zu Günsbach, iſt die Stelle eines 
Forſthilfsaufſehers in der Oberförſterei Hart: Zud, mit 
dem Wohnſitz in Mülhauſen, übertragen worden. 

Kiethmüller, Hegemeiſter, F An⸗ 
wärter, iſt zum Kaiſerl. Förſter ernannt und ihm die 
FFörſterſtelle u Forſthans Schmelzrunz,. Oberförſterei 
Gebweiler, übertragen worden. 

Schicking. Forſthilſsaufſeher zu Glashütte, iſt die Gemeinde⸗ 
förſterſtelle in Hirzbach, Oberſörſterei Altkirch, über— 
tragen worden. 

Schuler, Naiſerl. Förſter zu Forſthaus Hohevershein, iſt 
nach Forſthaus Silzheim, Oberförſterei Saargemünd, 
verſetzt worden. 

Studig, Forſthilfsaufſeher zu Niederlauchen, Oberförſterei 
Gebweiler, iſt entlaſſen worden. 

Türck, Gemeindeförſter-Anwärter, iſt die Stelle eines (e, 
meinde-Forſthilfsanſſehers zu Lobelhaus, Oberförſterei 
Rufach, probeweiſe übertragen worden. 

Winter, Kaiſerl. Förſter zu FJorſthaus Silzheim, tft nach 
Forſthaus Hoheyershein, Oberförſterei Pfalzburg, ver— 
ſetzt worden. 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Gemeindeförfterfielle zu REISE IR zu beſetzen. 
Das jährliche Gehalt beträgt 1000 Mk, einſchließlich des 
Wertes der Dienſtwohuung mit 60 Mk.; mit der definitiven 
Auſtellung wird dieſer Gehaltsbezug als penſiousfaͤhiges 
jährliches Anfangsgehalt angenommen; die Beiträge zur 
Witwen- und Waiſenverſorgungsanſtalt werden von den 
beteiligten Gemeinden getragen. Das Bareinkommen ſteigt 
nach den drei erſten Jahren um 10) ME, nach drei weiteren 
Jahren um 50 Mk., bis mit 27 Dienſtjahren 1500 Mk. Höchſt⸗ 
gehalt erreicht ſind. Die Probedienſtzeit beträgt 1 Jahr. 
Bewerbungen um fragliche Stelle ſind unter Beifügung des 
Forſtverſorgungsſcheines reſp. des Militärpaſſes und der 
ſonſtigen Dieuſt- und Führungszeuguiſſe bis zum I. November 
1901 an das Bürgermeiſteramt St. Goar einzureichen. 


* 

Die Sörfterfielle, verbunden mit dem Reldhüterpoſten, 
zu Zerichow iſt zu beſetzen. Nüchternheit, körperliche 
Rüſtigkeit und Fähigkeit zum Abfaſſen einfacher Auzeigen, 
ſowie forſtliche Befähigung wird verlangt. Die Probedienſt— 
zeit beträgt 6 Monate. Anſtellung auf dreimonatliche 
Kündigung. Das Gehalt beträgt 800 Mk. in bar und 6 un 
Kunüppelholz. Die Stelle iſt nicht penſionsberechtigt. 
Bewerbungen ſind bis zum 15. Oktober 1901 an den 
Magiſtrat zu Jerichow zu richten. 
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Briefe und Fragekaſten. 


Herrn X. über Anrechnung der im Privat⸗ 
dienſt zugebrachten Zeit bei der Penſionierung 
verweiſen wir Sie auf den Briefkaſten Bd. 15 
S. 28 und den Artikel Bd. 12 Nr. 28. Zur Zeit 
ſind Sie ja überhaupt noch nicht feſt angeſtellt. 
Wir go Ihnen, jeden Antrag vorläufig 
zu unterlaſſen; Zuſicherungen dürfte man Ihnen 
auf keinen Fall machen. Zu vergleichen iſt auch 
Radtke S. 200, Handbuch 95. 


Aus dem Ceſerſreiſe. 

— Auf die beiden Anſragen an den Leſer— 
kreis in Nr. 36 der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
diene folgendes als Antwort: 

Zu 1. Calluna vulgaris und Spartium 
scoparium kann man ſowohl durch Samen als 
auch durch Pflanzung anbauen. Calluna iſt im 
hieſigen Revier wiederholt auf Sandwehen mit 
Erfolg angepflanzt und Spartium durch Samen, 
welchen man aber erſt vor der Ausſaat vorkeimen 
muß, nachgezogen. Calluna nimmt das Wild: 


Hirſche, Rehe, Haſen ſehr gern an, Spartium 


aber nur im größten Notfalle. 

Zu 2. In Deutſchland haben wir drei 
Sorten von Ruͤſtern oder Ulmen. Ulmus effusa, 
die Flatterrüſter (Holz wird nicht gern gekauft). 
Vor 50 Jahren habe ich davon ſehr große Bäume 
in Sakrow b. Potsdam geſehen. lmus cam- 
pestris et suberosa, Feld⸗ oder Korkrüſter. 
Kommt meiſtenteils in Auboden vor, treibt viel 
Wurzelbrut und giebt ſehr gutes Nutzholz Ulmus 
montana, die Bergrüſter; dieſe hat große, dunkel⸗ 
EE Blätter, treibt keine Wurzelbrut, wird von 

en Halſtenbeker Pflanzenzüchtern campestris 
genannt und geht gewöhnlich unter dem Namen 
„Holländiſche Rüſter“. fig Potsdam vor dem 
Jägerthor iſt dieſelbe häufig mit anderen Rüftern 
angepflanzt. — Sämlinge als auch Alleebäume 
können aus der hieſigen Baumſchule bezogen 
werden, find aber auch in jeder anderen Baum 
ſchule zu haben. 
Ringelsdorf bei Magdeburgerforth. 
Moebes, Revierförſter. 


Jür die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 
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WVPieſer Nummer liegt bei eine Separatbeila 
worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


O Sıferate. an 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Maunſkripte abgedruckt. 
Jür den Inbalt beider iſt die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale ſür die fällige RMummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeken. 


hherſonalin 


ge von Bruno Büttner, Cigarrenfabrik, Gießen, 


Vekauntmachung: 
orſt⸗ 


Die R des 

ig rks Badenhard, mit welcher außer 
em Bargehalt freie Dienſtwohnung 
verbunden iſt, ſoll neu beſetzt werden. 

Das Gehalt beträgt fiir das abzu⸗ 
leiſtende Probejahr 1000 Mk., einſchließlich 
des Wertes der Dienſtwohuung mit 60 Mk. 
Mit der definitiven Anſtellung wird dieſer 
Gehaltsbezug als penſionsfähiges jähr⸗ 
liches Anfangsgehalt angenommen, 
ſteigend nach den 3 erſten Jahren um 
100 Mark, dann nach jeden 8 weiteren 
Jahren um 50 Mk., bis mit 27 Dienſt⸗ 
jahren ein Höchſtgehalt von 1500 Mk. 
erreicht wird. 

Die Beiträge zur Witwen⸗ und 
Waiſenverſorgungs-Anſtalt werden von 
den beteiligten Gemeinden getragen. 
Bewerbungen um die qu. Stelle ſind 
unter Beiſügung des Forſtverſorgungs— 
ſcheines reſp. des Militärpaſſes und der 
fonftigen Dienſt- und Führungszeugniſſe 
dem Unterzeichneten bis zum 1. No: 
vember d. Js. einzureichen. (233 

St. Goar, den 23. September 1901. 

Der gürgermeiſter. 
v. Brandenstein. 


„Welohnnng Alle Pflanzen 


demjenigen, der e. ord., 45 Jahre alt., 
verh., rüſtig. Förſter m. gut. Zeugn., 
dem ſeit 1897 eine Rentmeiſterſtelle 
übertragen, aber wied. in ſein früh. 
Fach zu treten wünſcht, eine gut., ruhig. 
Stelle im Forſiſach, event. mit Vieh. 
wirtſch., im Rheinl. od. Weſtf., jetzt od. 
nächſt. Jahr nachwe iſt. Abſol. diskret. 
Oſſert. unt. M. H. 229 bel d. Exp. d. 
„Deutſchen Forſt⸗Beitung“, Neudamm. 


Samen und Pflanzen 


Kiefernpflanzen, 
ſowie Fichten, Schwarzk., Zirbelk., 
Weymounthsk., Lärchen, Mkazien, 
Birken u. a. m., 1⸗ bis 5jährig, offeriert 
in ſehr guter Qualität viele Millionen 

Oswald Reichenbach, 
232) Haida bei Elſterwerda. 
Auch ſuche ich für den Winter 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc., sehr schön una 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (103 


J. Heins’ Sühne, 
Halstenbek (Holstein). 


ermiſchte Anzeigen 


Milde Geen 
Cigarren. 


Korndlfume . . Mk. 4,00 pro 100 Stück. 
t. Hubertus. „ 4,50 „ e e 
giënmongafuf „ 480 „ e * 

Die Preiſe find außergewoͤhnlich niedrig. 

daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 

portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 

Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 

Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


20 £owries Birkenreiser Max Krafft, gan 


zu kaufen. Beding. unentgeltlich. D. O. 


Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 
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Es ift eine bekannte Thatſache, daß das Außere einer Cigarre auf die Qualität keinen Einfluß hat, und kommt 
man deshalb auch immer dahin, guten Ausſchuß⸗Cigarren infolge der großen Preisdifferenz vor reinſortierten Farben den 
Vorzug zu geben. Ganz beſonders werden hier in Bremen dieſe Vorteile von vielen Rauchern ie feit langen Jahren 
ausgenutzt. Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, bringen wir ein außergewöhnliches preiswürdiges Sortiment von 


Bremer Ausſehuſz⸗Cigarren (Fehlfarben) 


in den Handel. Dieſe Sortiments kiſte Nr. A enthält 334 Stück (½ Mille) Cigarren von 6 hochfeinen Bremer Marken 
je 55—56 Stück zu 60, 66, 74. 80, 8 u. 91 Mk. per Mille, welche wir für den ſehr billigen Preis von 17 Mk. frauko liefern. 
Der Preisunterſchied zwiſchen fortierten u. Fehlſarben iſt 5 ein ganz bedeutender. Alle Sorten ſind leichte bis mittel⸗ 
kräftige milde Bremer Qualitäten, von hochfeinem Geſchmack u. Aroma, ſowie ſicherem, vorzüglichem Brand. Wir find feft 
überzeugt, daß jeder Probeverſuch zu Nachbeſtellungen führt. Nichtkonvenierendes wird Së nach Entnahme von 6 Gratis. 
proben auf uufere Koſten zurückgenommen, daher iſt iedes Riſiko ausgeſchloſſen. Für ftreng reelle Bedienung bürgt der Ruf 
unſerer Firma. Sendungen op die Serren ner ohne Nachnahme. (217 
Joh. Eggers 4 Go. Hemelingen bei Bremen. 


Billig und gut! 


Nr. 5 Neuer Jorſthut 
„Kaiser Wilhelm“, 


aus gutem Wollfilz, mit Seidenſutter P 
und Ventilation, vorſchriftsmäßig und 
richtige Farbe, Gewicht ca. 100 g,. 


Staatlich genehmigte u. garant. 


Landeslotterie 


von 62 000 Losen müssen 
28 700 gewinnen, also fast die 
Hälfte aller Lose, u. ausserdem 
werd. 6 Prämien sicher gezogen. 


Eingeteilt in sechs Klassen. 
Grösster Gewinn evtl. Mk. 


|Präm.a300000 = 300000 
5 „ a 30000= 150000 
| Gew. 200000 = 200000 
„ à 100000 = 100000 
50000 = 100000 
40000 = 40000 
30000 = 120000 
20000 = 20000 
15000 = 15000 
10000 = 80000 
5000 = 50000 
3000 = 315000 


etc. 


k. 4,50. 
Nr. ba Derſelbe ohne Futter mit Ventilation, Gewicht ca. 100 g, 
4 
Nr. 5 b. erfelbe aus ſehr feinem Haarfilz, federleicht, mit Seidenfutter, 
ewicht ca. 90 g, Mk. 7,50. (228 


Nr. 6. Derfelbe als vorſchriftsmäßiger 


preussischer 
Forst-Diensthut 


Mk. 4,50. 
Nr. 6a. Derfelbe in Ia. Qualität Mk. 5,50. 


Vreiſe verſtehen ſich ohne Abzeichen. 
Verpackung wird nicht berechnet! 


Einzelne Abzeichen, wie preußiſcher Adler, Reichsadler, Eichenlaub, 
pro Stück 30 Pf. 
Kommunal-Abzeichen pro Stück 40 Pf. 
Kokarde in Rehhaar „ e" RR 


Eduard Kettner, Köln a. Rh. 


An ver Wiesenbauschule zu Schleusingen 


findet am 15. Oktober d. Js. die Aufnahme neuer 
Schüler ſtatt. Anmeldungen nimmt der Direktor 
entgegen. , (208 

Die Schule bildet Wieſenbaumeiſter aus, welche ſichere Ausſicht haben, 
ſtaatlich angeſtellt zu werden. 


Das Kuratorium. 
Baecker, Bürgermeiſier. Steln, Direktor. 


P P . pm . g - 


/ı Los l. Klasse kostet nur 24 Mk. 


U 
2 „ „ 7 „ „ 


la 97 97 L 99 97 
Der Preis für die folgenden 
Ziehungen erhöht sich nicht. 
Da schon zahlreiche Be- 
stellungen auf diese ohne Kon- 
kurrenz dastehende Staats- 
d Lotterie einlaufen, bitte, weil die 
Ziehung in nächster Zeit statt- 
findet, um gefl. umgehende Be- 
stellung, spätestens Jedoch 


bis zum 5. Oktbr. 


Lose versendet gegen vor- 
herige Einsendung des Betrages 


1 
1 


Rud. Webers altbekannte 


Univerſal⸗Tellereiſen Nr. 114 6,—, 


Nr. 1b 4,50 od. Nachn. (234 
womit Förſter Hapel in einem Jahre 1748 Füchſe, Marder und Fr. Wiegleb, 
Kleinraubzeng fing. Lübeck. 


Ju. Preisl. u. Katalog über ſämtl. Rud. Weber'ſche Erfind. gratis. 
60 erſte Preiſe, darunter 20 goldene und 8 Staats-Medaillen. 


R. Weber, Haynau i. Schleſien 
alt. u. größte 5 9 Telegramm ⸗Adr.: 3 Kräuter - Bitter Doppeladler 


von Apotheker T. Draesel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth. / Ltr.⸗Fl., franko 
gegen Nachnahme 3.50 DE. (15 


Prämiiert Yaris 1899 gold. Medaille. 
Jeinſter Aromattique iſt der 
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jagdcape. Jagdcape. 
Noch nicht dageweſen. 
ans waſſerdicht im— 
N adkragen prägniertem meliert. 
Wag Jeder Forſier 
lang, 750 g Jeder Förſter 
ſchwer, ſür nur Mk. 7,0. Jäger als 
beamte ſollte denſelben Dep bei ſich 
führen, um immer geg. Wetter geſchüßzt 
zu ſein, um ſo mehr, als er ſich in Taſche 
oder Ruckſack bequem unterbringen läßt 
Stoff muſter zu Dienſten. Wer damit 
zufrieden, wird um Weiterempfehlung 
gebeten, denn ich kann dieſen Preis nur 
bei großem Abſatz aufrecht erhalten. 
aus imprägun'ertem 
Iagdpaleto y wielierten Leinen, ca. 
110 em lang, mit 5 Taſchen u. Gummi⸗ 
zug, nur Mk. 12. ZK d S (224 
7 au mprägu. Leinen, 
Auge, c e ein Lang en 
3 Taſchen, dabei 2 Mufftaſchen, 2 Nücken⸗ 
taſchen). mit Riegel. nur Mk. 9,50. 


Oberweite angeben. 
Jacob Sackréuter, Frankfurt a. N. 


Anenkbehrlich 


für das 


Schreibwerl des 


brsiklassiges: eigenes Fabrikal 


1 
Förster- Drillingen, 
-Büchsfllinten 


(mit und ohne Wechselläufe), 
-Doppelbüchsen, 
-Birschbüchsen, 


-Doppelflinten, 
-Revierbüchsen 


und Scheibenbüchsen, 


sowie Förster- Revolver, ferner Elnlege- 
rohre, Einsteckrohre, Meuschäftungen 
u. alle vorkommenden Reparaturen zu streng 
reellen Preisen u. bei bekhnunteor sollder Aus- 
führung unter jeder gewünschten Garantie. 


H. Burgsmüller, EES 


Gewehrfabrik und Feinbüchsenmacherei 


Kreiensen (Harz). 


Forſtbeamten: Verlangen Sie bitte meine Preisliste grat. u. frko. 


Dienstliche 
Schreiben 
des Försters. 


Eine Anleitung in Regeln 
und ausgeführten Belſpielen 
ur Erlernung des Geſchäſts⸗ 
ils für Forſtlehrlinge. die ge: 
lernten Jäger bei den Bataillo⸗ 
nen und angehende Forſtſekre 199) 
täre. Mit Beruückſichtigung der — 


Meiniſterial-Erlaſſe vom 20. 
Mai und 19. Juni 1898 be⸗ Auf Abzahlung 
ohne Anzahlung 


arbeitet und herausgegeben 
Uhren, Musikwerke, Goldwaren. 


von Otto Grothe. Erſt. Lehrer 
an der Königlichen Forſtſchule 

Preicour. mit Abbild. eraus und frauko. 
Auf Uhren zwei Jahre Garantie. 


zu SroßsSchönchbel. Preis 
ſte if broſchiert 1 Mark. 

Specinlität: Uhren Glashütter System. 
Philipp Cohen, 


Zu beziehen gegen Einſen— 
dung des Betrages durch 

Berlin, Neue Friedrichstr. 471. (161 
Gegründet 1880. 


J. Neumann, 
Së Uniformtuche, 


Zur Herbſt- kultur 


empfehle in bekannter Güte: 
Forſt⸗ n. Untergrundpflüge, Klemm- u. Grabeſpaten, Nulturhacken u. 
Harken, Kulturfetten u. einen, Spitzenberg’iche Geräte 3 Nerue:: 
. Walter'ſche Leimapparate gegen Wildderbiß⸗ 
Hanungswerkzenge. Treiberklappern ꝛc. ꝛc.— Preisliſten gratis und Ier, 
E. E. Neumann, Srombers. 


Neudamm. 


Coden, Schilfleinen, Genuacords, 
Buckskin, Chevĩot, Kammgarn, Schwarze Stoffe, 
KRaiser- und Dobenzollernmanteltuche, 


ferner 


Damentuche in feinster tung Damenloden, 


@larps für einfache vornehme Dauskleider, 
Webegarne, Strumpfgarne 


empfieblt zu wirklichen Fabrikpreisen und verkauft in beliebigen 
Mengen an Private gegen Nachnahme die 


Tuchfabrik und Wollgarnspinnerei von 


staun. billig, Garant. 


Chr. Carl Otto, Musikwaar.-Versand’ Nark- 
neukircheni. S. Nr. 103. IIlust. Prachtkatal. 
postfrei. Kataloge uber meine berühmten 

Ziehharmo- 

nikas wolle 

man extra 

verlangen. 


d. Wolkenhauer, Stettin, 


Hof-Pianofortefabrik, 
Louisenstrasse 13. 


— — Errichtet 1853. — 
HOFLIEFERANT 


Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preußen. 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden. 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Sachsen-Weimar. 
Sr. Königl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklonburg-Sch werin. 
Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 


Specialität: :: aner 


Stockrodemaſchinen 


zur Rodung von Nadelholzſtubben. 
Maſchinen in derſchiedenen Stärken. 
Die Maſchine hebt mit Leichtigkeit 
Stubben von 70-80 em im Durch⸗ 
N Bei Arbeitermangel u. Rodung 
roßer Abtriebsflächen unentbehrlich. 
San rößter Leiſtungsfähigkeit 
192 


Unter vorstehendergesetzlich geschützter Bezeich- 


nung liefert die Fabrik eine besondere, auch für ungünstige 
klimatische Verhältnisse, sowie für stärkere Anforderungen 
geeignete Gattung Pianinos mit neuen Rosonanzböden, un- 
verwüstlichen Mechaniken, vollständigen Eisenrahmen 
und Stimmstockpanzer, von unübertroffene r Haltbarkeit u. 
grosser, idealer Tonschönheit. Erstklassiges Fabrikat. 


bei einfacher Handhabung. (19.5 
Preis: Nr. 1 Mk. 145, Nr. 2 
Mk. 155 ab Station Hagebök i. M. 


Proſpelte 
mit Anerkennungsfdhreiden zu Dienſten. 


Böcklers Nachf., 


Zarnekow b. Neuburg i. Meckl.⸗Schw. 


Minderwertige, nur den Schein der Billigkeit erweckende 
Instrumente, bei welchen man von jedem tonlichen Werte 
absehen muss, baut die Fabrik überhaupt nicht. Trotzdem 
sind die Preise ibrer Instrumente so niedrig gestellt, als es 
bei Verwendung nur besten Materials und gewissenhaftester 
Arbeit irgend möglich ist. 


Kirchen-, Salon-, Studier-Harmoniums und Flügel 
in allen Preislagen und Holzarten. 


— 20 Jahre Garantie. 
Goldene u. silberne Medaillen, Ehrenpreise u. Ehrendiplome. 
Königlich Preussische Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen. 


SES Probesendung. Barzahlungsrabatt. 
eilzahlung gestattet. 


Illustrierte Preislisten franko und kostenlos. (212 


reinwollen, in ca. 25 Qualit, Loden⸗ 
ſtoſſe, Schilfleinen, Kaſſinetts, 


Genna-Cords, ſämtliche Stoffe zu 
Civilanzügen verſendet direkt an 
Private zu billigſten Preiſen 


Th. Herrmann,, 


Sagan Nr. 78 (Schleſ.). 
Reichhaltige Multer- 
auswahl frei. 


V Za 
BEE | 


König im Fuchsfang 


Smit nachweislich 1214 Füchſen iſt 


\ I. Ernst, Poratz b. Ningenwalde, N 
„F. W. Wolff 
S rust'ſches Tellereiſen (11b) S Di © 9 
N 2 E 22 mit Kette 6.— Mk. 
N WE DT a Ernst (die Fuchswittrung 2. Joachimsthal (Ukermark), 
I ae Drig.⸗Buchſe 6, ME Hoflieferant Sr. Mal. d. Kaisers u. Königs, 


Sorten Fallen zur Vertilgung von Wald», 
Feld⸗, Gartenſchädlingen ꝛe. gratis. empfiehlt ſich zur Anfertigung von 
Hahnauer Raubtierfallenfabrik 3 
E. Grell & Co., Haynau Schl.). Fernrohrbüchsen (Syst. v. Höve). 


Standhauern, Zielstöcken und 
ganz „Neuen Kaisermessern“. 


Ill. Hauptkatalog ube 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstuutzung, den Waldbau, die Landulrtschaft, den 
Garten-, Wein- u. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartikel, als Sagen 
(für Holzfällungs-, Durchforstungs- und audere Zwecke), Schräuk werkzeuge, 
Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-heile zum Baumfällen, Beile. Aexte, \Wald- 
hämmer, Stahlzahlen, Numerier-Schlägel u. -Apparate, Winden, Baumrode-Maschinen, 
Messkluppen, Bandmaasse, Messketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, 
Garten;, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumenscheren, Astschneider, Erd- 
bohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau-Geritschaften, 
Bechen, Heu- u. Düngergabeln, Sensen, Pllauzbohrer, Eggeu, Pflüge, Draht u. 


N 

I Vereinigung 2 
Z vom rheinisch- > 
westfälischen Fabrikanten 
nur ERSTKLASSIGER 
Deutscher Werkzeuge, 
Stahl- und Eisen- 


Waaren AA Dralitzeflechte, Kaubtierfallen, Theodolite, Wegebau-Ceräte, Garten-, Okulier-, Forst- 

Re nel F und Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfäuger, Tisch-, Dessert- u. Tranchierbestecke 

ms ete. ete. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität zu 

billigen Preisen als Speoialität LL 


J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid- Vierinzhausen. 
BEE” Gegründet 1822. 


194)]sod 'n Jsuoswn yosunM 
jne aayDnqsje4gd sensi yU9lay 


Snferate 


Nm Up feig, Heierd l Sd. 


empfiehlt 


ee Schrevers Rüsselkäfer- u. Raupen 


für Pflanzen und Wild völlig unſchädlich, 


hat ſich auch Dr gen Wildverhiß nach dem Urteile von Fachmännern ganz vorzüglich bewährt. 


Bei Veſtellungen bitte ich den Zweck feiner Verwendung anzugeben. 


H. Bader, 


ii Zahlreiche Forstleute „ 


Derselbe liefert unter Garantie 
80g. Vogeiflinten, 6 mm, ca. 75 cm 


haben die Vorzüglichkeit der Spratt’schen Hundekuchen an- 


sross. zu 5.50 Mk., ebenso, Lauf zum erkannt und schriftlich bestätigt. Spratt's Fleischfaser-Hunde- 
Klappen, 6 u. 9 mim, ca. I m gross. kuchen (50 kg 18.50 Mk. ab Fabrik, ö kg 2,70 Mk. franko unter Nach- 
‚u 10 Mk. Grosse Jand-Karabiner, nahme) sind in allen fünf Erdteilen als bestes u.bill;gstes Futter 
glatt, g mm, zu 12 Mk. Dieselben in 2 

einster Ausführung, m. Holzvorder- für Hunde 


schaft, en 15 Mk. Einläufige Cen- 
tralfeuer-Flinten, Kal. 20. mit Holz- 


allerRassen 


vorderschaft, zu 16,50 Mk. Drillinge erprobt 
‚u 113 Mk. Scheibenbüchsen von worden. 
10—150 Mk. Revolver von 4-30 Mk. Proben, 
Prospekte, 
a. auch über 
Geflügel- 
1 J. Neumann, Neudamm, a; 
d Lerlogsbuhbantiung für Landwirtſchaft. Ziſcherei, , utter, f 
> Gartenbau, Rorit- und Jagdweſen. Hunde- und 
ä — Geflügel- 
* Im Anterzel ns en Verlage ee 
4 wurde herausgegeben: ZA 
a A 1 mente, Nie- 
? Die kleinen Feinde derlader 
Jan den Vorräten deskandwirkes, verzeichnis 
ihre Vertilgung und Vertreibung. umsonst u. 
Von portofrei. 
4 ? nu ENKE 
Walter Müller, Diſch.⸗Wilmersdorf. 5 
> Mit 51 Abbildungen im Texte. 8 CIE Patent Akt. bes, Breng -Berlin 0. 
4 
4 Preis gebunden 2 Mk. 
> Allen, welche in Haus. Boden 
und Keller mit der Angezieferplage 
zu kämpfen haben, kann dieſes Buch, Wer „Selb op * 
„Selbſtfabrikant“ einer vorzüglichen, billigſten, in Regen 
4 „ ande praßtißce unverwiſchbären, nie bleibenden „Echten Eiſengallustinte“, anfangs 
ir it. d * 1 dëi a ? veilchenblau. dann tiefſchwarz, ſein will, beſtelle: Dr. Pitschkes 
e 8 nenn sw e d 5 ſof. waſſerlösl. u. z. Gebrauch fertig. 
> Zu beziehen gegen Eiaſend. ung 1 Probepulv. für 1 Liter echte Eiſeng.-Tinte geg. Einf. von TO Pf. poſtfrei. 
4 des“ Betrages Ironie, unter Nach— 1 Probepulv. für 1 Liter amtl. gepr. Normalt. Kl. I, beſte Qual, gegen 
4 nahme mit Portozuſchlag. Eins. von Mk. 1,10 poſtfrei. 281 
J. Neumann, Ueudamm. Beide Sorten zuſammen gegen Einſ. von Mk. 1,70 poſtfrei. 


Feinſte Empfehlungen erſter Behörden und Beamten. 
hem. Laborat. Dr. Pitschke, oun, 


Grau & Go. * Leipzig. 


Vorteilhafteste Bezugsquelle von 


Taschenuhrenaller Art 
(Specialität Glashütter System), 
Regulateuren, Wand- u. Wecker- 
uhren, Gold-, Silber- u. Alfenide- 
waren, Musikwerken und 
Re Instrumenten aller Art, 

Na / 


Alle Doc end ungen nehmen 
Beſtellungen entgegen. 


Kaffee-Verſand-Haus Diana, Köln. 

verſendet geg. Nachnahme in reiner Ware: 
e Bid. Jagertroſt. 3. Mk. 8,40 
„ 9 „ Miſchg. f. Förſter „ 10,70 
„ 99% „ Forſtmſtr.⸗Kaffee „ 14,80 
1 „, 99% » Kaffee: Majeſtät „ 17,60 
Umtauſch geſtattet. (230 


Empfehle meine ſelbſtverfertigt., 
künſtleriſch ausgeführten, Bra: 
miierten (223 


Jagdpfeifen. | 


Le Optischen Artikeln etc. 
. d? Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie. 
SH Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden 
’ Anerkennungen gratis und franko. 


Auf Wunsch Teilzahlungen. 


Illuſtrierte Preis liſte gratis. 
11. Leter, Drechsler, 
Pfeifen - Verfand - Gefchäft, 


Muünſter i. W. | Auswahlsendungen. Den Herren Beamten gewähren wir einen 


Kassarabatt von 10%. 2009 


J. Neumann, Neudamm. 


d "Zieler Nummer liegen bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 30 pro 1901, 


ſowie Bogen 2 und 3 der Liſte der bei den Königlichen Regierungen ꝛc. notierten 
Meisrhrs kianer Ae af: 2 tür Nreußen Cliaß Lathringen und die (äuioalids attammer 


out Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: 


+ 


Mit den Beilagen: „Forftliche Rundſchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 
; Sahblaff für Forſtbeamte und Walöbefiger. 


amtlichrs Organ des Brandverſicherungs⸗Dereins preußischer Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil“, Verein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Unlerſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
ee und Mitteilungen find ſtets willkonmen und werden enkſprechend vergükek. 


UAnberechtigter Rachdruch mird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Norſi- Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 


dei allen Kalſerl. Poſtanſtalten ( 
2 Mk., 


Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 


(Nr. 1764): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 
für das übrige Aus land 2,50 ME — Die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger- 


eitung⸗ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei deu Kaiſerl. Poſtanſtalten 
wir, b) direkt durch die Expedition fir Deutſchland und Sſterreich 4,80 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 


Iuſertion& preis: 


Nr. 20. 


Neudamm, den 6. Oktober 1901. 


die dreigeſpaltene Non pareillezeile 20 Pf. 


16. Band. 


Des Morſtmannes Perrichtungen im Monak Oktober. 


Nutzungsbetrieb: Aushieb des trockenen Holzes. Auszeichnungen in Beſamungsſchlägen 


und Laubholzdurchforſtungen. 


Samengewinnung: Sammeln der Eicheln und Bucheln und des Ahornſamens. 


Pflücken 


der Tannen⸗ und Weymouthskiefernzapfen zu Anfang des Monats; gegen Ende des Monats 


Pflücken des Weißerlenſamens. 
Kulturbetrieb: 


Bodenbearbeitungen zu Frühjahrskulturen, Bodenverwundungen in Buchen⸗ 


ſamenſchlägen. Beſchneiden der Pflanzen in den Kämpen. 
aldſchutz und Waldpflege: Die Raupe des Kiefernſpanners (Geometra piniaria) verpuppt 


ſich unter der Bodenſtreu. Schweine-Eintrieb zur Vertilgung des Spanners und der Eule. 
bringen von en um die flügellofen Weibchen des Froſtſpanners zu fangen. 
von Vieh in Buchenſchonun ngen, wenn Mäuſeſchaden zu befürchten ift. 


von Waldſtreu und Maſtfrüchten. 


An⸗ 
Eintreiben 
Obacht auf Entwendung 


Zur Beſetzung gelangende Morftöienſtſtellen in Preußen. 
(Nach amtlichen Quellen.) 
Ober förſterſtelle Erfiner, e Potsdam, iſt zum 1. Januar 1902 anderweit zu beſetzen. 


SE Woßleben in der 
1. Januar 1902 neu zu beſetzen. 


berförſterei Ziegelroda, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt am 


Aber die Erſtattung der Beifehoften durch Horftfrenter. 


Herr Kollege Sch., der in Nr. 35 
unter obiger Überſchrift eine Anfrage an den 
Leſerkreis richtet, befindet ſich ſelbſtverſtändlich 
in einem argen Irrtum. In Verfolg dienſtlicher 
Handlungen iſt kein Beamter berechtigt, von 
einer Privatperſon Entſchädigungen zu fordern, 
er iſt nicht einmal berechtigt, ſie anzunehmen, 
wenn ſie ihm ohne ſeine Aufforderung an⸗ 
geboten werden. 

Erfolgt die Handlung des Beamten 
im Auſtrage ſeiner Vorgeſetzten oder einer 
anderen dazu berechtigten Behörde (Staats- 


anwaltſchaft), ſo iſt der Beamte nach dem 
Geſetz, betreffend die Tagegelder und Reiſe⸗ 
koſten der Staatsbeamten vom 24. 3. 1873, 
abgeändert durch Geſetz vom 26. 6. 1875, 
Allerhöchſte Verordnung vom 15. 4. 1876 und 
Geſetz vom 21. 6. 1897 % für feine Auslagen 
von der betreffenden Behörde zu entſchädi 55 
wenn die in dieſen Geſetzen feſtgelegten Vor⸗ 
ausſetzungen in dem gegebenen Fall zutreffen. Es 


*) Siehe Radtke, Handbuch für den Preuß. 
Förſter, 3. Auflage, Seite 178 u. ſ. f. 


oder Sachverſtändiger geladen werden, in welchem 
Falle er nach der Gebührenordnung für Zeugen 
und Sachverſtändige vom 20. 5. 1898“) ent⸗ 
ſchädigt wird. Etwas anderes giebt es meines 
Wiſſens nicht. Ich glaube auch nicht, daß im 
vorliegenden Falle, wo es ſich ja um Deputat⸗ 
holz handelte, welches dem Beamten bereits, 
allerdings auch nur zur Befriedigung ſeines 
Feuerungsbedarfes, eigentümlich gehörte, in 
dieſer Beziehung eine andere Auffaſſung gelten 
könnte, denn die Nachſuche und die Anzeige 
hat der Beamte doch wohl nicht als 
Privatmann, eg als Forſtſchutzbeamter 
ausgeführt. Aber auch als Privatmann hätte 
- er im vorliegenden Falle eine Entſchädigung 
vor einem rechtskräftig gewordenen richterlichen 
Erkenntnis zu fordern wohl beſſer unterlaſſen; 
erſt ſpäter konnte er eine ſolche Forderung 
ſtellen und nötigenfalls einklagen. In ſolcher 
Situation, eine Forderung vor einem rechts⸗ 
kräftigen Erkenntnis zu ſtellen, iſt immer 
ſehr mißlich, da dies von einem gegneriſchen 
Rechtsanwalt gar leicht als Erpreſſung aus⸗ 
gelegt werden kann, und dadurch wird die 
Sache auch für einen Privatmann entſchieden 
nicht erquicklicher. Viel bedenklicher aber iſt 
eine ſolche Forderung von einem Polizei⸗ 
beamten, dem man in dieſem Falle einen „im 
guten Glauben“ begangenen Irrtum wohl 
kaum zubilligen würde. 

Ob der Kollege allerdings im vorliegenden 
Falle von ſeiner vorgeſetzten Behörde für die 
ihm durch die Nacheile erwachſenen Koſten 
entſchädigt worden wäre und ob das nach 
dem oben angezogenen Geſetze, betreffend Tage⸗ 
gelder und Reiſekoſten der Staatsbeamten, z. Z. 
überhaupt ſo ohne weiteres möglich iſt, möchte 
ich freilich bezweifeln; der bisher geübten 
Praxis entſpricht es wenigſtens meines Wiſſens 
nicht. Es ſcheint faſt, als ob infolge der 
Seltenheit und Belangloſigkeit ſolcher Fälle 
in der Geſetzgebung oder in den dienſtlichen 
Anordnungen für uns eine Lücke beſtände. 
Auf der einen Seite ſoll der Forſtſchutz⸗ 
beamte alles thun, um die ſtrafbare Hand— 
lung aufzuklären, und man erwartet von 
ihm, daß er zu dem Zweck ſelbſtverſtändlich 
perſönlich weite Exkurſionen unternimmt, 
auf der anderen Seite beſteht keine Beſtimmung, 
nach der er eine Entſchädigung für den ihm 
daraus erwachſenen Aufwand dienſtlich ver— 
langen kann. Andere Polizeibeamte werden, 
wenn fie ſich in dienſtlichen Angelegenheiten 
über 2 km von ihrem Wohnort, bezw. Amts⸗ 
bezirk entfernen, nach dem Geſetz, betreffend 
Reiſekoſten ꝛc., entſchädigt, oder ſie verfolgen 


*) Ebenda Seite 188. 


die Strafthat überhaupt nicht perſönlich weiter, 
ſondern teilen anderen an Ort und Stelle 
beſtehenden Polizeibehörden die Sache 95 
weiteren Recherche und Verfolgung mit. Ob 
ſich ein ähnliches Verfahren bei der Eigenart 
der Forſtfrevel empfehlen würde, kann wohl 
allgemein bezweifelt werden. Für uns gilt es, 
ſelbſt an Ort und Stelle zu eilen, wenn anders 
die Sache nicht verſchleppt oder verdunkelt werden 
ſoll. Audererſeits beſteht die Gefahr nicht, daß 
der Frevler gleich nach Amerika auswandert 
oder den entfremdeten Gegenſtand aus ſeiner 
Wohnung entfernt. Es wird ſich alſo bei der 
Verfolgung von Forſtdieben ſelten um weite 
Eutfernungen handeln, immerhin werden die⸗ 
ſelben aber die in dem mehrfach ange⸗ 
zogenen Geſetz, betreffend die Reiſekoſten ꝛc., 
gezogenen Grenzen von 2 km vom Wohnort 
bezw. Amtsbezirk oftmals erheblich überſchreiten. 
Warum in dieſen Fällen die durch dieſes Geſetz 
anderen Beamten zugewandte Wohlthat den Forſt⸗ 
ſchutzbeamten nicht zugebilligt wird, iſt ſchwer 
zu verſtehen. Die Gefahr, daß jemand alle 
Augenblicke, womöglich noch dazu ergebnisloſe, 
meilenweite Recherchen unternähme, nur um die 
Diäten herauszuſchlagen, wäre wohl kaum an⸗ 
zunehmen und ließe ſich gegebenen Falles doch 
wohl auch leicht unterbinden. 

Nun wäre in Hinſicht des mehrfach be⸗ 
rührten Geſetzes noch die Frage naheliegend, 
was eigentlich als Amtsbezirk, von dem 
das Geſetz bezüglich der Abmeſſung ſpricht, 
in Hinſicht des Forſtſchutzbeamten zu be⸗ 
trachten iſt, die Oberförſterei oder der Schutz⸗ 
bezirk? Ich meine für den angeſtellten Förſter 
kann nur der ihm übergebene Forſtſchutzbezirk 
als Amtsbezirk in Frage kommen. Zwar 
iſt der Forſtſchutzbeamte im allgemeinen durch 
die Förſter⸗Dienſt⸗Inſtruktion gehalten, auch 
alle ihm auf ſeinen dienſtlichen Wegen zur 
Oberförſterei oder zur Forſtkaſſe, wie auch 
in den ſeinem Schutzbezirk angrenzenden Be⸗ 
zirken begegnende Forſtfrevel zu verfolgen und 
zur Anzeige zu bringen, ja er iſt Kee 
durch dieſe Inſtruktion verpflichtet, von allen 
auch „in nicht Königlichen Waldungen“ zu 
ſeiner Wahrnehmung oder Kenntnis gelangenden 
Zuwiderhandlungen gegen die Forſt⸗ und Jagd⸗ 
polizeigeſetze ſeinem vorgeſetzten Oberförſter 
Anzeige zu machen; aber daraus läßt ſich doch 
unmöglich folgern, daß alle dieſe Diſtrikte zu 
ſeinem eigentlichen Amtsbezirk gehören. Der 
Amtsbezirk eines königlichen Beamten dürfte doch 
wohl ſo feſtgelegt ſein, daß er gerade die ganze 
Leiſtungsfähigkeit desſelben in Anſpruch nimmt. 
und das iſt für den Förſter doch wohl der ihm 
überwieſene Schutzbezirk. Daß der Förſter darüber 
hinaus noch gleichzeitig verpflichtet iſt zufällig 
zu ſeiner Kenntnis gelangende Forſtfrevel zu ver⸗ 


folgen oder beiſpielsweiſe beauftragt wird, z. Z. 
erkrankte oder ſonſtwie behinderte Nachbar⸗ 
kollegen zu unterſtützen oder zu vertreten, liegt 
ſelbſtverſtändlich in dem freien Verfügungsrecht 
der vorgeſetzten Behörde über ihre untergebenen 
Beamten; ſowie eine derartige Handlung aber 
in größerer Entfernung wie 2 km von der 
Grenze des eigentlichen Amtsbezirkes dem Be⸗ 
amten, ſei es durch die Inſtruktion im allge⸗ 
meinen, ſei es durch ſpezielle Anordnung der 
Behörde im beſonderen aufgetragen wird, ſollte 
ihm auch die Wohlthat des Geſetzes, betreffend 
die Tagegelder und Reiſekoſten der Staats⸗ 


Aus dem ungariſchen Zigeunerleben. 


beamten, nicht vorenthalten werden. Auch für 
die Herren Revierverwalter, die unter Umſtänden 
gelegentlich der Vertretung eines beurlaubten 
Nachbarkollegen in die gleiche Lage kommen, 
ſcheint mir das von Belang, ſofern hier nicht 
etwa die Dienſtaufwandsentſchädigung als Aus⸗ 
gleich zu betrachten iſt. Der Förſter erhält 
eine ſolche Entſchädigung z. Z. aber nicht 
Das Geſetz ſpricht nur von Staatsbeamten; 
ſollte das, was im gleichen Fall den Steuer⸗, 
Bahn⸗, Poſt⸗ und anderen Beamten recht iſt, 
nicht auch den Forſtbeamten billig d — 
Roſemann. 


— 29 — 
Aus dem ungarifchen Sigeunerleben. 


Von einigem Intereſſe dürfte das Beſtreben 
in Oſterreich ſein, die Zigeuner ſeßhaft zu 
machen, indes wird nach den bisherigen Erfolgen, 
welche ſolche Verſuche hatten, die Sache wohl 
fruchtlos verlaufen. Der einzige Erfolg dürfte 
der ſein, daß, indem man in den Wäldern 
Zigeunerkolonien duldet, man dieſes Völkchen 
dem Walde nutzbar macht. Allein auch hierin 
werden noch manche Schwierigkeiten zu über⸗ 
winden ſein, da der Zigeuner nicht ausdauernd 
im Ertragen aufgezwungener Arbeiten iſt. In 
verſchiedenen Herrſchaften Ungarns, beſonders 
aber im Baranyer Komitat, habe ich oſt 
Gelegenheit gefunden, mit Zigeunern in 
Berührung zu kommen. Dort hat man ihnen 
in den Waldungen an der Drau eine Freiſtätte 
gewährt, und zwar in unmittelbarer Nähe ein⸗ 
ſamer Forſthäuſer. Man zeigt ihnen bei den 
mancherlei Arbeiten, welche ſie im Walde ver⸗ 
richten müſſen, manches Entgegenkommen, be⸗ 
ſtehend in Abgabe von Weichhölzern zum 
Taxpreiſe und gegen Robot, ſowie freie 
Weide für ihre Pferde. Die Arbeiten, welche 
die Zigeuner dafür zu leiſten haben, find 
Gewähr von Fuhrwerk“) (Vorſpann) in Eil⸗ 
fällen für die Forſtbeamten, Kulturarbeiten, 
Wegearbeiten, auch Arbeiten behufs Sicherung 
der Schutzdämme, Botengänge und Jagd⸗ 
treiberdienſte. Ein wunder Punkt bleibt 
indes der, daß der Zigeuner, ſoweit er nicht 
für ſich ſelbſt arbeitet, niemals ohne Auf⸗ 
ſicht ſein darf und ſelbſt bei Jagdtreiber⸗ 
dienſten fortwährenden Antriebes durch die 
Forſtbeamten bedarf. Wenn es ihm gerade 
einfällt, läßt er ſich einfach gemächlich in der 
Dickung nieder. 

Eine große Intelligenz beſitzt der Zigeuner 
übrigens im Anfertigen von Geſchirrhölzern, 
welche Arbeit er gewerbsmäßig betreibt. Wie 


* Das Zigeunerpferd It gefeiter gegen 
Inſektenſtiche. Ms SS 


hoch der Verdienſt ſich dabei berechnet, iſt 

übrigens ſchwer nachzuweiſen, weil auch hierbei 
individuelle Eigenſchaften des einzelnen, ſo⸗ 
wie die Unzuverläſſigkeit der Angaben zu berück⸗ 
ſichtigen ſind, ſowie auch der Umſtand, daß dieſe 
von Nahrungsſorgen oft gedrückte Arbeiterklaſſe 
ihre Erzeugniſſe häufiger an die Bevölkerung 
gegen Lebensmittel eintauſcht. 

Während der männliche Teil der Zigeuner 
mit geſchickter Hand das Spalten und Bearbeiten 
der Hölzer mit dem Dechſel, ſowie das Aus⸗ 
putzen der Außenſeiten mit dem Reifmeſſer 
beſorgt, ſieht man den weiblichen Teil damit 
beſchäftigt, Geſtelle und Handſpindeln für die 
ländliche Bevölkerung herzurichten. Daneben 
ſieht man aber auch unbeſchäftigte Geſtalten 
mit der Fidel, am Boden hockende Weiber und 
nackte Kinder. Dabei kann es vorkommen, 
daß die Weiber eine Bequemlichkeit an den Tag 
legen, daß ſie ſich lieber einige Münzen in den 
Schoß werfen laſſen, als aufzuſtehen und die⸗ 
ſelben aus der Hand anzunehmen. Bezeichnend 
für das Familienleben iſt, daß der Zigeuner 
ſich die Frau von ſeinem zukünftigen Schwieger⸗ 
vater kaufen muß und daß das Baby ſchon 
Kee gegen Froſt und Hitze abgehärtet 
wird. 


Wegen ſeiner muſikaliſchen Eigenſchaften iſt 
der Zigeuner bei der ungariſchen Bevölkerung, 
und zwar bei hoch und niedrig, ſehr beliebt, 
und — in den Fürſtenſchlöſſern muß die Militär» 
kapelle nicht ſelten der Zigeunerkapelle Platz 
machen, wenn Czardas getanzt werden ſoll. 

Sehr bezeichnend noch iſt für den Zigeuner 
ſeine Liebe zum Walde und der unbegrenzte 
Freiheitsdrang. Beides iſt in folgenden Strophen 
eines von Roſenfeld überſetzten Gedichtes aus⸗ 
geſprochen: 

O vesoro le prajtenza, 
O tsiriklo le porenzal 
Te mec dar dikhava, 
Andre tule chutsava. 


O veseja sukareja, 
Peharentut man ink’akanal 
Te mec dar dikhava, 

Star baroro chutsava. 


Nach der Überfegung haben vorſtehende 
Strophen folgenden Wortlaut: 
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O, du dicht belaubtes Wäldlein. 
O, du zart geflügelt Vöglein! 
Wenn die Angſt mich übermannt, 
Komm ich raſch zu euch gerannt. 


Wälder, ihr im Frühlingsprangen. 
Wollt mich einmal noch empfangen! 
Lähmte ſelbſt die Angſt mich ſchier, 
überfpring ich Mauern vier. 


o Dé Lieft 
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— lErwiderung auf die Anſichten des Herrn 

FT. über Ausbildung und Heeresdienſtpflicht der 
preuß iſchen Förſter.] Wenn Herr T. für künftige 
Ausbildung der preußiſchen Förſter an Stelle des 
bisherigen Lehrverfahrens Förſterbildungsanſtalten 
eingeführt ſehen möchte, ſo glaube ich, er hat 
dafür die große Mehrzahl der Förſter auf ſeiner 
Seite. Zur Herbeiführung einer möglichſt gleich- 
mäßigen Ausbildung junger Leute für den 
künftigen Förſterberuf wäre es nur wünſchenswert, 
wenn dieſe an beſonders dazu eingerichteten Lehr— 
anſtalten erfolgte. Die Schattenfeiten des bisherigen 
Verfahrens zu ſchildern, iſt nicht meine Aufgabe, 
wohl aber darf ich ausſprechen, die geſamte Förſter— 
welt würde die Errichtung von Förſterſchulen mit 
Freuden als einen ſegensreichen Fortſchritt be— 
Beulen Würden die Förſterſchulen den Aſpiranten 
es Staats⸗, Gemeinde- und Privatdienſtes zugängig 
emacht, ſo wäre damit ein weſentlicher Faktor zur 
Hebung des Förſterſtandes geſchaffen. Was dagegen 
die Vorſchläge des Herrn T. hinſichtlich der Heeres— 
dienſtpflicht der Förſter angeht, fo kann man die⸗ 
| 12755 nicht in allen Stücken unterſchreiben. Es kann 
ein, daß in einzelnen Fällen junge Männer rüſtig 
enug für den Forſtdienſt wären, ohne doch zum 
ilitärdienſt tauglich zu ſein. In einem ſo 
oßen Staate, wie Preußen es iſt, müſſen feſte 
ormen gelten. Es iſt jedenfalls eine weiſe 
Beſtimmung, wenn für die körperliche Tauglichkeit 
als Förſter die Militärdienſtfaͤhigkeit gefordert 
wird. Damit iſt ein feſter Punkt geſchaffen 
gegen etwaiges Einſchieben von körperlich un- 
tauglichen Elementen in die Förſterlaufbahn. 
Welchen Maßſtab Herr T. bei der Aufnahme 
junger Männer als Förſteraſpiranten angewendet 
wiſſen will, darüber haben uns ſeine Artikel 
nicht belehrt; vielleicht holt er das noch nach. 
Unbeſtreitbar bleibt es ferner, daß junge Leute, welche 
in den Staatsdienſt eintreten wollen, auch in 
erſter Linie dazu berufen ſind, das Vaterland zu 
verteidigen, und aus deren Reihen müſſen die 
nötigen Offiziere und Unteroffiziere hervorgehen. 
Iſt es auch nicht unbedingt erforderlich, daß der 
Förſter eine militäriſche Charge erlangt hat, ſo iſt 
es nach bisherigen Erfahrungen nicht ausgeſchloſſen, 
daß aus langgedienten Jägern (Oberjägern) 
ſpäter noch ganz brauchbare Förſter werden. 
Nachdem unſere Aſpiranten der höheren Forſtpartie 
ihre Militarpflicht in beliebigen Truppenteilen 
abſolvieren, ebenſo andere Bundesſtaaten ihren 
ſamtlichen Foritleuten in der Ableiſtung ihrer 
Militärpflicht freie Hand laſſen, will Herr T. 
ſolches auch für den preußiſchen Förſter eingeführt 
wiſſen. Von ſeinem Geſichtspunkt aus mag das 
ſeine Berechtigung haben, ob aber die preußiſche 


Heeresleitung in Zukunft noch den Wert wie 
bisher auf den Fortbeſtand der Jägertruppe legt. 
darüber erlaube ich mir kein Urteil. 

Mit Waidmannsheil! Kr. 


2 
— [Waldtiere als Wetterpropheten.] In 
einem früheren Bande der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ behandelte ich das Thema „Wetter⸗ 
propheten im Pflanzenreiche“, dem ich heute obiges 
zufügen möchte. — Auch der Wald iſt in ſeinem 
Gedeihen nicht allein vom Wetter abhängig, 
ſondern er bedingt geradezu dasſelbe. Für mich 
war es darum immer intereſſant, die Schlüſſe zu 
iehen aus dem Verhalten der Tiere reſp. der 
Pflanzen zum Wetter oder, mit anderen Worten: 
beide als Barometer zu benutzen. Sowie 
das Wetterglas irrt und irreführt, kann ſolches 
auch bei den „Wettertieren“ vorkommen, aber ſie 
ſind mindeſtens ſo glaubwürdig zu nehmen wie 
erſteres. Witterung und Witterungswechſel wirken 
auf alle lebenden Weſen ein, beeinfluſſen aber 
insbeſondere die frei lebende Tierwelt in ihrer 
Stimmung, ihrem Empfinden und Befinden. 
Abgeſehen davon, daß bei nahendem egen, 
wetter auch unſere wilden Enten unruhig 
tauchen, merken wir das kommende Regenwetter 
auch an dem Krächzen der Krähen in den 
Bäumen; ebenſo zeigen fie auch Sturm, Wetter- 
wechſel, Tauwetter, Schnee und ſcharfen Froſt an. 
Das Schreien, Gurren oder Ruckſen der Holz- 
tauben verkündigt hingegen gutes, trockenes 
Wetter. Baden ſich die Vögel im Sande, dann 
giebt es innerhalb 48 Stunden Regen. Außer 
den Rebhühnern, die auf den Feldern nach der 
Gewohnheit unſerer Haushühner ebenfalls Sand— 
bäder nehmen, baden ſich auch Waldhühner, 
Raubvögel und Eulen im Sande oder 
Staube, was bei letzteren allerdings ſeltener ger 
ſehen wird. Dr. Liebe ſtellte jedoch das Faktum 
bei dieſen Vögeln feſt. Ich ſelber beobachtete auf 
der durch den Wald hinführenden Chauſſee, wie 
von Zeit zu Zeit eine Staubwolke in dem 
„Sommerwege“ ſich hochmachte. Da bei der 
drückenden Schwüle am Abend keine natürliche 
Veranlaſſung, die Staubwolke in Bewegung zu 
ſetzen, vorhanden war, ſo begab ich mich zu der 
Stelle und entdeckte „Lampe“, der ſich hier das 
eigenartige Vergnügen machte. Am andern Tage 
gab es Gewitter und Regen. — Die Eer 
hörnchen klettern unruhig an den Bäumen auf 
und ab, ſtoßen ängſtliche Töne aus, die au hören 
ih in den Tagen nach Oſtern reichlich Gelegen⸗ 
heit hatte, und kündigen ſo das Wetter auf 24 
bis 36 Stunden vorher an. Bekannt iſt es ja, 
daß ſie ſich im Neſte vor der Witterung bes 
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ſonders zu ſchützen willen. Die Unruhe und 
Flüchtigkeit aller Tiere läßt überhaupt auf Un⸗ 
wetter, Sturm und Regen ſchließen, während das 
kommende gute Wetter ſie ruhiger, beſtändiger 
ſein läßt. 

Auffällig werden uns im Walde auch die 
A meiſenneſter, deren Bewohner ſehr träge 
kriechen, wenn ein Gewitter im Verzuge 115 
Kommen uns die ſchwarzen Schnecken über 
den Weg, ſo ſteht anhaltende Feuchtigkeit in 
Ausſicht. So wenig zuverläſſig der Laubfroſch 
als Wetterprophet im Glaſe iſt, um fo vertrauens- 
würdiger iſt er im Freien. Hört man ihn hoch 
oben in den Büſchen quaken, ſo giebt es trockene 
Luft, nina man ihn am Erdboden oder in der 
Nähe desſelben, ſo ſteht Regen zu erwarten. Gar 
er hört man an Frühlingsabenden das Konzert 
er Fröſche in Gräben und Teichen, weil in 
KEN Fällen keine Nachtfröfte zu erwarten find, 
ie auch die jungen Kulturen ſo empfindlich treffen. 
Der Egel liegt langgeſtreckt am Boden oder 
bewegt ſich nur träge im Waſſer, wenn gutes 
Wetter in Sicht iſt; kriecht er aber aus dem 
Waſſer an Steinen ꝛc. in die Höhe, fo ſteht Regen 
in Ausſicht. Gar bei nahendem Unwetter, Sturm 
oder Gewitter ſchießt er mit unregelmäßigen Be⸗ 
wegungen im Waſſer hin und wieder. Auch die 
glo künden das Gewitter ſchon ziemlich 
ange vorher an, indem fie an die Oberfläche 
kommen (Karpfen). Beläſtigend und geradezu 
on bringen es uns die Mücken und 

intagsfliegen zum Bewußtſein, wenn Regen 
oder Gewitter zu erwarten iſt. 

Noch mögen einige Beiſpiele aus den Schriften 
von Aldrovandus, Plinius ꝛc. angeführt ſein. 
Nach Theophraſtus ſoll der Hühnerhabicht 
baldigen Regen anzeigen, wenn er ſich auf einen 
Baum niederläßt und im dichteſten Gezweige 


Ke 


ſitzend ſein Gefieder nad) Läuſen durchſucht. Wenn 
Milane zuſammenfliegen und in der Luft zu⸗ 
ſammenſtoßen, ſo ſoll ſolches die Voranzeige für 
heißes, trockenes Wetter ſein. Aldrovandus will 
wiſſen, daß ſicher auf heiteres Wetter zu rechnen 
ſei, wenn der Uhu die ganze Nacht hindurch 
ſchreit. Auf das anhaltende Geſchrei des Schleier— 
kauzes (Strix flammea, Linn.) ſoll ſpäteſtens nach 
drei Tagen Regen eintreffen. Ein in der Frühe 
ſchlagender Fink verkündet Unwetter. Zu dieſer 
Wettervorherſage der Alten bemerkt Brehm: 
Finken nebſt Ammern und Grünlingen rotten ſich 
im Frühjahr und Herbſt bei herannahendem Un⸗ 
wetter zuſammen, fliegen unruhig hin und her 
und thun ſehr ſcheu. Die Vogelfänger ſagen 
dann ärgerlich: „Es iſt nichts mit ihnen zu 
machen; das Wetter ſteckt ihnen im Kopfe.“ Von 
dem Zaunſchlüpfer (Troglodytes parvulus, 
Koch) meint Aratus: es ſei ein Zeichen kommen⸗ 
den Unwetters, wenn er in Erdhöhlen ſchlüpfe. 
Aldrovandus behauptet, wenn er ſich durch eine 
auffällige Munterkeit und Geſang bemerklich 
mache, ſo freue er ſich auf den kommenden Regen. 
Auch dem Wiedehopf ſagt man nach, daß er 
durch ein eigentümliches, klagendes Schreien 
Regen verkünde. 

Es wäre noch auf vieles aufmerkſam zu 
machen; jedes Tier zeigt Wetterveränderungen 
egenüber ein eigentümliches Benehmen. er 
orſtmann achtet auf alle dieſe Zeichen und lebt 
ſich durch die Jahre hindurch in eine ziemlich 
gewiſſe Wettervorherſage ein, die ihm nicht un⸗ 
erheblich zu ſtatten kommt. Zuden ſchärft dieſe 
Beobachtung auch den Blick für Naturvorgänge 
anderer Art, die ihn auf einſamen Reviergaͤngen 
beſchäftigen und unterhalten. Der Wald in allen 
ſeinen Wechſelbeziehungen iſt ihm ein harmoniſches 
Ganzes. A. Bütow. 
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Gauptverſammlung 
des Deutſchen Forfivereins 1901. 
Bericht von Dr. o Bertog, Forſtaſſeſſor. 
ö (Fortſetzung.) 

Mitberichterſtatter Forſtrat Dr. Kahl⸗Kolmar 
beſtätigt auch für den Weſten und Süden 
Deutſchlands, daß Kulturen, Wegearbeiten, Durch— 
forſtungen und ähnliche Arbeiten durch den 
Arbeitermangel Verſchiebungen erleiden. Nieder— 
und Mittelwaldſchläge können teils wegen ſchlechter 
Preiſe, teils aber auch wegen der Steigerung der 
Löhne nicht gehauen werden. Im Norden von 
en hat die Lohnſteigerung durch die 
Eiſeninduſtrie ſogar ſchon verurſacht, daß Hiebe 
in Gemeindewaldungen überhaupt ausgefallen ſind. 
Auf der anderen Seite iſt zuzugeben, daß die 
infolge Aufſchwungs der Induſtrie geſtiegenen 
gaben. f die Steigerung der Löhne wett gemacht 

aben. Der Arbeitermangel hat KO in mancher 
Beziehung Gutes geſtiftet: er hat den Übergang 
zu beſſeren Betriesformen (Hochwald) und vom 
Kahlſchlag zur Naturverjüngung veranlaßt. 

Wir befinden uns erſt gewiſſermaßen im 
e des Arbeitermangels. Zur Zeit 
iſt vielleicht eine kleine Beſſerung feſtzuſtellen. 


[Ob eine wirkliche Arbeiternot eintreten wird, 
entzieht ſich noch der Berechnung. Jedenfalls 


muß auf Abhilfe geſonnen werden. 

Die Forſtarbeiter ſtehen überwiegend nicht 
dem Waldbeſitzer ſelbſt, ſondern Beamten gegen⸗ 
über, welche aus eigener Macht wenig helfen 
können. Deshalb kommt in erſter Linie die 
obligatoriſche Krankenverſicherung in Betracht. 
Sie iſt beſonders wichtig, weil ſie der Unfall⸗ 
verſicherung vorarbeiten ſoll, weil gerade die 
Betriebs-Krankenkaſſen der Induſtrie, welche uns 
unſere Arbeiter entzieht, muſterhaft ſind, vor allem 
aber weil ſie am häufigſten wirkſam wird und 
von den Arbeitern am meiſten anerkannt wird. 
Ein reichsgeſetzlicher Zwang ſteht vielleicht bevor. 
Redner empfiehlt ebenfalls für die Großbetriebe 
Betriebs-Krankenkaſſen und ſchildert, wie in den 
einzelnen Bundesſtaaten die Krankenverſicherung 
geregelt iſt. In Heflen*) iſt hierin, wie in der 


) Die Großherzogl. heſſiſche Forſtverwaltung hatte den 
Teilnehmern der Verſammlung eine Abhandlung vom 
Oberfinanzrat Dr. Fuchs gewidmet: „über die ſtaat liche 

ürſorge für Waldarbeiter im Großherzogtum 
eſſen“ (Sonderabdruck aus der „Allgemeinen Forſt- und 
Jagdzeitung“ 1901, VIII). 
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ganzen Arbeiterfürſorge, ſoweit gegangen, wie 
überhaupt möglich, vielleicht ſogar zu weit (3. B. mit 
der Gewährung außergeſetzlicher Alters-, Invaliden⸗ 
und Hinterbliebenenunterſtützung). 

uweilen hat ſich (vor allem von ſeiten 
Wonn ger Forſtarbeiter) Unzufriedenheit geäußert 
über den großen Unterſchied in der Höhe der 
Unfallrenten zwiſchen Induſtrie und Forſtwirtſchaft. 
Dies kommt von der unberechtigten Gleichſtellun 
der letzteren mit der Landwirtſchaft im Lohn, 
während er doch in jener höher iſt als in dieſer. 

Die Ortsunterkunft im Walde läßt vielfach 
noch zu wünſchen übrig, wenn auch an einzelnen 
Stellen (Stadtforſt 1 a. M., Baden, 
Waldgebiet an der Lahn) gute Unterkunftshäuſer 
feigen ſind. In Heſſen hat man bewegliche 
Baracken gewählt. Bei der Landverpachtung ſollte 
man die Pachtflächen nicht über 1,5 ha groß 
machen. Die Gewährung von Naturalbezügen 
wird = verſchieden gehandhabt. Für die 
Seßhaftmachung durch Gewährung von Wohnung 
bieten ſich verſchiedene Gelegenheiten. Beim 

Ankauf von Grundſtücken zur Forſt müſſen 
vielfach Höfe und Häuſer mit übernommen werden. 
Zuweilen finden ſich auch ſchon Anſiedelungen 
aus früheren Jahrhunderten, z. B. im Schwarz— 
wald Zinsgüter, welche frei veräußerbar find. 
Aktuell ſind Neuanſiedelungen. Sie ſind vielfach 
verſucht, ein abſchließendes Urteil iſt noch nicht 
möglich. Schwierig iſt die Rückſichtnahme auf 
die Häuslichkeit des Arbeiters, z. B. auf den 
Schulweg der Kinder. Nach den bisherigen 
Erfahrungen, welche mit den in der Induſtrie ge⸗ 
machten übereinſtimmen, ſcheint das Eigentum 
des Waldbeſitzers am Hauſe und kündbare Miete 
des Arbeiters den Vorzug zu verdienen. 

Redner giebt der Klage von Oberforſtmeiſter 
Pilz recht, daß die wirtſchaftliche Lage der 
Arbeiter vielfach durch die mangelhafte Kenntnis 
der Frauen in der Führung des Haushaltes lahm 
gelegt werde. Abhilfe würde zu ſchaffen ſein durch 
Wirtſchaftsſchulen. 

Die Lohnſteigerung für die Forſtarbeiter hat 
in den letzten 30 Jahren 20 bis 60 % betragen. 
Der Erfolg iſt aber oft ungenügend geweſen 
und namentlich in Induſtrie- und armen Wald⸗ 
gegenden oft ganz ausgeblieben. 

Redner warnt vor einem Lohnkampf, mit der 
ohnehin ſchon notleidenden Landwirtſchaft Ein 
ſolcher Kampf würde eine Schraube ohne 
Ende ſein. 

Die lee der Arbeiter muß auch 
durch wohlwollende Behandlung verſucht werden. 
Dieſe wird freilich heute zuweilen ſchwierig 
gegenüber der bunt zuſammengewürfelten, uns 
erzogenen Geſellſchaft, welche die heutigen Wald— 
arbeiter Schon oft bilden. 

Zum Schluß empfiehlt Redner die Ein: 
führung einer Auszeichnung für lange, treue 
Dienſtzeit, etwa in der Form einer Medaille 
„für treue Arbeit in Feld und Wald“. 

In der folgenden Beſprechung ergriff zuerſt 
das Wort Oberforſtrat Freiherr von Raesfeldt. 
Er empfiehlt die erſte Hilfe bei Unglücksfällen nach 
ſeinen Erfahrungen mit dem Hilfsverein des Roten 
Kreuzes. Die vielfach empfohlenen Verbands— 
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ſäckchen reichen nicht aus. In Bayern befinden 
ſich auf einſamen Forſthäuſern und Arbeiter⸗ 
ſchutzhütten Verbandskäſten. Außerdem hat man 
Lehrgänge zur Ausbildung der Forſtbeamten, 
Rottmeiſter und Arbeiter geſchaffen. Beſonders 
wichtig iſt der Unterricht in der Hilfeleiſtung 
auf den Waldbauſchulen. Die Arbeiter müſſen 
merken, daß der Arbeitgeber ein Herz für ſie hat. 

Fabrikant Dominicus-Remſcheid weiſt hin 
auf die ungenügende Leiſtungsfähigkeit der 
meiſten Werkzeuge und auf die guten Er⸗ 
fahrungen, welche man bezüglich des Arbeits⸗ 
verdienſtes mit guten Werkzeugen gemacht habe. 
Leider ſeien die Sägeverſuche (3. B. von Weiſe 
und Lorey) nicht genügend bekannt geworden. 
Redner weiſt auf die von ihm fabrizierten Werk⸗ 
zeuge hin, welche in einem Nebenraum aus⸗ 
geſtellt ſind. 

Oberforſtmeiſter Borggreve⸗Wiesbaden vers 
mißt, daß der Unterſchied zwiſchen Sommer⸗ und 
Winterarbeit von den Berichterſtattern genügend 
betont iſt. Bei eintretendem Arbeitermangel iſt 
es nach ſeiner Anſicht zweckmäßig, die Sommer⸗ 
arbeit auf das Nötigſte zu beſchränken. Bei der 
Winterarbeit ſoll man dem Ausbrechen eines 
Streiks durch angemeſſene Lohnerhöhung recht⸗ 
zeitig vorbeugen. Tritt dennoch ein Streik ein, 
ſo muß eine große Verwaltung trotz allen Wohl⸗ 
wollens zeigen, daß ſie nicht abhängig iſt von 
den Arbeitern. Es rechtfertigt ſich dann 1 ar, 
einen ganzen Jahresſchlag ausfallen zu laſſen, 
„ den geringen Vorräten meiſt nicht ſchaden 
würde. 

Forſtrat Eßlinger⸗Speyer ergänzt die An⸗ 
gaben von Forſtrat Dr Kahl für die Pfalz. Für 
Wanderarbeiter hat man dort Unterkunftshäuſer 
geſchaffen, deren Pläne auf Wunſch zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. 

Im Schlußwort wendet ſich Forſtrat 
Dr. Kahl gegen Oberforſtmeiſter Borggreve. 
Er hält die Verallgemeinerung von an Vor⸗ 
ſchlag bezüglich der Sommerarbeit für bedenklich, 
namentlich in den Induſtriebezirken, ebenſo die 
Einſtellung eines Jahresſchlages mit Rückſicht 
auf den Holzabſatz und in Gemeindeforſten noch 
mit Rückſicht auf den jährlichen Ce 

Geh. Kammerrat Lindenberg tritt im 

Schlußwort ebenfalls Oberforſtmeiſter Borg⸗ 
reve entgegen. Es ſei vielfach geradezu ein 
Bedürfnis, wenigſtens einen kleinen Stamm 
durch Sommerarbeit zu halten. 


Wegen vorgeſchrittener Zeit wird auf die 
Verhandlung des zweiten Hauptthemas noch am 


erſten Tage verzichtet. Es erhält vielmehr das 
Wort Dr. Giersberg-Berlin zu dem vierten 
Thema: „Düngungsverſuche im Walde.“ 
Er ſchildert, wie man ihm von ſeiten der 
Staatsforſtverwaltungen in Bayern, Württemberg 
und Metz bei Anregung und Einleitung von 
Düngungsverſuchen entgegengekommen iſt, wie 
jetzt auch Preußen nachgefolgt iſt, wo anfangs 


bei manchen Besirksr gerungen ablehnendes 
Verhalten ſich zeigte. VEs werden jetzt von 


der preußiſchen forſtlichen Verſuchsſtation Ebers⸗ 
walde in vier Regierungsbezirken Düngungs⸗ 
verſuche eingeleitet, und zwar nach vier 
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Richtungen hin: bei der Aufforſtung von 
Odland, bei Wuchsſtockung von Jung uͤchſen 
und Beſtänden, zum Vergleich ihrer Wirkung 
mit intenſiver Bodenbearbeitung, zwecks Mut, 
ſchließzung von Rohhumus in Buchenbeſtänden. 
Redner weiſt ferner auf die drei egen Dünger⸗ 
ſyndikate hin, deren „wiſſenſchaftlicher Vertreter“ 
er iſt. Dieſe Syndikate liefern für wiſſenſchaftlich 
geleitete 92 Verfa die Düngemittel unentgeltlich. 
Über ſolche Verſuche wird ein einfaches Lagerbuch 
eführt, deſſen Muſter der Verſammlung vom 
edner vorgelegt wird. 

Wie ſchon in feiner letzten Broſchüre “) betont 
Redner auch hier wieder, GR die chemiſche 
Analyſe eine ungenügende Aufklärung über das 
Düngerbedürfnis des Bodens gewährt. Seit 
Erſcheinen jener Broſchüre hat man in der 
Oberförſterei Tſchiefer die Erfahrung gemacht, 
daß man auch mit 40 prozentigem Kaliſalz nicht 
im Frühjahr düngen darf, weil auch in ihm noch 
zu viel ſchädliche Nebenſalze vorhanden ſind. Die 
ſonſtigen Ausführungen des Redners decken ſich 
mit dem in ſeiner Broſchüre geſagten. 

In der folgenden Beſprechung nimmt 
Forſtmeiſter Dr. Jentſch⸗Münden Bezug auf 
ſeine Beobachtungen in Belgien und Holland.“) 
Die Theorie: „Der Wald düngt ſich ſelbſt“, 
wird auf die Dauer nicht aufrecht erhalten 
werden können. Beſonders wichtig iſt die 
Frage auch deshalb, weil der Wald immer 
niehr a die ſchlechteſten Böden zurückgedrängt 
wird und ihm fortgeſetzt die ſchlechteſten Od⸗ 
ländereien zugewieſen werden. Man muß deshalb 
Dr. Giersberg dankbar ſein, daß er die Frage 
fortgeſetzt anregt und in Fluß erhält. Es iſt 
jedoch bei ihm zu vermiſſen die Berückſichtigun 
der finanziellen Seite der Frage. Schließlich 
hält Redner es für bedenklich, wenn, wie 
Dr. Giersberg es anregt, zu viele Verſuche in 
der Praxis angeſtellt werden. Für die exakte 
Durchführung dieſer Verſuche fehlen die nötigen 
Hilfsmittel. Es iſt deshalb ſchwierig, aus ihnen 
richtige Schlüſſe zu ziehen, ja ſie ſind ſogar 
geeignet, Verwirrung hervorzurufen und ſchließlich 
gegen die Düngung Stimmung zu machen. Für 
die Anſtellung ſolcher Verſuche haben wir beſondere 
Stellen. 

Forſtamtsaſſeſſor Weinkauff⸗Mühlbach be⸗ 
leuchtet die Frage im Zuſanmienhang mit der 
Humus⸗ und E Durch die reine 
Kahlſchlagwirtſchaft wird „Bodenſchwindſucht“ 
erzeugt. Ein Gegenmittel iſt die von Gayer 
enipfohlene Wirtſchaftsform der gemiſchten, ungleich⸗ 
alterigen Beſtände, aber auf armem Boden ver⸗ 
ſagt dieſes Mittel. 

Welches iſt nun die Urſache der Boden⸗ 
ſchwindſucht? Jedenfalls nicht der Waſſermangel, 
welchen nach landläufiger Anſicht die Schlag⸗ 
wirtſchaft Ze Folge haben ſoll. Dieſe Behauptung 
wird nämlich durch die neueren Unterſuchungen als 
irrig erwieſen. Die Urſache iſt vielmehr in der 


*) „Rünſtliche Düngung im forſtlichen Betriebe.“ S. 
„Forſtl. Rundſchau“ 1901, VIII. 

**) „Beitandsbüngungen in den Niederlanden und in 
Belgien.“ HET tl. Centralblatt“ 1901, V. S. 
„Jorſil. Rundſchan“ 1901, VIII. 
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ungenügenden Zerſetzung des Humus zu ſuchen. 

umus auf dem Boden iſt nie etwas Günſtiges 
(wenn er auch nicht ſchädlich zu fein braucht), 
ſondern ein Zeichen, daß der Boden den in der 
Streu enthaltenen Dünger nicht aufnehmen kann, 
alſo nicht thätig genug iſt. Auf Bellen Boden 
findet ſich überhaupt kein Humus. Wo ſich in 
der Pfalz auf Buntſandſtein unter den Buchen 
eine Humusſchicht bildet, tritt ſofort Rückgang 
des Beſtandes ein. Der Rohhumus ſchließlich iſt 
durchaus bodenſchädlich. Da aber Kiefer Roh⸗ 
humus bildet, darf man ihr ſolche zur Rohhumus⸗ 
bildung neigenden Böden nicht opfern, ſondern 
muß verſuchen, Buche und Tanne und überhaupt 
den Miſchbeſtand auf ihnen zu erhalten. Gemiſchte 
Streu zerſetzt ſich beſſer als die reine einer 
einzigen Holzart. Wo ſich nun die Streuzerſetzung 
auf natürlichem Er nicht erreichen läßt, müſſen 
die künſtlichen Mittel eingreifen, d. h. der Alfalien- 
mangel muß durch künſtliche Düngung gehoben 
werden. 

Regierungs- und Forſtrat von Bentheim⸗ 
Trier tritt der Beſchränkung der Düngungs⸗ 
verſuche auf die von wiſſenſchaftlicher Seite 
anzuſtellenden entgegen. Am Koſtenpunkt wird 
die Düngung jedenfalls nicht ſcheitern, namentlich 
wird man die Koſten dadurch verringern können, 
daß man den Rohhumus in landwirtſchaftlichen 
Notſtandsjahren als Streu abgiebt. 

Am zweiten Verhandlungstage (28. Auguſt) 
wurde ſofort in die Verhandlung des zweiten 
Hauptthemas eingetreten: f 

„Beruht im Femelſchlagverfahren 
ſowie in der Kombination desſelben 
mit dem i ee das 
vorzüglichſte Mittel, Miſchbeſtände in 
ſicherſter und vollkommenſter Weiſe 
zu erziehen?“ 

Berichterſtatter Forſtrat Eßlinger-Speyer 
bejaht die Frage nach ſeinen Erfahrungen. Die 
Anzucht gemiſchter Beſtände gilt ihm als Wirt⸗ 
ſchaftsziel, die Wirtſchaftsregeln der bayeriſchen 
Staatsforſtverwaltung ſchreiben fie für geeigneten 
Standort vor. In Bayern verſteht man unter 
Fehmelſchlag folgendes Verjüngungsverfahren: 

Die Angriffftellung erfolgt nicht gleichmäßig 
über die ganze Fläche des zu verjüngenden Be⸗ 
ſtandes, ſondern unter Benutzung brauchbaren 
Vorwuchſes auf beſchränkter Fläche an mehreren 
Stellen zugleich mit Belaſſung geſchloſſener Alt» 
holzteile zwiſchen den Anhieben. Kennzeichnend 
für das Verfahren iſt auch die grundſätzliche Be— 
nutzung mehrerer Samenjahre. Allmählich werden 
die erſtmaligen Verjüngungsgruppen erweitert zu 
kleineren Horſten, und dieſe wieder zu größeren 
zuſammengefaßt, bis ſchließlich die Verjüngung 
vollſtändig durchgeführt iſt, zwar ungleichalterig, 
aber geſchloſſen. 

Natürliche Vorausſetzungen für die Anwendung 
des San find: mineraliſch kräftiger und 
friſcher, den Schattenhölzern genügender Boden; 
ferner Ebenen, ſowie Hochebenen und langgezogene 
Rücken und ſanfte Hänge der Mittelgebirge wegen 
der Notwendigkeit, die Nachhiebshölzer ohne 
Schaden auszubringen; windgefährdete Lagen ſind 
zu vermeiden. 
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Neben dem Femelſchlagverfahren können 
unter den gegebenen Standortverhältniſſen in 
Frage kommen: Kahlſchlag, Saumſchlag, Dunkel— 
ſchlag. Die reinen Plenterformen ſind zwar 
waldbaulich auch möglich, jedoch im Großbetriebe 
ausgeſchloſſen, da ſie wegen ihrer Unüberſichtlich— 
keit ſchwierig im Vollzuge ſind; außerdem 
leiſten ſie ungenügendes in Bezug auf Holzgüte 
und Ertrag und ſind nur für die Schattenhölzer 
geeignet. 

Der Kahlſchlag mit künſtlicher Verjüngung 
ſchließt die waldbaulich wichtigen, froſtempfindlichen, 
ſchutzbedürftigen Schattenhölzer bei der Verjüngung 
aus und iſt deshalb für Bayern ausgeſchloſſen. 
Künſtlich begründete Miſchungen von Lichtholzarten 
halten ſich nicht wegen der Verſchiedenheit der 
Wuchskraft der einzelnen Holzarten. Das Ergebnis 
des Kahlſchlages ſind deshalb in der Hauptſache 
reine Beſtände. 

Der Saumſchlag mit und ohne Schirmſtellung 
und mit künſtlicher oder natürlicher Verjüngung 
führt erfahrungsgemäß ebenfalls faſt immer zu 
reinen Beſtandsformen. Er kann für die Erziehung 
von Miſchbeſtänden nur in Verbindung mit dem 
Femelſchlagverfahren in Betracht komnien. 

Das Dunkelſchlagverfahren mit gleichmäßiger 
Angriffſtellung und gleichmäßigen Nachhieben iſt 
der Entſtehung und Erhaltung von Miſchwuchs, 
ſowie der natürlichen Verjüngung überhaupt 
weniger günſtig als der Femelſchlag. Als Gründe 
hierfür ſind anzuführen: 

Die gleichmäßige Stellung des Dunkelſchlages 
ewährt nur einer Holzart die vorteilhafteſten 
elichtungs- und Schutzverhältniſſe. Holzarten 
mit verſchiedenen Anſprüchen an Licht, Beſchirmung 
und Standort bedingen eine räumliche und zeitliche 
Trennung ſchon bei der Einleitung der Verjüngung. 
Dies iſt aber das Weſen des Femelſchlages. Auch 
die ſorgfältigſte Schlagpflege vermag dieſe Trennung 
nicht zu erſetzen, würde wegen der Koſten übrigens 
im Großbetriebe auch kaum möglich ſein. Lang— 
oner Jugendwuchs und Schutzbedürftigkeit be— 
dingen zeitige Vorverjüngung in Horſten. 

Außerdem ſind die Beſchädigungen beim 
Fällen und Ausbringen der Nachhiebshölzer im 
Dunkelſchlage größer. Sonne und Wind können 
bei gleichmäßiger Stellung mehr einwirken, deshalb 
tritt öfter Bodenvermagerung und unregelmäßige 
Streuzerſetzung ein als in dem nur örtlich 
geöffneten Femelſchlage. Bei dieſem wird auch 
der Seitenſchutz mehr ausgenutzt mit örtlich 
ſtärkerer Lichtung der Anwuchsgruppen. Ferner 
find in ihm die Sturm-, Inſekten-, Pilze und 
Froſtſchäden geringer. Schließlich iſt beim Miß— 
ingen einer Beſamung das Riſiko geringer als 
beim Dunkelſchlage. 

Der Verjüngungsgang beim Femelſchlag— 
verfahren iſt folgender: 

Bei dichtem Schluß zu Beginn der Ver— 
jüngung wird dieſe durch einen Vorbereitungshieb 
eingeleitet, welcher in Form einer Durchforſtung 
unterdrückte und eingeklemmte Stämme entnimmt. 
Gleichzeitig wird etwa vorhandener Vorwuchs von 
Tanne, Buche und gegebenenfalls auch Fichte ge— 
muſtert und gepflegt. Dieſe Pflege beſteht in der 
Lichtung über brauchbaren und in der Durchlichtung 


von nicht brauchbarem, aber als Schirm vorläufig 
zu haltendem Vorwuchs. 

Handelt es ſich um geſchloſſene und in der 
ee gleichalterige Beſtände, fo folgt die 

inlegung regelmäßig verteilter Gruppenhiebe, 
welche in erſter Linie auf ſchlechtformige und 
kranke Stämme und unerwünſchte Holzarten 
greifen. Dabei wird die e den 
Wind bezw. hangabwärts gewählt. iefe erſten 
Verjüngungsgruppen werden durch Rändelungen 
und Umſäumungen allmählich erweitert, zu 
kleineren Horſten zuſammengefaßt und dieſe wieder 
zu größeren bis zur Durchführung der Verjüngung 
auf der ganzen Fläche. 

In mehr oder weniger lückigen und ungleich⸗ 
alterigen Beſtänden folgt dem Vorbereitungs bieb 
und der Vorwuchspflege ſtatt der regelmäßig ver⸗ 
teilten Gruppenhiebe ein Plenterhieb auf älteres, 
ſtärkeres, abgängiges Material. Durch den Aus⸗ 
hieb von 1 bis 3 Stämmen werden dabei holzleere 
Stellen geſchaffen. Dadurch ergiebt ſich eine un⸗ 
regelmäßige Stellung mit kleineren und größeren 
Lücken und die Entſtehung unregelmäßig verteilter 
Verjüngungsgruppen. Zuerſt ſiedeln ſich die 
Schattenhölzer an. Durch künſtliche Verjüngung 
wird nachgeholfen. Sollen Holzarten eingeſprengt 
werden, welche eines Vorſprunges bedürfen, 3. B. 
Eichen, ſo werden auch in dieſen Beſtänden zu 
dieſem Zweck beſondere, regelmäßige Gruppen» 
hiebe geführt. Eine ſcharfe Trennung beider 
Verfahren iſt übrigens nicht möglich, ſie gehen 
vielmehr vielfach in einander über. 

Verſchiedene Standorts- und Beſtands⸗ 
verhältniſſe bedingen die Anwendung des Saum⸗ 
ſchlages, z. B. die Lichtbedürftigkeit der Holzart, 
namentlich aber das Vorkommen reiner oder fait 
reiner Fichtenbeſtände. Sollen dabei Schatten⸗ 
hölzer miterzogen werden, fo wird der Saum⸗ 
ſchlag mit dem Femelſchlag verbunden, d. h. die 
Schattenhölzer werden durch Gruppenhiebe ver⸗ 
jüngt, welche dem Saumſchlag vorgreifen. Die 
ſo entſtandenen Verjüngungsgruppen werden in 
die nachrückenden Saumhiebe allmählich einbezogen. 
Dieſes Verfahren gewährt ein vorzügliches Mittel, 
Miſchbeſtände zu erziehen und zu erhalten, ole: 
zeitig gewährt es auch die Möglichkeit, den Hiebs⸗ 
ſatz leichter zu erfüllen, als wegen der notwendigen 
Schlagruhe das reine Saumſchlagverfahren. 

Eine weſentliche Regel beim Femelſchlag⸗ 
verfahren bildet die Vermeidung von Steilrändern, 
da dieſe die Anſchlußfähigkeit der nachfolgenden 
Verjüngung an die vorhandenen Verjüngungs⸗ 
gruppen und ⸗Horſte verhindert bezw. erſchwert. 
Gegebenenfalls kann die E e durch 
Umpflanzung der Horſte wieder hergeſtellt werden. 
Hauptſächlich wegen der Rüſſelkäfergefahr ſollen 
die Hauungen in einer Wirtſchaftsfigur früheſtens 
in einem fünfjährigen Umlauf wiederkehren. 

Die große Mannigfaltigkeit und Beweglichkeit 
des Fehmelſchlagverfahrens gewährt die Möglich: 
keit, ſich den jeweiligen Anſprüchen der Hol zarten 
an Licht und Schutz, den wirtſchaftlichen Zwecken 
und den örtlichen Standortsverhältniſſen anzu⸗ 
paſſen. Hierdurch 00 es beſonders geeignet zur 
Entſtehung und Erhaltung von Miſchbeſtanden. 
Seine Anwendung iſt nicht, wie vielfach ange⸗ 


nommen, ſchwierig, weil das ganze Verfahren 


auf naturgemäßen Grundſätzen beruht. 

Mitberichterſtatter Forſtrat Dr. Wappes⸗ 
Landshut ſtimmt in allen e mit 
ſeinem Vorredner überein. ie Maſſen⸗ und 
Wertproduktion wird durch Ausnutzung des 
Lichtungszuwachſes geſteigert. Die gleichmäßige 
Stellung des Dunkelſchlages müßte theoretiſch 
eigentlich in dieſer Beziehung mehr leiſten, aber 
die gleichmäßige Stellung hält namentlich bei den 
Nadelhölzern nicht lange. Außerdem ſteht der 
Dunkelſchlag in der Bodenpflege zurück, weil die 
elichteten, aber nicht gleich angeſamten Teile für 
pätere Anſamung unempfänglich werden und 
auch dem Mutterbeſtand nicht mehr eine zur 
Ausnutzung des Lichtungszuwachſes hinreichend 
günſtige Bodenverfaſſung bieten. 

Finanziell iſt der Femelſchlag überlegen, 
weil er keine hohen Rückerlöhne und kein Zer- 
ſchneiden von Nutzholz erfordert, weil die Kultur— 
koſten äußerſt gering find (in Neu-Eſſing, wo 
von 163 ha Altholz 38% verjüngt find, noch 
nicht ganz 10 Mk. für 1 ha), weil die Schlag⸗ 
pflege wegen örtlicher und zeitlicher Trennung 
der Holzarten weniger einzugreifen braucht, 
ſchließlich weil er beweglich iſt und ſich den 
Holzmarktkonjunkturen und notwendigen Hiebs— 
einſchränkungen beſſer anpaſſen kann. 

Den Hauptreiz des Vortrages des Mit⸗ 
berichterſtatters bildeten die nunmehr vorgeführten 
Lichtbilder. Bereits in den „Wirtſchaftsregeln für 
die Kgl. bayeriſchen Forſtämter Kelheim-Nord und 
Kelheim⸗Süd“, welche die Miniſterialforſtabteilung 
den Teilnehmern der Verſammlung gewidmet hatte, 
fanden dieſe die ſchematiſche e der Hiebs⸗ 
verfahren (Femelſchlag, Saumſchlag. Vereinigung 
beider) auf Buntdrucktafeln. Dieſe Darſtellungen 
wurden vom Mitberichterſtatter zunächſt nochmals 
mit erläuternden Worten im Lichtbilde vorgeführt. 
Es folgten ſodann eine ganze Reihe von Beſtands— 
bildern, welche die einzelnen Abſtufungen der 
verſchiedenen Verjüngungsverfahren und auch 
mißglückte Dunkelſchlagverjungungen zeigten. 
überwiegend waren dieſe Bilder den Beſtänden 
entnommen, welche der Weg auf den Wald— 
ausflügen berührte. Sie dienten alſo nicht nur 
a Ergänzung des Vortrages, ſondern auch zur 
Vorbereitung d die Ausflüge. Auf dieſen konnte 
nian wiederum hinterher zuweilen die Auswahl 
der Bilder prüfen, z. B. feſtſtellen, mit welcher 
Liebe, um mich trivial auszudrücken, dem Dunkel— 
ſchlagverfahren eins ausgewiſcht war (ſo führte 
ein Bild eine mißlungene Naturverjüngung aus 

leichmäßiger Stellung vor; die Prufung im 
Walde ergab, daß wohl eher der auf dem Bilde 
nicht erkennbare, ſteile, klippige Standort als das 
Verjüngungsverfahren am Mißlingen ſchuld war). 
Mehrere Bilder waren auch anderen Verhältniſſen 
entnommen. So zeigte eine Reihe die erfolgreiche 
Anwendung des Femelſchlagverfahrens bei der 
Verjüngung eines Weymouthskiefernbeſtandes. 

Es folgte nunmehr die Beſprechung des 
Themas. 

Prof. Dr. Lorey-Tübingen will die Frage 
ſo ſtellen, daß das Verfahren nicht „das vor— 
züglichſte“ ſondern „ein vorzügliches Mittel“ 
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genannt wird. Er will die Frage weder bejahen 
noch verneinen. Die Anzucht gemiſchter Beſtände 
will er nicht als ausschließliches Wirtſchaftsziel 
gelten laſſen. Finanziell erreichen, ja übertreffen 
die reinen Beſtände den Miſchwuchs unter 
Umſtänden. 

Zur Erziehung guter Miſchwuchsverjuͤngungen 
hat man in vielen Fällen das Fenielſchlag⸗ 
verfahren auch gar nicht nötig. Auf dem weißen 
Jura der Schwäbiſchen Alb z. B. verjüngen ſich 
ausgedehnte Buchenbeſtände mit reichlicher Bei⸗ 
miſchung von Eſche und Ahorn in gleichmäßiger 
Verjüngung vorzüglich. Int Unterſchied des 
Lichtbedürfniſſes liegt dabei ſogar ein gewiſſer 
Vorzug, denn durch ſchnelle Nachlichtung wird 
die Sch vorwärts getrieben, die Buche bleibt 
90 und die Koſten für Schlagpflege werden 
erſpart. 5 

Der Lichtungszuwachs muß ſchon durch die 
Durchforſtungen ausgenutzt werden, während der 
Berjüngung muß die Rückſicht auf dieſe voranſtehen, 
die Ausnutzung des Lichtungszuwachſes zurück⸗ 
treten. 

Auch Tanne und Fichte laſſen ſich in Miſchung 
mit Erfolg ohne Anwendung des Femelſchlag⸗ 
verfahrens verjüngen, z. B. im Schwarzwalde. 

Selbſt der Kahlſchlag iſt nicht unbedingt zu 
verwerſen, denn er führt ſchnell zum Ziel. 

Forſtmeiſter Dües berg-Mützelburg bezweifelt. 
daß die durch den Femelſchlag geſchaffenen 
Bedingungen für die Erhaltung des Miſchwaldes 
enügen. Sicherer und für die Entwickelung des 
Fungwuchſes günſtiger iſt die Erziehung im 
gedämpften, von oben einfallenden Lichte. (Reduer 
ſchildert eingehend ſeine bereits von verſchiedenen 
Gelegenheiten bekannte Theorie, wie unter dem 
milden, andauernden Schirm des. Mutterſtandes 
der Jungwuchs ſelbſt im lockeren Schluß oder 
Einzelſtand zwar lange, aber dünne Zweige bildet, 
welche ſich allmählich ſenken und ohne Stummel 
abbrechen, wie auf dieſe Weiſe unter ſtändiger 
voller Ausnutzung der Bodenkraft tadellos aſtreine 
Schäfte erzogen werden.) Die Miſchhölzer können 
dabei weit auseinander gerückt werden, d. h. im 
ſpäteren Starfholzverband. Bei einem derartigen 
Verfahren würde der Unterſchied in der Höhens 
entwickelung gleichgiltig, d. h. die Erhaltung des 
Miſchwuchſes geſichert ſein. 

Se Cuſig⸗Stoberau wendet fich 
gegen die Behauptung von Forſtrat Eßlinger, daß 
der Kahlſchlag in der Hauptſache reine Beſtände 
erzeuge. Den Beweis liefere Schleſien und Oſt— 
preußen, wo gute Miſchbeſtände durch Kahlſchlag— 
wirtſchaft erzogen ſind, allerdings nicht ſolche von 
Laub- und Nadelholz, ſondern nur von Nadelholz. 
Beim Femelſchlagverfahren hat man in Schleſien 
erprobt, daß gerade die dort wertvollſte Holzart, 
die Kiefer, durch dieſes Verjüngungsverfahren 
zurückgedrängt wird, ja ſogar verſchwindet. 

Freiherr von Rotenhan-Rentweinsdorf 
ſtimmt feinem Vorredner bei, daß das Femelſchlag— 
verfahren nicht überall nötig iſt. In den ſeiner 
Familie gehörenden Waldungen haben ſich übrigens 
femelſchlagartige Bilder aus Kahlſchlagwirtſchaft 
durch ſtarke Durchforſtung und natürliche An— 
ſamung entwickelt. 
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man den Ce in der alten, von Karl Heyer 
B Erklärung auch auf die gleichmäßige 

erjüngung ausdehnt. Aber andere Mittel ſind 
auch gut. Redner bricht ferner eine Lanze für 
die EEN der Nadelhölzer in Nord— 
deutſchland. Indem er ſchließlich auf einen an- 


gemeldeten Vortrag verzichtet, giebt er ein Mittel 


an, um den Wertszuwachs eines Beſtandes 
ſchnell annähernd zu beſtimmen. Derſelbe be— 
trägt nämlich bei ſechs Jahresringen auf einen 
Außen⸗Centimeter 3% Zinſeszinſen, bei fünf 
Ringen 4%, bei vier Ringen 5%, bei drei 
Ringen 6%. 

Oberforſtrat Reuß- Weißenkirchen führt aus, 
daß man beim Fehmelſchlag an die vorhandenen 
Holzarten mehr oder weniger gebunden iſt. Der 
Femelſchlag iſt nicht überall 
namentlich nicht bei der Fichte in windgefährdeten 
Lagen. Das Verfahren ſollte deshalb gebunden 
werden an gute verjüngungsfähige Standorte, 
ſturmfeſte Holzarten oder geſchützte Lagen. Wie 
wird ſich ferner der Betrieb im zweiten und 
dritten Umtrieb geſtalten? Redner beglückwünſcht 
die Verwaltung zur Wahl der Wirtſchaft und zu 
den Erfolgen, aber auch zu den außerordentlich 
Be Standortsverhältniſſen, welche den 

etrieb erlauben. 

Miniſterialrat von Huber- Münden will 
Mißverſtändniſſe aufklären, welche ſich in der 
Beſprechung gezeigt haben. Der Berichterſtatter 
habe ja bereits die nötigen Einſchränkungen ein— 
treten laſſen, im übrigen ſei auf die Wirtſchaſts— 
regeln hinzuweiſen. Der Femelſchlag iſt eine 
Vereinigung ſämitlicher Verjüngungsverfahren, er 
ermöglicht die freieſte, ungebundenſte Wirtſchaft 
innerhalb notwendiger Grenzen. Auch in Bayern 
wendet man ihn nicht ausſchließlich an. Man 
führt dort z. B. Kahlſchläge in Kiefern- und 
Fichtenbeſtänden, erzieht Miſchbeſtände auf Kahl— 
flächen unter Vorwald u. ſ. w. 

Der Wind hat in den 18 Jahren, ſeitdem 
das Verfahren angewendet wird (und in Neu— 
eſſing noch länger), wenig geſchadet, weniger als 
bei gleichmäßiger Lichtung der Fall geweſen ſein 
würde. Dies ſei auf den dréis zurückzuführen, 
daß die Gruppenhiebe in ähnlicher Weiſe wirken 
wie Loshiebe. 

Profeſſor Lorey ſei zu erwidern, daß die von 
ihm angeführte Wirtſchaft auf der Schwäbiſchen 
Alb thatſächlich Femelſchlag ſei. 

Wenn Oberforſtrat Reuß nach dem zweiten 
und dritten Umtrieb frage, ſo ſei zu erwidern, daß 
dieſe Sorge uns ganz kalt laſſen kann. Das iſt 
jedenfalls ſicher, daß dann kein vollſtändiger 
Femelbetrieb entſtanden ſein wird. 

Redner macht ſchließlich noch darauf auf— 
merkſam, daß es bei den Ausflügen out 
fallen werde, daß die Verjüngungen im weiteren 
Verlauf einen ziemlich gleichmäßigen Eindruck 
machen. 

Die beiden Berichterſtatter verzichten auf 
das Schlußwort. 

(Schluß folgt.) 


anwendbar, 


Bericht über die 44. Verſammlung des 
„Wiederkauſitzer FJorſt- Vereins“ 
am 16. Juni 1901 im Noack'ſchen Gaſthofe zu 
Saßleben bei Calau. 
j (Fortſetzung.) 

Oberförſter Schwochow⸗Babben berichtet nun 
über den Waldbrand in dem ihm unterſtellten 
Gollmitzer Reviere am 27. April d. Is.: „Das 
zur Standesherrſchaft Fürſtlich Drehna gehörige 
Forſtrevier Gollmitz wird in der Richtung von 
NO. nach SW. auf ca. 6 km Länge von 
der Halle-Sorau-Gubener Bahn durchſchnitten. 
Ein großer Teil desſelben, beſonders die Revier⸗ 
abteilung Rehain, hat faſt nur Kiefernboden 
5. Klaſſe, reine Kiefernbeſtände, von denen ein 
großer Teil 15» bis 40 jährige Schonungen und an⸗ 
gehende Stangenhölzer ſind, als Bodendecke 
Heidekraut mit mehr oder weniger Waldſtreu und 
in den älteren Stangenhölzern Preißelbeerkraut 
und weißes isländiſches, ſogenanntes Finken⸗Moos 
Nur an den friſcheren Stellen findet ſich etwas 
n und grünes Moos. Sämtliche 
Beſtände haben guten, zum Teil ſehr dichten Schluß, 
die ſchwächeren Stangenhölzer ſind noch wenig 
durchforſtet, weshalb hier maſſenhaft abgeſtorbenes, 
trockenes Holz vorhanden iſt. Die Streu iſt. 
wenigſtens in den jüngeren Beſtänden bis zu 
etwa 70 Jahren, nie geworben, meiſt geſchieht 
dies hier nur einmal kurz vor dem Abtriebe. 
Die großen, zuſammenhängenden und ruhigen 
Schonungen und ſchwachen Stangenhölzer waren 
bisher ein Hauptſtandort des Rotwildes. 

Daß hier bei lang anhaltender Trockenheit 
und Dürre die Gefahr eines Waldbrandes nicht 
gering UL, wird jedem einleuchten. Thatſächlich 
hat hier auch im Jahre 1858 bereits ein größerer 
Waldbrand ſtattgefunden, der gegen 250 Morgen 
Schonungen vernichtete. Und ſpäter, nach Anlage 
der Bahn, haben längs derſelben faſt alljährlich 
kleinere Brände, die durch die Lokomotiven ent— 
ſtanden waren, ſtattgefunden. Die Gefahr eines 
Waldbrandes erhöht ſich, wenn bei längerer 
Trockenheit heftiger Seitenwind zum Bahnkörper 
herrſcht, der die Funken aus den Lokomotiven 
oſt über den Schutzſtreifen hinweg bis in den 
Holzbeſtand hineintreibt. Als am gefährlichſten 
hat ſich der Südoſtwind erwieſen, ſolchem waren 
ſchon verſchiedene, kleine Waldbrände zu verdanken, 
allein immer waren noch die Hauptſchonungs— 
komplexe verſchont geblieben. Doch trauten mein 
Chef und ich Ion längſt dem Frieden nicht, 
ſondern befürchteten, daß es auch dort einmal 
losgehen könnte, weshalb ich ſchon zu verſchiedenen 
Malen an die Königliche Eiſenbahn-Direktion zu 
Halle a. S. das Erſuchen gerichtet, es möchten 
von derſelben beſſere Vorkehrungen getroffen 
werden, um das Entſtehen von Waldbränden 
durch die Lokomotiven zu verhindern. Allein 
nichts iſt geſchehen, weder iſt der Schutzſtreifen 
verbreitert, noch find Schutzgräben gezogen, noch 
hat man an den gefährdetſten Stellen ein paar 
Leute als Feuerwache aufgeſtellt. 

Da man die erſten Maßregeln verſäumt hatte, 
wäre es durch die letzte höchſtwahrſcheinlich möglich 
geweſen, die entſtehenden Brände gleich im Anfang 
zu löſchen und ſo großen Schaden zu verhüten. 
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Man ſchien bei der Direktion aber nicht daran 
zu glauben, daß ein Brand auch einmal eine große 
Ausdehnung gewinnen könne, hatte man doch 
den Bahn⸗ und Streckenwärtern Befehl erteilt, auf 
entſtehendes Feuer zu achten und dasſelbe ſofort 
zu löſchen. Allein wenn es, wie am 27. April d. Is., 
von einem einzigen Zuge gleich an fünf bis ſechs 
Stellen brennt, wo reichen da ein paar Leute für 
eine ſo bedeutende Strecke aus? Während an 
einer Stelle gelöſcht wird, brennt es auf den 
anderen luſtig weiter. 

Wie bereits erwähnt, trat am 27. April d. Js. 
nach längerer Trockenheit und bei ſtarkem, ug 
weiſe einſetzendem Südoſtwind die längſt befürchtete 
Kataſtrophe ein. Von dem gleich nach 10 Uhr 
vormittags die Strecke Finſterwalde —Gollmitz 
paſſierenden Schnellzuge brannte es im Schutz— 
bezirk Gollmitz gleich an fünf bis ſechs Stellen, 
außerdem noch an mehreren Stellen in der 
bäuerlich Lindthal'er Forſt. An den meiſten 
Stellen wurde das Feuer gelöſcht, ehe der Schaden 
ſehr groß wurde, doch brannten immerhin 
in Jagen 6 circa 6%, in Jagen 12 2½, in 
Jagen 212 10 Morgen Schonung und Stangen— 
holz herunter. Am ſchlimmſten aber wurde es in 
dem zuſammenhängenden Schonungskomplex der 
Jagen 13, 14, 23 und 24. Hier waren an der 
Bahn zwei Feuer entſtanden, welche ſich bald 
vereinigten. In den dichten Kiefernſchonungen 
bei dem ſtarken, ſturmartigen Winde war das 
Löſchen nicht ſo einfach, auch fehlte es hier zunächſt 
noch gänzlich an Löſchmannſchaften. Das Feuer 
verbreitete ſich deshalb von Jagen 13 und 14, 
wo es entſtanden, nach Jagen 23 und 24 bis nach 
Jagen 33, wo es dann gelöſcht wurde, nachdem 
circa 200 Morgen dem entfeſſelten Element zum 
Opfer gefallen waren. Nach dieſen allgemeinen 
Botausſchickungen will ich meine perſönlichen Er— 
lebniſſe, Eindrüde und Erfahrungen dieſes Tages 
zu ſchildern verſuchen. Ich befand mich am 
Ne Tage vormittags in hieſigen (Babben'er) 
Revier, von der Brandſtelle wenigſtens 5 km ent: 
fernt. Ein dazwiſchen d Döhenang und 
ältere, hohe Beſtände verhinderten die Ausſicht 
dorthin. Zwiſchen 10½ und 11 Uhr vormittags 
ging ich nach dem Pflanzgarten, in dem einige 
Arbeiter beſchäftigt waren. In der Nähe desſelben 
kam mir ein Brandgeruch entgegen, von dem 
ich zuerſt annahm, daß er von im Pflanzgarten 
verbrannten Pflanzen, Zweigen u. ſ. w. herrühre, ſah 
dann aber, daß hier gar kein Feuer angemacht 
war, und ſchöpfte nun Verdacht, daß es wieder 
einmal an der Bahn brennen könne und der 
ſtarke Wind den Rauch bereits bis hierher getrieben 
habe. Eine Umschau von einem etwas erhöhten, 
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freien Punkt beſtätigte meine Vermutung, denn 
ich ſah nun in der Richtung nach Südoſt dicken 
Rauch aufſteigen. Ich beorderte jetzt die Leute 
— einige Männer — ſich mit Spaten an meiner 
Wohnung zu ſammeln, wohin ich ſelbſt auch ging, 
ſchickte von da nach dem in der Forſt mit einer 
größeren Zahl Frauen arbeitenden Waldwärter 
und nach den Pferden und zog darauf Uniform 
(mit Hirſchfänger) an. 

Ehe alles zuſammenkam, hatte ich noch Zeit, 
etwas zu eſſen, um mich für die vorausſichtlich 
bevorſtehende ſchwere Arbeit zu ſtärken. Gleich 
als ich nach Hauſe gekommen, ritt auch mein Chef, 
Herr v. Wätjen, bei mir vor, dem 'ich meine 
Maßnahmen meldete, worauf er mit ſeinem Renner 
dem Feuer entgegenſprengte. Nach kurzer Zeit 
war er wieder zurück und teilte mir mit, daß 
der Schonungskomplex von Jagen 13, 14 pp. 
in hellen Flammen ſtände. Inzwiſchen waren 
nun meine Leute und die Pferde angekommen, 
ich, ſetzte mich mit einigen Leuten auf den 
Einſpännerwagen und erteilte dem Führer des 
Zweigeſpannes — ſchwere Ackergäule — den 
Befehl, die Frauen nachzubringen. Gegen ½ oder 
3s 1 Uhr kam ich mit den paar Männern, die ich 
bei mir hatte, an der Brandſtelle an, und zwar 
gerade am rechten Ort. Hier fand ich ſchon Der: 
ſchiedene Löſchmannſchaften: Eiſenbahnarbeiter und 
Leute aus den nächſten Ortſchaften vor, gab zu— 
nächſt einem Eiſenbahnvorarbeiter mit einigen 
Leuten den Auftrag, das Feuer längs der Weſt⸗ 
ſeite im Jagen 24 — einer wenig gefährlichen 
Stelle — zu löſchen und begab mich mit allen 
anderen Leuten — inzwiſchen waren auch meine 
ſämtlichen Leute angekommen — nach der Nord— 
weſtſtrecke von Jagen 24 und nach Jagen 33. 
Hier feuerte ich nun die ziemlich bedeutende Zahl 
der Löſchmannſchaften — vielleicht 80 oder noch 
mehr —, die vorher wenig gethan hatten, weil 
es an der richtigen Leitung fehlte, durch Zuſpruch 
und wo nötig, durch Drohungen — denn manche 
zeigten wenig Luſt, ernſtlich zu arbeiten — zu 
angeſtrengter Thätigkeit an, und gelang es uns 
dann nach vielleicht dreiviertelſtündiger ſcharfer 
Arbeit auf einer weiten Strecke von vielleicht 
1200 m in älterer Schonung und angehendem 
Stangenholz der Jagen 23, 24 und 33 das Feuer 
zu löſchen und desſelben Herr zu werden, ſo daß, 
als mein Chef, Herr Standesherr v. Wätjen, etwas 
ſpäter mit noch mehr Löſchmannſchaften aus Drehna 
auf der Brandfläche erſchien, ich ihm melden 
konnte: „Das Feuer iſt gelöſcht.“ Eine kürzere 
und weniger gefährliche Strecke, ein Teil der Oſt— 
ſeite, war gleichzeitig von anderen Mannſchaften 
gelöſcht worden. (Fortſetzung folgt.) 
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— [Die Korſholzausfuhr aus Algerien im 
Jahre 1900.] Die Korkeichwaldungen Algeriens 
werden nach einem Bericht des Kaiſerlichen Konſulats 
in Algier auf etwa 420000 ha geſchätzt und befinden 
ſich zum weitaus größten Teil im Departement 
Conſtantine und in geringerem Maße im 
Departement Algier; im Departement Oran giebt 


es faft keine Korkeichen. Das algeriſche Korkholz 
wurde 1900 vorzugsweiſe nach folgenden Ländern 
ausgeführt: Frankreich 5584077 kg, Rußland 
3390 295 kg, e 1795 928 kg, Pollaud 
840 493 kg, ſterreich 753541 kg, Belgien 
417450 kg, Spanien 173 294 kg, Anierika 93972 ke, 
England 50904 kg. Der Reit ging nach Italien, 


Verſchiedenes. 
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Tunis, Griechenland und Rumänien. Wenn eine mannes zur Erlangung eines Giftſcheines per. 
Abnahme der Aus uhr von Korkholz, allerdings faßtes Schreiben, ſowie die die Beſorgung des 
nur in geringem aße, ſtattgefunden hat, ſo iſt Giftes begleitenden Umſtände und andere Verdachts⸗ 
dies we entlich dem Mangel momente ſind überaus belaſtend für die Verhaftete. 
gelegenheit und den hohen Frachtſätzen zuzu⸗ 5 


— [Amtfider Markfderigt.] Berlin, den 
1. Oftoßer 1901. Rehböcke 0,40 bis 1,10, Rot: 
wild 0,10 bis 0,35, Damwild 0,30 bis 0,50, 
Schwarzwild 0,20 bis 0,30 Mk. pro Pfund, Haſen 
1,00 bis 3,60, Kaninchen 0,50 bis 0,75, Stockenten 
0,60 bis. 1,25, Krickenten 0,30 bis 0,50, Rebhühner 
0,30 bis 1,30, Faſanenhähne 9,50 bis 2,50, 
Faſanenhennen 0,50 bis 2,00, Waldſchnepfen 2,00 
bis 3,50, Bekaſſinen 0,40 bis 0,75, Krammets⸗ 
vögel 0,08 bis 0,15 Mk. pro Stück. 
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Vereins⸗Nachrichten. 


Kolleg ia le Vereinigung von Forſtbeamten für 
Bend.-Buhhor; und Amgegend. 
Nächſte Sitzun am 26. Oktober bd. RER 
abends 6 Uhr, im e 
Tage ordnung: 1. Verleſen des Protokolls. 
Aufnahme neuer Mitglieder. 3. Rech⸗ 
nungslegung über das am 21. September 
ftattgehabte Schießen. 4. Jahresabſchluß. 
5. Neuwahl. 6. Generalverſammlung. 
7. Fragen aus der Mitte. 

Da zu dieſer Sitzung eine reichhaltige Tages⸗ 
ordnung aufgeſtellt worden iſt, wird um zahl⸗ 
reiches Erſcheinen gebeten. ) 

Um 5 Uhr Beginn ber Vorſtandsſitzung. 

Der Schriftführer: Peetſch. 


"ae 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen, 
A. Forſt⸗Verwaltung. 


Dr. Albert, Honorar. Dozent zu Berlin, iſt zum Proſeſſor 
ernannt, und ihm die zweite Profeſſur für anorganiſche 
Naturwiſſenſchaften an der Königl. Forſtakademie zu 
Eberswalde übertragen worden. 5 

andemer, Horſtaufſeher, iſt nach der Oberförſterei Schloppe. 
Regbz. karienwerder, vom 15. November d. Is. ab 
einberufen. 


Die Ausfuhr aus den anderen Hafenſtädten hat 
Jsogar zugenommen. Eine Korkinduſtie iſt, obwohl 
das Rohmaterial für dieſelbe im Lande vorhanden 
ift, ſo gut wie nicht vertreten. | 
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(Regbz. Kaſſel), welcher im Dienſte der Familie 
des früheren kurfürſtlich heſſiſchen Kriegsminiſters 
von Heßberg ſteht, ſein „jähriges Dienſtjubiläum 


Rüſtigkeit. Der Jubilar, ein geborener Waldecker, 
iſt 50 Jahre ununterbrochen als Zenger in 
Betzigerodethätig und erfreut ſich gro 

Beliebtheit. Ehrenbezeugungen ind ihm an ſeinem 
Jubiläumstage in reicher Zahl zu teil geworden. — 


iſt trotz ſeiner faſt 70 Lebensjahre und trotz des 
in jener Gebirgsgegend beſonders beſchwerlichen 


veranſtaltete die Ortsgruppe Lenibach des „Elſaß⸗ 
Lothringiſchen Förſter⸗Vereins“, deren Vorſitzender 
Schlöſſer iſt, am 29. September im Gaſthauſe 
Fricker⸗Sensfelder eine beſondere Sitzung, nach 
deren Schluß ein Feſteſſen ſtattfand. — Am 
1. Oktober d. Is. waren es 50 Jahre, daß der 
langjährige ſtädtiſche Förſter Anſpach in St. Goar 
als Forſtſchutzbeamter angeſtellt und thätig iſt. 
Aus Anlaß dieſes Dienſtjubiläums fand zu Ehren 
des Jubilars am Mittwoch, den 2. ktober, im 
Saale des Gaſtwirts Gottfried Müller ein Feſt⸗ 
eſſen ſtatt. — Der Förſter Hermann Müller 
in Oberheide, Stadtforſt Wittſtock a. d. Doſſe, 
vollendet am 11. Oktober d. Is. eine 50 jährige | 3 
Dienftzeit. Der Genannte erfreut fi) bei allen 
ſeinen Vorgeſetzten, Kollegen. Freunden und 
Bekannten großer Beliebtheit, ſein Ehrentag wird 
ſich daher zu einem frohen Feſte geſtalten; wir 
bringen dem Jubilar ſchon heute unſere beſten 
Glückwünſche dar. 
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Lohra, Regbz. Erfurt, iſt in den Ruheſtaud getreten. 

A leſer, forſterſorgungsberechtigter Anwärter zu Heimbach. 
iſt zum Förſter in Hochpochten J, Oberförſterei Kaiſerseſch, 
Regbz. Koblenz, ernannt worden. 

Arandt, Forſtkaſſen. Kenan zu Kroſſen a. O., iſt aus Anlaß 
ſeines übertritts in den Ruheſtand der Charakter als 
Rechnungsrat verliehen worden. 

Ems bach, Förſter zu Hochpochten J, iſt auf die FJoͤrſterſte l e 
Neef, Oberförſterel Caſtellaun, Regbz. Koblenz, verſe gt. 

Fechner, Revierförſter zu Schweuten, Kreis Bomſt, ID Der 


— 


Lachmuth in Merſcheid (Hunsrück) kürzlich ver— 
haftet und nach Morbach in Gewahrſam gebracht 
worden. Der unter den ſchrecklichſten Schmerzen 
verſtorbene junge Förſter hatte ſeine noch jüngere 
Frau, eine Schleſierin, erſt vor ſechs Wochen 
geheiratet. Er war allgemein beliebt. Die 
Beſchuldigte leugnet hartnaͤckig die That. Allein 
ein von ihr angeblich im Auftrage ihres Ehe— 


Regbz. Stettin, iſt geſtorben. 
Saß mann, Forſter Zu Boeuneckeuſtein Con. Oberfoͤrſte re $ 


d. Is. ab probeweiſe übertragen worden. 
Semmel, forſtwerſorgungs berechtigter EE Kaiſerse ſctz. 
it zum Förſter in Reuffelbach, Oberförftere Altenkirchen. 


Hrach, Förſter zu Helmenzen, iſt auf die Förſterſtelle 
Marienthal, Oberförſterei Altenkirchen, Regbz. Koblenz, 
verſetzt worden. 

Heithaus, Hilfsjäger zu Nettlingen, Kreis Marienburg, ut 
zur BEE der Förſterprüfung nach der Oberförſterei 
Daſſel, Regbz. Hildesheim, vom 1. November d. Is. ab 
einberufen. 

KHildedrandt, Forſtmeiſter zu Torgelow, iſt auf die Ober: 
förſterſtelle Heldrungen, Regbz. Merſeburg, verſetzt. 
Hoffmann, Forſtmeiſter zu Dhronecken, iſt auf die Cher 
N e Kottenforſt mit dem Amtsſitze zu Bonn, 

egbz. Köln, verſetzt worden. 

Freiherr v. d. Horſt, Forſtaufſeher zu Mackenſen, iſt als 
Sekretär nach der Oberförſterei Diekholzen, Regbz. 
Hildesheim, vom 1. November d. Js. ab verſetzt. 

Füders, Forſtaufſeher, iſt als Stadtförſter in Neurode 
(Schleſien) angeſtellt. 

Nantels. Forſtmeiſter zu Uetze, iſt auf die Oberförſterſtelle 
Hersfeld⸗Meckbach mit dem Anitsſitze zu Hersfeld, 
Regbz. Kaſſel, verſetzt worden. 

Marz, Forſtaufſeher, iſt die neu eingerichtete Förſterſtelle 
Hoheneiche, Oberförſterei Jagdſchütz, Regbz. Bromberg, 
übertragen worden. 

Meyer, Forſtaufſeher zu Neuteveren, iſt zum Förſter ernannt 
und ihm die neu eingerichtete Förſterſtelle Neuteveren, 
Oberförſterei Hambach. Regbz. Aachen, endgiltig über— 
tragen worden. 

Münch, Hegemeiſter zu Dolgeniee, Oberförſterei Vietz, Regbz. 
Frankfurt a. O., iſt aus Anlaß feines 50jährigen Dienſt— 
jubiläums der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe mit der 
Zahl „50“ verliehen worden. 

Müller, Regierungs, und Forſtrat zu Hildesheim, iſt die 
Erlaubnis zur Anlegung der ihm verliehenen Ritter— 
Inſignien 1. Klaſſe des Herzoglich auhaltiſchen Haus— 
Ordens Albrechts des Bären erteilt worden. 

Nöring, Hegemeiſter zu Deutſchebruch, OberförſtereiRegenthin, 
Regbz. Frankfurt a. O., iſt aus Anlaß feiner Verſetzung 
in den Ruheſtand der Königl. Kronenorden A Klaſſe 
verliehen worden. 

Jack. Vizefeldwebel im Jäger -Bat. Nr. 11, z. Zt. komm. 
Gemeindeförſter zu Waſſenach, iſt als Sekretär nach der 
Oberförſterei Gahrenberg. Regbz. Kaſſel, einberufen. 

Bienhardt, Förſter zu Ober⸗Erbach, iſt auf die Förſterſtelle 
Hallſchied, Oberförſterei Kirchberg, Regbz. Robleuz, 
verſetzt worden. 

Schmelter, Oberförſter zu Weſterhof, iſt auf die Oberförſter— 
"ele Dhronecken, Regbz Trier, verſetzt worden. 

Schmidt, Forſtaufſeher zu Lüderode, Oberfoͤrſterei Königs— 
thal, iſt zum Färſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Beuneckenſtein⸗Oſt, Oberförſterei Beuneckenſtein, Regbz. 
Erfurt, vom 1. November d. Is. ab verliehen. 

Schneider, Forſtlaſſen⸗Rendant zu Siegen, iſt aus Anlaß 
ſeines übertritts in den Ruheſtand der Charakter als 
Rechnungsrat verliehen worden. 

Shneidewind, Regierungs- und Forſtrat zu Hildesheim, iſt 
auf die Regierungs, und Forſtratsſtelle Wiesbaden: 
Königſtein verſetzt worden. 

Schultz, Förſter zu Schönholz bei Schweckatowo, iſt geſtorben. 

Schucfe; Forſtaufſeher zu Rheinbeck, iſt zum Föürſter in 
Elsdorf, Oberförſterei Rendsburg, Regbz. Schleswig, 
ernannt worden. 

Sorg, Förſter zu Heenes, Oberförſterei Hersfeld, Regbz. 
Kaſſel, iſt geſtorbeu. 

Stechow, Oberförſter zu Taubenwalde, iſt auf die Ober— 
förſterſtelle Lübbeſee, Regbz. Frankſurt a. O., verſetzt. 

Steinau, Forſtmeiſter zu Heldrungen, iſt auf die Oberförſter— 
Helle Zeitz, Regbz. Merſeburg, verſetzt worden. 

Or. Thiel, Wirkl. Geheim. Ober⸗ Regierungsrat, Miniſterial— 
Direktor im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten, ut die Erlaubnis zur Anlegung des ihm 
verliehenen Großkomthurkreuzes des Großherzoglich 
mecklenburg⸗ſchwerinſchen Greifen-Ordens erteilt. 

Bern Regierungs- und Forſtrat zu Wiesbaden, iſt zum 

ber⸗Forſimeiſter mit dem Range der Ober-Regierungs— 
räte ernannt und ihm die Oberforſtmeiſterſtelle zu 
Arnsberg übertragen worden. 

Weydanz, Oberförſter zu Wardböhmen, iſt auf die Ober: 
förſterſtelle Magdeburgerforth. Regbz. Magdeburg, 

verſetzt worden. 

Bitte, Oberförſter zu Sadlowo, iſt auf die Oberförſterſtelle 
Torgelow, Regbz. Stettin, verſetzt worden. 

Zais, Forſimeiſter zu Eltville, iſt auf die Oberförſterſtelle 
Chauſſeehaus, Regbz. Wiesbaden, verſetzt worden. 

Zu Königl. Oberſförſtern unter übertragung der nebens 
genannten Oberförſtereien ſind befördert die Forſt— 
aſſeſſoren: Wienfke in Kirchen, Regbz Koblenz, Janſen 
in Wadern, Regbz. Trier, Krauſe in Sadlowo, Regbz. 
Königsberg, Werkmeifter in Wildungen, Regbz. Danzig, 


nur 
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Benecke in Burghaun, Regbz. Kaſſel, von Reulwitz in 
Burghaun, Regbz. Kaſſel (nach der Ernennung zum 
Oberförſter auf eigenen Autrag aus dem Staats⸗ 
dienſte ausgeſchieden), Feldjäger⸗-Leutnaut Pernice in 
Suhl, Regbz. Erfurt. 


Den Charakter als Hegemeiſter haben erhalten die Förſter: 


e u Kirchworbis, Oberförſterei Worbis, Regb; 
furt; 15 er zu Wollersleben, Oberförſterei Lohra 
Regbz. Erfurt; Jaupt zu Wolthöſen, Oberſörſterei Axſtedt— 
Regbz. Stade; Hinze zu Ottenſen, Oberförſterei Haſte, 
Regbz. Minden; Zeltſch zu Suhler-Neundorf, Oberförſterei 
Suhl, Regbz. Erfurt; Joediche zu Forſthaus Heimig, 
Oberſörſterei Schmiedefeld, Regbz. Erſurt; ee zu 
Holzurburg, Oberförſterei Bederkeſa, Regbz. Stade: Walz 
zu Zollbrück, Oberförſterei Schleuſingen, Regbz. Erſurt 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 


Krautz, ehemaliger Holzhauermeiſter zu Jaenſchwalde, 
Oberförſterei Jaenſchwalde, Regbz. Frankfurt a. d 
Zieſing, Holzhauermeiſter zu Uubutgerubh, Oberförſterei 
Hohenwalde, Regbz. Frankfurt a. O., Puhle, Holzhauer— 
meiſter zu Ludwigsruh. Oberförſterei Hohenwalde, 
Regbz. Frankfurt a. O., Woop. Waldwärter zu Lawdt, 
Kreis M Jonas, Holzhauer zu Wünnenberg, 
Kreis Büren. 


B. Jäger⸗ Korps. 


Länſeroth, Militär⸗Muſikdirigent im Rhein. Jäger- Bat. 
Nr. 8, iſt die Erlaubnis zur Aulegung der ihm ver— 
liehenen der dem Herzoglich ſachſen⸗erneſtiniſchen Haus— 
orden affiliierten goldenen Verdienſt⸗Medaille erteilt. 

Poſſecker, Zahlmeiſter vom Lauenburg. Jäger -Bat. Nr. 9, 
iſt zum Ober-Zahlmeiſter befördert worden. 

Treichel, Leutnant und Feldjäger im Reitenden Feldjäger— 
Korpe, iſt zum überzähligen Oberleutnant befördert. 
Voigt, Oberſtleutnant und Kommandeur des Jäger-Bats. 
Graf Norck von Wartenburg (Oſtpreuß.) Nr. 1. iſt der 

Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden. 

von Waftelewski, Oberſtleutnant und Kommandeur des 
Pommerſchen Jäger-Bats. Nr. 2, iſt der Königl. Kronen— 
orden 3. Klaſſe verliehen worden. 

von Winterfeld, Leutnant im Jäger-Bat. von Neumann 
(1. Schleſ.) Nr. 5, iſt A la suite des Bataillons geſtellt. 


Zu Leutuants wurden befördert die Vizefeldwebel: 
Sonnendrodt im Landw.⸗Bezirk III Berlin, zum eut, 
der Ref. des Garde-Jäger-Bat., Kämpny im Landw. 
Bezirk Stettin, zum Leutu. der Reſ. des Pomm. Jäger— 
Bats. Nr. 2, Hey im Landw.⸗Bepirk Gera, zum Leutn. 


der Reſ. des Magdeburg. Jäger-Bats. Nr. 4, Genzmer 
im Landw. Bezirk III Berlin, zum Leutn. der Reſ. des 


2. Schleſ. Jäger-Bats. Nr. 6. ANoehrig im Landw.⸗Bezirk 
Münſter, zum Leutn. der Ref. des Weſtfäl. Jäger-⸗Bats. 
Nr 7, Hrütering im Landw.⸗Bezirk Geldern, zum Leutn. 
der Reſ. des Rhein. Jäger-Bats. Nr. 8, Sliegel im 
Landw.⸗Bezirk Gera, zum Leutu. der Reſ. des Lauen— 
burg. Jäger⸗Bats. Nr. 9. 


Königreich Bayern. 


Aamberg, Regierungs⸗Forſiaſſeſſor zu Augsburg, iſt zum 
Forſtrat daſelbſt befördert worden. 

Bär, Aſſiſtent zu Nürnberg, ut zum Aſſeſſor in Wieſentheid 
befördert worden. 

Dorſch. Forſtwart zu Unterſchreeg, iſt zum Förſter in Bärnau 
befördert worden. 

Drum, Aſſeſſor zu Bramfhar, 
Lauterecken befördert worden. 

Endres. Aſſeſſor zu Lohr, iſt zum Forſtmeiſter in Rothe, 
buch befördert worden. ö 

Endres, Forſtmeiſter zu Rohrbrunn, iſt nach Vor: Bien 
verſetzt worden. 

Hahn, Forſtwart zu Klingenmünſter, iſt nach Merzalben 
verſetzt worden. 

Heimbach, Forſtmeiſter zu Rothenbuch, iſt zum Regierungs⸗ 
Forſtaſſeſſor in Augsburg befördert worden. 

Hoffmann, Forſimeiſter zu Teiſeudorf, iſt nach Ottobeuren 
verſetzt worden. 

Holzwarth, Aſſeſſor zu Wieſentheid, iſt nach Vilgertshoſen 
verſetzt worden. 

Jung, Aſſiſtent zu Langheim, iſt zum Aſſeſſor in Bayers⸗ 
ried befördert worden. 

Anirlderger, Aſſeſſor zu Painten, iſt zum Forſtmeiſter in 
Rohrbrunn befördert worden. 

Kolb, Aſſiſtent zu Augsburg, iſt zum Aſſeſſor in Elmſtein 
befördert worden. 

Mantel, Forſtmeiſter zu Schöllkrippen, it nach Weiden 
verſetzt worden. 


iſt zum Forſtmeiſter in 
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NRüdterlein Aſſiſtent zu Würzburg, ift 
Gramſchatz befördert worden. 


Verſchiedenes. — Nachrichten des „Waldheil“. 
es Wald 


— ES ERGERNERNHRTENBEN 


— | en. 


zum Aſſeſſor in Sippe, ll Jager ai Luſchwitz, iſt nach Deſſau verſetzt. 


Gitſchhofd, O erförſter zu Vockerode, iſt unter Auwei ung 

Tauch Jeſſſrneiſter zu Landshut, iſt penſioniert. ſeines Wohnſitzes in Haideburg die Verwaltung d 
Tem el, ſſiſtent zu Augsburg, iſt zum Aſſeſſor in Ober: Derzoglichen Forſtreviers Moſigkauer Haide übertragen 
ammlach befördert worden. acobi. Förſter zu Haferfeld, iſt nach Viktorshöhe verſetzt. 
Keb han, Forſtmeiſter au Aura, ift nach Selb verſetzt. mmtoth, Jörſter zu Viktorshöhe, iſt nach Wörpen ve etzt. 
Keim, Aſſeſſor zu V lgertshofen, iſt zum Forſtmeiſter in Arauſe II, Hilfsjäger zu Gernrode, iſt nach Aderſtedt verſetzt. 
ura befördert worden. nie, Förſter zu N örpen, iſt nach Friedrichshöhe verſetzt. 
Schieneis, Aſſeſſor zu Ba ersried, iſt zum Forſtmeiſter in öbius, Hilfsjaͤger zu Nedlitz, iſt nach Gernrode verſetzt. 
Vorbach befördert worden. Ollendors, Hilfsjäger, iſt der Schutzbezirt Albrechtsthal, 
Schreiser, Aſſeſſor zu Weyher, iſt nach Röthenbach verſetzt. erzogliches Forſtrevier Norkitten, übertragen worden. 

ere er, Aſſiſtent zu ‚baffenburg, ift zum Aſſeſſor in 
rdeu. 


ohr⸗Oſt befördert wo 
S te inhauſer, 
Painten befördert wor 


Fanfelomw, Forſtwart zu Stauſen, iſt zum Förſter in Tanz⸗ 


fleck befoͤrdert worden. 
Wich, Aſſeſſor in Röthenbach, 
krippen befördert worden. 
Wittenzeiner, Aſſeſſor zu Oberkammlach, 
meiſter in Teiſendorf befördert worden. 
mehr zu 
aſſeſſor in 


Forſt Speyer befördert worden. 


Bönigreih Sachſen. 
Reh ſchuh, Forſtaſſeſſor, iſt unter 


Revier übertragen 
Koch. Jorſtaſſeſſor, iſt 
die 
übertragen worden. 


Fönigreich Württem berg. 


Eurrfe, Oberförſter zu Steinheim, iſt auf das 
Weingarten, Forſtamt Weingarten, 
Lauſterer, erförſter zu Herrenberg, 
verweſer in Wildberg, i 
ſtadt, Forſtamt Freude 


Sioſherzogtum Jachſen· Meimar⸗Fiſenach. 
zu Strößwitz, 


worden. 


Aſſiſtent in Kelheim, iſt zum Aſſeſſor in 
en. 


iſt zum Jorſt⸗ 
Lauterecken, iſt zum Regierungs⸗ 


Ernennung zum Ober⸗ 
zorſter die Revierverwalterſtelle auf Sachſengrunder 


unter Ernennung zum Oberſörſter 
Revierverwalterſtelle auf Tannenhäuſer Revier 


Poſt Neuſtadt a. O., iſt 


Fannier, Unterförſter zu Forſthaus Wilhelmshof, ij nach 
örlitz verſetzt worden. | 


Unterförfter zu Forſthaus Brambach, iſt zum Förſter 
ernannt worden. 


eis Revierjäger zu Wörlitz, iſt nach Forſthaus Wilhelms. 
hof verſetzt worden. 

Bien, Waldwärter zu Golmenglin, iſt in den einſtweiligen 
Ruheſtand verſetzt worden. 

Aiſcher, Revierjäger zu Forſthaus Sternhaus, iſt zum 
Unterförſter ernannt worden. 

Schmaling. Forſtreferendar zu Forſthaus vor der Haide, if 
nach Deſſau verſetzt worden. 

Schneider II, Unterförjter zu Gernrode, Ap nach Haſerfeld 
verſetzt worden. 

Seyffert, Leibjäger zu Deſſau, iſt feſt auf Lebenszeit an⸗ 
geſtellt worden. 

Stoye, Jagdaufſeher A D. zu Dohndorf, iſt in den dauernden 
Ruheſtand verſetzt. 

Wiegand, Unterförſter zu Friedrichshöhe, iſt nach Gernrode 
verſetzt worden. 

Elſaß⸗Fothringen. 
Greser von Berg, Landforſtmeiſter 


rlaubnis zur Aulegung des ihm verliehenen Komtur⸗ 
kreuzes des dei en 


Vöhl, Vizefeldwebel, iſt die Gemeindeförſterſtelle in Mühl. 


Sigte, 


0 0 
Hübner, Gemeindeförſter zu Steinbach, iſt in den preußiſchen 


iſt die Gemeinde⸗ 


örſterſtelle des Schutzbezirks Lampertheim, Oberföriterei 
in den Ruheſtand getreten. SV, übertragen a et ! 
arl, Saifert. ; örſter zu Forſthaus een, Kreis Saar urg, 
Herzogtum Anhalt. a iſt aus Anlaß feines a ienſtjubiläums der 
Ander ſon, Borftaffefjor zu Haideburg, iſt unter Ernennung önigl Kronenorden 4. Klaſſe mit der Zahl „50° ver- 
zum Oberförſter und Anweiſung ſeines n neg in liehen worden. 
Vockerode die Verwaltung des Herzoglichen Forſtreviers Mahnkopf, Feldwebel, iſt die Stelle eines Forſthilfs⸗ 
Vockerode übertragen worden. aufſehers in Banzenheim, Oberförſte rei Hart⸗Nord, 
Bäßr, Förſter zu Schierau, iſt nach Deſſau verſetzt worden. übertragen worden. R 
Bernhard, Unterförſter zu Albrechtsthal, iſt nach Schierau aeſer, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Weißenberg, iſt 
verſetzt worden. nach Forſthaus Niedeck, Oberförſterei Haslach, vom 
iermann. Revierjäger zu Ziebigk, iſt nach Lingenau ver etzt. 1. November d. Is. ab verſetzt. 
len, Hilfsjäger zu Kleinzerbſt, iſt nach Nedlitz EE Schmidt, Gemeindefoͤrſter zu Sulz, iſt in den preußiſchen 
Sohne. Hilfsjäger zu Reuden, ſind die Schutzbeamten⸗ Forſtſchutzdienſt übergetreten. 
geſchäfte des Begangs Kleinzerbſt, Forſtrevier Klein⸗ Schuſter, Katſerl. 


zerbſt, übertragen worden. 


June. Hilſsjäger zu Kochſtedt, iſt nach Großkühnau verſetzt. 
Kit „ Revierjäger zu Großkühnau, iſt nach Kochſtedt 


verſetzt worden. 


2 Förſter zu Forſthaus Niedeck, iſt nach 
Forſthaus Weißenberg, Oberförſterei Haslach, vom 
1. November d. Js. ab verſetzt. 


m — —— — — 
Für die Redaktion: H. v. Sotheu, Neudaum. 
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Nachrichten 


Veröffentlicht unter 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Hey, Dettmar, Jorſtreferendar, Borken, Poſt Siewen in 


Oſtpreußen. 
Sommer, Bug), Gräflicher Börfter, Forſth. Gr.⸗Pniowitz 


bei Friedrichshütte, O. S. 
Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 


2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Nlark. 


des 


eingetragener Verein 


„Waloͤheil“, 


zu Neudamm. 


Verantwortung des Vorſtandes. 


Anmeldekarten und Satzungen können une 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 
* * 


* 
ſandten ein die Herren: 
2 Mk.; Damm, Schkeuditz, 2 Me.: 
Fiedler, Breſchine, 2 Mk.; Gehlen, Büllingen, 2 Mk. 
„ Heder, Petersthal, 2 Mk.; Ho 
Oausdorf, 5 Mk.; Heidemann, Zeven, 2 Mk.; Höpfner, 
Seedorf, 2 Mk.; Klinghardt, Nazza, 2 Mk.: Meidn e x. 
Friedrichsdorf, 2 Mk.: Negling, Schorfheide, 2 Mk.; Sommer, 
Groß Pniowlg debe Scönfeldt, Jahusfelde, 2 Dre: 
Wackermann, Wendeberg, 2 Mk. 
5 Empfang der vorſtehend aufgeführt e ir 
Beiträge beſcheinigt Neuman n, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 
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BEE” Diefer Nummer liegen bei zwei Separatbellagen: 1. von Greiner & pfeiffer, Verlags · 
buchhandlung, Stuttgart, betreffend die Monatsſchrift „Der Türmer“; 2. von J. Neumann, Verlags- 
buchhandlung, Neundamm, betreffend Jorſt⸗ und Jagdkalender „Waldheil“ für das Jahr 1902, woran 
wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


Verl b dl ür Candwi „ Si i, b 
St, Meumann... t. een . Gartenbau, leudamm. 


Soeben wurde herausgegeben der neue Jahrgang des 


„Waldheil“, 


Forst- und Jagdkalender für deutsche Förster und Jäger 
auf das Jahr 1902, | 


feft und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden. 
Mit Bteiftift und einem Nummerbuche zur Aufnahme von 0 oder Brennholz, 
S für tauſend Nummern ausreichend, als Anlage. 
Einfache Ausgabe A: Preis 1 Mk. 50 Pf. (5 Exemplare und mehr werden für 1 Mk. 20 Pf. 
pro Stück geliefert). 


Stärkere Ausgabe B: Mit vergrößertem Anhange aus. Millimeterpapier und Abreißzetteln. 

Preis 1 Mk. 80 Pf. (5 Exemplare und mehr werden für 1 Mk. 50 Pf. pro Stück geliefert). 

Der Inhalt des bereits in ſeinem vierzehnten Jahrgange erſcheinenden Kalenders iſt 
wiederum gegen die Vorjahre vermehrt und verbeſſert und für das kommende Jahr folgender: 


Termin-Kalender. — Jagdkalender. — Kalendarium vom A. Oktober 1901 bis zum 31. Dezember 1902 nebſt 
Notizen über Forſtwirtſchaft und Jagd. — Auszug aus dem Kultur- und Wegebau-Plane. -- Auszug aus dem 
Hauungsplan und Hiebskontrolle. — Holzwerbungskoſten⸗RNRachweiſung. — Arbeiterverzeichnis. — Schießbuch. — 

auer: und Kückerlöhne. — Holztaxen. — Beſtimmungen über die Einführung gleicher Holzſortimente und einer 
genieinſchaftlichen Rechnungseinheit für Holz im Deutſchen Reiche, nach den am 23. Auguſt 1875 von den Bevoll⸗ 
mächtigten der Regierungen von Preußen, Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden und Sachſen⸗Gotha gefaßten 
Beſchlüſſen. — Feſtgehaltsfaktoren. — Formeln zur Berechnung von Flächen (F) und Körpern (K). — Berechnung 
der erforderlichen Pflanzenmengen pro Hektar. — Tafeln über Pflanzenmengen auf A Hektar. — Samentabelle. 
— Durchmeſſer der Köcher beim Doreinbaubetriebe. — Tagelohntabellen. — Hubiktabelle für runde Hölzer. — 
Begattungs⸗, Trächtigkeits⸗ bezw. Brutzeit des Haar- und Federwildes, ſowie des Kaubzeuges. — Holzgewichte. 
— Poſt und Telegraph. — Notizkalender. — Fuſammenſtellung der in den letzten 8 Jahren (vom I. Auguſt 1896 
bis dahin 1901) erfolgten Anſtellungen und der gegenwärtig (X. Auguſt 1901) notierten Anwärter der Jäger⸗ 
klaſſe A. — Maße und Gewichte. — Millimeterpapier (bei der einfachen Ausgabe 32 Seiten, bei der ftärferen 
152 Seiten) für befondere Notizen. — Abreißnotizbuch für Nachrichtzettel zc (in der einfachen Ausgabe 32 Seiten, 
bei der ſtärkeren Ausgabe 24 Seiten). — Als Anlage Nummerbuch zur Aufnahme von Nutzholz oder Brennholz, 
für 1000 Nummern ausreichend. 


Aus dieſer Inhaltsangabe geht hervor, daß der Forſt⸗ und Jagdkalender „Waldheil“ den beften 
Anforderungen entſpricht, welche an ein praktiſches Taſchenbuch für den Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamten 
zu ftellen find, Beſonders fei hervorgehoben, daß der Kalender kein dickleibiger Band iſt, ſondern 
ein bequem in der Taſche zu tragendes 0 25 Für den Einband iſt Segelleinen 
gewählt, deſſen unbedingte Haltbarkeit und Widerſtandskraft gegen die Unbilden 
des Wetters anerkannt ſind. | 

Die ftärfere Ausgabe des Kalenders wird ſich für diejenigen Herren Beamten empfehlen, welche 
außer Abzählungsnotizen noch dauernd umfangreichere Aufzeichnungen im Revier vornehmen. 

Der dr und Jagdkalender „Waldheil“ für das Jahr 1901 iſt fo eingerichtet, daß derſelbe 
ſchon vom 1. Oktober an in Gebrauch genommen werden kann, alſo empfiehlt ſich 
ſchleunigſte Beſtellung. 

Gegen Einſendung des Betrages wird der Kalender „Waldheil“ franko geliefert, unter Nach⸗ 
nahme mit 20 Pf. Portozuſchlag. Für Aufträge iſt die dieſer Nummer eingefügte Beſtell ⸗ 
karte zu benutzen. 

Gleichzeitig ſei zur Anſchaffung empfohlen der auf der Beſtellkarte ferner aufgeführte 
Ashelm'ſche Forſt- und Jagd- Abreißkalender für das Jahr 1902 mit forſtlichen und jagd⸗ 
lichen Sprüchen, Ratfchlägen u. a. m. Derſelbe koſtet 50 Pf. Mit dem Kalender „Waldheil“ ae, 
meinſam bezogen, wird für Zuſendung des Abreißkalenders nur eine beſondere Porto Gebühr von 
10 Pf. erhoben, während er im Einzelverſand gegen Einſendung des Betrages 70 Ff. und unter 


Nachnahme 90 Ff. koſtet. Die Expedition der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
J. Neumann in Neudamm. 
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Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Maunſkripte abgedruckt. 
ür den Anhalt beider iſt die Nedaktion nicht verautwortlich. 
Inſerale (Dr die fällige Rummer werden bis ſpäteſlens Dienstag abend erbelen. 


Perſonalia 


Die Oberförſterſtelle 


in der Stadt Allenſtein in Sur. welche 
bisher der Forſt⸗Aſſeſſor Mentz inne⸗ 
hatte, ift neu zu beſetzen. Bewerbungen 
find unter Beifügung des Lebenslauſes 
und der Onalifikatiouszeugniſſe bis 
zum 1. November er. an den Magiſtrat 
m Allenſtein zu richten, von welchem 
die näheren Bedingungen zu erfrag. ſind. 
Allenſtein, den 21. September 1901. 
Der Magiſtrat. 235 


Bekanntmachung. 

Für eine Beſitzung mit 5000 Morgen 
Wald wird zum 1. Januar 1902 ein 
nicht zu junger SCHEER geſucht, welcher 
mit Hoe ace ulturen und Jagd⸗ 
ausübung vertraut iſt. Ausſicht auf 
längere Anſtellung. Gehalt 1200 Mk. 


und Deputat. Meldungen an die 
Mittelmärkiſche Ritterſchaftsdirektion 
Berlin W., Mohrenſtraße 66. 287 


Berlin, den 21. September 1901. 
Mittelmärk. BWitterfhalts- Direktion. 
von Bredow. 


500 Mark 
Belohuung 


demjenigen, der e. ord., 45 Jahre alt., 
verh., rüſtig. Förſter in. gut. Zeugu., 
dem ſeit 1897 eine Rentmeiſterſtelle 
übertragen, aber wied. in ſein früh. 

ach zu treten wünſcht, eine gut., ruhig. 

telle im Forſtſach, event. mit Vieh- 
wirtſch., im Rheinl. od. Weſif., jetzt od. 
nächſt. Jahr nachwe iſt. Abſol. diskret. 
Offert. unt. M. H. 229 bef. d. Exp. d. 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“, Neudamm. 


Samen und Pflanzen 


Dermiſchte Anzeigen 


Kieferupflanzen, 
ſowie Fichten, Schwarzk., Zirbelk., 
Weymouthsk., Lärchen, Akazien, 
Birken u. a. m., 1: bis 5jährig, offeriert 
in ſehr guter Qualität viele Millionen 

Oswald Reichenbach, 
232) Haida bei Elſterwerda. 
Auch ſuche ich für den Winter 


20 Lowries Birkenreiser 


zu kaufen. Beding. unentgeltlich. D. O. 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken etc, sehr schön un 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfreh 
empfehlen (259 


J. Heins’ Söhne, 
Halstenbek (Holstein) 


Eicheln, 


waggonladungsweiſe, werden 
gegen Kaſſe 


zu kaufen gejucht.® 
Außerſte dffert. auc Monte, Sei 


Viſitenkarten 


mit grünem Dägerwappen 
100 Stüc EUR, 
5 „ 1.10 ” 
been! mit jean 100 Stũck 
GU k. 3.—. 30 tick Mk. 1.75 
liefert gegen Einſendung des Betrages fraufe, 
unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Nendamm. 


— . 9 — . CERS, 
Wollen Sie einen Verſuch machen, 


ſo beziehen Sie mit dem Vorbehalte der Air 3 von 


C. M. Schla 


itz & Co., 


I Seifenfaßriß und Verſandgeſchäft. (206 
Prettin a. Elbe 4, 
zu Fabrikpreiſen: 


1 Probe⸗Bahn⸗Kiſte netto 25 Pid. ff. Waſchſeifen (6 Sorten gemiſcht) für s Mk. 40 Pf. 
ranko gegen Nachnahme, 

oder 1 Probe-⸗Poſt⸗Paket netto ail, Pfd. (40 Stück in 19 Sorten) für 5 Mk. 
franko gegen Nachnahme. 


Sie können ſich dann ohne jedes Riſiko überzeugen, ob es wahr iſt, daß 
Sie nirgends beſſer und billiger kaufen können. 


Zanfende von Anerkennungen. 


Fabrik u. Lager 


sämtl. Messinstrumente u.-Geräte, 
Schreib- u. Zeichenwaren, A 


Preisliſte Eu: 


R. Reiss, Liebenwerda Prov. Sachsen), 


liefert für die Herren Forstbeamten: 
Theodolite, EE Ee, Bose’sche Nivellier-Instrumente, Boussolen, Nivellierlatten, Messlatten, 


Fluchtstäbe, Visierkreuze, Winkelköpfe, Winkelspiegel und Prismen, Baumhöhenmesser, Hypso- 
meter, Gefällmesser, Bandmaasse in Stahl u. Leinen, Numerierschlägel, Brenn- 
zahlen, Messkluppen, Reisszeuge, Reissbretter, Reissschienen, 
Dreiecke, Farben, Pinsel, sowie alle anderen Zeichen- 
Utensilien, Schreib-, Zeichen- u. Paus- 
papiere in reicher Aus- 
wahl. 
Hauptkatalog, sowie Muster von Zeichen- und Schreibpapieren, Aktendeckeln und 
Couverts werden gern gratis übersandt. 
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Förſter⸗Gamaſchen. 


Nr. 12. Aus kräftigem, braunem ann 40 cm hoch, 
zum Schnüren, mit Fuß. 6,50 Mk. 
Dieſelben ohne Fuß, 36 cm hoch 4,50 „ 


Als Maß genügt Angabe der Wadenweile, feft auf 
Hoſen rundum undum gemeſſen. 


Förſter⸗Ruckſäcke. 


Derſelbe wie Nr. 12. mit Klappe über Offnung 4, — ME, 

Nr. 13. serie, mit ſchwarzem Gummifutter L ae mit Klappe 
über Öffnung e 5,25 ME, 
Derjelbe wie Nr. 13, obne Klappe über Öffnung 4,75 Mk. 
Nr. 17. Aus bejonders kräftigem, waſſerdicht 
prüpariertem, baumrindenfarbigem Jagd— 
leinen, mit 2 Taſchen innen, Größe: 62 cm 
breit, 48 om hoch, mit Klappe über Öffnung, 
5,25 Mk. 

Nr. 17 a. Derſelbe, halb mit Gummifutter 
außgefüttert . 6,50 Mk. 
Nr. L. Ruckſack aus baumrindenfarbigem 
Jagdleinen, mittelſchwere Qualität, 63 cm 


breit, 50 em hoch, mit 2 Taſchen innen und 
2 outen, Klappe überdffnung 6,— ME, | 

Nr. LG. Derſelbe, ganz mit Gummi aus- 
gefüttert, Klappe über offnung 7,25 Mk. 


= Auswahlſendung auf Wunſch. 


Eduard Kettner, Köln a. nein. 


117) 


Waldbahnen. 


Patent-Rungenauslösung 
bei Waldbahnwagen (D. RP), 


Ansführl. 
von der Fabrik 


Arthur Koppel, 


Berlin C. 2, Bochum, Hamburg, Schwerin, München. 


Grau & Go. Leipzig. 


Vorteilhafteste Bezugsquelle von 


Taschenuhrenaller Art 
(Specialität Glashütter System), 
Ch Regulateuren, Wand- u. Wecker- 
de uhren, Gold-, Silber- u. Alfenide- 
N waren, Musikwerken und 


Prospekte werden auf Wunsch gern übersandt 


S SS Instrumenten aller Art, 
optischen Artikeln etc. 
2 Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie. 
Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden 
Anerkennungen gratis und franko. 
Auf Wunsch Teilzahlungen. 
Den Herren Beamten gewähren wir einen 
Kassarabatt von 10%. (200 


Auswahlsendungen. 


Jagdcape. 


Nr. 12. Aus grüngefärbtem, ſtarkem Drillich, mit 2 Taſchen | Stoffinufter zu Dieniten. 


Jagdcape. 
Noch nicht dagemeſen. 


Zu gu aus waſſerdicht im⸗ 


prägniertem meliert. 
ö Ig Jeder Jörder 
ang, 750 Jeder Förſter 
ſchwer, für nur 4 Mk. 7, 50. Jäger u. Jagd⸗ 
beamte ſollte den ſetden ſtets bei f 
führen, um immer geg. Wetter geſchützt 
zu ſein, um ſo mehr, als er ſich in Taſche 
oder Ruckſack bequem unterbringen läßt 
Wer damit 


innen, braunen Patent-Ledertragriemen, Strick in zufrieden, wird um Weiterempfehlung 
Djen laufend, ſolide Sattlerarbeit, Größe: 62 cm | gebeten, denn ich kann dieſen Preis nur 
breit und 48 om hoch. 3,50 Mk. bei großem Abſatz aufrecht erhalten. 


aus imprägniertem 
Jagdpaleto m melierten Leinen, ca. 


110 em lang, mit 5 Taſchen u. Gummi— 


zug, nur Mk. 12. e 9 (224 
Jagdjoppe, On 5 einen, 


em wi (mit 
8 Taſchen, dabei 2 Mufftaſchen, 2 Rücken⸗ 
taſchen), mit Riegel, nur Mk. 9,50. 
Oberweite angeben. 

Jacob Sackreuter, Frankfurt a. M. 


10 Pfb Rippentabak, fein. —.70 

A" „ feinft „ 

10 „ „ blattähnl. „ 1.50 

10 „ „ rein. amer. „ 2.80 

10 „ Blättertabak A. „ 3.— 
(mehr als 1/2 amerikan.) 

10 Pfd Blättertabak B . „ 4.20 


IV 
10 


H E C $ Di 


D 6.30 
Ich garäntire, daß ſämmtliche 
Tabake rein, frei von Beize u. Farbe 
und deshalb ſehr bekömmlich ſind. 
100 Stück Cigarren M. 2.20, 2.50, 
2,75, 3.—, 8,20, 3 50, 8,75, 4.- 4.25, 
4.50, 4.80, 5.—, 5.50, 6.— und höher. 
Von 500 Stück an fco. Alles Nachnahme. 
Garantie: Zurücknahme. 


Joh. Ph. Metté, 


Tabakfabrik, gegr. 1848, 
Jugenheim 27 K. d. Bergstrasse 
Prämiiert Paris 1899 gold. Medaille. 

Feinſter Arxomatique iſt der 


Kräuter- Bier Doppeladler 
von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth. / Ltr.⸗Fl., franko 
gegen Nachnahme 4.50 Mk. (15 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


* S — 

Die Kaſtenfalle. 
Von W. Stracſe, Förſter. 
Zweite, vermehrte und verbeſſerte 
Auflage mit 15 Abbildungen. 
Preis 1 Mk. 20 Pfg. fein geheftet, 
1 Mk. 80 Pfg. hochelegant gebunden. 

Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages franko von 
J. Neumann, Neudamm. 


Der ſeit Jahren eingeführte und immer größeren Abſatz findende 


ruchtzucker der Zuckerfabrik 


er beſie und billigſte Erſatz für Futterhonig und hat ſich ſowohl zur en a a 
Die bedeutendſten Bienenzüchter empfehlen denſelben aufs wärmſte. 


* N bewährt. 
Offerten durch das Fabrik-Bureau Frankfurt a. Al., Hochſtraße 3. 


Alaing gau 


ch zum Einwintern auf 
(161 
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d. U. Dominicus & Soehne’s Sägen und Werkzeuge 


sind die weitaus besten und leistungsfählgsten von allen in der Welt bei mässigen Preisen. 
Daher rasch wachsender Absatz nach allen Ländern der Welt. Bei Bestellungen beachte man die Angaben 
unseres Preiscourants, betr. die Wichtigkeit sorgfältiger Bestellungsangaben und vorteilhafteste Art der 
Einführung unserer Werkzeuge, sowie die Bemerkungen über dickere und dünnere Sägen, die Winke für 
zweckmässige Auswahl der Länge der Sägen oe w., um nicht durch Vernachlässigung dieser zu beachtenden 
Punkte den Erfolg bei Einführung unserer Sägen zu beeinträchtigen. (la 


d, D. Dominicus & Soehne in Remscheld-Vieringhausen, Rheinland. 
Fabrik gegr. 1822. e 
Kein Forſtmann 


quäle ſich mehr lange mit mühevollem 
Kubieren, ſondern beziehe die durch ihre 
jabelhaft ſchnelle und ſichere Ablesbarkeit 
11000 Kubikbeſtimmung. pro Std.) in 
allen Kreiſen beliebten Hundt'ſchen 


Schnellkubierungstabellen 


ohne Rubrikenkreuzungen. 
Bezug auf Leinw. gez.: Expedition der 
„Wochenſchriſt f. deutſche Förfler“‘, 

Berlin NW. 21, Dreyſeſtr. 3, 
affau, P. Moseder, &ew.-Salle, 


Förster-Drilling, 


wie ich ihn feit Jahren anfertige, 


e, Ist und bleibt der Beste! 


geſamtüberfichtl. in Läugen mit ½ m- u. Verſchluhteile aus e Eiſen! Nicht aus Guß! 
(Fi ilg. — Dur — 5 a 
g Wik. 50 Pf, aha in , bs. u. din, Der Drilling wiegt in Rat, 16 2 u 9005 id 8 6. 


Längen 21 m 2 Mk. Tabelle in Leichtere Drilli d ai 11 80 1. 5 cht fehl 
gen — es $ . O u ui d i m en. 
Meterlängen = 1 Mk. exkl. Poſt⸗ 0 . „„ „„ 

2 


Förster-Drillinug Nr. 5332 mit Schrotrohren aus echtem 


Nachnahmeporto. Krupp'ſchen Flußſtahl, Kal. 16 oder 12. Kugellauf aus Krupp'ſchem 
——. . , EE . Gußſtahl, Kugelſtellung zwiſchen den Hähnen, im Auſchlag leicht ver⸗ 
ſtellbar, Verſchlußhebel auf dem Abzugsbügel, beſte Stahlrückſpring⸗ 

a er ſchlöſſer, dreiſacher Verſchluß mit in das Verſchlußſtück übergreifender, 

9 mattierter Viſierſchiene, abnehmbarer Holzvorderſchaft mit Schieber 

Waffenfabrik, (211 Bederumlegevifier, Rückſtecher, Schaft mit Hornkappe, Piſtoleugriff 


Mehlis in Thüringen. 


Derselbe liefert unter Garantie 
sog. Vogelflinten, 6 mm, ca. 75 cm 
ross, zu 5.50 „ebenso, Lauf zum 
appen, 6 u. 9 mm, ca. 1 m gross, 
zu 7,50 Mk. Grosse Jand-Karabiner, 
latt, 9 mm, zu 12 Mk. ieselben in 
einster Ausführung, m. Holz vorder- 
schaft, zu 15,50 Mk. Einläufige Cen- 
tralfeuer-Flinten, Kal. 20, mit Holz- 
vorderschaft, zu 16,50 Mk. Drillinge 
zu 113 Mk. Scheibenbüchsen von 
40-150 Mk. Revolver von 4—80 Mk. 


und Backe, etwas graviert, Lauflänge 66 bis 68 om, 


Preis Mark Lo, "TE 
iR, bore Mer, Mark 5,— mehr! 


— EN bewillige ich gerne Teilzahlungen, und bitte 
ich, dieſerhalb Vorſchläge zu machen! SS 


Man verlange gratis und franko Preisliste Nr. i, 
enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. Chir. 


Dr 
= Freigegen Nachnahme: | u der Wiesenbauschule zu Schleusingen 
10 ai 


TEE Kee „ 75 findet am 15. Oktober J. Is. die Aufnahme neuer 
reie en. N 3 — 
Lanc. Kal. 16. Mk 15 et Kal. 16, M.. 14 Schüler ſtatt. Anmeldungen nimmt der Direktor 
1000 verſagerfreie Hülſen, entgege n. a (209 
Lanc. Kal. 12, Mk. 16,50. Die Schule bildet Wieſenbaumeiſter aus, welche ſichere Ausſtcht haben, 
Illuſtrierte Preisliſte gratis und franko. ſtaatlich angeſtellt zu werden. 
p. O. Castner, RKernſtadt i. Schl. Das Auratorium. , 
Specialgeſchäft für Jagdartikel. Baecker, Bürgermeiſter. 


orsttuche e, 


Coden, Schilfleinen, Genuacords, a 
Buckskin, Cheviot, Kammgarn, Schwarze Stoffe, . 
Kaiser- und Pohenzollernmanteltuche, 


ferner 
Damentuche in feinster Husstattung, Damenloden, 
@arps für einfache vornehme Dauskleider, 
fie et E @lebegarne, Strumpfgarne 
EM. „ Më empfiehlt zu wirklichen fabrikpreisen und verkauft in beliebigen 
55 CEA ` | Mengen an Private gegen Nachnahme die 
ER * Tuchfabrik und Wlollgarnspinnerei von 


C. Klatt in Rummelsburg i. Pommern. 


— Muster frei gegen frei. 
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das Tauſend 60 Mark, in mn echten Cedernkiſten, elegaut verpackt. Leichte, milde Qualität. 

Unſortierte und Fehlfarben dieſer Sorte veriende ich 1000 Stück für 38 Mk.; ½ Kiſte 
250 Stück für 9,50 Mk., 100 Stück in einfacher Papierpackung 3,80 Mk. (von 500 ab portofrei). Die 
Lieferung einer fo wirklich guten und wohlſchmeckenden Cigarre für dieſen außergewöhnlich niedrigen 
Engrospreis wird allſeitig gern auerkaunt und gehen täglich auf die „Vauidad“ Nachbeſtellungen aus allen Teilen 
Deutſchlauds ein. — Preisliſten über andere Fabrikate, Havanna- Cigarren etc. auf Verlangen zu Dienſten. 


KZ li 
Paul Grimm, KR eee 
Berlin NW. PA Unter den Linden 47a, 


Ecke Friedrichſtraße. 


Empfehle meine ſelbſtverfertigt., 
künſtleriſch ausgeführten, prä— 
miierten s (223 
Je e L 
Jagdpfeifen. 
Illuſtrierte Preisliſte gratis. 
H. Ueter, Drechsler, 
Pfeifen - Berfand - Gefchäft, 
Münfter i. W. 


krsiklassiges eigenes Fabrikal 


Förster-Drillingen, 


J. Heumann, Uendamm, 


-Büchsflinten Verlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft. 
(mit und ohne Wechselläufe), (237 Fiſcherei, Gartenbau, datt, u. Jagdweſen. 
Doppelbüchsen, r 
Birschbüchsen, Im „ erſchien: 
.Doppelflinten, „ reißigjährige 
‚Revierbüchsen Wirtſchafts⸗ Erfahrungen 


und Scheibenbüchsen, 


sowie Förster - Revolver, ferner Einlege- 
rohre, Einsteckrohre, Neuschäftungen 
u. alle vorkommenden Reparaturen zu streug 
reellen Preisen u. bei bekannter solider Aus- 
führung unter jeder gewünschten Garantie. 


H. Burgsmüller, il TEE 


Gewehrfabrik und Feinbüchsenmaclıerei, 
Kreiensen (Harz). 
Verlangen Sie bitte meine Preisliste grat. u. frko. 


des Nittergutsbeſttzers 


| Friedrich Schirmer - Neuhaus, 
Herausgegeben von 
Walter Müller, Wilmersdorf-Berlin 
Mit Porträt 
und Lebensbefdreißung Schirmers. 
Preis 3 Mk. fein geheftet, 
4 Mk. elegant gebunden. 


Alles, was Sohirmer- Neuhaus, 
der in weiteſten Kreiſen als einer der 
tüchtigſten Landwirte Deutſchlands 
geſchätzt wird, in ſeiner 40 jährigen 
Praxis erprobt, erfahren und für gut 
befunden hat, iſt in obengenanntem 
Werke niedergelegt, dasſelbe bietet 
— —— demgemäß einen unerſchöpflichen Born 
praltiſcher Belehrung. 

Zu beziehen gegen Einſendung des 


empfehle in bekannter Güte: Betrages franfo, unter Nachnahme mit 
Forſt⸗ u. Untergrundpflüge, Klemm- u. Grabeſpaten, Kulturhacken u. Portozuſchlag. 

Harken, Rulturfetten u. Leinen, Spitzenberg'ſche Geräte ꝛc. Ferner: J. Neumann, Neudamm. 
sene Walter'ſche Leimapparate gegen Wildverbiß ,.. nn m 
auungswerkzeuge, Treiberklappern a, ꝛc. — Preisliſten gratis und frei. Alle Buchhandlungen nehmen 

199) E. E. Neumann, Bromberg. Beſtellungen entgegen. 


8 Es ijt eine bekannte Thatſache, daß das àußere einer 3 auf die Qualität keinen Einfluß hat, und kommt 
man deshalb auch immer dahin, guten Ausſchuß⸗Cigarren infolge der großen Preisdifferenz vor reinſortierten Farben den 
Vorzug zu geben. Ganz beſonders werden hier in Bremen dieſe Vorteile von vielen Rauchern ſchon ſeit langen Jahren 
ausgenutzt. Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, bringen wir ein außergewöhnliches preiswürdiges Sortiment von 


Bremer Ausſehußz⸗ Cigarren (Fehlfarben) 


in den Handel. Dieſe Sortimentskiſte Nr. A enthält 334 Stück (½ WAR Cigarren von 6 hochfeinen Bremer Marken 
je 55—56 Stück zu 60, 66, 74. 80, 88 u. 94 Mk. per Mille, welche wir für den ſehr billigen Preis von 17 Mk. franko liefern. 
Der Preisunterſchied zwiſchen ſortierten u. Fehlfarben iſt alſo ein ganz bedeutender. Alle Sorten ſind leichte bis mittel— 
kräftige milde Bremer Qualitäten, von hochfeinem Geſchmack u. Aroma, ſowie ſicherem, vorzüglichem Brand. Wir find feit 
überzeugt, daß jeder Probeverſuch zu Nachbeſtellungen führt. Nichtkonvenierendes wird ag, nach Gutnahme von 6 Gratis. 
proben auf unſere Hotten zurückgenommen, daher ut jedes Riſiko ausgeſchloſſen. Für ftreng reelle Bedienung bürgt der Ruf 
unſerer Firma. Sendungen an die Herren Forfidcamten ohne Nachnahme. 217 


Joh. Eggers 4 Co., d EEN bei Bremen. 


Anſerate 


Uer BRUST, e Wëlt D. 


Obeförster Schrevers Rüsselkäfer- u. 


empfiehlt 


Raupenleim, 


für Pflanzen und Wild völlig unſchädlich, 


hat ſich auch de gen Wildverbiß nach dem Urteile von Fachmännern ganz vorzüglich bewährt. 


Bei Beſtellungen bitte ich den Zweck ſeiner Verwendung anzugeben. 


beweihschilder, ae 


pesannde Stangen zu Re 
dellos. Aufsetzen, echte u. künstl. 

u. Köpfe, eiserne Ge- 
Scha ide weihe, Kronleuchter u. 

dergl., auch aus einge- 
sandtenAbwürfen, billige Fassungen 
f. Haken, Skelettieren u. Bleichen 
von Köpfen, Gemsbärte, alle Arten 
Geweihe u. Gehörne lief. billig (27 
Weine & Bitterlich, Ebersbach, Sa. 
Umtausch gestattet. Auswahlsendg. 


de. Musi} 
Nu. Saiten jed. Art lief.“ 
a staun. billig, Garant. 
Chr. Carl Otto, Ausikwaar.-Versand fam 


neukircheni. S. Nr. 103. Illust. Prachtkatal. 
postfrei. Kataloge uber meine berühmten 


Ziehharmo- 
nikas wolle ell 
man extra RA 
verlangen. ; 
I 


F.W.Wolff, 


Joachimsthal (Ukermark), 
Hoflieferant Sr. Ma). d. Kaisers u. Königs, 


empfiehlt ſich zur WUnfertigung von 


Fernrohrbüchsen (Syst.v.Hövel), 

Standhauern, Zielstöcken und 

ganz „Neuen Kaisermessern“. 
Neumann, Neudamm, 


Berlags buchhandlung für Landwirtſchaft, 
Fiſcherei, Gartenbau, Forſt. u. Jagdweſen. 


(Zb 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


. Das Recht 
der Privatbeamten 


in land- und forstwirt- 


schaftlichen Betrieben 

nach dem Bürgsrliden Geſetzbuche 

mit beſonderer Berückſichtigung 

der i und der 
Geſindeordnung. 

Bearbeitet von Fritz Mücke. 
Preis gebunden 1 Mark 20 Pfennig. 

Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages franko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 


2. Neumann. Neudamm. 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beſtellungen entgegen. 


d. Wolkenhauer, Stettin, 


Hof-Pianofortefabrik, 
Louisenstrasse 13. 


— Errichtet 1853. — 
HOFLIEFERANT 


Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preußen. 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden. 

Sr. Königl. Hoheit des Großherzugs von Sachsen-Weimar. 
Sr. Königl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklenburg-Schwerin. 
Sr. Königl Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl von Preußen 


S Pee jalität: Woikennauens Lehrer- 


Unter vorstehender esetzlich geschützterBezeich- 
nung liefert die Fabrik eine besondere, auch für ungünstige 
klimatische Verhältnisse, sowie für stärkere Anforderungen 
geeignete Gattung Pinninos mit neuen Rosonanzböden, un- 
verwüstlichen Mechaniken, vollständigen Eisenrahmen 
und Stimmstockpanzer, von u nübertroffener Haltbarkeit u. 
grosser, idealer Tonschönheit. Erstklassiges Fabrikat. 


Minderwertige, nur den Schein der Billigkeit erweekende 
Instrumente, bei welchen man von jedem tonlichen Werte 
absehen muss, baut die Fabrik überhau t nicht. Trotzdem 
sind die Preise ihrer Instrumente so niedrig gestellt, als es 
bei Verwendung nur besten Materials und gewissenhaftester 
Arbeit irgend möglich ist. 


Kirchen-, Sulou-, Studier-Harmonlums und Flügel 
in allen Preislagen und Holzarten. 


— 20 Jahre Garantie mm 
Goldene u. silberne Medaillen, Ehrenpreise u. Ehrendiplome. 
Königlich Preussische Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen. 


CC Probesendung. Barzahlungsrabatt. 
ellzahlung gestattet. 


Illustrierte Preislisten franko und ko sten los. (212 


Drahfwaarenfabrik von G.ENau. 
„in Biebesheim, Hessen. 


ul e nigeflach! ki 
* My echle, 6. ez t 
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Si E ` gl d ? 
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Bellen? 


(Ve , ei Lade , ab) 
ie Ss isn S Smr de Bellmalralzene 


nur Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Nenmaun, Neudamm. 


DE": Zieler Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 31 pro 1901. 


Deutſche 


Porſt⸗ 


Gr 


eitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche gundſchau⸗ und „Des Fürfters Feierabende“. 
Fachblalt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Srandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil“, verein 
zur Förderung der Intereſſen deulſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Anfſätze und Mitteilungen find ſteis willkommen und werden entſprechend ee 
Anborechtiater Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Forſi⸗Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 


Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 


bei allen Kalſerl. Poftanfialten (Nr. 1764) 7 SE unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Gſterreich 


2 Mi., für das. übrige 8 5 2,50 Mik 


eitung⸗ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der 


— Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 


reis: a) bei den Kaiſerl. WK 


wir, b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4,50 Mt., für das übrige Ausland 5,50 
Iuſertionspreis: die dreigeſpaltene Non pareillezeile 20 Pf. 


Nr. 41. 


Neudamm, den 13. Oktober 1901. 


16. Band. 


Zur Zeitung gelangende Rovſtdöienſtſtellen in Preußen. 
(Nach amtlichen Quellen.) 
RE Kudippen im Regierungsbezirk Königsberg iſt zum 1. Februar 1902 anderweit 


zu beſetzen. 


Die Ausſichten für den Bokhandel im Jahre 1902. 


Bon Waldkauz. 


Das neue Hiebsjahr naht, ſchon füllen die 
Submiſſions⸗Anzeigen die Spalten der Holz⸗ 
handelsblätter, und bangen Herzens blickt jo 
mancher in die Zukunft auf das, was ſie ihm 
bringen ſoll. Ein jeder fühlt den Druck; die 
Tageszeitungen enthalten ſpaltenlange Klage⸗ 
lieder, ſowie die gelehrteſten volkswirtſchaftlichen 
Abhandlungen, und doch vermag niemand 
klar und deutlich, mit vollſter Überzeugung 
und unumſtößlicher Beweiskraft zu ſagen, was 
eigentlich die Schuld iſt, woher der Rückgang 
kommt. 

Wer die Ergebniſſe ſeines Waldes aus 
einer Reihe von Jahrzehnten zeichneriſch dar— 
geſtellt hat, der wird gefunden haben, daß die 
Mittellinie eine ſtetig ſteigende iſt, daß aber 
innerhalb dieſer Gleichmäßigkeit in der Bes 
wegung die auffallendſten Zickzacklinien vor— 
kommen. Der aufſteigende Aſt wechſelt mit 
dem fallenden, der erſtere nimmt einen mehr 
regelmäßigen Verlauf, der letztere beginnt 
meiſtens mit ſchroff abfallender Spitze. 

Das ſtetige Steigen der Mittellinie iſt be— 
gründet teilweiſe durch das allgemeine Steigen 


aller Werte, teilweiſe durch die immer größere. 


Sorgfalt, welche dem Ausſortieren des Holzes 
nn des Forſtperſonals zu teil wird. 

Doch trotz aller Mühe, Sorgfalt und Ge⸗ 
wiſſenhaftigkeit giebt es auch wieder Zeiten 
der Not. Nach den ſieben fetten Jahren 
kommen die ſieben mageren. So iſt der 
Geſchicke Lauf. 

An das Klagen der Holzhändler ſind wir 
eigentlich ſchon ſo gewöhnt, daß man's ſchließ⸗ 
lich gar nicht mehr hört. Nach Jahren mit 
guten Verkaufspreiſen heißt es: „So kann es 
nicht fortgehen, dieſes Jahr müſſen die Preiſe 
ſinken.“ Meiſtens aber bewahrheitet ſich dieſe 
Prophezeiung glücklicherweiſe nicht. „Iſt es in 
dieſem Jahre ſo?“ wird ſich mancher ſorgſame 
Hausvater fragen. Der Staatsforſtverwaltung 
iſt dieſe Frage gewiß auch eine brennende, wohl 
aber nicht in dem Maße wie bei dem Privat— 
waldbeſitzer. Der Staat vermag den Einnahme⸗ 
Ausfall durch Steuern zu decken, der Privat: 
mann iſt auf die Einnahme aus dem eigenen 
Beſitze angewieſen. Die Landwirtſchaft des 
Großgrundbeſitzers rentiert ſchlecht, überall 
ſind Bauten nötig, und auch da treten neue 
Richtungen auf; denn um nicht im Kampfe ums 
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Daſein unterzugehen, muß der rege Landwirt 
zur Beſchaffung von Maſchinen greifen, der 
Mangel an Arbeitskräften zwingt ihn dazu; 
dann iſt die Anzucht von Handelsgewächſen 
wegen des Wettbewerbs aus dem billig er⸗ 
eugenden Auslande nicht mehr ergiebig, die 
Vie ucht muß die Hauptrolle ſpielen, und neben 
der Rindviehzucht muß Schweinezucht getrieben 
werden. Um leiſtungsfähig zu ſein, ſind deshalb 
umfangreiche Neubauten an Schweineſtällen nötig. 
Dann laſſen neue geſetzliche Beſtimmungen die 
alten Brennereien nicht mehr zu, alſo auch da 
erwachſen Ausgaben, und die Schraube ohne 
Ende bleibt fortgeſetzt in Thätigkeit. 

Dazu kommt noch die in einzelnen Staaten 
dem Königreich Preußen nachziehend neu ein⸗ 
geführte Vermögensſteuer, welche das in dem 
Beſitze enthaltene, oft auf die wunderlichſte 
Weiſe geſchätzte Kapital verſteuert, mag es 
einen Ertrag liefern oder nicht, da es Luxus 
ſei, wenn der Private ſeinen Beſitz mehr zum 
Vergnügen als nach rechter Ergiebigkeit be⸗ 
wirtſchafte. 

Was nützt aber das Streben in den 
mageren Jahren, den Wald „rationell“, wie 
man gar zu gern ſagt, zu bewirtſchaften? 
Was ſoll der Privatwaldbeſitzer machen, wenn 
der Abſatz fehlt? Die Einnahmen ſinken, die 
Steuern, die Verwaltungskoſten und ſonſtige 
Ausgaben bleiben ſich aber gleich oder ſteigen 
gar noch wegen mangelnder Arbeitskräfte. 

Wird nun aber das magere Schreckgeſpenſt 
an uns herantreten? 

Nach der gegenwärtigen Lage des Marktes 
unter Berückſichtigung der Thatſache, daß die 
großen Holzſtapelplätze im Norden wie im 
Süden und im Herzen unſeres Vaterlandes 
überfüllt ſind, ebenſo wie die Lager uuſerer 
kleinen und großen Händler im Binnenlande, 
kann ein Preisrückgang nicht vermieden 
werden, wenn nicht allgemein das dn, 
gebot vermindert wird. An geringem 
Bauholz iſt Überfluß, und zwar ſowohl 
von Fichten wie von Kiefern. Dieſer un⸗ 
vermeidliche Preisrückgang wird aber haupt⸗ 
ſächlich da zum Ausdruck kommen, wo der 
Handel nach auswärts geht. Da, wo nicht 
viel mehr gefällt wird, als was der Lokal⸗ 
markt bedarf, wird der Einnahme⸗Ausfall kaum 
bemerkt werden. 

Ebenſo wichtig wie der Bauholzhandel iſt 
— bei der fortſchreitenden Umwandlung der 
Laubholzwaldungen in Fichte — der Verkauf 
von Fichten⸗Prügelholz zur Bereitung von 
Celluloſe. 
in den letzten Jahren in einer noch vor drei 
Jahren kaum geahnten Weiſe in die Höhe 
gegangen. Über 10 cm ſtarkes Holz wird im 
ungeſchälten Zuſtande ſogar mit mehr als 11 Mk. 


Die Preiſe für ſolches Holz find‘ 


Die Ausſichten für den Holzhandel im Jahre 1902. 


pro Raummeter bezahlt. Das find Preiſe, 
welche in unrichtigem Verhältniſſe zu den 
Erzeugungskoſten ſtehen; die Einnahmen ſind 
verlockend und führen zu Waldverwüſtungen. 
Es iſt nicht . daß ſolche Preiſe von 
Dauer ſind. Auch hinſichtlich des Celluloſe⸗ 
holzes iſt vorausſichtlich ein ſtarker Preisrückgang 
zu erwarten, und es iſt jenem Forſtverwalter 
zu raten, möglichſt raſch Accordabſchlüſſe her⸗ 
beizuführen, welchem es zu irgend annehmbarem 
Preiſe möglich iſt, wë wenn der Einheits⸗ 
en 1—1½ Mk. pro Raummeter geringer 
wird. 

Die Papierfabriken haben ſich zu Verkaufs ⸗ 
genoſſenſchaften zuſammengeſchloſſen, und da 
ſie hinſichtlich des Abſatzes gebunden ſind und 
das großartig angelegte Werk nicht nur halb 
beſchäftigen wollen, füllen ſich die Lager. 
Wohl oder übel muß dann ſchließlich der Be⸗ 
trieb eingeſchränkt werden, und damit verringert 
ſich der Bezug von Celluloſe. Aber auch d ie 
Celluloſe⸗Händler traten im vergangenen 
Sommer zu Beſprechungen in Berlin zu⸗ 
ſammen, und dort wird nicht gerade beſchloſſen 
worden ſein, die Preiſe für das Holz im 
Walde noch mehr zu ſteigern, ſondern man 
verabredete ein allgemeines Abgebot. 

Die großen Celluloſefabriken drängen bereits 
dahin, ihr Rohmaterial nur in geſchältem Zu⸗ 
ſtande in die Raummeter gelegt zu bekommen, 
auch vermeiden ſie es möglichſt, die ſchwachen 
Sortimente unter 10 cm Spitzendurchmeſſer 
mit anzunehmen. 

Das Kiefern⸗Grubenholz wird nach wie 
vor gebraucht werden, denn die Schächte und 
Stollen erfordern eine gute Verbauung, ſelbſt 
wenn der Fall eintreten würde, daß die 
Förderung von Steinkohle und Erzen ver⸗ 
ringert wird. 

Geringes Eichenholz wird ebenſo ſchwer 
verkäuflich ſein wie in den letzten zwei Jahren; 
ſtarke Eichen dagegen von gutem Wuchs werden 
ihren hohen Preis auch ferner halten. 

Der Handel mit Buchennutzholz hatte einen 
kleinen Aufſchwung genommen, er kam aber 
nicht fo recht zur Geltung, weil das Brennbol; 
in den letzten Jahren ein ſehr begehrter Artikel 
wurde und zu hohen Preiſen — höher als 
für Stammholz — abſetzbar war. Der 
Verkauf größerer Mengen Buchenholzes in 
Stämmen wird auch ſchon deswegen zurück⸗ 
gehen, weil die Submiſſion auf Eiſenbahn⸗ 
ſchwellen zu Hannover ganz bedeutende Minder⸗ 
erlöſe ergab. 

In ſolchen Zeiten des Zweifels giebt de: 
Verkauf vor dem Fällen des Holzes den beiten 
Wegweiſer für jenen Wirtſchafter, welcher in 
der glücklichen Lage iſt, ſich den Verhältniſſen 
und den jeweiligen Bedürfniſſen anzupaſſen. 


Die Ausſichten für den Holzhandel im Jahre 1902. — Mitteilungen. 
bildung ſind Krebsſchäden für Handel und 


welcher der Geſchäftslage zulieb auch nicht vor 
Sortimentshieben zurückſchreckt. Der Betreffende 
würde alſo keine regelrechten Schläge führen, 
ſondern nur jene Sortimente nutzen, welche 
gerade begehrt ſind. 

Wir können nicht umhin, zum Schluſſe 
noch auf das gegenwärtig ſo viel geſuchte 
Holz zu Telegraphenſtangen hinzuweiſen. 
von wird in den nächſten Jahren noch ſehr 
viel gebraucht werden. Eigentümlich berührt 
es, daß die Oberpoſtdirektionen das Geſchäft 
mit Umgehung des Zwiſchenhandels jetzt ſelbſt 
in die Hand nehmen. In manchen Bezirken 
kaufen dieſe ſogar die Stangen mit dem über⸗ 
ſchießenden Teile, der hauptſächlich nur zu 
Grubenholz brauchbar iſt. Die Poſt muß 
mithin damit den Holzhandlungen Konkurrenz 
machen und für den ganzen Stamm einen 
Preis bieten, welcher die hochwertige Telegraphen⸗ 
ſtange ſo billig erlangen läßt, daß der Reſt um 
geringe Beträge abgeſetzt werden kann. Das 
vermag unter Umſtänden den Grubenholzpreis 
zu verderben. An einem Orte, an welchem ſchon 
früher zurecht Soon EL Telegraphenſtangen 
an die Poſtdire ionen abgegeben worden ſind, 
wurden für den Feſtmeter Kiefern⸗Stangen bei An⸗ 
lieferung auf ca. 3 km Entfernung je nach 
Länge und Zopfſtärke 27 bis 47 Mk. bezahlt. 
Daraus kann erſehen werden, daß die Poſt 
gute Geſchäfte macht, wenn ſie für den Feſt⸗ 
meter bis 7 cm Zopfſtärke 18 oder 20 Mk. 
gewährt. 

Woher kommt denn aber eigentlich der 
plötzliche Umſchwung in den Holzhandels⸗ 
verhältniſſen? Sind die Kriege in Südafrika 
und in China daran ſchuld, iſt die Urſache 
im Rückgang der Induſtrie und in der nahe 
damit verwandten Börſenſpekulation zu ſuchen, 
iſt es die Zollgeſetzgebung, oder ſind unſere 
Handelsverhältniſſe überhaupt krank? 

Es mögen der Gründe gar viele ſein, 
welche den empfindlichen Druck auf das ganze 
Geſchäftsleben ausüben. Das unleidige Sub⸗ 
miſſionsweſen oder vielmehr -Unweſen und 
dann die leider immer mehr geübte Ring⸗ 


Da⸗ 
wenn ein gelinder Rückſchlag eintritt, denn je 
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Verkehr. Auf Rechnung der ſelbſtändigen 
Geſchäfte mehren ſich die Kommandit⸗ und 
Aktien⸗Unternehmen, und wie deren Leitung oft 
iſt und welche Abgründe ſie zu öffnen vermögen, 
das ſteht uns aus den jüngſten Vorkommniſſen 
nur noch zu lebhaft vor Augen. 

Vielleicht iſt es zum Beſten des Waldes, 


beſſer die Verkaufsmöglichkeit iſt, deſto größer 
iſt auch die Sucht zu gewinnen, und damit 
innig verbunden iſt oft die Verwüſtung. 

Doch wir wollen nicht verzagen, ſondern 
auf baldige Beſſerung rechnen und aus dem 
etwaigen Rückſchlag erneut die Lehre ziehen, 
die Zukunft des Waldes nicht auf eine Karte 
zu ſtellen; wir wollen den Wald ſtandorts⸗ 
gerecht bewirtſchaften, dann ſind wir zur Zeit 
der Verwirrung im ſtande, durch anderweite 
Verfügung uns über unſere Vorräte zu helfen. 
Auch das Laubholz und voran die Buche 
muß im deutſchen Walde ſein Recht behalten. 

Gerade in einer Zeit, wie die jetzige es iſt, 
wird der Buche ihr Recht. Sie iſt und bleibt 
unſere beſte Brennholzart, und der Brennholz⸗ 
preis hat ſich infolge der Preisſteigerung für 
Kohle recht gehoben und wird ſich auch für 
die Zukunft auf annähernd gleicher Höhe halten. 
Es mag das ſchon dadurch bewieſen ſein, daß 
die Holzköhlerei wieder mehr in Aufnahme 
kommt und daß von Holzkohlen⸗ Handlungen 
bis zu 6 Mark für 1 m Buchenholz gezahlt 
worden ſind. 

Zum Schluſſe müſſen wir raten, die Schlag⸗ 
führungen den Marktverhältniſſen anzupaſſen, 
d. h. nicht zu viel im Nadelholz zu ſchlagen, ſondern 
mehr im Laubholzwalde, und in günſtigeren 
Jahren den Einnahme⸗Ausfall wieder zu decken. 
Der Privatwaldbeſitzer ſollte einen Forſt⸗ 
reſervefonds errichten, welcher ihn unabhängig 
macht von den Schwankungen des Marktes 
und welcher gegründet und geſtärkt wird aus 
den Mehreinnahmen und aus Einnahmen für 
überhauungen in Jahren mit günſtigen Abſatz⸗ 
verhältniſſen. 
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— [Aus der Provinz Voſen.] Im Laufe 
des vergangenen Sommers und des angehenden 
er hat fih im Walde eine überaus üppige 

egetation entwickelt. welche durch die abſonder⸗ 
lichen Witterungsverhältniſſe hervorgerufen iſt. 
Die große Hitze und Trockenheit zu Anfang bis 
Mitte Sommers hatte im Pflanzenwuchs einen 
Stillſtand hervorgerufen, welcher fur manche neu 
angelegte Kulturen höchſt bedenklich hätte werden 
können, wenn nicht die ſpäter einſetzenden öfteren 
Niederſchläge noch manche Wunde geheilt hätten. 


In Hiefiger Gegend find die diesjährigen Nadel- 
holzſaaten ſelten gut aufgegangen und zeigen 
einen Wuchs, wie ich ihn eigentlich noch niemals 
zu beobachten Gelegenheit hatte. Ein großer Teil 
der Pflanzen in der Saatfurche hat einen zweiten 
Trieb geſchoben und zeigt ſich in Höhe und Stärke 
einer zweijährigen Pflanze. Die Beobachtung 
einer zweiten Triebbildung konnte ich auch bei 
älteren Kiefernkulturen vereinzelt wahrnehmen. 
Diesjährige Kiefernſamlinge haben vielfach eine 
Höhe von zehn und mehr Centimeter und ſind 
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die Saatfurchen ſehr gut beſtanden. Eine vor⸗ 
jährige Kiefernſtreifenſaat im Schmalſchlage, hat 
durch Anflug und günftige Witterung eine mehr 
ute Nachbeſſerung erfahren und wollen wir 
nur hoffen, daß fie nicht demnächſt unter Schütte 
gu leiden hat. Auch die Laubhölzer haben ſelten 
ange Sommertriebe gemacht, nur iſt zu be⸗ 
fürchten, daß ſie unter Umſtänden leicht vom 
zeitigen Froſt vernichtet werden. Reif hatten wir 
bereits in einer Nacht und ſomit dürfte die aus⸗ 
N Befürchtung wohl angezeigt erſcheinen. 
ie Sommer⸗ oder Stieleiche zeigt reichlich Maſt, 
während bei der Wintereiche nur ſelten eine Eichel 
zu erblicken iſt. Noch nie habe ich bemerkt, daß 
eine ſechzehnjährige Pflanzeiche bereits Maſt trägt. 
Auf einer Schonung, welche 1890 angelegt wurde, 
befindet ſich in einem kleinen SC ein kaum 4 m 
See Stämmchen mit reichlicher Maſt. Auch in 
anderen jungen Beſtänden iſt bei Sommereichen 
dieſelbe Beobachtung gemacht worden. Von der 
— hauptſächlich in der Lokalpreſſe recht oft als 
gefäbrlichiter Feind unſerer Wälder hingeſtellten — 
onne wurde in hieſigem Revier bisher nichts 
bemerkt, obwohl dieſelbe in früheren Jahren 
Ce ziemlich häufig auftrat. Gegen derartige 
alamitäten kann uns nur die Natur ſelbſt ſchützen, 
wir Menſchen dürften dagegen keinen Keil vor⸗ 
ſchieben können. Es iſt damit, wie mit der Mäuſe⸗ 
plage, gegen welche die Land⸗ und Forſtwirte in 
den Mäuse ahren trotz aller Gegenmittel dennoch 
vergebens kämpfen. Die Entwickelung der Inſekten 
und ihre Maſſenvermehrung wird nur durch be⸗ 
ſonders dieselbe Witterungseinflüſſe hervorgerufen. 
Treten dieſelben nicht ein oder ſind ſie dem ge⸗ 
flügelten Inſekt während der Begattungszeit uns 
Bering ſo wird naturgemäß nur eine mangelhafte 
ermehrung ſtattfinden. Dasſelbe dürfte auch 
auf den Raupenzuſtand des betreffenden Inſekts 
Anwendung finden, weniger auf die Eier. 

Das feuchte Herbſtwetter hat einen ſelten 
reichen Pilzſegen gebracht, und aus dieſem Grunde 
hat der Wald in der Nähe größerer Ortſchaften 
auch ſtets eine Unmaſſe von nicht gerade gern 

eſehenen Gäſten, welche als Sammler dieſer 
ſchmackhaften Schwämme das Revier beunruhigen. 
Der Pilz iſt das Fleiſch des armen Mannes und 
man duldet deſſen Sammlung wohl, wenn nicht 
Ausſchreitungen dabei vorkommen. Der Brenn⸗ 
holzabſatz hat ſich bisher nicht verringert und auf 
der gleichen Höhe des Vorjahres gehalten, wenigſtens 
in Bezug auf die angebotene geringere Ware von 
Reiſig und Stockholz. Ein D er Brennholz» 
preiſe in unſerem Revier iſt kaum zu erwarten. 
Die Nachfrage iſt groß, und das trotz einer ſehr 
umfangreichen, zuſammenhängenden Waldmaſſe, 
und der Taxpreis wird gerade bei geringeren 
Produkten um oft 50% überboten. 

| R. Müller. 
E 

— [Iſt die Ser, ꝛc. oder Frühjahrs- 
pflanzung vorzuziehen ?] Diele Frage beantwortet 
Altmeiſter Hartig mit den Worten: „Die Herbſt— 
und Winterpflanzung halte ich in dem Fall für 
die vorteilhafteſte, wenn die verſetzten Stämmchen 
wegen Mangels an Waſſer nicht angeſchlämmt 
oder ſtark angegoſſen werden können or Es ge— 
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raten daher auch die Herbſt⸗ und Winterpflanzungen 
1 beſſer als die eee ee 
agegen jagt Hartig aber auch weiter: „Wenn 
man aber die gepflanzten Stämmchen alsbald 
anſchlämmen oder auch nur tüchtig angießen laſſen 
kann — welches oft weniger Umſtände und Koſten 
verurſacht, als man gewöhnlich glaubt —, ſo hat 
die ſo früh wie möglich gemachte Frühjahrs⸗ 
pflanzung nach meiner Erfahrung den ERC 
Auch Hartig räumt ſchon ein, daß man im Herbft 
ewiſſermaßen einen toten Körper pflanze, eine 
nſicht, der ſich heute wohl niemand verſchließen 
wird. Indes teilt Hartig bezüglich der Nadelholz⸗ 
pflanzungen die Anſicht nicht, daß die im Frühjahre 
„ Pflanzungen beſſer geraten ſollten, als 
ie im Frühjahr gemachten, das widerſpreche 
ſeinen Erfahrungen. Sehr warm ſpricht ſich 
Hartig für das Anfertigen der Pflanzlöcher im 
Herbſt aus, damit der ausgehobene Boden gehörig 
durchfriere. Auch heute würden wir, wenn jeder 
nach ſeinen Erfahrungen die Frage einzeln be⸗ 
antworten ſollte, ee immer auf manches Für 
und Wider ſtoßen; im ganzen aber wird die 
Frage zu Gunſten der Frühjahrspflanzung be⸗ 
antwortet werden, zumal die Herbſtpflanzung bei 
kurzen Tagen manche Schattenſeiten hat, die wohl 
kaum der Aufzählung bedürfen. Dennoch kann 
die Herbſtpflanzung in ſchwierigen Lagen nicht 
allein von Erfolg, ſondern unter Umſtänden, auf 
die wir hier näher eingehen, von Vorteil ſein. 
Geſetzt, es herrſche zur E Mangel an 
Arbeitskräften, im Herbſte dagegen nicht, ſo würde 
man hier mit den Verhältniſſen rechnen und 
bereits im Herbſt wenigſtens einen Bae 
Teil der Pflanzungen ausführen muͤſſen. Dasſelbe 
würde an ſolchen Orten ſtattfinden, an denen 
rößere Aufforſtungen ſtattfinden, die ein unver⸗ 
hältnismäßig großes Arbeiterperſonal, an dem es 
aber mangelt, bedingen, auch würde nian bei 
ausgedehnten Nachbeſſerungen, bei Komplettierung 
von Waldrändern u. ſ. w. in dieſe Lage verſetzt 
werden, um im Frühjahre bei Neukulturen die 
Arbeitskräfte nicht zu zerſplittern. Zur Not⸗ 
wendigkeit aber würde die Herbſtpflanzung an 
dürren, Der aushagernden Mittagsſonne ausgeſetzten. 
Hängen werden; ſolche find bekanntlich an Suͤd⸗ 
und Südweſtſeiten zu ſuchen. Speziell wird hier 
die lokale Erfahrung ein ae Wort ſprechen, 
das unter ſchwierigen örtlichen Verhältniſſen mehr 
gilt als alle Bücherweisheit. F. 
* 


— [Was Bong der Forſtmann zur Ver- 
ſchönerung der Waldungen thun?] Die we 
welche Wege der Forſtmann . ſoll, um 
den ihm zur Obhut anvertrauten Wald zu ver⸗ 
ſchönern, iſt in den letzten Jahren aer aufge⸗ 
worfen worden, und die Herren Verfaſſer der dies⸗ 
bezüglichen Artikel in Nr. 21 und 33 der „Deutſchen 
Forſt-Zeitung“ haben viele dankenswerte 1 
zur Würdigung des äſthetiſchen Momentes in 
unſeren Forſten geliefert. Leider wird der Forſt⸗ 
mann, insbeſondere der Privatforſtbeamte, bei 
dem Verſuche, manchen dieſer theoretiſchen Winke 
in die Praxis umzuſetzen, hier und da auf 
Widerſtand ſeines ſparſamen, nur materiellem Ge⸗ 
winne nachjagenden Brotherrn ſtoßen und viele 
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Verſchönerungsmaßregeln, die er aus leicht De 
Ben Gruͤnden ſelbſt beſorgen möchte, wegen 
Geldmangels einem Touriſten⸗ oder Verſchönerungs⸗ 
Vereine überlaſſen müſſen. Ausſicht auf leichte 
Verwirklichung dürften vorderhand insbeſonders 
nur jene Vorſchläge haben, welche nicht bloß einzig 
und allein auf die gen deng abzielen, ſondern 
zugleich auch mit gewiſſen 50 erungen der Lehre 
von dem Waldbau, dem Forſtſchutze, der Wild⸗ 
ege ꝛc. V Die oben genannten 
Herren oren mögen geſtatten, daß ich ihren 
diesbezüglichen, trefflichen Ausführungen noch 
einige Worte hinzufüͤge. 
| Die ae von Nadelhölzern und die 
Grünäſtung von Laubholznutzſtämmen, die beide 
in neuerer Zeit von bedeutenden Fachautoritäten 
ſo warm verfochten werden, bleiben in den meiſten 
e gen noch unausgeführt, und doch würden z. B. 
efern⸗ und Fichtenſtangenhölzer durch Beſeitigun 
des Gewirres dürrer Zweige und Aſtſtummel, 
die durch ihre Regelloſigkeit und lebloſe Starre 
Kl den beiten Eindruck hervorrufen, ſowohl 
hinſichtlich ihrer Schönheit als auch bezüglich ihres 
Wertes erheblich gewinnen; eine verſtändnisvoll 
e Aufaſtung wird in Laubwäldern das 
Kronendach der Bäume merklich höher hinaufrücken 
und den Forſt dann wirklich zu jenem erhabenen 
Dome machen, den die Dichter preiſen. Der Wald⸗ 
beſitzer aber kommt dabei durchaus nicht zu kurz, 
im Gegenteil, die Erziehung langſchaftiger, aſtreiner 
Beſtände bedeutet für ihn einen Nutzen, der die auf⸗ 
ewendeten Koſten reichlich lohnt. Ein weſentliches 
kittel, den Wald zu verſchönern, beſteht ferner 
darin, beſonders wuͤchſige Eichen, Buchen, Ulmen, 
Linden ꝛc. bis zum zweiten Umtriebe im Hoch⸗ 
walde zu belaſſen, eine Maßregel, die bei dem 
Beſtreben, die Umtriebszeit herabzuſetzen, und dem 
immer fühlbarer werdenden Mangel an ſtärkeren 
Nutzholzſortimenten zugleich auch waldbaulich 
erechtfertigt erſcheint. Es liegt dann in der 
and des Forſtmannes, die überhälter ſo zu 
wählen, daß ſie möglichſt in der Nähe von Wald⸗ 
wegen zu ſtehen kommen, wo ſie ſich als Baum⸗ 
rieſen von dem ſchwächeren Jungholze gewiß recht 
vorteilhaft abheben werden. in ſolcher Forſt 
erfreut ſchon aus weiter Ferne das Auge des 
Wanderers, wenn die Kronen der Altbäume in 
eundlichen Kuppelformen das ſonſt einförmige 
lätterdach ihrer jungen Genoſſen überragen. 
Ahnliche Schönheiten bieten die Mittelwälder, die 
5 orſte mit natürlicher Verjüngung, 
und es ſollte daher der Forſtmann trachten, dieſe 
Betriebsformen einzuführen reſp. zu erhalten, wo⸗ 
fern ſolche nur halbwegs lokal und wirtſchaftlich zu 
rechtfertigen ſind. 

Eine weitere Sorge des Forſtbeamten ſoll es 
ſein, in die Einförmigkeit unſerer reinen Beſtände, 
wie ſie leider nur zu häufig anzutreffen iſt, durch 
Einſprengung anderer Holzarten etwas 1 
und Leben zu bringen. Der Förſter erfüllt nur 
eine waldbauliche Pflicht, wenn er z. B. in einem 
Buchenwalde in den friſchen Boden an den Ab⸗ 
hängen eines Grabens Eſchen pflanzt oder den 
Anbau der Schwarzerle verſucht, an ſandigen 
Stellen Kiefernhorſte einſprengt und auf den 
beſſeren und beſten Bodenpartien Eichen zieht. 
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Um wie viel hübſcher ſieht nicht ein ſolcher Miſch⸗ 
beſtand gegenüber dem einförmigen, reinen Be⸗ 
ſtande aus, der früher dieſe Lehnen beherrſchte! 
Lebende Zäune und Hecken längs der Haupt⸗ 
ſtraßen verſchönern nicht nur das Landſchaftsbild, 
ſondern bieten auch einen nennenswerten Schutz 
gegen Waldbrände. Heutzutage tritt auch in 
manchen Gegenden vielfach das Beſtreben zu 
Tage, die Ufer der Bäche und Flüſſe von den ſie 
umſäumenden Bäumen und Sträuchern zu ſäubern, 
angeblich aus dem Grunde, um die Wieſen durch 
Be eitigung der läſtigen Beſchattung rentabler zu 
machen. Soweit nun der Forſtmann hier ein⸗ 
& en kann, ſoll er es nicht verſäumen, Bes 


trebungen entgegenzutreten, welche geeignet ſind, 
en 0 chreichtum der Gewäſſer zu ſchädigen, die 
Landſchaften zu veröden und die Nutzholzarmut 
zu ſteigern. 

Ein weiteres, nicht unwichtiges Moment zur 
Verſchönerung des Waldes bildet die Erhaltung 
der beſtehenden und die Schaffung neuer Wald⸗ 
wieſen inmitten ausgedehnter Beſtände. Iſt es 
thunlich, ſo wähle man zur Neuanlage Bergrücken 
oder Berggipfel, um Ausſichtspunkte zu erſchließen, 
und durchkreuze die Wieſen mit lebenden Zäunen 
oder Baumalleen an den, Wegen. Auf dieſe Weiſe 
wird nicht bloß der Aſthetik Genüge geleiſtet, 
ſondern auch dem Wilde, der Zierde unſerer 
Wälder, die in weit ausgedehnten Revierkomplexen 
fehlende Aſung geboten, und ſo zugleich die Gefahr 
einer Beſchädigung der N durch das 
Wild vermindert, ganz abgeſehen von der Gras⸗ 
nutzung, die dem Forſtmann noch zu gute kommt. 
Auf dieſen Waldwieſen kann nian dann obendrein 
noch Wildäcker anlegen und die Alleebäume ſo 
auswählen, daß ihre Früchte (Holzbirnen oder 
Holzäpfel, Roßkaſtanien ꝛc.) dem Wilde als Aſung 
dienen können. 

Nicht zuletzt darf dem Forſtmann auch die 
Erhaltung eines dichten Waldmantels am Herzen 
liegen, er ſchützt den Beſtand vor den ſchädlichen 
Einflüſſen von Wind und Hitze, verhindert zum 
Teil das Heranwachſen allzu äſtiger, geringwertiger 
Randbäume, beugt Waldbränden vor und bildet 
dabei, e wenn er Abwechslung in der 
Holzart bietet, eine Zierde der Liſiere, lauter 
Vorteile, welche es unerklärlich erſcheinen laſſen, 
warum man an manchen Orten den koſtbaren 
Waldmantel eher ausrottet als pflegt. Vei der 
Auswahl der Bäume und Sträucher für den 
Waldmantel — der Forſtmann ſoll ſchon bei den 
Kulturen die Natur bei ſeiner Neubegründung 
unterſtützen und in ihrem Walten ergänzen — 
kann man wieder das materielle Intereſſe des 
Waldbeſitzers mit den Forderungen der Schönheit 
in Einklang bringen. Falls keine Felder oder 
Wieſen in der Nähe ſind, pflanze man neben 
anderen auch Akazien und Zitterpappeln, in jedem 
SE aber je nach Maßgabe der Verhältniſſe 
Weißdorn, Heckenroſen, Faulbäume, Winterlinden, 
oder gönne der Eibe ein Plätzchen, ſelbſt auch 
dem achholder, oder unter Umſtänden der 
Bergkiefer; die Beerenſträucher bieten den Vögeln 
des Waldes Wohnſtätten und Nahrung, die Eibe 
liefert Drechslerholz und die Zitterpappel iſt 
beſonders in der Nähe von Zündholzfabriken auch 
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— Bertchte. 


ganz rentabel. 


gewährt eine Buchen⸗ oder Tannenkultur, unter Waldungen mag der untenſtehend Gezei 
Birkenſchutzholz erzogen; der Forſtmann ſcheue, gelten. 


Einen ſehr hübſchen Anblick dabei ſehr billigen Steges zur n ee! der 


nete 
Als Unterlagshölzer dienen zwei etwa 


wenn dieſe Kulturmethode nötig ſein ſollte, auch 15 em ſtarke Fichtenſtämme, welche durch Spann⸗ 


in dieſem Falle nicht, wie bisher vielleicht oft, 
die Koſten zum Schaden der Waldungen und 
ihrer Schönheit, ſondern ſuche das Angenehme 
mit dem Nötigen und Nützlichen zu verbinden. 
So ließen ſich noch viele Beiſpiele dafür anführen, 
daß es dem Forſtmann dann nicht ſchwer fällt, 
zur Verſchönerung unſerer deutſchen Forſte ſein 
Scherflein beizutragen, wenn er ſich bemüht, vor 
allem in ſolchen Fällen wacker die Hand ans 
Werk zu legen, wo das Intereſſe des Wald⸗ 
eigentümer8 mit den Anſprüchen des Natur⸗ 
er harmoniert. Solche Maßregeln werden 
auptſächlich dort leicht zu treffen ſein, wo man 
vor den Koſten einer Perſonalvermehrung nicht 
zurüͤckſchreckt, um vom extenſiven Betriebe zum 
intenſiven überzugehen, weil ja letzterer die 
Beobachtung auch feinerer Regeln der Forſt⸗ 
wirtſchaftslehre geſtattet, beziehungsweiſe vor⸗ 
ausſetzt. Zum Schluſſe möchte ich noch auf 
einige Kleinigkeiten aufmerkſam machen. Der 
Forſtmann trachte nämlich, typiſche Baumrieſen 
gerade an den Waldeingängen zu erhalten, . 
als Hüter und Wächter des Pfades. — Der Liſte 
ſolcher Bäume, die dem Walde zum Schmucke 
gereichen, iſt wohl auch die 


Auſicht eines Steges. 
(Maßſtab 1: 10) 


brettchen in geſpaltenem Zuſtande erhalten werden, 
zwei eiſerne Ringe halten die Stämme an den 
Enden zuſammen. Das Steggeländer wird am 
beiten aus rund belaſſenen Pruͤgeln hergeſtellt; zu 


Querfquitt. (Maßſtab 1:20) 


ogelbeere an⸗ allen Teilen, welche mit der Erde in Berührung 


EE deren rote Früchte im Herbſte die kommen, verwende man, wenn möglich, Eichenholz. 
andſchaft zieren. — Wildfutterſtätten kann man Alles übrige ergiebt ſich aus der Figur, wer will, 
dadurch verſchönern, daß man fig von der Waldrebe kann ja an dieſem Rohbaue noch weitere Ver⸗ 
oder von wildem Wein, Geißblatt, Epheu ꝛc. zierungen anbringen laſſen. 


umranken läßt. Als Typus eines hübſchen und 
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Berichte. 


Gauptverſammlung 
des Deutſchen Forſtvereins 1901. 
Bericht von Dr. H. Bertog, Forſtaſſeſſor. 
(Schluß.) 


Es folgten nunmehr „Mitteilungen über 
Berſuche, Beobachtungen, Erfahrungen 
und beachtenswerte orkommniſſe im 
Bereich des Forſt⸗ und Jagdweſens“. 

Der Berichterſtatter für Norddeutſchland, Geh. 
Oberforſtrat Dr. Stötzer⸗Eiſenach, behandelte 
zunächſt das Gebiet des Waldbaus. 


In der Aufforſtung von Odland hat man 
namentlich in Hannover großartiges geleiſtet. Die 
Provinzialverwaltung hat bei Orel Lintzel 
rund 5000 ha anfgeforſtet. Auf Grund des Geſetzes 
von 1875 hat man Aufforſtungs⸗Genoſſenſchaften 
gebildet. In den letzten 20 Jahren hat die Provinz 
über 1000000 Mk. Beihilfe für Aufforſtungen ge⸗ 
währt. Mit dieſen Hilfen ſind 12000 ha, im ganzen 
alſo 17000 ha aufgeforſtet. Die Aufforſtungs⸗ 
thätigkeit gewährt ein Vorbild für Gemeinden 
und Private. Bemerkenswert iſt die Verwendung 
des Dampfpfluges bei der Aufforſtung. Wo der 
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„Standort es Sen hat man auch die Eiche 
berückſichtigt. Ebenſo hat man Verſuche mit künſt⸗ 
licher Düngung gemacht, namentlich auch mit 
Mergeldüngung. 

In Schleswig⸗Holſtein iſt der Heidekultur⸗ 
verein in der Aufforſtung von Odland thätig. 

Bei der Wiederbewaldung von Kalködländern, 
welche ſich in Mitteldeutſchland, vor allem in 
Thüringen, finden, hat man die Erfahrung gemacht, 
daß der Boden bei der Aufforſtung benarbt ſein 
muß. Dadurch wird die Engerlingsgefahr ver⸗ 
mindert. Außerdem fehlt ſolchen Böden der Stick- 
ſtoff. Dieſen gewährt die Beſtellung mitLeguminoſen. 
Hierfür wird beſonders die Eſparſette empfohlen. 
Wo an ſteilen Hängen eine ſolche Beſtellung nicht 
möglich iſt, bewährt ſich die Weißerle als Schutz⸗ 
holz für das Nadelholz. ö 

Bezüglich der Düngung erinnert Redner an 
einen N welchen Forſtrat Matthes⸗Eiſe⸗ 
nach im Thüringer Forſtverein gehalten hat. 
Dieſer Vortrag giebt auch eine Anleitung für 
Verſuche der Praxis. 

Günſtige Berichte über die Düngung im Walde 
liegen auch von anderen Norddeutſchen vor, 

3. G. von Oberforſtmeiſter von Varendorff⸗ 
Stettin über die Düngung von Dünenbeſtänden 
und von Forſtrat von Eſchwege-Wernigerode 
über die von Fichtenſamenkämpen. 

Unter dem Beifall der Verſammlung wendet 
ſich Redner gegen die reklamehafte Behandlung 
der Frage durch Dr. Giersberg, ebenſo gegen 
deſſen Beweisführung, namentlich durch die Bilder 
(ſo wird z. B. eine ungedüngte Eiche mit ge⸗ 
düngtem Stockausſchlag von Sahlweide verglichen). 

Redner teilt ferner noch folgende Einzelheiten 
aus dem Bereich des Waldbaus mit: In 
Thüringen 5 man auch der Frage nähergetreten, 
die Akazie hinſichtlich der Düngung zu prüfen. 
Forſtmeiſter Fricke-Beutnitz hat Beerkraut durch 
Aufſtreuen von Kainit bei Regen zum Abſterben 
gebracht. In Thüringen hat man das Wachs⸗ 
tum von Fichtenpflanzen im Heidekraut durch 
Ammoniakſuperphosphat gefördert. orſtmeiſter 
Sic hat ferner gute Erfolge erzielt mit der 
Verſchulung einjähriger Kiefern mit verkürzter 
Pfahlwurzel. Es entwickelt ſich dabei ein Syſtem 
von N 


edner beſtreitet für Norddeutſchland, daß 8 


der bei den diesmaligen Verhandlungen behauptete 
Rückgang der Bodenkraft und des Waldes bei Kahl⸗ 
ſchlag und ſorgfältiger Kultur zutrifft. 

Aus dem Bereich des Forſtſchutzes ſind 
erwähnenswert die Erfolge, welche bei der Be⸗ 
kämpfung der Schütte mit Bordelaiſer Brühe 
erzielt ſind. Die Idee ſoll übrigens aus Frank⸗ 
reich ſtammen. Die Brühe haftet etwas beſſer 
bei einem geringen Zuſatz von Fiſchthran. Gegen⸗ 
mittel find übrigens auch die Erziehung kräftiger 
Pflanzen und die Dansung: 

Das Beſtreichen der Rüſſelkäfer⸗Fangrinden 
mit Terpentin hat ſich ebenfalls bewährt. 

Die Nonne vermehrt ſich in Norddeutſchland, 
ſie rückt z. B. in Pommern von Oſten nach 
Weiten vor. Ebenſo zeigt Te ſich häufiger in Reuß 
ä. L., welches ſchon einen alten Fraßherd dieſes 
Inſektes ſeit dem 18. Jahrhundert bildet. 
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Lyda hypotrophica und Tortrix tedella 
haben ſich ebenfalls vermehrt. Das gleiche wird 
bezüglich Fidonia piniaria aus der Kolbitz⸗Letzlinger 
Heide, aus Braunſchweig und Anhalt gemeldet. 
der letzterem Lande verſucht man ſie dadurch zu 

ekämpfen, daß man die Streu mit Kainit und 
Kalk behandelt. Dieſes Mittel verurſacht jedoch 
große Koſten. | 
über Maſſenvermehrung des Kiefernſpinners 
wird aus der Herrſchaft Muskau berichtet, über 
einen großen Fraß von Melolontha hippocastani 
aus dem Regierungsbezirk Magdeburg. Hier ſind 
große Mittel für das Sammeln bewilligt. 

Auch über Vermehrung der Buchenwolllaus 
iſt zu klagen. (Redner verweiſt auf den Bericht 
von Prof. Dr. Eckſtein⸗Eberswalde in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“.) 

In Thüringen und dem Harz haben Stürme 
aus Oſten und Nordoſten erheblichen Schaden 
angerichtet, ſogar in Buchenbeſtänden. | 

Der letzte Winter und Frühling hat große 
Froſtſchäden veranlaßt. Eicheln ſind im Boden 
erfroren, junge Eichen und Kiefern in den Kämpen, 
auch Ausländer, z. B. Pseudotsuga Douglasii 
und Picea sitchensis. 

Aus Mecklenburg wird über das Abſterben von 
Roterlenbeſtänden“) infolge wechſelnden Waſſer⸗ 
ſtandes berichtet. 

Waldbrände ſind ſehr zahlreich geweſen. 

Gegen Wildverbiß hat ſich der Griesheimer 
Kalk bewährt, wenigſtens entwickelt er bei naſſer 
Witterung genügenden Geruch, um das Wild 
fernzuhalten. Gegen den Verbiß ſind noch zu 
empfehlen das Bewickeln mit Werg, das Anteeren, 
das Beſtreichen mit Kuhdung oder auch mit Kalk⸗ 
waſſer in Miſchung mit Steinöl, ſchließlich der 
E „Krone“ von Lanz. 

egen das Schälen iſt noch kein durch⸗ 
ſchlagendes Mittel gefunden. „In Wernigerode 
verſpricht man ſich Erfolg vom Übergang von der 
Trocken⸗ zur an der 

Bei Erwähnung der Rauchſchäden jet Redner 
die Abbildung eines Apparates in Umlauf, welchen 
Oberforſtmeiſter Gerlach für die Beſtimmung der 
Rauchbeſtandteile der Luft erfunden hat. 

Schließlich empfiehlt Redner noch die Doppel⸗ 
radhacken (3. B. Planet junior) für Kämpe und 
ege. 

Der Berichterſtatter für Süddeutſchland, Ober⸗ 
forſtrat Siefert⸗Karlsruhe, macht Angaben über 
das Vorkommen von Ortſtein in Baden, der 
Rheinpfalz und Elſaß⸗Lothringen. Durch eine 
von ihm angeſtellte Umfrage bei den Forſt⸗ 
verwaltungen dieſes Gebietes iſt feſtgeſtellt, daß 
der Ortſtein dort (wie vielleicht überhaupt in 
Süddeutſchland) viel häufiger iſt, als man bisher 
ee hat, ja daß er ſogar ſehr häufig iſt 
und ſelbſt in gut bewirtſchafteten Waldungen, 
wenn auch in geringer Ausdehnung vorkommt. 
Meiſt tritt er im Gebiet des Buntſandſteines auf, 
aber zuweilen auch in dem des Diluviums und 
Granits. Durchläſſiger, bindemittelarmer Boden 
mit Rohhumus bildet die Vorausſetzung. Nach 


) Die Krankheit der Roterle in Mecklenburg⸗Schwerin. 
Von Forſtmeiſter v. Ortzen. „Jorſtwiſſenſchaftl. Centralbl.“ 
1901, „Forſtl. Rundſchau“ 1901, V. 
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allgemeinen Ausführungen über die Bildung des 
Ortſteins gelangt Redner zu nachſtehenden wald⸗ 
baulichen Folgerungen. n j 

Der Starke, auf Ortſteinböden auftretende 
Rohhumus verhindert die Naturverjüngung. Die 
jungen Pflanzen müſſen in den Mineralboden 
kommen. Die Zertrümmerung des Ortſteins iſt 
im Gebirge meiſt nicht möglich. Die Fichte zeigt 
das geringſte Gedeihen, weil ihre flache Be⸗ 
wurzelung ſich faſt nur auf die obere ausgewaſchene, 
nährſtoffarme Bleiſandſchicht beſchränkt. Die paſſen⸗ 
den Holzarten ſind vielmehr Kiefer, Weymouths— 
kiefer und Weißtanne, auf flachem Ortſtein auch 
die aufrechtwachſende Form der Bergkiefer. Größere 
Kahlhiebe ſind auf zur Ortſteinbildung neigenden 
Böden zu vermeiden. Ob die Ortſteinbildung 
durch die Düngung bekämpft werden kann, muß 
erſt verſucht werden. Beſonders würde die 
Düngung mit Kalk in Frage kommen. 

Hierauf ſprach Regierungsrat Dr. Freiherr 
von Tubeuf-⸗Berlin über „die Verbreitung 
des Weymouthskiefernblaſenroſtes“. 

Zur Erläuterung des Vortrages diente eine 
große, vom Redner angefertigte Wandkarte, in 
welche der Sitz aller deutſchen Forſtverwaltungen 
eingetragen war. An alle dieſe Revierverwaltungen 
ſind auf Veranlaſſung des Redners von der 
biologiſchen Abteilung des Reichsgeſundheitsamtes 
Fragebogen verſchickt worden. Von 1970 Ober⸗ 
förſtereien und Forſtämtern ſind dieſe beanwortet. 
Danach iſt die Weymouthskiefer in 1255 Revieren 
angebaut und von dieſen melden 107 das Auf⸗ 
treten des Blaſenroſtes. Außerdem liegen über 
das Vorkommen des Pilzes Nachrichten aus 86 
Privatforſtrevieren vor. 37 mal iſt das Auftreten 
der Zwiſchenform Cronartium ribicolum auf 
Ribes-Arten feſtgeſtellt. 

Vielfach wird der Pilz mit den jungen 
Pflanzen aus den Handelsgärten eingeſchleppt. 
Es iſt ſchwer, ſich hiergegen zu ſchützen, weil der 
Pilz erſt einige Jahre nach dem Befallen der 
Pflanzen äußerlich zum Vorſchein kommt. 

Als Bekämpfungsmittel iſt zu empfehlen die 
Erziehung der Pflanzen aus ſelbſtgewonnenen 
Samen, ferner die Anlage des Kamps fern von 
Ribes⸗Arten (wie dies in der Oberförſterei Chorin 
bereits durchgeführt iſt). 

Redner verweiſt im übrigen auf das von ihm 
verfaßte Flugblatt des Reichsgeſundheitsamtes. 

Nachdem Förſter Surauer noch einige Mit⸗ 
teilungen über Pflanzenerziehungs) gemacht hatte, 
wurde die Frage aufgeworfen, ob es bei der 
vorgerückten Zeit noch möglich und angebracht 
ſei, in die Beratung des letzten Punktes, d. h. des 
Antrages) einzutreten, welchen Forſtmeiſter 
Fricke⸗Beutnitz gegen die Beſchlüſſe des Forſt— 
wirtſchaftsrates betr. forſtliche Mittelſchulen, 
eingebracht hatte. Die Verſammlung beſchließt, 
mit Rückſicht auf die für einen ſo wichtigen 


) S. „Die Pflanzenerziehung und deren Koſten, 
ſowie die künſtliche Beſtandsbegründung insbeſondere durch 
Pflanzung der Fichte, dann die Beſtandserziehung.“ Von 
Alvis Zurauer, Gräfl. Fugger'ſcher Förſter in Weißenborn 
(Bayr.⸗Schwaben) 19,0. Selbſtverlag des Verfaſſers. 

*) S. Bericht über die vierte Tagung des deutſchen 
Forſtwirtſchaftͤrates in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 1901 
Nr. 39 S. 690. 


Gegenſtand knappbemeſſene Zeit hiervon Abſtand 


zu nehmen, zumal vom Vorſitzenden die 
Zuſicherung gemacht wird, daß der Vorſtand dieſes 
Thema in der nächſten Hauptverſammlung zur 
Beratung ſtellen werde. ö 
Der Vorſitzende, Oberforſtmeiſter Ney, ſchließt 
nunmehr die Verhandlungen mit einem Dank an 
die örtliche Geſchäftsleitung und die Bericht⸗ 
erſtatter und mit einem „Auf Wiederſehen in 
Leipzig“ an die Verſammlung. Ehe dieſe 
auseinandergeht, dankt Graf Lerchenfeld in 
ihrem Namen dem Vorſitzenden und dem Bureau. 
Die nun folgenden Waldausflüge in die 
Forſtämter Kelheim⸗Süd und Kelheim⸗Nord 
hatten für 'die meiſten, wenigſtens wohl für 
die meiſten nichtbayeriſchen Teilnehmer vor⸗ 
wiegend das Intereſſe, den Femelſchlagbetrieb 
im Walde angewendet zu ſehen und Gelegenheit 
zu finden, ſich, ſoweit es bei einem ſo flüchtigen 
Beſuch überhaupt möglich iſt, ein Urteil über ihn 
zu bilden und die von den Berichterſtattern und 
ſonſtigen Freunden ihm nachgerühmten Vorteile 
auf ihre Richtigkeit zu prüfen. Der Hauptausflug 
(29. Auguſt) in den Hienheimer Forſt des 
Forſtamtes Kelheim⸗Suͤd zeigte vor allem die 
Nachzucht der Eiche im Femelſchlagverfahren, aber 
auch die Erziehung gemiſchter Laub⸗ und Nadel⸗ 
holzverjüngungen. Auf dem erſten Nachausflug 
E Auguſt) in den Neueſſinger Forſt des 
Forſtamts Kelheim-Nord trat die au bon 
Miſchbeſtänden aus Fichte, Tanne und uche im 
Femelſchlagverfahren in den Vordergrund. Neben 
dieſer führte der zweite Nachausflug (31. Auguſt), 
welcher wieder in den Hienheimer Forſt ging, 
auch die Anwendung des Saumſchlagverſahrens 
vor, namentlich aber die Verbindung von beiden 
Verfahren bei der Verjüngung derartiger Beſtände, 
außerdem nochmals die Eichennachzucht. i 
Zur allgemeinen Orientierung über das zu 
beſuchende Waldgebiet dienten: „Das Kelheimer 
Waldgebiet nach feinen natürlichen Standorts⸗ 
verhältniſſen““) von Oberforſtrat Freiherrn 
von Raesfeldt und die bereits oben erwähnten 
Wirtſchaftsregeln für die beiden Forſtämter 
Kelheim-Nord und-Süd. Für den Weg, den die 
Ausflüge nahmen, war ein beſonderer Führer 
nebſt Karte ausgearbeitet. Bedauerlicherweiſe 
waren die einzelnen a nicht (wie ſonſt bei 
Waldausflügen von Forſtverſammlungen üblich) 
mit Nummern bezeichnet, ſo daß es für die 
naturgemäß in lebhafter Unterhaltung begriffenen 
Teilnehmer nötig war, den Weg b nach 
der Karte zu verfolgen, um den Faden nicht zu 
verlieren. Vermißt wurden wohl auch allgemein 
(ſowohl im Führer, wie bereits teilweiſe bei den 
Vorträgen) Angaben über Erträge, Koſten und 
ſonſtige Wirtſchaftsergebniſſe. Die Größe der 
durchwanderten einzelnen Abteilungen bis auf 
die dritte Dezimalſtelle und der ſelbſt bei Stangen⸗ 
hölzern ſpäterer Perioden auf 1 fm pro Hektar 
genau geſchätzte vorausſichtliche Abtriebsertrag hat 
wohl nur wenige Teilnehmer intereſſiert. Wichtiger 
wäre es geweſen, nicht nur mitzuteilen, wann ein 


) Wenig veränderter Abdruck aus des Verfaſſers 
„Der Wald von Niederbayern“. Landshut 1901. 
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Beſtand zum letztenmale durchforſtet war,“) 
ſondern mit welchem Ertrage an Maſſe und Geld. 
Ebenſo waren die Aushiebsmaſſen in den Femel⸗ 
ſchlägen gar nicht, die überhaltmaſſen in unbrauch⸗ 
barer Weiſe angegeben. Koſten für Kulturen und 
Schlagpflege wären ebenfalls ſehr wiſſenswert 
eweſen, die erſteren vor allem bei manchen 
eiſpielen der E von Femel⸗ und Sauni⸗ 
hieben, die letzteren z. B. bei dem Kampf von 
Buche mit Tanne und Fichte in den Verjüngungen. 
Aber auf ſolche Fragen ſchwieg der Führer voll⸗ 
ſtändig. Die Holzpreife hätten namentlich mit 
Rückſicht auf die Durchforſtungsthätigkeit oder 
vielmehr ⸗unthätigkeit intereſſiert: — Dasſelbe 
Schweigen! Der jährliche Hiebsſatz war für die 
beiden „Komplexe“ im ganzen nach Haupt- und 
Vornutzung angegeben. Wer ihn für 1 ha wiſſen 
wollte, mußte es ſich ſelbſt berechnen. Angaben 
über Roh⸗ und Reinerträge an Geld fehlten 
ebenfalls. 

Einen beſonderen Reiz erhielten die Ausflüge 
durch die Teilnahme des techniſchen Chefs der 
bayeriſchen Staatsforſtwerwaltung, Miniſterialrat 
von Huber. Hat er doch einen ganz hervor⸗ 
ragenden Anteil an der Ausbildung des Femel⸗ 
ſchlagverfahrens ſeit jenen Anfängen in den 
Kelheimer Forſten, als er in den erſten Jahren 
ſeiner praktiſchen, forſtlichen Thätigkeit ſich dort 
aufhielt. Er wurde nicht müde, durch erläuternde 
Worte und kurze Vorträge einzelne Waldbilder 
zu erklären oder die Bedenken von (namentlich 
nicht⸗bayeriſchen) Zweiflern zu bekämpfen. Nament⸗ 
lich der letzte Tag wurde dadurch im kleineren 
Kreiſe beſonders lehrreich. 

Die im Gebiet der Donau und Altmühl 
liegenden Kelheimer Forſten, ſoweit ſie hier in 
Frage kommen, erheben ſich im Durchſchnitt 440 
bis 450 m über den f d. h. 100 bis 
110 m über das Donauthal. Die Höhennnter— 
ſchiede im Walde ſelbſt ſind gering. Flache 
Mulden wechſeln mit flachen Rücken, nur wenige 
ſchmale und tief eingeſchnittene Thäler verlaufen 
in der Richtung auf die beiden Flüſſe. Steil 
(zum Teil ſogar Felsſchroffen) iſt auch der 
Abfall nach dieſen Flußthälern ſelbſt. 

Das Klima zeigt nach Raeßfeldt große Luft— 
feuchtigkeit, ſehr häufige, aber mäßige (wenn auch 
ausreichende) Niederſchläge und ſtarke Neigung 
zur Nebelbildung, geringe, kurz andauernde Schnee— 
decke, ziemlich jtarfe Gegenſaͤtze und Schwankungen 
in der Tages- und Monatstemperatur, hohe 
Sommerwärme und tiefe Winterkälte. 

Das Grundgeſtein gehört ganz überwiegend 
dem weißen Jura an und wird von „plumpem 
Felſenkalk“, Kelheimer Marmor und Plattenkalk 

ebildet. Auf großen Flächen ſind jedoch flache 
chichten aufgelagert, welche aus der Kreide- und 
Tertiärformation ſtammen. 

Der Boden iſt meiſt tiefgründiger, milder, 
friſcher Lehm und ſandiger Lehm und bietet den Wald— 
bäumen überwiegend ganz hervorragende Stand— 
ortsverhältniſſe (3. B. Fichten bis 48 m Höhe)). 
Auf den Ausflügen konnte man dabei beobachten, 
wie er innerhalb derſelben Abteilung, ohne an 


*) Selbſt dieſe Angaben fand man ſelten. 


Güte zu wechſeln, ganz offenbar bald den Nadel⸗ 
hölzern, bald den Laubhölzern mehr zuſagt. 
Wenn auch Quellen und Bäche ganz fehlen, hält 
der Boden das Waſſer ſehr gut, ja an vielen 
Stellen neigt er entſchieden zur Vernäſſung, Gras⸗ 
und Binſenwuchs. Nur wo Schichten von Platten⸗ 
kalk und Kelheimer Kalk flach verſtreichen, wird 
der Boden mager und dürftig, ſo daß die Buche 
faſt zum Krüppelwuchs herabgedrückt wird. Aber 
ſolche Stellen fanden ſich nur wenige in den vom 
Wege berührten Waldteilen. N 

Die beſtandsbildenden Holzarten ſind Fichte, 
Weißtanne, Rotbuche, Eiche, Lärche, Kiefer. Die 
Miſchbeſtände der drei erſten Holzarten wiegen 
entſchieden vor und gewähren namentlich in den 
älteren Beſtänden ein ſehr abwechſelungsvolles 
Bild. Larchen (von vorzüglichem Wuchs) und 
Kiefern (von wechſelnder Güte) finden ſich in den 
berührten Waldteilen nur als Einſprenglinge. 
Die Eiche tritt im Neueſſinger Forſt ganz zurück, 
findet ſich dagegen im Heer reichlich in den 
aus Plenterwald hervorgegangenen Althölzern 
und auch in ausgedehnten reinen Stangenorten 
aus Naturverjüngung und künſtlicher Kultur. Auch 
die anderen Holzarten bilden in den jüngeren. 
vor der Einführung des Femelſchlagbetriebes 
aus gleichmäßiger Naturverjüngung entſtandenen 
Altersklaſſen einförmigere Beſtände mit ent⸗— 
ſchieden ſtärkerem Vorherrſchen der Fichte, während 
die Buche oft zum Unterwuchs herabgedrückt, zu— 
weilen aber auch in reinen Beſtänden von meiſt 
geringer Ausdehnung vertreten iſt. Von anderen, 
ſelteneren Holzarten möge die Eibe erwähnt werden, 
welche in den nach der Donau abfallenden ſteileren 
Teilen beim Hauptausflug ziemlich zahlreich ange⸗ 
troffen wurde. 

Der Schwerpunkt der Wirtſchaft liegt in ganz 
auffallender Weiſe in der Verjüngung, und zwar 
im Femelſchlagverfahren bezw. in ſeiner Ver— 
einigung mit dem Saumſchlagverfahren. 

Wenn nun im nachſtehenden verſucht wird, 
an dem Geſehenen Kritik zu üben, fo muß aus⸗— 
drücklich darauf hingewieſen werden, daß dieſelbe 
nicht dem alleinigen, ſubjektiven Urteil des Bericht⸗ 
erſtatters entſtammt, ſondern daß dieſer verſucht 
hat, auch die Anſicht vieler anderer Teilnehmer zu 
erforſchen (und zwar ſolcher aus Nord und Süd, 
Dit und Weſt, Nichtbayern und Bayern). Voraus⸗ 
geſetzt muß außerdem werden, daß der Eifer, ja 
geradezu die Begeiſterung, mit welcher man das 
Verfahren im Zimmer rühmen und empfehlen 
hörte, im Walde in der intenfiviten Weiſe an⸗ 
gewendet ſah, die rückhaltloſeſte Anerkennung ge: 
funden hat. | 

Am wenigſten find wohl die metten Teil— 
nehmer von der Notwendigkeit des Femelſchlag— 
verfahrens bei der Begründung ausgedehnter, 
reiner oder fait reiner Eichenjungwüchſe durch Saat 
überzeugt worden. Weshalb ſät man nicht gleich 
die ganze Fläche oder wenigſtens einen möglichſt 
großen zuſammenhängenden Teil, ſoweit er über— 
haupt für die Eiche beſtimmt iſt, unter lichtem 
Schirm an. Die Wirtſchaftsregeln laſſen dies 
zu, und im Speſſart und auch fonjt?) wird dieſe 


*) Ich erinnere an den vorjährigen Nachausflug in 
die Oberfoͤrſterei Königſtein im Taunus. 
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Methode mit Erfolg angewendet, ja im Kelheimer 
Waldgebiet ſelbſt finden ſich ausgezeichnete Beiſpiele 
gelungener Eichenſaaten auf großer Fläche aus 
älterer Zeit. Wenn man aber horſtweiſe verjüngt, 
weshalb wird die Naturverjüngung der Eiche ſo 
wenig benutzt? Die Wirtſchaftsregeln geben als 
Grund die Seltenheit der Maſtjahre an. Es verlohnte 
wohl einmal der Mühe, zu unterſuchen, weshalb 
in Süddeutſchland, wo die Naturverjüngung bei 
den anderen Holzarten ſo entſchieden überwiegt, 
in ganz auffallender Weiſe gerade die Natur— 
verjüngung der Eiche viel weniger Anhänger zu 
haben ſcheint als in Norddeutſchland, wo doch, 
abgeſehen von der Buche, die künſtliche Kultur 
vollſtändig herrſcht. Beſonders bei den Eichen- 
verjüngungen (aber auch ſonſt) ſind wohl ver⸗ 
ſchiedentlich die aus wenigen SE ſchwach 
belaubten Buchen beſtehenden Nachhiebsreſte auf— 
gefallen, von denen doch weder Anſamung noch 
Schutzwirkung zu erwarten war. Daß für das 
Einbringen von Eichenhorſten in andere Holzarten 
das Femelſchlagverfahren die richtige Methode iſt 
(wenn man dieſe Miſchung überhaupt erzielen 
will), bedarf keines Beweiſes. Derartige Wald— 
bilder haben wohl auch allgemeine Anerkennung 
gefunden. | 

Ein abſchließendes Urteil werden auch die 
beſten Kenner und treueſten Anhänger des Ver— 
ſahrens in Wirklichkeit nicht abgeben können. 
Noch weniger werden flüchtige Beſucher dies ſich 
anmaßen dürfen. Immerhin wird man ſagen 
können, daß der Femelſchlag in ſeiner reinen Form 
und in der Verbindung mit dem Saumſchlag ein 
vorzügliches Mittel zur Erziehung von Miſch— 
beſtänden der Schattenhölzer Fichte, Tanne und 
Buche zu ſein ſcheint, ja daß er in dieſer Richtung 
den anderen Verzüngungsverfahren überlegen zu 
ſein ſcheint. Der gleichmäßigen Schlagſtellung in 
dieſer Beziehung alle oder faſt alle Erfolge abſprechen 
zu wollen, iſt aber entſchieden übertrieben. Wenn 
ſie in früherer Zeit (bei Kelheim und auch font 
einförmige und vorwiegend reine Beſtände erzeugt 
hat, ſo iſt zu bedenken, daß damals die Erziehung 
von Miſchwüchſen gar nicht erſtrebt, ja daß ſie 
ſogar geradezu bekämpft wurde. Wenn ferner 
ungleiche Höhenentwickelung oder mangelhafter 
Schluß im Führer der gleichmäßigen Schirm— 
verjungung zur Laſt gelegt werden, Ip iſt darauf 
aufmerkſam zu machen, daß dieſe Beiſpiele, ſoweit 
mir erinnerlich, flachgründige oder ſteile und klippige 
Standorte betrafen. Es iſt nicht angängig, die äuf 
ihnen mit der gleichmäßigen Schlagſtellung erzielten 
Erfolge mit den durchweg auf erheblich beſſerem 
Standort ſtockenden Femelſchlagverfüngungen zu 
vergleichen. Ob das letztere Verfahren auf ſo 
ungünſtigen Standorten wirklich beſſeres leiſtet, 
dafür iſt der Beweis noch nicht erbracht. 

Die Femelſchlagverjüngung ſoll durch eine 
Durchforſtung eingeleitet werden, welche unter— 
ſtandige und eingeklemmte Stämme entnimmt. 
Ich muß bekennen, daß ich davon kaum etwas 
bemerkt habe. Die Beſtände, welche in voller 
Verjüngung ſtehen, waren in den noch geſchloſſenen 
Teilen zwiſchen den Verjüngungshorſten noch voll 
von unterdrudtem und eingeklemmtem Material 
nicht nur von Schattenhölzern, ſondern auch von 
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Kiefern und Lärchen. Wie ſich dies mit der Be⸗ 
hauptung verträgt, daß im Femelſchlag der 
Lichtungszuwachs beſſer ausgenutzt wird als bei 
Ae Durchlichtung, iſt mir unerfindlich. 
uch in den jüngeren Beſtänden war von einem 
intenſiven Durchforſtungsbetrieb, wie er den 
heutigen Anſchauungen entſpricht, wenig zu be⸗ 
merken. Nur ein einziges Beiſpiel kräftiger Durch⸗ 
forſtung wurde bei den Ausflügen bemerkt: die 
Durchforſtung eines kleinen Teiles eines Buchen⸗ 
ſtangenortes, aber nach alter Väter Weiſe mit 
ſcharfem Aushieb des unterſtändigen Materials. 
Daß die intenſive Beſtandspflege durch Aushieb 
ſchlechtformiger, herrſchender Stämme dort all⸗ 
gemein noch nicht voll gewürdigt wird, ſchien mir 
aus der Beſprechung dieſes Gegenſtandes beim 
Durchwandern von Buchenſtangenorten hervor⸗ 
zugehen. Auch die Eichenſtangenorte ließen die 
ihnen anderwärts meiſt ſchon zuteilwerdende Pflege 
durch die Durchforſtung vermiſſen. Die Erklärung 
für dieſe bei der ſonſt ſo intenſiven Wirtſchaft auf⸗ 
fallende Erſcheinung mag wohl darin zu ſuchen 
ſein, daß das Intereſſe ſich ganz auf die Ver⸗ 
jüngung konzentriert und von den e 
abgelenkt wird. Auch das ſtarke Überwiegen des 
Nadelholzes mag dazu beitragen, wie dies auch 
in. dem nordöſtlichen Nadelholzgebiet zuweilen 
beobachtet werden kann. Jedenfalls ſtraft die 
Erſcheinung die kürzlich 1 Behauptung 
Lügen, daß der Süden dem Norden forſtlich ſchon 
längſt überlegen ſei. Man braucht nur unſer 
weſtdeutſches Waldgebiet genauer zu kennen,“) 
und man wird die „Überlegenheit“ im Durch⸗ 
forſtungsbetriebe „zugeben“ müſſen. Daß wiederum 
durch einen intenſiveren Durchforſtungsbetrieb die 
Weiterbildung der Verjüngungstechnik außer 
acht gelaſſen werden kann und auch ſtellen⸗ 
weiſe wird, kann rückhaltlos zugeſtanden werden. 
Wenn in Kehlheim als Grund für das Zurück— 
bleiben der Durchforſtungen der Arbeitermangel 
und die Schwierigkeit des Abſatzes des Durch⸗ 
forſtungsmaterials angegeben wird, ſo kann jener 
Grund, wie auch ſonſt, kaum gelten, dieſer aber 
nur für die Stangenhölzer, nicht aber für die 
Baumorte und für die Verjün e 
Zuweilen wollte es den enden eſuchern 
ſcheinen, als ob die Buche bei der Verjüngun 
zu ſtark begünſtigt werde, und zwar namentli 
deshalb, weil ſie dort in der Jugend (beſonders 
bei einem geringen Altersvorſprung, der oft zu 
bemerken war) der Fichte und Tanne ganz ent⸗ 
ſchieden im Höhenwuchs überlegen iſt und dieſe 
anfangs vollſtändig überwächſt, wo ſie ſich ſchließt. 
Nun ſollen jene Holzarten zwar bald „durch— 
wachſen“d. Man konnte dies auch verſchiedentlich 
beobachten. Zweifler wollten jedoch bemerken, 
daß es nur dann der Fall ſei, wenn der Schluß 
der Buchenverjüngung an ſich locker oder durch 
Ausſchneiden nachträglich gelockert ſei. Sollte 
eine ſolche Schlagpflege wirklich in größerem 
Maßſtabe nötig ſein oder angewendet werden, 
ſo wäre es jedenfalls intereſſant geweſen, die 
Koſten kennen zu lernen. Eine reichliche Nach⸗ 
bilfe war vielfach ſchon bei der Verjüngung zu 


*) Es ſei an die Verſammlung des „Deutſchen Forſt⸗ 
vereins“ in Wiesbaden erinnert: 
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bemerken, mit dem Samen von Lärche und Eiche 
(ob auch von Fichte?) war jedenfalls nicht 
eſpart. Authentiſche Angaben über die Koſten 
olcher Vollſaaten fehlten leider ebenfalls. 

Die Behauptung, daß die Verjüngungen 
nach ihrer Ausformung einen ziemlich gleich⸗ 
mäßigen Eindruck machen, fand ſich durch die 
Wirklichkeit im Walde beſtätigt. Dann fällt ja 
doch aber der dem Verfahren nachgerühmte 
Vorteil des wellenförmigen Kronendaches mehr 
oder weniger fort! 

Fakt man die gewonnenen Eindrücke zu⸗ 
ſammen, ſo gehen dieſe dahin, daß wie in der 
Miſchwuchsfrage. dem Wirtſchaftsziel des Femel⸗ 
ge jo auch bei dieſem felbit von feinen 

nhängern zuviel zu beweiſen geſucht wird, daß 
bisher wenig wirklich bewieſen, aber um ſo mehr 
übertrieben iſt. Man möge ſich damit begnügen, 
daß er ein gutes Mittel zur Erziehung von Miſch⸗ 
wuchs (vorwiegend der Schattenhölzer) iſt, und 
darauf verzichten, ihm nun auch noch andere 
Vorteile nachzuruühmen, wie beſſere Ausnutzung 
des Lichtungszuwachſes, Verringerung aller 
möglichen Gefahren, Verhütung der Boden⸗ 
vdermagerung*) u. f. w. 

Und was bringt der fremde Beſucher für 
ſeine eigenen Verhältniſſe von der geſehenen 
Wirtſchaft mit nach Hauſe? Empfiehlt ſich 
namentlich die Einführung des Femelſchlages für 
Nord⸗ und Mitteldeutſchland? Anſätze zum 
Femelſchlag finden ſich hier ja ſchon, fo der horſt⸗ 
;weiſe Voreinbau der Eiche in die Buchen- und 
Kiefernbeſtände oder in die oſtpreußiſchen Miſch— 
beſtände, die Benutzung von Vorwuchs in den 
chleſiſchen Miſchbeſtänden, ja ſogar in ſeltenen 

ällen in reinen Kiefern. Möglich würde der 
Betrieb auch in vielen Revieren unſerer mittel⸗ 

deutſchen und ſchleſiſchen Gebirge ſein, ſoweit 


*) Die Bodenvermagerung wird nach den norddeutſchen 
Erfahrungen doch gerade der ungleichen Durchbrechung der 
Buchenbeſtände beim Voreinbau der Eiche zum Vorwurf 
gemacht. 


nicht beſondere Rückſichten (3. B. die Weide⸗ 
berechtigung im Harz und in Thüringen) ihn 
ausſchließen. Soweit er anwendbar und be⸗ 
rechtigt iſt, kann feine Ausbildung und Durch- 
führung in den Kelheimer Forſten unbedingt als 
muſterhaftes Vorbild dienen, namentlich für ſolche 
Verhältniſſe. wo bisher wegen Unkenntnis der 
wichtigſten Regeln geradezu Zerrbilder des Femel⸗ 


Ke entſtanden find. | 
Neben dem forſtlichen 1 kamen auch 
echt. Befand man 


andere Genüſſe zu ihrem 
ſich doch an einer Stätte alter Kultur mit Er⸗ 
innerungen an die Römerzeit und die Blüte des 
dentſchen Mittelalters. Macht doch die alte 
Stadt Regensburg, einſt die mächtigſte im Reich, 
einen außerordentlich anheimelnden Eindruck, 
zumal ſie trotz ihrer hervorragenden und zum 
Teil ganz eigenartigen Baudenkmäler vom 
modernen Fremdenverkehr beinah ganz verſchont 
geblieben iſt. Wie herrlich war die Fahrt zu 
Kahn durch den faſt klammartigen Teil der 
Donau zwiſchen Kloſter Weltenburg und Kelheim 
und zu Dampfer von au nach Donau⸗ 
ſtauf! Ganz zu ſchweigen von dem Beſuch der 
Befreiungshalle und der Walhalla! Wie feierlich 
der Augenblick, da der Vorſitzende des „Deutſchen 
Forſt⸗Vereins“ am Denkmal des Königs Ludwig 1. 
einen Eichenkranz niederlegte, jenes Königs, der 
gerade in der allertraurigſten o deuticher Un⸗ 
einigfeit und deutſcher Ohnmacht dem Volke das 
Gefühl der Zuſammengehörigkeit wach erhielt und 
dieſem Beſtreben durch Errichtung jener wunder⸗ 
baren Baudenkmäler Ausdruck verlieh. 

Saure Tage, frohe Feſte! Auch die Ges 
ſelligkeit kam nicht kurz, ohne zu ſehr in Anſpruch 
zu nehmen. Den Glanzpunkt bildete ein Keller⸗ 
feſt in Kelheim, zu welchem der baheriſche Staat 
die Verſammlung eingeladen hatte. Und ſchließ⸗ 
lich lockten München und das ee 

Mit Dankbarkeit und Befriedigung werden 
alle Teilnehmer auf die Regensburger und 
Kelheimer Tage dauernd zurückblicken! | 
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— [Bur Verwaltung der Provinzialſorſten | erſtattet. 


in Hannover.] Die im Lüneburgiſchen gelegene 
roße Provinzialforſt Orrel⸗Lintzel iſt mit Zu⸗ 


timmung des Provinzialausſchuſſes gegen Feuers⸗ f 


efahr nicht verſichert, um die erheblichen Ver⸗ 
cherungsbeiträge, welche jährlich 6000 bis 8000 Mk. 
betragen würden, zu erſparen. Es beſteht daher 
für dieſe a eine e deren Riſiko 
aber durch Feuerſchutzanlagen, wie Anlegung von 
Schutzſtreifen, einen geregelten Aufſichtsdienſt, 
Telephonanlagen ꝛc. vermindert wird. — In 
Sommer 1900 ſind allerdings von dieſer Forſt 
76 ha gutwüchſiger Beſtände durch Brand zerſtört 
worden, bei welchem die zur Feuerſicherheit der 
Forſtanlage getroffenen Einrichtungen gut funk⸗ 
tioniert haben. Es wurde unzweifelhaft feſtgeſtellt, 
daß der Brandſchaden durch das Funkenfeuer 
einer Lokomotive entſtanden war. Die Staats⸗ 
eiſenbahn verwaltung hat deshalb auch anſtandslos 
den entſtandenen Schaden mit rund 38 000 Mk. 


Bei der Feſtſtellung des Schadens war 
nur die geringe Differenz von 200 Mk. vorhanden, 
bis auf welchen Betrag die geforderte Entſchädigungs⸗ 
umme von der Staatseiſenbahnverwaltung 
anerkannt und vergütet worden iſt. Daneben 
wurden der Forſtverwaltung die verbliebenen 
Rückſtände der abgebrannten Hölzer überlaſſen, 
aus deren Verwertung auch noch eine geringe 
Summe erwachſen iſt. Die kleineren Forſtanlagen 
der Provinz auf der Weper im Göttingenſchen, am 
Gehen in Osnabrückſchen und auf dem Provinzial⸗ 
gut Lohne bei Hannover ſind gegen Feuersgefahr 
verſichert. Von den Forſten in Lohne ſind gleich⸗ 
falls im Sommer 1900 4,8 ha durch Feuer zerſtört 
worden. Der entſtandene Schaden wurde von der 
betreffenden Verſicherungsgeſellſchaft vergütet. 
Was im übrigen die Verwaltung der Provinzial— 
forſten anbetrifft, fo ſind jetzt die weſentlichſien 
Aufforſtungsarbeiten beendet. Aber trotzdem 
haben ſich die Arbeiten nicht verringert. Das 
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Gegenteil iſt der Fall, denn, wie der Landesforſt⸗ 
cat Quaet⸗faslem im letzten Provinziallandtage 
ausgeführt hat, durch die erforderlichen Durch⸗ 
forſtungen, die Sun der Abtriebe, namentlich 
auch au eine rationelle Waldpflege entſtehen 
Arbeiten, die an die Arbeitskraft und Intelligenz 
der leitenden Beamten höhere Anforderungen 
ſtellen als die Aufforſtungen. In den Provinzial⸗ 
forſten werden dieſe Arbeiten in recht intenſiver 
Weiſe betrieben, und man kann behaupten, daß 
in keiner unter Staatsverwaltung ſtehenden Forſt⸗ 
anlage gleich zweckmäßige Einrichtungen getvoffen 

find. So iſt z. B. zur Verwertung der Abtriebe 
bei den Durchforſtungen eine aldeiſenbahn 
angelegt. Auch iſt es durch die angelegten großen 
Baumſchulen möglich geworden, im Jahre 1899/1900 
für den Verkauf junger Pflänzlinge den hohen 
Betrag von 11812 Mk. zu erzielen. 

g (ann. Courier.) 


— [Waldbrände.] Im Großherzoglichen Forſt 
an der Wokuhler Feldkante bei Strelitz (Mecklbg.) 
wütete am 24. September ein Waldbrand (ſogen. 
Lauffeuer). Etwa 11/2 ha Flächeninhalt wurden von 
dem Feuer ergriffen. — Wie aus Berchtesgaden 
gemeldet wird, entſtand am Eingang in die Alm⸗ 
bachklamm ein Waldbrand, der ſich ſehr raſch 
verbreitete. Das Feuer wütete drei Stunden. — 
In der Nacht zum 3. Oktober entſtand in dem 
gräfl. Arnim'ſchen Forſt am Wege von Nochten 
nach Wunſcha (Kreis Rothenburg) ein Waldbrand, 
welchem circa 7 ha Durchforſtung zum Opfer 
fielen. Alle Anzeichen ſprechen für böswillige 
Brandſtiftung. 

— [Attentat gegen einen Jörſter.] In 
Lisczok, Kreis Lublinitz (Regbz. Oppeln), wurde 
am 30. September abends gegen 9 Uhr auf den 

örſter Jochen ein Attentat verübt. Als Jochen 
in ſeiner Stube die Petroleumlampe angezündet 
hatte, fiel plötzlich von draußen ein Schuß, welcher 
die Fenſterſcheibe zertrümmerte, dann die Lampe 
in Scherben ſchlug und dicht am Kopfe des 
Ce vorbei in die Wand ging: Bon dem 
häter fehlt jede Spur. (B. Morg.⸗Ztg.) 
SS 


— [Dienſtjubiläen.] Am 1. Oktober feierte 
der 70 Jahre alte Hegemeiſter der Stadt Breslau 
Alexander Hildt in Vogtswalde, Kreis Wohlau, 
das 50jährige Jubiläum als Forſtbeamter. Aus 
dieſem Anlaß fand ein Feſteſſen in dem Bleyerſchen 
Gaſthauſe in Riemberg ſtatt. Deni Jubilar, der 
ſich trotz ſeines Alters einer ſeltenen Rüſtigkeit 
erfreut, wurde ſeitens der Stadt Breslau ein 
anſehnliches Geſchenk gemacht. — In Sobernheim 
Regbz. Koblenz) beging am 1. Oktober der 

emeindeförſter Fuchs das jährige Dienſt— 
jubilaum. Am Vorabend überbrachten die Vor— 
ſtände einiger Vereine dem Jubilar ihre Glück— 
wünſche. Am Feſttage überreichte der Geheimrat 
Landrat Agricola aus Kreuznach dem Gefeierten 
im Auftrage Sr. Majeſtät den Roten Adlerorden 
4. Klaſſe. Nachmittags fand im Saale „Zur 
hohen Burg“ unter zahlreicher Beteiligung ein Feſt— 
eſſen ſtatt. In denkbar ſchönſter Weiſe verlief das Feſt. 
— Gleichfalls am 1. Oktober feierte der herrſchaftliche 


Förſter Möbes in Ringelsdorf bei Zieſar (Regbz. 
Magdeburg) fein 50 jähriges Dienſtjubiläum. 
Seitens des Landrats wurde dem Jubilar in 
Gegenwart vieler Feſtteilnehmer ein Orden über⸗ 
reicht. Leider wurde das ſchöne Feſt plötzlich in 
trauriger Weiſe geſtört. Bei Überreichung eines 
Geſcheukes ſeitens der Feſtgenoſſen hielt der 74 Jahre 
alte herrſchaftliche Förſter Lohſe aus Crüſſau 
eine Anſprache. Er ſtockte aber bald in ſeiner 
Rede, ſetzte ſich auf einen Stuhl und verſtarb in⸗ 
folge eines Schlaganfalles nach einigen Minuten 
um größten Schrecken aller Anweſenden. Alle 
Feſtfrende wurde hierdurch aufgehoben. Auch das 
im „Lindenhof“ zu Reesdorf veranſtaltete Feſtmahl 
fand infolge des Unglücksfalles ein frühzeit 
Ende. — Am 4. Oktober beging der Hegemeiſter 
Münch in Forſthaus Dolgenſee bei SCH fein 
50 jähriges Dienſtjubilaum. Schon am frühen 
Morgen ehrte der Vietzer Männergeſangverein 
den Jubilar durch ein Ständchen. Nachdem dann 
am Mittag Oberförſter Graf Rantzau, ſowie die 
Beamten der Oberförſterei dem Jubilar ihre 
Glückwünſche zu dem ſeltenen Feſte dargebracht 
hatten, verſammelten ſich die Feſtteilnehmer 
um 3 Uhr nachmittags im Rathmann'ſchen 
Lokale zu Vietz zu einem Feſteſſen. Durch 
diverſe Toaſte, ſowie eine große Zahl ein⸗ 
gelaufener Glückwunſch⸗Telegramme und den 
Geſang friſcher, fröhlicher Jägerlieder wurde die 
Feſtesfreude weſentlich erhöht, wozu auch die 
vorzüglichen Erzeugniſſe von Küche und Keller 
beitrugen. — In der am J. Oktober im Heyder' chen 
Lokale abgehaltenen Oktobertagung des Förſter⸗ 
vereins Argenau und Umgegend wurde gleich⸗ 
zeitig ein dreifaches an gefeiert. Die 
örſter Puder aus Unterwalde, Dorn aus 
Schirpitz und Nowak aus Deutſchwalde begingen 
ihr 25jähriges Amtsjubiläum. Der Vorſitzende, 
Förſter Pieczynski aus Domken, brachte den 
Jubilaren die Glückwünſche des Vereins dar. 


Ein Diner mit nachfolgendem EE 
e E bildete den Abſchluß des ſchönen 
eſtes. 


5 


— Die „Beitfchrift des allgemeinen deutſchen 
Sprachvereins“ ſchreibt in der Oktobernummer: 

„Vlentern“ und „ſemeln“. In der Deutſchen 
Blees? iſt in den letzten Jahren die 
Frage nach der Herkunft der forſtlichen Fach⸗ 
ausdrüde „plentern (pläntern)“ und „femeln 
(fimmeln)“, oder „Plenter“ und „Femel⸗ 
wald“ oder „betrieb“ wiederholt berührt worden, 
ohne endgiltig entſchieden zu ſein. Deshalb hat 
der Schriftleiter der genannten Zeitſchrift im 
Briefkaſten gebeten, die Frage auch in unſerem 
Blatte aufzuwerfen. Beide Wörter bedeuten: einen 
Waldbeſtand durch Aushauen einzelner, gewöhnlich 
der älteſten Bäume lichten; Plenter⸗ oder 
„Femelbetrieb (⸗wirtſchaft)“ bildet den Gegen⸗ 
ſatz zu dem „ſchlagweiſen Betriebe“, insbeſondere 
zu dem „Kahlſchlagbetriebe“; „Plenterhieb“ und 
„Kahlhieb“ ſtehen einander gegenüber. Das 
bayriſche Forſtgeſetz von 1851 ſpricht von, Fehmel⸗ 
(plenterweiſem) Waldbetrieb'. Schmeller. 
deſſen Bayriſchem Wörterbuche wir dieſen Nachweis 
verdanken, bietet auch die Zuſammenſetzung 


„eine Waldung auspläntern“ „einzelweiſe, 
ohne Plan und Ordnung darin Holz hauen“, und 
dieſelbe Zuſammenſetzung führt Schambach in 
ſeinem Wörterbuche der Göttingiſch⸗Grubenhagen⸗ 
ſchen Mundart in niederdeutſcher Form an: atplen⸗ 
tern = „ das ſogenannte wilde Holz zwiſchen den 
Bounen, die ſtehen bleiben Bent herausnehmen, 
ausſtocken, durchforſten. „Plentern“ wird nach 
Weigands Vorgange vom Grimm'ſchen Wörterbuche 
und von Heyne als eins mit „blendern“ erklärt 
und dies von „Blender blendender, licht⸗ 
raubender Baum abgeleitet, ſo daß „blendern“ 
(auch dieſe Form bringt das Grimm'ſche Wörter⸗ 
buch) ſoviel wäre wie: die Blender, d. h. die (den 
andern) das Licht benehmenden Bäume aushauen. 
Hinſichtlich der Bedeutung würde ſich das Zeit⸗ 
wort zu dem Stammworte etwa ſo verhalten, wie 
„köpfen: Kopf“. Die Lautgebung der gewöhnlichen 
Form „plentern* wäre oberdeutich, und das Wort 
könnte ſich in dieſer Form recht wohl aus dem 
Süden (etwa Bayern) weiter und ſelbſt in die 
niederdeutſchen Mundarten verbreitet haben. Für 
dieſe Deutung ſpricht der eine beſondere Art der 
Lichtung bezeichnende Ausdruck für „Dunkel⸗ 
ſchlag“, d. h. das Aushauen der Bäume in 
einem Schlage inſoweit, daß die ſtehenbleibenden 


ſich mit den Aſten noch berühren, damit De dem 


auf den Boden fallenden Samen Schatten und 
Schutz gewähren. Es wäre aber von Wert, feſt⸗ 
zuſtellen, ob „Blender“ in jener Bedeutung wirklich 
RE iſt oder geweſen iſt. Auch Belege für 

ie Form „blendern“ wären erwünſcht. — Aber 
wie verhält ſich dazu ein oſtfrieſiſches „Plenter“ 
— Knittel, derbes Holzſcheit? und „Plenterkohle“ 
(engliſch coaldust, d. i. Kohlenſtaub)? „Femeln“ 
oder „[immeln“ ſeinerſeits dürfte mit Schmeller 
auf „Fimmel, Femel“ 
zurückzuführen fein. Denn das Zeitwort bedeutet: 
die Fimmel, d. h. die zarteren, eher reifenden männ⸗ 
lichen Hanfſtengel abſondernd ausrupfen, ſodann 
(nach Schmeller) überhaupt „aus Früchten, die auf 
dem Felde ſtehen,, die reifen herausleſen, heraus⸗ 
ſchneiden“. Eine Übertragung des Wortes auf eine 
ähnliche Behandlung des Waldes iſt eine ſehr begreif⸗ 
liche Bedeutungserweiterung. Da „fenteln” die 
bayriſche Form iſt, in jener forſtmänniſchen An⸗ 
wendung aber eben dieſe Form „Femelbetrieb“ 
vorherrſcht, ſo liegt es nahe, auch dieſes Wort wie 
„plentern* auf Bayern als Ausgangspunkt zurück— 
hal Dagegen möchte ich eine andere 

bleitung des Wortes ablehnen, nämlich von 
„Femſe)“ = Dudel, oder Eichelmaſt, dazu 
„femen“ = in eine ſolche Maſt treiben, wonach 
dann ein „Femelwald“ einer ſein ſoll, in dem 
die maſttragenden Bäume geſchont ſind. Begrifflich 
ließe ſich dies allenfalls verſtehen: auch könnte das 
Zeitwort „femeln“ an jener Zuſammenſetzung 
erwachſen ſein. Aber einmal ſteht uns eine 
ungezwungenere Deutung zur Verfügung; und 
ſodann iſt „femeln“ bayriſch, „Feme“ aber ein 
echt niederdeutſches Wort, dem im Bayriſchen das 
wahrſcheinlich verwandte, aber ganz anders an⸗ 
lautende „Dehem“ in derſelben Bedeutung ents 
ſpricht. Die geehrten Leſer dieſer Zeitſchrift ſeien 
freundlichſt gebeten, mitzuteilen, was zur Auf⸗ 
hellung beider Wörter beitragen könnte. Ins⸗ 


Verſchiedenes. 


männlicher Hanf 
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beſondere ſind Nachrichten darüber erwünſcht, ob 
und wo und in welcher Form ſie der volkstümlichen 
Sprache angehören. 

K. Scheffler. 


Braunſchweig. 

— Zerichtigung der Jorſtverſorgungsliſte. 
Unter, Gegenwärtiger Beſtand der Anwärter 
FFF Magdeburg“ muß es 

eißen: 

Nr. 4, Hartmann: Forſtaufſeher in der Ober⸗ 
förſterei Magdeburgerforth. 

Nr. 18, Kühne: Reſerve⸗Oberjäger. 

Nr. 30, Schulz: Sekretär in der Oberförſterei 
Schweinitz. 

Nr. 53, Glato: Sekretär in der Oberförſterei 
Klötze. 


ne” 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreih Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 


Bergmann, Stiſts⸗Hegemeiſter zu St. Arnual, Negbz. Trier, 
iſt in den Ruheſtand getreten. 

Sirimeng, Regierungs⸗Sekretär zu Düſſeldorf, iſt zum 
Geheimen a im Miniſterium für Landwirtſchaft, 

Domänen und Forſten ernannt worden 

Blonigen, Forſtaufſeher, iſt zum Förſter ernannt und ihm 
die Förſterſtelle Azel, Oberförſterei Altenlotheim, Regbz. 
Kaſſel, übertragen worden. 

Fahl, Forſtaufſeher zu Abtshagen, iſt nach Küblenhagen, 
Oberförſterei Jägerhof, Regbz. Stralſund, verſetzt. 
Gorges, Revierförſter zu Eichen. Oberförſterei Siegen, Regbz. 
lrusberg, iſt aus Anlaß feiner SCHEER in den Ruhe» 

ftand der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Kartog, Königl. Oberförfter zu Kudippen, Regbz. Königs⸗ 
berg, iſt geſtorben. 

Sen ſel, Forſtmeiſter zu Frankfurt a. M., iſt — 77 Jahre 

alt — geſtorben. ` 

erfing I, Holzhauermeiſter zu Erndtebrück, Oberförſterei 

Hilchenbach. Regbz. Arnsberg, iſt das Allgemeine Ehren⸗ 
zeichen verliehen worden. 

Hohnſeldt, Förſter zu Eſcherwalde, Oberförſterei Mehlauken, 
iſt auf die Förſterſtelle Neu⸗Sielkeim, Oberförſterei 
Greiben, Regbz. Königsberg, vom 1. November d. Is. 
ab verſetzt. 

Jacob, Königl. Waldwärter zu Wehr (Eifel), Oberförſterei 
Koblenz, Regbz. Koblenz iſt in den Forſtdienſt Elſaß⸗ 
Lothringens übergetreten und als Forſtaufſeher in der 
Oberförſterei Pfalzburg (Lothringen) angeſtellt. 

EE Förſter zu Hülſa, Oberförſterei Wallenſtein, 
Regbz. Kafiel, iſt iu den Ruheſtand getreten. 

Klnge, Königl. Förſter zu Barnekow, Oberförſterei Abtshagen, 
Reabz tralſund, iſt aus Anlaß feines 50 jährigen Dienſt⸗ 
iubildums der Königl. Kronenorden 4 Klaſſe verliehen. 

Kuhr, forſtverſorgungsberechtigter Oberjäger, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Eſcherwald, Ober: 
förſterei Mehlauken, Regbz. Königsberg, vom 1. No⸗ 
vember d. Is. ab definitiv übertragen. 

Aunze, Holzhauermeiſter zu Möttig, Oberförſterei Panten, 
Regbz. Liegnitz, iſt das Allgemeine Ehrenzeichen ver⸗ 
liehen worden. : 

Latten. Forſtaſſeſſor bei der Regierung zu Koblenz, ift die 
Erlaubnis zur Anlegung der ihm verliehenen 8. Klaſſe 
des Perſiſchen Sonnen» und Löwen⸗Ordens erteilt. 

Mieliſch. Forſtaufſeher in der Oberförſterei Nikolaiken, {ft 
als Sekretär nach der Oberförſterei Guscianka, Regbz. 
Gumbinnen, verſetzt worden. 

Mumm, Waldvorarbeiter zu Wittenhagen, Kreis Grimmen, 
iſt die ſilberne Verdienſtauszeichnung am Bande mit 
der Inſchrift „Verdieuſt um den Staat“ für 30jährige 
treu geleiſtete Dienſte verliehen worden. 

Oppeuderg, Revierförſter zu Wilhelminenort, Kreis Oels, 
iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen 
Königl. ſächſiſchen Albrechtskreuzes erteilt worden. 

Tees, Hegemeiſter zu Gr.⸗Schönfeld, Oberförſterei Kehrberg, 

egbz. Stettin, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Jeinhardt, Forſtaufſeher zu Nentershauſen, ift nach der 
Oberförſterei Hanau, Regbz. Kaſſel, verfegt worden. 
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Keins, Oberförſter zu Betzigerode, Regbz. Kaſſel, iſt aus 
Anlaß feines 50jährigen Dienſtjubiläums der Kronen⸗ 
orden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Risse, Waldvorarbeiter zu Alt⸗ Zarrendorf, Kreis Grimmen, 

| iſt die filberne Verdienſtauszeichnung am Bande mit 

der Inſchrift „Verdienſt um den Staat“ für Sojährige 
treu geleiſtete Dienſte verliehen worden. 

Kieſebeck, . zu Neuhaus, iſt nach Gr.⸗Schönfeld, Ober: 
förſterei Kehrberg, Regbz. Stettin, verſetzt worden. 
Schliamann, Dberforftineifter zu Arnsberg, iſt in den 

Ruheſtand getreten. 

Schmiedchen, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Torgelow, 
ift zum Förſter in Neuhaus, Oberförſterei Falkenwalde, 
Regbz. Stettin, ernannt worden. 

Sulz, Hilfsjäger in der Oberförſterei Oliva, iſt nach Hela, 
Oberförfterei Darslub, Regbz. Danzig, verfegt worden. 

dietze, Städtiſcher Oberförſter zu Guben, iſt in den Ruhe⸗ 
ſtand getreten und ihm der Rote Adlerorden 4. Klaſſe 
verliehen worden. 

Tiſcher, Förſter zu Azel, Oberförſterei Altenlotheim, iſt 
nach Hülſa. Oberförſterei Wallenſtein, Regbz. Kaſſel, 
verſetzt worden. 

Volkmann, Hessen, Ober zu Alt⸗Böddeken, iſt die 0 ec 
ſtelle zu Zerſen, Oberförſterei Zerſen, Regbz. Minden. 
übertragen worden. 

Ziemann, Hegemeiſter a. D. zu Nieder ⸗ Ullersdorf, Kreis 
Sorau, iſt geſtorben. 

Der Titel „Hegemeiſter“ iſt verliehen worden den Förſtern: 
ens zu Dretzen, Oberförſterei Magdeburgerforth, 
kegbz. Magdeburg, Pröfe zu Unterlüß, Oberförſterei 

Lüß, Regbz. Lüne e Soehtz zu Elsdorf. Oberförſterei 
Rendsburg, Regbz. Schleswig, e e zu Forſt⸗ 
haus Jägersfahrt, Oberförſterei Wenau, Regbz Aachen. 

Kirbach zu Inſe, Oberförſterei Tawellninglen, Regbz. 

Gumbinnen, Kuntze zu Müggenburg, Oberförſterei 

Lietzegöricke, Regbz. Frankfurt a. O., a. zu Reh⸗ 

laug, Oberförſterei Braſchen, Regbz. Frankfurt a. O., 

ze e zu Schmadtenhagen, Oberſörſterei Oranienburg, 

egbz. Potsdam, Filsner zu Nammen, Oberförſterei 

Minden, Regbz Minden. i 


Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 
auszus, Revierförſter zu Lindenbuſch, Kreis Inſter⸗ 
urg, Sauer, Förſter zu Oelpoche, Kreis Bomſt, 

Anspach. Gemeindeförſter zu Biebernheim, Kreis St. 
Goar, Fuchs, Gemeindeförſter zu Sobernheim, Kreis 
Kreuznach, Kleinſchmidt, Revierförſter zu Hemmeroth, 
Kreis Wittlich. 

. * 

Die en ern des Forſtmeiſters 47. zu Idſtein 
auf die Oberförſterſtelle Hersſeld⸗Meckbach, Regbz. Kaſſel, 
iſt zurückgezogen. 

Bönigreih Jayern. 

Vorzaga, Förſter zu Rettenbach, iſt penſioniert. 

5. dh „Aſſiſtent zu Biburg, iſt an die Regierungsforfts 

abteilung Augsburg verſetzt worden. 

Könige, Aſſiſtent zu Weiden, iſt an die unterfränkiſche 
egierungsforſtabteilung verſetzt worden. 

Lohr, Förſter zu Hinterweidenthal, iſt penſioniert. 

Streiter, Forſtmeiſter zu Schweinfurt, iſt — 67 Jahre alt 


— geſtorben. 
Zu Forſtaufſehern wurden ernannt die Aſpiranten: 
Anifer in Sachſenried, Arengel in Breitenbrunn, 


Iriedmann in Heroldsbach, Greiner in Langheim, 
Stöckl in Grafenwöhr, Edel in Kalchreuth. 
Großherzogtum Jachſen⸗Weimar⸗Eiſenach. 

Mreches, Forſtaſſeſſor zu Eiſenach, iſt der Forſtinſpektion II 
in Weimar zugewieſen worden. 

Eroßlopf, Forſtaſſeſſor zu Weimar, iſt unter Ernennung 
zum Oberförſter die Revierverwalterſtelle in Strößwiß 
übertragen worden. 

Großherzogtum Necklenburg Schwerin. 
Ablgrimm, Stationsjäger zu Holthuſen, iſt zum Aktuar bei 
der Forſteinrichtungs-Kommiſſion ernannt worden. 
Bernhardt, Revierförſter zu Noſſentiner Hütte, iſt nach 

Quaſt verſetzt worden. 

Rieß, Stationsjäger zu Looſen, tft zum Holzwärter für die 
Holzwärterei zu Lübbersdorf,. Oberförſterei Neukloſter, 

ernannt worden. 

Faſſow, Forſtreferendar zu Boek, iſt zum Forſtaſſeſſor 
ernannt worden. 

Poſſe. Revierjager zu Hohenmeile bei Selmsdorf, iſt die 
Förſterſtelle eines größeren Gutes in Weſtſalen ver— 
liehen worden. N 

Kegenſtein. Stationsjäger zu Eldena, iſt auf die Stations⸗ 
jägerſtelle in Kölzin, Oberförſterei Kögel, verſetzt. 


Verſchiedenes. 


zum Forſtreviſor bei dem Groß ; 


orſtrendant, i 
erzoglichen Reviſions⸗Departement ernannt worden. 
tüve, Stationsjäger zu Noſſentiner Hütte, iſt zum. Holz⸗ 
wärter für die Holzwärterei Noſſentiner Hütte, Ober⸗ 

förſterei Malchow, ernannt worden. 


Zu Stationsjägern wurden berufen bezw. verſetzt die Nevier⸗ 


Aoſchlaub, 


jäger: Wiedebuſch zu Weißenkrug für den Sch (rt 
Eldena, orſtinſpektion Ludwi sten, Berfe zu Dean 
für den Schutzbezirk Looſen, Oberförſterei Leuſſow, Seit 
8 Bützow für den 5 Holthuſen, Forſtinſpektion 

chwerin, Schmidt zu Friedrichsmoor für den Schutz⸗ 
bezirk Noſſentiner Hütte II. Oberförſterei Malchow, 
Moeder zu Neukloſter für den Schutzbezirk Dabel. Ober⸗ 
förfterei Turloff, Befler zu Jamel für den Schupbezirk 
Ritzerow, Oberfö ei Stavenhagen. 

Großherzogtum Mecklenburg ⸗Itrelitz. 

Brandt, Unterförſter zu Serrahn, iſt der Titel eines Hege⸗ 
meiſters beigelegt worden. 

Folle, Jäger in der Oberförſterei Büttenhagen, tft zum 
Jorſthilfsaufſeher ernannt worden. 

Berzogtum Fraunſchweig. 

Ernannt wurden: die Forſtgehilfen Hille zu Stadt⸗Olden⸗ 
dorf und Raid zu Blankenburg zu Förſtern; die Forſt⸗ 
aſpiranten Schade zu Schießhaus, . u Vorwohle 
und Brandenburg zu Danndorf zu Fo gehilſen. 

Elfaß-Zothringen. 

Bach, Gemeindeförſter zu Bitſchweiler, Kreis Thann, ift 
bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſte der Charakter 
als Hegemeiſter verliehen worden. 

Bohſender, Gemeindeförſter zu Netzenbach, Oberförſterei 
Lützelhauſen, iſt die Gemeindefoͤrſterſtelle des Schutz ⸗ 
bezirks Kogenheim, Oberförſterei Erſtein, übertragen. 

Rep, Gemeindeſörſter zu Forſthaus Obſchel. Kreis Colmar, 
iſt bei ſeinem Ausſcheiden aus dem Dienſte der Charakter 
als Hegemeiſter 0 worden. 

ingen Gemeindeförſter zu Neuweiler, Oberföͤrſterei 

othau, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 
Eſchau, Oberförſterei Straßburg, übertragen worden. 

Fiper, Reſerve⸗Gefreiter, iſt die Gemeindeförſterſtelle des 
Schutzbezirks Wildersbach, Oberförſterei Rothau, über⸗ 
tragen worden. 

Trautmann, Forſthilfsaufſeher zu N iſt die Ge⸗ 
meindeföriterftelle des Schutzbezirks Lützelhauſen, Ober- 
förſterei Lützelhauſen, übertragen worden. 


» 

Die Übertragung der Gemeinbeförfterftelle Nieder 
morchweier, Oberförſterei Kaiſersberg, an den Vizefeldwebel 
KRauſch des Jäger ⸗Bats. Nr. 10 in Bitſch wird infolge 
deſſen Einberufung nach Preußen zurückgezogen und ver⸗ 
bleibt daher auf dieſer Stelle der derzeitige Inhaber, 
Gemeindeförſter Errefls. 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Bei der Forſtverwaltung zu Fauban iſt die Stelle 
eines Jorſtanſſehers baldigſt zu beſezen. Das Bareinkommen 
betraͤgt neben völlig freier Station jährlich Anfangs 420 Mk., 
ſteigt nach 5 Jahren auf 540 Mk. und nach weiteren 
3 Jabren auf 660 Mk. Probedienſt und Kündigungsfriſt 
3 Monate. Die Stelle iſt peuſions berechtigt. Jäger der 
Klaſſe A wollen ſich unter Einreichung ihrer Zeugniſſe nebſt 
kurzer Lebensbeſchreibung bis zum 15. Oktober d. Js. bei 
dem Magiſtrat zu Lauban melden. 


Die Gemeinde -Törſterſtelle Eppenrod, Oberförſterei 
Diez mit dem Wohnſitz in Eppenrod, Kreis Unterlahn. 
Regbz. Wiesbaden, gelangt mit dem 1. Januar 1902 der 
Neubeſetzung. Mit der Stelle, welche die Waldungen der 
Gemeinden Eppenrod, Giershauſen. Hirſchberg und Iſſelbach 
mit einer Größe von 572 ha umfaßt, iſt ein Jahreseinkommen 
von 930,01 Mk. und 100 Buchenwellen verbunden, welches 
Einkommen auf Grund des Geſetzes vom 12. Oktober 1897 
penſionsberechtigt iſt. Außerdem war mit der Stelle bisber 
eine nicht penſionsberechtigte Nebeneinnahme von 60 Mk. 
für Jagdſchutz verbunden. Die Anſtellung erfolgt zunächſt 
auf eine einjährige Probedienſtzeit. Bewerbungen find dis 
zum 25. November d. Js. an den Kgl. Forſtmeiſter Herrn 
Bürhaus in Diez zu richten. Forſtverſorgungsberechtigte 
und Reſerve-Jäger haben ihrer Meldung die im § 2 
Abſ. 3 des Regulativs vom 1. Oktober 1897 aufgeführten 
Zeugniſſe und die in § 30 Abſ. 8 daſelbſt vorgeſchriebene 
Erklärung beizufügen, da ſie durch dieſe Anſtellung ihre 
Verſorgungsanſpruche als erfüllt betrachten. 
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Brief- und Fragekaſten. 


Herrn Förſter HE. in E. (Oberbayern). In 
Betracht kommen die Beſtimmungen über Dienſt⸗ 
verträge SS 611 ff. d. B. G. B. Vergleichen Sie 
das cke'ſche Schriftchen „Recht der Privat⸗ 
beamten“ und Rechtsencyclopädie für Forſt⸗ 
männer von Freiherrn von Stengel. Der Ree 
Beſitzer muß Sie abfinden, falls der neue Beſitzer 
Sie nicht übernimmt oder nach dem Kaufvertrage 
übernehmen muß. Wir empfehlen Ihnen unbe⸗ 
dingt, der Hilfe eines Rechtsanwalts ſich zu be⸗ 
dienen, Sie könnten ſchwerwiegende Fehler machen. 
Herrn Gerichtsreferendar . . . z. Wird 
uns angenehm ſein. , 
errn v. J. in 0. Die Anſtellung der Forſt⸗ 
rendanten erfolgte früher durch die Regierungen, 
A. K. O. vom 14. Juli 1895 („D. F.-J. Bd. 10 
S. 570) erfolgt ſie durch den Herrn Miniſter. 
Einen Artikel ‚Forſtkaſſenrendanten⸗Laufbahn⸗ 
finden Sie Bd. 14 S. 597. Der Staatsanzeiger 
enthält übrigens die von Ihnen bezeichneten 
Nachrichten nicht; keine Behörde iſt verpflichtet, 


— ———— — — — 


ihre Verfügungen zu veröffentlichen. Bei künf⸗ 
tigen Anfragen bitten wir um Einſendung der 
Abonnementsquittung. Mücke. 

Tiergarten. SR ſich auf zukünftige Fälle. 
Wir verweiſen nochmals auf Nr. 50 Bd. 14. 

Herrn Kommunal⸗Oberförſter 5. in D. In 
Preußen haben die ee , 
nur dann einen Anſpruch auf die 1 ter⸗ 
ſtellen im Gemeindedienſt, wenn ſie die für die 
Stelle erforderliche Befähigung in gleichen Maße 
beſitzen wie die übrigen nicht verſorgungs⸗ 
berechtigten Bewerber um die Stelle. Natürlich 
hat jeder die beſte Meinung von ſich ſelber. Die 
Regierung hat darauf zu halten, daß dergleichen 
Stellen auch wirklich mit höher qualifizierten 
Forſtbeamten beſetzt werden. — M. E. v. 9. 4. 80. 
Radtke S. 249. 

Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren: Stiny, Eulefeld, Müller, Stolze, 
Schöpfer, Rerghaus, Cangbolz. Allen Eins 
ſendern Waldheil! 


Für die Redaktion: O. v. Sothen, Neudamm. 


alt: Zur Beſetzung gelangende Jorſidienſtſtellen in Preußen. 721. — Die Ausſichten für den Holzhandel 


Sub 
im Jahre 1902. Von Waldkauz. 721. 
Frühjahrspflanzung vorzuziehen? Von F. 
Mit Abbildungen.) Von P. Stiny. 724. — 
(Schluß.) 78. — Zur Berwaltun 
82 — Dienitiubilden. 


einen Förſter. 782. — Bu: 


kaſten. 785. — Inſerate. 


Aus der Provinz Poſen. Von R. Müller. 

721. — Was kann der Forſtmann zur Verſchönerung der Waldungen thun? 
anptverfammlung des Deutſchen Forſtvereins 1901. 
der Provinzialforſten in Hannover. 
„Plentern“ und „femeln“. 
Nachrichten und Berwaltungs⸗ änderungen. 788. — Vakanzen für Militär ⸗ Anwärter. 


728. 


Sit die Herbits ꝛc. oder 


Von Dr. H. Bertog. 
Waldbrände. 782 — Attentat gegen 
Von K. Scheffler. 752. — Berjonals 
734. — Brief⸗ und Frage⸗ 


731. — 


2. von J. 


Neumanu, Vetlagsbuchhandlung. Neudamm, betreſſend forſtliche 


Diefer Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen: 1. von Gebrüder Dietmar, Heilbronn a. N., 
betreffend Stahlwaren ꝛc.; 
Werke, worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


e AOS Rufer at e. Ce 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt. 


Für den Inhalt beider ift die Nedaktion uicht verantwortlich. 
Inſerale flir die fällige Rummer werden Bis ſpäteſtens Dieustag abend erbeten 


Perſonalia 


Die Oberförſterſtelle 


in der Stadt Allenſtein in Oſtpr., welche 
bisher der Forſt⸗Aſſeſſor Mentz inne⸗ 
hatte, iſt neu zu beſetzen. Bewerbungen 
ſind unter ir des Lebenslauſes 
und der Qualifikationszeugniſſe bis 
11 1. November er. an den Magiſtrat 
n Allenſtein zu richten, von welchem 
die näheren Bedingungen zu erfrag. ſind. 

Allenſtein, den 21. September 1901. 


Der Magiſtrat. 236 
Bekanntmachung. 

ür eine Beſitzung mit 5000 Morgen 

Wald wird zum 1. Januar 1902 ein 


nicht zu iunger Förſter gefucht, welcher 32) 


mit 
ausübun 


olzeinſchlag, Kulturen und Jagd⸗ 
vertraut iſt. Ausſicht auf 
längere Anſtellung. Gehalt 1200 Mk. 
und Deputat. Meldungen an die 
Mittelmärkiſche Ritterſchaftsdirektion 
Berlin W., Mohrenſtraße 66. (237 
Berlin, den 21. September 1901. 
Mittelmärk. Nitterſchaſts Direktion. 


Hilfsjäger. 


Gehalt 250 Mk., ca. 200 Mk. Schuß⸗ 
eld, freie Wohnung und Station. 
ebenslauf u. Zeugniſſe an die 
Fideikommißforſtverwalt. Madlitz, 
Brieſen i. d. Mark. 


„Forstverwaltungsbeamter, 

J. alt, 10 J. als Oberförſter u. Forſt⸗ 
meiſter b. gr. Privatverwaltung, ſucht 
ſofort od. mpäter Verwaltungs ſtelle. 
Zeugniſſe zu Dienſten. Gefl. Offerten 
sub J. W. 26 an Haasenstel 
& Vogler A.-G., Wiesbaden. (245 


Samen und Pflanzen 


Kiefernpflanzen, 
ſowie Fichten, Schwarzk., Zirbelk., 
Weymouthsk., Lärchen, Akazien, 
Birken u. a. in., 1: bis 5 jährig, ofleriert 
in ſehr guter Qualität viele Millionen 
Oswald Reichoubach, 

Haida bei Elſterwerda. 
Auch ſuche ich für den Winter 


20 Lowries Birkenreiser 
zu kaufen. Beding. unentgeltlich. D. O. 


— — . — . — .— 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Hecken sehr schön und 
billig, Preis- Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (209 


d, Heins’ Söhne, 
Halstenbek (Holstein) 


248) 
P. P. 2 


Billige Forstpflanzen. 


Aieſern, 1 jähr., %, u Mk. 


a Böhe Mk. 

Richten, (jähr. verpfl., 20/45 om, % 7,50 
„ dA. „ 1540 „ Dan 6,50 

„ 3 „ „ 2040 „ Te 525 

ap 8 „ D 15 35 „ Oo 5.— 

„ Bu „ 12/80 „ Le 4,80 

EL 3 1 * 10,25 D 0 4.20 

59 2 1 Säml., 10/30 1 9100 2— 

2 725 9% 1,40 


72 * * „ H 
empfiehlt in bekannt guter Ware 
J. H. Heitmann, Baumſchulen, 
Halſtenbek i. H. 
Indere Forſtpflanzen zu 
entſprechend billigem Preiſe. D. O. 


Dermiſchte Anzeigen 


(247 


Milde 


Oilgarren. 


Korn blume. . Mk. 4,00 pro 100 Stück. 
t. Hubertus. „ 4,50 „ „ 5 
aidmannsluſt „ 4.80 „ P 

Die Preiſe ſind außergewöhnlich niedrig, 

daher neito ohne Abzug. Von 300 St. an 

portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 

Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 

Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


Max Krafft, si 
Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


* 
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Eicheln, 


waggonladungsweiſe, werden 
gegen Kaſſe 


zu kaufen gejucht.E 
Außerſtedffert. un nose, Breslau. 


Graugrün 


a »- | 
J r h 
reinwollen, in ca. 25 Qualit., Loden⸗ 
ſtoſſe, Schilfleinen, Kaſſinetts, 
Genna⸗Cords, ſämtliche Stoffe zu 
Civilanzügen verſendet direkt an 
Private zu billigſten Preiſen 


Th. Herrmann, 
Sagan Nr. 78 (Schleſ.). 


Reichhaltige Mufter- 
auswahl frei. 


3. Neumann, Nendamm, 


Berlagsbuchhandlung für Landwirtſchaft, 
Fiſcherei, Gartenban, Forſt. u. Jagdweſen. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 
. Dreißiglährige 
Virtſchafts⸗ Erfahrungen 


des Bittergutsdefigers 
Friedrich Schirmer - Neuhaus. 


Herausgegeben von 
Walter Müller, Wilmersdorf ⸗Berlin. 
Mit Porträt 
und Cebensbeſchreibung Schirmers. 
Preis 3 Mk. fein geheſtet, 

4 ME. elegant gebunden. 


Alles, was Sehirmer-Nenhaus, 
der in weiteſten Kreiſen als einer der 
tüchtigſten Landwirte Deutſchlands 

eſchätzt wird, in ſeiner 30 jährigen 

raxis erprobt, erfahren und für gut 
befunden hat, iſt in obengenanntem 
Werke niedergelegt, dasſelbe bietet 
demgemäß einen unerſchöpflichen Born 
praltiſcher Relehrung. 

Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages franko, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 


3. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen entgegen. 


A Direkteste u. vortheil- 
Mafteste Bezugsquelle 
Dr. Musikinstrumenten 
Ay u. Saiten jed. Art lief. 
staun. billig, Garant. 
Chr. Carl Otto, Musikwaar.-Versand’ fark - 
neukirchen i. S. Nr. 10 3. Illust. Prachtkatal. 
postfrei. Kataloge uber meine berühmten 


Ziehharmo- 
3 A / 
d d D 


EU 
2 


ws, 


nikas wolle 
man extra 
verlangen. 


5 


Auswah 


Inſerate. 


Familien-Oersorgung. 


Wer für feine Hinterbliebenen ſorgen will, erreicht dies am vorteil ⸗ 
hafteſten durch Benutzung der Verſicherungseinrichtungen des 


Preussischen Beamten-Vereins 


. Protektor: Seine Majsſtät der Kaiſer 
Lebens-, Kapital-, Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Der Verein iſt die einzige Verſicherungsanſtalt, welche ohne bezahlte 
Agenten arbeitet. Er übertraf bisher alle anderen Verſicherungs⸗Anſtalten durch 
die Gewinne aus der Minderſterblichkeit unter ſeinen Mitgliedern. Er hat 
bei unbedingter Sicherheit die uiedrigſten Prämien und gewährt hohe 
Dividenden. 8 

Ok Jahre 1900 traten neu in Kraft: 4345 Verſicherungen über 
17 138 800 Mk. Kapital und 48 880 Mk. jährliche Rente. 

Verſicherungsbeſtand, 204 529 287 Mark, Vermögensbeſtand 
60 573 000 Mf. Der Überſchuß des Geſchäſtsjahres 1900 SEN 
rund 1880 000 ME, wovon den Mitgliedern der größte Teil als 
Dividende zugeführt wird. 

Die Kapital- Verſicherung des Preußiſchen Beamten⸗Vereins iſt vorteile 
hafter als die ſ. g. Militärdienſt⸗Verſicherung. KNapital⸗Verſicherungen können 
von Jedermann, auch Nichtbeamten, beantragt werden. 

Der Verein ſtellt Dienſtkautionen für Staats- und Kommunal⸗Amter 
1 ven günftigften Bedingungen, ohne den Abſchluß einer LYebensverfiherung 
zu fordern. 

Aufnahmefähig find alle deutſchen Reichs⸗, Staats⸗ und Kommunales ꝛc. 
Beamten, Amts und Gemeindevorſteher, Standesbeamten, Poſtagenten, ferner 
die Beamten der Sparkaſſen, Genoſſenſchaften und Kommanditgeſellſchaften, Geiſi⸗ 
lichen, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Arzte, Tierärzte, Zahnärzte, Apotheker, 
Ingenieure, Architekten, Techniker, Redakteure, Offiziere z. D. und a. D., Militär⸗ 
ärzte, Militär-Apotheker und ſonſtige Militärbeamten, fowie Privatförſter und 
die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd thätigen Privat⸗Beamten. 

Die Druckſachen des Vereins geben näheren Aufſchluß über ſeine Vorzüge 
und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der 


Direktion des Preußiſchen Beamten⸗Vereins in Hannover. 


Bei einer Druckſachen⸗Anforderung wolle man auf die Ankündigung in 
dieſem Blatte Bezug nehmen. (1% 


Rud. Webers altbekannte 


Univerſal⸗Tellereiſen Nr. 114 6—, 
Ee Nr. 11b 4,50, 


womit Förſter Hapel in einem Jahre 1748 Füchſe, Marder und 


Kleinraubzeug fing. 


Ill. Preisl. u. Katalog über ſämtl. Rud. Weber'ſche Erfind. gratis. 
60 erſte Preiſe, darunter 20 goldene und 8 Staats⸗Medaillen. 


R. Weber, Haynau i. Schleſien, 


ält. u. größte Naubtierfallenfabrik. — Telegramm⸗Adr.: Ja llen weber. 


Grau & Go. * Leipzig. 


Vorteilhafteste Bezugsquelle von 


TaschenuhrenallerArt 
(Specialität Glashütter System), 
Regulateuren, Wand- u. Wecker- 

uhren, Gold-, Silber- u. Alfenide- 
waren, Musikwerken und 
Instrumenten aller Art, 
Optischen Artikeln etc. 
Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie. 


Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden 
Anerkennungen gratis und franko. 


Auf Wunsch Teilzahlungen. 
Den Herren Beamten gewähren wir einen 
Kassarabatt von 10% GM 


E 


. 


dungen, 


en Ki 


Wer „Selbſtfabritant“ einer geen hien Kutten, D egen H. Bader, 


unverwiſchbaren, nie bleichenden „Echten Eiſengallustinte“, anfangs 
veilchenblau, dann tiefſchwarz, ſein will, beſtelle: Dr. Pitschkes 


1 ſof. waſſerlösl. u. z. Gebrauch fertig. 
1 Probepulv. für 1 Liter echte Eiſeng.-Tinte geg. Einf. von 70 Pf. poftfrei. Waffenfabrik, 11 
1 Probepulv. für 1 Liter amtl. gepr. Normalt. Kl. I, beſte Qual, gegen Mehlis in Thüringen. 


Einſ. von Mk. 1,10 poſtfrei. (231 
Beide Sorten zuſammen gegen Einſ. von Mk. 1.70 poſtfrei. 
Jeinſte ene erſter Behörden und Beamten. 
hem. Laborat. Dr. Pitschke, Bonn. 


9990000000 


Förster-Büchsflinte, 


Gewicht: 16/9,3 oder 11 mm 8 kg, 

Verſchlußhebel, mit Horn bekleidet, unter dem Dolgtbrberſchaft liegend, 

echte Krupp’ ſche Stahlrohre, beſie Stahlrückſpringſchlöſſer, mattierte 

Viſierbahn, Rückſtecher, Schaft mit Piſtoleugriff und Backe, ſauber 
graviert und ausgeführt, & ME. 110. 

Dieſelbe mit Wechſelrohren aus echtem Krupp'ſchen Stahl ME. 160. 
Dieſelbe als Doppelflinte ME. 85. 

Choke bore für das Rohr Mk. 5 mehr, Kugelform Mk. 2,20, 

Kugelſetzer Mk. 1,40, Se Mkt. 2, Pulvermaß 0,35, 

Putzſtock UV (147 

Wenn billigere Angebote ass werden, fo geſchieht dieſes 

auf Koſten der Qualität. Gleichwertige Gewehre wie dieſe kann 

niemand billiger liefern. — Ratenzahlung wird den Herren Forſtbeamten 


Derselbe liefert unter Garantie 
sog. Vogelflinten, 6 mm, ca. 75 cm 

oss, ZU 5,50 Mk., obenso, Lauf zum 

ein 6 u. 9 mm, ca. 1 m gross, 
zu 7,50 Mk. Grosse Jagd-Karabiner, 
2 7 9 mm, zu 12 Mk. ieselben in 
einster Ausführung, m. Holzvorder- 
schaft, zu 15,50 Mk. Einläufige Cen- 
tralfeuer-Flinten, Kal. 20, mit Holz- 
vorderschaft, zu 16,50 Mk. Drillinge 
zu 113 Mk. Scheibenbüchsen von 
40—150 Mk. Revolver von 4—80 Mk. 


gern bewilligt, und wird gebeten, dieſerhalb Vorſchläge zu machen. 10 Pfd Rippentabak, fein . M. —.70 

man verlange gratis und franko preisliste hr. 1, E Cen e Ze 
enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, a. „ rein. amer, „ 2.80 
Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. 10 „ Blättertabak A. . „ Bun 


(mehr als ½ amerikan.) 


Eduard Kettner, Köln d. Rhein. 10 . Blättertobat 5 e 49 


7 u e e 10 D 6.30 
Gewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. Thür. Ich garäntire, daß amtliche 


Tabake rein, frei von Beize u. Farbe 
und deshalb ſehr bekömmlich ſind. 
100 Stück Cigarren M. 2.20, 2.50, 


2,75, 3. —, 3.20, 3 50, 3,75, 4.- ‚4.25, 

ü — 4.50, 4.80, 5.—, 5.50, 6.— und höher. 

en — — Von 500 Stück an fo. Alles Nachnahme. 
a — Garantie: Zurücknahme. 


de Joh. Ph. Merté, 


Wald arfenbau JI se De, 


EE Viſttenkarten 


gë: Prämiirt auf den 
- Berliner Gewerbe Ausstellung 1896. 
mit grünem 7% ert en 
100 Stück d $ Mlark, 


Illusteirter Katalog kostenfrei 
50 


Berlin SW DessauerStr$6. 
GeneralvertriebderSpitzenbergschen forst. u. Gartenkuliurgeräihe dergl. z mit Gomſchnitt 100 Stück 


FRANCKE &C° 
fe 3,—. 50 Stück Mk. 1,75 


liefert gegen@infendung des Betrages franko, 


unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 
J. A. Neumann, Neudanın. Neudamm. 


orsttuche Uniformtuche, 


\ Loden, ee Genuacords, 
Buckskin, Cheviot, Kammgarn, Schwarze Stoffe, 
Kaiser- und Dobenzollernmanteltuche, 
ferner 
Damentuche in feinster Husstattun Dë Damenloden, 
Karps für einfache vornehme Dauskleider, 
Webegarne, Strumpfgarne 


empfiehlt zu wirklichen fabrikpreisen und verkauft in beliebigen 
Mengen an Private gegen Nachnahme die 


Tuchfabrik und Wollgarnspinnerei von 
— T. Klatt in Rummelsburg i. Pommern. 


| 


= Muster frei gegen frei. 


738 Inſerate. 


Mitteilungen von Forstmännern über die Leistungen der la. Tiegelgussstahl-Dominicus-Sägen. 


„Diese Thatsache (einer 25°|, höheren Leistung mit Ihren Sügen bei halber Kraftanstrengung) hat auch 


dem beschränktesten Menschen klar gemacht, dass der Moment gekommen, die alten Sägen zum 
alten Eisen an werfen und nur noch mit Sägen aus Ihrer Fabrik zu arbeiten,“ schreibt Herr Königl. Förster 


Jucknies in Forsth. Heydtwalde, Post Lissen i. Ostpr., bei einer grösseren Nachbestellung von Sägen und Feilen. 


* ee „Die Ware ist sehr gut, das Fällen geht mit solchen Werkzeugen noch einmal so schnell als 
mit dem schlechten Material, welches sich der Arbeiter hier beschaffen kann,“ schreibt die Nathaniel Freiherr 


v. Rothschild’sche Forstverwaltung in Schillersdorf bei Preuss.-Oderberg in Schlesien. 
Bestellen Sie Proben! Ihre Holzhauer werden Ihnen dafür dankbar sein! 


J. D. Dominicus & Söhne  Remscheid-Vieringhausen (Rheinland). 


Fabrik gegründet 1822. 


Ueber 3000 wilde Kaninchen 


in nur 10 Monaten (203 a 


Unsere 


Netz-Unter- 
kleidung 


hat alle anderen 
Systeme überdauert, 
weil sie, vermöge ihrer Luft- 
haltigkeit die Hautnerven 


stärkt und den Träger vor 


Rheumatismus u. ähnlichen 
Krankheiten schützt. Außerdem 
empfehlen wir unsere gleichfalls 


ww 
der Forstverwaltg. 
fabrikmark® 


sind in unseren Fallen von 


neuchen gefang. Illustriert, 
Hauptkatalog über sämmt- 
liche Fallen zur Vertilgung 
von Wald-, Feld- u. 
Gartenschädlingen 


- d e SE gratis, 


Hayn. Raubtierfallenfabrik 


me. arel 5 d Re Schles. 


Haben die 


luftdurchlässig. Unterkleider in 

Zeilenstoff u. Kettenkrepp, 

sowie als Neuheit Dr. Walser’s 

Chinagras- und 2schicht. 

Rippeukrepp-Wäüsche. (1% 
Prosp. postfr. z. D. 

Carl Mez & Söhne, Freiburg i. Br. 


Joachimsthal (Ukermark), 
Hoflieferant Sr. Maj. d. Kaisers u. Königs, 


empfiehlt ſich zur WUnfertigung von 


Fernrohrbüchsen (Syst. v.Höveh, 
Standhauern, Zielstöcken und 


ganz „Neuen Kaisermessern“. 


Zur Trung 


jet empfohlen: 


Die Kaſtenfalle 


in ihrer zweckmäßigſten Einrich— 
tung, ihre Aufertigung und Hit: 
wendung zur leichteſten, ſicherſten 
und qualloſen Vertilgung des 
Haarraubzeuges in Jagdgehegen, 
Parkanlagen, Gärten, Gebäuden de. 
Zweite, vermehrte und verbeſſerte 
Auflage. 
Mit 15 Abbildungen. 

Von W. Stracke, Hörſter. 
Preis ſein geheftet L WIE 20 Pf., 
hocheleg. gebunden 1 Mk. SO Pf. 

Zu beziehen gegen Einſendung 
des Betrages franko, unter Nach— 
nahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Ueudamm. 


Alle Buchl handli ingen nehmen 
gen entgegen. 


Intereſſe an Jagd-Gewehren der modernſten 
n. beſtbewährteſten Syfteme in nur allerfeinſtem 
und unbedingt erſtklaſſigem eigenen Fabrikat, 
oder aber au billigeren Jagd⸗Gewehren und Schuß⸗ 
waffen aller Art, wie ſolche leider von einigen Händlern 
(die ſich den Titel „Gewehrfabrik“ unberechtigt beilegen, 
in Wirklichkeit aber nicht einmal Fachmann find, ges 
ſchweige denn eine Gewehrfabrik bejigen) ſchon ſeit 
Jabren, als das allerbeſte offeriert werden? Ge laſſen 
Sie ſich bitte meinen großen intereſſanten reich 
illuſtrierten Jubiläums - Haupt-Katalog ohne 
jeglichen Rauffwang Ihrerſeits gratis und 
franko zuſenden. (10202 


N. Buręsmüller, 


InnungsBüchſenmachermeiſter und Mitglied d. d. 
Verſuchs-Anſtalt für Handfeuerwaffen, 
Jagd-Gewehrfabrik u. Feinbüchſenmacherei, 


* by kg 
Kreienſen (Harz). 
Größtes Lager der Jagd-Waſſenbranche, permanentes 
Lager von über 3000 (dreitauſend) fertigen Schußwaffen, 


darunter mehr wie 2000 (zweitaufend) Jagd. und 
Scheiben-Gewehre aller Art. 


Juſerate. 


@ebrauchswaffen 


? für Forstbeamte, 
r. 429. 
Törſter-Centralfener-Doppelflinte, 


mit Rohren aus feinem Band-Damaſt, Kal. 16 
oder 12, Eiſenvorderſchaft mit Doppelſchlüſſel, gut 
regulierte S chlöſſer, Piſtons ganz in Eiſenmuſcheln 
liegend, Schaft mit Piſtolengriff und Backe, ein— 


— 


Jagdcape. „Jagdeape, 
Noch nicht dagewe 

aus waſſerdicht im⸗ 

ll kragen prägniertem meliert. 

ö ii Jeder dörſer 
ang, 750 eder Förſter 
ſchwer, für nur S Ml. 7, 50.8 Jäger u. Jagd⸗ 
beamte ſollte denſelben ſtets bei Dä 
führen, um immer geg. Wetter geſchlützt 
zu ſein, um ſo mehr, als er ſich in Taſche 
oder Ruckſack bequem unterbringen läßt. 
Stoffmuſter zu Dienſten. Wer damit 
zufrieden, wird um Weiterempfehlung 


gebeten, denn ich kann dieſen Preis nur 
bei großem Abſatz aufrecht erhalten. 


Jagdpaletot, actterten Leiner en. 


110 om lang, mit 5 Taſchen u. Gummi⸗ 
zug, nur Mk. 12. u 224 
7 aus imprägn. Leinen, 
Zagdioppe, ca. 87 cm en (mit 
8 Taſchen, dabei 2 Mufftaſchen, 2 Rüden: 
taſchen), mit Riegel, nur Mk. 9,50. 
Oberweite angeben. 
Jacob Sackreuter, Franſtſurt a. N. 


fache Jagdgravur, eine ſolide, gut gearbeitete und 
ut regulierte Flinte, mit choke bore im linken 
Roh hr, a Mk. 55,.— 
Nr. 434a. 
Zörfter-Centralfener-Doppelflinte, 
mit Rohren aus feinem Ruban⸗Damaſt, Kal. 16 
oder 12, Verſchlußhebel zwiſchen den Hähnen, drei— 
facher Verſchluß, mit ins Verſchlußſtück über— 
greifender mattierter Viſierſchiene, Stahlrückſpring— 
ſchlöſſer, Fallbolzen in Eiſenmuſcheln liegend, 
Holzvorderſchaft zum Abheben, Schaft mit Piſtolen— 
griff und Backe, hübſch graviert, mit choke bore 
im linken Rohr, gute Büchſenmacher⸗Arbeit, in jeder 
Beziehung gutes Gewehr à Mk. 80,— 
Nr. 402 a. 
Törſter-Centralfeuer-Doppelflinte, 
mit echten Krupp'ſchen Flußſtahlrohren, Kal. 16 
oder 12, mit Verſchlußhebel aus Horn unter dem 
Holzvorderſchaft liegend, gute Pe e 
ſchlöſſer, Piſtons ganz in Eiſenmuſcheln liegend, 
mattierte Viſierſchiene, Schaft mit Piſtolengriff und 
Backe, etwas graviert, ein vorzügliches Gebrauchs— 
Gewehr, in jeder Beziehung tadellos, extra für lange 
Dauer gearbeitet, beſte Buchſenmacher-Handarbeit, 
mit choke bore im linken Rohr Mk. 90,— 
Gewicht einer Doppelflinte in Kal. 16 ca. 2 kg 
750—800 g, in Kal. 12 ca. 3 kg; Rohrlänge 
73 bis 75 em. 
Für beſte Arbeit, Solidität und tadelloſe Schuß— 
leiſtung wird Garantie übernommen. 
Die Gewehre wolle man nicht vergleichen mit 
gewöhnlichem Maſſenfabrikat. (188 


Anſichtsſendung auf Wunſch. 


Unitorm-Paletots 


aus forſtgrünen, ſchwarzen 
und hellgrauen Uniform⸗ 
DS empfiehlt in aller: 
einſter Ausführung unter 
Garantie für tadelloſen 


Sitz von 48—80 Mk. die 

Forſtuniformen-Fabrik 

H. Weil, Eſchwege. 
Gegr. 1869. 250 


Man verlange Proben von 
Paletots, Maßanleitung 2ꝛc. 


Zahlreiche Anerkennungen. 


Prämiiert Paris 1899 gold. Medaille. 
Feinſter Aromatique iſt der 


Kräuter-Bitter Doppeladler 


von Apotheker F. Draesel, Bleiche: 
rode. Poſtkolli, enth. ¼ Ltr. Fl,, franko 
gegen Nachnahme 4.50 Mk. (15 


Jedem Forſtmann ſei empfohlen: 


Ratenzahlungen nach Übereinkunſt. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Wirtſchaftsbuch für Beamte 
auf dem Lande. 


Unter beſonderer Nerückſichtigung der 


Verhältniſſe der Forſtbeamten. 
Zuſammengeſtellt von 
H. Simon, Königl. Förſter. 
Preis feſt kartoniert 2 WIE, em 


Gewehrfabrik in Köln a. Rhein und Suhl in Thür. 
An Revierverwaltungen wird 


— — das Simon'ſche Wirtſchaftsbuch zur 
6 e Birkulati ter den SN Be⸗ 
An der Wiesenbauschule zu Schleusingen auen zue denne nabe uno 


Auſchaffung bereitwilligſt zur Uns 
Findet am 15. Oktober d. Is, die Aufnahme neuer ſicht e ſonſt iſt es 8 
Schüler ſtatt. Anmeldungen nimmt der e gegen Einſendung des Betrages franko, 
gegen. 209 | unter Nachnahme mit Portozuſchlag durch 

Die Schule bildet Wieſenbaumeiſter aus, welche ſichere Ausſicht baben J. Neumann, Neudamm. 


ſtaatlich angeſtellt zu werden. 


Das Ruratorium. 
Baecker, Bürgermeiſter. Stein, Direktor. 


740 ER, __ 


me en een —v— — — un 


Uher Bernsteid. re, gin. 


empfiehlt 


Oberförster Schrevers Rüsselkäfer- u. Raupenleim, 


für Pflanzen und Wild völlig unſchädli ch, 


hat ſich auch gegen Wilduerbiß nach dem Urteile von Fachmännern ganz vorzüglich bewährt. 


Bei Veſtellungen bitte ich den Zweck feiner Verwendung anzugehen. 


Achtung! Prwatforstbeamtel 8 «ler D unde aufziebt 


Achselstücke! 


Die für die Forstbeamten 
der Althessischen Ritter- 
schaft im Regierungsbe- 
zirk Cassel eingeführten 
neuen Achselstücke von 
grüner Kamelhaar-Rund- 


sollte einen Versuch mit Spratt's Puppy- und Leber- 
thran-Biskuits (50 kg 20 und 21 Mk. ab Fabrik, 5 kg 
2.90 und 3.20 Mk. franko gegen Nachnahme) machen, 
Nach der Entwöhnung giebt es für die jungen Tiere 
nichts Besseres als dieses. Schwachen Hunden ist 
sehr dienlich Puppyfutter mit Pepsin, 
Dose 1, 3 und 12 Mk. Futterproben, Pro- 
spekte und Broschüren uber Hundezucht 
und Hundekrankheiten senden wir auf 
Wunsch an jedermann — auch an Nicht- 
käufer — gratis und franko. 

Bewährte Medikamente gegen Hunde- 
krankheiten: Gegen Staupe 1,70 und 270 Mk. 
Gegen Würmer, Rheumatismus 1% Mk., Pur- 
gierpillen, Hustenpillen 1,20 Mk., Alterativpulver 
(kühlende) 1,20 Mk., tonische Konditionspillen 
1.20 Mk., Augenwasser 1,70 Mk. Gegen Ohrenkrebs 150 Mk. Zur 
Für den Dohnenſtieg. Beförderung des Haarwuchses 150 Mk. Gegen Diarrhöe 2 Mk. Acarin 
gegen Acarusräude 2,50 u. 4 Mk., Sarcoptin gegen Sarcoptesräude 2 Mk. 


schnur, welche auch von 
allen sonstigen Beamten 
im Privatforstdienste ge- 
tragen werden können, em- 
fiehlt in feinster Aus- 
führung für alle Dienstgrade 


die Forstuniformen-Fabrik 


H. Weil, Eschwege, 


gegr. 1869. (219 


Als beſte Anleitung jet empfohlen: 


der Krammetsvogel EECH Hunde- und Geflügelseife 0,60 Mk. (20h, 


und sein Fan 3 
Vom Züger In Fan, Spratt’s Patent Aktien-Gesellschaft, 
Preis geheftet 1,60 ME., gebd. 2,50 ME. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung, Rummelsburg- Berlin O. 


ſo wie die Verlags buchhandlung von — — 


J. Neumann, Neudamm. Auf Abzahlung 
ohne Anzahlung 


künſtleriſch ausgeruhrten, prä— Uhren, Musikwerke, Goldwaren. 
die e d 243 Preicour. mit Abbild. gratis und frauko. 
feife Auf Uhren zwei Jahre Garantie. 
Jag pfeifen. | Specialität: Uhren Glashütter System. 
Philipp Cohen, 
Berlin, Neue Friedrichstr. 471. (161 
Gegründet 1880. 


Empfehle meine ſelbſtverfertigt., 


Illuſtrierte Preisliſte gratis. 
H. ULeter, Drechsler, 
Pfeifen - NVerſand-Geſchäft, 
Münſter i. W. 


Gë Es tt eine betannte Thatſache, daß das Außzere einer Eu EIS out Die nalität keinen Einfluß hat, und kommt 
man deshalb auch immer dahin, guten Ausſchuß-Cigarren infolge Der großen Preisdifferenz vor reinfortierten Farben den 
Vorzug zu geben. Ganz beſonders werden hier in 8 dieſe Vorteile von vielen Rauchern ſchon ſeit langen Jahren 
ausgenutzt. Von dieſem Geſichts punkte ausgehend, bringen wir ein außergewöhnliches preiswürdiges Sortiment von 


zremer Ausſebuſz⸗Cigarren (Fehlfarben) 


in den Handel. Dieſe Sortimentskiſte Nr. A enthält 334 Stück Oe Mille) Cigarren von 6 hochfeinen Bremer Marken 


H 55-56 Stück zu 60, 66, 74, 80, SS u. 94 Mk. per Mille, welche wir für den ſehr billigen Preis von 17 Mk. ranko liefern. 
er Preisunterſchied zwiſchen ſortierten u. Fehlfarben iſt alſo ein ganz bedeutender. Alle Sorten ſind leichte bis mittel⸗ 
e iftige milde Bremer Qualitäten, von hochfeinem Geſchmack u. Aroma, ſowie ſicherem, vorzüglichem Brand. Wir find rett 
überzeugt, daß jeder Probeverſuch zu Nachbeſtellungen führt. nen wird auch nach Entnahme von 6 Gratis - 
proben auf unſere Matten zurückgenommen, daher ut jedes Riſiko ausgeſchloſſen. Für ſtreug reelle Bedienung bürgt der Ruf 
unſerer Herma. Sendungen an die Herren Forſtbeamten ohne Nachnahme. u 217 
Joh. Eggers & Co., Hemelingen bei Bremen. 
Zur Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


d Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Frierabende⸗ Nr. 32 pro 1901. be 


Einsendung von Hautschuppen zwecks mikroskopischer Untersuchung 


L 
Ge 
e? 


eulſche 


Rorſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walobeſttzer. 


emtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Dereins Preußiſcher Forſtbramten und des Vereins „Waldheil“, Verein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. | \ 
Auffäße und Mitteilungen find flets willkommen und werden enkſprechend vergükel. 
Anborechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Deutſche Forſt-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 


Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 


bei allen Kaiſerl. Poſtanſialten (Nr. 1764): direkt unter Streifbaud durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 


2 Mi., für das übrige Ausland 2,50 Mk. — Die „D 
eitung“ und deren 


cutjche Forſt⸗ Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
eilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Raiferl. Poſtanſtalteu 


Mk., b) direkt durch die Cxpedition - ſur Deutſchland und Sſterreich 4,50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonpareillezeile 20 Pf. 


Nr. 42. 


Neudamm, den 20. Oktober 1901. 


16. Band. 


Sur Befebung gelangende Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Nach amtlichen Quellen.) | 
a Oſche im Regierungsbezirk Marienwerder iſt zum 1. Dezember 1901 anderweit 


u beſetzen. 


Oberförſterſtelle Braſchen im Regierungsbezirk Frankſurt a. O. iſt zum 1. Januar 1902 anderweit 


zu beſetzen. 


Autzhölzern in die Buchenbeſtände. 


Von B. 


Mit dem größten Intereſſe haben wir 
den Artikel des Herrn Wedding über Erhaltung 
der Buche ꝛc. in Nr. 31 und 32 der „Deutſchen 
Forſt⸗Zeitung“ geleſen, zumal auch wir uns 
mit den angeregten Fragen ſeit langer Zeit 
beſchäftigt haben. 

Unſere Anſicht über den Gegenſtand weicht 
allerdings in mancher Hinſicht von der des 
Herrn Wedding ab, und möchten wir uns 
erlauben, dieſer abweichenden Meinung in 
nachfolgenden Zeilen Ausdruck zu geben. Wir 
bemerken aber ausdrücklich, daß ſich unſere 
Beobachtungen und Schlußfolgerungen nur auf 
unſer Revier beziehen, daß wir nicht ver— 
allgemeinern wollen, und daß das, was wir 
hier als richtig oder falſch erkannt zu haben 
glauben, in anderen Revieren möglicherweiſe 
anders beurteilen würden. 

Zunächſt vermögen wir nicht einzuſehen, 
daß lange Verjüngungszeiträume in finanzieller 
Hinſicht ungünſtig wirken ſollten, denn von 


der Einleitung der Verjüngung, von den 
Vorbereitungsſchlägen oder eigentlich bereits 
von den Durchforſtungshieben an, ſind wir 
bemüht geweſen, den ſchlanken, guten Nutz⸗ 
holzſtämmen freiere Entwickelung zu verſchaffen. 
Mit den fortſchreitenden Hieben werden die 
Lebensbedingungen für die ſchließlich ſtehen⸗ 
bleibenden Elite⸗Buchen⸗Nutzholzſtämme immer 
günſtiger; ein ganz erheblicher Lichtungs⸗ 
zuwachs, und zwar ein Qualitätszuwachs, tritt 
ein, gegen den die Nachteile: Druck auf den 
Aufſchlag und Fällungsſchaden, unſerer Meinung 
nach, nicht ins Gewicht fallen. Wir halten 
auch alle eingreifenderen Maßregeln, die auf 
ſchuellere Verjüngung abzielen, alſo z. 

Bodenverwundungen in größerem Umfange, 
für nicht richtig aus folgenden Gründen: ein 
Vorzug der Buchenwirtſchaft iſt die Koſten— 
loſigkeit der Verjüngung. Dieſes Vorzuges 
ſollten wir uns bei der an und für ſich wenig 
rentablen Buchenwirtſchaft nicht begeben. Und 
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was erzielen wir denn durch dieſe energiſche 
Bodenverwundung? Es wird uns dadurch er⸗ 
möglicht, auch Sprengmaſten zur vollen Be⸗ 
ſtandsgründung zu benutzen, denn bei einer 
gründlichen Bodenbearbeitung muß faſt jede 
Buchel zur Entwickelung kommen, und es 
entſteht ein völlig gleichalteriger junger 
Buchenbeſtand aus lauter gleichwertigen 
Elementen, vergleichbar einer demokratiſchen 
Staatsverfaſſung. Es kann oder muß ſchneller 
nachgelichtet und ſchneller abgetrieben werden, 
und nur kurze Zeit erfreuen ſich die Mutter⸗ 
bäume des Lichtungszuwachſes. — In dem 
gleichaltrigen Aufſchlag aber wird der Kampf 
ums Daſein, von lauter gleich ſtarken 
Konkurrenten geführt, ein erbitterter Kampf; 
ſchlank und ſchwank wachſen die jungen Buchen 
auf unter unerträglicher Kronenſpannung. Und 
wird dann — etwa wegen Unabſetzbarkeit des 
geringen Materials — erſt ſpät durchforſtet, 
wird gar dieſe erſte Durchforſtung, wie auch 
die nächſten in der altbeliebten Weiſe aus— 
geführt, daß alles Unterdrückte und Abſterbende 
und nur dieſes weggehauen wird, ſo bleibt 
die demokratiſche Verfaſſung in Permanenz; 
von dominierenden oder gar prädominierenden 
Stämmen iſt nicht viel zu ſehen, und die 
natürliche Ausleſe wird erſchwert. 

Anders und nach unſerer Meinung günſtiger 
geſtaltet ſich das Bild, wenn wir auf die 
Bodenverwundung, namentlich auf die über 
die ganze Fläche ſich erſtreckende, verzichten. 
Ganz allmählich — die Natur liebt keine 
ſchroffen Übergänge — faſt unmerklich waren 
wir von den ſtarken Durchforſtungen in den 
Altholzorten zu den Vorbereitungsſchlägen 
übergegangen; allmählich begrünte ſich der 
Boden, hier und da trat in kleinen Beſtänden 
der Sauerklee auf, der Boden ſetzte ſich, fühlte 
ſich unter dem Fuß nicht mehr ſo elaſtiſch an, 
die Laubdecke wurde wegen ſchnellerer Ver— 
witterung dünner, hier und da ſproßte die 
Hainſimſe auf (Lucia nannte ſie einer unſerer 
Lehrlinge), bildete ſtellenweiſe ſogar bereits 
kleine, mit trockenem Buchenlaub durchſetzte 
Polſter; während dagegen andere Bodenſtellen, 
auf denen das Laub höher lag, noch reinen 
Hochwaldboden, d. h. geſchloſſene Laubſchicht 
aufweiſen. Nur ſtellenweiſe, einzeln und in 
kleinen Horſten, namentlich da wo die Hain⸗ 
ſimſe bereits ſich angeſiedelt hat, ſchlagen 
junge Buchen auf, längſt nicht ausreichend 
zur Beſtandsbegründung; eine zweite, dritte 
und gar vierte Sprengmaſt muß abgewartet 
werden; vorſichtig wird im Altholz nach— 
gelichtet oder weiter vorbereitet, je nach Be— 
durfnis; und allmählich wächſt der junge Be— 
ſtand unter den Mutterbäumen ungleichmäßig 
und ungleichaltrig empor — einer ariſtokratiſchen 


Verfaſſung vergleichbar. Die prädominierenden 
und dominierenden Stämmchen ſind ſchon 
frühzeitig ausgebildet und eine erſt ſpät ein⸗ 
ſetzende oder zaghaft geführte Durchforſtung 
ſchadet nicht ſo viel, wie im erſteren Falle. 
— Wir halten dies Beſtandsbild für das 
natürlichere und daher beſſere und erzielen es 
annähernd koſtenlos. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß 
ausgeſprochene Vorwüchſe, namentlich ſolche 
mit ſchirmförmiger Krone und bemooſtem 
Wurzelhals, ſchon während der Vorbereitungs⸗ 
und der erſten Lichtſchläge geläutert werden 
müſſen, und zwar zweckmäßig in der Weiſe, 
daß ſie mit der Wurzel ausgerodet werden; 
was ebenſo ſchnell geht wie das Abhauen und 
den Vorteil hat, daß man die läſtigen Stock⸗ 
ausſchläge vermeidet und zugleich da, wo man 
rodet, den Boden auf kleinen Stellen wund 
und empfänglich macht. — 

Nun zu den Einſprengungen; es kommen 
für unſer Revier (Grauwackenſandſtein und 
Thonſchiefer) hauptſächlich in Betracht: 1. Eiche, 
2. Fichte, 3., Lärche und lokal beſchränkt 
4. Hainbuche. ö 

Im allgemeinen ſei bemerkt, daß wir, wieder 
als dem natürlicheren Waldzuſtand der 
Einzeleinſprengung im allgemeinen den Vorzug 
geben, daß wir ferner verſuchen, die Holzarten 
namentlich durch Saat oder Pflanzung von 
kleinem Material einzuſprengen. — Der Reihe 
nach wollen wir nun jene vier angeführten 
Holzarten beſprechen. 

1. Die Eiche. 

Nur auf die Süd⸗ und Weſthänge und auf 
die weniger guten Buchenböden gehört die Eiche; 
hier iſt fie mit- oder gar vorwüchſig; hier 
kommt ſie von Natur vor; dagegen nicht auf 
den Buchenböden erſter Klaſſe in den Mulden 
der Nord⸗ und Oſthänge. — An derartigen 
Standorten, wo man koſtenlos gute und ſtarke 
Nutzholzbuchen nachziehen kann, ſollte man es 
vermeiden, Löcher zu hauen und Eichen ein⸗ 
zubringen, die man, wenn ſie nicht verbiſſen 
werden ſollen, durch koſtſpielige Wildgatter 
ſchützen, die man ſpäter, um der Bodenverangerung 
vorzubeugen, auf koſtſpielige Weiſe unterbauen 
muß. Dadurch thut man der Natur Gewalt 
an und dabei koſtet, wie man zu ſagen pflegt, 
die Brühe mehr als die Brocken. 

Man bringe die Eiche ſo frühzeitig als 
möglich in die Vorbereitungsſchläge ein, am 
beſten durch Einſtufen von Eicheln oder durch 
Pflanzung einjähriger Eichen. Man hüte ſich 
nur ängſtlich davor, dieſelben, wie über⸗ 
haupt alles einzuſprengen de Material 
in toten Hochwaldboden zu bringen, nur dann 
und da darf man ſie ſäen oder pflanzen, wann 
nnd wo der Boden bereits lebendig iſt, wo 
ſchon die Hainſimſe ſich eingefunden hat. Auch 
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bei ſorgfältigſter Vorbereitungsſchlagſtellung 
kommt es vor, — etwa infolge Windwurfs 
oder weil beim Hiebe benachbarte Buchen mit 
umgeriſſen worden ſind — daß ſich Fingerhut 
und gar Himbeere in einzelnen Stauden einſtellen; 
auch dee bringe man die Eichen. Allerdings 
werden He, folange fie noch nackt daſtehen, 
ſolange ſie nicht durch den Buchenaufſchlag 
gewiſſermaßen eingekapſelt werden, in ſchänd⸗ 
lichſter Weiſe von den Rehen und vom Hochwild 
verbiſſen, geradezu auf den Stock geſetzt — 
never mind: iſt erſt der Buchenaufſchlag da, 
ſo übernimmt dieſer die Rolle des angenehmen 
Hauswirts und ſchützt die Eichen, die dann 
vermöge ihres guten Wurzelvermögens den jungen 
Buchen voraneilen und dauernd oder wenigſtens 
bis zur erſten Durchforſtung vorwüchſig oder 
doch mitwüchſig bleiben. — Den Druck der 
alten Buchen kann die junge Eiche, namentlich 
die geſäete, nach unſerer Beobachtung faſt ebenſo 
gut ertragen, wie die junge Buche. Man 
hüte ſich daher, ihr zu Liebe ſtärker nachzulichten, 
etwa da, wo man nach beliebter Methode 
Gruppen eingebracht hat; man zieht fich nur 
Fingerhut, Brenneſſel. Weidenröschen und 
ſchließlich Himbeeren an, macht das Wild erſt 
recht aufmerkſam auf dieſe guten Aſungsplätze, 
und des Verbeißens iſt kein Ende. Außerdem 
erſchwert man hier der Buche das Aufkommen, 
und gerade die Buche halten wir, gewiſſermaßen 
als Enveloppe, als Schutzholz, unerläßlich für 
das Gedeihen der Eiche. Daher nicht gruppen⸗ 
und nicht horſtweiſe, ſondern Einzel⸗Einmiſchung 
der Eiche halten wir für das Richtige, weil 
an paſſendem, natürlichem Standort die Eiche 
vorwüchſig oder mitwüchſig iſt. — Es iſt ganz 
ſicher, daß manche junge Eiche wegen zu ſtarken 
Verbiſſes, wegen ungünſtiger lokaler Wachstums- 
verhältniſſe zu Grunde geht, manche auch durch 
zu ſtarken Druck leidet, manche von benachbarten 
Buchen überwipfelt wird. Aber wir ſtufen ja 
auch die Eicheln in etwa 1 m⸗Verband oder 
noch enger ein und pflanzen die einjährigen 
Eicheln in einem UO⸗Verband von etwa 4—5 m; 
wir ſuchen auch hier der Natur nachzuahmen, 
die mit unglaublicher Stoffvergeudung arbeitet 
und den weitaus größten Teil ihrer reichlichen 
Gaben vorzeitig wieder zu Grunde gehen läßt. 
— Kommt nur ein geringer Bruchteil der 
Eichen zur Entwickelung, ſo iſt der Zweck erreicht. 

Ein nicht zu unterſchätzender Vortheil der 
Einzeleinſprengung mit Eichen — auf den an 
anderen Orten von berufenerer Feder hingewieſen 
iſt — iſt der, daß dieſe Einſprengung eine 
beſſere und richtigere Ausführung der Durd)- 
forſtungshiebe gewährleiſtet. —Auch ein zaghaftes 
Gemüt entſchließt ſich leicht, eine dominierende 
Buche neben einer hoffnungsvollen Eiche 
hinwegzuhauen unter ſorgfältiger Schonung 


des nachwüchſigen Buchenfüllholzes. Handelt es 
ſich aber um zwei oder noch mehr gleichwertige 
dicht nebeneinander ſtehende Buchen, ſo iſt 
man, wie die grüne Praxis dies oft genug 
zeigt, nur zu leicht geneigt, den ſcharfen Eingriff 
zu vermeiden und lieber das Füllholz wegzuhauen. 
Die eng nebeneinander ſtehenden gleichwertigen 
Buchen ſind dann zweien Kaufleuten vergleichbar, 
die bei beſchränktem Abſatzgebiete dicht neben 
einander wohnend, mit derſelben Ware handeln: 
zu rechtem Wohlſtand kommt keiner von beiden. 
2. Die Fichte. | 

Bezüglich diefer Holzart ſteht unſere Anficht 
in mehreren Punkten der des Herrn Wedding 
direkt entgegen. Wir können es — immer 
unſer Revier im Auge — nicht für richtig 
halten, gerade auf den ſchlechteſten Buchenböden 
die Nachzucht der Buche aufzugeben und zum 
Fichtenanbau überzugehen. Wir wollen lieber 
ſchlechte, krüppelhafte Buchen koſtenlos nach⸗ 
ziehen, als ſchlechte Fichtenbeſtände unter Auf⸗ 
wendung von exheblichen Kulturkoſten. — Der 
SR de hauſt an derartigen Oertlichkeiten 
ſo ſtark, daß er — bei der Pflanzung von 
dreijährigen Fichten zum Beiſpiel — nach 
unſerer auf verſchiedenen Probeflächen aus⸗ 
geführten Zählung 50% der urſprünglichen 
Beſtandsbegründung vernichtet, und zwar tritt 
er nicht gleich nach der Pflanzung auf, ſondern 
läßt heimtückiſcher Weiſe erſt drei oder vier 
und mehr Jahre vergehen, bevor er anfängt, 
ſeine Opfer zu fordern, was natürlich die 
Flickarbeit erſchwert. — Unverdroſſen wird 
nachgebeſſert, aber der Pilz tötet auch einen 
Teil der nachgepflanzten Fichten und nebenher 
noch manche der urſprünglichen Pflanzung; 
bis ins zwanzigſte und dreißigſte Jahr hinein 
hauſt der Pilz weiter. Die Nachbeſſerungs⸗ 
fähigkeit hört ſchließlich auf; auch die ſchnell⸗ 
wachſende Lärche kann zur Nachbeſſerung nicht 
mehr verwendet werden und ein lückiger, ſich 
ſtellenweiſe ſchwer oder gar nicht reinigender 
Fichtenbeſtand iſt das Reſultat, der weder 
rechtes Nutzholz noch Brennholz giebt. 

Will man der Fichte auf größerer Fläche 
einen Platz im reinen Buchenrevier geben 
und gewiß iſt das aus finanziellen 
Gründen angebracht, — ſo ſuche man nicht 
gerade den allerſchlechteſten Buchenboden aus, 
bedenke vielmehr, daß eine Nutz holzart, wenn 
ſie Erſprießliches leiſten ſoll, auch danach be, ` 
handelt werden muß. — Wir möchten für die 
Beſtandsbegründung etwa folgende Regeln auf- 
ſtellen, mit denen wir ſehr befriedigende Reſultate 
erzielt haben: Wenn der Boden nicht bereits 
etwas begrünt und vielleicht hier und da mit 
Beerkraut beſtanden iſt, wie das gerade bei zur 
Umwandlung beſtimmten ſchlechteren Buchen⸗ 
böden oft der Fall zu ſein pflegt, ſo rufe man 
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durch Vorbereitungshiebe allmählich eine 
ſchwache Begrünung hervor, und mache erſt 
dann in ſchwach (im Herbſt) mit Egge oder 
Hacke verwundetem Boden entweder unter 
Schirm oder auf kahler Fläche Fichten⸗ und 
Lärchen⸗Vollſaat. Auftrieb von Schafen gleich 
nach der Saat iſt von günſtigem Einfluß. Für 
im höchſten Grade wünſchenswert halten wir 
eine möglichſt ſorgfältige Stockrodung, auch der 
alten Stöcke, einmal, weil dieſelbe die nach⸗ 
folgende Kultur, ſei dieſe nun Saat oder 
Pflanzung, ganz weſentlich verbilligt und ferner 
deshalb, weil mit großer Wahrfcheinlichkeit 
anzunehmen iſt, daß die Stockrodung das 
einzige Mittel iſt, dem ſonſt ſicher nachfolgenden 
Pilz erfolgreich zu begegnen. 

Wir können uns der Anſicht nicht ver⸗ 
ſchließen, daß der Pilz (agaricus melleus) nur 
deshalb hier ſo ſtark auftritt — auf ſchlechteſtem 
Buchenboden fordert er hier, um es zu wieder⸗ 
holen, 50%ñ der urſprünglichen Fichtenpflanzung 
— weil die Buchen des flachgründigen Bodens 
wegen nicht Herzwurzeln bilden können, ſondern 
den Fichten gleich ihre Wurzeln flach unter 
dem Boden herſtreichen laſſen, ſo daß letztere 
ſehr oft ſogar zu Tage treten. Und nicht an 
den Stöcken allein, ſondern auch an den flachen 
Wurzeln, namentlich wohl, wenn letztere bei 
der Holzabfuhr durch Räder oder Huftritte 
verletzt ſind, bemerkt man im feuchten Herbſt 
d geſellſchaftlich wachſenden Fruchtträger des 

ilzes. 

Wer ungeduldigerer Gemütsart iſt, der 
pflanze auf derartig vorbereitetem Boden; 
hier hat ſich die Pflanzung von zweijährig 
unerſchulten Fichten mit Füllerde in einem E: 
Verband von 1 m als gut und billig bewährt. — 
Wir geben allerdings der Vollſaat den Vorzug; 
die Kulturkoſten ſind an und für ſich billiger, der 
Einwand, daß zu leicht überſäet werden kann, 
iſt hinfällig. Man kann im drei⸗ bis fünf⸗ 
oder ſechsjährigen Alter der Saat ſehr billig 
läutern denn wenn man das Ausziehen der 
jungen zu dicht ſtehenden Fichtenpflanzen bei 
feuchtem Wetter ausführt, ſo kann man die 
meiſten derſelben noch verkaufen oder auf Fehl⸗ 
ſtellen verpflanzen, oder man pflanzt, wenn 
man ganz ſicher gehen will, Ballenpflanzen, 
die man möglichſt nahe bei den Fehlſtellen 
gewonnen hat, man ſchmort, um ein Beiſpiel 
zu gebrauchen, den Braten in ſeinem eigenen 
Fett und beſchränkt auf dieſe Weiſe den koſt— 
ſpieligen Saat- und Pflanzkampbetrieb, der 
unſerer unmaßgeblichen Anſicht nach ſo wie ſo 
ſchon eine viel zu große Rolle ſpielt. 

Wir ſtimmen dafür, daß reichliche Samen— 
mengen verwendet werden. Die Gefahr des 
überjäens halten wir wie geſagt — die notwendige 
Aufmerkſamkeit vorausgeſetzt — für gering. 


Und zwar muß das Samenquantum deſto größer 
ſein, je weiter zurück das Fichtenſamenjahr 
liegt. Woher ſollen die Händler guten keim⸗ 
fähigen Samen nehmen, wenn jahrelang kein 
Fichtenſame gewachſen iſt? Es iſt unſerer 
Anſicht nach ſchülerhaft zu ſagen, pro Hektar 
brauche ich 12 kg Fichtenſamen bei der Vollſaat. 
Unmittelbar nach einem guten Fichtenſamenjahre 
kann man möglicherweiſe mit einer geringeren 
Menge auskommen. Liegt aber das Samen⸗ 
jahr weit zurück, ſo iſt vielleicht das doppelte 
Quantum erforderlich. — Es iſt ein verhängnis⸗ 
voller Umſtand, daß der Fichtenſame, je ſchlechter 
er iſt, je mehr er mit über⸗ und überüber⸗ 
jährigem Samen vermiſcht iſt, deſto teurer iſt. 
— Daher dürfte es vielleicht angebracht ſein, 
mit der Fichtenſaat ſtets zu warten, bis ein 
Samenjahr eingetreten iſt. 

Wir ſind ferner der Meinung, daß es 
durchaus angebracht iſt, gerade auf den beſſeren 
und beſten Buchenböden hier und da Fichten 
auf nicht zu kleiner Fläche anzubauen, und zwar 
hier des Krautwuchſes wegen durch Pflanzung 
von dreijährig verſchulten Fichten nach Kahl⸗ 
abtrieb der Buchen. — An dieſen Örtlichkeiten 
tritt der Pilz (vermutlich, weil die Buchen⸗ 
wurzeln hier tief gehen) nicht in beſorgnis⸗ 
erregender Weiſe auf, und die Fichten erwachſen 
zu ſtattlichen, vollholzigen Nutzholzſtämmen. 

Für direkt fehlerhaft aber halten wir die 
Ausbeſſerung kleiner und kleinſter Lücken 
in Buchennaturſchonungen nach dem Abtrieb 
des Altholzbeſtandes mit Fichten. — Die kläg⸗ 
lichſten Beſtandsbilder erzieht man auf dieſe 
Weiſe. Die nach dem Abtrieb des Altholz⸗ 
beſtandes etwa zwölf⸗ bis achtzehnjährigen 
Buchen wachſen alsbald ſtürmiſch voran. Die 
gepflanzten Fichten aber kümmern der Pflanzung 
wegen einige Jahre, und ſehr bald nach der 
Räumung tritt auf dieſen kleinen, ſchlecht vor⸗ 
bereiteten Stellen üppiger Kraut» und Gras⸗ 
wuchs auf, der das Wild anlockt und geradezu 
feſſelt. Die Fichten auf ſolchen lauſchigen 
Plätzchen, auf denen ſich der heimliche Bock. 
rings umgeben von ſchützenden Buchenrauſchen. 
geradezu häuslich niederläßt, leiden ſtark unter 
dem Verbiß, und bald iſt ihr Schickſal entſchieden. 
Sie gehen unter im Buchenmeer, werden über⸗ 
wipfelt und totgewachſen von den in der Sturm⸗ 
und Drangperiode befindlichen Buchen. Und 
ragt wirklich, dem Maſtbaum eines verſunkenen 
Schiffes gleich, in der Mitte jener Plätzchen 
dieſe oder jene Fichte mit ihrem Wipfel noch 
hoch, ſo iſt doch meiſt die Verbindung mit den 
ſie umgebenden Buchen eine ſo lockere, daß 
weder ſie noch die umgebenden Buchen ſich 
genügend reinigen können. 

Man ſei äußerſt vorſichtig mit der Ze, 
pflanzung derartiger kleiner Lücken und Schlenken 
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und bedenke, daß die 14 jährige Buche der drei⸗ 
jährigen durch die Verpflanzung kümmernden 
und dem Wildverbiß ausgeſetzten Fichte gegen⸗ 
über eine größere Wachstumsenergie hat. — 
In vielen Fällen war auch die Bepflanzung 
der Lücken überflüſſig, weil, im Graſe verſteckt, 
jüngere Buchenaufſchläge in genügender Zahl 
vorhanden waren, um beim Voranwachſen das 
Loch zu decken. Mancher Forſtmann iſt der 
Anſicht, daß man wohl, um geſchloſſene Be⸗ 
ſtände zu erzielen, in 1,5 m O pflanzen kann, 
daß aber die jungen Buchen überall ſtehen 
müſſen, „wie die Haare auf dem Hunde“. — 
Vorteilhafter iſt gewiß ein gedrängter Stand 
der jungen Buchen, ſchon zur Unterdrückung 
des die Mäuſe einladenden Graswuchſes, aber 
auch weniger geſchloſſene Buchenjungwüchſe 
erwachſen zu einem ſich gut reinigenden Dickicht. 

Wir ziehen es vor, derartige kleine Lücken 
mit Buchenbüſchel⸗Ballen, die überall in der 
Nähe, an Wegrändern z. B., zu haben ſind, 
zu komplettieren; namentlich, wenn in der Nähe 
der Lücken Eichen eingeſprengt ſind. 

Noch beſſer aber iſt es, wenn man ſeine 
Vorbereitungsſchläge ſo ſtellt, daß jene Lücken 
vermieden werden. Dieſe ſind ausſchießlich 
dadurch entſtanden, daß der Boden an ſolchen 
Stellen nicht genügend vorbereitet war, daß 
hier meiſt zu hohe Laubſchichten vorhanden 
waren oder der Boden verkruſtet war. Rings⸗ 
um ſteht der Aufſchlag dicht gedrängt, nur auf 
jenen Lücken fehlt jedes Leben. Hingefallen 
ſind hier ſicherlich ebenſo viele Bucheln, aber 
ſie konnten ſich nicht entwickeln, ſie vergingen 
bald nach dem Keimen wieder, weil ihnen der 
Bodenzuſtand nicht Mast cz auch die zweite, 
dritte und folgende Maſt ſchlägt hier nicht an, 
weil immer noch derſelbe ungünſtige Boden- 
ara vorhanden iſt, der ringsum vorhandene 

ufſchlag aber wächſt heran; der Endhieb 
wird eingelegt, die Fehlſtellen mit Fichten 
bepflanzt und der Fehler iſt gemacht. — Nur 
auf ausgedehnteren, mindeſtens 0,10 ha großen, 
möglichſt abgerundeten Flächen können wir 
eine Auspflanzung mit Fichten für richtig an⸗ 
erkennen, niemals aber auf kleinen Lücken und 
Gaſſen. 

Der mit zu hohen Laubſchichten, namentlich 
in welligem Terrain, bedeckte Boden muß un⸗ 
bedingt durch Laubrechen vorbereitet werden 
und zwar unter Umſtänden durch mehrere Jahre 
nacheinander erfolgendes Lauben. 

Es giebt unſeres Erachtens kein beſſeres 
und harmloſeres Mittel, als an ſolchen Stellen 
das Laub rechtzeitig und erforderlichen Falls 
mehrere Jahre nacheinander auszurechen und 
dadurch den Boden vorzubereiten. 

Man beachte doch nur, daß an exponierten 
Rändern der Altholzorte, da, wo der Wind 


bis tief ins Innere hinein jahrelang das Laub 


verweht hat, bei genügender Nachlichtung in 
den meiſten Fällen der Aufſchlag dicht und 
durchaus befriedigend ſteht, während im Innern 
trotz ſorgfältigſter Vorbereitung Fingerhut, 
Brenneſſel und Himbeeren üppig aufſchießen 
und unter und zwiſchen ſich einen allerdings 
dunkelgrünen, aber äußerſt lückigen Buchen⸗ 
aufſchlag verbergen. Hier hat der Wind den 
Boden am Rande vorbereitet durch Laub— 
aus wehen und die Vorbereitung im Innern 
verzögert durch Laubzuſammenwehen. Wir 
halten es wahrlich für leichter, einen verangerten 
und verkruſteten Boden zu verjüngen, als einen 
ſolchen, auf dem zuſammengewehte Laubſchichten 
lagern, wenn uns nicht geſtattet' wird, dieſelben 
durch Streurechen zu entfernen. 

Man iſt nur zu leicht geneigt auf derartigen, 
dem Laubauswehen ausgeſetzt geweſenen Böden 
die Hoffnung, Buchen nachzuziehen, aufzugeben, 
und vollzieht ſich dies hier etwa folgendermaßen: 
Die Buchen werden ſtark gelichtet, und es wird 
Fichtenplätzeſaat unter Schirmbeſtand ausgeführt, 
welche oft gänzlich mißrät, erſtens weil der 
Bodenzuſtand ein ſolcher iſt, daß zunächſt über⸗ 
haupt kaum eine junge Holzpflanze auf ihm 
gedeihen kann, und zweitens weil die wenigen 
Fichten, die ein Jahr überdauern, auf dem 
zu ſtark geloderten und aller bindenden Gras⸗ 
wurzeln baren Boden im nächſten Winter auf⸗ 
frieren. Aber etwas anderes vollzieht ſich; 
nach einigen Jahren ſprießen hier und da 
einige Blätter der Hainſimſe auf, vermehren 
ſich zu Polſtern, dieſe fließen zufammen, zwiſchen 
ihnen haftet eine dünne Laubſchicht, die nicht 
mehr verweht werden kann, und bald ſtellen 
ſich junge Buchen ein, und die Verjüngung iſt 
geraten. . 

Wir möchten nicht in den Verdacht kommen, 
daß wir die wohlthätige Wirkung einer or, 
ſchloſſenen Laubdecke verkennen oder gering 
ſchätzen und die Laubentnahme etwa allgemein 
für günſtig oder wenigſtens für nicht ſchädlich 
halten; wir ſind im Gegenteil bemüht, an 
exponierten Stellen bei Gelegenheit der Durch— 
forſtungen das Laub durch Ausbreiten von 
ſperrigem Reiſig zu binden; wir glauben aber, 
daß es unbedenklich iſt, das Rechen des Laubes 
einige Jahre nacheinander da auszuführen, 
wo es zuſammengeweht iſt und die größte 
Schwierigkeiten bei der Verjüngung bereitet. 
Sollte es denn wirklich ſo ungemein bedenklich 
ſein, einem Boden, der 120 und mehr Jahre 
nacheinander regelmäßig ſein Laub erhalten 
hat, dies für zwei oder drei Jahre einmal 
vorzuenthalten, um ihn empfänglicher zu machen? 

Wir haben mehrere alte Buchenzüchter ge— 
kannt, die annähernd eine halbe Umtriebszeit 
in ihren Rerieren gewirkt haben und den 
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Vorbereitungsſchlägen keine allzugroße Rolle 
zuerkannten; ſie bereiteten ihren Boden vor 
N und haben gute Verjüngungen 
erzielt. — , 

Wir gehen nicht jo weit, wir erachten die 
aus langer Hand allmählich eingeleitete Vor⸗ 
bereitung als das punctum saliens, als die 
Hauptbedingung einer erfolgreichen Verjüngung, 
wollen aber, wo es nicht anders zu erreichen 
geht, — und es geht manchmal wirklich nicht 
anders — mit dem Rechen nachhelfen. 

Nach dieſer Abſchweifung zurück zu unſerer 
Fichte, und zwar, nachdem der Anbau auf 

roßen Flächen und die Nachbeſſerung auf 

Lücken beſprochen iſt, zur Frage der Einzel⸗ 
miſchung der Fichte zwiſchen Buchen. — Be⸗ 
züglich dieſes Punktes weicht unſere Anſicht 
von der des Herrn Wedding und vieler anderer 
ganz erheblich ab: Die in gedrängtem Stand 
zwiſchen Buchen auf beſſerem Stand⸗ 
ort rechtzeitig eingeſprengte Fichte wird 
vollholziger, aſtreiner, als wenn ſie 
unter ihresgleichen erwachſen wäre, und ent⸗ 
wickelt ſich hier zum Kapitalbaum, wie er in 
reinen Fichtenbeſtänden in gleicher Zeit nicht 
erzogen werden kann. Zu betonen iſt noch⸗ 
mals, daß, wenn unſere Behauptung richtig 
ſein ſoll, die Einſprengung zur rechten Zeit, 
d. h. nicht zu früh, erfolgen, und daß die 
einzelne Fichte in engſter Umarmung der 
Buchen hochwachſen muß, daß aber die Be⸗ 
hauptung unter dieſer Vorausſetzung richtig 
iſt, das kann hier an zahlreichen Beiſpielen, 
jungen und alten, erhärtet werden. 

Ja, wann aber iſt der richtige Zeitpunkt? 
Auch bei Beantwortung dieſer Frage ſei die 
Natur unſere Lehrmeiſterin. Überall, wo in 
Verjüngung ſtehende Buchenſchläge in der Nähe 
mannbarer Fichten ſtehen, findet ſich mitten 
zwiſchen den Buchen Fichtenanflug von ſelbſt 
an, und zwar der Hauptſache nach gerade zur 
rechten Zeit. So lange die Schläge noch in 
der Vorbereitung ſtehen, ſo lange noch der 
Buchenaufſchlag fehlt, ſo lange kommen auch 
die gewiß zahlreich vom Wind zugewehten 
Fichtenſamen nicht zur Entwickelung; erſt dann, 
wenn — gutwüchſige Buchenbeſtände voraus— 
geſetzt — die Gefahr, daß die Fichten zu 
dominierend werden, nicht mehr vorhanden iſt, 
tauchen ſie zwiſchen dem Buchenaufſchlag auf; 
in größerer Menge natürlich ganz in der 
Nähe der alten Fichten, aber auch ziemlich 
weit entfernt von ihnen mitten im Buchen- 
aufſchlag in genügender Anzahl. 

Getreu der Regel „Principiis obsta“ unter⸗ 
ziehen wir, wie dies oben bereits erwähnt 
wurde, unſere in der Vorbereitung oder in den 
erſten Lichtſchlägen ſtehenden Buchenbeſtände 
einer gründlichen Läuterung, die jetzt billiger 


und beſſer ausführbar iſt als ſpäter im un⸗ 
überſichtlichen Dickicht — und wir haben ſelten 
Gelegenheit — nur auf durch Wind etwa zu 
ſtark gelichteten Stellen oder an Wegrändern, 
eine angeflogene Fichte mit auszuläutern. — 
Die Fichten erſcheinen, wie geſagt, erſt ſpäter, 
zur richtigen Zeit. — 

Ahnlich — wie die Natur es uns zeigt — 
verfahre man auch bei der künſtlichen Einzel⸗ 
einſprengung der Fichten. Man pflanze ſie 
etwa in einem U⸗Verband von 7 bis 10, bis 15 m 
mitten in den gedrängten jungen Buchenauf⸗ 
ſchlag hinein, indem man rückſichtslos mehrere 
Buchen hier der Fichte opfert, um das Pflanz⸗ 
loch machen zu können. Ob man zweijährig 
unverſchulte oder kräftige verſchulte Fichten 
nimmt, das hängt von der Höhe des Auf⸗ 
ſchlages und von der Güte des Bodens ab 
und muß dem praktiſchen Blick des die Kultur 
ausführenden Beamten überlaſſen werden. Das 
Gebiet für dieſe Einſprengung würden nament⸗ 
lich die friſchen Oſt⸗ und Nordhänge und die 
beſſeren Buchenböden überhaupt ſein. 

Auf ſchlechteren Buchenböden wird man den 
Aufſchlag höher werden laſſen müſſen oder jün⸗ 
geres Fichtenmaterial verwenden als auf beſſeren, 
denn hier iſt die Gefahr, daß die Fichte den 
langſamer wachſenden jungen Buchen zu ſehr 
voraneilt, eine größere. — Ganz leicht iſt es 
ja nicht, ſtets das Richtige zu treffen, aber 
gehen muß es. Es iſt ja auch kein zu großes 
Unglück, wenn dieſe oder jene Fichte etwa tot⸗ 
gewachſen wird oder wenn ſie, zu früh ein⸗ 
gebracht, ſpäter als Vorwuchs wieder geläutert 
werden muß, oder gar, ganz überſehen, ſich 
(namentlich auf ſchlechteren Buchenböden) zum 
prädominierenden und dann allerdings äſtigen 
Protzen entwickelt — auch äſtige Fichten finden 
als Bauholz noch Abnehmer. 

In ſpäteren Dezennien, wenn erſt die überall 
eingebrachten Fichten Samen tragen werden, 
wird wahrſcheinlich die hier vorgeſchlagene künſt⸗ 
liche Einzeleinſprengung nicht mehr erforderlich 
ſein. — Die Natur wird dann wahrſcheinlich 
überall ganz von ſelbſt dieſe Einſprengung. 
beſorgen, und wenn wir — Bellamy gleich 
— einen durch die Entfernung getrübten Blick 
in ſpätere, nebelhaft vor uns liegende Jahr⸗ 
hunderte werfen, ſo möchten wir ſagen, daß 
dann vielleicht auf natürlichem Wege die 
Fichte die Buche ganz verdrängt haben wird. 

3. Die Lärche. 

Wir können uns kurz faſſen und auf die 
vorzügliche Monographie des Forſtmeiſters 
Boden über dieſen als Paria behandelten 
Waldbaum verweilen. — Einzel miſchung iſt 
auch hier das beſte, und da die Gefahr, daß 
die Lärche protzenhaft wird, nie vorliegt, bei 
ihr, ihrem großen Lichtbedürfnis entſprechend, 
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ein möglichſt großer Altersvorſprung gegen die 
Buchen höchſt wünſchenswert. Wir haben auf 
lichte Stellen der Vorbereitungsſchläge und 
längs der Wege zwei⸗ und dreijähriges Ma⸗ 
terial gepflanzt, haben ferner, ebenfalls natürlich 
die lichteſten Stellen ausſuchend, in einem Cl, 
Verband von etwa 10 m Lärchenplätzeſaat in 
Vorbereitungs⸗ und jüngſten Lichtſchlägen für 


höchſtens 2 Mk. pro Hektar ausgeführt und. 


verſprechen uns viel davon. — Der Kopf⸗ 
ſchmuck unſeres Wildes iſt der größte Feind 
der jungen Pflanzlärchen. Wir haben, um 
das unleidliche Fegen des Rehbocks zu ver⸗ 
hindern, zwei bis drei zähe, ſchirmförmige 
Fichtenzweige rings um die Lärchen geſteckt in 
tiefe Löcher, die mit einem etwa klein ⸗finger⸗ 
dicken, unten verſtählten Stoßeiſen gebohrt 
oder geſtoßen waren. Später muß der ſich 
einfindende und nachwachſende Buchenaufſchlag 
auch die Lärche wohlthätig gegen Rehbock und 
Hirſch einhüllen. 
4. Die Hainbuche. 
Längs der Wieſenthäler, in der Region 


der Kriechfröſte, iſt der Standort der 
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Hainbuche; hier begünſtige man ſie durch 
Bodenverwundung und Ausſtreuen des faſt 
jährlich wachſenden, leicht in Menge zu ge⸗ 
winnenden Samens, wenn etwa Samenbäume 
fehlen ſollten. An ſolchen Örtlichkeiten läutere 
man die Rotbuchen, die ſich hier auf den 
meiſt kräftigen Böden auch bei dunkler Stellung 
des Altholzes frühzeitig und als ausgeſprochene 
* einſtellen, ganz energiſch. 

ir eilen zum Schluß. Wir ſind uns 
bewußt, daß wir Anſichten vertreten, die in 
mancher Hinſicht vom üblichen abweichen. Wir 
betonen nochmals, daß das, was wir geſagt 
haben, nicht zu verallgemeinern iſt, daß wir 
es aber für hieſige Verhältniſſe für richtig 
halten. Und es ſollte uns herzlich freuen, 
wenn wir die Gelegenheit hätten, uns bei 
abweichender Meinung anderer hier an Ort 
und Stelle mit ihnen ausſprechen und wahr⸗ 
ſcheinlich einigen zu können über die angeregten 
Fragen. Jeder wäre uns zu dieſem Zweck 
willkommen. Allen Freunden unſerer Buche 
und ſpeciell Herrn Wedding ein aufrichtig ge⸗ 
meintes Waidmannsheil! 
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— [Zu der Aniformierung der Privat- 
forſtbeamten.] Die neueren Erlaſſe bezüglich der 
Uniformierung der Staats- bezw. Kommunal- 
forſtbeamten haben mehrfach angeregt, auch die 
Uniformierung der Privatforſtbeamten einer Be— 
trachtung zu unterziehen und klarzulegen, inwie— 
weit letztere berechtigt ſind, den Staats- oder 
Kommunalbeamten ähnliche Uniformen und 
Abzeichen zu tragen. Bei dieſen e 
iſt nun mehrfach zum Ausdruck gelangt, daß den 
Forſtbeſitzern ſchwerlich das Recht genommen 
werden könne, die forſtgrüne Tracht in joppen⸗ 
artigen oder anderem Zuſchnitt für ihre Beamten 
beizubehalten, gleichgiltig ob letztere zum Waffen— 
gebrauche berechtigt ſind oder nicht. Dieſer Über⸗ 
zeugung giebt nach der „Forſtlichen Rundſchau“ 
auch der Gräfl. von Meerveldt'ſche Oberförſter 
Herr P. Joly in der „Zeitſchrift für Forſt⸗ und 
Jagdweſen“ 1901 V. Ausdruck.“) Es iſt ja nun 
nicht zu verkennen, daß augenblicklich die Verhält— 
niſſe ſo liegen, wir möchten damit aber doch 
nicht zugleich alle Hoffnung aufgeben, daß früher 
oder ſpaͤter auf dieſem Gebiete einmal eine 
Anderung zu erreichen ſein wird. Zunächſt müſſen 
wir uns darüber klar werden, wem wir die 
Berechtigung zum Tragen unſerer Uniform 
verwehren und wem wir ſie zugeſtehen wollen. 
Ein ſehr großer Teil der Privatforſtbeamten iſt 
unbezweifelt den Staats- und Kommunal-Forſt⸗ 
beamten in jeder Hinſicht ebenbürtig, ein anderer 
Teil iſt es nicht, ja ein gewiſſer Teil iſt ſogar 


e In Nr. 10 der „Z. f. F. u. J.“ befindet ſich ſchon 
eine Entgegnung auf dieſen Artikel. Die Schriftleitung 
der früher Danckelmann'ſchen Zeitſchriſt ſchließt aber damit 
die Beſprechung. 


im eigentlichen Sinne gar nicht Forſtbeamter, 
ſondern nur eine aus Kutſchern, Gärtnern, Bedienten 
oder Arbeitern gelegentlich hervorgegangene Art 
von Heideläufern, die, ſolange fie jung ſind, Wi 
in einer Stellung auf irgend einem Gute tummeln, 
wenn ſie aber alt werden, zum Teil als ſogenannte 
reiſende Jäger der Schrecken aller Forſthäuſer 
werden. Gegen dieſe Pſendo-Privatforſtbeamten 
richtet ſich vor allem meiner Überzeugung nach 
die Abſicht der übrigen, ihnen, wenn irgend mög— 
lich, die grüne Uniform zu entziehen. Wir ſind 
es unſerer Uniform, von der wir wiſſen, daß 
ſelbſt Se. Majeſtät ſie trägt, ſchuldig, ſie davor zu 
bewahren, daß ſie von Unbefugten benutzt wird. 
Auch ſcheint es mir nicht mit dem Zweck einer 
Uniform vereinbar, daß ähnliche Dienſtkleidungen 
ohne weiteres von Pferdebahn- und Omnibus— 
kutſchern, wie von Mitgliedern verſchiedener 
Schützenvereine getragen werden dürfen. Auch 
Herr Oberförſter Joly hebt hervor, daß ge— 
rade an dem graugrünen Rock der Laie nur den 
Forſtmann erkennt, alſo follte auch dafür geſorgt 
werden, daß dieſer Rock nicht Veranlaſſung zu 
Irrtümern giebt. Nun fragt es ſich. wie iſt das 
zu machen, und da komme ich zurück auf das, was 
ich bereits bezüglich der Stellung der Privat— 
forſtbeamten im allgemeinen in Nr. 29 auf Seite 
521/22 dieſes Blattes ſagte und was ich hier noch 
etwas weiter ausführen möchte. 

Mit dem 1. Oktober d. Is. treten die geſetz— 
lichen Beſtimmungen in Kraft, die die Führung 
des Meiſtertitels der Handwerker und die Aus— 
bildung der Handwerkslehrlinge regeln, und es 
iſt zu hoffen, daß dem Handwerkerſtand damit die 
Grundlagen wieder zurückgegeben werden, auf 


neuen Vorſchriften, betreffend „Führung des 
Meiſtertitels“, beſtimmen unter anderem: Wer mit 
dem 1. Oktober d. Is. perſönlich ein Handwerk 
ſelbſtändig ausübt und für dieſes Gewerbe die 
Befugniſſe zur Anleitung von Lehrlingen beſitzt, 
iſt 11 den Meiſtertitel zu führen. Die Be⸗ 
fugnis zur Anleitung von Lehrlingen beſitzen z. Z. 
alle diejenigen ſelbſtändigen Handwerker, welche 
wenigſtens 24 Jahre alt ſind und bis zum 1. April 
1901 eine wenigſtens zweijährige Lehrzeit ordnungs- 
mäßig beendet oder fünf Jahre hindurch perſönlich 
das Handwerk ſelbſtändig ausgeübt oder eine 
gleich lange Zeit als Werkmeiſter oder in ähnlicher 
Stellung thätig geweſen ſind. Die nach dem 
1. April d. Is. ihre Lehre beendenden jungen 
Leute müſſen, um ſpäter mit ihrem 24. Lebens— 
jahre Lehrlinge anleiten zu dürfen, eine Lehr— 
zeit von wenigſtens drei Jahren und 
das Beſtehen der geſetzlichen Geſellen— 
prüfung durch Vorlage des von dem Prüfungs— 
ausſchuß der Handwerkskammer ausgeſtellten 
Prüfungszeugniſſes nachweiſen. Alle diejenigen 
Handwerker, welche dem Geſagten am 1. Oktober 
d. Is. nicht entſprechen, dürfen den Meiſtertitel 
von da ab nicht mehr führen, ſondern müſſen, 
gleich wie die Betreffenden, die nach dem genannten 
Tage ſich ſelbſtändig machen, ſich der Meiſter— 
prüfung unterziehen. Zu letzterer werden ſie aber 
in der Regel nur dann zugelaſſen, wenn ſie 
mindeſtens drei Jahre als Geſelle in ihrem Gewerbe 
thätig geweſen ſind. Die Prüfung ſelbſt wird durch 
die von der Regierung im Einvernehmen mit der 
Handwerkskammer errichteten Prüfungskommiſſion 
abgenommen. Die unbefugte Führung des Meiſter— 
titels iſt mit Geldſtrafe bis zu 150 Mk. oder Haft 
bis vier Wochen bedroht. 

Hier haben wir, was wir brauchen, ſowohl in 
Hinſicht deſſen, was der Staat zur Hebung des 
Privatforſtbeamtenſtandes thun könnte, wie in 
Hinſicht der Uniformfrage. Einſt war auch die 
edle Jägerei eine Art Handwerk, das eine ſach— 
gemäße Lehrzeit, beſtimmte Prüfungen und als 
Ausweis der erlangten Berechtigung, ſich als Jäger 
oder Forſtmann bezeichnen zu können, ein Atteſt, 
den ſogenannten Lehrbrief, verlangte. Zum Schaden 
iſt das jener Zeit und ihren Angehörigen gewiß 
nicht geweſen, warum greift man heute nicht 
darauf zurück? 

Faſt mit denſelben Worten könnte geſagt 
werden: Wer mit dem und dem Zeitpunkt als 
Forſtbeamter thätig iſt und die Befugnis hat, für 
dieſen Beruf Lehrlinge auszubilden, iſt befugt, den 
Titel und die grau-grün melierte Uniform eines 
Förſters mit den durch die Stellung bedingten 
Prädikaten Hilfs-, Revier-, Oberförſter und ent— 
ſprechenden Abzeichen zu führen und die Be— 
rechtigung zum Waffengebrauch zu erwerben. Die 
Befugnis zur Anleitung von Lehrlingen beſitzen 
zur Zeit alle diejenigen als Forſtbeamte thätige 
Perſonen, welche wenigſtens 30 Jahre alt ſind und 
bis zu dem und dem Zeitpunkte eine wenigſtens 
zweijährige Lehrzeit ordnungsmaͤßig beendet haben 
oder fünf Jahre hindurch in derſelben Stellung 
als Forſtmann tbätig geweſen ſind. Die nach 
dem und dem Zeitpunkt ihre Lehre beendenden 
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jungen Leute müſſen, um ſpäter mit ihrem 
30. Lebensjahre Lehrlinge anleiten zu dürfen, eine 
Lehrzeit von wenigſtens drei Jahren und eine 
mindeſtens aweijäbrige militäriſche Dienſtzeit ab⸗ 
geleiſtet haben und das Beſtehen der geſetzlichen 
Förſterprüfung durch Vorlage des von dem 
Prüfungsausſchuß der Jägerbataillone ausgeftellten 
Prüfungszeugniſſes nachweiſen. Alle diejenigen 
im Forſtdienſt befindlichen Perſonen, welche dem 
Geſagten an dem und dem Zeitpunkt nicht ent⸗ 
ſprechen, dürfen den Förſtertitel und die damit 
verbundene Uniform nicht mehr führen, ſondern 
müſſen ſich der Förſterprüfung unterziehen. Zu 
letzterer werden ſie aber nur dann zugelaſſen, wenn 
ſie mindeſtens fünf Jahre in ein und derſelben 
Stellung als Forſtbeamter thätig waren. Die 
Prüfung wird von den Prüfungskommiſſionen ab⸗ 
genommen, die die Prüfungen der Staatsanwärter 
alljährlich bei den Jägerbataillonen abhalten.“) Die 
unbefugte Führung des Förſter- ꝛc. Titels, ſowie 
das Tragen der nur dieſen vorbehaltenen Uniformen 
von graugrünem Tuche iſt mit Geldſtrafe bis zu 
150 Mk. oder Haft bis vier Wochen bedroht. 

Fragen wir nun nach den Wirkungen einer 
ſolchen Ordnung der Dinge, ſo unterliegt es 
keinem Zweifel, daß damit hinſichtlich der größeren 
Privatwaldbeſitzer und ihrer Beamten eigentlich 
nichts erheblich neues geſchaffen wird, für die 
kleineren Waldbeſitzer aber würde ſich mit einem⸗ 
mal die Frage ergeben: Will ich meinen Wald 
durch einen „Förſter“ in der für dieſelben feſt— 
gelegten graugrünen Uniform verwalten und 
ſchützen laſſen. oder kann und will ich nur einen 
Waldhüter anſtellen, der ohne beſondere Uniform 
und nur ähnlich wie die Feldhüter durch eine 
Armbinde oder ein Blechſchild oder dergleichen 
kenntlich gemacht, ſich natürlich billiger ſtellen 
wird wie ein geprüfter „Förſter“? Dieſer „Wald⸗ 
hüter“ oder allenfalls auch „Waldwärter“ iſt dann 
aber eben nur Waldhüter bezw.-Wärter und darf 
ſich ſo wenig „Förſter“ nennen, wie er deren 
Uniform tragen darf. Damit wäre eine Grenze 
geſchaffen, durch die die kleineren Waldbeſitzer im 
eigentlichen Sinne nicht benachteiligt, der Stand 
der Privatforſtbeamten aber unzweifelhaft begrenzt 
und dadurch weſentlich gefördert, und eine Uniform, 
die anch unſer Deutſcher Kaiſer trägt, davor 
geſchützt, daß ſie von Leuten getragen wird, 
die dieſelbe nicht zu würdigen, zu tragen und zu 
ſchätzen wiſſen. Es wäre eine Grenze geſchaffen 
zwiſchen dem ſachgemäß ausgebildeten und 
geprüften Förſter und den gelegentlich im Walde als 
Hüter oder Wärter beſchäftigten ungeprüften Per⸗ 
ſonen, wie Gärtner, Kutſcher, Diener, Arbeiter u. ſ. f., 
wie eine ſolche Grenze jetzt hinſichtlich der Hand— 
werker zwiſchen dem Meiſter und dem Händler 
oder dem „ungelernten“ Arbeiter geſchaffen iſt. 


5) Es dürfte ſich doch wohl ein einfacherer Weg finden 
laſſen. Eine Einrichtung, wie Herr K. ſie vorſchlägt, könnte 
auch nur auf geſenulichem Wege getroffen werden. — Wir 
kommen auf die Sache noch zurück und möchten hier nur 
feſtlegen, daß Herr Roſemann nur feine ſubjektiven Anſichten 
vorträgt. Wir halten eine Crörterung für recht zweck⸗ 
mäßig. obſchon noch andere für den Privatforſtmann un⸗ 
gleich wichtigere Fragen vorliegen. Aufnahme gewähren 
wir mir rein ſachlichen Erörterungen. 

Die Schriftleitung. 
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Der Stand der Privatforſtbeamten würde 
dem Staate für eine gleiche Fürſorge, wie derſelbe 
ſie zur Zeit dem Handwerkerſtande angedeihen 
läßt, gewiß ſehr dankbar ſein. Roſemann. 

S 

— leEutziehung des Jagdſcheines.] Die 
Frage. ob auch einem auf Grund des § 23 des 
Forſtdiebſtahlsgeſetzes vom 15. April 1878 
beeidigten Forſtbeamten der Jagdſchein nach 87 
Nr. 2 des Jagdſcheingeſetzes vom 31. Juli 1895 
verſagt oder entzogen werden kann, iſt 2 bejahen. 
Für die Erteilung, Verſagung und Entziehung 
des Jagdſcheins it das letztgenannte Geſetz aus⸗ 
ſchließlich maßgebend, gleichviel ob es ſich um 
breidete Forſtbeamte oder andere Perſonen handelt. 
Die erſteren ſind hiernach nur von der Ent⸗ 
richtung der Jagdſcheinabgabe in beſtimmten 
Grenzen ($ 5 des Geſetzes) befreit, im übrigen 
aber iſt ihnen keinerlei Vorzug eingeräumt. ie 
Vorausſetzungen der Verſagung und Entziehung 
des Jagdſcheins ſind für jedermann die gleichen. 
Wenn dementſprechend die Vorausſetzungen des 
87 Nr. 2 — Beſtrafung nn eines Jagdvergehens, 
Uebertretung pon jagdpolizeilichen Vorſchri ten — 
bei einem der bezeichneten Forſtbeamten vorliegen, 
was weder rechtlich noch thatſächlich ausgeſchloſſen 
iſt, jo muß ihm gegenüber auch der 87 Nr. 2 
Anwendung finden. Die zuſtändige Behörde — 
Landrat oder ſtädtiſche Ortspolizeibehörde — hat 
lediglich nach ihrem pflichtmäßigen Ermeſſen zu 
prüfen, ob das öffentliche Intereſſe, das durch die 
ES 6 und 7 wahrgenommen werden ſoll, die 
Erteilung oder Belaſſung des Jagdſcheins ver⸗ 
bietet oder nicht. Praktiſch wird der Fall ſelten 
vorkommen, da die von 8 7 Nr. 2 geforderten 
Vorausſetzungen bei allen anderen Perſonen eher 
als bei Forſtbeamten vorliegen werden. L. 
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[Die Pflanzen als felöftregifirierende 
Regenmeſſer betrachtet.] Eine wichtige und höchſt 
geniale Studie iſt von dem Vorſtenden der 


. 


„Société d'horticulture“ zu Montpellier, Herrn 
Felix Sahut, unternommen, vor einem Jahre 


dem Kongreſſe der gelehrten Geſellſchaften in der 
Sorbonne zu Paris mitgeteilt und nunmehr der 
Offentlichkeit übergeben worden. Der gelehrte 
Naturforſcher ßer den Einfluß und die Verteilung 
des Regenwaſſers auf die SE der 
Triebe einiger Pflanzen unterſucht und eine direkte 
Beziehung zwiſchen dieſen beiden Thatſachen, die 
naturgemäß zu einander in Wechſelwirkung ſtehen, 
feſtgeſtellt. Die meteorologiſchen Daten haben 
vor allem Herrn Sahut zu konſtatieren geſtattet, 
daß die im Gebiet von Montpellier gefallenen 
Regenmengen im letzten Viertel des letzten 
Jahrhunderts durchſchnittlich eine erheblich geringere 
geweſen als im vorhergehenden Viertel, was für 
die Landwirtſchaft dieſer Region nachteilig gewirkt 
hat. Die Pflanzen, welchen Sahut hauptſächlich 
ſeine Aufmerkſamkeit zuwendet, und welche immer⸗ 
währende regiſtrierende Regenmeſſer genannt zu 
werden verdienen, ſind zwei Koniferen, nämlich 
Pinus laricio und Abies Cephalonica. Die Beob- 
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achtungen eritreden ſich auf eine Periode von 
26 Jahren. Die Meſſung der Ve des 

auptaſtes, d. h. die jährliche Verlängerung dieſer 

flanzen, kann auch viele Jahre nachher geſchehen, 
da ſie der Entfernung der übereinander e 
Aſtkränze voneinander entſpricht. Die ſtärkſte 
Verlängerung für Pinus laricio (auch Pinus 
corsicana) fand 1876 ſtatt und betrug 52 cm; 
für Abies Cephalonica b ſie in demſelben 
Jahre 29 om. Die geringſte Verlängerung trat 
für beide Pflanzen im Jahre 1893 ein und 
bezifferte ſich für erſtere auf 12 om, für letztere 
auf nur 4 em. Das Jahr 1876 war das regen⸗ 
reichſte und 1893 das trockenſte der ganzen 
Periode. Da alle anderen Bedingungen die 
en waren, fo iſt der Schluß logiſch, daß die 

erlängerung 1 Pflanzen zu dem in' dem 
SE nutzbringend gefallenen "éen in direkter 

al der Versa Ich ſage „nutzbringend“ gefallenen, 
weil der Verfaſſer, ſeine Forſchungen eingehender 
betreibend, feſtgeſtellt hat, daß die Regen für 
unſeren Fall deſto nutzbringender werden, d mehr 
He fi) dem Frühjahr nähern, fo daß es ihm, den 
Einfluß des gefallenen Waſſers Monat für Monat 
prüfend, zu konſtatieren gelungen ift, daß dieſe 
Fälle ihren höchſten Einflußkoeffizienten im Februar 
und März ausüben; alsdann kamen die Regen⸗ 
fälle im Januar und im April und hierauf die 
im Dezember und November. Die Gußregen 
des Sommers und Herbſtes haben wenig Einfluß, 
weil ſie zu einer Zeit eintreten, wo die Vegetation 
dieſer Koniferen faſt aufgehört hat, und weil ſie, 
nachdem die obere Schicht des Bodens ſich mit 
Feuchtigkeit geſättigt, ſchnell ablaufen und nicht 
in die tieferen Schichten eindringen. Natürlich. 
übt die verſchiedene, den verſchiedenen Böden 
innewohnende Fähigkeit, mehr oder weniger Waſſer 
aufzunehmen, einen veränderlichen Einfluß auf 
die größere oder geringere Fähigkeit des im 
Herbſt gefallenen Waſſers, an der Verlängerung 
der Triebe mitzuwirken. Das hindert aber nicht, 
mit ziemlicher Sicherheit aus den Jahrestrieben 
auf die in den betreffenden Jahren gefallenen 
Waſſermengen zu ſchließen. Dieſe Notizen und 
dieſe Beobachtungen ſind an und für ſich und 
durch die ante ge Betrachtungen, zu denen 
ſie Veranlaſſung geben können, intereſſant. Jeden⸗ 
falls beweiſen ſie, welch eine außerordentliche und 
unerſchöpfliche Quelle der Belehrung die Natur 


bietet, wenn man ſie Oo befragt und 
verſteht, und was für vortreffliche Lehrerinnen die 
Pflanzen ſind. | B—hauS. 


(Aus „Italia agricola“, 30. 8 1901.) 
E: 


— [Von der Sorfileßranftalt in Eiſenach.] 
Bei der Staatsprüfung an der Eifenader 
Forſtlehranſtalt haben die zehn Forſtreferendare, 
die ſich gemeldet hatten, beſtanden. An Stelle 
des nach Münden berufenen Profeſſors Dr. 
Busgen iſt vorläufig Dr. Stechele, ein Sohn 
des im April d. Is. verſtorbenen Profeſſors 
Dr. Stechele, mit der Vertretung der nature 
wiſſenſchaftlichen Lehrfächer betraut worden. 
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Berichte. 


Bericht über die 44. Nerſammlung des 
„Qiederfaufiher Forfl-Bereins“ 
Juni 1901 im Noack'ſchen Gaſthofe zu 

Saßleben bei Calau. 

f (Schluß.) 

Wenngleich es ſchwer, ja zeitweiſe unmöglich 
iſt, bei großer Trockenheit und heftigem Winde einen 
größeren Waldbrand in Schonungen und ganz 
ſchwachen Stangenhölzern mit dicker Streudede auf— 
zuhalten, 12 halte ich es doch bei genügenden 
Löſchmannſchaften, die richtig geleitet werden, für 
nicht ganz unmöglich. 

Dem Feuer direkt von vorn entgegenzutreten, 
iſt allerdings nur an manchen Orten angängig, 
In Schonungen und ſchwachen, dichten Beſtänden, 
wo das Feuer vom Winde angefacht, manchmal 
wie ein Eiſenbahnzug angebrauſt kommt und ein 
donnerndes Getöſe era iſt von vorn nicht 
nur nichts zu machen, ſondern die Sache auch 
höchſt gefährlich. Man muß von den Seiten, 
womöglich von beiden zugleich, kommen. Der 
Spaten hat ſich nach meinen Erfahrungen hierbei 
immer am beiten bewährt. Mit dieſem wird das 
Feuer mit Erde beworfen, mitunter auch aus— 
geſchlagen. Komnit man mehr herum, aljo nach 
vorn zu, und der Rauch, Qualm und Hitze werden 
zu groß, ſo kann man, wenn es mehr unten 
brennt, wie es zeitweiſe geſchieht, auch Erde 
von hinten hineinwerfen. (Denn nicht immer 
kommt es wie eine Windsbraut angefegt, wo dann 
allerdings nichts zu machen iſt, ſondern brennt auch 
zeitweiſe ruhig, mehr an der Erde fort.) Man engt 
das Feuer dann immer mehr ein und wird 
ſchließlich ſeiner Herr. Die ſchwächeren, erſchöpften 
Frauen habe ich in gewiſſen Abſtänden da, wo das 
Feuer gelöſcht war, mit der Weiſung zurückgelaſſen, 
genau auf etwa wieder auffladerndes Feuer acht 
zu geben und dasſelbe zu löſchen. 

Notwendig iſt es und anfeuernd auf die 
So chen wirkt es, wenn man ſelbſt 
möglichſt an den gefährdetſten Stellen iſt. Mehrere— 
mals wurde mir entgegen gehalten: wir können 
es vor Rauch und Hitze nicht aushalten, worauf 
ich, wenn es ſo ſchlimm nicht war, erwiderte: 
wenn ich es aushalten kann, werdet ihr es doch 
auch aushalten können, oder wenn ich ſah, daß 
ſie recht hatten, ſagte ich ihnen: kommt zurück, wo 
es gebrannt hat, und verſchnauft etwas, werft auch 
von hinten Erde aufs Feuer, was dann auch geſchah. 
Dann habe ich die Erfahrung gemacht: Bei einem 
Waldbrande nur nicht zaudern, immer dem Feuer 
zu Leibe, vorausgeſetzt, daß man genügend Löſch— 
‚mannjchaften hat! Nicht erſt warten, bis das 
Feuer an einen Weg oder Geſtell kommt, wenn 
man es hot vorher drinnen löſchen kann. An 
mehreren Stellen haben wir es zehn Schritt vom 
Wege gehalten. Warum alſo die erſt herunter— 
brennen laſſen und die Zeit verſäumen? Nur die 
Zeit recht wahrnehmen, wenn es mehr ruhig, an 
der Erde brennt! | 

Am Detten iſt es allerdings, nian bleibt von 
Waldfeuern verſchont, allein, wer fo trockene 
Kiefern-Reviere hat, wie es wohl bei den meiſten 
von uns der Fall iſt, muß immer mit der 
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Möglichkeit rechnen, daß es auch bei ihm einmal 
„brennt“. Ich aber ſchließe mit dem Wunſche, 
daß alle gnädig davor bewahrt bleiben mögen. 

Der Vorſitzende dankt für dieſen belehrenden 
Bericht und betont, daß auch aus dem ſoeben 
Gehörten wieder hervorgehe, daß man Waldfeuern 
ſtets von der Entſtehungsſtelle aus auf beiden 
Seiten durch Einengung am ſicherſten und 
erfolgreichſten beikommt und damit immer das 
nieiſte erreicht. | 

Förſter Lieſe⸗Schönewalde ſagt, es ſei immer 
ein Fehler, ſo große zuſammenhängende Flächen 
von jungen Beſtänden zu haben, man müſſe 
dahin trachten, daß Unterbrechungen durch Alt 
holzbeſtände vorkommen, wo dann Waldbrände 
leichter zu halten ſeien. Es wird ihm entgegen 
gehalten, daß der vorher geſchilderte Waldbrand 
auf einer im Jahre 1858 durch Waldfeuer 
entſtandenen Fläche von 250 Morgen Größe eut: 
ſtanden ſei und daß bei Aufforſtung ſo großer 
Flächen, die doch immer in verhältnismäßig kurzer 
Zeit (1—5 Jahren) geſchehen wird, die von ihm 
gerügten Übelſtände ſich nicht umgehen ließen. 

Förſter Brauner sen., Neudöbern, rät, beim 
Abtriebe fo großer gleichalteriger Flächen jeinerze:t 
die wüchſigeren Stellen möglichſt überzuhalten, 
damit Abwechſelung in den Beſtänden eintrete 
und die übergehaltenen Orte erſt abzutreiben, wenn 
die früher abgeholzten und neuaufgeforſteten 
Flächen der Feuersgefahr mehr entwachſen ſeien. 
Auch empfiehlt er, alle nur einigermaßen geeigneten 
Stellen mit Laubhölzern zu bepflanzen, wodurch 
doch Abwechſelung geſchaffen werde. Was ein Laub⸗ 
holzbaum abhalten könne, bewieſen fo oft bei Dorf: 
bränden alte Linden ꝛc., manches Gebäude, ja ganze 
Gehöfte ſeien ſchon durch den Schutz eines ſolchen 


alten Baumes vom Feuer verſchont geblieben. 


Oberförſter Schwochow beabſichtigt beim 
Aufforſten dieſer Brandfläche wenigſtens längs der 
Bahnſtrecke Laubholsſtreifen als Feuerſchutzſtreifen 
anzulegen. | 

Förſter Franz-Plieskendorf teilt mit, wie 
die Bahnverwaltung Strauchwerk und Kiefern⸗ 
kuſſeln auf dem Feuerſchutzſtreifen abhauen und 
dieſen Abraum dann außerhalb des Schutzſtreifens 
in ſeinem Reviere unterbringen ließ; ſelbſtver— 
ſtändlich habe er ſich gegen dieſes feuergefährliche 
Geſchenk energiſch gewehrt! 

Zum letzten Thema: „Mitteilungen über neue 
Grundſätze, Verſuche und Erfahrungen auf dem 
Gebiete der Forſtwirtſchaft und des Jagdbetriebes“ 
fragt der Vorſitzende an, ob die vom Revierförſter 
Münchow und Oberförſter Schwochow im vorigen 
Jahre ausgeſprochenen Befürchtungen über 
nahende Nonnen- und Spanner « Sräße eins 
getroffen ſeien? 

Revierförſter Münchow-Lebuſa teilt mit. 
daß es mit der Nonne nicht fo ſchlimm geworden 
ſei, als er nach den geſehenen Schmetterlingen 
befürchtete, hingegen ſei der Spannerfraß böſer aus— 
gefallen, als er vermutet habe, er ſagt darüber wört— 
lich: „Im November vorigen Jahres hatte ich 
EE im Forſtreviere des Rittergutes Radis 
bei Wittenberg (Beſitzer Herr Kammerherr von 
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Bodenhauſen) einen bedeutenden Spannerfraß zu 


ſehen. Es hatte dort in den 90—120 jährigen: 


Beſtänden vielfach völliger Kahlfraß ſtattgefunden. 
Eigentümlicherweiſe hatte das Inſekt entgegen den 
ſonſt gemachten Erfahrungen und Behauptungen, 
emie es am liebſten geſchloſſene Stangenorte von 
40—80 jährigem Alter befällt, diesmal Altholz 
bevorzugt. Jüngere Stangenorte waren met 
nur da, wo ſie an Altholz grenzen, betroffen. 
In den ſtark befallenen Althölzern hatten die 

tämme meiſt völlig braune Kronen, vielfach ohne 
einen einzigen grünen Zweig. An den in dem 
betreffenden Revier bereits gefällten Stämmen 
waren die Nadeln in der Spitze bis etwa zu ½ bis 
½ der Baumkronen von den Raupen nur an der 
Oberhaut benagt, infolgedeſſen aber abgeſtorben 
und braun geworden. In den unteren Partien 
waren die Nadeln auf 1—2 mm über der Scheide 
ganz abgeſreſſen. 

Herr Forſtmeiſter Droos in Wippra, früher 
auf der benachbarten Oberförſterei Rothehaus, 
welcher dort ſeiner Zeit einen ſehr bedeutenden 
Spannerfraß erlebt hatte, beſichtigte die Radiſer 
Beſtände und gab ſein Gutachten, wenn ich mich 
recht entfinne dahin ab, daß bei der Ausdehnung 
des derzeitigen Fraßes die bekannten Vertilgungs— 
mittel, wie Schweine- und Hühner-⸗Eintrieb, völlig 
vergeblich ſein würden, und hat ſomit zu 
ſchleunigem Abtrieb der befallenen Beſtände, 
namentlich mit Rückſicht auf die äußerſt günſtige 
Lage des Revieres und auf die zur Zeit be⸗ 
ſtehenden guten Preiſe für Kiefernholz, geraten. 
Dieſen Rat hat der Beſitzer des Revieres befolgt 
und nahezu 100 ha im vorigen Winter gehauen 
und, wie ich nachträglich erfahren habe, zu recht 
guten Preiſen abgeſetzt. 

Auf dem Lebuſaer Reviere ſind im vorigen 
Jahre ca. 350 ha mehr oder weniger vom 

Donner, teilweiſe auch von der Blattweſpe, bes 
freſſen. Auf dieſer Fläche befinden ſich drei Fraß⸗ 
herde in der Größe von 1—2 ha, welche op: 
nähernd dem vorhin geſchilderten Fraß in Radis 
gleichen, die übrigen Beſtande ſind im Verhältnis 
zu dem Radiſer Fraß nur leicht befreſſen, trotz⸗ 
dem ſehe ich mit großem Bangen der nächſten 
Fraßperiode entgegen, zumal da die Probeſammlung 
im vorigen Herbſt, allerdings in den am meiſten 
befallenen Beſtänden pro Quadratmeter bis zu 
220 Puppen ergab. Seit 14 Tagen ſchwärmen die 
Falter luſtig umher; allerdings habe ich aber auch 
eine nicht unbeträchtliche Anzahl von Schlupſweſpen 
vorwiegend von Ichneumon nigritarius benierkt 
und hoffe ſehr, daß die Natur helfend eingreifen 
wird, um mein Revier vor einer ſolchen Kalamität, 
wie ich fie in Radis geſehen habe, zu bewahren. 

In den mir benachbarten königlichen Revieren 
hat vielfach zur Bekampfung des Spanners eine 
Streuentnahme ſtattgefunden, ob dieſe den 

ewünſchten Erfolg haben wird, muß ja die nächſte 
ere lehren. Nach einem Gutachten des Herrn 

rofeſſors Dr. Eckſtein, welches derſelbe für das 
Revier Rothehaus in vorigen Herbſt abgegeben 
hat, ſoll die Streuentnahme mittels Hacke und Beſen 
erfolgen, nach meiner unmaßgeblichen Meinung 
kann aber eine ſo vollſtändige Streuentnahme unter 
Umſtänden mehr ſchaden als nützen, indem dadurch 
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die Reproduktionsfähigkeit der befreſſenen Beſtände, 
namentlich wenn noch wie in dieſem Jahre in 
meiner Gegend Dürre eintritt, ſehr ungünſtig 
beeinflußt wird. e gdëë * 

Im Schutzbezirk Sieb der königlichen Ober⸗ 
förſterei Hohenbucko iſt Streu abgegeben worden, 
die nachträglich auf dieſen von der Streudecke 
entblößten Flächen geſammelten Spannerpuppen 
ſind, trotzdem fie der bedeutenden Januar- und 
Februar⸗Kälte nach der Streuentnahme ausgeſetzt 
geweſen ſind, lebendig geblieben, wie mir kürzlich 
durch einen Beamten genannter Oberförſterei 
verſichert wurde. | | , Sé 

Zum Schluß möchte ich noch bemerken, daß 
ich einen Spannerfraß, wie ich ihn gegenwärtig in 
meinem Reviere habe, noch nicht erlebt habe, und 
möchte ich daher diejenigen Kollegen bitten, welche 
diesbezügliche Erfahrungen gemacht haben, ſich 
darüber hier zu äußern. gd 

Im allgemeinen konnte ſich niemand in der 
Verſammlung erinnern, jemals ernſtliche Schäden 
durch Spannerfraß erlitten zu haben. e 

Bei der nun ſehr vorgevückten Zeit ſchloß der 
Vorſitzende die Verſammlung nachmittags 2 Uhr; 
es ging nun ſofort zu dem gemeinſchaftlichen 
Mittagseſſen, wobei der vorzüglichen Küche der 
Frau Noak mit bekannten Waidmannshunger zu⸗ 
geſprochen wurde. 

Um 3½ Uhr lud Kollege Weiſe zu einem 
Spaziergange durch den herrſchaftlichen Park ein, 
wozu ſein Herr Prinzipal die Erlaubnis ſchon am 
Tage vorher in freundlichſter Weiſe erteilt hatte. 
Daran beteiligten fich nun auch die von näher 
wohnenden Kollegen eingetroffenen Frauen und 
Töchter, wie auch der Herr Lehrer des Ortes und 
ſein jüngerer Kollege aus dem Nachbarorte. 

Der Park mit ſeinen uralten Bäumen, 
namentlich Eichen, ſchönen Waſſerflächen, gärt— 
bot unter 
freundlicher Führung des herrſchaſtlichen Herrn 
Obergärtners viel des Seheuswerten und Schönen. 
Nach einer recht genußreichen Stunde kehrte die 
heitere Geſellſchaft wieder nach dem Gaſthanſe 
zurück, wo die liebenswürdige Frau Wirtin den 
Kaffeetiſch ſchon bereit hielt, an den ſich nun alles 
in bunter Reihe und fidelſter Stimmung niederließ. 
Die Unterhaltung wurde immer lebhafter, und 
erreichte den Höhepunkt, als die Herren Lehrer ſich 
des im Lokale befindlichen Pianinos bemächtigten, 
um welches ſich die Jugend und die Sänger 
ſcharten und die luſtigſten Jägerlieder erklangen. 
Nachdem der Liederſtoff etwas erſchöpft war, 
ließen Hoi auch Tanzweiſen hören, wonach denn 
auch noch das Tanzbein ſelbſt von älteren Herren 
mit wahrer Eleganz geſchwungen wurde! So 
wechſelte Tanz und Lied bis gegen Mitternacht, 
wo dann der letzte Zug die meiſten aus der 
Geſellſchaft entführte und dadurch auch die mite 
eigenem Geſpann und per Rad gekommenen 
Mitglieder aufbrachen. 

Die Nacht war ziemlich kühl, und ich wünſche, 
daß alle Teilnehmer, namentlich die jungen Damen 
in leichter Sommerkleidung, nach dem erhitzenden 


Tänzchen, ohne Erkältung gut nach Hauſe 
gekommen ſind. 
Friedrichsfelde im Juli 1901. K. 
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Geſetze, Verordnungen, Bekan nimachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


Heſehze, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkennkniſſe. 


— Die Nr. 10 der „Amtlichen Nachrichten 
des Reichs⸗Verſicherungsamts“ vom 1. Oktober 1901 
enthält auf dem Gebiete der Unfallverſicherung 
(Abſchnitt A) folgende Nekurs-Entſcheidungen: 

Die Beſtimmung des § 88 des Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzes für Land⸗ und Forſtwirtſchaft 
(8 82 des Gewerbe⸗Unfallverſicherungsgeſetzes), 
wonach das Reichs⸗Verſicherungsamt eine Berufs⸗ 

enoſſenſchaft trotz rechtskräftiger Ablehnung des 
EA eee pruchs verurteilen kann, iſt nicht 
nur im Rekursverfahren, ſondern auch in dem 
nach § 79 Abſ. 2 des Unfallverſicherungsgeſetzes 
für Land» und Forſtwirtſchaft (SG 73 Abſ. 2 des 
Gewerbe⸗Unſallverſicherungsgeſetzes) eingeleiteten 
Antragsverfahren anwendbar (1884).*) 

Ein von einem ſelbſtverſicherten Landwirt 
bei dem Zerkleinern von Holz erlittener Schlag⸗ 
anfall iſt nach Lage der Umſtände als Betriebs⸗ 
unfall nicht anerkannt worden (1886). 

Unter B. Invalidenverſicherung werden 
folgende Neviſtons-Entſcheidungen veröffentlicht: 

Ein gelernter Gärtner, der bei einer Anzahl 


) Die neben den e Entſcheidungen ſtehenden 
eingeklammerten Zahlen ge en die Ziffer an, unter welchen 


dieſe in den „Amtlichen Nachrichten“ veröffentlicht ſind. 


wechſelnder Auftraggeber, namentlich Landhaus⸗ 
beſitzern, die vorkommenden gärtneriſchen Arbeiten 
ausführt, ohne eine eigene Gärtnerei zu haben 
oder Pflanzen u. ſ. w. zu liefern, iſt ein ver⸗ 
ſicherungspflichtiger Lohnarbeiter (923). N 


: Gë 

— Auf Grund des § 14 der Beſtimmungen 
über Ausbildung und Prüfung für den Forſt⸗ 
verwaltungsdienſt vom 19. Juli 1888 ſind für 
Elſaß⸗Lothringen zu Mitgliedern der Kommiſſion 
für die erſte forſtliche Prüfung, in welcher der 
Landforſtmeiſter Freiherr von Berg in Straßburg 
den Vorſitz führt, für die Jahre 1901 und 1902 
ernannt worden: 
Oberforſtmeiſter Ney in Metz, 
Oberforſtmeiſter Pilz in en 2 
Regierungs⸗ und Forſtrat Uſener in Straßburg, 
. Minifterialrat Jacob in Straßburg. 
Univerſitäts⸗Profeſſor Dr. Roſe in Straßburg, 
Oberlehrer Profeſſor Dr. Lindſtedt in Straß⸗ 

burg und 
Direktor des meteorologiſchen Landesdienſtes 
Profeſſor Dr. Hergeſell in Straßburg. 

Die Prüfungskommiſſion hat ihren Sitz in 

Straßburg. 5 | 
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Verſchiedenes. 


— ([FJorſtlicher Auterricht.] Die in Bayern 
beſtehenden fünf Waldbauſchulen wieſen im 
Schuljahre 1900/1 nachſtehende Frequenz auf: 

Waldbauſchule Lohr: Im I. Kurs 8, im 

II. 7, im III. 14, im IV. 7, in Summa 


36 Schüler. 
Waldbauſchule Kehlheim: Im I. Kurs 8, 
im II. 8, im III. im IV. 9, in 


Summa 34 Schüler. 

Waldbauſchule Trippſtadt: Im I. Kurs 8, 
im II. 7, im III. 13, im IV. 10, in 
Sumnia 38 Schüler. 

Waldbauſchule Wunſiedel: Im I Kurs 9, 
im II. 10, im III. 11, im IV. 14, in 
Summa 44 Schüler. 

Waldbauſchule Kaufbeuren: Im I. Kurs 8, 
im II. 10, im III. 12, im IV. 14, in 
Summa 44 Schüler. 

Hiernach ergiebt ſich folgendes Reſultat: 
J. Kurs 41 Schüler, II. Kurs 42, III. Kurs 59, 
IV. Kurs 54, mithin im ganzen 196 Schüler. — 
An der Aufnahmeprüfung der Waldbauſchule 
Kaufbeuren im vergangenen Sommer haben ſich 
33 Aufnahnieſuchende beteiligt, wovon im ganzen 
S aufgenommen wurden. 


> 


— Eine feltene Raiferlide Auszeichnung ilt 
dem Oberförſter Ernſt Reiche, im Dienſt des 
Prinzen Schönaich-Carolath in Saabor ſtehend, 
zu teil geworden. Der Monarch hat dem 78 jährigen 
Beamten aus Anlaß feines 60 jährigen Dienſt— 


jubiläums das Verdienſtkreuz zum Allgemeinen 


Ehrenzeichen in Gold verliehen. Das Kreuz wird 
am Bande des Roten Adler-Ordens getragen und 


iſt bisher nur an beſonders hervorragende Per⸗ 
ſönlichkeiten verliehen worden. 


E 


Wegen ränderifher Erpreſſung und 
Raubes, begangen an einem Revierförſter aus 
Ochtrup, ſtanden am 5. Oktober vier ſchon vor⸗ 
beſtrafte Rowdies vor den Schranken des Schwur⸗ 
gerichts zu Münſter. Angeklagt waren nach dem 
„Weitf. Merk.“ der 21 jährige Arbeiter Tillmann. 
der 24 jährige Maurer Ribbehege, der 21 jährige 
Maurer Schmidt und der 19 jährige Dachdecker 
Gröttker. Der Revierförſter war am 20. Sep⸗ 
tember d. Is. gelegentlich der Rückkehr von einer 
Preisſuche mit den Angeklagten in Münſter 
zuſammengetroffen, hatte mit ihnen in einer 
Wirtſchaft ein Glas Bier getrunken und wurde 
ſpäter von einem der Angeklagten zu einem 
Spaziergang über einen Feldweg aufgefordert. 
Der nichts Böſes ahnende Förſter folgte dem 
Antrage, ſah ſich aber bald von den vier Rowdies 
umzingelt, die ihn zu Falle zu bringen ſuchten, 
ihm einen Schlag unter das Kinn verſetzten und 
ihm zuriefen: „Geld her!" In der Angſt um 
ſein Leben zog der Überfallene ſein Portemonnaie 
und gab es den Räubern, indem er gleichzeitig 
zurückwich und den Angreifern zurief, daß er ſeinen 
Revolver ziehen werde. Mit dieſem Schein⸗ 
manöver — einen Revolver hatte er nämlich (Dot, 
ſächlich nicht — gelangte der Förſter aus der 
gefährlichen Nähe und entwich im Dunkel. Auf 
ſeine Anzeige erfolgte die Verhaftung der Ange— 
klagten. Das Urteil lautete: gegen N. auf fünf 
Jahre Gefängnis und fünf Jahre Ehrverluſt, 
gegen R. auf ſechs Jahre Zuchthaus, fünf Jahre 


Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiauffſicht, 
gegen Sch. auf fünf Jahre Zuchthaus, fünf Jahre 
Shrverluft und Stellung unter Polizeiaufſicht, 
gegen G. auf fünf Jahre Zuchthaus, fünf Jahre 
Ehrverluſt und Stellung unter Polizeiauſfſicht. 


5 

— [Dienſtjubilänm.] Am 2. Oktober beging 
der Revierförſter Baus zus in Lindenbuſch, Cher⸗ 
förſterei Papuſchienen (Königsberg), ein in weiten 
Kreiſen Littauens bekannter und allgemein hoch— 
geachteter Beamter, ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum. 
Der Jubilar hatte den Wunſch geäußert, den Tag 
nur im Kreiſe ſeiner Familie verleben zu wollen, 
und ſo fanden ſich vormittags außer dem Ober⸗ 
förſter Schilling nur die beiden älteſten Förſter 
des Reviers ein. Der Oberförſter hatte die Freude, 
dem Jubilar den ihm von Sr. Majeſtät verliehenen 
Kronenorden IV. Klaſſe anheften zu können. Er 
überreichte ſodann namens der ganzen Oberförſterei 
zur Erinnerung an den Tag als Zeichen der Hoch— 
achtung, Liebe und Ergebenheit, die dem Jubilar 
von allen Beamten des Reviers entgegengebracht 
wird, das Koner'ſche Bild, Se. Majeſtät in Jagd⸗ 
uniform darſtellend, das mit einer auf den Tag 
bezüglichen Widmung geſchmückt war. — Die 
eigentliche Feier fand am 5. Oktober in Papelken 
ſtatt; 70 Perſonen, die Verwalter, ſowie zahlreiche 
Beamte von vier Revieren hatten ſich mit ihren 
Damen vereinigt. um den Jubilar durch ein ge⸗ 
meinſchaftliches Feſteſſen in dem mit Waldesgrün 
reich geſchmückten Saale zu ehren. — Nach⸗ 
dem Forſtmeiſter Romanus ⸗Wilhelmsbruch Sr. 
Majeſtät gedacht, feierte Oberförſter Schilling⸗ 
Papuſchienen den 1 in längerer Rede. Er 
hob insbeſondere hervor, wie der Jubilar ein 
-»Muſter eines preußiſchen Beamten des alten, 
guten Stils geweſen ſei, dem der Dienſt über 
alles gegangen, ein Muſter und Vorbild für 
jüngere Generationen, der ſeinem Bezirke in jeder 
Beziehung den Stempel ſeiner Perſönlichkeit auf: 
gedrückt habe. Nachdem der Jubilar gedankt, ge— 
dachte Oberförſter Jacobi⸗Padroſen der treu⸗ 
ſorgenden Gattin des Jubilars in beredten Worten. 
Das Feſt war in jeder Beziehung gelungen. Nach 
dem Eſſen folgte ein gemütliches Tänzchen, unter⸗ 
brochen durch zahlreiche, von ſangeskundigen Herren 
und Damen dargebotene Aufführungen heiteren 
Charakters. Der Aufbruch erfolgte erſt, als der 
Morgen graute. Möchte der Wunſch des Feſt⸗ 
redners, den Jubilar noch viele Jahre mit ſeiner 
jetzigen Rüſtigkeit im Dienſte und im Kreiſe der 
Seinen ſehen zu können, in Erfüllung gehen! Die 
beſte Ausſicht dazu iſt vorhanden! Das Haupt 
fach! weiß geworden, aber das Herz iſt noch 
riſch! 


> 

— Gelegentlich der Hundertjahresfeier des 
jetzt nach Langfuhr bei Danzig verlegten, früher 
in Jenkau bei Danzig befindlichen Freiherr von 
Conradiſchen Schulinſtitutes wurde durch einen 
früheren Schüler, jetzigen Kaufmann Herrn Hagen⸗ 
dorff⸗Danzig, dem Stiftungsrevierförſter Auguſt 
Ganſow ein Eßhrenhirſchſänger mit folgender 
Widmung überreicht: „Dem langjährigen treuen 
Hüter und Beſchützer der Jenkauer Waldungen 
aus Anlaß der Jubelfeier des 100 jährigen Be— 
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ſtehens der von Conradiſchen Stiftung gewidmet 
am 29. September 1901 von ehemaligen Lehrern 
und Schülern.“ Von den 47 Dienſtjahren des 
Betreffenden gehören 32½ Jahre dem Dienſte 
der Stiftung. 

* | 

— Berbraunt iſt, wie aus Beerfelden (Helen) 

mitgeteilt wird, in voriger Woche das vierjährige 
Söhnchen eines Förſters auf dem Hohberg. In 
Abweſenheit der Mutter war dasſelbe in der 
Nähe des Ofens eingeſchlafen. Eine herausfallende 
Kohle ſetzte das Kleidchen in Brand. Eine andere 
Förſtersfrau ſah durchs Fenſter das brennende 
Kind, ihre Hilfe kam aber zu ſpät, und nach 
einigen Stunden erlag das Kind ſeinen Wunden. 

8 (Darmſt. Ztg.) 


— [Amtlider Marktbericht. Berlin, den 
15. Oöätober 1901. Rehböcke 0,50 bis 0,80, Rot⸗ 
wild 0,28 bis 0,39, Damwild 0,30 bis 0,70, 
Schwarzwild 0,30 Mk. pro Pfund, Haſen 1,30 bis 
3,75, Kaninchen 0,50 bis 0,80, Stockenten 1,00 
bis 1,75, Krickenten 0,30 bis 0,50, Rebhühner 0,75 
bis 1,75, Faſanenhähne 1,00 bis 3,00, Faſanen⸗ 
hennen 1,00 bis 2,00, Waldſchnepfen 1,50 bis 3,00, 
Bekaſſinen 0,25 bis 1,00, Krammetsvögel 0,18 bis 
0,20 Mk. pro Stück. ö 


We 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Asnigreich Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 


von Alvensleben, Oberforſtmeiſter zu Potsdam, iſt in den 
Ruheſtand getreten. 

Bahne. Förſter zu Niederdreſſelndorf, iſt nach Lahnhof, 
Oberförſterei Hainchen, Regbz. Arnsberg, verſetzt. 

Battre, Förſter zu Durbeke, iſt nach Meſſenberg, Ober⸗ 
förſterei Wünnenberg, Regbz. Minden, verſetzt worden. 

Bens, Förſter zu Dreetzen, Regbz. Magdeburg, tft bei feinem 
Ausſcheiden aus dem Dienſt der Titel „Hegemeiſter“ 
verliehen worden. $ 

Ebeling, Forſtmeiſter zu Winſen a. d. Luhe, iſt der Rote 
Adlerorden 3. Klaſſe mit der Schleife verliehen worden. 

Eweſt, Geheimer expedierender Sekretär und Kalkulator im 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
zu Berlin, iſt der Charakter als Rechnungsrat verliehen. 

Förfter, Förſter zu Loos, iſt nach Mednitz, Oberförſterei 
Karlswalde, Ru any verſetzt worden. 

Heinze, Förſter zu Niewerder, Oberförſterei Schönlanke, 
Regbz. Bromberg, iſt geſtorben. 

SHilſcher, ut zu Kloſter Barthe, Oberförſterei Friede⸗ 
burg, Regbz. Aurich, iſt der Titel „Hegemeiſter“ ver⸗ 
liehen worden. 

Arifinger, Förſter zu Chorbuſch, Oberförſterei Benrath, 
Regbz. Düſſeldorf, iſt der Titel „Hegemeiſter“ verliehen. 

Melsheimer, Hegemeiſter zu Hallſchied, Oberförſterei Kirſch⸗ 
berg, Regbz. Koblenz, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Metzler, Revierförſter zu Enſte, iſt nach Burbach, Ober⸗ 
förſterei Siegen. Regbz. Arnsberg, verſetzt worden. 

Müller, Forſtaufſeher zu Hilchenbach, iſt zum Förſter in 
Niederdreſſelndorf, Oberförſterei Siegen, Regbz. Arus⸗ 
berg, ernannt worden. 

Neubauer, Förſter zu Zerſen, iſt die Revierſörſterſtelle 
Rahden, Oberförſterei Minden, Regbz. Minden, übers 
tragen worden. 

Duvrier, Förſter zu Seemühl, iſt auf die Förſterſtelle in 
Moyſall, Oberförſterei Schuenhagen, Regbz. Stralſund, 
verſetzt worden. 

Fraß, Förſter zu Neef, iſt nach Waldhaus, Oberförſterei 

rofdorf, Regbz. Koblenz, verſetzt worden. 

Aademacher. Förſter zu Lahnhof, tft zum Revierförſter in 
Enſte. Oberförſterei Rumbeck, Regbz. Arnsberg, ernannt. 

Hal, Förſter zu Mednitz, tft nach Loos, Oberförſterei Karla» 
walde, Regbz. Liegnitz, verſetzt worden. 
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Röhl, Forſtaufſeher zu Freeſt bei Spandowerhagen, tft die 
Förſterſtelle Scentühl, Oberförſterei Schuenhagen, Regbz. 
Stralſund, vom 1. November d. Is. ab übertragen. 

Auland, Forſtaufſeher, iſt als Sekretär nach der Ober⸗— 
förſterei Kaiſerscſch, Regbz. Koblenz, verſetzt worden. 

Steiner, Revierförſter zu Krämerpfuhl, Oberförſterei Rythnik, 
Regbz. Potsdam, iſt geſtorben. 

Stock, RN zu Waldhaus, Oberförſterei Krofdorf, 
Regbz. Koblenz, ut in den Ruheſtand getreten. 

Stucky, Forſtſekretär in der Oberförſterei Lubiathfließ, iſt 
die ſtädt. Oberförſterſtelle zu Landsberg a. W. übertragen. 

E Revierförſter zu Rahden, Oberförſterei Minden, 
Regbz. Minden, iſt in den Ruheſtand getreten. 

. Weber, Förſter zu EE iſt nach Durbeke, Oberförſterei 
Altenbeken, Regbz. Minden, verſetzt worden. 

Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 
Kehmenklau, Förſter zu Sudwalde, Kreis Sulingen, 
Schorn, Hegemeiſter zu Göttingen, Kreis Euskirchen, 
Stolge, Hegemeiſter zu Bornſtedt, Kreis Sangerhauſen. 

Das goldene Ehrenportepee wurde verliehen den Förſtern: 
Aanſte Il zu Mulartshütte, Oberförſterei Rötgen, Regbz. 
Aachen, Ebeling zu Berſenbrück, Oberförſterei Berjene 
brück, Regbz. Osnabrück, Koch zu Rimbeck, Oberförſterei 
Hardehauſen, Regbz. Minden, Koch zu Steinbeke, Ober— 
förſterei Altenbeken, Regbz. Minden, Kretſchmer zu 
Neulich, Oberförſterei Hambach, Regbz. Aachen, Tiers 
zu Siddingbaufen, Oberförſterei Büren, Regbz. Minden, 
Fri Zi otbefreug, Oberförſterei Höfen, Regbz. Aachen, 

rippler zu Waldbach, Oberſörſterei Wünnenberg, Regbz. 
Minden, Walter Ee Bramſche, Oberförſterei Berſenbrück, 
Regbz. Osnabrü 


B. Jäger-⸗ Korps. 


v. lock, Weste Hauptmann und Komp.⸗Chef im Branden⸗ 
burg. Jäger⸗Bat. Nr. 3, Major und Bats.⸗Kommandeur 
im Gren.⸗Regt. Kronprinz (1. Oſtpreuß.) Nr. 1, iſt zum 
Kommandeur des Magdeburg. Jäger-Bats. Nr. A 
ernannt worden. 

von dem Borne, Leutnant im Reitenden Feldjäger Korps, 
bisher beim Armee⸗ Oberkommando in Oſt⸗Aſien, iſt der 
Königl. Kronenorden 4. Klaſſe mit Schwertern verliehen. 

v. Falkenhayn, Hauptmann und Komp.⸗Chef vom 2. Erſatz⸗ 
See ⸗Bat., iſt im Weſtfäl. Jager-Bat. Nr. 7 angeſtellt. 

v. £ußomwicz, Oberleutnant im e Jäger-Bat. 

Nr. 8, iſt von dem Kommando als Inſp.⸗Oſſizier an der 
Kriegsſchule in Engers enthoben und unter Stellung 
u la suite des Bataillons als Lehrer zur Vlilitär- 
Turuanſtalt verſetzt. : 

v. Kanden, Oberſtleutnant und Kommandeur des Magdeburg. 
Jäger⸗Bats. Nr. 4, iſt unter Verſetzung zum Anhalt. 
Inf.⸗Regt. Nr. 93 mit der Führung dieſes Regiments 
beauftragt worden. 

Königreich Sachſen. 

Bernhard, Forſtaſſeſſor zu Dresden, iſt als Direktor der 
Forſten und zahlreichen Ctabliſſements des Grafen 
Arnim in Muskau berufen worden. 

Döring, Ratsoberförſter zu Geyer, iſt das Verdienſtkreuz 
verliehen worden. 


Zönigreich Württemberg. 
Hautel, Forſtwart zu Welzheim, Forſtamt Schorndorf, iſt 


aus Anlaß feiner Zuruheſetzung die Verdieuſimedaille 
des Friedrichsordens verliehen worden. 
Großherzogtum Baden. 

Jörger, Forſtpraktikant zu Waldkirch, iſt zum Forſtaſſeſſor 
ernannt und der Domänendirektion zur Dienſtleiſtung 
zugeteilt worden. 

Knopf, Forſtwart zu St. Leon, iſt die filderne Verdienſt— 
medaille verliehen worden. 

Krieger, Forſtpraktikant zu Heidelberg, iſt zum Forſtaſſeſſor 
ernannt und dem Forſtamte Thiengen zur Dienſt— 
leiſtung zugeteilt worden. 
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Lamb inus, Forſtpraktikant zu Kork, iſt zum aſſeſſor 
ernannt und der Domänendirektion zur Dleufttelſtung 
zugeteilt worden. S 

Großherzogtum Mecklenburg Schwerin. 

Aräger, Forſtkandidat, Stationsjäger, tft zum Berwalter 

es Forſtreviers Hinrichsdorf beruſen worden. 

Müller, Forſtkandidat, Stationsjäger, Verwalter des Bor 
reviers Hinrichsdorf, iſt aus dem Großherzoglichen 
Dieuſte ausgeſchieden. 

Großherzogtum Oldenburg. 
ëtt, Oberforſtmeiſter a. D. zu Eutin, iſt geſtorben. 
Elſaß⸗Fothringen. 

Heddermann, Reſerve Gefreiter, iſt die Gemeindeförſterſtelle 
u Bollweiler übertragen worden. 

allens, Waldarbeiter zu Hohwald, Kreis Schlettſtadt, iſt 
aus Anlaß der Vollendung einer 50 jährigen Dieuſtzeit 
als Waldarbeiter im Gemeindewalde von Straßburg 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Hödicke, Gemeindeförſter zu Bollweiler, iſt nach Rimbachzell 

verſetzt worden. 


* 
Vakanzen für Militär⸗ Anwärter. 


Die Gemeindeförfierfielle zu Lammersdorf, Regb; 
Aachen, iſt zu beſetzen. Das Jahreseinkommen betragt 
1000 Mk. orſtverſorgungsberechtigte und auf Forſt⸗ 
verſorgung dienende Reſervejäger der Klaſſe A wollen 
ihre Meldungen, denen die Militärpapiere, Dienſt⸗ und 
Führungszeugniſſe, ſowie der Nachweis des Verſorgungs⸗ 
anſpruchs, bezw. beglaubigte Abſchriften dieſer Papiere, bei⸗ 
zufügen ſind, an das Landratsamt Montjoie einſenden. 

* 


Die Forſtaufſeherſtelle zu Kobelnick, Regbz. Breslau. 
iſt baldigſt zu beſetzen. Die Anſtellung erfolgt auf ein⸗ 
monatige Kündigung; der Rücktritt in den Staatsdienſt ſteht 
frei. Das Einkommen beſteht in Diäten, monatlich nachher 
zahlbar, 900 Yk. und freie Wohnung im Forſtaufſeherhauſe 
im Werte von jährlich 56 Mk. und pachtzinsfreies Dienſt⸗ 
land von 1,2298 ha nebſt Wirtſchaftsgebäuden im Werte 
von jährlich 30 Mk. und koſtenfrei eingeſchlagenes Brennholz. 
und zwar: 20 rin Eichenknüppel = 60 Mk., 20 rm Kiefern- 
knüppel = 50 Mk. Ser Forſtaufſeher wird dem ſtädtiſchen 
Förſter in Nieder⸗Stephansdorf unterſtellt. Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte wollen ſich unter Einreichung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheins oder des Militärpaſſes und der ſeither erlangten 


Dienſt⸗ und Führungszeugniſſe, ſowie eines ſelbſtgeſchriebenen 


Lebenslaufes bei dem Magiſtrat der Königl. Haupt und 
Reſideuzſtadt Breslau melden. 


2 
Brief und Fragekaſten. 


Herrn Krahmer, Herrn Emmelhainz. Findet 
Aufnahme. 
2 
Anfragen an den Leferkreis. 

1. Welcher Unterſchied iſt zwiſchen einem Kom⸗ 
munal-Forſtwart und einem Forſtwart im 
Großherzogtum Heſſen? 

2. Kann ein zivilverſorgungsberechtigter Militär 
anwärter, der die heſſiſche Staatsangehörigkeit 
beſitzt, eine ſolche Stellung erhalten und was 
wird (Examen!) verlangt? 

3. Wie iſt das Gehalt? 

P., Gemeinde⸗Oberförſter. 


Fur die Redaktion: H. v. Sotheu, Neudamm. 
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Nachrichten des „Walöheil‘“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 
Biedermann, Chriſtian, Oberförſter, Gloda, Poſt Fulda. 
Piontkowski, Hermann, Foͤrſter, Buſchin, Poſt Warlubien, 

Weſpreußen. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 


Strege, Hilfsſörſter, Weißhof, Por Mocker, Weſtpreußen. J abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
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anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für | manusheil! 

untere Forſt⸗ und Jagdbeamte niindeſtens ` e ” 

2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


a. ef e NEE gen 

midtheim, .: Dunkelbeck, Hildesheim, 5 es er. 

1 En non en un» Schweckhauſen, 2 Mk.; Herwig. Motzlewobruch, 2 Mk.; 

entgeltlich und portofrei bezogen werden. Lachen Eckartsberga, 2 Mk.; Hei, Borken, 5 Mk.; Küpper, 

abershauſen, 2 Mk.; Lehmann, . 2 Mk.; Jun ow, 

* e * Berlinchen, 2 Mk.; Lukatis. Sakrent, 2 Mk.; Miers, Meyen⸗ 

Bunten EN Ce RE 5 en ee 

uſchin, F Perſicke, Arnswalde, Riebe, Himmel⸗ 

Befondere Zuwendungen. eee e eee 

S troſchken, .: Reduth, Ukta, 2 . Röpke, Buchwald, 

EE Eer e re 10 Mk.; Rietz, Ziegowitz, 2 Mk.; Simrodt, Dombrowka, 

Sommer 1901 auf dem Stande gieimsbachthal, 2 ME; Schneider, Saarbrücken, 5 Mk.; Schömel, Mohren⸗ 
Fürſtl. Oberförſterei Wüſtegiersdorf, eingeſandt bad, 2 Mk.; Schumann. Franzens bol, 3 Mk. 

vom Fürftt. Pleß'ſchen Revierforſter Herrn Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 

Kloſe in Reimsbachthal . . 5.— Mk. Beiträge beſcheinigt Neuman n, 
Summa 5,— Mk. Schatznieiſter und Schriftführer. 
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waltungs⸗ änderungen. 753. — Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 754. — Brief⸗ und Fragekaſten. 754 — Nachrichten 
des „Waldheil“. Beitritts⸗Erklärungen. 754. Beiträge betreffend. 755. — Inſerate. 


Dieſer Nummer liegen bei oc Separatbeilagen: 1. von E. F. Pelnu, Halſtenbek Leden e 
betreffend Forſt' und Heckenpflanzen: 2. von D. Jacoby, Löten in Maſnken, betreffend Jagdbekleidungs⸗ 
und Jagdausrüſtungsgegenſtäude 2, letztere unr in einem Teile der Auflage, worauf wir hiermit ganz 
beſonders aufmerkſam machen. 


OD Sr£ferate CN 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut ber Mannffripte abgedruct. 


Für den Juhalt beider ift die Nedaktiou nicht verantwortlich. 
Inſerate für die lällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienskag abend erbelen. 


FE Zu Die Oberförſterſtelle | 
e NMle d UE 


5 ` hatte, iſt neu zu beſetzen. Bewerbungen 
Die Förſterſtelle find unter Beifügung des Lebenslauſes zur Anlage von Forsten und 
und der Qualifikationszeugniſſe bis] Becken etc, sehr schön und 
des Forſtſchutzverbandes Ellern im Kreiſe zum 1. November cr. an den Magiſtrat | billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
ae 3. Januar u. Js. 3 WE u richten, l empfehlen : 
L r ie näheren Bedingungen zu erfrag. ſind. 
Mit der Stelle iſt ein Unfangsgehalt | Allenftein, den 21. September 1901. Lian „zöhne, 
von 1000 Mark, welches nach 3 Jahren Der Magiſtrat. 235 R 
um 100 Mark und dann von 3 zu 3 Jahren 


k bi öchſtgehal . . 
von 1500 Mark eg, nerbunden. ce gesucht Jagdaufseher, Dermiſchte Anzeigen 


dem wird ein peuſionsfähiger Wohuungs⸗ mit Hochwildjagd vollkommen vertraut. 
Eicheln, 


geldzuſchuß von 125 Mark und eine guter Kugelſchütze, per bald, ſp. 1. Nov. 
ebenſolche Brennholzentſchädigung von Off. mit Beugnisabſchr. unt. V. K. 11077 

Anſtellung als penſionsfähige Dienſtzeit waggonladungsweiſe, werden 
gerechnet. gegen Kaſſe 


75 Mark jährlich gewährt. Stellen: ` bet, die Exp. der „D. J.⸗3.“, Neudamm. 
D b 8 | Li 
verforgungsberehtigte den Boryun er. Billige Forstpflanzen. zu kaufen geſucht.? 


inhaber hat Anſpruch auf Peuſton und 
Hinterbliebenen⸗Fürſorge. 


Die Probezeit wird nach erfolgter Samen und Pflanzen 


halten, wollen ihre Meldungen mit Kiefern, 1 jähr., % 1.20 DE, f 
Lebenslauf, Beugniffen und Militär⸗ g e Hßhe Mt. Außerſte dffert. ue E. ren 
papieren bis zum Fichten, 4jähr. verpfl., 20/5 cm, % 7,50 I TIER EN 
VVA „ 3 „ 00 „ % 85 

S e „ 2 A? 

Die ſich bewerbendenorſtverſorgungs.“ „ 3% „ 1535 „ mb-- eee e ee 
berechtigten und Reſervejäger haben auch ve, "E „ 12730 „ Be 4,80 itert gef . u 
die ek E Ge GC e ss 8 dëi , 105 „ gë 420 m Je f if { 

e dur ie endgiltige Anſtellung au ; äml., 10/30 o 2 — 

er Förſterſtelle Ellern ihre For 1 . 2 * 725 S 0% 1,40 ag H eiſen. 


Illuſrierte Preisliſte gratis. 
trachten wollen. (254 J. H. Holtmaun, Baumſchulen, Sien Boot ën o 
2 $ 

Münſter i . 


A d. e 
verſorgungsanſprüche als erfüllt De, empfiehlt in bekannt guter Ware 


Rheinböllen, den 9. Oktober 1901. 248) Halſtenbek i. H. 
Der gürgermeiſter. P. P. Andere Forſtpflanzen zu 
Havens teln. entſprechend billigem Preiſe. D. O. 


unter i. 


Inſerate. 


Grau & Co. Leipzig. 


Vorteilhafteste Bezugsquelle von 


Taschenuhrenaller Art 
(Specialität Glashütter System), 
Regulateuren, Wand- u. Wecker- 
uhren, Gold-, Silber- u. Alfenide- 
waren, Musikwerken und 
Instrumenten aller Art, 
Optischen Artikeln etc. 
Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie. 


verlangen. 
Rn ZI Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden 
— eg Anerkennungen gratis und franko. 


— . | 
| | Auf Wunsch Teilzahlungen. 
| 


| Auswahlsendungen. Den Herren Beamten gewähren wir einen 


Kassarabatt von 10% (200 


v. Musikinstramenten 
Nu. Saiten jed. Art lief, 
staun. billig, Garant. 


Chr. Carl Otto, Musikwaar.-Versand’ fark - 
neukircheni. S. Nr. 103. Illust. Prachtkatal. 
postfrei. Kataloge uber meine berühmten 
Ziehharmo- ` 
nikas wolle 
man extra 


10 Pfd Rippentabaf, fein. M. —.70 
10 „ „ feinſt 1 1.08 
J 


0 e „ blattähnl. „ 0 
10 „ rein. amer. „ 2.80 
10 „ Blättertabak A. 3.— 
(mehr als Yo amerikan B 
10 mp Blättertabak BR . „ 4.20 
(IN +; S 6 ke Kë 5 
100 5 8 H Jean u: 
Ich garantire, daß ſämmtliche 
Tabake rein, frei von Beize u. Farbe 
und deshalb ſehr bekömmlich fin». 
100 Stück Cigarren M. 2.20, 2.50, 
2.75, 3.—, 8.20, 3 50, 3,75, 4 1.25, 
4.50, 4.80, 5.—, 5.50, 6.— und höber. | 
Von 500 Stück an fco. Alles Nachnahme. Antereſſs an Lagd- Gewehren der moberngen 
Garantie: Zurücknahme. u. beſtbewährteſten Syſteme in nur allerfeinſtom 
Joh. Ph. Mette, und unbedingt erfiklalfigem eigenen Fabrikat. 


oder aber au billigeren Jagd⸗ Gewehren und Schuß⸗ 


Tabakfabrik, gegr. 1848, waffen aller Art, wie ſolche leider von einigen Häudlern 


Jugenheim 27 K d. Bergstrasse, (die ſich den Titel „Gewehrfabrik“ unberechtigt beilegen, 
in Wirklichkeit aber nicht einmal Fachmann ſind, ge⸗ 


Wer si 8 8 ſchweige denn eine Gewehrfabrik beſitzen) ſchon feit 
F 997 5 mit der englischen Jahren als das allepbeſte offeriert werden? Yo laſſen 
a een beschäftigt, Sie ſich bitte meinen großen intereffanten reich 
gebraucht iluftrierten Zubiläume - Haupt-Rataleg ohne 
Deutsch-englisches jeglichen Kauffwang Ihrerfeite gratie und 

d franko gufenden, (10202 


englisch-deutsches eg 
m . Burgsmüller 
Forstwörterbuch. , H Burgst und Mit 125 d. d. 


Verſuchs⸗Anſtalt für Handfeuerwaſſen, 


Dielionary ol berman and English Jagb-Gewehrfabrit u. Geinbüchſenmache rei, 


Kreieuſen (Harz). 
Forest -Terms. Größtes 7 der 3 


Lager von über 3000 (dreitauſend) fertigen Schußwaffen, 
Von Karl Philipp, Oberförster. darunter mehr wie 2000 (zweitauſend) Jagd. und 
Preis gebunden 3 Mk. 50 Pf. Scheiben⸗Gewehre aller Art. 


Zu beziehen durch jede 
Buchhandlung, wie auch durch 
die Verlagsbuchhandlung von 


J. Neumann, Neudamm. 


Es iſt eine bekannte Thatſache, daß das Auberge einer Cigarre auf die Qualität keinen Einfluß hat, und kommt 
man deshalb auch immer dahin, guten Ausſchuß Cigarren infolge der großen Preisdifferenz vor reinſortierten Farben den 
Vorzug zu geben. Ganz beſonders werden hier in Bremen dieſe Vorteile von vielen Rauchern ſchon ſeit langen Jahren 
ausgenutzt. Von dieſem Geſichtspunkte ausgehend, bringen wir ein außergewöhnliches preiswürdiges Sortiment von 


Bremer Ausſechuſßz⸗Cigarren (Fehlfarben) 


in den Handel. Ziele Sortimentskiſte Nr. A enthält 334 Stück (½¼ Mille) Cigarren von 6 hochſeinen Bremer Marken 
je 55-56 Stück zu 60, 66, 74. 80. . u. 91 Mk. ver Mlle, welche wir für den ſehr billigen Preis von 17 Mk. franko liefern. 
Der ere E zwiſchen ſortierten u. Fehlfarben iſt alfo ein ganz bedeutender. Alle Sorten find leichte bis mittel⸗ 
kraftige milde Bremer Qualitäten, von hochfeinem Geſchmack u. Aroma, ſowie ſicherem, vorzüglichem Brand. Wir find ten 
überzeugt, daß jeder Probeverſuch zu Nachbenellungen führt. RNichtkonvenierendes wird auch nach Eutnahme von 6 Statis. 
proben auf unſere Koſten zurückgenommen, daher iſt jedes Riſiko ausgeſchloſſen. Für ſtreug reelle Bedienung bürgt der Ruf 
niſerer Firma. Sendungen an die Herren Korſtbcamten ohne Nachnahme. 217 


"an 
Joh. Eggers & Go. Hemelingen bei Bremen. 


123 — 


— 


AJunſerate. N St 


das Tauſend 60 Mark, in 9% echten Cedernkiſten, elegant verpackt. Leichte, milde Qualität. 

Unſortierte und Fehlfarben Steier Sorte verſende ich 1000 Stück für 38 ME; ", Kiſte 
— 250 Stück für 9,50 Mk., 100 Stück in einfacher Papierpackung 3,80 Mk. (von 500 ab portofreil. Die 
Lieferung einer fo wirklich guten und wohlſchmeckenden Cigarre für dieſen außergewöhnlich niedrigen 
Engrospreis wird allſeitig gern anerkannt und gehen täglich auf die „Vanidad“ Nachbeſtellungen aus allen Teilen 
Deutſchlauds ein. — Preisfiften über andere Fabdrikate, Havanna-Cigarren etc. auf Verlangen zu Dienſten. 


Paul Grimm, e cee ferang , n 
Berlin NW. 7, Unter den Linden 47a, 


Ecke Friedrichſtraße. 


Tauſende von Anerkennungen 


haben wir von unſeren Kunden . und iſt es ſomit für niemand ein Riſiko. 
1 Probe⸗Bahn⸗Kiſte netto 25 Pfund ff. Waſchſeiſen (6 Sorten gemiſcht) für 
6 Mk. 40 Pfg. franko geg. Nachn. 
oder 1 Probe⸗Poſt⸗Palet netto git, Pfund (40 Stück in 19 Sorten) für 5 Mark 
franko egen Nachnahme zu beziehen. 
Garantie für reine reelle Ware. Anweigerliche Rücknahme jeder Sendung. 
Preisliſten franko, 


H . Schladitz & Du. Seifenfabrik und Soe, 


Prettin a. Elbe 4. 
Verſand zu Fabrikpreifen. 


Leichter Aberzieher 


Prämiiert Paris 1899 gold. Medaille. 
Feinſter Aromatique iſt der 


Kräuter-Bitter Doppeladler 
von Apotheker F. egen Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth. / 2 tr.-⸗Fl., frauw 
gegen Nachnahme 4.50 Mt. (45 


Achtung! rwatforstbeamte! 
Neue 


fchselstücke! 


Die für die Forstbeamten 
der Althessischen Ritter- 
schaft im Regierungsbe- 


zirk Cassel eingeführten 
neuen Achselstücke von 


grüner Kamelhaar-Rund— 


7 

fi FIT Ers 
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, 
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Bruſttaſche, 


für Forſtbeamte u. Jäger, als Revier: u. Zagd⸗ 
mantel geeignet, Zuterims⸗Facon, 2reihig. 


Dieſen überzieher liefere ich aus waſſerdicht Drang: 
riertem, forſtfarbigem oder rehbraunem Kaſſinett, 
Schulter extra mit demſelben Stoff unterlegt, mit 
Umlegekragen, 2 Seiten-, = Muff⸗ und 1 innere 
hinten Gurt, Länge des überziehers 
120 bis 125 cm, alſo Knie ſchützend, 

Aa Ulk. 18,50. 


schnur, welche auch von 
allen sonstigen Beamten 
im Privatforstdienste ge- 
tragen werden können, em- 
tiehlt in feinster Aus- 
führung für alle Dienstgrade 


die Forstuniformen-Fabrik 


H. Weil, Eschwege, 


gegr. 1869. (219 


Marmor men 
„ 
MW gi 


Als Maß genügt Angabe der Bruſtweite 
über Rock gemeſſen, auch iſt es empfehlens- 
wert, das Naß über die Weſte gemeſſen 
mit angeben. 
Muſterabſchnitte von Kaſſinett, aus dem dieſe 
Ueberzieher gefertigt find, ſtehen koſtenlos 


. 72 7 * 


Kaffee-Verſand-Haus Diana, Köln. 
Hotel Deutſches Haus, Salomonsgaſſe, 
verſend. geg. Nachnahme in reiner Ware: 


zu Dienſten. 1 Poſtp., 9°, Pfd., 5 zu Mk. 8.40 

1 do., 9 Pfd., Miſch. f. Förſter „ „10,70 

Eduard Kettner, 8 8 „Forſtmeiſter— Kaffee, SP S0 
Gre H 1 Si Ka Majeſtät „ „17.60 
Köln a. Rhein. e Tee 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstuntzung, den Waldbau, die er te Teer, den 
Garten-, Wein- u. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartikel Sägen 
(für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), . e, 
Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-heile zum Baumfällen, Beile. Aexte, Wald- 
hämmer, Stahlzahlen, Numerier-Schlägel u. -Apparate, Winden, Baumrode- Maschinen, 
E Baudmaasse, Messketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, 

Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumenscheren, Astsehneider, Erd- 
bolırer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodeliacken, Wiesenbau- Gerätschaften. 
Rechen, Heu- u. büngergabeln, Sensen, Pflauzbohrer, Eggen, Pfüge, Draht u. 
Draltgeflechte, Raubtierfallen, Theodolite, 'Wegebau- Geräte, Garten-, Okulier-, Forst- 
und * ser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch-, Dessert- u. Tranchierbestecke 
etc. eto. enkt Bee und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität zu 
billigen Preisen als Speoialität ( 


J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid -vieringhausen. 
G Tarändet 1822. 10 


westfälischen Fabrikanten 
nur ERSTKLASSIGER 
Deutscher Werkzeuge, 
Stahl- und Eisen- 


eansod n 2suosun uosun M 
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Kein Forſtmann 


quäle ſich mehr lange mit mühevollem 
Kubieren, ſondern beziehe die durch ihre 
fabelhaſt ſchnelle und ſichere Ablesbarkeit 
11000 Kubikbeſtimmung. pro Std.) in 
allen Kreiſen beliebten Hundt'ſchen 


Schnellkubierungstabellen 


ohne Rubrikenkreuzungen. 
Bezug auf Leinw. gez.: Expedition der 
„„ Bochenſchriſt . deutſche görſter“, 

»erlin NW. 21, Dreyſeſtr. 3, 

Yaffau, P. Moseder, Sew.-Halle, 

Tabelle Univerſal in kombin. Format, 
geſamtüberſichtl. in Läugen mit ½ fe 1. 
dm-Eiuteilg. - 31 m, Durchm. — 180 om 
= 3 Mk. 50 Pf., Tabelle in ½ ms u. dms 
Längen — 21 m = 2 Mk. Tabelle in 
Meterlängen = 1 Mik. exkl. Poſt⸗ und 
Nachnahmeporto. 2 


ien Bea! 


aus forſtgrünen, ſchwarzen 
und hellgrauen Uniform⸗ 
ſtoffen empfiehlt in aller— 
feinſter Ausführung unter 
Garantie für tadellofen 
Sit von 48—80 Mk. 
Forſtuniformen-Fabrik 


H. Weil, Eſchwege. 
Gegr. 1869. 250 

Man verlange Proben von 
Paletots, Maßanleitung ze, 


Zahlreiche Anerkennungen. 


dle 


(247 


Milde 


cCisarren. 


Korn blume. . Mk. 400 pro 100 Stück. 
t. Hubertus. „ 4.50 „ „ „ 
aidmannsſuſt „ 4.80 „ „ e 

Die Preiſe find außergewöhnlich niedrig, 

daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 

portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 

Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 

Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


gegründet 
Max Krafft, g 
Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Neudamm. 


Nachgehannte, vorzüglich ausgestattete Fachkalender für 
Jüger, Forstbeamte und Landwirte seien zur Anschaffung bestens 


empfohlen: 
„Waldheil“, 
Forst- und Jagdkalender auf das Jahr 1902. 


Mit Bleistift, fest und dauerhaft in grün Segelleinen gebunden. 

Einfache Ausgabe A Preis 1 Mk. 50 Pf., stärkere Ausgabe B mit 

vergrössertem Anhange aus Millimeterpapier und Abreißzetteln 
Preis 1 Mk. 80 Pf. 


Taschenbuch u. Notiz-Kalender für den Landwirt 


auf das Jahr 1902. Mit Bleistift, in braun Segelleinen fest und 
dauerhaft gebunden. Preis 1 Mk. 20 Pf. 


Zu beziehen gegen Einsendung des Betrages franko, unter 
Nachnahme mit Portozuschlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 


Billig und gut! 
Neuer Forſthut 
„Kaiser Wilhelm“, 


aus gutem Wollfilz, mit Seidenfutter und 
Ventilation, vorſchriftsmäßig und richtige 
Farbe, Gewicht ca. 100 g, Mk. 4,20. 
Nr. 5 a. ar ohne Futter mit Ventilation, Gewicht ca. 100 8 uk. 4.—. 
ei 


Nr. 5. 


Nr. 5b. Derfelbe aus ſehr feinem Haarfilz, federleicht, mit enfutter, 
ewicht ca. 90 g, Mk. 7,50. 
Nr. 6. Vorſchriftsmäßiger 


preussischer 
Forst-Diensthut 


mit Seidenfutter, Mk. 4.20. 
Nr. 6a. Derfslbe in Ia. Qualität k. Bue, 


Preiſe verſtehen ſich ohne Abzeichen. 
Verpackung wird nicht berechnet! 
Einzelne Abzeichen, wie preußiſcher Adler, Reichsadler, Eichenlaub, 
pro Stück 80 Pf. 
Kommunal-Abzeihen pro Stück 40 Pf. 
Kokarde in Rehhaar „ » 20 e 


Eduard Kettner, Röln a. Rh. 


\orsttuche 


Damentuche in feinster Husstattung, Damenloden, 
Marps für einfache vornehme 


empfiehlt zu wirklichen fabrikpreisen und verkauft in, beliebigen 
Mengen an Private gegen Nachnahme die 


Zn Muster frei gegen frei. L. 


Buckskin, Cheviot, Kammgarn, Schwarze Stoffe, 


„ Uniformtuche, 


Coden, Schilfleinen, Genuacords, 


Kaiser- und Hohenzollernmanteltuche, 
ferner 


auskleider, 
Mebegarne, Strumpfgarne 


Tuchfabrik und Wollgarnspinnerei von 
Klatt in Rummelsburg i. Pommern. 


Inferat eg 


d. Wolkenhauer, Stettin, 


Hof-Pianofortefabrik, 


Touisenstrasse 18. 
S Errichtet 1853. 
HOFLIEFERANT 
Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preußen. 

Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden. 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Sachsen-Weimar. 


Sr. Königl. Hoh. d. „ v. Mecklenburg-Schwerin. 
Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 
/ 


 Spectalität : 


Unter vorstehendergesetzlich geschützterBezeich- 
nung liefert die Fabrik eine besondere, auch für ungünstige 
klimatische Verhältnisse, sowie für stärkere Anforderungen 
geeignete Gattung Pianinos mit neuen Rosonanzböden, un- 
verwüstlichen Mechaniken, vollstän digen Eisenrahmen 
und Stimmstockpanzer,vonunübertroffener Haltbarkeitu. 
grosser,idealer Tonschönheit. Erstklassiges Fabrikat. 

Minderwertige, nur den Schein der Billigkeit erweckende 
Instrumente, bei welchen man von jedem tonlichen Werte 
absehen muss, baut die Fabrik überhaupt nicht. Trotzdem 
sind die Preise ihrer Instrumente so niedrig gestellt, als es 
bei Verwendung nur besten Materials und gewissenhaftester 
Arbeit irgend möglich ist. . 


— 


—— 


— — wü fl — — 


Gu GE e | 
Graugrün | S 
reinwollen, in ca. 25 Qualit. Loden⸗ 
ſtofſe, Schilfleinen, Kaſſinetts, 
Geunna⸗Cords, ſämtliche Stoffe zu 


Civilanzügen verſendet direkt an 
Private zu billigſten Preiſen 


Th. Herrmann,, 
Sagan Nr. 78 (Schleſ.). 
Reichhaltige Mufter- 


auswahl frei. 


H. Bader, 


Waffenfabrik, 2¹¹ 
Mehlis in Thüringen. 


Derselbe liefert unter Garantie 
sog. Vogelflinten, 6 mm, ca. 75 cm 
gross, zu 5,60 Mk., ebenso, Lauf zum 

appen. 6 u. 9 mm, ca. 1 m gross, 
zu 7.50) Mk. Grosse Jagd-Karabiner, 
glatt, 9 mm, zu 12 Mk. Dieselben in 
feinster Ausführung, m. Holzvorder- 
schaft, zu 15,50 Mk. Einläufige Cen- 
tralfeuer-Flinten, Kal. 20, mit Holz- 
vorderschaft, zu 16,50 Mk. Drillinge 
zu 113 Mk. Scheibenbüchsen von 
40—150 Mk. Revolver von 4—30 Mk. 


Kirchen-, Salon-, Studier-Harmoniums und Flügel 
in allen Preislagen und Holzarten. 


een 20 Jahre Garantie ff: 


Soeben erſchien: 
Verzeichuis antiqu. Bücher 


Forſt⸗ U. Jagbwiſſenſchaft. 


Goldene u. silberne Medaillen, Ehrenpreise u. Ehrendiplome. 
Königlich Preussische Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen. 


Franko-Lieierung. Probesendung. Barzahlungsrabatt. 


eilzahlung gestattet. Sehr billige Preiſe. (258 


Bitte gratis u. frauto zu verlangen. 
Liegnitz, Holteiſtr. 1. 
H, Preiser, Autiguariat. 


Illustrierte Preislisten franko und kostenlos. (212 


R. Reiss, Liebenwerda (Prov. Sachsen), 
| . Fabrik u. lager Gë 


sämtl. Messinstrumente u. „Geräte, 
Schreib- u. Zeichenwaren, " 


liefert für die Herren Forstbeamten: 


Theodolite, Nivellier-Instrumente, Bose’sche Nivellier-Instrumente Boussolen, Nivellierlatten, Messlatten, 
Fluchtstäbe, Visierkreuze, Winkelköpfe, Winkelspiegel und Prismen, Baumhöhenmesser, Hypso- 
meter, Gefällmesser, Bandmaasse in Stahl u. Leinen, Numerierschlägel, Brenn- 
zahlen, Messkluppen, Reisszeuge, Reissbretter, Reissschienen, 
Dreiecke, Farben, Pinsel, sowie alle anderen Zeichen- 
Utensilien, Schreib-, Zeichen- u. Paus- 
papiere in N 0 Aus- 
* 


Hauptkatalog, sowie Muster von Zeichen- und Schreibpapieren, Aktendeckeln und 
Couverts werden gern gratis übersandt. 


) 


f. Lech 
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runde v. 20, 
beweihschilder, et 
da 60 Pf. an, 

passende Stangen zu Vorhandenen, 
tadellos. Aufsetzen, echte u. künstl. 


d u. Köpfe, eiserne Ge- 
Schädel weihe, Kronleuchter u. 
dergl., auch aus einge- 

sandten Abwürfen, billige Fassungen 
f. Haken, Skelettieren u. Bleichen 
von Köpfen, Gemsbärte, alle Arten 
Geweihe u. Gehörne lief. billig (27 
Welse & Bitterlich, Ebersbach, Sa. 
Umtausch gestattet. Auswahlsendg. 


Möbelfahrik 


BERLIN O., ALLEINE ANDREASSTR.9® 
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DIL EE 


Wohnungs- Einrichtungen sense auch 


elne Möbel zu ı run nen, Drun un - 


Clars-Carsitur: 1 Sofa und 2 grosse Sessel my 
Satleltaschen und Velour-Einlassung M. 100.— 


F J Catan men WU RES Jungen gratis uni franco 
l.chrern und Bes'nten 6 Rabatt. 
Lıetfifungen von ip M. an frachtfrei durch An Deulschtand 
Be onen Klagen khtistberi Irn-Kkiielptt Yrrpaimung frt: 
h Einrichtungen son J00 611 10000 MA 
sofort Heer har. 
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aus waſſerdicht im 
I ragen prägniertem meliert. 
f 50 CR 
ang, 750 g Jeder Förſter 
ſchwer, für nur Ml. 7,50. Jäger u. Jagd⸗ 
beamte ſollte denſelben ſtets bei ſich 
führen, um immer geg. Wetter geſchützt 
zu ſein, um ſo mehr, als er ſich in Taſche 
oder Ruckſack bequem unterbringen läßt. 
Stoffmuſter zu Dienſten. Wer damit 
zufrieden, wird um Weiterempfehlung 
gebeten, denn ich kann dieſen Preis nur 
bei großem Abſatz aufrecht erhalten. 
aus imprägniertem 
Jagdpaleto 5 melierten Leinen, ca. 
110 cm lang, mit 5 Taſchen u. Gummi⸗ 
zug, nur Mk. 12. (224 


N aus imprägn. Leinen, 
Jagdioppe, ca. 87 em lang (mit 
8 Taſchen, dabei 2 Mufftaſchen, 2 Rüden: 
taſchen), mit Riegel, nur Mk. 9,50. 
Oderweite augeben. 

Jacob Sackreuter, Franffurt a. M. 


Albert Bernstein, winem 


Inſerate. 


Die Meute Sr. Majestät 


des Kaisers Wilhelm II — so schreibt Herr Palm, der Oberpiqueur 
Sr. Mujestät — hat sich auch während der letzten Jahre infolge der 
Fütterung mit Spratt's Fleischfaser- Hundekuchen etc. stets in vor- 
trefflicher Kondition befunden. Spratt's Fleischfaser - Hundekuchen 
kosten 18.50 Mk. pro 50 kg ab Fabrik, 5 kg 2,70 Mk. franko unter 
Nachnahme. Über Puppy- und Leberthran-Biskuits, Geflügelfutter, 
Hunde- und Geflügel-Medikamente, Fress- und Sauftröge, Ketten etc. 
stehen Prospekte und Broschüren umsonst und portofrei zu Diensten. 
Proben desgleichen durch Spratt’s Patent Akt.- Ges., Rummelsburg- 
Berlin O. (28531, 


An der Wiesenbauschule zu Schleusingen 


findet am 15. Oktober d. Is. die Aufnahme neuer 
Schüler ſtatt. Aumeldungen nimmt der Direktor 
entgegen. (209 
Die Schule bildet Wieſenbaumeiſter aus, welche ſichere Ausſicht haben, 
ſtaatlich angeſtellt zu werden. ' 
Das Kuratorium. 
Baecker, Bürgermeiſter. 


Stein, Direktor. 


Drahtwaarenfabrik von G. f Nau. 
in Sie besbeim, Hessen. 
d uc. ‚Orahlgeflechle, €. Ju 
BR Stacheldraff, A 
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Freiberg i. Sachsen. 


in Firma 
Göhlers Witwe, 


Fabrik und Berſand forſtlicher Geräte, Inſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenllände. 
Achtmal präm., viele Anerkeunungeſchreiben, Lieferant für faſt jämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Semeinde - Forſten. 


Specialität: 


die weltbekannten, echten Göhler'ſchen Numerierſchlägel, Zuwachsbobrer, 
Meßzeluppen.⸗Zirkel,⸗ Bänder u.⸗Ketten, Markier-, Wald⸗, Abpoſt⸗, Frevel⸗ u. Beichen⸗ 
ämmer, Stahl-, pls, Kautſchuk⸗ u. Brenu⸗Stempel, Raubzeug fallen, Feldſtecher. 
aumhöhenmeſſer, Nivellier⸗ u. Meßinſtrumente, Stockſprengſchrauben, Node, 
Pflanz⸗, Kultur- u. Aurbereitungs-Geräte, Oberförſter Muths patent. Wurzel⸗ 


ſchneider, Oberſörſter Scehreyers Rüſſelkäfer⸗ u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen vollig 


unſchadlich), Spitzenberg'ſche patent. 
Baer'ſchen Bilanz: und Meßketten, D. 


Stultnegeräte, Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, Alleiuverkanf = 


Gravieranſtalt und Beparaturwerkſtatt. Preisliſten auf Verlangen frei zugeſandt. 


Dur Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Weudamın. 


Tiefer Nummer liegt bei: Die Oktober⸗Ausgabe der „Forſtlichen Rundſchau“. 


So 


Forft-3 


Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Walaoͤbeſitzer. 


gm tliches Organ des Branduerficherungs-Derrins Preußiſcher Forſtbeamten und des Dereins „Waldheil“, Verein 
zur Förderung der Intereffen deulſcher Forft- und Jagdbeamten und jur Unkerſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäße und Mitteikungen find lets willkommen und werden enkſprechend vergütet. 


— 


Die „Deutſche Jorſi-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. 


UAnberschtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. e 


Bezugspreis: vierteljährlich 1. 50 Mk. 


bei allen Raifert. Poſianſialten (Nr. 1764): direkt unter Streifband durch die Expedition: für Teutihland und Eſterreich 
2 Mk., für das übrige Aus land 2,50 Mif. — Tie „Teutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger- 


sn. und deren 


eilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 


Mek H direkt durch die Expedition (ur Deutſchland und Sſterreich 4,50 Mk., für ar . Ausland 5,50 Mk. 


Inſertiouspreis: 


die dreigeſpaltene Non vareillezeile 20 
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Nr. 43. 


Neudamm, den 27. Oktober 1901. 


16. Band. 


Zur Hehalfsregelung 


der Srmeindeforſtichuzbramlen im Regierungsbezirk Wiesbaden. 
ö Vom Königl. Oberförfter Emmelhainz- Hahnſtätten. 


Das Geſetz vom 12. Oktober 1897, be⸗ 
treffend die Forſtſchutzbeamten der Gemeinden 
und öffentlichen Anſtalten im Regierungsbezirk 
Wiesbaden, brachte den naſſauiſchen Gemeinde⸗ 
forſtſchutzbeamten die langerſehnte Penſions⸗ 
berechtigung. Außerdem ſind in demſelben 
Geſetze Handhaben gegeben, denen gemäß die 
Beſoldungen der Gemeindeforſtbeamten an⸗ 
gemeſſen geregelt werden können, falls dies von 
den 17 Gemeinden nicht geſchehen ſollte. 

Ehe nun in eine ganz allgemeime Er⸗ 
örterung über die Bedeutung der Gehalts⸗ 
regelung eingetreten werden ſoll, erſcheint es 
angebracht, einiges über die Bedeutung unſerer 
naſſauiſchen Gemeindeforſtſchutzbeamten für 
unſere Forſtwirtſchaft zu ſagen. Jene Zeiten, 
in denen der naſſauiſche Gemeindeförſter vor— 
wiegend Schutzbeamter war, ſind ſchon ſeit 
faſt einem Menſchenalter vorüber, da der 
Forſtdiebſtahl ſelbſt ganz außerordentlich ab- 
genommen hat. Die intenſivere Ackerbewirt— 
ſchaftung machte den Landmann, die zunehmende 
Induſtrialiſierung des Regierungsbezirks Wies— 
baden in Verbindung mit der Ausdehnung 
des Eiſenbahnnetzes den Arbeiter kaufkräftiger. 
Infolge des weſentlich verſtärkten Durchforſtungs⸗ 
betriebes und des weiteren Vordringens der 
Kohle auf das Land ſank ferner das Brenn: 


holz teilweiſe weſentlich im Preiſe; infolge des 


Zuſammenwirkens dieſer beiden Momente iſt 
der Forſtdiebſtahl in großen Landſtrichen faſt 
bedeutungslos geworden. Die Hauptum⸗ 
wandlung in der Bedeutung unſerer Gemeinde⸗ 
forſtbeamten erfolgte jedoch mit der Einführung 
der modernen intenſiven Wirtſchaft. Wenn 
in früheren Jahrzehnten, zur Zeit, als man 
vorwiegend — wie auch anderwärts — nur 
„die Toten begrub“, zur Zeit der vielfach 
außerordentlich geringen Abnutzungsſätze, der 
naſſauiſche Förſter vorwiegend Schutzbeamter 
und in geringerem Maße Betriebsbeamter 
war, ſo iſt dieſes un auch Dier feit 
geraumer Zeit umgekehrt. Derſelbe iſt Heute 
vorwiegend Betriebsbeamter und außerdem 
Schutzbeamter. Heute iſt er der treue Gehilfe 
des Wirtſchafters, des Oberförſters, in der 
Wirtſchaft. — Entſpricht nun im allgemeinen 
der Bedeutung des heutigen Gemeindeförſters 
deſſen Entlohnung? Entſpricht vor allem 
auch fein Einkommen den geſteigerten all— 
gemeinen Lebens verhältniſſen? Um den Leſer 
nicht in Unklarheit zu belaſſen, will ich gleich 
hier erwähnen, daß ich in erſter Linie den 
vollbeſchäftigten“) Gemeindeförſter im Auge 

*) Nach Verfügung der Königl. Regierung 
zu Wiesbaden ſind die Gemeindeforſtſchutzbeamten, 
deren Schutzbezirk 600 ha beträgt, als „voll— 
beſchäftigt“ zu betrachten. 
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rund 600 ha groß iſt. 
meindeförſter wird im Durchſchnitt nach einem 
Prinzipe entlohnt, das urſprünglich vielleicht 
einmal ganz ideal gedacht war, das jedoch 
heute nicht mehr zeitgemäß iſt: Er wird 
bezahlt nach der Größe ſeines Schutzbezirks. 
Es iſt dabei keine Rückſicht genommen, ob der 
Schutzbezirk zerklüftet oder bequem zu begehen, 
ob er abgerundet oder zerſplittert iſt, ob er 
aus Hochwald oder Schälwald beſteht. Die 
Höhe der Einheitsbeſoldungsſätze ſchwankt 
etwa zwiſchen 0,8 Mk. bis 2,2 Mk. pro Jahr 
und Hektar. Geregelte Alterszulagen ſind mit 
wenig Ausnahmen nicht vorhanden. In einer 
Anzahl von Fällen findet ja eine kleine 
Gehaltsſteigerung ſtatt, ein Recht darauf hat 
der Förſter nicht. — Hat der naſſauiſche, 
vollbeſchäftigte Gemeindeförſter ein Einkommen 
von etwa 1000 Mk., ſo iſt in der Regel wenig 
Ausſicht auf eine weitere Beſſerſtellung vor⸗ 
handen. Die größte Anzahl muß jedenfalls 
mit dieſer Summe zufrieden ſein. Manche 
haben noch weniger. Die naſſauiſchen 
Gemeindeförſter leiſten nun den Gemeinden 
ungefähr dasſelbe, was die Königlichen Förſter 
dem Forſtfiskus leiſten, denn im Regierungs⸗ 
bezirk Wiesbaden werden Staats⸗ und 
Gemeindewaldungen nach denſelben Prinzipien 
bewirtſchaftet; ein Unterſchied wird nicht 
gemacht. Es werden mithin auch an die 
Leiſtungsfähigkeit der Beamten ungefähr die⸗ 
ſelben Anforderungen geſtellt. Nach den 
offiziellen Reſultaten der Forſt verwaltung im 
Regierungsbezirk Wiesbaden pro 1899 ſetzen 
ih nun die Forſtſchutzkoſten eines durch» 
ſchnittlich 600 ha großen forſtfiskaliſchen 
Schutzbezirks zuſammen aus: 

a) Förſtergehalt . 1500 Mk.“) 
b) Stellenzulagen e, 5 100. „ 
c) Mietsentſchädigung und freie 


Feuerunnn g 300 „ 
d) Stellvertretung, Unterſtützung, 

Penſion, Witwen- und Waiſen⸗ 

geld, Reiſe⸗ und Umzugskoſten, 

Verſtärkung des Forſtſchutzes 400 „ 

Mithin Jahresaufwand für 

Forſtſchutz . 2300 Mk. 


3,80 Mk. pro Hektar. 
In den Gemeindewaldungen betragen die 
Forſtſchutzkoſten für die 163 627,9 ha Gemeinde⸗ 


wald 249707,03 Mk., mithin pro Hektar 
1.53 Mk. Wenn die infolge des neuen 
„Penſionsgeſetzes“ erforderlichen Mehraus— 


gaben, welche mit 10% des Gehaltes zu ver— 
anſchlagen ſind, hinzugezählt werden, ſo be— 
laufen ſich die Koſten pro Hektar auf rund 
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höchſtens 1,70 Mk. pro Jahr und Hektar. 
Das Durchſchnittseinkommen eines vollbe⸗ 
ſchäftigten (600 ha) Gemeindeförſters beträgt 
mithin 918 Mk. jährlich. Der verſchieden⸗ 
artige Bildungsgang unſerer Königlichen und 
Gemeindeförſter rechtfertigt nicht einen ſolchen 
Unterſchied. Dabei bin ich jedoch nicht etwa 
der Meinung, daß unſere „Königlichen“ zu viel 
erhalten, wohl aber, daß bei den Gemeinde⸗ 
förſtern 

eine allgemeine Gehaltsregelung, 

die mit einer den Gemeindewald— 

reinerträgen entſprechenden 

Steigerung verbunden ſein müßte — 
einzutreten habe. Die beſte Regelung iſt die 
Regelung in Form eines Grundgehaltes in 
Verbindung mit Alterszulagen. 

Sobald in der Gemeindeforſtverwaltung 
ein geregelter Beſoldungsplan aufgeſtellt iſt, 
erlangt der Forſtſchutzbeamte der geſamten 
Gemeinde gegenüber eine unabhängigere, 
freiere Stellung. Der Beamte weiß, daß er 
bei tadelsfreier Führung, ſeinem Alter ent⸗ 
ſprechend, in eine höhere Gehaltsklaſſe einrückt. 
Ganz anders liegen die Verhältniſſe jetzt. 
In ſehr vielen Gemeinden fehlt nicht nur das 
Intereſſe für dieſen Beamten, ſondern der 
Wille, die unteren Beamten in ihren Gehalts- 
bezügen aufzubeſſern. * 

Wenn auch die Oberaufſichtsbehörde in den. 
Stand geſetzt iſt. die Gehälter der Schutz⸗ 
beamten jeweilig zu regeln, ſo wird dies in 
den Meilen Fällen gegen den Willen der 
beteiligten Gemeinden geſchehen. In der 
Gemeinde ſelbſt wird infolgedeſſen die Urſache 
dieſer Differenz, der um Gehaltserhöhung ſich 
bewerbende Forſtſchutzbeamte, kaum freundlich 
angeſehen werden. Daß dieſes in kurzen 
Friſten ſich wiederholende Schauſpiel des Ver⸗ 
ſagens der Gehaltserhöhungen ſeitens der 
Gemeinden und der Feſtſetzung ſeitens des 
Regierungs⸗Präſidenten nicht geeignet iſt, ein 
dauernd gutes Einvernehmen zwiſchen allen 
Beteiligten herzuſtellen, iſt ſelbſtverſtändlich. 
Ein feſter Beſoldungsplan macht dieſem 
Zuſtand ein Ende. Dazu kommt noch, daß 
man höheren Orts glaubt, bei regierungs⸗ 
ſeitigem Feſtſetzen des Gehaltes über den 
vollſtändig ungenügenden Satz von 1,26 Mk. 
pro Hektar, d. h. 720 Mk. Jahresgehalt für 
einen vollbeſchäftigten (600 ha) Förſter, nicht 
hinausgehen zu ſollen. 

Eine nicht geringe Rolle bei dem Verſagen 
der Genehmigung ſeitens der Gemeindevertretung 
in weniger gut ſituierten Gemeinden iſt die 
Mißgunſt darüber, daß der Förſter in beſſere 
Verhältniſſe kommt. Beſonders iſt dies wohl 
in ſolchen Gemeinden der Fall, deren 
Waldungen durch Mißwirtſchaft oder frühere 
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ſchrankenloſe Nutzungen 
ſind. Ein weiteres Moment, das die Idee 
eines geregelten Beſoldungsplanes für die 
Gemeindeforſtſchutzbeamten beachtenswert er⸗ 
ſcheinen läßt, iſt das Nachfolgende. Man 
muß in allen Verhältniſſen des Lebens mit 
der menſchlichen Schwäche rechnen. Daß nun 
mancher von den Beſchlüſſen der Gemeinde 
abhängige Beamte eher geneigt ſein wird, 
gelinde geſagt, Unregelmäßigkeiten, welche 
ſeitens eines oder des andern Gemeinde⸗ 
angehörigen in Walde begangen werden, zu 
überſehen, ohne dieſelben zu rügen, als der⸗ 
jenige, deſſen Gehaltsbezüge bis an das Lebens⸗ 
ende geregelt ſind, iſt wohl begreiflich. Die 
geficherte Zukunft des Beamten wird in vielen 
Fällen ſchwächer und auch ſtärker veranlagten 
Charakteren eine geſteigerte Sicherheit des 
ganzen Auftretens, eine Erhöhung des Standes⸗ 
bewußtſeins überhaupt verleihen. Neben dieſem 
Gefühl der Sicherheit wird aber auch gleich⸗ 
zeitig ein Gefühl der Zufriedenheit Platz 
greifen, weil der Gemeindeforſtſchutzbeamte 
nun nicht mehr zu jener Kategorie von 
Beamten gehört, die andauernd petitionieren 
muß. Der Beamte weiß mit Beſtimmtheit, 
daß nach einer gewiſſen Zeit eine Gehalts⸗ 
erhöhung eintritt, ohne daß er dieſerhalb ſich 
immer wieder an den Gemeinderat zu wenden 
braucht. 

Wer öfter petitioniert, wird ſelten gern 
geſehen. Der Petent kommt leicht in den 
Ruf, ein Unzufriedener zu ſein, was jedenfalls 
nicht zu den Annehmlichkeiten gehört. Dies 
wird oftmals der Fall ſein, ſelbſt wenn dem 
Petenten die gewichtigſten Gründe zur Ver⸗ 
fügung ſtehen. Bei dem Vorhandenſein eines 
geregelten Beſoldungsplanes fallen alle mit 
dem jetzigen Syſtem verbundenen Unannehm⸗ 
lichkeiten fort, wodurch ln auch in 

beſonderer Weiſe die Berufsfreudigkeit ge⸗ 
fördert wird. 

Es dürfte ſich nach dem Vorgeſagten ganz 
von ſelbſt ergeben, daß ein nach jeder 
Richtung freier, unabhängiger, von Berufs⸗ 
freudigkeit erfüllter, zufriedener Beamter viel 
ſegensreicher im Walde wirken kann und auch 
wird, als wenn nur das reine Pflichtgefühl 
den Anlaß zur Erfüllung der Pflicht giebt. 
In den 8 bleiben an 
ſich noch genug andere Unannehmlichkeiten für 
den das Gute wollenden Forſtbeamten übrig, 
ſelbſt wenn die Beſoldungsfrage in obigem 
Sinne gelöſt iſt. 

In Bezug auf die Regelung ſelbſt, d. h. 
die Höhe der Beſoldung, kann nach meinem 
Ermeſſen kein Zweifel beſtehen. Die Gemeinde⸗ 
förſter des Regierungsbezirks Wiesbaden können 
ebenſo hoch beſoldet werden, wie die Gemeinde⸗ 


heruntergekommen förſter der Regierungsbezirke Koblenz und 


Trier. Die Gemeindeforſten des Regierungs- 
bezirks Wiesbaden ſtehen, was forſtpfleglichen 
Zuſtand anlangt, ohne alle Frage an der 
Spitze ſämtlicher Gemeindewaldungen Preußens. 
Es iſt dies von der höchſten forſtlichen Spitze, 
dem früheren Oberlandforſtmeiſter Excellenz 
Donner bezeugt; es wird dies überhaupt 
ziemlich rückhaltlos zugegeben von jedem 
ſonſtigen Kenner der Verhältniſſe. Die 
Forderung, daß auch dieſe treuen Heger und 
Pfleger des Waldes ebenſo beſoldet werden wie 
ihre Kollegen in anderen Regierungsbezirken, 
iſt daher eine ganz gerechtfertigte. 

Der Normalbeſoldungsplan für die Gemeinde⸗ 
förſter des Regierungsbezirks Trier, welcher 
von dem Oberpräſidenten der Rheinprovinz 
und dem Miniſter gut geheißen iſt, iſt jedoch 
folgender: Das Anfangsgehalt einer jeden 
Gemeindeförſterſtelle beträgt dort 1000 Mk., 
ſteigend nach 3 Jahren um 100 Mk. und 
dann alle 3 Jahre um 50 Mk. bis zum 
Höchſtbetrage von 1500 Mk. Der Höchſtbetrag 
wird ſomit nach 27 Jahren erreicht. Ferner 
wird gewährt — falls keine Dienſtwohnung 
vorhanden ift — 150 Mk. Mietsentſchädigung 
und eine Freibrennholzmenge von 14 rm Derb⸗ 
holz nebſt dem erforderlichen Anzündeholz im 
anrechnungsfähigen Werte von 120 Mk. oder 
eine entſprechende Geldentſchädigung. 

Außer dieſem Normalbeſoldungsplan, der 
bei jeder neu zu beſetzenden Stelle mindeſtens 
zu Grunde gelegt werden muß, iſt bei ſolchen 
Gemeinden, die lediglich auf einen Jäger der 
Klaſſe A rechnen, eine Gehaltsregelung in der 
Weiſe feſtgelege, daß das Anfangsgehalt 
1200 Mk. beträgt, ſteigend von 3 zu 3 Jahren 
dreimal um 100 Mk., viermal um 75 Mk., ſo 
daß bereits nach 21 Jahren das Höchſtgehalt 
mit 1800 Mk. erreicht wird. Außerdem ge⸗ 
währen dieſe Gemeinden 200 Mk. Miets⸗ 
entſchädigung und 200 Mk. Brennholzent⸗ 
ſchädigung. Sehr viele Landgemeinden haben 
ihre Förſterſtellen in dieſer Weiſe dotiert. Es 
muß hier bemerkt werden, daß auch diejenigen 
Gemeinden des Regierungsbezirks Trier, welche 
bereits feſtangeſtellte Gemeindeförſter unter 
ähnlichen Gehaltsverhältniſſen wie den hieſigen 
hatten, mit verſchwindenden Ausnahmen, meiſt 
auf höhere Anregung hin, den Normalbeſoldungs⸗ 
plan eingeführt haben. 

An der Forderung von 1000 Mk. Grund: 
gehalt dürfte auch hier feſtzuhalten ſein. Ich 
bin mir wohl bewußt, daß dieſelbe von manchen 
Gemeinden nicht ohne weiteres bewilligt wird 
und daß es im Anfange in vielen Fällen eines 
Eingreifens der Oberaufſichtsbehörde bedarf, 
um dieſelbe durchzudrücken. Das iſt aber auch 
im Trierer Bezirk geſchehen. Seitens ber ` 
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dortigen Aufſichtsbehörde wurden die oben 
erwähnten Sätze als „angemeſſen“ erachtet. 
Diejenigen Gemeinden, welche gegen die Auf⸗ 
lage bei dem Oberverwaltungsgerichte Klage 
einlegten, wurden abgewieſen; die Anordnung 
wurde rechtskräftig. 


Jetzt hat ſich „linksrheiniſch“ alles über mithin 1,23 Mk. pro 


dieſen Satz beruhigt. Jede neu zu beſetzende 
Stelle wird mit dieſem Einkommen aus⸗ 
geſchrieben. 

Die Frage der Beſetzung der Gemeinde⸗ 
Förſterſtellen würde hierdurch auch eine be⸗ 
friedigende Löſung finden, da unter dieſen 
Bedingungen ſich jedenfalls eine genügende 
Anzahl von forſtverſorgungsberechtigten Jägern 
bereit fände, dieſe Stellen auf Lebenszeit an⸗ 
zunehmen. 

Ein weiterer indirekter Vorteil würde ſich 
für den Staatswald ergeben. Unter den 
jetzigen Verhältniſſen werden diejenigen forſt⸗ 
verſorgungsberechtigten Jäger, welche am 
1. Oktober 1901 den Forſtverſorgungsſchein 
erhalten, erſt vom Jahre 1915 ab als 
Königliche Förſter angeſtellt: mit anderen 
Worten: Unſere Forſtaufſeher im Regierungs- 
bezirk Wiesbaden, welche am 1. Oktober 1901 
den Forſtverſorgungsſchein erhalten, mithin 
etwa 30 bis 31 Jahre alt ſind, werden 44 bis 
45 Jahre alt, ehe ſie zur Anſtellung als 
Königliche Förſter gelangen. 

Das iſt ein durchaus unerwünſchter Zuſtand 
und im Intereſſe des Waldes wie der Beamten 
zu beklagen. Wenn jedoch eine Gehalts⸗ 
regelung im obigen Sinne eingeführt iſt, ſo 
darf wohl mit Beſtimmtheit angenommen werden, 
daß ein Teil der jüngeren, bereits mit Forſt⸗ 
verſorgungsſcheinen ausgeſtatteten Jahresklaſſen 
ſich um erledigte Gemeindeförſterſtellen bewerben 
würde. Hierdurch würde die unerquickliche 
Periode der Beſetzung der Staatsförſterſtellen 
durch überalte „junge“ Förſter jedenfalls 
weſentlich abgekürzt. 

Sind denn die Gemeinden des Regierungs- 
bezirks Wiesbaden in der Lage, die vor— 
geſchlagene Mehrbelaſtung zu tragen? Ganz 
gewiß. Wenn andere Regierungsbezirke, in 
denen die Reinerträge der Gemeindewaldungen 
nicht entfernt die Höhe der hieſigen erreichen, 
die vorerwähnten Beträge für ihre Forſt— 
beamten aufwenden, jo liegt kein Aulaß 
vor, daß dieſe zeitgemäße Maßregel hier 
unterbleibt. Ganz abgeſehen von dieſer all— 
gemeinen Argumentation läßt aber auch eine 
Betrachtung der Reinerträge aus den ver— 
floſſenen Dezennien dieſe Regulierung und 
Steigerung zu. 


110 


Zur Gehaltsregelung der Gemeindeforſtſchutzbeamten im Regierungsbezirk Wiesbaden. 


Im Jahre 1883 betrug die Größe der 
Gemeindewaldungen des Regierungsbezirks 
Wiesbaden 163 106,8 ha. Dieſelben hatten 
einen Reinertrag von 2 276 876,68 Mk., mithin 
pro Jahr und Hektar 13,94 Mk. Die Schutz⸗ 
koſten betrugen insgeſamt 200 590,39 Mk., 
Hektar. 

Im Jahre 1899 war die Größe der Ges 
meindewaldungen auf 163 627,9 ha angewachſen; 
der Reinertrag betrug 3897 608,28 Mk., mithin 
pro Jahr und Hektar 23,82 Mk.; die Schutzkoſten 
betrugen insgeſamt 249 707,03 Mk., mithin pro 
Jahr und Hektar 1,53 Mk.; mit anderen Worten: 
die Reineinnahmen ſind in dieſer Zeit um rund 
71% geſtiegen, die Schutzkoſten jedoch nur um 
24% , und wenn die in jüngfter Zeit dazu 
gekommenen Penſiousbeiträge der Gemeinden 
einbezogen werden, um 38 %. Die vorſtehenden 
Zahlen beweiſen am ſchlagendſten, daß die 
Rentabilität der Gemeindewaldungen eine 
Steigerung der Ausgaben ſehr wohl zuläßt. 

Bis jetzt iſt das Syſtem der Alterszulagen 
nur ganz vereinzelt — meines Wiſſens nur im 
Unterweſterwaldkreis — durchgeführt, und zwar 
nach dem bisherigen Prinzipe der Beſoldung 
pro Hektar. Das Grundgehalt beträgt dort 
1,50 Mk. pro Hektar, innerhalb drei Jahren 
um je 10 Pfennig ſteigend bis zu 2 Mk. pro 
Hektar Meiſtgehalt. Dieſe Methode der Be⸗ 
ſoldung könnte zweckmäßig für die nicht voll⸗ 
beſchäftigten Gemeindeforſtſchutzbeamten beibe- 
halten werden. Für die „Vollbeſchäftigten“ 
ſollten jedoch überall gleiche Beſoldungen ein⸗ 
geführt werden, einerlei ob der eine Beamte 
etwas mehr oder weniger zu thun hat. 

Möge man an zuſtändiger Stelle ſich doch 
darüber klar werden, daß die jetzigen Gehalts⸗ 
verhältniſſe, welche ſtellenweiſe noch auf der⸗ 
ſelben Stufe ſtehen wie vor einem halben 
Jahrhundert, in ſehr vielen Fällen — kurz 
geſagt — ungenügende ſind! Möge man doch 
der Agitation von vornherein jegliche be⸗ 
rechtigte Urſache durch zeitgemäße Entlohnung 
entziehen und wohl erwägen, was ſozialpolitiſch 
richtiger und auch klüger iſt: Rechtzeitige 
Einführung eines zeitgemäßen Beſoldungsplanes 
aus freien Stücken oder Einführung eines 
ſolchen nach langjähriger, ſicherlich nicht aus⸗ 
bleibender Agitation ſeitens der in Betracht 
kommenden Gemeindeforſtſchutzbeamten. Das 
an den Regierungsbezirk Wiesbaden angrenzende 
Großherzogtum Heſſen hat in der Fürſorge⸗ 
einrichtung für ſeine forſtfiskaliſchen Arbeiter 
ein ſozialpolitiſches Meiſterſtück geſchaffen; möge 
man hier in der Fürſorge für die Gemeinde⸗ 
forſtſchutzbeamten nicht zurückbleiben. 
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— [In „Nachteile der 12 jährigen aktiven 
Dienfizeitt für Forſtverſorgungs berechtigte“. 
err L. Velte berechnet in Nr. 39 der „Deutſchen 
ee die Nachteile eines 12 Jahre aktiv ge⸗ 
dienten Forſtanwärters gegenüber den nicht ſo lange 
edienten Kollegen nach 21 Jahren bis zu 1800 Mk. 
enn derſelbe aber feine durch 12 jährige Dienſt⸗ 
eit erworbenen 1000 Mk. zinstragend anlegt, ſo 
at er nach 21 Jahren bei nur 3% = 1860 Mk., 
bei 3½ % ſchon 2059 Mk. und bei 4% = 2278 Mk.; 
mithin kann er billigerweiſe nicht von Nachteilen 


reden. H. Krahmer. 
| $ 
— [über die Bedeutung der Miſtel und 
Stechpalme.] Die Miſtel war, wie wohl allgemein 


bekannt iſt, ſchon im altgermaniſchen Götterkultus 
von großer Bedeutung. Wurde doch mit einem 
Pfeile aus dem Holze der Miſtel der beliebteſte 
der Götter, Baldur, zu Tode verwundet. Un 
ſie webt ſich ein völliger Kranz von Sagen. 
Wahrſcheinlich gab dazu ihre den Alten geheimnis⸗ 
volle Entſtehung Veranlaſſung. Davon zeugen 
beiſpielsweiſe die Worte Virgils: 
„So wie in Waldungen oft bei winterndem 
Froſte die Miſtel 
Jugendlich grünet von Laub, die nicht ausſäet 
ihr Stammbaum, | 
Und mit feuriger Frucht um rundliche Aſte 
fi) breitet —“ 

Noch heute verſprechen ihre Zweige Reichtum, 
ſie verleihen Schlaf und geben erneute Kraft den 
ſchon im Tode brechenden Augen. Merkur öffnete 
au ihnen die Thore des Hades, fo auch dem 

neas: 

„Doch nicht eher gelingt's in der Erde Abgrund 
zu ſteigen, 

Als bis einer des Baumes goldlaubigen Schöß⸗ 
ling ſich abbrach; 


Dieſen verlangt die ſchöne Proſerpina als ihr 
erkorenes Ehrengeſchenk —7 
Die galliſchen Druiden hielten beſonders die 
Eichenmiſtel für heilig und benutzten dieſe bei 
manchen ihrer auf Aberglauben beruhenden 
thörichten Handlungen. Später noch glaubte man 
Ane en (Tacken), die mit Miſteln beſetzt waren, 
eine un Heilkraft gegen.den Alp und das 
Magendrücken zuſchreiben zu müſſen, auch kochten 
die Vogelſteller aus der Rinde und dem Safte 
der Beeren einen alten Vogelleim. | 
Wie die Miftel noch heute in England und 
Amerika zur Weihnachtszeit eine Rolle ſpielt, ſo 
auch die Stechpalme, von der ein alter Spruch ſagt: 
Stechpalmen machen den Lorbeer bunt, 
Julklapp und Meth geh'n wiederum rund! 
In ähnlicher Weiſe wie beim Epheu, an 
welchem das ſonſt ſcharf fünfeckige Blatt ſpäter 
in der Höhe eirund wird, führt die Stechpalnie 
nur in ihren unteren Partien Stacheln, an ihren 
höheren Zweigen aber nur dornenloſe Blätter. 
Freiligrath, dem ſolches nicht entgangen, ſingt 
von ihr: e 
„Denn unten, wie ein Zaun von Dornen, ſtarrt 
Es ſcharf und hart, 
Kein weidend Vieh durch dieſen ſpitzen Saum 
Verletzt den Baum. 
Doch oben, wo die Rinde nichts befahrt, 
Wird ſtachellos das Laub und unbewehrt.“ 
Auch offizinell wurde die Stechpalme an⸗ 
gewandt. So löſte man um Johanni ihre grüne 
Rinde vom Baſte, kochte ſolche in Brunnenwaſſer, 
brachte dieſe Aufkochung an feuchte Orte, um das 
Ganze zu einer ſchleimigen e zu bringen, 
gab einen Zuſatz von Nuß⸗ und Steinöl dazu 
und machte davon Uniſchläge bei ſtarken Ge⸗ 
ſchwulſten. Die Blätter benutzte man bei Gicht 
und die Beeren gegen Steinſchmerzen und Kolik. 
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Erkurſton des Elſaß⸗Lothringiſchen Forfivereins 
am 29. Mai 1901 in das Königlich Bayeriſche 
Forſtamt Fiſchbach.“) ö 

Bereits am Abend des 28. Mai hatte e 
eine große Zahl Mitglieder des „Elſaß-Lothringiſchen 
Forſtvereins“ in Schönau in der Pfalz verſammelt, 
um das durch ſeine Eichenzucht weithin bekannte 
Königlich Bayeriſche Forſtamt Fiſchbach auf einer 
zweitägigen Exkurſion kennen zu lernen. 

Am Morgen des 29. Mai um 7½ Uhr 
brachte eine ganze Reihe von Wagen, zum Teil 
mit grünen „Maien“ geſchmückt, die in freudigſter 
Stimmung befindlichen Exkurſionsteilnehmer durch 
das mit fenen wechſelnden Ausblicken reizvolle 
Sauerthal in einſtündiger Wagenfahrt nach Fiſch⸗ 
bach, von wo ab Herr Oberſorſtrat von Ritter 


und der Vorſtand des Forſtamts Fiſchbach, Herr W̃ 


1 König, in liebenswürdiger Weiſe die 
Führung übernahmen. 


) Man vergleiche „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ S. 623. 


Nach kurzer Wagenfahrt befanden wir uns 
in unſerem Exkurſionsgebiet. An der Hand des 
uns am Tage vorher ſchon übergebenen Führers 
mit Karte war es leicht, ſich über die begegnenden 
Beſtandsbilder raſch und vollſtändig zu orientieren. 
Ich kann es deshalb wohl unterlaſſen, jedes 
„Objekt“ einer ſpeziellen Beſprechung zu unter⸗ 
ziehen, und mich darauf beſchränken, die hier 
geübten Wirtſchaftsmaßregeln bezüglich der Eiche, 
deren Nachzucht und Pflege ganz beſondere Auf: 
merkſamkeit gewidmet wird, nach Vorausſchickung 
une allgemeinen, wiſſenswerten Verhältniſſe zu 
ſchildern. 

Bei einer abſoluten Höhe von circa 220 bis 
470 m umfaßt das Forſtamt Fiſchbach eine 
Flächengröße von 4548 ha, wovon 4478 ha auf 
ald und 70 ha auf Wieſen, welche letztere zum 
Teil umgebaut (Objekt 3 des S und unter 
Aufwendung von künſtlichem Dünger ertragsfähig 
gemacht worden ſind, entfallen. 

Das Grundgeſtein bildet der Buntfandftein, 
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welcher in ſeinem Verwitterungsprodukt einen 
meiſt gering lehmhaltigen, jedoch ziemlich friſchen 
und gen Sandboden darſtellt; ders 
ſelbe iſt, da Streunutzungen ſeit langen Jahren 
in nur ganz unbedeutendem Maße ſtattgefunden, 
humos und ſehr produktiv. 

Was nun die Beſtockung angeht, ſo herrſcht 
das Laubholz bei weitem vor, und zwar nimmt 
die Eiche eine bevorzugte Stelle mit 40% der 

läche ein; es folgt dann die Buche mit circa 50%; 
ieran reihen ſich die verſchiedenen Nadelhözer, 
Kiefern, Fichten, Tannen, Weymouths⸗Kiefern, 
Lärchen, unter welchen wieder die Kiefer die 
bedeutendſte Fläche für ſich beanſprucht. 

Die Eiche, und zwar vorzugsweiſe die Trauben⸗ 
Eiche, erſcheint ſowohl in reinen Beſtänden, als 
auch namentlich mit Buchen, weniger oft mit 
Kiefern, in horſt⸗, pen⸗ und ſtammweiſer 
Miſchung. Das Gedeihen derſelben iſt nicht nur 
in der Jugend (Objekt 7: die circa 20jährige 
Trauben⸗Eichen⸗Verjüngung iſt der gleichzeitigen 
Stieleichen⸗Vergüngung um circa 2 m Beſtanbs⸗ 
hohe überlegen), ſondern auch noch im 

öheren Alter ein ganz borzügliches, wofür uns 
im Objekt 11, II, 1 a Buchhübel, einem etwa 
180 jährigen Eichen⸗Ort — der geradezu ideal 
genannt werden könnte — mit einer Beſtandshöhe 
von 40 m und Stämmen von: feltener Aſt⸗ 
reinheit, der Beweis erbracht wurde. Dieſer Be⸗ 
ſtand war nur mit bis etwa 90 jährigen und 
jüngeren Buchen unter» und durchſtellt, ein Beweis 
dafür, daß bei entſprechend günſtigem Standorte 
und hinreichender Beſtandsdichtigkeit auch reine 
Eichenorte Ge den wertvollſten Beſtänden erwachſen 
n v 


können. ielen anderen Stellen wurde 


wiederum de daß die Eiche mit Vorteil noch 


unter Verhältni der nachgezogen werden kann, wo 
ſonſt der dé after oft zum Anbau von Nadel⸗ 
hölzern übergeht, wenn nur vorſichtig mit langſam 
fortſchreitender Verjüngung gewirtſchaftet wird 
und man — abwarten kann. 

Das Fiſchbacher Revier wurde von jeher als 
Hochwald bewirtſchaftet, und zwar gegenwärtig in 
120 jährigem bezw. (zur Erziehung von Eichen⸗ 


ſtarkhölzern) in 240 jährigem Umtriebe, in letzterem 5 


Falle nur in Bezug auf die Eiche entweder in 

anzen Beſtänden oder in entprechend großen 

Borken, ſowie auf Böden, welche mit Gewißheit 

utes Gedeihen verſprechen. Auf geringeren 

Böden wird die Eiche in ſtamm⸗ und truppweiſer 

Miſchung mit der Buche zur Erziehung geringer 

Nutz⸗ und Werkholzſortimente in niedrigerem 

Umtriebe erzogen. 

Bezüglich der Verjüngung auf Eiche ſind 
nun im großen und ganzen zu unterſcheiden: 

1. Buchenbeſtände, entweder rein oder mit Eichen 
in ſtamm⸗ oder truppweiſer Miſchung auf 
Böden, welche zur Erziehung von Eichen⸗Stark⸗ 
holz in höherem Umtrieb und zur Wieder— 
nachzucht der Buche im Hauptbeſtande in 
Miſchuug mit Nadelhölzern und Eichen 
geeignet erſchienen. 

2. Alteichenbeſtände, teils rein, teils mit Buchen 
durch⸗ und unterſtellt. 

Die Verjüngung der unter 1 näher bezeichneten 

Beſtände vollzieht ſich in folgender Weiſe: 
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Unter grundſätzlicher Vermeidung plötzlicher 
ſtarker Sch t de beginnt der Vor⸗ 
bereitungshieb mit dem Aushieb von Anbruch⸗ 
Stämmen und Beſeitigung etwa vorhandenen 
entbehrlichen Nebenbeſtandes, ſowie Entfernung 
breitkroniger Althölzer; in letzterem Falle aber 
unter Belaſſung des Nebenbeſtandes, in der 
Abſicht, noch einen ſolchen Schlußgrad zu erhalten, 
daß bei längerem Ausbleiben eines Samenjahres 
der Boden durch Austrocknen ꝛc. eiche zurückgeht. 
Vorerſt werden ſodann die zur Eichen⸗ Nachzucht 
beſtimmten Beſtandspartien immer etwas dunkler 

ehalten, um eine jetzt noch nicht willkommene 
Buchen⸗Anſamung möglichſt zu verhüten. 

Dieſe öſter in angemeſſenen Zeiträumen ſich 
wiederholenden Hiebe erſtrecken ſich prinzipiell ſofort 
über die ganze Fläche. Geſchloſſen bleiben zu⸗ 
nächſt nur diejenigen Beſtandsränder, welche den 
Schutz der hinterliegenden Verjüngungen zu über⸗ 
nehmen haben, ſodann die Teile, deren Umwand⸗ 
lung in Rückſicht auf den Standort nur in Nadel⸗ 
holz möglich iſt. . 

Tritt nun ein Eichen⸗Maſtjahr ein, ſo erfolgt 
nur ein leichter Eingriff in den Mutterbeſtand, um 
ein ſpäteres Maſtjahr ausnutzen zu können, wenn 
die erſte Anſamung mißglüden ſollte. Bodens 
bearbeitung zur Aufnahme der Maſt wird je nach 
Bedürfnis vorgenommen; an den Stellen, wo die 
natürliche Beſamung nicht ausreicht, wird durch 
dichtes Einſtufen von im Reviere ſelbſt geſammelten 
Eicheln, und zwar Trauben⸗Eicheln, mit mindeſtens 
12 hl pro Hektar, der in 40 em breiten, 50 em von⸗ 
einander entfernten, je nach der Bodenreife mehr 
oder weniger tief bearbeiteten Streifen mit bis 
15 hl Eicheln pro Hektar nachgeholfen. 

Stieleichen finden nur in den niederen Lagen 
(Thalſohlen) zum Anbau Verwendung. Pflanzung 
erfolgt in der Regel nur da, wo Beſchädigungen 
durch Schwarzwild zu befürchten find, und zwar 
mit ein⸗ bis zweijährigen Eichenpflanzen, möglichſt 
mit nur geringer Kürzung der Pfahlwurzel in 39 
bis 40 em voneinander entfernten Rillen oder in 
30 cm breiten, 40 cm unter ſich entfernten 
Streifen und einem Pflanzenabſtand von 25 bis 
0 cm. 

Bei einer derartigen dichten Beſtandesgruͤndung 
find Nachbeſſerungen ſozuſagen ausgeſchloſſen, und 
wird in kürzeſter Zeit Deckung des Bodens er⸗ 
reicht 


Die Buche findet ſich in der Regel von dem 
Mutterbeſtande mehr als erwünſcht ein und wird 
eventuell beſeitigt oder im Wege der Schlagpflege 
in den notwendigen Grenzen gehalten. olgen 
nun Lichtungshiebe nach Bedürfnis des Jung⸗ 
wuchſes, aber immer in vorſichtiger langſamer 
Weiſe, bis endlich völlige Räumung des Altholzes 
eintreten kann. 

Sit die Eichen⸗Verjüngung in der geſchilderten 
Weiſe geſichert, ſo erfolgt bei Eintritt eines Buchen⸗ 
maſtjahres die Verjüngung auf Buchen an den⸗ 
jenigen Stellen, für welche auf Nachzucht der 
Eiche nicht gerechnet wird, deren Fehlſtellen ſpäter⸗ 
hin durch Auspflanzen mit dem Standort ent⸗ 
ſprechenden Nadelhölzern ergänzt werden. 

Für den Fall, daß ein Buchen⸗Maſtjahr vor 
einem Eichen⸗Maſtjahr eintritt, wird jeder Hieb 
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bis zur nächſten Eichelmaſt verſchoben. Trotzdem 
wird in den meiſten Fällen Buchen⸗Beſamung ſich 
einſtellen; dieſelbe wird dann, wenn ſie bei der 
dunklen Schlagſtellung in einigen Jahren nicht 
von Na eingeht, entfernt. , 

nfügen muß ich noch, daß die Übergänge 
von Eichen zu Buchen⸗Jungwuchshorſten grund⸗ 
ſätzlich aus bekannten Gründen von Nadelhölzern 


freigehalten werden, und wird hier eine Zone von 


15 bis 20 m für hinreichend erachtet. 

Es folgt nun die Beſprechung der Verjüngung 
der unter 2 genannten Alt⸗Eichenbeſtände. 

Zunächſt bleibt die Vorfrage zu erledigen, 
ob die betreffenden Alt-Eichenbeftände zur Uber: 
führung in den nächſten Umtrieb ſich eignen oder 
nicht. Iſt dieſe Frage bejaht, ſo werden die in 
Betracht kommenden Eichenhorſte „ſowohl im 
Innern wie an den Rändern in zur Überführung 
geeigneter Weiſe bewirtſchaftet. Im Innern ge⸗ 
langen breitkronige, nicht aushaltende Buchen, ſo⸗ 
wie ſchlecht geformte, zum Überhalt nicht taugliche 
Eichen in vorſichtiger Weiſe zum Aushiebe. Hierbei 
findet ſich vielfach erwünſchter Buchen-Unterwuchs 
ein, und vorhandene zwiſchenſtändige Buchen 
werden ſich kräftiger entwickeln; fehlt Buchen⸗ 
Unterwuchs, ſo wird derſelbe künſtlich durch 
Pflanzung eingebracht. 

An den Rändern wird die Erziehung eines 
Schutzgürtels, möglichſt von Buchen, angeſtrebt 
unter Einleitung der Verjüngung auf den Schutz⸗ 
ſtreifen; bei nicht ausreichender Naturbeſamung 
tritt Vervollſtändigung derſelben auch mit Nadel⸗ 
hölzern ein. 

Beſonders hervorheben möchte ich, daß die 
überzuführenden Eichenhorſte nur ganz allmählich 
von 115 Nachbarſchaft losgelöſt und an einen 
freieren Stand gewöhnt werden zur Verhütung 
der bekannten Nachteile: Bildung von Klebäſten, 
Gipfeldürre u. ſ. w. 

Die Verjüngung derjenigen Eichen⸗Beſtände, 
deren Überhalt bis zum zweiten Umtriebe nicht rätlich 
erſcheint, erfolgt im Wege der natürlichen Beſamung; 
ſollte dieſe nicht ausreichen, dann durch Eichelſaat 
in obengenannter Art in angemeſſenen großen 
Horſten unter Vermeidung allzugroßer zuſammen⸗ 
hängender Flächen. Dieſe Horſte erweitern ſich unter 
Benutzung verſchiedener Maſtjahre allmählich, 
um ſich endlich zu vereinigen. 

Im großen und ganzen ſchreitet die Ser, 
jüngung von Nordoſten nach Südweſten und an 
Hängen von oben nach unten zu fort. — Beſtand— 
teile, welche ſich auf Eichen nicht verjüngen laſſen, 
werden, wo wegen Mangel an Buchen-Mutter⸗ 
bäumen auf natürliche Beſamung nicht gerechnet 
werden kann, rechtzeitig mit Buchen ausgepflanzt. 
Im übrigen wird hier bei der Verjüngung Der, 
fahren wie bei den unter 1 an entſprechender 
Stelle angegebenen Beſtänden. 

Wie wir uns des öfteren überzeugen konnten, 
wird auch dem Unterbau der Eichen-Stangenhölzer 

roge Sorgfalt zugewendet. Hierbei will ich 

leich bemerken, daß Beitände, welche in der erſten 
oder zweiten Periode zur Nutzung gelangen, nicht 
unterbaut werden, da bis dahin der Unterbau 
nicht genügend in Wirkſamkeit tritt. 

Eichenſtangenhölzer werden nicht vor dem 
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60. Jahre unterbaut, da Leſeholzberechtigungen 
wegen Durchforſtungen nicht früher ausgeführt 
werden dürfen. Nach ſtattgehabter Durchforſtung, 
ſobald der Boden ſich leicht begrünt, wird mit 
dem Unterbau begonnen, und zwar in Gruppen 
und Horſten durch Pflanzung von mehrjährigen 
Buchen in Streifen von 40 cm Breite und 80 em 
Abſtand mit einer Pflanzenentfernung von 30 bis 
40 cm in den Streifen Früher hatte auch die 
Tanne zum Unterbau der Eiche Verwendung ge⸗ 
funden. Man iſt jedoch von dieſer Holzart wieder 
abgekommen, da die mit derſelben unterbauten 
Eichenbeſtände infolge verkürzter Vegetationszeit 
nicht ausgereiftes, minderwertiges Holz produzieren. 

Der Schlagpflege wird ebenfalls große Auf— 
merkſamkeit gewidmet durch rechtzeitigen Aus hieb 
von Vor⸗ und Struppwüchſen, Verminderun 
von Weichhölzern und Köpfen der Buche, SSC 
letztere unter das Kronen⸗Niveau der Eiche zurück⸗ 
gedrängt, ohne ihren wohlthätigen Einfluß, auf 
Boden ꝛc. einzubüßen, der Eiche durch Über⸗ 
wachſen nicht ſchädlich werden kann. 

Aufaſtungen von Eichen werden kaum er⸗ 
forderlich, da die Jungbeſtände in derartig dichtem 
Schluſſe erzogen werden, daß in den meiſten 
Fällen eine vorzügliche Selbſtreinigung eintritt. 

Die Durchforſtungen werden nach den üblichen 
Grundſätzen gehandhabt; dieſelben dürfen, wie 
bereits bemerkt, mit Rückſicht auf die Leſeholz— 
berechtigungen jedoch erſt mit dem 60. Jahre be⸗ 
ginnen, werden mäßig ſtark gehalten, kehren aber 
öfter wieder, wobei ohne weſentliche Unterbrechung 
des 5 die Ausbildung guter Kronen, 
Förderung des Höhenwachstums und gute Stamm⸗ 
form erſtrebt wird. Insbeſondere wird auch der 
lebensfähige Buchenunterſtand, welcher als Boden⸗ 
und Beſtandsſchutzholz von größter Bedeutung 
iſt, ſorgſam geſchont. 

Hiermit bin ich mit meinen Ausführungen 
über die Bewirtſchaftung der Eiche im Forſtamt 
Fiſchbach zum Ende gelangt. 

Als getreuer Berichterſtatter darf ich nicht 
unerwähnt laſſen, daß, als nach mehrſtündiger 
Wanderung durch die wohlgepflegten Beſtände 
der hübſch gelegene, mit Fähnchen und Gunirlanden 
geſchmückte e erreicht war, die heran⸗ 

ebrachten Vorräte an Speiſe und Trank volle 
ürdigung fanden. 

Neu geſtärkt ſetzten wir gegen 2 Uhr unſere 
Exkurſion fort, immer wieder intereſſanten Wald⸗ 
bildern begegnend, bis wir um 4 Uhr am End⸗ 
punkte unſeres Ausfluges, am Reislerhof, der 
früheren Oberförſter⸗Wohnung, anlangten. Hier 
beſtiegen wir nach kurzer Raſt die Wagen, und 
zum Schluſſe eine prächtige, durchaus gelungene 
natürliche eee durchfahrend, langten 
wir nach einſtündiger Wagenfahrt in Schönau, 
unſerem Standquartier, wieder an. 

Das bald nachher beginnende Abendeſſen 
mundete nach des Tages Anſtrengung ausge⸗ 
zeichnet, und es entwickelte ſich bald eine fröhliche, 
ungezwungene Stimmung, bei welcher Geſang 
und die „neueſten“ Gedichte frohe Abwechſelung 
brachten! 

Ich kann jedoch nicht ſchließen, ohne herzlichen 
Dank abzuſtatten den Herren Fachgenoſſen aus 
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der Pfalz, welche in ſo überaus ſorgfältiger Weiſe laufe verholfen haben. Heil dem ſchönen Eichen⸗ 


die 


kurſion vorbereitet und in nie verſagender wald der Pfalz, jo lange ſein Schickſal in ſolch 


Liebenswürdigkeit ſtets zur Auskunft bereit, der bewährten Händen liegt! 


ganzen Exkurſion zu einem ſo glanzvollen Ver⸗ 


Niederbronn. Wohmann, Oberföriter. 


— 2 —— 
Heſehe, Veroroͤnungen, Bekannkmachungen und Erkenntniffe. 


— Dem Jäger⸗Bataillon „von Neumann“ 

(1. Schleſiſchen) Nr. 5 in Hirſchberg iſt, wie die 

„Schleſiſche Zeitung“ meldet, am 16. Oktober 

folgendes Telegramm Seiner Majeſtät des Kaiſers 

und Königs zugegangen; 

eues Palais, 16. Oktober. 

Ich habe Seine Kaiſerliche und Königliche 

Hoheit den Erzherzog Ferdinand Karl, Kom— 

mandeur des Tiroler Laiſer⸗Jäger⸗Regiments 

Nr. 3, zum Chef des Bataillons ernannt. Es 

iſt Mir eine große Freude, hierdurch dem 

Bataillon Meine Zufriedenheit mit ſeinen 

Leiſtungen kundzugeben. Möge es ſich dieſer 
Ehre würdig erzeigen. Wilhelm R. 


no 


> 


— Die Regierungsbezirke Stralfund und 
e a. O. werden bis auf weiteres für 
kotierungen forſtverſorgungsberechtigter Anwärter 
geſchloſſen. | 

Berlin, den 9. Oktober 1901. 

Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
2 4 
Im Namen Seiner Majeſtät des Königs. 
Cuitpold, 
von Gottes Gnaden ER Prinz von Bayern, 
egent. 

Wir finden Uns Dee ur Unterdrückung 
der in einigen Teilen des Regierungsbezirkes 
Oberbayern in den Staats⸗, Gemeinde- Stiftungs⸗ 
und Privatwaldungen in außergewöhnlicher Weiſe 
überhand nehmenden Forſtfrevel durch Ent— 
wendung von Tannen- und Fichten⸗Büſchen und 
Gipfeln zu Chriſt-(Weihnachts-⸗-Bäumen auf 
Grund der Artikel 106 mit 108 des Forſtgeſetzes 
vom 28. März 1852 in der Faſſung vom 17. Juni 
1896 (Geſetz⸗ und Verordnungsblatt Seite 326 ff.), 
und zwar vorläufig auf den Zeitraum von fünf 
Jahren, zu verfügen, was folgt: 

1. In den Bezirksämtern Aichach, Bruck, 
Su Ingolſtadt, Mühldorf, München J und II, 

oſenheim, Schrobenhauſen, Tölz und Traun— 
ſtein, dann in den Stadtbezirken Freiſing, Ingol— 
ſtadt, München, Roſenheim und Traunſtein muß 
während der Monate Oktober, November und 
Dezember jeder Verkäufer oder Wiederverkäufer 
von Tannen- und Fichten-Büſchen und -Gipfeln 
mit einem von dem Bürgermeilter feines Wohn— 
oder Aufenthaltsortes ausgeſtellten Zeugniſſe über 
den rechtmäßigen Erwerb verſehen ſein. Dieſes 
Zeugnis, welches Art, Größe und Zahl der Ver— 
kaufsgegenſtände, ſowie Namen und Wohnort 
des Verkäufers und den Tag des Erwerbes 
genau anzugeben hat, iſt auf fünf Tage giltig 
und bei den Verkaufe, ſofern derſelbe innerhalb 
der genannten Bezirke erfolgt, an die Ortspolizei— 
behörde des Verkaufsortes abzuliefern. 


2. Wer innerhalb der genannten Bezirke 
während der bezeichneten Monate Tannen⸗ und 
Fichten⸗Büſche und⸗-Gipfel ohne das in Ziffer 1 
vorgeſchriebene Zeugnis oder mit einem durch 
Zeitablauf wirkungslos gewordenen Zeugniſſe 
verkauft oder zum Verkaufe anbietet, iſt von dem 
Amtsgerichte zu einer Geldſtrafe von einer Mark 
achtzig Pfennig bis neun Mark zu verurteilen, 
vorbehaltlich der weiteren Beſtrafung wegen Forſt⸗ 
frevels, wenn ſich ergiebt, daß die verkauften oder 
feilgebotenen Walderzengniſſe gefrevelt wurden. 

Die bezeichneten Walderzeugniſſe ſelbſt ſind 
bis auf weitere Verfügung des Amtsgerichts mit 
vorſorglichem Beſchlage zu belegen und von dem 
dem Betretungsorte zunächſt wohnenden Bürger⸗ 
meiſter in Verwahrung zu nehmen. 

Hierbei finden die allgemeinen Beſtimmungen 
über Forſtpolizeiübertretungen und Forſtfrevel 
(Abteil. IV des angeführten Geſetzes) Anwendung. 

3. Bürgermeiſter oder deren Stellvertreter, 
welche bei Ausſtellung des in Ziffer 1 bezeichneten 
Zeugniſſes nicht mit der notwendigen Vorſicht 
verfahren, find auf dem Disziplinarwege zu vers 
folgen und können mit einer Geldſtrafe bis zu 
fünfundvierzig Mark belegt werden. 

4. Die k. Regierung von Oberbayern, Kammer 
des Innern und der Finanzen (zyoritabteilung) 
hat die zum Vollzuge dieſer Unſerer Verordnung 
weiter veranlaßten Anordnungen zu treffen. 

Gegenwärtige Verordnung tritt acht Tage 
nach ihrer Bekanntmachung im Kreisamtsblatte 
von Oberbayern in Kraft. 

München, den 12. November 1900. 

Luitpold, 
Prinz von Bayern, des Königreichs Bayern 
Verweſer. 
Dr. Frhr. v. Riedl. Dr. Frhr. v. Feilitzſch. 
Dr. Frhr. v. Leonrod. 
Auf Allerhöchſten Befehl: 
Der Generalſekretär Miniſterialrat v. Kopplſtätter. 
* 
Bekanntmachung. 

Ferner werden im Vollzuge der Ziffer 4 Abſ. 1 
der vorangeführten Allerhöchſten Verordnung von 
der unterfertigten Kgl. Regierung, Kammer des 
Innern und der Finanzen, Forſtabteilung, nach⸗ 
ſtehende weitere Anordnungen erlaſſen. 
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Die Bürgermeiſter bezw. deren Stellvertreter 
haben ſich vor der Ausſtellung der nach Ziffer 1 
der Allerhöchſten Verordnung vorgeſchriebenen 
Zeugniſſe über den rechtmäßigen Erwerb der zum 
Verkaufe beſtimmten Tannen- und Fichten⸗Buͤſche 
und -Gipfel zu vergewiſſern. 

2. 


Die Zeugniſſe haben außer der genauen An⸗ 
gabe über die fünftägige Giltigkeitsdauer, dann 
der Holzart, Größe und Zahl der zum Verkaufe 
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beſtimmten Stücke, Vor⸗ und Zunamen, Wohnort 
mit Hausnummer des Verkäufers, Tag des Er⸗ 
werbes und die Bezeichnung der Grundſtücke, 
aus welchen die Verkaufsgegenſtände entnommen 
werden ſollen, zu enthalten und müſſen vom 
Burgermeiſter bezw. deſſen Stellvertreter unter 
Beiſetzung des Datums der Ausſtellung und 
unter Beidruck des Gemeindeſiegels unterſchriftlich 
beſtätigt werden. 


3. 

Dieſe Urſprungszeugniſſe ſind von den Ver⸗ 
käufern und von den Zwiſchenhändlern den Hilfs⸗ 
perſonen der Foͤrſtpolizei (Artikel 115 Forſtgeſetz), 
ſowie bei Verſendung durch die Bahn — den 
einſchlägigen Güterabfertigungsſtellen auf Ver⸗ 
langen ſofort vorzuzeigen. 

Nach Ablauf ihrer Giltigkeit ſind dieſelben, 
auch wenn der Verkauf nicht bethätigt worden iſt, 
an die ausſtellende Ortspolizeibehörde abzuliefern; 
letztere hat die abgelieferten Zeugniſſe mindeſtens 
noch 3 Monate lang aufzubewahren. 
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über die von ihnen 1 Zeugniſſe 
haben die Bürgermeiſter bezw. deren Stellvertreter 
ein genaues Verzeichnis zu führen, welches die 
gleichen Angaben, wie unter vorſtehender Ziffer 2 


vorgeſchrieben, zu enthalten hat und den Hilfs⸗ 
organen der Forſtpolizei jederzeit zur Einſicht⸗ 
nahme bereit geſtellt ſein muß. 

5 


Wie in den einſchlägigen Staatsforſten, ſo 
hat auch in den Gemeinde-, Stiftungs⸗ und 
Privatwaldungen eine entſprechende Verſtärkung 
des Forſtſchutzes während der Monate Oktober, 
November und Dezember nach Erfordernis 
einzutreten, beſonders auch eine Unterjtügung 
des einſchlägigen Forſtſchutzperſonals durch die 
k. Gendarmerie, und haben die betreffenden 
Diſtriktspolizeibehörden hierwegen gegebenen Falls 
das Erforderliche zu SES 


Die obengenannten Diſtriktspolizeibehörden 
17 5 alljährlich bis 15. Januar, erſtmals 
is 15. Januar 1901, über die Wirkung der 
Allerhöchſten Verordnung an die k. Regierung, 
Kammer des Innern, Bericht zu erſtatten. 
München, den 28. November 1900. 
Königliche Regierung von Oberbayern., 
Kammer des Innern und der Finanzen, 
Forſtabteilung: 
von Auer, k. Regierungspräſident. 
v. n.: Stadtmüller. 
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— [Horfideamtenprüfung in Bayern.] Die 
zur Abhaltung der diesjährigen Konkursprüfung 
für die Aſpiranten des bayeriſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltungsdienſtes berufene Prüfungskommiſſion 
iſt folgendermaßen zuſammengeſetzt: Kgl. Ober⸗ 
forſtrat Dr. v. Viernſtein, Vorſtand der Kommiſſion, 
Kgl. Oberforſtrat Braza, Vorſtand⸗Stellvertreter, 
Kgl. Oberforſtrat Engelhard, Kgl. Forſtrat Eduard 
Koch, Kgl. Forſtrat Löſch, Kgl. Forſtrat Crug, 
Kgl. Forſtrat Hoermann, ſämtlich in München, 
Kgl. Forſtrat Wapper in Landshut, Kgl. Forſtrat 
Lottes in Ansbach, Kgl. Forſtrat und Vorſtand 
des k. Forſtamtes Ebersberg Reimer. 
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— [Sienſtjubiläum.] In erfreulicher Rüſtig⸗ 
keit beging am 11. Oktober der Königliche Hege⸗ 
meiſter Schneider zu Schuberſee in der Ober⸗ 
förſterei Woidnig (Regbz. Breslau) das Jubiläum 
ſeiner fünfzigjährigen Dienſtzeit. Hochgeſchätzt 
von Kollegen und Vorgeſetzten, geachtet und beliebt 
in dem Kreiſe langjähriger Freunde und Bekannten, 
wurden dem Gefeierten an dieſem Tage verdiente 
Ehrungen zu teil. In Neumanns Gaſthof zu 
Bobile fand abends eine Feier ſtatt. Schneider, 
der im verfloſſenen März ſein 68. Lebensjahr 
vollendete, trat 1851 beim 5. Jägerbataillon in 
„Görlitz ein, diente in demſelben vier Jahre und 
iſt ſeitdem ohne Unterbrechung als Forſtmann 
thätig. 1872 erfolgte ſeine Beförderung zum 
Förſter; ſeit 1. April 1875 iſt Schneider im Bezirk 
der Königlichen Oberförſterei Woidnig thätig, und 
zwar bis 1891 in dem Forſtbezirk Bartſchdorf und 
ſeitdem in der Förſterei Schuberſee. Im Jahre 
1899 wurde ihm der Titel „Königlicher Hege— 
meiſter“ verliehen. 


— [Förſtermord.] Wie die „Chiemgau⸗ 
Zeitung“ aus Hohenaſchau bei Prien (Oberbayern) 
meldet, wurde in der Nacht zum 15. Oktober der 
Forſtgehilfe Lorenz Huber vor dem Gaſthauſe „zum 
Lärchenwald“ von zwei Waſſerbauarbeitern über⸗ 
a und durch Stiche derart verletzt, daß der 
od nach einer halben Stunde eintrat. Huber iſt 
28 Jahre alt und ſeit 14/2 Jahr verheiratet. Die 
beiden Arbeiter ſangen vorher in der Wirtſchaft 
unanſtändige Lieder, was ſich Huber verbat. Die 
Thäter wurden verhaftet und in das Unterſuchungs⸗ 
gefängnis zu Prien eingeliefert. ö 
5 ) 55 

— l(Käufliche Medaillen.] Auf manchen 
Ausſtellungen werden nicht Medaillen an die 
Würdigſten verliehen, ſondern an ſolche, die nicht 
alle werden, zu mäßigen oder unmäßigen Preiſen 
verkauft. Daß ſolche Medaillen abſolut keinen 
Wert haben, liegt auf der Hand. Firmen, die 
auf ihr Renommee halten, weiſen daher mit Ent⸗ 
rüſtung Medaillen ſolcher Qualität ab — und 
mit Recht. Wer etwas Gediegenes und Hervor⸗ 
ragendes leiſtet, braucht nicht die Anerkennung 
von Leuten, die aus dem Verleihen von Medaillen 
ein Geſchäft machen. — Eine andere Bewandtnis 
hat es mit den hohen Auszeichnungen auf uns 
eſehenen Fachausſtellungen und mit der goldenen 
Medaille, die im vorigen Jahre auf der Pariſer 
Weltausſtellung verliehen wurde. Die ſind von 
roßem Wert. Wer ſie erhält, iſt der Bedeutendſte, 
Hervorragendſte unter ſeinen Konkurrenten auf dem 
Weltmarkt. Unter andern hat, um nur ein 
Beiſpiel zu nennen, Spratt's Patent Aktien- 
Geſellſchaft in Paris die goldene Medaille erhalten. 
Das bedeutet, daß Spratt's Fleiſchfaſer-Hunde⸗ 


kuchen und Geflügelfutter zu den beiten Fabrikaten 
ihrer Art auf dem Erdenrund zählen. Und daß ſie 
dieſe Auszeichnung verdienen, beweiſt der Umſtand, 
daß ſie ſich in allen Erdteilen eingeführt und 
bewährt haben. Es wird ferner unſere Leſer 
ſicherlich intereſſieren, zu hören, daß die deutſche 
Südpolarexpedition (Leiter Profeſſor Dr. E. von 
Drygalski) 3000 kg Spratt'ſche Hundekuchen 
und 3000 kg Spratt ſche Leberthran⸗Biskuits zur 
Fütterung der Hunde an Bord genommen hat. 
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-— Raturfindien im Hauſe. Plaudereien in 
der Dämmerſtunde. Ein Buch für die Jugend 
von Dr. Karl Kräpelin. Mit Zeichnungen von 
O. Schwindrazheim. Zweite Auflage. Leipzig, 
Druck und Verlag von B. G. Teubner. 1901. 
— Preis geb. 3,20 Mk. — Die naturwiſſenſchaft⸗ 
lichen Plaudereien des Dr. Ehrhardt mit 1 
drei munteren Jungen ſind zwar dem Titel nach 
„ein Buch für die Jugend“, aber auch mancher 
Erwachſene wird ſie mit Intereſſe leſen, beſonders 
derjenige, deſſen naturwiſſenſchaftliche Kenntniſſe 
im Laufe der Jahre ſtark 1 ſind. In 
anregender Dialogform werden die mannigfachſten 
Sagen aus den verſchiedenen Gebieten der 
Naturwiſſenſchaft abgehandelt und die Naturobjekte 
der nächſten Umgebung, vor allem die des väter⸗ 
lichen Hauſes, geiſtig und gemütlich vorgeführt. 
Die klare und ſeſſelnde Darſtellungsweiſe des Ver⸗ 
faſſers wird durch die hübſchen, ſauberen Zeichnungen 
beſtens unterſtützt. Das Buch iſt recht geeignet, 
das Intereſſe für die Natur und ihre Wunder 
im Herzen der heranwachſenden Jugend zu wecken 
und zu vertiefen und manche Lücke, die die Schule 
mit ihrem kärglich bemeſſenen Unterrichtsſtunden 
offen laſſen muß, zu ſchließen; es kann, zumal 
auch die Ausſtattung eine geſchmackvolle und 
gediegene iſt, zur bevorſtehenden Weihnachtszeit 
als paſſendes Geſchenk für die Jugend den Eltern 
angelegentlich empfohlen werden. Gotthard. 

* 

— [Eine Dame im höheren Jorſtamt.] In 
den Vereinigten Staaten von Nordamerika iſt 
Miß Myra L. Dock aus Harrisburd zum Mitglied 
der Staatlichen Kommiſſion für das Forſtweſen in 
Pennſylvanien ernannt worden. Miß Dock hat 
ſich ſeit einer Reihe von Jahren mit dem Forſt⸗ 
weſen in Pennſylvanien beſchäftigt. Sie hat 
darüber eine Anzahl Vorträge gehalten und hat 
das Forſtweſen bei amerikaniſchen und deutſchen 
Lehrern ſtudiert. Ihre Ernennung iſt eine 
Anerkennung des Intereſſes, welches die Frauen 
von Pennſylvanien dem Forſtweſen zuwenden. 
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— [Amtlicher Marktbericht.) Berlin, den 
22. Oätober 1901. Rehböcke 0,30 bis 0,55, Note 
wild 0,25 bis 0,35, Damwild 0,25 bis 0,50, 
Schwarzwild 0,35 Mk. pro Pfund, Haſen 1,00 bis 
3,00, Kaninchen 0,40 bis 0,75, Stodenten 1,00 
bis 1,45, Krickenten 0,30 bis 0,50, Rebhühner 0,75 
bis 1,30, Faſanenhähne 1,00 bis 3,00, Faſanen⸗ 
hennen 1,00 bis 2,00, Waldſchnepfen 1,50 bis 3,20, 
Bekaſſinen 0,25 bis 1,00, Krammetsvögel 0,18 bis 
0,23 Mk. pro Stück. 
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Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Aönigreich Preußen. 
A. Forſt⸗VBerwaltung. 


Abendrot, örſter zu Holzhauſen, Oberförſterei Hatzfeld, 
Re SE tritt am 1. Januar 1902 in den 
uheſtand. 


von Alvens lesen, Oberforſtmeiſter zu Potsdam, Ap der 
Königl. Kronenorden 2 Klaſſe mit dem Stern ver⸗ 
liehen worden. 

Benſch, Forſtkaſſen Rendant zu Finſterwalde, iſt nach 
Kroſſen a. O., Regbz. Frankfurt, verſetzt worden. 

Bergmann, Forſtaufſeher zu Schulenburg, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Sievershauſen. 
Oberförſterei Daſſel, Regbz. Hildesheim, übertragen. 

Braudt, Förſter a. D. zu Scharzfels, Kreis Oſterode a. H., 
iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Kielitz. Forſtaufſeher zu Döberitz, iſt nach der Oberförſterei 
Neuhaus, Regbz. Frankfurt, verſetzt worden. 

Saentſch, Forſtauſſeher zu Alt⸗Reelſen, iſt nach Volkſen., 
Oberförſterei Rumbe EH Minden, verſetzt worden. 

Georges, Förſter zu Albrechts. Oberförſterei Suhl, Regbz. 
Erfurt, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen. 

Getſchmann, Förſter zu Pömbſen, Oberförſterei Altenbeken, 
Regbz. Minden, tritt am 1. Dezember d. Js. in den 
Ruheſtand. 

irt, Forſtkaſſen⸗Rendant zu Peitz, iſt nach Finſterwalde, 

egbz. Frankfurt, verſetzt worden. 

Sahne, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Bremervörde, iſt 
als Sekretär nach Rotenburg, Regbz. Stade, verſetzt. 
Sams ſock, Forſtaufſeher zu Volkſen, iſt nach Pömbſen. Ober 
förſterei Altenbeken. Regbz. Minden, verſetzt worden. 
Kierſekorn, Forſtſekretär in der Oberförſterei Grenzheide. 
iſt nach der Oberſörſterei Schwerin a. W., Regbz 

Poſen, verſetzt worden. 

Hoflermann. Förſter zu Sievershauſen, Oberförſterei Daſſel, 
iſt nach Rotenkirchen, Oberförfterei Grubenhagen, Regbz. 
Hildesheim, verſetzt worden. 

Dr. Kohli, Forſtmeiſter zu Grünau⸗Dahme, ift die durch 
den Tod des Forſtmeiſters Wörmbcke erledigte Ober⸗ 
förſterſtelle Lyck. Regbz. Gumbinnen, vom 1. Dezember 
d. Js. 2 übertragen. 

eben, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Grondowken, ift 
zum Förſter ernannt und ihm die neuerrichtete Förſter⸗ 
ſtelle Jaſchkowen, Oberförſterei Breitenheide, Regbz;. 
Gumbinnen, übertragen worden. 

Mieliſch, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Nikolaiken, iſt 
als Sekretär nach der neugebildeten Oberförſterei Rud⸗ 
czaunv. Regbz. Gumbinnen, verſetzt worden. (Nicht 
nach Guszianka, wie in Nr. 41 veröffentlicht wurde.) 

Reichelt. Forſtaufſeher in der Oberförſterei Rotenburg, ist 
nach Fickmühlen, Oberförſterei Bederkeſa, Regbz. Stade. 
verſetzt worden. 

Schildt, Selretär zu Nienover, iſt nach der Oberförſterei 
Uslar, Regbz. Hildesheim, verſetzt worden. 

Schröder, FJorſtauſſeher in der Oberförſterei Jägerthal. iſt 
vom 15. November d. Js. ab in die Oberförſterei Landeck. 
Regbz. Marienwerder, verſetzt. 

Stoltze, Förſter zu Dragen, Oberförſterei Gifhorn, Regbz. 
Lüneburg, iſt geſtorben. e 

Dr. Freiherr von Füdeuf, Regierungsrat, iſt die Leitung 
der biologiſchen Abteilung für Land⸗ und Forſtwirtſchaft 
am Kaiſerlichen Geſundheitsamt übertragen worden. 

Sänger, Gemeindeförſter zu Eppenrod, Oberförſterei Dietz. 
Regbz. Wiesbaden, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Vater. Forſtmeiſter zu Magdeburgerforth, gbz. Magde; 
burg, iſt in den Ruheſtand getreten. 

Wilhelm, Forſtaufſeher, iſt als Schreibgehilfe nach der Ober⸗ 
förſterei Catlenburg mit dem Wohnſitz in Lindau a. Harz. 
Regbz. Hildesheim, vom 1. November d. Is. ab einberufen. 

Winter, Forſtaufſeher zu Gnarrenburg, iſt nach der Cher 
förſterei Bremervörde, Regbz. Stade, verſetzt worden. 

Wolter,. Forſiſekretär in der Oberförſterei Schwerin a. W., 
iſt nach der Oberförſterei Grenzheide, Regbz. Poſen. 
verſetzt worden. 

Der Titel „Forſtmeiſter“ mit dem Range der Räte 
vierter Klaſſe wurde verliehen den Oberförſtern: 

Offermann, Oberförſterei Warnicken, Regbz. Königsberg. 

del, Oberſörſterei Weszkallen, Regbz. Gumbinnen. 

erner, Oberförſterei Oſche, Schödon, Oberjſörſterei 
Golau, Adefler, Oberförſterei Schwiebt, Regbz. Marien : 
werder, Badfludner, Oberförſterei Tegel, Neper, Ober 
förſterei Glambeck, Lebupfuhl, Oberförſterei Zinna. 
von Bee; Dberförfterei Menz, 9068 Potsdam. 
Voigt, Oberförſterei Lagow, Sri, Oberförſterei 
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Dammendorf, 950 Frankfurt, Stumpff, Oberförſterei 
Hohenbrück, Regbz. Stettin, Arauſe, Oberförſterei Zerrin. 
Regbz. Köslin, drop, Oberſörſterei Werder, Regbz. 
Stralſund, Quandt, Oberjürfterei Kirſchgrund, Leym, 
Oberförſterei Mirau, Regbz. Bromberg, Kaderland, 
Oberförſterei Rothehaus, Regbz. Merſeburg, §charban, 
Oberförſterei Flensburg, Regbz. Schleswig, Aßmann, 
Kloſter⸗Oberförſterei Osnabrück, Prov. Hannover, Wide, 
Oberförſterei Sillium, Necker, Oberförſterei Kupfer⸗ 
hütte, Jes, IK Oberförſterei SEA Regbz. Hildes⸗ 


heim, Jeck, erförſterei Sprakenſehl, Regbz. Lüne⸗ 
Dun, ellermann, Oberförſterei Zeven, Regbz. Stade, 
Denicke, Oberförſterei Palſterkamp, Regbz. Osnabrück, 


re Oberförſterei Hofheim, Nirckenauer, Ober⸗ 
örſterei Uſingen, wege, Wiesbaden, Schmelter, Ober⸗ 
förfterei Dhronecken, Regbz. Trier. 


Der Charakter als Hegemeiſter wurde verliehen den Förſtern: 
Andreas zu Gartow, Oberförſterei Limmrig, Appel zu 
Brieſenhorſt, Oberförſterei Hohenwalde, Damm zu Buch⸗ 
berg, Oberförſterei Regenthin, Neuendorf zu Breite⸗ 
bruch, Oberförſterei Cladow⸗Oſt, Schuchardt zu Padre 
thal, Oberförſterei Grünhaus, Seifert zu Waldhaus, 
Oberförſterei Neumühl, Werk zu Mückenburg, Ober: 
förſterei Lübbeſee; ſämtlich im Regbz. Frankfurt. 


Das goldene Ehrenportepee wurde verliehen den Förſtern: 
Hamm zu Birklake, Oberförſterei Hohenwalde, Drub ba 
zu Grünetiſch, Oberförſterei Reppen, Ganfow zu Schön⸗ 
wall, Oberförſterei Drieſen, Sützlaf zu Saubucht, Ober⸗ 
förfterei Zicher, Hagemann zu Zellin, Oberförſterei 
Lietzegöricke, Jempel zu Schützenhaus, Oberförſterei 
Lübben, Keunig zu Spreehorſt, Oberförſterei Neubrück, 
Koch zu Hermsdorf, Oberförſterei Sorau, Müller zu 
Marienbrück, Oberförſterei Lübbeſee, Aichter zu Sablath, 
Oberförſterei Chriſtianſtadt, Tauſend freude zu Hufen⸗ 
bruch, Oberförſterei Lichtefleck; ſämtlich im Regbz. 
Frankfurt. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

Germann, Stadtförſter zu Zernitz, Regbz. Magde⸗ 
burg, roß, Holzhauermeiſter zu Schweizerländel, 


Kreis Saargemünd, Jaudszems, Feld⸗ und Wald⸗ 


wärter zu Baugskorallen, Kreis Memel. Altenk irch, 
Holzhauermeiſter zu ie Regbz. Magde⸗ 
burg, Aloſe, Renierförſter zu Forſthaus Ernersheim 
bei Oderſch, Müller, Stadtförſter zu Wittſtock, Kreis 
n Bild, Städtiſcher Horftauffeher zu Auras, 
Kreis Wohlau. . 


Die Königl. Forſtkaſſe für die Oberförſtereien Burgſtall 
und Weißewarthe, Regbz. Magdeburg, iſt von Väthen nach 
Stendal, Neue Hallſtraße 6, verlegt worden. 


B. Jäger- Korps. 


ee Oberleutnant im Weftfäl. Jäger⸗Bat. Nr. 7, 
iſt in das Rhein. Jäger⸗Bat. Nr. 8 verſetzt worden. 
Hieamann, Fähnrich im Pomm. Jäger-Bat. Nr. 2 ut zur 
Reſerve beurlaubt worden. 
Aintelmann, Hauptmann der Landw.⸗Jäger 2. Aufgebots 
(Gneſen), iſt der Abſchied bewilligt. 
Koffmaun, Oberleutnant der Landw.⸗Jäger 2. Aufgebots 
(Lötzen), iſt der Abſchied bewilligt. 
v. Fadberg, Fähnrich im Brandenburg. Jäger⸗Bat. Nr. 8, 
iſt zum Leutnant befördert worden. 
v. Schleb rügge, Oberleutnant und Feldjäger im Reitenden 
ldiäger⸗Korps, tft zum Oberjäger ernannt worden. 
Freiherr v. Seydlitz-Aurzbach, Oberleutnant der Landw.: 
äger 1. Auſgebots (Potsdam), früher im Jäger-Bat. 
raf Dorck von Wartenburg (Oſtpreuß.) Nr. 1, iſt als 
Oberleutnant mit ſeinem Patent in der 5. Gend. Brig. 
angeſtellt worden. 


Beſördert wurden: ». der Schulenburg, Oberleutnant der 
Garde⸗Landw.⸗Jäger 2. Auſgebots (Falberſtadt), Denicke, 
Oberleutnant der Landw.⸗Jäger 2 Aufgebots (Omg: 
brück), dieſer unter Verſetzung zu den Offizieren der 
Jandw.⸗Inf. 2. Aufgebots, zu Hauptlenten; Sander, 
Leutnant der Reſerve des Hannov. Jäger⸗Bats. Nr. 10 

eben 1 8 Oberleutnant; die Vizefeldwebel: 
eihge im Landw.⸗Bezirk Konitz zum Leutnant der Reſ. 
es Magdeburg. Jäger⸗Bats. Nr. 4. Scholz und Illguth 
im Landw.⸗Bezirk Oels zu Leutnants der Reſerve des 
2 Schleſ. Jäger- Bats. Nr. 6, Loycke im Landw. ⸗ 
Bezirk IV Berlin, Aoſenberg im Landw.⸗Bezirk Hirſch⸗ 
berg zu Leutnants der Reſerve des Lauenburg. 
Jäger⸗Bats. Nr. 9. 


Zu Fähnrichen wurden befördert: v. Wurmb, Oberjäger 
im Garde⸗Jäger⸗Bat., FSintelmann, charakteriſ. Fähnrich 
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im Pomm. Jäger- Bat. Nr. A v. Prittwitz und Gaffron, 
Oberjäger im Brandenburgiſchen Jäger Bat. Nr. 3, 
v. Stoephaſius, charakteriſ. Fähnrich im Magdeburg 
Jäger ⸗Bat. Nr. 4, Wedemeyer, charakteriſ. Fähnrich 
im Rhein. Jäger⸗Bat. Nr. 8. Grunert, Oberjäger im 
Rhein. Jäger⸗Bat. Nr. 8, Hübner, charakteriſ. Fähnrich 
im Lauenburg. Jäger⸗Bat. Nr. 9. 


Es find übergeführt die Oberleutnants: Pernice, Feldjäger 
im Reitenden Feldjäger⸗Korps, zu den Offizieren der 
Landw.⸗Jäger 2. Aufgebots, Schnackenberg, Feldjäger 

. in bemfelben Korps, zu den Reſ.⸗Offizieren des Jäger⸗ 
Bats. von Neumann (1. ae) Nr. 5, Rathe, Ober: 
jäger in demſelben Korps, zu den Reſ.⸗Offizieren des 
et, Jäger Bats. Nr. 11, v. Aruchbanſen, Oberjäger 
& la suite desſelben Korps, zu den Reſ.⸗Offizieren des 
Magdeburg. Jäger⸗Bats. Nr. 4. 


Königreich Bayern. 


Heil, Aſſiſtent in Mindelheim, iſt an die Reglerungsforft: 

abteilung Augsburg verſetzt. 

Dr. Hartig, Profeſſor der Botanik an der forftlihen Be ſſuch 
anſtalt der Univerſität München, iſt geſtorben. 

Roder, Aſſeſſor in Oberſchwappach, hat das Forſtamt 
Schweinfurt zu verweſen. 

Sieger, Meel a. D. in München, ift — 78 Jahre alt — 

eſtorben. N 
Wittſtadt, Fürſtl. Caſtell'ſcher Revierförſter a. D. in Würz⸗ 
burg, iſt — 71 Jahre alt — geſtorben. 


Königreich Sachſen. 


Noack, Leibjäger und Hegemeiſter, iſt das Verdienſtkreuz 
verliehen worden. 


Herzogtum Frannſchweig. 


KHaffedrauk, Oberförſter, iſt das Forſtamt Braunſchweig 
übertragen worden. 

Foiele, Forſtmeiſter zu Braunſchweig, iſt in den Rube⸗ 
ſtand getreten. 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Stadtſörſterſteſle der Stadtforit Maſſow iſt zu 
beſetzen. Probedienſtzeit 1 Jahr, welche Zeit bei feſter An⸗ 
ſtellung penſionsberechtigt wird. Das penſionsberechtigte 
Jahreseinkommen beträgt 850 Mk. bar und durch Gewährun 
reier Wohnung und Feuerung im Werte von 200 Mk. un 
urch Gewährung von ca. 32 Morgen Acker⸗ und Wicjen: 
land als Dienſtländereien im Werte von 30) Mk., in Summa 
1350 Mk.; dasſelbe ſteigt nach drei Jahren dreimal um je 
150 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1800 Mk. Meldungen 
ſind unter Beifügung des Lebenslaufs und der Beſähigungs⸗ 
zeugniſſe bis zum 10. November d. Js. au den Magiſtrat 
zu Maſſow einzureichen. 


Die Waldwärterſlelle zu Riedermarsberg, Regbz. 
Arnsberg, iſt zu beſetzen. Das Jahreseinkommen beträgt 
750 Mk. und Mietsentſchädigung 60 Mk.; dasſelbe ſteigt 
von fünf zu el Jahren um 50 Mk. bis zum Höchſtgehalte 
von 950 Mk. Anwärter des Jäger⸗Korps und ſonſtige 
Berechtigte werden aufgefordert, Bewerbungen an das Amt 
Niedermarsberg einzureichen. 


2 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt file die Auskünfte keinerlel Bere 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriften Tuben keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements-Quittung, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung tft, und eine 10⸗-Pfennigmarke beizufügen.) 


Herrn Forſtverwalter J. . in W. [Anfrage: 
Können Sie mir in der Rheinprovinz oder in 
Weſtfalen Königliche Oberförſtereien nennen, welche 
an Privat⸗Waldbeſitzer Forſtpflanzen ꝛc. abgeben, 
auch fremdländiſche Gehölze, als wie japaniſche 
Lärchen? Auf welcher Bodenart wachſen japaniſche 
Lärchen, Sitka⸗ und Douglasfichten am beiten? 
Als Pflanzort ſoll dienen ein großer Park mit 


Sorten entlang pflanzen möchte. 
Stellen iſt der Boden ſehr ſandig, an anderen 
ziemlich lehmig und teils auch kleiartiger Boden. 
An einzelnen Stellen wachſen Eichen und hieſige 
N ziemlich gut; hieſige Lärchen ſehr ſchlecht, 
eymouthskiefern fehr gut. Empfiehlt ſich Düngung 
der Pflanzung mit Thomasmehl und Kainit? 
Antwort: Die Bodenanſprüche der drei Holzarten 
ſind nach Profeſſor Schwappach folgende: 1. Die 
japaniſche Lärche ſteht in ihrem Anſpruch unſerer 
einheimiſchen im allgemeinen gleich, ſcheint aber 
weniger empfindlich gegen Trocknis zu ſein. 2. Die 
Sitkafichte iſt hinſichtlich der Anſprüche an 
mineraliſche Nährſtoffe wenig wähleriſch, denn ſie 
RE auf Sand, Lehm und ftrengem Thon, 
eſonders gut auf friſchem bis feuchtem, ſtark 
humoſem und ſelbſt anmoorigem Boden; „nur 
ſtehende Näſſe und Einſenkungen mit Thon— 
unterlage find ihr zuwider“. 3. Der Douglas— 
fichte behagt friſcher, milder, humoſer Lehm am 
meiſten, „aber auch auf lehmhaltigem Sandboden 
gedeiht ſie noch gut, wenn nur ange Friſche 
vorhanden iſt; auf trocknem Sandboden läßt 
ihre Entwickelung nach, unter Kiefernboden 
III. Klaſſe ſollte mit ihrem Anbau nicht herunter— 
gegangen werden“. Da Weymouthskiefern dort gut 
gedeihen, iſt es jedenfalls ratſam, wenn Sie auf 
den ſandigen Stellen im Park dieſe Holzart an⸗ 
bauen. Für den Lehmboden dürfte ſich Douglas— 
fichte, für die kleiartigen Stellen Guten 
empfehlen. Da unſere einheimiſche Lärche bisher 
nur ſchlecht gediehen iſt, wird von der japaniſchen 
auch nicht allzuviel zu erwarten ſein. Wenn Sie 
Verſuche mit ihr machen wollen, ſo thun Sie 
dies nur in kleinem Maßſtabe an ſonnigen 
Stellen mit mildem Lehmboden. Die Pflanzen 
beziehen Sie am beſten aus einem der großen 
Hollſtein'ſchen Forſtgärten. Wenn Sie fie aus 
einer Oberförſterei Ihrer Provinz haben wollen, 
erlaſſen Sie vielleicht am beſten eine Anzeige in 
unſerer Zeitung. Bg. 

Herrn Oberförſter H. in M. (Elſaß). Uns 
iſt eine Firma nicht bekannt, die hölzerne Kluppen 
lieferte, deren Schenkel behufs Erleichterung des 
Untergreifens liegender Stämme mit eiſernen 
Spitzen verſehen ſind. Sollten ſolche irgendwo 
hergeſtellt werden, ſo bitten wir um Bekanntgabe 
im Inſeratenteil. 

Herrn Revierförſter Kr. in M. Die Ver⸗ 
fügung liegt uns in ihrem Wortlaute noch nicht 
vor, wir kennen ſie nur von einer Notiz in der 
„Deutſchen Beamten Zeitung“. Selbſtverſtändlich 
veröffentlichen wir die Verfügung. 

Herrn A. R. in C. [Anfrage: Es iſt 
gegen Ende Februar bis Anfang März d. Js. 
auf derſelben Standorts- und Bodenklaſſe dieſelbe 
Anzahl geſunder Kiefernbauhölzer L bis IV. Klaſſe 
geſchlagen worden, wie gegen Ende April bis 
Anfang Mai d. Is. Die Schaftformen und die 
Maße der im Februar bis Marz geſchlagenen 

Hölzer gleichen genau den im April bis Mai ge— 
ſallten, der Feſtgehalt der erſteren ſtimmt ſowohl 
im einzelnen wie im ganzen mit dem Feſtgehalte 
der letzteren genau überein. Auch die Struktur 
des Holzes iſt bei dem früher gehauenen im 
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weſentlichen dieſelbe wie bei dem ſpäter gehauenen. 
— Der einzige Unterſchied beſteht in den Fällungs⸗ 
zeiten, die etwa acht Wochen auseinanderliegen. 
Das erſtgenannte Holz wurde während der Saft⸗ 
ruhe, das letztgenannte während des Saftfluſſes 
ge, AR nun unter der Vorausſetzung, 
daß die Hölzer nach dem Hiebe vom Käufer 5 
gemäß und richtig behandelt worden ſind, das 
im Februar bis März geſchlagene Holz in irgend 
einer Beziehung oder für irgend einen Gebrauch 
wertvoller als das im April bis Mai geſchlagene, 
und wenn dies der Fall, in welcher Beziehung 
oder für welchen Gebrauch, und wenn der Mehr⸗ 
wert in Zahlen annähernd ſich ausdrücken läßt, 
etwa um wieviel?] Antwort: Die neueſten 
Unterſuchungen über den Einfluß der Fällungs⸗ 
zeit (und des Blauwerdens) auf die Güte des 
Kiefernholzes ſind in den Jahren 1895 und 1898 
emeinſchaftlich von der forſtlichen Abteilung der 
erſuchsſtation Eberswalde und von der mechaniſch⸗ 
techniſchen Verſuchsanſtalt Charlottenburg ange⸗ 
ſtellt. Die unterſuchten Stämme ſtammten zum 
Teil aus dem 1894er Windwurf und dazu im 
März 1895 gefällten Vergleichſtämmen, zum Teil 
wurden ſie am 12. September 1895, 18. Dezember 
1895, 30. März 1896 und 29. Juni 1896 gefällt. 
Die au waren im weſentlichen folgende: 
1. Die Druckfeſtigkeit leidet nicht durch das Blau⸗ 
werden, wohl aber ſcheint die Spaltfeſtigkeit hierdurch 
etwas abzunehmen. 2. Druckfeſtigkeit und Spalt⸗ 
feſtigkeit leiden durch das Lagern int Walde, und 
zwar gleichgiltig, ob das Holz dabei weiß bleibt 
oder blau wird. 3. Das im Dezember ge⸗ 
fällte Holz hatte die größte Druckfeſtig⸗ 
keit und das ee Gewicht, das im 
September gefällte verhielt ſich in dieſen 
Beziehungen am ungünſtigſten. „Zwiſchen 
beiden liegen die beim meiſten Holz an— 
nähernd gleichen Feſtigkeiten und Raum- 
gewichte der im März und Juni gefällten 
Stämme.“ 4. „Bei Aufbewahrung des Holzes 
im trockenen Raume neigten beſonders die im 
September gefällten Stämme zum Blauwerden, 
während das Holz aus den im März gefällten 
Stämmen ſich am widerſtandsfähigſten gegen 
Blauwerden erwies.“ — Aus dieſen Ergebniſſen 
iſt zu ſchließen, daß zwiſchen Kiefernholz, welches 
Ende Februar bis Anfang März und Ende April 
bis Anfang Mai gefällt wurde, ein großer Unter⸗ 
ſchied in der Güte nicht beſtehen kann, daß aber 
ein kleiner Unterſchied zu Gunſten des erſteren 
immerhin möglich iſt. Bg. 

Herrn Förſter Sch. in D. Nein, eine ſolche 
Behörde in Berlin können wir Ihnen nicht nennen. 
Bei den meiſten Behörden werden auch faſt nur 
Abiturienten angenommen. — Im übrigen mögen 
Sie recht haben. 

Herrn Ni., Herrn Ma. Sie müſſen uns 
vor allen Dingen mitteilen, ob Sie die Nachricht 
im Hauptblatt, in der „Rundſchau“ oder in 
„Förſters Feierabende“ geleſen haben. Von der 
Beilage „Förſters Feierabende“ werden Inhalts⸗ 
verzeichniſſe nicht ausgegeben. Im lle M. 
dürfte es ſich vielleicht um forſtliche Baukunde 
von Licius handeln. Beachten Sie auch den 
Briefkaſten S. 626. 


Nachrichten des „Waldheil“. — Inſerate. 


Herrn Hünth. Ihre Fragen haben wir Inhalt der Nr. 43 der „Fiſcherei-Zeitung“ 
S. 208 und 259 erörtert. Firmen empfehlen wir (Verlag von J. Neumann in Neudamm, ein— 
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im Briefkaſten nicht. getragen in der Poſtzeitun Spreisliſte für 1901 
errn Förſter R. Fr. in R. Auf Ihre unter Nr. 2502, Preis pro Quartal 2 Mk.): 
N * 7 
ſechs Fragen erteilt Ihnen ſichere Auskunft das Fiſchfaug durch Betäubung. Zou E. D. Berubardt. 
e ee en e , e Dit 
. . 57 N pr olt in. —; 0 N 8 * 8 8 Mar 2 
„Der preußiſche Forſt⸗ und Jagdſchutzbeamte“. Glückſtädter Fiſcherei-Aktien⸗Geſellſchaft. — Zur Bor: 
= 5 e Schriftchen ſchon 80 beſtellen. bereitung der internationalen Meeresforſchungen und 
inen Jagdfreiſchein können Sie nach J aßgabe des Fiſchereiunterſuchungen. — Fiſchſaug ohne zu ſiſchen. 
Geſetzes vom 31. Juli 1895 erlangen. Hilfs⸗ SE SE a een een 
a g 8 ; \ g des „Württembergiſchen 
beamter der Staatsanwaltſchaft ſind Sie in Ihrer Landesfiſcherei- Vereins“. — Vorſtandsſitzung des 
neuen (Privat-) Stellung nicht. „Fiſcherei-Vereins für die Provinz Brandenburg.“ 
Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen der Probenummern in jeder Anzahl werden von der Verlags- 
Herren Ganfow, Koch, Dehning Allen Ein⸗ buchhandlung umſonſt und voſtfrei verſandt. 
U 0 1 zz. — — rn. 
ſendern Waldheil! our die Redaktion: H. v. Sotheu, Neudamm. 


Nachrichten des „Maloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: Befoundere Zuwendungen. 
Appell, Oberiäger, 1. Komp. 4. Jäger⸗Bat. Bitſch. Lothr. Strafe für einen heiſeren Sänger bei einem 
Kühn. Cäſar, Fabrikant, Berlin S., Gitſchinerſtratze 79. vergungten Jagdieſt in Petersdorf; eingeſandt 
Stein, Otto, Hilfsjäger, Gr.⸗Gottswalde. Poſt Mohrungen,] von Herrn Paul Schmidt, Berlin C., Alexander⸗ 


Oſipreußen. ſiraße 28 8 6.— Mk. 
Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß Dumm 6. Mt. 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung | mannsheil! 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins a 2 e 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für Appell, Vitſch. 2 Mk.: Viedermaun, Schackau. 5 Mk.: 


untere Forſt⸗ und Jagdbeaute miindeſtens | Handhahu, Seesbach, 2 Mk.; Schmatolla, Dziewezagora, 
2 ark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 2 Pit. Wolff, Tt.⸗Warteuberg, 2 Mk.: Welly, Prie mern. 2 Mk. 


5 Mark. Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Anmeldekarten und Satzungen können un- Beiträge beſcheinigt Neumann, 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inhalt: Zur Gehaltsregelung der Gemeindeforſtſchutzbeamten im Regierungsbezirk Wiesbaden. Von Emmel⸗ 
hainz. 761. — Zu: „Nachteile der zwölfjährigen aktiven Dienſtzeit für Forſtverſorgungs berechtigte“. Von H. Krahmer. 


765. — uber die Bedentung der Miſtel und Stechpalme. Von F. 765. — Exkurſion des Elſaß-Lothringiſchen Forſt⸗ 
vereins am 29. Mai 1901 in das Königlich Bayeriſche Forſtamt Fiſchbach. 765. — Geſetze. Verordnungen, Bekannt— 
machungen und Erkenntniſſe. 768. — Forſtbeamteuprufung in Bayern. 769. — Dienſtjubiläum. 769. — Förſtermord. 
769. — Käufliche Medaillen. 769. — Naturſiudien im Hauſe. Von Gotthard. 770. — Eine Dame im höheren Forſt— 
amt. 770. — Amtlicher Marktbericht. 770. — Perſonal⸗-⸗Nachrichten und Verwaltungs-undernugen. 770. — Vakanzen 


für Militär⸗Anwärter. 771. — Brief- und Fragekaſten. 771. — Nachrichten des „Waldheil“. Beitritts⸗Erkläarungen. 
Beiträge betreffend. 773. — Juſerate. 


BER Diefer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von J. Neumann, Verlags buchhandlung, 
nn betreffend jagdliche und forſtliche Werke ꝛc., worauf wir hiermit ganz beſonders anfmertfam 
machen. 


oD S nſerate. A 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt. 
Für den Inbalt beider iſt die Nedaktion nicht verautwortlich. 
Inſerale für die Jällige Nummer werden Bis ſpäleſtens Dienstag abend erßelent. 


erſonalia Samen und Pflanzen ‚Billige Fors O Ian EN 


Höhe Mk. 
Fichten, 4jähr. verpfl., 20 45 cm, % 7.50 
540 


BEE Geſucht m tr Ei: Ze 855 

S e 79 S Di 2 7 5,20 

f. 1. Jan. 1902 einfacher, verheirat., e anzen ai * 0 15 35 x Zeg 5.— 
energ. und zuverläſſ., uicht A junger „ 1230 % 4,0 


LEI 00 
* 1025 „ 9% 4.20 
Waldwärter, zur Anlage von Forsten und 5 


„ n „ S 
. 9 er II Säml., 10,50 EL 990 2.— 
d. nicht nur m. Schlägen, Durchſorſt. u.[ Hecken etc, sehr schön und 


te t A Dä oi së 


LE 
7 $ See . K 8 e 2 S 9 H 7.25 H %% 1,40 
Kulturen, ſowie mit Naubzeugfang | billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, empfiehlt in betammt guter Ware 


len ſondern ſich auch nicht | eiupfehlen (259 J. 1. Heltmann, Baumſchulen, 
eut, ſelbſt mit Hand anzulegen. 7 248) Halſtenbek i. H. 
Meldungen an (11318 J. Heins Söhne, P. P. Andere Forſtpflanzen zu 
Forſtverwalt. Maiwaldau b. Schildau a. B. IlIalstenbek (IIolstein) entſprechend billigem Preiſe. D. O. 


Eicheln, 


waggonladungsweiſe, werden 
gegen Kaſſe 


zu kaufen geſucht.? 
Außerſtedffert. zug ue Brela. 


H. Bader, 


Waffenfabrik, _ GU 
Mehlis in Thüringen. 


Derselbe liefert unter Garantie 
sog. Vogeiflinten, 6 mm, ca. 75 cm 
088, zu 5,50 Mk., ebenso, Lauf zum 
Ke Deg 9 mm, ca. 1 m gross, 
zu 7,50 . Grosse Jagd-Karabiner, 
latt, 9 mm, zu 12 Mk. Dieselben in 
einster Ausführung, m. Holzvorder- 
schaft, zu 16,50 Mk. Einläufige Cen- 
tralfouer-Flinten, Kal 20, mit Holz- 
vorderschaft, zu 16,50 Mk. Drillinge 
zu 113 Mk. Scheibenbüchsen von 
40—150 Mk. Revolver von 4—80 Mk. 


Vermiſchte A 


Univerſal⸗Tellereiſen Nr. 11a 6,—, 
Es Nr. 11b 4,50, 


womit Förſter Hapel in einem Jahre 1748 Füchſe, Marder und 
Kleinraubzeug fing. 


Ill. Preis l. u. Katalog über ſämtl. Rud. Weber'ſche Erfind. gratis. 
60 erſte Preife, darunter 20 goldene und 8 Staats⸗Medaillen. 


R. Weber, Haynau i. Schleften, 


ält. u. größte Raubtier fallenfabrik. — Telegramm ⸗Adr.: a llenweber. 


Grau & Go. Leipzig. 


Vortellhafteste Bezugsquelle von 


Taschenuhrenaller Art 
(Specialltät Glashütter System), 
Regulateuren, Wand- u. Wecker- 
uhren, Gold-, Silber- u. Alfenide- 
waren, Musikwerken und 
Instrumenten aller Art, 
Optischen Artikeln etc. 
Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie. 


Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden 
Anerkennungen gratis und franke. 


SE Auf Wunsch Teilzahlungen. 
Auswahlsendungen. Den Herren Beamten gewähren wir einen 


RNIT 


Kassarabatt von 10%, E 


staun. billig, Garant. 


Chr. Carl Otto, Musikwaar.-Versand’ Nark- Eet mit Brenn Jägerwapyen, 100 8785 1,75 R., 
neukircheni.$. Nr.103. Iiust. Prachtkatal. ISITENKAarteN sc sn 1,10 Pal., desgt. mit golöſchnitt 100 Stua 
Ivpostfrei. TLataloge uber meine berühmten g | 3 k., 50 Stüd 1,75 Mk., liefert gegen Einſendung des 

1 Ziehharmo- Betrages franko, unter Nachnahme mit Portozuſchlag, J. Neumann, Neudamm. 


Milde ` ` Së 


cCisarren. 

Korn blume. Mk. 4,00 pro 100 Stück. 

St. Hubertus „ 4,50 „ „ " 

Waidmannsluſt „ 480 e „ ’ 

Die Breije find außergewöhnlich niedrig, in 

daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an Së 

portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. Förster-Drillingen, 

Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. „Büchsflinten 

Vichtnaf NEE) lehr * d yoy* 2 a * Ke 8 

Nichtpaſſendes He ne ich ne d es (mit und ohne Wechselläufe), (237 
jegrunde ag 

Max Krafft, -Doppelbüchsen, 

Berlin C. Alte Schönhauſerſtr. 1. „Birschbüchsen, 


-Doppelflinten, 


»Revierbüchsen 


und Scheibenbüchsen, 


sowie Förster-Revolver, ferner Einlege- 
rohre, Einsteckrohre, Neuschäftungen 
u. alle vorkommenden Reparaturen zu streng 
reellen Preisen u. bei bekannter solider Aus- 
führung unter jeder gewünschten Garantie. 


71 Innungsbüichsenmacher- 
H. Burgsmüller, Meister. 
Gewehrfabrik und Feinbüchsenmacherei, 
Kreiensen (Harz). 
Verlangen Sie bitte meine Preisliste grat. u. frko. 


Uniform-paletots 


aus forſtgrünen, ſchwarzen 
und hellgrauen Uniform 
ſtoffen empfiehlt in aller— 
feinſter Ausführung unter 
Garantie für tadelloſen 


Sitz von 48—80 ME. die 
Forſtuniformen⸗-Fabrik 
H. Weil, Eſchwege. 


Inſerate. f 775 


b. Wolkenhauer Stettin, 


Hof-Pianofortefabrik, 
Louisenstrasse 13. 


= Errichtet 1853. 
HOFLIEFERANT 


Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Prenßen. 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden. 

Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Sachsen-Weimar. 
Sr. Königl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklenburg-Schwerin. 
Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 


Specialität: Walkenhauers Lehrer- 


10 Pfb Rippentabak, fein. M. —.70 
10 „ „ feinſt 


10 Pfd Blättertabak B . „ 4.20 
10 * — gz e 5.— 
10 „ 1 D „ 6.30 
di garantire, daß ſämmtliche 
Tabake rein, frei von Beize u. Farbe 
und deshalb ſehr bekömmlich ſin“. 
100 Stück Cigarren M. 2.20, 2.50, 
2,75, 3.—, 8.20, 350, 3,75, 4.- ‚4.25, 
4.50, 4.80, 5.—, 5.50, 6.— und höher. 
Von 500 Stück an feo. Alles Nachnahme. 
Garantie: Zurücknahme. 


Joh. Ph. Mette, 


Tabakfabrik, gegr. 1848, 
Jugenheim 27 & N 


! 
H 


21 


Unter vorstehender gesetzlich geschütster Bezeich- 
nung liefert die Fabrik eine besondere, auch für ungünstige 
klimatische Verhältnisse, sowie für stärkere Anforderungen 
geeignete Gattung Pianinos mit neuen Rosonanzböden, un- 
verwüstlichen Mechaniken, vollständigen Eisenrahmen 
und Stimmstock panzer, von unübertroffene r Haltbarkeit u. 
grosser, idealer Tonschönheit. Erstklassiges Fabrikat. 


Minder wertige, nur den Schein der Billigkeit erweckende 
Instrumente, bei welchen man von jedem tonlichen Werte 
absehen muss, baut die Fabrik überhaupt nicht. Trotzdem 
sind die Preise ihrer Instrumente so niedrig gestellt, als es 
bei Verwendung nur besten Materials und gewissenhaftester 
Arbeit irgend möglich ist. 


Kirehen-, Salon-, Studier-Harmoniums und Flügel 
in allen Preislagen und Holzarten. 


Achtung !Privatforstbeamtel 
Neue 


fichselstücke! 


Die für die Forstbeamten 
der Althessischen Ritter- 
schaft im Begierungsbe- 
zirk Cassel eingeführten 
neuen Achselstücke von 
grüner Kamelhaar- Rund- 
schnur, welche auch von 
allen sonstigen Beamten 
im Privatforstdienste ge- 
tragen werden können, em- 
fiehlt in feinster Aus- 
führung für alle Dienstgrade 


die Forstuniformen-Fabrik 


H. Weil, Eschwege, 


gegr. 1869. (249 


— 20 Jahre Garantie — 
Goldene u. silberne Medaillen, Ehrenpreise u. Ehrendiplome. 
Königlich Preussische Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen. 


Kee Probesendung. Barzahlungsrabatt. 
eilzahlung gestattet. 


Illustrierte Preislisten franko und kostenlos. 


(212 


Auf Abzahlung 
ohne Anzahlung 


Uhren, Musikwerke, Goldwaren. 


Preicour. mit Abbild. gratis und franko. 
Auf Uhren zwei Jahre Garantie. 


Specialität: Uhren Glashütter System. 
Philipp Cohen, 
Berlin, Neue Friedrichstr. 47L (161 
Gegründet 1880. 


Främiiert Faris 1899 gold. Medaille. 
Jeinſter Aromatique iſt der 


Kräuter-Bitter Doppeladler 


von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth. / Ltr.⸗Fl., franko 
gegen Nachnahme 4.50 Mk. (15 


Jorsttuche Uniformtuche, 


d. O Loden, Schilfleinen, Genuacords, 
fen e Buckskin, Cheeiot, Kammgarn, Schwarze Stoffe, 
wi Kaiser- und Dobenzollernmanteltuche, 
. e ferner 
Damentuche in feinster Husstattung, Damenloden, 
Aer, Warps für einfache vornehme Dauskleider, 
BT Webegarne, Strumpfgarne 


empfiehlt zu wirklichen fabrikpreisen und verkauft in beliebigen 
Mengen an Private gegen Nachnahme die 


R Tuchfabrik und Wollgarnspinnerei von 


— Muster rel gegen nel. L. Klatt in Rummelsburg i. Pommern. 


Inſerate. 


BREED | T Tüchtige, ausdauernde Jagdhunde 


BERLIN O., KLEINE ANDREASSTR.9° 
INN | gewinnt man bei der Fütterung mit Spratt's Fleischfaser-Hunde- 

Telephon: fa a Gepründet suchen, der in allen fünf Erdteilen rümlichst bekannt ist. Aus 
1. 4206 i den Anerkennungen zahlreicher Forstleute geht hervor, dass er 
\ ` für Hunde aller Rassen das zweckmässigste und auch 

billigste Futtermittel ist. Spratt's Fleischfaser - Hundekuchen 


Baer 


Sılörıne kostet p. 50 kg 
iefert Wohnungs-Einrichtungen sowie auch 18,50 Zo ab 
einzelne Möbel zu billigsten Engros-Preisen — Fabrik, 5 kg 
mindestens 40% billiger 2 2,70 Mk. frei 
Nals die der Provinz gegen Nach- 
- nahme. Proben 
u. Prospekte 
auch von Ge- 
flügelfutter, 
Hunde- u. Ge- 
flügel - Medika- 
menten,Nieder- 
Kissen- Soin 2 m Dap ma 4 V A lagen-Verzeich- 


Nussbaum foumin "2 e . 
lang ou Erna Feoe- 


boden und denn , And, Daheliasenen, nis, sowie Bro- 
schüren über 
Pracht-Catalog_ mit 600 Abbildungen gratis und franco f Aufzucht und 
Lehrern und Beamten % Rabatt. GC Le Pflege sendet 
Lieferungen von 1000 k. an frachtfrei durch ganz Deutschland. Dy Ka Së ` * un 
Bei tees Briragen überachme Prachianiheli Verpackung tegt. e ` = de" K umsonst — d 
Voh nungs- Einrichtungen von 300 bis 10000 Mk. = * - d postfrei 
sofort lieferbar. d 0 d Spratt’s 


Patent Akt. 
Ges. Rum- 
meilsburg- 

Berlin. 


Jagdcape. Jagdcape. 
Zodi nicht Dagewelen. | 

aus waſſerdicht im: 
Andkragen prägntertem meliert. 
Jagdleinen, ca. oem 

lang, 750 g Mk. AN Jeder Förſter 
ſchwer, fur nur e 1 Jäger u. Jagd. 
beamte jollte denſelben ftets ber ſich. — . — N 
führen, um immer geg. Wetter geſchutzt Wer „Selbſtfabrikaut“ eine; vorzüglichen, billigſten, in Regen 


H. Veter, Drechsler, 
Pfeifen - Verfand - Sefchäft, 
Munster i. W. 


zu ſein, um ſo mehr, als er ſich in Taſche unverwiſchbaren, nie bleibenden „Echten Eiſengallustinte“, anfangs 
oder Ruckſack bequem unterbringen läßt. veilchenblau, dann tiefſchwarz, ſein will, beſtelle: Dr. Pitschkes 
Stoffmuſter zu Dienſten. Wer damit Tintenpulver, ſof. wajierlöst. u. z. Gebrauch fertig. - er 
zufrieden, wird um Weiterempfehlung 1 Probepulv. für 1 Liter echte Eiſeng.-Tinte geg. Einſ. von 70 Pf. poſtfrei. 
gebeten, denn ich kann dieſen Preis nur 1 Probepulv. für 1 Liter amtl. gepr. Normalt. Kl. I, beſte Qual, gegen 
bei großem Abſatz aufrecht erhalten. Gin). von Mt. 1,10 poſtſrei. (231 
Inadpaletot aus imprägniertem Beide Sorten zuſammen gegen Einſ. von Mk. 1,70 poſtfrei. 7 
e 9 meltcrten Leinen, ca. Feinſte Empfehlungen eriter Behörden und Beamten. 
110 em lang, mit 5 Taſchen u. Gummi— e Laborat. Dr. Pitschke, Bonn. 
zug, nur Mk. 12. (224 
3 di r nn : 
na IO y ca 87 em lang (mit A 
8 Taſchen, dabei 2 Mufftaſchen, 2 Rücken- I Ri H ` \ 
taſchen), mit Riegel. nur Mk. 9,50. | Hong Im | d ang 
Oberweite angeben, — rikmark9 4 mit naaſweislich 1214 Fuchſen tt 
Jacob Sackreuter, Frankfurt a. N. AB: ER I. Erust, Borat b. Ningenwalde, 
ER Kr. Templin. (208 
3 Ernst’jches Tellereiſen (11 bi 
Empfehle meine felbitverfertigt., ur mit Kette 6,— Mk. 
künſtleriſch ausgeführten, prä— Zr Ermst’jche Fuchswittrung 
miierten teg (223 ae] J N Orig.=Büudje nn Leg 
— - alle Sorten Fallen zur Bertilgung von ald⸗, 
Jagdpfeifen. | Feld⸗, Gartenſchädlingen ꝛc. gratis. * 
Illuſtrierte Preisliſte gratis. | Haynauer Naubtierfallenfabrik 
| 


E. Grell & Co., Haynau (Schl.). 


Albert Bernstein, „eim Ganter witwe, Freiberg i. Sachsen. 
Fabrik und Derfand forſtlicher Geräte, Inftrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 


Achtmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für faſt ſämtliche europäiſche Staaten. herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 
Specialität: 
die weltbekannten, echten Gohler'ſchen Numerierſchlägel, Zuwachsbohrer. 
Meßekluppen. ⸗Zirkel,-Bänder u. Ketten, Markier-, Wald-, Abpoſt⸗, Frevel⸗ u. Zcichen⸗ 
. Stahle, Dole Kautſchuk⸗u Brenn-Stempel, Raubzengfallen, Feldſtecher, 

Cohn! Baumhöhenmeſſer, Nivellier-u. Meßinſtrumente, Stockſprengſchrauben, Node 
onler. Pflanze, Kultur- u. Aufbereitungs-Geräte, Oberförſter Mutes patent. Wurzel⸗ 
ſchneider, Oberförſter Schreyers Rüſſelkäſer- u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen dalla 
unſchadlich), Spitzenberg'ſche patent. Kulturgerate, Hirſchhornmöbel u. Dekorationen,. Alleinverkauf der 
Raeren Pflanz- und Meßketten, D. NS... d 


Gravieranſtalt und Reparaturwerkſtatt. © Preisliſten auf Derlangen frei zugeſandt. 
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Samengewinnung: Sammeln des Hainbuchen⸗, Eſchen⸗ und Erlenſamens; zu Ende des 
Monats Sammeln der Kieſern⸗ und Fichtenzapfen. Einwintern der Eicheln und Bucheln. 

Kulturbetrieb: Bodenbearbeitung zu Frühjahrs » Kulturen, zu Saat⸗ und Pflanzkämpen. 
— Herbſtſaaten und Pflanzungen. In Buchenſamenſchlägen nach dem Samenabfalle Boden⸗ 
verwundung durch Hacken. | 

Waldſchutz und Waldpflege: Die Raupe des Kiefernſpinners geht ins Winterlager. 
Probeſuchen nach den Raupen des Kiefernſpinners, den Puppen der Eule und des Spanners. 
Betupfen der Eierhaufen des Schwammſpinners mit Teer oder Raupenleim. Abſchneiden und 
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Zur Peſetzung gelangende Rovyſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Nach amtlichen Quellen.) 
Sberförſterſtelle Siegen im Regierungsbezirk Arnsberg iſt zum 1. Januar 1902 anderweit 


zu beſetzen. 
Sberförſterſtelle Nodanin im Regierungsbezirk Bromberg iſt zum 1. Februar 1902 anderweit 


zu beſetzen. 
W Gramzow im Regierungsbezirk Potsdam iſt zum 1. April 1902 anderweit 
zu beſetzen. | 


Hochmals die Rörſterausbilöung.“) 


Von Forſtmeiſter Schöpffer. 

Die Kultur, die alle Welt beleckt, hat ſich Von dem ganz gewaltigen Aufſchwung, der 
auch auf den Wald erſtreckt. e in politiſcher, gewerblicher und auch in 
— Mir geben hier einem Vertreter der jetzigen geiſtiger Beziehung in den letzten Jahrzehnten 
Einrichtung das Wort, ohne uns a Ee in Deutſchland bemerkbar macht, iſt jetzt wahrlich 
Anſichten identifizieren zu wollen. auch genug im Forſtfach. das früher immer 
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vielfach die alten Kleider nicht mehr paſſen. 
Der Grundſatz: Quieta non movere, der gern 
beſonders in der Forſtwirtſchaft vordem als 
Norm galt und der ſcheinbar für den Wald 
recht anwendbar erſchien, iſt abgethan. Gar 
gewaltig regt es ſich daher auch in jüngſter 
Zeit im forſtlichen Blätterwald. Tagesfragen 
über den forſtlichen Unterricht, über Dienſt⸗ 
ländereien, über Forſtorganiſationen, Pilzkunde, 
Düngung im Walde, Unterbau, Waldſtreu⸗ 
entnahme u. ſ. w. werden eifrig hin und her 
erörtert und wollen kein Ende nehmen. Auch 
über Forſtſchulen, Ausbildung der Förſter wogt 
der Kampf hin und her, und der Niederſchlag 
der verſchiedenſten Meinungen ſcheint oft 
hierüber noch ebenſo wenig abgeklärt wie über 
die oben berührten Streitpunkte. 

Nun gehöre ich zwar keineswegs forſtlich 
zu den Reaktionären (politiſch ſchon eher). 
Ich kann z. B. nicht begreifen und verſtehen, 
wie man ſich im 20. Jahrhundert noch für die 
Forſtakademie erwärmen kann, die meinetwegen 
dem Studierenden vielleicht wenige Prozente 
mehr an fachlichen Kenntniſſen verſchafft, aber 
die doch den jungen Mann bei weitem nicht 
in dem Grade in den höheren, geiſtigen Dunſt⸗ 
kreis verſetzt wie die Univerſität. Aber doch 
ſtehe ich keineswegs auf dem Standpunkte, daß 
nun alles dem kritiſchen Zeitgeiſt entſprechend 
umgemodelt werden ſoll. Insbeſondere vermag 
ich es nicht zu faſſen, wie man an einem 
ſo erprobten Manne, an einem ſolchen „Ideal⸗ 
kerl“ (um nach dem verſtorbenen Staatsſekretär 
von Stephan zu reden), wie gerade der preußiſche 
Förſter einen ſolchen vorſtellt, noch länger 
experimentieren will. 

Wenn man die Augen offen hat und ſich 
vergleichsweiſe die Beamten der anderen Berufs- 
zweige etwas näher anſieht, ſo wird jeder 
Unbefangene zugeben müſſen, daß das Weſen, 


das Auftreten, die Leiſtungen gerade des 
preußiſchen Förſters im Durchſchnitt einen 


durchweg günſtigen Eindruck hinterlaſſen. 
Forſtleute ſelbſt mögen vielleicht in dieſem 
Punkte nicht immer ganz unparteiiſche Richter 
ſein. Aber wie oft habe ich mit Perſonen der 
verichtedenften Lebensſtellungen hierüber Be— 
jrachtungen angeſtellt. Das Urteil über den 
Förſter ſeitens der Nichtforſtmänner lautete 
aber immer ſo beſtimmt und ſo ausnehmend 
vorteilhaft, daß man keineswegs glauben kann, 
bloße Höflichkeit habe irgendwie bei der 
Beurteilung eine Rolle geſpielt. 
Man darf doch hiernach wohl annehmen, 
daß die ganze Ausbildung des Förſters eine 
zweckentſprechende und ſachgemäße ſein müſſe, 
wenn dieſer überall eine ſolche Auerkennung 
findet. Freilich, Herr T. iſt in ſeinem in 
Nr. 33 und 34 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 


abgedruckten Aufſatz über die „Ausbildung und 
Heeresdienftpflicht des preußiſchen Förſters“ ganz 
anderer Meinung. Er hält das forſtliche Wiſſen 
nicht für ein genügendes und will die ganze 
Ausbildung in andere Bahnen lenken. Ins⸗ 
beſondere iſt die Verbindung des Militarismus 
mit dem Forſtfach ihm ein Greuel, und er 
verlangt, daß man den „überalt“ gewordenen 
Militärzopf abſchneide. Auch legt er warm 
eine Lanze dafür ein, daß den jungen Forſt⸗ 
leuten die Möglichkeit gewährt werden müſſe, 
bei anderen Truppenteilen ihrer Dienſtpflicht 
zu genügen. „Viel lieber,“ meint er, „würden 
die jungen Jäger das Pferd beſteigen, als 
unter dem Drucke des Dachſes mit dem langen 
Gewehr auf der Schulter drei Jahre lang auf 
ſtaubiger Landſtraße im irdiſchen Jammerthal 
herumzupilgern.““) Durchaus nicht will ich dem 
Verfaſſer des erwähnten Aufſatzes in allen 
Gedanken widerſprechen, denen er nicht ohne 
Geſchick und mit großer Sicherheit Ausdruck 
giebt. Aber mit dem Ergebnis ſeiner Be⸗ 
trachtungen und mit den Forderungen, die er 
aufſtellt, bin ich doch nicht ganz einverſtanden. 
Insbeſondere kann ich nicht umhin, dem am 
Schluß vorgetragenen Satz ſcharf entgegen⸗ 
zutreten, welcher lautet: „Wollen aber die 
Förſter voll und ganz von der beſſeren Geſell⸗ 
ſchaft recepiert werden, fo müſſen ſie außer 
dem Streben nach einer Erhöhung der Schul⸗ 
und Fachbildung die Beſeitigung des Dienens 
auf Verſorgung auf ihr Programm fegen 
damit ſie auch von Laien nicht mehr mit 
anderen Militäranwärtern auf eine Stufe 
geſtellt werden.“ | 

Will der Herr Verfaſſer die jungen Forſt⸗ 
anwärter auch noch auf eine Forſtakademie und 
Univerſität ſchicken? Das Reiſen ins Ausland 
würde den Geſichtskreis der jungen Leute auch 
noch bedeutend erweitern. Vor allen Dingen 
müßten ſie viel und oft ins Theater gehen und 


in die Muſeen. Vielleicht auch noch Griechiſch 


und Hebräiſch lernen? Wir leben doch in der 
Wirklichkeit und müſſen uns doch klar machen, 
welchen Wirkungskreis der Förſter hat oder 
haben ſoll und wie hiernach ſeine Ausbildung 
zu bemeſſen iſt. Wenn etwa damit fortgefahren 
werden ſollte, die Dienſtbezirke der Förſter zu 
verkleinern, wie unlängſt in Preußen angefangen, 
ſo wird mau vielleicht am Ende gar daran 
denken können, die wiſſenſchaftliche Ausbildung 
der Förſter herabzuſetzen, als zu vermehren. 
Auf jeden Fall aber genügt die jetzige Vor⸗ 
bildung der jungen Leute im allgemeinen 
durchaus, um ſie zur Übernahme einer Förſter⸗ 


*) Dieſe Frage iſt vor Jahren in unſerer 
Zeitung erörtert worden, T. knüpft an Giele Gr 
oͤrterungen an. Die Schriftleitung. 
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ſtellung im Staatsdienſt zu befähigen. Vielleicht 


könnte man vom jungen Forſtmann nach der 
praktiſchen Seite hin manchmal eine etwas 
beſſere Vorbildung verlangen; wiſſenſchaftlich 
iſt er jedenfalls im großen und ganzen zur 
Genüge vorbereitet. 

Da ruft man „Förſterſchulen“. Ja, zweck⸗ 
mäßig eingerichtet, würden dieſelben wohl er⸗ 
ſprießliche Dienſte leiſten können. Aber wer 
zahlt denn eigentlich das Geld zum Beſuch 
der Förſterſchule? Der Sohn des Förſters, der 
doch immer den beſten Forſtlehrling abgiebt, 
hat wohl kaum die Mittel, um die Koſten für 
den Beſuch ſolcher Anſtalten zu beſtreiten.“) 
Sollte mit der Errichtung der Förſterſchulen 
wirklich Ernſt gemacht werden, ſo könnten nur 
etwas vermögendere Leute ihre Söhne Förſter 
werden laſſen. Ob durch eine ſolche Ver⸗ 
änderung eine Verbeſſerung des Förſterſtandes 
eintreten möchte, müßte doch noch erörtert 
werden. 

Was will nun aber Herr T. mit dem er⸗ 

wähnten Schlußſatz ſagen? Meint er etwa, 
daß ein beſonderer Ehrgeiz in Förſterkreiſen 
beſtände, von der beſſeren Geſellſchaft „recepiert“ 
zu werden? Was heißt überhaupt beſſere“ 
Geſellſchaft? Er meint wohl auch nur höhere 
Geſellſchaftsſchichten und hat ſich im Ausdruck 
etwas vergriffen. 
Glaubt er aber auch, daß nur in den 
höheren Kreiſen das einzige Glück zu ſuchen 
iſt? Iſt er nicht Philoſoph genug, um zu 
wiſſen, daß die äußere Stellung das innere 
Glück doch wahrlich nicht ausmacht, nicht 
Menſchenkenner genug, um erfahren zu haben, 
daß äußere Liebenswürdigkeit und abgeſchliffene 
Lebensformen zwar in höheren Schichten zu 
finden ſind, nicht aber ein höheres Maß von 
ſittlicher Größe oder Gutherzigkeit? 

Nein, der preußiſche Förſter, ſo wie er iſt, 
im allgemeinen ſchlichten und biederen Sinnes, 
denkt gar nicht daran und legt nicht den ge⸗ 
ringſten Wert darauf, eine höhere geſellſchaft⸗ 
liche Stufe zu erklettern. Kommt er durch 
Zufall in eine ſolche, ſo wird er ſich keines⸗ 
wegs glücklicher und behaglicher dadurch fühlen. 
Beſteht etwa ein beſonderer Ehrgeiz des Amts- 
richters darin, in Hofkreiſe aufgenommen zu 
werden? 

Der preußiſche Beamte nimmt im allge⸗ 
meinen im geſamten Lande, mit Ausſchluß der 
weftlichen Provinzen, jo wie fo ſchon eine geſell⸗ 
ſchaftliche Stellung ein, die zu ſeinem Geld⸗ 
beutel nicht im Verhältnis ſteht. Will Herr 
T. es durchaus durchſetzen, daß der Förſter 


*) Das kann unmöglich ausſchlaggebend ſein; 
der Lehrer auf dem Lande befindet ſich mit ſeinen 
Söhnen in einer ganz ähnlichen Lage. 

̃ Die Schriftleitung. 
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von den „beſſeren Geſellſchaftsklaſſen recepiert“ 
wird, ſo mag er ihm 2000 Mk. mehr Gehalt 

eben und den Dienſtbezirk an Größe vervier⸗ 
Ken Dann iſt er aber nicht mehr „Förſter“. 

In noch höherem Grade als die Aus⸗ 
führungen in Bezug auf die geſellſchaftliche 
Bewertung des Förſterſtandes müſſen die Dar⸗ 
legungen des Herrn T. über die Heeres dienſtpflicht 
befremden. Man kommt faſt auf die Vermutung, 
daß Herr T. gar nicht Soldat geweſen oder, 
wenn dies der Fall doch geweſen ſein ſollte, 
recht unglückliche Verhältniſſe durchzumachen 
hatte. Welch ein Peſſimismus liegt nicht in den 
bereits oben angeführten Zeilen „als unter 
dem Drucke des Dachſes mit dem langen Ge⸗ 
wehr auf der Schulter drei Jahre lang auf 
ſtaubigen Landſtraßen im irdiſchen Jammer⸗ 
thal umherzupilgern“! | | 

Der Dienſt bei der Reiterei ift auch nicht 
immer eitel Freude, und im Frieden iſt der 
Jäger oder Infanteriſt oft beſſer daran und 
findet mehr Zeit zur Erholung als der Reiters⸗ 
mann, dem die Sorge für ſein Roß ſo viel 
Arbeit macht. 

Aber ganz abgeſehen davon, beweiſen die 
Darſtellungen des Herrn T. auf das deut⸗ 
lichſte, daß er die erzieheriſche Wirkung des 
Militarismus, den moraliſchen Wert des Dienens, 
des ganzen Soldatentums viel zu gering be⸗ 
wertet, viel zu wenig würdigt; daß er ferner 
dem Korpsgeiſt, der nun einmal in der Jäger⸗ 
truppe mit vollſter Berechtigung ſteckt, nicht 
gerecht wird und daß er die beſondere Eigen⸗ 
art, das gewiſſe Etwas, das eigentümliche 
„jägeriſche“ Weſen, das doch faſt jeder Jäger, 
jeder Oberjäger, ja auch der Offizier bis zu 
einem gewiſſen Grade an der Stirn trägt und 
das ſeinen Stolz ausmacht, für nichts anſchlägt. 
Der günſtige Eindruck, den ohne allen Zweifel 
der preußiſche Förſter, oft im Gegenſatz zu den 
übrigen Beamten, hinterläßt, beruht meiner 
Meinung nach doch im weſentlichen gerade auf 
der ganz hervorragenden Erziehung, die er in 
der Jägertruppe erhält. 

Das Offizierkorps daſelbſt iſt zunächſt eine 
Auswahl der beſſeren Elemente. Wer da nicht 
gut thut, gerät mit einer gewiſſen Geſchwindig⸗ 
keit in das weite blaue Meer der Infanterie. 
Das Oberjägerkorps beſteht bei den meiſten 
Bataillonen faſt ausſchließlich aus gelernten 
Jägern, die zwar denſelben Schneid, aber nicht 
den polternden Ton und die maſſive Grobheit 
der märkiſchen Sergeanten zur Schau tragen. 
Die Mannſchaften ſetzen ſich doch zum Teil 
wenigſtens aus Forſtleuten zuſammen und im 
übrigen aus Perſönlichkeiten, die im Durch⸗ 
ſchnitt unverkennbar einen größeren Schliff be⸗ 
ſitzen als der Infanteriſt. In der Jaäger⸗ 
Garniſon fühlt ſich der junge Grünrock heimiſch, 
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hier findet er Berufsgenoſſen und neben aller 
Strenge, die nun einmal im militäriſchen 
Leben nicht ausgeſchaltet werden darf, doch 
eine verhältnismäßig gute und ge Be⸗ 
handlung. Der größte Teil der Offiziere be⸗ 
ſteht aus Waidmännern, welche mit den 
Reſerveoffizieren, meiſt Forſtleuten, bekannt 
oder befreundet ſind. Sie haben von vorn⸗ 
herein ein warmes Herz für die grüne Farbe 
und für den gelernten Jäger. Wer das Leben 
bei der Jägertruppe kennt, wird zugeben 
müſſen, daß bei jagdlichen Gelegenheiten oder 
Felddienſtübungen zwiſchen Offizier, Oberjäger 
und Jäger öfters Scenen faſt kameradſchaft⸗ 
licher und gemütvoller Art ſich abſpielen, 
welche trotzdem der Disziplin und militäriſchen 
Zucht durchaus nicht abträgig ſind und die 
man jedenfalls nicht bei irgendwelcher anderen 
Truppengattung finden könnte. | 

Solche Streiflichter werden genügen, um 
begreiflich zu machen, daß ſich in der preußiſchen 
Jägertruppe allmählich ein befonderer Tick, ein 
Korpsgeiſt entwickelt hat, den man vergebens 
bei den Jägern der übrigen Bundesſtaaten 
oder bei irgend einer anderen Truppengattung 
ſuchen würde, daß fernerhin, da eben das 
Ehrgefühl nicht mit Keulen totgeſchlagen, 
ſondern geſchont und geweckt wird, ein Ehrgeiz 
unter den jungen Jägern ſich herausbildet, 
welcher die ſchönſten Früchte zeitigt. 

Alle höheren Offiziere, welche mit den 
Jägern in nähere Berührung kommen, räumen 
bereitwilligſt ein, daß der militäriſche Geiſt 
ein vortrefflicher iſt und daß die rein 
ſoldatiſchen Leiſtungen hervorragende genannt 
werden müſſen. 

Und ferner — haben die Jäger in den 
Freiheitskriegen und den neueren Feldzügen 
nicht unverwelkliche Lorbeeren ſich erworben? 

Faſt glaube ich, man könnte die Wahl der 
Waffengattung dem Forſtmann freiſtellen — 
er würde freiwillig ohne Beſinnen die Jäger⸗ 
truppe wählen. 

err T. giebt ja auch in Nr. 34 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ ſelbſt zu, daß den 
Forſtbeamten eine gewiſſe Anhänglichkeit und 
Vorliebe für die Jägertruppe eigen iſt. Dies 
ſcheint Herrn T. nicht begreiflich, da ſchon ſeit 
100 Jahren der Jäger⸗Soldat nicht mehr die 
geringſte Ahnlichkeit mit einem Jäger habe. 
Auch ſei die Forſtuniform viel geſchmackvoller 
als die Jägeruniform. 

Demgegenüber muß hervorgehoben werden, 
daß vor 100 Jahren die Jäger auch nur halbe 
Soldaten waren, die, wie der vortreffliche 
Droyſen uns berichtet, bei der Parade gar 
nicht einmal in geſchloſſenen Gliedern und im 
Schritt vorbeizumarſchieren brauchten, daß 
aber auch deren Wertſchätzung von militäriſcher 
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Seite damals ſehr gering war. (? Die 
Schriftleitung.) Erſt Pork ſchuf aus den 
ziemlich undisziplinierten Jägertruppen eine ſo 
ausgezeichnete Waffe. welche in den Freiheits⸗ 
kriegen die beſten Dienſte leiſten ſollte. 

Was die äſthetiſche Wirkung der Sägen. 
Uniform anlangt, fo weiß jeder Soldat, daß 
das Grün in Verbindung mit dem Rot eine 
ausgezeichnet wirkende Farbenzuſammenſtellung 
ausmacht. Die Jäger glaubten bislang, eine 
der hübſcheſten Uniformen zu beſitzen. Freilich 
der Tſchako iſt nicht gerade ſehr geſchmackvoll, 
darin hat Herr T. recht. Jedenfalls ſieht der 
Helm kriegeriſcher aus. 

Aber es iſt auch nicht leicht, eine paſſen de 
Kopfbedeckung zu finden, die kleidſam und 
zugleich ſoldatiſch ausſieht. Der Hut der 
Kaiſerjäger oder Berſaglieri erſcheint mir doch 
zu wenig militäriſch. 

Den weiteren Ausführungen des Herrn T. 
über die Jägertruppe muß im allgemeinen 
beigepflichtet werden. Es bleibt ſehr beklagens⸗ 
wert, daß man von der Jägertruppe jo vieles 
Eigenartige abgebröckelt hat, vor allem, daß 
man ihr die Jägerbüchſe genommen, auf die 
ſie ſo ſtolz war. Möchte wenigſtens die Militär⸗ 
behörde Sorge tragen, daß die Offiziere, welche 
den grünen Rock tragen, auch das typiſch 
„jägeriſche“ Zielen. auf das nun einmal der 
Grünrock ſo ſtolz iſt, in den Jäger⸗Bataillonen 
hegen und pflegen. 

Das ſind durchaus keine leeren, hohlen 
Außerlichkeiten, ſondern ſolche Forderungen 
bergen in ſich einen ſehr berechtigten Kern, 
ja ſie müſſen ſogar gewiſſermaßen im Intereſſe 


des Dienſtes geſtellt werden. So z. B. muß 


durchaus verlaugt werden, daß ein jeder 
Jäger⸗Offizier ein leidlicher Waidmann iſt, dem 
auch die Waidmannsſprache ganz geläufig iſt. 
Es macht wahrlich einen überaus peinlichen 
Eindruck, ſowohl draußen in der Fremde als 
auch in der Garniſon, wenn der Kommandeur 
eines Jäger⸗Bataillons oder auch der jüngſte 
Leutnant von einem „ſchönen“ Rehbock ſpricht. 
Ein jeder Rekrut, der Forſtmann iſt, rümpft 
darüber die Naſe; jeder Waidmann, der nun 
einmal den Jäger⸗Offizier unter allen Umſtänden 
für einen „Jäger“ hält, desgleichen. 

Es erſcheint jedoch geboten, nochmals auf 
die Ausführungen des Herrn T. zurückzugreifen, 
hinſichtlich der Erwerbung des Forſtverſorgungs⸗ 
ſcheines. Er redet bei dieſer Gelegenheit geradezu 
von einem Schreckgeſpenſt der neunjährigen 
Dienſtzeit. Er ſcheint, wie ſchon oben hervor⸗ 
gehoben, wirklich recht üble Erfahrungen im bunten 
Rock gemacht zu haben. Die Militärzeit iſt durch⸗ 
aus keine Schreckenszeit, und auch eine neunjährige 
Dienſtzeit iſt zu ertragen. Ja der größte Teil 
derjenigen Forſtleute, welche mehr als drei 
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Jahre bei der Truppe geblieben, denken ſoger 
gern an ihre Soldatenzeit zurück und haben 
einerlei Urſache zur Klage, eine Reihe von Jahren 
dem Mars gedient zu Naben Auch der Ober⸗ 
jäger erfährt ja bei einem Jägerbataillon 
eine weitaus beſſere Behandlung als der 
Unterofffzier bei der Infanterie, eben weil 
jener von vornherein über eine beſſere Er⸗ 
ziehung verfügt und einen geweckteren Eindruck 
hinterläßt. Es iſt im allgemeinen doch ſelten 
im Vergleich mit der Infanterie, daß der 
Offizier den älteren Oberjäger etwas derber 
rech oder maßregelt. Meiſtens werden 
ie Oberjäger mit einer guten Führung be⸗ 


handelt wie die „rohen Eier“. Das Ver⸗ 


hältnis zwiſchen Kompagnie⸗Chef und Ober⸗ F 


jäger⸗Korps iſt in den überwiegend meiſten 
Fällen ein ganz vortreffliches, das manchmal 
ſogar, ſoweit die Strenge des Dienſtes es 
zuläßt, an ein faſt herzliches ſtreift. Wenn der 
bejahrte Grünrock ſpäter im Leben noch einmal 
mit ſeinem alten Hauptmann zuſammentrifft, 
ſo kann man oft wahrnehmen, wie freund⸗ 
ſchaftlich das Wiederſehen iſt, und wie die 
gegenfeiligen Intereſſen, die Freuden und 
eiden der Soldatenzeit die Herzen zuſammen⸗ 
eſchweißt haben, obschon die Rangunterſchiede 
d weite, die geſellſchaftlichen Abſtände fo tiefe 
waren. Mit nichten wird man annähernd 
ſolche Züge, die menſchlich wahrhaft ſchön 
genannt werden müſſen, bei den übrigen 
Waffengattungen finden, jedenfalls bei der 
Infanterie ſehr ſelten, vielleicht eher ſchon 
manchmal bei der Reiterei. Im übrigen muß 
hervorgehoben werden, daß der Oberjäger dem 
Walde doch nicht in dem Grade entzogen wird, 
wie Herr T. anzunehmen ſcheint. Zunächſt 
liegen faſt ſämtliche Jägerbataillone in Gar⸗ 
niſonen, die von Wäldern umgeben oder von 
denen Forſten doch wenigſtens leicht er⸗ 
reihbar find. Die Scheibenſtände liegen 
immer im Walde, daher kommt der Oberjäger 
im Sommer faſt täglich in den Wald. Die 
Felddienſtübungen pflegen in waldigem Gebiet 
in den meiſten Fällen ſich abzuſpielen. Der 
Oberjäger iſt mit ſeinen Berufsgenoſſen täglich 
zuſammen, denn ſeine Kameraden find meiſtens 
Forſtleute; mit dem Forſtperſonal der Umgegend, 
mit den Offizieren des Beurlaubtenſtandes, die 
häufig Forſtleute ſind, finden ſich manche An⸗ 
knüpfungspunkte; er ſieht den Forſtgarten, in 
dem die gelernten Jäger arbeiten; im 
Manöver ſowohl als bei den Felddienſtübungen 
gewahrt er manches intereſſante forſtliche 
Bild, das ſich ſeinen Sinnen einprägt. 

Der Hilfsjäger in einem etwas entfernter 
liegenden Forſtort, der mit dem Revierverwalter 
und ſeinen Amtsgenoſſen wenig in Berührung 
kommt, lebt durchaus nicht in einem ſo an⸗ 


regenden Verkehr wie in der Garniſon. Der 
Geſichtskreis kann ſich unmöglich für einen 
jungen Mann erweitern, wenn er viele Jahre 
5 in den Jahren ſeiner größten geiſtigen 

ntwickelung und Empfänglichkeit in einem 
kleinen Walddorf zuzubrin en hat, faſt immer 
in einer Thätigkeit, welche nur einen ſehr 
geringen Teil des Tages auszufüllen vermag. 
Hier iſt die Möglichkeit vorhanden, daß der 
oft noch blutjunge Grünrock in ſchlechte Ge⸗ 
ſellſchaft gerät oder daß er verſumpft und ver⸗ 
ſauert —, in der Garniſon iſt dies unmöglich. 

Ich muß auch auf das beſtimmteſte be⸗ 
haupten, daß der Oberjäger mit einer längeren 
militäriſchen Dienſtzeit mir in jedem einzelnen 
alle nicht allein einen geweckteren, friſcheren 
Eindruck hinterlaſſen hat als der Hilfsjäger 
in demſelben Alter, ſondern daß er auch ein 
Auftreten beſitzt, welches feſter, beſtimmter, 
freier iſt, und das dabei keineswegs unbeſcheiden 
genannt werden kann. . 

Das ſind aber die Folgen der unvergleich⸗ 
lichen preußiſchen militäriſchen Erziehung, die 
zwar nicht mit Zirkel und Maßſtab gemeſſen, 
aber die doch eine ſo unendlich wichtige Be⸗ 
deutung beſitzen. 

Die Größe des preußiſchen Staates iſt auf⸗ 
gebaut auf der ſoldatiſchen Zucht. Wir können 
derſelben nicht entraten, wenn wir die Bahnen 
weiter wandeln wollen, die unſere ruhmreichen 
Vorfahren uns vorgezeichnet. Wir wollen nun 
durchaus nicht von der hiſtoriſchen Tradition 
abweichen, an der wir 1½ Jahrhundert zähe feſt⸗ 
gehalten haben, eingedenk derſelben wir uns aus 
einem armen, örtlich ungünſtig gelegenen, wenig 
umfangreichen Staatengebilde zu einem mächtigen 
Reiche entwickelt. Wir wollen ganz beſtimmt, 
nicht minder eingedenk deijen, daß die preußiſche 
Geſchichte eine Heldengeſchichte darſtellt, wie ſie 
keine andere Nation auf dem Erdenrunde auf⸗ 
zuweiſen hat, ein wehrhaftes Volk bleiben, dem 
der Ruhm und die Verteidigung des Vater⸗ 
landes als vornehmſte und heiligſte Pflicht gilt. 

Ein Teil der Staatseinrichtungen, die weiſe 
Staatsmänner der Vorzeit geſchaffen, find 
allerdings darauf baſiert, daß Preußen ein 
Volk in Waffen, ein Militärſtaat iſt. Ein 
jeder einzelne Bürger als ſolcher iſt ja ſchon 
gehalten, Opfer für die Wehrhaftigkeit des 
Vaterlandes zu bringen. Wer darüber etwa 
murren will, der trete vor! 

Wie kann man aber auch darüber murren, 
wenn die preußiſche Forſtverwaltung, ebenſo 
wie alle übrigen Staats verwaltungen, Ein⸗ 
richtungen getroffen, die der Verteidigung des 
Vaterlandes frommen und die ferner auf die 
Ausbildung und Erziehung der zukünftigen 
Beamten von anerkannt höchſtem Werte ſind? 
Soll die preußiſche Forſtverwaltung etwa 
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plötzlich andere Grundſätze im Gegenſatz zu 
den übrigen Staatsverwaltungen aufſtellen? 

Die Einrichtungen der übrigen Bundes⸗ 
ſtaaten, deren hiſtoriſche Vergangenheit ſich 
nicht im entfernteſten mit der Heldengeſchichte 
Preußens meſſen kann und die eine ganz andere 
politiſche Entwickelung hinter ſich haben, können 
für uns nicht maßgebend ſein. 

Die nichtvreußiſchen Forſtanwärter brauchen 
allerdings in der Jägertruppe nicht zu dienen. 
Die Mittel⸗ und Kleinſtaaten Deutſchlands 
beſitzen aber eine ganz andere Forſtorganiſation. 
Ein preußiſcher Förſter iſt eben ein anderes 
Ding als ein ſächſiſcher, thüringiſcher u. ſ. w. 
und läßt ſich mit dieſem nicht vergleichen. 

Wir wollen doch nicht rütteln in Preußen 
an der Verbindung des Militarismus mit dem 
Forſtfach! Wir wollen weder das reitende 
Feldjägerkorps auflöſen, dieſe althiſtoriſche, 
für das Forſtfach ſo nützliche Einrichtung, 
noch wollen wir den vermeintlichen „über⸗ 
alten“ Zopf abſchneiden und all die Verhält⸗ 
niſſe beſeitigen, welche den gelernten Jäger mit 
der Jägertruppe ſo glücklich in Verbindung 
bringt; denn ſie ſind ſo weiſe und für das 
Staatswohl ſo nützlich, daß, wenn ſie nicht 
beſtänden, man ſie baldigſt einführen müßte.“) 
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Die ſchlichten und ſo günſtigen Erfahrungen 
liegen doch nun einmal vor, und weder tief⸗ 
ſinnige Grübeleien noch gewaltige Zurüſtungen 

hiloſophiſchen Erkennens werden im ſtande 
ein, eine Anderung herbeizuführen. 

Aber jede Beurteilung in der Welt hängt 
von dem Standpunkt ab, den man einnimmt. 
Der Verfaſſer des Aufſatzes: „Ausbildung und 
Heeresdienſtpflicht des preußiſchen Förſters“, 
dem ich perſönlich ja durchaus nicht zu nahe 
treten möchte, mag wohl in vielen Dingen auf 
einem ganz anderen Standpunkt ſtehen als 
ich. Der Streit iſt nun aber, wie ſchon 
Heraklit ſich ausdrückt, der Vater aller Dinge. 
Das mag wohl etwas zu ſchroff geſagt ſein, 
wir wollen daher lieber mit Hegel ſprechen, 
daß wohl erſt aus dem Widerſtreite entgegen- 
geſetzter Meinungen die Wahrheit und aus 
dem Gegeneinanderwirken verſchiedener Be⸗ 
ſtrebungen das Berechtigte hervorgeht.“) 


in den nichtpreußiſchen Staaten nicht dieſelben 
Verpflichtungen gegen das Vaterland wie die 
Le tanwärter in Preußen? Leider geht der Herr 
erfaſſer auf dieſen Punkt gar nicht ein. 8 
Die Schriftleitung. 

*) Wir bitten, gütigft mit Entgegnungen 
vorläufig zurückzuhalten; wir bringen eine Reihe 


*) Das iſt doch der Kernpunkt, und die von Artikeln über Förſterausbildun 


Frage ſpitzt ſich dahin zu: Haben die Forſtanwärter 
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Die Schriftleitung. 
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— [Ein neuer Höheumeſſer.] In Nr. 36 der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ wird dem forſtlichen 
Leſerkreis in von einem durch den Land⸗ 
meſſer Maader zu Neubeckum in Weſtfalen neu 
fonftruierten. und von dieſem zu beziehenden 
Höhenmeſſer gemacht, wobei der ungenannte 
Berichterſtatter als große Vorteile desſelben 
hervorhebt: 
1. Abſolut genaue Meſſung auf O0 bis 2 cm 

Differenz. Ä 
2. Bequeme Anwendung. 

3. Zerlegbarkeit des kleinen Inſtruments. 
4. Große Stabilität infolge der feſten Konſtruktion. 
5. Unmöglichkeit des Grünſpananſatzes. 

Prüfen wir mit Rückſicht hierauf unſere 
gebräuchlichen Höhenmeſſer, aus deren Reihe der 
Weiſe'ſche Höhenmeſſer, als der mit Recht in der 
Praxis wohl am weiteſten verbreitete, heraus- 
gegriffen werden ſoll, ſo muß man ohne weiteres 
die nn desſelben in Bezug auf Punkt 
2 bis 5 dem Maader'ſchen Inſtrument gegenüber 
feſtſtellen. Bequem und fördernd kann man 
keinesfalls die Arbeit mit dem letzteren bezeichnen. 
Durch Vor- und Rückwärts⸗ bezw. Seitwärts⸗ 
gehen muß eine Stelle geſucht werden, von der 
aus man zur Spitze des Baumes ſehen kann. 
Das muß man zwar bei dem Weiſe'ſchen 
Inſtrument auch; allein man iſt dabei nicht auf 
einen ſcharf begrenzten Umkreis angewieſen. In 


der Konſtruktion des Maader'ſchen Inſtrumentes 
liegt es begründet, daß man ſich in einer ſolchen Ent⸗ 
EEN vom Stamme aufſſtellen muß, welche der 
Länge des Baumes oberhalb des Treffpunktes der 
horizontalen Viſierlinie gleicht. Welche Schwierig⸗ 
keiten dies macht, verſteht ein jeder, der jema 
Baumhöhen in annähernd geſchloſſenen Alt⸗ 
beſtänden oder an kurzſchäftigen, groß⸗ und voll⸗ 
kronigen Stämmen gemeſſen hat, ohne weiteres. 
Hierzu kommt die beſondere Aufmerkſamkeit, welche 
die Beobachtung der Libelle bei jeder einzelnen 
Viſur erfordert. Dadurch wirkt die an und für 
ſich ſchon nicht gerade geiſtreiche Meßthätigkeit 
ermüdend und verbietet im Intereſſe der ſorg⸗ 
fältigen Ausführung ein längeres ununter⸗ 
Seenen Arbeiten. 

Die Ermittelung ber A fol nun bei 
dem Maader'ſchen Inſtrument in l Weiſe 
vor ſich gehen. Nachdem die gehörige Einviſierung 
erfolgt iſt, wird zunächſt die Länge der Linie von 
dem mittels Lot an der Erde beſtimmten Mittel⸗ 
punkte des Apparats bis zur ſeitlichen Mitte des 
Baumes gemeſſen und hierzu die Länge der 
Linie von der Mitte des Griffes bis zum Auge 
(12 em) hinzugezählt. Dieſe Summe ſoll die 
Länge der horizontalen Viſierlinie, gleich der Höhe 
des Baumes oberhalb des Schnittpunktes der⸗ 
ſelben mit dem Stamm, darſtellen. Alsdann 
muß, um die Geſamthöhe zu ermitteln, noch die 


SCH des Stammes unterhalb dieſes Schnitte 
punktes gemeſſen und hinzugerechnet werden. 

Bei dem Weiſe'ſchen Inſtrument iſt das Ver⸗ 
fahren weit einfacher. Man ſucht ſich ſeinen 
Platz, ohne an eine beſtimmte Entfernung vom 
Stamme gebunden zu ſein, läßt den horizontalen 
Abſtand vom Baume meſſen, ſtellt das Inſtrument 
auf dieſe Länge ein, viſiert nach der Spitze, 
ſodann nach dem Fußpunkte des Baumes und 
addiert die beiden Ableſungen bezw. ſubtrahiert 
dieſelben voneinander, je nachdem der Fußpunkt 
ſich unter oder über der Horizontale, welche durch 
das Auge gelegt gedacht wird, befindet. Die Feſt⸗ 
ſtellung des letztgenannten Verhältniſſes erfolgt 
rein mechaniſch durch den Ausſchlag des Pendels 
am N Die 5 ſelbſt iſt ſehr 
einfach und ſicher, da ſich der zur Ruhe gekommene 
Pendel durch eine kleine Drehung des Inſtruments 
zwiſchen den ähnen der d eblattähnlich 
eſtalteten Höhenſkala feſtlegen läßt und beim 
Ableſen in dieſer Lage verbleibt. 

Die Theorie des Weiſe'ſchen Höhenmeſſers 
beruht auf der Lehre von der Ahnlichkeit der 
Dreiecke und iſt wiſſenſchaftlich vollſtändig 
einwandsfrei. Derſelbe arbeitet ſchnell und aus⸗ 
reichend ſicher; die Höhen werden von 50 zu 50 cm 
angegeben, was mit Rückſicht auf den bei Forſt⸗ 
einrichtungsarbeiten, für welche der Höhenmeſſer 
vorzugsweiſe in Anwendung kommt, beabſichtigten 
Zweck und die ſich anſchließenden Berechnungs⸗ 
arbeiten (Konſtruktion von Höhenkurven bezw. 
rechneriſche Einſchaltungen), ſowie in Anbetracht 
der bei dem ganzen Verfahren überhaupt erziel⸗ 
baren Genauigkeit als allen Anforderungen 
genügend bezeichnet werden kann. Jedenfalls 
ließen ſich, wenn es nötig wäre, noch genauere 
Ableſungen 1 anbringen. Erläuternd 
möchte hinzugefügt werden, daß alle die hierbei 
angedeuteten Umſtände, welche irgendwie die 
mathematiſche Genauigkeit beeinträchtigen, bei dem 
Maader'ſchen Inſtrument nicht etwa vermieden 


werden. Dieſelben liegen nicht am Inſtrument, 


ſondern daran, daß ſich der an ſich beſtimmten 
Regeln folgende Wachstumsgang der Bäume nicht 
in derartig feſte mathematiſche Feſſeln ſchlagen 
läßt, um auch nur im entfernteſten Meſſungs⸗ und 
Berechnungsmethoden zu rechtfertigen, welche un⸗ 
bedingt genau find, dabei aber Koſten verurſachen 
würden, welche zu dem Erſolge in gar keinem 
Verhältniſſe ſtänden. In der Beſchränkung zeigt 
ſich auch hier der Meiſter. Jedenfalls wird ein 
jeder Fachmann, welcher ſelbſt Höhenmeſſungen an 
Bäumen ausgeführt hat, eine Genauigkeit auf 
0 bis 2 em Differenz, wie fie für das Maader'ſche 
Inſtrument behauptet wird, ſelbſt bei einem 
Präciſionsinſtrument für ausgeſchloſſen halten. 
Ein jeder weiß, wie ſchwierig es oft iſt, überhaupt 
mit völliger Beſtimmtheit die Spitze eines Baumes 
zu bezeichnen. Dazu kommt die Handhabung des 
nſtruments mit freier Hand, die Meſſung der 
tandlinie auf unebenem Gelände u. dergl. 
Die Koſten des Maader'ſchen Inſtruments 
belaufen ſich faſt auf das Doppelte des Weiſe ſchen 
Höhenmeſſers. 
Nach dieſen Betrachtungen kann man von 
dem Maader'ſchen Höhenmeſſer unmöglich be— 
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daß er eine etwa unter den GE 
ſtrumenten zur Ermittelung von Baumhöhen 
vorhandene Lücke ausfülle. Beſſere Inſtrumente, 
als wir bereits beſitzen, können nicht in die 
Praxis eingeführt werden. Für ſehr ſcharfe 
wiſſenſchaftliche Unterſuchungen beſitzen wir ein 
etwas teures Fernrohrinſtrument, welches natür⸗ 
lich für den gewöhnlichen Wirtſchaftsbetrieb 
unrentabel und damit unbrauchbar iſt. Das von 
Maader hergeſtellte Inſtrument war, was nicht 
unintereſſant ſein dürfte, abgeſehen von Ver⸗ 
beſſerungen in der Bauart, ſeiner Konſtruktion 
nach bereits beſtimmt in der erſten ke des 
achtzehnten Jahrhunderts bekannt. er „alte 
Döbel“, einer der bedeutendſten „hirſch⸗ und holz⸗ 
gerechten“ Jäger ſeiner Zeit, geboren im Jahre 
1699, ſchreibt in ſeinem 1746 in Leipzig erſchienenen 
Werke „Neu eröffnete Jäger⸗-Praktika oder der 
wohlgeübte und erfahrene Jager“ im 73. Kapitel 
des dritten Teiles folgendes: 

„Zwar habe ich hiebevor von Taxirung 
derer Höltzer, ſowol auch dem nützlichen Holtz⸗ 
Verkauffe, ſchon etwas geſchrieben; und an⸗ 

ezeiget, wie ein junger Weidemann durch 
ſleißiges Exercitium ſich zum Holtz⸗Verkauffe, 
und der darzu ſehr nöthigen Taxation per⸗ 
fektionieren könne. In Erwägung deſſen aber, 
daß nicht ein jedes Naturell von ſo ſcharf⸗ 
ſinniger Überlegung und reifen Nachdenken iſt, 
daß er alles genau zu überlegen und zu 
judiciren wiſſe, auch manchem es am Augen⸗ 
maſſe fehlet (worinnen zwar auch ein Wohl- 
verſtändiger und Erfahrner gar leichte fehlen 
kan), dahero mancher einen Baus oder Nutz⸗ 
ſtamm fällen läßt, welcher aber entweder nach 
der begehrten Länge zu kurtz iſt, oder es 
bleibet viel übrig, welches anderwärts zu 
anderm Nutzen hätte können gebraucht werden: 
ſo will ich gegenwärtig dem Liebhaber des 
Forſtweſens zu Nutze, einige Methoden vor⸗ 
legen, welche ich auch ſo deutlich, als ich ſie 
nur geben kan, und durch beyſtehenden Riß 
erkläret, daß ſich ein jeder gar leichte darein 
finden, und die Länge derer ſtehenden Bäume 
accurat wiſſen und erforſchen kan. Als 
Erſtlich e 
Zweytens mit einem hierzu ver⸗ 
fertigten Triangul-Inſtrument, 
Welches auf dem Riſſe pag. 48 unten an B 
zu ſehen. But der verfertigte Triangul, welcher 
von drey fein gehobelten Latten gemacht wird. 
Selbige ſind 2 Zoll breit und 1 Zoll ſtarck. 
Der Windel iſt bac. Die Länge aus a nach b 
12 Zoll, von a nach e 12 Zoll, wie die Seiten 
d und f bemercken. Die Schräge-Seite iſt mit 
E bezeichnet. Es müſſen aber dieſe Latten 
recht winckelicht in einander gezapfft und ver- 
feſtiget ſein. Ferner habe ich einen langen 
Stab, woran das Inſtrument an der Seite d 
mit Schrauben angemacht iſt. Des Stabes 
Höhe iſt am füglichſten, ſo er die Länge habe, 
daß, fo ich von b nach a ſehe, ich gleich die 
öhe bis an meine Augen habe. Der Baum 
ier auf dem Riſſe iſt K. Will ich nun die 
Länge desſelben bis an L wiſſen, fo ſchraube ich 
meinen Windel an den Stab G, nehme ſelbigen 


haupten, 
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vor mich, gehe rückwärts in gerader Linie vom 
Baume weg, viſire aus dem Windel b nach 
dem rechten Winckel a, ob ich auch die gerade 
Linie nach dem Baume habe. So muß ich 
auch eine Wage, wie ich in meinem andern 
Theile beſchrieben, bey mir haben, und ſelbige 
auf die Seite an k ſetzen, daß alſo auch der 
Winckel mit ſeiner untern Linie wagrecht ſtehe. 
Oder aber ich mache zugleich eine Wage in 
den Winckel alſo: Ich hänge oben an einem 
Schnürlein eine unten zugeſpitzte eiſerne Kugel, 
unten auf der Seiten⸗-Latte wird eine eiſerne 
SR eingeſchlagen, jedoch nach der obern perpen⸗ 
diculair, daß die Keier hangende eiſerne Kugel 
mit ihrer Spitze unten auf die eingeſchlagene 
Spitze accurat le Wenn ich nun, wie gedacht, 
aus b nach e den begehrten Fleck an L habe, wie 
die Linie M bezeichnet, und mein Inſtrument 
feſt und wagerecht, auch nach dem Baume 
erade ſtehet, daß ich eben die Linie O nach N 
habe; alsdann meſſe ich von meinem Stabe 
und Inſtrument auf den Boden, an P bis an 
den Baum K befinde ich, daß ich 63 Fuß habe, 
und rechne ich einen Fuß, als vor den 
Winkel meines Inſtruments dazu; ſo habe ich 
64 Fuß. So hoch iſt der Baum von N bis an 
L. Alsdann rechne 5 die Höhe meines 
Stabes G von 5½ Fuß dazu, wie hier unten 
zu ſehen. 
64 Fuß die Linie O. 
ALS Fuß die Höhe des Inſtruments. 
69½ Fuß hiervon abgezogen. 
2 gu des Stodes Höhe. 
1½ Fuß der Kerb oder Span zum Fällen. 
31/2 
66 Fuß, bleibet alfo vor des Baumes 
öhe, und ſo lang iſt der Baum 
is an L und die richtige Länge 
des begehrten Nutzens.“ 

Mit Rückſicht darauf, daß die Herſtellungs⸗ 
koſten der zugehörigen Druckzeichnungen in keinem 
Verhältnis zu dem beabſichtigten Zweck ſtehen 
würden und außerdem die Döbel'ſche Beſchreibun 
auch ohne ſolche verſtändlich iſt, wenn man ſich 
nur die Konſtruktion des Maader'ſchen Inſtruments 
vergegenwärtigt, iſt von einer Wiedergabe derſelben 
Abſtand genommen worden. Man braucht nur 
in der auf Seite 636 in Nr. 36 der „Deutſchen 
Forſt⸗ Zeitung“ befindlichen Abbildung des 


Berichte. 


46. Perſammlung des „Sähffhen Forſtvereins““. 
Von W. Schier, Ratsförſter. 

Nachdem ſich am Abend des 30. Juni die 
zur Teilnahme an der diesjährigen Verſammlung 
des „Sächſiſchen Forſtvereins“ in Eibenſtock 
im Erzgebirge erſchienenen Mitglieder in den 

aſtlichen, herrlich dekorierten Räumen der 
Beſellſchaft „Union“ zu geſelligem Beiſammenſein 
eingefunden hatten und ihnen warme Begrüßungs⸗ 
worte ſowohl ſeitens des Vorſtehers der „Union“ 
wie auch des Herrn Bürgermeiſters Heſſe gewidmet 
worden waren, eröffnete der Präſident des 


Mitteilungen. 


— Berichte. 


Maader schen Höhenmeſſers an die Stelle der 
Buchſtaben A. B, C die Buchſtaben c. a, b zu 


ſetzen und die Seite A C mit E, die Seite AB 


mit d. die Seite BC mit f zu bezeichnen, ſo 
wird man kaum beſonders nachzudenken haben. 
um die völlige Übereinstimmung beider Inſtrumente 
in 885 ihre Theorie zu erſehen. 

Iſt Döbel auch nicht ohne weiteres als Erfinder 
des Inſtruments zu bezeichnen, ſo iſt er doch der 
älteſte uns erhaltene en aus den Reihen 


der grünen Farbe, der dasſelbe anführt. Die 
Theorie der Konſtruktion iſt ja einfach und nicht 
neu, aber es zeugt doch die Angabe der letzteren 


in dem genannten Werk von den Kenntniſſen, 
mit denen ausgerüſtet in der damaligen Zeit, 
wo die Forſtwirtſchaft erſt in zweiter Linie, nach 
der Jägerei kam, und von einer eigentlichen Forſt⸗ 
wiſſenſchaft noch keine Rede war, der junge 
Jägerburſch nach Beendigung ſeiner Lehrzeit in die 
Welt ging. Laſſen wir dem alten Döbel das 
geringe, für feine geit jedoch nicht unerhebliche 
erdienſt ungeſchmälert. Es läßt ſich aber daraus, 
daß die Theorie des vun inzwiſchen längſt 
beiſeite geſtellt und durch ee Theorien über 
ma elt worden iſt, mit Sicherheit voraus ſehen, 
aß eine erneuerte und verbeſſerte Auflage des. 
ſelben, wie fie das Maader'ſche Inſtrument doch 
eigentlich darſtellt, bei aller Sorgfalt der techniſchen 
Ausführung und Handlichermachung ihm nicht 
den alten Platz zurückerobern kann. Das Beſſere 


iſt eben des Guten Feind. Stoltze. 


ES 


— [olzhandel.] Der am 13. d. Mts. in 
Nr. 41 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ gebrachte 
Artikel: „Die Ausſichten für den Holzhandel im 
Jahre 1902“ von Waldkauz, durfte zutreffend und 
daher beherzigenswert ſein. Ob dies aber geſchehen 
und dem verſtändigen Rate geſchäftskundiger E 
händler und Schneidemühlenbeſitzer: den Holz 
einſchlag zunächſt einzuſchränken, Folge geleiſtet 
wird, darf als ſicher nicht angenommen werden. 
Die Gefahr beſteht, daß der zu erwartende Ein⸗ 
nahmeausfall durch vermehrten es wett 
1 werden ſoll und durch das vermehrte 

ngebot die Preiſe noch mehr gedrückt werden. 

Zutreffend dürfte außerdem ſein, daß durch lang⸗ 

friſtiges Kreditgeben der Holzkäufer an ihre Ab⸗ 

nehmer auch die Kaufkraft e iſt. a 
„Revierverwalter. 


x 


„Sächſiſchen Forſtvereins“, Herr Oberfinanzrat 
Oberforſtmeiſter Täger⸗Schwarzenberg. am Morgen 
des 1. Juli bald nach 8 Uhr die erſte diesjährige 
Sitzung. Oberforſtmeiſter Schumann hieß 
namens des Forſtbezirks Eibenſtock den „Sächſiſchen 

orſtverein“ herzlich willkommen. Die abgeſandten 
zertreter der benachbarten Forſtvereine, Forſtdirektor 
Böhme ſeitens des Böhmiſchen, Forſtmeiſter Srögl 
ſeitens des Böhmiſch⸗Mähriſchen und Forſtmeiſter 
Riedel ſeitens des Schleſiſchen Forſtvereins über⸗ 
mittelten freundnachbarliche Grüße und Ein⸗ 
ladungen dieſer Vereine zu deren Tagungen. 


Berichte. 
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Sodann widmete Bürgermeiſter Hehe dem 
„Sächſiſchen Forſtverein“ ein warmes Willkommen 
namens der Stadt Eibenſtock. 

Oberförſter Flemming ⸗Spechtshauſen brachte 
als Geſchäftsführer verſchiedene geſchäftliche 
Mitteilungen und berichtete weiter, daß im Jahre 
1900 mit der ung des „Sächſiſchen 

orſtvereins“ Ratsförſter Schier⸗Chemnitz beim 
chleſiſchen, Profeſſor Groß⸗Tharandt beim 
Bömiſchen, Forſtaſſeſſor Beck-Tharandt beim 
Böhmiſch⸗Mähriſchen und Oberförſter Flemming⸗ 
Spechtshauſen beim Deutſchen Forſtverein betraut 
geweſen ſeien. 
räſident Oberforſtmeiſter Täger erteilte 
ſodann dem Oberförſter Ledig⸗Oberwieſenthal das 
Wort zur Behandlung von Punkt 1 der Ver⸗ 
EE „Die Unterhaltung 
der Waldwege.“ Aus dieſem ausführlichen, 
mit lebhaftem Beifall ſeitens der Verſammlung 
1 Referate ſei nachfolgendes in Kürze 
angeführt: 
Die Beſchaffenheit der Wege in den Waldungen 
iſt von ſehr großer Bedeutung für den Abſatz 
und die Preiſe der Hölzer, ganz beſonders gilt 
dies aber für Gebirgsreviere, und die vom Referenten 
u empfehlenden Unterhaltungsmaßregeln beziehen 
ich hauptſächlich auf Waldwege im Gebirge. 
ou Jahrzehnt 1890/99 find in den ſächſiſchen 
Staatsforſten durchſchnittlich jährlich 4,07 Mk. für 
1 ha der Waldfläche an Wegebauaufwand verwendet 
worden. Dieſer Betrag erſcheint aber als zu 
ering, um alle im Intereſſe eines rationellen 
egebaues erforderlichen Arbeiten ausführen zu 
können. Als leitende Grundſätze haben zu gelten: 
Eingleiſen der Wege ohne gleichzeitiges Ausfüllen 
der Geleiſe mit Schotter iſt auf das Notwendigſte 
zu beſchränken, beſonders Nebenwege ſind dabei 
aus Sparſamkeitsgründen möglichſt unberückſichtigt 
zu laſſen. Die eigentliche Fahrbahn braucht nur au 
3 m Breite mit feſtem Unterbau und Schotter ver⸗ 
ſehen zu werden. Auf die Anlage und Offenhaltung 
der Seitengräben d beſonders zu achten, da fie 
weſentlichen Einfluß auf die Trockenhaltung der 
Fahrbahn beſitzen, insbeſondere ſind Böſchungen 
und Sohle grasfrei zu halten. Grabenableitungen 
ſollen ſo angelegt werden, daß das Waſſer möglichſt 
bald in die angrenzenden Beſtände geleitet wird. 
Waſſerdurchläſſe ſollen nicht aus Holz, ſondern 
möglichſt aus Steinzeugrohren von mindeſtens 
30 em Durchmeſſer gebaut werden. Die Höhe 
der Wegwölbung hat durchſchnittlich ½0 der 
Wegbreite zu betragen. Einſeitige Neigung des 
Weges nach der Bergſeite zu an Stelle der 


Wegwölbung iſt nicht ratſam, eine ſolche nach der Wa 


angſeite zu aber für Geſchirre, beſonders bei 
Blatteis, . Kurze, wulſtartig aufgeworfene 
Abſchläge auf der Fahrbahn ſind zu vermeiden, 
die Abſchläge ſollen in ſanfter Böſchung allmählich 
verlaufen, nicht aber in die Fahrbahn eingeſchniten 
ſein. Bei Abgang des Schnees ſind die auf 
ſchattigen Stellen oft lange en Schneemaſſen 
| Béla zu bejeitigen, um das Austrocknen des 

Wegkörpers zu beſchleunigen. Während auf den 
bebauten Wegen der ſich einſtellende Graswuchs 
zu beſeitigen iſt, iſt die Erhaltung der Grasnarbe 
auf den ungebauten Nebenwegen erwünſcht. 


Längs der wege find 3 m breite Streifen vom 
Holzbeſtand frei zu halten, um die Trockenhaltung 
des Wegkörpers zu begünſtigen. Vom rein 
wegebautechniſchen Geſichtspunkte aus betrachtet, 
ſind Alleebäume längs der Wegrän der zu verwerfen, 
weil ſie die Wege beſchatten und deren Aus⸗ 
trocknung erg und verzögern. Nach dem 
Vorſchlage des Oberförſters Grohmann⸗Lauter 
ſind hohe 


Alleebäume zweckmäßig, um die eg ſchattig 
und weniger ſtaubig zu erhalten. Be 
Gel Sweifen Beſchotterung (8 eine 5 bis 10 om 
hohe Schotterſchicht 1 aus beſtem Material 
(Baſalt. Gneis) auf bereits feſten, gebauten Wegen 
aufzubringen. Nur in moorigen Gegenden oder 
wo geeignetes Schottermaterial ganz fehlt, ſind 
en: Schaalwege (Knüppelwege) am Platze. 
ieſelben können unter günſtigen Umſtänden 
ziemlich lange Dauer (bis zu 60 Jahren) beſitzen, 
haben aber den Nachteil, daß ſie, wenn defekt 
werdend, ſchwer auszubeſſern ſind. Der Schotter 
ſoll möglichſt von gleicher Härte und von gleicher 
Größe ſein (harter Schotter 3 bis 4, weniger harter 
5 bis 7 em Durchmeſſer.). Mittels Duͤrchwurfs 
ſind die Splitter auszuſcheiden und beim 
Beſchottern obenauf zu bringen. Die Befeſtigung 
der Schotterſchicht ſoll nicht den Wagenrädern 
überlaſſen, ſondern durch Rammeln oder weit 
beſſer durch Walzen ausgeführt werden. Decken 
des Schotters iſt jedenfalls erforderlich, doch ſoll 
das Deckmaterial kein Bindemittel für den Schotter, 
ſondern nur eine Schutzſchicht für dieſen ſein, um 
eine 1 Wegeoberfläche zu erzielen. Abwalzen 
des Schotters iſt nur bei mindeſtens 10 em hoher 
Schotterſchicht OCI Die Walze ſoll bei 
allmählich zunehmender Belaſtung arbeiten. Es 


f Kë 10 bis 12 Walzengänge erforderlich zum Feſt⸗ 


drücken des Schotters. Bei erdiger Decke iſt 
überſtreuen derſelben mit Steinkohlenaſche zu 
empfehlen, um das Aufwickeln der Decke durch 
die Walze beim naſſen Abwalzen zu vermeiden. 
Anſtellung von beſonderen Wegwärtern iſt 
empfehlenswert, ein Wärter vermag 5 bis 8 km 
Waldwege zu beaufſichtigen. Dampfwalzen arbeiten 
a ge als durch Pferde gezogene Walzen. 
egeſteigungen von mehr als 12 % vermag die 
e kaum zu überwinden, doch kommen 
derartige Steigungsverhältniſſe bei Hauptwegen 
nur ſelten vor. Kurze Strecken abzuwalzen ſtellt 
ſich zu koſtſpielig im Verhältnis zu längeren 
„ e größer der Durchmeſſer der 
ze, deſto gleichmäßiger wird der Schotter feſt 
gedrückt. Schwere Walzen von 120 bis 150 Meter⸗ 
zentner Gewicht ſind den leichteren vorzuziehen, 
da ſie beſſere Arbeit leiſten; die Koſten des 
Abwalzens machen ſich durch Erſparung von 
Nachbeſſerungskoſten für öfteres Eingleiſen u. ſ. w. 
während eines längeren Zeitraumes bezahlt. 
Die Breite der Felgen bei den Laſtwagen ſpielt 
betreffs Abnutzung der Waldwege eine ſehr große 
Rolle. Zwar beſtehen landesgeſetzliche Vorſchriften 
über die zuläſſigen Minimal⸗Felgenbreiten für 
beſtimmte Gewichtsverhältniſſe der Laſtwagen, 
dieſe Vorſchriften werden jedoch nur in ſeltenen 
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ſchmale Felgen der geringeren Reibungsfläche 
wegen vor, gerade hierdurch aber werden die 
Wege ſehr abgenutzt. 10 bis 12 em Felgenbreite iſt 
unbedingt erforderlich Die bauliche Unterhaltung 
der Waldwege iſt durchaus keine einfache Sache 
und iſt derſelben möglichſte Aufmerkſamkeit zu 
ſchenken, da vom Zuſtande der Waldwege ſehr 
oft die mehr oder minder große Rentabilität der 
Waldungen abhängt. 


An den ſeitens der Verſammlung ſehr beifällig 


aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich eine lebhafte 
Debatte an, an der d beſonders Beteiligten 
Oberförſter Schulze⸗Krottendorf, Oberforſtmeiſter 
Schumann-⸗Eibenſtock, Forſtmeiſter Riedel⸗Muskau, 
Oberforſtmeiſter Schulze-Dresden, Oberförſter 
Timäus⸗Oberwieſenthal, Oberförſter Flemming⸗ 
Spechtshauſen und reſumierend der Präſident 
Oberforſtmeiſter Täger⸗Schwarzenberg. Im all⸗ 
gemeinen wird den Ausführungen des Referenten 
in den Hauptfragen beigeſtimmt, beſonders hält 
man ein einheitliches Vorgehen zur Durchführung 
der geſetzlichen Vorſchriften hinſichtlich der Felgen⸗ 
breiten bei den Laſtwagen für geboten, da nur 
in einigen wenigen Amtshauptmannſchaften 
Sachſens die W Organe dieſer betreffs 
der Abnutzung der Wege 0 wichtigen Frage 
hinlängliche Aufmerkſamkeit widmen. Weiter iſt 
man darin einig, daß für Waſſerdurchläſſe Stein⸗ 
dend hl und zwar am beſten ſolche ohne Muff, 
en hölzernen oder ſteinernen Durchläſſen weit 
vorzuziehen ſind. Bewährt hat ſich das Einlegen 
von zwei Rohren übereinander, da das obere 
Rohr noch Waſſer durchzulaſſen vermag, wenn 
ſich das untere durch Reiſig, Laub u. ſ. w. verſtopft 
haben ſollte. Trockenmauerwerk oder eine feſt⸗ 
Berne Raſenſchicht find am Ein» und Auslauf 
er Rohre anzubringen. Oberforſtmeiſter Täger 
betont beſonders noch, daß die aufzubringende 
Decke aus möglichſt ſcharfem Material beſtehen 
ſoll, daß jedoch das Einbetten der Decke zwiſchen 
den Schotter zu vermeiden ſei, weil gerade durch 
das die Feuchtigkeit anſaugende Deckmaterial die 
Feuchtigkeit in die Schotterſchicht übertragen 
werde und hierdurch die erſten Keime zur Ver⸗ 
witterung des Schotters in dieſen hineingelangen 


Lotte, 

Es folgt hierauf eine halbſtündige Früh⸗ 
ſtückspauſe, nach welcher Geh. Hofrat Profeſſor 
Nitſche-Tharandt intereſſante und ſehr lehrreiche 
Mitteilungen über echte und unechte Blattläuſe 
macht. Er ſchildert ausführlich an der Hand ſehr 
guter, in großem Maßſtab hergeſtellter Zeichnungen 
die Entwickelung dieſer wenn auch nicht gerade 
forſtlich ſehr bedeutend ſchädlichen, ſo doch ſehr 
intereſſanten Schmarotzer. Die echten Blattläufe 
(Chermes-Arten) unterſcheiden ſich von den 
unechten oder Afterblattläuſen (Phyllopteriden) 
dadurch insbeſondere, daß die Weibchen der erſteren 
parthenogenetiſch lebendige Junge ohne vorherige 
Befruchtung hervorbringen, während die letzteren 


— 0 Lift 


Berichte. 
Fällen befolgt. Die Juhrwerksbeſitzer ziehen 


Eier ablegen, aus denen ſich die jungen Blatt⸗ 
läuſe entwickeln. Die echten (Chermes) Blatt⸗ 
läuſe ſchaden durch ihr Vorkommen auf Laub⸗ 
und Nadelhölzern. Die Nadeln leiden dabei mehr 
als die Blätter zufolge der größeren Fähigkeit 
der Laubhölzer, Beſchädigungen auszuheilen. 
Den ausführlichen und hochintereſſanten Aus⸗ 
führungen des als Autorität in forſtentomologiſchen 
Fragen allſeits geſchätzten Vortragenden wurde 
lebhafter Beifall ſeitens der Verſammlung gezollt. 

Ratsförſter Schier⸗Chemnitz berichtete alsdann, 
daß, nachdem von Mitte der 1880er bis zur Mitte 
der 1890er Jahre in den Chemnitzer Stadt⸗ 
waldungen der Harzrüſſelkäfer, Pissodes Her- 
cyniae, Hand in Hand 1 mit den intenfiven 
Kohlenrauchſchäden daſelbſt, in einer die Exiſtenz 
der Fichtenbeſtände gefährdenden Menge aufgetreten 
ſei und es energiſcher Maßregeln zur Bekämpfung 
dieſes vom Forſtwirt mit Recht gefürchteten 
Waldverderbers bedurft habe, er heute in der 
Lage ſei, mitzuteilen, daß zur Zeit der Harzrüſſel⸗ 
käfer in den Chemnitzer Stadtwaldungen beginne, 
eine entomologiſche Seltenheit zu werden. So 
erfreulich dies ſei, ſo habe er doch andererſeits zu 
beklagen, daß ſich infolge der enormen Rauch⸗ 
beſchädigung der weſtlichen und ſüdlichen Fichten⸗ 
beſtandsränder im Zeiſigwalde und im Kuͤchwalde 
an Stelle des Harzruͤſſelkäfers im laufenden 
Frühjahr bei den vorgenommenen Vorbeugungs⸗ 
und e gegen ſchädliche 
Fichteninſekten in einer beträchtlichen Anzahl von 
zur Fällung gelangten älteren Stämmen im 
Zeiſigwalde die Brut des Fichtenborkenkäfers, 
Bostrichus amitinus, des Zwillingsbruders von 
Bostrichus typographus, ſowie beſonders in 
45 jährigen Stangenhölzern im Küchwalde die 
Brut des Fichtenbaſtkäfers, Hylastes palliatus, 
vorgefunden habe. Durch Bloßlegung des Splint⸗ 
holzes aller befallenen Stämme und Stangen 
ſind viele Tauſende von Larven und Puppen dieſer 
beiden Waldverderber vernichtet worden, doch iſt 
große Aufmerkſamkeit und energiſches Vorgehen 
a der SE erforderlich, 
wenn nicht eine neue Infektion der rauchkranken 
Fichtenbeſtände, namentlich durch den ſo überaus 
efahrlichen Borkenkäfer in die Erſcheinung treten 
Gi Geh. Hofrat Prof. Dr. Nitſche brachte dieſen 
Ausführungen das lebhafteſte Intereſſe entgegen, 
beſonders betonte er, daß Hylastes palliatus 
bisher meiſt nur in Brennholzflößen und Lager⸗ 
hölzern unter der Rinde hauſend vorgekommen 
ſei, daß es aber durchaus nicht unwahrſcheinlich 
ſei, daß dieſes Inſekt auch als Nadelholzbeſtands⸗ 
verderber aufzutreten vermöge, wenn feine Ver: 
mehrung durch beſondere Umſtände begünſtigt 
werde. Deshalb ſeien für ihn die Mitteilungen 
aus den Chemnitzer Stadtwaldungen, weil neu. 
wertvoll in forſtentomologiſcher Hinſicht, und bat 
er den Vorredner um weiteres Material zu 
gelegener Zeit. 

(Jortſetzung folgt.) 


Verſchiedenes. 
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— Das Königliche Polizei⸗Präſidium zu 
Berlin macht folgendes bekannt: Zum Zweck 
wiſſenſchaſtlicher Erſorſchung der höheren Zut, 
ſchichten, in welche Menſchen nicht mehr vorzu⸗ 
dringen vermögen, läßt man faſt in allen Staaten 
Europas von Zeit zu Zeit kleinere oder größere 
1 ſteigen, die Inſtrumente tragen, welche 
auf einer geſchwärzten Papierfläche ſelbſtthätig 
Aufzeichnungen über die Temperatur, die Feuch⸗ 
tigkeit u. ſ. w. ausführen. Für die nächſten 


Jahre finden derartige Auffahrten an dem erſten 


Donnerstage eines jeden Monats gleichzeitig in 
England, Frankreich, Elſaß⸗Lothringen, Bayern, 
Preußen, Oſterreich und Rußland ſtatt, außerdem 
aber noch gelegentlich an anderen Tagen. In 
Preußen erfolgen dieſelben ſeitens des Aronautiſchen 
Obſervatoriums des Königlichen Meteorologiſchen 
Inſtituts am Tegeler Schießplatz bei Berlin, die 
Ballons, Inſtrumente und alles n ſind 
demnach fiskaliſches Eigentum. Da dieſe Ballons 
„unbemannt“ ſind, d. h. nur Apparate, aber keine 
Perſon tragen, muß man erwarten, daß ſie, von 
verſtändigen Leuten gefunden, in zweckmäßiger 
Weiſe aufbewahrt und zurückgeſchickt werden. Um 
den hieſigen Einwohnern die Möglichkeit einer 
ſachgemäßen Mitwirkung bei dieſen wichtigen und 
in allen Kulturſtaaten Bann Verſuchen zu 
ewähren, werden folgende Erläuterungen und 
orſchriften zur öffentlichen Kenntnis gebracht: 
1. Zum Eniporheben der Inſtrumente werden 
meiſtens Luftballons, die mit Gas gefüllt ſind, 
gelsgentlich aber auch Drachenflächen verwandt, 
ie an einem Stahldraht gehalten und durch die 
Wirkung des Windes zum Aufſteigen gebracht 
werden. Die Ballons ſind entweder aus Stoff, 
oder aus Gummi, oder aus Papier hergeſtellt; 
an ihrem unteren Teile haben ſie eine Offnung, 
aus der man durch vorſichtiges Drücken auf den 
Ballon das Gas entleeren kann, a leicht, 
wenn man dieſe Offnung hierbei nach oben bringt. 
Papierballons, deren Hülle an ſich ohne Wert iſt, 
können ohne weiteres durch Zerreißen entleert 
werden. Bei dieſer Thätigkeit iſt ſelbſtverſtändlich 
jedes offene Feuer (Cigarre, Pfeife, Streichholz 
oder anderes) mit größter Sorgfalt fern zu halten, 
da das Gas leicht zum Explodieren gebracht 
werden könnte. Ballons aus Stoff und Gummi 
müſſen mit thunlichſter Sorgfalt behandelt und 
deshalb z. B. aus Bäumen möglichſt ohne Ber: 
letzungen frei gemacht werden. Die zu demſelben 
Zweck benutzten Drachen haben die Geſtalt eines 
viereckigen, offenen, aus Holzſtäben beſtehenden 
Kaſtens, der teilweiſe mit Baumwollſtoff bekleidet 
iſt. Befindet ſich, was meiſt nicht der Fall iſt, 
noch ein längeres Stück Stahldraht an dem 
Drachen, ſo iſt, falls die Möglichkeit vorliegt, daß 
dies eine elektriſche Starkſtromleitung berühren 
kann, jedes Ergreifen desſelben mit den bloßen 
Händen und Berühren mit unbedeckten Körper⸗ 
teilen ſorgfältig au vermeiden. Dagegen bejeitigt 
ein um die Hände gewickeltes trockenes Tuch jede 
Gefahr. Man vermeide jede unnötige Beſchädigung 
des ſehr zerbrechlich gebauten Drachens. — 2. Iſt 
der Ballon oder Drache bei ſtarkem Winde noch 


in ſchneller Bewegung, ſo iſt bei den Verſuchen, 
ihn feſtzuhalten, mit aller Vorſicht zu verfahren, 
um nicht umgeriſſen und hierbei beſchädigt zu 
werden. Ein ſchnelles Umſchlingen der herab⸗ 
hangenden Leine um einen Pfahl oder Baunt ijt 
am vorteilhafteſten, um ſeine Bewegung aufzu— 
halten. — 3. Das an dem Ballon oder Drachen 
hängende Inſtrument iſt von beſonderem Werte 
und muß deshalb mit der äußerſten Vorſicht 
behandelt werden. Sobald man das mit Metall⸗ 
papier bekleidete kleine Körbchen, in dem der 
Apparat untergebracht iſt, in der Luft ergreifen 
kann, oder wenn man es am Erdboden, oder in 
einem Baume hängend, findet, ſchneide man es, 
ohne im geringiten mit den Fingern hinein zu 
greifen, ab und ſtelle es uneröffnet vorſichtig bei 
Seite, wenn möglich in einen geſchützten Raum, 
wo es auch vor dem Regen bewahrt iſt. Sind 
an dem Körbchen noch beſondere Vorſchriften 
angebracht, ſo führe man dieſe ſofort aus, z. B. 
wenn gebeten wird, an einer beſonders bezeichneten 
Schunr fo lange zu ziehen, bis eine Feder auf- 
ſchnappt, was zum Zweck hat, eine nachträgliche 
Zerſtörung der auf mit Ruß geſchwärztem Papier 
erfolgten Aufzeichnungen zu verhindern. 
4. Ballon, Netz, pen en Drachen und alle 
zugehörigen Teile ſind ebenfalls ſorgfältig aufzu⸗ 
bewahren. — 5. Bei allen innerhalb des Königreichs 
Preußen und der übrigen deutſchen Bundesſtaaten, 
außer dem Reichslande Elſaß⸗Lothringen, Bayern, 
Württemberg und Baden, gefundenen Ballons, 
Drachen und Apparaten, iſt ſofort eine tele⸗ 
graphiſche Depeſche an das Aronautiſche Obſer⸗ 
vatorium, Reinickendorf-Weſt bei Berlin, abzu⸗ 
ſchicken, in der die Adreſſe des Finders genau 
angegeben iſt. Auch bei ausländiſchen Ballons, 
die nicht felten in Nord» und Mitteldeutſchland 
landen, iſt zuerſt eine ſolche Depeſche nach Reinicken⸗ 
dorf⸗Berlin zu ſchicken. Ballon und Apparat 
werden entweder abgeholt, oder nach weiter er- 
folgender Vorſchrift durch die Poſt zurückgefordert 
werden. — 6. Für jeden aufgefundenen und in 
ſachgemäßer Weiſe behandelten Ballon oder 
Apparat wird an den oder die Finder eine Be— 
lohnung gezahlt, die von 5 bis 20 Mk. betragen 
kann, je nachdem die Bergung mehr oder weniger 
ſorgfältig erfolgt iſt, worüber ſich das Königliche 
Meteorologiſche Inſtitut die Entſcheidung vor⸗ 
behält; außerdem werden alle ſonſtigen Kosten, 
auch für die Depeſche, zurückerſtattet. Im Anſchluß 
hieran ſei noch beſonders darauf aufmerkſam 
emacht, daß jedes Offnen oder Berühren der. 
pparate in ihren inneren Teilen, die ſehr leicht 
zerbrechlich ſind, ganz beſonders aber an der mit 
geſchwärztem Papier oder Metall überzogenen 
Walze oder Trommel den wiſſenſchaftlichen Wert 
des Aufſteigens unwiderruflich vernichtet und daß 
auch aus dieſem Grunde die Höhe der Belohnung 
in erſter Linie davon abhängt, ob die Auf⸗ 
. durch die Schuld oder Ungeſchicklichkeit 
er Finder verdorben worden ſind, oder nicht. 


Es 
— Zu einer Streitfrage, die feit Jahren die 
Aufmerkſamkeit weiter Kreiſe lebhaft beſchäftigt 
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hat, nimmt der Geheime Juſtizrat Profeſſor 
Dr. Zorn im neueſten Heft des von dem Ober⸗ 
nn Dr. Schultzenſtein und dem 
Geheimen Regierungsrat Keil herausgegebenen 
„Verwaltungsarchivs“ (Karl Heymanns Verlag, 
Berlin) in einem „Die deutſche Staatsſprache“ 
betitelten Aufſatz Stellung. Der hervorragende 
Rechtslehrer führt den Nachweis, daß im preußiſchen 
und deutſchen Staate die deutſche Sprache allein 
Staatsſprache ſei. Zu Verhandlungen in fremden 
Sprachen hält der Verfaſſer die Behörden für 
befugt; er giebt zu, daß es an der Grenze, in 
Gebietsteilen mit fremdͤſprachiger Bevölkerung 
immer von Nutzen ſei, wenn der Staat Beamte 
anſtelle, die der fremden Sprache mächtig ſind. 
Einen Rechtsanſpruch auf Gebrauch einer fremden 
Sprache im Verkehr oder bei Berührungen mit 
Behörden, überhaupt im öffentlichen Leben erkennt 
der Verfaſſer jedoch nur an, wenn derſelbe auf 
ausdrückliche Sondervorſchriften geſtützt iſt. Aus 
dem Mangel ie Sondervorſchriften folgert er, 
daß Verſammlungen, die nach dem Geſetz polizei⸗ 
licher Überwachung unterſtehen, in deutſcher Sprache 
zu verhandeln hätten, daß die Poſt befugt ſei, 
Sendungen mit Ortsangabe in polniſcher Sprache 
als unbeſtellbar zurückzuweiſen und daß der 
Unterricht, insbeſondere auch der Religionsunter⸗ 
richt, in deutſcher Sprache zu erteilen ſei. 
(Staatsanzeiger.) 
EZ 

Amtlicher Marftderiht.) Berlin, den 
29. Oktober 1901. Rehböcke 0,30 bis 0,55, Rot⸗ 
wild 0,10 bis 0,35, Damwild 0,25 bis 0,50, 
Schwarzwild 0,40 Mk. pro Pfund, Haſen 1,00 bis 
3,40, Kaninchen 0,30 bis 0,70, Stockenten 1,00 
bis 1,30, Krickenten 0,30 bis 0,50, Rebhühner 0,70 
bis 1,30, Faſanenhähne 1,00 bis 2,80, Faſanen⸗ 
hennen 1,00 bis 2,25, Waldſchnepfen 1,50 bis 2,50, 
Bekaſſinen 0,25 bis 0,50, Krammetsvögel 0,25 bis 
0,30 Mk. pro Stück. 


Ka 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Forſt⸗ Verwaltung. 

Conrades, Regierungs- und Forſtrat zu Minden, iſt zum 
Oberforſtmeiſter mit dem Range der Ober⸗-Regierungs⸗ 
räte ernannt und der Regierung in Schleswig über: 
muelen worden. 

alle, forſtverſorgungsberechtigter Oberjäger, iſt zum Förſter 
ernannt und ihm die Förſterſtelle zu Luccabude, Ober» 
förfteret Reußwalde, Regbz. Königsberg, vom 1. No: 
vember d. Js. ab definitiv übertragen. 

Haſſelmann, Hilfsjäger, bisher im Privatdienſt, iſt als 
Sekretär nach der Oberförſterei Friedrichswalde, Regbz. 
Stettin, einberufen worden. 

Klütz, Hilfsförſter in der Stadiforſt Labes, iſt zur Ablegung 
der Förſterprüfung nach der Oberförſterei Kehrberg, 
Regbz. Stettin, einberufen worden. 

Koch. Stadtförſter zu Köslin, iſt in den Ruheſtand getreten 
und ihm das goldene Kreuz zum Allgemeinen Ehren— 
zeichen verliehen worden. 

Koch, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Naſſawen, Regbz. 
Gumbinnen, iſt geſtorben. 

Lehmann, Nörſter zu Theerofen, Oberförſterei Reppen, 
Regbz. Frankfurt, iſt geſtorben. 

Maiwald, Forſtaufſeher zu Oſſig, iſt als Schreibgehilſe nach 
Zeitz. Oberförſterei Zeitz, Regbz. Merſeburg, verſetzt. 
Niemann. Privatförſter zu Althaldensleben, iſt geſtorben. 
Tankatz, Regierungs-Supernumerar zu Köslin, iſt die 

kommiſſariſche Verwaltung der Rentmeiſterſtelle bei der 


Kreis ⸗ und Borhtaffe gu Bublig, Regbz. Köslin, bis 
zum 1. Februar 1902 übertragen worden. 

Peters, Forſtaufſeher zu Born, iſt nach Wied, Oberförſterei 
Darß, Regbz. Stralſund, vom 1. November d. Is. 


ab verſetzt. 

Mode, Forſtaufſeher, iſt zur forſtlichen Beſchäftigung ett, 
berufen und verſieht den Forſt⸗ und Jagdſchutz in dem 
Schutzbezirk Kl.⸗Barnekow, Oberförſteret tshagen, 

Ready. Stralſund. 

rinski, Forſtmeiſter zu Podanin, Regbz. Bromberg, 
it geſtorben. 

Schorn, Hegemeiſter zu Köttingen, Oberförſterei Ville, Regbz. 
Köln, iſt aus Anlaß ſeines 50jährigen Dienſtjubiläums 
der Kronenorden 4. Klaſſe mit der Zahl „50“ verliehen. 

Schönewald, Gemeindeförſter zu Schmidt, Kreis Montioie, 
iſt das Kreuz des Allgemeinen Ehrenzeichens verliehen. 

Schrader, Rentmeiſter zu SE it nach Dichersfeben, 
Regbz. Köslin, vom 1. November d. Js. ab verfegt. 

Sieber, Fürſtl. Windiſchgrätz'ſcher Förſter zu Tachau, iſt das 
ſilderne Verdienſtkreuz mit der Krone verliehen worden. 

Theuliöres, Förſter zu Luccabude, Oberförſterei Reußwalde. 
iſt auf die neueingerichtete Förſterſtelle zu Koſchno, 
Oberförſterei Purden, Regbz. Königsberg, vom 1. No⸗ 
vember d. 38. ab verſetzt. 

Tilgner, Oberförſter zu Peiſterwitz. Regbz. Breslau, iſt zum 
Renierungs« und Forſtrat ernannt und der Regierung 
in Minden überwieſen worden. 

Vater, Forſtmeiſter zu ee orth, Regbz. Magde⸗ 
burg, iſt aus Anlaß feiner Verſetzung in den Ruhe⸗ 
ſtand der Rote Adlerorden 8. Klaſſe mit der Schleiſe 

verliehen worden. 

Wehner, Forſtauſſeher und Sekretär in der Oberförſterei 

Friedrichswalde, iſt in gleicher Eigenſchaft nach Kehr 
berger⸗Mühle, Oberförſterei Kehrberg, Regbz. Stettin, 
verſetzt worden. 

Winkel, Forſtmeiſter zu Havelberg, Regbz. Potsdam, iſt der 
Königl. Kronenorden 8. Klaſſe verliehen worden. 

Zarnack, Forſtaufſeher zu Wieck, iſt nach Kröslin, Ober: 
förſterei Jägerhof. Regbz. Stralſund, vom 1. November 
d. JS. ab verſetzt. 

Der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe wurde verliehen: 
Henker, Privat⸗Oberförſter zu Hohenbocka. Kreis Hoyers. 
werda, Schrödter, Nevierförſter a. D. zu Stellinen, Land ⸗ 
kreis Elbing. e Privatförſter zu Ringelsdorf, 
Kreis Jerichow II. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

wald, Gutsförſter zu Vorwerk Michelshof bei Klein- 

amerkow, Kreis e Senſicke. Holzhauer⸗ 
meiſter zu Elbenau, Regbz. Magdeburg. Xrell, Ober : 
holzhauer zu Hainzell, Kreis Fulda, Aumm, Waldarbeiter 
zu Wittenhagen. Kreis Grimmen, Rise. Waldarbeiter 
zu Alt⸗ Zarrendorf, Kreis Grimmen. Schünke, Wald⸗ 
arbeiter zu Neuſorge, Kreis Filehne. Als recht, Holzhauer 
zu Behnsdorf. Kreis Gardelegen, Autt, Holzhauer zu 
Güſen, Kreis Jerichow II. 

d Königreich Bayern. 

Auerndeimer, zeitl. penſionierter Forſtmeiſter zu Forchheim 
iſt dauernd penſioniert. 

Bauer, Förſter zu Wörnbrunn, iſt dauernd penſioniert. 

Cunz. Forſtwart zu Weidenthal, iſt zum Jörſter in Grafen⸗ 
thalerhof befördert worden. 

Ditimar, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Stauf ernannt. 

Ennerſt, Forſtgehilſe zu Spiegelau, iſt auf Anſuchen aus 
dem Paper schen Staatsſorſtdienſt entlaſſen und zum 
Freiherrl. Förſter in Frauenau ernannt worden. 

Heiß, zeitl. SCH Förſter Au Neubäu, ift dauernd penſioniert. 

Hermann, Aſpirant, iſt zum Forſtauſſeher in Biſchofsreuth 
ernannt worden. 

Holtzborn, Königl. Oberförſter a. D. zu Neuſtadt a. S., if 
— 53 Jahre alt — geſtorben. 

v. Hötzendorff, Forſtwart zu Anger, iſt nach Staufen, Forſt⸗ 
amt Dillingen, verſetzt worden. 

Jucht. Forſtamtsaſſiſtent zu Aſchaffenburg-Nord, iſt nach 
München⸗Süd verſetzt worden. 

Kraußold, Forſtamtsaſſiſteut zu Dinkelsbühl, iſt nach 
Aſchaffenburg-Nord verſetzt worden. 

L£oidl, zeitl. penſ. Forſtwart zu Ziegelſtein, iſt auf die 
Forſtwartſtelle Erharting reaktiviert. 

Mayer. Aſſiſtent zu Schwarzach, (D nach Amberg verſetzt. 

Meindl, Offiziant zu München, iſt zum Regierungs⸗Forſt⸗ 
ſekretär daſelbſt befördert worden. 

Merkl, Forſtb.⸗Funktionär in Regensburg, iſt zum Forſt⸗ 
buchhaltungs-Offiziauten daſelbſt befördert worden. 

Premaner, Fürſtl. Forſtmeiſter zu Wald, iſt penſioniert. 

Sauer, Förſter zu Waidmannsheil, iſt penfioniert. 

Sauer, Aſſiſtent zu Zwieſel-Oſt, iſt nach Weiden verſetzt. 

Scharpf. Forſtgehilfe zu Maut Oſt, iſt nach Spiegelau 
verſetzt worden 


Schutz ier, Forſtaufſeher zu Aurach, iſt zum FPorſtgehilfen 
beim Forſtamte Behringersdorf ernannt worden. 
Schweiger, Förſter ä. O. zu . iſt penſioniert. 
Steinlirchner, Forſtamtsaſſiſtent zu Waldmünchen, iſt nach 
aten verſetzt worden. 
Er Aſpirant, iſt aus dem Aſpirantenſtatus geſtrichen. 
ollamer, Forſtgebilfe zu Laufamholz, iſt anf Anſuchen — 
unter Vorbehalt des Rücktrittes innerhalb fünf Jahren 
e Gen SCH 1 entlaſſen. Forſgebilf 
aldherr, Forſtaufſeher zu Mainburg, iſt zum Forſtgehilfen 
in Maut⸗Oſt befördert worden. N 


Adnigreich Jachſen. 


Be NIE Ren Oberförſter a. D. zu Gauernitz, iſt das 
rechtskreuz verliehen worden. 
Sroßherzogtum Jaden. 
CLoeffel, Forſtaſſeſſor zu Aglaſterhauſen, iſt nach Oberweiler 
verſetzt und dem Forſtamt daſelbſt zugeteilt. 
Sroßherzogtum Mecklenburg ⸗Schwerin. 
Sodemann, EE zu Friedrichsmoor, iſt als Stations⸗ 
jäger für den Schutzbezirk Holthuſen, Forſtinſpektion 
Schwerin, mit dem Wohnſitze in Holthuſen, berufen. 
Jachow, en t zu Dabel, ift auf die neue Holzvoigtſtelle 
zu uſſeehaus Eldena, Forſtrevier Glaiſin, verſetzt. 
Berzogtum Anhalt. 

Lane, ae Jäger, ift als Hilfsſchutzbeamter unter An⸗ 
weiſung ſeines Wohnſitzes in Luſchwitz angenommen. 
Zerzogtum Jachſen⸗altenburg. 

Beie Waldarbeiter zu Neuenmörbitz, iſt das Ehrenkreuz 

ür Arbeiter verliehen worden. 
Wiegner, Waldarbeiter zu Wilchwitz, iſt das Ehrenkreuz 
für Arbeiter verliehen worden. 


Elſaß⸗Fothringen. 
Neeb, Oberjäger vom Jäger⸗Bat. Nr. 6, tft die Forſtaufſeher⸗ 
ſtelle in Reiperteweler Oberförſterei 35 Uuẽnter⸗ 
Elſaß, übertragen worden. 


* 
Der Amtsſitz der Oberförſterei Moveuvre {ft vom 
1. November d. JS. ab nach Rombach verlegt worden. Die 
Oberförſterei führt von dieſem Zeitpunkte ab die Be⸗ 
nennung Oberförſterei Rombach. 


Das Kaiſerliche Miniſterium hat beſtimmt, daß das 
neue Forſthaus für den bisherigen Schutzbezirk Rͤmilly I 
in der Oberförſterei Falkenberg —Forſthaus „Carl's Eichen“ 
und in übereinſtimmung hiermit dieſer Schutzbezirk künftig 
Schutzbezirk „Carl's Eichen“ genannt wird. 


v 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Semeindeſörſterſtelle für den Schutzbezirk Yrans- 
dorf, Poſt Oberkail (Regbz. Trier), iſt zu beſetzen. Anfangs. 
gehalt 1100 Mk., ſteigend nach drei Jahren um 100 Mk. und 
dann alle drei Jahre um 50 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 
1500 Mk. und Mietsentſchädigung von 150 Mk. und Frei⸗ 
brennholzmenge von 14 rm Derbholz im aurechnungsfähigen 
Werte von 120 Mk. oder eine entſprechende Geldentſchädigung. 
Bewerbungen von Forſtverſorgungsberechtigten und Reſerve⸗ 
Bu ger der Klaſſe A können nur inſoweit berückſichtigt werden, 
als ihnen die Erklärung beiliegt, daß Bewerber gemäß $ 30 
der Beſtimmungen vom 1. Oktober 1897 durch die Anſtellung 
als Gemeindeförſter ihre Forſtverſorgungsanſprüche als 
erfüllt betrachten. Meldungen find unter Beifügung der 
Berechtigungsnachweiſe an den Bürgermeiſter zu Binsfeld 
einzureichen. 8 

Die Martwald-Aufſeherſtelſle (Stadtförſter) zu Fels- 
berg, Kreis Melſungen, Regbz. Kaſſel, iſt zu beſetzen. 
Verlangt wird Aufſicht über den Wald und Leitung der 
Kulturen. Probezeit 6 Monate. Gehalt 750 Mk. jährlich 
mit Ausſicht auf Verbeſſerung. Die Stelle ur penſions— 
berechtigt. Bewerbungen ſind an das Bürgermeiſteramt 
Felsberg zu richten. 


* 

Die ſtädtiſche Waldwärterfiche zu Deutſch - Krone. 
Regbz. Marienwerder, iſt zu beſetzen. Probezeit 1 Jahr. 
An Se CN 750 Mk., ſteigend von drei zu drei Jahren 
um 50 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1050 Mk., ferner 
Wohnung und andere Bezüge im Jahreswerte von 250 Mk. 
Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber der Klaſſe A wollen 
ihre Meldung an den Magiſtrat zu Deutſch⸗Krone einſenden. 


Verſchiedenes. 


Brief und Fragekaſten. 


(Die Nedaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ver⸗ 
antwortlichkeit. Auonvume Zuſchriſten finden keine Berüds 
ſichtigung. Jeder Anfrage ur die Abonnements⸗Quittung, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung ill, und eine 10-Pfiennigmarke beizufügen.) 


„Herrn Rittergutsbeſitzer 8. in T. (Potsdam). 
Über Hunde in fremden Jagdrevieren finden Sie 
einen ausführlichen Artikel „Deutſche Jäger⸗ 
eitung“ Band 7 Nr. 12, 13,14 und ebenſo gründliche 
Auskunft in dem kleinen Schriftchen „Das in 
Deutſchland geltende Recht, revierende Hunde und 
Katzen zu töten“ von Joſef Bauer (Preis 1 Mk. 
20 Pf.) Eine gründliche Erörterung Ihrer 
Fragen im Briefkaſten oder ſchriftlich aber iſt 
unmöglich. Die Mitteilungen in Zeitungen über 
„Hunde in fremden Jagdrevieren“ ſind ſelten 
zuverläſſig, jedenfalls ſind ſie mit großer Vorſicht 
anzufaſſen, da die Frage meiſt nach Provinzial⸗ 
recht zu entſcheiden iſt und nicht einmal in der 
Provinz Brandenburg in ihrer jetzigen Geſtaltung 
einerlei Recht gilt. — In Ihrem Falle dürften 
jedoch nach dem Reichsgerichtserkenntnis vom 
14. März 1893 („Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Band 9 
Nr. 27) die Vorſchriften des A. L. R. Platz 
greifen, indem die Holz⸗, Maſt⸗ und Jagdordnung 
vom 20. Mai 1820 wahrſcheinlich nur für 
Königliche len gilt. Die Beſtimmungen des 
A. L. R. II. 16 SS 64 bis 67 finden Sie in dem 
genannten Schriftchen S. 20. Bauer betrachtet 
die Frage auch vom Standpunkte der Selbſthilfe. 
— Die Verordnungen der Königlichen Regierung 
in Potsdam haben mehr die allgemeine Sicher⸗ 
heit und den Schutz vor Gefahren, welche von 
Tieren drohen, im Auge, doch iſt die Verordnung 
vom 11. Auguſt 1852 beachtenswert. Inſofern 
ſind die Anſichten Ihres Amtsvorſtehers auch 
zutreffend; der S 367 Nr. 11 des Strafgeſetzbuchs 
dürfte keine Anwendung finden. 
errn Königlichen Förſter Rl. in G. Der 
von Ihnen genannte Herr iſt niemals für unſere 
Zeitung thätig geweſen, gleichwohl kann ſich die 
Mitteilung doch in den älteren Jahrgängen unſerer 
Zeitung, vielleicht in der Rundſchau oder in 
Vereinsberichten befinden. Bevor wir nachſchlagen 
laſſen, bitten wir um Einſendung der Abonnements⸗ 
quittung und möglichſt ungefähr um Angabe des 
Jahrganges, dem Ihrer Anſicht nach die Mit⸗ 
teilung entſtammt. 

Herrn Viräner. Numerierſchlägel werden faſt 
in jeder Nummer unſerer Zeitung von Bernſtein⸗ 
Freiberg angeboten. Sie wünſchen anſcheinend 
einen Apparat mit hölzernen Stempeln. Wir er⸗ 
EE Herſteller ſolcher, ſich im Inſeratenteile zu 
nielden. 

Herrn Privatförſter Karl F. in Th. Sie 
können nicht einen Kollegen anonym angreifen, 
der ſeinen Namen genannt hat, ganz gleich, ob 
Sie recht haben oder nicht. Wir ſchreiben noch 
an Sie. 

Zur Aufnahme gelangen die Mitteilungen 
der Herren Grams und Weiher. Waldheil! 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 
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Nachrichten des „Waldheil“. 


Harjrichten des „Waloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Dufnagel, Auguſt, Forſtgebilſe, Großparkhaus, Poſt 
Donauſtauf. 
König, Adolf, Forſtbefliſſener, Eiſenach. a 
Müller, Bernhard, Privatfſörſter, Forſthaus Schwichtenſee, 
Poſt Uhlenkrug in Pommern. 
* * 


Befondere Zuwendungen. 


Netto⸗Erlös für einen am 12. September cr. auf 
der Jagd des Herrn A. J. Klühe in Segeberg 
geihoffenen und auf der Jagd deſſen und» 
nachbars, Herrn Guido Brunn in Hamburg, 
verendeten Rehbock: eingeſandt von Herrn 
A. J. Klühe in Seg eben 

Von Herrn Rechtsanwalt und Notar Gaedeke in 

1 a. Oder geſammelte Strafgelder auf 

der Treibjagd in der Magiſtratsforſt Tſchaus⸗ 
dorf am 16. Oktober er. 

Geſammelt an einem Leierabend von Herrn 
Re ſvierförſter H. Ludwig in Pretſchen 

Geſammelte Strafgelder auf der Treibjagd in 
Löwenberg bei Herſte; eingeſandt von Herrn 
Königl. Förſter Schwarz in Löwenberg. 

Erlös aus einer amerikaniſchen Verſteigerung 
anläßlich des diesjährigen Preis ſchießeus der 
FJürſtl. Putbus'ſchen Forſt⸗ und Jagdbeamten; 
eingeſandt von Herrn Oberförſter Schulze in 
Puibuůͥ˖ ns 8 


s Summa 54,90 DIE. 
Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 


18,40 Mk. 


20,— * 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Arnold, Wildenthal, 2 Mk.; Adam, Hermsdorf, 5 Mk.; 
Adami, Winterhauſen, 2 Mk.; Adler, Neuhaus, 2 Mk.; 
Arnold, Oberſchlema, 5 Mk.: Bredel, Brandis, 2 Mk.; von 
Buch, Stolpe a. O., 5 Mk.; Baruſchke, Sundiſche Wieſe, 
2 Mk.; Bork, diohrſen, 2 Mk.; Beck. Wolletz. 2 Mk.; Barth, 
Hergenrath, 2 Mk.; Borraß, Loitzerhof, 2 Mk.; Boer, Stolp⸗ 
münde, 2 Mk.; Becker, Schönberg, 2 Mk.; Brauer, Narkow, 
2 Mk.; Binder, Schwenten, 2 Mk.; Birkhold, Staßfurt, 
2 Mk.; Graf Bernſtorff, Hinrichshagen, 5 Mk.; Becker, 
Colbitz, 2 Mk.; Brinke, Harſefeld, 2 Mk.; Borning, 
Voelſchow, 2 Mk.; Böhm, Schillersdorf, 5 Mk.; Bergemann, 
Jerdinandshof, 2 Mk.; v. Bibra, Thale, Harz, 5 Mk.; Dr. 
Boedicker, Berlin, 5 Mk.; Babeck, Pathendorf, 2 Mk.; 
Birkner, Reitz, 2 Mk.; Briſe, Seedorf, 2 Mk.; Brick, 
Demin, 2 Mk.: Bani, Meſchede, 2 Mk.: Bührdel. Creba, 
5 Mk.; Beck, Görden, 2 Mk.; Brunnemann, Hiuterheide, 
Bodinek, Wierſchleſch, 2 Mk.: Brandt, Cieſſau, 
2 Mk.; Becker, Rammelburg, 5 Mk.; Blaukmeiſter, Laſisk, 

SA 2 It: Bertram, Hütten, 
2 Mk.; Bliſchke, Elbing. 2 Mk.: Balduhn, Suopfen, 2 Mk.; 
2 Mk.: Borkowski, Nikolaiken, 


Braudt, 
Dembezak, Schwarzwald, 2 Mk.; Drenſicke, 
2 Mk.; Dürre, Laſisk, 2 Mk.; Dame, Lübben, 


2 Mk.; 
Potsdam, 


2 Mk.; Domſcheit, Weißſuhnen, 3 Mk.: Engel. Daſſel, 
2 Mk.: Evers, SEN 2 Mk.: Ebert, Sayn, 2 Mk.: 
von Ebart, Naumburg, 5 Mk.; Eblert, Carwinden, 2 Mk.: 
Friebel, Cartlow, 2 Mk.: Dr. Fritſche, Berlin, 20 Mk.: von 

reier, Woidnig, 5 Mk.: Falk, Kl.⸗Wulkow, 2 Mk.; Joitzik, 

lawentzitz, 2 Mk.; Fechner. Dietzenbach, 2 Mk.; Frouhoff. 
Hinsbeck, 2 Mk.; Fuge, Ortelsburg, 2 Mk.: Forner, Gläſen, 
2 Mk.: Francke, Hameln, 2 Mk.; Graf von Fürſtenſtein, 
Ullersdorf, 5 Mk.; Fuchs, Roisdorf, 2 Mk.; von Flemming. 
Potsdam, 5 Mk.; Gießmann, Lampersdorf, 3 Mk.; Gröhlich, 
Oſterholz, 2 Mk.: Goehtz, Kummersfeld, 2 Mk.; Guttler, 
Falkenberg. 3 Mk.; Groß, Blankenheimerdorf, 2 Mk.; vote, 
Gr.⸗Döbbern, 2 Mk.; Gilbert, Erbach, 2 Mk.: Gabriel, 
Lougallen, 2 Mk.: Grußdorf. Tegel, 2 Mk.: Grapeuthin, 
uckermünde, 2 Mk.: Glaſer, Kattowitz, 5 Mk.: Grimm, 
Berlin, 6 Mk.; Goretzko, Koſchentin, 2 Mk.; v. Griesheim, 
Falkenburg, 5 Me.: Gigas, Märzdorf, 2 Mk.; Gleißner, 
Bärwalde, 2 Mk.: Gerſch, Thekenberge, 2 Mk.: Grünfeld, 
Beuthen, 5 Mk.; Götz, Gnin, 2 Mk.; Gießel, Dölzig, 5 Mk.; 
Gerlich, Cunnersdorf. 5 Mk.: v. Homeyer, Murchin, 5 Mk.; 
Heym, Mirau, 5 Mk.; Hoffmann, Schwedt, 2 Mk.: Heymann, 
Warſtein, 5 Mk.; Hollender, Borken, 2 Mk: Hanke, Gr. 
Neudorf, 2 Mk.; Harke, Penzig, 1250 Mk.: Herrmann, 
Burg Rheinſtein, 5 Mk.; von Hoevel. Grimnitz, 10 Mk.: 
Hauermann, Schwepnitz, 2 Mk.; Heinz, Aden roth, 2 Mk.; 
Heinrich, Paxförde, 2 Mk.: Hausloh, Hamburg, 5 Me; 
Hennig. Rahmhütte. 2 Mk.; Höſt, Wunneſchin, 2 Mk.; 
Herms, Zernitz, 2 Mk.; Hermersdörſer, Pechbruch, 2 VIE; 
DLochbaum, Spe ver, 2 Mk.; Huth, Altdaber, 5 Mk.; Höffgen, 
Konitz, 2 Mk.; Hoffmann, Weißwaſſer, 2 Mk.; Homann, 
Hainburgerhof, 5 WE; Herrmann, Pilsnitz, 2 Mk.; Hilde⸗ 
brandt, Repkow, 5 Mk.; Hinz. Müſſen, 3 Mk.: Hoffmann. 
Ziegelhof. 2 Mk.; Heldt, Sanz, 2 Mk.; Hlawensky, Gödens, 
2 Mk.; Hoppe, Sauſenburg, 2 Mk.: Hirt, Bevenſen, 2 Mk.; 
Hoppe, Cruttinnen, d Mk.: Hetzer, Pomßen, 2 Mk.: Hartwig, 
Roth⸗Neudorf, 5 k.; Hagedorn, Dachow, 2 Mk.; Adler, 


Kleyenfteuber, Hann.⸗Münden. 2 DIE; Nynaſt, Moringen, 
2 Mk.; Kittelmann, Flinsberg, 2 Mk.; Kirſchbaum, Gladen⸗ 
bach, 5 Mk.: Krebs, Doerbionn, 2 Mk.; Kramarz, Chudow. 
2 Mk.; Kremp, Harperiheid, 2 Mk.; Koch, Niederbaide, 
2 Mk.; Keinert, Paſſow. 2 Mk.: Kroll, Laborowo, 2 Mk.; 
Dr. Kohli, Grünau, 5 Mk.; Keil, Berkenow, 2 Mk.; Kioie, 
Möckern, 2 Mk.; Klütz. Stettin, 5 Mk.; Kurtzleben, 
Friedrichsbrunn, 2 Mk.; Kaderſch, Sandforth, 2 Mk.: 
Karmrodt, Schmiedefeld, 2 Mk.; Kubiak, Hamerzvsko, 
2 Mk.; Kahl, Petersdorf, 2 Mk.; Köppen. Ringenwalde, 
5 Mk.; Koszarski, Oſchick, 2 Mk.; Naskel, Berlin, 10 Mk.; 
Küſter, Sabor, 10 Mk.; Kinkel, Hagen, 5 Mk.; Kniepkamp, 
Elberfeld, 2 Mk.; Kamlah, Stralſund, 5 Mk.; v. Kommer⸗ 
ſtädt, Schönfeld, 5 Mk.; Kowalewski, Roſenfelde, 2 Mk.; 
Koch, Gemünd, 2 Mk.; Katſcher, i 
2 Mk.; Klapper, Carthaus, 2 ME; Kohrs, Talkau, 2 Wik.; 
Kuntze, Gießen, 5 Mk.; Krauſe, Ernsdorf, 2 Mk.; Sinne, 
Meyendorf, 2 Mk.; Great, Burau, 5 Mk.: von Köppen, 
Stuthof, 5 Mk.; von Klitzing, Brunken, 5 Mk.; Seidel. 
Czenztochau, 3 Mk.; Stein, Gottswalde, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


Inhalt: Des Forſtmannes Verrichtungen im Monat November. 777. — Zur Beſetzung gelangende Forſtdieuſt⸗ 


ſtellen in Preußen. 777. — Nochmals die Jörſterausbildung. Von Schöpfer. 


777. — Ein neuer Höhenmeſſer. Von 


Stoltze. 782 — Holzhandel. Von G. 784. — 46. Verſammlung des „Sächſiſchen Forſtvereins“. Bon W. Schier. B. 


Anwärter. 789. — Brief- und Jragekaſten. 
betreffend. 790. — Juſerate. 


Viſſenſchaftliche Erforſchung der höheren Luſtſchichten betreffend. . 
Amtlicher Marktbericht. 788. — Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs Anderungen. 788. — 
789. — Nachrichten des „Waldheil“. 


787. — Eine intereſſante Streitfrage. 737. — 
Vakanzen für Dilitär⸗ 
Beitritts⸗Erklarungen. Beiträge 


DB © 
(Holſtein), betreffend Forſt⸗ und Heckenpflanzen; 


ganz beſonders aufmerkſam machen. 


ieſer Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen: 1. von J. Heins“ Sahne, 
betreffend jagdliche Lieder⸗ und Kommers bücher, jagdliche und kynologiſche Werke x, woran 


alſtenbet 
2. von J. Neumann, Verlagsbuchhandlung, Nendamm, 
wir hiermit 


— — 


Inſerate. 
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OD S Rn ſexr ate. aM 


Anzeigen nud Beilagen werden nach 


dem Wortlaut der Manuflripte abgedruckt. 


Für den Qubalt beider ift die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inferate für die fällige Rummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbelen. 


Johanna Thomae 
Georg Roedler 


Förster 


x Verlobte. g 
d Eschenhahn (Wiesbaden), e 


herſonalin 


Die Förſterſtelle 


des Forſtſchutzver bandes Ellern im Kreiſe 
Simmern, iſt zum 3. Januar n. Js. 
neu zu beſetzen. 

Mit der Stelle in ein Anſaugsgehalt 
von 1000 Mark, welches nach 8 Jahren 
um 100 Mark und dann von 8 zu 8 Jahren 
um je 50 Mark bis zum Höchſtgehalt 
von 1500 Mark ſieigt, verbunden. Außer⸗ 
dem wird ein penſionsfähiger Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß von 125 Mark und eine 
ebenſolche Brennholzentſchädigung von 
75 Mark jährlich gewährt. Stellen⸗ 
inhaber hat Anſpruch auf Penſion und 
Hinterbliebenen⸗Fürſorge. 

Die Probezeit wird nach erfolgter 
Anſtellung als penſionsfähige Dienſtzeit 
gerechnet. 

Bewerber, unter denen Forſt⸗ 
verſorgungsberechtigte den Vorzug er⸗ 
halten. wollen ihre Meldungen mit 
Lebenslauf, Zeugniſſen und 
papieren bis zum 

3. Dezember d. Js. 
an mich einreichen. 

Die ſich bewerbendenForſtverſorgungs⸗ 
berechtigten und deel haben auch 
die ſchriftliche Erklärung abzugeben, daß 
ſie durch die endgiltige Anſtellung auf 
der Förſterſtelle Ellern ihre Forſt⸗ 
verſorgungsanſprüche als erfüllt be⸗ 
trachten wollen. (254 

Rheinböllen, den 9. Oktober 1901. 

Der Bürgermeiſter. 


ilitär⸗ 


Havensteln. 
‚Gerd, Jäger und Gärtner 


. 1. Dezbr. od. 1. Jan. gef., der haupt⸗ 
ſachiic m. allen Zweigen der Forſt⸗ 
wirtſch. u. Jagd vertraut, aber auch 
etwas von Gärtnerei u. Imkerei vers 
ſteht. Muß einen Gehilfen halten. 
Wohnung beſcheiden. Gehalt gut. 

v. Plessen, Kr.-Frechow b. Bützow i. M. 


Samen und Pflanzen 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 


Hecken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 


empiehlen (339 


d, Heins’ Söhne, 
Halstenbek (Holstein). 


| große, deutſches. 


Kaſtanien und Eicheln 


Forst- u. Neckenpflanzen, 

ſowie Banmſchulenpflanzen aller 

Art empfiehlt gut und billig (248 
J. H. Heitmann, Halſtenbel. 


Graugrün 2 = 


Jorsttuch 


reinwollen, in ca. 25 Qualit., Loden⸗ 
ſtoffe, Schilfleinen, Kaſſinetts, 


Dermiſchte Anzeigen 
Waldgut, 


Genna -Cords, ſämtliche Stoffe zu 
Civilanzügen verſendet direkt an 


Private zu billigſten Preiſen 


Th. Herrmann, 
Sagan Nr. 78 (Schleſ.). 


Reichhaltige Mufter- 
auswahl frei. 


Dy kaufen geſucht. 
. unt. Me. 263 Det, die Exped. der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeiiung“, Neudamm. 


Eicheln, 


waggonladungsweiſe, werden 
gegen Kaſſe 


zu kaufen gefucht.® 
Außerſtedffert. 0 ere, Breslau. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 
Die Kaſtenfalle. 
Von W. Stracke, Förſter. 

Zweite, vermehrte und verbeſſerte 

Auflage mit 15 Abbildungen. 

Preis 1 Mk. 20 de. fein geheftet, 

1 Mk. SO Pfg. hochelegant gebunden. 


Zu beziehen gygen Einſendung des 
Betrages franko don 


hat noch abzugeben N 
J. Neumann, Neudbamm. 


A. Eber leln, Goran, N.⸗. 


Familjen-Oersorgung. 


Wer für ſeine Hinterbliebenen ſorgen will, erreicht dies am vorteil⸗ 
hafteſten durch Benutzung der Verficherungseinrichtungen des 


Preussischen Zeamten-Vereins 


Protektor: Seine Maisftät dor Kaiſer 
Lehens⸗, Kapitals, Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Der Verein iſt die Si LC Verſicherungsanſtalt, welche ohne bezahlte 
Agenten arbeitet. Er übertraf bisher alle anderen Verſicherungs⸗Anſtalten durch 
die Gewinne aus der Minderſterblichkeit uuter feinen Mitgliedern. Er hat 
bei unbedingter Sicherheit die niedrigſten Prämien und gewährt hohe 
Dividenden. 

GK Jahre 1900 traten neu in Kraft: 4345 Verfiherungen über 
17 138 800 Mk. Kapital nud 48880 Mk. jährliche Rente. 

Verſicherungsbeſtand, 210 510 627 Mark, Vermögensbeſtand 
62 948 000 Mi. Der überſchuß des Geſchäftsjahres 1900 „ ran 
rund 1885 779 ME, wovon den Mitgliedern der größte Teil als 
Dividende zugeführt iſt. 

Die Kapital⸗Verſicherung des Preußiſchen Beamten⸗Vereins iſt vorteil⸗ 
hafter als die ſ. g. Militärdienſt⸗Verſicherung. Kapital-Berfiherungen können 
von Jedermann, auch Nichtbeamten, beantragt werden. 

Der Verein ſtellt Dienſtkautionen für Staats- und Kommunal-ämter 
ee Deu günftigften Bedingungen, ohne den Abſchluß einer Lebensverſicherung 
zu fordern. 

Aufnahmefähig find alle deutſchen Reichs-, Staats- und Kommunal: ze. 
Beamten, Amts- und Gemeindevorſteher, Standesbeamten, Poſtagenten, ferner 
die Beamten der Sparkaſſen, Genoſſenſchaften und Kommanditgeſellſchaften, Geiſt⸗ 
lichen, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Arzte, Tierärzte, Zahnärzte, Apotheker, 
Ingenieure, Architekten, Techniker, Redakteure, Offiziere z. D. und a. D., Militär⸗ 
Arzte, Militär-Apotheker und ſonſtige Militärbeamten, ſowie Privatförſter und 
die bei Geſellſchaften und Inſtituten dauernd thätigen Privat⸗Beamten. 

Die Druckſachen des Vereins geben näheren Aufſchluß über ſeine Vorzüge 
und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſandt von der 


Direktien des Preußiſchen Beanten⸗Vereins in Hannover. 


Bei einer Druckſachen⸗Anforderung wolle man auf die Ankündigung in 
dieſem Blatte Bezug nehmen. (135 


192 | Inſerate. 


Grau & Co. - Leipzig. 


Vorteilhafteste Bezugsquelle von 


Taschenuhren aller Art 
(Specialität Glashütter System), 
Regulateuren, Wand- u. Wecker- 
uhren, Gold-, Silber- u. Alfenide- 
waren, Musikwerken und 
Instrumenten aller Art, 
Optischen Artikeln etc. 
Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie. 


Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden 
Anerkennungen gratis nnd franko. 


Auf Wunsch Teilzahlungen. 


Den Herren Beamten gewähren wir einen 
Kassarabatt von 10%, (200 


ermania=- Kakao, 
ſowie Monopol-, Konsum- und 


Hafer- Kakao, Desserts, 
fte Speise -Ohokoladen, 


Bonbonnieren, Konfituren 2c. 
liefert ſehr vorteilhaft an Private 


Albin Hofmann, Rochlitz i. S., 
Kakao u. Chokoladen⸗Berſandgeſchäft. 


Prämiiert Faris 1899 gold. Medaille. 
Feinſter Aromatigque iſt der 


Kräuter-Bitter Doppeladler 
von Apotheker FT. Draesel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth. / Ltr.⸗Fl., franko 
gegen Nachnahme 4.50 Mt. (15 


Verlagsbuchhandlung für Landwirtschaft, 


Achtung | Privatforstbeamtel 
Neue 


fichselstücke! 


Die für die Forstbeamten 
der Althessischen Ritter- 
schaft im Regierungsbe- 
zirk Cassel eingeführten 
neuen Achselstücke von 
grüner Kamelhaar- Rund- 
schnur, welche auch von 
allen sonstigen Beamten 
im Privatforstdienste ge- 
tragen werden können, em- 
fiehlt in feinster Aus- 
führung für alle Dienstgrade 


die Forstuniformen-Fabrik 


H. Weil, Eschwege, 


d Neumann, Fischerei, Gartenbau, Forst- und Jagdwesen, Neudamm. 


Nachgenannte, vorzüglich ausgestattete Fachkalender für 
Jäger, Forstbeamte und Landwirte seien zur Anschaffung bestens 


empfohlen: 
? „Waldheil“, 


Forst- und Jagdkalender auf das Jahr 1902. 

Mit Bleistift, fest und dauerhaft in grün Segelleinen gebunden. 

Einfache Ausgabe A Preis 1 Mk. 50 Pf., stärkere Ausgabe B mit 

vergrössertem Anhange aus Millimeterpapier und Abreißzetteln 
Preis 1 Mk. 80 Pf. 


Taschenbuch u. Notiz-Kalender für den Landwirt 
auf das Jahr 1902. Mit Bleistift, in braun Segelleinen fest und 
dauerhaft gebunden. Preis 1 Mk. 20 Pf. 

Mit anderen Bestellungen von mindestens 3 Mk. bei Abreiß- 
Kalendern kein Porto, sonst sind für jeden bei Einsendung des 
Betrages 20 Pf. beizufügen; bei Nachnahme-Sendungen werden 
40 Pf. Porto und Nachnahmegebühr erhoben. 


J. Neumann, Neudamm. 
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Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 


R. Reiss, Liebenwerda (Pror. Sachsen), 


7 Fabrik u. Lager 
sämtl. Messinstrumente u. -Geräte, 
Schreib- u. Zeichenwaren, 


liefert für die Herren Forstbeamten: 
li Nal Instrumente. Bose’sche Nivellier-Instrumente, Boussolen, Nivellierlatten, Messlatten, 


luchtstäbe, Visierkreuze, Winkelköpfe, Winkelspiegel und Prismen, Baumhöhenmesser, Hypso- 
meter, Gefällmesser, Bandmaasse in Stahl u. Leinen, Numerierschlägel, Brenn- 
zahlen, Messkluppen, Reisszeuge, Relssbretter, Reissschienen, 
Dreiecke, Farben, Pinsel, sowie alle anderen Zeichen- 
Utensilien, Schreib-, Zeichen- u. Paus- 
paplere in reicher Aus- 
WA 

Hauptkatalog, sowie Muster von Zeichen- und Schreibpapieren, Aktendeckeln und 

Oouverts werden gern gratis übersandt. 


Inſerate. 193 


Förſter⸗Gamaſchen. Kein Forſtmann 


quäle ſich mehr lange mit mühevollem 

Nr. 12. Aus kräftigem, braunem ee 40 em hoch, Kubieren, ſondern e die durch ihre 
zum Schnüren, mit Fuß. ` . 8,50 Mk. ſabelhaſt ſchnelle und ſichere Ablesbarkeit 
Dieſelben ohne Fuß, 36 om hoch 8 ` 4,50 „ (1000 Kubikbeſtimmung. pro Std.) in 


Als Maß genügt Angabe der Wadenweitke, feft auf | allen Kreiſen beliebten Hundt'ſchen 
en dum emen Schnellkubierungstabellen 


ohne Rubrikenkreuzungen. 
Förſter⸗Ri Ruckſäcke. Bezug auf Leinw. gez.: Expedition der 


Nr. 12. Aus grüngefärbtem, ſtarkem Drillich, mit 2 Taſchen | „Wochenſchriſt f. deutſche Förfter‘‘, 
innen, braunen Patent⸗Ledertragriemen, Strick in Berlin NW. 21, Dreyſeſtr. 3, 
Djen laufend, folide Sattlerarbett, Größe: 62 om] Taſſau, P. Moseder, Gem, Halle, 
breit und 48 cm hoch. , 3,50 Mk. Tabelle Univerjal in kombin. Format, 

Derſelbe wie Nr. 12, mit Klappe über Offnung 4, — ME, geſamtüberſichtl. in Längen mit ½ me u. 

Nr. 13. Derſelbe, mit ſchwarzem Gummifutter 1 SEIT mit Klappe uud ⸗Einteilg. — 31 m, Durchm. — 130 cm 


über Offnung 25 Mk. = 3 Mt. 50 Pf., Tabelle in ½ m- u. dm 


Derſelbe wie N 13, ohne Klappe über Offnung e 4,75 Mk. EA e — 21 D zs 4 ei SE) in 
Sa Meterlängen = 1 Mk. exkl. Poſt⸗ und 
Nachnahmeporto. (2 


Nr. 17. Aus beſonders kräftigem, waſſerdicht 
präpariertem, baumrindenfarbigem Jagd⸗ 
leinen, mit 2 Taſchen innen, Größe: 62 cm 
breit, 48 om hoch, mit Klappe über U l. 

HA 

Nr. 17a. Derſelbe, halb mit Gummtfutter 
außgefüttert . 6,50 Mk. 

Nr. IL. Ruckſack aus baumrindenfarbigem d 
Jagdleinen, mittelihwere Qualität, 63 om 
breit, 50 cm hoch, mit 2 Taſchen innen und 
2 außen, Klappe überdffnung 6,— ME. | 

Nr. LG. Derſelbe, ganz mit Gummi aus: 
gefüttert, Klappe über öffnung 7,25 Mk. & ſtoffen empfiehlt in aller⸗ 

Auswahlſendung auf Munſch. — " feinſter Ausführung unter 


% Eduard Kettner, Köln a. Shen, Sie von 4680 MI. bie 
Forſtuniformen⸗Fabrik 
H. Weil, Eschwege. 


Gegr. 1869. 250 


Man verlauge Proben von 
Paletots, Maßanleitung ꝛc. 


Zahlreiche Anerkennungen. 


Uniform-Paletots 


aus forſtgrünen, ſchwarzen 
und hellgrauen Uniform⸗ 


Verlagsb dl Landwirtſchaft, 
5 Neumann, SE CN a Nelbaum. 


Beite Belehrung in allen Fragen der Forſtwirtſchaft, ins 
ſonderheit auch Natſchläge für die Anlage von Forſtkulturen 
bietet das bewährte 


Neudammer Försterlehrbuch. 


Ein Leitſaden für Unterricht und Praris, 
ſowie ein handbuch für den Privatwaldbeſtitzer. 
Bearbeitet von 


Prof. Dr. A. Schwappach, Prof. Dr. C. Eckstein, Forſtaſſeſſor 
E. herrmann, Forſtaſſeſſor Dr. W. Borgmann, 


ſämtlich zu Eberswalde. 
N Mit 172 Abbildungen. | 10 mr Rippentabak, fein. M. —.7 
Preis elegant in Leinen gebunden 8 ME, 10 „ „ fein e EE 
Das „Neudammer Sörſterlehrbuch“ ift zu empfehlen als Leitfaden 10 „ „ blattähnl. „ 1.50 
für den Unterricht der Forſtlehrlinge und zur Vorbereitung 10 „ „rein. amer. „ 2.80 
für das Jäger- und Forftereramen. Ebenſo iſt es geeignet 10 „ Blättertabak A. „ 3.— 
für den gereiften Forſtmann und den Waldbeſitzer, welche (mehr als Ya amerikan.) 

ſich über die neueſten Wirtſchafts-Erfahrungen auf dem 10 Pfd Blättertabak B „ „ 4.20 
Gebiete des Forſtweſens unterrichten wollen. Jeder Revier— 10 „ * ET. a, e: bie 
verwaltung injonderbeit (ut das Buch unentbehrlich, ſolche er: 10 D „ 6.30 
halten dasſelbe auf Verlangen behufs Cirkulation unter Ich garäntire, da ß ſämmtliche 
den angeſtellten Beamten zur Anſicht geſandt. Tabate rein, frei von Beize u. Farbe 

Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter und deshalb ſehr bekömmlich ſind. 


Sé Stüd oe M. 2.20, 2.50, 
75, 3.—, 3.20, 8 50, 8,75, 4.—, 4.25, 
Neumann, Ueudamm. 4.50, 4.80, 5.—, 5.50, 6.— und höher. 


— —ĩ— Von 500 Stück an fo. Alles Nachnahme. 
Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. Garantie: Zurücknahme. 


Joh. Ph. Metté, 


Tabakfabrik, gegr. 1848, 
| Jugenheim 27 4. d. Bergstrasse 


Nachnahme mit W 


72 7 
299 4772 
99 


Der ſeit Jahren eingeführte und immer größeren Abſatz findende 


Fruchtzucker der Zuckerfabrik Alaing gau 


iſt der beſte und billigſte Erſatz für Futterhonig und hat ſich ſowohl zur e zum Einwintern bi 
das beſte bewährt. Die bedeutendſten Bienenzüchter empfehlen denſelben aufs wärmſte. 
Offerten durch das Fabrik-Bureau Frankfurt a. M., Hochſtraße 3. 


„ . 


ll . 227 ey 


ee 


das Tauſend 60 Mark, in % echten Cedernkiſten, elegant verpackt. Leichte, milde Qualität. 

Unſortierte und Fehlfarben diefer Sorte verſende ich 1000 Stück für 38 Mk.: , Bike 
= 250 Stück für 9,50 Mk., 100 Stück in einfacher Papierpackung 3,80 Mk. (von 500 ab portofrei). Die 
Lieferung einer fo wirklich guten und wohl ſchmeckenden Cigarre für bieten außergewöhnlich niedrigen 
Engrod reis wird alljeitig gern anerkannt und gehen täglich auf die „Vantdad“ Nachbeſtellungen aus allen Teilen 
Deuiſchlands ein. — Freisliſten über andere Fabrikate, Havanna -gigarren etc. auf Verlangen zu Dienflen. 


" oflieferant 
Paul Grim mm, an, 
Berlin NW. 7, Aten gene 


Drahtwaarenfabrik von G. F Nau. 
in Biebesheim, Hessen. 


Ve Drahſgeflechle, Lë 
1185 ee 


Empfehle meine ſelbſtverfertigt., 
künſtleriſch ausgeführten, prä⸗ 
miierten (223 


Jagdpfeifen. 


de PreisliNe gratis. 
H. Veter, Drechsler. 
Pfeifen - Berſand-Geſchäft, 
Münſter i. W. 


) 


cs 


Em em am 


eumann, Heudamm, 


en Landwirtſchaft, 
Fiſcherei, Gartenbau, Zorſt u. Jagdweſen. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Das Recht 


der Privatbeamten —— 


in land- und forstwirt⸗ e | 
schaftlichen Betrieben wie ich ihn ſeit Jahren anfertige, 


. ist und bleibt der Beste! 
mit beſonderer Berückſichtigung 8 


W a I Verſchlußtelle aus geihmiebetem Eisen! Nicht aus Gap? 


Geſindeor nung. 
Bearbeitet von Fritz Mücke. Der Drilling wiegt in Kal. 2 ut 900 f bis 3 ug. 


e 11 oder 0,3 

ens e SE 1 20 4 Ka Reichtere Drillinge find nicht dauerhaft, daher nicht zu empfehlen. 
Beide nn Ce eeh Op Förster-Drilling Nr. 5333 mit Schrotrohren aus echtem 
Port A ſchl r ) Krupp'ſchen Flnßſtahl, Kal. 16 oder 12. Kugellauf aus Krupp'ſchem 
ortozuſchlag. Gußſtahl, Kugelſtellung zwiſchen den Hähnen. im Anſchlag leicht ver⸗ 
2. Neumann. Neudamm. ſtellbar, Verſchlußhebel auf dem Abzugsbügel. beſte Stahlrückſpring⸗ 
= —— ſchlöſſer, dreiſacher Verſchluß mit in das Verſchlußſtück übergreijender, 
Alle Bi nchhaudlungen mattierter Viſierſchiene, abnehmbarer Holzvorderſchaft mit Schieber. 


nehmen Beſtellungen entgegen. FJederumlegeviſier, Ruckſtecher, Schaft mit Hornkappe, Piſtolengriff 


und Backe, etwas graviert, Lauflänge 66 bis GG om, 
"uoZuwl1oA ai 
“21/19 Gem St 
"in A Suu 
E 


Preis Mark 150,—. "BE 


Choke bore pro Rohr Mark 5,— mehr! 

= Forſtbeamten bewillige ich gerne Teitzahkungen, und bitte 
ich, dieſerhalb Vorſchläge zu machen 

usjwunıoq outou A Ge jejey "euisod 

ier eO Sued 

er DUBSJIOA-' zernnis n ohO eg uud 


Man verlange gratis und franko Preisliste Nr. 1, 
enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 
keet 9 cl, Ce 
SE 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. 
U dea Gewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. Thür. 


Aan 'n esse 410 N 


Inlerate. 795 


Mitteilungen von Forstmännern über die Leistungen der ld. Tiegelgussstahl-Dominicus-Sägen. 


„Diese Thatsache (einer 28% höheren Leistung mit Ihren Sägen bei halber Kraftanstrengung) hat auch 
— beschränktesten Menschen klar gemacht, dass der Moment gekommen, die alten Sägen zum 


alten Eisen zu werfen und nur noch mit Sägen aus Ihrer Fabrik zu arbeiten,“ schreibt Herr Königl. Förster 


Jucknies in Forsth. Heydtwalde, Post Lissen i. Ostpr., bei einer grösseren Nachbestellung von Sägen und Feilen. 
» „Die Ware ist schr gut, das Fällen geht mit solchen Werkzeugen noch einmal so schnell als 
mit dem schlechten Material, welches sich der Arbeiter ter beschafen EE schreibt die Nathaniel Freiherr. 


v. Rothschild’sche Forstverwaltung in Schillersdorf bei Preuss.-Oderberg in Schlesien. 
Bestellen Sie Proben! Ihre Holzhauer werden Ihnen dafür dankbar sein! 


J. D. Dominicus & Söhne n Remscheid-Vieringhausen (Rheinland). 


Fabrik gegründet 1822. 


|Jagdcape. Jagdcape. 
Noch nicht dageweſen. 

aus waſſerdicht im⸗ 

Radkragen prägniertem meliert. 

CR 

` e e lang, 750 g Jeder Förſter 

ſchwer, für nur Ml. 7,0. Jäger u. Jagd⸗ 

18 de b8 H DIER d IN d e beamte ſollte denſelben ſtets bei ſich 

führen, um immer geg. Wetter geſchützt 

` zu jein, um fo mehr, als er ſich in Taſche 


oder Ruckſack bequem unterbringen läßt. 
Stoff muſter zu Dienſten. Wer damit 


in 
Förster- Dril lingen, 


22 e zufrieden, wird um Weiterempfehlung 
-Buchsflinten gebeten, denn ich kaun dieſen Preis nur 
(mit und ohne Wechselläufe), (237 bei großem Abſatz aufrecht erhalten. 

8 Ce aus imprägniertem 

Doppelbüchsen, Inadpaleto y melierten Leinen, ca. 

-Birschbüchsen, 110 = ang. mit 5 Taſchen u. We 

e zug, nur \ 12. 224 

-Doppelflinten, Inadioppe aus nde Leinen, 

e 1 ＋ 5 ca. 87 cm lang (mit 

Revierbüchsen 8 Taſchen, dabei 2 Mufftaſchen, 2 2 Kücken 

und Scheibenbüchsen, tajcen), mit Wiegel. nur Mk. 9,50. 

; berweite angeben. ) 
sowie Förster-Revolver, ferner Einlege- 

rohre, Einsteckrohre, Neuschäftungen Jacob Sackreuter, Frankfurt a. . 

u. alle vorkommenden Reparaturen zu streng am 

reellen Preisen u. bei bekannter solider Aus- Milde 247 

führung unter jeder gewünschten Garantie. 
— Bur smüller Innungsbüchsenmacher- cCigarren. 
i 9 7 Meister, Korndlume . . Mk. 400 pro 100 Stück. 
Gewelirfabrik und Feinbüchsenmacherei, St. Hubertus e EN, Se "5 * 


Kreiensen (Harz). 
Verlangen Sie bitte meine Preisliste grat. u. frko. 


Baidmannsfuft e Ve 

Die Preiſe find außergewöhnlich niedrig. 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


Max Krafft, ou 


Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


orsttuche 5 Uniformtuche, 


Coden, Schilfleinen, Genuacords, 
Buckskin, Cheviot, Kammgarn, Schwarze Stoffe, 
Raiser- und Dobenzollernmanteltuche, 


Damentuche in feinster Husstattung, Damenloden, 


@larps für einfache vornehme Daustkleider, 
Uebegarne, Strumpfgarne 


empfiehlt zu wirklichen fabrikpreisen und verkauft in beliebigen 
Mengen an Private gegen Nachnahme die 


Se Tuchfabrik und Wollgarnspinnerei von 
uster frei gegen frei. 1 Klatt in Rummelsburg i. Pommern. 


796 . Inſerate. 
— sein 


beweihschilder, Zen 


v. 50 Pf. an, 
peaannde Stangen zu Vorhandenen, 
dellos. Aufsetzen, echte u. künstl. 


Schädel re e. d. Wolkenhauer, Stettin, 
Hof-Pianofortefabrik, 


sandtenAbwürfen, billige Fassungen 
Louisenstrasse 13. 


f. Haken, Skelettieren u. Bleichen 
von Köpfen, Gemsbärte, alle Arten 

=== Errichtet 1853. == 
HOFLIEFERANT 


Geweihe u. Gehörne lief. billig (27 
Weise & Bitterlich, Ebersbach, Sa. 
Umtausch gestattet, Auswahlsendg. 
Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preußen. 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden. 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzugs von Sachsen-Weimar. 
Sr. Königl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklenburg-Sch werin. 
Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 


Specialität: Welkenhauers Lehrer: 


— 


BERLIN O., KLEINE XNDREAS STR. 9 


Telephon 
, 4296 


Unter vorstehender gesetzlich geschützter Bes eich- 
nung liefert die Fabrik eine besondere, auch für ungünstige 
klimatische Verhältnisse, sowie für stärkere Anforderungen 
geeignete Gattung Pianinos mit neuen Rosonanzböden, un- 
verwüstlichen Mechaniken, vollstäudig en Eisenrahmen 
und Stimmstock panzer, von unubertroffener Haltbarkeit u. 
grosser, idealer Tunschönheit. Erstklassiges Fabrikat. 


Minderwertige, nur den Schein der Billigkeit erweekende 
Instrumente, bei welchen man von jedem tonlichen Werte 
absehen muss, baut die Fabrik überhaupt nicht. Trotzdem 
sind die Preise ihrer Instrumente so niedrig gestellt, als es 
bei Verwendung nur besten Materials und gewissenhaftester 
Arbeit irgend möglich ist. 


Hirchen-, Salon-, Studier-Harmonlums und Flügel 
in allen Preislagen und Holzarten. 


— 20 Jahre Garantie gëff 
Goldene u. silberne Medaillen, Ehrenpreise u. Ehrendiplome. 
Königlich Preussische Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen. 


Weeer Probesendung. Barzahlungsrabatt. 
eilzahlung gestattet. 


Stockrodemaſchinen Illustrierte Preislisten Task und kestenlos. (212 


zur Rodung von RNadelholzſtub ben. 
Maſchinen in verſchiedenen Stärken. 


Die Maſchine hebt mit Leictigkeit 7 7 
KENE ege SE Durch⸗ 7 
r. Bei Arbeiterm R 
ele Abiriebsſlächen unentbehrlich erklären wir ſtets und haben noch keine Sendung zurüderbalten. 


Zuſicherung größter Leiſtungsſähigkeit 1 Bahn⸗Kiſte netto 25 Pfund ff. Waſchſeifen (6 Sorten gemiſcht) 6 Mk. 40 Pfg. 


lielert Wonhnungs- Einrichtungen sowie auch 
Amelne Möbel u billigsten Engros-Preisen — 
8 mindestens 40% billiger 

als die der Provinz. 


No. 130 Frankfurter 

Schreibtisch, echt nuss Kissen»Sola. ?2 m lang, mit 

baum, 1,25 m breit, u» Sitzauszug und Satteltaschen 
zlehbar, M. 90 M. 85 


Pracht-Cataiog mit 600 Abbildungen gratis und franco 
Lehrern und Beamten d Rabatt. Zei 
Cleſetungen von 1000 Mk. an lrachtircl durch ganz Deutschland 
Bei nieinen Belragen kbernehme Trachtaniheik. Verpackung fer. 
Wohnungs-Einrichtungen von 200 bis 10000 Mk 
sofort lieferbar. S 


bei einfaher Handhabung. (287 ` franko gegen Nachnahme. EI 
Preis: Nr. 1 ME. 145, Mr. 2 1 Bahn⸗Kiſte netto 100 E VPN ge miſcht) 24 Mk. 60 Pig. 
Mk. 155 ab Station Hagebök i. M. ff. Toilette Eeifen, Toilette: Artikel, Kerzen, Wäſcheartikel ꝛc. 
Yroſpelte zu erstaunlich billigen Preiſen. Preislisten trauko. 
mit Auerlennungsſchreib en zu Dienfien. Größter Berfand an Konſumenten. Tauſende von Anerkennungen. 
Böcklers Macht, C. M. Schladitz & Co., Seifenfabrik und Verſardgeſchäft, 
Zarnekow b. Nenburg i. Meckl.⸗Schw. Prettin a. E. 4. 


Albert Bernstein, „em ecke wien, Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Berfand ſorſtlicher Geräte, Zuſtrumente, Maſchinen und anderer SGegenſtändt. 
Achtmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für faſt ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde Forſten. 
— — Speeialit ät: > 
die weltbekannten, echten Göhler'ſchen E Zuwachsbobrer. 
Meßeluppen,⸗Zirkel,⸗Bänder u.⸗Ketten, Markier-, Wald-, Abpoſt⸗, Frevel u Beichen⸗ 

änımer, Stahl-, Holz-, Kautſchuk- u. Brenn⸗Stempel, Raubzeugfallen, Feldſtecher. 
Baumhöheumeſſer, Nivellier⸗ u. Meßinſtrumente, Stockſpreugſchrauben, Node“. 
f Pflauz⸗, Kultur- u. Aufbereitungs-Geräte, Oberförſter Auth pateut. Wurzel⸗ 
ſchueider, Oberförſter Schreyers Nüſſelkäfer⸗ u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen vollig 
un ſchadlich), Spitzenberg’icdye patent. e Hirſchhornmöbel u. Dekorationen. Alleiuverkauf der 
Baer'ſchen Pflanz- und Meßketten, D. R.⸗G.⸗M. (6- 


Hravieranſtalt und Beparaturmwerkflatt. Preisliſten auf Verlangen frei jugeſandt. 


Für Inserate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


BER” Cider Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 34 pro 1901. 


KÉ ` 


La 


Porſt⸗Seitkung. 


Deutſche 


Nit den Beilagen: „Forſtliche Rund ſchau“ und „Des Fürfters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Waloͤbeſitzer. 
amfliches Organ des Brandverfidherungs-Bereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Dereins „Valdheil“, Verein 
zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


e Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäte und Mitteilungen find ſtets willkommen und werden entſprechend vergätel 
Anberechtigter Nachdruck wird Rfrafrechtlich verfolgt. 


Die „Teutſche Forſi-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 


bei allen Kaiſerl. Poſtanſialten (Nr. 1764): direkt unter Streifbaud durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 


2 WIE, für das übrige Aus land 2,50 Mit. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
eitung“ und deren ilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 
Wik., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Öfterreih 4,50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 

Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonvpareillezeile 20 Pf. 


Nr. 45. Nendamm, den 10. November 1901. 16. Band. 


Brandwerſicherungs Verein Prrußiſcher Lorſtbramten. 


Infolge unſeres Rundſchreibens vom 15. Juli d. Js. haben zahlreiche 

Vereinsmitglieder mit einer Verſicherungsſumme von etwa 2 Millionen Mark den 
Beitritt zu der geplanten Forſtbeamten⸗Viehverſicherung in Ausſicht geſtellt, ſo daß 
ein Bedürfnis Je Einführung einer Viehverſicherung fur unſeren Verein als that⸗ 
ſächlich beſtehend anzuerkennen iſt. ) 
f Wir haben daher mit der Perleberger Viehverſicherungs-Geſellſchaft, welche 
uns unter den auf Gegenſeitigkeit begründeten Geſellſchaften die günſtigſten Be⸗ 
dingungen bei genügend erſcheinender Sicherheit geboten hat, heute einen Vertrag 
abgeſchloſſen, welcher Ihnen mit den beſonders vereinbarten Bedingungen und den 
ſonſtigen auf die Viehverſicherung bezüglichen Schriftſtücken direkt durch die Direktion 
der genannten Geſellſchaft mitgeteilt werden wird. , 

Es unterliegt ſelbſtverſtändlich der freien Entſchließung jedes zum Beitritt 
Berechtigten, ob er unter den vereinbarten Bedingungen dem Forſtbeamten⸗ 
Viehverſicherungs⸗Verband beitreten will, und wir ſind weit entfernt, denjenigen 
um Beitritt zuzureden, welche ihre Viehverſicherung anderweit billiger und ſicherer 
dewerkſtelligen zu können glauben. | 

Bei Bemeſſung der zu zahlenden Vorprämien find wir von der Abſicht geleitet 
worden, die Erhehung von Nachſchüſſen thunlichſt entbehrlich zu machen. Wir hoffen 
aber, daß ſich die Verſicherung unſeres Verbandes bei genügender Beteiligung 
mit der Zeit noch billiger und auch in Bezug auf die Entſchädigung noch günſtiger 
ſtellen wird, als auf Grund des vorliegenden ſtatiſtiſchen Materials von uns ange⸗ 
nommen und dem abgeſchloſſenen Vertrage zu Grunde gelegt werden mußte. 

Zur Behebung mehrfach hervorgetretener Zweifel bemerken wir dabei noch 
ausdrücklich: | 

1. daß eine Ermäßigung des Verſicherungswertes (und entſprechend der Prämie) 

für dasſelbe verſicherte Stück, z. B. für ein alterndes Pferd, ſtatthaft iſt, 

2. daß die allgemeine Viehverſicherung auch den Verluſt an geſchlachtetem Vieh 

bis zu 70 bezw. 75% des Verſicherungs wertes einſchließt, daß die be⸗ 
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ſondere Schlachtvieh⸗Verſicherung alſo nur bezweckt, darüber hinaus bis zum 
vollen thatſächlichen Wert des geſchlachteten Stückes Erſatz zu erhalten, 

3. daß für Schweine, welche gegen Rotlauf geimpft ſind, eine Ermäßigung der 

Prämie um 1% (alſo auf. 3½ %%) vorgeſehen iſt. 

An die Herren Revierverwalter geſtatten wir uns nunmehr das ergebene Er⸗ 
ſuchen zu richten, ihre thätkräftige Unterſtützung, die unſeren Brandverſicherungs⸗ 
Verein zu ſo ſegensreichem Wirken befähigt hat, auch dem Forſtbeamten⸗ 
Viehverſicherungs-Verband gütig zu teil werden zu laſſen. 

Das gleiche Erſuchen richten wir auch an die übrigen Herren Gruppenleiter. 

Es iſt die Vereinbarung getroffen, daß der Kürze wegen ein direkter Verkehr 
wiſchen den Gruppenleitern und der Direktion der Verſicherungs-Geſellſchaft ſtatt⸗ 
findet. Letztere wird ſich demzufolge in der allernächſten Zeit mit den Herren in 
unmittelbare Verbindung ſetzen, und wir bitten, ſie auch bei der Gruppenbildung 
unterſtützen zu wollen. Sollten verſehentlich einem oder dem anderen (eg Revier: 
verwalter in den nächſten Tagen weitere Mitteilungen nicht zugehen, jo bitten wir, 
die Direktion der Viehverſicherungs-Geſellſchaft zu Perleberg — Regierungsbezirk 
Potsdam — an die überſendung direkt zu erinnern. 

Da beabſichtigt wird, jedem Gruppenleiter ein Exemplar dieſes Schreibens zu 
überſenden, ſo wäre uns, falls in dem Bereiche ihres Verwaltungsbezirks mehrere 
Gruppen gebildet werden ſollten, die baldige Mitteilung der Adreſſen der übrigen 
Gruppenleiter erwünſcht. 
| Die Zuſammenſetzung des Aufſichtsrats des Forſtbeamten⸗Viehverſicherungs⸗ 
Verbandes werden wir demnächſt in der Neudammer „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ 
bekannt geben. : 


Berlin W. 9, Leipzigerplatz 7, den 26. September 1901. 
Direktorium des Brandverficherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten. 


e Weſener, v. Bornſtedt, 
Oberlandforſtmeiſter und Miniſterial⸗Direktor Oberforſtmeiſter und vortragender Rat 
ir im Minifteriun für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Se Ri 


2 
An ſämtliche Herren Oberförſter. 


N Stempel. 
Ver gzugzlichez Cteurramt, "` 
(Unterferift) Y erira H. 

Zwiſchen dem Direktorium des Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſt⸗ 
beamten zu Berlin, in folgendem kurz Direktorium genannt, und der Perleberger Vieh⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Perleberg, in folgendem kurz Geſellſchaft genannt, wird Dier, 
durch folgender Vertrag abgeſchloſſen: 

§ 1. Auf Grundlage ihrer Satzungen, Allgemeinen Verſicherungs-Bedingungen, Gruppen⸗ 
und Verbandsverſicherungs-Beſtimmungen, ſowie der anliegenden Special-Verſicherungs⸗Beſtimmungen 
räumt die Geſellſchaft ſämtlichen in den ES 1 und 2 der Special-Verſicherungs⸗Beſtimmungen ge⸗ 
nannten Perſonen die Rechte dieſes Vertrages ein. 

§ 2. Die beigetretenen Mitglieder oder zum Beitritt zugelaſſenen Perſonen werden hiernach 
in Gruppen eingeteilt und die Gruppen zu einem Verband zuſammengeſchloſſen, welcher von der 
Geſellſchaft verwaltet wird unter der Bezeichnung 

„Forſtbeamten-Viehverſicherungs-Verband“. 

3. Der Verband wird durch einen aus 5 Mitgliedern, einſchließlich des Verbands⸗ 
vorſitzenden, beſtehenden Aufſichtsrat vertreten. Sämtliche Aniter find Ehrenämter und werden nur 
die im § 5 der anliegenden Special-Beſtimmungen aufgeführten e gewährt. 

8 A Die Geſellſchaft verpflichtet ſich, bei etwa notwendig werdenden Anderungen der 
Prämienfeſtſetzung den Verbandsvorſitzenden bezw. feinen Stellvertreter hinzuzuziehen und mit 
dieſem gemeinſchaftlich etwaige Erhöhungen oder Herabſetzungen der Prämienbeträge vorzunehmen. 

Eine Ermäßigung der Vorprämien muß eintreten, wenn bei der ſpäteſtens alle Asche zu 
bewirkenden Vergleichung der Einnahmen und Ausgaben die Verbandsrechnung mit Ben 
abſchließt. Falls über die Ermäßigung eine Einigung zwiſchen dem Verbandsvorſitzenden und der 
Geſellſchaft nicht zuſtande kommt, iſt das Direktorium befugt, den Vertrag mit dreimnonatlicher 
Friſt zum Ablauf des laufenden Verbands-Verſicherungsjahres zu kündigen. 
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§ 5. Etwaige Streitigkeiten zwiſchen den Verſicherten und der Geſellſchaft werden in allen 

ällen durch ein Schiedsgericht geſchlichtet. Dieſes Schiedsgericht iſt zuſammenzuſetzen aus einem 

tgliede des Direktoriums und einem Direktionsmitgliede der Geſellſchaft als Schöffen, welche ſich 

aus der e der Aufſichtsratsmitglieder einen Obmann wählen. Für das Schiedsgericht find im 

übrigen die Beſtimmungen des § 30 der Allgemeinen Verſicherungs⸗Bedingungen der Perleberger 
Vieh verſicherungs⸗Geſellſchaft, ſowie die 88 1025 f der Civilprozeßordnung maßgebend. 

6. Das Direktorium iſt berechtigt, alljährlich einmal durch einen ihrer Beamten die 
Geſchäftsführung, ſowie die Bücher und Sul der Geſellſchaft, ſoweit ſich ſolche auf die Verwaltung 
des Verbandes beziehen, einer eingehenden Reviſion zu unterziehen, und verpflichtet ſich insbeſondere 
noch die Geſellſchaft, jede ſchriftlich gewünſchte Auskunft dem Direktorium zu erteilen. 

7. Die Ausfertigung dieſes Vertrages geſchieht koſtenfrei durch die a 

8. Das Direktorium verpflichtet ſich, ſolange der gegenwärtige Vertrag in Giltigkeit ſich 
befindet, mit keiner anderen Geſellſchaft einen gleichen oder ähnlichen Vertrag einzugehen. 

9. Als Ablauf des Verbandsverſicherungsjahres iſt der 30. September GI 

10. Die Dauer dieſes Vertrages wird bis zum 30. September 1911 ſeſtgeſetzt und ver⸗ 
längert ſich immer um 5 weitere Jahre, falls nicht 6 Monate vorher ſchriftliche Aufkündigung von 
der einen oder der anderen Seite erfolgt. 


Berlin, den 26. September 1901. Perleberg, den 26. September 1901. 
Direktorium Perleberger ) 
des Brandverſicherungs⸗Vereins Biehverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Preußiſcher Forftbeamten. Die Direktion. 
(L. 8.) Weſener. Moebius. (L. 8.) Krauſe. 


Perleberger Hiehnerſicherungs⸗Geſelſchaft zn Perleberg. 
Special⸗Verſicherungs⸗Beſtimmungen 
für die Viehverſicherung des Forſtbeamten⸗Viehverſicherungs⸗Verbandes. 


8 1. Der Forſtbeamten⸗Viehverſicherungs⸗Verband beſteht aus den bei der Perleberger Vieh⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft Verſicherung nehmenden Mitgliedern und Beamten (Revierverwaltern) des 
Brandverſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, ſowie aus den im § 2 gedachten Perſonen. 

. Den übrigen Forſtbeamten und den ſtändigen Waldarbeitern, welche bei der Perleberger 
Viehverſicherungs⸗Geſellſchaft Verſicherung nehmen, kann, ſofern der zuſtändige Gruppenleiter dagegen 
keine Einwendungen erhebt, der Beitritt zu dieſem Verbande geſtattet werden. 

8 3. Die Mitglieder des Forſtbeamten-Viehverſicherungs-Verbandes werden in Gruppen 
eingeteilt. Jede Oberfürfterei bildet in der Regel eine Viehverſicherungsgruppe mit einem Gruppen⸗ 
leiter. Für entfernt vom Hauptrevierkörper wohnende Forſtbeamte kann eine beſondere Verſicherungs⸗ 

gruppe gebildet werden, wenn zu einer ſolchen mindeſtens drei räumlich nicht weit voneinander 
wohnende Teilnehmer vereinigt werden können. Dabei muß unter allen Umſtänden darauf Bedacht 
genommen werden, daß in Bezug auf die Viehverſicherung ein gegenſeitiger Verkehr der Gruppen⸗ 
mitglieder, beſonders bei Vieherkrankungen, Unglücksfällen und Abſchätzungen der Schäden ohne 
Zurücklegung weiter Wegeſtrecken möglich iſt. Nötigenfalls können auch einzelne Teilnehmer einer 
etwa näher belegenen Verſicherungsgruppe einer anderen Oberförſterei zugeteilt werden. Als 
Gruppenleiter wirken die Revierverwalter, ſoweit ſie ſich zur übernahme dieſes Ehrenamtes bereit 
erklären. Geſchieht dies nicht, dann erfolgt auf Vorſchlag des betreffenden Revierverwalters die 
Ernennung eines anderen Forſtbeamten zum Gruppenleiter durch die Direktion der . 
»Geſellſchaft. Ebenſo iſt, wenn aus einer Oberförſterei mehrere Gruppen gebildet werden, bezüglich 
der übrigen Gruppenleiter zu verfahren. Mit Ausnahme der Revierverwalter dürfen nur 
ſolche . zu Gruppenleitern ernannt werden, welche dem Verbande als Mitglieder bei⸗ 
etreten ſind. 
8 4. Der Forſtbeamten-Viehverſicherungs-Verband, welcher der Perleberger Viehverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft angeſchloſſen und von dieſer verwaltet wird, unterſteht der Aufſicht eines beſonderen 
Verbands⸗Aufſichtsrats, beſtehend aus einem Vorſitzenden und vier Mitgliedern. Der Vorſitzende 
And die Mitglieder des Aufſichtsrats werden durch das Direktorium des Brandverſicherungs-Vereins 
Preußiſcher Forſtbeamten beſtellt. 
| 5. Die Gruppenleiter und der Verbandsvorſitzende, ſowie die Verbands-Aufſichtsrats- 
Mitglieder üben ihre Thätigkeit ehrenamtlich aus, jedoch werden ihnen die entſtandenen Unkoſten 
nach folgenden Sätzen erſtattet, nämlich: 
a) dem Vorſitzenden und den Mitgliedern des Auffichtsrats für die Reiſen zu 
den Aufſichtsratsſitzungen und den Generalverſammlungen, 
an Reiſekoſten 10 Pfg. pro Kilometer Eiſenbahn- und Dampfſchiffweg und 
30 Pf. pro Kilometer Landweg, 
an Tagegeldern 15 Mk. pro Tag, 
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b) den Gruppenleitern an Schreibgebühren und Bureauunkoſten 21/20/, der ein⸗ 
Si erſten Vorprämie. Bei einer geringen Prämien⸗Einzahlung werden die 
chreibgebühren und Bureauunkoſten nach Übereinkommen mit dem Gruppenleiter 
e von der Direktion feſtgeſetzt. S 
8 6. An Beiträgen werden bis auf weiteres erhoben: 
5 1. Vorprämien (laufend): 
a) für Pferde im Alter von über 3 Monaten bis einſchließlich 15 Jahren 2%, 
b) für Rindvieh im Alter von über 3 Monaten bis einſchließlich 12 Jahren 2%, 
e) für Schweine im Alter von über 6 Wochen 4½ % und 
d) für Ziegen im Alter von über 6 Wochen 3½ % 
der Verſicherungsſumme jährlich. 
Die einmal verſicherten Pferde und Rinder bleiben auch, wenn ſie das Alter von 15 bezw. 
12 Jahren überſchreiten, alſo bis zu ihrem Abſterben, unter Berückſichtigung der Wertsverminderungen 
verſicherungs⸗ und entſchädigungsfähig. 
Im Falle der Mitverſicherung der dauernden Minderwerte durch Huf⸗ und Beinleiden bei 
Pferden tritt eine nung ber Vorprämie um ½0% ein. 
Sofern das Mitglied ſich verpflichtet, alljährlich ſeinen geſamten Schweinebeſtand mit 
Lorenz'ſcher Lymphe oder Suſſerin zu impfen, und dieſe Impfung ausgeführt wird, ermäßigen ſich 
die unter c aufgeführten Prämien um 1%. 
Die vorſtehenden Sätze verſtehen ſich für ein ganzes Verbandsverſicherungsjahr. Mitglieder, 
die innerhalb des Verbands jahres beitreten, bezahlen die Prämie nur für die reſtliche Zeit. 


II. Eintrittsgeld (einmalig): 
½ % der Verſicherungsſumme. 
III. Die Koſten für die Verſtcherungsurkunde (Police), 
und zwar bei einer Verſicherungsſumme 


über 100 „ 500 „ = Luss „ 
„ 500 „ 1000 „ = 2,.— e 
IV. Porto und etwaige Stempelkoſten. 
von jedem weiteren i Tauſend 0,50 Mk. mehr, jedoch nicht über 6 Mk. 
Die unter III und IV aufgeführten Unkoſten werden von den Gruppenmitgliedern gemein⸗ 
ſchaftli . wenn der Antrag gleichzeitig von allen Mitgliedern geſtellt wird. 
7. Bei der el der Pferde und Rinder im Alter unter drei Monaten, ſowie 
der Schweine und Ziegen im Alter unter ſechs Wochen wird die Vorprämie der betreffenden Vieh⸗ 
gattun e um ½0% erhöht. 


Pferde werden nur bis zum Höchſtwerte von 800 Mk. für das Stück zur Berſicherung 
angenommen. Jedoch iſt die Geſellſchaft bereit, auf ihr eigenes Riſiko für Pferde gu höheren 
Werten Verſicherungsſchutz zu gewähren. 

8 9. Die Vorprämien ſind alljährlich oder halbjährlich im voraus an den Gruppenleiter zu 
zahlen und von dieſem in einer Summe mit den einmaligen 5 an die ne ab⸗ 
dë ühren. (Geſuche um Stundungen oder ſonſtige Ratenzahlungen der Beträge werden n⸗ 
ichkeit von der Geſellſchaft berückſichtigt.) 

§ 10. Für jede Gruppe wird zwecks Verbilligung der Koſten für die Verſicherungsurkunde, 
ſowie der Einfachheit wegen nur eine ſolche Urkunde ausgefertigt und dem Gruppenleiter übergeben. 

Daneben wird für jede Gruppe ein Viehbeſtandsbuch geführt, in welchem alle eingetretenen 
Veränderungen der Viehbeſtände vermerkt werden. Dieſes Buch wird nötigenfalls allmonatlich der 
Direktion der Geſellſchaft zur anderweiten Berechnung der Beiträge vorgelegt. Ein jedes Gruppen⸗ 
mitglied erhält einen beſonderen Auszug aus dem Viehbeſtandsbuche für ſeinen Viehbeſtand. 

8 11. Die Abſchätzung der entſtandenen Schäden erfolgt in erſter Inſtanz auf Grund der 
Verſicherungsbedingungen der Perleberger Viehverſicherungs-Geſellſchaft durch hierzu beſtellte Gruppen⸗ 
mitglieder in Gemeinſchaft mit dem Gruppenleiter oder deſſen Stellvertreter, welch letzterer von Fall 
zu Fall ernannt werden kann. Wird hierbei eine Einigung mit dem Geſchädigten nicht erzielt, dann 
hat die Abſchätzung durch das vorgeſchriebene ſchiedsrichterliche Verfahren endgiltig zu geſchehen. 

8 12. Bei kunglüctsfallen und ſchnell verlaufenden Krankheiten kann von der Zuziehung 
eines Tierarztes abgeſehen und das Urteil zweier anderer Sachverſtändiger eingeholt werden. 

§ 13. Als Entſchädigung werden gewährt im erſten Verſicherungsjahre 70% und von da 
ab 75% des ermittelten Wertes, höchſtens aber der Verſicherungsſumme. Hiervon wird der Erlös 
in Abzug gebracht, welcher ſich durch die beſtmögliche Verwertung der getöteten und gefallenen 
Tiere ergiebt. Als Mindeſterlös darf von der Entſchädigungsſumme in Abzug gebracht werden: 
a) bei getöteten Pferden 8%, 

bei getöteten Rindvieh, Schweinen und Ziegen 20% der Wertſumme. Wird nach⸗ 

Be daß durch die Verwertung der getöteten Tiere nur ein geringerer Betrag als 

bezw. 20% der Wertſumme erzielt werden konnte, ſo wird nur der wirkliche Erlös 


abgezogen; 
b) bei verendeten Pferden und Rindvieh 4% der Wertſumme, Höchftens jedoch 15 Mk. 
auf das Stück, 
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bei verendeten Schweinen 4% der Wertſumme, OI er 
und bei verendeten Siegen 4% der Wertſumme, höchſtens 
deckereizwang beſteht. 

würde bei einem Verluſt von zwei Kühen (durch Verenden zu § 13 b) im geſchätzten 


Stück, ſofern nicht A 
Oternach 


5 Mk. auf das Stück 
och 1,50 ME. auf das 


Werte von 200 und 220 Mk., zuſammen 420 Mk., dem Verſicherten eine Entſchädigung nach Abzug 
von eventl. (mindeſtens) 4% für beitmögliche Verwertung der gefallenen Stücke (Verkauf der 


dute ꝛc.) zu gewähren fein: 
v d m erſten 
alſo 294 — 16,80 


erficherungsjahre 70% von 420 = 294 — (4% von 420 = 16,80 Mk.), 
2720 N. N 


b) in den folgenben Berficherungsjahren 75 von 420 = 315 — (4% von 420 


Verſicherungs⸗Geſellſchaft etragen. 


= 16,80 Mk.), alſo 315— 16,80 = 298,20 M 
ee N Regulierungskoſten werden von der 
5 14. Die Mitglieder des Forſtbeamten⸗Viehverſicherungs⸗ Verbandes 


aben für die inner⸗ 


halb desſelben entſtandenen Schäden gegenſeitig nach dem Verhaltnis ihrer Verſicherungsſumme auf⸗ 


kommen. Zur 


egleichung werden in erſter Reihe die erhobenen Vorprämien verwendet. 


Sollten 


u 
1 e in einem oder dem anderen Jahre zur Begleichung der entſtandenen Schäden und der an⸗ 


teilig 


Berwaltungskoſten wider Erwarten nicht ausreichen, fo iſt die Geſellſchaft berechtigt, zur 
ng des Mehrbedarfs eine weitere Vorprämie reſp. Nachſchußprämie in entſpr 


echender Höhe zu 


EN falls ein etwaiger Fehlbetrag nicht aus anderweiten verfügbaren Geldmitteln beſtritten 


werden 


18. 
genä is ge 


3 
ele E bildet eine beſondere Rechnungsklaſſe, fo daß beiſpielsweiſe ein 
indvieh, Schweine oder Ziegen beſitzt, zur Ce dee Schäden für 


überhaupt nicht mit herangezogen werden kann. 
8 16. Den Mitgliedern des Forſtbeamten⸗Viehverſicherungs⸗Verbandes Je das Recht zu, neben 


der hen Biehlebeusverfiherung auch noch eine beſondere Schlachtvie 
chußprämie von vorläufig Mk. 2,00 für das Stück Groß⸗ und Jungvieh und 


feſte Zu 


ein Schwein oder ein Kalb 


zu beantragen. Bei dieſer Verſicherung wird den 


verficherung gegen eine 
die für 
itgliedern der Schaden 


in voller Höhe für das im eigenen Haushalte geſchlachtete Vieh entſchädigt, dagegen, wenn das Tier 


um Schlachten verkauft wird, nur für die geſetzlichen Gewährſchafts mä 
Verluste bis zu 5 Mk. bei Groß⸗ oder Jungvieh und bis en 


werden nicht vergütet. 


Entſchädigung geleiftet. 
Mk. bei Schweinen oder Kälbern 


Vorausſetzung für die Giltigkeit der ee iſt die borberige ſchrift⸗ 


liche Verpflichtun 
Die Ergänzun 0 


zur Verſicherung ſämtlichen Schla 
chlachtviehverſicherung tritt in Kraft, ſobald das betr. Tier mit dem 


tviehes oder des Schlachtviehes einer Gattung. 
eichen (Ohr⸗ 


marke) der Geſellſchaft gekennzeichnet und die vorgeſchriebene Anmeldekarte an die 1 ab⸗ 
geſandt if. (Ohrmarken find zu vorſtehenden Preiſen jederzeit von der Geſellſchaft zu erhalten.) 

8 17. Beſchwerden find an den Vorſitzenden des Aufſichtsrats zu richten. 

818. Im SE finden die Satzungen, Allgemeinen Verſicherungs⸗Bedingungen, ſowie 


Gruppen- und Verbandsverſicherungs⸗Beſtimmun 
ſoweit fie nicht durch die vorſtehenden Spezial⸗B 
beamten⸗Verbands⸗Viehverſicherung Anwendung. 


igen der Perleberger Viehverſicherungs⸗Geſellſchaft, 
e abgeändert ſind, auch auf die Forſt⸗ 


Aber Dienſtlandbewirtſchaftung.“ 


Betrachtungen aus der Praxis. Von Oberförſter Krahmer⸗Schmolſin. 


Die Selbſtbewirtſchaftung der Dienſt⸗ 
Ländereien, die nach § 30 der Förſterdienſt⸗ 
inſtruktion mit Rückſicht auf den Zweck der 
Bewilligung die Regel ſein ſoll, wird in einer 
ſteigenden Zahl von Fällen nicht mehr als 
Vorteil aufgefaßt. Mehrfach hat ſich damit 
die Offentlichkeit beſchäftigt. So ſagte der 
Abgeordnete Frhr. von Wangenheim noch bei 
der letzten Beratung des Forſtetats: „Dann 
vor allen Dingen liegt die größte Schwierigkeit 


*) Dieſer Aufſatz war in der Hauptſache 
bereits geſchrieben, als die gediegenen Artikel von 
Schöpffer und Keßler über das gleiche Thema 
erſchienen. Verfaſſer hat ſich nach einigem Schwanken 
doch noch zur Veröffentlichung entſchloſſen, ins⸗ 
beſondere weil er hinſichtlich des Eigenbetriebs 
der Dienſtländereien die Keßler'ſche Beurteilung 
für zu ſchwarzſeheriſch hält. 


in der ſtellenweiſe zu einer Laſt gewordenen 
Landwirtſchaft,“ und Landforſtmeiſter Danckel⸗ 
mann (Rückblicke auf Wald und Jagd 1899), 
der bei Erörterung des Ardeitermangels die 
Haupturſache dieſer Erſcheinung berührt, gedenkt 
ihrer mit den Worten: „Beſonders empfindlich 
find die Forſtbeamten mit größeren Dienſt⸗ 
ländereien betroffen. Was früher Wohlthat 
war, iſt ihnen vielfach zur Plage geworden.“ 

Man kann dies auf das lebhafteſte bedauern 
und nicht nur aus den Gründen, welche für 
die Landdotierung der Stellen überhaupt maß⸗ 
gebend waren und noch jetzt im Prinzip an 
der Selbſtbewirtſchaftung feſthalten laſſen: 
Möglichkeit, die Wirtſchaſtsbedürfniſſe ſelbſt zu 
bauen, Unabhängigkeit bei Beſchaffung des 
täglichen Bedarfs an Milch, Butter und 
Kartoffeln, Gelegenheit, daß die Pferde, welche 
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aus dienſtlichen Gründen gehalten werden 
müſſen, einen Teil der Unterhaltungskoſten 
verdienen können, erleichterte Beſchaffung der 
Fourage durch Selbſtgewinnung, ferner Schutz 
der einſam im Walde wohnenden Familie. 

Unter den Urſachen, weshalb die Selbſt⸗ 
bewirtſchaftung jetzt ſo wenig beliebt iſt, vielfach 
nur als ein notwendiges Übel angeſehen wird, 
ſteht obenan das allgemein ungünſtiger gewordene 
Verhältnis zwiſchen Geſtehungskoſten und 
Produktenpreiſen, welches, wo es nicht durch 
Hebung der Ernteerträge infolge intenſiven 
und geſchickten Betriebes wettgemacht wird, 
allerdings eine Schmälerung, manchmal wohl 
auch gänzlichen Wegfall des Reinertrags 
bedeutet. Stände ſich der Geldbeutel beſſer 
dabei, ſo würde manche von den ſonſtigen 
Unannehmlichkeiten ohne Murren mit in den 
Kauf genommen werden. 

Auf dieſe Verhältniſſe, an denen die Land⸗ 
wirtſchaft im allgemeinen krankt, näher einzu⸗ 
gehen, iſt jedoch hier nicht der Ort. 

Ein weiterer Grund iſt die gegen früher 
wohl nicht unweſentlich erhöhte dienſtliche 

Inanſpruchnahme des Beamten. Es geht dies 
Hand in Hand mit dem ſtarken finanziellen 
Auſſchwung. den unſer Produktionszweig 
erfreulicher Weiſe in neuerer Zeit genommen, 
und der, in der Hauptſache zwar nicht von 
innen heraus entwickelt ſondern durch günſtigere 
nationalwirtſchaftliche Verhältniſſe herbeigeführt, 
doch ſeinerſeits zu größerer Rührigkeit in 
Wirtſchaft und Wiſſenſchaft Anlaß und Anregung 
Aare hat. Ich erinnere nur an die Mehr 
arbeit, welche den Beamten aus der Anwendung 
verſtärkter Durchforſtung und insbeſondere der 
rationelleren Durchhiebsmethoden erwächſt, an 
die Grubenholzaushaltung, an die Vermehrung 
des Schreibwerks durch die Arbeiterſchutz⸗ 
geleggebung; und daneben hat noch faſt jedes 

evier oder ſein Verwalter ſeine beſonderen 
neuzeitlichen Errungenſchaften. Und wie hat 
ſich das Arbeitermaterial verändert! An Stelle 
der kurzen Anweiſung an den geübten, orts⸗ 
kundigen und willigen Arbeiter muß vielfach 
zeitraubende örtliche Belehrung treten, vom 
»Geldpunkte gar nicht zu reden. 

Bleibt ſomit einem Grünrocke, der für 
einen Bezirk treulich ſorgt, weniger Zeit als 
üher für private Bethätigung, ſo erheiſchen 

eigentlich die ungünſtigen Leuteverhältniſſe, 
unter denen ſein Dienſtlandbetrieb mehr als 
der Wald leidet, gegen früher verſtärkte Aufſicht, 
namentlich da, wenn etwas herauskommen 
ſoll, nicht mehr in dem alten Schlendrian 
weitergewirtſchaftet werden darf, ſondern von 
den mancherlei modernen Hilfen zur Ernte⸗ 
ſteigerung vernünftiger Gebrauch gemacht 
werden muß. Auf vielen Stellen mag es 


fehlt das Kapital 


thatſächlich jetzt ſehr ſchwierig fein, Geſinde, 
und manchmal unmöglich, zu Zeiten, in denen 
landwirtſchaftliche Arbeit ſich häuft, Tagelöhner 
zu bekommen. Das iſt ſicher eine Quelle 
vielen Verdruſſes für den wiͤrtſchaftenden 
Beamten wie für ſeine Frau, birgt auch das 
Bedenkliche in ſich, daß die Leute eine gewiſſe 
Nachſicht auf dienſtlichem Gebiete glauben 


erwarten zu können, oder daß doch die Arbeit 


im Walde vielleicht hin und wieder der privaten 
Beſchäftigung nachſtehen muß. 

Dieſe Verhältniſſe werden nun ſchon jedem 
Anwärter, ſei er Forſtaſſeſſor oder Forſtaufſeher, 
vorgeklagt, ſie treten ihm auch ſonſt oft vor 
Augen, ſelbſt wenn er im übrigen, wie es 
leider meiſt der Fall, dem Landwirtſchafts⸗ 
betriebe aus dem Wege geht. So ſieht er 
natürlich dem Wirtſchaften auf der erſten Stelle 
ſchon mit Unluſt entgegen, die liebe Braut 
oder Frau meiſt auch, die beſtenfalls, wenn ſie 
vom Lande ſtammt, etwas Verſtändnis für 
Milch⸗ und Viehwirtſchaft mitbringt. Leider 
erfolgt die Anſtellung jetzt durchſchnittlich einige 
Jahre ſpäter, und es iſt wunderbar, aber auch 
die Erfahrungen beim Militär beweiſen es, 
was ein verhältnismäßig ſo kurzer Zeitraum 
beim Übergang in die vierziger Lebensjahre 
an körperlicher Elaſtizität und dem Reſte 
jugendlichen Wagemuts zu rauben vermag. 
Und oft, recht oft, beſonders bei den Förſtern. 

jur Übernahme, oder die 
Gelder ſind in der Wartezeit wenigſtens ſchon 
knapp geworden. Gerade ein intenſiverer 
Betrieb aber, der meines Erachtens am 
eheſten uoch rentabel iſt, erfordert weit 
mehr Barmittel, als früher gebraucht wurden. 
Namentlich erhöht ſich auch das umlaufende 
Kapital, die Aufwendung für Kunſtdünger, 
ſorgfältigere Beſtellung, käufliche Futtermittel, 
gute Zuchttiere, Saatgut u. ſ. w. Oft wird 
ferner überſehen, daß die wohl ſelten aus⸗ 
bleibende Unterbilanz in der erſten Zeit 
mit zum Anlagekapital gehört, und daß man 
nicht erwarten darf, derartige Betriebskapitalien 
ſchon im erſten Jahre durch die Erträge teil⸗ 
weiſe erſtattet zu ſehen. Vielfach wird aber 
darauf gerechnet; und wenn dann das erſte 
Wirtſchaftsjahr, wie zu erwarten, nicht günftig 
oder wohl gar mit Minus abſchließt, und von 
dem Minus womöglich noch Schulden zu verzinſen 
oder zurückzuzahlen ſind, ſo wird Mut und 
Hoffnung ganz fallen gelaſſen. Es wird 
kümmerlich und deshalb ohne oder nur mit 
geringem Nutzen weitergewirtſchaftet und voreilig 
geſchloſſen: Die Landwirtſchaft bringt nichts. 

Solche Bilder wiederholen ſich regelmä 
auf manchen Stellen, deren Inhaber raf 
wechſeln, denn dieſer häufige Wechſel, der ſchon 
den Intereſſen des Waldes fundamental zu⸗ 
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widerläuft, iſt ein ebenſo großer Feind ge⸗ 
deihlicher Dienſtlandbewirtſchaftung; leider 
trifft er vorwiegend Stellen mit weniger gutem 
Dienſtland, das nur durch ſtete rationelle Be⸗ 
handlung leiſtungsfähig gemacht und erhalten 
werden kann. 

So mag es wohl Thatſache ſein, daß in 
nicht zu ſeltenen Fällen, z. B. bei geringerem 
Boden, dito Verſtändnis und Intereſſe des 
wirtſchaftenden Ehepaares, bei örtlich beſonders 
fangen Arbeiterverhältniſſen oder einer zu⸗ 
älligen Reihe von ungünſtigen, namentlich 
trockenen Jahren, nur ſpärliche oder gar keine 
Reinerträge erzielt werden. Daß dies jedoch 
in Wirklichkeit nicht durchweg oder auch nur 
überwiegend der Fall iſt, darauf wäre leicht 
die Probe zu machen. Man frage nur, wer 
ſein Dienſtland ohne Entgelt abgeben wolle, 
ſo werden ſich die meiſten ſträuben, viele aber 
werden trotz ſonſtiger ſteter Klagen noch ein 
erkleckliches Sümmchen als Entſchädigung für 
den Einnahmeausfall herausrechnen. Und fie 
dürften damit wohl nicht im Unrecht ſein, 
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denn trotz ſchwierigerer Verhältniſſe erwächſt 
ſelbſt wirtſchaftenden Forſtbeamten als Reſultat 
ihrer allerdings oft nicht kleinen Mühen im 
ganzen ſicher noch eine beträchtliche Einkommens⸗ 
vermehrung. Sie würde jedenfalls nicht aus⸗ 
geglichen werden durch Erhöhung des Dienſt⸗ 
aufwandes oder der Stellenzulage um einige 
Hundert Mark. Dazu kommt, daß Eigenwirt⸗ 
ſchaft den Beamten in weit engerer Fühlung 
mit der Landbevölkerung erhält, daß ſie ſeine 
Urteilsfähigkeit und Autorität gegenüber dieſer 
vermehrt, Beziehungen, welche auch im ſtaat⸗ 
lichen Intereſſe höchſt wertvoll ſind. Deshalb 
ſollte man nicht allzu ſehr auf Abnahme des 
Dienſtlandes drängen; manches Stück Land 
wird wohl jetzt abgegeben, das in geſchickterer 
Hand eine Vorteilsquelle geweſen wäre. Wenn 
ferner, wie bei vielen Oberförſtern, Geſpann⸗ 
haltung im dienſtlichen Intereſſe erforderlich 
iſt, wird Eigenbetrieb einer Landwirtſchaft von 
angepaßtem Umfange ſchon dadurch einigen 
Vorteil gewähren. | 
(Schluß folgt.) 
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— Mit dem Artikel des Herrn T. über Aus- 
Bildung und Heeresdienſtpflicht der Kgl. preuß. 
Hörfter bin ich, ich glaube wohl auch die Mehr⸗ 
zahl der gelernten Jäger, nicht ganz einverſtanden. 
Die Ausbildung, wie Herr T. ſie ſich denkt und 
wünſcht, hat allerdings vieles für ſich. Die Abſol⸗ 
vierung von Förſterſchulen müßte Bedingung ſein, 
denn gerade die Schulbildung läßt manches liebe Mal 
viel zu wünſchen übrig, dagegen leiſten die Forſt⸗ 
ſchüler im Jägerexamen ſtets das Beſte. Wünſchens⸗ 
wert wäre es, mit dieſen Schulen auch etwas Unter⸗ 
richt über Landwirtſchaft, Gartenbau und namentlich 
Viehzucht zu verbinden. Mit dem Abſchnitt über 

5 kann ich mich aber nicht einver⸗ 
ſtanden erklären. Gott ſei Dank, noch find wir 
ſtolz auf unſern grünen Rock — noch haben wir 
den ſo viel geſchmähten Tſchako — wenn er auch 
alle Tage ſpitzer wird, noch hegen wir keinen 
Wunſch, bei der Kavallerie oder ſonſt wo zu dienen.) 
Ein wenig Pferdekenntnis iſt ganz ſchön, um 
aber dieſe zu erlangen, möchten wir nicht drei 
Jahre Pferde putzen und Stalldienſt thun. Heute, 
wo die Jäger⸗Bataillone Maſchinen⸗Gewehr⸗-Ab⸗ 
teilungen haben, die Oberjäger hoch zu Roß 
erſcheinen, Jäger als Fahrer dienen, können die 

elernten Jäger recht gut, wenn nötig, in der 
ferdebehandlung, im Reiten und Fahren aus⸗ 
ebildet werden, wie es ja auch ſchon früher bei 
en ſogenannten Schmierkommandss geſchehen iſt. 
Alle Acting auch vor unſerer Kavallerie, aber 
ein Unteroffizierkorps iſt mit einem Oberjägerkorps 

Y Derartige auge find doch vor einigen Jahren 
mehrfach geäußert worden, T. knüpft nur an dieſe an. 
Dem Herrn Verfaſſer ſcheinen die Artikel über dieſen 
Gegenſtand nicht bekannt zu ſein. Es handelte ſich damals 


um die Meldereiter-Detachements. Wir kommen auf die 
Sache noch zurück. Die Schriftleitung. 


nicht zu vergleichen. Im Oberjägerkorps ſind 
wir in Beruf und Bildung alle gleich, wir haben 
alle ein Ziel, ſtehen alle unter einer Kontrolle, 
der Inſpektion der Jäger und Schützen. Würden 
wir bei anderen Truppen dienen, ſo ginge gerade 
dieſer Korpsgeiſt, dieſe enge Zuſammengehörigkeit 
und dauernde Der lung durch Unterricht und 
Exkurſionen verloren, und dies, denke ich, wollen 
wir alle nicht. Wie nett und gemütlich iſt es im 
Oberjägerkaſino, wie fühlt man ſich dort wohl unter 
Geweihen und Jagdbildern, dort finden wir auch 
unſere Jagd⸗ und Fachzeitungen. Ich bin in 
meiner Dienſtzeit mehrere Jahre abkommandiert 
geweſen, habe unter Unteroffizieren aller Waffen⸗ 
gattungen gelebt, es giebt auch dort nette Leute, 
doch ein Verkehr war uns mit vielen nicht möglich. 
Wir Oberjäger, gering an der Zahl in dieſen 
Kommandos, waren freilich als ſtolz verſchrieen, 
doch mit Unrecht, als Kamerad im bunten Rock 
waren ſie uns alle lieb, aber im geſellſchaftlichen 
Leben waren wir doch wo anders zu a Es 
exiſtiert aber auch noch ein gewaltiger Unterſchied, 
abgeſehen von der ſchmucken Kleidung, zwiſchen 
Jäger und Infanterie oder, wie Herr T. beliebte 
zu ſagen, zwiſchen grüner und blauer Infanterie 
Die Ausbildung im Patrouillendienſt und vor 
allen Dingen die Schießausbildung iſt bedeutend 
beſſer. Wir, die grüne Infanterie, haben noch 
einmal ſo viel Patronen zum Verknallen, und dieſes 
Mehr und die allgemeine Intelligenz hebt ganz 
gewaltig unſere Leiſtungen. Auch unſer Ober⸗ 
jägerſchießen mit Korpsbüchſe oder Birſchbüchſe 
möchte ich nie vermiſſen, gerade dort erlangen wir 
unſere Vervollkommnung auf nahe Entfernungen, 
die wir im ſpäteren Beruf ſo gut gebrauchen 
können. Und wenn auch manchmal der Dachs drückt 
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oder die Knochen wehe thun — die lange Flinte 
hat mich nie gehindert —, ein wenig geruht, ſtramm 
geputzt, friſch gewaſchen und frei, frei iſt die Jägerei 
im Manöver. Der arme Kavalleriſt hängt müde 
auf ſeinem Gaul, und hat er endlich ſein Quartier 
erreicht, ſo heißt es Füttern und Putzen bis in 
die Nacht hinein. Es könnte je manches in unferer 
Militärzeit anders fein, doch da gehen die Wünfche 
ſehr auseinander. Ein Forſtmann muß aber 
Soldat geweſen ſein, wir würden ſonſt in unſerer 
Laufbahn nette Geſtalten zu ſehen bekommen, und 
die uns angerühmte Disziplin und Königstreue 
würde ſchwer darunter leiden. Der Forſtmann 
iſt überall angeſehen, hat er auf Verſorgung 
Ben oder nicht, ſolange er ſich im königlichen 

ienſt oder ſolchem Dienſt befindet, vor dem man 
Achtung haben kann. ir aber, denke ich, ſind 
uns einig — mögen unſere Nachkommen auch 
fernerhin ſtolz des Fan grünen Rock tragen 
und noch oft fröhlich und in alter Begeiſterung 
in den alten Ruf einſtimmen: 

„Es lebe der Kaiſer und ſeine Jägern e 
och. 


2 
in der Cüneburger Heide 


— Die ehr | 
liefern in dieſem Jahre eine ungewöhnliche Menge 
ihrer Frucht, der Eicheln. Nach dem Urteil der 
Alten hätten wir ſomit einen ſtrengen Winter zu 
erwarten, nach ihnen ſorgt die Natur vor, daß 
keins ihrer Gäſte Not leidet im Winter. Die 
Wildſchweine im Lüß und in anderen Forſten 
laſſen es ſich aber auch ſchon (CR ut ſchmecken 
unter ihren Eichen. Immer finden ſie jetzt oe 
Tiſch, zu Tauſenden liegen die Eicheln daher. 
Die zahmen Schweine erhalten nur mehr die 
Eicheln, welche auf dem Hofe liegen. Früher 
war das anders, ein Sween, ein Hirte, den die 
Gemeinde beſoldete, trieb morgens die Schweine 
in die große Eichenforſt und brachte ſie abends 
wieder heim. Es gab Laubwälder, in welche 
bis zu 2000 Schweine getrieben wurden. In 


der Göhrde wurden noch im Jahre 1706 ungeachtet 
des bedeutenden Wildſtandes und der 25 darin 
weideberechtigten Gemeinden bei voller Maſt 
1000 Schweine „gefeiltet”. Wie hoch man ſolche 
Maſt ee zeigen die vielen Klagen um die 
Maſtgerechtigkeiten ſeitens der Dörfer Ly en die 
Sal ëch und u. a. auch die Thatſache, daß 
elbſt ein Briefträgergehalt einmal in Maſt⸗ 
erechtſame feſtgeſetzt war. In Wietzendorf Deg o 
eiſes Soltau) war es, wo 1711 ein Mann 
edungen war, die für den Ort „anlangenden 
riefe“ auszutragen, und dafür hatte er das 
Recht erhalten, vier Schweine alljährlich mit auf 
die Weide zu De und im Herbſte mit zur 
Eichelmaſt. — Es mag immerhin ein eigenartiges 
Bild geweſen ſein, eine ſolche ech meines 
herde unter den mächtigen Eichen. Die Eichen 
damaliger Zeit mögen aber auch im ſtande geweſen 
ſein, bei ihrer enormen Größe weit mehr Eicheln 
zu liefern wie die heutigen. Denn wenn heute 
auch noch hier und da einige n zu 
finden ſind, ſolche Koloſſe und ſo zahlreicher Art, 
wie ſie hier die Römer geſehen haben wollen und 
wie über den Wald bis zum 30 jährigen Kriege 
hier berichtet wird, wohl nicht. Daß vorwiegend 
die Eiche der Baum geweſen dé der einſt den 
GE der lüneburgiſchen Waldungen 
ildete, wird durch die Reſte von Eichenbeſtänden 
oder Stockausſchlägen und „Stucken“ als auch 
dadurch beſtätigt, daß ſämtliche 5 gefälle an 
über 100 Kirchen im Bezirk, an ebenſo viel Schulen, 
an 13 Klöſter, ferner an Private ohne Ausnahme 
in Eichenholz abgeführt werden mußten, wie nach 
vielen Urkunden feſtgeſtellt iſt. Dazu beſtand das 
Haus der Abgabepflichtigen in allen ſeinen Holz⸗ 
teilen GC aus Eichenholz. Heute wäre das 
unmöglich. elbſt die Staatsforſten ſind in 
ihrem Eichenbeſtande enorm zurückgegangen. Der 
Süfing, welcher um 1700 noch 20000 Morgen 
davon hatte, beſaß vor 20 Jahren nur noch 
6000 Morgen. H. Dehning. 
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46. VNerſammlung des „Sächſiſchen Jorſtvereins“. 
Von W. Schier, Ratsförſter. 
(Fortſetzung.) 

Des weiteren wird vom Präſidenten dem 
Oberförſter Grohmann⸗Lauter das Wort erteilt 
zu deſſen Referat (Punkt 4 der Verhandlungs⸗ 
gegenſtände): „Empfiehlt es ſich, den Faſan 
in größerer Ausbreitung als bisher in 
den ſächſiſchen Gebirgslagen anzuſiedeln, 
und wenn dies der Fall, auf welche Weiſe 
dürfteſeine Anſiedelungamzweckmäßigſten 
erfolgen?“ In längerem Vortrage führte 
Referent aus, daß der Faſan ſeit dem Jahre 1872 
in Sachſen in freier Wildbahn angeſiedelt worden 
ſei, und zwar ſei er zur Zeit nicht nur im Nieder— 
lande, ſondern auch in Gebirgslagen heimiſch. 
Bis zu ca. 300 m Höhe über dem Meere iſt der 
Faſan heute wohl auf den ntieiſten Revieren 
„Sachſens in mehr oder minder großer Anzahl 
auzutreffen. Aber auch bis zu 600 m Höhe iſt 
er, wenn richtig behandelt, mit Erfolg zu züchten. 


Wo das Rebhuhn noch gedeiht, kann auch der 
Faſan als Standwild herangezogen werden, wenn 
ſachgemäß gefüttert wird. Bei zahlreichem Vor⸗ 
kommen werden Faſanen ſchädlich durch Aufnahme 
der Getreideſaatkörner, durch Abäſen von Saat⸗ 
ſpitzen, durch Niederziehen von Getreidehalmen 
und Ausäſen der Ühren. Hingegen dürfte der 
Nutzen für die Landwirtſchaft durch dien von 
Unkrautſamen und durch Vertilgung einer großen 
Menge ſchädlicher Inſekten den Schaden wohl 
aufwiegen. Die Anſiedelung mäßiger Beſtände 
von Faſanen kann überall empfohlen werden, 
wo es ſich nicht um geſchloſſene, ausgedehnte 
Waldreviere handelt; denn dieſe meidet er, er 
liebt Vorhölzer, Feldgehölze, kleinere Waldungen 
in Abwechſelung mit Feld, Wieſe, Teich, Waſſerlauf. 
In der ſächſiſchen Lauſitz und im Vogtlande find 
ſehr gut mit Faſanen beſetzte Reviere vorhanden. 
Der Faſan verbreitet ſich durch feine vagabon⸗ 
dierende Lebensweiſe leicht auf Nachbarreviere, 
beſonders gilt dies für die Hähne. Bei der Aus⸗ 
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ſetzung von Faſanen empfiehlt es ſich“ mindeſtens 
einen 1 auf acht Hennen zu rechnen. Eine 
erſtmalige Anſiedelung von ca. 3 Hähnen und 
24 Hennen würde zu empfehlen ſein. Das Aus⸗ 
ſetzen ſoll in der Dämmerung erfolgen, nachdem 
vorher in der Nähe Futterplätze und nach dieſen 
leitende e entſprechend vorgerichtet 
worden ſind. Sehr zu empfehlen iſt das gemein⸗ 
ſchaftliche Vorgehen mehrerer aneinander grenzender 


Jagdreviere beim erſtmaligen Ausſetzen von 
Faſanen. Eine Blutauffriſchung durch Bezug 


neuer Hähne iſt nach ca. vier Jahren erwünſcht. 
Es empfiehlt ſich, nur beſte Futtermittel zu 
verwenden, kein geringwertiges oder gar Abfall⸗ 
getreide. Weizen, Gerſte, Mais, auch Unkrautſamen 
u. a. m. eignen ſich hierzu. Die Futterkoſten 
ſtellen ſich bei einer ſachgemäßen Fütterung vom 
Herbſt bis zum Frühjahr etwa auf 1 Mk. pro 
Kopf. Andauernd energiſche Raubzeugvertilgung 
iſt dringend geboten, wenn erfolgreiche Faſanen⸗ 
zucht betrieben werden ſoll. Den ſachgemäßen, 
von rein praktiſch⸗waidmänniſchen Geſichtspunkten 
ausgehenden Ausführungen des Referenten wurde 
ſeitens der Verſammlung lebhafter Beifall gezollt. 
Es ſchloß ſich eine lebhafte Debatte an, aus 
welcher hervorging, daß der Faſan in Höhenlagen 
bis zu 600 m recht gut fortzukommen vermag, 
da er widerſtandsfähig gegen Kälte iſt, nur müſſen 
genügend viele Futterplätze unterhalten werden. 
Zu bedauern iſt, daß auf vielen Feldjagdrevieren 
nicht ſelten gelegentlich der Rebhühnerjagd ver— 
ſehentlich oder wiſſentlich junge Faſanen noch 
während der Schonzeit abgeſchoſſen werden. 

Schluß der Sitzung am 1. Juli nachmittags 
3 1 Uhr. Gegen 3 Uhr nachmittags verſammelten 
ſich die Teilnehmer zu einem Waldausfluge 
nach einem Teile des Eibenſtocker Staatsforſt⸗ 
revieres, der bei günſtiger Witterung unter der 
Führung des Oberförſters Bach-Eibenſtock manches 
forſtlich Intereſſante und Lehrreiche bot. Am 
„Walfiſchkopfe“, einer maleriſchen Felsgruppe 
auf hoher Warte, hatte die gajtfreundliche 
Stadt Eibenſtock für leibliche Genüſſe ausgiebig 

eſorgt, die ſich die Grünröcke in einem prächtigen 

Fichten beſtande, begleitet von Muſikweiſen, munden 
ließen. Der wunderbar ſchöne Ausblick vom 
„Walfiſchkopfe“ auf die vorliegende, großartig 
erhabene Waldlandſchaft mit der Morgenleite im 
Hintergrunde, couliſſenartig durchſchoben von 
zahlreichen ſich über- und nebeneinander rings 
im weiten Kreiſe aufbauenden bewaldeten Berg— 
zügen, feſſelte die Exkurſionsteilnehmer bis zu 
ſpäter Nachmittagsſtunde an dieſen Platz. Der 
Abend vereinte alle Grünen wieder im feſtlich 
eſchmückten, idylliſch gelegenen Eibenſtock, welches 
Fa Freude, die Vertreter der grünen Farbe bei 
ich zu ſehen, ſo deutlichen Ausdruck zu geben 
verſtand. 

In dem mit Fichtenbäumchen und ſonſtigem 
Waldesgrün reichgeſchmückten Saale der „Union“, 
deſſen Wände de dent noch eine große Anzahl 
kapitaler Hirſchgeweihe und präparierter Tiere des 
Waldes ſchmücken, eröffnete am folgenden Tage, 
vormittags 8 Uhr, der Präſident Oberforſtmeiſter 
Täger die zweite Sitzung des Vereins. Zunächſt 
berichtete Geſchäftsführer Oberförſter Flemming 


über die Kaſſenverhältniſſe des Vereins, welche 
als günſtige zu bezeichnen find. Der Mitglieder⸗ 
beſtand war im Jahre 1900 470. ufolge 
Ausſcheidens infolge Ablebens oder freiwilligen 
Austrittes und dle Neueintritts beträgt der 
derzeitige Mitgliederbeſtand 475. Hiervon 0 
130 anweſend. Zur Ehrung der durch den Tod 
Abgeſchiedenen erhob ſich die Verſammlung von 
ihren Sitzen. 

Herr Profeſſor Dr. Vater⸗Tharandt behandelte 
alsdann in längerem Vortrage Punkt 2 der Ver⸗ 
handlungsgegenſtände: „Mitteilungen über 
das Eibenftoder Granitmaſſiv“. Er ſchilderte 
dabei eingehend den geologiſchen Aufbau und die 
geognoſtiſche Ae de dieſer Gebirgs⸗ 
formation mit Beziehung auf die Waldſtandorts⸗ 
bezw. Wuchsverhältniſſe, reſultierend aus den 
Verwitterungsprodukten beſonders des Granits in 
ſeiner verſchiedenen Struktur und ſeinen Geſteins- 
beimengungen. Beſonders intereſſant iſt die 
i von Zinnerzen in den Geſteinsgängen 
und das Vorkommen von Zinn im Geſtein ſelbſt, 
verurſacht durch Ablagerung von unterirdiſchen Zinn⸗ 
dämpfen. Durch häufige Anlage von nl 
Zinnſeifen in früheren Zeiten iſt der Flußſchotter 
in den Thälern der großen Bockau und des Glas⸗ 
hüttenbaches nach Zinnſand und Zinn führenden 
Geröllen ausgehalden, verpocht und verwaſchen 
worden. Dieſe Anhäufungen von grobem Schutt 
(Reithalden) auf den Thalſohlen ſind eine ganz 
eigenartige Erſcheinung. Die Hauptmaſſe des 
Eibenſtocker Granitareals beſteht aus grobkörnigem 
Granit, der ſich durch häufiges und reichliches 
Vorkommen von Turmalin und auch Topas vor 
anderen Granitgebieten auszeichnet. Die fein- 
körnigen Varietäten des Granits widerſtehen im 
allgemeinen länger der Verwitterung als die 

robkörnigen. Die Verwitterungsprodukte der 
etzteren liefern deshalb zumeiſt 11855 größerer 
Tiefgründigkeit einen beſſeren Standort für die 
Beſtände. Doch werden die Standortsverhältniſſe 
im Gebirge nicht lediglich dadurch bedingt, ſondern 
auch durch die verſchiedenartige Expoſition der 
Hänge oder durch die Plateau-Lage. Hierdurch 
wird je nachdem ſelbſt bei gutem Boden entweder 
Trockenheit (ſüdliche und ſüdweſtliche Expoſition) 
oder auch Verſumpfung (auf Plateaus oder in 
Einſenkungen) hervorgerufen. 

| Lebhafter Beifall der Verſammlung belohnte 
die gediegenen Ausführungen des Herrn Referenten. 

Im Anſchluß hieran ergriff Profeſſor Dr. 
MWislicenus-Tharandt das Wort zum Referat 
über Punkt 5 der Verhandlungsgegenſtände: 
„Vorläufige Mitteilungen über die Wald— 
luftunterſuchungen von 1898 bis 1900.“ 
ned? Feſtſtellung des Gehaltes und der Ber: 

reitung von Rauchſäuren in der Atmoſphäre 
ſind umfangreiche, auf wiſſenſchaftlicher Baſis 
beruhende und überaus ſchwierig zu bearbeitende 
Unterſuchungen vom Referenten vorgenommen 
worden, um für das Königreich Sachſen feſt⸗ 
uftellen, in welchem Grade ſich in den vers 
inden Landesteilen Rauchſäuren in der 
Atmoſphäre nachweiſen laſſen und in welcher 
Beziehung der Rauchſäuregehalt der Atmoſphäre 
in direkte Beziehung zu näher oder entfernter 
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gelegenen Rauchquellen (Induſtriecentren, einzelne die an ihm nachweisbare Ablagerung von Rauch⸗ 


inbuftrielle Etabliſſements, Eiſenbahn⸗ oder Dampf⸗ 
ſchiffahrtsbetrieb, Städte, Dörfer u. ſ. w.) zu 
Danger iſt. Da die Vegetationsorgane beſonders 
der Nadelhölzer und namentlich der Tanne und 
Fichte in ſo hohem Grade durch die in der Luft 


gaſen. m Innern der Waldbeſtände iſt die 
Luft viel weniger e an ſchwefeliger 
Säure, als an exponierten Waldrändern. ei 
den Unterſuchungen ſeitens des Profeſſors 
Dr. Wislicenus ſind alle lokalen, beſonders hervor⸗ 


ihnen zugeführten Rauchſäuren (ſchweflige Säure ragenden Rauchquellen ausgeſchieden worden, da 


und metalliſche E leiden, fo iſt der mehr 
oder minder große Gehalt der Atmoſphäre an 
ſolchen für das Gedeihen der Waldungen von 
eminent großer . Deshalb brachte auch 
die Verſammlung gerade dieſem Vortrage ein ſehr 
reges Intereſſe entgegen, da er manches Neue 
auf dieſem Gebiete verſprach. Thatſächlich Ur es 
auch Profeſſor Dr. Wislicenus mittels ſeines mit 
Bienenfleiß zuſammengetragenen umfangreichen 
Materials und der von ihm im Tharandter 
chemiſchen Laboratorium bewirkten überaus mühe— 
vollen, zahlreichen chemiſchen m elungen, 
neue intereſſante und lehrreiche Na weiſe hierfür 
zu beſchaffen. Hiernach giebt es im Gegenſatz 
zu den in der Nähe ſtarker Rauchquellen leicht 
ſichtbaren und ſofort nachweisbaren Rauchſchäden 
in oft großer Entfernung von einer nachweisbaren 
Rauchquelle auch unſichtbare Rauchſchäden. Wirkt 
doch bei dieſer Holzart ſchon eine Beimiſchung 
der ſchwefligen Säure zur Atmoſphäre im Ver⸗ 
hältnis von 1: 500000 ſtörend auf die Vegetations- 
thätigkeit ein. In der 1 großer Induſtrie⸗ 
centren wird aber die Luft mit einer 250 mal 
größeren Menge von ſchwefliger Säure, die durch 
den Steinkohlenrauch in die Atmoſphäre gelangt, 
gemiſcht. Bei Laboratoriumsverſuchen verlor 
eine ca. 70 em hohe Fichtenpflanze bei einem 
Gehalt der Luft an ſchwefliger Säure im Ver— 
hältnis von 1: 2000 ſämtliche Nadeln. Bisher 
war der Gehalt der Atmoſphäre an ſchweſliger 
Säure ſehr ſchwer nachweisbar, da es eine 
zuverläſſige Methode für deren Feſtſtellung nicht 
gab. nu Säure vermag ſich nicht 
lange in der Luft zu halten, ſie ſchlägt ſich 
bald nieder und verwandelt ſich in Schwefel— 
ſäure. Um die notwendigen Waldluſtunterſuchungen 
bewirken zu können, hat Referent einen ade 
Apparat, ſogenannten Probelappen, konſtruiert, 
da die Auſſtellung des vom Forſtrat Gerlach 
konſtruierten ſelbſt regiſtrierenden Aſpirators im 
roßen zu hohe Koſten verurſacht haben würde. 
n einer größeren Anzahl ſächſiſcher . 
in den verſchiedenen Landesteilen wurden je drei 
ſolcher weißer Probelappen ausgelegt, um nach 
deren Verbrennung mittels chemiſcher Analyſe 
die Durchtränkung derſelben mit Rauchſäuren 
. und zugleich auch mittels genauer 
okularer Beſichtigung der Probelappen den Grad 
der Berußung feſtzuſtellen. Dieſes mühſame 
Unterſuchungsverfahren hat höchſt intereſſante 
Ergebniſſe gezeitigt und den Erweis gebracht, daß 
die Luft noch bei einer Entfernung von 10 km 
von jeder größeren Rauchquelle noch reichliche 
Mengen an ſchwefeliger Säure enthält. Die Art 
der Expoſition eines Beſtandes iſt weſentlich für 


in deren Nähe ja der hohe Gehalt der Luft an 
Rauchgaſen ohnehin zweifellos feſtſteht. Aus⸗ 
einander zu halten ſind ſtets akute und chroniſche 
Rauchſchäden. Erſtere ſind auf Rauchſäuren 
zurückzuführen, die durch Nebelbildungen nach 
den verſchiedenſten Richtungen hin auftreten 
können und durch den Niederſchlag der Rauch⸗ 
ſäuren hervorgerufen werden. Bei ihnen verſagt 
die chemiſche Analyſe, während durch letztere 
chroniſche Rauchſchäden an der Vegetation zumeiſt 
nachweisbare ſind. In aufſteigendem Grade 
wirken Holzkohlenrauch, Steinkohlenrauch, Hütten⸗ 
rauch und die Rauchprodukte mancher chemiſcher 
ur verderblich auf die Waldvegetation ein. 
er Lokomotivrauch, welcher mit Waſſerdampf 
ſtark geſättigt iſt, enthält keine ſchwefelige Säure, 
ſondern Schwefelſäure. Deshalb wirkt derſelbe 
ätzend auf Blätter und Nadeln ein. Die chemiſche 
Beſchaffenheit bildet das wichtigſte Beurteilungs— 
moment für den Nachweis der Raucheinwirkung 
auf die Vegetationsorgane. Viel Rußablagerung 
geht im allgemeinen Hand in Hand mit ent: 
ſprechend hohem und chemiſch nachweisbaren 
Gehalt der Probelappen reſp. der Vegetations- 
organe an Rauchſäuren, wenn auch der Ruß 
ſelbſt eine indifferente Rolle bei den Rauchſchäden 
ſpielt. Durch Umfragen hat ſich feſtſtellen laſſen. 
daß die Aae kleiner Ortſchaften ohne be⸗ 
ſondere Rauchquellen keine ſichtbaren, mittlere 
Ortſchaften geringe, auf 1—2 km Entfernung 
von der Rauchquelle ſichtbare Rauchſchäden zeitigen. 
Große Städte, die nicht zugleich auch Induſtrie⸗ 
centren ſind, bewirken nur an der Fichte und 
Tanne chroniſche an Dieſe Holzarten 
niüſſen deshalb als hervorragend empfindlich 
gegen Rauchſäuren betrachtet werden. Ziegeleien 
treten lokal ſchädigend auf, in beſonders hohem 
Grade gilt dies für Ringofenziegeleien, da dieſe 
Chlordämpfe ausſcheiden. Lokomotivrauch wirkt 
auf frequenten Bahnlinien, beſonders in Thälern. 
entlang der Bahnlinie ſchädigend auf Fichten und 
Tannen ein. Beſonders ſtarke Vegetations⸗ 
ſchädigungen werden durch die aus Glasfabriken 
herſtammenden Rauchgaſe verurſacht. 

Durch lebhafte Beifallsäußerung zollte die 
Verſammlung den hochintereſſanten Ausführungen 
des Referenten Dank, welchem Präſident Ober⸗ 
forſtmeiſter or noch weiteren Ausdruck verlieh. 
dabei betonend, daß durch dieſe ohne Vorbild 
gewonnenen, überaus mühſamen und auf ſtreng 
wiſſenſchaftlich-objektiver Baſis ausgeführten Unter⸗ 
ſuchungen der Waldluft ganz neue Geſichtspunkte 
für die Beurteilung von Rauchſchäden, beſonders 
der unſichtbaren, erſchloſſen worden ſeien. 

(Jortſetzung folgt.) 
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Seſeze, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


Nachtrag 
zum Statut des Brandverfidierungs- Bereins 
Preußziſcher Jorſtbeamten 
ZE 12. Dezember 1879 


14. Nai 1808. 

a) 8 48. Die Worte „welche“ bis „müſſen“ 
in der fünften und ſechſten Zeile von oben find 
zu ſtreichen. Dem erſten Abſatz iſt die folgende 
Beſtimmung hinzuzufügen: 

„Die Gegenſtände, welche in Mieten, 

eimen und Schobern aufbewahrt werden, 

ſind nur dann verſicherungsfähig, wenn dieſe 

von den Gebäuden mindeſtens in den für jeden 

Regierungsbezirk polizeilich vorgeſchriebenen 
Entfernungen aufgeſtellt ſind.“ 

b) 8 57. An Stelle des zweiten Abſatzes 
folgende Beſtimmung zu ſetzen: 

„Für jedes folgende Jahr iſt die Jahres⸗ 
prämie im voraus zu einer Hälfte bis zum 


Gë 
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15. Januar, die anderen Hälfte bis zum 
15. Juli an die bezeichnete Empfangsſtelle 
einzuzahlen. 


Unterbleibt die Zahlung, ſo iſt der Ver⸗ 
ſicherte auf ſeine Koſten zur Zahlung ſchriftlich 
aufzufordern. Erfolgt alsdann die Zahlung 
nicht innerhalb zweier Wochen nach Enipfang 
der Aufforderung, ſo ruht von da ab auf die 
Dauer des Verzuges die Entſchädigungs⸗ 
verpflichtung des Vereins.“ " 

` Beſchloſſen durch die 21. ordentliche (General, 
verſammlung am 18. Mai 1901. 

Genehmigt durch den Herrn Miniſter des 
Innern unterm 27. Juni 1901 (Ib 2036). 


E 


1. Der Wald iſt zwar das örtliche Gebiet 
für die Schutzausübung des Jorſtſchutzbeamten, 
aber nicht die Schranke für die Verfolgung der 
darin begangenen Jorſtfrevel. 

2. Der Begriff der friſchen That umfapt 
auch die an die Ausführung des Frevels ſich 
unmittelbar anſchließende Verſchleppung der 
Beute oder Flucht u. ſ. w. 

3. Ob zur Beurkundung eines Jorſtfrevels 
die Wegnahme des dazu verwendeten Werkzeuges 
erforderlich iſt, hängt vom Ermeſſen des Re⸗ 
amien ab. 

Gründe: Die Reviſion hält die SS 53 und 
117 St.⸗G.⸗B. für verletzt, weil der Jagdgehilfe 
B. ſich nicht in rechtmäßiger Ausübung ſeines 
Amtes befunden habe, als er dem Angeklagten 
die Axt wegnehmen wollte. Zur Begründung 


Bücher 


— [Forſt-⸗ und Jagdſtalender.] 
Jahre, wenn der Sommer ſeinen Abſchied nimmt 
und die Zeit der Jagden beginnt, ſind auch in 
dieſem wieder die bekannten grünen Büchlein er— 
ſchienen, welche den Forſtmann und Jäger durch 
das neue Jahr, das zweite des Jahrhunderts, 
begleiten ſollen. Welches der beſte Kalender iſt, 
ſoll hier nicht entſchieden werden: jeder hat ſeine 


r 


ſchau. 


Wie alle Freunde und Anhänger, die auf ihn ſchwören und 


dieſes Angriffs auf das Urteil führt fie an, dem 
B. habe die örtliche Zuſtändigkeit gefehlt, als er 
den Angeklagten 200 Schritt vom Walde entfernt 
betraf, EE habe er den Angeklagten nicht auf 
friſcher That ertappt, und endlich ſei auch eine 
Fortſetzung der That nicht zu befürchten geweſen. 
— 1 iſt zu bemerken, daß der Wald, aus 
welchem der Angeklagte eine re e ent⸗ 
wendet hatte, zwar das örtliche Gebiet far die 
Forſtſchutzausübung des genannten, zum Forſt⸗ 
ſchutze regelrecht verpflichteten Beamten, nicht aber 
eine Schranke für die Verfolgung der darin 
begangenen 55 bildete (Rechtſchr. d. Rg. 
in Str.⸗S. Bd. 3 S. 62, Bd. 8 S. 367). Der 
Angeklagte war von B. beobachtet worden, wie 
er mit der ſoeben gefrevelten Fichtenſtange aus 
dem Walde herauskam und auf ſeinen Wohnort 
zaging, Er hat ihn alſo auf friſcher That betroffen, 
enn dieſer Begriff iſt nicht auf die wenigen 
Augenblicke der rechtswidrigen Aneignung be⸗ 
ſchränkt, ſondern umfaßt auch die ſich unmittelbar 
daran anſchließende Verſchleppung der Beute oder 
Flucht u. ſ. w. Übrigens würde das Ergreifen 
auf friſcher That keine Bedingung der Recht⸗ 
mäßigkeit der auf Feſtſtellung des Thäters oder 
des Thatbeſtandes gerichteten Amtsausübung des 
Forſtſchutzbeamten fein. Auch brauchte es ſich 
nicht um Verhinderung der Fortſetzung des Frevels 
zu handeln. Nach Art. 130/131 d. bayr. Forſtgeſ. 
iſt die Wegnahme des zum Forſtfrevel verwendeten 
Werkzeuges auch dann geſtattet, wenn die Be⸗ 
urkundung einer Übertretung oder eines Frevels 
dieſe Maßregel erfordert. Ob dies der Fall ſei, 
muß in jedem einzelnen Falle dem Ermeſſen des 
Beamten überlaſſen bleiben, und man kann daraus, 
daß B. ſchließlich, ohne dazu genötigt zu ſein, 
die Axt des Angeklagten doch zurückließ, alſo von 
der Anſicht, die Mitnahme ſei zu dem einen oder 
dem anderen Zwecke nötig, abgegangen iſt, nicht 
ſolgern, daß er ſie nicht von Anfang an für nötig 
gehalten habe In dieſem Falle war feine 
Handlung, wenigſtens ſubjektiv, nicht rechtswidrig 
und konnte von Anwendung des 8 53 St.-G.-B. 
keine Rede ſein. Die Anwendung des § 117 aber 
war begründet ſowohl wegen des Widerſtandes 
gegen die in rechtmäßiger Amtsausübung verſuchte 
Wegnahme der Axt als wegen des darauf folgenden 
Angriffes auf den Forſtbeamten während deſſen 
amtlicher Thätigkeit. (Entſcheidung des Reichs⸗ 
gerichts. 1. Strafſ., vom 22. September 1898, 
mitgeteilt in den Blättern für Rechtsanwendungen 
von Staudinger, Bd. 64, S. 34.) 


an ihm feſthalten. Es mag genügen, hier die 
beiden wichtigſten und verbreitetſten kurz anzuzeigen 
und zu beſprechen. 

Da iſt vor allen der jetzt in ſeinem 52. Jahr⸗ 
gange im Verlage von Julius Springer erſcheinende, 
von Schneider begründete, von Judeich & Behm 
fortgeführte und nunmehr von Nenmeiſter & Retzlaff 
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herausgegebene Forſt⸗ und Jagdkalender, 
welcher wohl zweifellos der älteſte und vielleicht 
auch verbreitetſte aller forſtlichen Kalender ſein 
dürfte. Der Inhalt iſt gegenüber den letzten Jahr— 
gängen unverändert, die Ausſtattung, wie immer, 
tadellos. Unter den mancherlei Hilfs tabellen, 
welche der Kalender enthält, vermiſſe ich noch 
immer diejenige, welche der ala im Walde 
eigentlich am notwendigiten braucht, nämlich eine 
kurze Maſſentafel für ſtehendes Holz, welche auch 
für Schätzung nach Augenmaß benutzbar wäre. 
Dann möchte ich vorſchlagen, die in dieſem Kalender 
ſeit längeren Jahren übliche Aufzählung der forſt— 
lichen Gedenktage, d. h. der Geburts- und Olesen 
berühmter und nennenswerter Forſtleute, ganz fort⸗ 
fallen zu laſſen oder doch ganz erheblich einzu— 
ſchränken. In der gegenwärtigen Ausdehnung 
wirkt dieſe Aufführung teilweiſe befremdend, wenn 
nicht gar komiſch. In dem grünen Fache und 
Gewerbe ſind wirklich berühmte und derartig 
hervortretende Perſönlichkeiten, daß ihr Gedächtnis 
allgemein Fe werden müßte, höchſt ſelten. 
Außer den klaſſiſchen Altmeiſtern Hartig, Cotta. 
Pfeil, Carl und Guſtav Heyer und in neuerer 
Zeit Danckelmann wüßte ich kaum Namen, welche 
ein begründetes Recht auf forſtkalendariſche Un— 
ſterblichkeit beſäßen. Es genügt doch ſchließlich 
zu dieſem Zwecke nicht, irgend eine höhere Forſt— 
beamtenſtellung bekleidet oder ein mehr oder minder 
fragwürdiges forſtliches Buch geſchrieben zu haben. 
Wenn man, um nur eine kleine Blütenleſe zu 
geben, die Namen: Zötl, Paulſen, Wedekind, 
Dengler, Grunert, Behlen, Gangloff, Schneider, 
Stumpf, Breymann, Andree, Büſching, Hlava, 
Winkler, Rinke u. ſ. w. u. ſ. w. aufgeführt findet, fo 
wird auch der gründlichſte und pietätvollſte Forſt— 
hiſtoriker vergebens fragen, welche Verdienſte ſich 
denn dieſe Männer um Wald und Welt erworben 
haben, daß ihre Namen als ewig denkwürdig je 
zweimal, bei ihrer Geburt und ihrem Tode, im 
Kalender verzeichnet ſtehen. Ich halte jede Wette, 
daß von hundert höheren Forſtbeamten nicht einer 
weiß, wodurch ſich z. B. Heyrowsky oder Krutzſch 
oder Reſſel oder Grundner das Anrecht auf 
kalendariſche Unſterblichkeit erworben haben; auch 
vom alten Oberforſtmeiſter Maron oder Pannewitz 
wird niemand außer ihren ehemaligen, übrigens 


Buͤcherſchau. — Verſchiedenes. 


keineswegs immer nur von Hochachtung beſeelten 
Untergebenen wiſſen, worauf ſich ihre Berühmheit 
eigentlich gründet. Dieſe Gedenktage ſind mit 
wenigen Ausnahmen faſt ſämtlich mehr als 
überflüſſig und ihre Anführung iſt vom ernſthaften 
Standpunkt kaum zu verſtehen. Wie die Verlags: 
handlung behauptet, beruht dieſe Bereicherung des 
Kalenders auf Wünſchen, die aus der Mitte der 
Forſtleute ſelbſt e ſein ſollen. 
Seltſame Schwärmer müſſen das geweſen ſein, 
wahrſcheinlich Liebhaber von Antiquitäten-Samm⸗ 
lungen oder Sammel-Genies, wie Ratzeburg, der 
ja auch einen Band forſtlicher Biographien ver⸗ 
öffentlicht hat. Das grüne Gewerbe mit ſeinem 
auch heute noch immer mehr handwerksmäßigen 
Betriebe iſt niemals eine günſtige Stätte zur 
Entwickelung von Berühmtheiten geweſen. ie 
wenigen genialen Köpfe und bahnbrechenden Geiſter, 
welche dieſes Fach hervorgebracht hat, ſind leicht 
an den Fingern gezählt. Das Beſtreben, durch 
gewaltſames Heranziehen unbedeutender Dutzend⸗ 
menſchen die Zahl der forſtlichen Berühmtheiten 
zu vermehren, iſt in jedem Falle unberechtigt und 
wirkt in der geſchilderten Manier, dieſelben zu 
Kalenderheiligen zu ſtempeln, einfach humoriſtiſch. 

Für den Förſter eigentlich anheimelnder und 
zweckmäßiger dürſte der Forſt⸗ und Jagd⸗ 
kalender „Waldheil“ fein; ebenfalls ſchon ein 
lieber langjähriger Bekannter, deſſen Titel allein 
ſchon hinreicht, um ihm wohlwollende Aufnahme 
zu ſichern. Er iſt namentlich für den Gebrauch 
im Walde ſelbſt und das tägliche Mitſichführen 
vorzüglich geeignet; in allem ein richtiger Wald— 
notizkalender mit weniger zahlreichen, aber außer— 
ordentlich praktiſchen Tabellen und Hilfstafeln. 
Als beſondere Anlage iſt ihm noch ein „Nummer— 
buch für Nutz- und Brennholz“ beigegeben, deſſen 
Formular ebenfalls recht zweckmäßig entworfen 
iſt. Wenn ich hierbei noch einen Wunſch äußern 
dürfte, ſo wäre es der, dieſes Nummerbuch künftig 
umfangreicher zu geſtalten, da es in feiner gegen- 
wärtigen Ausdehnung nur für verhältnismäßig 
geringen Einſchlag genügen dürfte. Die Ausſtattung 
iſt, wie ſtets, ſolid und zweckmäßig, namentlich 
weil der weiche, biegſame Umſchlag für den Taſchen⸗ 
gebrauch ſich vorzüglich eignet. 

, W. Keßler. 


— — 


Perſchiedenes. 


— Die Stadt Bunzlau zieht aus ihren 
umfangreichen Forſten einen erheblichen Teil 
ihrer Einnahmen. Betreffs der Höhe des 
Einſchlags iſt man an das Abnutzungsſoll des 
Kontrollbuches gebunden, das etwa 15000 Feſt⸗ 
meter beträgt. Bei den guten Holzpreiſen der 
letzten Jahre iſt dies Soll ziemlich voll ausgenutzt 
worden. Magiſtrat und Forſtdeputation ſind nun 
übereingekommen, dies Abnutzungsſoll im nächſten 
Jahre nicht mehr voll auszunutzen, ſondern 
100% 1800 Feſtmeter einzuſparen. Kauf— 
männiſche Rückſichten ſind hier maßgebend geweſen. 
Man will die Nachfrage auf ein geringeres 
Angebot anweiſen. Der Erlös aus dem Holz— 
einſchlag betrug in den letzten Jahren 216000, 


261000, 272 000 und 280000 Mk. Er wird bei 
dem verminderten Einſchlag auf etwa 195000 Mk. 


ſinken. (Schleſ. Ztg.) 


— [Verſicherung der Abeinwaldarbeiter Bei 
der Allgemeinen Ortskrantienkaffe zu Straß- 
Burg, Aus Anlaß eines Betriebsunfalles, welcher 
ſich beim Köpfen von Platanen an der Altenheimer— 
ſtraße ereignete und wobei feſtgeſtellt wurde, daß 
der betreffende Arbeiter weder der Ortskrankenkaſſe 
noch einer freien Hilfskaſſe angehörte, ſo daß er 
von den Wohlthaten dieſer Einrichtungen aus— 
geſchloſſen war, wurde in einer Sitzung des 
Gemeinderats zu Straßburg die Frage in Er— 
wägung gezogen, ob nicht ſämtliche Waldarbeiter 


Verſchiedenes. 


im Rheinwald, ſoweit ſie nicht einer den geſetzlichen 
Anforderungen genuͤgenden freien Hilfskaſſe an⸗ 

ehören, für die Dauer ihrer Waldarbeit bei der 

rtskrankenkaſſe anzumelden ſeien und die Stadt 
die Zahlung der vollen Beträge übernehnten ſolle. 
Bisher hat die Stadt ein Drittel des Kranken⸗ 
verſicherungsbeitrages gezahlt, während die übrigen 
zwei Drittel dem Arbeiter zur Laſt fielen. Die 
gleiche Anordnung beſteht beim Staate. Bei der 
von Jahr zu Jahr ſich vermehrenden Schwierig⸗ 
keit, für den Stadtwald tüchtige Waldarbeiter zu 
gewinnen, empfiehlt der Oberförſter die übernahme 
der vollen, in die Ortskrankenkaſſe zu zahlenden 
Beiträge, da es ausgeſchloſſen erſcheine, daß ein 
Druck auf die Leute zum Eintritt zu einer Kranken⸗ 
kaſſe Erfolg haben würde. Es ſei im Gegenteil 
die Befürchtung gerechtfertigt, daß dann die jetzt 
noch im Walde thätigen guten Arbeiter weg bleiben 
würden. Andererſeits jet zu erwarten, daß bei 

bernahme der Krankenkaffenbeiträge durch die 
Stadt manch guter Arbeiter länger im Walde 
arbeiten würde, als es ſonſt der Fall wäre, 
und die Folge würde eine frühzeitigere Fertig⸗ 
ſtellung der Holzſchläge und ein frühzeitigerer 
Verkauf des Holzes ſein. Die Ortskrankenkaſſe 
hat ſich auf Anfrage bereit erklärt, die Waldarbeiter, 
welche nach dem Geſetze dem Verſicherungszwange 
nicht unterliegen, in die Kaſſenmitgliedſchaft zuzu⸗ 
laſſen unter der Bedingung, daß die Stadt die 
Beiträge ganz übernimmt.“ Die Vorlage wurde 
an die 1. Kommiſſion zur Prüfung verwieſen. 

| (Straßb. Poſt.) 


EI aldbraud.] Am 3. November entſtand in 


einer Waldung des Grafen von der Mühl in der Nähe 


von Steffling (Bayern) ein Brand, der vier Tag⸗ 

werk Hochholz zerſtörte. Das Feuer ſoll dadurch 

verurſacht ſein, daß Kinder am Waldrand ein 

kee anzündeten, welches ſich bei der 
rockenheit ſchnell weiter ausbreitete. 


4 

— [Amtlicher Marktderiht.| Berlin, den 
5. November 1901. Rehböcke 0,30 bis 0,60, Rot⸗ 
wild 0,25 bis 0,35, Damwild 0,25 bis 0,50, 
Schwarzwild 0,15 bis 0,65 Mk. pro Pfund, Haſen 
1,50 bis 3,40, Kaninchen 0,30 bis 0,80, Stock⸗ 
enten 1,00 bis 1,30, Krickenten 0,30 bis 0,50, 
Rebhühner 0,70 bis 1,30, Faſanenhähne 1,00 bis 
2,75, Faſanenhennen 1,00 bis 2,25, Waldſchnepfen 
1,50 bis 3,00, Bekaſſinen 0,30 bis 0,50, Krammets⸗ 
vögel 0,25 bis 0,30 Mk. pro Stück. 


* 


Vereins ⸗Nachrichten. 


Berein alter Garde-Jäger zu Berlin. 

Die unleidlichen Zuſtände im bisherigen 
Vereinslokal legten dem unterzeichneten Vorſtand 
die dringende Pflicht auf, ein anderes Vereins⸗ 
lokal ausfindig zu machen. Ein ſolches haben 
wir nunmehr in dem neu erbauten Reſtaurant 
von Oskar Oertler, Karlſtraße 27, an der Stätte, 
an welcher der Verein am 13. September 1895 
gegründet wurde, gefunden. Indem wir unſeren 
lieben Kameraden hiervon Kenntnis geben, 
ſprechen wir die herzliche Bitte aus, an den 
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folgenden Vereinsabenden, welche wie bisher ſtets 
am erſten Dienstag jeden Monats abgehalten 
werden, das Intereſſe für den Verein wiederum 
durch regelmäßigen Beſuch zu beweiſen. Wir 
bemerken noch, daß das neue, ſehr freundliche 
Vereinslokal auch für alle auswärtigen 
Kameraden ſehr bequem zwiſchen dem Bahn⸗ 
hof Friedrichſtraße und dem Stettiner Bahnhof 
belegen iſt. 

Ferner iſt mitzuteilen, daß der Verein ehe⸗ 
maliger Jäger der deutſchen Armee die Mit⸗ 
glieder unſeres Vereins zu ſeinem am Sonnabend, 
den 9. November, im Deutſchen Hof, Luckauer⸗ 


Straße 15 ſtattfindenden i (Konzert 


von den Lübbener Jägern, Ball mit Kaffee⸗ 
pauſe ꝛc.) eingeladen hat. Das Vereinsabzeichen 
legitimiert zum freien Eintritt mit Dame. Anzug: 
Dunkler Geſellſchaftsanzug oder Walduniform, 
Orden. Der unterzeichnete Vorſtand erſucht, dieſer 
kameradſchaftlichen Einladung unſeres Bruder⸗ 
vereins recht zahlreich Folge zu geben. 
karten für Gäſte, welche nicht Mitglieder unſeres 
Vereins find, & 1 Mk. werden am Ballabend in 
der Garderobe zu haben ſein. | | 

Schließlich erwähnen wir noch, daß unſer 
Vereins⸗Vergnügen am Freitag, den 31. Januar 
1902, in dem Feſtſaale der Schlaraffia (Enkeplatz 
ſtattfindet, worüber den Herren Kameraden de 
nähere Mitteilung zugehen wird. 

Mit kameradſchaftlichem Gruß, Wald⸗ 
und Waidmannsheil! ! 
Der Borftand des „Vereins alter Garde⸗Jäger“. 
Berlin, den 28. Oktober 1901. 
G. Herrmann, Vorſitzender. 


DK 
Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Bönigreih Preußen. 
A. Forſt⸗Berwaltung. 
Brofowski, Hilfsjäger in Mecklenburg - Schwerin, iſt nach 
fer Sr rien Arg enau, Regbz. EE einberufen. 
doe ln Fredelsloh, Oberförſteret Grubenhagen, 
iſt nach Leiſenrode, Oberförſterei Hardegſen, Regbz. 
Hildesheim, ER worden. 
Edelmann, Förſter zu Weißenſee, Oberförſterei Leipen, Regbz. 
Köni SE iſt zum Revierförſter ernannt worden. 
GHlers, Oberförſter zu Warnen, Kreis Goldap, iſt der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
Förtich, Forſtaſſeſſor, it nach der Oberförſterei Marien» 
walde, Regbz. kfurt, verſetzt worden. 
der, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Nohrwieſe, iſt 
vom 1. Dezember d. Is. ab in die Oberförſterei Plietnitz, 
Regbz. Marienwerder, verſetzt. 
Hanke, Forſtaufſeher zu Gr.⸗Ziethen, iſt nach der Ober: 
förſterei Alt⸗Placht, Regbz. Potsdam, verſetzt worden. 
Hauswald, Sekretär in der Oberförſterei Stronnau, iſt als 
ege nach der Oberförſterei Argenau, Regbz. 
romberg, verſetzt worden. 
errmann, Forſtaufſeher zu Kinten, iſt nach der Ober⸗ 
örſterei Neuhaus, Regbz. Frankfurt, vom 16. November 
. Js. ab einberufen. 
ingen rie Gemeindeförſter auf Probe zu Braunfels, 
egbz. Koblenz, iſt endgiltig angeſtellt worden. 
Soffmann, n zu Alt⸗Placht. ut nach Gr.⸗Ziethen, 
Oberförſterei Rüthnick, Regbz. Potsdam, verſetzt worden. 
Kirbach, Forſtaufſeher zu Jakunorken, Oberförſterei Heyd⸗ 
walde, iſt die Verwaltung der Forſtkaſſe in der Ober⸗ 
förſterei Turoſcheln, Regbz. Gumbinnen, übertragen. 
nobelsdorf, Revierförſter zu Regenthiner Theeroſen, 
berförſterei Regenthin, Regbz. Frankfurt, iſt geſtorben. 
son Strogd, Regierungs. und Forſtrat zu Merſeburg, 
iſt geſtorben. 


Eintritts⸗ 


— 2 — 


810 

Merk, Förſter zu Kasparus, Oberförſterei Wildungen, 
Regbz. Danzig, iſt geſtorben. 

Merten, Forſtaufſeher, iſt nach Sellno, Oberförſterei Marien⸗ 


iſt geſtorben. 

Forſtaufſeher, iſt nach Kasparus, Oberförſterei 

ildungen, Regbz. Danzig. einberufen worden. 

von re SE in der Oberförſterei Rehberg, 
iſt vom 10. November d. JS. ab in die Oberförſterei 
Lonkorsz, Regbz. Marienwerder. verſetzt worden. 

Kichter, Oberjäger, iſt als Kommandojäger nach Wda, Ober⸗ 
förſterei Deutfchheide, Regbz. Danzig, kommandiert. 

v. Saint - Paul., Forſtmeiſter zu Naſſawen, Kreis Stallupönen, 
tft der Königl. Kronenorden 3. Klaſſe verliehen worden. 

Freiherr Speck von Sternburg, Oberförſter zu Szittkehmen, 
Kreis Goldap, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe ver⸗ 
liehen worden. S 

Winter, Förſter zu Leiſenrode, Oberförſterei Hardegſen, ift 
nach Fredelsloh. Oberförſterei Grubenhagen, Regbz. 
Hildesheim, verſetzt worden. 

von Selewski, Forſtaufſeher, iſt nach der Oberförſterei Kullik, 
Regbz. Gumbinnen, einberufen worden. 

Der Königl. Kronenorden 4 Klaſſe wurde verliehen: 
zus Hegemeiſter zu Forſthaus Springberg, Kreis 

eutſch- Krone, eum, Hegemeiſter zu Hagen, Kreis 
Schwetz, von wee Förſter zu Kuiken, Kreis 
Goldap, Tornow, Förſter zu Forſthaus Finkenkrug, 
Kreis Oſthavelland. 
B. Jäger⸗Korps. 

(hateney, Leutnant in der Oſtaſiat. Jägers Kompagnie, iſt 
aus dem bisherigen Oſtaſiat. Exbeditions-Korps aus⸗ 
geſchieden und im Hannov. Jäger⸗Bat. Nr. 10 angeſtellt. 

Schmidt, Hauptmann und Komp.⸗Führer der Oſtaſiat. Jäger⸗ 
Kompagnie, iſt aus dem bisherigen Oſtaſiat. Expeditions⸗ 
Korps ausgeſchieden und als Komp.⸗Chef im Hannov. 
Jäger⸗Bat. No 10 angeſtellt worden. 

Königreich Bayern. 

Joöttter, Forſtaufſeher zu Münchſteinach, iſt nach Schwand 
verſetzt worden. 

Friedmann, ae zu Jöslein, iſt nach Unterſchrenz, 
Forſtamt Bayreuth, verſetzt worden. 

Karmann, Forſtbuchhaltungs⸗Funktionär zu Ansbach, iſt 
nach Würzburg verſetzt worden. 

Lochmülker, Forſtaufſeher zu Schwand, iſt zum Forſtgehilfen 
in Petersgmünd befördert worden. 

Neubauer, Förſter zu Kloſterberg, Forſtamt Schrobenhauſen, 
iſt in den Ruheſtand getreten. 

Petzold, Förſter zu Seehaus, iſt nach Kloſterberg, Forſtamt 
Schrobenbauſen. verſetzt worden. 

Keunert, Le a. D., ift in Würzburg geftorben. ` 
chleich, Aſpirant, iſt zum Forſtauſſeher in Biburg ernannt. 
urzer, Forſtgehilfe zu Fremmersbach, iſt zum Probe⸗ 

funktionär an die Regierungsforſtabteilung Ansbach 
einberufen worden. 
Königreich Jachſen. 

Köhtig, Forſtmeiſter, Verwalter des Breitenbrunner Reviers, 
iſt in den Ruheſtand getreten. 

Schüle, Oberförſter zu Sternenfels, Forſtamt Leonberg, iſt 
in den Ruheſtand getreten. 

Großherzogtum Mecklenburg⸗Strelitz. 

von Stralendorff, Jagdjunker, Oberförſter zu. Mirow, iſt der 

Titel als Jorſtmeiſter verliehen worden. 
Großherzogtum Mecklenburg Schwerin. 

Kolſtein, Forſtaſſeſſor, iſt der Amts⸗Forſt⸗ und Baubehörde 

in Schwerin zur praktiſchen Ausbildung überwieſen. 


Verſchiedenes. — Nachrichten des „Waldheil“. 


Berzogtum Inhalt. 


Schmidt, Forſtarbeiter zu Altjeßnitz, Ip das Ehrenzeichen 
S für Treue in ber Arbeit verlichen worden. 


De 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


Herrn Oberförſter D. in 8. (Schleſien). 
[Anfrage: Welches iſt der ungefähre Preis von 
Telegraphenſtangen in Schleſien?? Antwort: 
Wenden Sie ſich an die Schleſiſche Landwirtſchafts⸗ 
kammer in Breslau, welche in ihrem amtlichen 
Organ ſeit einiger Zeit in derſelben Weiſe Holz⸗ 
preisnotierungen bringt, wie dies bereits vorher 
von den Kammern in Brandenburg, Pommern 
und Sachſen geſchehen iſt. Wir ſind leider nicht 
in der Lage, die gewünſchte Antwort für Schleſien 
zu erteilen. Bg. 

Frau Rittergutsbeſitzerin E. v. Sch. in &. 
[Anfrage: Was für Schädlinge find GER 
Raupen, welche meine 30jährigen Kiefernbeſtände 
entnadeln?) Antwort: Die eingeſandten Raupen 
ſind ſolche vom Kiefernſpanner Kä onia piniaria) 
Dieſe Raupen freſſen im Spätſommer an den 
Kiefern (namentlich an den oberen Trieben), 
kommen im Herbſt herab und begeben ſich zur 
Verpuppung in die Streudecke. Da der Fraß 
in eine Zeit fällt, in der die Vegetation den 
Höhepunkt ſchon überſchritten hat und die Knoſpen 
für das nächſte Jahr ſchon gebildet ſind, pflegt 
ein erſter Fraß nur das Abſterben einzelner 
Stämme zur Folge zu haben, erſt wiederholter 
Fraß bringt größere Flächen zum Abſterben. 
Gegenmittel ſind Schweineeintrieb oder Entfernen 
der Bodendecke nach eingetretenem Froſtwetter, 
d. h. wenn man ſicher iſt, daß alle Raupen unten 
ſind. Statt die Streudecke ganz zu entfernen, 
kann man ſie wohl auch in hohe Haufen und 
Bänke zuſammenbringen laſſen. Dagegen iſt es 
irrig, wenn man annimmt, daß alljährliches 
regelmäßiges Streuharken für landwirtſchaftliche 
Zwecke eine Vorbeugungsmaßregel iſt. In ſolchen 
jährlich rein ausgeharkten Beſtänden begeben ſich 
nämlich die Raupen zur Verpuppung in die 
oberen Schichten des mineraliſchen Erdbodens. 
Es ſcheint, als ob das Inſekt ſich in der neueſten 
Zeit in den Regierungsbezirken Potsdam und 
Merſeburg ſtark vermehrt. Deshalb iſt die recht⸗ 
zeitige Anwendung von Gegenmitteln dringend 
geboten. Bg. 


Fur die Redaktion: H. v. Sotben, Neudamm. 


Nachrichten des „Walöheil‘, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


SE Otto, Gefreiter der 4. Kompagnie 8. Jäger-Bat., 
ubben. 
ſtlingbeil, Fritz, Hilfsjäger, Gerzlow, Neumark. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 


abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeanite mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Nlark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Nachrichten des „Waldheil“. — Inſerate. 
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Belondere Zuwendungen. 


Spende des Herrn Paul Geiſeler in el 5.— Mk. 
we der Treibjagd in Iggenhauſen geſammelte 
trafgelder; eingeſandt von Herrn Freiherr 
von Blomberg in Iggenhauſen 
Für einen verſteigerten Gegenftaud bei einem 
Schießen in Goſchütz; eingeſandt von Herrn 
Herrmann in Muſchli zz 
Gele gentlich einer Treibjagd der Steinau⸗Seiden⸗ 
rother Jagdgeſellſchaft geſammelt; eingeſandt 
von Königl. Oberförſter Herrn Schmidt in 
Steinuuu 0 e ` er ee SEE 
Strafgelder, Ree an einem gemütlichen 
Jagdabend durch die Beamten der Forſt⸗Ver⸗ 
waltung nach der am 12. Oktober er. abge⸗ 
haltenen Treibjagd auf dem Gute Neugedank, 
Prov. Poſen; eingeſandt von Herrn „Förſter 
Feldpauſch in Neugedan nen 14,40 „ 


Summa 80,81 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dauk und Waid⸗ 
mannshbeil! = 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Arndt, Bujakow, 8 Mk.; Anlauf, Krutſch, 2 Mk.; Augs⸗ 
purg, Bradden, 2 Mk.; Albrecht, Eſcherode, 2 Mk.: Arns⸗ 
wald, Warnold, 2 Mk.; Amende, Bärenbruch, 2 Mk.: Be ch⸗ 
hold, Carwitz, 2 Mk.; Bundesmann, Sonnewalde, 2 Mk.; 
Borchart, Pinnow, 2 Mk.; Blankenburg, Roſengarten, 
2 Mk.: Borsti, Rilla, 2 Mk.: Böhm, Salm, 2 Mk.: Bollig, 
Chriſtianſtadt, 5 Mk.; Bohne, Kerzendorf, 2 Mk.; Baeniſch, 
Stroßek, 2 Mk.: Beyer, Konſchütz, 2 Mk.; Binger, Elsbruch, 
2 Mk.; Bodemann, Eſterwegen, 3 Mk.; Burbel, Nicolai, 
5 Mk.; von Bibra, Thale, 5 Mk.: Brunzel, Bialla, 2 Mk.; 
Begaſſe, Bielwieſe, 2 Mk.; Bien, Müuchhauſen, 2 Mt.; 


IO „ 


825 „ 


A „ 


2 Mk.; Bellmann, Gaſſen, 2 Mk.; Czeczaka, Greiben, 2 Mk.; 
Dreſcher, Brokelberg, 2 Mk.; Döhn, Groß: Steinheim, 
83 Mk.; Dentler, Borkau, 2 Mk.; Dalchow, Heringen, 2 Mk.: 
Dammann, Stadenſen, 2 Mk.: Engel, Altwilmsdorf, 2 Mk.: 
Ebeling, Berſenbrück, 2 Mk.: Ende, Altjeßnitz, 5 Mk.; Ertelt, 
i lück, 2 Mk.; Englicht, Olbergshöhe, 2 Mk.; 

rbrecht, Berlin, 5 Mk.; Sram, uͤckeritz, 2 Mk.; Seit, Binz, 
2 Mk.; Frenzel, Lomnitz, 5 Mk.; Frühauf, Klein⸗Waldhof, 
2 Mk.; Findeiſen, Tharandt, 5 Mk.; Felſch. Rattai, 5 ME; 
FIlachsbart, Lüneburg, 2 Mk.: Friemel, Sls, 2 Mk.: Bier 


e 
K 


wald, Zweifall, 2 Mk.; Gräber, Neukrug, 2 Mk.; Geiſeler, 
Frankfurt a. M., 5 Mk.; Gotter, Erlenmoos, 2 Mk.; Gabriel, 
Nikolaiken, 2 Mk.; Grandke. Berlin, 2 Mk.: Graeſer, Grün⸗ 
heide, 2 Mk.; Glanmeyer, Rötgen, 2 Mk.: Gooſe, Turoſcheln, 
2 Mt.; Haſchke, Sommersdorf, 3 Mk.; Hermes, Rogau, 
2 ME; Hawerſaat, Stebenke, 2 Mk.; Heck, Denſelbach, 
2 Mk.; Hoffmaun, Waldhaus, 2 Mk.; Huttanus, Wildpark, 
2 Mk.; Hoffmann, Cranz, 2 Mk.; Hülsmann, Wurzen, 


Kowoll, Hermsdorf. 2 Mk.; Krone, Zwakow, 2 Mk.; ne 
Hochſcheid, 2 Mk.; Krauſe, Fritzlar, 5 Mk.: Kraft, na 8 
2 Mk.; Kruſe, Berlin, 2 Mk.; Klopfer, Primkenau,. 5 Mk.; 
Küch, Haſſenſtein, 2 DIE; Krämer, Hammerwald, 2 Mk 
Kulpe, Aſchersleben, 2 Mk.; Kolbitz, Flörsbach, 2 Mk.; 
Kaiſerling, Usczauny, 2 ME; Kroh. Schöuwald, 2 Mk.; 
Kiſchka, Sec 2 Mk.: Krauß, Spielberg, 2 Mk.; Klein, 
Dörrebach, 2 Mk.; König, Eiſenach, 5 Mk.; üller, 
Schwichſenſee, 2 Mk.; Weſiphal, Cronsſorde, 2 Me. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


eo 


Bedinaun, Schweinsbronn, 2 Mk.; Boeck, Grünwalde, 
2 Mk.: Becker, Weißer Hirſch, 5 Mt.; Bugla, Kattowitz, 


Beiträge beſcheinigt Neumann, 
5 Mk.; Bittner, Kudoba, 2 Mk.; Bindert, Rahnkalwen, ö 


Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Inhalt: Brand verſicherungs⸗Verein Preußiſcher Forſtbeamten. 797. — über Dienſtlandbewirtſchaftung. Von 
Krahmer. 801. — Zu: „über Ausbildung und Heeresdienſtpflicht der Königl. preuß. Förſter“. Von Koch. 808. — Die 
Eichen in der Lüneburger Heide. Von d Dehning. 804. — 46. Verſammlung des „Sächſiſchen Forſtvereins“. Von 
W. Schier. 804. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erke untniſſe. 807. — Bücherſchau. 807. — über die 

orſten der Stadt Bunzlau. 808. — Verſicherung der Rbeinwaldarbeiter bei der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe zu 
traßburg. 808. — Waldbrand. 800. — Amtlicher Marktbericht. 800. — Verein alter Garde⸗Jäger zu Berlin. 808 — 
Perſonal⸗ Nachrichten und Berwaltungs⸗ Anderungen. 809. — Brief⸗ und Fragekaſten. 810. — Nachrichten des 
„Walddeil“. Beitritts⸗Ertlärungen. 810. Beiträge betreffend. 811. — Inſeraie. 


doDieſer Nummer liegt bei eine Teparatbeilage von J. Neumann, Verlagsbuchhandlung, 
Neudamm, betreffend Forſt⸗ und Jagdkalender „Waldtzeil“ tür das Jahr 1902, worauf wir biermit ganz 
beſonders aufmerkſam machen. , 


QOS Rn er ate. CN 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt 


Für den Inhalt beider iſt die Nedaktion uicht verautwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erBelen 


Alle } flanze | erst: u Zeen aen 


ſowie Banmſchulenpflanzen aller 
zur Anlage von Forsten und 


Art empfiehlt gut und billig (248 
d J. NH. Heitmann, Halſtenbek. 
Jag aufſeher Becken etc., sehr schön und 
um alsbaldigen Eintritt deinen Nur billig, Preis-Verseichnis kostenfrei, 


ngere, unverheiratete, durchaus zu⸗ empfehlen (259 
ige Lerre mit Schon Hauen r f. Melns- Söhne, 


wollen melden an H. Martens 
8 e RrempenborfbMenenburg Halstenbek (Holstein). 
L d. Brienit. OI l 


Zur Sa at empfehle: 


Perſonalia 


Dermiſchte Anzeigen 


Eicheln, 


8 ak k 

Samen und fangen Jee CHA „ 
A Birnenkerne. el KS 8,25, D 15, -. gegen Kaſſe 

122000 3 er anne: "fw" Am 

amerik. Eichen, 6 — lahr, | » St. Inlien, Raume „ 0 U. „ 8. 3 kaufen gejucht. : 


Freiſe ad hier pr. Nachnahme. 


Stuck 
S 
kräftige, ſchöne Pflanzen, empfiehlt Thos. Immerschitt, Aſchaffenburg. 


Herfurth, Förſter, Eſſen (Sannover). 


Außerſte dffert. uon Node, Breslau. 


Inſerate. 
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3 Pfd Rippentabak, fein. M. —.70 
DI D fein e p 1.05 
10 e „ blattähnl. „ 1.50 
10 „ „ rein. amer. „ 2.80 
10 „ Blättertabak K.. „ 3.— 
(mehr als ½ amerikan.) 
10 ip Blättertabak B . „ 4.20 
W 7 ge H 2 
8 D - 6.30 
Ich garantire, da ß ſämmtliche 
Tabake rein, frei von Beize u. Farbe 
und deshalb ſehr bekömmlich ſind. 
100 Stück Cigarren M. 2.20, 2.50, 
2,75, 8.—, 8.20, 3 50, 8,75, E 4.25, 
4.50, 4 80. 5.—, 5.50, 6.— und höher. 
Von 500 Stück an feo. Alles Nachnahme. 
Garantie: Zurücknahme. 


Joh. Ph. Metté, 


Tabakfabrik, gegr. 1848, 
Jugenheim 27. 3 


Empfehle meine jelbitverjertigt., 
künſtleriſch ausgeführten, prä— 
miierten (223 


Jagdpfeifen. 


Illuſtrierte Preisliſte gratis. 
H. Ueter, Drechsler, 
Pfeifen Berfand - Gefchäfts 
Münſter i. W. 


Prämiiert Paris 1899 gold. Medaille. 


Feinſter Aromatique iſt der 


Kräuter- Bitter Doppeladler 


von Apotheker F. Drnesel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth. / Ltr.⸗Fl., franko 
gegen Nachnahme 4.50 Mk. (15 


u. Are Art lief. 

staun. billig, Garant. 
Chr. CarlOtto, Musikwaar.-Versand’ Nark- 
neukircheni. S. Nr.103. lllust. Prachtkatal. 
postfrei. Katalogeüber meine berühmten 


Ziehharmo- 
nikas wolle 
man extra 
verlangen. 


Uniform-Paletots 


aus forftgrünen, ſchwarzen 
und hellgrauen Uniform⸗ 
ſtoffen empfiehlt in aller— 
feiuſter Ausführung unter 
Garantie für tadelloſen 
Sitz von 48—80 Mk. die 
Forſtuniformen-Fabrik 
H. Weil, Eſchwege. 
Gegr. 1869. (250 
Man verlange Proben von 
Paletots, Maßanleitung 2c. 
Zahlreiche Anerkennungen. 


Auswahlsendungen. 


eber 3000 wilde Kaninchen 


in nur 10 Monaten 

sind in unseren Fallen m u. 

der Forstverwalt Ber- 

nenchen gefang. Illustriert. 
Hauptkatalog über sämmt- 

liche Fallen zur Vertilgung 
> von Wald-, Feld- u. 


"e * Gartensenadlingen 
7 tr NE gratis. 


Hayn. Rauhtierfallenfabrik 


E. Grell e Co., haynau, Schles. 


Förster-Büchsflinte, 


Gewicht: 16/9,3 oder 11 mm 8 k 
Verſchlußhebel, mit Horn ee unter dem Volzösrderſchaft liegend, 
echte Krupp'ſche Stahlrohre heite Stahlrückſpringſchlöſſer, mattierte 
Viſierbahn, Ruückſtecher, Schaft mit Piſtolengriff und Backe, ſauber 
graviert und ausgeführt, & Mk. 110. 
Dieſelbe mit Wechſelrohren aus echtem Krupp'ſchen Stahl MA. 160. 
Dieſelbe als Doppelflinte k. 85. 
Choke bore für das Rohr Mk. 5 mehr, Kugelform Mk. 2.20, 
Kugelſetzer Mk. 1,40, Bene Mk. 2, Pulvermaß Li 
Putzſtock 
Wenn billigere Angebote gemacht werden, ſo geſchieht Be 
auf Koſten der Qualität, Gleichwertige Gewehre wie dieſe kann 
niemand billiger liefern. — Ratenzahlung wird den Herren Forſtbeamten 
gern bewilligt, und wird gebeten, dieſerhalb Vorſchläge zu machen. 


Man verlange gratis und franko Preisliste Nr. ı, 
enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. Thür. 


(Specialität Glashütter System), 


(e uhren, Gold-, 
9 waren, Musikwerken und 
Instrumenten aller Art, 


Anerkennungen gratis und franko. 


Kassarabatt von 10% 


Wer Mleiſter Reineke 
mit Erſolg vertilgen will, kaufe ſich das Buch: 


8 seine Jagd und sein Fang. 
le * H D Bon Lederstrumpf. 
5 Zweite, vermehrte und verbeſſerte. 
illuſtrierte Auflage. 
Preis fein geheftet 1 Mk. Hoch elegante gebunden 1 Mk. 50 Pf. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter 
Nachnahme mit Portozuſch lag.. Neumann, Neudamm. 


— — 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


Grau & Co. = Leipzig, 


Vorteilhafteste Bezugsquelle von 


Taschenuhrenaller Art 


sch Regulateuren, Wand- u. Wecker- 
Silber- u. Alfenide- 


- Je Optischen Artikeln etc. 


Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie. 
Preisbücher und Listen von mehreren Taüsenden 


Auf Wunsch Teilzahlungen. 
Den Herren Beamten gewähren wir einen 


(200 
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2. N eumantm, V br 1 e Gartenbau, Neudamm. 


Soeben wurde im unterzeichneten Derlage herausgegeben der neue Jahrgang des 1 


| | 4116 | 
„Waldheil“, 
Forst- und Jagdkalender für deutsche Förster und Jäger 
auf das Jahr 1902, | 


feft und danerhaft in grüne Segelleinwand gebunden. 


Mit Bieiſtiſt und einem Nummerbude zur Aufnahme von er oder Frennholf, 
| für taufend Nummern ausreichend, als Anlage. 
Einfache 1 a: Preis 1 Mk. 50 Pf. (5 Exemplare und mehr werden für 1 Mk. 20 Pf. 
pro Stück geliefert). ü 
Stärkere Ausgabe n: Mit vergrößertem Anhange aus Millimeterpapier und Abreißzetteln. 
Preis 1 Mk. SO f. (5 Exemplare und mehr werden für 1 Mk. 50 Pf. pro Stück geliefert). 
Der Inhalt des bereits in ſeinem vierzehnten Jahrgange erſcheinenden Kalenders iſt 
wiederum gegen die Vorjahre vermehrt und verbeſſert und für das kommende Jahr folgender: 

N Termin⸗ Kalender. — Jagdkalender. — Kalendarium vom A. Oktober 1901 bis zum 81. Dezember 1902 nebſt 
Notizen über Forſtwirtſchaft und Jagd. — Auszug aus dem Kulturs und Wegeban⸗Plane. — Auszug aus dem 
. und Hiebskontrolle. — Holzwerbungskoſten⸗Rachweiſung. — Arbeiterverzeichnis. — Sckleßbuch. 

auers und Kückerlöhne. — Holztaxen. — Beſtimmungen über die Einführung gleicher Holzſortimente und einer 
gemeinſchaftlichen Rechnungseinheit für Holz im Deutfchen Reiche, nach den am 28, Anguſt 1875 von den Bevoll⸗ 
mächtigten der Regierungen von Preußen, Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden und Sachſen⸗Gotha gefaßten 
Beſchlüſſen. — Feſtgehaltsfaktoren. — Formeln zur Berechnung von Flächen (F) und Körpern (K). — Berechnung 
der erforderlichen Pflanzenmengen pro Hektar. — Tafeln über Pflanzenmengen auf 1 Hektar. — Samentabelle. 
— Durchmeſſer der Löcher beim Doreinbaubetriebe. — Tagelohntabellen. — Kubiftabelle für runde Hölzer. 
Begattungs⸗, Trächtigkeits⸗ bezw. Brutzeit des Haar⸗ und Federwildes, ſowie des Haubzeuges. — Bolzgewichte. 
— Poſt und Telegroph. — Notizkalender. — Fuſammenſtellung der in den letzten 5 Jahren (vom L Auguſt 1896 
bis dahin 1901) erfolgten Anſtellungen und der gegenwärtig dy Auguſt 1901) notierten Anwärter der Jägers 
Naffe A. — Maße und Gewichte. — Millimeterpapier (bei der einfachen Ausgabe 32 Seiten, bei der ſtärkeren 
152 Seiten) für beſondere Notizen. — „ für Nachrichtzettel wc, (in der einfachen Ausgabe 24 Seiten, 
bei der Rärferen Ausgabe 32 Seiten). — Als Anlage Nummerbuch zur Aufnahme von Nutzholz oder Brennholz, 
für 1000 Nummern ausreichend. 


Aus dieſer Inhaltsangabe geht hervor, daß der Forſt⸗ und Jagdkalender „Waldheil“ den beſten 
Anforderungen .entfpricht, welche an ein praktiſches Taſchenbuch für den Forſt ⸗ und Jagdſchutzbeamten 
zu Dellen find, Beſonders Tei hervorgehoben, daß der Kalender kein dickleibiger Band iſt, ſondern 
ein bequem in der Taſche in tragendes ve? Für den Ginband ift Segelleinen 
ze kt, deſſen unbedingte Haltbarkeit und Widerſtandskraft gegen die Unbilden 

es Wetters anerkannt ab, 8 | 

Die ftärfere Ausgabe des Kalenders wird ſich für diejenigen Herren Beamten empfehlen, welche 
außer Abzählungsnotizen N dauernd umfangreichere Aufzeichnungen im Revier vornehmen. 

Der Forſt⸗ und Jagdkalender „Waldheil“ für das Jahr 1902 iſt fo eingerichtet, daß Berfelbe 
ſchon vom 1. Oktober an in Gebrauch genommen werden kann, alſo empfiehlt ſich 
ſchleunigſte e 

Gegen Einſendung des Betrages wird der Kalender „Waldheil“ franko geliefert, unter Nach ⸗ 
nahme mit 20 Pf. Portozuſchlag. Für Aufträge if die dieſer Nummer eingefügte Beftel- 
karte zu benutzen. 

Gleichzeitig jet zur Anſchaffung empfohlen der Ashelm ſche Zerf, und Jagd- Abreif- 
kalender für das Jahr 1902 mit forſtlichen und jagdlichen Sprüchen, Katſchlägen u. a. m. Derſelbe 
koſtet 50 Pf. Mit dem Kalender „Waldheil“ gemeinfam bezogen, wird für Fuſendung des Abreiß⸗ 
kalenders nur eine beſondere Porto-Gebühr von 10 Pf. erhoben, während er im Einzelverſand 
gegen Einſendung des Betrages 70 Ff. und unter Nachnahme 90 Pf. koſtet. 


— 


Berger’s 
ermania- Kakao, 
ſowie Monopol-, Konsum- und 


Hafer-Kakao, esserts, 
flte Speise -Chokoladen, 


Bonbonnieren, Konfituren :c. 
Heiert ſehr vorteilhaft an Private 
Albin Hofmann, Nochlitz i. S., 
4JKakas- u. Chekoladen⸗Verſaudgeſchäft. 


Auf 5 
ohne zahlung 


Uhren, Musikwerke, Goldwaren. 


Preicour. mit Abbild. atis und fraıko, 


Auf Uhren zwei Jahre Garantie. 
Specialität: Uhren Glashütter System. 
Philipp Cohen, \ 
Berlin, Neue Friedrichstr. 471. (161 
Gegründet 1880. 


814 Inſerate. 


ttuche Uniformtuche, 


Toden, Schilfleinen, Genuacords, 
Buckskin, Cheviot, Kammgarn, Schwarze Stoffe, 
Raiser- und Dobenzollernmanteltuche, 
ferner 
Damentuche in feinster Husstattung, Damenloden, 
Warps für einfache vornehme Bauskleider, 
Webegarne, Strumpfgarne 


empfiehlt zu wirklichen fabrikpreisen und verkauft in beliebigen 
Mengen an Private gegen Nachnahme die 


Tuchfabrik und Wollgarnspinnerei von 
C. Klatt in Rummelsburg i. Pommern. 


(ers 


Muster frei gegen frei. 


Achtung !Privatforstbeamte! 
Neue 


Ächselstückel äi 


Die für die Forstbeamten 
der Althessischen Ritter- 
schaft im Regierungsbe— 
zirk Cassel eingeführten 
neuen Achselstücke von 
grüner Kamelhaar-Rund- 
schnur, welche auch von 
allen sonstigen Beamten 
im Privatforstdienste ge- 
tragen werden können, em- 
fiehlt in feinster Aus- 
führung für alle Dienstgrade 


die Forstuniformen-Fabrik 


H. Weil, Eschwege, 


gegr. 1869. (219 | 


Weeer? 


fürWaldunde Gartenbau 


Patent Spitzenberg 
Prämiirt auf der 
Berliner Gewerbe Ausstellung 1896. 


Illustrirter Katalog kostenfrei 
Berlin SW. DessauerStr6. 
FRANCKE S Co 
GeneralverleiebderSpitzenbergschen Forst-u. Gartenkulturgerälhs 


bag . Ersiklassiges eigenes Fabrikat 


Korntblume . . Mk. ie pro 100 Stück. in 
50 .. e HM 
VVV P6—I! :! RO, 
Die Preiſe ſind auf der niedrig, Büchsflinten 
baher netto ohne N = Bas 5 St. eddi | (mit und ohne Wechselläufe), (237 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kg 
Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. Doppelbüchsen, 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. DR -Birschbüchsen, 
gegründet 2 
Max Krafft, -Doppelflinten, 
Serlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. N Reuvierbüchsen 
EF und Scheibenbüchsen, 
Dr SÉ en ass dı sowie Förster-Revolver, ferner Einlege- 
Fur Waldbeſitzer rohre, ‚Einsteckrohre, Neuschäftungen 
empfohlen: u. alle vorkommenden Reparaturen zu streng 
6 5 reellen Pr eisen u. bei bekannter solider Aus- 
Die B etriehs— und engen | führung unter jeder gewünschten Garantie. 
im Hoch- und Niederwalde. ZER 22 Innungsbüchsenmacher- 
Ein gemeinverſtändlicher Abriß für | 8 H. Burgsmüller, Meister, 
Betriebs- und Schutzbeamte, Verwalter Gcewelrtabrik und Feinbüchsenmacherei, 
kleiner Forſtrevierxre und Waldbeſitzer. 


Kreiensen (Harz). 
Verlangen Sie bitte meine Preisliste grat, u. frko. 


Von I.. Schilling, Kgl. Oberförſter. 
mm jlucite, Bee Auflage. — 
Mit 32 Abbil dur n Lag Text | 
und e E KH | 
Preis karton vi 2 et. 50 St, 
Ki u bez ziel en v 
1 N Neudamm. 


westfälischen Fabrikanten 


billigen Preisen als Speoialität (1 


Rn 
— 
Gi 
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Ö Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 
für die Forstnutzung, den Waldban, die Landwirtschaft, den 
Garten-, Weln- u. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartikel, als Sägen 
(für Holzfällungs-, orstungs- und andere Zwecke), Schränkwerkzeuge, 
Feilen, Universal-Sicherheits-Schrauben-keile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Wald- 
hämmer, Stahlzahlen, Numerier-Schlägel u. -Apparate, Winden, Baumrede-Maschinen, 
Messkluppen, Bandmaasse, Messketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, 
Garten-, Raupen-, Reben, Trauben- und Blumenscheren, Astsehneider, Erd- 
Stahl- und Eisen- bohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- u. Rodehacken, Wiesenbau- Gerätschaften, 
Rechen, Heu- u. Düngergabeln, Sensen, Pflauzbohrer, Eggen, Pflüge, Draht u. 
Waaren N Draltzeflechte, Raubtierfalleu, Theodolite, Wegebau- Geräte, Garten-, Okulier-, Forst- 
2 Re nel R und Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch-, Dessert, u. Tranchierbestecke 
mst etc. etc. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität zu 


nur ERSTKLASSIGER 
Deutscher Werkzeuge, 


J. D. Dominicus A Soehne in Remscheid-Vierinzhausen. 
DE Seoründet 1822. 
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Unsere 


Netz -Unter- 
kleidung 


hat alle anderen 
, Systeme überdauert, 
weil sie, vermöge ihrer Luft- 
haltigkeit die Hautnerven 
stärkt und den Träger vor 
Rheumatismus u. ähnlichen 
Krankheiten schützt. Außerdem 
empfehlen wir unsere gleichfalls 
luftdurchlässig. Unterkleider in 
Zeilenstoff u. Kettenkrepp, 
sowie als Neuheit Dr. Walser’s 
Chinagras- und 2schicht. 
Rippenkrepp-Wäsene. (1% 
Prosp. postfr. z. D. 
Carl Mez & Söhne, Freiburg 1. Br. 


ebrauchswaffen 


6 
e für Forstbeamte. 
ene crab ifite 


mit Rohren aus feinem Band-Damaſt, Kal. 16 
oder 12, Eiſenvorderſchaft mit Doppelſchlüſſel, gut 
regulierte Schlöſſer, Piſtons ganz in Eiſenmuſcheln 
liegend, Schaft mit Piſtolengriff und Backe, ein— 
fache Jagdgravur, eine ſolide, gut gearbeitete und 


Ce regulierte Flinte, mit choke bore im linken E ene H 
ohr, a Mk. 55,— 7 
Nr. 434 a. Jagdcape. Jagdcape. 


Uoch nicht dageweſen. 

ö aus waſſerdicht im- 
| adkragen prägniertem meliert. 
„ 
lang, 750 g 7 Jeder Förſter 
ſchwer, für nur Mk. 7,50. Jäger u. Jagd- 
beamte ſollte denſelben ſtets bei ſich 
führen, um immer geg. Wetter geſchützt 
zu ſein, um ſo mehr, als er ſich in Taſche 
oder Ruckſack bequem unterbringen läßt. 
Stoffmuſter zu Dienſten. Wer damit 
zufrieden, wird um Weiterempfehlung 
gebeten, denn ich kann dieſen Preis nur 

bei großem Abſatz aufrecht erhalten. 


In d nleto aus imprägniertem 
H N y melierten Leinen, ca. 
110 cm lang, mit 5 Taſchen u. Gummi⸗ 
zug, nur Mk. 12. (224 
In dio N aus imprägn. Leinen, 

H | PP ca. 87 om lang (mit 
8 Taſchen, dabei 2 Mufftaſchen, 2 Rüdens 
taſchen), mit Riegel, nur Mk. 9,50. 


Oberweite angeben. 
Jacob Sackreuter, Frankfurt a. M. 


Törſter-Centralfeuer-Doppelflinte, 
mit Rohren aus feinem Ruban-Damaſt, Kal. 16 
oder 12, Verſchlußhebel zwiſchen den Hähnen, drei— 
facher Verſchluß, mit ins Verſchlußſtück über— 
greifender mattierter Viſierſchiene, Stahlrückſpring— 
ſchlöſſer, Fallbolzen in Eiſenmuſcheln liegend, 
Holzvorderſchaft zum Abheben, Schaft mit Piſtolen— 
griff und Backe, hübſch graviert, mit choke bore 
im linken Rohr, gute Büchſenmacher⸗Arbeit, in jeder 
Beziehung gutes Gewehr a Mk. 80, — 

Nr. 402 a. 

Törſter-Centralfeuer-Doppelflinte, 
mit echten Krupp'ſchen Flußſtahlrohren, Kal. 16 
oder 12, mit Verſchlußhebel aus Horn unter dem 
Holzvorderſchaft liegend, gute Stahlrückſpring— 
ſchlöſſer, Piſtons ganz in Eiſenmuſcheln liegend, 
mattierte Viſierſchiene, Schaft mit Piſtolengriff und 
Backe, etwas graviert, ein vorzügliches Gebrauchs- 
Gewehr, in jeder Beziehung tadellos, extra für lange 
Dauer gearbeitet, beſte Buchſenmacher-Handarbeit, 
mit choke bore im linken Rohr Mk. 90,— 

Gewicht einer Doppelflinte in Kal. 16 ca. 2 kg 

750— 800 g, in Kal. 12 ca. 3 kg; Rohrlänge 

73 bis 75 em. 
Für beſte Arbeit, Solidität und tadelloſe Schuß— 
leiſtung wird Garantie übernommen. 
Die Gewehre wolle man nicht vergleichen mit 
gewöhnlichem Maſſenfabrikat. (188 


Anſichtsſendung auf Wunſch. 
Ratenzahlungen nach Übereinkunſt. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rhein und Suhl in Thür. 


führ 
Buchführung. 


Anleitung 
zur 
Sud: und Rechuungsführung 
für Privafforfireviere. 
Von B. Böhm, 


Kal. Oberförſter zu Hilders, Bez. Kaſſel. 
Preis kartoniert 2 MR. 50 Pf. 
Zu dieſer Buchführung gehören 
31 Formulare, welche ſämtlich 
vorrätig ſind. Ein Exemplar der⸗ 
ſelben, Titel und Einlagebogen, 
wird für 3 Mk. 50 Pf. franko ge⸗ 
liefert. Ausführliche Proſpekte werd. 
umſonſt und poſtfrei geliefert. Zu 
beziehen von 
J. Neumann, Neudamm. 


veilchenblau, dann tiefſchwarz, fein will, beitelle: Dr. Piltschkes 
F Einſ. von Mk. 1,10 poſtfrei. * 1 


816 Inſerate. 
F. N ch’ hı If: hi ik Wer „Selbſtfabrikant“ einer „yorzügtichen, billigiten, in Regen 
SE Mö 6 d 1 N e ſof. waſſerlösl. u. z. Gebrauch fertig. 
1 Probepulv. für 1 Liter echte Eiſeng.-Tinte geg. Einf. von 70 Pf. Véi 
| Telephon Le = SA Wie N Gegründet Beide Sorten zuſammen gegen Einf. von Mk. 1,70 poſtfrei. 
Ee zZ) 85 Jeinſte Waun erſter Behörden und Beamten. 


unverwiſchbaren, nie bleibenden „Echten Eiſengallustinte“, anfangs 
U ERLIN O. KLEINE ANDREASSTR.9? 1 Probepulv. für 1 Liter amtl. gepr. Normalt. Kl. I, befte Qual, H 
hem. Laborat. Dr. Pitschke, Bonn. 


Wohnungs- Einrichtungen sowie 
einzelne Möbel zu ! 


Zahlreiche Forstleute - 


haben die Vorzüglichkeit der Spratt'schen Hundekuchen an- 
erkannt und schriftlich bestätigt. Spratt's Fleischfaser-Hunde- 
kuchen (50 kg 18.50 Mk. ab Fabrik, 5 kg2,70 Mk. franko unter Nach- 
nahme) sind in allen fünf Erdteilen als bestes u. billigstes Futter 
für Hunde 
allerRassen 


Clara-Garniturı ns ee 
-Salteltaschen und Velour-Einfassung M. 00 


Pracht Catalog mit 600 Abbildungen g erprobt 
Lehrern und Beamten 6 Rabatt 
Eieferungen von 109 mr. an frachifrel durch ganz Bouts bland worden. 
N we Anand "Einrie ve ` ee 300 bis 10000. Mi Proben, 
sofort lie ferb Mr, ` Prospekte, 
EEE TAT AT Tu Ti auch über 
Pa. gemiſchte: Futterſorten: Genug. 
! futter, 
für Lerchen Mk. 450 5 
„ deutſche Finken 3.50 1 ar 
/ A en eurer Geflugel- 
„ e E Medika- 
„ „ Aë mente, Nie- 
S apageien . . ».. . 2 4.— dar 
e slienfittide . . . „ 8,50 er agen- 
7 wergpapageien „ 3,50 verzeichnis 
7 Lari „ „ i M AR See 
S arbinäle - - : „% B- ! 
e ENEE ` A e "E 5.— portofrei. 
„ Banarien . 2,50 ‚ e 
` TT owatte ` , Spratt's Patent Akt,-Ges,, Rummelsburg-Berlin 0. 
e 1 3 R K: 
roſſeln „ 8.— 


274 Berfand pr. Nachnahme. 
Thos. Im merschitt, Aſchaffenßurg. 


Graugrün 7 


Jorsttuch 


reinwollen, in ca. 25 Qualit., Loden⸗ 
note, Schilfleinen, Kaſſinetts, 
Genna Cords, ſämtliche Stoffe zu 
Civilanzügen veriendet direkt an 
Private zu billigſten Preiſen 


Th. Herrmann, 


Sagan Nr. 78 (Schleſ.). 
Reichhaltige Muſter- 
auswahl frei. 


Albert Bernstein, „nenn bi witwe, Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Perſand forſtlicher Geräte, Inſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 
Achtmal präm., viele Auerkennungsſchreiben, Lieferant für ſaſt eg europäijche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 
| Specialität: 
Kummerirschläge die weltbekannten, echten Göhler’fhen Numerierſchlägel, Juwachsbohrer, 
Meßkluppen. «Zirkel, ⸗Bänder u. ⸗Ketten, Markier-, Wald-, Abpoßt⸗, Frevel⸗ u. Zeichen⸗ 
ämmer, Stahl-, Holze, Kautſchuk- u. Brenn-Stempel, Ranbzeugfallen, Feldſtecher, 
i Göhler aumhöhenmeſſer, Nidellier: u. Meßinſtrumente, Stockſpreugſchrauben, Node, 
$ Pflanz⸗, Kultur- u. Aufbereitungs-Geräte, Oberförſter Auths patent. Wurzel: 
ſchneider, Oberförſter Schreyers Rüſſelkäfer- u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen v — 
unſwadlich), Spitzenberg’iche patent. g Hirſchhorumöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf 
Baer’idhen Pflanz⸗ und Meßketten, D. R 


Gravieranſtalt und Reparaturwerkſtatt. ée Preisliften auf Verlangen frei zugeſandt. 


Jur Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neum ann, Neudamm. 


6 Dieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 35 pro 1901. 


| Rud. Webers altbekannte 


Univerſal-Tellereiſen Nr. 114 6—, 
rr rr Nr. 11b 4.50, 
womit Förſter Hapel in einem Jahre 1748 Füchſe, Marder und 


Kleinraubzeug fing. 
Ill. Preisl. u. Katalog über ſämtl. Rud. Weber'ſche Erfind. gratis. 
60 erſte Preiſe, darunter 20 goldene und 8 Staats-Medaillen. 


R. Weber, Haynau i. Schleſien, 


ält. u. größte Naubtierfallenfabrik. — Telegramm⸗Adr.: Jallenweser. 


Deutſche 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forfibeamte und Waloͤbeſitzer. 


Lmiliches Argan des Brandverſichtrungs⸗dereins Preußiſcher Forſtbeamten und des Vereins „Waldheil“, Verein 
zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmäuner. 
Auffätze und Mitteilungen find ſtels willkommen und werden entſprechend vergütet. 
Anberechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 
Die „Deutſche Fovſt-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
Se allen Raifert. Poſtauſtalten (Nr. 1764): direkt unter Streifbaud durch die Expedition: für Deutſchland und Oſterreich 
2 Mit., für das übrige Aus land 2,50 Mit. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger— 
3 und deren Beilagen zufammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten 
Dir, b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4,50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonparelllezeile 20 Pf. 
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Nr. 46. Neudamm, den 17. November 1901. 16. Band. 


Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Mit Zuſtimmung des Herrn Miniſters für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten iſt von den Königl. Förſtern Roggenbuck, Böttcher und Piel— 
mann der Oberförſterei Grünau-Dahme, Regierungsbezirk Potsdam, in Gemein— 
ſchaft mit mehreren Forſtbeamten aus den benachbarten Oberförſtereien und dem 
Forſteinrichtungsbureau des landwirtſchaftlichen Miniſteriums am 12. d. Mts. in 
Erkner bei Berlin ein Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten begründet 
worden. 

Den Aufruf des Vorſtandes dieſes neuen Vereins zum Beitritt zu dem 
letzteren werden wir in der nächſten Nummer dieſes Blattes zum Abdruck bringen. 


Miehverſicherung 
des Brandverſicherungs⸗Mereins Preußiſcher Rorſtbeamlen. 


Bei dem Abdruck der Special⸗Verſicherungs⸗Bedingungen der Viehverſicherung des Brand⸗ 
verſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten in Nr. 45 der „Deutſchen der e ſind auf 
Seite 800 die Zeilen 29 und 30 verwechſelt worden, wodurch der Sinn der Beſtimmung zu IV 
(Porto ꝛc.) unverſtändlich wird. Wir bringen deshalb den betreffenden Abſchnitt nachſtehend in der 
richtigen Faſſung nochmals zum Abdruck: 

III. Die Koſten für die Verſicherungsurkunde (Rolice), 
und zwar bei einer Verſicherungsſumme 


bis 100 Mk. — 0,50 Mt. 
über 100 „ 500 „ =1- „ 
„ 500 „ 1000 „= 2.— 
von jedem weiteren angefangenen Tauſend 0,50 Mk. mehr, jedoch nicht über 6 Mk. 
IV. Porto und etwaige Stempelkoſten. 
Die unter III und IV aufgeführten Unkoſten werden von den Gruppenmitgliedern 
gemeinſchaftlich getragen, wenn der Antrag gleichzeitig von allen Mitgliedern geſtellt wird. 


Rorſt⸗Seitung. 


| 


819 Verein Waldheil “ 


Sur 3 Befekung gelangende Horffdienffftsllen in Preußen. 
(Nach amtlichen Quellen.) 
Förſterſtelle e Oberförſterei Dietzhauſen, Regierungsbezirk Erfurt, iſt zum 1. Januar 1902 


zu beſetzen 
SFörfterftelle Heimig, Oberförſterei Schmiedefeld, Regierungsbezirk Erfurt, iſt zum 1. April 1902 


zu beſetzen. 
„Maldheil“, 


Verein zur Förderung der Interefen dentſcher Zort, und Jagdbeamten und zur Unterflükung 
ihrer Hinterbliebenen. 

Ki Auch in dieſem Jahre | des „Waldheil“ liefert dieſe Druckſachen in jeder 

richten wir an unſere gewünſchten Anzahl koſtenlos. Auch können 


A? N Mitglieder, Freunde und ſehr hübſch ausgeführte und praktiſche 
„Gönner die herzliche Jagdeinladungskarten unentgeltlich vom 
"N: Bitte, jetzt zur Zeit der Verein „Waldheil“ bezogen werden. 
beginnenden Treib⸗Dieſe Jagdeinladungskarten haben eine 
jagden unſerer beſon⸗ neue Faſſung erhalten und laſſen ſich jetzt 
ders eingedenk zu ſein. als Poſtkarte verſenden; auch iſt auf den⸗ 
) Überall, wo deutſche felben die zur Erhebung von Jagdſtrafgeldern 
Jäger verſammelt ſind, um dem edlen beſtimmte Jagdordnung abgedruckt. 
Waidwerk gemeinſam zu huldigen, ſollten ſie Wenn wir das vorgeſteckte Ziel erreichen, 
auch den „Verein Waldheil“ nicht vergeſſen, daß alle Grünröcke Deutſchlands und die 
der ſich die hohe Aufgabe geſtellt hat, alle Mehrzahl der Freunde und Gönner der edlen 
hilfsbedürftigen Angehörigen der grünen Farbe, Jägerei dem Verein „Waldheil“ angehören 
inſonderheit unverſorgte Witwen und Waiſen, und ihr Scherflein ſpenden, kann der Verein 
mit Rat und That zu unterſtützen. die an ihn geſtellten großen Anforderungen 
Gerade bei Treibjagden und allen ſonſtigen mit dem gewünſchten Erfolg und Nachdruck in 
geſelligen Zuſammenkünften zur Winterszeit Zukunft erfüllen. Um aber dieſes Ziel zu 
hat jedes unſerer Mitglieder die beſte Gelegen- erreichen, bedürfen wir der treuen Hilfe und 
heit, Freunde der edlen Jägerei zum Eintritt Unterſtützung aller unſerer Mitglieder. 
in den Verein „Waldheil“ zu veranlaſſen Hier iſt Gelegenheit geboten, die leider immer 
und Geldſammlungen zu Gunſten feines wohl- noch zu oft wiederkehrende traurige Thatſache zu 
thätigen Zweckes zu veranſtalten. Jede nutzlos beſeitigen, daß bedürftige Angehörige der grünen 
verſchoſſene Patrone, jedes zu Unrecht erlegte Gilde oder deren hilfloſe Witwen und Waiſen der 
Stück Wild und jede Sünde gegen die gerechte öffentlichen Mildthätigkeit anheimfallen müſſen. 
deutſche Waidmannsſprache ſollten bei allen Sind alle Grünröcke erſt einig in freudiger Unter⸗ 
Treibjagden zu Gunſten der „Waldheil“-Kaſſe ſtützung unſeres friſch aufblühenden, Segen 
beſteuert werden. Eine entſprechende Jagd- ſpendenden Vereins „Waldheil“, dann wird dieſe 
ordnung kann von der Geſchäftsſtelle des den Stand der Fachleute ſchwer bedrückende That: 
Vereins in beliebiger Anzahl unentgeltlich ſſache verſchwinden, und allen Bedürftigen kann 
bezogen werden. Einige Worte beim Schüſſel-⸗ und wird von dem Verein „Waldheil“ in der 
treiben und das Herumreichen einer Meldeliſte Stunde der Not geholfen werden. 
während desſelben würden gewiß manchen Alſo friſch auf mit Waidmannsheil ans Werk, 
zum Eintritt in den Verein „Waldheil“ Ihr „Waldheil“-Mitglieder, und ſorgt dafür, 
beſtimmen. daß wir das vorgeſteckte Ziel recht bald 
Jedes unſerer Mitglieder ſollte ſeiner Jagd⸗ erreichen. Werbt Mitglieder und ſammelt für 
ausrüſtung auch Meldekarten für „Waldheil“ die „Waldheil“-Kaſſe bei jeder Gelegenheit, 
und deſſen Satzungen beifügen, um ſolche unter inſonderheit aber auf den Treibjagden! — 
die Jagdgäſte zu verteilen. Die Geſchäftsſtelle Wir rechnen auf treueſte, kräftigſte Unterſtützung. 


Mit Wald: und Waidmannsheil! Der Vorſtand. 
Adreſſe des Vereins für alle Sendungen: „Waldheil“, Reudamm. 


Über Dienſtlandbewirtſchaftung. 
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Über Dienſtlanoͤbewirtſchaftung. 


— — 


Betrachtungen aus der Praxis. Von Oberförſter Krahmer⸗Schmolſin. 
(Schluß.) 


Ob und wann in abſehbarer Zeit unſere 
heimiſche Landwirtſchaft wieder zur Blüte ge⸗ 
langen wird, ſteht dahin; beſonders ſchwer 
aber dürfte die Frage zu beantworten ſein, ob, 
da nun einmal die Korn- und Fleiſcherzeugung 
weltwirtſchaftlichen Charakter angenommen hat, 
ein bloßer Zollſchutz eine dauernde Geſundung 
herbeizuführen vermögen wird. Für die be⸗ 
vorſtehende Zeit werden aber die mancherlei 
kleinen und großen Mittel ſicher nicht wirkungs⸗ 
los ſein. Ein gewiſſer natürlicher Ausgleich 
in dem Proſperieren der großen Erzeugungs- 
gruppen Induſtrie und Laudwirtſchaft kommt 
hinzu, dazu in letzterer eine ſtarke und un⸗ 
geſunde Reaktion von innen heraus, welche in 
den letzten Dezennien bedeutſame Fortſchritte 
in der wirtſchaftlichen und wiſſeuſchaftlichen 
Erkenntnis und in deren Folge ungeahnte 
Produktionsſteigerungen erzeugt hat. So darf 
man mit einigem Rechte ſagen, daß es wieder 
beſſer zu werden beginnt im landwirtſchaftlichen 
Gewerbe. Daß jedoch die Ergebniſſe der 
Einzelwirtſchaft ſich heben, dazu muß jeder 
Betriebsleiter und nicht zum wenigſten der 
Dienſtlaud bebauende Forſtmann ſelbſt mit Kopf 
und Hand eifrig thätig ſein. An Jutelligenz 
zur Erfaſſung eines doch relativ kleinen Be⸗ 
triebes dürfte es ihm wahrlich nicht fehlen. 
Hierdurch läßt ſich auch, teilweiſe wenigſtens, 
der Mangel an Erfahrung ausgleichen, ſofern 
nur der andere Faktor, ſofern das Wollen, 
das thätige Intereſſe hinzutritt. Und in dieſer 
Beziehung pflegt der eigene Geldbeutel doch 
ein ſcharfer Lehrmeiſter zu ſein. 

In anziehender Weiſe hat Schöpffer*) zu⸗ 
ſammengeſtellt, was unſeren kleinen Wirtſchaften 
an zweckmäßigen Hilfen meiſt fehlt, und mit 
Recht darauf hingewieſen, daß es nicht ſchändet, 
wenn der Grünrock und feine Frau unter Uns 
ſtänden auch ſelbſt mit Hand anlegen. Vor 
allem aber darf die eigentliche Leitung nicht 
aus der Hand gegeben und etwa dem Kutſcher 
überlaſſen werden. Wichtig iſt ferner eine 
einigermaßen wirkſame Beaufſichtigung der 
Leute, die in Zeiten dienſtlicher Anſpannung 
allerdings auf eine verſtändige Kritik der 
Tagesleiſtung ſich wird beſchränken müſſen, 
ſodann insbeſondere die Kontrolle des bei der 
Viehhaltung beſchäftigten Geſindes, wozu die 
Morgenſtunden hervorragend geeignet ſind. 


*) „Die BA im Lichte der 
Zeitverhältniſſe“. „Deutſche Forſt⸗-Zeitung“, 1901, 
Hummer 22. | 


Dienſtleute, die jetzt ſo viel teurer find als 
ehedem, dürfen nur ſo viel gehalten werden, 
als voll auszunutzen ſind. Wenn z. B. auf 
eine kleine Wirtſchaft mit nur einem Pferd 
und drei bis vier Haupt Großvieh ein Knecht und 
ein Draußenmädchen angenommen werden, ſo 
wird deren Unterhaltung, welche mit 600 bis 
700 Mk. nicht zu hoch veranſchlagt ſein dürfte, 
mit Wahrſcheinlichkeit den ganzen Wirtſchafts⸗ 
effekt abſorbieren. 

Für alle derartigen Fragen, wo ohne Be⸗ 
einträchtigung des Betriebsintereſſes Sparſam⸗ 
keit geübt werden kann, giebt eine rationelle 
und ſorgfältig wahrgenommene Buchführung 
den ſchärfſten Weiſer ab. Man kann dann zuver⸗ 
läſſig beurteilen, was einträglich iſt und welche 
Maßnahmen nicht rentieren, wo alfo der en 
angeſetzt werden muß. Auch übt die Buch: 
führung ſelbſt, zum Heile des Betriebs, einen 
gelinden Zwang auf den Leiter aus, ſich ge⸗ 
nauer mit den Einzelheiten zu befaſſen. Eine 
buchloſe Wirtſchaft dagegen wurſtelt oft auf 
teilweiſe unrichtigen Bahnen weiter, ihr ent, 
Boch die Reformen, zu denen richtig gedeutete 

uchungsergebniſſe oft zwingen. 

Nicht außer acht zu laſſen iſt, daß der 
wirtſchaftende Forſtmann im Grundſtücks⸗ und 
Gebäudekonto weſentlich geringer belaſtet iſt als 
der auf ſeiner zumeiſt reichlich verſchuldeten 
Scholle arbeitende Bauer oder gar der Pächter. 
Denn durch das Nutzungsgeld findet im 
allgemeinen nur ein Bruchteil vom Kaufwerte der 
Ländereien ſeine Verzinſung, und von der 
wundeſten Seite der ſonſtigen Landwirtſchafts⸗ 
betriebe, den Gebäudekoſten, trägt Nutznießer 
trotz meiſt ſolider und leidlich zweckmäßiger 
Wirtſchaftsgebäude nur einen geringen Teil, die 
kleineren Ausbeſſerungen. 

Hinter ihm ſteht ferner bei wirtſchaftlichen 
Schwierigkeiten die vorgeſetzte Behörde bereit, 
bis zu einem gewiſſen Umfange helfend ein⸗ 
zugreifen, ſei es durch Gewährung zinsfreier 
Darlehen, ſei es auch durch außerordentliche 
Unterſtützungen, ja der Herr Miniſter wünſcht 
ſogar, daß Wirtſchaften, welche durch richtige 
Anwendung von Kunſtdünger ꝛc. die neueren 
Betriebshilfen erfolgreich ſich zu nutze gemacht 
haben und dadurch vorbildlich wirken, beſonders 
ſubventioniert werden. 

Dadurch komme ich zur Stellung der Ver⸗ 
waltung, d. h. der preußiſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltung, zu einzelnen einſchlägigen Fragen, 
und es ſei mir geſtattet, auch hier einiges zur 
Erwägung anheimzugeben. 
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Mit lebhafter Dankbarkeit wird es begrüßt 
werden, daß die Behörde willens iſt, in dieſem 
außergewöhnlichen Notjahre den wirtſchaftenden 
Beamten auch extraordinäre Hilfen zukommen 
zu laſſen. Das ſtarke Schwanken der Ernten, 
denen die in den Kieferngegenden Norddeutſch⸗ 
lands meiſt verbreiteten ſandigen Böden be⸗ 
ſonders ausgeſetzt ſind, bildet ein ſehr un⸗ 
geſundes, einer normalen Wirtſchaftsentwickelung 
hinderliches Element. Kommt durch geeignete 
Fruchtfolge und Düngung der Boden in gute 
Kraft, ſo werden die Schwankungen geringer, 
aber ſtarke Ungleichheiten werden nie ausbleiben. 
Dazu kommen die mancherlei Verluſte durch 
Viehſterben, welches gerade die kleinſten Wirt⸗ 
ſchaften am empfindlichſten trifft. Mit einem 
gut dotierten Unterſtützungsfonds läßt by da 
mancher Ausfall decken, viel Segen ſtiften; 
möchte die Verwaltung aus der jetzt ſeit Jahren 
ſchwierigen Lage der Landwirtſchaft Anlaß 
nehmen, in dieſer Beziehung den Verhältniſſen 
recht wohlwollend Rechnung zu tragen! 

Auch betreffs der bei Ländereiübernahme 
gewährten zinsfreien Darlehen möchte ich 
noch weiteres Entgegenkommen befürworten, 
damit dieſe ſegensreiche Maßregel ihren Zwecken 
beſſer genügt. Soviel mir bekannt, werden 
derartige Vorſchüſſe nur bis zur halben Höhe 
des Jahreseinkommens gewährt und müſſen 
der Regel nach in zwei Jahren zurückgezahlt 
werden. Man ſetze beide Schranken etwas 
weiter, damit erſtens der bedürftige Beamte 
einen größeren Teil des Übernahmekapitals 
zinsfrei erhält, und damit ferner nicht die 
Abzahlung, abweichend von der wirtſchaft⸗ 
lichen Entwickelung, zur Hälfte oder noch 
mehr in vielen Fällen im erſten Jahre zu 
geſchehen hat. Denn in dieſem pflegen ſo wie 
ſo vielen unerwarteten Ausgaben meiſt nur 
geringere Einnahmen gegenüberzuſtehen. 

Bei Förſtern, zu deren Pferdehaltung das 
dienſtliche Intereſſe Anlaß nicht giebt, muß 
der Umfang der Ländereien, vorzüglich des 
Ackers, einer gewiſſen Geſpannhaltung angepaßt, 
d. h. es muß unter Berückſichtigung der ſonſt 
etwa nötigen Brennholz» ꝛc. Fuhren für ein 
bezw. zwei Pferde volle Beſchäftigung vor⸗ 
handen ſein. Zu viel Land iſt vom Übel, zu 
wenig jedoch ebenfalls, weil dann die teure 
Geſpannhaltung die Erträge unverhältnismäßig 
kürzt. Unter Umſtänden kann aus ſolchen 
Gründen eine Zulegung von Land recht Ae, 
mäßig ſein. 

Wieſen in wirtſchaftlicher Lage werden faſt 
immer als wertvolle Hilfen anzuſprechen ſein. 
Den Einwand, daß dieſe oder jene Wieſenfläche 
nichts tauge und auch nicht zu meliorieren ſei, 
laſſe ich nicht gelten. In recht umfangreicher 
Wieſenpraxis ſind mir ſolche Flächen noch nicht 
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vorgekommen. Wohl aber, wie hier nebenbei 
bemerkt werden mag, trifft man im Walde 
noch manches kulturwürdige Moor, das zur 
Wieſe herzurichten höchſt rentabel wäre, und 
wodurch — welch ſchöner Nebenzweck — das 
Wild vom Austreten auf die Felder und vom 
Verbiß mehr abgehalten und ſomit in ſeinem 
Beſtande beſſer geſchützt würde! 

Welche Bodengüten bei Acker noch anbau⸗ 
würdig ſind, iſt Thatfrage. Bei jetzigen Kon⸗ 
junkturen wird dem Sandboden VIII. Klaſſe 
im allgemeinen kaum mehr eine Bodenrente 
ſich abringen laſſen. Eine ſolche läßt ſich 
aber ſchon von allen den Böden erwarten, die 
nach Kalkung durch Zwiſchenbau von Stickſtoff⸗ 
ſammlern und mäßige Kaliphosphatdüngung 
noch eine mittlere Roggenernte geben. 

Es muß hervorgehoben werden, daß die Ver⸗ 
waltung den Dienſtlandmeliorationen im allge⸗ 
meinen ſehr wohlwollend gegenüberſteht und 
ſolche, wie z. B. Drainagen und Moorkultur geeig⸗ 
neten Falls ſogar aus Staatsmitteln, die ſpäter 
zu verzinſen ſind, ausführen läßt. Den meiſten 
unſerer doch überwiegend ſandigen Ackerböden 
iſt eine Kalkung nötig, und es iſt bedauerlich, 
daß dieſer wohl wichtigſte Faktor zur Ernte⸗ 
ſteigerung in den geltenden Beſtimmungen 
bisher nicht die ſeiner Natur entſprechende 
beſondere Berückſichtigung gefunden hat. Es 
ſei mir geſtattet, dies näher auszuführen. 

Die Nützlichkeit, ja Notwendigkeit der Kalk⸗ 
verwendung bei unſeren kalkarmen Böden wird 
allgemein anerkannt. So ſchreibt die Deutſche 
Landwirtſchafts⸗Geſellſchaft als Reſultat ihrer 
bez. Umfrage: „Die Abhilfe iſt um ſo 
dringender, als der Ackerbau auf ſehr vielen 
Böden ohne Kalkzufuhr unmöglich iſt, oder 
immer mehr aufhört, lohnend zu ſein.“ In 
der Praxis ſind, ſofern kein Mergellager vor⸗ 
handen, 4—12 jährige Zeiträume für die 
Wiederkehr der Kalkung üblich geworden. 
Hiernach dürfte eine ſolche Kalkung, welche 
abweichend von einer auf Decennien wirkſamen 
Mergelung nur für den bezeichneten Zeitraum 
vorhält, nicht zu den dauernden Meliorationen 
gehören, zu welchen Staatskredit gewährt wird. 
Bleibt daher nur übrig, daß Nutznießer in die 
eigene Taſche greift. Aus Billigkeitsgründen 
dürfte ihm jedoch dann auch während der 
Wirkungsdauer der Kalkgabe ein Erſtattungs⸗ 
anſpruch für die auf den reſtlichen Zeitraum 
entfallenden Koſten zuſtehen. Nach den Be⸗ 
ſtimmungen iſt dies jedoch nicht der Fall, wie 
ein Beiſpiel erläutern mag. 

Ein Förſter übernimmt 40 Morgen Dienſt⸗ 
acker, lehmiger Sand, nicht recht kleefähig. 
Durch Unterſuchung wird feſtgeſtellt, daß die 
Ackerkrume unter 0,1 % Kalk enthält, al ſo 
recht kalkbedürftig iſt. Er entſchließt ſich daher, 
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bei der ihm anempfohlenen achtſchlägigen 
Fruchtfolge in einer Rotation den ganzen Acker 
abzukalken. Da Mergel und Kalklager in der 
Nähe nicht vorhanden ſind, bezieht er billigen 
käuflichen Düngekalk und giebt alljährlich zu 
5 Morgen Erbſen ꝛc. 75 Centner kohlen⸗ 
ſauren Kalk, wodurch ihm rund 75 Mk. Koſten 
entſtehen. Eine zehnjährige Wirkſamkeit voraus» 
geſetzt, berechnet ſich ſomit die Aufwendung 
für das Kalken auf jährlich 1,50 Mk. pro 
Morgen. Nach fünf Jahren wird er verſetzt 
und hofft nun, da er mit Stolz ſich bewußt iſt, 
auf 25 Morgen eine Ernteſteigerung um 
nahezu die Hälfte herbeigeführt zu haben, daß 
ihm der Teil der Kalkungskoſten, welcher auf 
den noch nicht ausgenutzten Wirkungszeitraum 
entfällt, nämlich (0,6 + 0,7 „ 0,8 ＋ 0,9 ＋ 1,0) 
X75 = 300 Mk. von feinem Nachfolger erſtattet 
werde. Dieſer aber bezahlt nur die letzte 
Kalkung und verweiſt ihn auf die neuen 
Auseinanderſetzungsvorſchriften, welche ebenſo 
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wie das 1840 er Regulativ nur für die Koſten 
des laufenden Wirtſchaftsjahres Erſatz ge⸗ 
währleiſten und für Verbeſſerung von Dienſt⸗ 
ländereien eine Vergütung ſogar ausdrücklich 
ausſchließen. 

Durch Einfügen einer etwa folgendermaßen 
lautenden Beſtimmung: 

Die Koſten einer nach wirtſchaftlichen 
Grundſätzen ausgeführten Kalkung ſind 
innerhalb der mangels gütlicher Einigung 
durch einen Sachverſtändigen feſtzuſetzenden 
Wirkungsdauer anteilig zu erſtatten, 

würde hier für billige Anſprüche eine Rechts⸗ 
grundlage geſchaffen werden. Vor allem aber 
würde dadurch die Kalkzufuhr zu den Dienſt⸗ 
ländereien eine wirkſame Förderung erfahren, 
ein Umſtand, der bei der oft erſtaunlichen 
Wirkung einer rationellen Kalkverwendung 
weſentlich dazu beitragen wird, unbefriedigende 
Ergebniſſe der Dienſtlandbewirtſchaftung zu 
beſſern. 
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— In der Aniformierung der Privatforft- 
Beamten] In dem Artikel in Nr. 42 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ äußert ſich Herr R. 
eingehend über obige Angelegenheit und hebt 
unter anderem hervor, daß ein großer Teil der 
Privatforſtbeamten den Staats⸗ und Kommunal⸗ 
Forſtbeamten in jeder Hinſicht ebenbürtig, ein 
anderer im eigentlichen Sinne gar nicht Forſt⸗ 
beamte, ſondern nur eine aus Kutſchern, Gärtnern, 
Bedienten ꝛc. hervorgegangene Art von Heideläufern 
fei. ch bin jedenfalls anderer Anſicht und 
könnte Privatforſtbeamte genug namhaft machen, 
die den Königlichen Forſtbeamten zweifels⸗ 
ohne überlegen, andere, aus anderen Berufsarten 
hervorgegangene, genannten mindeſtens ebenbürtig 
ſind. eſonders findet man unter Privatforſt⸗ 
beamten tüchtige Elemente, die aus dem Gärtner⸗ 
berufe hervorgegangen ſind. Es könnte den 
Anſchein haben, daß ich, der Schreiber dieſes, 
auch fo ein „Halbblut“ ſei, um meinen Kommi— 
litonen das Wort zu reden. Dem iſt jedoch 
nicht ſo. Ich habe auch im Königlichen gelernt, 
befinde mich allerdings jetzt im Privatdienſt. 
Und meine Behauptung, daß Privatbeamte ihren 
Königlichen Kollegen oft überlegen find, dürfte 
bei Kenntnis der Sachlage klar ſein, und möchte 
ich die Dienſtobliegenheiten eines Königlichen 
Förſters denen eines Privatförſters zur Beleuchtung 
gegenüberſtellen. Bemerken möchte ich im voraus, 
daß ich von jeder Kategorie einen Durchſchnitts— 
beamten im Auge habe, denn wollte man mit 
Abnormitäten zu Felde ziehen, käme man aller— 
dings zu einem falſchen Schluß. Nun zur Sache. 
Dem Königlichen Förſter iſt ein Revier unterſtellt, 
in dem er Forſt⸗ und Jagdſchutz, Hauungen und 
Kulturen auszuführen hat. Letztere Arbeiten 
werden vor allem durch den vorgeſetzten Ober— 
förſter kontrolliert. Sodann kommen noch die 


Bereiſungen der höheren Forſtbeamten, wie Forſt⸗ 
rat, Oberforſtmeiſter, Landforſtmeiſter und Ober— 
landforſtmeiſter. Hierbei werden ſowohl die bereits 
ausgeführten Arbeiten, als auch die noch auszu⸗ 
führenden eingehend beſichtigt und Ratſchläge erteilt, 
wie die Sache beſſer und vorteilhafter angelegt 
beziehungsweiſe beſſer ausgenutzt werden könnte. 
Einer belehrt den anderen, und auf dem RE 
des Förſters ſtrömt all dieſe Gelehrſamkeit 
zuſammen, die er nur in die Praxis umzuſetzen 
braucht. Alſo ſchwer iſt die Sache nicht, wenn 
ich eingehend belehrt und unterrichtet bin, wie ich 
die einzelnen Arbeiten auszuführen habe. Nun 
möchten wir einmal die Dienſtobliegenheiten eines 
Privatförſters eines Reviers betrachten, wo er der 
einzige Beamte iſt oder höchſtens einen Hilfs⸗ 
jäger zur Unterſtützung hat. Der Waldbeſitzer, oft 
Offizier oder hoher Beamter, hat von Forſtwirt⸗ 
ſchaft jedenfalls ſelten ſo eingehende Kenntniſſe, daß 
er ſeinen Beamten anleiten oder unterweiſen kann. 
Da iſt der Beamte nun erſte und letzte Inſtanz. 
Die ganze Verantwortung ruht allein auf ihm. 
Sodann heißt es meiſtenteils, eine beſtimmte 
Einnahme erzielen, ohne den Wald etwa zu ſehr 
anzugreifen. Es kommt alſo nicht nur darauf 
an, befohlene Arbeiten ausführen zu u nein. 
hier heißt es tüfteln und rechnen. ei Holz⸗ 
verkäufen, die im Königlichen ſchablonenmäßig 
vor ſich gehen, hat man oft mit den größten 
Schwierigkeiten zu kämpfen, unt nur ja einen 
möglichſt hohen Ertrag zu erzielen. Im König⸗ 
lichen heißt es einfach, die feſtgeſetzte Taxe 
beträgt jo und fo viel und damit baſta. “) 
Anders jedoch im Privat. Da wird jeder zu 
verkaufende Beſtand genau taxiert, Schneideholz, 


9 An dem Herrn Verfaſſer ſcheinen die letzten 
Jahrzehnte ſpurlos Man E Ee Au fein. Wir kommen 
auf die Sache noch zurück. ie Schriftleitung. 
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Bauholz ꝛc. genau fortiert, beſonders ſchöne 
Exemplare als Schiffbauholz e u. ſ. w. 
u. ſ. w.“) Sodann auch der freihändige Holz⸗ 
verkauf, dieſes Geſchachere, na ſchlimmer kann 
manchmal ein Jude nicht ſein; aber Hauptſache, 
wenn man das Holz gut verwertet und eine 
möglichjt hohe Einnahme erzielt. Sodann kommen 
wir zu den Kulturarbeiten, wer ſteht mir nun 
mit einem guten Rat zur Seite? Niemand. 
Der Waldbeſttzer verſteht wohl oft ganz gut zu 
nörgeln, wenn Kulturen, Anpflanzungen mal nicht 
geraten, aber, wie beſſer machen? erner iſt 
man im Privatdienſt, wenn man es nicht verſteht, 
das Holz gut zu verwerten, oder wenn die 
Kulturen nicht geraten, ſtets ausgeſetzt, daß man 
wegen ungenügender Leiſtungen entlaſſen wird. 
Da heißt es alſo, obwohl man keinen Sach⸗ 
verſtändigen als Vorgeſetzten hat, ſeine ganze 
Kraft und Energie einzuſetzen und um das 
tägliche Brot zu kämpfen. Ganz nebenbei möchte 
ich nur bemerken, daß deni Privatförſter außer 
feinen forſtlichen Arbeiten oft noch die Kaſſen⸗, 
Amts⸗, e und Standesbeamten⸗ 
RE aufgehalſt werden; ſodann Anlage von 

rainagen in der Landwirtſchaft, Forſtbaumſchulen⸗ 
betrieb zum Zwecke des Verkaufs. Soll ich denn 
noch mehr anführen, um zu überzeugen, daß an 
die Intelligenz eines Privatforſtbeamten hohe 
Anforderungen geſtellt werden? Einleuchten dürfte 
es ſelbſt einem Laien, daß jemand, der ſich von 
ſeiner Lehrzeit an fortwährend in der Praxis 
beſchäftigt hat, intelligenter iſt als z. B. der 
Königliche Forſtbeamte, der ſeine äweijäbrige 
Lehrzeit bei einem Oberförſter abſolviert hat; 
was er oft in dieſer Zeit gelernt hat, möchte 
ich nur mit einem großen Ago EH an⸗ 
deuten,“) ſodann die forſtliche Ausbildung beim 
Bataillon kann ſich jeder ſelbſt ausmalen. (Na 
anſtrengendem Dienſt lernen?) Sodann bleibt 
ſo ein SE er Forſtmann neun bezw. zwölf Jahre 
beim Bataillon und tritt, mit allen möglichen 
kriegstechniſchen Kenntniſſen ausgerüſtet, in nagel⸗ 
neuem, vorſchriftsmäßigem Forſtanzug, natürlich 
die weißen en Beru nicht zu vergeſſen, in 
ſeinen forſtlichen Beruf zurück und ſieht mit Ver⸗ 
achtung auf ſo einen gewöhnlichen Privatforſt⸗ 
beamten herab. Alle Schlußfolgerungen kann 
ſich ja jeder ſelbſt machen. Dies ſind keine 
Phantaſien, nein, nein, im Gegenteil die traurige 
Wirklichkeit. Nach all dieſen li komme 
ich nunmehr zu des Pudels Kern. elcher von 
den geſchilderten Beaniten trägt den grünen Rock 
mit größerer Berechtigung? — Meiner Anſicht 

6) Nulla et sine exceptione! 

5) Verfaſſer ſcheint während ſeiner eigenen Lehrzeit bei 

einem Königlichen Oberſörſter trübe Erfahrungen gemacht 


u haben, ganz ſo ſchlimm iſt es wohl nicht. 
S Die Schriftleitung. 
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nach iſt alſo der ganze Aufruhr wegen der 
Uniſorm⸗Frage eine verfehlte Sache. Nicht der, 
welcher wie oben geſchildert, „vorſchriftsmäßig 
elernt“, ſondern der in der Praxis wirklich etwas 
eiſtet, kann ſich mit Recht „Förſter“ nennen; 
die Uniform ſpielt abſolut keine Rolle. Ich kenne 
hervorragende Praktiker, die in einfacher grauer 
Joppe zu Holze ziehen und mindeſtens ebenſo 
viel leiſten, als wenn ſie in ſchneidiger Uniform 
ſteckten. Alſo nicht auf die Uniform komnit es 
an, ſondern auf den, der ſie trägt. Betrachten 
wir uns den Beamtenſtand in Civil, ſo kann der 
geringſte Bureaugehilfe denſelben ſchnittigen Rock 
tragen, wie ſein höchſter Vorgeſetzter, meinetwegen 
ein Miniſter. Iſt erſterer aber deswegen an⸗ 
geſehener und leiſtungsfähiger? Alſo ſchreiben 
wir uns die Finger nicht wund wegen der Uniform, 
helfen wir vielmehr um ſo kräftiger an dem Ziele, 
die allgemeine und forſtliche Bildung der Königlichen 
ſowohl wie der Privatförſter zum Wohle des 
Waldes fördern, und wenn wir dies erſt erreicht 
haben, werden Elemente, die in die grüne Gilde 
nicht gehören, von ſelbſt verſchwinden, und dann 
mag ein jeder in Uniform, Frack oder Bratenrock 
einherſtolzieren, unſer Stand wird jedoch geziemend 
in Ehren gehalten werden. 
C. Paul⸗Theeſſen (Mgdbg.). 
Ss 


— [Für Schmelterlingsſammler.] Im Lehr⸗ 
buch der Forſtinſektenkunde von Judeich-RNitſche, 
Band 1 wird auf Seite 216 über die ee 
der Schädlinge nach vorangegangener künſtlicher 
Anlockung darauf Bingeioielen, daß dargebotene 
Nahrung als Anlockungsmittel in der forſtlichen 
Praxis nur im allerbeſchränkteſten Maße angewandt 
werden könne; es dürfe hierher der Fang der 
Falter unſerer Kiefernſaateule, Agrotis vesti- 


ch gialis, an Schnüren, auf welchen man mit ge⸗ 


zuckertem Biere getränkte Apfelſchnitte aufgereiht 
habe, zu rechnen ſein. Es mag ja ſein, daß 
ſich dieſes Verfahren im großen mit Erfolg 
auf andere Falter nicht wohl anwenden läßt, immer⸗ 
hin aber hat es für den Samniler einigen 
Wert. Obſtſaft, beſonders mit etwas Honi 


vermiſcht, an die Stämme geſtrichen, lo 
allerlei Schmetterlinge herbei, und manches gute 
Fangobjekt kann dabei eingeheimſt werden. Für 


die Beobachtung und den nächtlichen Fang iſt 
übrigens die Acetylenlaterne von unſchätzbarem 
Wert. Für den nächtlichen Fang iſt ein auf⸗ 
geſpanntes weißes Laken von großem Wert, auf 
welches man den Scheinwerfer einwirken läßt. 
Zum Einfangen empfiehlt ſich gerade für den 
nächtlichen Fang das Cyankaliumglas, da bei 
anderen, langſamer wirkenden Tötungsmitteln das 
Inſekt u ſehr leidet, verletzt und dadurch für die 
Sammlung unbrauchbar wird. F. 


— Ca — —— 


Berichte. 


46. Berfammlung des „Sächſiſchen Horfivereius“. für die Prüfung des 1890er Rechnungswerkes 
Vo 


n W. Schier, Ratsförſter. 
(Jortſetzung.) 


Nach einer 


½ ſtündigen Frühſtückspauſe Korfelt- Zittau ladet 
wurden vom Präfidenten drei Rechnungsreviſoren] verein“ nach Zittau ein mit der 


e und ſodann die Wahl des nächſtlährigen 


Verſammlungsortes e Non Hen 8e Za 
en „Sächſiſchen Forſt⸗ 
erſicherung 


Berichte. 


Unter der 
Vorausſetzung, daß der u 5 
achſens tagen 


Gi 


geäußert hatten, begann Oberſörſter Timäus⸗ 
Oberwieſenthal das Referat über Punkt 3 der 
Verhandlungsgegenſtände: „Die Arbeiter⸗ 
verhältniſſe im ſächſiſchen Forſtbetriebe.“ 
Referent hat Fragebogen an die Verwalter der 
fiskaliſchen und verſchiedener Privatforſtreviere 
verſandt, um ſtatiſtiſches Material zu beſchaffen für 
den Nachweis betreffs etwaigen Arbeitermangels 
und der Arbeiterfürſorge. Es iſt unverkennbar, 
daß durch das Abſtrömen beſonders der jüngeren 
Arbeiter nach den großen Städten bereits jetzt 
teilweiſe ein ſehr fühlbarer Mangel an ſtändigen, 
gelernten Waldarbeitern vorhanden iſt. Aber auch 
die auf dem Lande etablierte Induſtrie zieht durch 
Gewährung höherer Löhne viele Arbeiter vom 
Salde ab, wo ihre Vorfahren von Jugend an 
gearbeitet hatten. Der Militärdienſt läßt viele 
junge Leute die Annehmlichkeiten der Großſtadt 
ſchätzen, fo daß He ſich auf dem Lande nicht mehr 
wohl fühlen, zumal ſie zu objektiver Beurteilung 
Je Verhältniſſe noch nicht die genügende Erfahrung 
eſitzen. 

| Ein intenſiv betriebener, geordneter Forſt⸗ 
betrieb erfordert unbedingt eine beſtimmte Anzahl 
ſtändiger Waldarbeiter, welche nach Art der von 
ihnen zu leiſtenden Arbeiten der verſchiedenſten 
Art zu den gelernten Arbeitern gerechnet werden 
müſſen. ach der vorliegenden ſtatiſtiſchen 
Zuſammenſtellung Augen 32% der ſächſiſchen 
Forſtrevierverwalter über Mangel an ſtändigen 
Arbeitern. Hierdurch tritt der beklagenswerte 
Übelſtand ein, daß die Kulturen, Wegebauten, 
Schlagführungen und Stockrodungen weder zur 
geeignetſten Zeit, noch in genügendem Maße aus⸗ 
geführt werden können. Nur auf acht ſächſiſchen 
Forſtrevieren herrſcht Überfluß an Arbeitern, 
beſonders an jüngeren Leuten. In den Forſt⸗ 
bezirken Eibenſtock, Schwarzenberg und Auerbach 
iſt der Nachwuchs an Arbeitern für die nähere 
Zukunft geſichert. Die durchſchnittliche Anzahl 
der Jahres⸗Arbeitstage iſt bei der Waldarbeit nach 
den EE Erhebungen verhältnismäßig 
gering, weil auf vielen Revieren auch ftändige 
(rbeiter zeitweiſe außerhalb des Waldes Arbeit 
bei der Ernte u. ſ. w. leiſten und hierzu beurlaubt 
werden. Im oberen Gebirge ſind auch die 
Schneeverhältniſſe zeitweilig von Einwirkung. 


Auf den fſiskaliſchen Forſtrevieren kommen auf 
einen ſtändigen Waldarbeiter durchſchnittlich 
42 ha Waldflaͤche (33 bis 64 ha) und 203 fm 


Derbholzetat (185 bis 245 fm). Ein normaler 
ſtändiger Waldarbeiter leiſtet jahrlich im Durch— 
ſchnitt 273 Arbeitstage (253 bis 288). Der 
Jahresverdienſt eines normalen ſtändigen Wald— 
arbeiters iſt auf den ſächſiſchen fiskaliſchen Forſt⸗ 
revieren durchſchnittlich 837 Mk. (749 bis 909 Mk.), 
einſchließlich des Wertes von Naturalien und der 
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elegentlichen Arbeit außerhalb des Waldes. Von 
en ſtändigen Waldarbeitern der fiskaliſchen 
Forſtreviere find 1861 (46%) Hausbeſitzer und 
1584 (39 %)) betreiben Feldwirtſchaft nebenbei. 
Von vielen Forſtrevierverwaltern wird die 
Forderung aufgeſtellt, daß der Minimal-Tages⸗ 
verdienſt eines gelernten ſtändigen Waldarbeiters 
nicht unter 3 Mk. betragen dürfe. Für manche 
Gegend mit teurer Lebenshaltung wird dies eher 
zu niedrig als zu hoch erſcheinen. Durch Erhöhung 
der bisher bezahlten Löhne auf den Staatsforſt⸗ 
revieren haben ſich in letzter Zeit die Arbeiter- 
verhältniſſe etwas EE 
Eine erweiterte ohlfahrtspflege für die 
Waldarbeiter erſcheint dringend notwendig, wenn 
den ſächſiſchen Wäldern ſtändige gelernte Arbeiter 
in hinlänglicher Anzahl für die Zukunft erhalten 
bleiben ſollen. Dabei darf auf einen Dank ſeitens 
der Arbeiter von vornherein nicht gerechnet 
werden, weil Wohlfahrtseinrichtungen von ihnen 
nicht ſelten mit Mißtrauen aufgenommen werden. 
Erſt in ſpäteren DAR lernen fie die Wohlthaten 
entſprechender Arbeiterfürſorge entſprechend ſchätzen. 
Die ſozialdemokratiſchen Einwirkungen ſäen nur 
zu häufig Mißtrauen gegen die Arbeitgeber in die 
Seele des Arbeiters. Wenn auch durch eine weit- 
„ EH die Soziale Frage nicht 
gelöſt werden kann, I äßt fich doch die beſtehende 
Kluft überbrücken. Auch beſonders durch perſön— 
liche private Einwirkung des Revierverwalters 
kann in dieſer Hinſicht manches Gute gewirkt 
werden. Kleine eſtlichkeiten bei paſſender 
„ (Kulturfeſte) werden von den Arbeitern 
dankbar anerkannt. Aber auch durch die dienſtliche 
Wirkſamkeit des Revierverwalters läßt ſich manches 
erreichen. Die Solidarität der gegenſeitigen Inter⸗ 
eſſen muß dabei ſtets ins Auge DI werden. 
Dies bezieht ſich beſonders auf die Rückſichtnahme 
dauernder Beſchäftigung, A Vers 
teilung der Lohntage (möglichſt wöchentliche Aus— 
ahlungen, wenn auch bei Accordarbeiten vor 
ae geſtellter Arbeit in Form von Abſchlags⸗ 
zahlungen nach Maßgabe der geleiſteten Arbeits⸗ 
tage). Geringere Lohnſätze bei Durchforſtungen 
und Tagelohnarbeiten ſollten überhaupt nicht vor⸗ 
kommen. Bei der Bemeſſung des Lohnes iſt un⸗ 
bedingt Rückſicht zu nehmen auf die Schwere der 
Waldarbeit, auf die Gefahr bei Ausübung Der, 
ſelben, auf verminderte Arbeitsgelegenheit durch 
Jahreszeit und Witterungsverhältniſſe, auf Be⸗ 
ſchaffung und Abnutzung der erforderlichen Werk⸗ 
zeuge, die aus eigenen Mitteln beſchafft werden 
müſſen. Die Wohnungsfrage iſt bei den Wohl⸗ 
fahrtseinrichtungen von wesentlicher N 
Der ſächſiſche Forſtfiskus gewährt ſtändigen Wald» 
arbeitern auf deren Anſuchen Wohnungsvorſchüſſe. 
Von den ſtaatlichen Waldarbeitern beſitzen 500% 
Häuschen. Da aber die vom Arbeiter zu tilgende 
Schuldenlaſt oft zu groß wird, veräußern manche 
von ihnen ihre Häuſer wieder. Empfehlenswerter 
iſt die Errichtung ſtaatlicher Arbeiterwohnungen 
mit billigen Wohnungsmieten; Induſtrie und 
Eiſenbahnverwaltung ſind dem nen hierin 
weit voraus. Die bei den ſächſiſchen Staatsforſt⸗ 
revieren eingeführten Waldarbeiter s Hilfs- und 
⸗Unterſtützungskaſſen haben ſehr ſegensreich gewirkt: 
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deren Verbindung mit der ſächſiſchen Altersrenten⸗ 
bank muß erwünſcht erſcheinen. Weitere Wünſche 
für Wohlfahrtseinrichtungen find u. a.: Gemein- 
ſamer Bezug der Arbeitsgeräte (Zuſchüſſe ſeitens 
des Staates hierzu), die Ausdehnung der Kranken— 
SEO un auf alle Familienmitglieder, Ruhe— 
ehalt für die Arbeiter neben der Invaliden- und 
[ltersrente, wie dies bereits in Heſſen durch— 
geführt iſt. 

Lebhafter Beifall wurde dem Referenten für 
ſeinen gediegenen, aus arbeiterfreundlichem Herzen 
konnnenden Vortrag zu teil, den Oberforſtmeiſter 
Täger beſondere Dankesworte verlieh. 

Nachdem der Präſident allen, welche zum 
„ des Verlaufes der diesjährigen Mier, 
ſammlung beigetragen, herzlichen Dank aus— 
geſprochen hatte, dankt Oberforſtmeiſter Schumann— 
Eibenſtock namens des Vereins der Geſchäfts⸗ 

leitung für deren Mühewaltung. 
e Schluß der zweiten Sitzung 124, Uhr nach⸗ 


E 

m 3 Uhr vereinte ein Feſtmahl die an⸗ 
weſenden Mitglieder des Vereins und Vertreter 
der Königlichen und ſtädtiſchen Behörden im 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. — Verſchiedenes. 


„Hotel Rathaus“. Dem en Forſtverein“ 
ward hierbei die Ehre zu teil, den Herrn Kreis⸗ 
hauptmann Forker⸗Schubauer⸗-Zwickau in 
ſeiner Mitte begrüßen zu können. Der erſte 
Trinkſpruch galt dem Beſchützer unſeres heimiſchen 
Waldes und dem waidgerechten Jäger, Sr. Majeſtaät 
e 

as in vorzüglichſter Weiſe von Küche und 
Keller gebotene Mahl wurde durch eine große 
Anzahl Toaſte gewürzt. Der Abend vereinte die 
Feſtteilnehmer im „Feldſchlößchen“ zu Konzert 
und Tanz, wobei die Bürgerſchaft von Eibenſtock 
und die 1 in harmoniſch⸗geſelligem 
Beiſammenſein einander nähertraten, dabei manche 
Beziehungen aus früheren Jahren erneuernd und 
neue Beziehungen anknüpfend. Während des 
Konzerts traf ein Telegramm Sr. Majeſtät des 
Königs Albert aus Schloß Pillnitz ein, in welchem 
Se. Majeſtät den verſammelten Forſtleuten 
herzlich dankte für den ihm während der Feſt⸗ 
tafel vom Vereinspräſidium telegraphiſch über⸗ 
ſandten ehrfurchtsvollen Waidmannsgruß. 


(Schluß folgt.) 


ö — 0.2 — — 
Geſehe, Berorönungen, Bekanntmachungen und Erkenntniffe. 


— [Penſtons berechnung. 
Berechnun 5 


ſelben in Betracht kommen, nur zu 30 Tagen, 
andererſeits aber die wirkliche Zahl der einzelnen 
Tage in Rechnung geſtellt iſt. 

Zur Beſeitigung dieſer Ungleichheit beſtimme 
ich für den Bereich der landwirtſchaftlichen, 
Geſtüt⸗, Domänen⸗ und Forſtverwaltung mit 
Rückſicht darauf, daß das Penſionsgeſetz nur 
vollen Dienſtjahren einen Einfluß auf die Höhe 
der Penſion einräumt und nach § 191 des Bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches das nicht zuſammenhängende 
Jahr zu 365 Tagen gerechnet wird, folgendes: 

Bei der Penſionsfeſtſetzung iſt von einer 
Monatsrechnung in Zukunft überhaupt abzuſehen, 
und es ſind vielmehr allgemein die einzelnen, in 
Frage kommenden Dienſtzeiten, ſoweit ſie nicht 
volle Jahre, gerechnet vom Tage des Dienſt— 
antritts an, umfaſſen, nur nach Tagen, und 
zwar einſchließlich der 31. Monatstage, und bei 
deren 
je 365 


der penſionsfähigen Dienſtzeit eines bis 

Beantiten iſt bisher nicht einheitlich verfahren, in⸗ bis 

dem einerſeits jeder Monat, ſoweit Teile des- folgende Berechnung: 
29 


uſammenrechnung auch in Schaltjahren Landwirtſchaft, 
age als ein Jahr anzuſetzen. Mehrere 30. Oktober d. Js. 


Dienſtzeiten.] Bei] ein Beamter Dienſtzeiten vom 29. Oktober 1870 


um 8. Mai 1892 und vom 16. Juli 1898 
nde März 1900 zurückgelegt, ſo ergiebt ſich 


. Oktober 1870 bis 
28. Oktober 1891. . 21 Jahre 
29. Oktober 1891 bis 8. Mai 
1892 (einſchl. des Schalt⸗ 


tage 193 Tage 
16. Juli 1898 bis 15. Juli | 

189 we 8 E e e e 
16. Juli 1899 bis 31. März 

1900 e 259 . 


Mithin zuſammen 22 Jahre 452 Tage 
oder 23 „ 83 „ 
Berlin, 16. Februar 1901. 
Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen 
und Forſten. 
In Vertretung: Sterneberg. 


* 
— Durch Erlaß des Herrn Miniſters für 


Domänen und Forſten vom 
iſt der Regierungsbezirk 


getrennte Dienſtzeiten werden hierbei rechnungs-[Breslau bis auf weiteres für Notierungen forfl- 
mäßig gejondert behandelt. Hat beiſpielsweiſe] verſorgungsberechtigter Anwärter geſchloſſen. 


— Dë Lieu 


Derfchiedenes. 


— [Städtiſche Waldarbeiter⸗Kranken - und 
Invalidenkaſſe zu Goslar.] Vor 25 Jahren 


wurde von den ſtädtiſchen Kollegien für die 
ſtadtiſchen Waldarbeiter eine Kaſſe gegründet, 


welche den Zweck hat, ihren Mitgliedern in Fällen 
vorübergehender oder dauernder Arbeitsunfähigkeit 
nach den näheren Beſtimmungen der Kaſſenſtatuten 
Unterſtützungen zu gewähren. Die Einnahmen 


der Kaſſe beſtehen in den Beiträgen der Mit⸗ 
glieder, in einem der Jahresſumme dieſer Beiträge 
gleichkommenden jährlichen Zuſchuſſe der Forſtkaſſe, 
in den Wert- oder Schadenserſatzgeldern aus den 
in der Stadtforſt vorgekommenen Forſtfreveln bis 
zu einem Marimalberrage von 300 Mk. jährlich, 
in den der Kaſſe etwa zugewandten Geſchenken 
oder Vermächtniſſen u. ſ. w. Verwaltet wird die 


Kaffe, der es wohl in erſter Linie zu verdanken 
iſt, daß die Stadt einen guten Stamm von 
Waldarbeitern und Waldarbeiterinnen aufzuweiſen 
hat, unter Aufſicht des Magiſtrats von einem Vor⸗ 
ſtande, welcher aus einem Mitgliede des Magiſtrats, 
einemMitgliede der Forſtkommiſſion, dem Oberförſter 
und zwei Holzhauermeiſtern beſteht. Die Rechnungs— 
führung liegt dem Kämmerer ob. Die Kaſſe kann auf 
eine 25 jährige ſegensreiche Thätigkeit zurückblicken, 
und die Stadtvertretung veranſtaltete vor kurzem 
aus dieſem Anlaß den Waldarbeitern eine Feſtlich— 
keit. Dieſelbe fand auf der „Bleiche“ ſtatt und 
beſtand in einem Feſteſſen, humoriſtiſchen Vorträgen 
und nachfolgendem Tanzvergnügen. Zu der 
Feier hatten ſich auch Mitglieder des Magiſtrats 
und des Bürgervorſteherkollegiums eingefunden. 
Das in jeder Beziehung in ſchönſter Harmonie 
verlaufene pelt wird gewiß allen Teilnehmern 
eine bleibende Erinnerung ſein. 


(Goslarſche Ztg.) 


— [Aufforfiung in Stalien.] Der frühere 
Unterrichts⸗ und jetzige Ackerbaumeiſter Baccelli 
iſt ernſtlich beſtrebt, die kahlen Berge Italiens 
wieder aufzuforſten, da er weiß, welch unerhörte 
Schäden die fortgeſetzte Entwaldung im Gefolge 
hatte und noch hat (Überſchwemmungen). Ein 
Rundſchreiben an die Präfekten verfügt, daß 
überall die Anpflanzung aufs eifrigſte und in 
rößtem Maßſtabe zu betreiben, ſowie der vor⸗ 
andes Waldbeſtand aufs ſtrengſte zu erhalten 
iſt; über etwaige Verwandlungen von Wald in 
Ackerbau hat e der Miniſter ſelbſt zu ent- 
ſcheiden. Andere Schreiben ſpecialiſieren und 
verſchärfen die Forſtpolizei, verbieten das Weiden 
der baumgefährlichen Ziegen in den Wäldern, 
eben Mittel und Wege an, der durch Entwaldung 
ereits hereingebrochenen Schwierigkeiten möglichſt 
wieder Herr zu werden und dergleichen. 


— [Anglücksfall.] Der Förſter Zenger, 
welcher ſeit dem 1. November d. Is. im neuen 
Forſthauſe Bodenwöhr (Oberpfalz) bedienſtet iſt, 
n am 7. November abends gegen 8 Uhr nach 


auſe, verfehlte aber den Weg und geriet ins 
aſſer, wo er ſeinen Tod fand. Der Verunglückte 
war allgemein ſehr beliebt. 


= 

— [Amtlicher Marktberiht.] Berlin, den 
12. November 1901. Rehböcke 0,40 bis 0,55, Rot⸗ 
wild 0,25 bis 0,35, Damwild 0,30 bis 0,50, 
Schwarzwild 0,50 bis 0,60 Mk. pro Pfund, Haſen 
1,50 bis 3,40, Kaninchen 0,50 bis 0,80, Stock— 
enten 1,00, Krickenten 0,40, Rebhühner 0,70 bis 
1,30, Faſanenhähne 1,00 bis 2,75, Faſanenhennen 
1,00 bis 2,00, Waldſchnepfen 2,50 bis 3,00, Be— 
kaſſinen 0,40, Krammetsvögel 0,25 Mk. pro Stück. 


ag 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Forſt- Verwaltung. 
Soch, Förſter zu Elsdorf, Oberförfterei Rendsburg, Regbz. 
Schleswig, iſt unter Verleihung des Titels Hegemeiſter 
in den Ruheſtand getreten. 


Verſchiedenes. 


SE 


Hagemeiſter, JNorſtaufſeher, iſt für die Oberförſterei Trittau 
Regbz. Schleswig, angenommen worden. 

Hahn, Ober. Forſtmeiſter a. D. zu Emin, bisher in Schles. 
mid, iſt der Rote Adlerorden 2. Klaſſe mit Eichenlauk 

on worden. 

Heeger, Oberförſter a. D. zu Schönſtadt, Kreis Marburg 
iſt — 87 Jahre alt — geſtorben. 

Keinemann, Forſtaufſeher zu Chriſtiansluſt, Oberförſteren 
Drage, iſt zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle 
Weſterholz. Oberförſterei Schleswig. Regbz. Schleswig 
übertragen worden. 

Jaenlle, Förſter zu Weſterholz, Oberförſterei Schleswig, iſt 
als Revierförſter auf Probe nach Quickborn, Cher 
förſterei Quickborn, Regbz. Schleswig, verſetzt worden. 

Kahl, Hilfsjäger zu Schleswig, Oberförſterei Schleswig, iſt 
nach Lasbek, Oberförſterei Reinfeld, Regbz. Schleswig 
verſetzt worden. 

Kleiſt, Forſtaufſeher, iſt mit dem 1. November d. Js. ein- 
berufen und von dieſem Zeitpunkte ab in dem Korit 
ſchutzbezirk Segebadenhau, Oberförſterei Poggeudorf, 
Regbz. Stralſund, beſchäftigt. 

Koll, Forſtauſſeher zu Lasbek, Oberförſterei Reinſeld, iſt nack 
Chriſtiaunsluſt, Oberförſterei Drage, Regbz. Schleswig. 
verſetzt worden. 

Aren, Nörſter a. D. zu Sangerhauſen, bisber zu Lonzig im 
Kreiſe Zeitz, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe vers 
liehen worden. 

Arieger, Forſtaufſeher, ift für Kisdorf, Oberförſterei Sege— 

erg, Reabz. Schleswig, augenommen worden. 

Mafur, ſorſtverſorgungsberechtigter Reſerve-Oberjäger, iſt 
zum Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle zu 
Eszerningken, Oberförſterei Papuſchienen, Regbz Königs- 
berg, vom 1. Dezember d. Is. ab definitiv übertragen 

Fodewelz, Gewerkſchaftlicher Förſter zu Braunſchwende im 
Mansfelder Gebirgskreiſe, iſt der Königl. Kronenorden 
4. Klaſſe verliehen worden. 

Mapfilder, Förſter zu Klein⸗Ropperhauſen, iſt nach Forſt⸗ 
haus Dannenberg, Oberförſterei Oberrodphe, Regbz. 
Kaſſel, vom 1. Dezember d. Js. ab verſetzt worden. 

Aummeld, Forſtaufſeher, iſt für die Oberſörſterei Schleswig, 
Regbz. Schleswig, angenommen worden. e 

Auppert, Forſtmeiſter zu e bisher zu Wadern, 
Kreis Merzig, iſt der Rote Adlerorden 8. Klaſſe mu 
der Schleife verliehen worden. 

Sterner, Hilfsjäger, iſt für Lugborn, Oberförſterei Quickborn, 
Regbz Schleswig, angenommen worden. 

Struve, Forſtaufſeher zu Trittau. Oberſörſterei Trittau. iſt 
nach Reinbek, Oberförſterei Trittau, Regbz. Schleswig, 
verſetzt worden. 

Thomas, Forſtaſſeſſor, bisher in der Stelle eines höheren 
orfibeamten beim Gouvernement von Kiautſchou be, 
chäftigt, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 

Shomfen, Hilfsjäger zu Kisdorf, Oberförſterei Segeberg, iſt 
nach Cismar, Oberförſterei Rattenberg, Regbz. Schleswig. 
verſetzt worden. 


Die an der Forſtakademie in Münden abgehaltene 
erſte Staatsprüfung für die höhere preußiſche Forſtlaufbahn 
haben beſtanden die nunmehrigen Forſtreferendare: 

Boytin, Gabriel, Jacob und Aarenhorſt. 


Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Haſch, Städtiſcher Förſter a. D. zu Neu⸗Iſenburg, bisher 
zu Frankfurt a. M., Nickel, Holzhauermeiſter zu Appen⸗ 
rode, Kreis Ilſeld, Kirſchelmann, Holßhauermeiſter zu 
Sophienhof, Kreis Ilfeld, Grimm, Ziüdtifher Wald: 
wärter a. D. zu Gollendorf, Kreis Köslin. 


* 

Vom 1. November d. Is. ab iſt die Oberförſterei 
Haſte der Forſtinſpektion Minden⸗Minden und die Gemeinde— 
Oberförſterei Hörter der Forſtinſpektion Minden-Schaum⸗ 
burg zugeteilt worden. 

B. Jäger⸗Korvs. 


von er ni, Oberleutnant im Garde-⸗Schützen⸗Bataillon. 
iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm verliehenen 
Ritterkreuzes 2. Klaſſe des Königlich ſächſiſchen Albrechts— 
Ordens erteilt worden. 

Freiherr von Chambrier, Oberleutnant im Garde-Schützen⸗ 
Bataillon, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm ver: 
lieheuen Ritterkreuzes 2. Klaſſe des Königlich ſächſiſchen 
Albrechts-Ordens erteilt worden. 

Keerl, Feldwebel in der Oſtaſiat. Jäger-Kompagnie, iſt das 
Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Freiherr von Nauendorf, Hauptmann im Garde-⸗Schützen⸗ 
Bataillon, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm ver. 
liehenen Ritterkreuzes 1. Klaſſe des Königlich ſächſiſchen 
Albrechts-Ordens erteilt worden. 

Schmidt, Hauptmann und Komp.⸗Chef im Hannov. Jäger. 
Bat. Nr. 10, bisher Führer der Oſtaſiat. Jaͤger⸗Komp. 
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iſt die Königl. Krone zum Roten Adlerorden 4. Klaſſe 
am ſtatutenmäßigen Bande verliehen worden. 

Schüler, Büchſenmacher im Magdeburg. Jäger⸗Bat. Nr. 4. 
iſt die Erlaubnis zur Anlegung der ihm verliehenen 
Fürſtlich reußiſchen — jüngerer G 
dienſt⸗Medaille erteilt worden. 


Königreich Bayern. 


Entenmofer, 9 zu Oberroth, iſt zum Förſter in 
Seehaus, Forſtamt Ruhpolding⸗Oſt, ernannt worden. 
Sönner, Forſtgehilfe zu Gunzenhauſen, iſt zum Forſtwart 
in Frankenreuth, Forſtamt Kemnath, ernannt worden. 

Habecker, Forſtwart zu Trippſtadt, ift zum Förſter in Horſt, 

orſtamt Trippſtadt, ernannt worden. 

Hopf, Förſter zu Denkendorf, iſt nach Wörnbrunn, Forſt⸗ 
amt München⸗Süd, verſetzt worden. 

Oſterheld, Wächter zu Horſt, iſt nach Hinterweidenthal, Forſt⸗ 
amt Hinterweidenthal-Oſt, verſetzt worden. 

Sollacher, Forſtwart zu Hohenzell, iſt zum Förſter in Denken⸗ 
dorf, Forſtamt Stammham, ernannt worden. 


Aönigreich Württemberg. 
Kiffer, Großherzoglich ſächſiſcher Leibjäger, iſt die Verdienſt⸗ 
medaille des Friedrichsordens verliehen worden. 
Kühn, Großherzoglich ſächſiſcher Leibjäger, iſt die ſilberne 

Verdienſtmedaille verliehen worden. 

Bei der in der Zeit vom 17. bis 25. Oktober d. Js. 
in Tübingen vorgenommenen erſten Forſtdienſtprüſung find 
folgende Nandidaten für befähigt erkannt und zu Forſt⸗ 
referendaren II. Klaſſe beſtellt worden: 

Dinkelaker von Böblingen, gever von Gaislingen, 
loeckſer von SE O.-A. Ulm, egen von 
loſterreichenbach. O.⸗A. Freudenſtadt, Hofmann von 

Eningen, O.⸗A. Reutlingen. Jeffinger von Winterlingen, 

O., A. Balingen, Freiherr von Nacnitz von Laibach, O.⸗A 

Künzelsau, Rau von Bodelshauſen, O.⸗A. Rottenburg, 

Stockmayer von Neuenſtein, O.⸗A. Oehringen. 


Sroßherzogtum Mecklenburg ⸗ Schwerin. 
Meyer, Forſtaſſeſſor, iſt — infolge der Erkrankung des 
Revierförſters Strecker zu Cammin — bis auf weiteres 
mit der Verwaltung des Camminer Forſtes beauſtragt. 


Herzogtum Zachſen ⸗Zoburg ⸗Sotha. 
Sembach, Oberſörſter a. D. zu Koburg, iſt geſtorben. 


Elfah-Eothringen. 

Didio, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, Gemeinde⸗ 
föchter zu Natzweiler, iſt zum A Förſter ernannt 
und ihm die Förſterſtelle Windeck, Oberſörſterei Schirmeck, 
vom 1. Dezember d. Is. ab übertragen. 

Koch, Privatförſter, iſt die Gemeindeförſterſtelle Sulzern I 
zu Sulzern probeweiſe übertragen worden. 

Scharff, Gemeindeförſter zu Hermeskappel, Kreis Saar⸗— 
emünd, iſt aus Anlaß feines übertritts in den Ruhe⸗ 
tand das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Schmidt. Kaiſerl. Förſter au Forſthaus Windeck, Oberförſterei 
Schirmeck, iſt nach Forſthaus Kleinwiſch, Oberförſterei 

Lützelhauſen, vom 1. Dezember d. Js. ab verſetzt. 

Zang, Gemeindeförſter zu Weyer, Oberförſterei Saarunion. 
iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks Natz⸗ 
weiler, Oberförſterei Rothau, vom 1. Dezember d. Is. 
ab übertragen. 


nie — filbernen Ver⸗ 


Verſchiedenes. — Nachrichten des „Waldheil“. 


Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Stadtfärkierfiele zu Neurode iſt zu on 
u 
E 


Das Jahresgehalt beträgt 840 Mk., ſteigend von Tun 
fünf Ja um 90 Mk. bis zum Höchſtgehalt von 1200 
und 1% der Einnahme beim Verkauf des Nutzholzes im 
Betrage von etwa 20 Mk. jährlich, und freie Wohnun 
oder eine Mietswertsentſchädigung in Höhe von 124, % de 
Gehalts, und 10 rm Brennholz. Bewerbungen zu 
richten an den Magiſtrat zu Neurode. 


* 

Die Jorſtauſſeherſtelle der ſtädtiſchen Forſtverwaltung 
Northeim iſt zu beſetzen. Probezeit 8 Monate. Die An» 
ſtellung erfolgt unter Vorbehalt jähriger Kündigung: Die 
Beſoldung beträgt nach dem Gehaltsregulativ 600 Mk. und 
ſteigt 199 15 Jahren bis zu 900 Mk., daneben wird ein 
Wohnungsgeldzuſchuß von 108 Mk. gewährt. ae ne 
berechtigte Anwärter wollen ſich unter Vorlegung ihrer 
Militärpapiere und Zeugniſſe bei dem Magiſtrat der Stadt 
Northeim (Hannover) melden. 


2 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskünfte keinerlei Ber« 
antwortlichkeit. Anonyme Buſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage ut die Abonnements-Quittung, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung ut, und eine 10⸗Wfeunigmarke beizufügen.) 
Herrn Förſter 28. G. [Anfrage: Was 
verlangt die kanadiſche Pappel für Standort? 
Wie wird ſie am beſten angebaut? Wie ſind ihre 
Wuchsverhältniſſe und die Beſchaffenheit und Ver⸗ 
wendbarkeit des Holzes? Antwort: Die 
kanadiſche Pappel verlangt lockeren, friſchen (aber 
nicht ſauren) Boden. Sie gedeiht am beſten in 
Flußniederungen und an Wieſenrändern, jedoch 
auch auf nicht zu trockenem Sandboden. Sie 
wird entweder als Setzſtange gepflanzt oder (beſſer) 
man verwendet Heiſter, welche im Schulbeet aus 
Stecklingen erzogen werden. Auch in lockerem 
Schluß (Alleebaum) reinigt ſie ſich gut von den 
Aſten und liefert ſehr ſchnell große Maſſen (auf 
gutem Boden mit 20 bis 30 Jahren bereits Nutz⸗ 
jtänıme von etwa 1 fm Inhalt). Das Holz wird 
vielſeitig verwendet (Wagenbretter, Karrbohlen, 
Kiſtenholz, Blindholz für Möbel, Kutſchkäſten, 
Mulden, Pantoffeln u. ſ. w.), da es ſehr leicht 
und trotzdem ziemlich haltbar iſt, wenig arbeitet 
und gleichmäßig gebaut iſt. Das Nutzholz hat in 
der Provinz Brandenburg einen durchſchnittlichen 
Wert von 10 bis 11 Mk. für 1 fm. Bg. 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 


Nachrichten 


des „Maloͤheil“, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtaudes. — 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
am 7. November 1901. 


Die Sitzung fand um 3 Uhr nachmittags 
in Neudamm ſtatt. 

Anweſend waren die Herren: Bade, Königl. 
Amtsrichter, Soldin; Balcke, Gräflicher Oberförſter, 
Dölzig; Gützlaff, Königl. Förſter, Forſthaus Sau— 
bucht; Grimmig, Stadtförſter, Forſthaus Wolters⸗ 
dorf; Grundmann, Buchhändler, Neudamm; 


Ringenwalde; von Sothen, Chef⸗Redakteur 


Neumann, Königl. Kommerzienrat, Neudamın; 


Neumann jun., Neudamm; Preußler, Rechts- 
anwalt, Soldin: Peppler, Herrſchaftlicher DONE 
er 
„Deutſchen Jäger⸗Zeitung“, Neudamm; Ulbrich, 


Königl. Förſter, Forſthaus Glambeckſee; Warnecke. 
Fideikommiß-Oberförſter, 
Vereinsſekretär, Neudamm. 


Bornhofen; Zireau, 


Der Kaſſenbeſtand am 6. November 1901 


belief ſich auf 8371,80 Mk., und zwar entfallen 
davon: 


In e — TT 


a) auf den Unterſtützungsfonds .. 1847,24 Mk. 


b) auf den Erziehungsfonds . 745.88 „ 
c) auf den Darlehnsfonds 5320,90 „ 
d) auf den Fonds der Wilhelms⸗— 

Stiftung in Gr.⸗Schönebeck. 457,66 „ 


Die Zahl der Vereins mitglieder beträgt am 
7. November 1901 3933. 

An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
ſind 49 eingegangen. 

Aus dem Unterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Der hochbetagten Witwe eines Kommunal⸗ 
Oberförſters, die von ihrer geringen Penſion leben 
muß, 50 Mk., drei betagten Witwen von Königl. 
preuß. Förſtern, die ar ihre geringen Penſionen 
angewieſen find, je 4) Mk., drei desgleichen 
je 30 Mk., einer desgleichen, die keine Penſion 
bezieht, 50 Mk., einer desgleichen, die längere 
Zeit krank war, 50 Mk., und einer des— 
gleichen, die von ihrer geringen Penſion noch 
Koſten für Ausbildung ihrer Kinder beſtreiten 
muß, 60 Mk., zwei Witwen von Kommunal— 
förſtern, die keine Penſion beziehen, je 50 Mk., 
einer desgleichen, die nur geringe Penſion 
erhält, 40 Mk., der Witwe eines ſtädtiſchen 
Forſtaufſehers, die nur auf geringe Unterſtützung 
angewieſen iſt, 40 Mk., zwei Witwen von herr⸗ 
ſchaftlichen Förſtern, die ebenfalls nur auf CH 
Unterſtützungen angewieſen find, 30 und 40 Mk., 
der älteren, unverheirateten Tochter eines Privat⸗ 
forſtſekretärs, die von dem geringen Verdienſt 
leten muß, den fie ſich durch ihrer Hände 
Arbeit verdient, 25 Mk., der Witwe eines Privat⸗ 
forſtauſſehers, die in ſehr dürftigen Verhältniſſen 
lebt, 50 Mk., einem Königlich preuß. Forſtaufſeher, 
der durch längere ſchwere Krankheit in eine un⸗ 
verſchuldete Notlage geraten iſt, 75 Mk., einem 
Königlich preuß. Waldwärter, dem zwei hoch⸗ 
tragende Kühe gefallen ſind, wodurch er in eine 
drückende Notlage geraten iſt, 100 Mk, einem 
mittelloſen Privatförſter, dem eine Kuh gefallen iſt, 
50 Mk., einem ehemaligen Forſtſchutzgehilfen, der 
nur auf eine geringe Gnadeupenſion angewieſen 
iſt, 10 Mk., einem hochbetagten herrſchaftlichen 
Förſter a. D., der von einer geringen Penſion 
leben muß, 30 Mk. 

Aus dem Erziehungsfonds wurden be— 
willigt: Der Witwe eines kürzlich bei Ausübung 
ſeines Berufs verunglückten Privatförſters, die in 
größter Armut zurückgeblieben iſt, zur Erziehung 
ihrer drei unverſorgten Kinder 100 Mk. Der 
mittelloſen Witwe eines herrſchaftl. Förſters zur 
Erziehung ihrer zwei kleinen Kinder 30 Mk. Der 
mittelloſen Mutter eines Privatförſters zur Er— 
ziehung ihres verwaiſten Enkelſohnes 30 Mk. 
Der nur auf Unterſtützung angewieſenen Witwe 
eines herrſchaftl. Förſters zur Erziehung von 
vier unverſorgten Kindern 50 Mk. Der Witwe 
eines herrſchaftl. Förſters, die ſich durch ihrer 
Hände Arbeit ernähren muß, zur Erziehung ihrer 
zwei unverſorgten Kinder 40 Mk. Der Witwe 
eines königl. preuß. Oberförſters, die nur eine 
ganz geringe Penſion bezieht, ſelbſt leidend iſt 
und noch für mehrere Kinder zu ſorgen hat, 
75 Mk. Der Witwe eines königl. preuß. Förſters, 
die von ihrer geringen Penſion noch bedeutende 
Koſten für die Ausbildung ihrer Kinder beſtreiten 
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muß, 40 Mk. Der Witwe eines königl. preuß. 


Forſtaufſehers, die für fünf Kinder zu ſorgen hat, 
50 Mk. Einem herrſchaftl. Oberförſter, der durch 
mehrere Krankheitsfälle in der Familie in eine 
bedrängte Lage geraten iſt, 60 Mk. als Bei⸗ 
hülfe zur Erziehung ſeiner Kinder, die ihm 
beſonders teuer zu ſtehen kommt. Einem königl. 
preuß. Förſter, der viele wirtſchaftliche Verluſte 
N hat, zur Erziehung ſeiner ſieben Kinder 
50 S 


Aus dem Darlehnsfonds wurden be— 
willigt: Einem herrſchaftl. Forſtaufſeher, der durch 
Mißernte in eine bedrängte Lage geraten iſt, 
200 Mk. Einen königl. ſächſ. Förſter, der infolge 
Verſetzung in eine vorübergehende Notlage geraten 
iſt, 100 Mk. Einem herrſchaftl. Förſter, der durch 
notwendige Ausgaben für Ausbildung ſeiner 
Kinder in vorübergehende Bedrängnis geraten iſt, 
100 Mk. 

Im ganzen gelangten in dieſer Sitzung 
1935 Mk. zur Verteilung; davon 1010 Mk. aus 
dem Unterſtützungsfonds, 525 Mk. aus dem Er⸗ 
ziehungsfonds und 400 Mk. aus dem Darlehnsfonds. 

Abgelehnt wurden fünf Darlehns⸗- und 
ſechs Unterſtützungsgeſuche, meiſt, weil die Butt, 
ſteller ſich nicht entſchließen konnten, die vor⸗ 
geſchriebene Beglaubigung ihres Geſuchs bei⸗ 
zubringen. In einigen Fällen konnte eine 
wirkliche Bedürftigkeit der Bittſteller nicht an⸗ 
erkaunt werden. 

Ein Geſuch um Stundung und ein Geſuch 
um Ermäßigung der fälligen Abzahlungsraten 
auf empfangene Darlehen wird genehmigt. 

Aa zwei Darlehnsempfänger, die zur 
Rückzahlung ihrer Schuld nicht zu bewegen find, 
wird gerichtliche Klage beſchloſſen. 

In der Abteilung für Stellenvermittelung 
liegen 47 Geſuche vor. Seit der letzten Vorſtands⸗ 
ſitzung ſind fünf Stellen vermittelt, und zwar 
vier Stellen für ledige Forſtleute und eine Stelle 
für einen verheirateten Forſtmann. 

Die ſeit der letzten Vorſtandsſitzung zum 
Eintritt angemeldeten 14 neuen Mitglieder wurden 
durch einſtimmigen Beſchluß des Vorſtandes in 
den Verein aufgenommen. 


Schluß der Sitzung 6½ Uhr. 
Der Vorſtand des Vereins ‚Waldheil“. 


* * 
* 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Beinlich, Hubert, Forſtaufſeher, Bitſch. 

Kaiſer, Adolf, Förſter, Logau, Bor Groß⸗Leſſen. 

Langer, Guſtav, Oberjäger der 4 Kompagnie des Garde⸗ 
chützen⸗Bataillons, Groß ⸗Lichterſelde. 

Ich niache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können (te 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


828 


geſondere Zuwendungen. 


Ge ſammelte Strafgelder für Fehlſchüſſe ꝛc. auf 
der Hubertusjagd am 2. November 1901 in der 
Königl. Prinzl. Oberförſterei Kujan: eingeſandt 
von Herrn Königl. Prinzl. Hilfsjäger Bones 


in Kujae ns 
Geſammelte Straſgelder an 
berger Stadtwalde abge 


altenen 


eingeſandt im Namen des Jagdpächters von 
Herrn J. Gutt, Mühlen⸗ und Nittergutsbeſitzer 


in Klimkowoo . . 


Strafgelder, geſammelt bei der Waldjagd am 
4. 5. November 1901 in Riemberg: eingeſandt 
von Herrn Oberförſter Glaeſemer in Riemberg 

Vergleicheſumme in einer Jagdſache; eingeſandt 
von den Rechtsanwälten Herren Dr. H. Sillem 
und Dr. Rud. Lehmann in Hamburg . 

Geſammelt auf der Hubertusjagd des 
Jagd⸗Vereins Juf.⸗Regts. Graf Schwerin; eins 
geſandt von Herru Hauptmann Langemak in 


Graudenz. 
Von Herrn 


bei Treibjagd“ eingegangen war . 
Geſammelt nach dem 


gegen die 8 
Königl. Böriter Schwenk in Daaden 


Oberförſter a. D. N Kauffmann in 
Berlin dem Verein „Waldheil“ überwieſener 
Betrag, welcher bei erſterem als „Strafgelder 


Hubertus Schüſſeltreiben 
beim Jagdgericht für Fehlſchüͤſſe und Verſtöße 
agdordnung: eingeſandt von Herrn 


Albrecht, 
.. 200 
Offizier⸗ 
31875 
2 Mk; 


2 Mk.; Kröpelin, 


6,.— e 


D 33.— e 
Latus 29,50 Di. 


Geſammelt auf einer Treibjagd in 
Fehlſchüſſe; eingeſandt von Herru R. Eſcherhaus 


Stapel, 
5 Mk.; Buchmann, Sczedrzik, 2 Mk.; Conradi, Toden⸗ 
„ [hauſen, 2 Mk.; von Chrzauowski, Schmalkalden, 2 Mk.: 
Dautz, Bohlerheide, 2 Mk.; Droll, Brilon, 2 Mk.; Dummer, 
Lübben, 2 Mk.; Fukas, Strahwalde, 2 Mk.: Groll, Wittgert, 
2 Mk.; Gieſecke, Kleinwanzleben, 5 Mk.; Hein sen., Treffurt, 
2 Mk.: SE jun, Treffurt, 2 Mk.; Jampert, Graudenz, 
Junger, Liebsdorf, 2 Mt.: 
5 Mk.; Köring, Kgl.⸗Dombrowka, 2 Mk.; Klaſen, Rbeus, 
wonowitz. 2 Mk.; Keil, Heimbach-Weis, 
2 Mk.; v. Klintzing, Kiel, 5 Mk.: Klingbeil, Gerzlow, 
Pilz, Drölitz, 2 Mk.; Vogt, Reichenbach, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt 
Schatznieiſter und Schriftführer. 


Nachrichten des „Waldheil“. — Inſerate. 


Transport 279,55 ME 
Brünen für 


in Wefel D 2 0 D D D DH e D D D D D . D 5.— 9 
Geſammelt beim Schüſſeltreiben auf der 
Hubertusjagd in der Oberſörſterei Erndte⸗ 
bes > . . 15,50 Mk. brück: eingeſaudt von Herrn W. Wied in 
einer im Warten⸗ Diehbal- a e Iw ee 1380 
Treibjagd; Summa 297,85 Mk. 
Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
870 „ mannsheil! 
9 
WW 
260 „ Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


5 Mk.; Bargmann, Buchsweller, 


Klopſch, Dombrowka, 


2 Mk.; 


Gg ` ww 


Neumann, 


. Inhalt: Verein Königlich 
Preußiſcher Jorſtbeamten. 817. — 


forſtbeamten. Von C. Pauls Theefjen. 


825. — Unglücksfall. 


Von Krahmer. 
821. — Für Schmetterlingsſammler. 


aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes am 7. November 1901. 826. 


betreffend. 828 — Inſerate. 


Beitritts-Erklärungen. 


reußiſcher Forſibeamten. 817. — Viehverſicherung des Brandverſicherungs⸗Vereins 
b | ur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 
Aufruf. 818. — über Tienſtlandbewirtſchaſtung. 


818. — Verein „Waldheil“. 


(Schluß.) 819. — Zu der Uniformierung der Privat⸗ 
Von F. 822. — 46. Verſammlun 
„Sächſiſchen Forſtvereins“. Von W. Schier. (Jortſetzung.) 822. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen un 
kenntniſſe. 824. — Städtiſche Waldarbeiter-Kranken⸗ und Invalidenkaſſe zu Goslar. 
825. — Amtlicher Marktbericht. 
— Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 826. — Brief- und Fragekaſten. 


des 


Gr 

824. — Aufforſtung in Italien. 

825. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 885. 
826. — Nachrichten des „Waldbeil“. Auszug 


827. Beiträge 


OD Snferate. CAM 


Auzeigen und Veilagen werden nach dem Wortlaut der Mannflripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden bis ſpäteſtens Dienstag abend erbelen. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


„Waldheil“, Vereins zur 


Werbet Mitglieder! 


Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt. und Jagdbeamten 
und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
Seſtraft Fehlſchüſſe, Perſtöhe gegen die Waidmannsſprache u. a. m. 


zu Gunſten der Waldheilkaſſe; ſammelt für dieſelbe bei allen Schüfeltreiden! Ke 
Satzungen, Jahresberichte, Meldeliſten, Meldekaxten und Jagdeinladungskarten des „Waldheil“ find umſonſt un 
portofrei erhältlich von der Geſchäftsſtelle dee „Waldheil“, eingetragener Verein, Heudamm. 


erſonalia 


Die erledigte Stelle des Gemeinde⸗ 
oberförſters zu Baumholder iſt nen 
zu beſetzen. 

Das Aufangsgehalt beträgt 2400 Mk., 
ſteigend alle 8 Jahre um BON Mk. bis 
zum Höchſtbetrage von 4500 Mk.; als 
Wohnungsgeldzuſchuß wird Mk. 360 

ewährt. Die Dienſtauſwandsent— 

Da iſt vorläufig auf 100 Mk. 
eſtgeſetzt. Die Anſtellung, der ein ein- 
jühriges Probejahr voranzugehen hat, 
erſolgt mit Penſionsberechtigung. 

Bewerber wollen ſich unter Beifügung 
eines Lebenslauſes, ſowie der Zeugniſſe 
über ihre ſorſtliche Ausbildung bis zum 
10. Dezember bei dem Unterzeichneten 
melden. (276 

St. Wendel, den 5. November 1901. 

Zer Nonigliche Landrat. 
Mom. 


Bekanntmachung. 


Bei unſerer Forſtverwaltung iſt die 
Stelle eines FJorſtaufſehers baldigſt zu 
beſetzeu. 

Das Bareinkommen beträgt neben 
völlig freier Station jährlich anfangs 
420 Mark, ſteigt nach 5 Jahren auf 
510 Mark und nach weiteren 3 Jahren 
auf 660 Mark 277 

Jäger der Klaſſe A wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe nebſt kurzer 
Lebensbeſchreibung bis zum 1. Des 
zember d. Is. bei uns melden. 

Probedienſt und Kündigungsfriſt 
3 Monate. 

Die Stelle iſt penſionsberechtigt. 

Lauban, den 5. November 1901. 

Der Alagiſtrat. 


Militär⸗Invalide ſucht Anſtellung 
als Wald-, Forſthüter a, Autritt 
kaun event. ſoſort erfolgen. Gefl. Off. 
an M. Kuhlow, Trier a. M., erb. 


gelernter Fors mann, 


gjähr. Praxis, Realſchulabſolvent, 24 J. 
alt, ſucht bis ſpäteſt. 1. 1. 02 Stelle 
als Anterſörſfer, Jorſtwart, Zorft- 
gehilſe ꝛc. Offerten unter: 

Otto Ammon, Grfl. Forſtgehilſe, 
St. Leonhard, Kärnten, Cavantthal. 


Samen und }Manzen 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 

Hecken etc., sehr schön und 

billig. Preis- Verzeichnis kostenfrei, 

empfehlen 8 
d, Meins“ Söhne, 


Ilnistenbek (Holstein). 


Inſerate. 


gaumbänder. 
1000 St. aus ſpan. Rohr m 
Drabtveridluß . 


Forst- u. Neckenpflanzen, 


J. Neumann, Neudamm, 


owie Baumſchulenpflanzen aller 
Art empfiehlt gut und illi (248 Verlagsbuchhandlung für Landwirt: 


J. H. Heitmaun, Halſtenbek. 


122000 —— 
Stück amerik. Eichen, 6—Siähr., Soeben erſchien: 
kräftige, ſchöne Pflanzen, empfiehlt 
Herfurth, Förſter, Eſſen (Hannover). 


1000 „ aus 6 fach. Cocos RW 
m. Drahtberſchluß e Be 
1000 m a d ſtarke 8.— 
Treis, as bier geg. Wahlahıne 
reiſe ab hier achnahme. 
Thos. d Aſchaffen burg. 


Milde Ge 


ſchaft, Fiſcherei, Gartenbau, Forſt⸗ u 
Jagdweſen. 


Forſtliche 


Dermiſchte Anzeigen 


Dummheiten. z: S. ee, 
ämtiert 1899 gold. daill Korn blume Mk. 4,00 pro ” Stüd. 
55 Feluſter Demart rg S + Sai bußertus f " = 1 e 

Kräuter- -Bitter Doppeladler Eine Bußpredigt ie Preiſe ſind Le oha niedrig, 
von Apothereß v. prnesei, Bleiche; für waer 3 daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 


rode. Poſtkolli, enth. / Ltr.⸗Fl., franko ortofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
gegen Nachnahme 450 Mt a (15 Carl Eduard Ney, Beamten auf Wunſch ` Monate 8,5 
Kaiserlicher Oberforſtmeiſter zu Meg, ]] Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück 


Treis fein geheftet 4 Nin, Max Krafft, in 


fein gebunden 5 Ak. Berlin ., Alte Senner 1. 

Zu beziehen gegen Einfendung ( —ñx ö1,•—łẽöGb ũ ‚r;?[?: !!˖ 5147 
des Betrages franko, unter Nach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen 
nehmen Beſtellungen entgegen. 


Empfehle meine ſelbſtverfertigt., 
künſtleriſch ausgeführten, prä— 
miierten (223 


Jagdpfeifen. 
Illuſtrierte Preisliſte gratis. 
H. Ueter, Drechsler, 
»feifen - . Schaan, 

Münſter i. 


Bergers 5 


Germania-Xakao, 

ſowie Monopol-, Konsum- und 
U U Hafer-Kakao, Desserts, 

* RN Wie Speise-Chokoladen, 

Grau & Ki oe Leipzig. Bonbonnieren, Konfituren "e 

liefert ſehr vorteilhaft an Private 

Vorteilhafteste Bezugsquelle von Albin Hofmann, Rochlitz i. S., 


Taschenuhren aller Art! I fotos u. ChotoladenBerſandgeſchäft. 
(Speclalſtät Glashütter System), . — unse 
1 u. Wecker- 


Direkteste u. vortheil- ‚4 


e uhren, Gold- ilber- Us Alfenide- atteste Bezugsquelle \ RN 
| waren, Musikwerken und v. Musikinstrumenten g 
Instrumenten aller Art, „ 
Optischen Artikeln etc. che. Carlotto, Musitwudar.-Versand' lark- 
Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie. neukircheni.$. Nr.103. Ilinst. Prachtkatal. 
Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden 8 W meine berühmten 
Anerkennungen gratis und franko. e ee wolle 
N hi dt Auf Wunsch Teilzahlungen. Mandl FM man extra 
Den Herren Beamten gewähren wir d ei verlangen. 
uswa sen ungen, Kassarabatt von 10%. 


R. Reiss, Liebenwer da (Prov. Sachsen), 


Fabrik u. Lager 
sämtl. Messinstrumente u. -Geräte, 
Schreib- u. Zeichenwaren, 


liefert für die Herren Forstbeamten: 
Theodolite, ee pi eg Arne lese Winkelsplegel und pri Boussolen, Nivellierlatten, Messlatten, 


Fluchtstäbe, VIslerkreuze, Winkelköpfe, E und Prismen, Baumhöhenmesser, Hypso- 
meter, Gefällmesser, Bandmaasse in Leinen, Numerierschlägel, Brenn- 
water het en, Reisszeuge, Reissbretter, Reissschienen, 

Dreiecke, Farben, Pinsel, sowie alle anderen Zeichen- 

Utensilien, Schreib-, Zeichen- u. Paus- 

papiere in reicher Aus- 


wahl. 
Hauptkatalog, sowie Muster von Zeichen- und Schreibpapieren, Aktendeckeln und 
— Couverts werden gern gratis übersandt. 


830 Inſerate. 


Diese Sumatra-St. Felix-Brasil-Cigarre 


das Tauſend 60 Mark, in %s echten Cedernkiſten, elegant verpackt. Leichte, milde Qualität. 

Unſortierte und Fehlfarben beier Sorte verſende ich 1000 Stück für 38 Mk.; ¼ Kite 
= 250 Stück für 9,50 Mi., 100 Stück in einfacher Papierpackung 3,80 ME. (von 50 ab portofrei. Die 
Lieferung einer fo wirklich guten und wohlſchmeckenden Cigarre für dieſen außergewöhnlich niedrigen 
Eugrospreis wird allſeitig gern anerkannt und gehen täglich auf die „Vauidad“ Nachbeſtellungen aus allen Teilen 
Deutſchlands ein. — Freisliſten über andere Fabrikate, KHavanna-gigarren etc. auf Verlangen zu Dienſten. 


Paul Grimm, DN ien ZER 
Berlin NW. 7, Unter den Linden 47a, 


Ecke Friedrichſtraſte. 


Achtung! Privatforstbeamte! 
Neue 


fichselstücke! 


Die für die Forstbeamten 
der Althessischen Ritter- 
schaft im Regierungsbe- 
zirk Cassel eingeführten 
neuen Achselstücke von 


brsiklassiges eigenes Fabrikal 


ın 
F'örster-Drillingen, 


grüner Kamelhaar- Rund- -Büchsflinten 
un Ge 5 (mit und ohne Wechselläufe), (237 
a LI 
im Privatforstdienste ge- D oppelbüchsen, 
1 nt 1 «Birschbüchsen, 
2 in felnster Aus- 
führung für alle Dienstgrade D oppelflinten, 
die Forstuniformen-Fabrik -BRevierbüchsen 


und Scheibenbüchsen, 


sowie Förster- Revolver, ferner Einloge- 
rohre, Einsteckrohre, Neuschäftungen 
u. alle vorkommenden Reparaturen zu streng 
reellen Preisen u. bei beku nnter Solider Aus- 
führung unter jeder gewünschten Garantie. 


H. Burgsmüller, ung eisterr 


Gewehrfabrik und Feinbüchsen macherei, 


Kreiensen (Harz). 
Verlangen Sie bitte meine Preisliste grat. u. frko. 


H. Weil, Eschwege, 


gegr. 1869. (219 


Alfred Troegel, Schleiz, 


Papierverſ. A G. d. Ber. f. inn. Mifl. daſ. 

Beſte Bezugsquelle aller Papier⸗ 
u. Schreibwaren für Bureau, Schule 
u. Haus zu billigſten Preiſen ſelbſt 
in kleinſten Mengen. Specialität: 
Vitrauphanie, Erſatz für Glasmalerei, 
von großartiger Wirkung; ſchönſter 
Jenſterſchmuck für Kirchen, Wohn- 
häuſer u. ſ. w. Proben u. Preisliſten 
koſtenlos. (273 


orsttuche 8 Uniformtuche, 
Coden, Schilfleinen, Genuacords, 
Buckskin, Cheviot, Kammgarn, Schwarze Stoffe, 
Kaiser- und Pohenzollernmanteltuche, 
ferner 
Damentuche in feinster Husstattung, Damenloden, 
Marps für einfache vornehme Dauskleider, 
Webegarne, Strumpfgarne 


empfiehlt zu wirklichen fabrikpreisen und verkauft in beliebigen 
Mengen an Private gegen Nachnahme die 


e Tuchfabrik und Wollgarnspinnerei von 
— Muster frei gegen pret, zz L. Klatt in Rummelsburg i. Pommern. 


’ Ä Inſerate. 


d 


U. Wolkenhauer, Stettin, 


Hof-Pianofortefabrik, | 
Louisenstrasse 19. 


— — 


Errichtet 1853. 
HOFLIEFERANT 


d Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preußen. 
7 Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden. 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Sachsen-Weimar. 
Sr. Königl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklenburg-Schwerin. 
Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 


, Specialität: Waikenhauers tener 


Unter vorstehendergesetz lich 


eschützterBezeich- 
nung liefert die Fabrik eine besondere, auch für ungünstige 
klimatische Verhältnisse, sowie für stärkere Anforderungen 
geeignete Gattung Pianinos mit neuen Rosonanzböden, un- 
verwüstlichen Mechaniken, vollständigen Eisenrahmen 
und Stimmstockpanzer, von unübertroffener Haltbarkeit u. 
grosser, dealer Tonschönheit. Erstklassiges Fabrikat. 


Minderwertige, nur den Schein der Billigkeit erweckende 
Instrumente, bei welchen man von jedem tonlichen Werte 
abschen muss, baut die Fabrik überhaupt nicht. Trotzdem 
sind die Preise ihrer Instrumente so niedrig gestellt, als es 
bei Verwendung nur besten Materials und gewissenhaftester 
Arbeit irgend möglich ist. 


Kirchen-, Salon-, Studier-Harmouniums und Flügel 
in allen Preislagen und Holzarten. 


— °‘’() Jahre Garantie. 


Goldene u. silberne Medaillen, Ehrenpreise u. Ehrendiplome. 
Königlich Preussische Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen. 


r Probesendung. Barzahlungsrabatt. 
eilzahlung gestattet. 


Illustrierte Preislisten franko und kostenlos. (212 


Leichter Aberzieher 


für Forſtbeamte u. Zäger, als Revier: u. Zagd⸗ 
mantel geeignet, Interims:Facon, 2 reihig. 


Dieſen überzieher liefere ich aus waſſerdicht präpa— 
riertem, forſtfarbigem oder rehbraunem Kaſſinett, 
Schulter extra mit demſelben Stoff unterlegt, mit 
Umlegekragen, 2 Seiten-, 2 Muff- und 1 innere 
Bruſttaſche, hinten Gurt, Länge des überziehers 
120 bis 125 em, alfo Kuie ſchützend, 
a Alk. 18,50. 
Als Top genügt Angabe der Bruſtweite 
über Rock gemeſſen, auch iſt es empfehlens- 
wert, das laß über die Weſte gemeſſen 
mit anzugeben. 
Muſterabſchnitte von Kaſſinett, aus dem dieſe 
Ueberzieher gefertigt find, ſtehen koſtenlos 
zu Dienſten. 


Eduard Kettner, 


N. Köln a. Rhein. 
d. D. Dominicus 


sind die weitaus besten 
Daher rasch wachsender Absatz nach nllen Ländern der Welt. 
unseres Preiscourants, betr. 
Einführung unserer Werkzeuge, 
zweckınässige Auswahl der Länge der Sägen u. s. w., um nicht 
Pankte den Erfolg bei Einführung unserer Sägen zu beeinträchtigen. 


Fabrik gegr. 1822. 


H ‘ 


1000 Kubikbeſtimmung. pro Std.) in 


allen Kreiſen beliebten Hundt'ſchen 


Schnellkubierungstabellen 
ohne Rubrikenkreuzungen. 


Bezug auf Leinw. gez.: Expedition der 
„Bochenſchriſt f. deutſche Jörſter“, 
Berlin NW. 21, Dreyſeſtr. 3, 
Vaſſau, P. Moseder, Gew.-Halle. 


Tabelle Univerſal in kombin. Format, 
geſamtüberſichtl. in Längen mit !/, ms u. 
dm-Einteilg. —B1 m, Durchm. — 130 cm 
3 Mk. 50 Pf., Tabelle in ½ m- u. dm⸗ 
Längen — 21 m = 2 Mk. Tabelle in 
Meterlängen = 1 Mk. exkl. Poſt⸗ und 

Nachnahmeporto. (2 


Unitorm-paletots 


aus forftgrünen, ſchwarzen 
und hellgrauen Uniform⸗ 
ſtoffen empfiehlt in aller— 
feinſter Ausführung unter 
Garantie für tadelloſen 


Sitz von 48—80 Mk. die 
Forſtuniformen-Fabrik 


H. Weil, Eſchwege. 


Gegr. 1869. (250 
Man verlange Proben von 
Paletots, Maßanleitung ꝛc. 


Zahlreiche Anerkennungen. 


Stockrodemaſchinen 


zur Rodung von Nadelholzſtubben. 

Maſchinen in verſchiedenen Stärken. 

Die Maſchine hebt mit Leichtigkeit 
Stubben von 70—80 em im Durch⸗ 
meſſer. Bei Arbeitermangel u. Rodung 
großer Abtriebsflächen unentbehrlich. 
Zuſicherung größter Leiſtungsfähigkeit 
bei einfacher Handhabung. (257 
Preis: Nr. 1 Mk. 145, Nr. 2 
Mk. 155 ab Station Hagebök i. M. 


Proſpelte 
mit Anerſtennungsſchreiben zu Dienſten. 


Böcklers Nachf., 
Zarnekom b. Neuburg i. Meckl. Schw. 
Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


H N 17 
Die Kaſtenfalle. 
Von W. Stracke, Förſter. 
Zweite, vermehrte und verbeſſerte 
Auflage mit 15 Abbildungen. 
Preis 1 Mk. 20 Pfg. fein geheftet, 
1 Mk. SO Pfg. hochelegant gebunden. 
Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages franko von 
J. Neumann, Neudamm. 


& Sbenne's Sägen und Werkzeuge 


und leistungs fähigsten von allen in der Welt bei mässigen Preisen. 
Bei Bestellungen beachte man die Angaben 
die Wichtigkeit sorgfältiger Bestellungsangaben und vorteilhafteste Art der 
sowie die Bemerkungen über dickere und dünnere Sägen, die Winke für 
durch Vernachlässigung dieser zu beachtenden 


(la 


J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid-Vieringhausen, Rheinland. 


832 Inſerate. 


—ñ—ß—ů—ů . — . — ⅛j-— ir 


Geweihschilder, se: 


passende Stangen zu . 
tadellos. Aufsetzen, echte u. künstl. 

u. Köpfe, eiserne Ge- 
Scha idel weihe, Kronleuchter u. 

dergl., auch aus einge- 
sandten Abwürfen, billige Fassungen 
f. Haken, Skelettieren u. Bleichen 
von Köpfen, Gemsbärte, alle Arten 
Geweihe u. Gehörne lief. billig (27 
Weise & Bitterlich, Ebersbach, Sa. 
Umtausch — Auswahlsendg. 


F. Lech Möbelfabrik 


BERLIN O., BEER, ANDREASSTR.9? 


bedeutendsten 
Zwinger 


verwenden zur Fütterung der Hunde Spratt’s Fleischfaser- 
Hundekuchen. Für die Meute Sr. Majestät des Kaisers 
Wilhelm II. zu Jägerhof, von den Königlichen Kennels 
von England, sowie von anderen Königl. und Fürstl. 
Hofjagdämtern werden sie bezogen. 50 kg von Spratt's 
Fleischfaser - Hundekuchen kosten 1850 Mk. ab Fabrik, 
5 kg 270 Mk. frei gegen Nachnahme. Spratt's Patent 
Aktien-Gelellfchaft in Rummelsburg-Berlin ©. stellt Proben 
und Prospekte auch über Geflügelfutter, Hunde- und 
Geflügel-Medikamente gern umsonst und postfrei zur 


Verfügung. (k8 


Telephon: EN * 2 2 dé, Gegründet 
VII, 4296 . e 


liefert Wohnungs- “Einrichtungen sowie auch 

einzelne Möbel zu billigsten Engros-Preisen — 
mindestens 40°), billiger 
u als die der Provinz 


Nussbaum loumin 9 e See Ban Gi 8 

en Sola. 2 m len ma 
Wë wer me Foo Sızauszup und Satieltaschen, 
boden und Keilkissen M 88. 


| Pracht-Catalog mit 600 Abbildungen gratis und franco 


Lehrern und Beamten 0% Rabatt. ti 5 | 7 d 
Lieferungen von 1900 Mk. an trachtirei durch ganz Deutschland. Pre ner eifen verden von vie en ausen en 
Bei ese Betragen ubeınchme Trachtanihell, Verpackung tre. 
Wohnungs-Einrichtungen von 300 bis 10000 É WEE Weg reine geliefert, e 
E EE ſchonen die Waſche und 
ſind ſparſam im Verbrauch. 


Jagdcape. Jagdcape. 1 Probe⸗Bahn⸗Kiſte netto 25 Pfd. ff. Waſchſeiſen (6 Sorten gemiſcht) koſtet nur 
bra nicht Dagemeien. 6 Mk. 40 Pfg. franko gegen Nachnahme. 
aus waſſerdicht im⸗1 Poſt⸗Paket netto bi, Pfd. (40 Stuck in 19 Sorten) fi. Toiletten⸗Seifen 9 
nd tagen en yes nur 5 Mk. franko gegen Nachnahme. 
einen, ca. 100 m 
lang, 750 e Nl. 750 Jeder Forſter E. M. Schladitz & Co., eifenfabtik und Berfandgeidäft, 
ſchwer, für nur 0. Jäger l Jagd n Prettin a. Elbe 4. 


beamte ſollte benfelben ftets bei fich Specialität: Verſand an dermann zu Jabrikprei ep. 
führen, um immer geg. Wetter geſchützt — ! 9 jede zu Ze preif 


zu ſein, um fo mehr, als er fih in Taſche 
oder Ruckſack bequem unterbringen läßt. Dr ahfwaarenfabrik von G. Nau. 
Ueberhoſen dazu leinzelne Beine), pro in Sie besbeim, Hessen. 


Baar Mk. 3,50. Stoff muſter zu Dienſten. 
Wer damit zufrieden, wird um Weiter— 
empfehlung gebeten, denn ich kann dieſen 
Preis nur bei großem Abſatz aufrecht 
erhalten. 
aus imprägniertem 
Ingdpaletot, melierten Leinen, ca. 
110 om lang, mit 5 Taſchen u. Gummi⸗ 
zug, nur Mk. 12. e (224 
7 aus imprägn. Leinen, 
Jagdjoppe, ca. 87 cm u, (ante 


8 Taſchen, dabei 2 Mufftaſchen, 2 Rücken— 


e Orahlgaflschle, 6, ‚Mi a 
5 SE — 8 


h d 77. - 
taſchen), mit Riegel, nur Mk. 9,50. Kn { = 
Oberweite angeben. ner 


Jacob Sackreuter, Frankfurt a. M. 


Albert Bernstein, weg 7 m ann "ET L 3 
Fabrik und Verſand ſorſtlicher Geräte, Znſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 


Achtmal präm., viele Auerkennungsſchreiben, Lieferant für faſt ſämtliche europäiſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde ⸗Forſten. 


nn é 
L die weltbekannten, echten Göhler’ichen äer eee Zuwachsbohrer, 
dieß tlupben,⸗Zirtel, Bänder u. Ketten, Markier-, Walde, Abpoſt⸗, Frevel⸗ u. Zeichen⸗ 
ämmer, Stahl, Holz⸗, Kautſchuk- u. Brenn-Stempel, Naubzeugfalleu, JFeldſtecher, 
aumhöheumeſſer, Nivellier-u. Meßinſtrumente, Stockſprengſchrauben, Rode“, 
Pflanz⸗, Kultur- u. Aufbereitungs-Geräte, Oberförſter Muths patent. Wurzel- 
eder Oberförſter Schreyers Nüſſelkäfer- u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 
unſchadlich), Spltzenbergz'ſche patent. CA, See Hirſchhornmöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 
Bner'ſchen Pflanz- und Meßzketten, D. R. G. (6 
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Nr. 47. Neudamm, den 24. November 1901. 16. Band. 
Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


An unfere Kollegen! 

An der Spitze des jetzigen Vereins Preußiſcher Forſtbeamten ſtehen Herren, 
welche entweder niemals Staatsforſtbeamte geweſen oder bereits penſioniert und 
daher gar nicht in der Lage ſind, die Intereſſen des En zu vertreten. 
Dies iſt, wie wir erfahren haben, auch in der Hauptſache der Grund, weshalb ſich 
dieſer Verein bisher nicht des Wohlwollens der Königlichen Staatsregierung zu 
erfreuen gehabt hat. Da ferner dem Verein zahlreiche Kommunal- und Privat⸗ 
forſtbeamte angehören, welche zur Staatsforſtverwaltung in keiner Beziehung ſtehen, 
und nach der eingeholten Information bei unſeren höchſten Vorgeſetzten eine Ande⸗ 
rung in der Stellungnahme zu dieſer Frage auch künftig nicht zu erwarten iſt, ſo 
haben ſich die Förſter Roggenbuck, Böttcher und Pielmann 1 bei dem 
Herrn Miniſter anzufragen, ob ein nur aus Staatsforſtbeamten beſtehender Verein 
die Billigung des Miniſteriums finden würde, und gleichzeitig um eine Audienz zu 
bitten. Zu unſerer Freude iſt den genannten Kollegen der Beſcheid geworden, 
welcher wörtlich wie folgt lautet: 

Miniſterium für Candwirtſchaft, 

Domänen und Forſten Berlin W. 9, den 5. November 1901. 
Leipziger Platz 7. | 


Geſchäfts-Nr. III. 15861. 


Geſuch vom 22. September 1901. 
Ich erkläre mich mit der Begründung eines Vereins Preußiſcher Staatsforſt— 
beamten unter der Bedingung einverſtanden, daß: 
1. der Vorſitzende und mindeſtens dreiviertel der Vorſtandsmitglieder den aktiven 
Staatsforſtbeamten (Förſtern und Forſthilfsaufſehern) angehören, 
2. die Wochenſchrift für deutſche Förſter nicht zum Vereinsorgan gewählt wird, und 
3. der Vorſtand die Verantwortung für das Vereinsorgan übernimmt. 
Auch bin ich bereit, den Vorſtand am 14. d. Mts. zu empfangen und deſſen 
Vorträge entgegen zu nehmen. Der Vorſtand wolle ſich zu dieſem Zwecke am vor⸗ 
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genannten Tage vormittags 10 Uhr hierſelbſt — Leipziger Platz Nr. 8 — einfinden. 
Von der ſtattgehabten Begründung des fraglichen Vereins erwarte ich demnächſt Au⸗ 
zeige, damit ich die Königlichen Regierungen und die Revierverwalter von meinem 
Standpunkt zur Sache verſtändigen kann. 

Gleichzeitig genehmige ich noch, daß der Aufruf des Vorſtandes zum Beitritt zu 
dem neuen Verein den Herren Revierverwaltern mit der Bitte um weitere Mitteilung 
an die ihnen unterſtellten Beamten übermittelt wird. v. Podbielski. 

An die Königlichen Förſter Herren Roggenbuck, Böttcher 
und Pielmann durch die Hand des Königlichen Forſtmeiſters Herrn 
Dr. Kohli, Hochwohlgeboren zu Grünau (Mark), Kreis Teltow. 


Auf Grund dieſes Erlaſſes hatten die vorgenannten drei Kollegen die 
Forſtbeamten der benachbarten Oberförſtereien und des Forſteinrichtungsbureaus 
des landwirtſchaftlichen Miniſteriums für Dienstag, den 12. d. Mts., zu einer 
Beſprechung nach Erkner eingeladen. Dieſer Einladung waren 40 Kollegen gefolgt, 
und haben dieſelben gleich geſtern den „Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ 
gegründet, ſowie den unterzeichneten Vorſtand gewählt und das im Entwurf vor— 
gelegte Statut im Princip genehmigt. Von letzterem werden wir nach ſtattgehabter 
Beſchlußfaſſung durch eine noch einzuberufende Verſammlung und nach Genehmigung 
desſelben durch die zuſtändige Polizeibehörde jedem Vereinsmitgliede ein Exemplar 
überſenden. Aufnahmefähig ſind alle Königlichen Forſtbeamten vom Revierförſter 
einſchließlich abwärts, die forſtverſorgungsberechtigten Anwärter, die auf Forſtver⸗ 
ſorgung dienenden Reſervejäger, gleichviel in welcher Stellung ſie ſich befinden, ſowie 
auch penſionierte Königliche Forſtbeamte dieſer Kategorien. 

Zweck des Vereins iſt, neben der Förderung unſerer StandesIntereſſen, 
die Begründung von Wohlfahrtseinrichtungen, wie Kranken-, Sterbe- und Darlehns⸗ 
kaſſen für die Mitglieder. Der Begründung einer beſonderen Unterſtützungskaſſe 
bedarf es nicht, da durch das Statut beſtimmt iſt, daß aus den Erſparniſſen des 
Vereins Unterſtützungen an Vereinsmitglieder und Hinterbliebene von Vereins- 
mitgliedern gewährt werden können. 

Zum Vereinsorgan iſt von den verſammelten Kollegen einſtimmig die 
„Deutſche Forſt-Zeitung“ zu Neudamm gewählt worden. Herr Kommerzienrat 
Neumann-Neudamm hat ſich bereit erklärt, dieſelbe uns zum Preiſe von 1 Mark 
vierteljährlich zu liefern, wenn für jedes Vereinsmitglied ein Exemplar bezogen wird. 
Dieſes Anerbieten wurde einſtimmig angenommen und iſt mit Rückſicht hierauf der 
Vereinsbeitrag ſtatutenmäßig auf jährlich 7 Mk. feſtgeſetzt worden. Für dieſen 
Betrag erhalten unſere Mitglieder ohne weiteres die Vereins-Zeitung frei durch 
die Poſt zugeſtellt. Die Zeit von jetzt bis Ende Dezember 1902 wird für ein volles 
Vereinsjahr gerechnet (Vereinsjahr iſt das Kalenderjahr), ſo daß alſo diejenigen 
Kollegen, welche vor dem 1. Januar 1902 unſerm Verein beitreten, auch für den 
obigen Zeitraum nur den Betrag von 7 Mark zu zahlen haben und die „Vereins— 
Zeitung“ für den Reſt des laufenden Vierteljahres ebenfalls unentgeltlich erhalten. 

Der Vereinsbeitrag kaun nach Belieben entweder halbjährlich mit 3,50 Mark 
oder jährlich mit 7 Mark in den erſten vier Wochen des Halbjahres bezw. Jahres 
im voraus entrichtet werden. 

Das Eintrittsgeld iſt auf 2 Mark feſtgeſetzt worden mit der Maßnahme, 
daß diejenigen Kollegen, welche bis zum 1. Januar 1902 unſerem Verein beitreten, 
von der Zahlung des Eintrittsgeldes befreit ſind. 

Bei den Anmeldungen zum Eintritt in unſeren Verein bitten wir die 
Adreſſe ganz genau, insbeſondere die Poſtſtation und den Regierungsbezirk, anzugeben, 
damit auch die Vereins-Zeitung rechtzeitig an dem richtigen Orte zugeſtellt werden 
kann. Zu dieſem Zwecke bitten wir auch um rechtzeitige Nachricht über etwaige 
Wohnungsveränderungen an die Redaktion unſeres Vereinsblattes. Diejenigen 
Kollegen, welche für das laufende Vierteljahr bereits auf die „Deutſche Forſt-Zeitung“ 
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abonniert haben, bitten wir zur Vermeidung einer Doppellieferung um eine gefällige 
diesbezügliche Mitteilung. Übrigens bemerken wir hierzu noch, daß es in der Abſicht 
des Ministeriums liegt, die „Deutſche Forſt-Zeitung“ künftig nicht mehr bei den 
Forſtbeamten cirkulieren zu laſſen. 

Die Vereinsbeiträge bitten wir zur Erſparung von Portokoſten thunlichſt 
gemeinſchaftlich — oberförſtereiweiſe — an unſeren mitunterzeichneten Schatzmeiſter 
zu zahlen. Wegen Bildung der Bezirksgruppen, welche mehrere Oberförſtereien 
uſammenſchließen ſollen, werden wir ſpäter das Weitere veranlaſſen und um 

orſchläge bitten. Vorläufig ſind wir mit der Begründung des Vereins und mit 
der Erledigung der damit verbundenen Formalitäten noch vollauf in Anſpruch 
. denn da wir unſere Vorſtandsämter nur uebenamtlih führen und jetzt 
en Tag über bei den Hauungen beſchäftigt ſind, ſo bleiben uns zur Erledigung 
der Vereins angelegenheiten nur die Abende und Feiertage. Sämtliche Vorſtands— 
mitglieder üben ihre Funktionen nur ehrenamtlich und ohne Vergütung aus. Es 
iſt wohl zweifellos, daß durch das eingangs gedachte Vorgehen und mit der 
Begründung dieſes Vereins dem lange gehegten Wunſche unſerer Kollegen Rechnung 
getragen worden iſt. Wir bitten, dem Verein nunmehr auch möglichſt zahlreich beizu— 
treten, ſowie uns auch in Vereins angelegenheiten durch Wort und Schrift zu unter: 
ſtützen. Dabei geben wir noch dem beſonderen Wunſche Ausdruck, die unſer Standes⸗ 
intereſſe betreffenden Schriftſätze, welche in der Vereins-Zeitung zum Abdruck 
kommen ſollen, in einer unſerer Stellung würdigen Weiſe zu formulieren und dabei 
namentlich jeden gehäſſigen und aufreizenden Ton zu vermeiden. Da wir die 
Verantwortung für unſer Vereinsorgan unſerer Central-Behörde gegenüber über: 
nommen haben, ſo wäre es uns ſehr erwünſcht, wenn zweifelhafte Schriftſätze durch 
unſere Hand gingen, damit wir in die Lage verſetzt werden, etwa vorkommende 
Irrtümer zu beſeitigen. 

Die Anmeldungen zum Eintritt in unſeren Verein können durch Briefe 
oder Poſtkarten geſchehen. Später werden wir für dieſen Zweck Formulare herſtellen 
laſſen und den zu bildenden Bezirksgruppen überſenden. 

Über das Ergebnis der von dem Herrn Minifter auf den 14. d. Mts. angeſetzten 
Audienz werden wir in einer der nächſten Nummern unſerer Vereins⸗Zeitung berichten. 

Für diejenigen Herren, welche von dem bisherigen zu unſerem Verein über— 
zutreten beabſichtigen ſollten, bemerken wir noch Gredt daß der Austritt aus dem 
jetzigen Verein bis zum 1. Dezember alljährlich erfolgen muß. 

20 Rechnungs⸗Reviſoren find gewählt die Königlichen Förſter Schulz zu 
Hohenbinde, Witte zu Oberſchöneweide. Scholl zu Kalkſee, ſowie die Königlichen Forf 
aufſeher Witt zu Erkner, Schmoll und Liegau zu Berlin. 

Die Rechnungs⸗Reviſoren (Mitglieder der Reviſions-Commiſſion) üben ihre 
Funktionen ebenfalls ehrenamtlich und ohne Vergütung aus. 


Forſthaus Müggelheim, den 13. November 1901. 
bei Coepenick, Reg.⸗Bez. Potsdam. 


Der Vorſtand. 


EI 
wë 


Böttcher, 
Kgl. Förſter zu Fahlenberg bei 
Neu-Zittau, Bez. Potsdam. 


Noggenbuck, 
gl. Förſter zu Müggelheim bei 
Köpenick, Bez. Potsdam. 


Vorſitzender. Stellvertr. Vorſitzender. 
Kranz, Noggenbud, 


Kgl. Forſtauſſeher zu Grünau, 
Bez. Potsdam. 
Stellvertr. Schatzmeiſter. 


Kgl. Hilfsjäger zu Beerenbuſch 
bei Rheinsberg, Bez. Potsdam. 
Schriftführer. 


Pielmann, 
Kgl. Förſter au Steinbinde bei 
Grünau, Bez. Potsdam. 
Schatzmeiſter. 


Meißner, 
Kgl. Jorſtaufſeher zu Coepenick, 
Bez. Potsdam. 
Stellvertr. Schriftführer. 


Mücke, e 
Kgl. Förſter zu Burig bei Neu⸗ Mücke, Berg, 
Zittau. Kgl. Förſter a. D. zu Erkner. Kgl. Förſter zu Erkner. 
Beiſitzer. Beiſitzer. Beiſitzer. 
Winkler. Schröder, 
Kgl. Förſter zu Alt-Buchhorſt I bei Grünheide. Kgl. Förſter zu Hangelsberg. 
Beiſitzer. Beiſitzer. 
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Bericht der begründenden Verſammluug. 


Unter Hinweis auf den vorſtehend abgedruckten 
Aufruf des neu begründeten Vereins Königl. Preuß. 
Forſtbeamten bringen wir nachſtehenden Bericht 
über die zur Bildung des Vereins am 12. d. Mts. 
5 Verſammlung zur Kenntnis unſerer 


eſer: 

Eine ſtattliche Anzahl von Königl. Forſt⸗ 
beamten aus den Revieren Grünau⸗Dahme, Erkner, 
Köpenick, Rüdersdorf und Kolpin, ſowie aus dem 
Königl. ie e zu Berlin war 
der an ſie ergangenen Einladung gefolgt, ſo daß 
der verhältnismäßig kleine Raum im Reſtaurant 
ur Traube in er die Erſchienenen kaum zu 
aen verniochte. 

Nachdem der Königl. Förſter Böttcher als der 
älteſte Einberufer die Verſammlung mit einem 
begeiſtert aufgenommenen dreimaligen Hoch auf 
Seine Majeſtät den Kaiſer und König eröffnet 
und dem Wunſche Ausdruck gegeben hatte, daß 
die heutigen Verhandlungen für ſämtliche 
Kollegen der Staatsforſtverwaltung recht ſegensreich 
werden mögen, gab der Königl. Förſter Roggenbuck 
in längerer Rede einen Überblick über diejenigen 
Vorgänge und Verhandlungen, welche die Ver— 
anlajjung dazu geworden find, die Kollegen aus 
den benachbarten Revieren zu der heutigen 
Verſammlung einzuladen. | 

Nachdem ſowohl der Herr Minifter für Land» 
wirtſchaft, Domänen und Forſten wie der Herr 
Ober⸗Landforſtmeiſter ſich geneigt zeigten, einem 
Verein, welcher nur aus Staats forſtbeamten 
beſtehe, jede thunliche Förderung zu e und 
demſelben das größte Intereſſe und Wohlwollen 
entgegen zu bringen, auch Vorſchläge eines ſolchen 
Vereins zur Verbeſſerung der Lage des Förſter⸗ 
ſtandes entgegen zu nehmen und einer mohl- 
wollenden Erwägung zu unterziehen, ſei es Pflicht, 
mit der Bildung eines ſolchen Vereins nicht länger 
zu zögern. 

Die erforderlichen Vorarbeiten, ein Statuten⸗ 
entwurf u. ſ. w. ſeien bereits gemacht; letzterer 
wurde auch verleſen und hierzu bemerkt, daß der⸗ 
ſelbe wegen der Kürze der Zeit noch keinen 
Anſpruch auf Vollkommenheit haben könne und 
die Beſchlußfaſſung hierüber einer hal ſpäter ein⸗ 
5 Being vorbehalten werden 
müſſe. 

Eine längere und ſehr lebhafte Debatte 
knüpfte ſich an dieſe eingehenden Ausführungen. 
Die zahlreich erſchienenen Anhänger des Vereins 
Preußiſcher Forſtbeanten vertraten deſſen Intereſſen 
und diejenigen ihres Vorſitzenden ſehr entſchieden, 
bezweifelten auch die Notwendigkeit der Begründung 
eines neuen Vereins, um ſo mehr, als derſelbe 
die gleichen Zwecke und Ziele verfolgen wolle 
als der beſtehende Verein. Einzelne Herren 
wünſchten auch die Einberufung einer ſpäteren 
Verſammlung, zu welcher weitgehende Einladungen 
durch die Fachblätter erlaſſen werden ſollten. 

Als aber aus der Verſammlung heraus die 
Anweſenden nochmals darauf hingewieſen wurden, 
daß die Königl. Staatsregierung es ein für allemal 


abgelehnt habe, mit dem beſtehenden Verein 
Preußiſcher Forſtbeamten zu verhandeln, weil 
derſelbe nicht nur aus Staatsbeamten, ſondern 
zum großen Teil aus Kommunal- und Privat⸗ 
Ne beſtehe und daher nicht in der Lage 
ei, die Intereſſen des ſtaatlichen Förſterſtandes 
zu vertreten, was der rung AE abſolut 
nicht zu verdenken ſei, und daß es daher Pflicht 
der verſammelten Staatsforſtbeamten iſt, das in 
ſo liebenswürdiger Weiſe durch die hohen Vor⸗ 
geſetzten gezeigte Entgegenkommen voll und ganz 
anzuerkennen und einen nur aus Staats⸗ 
Forſtbeamten beſtehenden Verein ſofort zu be⸗ 
gründen, ließen auch die meiſten Anhänger des 
alten Vereins ihre Bedenken fallen, und der neue 
Verein wurde fofort mit der ſtattlichen Zahl von 
40 Mitgliedern ins Leben gerufen und mit einem 
kräftigen „Horrido!“ begrüßt. 

ei der hierauf ftatigefundenen Vorſtands⸗ 
wahl wurden die unter dem Aufruf angeführten 
Königl. Forſtbeamten in den Vorſtand gewählt. 
Die verleſenen Satzungen wurden im Princip 
genehmigt und die endgiltige Feſtſetzung derſelben 
einer für ſpäter einzuberufenden Verſammlung 
vorbehalten. 

Als Vereinsorgan wurde die 
De ung in Neudamm gewählt und die mit 
em Verlage von J. Neumann wegen Ober, 
aere derſelben an ſämtliche Vereinsmitglieder 
rei ins Haus für 4 Mk. jährlich getroffenen 
Abmachungen gebilligt. 

Schließlich wurde auch noch der Aufruf: 
„An unſere Kollegen!“ einſtimmig angenommen 
und der Vorſtand mit der Verſendung desſelben 
an ſämtliche Königliche Oberförſtereien und der Pub⸗ 
likation in den betr. Fachzeitſchriften beauftragt. 

Nachdem nunmehr den Königlichen Forſt⸗ 
beamten der fo lange und heißerſehnte Wunſch 
erfüllt worden iſt, einen Verein zu beſitzen, welchem 
die Königliche Staatsregierung das größte 
Intereſſe und Wohlwollen entgegenbringt und 
deſſen Vorſchläge zur Verbeſſerung der Lage der 
Forſtbeamten einer wohlwollenden Prüfung unter 
gogen werden follen, iſt es Pflicht jedes 
Beamten, ſowohl der Königlichen Förſter, wie 
der Königlichen Forſthilfsaufſeher und Reſerve⸗ 
jäger, dem neu begründeten Verein ſofort bei» 
zutreten und ſeine Beſtrebungen thunlichſt zu 
unterſtützen und dadurch Sr. Excellenz dem 
Herrn Staatsminiſter von Podbielski wie dem 
Herrn Ober⸗Landforſtmeiſter Weſener für das 
große Entgegenkommen ſich dankbar zu zeigen. 

Die Schriftleitung der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ aber wird ſich beſtreben, dieſe Zeitung 
noch weiter zu vervollkommnen, die Intereſſen 
ihres Leſerkreiſes ſtets voll und ganz wahrzu⸗ 
nehmen und ein wahres Familienblatt für die 
Forſtbeamten zu werden. 

Und daraufhin ein kräftiges „Waldheil!“ 
allen jetzigen und künftigen Mitgliedern des 
„Vereins Königlich Preußiſcher a 


Die Weymouthskiefer. 


Sur Belshung gelangende Morſtoͤienſtſtellen in Preußen. 
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(Nach amtlichen Quellen.) 
Oberförſterſtelle Montjoie, Regierungsbezirk Aachen, It zum 1. Januar 1902 anderweit zu beſetzen. 


Oberſörſterſtelle spe, Regierungsbezirk Hannover, iſt zum 1. 


Ober för ſterſtelle 
anderweit zu beſetzen. 


Januar 1902 anderweit zu beſetzen. 


oidnig, Regierungsbezirk Breslau, iſt vorausſichtlich zum 1. Februar 1902 


Die Wenmouthshiefer. 


Von Hans Wedding, Forſtaſſeſſor. 


Als von den forſtlichen Verſuchs⸗Anſtalten 
der planmäßige Anbau fremdländiſcher Holz⸗ 
arten in Deutſchland beſchloſſen wurde, war 
man ſich darüber einig, daß die Weymouths⸗ 
kiefer in dieſe 1 nicht mit hinein⸗ 
uziehen ſei. Und dieſer Entſchluß war voll» 
erechtigt; denn ſchon ſeit mehr als 150 Jahren 
iſt dieſe Holzart in den deutſchen Forſten ein⸗ 
geführt und hat zur Zeit volles Bürgerrecht 
bei uns erworben. Im Jahre 1705 wurde ſie 
von Nordamerika, wo ſie wohl die verbreitetſte 
Nadelholzart iſt, nach England gebracht und 
dort beſonders von einem Lord Weymouth 
auf ſeinen Beſitzungen angebaut, ſo daß ſie 
von dieſem ihren Protektor auch den Namen 
erhalten hat. Von England gelangte ſie nach 
Deutſchland um die Mitte des 18. Jahr⸗ 
underts und machte ſich hier zuerſt in den 

ärten und Parks beliebt, da ſie durch ihren 
ſchnellen Wuchs, den ſchlanken Stamm und die 
Weichheit und Eleganz in ihrem ganzen 
Habitus auffiel. Von da zum deutſchen 
Walde war nur noch ein Schritt, wenngleich 
ihr Anbau in erſter Zeit wohl nur in geringem 
Umfange ſtattgefunden hat, da ausgedehnte 
Verſuche an dem hohen Preiſe des Samens 
ſcheiterten. Allmählich verbreitete ſie ſich jedoch 
immer mehr und die Frühzeitigkeit ihrer 
Samenproduktion und die Leichtigkeit, ſich 
natürlich zu verjüngen, haben nicht zum 
wenigſten dazu beigetragen, daß ſie ſich jetzt 
auf ke allen Standorten und in allen Lagen 
bis etwa 1000 m Höhe vorfindet. 

Während die Weymouthskiefer ſich bezüglich 
Ke Bewurzelung nicht von der gemeinen 
Kiefer unterſcheidet, gleicht ſie in der Stamm⸗ 
form mehr der Fichte und Tanne. Sie bildet 
ſtets einen geraden Schaft; ſelbſt bei voll⸗ 
ſtändiger Freiſtellung iſt die Entwickelung der 
Zweige im Verhältnis zum Gipfeltrieb geringer, 
als bei der gemeinen Kiefer. Die Alle, 
ſchlank und biegſam, ſtehen quirlartig in 
einer Ebene um den Stamm und bilden eine 
regelmäßige, im Freiſtande ſehr tief herab⸗ 
reichende, kegelförmige Krone, welche im 
Schluſſe in die obere Stammpartie hinauf⸗ 
rückt und bei dieſem Stande die Form einer 
spitzen Spindel annimmt. Bei lockerem 


Schluſſe erhalten ſich die Aſte Kr lange und 
erſt im höheren Alter reinigt ſich der Schaft 
vollſtändig von Aſten. Dabei iſt die der ge⸗ 
meinen Kiefer eigentümliche Wolfbildung bei 
dieſer Holzart nicht zu finden. 

Bezüglich ihres Anſpruches an das Licht hat 
man die Weymoutskiefer wohl auf die Grenze 
zwiſchen Licht⸗ und Schattholzarten geſtellt, 
neuere Beobachtungen und Erfahrungen haben 
bewieſen, daß ſie nicht nur der Fichte in dieſer 
Beziehung gleichkommt, ſondern ſich ſogar noch 
mehr der Tanne nähert. Der dichte Schluß, 
in welchem ſie bei natürlicher Verjüngung 
ſelbſt bis ins höhere Alter hinein Je 
und der der Tanne nichts nachgiebt, die Zähig⸗ 
keit, mit welcher die Aſtſtummel bei nicht 
vollem Schluſſe ſich erhalten, die Fähigkeit, 
den Schatten im Unterſtande zu ertragen und 
ihr Höhenwachstum trotzdem beizubehalten, 
charakteriſieren ſie als ausgeſprochene Schatt⸗ 
holzart, und demgemäß iſt auch ihr Schirm⸗ 
druck ein bedeutender und für alle Lichtholzarten 
zu groß. | 

In ihren Standortsanſprüchen iſt die 
Weymouthskiefer überaus dehnbarer Natur. 
Sie iſt ebenſo unempfindlich gegen hohe 
Temperaturen wie gegen ſtrenge Winterkälte 
und gedeiht auf Standorten mit kurzer 
Vegetationszeit wie auf ſolchen mit langer. 
Dasſelbe iſt der Fall mit den Anforderungen, 
die ſie an die Güte des Bodens ſtellt, und 
das weite Gebiet ihres Vorkommens und der 
Umſtand, daß ſie auf den einmal von ihr ein⸗ 
genommenen Standorten ſich meiſt ohne be⸗ 
ſonderes Zuthun erhalten hat, beweiſen, daß 
ſie auf faſt allen Böden fortkommt. Eine 
gedeihliche Entwickelung jedoch ſcheint ſie nicht 
zu haben, auf ganz trockenen und ganz naſſen 
Böden, und beſonders auf erſteren wird die 
gemeine Kiefer in allen Fällen mehr leiſten. 
Ein vorzügliches Wachstum zeigt ſie auf allen 
guten Fichten⸗ und Tannenböden, behauptet 
ſich aber auch da, wo man die letzteren 
Holzarten durch die gemeine Kiefer zu erſetzen 
gezwungen iſt, und hat dann noch den Vorteil, 
durch ihren dichten Schluß und ihren ſtarken 
Nadelabfall den Boden weit beſſer zu 
konſervieren als die gemeine Kiefer. Das 
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höchſte Maß ihrer Ausbildung findet fie offen⸗ 
bar auf einem tiefgründigen, friſchen, lehm⸗ 
haltigen Boden, alſo einem Boden, wie man 
ihn für unſere einheimiſchen Holzarten als 
guten Waldboden zu bezeichnen pflegt. 

Von den mannigfachen Gefahren, denen 
die gemeine Kiefer und die Fichte unterworfen 
ſind, leidet die Weymonthskiefer nicht in 
gleichem Maße, bis jetzt wenigſtens noch nicht. 
Es unterliegt aber keinem Zweifel, daß mit 
der Ausdehnung ihres Anbaues auch ihre 
Feinde an Zahl wachſen und an Schädigungen 
verhängnisvoller ſein werden. Ein Beweis 
hierfür iſt ſchon der Umſtand, daß, während 
in den achtziger Jahren noch als beſonderer 
Vorzug die große Widerſtandsfähigkeit dieſer 
Holzart gegen alle möglichen Gefahren ge- 
rühmt wurde, ſich die Anzahl ihrer Feinde in 
letzter Zeit bedeutend vermehrt hat und die 
Schädigungen hier und da auch größeren Um⸗ 
fang angenommen haben. Von beſonderer 
Wichtigkeit iſt in allerletzter Zeit der Rinden⸗ 
blaſenroſt der Weymouthskieſer (Peridermium 
Strobi) geworden, und es dürfte angezeigt 
erſcheinen, dieſen wegen der Intenſität ſeiner 
ſchädigenden Wirkungen äußerſt gefahrvollen 
Die einer näheren Betrachtung zu unterziehen. 

ie durch ihn verurſachte Krankheit iſt ſeit 
einigen Jahren an den verſchiedenſten Orten 
in Deutſchland aufgetreten und iſt den 
Kulturen und jüngeren Anpflanzungen höchſt 
verderblich geworden, da ſie faſt immer das 
Abſterben der befallenen Pflanzen zur Folge 
hat und, wenn Gegenmaßregeln nicht ergriffen 
werden, ſehr ſchnell um ſich greift. Sie 
äußert ſich dadurch, daß die Rinde der 
befallenen Stämme bezw. Stammteile an⸗ 
ſchwillt und aufplatzt, und die Nadeln ſpäter⸗ 
hin gelb werden. Im Frühjahr treten an der 
Rinde gelbe Bläschen hervor, welche die Fort⸗ 
pflanzungszellen in Geſtalt eines gelben 
Pulvers enthalten, und an dem einmal be⸗ 
fallenen Stamme in jedem Frühjahr von dem 
jahrelang lebenden Mycel von neuem gebildet 
werden, nachdem ſie alljährlich um die Mitte 
des Sommers abgefallen ſind. Wie alle Roſt⸗ 
pilze, ſo bedarf auch dieſer Rindenblaſenroſt 
der Weymouthskiefer zu ſeiner Fortpflanzung 
einer zweiten Pflanzengattung, eines ge 
nannten Zwiſchenwirtes, auf deſſen Blättern 
der Roſtpilz ſeine zweite Generation bildet, um 
im nächſten Frühjahr auf die Weymouthskiefer 
zurückzuwandern. Ziele ` Zwiſchenpflanzen 
bilden zahlreiche Arten der Gattung Ribes 
(Stachelbeer⸗ und Johannisbeerſträucher), von 
denen auch eine Anzahl wild in unſeren 
Wäldern wächſt. Es iſt nun leicht erſichtlich, 
daß für die weitere Ausbreitung des Pilzes 
überall da die beſte Gelegenheit geboten iſt, 


finden, zu vermeiden. 
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wo Weymouthskiefer und Sträucher der 
Gattung Ribes zuſammen vorkommen, was in 
größeren Baumſchulen häufig der Fall iſt. Und 
thatſächlich hat der genannte Pilz auch hier 
hauptſächlich ſeine Verbreitung gefunden und 
iſt, wie in mehreren Fällen mit Sicherheit 
hat nachgewieſen werden können, mit infizierten 
Pflanzen aus den Baumſchulen in den Wald 
gekommen, wo er, bei Vorhandenſein der er⸗ 
forderlichen Zwiſchenwirte, ſich weiter ausgedehnt 
hat. Es iſt hierin aber auch zugleich eine 
Handhabe geboten, um der Einſchleppung und 
Weiterverbreitung dieſes Pilzes vorzubeugen. 
Am ſicherſten iſt es, die Anzucht der Weymouths⸗ 
kiefer aus Samen ſelbſt zu beſorgen, oder falls 
ſolches nicht angängig ſein ſollte, Pflanzen nur 
aus ſolchen Baumſchulen zu beziehen, von deren 
vollſtändiger Pilzfreiheit man ſich überzeugt 
hat. Andererſeits iſt die größte Sorg⸗ 
falt und Aufmerkſamkeit darauf zu ver⸗ 
wenden, daß im Reviere in der Nähe von 
Weymouthskiefern alle etwa vorhandenen Stachel⸗ 
beer⸗ und Johannisbeerſträucher entfernt 
werden. Insbeſondere iſt auch der Anbau 
der Weymouthskiefer in der Nähe von im 
Walde liegenden Forſtdienſtgehöften, in welchen 
dieſe Sträucher ſich in den meiſten Fällen wohl 
Mehrfach beobachtet 
und ſchädigend aufgetreten iſt auch der Halli⸗ 
maſch (Agaricus melleus). Er bringt ſowohl 
einzelne Stämme zum Abſterben, als auch 
ganze Horſte. Bei dieſem Pilze iſt die Be⸗ 
obachtung gemacht, daß er nicht aufzutreten 
ſcheint in natürlichen Verjüngungen und bei 
Ballenpflanzungen, und es liegt die Ver⸗ 
mutung nahe, daß die Beſchädigungen an den 
Wurzeln bei mehrjährigen, insbeſondere ver⸗ 
ſchulten Pflanzen dem Pilze das Eindringen 
erleichtern bezw. ermöglichen. In jedem Falle 
ſind, wie auch beim Rindenblaſenroſt, die 
infizierten Pflanzen fchleunigft zu roden und 
zu verbrennen; ein Ausreißen und Liegenlaſſen, 
wie man es häufig beobachten kann, iſt bei 
einem Pilze nur eine halbe Maßregel, da die 
Sporen an den allmählich vertrocknenden 
Pflanzen noch zur Reife kommen und den 
Pilz weiter verbreiten können. 

Als weitere ſchädigende Pilze find auf⸗ 
getreten Trametes pini, der die ſogenannte 
Stammfäule verurſacht und Tr. radiciperda, 
die Urſache der Wurzelfäule. In einem Falle 
hatten dieſe Pilze einen ſo bedeutenden Umfang 
angenommen, daß ſogar ein vorzeitiger Abtrieb 
des Beſtandes erforderlich geworden war, in 
anderen Fällen ſind ſie nur an einzelnen 
Stämmen beobachtet und als Grund wurde 
ſtagnierende Bodennäſſe konſtatiert. Der Aus⸗ 
hieb der Schwammbäume dürfte in jedem 
Falle angezeigt erſcheinen, im übrigen iſt gegen 
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mittel anzuwenden, daß man die Weymouths⸗ 
kiefer nicht dort anpflanzt, wo die Boden⸗ 
verhältniſſe ihr nicht zuſagen. 

Von der Schütte ha ie Weymouthskiefer 
noch nicht zu leiden gehabt; ob daraus der 
Schluß gefolgert werden kann, daß ſie von 
ihr ganz verſchont bleiben wird, ſteht dahin. 
Hat doch dieſe Krankheit bei der gemeinen Kiefer 
erſt in den letzten fünfzig Jahren ihre große 
Bedeutung erlangt, nachdem die Kahlſchlag⸗ 
wirtſchaft bei der Kiefer eine ſo große Aus⸗ 
dehnung genommen hatte, und es iſt nicht 
unwahrſcheinlich, daß die Schütte, wie manche 
andere Gefahren der Weymouthskiefer, erſt mit 
der größeren Ausdehnung ihres Anbaues Be⸗ 
deutung erlangen wird. 

Von den Inſekten iſt vor allen anderen 
der große braune Rüſſelkäfer (Hylobius abietis) 
zu nennen, der auf den Fichten⸗ und Kiefern⸗ 
ſchlägen überall, wo nicht eine gründliche 
Stockholzrodung ſtattfindet, ſich in größerer 
Anzahl einfindet und auch bei der Weymouths⸗ 
kiefer ſeine verhängnisvolle Thätigkeit ſchon in 
größerem Umfange gezeigt hat. Ferner ſind 
von Käfern beobachtet Hylesinus piniperda, 
Pissodes notatus und Pis. piniphilus, und 
wenn die durch dieſe Inſekten verurſachten 
Verluſte bisher nur auf Einzelſtämme ſich 
erſtreckt haben, jo werden fie um jo größere De, 
achtung finden müſſen, in je größeren reinen 
Beſtänden die Weymouthskiefer zur Nachzucht 
gelangt. 

Sehr verbreitet iſt ferner die Weymouths⸗ 
kiefernwolllaus (Chermes strobi). Die von ihr 
befallenen jüngeren Pflanzen erſcheinen an den 
Zweigen wie von einem Reif überzogen, und 
wenn dieſelben auch nicht zum Abſterben ge- 
bracht werden, ſo dürfte ein Schlaffwerden und 
allmähliches Vertrocknen der Nadeln an den 
befallenen Zweigen doch eine Wachstums⸗ 
minderung im Gefolge haben. Nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich iſt es, daß dieſe Wolllaus eine 
ſekundäre Erſcheinung iſt und beſonders auf 
den der Weymouthskiefer nicht zuſagenden 
Standorten erſcheint. 

Sehr zu leiden hat die Weymouthskiefer 
Dër durch den Wildverbiß. Rehwild und 

othwild nehmen mit großer Vorliebe dieſe 
Holzart an, und die Fälle ſind nicht ſelten, 
wo die in Laubholzverjüngungsſchläge einge⸗ 
pflanzten Weymouthskiefern trotz reichlich vor⸗ 
handener Aſung jahrelang durch Rehwild voll- 
ſtändig niedergehalten wurden. Immerhin iſt 
das Verbeißen durch Wild bei ihr nicht ſo 
verhängnisvoll als z. B. bei der Fichte, da ſie 
infolge ihrer unvergleichlichen Reproduktions⸗ 
kraft dieſe Beſchädigungen jahrelang erträgt 
und doch ſchließlich, ſobald ſie einmal den 
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Kopf freibekommen hat, ſich noch zu einem 
nutzholztüchtigen, glatten Stamm auswachſen 
kann. Ebenſo wird ſie mit Vorliebe von den 
Hirſchen und Rehböcken zum Fegen benutzt. 
Wo ſie einzeln oder gruppenweiſe anderen 
Holzarten beigemiſcht iſt, wird ſie vom Bocke 
allen anderen vorgezogen, und der Hirſch per, 
ſchmäht es auch nicht, im Winter die Kraft 
ſeiner Stangen an dem glatten Stamme zu 
erproben. Gegen das Verbeißen iſt die 
Weymouthskiefer daher gleich der Fichte durch 
Anſtrich mit Teer oder Raupenleim oder noch 
beſſer, weil für die betr. Pflanzen unſchädlich, 
Kalkbrei zu ſchützen, welche Mittel im Harze 
mit recht gutem Erfolge angewendet werden. 
Mit den vorgenannten Gefahren dürfte 
wohl das Regiſter erſchöpft ſein, und es muß 
rühmend hervorgehoben werden, daß ſie ſich 
vor der Fichte ſowohl als der Kiefer in 
mancher Beziehung auszeichnet. Beſonders iſt 
ſie als unempfindlich gegen Froſt bekannt, ſo 
lange es ſich wenigſtens um Spätfroſt handelt. 
Die um die Mitte Mai vorigen Jahres mit ganz 
unerhörter Heftigkeit auftretenden Spätfröſte 
hatten der Weymouthskiefer nicht den geringſten 
Schaden zugefügt. Dieſe Eigenſchaft und die 
Fähigkeit, infolge ihres ſchnellen Jugend⸗ 
wachstums auch auf grasreichen Böden ſich 
ſchnell aus der Froſtregion zu erheben, laſſen 
ſie ganz beſonders zum Anbau in Froſtlagen 
befähigt erſcheinen. Unter ganz beſonderen 
Verhältniſſen jedoch ſind auch bei dieſer Holz⸗ 
art Beſchädigungen durch Froſt vorgekommen, 
es handelt ſich dann aber ſtets um Frühfröſte 
im Herbſt und Vorwinter. In denjenigen 
Lagen nämlich, wo die Vegetationszeit eine 
ſehr kurze iſt, können häufig die jungen Triebe 
nicht vollſtändig verholzen, zumal die Weymouths⸗ 
kiefer die Eigentümlichkeit beſitzt, oft noch im 
Spätſommer einen Trieb zu machen, der dann 
leicht durch frühzeitige ſtarke Kälte vernichtet 
wird, ſo daß im nächſten Frühjahre der 
Gipfeltrieb ſich nur mangelhaft entwickelt. Wo 
ſolche Verhältniſſe herrſchen, empfiehlt es ſich, 
die Weymouthskiefer in ſtarken Exemplaren 
einzubringen, damit ſie mit dem Gipfel aus 
der Forſtregion herausragt; und es iſt dieſes 
Mittel thatſächlich mit beſtem Erfolge ſchon 
zur Anwendung gebracht, da ſie den Vorzug 
beſitzt, auch als mehrjährige meterhohe Pflanze 
ſich noch mit abſoluter Sicherheit verpflanzen 
zu laſſen. Von dem Schneebruch, unter dem 
Fichte und Kiefer in manchen Lagen bis zur 
Vernichtung zu leiden haben, iſt die Weymouths⸗ 
kiefer faſt vollſtändig verſchont geblieben, da 
die horizontal ſtehenden, ſehr elaſtiſchen Aſte 
ſich unter der Schneelaſt ohne zu brechen biegen 
und dieſelbe abgleiten laſſen. Jedoch iſt hier 
und da beobachtet worden, daß die Gipfel⸗ 


840 


triebe durch Schneebelaſtung abbrachen und 
dadurch Zwieſelbildung eintrat. Letztere fand 
jedoch faſt nur bei älteren Stämmen und in 
der Krone ſtatt, ſo daß eine Beeinträchtigung 
der Nutzholzausbeute dadurch nicht verurſacht 
wurde. Manchmal veranlaßt der Schnee durch 
Druck einigen Abgang, welcher unter ungünſtigen 
Umſtänden faſt zur Vernichtung des Beſtandes 
führen kann. Bei einem Lë, bis 19jährigen 
Weymouthskiefern-Unterbau unter Eichen bes 
obachtete ich, daß alljährlich einzelne Exemplare 
beſonders an den Stellen, an welchen Rot⸗ und 
Rehwild geſchält oder gefegt hatten, durch den 
Schnee gebogen oder geknickt waren. Bei den 
im Februar d. Is. eintretenden ſtarken Schnee⸗ 
fällen wurden dieſe Weymouthskiefern, mit Aus⸗ 


nahme weniger Stämme, vollſtändig zur Erde f 


niedergedrückt und etwa vier Wochen lang durch 
den auflagernden Schnee in dieſer Lage feſt⸗ 
gehalten. Nach der Schneeſchmelze erhob ſich 
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kaum die Hälfte der Stämme zur urſprünglichen 
Stellung, bei den noch jetzt niederliegenden iſt 
das Wurzelſyſtem meiſt ſo weit zerſtört, daß 
man die 3 bis 5 m hohen Stämme mit Leichtig⸗ 
keit aus der Erde reißen kaun. Der Zweck 
des Unterbaues iſt in dieſem Falle alſo ſehr 
in Frage geſtellt. Allerdings mag eine derartige 
Beſchädigung wohl die Ausnahme bilden. Ein 
unter gleichen Verhältniſſen ſich befindender 
Weymouthskiefern⸗Beſtand im Freiſtande 
wurde durch dieſen ſtarken Schneefall in keiner 
Weiſe ungünſtig beeinflußt. Es beſchränken ſich 
alſo vorgenannte Beſchädigungen nur auf Einzel⸗ 
fälle. Ebenſo beſitzt ſie eine hohe Widerſtands⸗ 
kraft gegen Sturmſchaden, und wenn hier und 
da einmal ein Stamm geworfen wurde, ſo 
ind doch Beſchädigungen durch Sturm, wie 
wir ſie bei der Fichte leider alljährlich erleben 
müſſen, nicht vorgekommen. a 
Schluß folgt.) 
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— [den neugegründeten Verein „Königl. 
Freußiſcher Jorſtbeamten betreffend.] Nachdem 
ich von der Gründung des Vereins Königl. 
Preußiſcher Forſtbeamten durch den an die König⸗ 
lichen Oberförſtereien geſandten Aufruf des Vor⸗ 
ſtandes dieſes Vereins Kenntnis erlangt habe, 
möchte ich nicht 1 hier e 
daß die Gründung dieſes Vereins wohl den 
Wünſchen vieler Beamten entſpricht, und daß 
bei richtiger Erkennung der hierdurch ge⸗ 
ſchaffenen Vorteile für die Folge jedenfalls viel 
Zwiſt aus der Welt geſchafft, auch mancher 
Zwieſpalt im Innern des einzelnen vermieden 
werden wird. Da der Verein der Unterſtützung 
durch unſere höchſten Vorgeſetzten gewiß ſein 
kann, ſo iſt wohl jeder Zweifel ausgeſchloſſen, 
daß gerade er am eheſten im ſtande ſein 
wird, nicht nur die Förderung der Standesintereſſen 
am beſten wahrzunehmen, bei Durchführung ſeiner 
Wohlfahrtseinrichtungen ꝛc. das Beſte zu ſchaffen, 
ſondern auch die Hoffnung auf Erfüllung berechtigter 
Wünſche, wenn dieſelben — wie es einem Königl. 
Preußiſchen Beamten geziemt — vorgetragen 
werden, am eheſten zur Wirklichkeit machen wird. 
Es läßt ſich daher wohl annehmen, daß zweifellos 
die ganze Kollegenſchaft dieſe Vereinsbegründung 
mit großer Freude begrüßen wird, da ja nunmehr 
alſo eine Vereinigung geſchaffen iſt, welcher jeder 
Kollege beitreten kann, ohne in Oppoſition zu ſeiner 
! Behörde zu geraten, und da an die 
Spitze Herren getreten, welche die Intereſſen des 
Förſterſtandes ſelbſt am beſten kennen und auch 
am beſten zu vertreten in der Lage ſind. Es 
empfiehlt ſich daher im SE jedes einzelnen, 
daß nunmehr möglichſt ſchnell ein maſſenhafter 
Beitritt zu dieſem Verein erfolge, damit die recht 
ſchwere und oft recht undankbare Poſition des 
Vorſtandes dieſem erleichtert werde. Vor allem 
aber den drei Kollegen aus dem Vorſtande, welche 


die Sache angeregt und ſich der mit der Vereins⸗ 
bildung verbundenen großen Mühe unterzogen 
— auch allen anderen, welche den Verein mitbe⸗ 
gründet haben —, wärmſten Dank! Anerkennend 
muß ferner hervorgehoben werden, daß die ver⸗ 
ſammelt geweſenen Kollegen ſofort das Richtige 
erfaßt und unverzüglich die Gründung des Vereins 
ins Werk geſetzt haben. 
Seyda. R. Witzky, Königl. Förſter. 


E 
e 
Bekanntlich iſt die Familie der Weidengewächſe 
ſehr groß und weitverzweigt, ſo 15 es ſchon ein 
recht tüchtiger otamiter fer muß, der ſich in 
dieſer Unmenge von Sorten und Baſtarden 
urechtfinden will. Kommt es doch ſogar vor, daß 
Fachleuten auf dem Gebiete der Sortenbeſtimmung 
anz grobe Fehler unterlaufen. Es Teil ift die 

chuld wohl darin au ſuchen, daß es noch imnier 
an einheitlichen deutſchen Bezeichnungen für die 
verſchiedenen Species mangelt. In den ver⸗ 
e Gegenden hat man für ein und die⸗ 
elbe Weide fünf oder ſogar noch mehr deutſche 
Namen. Ich denke da nur an die Familie der 
Königs⸗ und Hanfweiden. Sind für die Korb⸗ 
macher und anderen Konſumenten kleinere Unter⸗ 
ſchiede und Verwechſelungen der Sorten auch nicht 
ſo empfindlich, um ſo empfindlicher ſind ſie aber 
für denjenigen, der eine neue Kultur anlegen will. 
Die deutſchen Bezeichnungen ſind für ein und 
dieſelbe Weide in den verſchiedenen Gegenden, wie 
bereits erwähnt, ſehr verſchieden. Es kann daher 
vorkommen, daß man ohne Verſchulden des Ver⸗ 
käufers eine unrichtige Sorte Steckholz erhält. 
Durch Anpflanzen einer unrichtigen Sorte kann 
aber von vornherein das Gedeihen einer Kultur 
in Frage geſtellt ſein. Eine Weidenart, die auf 


*) Nachdruck verboten. 


einem Boden, der ihr nicht zuſagt, bald eingeht, 
kann auf einem anderen, wo fie günſtigere 
Daſeinsbedingungen findet, eine hohe Rente ab— 
werfen. Bevor man daher eine beſtimmte Sorte 
für eine Kultur wählt, ſollte man von einem 
Sachverſtändigen ein Urteil einholen, welche Art 
für die betreffenden Bodenverhältniſſe und die 
Zwecke, zu welchen die Kultur gemacht wird, 
am geeignetſten iſt. Dabei unterlaſſe man 
es nicht, ſich den botaniſchen Namen, denn 
der allein iſt maßgebend, nennen zu laſſen. — 
Bei der Beſtellung der Stecklinge bei einem 
Weidenbauer, auf deſſen Zuverläſſigkeit man ſich 
verlaſſen kann, gebe man nur den botaniſchen 
Namen an. Fällt die Lieferung nicht nach 
Beſtellung aus, jo kann man, geſtützt auf ſach— 
verſtändiges Urteil, dieſelbe zurückweiſen oder 
Schadenerſatzanſprüche ſtellen. Die Ausrede, daß 
die Weidenſorte in der betreffenden Gegend des 
Lieferanten für die beſtellte gelte, kann nicht ers 
hoben werden, denn die botaniſche Bezeichnung 
iſt mit einigen kleinen Ausnahmen überall die 
gleiche. Man „kann ſich durch dieſe Vorſichts— 
maßregel vor Arger und bedeutenden Verluſten 
ſchützen. Der Verkäufer von Stecklingen ſollte 
anderſeits nicht anders als nach botaniſcher 
Bezeichnung der Sorten verkaufen, dadurch bleibt 
er vor mancherlei Unannehmlichkeiten bewahrt und 
kann unbegründete Ausstellungen aufs beſte zurüd- 
weiſen. Daß einzelne Weidenzüchter allbekannte 
Sorten mit bochtönenden deutſchen Namen be— 
zeichnen, um ſie auf Grund dieſer Namen zu 
enorm hohen Preiſen abzuſetzen, finde ich durch 
nichts gerechtſertigt. Den rationellen Weidenbau 
können derartige Manipulationen nur ſchädigen, 
denn nicht umſonſt ſagt das Sprichwort: „Ein 
gebranntes Kind ſcheut das Feuer.“ Wer einmal 
bei einer Stecklingsbeſtellung auf dieſe Weiſe 
ordentlich hineingefallen iſt, iſt nur zu leicht geneigt, 
die Flinte ins Korn zu werfen und den Weiden: 
bau fallen zu laſſen. Derartigen neuen Arten und 
Züchtungen muß man meines Erachtens immer 
mit einigem Mißtrauen entgegenkommen. Hier 
hat man die volle Berechtigung, mißtrauiſch zu 
ſein. Ich hoffe, daß meine Ausführungen 
wenigſtens zur Frühjahrspflanzperiode nicht zu 
ſpät kommen, und möchte wünschen, daß ſowohl 
Käufer als auch Lieferanten ſich etwas danach 
richten möchten. 

Schönſee. Grams. 
* 

— [Behandlung von Holzfraßſtücken.] Gar 
mancher Sammler, der in den Beſitz eines ſchönen 
Holzſraßſtückes gekommen, mußte die unan— 
genehme Erfahrung machen, daß das betreffende 
Stück ſpäter durch Aufreißen an Schönheit ver— 
loren hatte. Bekanntlich find Fraßfiguren auf 
Holz ſolchen auf Rinde met vorzuziehen, weil 
ſie einesteils ein ſchöneres Ausſehen zeigen, 
andererſeits aber auch viel dauerhafter ſind. Ich 
erinnere beiſpielsweiſe an die Fraßfiguren von 
Hylesinus fraxini und Eccoptogaster. Solche 
Stücke find oft wahre Prachtſtücke und häufig 
die Hauptzierde von entomologiſchen Ausſtellungen, 
zumal wenn größere Kabinettſtücke ausgeſtellt 
ſind. Vor allen Dingen haben letztere aber auch 
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einen größeren praktiſchen Wert, da fie einen 
beſſeren überblick über den Fraß gewähren. Will 
man die Stücke übrigens dauernd erhalten und 
ſich längere Jahre ihres Anblickes erfreuen, ſo iſt 
es doch erforderlich, daß man ſie ausſpaltet, 
wenigſtens aber den Kern 1 ausbohrt, 
nur auf dieſe Weiſe ur es möglich, dem Aufreißen 
vorzubeugen. Kleinere wertvolle Stücke laſſen 
ſich auch ganz gut kochen, und dieſes Verfahren 
iſt neben dem Ausſpalten das ſicherſte. Vor allen 
Dingen dürfen Fraßſtücke dem Sonnenlicht bezw. 
den direkten Einwirkungen der Sonnenſtrahlen 
nicht 1 ſein. Kleinere Stücke laſſen ſich 
gut in Käſten unter Beigabe von Naphthalin 
unterbringen. Wie man mit Rindenfraßſtücken 
verfährt, iſt bereits früher an dieſer Stelle 
Mitteilung gemacht. 5 P. 
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— [Bum Eibenbaum.] Wennſchon der 
Eibenbaum nur noch in geringer Zahl vertreten 
iſt und wegen ſeines langſamen Wuchſes auf 
einen Anbau im großen nicht zu rechnen iſt, 
findet er immerhin als Zierſtrauch manchen Platz, 
ſei es im Wald, ſei es im Park. Sagenumwoben 
wird der Eibenbaum auch immer noch beſonderen 
Blickes gewürdigt. Von ſeinem zahlreicheren 
Borkoninten in früherer Zeit zeugen noch manche 
Funde, wie z. B. diejenigen im Warmbrücher 

toor und an anderen Orten. Neuerdings wird 
nun behauptet, daß nicht die Eiche, ſondern der 
Eibenbaum als der urdeutſche Waldbaum an— 
zuſehen ſei. Nicht Eichenholz ſei von den Druiden 
zum Opferbrand genommen, ſondern Eibenholz. 
Dieſe Behauptung geht wohl zu weit. Wohl iſt 
anzunehmen, daß der Eibenbaum früherhin etwa 
wie der Wacholder zahlreicher vorgekommen iſt, 
auch ſcheint es, als ob die Eibe entweder an 
beſonderen der Andacht geweihten Orten gepflegt 
iſt, oder als ob man ſolche Orte, wo die Eibe zu 
Hauſe, als beſonders heilig anſah und dieſerhalb 
aufſuchte. Bekanntlich zeugen manche Ortsnamen 
mit „J“ vom Vorkommen der Eibe, wie Iben— 
horſt, Iberg. Iburg u. ſ. w. Wenn man nun 
in Rückſicht zieht, daß beiſpielsweiſe die Iburg 
(bei Driburg) eine Opferſtätte war, von der 
Weber in Dreizehnlinden ſingt: 

„Auf der Iburg ſtumpfem Kegel 
Opſerten die Sachſenleute —*, 

ferner auch die Roßtrappe in Harz eine ſolche 
Opferſtätte war — die Wahrſcheinlichkeit ſpricht 
wenigſtens dafür — und daß noch heute an beiden 
Orten ſolche Überreſte bezw. Nachwüchſe von Eiben 
ſich finden, ſo ſollte man wohl zu dem Schluſſe 
gelangen, vermuten zu dürfen, daß die Eibe an 
beſonders geweihten Orten geſtanden hat. — 
Wenn wir ubrigens fragen, ob für die Nachzucht 
der Eibe heute mehr geſchehen könne als bisher. 
ſo iſt die Frage entſchieden zu bejahen. Die Eibe 
findet im Walde, beſonders an klippigen Partien 
der Kalkformationen wie der Kalkerde bildenden 
Formationen des Urgebirges und des Baſaltes, 
auf alten Ruinen u. ſ. w., beſonders an gefähr- 
lichen Stellen, wo ſonſt keine Holzzucht betrieben 
werden kann, ſowie in Ausſchlußholzungen noch 
recht gut ein Plätzchen, und der Forſtmann ſowohl 
wie der botaniſierende Wanderer werden gewiß 
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mit Intereſſe zu dem dunklen Gebirgskinde 
emporſchauen. Die Fortpflanzung der Eibe wird 
ſowohl durch den natürlichen Abfall wie durch 
künſtliche Ausſaat ſeiner Steinfrüchte bezw. Nüſſe, 
als durch Abſenker und Stecklinge bewirkt. Will 
man ſich der künſtlichen Ausſaat bedienen, ſo 
ſtreut man die geſammelten reifen Früchte im 
0 (Oktober), oder deren ausgewaſchene, im 
inter unter feuchtem Sande aufbewahrten Nüſſe 
im Frühjahr (April) in Rillen von 1 em Tiefe, 
die mon ebenſo hoch mit Erde bedeckt. Die Saat 
läuft erſt im zweiten und dritten Frühjahr. Die 
jungen Pflanzen müſſen im Herbſt mit Laub 
bedeckt und bei einer ſpäter erlangten Höhe von 
10 bis 15 cm verſchult werden, und zwar am 
beften am Orte ihrer Beſtimmung. S 


* 

— lAöſchieds feier.“ Am 31. Oktober d. Is. 
iſt der weit über die Grenzen ſeiner engeren 
Heimat bekannte Patriot aus der großen Zeit 
von 1870/71, Herr Stifts⸗Hegemeiſter Bergmann 
zu St. Arnual bei Saarbrücken, nach einer 56jährigen 
Geſamtdienſtzeit und einer 48 jährigen Dienſtzeit 
auf der Stiftsförſterſtelle St. Arnual im Alter 
von 77 Jahren in den Ruheſtand getreten. Herr 
Bergmann hat ſich, wie aus der Kriegsgeſchichte 
von 1870/71 bekannt iſt, vor der Schlacht von 
Spicheren, als Saarbrücken von dem damals 
übermächtigen Feinde bedroht wurde, durch 
Führung von Patrouillen in das von den Fran⸗ 
zoſen beſetzte Gelände des Stiftswaldes, ſowie 
durch geleiſtete Kundſchafterdienſte und ferner 
während der Schlacht am 6. Auguſt dadurch auge 
ezeichnet, daß er den Truppenführern wertvolle 
Greis in betreff der Umgehung des rechten 
Flügels der franzöſiſchen Stellung gab und ſo⸗ 
dann unter größter eigener Lebensgefahr die Ver— 
wundeten teilweiſe aus der Feuerlinie noch zu 
den Verbandsplätzen le half. In Anerkennung 
dieſer für das Vaterland ſo wichtigen Thätigkeit 
Bergmanns erhielt derſelbe im Jahre 1871 den 
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Königlichen Kronenorden vierter Klaſſe am ſchwarz⸗ 
weiß⸗roten Erinnerungsbande. Es konnte deshalb 
nicht fehlen, daß nunmehr Vorgeſetzte und Kollegen, 
reunde und Bekannte des ehrwürdigen alten 

errn ſich vereinigten, um den Tag feiner Ber: 
etzung in den Ruheſtand feſtlich zu begehen. Auch 
die erhoffte Anerkennung ſeiner Verdienſte um 
das Vaterland, den Wald und das Gemeinwohl 
durch äußere Ehrungen blieb natürlich nicht aus 
Von ſeiner Majeſtät dem Könige wurde ihm der 
Rote Adlerorden vierter Klaſſe verliehen — nach 
Kenntnis des Verfaſſers iſt dies der erſte Fall. 
daß einen Förſter in Preußen jene hohe Aus: 
zeichnung zu teil geworden ijt*) —, die Ver⸗ 
waltung des Stifts St. Arnual ſchenkte ihm 
einen prachtvollen Ruheſeſſel, die Forſtbeamten 
der Gemeinde-Oberförſterei Saarbrücken ſtifteten 
eine wertvolle ſilberne Uhr mit Kette und einer 
der Bedeutung des Tages entſprechenden Widmung 
und vom Verſchönerungsverein der Stadt Saar— 
brücken erhielt er eine Bierg Schnupftabaksdoſe 
mit gleichartiger Widmung. Ein Feſteſſen, an 
welchem ca. 40 Perſonen teilnahmen und bei 
welchem eine Reihe ſchöner Anſprachen, unter 
anderem auch von dem Bürgermeiſter der Stadt 
Saarbrücken gehalten wurde, hielt bis ſpät in die 
Nacht faſt ſaͤmtliche Teilnehmer an der Feier 
vereinigt, welche dieſelbe noch lange in angenehmer 
Erinnerung behalten werden. Möge insbeſondere 
E Bergmann, dieſe ehrwürdige Geſtalt aus 

eutſchlands großer Zeit, dieſer markige, wetter⸗ 
harte, heute noch ruͤſtige Sohn des deutſchen 
Waldes, jener Feier noch lange Zeit mit Genug⸗ 
thuung gedenken und der Errungenſchaften ſeines 
thatenreichen Lebens ſich freuen können. 

Mit Waldheil 
Ludwig Schneider. 


1) Das trifft nun gerade nicht zu; man vergleiche auch 
Zirk.⸗Verf. vom 17. Jebruar 1884. Wir werden dieſe Ber: 
fügung infolge mehrerer Anfragen gelegentlich veröffent⸗ 
lichen. Die Schriftleitung. 
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46. Berfammlung des „Sähffhen Forſtvereins“. | Hinficht beſonders intereſſant und lehrreich Machende 


Von W. Schier, Rats förſter. 
(Schluß.) 

Trotzdem man ſich erſt in ſpäter Stunde 
trennte, fanden ſich die Forſtleute als gewohnte 
Frühaufſteher doch bereits am andern Morgen früh 
7 Uhr faſt vollzählig anf dem Marktplatze ein, um 
von hier aus die für den 3. Juli programmäßig 
vorgeſehene Waldexkurſion durch die Staats- 
forſtreviere Auersberg, Wildenthal und Karls— 
feld anzutreten. Wenn auch der Himmel ein 
etwas trübes Geſicht machte, fo beſtiegen doch die 
an Wind und Wetter gewöhnten Grünröcke, mit 
dem Zweck entſprechender Bekleidung zumeiſt aus— 
gerüſtet, die harrenden = und in langer Reihe 
ſetzte ſich bald nach 7 Uhr der Wagenzug in 
Bewegung. Jedem Exkurſionsteilnehmer war vor— 
her ein gedruckter Führer mit beſonders hierzu 
angefertigter Exkurſionskarte eingehändigt worden, 
welcher alles das Exkurſionsgebiet in forſtlicher 


in vorzüglich ausgearbeiteter, überſichtlicher Form 
enthielt. Nach Abbiegen von der nach Süden 
führenden Karlsbader Chauſſee durchfuhr man im 
Auersberger Reviere das an landſchaftlichen 
Schönheiten ſo überaus reiche Thal der großen 
Bockau und gelangte auf der in den Jahren 1888 
bis 1896 neuerbauten Thalſtraße nach Wildenthal. 
Auf der Fribuſerſtraße durchfuhr man das Wilden— 
thaler Forſtrevier. Leider hatte es gegen / 9 Uhr 
begonnen zu regnen, ſo daß die bei klarem Weiter 
vielfach ſich darbietenden herrlichen weiteren Aus- 
blicke auf die nähere Umgebung beſchränkt blieben. 
Immerhin wirkte ſelbſt dann noch die Scenerie der 
hier in einem koloſſalen Komplexe gelagerten Wuld- 
maſſen imponierend und herrliche Waldbilder boten 
ſich dem Auge auch des kritiſch prüfenden Forſt⸗ 
mannes dar. Den Ort Weitersglashütte berührend. 

elangte man auf der Fribuſerſtraße in das Karls⸗ 
felder evier, wo alsbald die Wagen verlaſſen wurden. 


um zur Beſichtigung der im Führer genannten, 
beſonders intereſſanten älteren Beſtandsformationen 
und Kulturen eine längere Fußwanderung anzu— 
treten. Der faſt unaufhörlich niedergehende Regen 
vermochte die Grünröcke von dieſer Fußwanderung, 
die zum Teil durch Sumpfmoore (Kranichſee 
910 bis 930 m über der Oſtſee) führte, nicht ab⸗ 
zuhalten, auch wurde die Stimmung durch die 
Ungunſt der Witterung kaum beeinträchtigt. 
Einen weſentlichen Reiz fur die Jünger Dianens 
hatte dieſe Waldexkurſion beſonders noch dadurch, 
daß man Waldungen durchwanderte, welche mit 
zu den beſten Hirſchrevieren Sachſens zählen. 
Wenn ſich auch kein hochgeweihter Kapitaler“ 
dabei zeigte, ſo elektriſierte doch bereits das Be⸗ 
wußtſein, ihnen nahe zu ſein und ihre nächtlichen 
Aſungsplätze vor Augen zu haben. Die bei der 
Exkurſion berührten Waldbeſtandsverhältniſſe ſind 
ſo verſchiedener Art und werden insbeſondere durch 
die verſchiedenen Höhenanlagen, die abwechſelnde 
Standortsgüte und jeweilige Expoſition in ſo 
mannigfacher Weiſe je nach dem günſtig oder 
ungünſtig beeinflußt, daß wir des höheren Hear 
mangels Raum und Zeit nicht eingehen können. 
an wollen wir nur, daß die herrſchende 
yolzart die Fichte iſt, und daß die Exkurſions⸗ 
fläche zuſammenliegend 7789 ha Wald beſitzt, 
welcher einen Teil des Eibenſtocker Granitgebietes 
bedeckt, das vom ſächſiſch⸗böhmiſchen Erzgebirgs⸗ 
kamm in nordweſtlicher Richtung See dem 
Eroſionsthale der Zwickauer Mulde abfällt und 
deſſen höchſte Erhebung der Auersberg mit 1018 m 
iſt. Durch zahlreiche Querthäler wird dem viel⸗ 
KI Wen Plateau des Bergrückens weitere 
Mannigfaltigkeit, oft verſchönt durch maleriſche 
Felsformationen an den Hängen verliehen. 

Wie wir bereits oben erwähnten, finden ſich 
in den Thälern entlang der Waſſerläufe der 
großen Bockau und des Glashüttenbaches groß— 
artige Ablagerungen von ec Flußſchotter. 
Diele Schuttanhäufungen haben durch menſchliche 
Thätigkeit ihre frühere, urſprüngliche Oberflächen- 
geſtaltung wie auch ihre frühere Zuſammenſetzung 
völlig verloren. Die Urſache zu dieſer, eine 
ewaltige Arbeitsleiſtung bedingenden Umwälzung 
er gewaltigen Schuttmaſſen, welche ſonſt die 
Thalſohle bedeckten, war der Zinnſtein, welcher in 
Form von meiſt feinen Körnern in den 
Graniten und Schiefern hier abgelagert war. 
Die Schottermaſſen wurden nach Zinnſand und 
zinnführenden Geröllen ausgehalden, verpocht und 
verwaſchen. Dieſe Schuttaufhäufungen auf den 
Thalſohlen bilden für die menſchliche Kultur bei 
Hochwaſſer eine große Gefahr, da ſie viel Beweg— 
lichkeit beſitzen. Durch Verſetzungen des Fluß— 
laufes finden Stauungen ſtatt, welche große Ber: 
heerungen an Wegen, Kulturflächen und Gebäuden 
hervorzurufen vermögen. So wurde durch Hoch— 
wäſſer in den Jahren 1897 und 1899 ein Teil 
der Bockau mit Schutt völlig verſetzt und ein 
70 m langes Stück der Straße glatt weg— 
genommen. 

Die Wuchsverhältniſſe der Fichte, als Haupt⸗ 
holzart des Exkurſionsgebietes, ſind zumeiſt ſehr 
SON, Dies gilt in erhöhtem Grade für die 

haleinſenkungen und die friſcheren Hanglagen. 
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Erde auf jenem Hochplateau iſt faſt die Hälfte 
des Jahres mit Schnee bedeckt. Faſt kein Monat 
kann hier als völlig froſtfrei gelten. u den 


häufigen Erſcheinungen gehören Nebel und Rauh— 
froſt. Während dieſe rauhen Lagen verhältnis⸗ 
mäßig wenig Schneebrüche in den Waldungen 
verurſachen, weil der Schnee relativ trocken und 
deshalb leichter belaſtend fällt, werden die tiefer 
gelegenen Waldteile des Gebietes faſt 9 
von Schueebruch betroffen. ech gefährden un 
beeinträchtigen in den höheren Lagen das Wachstum 
der Kulturen ungemein und erſchweren in hohem 
Grade die Wiederaufforſtung der ee 
Es boten ſich gerade in dieſer Hinſicht den 
Exkurſionsteilnehmern hochintereſſante und lehr⸗ 
reiche Waldbilder dar, zu welchen Forſtmeiſter 
Gehre⸗Karlsfeld, der langjährige und hirſchfreund⸗ 
liche Bewirtſchafter dieſer rauhen weltentlegenen 
Walddiſtrikte, ausführliche, ſachgemäße Erklärungen 
gab. Einige beſonders eigenartige Waldbilder 
gewährten die auf den Hochplateaus gelegenen 
umfangreichen Hochmoore mit ihrer eigenartigen 
Flora. Das größte dieſer Hochmoore iſt der ca. 
1,1 km lange und durchſchnittlich ca. 0,6 km 
breite „Kranichſee“. Dieſe Moore find mit Krumm⸗ 
holzkiefern bewachſen, und beſitzt der „Kranichſee“ 
an manchen Stellen eine Mächtigkeit der Moor⸗ 
ſchicht von 10 bis 15 m. Von dieſem mächtigen 
Moor liegt jedoch nur ein Sechſtel der Fläche auf 
ſächſiſchem, der übrige Teil auf böhmiſchem Gebiet. 
Von der Torfmoorflora find nach Angabe des 
Exkurſionsführers verſchiedene Pflanzen, wie Em— 
petrum, Andromeda, Drosera, Oxycoccus u. ſ. w., 
von den Sonntagstouriſten, deren de nach der 
Eröffnung der Eiſenbahn nach Karlsfeld weſentlich 
verſtärkt worden iſt, leider faſt gänzlich ausgerottet 
worden. 

Nach der Beſichtigung des „Kranichſees“ 

wurden die Wagen wieder beſtiegen. Man durch⸗ 
fuhr weitere Revierteile des Karlsfelder Reviers, 
berührte dabei den zu Karlsfeld gehörigen, ab— 
ebauten Ortsteil „Weiterswieſe“ und hatte noch 
Gelegenheit, bei Punkt 29 die Froſtverheerungen 
zu beſichtigen in den Anfang der 1860er Jahre 
angebauten Fichtenorten an dem Karlsfeld⸗Ober⸗ 
aher Kommunikationswege. 

In der Nähe der Karlsfelder Glashüttenwerke 
find an den dortigen Fichten beſtänden intenſive 
Hüttenrauch-Beſchädigungen ſichtbar. Gegen ein 
Uhr nachmittags gelangte man nach Karlsfeld, 
den Endpunkt der Waldexkurſion. Im dortigen 
Gaſthofe erquickten ſich nach ſechsſtündiger 
Wanderung die Männer der grünen Farbe an 
Speiſe und Trank, um nach zweiſtündiger Raſt 
die Heimreiſe auf der Eiſenbahn anzutreten. Das 
Dampfroß entführte im Laufe des Nachmittags 
die Heger und Pfleger des heimiſchen Waldes nach 
allen Richtungen der Windroſe nach ihren Heim— 
ſtätten. Angeregt durch neue Wahrnehmungen 
und Beobachtungen werden ſie weiter wirken in 
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ihrem Berufe, weiter bemüht ſein für das Gedeihen hygieiniſcher und aſthetiſchethiſcher Hinſicht einen 
der ihrer Bewirtſchaftung anvertrauten Jorſtreviere, fo überaus wertvollen Teil des Nationalvermögens 


die in volkswirtſchaftlicher, kulturbeſchützender, repräſentieren. 
nn | 
Geſehe, Verorönungen, Beßannkmachungen und Erkennfniffe, 


— [Witwen - und Waiſengeldberechnung. den Betrag der Penſion überſteigen, nach 8 10 
SS 10, 12 des Geſetzes vom 20. Mai 1882.) verhältnismäßig gekürzt werden. Da ferner die 
Das Geſetz vom 20. Mai 1882, betreffend die Witwe 20 bis 21 Jahre jünger iſt als der Ver⸗ 
ſtorbene, ſie mit dieſem aber 5 bis 6 Jahre ver: 
heiratet war, ſo erfordert 8 12 eine Kürzung des 
Witwengeldes um 5,20. 
Zunächſt ſind die Bezüge gemäß 810 folgender: 
maßen zu berechnen: 
Witmenged . ` .=137,31 Mk. 
Waiſengeld 3X 45,77 — 137,31 „ 
S 3X 2746 = 82/38 Ser 
— 357,00 Mt. 
ſodann iſt das Witwengeld nach S 12 um "a 
zu kürzen, ſo daß verbleiben 
137,31 Mk. 
— 34,33 „ = 102,98 Mt 
Waiſengeld wie vor 137,31 
82,38 


überſteigen dürfen, eintretendenfalls daher die 
Bezüge verhältnismäßig gekürzt werden. Nach 
§ 12 ebenda iſt ferner, wenn die Witwe über 
15 Jahre jünger war als der Verſtorbene, das 
Witwengeld für jedes angefangene Jahr des 
Alterunterſchiedes um Yo zu kürzen. 

n denjenigen Fällen nun, in welchen auf 
ein und dieſelbe Feſtſetzung beide Vorſchriften 
gemeinſam anzuwenden ſind, iſt die Erfahrung 
gemacht worden, daß eine ungleichmäßige Aus⸗ 
legung ſeitens der ausführenden Behörden ſtatt⸗ 
findet. Ein Teil nimmt zunächſt die Kürzung 
des Witwengeldes nach § 12 vor und kürzt dann 
erſt die ſo gewonnene Summe gemäß S 10, 
Ein anderer Teil mindert zunächſt Witiven- und 
1 EK e e E Gë Witwen⸗ 
eld na 12, ſetzt aber glei zeitig den gekürzten Min: - j 
Zeg e Ee bis 90 Soe on Miniſterium fund Forsten haft Domänen 
vollen Betrages ew. zur Höhe der Penſion g 5 
wieder zu. Noch andere Behörden endlich ſetzen In Vertretung: Sterneberg. 
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Falle agen in leicher a in de zweiten 

herab, ohne eine na trägliche Erhöhung — ( Widerſland gegen einen Forſtſchutz 
des Waiſengeldes eintreten zu laſſen, ſo daß die beamten. Das Recht ur Pfändung zum Schutze 
reichen. öüge die Höhe der Penſion nicht er⸗ ne dacht zur gt d nd ai, 
reichen. 

Zur Beſeitigung die er Ungleichheiten be⸗ 
ſtimme ich für den ereich der diesſeitigen Ver⸗ 
waltung im Einvernehmen mit dem Herrn 
Finanzminiſter und der Oberrechnungskammer, 
daß fortan in den fraglichen Fällen zunächſt eine 
Minderung des Witwen⸗ und Waiſengeldes nach 


undd 
Den Waiſengelde tritt der von 
dem Witwengelde gekürzte 
Betrag von 34,33 
hinzu zur Erreichung der er, 
dienten Penſion von 357,00 Mk. 
Berlin, den 7. Februar 1901. 


geklagten, auf dem er bei Berübung eines Jagd⸗ 
vergehens betroffen worden iſt, zum Jagdgebiete 
des Fürſten H. gehört, daß der Jagbſchutz auf 
m von dem in Dienſten des Grafen B. 
ſtehenden Oberförſter Gr. ausgeübt wird, der 


Witwengeld gekürzte Betrag wird demnächſt 
wieder dem nach § 10 gekürzten Waiſengelde bis 
zur Erreichung des vollen Betrages bezw. der 
Höhe der von dem verſtorbenen Beamten erdienten 


wachen. Bei der infolge dieſes ag ent⸗ 
wickelten Thätigkeit des Mr. ſoll Angek dee dieſem 
den ihm zur Laſt gelegten Widerſtan geleiſtet 
haben, indem er, als Mr. ihn, um ihn einer 
körperlichen Durchſuchung zu unterziehen, feſthielt, 
mehrmals mit einer Maisſtange, und zwar mit 
deren unterem, reichlich mit Erde behangenem 
Ende, nach ihm ſchlug. 

Daß dem Gr. oder den Mr. durch Ver⸗ 
eidigung auf das preußiſche Forſtdiebſtahlsgeſetz 
jagdpolizeiliche Funktionen übertragen waren, iſt 
nicht feſtgeſtellt. Die Strafkammer hat auch den 
Angeklagten nur für ſchuldig erachtet, einem von 


Folgendes Beiſpiel wird die Berechnungs⸗ 
weiſe veranſchaulichen: 

Ein Beamter, welcher eine Penſion von 
jährlich 357 Mk. erdient hat, hinterläßt außer 


der Witwe und drei Kindern aus letzter Ehe 


noch drei Kinder aus einer früheren Ehe. Das 
Witwen- und Waiſengeld muß daher, da die 


216,00 Mk. Witwengeld, 
38 72 = 216,00 „ Waiſengeld, 
3 13,20 = 129,60 „ 
= 561,60 Mk. 


dem Jagdberechtigten beſtellten Aufſeher in der 

rechtmäßigen Ausübung ſeines Rechtes durch Be⸗ 

drohung mit Gewalt Widerſtand geleiſtet zu haben. 

Geh die Erörterung einer Reviſionsbeſchwerde, 
e für begründet erachtet wird.) 

Ein weiterer Mangel, der gleichfalls die Auf⸗ 
hebung des Urteils und die Zurückverweiſung der 
Sache zur anderweiten Entſcheidung zur Folge 
hat, ergiebt ſich aus folgenden Erwägungen: 

Die Annahme des Inſtanzgerichtes, daß Mr. 
als vom Jagdberechtigten beſtellter Aufſeher in 
der rechtmäßigen Ausübung ſeines Rechtes ge⸗ 
handelt habe, als er den Angeklagten feſthielt, um 
ihn einer körperlichen Durchſuchung zu unterziehen 
zum Zwecke der Ermittelung und vorläufigen 
Beſchlagnahme von Überführungsſtücken, iſt nur 
darauf geſtützt, daß dies zur Feſtſtellung des auf 
friſcher That entdeckten Jagdſrevels und ſomit zu 
einer wirkſamen Ausübung des Jagdſchutzes not⸗ 
wendig war, und daß dh Thätigkeit in der 
örtlichen und ſachlichen Zuſtändigkeit des Hilfs⸗ 
jägers Mr. gelegen habe. Woraus dasſelbe zur 
körperlichen Durchſuchung des Angeklagten und 
zur vorläufigen Beſchlagnahme von Überführungs- 
ſtücken herzuleiten ſei, darüber ſpricht ſich der 
Vorderrichter nicht aus. Daß die Vorausſetzungen 
des 8 98 oder 8 105 St. P. O. vorgelegen hätten, 
davon kann nach den getroffenen Feſiſtellungen 
keine Rede ſein, ebenſo wenig iſt feſtgeſtellt, daß 
die des § 127 St. P. P. gegeben waren. 

Sollte der Vorderrichter das Recht des Mr. 
dan Wegnahme von Überführungsſtücken aus einem 

emſelben in Vertretung des Jagdberechtigten zu⸗ 
ſtehenden Rechte zur Pfändung abgeleitet haben, 
ſo würde folgendes in Betracht kommen: 

as zur Zeit der That geltende Deutſche 
Bürgerliche Geſetzbuch kennt das Recht zur 
Pfändung nicht. Der Artikel 89 E. G. zu 
demſelben läßt die landesgeſetzlichen Vorſchriften 
unberührt „über die zum Schutze der Grundſtücke 
und der Erzeugniſſe von Grundſtücken geſtattete 
Pfändung von Sachen“. Damit iſt das Recht 
zur Pfändung zum Schutze des Jagdrechtes auf 
fremden Grundſtücken, wie ein ſolches im vor⸗ 
liegenden Falle dem Fürſten H. auf dem Grund⸗ 
ſtücke des Angeklagten zuſteht, beſeitigt. überdies 
hat das preußiſche Ausführungsgeſetz zum Bürger- 
lichen Geſetzbuch vom 20. September 1899 in 
Artikel 89 die die Pfändung betreffenden Vor⸗ 
ſchriften des Allgemeinen Landrechts Teil I., 
Titel 14, 88 413 ff., 417 ausdrücklich aufgehoben. 
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Davon, daß hier ein Pfändungsrecht auf. 
Grund der Vorſchriften des preußiſchen Forſtdieb⸗ 
ſtahlgeſetzes vom 15. April 1878. § 16 oder des 
preußiſchen Feld⸗ und Forſtpolizeigeſetzes vom 
1. April 1880, 8 77 in Frage ſtehe, könnte dem 
jet eſtellten Sachverhalte und dem Wortlaut 

Go Beſtimmungen gegenüber überhaupt keine 
Rede ſein. 

Es wird daher — dafern nicht Mr., worüber 
zur Zeit Feſtſtellungen fehlen, auf das preußiſche 
Forſtdiebſtahlsgeſetz beeidigt iſt — nur in Frage 
kommen können, ob deſſen Vorgehen gegen den 
Angeklagten in den allgemeinen Vorſchriſten der 

§ 229 ff. B. G. B. über Selbſthilfe eine Stütze 
indet. Hiernach war die Aufrechterhaltung des 
Urteils ausgeſchloſſen. E. R. G. IV. Strafſ. vom 
15. Februar 1901. , 


— [Gefhenke an einen Beamten für „in 
das Amt einfhlagende Handlungen“. Die 
Eigenſchaft einer Perſon als Beamter N 
nicht zu dem Schluſſe, jede ihr angeſonnene Hand⸗ 
lung ſei eine in ihr Amt einſchlagende. Es genügt 
nicht, daß die Zuwendung „in Beziehung“ auf 
den Beruf oder das Amt geſchieht; die Ver⸗ 
ſchiedenheit des Wortlautes in 8 331 von dem in 
§ 196 des Strafgeſetzbuches gebrauchten beweiſt, 
daß der Zuſammenhang ein anderer, engerer ſein 
muß. Wie das Reichsgericht bereits ausgeſprochen 
hat, iſt unter einer „in das Amt einſchlagenden 
Handlung“ eine ſolche zu verſtehen, die innerhalb 
der amtlichen Funktionen des Beamten, alſo 
innerhalb des Kreiſes der ihm durch Geſetz 
oder Instruktion zur Pflicht gemachten 
Thätigkeit liegt. Eine weitere Ausdehnung des 
Begriffes auf ſolche Handlungen des Beamten, 
die zwar nicht zu ſeinen amtlichen Funktionen 
gehören, von ihm jedoch unter Einſetzung des 
Einfluſſes, den ihm etwa ſeine amtliche Stellung 
auch im Privatleben gewährt, vorgenommen werden, 
erſcheint nicht zuläſſig. Der größere Einfluß, den. 
der Angeklagte als Magiſtratsperſon bei den Ein⸗ 
wohnern von O. genießen mochte, konnte ſeine 
Empfehlung der elektriſchen Beleuchtung und ſeine 
Berichte an die Elektricitätsgeſellſchaft über die 
herrſchende Stimmung nicht zu Amtshandlungen 
machen. An ſich war dieſe Thätigkeit nicht an 
ein Amt gebunden, ſie konnte von jeder Privat⸗ 

erſon geübt werden. Es fehlt daher an einem 
hatbeſtandsmerkmal des § 334. E. R. G. L 
Strafſ. vom 25. Oktober 1900. 


— 


Perſchiedenes. 


— [Sf das Pflücken von ee zu geringfügig fei, um eine Beitrafung 


Forſtdießſtahl?! Zwei Damen aus Labiau waren 
nach dem königlichen Walde gegangen, wo ſie 
11 5 und Waldblumen zu Sträußen pflückten. 

on dem Förſter des Reviers, der ſie beim 
Pflücken betraf, wurde Klage wegen Forſtdiebſtahls 
erhoben. Vom Schöffengericht wurden jedoch die 
Damen von der Anklage und ſämtlichen Koſten 
freigeſprochen. Das Gericht war der Anſicht, daß 
das Pflücken von Blumen einem alten Herkommen 
entſpricht, und der durch das Pflücken entſtandene 


zu rechtfertigen. (Oſtpreuß. Ztg.) 


1. Vogt, Oberförſter zu Lembach i. Unterelſaß, 
Reſt einer Sammlung zu einem Gedenk— 
geſchenk für den Regierungsfeldmeſſer Graef 
zu Straßburg 5,50 Mk. 


• „„ %%% „ %f:ꝛ „„ „% „ „% 2 8 
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2 Freiherr v. d. Horſt, Grunewald, für eine 


rlaubniskarte zum Schuepfenſtrich .. 2.— „ 
8. Forſtmeiſter Brauns zu Biſchofrode (Eis- 
eben) e wa e e e e e e ˖ e e e e 12.— H 
4. Oberförſterei Nikolaiken, Sanditrafgelder „. 82,20 „ 
5. Danziger Jagd und Wildſchutzverein . 2,.— w 
6. Wacchter, Oberförſter E. Grunewald, für 
Erlaubnis ſcheine zum Schnepfenſtrich . 4.— „ 
7. A. Goedecke, Rittergutsbeſitzer zu Döllnitz 
Saalkreis), Vermögen des aufgelöſten 
Döllnitzer Schieß vereins 447,21 „ 
8. Zimmer, Oberförſter zu Saupark b. Springe, 
von Herrn General von Fink h 0,30 „ 
9. von Malliuckrodt zu Röddeken 5. Wewels— 
Burg Dr W.. e -B „ e e „ e e sw 30.— D 
10. 3 üſcher, Regierungs⸗ und Baurat zu 
e 30,.— „ 
11. Ramsthal, Regierungs- und Forſtrat zu 
Coblenz auf Veranlaſſung des Herrn 
Bürgermeiſters Bley zu Becherbach b. gu 18,15 „ 
12. Ihm, Kaiſerl. Oberförſter zu St. Amarin, 
Ertrag einer Sühneverhandlung wegen 
Beleidigung eines Gemeindeförſters . . LO „ 
13. Graf von der Oſten, Gr.⸗Jannewitz i. P., 
einmaliger Beitrag 6,80 „ 
14. Oberamtmann Schoening, Klein ⸗Chocicza 
b. Wreſ chen Ile „ 
15. Graf von Wintzingerode, für einen Treffer 
an unrichtiger Stelle bei Treibjagden der 
Oberförſterei Leinefelde. . 10— „ 
16. Graf von Wintzingerode, Forſtreſerendar, 
Sühne für Störung der Nachtruhe ſeines 
Ob erförſt ers 6 „%.E%ũ% „„ % „ „„ 6 H 3.— H 


, Zuſammen 816,16 ME. 
Hierzu: Summe bis 62 Verzeichnis 12045191 „ 


Geſamtſumme der eingegangenen Beträge 121 268,07 Mk. 


Weitere Beiträge nimmt entgegen die 
Expedition der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 
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— [Amtlicher Marktderiht.| Berlin, den 
18. November 1901. Rehböcke 0,40 bis 0,60, Rot⸗ 
wild 0,30 bis 0,44, Damwild 0,30 bis 0,50, 
Schwarzwild 0,25 bis 0,70 Mk. pro Pfund, Haſen 
1.50 bis 3,40, Kaninchen 0,50 bis 0,80, Stock⸗ 
enten 1,00, Krickenten 0,40, Rebhühner 0,70 bis 
1,20, Faſanenhähne 1,00 bis 2,75, Faſanenhennen 
1,00 bis 2,00, Waldſchnepfen 2,50 bis 3,00, Be- 
kaſſinen 0,40, Mk. pro Stück. 


We 
Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Zönigreich preußen. 
A. JForſt⸗ Verwaltung. 


Pine, Forſtkaſſenrendant zu Heydekrug, Regbz. Gumbinnen, 
iſt nach Siegen, Regbz. Arnsberg, verſetzt worden. 
Herlach, Forſthilfsaufſeher zu Abtshagen, iſt zur Verſtärkung 
des Forſt⸗ und Jagdſchutzes für die Schutzbezirke Abts— 
hagen. Crummenhagen und Elmenhorſt, Oberförſterei 
Abtshagen, Regbz. Stralſund, einberufen worden. 

Krauſe, Hilfsarbeiter im Forſteinrichtungsbureau, iſt als 
Sekretär nach der Oberförſterei Jägerthal. Regbz. 
Marienwerder, verſetzt worden. 
Faage, Revierförſter zu Quickborn, Oberförſterei Quickborn, 
degbz. Schleswig, iſt in den Ruheſtand getreten. 
Cuther, Oberſörſter zu Klooſchen, Regbz. Königsberg, iſt 
das Verdienſt⸗ Ehrenzeichen für Rettung aus Gefahr 
verliehen worden. 

Marten, Forſtaſſeſſor, iſt auf Probe als Revierförſter nach 
Stellinen, Oberförſterei Pelplin, Regbz. Danzig, berufen. 

Ibneſorge, Forſtmeiſter a. D. zu Lauterberg a. H., iſt — 
77 Jahre alt — geſtorben. 

Sprengel, Forſtmeiſter, Profeſſor zu Bonn, Regbz. Köln, 
iſt in den Ruheſtand getreten. 

Freiherr von Wangenheim, Forſtaſſeſſor, iſt als Hilfs⸗ 
arbeiter an die Regierung zu Aachen berufen worden. 


* 
Die Verwaltung der Forſtkaſſe in Freyburg a. U, 


‚ Regbz. Merſeburg, iſt dem Forſtkaſſeurendanten Revier⸗ 


Verſchiedenes. 


— — — — 


förſter a. D. Kehlert auf deſſen Antrag abgenommen und 
einſtweilig dem Forſtaufſeher Tucke übertragen worden. 


N 

Es wurde übertragen: Die probeweiſe Verwaltung 
der Forſtkaſſe in Gr.⸗Ziegenort, Regbz. Stettin, dem Kreis⸗ 
ſekretär Lüpcke; die probeweiſe Verwaltung der Forſt⸗ 
kaſſe in Peitz, Btegbz. Frankfurt, dem Regierungs⸗Haupt⸗ 
kaſſen⸗Buchhalter Wilke; die probeweiſe Verwaltung der 
Forſtkaſſe in Heydekrug, Regbz. Gumbinnen, dem Ober- 
leutnant a. D. Freiherrn von Cauſtatt. 


i * = 
Die bisher in Schwekatowo befindliche Forſtkaſſe iſt 
nach Brunſtplatz, Regbz. Marienwerder, verlegt worden. 


* 
Aus Teilen der Reviere Kladow-Oſt, Neuhaus und 
Wildenow iſt die neue Oberförſterei Lübbeſee, Regbz. 
Frankfurt, gebildet worden. 


» 

Die Oberförſterei Niederaula iſt von dem Forſtrats⸗ 
bezirke Kaſſel-Hersſeld abgezweigt und dem Forſtratsbezirke 
Kaſſel-Fulda, Regbz. Kaſſel, zugelegt worden. 

= 


Im Regierungsbezirk Frankfurt iſt dem früheren 
Schutzbezirk Tauer (ohne Gehöft) der Name „Preilack“ 
und dem Schutzbezirk Schönhöhe der Name „Tauer“ bei» 


gelegt worden. 

B. Jäger⸗Korvs. 

Dietz v. Bayer, Hauptmann A la suite des Jäger⸗Bats 
Graf Norck von Wartenburg (Oſtpreuß.) Nr. 1 und 
Mitglied der Gewehr-Prüfungs-Kommiſſion, iſt bis auf 
weiteres zur Dienſtleiſtung beim Kriegs-Miniſterium 
kommandiert worden. 

v. der Decken, Leutnant der Reſerve des Garde ⸗Schützen · 
Bats. (III Berlin), früher in dieſem Bataillon, iſt zum 
Inf.⸗Regt. Graf Boſe (1. Thüring.) Nr. 31 vom 1. Ze 
zember d Is. ab auf ein Jahr zur Dienſtleiſtung 
kommandiert. 

Siſcher. Oberſtleutnant z. D. und Kommandeur des Land- 
mehr, Bezirks Montjoie, iſt mit der Erlaubnis zum 
Tragen der Uniform des Hauuov. Jäger-⸗Bats. Nr. 10 
der Abſchied bewilligt. 

Grimm, Oberleutnant der Landwehr a. D. (Marburg! 
uletzt in der Landw.⸗Juf. 2. Wufgebot (Marburg), 
Gerten im Königs- Inſ.⸗Regt. Nr. 145, tft in der Armee 
— und zwar als Oberleutnant mit Patent vom 14. April 
Lag — bei den Landwehr⸗Jägern 1. Aufgebots wieder⸗ 
angeſtellt worden. 

Freiherr von Heintze, Vizefeldwebel (Kiel), iſt zum Leutnant 
der Reſerve des Heſſ. Jäger-Bats. Nr. 11 befördert. 
von der Heyde, Leutnant der Reſerve des Lauenburg. Jäger» 
Bats Nr. 9 (Striegau), iſt zum Oberleutnant ördert. 

von Hülſen, Vizeſeldwebel (Danzig), iſt zum Leutnant der 
Reſerve des Jäger⸗-Bats. Graf Yorck von Wartenburg 
(Oſtpreuß.) Nr. 1 befördert worden. 

Kuniſch. Vizeſeldwebel (Marburg), tft zum Leutnant der 
Reſerve des Heſſ. Jäger-Bats. Nr. 11 befördert worden. 

Schortz, Oberleutnant des 2. Aufgebots der Garde-Landw.⸗ 
Jäger (Konitz), iſt der Abſchie bewilligt. 

aus'm Weertd, Oberleutnant im Heſſ. Jaͤger⸗Bat. Nr. 11 
iſt zum überzähligen Hauptmann befördert worden. 

Königreich Bayern. 

Dorſt. Aſpirant, ift zum Jorſtaufſeher in Winnweiler (Pfalz) 
befördert worden. 

Hörmann, Forſtwart in Perlhütte, iſt nach Oberrot (Euras- 
burg) verſetzt worden. 

Mandler. Aſpiraut, iſt zum Forſtaufſeher in Leimen (Merz⸗ 
alben) ernannt worden. 

Mühlberger, Forſtwart zu Frankenreuth, iſt nach Hohenzell 
(Eurasburg) verſetzt worden. 

Rich, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Ramſen ernannt. 

Schwab, Aſpirant, iſt zum Forſtaufſeher in Annweiler 
ernannt worden. 

Staudinger, Förſter zu Wargolshauſen, iſt geſtorben. 

Tod, Praktikant zu Frammersbach, iſt geſtorben. 

Ster, Forſtgehilfe zu Paſſau, iſt zum Forſtwart in Perl⸗ 
hütte (Waldmünchen) befördert worden. 

Vogel, Jörſter a. D. zu Dorſchhauſen bei Wörishofen, (P 
— Jahre alt — geſtorben. 

Senger, Förſter zu Bodenwöhr, iſt infolge eines Unglücks. 
falles geſtorbeu. 

Großhersogtum Mecklenburg⸗Schwerin. 

Moldt. Forſikandidat zu Güſtrow, iſt zum 1. Dezember 
d. Is. zum Kämmerer in Neubrandenburg berufen. 
Elſaß⸗ Lothringen. 

Gallbauer, Forſtmeiſter zu Metz, tft die Erlaubnis zur An⸗ 
legung des ihm verliehenen Ritterkreuzes 1. Klaſſe des 

Königlich ſächſiſchen Albrechts⸗Ordens erteilt worden. 


Niederbronn, iſt vom 1. Dezember d. Js. a 
Weyer, Oberförſterei 
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Brief. und Fragekaſten. 


Herrn Oberförſter 8. in 3. Wir werden 
e e . und dann an dieſer 
Stelle berichten. Leider iſt in der SE 8: 
nachricht der Ort der That nicht angegeben. Die 
allgemeinen Grundſätze des B. G.⸗B. über Selbſt⸗ 
hilfe (S 229) gelten im Gebiete des Sonderrechts 
55 pe dieſen Geſetzen. — Vorläufig unſeren 

ank. 

Herrn Förſter . in G. Die Mitteilung 
über Holzheizung Kun ſich in der Rundſchau 
Nr. 4, ſie iſt der „A. F.⸗ u. Jagdzeitung“ ent⸗ 
nommen. Mitteilungen über Holzöfen befinden 
ſich ſonſt noch in Bd. XII S. 54 unſerer 
Zeitung (Borggreve auf der Winterverſammlun 
der Forſtwirte des Regierungsbezirks Wies baden 
und in dem Artikel des Herrn Oberförſters E. 
Bd. XII S. 455. 

Herrn W. in Ft. (Lothringen). [Anfrage: 
Bis zum 1. April d. Is. war ich Pächter eines 
2½ ha großen fiskaliſchen Grundſtückes. Durch 
meine Verſetzung nach hier erloſch die Pacht und 
ging an meinen Nachfolger über, der die Ver⸗ 
pflichtungen ꝛc., die der N dem Pächter 
gegenüber nach d 592 B. G. B. hat, auf ſich 
übernahm. Auf dent Sehr ſchlechten Boden konnte 
ich keine Halmfrucht in dem Maße anbauen, daß 
ich auch nur ein Bund Stroh zum Streuen übrig 
IS hätte. Mußte demzufolge die ganze Streu 
aufen. Bei meinem Weggang am 1. April ließ 
ich für ca. 120 Mk. Dung auf dem Pachtſtück 
zurück. Habe ich Anſpruch auf Entſchädigung für 
die Streu? Dieſelbe iſt auf dem Pachtſtück nicht 
Nee und ebenſo auch nicht der Dung aus 

erſelben. — Vom Mai v. Is. bis Ende Oktober 
v. Is. habe ich mein Vieh vollſtändig mit ge⸗ 
kauftem Futter ernährt, auch wurde es außerhalb 
des hier in Frage kommenden Pachtſtückes geweidet. 
Die Streu war gleichsfalls gekauft. Mithin wurde 
weder zur Ernährung 150 Einſtreu des Viehes 
in dem ſechs Monate langen Zeitraum ein Pacht. 
utter, noch das geringſte zur Einſtreu dem Pacht⸗ 
tück entnommen. Habe ich Anſpruch auf Ent⸗ 
ſchädigung für den in dieſen ſechs Monaten von 
meinem Vieh produzierten Dung? Nach meinem 
Dafürhalten tft dieſer Dung nicht im Sinne des 
§ 593 B. G. B. auf dem erpachteten Grundſtück 
RE m vergangenen Jahre habe ich auf 
em Pachtſtuͤck Obſtbäume gepflanzt und veredelt, 
aber nicht genutzt. Steht mir ein Anſpruch auf 
Entſchädigung für die e und veredelten 
Bäunte zu? Mein Nachfolger will von einer 
Vergütung nichts wiſſen. Ich bitte mir gütigſt 
möglichſt umgehend die geſtellten Fragen brieflich 
beantworten zu wollen.] Antwort: Der $ 593 
des B. G. B., von der unentgeltlichen Surädtaffung 
des Düngers handelnd, kommt für SE Ja 
nicht zur Anwendung, weil ſich dieſe Geſetzesſtelle 
nur auf die Pachtung von „Landgüter“ bezieht. 
Sie haben kein Landgut, ſondern als Forſtbeamter 


847 


nur ein 
Hier iſt 
gebend, und Sie können keine Vergütung verlangen, 
wenn der Zuſtand des Grundſtückes bei Pacht: 
beendigung beſſer iſt als bei Pachtantritt. Unbe⸗ 
rührt bleiben jedoch Ihre Anſprüche auf Grund 
bewirkter, beſonderer Verbeſſerungen (vergl. 
Sie § 547 B. G. B.). Ob Sie den zurückgelaſſenen 
Dünger, zu dem Sie das Futter und die Streu 
erſt ankaufen mußten, ohne Entgelt Ihrem Nach⸗ 
folger zu uberlaſſen haben, das kann ſtreitig 
werden und läßt ſich verſchieden beantworten; es 
kommt darauf an, wie man die Worte: „fortge⸗ 
ſetzt ER Bewirtſchaftung im 
8591 B. G. B. deutet. Was iſt in Ihrem Pacht⸗ 
vertrag hierüber beſtimmt? Wollte man ſchon ein 
Recht auf Entſchädigung Ihrerſeits annehmen, ſo 
ſteht Ihnen dies nur an den Verpächter, den 
Fiskus zu, und an dieſen wollen Sie ſich geſuchs⸗ 
weiſe um Vergütung wenden. — Eine Klage⸗ 
anſtellung erſcheint wohl an ſich ausgeſchloſſen. — 
Anſpruch auf Entſchädigung für die gepflanzten 
und veredelten Obſtbäume dürften Sie weder an 
Fiskus noch an Ihren Nachfolger haben. 

errn Förſter Fro. Über die Dienſtverträge 
der Privatförſter iſt unter dem Titel „Das Recht 
des Privatbeamten in land⸗ und forſtwirtſchaft⸗ 
lichen Betrieben“ bei J. Neumann ein kleines 
Schriftchen erſchienen, das eine Zuſammenſtellung 
der ſämtlichen Beſtimmungen über ann 
und auch Muſter zu denſelben enthält. In Bd. VII 
Nr. 40 finden Sie ein Erkenntnis des Ober⸗ 
landgerichts in Colmar, das ſich über Tantiemen 
ausläßt. Vergleichen Sie auch Rechtslexikon von 
Chriſtiani, Artikel „Treue und Glauben“. 

Herrn Oberförſter K. in D. Jäger zu Pferde, 
ſeit 1897 die Bezeichnung für die ſeit 1895 in 
der deutſchen Armee eingeführten „Meldereiter“, 
ſind in Esk. zu fünf Offizieren, 135 Unteroffizieren 
und Mannſchaften mit 137 Pferden, und Anfang 
1901 in der Zahl von 11, vom 1. Okt. 1901 
in der Zahl von 16 aufgeſtellt. Sie ſollen die 
div. Sad. von der Abgabe zahlreicher Ordonnanzen 
entbinden, der Aufrechterhaltung der notwendigen 
Verbindung im Gefecht zwiſchen den Kommando⸗ 
Stellen untereinander und mit den Truppenteilen, 
der zn und Aufklärung auf kurze Ent 
fernung, der Erkundung von Wegen und dergl. 
dienen und nicht nur den Führern, ſondern auch 
den Truppenteilen zugeteilt werden. — 

Wir entnehmen dieſe Mitteilung dem jetzt 
bei Oldenbourg in Berlin erſcheinenden Militär⸗ 
Lexikon (20 Lieſerungen zu 1 Mk. 25 Pf.). Wir 
kommen auf die Meldereiter bei Erörterung der 
Fragen e der Förſter und Heerespflicht 
noch zurück. Vorläufig alſo beſteht eine Ver⸗ 
bindung der Jäger zu Pferde und der Jäger zu 
Fuß nicht. 

errn Jeeger. An Feierabende abgegeben. 

. 5. 508. [Anfrage: Kann man Eicheln 
wie Kartoffeln einmieten?] Antwort: Ja! Aber 
ob es zweckmäßig iſt, mehrere Schichten über⸗ 
einanderzubringen, iſt zweifelhaft. Im übrigen 
It auf „Forſtliche Rundſchau“ 1901, II zu ver⸗ 
weiſen. Bg. 

Für die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 
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848 Nachrichten des „Waldheil“. — Inſerate. 


Machrichten des „Walöheil, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: Sefondere Zuwendungen. 
Finger: Hugo, e Baranowitz, Poſt Seien 


aranowitz bei Schrau, O . 
Die in voriger Nummer dieſes Blattes unter „Beſondere 


Thiwiſſen, Bruno, Kataſterkontrolleur, Frankſurt a. O. a 
Widera, Robert, Jäger, Gr.⸗Muritſch, Poſt Obernigk. Zuwendungen“ im 6. Abſatz veröffentlichte Zuwendung if 
nicht von Herrn Oberförſter a. D. Kauffmann, fondern von 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß Herr R in Berlin ei de word 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme en a men ann SH 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung Be * 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte Affeldt, Jäknitz, 2 Mk.; Binder, Emſen, 2 Mk.; Beiulich, 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 8 2 ir err, ‚Eanbtrug, 5 Me. Dieses 
5 i 5 Ale burg, 2 DIL; Langer. Or-Bihterfelde, 2 M. 
. e Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Anmeldekarten und Satzungen können uns Beiträge beſcheinigt Neumann, 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. Schatzmeiſter und Schriftführer. 


ER déi 


Inhalt: Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. Von G. H. 833. — Zur Bejegung gelangende Ae 
dienſtſtellen in Preußen. 837. — Die 5 Von Hans Wedding. 887. — Den neugegründeten Verein 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten betreſſend. Von R. Witzky. 840. — über die Sorten bezeichnung der Weiden. Von 
Grams. 810. — Behandlung von Holzſraßſtücken. Von P. 841. — Run Eibeubaum. Von F. 841. — Abſchiedsfeier. 
Von Ludwig Schneider. 843. — 46. Verſammlung des „Sächſiſchen Forſtvereins“. Von W. Schier. (Schluß.) 842 — 
Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 844. — Iſt das Pflücken von Feldblumen Yorfıdtebftabl? 
815. — 63. Verzeichnis der zum Beſten der Kronprinz Friedrich Wilhelm⸗ und Kronprinzeſſin Viktoria⸗Forſtwaiſen⸗ 
ſtiftung bei der Ceutral-Sammelſtelle (Rechnungsrat Schmidt II zu Berliu W. 9, Leipzigerplatz 7) in der Zeit vom 
6. April bis 17. Oktober 1901 weiter eingegangenen freiwilligen Beiträge. 845. — Amtlicher Marktbericht. 848. — 
Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs⸗ änderungen. 846. — Brief⸗ und Fragekaſten. 817. — Nachrichten bei 
„Waldheil“. Beitritts⸗Erklärungen. Beiträge betreffend. 848. — Inſerate. 


BER” Dieler Nummer liegt bei eine Separatbeilage von Fr. Wiegleb, Lotterie⸗Geſchäft, Lübeck,. 
betreffend Wohlfahrts⸗Lotterie, worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


IO S Rnlerate. Q 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider iſt die Redaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die lällige Nummer werden Bis ſpäleſtens Dienstag abend erbdelen. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


„U aldheil“, Vereins zur 


Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt. und Jagdbeamten 
und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


erbet Mitglieder! Seſtraft Fehlſchüſſe, Perſtöße gegen die Waidmannsſprache u. a. m. 

W zu Gunſten der Séi kaſſe; fammelt für 4 bei allen Schüſſeltreiben! (275 

Satzungen, Jahresberichte, Meldeliſten, Meldelarten und Jagdeinladungskarten des „Waldheil“ find umſonſt und 
portofrei erhältlich von der Geſchäftsſtelle des „Waldheil“, eingstragener Perein, Neudamm. 


Jg. Forſtmann u. Jäger 


mit guten Zeugniſſen ſucht ſofort oder 


Bekanntmachung. 


Bei unſerer Beer iſt die 
Stelle eines Forſtaufſehers baldigſt zu 


Perlonalia 


beſetzen. 


1. Dezember Stellung. Offerten an 


Die erledigte Stelle des Gemeinde⸗ 
oberförfterd zu Baumholder iſt nen 
zu beſetzen. ` 

Das Anfangsgehalt beträgt 2400 Mk., 
fteigend alle 8 Jahre um 300 Mk. bis 
zum Höchſtbetrage von 4500 Mk.; als 
Wohnungsgeldzuſchuß wird Mk. 380 


ewährt. Die Dienſtaufwandsent⸗ 
fene iſt vorläufig auf 1500 Mk. 
eſtgeſetzt. Die Anſtellung, der ein tte 


jähriges Probejahr voranzugehen hat, 
erfolgt mit Penſionsberechtigung. 
Bewerber wollen ſich unter Beifügung 
eines Lebenslaufes, ſowie der Zeugniſſe 
über ihre forftliche Ausbildung bis zum 
10. Dezember bei dem Unterzeichneten 
melden. (276 
St. Wendel, den 5. November 1901. 
Der Königliche Landrat. 
Momm. 


Das Bareinkommen beträgt neben 
völlig freier Station jährlich aufangs 
420 Mark, ſteigt nach 5 Jahren auf 
540 Mark und nach weiteren 3 Jahren 
auf 660 Mark. 277 

Jäger der Klaſſe A wollen ſich unter 
Einreichung ihrer Zeugniſſe uebſt kurzer 
Lebensbeſchreibung bis zum 1. Des 
zember d. Js. bei uns melden. 

Probedienſt und Kündigungsfriſt 
3 Monate. 

Die Stelle iſt penſionsberechtigt. 

Lauban, den 5. November 1901. 

Der Magiſtrat. 


12175) Hilfsſörſter Thomas, 
Cabſchütn, Poſt gorgen, 


Samen und Tonn 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten nnd 
ecken etc., sehr schön und 


2 e billig, Preis-V ichnis i. 
Militär⸗Juvalide ſucht Anſtellung le Kuna nz 


als Wald:, Forſthüter ze. Antritt 
d, Heins“ Söhne, 


kann event. fofort erfolgen. Gef. Off. 
an H. Kuhlow, Trier a. M., erb. Halstenbek (Holstein! 


Forst- u. Neckenpflanzen, 


iowie Baumſchulenpflanzen a 


Her 
Art empfiehlt gut und billig 248 
J. M. Heitmann, Halſteubek. 


Waffenberger Forſtbaumſchulen 
(Hubert Wild, Waſſenberg i. Nheinld.) 
empfehlen zur (283 


Herbſt- und 
Frühjahrspflanzung 


beſtgezogenes und ſtufiges 
forstpflanzen - Material, 
Meine Forſipflanzen haben die diesjähr. 
Dürre tadellos überſtanden, find vers 
hältnismäßig etwas kleiner geblieben, 
aber trotzdem geſund u. ſtufig, ſie ſind nicht 
mit der ſtark getriebenen holſtein'ſchen 
oder holländiſchen Ware zu vergleichen. 
Vorrat in allen Jahresklaſſen. 
Preisliſten franko. 
Ausgezeichnet mit gen 


Kal, Pr. $taatsmedaille. 


Dermifhte Anzeigen 


Torſtwirtſchaftliche 
Geräte!!! 


+++ 


Man verlange gratis und franko 
meine Preisliſte Nr. 11. 


Eduard Kettner, Köln a. u. 


Empfehle meine felbitverjertigt., 
künſtleriſch ausgeführten, prä⸗ 
miierten (223 


Jagdpfeifen. 
Illuſtrierte Preisliſte gratis. 

ifen erfand Heſchaft, 
ar rufe i. W. 


Riesenzapfen 


(mit Samen) 


von pinus coulteri, Dekorations- 
ſtück ſür jedes Jagdzimmer ꝛc., 
rauko Nachn. inkl. Packung und Porto 
k. 5½ pro Stück empf. (273 
Thos. Immerschitt, Afdaffendurg. 


Graugrün 


Forsttuch 


reinwollen, in ca. 25 Qualit., Loden⸗ 
ſtoſſe, Schilfleinen, Kaſſinetts, 
zu 


Genua⸗-Cords, fämtliche Stoffe 
Civilanzügen verſendet direkt an 
Private zu billigſten Preiſen 
Th. Herrmann, 


Hagan Nr. 78 (Schleſ.). 
Reichhaltige Mufler- 
auswahl frei. 


Främiiert Faris 1899 gold. Medaille, 
Feinfter Aromatique iſt der 


Kräuter- Bitter Doppeladler 
von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ 
rode. Poſtkolli, enth. / Verl, franko 
gegen Nachnahme 4.50 Mk. (15 


Inſerate. 


Dervorragend ſchönes Weihnachts geſchenk. 


Friese, „eich auf Afung giehend“, 
Aquarellgravüre, Karton 628 89 cm, Bild 38x58 cm groß. 

Die prachtvolle, farbige Reproduktion des Friese'ſchen Meiſterwerkes ur 
in meinen Verlag übergegangen. Um weiten Kreiſen die Erwerbung einer 
tadelloſen Darſtellung des intereſſanten, im Verſchwinden begriffenen Bildes zu 
ermöglichen, iſt von mir der Preis äußſerſt billig auf Mk. LO normiert (früherer 
Ladenpreis Mk. 20). Gerahmt unter Glas in gediegenem Eichen⸗ oder Nußbaum ⸗ 
rahmen, 7554104 om groß, frachtfrei inkl. Kiſte Mk. 26,50, ohne weißen 

apierrand gerahmt, macht das Bild den Eindruck eines Originalaquarells und 
oſtet in Eichen» oder Nußbaumrahmen, 62x72 om groß, frauko Mk. 19,50. 
Garantie: Nichtgefallendes nehme zurück. (281 
Erfiss Specialgeſchäft f. Jagdbilder G. Loll, Grünberg i. Säi, 15. 
Vergl. Sie die redakt. Beſprech. obig. Bildes in Nr. 4 d. „D. 3.3.“ v. 13. 10. 01, Seite 62. 


Auf 5k 
, ohne zahlung 


Uhren, Musikwerke, Goldwaren. 


Preicour. mit Abbild. gratis und frauko. 
Auf Uhren zwei Jahre Garantie. 


Specialität: Uhren Glashütter System. 
Philipp Cohen, 
Berlin, Neue Friedrichstr. 47L 
Gegründet 1880. 


(161 


lagsb dl ü dwirtſchaft, 
Dan 


J. Heumann Uendamm. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Forſtliches Wörterbuch. 


Ein Wörter und Auskunftsbuch für 
Betriebs- und Schutzbeamte, Verwalter kleinerer Forſtreviere und 
Waldbeſtitzer. 


Heraudgegeben von der 


Redaktion der „Deutſchen Jorſt- Zeitung“. 
Mit vielen in den Text gedruckten Abbildungen. 


Preis geheftet 5 Mh., dauerhaft gebunden 6 Mk. 


Das 261 Seiten ſtarke Buch in Lexikon-Oktav iſt ein brauchbares und 
raktiſches Hilfsmittel für alle intereſſierten Kreiſe. Die klaren, kurzen 
Erklärungen, die vielen inſtruktiven und muſtergiltigen Abbildungen ge: 
ſtalten das Werk zu einem unentbehrlichen Ratgeber für die Hand des 
raktiſchen Forſtmannes, des Waldbeſitzers und für jedermann, der mit 
Forſtwirtſchaft und ⸗Nutzung etwas zu thun bat. Im beſonderen jet der 
ungemein billige Preis des Buches deivergeb nden 


Das Buch iſt zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, 
unter Nachnahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beftellungen entgegen. 


850 Inſerate. 


Mitteilungen von Forstmännern über die Leistungen der Id. Tlegelgussstahl-Dominicus-Sägen. 


„Diese Thatsache (einer 98% höheren Leistung mit Ihren Sägen bei halber Kraftanstrengung) hat eech 


dem Beschränktesten Menschen klar gemacht, dass der Moment gekommen, die alten Sägen zum 
alten Eisen zu werfen und nur noch mit Sägen aus Ihrer Fabrik zu arbeiten,“ schreibt Herr Königl. Förster 


dinge in Forsth. Heydtwalde, Post Lissen i. Ostpr., bei einer grösseren Nachbestellung von Sägen und Feilen. 


6, 8 „Die Ware ist sehr gut, das Fällen geht mit solchen Werkzeugen noch einmal so schnell als 
ii dem schlechten Material, welches sich der Arbeiter hier beschaffen kann,“ EE die Nathasstel Freiherr 


v. Rothschild’sche Forstverwaltung in Schillersdorf bei Preuss.-Oderberg in Schles 
Bestellen Sie Proben! Ihre Holzhauer werden Ihnen dafür EE sein! 


J. D. Dominicus & Söhne n Remscheid-Vieringhausen (Rheinland). 


Fabrik gegründet 1822. 


J. Heumann, Nendamm, 


Verlagobuchhandlung für Landwirtichaft, 
Fiſcherei. Gartenbau, Forſt- u. Jagdweſen. 


Im unterzeichneten Verlage erſchien: 
. Dreißigjährige 
Wirtſchafts⸗ Erfahrungen 


des Nittergutsbeſitzers 
Friedrich Schirmer - Nenhans, 


Heransgegeben von | 
Walter Müller, ®ilmersdorf- Berlin. 2 
Nit Yorfrät -BRevierbüchsen 


und Lebens beſchreibung Schlrmers. und Scheiben büchsen, 


Preis 3 Mk. fein geheftet, sowie Föraster- Revolver, ferner Einlege- 
4 Mk. elegant gebunden. rohre, Einsteckrohre, Neuschäftungen 


Ersiklassiges dE Fabrikal 


Förster-Drillingen, 
-Büchsfllinten 


(mit und ohne „Wechselläufe), (237 
-Doppelbüchsen, 
-Birschbüchsen, 
pelflinten, 


Ulles, was Schirmer -Neuhauß, 
der in weiteſten Kreiſen als einer der 
michtigſten 1 Deutſchlands 

ſchäßt wird, in feiner 30 jährigen 
Praxis erprobt, erſahren und für gut 
beſunden hat, iſt in obengenauntem 
Werke niedergelegt, dasſelbe bietet 
demgemäß einen unerſchöpflichen Born 


u. alle vorkommenden Reparaturen zu streng 
reellen Preisen u. bei bekannter solider Aus- 
führung unter jeder gewünschten Garantie. 


H. Burgsmüller, unge iester 


Gewehrfabrik und Feinbüchsenmacherei, 


Kreiensen (Harz). 


yraftifher Belehrung. 

Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages Tanks, unter Nachnahme mit 
Portozuſchlag. 


3. Neumann, Neudamm. 


Verlangen Sie bitte meine Preisliste gt, u. frko. 


Alle Buchhandlungen nehmen —— ͤ—— — — 
Beſtellungen entgegen. Boftfart i me wgerechten Bild 25 St. 80 Pl., 
oſtkarten mit waidgerechten ern, t. 
Jägdeinladungskarten, 60 St. 1 ml. 50 F.., 100 St. 2 Ni. 78 ff., 8 St 


geg. Einſend. von 30 Ff. zur Probe. Bu Neher von J. Neumann, neudamm. 
orsttuche 


Së Uniformtuche, | 


Coden, Schilfleinen, Genuacords, 
Buckskin, Cheviot, Kammgarn, Schwarze Stoffe, 
Raiser- und Hohenzollernmanteltuche, 
— ferner 
| ON Damentuche in feinster Husstattung, Damenloden, 
De, Warps für einfache vornehme Pauskleider, 
Webegarne, Strumpfgarne 


empfiehlt zu wirklichen fFabrikpreisen und verkauft in beliebigen 
Mengen an Private gegen Nachnahme die 


Tuchfabrik und Wollgarnspinnerei von 
C. Klatt in Rummelsburg i. Pommern. 


— Muster frei gegen frei. 


— | m ne 


Inſerate. 


6. Wolkenhauer, Stettin, 


Hof-Pianofortefabrik, 
TLouisenstrasse 15. 


— — 


— —— Errichtet 1853. 
HOFLIEFERANT ` 


Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preußen. 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden. 

Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Sachsen-Weimar. 
Sr. Königl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklenburg-Schwerin. 
Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 


S P ec ia 1 it At: F Lehrer- 


Unter vorstehender esetzlich geschützter Bezeice h- 
nung liefert die Fabrik eine besondere, auch für ungünstige 
klimatische Verhältnisse, sowie für stärkere Anforderungen 

geeignete Gattung Pianinos mit neuen Rosonanzböden, un- 
verwüstlichen Mechaniken, vollständigen Eisenrahmen 
und Stimmstockpanzer, vonunübertroffenerHaltbarkeitu. 
grosser,idealer Tonschönheit. Erstklassiges Fabrikat. 


Minderwertige, nur den Schein der Billigkeit erweekende 
Instrumente, bei welchen man von jedem tonlichen Werte 
. absehen muss, baut die Fabrik überhaupt nicht. Trotzdem 
sind die Preise ihrer Instrumente so niedrig gestellt, als es 
bei Verwendung nur besten Materials und gewissenhaftester 
Arbeit irgend möglich ist. 


Salon-, Studier-Harmoniums und Flügel 
in allen Preislagen und Holzarten. 


Kirchen-, 


—p 20 Jahre Garantie.. 
Goldene u. silberne Medaillen, Ehrenpreise u. Ehrendiplome. 
Königlich Preussische Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen, 


V Probesendung. Barzahlungsrabatt. 
eilzahlung gestattet. 


Illustrierte Preislisten "franko und kostenlos. (212 


Grau & Co = Leipzig. 


Vorteilhafteste Bezugsquelle von 


Taschenuhren aller Art 
IE (Specialität Glashütter System), 
GC Regu 


EN | lateuren, Wand- u. Wecker- 
YA uhren, Gold-, Silber- u. Alfenide- 
Y waren, Musikwerken und 
h Instrumenten aller Art, 
ia Optischen Artikeln etc. 
Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie. 
Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden 
Anerkeunungen gratis und franko. 
Anf Wunsch Teilzahlungen. 
Den Herren Beamten gewähren wir einen 
Kassarabatt von 109%. (200 


Fönig im Fuchsfang 


EN mit nachweislich 1214 Füchſen N 
J. Ernst, Borat b. Ringenwalde, 
2 Kr. Templin. (203 

rs Ernst'fched Tellereiſen (11 b) 
mit Kette 6,— Mk. 


Auswahlsendungen. 


* 


wYrikmark9 4 


5 e Erust'ſche Fuchswittrung 
f ä = Orig.-Buchſe 6,— Mk. 
an, ëeettstet Fr über alle Sorten Fallen zur Vertilgung von Wald-, 


nelds, Gartenſchädlingen 26, gratis. 
Hayhnauer Nanbtierfallenfabrik 


E. Grell & Co., Haynau (Schl.). 


XVeils 
St ok seCh 2 
aus bewährteſt., 
jahrel. erprobt. 


4 Qualitäten her⸗ 
ejtellt, ſind in 


ezug auf Aus⸗ 

führung unerreicht. reis 4,50, 5 

u. 5,50 Mk. inkl. Abzeich. Kopfweite 
erforderlich, Umtauſch geſtattet. 

Forftuniformen-Fabrik H. Weil. 

Eſchwege. Gegr. 1809. (2 

Für Privatbeamte meneuem Abzeichen 

(Adler m.Eichenl.). Kartonverpck. grat. 


MIiI de * 
Cigarren. 


Korn blume. . ME. 4,00 pro 100 Stück. 
St. Hubertus e 4.50 „ „ " 
Waidmannsfuft , 4.80 


Die Preiſe ſind außergewöhnlich niedrig. 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 
Berater Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
zeamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 
gegründet 
Max Krafft, 
Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


8 


Germania- Kakao, 


ſowie Monopols, Konsum- und 
Hafer-Kakao, Desserts, 

fie Speise -Chokoladen., 

Bonbonnieren, Konfituren "e 

liefert ſehr vorteilhaft an Private 

Albin Hofmann, Nochlitz i. S., 

Kakao- u. Chokoladen-Verſandgeſchäft. 


Anentbehrlich 
für das 
Schreibwerli des 
Sorftbeamten: 


dienstliche 
Schreiben 
des Försters. 


Gine Anleitung in Negeln 
und ausgeführten Beiſpielen 
ur Erlernung des Geſchäfts— 
fils für Forſtlehrlinge, die 
lernten Jäger bei den Bataillo⸗ 
nen und angehende Forſtſekre⸗ 
täre. Mit Berückſichtigung der 
Miniſterial-Erlaſſe vom 20. 
Mai und 19. Juni 1896 be⸗ 
arbeitet und herausgegeben 
von Otto Grothe, Erſt. Lehrer 
an der Königlichen Forſtſchule 
zu Groß-Schönebeck. Preis 
ſteif broſchiert 1 Mark. 

Zu beziehen gegen Einjens 
dung des Betrages durch 


J. Neumann, 
Neudamm. 


| 


P Inſerate. 


2 Tech == öhelfabrik 


BERLIN O KLEINE ANDREASSTR. CR 


Wer „Selbitfabrifant‘‘ einer vorzüglichen, billigſten, in Regen 


unverwiſchbaren, nie bleichenden „Echten Eiſen 1 anfangs 
veilchenblau, dann tiefſchwarz, ſein will, beſte Dr. Pitschkes 
Tintenpulver, jof. waſſerlösl. u. z. Gebrauch fertig. 

b 1 Probepulv. für 1 Liter echte Eiſeng.⸗Tinte 99 Einf. von 70 Pf. sem, 
Gegründet 1 do. f. 1 Lt. amtl. gepr. Normalt. Kl. I, (ëm Qual, geg. Einf. v. Mk. 1,10 poitirek 


—— 


Med ne 


Beide Sorten zuſammen gegen Eini. von Mk. 1,70 poſtfrei. Nachn. 10 Pi. mehr 


Feinſte Empfehlungen erſter Behörden und Beamten. 
31) Chemiſches Laboratorium Dr. Pitschke, Zong, 


rt N RESET Einrichtungen sowie auch | 
Kerr Möbel zu billigsten Engros-Preisen — | 
* mindestens 40% billiger 

als die der Provinz 


2 . 8 — | 
Na 10 Frankilurter No 20) | 
Schreibtisch, ech! nusy Klssen - Sota. 2 m lang. mit 
baum, 1,25 m breit zus Sutzauszug und Satteltaschen 
ziehbar. M. 90 Mm. 85 


Pracht-Catalog mut 600 Abbildungen gratis und franco 
Lehrern und Beamten 6". Rabatt. 
Lieferungen von 1000 Mk. an Irachıfrei durch Age? Deutschland 


Bel hirinen Breirapın übernehme Prachtaniarn. Uripacung Ir 
Wohnungs-Einrichtungen von 300 bis 10000 Mk 
sofort lieferbar. 


Jagdcape. Jagdcape. 
Noch nicht dageweſen. 
N aus waſſerdicht im: 
And rage prägniertem meliert. 
J Jeder Jörder 
lang, eder Förſter 
3 nur S Ml. 8 50. + Jäger u. Jagd- 
beamte ſollte e ſtets bei ſich 
führen, um immer geg. Wetter geſchützt 
zu ſein, um ſo mehr, als er ſich in Taſche 
oder Ruckſack bequem unterbringen läßt. 
Ueberhoſen dazu (einzelne Beine), pro 
Baar Mk. 3,50. Stoffmuſter zu Dienften. 
Wer damit zufrieden, wird um Weiter— 
empfehlung gebeten, denn ich kann dieſen 
Preis nur bei großem Abſatz aufrecht 
erhalten. 
aus imprägniertem 
Jagdpaleto y melierten Leinen, ca. 
110 em lang, mit 5 Taſchen u. Gummi⸗ | 
zug, nur Mk. 12. e (224 
. aus imprägn. Leinen, 
Jagdjoppe, ca. 87 cm lang (mit 
8 Taſchen, dabei 2 Mufftaſchen, 2 Rücken⸗ 
taſchen), mit Riegel, nur Mk. 9,50. 


e Frankfurt a. . Rud. Webers altbekannte 


Univerſal⸗Tellereiſen Nr. 114 6—, 
rr Nr. 11b 4,50, 


womtt Förſter Hapel in einem Jahre 1748 Füchſe, Marder und 
Kleinraubzeng fing. 


Jäger und Hundelichhaber. die in Aa fünf Erdteilen er- 
probter Pla ischfaser-Hundekuchen von K. 


Spratt noch nicht kennen 
sollten, erhalten sofort nuch Angabe ihrer Adresse Proben 
unseres vorzüglich bewährten Futtermittels, sowie eine Broschüre 
über Hundezucht und Hundekrankheiten gratis und franko sn, 
gesandt. Wir sind um so eher in der Lage, dieses Angebot zu 
machen, als wir gewiss sind, dass jeder Waidmann, der einmal 
unsere Hundekuchen versuchsweise anwendet, zu keinem ander 
Futtermittel für seine Hunde mehr greift. Preis für 50 kg 18 50ME. 

ab Fabrik, 5 kg 2.70 Mk. frei gegen Nachnahme, 


[4 
a Direkteste u. vortheil- 8 2 
hafteste Bezugsquelle (Es TEN 
v. Musikinstrumenten 8 „X 
SY u. Saiten jed. Art lief. ZE 
staun. billig, Garant. e 


Ill. Preisl. u. Katalog über ſämtl. Rud. Weber'ſche Erfind. gratis. 
60 erſte Preiſe, darunter 20 goldene und 8 Staats-Medaillen. 


R. Weber, Haynau i. Schleſien, 


ält. u. größte Naubtierfallenfabrik. — Telegramm änt. FSallenweßer. 


Chr. Carl Otto, Ausikwaar.-Versand fark - 


neukircheni. S. Nr. 103. Illust. Prachtkatal. 
3 Kataloge uber meine berühmten 
Ziöhharmo- 
nikas wolle 
man extra 
verlangen. 


Albert Bernstein, en ht wn Freiberg i. Sachsen 


Fabrik und Derfand ſorſtlicher Geräte, Zuſtrumenke, Maſchinen und anderer Gegenkäne. 
Achtmal präm., viele Anerkennungseſchreiben, Lieferant für faft ſämtliche europäiſche Staaten, — u. Gemeinde Foren 
8 die weltbekannten, echten Göhler’jchen Aumericrihlägen Jumwadäbaherr, 
— Meßtlppen. ⸗Zirkel,⸗Bänder u. Stetten, Markier-, Wald-, Abpoſt⸗, Fre vel- u Zeise 

3 Stahl., Holze, tautſchuk⸗ „ Brenn⸗Stempel, Naubzeugfallen, Feldſtechn, 
Göhler, 


aumhöhenmeſſer, Nivellier⸗ u. Mefinitrumente, Stockſprengſchranben. Im 
Pflauz-, Kultur- u. Aufbereitungs-Geräate, Oberförſter Mutlıs patent. Wurzel 
. Oberförſter Schreyers Rüſſelkäfer- u. Naupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pſtanzen CC: 
unſchadlich), Spitzenberg’iche batent. id. däer Hirſchhorumöbel u. Dekorationen, Alleiuverkauf * 
Baer'ſchen Pflanz- und Meßketten, D. N. -G. 
Gravieranftalt und Reparaturwerkſtatt. Preisliſten auf Verlangen frei zugeſandt. 


Für Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm 


Ddieſer Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 36 pro 1901. 


Lahh A 


7 


eulſche 


Porſt⸗Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamte und Walöbefiter. 


— 


nei 


amtliches Organ des Brandverfiherungs-Bereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Vereins Aöniglich Preußiſcher 


Ferſtbeamten und des Bereins „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten 


und jur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
I uffäße und Mitteilungen find ſtels willkommen und werden enkſprechend vergütet. 
Anberechtiater Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolgt. 


Die „Teutſche Norſt-Beitung“ erſcheint wechentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
bei alen Kaiſerl. Poſtanſtalten (Nr. 1764): direkt unter Streifband durch die Expeditiou: für Deutſchlaud und Sfterreich 


— 


2 Mif., fir das übrige Ausland 2,80 W 


zk. — Die „Deuiſche Forſt-Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger- 


e e und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt ber Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſtauſtalten 
Mk., b) direkt durch die Cxpeditiou für Deutſchland und Öfterreihb 4,50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Infertionspreis: die dreigeſpaltene Nonvareillezeile 20 Pf. 


Nr. 48. 


Neudamm, den 1. Dezember 1901. 


16. Band. 


Sur Beſezung gelangenös Horffdienffftellen in Preußen. 
(Nach amtlichen Quellen.) 
Förfierfielle Rochau in der Oberförſterei Hohenbucko, Regierungsbezirk Merſeburg, iſt zum 


1. Januar 1902 neu zu beſetzen. 


Verein Röniglich Preußiſcher Rorſtbeamten. 


Im Anſchluß an unſern Aufruf vom 
13. November d. Is. können wir nunmehr 
über die am 14. d. Mts. bei dem Herrn 
Miniſter ſtattgehabte Audienz folgendes be⸗ 
richten: 

Zu derſelben hatte der Vorſtand die drei 
Kollegen Böttcher, Pielmann und Roggenbuck 
beſtimmt. Sie ließen ſich kurz vor der durch 
den Herrn Miniſter feſtgeſetzten Stunde bei 
dem Herrn Oberlandforſtmeiſter melden und 
wurden von dieſem ſehr freundlich empfangen. 
Nachdem die Kollegen den Dank des Vor⸗ 
ſtandes für das den Forſtbeamten bewieſene 
Wohlwollen und Entgegenkommen ansgeſprochen 
hatten, fand eine kurze Beſprechung ſtatt, wo⸗ 
rauf die Erſchienenen von dem Herrn Ober⸗ 
landforſtmeiſter zum Herrn Miniſter geführt 
wurden. Da dieſer jedoch anderweit in 
Anſpruch genommen war, ſo hatten unſere 
genannten Kollegen die Ehre, ſich über eine 
halbe Stunde lang mit dem Herrn Ober— 
landforſtmeiſter zu unterhalten. Die Unter⸗ 
haltung drehte ſich vorzugsweiſe um den Verein. 
Der Herr Oberlandforſtmeiſter wünſchte unſerm 
jungen Verein gutes Gedeihen. Wenn unſerm 


Verein erſt eine größere Anzahl Mitglieder 
angehörte, dann ſollten wir uns wieder ein⸗ 
finden und würde der Herr Oberlandforſtmeiſter 
gerne bereit ſein, die Wünſche der Staat3- 
forſtbeamten entgegenzunehmen und nach Kräften 
zu vertreten, ſoweit es die Finanzlage, welche 
in dieſem Jahre allerdings keine gute ſei, 
geſtatte. Betont wurde auch noch, daß weder 
der bisherige Verein Preußiſcher Forſtbeamten 
noch deſſen Leitung mit der „Wochenſchrift für 
deutſche Förſter“ geeignet ſei, die Intereſſen 
des geſamten Königlich Preußiſchen Förſter⸗ 
ſtandes zu vertreten. Auch bemerkte der Herr 
Oberlandforſtmeiſter noch, daß er ſtets die 
Intereſſen aller Staatsforſtbeamten nach Kräften 
vertreten werde, gegen die Gründung unſeres 
Vereins aber keine Bedenken hätte, in der 
Vorausſetzung, daß die Leitung desſelben eine 
dem Förſterſtande würdige und keine verhetzende 
ſein werde. 

Der Herr Miniſter ſagte zu unſern drei 
genannten Kollegen nach der Begrüßung unter 
anderem etwa folgendes: 

Meine Herren, ich empfange Sie in 
vollſter Übereinſtimmung mit dem Herrn 


Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


Oberlandforſtmeiſter und mit offenem Ver⸗ 
trauen. Sie ſind alle Soldat geweſen, 
und ſo wie Sie Ihrem Hauptmaun ver— 
trauten in dem Bewußtſein, daß er Sie 
richtig führe, ſo ſollen Sie in Ihrer 
Eigenſchaft als Forſtbeamte auch Vertrauen 
haben zu Ihren Vorgeſetzten, den Ober— 
förſtern, Forſträten ꝛc. bis zur höchſten 
Spitze, denn alle Vorgeſetzten wollen nur 
das Beſte der ihnen unterſtellten Beamten. 
Ebenſo vertrauen aber auch die Vor— 
geſetzten auf ihre Beamten, daß dieſe ihre 
Schuldigkeit in jeder Weiſe thun, wofür 
ich Sr. Majeſtät meinem Kaiſer und 
Könige verantwortlich bin. Alſo Ver— 
trauen gegen Vertrauen. Teilen Sie dies 
Ihren Kollegen mit und ſagen Sie ihnen, 
daß ich deren Intereſſen in allen Fällen 
und mit vollen Kräften vertreten werde. 
Die Eindrücke, die unſere genannten drei 

Kollegen, welche mit einem Händedruck vom 

Herrn Miniſter verabſchiedet wurden, an beiden 

Stellen empfaugen haben, waren über Er— 

warten günſtige. Nach allem, was dieſe 

Kollegen geſehen, gehört und erfahren haben, 

können wir die volle Überzeugung ausſprechen, 


daß an der Centralſtelle für uns das größte 


Wohlwollen vorhanden iſt. Hiernach dürfte 
aber auch kein Zweifel mehr darüber beſtehen, 
daß auch unſere übrigen Herren Vorgeſetzten 
das gleiche Wohlwollen für uns empfinden. 

Liebe Kollegen, wir können nunmehr vers 
trauensvoll der Zukunſt entgegenſehen, in 
der Hoffnung, daß in abſehbarer Zeit manche 
Sorge von uns genommen ſein und dadurch 
jeder einzelne von uns in der Lage bleiben 
wird, ſich nach wie vor mit voller Kraft der 
Ausübung ſeiner Dienſtobliegenheiten hingeben 
zu können. Wir dürſen dabei natürlich 
nicht überſehen, daß zur Durchführung unſerer 
Wünſche Geld und immer wieder Geld 
gehört, daß daher die Erfüllung derſelben 
nicht allein von unſerer Centralbehörde, ſondern 
auch von der Zuſtimmung des Herrn Finanz— 
miniſters, der die finanziellen Intereſſen des 
Staates wahrzunehmen hat, abhängt. Hoffen 
wir indeſſen zuverſichtlich, daß auch der Herr 
Finanzminiſter, wenn von uuſerer geſamten 
Kollegenſchaft die Wünſche der Forſtbeamten 
in angemeſſeuer Form zum Ausdruck gebracht 
werden, fi) nicht der Überzeugung verſchließen 
wird, daß die von unſerer Centralbehörde als 
berechtigt anerkannten Wünſche thatſächlich eine 
baldige Berückſichtigung verdienen. Eine 
unſerer Beamtenſtellung würdige Form beim 
Vortrag der Wünſche zu wahren, wird unſere 
vornehmſte Aufgabe ſein. 

Da die in der Nähe der Reſidenz anſäſſigen 


Go Dk Liew 


Mitglieder des Vorſtandes vielfach, beiſpiels⸗ 
weiſe bei den Jagden, die Ehre haben, auch 
mit unſeren höchſten Herren Vorgeſetzten zu- 
ſammenzutreffen, ſo wird es uns möglich 
fein, die Auſichten unſerer Centralbehörde 
kennen zu lernen und in Übereinſtimmung mit 
derſelben, hoffentlich aber auch erfolgreich, zu 
wirken. Vor der Audienz hatten wir bereits 
erfahren, daß der Herr Miniſter noch nicht 
geneigt ſei, ſchon in derſelben den Vortrag 
ſpecieller Wünſche entgegenzunehmen, weil 
wir als Vorſtand eines Vereines von nur 
40 Mitgliedern noch nicht legitimiert ſeien, im 
Namen der geſamten Kollegenſchaft zu 
ſprechen. Dies iſt auch von dem Herrn Ober— 
landforſtmeiſter zum Ausdruck gebracht worden. 
Von unſeren Kollegen häugt es nun ab, ob 
und wann wir in den Stand geſetzt werden, 
unſere Wünſche zum Vortrag bringen zu 
dürfen. Wir bitten Sie daher, recht bald und 
zahlreich unſerem jungen Verein beizutreten. 
Damit unſere mehrgenannten drei Kollegen 
auch für den Fall vorbereitet waren, daß 
einzelne Fragen über unſere Wünſche an ſie 
gerichtet werden ſollten, hatten wir verabredet. 
gegebenen Falls darum zu bitten, in erſter 
Linie die älteſten Forſtaufſeher definitiv anzu— 
ſtellen, dann den Förſtern eine Dienſtaufwands— 
entſchädigung zu gewähren und auch den 
Fonds zur Gewährung zinsfreier Vorſchüſſe 
zur wirtſchaftlichen Einrichtung bei Übernahme 
einer Stelle zu erhöhen. Dieſe Bitten haben 
aus den vorgenannten Gründen nicht vor— 
getragen werden können; wir bitten unſere 
hohen Herren Vorgeſetzten aber gehorſamſt, ſchon 
jetzt hochgeneigteſt davon Notiz zu nehmen. 
In einem maſſenhaften Eintritt in unſeren 
Verein würden wir eine Beſtätigung dafür 
erblicken, daß ſich unſer Vorgehen mit den 
Wünſchen der übrigen Kollegen deckt. Die 
Dienftlandsfrage wurde zwar von dem Herrn 
Oberlandforſtmeiſter geſtreift, unſere abgeſandten 
Kollegen haben aber davon abgeſehen, dieſer— 
halb eine beſtimmte Bitte auszuſprechen, weil 
nach unſerer Anſicht die Sache noch nicht 
genügend geklärt iſt. Ebenſo ſchien uns die 
vielfach angeregte Bitte um Anrechnung eines 
Betrages für die Dienſtlandsnutzung auf das 
penſionsfähige Dienſteinkommen, weil mit der 
Dienſtlandsfrage eng zuſammenhängend, noch 
verfrüht. Wir behalten uns vor, ſpäter auf 
beide Fragen noch beſonders zurückzukommen. 
Hoffentlich findet die Begründung des neuen 
Vereins und unſer Vorgehen allgemeine Zu— 
ſtimmung. 
z. Z. Erkner, den 21. November 1901. 
Der geſamte Vorſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 
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Vor wenigen Wochen ſetzte der unerbittliche Tod dem ſchaffensfreudigen 
Leben eines deutſchen Gelehrten ein jähes Ende, deſſen Namen beſonders unter 
den Forſtleuten einen guten Klang hatte. Am 9. Oktober entſchlief zu München 
der bekannte Forſtbotaniker, Profeſſor Dr. Robert Hartig. Als Sohn des 
rühmlichſt bekannten Forſtmannes und Naturwiſſeuſchaftlers Theodor Hartig 
und Enkel unſeres großen Altmeiſters Georg Ludwig Hartig — am 30. Mai 
1839 in Braunſchweig geboren — wandte ſich auch Robert Hartig — faſt 
ſelbſtverſtändlich — der forſtlichen Laufbahn zu. Er ſtudierte zuerſt am 
Collegium Carolinum in Braunſchweig, dann in Berlin und trat 1864 als 
praktiſcher Forſtmann in den braunſchweigiſchen Staatsdienſt. Früh ſchon 
wiſſenſchaftlichen Arbeiten zuneigend, veröffentlichte er nach längeren Studien— 
reiſen im Schwarzwald, Speſſart und Weſergebirge auf Grund eigener Auf— 
nahmen und neueren Methoden bereits 1865 ſeine „Vergleichenden Unter— 
ſuchungen über den Wachstumsgang und Ertrag der Rotbuche und Eiche im 
Speſſart, der Rotbuche im öſtlichen Weſergebirge, der Kiefer in Pommern 
und der Weißtanue im Schwarzwalde“. — Ein längerer Aufenthalt im 
Harze 1866 gab ihm die Gelegenheit, eingehende Unterſuchungen über den 
Wachstumsgang der Fichte und Rotbuche anzuſtellen, deren Reſultate er in 
ſeinem zwei Jahre ſpäter erſchienenen Buche: „Die Rentabilität der Fichten— 
nutzholz- und Buchenbrenuholzwirtſchaft im Harze und Weſergebirge“ veröffent— 
lichte. Inzwiſchen war der junge Gelehrte an die Forſtakademie zu Eberswalde 
berufen, wo ihm die Vorleſungen über Forſtbotanik übertragen wurden. Von 
nun an bewegten ſich ſeine Arbeiten auf dem Gebiete der Anatomie und 
Phyſiologie der Holzgewächſe, die zum Teil in größeren oder kleineren Abhand— 
lungen in forſtwiſſenſchaftlichen Zeitſchriften — beſonders in der „Zeitſchrift für 
Forſt⸗ und Jagdweſen“ und in der „Allgemeinen Forſt- und Jagdzeitung“ —, 
zum Teil, wie „das ſpeeifiſche Friſch- und Trockengewicht, der Waſſergehalt 
und das Schwinden des Kiefernholzes 1874, als beſondere Broſchüren erſchienen. 
So intereſſante Aufſchlüſſe dieſe zahlreichen Arbeiten des fleißigen Forſchers 
auch gewährten, einen Markſtein in ſeiner Entwickelung bildete aber erſt ſein 
Buch: „Wichtige Krankheiten der Waldbäume“, das 1874, drei Jahre nach 
ſeiner Erneunung zum „Profeſſor der Botanik“, erſchien. Mit dieſem Werke 
hatte Hartig ein Arbeitsgebiet betreten, das, noch wenig vorher erforſcht, 
von nun ou feine eigentliche Domäne werden und feinen Ruf begründen 
ſollte. Wie man auch im einzelnen über die Arbeiten Robert Hartigs 
urteilen mag, das aber wird jeder gern zugeben, daß er auf dem 
Gebiete der Pathologie der forſtlichen Kulturgewächſe bahnbrechend gewirkt hat. 
Beſonders iſt die Methode ſeiner Unterſuchungen, die er ſich zuerſt bilden 
mußte und die er dann mit jeder Arbeit mehr und mehr vervollkommnete, 
für viele jüngere Forſcher vorbildlich geworden. — Im Jahre 1878 folgte er 
einem ehrenvollen Rufe nach München als Ordinarius für Anatomie, Phyſiologie 
und Pathologie der Pflanzen an die dortige Univerſität und wurde zugleich 
Vorſtand des botanischen Laboratoriums der neu gegründeten Forſtlichen 
Verſuchsanſtalt. In demſelben Jahre erſchien dann ſein bekanntes, noch in 
Eberswalde geſchriebenes und mit Unterſtützung der preußiſchen Regierung 
herausgegebenes, reich illuſtriertes Buch: „Die Zerſetzungserſcheinnngen des 
Holzes der Nadelholzbäume und der Eiche.“ Von anderen größeren, 
ſelbſtändigen Arbeiten auf demſelben Gebiete ſeien noch erwähnt das in die 
engliſche, ruſſiſche und franzöſiſche Sprache überſetzte „Lehrbuch der Baum— 
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krankheiten“, von dem 1900 unter dem erweiterten Titel „Lehrbuch der Pflanzen— 
krankheiten“ die dritte Auflage erſchien, ferner: „Der echte Hausſchwamm 
(Merulius lacrymans Fr.)“, 1885, und „Der Wurzelpilz des Weinſtocks 
(Dematophora necatrix R. Htg.)“, 1883. — Weit verbreitet iſt auch Hartigs 
„Lehrbuch der Anatomie und Phyſiologie der Pflanzen (189 1)“ und fein kleines, 
ſehr brauchbares Büchelchen „Die Unterſcheidungsmerkmale der wichtigeren in 
Deutſchland wachſenden Hölzer“ (3. Auflage 1890). War die Pathologie der 
Forſtgewächſe das eigentliche Specialgebiet Hartigs, ſo konnten doch auch ſeine 
Forſchungen auf dem Gebiete der Anatomie und Phyſiologie des Baumes 
Erfolge aufweiſen. Dieſe Arbeiten lehnten ſich an ſeine älteren mehr forſtlich— 
taxatoriſchen Arbeiten an und ſuchten die Geſetze des Zuwachſes und der Geſtalt 
des Baumes zu erforſchen. Hierher gehören insbeſondere jene Arbeiten, welche 
Hartig in feinen „Unterſuchungen aus dem forſtbotaniſchen Juſtitute der 
Univerſität München (3 Bände 1880 bis 1883)“ veröffentlichte, ferner die 
größeren Arbeiten: „Das Holz der deutſchen Nadelwaldbäume“ und das mit 
Die überaus 


R. Weber gemeinſam verfaßte Buch: „Das Holz der Rotbuche“. 
zahlreichen Arbeiten Hartigs in dem letzten Jahrzehnt bewegen ſich ebenſo auf 
pflanzenphyſiologiſchem und ⸗anatomiſchem wie auf pathologiſchem Gebiete. Eine 


äußere Anerkennung für die allgemeine botaniſche Bedeutung ſeiner 
Forſchungen wurde Hartig durch die Ernennung zum Mitgliede der Akademie 
der Wiſſenſchaften in München zu teil. — 
Im Frühjahr dieſes Jahres hat dann der unermüdliche Forſcher, gleich 
als ob er ſein Lebensende geahnt hätte, in dem erſten Teile ſeiner Bee 
unterſuchungen, Altes und Neues (1901) noch einmal im Zuſammenhange Die 
Reſultate der zahlreichen Forſchungen und Unterſuchungen ſeines arbeitsreichen 
Lebens mitgeteilt, die nicht vergeſſen und ſeinen Namen auch über das Grab 
hinaus lebendig erhalten werden! Möge ihm die Erde leicht ſein! 
Herrmann. 


Die Wenmouthskiefer. 
Von Hans Wedding, Forſtaſſeſſor. 
(Schluß.) 
Im letzten Jahrzehnt ſind wohl en Walde meinen weniger bewährt; denn trotz der Häufig⸗ 


junger Weymouthskiefern im deutſchen Walde keit der Samenjahre iſt die Gewinnung des 
angepflanzt. Iſt das immer geſchehen unter | Saatgutes ſchwierig. Der Same fliegt ſehr 


richtiger Würdigung der einſchlägigen Ver⸗ 
hältniſſe? Ich glaube dieſe Frage nicht mit 
Ja beantworten zu können. Die Weymouths⸗ 
kiefer weiſt uns durch ihr ganzes Verhalten 
auf die natürliche Verjüngung hin. Das 
Samenerträgnis iſt ein ungemein häufiges, man 
kann alle drei Jahre auf ein Samenjahr 
rechnen; dazu kommt, daß der Eintritt der 
Mannbarkeit ein ſehr frühzeitiger iſt; im 
Einzelſtand befindliche Exemplare tragen ſchon 
mit 17—18 Jahren Samen. Da wir jedoch 
vorläufig noch verhältnismäßig wenige haubare 
Beſtände haben, ſo muß füglich noch die künſt— 
liche Verjüngung bis auf weiteres die Regel 
bilden. Die Saat hat ſich dabei im allge— 


unregelmäßig, bei warmer Witterung etwa 
Ende September, bei ungünſtiger Anfang Nor 
vember, und ausnahmsweiſe auch wohl erſt im 
Frühjahr. Bei herannahender Reife überziehen 
ſich die Zapfen mit Harz, was die Gewinnung 
des Samens ſehr erſchwert. Ein Hektoliter 
Zapfen bringt ungefähr 1 kg Samen. In 
den Preisliſten der Samenhandlungen ſteht 
vielfach der Weymouthskiefernſame überhaupt 
nicht verzeichnet, im allgemeinen ſchwankt der 
Preis des Samens zwiſchen 16 und 40 Mk. pro 
Kilogramm. Da iſt es nicht zu verwundern, wenn 
jeder die Saat bei dieſer Holzart vermeidet und ſich 
lediglich auf die Pflanzung mit aus Hand⸗ 
lungen bezogenen oder ſelbſt im Saatkamp ge⸗ 


zogenen Pflanzen beſchränkt. Die Pflanzweite, 


welche bei dieſer Holzart zur Anwendung 
kommt, ſcheint vielfach diejenige der Fichte zu 
ſein, nämlich 1 und 1,5 m. Wenn wir uns 
vergegenwärtigen, wie ungemein dicht die aus 
e entſtandenen Dickungen ſind, 
wie dieſe Holzart ſich lange Zeit in einem 
ganz bedeutenden Schluſſe erhält, und mit 
welcher Zähigkeit die Aſte ſich lange Zeit hin⸗ 
durch erhalten, ſo müſſen wir ſagen, die Pflanz⸗ 
weite der Fichte paßt nicht für die Weymouths⸗ 
kiefer, der Verband muß entſchieden ein engerer 
ſein, und es dürfte dabei Im im Quadrat 
kaum genügen, vielmehr die Pflanzweite auf 
80 em im Quadrat zu verringern ſein. Es iſt 
manchmal als Fehler der Weymouthskiefer die 
Aſtigkeit hervorgehoben; ſie iſt aber nur eine 
Folge einer falſchen Erziehung. Die Wey⸗ 
mouthskiefer hat nämlich im Vergleich mit der 
Fichte die Eigentümlichkeit, daß ſie ſchon in 
früher Jugend nicht ſo ſehr in die Breite als 
vielmehr in die Höhe wächſt, auch bei völligem 
Freiſtand, während die Fichte ihr Hauptlängen⸗ 
wachstum beginnt, wenn der Boden gedeckt 
iſt und die unteren Aſte ſich berühren. Als 
vorzügliches Vergleichsbild ſind mir zwei mit 
Fichte und Weymouthskiefer beſtandene, benach⸗ 
barte Flächen bekannt. Beide Holzarten wachſen 
unter gleichen Standort3= ap. Verhältniſſen, ſind 
im Verband von 1/1,5 m gepflanzt und ca. 
20 Jahre alt. Während der Fichtenbeſtand 
eine vollſtändige Dickung bildet, welche das 
Hindurchkriechen erſchwert, ſind die zwar auch 
bis unten hin beaſteten Weymouthskiefern ſo 
wenig dicht geſchloſſen, daß man in den Reihen 


auf eine größere Entfernung hindurch ſehen 


kann. Der eine Grund hierfür iſt zwar in der 
ſchematiſchen Anordnung der dite bei der 
Weymouthskiefer zu ſuchen, andererſeits aber 
beſitzen die Zweige nicht annähernd die Längen⸗ 
entwickelung als bei der Fichte. In der Höhen⸗ 
entwickelung ſteht letztere dagegen ein gut Teil 
zurück. Hieraus ergiebt ich als logiſche Forderung, 
daß die Weymouthskiefer, will man ſie von vorn⸗ 
herein zu einem nutzholztüchtigen Stammerziehen, 
enger gepflanzt werden muß als die Fichte. 
Ferner ſind mir Kulturen zu Geſicht gekommen, 
bei welcher vorgenannte beide Holzarten in 
reihenweiſer Miſchung im Verhältnis von ! / 1,5 m 
gepflanzt waren. Den Erfolg ſah man ſchon 
nach einigen Jahren. Die Weymouthskiefern 
hatten bald eine Höhe von 1 bis 1½ m erreicht, 
und die Fichten hatten ſich in derſelben Zeit 
kaum über den Graswuchs erhoben. Was hier 
die Folge ſein wird, liegt auf der Hand. 
Wollen wir die Fichte in größerer Anzahl 


erhalten, ſo müſſen wir ihr ſchon früher oder 


ſpäter Luft machen. Das Aufäſten der Wey⸗ 
mouthskiefer, in dieſem Falle Grünäſtung, wäre 
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dabei das einzige Mittel, das aber kaum 
empfohlen werden kann, da es teuer und ein 
Erfolg ſehr zweifelhaft iſt. Mit einer ſolchen 
ee wird es ähnlich gehen als 
mit der unglücklichen reihenweiſen Miſchung von 
Buche und Fichte, bei der der Revierverwalter 
meiſt froh iſt, wenn er die wenigen jammer⸗ 
vollen Buchen, die ſich zwiſchen den Fichten 
erhalten, nur erſt wieder los iſt. Ein Reihen⸗ 
miſchbeſtand von Fichte und Weymouthskiefer 
wird im ſpäteren Alter etwa einen Beſtand geben, 
in welchem eine Anzahl Fichten ſich zwar er⸗ 
halten haben, der im übrigen aber lediglich 
aus ſchlechten, äſtigen, abholzigen Weymouths⸗ 
kiefern beſteht, für die der Revierverwalter 
wohl kaum einen annehmbaren Preis erzielen 
wird. Es iſt zwar hierbei zu berückſichtigen, 
daß die Weymouthskiefer verhältnismäßig früh⸗ 
zeitig das Maximum ihres Hauptlängenwachs⸗ 
tums erreicht und daß daher noch eine Anzahl 
Fichten in den Hauptbeſtand mit nachwachſen 
werden, wenn ſie nicht ſchon von vornherein 
gänzlich überwachſen und nicht mehr erholungs⸗ 
fähig ſind; fraglich und unwahrſcheinlich iſt 
aber der in dieſem Falle ebenſo wichtige Punkt, 
ob dieſe Fichten zahlreich genug und im ſtande 
ſein werden, die von vornherein ſtark in die 
Aſte gewachſenen Weymouthskiefern noch voll⸗ 
ſtändig zu reinigen. Von der EE 
diefer beiden Holzarten würde etwa Ahnliches 
zu ſagen ſein. 

Dahingegen iſt die Weymouthskiefer infolge 
ihrer Schnellwüchſigkeit in der erſten Jugend 
und ihrer Widerſtandsfähigkeit gegen Druck 
durch andere Holzarten ganz vorzüglich geeignet, 
lückige Beſtände anderer Holzarten auszufüllen, 
und wir haben kaum eine Nadel⸗ oder Laub⸗ 
holzart im deutſchen Walde, die ſich in dieſem 
Punkte ihr an die Seite ſtellen ließe. Denn 
es kommt hierbei als wichtiges Moment noch 
ihre Anſpruchsloſigkeit an den Boden in Betracht, 
und gerade rückgängige Bodenpartien ſind es, auf 
denen uns die übrigen Holzarten vielfach im 
Stiche laſſen. Zur Ausfüllung lückiger Buchen 
beſtände leiſtet die Weymouthskiefer ungleich 
mehr als die Fichte, weil fie nach allen Erfah⸗ 
rungen ein höheres Schattenerträgnis beſitzt 
und infolge ihrer Schnellwüchſigkeit in den 
erſten Jahren nicht ſo leicht unterdrückt werden 
kann, als es bei der Fichte ſo häufig geſchieht. 
Ebenſo liefert fie ein äu Bert wertvolles Material 
zur Ausfüllung der lückigen Fichtenpflanzungen 
und unvollſtändiger Kiefernjungwüchſe. Die 
Gefahr, daß ſie hierbei den Fichten gefährlich 
werden könnte, iſt ausgeſchloſſen, da letztere ſchon 
einen Vorſprung haben und die Weymouths⸗ 
kiefern als Einzelpflanzen oder in kleinen 
Gruppen ſchon an und für ſich dem Fichten⸗ 
beſtande nicht gefährlich werden können. Da 
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eine Wolfbildung bei der Weymouthskiefer nicht 
eintritt, ſo wird die Reinigung des Stammes 
und gute Schaftbildung durch die mit⸗ oder auch 
noch nachwachſenden Fichten herbeigeführt. Bei 
Miſchung der Kiefer und Weymouthskieſer iſt 
allerdings Vorſicht geboten, da auf guten 
Kieſernſtandorten die Kiefern bei einem 3⸗ bis 
5jährigen Altersvorſprunge ſchon der Wey⸗ 
mouthskiefer fo weit vorkommen, daß letztere, 
wenn einzeln oder gruppenweiſe eingebracht, 
mehr zu der Rolle eines allerdings wertvollen 
Unterholzes herabgedrückt wird und ev. nicht 
mehr als mitherrſchend in den Beſtand hinein⸗ 
wächſt. 

In der Weymouthskiefer haben wir. ou ber, 
dem ein äußerſt wertvolles Unterbauholz, und 
die in dieſer Richtung angeſtellten Verſuche 
haben bis jetzt ſehr befriedigt. Die Weymouths⸗ 
kiefer hält ſich unter dem Schatten des 
Eichenbeſtandes — überhaupt unter den Licht— 
hölzern — in vorzüglichem Wuchſe, und der 
ſtarke Nadelabfall tötet zugleich den anſpruchs⸗ 
vollen Graswuchs. Infolge der bedeutenden 
Reproduktionskraft leidet die Weymouthskiefer 
als Unterbau nicht in der Weiſe, als z. B. die 
Fichte, deren Wipfel, von den Eichenzweigen 
gepeitſcht, meiſt vollſtändig verkrüppeln und 
ih faſt nie wieder zu einem energijchen 
Längenwachstum erholen. 
kann man bei der Weymouthskiefer beob— 
achten, daß der beſchädigte Gipfeltrieb 
ſich immer wieder erſetzt und ſchließlich 
die Krone, wenn auch manchmal als buſch— 
förmiges Gebilde, ſich doch durch die ſie 
peitſchenden Zweige hindurcharbeitet und dieſe 
dann durch die Beſchattung zum Abſterben 
bringt. Auch auf einen andern Punkt glaube 
ich hier noch hinweiſen zu müſſen. Die 
Weymouthskiefer iſt, wie ſchon bemerkt, infolge 
ihres ſchematiſchen Aufbaues und des verhältnis⸗ 
mäßig geringen Längenwachstums ihrer Seiten— 
äſte — bei einer Pflanzweite von 1/155 m — 
nicht annähernd derartig geſchloſſen, wie 
z. B. der Fichtenbeſtand unter gleichen Ver— 
hältniſſen. Dadurch iſt jedoch der Zutritt der 
Luft und des Regens zum Boden ein un— 
gehinderterer als in dem zu einem vollſtändigen 
Dickicht erwachſenen Fichtenbeſtande, und die 
Zerſetzung des Nadelabfalles eine günſtigere. 
Die Folge hiervon iſt, daß dem Boden fort— 
geſetzt ein Nährſtoffvorrat zugeführt wird, wie 
das bei der Fichte nicht der Fall ſein dürfte, 
zumal der Nadelabfall der Weymouthskiefer 
bedeutend ſtärker iſt, als der der Fichte. 
Ich glaube beſonders auf dieſen Umſtand den 
Erfolg baſieren zu können, den ein im Forſt— 
amtsbezirke Balkenried am Südharz befindlicher, 
mit Fichten, Buchen und Weymouthskiefern 
verſuchsweiſe unterbauter ca. 90jähriger Eichen— 


Demgegenüber. 
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beſtand aufzuweiſen hat. Nach den angeſtellten 
Unterſuchungen, die jedoch noch nicht als ab- 
geſchloſſen zu betrachten ſind, haben die mit 
Weymouthskiefern unterbauten Fichten bisher den 
größten Zuwachs gehabt. Ob eine engere Pflanz⸗ 
weite des Weymonthskiefern-Unterbaues einen 
noch günſtigeren Einfluß auf den Oberbeſtand 
auszuüben im ſtande iſt, ſteht dahin. Jeden⸗ 
falls dürfte in dieſem Falle, wo der Unterbau 
nur Mittel zum Zweck iſt, die Pflanziweite 
von 1/15 m genügen, da die Deckung des 
Bodens eine genügende iſt, und der Schluß 
der Weymouthskiefer und der davon abhängende 
Einfluß auf die Schaftbildung des Oberbeſtandes, 
ſoweit bis jetzt zu erkennen, den an ein gutes 
Unterbauholz zu ſtellenden Anſprüchen gerecht 
wird. Weiteren Verſuchen bleibt es vorbehalten, 
zu eutſcheiden, ob die Leiſtungen des Weymouths⸗ 
kiefern⸗Unterbaues unter allen Verhältniſſen 
gleich günſtige Reſultate ergeben als in vor⸗ 
erwähntem Falle. Ich verweiſe hier auf die 
vorſtehend angeführte Schneedruckbeſchädigung. 

Die Unterbaufläche giebt zugleich einen 
ernenten Beweis für das hohe Schattenerträgnis 
der Weymouthskiefer. Während die letzjährigen 
Triebe der Fichte eine durchſchuittliche Länge 
von etwa 30 em haben und die Differenzen ſich 
in den Grenzen von 15 und 45 cm bewegen, 
betragen die entſprechenden Triebe bei der 
Weymouthskiefer etwa 40 em und das Mi⸗ 
nimum und Maximum beträgt 35 und 45 cm. 
Dieſen Verhältniſſen entſprechend, iſt auch das 
Geſamtbild bei beiden Holzarten ein ſehr ver— 
ſchiedenes. Abgeſehen von vereinzelten, ſtark 
vorgewachſenen Exemplaren zeigen die Wien, 
mouthskiefern im Höhenwuchſe nur ſehr geringe 
Unterfchiede, der Unterſtand wächſt in einer 
ſehr gleichmäßigen Ebene mit dem Kronen- 
dache in die Eichen empor. Anders bei der 
Fichte. Hier ſind die Unterſchiede in der Höhe 
der einzelnen Individuen ſehr bedeutend; man 
ſieht, daß der Fichtenunterſtand das Verlangen 
hat, dem nur ſpärlich durch die Eichenkronen 
einfallenden Lichte eine möglichſt große Fläche 
darzubieten. Es iſt das ein Beweis dafür, 
daß man die Weymouthskiefer bezüglich ihres 
Anſpruches an das Licht nicht zwiſchen Licht⸗ 
und Schattholzarten ſtellen kann, ſondern daß 
ſie entſchieden den letzteren zuzurechnen iſt und 
hier ihren Platz zwiſchen Fichte und Tanne 
zu nehmen hat. 

Der Weymouthskiefernbeſtand, der durch 
Naturbeſamung oder aus enger Pflanzung 
etwa achtzig qem entſtanden iſt, 
zeichnet ſich durch ſeine große Dichtigkeit 
und hohe Stammzahl auch noch bis ins 
Baumholzalter aus. Bei Ausführung der 
Durchforſtungen, welche im Stangenholzalter 
einzulegen find, muß dieſer Umſtand berück⸗ 


noch 
forſtungen nur mäßig zu führen. Denn ob⸗ 
gleich ſich auch die Weymouthskiefer, wie alle 
anderen Holzarten, für einen erhöhten Licht- 
genuß ſehr dankbar erweiſt, ſo würde doch eine 
zu früh eingelegte ſtärkere Durchforſtung den 
Nachteil haben, daß die dite ſich um fo länger 
erhalten, und die Schaftreinheit und damit der 
Wert des Holzes ſehr gemindert wird. Es iſt 
ja möglich, daß hierdurch an Quantitätszuwachs 
etwas verloren geht, aber gerade bei der 
Weymouthskiefer haben wir aus ſchon mehr- 
fach erörterten Gründen ganz beſonders auf 
Qualität des Schaftholzes zu ſehen. Außer⸗ 
dem iſt hervorzuheben, daß infolge der hohen 
Beſtockungsdichte in reinen Weymouthskiefern— 
beſtänden Maſſen ermittelt ſind, welche die bei 
anderen Holzarten gefundenen Werte bedeutend 
übertreffen, mit denen wir uns alſo, gute 
Qualität vorausgeſetzt, vollſtändig begnügen 
ſollten. Der geſchloſſene, reine Weymouths⸗ 
kiefernbeſtand fällt noch durch einen anderen 
Umſtand auf. Die Nadeldecke iſt in ſolchem 
Beſtande höher als bei irgend einem anderen 
heimiſchen Nadelholze. Die Weymouthskiefer 
giebt dem Boden reichlich zurück, was ſie ihm 
genommen hat, und da ſie auch in höherem 
Alter ſich noch in vollem Schluſſe erhält, ſo 
ſteht ſie in Bezug auf Erhaltung der Boden— 
kraft außerordentlich hoch. 

Nach vorſtehendem iſt es unzweifelhaft, 
daß die Weymouthskiefer in waldbaulicher 
Beziehung die größte Beachtung verdient. 
Ihre häufige und reichliche Samenproduktion, 
ihre Fähigkeit, Schatten zu ertragen, ihr ſchnelles 
Wachstum in der Jugend, ihre im Verhältnis 
zu anderen Holzarten große Widerſtandskraft 
gegen mancherlei Gefahren, ihr unverwüſtliches 
Reproduktionsvermögen, ihre Anſpruchsloſigkeit 
an den Boden und ihre hohe bodenerhaltende 
und bodenbeſſernde Kraft ſind Vorzüge, wie 
ſie kaum eines der bei uns heimiſchen ſonſtigen 
Nadelhölzer in gleicher Anzahl auf ſich ver⸗ 
einigt. Aber alle dieſe Eigenſchaften würden 
allein nicht genügen, ihren Anbau in aus⸗— 
gedehnten reinen Beſtänden zu rechtfertigen. 
Was würden uns die ſchönſten Beſtände nützen, 
wenn wir ſie nicht zu einem gleich hohen Preiſe 
verwerten könnten, wie uns das bei den anderen 
Nadelhölzern keine Schwierigkeiten bereitet. 
Da bleibt alſo noch die Frage zu beantworten: 
Welches ſind die techniſchen Eigenſchaften dieſer 
Holzart und wie wird das Holz bezahlt? Da 
iſt es nun erfreulich zu ſehen, wie das gegen 
das Weyhmouthskiefernholz lange beſtandene 
Mißtrauen allmählich mehr und mehr ſchwindet, 
und die Preiſe des Holzes denjenigen unſerer 
übrigen Nadelhölzer kaum noch nachſtehen. Je 


* 


859 


Eigeuſchaften desſelben erkannt und gewürdigt 
werden, deſto größer wird der Kreis der Ab⸗ 
nehmer. 

Das Gefüge des Holzes iſt ein ſehr gleich— 
mäßiges, der Unterſchied zwiſchen Frühjahrs- 
und Sommerholz iſt ein ſo geringer, daß das 
Zählen der Jahrringe äußerſt ſchwierig iſt, 
und es fehlen die den anderen Nadelhölzern 
charakteriſtiſchen dichten Faſern. Auch iſt das 
Wachstum des Schaftes inſofern ein ſehr 
regelmäßiges, als die über Kreuz gemeſſenen 
Durchmeſſer nur wenig differieren und der 
Schaft von der Walzenform nur wenig ab— 
weicht. Aus dieſen Verhältniſſen erklären ſich 
das geringe Schwinden und Reißen, was für 
eine große Anzahl von Verwendungsarten 
unerläßliche Vorbedingung iſt. Ein weiterer 
nicht zu unterſchätzender Vorteil beſteht darin, 
daß die Kernholzbildung bei der Weymouths— 
kiefer ſehr frühzeitig, bedeutend früher als bei 
der gemeinen Kiefer, eintritt. Nach neueren 
Uunterſuchungen iſt das ſchon der Fall im 
11. bis 13. Jahre und mit 25 Jahren, in einem 
Alter, in welchem die gemeine Kiefer noch kein 
Kernholz beſitzt, erreicht die Weymouthskiefer 
ſchon das Kernholzprozent der Kiefernſtangen 
und Baumorte. Hiernach würde ſich das 
Durchforſtungsholz vorzüglich zur Verwendung 
als Kleinnutzholz (Bohnenſtiefeln, Hopfen⸗ 
ſtangen ꝛc.) eignen, da der Kern eine lange 
Dauer der im Erdboden befindlichen Spitze 
gewährleiſtet und die Leichtigkeit des Holzes 
ein weiterer Vorteil iſt. Der Kernholzgehalt 
bedingt offenbar die vielfach erprobte lange 
Dauer des Holzes, während ungünſtige Ir, 
teile über letztgenannte Eigenſchaft ſich leicht 
daraus erklären, daß vielfach ſehr junges Holz 
zur Verwendung gekommen iſt, da altes, 
wirklich hiebsreifes Holz noch verhältnismäßig 
ſelten iſt. Infolge der Gleichmäßigkeit der 
Faſerſtruktur und der Aſtreinheit läßt ſich das 
Holz ſehr leicht bearbeiten, und daher findet es 
vielfach Verwendung bei der Möbeltischlerei. 
Als Blindholz iſt es bereits geſucht und da 
das in großer Menge zur Verwendung kommende 
Pappelholz immer ſeltener wird, ſo iſt es 
höchſtwahrſcheinlich, daß es in der Möbel— 
induſtrie immer mehr Feld erobern wird. 
Ebenſo iſt das Holz ſehr geeignet in der Bau— 
tiſchlerei zu allen Stücken, bei denen es nicht 
auf Tragfähigkeit ankommt. Zu Verſchalungen, 
Thürfüllungen, Fußböden ꝛc. eignet es ſich 
vorzüglich wegen ſeiner Stetigkeit und Gleich— 
mäßigkeit im Gefüge, und aus demſelben 
Grunde findet es vielfach Verwendung zu 
Küblerarbeiten und wird hier allen anderen 
Nadelhölzern vorgezogen. Auch als Gruben 
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holz hat es ſich bewährt und ſteht hierin dem ge⸗ 
meinen Kiefernholze nicht nach. Ungünſtig lauten 
die Urteile über ſeine Verwendungsfähigkeit 
zu Holzſtoff. Angeſtellte Verſuche haben er⸗ 
geben, daß der Rohſtoff ſich zwar von dem 
des Fichtenholzes kaum unterſcheidet, daß da⸗ 
gegen derſelbe zur Verarbeitung zu Papier ſich 
nicht eignet, weil er zu ſchwer Farbe annimmt. 
Bei einem anderen Verſuche war das Reſultat 
inſofern ungünſtig, als die Verſchiedenheit von 
Kern⸗ und Splintholz auch eine verſchiedene, 
und zwar teurere Verarbeitungsmethode be— 
dingte, ſo daß vorläufig nicht darauf zu rechnen 
iſt, daß die Weymouthskiefer in der Holzſtoff⸗ 
fabrikation als Konkurrentin auftreten wird. 

Ferner hat es ſich nicht bewährt zu Bon, 
holz, bei welchem es auf Tragfähigkeit an⸗ 
kommt. Die regelmäßige Quirlſtellung der 
Aſte und wahrſcheinlich auch der Mangel dichter 
Faſern bedingen eine Brüchigkeit des Holzes, 
die ſeine Verwendung weſentlich beſchränkt und 
auch bei der Fällung der Stämme ſich un- 
angenehm bemerkbar macht, indem die Spitzen 
beim Aufſchlagen auf den Erdboden leicht ab— 
brechen. Auch hierdurch geht der Weymouths⸗ 
kiefer ein Abſatzgebiet verloren, welches einen 
bedeutenden Teil des anfallenden Holzes konſu⸗ 
miert. Im übrigen ſteht aber unzweifelhaft 
feſt, daß die Weymouthskiefer da, wo ſie bei 
den Konſumenten Eingang gefunden und ſich 
bewährt hat, ſich einer größeren Wertſchätzung 
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erfreut, da die Verwendungsfähigkeit ihr 
Holzes mit Ausnahme der beiden vorerwähnten, 
allerdings ſehr wichtigen Gebiete eine ſehr 
dehnbare iſt, ſo daß auch bei ausgedehntem 
Anbau bezüglich der Abſetzung des Holzes 
Schwierigkeiten kaum entſtehen werden. 

Ziehen wir kurz das Facit aus vorſtehender 
Abhandlung, ſo würde dasſelbe lauten: In 
waldbaulicher Beziehung ſteht die Weymouths⸗ 
kiefer ſehr hoch; ſie hat den übrigen Nadel⸗ 
hölzern gegenüber mancherlei Vorteile aufzu⸗ 
weiſen und der Forſtwirt wird daher in vielen 
Fällen aus waldbaulichen Gründen zu ihr 
greifen, ja ſie unter manchen Verhältniſſen als 
die einzig brauchbare Holzart nicht entbehren 
wollen. In techniſcher Hinſicht beſitzt das 
Holz der Weymouthskiefer manche Vorteile; 
ſein Verwendungskreis iſt zwar ein großer, 
erreicht aber den der übrigen Nadelhölzer nicht. 
Iſt ihr Anbau daher nicht gerade finanziell 
unvorteilhaft zu nennen, ſo dürfte ſie doch die 
übrigen Nadelhölzer in der Größe des Ge 
bietes der Verwendungsfähigkeit nicht ganz 
erreichen. Wer alſo in einem konkreten Falle 
die Frage zu beantworten hat: Weymouths⸗ 
kiefer oder eine andere Nadelholzart? wird 
unter Berückſichtigung der einſchlägigen Ver⸗ 
hältniſſe ſich in einem Falle für, im anderen 
gegen dieſelbe entſcheiden, denn mehr als jeder 
andere ſollte der Forſtwirt ſich ſagen: 

„Erſt wägen, dann wagen!“ 


(o Di Lisi 
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SE Töten von Hunden. 
An 
die Redaktion der „Deutſchen Forſt-Ztg.“ 
in Neudamm. 

Da m. E. die Brieffaftennotig in Nr. 44 
Ihres geſchätzten Blattes über Töten fremder 
O unde nicht einwandsfrei iſt, fo erlaube ich mir 
Ihnen einen Ausſchnitt aus der „Königsberger 
Allgemeinen Zeitung“ vom 16. Auguſt d. Js. 
zur gefl. Benutzung einzuſenden. Mir erſcheint 
Ihr Hinweis auf frühere Abhandlungen in der 
„Deutſchen Jäger-Zeitung“ und auf die Bauer'ſche 
Schrift inſoweit nicht ausreichend, als nach dem 
Bürgerlichen Geſetzbuch die Frage der Selbſt— 
beſchaͤdigung eine abweichende Beantwortung 
findet. Die Zeitungsnotiz bringt eine Reichs— 
gerichts-Entſcheidung, deren Kenntnis nach 
meiner Meinung manchem Jagdpächter manchen 
Verdruß erſparen kann. 

Mit Waidmannsheil! 
B., vol Oberförſter. 

Darf der Jagdpächter einen fremden 
Hund töten? Ein Jagdpächter hatte einen in 
ſeiner Jagd umherlaufenden fremden Hund nach 
dem vergeblichen Verſuch, ihn durch Rufe zu 
verſcheuchen, erſchoſſen. Das Landgericht ver— 
urteilte ihn deshalb wegen 
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(S 303 el koſtenfällig zu 30 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe. Die Entſcheidung ging von dem Satze 
aus, daß die Zerſtörung fremden Eigentums im 
allgemeinen rechtswidrig und daß die Rechts- 
widrigkeit im gegebenen Fall nicht durch beſondere 
Umſtände ausgeſchloſſen geweſen ſei. Die bier 
gegen eingelegte Berufung hat das Reichs- 
gericht (Erſter Senat) koſtenfällig verworfen. 
Die Gründe haben bei der Rechtslage, wie ſie 
die oft mißverſtandenen Vorſchrifſten des Bürger: 
lichen Geſetzbuches geſchaffen haben, beſonders 
für Jagdfreunde allgemeines Intereſſe. Im 
weſentlichen führen ſie aus: Die Berufung auf 
die oſtpreußiſche Forſtordnung, die dem 
Jagdberechtigten das Erſchießen von Hunden 
erlaube, und der Hinweis auf die Gouvernements⸗ 
Verordnung vom 1. Auguſt 1814, die den 
Förſtern dieſes Recht gebe, ſei verfehlt. Die 
Erwägung, wie weit die Maßregeln zum Schutze 
der Jagd auszudehnen ſeien, ſei lediglich Sache 
des Geſetzgebers. Ohne Rechtsirrtum habe das 
Landgericht erwogen, daß es für den Ort der 
That keine geſetzliche Vorſchrift gebe, die den 
Jagdpächter zum Töten eines in ſeinem Jagd— 
bezirke jagenden Hundes ermächtige. Die Streit 
frage, ob Angriffe durch Tiere als rechtswidrig 
des § 53 des Strafgeſetzbuchs bes 
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trachtet werden könnten, ſei durch das Bürgerliche 
Geſetzbuch erledigt, da hier der Notwehr gegen 
rechtswidrige Angriffe ($ 227) die Abwehr der 
Gefahr durch Sachen (wozu auch die Tiere ge— 
hören) im § 228 begrifflich gegenübergeſtellt ſei. 
Dieſe Unterſcheidung müſſe auch im Gebiete des 
Strafrechts beachtet werden, weil die Frage, ob 
ein Eingriff in die Privatrechtſphäre eines andern, 
wie er durch die Notwehr geübt werde, rechts⸗ 
widrig ſei, weſentlich dem Privatrechte angehöre. 
Sache des Strafrechts ſei lediglich, zu beſtimmen, 
welche Wirkungen die Rechtswidrigkeit oder deren 
Mangel auf die Strafbarkeit der Handlung haben 
ſolle. Hinſichtlich der Sachbeſchädigung gehe die 
Strafbarkeit in der privatrechtlichen Befugnis zur 
Vornahme der Handlung ohne Reſt auf, und 
umgekehrt ſei ſie nicht beſeitigt, ſolange die 
Handlung durch das Civilrecht nicht der Rechts— 
widrigkeit entkleidet ſei. Hieraus folge, daß § 53 
des Strafgeſetzbuches auf die Abwehr von An— 
griffen durch Tiere nicht anwendbar ſei. Dieſe 
Abwehr Jet im Civilrecht nicht als berechtigte 
Notwehr (S 227 Bürgerlichen Geſetzbuches) ou: 
erkannt und ſomit als ſolche rechtswidrig. Die 
Sachbeſchädigung ſei vielmehr nur dann nicht 
rechtswidrig, wenn ſie unter den Vorausſetzungen 
des § 228 des Bürgerlichen Geſetzbuchs begangen 
werde. Hierfür ſei im Gegenſatz zu § 53 Straf: 
geſetzbuchs und § 227 Buͤrgerlichen Geſetzbuchs 
eine doppelte Vorausſetzung a) daß die Be— 
ſchädigung oder Zerſtörung zur Abwendung der 
Gefahr erforderlich war und b) daß der Schaden 
nicht außer Verhältnis zu der Gefahr ſtand. 
Das Landgericht habe das Vorhandenſein beider 
Vorausſetzungen verneint. Die Feſtſtellung, es 
ſei nicht erforderlich geweſen, den Hund zu töten, 
um die Gefahr für das Jagdrecht abzuwenden, 
und dieſer Zweck hätte auch durch andere beiſpiels— 
weiſe angegebene Mittel erreicht werden können, 
beruhe ausſchließlich auf thatſächlicher Würdigung 
der Ergebniſſe der Hauptverhandlung. Das 
Reviſionsgericht könne darum nicht darauf ein— 
gehen. Ebenſo wenig unterliege einer Nach— 
prüfung die ebenfalls rein thatſächliche Feſtſtellung. 
daß der durch das Töten des Hundes verurſachte 
Schaden außer Verhältnis zu der von dem 
Hunde drohenden Gefahr geſtanden habe. 


— 


* 

Anmerkungen zu vorſtehendem Er— 
kenntnis. Zu dem Urteil in der nämlichen 
affung nahm ich bereits in der „Deutſchen Jäger: 
eitung“ (voriger Jahrgang S. 680) Stellung. 
Unterdes iſt das in Frage ſtehende Erkenntnis 
des Reichsgerichtes vom 17. Juni 1901 in den 
Entſcheidungen dieſes Gerichtshofes (Strafſachen 
Bd. 34 Heſt 2 295) veröffentlicht worden, und 
zwar etwas verſtändlicher und zuverläſſiger, als 
der beifolgende Zeitungsausſchnitt beſagt, und der 

höchſte Gerichtshof bemerkt ausdrücklich: 
„Die Sachbeſchädigung in ſolcher Abwehr 
(gegen revierende Hunde) iſt vielmehr nur 
dann nicht rechtswidrig, wenn ſie unter 
den Vorausſetzungen des § 228 des Bürgerl. 
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Geſetzbuches begangen wird.“ Dieſe Geſetzes— 
ſtelle handelt von der Selbſtverteidigung 
gegen Sachen (hier Hunde). 8 

Auf Seite 172 der „Deutſchen Jäger-ZItg.“ 
finden Sie ferner ein Landgerichtsurteil. in 
welchem auf Straffreiheit von der Anklage wegen 
Tötens eines Hundes erkannt wurde, und zwar 
unter ausdrücklicher Bezugnahme auf § 228 
B. G. B. Das gebe ich zu, daß bloßes Revieren 
des Hundes nicht immer die Tötung (des 
Hundes) rechtfertigt; die u muß aber 
ſtets auf Grund des S 228 B. G. B. erfolgen, 
wenn der Köter ein Stück Wild hetzte oder bei 
einer früheren Gelegenheit gehetzt hat und dann 
neuerdings herumſtreichend im Reviere betroffen 
wird — oder wenn ſich der revierende Hund ganz 
nahe von Wild (jungen Rehen, Haſen) befindet. 
ſo daß deſſen Angriff auf dasſelbe mit Sicherheit 
zu erwarten ſteht. Bauer. 


N 

$ 

— (Anſichlen eines alten Grünrockes über 
die Bereinsſrage.] Zur Zeit, wo alle Glieder 
der menſchlichen Geſellſchaft ſich in Vereine zu— 
ſammenſchließen zu müſſen glauben, kann es 
nicht fehlen. daß auch die Föͤrſter nicht zurück— 
bleiben wollen. Wollen aber die Förſter und die 
es werden wollen, zur Förderung ihrer Intereſſen, 
dem Zuge der Zeit folgend, ſich einem Verein 
anſchließen, jo glaube ich, ſolches dürfte geeigneter— 
maßen nur geſchehen unter einer Fahne, welche 
es redlich meint mit ihren Mitgliedern und wo 
Männer an der Spitze ſtehen, welche nicht des 
Gewinnes wegen arbeiten, ſondern welche ihm 
Bürge ſind. daß Königstreue, Vaterlandsliebe 
und Standesintereſſen obenauſtehen. Ein Verein, 
der es ſich zur Aufgabe macht, Unzufriedenheit 
unter feinen Mitgliedern zu erzeugen. der unter 
angeblicher Förderung der Intereſſen ſtets neue 
Forderungen aufſtellt, damit ja nicht Ruhe und 
Zufriedenheit bei den Mitgliedern eintritt, der 
ſeine Artikel in gehäſſige Formen kleidet, iſt 
ſicherlich kein wahrer Freund der grünen Farbe. 
Ein Grünrock, der die Augen offen hat und ſich 
durch ſchöne Worte nicht irreführen läßt, wird 
bald genug merken, wo die wahren Freunde zu 
finden ſind. Wenn der Förſter ſich auf ſeine 
Pflicht als getreuer Diener des Königs und 
Vaterlandes beſinnt, fo wird ihm bald genug 
klar werden, daß Leute, die ihn auſſtacheln 
wollen, nicht die geeigneten Vereinsgenoſſen für 
ihn ſind. Deshalb, Ihr Männer der grünen Farbe, 
darf man von Euch, die Ihr Anſpruch darauf er— 
hebt, allezeit treu zu Kaiſer und Reich zu ſtehen, 
auch erwarten, daß, wenn Ihr einem Verein an— 
gehören wollt, Ihr nur dort zu finden ſeid, wo 
Ihr hingehört. Für diejenigen, welche den rechten 
Weg bisher nicht gefunden haben, dürſte es nach 
dem hohen Beſcheide des Herrn Miniſters vom 
22. September cr. nicht mehr ſchwer ſein, ſich 
nunmehr zurecht zu finden. | 
Mit Waidmannsheil! 

Krahmer, Revierförſter. 
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— [Vom deutſchen Holzmarkt.) Die Lage 
des Holzmarktes im gegenwärtigen Herbſt iſt durch 
vollſtändige Geſchäftsſtille gekennzeichnet, was um 
ſo bemerkenswerter iſt, als alljaͤhrlich nach der 
ſoſumerlichen Geſchäftsruhe der Herbſt einen Auf— 
ſchwung herbeizuſühren pflegt, indem alsdann die 
Eindeckung des winterlichen Holzbedarfes ſeitens 
einer ganzen Reihe von Holz aufarbeitenden Ge— 
werben erfolgt. Man braucht ſich indeſſen bloß 
den Verlauf der Sommerſaiſon 1901 mit ihren 
a en „Ereigniſſen“ zu vergegenwärtigen, um 

ie Urſache für die eingetretene Geſchäftsflauheit, 
mit welcher die holzhändleriſche geſchäftliche 
Ergebnisloſigkeit des Jahres 1901 ent: 
ſchieden iſt, zu erkennen. Dem Sommer 1901 
iſt es nämlich vorbehalten geweſen, daß in ihm 
die ſeit langen Jahren im deutſchen Holzhandel vor— 
handen geweſene ſchleichende Kriſis zum offenen 
Ausbruche gelangte. Die Wirkung dieſer That: 
ſache war eine ganz verheerende, denn niemals 
ſeit dem ganzen ſeitherigen Verlaufe der Wirt— 
ſchaftsgeſchichte find gleichzeitig eine fo große An- 
zahl von Holzhandelsfirmen wirtſchaftlich zu 
Grunde gegangen, als das hier im kurzen Ver— 
lauſe von wenigen Monaten der Fall war. Um 
den plötzlichen Ausbruch der Kriſis zu verſtehen, 
muß man ſich zunächſt zurückverſetzen in die Zeit 
des induſtriellen Rückſchlages im Herbſte 1900. Die 
Ara eines ſechsjährigen Wirtſchaftsauſſchwunges, 
deſſen Beginn mit dem Abſchluſſe unſerer Handels— 
verträge zuſammengefallen war, hatte damals 
ziemlich unvermittelt ihren Abſchluß erreicht, nach— 
dem noch kurz vorher durch die — angeſichts zweier 
Weltkriege — moraliſch und wirtſchaftlich verkrachte 
Pariſer Weltausſtellung die allgemeine wirtſchaft— 
liche Hoffnungsfreudigkeit hoch emporgeſchraubt 
worden war. Die Enttäuſchung war um ſo größer, 
als dann im Herbſte die Aktienkurſe der Induſtrie— 
papiere ihre abwärts gleitende Bewegung antraten 
und gegenüber den beharrlichen Ableugnungsver— 
ſuchen aus gewiſſen dabei intereſſierten Groß— 
induſtriellen-Kreiſen die Konkursſtatiſtik bald ihre 
eherne Sprache zu reden begann. Sonderbarer— 
weiſe hat nnn der Holzhandel in dieſer doch ge— 
wiß zum Mißtrauen herausfordernden Zeit ſeine 
Gutgläubigkeit an einen weiteren Aufſchwung der 
gewerblichen Entwickelung nicht eingebüßt. und fo 
kam es, daß in der Rohholzeinkaufsſaiſon die 
holzhändleriſche Kaufluſt ſo überaus rege war, 
als würde man mit einem Bedarfsaufſchwunge 
im Jahre 1901 ganz gewiß zu rechnen haben. 
Die Nachfrage nach ſchwachen Zopfhölzern war 
ſreilich teilweiſe erlahmt, dafür aber ſtanden ſtarke 
Klotzhölzer im Vordergrunde des Begehres, und 
für ſolche wurden die alten anſehnlichen Preiſe 
angelegt. Die ruſſiſchen und galiziſchen Unter— 
händler vermochten in den Weichſelſtationen für 
ihre maſſenhaft angeflößten Hölzer wenn auch 
nicht mehr die enorm hohen Vorjahrspreiſe, ſo 
doch ganz anſehnliche Notierungen zu erzielen — 
ein Beweis, daß in deutſchen Holzhändlerkreiſen 
allen Ernſtes die Hoffnung auf ein bevorſtehendes 
günſtiges Geſchäftsjahr vorhanden geweſen ſein 
muß. Mit reichlich geſpickten Handelslaͤgern traten 


Berichte. 


Berichte. 


die Brettererzeuger und Zwiſchenhändler in die 
Frühjahrsſaiſon 1901 ein, um bald einſehen zu 
lernen, daß die Nachfrage nach ſägemäßig be 
arbeiteten Materialien inge eines allgemeinen 
Bedarfsrückganges der Holz aufarbeitenden Ges 
werbe auf der ganzen Linie völlig verſagt. Bald 
genug traten dann die erſchütternden Bankbrüche 
in Sachſen ein, und nachdem ſchon der Kaſſeler 
Trebertrocknungsſchwindel mehreren oſtdeutſchen 
Holzfirmen den Boden unter den Füßen entzogen 
hatte, haben die infolge der Bankbrüche in Sachen 
ſich raſch anhäufenden gewerblichen Konkurſe den 
oſtdeutſchen Holzhandel, ſoweit derſelbe die mittel⸗ 
deutſchen Abſatzmärkte init Holz verſorgt, ſtark 
geſchädigt. Dieſe Verhältniſſe ſpitzten ſich im 
Verlaufe der Sommerſaiſon derartig zu, daß der 
oſtdeutſche Holzverſand nach Königreich und Pro: 
vinz Sachſen und zum Teile auch nach der 
Lauſitz überhaupt ins Stocken geriet. Dies wäre 
allerdings für den Ausbruch der holzhändleriſchen 
Kriſis noch nicht ausſchlaggebend geweſen, wenn 
nicht bald darauf auch in den Verkehrsmittelpunkten 
des deutſchen Oſtens die Zunahme der Konkurſe 
in den Holz aufarbeitenden Gewerben einen auf— 
fällig ſtarken Zuwachs erhalten hätte. Gleichzeitig 
lag die Bauunternehmungsluſt infolge des up: 
günſtigen Geldſtandes völlig gelähmt, und ins» 
beſondere zeigten ſich die öffentlichen Kreditinſtitute 
in dieſer Zeit der höchſten Gefahr gegen die Wechſel— 
kredite der Holzhändler überaus vorſichtig, was ja 
vom kaufmänniſchen Standpunkte aus durchaus 
Wa war. So kam es, daß zunächſt in 

erlin eine größere Anzahl von Nutz⸗ und Bau⸗ 
holzfirmen teils um Moratorien nachſuchen, teils 
die Zahlungen gänzlich einſtellen mußte. Dem 
Ausbruche der Kriſis in Brandenburg folgte der 
Zuſammenſturz einer ganzen Reihe von Säge— 
werksfirmen in Oſt- und Weſtpreußen, und ſchließ⸗ 
lich „kriſelte“ es auch in Oberſchleſien, wo einige 
der angeſehenſten Firmen zuſammenbrachen und 
in ihrem Sturze natürlich eine Reihe von minder 
kapitalkräftigen Holzhändlern mit ſich zogen. — 
Es würde ſelbſtverſtändlich zu weit führen 
und es wäre auch an dieſer Stelle wohl 
kaum angebracht, wollte ich auf die Wechſel— 
beziehungen und die Einzelheiten dieſer Konkurs⸗ 
zunahme von Holzhandelsfirmen des näheren ein⸗ 
gehen. Es genügt, wenn ich darauf hinweiſe, daß 
in der geſamten bisherigen Wirtſchaftsgeſchichte 
des Holzhandels niemals eine annähernd große 
Zahl von Firmen der Branche gleichzeitig falliert 
hat, wie dies in den rückliegenden Monaten im 
deutſchen Oſten der Fall war. Es bedarf auch 
kaum noch der Hinzufügung, daß die Erfahrungen 
dieſes Jahres an dem Holzhandel nicht ſpurlos 
vorübergehen werden, ſondern daß vielmehr der 
Ausbruch der Kriſis ſozuſagen wie ein reinigendes 
Gewitter gewirkt hat. Man iſt derzeit, wie ich 
aus guter Quelle erfahre, in maßgebenden Holz« 
händlerkreiſen mit Plänen beſchäftigt, die eine 
größere Einheitlichkeit im Holzhandel als bisher 
auſtreben, um zu verhindern, daß ſich die Ska, 
genoſſen, wie dies ja bisher leider der Fall war. 
durch einen unverſtändig betriebenen Wettbewerb 


gg rn 
gegenfeitig den Wirtſchaftsboden unter den Füßen 
abgraben. Vor allen Dingen wird das Streben 
der Holzintereſſenten dahin gehen, gegen den 
Be nut der Reichsregierung und für 

eibehaltung der alten Holzzölle in den neu ab— 
e Handelsverträgen in energiſcher 

eiſe Stellung zu nehmen. Denn eine etwaige 
Abſperrung der ruſſiſchen und der öſterreichiſch⸗ 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
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ungariſchen Grenze durch Holzzollſteigerungen, 
wie ſie der genannte Tarif vorſieht, würde — 
darüber herrſcht in Holzhandelskreiſen nur eine 
Stimme — die inländiſchen Rohholzpreiſe 
noch weiter in die Höhe treiben und ſomit 
auf lange Zeit hinaus den Holzhandel 
verhindern, ſich von dem derzeit herr— 
ſchenden Notſtande zu befreien. Sch. 


— 0 — —— 
Geſetze, Peroroͤnungen, Beßannkmachungen und Erkennfuiffe. 


Krammets vogelfang. 


Abſchrift der Verfg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. 
an die ſämtlichen Herren Regierungs-Präſidenten (aus⸗ 
ſchließlich derjenigen zu Kaſſel und Sigmaringen). I. B. b. d. 
1250. III. 2083. 


Berlin, den 11. Februer 1901. 
Aus den mir auf die Verfügung vom 9. Juni 
1900 (J. B. b. d. 3349, III. 5497) erſtatteten Be⸗ 
richten habe ich erſehen, daß eine einheitliche 
Regelung des Beginns des Krammetsvogelfanges 
innerhalb der Monarchie mit Rückſicht auf die Ort, 
lichen Verſchiedenheiten in den einzelnen Bezirken 
nicht thunlich iſt. Es muß daher nach wie vor Euer 
Se dren Erwägung überlaſſen werden, über 
den Beginn und Schluß des Krammetsvogel— 
fanges in Ihrem Bezirke polizeiliche Vorſchriften 
herbeizuführen, ſofern ſolche z. Zt. noch nicht be⸗ 
ſtehen, im Intereſſe eines erhöbren Vogelſchutzes 
aber wünſchenswert ſein ſollten. 
Die Verwendung der insbeſondere den kleinen 
Singvögeln verderblichen Unterſchlingen all 
emein zu verbieten, erſcheint erforderlich. Euer 


ohgeboren n wollen daher diesbezügliche polizel⸗ 


Hochwohlgeboren 

liche Vorſchriften herbetzuführen ſuchen, auch die 
Anordnungen der Verfügung vom 13. Juli 1898 
(III. 10630, I. B. 5235), betreffend das Aus⸗ 
EE der Schlingen nach Schluß der Fangzeit, 
n Erinnerung bringen. 

Über die Aufſtellung der Dohnen in der 
Weiſe, daß der untere Rand der Schlinge ſich 
mindeſtens 6 cm über dem unteren Bügel der 
Rute befindet, laſſen ſich polizeiliche Vorſchriften, 
gegen deren Verletzungen Strafen anzudrohen 
wären, nicht treffen, weil ihre Durchführung nicht 
zu ermöglichen iſt. Für erwünſcht halte ich es 
jedoch, daß Euer Hochwohlgeboren die Dohnenſteller 
in geeignet erſcheinender Weiſe auf eine richtige, 
d. h. vornehmlich nicht zu tiefe Stellung der 
Schlingen hinweiſen und die in dieſer Beziehung 
beim Dohnenfang beobachteten Übelſtände durch 
Belehrung zu beſſern bezw. zu beſeitigen ſuchen. 
Dabei dürfte der in der Nr. 50 (Jahrgang XXXI) 
der Zeitſchrift „Der Waidmann“ auf Seite 661 
. enthaltene Artikel des Wildmeiſters Luther zu 

Buckow über „Krammetsvogel-Abſchuß und-Fang“ 
einen geeigneten Anhalt bieten. 
Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
In Vertretung: Stern eberg. 

Abſchrift erhält die Königliche Regierung zur 
Kenntnisnahme mit dem Auftrage, die Staats— 
forſtbeamten auf die zweckdienliche Stellung der 


Schlingen aufmerkſam zu machen und dabei die 
Beſtimmungen der Verfügung vom 13. Juli 1898 
(III. 10630. I. B. 5235) in Erinnerung zu bringen. 
Miniſterium 

für Landweirtſchaft, Domänen und Forſten. 

In Vertretung: Sterneberg. 

2 
Berhülung von Waldbränden. 


Allgem. Verſg. des Miniſteriums für Landwirtſchaft ꝛc. an 
ſämtliche Königliche Regierungen. III. 4128. 


Der Minifter 

der DOT Arbeiten. Berlin, d. 23. März 1901. 
. D. 2699. 

Die Königlichen Eiſenbahndirektionen werden 
erneut auf die zur Sicherung der Waldungen 
gegen e e erforderlichen Vorkehrungen 
hingewieſen. Namentlich iſt auf das Wundhalten 
der Schutzſtreifen und Schutzgräben mit Nachdruck 
zu halten, in Staasforſten wie in anderen 
Waldungen. In der Zeit der Dürre iſt in ge⸗ 
fährdeten Waldſtrecken für eine vermehrte Strecken⸗ 
bewachung durch Einſtellung von Brandwächtern 
zu ſorgen. Dieſe Strecken ſind, ſoweit es noch 
nicht geſchehen iſt, dem Fahrperſonal durch 
beſondere Merkmale zu bezeichnen, die am zweck⸗ 
mäßigſten an den Telegraphenſtangen, ſoweit er⸗ 
forderlich, mit Zuſtimmung der Reichstelegraphen⸗ 
verwaltung angebracht werden. Auch ſind den 
Lokomotivführern die Beſtimmungen wegen recht⸗ 
zeitiger Benutzung der Sicherungsvorrichtungen 
gegen Funkenauswurf erneut einzuſchärfen. 

Die Herren Eiſenbahnkommiſſare werden 
erſucht, bei den Ihrer Aufſicht unterſtellten Privat⸗ 
bahnverwaltungen auf den Erlaß gleicher Vor⸗ 
ſchriften, gegebenen Falls auf ihre Ergänzung 
und Einſchärfung hinzuwirken. 

gez. von Thielen. 
An die Königlichen Eiſenbahndirektionen und die 

Herren Eiſenbahnkommiſſare. 

Abſchrift erhält die Königliche Regierung mit 
dem Bemerken, daß die Königlichen Eiſenbahn— 
direktionen über die von mir in Vorſchlag ge 
brachten weiteren Maßnahmen zunächſt zur 
Außerung aufgefordert ſind. 

Die Herren Revierverwalter ſind zu be⸗ 
auftragen, fortgeſetzt, namentlich aber in der ge⸗ 
fährlichen Frühjahrszeit, zu überwachen, ob die 
Eiſenbahnverwaltungen ihren Verpflichtungen 
bezüglich der Wundhaltung der Sicherheits- 
ftreifen 2c. und einer ausreichenden Strecken- 
bewachung nachkommen, erforderlichen Falls ſie 
hierzu aufzufordern oder ſchleunigſt Anzeige zu 
erſtatten. Von den Herren Forſtinſpektions⸗ 
beaniten aber erwarte ich, daß ſie ſich perſönlich 
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von der gehörigen Ausführung der erforderlichen 
Sicherheitsmaßregeln überzeugen. Im übrigen 
empfehle ich der Königlichen Regierung unter 
Bezugnahme auf die früher erlaſſenen Verfügungen, 
namentlich vom 9. Mai v. Is., III. 6773, wiederholt, 
für eine ſyſtematiſche überwachung der am meiſten 


efährdeten Orte, namentlich an Sonn- und. 
Feiertagen und während der Schulferien. Sorge 


Miniſterium | 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
von Hammerſtein. 


Verſchiedenes. 


— [Aniverfal-Heil zum VBaumſällen, D. 
R.⸗G.-M. und öſterreichiſches Patent.) Die in 
unſerer Abbildung veranſchaulichte Erfindung des 
Herrn Förſter Rudolph Cizek betrifft einen Keil 
zum dere von Bäumen, deſſen ſachgemäßer 
Ausbildung zufolge ein übermäßiger Holzverluſt 
durch die Umſchrotung vermieden, ſowie das Fällen 
der Bäume in gewünſchter Richtung möglich 
wird. Der Vorteil, den Baum nach der einen 
oder anderen Seite ganz nach Belieben zum Fall 
zu bringen, iſt beſonders dann von großem Werte, 
wenn bei Fällung einzelner Bäume die ſtehen— 


bleibenden Stämme oder der Nachwuchs nicht 
beſchädigt werden darf oder wenn es ſich um 
Bäumen 


die Fällung von an Wegen plazierten 


— 


handelt und Rückſicht auf die umliegenden Tele— 
ae ee get 2c. genommen werden muß. Der 
urch das Patentbureau Sack, Leipzig, unter Schutz 
gebrachte Univerſalkeil beſteht in der Hauptſache 
aus zwei Schenkeln, welche durch eine Spann— 
ſchraube, die durch den oberen Schenkel geführt 
iſt und ſich loſe gegen den unteren legt, derart 
in Zuſammenwirkung miteinander gebracht ſind, 
daß durch Drehen der Schraube die Schenkel mehr 
oder weniger geſpreizt werden können. Ven 
Fällung eines Baumes wird der Keil in den 
vorher ausgeführten Anſchnitt auf der der Fäll— 
richtung e e ee Seite eingeſchlagen und 
hierauf durch? gung Der Spannfchraube Aur 
Spreizung veranlaßt. Damit die Schenkel bei 
Bethätigung der Schraube am Verſchieben gehindert 
find, find am unteren Ende zweckmäßig Fuͤhrungen 
angeordnet, in welchen der obere Schenkel, der 
als Gabel ausgebildet iſt, richtig gleiten kann. 
Der Univerſalkeil, welcher aus beſtem Stahl Der: 
geſtellt wird, iſt bereits mehrfach von Forſtver— 
waltungen in Benutzung genommen, und ſind die 
vorliegenden Zeugniſſe don Sachverſtändigen ſehr 


SH es dürfte daher der Univerſalkeil zum 
Baumfällen ſich bald überall einführen. Über dieſen 
Univerſalkeil iſt durch das Patentbureau Sad, 
Leipzig. Näheres zu erfahren. 


— [Waldbrand.] In der Nähe der 0 
Kisbadna (Ungarn) wütete ein großer Waldbrand, 
durch den gegen 1000 Joch Wald vernichtet wurden. 


> 

— [Entfhetdung der Strafkammer zu Caſſel.] 
Ein Maurer aus Volkmarſen war in erſter SE 
ſtanz vom dortigen Schöffengericht zu ſechs Wochen 
Gefängnis verurteilt, weil er 13 Garben Roggen 
im Juli d. Is. von einem dortigen Felde wider⸗ 
rechtlich weggenommen hatte. Der Angeklagte 
beſtritt die Abſicht des Dieb⸗ 
ſtahls, er habe den Roggen für 
herrenlofes Gut angeſehen. Er 
legte deshalb Berufung gegen 
das ſchöffengerichtliche Urteil ein 
und erzielte denn auch den Erfolg, 
daß das Berufungsgericht die 
Sache von einem anderen recht- 
lichen Standpunkte aus be 

U trachtete, nämlich keinen Dieb⸗ 
CECR, Halt in Sinne des Strafgeſetz⸗ 
BBfbiuches annahm, ſondern nur eine 


Entwendung im Sinne der Straf- 


beſtimmungen des Feld⸗ und 
Forſtpolizeigeſetzes für vor⸗ 


liegend erachtete; deshalb wurde 
die Strafe unter Abänderung des erſtinſtanz⸗ 
lichen Urteils auf eine Haftſtrafe von 14 Tagen 
herabgeſetzt. (Got, Tgbl.) 


— 
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— Preisgelrönt wurden neuerdings die bes 
währten Fallenfabrikate der bekannten Haynauer 
Raubtierfallenfabrik E. Grell & Co. auf der 
großen KA in Cannſtadt durch 
perſönliche überreichung der ſilbernen Medaille von 
Sr. Majeſtät dem König Wilhelm II. von Wuͤrttem⸗ 
berg an den anweſenden Mitinhaber der Firma. 
Die goldene Medaille wurde der Firma auf der 
internationalen JagdD- und Sportausſtellung 
(3.—24. November d. Is.) in Budapeſt zuerkannt. 


e 


— Sein 25 jähriges Jubiläum als Gemeinde⸗ 
förſter beging am 15. November in Wolfsanger 
bei Caſſel der Förſter Störmer. Frühmorgens 
wurde ihm von dem Waldvorſtande gratuliert 
und ein Geſchenk überreicht, abends fand im 
„Reſtaurant zur Poſt“ eine gemütliche Feier ſtatt. 

| (Caſſ. Tgbl.) 
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— [Oderforfirat Karl von Fiſchbach-Sig⸗ 
maringen .] Der Fürſtlich hohenzollernſche Ober: 
forſtrat Dr. h. c. Karl v. Fiſchbach zu Sigmaringen 
Ur am letzten Sonntagabend im 81. Lebens- 
jahre geſtorben. Er war ein ebenſo auf praktiſchem 
wie auf theoretiſchem Gebiete hervorragender Forſt— 
mann. Die ee ſeiner Verdienſte um das 
deutſche Forſtweſen wird in nächſter Zeit von dazu 
beruſener Seite erfolgen. 


e 


Vereins ⸗Nachrichten. 


Verein alter Garde-Jäger zu Berlin. 

Die nächſte Sitzung des Vereins findet 
am Dienstag, den 3. Dezember 1901, 
abends 8 Uhr, im Reſtaurant Oertler, Berlin, 
Karlſtraße 27, ſtatt. Um zahlreiches Erſcheinen 
wird erſucht, da die in letzter Sitzung beſchloſſene 
feuchtfröhliche Einweihung des Gründungs— 
lokals zur Ausführung kommt. Alle ehemaligen 
Garde⸗Jäger ſind als Gäſte herzlich willkommen. 

Der Vorſtand. 
J. A.: G. Herrmann, Vorſitzender, 
Berlin W., Kuyffhäuſerſtr. 14. 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preuhen. 
A. Forſt⸗Verwaltuna. 


Bergmann, Hegemeiſter des Stifts St. Arnual, Kreis Saar⸗ 
brücken, iſt der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen. 
Mlankendurg, Revierförſter zu Roſengarten, Oberförſterei 

Harburg. Regbz. Lüneburg, iſt geſtorben. 
Böttcher, Forſtaufſeher, iſt nach abgelegter Förſterprüfung 


nach der vorher von ihm innegehabten Stelle als 
Sekretär nach der Oberförſterei Darslub, Regbz. 


Danzig, zurückverſetzt worden. 

Brußn, Leibläger beim Hofſtaat Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen Heinrich von Preußen, tft die Erlaubnis zur 
Anlegung der ihm verliehenen Kaiſerlich ruſſiſchen kleinen 
goldenen Medaille am Bande des St. Annen-Ordens 
erteilt worden. 

Rude, Förſter zu Obergeis, Oberförſterei Neuenſtein, iſt 
nach Heenes, Oberförſterei Hersfeld, Regbz. Kaſſel, vom 
1. Januar 1902 ab verſetzt. 

Ennig, Revierförſter a. D. zu Tafterwald, Kreis Brauns— 
berg, iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verlieheu. 

Sicher, Förſter zu Günthersdorf, Herrſchaft Dt.-Warten— 
berg, Regbz. Liegnitz, iſt von ſeiner Dienſtherrſchaft 
(dem Herrn Baron von der Lancken-Wakenitz) zum 
Wildmeiſter ernanut worden. 

Srunwald. Forſtaufſeher, iſt die Förſterſtelle Kobelblotte. 
Oberförſterei Bartelſee, Regbz. Bromberg, vom 
1. Januar 1902 ab kommiſſariſch übertragen. 

e Förſter zu Drentlau, Herrſchaſt Dt.⸗Warten⸗ 

erg, Regbz. Liegnitz, it von feiner Dienſtherrſchaft 
(dem Herrn Baron von der Lancken-Wakenitz) zum 
Revierförſter ernannt worden, 

ade, Forſtmeiſter zu Cronberg im Obertaunuskreiſe, iſt 
der Rote Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

Luther, Oberförſter zu Klooſchen, Kreis Memel, iſt die 
Rettungs⸗Medaille am Bande verliehen worden. 

Schlumm, Hilfsläger, iſt nach Mechau, Oberfſörſterei Darslub, 
Negbz. Danzig, verſetzt worden. 

Schneider, Förſter zu Kobelbtotte, Oberſörſterei Bartelſee, 
iſt nach Stangenfurth, Oberförſteren Durowo, Regbz. 
Bromberg, vom 1. Januar 1902 ab verſetzt. 

Schultz, Jorſtiſekretär zu Plietnitz, fruherer Leibjäger des 
Prinzen Heinrich von Preußen, it als Oberforſter in 
den Dienſt des Graſen Dohna-Schlobitten übergetreten. 

Sommer, Förſter zu Stangeufurth, Oberſorſterei Durowo, 
Regbz. Bromberg, tritt mit dem 1. Jauuar 1902 in 
den Ruheſtand. 


Verſchiedenes. 


SD 


Woedtle, Hilfsjäger, iſt zur Ablegung der Förſterprüſung 
nach der Oberförſterei Wirthy, Regbz. Danzig, verſetzt. 

Das goldene Ehreuportepee wurde verliehen den Förſtern: 
Münch zu Chrſten, Oberſörſterei Ehrſten. Kammer zu 
Crumbach, Oberſörſterei Wellerode, Stto zu Elnhauſen, 
Oberſörſterei Ellnbhauſen, Leimbach zu Gieſelwerder, 
Oberförſterei Gottsbüren, Schaake zu Vollmarshauſen. 
Oberförſterei Wellerode, Schimmer zu Schlagpfütze, 
Oberförſterei Oberrosphe, Kurz zu Roda, Oberförſterei 
Wolkersdorf; ſämtlich im Regbz. Kaſſel. 

Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
ZB, Käthner und Holzhanermeiſter zu Dzierondzno, 
Kreis Marienwerder, Adramzik, Waldarbeiter zu Groß⸗ 
Gerutteu. Kreis Ortelsburg, Koszan, Waldarbeiter zu 
Nen⸗Czayken, Kreis Ortelsburg. 


B. Jäger-⸗ Korps. 


von Sanden, Oberſtleutnant und Kommandeur des Magde— 
burgiſchen Jäger-Bats. Nr. 4, iſt die Erlaubnis zur 
Anlegung des ihm verliehenen Fürſtlich reußiſchen 
— jüngerer Linie — Ehrenkreuzes 1. Klaſſe erteilt. 

Freiherr von Werthern, Leutnant im (orbe: Jäger» Dot, 
iſt unter Stellung à la suite des Bataillons vom 
1. Januar 190 ab auf ein Jahr zur Geſandſchaſt im 
Haag kommandiert worden. 

Die Erlaubnis zur Anlegung des ihnen verliehenen 
Fürſtlich reußiſchen — jüngerer Linie — Ehrenkreuzes 
3. Klaſſe wurde erteilt: 

den Hauptleuteu Kaiſer und Maaß, den Oberleutnants 
Schneider und Salwürk von Wenzelſtein, dem Leutnant 
und Adjutanten von Witzleben, ſowie dem Leutnant 
Wagner, ſämtlich im Magdeburg. Jäger-Bat. Nr. 4. 

Die Erlaubnis zur Anlegung der ihnen verliehenen 
Fürſtlich reußiſchen — iniigerer Linde — ſilbernen Verdienſt— 
Medaille wurde erteilt: 

den Feldwebeln Gute und Aleſſin, dem Oberjäger 
uaßdorff, dem Waldhorniſten, überzähligen Sergeanten 

fotenhauer, ſämtlich im Magdeburg. Jäger-Bat. Nr. A 

Königreich Bayern. 
von Ammon, Königl. Forſtrat a. D. zu Regensburg, 
iſt geſtorben. 3 
Gümdel, Aſſiſtent zu Lambrecht, ift nach Elmſtein⸗Süd 
verſetzt worden. 
Günther. Forſtgehilſe zu Erlangen, iſt zum Forſtwart in 
Hohentrüdingen befördert worden. 
iſt nach Lambrecht 


Waltzinger. Aſſiſtent zu Trippſtadt, 
verſetzt worden. 

Weiß, Jorſtgebilſe zu Maineck, iſt als Aushilfsbedienſteter 
an die Regierungsſorſtabteilung von Niederbayern 
berufen worden. 

Zellelein, temp. penſ. Forſtgehilſe zu Bayreuth, iſt nach 
Maineck reaktiviert. 

Herzogtum Braunfdmeig. 

Freiherr von Wrandis, Forſtaſſeſſor zu Braunſchweig, iſt die 
Erlaubnis zur Annahme und zum Tragen der ihm ver— 
liebenen 4. Klaſſe des Fürſtlich Lippiſchen Hausordens 
erteilt worden. 


Fürſtentum Waldeck. 


Kieckelt, Forſtinſpeltor zu Rhoden, iſt — 85 Jahre alt 
— geſtorben. 
Elfaß-Ffolhringen. 
Eſchment, Forſthilfsaufſeher in der Oberförfterei Nuhr- 
weiler, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutzbezirks 
Niederhaslach, Oberförſterei Lutzelhauſen, übertragen. 


ky 


Vakanzen für Militär: Anwärter. 


Die Stelle des Stadtgemeinde-Torſtbeamten zu Afen, 
burg iſt zum 1. Avril 1902 zu beſezen. Probezeit 6 Monate. 
Auſtellung auf éebenszeit. Das peuſions fähige Einkommen 
beträgt 800 Mk. und 150 Mk. veränderliches, nicht penſions— 
fähiges Nebeneinkommen pro anno. Das Gehalt ſieigt 
nach tüchtiger 'eiſtung. Bewerber muß geſund, kräftig und 
unbeſcholten, nicht über 40 Jahre alt und im Beſitze des 
Forſtverſorgungsſcheins ſein. Die Stelle ut penſions— 
berechtigt; die zurückgelegte Militärdienſtzeit wird bei ber 
Penſionierung angerechnet. Die Bewerbungen find bis zum 
1. Januar 19% au den Magiſtrat zu Allenburg zu richten 
und ſind denſelben ein ſelbſtgeſchriebener Yebenslauf, Zeugniſſe 
und ein amtliches Geſundheitsatteſt beizuſugen. 
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Jür die Redaktion: H. v. Sotheu, Neudamm. 
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Nachrichten des „Waldheil““ 


eingetragener Verein zu Neudamm. 


Veröſſentlicht unter 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Buchwald, Emil, Forſtgehilſe, Forſthaus Slupia, Poſt 
Seeheim (Poſen). 
Heinelt, Richard, Königl. Förſter, Schmiedefeld, Kreis 


Schlenſingen. 

Lembſer, Berthold, Königl. Forſtauſſeher, Thiemsmühle, 
on Blejen. 

Reuß, Emil, Stadtförſter, Bad Orb. 

Röder, F., Kommunalförſter, Bad Orb. 

Scheithauer, P., Prinzl. Forſtgehilje, Guteborn, Poſt 


Ruhland. 
Spiller, Kurt, Hilfsjäger, Kattowitz O.⸗S., Querſtraße 14. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeanite mindeſtens 
2 un für alle übrigen Perſonen mindeſtens 

ar 

Anmeldekarten und Satzungen können un— 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

* * 


Beſondere Zuwendungen. 


Geſammelt für Fehlſchüſſe bei einer kleinen 
Treibjagd im Revier Kahwen; eingeſandt von 
Herru Revierförſter Diedler in Branitz .. 

Strafgelder für Fehlſchuſſe ꝛc., geſammelt auf 
einer fröhlichen Waldjagd des Herrn Königl. 
Domänenpächters und Leutnant der as Fleck 
in Schönfließ, m. . 

Strafgelder und Stat: Erlös, gejammelt auf der 
Treibjagd des Herru M. Gehre in Rath bei 
Duſſeldorf, Jagdrevier diimbach; eingeſandt 
von Herrn Königl. FJörſter SD in 
Weyerbuſch .. 

Ertrag beim Skatſpiel am Tage der Treibiagd 
zum Beſten des Vereins „Waldheil“: einge— 
ſandt von Herrn Rittergutsbeſitzer ie SET 
in Nesnachow bei Rothſchütz 

Geſammelte Strafgelder fur Fehlſchüſſe auf der 
Treibjagd in der Gemarkung Rellingen; ein⸗ 
geſandt im Namen des Herrn Hoſbeſitzers 
Beck in Weidenbof bei Pinneberg von Herrn 
Oberſörſter Kitzlauncz in Bullenkuhlen . .. 

Auf der Jagd des Herrn Rittergutsbeſitzers 
Leonhard in Boberullersdorf am 18. November 
1901 geſammelte Strafgelder; eingeſandt von 
DENITELDEN: u cm 8 Zë e 5 


2,60 Mk. 


18.30 „ 


6,70 „ 


6, Ku 90 


Latus 53,95 WE. 


Verantwortung des Vorſtandes. 


Transport 


Eingeſandt vom ieee „Rotes SH 
in Düſſeldorf . 


Geſammelt nach ſtattgehabter Treibjagd in 
Freiendiez; eingeſandt von Herrn Okonom 
Krauſe in Draniennein 8.50 „ 


Bei einem ſeucht fröhlichen Schüſſeltreiben nach 
einer total verregneten Treibjagd für FJehl⸗ 
ſchüſſe und übertvetung der Jagdordnung ge⸗ 
ſammelt von Jagdaufſeher Herrn Müller in 
Krechting (Jagdgeſellſchaft Crommert i. Weſtf.) 

Geſammelte Strafgelder auf den Treibjagden 
der Herrſchafſt Nieder-Rathen; eingeſandt von 
Herru Revierförſter A. Nitſche in Forſthaus 
Rathen . 

Aus Jagd— und Gedächtnisfehler Strafgelder für 
den Verein „Waldheil“ geſammelt; eingeſandt 
von Herru von Treskow in een bei 
Kobelnitz . ee 

Spende des Herru W. Weber in Arnsberg 3. — 


Summa 128,80 Pit. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 


15,860 „ 


** E 
E 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Dronia, Weiler, 2 Mk.: Finger, Baranowig, 3 Mk.; 
Heinelt, Schmiedefeld, 2 Mk.; Kieſewalter, uerbach, 
2 Mk.: Knerich, Gralow, 2 Mk.; Lobrengel, Pöhlde, 2 Mk.; 
Lindner, Deutſch-Nettkow, 2 Mk.; Löſch, Alte Hölle, 5 Mk.; 
Lange, Riemberg, 2 Mk.; Lembſer, Thiemßmühle, 5 Mk.; 
Maerker, Dahme. 2 Mk.; Neumann, Schwarzwaſſer. 
2 Mk.; Nitzke, Damm, 2 ME.: Ortlieb, Konia, 2 Mk.; von 
Prittwitz, Furſtenwalde, 5 Mt.; Pohl, Woderowo, 2 Mk.; 
Pacchnatz, Marienhof, 2 Mk.: Redlich, Neumühl, 2 ME; 
Rockſtroh, Bunzlau, 5 Mk.; Röder, Orb, 2 Mk.; v. Sydow, 
Bärfelde, 10 Mk.; Saegert, Groß Köris, 2 Mk.: Schultze. 
Nakel, 5 Mk.; Schuſter, Börnicke, 2 Mk.; Schulz, Haleniee, 
2 Mk.: Schüſſer, Berlin, 5 Mk.; Schulz, Grünhütte, 2 Mk.: 
Schröder, Monutowo, 2 Mk.; Schart, Kehrberg. 2 ME: 
Schlegel, Berlin. 5 ME: Schmidt, Jaſtrow. 2 Mk.; Graf 
Schwerin, Tamſel, 5 Mk.; Scheithauer, Guteborn, 2 OI: 
Thurow, Saſſenburg, 2 Mk.; Thiele, Piunow, 2 Me; 
Thwiſſen, Frankfurt. 5 Mk.; Ulbrich, Glambeckſee, 2 Mk.: 
Uckermaun, Bohsdorf, 2 Mk.; Voigt, Lonck, 5 Mk.; Vogel. 
Weißwaſſer, 2 Mk.: Vorwerk, Brienitz, 3 ME; Wrede, 
Gildon, 5 Mk.; Weyer, Eichfier. 2 Mk.: Werner, Woytbal, 
2 Mk.; Widera, Muritſch, 2 VIE: Weber, Haynau, 10 Mk.; 
Zeidler, Sprottau, 2 Mk.; Zimmermann, Charlotten⸗ 
burg, 10 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


Juhalt: Zur BVeſetzung gelangende Forſldienſtſtellen in Preußen. 

853. — Profeſſor Dr. Robert Hartig f. Von Herrmann. 
Von B. 860. — Anſichten eines alten Grünrockes über die Verein sfrage. 
852. — Geietze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


beamten. 
(Schluß.) 856. — Zum Tüten von Hunden. 
Von Krahmer. 861. — Vom deutſchen Holzmarkt. 
863. — Untverſal-Keil zum Baumfällen, 
brand. 864. — Entſcheidung der ane zu Kaſſel. 
84. — 25 jähriges Jubiläum. 854. 
„iger zu Berlin. 865. 
warten 855. — Nachrichten des „Waldheil“. 


O. N.⸗G.⸗M. und öſterreichiſches Patent. 
864. — Prämierung der Raubtierfallenſabrik E. Grell & Co. 
— Oberforſtrat Karl von Fiſchbach-Sigmaringen f. 865. 
— Perſonal-Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 
Beitritts-Ertlarungen. 


853. — Verein Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 


855. — Die Weymouthskiefer. Von Hans Weoding. 


(Mit Abbildung.) 884. — Wald- 
— Verein alter Garde— 
— Vakanzen für Militärs us 
858. — Inſerate. 


885. 
Beiträge betreffend. 


Ein Weihnachtsgeſchenk für die Hausfrau oder Tochter zu wählen, iſt für den Gatten oder Vater keine 


leichte Sache, denn leicht Dutt er ewas Balſches, 


treffen meiſtens den Geſchmack nicht, Schmuck- und 


Originell und praktiſch ut ein Poſtpalet ff. Zoiletteieife (40 Stuck = Si, 
franko von CG M. Schladitz & Co., Seifenfabrik und Verſandgeſchäft, Prettin a. Elbe. 


und ſtatt der 
druckter Zug von Enttauſchung in dem lieben Bericht der Beſchenkten. 
Luxusſachen werden nicht gebraucht — alſo etwas für die Wirtſchaft! 


freudigen überraſchung zeigt ſich ein mühſam uuters 
Was (ol man ſchenken? Kleider und Putzſachen 


Pfund) für den billigen Preis von 5 Mark 
Dieſes für den 


billigen Preis erſtaunlich reichhaltige Paket enthält 19 verſchiedene Sorten lieblich duftender Zotlettejeifen feinſter 


L. nalität, 


welche ſanber gepreßt und in eleganten Kartons oder 


Staniol und Etiquettes verpackt ſind, ſo daß ſich auch 


leicht kleinere Einzelgeſchenke zuſammenſtellen laſſen, und findet ſicher den Beifall der Beſchenkten. 


Dieſer Nummer liegt bei eine Separatbeilage von Bruno Büttner, Cigarrenfabrik. Gießen, 
betreffend Cigarren, worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


Inſerate. 


Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuſkribpte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider ift die Nedaktion nicht verantwortlich. 


enſerale für die fällige Nummer werden bis ſpäleſtens Dienstag abend erBelent. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


„Waldheil“, Vereins zur 


Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt. und Jagdbeamten 
und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Werbet Mitglieder! Beftraft EE Perſtöße gegen die Waidmannsſprache u. a. m. 
I 


zu Gunſten der Waldheilka 


e; ſammelt für dieſelbe bei allen Schüſſeltreiben! (275 


Satzungen, Jahresberichte, Meldeliſten, Meldekarten und Jagdeinladungskarten des „Waldheil“ find umſonſt und 
portofrei erhältlich von der Geſchäftsſtells dee „Waldheil“, eingetragener Verein, Neudamm. 


Perſonalia 


Alt., erg, rüſtig. (286 
Revier⸗Förſter, 

ev., ſucht a. ſolch. m. Amtsgeſch., Forſt⸗ 
verw. od. Jagdaufſ. Vertrauens ſtell. 
z. 1. Ap. k. AJ. Neben- Branchen ert, 
beſcheiden u. nüchtern. Pap. o. Tadel. 
Off. bitte Blianlkenkagen, 

Barkow b. Treptow a. Toll., Pomm. 


Samen und Pflanzen 


Zur Sa at 1 


nener Ernte: ä kg 5 kg 
Pa. Apfelkerne Mk. 2. —. Mk. 9,—. 
„ Birnenkerne „ 3,25, „ 15, 
„ türk. Haſelnuß,. „ 3. —, „ 14.—. 
Rosa Canina „ Delt „ 
„ St. Julien⸗Pflaume „ 0.70, „ 3,—. 

Preiſe ab hier pr. Nachnahme. 
Thos. Immerschitt, Aſchaffenburg. 


Waſſenberger Forſtbaumſchulen 
(Hubert Wild, Waſſenberg i. Nheinld.) 
empfehlen zur (283 


Herbfi- und 
Frühjahrspflanzung 


beſtgezogenes und ſtufiges 
Forstpflanzen - Material. 
Meine Forſtpflanzen haben die dies jähr. 
Dürre tadellos überſtanden, ſind ver— 
hältnismäßig etwas kleiner geblieben, 
aber trotzdem geſund u. ſtufig, ſie ſind nicht 
nit der ſtark getriebenen holſtein'ſchen 
oder holländiſchen Ware zu vergleichen. 
Vorrat in allen Jahresklaffen. 
Preisliſten franſto. 
Ausgezeichnet mit dr a a a a a 
a a a a Hol. Pr. $taatsmedaille. 


Forst- u. Neckenpflanzen, 


ſowie Baumſchulenpflauzen aller 
Art empfiehlt gut und billig (248 
J. II. Heitmann, Halſteubek. 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 

Btecken etc, sehr schön und 

billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 

empfehlen (2,8 
d, Heins“ Söhne, 


Ilalstenbek (1Iolstein). 


= 
* 


a. gemischte Futterſorten: 


für Lerchess Mk. 4.50 

„ deutſche Finken „ 370 

Milde (217 „ Jeiſ ige „ de 
„ Hänf lines „„ , 

cCisarren. paas eien 4 

1 apage ie „% un 

Korn blume. Mk. 4.00 pro 100 Stück. „ ellenſittiche „ 0 
t. Hubertus. „ 4.50 „ „ 5 „ Zwergpapageien „ 3,50 
Waidmannsluſt „ 4.80 „ „ 1 rachtfin ken „ 450 


RNardinäle „ 5. 


Die Preiſe ſind außergewöhnlich niedrig, o 
Zeifen - . ©. 2.00 


daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an „ 


portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. „ Rana rien „ 25 
Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel., vu Singfutter. „ 3— 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. | „ Seon faffen `, „%„ D 


rolling „ 8m 
per 5 kg, Berſand pr. Nachnahme. (* 
Thos. Immerschitt, Aſchaffenburg. 


gegründet | " 


Max Krafft, 1883, 


Berlin C., Alte Schönhauſerſtr. 1. 


Familien- Versorgung. 


Wer für feine Hinterbliebenen forgen will, erreicht dies obt borteil- 
hafteſten durch Benutzung der Verſicherungseinrichtungen des 


Preussischen Beamten-Vereins 


Protektor: Seine Majeſtät der Kaiſer 
Lebens-, Kapital-, Leibrenten⸗ und Begräbnisgeld⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Der Verein iſt die einzige Verſicherungsanſtalt, welche ohne bezahlte 
Agenten arbeitet. Er übertraf bisher alle auderen Verſicherungs-Anſtalten durch 
die Gewinne aus der Minderſterblichleit unter feinen Mitgliedern. Er hat 
bei unbedingter Sicherheit die niedrigften Prämien und gewährt hohe 
Dividenden. 

Im Jahre 1900 traten neu in Kraft: 4315 Verſicherungen über 
17 138 800 Mk. Kapital und 48880 Mk. jährliche Reute. 

Verſicherungsbeſtaud 210 510 627 Mark, Vermögensbeſtand 
62 948 000 Mr. Der Überſchuß des Geſchäftsjahres 1900 1 
rund 1885 779 ME, wovon den Mitgliedern der größte Teil als 
Dividende zugeführt iſt. 

Die Kapital⸗Verſicherung des Preußiſchen Beamten-Vereins iſt vorteil: 
hafter als die ſ. g. Militärdieuſt⸗Verſicherung. Kapital-Verſicherungen konnen 
von Jedermann, auch Nichtbeamten, beantragt werden. 

Der Verein ſtellt Dienſtkautionen für Staats- und Kommunal- Aumter 
unter deu günſtigſten Bedingungen, ohne den Abſchluß einer Lebensverſicherung 
zu fordern. 

Aufnahmefähig find alle deutſchen Reichs-, Staats- und Kommunal- ze. 
Beamten, Amts- und Gemeindevorſteher, Standesbeamten, Poſtagenten, ſerner 
die Beamten der Sparlaſſen, Genoſſenſchaften und Kommanditgeſellſchaften, Geiſt— 
lichen, Lehrer, Lehrerinnen, Rechtsanwälte, Ärzte, Tierärzte, Zahnärzte, Apotheker, 
Jugenieure, Architekten, Techniker, Redakteure, Offiziere z. D. und a. D., Militär⸗ 
Arzte, Militär⸗Apotheker und ſonſtige Militärbeamten, ſowie Privatförſter und 
die bei Geſellſchaſten und Inſtituten dauernd thätigen Privat-Beamten. 

Die Druckſachen des Vereins geben näheren Aufſchluß über ſeine Vorzüge 
und werden auf Anfordern koſtenfrei zugeſaudt von der 


Direktion des Preußiſchen Beamten⸗Vereins in Hannover, 


Bei einer Druckſachen-Anforderung wolle man auf die Ankündigung in 
dieſem Blatte Bezug nehmen. (135 
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Der ſeit Jahren eingeführte und immer größeren Abſatz findende 


gruchtzucher der 


ür Futterhonig und hat ſich ſowohl zur Triebfütterung als auch zum Eim 
Die bedeutendſten Bienenzüchter empfehlen denſelben aufs wärmſte. ei 
Offerten durch das Fabrit-Bureau Frankfurt a. N., Hochſtraße 3. 


iſt der beſte und billigſte Erſatz f 
das beſte bewährt. 


Stockrodemaſchinen 


zur Rodung von Nadelholzſtubben. 
Maſchinen in verſchiedenen Stärken. 

Die Maſchine hebt mit Leichtigkeit 
Stubben von 70—80 cm im Durch— 
meſſer. Bei Arbeitermangel u. Rodung 
großer Abtriebsflächen unentbehrlich. 
Zuſicherung größter Leiſtungsfähigkeit 
bei einfacher Haudhabung. (257 


Preis: Nr. 1 Mk. 145, Nr. 2 
Mk. 155 ab Station Hagebök i. M. 
»rolfpeßte 
mit Anerkennungsfchreiden zu Dienſten. 


Böcklers Nachf., 


Zaruekow D Neuburg i. Meckl. Schw. 


W Well 
Baſchlit⸗ 
mützen 
aus be— 
Iwährteſt., 
jahrelang 
erprobten 
hergeſtellt, ſind 
auf Ausführung 
unerreicht. Preis 4,50, 5,00 
u. 5,50 Mk. inkl. Abzeich. 
Kopfweite erſorderlich, Um— 
tauſch geſtattet. (12454 
Jorſtuniformen-Faßriſt 
H. Weil, Eſchwege. 
Gegr. 1869. 
Für Privatbeamte m. neuem 
Abzeichen (Adler m. Eichenl.). 
Kartouverpck. grat. 


Qualitäten 
in Bezug 


` * — Ki 
Kein Forſtmann 
quäle ſich mehr lange mit mühevollem 
Kubieren, ſondern beziehe die durch ihre 
ſabelhaft ſchnelle und ſichere Ablesbarkeit 
41000 Kubikbeſtimmung. pro 
allen Kreiſen beliebten Hundt'ſchen 


Schnellkubierungstabellen 
ohne Rubrikenkreuzungen. 


Bezug auf Leinw. gez.: Expedition der 
„Dochenſchriſt f. deutſche Jörſter““, 
Berlin NW. 2), Dreyſeſtr. 3, 

Da ſſau, P. Moseder, Gew.-Halle, 


Tabelle Univerſal in kombin. Format, 
geſamtüberſichtl. in Längen mit ½ m- u. 
dm-Einteilg. —31 m, Durchm. — 130 cm 
= 3 Mk. 50 Pf., Tabelle in ½ m- u. dm⸗ 
Längen — 21 m = 2 Mk. Tabelle in 
Meterlängen = 1 Mk. exkl. Poſt⸗ und 

Nachnahmeporto. 2 


Empfehle meine ſelbſtverfertigt., 
künſtleriſch ausgeführten, > 
miierten 


Jagdpfeifen. 


Illuſtrierte Preisliſte gratis. 
H. Ueter, Drechsler, 
Pfeifen Verſand-Geſchäſt, 
Münſter i. W. 


Std.) in 


 Abreiss-Kalender für candvirte u. Gärtner für PM 


Inſerate. 


Zuckerfabrik Maingn wm 


Drahtwaarenfabrik von G. E Nau 
in Sie besheim, Hessen. 
| rat aflschie, 6 H 
eldraht — 0 


Verlagsbuohhandlung für Landwirtscha 
d. Neumann, Fischerei, Gartenbau, Forst- und — 
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Nachgenannte, vorzüglich ausgestattete Fachkalent — ss) d 
Jäger, Forstbeamte und Landwirte seien zur Anschaffun besten 
empfahlen: 


m 


„Wealdheil“, 


Forst- Bei Jagdkalender auf das Jahr 


Mit Bleistift, fest und dauerhaft in grün Se bie ni 

Einfache Ausgabe A Preis I Mk. 50 Pf., stärke Me re E 

vergrössertem Anhange aus Millimeterpapier und 
Preis 1E. AMK. 80 P'. 


Taschenbuch u. Notiz-Kalender für den Land wir 


auf das Jahr 1902. Mit Bleistift, in braun Segelleinen fest n 
dauerhaft gebunden. Preis 1 Mk. 20 FH 


Für jeden Schreibtisch kann empfohlen werden: 


Schreibmappe mit Kalendarium f. d. Jahr 190 
Elegante Leinenmappe mit Tasche und Schreibunterlage au: 
papier. Preis i Mk. 50 Pf. Mit Namenaufdruck in Gold vn A 
zei Sammelbezug verringert sich der Preis jeder weiteren Se Wir: 
mappe um r um 50 Pf. 2 


Forst- und Jagd-Abreiss-Kalender für | 


mit forstlichen und jagdlichen Sprüchen, Ratschlägen ı 


Feine DO Pf. 


Preis 50 50 Pr. 


Küchen- Abreiss-Kalender für 1902, 


mit Küchenzetteln, Kochrezepten, Anweisungen für die bel 
und Sinnsprüchen für jeden Tag des Jahres. 
Preis 50 Pi. 


Wochen-Notiz-Abreiss-Kalender für das Jahr 190 


in Gross-Quartformat. Auf jedem Blatte befindet sich je 
Kalendarium einer Woche mit reichlichem Raume für Nut 
Preis 1 Mk. 

Mit anderen Bestellungen von mindestens 3 Mk. bei Aire": 
Kalendern kein Porto, sonst sind für jeden bei Einsendung e 
Betrages 20 Pf. beizufügen; bei Nachnahme-Sendungen werd 
40 Pf. Porto und Nachnahmegebühr erhoben. 


J. Neumann, Neudamm. 
Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 


Inſerate. 


Förſter⸗Gamaſchen. 


Nr. 12. Aus kräftigem, braunem Rindleder, 40 em hoch, 
zum Schnüren, mit Fuß . „ 8509 ME 
Dieſelben ohne Fuß, 36 cm hoch a , 4,50 „ 
Als Maß genügt Angabe der Wadenweite, feſt auf 
Hoſen rundum undum gemeſſen. 


Förſter⸗Ruckſäcke. 


Nr. 12. Aus grüngefärbtem, ſtarkem Drillich, mit 2 Taſchen 
innen, braunen Patent-Ledertragriemen, Strick in 
Sſen laufend, ſolide Sattlerarbeit, Größe: 62 cm 
breit und 48 cm hoch. ; . 38,50 Mt. 

Derſelbe wie Nr. 12, mit Klappe über Offnung 4, — DIE 

Nr. 13. Derſelbe, mit ſchwarzem Gummifnutter je Wide mit Klappe 
über Offnung. „. 5,25 Mk. 

Derſelbe wie Nr. 13, ohne Klappe über Öffnung 2 ` j s 4. 75 Mk. 

Nr. 17. Aus beſonders kräftigem, waſſerdicht — a 
präpariertem, baumrindenfarbigem Jagd— 
leinen, mit 2 Taſchen innen, Gr öße: 62 cm 
breit, 8 cm hoch, mit Klappe über Sffunng, 

5,25 Mk. 


869 


Wald⸗ und Jnterims-Uniſormen, 
gitewfad, Paletots, Negenmäntel, 


Civilanzüge, Hohenzollern: u. Wetter: 
Mäntel, Bluſen, Joppen, Reit» und 
Kniehoſen, Jagdweſten, Kragen, Achſel⸗ 


Nr. 17 a. Derſelbe, halb mit o % 0 
ausgefüttert . O Mk. 
Nr. IL. Ruckſack aus Wer de 
Jagdleinen, mittelſchwere Qualität, 63 cm 

breit, 50 em hoch, mit 2 Taſchen innen und 4 

2 außen, Klappe überdffuung 6,— Mk.“ 
Nr. LG. Derſelbe, ganz mit Gummi aus- k 
"gefüttert, Klappe über öffnung 7,25 Mk. Ge 
= Auswahlfendung auf Wunſch. Ge 


` Eduard Ketiner, Köln a. Rhein. 


S Im unterzeichneten Verlage erſchien: 


Kurze Anleitung A zur Jiſchzucht in Teichen. 


Von Max von dem e Berneuchen. 
Reine vermehrte und verbeſſerte, reich illuftrierte Auflage, nach dem 
Tode des Verfaſſers. herausgegeben von Hans von Debschitz. 
Mit einer enauen liberficht der ai. 20 2 Teichaulagen. 
reis kartoniert 1 ME. 20 Pfg. J EEE EEE TEN 
Das hier angekündigte Werkchen kann ve die kürzeſte, bündigſte Prämiiert Paris 1899 gold. Medaille. 
und beſte Belehrung über Fiſchzucht angeſehen werden und iſt daher jeder: Feinſter Aromatique iſt der 


ſtücke, Knöpfe, Hüte, Mützen, Hals⸗ 
binden, Hirſchfänger, Portepeées ze. 
Specialitäten in Loden, Kaſſinetts u. 
Schilfleinen. Man verlange Proben, 
Preisliſte und Maßanleitung. 
Tadelloſer Sitz und exakteſte 
Arbeit garantiert. Beamten in ſeſter 
Stellung Ratenzahlung geſtattet. 


Forſt⸗Uniformen⸗Fabril 


X. Weil, Eschwege. 
Gegründet 1869. re 


Circa 1000 Anerkennungen. 


. mc Nutzen aus feinem Fiſchereibetriebe ziehen will, beſtens zu Kräuter- Bitter Doppeladler 


1 Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nach— von Apotheker F. et Bleiche: 
nahme mit Portozuſchlag. rode. Poſtkolli, enth. / Ltr.⸗Fl., franko 
J. Neumann, Uendamm. gegen Nachnahme 4. 50 Mk. (15 


R. Reiss. Liebenwerda (oro. Sachsen), 


Fabrik u. lager 
sämtl. Messinstrumente u. -Geräte, 
Schreib- u. Zeichenwaren, 


liefert für die Herren Forstbeamten: 


Theodolite, Nivellier-Instrumente, Bose’sche Nivellier-Instrumente, Boussolen, Nivellierlatten, Messlatten, 
Fluchtstäbe, Visierkreuze, "Winkelköpfe, Winkelspiegel und Prismen, Baumhöhenmesser, Hypso- 
meter, Gefällmesser, Bandmaasse in Stahl u. Leinen, Numerierschlägel, Brenn- 
zahlen, Messkluppen, Reisszeuge, Reissbretter, Reissschienen, 
Dreiecke, Farben, Pinsel, sowie alle anderen Zeichen- 
Utensilien, Schreib-, Zeichen- u. Paus- 
papiere in n reicher Aus- 


Hauptkatalog, sowie Muster von Zeichen- und Schreibpapieren, Aktendeckeln und 
Couverts werden gern gratis übersandt. 


— 


870 Inſerate. 


orsttuche Qniformtuche, 
\ Loden, Schilfleinen, Genuacords, 


Buckskin, Cheviot, Kammgarn, Schwarze Stoffe, 
Kaiser- und Dobenzollernmanteltuche, 
ferner 
Damentuche in feinster Husstattung, Damenloden, 
@arps für einfache vornehme Paustkleider, 
Webegarne, Strumpfgarne 


* Cl empfiehlt zu wirklichen fabrikpreisen und verkauft in beliebigen 
— Mengen an Private gegen Nachnahme die 


7°. ME e Tuchfabrik und Wollgarnspinnerei von 
— Muster frei gegen fr. L. Klatt in Rummelsburg i. Pommern. 


Grau & Go. * Leipm 


Vorteilhafteste Bezugsquelle vou 


Taschenuhren aller iet 
END (Specialität Glashütter System), 
N GA Regulateuren, Wand- u. Wecker, 
MEER uhren, Gold-, Silber- u. Alfenide 
EN: d waren, Musikwerken und 


— 9.2 


ou .- WR | 
Graugrün | ad. 
reinwollen, in ca. 25 Qualit, Loden⸗ 
ſtoffe, Schilfleinen, Kaſſinetts, 
Geuna-Cords, ſämtliche Stoffe zu 
Civilanzügen verſendet direkt au 
Private zu billigſten Preiſen 
Th. Herrmann, 
Sagan Nr. 78 (Schleſ.). 
Reichhaltige Mufter- 


auswahl frei. 


RE P Instrumenten aller Art, 
optischen Artikeln et, 
7 Auf sämtliche Uhren 2jährige Garauti 
Preisbücher und Listen von mehreren Tausei 
Se Anerkennungen gratis und frauke 
8 Auf Wunsch Teilzahlungen, 
dungen. Den Herren Beamten gewähren wir en 


TÜR == 
Jagdcape. Jagdcape. Auswahlsen 
Noch nicht dageweſen. 

aus waſſerdicht im— 
N fl kragei prägniertem meliert. 
Sé Jagdleiuen, ca- ic m 


lang, 750 g Mk 7 SI Jeder Förſter | 
ſchwer, ſür nur ` d „Jäger u. Jagd— 


Kassarabatt von 10% 2 


beamte ſollte denſelben ſtets bei ſich 
führen, um immer geg. Wetter geſchätzt 


H * H 
zu ſein, um fo mehr, als er ſich in Taſche , e 
oder Ruckſack bequem nuterbringen läßt. ` | 
Ueberhoſen dazu (einzelne Beine), pro 5 
Paar Mk. 3,50. Stoffmuſter zu Dienſten. 5 in 


Förster- Dril lingen, 


Wer damit zufrieden, wird um Weiters 
empfehlung gebeten, deun ich kann dieſen 


zrei Hei fe Got ; | .. e 
a bei großem Abſatz aufrecht | -Hüchsflinten 
3 ` d t f aus imprägiierten | Eé (mit und ohne Wechselläufe), (237 
nadpalrtldl, Alien ten Lesen, ca. 2 -Doppelbüchsen, 
110 cm laug, mit 5 Taſchen u. Gummi— - .. 
zug, nur Mk. 12. (821 GE -Birschbüchsen, 
H aus imprägn. Leinen. e 
Jagdioppt, ca. 87 em lang (mit 5 Doppelflinten, 
8 Taſchen, 1 ee Rücken⸗ -Revierbuchsen 
tajchen), mit Riegel, nur Mk. 9,50. | 2 H 
Oberweite angeben. | und Scheibenbüchsen, 
Jacob Sackreuter, Frankfurt a. M. sowie Förster-Revolver, ferner Einlege- 
er Er ee rohre, Einsteckrohre, Neuschäftungen 
u. alle vorkommenden Reparaturen zu streng 
Im unterzeichneten Verlage erſchien: a reellen Preisen u. bei bekannter solider Aus- 


e N = y führung unter jeder gewünschten Garantie. 
ie Kaſtenfalle. H 8 üll Innungsbüchsenmacher- 
Von W. Stracke, Förſter. u urgsmu er, Meister, 

Bweite Wed Gr und verbeſferez Gewehrfabrik und Feinbüchsenmacherei, 
Auflage mit 15 Abbildungen. Kreiensen (Harz). 


Preis 1 Mk. 20 Pfg. fein geheftet, ) 
1 Mit. SO Bin. dee, leg Verlangen Sie bitte meine Preisliste grat. u. frko 


Zu beziehen gegen Einſendung des 
Betrages franko von 


J. Neumann, Neudamm. 


— 1 
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„ , ,. 
b, . 


das Tanſend 60 Mark, in %o echten Cedernkiſten, elegant verpackt. Leichte, milde Qualität. 

Unſortierte und Fehlfarben beier Sorte verſende ich 1000 Stück für 38 ME; / Kiſte 
= 250 Stück für 9,50 Mk., 100 Stück in einfacher Papierpackung 3,80 Mk. (von 50 ab portofrei). Die 
Lieferung einer fo wirklich guten und wohlſchmetkenden Cigarre für dieſen außergewöhnlich niedrigen 
Engrospreis wird allſeitig gern anerkann: und gehen täglich auf die „Vauidad“ Nachbeſtellungen aus allen Teilen 
Deutſchlands ein. — Preisliſten über andere Fabrikate, Havanna - Cigarren etc. auf Verlangen zu Dienſten. 


Paul Grimm, 1 
Berlin NW. 7, Anter den Linden 47a, 


Förster-Drilling 


j | Berges 8 
L 
wie ich ihn ſeit Jahren anfertige, 


Germania- Kakao, 
ist und bleibt der Beste! 


fowie Monopol- Konsum- und 
Verſchlußteile ans geſchmiedetem Eiſen! Nicht aus Guß! 


(7593 


Hafer-Kakao, Desserts, 
fiſte Speise -Chokoladen, 
Der Drilling wiegt in Kal. Ii oder 9.3 2 Mg 900 Gg bis 3 Kg. 
Leichtere Drillinge ſind nicht dauerhaft, daher nicht zu empfehlen. 


Bonbonnieren, Konfituren 2c. 
lieſert ſehr vorteilhcht an Private 
Albin Hofmann, Nochlitz i. S., 
Kakao. u. Chokoladen⸗Verſandgeſchäft. 
Förster- Drilling Nr. 5333 mit Schrotrohren aus echtem 
Krupp'ſchen Flußſtahl, Kal. 16 oder 12. Aa aus Krupp'ſchem 
Gußſtahl, Kugelſtellung zwiſchen den Hähnen, im Auſchlag leicht uer: 
ſiellbar, Verſchlußhebel auf dem Abzugsbügel. beſte Stahlrückſpring⸗ 
ſchlöſſer, dreiſacher Verſchluß mit in das Verſchlußſtuck übergreifender, 


Alfred Troegel, Schleiz, 


Papierverſ. 3. G. d. Ver. f. inn. Miß. bal, 

Beſte Bezugsquelle aller Papier⸗ 
u. Schreibwaren für Bureau, Schuie 
u. Haus zu billigſten Preiſen ſelbſt 
in kleinſten Mengen. Specialität: 
Vitrauphanuie, Erſatz für Glasmalerei, 


mattierter Viſierſchiene, abnehmbarer Holzvorderſchaft mit Schieber, von großartiger Wirkung; önſter 
Jedernmlegeviſier, Rückſtecher, Schaft mit Hornkappe, Piſtolengriff e eee ohn- 
und Backe, etwas graviert, Lauflänge 66 bis 69 cm, hänfer u. ſ. w. Proben u. Preisliſten 


Preis Mark 150,—. BE I ER: 
Choke bore pro Rohr Mark 5,— mehr! 


= FJorſtbeamten bewillige ich gerne Teilzahlungen, und bitte 
ich, dieſerhalb Vorſchläge zu machen 


Man verlange gratis und franko Preisliste Mr. i, 
enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne Hähne. 

postfrei. Kataloge uber meine berühmten 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. Gin 


Gewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. Thür. n wolle 


SZ 
- staun. billig, Garant. 

Chr. CarlOtto, Musikwaar.-Versand’ fark 

neukircheni. S. Nr. 103. lllust. Prachtkatal. 


man extra 
verlangen. ` 


Alle Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstuutzung, den Waldbau, die Kandwirtschaft, deu 
Garten-, Weln- u. Obstban, u. verunndte Bedarfsartikel, als Sägen 
(für Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), Schränkwerkzeuge, 
Feilen, Universal-Sicherheits-Schranben-hkeile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Wald- 
hämmer, Stahlzahlen, Numerier-Schlägel u. -Apparate, Winden, Banmrode-Maschinen, 
Hesskluppen, Bandmaasse, Messketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, 
Deutscher Werkzeuge, // Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumenscheren, Astschneider, Erd- 
3 hohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garteu- u. Rodebacken, Wiosenbau-Gerütschaften, 

Stahl- und Eisen- = * 8 V . 
Rechen, Heu- u. Düngergabeln. Sensen, Pllanzbohrer. Eggen, Pflüge, Draht u. 
N Dralitzeflechte, Kaubtierfallen, Theodolite, Wegebau-Geräte, Garten-, Oknlier-, Forst - 
d und Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfauger, Tisoh-, Dessert- u. Tranchierbestecke 
eic. ete, fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität zu 

billigen Preisen als Speoialität 


J. D. Dominicus & Soehne in Remscheid - Vierinzhausen. 
BE Gezründer 1822. 


Sn 
SCH Vereinigung 2 
von rheinisc- 7 
westfälischen Fabrikanten 
nur ERSTKLASSIGER 


Jennsod 'n suosun uosun M 
Ing 49yanqsjeig ones 4904 
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 Geweihschilder, 2 
b. Wolkenhauer, Stettin, 


v. 50 Pf. an, 
Hof-Pianofortefabrik, 


assende Stangen zu Vorhandenen, 
adellos. Aufsetzen, echte u. künstl. 

Louisenstrasse 13. 
== Berichte IR Fe 


Schade e 
HOFLIEFERANT 


dergl., auch aus einge- 
sandtenAbwürfen, billige Fassungen 
f. Haken, Skelettieren u. Bleichen 
von Köpfen, Gemsbärte, alle Arten 
Geweihe u. Gehörne lief. billig (27 

Sr. Mnjestät des deutschen Kaisers u. Königs von Prenßen. 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden. 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzugs von Sachsen-Weimar. 
Sr. Königl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklenburg-Schwerin. 
Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 


Weise & Bitterlich, Ebersbach, Sa. 
Umtausch gestattet. Auswahlsendg. 
1 tat, Wolkenhauers Lehrer- 
Sp Ek alit ät Instrumente. 


Unter vorstehendergesetzlich geschützter Bezeich- 
nung liefert die Fabrik eine besondere, auch für ungünstige 
klimatische Verhältnisse, sowie für stärkere Anforderungen 
geeignete Gattung Pianinos mit neuen Rosonanzböüöden, un— 
verwüstlichen Mechaniken, vollständigen Eisenrahmen 
und Stimmstockpanzer,vonunübertroftenerHaltbarkeitu. 
grosser,idealer Tonschönheit. Erstklassiges Fabrikat. 


Minderwertige, nur den Schein der Billigkeit erweckende 
Instrumente, bei welchen man von jedem tonlichen Werte 
absehon muss, baut die Fabrik überhaupt nicht. Trotzdem 
sind die Preise ihrer Instrumente so niedrig gestellt, als es 
bei Verwendung nur besten Materials und gewissenlinftester 
Arbeit irgend möglich ist. 


gege 


T. Tech Möbelfahrik 


BERLIN O., KLEINE ANDREASSTR.9® 


Gegründet 
1859 


` Wohnungs -Einrichtungen sowie auch 
einzelne Möbel zu buhgsten Engtos-Preisen — 
> die der Provinz 


e Geng * vi 
Tv re 
L (Ca TYTEITERT 


ra-Jarniturı 1 Sofa und 2 grosse Sessel mn 
Satteltaschen und Velour-Einfassung M. 160.— 


Kirchen-, Salon-, Studier-Harmoniums und Flügel 
in allen Preislagen und Holzarten. 


Pracht-Catalog mit 600 Abbildungen gratis und franco| 
Lehrern und Beamten o Rabatt 
Lielefüngen ven 19000 Mk. an trachflrei durch ganz Deuischland 
Bei dieses Belragen bbernehme Frarbianıheit. Verpackung frei, 
| Wohnungs-Einrichtungen von 300.bis 10000 Mk 
x sofort lieferbar, 


— 20 Jahre Garantie.... 
Goldene u. silberne Medaillen, Ehrenpreise u. Ehrendiplome. 


— de 


Königlich Preussische Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen. 


Empfehle als ſtets gern geſehenes — 
D 1 geieh nennen e Barzahlungsrabatt. 
e 


Weihnachtsgeſchenk lzahlung gestattet. 


0 5 Illustrierte Preislisten franko und kostenlos. 
L 


in d MEN . g zu 
ſtich, Farbendruck. Preisl. mit Abbild. & R B 
gratis u. frko. (249 An on NV WA Fabrikpreiſen! 


G. Loll. n i. Schl. 15. 


(212 


Erſtes Specialgeſchäft . Jagdbilder. , Ctr. Talg-Seiſe, rot oder blau marm. .. Loft. 5 Mk. 50 Pf. 
KJ. EES EE Je „ Harz-Kern-Seiſe, a a Een? S 1 ze u frauko 
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Nr. 49. | Neudamm, den 8. Dezember 1901. 16. Band. 
| mm — . .. — 
) Miniſterium | 
für Candwirtſchaft, Domänen und FJorſten. Berlin W. 9, den 17. November 1901. 
b III. 16 422. Leipzigerplatz 7. 
Bekanntmachung erledigter Förſterſtellen. a 
Un ſämtliche Königlichen Regierungen (mit Ausnahme von Aurich und Sigmaringen). 


Um den Staatsförſtern Gelegenheit zu geben, ſich um frei werdende Stellen ihres 
Bezirks rechtzeitig zu bewerben, weiſe ich die Königliche Regierung im Verfolg des 
Erlaſſes vom 28. Juni 1898 — III. 9809 — hierdurch an, alle zur Erledigung ge⸗ 
langenden Staatsförſterſtellen, ſoweit die zur Wiederbeſetzung verfügbare Friſt dies irgend 
geſtattet, in der zu Neudamm erſcheinenden „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ bekannt zu machen 
und SE Wiederbeſetzung früheſtens 10 Tage nach dem Erſcheinen dieſer Bekanntmachung 
zu verfügen. 
Es iſt erwünſcht, daß derſelben Zeitung, welche den Abdruck koſtenfrei bewirken 
wird, auch Nachrichten über die Wiederbeſetzung und ſonſtige Perſonal-Vermerke über 
Förſter und Forſthilfsaufſeher regelmäßig W werden. 


Abſchrift zur gefälligen Kenntnis. 


v. Podbielsti, 
r 4 bee Dean d Forſt 
ür Candwirtſcha omänen und Korſten. Berlin W. 9, den 27. November 1901. 
Geſch.-Nr. III 16457. geipzigerplaß 7. 


Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. | 
An ſämtliche Königlichen Regierungen (ausſchließlich derjenigen zu Aurich und Sigmaringen). 


Auf Antrag der Förſter Roggenbuck, Böttcher und Pielmann aus der 
Oberförſterei Grünau-Dahme des Regierungsbezirks Potsdam habe ich mich unterm 
5. November d. Is. mit der Begründung des obigen Vereins unter der Bedingung 
einverſtanden erklärt, daß: 

1. der Vorſitzende und mindeſtens dreiviertel der Vorſtandsmitglieder den aktiven 

Staatsforſtbeamten (Förſtern und Forſthilfsaufſehern) angehören, 

2. die JEDE für Deutſche Förſter“ nicht zum Vereinsorgan gewählt 
wird, und 
3. der Vorſtand die Verantwortung für das Vereinsorgan übernimmt. 


Die Bedeutung d der Waldſtreu für den Forſtſchutz. 

Dieſer Verein iſt von den vorgenannten drei Förſtern in Gemeinſchaft mit 
mehreren Forſtbeamten aus den benachbarten Oberförſtereien und dem diesſeitigen 
Forſteinrichtungsbureau am 12. November d. Js. in Erkner begründet worden. 

Ich veranlaſſe die Königliche Regierung, hiervon den Revierverwaltern und den 
übrigen Forſtbeamten des dortigen Bezirks Kenntnis zu geben. 

v. Podbielski. 


Brandberfiherungs-Werein Preufifeier Morfibeamten, 


Der am 1. Oktober d. %3. in den Ruheſtand getretene Oberforſtmeiſter von Alvens⸗ 
leben zu Potsdam hat auch ſein Ehrenamt als Vorſitzender des Verwaltungsrats des Brand⸗ 
verſicherungs⸗Vereins Preußiſcher Forſtbeamten niedergelegt und gleichzeitig den Austritt aus 
dem Verwaltungsrat erklärt. Aus dieſem Anlaß iſt von dem Direktorium des obigen 
Vereins unterm 23. Se d. Is. das nachſtehende Schreiben an Herrn von Alvensleben 
gerichtet worden: 

e delt des Sranbverhderungs-Ferein Berlin, den 23. November 1901. 

Euer Hochwohlgeboren bitten wir anläßlich der von Ihnen erklärten Nieder: 
legung des Vorſitzes und der Mitgliedſchaft des Verwaltungsrates des Brand⸗ 
verſicherungs⸗Vereines Preußiſcher Forſtbeamten den Ausdruck unſeres aufrichtigen 
Bedauerns entgegenzunehmen, daß wir Sie aus dieſen ſo lange Jahre hindurch und 
in ſo verdienſtvoller Weiſe bekleideten Ehrenämtern ſcheiden ſehen. 

Die günſtige Entwickelung des Vereines iſt durch das einträchtige Zuſammen⸗ 
wirken von Aufſichtsrat und Direktorium weſentlich gefördert worden, und je mehr wir 
von der Überzeugung durchdrungen ſind, wie große Verdienſte Euer Hochwohlgeboren 
fih perſönlich auch gerade nach dieſer Richtung erworben haben, um fo lebhafter 
empfinden wir das Bedürfnis, zu verſichern, daß wir Ihre unermüdliche Thätigkeit für 
unſere Vereinsintereſſen allezeit in dankbarer Erinnerung bewahren werden. 

Weſener. Wächter. v. d. Borne. Moebius. v. Bornſtedt. Schede. 


An den Königlichen Oberforſtmeiſter a. D. Herrn von e 
Hochwohlgeboren zu Potsdam. 


Sur Befshung gelangenös Rorſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Nach amtlichen Quellen.) 


FJörſterſtelle Jordanſee in der Oberförſterei Warnow, Regierungsbezirk Stettin, wird wegen Ver⸗ 
ſetzung des bisherigen Inhabers zum 1. Januar k. Is. frei. Bewerbungen ſind innerhalb 
10 Tagen an die Königliche Regierung in Stettin zu richten. 


Des Rorſtmannes Perrichtungen im Monal Dezember. 
Nutzungsbetrieb: Hieb in den Schlägen; bei Froſt Hieb in naſſen Brüchern. Recht⸗ 
zeitiger Verkauf von Chriſtbäumen. Sonſt wie im November. 
Samengewinnung: Pflücken der Kiefern- und Fichtenzapfen, Ausklengen des Samens. 
Waldſchutz und Waldpflege: Wie im November. Der Forſtſchutz it kräftig zu hand⸗ 
haben. Aufmerkſamkeit auf rr um bei hohem Schnee das Eindringen von Wild zu 
verhüten. 


Die Pedeulung der Waldoſtreu für den Rorſtſchuh. 
Von Profeſſor Dr. Karl Eckſtein. 
Waldſtreu iſt ein vielbegehrter Artikel. Der Nadeln, Laub, Zweige, ſowie trocken und dürr 


Forſtmann will ſie dem Revier erhalten, der 
Landwirt fordert fie als Streu für fein Vieh. 
Je nach dem Begriff, den man mit dieſem 
Wort verbindet, erhält dieſe Forderung eine 
andere Bedeutung. 

Waldſtreu iſt das, was im Walde von der 
Natur ausgeſtreut auf dem Boden liegt, d. h. 


gewordene Gräſer, Reſte von Farnkraut u. dgl. 
Nach anderer Anſicht iſt der Begriff ein viel 
weiterer und umfaßt die geſamte lebende und 
tote Pflanzendecke des Waldbodens, Beerkraut, 
Moos, Heidekraut, Gras und dazu die ſämtlichen 
ſchon in der erſten Definition genannten Dinge. 
Je nachdem nun „Streu“ in dem einen oder 
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anderen Sinne dem Walde entnommen wird, 
muß dieſe Maßregel eine verſchiedene Wirkung 
äußern. Es kann nicht meine Aufgabe ſein, 
hier nachzuweiſen, daß in gewiſſen Fällen 
die Entnahme der auf dem Boden liegenden 
Nadel⸗ und Laubdecke nützlich iſt für den 
Geſundheitszuſtand und den Zuwachs des Be⸗ 
ſtandes. Dieſe Thatſache hat ſich auf den 
nach dieſer Methode behandelten Vers 
ſuchsflächen, wie zu erwarten war, ergeben, 
auf welchen nur mit leichter hölzerner Harke 
dürre Nadeln und Laub, untermiſcht mit etwas 
Moos, zuſammengeharkt wurden, wie das Heu 
auf der Wieſe mit dem Rechen zuſammen⸗ 
gerecht wird. Ich will auch nicht die Nach⸗ 
teile aufzählen, welche für einen Beſtand 
erwachſen, wenn der geſamte Bodenüberzug 
mit Hilfe von eiſernen Rechen und Hacken los⸗ 
geriſſen, der Beſtand ſeiner geſamten Boden⸗ 
flora beraubt und dieſe ſamt einem großen 
Teil der Humusſchicht als „Waldſtreu“ entfernt 
wird. Geſteigert werden dieſe Nachteile, wenn 
in den folgenden Jahren, noch bevor ſich eine 
junge Flora anſiedeln kann, die auf dem kahlen 
Rohboden liegende Nadel⸗ und Laubſtreu mit 
Harke und Beſen zuſammengefegt wird. 

Der Einfluß der Bodendecke iſt ein viel⸗ 
ſeitiger; er äußert ſich hinſichtlich der Feuchtig⸗ 
keit von Boden und Luft, er iſt erkennbar 
bezüglich der Bodenwärme, der Verdunſtung 
des als Niederſchlag dem Waldboden zugeführten 
Waſſers, ſowie auch hinſichtlich der Nährſtoffe 
und der Aufnahme derſelben durch die Wurzeln 
der Pflanzen, ſei es mit, ſei es ohne Symbioſe, 
EN abgejehen davon, daß er der Erde wieder 

ie Stoffe zuführt, aus denen ſich der Pflanzen⸗ 
körper aufbaut. Auf die verſchiedene Bedeutung 
der Laubſtreu, der Moospolſter, des dichten 
Bodenüberzugs von Heidekraut, Heidel⸗ und 
Preißelbeeren, der Farne, beſonders des Adler⸗ 
farnkrautes für die Keimlinge und jungen 
Pflanzen der Waldbäume, ſei nur hingewieſen. 
Auch die Tierwelt iſt in vieler Beziehung von 
dem Bodenüberzug abhängig: das Wild äſt 
die friſchen, ſaftig grünen Spitzen im Sommer, 
der Haſe ſchneidet die Zweige des Heide⸗ und 
Beerkrauts im Winter maſſenhaft ab, ebenſo 
das Kaninchen, das Reh, der Birkhahn und der 
Auerhahn. Die Mäuſe ziehen ſich an lückigen 
Orten mit dichtem Graswuchs zuſammen. Zahl 
reiche Inſekten, deren Aufzählung überflüſſig, 
beziehen unter dem Bodenüberzug ihr Winters 
quartier, wo fie in der Regel, geſchützt vor 
ſchädlichen Einflüſſen, bis zum Beginn des 
Frühjahrs ſicher ruhen, wenn ſie nicht gewiſſen 
pflanzlichen und tieriſchen Paraſiten früher 
oder ſpäter zum Opfer fallen. f 

Schon frühzeitig war der Gedanke aufge⸗ 
taucht, durch Entfernen der Bodenſtreu die in 
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und unter ihr verſteckten Schädlinge zu vertilgen; 
er wurde niedergekämpft durch die Anſicht jener, 
welche darauf hinwieſen, daß auch in dem einer 
alljährlichen Streunutzung ausgeſetzten Bauern⸗ 
wald die Schädlinge häufig ebenſo verderblich 
werden wie in dem benachbarten Staatswald, 
deſſen Bodendecke unberührt geblieben. In 
anderen Fällen war aber gerade umgekehrt der 
letztere ſtark heimgeſucht, während die Schädlinge 
in der angrenzenden Gemeindeforſt nicht auf⸗ 
getreten waren. Es dürfte deshalb angebracht 
ſein, die Bedeutung der Waldſtreu, d. h. der 
aus lebenden und toten Pflanzen gebildeten 
Decke des Waldbodens, hinſichtlich der Biologie 
und Oekologie der Tiere zu betrachten und 
die Methode ihrer Behandlung im Intereſſe 
des Forſtſchutzes zu erwägen. | 

Die Inſekten, welche hier in Betracht 
kommen, nämlich der Kiefernſpinner, Lasio- 
campa pini, der Kiefernſchwärmer, Sphinx 
pinastri, die Kieferneule, Trachea piniperda, 
der Kiefernſpanner, Fidonia piniaria, die Buſch⸗ 
hornblattweſpe, Lophyrus pini und Verwandte, 
die Geſpinſtblattweſpen, Lyda pratensis, 
erythrocephala, hy potrophica, die Fichtenblatt⸗ 
weſpen, Nematus abietum, die Lärchenblatt⸗ 
weſpen, Nematus erichsoni, ſuchen alle am 
Boden einen paſſenden Aufenthaltsort für den 
Winter, welchen ſie daſelbſt als Puppe über⸗ 
dauern, die unwirtliche Zeit zur Metamorphoſe, 
zu weitgehender Umgeſtaltung ihrer Organe 
benutzend, mit Ausnahme des Kiefernſpinners, 
welcher bei der im Frühjahre eintretenden Er⸗ 
wärmung des Bodens noch unverändert als 
Raupe hervorkommt, aufbaumt und ſein Larven⸗ 
leben noch bis zum Sommer fortſetzt. Es iſt 
daher während des Winters Gelegenheit ge⸗ 
geben, ſich über die Anweſenheit der genannten 
Schädlinge Gewißheit zu verſchaffen, und zwar 
durch Probeſammeln. Die Methode dieſer 
Maßregel, die nicht vor Mitte November vor- 
genommen werden ſoll, iſt die folgende: 

Die Probeplätze ſollen auf allen Stellen 
des Reviers gleichmäßig verteilt werden, doch 
iſt hierbei zu beachten, daß auffallende, ab⸗ 
weichende Stellen (Erhöhungen, Mulden u. dgl.) 
berückſichtigt werden, desgleichen die Orte, an 
welchen während des Sommers Schädlinge 
ſelbſt beobachtet oder eine Verfärbung der 
Nadeln, ein Lichtwerden der Baumkrone be⸗ 
merkt worden war. Beim Probeſammeln 
wird der beaufſichtigende Schutzbeamte, nachdem 
die. Frauen den Boden im Umkreis von 1 m 
um einen Stamm abgeſucht haben, genau 
revidieren, die Frauen auf die vielen, wohl 
ſtets überſehenen Inſekten aufmerkſam machen 
und ſeine Funde mit den von den Arbeiterinnen 
gelieferten Puppen ꝛc. vereinigen. Iſt auf dieſe 
Weiſe ein allgemeines Bild über die Verteilung 


876 


der Inſekten unter der Bodendecke geſchaffen, 
dann gilt es, durch konzentriſch ausgewählte 
Probeplätze die Orte ſtärkerer Vermehrung zu 
umgrenzen und dieſe Grenzen an den Stämmen 
zu markieren. Der Erfolg hängt von der 
Sorgfalt, mit der die Arbeit ausgeführt, alſo 
von dem Ernſt und Eifer der Beamten, ab. 
Selbſtverſtändlich ſind von dieſen genaue Auf⸗ 
zeichnungen zu machen und die Sammelergebniſſe 
nebſt den geſammelten Inſekten dem Revier⸗ 
verwalter vorzulegen. 

Außer den Sammelergebniſſen ſprechen noch 
mancherlei andere Umſtände, Bodengüte, Alter, 
Periode und Geſundheitszuſtand des Beſtandes, 
kurz ſeine Lebensgeſchichte, mit bei der Ent⸗ 
ſcheidung, ob und welche Maßregeln ergriffen 
werden ſollen. 

Das Univerſalmittel des Leimens, das bei 
einer ſtärkeren Vermehrung des Kiefernſpinners 
ECHTEN leiſtet, läßt uns bei den als Imago 
vom Boden auffliegenden Inſekten im Stich. 
Dieſe ſind auch als Larven oder Raupen im 
Wipfel des Altholzes, zwiſchen den Nadeln der 
Dickung nicht zu erreichen, ſo daß ihre Be⸗ 
kämpfung im Puppenzuſtande noch am meiſten 
Erfolg zu verſprechen ſcheint. | 

Die Bekämpfung beſteht alfo in der Ver⸗ 
nichtung der unter der Streu liegenden Puppen. 
Dieſe kann geſchehen mit Hilfe von inſekten⸗ 
freſſenden Tieren, und zwar Haustieren, nämlich 
Schweinen und Hühnern. Über Schweineeintrieb 
liegen mancherlei Erfahrungen vor; es iſt nicht 
der Platz hier darauf einzugehen. Haushühner 
ſind, wie ich früher in der Zeitſchrift für 
Pflanzenkrankheiten mitgeteilt habe, in Holland 
e herangezogen worden; ich kann die 
erfreuliche Thatſache melden, daß auf meine 
Anregung hin auch im Reg.⸗Bez. Merſeburg 
Hühner mit Erfolg zur Bekämpfung des 
Spanners im Walde thätig geweſen ſind. Bei 
anderer Gelegenheit werde ich darauf zurück⸗ 
kommen. Die jedoch vorhandenen Schwierig⸗ 
keiten beſtehen in beiden Fällen darin, 
daß genügend große Mengen weder von 
Schweinen noch von Hühnern zu beſchaffen 
ſind, zumal bei weit ausgedehnten Fraßgebieten. 
Man wird alſo auf andere Weiſe die Puppen 
zu vertilgen verſuchen. Dies geſchieht durch Ent⸗ 
fernen derſelben zugleich mit der ſie beherbergenden 
Bodenſtreu, d. h. dem ganzen Bodenüberzuge. 
Nimmt man dieſen bis auf den Rohboden hin⸗ 
weg, dann werden die meiſten Puppen mit ent⸗ 
fernt, und die zurückbleibenden, welche nun frei 
zu Tage liegen, fallen mancherlei ſchädlichen 
Einflüſſen (Austrockenen durch Sonnenſchein 
und Wind, Pilzinfektion) und Feinden (inſekten⸗ 
freſſenden Säugern und Vögeln) zum Opfer. Der 
Ausführung dieſer Radikalmaßregel ſtehen ſchwer— 
ariegende Bedenken, von welchen einleitend nur 
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ein Teil berückſichtigt wurde, entgegen, wenn 
auch unter gewiſſen Verhältniſſen (landwirt⸗ 
ſchaftlicher Notſtand) über dieſe hinweggeſehen 
werden könnte. 

Es galt deshalb eine Methode anzuwenden, 
welche die angedeuteten Vorteile gewährt, nicht 
aber die Nachteile der Streuentnahme mit ſich 
bringt. Ich glaube dieſelbe gefunden zu haben, 
und die im Laufe der allernächſten Zeit im 
Bezirk Potsdam anzulegenden Verſuchsflächen 
ſollen einen exakteren Beweis bringen als 
die im Vorjahre im Fraßgebiet des Spanners 
in der Provinz Sachſen verſuchsweiſe behandelten 
Flächen. Auf letztere bezieht ſich die Mitteilung 
auf der 44. Verſammlung des Niederlauſitzer 
Forſt⸗Vereins am 16. Juni 1901 zu Saßleben bei 
Kalau („Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Bd. 16 Nr. 42, 
20. Oktober 1901). Die dort geltend gemachten 
Bedenken treffen, wenn meinen Vorſchlägen 
entſprechend verfahren wird, nicht zu. 

Die Methode baſiert auf der Überlegung, 
die inzwiſchen durch die Erfahrung beſtätigt 
wurde, daß — wie eben ſchon betont — einmal 
die auf dem Waldboden freigelegten Puppen 
verkommen, andererſeits alle in dem auf Haufen 
aufgeſchichteten Bodenüberzug eingebetteten 
Puppen zu Grunde gehen, ſei es, daß ſie ver⸗ 
trocknen, erſticken, verfaulen, oder daß die ſich 
aus ihnen entwickelnden Falter nicht imſtande 
ſind, ſich aus der ſie überlagernden allzudicken 
Decke überhaupt hervorzuarbeiten, oder ſo zeitig 
und raſch genug, daß ſie ihre Flügel zur Ent⸗ 
faltung bringen können. 

Es iſt deshalb dort, wo der Spanner be⸗ 
kämpft werden ſoll, der geſamte Bodenüberzug 
loszuarbeiten und in beliebigen großen Haufen 
feſt aufzuſetzen, die, wenn man ein übriges thun 
will, mit ungelöſchtem Kalk durchfetzt und mit 
einer dünnen Erdſchicht feſt bedeckt werden, 
wodurch jedem ſich etwa entwickelnden Falter 
die Gelegenheit, flugfähig zu werden, genommen 
wird. Am beſten geſchieht das Aufſetzen der 
Streu in ziemlich regelmäßigen Reihen. Man 
mache die Haufen beliebig lang, unten 2 m 
breit und etwa 1—1,5 m hoch, natürlich ſchräg 
abfallend, und bedecke ſie, nachdem ſie ſich geſetzt 
haben, mit einer 5—10 cm dicken Erdſchicht. 
Unter den Haufen bleibt der Bodenüberzug 
unberührt, jederſeits können Streifen von etwa. 
3 m Breite losgelöſt und aufgeſetzt werden — 
bei ſehr üppigem Bodenüberzug weniger, bei 
ſpärlichem mehr —, fo daß die Haufenreihen 
6 m voneinander kommen und demnach ½ 
der Bodenfläche bei Berechnung der zu be⸗ 
wegenden Maſſe ausſcheidet. Die Arbeiten 
ſollen möglichſt vor Eintritt ſtärkeren Froſtes 
geſchehen. Die Koſten richten ſich nach den 
Arbeitslöhnen und der Beſchaffenheit des Boden⸗ 
überzuges. An Orten mit ſehr flachſtreifenden 
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Wurzeln wurde die Beobachtung gemacht, daß Überwinterung herabkommenden Inſekten ſich 


durch die Wegnahme der Bodendecke dieſe 
Wurzeln freigelegt und zerriſſen wurden, oft 
auch vertrockneten, eine Erſcheinung, die einem 
ſchon kahl gefreſſenen Beſtande den Todesſtoß 
verſetzen kann. An ſolchen Stellen müſſen 
ſcharfe Hacken und ſchwere Harken vermieden 
werden, auch könnte verſuchsweiſe ein Teil der 
Streu, und zwar die dann zuerſt oberflächlich 
abzuhebende Schicht von Nadeln, Moospolſtern 
u. dgl., innerhalb welcher die Puppen nicht 
liegen, wieder ausgebreitet werden, nachdem die 
darunter gelegene Puppen beherbergende Schicht 
entfernt wurde. , 

Der Zweck der ganzen Vertilgungsarbeit 
iſt ein doppelter, die Puppen ſollen ver⸗ 
nichtet werden, die Streu ſoll dem 
Walde verbleiben. Mit verhältnismäßig 
ſehr geringen Mitteln können im Spätſommer 
die Haufen wieder einigermaßen eingeebnet 
werden. | | 

Im allgemeinen wird Waldſtreu gegen Geld 
abgegeben. In Notſtandsjahren kann die Streu⸗ 
abgabe mit der Vertilgungsmaßregel vereinigt 
werden, aber ausſchließlich in folgender Form. 


Der durch Bekanntmachung feſtgeſetzte Preis 


wird nicht bezahlt, ſondern in der Weiſe ab⸗ 
verdient, daß gegen Aufſetzen einer gewiſſen 
Menge Streu eine andere Menge zur Abfuhr 
frei gegeben wird. Aufſetzen und Abfuhr ge⸗ 
ſchieht unter Aufſicht nach den oben gegebenen 
Regeln, ſelbſtverſtändlich ſo, daß nicht ein Jagen 
der Streu beraubt, das benachbarte vorſchrifts⸗ 
mäßig behandelt wird, ſondern derart, daß eine 
6 m breite Reihe abgegeben, die beiden be» 
nachbarten aufgeſetzt werden. Aus der Durch⸗ 
führung einer Vertilgungsmaßregel foll dem 
Staate keine Einnahme erwachſen; es iſt ſchon 
ſehr viel erreicht, wenn eine ſolche Arbeit — 
und ſei es auch nur zum Teil — koſtenlos aus⸗ 
geführt werden kann. 

Auch in dieſem Falle verbleibt der größte 
Teil der Streu dem Walde, indem überhaupt 
nur ¼ derſelben abgegeben wird und die auf 
Streu verſeſſenen Bauern unter derartigen Be⸗ 
dingungen, zumal bei etwas weiterer Abfuhr, 
auf die bis dahin ſtürmiſch verlangte Abgabe 
häufig verzichten. 

Schon oben habe ich geſagt, daß oft genug 
ein verſchiedenes Verhalten der Schädlinge im 
Staats- und angrenzenden Gemeindewald zu 
Gunſten des letzteren beobachtet worden iſt. 
Eine oberflächliche Beurteilung kam zu dem 
Ergebnis, daß die Streuentnahme das Auftreten 
der ſchädlichen Inſekten verhindert habe. Dieſe 
ziemlich allgemein verbreitete Anſicht kann wahr 
und kann falſch ſein. 

Wird ein Wald regelmäßig der von ihm 
gelieferten Streu beraubt, dann können die zur 


nicht unter der in einem oder zwei Jahren ent⸗ 
ſtandenen dünnen Streu einniſten, ſondern werden 
in dem darunter liegenden Sandboden ein 
Winter⸗Quartier finden. Wird nun die Streu 
genutzt, dann liegen die Puppen tief und ſicher 
in dem Boden. Das Fehlen der aus dem 
Wald entführten wenigen Streu wird ohne 
Einfluß auf die Entwickelung der Inſekten fein. 
Wird gar, wie das auch oft genug geſchieht, 
die Streu zeitig im Herbſt (Oktober) abgefahren, 
dann ſind manche Schädlinge noch nicht von 
den Bäumen herabgeſtiegen, der Spanner auf 
keinen Fall, denn derſelbe frißt bis in den 
November; ſie können deshalb auch nicht mit 
der Streu entfernt werden. In beiden Fällen 
iſt die Streuabfuhr kein Mittel des Forſt⸗ 
ſchutzes. | 
Wird aber eine verhältnismäßig dicke Streu, 
die ſich im Laufe mehrerer Jahre angeſammelt 
hat, einmal rechtzeitig abgefahren, z. B. nach⸗ 
dem der Spanner abgebaumt hat, dann iſt die 
Streunutzung ein erfolgreiches Vertilgungsmittel 
und als ſolches identiſch mit dem von mir vor⸗ 
eſchlagenen Verfahren, nur verbunden mit dem 
achteil, daß die dem Walde ſo notwendige 
Streu demſelben verloren geht. 

Es iſt mir im höchſten Grade erwünſcht, 
wenn in der vorſtehend aͤngedeuteten Richtung 
Verſuche angeſtellt werden; nur müſſen dieſelben 
ſo angelegt und durchgeführt ſein, daß ſie ein 
greifbares, einwandsfreies Reſultat ergeben. 
Ich will daher einiges über die Anlage ſolcher 
Verſuchsflächen ſagen, deren wo möglich zwei 
eingerichtet werden ſollen. N 

Inmitten eines Spannerfraßgebietes an der 
durch ſorgfältiges Probeſammeln als am ſtärkſten 
beſetzt erkannten Stelle wird die Verſuchsfläche 
beſtimmt. Ihre Größe ſei etwa 1 Jagen. 


Dieſe Fläche wird umgeben von einer Schutz⸗ 
zone, welche mindeſtens / Jagen breit fein muß, 
ſo daß im ganzen faſt 3 3 


agen vorſchriftsmäßig 
zu behandeln ſind. 
Die Schutzzone. hat 
die Aufgabe, die 
auf der ringsum 
liegenden Fläche 
ſpäter entſtehenden 
und von allen 
Seiten zufliegen⸗ 
den Falter von 
der Verſuchsfläche 
ſelbſt abzuhalten, 
damit auf dieſer 
nur die Weibchen 
| zur Eiablage ſchrei⸗ 
ten, die auf ihr entſtanden find. Allein wenn 
dieſes erreicht wird, iſt der Verſuch beweiskräftig. 
Das ganze Arbeitsfeld (Verſuchsfläche und 
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Schutzzone) war ebenſo wie der übrige Beſtand 
1901 ſtark befreſſen. Im Jahre 1902 werden 
auf der. Verſuchsfläche und der Schutzzone keine 
oder nur ſehr wenige Falter entſtehen, wohl 
aber im ganzen Beſtand rings um dieſelbe; die 
Weibchen werden die Grenze überfliegen und 
mehr oder minder weit in die Schutzzone ein⸗ 
dringen, ſo daß in derſelben nach außen hin 
viele Eier, nach innen hin weniger zahlreiche 
Eier abgelegt werden, während die Verſuchs⸗ 
fläche ſelbſt verſchont bleibt. Die Außenzone 
wird im Herbſt ſtark befreſſen, die Schutzzone 
nach innen immer weniger intenſiv befallen 
ſein, während die Verſuchsfläche grün und 
verhältnismäßig gut benadelt ſein wird. 
Sorgfältiges Probeſammeln im Herbſt 1902 


weiſt die Zahl der vorhandenen 
außerhalb und auf beiden Teilen der 
ſuchsfläche nach. 

Die Ergebniſſe der ganzen Arbeit können 
in Frage dee werden, wenn durch unvorher⸗ 
gelehene aturereigniſſe, etwa ſehr heftigen 

ind, die Falter unbeachtet auf die Verſuchs⸗ 
fläche getrieben werden. 

Es iſt dringend zu wünſchen, daß an vielen 
Orten unter den verſchiedenſten Bedingungen 
die von mir angeregten Verſuche angeſtellt 
werden. Ich bin zur Beſprechung ſehr gerne 
bereit und bitte um gefällige ſpätere Mit⸗ 
teilung der Verſuchsergebniſſe nach Methode, 
Erfolg und Koſten. 

Eberswalde, 7. November 1901. 
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— [Privatbeamte.] Der Artikel des Herrn 

C. Paul in Nr. 46 der „Deutſchen Forſt⸗ Zeitung““) 
zeigt ein ſolches Maß von Verkennung der 
ganzen Laufbahn eines königl. Förſters, daß er 
beſſer gethan hätte, er hätte ſich darüber nicht 
ausgeſprochen, und hauptſächlich nicht ſo ſchroff. 
Warum ſollen manche Privatförſter nicht dasſelbe 
oder mehr leiſten als ein königl. Förſter? Wir 
haben che unendlich viele Privatförſter, die aus der 
Branche der königl. Förſter hervorgegangen ſind. 
Manchmal ſind es Genies, manchmal das Gegenteil, 
und weshalb ſie ſolchen Dienſt übernehmen, iſt ihre 
Sache und nicht meine. — Warum ſoll nicht ein 
Gärtner in forſtlicher Hinſicht Tüchtiges ei a Wenn 
jemand die nötige Schulbildung beſitzt, kann er es 
durch Fleiß und Ausdauer zu etwas bringen; 
aber dadurch, daß er Tüchtiges leiſtet, iſt er noch 
lange kein königl. Förſter. — Der königl. 
Förſter It der Normalförſter, und gelangt zu 
zu dieſem Stande keiner, der nicht die vor⸗ 
geſchriebenen Bedingungen erfüllt; wer ihm gleich 
werden will, muß das Drunter an Kenntniſſen 
nachzuholen ſuchen und das Drüber als über⸗ 
üflig betrachten. — Ein Privatförſter kann 

rivatförſter ſein, ſobald er D d ee 

ehrzeit eine Stelle bekleidet, der köni örſter 

erſt nach abgelegtem Examen und vielen Warte⸗ 
jahren, in welchen er theoretiſch und praktiſch 


beſchäfti ſein mußte. — Die Lehrzeit iſt 
eigentlich nur eine Einführung in das Forſt⸗ 
weſen; das ſpecielle Studium beginnt erſt 


nach abgeleiſteter Militärzeit, von wo ab der 
junge Forſtmann als Hilfsjäger bald hier, bald 
dorthin verſetzt wird und nun eben durch die 
Verſchiedenheit der Reviere, der Vorgeſetzten, der 
Leute und der Anſichten fortwährend lernen muß, 
bis er im achten oder neunten Dienſtjahre bei 
feinem Förſterexamen zeigen kann, ob er feine 
Augen offen gehabt hat oder nicht. Sollte dies nicht 

ai Man vergleiche unſere Anmerkung im Briefkaſten 
Nr. 49 unter S. in N. Mit der Ausbildung der Privat⸗ 
„ hat ſich ſchon der 1 beſchaftigt. 
Dir wollen auch an dieſer Stelle wiederholen, daß wir auf 


die Sache eingehend zurückkommen werden. 
Die Schriftleitung. 


der Fall ER fein, fo bekommt er noch ein 
Nachhilfejahr oder De ganz durch. Mit Ablegung 
dieſes Examens It er aber noch nicht Foöͤrſter, 
ſondern erſt Forſtaufſeher, es verſtreichen ge⸗ 
wöhnlich noch viele viele Jahre, E er Förſter 
wird. Iſt nach N er Herren Vor⸗ 
geſetzten endlich bei feiner Ernennung zum Förfter 
an der betreffenden Perſon noch etwas auszuſetzen, 
5 kann er ſogar noch eine Zeit lang Förſter auf 

robe ſein. Die dienſtlichen Verrichtungen, 
welche der Verfaſſer nun den Privatförſter leiſten 
läßt und die er für ſo ſchwierig hält, verrichtet 
nach dieſem Durchkämpfen nun ein königl. 
örſter ſpielend. Wir ſprechen immer nur von 
örſtern. müßte ein erbärmlicher köͤnigl. 
Förſter ſein, welcher nicht im ſtande wäre, ſeinen 
ihm übertragenen Schutzbezirk ſelbſtändig zu 
verwalten und der immerdar auf die Be⸗ 
lehrungen ſeiner Herren N warten 
müßte. Gewiß mögen an die Intelligenz 


nicht bewieſen, daß dieſe Intelligenz wirklich vor⸗ 

Ferligkeit im Fach 
Wenn auch ein 
Forſtmann neun bis zwölf Jahre beim Bataillon 
dient und ſich kriegstechniſche Kenntniſſe erwirbt, 
k ift damit noch lange nicht gefagt, daß er dadurch 
ür den Forſtdienſt untauglich wird, nein, im 
Gegenteil, denn erſtens iſt er nach dieſer Zeit 
noch lange nicht Förſter. und zweitens wird er 
nun in den fünf bis ſechs oder noch längeren 
Wartejahren bei reiferem Alter jede Gelegenheit, 
ſich in feinem Fach zu vervollkommnen, ernſter 
nehmen, wobei ihm ja die in der langen Militärs 
zeit in jeder Hinſicht erlangten Kenntniſſe zu ſtatten 
kommen; ſein Förſterexamen wird ihm ja auch nicht 
erſpart. Daß ſich der junge Forſtmann im vorſchrifts⸗ 
mäßigen Forſtanzuge bei ſeinem Vorgeſetzten meldet, 
iſt ſehr lobenswert und eben Vorſchrift, und daß 
er den neueſten Anzug anzieht, zeigt, wie ſehr er 
ſeine Vorgeſetzten ehrt; ob die Hanzſchuhe dabei 
weiß oder ſchwarz ſind, iſt gleichgiltig, die Haupt⸗ 
ſache iſt, daß er welche hat Daß der junge 
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orſtmann nun mit Verachtung auf die Privat» 
örſter herabſchauen ſoll, daran denkt er gar nicht, 
wenn ihm dieſe keine Veranlaſſung dazu geben. 
Was es mit dem grünen Rock für eine Bewandtnis 
hat und ob der königl. Förſter Ge berechtigt 
iſt, ihn zu on als der Privatförſter, vermag 
ich nicht zu beurteilen, da ich nicht recht weiß, 
um was es ſich handelt, möchte 1020 auf den 
Artikel des Herrn Paul bemerken, daß Uniformen 
nicht nach Leiſtungen erteilt und feſtgeſetzt werden, 
ſondern nach dem Stande oder der Beamten⸗ 
kategorie verliehen werden. Auf beſondere 
Leiſtungen giebt es Orden oder ſonſtige Aus⸗ 
zeichnungen. 7 Förſter haben in mehreren 
Beziehungen auf Rechte der Privatförſter keinen 
Anſpruch und Privatförſter wiederum nicht auf 
Rechte der königl. Förſter. R. 


E 
— In: „Nachteile der zwölfjährigen aktiven 
Dienſtzeit für Forſtverfargungs berechtigte“. 
In Nr. 43 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ verſucht 
Herr H. Krahmer, meine Ausführungen in Nr. 39 
dieſer Zeitung zu widerlegen. ſchreibt: „wenn 
der aktiv gediente Forſtanwärter ſeine durch zwölf⸗ 
jährige Dienſtzeit erworbenen 1000 Mk. zins⸗ 
tragend anlegt, ſo hat er nach 21 Jahren bei 
angenommen 4% 2278 Mk., mithin kann er 
billigerweiſe nicht von Nachteilen reden“. 
Dieſe Berechnung des Herrn Krahmer kann aber 
ebenfalls inſofern nicht auf Billigkeit Anſpruch 
niachen, als ſie einſeitig iſt und nicht auch nach⸗ 
weiſt, wie hoch fih das Kapital beläuft, wenn 
der neunjährig aktiv Gediente ſein Mehrgehalt, 
das er gegenüber ſeinem Kollegen mit zwölf 
Militärdienſtſahren in 21 Jahren bezieht, eben⸗ 
falls zinstragend anlegt. Dasſelbe beträgt nämlich 
in 20 Jahren (unter der Annahme, daß nach 
dem erſten Jahre der Anſtellung die Sersinfung 
beginnt) zu 4% 2 nicht mehr un 
nicht weniger als 2821 Mk. Dieſe hohe Summe, 
auf die ich durch die Anregung des Herrn K. erſt 

ekommen bin, büßt alſo der Forſtverſorgungs⸗ 

erechtigte durch ſeine zwölfjährige aktive 
Dienſtzeit ein, denn die Unteroffizier⸗Dienſtprämie 
hat mit dem Beſoldungs⸗Dienſtalter des ſpäteren 
Beamten abſolut nichts zu thun. Dies wird 
von jedem objektiv Urteilenden anerkannt werden 
müſſen. Und um als Aquivalent für die Nicht⸗ 
anrechnung von drei vollen Militärdienſtjahren 
bei der Berechnung des ſpäteren Beſoldungsdienſt⸗ 
alters zu dienen — dazu iſt ſie ſeiner Zeit 
ſicher nicht geſchaffen worden. 

| L. Velte. 


dë 

— Bollſtock und Metermaß.] Vor 33 Jahren 
hat Seine Majeſtät König Wilhelm I. das Geſetz 
über das neue Metermaß unterzeichnet. Se 
Menſchen behaupten öfters kalt lächelnd: „Geſetze 
find da, um nicht gehalten zu werden! —* Wenn 
irgendwo, ſo trifft dieſe ſchnodderige Redensart 
beim Metergeſetze zu. Zimmerleute, Tiſchler, 
Steinhauer und viele andere Handwerker ſprechen 
nur von Fußen und Zollen und können oder 
wollen ſich in das bequeme Metermaß nicht ein— 
leben. Die Kaufleute führen frei und offen die 
galten Zollſtöcke weiter, als ob kein Metergeſetz 


exiſtierte. Warum mögen unſere ſonſt ſo ſchneidigen 
Behörden doch hier ſo langmütig ſein? — Auch 
im Walde rumort der alte Zollſtock noch, trotzdem 
die junge Generation in der Schule kaum noch 
etwas von Fuß und Zoll zu hören und zu ſehen 
bekommt. Wir Forſtbeamten können viel mithelfen, 
dem Metermaß endlich zu ſeinem Recht zu ver⸗ 
helfen und es volkstümlich zu machen. Verſtehen 
wir einfach nicht, wenn Handwerker und ſonſtige 
Leute uns mit altem Fuß⸗ und Zollmaß kommen, 
dann werden ſie bald lernen, ſich nach Metermaß 
richtig auszudrücken. Iſt es nicht die reine bittere 
Ironie, wenn wir Forſtleute Grubenholz out: 
klaftern el deſſen Höhe und Breite nach Metern, 
und deſſen Länge nach Fußen und Zollen amtlich 
gebucht wird? — Wenn wir in Zukunft den 
Grubenholzmann nicht mehr verſtehen, wenn er 
alte Maße nennt, ſo wird auch dieſe Sache bald 
nn Er Wünſchenswert wäre es aber, wenn 
er Handel mit alten Fußmaßen geſetzlich be⸗ 
hindert und erſchwert würde. Dann möchte bald 
ſein letztes Stündlein geſchlagen haben, um ewig 
in Vergeſſenheit zu ruhen. R. Otto. 


E 


— [Alterfei über Nußbäume und Nüſſe.] 
Wenn wir über Nußbäume plaudern, ſo iſt damit 
eine erſchöpfende en uns ausgeſchloſſen; nur 
einige bemerkenswerte Einzelheiten äs hervor⸗ 

ehoben werden. Der bekannteſte Nußſtrauch iſt 
er Haſel. In dem Beſtreben, die Nutzung des 
Waldes immer mehr zu heben, empfiehlt man auch 
die Kultivierung des Haſelnußſtrauches im Walde. 
Das Abſatzgebiet für deutſche Haſelnüſſe iſt in 
England, Holland und Belgien zu ſuchen, wo ſie 
beſonders begehrt ſind. Deutſchland ſelbſt aber 
roduziert nicht Nüſſe genug für den eigenen 
Bedarf, ſondern es bezieht ſolche aus Italien, 
Spanien, überhaupt aus dem ſüdlichen Europa. 
Eine Umfrage bei den el und Kolonialwaren⸗ 
handlungen, die ich zu Weihnachten vorigen Jahres 
veranſtaltete, ergab, daß nicht eins der in Frage 
kommenden Geſchäfte deutſche Nüffe verkaufte; ſie 
hatten alle von großen Exportfirmen bezogen, die 
ihre Verbindungen nach Südeuropa hatten. Beiden 
Umſtänden, den eigenen Bedarf zu decken und auch 
Nüſſe auszuführen, ſucht eine Richtung gerecht zu 
werden, die die Kultur der Haſel auch im deutſchen 
Wald befürwortet. Wohl findet ſich der Strauch 
häufig da, wo Buſchhölzer und Feldhecken vor⸗ 
eg find, er miſcht ſich gern mit Hainbuchen, 
ichen ꝛc., aber wenn die Buſchhölzer zu dicht 
wachſen, verſagt er, da er lichte Stellen liebt; 
außerdem beachtet man ihn nicht ſonderlich. Hier 
ſetzt nun die Propaganda für den Haſelſtrauch ein 
und meint, daß ihm viele paſſende, verfügbare 
Stellen zur Verfügung ſtehen. Ob er die auf 
ihn geſetzten Hoffnungen nach dieſer Beziehung 
ebenſo rechtfertigt als die Befürwortung, Dit 
bäume auf Wegen und Angern zu pflanzen, muß 
abgewartet werden; jedenfalls iſt der Verſuch nicht 
von der Hand zu weiſen. Im Walde iſt nur der 
Uniſtand für ſeine Nutzung hinderlich, daß Hinz 
und Kunz hier die Nüſſe für „vogelfrei“ halten, 
daß fie von den jugendlichen Waldbumnlilern ſchon 
unreif abgepflückt werden. — 
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Aber auch an den Boden ſtellt der Strauch, 
wenn auch nicht hohe, fo doch eigene Anſprüche: 
fol er ſtockwüchſig und tragbar werden, fo muß 
er auf lehmigen Boden gepflanzt werden; auch 
Thon⸗ und Sandboden ſind für ihn geeignet, 
nur ſumpfigen und torfigen meidet er. Er wirkt 
Bodenverbe end durch den Laubabfall. 1 
eht er nicht über den 600 hinaus; weiter na 
Süden wird er häufiger, ergiebiger. Wie er über⸗ 
haupt ein treuer Begleiter der Stieleiche iſt, ſo 
hält er ſich wie dieſe mehr in tieferen Regionen 
der Gebirge auf, obgleich er in Tirol vereinzelt 
bis über 1000 m Höhe vorkommt. Hermann 
Jäger ſagt in Deutſche Bäume und Wälder“: 
„Am nördlichſten Punkte unſeres Bezirkes, im 
oſtpreußiſchen Samlande, erreicht der Haſelſtrauch 
noch eine Größe wie kaum in ſüdlichen Gegenden, 
denn er bildet dort faſt Bäume von 30 bis 40 Fuß. 
Auch an der Oſtküſte von Schleswig bildet er 
gad reine Beſtände und wird ſehr groß. Je 
üdlicher wir kommen, deſto allgemeiner wird der 
Strauch.“ 

Für die Kultur des Strauches iſt folgendes 
hervorzuheben: der Boden iſt tief zu rigolen und 
mit Kompoſt zu düngen, ſpäter, nach der Pflanzung, 
im zweiten oder dritten Jahre ſind die Stämme 
mit Jauche oder Abtrittsdünger zu verſorgen, 
was namentlich im Winter zu geſchehen hat. 
Iſt der Boden kalkarm, ſo iſt er mit Kalk 
und Bauſchutt zu düngen. Der jährliche 
Schnitt darf vor Erſcheinen der weiblichen 
Blüten nicht vorgenommen werden. Erſt im 
fünften Jahre kann auf die volle Ernte gerechnet 
werden, die man pro Strauch bis 5 1 bewertet. 
Berechnet man das Liter mit 20 bis 25 Pfennig 
und den Hektar mit ca. 1200 Sträucher, ſo ſtellt 
ſich der Geſamtertrag auf 1200 bis 1400 Mk. 
pro Hektar. Als anbaufähige Sorten mögen unter 
anderen folgende genannt ſein: Römiſche Nuß, 
Halle'ſche Rieſennuß, Wunder von Bollweiler, 
weiße und rote Lambertsnuß ic. Wenn auch die 
Kulturkoſten nicht geringe ſind, ſo iſt nach den 
Erfahrungen. die in dieſer Beziehung gemacht find, 
eine Nußpflanzung doch immerhin ſehr einbring— 
lich. Aber die Erfahrungen, die man bisher mit 
der Kultur des Haſelſtrauches gemacht hat, ent— 
ſtammen den gärtneriſchen Anlagen und laſſen noch 
keinen Schluß auf ſeinen Anbau im Walde zu; 
es würde ſich in dieſem Falle empfehlen, Verſuchs— 
pflanzungen in kleinerem Maßſtabe dort anzu— 
legen, wo die Verhältniſſe geeignet ſind, um danach 
u feſten Ergebniſſen zu kommen. Mir liegen 
für derartige Anpflanzungen verſchiedene Kultur— 
berechnungen vor, unter denen ich nur folgende 
hervorhebe. 

Der Haſelſtrauch beanſprucht an Raum 8 qm; 
auf den Hektar ſind alſo ca. 1200 Pflanzen 
erforderlich. Durch Zwiſchenbau wird der Raum 
in den erſten Jahren genutzt. 100 Sträucher koſten 
20 bis 25 Mk., Hochſtämme Toten pro Stück 20 
bis 75 Pfennige. Die jährliche Ausgabe für 
Düngung, Arbeit, Schnitt ꝛc. wird auf 200 bis 
300 Mk. pro Hektar veranſchlagt. Somit koſtet 
die Anlage durch vier Jahre hindurch, denn nach 
der Berechnung iſt erſt dann die volle Ernte 
zu erwarten: 


an Beſchickungg .. 800 bis 1000 Mk. 


an Strauchp nzung®) 240 „ 30 „ 


in Summa 1040 bis 1300 Mk. 


ren Strauch rechnet man 5 1 Nüſſe 
A 20 Pf., macht für 1200 Sträucher = 1200 M 
Ertrag, der nun in den nächſten Jahren nur um 
200 bis 300 Mk. für Düngung, Arbeit ꝛc. zu 
kürzen wäre. Die gärtneriſchen Berechnungen 
bringen nun noch die Zwiſchenfrucht und die 
Vornutzung in Berechnung, ſo daß ſich die Anlage⸗ 
ſumme von 1300 Mk. weſentlich ermäßigt, in 
einigen Fällen ſogar ganz wett gemacht wird, was 
allerdings unter allen Umſtänden, auch im Walde, 
nicht ſtattfinden dürfte. Jedenfalls aber 5 die 
Sache der Anregung wert, daß dort, wo Haſelnuß⸗ 
ſträucher häufig im Walde vorkommen, dieſelben 
in Pflege genommen und genutzt werden. Meine 
Ausführungen a Due nichts weiter zum 
Zwecke haben, als den Gedanken für die Nutzbar⸗ 
machung der Nußſträucher anzuregen. — 

Ein Fremdling, der ſich aber ſchon Heimats⸗ 
rechte erworben hat, iſt der Walnußbaum. Aus 
der römiſchen Kaiſerzeit ſind uns die Nüſſe als 
juglandes bekannt, deren Herkunft auf das 
mittlere Kleinaſien, namentlich die Pontus⸗ 
gegenden, deutet, wie die direkte Benennung 
„pontiſche Nüſſe“ auch ausweiſt. Den Weg zu 
uns hat der Baum wohl über Griechenland und 
Italien genommen, wie auch der Name „wälſche 
Nuß“ ſicher auf ſeine Einführung aus Italien 
ſchließen läßt. Zur Zeit Karls des Großen wird 
er ſchon unter den Obſtbäumen aufgeführt. Als 
Gartenbaum iſt er über faſt ganz Deutſchland 
verbreitet, findet ſich aber häufiger noch im ſüd⸗ 
weſtlichen Deutſchland. In ſeinem Buche“) An⸗ 
leitung zur ſicheren Erziehung und zweckmäßigen 
Anpflanzung der einheimiſchen und fremden 
Holzarten, welche in Deutſchland im Freien fort⸗ 
kommen,“ hat von Burgsdorf auch ſchon den 
Walnußbaum angeführt. Die Nutzung des 
Baunıes rechtfertigt voll und ganz fein Vorkommen 
und ſeine weitere Anpflanzung, um ſo mehr, als er 
den Winter bei uns zu überſtehen vermag; nur 
der Winter von 1870 zu 71 brachte vielfache 
Klagen über das Erfrieren von Nußbäumen. 

über ſeine Nutzung mag noch folgendes geſagt 
ſein: In den ſüdlichen Gegenden werden von 
einem einzigen Nußbaum ungeheuere Erträge 
geerntet. Von einem Baum im franzöſiſchen 
Departement Lot erntete man 15 Sack Nüſſe. Karl 
Müller berichtet in feinem „Buch der Pflanzen⸗ 
welt“, daß in der Krim ein Baum vorhanden war, 
deſſen Alter man auf 1000 Jahre ſchätze und der 
manchmal 100000 Nüſſe geliefert habe. In einem 
tartariſchen Dorfe brachte ein Baum jährlich für 
150 Thaler Nüſſe. Nutzungen von 70 bis 80 Mk. 
von einem Baum für Nüſſe ſind auch bei uns 
nicht ſelten. Auf dem Zwetſchen⸗- und Nußmarkte 
in Jena wurden für 10- bis 12000 Thaler Nüſſe 
umgeſetzt. Aber auch bei uns iſt es noch not 
wendig, daß Nüſſe aus Frankreich, der Schweiz 
und ſelbſt aus Spanien eingeführt werden müſſen, 


Be Unberechnet der Verjüngung und Nachpflanzung. 
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um den Bedarf zu decken, namentlich wenn die 
Rheinnüſſe nicht geraten ſind. Die Verwendung 
der Nüſſe zu Ol, zur Bereitung von Likören, zu 
Einmachezwecken ꝛc. fordert ebenfalls anſehnliche 
Maſſen. Die grünen Nußſchalen dienen zur 
Färberei, ebenfalls die Blätter, die auch als Thee 
ein anerkanntes Mittel gegen Skropheln ſind. 
Den größten Nutzen aber gewährt ſpäter das 
Holz, welches ſchwärzlichbraun und maferreid) 
iſt und dem Mahagoni im Preiſe gleichſteht, ja es 
in der Nachfrage übertroffen hat, da Nußbaum⸗ 
möbel an der Tagesordnung ſind. Bekannt iſt 
ſeine Verwendung zu Gewehrſchäften, wozu 
namentlich das Aſtholz verwendet wird. Im 
Winter gefällt, wird das Nußbaumholz nie von 
Würmern angegriffen, wie man überhaupt bei den 
meiſten der bei uns eingebürgerten fremdländiſchen 
Bäume von einem Inſektenſchaden nicht ſprechen 
kann. Der ſteigende Preis des Holzes hat auch 


das Nußbaumholz nicht unberührt gelaſſen, um. 


ſo mehr, da man nach dieſer Hinſicht in N auf 
Kultur und Nachfrage nicht gleichen Schritt hielt. 
So klagt man in Mitteleuropa über die Selten» 
heit von ſtarken Hölzern, ebenſo in Frankreich, 
und käme uns Kleinaſien und Amerika nicht zur 
Hilfe, ſo würde das Holz buchſtäblich mit Geld 
aufgewogen werden. Beſonders fehlt das brauch⸗ 
bare Holz der europäiſchen Bergländer (Schweiz, 
Tirol, Kärnthen, Steiermark u. ſ. w.). 

Auch dieſe Erwägungen legen uns den 
Gedanken nahe, ob es nicht angebracht wäre, den 
Baunı niehr zu kultivieren, als es bisher geſchehen 
IL A. B. 

8 oe 

— [der Harz in früheren Jahrhunderten.) 
Wer heute den Harz durchwandert, denkt wohl 
kaum daran, daß derſelbe in früheren Jahrhunderten 
ein anderes Ausſehen gehabt hat als heute. 
Höchſtens vermutet der Wanderer, daß es damals 
ſtärkere „Tannen“ gegeben habe als gegenwärtig: 
von einer größeren Ausdehnung des Laubholzes 
aber zu jener Zeit hat der Nichteingeweihte wohl 
kaum eine Ahnung. Über das Vorhandenſein des 
Nadelholzes zu a Zeit iſt indes früherhin 
bereits mancher Strauß gefochten. Ja man hat 
ſogar behauptet, daß die Fichte erſt ſpäter eingeführt 
ſei. Dieſe Behauptung iſt indes völlig haltlos. 
Hat zwar der Harz früherhin die Fichte nicht in 
ſolcher Ausdehnung beſeſſen als heute, ſo war 
doch die Fichte auch damals am Harze heimiſch. 
Indes zeigte der Harz ein anderes Gewand. Daß 
dem ſo ſei, geht aus manchen Urkunden und ferner 
aus Holzfunden, die man in alten, ehemals ver— 
laſſenen, ſpäter aber wieder aufgenommenen 
Gruben machte, hervor,“) auch deuten viele Forſt— 
ortsbezeichnungen, die nicht etwa das Produkt 
einer neuen Zeit ſind, darauf hin. Solche ſind 
beiſpielsweiſe: Bochope (d. i. Buchenkopf), 
Bockenhai (Buchenhai), Aichberg, Lindenberg, 
Lindenſtieg, Buchberg, Ahornbrunnen, Hohe Buche, 
Quitſchenberg, Birkenkopf, Ohrenkopf, Haſſelkopf, 


*) Im 16. Jahrhundert fand man die verfallenen Gruben 
des Alten Mannes, der erſten im 14. Jahrhundert erloſchenen 
Bergbau treibenden Bevölkerung des Oberharzes. Dieſe 
waren vielfach mit Buchen-, Birken, Linden⸗ Quitſchen⸗, 
Weiden⸗ und Haſelholz verzimmert. Auch anderweite Junde 
weiſen darauf hin. (Nach Günther.) 
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Eſchenberg. Dagegen ſprechen aber auch für 
das Vorhandenſein der Fichte die Forſtortsnamen 
Tannenglint, Tannenhai, Düſtere Tannen u. ſ. f. 
Es iſt nachgewieſen, daß der Harz vor Alters ein 
mittelwaldartiges Gewand getragen hat, in folchen: 
hatte auch die Fichte ihren Platz, nur wurde ſie 
ſelbſt in den höheren Lagen, wo ſie vorherrſchend 
war (ebenfo dem weſtlichen Harze), noch von 
Laubhölzern begleitet, mochten dieſe auch mehr 
krüppelhaften Wuchs zeigen. Funde, die man in 
alten Torfmooren des Oberharzes machte, haben 
erkennen laſſen, daß die Verbreitung des Laub⸗ 
holzes damals eine größere war, mehr aber 
bewieſen fie nicht.?) Für den Wildſtand des 
damaligen Herde mußte das Vorkommen bezw. 
die weitere Verbreitung des Laubholzes, beſonders 
in den höheren Lagen von großer Bedeutung ſein, 
indem die Maſt dem Wilde zu gute kam und das 
vorhandene Weichholz im Winter eine Aushilfe 
gewährte. Geſchält hat das Wild damals noch 
nicht, beier übelſtand ſollte ſich erſt ſpäter, als 
man dem Walde eine mehr gleichmäßige „Uniform“ 
anzog, bemerkbar machen. Daß die Eibe, wie 
man mitunter angenommen, den Harz früherhin 
bededte,**) bezw. auf größeren Flächen einen 
Beſtand bildete, iſt ausgeſchloſſen. Vielmehr wird 
der Eibenbaum, wie auch der Wacholder heute 
noch vielfach zeigt, diejenigen Stellen bevorzugt 
haben, wo ihm Kalkerde geboten wurde. Daß 
durch die vor kaum 200 Jahren eingeführte 
Forſtkultur ein Wandel eintrat, iſt klar, denn eine 
planmäßig eingerichtete Wirtſchaft mußte ſchließlich 
dahin führen, daß die Urwüchſigkeit der vormaligen 
Beſtände und die Unregelmäßigkeit hinſichtlich der 
Holzarten gleichmäßigen Beſtänden Platz machen 
mußte. Der Schönheit des Waldes aber hat dies 
im großen Ganzen keinen Abbruch gethan, ſelbſt 
da nicht, wo reine Fichtenwälder vorherrſchen, wie 
das am weſtlichen Harze der Fall iſt. Treten wir 
einmal in dieſe ein, in „die grüne Nacht der 
hohen, dichten Tannenwälder, welche nur hin und 
wieder durch eindringendes Licht, oder durch helleres 
Grün der Mooſe und der großen Farnkräuter 
erhellt wird, und deren ſchauervoller, ehrwürdiger 
Eindruck noch um vieles bald durch die feierliche 
Stille, bald durch das Pfeifen des Windes, durch 
die melancholiſchen Töne der Waldvögel, das 
harmoniſche Geläut der Rinderglocken, das dumpfe 
Getöſe der Hammer- und Pochwerke erhöht wird“ 
(Gilbert), ſo wird es in uns klingen: 
„Es grüne die Tanne, 
Es wachſe das Erz, 


Gott ſchenke uns allen 
Ein fröhliches Herz.“ F. 

*) Die alten Geographen Celtis und Ranres leiteten 
den Namen des Gebirges von dem Harz der Fichte ab, nach 
ihnen ſollte der Harz zumeiſt Taxus und Fichte hervorgebracht 
haben, indes geht aus Thals sylva Hercynia zur Genüge 
hervor, daß auch die Weißtanne und die Kieſer dort Demi 
waren. übrigens giebt es Urkunden, die noch weiter zurück. 
reichen, ſo z. B. nehmen die Herzöge von Braunſchweig in 
einer Befriedigungsurkunde der oberharziſchen Berwerke aus 
dem Jahre 1323 die „Danne“ in ihren Schutz auch anderweite 
Urkunden weiſen die Tanne (Fichte) auf, ebenſo aber auch 
Kiefern und andere Holzarten. f 

**) Man muß ſich wundern, wenn noch immer Behauptungen 
aufgeſtellt werden, welche die Eibe als den Urbaum unſeres 
deutſchen Vaterlandes bezeichnen. Das iſt ein Tappen auf 
faliher Jährte, beruht uur auf Vermutungen und wird, weil 
von alten Schriftſtellern wohl einmal mit beſcheidenem Zweifel 
ausgeſprochen, immer gelegentlich wieder aufgefriſcht. 
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36. Berfammlung des „Harzer Forſtvereins“ 
zu Goslar a. S. 

Vom 8. bis 10. September tagte der „Harzer 
Forſtverein“ in der ehrwürdigen, alten Kaiſerſtadt 
Goslar. Während der erſte Tag mehr der Geſellig⸗ 
keit gewidmet war, galt der folgende der Er⸗ 
ledigung des Geſchäftlichen. Schon 7 ᷑ Uhr 
morgens nahm die Sitzung ihren Anfang. An⸗ 
weſend waren 105 Mitglieder und Teilnehmer. 
Infolge des durch Verſetzung behinderten erſten 
Vorſitzenden, Forſtrates Schneidewind, eröffnete 
Geh. Kamnierrat Lindenberg aus Braunſchwei 
als zweiter Vorſitzender die Verſammlung un 
erklärte, daß der bisherige erſte Vorſitzende, Forſt⸗ 
rat Schneidewind, bisher zu Hildesheim, in⸗ 
folge ſeiner Verſetzung nach Wiesbaden den 
Wunſch ausgeſprochen habe, von ſeinem Amte 
als erſter Vorſitzender entbunden zu werden. 
SE ſchreitet die Verſammlung zu einer 

euwahl. Es werden gewählt: Geh. Kammerrat 
Linden berg-Braunſchweig zum erſten, Oberforſt⸗ 
rat Reuß⸗Deſſau zum zweiten Vorſitzenden durch 
Acclamation. Ferner wird zur „Wahl einer 
Kommiſſion behufs Vornahme zur Anderung der 
Statuten geſchritten. Nach Erledigung auch dieſer 
Aufgabe wird der Kaſſenbericht verleſen, der einen 
Kaſſenbeſtand von 210,28 Mk. aufweiſt. Sodann 
teilt der Vorſitzende die Namen der im laufenden 
Vereinsjahre verſtorbenen Mitglieder mit und 
bittet die Verſammlung, den Verſtorbenen zu 
Ehren ſich von den Sitzen zu erheben, welcher 
Aufforderung Folge gegeben wird. Darauf 
ſtattet Herr Oberforſtrat von Roſſing, früher 
in Deſſau, gegenwärtig in Hildesheim, als Ehren— 
präſident, dem Verein für das ihm gelegentlich 
ſeines 80. Geburtstages verehrte Geſchenk ſeinen 
Dank ab. Infolge Behinderung entbietet 
der Regierungspräſident v. Philippsborn zu 
Hildesheim ſeinen Gruß, worauf Buͤrgermeiſter 
v. Garſten⸗Goslar die Verſammlung im Namen 
der Stadt Goslar willkommen heißt. Es wird 
ſodann durch Freiherrn von Ellr:Eberitein- 
Haus Morungen über die Thätigkeit des 
FJorſtwirtſchaſtsrates, deſſen Mitglied derſelbe iſt, 
etwa mitgeteilt, daß ein General- und ein Schatz— 
ſekretär ernannt, Statuten entworfen und über 
wichtige Punkte der Forſtwirtſchaft verhandelt ſei. 
Sehr ſchwierig ſei die ihm ſeitens der Regierung 
übertragene Arbeit für den neuen Zolltarif, von 
deſſen Nutzen für den deutſchen Wald man ſich 
viel verſpreche. Beſondere Beachtung ſchenke man 
dem Quebrachoholze, welches man mit 10 Mk 
pro 100 Kilo im Zolltarif bedacht habe. Danach 
wird in die Tagesordnung getreten. Zunächſt 
ſpricht Forſtrat Nehring-⸗Harzburg über die 
Lärche im Vereinsgebiet. Der Vorſitzende führt 
etwa aus, daß die erſten Lärchen in Deutſch— 
land im 18. Jahrhundert eingeführt ſeien und 
infolge der Leichtigkeit ihrer Kultur bald im 
größeren Maßſtabe angebaut wurden. Damit ſei 
man auch im Harze, deſſen Beſtände gerade durch 
Naturereigniſſe Worf gelitten hatten, bald gefolgt. 
Indes ferien etwa um die Mitte des 19. Jahr- 
hunderts Mißerfolge infolge von Rindenbrand, 


Berichte. 


Berichte. 


Krebs und Pilzkrankheiten eingetreten, 1875 
ſei die Krebskrankheit in Stillſtand getreten, 
doch ſeien die wiſſenſchaftlichen Forſcher noch 
uneinig darüber geweſen, ob die gefürchtete Krebs⸗ 
krankheit oder Pilze die wahre Urſache der Lärchen⸗ 
krankheit ſei. Darauf ſei eebe Bülow 1886 
für weitſtändige Stellung bei Verpflanzung der 
Lärche eingetreten. Licht und Luft waren nach 
ſeiner Anſicht die beſte Abwehr der Lärchenkrankheit. 
Heute, führt der Redner etwa weiter aus, finde 
man die Lärche im Harz bei 530 m Meereshöhe 
faſt nirgends. In den Revieren von Stiege, 
Rübeland. Heimburg treffe man At, bis 120 jährige 
Lärchen bei 430 m Meereshöhe an. Prächtige 
ca. 40 jährige Lärchen fänden ſich bei Wernigerode, 
Langelsheim, Harzburg, Ilſenburg und Lonau. 
Dort fände man ſogar 140 jährige Lärchen im 
Gemiſch mit Sen und Buchen. Reine Beſtände, 
führt der Redner weiter aus, ſeien ſelten geſund 
und nur im Gemiſch mit Laubholz vorhanden. 
Hinſichtlich des beſten Bodens für die Lärche 
ſpricht ſich der Redner zu Gunſten lockeren Thon⸗ 
bodens oder Grauwackebodens aus. Tiefgründiger 
Boden ſei vorzuziehen, und habe derſelbe ſich auch 
als der beſte erwieſen. Neben Krebs, Pilz und 
Lärchenmotte ſei auch das Wild ein Schädling der 
Lärche. Redner führt die Reviere Stolberg⸗ 
Wernigerode, die Braunſchweigiſchen und An— 
haltiniſchen Bezirke ſowie die Stadtforſt Goslar 
als mit der Lärche bepflanzte auf. Wie auch in 
den dunſtfreien Lagen der Alpen die beſten Lärchen⸗ 
wüchſe anzutreffen ſeien, jo auch im Harze. 
Das Gegenteil ſei der Fall in feuchten Lagen, wo 
Nebel vorherrſchend ſind. 

Beſonders geeignet für die Kultur der Lärche 
ſei der Oſtharz, insbeſondere die niedrigen Lagen 
desſelben. Klippenpartien und Halden mit 
genügender Tiefgründigkeit eignen ſich ſehr wohl 
zum Einbau der Lärche. ie Pflanzung ſei 
allgemein der Saat vorzuziehen. Dieſen Aus- 
führungen ſchließt ſich auch der Korreferent, Forſt⸗ 
meiſter Brauns zu Biſchofrode, an. Senator 
Domeier aus Einbeck teilt mit, daß die ameri⸗ 
kaniſche Lärche, die auf den Hochebenen des 
Miſſiſſippi auf feuchtem mit Moos überzogenen 
Boden bis zu einer Baumhöhe von ca. 20 m 
erwachſe. Oberförſter v. Seelen zu Lutter a. Bg. 
erwähnt das Vorhandenſein prächtiger Lärchen in 
der Oberförſterei Varel im Oldenburg'ſchen, deren 
Samen man aus Schottland bezogen habe. Nach 
weiteren Ausführungen einzelner Herren u. a. 
Kammerrat Dr. Grundner⸗Braunſchweig wird 
hervorgehoben, daß der aus den Sudeten bezogene 
Lärchenſamen für den Harz die beſten Garantien 
böte, weil ſich jener Same dem Harzer Klima 
beſſer anpaſſe als derjenige aus den Alpen. 
Verſuche mit Tiroler-, Alpen-, Sudeten⸗ und 
ſibiriſchem Lärchenſamen ſollen augenblicklich im 
Gange ſein. Eine Reſolution des Forſtrats 
Nehring, die, vom Forſtrat Reuß-Deſſau be 
fürwortet, einſtimmig angenommen wird, lautet: 
„Wie frühere weitgehende Mißerfolge gelehrt haben, 
iſt für den weiteren Anbau der Lärche am Harze 
Kenntnis und Beachtung der Lebensbedürfniſſe 


dieſer Holzart unbedingtes Erfordernis. In den 
oberen, nebelreichen Lagen des Harzes, ſowie in 
Ortlichkeiten mit de Mee feuchter Luft hat 
der weitere Ausbau der Lärche keine Ausſicht auf 
Erfolg; im übrigen aber iſt derſelbe insbeſondere 
für die Oſtgegend zu empfehlen, jedoch überall nur 
auf geeignetem Boden, durch Einſprengung von 
Einzelexemplaren oder kleinen Gruppen, bei ſolchen 
Verhältniſſen und ſo zu bewirken, daß ſich hoffen 
läßt, die Lärche mit voller Krone dominierend zu 
erhalten. 

Hiernach tritt die Frühſtückspauſe ein. Nach 
Beendigung derſelben wird auf Veranlaſſung des 
Vorſitzenden dem bisherigen Präſidenten ein 
Abſchiedsgruß auf telegraphiſchem Wege zugeſandt. 
Es erhält ſodann der Fürſtliche Oberförſter 
von Papen-Spiſſinghol das Wort zu feinem 
Vortrage: „Welche Erfahrungen liegen vor über 
die Anwendung der kleinkalibrigen Gewehre bei 
der Jagd auf Hochwild.“ Redner erwähnt, daß 

ur Zeit das Kaliber 8 mm und zwar meiſt als 
Mantelgeſchoß mit 2,75 g Blättchenpulver im 


Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 
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Gebrauch ſei. Die Reſultate, welche man damit 
erzielt habe, ſeien günitig zu nennen, indem 
raſches Verenden bei den Blattſchüſſen zu konſtatieren 
ſei. Schwarzpulver ſei indes inſofern vorzuziehen, 
als die Reinigung der Büchſe nicht ſo unangenehm 
ſei. Im Töten ſei die 6,5-mm-Büchſe allen 
übrigen Schußwaffen überlegen. Der Korreferent. 
Oberforſtrat Reuß-Deſſau ſpricht ſich indes als 
Gegner des kleinen Kalibers aus. Forſtmeiſter 
Müller⸗Gittelde tritt für die 11⸗-mm-Büchſe ein, 
während Forſtmeiſter Lobes zu Langelſtein ſich 
für die 8-mm-Büchſe erklärt. Oberforſtrat Reuß 
dagegen beharrt auf feinen Standpunkte. 

Noch weitere Mitteilungen über Inſekten⸗ 
ſchädlinge, als Geſpinſtblattweſpe, Rüſſelkäfer und 
Wolllaus, an deren Debatte ſich Kammerrat 
Dr. Grundner, Oberforſtmeiſter Wolf, Forſt⸗ 
meiſter Müller beteiligen, deren Ergebnis im 
allgemeinen das iſt, daß die Gefahr nicht ſo 
bedeutend ſei, werden die Verhandlungen geſchloſſen 
und die übrige Zeit mit Beſichtigung der Forſten 
in der Umgebung Goslars ausgefüllt. 


- — . — — 
Geſehe, Peroroͤnungen, Behanntmachungen und Erßennkniſſe. 


— Auf den Bericht vom 7. September 1901 
will Ich der durch die zurückerfolgenden Satzungen 
vom 25. April 1901 mit einem Kapitale von zehn- 
tauſendzweihundert Mark in Breslau zur Unter— 
ſtützung von unbemittelten, kranken höheren 
Beamten der preußiſchen Staatsforſtverwaltung 
begründeten „Walter Boas-Stiftung“ hierdurch 
Meine Genehmigung erteilen. 

Cadinen, den 21. September 1901. 


Wilhelm R. 
Zugleich für den Miniſter des Innern: 
Schönſtedt. von Podbielski. 


An die Miniſter der Juſtiz, für Landwirtſchaft, 
Domänen und Forſten und des Innern. 
Satzungen. 

Zum Andenken an meinen verſtorbenen Sohn, 
den Königlichen Forſt-Aſſeſſor Walter Boas, will 
ich eine Stiftung errichten. Ich beſtinime daher 


folgendes: 
§ 1. Die Stiftung ſoll den Namen 
„Walter Boas-Stiftung“ 
führen. Der Sitz der Stiftung iſt die Stadt 


Breslau. 


§S 2. Als Stanimkapital überweiſe ich der 
Stiftung 10 200 Mk. 3½ % preußiſche konſoli⸗ 
dierte Anleihe de 1899, welche ich mit den Zinſen 
vom 1. April 1901 ab der Stiftung zum Eigen⸗ 
tum abtrete. 

S 3. Aus den aus dem Stiftungsvermögen 
aufkommenden Zinſen ſollen unbemittelten, kranken 
höheren Beamten der preußiſchen Staatsforſt⸗ 
verwaltung, einſchließlich der Forſt-Aſſeſſoren, ohne 
Unterſchied der Konfeſſion Unterſtützungen in 

öhe von 200 bis 300 Mk. zum Zwecke einer 

ade⸗ oder Erholungsreiſe gewährt werden, ſofern 
ſie aus Schleſien gebürtig und einer ſolchen 
Unterſtützung würdig ſind. 

Sind Anwärter aus der Provinz Schleſien 
nicht vorhanden, ſo können die Unterſtützungen 
auch aus anderen Provinzen des preußziſchen 


Staats gebürtigen Empfangsberechtigten gewährt 
werden.. An ein und denſelben Empfänger darf 
die Unterſtützung höchſtens zweimal gezahlt werden. 
4. Die Verwaltung der Stiftung und 

deren Vertretung nach außen hin ſteht dem jedes— 
maligen Ober-Forſtmeiſter und dem Juſtitiar der 
oh für direkte Steuern, Domänen und 
Forſten B zu Breslau gemeinſchaftlich und unter 
Aufſicht des Königlichen Regierungs-Präſidenten 
zu Breslau zu. Letzterer entſcheidet bei Meinungs» 
verſchiedenheiten unter den Stiftungsverwaltern. 

Nach außen hin legitimieren ſich die 
Stiftungsverwalter erforderlichenfalls durch eine 
Beſcheinigung des vorgedachten Regierungs— 
Präſidenten. 

§ 5. Die Anlegung der Stiftungskapitalien 
hat nach den für die Anlegung von Mündel— 
geldern beſtehenden geſetzlichen Vorſchriften zu 
geſchehen. Das Stanintkapital iſt bei der Reichs⸗ 
bank in Berlin zu hinterlegen. 

Etwaige Jahresüberſchüſſe 
Stiftungsvermögen zu. 

§ 6. Abänderungen des Statuts, welche den 
Zweck der Stiftung betreffen, und Beſchlüſſe, 
welche die Auflöſung der Stiftung zum Gegen— 
ſtande haben, bedürfen der landesherrlichen Ges 
nehmigung, ſonſtige Anderungen der Genehmigung 
des Regierungs-Präſidenten zu Breslau. 

Breslau, den 25. April 1901. 

Clara Boas, geb. Tramnitz. 

Vorſtehendes wird hiermit zur öffentlichen 
Kenntnis gebracht. 

Berlin, den 3 Oktober 1901. 
Der Miniſter für Landwirtſchaft, Domänen 

und Forſten. 
Im Auftrage: Weſener. 


— Die Regierungsbezirke Köslin, Bromberg, 
Erfurt und Köln ſind bis auf weiteres für 


wachſen dem 
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wärter geſchloſſen. 
Berlin W. 9, 16./18. November 1901. 


Leipzigerplatz. 
' Minifterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
J. A.: Weſener. 


— [Berſſcherungs pflicht eines bei wechſelnden 
Arbeitgebern Befhäftigten Gärtners bejaht.) 
Einem Rentenbewerber, gelerntem Gärtner, der bei 
einer größeren Anzahl von wechſelnden Auftrag— 
gebern, namentlich bei Beſitzern von Landhäuſern, 


Verſchiedenes. 
Notierungen forſtverſorgungsberechtigter An- auch 


einem Kunſt⸗ und Handelsgärtner. im 
Tagelohn oder im Akkord die vorkommenden 
gärtneriſchen Arbeiten ausgeführt hatte, ohne eine 
eigene Gärtnerei zu halten oder Pflanzen ꝛc. zu 
liefern, wurde vom Schiedsgericht unter Bejahung 
ſeiner Verſicherungspflicht die Altersrente zuerkannt. 
Die von dem Vorſtande der Verſicherungsanſtalt 
eingelegte Reviſion, welche ausführte, daß der 
Kläger ebenſo wie die Störſchneider und ähnliche 
Facharbeiter als ſelbſtändiger Handwerker gelten 
müſſe, wurde vom Reichs-Verſicherungsamte durch 
Urteil vom 3. Juli 1901 zurückgewieſen. 
(Amtliche Nachrichten R. V. A. u. 1. 10. 01.) 


— D ie 


— [Ein Prozeß um 124000 MR. Die 
Bürger der Stadt Wormditt bekommen ſeit uns 
denklichen Jahren aus den großen ſtädtiſchen 
Waldungen, ſoweit ſie ein Haus in der Stadt 
beſaßen, je nach der Größe desſelben vier oder 
auch nur zwei Klafter Holz unentgeltlich angewieſen. 
Dieſes Holz hatten ſie nur abzufahren. Die Stadt 
hatte aber, weil ſie glaubte, daß die Hausbeſitzer 
dieſes Holz zu Unrecht bekämen, die Lieferung 
eingejtellt, weshalb von einzelnen Bürgern der 
Klageweg beſchritten wurde. Die Sache ging bis 
vor die höchſte Inſtanz und drangen die Kläger 
mit ihrer Forderung durch. Der Magiſtrat wollte 
aber kein Holz mehr in natura liefern und ſchloß 
deshalb mit allen Hausbeſitzern, die ihre Häuſer 
innerhalb der alten Stadtmauern haben, einen 
Vergleich, wonach die Stadt die Holzgerechtſame dieſer 
Beſitzer durch Zahlung einer einmaligen Abfindungs— 
ſumme im Betrage von 190 Mk. für ein Klaſter 
Holz ein für allemal ablöſte. Die genannte Ab— 
löſung nebſt der gezahlten Entſchädigung für das 
Holz, welches vier Jahre nachzuliefern war (ſo 
lange hatte der Prozeß nämlich gedauert), hat der 
Stadtgemeinde 124000 Mk. gekoſtet. Dieſe Summe 
hat man zum Teil durch ein Darlehn von 
100000 Mk. aus der Provinzialhilfskaſſe out: 
gebracht, und den Reſt aus den zu dieſem Zwecke 
aufgeſammelten Beſtänden der ſtädtiſchen Forſt— 
kaſſe genommen. Die letzte Tilgungsrate iſt am 
1. Dezenber 1943 es (Oſtpreuß. Ztg.) 


— [Berungfüdter Förfter.] Aus Landl bei 
Kufſtein wird geſchrieben: Der Förſter Ludwig 
Kreil kam am 9. November aus ſeinem Forſtreviere 
über Hinterthierſee zurück, kehrte dort beim Meßner— 
wirt ein und machte ſich gegen 8 Uhr abends 
wieder auf den Heimweg. Das Unglück wollte, 
daß der ſtets nüchterne Mann in der ſtockfinſteren 
Nacht einen Fehltritt machte und über einen 4 bis 
5 Meter hohen Abhang ſtürzte, wo er im Laufe 
des anderen Tages tot aufgefunden wurde. Der 
Verblichene war eine in der Gemeinde ſehr beliebte 
und geachtete Perſönlichkeit. (Innsbr. Nachr.) 


8 
— [Amtlicher Marklbericht.] Berlin, den 
3. Dezember 1901. Rehböcke 0,30 bis 0,60, Not: 
wild 0,30 bis 0,49, Damwild 0,30“ bis 0,50, 
Schwarzwild 0,25 bis 0,10 Mk. pro Pfund, Haſen 
bis 3,30, Kaninchen 0,50 bis 0,90, Stock- 


Berſchiedenes. 


enten 1,00 bis 1,30, Krickenten 0,50, Rebhühner 
0,70 bis 1,10, Faſanenhähne 1,00 bis 3,00, Faſanen⸗ 
hennen 1,00 bis 2,25, Bekaſſinen 0,50 Mk. pro Stück. 


E 
Berjonat Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Forſt- Verwaltung. 

Mabaus, Forſtaſſeſſor, iſt zum Oberförſter ernannt und 
ihm die Oberförſterſtelle Staffel bei Gelnhauſen, Regbz. 
Kaſſel, übertragen worden. 

Konrad, Forſtaufſeher zu Weißenborn, Oberförſterei Königs- 
thal, iſt zum Förſter ernaunt und ihm die Förſterſtelle 
Chriſtes, Oberförſterei Schwarza, Regbz. Erfurt, vom 
1. Januar 1902 ab übertragen. 

Gorges, Förſter zu Albrechts, Oberförſterei Dietzhauſen. 
Regbz. Erfurt, tritt mit dem 1. Jauuar 1902 in den 
Ruheſtand. 

udewill, Jorſtaſſeſſor, iſt zum Königl. Oberförſter ernannt 
und ihm die Oberförſterei Oſche, Regbz. Marienwerder. 


übertragen worden. 

Ham ſock, Forſtaufſeher, iſt die Förſterſtelle Pömbſen. 
Oberförſterei Altenbeken, Regbz. Minden, endgiltig 
übertragen worden. ) 

Herrmann. Revierſörſter zu Münder a. D., iſt der Titel 
„Städtiſcher Oberförſter“ beigelegt worden. 

Hinz, Förſter zu Grunauerwüſten, Regbz. Danzig, tritt mit 
dem 1. Januar 1902 in den Ruheſtand. 

Koch, Oberjäger vom Lauenburg. Jäger-Bataillon Nr. 9. 
iſt als Winterjäger nach Sarrod, Oberſörſterei Steinau. 
Ready. Kaſſel, überwieſen worden. 

Mahler. Förſter zu Münſterwalde, Oberförſterei Kraufenbof, 
iſt die Revierförſterſtelle zu Adl. Brinsk, Oberförſierei 
Lautenburg, Regbz. Marienwerder, bis auf weiteres 
probeweiſe übertragen worden. 

Mogk, Forſtaſſeſſor zu Kudippen bei Allenftein, iſt zum 
Oberförſter ernannt und ihm vom 1. Februar 198 
ab die Oberſörſterſtelle Kudippen, Regbz. Königsberg, 
definitiv übertragen. 

Aoſenberg. Förſter zu Chriſtes. Oberſörſterei Schwarza. iſt 
nach Albrechts, Oberförſterei Dietzhauſen, Regbz. Erfurt. 
vom 1. Januar 1902 ab verſetzt. 

Schultz. Städuſcher Förſter zu Forſthaus Jungſernberg bei 
Stettin, iſt das Kreuz des Ailgemeinen Ehrenzeichens 
verliehen worden. 

Semmler, Forſtaufſeher zu Zſchakau, iſt nach Forſtbaus 
Falkenberg, Oberförſterei Falkenberg, Regbz. Merſe⸗ 
burg. verſetzt worden. 

Steingräber, Förſter zu Theerofen, Oberſörſterei Pliemitz. 
iſt die Förſterſtelle zu Münſterwalde. UOberförfterei 
Krauſenhof, Regbz. Marienwerder. definitiv übertragen. 

Storch. Förſter zu Zweifall. Oberförſterei Roetgen, iſt nach 
Stetternich. Oberſörſterei Hambach, Regbz. Aachen, vom 
1. Januar 19% ab verſetzt. 

Werner. Forſtmeiſter zu Oſche, iſt auf die Oberförſterſtelle 
Grünau-Dahme, Regbz. Potsdam, verſetzt worden. S 

Zeidler, Forſtaufſeher in der Dberförfterei Rehhof. iſt zum 
Förſter ernanut und ihm die Föͤrſterſtelle zu Tbeerofen. 
Oberförſterei Plietnitz, Regbz. Marienwerder, definitir 
übertragen worden. * ` 


Verſchiedenes. 


— — . — on 


Der Charakter als Hegemeiſter wurde verliehen den Förſtern: 


Adam zu Rehhof, Oberförſterei Schelitz, Regbz. Oppeln, 
Kart zu Petersberg, Oberförſterei Zöcheritz, Regbz. 
Merſeburg, rn Glashütte, Oberförſterei Bram⸗ 
‚ wald, Regbz. Hildesheim, Araft zu Heinrichswalde, 
Odberförſterei Rothehaus, Regbz. Merſeburg, Lüttich zu 
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Neumeiſter, Forſtaſſeſſor und techniſcher Hilfsarbeiter bei der 
WEE 
räd. Forſtaſſeſſor, ift zum te en ar 
Si — Oberforſtmeiſterel Grimma zu Wermsdorf 
ernannt worden. a 
v. Shönßerg, ln bei ber Oberforſtmeiſterei Bären- 


Oderbrück, Oberförſterei Torfhaus, Regbz. Hildesheim, fels, iſt auf das Naundorfer Revier verſetzt worden. 
Müller zu Lonauerhammerhütte, Oberförſterei Lonau, Schulze, ., Forſtaſſeſſor, iſt zum Hilfsbeamten auf Lenge · 
Regbz. Siwdesheim, KRißling zu Nüxei, Oberförſterei felder Revier ernannt worden. 8 

Lauterberg, Regbz. Hildesheim, Fcitking zu Falkenſtruth, Schulze, K., präd. Forſtaſſeſſor, tft zum E Forſt⸗ 
Oberförſterei Roſenfeld, Regbz. Merſeburg, Stürtz zu aſſeſſor und techniſchen Hilfsarbeiter bei der Oberforſt⸗ 
Knieczenitz, Oberförſterei Se Regbz. Oppeln, meiſterei Zſchopau ernannt worden. 
Voener zu Grund, Oberförſterei Grund, Regbz. Thomas, Forſtaſſeſſor, tft unter Ernennung zum Oberförſter 


Hildesheim, Wößlele zu Schöningen, Oberföͤrſterei 
Uslar, Regbz. Hildesh , | 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Srobens, Waldarbeiter zu Hohwald, Kreis Schlettſtadt. 
Monehe, Gemeinde⸗Forſtaufſeher a. D. zu Rhumſpringe. 
Kreis Duderſtadt, Müller, Holzhauermeiſter zu Kappe, 
Kreis Templin, Reinhardt, Oberholzhauer zu Suhler⸗ 
Neundorf, Oberförſterei Suhl, Regbz. Erfurt, Spitzen ⸗ 
Berg, Oberholzhauer zu Martinfeld, Oberförſterei Ers⸗ 
aufen, Regbz. Erfurt, Große, Holzhauer zu Birkungen, 
berförſterei Leinefelde, Regbz. Erfurt. 


B. Jäger⸗ Korps. 


Seiner E und Königlichen Hoheit dem 
Eriberzog Ferdinand Cart von Bes „Chef des Jäger⸗ 
Bataillons von Neumann (1. Schleſiſches) Nr. 5, iſt der 
Schwarze Ablerorden verliehen worden. 


` $r ` \ = Ss P 

Schütte, Ober⸗Zahlmeiſter vom Weſtfäl. Jäger⸗Bat. Nr. 7, 
it auf ſeinen Antrag zum 1. Januar 1902 mit Penſion 
in den Ruheſtand verſetzt. W S 


. ‚Yerwaltungsbejick der Königlichen Fofkammer der 
Sa f Königlichen en 
Sinle, Forſtaufſeher zu Gallunsbrück, Hausfideikommiß⸗ 
Oberförſterei Königs⸗Wuſterhauſen, iſt geſtorben. 


Das goldene Ehrenportepee wurde verliehen den Förſtern: 
rußdorf zu Boberow, Hausfideikommiß⸗Oherförſterei 
einsberg, Schröder zu Schwenow, Hausfideikommiß⸗ 

Oberförſterei Schwenow, Theile zu Wüſtemark, Haus⸗ 
fideikommiß⸗Oberförſterei Kgs.⸗Wuſterhauſen, Surfer 
iu Dubrow, Hausfideikommiß⸗Oberförſterei Königs» 
uſterhauſen. 
) Jönigreich Bayern. 


Adel, Forſtgehilfe zu Schweigen, iſt zum Forſtwart in 
Potzbach befördert worden. 

Hanhanſer, Forſtwart zu Trippſtadt II, iſt nach Tripp⸗ 
ſtadt I verſetzt worden. 

Ec, Aſſiſtent zu Bayreuth, iſt zum Aſſeſſor in Zwiesler 
Waldhaus befördert worden. 

Endres, Forſtmeiſter zu Lohr a. M., iſt der Verdienſtorden 
4. Klaſſe vom Hl. Michael verliehen worden. 

Hemmer. decgſig ile zu Erlenbrunn, iſt zum Forſtwart in 
Trippſtadt 11 befördert worden. 

Kerdegen, Förſter a. D. zu Schleißheim, iſt geftorhen, 

Kopp, Forſtmeiſter zu Amorbach, iſt penfioniert. 

üb ſch, Forſtmeiſter zu Gräſenberg, iſt — 61 Jahre 
alt — geftorben. 

Zaſlob, Forſtgehilfe zu Wolfſtein, iſt zum Forſtwart in 
Weidenthal befördert worden. 

Torenz. Forſtmeiſter zu Biburg, iſt nach Schweinfurt verſetzt. 

Sendbiller, Aſſeſſor zu Zwiesler Waldhaus, iſt zum Forſt⸗ 
meiſter in Biburg befördert worden. 

Wölfel, Forſtwart zu Potzbach, iſt nach Freckenfeld verſetzt. 

Königreich Sachſen. 

Bothe, Forſtaſſeſſor vom Lengefelder Revier, iſt auf das 
Nimbſchener Revier verſetzt worden. 

Cunit, Forſtaſſeſſor bei der Oberforſtmeiſterei Zſchopau, iſt 
auf das Borſtendorſer Revier verſetzt worden. 

Dreßler, Förſter auf Rechenberger Revier, iſt geſtorben. 

&Kaferland, Förſterkandidat, iſt zum Hilfsförſter auf Grieg, 
éwalder Revier ernannt worden. 

Handrick, Oberförſter auf Colditzer Revier, iſt geftorben. 

Heinichen, Hilfsförſter, iſt zum Förſter auf Oberwieſenthaler 
Revier ernannt worden. b 

Hofmann, Förſter vom Oberwieſenthaler Revier, iſt auf 
das Wermsdorſer Revier verſetzt worden. 

Matthäi, Hilfsförſter, iſt zum Förſter auf Hartmannsdorfer 

i Revier ernannt worden. 

Meyer. Hilfsförſter, iſt zum Jörſter auf Neudecker Revier 
ernannt worden. 

Siet, Förſterkandidat, iſt zum Hilfsförſter auf Kunners⸗ 
»dorſer Revier ernannt worden. f 

Möckel, Förſter auf Neudecker Revier, iſt penfioniert. 


die Revierverwalterſtelle auf Breitenbrunner Revier 
übertragen worden. E ie 
Wendler, Förſter auf Hartmannsborfer Revier, ift penſioniert. 
Großherzogtum Jaden. 
Auer, Forſtwart zu Hockenheim, iſt die filberne Verdienſt⸗ 
medaille verliehen worden. 
Grokherzogtum Bellen. x 
Schaub, Oberförſter zu Worms, iſt der Charakter als Forſt⸗ 
meiſter verliehen worden. 
g Jerzogtum Anhalt. 6 
f ilfsjäger zu Nedlitz, ift nach Harzgerode verſetzt. 
Jena, Ha zu Keeser iſt na Leg Glen, 
Anfte, Waldwärter zu Hagendorf, ift das Ehrenzeichen für 
Treue in der Arbeit verliehen worden. 


Brief⸗ und Fragekaſten. 


(Die Redaktion übernimmt für die Auskfnfte keinerlei Ber⸗ 
antwortlichkeit. Anonyme Zuſchriften finden keine Berück⸗ 
ſichtigung. Jeder Anfrage iſt die Abonnements⸗Quittung, 
oder ein Ausweis, daß der Frageſteller Abonnent dieſer 
Zeitung iſt, und eine 10⸗Pfennigmarke beizufügen.) 

Herrn Kerrmann. Wenden Sie ſich an den 
„Deutſchen Privat⸗Beamten⸗Verein“ in Magde⸗ 
burg. Mitteilungen über die Kaſſen desſelben 
finden Sie „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ Nr. 2, 6, 17 
und über die Unfall⸗Verſicherung des „Brand⸗ 
verſicherungs⸗Vereins“ in den Nummern 3 und 9. 

errn W. in A. Ihre Anſtellung auf drei 
Jahre iſt wahrſcheinlich erfolgt, um Ihre Ver⸗ 
eidigung zu ermöglichen. Suchen Sie aber An⸗ 
ſtellung auf Lebenszeit nach, ſo daß Sie auch 
zum Waffengebrauch berechtigt ſind. Sicher laſſen 
ſich Ihre Fragen überhaupt nicht beantworten, 
da Sie ſich, trotz unſeres wiederholten Erſuchens, 
über Ihre Militärverhältniſſe nicht auslaſſen. 
Das von Ihnen beregte Geſetz — vom 1. April, 
wie Sie ſchreiben — iſt uns nicht bekannt. 

Herrn Förſter a. D. S. in N., Herrn Rev. H. 
Wie wir über den Artikel in Nr. 46 denken, 
haben wir in den Anmerkungen erklärt und aus⸗ 
geſprochen, daß wir auf die Angelegenheit, d. h. 
die Ausbildung der Beamten, zurückkommen 
würden. Dies kann jedoch eingehend erſt im nächſten 
Jahrgang geſchehen, da das weite Gebiet: Ver⸗ 
bindung der Forſtmannslaufbahn mit dem 
Militärweſen u. a. m. mit in Betracht gezogen 
werden muß. Unbedingt ſoll Ihnen eee 
gegeben werden, ſich mit dem Herrn Verfaſſer 
auseinanderzuſetzen. 

Herrn St. Geſtattet iſt ein gewöhnlicher 
Militärmantel oder Paletot von dunkelgrauem 
Tuch mit Kragen von jagdgrünem Tuch und 
glatten, gewölbten, gelben Metall⸗Knöpfen. 

Herrn Y. 1. Man unterſcheidet Verbrechen, 
Vergehen und Übertretungen. Übertretungen ver⸗ 
jähren in drei Monaten, Vergehen in drei oder 
fünf Jahren. 2. Verfolgung der Beleidigung er: 
folgt auf Antrag (St. G. B. ES 194 bis 196) im 
Wege der Privatklage (St. P. O. 8 414). Hand» 
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Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


lungen, deren Verfolgung nur auf Antrag ein⸗ Rerghaus, Mayfarth, was wir dankbarſt be 


tri.t, verjähren in drei Monaten (St. G. B. § 


Preußiſcher Forſtbeamten. 

nach 8459 des 
Mängel der Sache“, zu beurteilen ſein. 

Ge to., Herrn Ho. Wir ſchreiben an Sie. 

itteilungen ſandten ein die Herren: Netz - 

dorf, Proſchel, Otto, Babel, Pelte, Grothe, 


61). ſtätigen. 
errn C. Sch., Mitglied des Vereins Königlich 


Ihre Frage duͤrfte 
B. G. B., „Gewährleistung wegen 


2 
Anfrage an den Ceſerkreis. 
Pflanzt man unſere Hauptholzarten beſſer im 
Herbſt oder im Faeser und kommt es dabei 
auf Boden und Alter der Pflanzen an? 
Neumann. 


Für die Redaktion: 9. v. Sotben, Neudamm. 


Machrichken des Pereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbeamken. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Zahl Förſters Noggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
ahlu 


8 


Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam. 


ngen ſind zu leiſten an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. 


örſter Imaun, 


Der Jahresbeitrag beträgt 7 Mk. 


Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründun 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


tage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
as Vereinsorgan die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ all» 


, Das Eintrittsgeld beträgt 2 Mk. 
Alle diejenigen Mitglieder, welche ſich bis zum 1. Januar 1902 angemeldet haben, find von 


der Zahlung des Eintrittsgeldes befreit. 


er Porſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


Von ſeiten des bisherigen Vereins Preußiſcher] durchzuſetzen, weil die Leiter des alten Vereines 


e iſt der Verſuch gemacht worden, den 
Anſchluß unſeres Vereins an den alten oder die 
Verſchmelzung beider Vereine herbeizuführen. 
Dies iſt aber ſchon deshalb nicht angängig, weil 
beide Vereine ihr Ziel auf ganz entgegengeſetzten 
Wegen zu erreichen ſuchen. Es unterliegt keinem 
Zweifel, daß bei einem Zuſammengehen beider 
Vereine unſerem Verein ſofort das Wohlwollen 
der vorgeſetzten Behörden verloren gehen würde. 
Abgeſehen aber davon, liegt zu der angeregten 
Verſchmelzung auch keine Veranlaſſung vor, da 
diejenigen unſerer Kollegen, welche zu unſerem 
Verein übertreten wollen, uns jederzeit will⸗ 
kommen ſind. Wir erklären daher, daß wir Ver⸗ 
handlungen in dem vorgedachten Sinne ein für 
allemal grundſätzlich ablehnen. 

Die Auffaſſung in Nr. 47 der „Wochenſchrift 
für Deutſche Förſter“ vom 21. November d. Is., 
daß die Begründung unſeres Vereins von oben» 
her angeregt oder gewünſcht ſei, beruht auf einem 

trtum. Unſere Centralbehörde hat mit der 
ründung des neuen Vereins weiter nichts zu 
thun gehabt, als daß ſie auf das Geſuch der 
Kollegen Böttcher, Pielmann und Roggenbuck 
vom 22. September d. Is. am 5. November ihre 
Zuſtimmung zu der „ unter den 
bekannten Bedingungen erteilte. Nachdem dies 
geſchehen war, haben ſich die drei genannten 
Kollegen auch für verpflichtet gehalten, die Be— 
gründung unſeres Vereines mit allem Nachdruck 


gar nicht in der Lage ſind, unſere Intereſſen bei 
unſerer vorgeſetzten Verwaltung zu vertreten. 
Dieſes Vorgehen hat auch Billigung gefunden, 
was ſchon durch den Umſtand bewieſen wird, daß 
in der entſcheidenden e den an⸗ 
weſenden Kollegen ſogleich 40 die Gründung des 
Vereins beſchloſſen haben, während ſich nur etwa 
10 en — die Anhänger des alten Vereins — 
ablehnend verhielten. | 

Um in der ganzen Sache korrekt und plans 
mäßig vorgehen zu können, haben die genannten 
Kollegen ſelbſtredend vor Abſendung ihres frag⸗ 
lichen Geſuchs die Stimmung unſerer Central» 
behörde zu erfahren verſucht. 

Auf das Geſchreibſel des Anonymus 
Waldläufer in Nr. 48 der Wochenſchrift gehen 
wir ſelbſtverſtändlich nicht ein. Wer nicht den 
Mut hat, ſeinen Namen zu nennen, iſt auch 
keiner Antwort wert. Ein deutſcher Mann, wie 
ihn ſich der Anonymus denkt, vertritt ſeine An⸗ 
ſichten offen und verſteckt ſich nicht feige hinter 
der Anonymität. Sobald der Waldläufer uns 
ſeinen Namen nennt, werden wir ihn zu uns 
einladen und ihm die uns zugegangenen zahl» 
reichen Anerkennungsſchreiben unſer Kollegen 
zeigen. 

R Forſthaus Müggelheim, 30. Nov. 1901. 
bei Coepenick, Regbz. Potsdam. 
Der Vorſtand. 
Roggenbuck, Vorfitzender. 


„Aufruf“. 


Veranlaßt 


Miniſters für Landwirtſchaft, 


durch den Erlaß des Herrn durch den Aufruf des Vorſtandes des 
Domänen und neugegründeten Vereins 


enannten 


hat der tsverein 


Forſten vom 5. November 1901 III 15861, durch Söhre, Bezirk Kaſſel (Gruppe XXVII), in einer 
welchen die Gründung eines Vereins Königlich außerordentlicher a ee gemãß 


Preußiſcher Forſtbeamten gebilligt wird, und |$ 32 Abſatz 3 und Bai 


. 4 (bezw. § 33, 


Nachrichten des „Waldheil“. 


ns Nachtrag vom 11. Juni 1899) ſämtliche 
ertrauensmänner, Ortsvereine oder Einzel⸗ 
mitglieder aufzufordern, den Antrag auf Auf⸗ 
löſung des Vereins Preußiſcher Forſtbeamten bis 
zum 31. Dezember d. Is. bei dem hieſigen Orts⸗ 
vereine (Herrn Königl. Förſter Leipold Ai 
Wickenrode, e Großalmerode) unter ſpecieller 
Inanſpruchnahme des § 28 A. Abſ. 4, 5 und 6 
und B7 zu ſtellen unter gleichzeitiger Bekannt⸗ 
gabe ihres Beſchluſſes in der Wochenſchrift. 


Begründung. 


Wir ſind überzeugt, daß mit uns viele 
Kollegen der wohlerwogenen Anſicht ſind, daß, ſo 
ünſtig die Wirkung der Gründung des neuen 
Vereins auch ausfallen möge, eine Zerſplitterung 
des Vereins Preußiſcher Forſtbeamten eintreten 
wird; ebenſo ſind wir der Anſicht, daß ein 
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etwaiges Verbleiben im letztgenannten Verein auf 
die Dauer unhaltbar ſein wird, und ziehen des⸗ 


— 


halb vor, unſere Überzeugung öffentlich bekannt zu 


geben. 

Um nun Klarheit über das Vorhaben der 
Kollegen zu erlangen und etwa noch unſchluͤſſigen 
Kollegen die Entſchließung eventuell zu erleichtern, 
haben wir uns zu Mem Schritt entſchloſſen 
und um die nach den Statuten zu dem ge⸗ 
nannten Antrage erforderlichen Stimmen gebeten, 
damit dieſelben der Kürze halber geſchloſſen von 
hier nach der Hauptleitung gelangen können. — 
Was den hieſigen Ortsverein anbelangt, ſo iſt 
deſſen Übertritt zu dem neuen Verein einſtimmig 
beſchloſſen. — 

Wir ſind jedoch nicht abgeneigt, beſſere Vor⸗ 
ſchläge zu erwägen. | 

Der Ortsverein Söhre. 


—̃ͤ— Bes 
Hadjrichten des „Walöheil : 


eingetragener Verein zu Reudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Deckert, Königl. Forſtaſſeſſor, Lauterbach (Oberheſſen). 

Franke, H., Gutsjäger a. D., Grünheide, Poſt Dettmanns⸗ 
dorj⸗Kölzow i. M. 

Grandke, Otto, Gräfl. Förſter, SECH Poſt Wurzen i. Sa. 

von Platen, Königl. Oberförſter, Kalten born (Oſtpr.). 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 


nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärun 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Verein 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 
5 a für alle übrigen Perſonen mindeſtens 

ar 0 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 

Li Li 


Sefondere Zuwendungen. 


Bon der Treibjagd in Brody: eingeſandt von 
Herrn Apotheker Awering in Neuſtadt bei Pinne 10,— Mk. 
Strafgelder für Jehlſchüſſe auf der Treibjagd des 
Herrn Königl. Oberförſters Peters in Beder⸗ 
keſa; eingeſandt von Herru Königl. Förſter 
Aſchoff in Forſthaus JFaltcn . I.,— „ 
Eingeſandt von Herrn Dr. B. in C. 13,55 „ 
Geſammelt beim fidelen Schüſſeltreiben nach einer 
Treibjagd im Revier Schneeberg — Jagdherr 
Herr Georg Müller in Frankfurt a. Oder; ein⸗ 
EE von Herrn Stadtförſter Schlenfeld in 
eee Varna ee er 
Geſammelt von einer Jagdgeſellſchaft in Büß⸗ 
1 eingeſandt von Herrn Carl Kirchner in 
vu U} 0 0 ée L Li 0 . MM 6 0 $ 


80. „ 


H 


Latus 53,85 Mk. 


Transport 5885 Mk. 


Strafgelder für Fehlſchüſſe, geſammelt auf der 
Jagd des Hertn Hauptmann von Hanſtein und 
Herrn Cornelſen in Mittelsdorf am 21. No⸗ 
vember 1901; eingeſandt von Herrn Forſtaſſeſſor 
und Lentuant im Weit. Feldj.⸗Korps Gernlein 
in Stade D D D 0 e 0 H H 0 H H H D 0 . 10,25 DL 

Geſammelt auf einer kleinen Klapners und Grenz⸗ 
jagd und auf der Feldjagd des Offizier-Jagd⸗ 
Vereins Inſ.⸗Reg. Graf Schwerin; geſammelt 
und eingeſandt von Herrn Hauptmann Lange⸗ 
mak⸗Grandenn 1 

Eingeſandt von Herrn Königl. Forſtmeiſter von 
Lindequiſt in Letzlingen 

Geſammelt auf eiuer Treibjagd in Buttſtädt; ein⸗ 
geſaudt von Herrn Arzt Dr. Lips in Buttſtädt 

Bei einer Treibjagd am 27. November cr. in 
Kynau gefammelt; eingeſandt von Herrn Revier⸗ 
förſter Mittnacht in Rynaens 0. 

Strafgelder, geſammelt auf einer Treibjagd in 
der Oberförſterei Treten: eingeſandt von Herrn 
Königl. Forſtaufſeher Raaſch in Treten 

Erlös für zwei ele welche zum Beſten des 
Vereins „Waldheil“ verloſt worden ſind; einge⸗ 
ſandt von Herrn Königl. Förſter Schwarz in 
Odwen beg „ 

Strafgelder für Fehlſchüſſe auf der Treibjagd des 
Herrn Schulze⸗Steinen in Steinen; eingeſandt 
von demſelbee nn 

Geſammelt für Fehl⸗ und unvorſichtige Schüſſe 
auf der Jagd des Herru Dr. Ebeling in Ditt⸗ 
mannsdorf; eingeſandt von Herrn Revierförſter 
Schubert in Michelsdorf 


0.— D 


6.— e 


— 
H 0 0 HM n 


Summa 160,74 DIE 
Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 
Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


halt: Bekanntmachungen des Miniſteriums für Laudwirtſchaft, Domänen und Forſten. 


878. — Brand⸗ 


vente ein Preußiſcher Forſtbeamten. Anſchreiben an den Königlichen Oberforſtmeiſter a. D. Herrn v. Alveus⸗ 


leben betreffend. 
richtungen im Monat Dezember. 874 — 
874. — Privatbeanıte. 
berechtigte.“ 
Nüſſe. Von A. B. 
Fer vereins“ zu Goslar a. H. 


rozeß um 121000 Mark. 881. — Verunglückter Förſter. 884. — Amtlicher Marktbericht. 
84. — Brief⸗ und Fragekaſten. 85. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher 
8886. — Nachrichten des „Waldheil“. Beitritts⸗ Erklärungen 


und Verwaltungs-Anderungen. 
Forſtbeamten. 888. — Aufruf des Ortsvereins Söhre. 
837. — Inſerate. 


Von L. Velte. 879. — Zollſtock und Metermaß. { 
879. — Der Harz in früheren Jahrhunderten. Von F. 831. — 86. Verſammlung des „Harzer 
882. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


874. — Zur Beſetzung gelangende Forſtdienſtſtellen in Preußen. 874. — Des Forſtmannes Biere 
Die Bedeutung der Waldſtreu für den Forſtſchutz. Von Dr. Karl Eckſtein. 
Von R. 878. — Zu: „Nachteile der zwölfjährigen aktiven Dienſtzeit für Forſtverſorgungs⸗ 


Von R. Otto. 879. — Allerlei über Nußbäume und 


888. — Ein 
55 — Perſonal⸗Nachrichten 


Die bentige Beilage der bekaunten Firma C. M. Schladits & (o., Seifenfabrik und Verſand⸗ 
geſchäft, Prettin a. Elbe, welche ein vorteilhaftes Augebot über ff. Toilette⸗Seifen, die ſich zu Weihnachts⸗ 


geſchenken eignen, enthält, empfehlen wir der befonderen 


eachtung unſerer Leſer. 


888 Inſerate. 


QOS RNn fer ate. O 
Anzeigen und Beilagen werden nach dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt. 


Für den Inhalt beider iſt die Nedaktion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erBelen. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


N aldheil“, Vereins zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forit- und nen, 
„ und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
erbet Mitglieder! ge ehlſchüſſe, Perſtöße gegen die Waidmannsſprachs u. a. m. 
** u 4 Gunſten d A Idheilka dh ef für d ett Bei alten Shäfeltreißen) EN 
Satzungen, Jahresberichte, Meldeliſten, dee und Jagdeinladungskarten des „Waldheil“ ſind umſonſt und 
portofrei erhältlich von der Seſchäftsſtelle des „Waldheil“, eingetragener Perein, Neudamm. 


Ai er ſo na | Lü Schutzmarke. 200 Fischotter fing W. Wissenbaoh 


seit 1884 in Rud. Webers 


Erde FR m Ottereisen Nr. 126 a, 
Revier⸗Förſter, berühmt. Fänger. Neu: Elektr. Fisch- 

ev., ſucht a. ſolch. m. Amtsgeſch., Forſt⸗ reusen zum Nachtfang! Krebs t., 
verw. od. Jagdaufſ. Nertrauensftell, en Da big EE 
z. 1. Ap. k. J. Noebene Branden ert, eiher- aucher- svogelfalleon, 
beſcheiden u. nüchtern. Pap. o. Tadel. R. Weben Otter- und Fuchswitt. 1,75 Mk. Elektr. 
Off. bitte Blankenhagen, Taschenscheiuverfer, Der originell für Jäger u. Beamte 
Barfow b. Treptow a. Toll., Pomm. 8—12!, Mk. IIlustr. Preisl. gratis. Bud Webers dt en 


Pr. 2 Mk. 8 Staatsm., 21 gold. Med. Jagd u. Sport, Paris, Staatsm, 
Grösste und älteste Raubtierfallen-Fabrik. 


R. Weber, Haynau. 


Samen und Pflanzen 


Waſſenberger Forſtbaumſchulen 


(Hubert Wild, Waſſenberg i. Nheinld.) 


empfehlen zur (283 Günstige Gewinnchancen bietet die 
Herbfi- und XII. Geld- Lotterie 
Frühjahrspflanzung für die Zwecke des preußischen Vereins vom 


a Tee und ſtufiges 
forstpflanzen - Material. 
Meine Forſtpflanzen haben die diesjähr. 
Dürre tadellos überſtanden, ſind ver— 


Roten Kreuz. 


ge Genehmigt durch allerhöchsten Erlaß. 
1 * iehung vom 16. bis 20. Dezember 1901 
aber eee WE naht im Ziehungssaal der Königl. General-Lotterie- Direktion Berlin. 


t der ſtark getriebe holſtein'ſchen 
VVV Nur bare Geldgewinne. 
fi fen 2 esklaſſen. 
e 100000. 
usgezeichnet mit der e ` & 
a a | Kal. Pr. Staatsmedaitte. | Gewinn in bar. 


Original-Lose sind zu beziehen zum Preise von Mk. 3,50 inkl. 


Forst- u. Neckenpflanzen, worte u. Listen durch (J br. Dörge, Braunschweig. 


ſowie Baumſchulenpflanzen aller |, 5 8 
Art empfiehlt gut und billig (248 291) Staatl. concess. Hauptkollekte. 


J. U. Heitmann, Halſtenbek. 


a Verlagsbuchhandl Landwirtſchaft, 
Alle Pflanzen | J. Heumann, Bifmerei, Gartenbau, darf. a Heudamm, 
1—B 5 


Soeben erſchien: 


Forſtliehhe Dummheiten. 


Eine Bußpredigt für unſere Grünröchke. 


zur Anlage von Forsten und 
Becken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen (258 | 


J. Heins“ Söhne, 


Halstenbek (Holstein). Von 
eg Carl Eduard Nee, 
iſchte Anzeigen gaiſerliche 8 i 
ermif E d her Oberforfimeifter zu Meß. 
2 9 Oo A4 — Preis ſein geheftet 4 Mk., fein gebunden 5 Mk. 
A | Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nach⸗ 
RT | ahme mit Portozuſchla— 
Weihnachten. ahme mit Portozuſchlag. ` 1 at > 
Sinestexlingdt., ca. 40 Arten, dar. N 9 ds  ZlcHOomm, 
fl. il, Abr Mik, vl. Kaf "0, 3 KSE? Sg e e 
8 Arten, 9 Me E Kan 200 ’ Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


bet, die Exp. d. „D. FJ. ⸗Z.“, 


Inſerate. | 889 


Berger’s & 
Germania- Kakao, 


Jowıe Monopol-, Konsum- und 


Verlagsbuchhandlung für Landwirtsohaft, 
d Neumann, Fisoherel, Gartenbau, Forst- und Jagdwesen, Neudamm. 


Nachgenannte, vorzüglich ausgestattete Fachkalender für 
Jäger, Forsibeamte und Landwirte seien zur Anschaffung bestens 


empfoblen: 
„Waldheil“, 


Forst- und Jagdkalender auf das Jahr 1902. 
Mit Bleistift, fest und dauerhaft in grün Segelleinen gebunden. 
Einfache e A Preis 1 Mk. 50 Pf., starkere Ausgabe B mit 


vergrössertem Anhange aus Millimeterpapier und Abreißzetteln 
Preis 1 Mk. 5 Mk. 80 Pr. 


_ Hafer-Kakao, Desserts, 
file Speise -Chokoladen, 
Bonbonnieren, Konfituren 2c. 
liefert ſehr vorteilhaft an Private 


Albin Hofmann, Rochlitz i. S., 
Kakao- u. Chokolaben-VBerſandgeſchäft. 


Milde Geet 

Taschenbuch u. Notiz-Kalender für den Landwirt || S1 
auf das Jahr 1902. Mit Bleistift, in braun Segelleinen fest und sarren. 
dauerhaft gebunden. Preis 1 Mk. 20 EE Korndlume . . Mk. 4,00 pro 100 Stück. 


Für jeden Schreibtisch kann empfohlen werden: Seege = ID ed niebrig, 


Schreibmappe mit Kalendarium f. d. Jahr I902. ] baber netto ohne hud. Bon 300 St an 


Elegante Leinenmappe mit Tasche und Schreibunterlage aus Lösch- [.] d, Zeien? gen. Zone "er Ayı. 
EIS r. Preis 1 Mk. 40 Pf. Mit Namengufdruck in Gold ı Mk. 75 Pf. Beamten auf Soch ee 
Sammelbezug verringert sich der Preis jeder weiteren Schreib- Ip d 


mappe um 50 Pf. Max Krafft gegründet 
Forst. und Jagd. „Abreiss-Kalender für 1902, Abe 


t Forstlichen und dlichen Sprüchen, Ratschlägen u. a. m. 
"Be, 30 Pf. 


Abreiss-Kalender für £ Landwirte u. Gärtner für 1902. 


50 Pf. 


Küchen-Abreiss-Kalender für 1902, 


mit Küohenzetteln, Kochrezepten, Anweisungen für die Haufen 
e und Sinnsprüchen Hur jeden Tag des Jahres. 
R E 50 Pf. 


1 Wochen-Notiz-Abreiss-Kalender für das Jaht 1902 


Im ı Bress-Unartio rmat. Auf jedem Blatte befindet sich das 8 S 
endarium einer Woche mit reichlichem Raume für Notizen. Ein alter Feind 


Preis 1 Mk. 
. des Jägers und Förſters iſt das ën 
Mit anderen Bestellungen von mindestens 8 Mk. bei Abreiß- R \ 


7 ubertus „ 4.50 „ „ on 


Stang. billig, Garant. 
aar.-Vorsand’ Lark 


Chr. Carl Otto, Musikw 

neukircheni.$. Nr. 10 3. IIiust. Prachtkatal. 

postfrei. Kataloge uber meine berühmten 
Zishharmo- 


e kein Porto, sonst sind für jeden bei Einsendung des R euma: 
0 E 20 20 Pf. beizufügen; bei Nachnahme - Sendungen werden 
orto und Nachnahmegebühr erhoben. Meißen, Gicht. Ishias, Muskel- und 
Gelenkrheumatisnus, Reuralgt ie; 
J. Neumann, Neudamm. Nervenschmerzen: 
Alle Buchhandlungen nehmen Bestellungen entgegen. 


KAopfirampf, Migräne, Jahnſchmerz. 
wird ehellt nach ja elang erprobter 
Methode eines alten Förſters. 

Eckner in Görlitz, Weberſtraße 14. 


ttuche „ QAniformtuche, 


Coden, Schilfleinen, Genuacords, 
Buckskin, Cheviot, Kammgarn, Schwarze Stoffe, 
Kaiser- und Hohenzollernmanteltuche, 


ferner 
Damentuche in feinster Husstattung, Damenloden, 
Warps für einfache vornehme Pauskleider, 
Webegarne, Strumpfgarne 


empfiehlt zu wirklichen fFabrikpreisen und verkauft in beliebigen 
Nengen an Private gegen Nachnahme die 


Tuchfabrik und Weollgarnspinnerei von 
C. Klatt in Rummelsburg i. Pommern. 


\ors 


Age A 8 Se E m 


== Muster frei gegen frei. — 
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Jagdcape. 
ra nicht dageweſen. 
aus waſſerdicht im⸗ 


Nad kragen prägniertem meliert. 


Jagdleiuen, ca. 100m 
lang, 750 


Jeder Förſter 
ſchwer, für nur 4 Ml. € 50. Jäger u. Jagd⸗ 
beamte ſollte denſelben ſtets bet näi 


führen, um immer geg. Wetter geſchützt 
zu ſein, um fo mehr, als er ſich in Taſche 
oder Ruckſack bequem unterbringen läßt. 
Ueberhoſen dazu (einzelne Beine), pro 
Baar Mk. 3,50. Stoff muſter zu Dienſten. 
Wer damit zufrieden, wird um Weiter— 
empfehlung gebeten, denn ich kann dieſen 
Preis nur bei großem Abſatz aufrecht 
erhalten. 
aus imprägniertem 
Inadpaleto 5 melierten Leinen, ca. 
110 em laug, mit 5 Taſchen u. Gummi⸗ 
zug, nur Mk. 12. (224 
aus imprägn. Leinen, 
Jagdioppe, ca. 87 em lang (nit 
8 Taſchen, dabei 2 Mufftaſchen, 2 Rücken⸗ 
taſcheu), mit Riegel, nur Mk. 9,50. 
Oberweite angeben. 
Jacob Sackreuter, $ranffurt a. N. 


Empfehle meine jelbitverjertigt., 
künſtleriſch 
miierten 


Jagdpfeifen. 


prä: 


Bern, 
(223 


Illuſtrierte Preisliſte gratis. 
H. Ueter, Drechsler, 
Pfeifen - Berfand - Geschäft, 
Münſter i. W. 


Visitenkarten 


mit grünem Zägerwappen 
100 Stüc 1,75 Mark, 
50 „ 1,10 nn 
ww: mit Goldſchnitt 100 Stück 
3,—. 50 Stück WIE 1,75 
liefert gegen@iniendung des®etrages franko, 
unter Nachnahme mit Portozuſchlag, 
J. Neumann, 


Unsere 


Netz -Unter- 
kleidung 


hat alle anderen 
Systeme überdauert, 
weil sie, vermöge ihrer Jutt- 
haltigkeit die Hautnerven 
stärkt und den Träger vor 
Rheumatismus u. ähnlichen 
Krankheiten schützt. Außerdem 
empfehlen wir unsere gleichfalls 
luftdurchlässig. Unterkleider in 
Zeitlenstoff u. Kettenkrepp. 
sowie als Neuheit Dr. Walser’s 
Chinagras- und 2schicht. 
Rippenkrepp-Wäsche. (1% 
Prosp. postfr. z. D. 


Carl Mez & Söhne, Freiburg J. Br. 


lagdcape. 


Nendamm. 


Juſerate. 


Förster-Büchsflinte, 


Gewicht: 16/9,3 oder 11 mm 8 kg, 
Verſchlußhebel, mit Horn 5 unter dem Dolzdörderſchaft liegend, 
echte Krupp'ſche Stahlrohre, beſte Stahlrückſpringſchlöſſer, mattierte 
Viſierbahn, Rückſtecher, Schaft mit Piſtolengriff und Backe, ſauber 
graviert und ausgeführt, à Mk. 110. 


Dieſelbe mit Wechſelrohren aus echtem Krupp'ſchen Stahl ME. 160. 
Dieſelbe als Doppelflinte MR. 85. 


Choke bore für das Rohr Mt. 5 mehr, Kugelform Mk. 2,20, 

Kugelſetzer Mk. 1,40, Sine lie? Mt. 2, Pulvermaß 2 
Putzſtock 

Wenn billigere Angebote gemacht werden, ſo geſchieht r 

auf Koſten der Qualität. Gleichwertige Gewehre wie dieſe kann 

niemand billiger liefern. — Ratenzahlung wird den Herren Forſtbeamten 

gern bewilligt, und wird gebeten, dieſerhalb Vorſchläge zu machen. 


man verlange gratis und franko Preisliste Nr. 1, 
enthaltend Doppelflinten, Büchsflinten, Doppelbüchsen, 
Dreilaufgewehre mit und ohne hähne. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein. 


Gewehrfabrik in Köln a. Rh. und Suhl i. Thür. 


Grau & Co = Leipzig. 


Vorteilhafteste Bezugsquelle von 


Taschenuhrenaller Art 
(Specialität Glashütter System), 
Regulateuren, Wand- u. Wecker- 
uhren, Gold-, Silber- u. Alfenide- 
waren, Musikwerken und 
Instrumenten aller Art, 
le Optischen Artikeln etc. 

` Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie, 


Preisbücher 
Anerkennungen gratis und franke. 


Auf Wunsch Teilzahlungen. 
Auswahlsendungen. Den Herren Beamten gewähren wir einen 


Kassarabatt von 10% 


Ueber 3000 wilde Kaninchen. 


in nur LO Monaten 

w sind in unseren Falles 0 a 
der Forstverwal Ber- 
neuchen I rear 2 Il ustriert. 
\ Hauptkatalog über sämmt- 
liche Fallen zur Race, 

, von Wald-, Feld- 

> 7 Gartenschädiiumeil 


Ah - — 
„ Ss" gratis. 


ET eg —.— Hayn. Raubtierfallenfabrik 


E. Gel Co., Raat, Schles. 


J. D. Dominicus & Soehne’s Sägen und Werkzeuge 


sind die weitaus besten und leistungsfähigsten von allen in der Welt bei mässigen Preisen. 
Daher rasch wachsender Absatz nach allen Ländern der Welt. Bei Bestellungen beachte man die A ben 
unseres Preiscourants, betr. die Wichtigkeit sorgfältiger Bestellungsangaben und vorteilhafteste der 
Eintührung unserer Werkzeuge, sowie die Bemerkungen über die kere und dünnere Sägen, die Winke für 
zweckmässige Auswahl gr Lünge der Sägen u. s. W., um nieht durch Vernachlässigung dieser zu beachtenden 
Punkte den Erfolg bei Einführ ung unserer Sägen zu beeintric htigen 


0. bominicus & Soehne n Remscheid-Vieringhausen, Rheinland. 


Fabrik gegr. 1822. 


und Listen von mehreren Tausenden 


* r 


Inſerate. 891 


N 
IT 
* 


In dieſem Regalia Imperialis- Format, bergeſtedt a 
Sch liefere dieſe ganz hervorragend preiswerte Cigarre, in "gien einfach verpackt, 


das Tauſend für Mk. 40,—, 100 Stück für Mk. 4,80, von 400 Stück ab franko. N (289 


h, Sächs. Hoflief,, Pnpli Unter den Linden 47a, 
Paul Grimm, ee Berlin NW. 1 Ecke Friedrichstr. _ 


A — — Kräuter- Bitter Doppeladler 
ulturg räthe von Apotheker F. Draesel, Bleiche 

5 rode. Poſtkolli, euth. / Ltr.⸗Fl., franko 

fur Wald und Gartenbau en 


> aan Spitzenberg 
Berliner Gewerbe Ausstellung 1896. 


Illustrirten Katalog kostenfrei 
| BerlinSW. DessauerStr6. 
| FRANCKE SC 
GeneralvertriebderSpitzenbergschen Forst-u. Gartenkulfuraeräthe 


SD RAT 


us nur ausländiſchen, reifen Tabaken. 


Prämiiert Paris 1899 gold. Medaille. 
Feinſter Aromatique it der 


— 


— E 


ee RS 


Wald- und Interims⸗Uniformen, 
0 v 2 Litewkas. Paletots, Negenmäntel, 

b Civilanzüge, Hohenzollern: u. Wetter: 

Mäntel, Bluſen, Joppen, Reit⸗ und 

8 Kniehoſen, Jagdweſten, Kragen, Achſel⸗ 

in ſtücke, Knöpfe, Hüte, Mützen, Hals: 

binden, Hirſchfänger, Portepses zc. 


Förster- Drillingen, Specialitäten in Loden, Kaſſinetts u. 


-Büchsflinten Schilfleinen. Man verlange Proben, 
(mit und ohne Wechselläufe), (237 STE ` und, Maßanleitung. 


22 Tadelloſer Sit d kteſt 
D oppelbu chsen, Arbeit ar Beamten in ſeſter 
-Birschbüchsen, Stellung Ratenzahlung geſtattet. 
-Doppelflinten, | Forſt⸗Aniformen⸗Fabrik 
-Revierbüchsen I. Weil 
A. Weil, Eschwege. 


und Scheibenbüchsen, 
e , AECH ESA 
sowie Förster-Revolver, ferner Einlege- Gegründet 1869 (287 


rohre, Einsteckrohre, Neuschäftungen 
u. alle vorkommenden Reparaturen zu streng n Te EEE 
reellen Preisen u. bei bekannter solider Aus- Circa 1000 Anerkennungen. 
führung unter jeder gewünschten Garantie. 

+ Innungsbüchsenmacher- 
H. Burgsmüller. Meister, 


Gewehrfabrik und Feinbüchsenmache ei, EZ RSC TOT ` 

Een Torſſwirkſchaſtliche 
Verlangen Sie bitte meine Preisliste grat. u. frko. Geräte 7 7 7 
+++ 


Man verlange gratis und franko 


D 


meine Preisliſte Nr. 11. (234 
$ 


Eduard Kettner, Köln a. Nh 


892 | Inſerate. 


Lie — 


BERLIN O. KLEINE Gales dl 
| 


Wer, Selbſtfabrikant.-einer vorzüglichen, billigften, in Regen u. Schnee 
unverwiſchbaren, nie bleichenden „Echten Eiſengallustinte“, anfangs 
veilchenblau, dann tiefſchwarz, ſein will, beſtelle: Dr. Pitschke’s 
Tintenpulver (geſetzl. geſchützt), ſof. waſſerlösl. u. z. Gebrauch ſertig. 

1 Probepulv. für 1 Liter echte Eiſeng.⸗Tinte gen. Einf. von 70 Pf. a bei 
1do.f.1 Lt. amtl. gepr. Normalt. Kl. I. befte Qual, geg. Einf. v. Mk. 1. 10 po 
Beide Sorten zuſammen gegen Einj. von ME. 1,70 poftfrei. Nachn. 10 Bi. mehr. 
"ug Empfehlungen erſter Behörden u. Beamten ze. find jed. Sendg. beigefügt. 

Chemiſches Laboratorium Dr. Pitschke, Bonn. 


Telephon £ Gegründet 
, #296 


Iert Wohnungs-Einrichtungen sowie auch 

nzelne Möbel zu bıllıesten Engros-Preisen — P ng ten Bil 25 St. 80 Pr 
nindestens 40% billigei ` . oſtkarten mit waidgerechten dern, t. e 
a | augietuluiumgstarten, 87. 1 2a. so P., 100 St. 2 Nat. 28 Pl. wet. 

geg Einſend. von 30 Pf. zur Probe. Zu beziehen von J. Neumann, neudamm. 


Nussbaum fourmin. 7 e 
tung. mu Brıma Feder 
boden und Keiiktëes 


Kissen- Sein, 2 m fanp mn 
Suzauszup und Satiellaschen, 
M BA 


d. Wolkenhauer, Stettin, 


Hof-Pianofortefabrik, 
QLouisenstrasse 19. 


ess Errichtet 1853 
HOFLIEFERANT 


Empfehle als ſtets gern geſehenes 
Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preußen. 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden. 


Weihnachtsgeſchenk 
Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Sachsen-Weimar. 


) * 
A Sr. Königl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklenburg-Schwerin. 
7 DI | fl Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl vun Preußen. 
S p ec i a 11 ität: Wolkenhauers Lehrer- 


» Instrumente. 


Pracht-Catalog mit 600 Abbildungen gratis und franco 
Lehrern und Beamten o", Rabatt. 

Lieferungen von ieee Mk. an frachtrei durch ganz Deutschland 
Bar airinen Briragen uberhfhme Prachtaniheii. Verpackung frei 
Wohnungs-Einriöhtungen von 300 bis 100909 Mk. 

sdforg lieferbar 


1 


in Photogravüre, Photographie Guter: 


ſtich, Farbendruck. Preisl. mit Abbild. Unter vorstehender esetzlic h geschützterBezeich- 
geet u. frko. r 249 nung liefert die Fabrik eine besondere, auch für ungünstige 
. Loll, rünberg i Schl. 15. klimatische Verhältnisse, sowie für stärkere Anforderungen 


geeignete Gattung Pianinos mit neuen Resonanzböden, un- 
verwüstlichen Mechaniken, vollständigen Eisenrahmen 
und Stimmstockpanzer, von unübertroffener Haltbarkeit u. 
grosser, idealer Tonschönheit. Erstklassiges Fabrikat. 


Erſtes Spec pecialgeſchäft . * Iagdbilder. 


Weils 
Baſchlik⸗ 
mützen 
aus be: 
4wäbrteit., 
jahrelang 
erprobten 
Qualitäten hergeſtellt, ſind 
in Bezug auf Ausführung 
unerreicht. Preis 4,50, 5,00 
u. 5,50 Mk. inkl. Abzeich. 
Kopſweite erforderlich, Um— 
tauſch geſtattet. (282 
Forfiuniformen-Fabrik 
H. Weil, Eſchwege. 
Gegr. 1869. 

Für Piivatbeamte m. neuem 
Abzeichen (Adler m. Eichenl.). 
Kartonverpck. grat. 


Minderwertige, nur den Schein der Billigkeit erweckende 
Instrumente, bei welchen man von jedem tonlichen Werte 
absehen muss, baut die Fabrik überhaupt nicht. Trotzdem 
sind die Preise ihrer Instrumente so ebe gestellt, als es 
bei Verwendung nur besten Materials und gewissenhaftester 
Arbeit irgend moglich ist. 


Kirchen-, Salon-, Studier-Harmonſums und Flügel 
in allen Preislagen und Holzarten. 


— 0 Jahre Garantie. 


Goldene u. silberne Medaillen, E hrenpreise u. Ehrendiplome 


Königlich Preussische Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen. 


Franko- STE Probesendung. Barzahlungsrabatt. 
'eilzahlung gestattet. 


Illustrierte Preislisten franko und kostenlos, (212 


Albert Bernstein, „en ue geen Sg e, Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Berfand ſorſtlicher Geräte, Zuſtrumente, Mlaſchinen und anderer Gegenſtände. 

Achtmal pram,, viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für faſt jamtliche europalſche Staaten, herrſchaftl. u. Gemeinde⸗Forſten. 

eg ̃ K 
die 5 echten Gohler'ſchen Numerierſchlagel, Zuwachsbohrer, 
Meisilup Sirkel, »Buander u. -Ketten, Marfievz, Walde, Abpoſt⸗, Frevel⸗ u. Zeichen⸗ 
deg, Stal l, Holz— Kautichuk⸗ u. renn Stempel, Raub zeugfallen, Feldſtecher 
Vanmhoöhenmeſſer, Heiwellier— u. Wleßinſtrumente, Stockſprengſchrauben, Node, 
2: 1 


d lunz-, Multuts Au tung: Gerate, Oberförſter Ants patent. Wurzel⸗ 
ſchueider, Oberſörſter Schreyers Müſſeltäfer 1 Manpenleim, zugleuch gegen Wildverbiß (für die Pflanzen g 
unſchadlich), e ner gc patent. Kulturgerate, Hirſchhorumöbel u. Detorationen, Alleiuverkauf der 
Bnuer'ſchen Pflanz- und Michketten, D N. -G. -M. 68 


Gravieranſtalt und Reparaturwerkſtatt. 4 Preisliſten auf Verlangen frei zugeſandt. 


Für Jufergtee Ide Lehuraun, Ne 1 Druck und Verlag: A, Neumann, Neudamm. 


2 8 Dieser 3 Nummer in bei: WS Fürfers Felerabenbe⸗ Nr. 38 pro 1901. — 


Deutfche 


Forft-Seiftung. 
nn 
Mit den Beilagen: „Forfliche Rundſchau“ und „Des Förfters Feierabende“. 


Fachblatt für Forſtbeamte und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Dereins Aöniglich Preußiſcher 
Forſtbeamten und des Bereins „Waldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten 
| und zur Anterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Sorftmänner. 
- Aunffäse an Mitteilungen find fies willkommen und werden enkſprechend Be 
Anbsrcehtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich werfolat. 


Die „Deutſche Forſi-Zeitung“ erſcheint wöchentlich einmal. Bezugspreis: viertelfährlich 1.50 Mk. 
bei allen Kalſerl. Poſtanſialten (Nr. 1812); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Gſterreich 
2 wir. für das übrige Aus land 2,50 Mik. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen Jäger⸗ 
Zeitung“ und deren Beilagen zufammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiferl. Boitanltalten 
wir, b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſierreich 4,50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonparelllezeile 20 Pf. 


Nr. 50. Neudamm, den 15. Dezember 1901. 16. Band, 


An unfere eler! 


Wir machen unſere geſchätzten Abonnenten darauf aufmerkſam, daß mit Nummer 52 das 
Quartals⸗Abonnement auf 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „TForſtliche Rund ſchau““ und 
„Des Lörſters Feierabende“ (Nr. 1812 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1902) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 
reſp. auf 
ö bie „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Veutſche Forſt-Zeitung“ und 
deren Beilagen, „Das Waidwerk in Wort und Bild‘, „Das Teckele“, „Das 
Schießweſen“ und „Vereins - Zeitung“ Gr. 1844 der Gef, Zeitungs ⸗ Preisliste 
pro 1902) — Preis 3 Mark pro Quartal, 
abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Januar bis 31. März 1902, rechtzeitig zu 
erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 
Den Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſelben, wenn nicht Abbeſtellung erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 


Unſere „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat ſich mehr und mehr zu einer Vertreterin der Standes⸗ 
intereſſen der Forſtbeamten entwickelt. Auch das Gebiet der Forſtverwaltung und der Zort, und 
Jagdgeſetzgebung iſt von ihr in immer ſteigendem Maße berückſichtigt. Wie ſehr wir auf dieſen 
Gebieten das Richtige getroffen haben, beweiſt die weite Verbreitung der Zeitſchrift und der lebhafte 
Meinungsaustauſch in ihren Spalten zwiſchen unſeren alle Kreiſe der Forſtbeamten umfaſſenden Leſern. 
Wir glauben, gerade in wichtigen Fragen den Intereſſen der Beamtenſchaft dadurch gedient zu 
haben, daß wir das wirklich Erreichbare und Gerechte der Forderungen in ſachlicher, ruhiger 
Weiſe beſprochen haben. Dieſer Richtung ſoll die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ auch in Zukunft 
treu bleiben. Durch die zahlreichen Artikel auf forſttechniſchem Gebiete wird die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ auch ſpeciell dem Privatwaldbeſttzer die beſten Dienſte leiſten. 

Die Gratisbeilage „Forſtliche Rund ſchau“ bietet eine erſchöpfende Überſicht des Inhaltes 
der forſtlichen Zeitſchriften und Litteratur, ſowie der politiſchen Preſſe und ſonſtigen litterariſchen 
Erſche inungen, ſoweit dieſe für den Forſtmann von Intereſſe find. 

Die Gratisbeilage „Des Förſters Feierabende“ bringt die für den Forſtmann wichtigſten 
Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtſchaft, des Gartenbaues, der Hauswirtſchaft, der Fiſcherei 


Die Verſchönerung der Forſtdienſtgehöfte. 


und der Bienenzucht. In den zwölf Nummern, in welchen die „Forſtliche Rund ſchan“ erſcheint, 
fehlt die Beilage „Förſters Feierabende“, ſo daß von dieſer im Jahre 40 Nummern 
herauskommen. 5 

Die Abonnenten der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erhalten ferner als Sratisbeilage zum Jahres- 
ſchluſſe einen Wandkalender in prächtigem Farbendruck. 

Im Briefkaſten der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ finden alle Anfragen forſtlichen Inhalts durch die 
zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Vaterlandes ihre ſachgemäße Beantwortung. 

Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt durch die ſtrenge Innehaltung ihres Programms zur geleſenſten 
und verbreitetſten Fachzeitung geworden; damit ſie aber dieſem Programm, ein Freund und Berater 
des deutſchen Förſterſtandes zu ſein, immer mehr gerecht werde, iſt es nötig, daß ſie in keinem deutſchen 
Forſthauſe ſehle. Um dieſem Ziele nahezukommen, bitten wir namentlich die Herren Nevierverwalter 
und Waldbefiter, ſich die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterilellten Perſonale ong, 
legen ſein laſſen zu wollen. Für dieſen Zweck ſtehen wir mit Probenum mern in jeder Anzahl 
gern zu Dienſten. — Wir bitten um zahlreiches Abonnement. 


Neudamm, im Dezember 1901. 
Der Verlag. Die Schriftleitung. 
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Sur Belebung gelangende Rovſtdienſtſtellen in Dreußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


ee Birnbaum im Regierungsbezirk Poſen iſt zum 1. Februar 1902 anderweit 

zu beſetzen. 

. ARumbeck im Regierungsbezirk Arnsberg iſt zum 1. April 1902 anderweit 

N zu beſetzen. ö 

Oberſörſterſtelle Zerſen im Forſtverwaltungsbezirk Minden iſt vorausſichtlich zum 1. Januar 1902 
anderweit zu beſetzen. 

Hörfterfielle Neppener Theerofen in der Oberförſterei Reppen iſt zum 1. Februar 1902 neu zu 
beſetzen. Bewerbungen um dieſe Stelle ſind binnen 10 Tagen nach dem Erſcheinen dieſer 
Bekanntmachung an die Königliche Regierung zu Frankfurt an der Oder einzureichen. Es 
werden nur Bewerbungsgeſuche ſolcher Förſter berückſichtigt, die ihre jetzige Stelle bereits 
mindeſtens 5 Jahre innehaben. f 

e in der Oberförſterei Hanau, Regierungsbezirk Kaſſel, iſt zum 1. April 1902 
zu beſetzen. . N 

Förſterſtelle Kiedrau in der Oberförſterei Zwangshof, Regierungsbezirk Marienwerder, tft zum 
1. März 1902 zu beſetzen. | 

Körſterſtelle Sellhorn in der Oberförſterei Langeloh, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 


1. Februar 1902 anderweit zu beſetzen. 


Die Perſchönerung der Rorftöͤienſtgehöfte. 


Nach einer Verfügung des ehemaligen Herrn 
Landwirtſchaftsminiſters von Hammerſtein iſt 
auf eine Verſchönerung der Forſtdienſtgehöfte 
durch Umpflanzen derſelben mit Bäumen, nament- 
lich mit Ausländern, Bedacht zu nehmen, und 
ſind für dieſen Zweck ſ. Zt. im Etat die er⸗ 
forderlichen Mittel ausgeworfen. Es iſt das 
ein außerordentlich dankenswerter Erlaß; es 
bildet für die vielen Entbehrungen und Ent— 
ſagungen, die die meiſt einſame und iſolierte 
Lage der Forſtdienſtgehöfte für ihre Einwohner 
bedingt, die Verſchönerung derſelben wenigſtens 
eine kleine, wohlwollende Entſchädigung, zumal 
in langgedehnten öden Kiefernheiden. 


Aber ſollte ſich mit dieſem Schönen nicht 


auch das Nützliche verbinden laſſen? Gewiß 
ſoll nicht vollſtändig verzichtet werden auf die 
Benutzung dieſer oder jener Ausländer, aber 
könnte man nicht gleichzeitig auch hierbei der 
Obſtbäume gedenken? Der Herr Miniſter 


wünſchte ſ. Zt., die Forſtdienſtgehöfte ſollten 
Muſterwirtſchaften abgeben für die umgebende 
Bevölkerung; nun, vielleicht wäre nichts ſo 
geeignet, als Muſter zu dienen und zur Nach⸗ 
ahmung anzuregen, wie eine ſolche Obſtbaum⸗ 
anlage. Der Obſtbau iſt in unſerem lieben 
Vaterlande leider noch immer nicht auf der 
Höhe, die er einnehmen ſollte. Trotzdem ſich 
in den letzten Jahren in dieſer Hinſicht immerhin 
ſchon manches gebeſſert hat, ſind wir auch 
heute noch gezwungen, für ganz bedeutende 
Summen Obſt aus dem Auslande einzuführen, 
Summen, die anderenfalls in unſerer Taſche 
blieben. Und gleichwohl ſind noch ſo un⸗ 
endlich viele Plätzchen vorhanden, wo ein 
dankbarer Obſtbaum ſeine Stelle finden 
könnte, ohne anderen Früchten im Wege zu 
ſein. Um es dahin zu bringen, daß alle 
dieſe Plätzchen, alle Wege, viele Grasgärten 
u. ſ. w. mit Obſtbäumen beſetzt werden, und 


Die Verſchönerung der Forſtdienſtgehöfte. 


zwar auch mit Obſtbäumen der für die lokalen 
erhältniſſe geeigneten und wegen des Abſatzes 
möglichſt einheitlichen Art, dazu bedarf es bei 
dem meiſt etwas ſchwerfälligen deutſchen Land⸗ 
wirt einer fortgeſetzten, nie erlahmenden An⸗ 
regung. An dieſen Anregungen hat es ja nun 
allerdings nicht gerade gefehlt; in landwirt⸗ 
ſchaftlichen Vereinen und Zeitſchriften wird 


oft an die Bedeutung des Obſtbaues erinnert. f 


Aber, was nutzt das, das geht meiſt zu dem 
einen Ohr hinein, zum anderen wieder heraus 
und iſt bald vergeſſen. Wie wirkt demgegen⸗ 
über die Anregung durch Beiſpiel! Die früchte⸗ 
beladenen Obſtbäume am Forſthauſe würden 
bald den Neid der Landleute herausfordern und 
ſie ſchon leichter geneigt machen zu einem 
eigenen Anlauf. Dies würde wahrſcheinlich 
beſonders dann eintreten, wenn für eine 
derartige Anlage nicht eine beſondere Fläche 
— die der Landwirt häufig nur ungern 
opfert —, ſondern nur ſonſt unbenutztes Ge⸗ 
lände herangezogen würde, ſo die Wege, Graben⸗ 
und Teichränder, die Zäune u. ſ. w. Die meiſt 
etwas vom Dorfe abgelegene Lage des Forſt⸗ 
etabliſſements ſchützt eine ſolche Anlage an ſich 
etwas vor dem Anſturm der beutegierigen 
Jugend, dann aber würde wohl auch die 
Autorität des Förſters und ein tüchtiger Hund, 
der auf den Forſtgehöften wohl meiſt vorhanden 
iſt, genügen, um feindliche Übergriffe zur Reife⸗ 
zeit fern zu halten. So würde eine ſolche 
Anlage auch bis zu einem gewiſſen Grade 
erzieheriſch auf die Jugend wirken, zumal 
wenn auch die Lehrer gleichzeitig angehalten 
würden, ihnen angezeigte Übergriffe ihrer 
Zöglinge nachdrücklich zu rügen. Nur ſo ließe 
ſich im Laufe der Zeit eine Auffaſſung bei der 
Landbevölkerung einbürgern, die einen wirklich 
ausgedehnten Obſtbau erſt ermöglichte. Mit 
dem Anwachſen der in der Gemeinde vor⸗ 
handenen Obſtbaumanzahl würden ſich die Ent⸗ 
wendungen aber vermindern, da etwas, 
was nichts Seltenes iſt, meiſt weniger begehrt 
wird, wie etwas, das ſich im Beſitze weniger 
befindet. 

Was giebt es wohl Schöneres, wie einen 
blühenden, einen mit Früchten beladenen Obſt⸗ 
baum, und läßt ſich nicht beiſpielsweiſe auch 
aus drei verſchiedenen Birnbäumen mit ihren 
pyramidalen Kronen, vielleicht ſieben bis zehn 
Apfelbäumen und einigen Pflaumen- und Kirſch⸗ 
bäumen eine landſchaftlich wundervoll dekorative 
Gruppe bilden? Nun wendet die Regierung 
bereits Mittel auf, um ländlichen Beſitzern und 
auch den Lehrern für eigene Obſtbaumneu⸗ 
anlagen recht beachtenswerte Beihilfen zu ge⸗ 
währen, ſo 50 bis 100 Mark! — Ich 
meine, man ſollte hierbei der Forſtdienſtgehöfte, 
wenn auch nicht gerade vorzugsweiſe gedenken, 
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ſo doch immerhin nicht ganz vergeſſen. Es iſt ein 
allgemein als unbillig empfundener Buftand, 
daß die von uns mit hohem Koſtenaufwand 
gepflanzten Obſtbäume und ſelbſt die Beeren⸗ 
ſträucher bei unſerer Verſetzung von der bis⸗ 
herigen Stelle ohne Entſchädigung dem In⸗ 
ventar zuwachſen, wenn dieſe Bäume einmal 
getragen haben, und daß wir ſie dem Nachfolger 
ür 50 Sf. überlaſſen müſſen, obgleich fie 
uns ſelbſt mit der Bodenbearbeitung an Ort 
und Stelle heutzutage meiſt 2 bis 3 Mk. koſten, 
wenn ſie noch gar nicht getragen haben; die 
Obſtſträucher ſogar ganz umſonſt. Es iſt das 
eine Einrichtung, die das der Förderung aner⸗ 
kanntermaßen bedürfende Intereſſe für Obſtzucht 
in den Kreiſen der Forſtbeamten zu fördern 
nicht gerade beſonders geeignet erſcheint. Ich 
möchte daher den Herrn Miniſter bitten, 
einen Schritt weiter zu thun, und den 
Aufwand, den die Regierung zur Förderung 
des Obſtbaues im allgemeinen macht, zu ver⸗ 
binden mit dem Aufwand, den ſein Vorgänger 
im Amt für eine Verſchönerung der Forſt⸗ 
dienſtgehöfte durch Anpflanzungen genehmigt 
hat, und dahin zu wirken, daß für den Ver⸗ 
ſchönerungszweck die Obſtbäume und⸗Sträucher 
möglichſt mit herangezogen werden. , | 

Es dürfte berechtigt fein, aber ſicher auch 
genügen, den Forſtbeamten die ſpäter in das 
Inventar des Etabliſſements hineinwachſenden 
Obſtbäume gratis und franko auf die Pflanz⸗ 
ſtelle zu liefern und ihnen die für das Ein⸗ 
pflanzen erforderliche Bodenarbeit, ſowie das 
Einpflanzen ſelbſt zu überlaſſen. Bodenarbeit 
und Einpflanzen wäre vom Revierverwalter 
und bei der Bereiſung auf die Güte zu 
kontrollieren. 

Nimmt man nun für jedes Etabliſſement 25 
Obſtbäume “) in Ausſicht und rund 4000 Etabliſſe⸗ 
ments an, ſg ergiebt dies einen Bedarf von 
100 000 Obſtbäumen, die im Durchſchnitt wohl 
höchſtens alle 25 Jahre zu erſetzen wären, es 
würde alſo jährlich die Beſchaffung von un⸗ 
gefähr 4000 Stämmchen erforderlich, die an 
Ort und Stelle ungefähr 4000 Mk. koſten 
würden. Ich vermag nicht zu beurteilen, ob 
dieſer Aufwand für die Forſtbeamten ein über⸗ 
mäßiger wäre, immerhin dürfte er ihnen nicht 
allein auf die Rechnung geſetzt, ſondern es 
müßte zugleich auch ſeine Bedeutung in all⸗ 
mein fultureller Hinficht in Betracht gezogen 
werden. 


*) Darunter vielleicht die Hälfte auf Zwerg⸗ 
unterlage veredeltes Buſchobſt, das ſchnellere und 
regelmäßigere Erträge giebt wie Hochſtämme. 
Für die Anlage von gutem Beerenobſt mußte 
durch unentgeltliche Verteilung von Ablegern 
geſorgt werden. Der Verf. 
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Kritik des Leitartikels: „Zur Rentabilität des Mittelwaldes“. 


Bei dieſer Gelegenheit möchte ich gleich 
zeitig auch der Beſtimmung der Förſter⸗Dienſt / W 


inſtruktion gedenken, daß die Dienſtgebäude 
nicht mit Schlinggewaͤchſen und mit Spalier⸗ 
obſt nur dann zu bepflanzen ſeien, wenn dazu 
die Genehmigung beſonders erteilt iſt und die 
Spaliere nicht an der Wand des Hauſes be⸗ 
feſtigt werden. Wie ſchade! Welch maleriſches 
Bild gewährt ein weinumſponnenes Forſthaus 
mit einer epheuverhüllten Nordwand! — Auf 
das Dach dürfen dieſe Rankengewächſe freilich 
nicht wachſen, es iſt wahrſcheinlich. daß fie 
dort Schaden verurſachen, ob aber an der 
Wand ebenfalls, das möchte ich beinahe be⸗ 
weifeln. Mein Forſthaus hat eine ſolche von 
pheu eingehüllte Nordwand, ich wüßte nicht, 
daß ſie litte oder feucht wäre, trotzdem mein 
Etabliſſement in dieſer Beziehung ſehr ungünſti 
liegt. Das Epheupolſter iſt faſt einen Fuß 
dick und bildet eine glatte, blanke und warme 
ee Negen, Schnee und Kälte. 
Ich wüßte nicht, daß der Regen je bis zur 
Mauer durchgekommen wäre. Bedenkt man 
nun noch, welche Unmenge Waſſer dieſe 
koloſſale Blattmaſſe täglich verdunſtet, jo wird 


man es begreiflich finden, daß nicht nur die 
and, ſondern auch der an das Fundament 
ſtoßende Erdboden vollſtändig ausgetrocknet iſt. 
Ob ſich Wein und Spalierobſt oder Kletter⸗ 
roſen ebenſo günſtig verhalten, weiß ich nicht, 
immerhin werden auch dieſe Kletterpflanzen 
im belaubten Zuſtande bei Regen ein un⸗ 
mittelbares Befeuchten der Wände verhüten, 
und nachher durch ihre Blätter ſehr viel Waſſer 
aus dem das Hausfundament berührenden 
Erdboden verdunſten, Eigenſchaften, die dem 
Hauſe nicht ſchaden, ſondern eigentlich doch 
nur nützen können. Ich glaube, daß von den 
Herren Bautechnikern dieſer Umſtand des 
Regenſchutzes, vor allem aber der, daß die 
Blätter ſehr viel Waſſer verdunſten, nicht die 
genügende und ihm gebührende Beachtung 
gefunden hat. Hoffen wir, daß auch dies 
vielleicht noch einmal einer wohlwollenden 
Prüfung unterworfen wird, denn nichts iſt 
ſchöner wie ein umſponnenes Forſthaus. Man 
denke den Unterſchied zwiſchen dieſem und den 
jetzt modern gefugten roten Backſteinkaſten, 
die immer unwillkürlich an ein Staatsgefängnis 
erinnern! — ) Weiher. 
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Kritik des Peitarlißels: „Zur Bentabilität des Miklelwalödes“. 


in Nr. 30 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“. 


Dem Herrn Verfaſſer jenes Artikels iſt abe: 
weiteres darin beizutreten, daß der nach Boden 
und Beſtand vielfach unbefriedigende Zuſtand 
unſerer vormaligen, wie auch der heute noch vor⸗ 
handenen Mittelwälder nicht ſowohl auf die Be⸗ 
triebsart zurückzuführen iſt, als vielmehr auf 
äußere Urſachen, wie ungenügende oder verfehlte 
Ergänzungskulturen, unrichtige Wahl der Hotte 
arten für Ober⸗ und Unterholz oder mangelhafte 
Boden⸗ und Beſtandspflege. 

Allein auch der wohlgepflegteſte, ſelbſt nach 
den neueſten (teilweiſe übrigens anfechtbaren!) 
N Leitſätzen“) behandelte, auf durchaus 
angemeſſenem Boden ſtockende und bei richtiger 
Vertretung der Holzarten an ſich leiſtungsfähigſte 
Mittelwald kann bei einer . ſeiner 
Rentabilität nicht beſtehen, noch den Vergleich 
mit Hochwaldformen aushalten! Hierfür bringt 
gerade der Herr Verfaſſer ſelbſt vorliegend ein 
abe Beiſpiel in einem ſeines Erachtens vor⸗ 
bildlichen Mittelwalde der Leipziger Ebene, welcher 
allen Anforderungen genügen und ſelbſt aus dem 
Unterholze kleine Nutzholzſortimente liefern ſoll. 

Der m Verfaſſer will offenbar die Renta⸗ 
bilität dieſes idealen Mittelwaldes an der (durch— 
ſchnittlich jährlichen) Verzinſung ſeiner Produktions- 
kapitalien nachweiſen, er bringt jedoch entweder 
letztere oder die Erträge nicht richtig in Anſatz 


f. „Forſtwiſſenſchaftliches Centralblatt“ von 1900, 


392. 


und berechnet nebenbei auch das Kulturkoſten⸗ 
Kapital nicht zutreffend, nämlich nur auf 90 aus 


54. 1,041 
104227. ftatt auf 144 aus 10487 oder 


KEE) Ze Se +54, alſo um 54 Mk. zu niedrig. 

Im übrigen ſcheint der Herr Verfaſſer den 
Standpunkt der Wald⸗Reinerträgler zu vertreten: 
indem er von Waldrente ſpricht, die ſich vor⸗ 
liegend auf nahezu 4½% belaufen fol, — in 
Wirklichkeit allerdings je och keine Waldrente iſt! 

Der Herr Verfaſſer beachtet eben nicht, daß 
der Mittelwald einen mit Vorräten arbeitenden 
Betrieb darſtellt, auch wenn letzterer als aus⸗ 
ſetzend gedacht wird, und irrt daher in der Beur⸗ 
teilung des erntekoſtenfreien Geldertrages von 
742,5 Mk., den ein Hektar ſeiner Mittelwaldſchläge 
am Schluſſe jedes 12 jährigen Schlagholzumtriebs 
bringt! Dieſen 1 ſieht er nämlich zu Unrecht 
als die 12 jährige Verzinſun NN feines 
unter der teilweiſe ungewöhnlichen Bezeichnung 
P+-S+V-+K auf 1167,5 . richtiger 
1221,5 Mk. — berechneten Produktionsfonds an! 
Der Herr Verfaſſer überſieht alſo, daß „iu Er- 
trag von 742,5 Mk. auch noch die 12 jäh ige Rente 
des Vorratskapitals N einſchließt, welches für 
den Mittelwald in dem Werte der Schlagholzſtöcke 
und des Oberholzes beſteht. 

Denn um nach 12 Jahren den von ihm feſt⸗ 
geſtellten Natural⸗Ertrag von 82,50 fm Derbholz 
und Reiſig im Werte von 742,5 Mk. pro Hektar zu 
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liefern, muß die Schlagfläche zu Beginn des Um⸗ 
triebs — werden doch für SC Zeitpunkt aus⸗ 
drücklich nur GH Stulturen im Koſten⸗ 
betrage von 54 Mk. pro Se erwähnt! — mit 
Ausſchlagſtöcken und mit Oberholz in einer ganzen 
Anzahl von Altersſtufen verſehen ſein! 

Auf jenem Geldertrage von 742,5 Mk. laſten 
Ger auch die Zinſen dieſes Stöcke⸗ und Ober» 
holzwertes, und erſt nach Abzug derſelben ſtellt 
der Reſt die Verzinſung des Produktionsfonds 
von 1167,5 oder vielmehr 1221,5 Mk. dar, — zu 
welchem andernfalls jener Wert N noch hinzu⸗ 
treten müßte, um in 742,5 Mk. die Verzinſung 
der geſamten Produktions⸗Kapitalien zu ergeben! 

ekanntlich iſt nun der Wert der Stöcke im 
Mittel⸗ und Niederwalde zum Zwecke eines 
ſtatiſchen Vergleichs dieſer Betriebsarten mit 
andern, in welche ſie übergeführt oder umge⸗ 
wandelt werden ſollen, und welche ihrerſeits keiner 
Ausſchlagſtöcke bedürfen, ebenſo auch der Wert 
des Oberholzvorrats, ſoweit er in die neue Be⸗ 
triebsart nicht übernommen werden kann, ſondern 
eingeſchlagen werden muß, lediglich als realiſier⸗ 
barer Verbrauchswert zu veranſchlagen. 

Letzterer dürfte für die Stöcke = 0 fein, da 
der Erlös die Rodungskoſten kaum überſteigen 
wird. Aber auch der vorliegend zur Unterſuchung 
der eigenen Rentabilität des Mittelwaldes in 
Rechnung zu ſtellende Koſtenwert jener Mutter⸗ 
ſtöcke mag außer Anſatz bleiben, obwohl er immer⸗ 
hin nicht ganz unerheblich iſt. Dagegen iſt der 
Koſtenwert des Oberholz⸗Vorrates, welcher nach 
kenn Hieb auf der Schlagfläche verbleibt, ein 
ehr beträchtlicher und im vorliegenden Falle, wo 
es ſich um wenigſtens ſechs Altersſtufen reichlich 
vertretenen Oberholzes handeln muß, auf min⸗ 
deſtens 2036 Mk. (cf. Anmerkung 1) pro Hektar 
anzunehmen. 

Die auflaufenden 12 jährigen Zinſen des ge⸗ 
ſamten wirtſchaftlichen Grund⸗ und Betriebs⸗ 
Kapitals berechnen ſich nunmehr richtig auf 
41221,5 + 2036) . (1,0412 —1) = 3257,5 . 0,601 = 
1957,76 Mk., d. h. die Koſten betragen thatſächlich 
weit über das Doppelte des Ertrags von 742,5 Mk., 
in welchem ſich der Produktions fonds von 3257,5 Mk. 
nur zu rund 1.7% verzinſt! 

Die 12 jährige Rente des Vorratswertes von 
2036 Mk. allein ſchon überſteigt mit 1233,6 Mk. 
erheblich die Einnahme von 742,5 Mk. und für 
das „wirtſchaftliche Grundkapital“ des Herrn Ver⸗ 
faſſers von richtig 1221,5 Mk. verbleibt nach Ab⸗ 
zug jener Vorratszinſen (2036. 0,04 = 81,44 Mk, 
von der Rauhertragsrente von 49,41 — welche 
einem nach 12 Jahren eingehenden oder alle 
12 Jahre wiederkehrenden reinen Geldertrage von 
742,5 Mk. bei 4% entſpricht — lediglich eine 
negative Rente von — 5 Ce 100 — 2,6%. 


Und wollte man noch die Bodenrente er⸗ 
mitteln, ſo würde man (durch Ausſchaltung des 
S-+V-+K = 67,50 + 200 + 144 = 411,5 Mk. aus 


dem Nenner vorſtehenden Bruches und gegen ent⸗ P 


ſprechende Kürzung des Zählers um 411,5. 0,04 — 
16,46 Mk.) eine noch bedeutendere negative Rente 


— 3 en 
von — 55 u 100 — 6% erhalten! 


Der Waldwert aber (Boden und Vorrat, 
letzterer jedoch ohne die nn von 810 + 2036 = 
2846 Mk., der zu Anfang jedes Schla er 
triebs vorhanden, verzinft ſich — den Mittelwald⸗ 
betrieb als ausſetzend gedacht — bei einer Rauh⸗ 
ertragsrente von 49,41 Mk. in dem Bun 
— jährliden Waldreinertrag oder der Waldrente 
von 49,41 — 8 — 2,7 — 144. 0,04 = 32,95 Mk. 
nicht zu 320 wie der Herr Verfaſſer wähnt, ſondern 

‚95 


nur zu 3846 100 = 1,16%! was einen Berluft 


von 2,84% gegen den angenommenen Wirtſchafts⸗ 
zinsfuß bedeutet! 

Der Mittelwaldbetrieb kann heutzutage in 
der That nicht mehr befriedigen und ebenſoweni 
wie weiter unten ausgeführt wird, den Vergleich 
mit Hochwaldformen aushalten, und zwar aus 
dem vom Herrn Verfaſſer berührten Grunde einer 
ungenügenden Maſſen⸗ und Nutzholz⸗ Erzeugung! 

Der richtige Gedanke, „den Schwerpunkt der 
Mittelwaldwirtſchaft in Abſicht auf deren Ren⸗ 
tabilität in einem reichlichen Überhalt von Ober⸗ 
holz“ zu ſehen, hätte den Herrn Verfaſſer darum 
auch nicht zu einem Lobliede auf jene unhaltbare 
Betriebsart, ſondern zu der entgegengefeiten Er⸗ 
kenntnis führen müfjen, daß die Mittelwaldwirt⸗ 
ſchaft ſtets mit Verluſt arbeitet und deshalb le 
aufzugeben iſt, um durch vorteilhaftere Betriebs⸗ 
formen erſetzt zu werden! 

An dieſer Thatſache kann auch die Wahl eines 
niedrigeren Zinsfußes nichts ändern! So beträgt 
beiſpielsweiſe bei 3%, — indem B = 810 Mk. 
bleibt, aber 8 = 90, V= 267 und K = 181 wird, 
die Rauhertragsrente auf 52,32 Mk. ſich erhöht 
und der Oberholzwert auf rund 1100 Mk. Don 
Anmerkung 2) ſich ermäßigt —, der durchſchnittlich 
jährliche Waldreinertrag 

52,32 — 8 — 2,7 — 5,43 = 36,19 Mk. 
und die er 
19 
— BERN ET 
810 + 1100 Ee 


was ebenfalls einen Verluſt (von 1,1) gegen 
den Wirtſchaftszinsfuß bedeutet, während der 
Bodenreinertrag auf 36,17 — 1100. 0,03 = 3,19 Mk. 
und die Bodenrente demgemäß ſogar auf 


3.19, 100 = 0,39%, ſinkt!l 


810 

Wenn daher nach vorſtehendem auch unter 
den günſtigſten Bedingungen der Mittelwald nicht 
mehr rentiert, — ſelbſt der berühmte Mühlhäuſer 
Stadtwald, welchen der Herr Verfaſſer als Beweis 
für den konſervativen Charakter des Mittelwald⸗ 
betriebs erwähnt, geht darum mit Recht ſoeben 
feiner Überführung oder Umwandlung in lohnen⸗ 
dere Waldformen entgegen — ſo wollen wir doch 
keineswegs als Erſatz etwa der übertriebenen 
Ausbreitung des Fichtenhochwaldes, zur Zeit 
allerdings unſerer einträglichſten Betriebsart, das 
Wort reden! 

Wir befürchten vielmehr, daß die enorme 
berhandnahme dieſes Nadelholzes auf Koſten 
der Laubhölzer, beſonders in ausgedehnten Forſten 
zu ſchweren Kalamitäten führen wird, und daß 
infolgedeſſen die hohen Erträge, welche dieſer 
Baum der Holzinduſtrie gegenwärtig noch ab⸗ 


898 Kritik des Leitartikels: „Zur Rentabilität des Mittelwaldes⸗. 
wirft, außerhalb ſeines natürlichen Verbreitungs⸗ (der Betrtebsklaſſe von 12 Schlägen und Hektaren) 
gebiets ek, ausbleiben oder doch weſentlich in Höhe von 

a 


niedriger aus 54 
Anbau wenigſtens von reinen Fichten an Stelle 12.810 + 805910 + 12 (200 + 67,5) + 0,4 


der Nachzucht gemiſchter Beſtände dürfte ſich daher 742,5 
früher or ſpäter als ein verhängnisvoller wirt⸗ 44871 (oder 3738 Mk. pro ha) zu 4871 100 = 


f 5 0 
Aber die Erhaltung des Laubholzes gerade in 1,65 9%. 


der Form des Mittelwaldes zu fordern, iſt darum 
nicht Eer t, am wenigſten gerade für den 
beſitz! Selbſt f 

Waldparzellen von geringem Umfang kann die 
Mittelwaldform nicht meh 70 
Betriebsart RE Auch dort Teiftet u. a. der 60.810 7 201 584 ＋ 60 (200 + 67,5) 50 T= 207 984 


Plenterwa d, in welchen durch verſtärkte und oder pro Hektar 4466 Mr. und verzinst ſich in dem 
ch jährlichen Rauhertrage von 
7272 ＋ 21758 + 222 = 7613 Mr. 

(oder 126,0 Mk. pro ha) zu 267957 100 285% 

ier rentiert alſo das ohnehin pro Hektar um 
44605 3738 = 728 Mk. größere Produktions- 
kapital noch um 1,2% höher als im Mittelmaldet 
SE Sich nhochwalde gebührt alſo entſchieden 
er Vorzu 

Bei Gen Bodenwerte von 810 ME. kann 
natürlich nirgends ein i Nutz ⸗ 
effekt) erzielt werden, da der wirtſchaftliche Boden⸗ 
wert auch bei der Fichte im guͤnſtigſten Falle nur 
551 Mk. beträgt (vergl. Anmerkung 5). 

. Der vom Herrn Verfaſſer gewählte und für 
den vorſtehenden Vergleich beibehaltene Wirtſchafts⸗ 
zinsfuß um 4% kann fuͤglich unerörtert bleiben, 
obwohl er für 1 nicht gelten kann. Für 
die Entſcheidung der vorliegenden Rentabilitäts⸗ 

age iſt er eben gleichgiltig, weil bei jedem Zins⸗ 

5 die Fichtenwirtſchaft vorteilhafter, d. h. vor⸗ 
liegend ger verluſtbringend Ro geſtaltet, 
als der Mittelwaldbetrieb! 

Wer daher äſthetiſchen oder anderen Rück⸗ 
ſichten ein Opfer bringen will, mag ſeinen Mittel⸗ 
waldbetrieb beibehalten! Nur darf er ihn mit 
finanziellen Gründen nicht rechtfertigen wollen! 

S Pfannſtiel. 


Anmerkung 1. Zur Ermittelung des Vor⸗ 
ratswertes werde angenommen, daß nach dem 
iebe und nach Ausführun der Ergänzungs⸗ 
1890, S. 93) veröffentlſchten, in Mittel⸗ und Sup (tur das Oberholz die Hälfte der E 
deutſchland Aurat nittlich erfolgenden Erträge beſtocke, ſo daß ihm auch nur die Hälfte des Boden⸗ 
zu liefern verſ richt N werts und der lägeuchen Ausgaben zur Salt gu 
Höhe von 21,99 und 222 Mk. i legen iſt. Von den Kulturkoſten von 54 Mk. 
50. Jahre und einen Haubarkeitsertrag von entfalle ferner nur ein Betrag von 30 Mk. auf 
7613 Mk. im 60. Jahre. Über dieſen niedrigen die Ergänzung des Oberholzes mit "egen 
Umtrieb hinaus d Ke Heiſtern. Be em Mittelwaldhiebe end ich 
drohenden und mit dem Beſtandsalter wa werde die älteſte Klaſſe von 8 ＋ 6. 12 = 80 Jahren 
anz eingeſchlagen, aus den übrigen aber ein 
Aushieb im Werte von zuſammen 205 Mk. vor⸗ 
genommen, nämlich aus der nächſtälteſten, 8 L 5 
12 = 68jährigen Klaſſe 100 Mk., aus der ‚gen: 
den S6jährigenr 60, aus der 44 jährigen 30, der. 
32 jährigen 10 und der 20 jährigen 5 erhoben. 
Unter dieſen für den Herrn Verfaſſer ſehr 
uͤnſtigen Vorausſetzungen berechnet ſich bei ſein em 


insfuße von 4% der Koſtenwert des Oberhol ges 
*) cf. Anmerkung 1. 


3360 Mk. pro peu (vergl. Anmerkung 4), der 
ionsfonds auf 


ere Nutzholzausbeute liefert und auch dicht 
onten Holzarten, wie der nutzbaren Fichte und 


| 9 
des Mittelwaldes grundſätzlich nur leicht be⸗ 
1 lichtkronige Bäume vertreten fein 
ürfen! 


beſonders im Auge hat, drohen bei einer Um⸗ 
wandelung ſeiner Mittelwälder ſelbſt in reinen 
fenen on wald vorerſt noch die geringſten Ge⸗ 
ahren! Und bei angemeſſener Beſtandsmiſchun 
vollends wird er mit Sicherheit auf noch 
rößere Vorteile rechnen dürfen! Der Herr Ver⸗ 
fasser wird daher ſeine Vorliebe für den Mittel⸗ 
wald aufgeben, ſobald er nur einmal vergleichs⸗ 
weiſe mit jenem die reine — den gemiſchten Be⸗ 
ſtänden aber na ſtehende — Fichtenwirtſchaft, 
Hal sn en ec SE de S d 
and der durchſchnittlich = jährlichen erzinſun 
ihrer Produktionskapitalien! e 
Seine beſſeren und wohlgepflegten Mittel⸗ 
wälder, welche er auf Grund ihrer vermeintlichen 
Rentabilität erhalten wiſſen will die rück⸗ 


ocken Por auf einem Boden, welcher, wenn nicht 

„ ſo wenigſtens die für II. Bonität 
eg auch Anmerkung 3) von Schwappach 
Wachstum und Ertrag normaler ichtenbeſtände, 


Gefahren ſeinen Fichtenhochwald gar nicht halten 
und mag auch nach dem Vorgange des Herrn 
5 den hohen Zinsfuß 

wenden. 


olgt: 
Im Mittelwalde verzinſt Se jährliche 
Rauhertrag von 742,5 Mk. den Produktionsfonds 


e ff 
EE EE EE, 


"mm o — 
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nach der Schlagführung, aber auch nach Vornahme 
der Ed wie folgt: SH 5 
I. für die jüngſte 8jährige Stufe, die ſoeben 
ausgeführte Heiſterpflanzung: 30 Mk.: 
II. für die nächſte, jetzt 20 jährige, beim vorigen 
Hiebe (vor 12 Jahren) geſchaffene Stufe: 


30. 104 u 4 e 1077,5. (, — 1) —5; 
III. für die 32 jährige Oberholzklaſſe: 
30. 1,04 2.12 4 13 1077,5 . (1,04 2.12 — 1 
— 5. 1,04 12 — 10; 
IV. für die 44 jährige Klaſſe: 
30. 1,04 8. kee - 1077,5 . (1,04 8. 12 — 1) 
— 5. 1,04 2. 12 — 10. 1,04 12 — 30; 

V. für die 56 jährige Klaſſe: 
30. 1.04 4.14 ＋ 1 - 1077,5 (1,04 4. 12 — 1) 
5. 1,048.12 — 10. 1,04 2.12 — 30. 1,04 12— 60; 

VI. für die 68 jährige Klaſſe: 
30 . 1,04 8.12 -＋ 1g - 1077,5 (1,04 5.12 — J) 


— 5. 1,04 4. 1 — 10. 1,04 8. 12 — 30. 1,04 2. 2 
— 60. 1,04 12 — 100. 
Der Koſtenwert dieſer ſechs Altersklaſſen zu⸗ 


ſammen beträgt alſo 30. 26,3578 + 89,8. 20,3578 
— 5. 15,8382 — 10 .. 9,26777 — 30 . 5,1643 — 10 


Dies iſt der Oberholzvorrat auf dem Hektar 
der friſch gehauenen, E Schlagfläche oder 
eines im ausſetzenden etrieb behandelten 
Mittelwaldes. , 

Bei einer Reihe von 12, in Jahresabſta 
nacheinander gehauenen Schlägen dagegen beträgt 
er: auf der vorjährigen 2036. 1,04, auf der vor⸗ 
hergehenden 2036. 1,04 2 u. ſ. w. zurück bis zu 
der vor 11 Jahren gehauenen Fläche: 2036. 1,04 11. 

Die Summe dieſer Oberholzwerte ergiebt den 
Vorratswert der Betriebsklaſſe von 12 Jahres- 
ſchlägen und Hektaren des jährlichen Betriebs 


12 — 
und beläuft ſich auf 20365 SG 1 30 591 


oder durchſchnittlich pro Hektar auf 2549 Mk. 
Ee Bei einem Zinsfuße von 

30% beträgt der Vorratswert: 

30. 17,3807 + 97,25. 11,3807 — (5. 11,4891 + 10 

7,3569 + 30. 4,4586 ＋ 60. 2,4258 + 100) — 1628 


— 510 = 1118 ME. pro Hektar der friſchen Schlag⸗ 
ichtenboden 


fläche oder beim ausſetzenden Betrieb. 
Anmerkung 3. Auch auf 
III. Bonität, wo die Erträge des Mittelwaldes 
allerdings erheblich ſinken, ebenſo auf IV., wo 
von Mittelwaldwirtſchaft kaum noch die Rede ſein 
kann, und auf V. Bonität unbeſtritten iſt der 
Fichtenhochwald dem Mittelwalde weit überlegen. 
Der Koſtenwert des normalen Vorrats für 
Fichten III. Bonität und im 60 jährigen Um⸗ 
triebe beträgt bei einem Zinsfuße von 3%, pro 


. 2,6010 — 100 = 2618,86 — 582,86 = 2036 Mk. Hektar: 


10,7 


(810 LS +70) (L08®— 1) A8. On — 3) — 140. (1.03 —1) ER 
0,08 So — 610 7 0% E_ genge 
der geſamte Produktionsfonds mithin: wenn die Erträge nur um 20% finfen, zu 
742 . 0,80 
810 + 2148 -- 357 = 3354 Mk. 55 
18 r 75.003 | „ 100 2,03% . Dieſe durchſchnittlich 


Derſelbe sn Ji zu 
12 00. 
3345 100 = 2,12%, 

da der jährliche Rauhertrag 
— 3 27722 MI. beträgt. 
m Mittelwaldbetriebe tft der Vorratswert 
1118 Mk. (ef. Anmerkung 2), der geſamte Produk⸗ 
tionsfonds 800 ＋ 1118 ＋357 + 150 = 2435 Mk., 
‚aljo um 919 Mk. niedriger, und verzinſt ſich, auch 


(810-8754 


0,04 
„1093,79 — 270,44 
0,08 
oder durchſchnittlich pro Hektar auf 3360 Mk. 
Anmerkung 5. Nach der Schwappach— 


ag ea für Fichten II. Bonität berechnet von 810 Mk. und einem 
i 


er Bodenerwartungswert für den 40-, 50⸗, 
60s und 70 jährigen Umtrieb bei einem Zinsfuße 
von 4% wie folgt: Bio = 478,54 Bo = 551,13 

Der 19 Umtrieb wäre danach der 
vorteilhafteſte. er trotzdem oben mit dem 
Mittelwald in Vergleich gezogene 60 jährige Um⸗ 
trieb wird ſich jedo durch beſſere Durchforſtungs⸗ 
lnſſen. thatſächlich zum rentabelſten geſtalten 
aſſen. 


20) (0 — 1) — 21. (1.04 — 1) — 88 0,04 — 1) — RL 1 


2435 
== jährliche Verzinſung iſt hier alſo niedriger als 
beim EE obwohl des letzteren Produktions- 
kapital um 919 Mk. pro Hektar größer iſt. Der 


Hochwaldbetrieb bleibt demnach der weſentlich ein⸗ 
träglichere! 


Anmerkung 4. Der Koſtenwert des nor⸗ 
malen Vorrats für Fichten II. Bonität und 


60 jährigen Umtrieb ſtellt ſich bei 4% für die 


Betriebsklaſſe von 60 Hektar auf 
— 60 10 ＋ 2875 


Der negative Unternehmergewinn oder Wirt⸗ 
ſchaftsverluſt, welcher ſich bei einem Bodenwerte 
Zinsfuße von 4% 
ergiebt, beträgt alſo jährlich und für den 
Hektar: 

beim Fichtenhochwald mindeſtens 

(551 — 810) 0,04 = — 10,35 Mk., 
beim Mittelwaldbetrieb dagegen (ausſetzend 
gedacht!) 
(425 — 54. 1042 
1 ı 267,5 — 2036) . 0,04, 
wobei der Ausdruck in der Klammer, 
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bedeutet, = (824 — 2036) 0,04 = — 1212 
.0,04 = — 48,48 Mk., d. h. beinahe fünf 
mal ſo viel als dort. 
Aſöo auch nach der Methode des Unternehmer⸗ 
gewinns erſcheint die Fichtenwirtſchaft weit weniger 
verluſtbringend, als der Mittelwald. 


Und vom Standpunkte des Waldreinertrags 


— un 


Mitteilungen. 


jedoch ohne 2036, den Waldwert im Jahre 0 endlich, den wir nicht vertreten, übertrifft jene 


beim jährlichen Betriebe mit Ä 
128,9 — 0 — 10, 2115 M. 
den Mittelwald mit 
725 ET 46,7 Mi. 
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pro Jahr und Hektar ebenfalls ſehr erheblich! 


Mitteilungen. 


Erklärung in eigener Sache. 

In Nr. 49 der „Wochenſchrift für deutſche 
Förſter“ vom 5. Dezember 1901 wird in einem 
„Zur Gründung des neuen Vereins Königl. 
Preußiſcher Forſtbeamten“ überſchriebenen Artikel 
von dem ungenannten Verfaſſer F. C. die Be⸗ 
»hauptung ausgeſprochen, die freie Meinungs⸗ 
äußerung dieſes Vereins würde bald 
ſeitens der vorgeſetzten Behörde unter» 
drückt werden und der neue Verein müſſe in 
dieſer Beziehung ſomit ein gleiches Schickſal 
erleiden wie fruher ſchon ſein Organ, die 
„Deutſche Forſt⸗Zeitung“. 

Dieſe letzte Behauptung — nämlich, daß die 
freie Meinungsäußerung der Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ unterdrückt ſei — gründet ſich mut⸗ 
maßlich auf einen in Nr. 32 der „Wochenſchrift 
für deutſche Förſter“ erſchienenen Artikel, in 
welchem Herr Forſtmeiſter a. D. Oehme mitteilt, 
daß ihm die „Geutſche Forſt⸗Zeitung“ verſchloſſen 
worden ſei und die Verwaltung auf 750 Exemplare 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ zum Umlauf bei 
den Königl. Forſtbeamten abonniert habe. 

Zunächſt ſtellen wir dem gegenüber feſt, daß 
wir bereits längere Zeit vor dieſem Abonnement 
ſeitens der Verwaltung verſchiedene Artikel des 
Herrn Forſtmeiſter a. D. Oehme zurückgewieſen 
haben, weil dieſelben Unrichtigkeiten enthielten 
und nach Form und Inhalt dem Stande der 
Königl. Preußiſchen Forſtbeamten keinen Nutzen 
bringen konnten. Wir haben lediglich von unſerem 
guten Recht Gebrauch gemacht, einen Artikel, 
der uns aus den an hren Gründen nicht 
druckreif erſchien, zurückzuweiſen; nientand wird 
uns hieraus den Vorwurf machen können, daß 
die freie Meinungsäußerung in der 
„Deutſchen Forſt⸗ Zeitung“ unterdrückt 
werdell! Ebenſo hinfällig tft die Behauptung des 
Herrn Oehme, daß wir durch jenes Abonnement 
auf eine freie Meinungsäußerung unſererſeits ver⸗ 
zichtet hätten, oder daß der Inhalt unſeres Blattes 
d SA Beziehung irgend einer Kontrolle unter: 
tände. 

Die Haltung der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
hat vielmehr ſeit Jahren in allen Fragen, welche 
die Hebung des Standes und die Stellung der 
Forſtbeamten betreffen, keinerlei Anderung erfahren; 
eine Schwenkung in irgend welcher Form iſt auch 
für die Folge nicht zu erwarten. 

Schon lange bevor die „Deutſche Forſt— 
Zeitung“ ſeitens der Verwaltung gehalten wurde, 
und lange bevor die „Wochenſchrift für deutſche 
Förſter“ exiſtierte, haben wir dieſelbe zielbewußte 


Haltung in allen Förſterfragen eingenommen, die 
wir heute noch bewahren, und wenn wir uns 
jetzt, wie früher, freihalten von allem agitatoriſchen 
und gehäſſigen Eintreten für unerfüllbare 
Wünſche, ſo ſchätzen wir uns das zu ganz 
beſonderem Verdienſte und wiſſen, daß wir damit 
wirklich Nutzen für die grüne Farbe geſtiftet haben. 
Auch ferner werden wir mit dem erforder⸗ 
lichen Freimut, ſtets aber in beſonnener und 
ruhiger Form, für das wirklich Erreichbare 
kämpfen, auch wenn wir dadurch in Widerſpruch 
ful den Anſichten der Centralforſtbehörde kommen 
ollten. 
um Schluſſe ſtellen wir ausdrücklich feſt, 
daß ſeitens der Centralforſtverwaltung weder 
unter dem früheren noch unter dem jetzigen Chef, 
weder mittelbar noch unmittelbar, der Verſuch 
gemacht iſt, die freie Meinungsäußerung in der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ in irgend welcher Form 
zu unterdrücken! 
Die Redaktion 
der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung'. 


EZ 

— [die Zlitzſchläge.] In Nr. 37 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ wird das Blitzſchlag⸗ 
kapitel einer kurzen Betrachtung unterzogen und 
das Verhalten der Eiche kurz geſtreift. Wenn 
ja auch die Urſachen des zuweilen ſehr ſonder⸗ 
baren Verhaltens der Blitzſchläge bislang noch 
nicht klar erforſcht ſind, ſo kann man doch als 
Regel feſthalten, daß ältere Eichen häufiger ge⸗ 
troffen werden als jüngere, weil fie höher find 
als dieſe und ſich auch mehr dem Grundwaſſer⸗ 
ſpiegel nähern, der, wie man annehmen muß, auf 
die Ausgleichung der elektriſchen Spannun 
zwiſchen Baum und Wolke einen Einfluß 
ausübt. Einen ähnlichen Fall wie der in Nr. 37 
mitgeteilte, in welchem von zwei ziemlich nahe 
beieinander ſtehenden Eichen die jüngere und 
niedrigere getroffen war, konnte ich einmal 
feſtſtellen, aber das ſehr eigentümliche Verhalten 
fand ſeine Erklärung darin, daß die als beſſerer 
Leiter dienende Eiche einen trockenen Gipfel hatte. 
In einem zweiten Falle, in welchem eine Kiefer 
mindeſtens von zwei Blitzſchlägen in der Nähe 
von einer einige Meter entfernten gleich hohen 
Eiche getroffen wurde, mußte die Annahme auf⸗ 
tauchen, daß Umſtände mitſprechen, die in der 
Beſchaffenheit des Standorts zu ſuchen ſind. In 
einen 60 jährigen Fichtenbeſtand ſah ich im ver⸗ 
angenen Sommer einen Blitzſtrahl nieder⸗ 
been und fand auch nach der unmittelbar darauf 
angeſtellten Unterſuchung eine Fichte getroffen. 


F Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erfenutnijje. 
Dieſe unterſchied ſich von ihrer Nachbarſchaft⸗ 


durch eder 
uͤberragte He ihre Nachbarn, noch unterſchied fie 
fi durch die Stellung von dieſen, fo daß, was 
die äußerliche Beſchaffenheit des Baumes anlangte, 
ebenfo jede andere Fichte in ihrer Nähe hätte 
getroffen werden können. Sie aber war die 
auserwählte, und zwar wurde nicht der Gipfel 
zuerſt getroffen, Ee der Strahl traf den 
Stamm de$ ca. 18 m. hohen Baumes einige 
Meter unter der Krone, teilte ſich in zwei 
Aſte und ech 3 m uber dem Boden äußerte 
ſich die Kraft des Blitzſtrahls und zerſchmetterte 
hier den Stamm, um dann kaum ſichtbar, auf 
diametral gegenüberliegenden Bahnen im Boden 
zu verſchwinden. Es unterliegt auch in dieſem 
Falle keinem Zweifel, daß Gründe, die außer⸗ 
halb der fab, ei und individueller Dispoſition 
zu ſuchen ſind, eine Rolle bei dem Ausgleich der 
elektriſchen Spannung ſpielen. Der Fall, daß 
der Blitz in Schiffe einſchlägt, iſt gewiß ſehr 
ſelten, und nur von einem einzigen habe ich bislan 
gehört. Im Juli 1900 löſchte ein Bremer Schi 
inn Them ehafen ſeine Naphthaladung, als ein 
Blitz in die Kette fuhr, welche dazu diente, die 
Fäſſer aus dem Schiffsinnern nach oben zu 
ſchaffen. Drei Matroſen wurden ſofort getötet 
und drei ſchwer verletzt. Was den Blitz ver⸗ 


nichts in die Augen fallendes. Wed 
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anlaßt hat. die in gutem Zuſtande befindliche 
Blitzableiteranlage zu verſchmähen und auf die 
Kette überzuſpringen, iſt nicht Bug Es iſt 
durchaus GEN daß die Beobachtungen 
im Walde einheitlich durchgeführt werden, denn 
nur auf biede Weiſe iſt die Möglichkeit gegeben. «. 


den wirklichen Urſachen der Blitzſchläge auf den 

Grund zu kommen. ) Baltz. 
— (Entomo ſogiſches.] Zu denjenigen Schäd⸗ 

lingen, die ihren Ca merika nur Europa 


eg von 

gefunden haben, geſellt ſich nun noch ein weiterer, 
auf welchen im „Scientifio American“ aufmerk⸗ 
ſam gemacht wird. Es iſt dies ein der Familie 
der Aphisdaceen gehöriges Inſekt, das noch vor 
einigen Jahren ganz vereinzelt auftrat, jetzt aber 
fo verheerend auftritt, daß der im Vorfahre Der, 
anſchlagte [Schaden bereits auf 300 000 Dollar 
eſchätzt wird. Das Inſekt vermehrt ſich durch 
Parthenogeneſis, und zwar iſt eine Generation 
geflügelt und dadurch befähigt, ſich raſch und 
weit zu verbreiten. Die Beſchädigung erfolgt 
durch Anſtechen von Blättern, Stengeln, Blüten 
und Früchten, wodurch dieſelben deformiert 
werden. Ein Mittel gegen die Ausbreitung des 
ul bezw. zu feiner Vertilgung iſt noch nicht 
bekannt. ` | d br z 


Gë Lief ` SÉ . 


Sefehs, Perordnungen, Bekanntmachungen und Grßennkniſſe. 


Vertilgung wilder Kaninchen. 


ſoweit es erforderlich erſcheint, durch Einziehung 


Allgemeine Verfügung des Miniſteriums für Landwirtſ aß er. von Nachrichten über die Zahl der alljährlich in 


an fämtliche Königlichen 1 mit Ausſchluß der⸗ 
ienigen zu Sigmaringen. III. 1814. II. 1970. I. B. d. 2237. 
| Berlin; den 15.. März 1901. 

Aus den auf die allgemeine Verfügung 
Nr. 31 vom 21. November 1899 (III. 16412, 
II. 9424. I. B. 8455) erſtatteten Berichten geht 
hervor, daß die räumliche Verbreitung der wilden 
Kaninchen in neuerer Zeit erheblich zugenommen 
hat. Dieſe Wahrnehmung fordert dazu auf, der 
fortſchreitenden Ausbreitung der wilden Kaninchen 
mit allen zuläſſigen Mitteln entgegen zu wirken, 
und zwar ſofort beim erſten Auftreten der Schäd⸗ 
linge an einem Orte, um ihre Vermehrung dort 
im Keime zu erſticken. 

Die Berichte laſſen aber auch erkennen, daß 
die angeordneten Vertilgungsmaßregeln, ſofern fie 
thatkräftig und beharrlich durchgeführt werden, 
von günſtigem Erfolge begleitet ſind. Dabei iſt 
allerdings nicht zu überſehen, daß in den Winter⸗ 
monaten längere 
Witterungsverhältniſſe die Verminderung der 
Kaninchen in noch wirkſamerer Weiſe herbei— 
zuführen vermögen. Da ſolche Witterungs- 
Einflüſſe jedoch nicht regelmäßig einzutreten 
pflegen, ſo iſt es Pflicht der Verwaltung, mit den 
ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln nach Möglichkeit 
aushelfend einzugreifen. 

Ich beauftrage daher die Königliche Regierung, 
auf die weitere Durchführung der Vertilgungs— 
-maßregeln mit allem Nachdruck zu halten und, 


— — 1 


den Staatsforſten und out den Domänenfeldern 
erlegten Kaninchen ſich über deren Verminderung 


| oder: Vermehrung Gewißheit zu verſchaffen. 


yo bemerke noch, daß in einzelnen Fällen 
auch das Ausnehmen der jungen Kaninchen aus 
den kurzen oberflächlichen Setzröhren gute Erfolge 
ehabt hat. Eine genauere Beſchreibung diefer 
ertilgungsart findet ſich in der „Deutſchen Forſt⸗ 
Zeitung“ Nr. 29 15. Band, S. 561. 

Nach Maßgabe der eingangs erwähnten Ver⸗ 
fügung bleibt es der Königlichen Regierung nach 
wie vor überlaſſen, Forſtbeamten, welche die 
Ausrottung des wilden Kaninchens beſonders 
eifrig und erfolgreich betrieben dE Remune⸗ 
rationen zu gewähren oder für ſie ſolche hier zu 
beantragen. | 
Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und 

v. Hammerſtein. 


fe 


— Die Regierungsbezirke Gumbinnen, Merje- 
burg, Hildesheim und Wiesbaden werden bis auf 
weiteres für Notierungen forfiverforgungs- 
berechtigter Anwärter geſchloſſen. 

Berlin W. 9, den 30. November 1901. 
Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten 
N J. A.: Weſener. 


Forſten. 


eit herrſchende ungünſtige 


— — 
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— [Imprägnieren des Holzes im Altertume.) 
Manche Erfindungen aus grauer Vorzeit ſind im 
Schutte der Jahrtauſende vergraben, weil ſie un⸗ 
vollkommen waren, oder weil das Volk des Cr: 
finders im Strome der Zeit dahingegangen iſt, 
ohne eine ſichtbare Spur zu hinterlaſſen. Ai 
des Fortſchritts der Wiſſenſchaft und der Technik 
taucht zuweilen nach Jahrtauſenden dieſelbe Er⸗ 
findung wieder auf, um unaufhaltſam verbeſſert 
und zum Wohle der Menſchen verwandt zu werden. 
Eine derartige Erfindung iſt das Imprägnieren 
des Holzes, um feine leichte Entzündbarkeit zu 
beſeitigen. Heute wendet man allgemein zu 
dieſem Zwecke Alaun, Eiſenvitriol, Borax, Waſſer⸗ 
glas oder andere Stoffe an. Aber man hat es 
kaum dahin gebracht, daß das Holz durch dieſe 
Behandlung völlig flammenſicher wurde. Wenn 
man einem Zeugnis des Aulus Gellius (etwa 
150 n. Chr.) in ſeinen Attiſchen Nächten XVI 
Glauben ſchenken darf, wäre dieſes Problem im 
Altertume gelöſt worden. Gellius und andere 
Zuhörer begleiteten eines Tages den Rhetor 
Antonjus Julianus nach Hauſe. Als ſie an den 
Mons Cispius kamen, ſahen fie ein Haus mit 
ſeinen zahlreichen Stockwerken brennen und rings 
umher ein gewaltiges Flammenmeer. Einer der 
Genoſſen macht dabei eine Bemerkung, die man 
heute kaum mehr hört. Er ſagt: „Die Einkünfte 
der ſtädtiſchen 5 ſind bedeutend, aber 
die Gefahr iſt groß. Wenn es ein Mittel gäbe, 
daß es in Ron nicht ſo beſtändig brännte, dann 
hätte ich meine ländlichen Beſitzungen veräußert 
und dafür ſtädtiſche gekauft.“ Da weiſt ihn 
ua auf eine Stelle in den Jahrbüchern des 

laudius Quadrigarius hin, an der ein Mittel 
angegeben ſei, das unbedingt dahin führe, daß ein 
aus Holz gebautes Haus nicht brennen könne, 
auch wenn die Flammen ganz hindurchgingen. 
Der Annaliſt erzählt an dieſer Stelle: Als Sulla 
im Jahre 86 v. Chr. im Kampfe gegen Mithridates 
Athen hart bedrängte, ließ Archelaus der Feldherr 
des Mithridates, zum Schutze des Piräus einen 
hölzernen Turm erbauen. Sulla rückte heran, 
vertrieb die Griechen, ließ dog anfahren und 
Ae an den Turm legen. Lange ſetzten die 
tömer ihre Verſuche fort und hörten nicht auf, 
das Holz anzuzünden. Aber der Turm widerſtand, 
in dem Grade hatte Archelaus alles Holz mit Alaun 
getränkt ita Archelaus omnem materiam oble- 
verat alumine. Sulla wurde ſtutzig, weil das 
Holz nicht brennen wollte, und mußte ſeine 
Soldaten zurückziehen. Wie es ſpäter mit dem 
Turme wurde, wird uns nicht erzählt, wir wiſſen 
aber, daß Sulla nach harter Belagerung das aus— 

gehungerte Athen und feinen Hafen erſtürnite. 
(Köln. Zeitung.) 


© 

— [Harde- Jäger- Bataillon.) Diejenigen 
lungen Leute, welche beabſichtigen, im Oktober 
1902 als Zweijährig-Freiwillige bei dem 
Garde-Jäger-Bataillon einzutreten, werden 
gebeten, ſich möglichſt am 3., 4. oder 5. Februar 
zum Zweck der ärztlichen Unterſuchung unter 
Vorlegung eines Meldeſcheins auf dem Geſchäfts— 


Verſchiedenes. 


Herſchiedenes. =; | 


zimmer des Bataillons zu melden. Das Mindeſt⸗ 
maß beträgt 1 m 67 cm; es wird jedoch darauf 
aufmerkſam gemacht, daß nur beſonders kräftige 
und vollkommen tadellos gebaute junge Leute 
Ausſicht auf Einſtellung haben. 


Ka 


Perſonal⸗Nachrichten 


und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Forſt-Berwaltuua. 


Blase, Forſtauſſeher in der Oberförſterei Neuenburg. iſt 
unter Ernennung zum Förſter die durch Penſionierung 
des Förſters Kempka erledigte Stelle zu Dachsbau, 
Oberförſterei Hagen, Regbz. Marienwerder, vom 1. Januar 
1902 ab definitiv übertragen. 

Bordme, Kanzleirat im Miniſterium für Land wiriſchaft. 

omänen und WE zu Berlin, ift der Charakter als 
Geheimer Kanzleirat verliehen worden. 

kichbhorn, Königl. Zeche: zu Montjoie, Regbz. Aachen, 
ft auf die Oberſörſterſtelle Siegen, Regbz. Arnsberg, 
vom 1. Januar 1902 ab verſetzt. 

Heiland, Geheimer expedierender Sekretär und Kalkulator 
im Miniſterium für Landwirtſchaft, Domänen und 
Forſten zu Berlin, iſt der Charakter als Rechnungs rat 
verliehen worden. 

Hosp, Forſtaufſeher und Sekretär zu Glücksburg, iſt zum 
Förſter ernannt und ihm die . zu Lutzhorn, 
Oberförſterei Quickborn, Regbz. Schleswig, vom 1 Jannar 
1002 ab übertragen. 

KHölzel, Königl. Förſter zu Biden, iſt vom 1. Januar 1902 
ab die Förſterſtelle deren Oberförſterei Hatzfeld, 
Regbz. Wiesbaden, übertragen. 

genurſch, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Srünfelde, iſt 

vom 15. Dezember d. Is. ab in die Oberſörſterei Rehhof. 

. verſetzt. Er 

Kohl, Königl. Forſtkaſſen⸗Rendant auf Probe zu Königftein, 
it unter Ernennung zum Forſtkaſſen⸗Rendanten die 

Königliche Forſtkaſſe für die Oberförſtereien Hofheim, 

Kronberg, eier e und Oberems, mit dem Amts ſitze 

in. Königſtein, Regbz. Wiesbaden, definitiv übertragen. 

Meet, Förſter zu Schwiedt, Oberförſterei Schwiedt, iſt die 
durch Ableben des Förſters Pietſchmann erledigte 

örſterſtelle Döbelsheide, Oberförſterei Sommerſin. 
egbz. Marienwerder, vom 1. Februar 1902 ab definitiv 
übertragen. 

Wenzel, Dëll in der Oberförfteret Schöneiche. iſt 
als Förſter in Klein⸗Lahſe, Oberförſterei Donnerswalde, 
Regbz. Breslau, vom 1. Januar 1902 ab augeſtellt. 

get, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Schloppe, tft vom 
15. Dezember d. Is. ab in die Oberförſterei Grünfelde, 
Regbz. Marienwerder, verſetzt. 

Zeien, Fürſtlich Wied'ſcher Förſter zu Monrepos. Kreis 
Neuwied, iſt die Erlaubnis zur landen der ihm per, 
liehenen mit dem Königlich niederländiſchen Orden von 
Orauien⸗Naſſau verbundenen Ehren⸗Medaille in Silber 
erteilt worden. 

Schill, Forſtaufſeher zu Krekel, Oberförſterei Schleiden, ift 
SS Förſter ernannt und ihm die Förſterſtelle Zweifall. 

berförſterei Roetgen, Regbz. Aachen, vom 1. Januar 
1902 ab endgiltig übertragen. 

Schultz. Gemeinde⸗Waldwärter zu Eſchbach, iſt zum Gemeinde. 
förſter für den Schunbezirk Eſchbach, Oberförfterei Brand: 
oberudorf, Regbz. Wiesbaden, ernannt worden. 

Speck, Königl. Forſtmeiſter zu Katzenelnbogen, Regbz. Wies 
baden, tritt mit dem 1. Januar 1902 in den Ruheſtand. 

Steinemann, Förſter zu Sellhorn, Oberförſterei Langeloh. 
wird zum 1. Februar 1902 auf die Förſterſtelle Dragen. 
Oberförſterei Gifhorn, Regbz. Lüneburg, verſetzt. 

SHieleher, Königl. Förſter zu Elſeneck, Oberförſterei Schön⸗ 
walde, ur zum Revierförſter auf Probe in Krämer. 
pfuhl, Oberförſterei Rüthnick, Regbz. Potsdam, vom 
1. Januar 1902 ab ernannt. g 

Atsrich, Charitec⸗Förſter in der Oberförſterei Crummendorf. 
Regbz. Breslau, iſt der Charakter als Königl. Hege⸗ 
meiſter verliehen worden. 

Vogt, Förſter in der Oberförſterei Friedrichsberg, iſt die 
Förſterſtelle zu Schwiedt, Oberförſterei Schwiedt, Regbz. 
Marienwerder, vom 1. Februar 1902 ab defintiv 
übertragen. 
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Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 
Muskatewig. Förſter zu Förſterei Hütte, Kreis Roſen⸗ 
berg, Weſtpr., Töpperwien . zu Lonau, 
Kreis ellerfeld, Schäfer, E erholzhauer t Holzhauſen. 
ter zu Horla 


Kreis Hofgeismar. Kronberg, Waldarb 
im Mansfelder Gebirgskreiſe. f 
$ B. Jäger- Korps. 
Waldhorniſt im Weſtſäliſchen SE Nr. 7, 
in die Erlaubnis zur Anlegung der ihm verliehenen 
Fürſtlich ſchaumburg ⸗lippiſchen ſilbernen Verdienſt⸗ 
Medaille erteilt worden. 

Fedderſen, F im Weſtfäliſchen Jäger⸗Bat. Nr. 7, 
iſt die Erlaubnis zur Anlegung der ihm verliehenen 
Fiete ſchaumburg ⸗lippiſchen ſilbernen Verdienſt⸗ 

Medaille erteilt worden. 
von 89 Major und Kommandeur des Weſtfäliſchen 
äger⸗Bataillons Nr. 7, iſt die Erlaubnis zur Anlegun 
des ihm verliehenen Offiziers⸗Ehrenkreuzes des Fürſtli 
ſchaumburg⸗lippiſchen Hausordens erteilt worden. 

Freiherr von Molsdaufen, Oberleutnant im Weſtfäliſchen 
Jäger⸗Bataillon Nr. 7, (D Me Erlaubnis zur Anlegun 
des ihm verliehenen Ehrenkreuzes 4. Klaſſe des Süchti 
ſchaumburg⸗lippiſchen Hausordens erteilt worden. 

Rönigreih Bayern. 

Bayer, Aſſiſtent zu Kronach, ift an die Regierungsforſt⸗ 
abteilung nach Bayreuth verſetzt worden. 

Harcngel, Forſtwart zu Rohrbrunn, erhielt die filberne 

Verdienſtmedaille des Ordens vom Hl. Michael. 

Katzenberger, Förſter zu Rohrbrunn, erhielt das Verdienſt⸗ 
kreuz des Ordens vom Hl. Michael. 

Fſeiſenberger, Forſtwart zu Haundorf, iſt zum Förſter in 
Waidmannsheil, Forſtamt Ludwigſtadt, ernannt worden. 

Aied, Forſtgehilfe zu Raitenbuch, ut nach Erlangen verſetzt. 

Sand, Forſtgehilſe zu Lellenfeld, iſt nach Gunzenhauſen 
verſetzt worden. 

Schreck, zeitlich penſtonierter Forſtgehilfe zu Heinersreuth, 


Ede 


ift reaktiviert und zum Forſtwart in Jöslin befördert, 


Zu Forſtgehilſen wurden ernannt die e 
Jürſt von SE beim Forſtamte Rinding, Smid 
von Allersberg beim Forſtamte Lellenſeld, feig von 
Weudelſtein beim Forſtamte Heidenheim und Neußner 
von Fiſchbach in Ra tenbuch, Forſtamt Schernſeld. 


Aönigreich Württemberg. 


Janz, Kgl. Hofjagdinſpektor, Obecförſter, iſt die Erlaubnis 
aur lunahme und Anlegung des ihm von Sr. Durch: 
aucht dem Fürſten zu Waldeck und Pyrmont verliehenen 
Verdienſt⸗Ordens 4. Klaſſe erteilt worden. ä 


Bei der in der Zeit vom 18. bis 28. November d. Js. 
vorgenommenen zweiten Forſtdienſtprüſung find folgende 
Kandidaten zu Forſtreferendaren 1. Klaſſe beſtellt worden: 

Graf von Stuttgart, Lorey von Tübingen, Marfialler 
von Türkheim, O.⸗A. Geislingen, eundöffer von 
Künzelsau, Frobſt von Zwiefalten, O.⸗A. Münfingen, 
Schicksardt von Straßburg i. 5 Speer von Lauffen, 
DU. Beſigheim, Freiherr von d anndanfen von Zwie⸗ 
falten, O.⸗A. Münſingen, Freu von Heilbronn und 
Wezel von Oſterdingen, O.⸗A. Rottenburg. 
- Blfah-Rothringen. 

Iren, Vizefeldwebel, zur Zeit in der Oberförfterei Straß⸗ 
burg, iſt die GGemeindeförſterſtele des Schutzbezirks 
Münchhauſen, Oberförſterei Selz, übertragen worden. 

Hellmold. Gemeindeförſter zu Münchhauſen, Oberförſterei 
Selz iſt der Oberförſterei Niederbronn überwieſen. 


Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 
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Juncker, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Rempel, Oberförfterei 
abern, tft nach Forſthaus Schweinſtich, Oberförſterei 
ugweiler, verſetzt worden. | 

Ateitz, Kaiſerl. Förſter zu Forſthaus Kukuk, Oberförſterei 
chirmeck, iſt nach Forſthaus Batzenſtrich, Oberförſterei 

Ingweiler, verſetzt worden. ? 

Anoch, Kaiſerl. Förſter au Forſthaus Schweinſtich, Ober: 

förſterei Ingweiler, iſt nach Lützelſtein, Oberförſterei 
ügelftein-Sud, verſetzt worden. 

Aue, Kaiferl. Förſter zu Schwebweiler, Oberförſterei 

Zabern, iſt nach Forſthaus Kempel, Oberförſterei 
abern, verſetzt worden. 


Moßrbader, Kaiſerl. Förſter zu Page vützelſtein, Ober: 
örfterei Sabel be Süb, if nad Reitelbronn, Ober: 
ſterei Zabern, verſetzt worden. 


Schindler, Gemeindeförſter⸗Anwärter in der Oberförſterei 
Niederbronn, iſt die Gemeindeförſterſtelle des Schutz⸗ 
bezirks Mietesheim, Oberförſterei Nieberbronn, über: 


Srigenberg, Raiferl. Born Forſthaus Bagenſtrich 
pitzen berg, Kaiſer er zu Forſthau agenftrich, 
Bu Ingweiler, d nad at Kukuk, 


Obe erei Schirmeck, verſetzt worden. 


dë 1 
Vakanzen für Militär⸗Auwärter. 


Die Stelle eines reelle im Forſtdienſte der Stadt 

öslin iſt ſofort zu beſetzen. Probezeit 1 Jahr. Das Ein: 
ommen der Stelle beträgt bis auf weiteres 700 Mk. neben 
freier Lieferung von 24 rm Kieferuknüppel vn Tarwertc 
von 60 Mk. und Entſchädigung für nicht vorhandene Wohnung 
und Dienſtland zum Betrage von 120 Mk. Inhabern des 
unbeſchränkten Forſtverſorgungsſcheins kann das ſpätere 
Aufrücken in eine erden Förſterſtelle in Ausſicht geſtellt 
werden. Forſtverſorgungsberechtigte Bewerber werden auf: 
gefordert, ihre nt unter Beifügung ſämtlicher Sal Vic 
über ihre bisherige Thätigkeit, ſowie eines ſelbſtgeſchriebenen 
Lebenslaufs und eines amtsärztlichen Zeugniſſes über ihre 
körperliche Tauglichkeit unverzüglich bel dem Magiſtrat der 
Stadt Köslin einzureichen. 


| 2 | 

Brief und Fragekaſten. 
errn Privatförſter ro. Sie haben Zeugen⸗ 
gebühren nach Maßgabe der Gebühren⸗Ordnung 
vom 20. Mai 1898 zu verlangen. Der Beſchwerde⸗ 

weg e im 5 u GU , o m N 

erren Stoltenberg, Krauſe, Lin arken- 

thin. Wir Schreiben de Sie. : | 
„Deutſche Jäger⸗ 


Herrn Deining. An die 
Zeitung“ abgegeben. Wir bitten, Jagdartikel 


direkt an dieſe zu ſenden. , 
Herren Bülow, Keller. Die eingefandten 
Mitteilungen gelangen zur Aufnahme. | 
7 


Anfrage an den Ceſerkreis. 

— Hat ſich die Baumfällmaſchine des Förſters 
Stendal in Heſſen bewährt und welche Erfahrungen 
liegen vor? Dro, Revierförſter. 


ZE, 
Jür die Redaktion: H. v. Sothen, Neudamm. 
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Badrihten Des Wersins Pöniglich Preußifcher Rorſtbeamlen. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. i 
Meldungen zur „ ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 


Herrn Königl. Förſters Roggen 
Se Are ſind 8 
Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam. 


ud, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
u leiſten an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. 8 


örſter Pielmann, 


Deer Jahresbeitrag beträgt 7 Mk. 
Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ all⸗ 


wöchentlich frei ins Haus geliefert. | 


Das Eintrittsgeld beträgt 2 Mk. 
ſich bis zum 1. Januar 1902 


Alle diejenigen Mitglieder, welche 
der Zahlung des Eintrittsgeldes befreit. 


angemeldet haben, ſind von 
Der Porſtand. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


— —— — 
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zweifeln, da 
gezeichnete zenserguß 
pommerſchen königlichen Förſter verfaßt iſt; 
die uns zugegangenen zahlreichen Anerkennungs⸗ 
ſchreiben „biederer Kollegen“ lauten doch ganz 
anders. Anonymität iſt Feigheit! 

Anonyme Artikel find immer wertlos, denn 
ſie können ebenſo gut von einem Mitgliede des 
Vorſtandes des alten Vereins als auch von der 
an. der Sache ſehr intereſſierten Schriftleitung 
der „Wochenſchrift“ ſelbſt verfaßt ſein. Wenn 
letztere den alten Verein „ein Kind“ nennt, ſo 
ſtimmen wir dem gerne zu; denn nur Kinder 
können ſo naiv ſein, ſolche Geſchichtchen ernſt zu 
en wie fie den Leſern der „Wochenſchrift“ 
aufgetiſcht werden. 

Wir haben doch nur das gethan, was von 
unſeren heſſiſchen Kollegen vor einigen Jahren 
unter großen! ubel unternommen, denſelben 
aber leider mißglückt iſt. | 

Ob biefe Kollegen damals vor der Gründung 
ihres Vereins verſucht haben, mit der Regierung 
Wien zu nehmen, oder ob derſelbe ohne 

iſſen der Verwaltung begründet worden iſt, 
entzieht ſich unſerer Kenntnis. Wir haben es 
jedenfalls für nötig gehalten, uns zunächſt der 
Zuſtimmung unſerer vorgeſetzten Behörde zu 
verſichern. Se 

Die Gegner a Vereins haben ja viele 
Jahre auf den Erfolg des alten Vereins ver⸗ 
gebens gewartet. Mögen dieſelben doch auch mit 
uns ebenſo lange Geduld haben und erſt dann 
urteilen. | | | 

Der „Wochenkhrift” können wir aber raten, 
ſich unſeres Vereins une feine Sorgen zu 
machen, denn der Beſtand desſelben iſt bereits 


völlig geſichert. Wir ſind durch die uns täglich 
ae Zuſchriften unſerer Kollegen der 
ermutigt. 


Den in Hedſſiſch⸗ Oldendorf verſammelt 
eweſenen Kollegen müſſen wir zu unſerem 
edauern mitteilen, daß wir — wie bereits 
in Nr. 49 unſerer „Vereins-Zeitung“ erklärt 
iſt — eine Verſtändigung mit dem Vorſtande 
des alten Vereins grundſätzlich ablehnen, 
ſchon deshalb, weil der Vorſitzende des alten 
Vereins niemals im Staatsforſtdienſte thätig 
geweſen iſt, die Intereſſen der königlichen Förſter 
gar nicht kennt und ſie mithin auch nicht vertreten 
kann. Im übrigen benutzen wir dieſe Gelegen— 
heit gerne, allen denjenigen Kollegen, welche uns 
zu der Gründung unſeres Vereins ſo recht nach 
Waidmannsart beglückwünſcht haben, auf dieſem 
Wege unſeren Waidmannsdank abzuſtatten, da 
wir bei den uns zugegangenen zahlreichen 
Anerkennungsſchreiben nicht jedem unſerer Gönner 
beſonders antworten können. 

Auf Anregung eines Kollegen aus dem 
Bezirke Lüneburg bemerken wir noch, daß wir die 
Abſicht haben, bei der wahrſcheinlich erſt im Monat 
März 1902 ſtattfindenden Generalverſammlung 


einen Beſchluß derſelben dahin herbeizuführen, daß 
alle bis zum 1. April 1902 unſerem Verein bei⸗ 
tretenden Kollegen von der Zahlung des Eintritts⸗ 
eldes befreit werden. Wir bitten daher, von der 
ee des Eintrittsgeldes bis dahin einſt⸗ 
weilen Abſtand zu nehmen. Die inzwiſchen etwa 
eingehenden Eintrittsgelder werden wir eventl. 
wieder zurückzahlen oder auf das zweite halbe 
Jahr verrechnen. e 

Zu der bevorſtehenden Generalverſammlung 
werden nur Vereinsmitglieder zugelaffen 
werden. 

Den in der Ausarbeitung befindlichen Ent⸗ 
wurf zum Vereins» Statut werden wir nach 
Fertigſtellung entweder in unſerem Vereinsorgan 
veröffentlichen oder aber jedem Vereins mitgliede 
in einem Exemplar überſenden. 

, Der Vorſtand. 

Roggenbuck, Vorſitzender. 
W 


N Erwidern 
auf den Artikel „Der neue Verein“ von Grau- 
bart in der „Wochenſchriſt für dentſche Hörer“. 

Der in der neueſten Nummer der „lieben 
Wochenſchrift“ enthaltene Artikel „Der neue 
Verein“ von Graubart, welcher alte, biedere Förſter 
nicht etwa dahinten in Hinterpommern, ſondern 
auf märkiſchem Sande, am grünen Strand der 
Spree unter einem gang anderen Kittel zu ſuchen 
ſein dürfte, hat mir viel Vergnügen bereitet; aus 
der großen Aufregung, die die Gründung des 
neuen Vereins in den Wohnungen aller ver⸗ 
einstreuen Forſtbeamten verurſacht haben ſoll, 
entſchieden aber dem alten biederen Graubart 
verurſacht hat, kann man nur erſehen, welche 
Bedeutung dem neuen Verein beizumeſſen iſt, 
und wenn der alte Herr die große Anzahl der 
täglich hier einlaufenden Anmeldungen mit den 
beigezeichneten „Bravos“ !!! „Ein kräftiges Waid⸗ 
mannsheil dem neuen Verein“!!! u. ſ. w. u. ſ. w. 
ſehen würde, der Schreck würde ihm in die alten 
Glieder fahren; ja, verhüllen Sie dr Antlitz, 
alter Graubart, ſelbſt. pommerſche Forſtbeamte 
gehören ſchon dem neuen Verein an. 

Unſer Kind, der neue Verein, wächſt täglich 
zuſehends, ganz in der Stille, er ſchreit auch gar 
nicht und macht keine dummen Streiche, davor 
wird es hoffentlich von ſeinen Eltern ſorglich be⸗ 
hütet werden; vielleicht liegt es gerade daran, an 
dem Schreien und Zanken, daß der alte Verein 
ſtatt vorwärts rückwärts geht. war vor 
Jahren auch einmal Abonnent der „lieben 
Wocenfchrift“, aber gerade die Hetzartikel und das 
Zanken haben mir dieſelbe verleidet. Herr Graubart. 
der ja ſehr genau, wenn auch nicht immer ganz 
richtig unterrichtet iſt, könnte vielleicht ſagen: Sie 
ſind ja jetzt wieder Leſer der Wochenſchrift“, das 
hat aber auch ſeine guten Gründe; ſeitdem wir 
uns hier mit dem Gedanken tragen, einen neuen 
Verein zu gründen, und das iſt ſchon ſeit Sommer 
d. Is. und nicht auf Befehl des Herrn Miniſters 
der Fall, ſondern weil wir uns ſagten, daß der 
alte Verein mit ſeinen Staats-, Kommunal⸗ und 
Privatförſtern, an der Spitze ein Privatbeamter. 
der nicht die Anerkennung unſerer oberſten Staats⸗ 
behörde erlangt, nicht die Intereſſen der Staats- 
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Kane fördern kann, ſeit dieſer Zeit leſe ich 
ie Wochenſchrift, weil ich dieſe Artikel, wie ſie 
Herr Graubart vorbringt, vorausſah und ich mir 
nicht die Freude entgehen laſſen wollte, ſie mög⸗ 
lichſt bald zu leſen. Aber hetzen Sie ruhig weiter, 
alter, biederer Graubart, je mehr Sie in der 
„lieben Wochenſchrift' ſchreien, deſto mehr 
werden ſich die Beſonneren von dem Schreihals 
zurückziehen und zu uns kommen; Sie haben ja 
ihren Mitgliedern den guten Rat erteilt, wie dies 
ſpielend zu bewerkſtelligen ift, „bie Zahlung der 
Beiträge unterbleibt und der Austritt iſt 
fertig“; alter, biederer Graubart, das hätten 
Sie nicht ſagen ſollen. 

Fürſt Bismarck, den Sie citieren, hat auch 
geſagt: „Wir Deutſchen fürchten Gott, ſonſt nichts 
auf der Welt,“ und ſicher hat er uns Grünröcke 
davon nicht ee ee wie wir das Wort 
Furcht erſt recht nicht kennen; alſo weshalb ſollten 
wir ein freies Wort ſelbſt gegen unſere höchſten 
Vorgeſetzten nicht wagen? um ſo mehr, als, wie Sie 
a auch geleſen haben werden, der Herr Miniſter 
ſelbſt uns fein größtes Vertrauen entgegenbringt 
und ſolches Së: von uns erwartet? ir werden 
allerdings nicht gleich mit der Fauſt auf den Tiſch 
ſchlagen, wie es vielleicht Herr Graubart wünſcht, 
oder mit lateiniſchen Brocken kommen (ſollten wir 


mit dem Herrn auf der Jagd zuſammentreffen, 
können wir vielleicht auch mal lateiniſch ſprechen), 
aber unſere Meinung werden wir doch frei von 
der Leber äußern, dazu ſind wir ja da und haben 
dieſen verantwortlichen a übernommen; ſollte 
auch die Rede nicht immer ſo ganz glatt von ſtatten 

ehen oder die Ausdrücke gewählt herauskommen, 
K wiſſen ſchon die Herren ganz genau, daß wir 
nicht auf dem Parkettboden groß geworden ſind. 

Herr Graubart ereifert ſich in ſeinem Artikel 
namentlich dagegen, daß Herr Rechnungsrat 

errmann an der Verſammlung teilgenommen 
15 ſelbſtverſtändlich war derſelbe als Gaſt, wie. 
alle übrigen anfangs nur Gäſte waren, anweſend; 
daß derſelbe als Unparteiiſcher das Wort ergriffen 
hat und die Unentſchloſſenen durch feine Rede für. 
den Verein ſtimmte, iſt von unſerem Standpunkte 
aus nur aus vollſtem Herzen anzuerkennen. 

Im übrigen bitten wir Herrn Graubart, uns 
Potsdamer, Inhaber von guten Stellen, zu be⸗ 
ſuchen, er würde an unſerem Sandboden ſeine 
helle Freude haben; wenn wir das fünfte Korn 
gewinnen, ſind wir ſchon ſtolz wie die Spanier; aber 
trotzdem und trotz aller Anfechtungen rufen wir 
begeiſtert aus: „Der Verein Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten er lebe, wachſe und gedeihe ll!“ 

Bette 
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eingetragener Verein zu Neudamm. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Irhr. von dem Busſche, Königl. Oberförſter, Celle, Hann. 
von Koczorowski, Rittergutsbeſitzer, Wiloslaw b. Nakel. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitrag einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdbeanmte mindeſtens 
22 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 
5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un⸗ 
entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Befondere Zuwendungen. 


Nach einer Jagd im Ehrentruper Revier ges 
fammelt; von Herrn Apotheker 


99 %%% „ „ * 


15,— Mk. 


unnersdorf . 
Geſammelt für Fehlſchüſſe bei der Treibjagd in 
Stelle am 26. November 1901. Jagdpächter: 
Herr Baumeiſter R. Areldy in Hamburg. Eins 
geiandt von Hru. Nevierjäger Franz Dreibrodt 
in Stell!!! ee Lä 
Geſammelt auf der Treibjagd des Herrn Ritter: 
gutspächters Georg Scholz zu Grünau; ein⸗ 
geſandt von Herrn Sanuitätsrat Dr. Eicke in 
Breslau⸗Pöpelwitz 5 
Geſammelt auf der Treibjagd des Herrn Ernſt 
Fritze in Tremmen; eingeſandt von demſelben 
Strafgelder von einer reibjagd im Revier 
Guttüadt; eingeſandt von Herrn Förſter 
Gebbers in Gutiſtag e e e 8 


Latus "MR Die. 


20,40 „ 


9.— e 


Transport 94,90 Mk. 


Geſammelt durch Herrn Kongsbak in N 
beim Schüſſeltreiben nach der Borſtorfer Jagd 
des Herrn L. Brockmöller in Hamburg: eine 
uns von Herrn Förſter Hoffmann in 
x or to I % % „%%ů 8 8 8‘ 0 0 0 M 7 TH 

nel bei der Treibjagd der Wehrer „Jagd⸗ 
ge ſellſchaft Niedermendig“ am 3). November 
1901; eingeſandt vou Herrn Königl. Forſt⸗ 
aufjeber Heinemann in Waſſenach 

Strafgelder, eingezogen auf der Treibjagd der 
Herren Terberger und Poſtinett am B. No⸗ 
vember 1901 in Wulfen i. W.; eingeſandt von 
Herrn Martin Hehr in Ruhrort 

Geſammelt bei einem Schüſſeltreiben in Lem⸗ 
förde; eingeſandt von Herrn Herm. Hamme ke 
in Osnabrück 

Erlös für Cigarrenabſchnitte und Cigarren⸗ 
bändchen, ſowie Ertrag der Sammlung bei 
einer Treibjagd; eingeſandt von Herrn Kriſten 
in Adelheidshof bei Militſec hh 

Straigelder und freiwillige Beiträge, geſammelt 
nach der Treibjagd in Steubendorf, Kreis 
Leobſchütz am 21. November 1901; eingeſaudt 
von Königl. Gerichtsſekretär Herrn Paul Lante 
in Leobſchütz 

Geſammelte Strafgelder ꝛc. bei der Treibjagd 
auf der Gemarkung Hermsdorf am 5. Dezember 
1901; eingeſandt durch Herrn Gutsbeſitzer 
E. Marx in Hermsdorf bei Waldenburg. „A. — „ 

Erlös für ein abnormes Rehgehörn, welches Herr 
Förſter Conrad in Strachau zum Bellen des 
Vereins „Waldheil“ geliefert und während des 
Frühſtücks bei der Jagd auf der Majorats⸗ 
herrſchaft Kleutſch verſteigert hat; eingeſandt 
von Herrn SE Neygenfind in Haunoid. . 10. „ 

Skaterlös nach der Treibjagd zu Prillwitz am 
2 Dezember 1901; eingeſandt durch Herrn Ober⸗ 
lehrer Rudolf in éd 

Geſammelt für Fehlſchüſſe auf einer Treibjagd am 

. November 1901; eingeſandt von Herrn 

Guſt. Staſſen in Bendorf 


Latus 2840, — VIE 
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Geſammelt in dem Verein Rigauſe; eingeſandt 
von Herrn Fürſtl. Pleß'ſchen Hilfsjäger Wild in 
Dorfbach bei Wüſtewaltersdor rt 

Strafgelder für Fehlſchüſſe, geſammelt auf der 
Treibjagd des Herrn Gutsbeſitzers Selle in 
Einfeld (Holſtein); eingeſandt von Herrn Königl. 
Forſtaufſeher Wieſe in Bordesholm 


5.— 


5.— 77 


Summa 3550.— Wet. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! ö 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Buchwald. Slupia, 2 Mk.: Deckert. Lauterbach, 5 Mk.; 
Grandke, Leulitz, 250 Mk.: Kühn, Berlin, 5 Mk.; Laſſig, 
Dunkelforth. 2 Mk.: von Lepel. Rieſenburg, 5 Mk.; Leon⸗ 
hardt, Czeſſinna, 2 Mk.: Lindenberg, Großwudicke, 2 Mk.; 
Lüth, Alt⸗Damerow, 2 Mk.: Lichtblau, Steubendorf, 2 Mk.; 
Loge8, Marienberg, 2 Mk.; v. Löbbecke, Steinkirch, 5 Mk.; 
Lehmann, Puppen, 5 Mk.; Levecke, Brandenburg, 5 Mk.: 
Labs, Neuhof, 2 Mk.: Lindemann, Krüt. 2 Mk.; Lindner, 
Grittern, 2 Mk.; Vierſch, Heidkrug. 2 Mk.: Lorenz, Tütz⸗ 
patz, 2 Mk.; Lucke, Bennerſtedt, 2 Mk.: Lange, Hertwigs⸗ 
waldau, 2 Mk.: Lehmann, Schmantewitz, 5 Mk.: Lachmann, 
Lorenzdorf, 3 Mk.: Lange, Küpper, 2 Mk.: Langer, 1 
2 Mk.; Menzel, Ilfeld, 2 Mk.; Münchow, Waidmannsruh, 

2 Mk.; Mattonet, Kirchweiler, 2 Mk.; Maſuhr, Popelken, 
2 Mk.: Malin, Brande, 2 Mk.: Müller, Kuchelna, 2 Mk.: 
Müller, Natzlaff. 2 Mk.; Müller, Zierenberg, 2 DIE; 
Möhringer, Haina. 2 Mk.: Mueller, Herzberg. 5 Mk.; von 
Meyerinck, Schwerin a. Warthe, 3 Mk.; Michaelis, Julius⸗ 
burg, 2 Mk.: Mainitz, Faſanerie, 3 Mk.: Meſſinger, 
Langenau, 3 Mk.; Mielke, (Goran 2 Mk.: Mertens, Neu⸗ 
forſihaus, 2 Mk.: Morcinek, Heine, 2 Mk.; Meyer, Nabe 
buhr, 2 Mk.; Magnus, Waſſerfelde, 2 Mk.; Michalik, 
Kruppa, 2 Mk.; Münch, Modzenowo, 2 Mk.: Mordhorſt, 
Putlos, 2 Mk.; Mayer, Sußemilken, 2 Mk.: Müller, Ditt⸗ 
mannsdorf, 5 Mk.; Meſchede, Weßbevern, 2 Mk.: Mandt, 
Turoſcheln, 5 Mk.; Müller, Krechting, 3 Mk.: Moſt, Mar⸗ 
burg. 2 Mk.; Nagel, Holbeck, 3 Mk.; Neitzel, Ziegenkrug, 
2 DE; Nowack, Dzietzkowitz, 2 Mk.; Nagel, Scharfenberg, 
2 Mk.: Niſſen, Brandel, 2 ME: Neuhaus, Trebra, 8 Mk.; 
von Nathuſius, Homburg, 5 Mk.; Neumann, Jägerpfad, 
2 Mk.; Nerrlich, Großkottulin, 5 Mk.; Oerke, Bephorn, 
2 Mk.; Orlowski, Kaſtellaun, 2 Mk.; Opitz, Waldburg, 
2 Mk.; Pfetzing, Kehrenbach, 2 Mk.; Pagens, Stubbendorf, 
2 ME; Pagelſen, Prätz, 2 Mk.; Prietzel. Greiſenberg, 
H Mk.; Paulſen. Haberkoppel, 2 Mk.; Prigge, Siegen, 
2 Mk.: Perski, Ciſchkowo, 2 Mk.; Piosczyk, Kutſche borwitz, 
2 Mk.; Paesler, Bad Salzbrunn, 2 Mk.; Pawlas, Lippnik, 
2 Mk.; Ploſchke, Reuden, 2 Mk.; Prillwitz, Oberhöchſtadt, 
3 Mk.; Planke, Gollnow, 2 Mk.; Porrmann, Szezodrzejewo. 
2 Mk.; Pactow, Mittenwalde, 85 Mk.; Plonin, Jegliak, 
2 Mk.: Poliſch, Stolberg, 3 Mk.; Penn. Puhlstheeroſen, 
2 Mk.: Puchert, Berlin, 5 Mk.: Paechnatz, Gr.⸗Münche, 2 Mk.; 
Podaak, Treptow. 2 Mk.: Quandt. Quandtheide, 2 Mk.: 
Regis, Hohenſolms, 2 Mk.: Roſenthal. Dippmannsdorf, 
5 Mk.: Ritter, Dehnſee, 2 Mk.; Reins, Sabienitz, 2 Mk.; 
Rhenſius, Runkel, 3 Mk.; Rißmann, Grubenhagen, 2 Mk.: 
Rade, Mildenig, 2 Mk.; Runge, Hombreſſen, 10 Mk.; Rothe, 
Gr.⸗ Hennersdorf, 2 Mk.; Ruland, Hamburg, 5 Mk.; Rietzel, 
Altſtrunz, 2 Mk.: Reimann, Oels, 2 Die; Roeſſel, 
Krobnitz, 2 Mk.; Rudhart, Bamberg, 6 Mk.; Ritter, Abbau 
Neuhof, 2 Mk.; Roſenke, Elſendorf, 2 Mk.; Richter, Grofe 
Neudorf, 2 Mk.: Riediger, Forſt, 2 Mk.; Rehfus. Kehl, 
5 Mk.; Röſſing, Bärwalde, 5 Mk.; Ruchel, Neſigode, 5 Mk.; 
v. Raesfeld, Born, 5 Mk.; Rothenflue, Lautenbach, 2 Mk.; 
v. Rauchhaupt, Gotha, 5 Mk.: Raſim, Sterzendorf, 2 Mk.; 
Rheinholz, Greifswald, 2 Mk.; Roſenkranz, Durchwehna, 
2 Mk.; Siegert, Obernigk. 3 Mk.; von Saldern, Todten⸗ 
kopf. 5 Mk.: Sättler, Erdmannsdorf, 2 Mk.; Specht, Ucklei, 
2 Mk.; Specht, Ließnitz, 2 Mk.; Spitzenberg. Eberswalde, 
2 Mk.: Sperling, Cummersdorf, 2 DIE; Sonnberg, Groß⸗ 


Transport 340,— Mk. Krankow, 2 Mk.; Seidel, Groß⸗Pomeiske, 2 Mk.; Seitz, 


Weißwaſſer, 5 Mk.: Seydak, Domſchin, 2 Mk.: Simon, 
Nimkau, 10 Mk.: Sporleder, Derrel, 2 ME; Selka, Carle 
thal, 2 Mk.: Seudel, Friedland, 8 Mk.; Severin, Berlin, 
5 Mk.; Spindler, Grünhein, 5 Mk.; Spiller, Kattowitz, 
4 Mk.; Scbeinpflug, Lohmen, 2 Mk.; Schmiedchen, Luckau, 
„ Schmidt, Dembor, 2 Mk.; Schmidt, Gräfentonna, 
2 DIE; Schenke, Tempelburg, 8 Mk.: Schurig, Schierke, 
2 DIE; Schneemann, Kleckerwald, 2 Mk.; Scholz, Schreiber⸗ 
hau, 2 Mk.: Schilling, Papenſchienen, 5 k.; Schael. 
Carſſen, 2 Mk.; Schweter, Groß⸗Paniow, 2 Mk.: Schaul, 
Schwentoge, 2 Mk.; Schröder, Dennewitz, 2 Mk.; Schwened, 
Schweinitz, 2 Mk.; Schultze, Potthagen, 2 Mk.; Schmidt. 
Mallmitz, 2 Mk.; Graf von Schlippenbach, Schönermark, 
10 Mk.; Schönewald, Roxel, 8 Mk.: Graf Schweinitz, Nohn⸗ 
ſtock, 10 Mk.; Schultz, Eſchbach, 2 Mk.: v. Schmude, bere 
planig, 5 Mk.: Schwartz, Ilfeld, 5 Mk.; Schroeder, Alt 
lauerhof, 8 Mk.: Schroeder, Schermeiſel, 2 Mt.: Schwarze. 
Reichenbach, 2 Mk.: Schulz, Nackenſtedt, 2 Mk.: Schmidt, 
Krampfer, 250 Mk.; Schneider, St. Amarin, 2 Met.; 
Schneider, Winterftein 5 Mk.; Schröder, Sachſenhauſe n. 
2 Mt.; Schulze, Stuckenboſtel, 2 Mk.; v. Schipp, Nanneck, 
5 Mk.; v. Schlabrendorf, Seppau, 10 Mr.; Schulze, Kannen 
berg, 2 Mk.: Schick, Aurich, 2 Mk.; Schloms, Bralin, 
2 Mk.; Schneider, Straupitz, 2 Mk.; Schmidtmann, Meſchede. 
2 Mk.; Schulze⸗Dellwig. Sölde, 5 Mk.; Scholz, Wierſchleſche. 
2 Mk.: Schulz, Zerpenſchleuſe, 2 Mk.; Schmidt, Wenbollet, 
2 Mk.: Schwertfeger, e d 5 Mk.: Schwarz, 
Rudowken. 2 Mk.; Schröder, Attbälk, 2 Mk.: Schoeps, 
Berlin, 6 Mk.: Schwarz, Herzogsweiler, 2 Mk.; Stecher. 
Vaake. 2 Mk.; Stuhde, Charlottenburg, 2 Mk.; Stracke, 
Velen, 2 Mk.; Steffens, Altenlohm, 2 Mk.; Strempel. 
Lotzen, 2 Mk.; Stephainsky, Jägerhain, 2 Mk.; Stephan. 
Kobier, 5 Mk.; Streubel, Ventſchow, 2 Mk.; Stordeur. 
Gladbach. 2 Mk.: Stiller, Meerane, 2 Mk.; Stoll. Trünzig, 
2 Mk.: Strack, Weingarten, 5 DIE; Tornow, Niederneuen⸗ 
dorf, 2 Mk.; Trommler, Maren, 2 Mk.; Thiemann, Münder. 
2 Pkt.; Thiele, Merzwieſe, 2 Mk.: Talchau, Schöneberg, 
5 Mk.; Tſchöpe, Bibiella, 5 ME; Tuſchoff, Haſpe, 2 WiE.; 
Trautwetter, Reiershauſen, 2 Mk.; Tropus, Nordhauſen, 
2 Mk.; Teſch, Rotbenmoor, 2 Mk.; Zreumann, Hedwigs⸗ 
burg, 5 Mk.; von Thiele⸗ Winckler, Blücher, 10 Mk.; Teich- 
mann, Ratibor, 2 Mk.; Ulrich, Schneeren, 2 Mk.; Bie ritz⸗ 
Daſſel, 2 Mk.; Bode, Heiligenſtadt, 2 Mk.; Better, Wenigen, 
Mohnau, 2 Mk.; Valentin, Sen e 5 Mk.; Bolgmann, 
Gr.⸗Mockratz, 2 Mk.; Voigt, Neu-⸗Wieſe, 2 Mk.; Wegener, 
Schlagenthin, 2 Mk.: Weidinger. Pinnow, 2 Mk.; Wepnen, 
Jalobsdorf, 2 Mk.: Weiſe, Schwollen, 2 Mk.; Wenk, Hermes 
dorf, 2 Mk.; Wagner, Altenlotheim, 2 Mk.; Warzecha. 
Klewiemen, 5 Mk.: Wolff, Rupp, 2 Mk.: Weber, Pölitz 
2 Mk.; Wolff, Lenzburg. 2 Mk.; von Woedtke, Straßebers⸗ 
bach, 5 Me.; Wemer, Gummersbach, 2 Me.; Wild, Waſſen⸗ 
berg, 5 Mk.; Wichert, Andreashof, 2 Mk.; Wickel, Schles⸗ 
wig, 5 Mk.; Worbis, Schindroß, 2 Mk.: Wilfer, Heeslingen. 
2 Mk.; Weber, Ohrdruf, 2 DIE; Weber, Warthe, 2 Me.: 
Wallraff, Aachen, 5 Pk.; Wenzel, Barndorf, 2 Mk.; Wollank. 
Waſchke, 2 Mk.; Wegwerth, Bielawy, 2 Mk.; Wallgrun. 
Kielau, 2 Mk.; Wernitz, Mühlen, 5 Mk.; Wicht, Pa ſewart. 
d Mk.; Wolff, Peterswaldau, 2 Mk.; Walda. Groß⸗ Warte os 
berg, MOT: Wrobel, Tſchirne, 2 Mk.; Wollenzien, Natze⸗ 
burg, 2 Mk.; Waldmann, Lonauerhammerhütte, 2 WE. ; 
Walther, Gramſchütz. 3 Mk.; Weſſel, Kiel, 2 Mk.; Walt ex, 
Springe, 2 Mk.; Wietig, Hagen, 2 Mk.; Wilberg, Muskau. 
5 Mk.; Wahnſchaffe, Landsberg, 5 Mk.; Weber, Uedem, 
2 Mk.; Winter, Buxtehude, 10 Mk.; Wannke, Renkawtſchin. 
2 Mk.; Wentzig, Tadelwitz, 5 Mk.; Willmann, Lambach. 
5 Mk.; von Wedel, Lübchow, 5 Mk.: Willenberg, Cun zen 
dorf. 2 Mk.; Wildbrandt, Oerrel, 2 Mk.; Wieder, Hadme r. 
leben, 2 Mk.; Zabzinski. Woiſchnik, 2 Mk.; Zſchippa nun. 
Trebus, 8 Mk.; von Zelewski, Henriettenthal, 5 Me.: 
Zielinsky, Darſow, 2 Mk.; Baug, Heiligenſtadt, 2 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführt e n 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


geböfte. Von Weiher. Kritik 


Inhalt: Bur Beſetzung gelangende Forſtdienſiſtellen in Preußen. 884 — Die Verſchönerung der BEE 
i 8% e 


eigener Sache. 900. — Die Blitzſchläge. 
machungen und Erkenntniſſe. 


Perſonal⸗ Nachrichten und Verwaltungs- Anderungen. 


des Leitartikels: „Zur Rentabilität des Mittelwaldes“. 806. — Erxklä 

Von Baltz. 900 — Entomologiſches. 901. — Ge ſetze, Verordnungen. Bekannt 
901. — Imprägnieren des Holzes im Altertume. 
902 — Vakanzen für Militär- Anwärter. 


rung 


902 — GarderfJäger-Batailloen. 902. — 
908. — Die un 


Dan 903. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Yoritbeamten. 903. — Nachrichten bes ‚Bald 
e 


il“. Beitritts⸗Erklärungen. 905. Beiträge betreffend. 


906. — Inſerate. 


dDieſer Nummer liegen bei zwei Separatbeilagen: 1. von Julius Springer, Verlags bu 
handlung, Berlin N., Monbijonplag 3, betreffend forſtliches Adreßbuch; 2. von J. Neumann, Berti a 
buchhandlung, Neudamm, betreffend den Hausſchatz des Wiſſens, 
Forſtweſens, der Fiſcherei und 
der Bienenzucht, worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. 


Jagdweſenus, der Kynologie, de 


owie Litteratur aus dem Gebiete Ses 
andwirtſchaft, des Gartenbanes uud 


Inſerate. ` e 907 


QO S nlfe rate. Oc 
Anzeigen und Beilagen 5 nach dem Wortlaut der Maunſkripte abgedeudt, 
Für den Inhalt beider ift die Nedaftion nicht verantwortlich. 
Inſerale für die fällige Nummer werden Bis fpätellens Dienstag abend erbeten. 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 
U aldheil“, Vereins zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt. und Jagdbeanten 
L 


und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


tglied DOC GC rn bie id d ; 
ane * e di Alete oh AE d d 1 deet dée SE (2 


Satzungen, Jahresberichte „ Meldekarten und Sapbeintadungstarten des „Waldheil“ find umfonft und 
W erhältlich von der Geſchäftsſtelle dos „Waldheil“, eingetragener Perein, Neudamm. 


Streng reell! 


Al er lo DO l i I Vermiſchte Anzeigen Siet, ée, BA katholiſch, 
Anfang 30, wünſcht die Bekanutſchaft 


8 — - einer gleichgeſinnten Dame zwecks 
f | ` e ſtmant eirat zu machen. Ernſtgemeinte 
Zur, H. Jagdſchutbeamter, Kein F For ann Sferten mit Bild und näheren Der: 

nicht über 30 Jahre alt, in jeder Be⸗ rie ſich mehr lange mit mühevollem rale unt. „Christkind“ 293 bet. 
ziehung tüchtig u. energiſch, wird von | Kubieren, ſondern beziehe die durch ihre | d. Exped. d. „D. Forſt⸗Ztg.“, Neudamm. 
der Forſtverwaltung einer größeren fabelhaft ſchnelle und ſichere Ablesbarkeit Vermittelung von Angehörigen er⸗ 
Standesherrſchaft in Heſſen⸗Naſſau (1000 Kubikbeſtimmung. pro Std.) in wünſcht. Verſchwiegenheit Ehrenſache. 
le Anftellung event. auf Cebens- | allen Kreiſen beliebten Hundt'ſchen Sg Hrn mama Bent E ERR 
Milde ar 


% t $ f 2 
nr Angade von ersrensen 1 Schnellkubierungstabellen 


unter Nr. 296 beförd. die Exped. der ohne Rubrikenkreuzungen. Cigarren. i 


„Deut Zeitung“, Neudamm. 
K — Bezug auf Leinw. gez.: Expedition der | Kornblume . . Mk. 4,00 pro 100 Stück. 
N (236 „e erde $. MO Törſter“, | St. Hubertus. „ 40 u „ m 
Revier⸗Förſter Berlin NW. 21, Dreniehr. , Fee 450 
ev., ſucht a. ſolch. m. Amtsgeſch. Korn . Moseder, en d A E 62 SE EEN 
d d Tabelle Univ lin kombi at, | daher netto ohne Abzug. Von t. an 
verw. od. Jagdaufſ. Vertrauensſtell. nefamtüberfichet Im Langen wt AL "me u. portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Sat. 


3. 1. Ap. k. K. Neben⸗Branchen erf, Ae ⸗Einteilg. — 31 m, Durchm. — 180 em Beamten auf Wunſch 2 Monate Biel. 


keſceiden u. nüctern Pap. o. Tadel. 5 at 50 Pf, Tabelle in % ms u. dms Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurüd 
Off. bitte Blankenhagen, Län 2 n 
gen — 21 m = 2 Mk. Tabelle in egründet 
Barkow b. Treptow a. Toll., Pomm. Meterlängen = 1 Mk. exkl. Poſt⸗ und | Max Krafft, ` 9859 
Nachnahmeporto. (2 Berlin C., Alte Shöndaufere 1. 


Samen und Pflanzen 


aſſenberger Forſtbaumſchulen 8 Verlagsbuchhandlung für Denke Mäe, 

(Hu Ze el éi all i 3 d Neumann, Fiſcherei, Gartenbau, Forſt⸗ u. Jagdweſen, Neudamm 
empfehlen zur d eußiſch orſter, inſonderheit jeder Revierverwalt 

Herbſt⸗- und kann dur Hulhaflung empfohlen werben: ` ee * 


Srühjahrspflangung hanöbuch 


di 8 LEE und ſtufiges 


forstpflanzen - Material. 
Meine Forſtpflanzen haben die diesjähr. 0 h t 
Dürre tadellos überſtanden, find vers für en reussisc en DIS er, 
n etwas Von geblieben, enthaltend 
aber trotzdem geſund u. ſtufig, ie find nicht 
mit der ſtark getriebenen holſtein'ſchen ſämtli e, die Königlichen, Kommunal- und Privat- 
oder holländiſchen Ware zu vergleichen. Jorſtſchutzbeamten angehenden Geſetze, Verordnungen ꝛc. 
A nr reisten frando. Zuſammengeſtellt und . verſehen 
usge zeichnet m er z 
hal. Pr. Staatsmedaille. Richard Radtke, 
Königl. Forſtkaſſenrendanten zu Gollub. 
F orst- u. ‚Neckenpflanzen, Dritte, gänzlich neu bearbeitete Auflage. 
mſchulen pflanzen aller , 
et, empfiehlt gut und billig (248 Preis dauerhaft gebunden 6 Mk. 
J. H. Heitmaun, Halſtenbek. In Partien 5 Exemplare und mehr 5 Mk. 70 Pf. pro 


Stück, 10 Exemplare und mehr 5 Mk. 40 Pf. pro Stück. 


Revierverwaltungen erhalten zwecke Cirkulation ein 
2 anzen Exemplar zur Anſicht. 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter 


Nachnahme mit Portozuſchlag. 


zur Anlage von Forsten und I. Heumann, Neudamm. 
bing, P. Des deg schön und — 

billi reis-Verzeichnis kostenfrei, 

ap irn (259 Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


d, Heins“ Söhne, 


Halstenbels (Holstein). 


908 N Juſerate. 


Mitteilungen von Forstmännern über die Leistungen BIER" Tiegelgussstahl- Dominieus-Sägen. 


. + „Diese Thatsache (einer 25°|, höheren Leistung mit Ihren Sägen dei halber Kraftanstrengung) kat auch 
dem beschränktesten Menschen klar gemacht, dass der Moment gekommen, die_alten_Sägen zum 
MEILEN Einen nu WET Tan Und Wr noch ni Fügen eg Ihrer Fabrik_su arbeiten,“ schreibt Herr Hösigi: Hörster 
ee in Forst. Heydtwalde, Post Lissen i. Ostpr., bei einer grösseren Nachbestellung von Sägen und Feilen. , 

Ware ist sehr gut, das Fällen geht mit solchen Werkzeugen noch einmal so schuell als 


un ER schlechten Material, welches sich der Arbeiter hier gees EE schreibt die Nathaniel Freiherr 
v. Rothschild’sche Forstverwaltung in Schillersdorf bei Prasss.-Oderberg in Schlesien. 
Bestellen Sie Proben! Ihre Holzhauer werden Ihnen dafür dankbar sein! 


J. D. Dominicus & Söhne e Remscheid-Vieringhausen (Rheinland). 


2 26500 2 


Füchſe und Marder in b Jahren E 

meiner Methode erbeutet. 

ie gratis u. franko. — 
münde Oe 


A Noumann, Neudamm, 
Re für Landwir * en Aicherel. Gartenbau. 
orfte und Jagdwe 


Im unterzeichneten Verlage erſchienen: 


Das Königl. Prenßiſche Garde Viger-Bateiken, 


seine Geschichte und sein Heim in Potsdam. 


Von Dr. med. R. Weiſe. 
b Mit 65 Abbildungen. 
Preis kartoniert 8 Mk. 50 Pf., gebunden A ME, 


Mitgl. b. Aug. Dich. 3 Jagd ſch.⸗Ver.“. 


| o e ` | jahrelang , ! 
Goen zg, tun J Das Königl. Preußische Garde⸗Schüzen⸗Batailler 
unerreicht. 00 und fein Heim 


„ 0 S Mit einem Porträt Seiner Majeſtät Kaiſer Wildelm II. 
a. EE 1 — IW. und vielen Abbildungen nach photographiſchen Aufnahmen. 


Horftuniformen- Fabrik Bon Dr. med. R. Weiſe. 
H. en er wege. Zweite, vermehrte und verbeſſerte Auflage 

| Preis kartoniert L Mk. 

Für an . neuem 


Abzeichen (Adler m. Gichenl.). 2 8 5 
Das Srandenburgifhe Jäger⸗ Bataillon, 


Kartouverpck. grat. 
seine Geschichte und sein Heim. 
Mit einem Bilde des 5 Friedrich Karl von Preußen und 
34 Abbildungen im Texte. 


Von Dr. med. Weiſe. 
Preis kartoniert 3 Mk. 


Stocrodenaſchinen 


zur Rodung von Nadelholzſtub ben. 
Maſchinen in verſchiedenen Stärken. 


III IL SS Sea 
2 ; e 2 2 2 
endete e e de de e. uer Erlebnisse aus Krieg und Frieden. 


me Bei Arbeitermangel u. Rodung 
ro er Abtriebsflächen unentbehrlich. Herausgegeben 
ei sache Handhabung. (257 zum Beſten der Unterſtützungskaſſe des Vereins. 


Preis: Nr. 1 Mk. 145, Nr. 2 Preis !artoniert 2 Mk. 50 Pf., gebunden 8 Mk. 


Mk. 155 ab 5 i. M. S- 1866 X 1870/71 P 


mit Anerlennungsſchreiben zu Dienſten. 


Böcklers Nacht, Erinnerungen eines alten Gardejägers. 
Se Von ürke, 
Zarnekom b. Neuburg i Neckl Schm. Preis er ri DEI 


WË Soumbonper, "9 Dieſe Schriften werden ſich beſon ders als FJeſtgeſchenle die 
100) St. le ge SC jegigen und e Angehörigen der betreffenden rap un e 


; S Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages fran ach⸗ 
1000 „ aus fach. Cocosgefl. nahme mit Portozuſchlag. 
m. Trohtrerihluß. J. Neumann, a 


1000 m Cocosſaſerſtricke, jtarle 
300 mp „ Poſikolli „ 

Dreiſe aß hier geg. Nachnahme. Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 
Thos. Immerschitt, Aſchaffen burg. 


mE — — . or "2 ee SE 
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(l orsttuche Uniformtuche, 


Coden, Schilfleinen, Genuacords, 
Buckskin, Cheviot, Kammgarn, Schwarze Stoffe, 
Kaiser- und Dobenzollernmanteltuche, 


ferner 


Damentuche in feinster eee, Damenloden, 


Marps für einfache vornehme Dauskleider, 
Webegarne, Strumpfgarne 


empfiehlt zu wirklichen Fabrikpreisen und verkauft in beliebigen 
GH Mengen an Private gegen Nachnahme die 


4 . Tuchfabrik und Wollgarnspinnerei von 
. Sr tree LC. Klatt in Rummelsburg i. Pommern. 


Leichter Aberzieher Riesenzapfen 


(mit Samen) 


für Farſtbeamke u. Jäger, als Revier u. Jagd- „en Pinus coulteri, Derorattons- 
mantel geeignet, Interims-Facen, 2 reihig. guck für jedes Jagdzimmer zc., 
Dieſen übernieher ich aus > wafferbtiät präpa« ah en, und For 
riertem, forſtfarb oder Wer unem Kaſſinett, Inde Immerschltt A Afgaffenön 
Schulter extra mi demſelben el unterlegt, mit k Mi 
5 Umtegelragen, 2 Seiten, 2 Muffe und 1 innere 
1 n Zulte Gurt, Länge des überziehers 
d 1% cm, alfo Sie ſchützend, 
a Mk. 18,50. 
al genügt Angabe der Fruſtweite 
ER . ei ie 5 nn Ger Kon und 
anzugeben. ' afer-Kakao, Desserts, 
Muſterabſchnitte von Kaſſinett, aus dem dieſe l fine Speise -Ohokoladen 


Ueberzieber 9e d find, ſtehen koſtenlos Bonbonnieren, Konfituren ic. 


leuſten. lieſert ſehr vorteilhaft an . S. 
Eduard Kettner, Albin Hofmann, Rochlitz i. 
Köln a Rhein J Kakao. u. 5 
% % 


R. Reiss, Liebenwerda (Pror. Sachsen) 


Fabrik u. Lager 
sämtl. Messinstrumente u. -Geräte, 
Schreib- u. Zeichenwaren, 


liefert für die Herren Forstbeamten: 
Thesdolite, Nivelller-Instrumente, Bose’sche Nivelli®-Instrumente, Boussolen, Nivellierlatten, Messlatten, 
Fluchtstäbe, Visierkreuze, Winkeiköpfe, . und a smen, Baumhöhenmesser, Hypso- 


meter, Gefällmesser, Bandmaasse in S Numerierschlägel, Brenn- 
zahlen, „esskluppen, Reisszeuge, Reissbre er, Reissschienen, 
Dreiecke, Farben, Pinsel, sowie alle anderen Zeichen- 
Utensilien, Schreib-, Zeichen- u. Paus- 
papiere in reicher Aus- 
wahl. 
Hauptkatalog, sowie Muster von Zeichen- und Schreibpapieren, Aktendeckeln und 
Couverts werden gern gratis übersandt. 
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Jagdcape. Jagdcape. 
Noch nicht dageweſen. 


aus waſſerdicht im⸗ 
I rou prägniertem meliert. 
Sagdleinen,ca.100cm 
fang, 750 g Mk. 7, 30 n 
ſchwer, für nur Jäger u. Ja 
beamte ſollte denselben ſtets bei fh 
führen, um immer geg. Wetter geſchützt 
zu ſein, um ſo mehr, als er ſich in Taſche 
oder Ruckſack beque in unterbringen läßt. 
Ueberhoſen dazu (einzelne Beine), pro 
Paar Mk. 3,50. Stoffmuſter zu Dienſten. 
Wer damit zufrieden, wird um Weiter⸗ 
empfehlung gebeten, denn ich kann die ſen 
Preis nur bei großem Abſatz aufrecht 
erhalten. 
aus imprägniertem 
Jagdp aleto melierten Leinen, ca. 
110 em lang, mit 5 Taſchen u. Gummi⸗ 
zug, nur Mk. 12. 5 e S 224 
aus imprägn. Leinen, 
Jagdi HD, ca. 87 cm aa? (mit 
8 Taſchen, dabei 2 Mufftaſchen, 2 Rüdens 
iaſchen), mit Riegel, nur Mk. 9,50. 


Oberweite angeben. 
Jacob Sackreuter, $ranfkfurt a. N. 


J. Neumann, Neudamm, 
Berlagsbuchhandl. 1. andwirtſchaft, 
Fiſche rei und Gartenbau, Forſt⸗ und 

Jagdweſen. 


Jagdliederbücher. 


HB. Burckhardts 
Jagd- und Waldlieder. 


Allgemeines deutſches Lieder. und 
Kommersbuch für Forſtmänner, 
Jäger und Jagdfreunde. 


Zweite, ſehr vermehrte und mit 
Singweifen verſehene Auflage. 
Bearbeltet und herausgegeben von 
Bernhard Pompecki. 


Preis in Leinen gebunden 3 MR. 

60 F.., mit Biernägeln 4 ME. 

In Leber ge ebunden 4 MR. 50 Pf., 
mit Biernägeln 5 ME. 


Steinheuers Waldhornklänge 


(ohne Noten). 

Jagd- und Waldlieder, nebſt einer 
Anzahl der beliebteſten Baterlands-, 
Volks- und Frinklieder. 

Ein Lieder- und Kommersbuch für 
deutſche Forſtmänner und Jäger, 
umfaſſend 200 Lieder. Zweite 
Auflage. 11. Bis 15. Tauſend. 
= Preis ſeſt geheſtet 50 Pf. = 
Für Vereine in Partien billiger. 
Zu beziehen gegen Einſendung 
des Betrages franko, unter Nach⸗ 

nahme mit Portozuſchlag. 


J. Neumann, Neudamm. 
— 
Alle Buchhandlungen nehmen 
Beſtellungen entgegen. 


Univerfal- 


Stahlmaterial gebaut. 
zoll frei. 


5 


w Gelenk! 


Inſerate. 


-Beil zum Vaumfällen 


G. M. Nr. eer — dHiterr. Patent. 
Arent brit e? Waldbe aalen 
Vorteile: Die Nutzholzausbeute 
wird um 6—10% geſteigert! 
raſche, leichte u. begueme ung 
nach gemünf@fen Richtung! Be 
ſchädigungen an Beftänden werden 
abgewendet! Die Stämme weiſen 
auf der ganzen Grundfläche nur 
einen Sägeſchnitt auf! Aus beſtem 

Viele Lan empfehlende Zeugniſſe. Preis Ak. D 


Proſpekte gratis. 
—— . —— KK __ |... CIZEK, Korltschan, Mähren 


Praßti (ches 


, Hirſchfänger. E 
N ES ESCHE — 


1 Hirſchfänger, geätzte Klinge, 35—40 om lan 
riff mit Eicheln auf Griff, Watch 
kontur, für Forſtaufſeher e 


E 


60a Förſter⸗Hirſchfänger für königlich preuß. Förſter. Dir 
riff mit 3 Eicheln auf Griff, Genicker mit einer Eiche 
cheide, geätzte Klinge, Tombach⸗Montur, Klinge ca. 40 € 
vorſchriftsmäßig 

60 b Derſelbe, in vergoldeter Montur und hohler Klinge e 


Eduard Kettner, Köln a. 2 


Drahtwaarenfabrik von G.E Nau. 
in OT Hessen 

&,‚Drahlgeflachlie, 6 2 

sas eldraſi . hi 29 


’4aauoysswneg 


Se 


257% Dral Di ussmu en. 


Google 


Inſerate. 911 


— 1 


Diese Sumatra-St. 


` ee 

4 2 7 ,,,, 
WITT Ge? Kë ` 
, Pr SH 


das Tanſend OO Mark, in %s echten Cedernkiſten, elegant verpackt. Leichte, milde Qualität. a 
Unſortierte und Fehlfarben dieſer Sorte verſende ich 1000 Stück für 38 Mk.; J Kiſte 
— 250 Stück für 9,50 Mk., 100 Stück in einfacher Papierpackung 3,80 Mk. (von 500 ab portofrei). Die 
Lieferung einer ſo wirklich guten und wohlſchmeckenden Cigarre für dieſen außergewöhnlich niedrigen 
Engros reis wird allſeitig gern anerkannt und gehen täglich auf die „Vanidad“ Nachbeſtellungen aus allen Teilen 
Deutſchlands ein. — Preisfiften üßer andere Fabrikate, Havanna-Cigarren etc. auf Verlangen zu Dienſten. 


Paul Grimm, Len 


ren-Einfuhr» und Verſandhaus, 


Berlin NW. 7, Unter den Linden 47a, 


Ecke Friedrichſtraße. 


Für Waldbeſitzer 


empfohlen: 


Die Bekriebs⸗ und Erkragsregelung 
im Hoch- und Niederwalde. 
Ein gemeinverſtändlicher Abriß für 


| Betriebs⸗ und Schutzbeamte, Verwalter 
kleiner Forſtreviere und Waldbeſitzer. 
E Von I. Schilling, Kgl. Oberförſter. 


== Zweite, verbefferte Auflage. - 
it 32 Abbildungen im Text 


Erstklassiges eigenes Fabrikat. . . 7 et 


Das Allerbeste, Neueste und Ge- D gelen Von 
schmackvollste in Jagdgewehren und Schuss- J. Neumann, Nendanım. 
waffen aller Art, was von Irgend einer Seite 
nur darin geliefert werden kann, mit 
höchster und hervorragendster Schuss- 
leistung, fertige ich in meiner eigenen 
Fabrik und liefere zu re reellen Preisen 
unter Jeder gewünschten Garantie. 


T Innungs-Büch a 
H. Burgsmilller, ns- eite, 
Jagdgewehrfabrik u. Feinbüchsenmacherei in 


Kreiensen (Harz). es 


Auf Wunsch Ansichtssendung ohne Nachnahme 
bei Aufgabe guter Referenzen. 


— Probezeit 10 Tage. 


Verlangen Sie bitte meinen reich illustr. u. hoch- 
interessanten Hauptkatalog gratis u, franko. 


| 


Wald- und Interimz⸗Uniformen, 
Litewkas, Paletots, Regenmäntel, 
| Givilanzüge, Hohenzollern» u. Wetter: 
| 
| 


Mäntel, Bluſen, Joppen, Neit⸗ und 
Kniehoien, Jagdweſten, Kragen, Achſel⸗ 
ſtücke, Knöpfe, Hüte, Mützen, Hals⸗ 


Dean & Fo. = Leinzir 
rau e 0. 5 Elpzig. binden, Hirſchfänger, Portepded ze. 


Vorteilhafteste Bezugsquelle von Specialitäten in Loden, Kaſſinetts u. 
Schilfleinen. Man verlange Proben, 

Taschenuhren aller Art Preisliſte und Maßanleitung. 
(Speclalität Glashütter System), Tadelloſer Sitz und exakteſte 
Regulateuren, Wand- u. Wecker- 


Arbeit garantiert. Beamten in feſter 
* ng Stellung Ratenzahlung geſtattet. 
uhren, Gold,, Silber- u. Alfenide- 


Tarſt. Auiformen⸗Fabrik 
N. Weil, Eschwege. 


Gegründet 1869. (287 


Circa 1000 Anerkennungen. 


N waren, Musikwerken und 
V Instrumenten aller Art, 
2 Optischen Artikeln etc. 

? Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie. 
Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden 
Anerkennungen- gratis und franko. 

Auf Wunsch Teilzahlungen. 
Den Herren Beamten gewähren wir einen 
Kassarabatt von 10%, (200 


912 Inſerate. 


beweihschilder, 2 
, EE Stangen zu Vorkandenen, 


dellos. Aufsetzen, echte u. künstl. 
d u. Köpfe, eiserne Ge- 
Schädel weihe, Kronleuchter u. 
dergl., auch aus einge- 


d. Wolkenhauer, Stettin, 


dtenAbwürfen, billige F . m 
f. Haken, Skelettieren u. Bleichen Hof-Pianofortefabrik, ’ 
von Köpfen, Gemsbärte, alle Arten Touisenstrasse 12. 


Geweihe u. Gehörne lief. billig (27 
Weise «& Bitterlich, Ebersbach, Sa. 
Umtausch gestattet. Auswahlsendg. 


F. Tech Möbelfabrik 


BERLIN O., KLEINE -ANDREASSTR.Q? 


kg 
pen 
4 
ag € 


— Errichtet 1853.— 
HOFLIEFERANT 

Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preußen. 

Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Baden. 

Sr. Königl. Hoheit des Großherzogs von Sachsen-Weimar. 

Sr. Königl. Hoh. d. Großherzogs v. Mecklenburg- Schwerin. 

Sr. Königl. Hoheit d. Prinzen Friedrich Carl von Preußen. 


Spechte NE 


e 
bé N g 
Telepkon: f ez Kä 
51. 4296 Ke EI a, 
2 N d Unter vorstehendergesetzlich geschützterBezeich- 
nung liefert die Fabrik eine besondere, auch für ungünstige 
klimatische Verhältnisse, sowie für stärkere Anforderungen 
geeignete Gattung Pianinos mit neuen Resonanzböden, un- 
verwüstlichen Mechaniken, vollständigen Eisenrahmen 
und Stimmstockpanzer, von unübertroffener Haltbarkeit u. 
grosser, idealer Tonschönheit. Erstklassiges Fabrikat. 


"iert Wohnungs» Einrichtungen sowie auch 
einzelne Möbel zu billigsten Engros-Preisen — 
mindestens 40% billiger 

ats die der Provinz 


Minderwertige, nur den Schein der Billigkeit erweckende 
Instrumeute, bei welchen man von jedem tonlichen Werte 
absehen muss, baut die Fabrik überhaupt nicht. Trotzdem 
sind die Preise ihrer Instrumente so niedrig gestellt, als es 
bei Verwendung nur besten Materials und gewissenhaftester 
Arbeit irgend möglich ist. 

No. 130. Frankfurter 

Schreibtisch. echt nuss Kissen-Sofa. 2 m lang, mil 

baum, 1,25 m breit Aug Siuausu und Satteltaschen 
tlehbat. M. 90. A Bn 


Kirchen-, Salon-, Studier-Harmoniums und Flügel 
in allen Preislagen und Holzarten. 

Pracht-Catalog mit 600 Abbildungen gratis und franco — 20 Jahre (x Rrantie. 2 

Lehrern und Beamten o Rabatt. 


Lieferungen von 1000 Mk. an frächtirel durch ganz Deutschland. 
| Bei tene Betragen ubernehme Pracktanthen. Verpackung Irei. 
Wohnungs-Einrichtungen von 300 bis 10000 Mk 
sofort lieferbar 


Goldene u. silberne Medaillen, Ehrenpreise u. Ehrendiplome. 
Königlich Preussische Staatsmedaille für gewerbliche Leistungen. 


. —....—— . Probesendung. Barzahlungsrabatt. 
Prämiiert Paris 1899 gold. Medaille. eilzahlung gestattet. 


Feinſter Aromatigqnue iſt der 


Kräuter - Butter Doppeladler 
von Apotheker F. Draesel, Bleiche: 
rode. Poſtkolli, enth. / Ltr.⸗Fl., franko 
gegen Nachnahme 4.50 Mk. (15 


Illustrierte Preislisten frauko und kostenlos. GP 


Za, Ki H Za 4 
u. Saiten jed. Art (et, WR 125 di 
> siaun. billig, Garant. ſchon bei 25 Pfund jtellen 


Chr. Carl Otto, Ausikwaar. -Versand! fark - CG S ` CG Seifenfabrik und 
neukircheni. S. Nr. 103. Illust. Prachtkatal. H M. chladitz & O., Verſand⸗Geſchäft 
postfrei. Kataloge uber meine berühmten ‘ N 


> ieren: „ Prettin a. Elbe. 
Si 2 ce ée bail | 20 Pfd. f. geil (b Sorten gemiſcht) 6 Mark 40 Pfg. 
S ZE (6 


verlangen. ` ranko jeder Bahn-Stalion gegen Nachn. 


Tauſende von Anerkennungen. Preisliſten franko. 


Albert Bernstein, Wilhelm öhlers Witwe, 7 reiberg L Sachsen. 


Fabrik und Berfand forſtlicher Geräte, Inſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſlände. 
Achtmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für faft ſämtliche europäiſche Staaten. herrſchaftl. u. Gemeinde- Forften. 
di Itbek 3 

e weltbekannten, echten nier'ſchen Numerierſchlä Zum b k 
Mepkluppen, «Zirkel, »Bänder u. Metten, Dlarkierz, Wald- Abbo, 3 
8 Stahle, Holze, Kautſchuk⸗ u. Brenn⸗Stempel, Naubzeugfallen, Feldſtecher. 

aumhöhenmeſſer, Nivellier⸗ u. Meßinſtrumente, Stockſpreugſchrauben, Node 
Pflanz-, Kultur⸗ u. Aufberettungs-Geräte, Oberförſter Muthhs patent. Wurzel: 
ſchneider, Oberſörſter Schreyers Nüfjelfäfer: u. Ranpenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen vollig 


unſchadlich), Spitzenberg'ſche patent. Kulturgeräte, Hirſchhorumöbel u. Dekorationen, All der 
Baer'ſchen Pflanz- und Meßketten, D. REN. . 8 e eiuverkauf “6 


Gravieranſtalt und Beparaturwerkſtatt. © Preisliſten auf Verlangen frei zugeſandt. 


our Inſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


BR" Zieler Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 39 pro 1901. 


KC 


Forfi-Seitung. 


Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 
Fachblatt für Forſtbeamke und Waloͤbeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗dereins Preußiſcher Forſtbeamten, des Mreins Königlich Preußiſcher 
Forſtbeamten und des Dereins „Naldheil“, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Zeck und Jagdbeamten 
und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auſſätze und Mittellungen find ſtets willkommen und werden entſprechend vergütet 
UAnbsredtiater Nachdruck wird Nrafredhtiidh verfolgt. 
. Die „Deutſche Horlisgeitung* erſcheint woͤchentlich einmal. Bezugspreis: vierteliährlich 1.50 ME. 
bei ollen Gott. Bofianfialten (Nr. 1812); direkt unter Streifbaud durch Die Expedition: für Deutſchland und Gſterreich 
2 Mk., für das übrige Aus land 2,50 Mk. — Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ kann auch mit der „Deutſchen J Jäger: 
eitung“ und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Raiferl. Poſtanſtalten 
Mk., b) direkt durch die Expedition für Deutſchland und Sſterreich 4,50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Juſertionspreis: die dreigeſpaltene Non pareillezeile 20 Pf. 


Nr. 51. Neudamm, den 22. Dezember 1901. 16. Band. 
An unfere Sefer! 


Wir machen unſere geſchätzten Abonnenten darauf aufmerkſam, daß mit Nummer 52 das 
Quartals⸗Abonnement auf 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Forstliche Rund ſchau“ und 
„Des Förſters Feierabende (Nr. 1812 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte pro 1902) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 


die „Deutſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt- Zeitung“ und 
deren Beilagen, „Das Waidwerk in Wort und Hild“, „Das Teckele“, „Das 
Schießweſen“ und „Vereins Zeitung“ (Nr. 1844 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte 
pro 1902) — Preis 3 Mark pro Quartal, 
abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Januar bis 31. März 1902, rechtzeitig zu 
erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

Den Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſelben, wenn nicht Abbeſtellung erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einſendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 8 


reſp. auf 


Unſere „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat ſich mehr und mehr zu einer Vertreterin der Standes⸗ 
intereſſen der Forſtbeamten entwickelt. Auch das Gebiet der Forſtverwaltung und der Forſt- und 
Jagdgeſetzgebung iſt von ihr in immer ſteigendem Maße berückſichtigt. Wie ſehr wir auf dieſen 
Gebieten das Richtige getroffen haben, beweiſt die weite Verbreitung der Zeitſchrift und der lebhafte 
Meinungsaustauſch in ihren Spalten zwiſchen unſeren alle Kreiſe der Forſtbeamten umfaſſenden Leſern. 
Wir glauben, gerade in wichtigen Fragen den Intereſſen der Beamtenſchaft dadurch gedient zu 
haben, daß wir das wirklich Erreichbare und Gerechte der Forderungen in ſachlicher, ruhiger 
Weiſe beſprochen haben. Dieſer Richtung ſoll die „Deutſche Forſt⸗ Zeitung“ auch in Zukunft 
treu bleiben. Durch die zahlreichen Artikel auf forſttechniſchem Gebiete wird die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ auch ſpeciell dem Privatwaldbeſitzer die beſten Dienſte leiſten. Ä 

Die Gratisbeilage „Forſtliche Rundſchan“ bietet eine erſchöpfende Überſicht des Inhaltes 
der forſtlichen Zeitſchriſten und Litteratur, ſowie der politiſchen Preſſe und ſonſtigen litterariſchen 
Erſcheinungen, ſoweit dieſe für den Forſtmann von Intereſſe ſind. 

Die Gratisbeilage „Des Förſters Feierabende bringt die für den Forſtmann wichtigſten 
Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtſchaft, des Gartenbaues, der Hauswirtſchaft, der Fiſcherei 


914 An unſere Mitglieder im Königlich preußiſchen Staatsforſtdienſt. 


und der Bienenzucht. In den zwölf Nummern, in welchen die „Forſtliche Nundſchau“ erſcheint, 
fehlt die Beilage „Förſters Feierabende“, ſo daß von dieſer im Jahre 40 Nummern 
herauskommen. 

Die Abonnenten der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ erhalten feiner als Gratisbeilage zum Jahres⸗ 
ſchluſſe einen Wandkalender in prächtigem Farbendruck. 

Im Briefkaſten der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ finden alle Anfragen forſtlichen Inhalts durch die 
zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Vaterlandes ihre ſachgemäße Beantwortung. 
| Die „Deutſche Forft- Zeitung“ iſt durch die ſtrenge Innehaltung ihres Programms zur geleſenſten 

und verbreitetſten Fachzeitung geworden; damit ſie aber dieſem Programm, ein Freund und Berater 
des deutſchen Förſterſtandes zu ſein, immer mehr gerecht werde, iſt es nötig, daß ſie in keinem deutſchen 
Forſthauſe fehle. Um dieſem Ziele nahezukommen, bitten wir namentlich die Herren Revierverwalter 
und Walbdbeſitzer, Dë die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterſtellten Perſonale op, 


gelegen ſein laſſen zu wollen. 


Für dieſen Zweck ſtehen wir mit Proben ummern in jeder Anzahl 


gern zu Dienſten. — Wir bitten um zahlreiches Abonnement. 


Neudamm, im Dezember 1901. 
Der Verlag. 


Die Schriftleitung. 


An unſere Milglieder im Pöniglich preußiſchen Staafsforftöienft. 


| Infolge der Gründung des „Vereins 
Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“, für 
Si kräftiges Emporblühen der Verein 

aldheil“ ja die wärmſte Anteilnahme 
hegen muß, ſind von einigen unſerer 
Mitglieder des Königlich Preußiſchen 
Staatsforſtdienſtes Zuſchriften eingegangen, 
in welchen die Frage geſtellt wird, ob der 
Verein „Waldheil“ denn nun nicht für 
die preußiſchen Staatsforſtbeamten ent: 
behrlich ſei, da doch der neue Verein die— 
ſelben oder ganz ähnliche Ziele verfolge 
wie „Waldheil“. 

Dieſe Anträge veranlaſſen uns zu 
folgender Erklärung: Wir ſehen in dem 
neuen Vereine einen berufenen, ja vielleicht 
den beſten Vertreter der Grünröcke des 
Staatsforſtdienſtes in allen Standesfragen, 
und wir hoffen, in demſelben für unſer 
Wirken nach dieſer Richtung hin einen 
treuen Bundesgenoſſen zu finden. Ebenſo 
hoffen wir, daß ſich im Laufe der Jahre 
— wenn naturgemäß auch erſt nach längerer 
Zeit — die Einnahmen des neuen Vereins 
dermaßen entwickeln werden, daß für die 
Beſtrebungen, Not zu lindern, Witwen 
und Waiſen zu unterſtützen, Darlehne zu 
on und auch dem Staatsforſt— 
eanıten bei der Erziehung ſeiner Kinder 
unter die Arme zu greifen, alſo für 
Leiſtungen, welche bedeutende Geldmittel 
erfordern, der neue Verein einen Teil der 
ſchweren Laſten, welche „Waldheil“ in 
dieſer Beziehung jetzt allein zu tragen 
hat, auf ſeine Schultern nehmen wird. 


Wir rechnen alſo für die Zukunft auch 
in dieſer Beziehung auf treue Bundes⸗ 
genoſſenſchaft. Vorläufig aber wird 
der neue Verein für ſeine Ausbreitung 
und für das Anſtreben ſeines Hauptzieles 
alle verfügbaren Mittel und Kräfte auf⸗ 
wenden müſſen und daher den Verein 
„Waldheil“, beſonders auf dem Gebiete 
der Wohlthätigkeit, als treuen Helfer 
nicht entbehren können. 

Da nun „Waldheil“ nur ſeinen Mit⸗ 
gliedern und deren Hinterbliebenen hilft, 
ſo bleibt die Mitgliedſchaft im „Waldheil“ 
auch trotz der Gründung des neuen Ver⸗ 
eins für die Angehörigen des Königlichen 
Staatsforſtdienſtes eine Notwendigkeit. 

Was „Waldheil“ in den ſieben Jahren 
ſeines Beſtehens durch ſeine Geldmittel 
geleiſtet hat, möge in folgende Zahlen 
kurz zuſammengefaßt werden: 

An Unterſtützungen, Beihilfen zur 
Kindererziehung und Darlehen konnten 
mit Ablauf dieſes Vereinsjahres über 
100 000 Mark an Angehörige und Hinter⸗ 
bliebene der grünen Farbe aufgewendet 
werden. Von dieſem Betrage gingen mehr 
als 60000 Mark an Angehörige oder 
Hinterbliebene des Königlich Preußiſchen 
Staatsforſtdienſtes. Dieſe Zahlen ſprechen 
am beſten dafür, daß Verein „Waldheil“ 
für die Königlichen Forſtbeamten und deren 
Angehörige und Hinterbliebene, trotz der 
ſo oft gehörten Außerung „Wir brauchen 
Waldheil nicht!“ von größter Wichtigkeit, 
ja daß er für dieſelben unentbehrlich iſt. 


Der Weihnachtsbaum — ein Weltbaum! 915 


Kein ſorglicher Familienvater, und mag 
er ſich in noch ſo ala Lage befinden, 
ſollte daher in den Mitgliedsliſten des 
Vereins „Waldheil“ fehlen; er iſt das ſich 
und ſeinen Angehörigen ſchuldig. | 
Wir wenden uns deshalb auch be: 
ſonders an die Frauen: „Sorget dafür, 
Ihr Förfterfrauen, daß Eure Männer 


Mitglied vom „Waldheil“ bleiben oder, 
falls ſie es nicht ſind, 
lich werden! 
Intereſſe und im Intereſſe Eurer Kinder 
liegt die Mitgliedſchaft 
denn „Waldheil“ iſt in Zeiten der Not 
der Hort und die Zuflucht der Witwen 
und Waiſen der grünen Farbe!“ 


es unverzüg⸗ 
Einzig allein in Eurem 


i „Waldheil“; 


Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“. 


Graf zu Rantzau, Döllensradung, 
Königlicher Oberförſter, 
a Vorſitzender. 


Graf Finck von Finckenſtein, Troſſin, 
Rittergutsbeſitzer, 
ſtellvertretender Vorfitzender. 
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Der Weihnachtsbaum — ein Weltbaum! 


Es braucht nicht hervorgehoben zu werben, 
daß der Weihnachtsbaum zur Vertiefung des 
Familienlebens beigetragen hat, daß er Gegen⸗ 
ſätze ausgleicht und in dem Boden der Liebe 
wurzelt. Er hat dem ganzen deutſchen Volke 
ur Weihnachtszeit einen Stempel aufgeprägt, 
der dem einzelnen nicht verloren geht, ſelbſt 
wenn er in der fernſten Ferne weilt. That⸗ 
ſächlich iſt der Baum in ſeiner Bedeutung auch 
ſchon überall bekannt; und wenn man ſich hier 
und da auch mit einem Notbehelf zufrieden 
geben muß, indem man andere Bäume auf⸗ 
ſtellt oder grüne Pyramiden errichtet, ſo liegt 
dieſen Veranſtaltungen doch immer die Idee 
des Weihnachtsbaumes zu Grunde. Franz Stern⸗ 
bald ſagt: „Darum, weil der Deutſche den 
Weihnachtsbaum als ein von dem herrlichen 
Feſte untrennbares Stück betrachtet, erglänzen 
die Kerzen der Weihnacht auf den Inſeln der 
Südſee und am Geſtade der heiligen Flüſſe 
Indiens, darum in den arktiſchen Schnee⸗ 
gefilden und an der felſigen, vom Schaume der 
Brandung umſprühten Küſte Südamerikas, auf 
der Prairie des fernen Weſtens und auf dem 
Kap der guten Hoffnung.“ 

Entſtanden iſt der Chriſtbaum aus den 
alten Malbäumen, die bei keinem Feſte fehlen 
durften. Die Winterzeit an und für ſich war 
nicht dazu angethan, ſolche Malbäume draußen 
aufzuſtellen, und darum kam das Miniatur⸗ 
bäumchen in die Häuſer. Die Sitte, den 
Malbaum am Chriſtfeſt aufzurichten, weiſt 
A. Schulz (Höfiſches Leben) auf das 12. Jahr⸗ 
hundert zurück. 

Wenn wir Volkstum und Sitte befragen, 
Dann wird es uns unumgänglich klar, daß das 
Deutsche Volk den Baum, und zwar den immer⸗ 
grünen, als Weihnachtsſymbol erwählen mußte. 
Der Baum ſtand bei unſeren Vorfahren im 
geheiligten Andenken; die Strafe für Baum⸗ 
ſchäler und Baumfrevler war die denkbar 


grauſamſte. In den ſogenannten Bannwäldern, 

in geheiligten Hainen und an den Grenzen 

durfte kein Baum beſchädigt werden. In 

Schillers „Tell“ hört man den Knaben fragen: 
„Vater, iſt's wahr, daß auf dem Berge dort 
Die Bäume bluten, wenn man einen Streich 
Drauf führe mit der Axt?“ 

In Oſterreichiſch-Schleſien, ſo erzählt ein 
Forſcher, hält der Holzhauer, bevor er den 
Baum fällt, Zwieſprache mit demſelben und 
bittet ihn um Verzeihung, daß er genötigt ſei, 
die Axt an ihn zu legen. Galt doch der 
Baum entweder als Sitz einer abgeſchiedenen 
Seele oder gar als ein Ort, den die Gottheit 
geheiligt hatte, in dem ſie zeitweilig oder für 
immer wohnte. Beſonders aber zur Winter⸗ 
zeit, wenn der Kampf der guten Götter gegen 
die Winterrieſen gekämpft wurde, nahmen ſie 
Wohnung in den immetgrünen Tannenbäumen, 
die ſchon äußerlich die „Hoffnung und 
Beſtändigkeit“ des wiedererwachenden Lebens 
ſymboliſierten; die Sonne kehrte um auf ihrer 
Bahn, und nun feierten ſie das Julfeſt, das 
Feſt, das die Erlöſung verhieß, das ſelbſt die 
Götter den Menſchen räumlich näher brachte, 
indem die Himmliſchen Einkehr in die Hütten 
der Irdiſchen hielten. — Daß auch wirtſchaft⸗ 
liche Gründe unſere Vorfahren beſtimmten, 
beſondere Bäume für unantaſtbar zu erklären, 
mag ebenfalls erwähnt ſein. Hauptſächlich 
handelte es ſich in dieſem Falle um Eichen und 
Buchen, die zur Maſt dienten. Das geht auch 
aus dem „Protokoll des Holt⸗tings zum Harden⸗ 
berg unweit Blumenau und Limmer bei 
Hannover“ hervor. (13. November 1720. 
Mannhardt.) — — Eine tiefe Symbolik liegt 
auch in der Auffaſſung des Baumes als 
„Lebensbaum“. Er grünt, welkt, ſtirbt ab wie 
der Menſch, iſt alſo ein Bild ſeines Lebens 
und ſeiner Vergänglichkeit. Er wurde bei der 
Geburt des Kindes gepflanzt und mußte die 
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rünen Symbole bei jedem Lebensſtadium 
iefern; ſelbſt der Leiche wurde ein grünes 
Reis von ihm mitgegeben. 

In eigener Auffa ung aber ſteht der 
Weihnachtsbaum zum Weltbaum (Yggdraſil) 
unſerer Vorfahren in Beziehung. Er iſt nach 
jeder Hinſicht zum Weltbaum geworden, ſowohl 
feiner Ausbreitung als ſeiner Bedeutung nach. — 
Es iſt nicht ausgemacht, ob man ſich unter 
dieſem Baum eine Eſche, Eiche oder Linde vor⸗ 
ſtellte. Wenn wir nach der Bedeutung und 
dem Anſehen dieſer Bäume fragen, dann 
möchten wir annehmen, daß man ſich ihn als 
Eiche oder Linde dachte. 

Die Krone des Weltbaumes wölbt ſich über 
Asgard, dem Sitze der Götter, der Stamm 
reicht durch die ganze Welt, und die Wurzeln 
gründen ſich in Mittgart, dem Lande der 
Rieſen und in Nifelheim. Die Himmelsziege 
Heidrun nährt ſich von den grünen Wipfeln 
des Baumes; ſie iſt dadurch im ſtande, ſo viel 
Met zu geben, daß alle Götter und Helden 
Walhallas vollauf zu trinken haben. Auch der 
Hirſch Argdorn weidet in der Krone; von 
ſeinem Geweih fallen ſo viel Tropfen nach 
Nifelheim in der Brunnen Rauſchkeſſel, daß 
alle Ströme der Welt daraus geſpeiſt werden. 


Ein großer Adler horſtet im Gipfel, und h 


zwiſchen ſeinen Augen raſtet ein Habicht. Vier 
Hirſche ſteigen an dem Stamm auf und nieder 
und äſen die friſchen Auswüchſe an demſelben. 
Drei Wurzeln ſtrecken ſich nach dreien Seiten 
Unter der Eiche Yggdraſtlss 
Hel wohnt unter einer, Hrimthurſen unter der 

landern, 
Aber unter der dritten Menſchen.“ 


Unter der Wurzel in Nifelheim (Unterwelt), 
wo Hel wohnt, liegt ein ſcheußlicher Drache, 
Neidhagen und viel häßliches Gewürm; die 
Tiere benagen die Wurzel, um den Baum zu 
zerſtören. Zwiſchen dem Adler hoch oben und 
Neidhagen herrſcht immer Streit; das Eich⸗ 
horn Nagezahn klettert unaufhörlich am Baume 
auf und nieder und trägt die Schimpfworte 
von einem zum anderen. — Die zweite Wurzel 
gründet ſich im Lande der Rieſen. Unter ihr 
quillt ein Brunnen, der dem alten Mimer 
gehört. Wer das Waſſer trinkt, der erfährt die 
Geheimniſſe der Urzeit. Selbſt Odin, der 
Himmelsvater, begehrte zu trinken aus dieſem 
weisheitſpendenden Brunnen. Mimer gewährte 
ihm ſein Verlangen, doch mußte ihm Odin 
dafür ein Auge geben. Seitdem iſt der Götter— 
vater einäugig. — Die dritte Wurzel ſteht 
über Mittgart, dem Lande der Menſchen; auch 
unter ihr quillt ein Brunnen, mit deſſen 
Waſſer der Baum beſprengt wird, damit er 
nicht faule. Das Waſſer verjüngt und ver— 
ſchönt. In dieſem Urdhsbrunnen baden ſich 


Der Weihnachtsbaum — ein Weltbaum! 


weiße Schwäne. Hier wohnen auch die Nornen 
oder e „) Vergangenheit. 
Gegenwart und Zukunft, welche zum Leben der 
Menſchen in engſter Beziehung ſtehen; denn 
dieſe empfangen durch ſie ihre Loſe, ihr 
Lebensſchickſal. 

Viel Unheil leidet dieſer Baum; Neidhagen, 


der Drache, und viel ſcheußliches Gewürm 


nagen an ſeiner Wurzel; Hirſche beißen die 
Auswüchſe und Knoſpen ab, Heidrun nährt ſich 
von dem Laube: aber die drei Nornen be⸗ 
ſprengen den Weltbaum, daß er nicht verdorrt 
und ſeine Blätter ſich wieder erſetzen. Häufig 
reiten die Aſen über Beberaſt (Regenbogen: 
brücke) nach Mittgart hernieder und halten Raſt 
im Schatten des Baumes und am murmelnden 
Quell. Aber auch dieſem Baum iſt eine 
Grenze geſetzt: wenn am letzten der Tage 
Heimdalls Horn durch die Welten erſchallt, 
dann wird auch PVogdrafil erzittern und 
praſſelnd in die Flammen ſtürzen.— — — 

Immer wieder, wenn wir uns den groß⸗ 
artigen Naturmythus unſerer Vorfahren mit 
ſeinen gewaltigen Bildern und Vergleichen, 
in ſeiner ſinnigen Auffaſſung der Naturvor⸗ 
gänge auf das Göttliche hin Ge e 
dann wird es uns klar, daß die Chriſtenlehre 
ier die tiefſten Wurzeln ſchlagen konnte, 
indem ſie die heidniſche Form nur mit neuem 
Inhalt auszufüllen brauchte. Auch die 
heidniſchen Feſte waren nach Zeit und Auf⸗ 
faſſung geeignet, chriſtliche an ihre Stelle zu 
ſetzen, wie wir ſchon in früheren Weihnachts⸗ 
kapiteln ausgeführt haben. Der Baum iſt 
und bleibt ein Symbol ſowohl des Heiden⸗ 
als auch des Chriſtentums und tritt in der 
größten Symbolik zu Weihnachten auf. 
Bereits am Vorabend des Feſtes läßt die Sitte 
den Weihnachtsbaum aufſtellen; der Tag heißt 
„Adam und Eva“ und erinnert uns an den 
Baum des Lebens und der Erkenntnis im 
Paradieſe. Schon in früheren Feſt⸗Artikeln 
ſuchten wir nachzuweiſen, daß der Behang des 
Chriſtbaumes aus der Zeit unſerer Vorfahren 
ſtammt und jetzt in chriſtlicher Auffaſſung am 
Weihnachtsbaum prangt; aber eine weit größere 
Beziehung zwiſchen Heidentum und Chriſtentum 
tritt uns in dem Weltbaum entgegen, deſſen 
Hinweis auf den Weihnachtsbaum ſehr deutlich iſt. 

Der Himmelsvater ſelbſt begiebt ſich unter 
den Baum; er kommt nach Mittgart, dem 
Lande der Menſchen, und läßt bei Mimer ein 
Auge zurück; der Chriſtbaum verkündigt die 
Menſchwerdung des Sohnes Gottes, den 
Beſuch des „Aufgangs aus der Höhe“. Himmel 
und Erde find nun nicht mehr geſchieden. 
ſondern vereint, wie auch der Weltbaum das 


*) Urdh, Werdandi und Skuld. 
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ganze All erfüllt und Himmel und Erde ver- 
bindet. Die Arbeit an der ſündigen und ver⸗ 
lorenen Menſchheit beginnt von neuem, der 
Baum wird wieder aus dem nie verſiegenden 
Quell ewiger, barmherziger Liebe getränkt. 
Urdhas Quell iſt ein Jungbrunnen, dazu 
dienend, die heruntergekommene Menſchheit 
wieder zu verjüngen, ſie höheren himmliſchen 
Zwecken zuzuführen. eweg, Gegenwart 
und Zukunft liegen in der Menſchwerdung des 
Gottesſohnes begründet; durch die Geburt des 
Heilandes wird die Gegenwart beglückt, die 
Vergangenheit ausgelöſcht und die Zukunft ver⸗ 
herrlicht; unaufhörlich arbeitet das Chriſten⸗ 
tum an dem Beſſerwerden und dem Beſtande 
der Menſchheit. Wohl arbeiten die finſteren 
Mächte weiter an der Zerſtörung der Welt, 
aber der Quell göttlicher Barmherzigkeit ſprudelt 
unaufhörlich; wohl geht der Weltbaum ſchließlich 
in Flammen auf, aber eine neue Welt, der 
Himmel, nimmt die Gläubigen auf. — Noch 
mehr Beziehungen zwiſchen dem Weltbaum 
und dem Weihnachtsbaum, dem hoffnungs⸗ 
grünen, lichtſpendenden, ließen ſich herſtellen. 

Urdhas Quell ladet zum Bade, zur Ver⸗ 
jüngung, Verſchönerung und Kräftigung des 
individuellen und des ſozialen Lebens ein; am 
Chriſtfeſte, unter dem geſchmückten Baum, 
gleichen ſich die ſozialen Gegenſätze aus; die 
irdiſche Barmherzigkeit als Abglanz der himm⸗ 
liſchen tritt in ihr Recht: „Eure Lindigkeit 
laſſet kundwerden allen Menſchen!“ 

Die Sage berichtet: Die rauhe Els badet 
ſich in Urdhas Quell und ſteigt als ſchöne 
Siegeminne empor. — Wolfdietrich war von 
dieſer rauhen Els, weil er ſich geweigert hatte, 
ſie zu minnen, durch Zauber ſeines Verſtandes 
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beraubt worden und hielt ſich wie ein wildes 
Tier im Walde auf. Höhere Mächte haben 
Mitleid mit dem Unglücklichen, und Elſe wird 
genötigt, den Zauber von ihm zu nehmen. 
Aber er war noch verwildert und ſchwarz an 
ſeinem Leibe. Der Held fügte ſich nun ihrem 
neuerlichen Anſinnen und dann — 
„Führte ſie in einem Kiel den kühnen Degen gut, 
Da fuhren fie mit Freuden über des Meeres Flut, 
in zu der alten Troja, da hatte ſie ein Land! 
ie ſprach: Willſt Du getreu ſein, ſo dient es 
gern Deiner Hand. 
Sie führt ihn hin im Lande, den Füriten 
auserſehn, 
Wo ſie einen Jungbrunnen vor dem Berge 
wußte ſtehn. N 
Der war zur Hälfte warm, zur Hälfte war er kalt. 
Da ſprang ſie in den Brunnen und befahl ſich 
Gottes Gewalt. | 
Da wurde fie verwandelt, einſt rauhe Els 
benannt, 8 | 
Nun heißt fie Siegeminne, die Schönſt' ob 
allem Land. 
Drinnen in dem Brunnen ließ ſie die rauhe Haut. 
Nie eines Menſchen Auge hat ein ſchöneres 
Weib aut.“ 

Auch Wolfdietrich badete ſich in dem 
Brunnen und „ſchön wie ein Kind von ſieben 
Jahren“ verließ auch er den verjüngenden Quell. 

Wir enthalten uns jeder weiteren Erklärung. 
— Der Weihnachtsbaum iſt ein Weltbaum, 
nicht allein ſeiner immer größer werdenden 
Verbreitung nach, ſondern auch deshalb, weil 
er den Geiſt des Chriſtentums verſinnlicht: 

— Fried' el Erden 
Und ein Wohlgefallen immerdar!“ 

In dieſem Sinne rufen auch wir unſeren 
Leſern zu: Fröhliche, geſegnete Weih⸗ 
nachten! ? A. Bütow. 


DIT —— 


Mitteilungen. 


— [Über Herſtellung und Gebrauch hölzerner 
Numerierſtempel.] Eine der e Dienſt⸗ 
pflichten des Forſtſchutzbeamten iſt die deutliche 
und dauerhafte Numerierung der eingeſchlagenen 
Hölzer. In den mit Nummerſtempeln und 
ſchwarzer Olfarbe hergeſtellten Holznummern liegt, 
abgeſehen von der Notwendigkeit einer häufigen 
Kontrolle, die ſicherſte Gewähr, daß die leidige 
Verwechſelung der DO ſeitens der 
Fuhrleute vermieden wird; deutliche und ſchöne 

ahlen geben erſt dem Holzſchlage, und ſei er 
noch ſo ſorgfältig ausgeführt, das Gepräge voll⸗ 
kommenſter Ordnung und Überſichtlichkeit. — 
Dabei vertrete ich den Standpunkt, daß nicht nur 
die laufenden e ME ſondern beim Bau⸗ 
holze auch die das Aufmaß bezeichnenden Zahlen 
ebenfalls mit Nummerſtempeln herzuſtellen ſind, 
und erkläre den Gebrauch der verſchiedenen 


l⸗, Förſter⸗ und Signierkreiden zu dieſem Zwecke, h 


ſowie die Herſtellung dieſer Zahlen mit dem 
Pinſel für unzweckmäßig und verwerflich. Die 


roße Anzahl der verſchiedenſten Nunrerier- 
pparate beweiſt, daß keiner derſelben ganz 
einwandfrei iſt und daß dem einen dieſe und dem 
andern jene Mängel anhaften. Es ſoll nicht der 
Zweck dieſes Aufſatzes ſein, die verſchiedenen 
Syſteme aufzuzählen und zu kritiſieren, ſondern 
nur auf das einfachſte Numerierverfahren, den 
Gebrauch hölzerner Numerierſtempel, hinzuweiſen. 
— Ich benutze dieſe rel Br ten Stempel zu 
meiner und meiner Herren Vorgeſetzten vollen Zu⸗ 
friedenheit ſeit drei Jahren und konſtatiere, daß 
dieſe Stempel leicht zu tragen und leicht zu hand⸗ 
haben ſind, ſo gut wie gar keiner Reinigung be⸗ 
dürfen und deshalb zu jeder Zeit gebrauchsfähig 
und ferner nahezu unverwüſtlich ſind. Nachdem 
ich bereits mehrere Apparate ſelber hergeſtellt habe, 
weiß ich, daß die Wahl der Holzart gar keine 
Schwierigkeit macht; man nehme, was man gerade 
at. — Linde und Pappel dürften indeſſen am 
meiſten zu empfehlen ſein. 
Aus trockenen, gut ſpaltbaren Holzſtücken 
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mache ich mir EE mit der Handſäge Klötze 
von 11½ cm Länge, die auf den radialen Quer⸗ 
ſchnitt möglichſt rechtwinklig abgeſchnitten werden. 
Mit Beil und Meſſer zerſpalte ich ſolche Klötze zu 
kleinen, balkenförmigen Stücken von 3% und 
Zä cm Rechteck. Eine halbrunde Holzraſpel und 
eine flache Eiſenfeile dienen dazu, dieſe Stücke ſo 
zu glätten, daß ſie ganz genau Maß halten und 
auf die Enden geſtellt geradeſtehen. Vorher hatte 


Fuer wird, ſo daß die en Dane: 4:6 m 
eviert erhalten. Die Pappenſtücke dürfen nicht 
o hoch wie die Nummerſtempel ſein, damit man 
ie letzteren deſto bequemer erfaſſen kann. Damit 
die Pappenſtücken an den Kiſtenwänden den 
nötigen Halt finden, 12 werden letztere an den 
vorher genau beſtimmten Stellen mit der Säge 


oder dem Meſſer eingeſchnitten und die p⸗ 
wände in die SS 


ge innen eingeſchoben 


Zeichenvorlage für die auf Numerierſtempeln anzubringenden Zahlen. (Natürliche Größe.) 


ich die gewünſchten Zahlen 0 bis 8, ſowie einen 
1 ur Bezeichnung des Bruchſtriches den 
obigen 


Die geeignetſte 


orbe zur Holznumerierung 
Olfarbe, eine W 


iſt iſchung von Frankfurter 


rößenverhältniſſen entſprechend ſpiegel⸗ Schwarz und Firniß, der man am 


noch 
bildlich auf dem Papier entworfen; die 6 dient etwas Petroleum zuſetzt, wodurch die Farbe ge⸗ 
gleichzeitig zur Darſtellung der 9. Dieſe SL ſchmeidiger wird, beſſer in das Holz eindringt 


werden auf ein anderes Blatt Papier mittelſt 
Durchfenſterns übertragen, ausgeſchnitten und 
o das Ende des Stempels geklebt. Als Klebe⸗ 
to 
CH 


ich mit einem Federmeſſer auf ½ cm Tiefe 


außerhalb der eigentlichen Nummer alles Holz, = 


der Faſer folgend, weg, wobei die kreisförmigen 
Flächen in der 2, 6 und 8 mit Hilfe des Bohrers 
und durch bohrende Führung des Meſſerchens 
vertieft werden. Bin ich von allen Seiten bis 
zur Papierzahl heran, dann iſt der Stempel 
fertig, es erübrigt nur, das Papier mit der 
flachen Feile zu entfernen. 
Um meine legen der Mühe des Zahlen⸗ 
a zu entheben, gebe ih vorſtehend 
eine Zeichnung der von mir gebrauchten 
1 Als Stempelkaſten wählt man eine in 
er Größe paſſende Kiſte, teilt ſie in Fächer und 
zwar des leichteren und zäheren Materials wegen 
nicht mit Brettchen, ſondern mit guter Karton⸗ 
pappe, die in Streifen geſchnitten, mit Schere 
und Meſſer geſchlitzt und kreuzweiſe ineinander 


verwende ich dickflüſſiges Dertrin. — Ge `. 
die Zahlenblättchen angetrocknet find, fpalte IN 


Der fertige Holznumerierſtempel Oh natitrlicher Größe). 


und leichter trocknet. Die Farbe rührt man in 
einer Untertaſſe oder in einem ähnlichen flachen 
Napfe an; dieſelbe wird dann mit einem Läppchen 
von leichtem Flanell überdeckt, welches man zu 
leichterem Durchtritt der Farbe auch von oben 
her mit etwas Firniß oder Petroleum tränkt. — 


Mitteilungen. 


Beim Gebrauche der Stempel darf man dieſe 
niemals direkt in die Farbe tauchen, weil ſich 
ſonſt alle Ecken und Winkel des Stempels voll 
Farbe ſetzen würden, ſondern man nimmt nur 
die durch das Flanellläppchen Ee Farbe 
mit dem Stempel auf. Je mehr die Stempel 
mit Fett getränkt ſind, deſto leichter nehmen ſie 
die Farbe auf und deſto beſſer geben ſie die Farbe 
wieder ab. 

M. Koltermann, Kgl. Förſter in Pinnow. 

= 


— Aber die Bildung von Gummizellen in 
den Räumen“) hat L. Mangin der Pariſer Akademie 
der Wiſſenſchaften eine intereſſante Mitteilung 
9 Mangin hatte bei der Unterſuchung 

er Ailanthus der Parks und Promenaden von 
Paris vorher feſtgeſtellt, daß die in einem 
ungenügend gelüfteten Boden wachſenden Bäume 
dieſer A ſehr dünne Jahresringe und durch 
reichliche Gummiablagerungen verſtopfte Gefäße 
aufwieſen, während die in dem lockeren und 
gut gelüfteten Boden des botaniſchen Gartens 
und der pharmaceutiſchen Schule wachſenden 
Ailanthus von dieſen frei waren. Mangin giebt 
nun für dieſe Erſcheinung folgende treffende 
Erklärung: „Da das Auftreten von Gummi⸗ 
ablagerungen in den Gefäßen eine Begleit⸗ 
erſcheinung der Vegetation in ſchlecht gelüftetem 
Boden iſt, ſo iſt man anzunehmen berechtigt, 
daß die Wurzeln infolge einer beginnenden 
Erſtickung nicht mehr alle die kleinen, zur Unter⸗ 
haltung der für die Blätter beſtimmten Waſſer⸗ 
ſtrömung notwendigen Würzelchen zu entwickeln 
vermocht haben. Da die Blätter nun mehr Waſſer 
verdampften, als der Boden ihnen liefern konnte, 
ſo iſt in den Gefäßen eine Verdünnung und eine 
reichliche Gummibildung eingetreten, wobei die 
Gummiablagerungen die ſchwache, gegen die 
Blätter gerichtete Strömung noch mehr hemmten. 
Da dieſer Einfluß ſich von Jahr zu Jahr ver⸗ 
mehrt, ſo gehen die Bäume, nachdem ſie immer 
dünnere Jahresringe entwickelt haben, ſchließlich 
u Grunde. Die Forſchungen Mangins beweiſen 


as praktiſche Intereſſe der Bodenlockerung in 


den Pflanzungen. B—hau3. 


Arſprung und Verbreitung des Chriſtbaumes. 


Brut du, Liebe, was bedeuten 
oll der grüne Weihnachtsbaum? 
Tief im Winter den erneuten 
Heitern, duft'gen Frühlingstraum. 


Aber noch ſollſt du gewahren 
Eines ſchönern Sinnes Preis, 
Sieh'! vor vielen hundert Jahren 
Sproß in Bethlehem ein Reis. 


Sproß ein Reis, verhüllt vom Schweigen 
Einer ſternenhellen Nacht: 

Nun ein Baum mit breiten Zweigen, 
Hält die Welt es überdacht. 


Stolz im Glanz des Siegerruhmes, 

Schwer von Frucht und ſchattenmild 

Steht ein Baum des Chriſtentumes, 

Und der Chriſtbaum iſt ſein Bild. 
Wackernagel. 


Zwar iſt mit dieſen tiefempfundenen Worten 
des Dichters mit klaren Zügen die Bedeutung des 


*) Aus „Journal d’agriculture pratique“. 
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Weihnachtsbaumes gegeben, allein es dürfte ſich 
dennoch verlohnen, etwas Hiſtoriſches darüber zu 
vernehmen. 

Der Chriſtbaum iſt nicht, wie vielleicht mancher 
annimmt, chriſtlichen, ſondern heidniſchen Urſprungs 
und reicht weit in altgermaniſche e zurück. 
Wie bei den alten Germanen die Bäume über⸗ 
haupt in hohem Anſehen ftanden,*) fo auch die 
Tannen. In einem vom Domherrn Adam von 
Vremen (geb. im Jahre 1067 n. Chr.) nach alten 
Urkunden bearbeiteten Werke: „Gesta Hamma- 
burgensis ecclesiae pontificum“ erzählt ders 
ſelbe, daß vor dem Tempel zu Upſala, unweit 
einer Quelle, ein immergrüner Baum geſtanden 
habe. Bei dieſer Quelle habe man Menſchen 
Ee Mit dieſem Baume hat der Verfaſſer 

öchſtwahrſcheinlich die Tanne gemeint. Für dieſe 
Annahme ſprechen auch manche religiöſe Gebräuche, 
die ſich bis auf den heutigen Tag erhalten haben. 
So trugen beiſpielsweiſe, wie alte überlieferungen 
berichten, die alten Germanen um die Zeit der 
Winterſonnenwende beim Julfeſte und bei der 
Feier der „Modranight“ (Mutternacht) gegen den 
25. Dezember hin Re Tannenzweige in den 
Händen. Während dieſer Zeit, dem Geburtsfeſt 
der Sonne, zogen ſie hinaus in das Dunkel des 
Waldes und behingen die von ihnen ausgeſuchten 
Bäume, unter denen ſie beſonders die immer⸗ 
grünen Tannen erwählten, mit allerlei Flitter und 
erleuchteten dieſelben mit ihren Fackeln. In 
Skandinavien ſetzt man noch heute zwei Tannen⸗ 
bäume kreuzweiſe vor die Thür des Hauſes und 
ſchmückt den Weihnachtstiſch mit Tannenzweigen. — 
Ferner iſt aus der Mythologie des nordiſchen 
Volkes bekannt, daß während der zwölf heiligen 
Nächte der Göttin Berchta als Sinnbild für die 
kommende ſchöne Jahreszeit ein grüner Tannen⸗ 
baum errichtet wurde. Hiermit deckt ſich auch die 
noch heute in der Schweiz gebräuchliche Be⸗ 
nennung des Chriſtbaumes mit dem Namen 
„Bechteli'. 

Als das Licht von Bethlehem die Grund». 
pfeiler des Heidentums zerbrach, waren die Prieſter 
wohl jo vorſichtig, die alten Gebräuche ſtill⸗ 
ſchweigend beizubehalten, auch hielt das Volk mit 
Zähigkeit an den alten Gebräuchen feſt. Somit 
iſt der Chriſtbaum deutſchen Urſprungs und 
Deutſche haben dieſe Sitte auch in andere Länder 
verpflanzt. 

Vernehmen wir nun noch ein Wort über den 
bibliſchen Hintergrund. Jeſaias ſagt an einer 
Stelle: „Ich will ſein wie eine grünende Tanne.“ 
Ihm iſt die Tanne das Sinnbild des Empor⸗ 
ſtrebenden. Scheffer ſagt in ſeinem Werke: „In 
der Nacht ſeiner (Chriſti) Geburt ſtrahlt deshalb, 
ſchönleuchtend und mit köſtlichen Früchten, der 
Weihnachtsbaum als Bild des uralten und doch 
neuen, weil ewigen Lebensbaumes. Aber ſind es 
nicht neue, fremde, wunderſame Früchte, die der 
abgehauene, wurzelloſe, dürre Taunenbaum als 
Weihnachtsbaum trägt?“ 

Wer dächte nicht auch an die Erzählung von 
dem dürren und dann mit Blüten und Früchten 
geſchmückten Stabe Arons, der, wurzellos auf die 


*) Man denke nur an die Welteſche „Uggdraſil“ und 
die heiligen Eichen. 
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Erde, gelegt, in einer Nacht neues Leben erhielt, 
oder auch an die Tannhäuſerſage? Ühnliches 
auch knüpft ſich an Barbaroſſa im Kuffhäuſer. 
So ſteht denn der Tannenbaum da als ein chriſt⸗ 
liches Symbol, als der immergrüne Baum mitten 


Bücherſchau. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


im Winter und erinnert uns durch ſein Grün an 


die beſſere Jahreszeit. Auch der Welterlöſer erſchien 
zu einer Zeit, wo tieſes Dunkel auf der Erde lag, 
und ſein Licht erleuchtete alsbald den weiten 
Erdenkreis. 2 


ZEIT —— 


Pücherſchau. 


— lacht uene Landkarten und acht neue 
Nadfahrer karten.] Im Verlage der geographiſchen 
Anſtalt von Ludwig Ravenſtein, Frankfurt a. M., 
ſind ſoeben acht weitere Sektionen der W. Liebenow⸗ 
ſchen Karte von Mittel⸗Europa und acht neue 
Blätter der Liebenow⸗Ravenſtein'ſchen Radfahrer⸗ 
karte erſchienen. Die neue Lieferung enthält die 
Blätter: 15 Stolpmünde, 16 Hela, 70 Weſel, 
84 Köln, 98 Prüm, 99 Frankfurt a. M., 112 Trier 
und 113 Mannheim. Mit den beiden erſten 
Blättern iſt eigentlich das deutſche Küſtengebiet 
der Oſt⸗ und Nordſee abgeſchloſſen: es fehlt nur 
noch die Gegend um Memel. Blatt Hela bietet 
inſofern erhöhtes Intereſſe, als es die Gegend 
darſtellt, wo jüngſt die Flottenmanöver abgehalten 
wurden. Die übrigen Blätter führen uns an die 
Ufer des Rheins und der Moſel. Wir bewundern 
an ihnen wieder die feine braune Gebirgsdarſtellung 


in Schraffenmanier, die ein überaus plaſtiſches 
Bild von Berg und Thal giebt und auf den 
Radfahrerkarten Steigung und Fall deutlich er⸗ 
kennen läßt. Aus zwei Blättern der alten Aus⸗ 
gabe, welche die Verlagsanſtalt zum Vergleiche 
dieſer Lieferung beigelegt hat, kann man die 
großen Fortſchritte und reichlichen Verbeſſerungen 
erkennen, welche die Neubearbeitung auszeichnen. 
Nicht nur iſt das Straßen⸗ und Eiſenbahnnetz auf 
den allerneueſten Stand geſetzt, auch die größeren 
Städte zeigen trotz des verhältnismäßig kleinen 
Maßſtabes 1:300 000 ganz charakteriſtiſche Stadt⸗ 
plänchen gegenüber der früheren allgemeinen 
Darſtellung. Den Kärtchen, welche einzeln zum 
Preiſe von 1 Mk. roh und 1,50 Mk. aufgezogen 
durch alle Buchhandlungen bezogen werden können, 
wünſchen wir beſten Erfolg. 3 


— ZA — — 
Heſehe, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 


— Die Regierungsbezirke Marienwerder, 
Schleswig, Hannover, Lüneburg, Koblenz werden 
bis auf weiteres für Notierungen forft- 
verſorgungsberechtigker Anwärter geſchloſſen. 
Berlin W. 9, den 7. Dezember 1901. 

Der Miniſter 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: Schede. 
5 


Fürſorge in Krankheitsfällen. 
Berlin, den 16. April 1901. 

Von dem Beginne des Etatsjahres 1901 ab 
ſoll für die in Betrieben oder im unmittelbaren 
Dienſte des Staates gegen Entgelt voll beſchäftigten 
Perſonen Fürſorge in Krankheitsfällen getroffen 
werden, ſoweit fie nicht kraft Geſetzes der Kranken- 
verſicherung unterliegen oder felbitändige Gewerbe— 
treibende ſind, oder ſoweit nicht auf Grund des 
8 3 des Krankenverſicherungsgeſetzes oder auf 
Grund ſonſtiger Regelung eine anderweite Fürſorge 
getroffen worden iſt oder mit Zuſtimmung der 
Finanzverwaltung getroffen wird. Dieſe Kranken— 
fürſorge erſtreckt ſich nicht auf die im ſtaatlichen 
Vorbereitungsdienſte beſchäftigten Perſonen mit 
Beamteneigenſchaft und nicht auf die in ſtaatlichen 
Betrieben bejchaftigten land- und forſtwirtſchaftlichen 
Arbeiter. 

Indem ich einen Abdruck (a) der im Königlichen 
Staatsminiſterium vereinbarten Grundſätze zur 
Nachachtung im Bereiche der landwirtſchaftlichen 
Geſtüt-, Domänen- und Forſtverwaltung beifüge, 
bemerke ich, daß die darin unter Nr. la und b 
bezeichneten Ausgaben bei denjenigen Fonds, 
und zwar unter einem beſonderen Abſchnitte 


„Unterſtützungen auf Grund der nach § 2a des 
Krankenverſicherungs-Geſetzes erweiterten Kranken⸗ 
fürforge* zu verrechnen find, aus denen die 
verſicherten Perſonen ihren Lohn beziehen, während 
die Vereinnahmung der als Gegenleiſtung einzus 
behaltenden Teilbeträge des Lohnes (Nr. 2) bei 
den Fonds zu ſonſtigen Einnahmen, ebenfalls 
unter einem beſonderen Abſchnitte „Beiträge zu 
den Koſten der nach § 2a des Krankenverſicherungs⸗ 
geſetzes erweiterten Krankenfürſorge“ zu erfolgen hat. 
Miniſterium 
für Landwirtſchaft, Domänen und Forſten. 
Im Auftrage: Hermes. 


A. 

1. Den in Betrieben oder im unmittelbaren 
Dienſte des Staates gegen Entgelt voll beſchäftigten 
Perſonen ſoll im Falle der Erkrankung, ſoweit 
fie nicht kraft Geſetzes der Kranukenverſicherung 
unterliegen oder ſelbſtändige Gewerbetreibende 
ind oder ſoweit nicht auf Grund des § 3 des 
Krankenverſicherungsgeſetzes oder auf Grund 
ſonſtiger Regelung eine anderweite Fürſorge 
getroffen iſt oder mit Zuſtimmung der Finanz⸗ 
verwaltung getroffen wird, bis auf weiteres im 
Wege des Vertrages folgende Unterſtützung bis 
zu 13 Wochen gewährt werden: 

a) im Falle der Erwerbsunfähigkeit vom dritten 
Tage nach dem Tage der Erkrankung ab 
ein Krankengeld für jeden Arbeitstag in 
Höhe der Hälfte des ortsüblichen Tagelohns 
gewöhnlicher Tagearbeiter (SG 8 Kr.⸗V.⸗G.). 
Das Krankengeld darf nicht mehr als die 
Hälfte des Arbeitsverdienſtes betragen: 

b) der nachgewieſene Aufwand für Arzt und 
Arznei bis zu einem Viertel des ortsüblichen 


u — — 
— 


Tagelohns gewöhnlicher Tagenrbeiter, ſofern 
nicht ärztliche Behandlung und Arznei 
unmittelbar gewährt wird. 
2. Die vorbezeichneten Perfonen haben ſich 
det einen Lohnabzug von 1% des ortsüblichen 
gelohns (1a) deten zu laſſen. 

3. Als vollbeſchäftigt gelten Perſonen, die 
während der Dauer ihrer Beſchäftigung in Betrieben 
oder im Dienſte des Staates aus dieſer Be⸗ 
ſchüftigung nach deren Art und Umfang in der 
Hauptſache ihren Lebensunterhalt finden. 

4. Dieſe Beſtimmungen finden keine An⸗ 
wendung auf Perjonen, deren Beſchäftigung durch 
die Natur ihres. Gegenſtandes oder im voraus 
durch den Arbeitsvertrag, auf einen Zeitraum 
von weniger als einer Woche beſchränkt iſt. 
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— [Abraupen.] 1. Der 8 368 Nr. 2 St. 
G. B., welcher die Unterlaſſung des durch geſetz⸗ 
liche und polizeiliche Anordmingen gebotenen 
Raupens unter Strafe ſtellt, findet auch dann 
Anwendung, wenn die Polizei innerhalb der ihr 
zuſtehenden Befugniſſe lediglich eine Anordnung 
getroffen und bekannt gemacht hat; eine Polizei⸗ 
verordnung im Sinne des preußiſchen Geſetzes 
vom 11. März 1850 iſt nicht erforderlich. 

2. Das linksrheiniſche Geſetz vom 16. März 
1796 (26. ventose IV), welches das Abraupen 
der Bäume anordnet, findet auf alle Bäume An⸗ 
wendung; deshalb find auch die in Waldungen 
ſtehenden Bäume abzuraupen. (Entſch, des 
Kammergerichts, Strafſ., vom 1. November 1900.) 


(Johow, Jahrb., Bd. 20, Abt. d S. 103 f.) 


J — 


Derfchiedenes. 


 Ghrifnaht im Walde. 
Chriſtnacht im Walde, fo herrlich und ſein, | 
Wenn Mondlicht erglänzt und der Sterne Schein, 
Eisnadeln flimmern an Baum und Gezweig, 
Wenn Schneelaſt bedeckt die Tanue ſo reich. 


Da dünkt Sa? der Wald fo heilig und ſchön, 
Ich höre im Geiſte der Engel Getön 

Wie einſt in der Nacht auf dem Hirtenfeld 
Zur Ehre des Höchſten im Himmelszelt. a 


me” 


Perſonal⸗Nachrichten 
und Verwaltungs⸗Aenderungen. 


Aönigteich Preußen. 
A. Forſt-⸗ Verwaltung. 


Alt, Privat- Forſtverwalter zu Bankwitz, Kreis Namdlau, 
iſt der Königl. Kronenorden 4. Klaſſe verliehen worden. 
Bloc, Forſtaufſeher in der Oberförſterei Junkerhof, iſt unter 
Ernennung zum Förſter die Förſterſtelle zu Gremenz, 
Oberförſterei Friedrichsberg, Regbz. Marienwerder, vom 
1. an 1%2 ab definitiv übertragen. 
Dr. ph . gleiſcher, Geheimer Regierungs- ıind vortragender 
at im Miniſterium für Landwirtſchaft. Domänen und 
Forſten zu Berlin, iſt zum Geheimen Ober⸗Regierungs⸗ 
rat ernannt worden. 

Slicnke, FJorſtaufſeher in der Oberförſterei Zanderbrück, it 
vom 1. Januar 1902 ab in die Oberförſterei Hammer- 
ftein, Regbz. Marienwerder, verſetzt. 

Keddeszeimer, Forſtaufſeber in der Oberförſterei Grünfelde, 
iſt vom 1. Januar 1902 ab die kommiſſariſche Perwaltung 
der Förſterſtelle Neufließ, Oberförſterei Oſche, Regbz. 
Marienwerder, übertragen. 

Gochalski, Jorſtauſſeher in der Oberförſterei Sommerſin, 
iſt vom 1. Januar 1902 ab in die Oberförſterei Grimm: 
felde, Regbz. Marienwerder, verſetzt. 

Schultz, Hilfsjäger in der Oberförſterei Hammerſtein, ift 
vom 1. Januar 1902 ab in die Oberförſterei Neuenburg. 
Regbz. Marienwerder, verſetzt. N 

Stolz, ehemaliger Oberförſter des Grafen von Hunolſtein, 
iſt in Saarlouis geſtorben. 


Das goldene Ehreuportepee wurde verliehen den FFörſtern: 
Müller zu E Oberförſterei Elend, Dieckmann 
zu Elbingerode, Oberſörſterei Elend, Gerhardt zu 
Gemklenthal, Oberförſterei Altenau, Noelecke zu St. 
Audreasberg, Oberförſterei Andreasberg, Schönfeldt zu 
Pöhlde. Oberförſterei Herzberg, Müller zu Eſchers⸗ 
haufen, Oberförſterei Knobben, im Regbz. Hildesheim; 
Dreſcher zu Forſthaus Brandis. Oberſörſterei Thier⸗ 
garten, ruht zu Wenpelftcin, Oberförſterei Ziegel⸗ 
roda, Aößler zu Dobra, Oberförſterei Liebenwerda, 
Miewendt zu Möglenz, Oberförſterei Liebenwerda, 
Springer zu Moſchwig, Oberförſterei Söllichau. Berge ⸗ 


mann zu Naderkau, Oberförſterei Rothehaus. Sriedrich 
zu Forſihaus Kämmerei, Oberförfterei Zöckeritz, Sonnen- 
Berger zu Pratau, Oberförſterei Rothehaus, Maerſer 
zu Sieb. Oberförſterei Hohenbucko, a zu Forſt⸗ 
haus syafanerie, Oberförſterei Schkeuditz, im Regbz. 
Merſeburg. N . 
Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 

andef. Städtiſcher Forſtaufſeher zu Forſthaus Oppin, 

eis Wittenberg, Mit, Holzhauermeiſter zu Hatzfeld, 
Kreis Biedenkopf, 3 Holzhauermeiſter zu (Ga, 
Kreis Biedenkopf, Hamann, Holzhauermeiſter zu Heid: 
mübhlen, Regbz. Schleswig, Jönc, Oberbolzhauer zu 
Aſcheffel, Regbz. Schleswig. Soltermaun, Oberholzhauer 
zu Erichshagen. Kreis Nienburg. Pretzler, Klaftermeiſter 
zu Schönlanke Abbau. Kreis Czarnikau. Cedzianowski, 
Klaſtermeiſter zu Neudorf, Oberförſterei Mirau, Regbz. 
Bromberg. 

B. Gäert: Korps. 
von Shledrügge, Oberleutnant im Reitenden Feldjäger⸗ 

Korps, iſt die Erlaubnis zur Anlegung des ihm ver⸗ 
liehenen Großherrlich türkiſchen Osmanié » Ordens 
4. Klaſſe erteilt worden. 


Königreich Sanem: 

Arnoldi J, Fürſilich Leiningen'ſcher Parksoberförſter zu 
Schloſſau, iſt das Fürſtlich reußiſche Ehrenkreuz ver⸗ 
liehen worden 

Aergmann, Waldbauſchulabſolvent, iſt dem Univerſtitäts⸗ 
N Sailershauſen zur Aushilfe. überwieſen. 

ellmeih, Nörſter zu Wolſersgrün, iſt geftorben. 

Trenner, Forſtmeiſter a. D., iſt in Bayreuth — 70 Jahre 
alt — geitorben. 

v. Ritter, Oberforſtrat zu Speyer, ift der Königl. preußiſche 
Rote Adlerorden 3. Klaſſe verliehen worden. 

Schmitt, Städtiſcher Holzarbeiter zu Lohr a. M., wurde zum 
ſtädtiſchen Waldaufſeher daſelbſt ernannt. 


Sonner, Waldaufſeher zu Anzinger Sauſchütte, iſt ent 


laſſen worden. 
Frump, Fürſtlich Leiningen'ſcher Parksoberförſter zu Dörn⸗ 
bach, iſt das Fürſtlich reußiſche Ehrenkreuz verliehen. 


Befördert wurden: zu Forſtgehilfen die. e 


Kang von Oſterhoſen beim Forſtamte Biſchofsreuth, 
Kommel von Heigenbrücken in Frammersbach, Forſtamt 
Partenſtein, Meffert von St. Oswald beim Nara 
Viechtach. Noderegger von Ramſan beim Forſtamte 
Berchtesgaden, §ſterheld von Jagdhaus in Irheim, 
Forſtamt Zweibrücken; zu Forſtaufſehern die Wald⸗ 
bauſchulabſolventen: Pexheimer in Jagdhaus, Forſtamt 
Landſtuhl, Gärtner in Tegeruſee I. Forſtamt Tegernſee. 
mit Ruckwirkung vom 18. März 1901, Sauter iu Euxas⸗ 
burg, Forſtamt Eurasburg. 

Verſetzt wurden: die Forſtgehilfen: Pepigneuz von Raben⸗ 
fein nach Paſſau⸗Süd, Hermann von Viechtach nach 
Rabenſtein; die Forſtaufſeher: äerer von Juzell nach 
Urſchlau. Forſtamt Ruhpolding-Weſt, Greiner von 
Inzell nach St. Zeno, Forſtamt St. Zeuo, reiner von 
Walchenſee nach Inzell, Forſtamt Siegsdorf, Neumüller 
von St. Zeno nach Inzell. Forſtamt Siegsdorf; der 
Waldwärter Näßl, ſeither Verweſer der Forſtaufſoher— 
ſtelle zu Eurasburg, auf die Waldwärterſtelle zu Au— 
zinger⸗Sauſchütte. Forſtamt Anzing. 
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Bönigreih Sachſen. 
Das im Forſtbezirke Bärenſels gelegene Forſtrevier 
Einſiedel wird von jetzt ab „Deutſcheiuſiedeler Forſt⸗ 


revier“ benannt. 
` Elſaß⸗Fothringen. 

Iffſen, Gemeindeförfter-Amwärter, iſt zum Gemeindeförſter 

ernannt und ihm die Gemeindeförſterſtelle Walmen, 
Oberförſterei St. Avold. übertragen worden. 

Scharff, Gemeindeförſter zu Hermeskappel, Oberförſterei 
Saargemünd, iſt in den Ruheſtand verſetzt und ihm 
das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen worden. 

Scharff, Gemeindeförſter zu FJeèves, iſt nach Hermeskappel, 
Oberförſterei Saargemünd, verſetzt worden. 

Schuller, Gemeindeförſter⸗Anwärter zu Oettingen, (D nach 

ZDoöeves. Oberförſterei Rombach, verſetzt worden. i 

Seifert, Gemeindeſörſter-Auwärter, iſt die Gemeindeförſter⸗ 
ſtelle Oettingen, Oberförſterei Diedeuhofen, kommiſſariſch 
übertragen worden. 


Vakanzen für Militär⸗Auwärter. 
Die Stadtförflerſtelle zu Aummelsburg (Pomm.) iſt 


zum 1. April 1902 zu beſetzen. Probezeit 1 Jahr, Anſtellung | ' 
—— EE 


Dereins Königlich Preußiſcher Morſtbeamten. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Nachrichten des 


Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


auf Lebenszeit. Anfangsgehalt 1200 Mk., von der definitiven 


Anſiellung ab ſteigend alle fünf Jahre um je 100 Wik. bis 
zum Höchſibetrage von 150) Mk., außerdem erhält derſelbe 
freie Wohnung und Feuerung und die Nutzung einiger 
Dienſtländereien. Die Stelle iſt penſionsberechtigt.. Be: 
werbungen um fragliche Stelle ſind unter Beifügung des 
Br e e und der ſonſtigen Dieuſt⸗ und 
Führungszeugniſſe bis ſpäteſteus den 1. Januar 1802 an 
deu Magiſtrat zu Rummelsburg (Pomm.) einzureichen. 
NW 


Die Semeindeförſterſtelle zu Sreiſenſtein (Kreis 
Wetzlar) iſt zum 1. März 1902 zu beſetzen. Das Jahres-. 
gehalt beträgt 1050 Mk.; daneben wird an Breunholz 7 em 
Derbholz und 10 rm Reiſerwellen im Werte von 50 Mk. 
und eine bare Breunholzentſchädigung von 50 Mk., ſowie 
50 Mk. Wohnungsgeld jährlich gewährt. Nach SE 
Auſtellung ſteigt das Gehalt alle drei Jahre um 50 Mk 
bis zum Höchſtbetrage von 1500 Mk. Forſtverſorgungs⸗ 
berechtigte Bewerber oder Reſervejäger der Klaſſe A wollen 
Lë unter Vorlage ihres Forſtverſorgungsſcheins oder des 
Militärpaſſes und der ſeit deren Erteilung erlangten Dienſt⸗ 


und Führungszeugniſſe beim Bürgermeiſteramt in Greifen⸗ 


ftein (Kreis Wetzlar) ſchriftlich melden. 


tür die Redaktion: H. v. Sotheu, Neudamm. 


— — 


WIE 


Meldungen zur Mitgliedſchaft find zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 
Herrn Königl. Jörſters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlungen find zu leiſten an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmaun. 


Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam. 


Der Jahresbeitrag beträgt 7 Mk. a | 
Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. November 1901) bis zum 31. Dezeniber 1902. 
Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede das Vereinsorgan die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ all⸗ 


wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


Der Vorſtand. 
NRoggenbuck, Vorſitzender. 


JZuſtellung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 1. Januar 1902 ab. 
Vom 1. Januar 1902 ab wird die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ den Vereinsmitgliedern durch 


die Poſt überwieſen, d. h. ſie wird jedem Mitgliede ſeitens des nächſten Poſtamtes frei ins Haus 
zugeſtellt. Geht die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ irgendwo nicht richtig ein, ſo ſind zunächſt Rückfragen 
an das betreffende Poſtamt zu richten und erſt, wenn dies nichts nützt, der Expedition Nachricht zu 


geben. 
Expedition zu melden. 


— In Nr. 50 der „Wochenſchrift für deutſche 
Förſter“ ergreift ja nun auch Herr Kauffmann 
noch das Wort zu unſerer Vereinsgründung, und 


Alle Adreſſenänderungen, namentlich bis Ende dieſes Jahres, ſind ſofort der 
Die Erpedition der „ 


eutſchen Forſt- Zeitung“, 
eu damm. 


durch Herrn Rechnungsrat Kreutzer, einen alten 
Bekannten aus der Militärdienſtzeit, wie Herr 
Kauffmann ganz richtig bemerkt, vom Garde⸗ 


ich will nun nochmal, und zwar zum letzten Jäger-Bataillon her, daß für Neugründung 


Mal, die vielen Irrtümer und Verdächtigungen, 
die in derſelben in ungerechter Weiſe gegen mir 
lieb und werte Herren geübt werden, richtig ſtellen. 

Zunächſt muß ich dem Herrn Kauffmann er— 
klären, daß er ſich ſehr irrt, wenn er annimmt, 
Herr Rechnungsrat Kreutzer ſei der Begründer des 
neuen Vereins, vielmehr will ich ihm hierdurch 
mitteilen, daß ich ſchon vor zwei Jahren, wenn auch 
nicht den Verſuch gemacht habe, einen neuen 
Verein zu gründen, ſo doch mit allen Kräften 
dahin ſtrebte, dem alten Verein im Miniſterium 
den Weg zu ebnen. Als ich erfahren mußte, daß 
das letztere unmöglich war, ſtieg allerdings dann 
der Wunſch in mir auf, einen neuen Verein zu 
gründen; doch mußte ich. um nicht das Schickſal 
der Kollegen in Eberswalde zu teilen, dieſen Ge— 
danken damals ſallen laſſen. | 

Im Frühjahr dieſes Jahres erfuhr ich jedoch 


unterſtellten Beamten zu verhandeln. 
uns 


eines Vereins jetzt eine günſtigere Stunde ge⸗ 
ſchlagen hätte, die Ausſichten auf Beibehaltung 
des alten Vereins ſich dagegen keineswegs 
gebeſſert hätten; denn der jetzige Herr Miniſter 
ſowohl wie auch der Ze Oberlandforſtmeiſter 
Weſener ſeien entſchloſſen, nur mit den ihnen 
Dies iſt 
der Audienz durch den Herrn 
Oberlandforſtmeiſter ſelbſt beſtätigt worden. 
Hierdurch war mir der Beweis erbracht. 
daß Herr Kauffmann, der ja niemals König— 
licher Forſtbeamter geweſen, entſchieden un— 
geeignet iſt, unſere Intereſſen zu vertreten. 
Unter dieſen Umſtänden ſchritt ich ſelbſtwerſtändlich 
zur Neubildung des Vereins nur Königlich 
Preußiſcher Forſtbeamten, und dürfte das Weitere 
über die erfolgten Verhandlungen mit dem hohen 
Miniſterium genügend bekannt ſein. 


auch in 
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zu Forſthaus Schwante bei Oranienburg der 
Förſter der >. E der von mt verwalteten 

berförſterei Lanke war, war allerdings nicht 
Mitglied unſeres Vereins. Er hat dies wohl nicht 
gethan, um vielleicht nach gewiſſer Seite hin nicht 
mißliebig aufzufallen und nicht in feinen Wohl⸗ 
leben bei ſeiner kinderloſen Ehe auf einer der 


recht ſehr, mich bei dem weiteren Ausbau desſelben beſten Stellen im Bereiche des Berliner Vorort⸗ 
it⸗ verkehrs geſtört zu werden: er war jedoch Mit⸗ 


zu unte 19 0 da ich mir gerade von der Mit⸗ 

wirkung dieſes Herrn bedeutende Erfol e verſpreche. glied des Vereins „Waldheil“ zu Neudamm.“ 
Daß nicht hinter verſchloſſenen üren ver⸗ Hierzu bemerke ich: Ich wußte nicht, daß wir 
CH, worden ift, wiſſen Sie, Herr Kauffmann, uns näher geſtanden haben, wir haben allerdings 
ehr gut; denn Ihnen iſt ja vorher ſogar vom den Feidzug zuſammen mitgemacht, wir haben 
Kollegen Böttcher brieflich mitgeteilt worden, uns jedoch in demſelben nur oberflächlich kennen 
wann und wo die Verſammlung ſtattfindet. gelernt, da Herr Kauffmann ſchon einem bedeutend 

älteren Jah gang, angehört wie i 
ie 


Wenn Herr Kauffmann wirklich ein wahrer ch. 
Durch erwaltung des fünften Forſt⸗ 
o ſcharf betont, dann müßte er unſeren neuen id 


Verein mit Freuden 1 denn das ſieht er näher ſtehen können, da ich denſelben dort 
genau € wie alle Ale nie Sr habe; das wäre auch nur ein 
ein, daß auf dieſem von uns betretenen Wege ufall geweſen, da Herr Oberförſter 
nur Vorteile für ſämtliche Königlichen Forſt⸗ auffmann jährlich vielleicht einmal nach 
beamten zu Ka fin Schwante kam; es iſt dies aber weiter nicht 

1 a da mein Vater e Revier ſchon viele 


— 


neun 
Wenn nun beobachtet worden iſt, daß Herr 
Rechnungsrat Kreutzer gelegentlich eines Beſuches 
beim Verein „Alter Garde⸗Jäger“ Propaganda 
für unſern Verein gemacht hat, ſo bin ich ibm 
dafür ſehr dankbar und ſpreche ihm an dieſer 
Stelle den Dank aller bis jetzt beigetretenen 
Vereinsmitglieder aus, bitte ihn auch gleichzeitig 


Jahre, bevor Kauffmann kam, gans ſelbſtändig 
verwaltete. wie ja auch der Vorgänger des Herru 
Kauffmann, der Dale Weſtpfahl, welcher päter 
ebenfalls den Titel Oberförſter erhielt, ſich Ober: 
haupt in Schwante nie hat ſehen laſſen. f 
Daß Herr Kauffmann jedoch meiner kinder⸗ 
loſen Ehe gedenkt, zeugt von einem warmen 
f Intereſſe für mich; ich bedaure, daß ich davon, 
ekanntgabe meiner Beziehung zu trotzdem wir uns doch Tunn Geert im 
Herrn Rechnun grat Kreutzer die Aufmerkſantkeit Verein ehemaliger Jäger der deutſchen Armee 
uͤnſerer hohen orgeſetzten auf dieſen Gegenſtand eſehen haben, nichts bemerkt habe; aus welchem 
16 lenken, ſo kann ich ihm nur erklären, daß Grunde ich aber ſeinem Verein nicht beigetreten 
tef bin, habe ich in der vorigen Nummer der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ geſagt; ebendort habe 
ich auch angedeutet, wie unfere beſten Stellen, 
namentlich im öſtlichen Vorortverkehr, hier 
ausſehen. f | 
Der Schlußſatz ſtimmt auch nicht ganz genau. 
wäre für unſere Sache wertlos. Für mich giebt Ich war nicht Mitglied des Vereins „Waldheil“, 
es nur einen Weg, und das iſt der gl erade ſondern bin es auch noch. Bei meinem Wohl⸗ 
und direkte zu unſeren Herren Vorgeſetzten. leben in kinderloſer Ehe, wie Herr Kauffmann 
Übrigens hatte ich vor au, Tagen gele entlic | Sagt, kann ich es mir ja leiſten, mein Scherflein 
eines Beſuches beim errn Rechnungsrat Kreutzer der Duerf hilfsbedurftiger Kollegen rel. 
im Miniſterium die Ehre, Herrn Oberforſtmeiſter e 
von Bornſtedt einen längeren Vortrag über Pielmann. 
sınjere Beſtrebungen halten zu dürfen. Dieſer 
on hat mit großem Intereſſe von der günſtigen 


grämten Fuchs, der ganz von ſeinem rechten Paß 
abgekomnien iſt, betrachten müſſen. 
Sollte Ce Kauffmann etwa bezweckt haben, 

8 


landforſtmeiſter iſt von allen mir durch den Herrn 


EZ 
Erwiderung auf verſchiedene Angriffe gegen den 


twidelung unſeres Vereins Kenntnis genommen „Verein Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“. 
n den Nummern 47 bis 50 der „Wochen⸗ 


Und demſelben ferneres gutes Gedeihen gewünſcht. J 
Forſthaus Müggelheim, 14. Dezember 1901. ſchrift für deutſche Förſter⸗ ſind regelmäßig 
Roggenbuck, Vorſitzender. Angriffe geg. die Kollegen Roggenbud, Pielmant 
und (e: wegen der Gründung des „Vereins 


= 
— Auf die Äußerung des Herrn Kauffmann, Königlich Preußiſcher Forſtbeamten“ gemacht 
Vorſitzenden des Vereins Preußiſcher Forſtbeamten, worden, und ich ſehe mich daher veranlaßt, einige 
in Nr. 50 der Wochenſchrift für deutſche Förſter Erwiderungen hierauf folgen zu laſſen. 

nber meine Perſönlichkeit kann ich nicht umhin, daß der 


einiges zu erwidern. | 
Herr Kauffmann jagt: „Herr Königl. Förſter herigen Zuſammenſtellung nie das Wohlwollen 
Pielmann, der ja auch ein alter Bataillons und unſerer Kön 
Kr iegskamerad von mir iſt und dem ich auch näher dagegen ein Verein, welcher nur aus Königlichen 

u haben glaubte, da ſein alter, ver⸗ Forſtbeamten und aus den auf Forſtverſorgung 


geſtanden d / ( ö R j | 
to rbener Vater, der Gräfl. Hegemeiſter Pielmann dienenden Förſtern Jr: beſteht, geuehm wäre. 
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haben wir, Kollege Roggenbuck. Pielmann und 


ich, geglaubt, im Intereſſe unſerer Kollegen zu 
handeln, die bekannten Schritte zu thun und den 
Verein mit den Kollegen aus den umliegenden 
Oberförſtexeien und dem Forſteinrichtungsbureau 
am 12. Noveniber d. Is. in Erkner zu gründen. 
Dem Kollegen Roggenbuck und mir wird der 
Vorwurf gemacht, daß wir hinter dem Rücken des 
Vorſitzenden des „Vereins Preußiſcher Forſt— 
beamten“, Herrn Kauffmann, dieſen Verein ge⸗ 

ündet hätten, da wir früher Mitglied des alten 

reins waren. Nach unſerer Anſicht war es 
wecklos, daß wir uns vorher mit deniſelben in 
Verbindung ſetzten, da es nicht möglich war, den 
neuen Verein aus ben alten Verein hervorgehen 
zu laſſen, weil der alte Verein aus Königlichen, 
Kommunal- und Privat⸗Forſtbeamten beſteht, 
während der neue Verein nur aus Königlichen 
Forſtbeamten und aus den auf Forſtverſorgung 
dienenden Jägern ꝛc. beſtehen ſollte. 

Nach dem Statut konnten die Kommunal⸗ 
und 5 nicht aus dem Verein 
gewieſen werden, da ſie durch ihre Mitgliedſchaft 
auch Anteil an dem Vereinsvermögen haben. 
Wenn ich Gelegenheit gehabt hätte, früher mit 
Herrn Kauffmann zuſammen zu kommen, würde ich 
es jedenfalls nicht unterlaſſen haben, ihm von unſerem 
Vorhaben Mitteilung zu machen (ich hätte mich 
ſchon durch unſere langjährige Bekanntſchaft hierzu 
veranlaßt gefühlt). Da wir beide Mitglieder des 
„Vereins Gelee Jäger der Deutſchen Armee in 
Berlin“ find, glaubte ich beim Stiftungsfeſt dieſes 
Vereins am 9. November d. Is. mit ihm zuſammen 
d kommen. Am 11. November erhielt ich eine 
chriftliche Anfrage von au und teilte ich ihm 
hierauf ſofort mit, daß der Verein am 12. November 
in Erkner gegründet würde. Dieſe Nachricht muß 
er am Vormittage dieſes Tages erhalten haben. 
Er hatte alſo von hier aus vorher Nachricht, und 
lag auch kein Grund vor, daß er dies nicht vorher 
wiffen durfte. N 

Dem Herrn VK Herrmann wird 
das Recht abgeſprochen, daß er bei der Ver⸗ 
We in Erkner hätte ausgleichend eingreifen 
ürfen. Nun, Herr Rechnungsrat Herrmann hat 
aus Liebe zur Sache eingegriffen, da er aus der 
grünen Farbe hervorgegangen iſt, und iſt 
ihm hierzu gern das Wort erteilt worden; wir 
ſind ihm heute noch für die dort geſprochenen 
Worte ſehr dankbar. Derſelbe hatte vorher 
von der Gründung des Vereins erfahren 
. und hatte ſich erboten, dort dabei zu fein. 
Ob zufällig oder nicht, kann ich nicht feſtſtellen, 
war auch ein Herr Seliger aus Berlin, Freund 
von Herrn Kauffmann, bei der Verſammlung, 
der durch ſeine Agitation gegen den zu gründenden 
Verein ſeine Schuldigkeit gethan hat und ſehr 
für den alten Verein Stimmung zu machen 
ſuchte. Wir wären ja berechtigt geweſen, ihn 
nicht in dem Verſammlungszinimer zu dulden, 
glaubten aber auch dem Gegner Gerechtigkeit 
widerfahren laſſen zu ſollen. Es ſind dort 
überhaupt Gäſte geduldet worden, welche nicht 
eingeladen waren, weil wir glaubten, daß uns 
dieſelben nicht ſchaden können. 

Es handelte ſich ja bei der Verſammlung 


Mitglieder aus mehreren Oberfö 
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nicht darum, ob der neue Verein gegründet 
werden ſollte oder nicht, ſondern es D te nur 
feſtgeſtellt werden, wer dem neu zu gründenden 
Verein beitreten wolle, was ich als Alteſter und 
daher als Leiter der Verſammlung beſonders betonte. 
Es lag uns viel daran, daß wir gleich mehrere 
reen hatten 
und auch den Vorſtand aus dieſen wählen 
konnten. Sonſt wäre es uns ja ſehr leicht 
geweſen, wenn wir den Verein aus den Kollegen 
der Oberförſterei Grünau ⸗Dahme gründet 
hätten. Er hätte ſich jedenfalls auch fo weiter 
entwickelt. 
Wir waren mit dem Reſultat der Ver⸗ 
ſammlung zufrieden, da ſich von den dort an⸗ 
weſenden Kollegen 40 ſofort meldeten, die dem 


Verein beitraten, und von den übrigen der Wunſch 


geäußert wurde, daß fie in der Verſammlung als 
nicht anweſend betrachtet werden mögen. Auch 
die Kollegen aus der Oberförſterei Colpin, welche 
ebenfalls zur Verſammlung eingeladen, aber wohl 
wegen der an dieſem Tage dort ſtattgefundenen 
Treibjagd nicht erſchienen waren, haben nach acht 
Tagen geſchloſſen ihren Eintritt in den Verein 


erklärt. 

Da wir auch bis Ké mit der Weiter⸗ 
entwickelung des jungen Vereins ſehr zufrieden 
ſind, wollen wir ihm auch wünſchen, daß er 
grünen, blühen und gute Früchte tragen. möge. 

Einen Erfolg haben wir auf alle Fälle, und 
das it der, daß der Verein bei unſerer Zentral» 
behörde das Wohlwollen gefunden hat. Wir 
ſind jetzt berechtigt, an hoher Stelle unſere 
Wünſche durch den Verein vortragen zu dürfen, 
und zweifeln wir nicht, daß ſie daſelbſt ihre be⸗ 
rechtigte Berückſichtigung finden werden. Wir 
können jetzt auf geradem Wege auf unſer Ziel 
losſteuern und brauchen nicht die ſogenannten. 
krummen Wege zu wählen. 

Daß der Herr Rechnungsrat Kreutzer kein 
Freund der grünen a aus der er hervor⸗ 
egangen iſt, ſein ſoll, iſt mir ganz neu, und 
ann ich dies noch nicht glauben. Seit circa 
15 Jahren kenne ich ihn und bin ich jährlich ein⸗ 
bis zweimal als Reviſionsmitglied des Brand⸗ 
verſicherungs-Vereins Preußiſcher Forſtbeamten 
mit ihm e ge e Es iſt ja faſt immer 
bei dieſer Gelegenheit über unſere Verhältniſſe 


ee worden, und das muß ich zugeben, ein 


reund des „Vereins Preußiſcher Forſtbeamten“ 
und der „Wochenſchrift“ iſt er nicht geweſen. 
Aber dahin hat er ſich nicht ausgeſprochen, daß 
er die Förſter als Subalternbeanite für nicht 
qualifiziert erachtet. Im Gegenteil, er hat gejagt, 
daß er ſelbſt wünſche, die Förſter möchten bald in 
die Klaſſe der Subalternbeamten einrücken, damit 
ſie zu ihrem Ziele kommen. Soviel ich weiß, 
hat er ſtets Sympathie für uns gehabt. 

Herr W. Eberhard tadelt es, daß den Ver⸗ 
einsmitgliedern das Zwangs-Abonnement auf die 
„Deutſche Forſt-Zeitung“ aufgedrückt iſt. Int 
allgemeinen iſt es aber doch üblich, daß jedes 
Vereinsmitglied ſein Vereinsorgan lieſt, und des⸗ 
halb ſollte es auch möglich gemacht werden, daß 
jeder das Organ ſo billig, wie es geht, erhält. 
Das iſt nur auf dieſe Weiſe möglich geweſen. 


eme e e — — 
m 


Tendenz der lieben „Wochenſchrift“ treu zu bleiben, 
einige Seitenſprünge auf das perſönliche Gebiet. — 
ierzu muß ich bemerken, daß unſere drei 
Kollegen: Pielmann Roggenbuck und Böttcher 
anz unbeeinflußt und nach reiflicher übers 
egung in ber überzeugung an die Gründung 
unſeres Vereins herangetreten ſind, daß der alte 
Verein die Intereſſen unſeres Standes aus den 
von dem Kollegen Pielmann in Nr. 50 der 
„Deutſchen Forſt⸗Zeitung⸗ angegebenen Gründen 
nicht fördern kann. — Die genannten Kollegen 
haben ſich Ron niemand dahin beeinfluſſen laſſen, 
gegen ihre Überzeugung und gegen die Intereſſen 
unſerer geſamten ollegenſchaft zu handeln; für 
eine ſolche Sache wären dieſelben niemals zu 
haben geweſen.— 

Die von Herrn Kauffmann ausgeſprochene 
Vorausſetzung iſt daher ebenſo unzutreffend, wie 
dieperſönlichen Verdächtigungen unberechtigt fin 
Wenn dabei der Herr Kauffmann auf eine ekannt⸗ 
ſchaft unſeres Men hinweiſt, ſo muß 
ich dazu bemerken, da i 
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— e 
Im anderen Falle koſtet es dem Mitgliede bei 
der Poſt im Abonnement jährlich 6 Mk., außer⸗ 
dem 48 Pf. Beſtellgeld, alſo 2 Mk. 48 Pf. mehr. 
Es iſt hierbei nur das Intereſſe der Mitglieder 
maßgebend geweſen.“) 

Der Berichterſtatter zu dem Aufſatz über die 
Gründung des Vereins in Nr. 47 der „Wochen⸗ 
ſchrit“ muß ſehr aufgeregt geweſen ſein, da der 
Bericht über die Verſammlung ant 12. No⸗ 
vember d. Is. in Erkner den wirklichen That⸗ 
ſachen nicht entſpricht. S 
Mit Waidmannsheil! 

Böttcher, Förſter. 


> 
— Endlich hat ſich in Nr. 50 der „Wochen⸗ 
ſchrift für deutſche Förſter“ auch der Vorſitzende 


u — Es iſt ihm aber trotz der langen 
berlegung von drei Wochen nicht gelungen, ſach⸗ 
liche Gründe gegen die Bildung unſeres Vereins 
zu finden. — Dagegen leiſtet er ſich, um der 
— 


uns dieſelbe im Intereſſe 
des Vereins ſehr wertvoll iſt. — Ich bin leider 
nicht ermächtigt, mich hier des näheren aus⸗ 
zulaſſen, um das Gegenteil ſeiner Behauptung zu 
deweiſen; ſoviel kann ich aber beweiſen, daß wir 
ſehr „ ſind. en en ehen 
e ne Err f N auf die chmähungen der lieben „Wo enſchrift⸗ 
nicht. Die Einrichtung iſt alſo unſeres Wiſſens nicht ge⸗ Ä : ege 
troffen worden, um der „Wochenſchrift“ Abbruch zu him. halte ich, nachdem Kollege Pielmann unſeren 
der übrigen eben ie auch nicht die geringite 1 | San e ok des 
er „Wochenschrift“ eine DBerbeugung, IT machen. Unterm | gelegt hat, für überflüflig- wiederhole noch⸗ 
17. Juli 1892 hatte die „Deutſche Forſt⸗Zeitun einen 3 7 2 ; e 

Preis für die Ze Arbeit über er Le, daß Herr Kauffmann die Intereſſen der 
vereins ausgeſetzt. Noch ehe nur eine einzige Preisarbeit Königlichen Forſtbeamten gar nicht vertreten kann 
veröſſentlichk war erichien am d. Januar 1893 die „Monats.] und wir es ſatt haben, uns weiter von ihm 
ſchrift für Deutſche Förſter“ und empfahl ſich in ihrer eriten führen laſſen. — d 

Nummer als Organ einer zu bildenden Vereins deutſcher führen zu kalen. . 
Förſter. Sie durchbrach damit die ruhige Entwickelung, Unſer Verein vertritt eine gute Sache. die 


welche die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ anſtrebte, jo daß fi ſich ſicher Bahn brechen wird, woran die, wie ich 


des Sörfterftandes afält, Ou, ihr d Fun e leichter in Erfahrung gebracht habe, vielen Anmeldungen 


als der Förſterſtand in der That manchen berechtigten und Anerkennungsſchreiben keinen Zweifel mehr 
Wunſch hegte, deſſen Erfüllung beim Finanz- Miniſter und übrig laſſen. Unſer Verein iſt bereits jetzt lebens⸗ 
Landwirtſchafts⸗Miniſter zugleich Le ſuchen war. Dieſe fähig. Daß er weiter gedeihen blühen und gute 

ha den, es ſoll das aber noch Früchte tragen möge, darauf allen unſeren Gönnern 
nachgeholt werden. Hier. handelt ER da nur um die und vorurteilsfreien Kollegen ein kräftiges Waid⸗ 


) Der Vorſchlag zu der Einrichtung, daß bie „Deutſche 
feel. eitung“ jedem Vereinsmitgliede Wee werden 
l, A nicht von der Redaktion der eutſchen Forſt⸗ 
Zeitung! ausgegangen. Auch für die Mitglieder des Ver⸗ 
eins „Waldheil“, eines Vereins, den die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ unter erheblichen Opfern ſelbſt Peine bat, 
deſteht eine Verpflichtung zum Halten des ereinsorgans 


„Deutſche orſt⸗Zeitung“ als Vereinsorgan. S 
8 D 8 Der Berlag und die Schriftleitung mannsheil! = iechctot, b a 
der „Deutſchen pech, Zeitung“. Königl. Forſtaufſeher zu Adlershof bei Berlin. 


— = 
Nachrichten des „Walöheil”, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. j 


Glambeckſee; Warnecke, Fideikommiß⸗Oberförſter⸗ 
Bornhofen; Zireau, Bereinsſekretär, Neudamm. 
Der Kaſſenbeſtand am 11. Dezember 1901 
belief ſich auf 8220,51 Mk., und zwar entfallen 
davon: 
a) auf den Unterſtützungsfonds. — 1590,02 Mk. 
b) auf den Erziehungsfonds . 522,09 
c) auf den Darlehnsfonds - 5500,16 „ 
d) auf den Fonds für die Wilhelms⸗ 
Stiftung in Gr.⸗Schönebeck 608,24 „ 
An Geſuchen um Unterſtützung und Darlehen 
ſind 55 eingegangen. 
Aus dem ÜUnterſtützungsfonds wurden 
bewilligt: Der Witwe eines königl. preuß. Ober⸗ 


förſters, die nur auf eine geringe ·penſion an- 


Auszug 
aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes 
N am 12. Dezember 1901. 


Die Sitzung fand um 3 / Uhr nachmittags 
in Neudamnt ſtatt. 

Anweſend waren die Herren: Balke. Gräflicher 
Oberförſter, Dölzig; Graf Finck von Finckenſtein, 
Rittergutsbeſitzer, Troſſin; Gützlaff, Königl. Förſter, 
Forſthaus Saubucht; Grundmann, Buchhändler, 
Neudamm; Neumann, Königl. Kommerzienrat. 
Neudanmm; Neumann jun., Neudamm; Peppler, 
Herrſchaftl. Förſter, Ringenwalde; von Sothen, 
Chef⸗Redakteur der „Deutſchen Jäger⸗Zeitung“, 
Steubanım; Ulbrich, Königl. Förſter, Forsthaus 
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gewieſen iſt, 50 Mk. Der Witwe eines kürzlich 
verſtorbenen königl. preuß. Forſtaufſehers, die mit 
zwei Kindern mittellos zurückgeblieben iſt, 80 Mk. 
Der älteren Witwe eines königl. preuß. Förſters, die 
nur geringe Penſion erhält, 25 Mk. Der hoch⸗ 
betagten, hilfsbedürftigen Witwe eines herrſchaftl. 
Forſtaufſehers 40 Mk. Einem ſchwer erkrankten 
königl. preuß. Förſter, der ſich ſchon ſeit längerer 
Zeit in ärztlicher Behandlung befindet, 100 ME. 

er hochbetagten, erblindeten Witwe eines königl. 
preuß. Förſters, die gänzlich an das Bett gefeſſelt 
iſt und vieler Pflege bedarf, 30 Mk. Der Witwe 
eines Gemieindeförſters, die keine Penſion erhält 
und von ihrer Hände Arbeit leben muß, 50 Mk. 
Der Witwe eines königl. preuß. Förſters, die nur 
auf eine geringe Penſion angewieſen iſt und 
infolge ihrer Kränklichkeit ſich nichts mehr erwerben 
kann, 30 Mk. Zwei hochbetagten, erwerbsunfähigen 
Töchtern eines königl. preuß. Förſters 50 Mk. 
Der miittelloſen Witwe eines SE 
Förſters, die gar keine Penſion erhält, 20 Mk. 
Einem königl. preuß. Forſtaufſeher, der durch 
öftere Verſetzungen mit Familie in eine bedrängte 
Lage geraten iſt, 60 Mk. Der Witwe eines 
herrſchaftl. Forſtaufſehers, die keine Penſion er: 
hält und nur auf die Unterſtützung ihrer Ver⸗ 
wandten angewieſen iſt, 30 Mk. Einem königl. 
preuß. Forſtaufſeher, der längere Zeit ſchwerkrank 
war, und dem durch die ungünſtige Lage ſeines 
Wohnortes zu dem des nächſten Arztes ꝛc. ſehr 
hohe Kur⸗ und Verpflegungskoſten entſtanden 
ſind, 100 Mk. Der kränklichen, erwerbsunfähigen 
Witwe eines königl. preuß. Förſters, die nur auf 
eine geringe Penſion angewieſen iſt, 40 Mk. Der 
in hohem Grade hilfsbedürftigen Witwe eines 
königl. Forſtpolizei-Sergeanten, die nur auf eine 
geringe ſtaatliche Unterſtützung angewieſen iſt, 
100 Mk. Einem königl. preuß. Förſter, dem kurz 
hintereinander drei Kühe und mehrere Schweine 
gefallen ſind, wodurch er, da er mittellos iſt und 
eine große Familie hat, in eine ſehr bedrängte 
Lage geraten iſt, 120 Mk. Der Witwe eines 
königl. preuß. Förſters, die öfters krank iſt und 
nur auf eine geringe Penſion angewieſen iſt, 
60 Mk. Zwei erwachſenen mittelloſen Kindern 
eines verſtorbenen königl. preuß. Förſters, Sohn 
und Tochter, erſterer geiſtesſchwach und nur zeit⸗ 
weiſe erwerbsfähig, letztere krank und ſchwächlich 
und gänzlich erwerbsunfähig, 60 Mk. Der be: 
dürftigen Witwe eines herrichaftl. Förſters, die 
keine Penſion erhält, 40 Mk. Der Witwe eines 
königl. preuß. Förſters, die nur auf eine ſehr 
geringe Penſion angewieſen iſt, 50 Mk. Einem 
herrſchaftl. Förſter, dem durch mehrere, längere 
Krankheitsfälle in der Familie ſehr hohe Koſten 
für Arzt und Apotheker erwachſen ſind, die er 
aus eignen Mitteln nicht bezahlen kann, 80 Mk. 
Der Witwe eines königl. preuß. Förſters, die nur 
auf eine geringe Penſion angewieſen iſt und 
fortwährend den Arzt gebrauchen muß, 80 Mk. 
Einem herrſchaftl. Forſtwart, der durch allerlei 
Mißgeſchick, Krankheiten und Viehverluſte in eine 
Anverſchuldete Notlage geraten iſt, 75 Mk. Einem 
königl. preuß. Förſter, der durch eine vollſtändige 
Mißernte in eine unverſchuldete Notlage geraten 
iſt, 50 Mk. 


preuß. 


Aus dem Erziehungsfonds wurden 
bewilligt: Der mittelloſen Witwe eines königl. 
preuß. Forſtaufſehers, die für vier kleine Kinder 
zu ſorgen hat, 50 Mk. Einem königl. preuß. Forſt⸗ 
aufſeher, der durch langandauernde Krankheiten 
in feiner Familie in eine unverſchuldete Not- 
lage geraten iſt, 50 Mk. zur Erziehung ſeiner 
Kinder. Der Witwe eines königl. preuß. Förſters 
zur Erziehung ihrer ſieden unverſorgten Kinder 
60 Mk. Zur Erziehung von drei mittelloſen 
Waiſen eines königl. preuß. Revierförſters 75 Mk. 
Der Witwe eines königl. preuß. Förſters zur 
Erziehung von drei Kindern 60 Mk. Der Witwe 
eines königl. preuß. Förſters, die längere Zeit 
krank war, 30 Mk. zur Erziehung ihrer fünf 
Kinder. Der Witwe eines Gemeindeförſters, die 
nur auf ihren eigenen Verdienſt angewieſen iſt, 
zur Erziehung ihrer drei unverſorgten Kinder 
30 Mk. Der mittelloſen Witwe eines herrſchaftl. 

örſters zur Erziehung ihrer drei Söhne 50 Mk. 
er Witwe eines königl. preuß. Förſters zur Er⸗ 
ziehung ihrer fünf Kinder 30 Mk. 

Aus dem Darlehns fonds wurden bewilligt: 
Einem mittelloſen herrſchaftlichen Hilfsförſter zur 
Beſchaffung einer Hauseinrichtung 100 Mk. Einem 
königl. preuß. Forſtaufſeher, der durch häufige 
Krankheiten in der Familie in Bedrängnis geraten 
iſt, 150 Mk. Einem ſtädtiſchen Förſter zur wirt⸗ 
ſchaftlichen Einrichtung auf einer neuen Stelle 
300 Mk. Einem königl. preuß. Revierförſter, der 
durch Krankheiten und Viehverluſte in Not geraten 
iſt, wird ſtatt der erbetenen Unterſtützung ein 
Darlehn von 300 Mk. bewilligt. 

Im ganzen gelangten in dieſer Sitzung 
2705 Mk. zur Verteilung; davon 1420 Mk. aus 
dem Unterſtützungsfonds, 435 Mk. aus dem 
Erziehungsfonds und 850 Mk. aus dem Darlehns⸗ 
fonds. 

Vertagt wurden vier Unterſtützungsgeſuche, 
weil über die Verhältniſſe der Bittſteller noch 
weitere Erkundigungen eingezogen werden ſollen. 

Abgelehnt wurden drei Darlehnsgeſuche, und 
zwar zwei Geſuche, weil die betreffenden Bitt⸗ 
ſteller noch kein volles Jahr Mitglied vom 
„Waldheil“ ſind, und ein Geſuch, weil der 
betreffende Bittſteller überhaupt nicht Mitglied 
unſeres Vereins iſt. 

Nach § 1 der Satzung haben nur ſolche 
Mitglieder auf Bewilligung von Darlehn 
Anſpruch, die mindeſtens ein Jahr dem 
Verein angehören. 

Abgelehnt wurden ferner elf Unterſtützungs⸗ 
eſuche, meiſt weil die erforderlichen Unterlagen 
fehlten und die Bittſteller ſich nicht entſchlie ßen 
konnten, Beweiſe ihrer Notlage beizubringen. Bei 
zwei Geſuchen war eine wirkliche Notlage der 
Bittſteller nicht erwieſen. Ein Geſuch wurde ab⸗ 
gelehnt, weil ein dem königl. preuß. Förſterſtande 
angehörender Sohn der Bittſtellerin nicht Mitglied 
von „Waldheil“ iſt. Endlich mußten zwei in 
größter Not zurückgebliebene Witwen von königl. 
preuß. Forſtbeamten zurückgewieſen werden, weil 
deren erſt kürzlich verſtorbene Gatten nicht Mitglied 
von „Waldheil“ geweſen ſind. 

§ 1 unferer Satzung (Schlußſatzz De, 
ſtimmt: „Unterſtützungsgeſuche der Hinter⸗ 
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mn — 
bliebenen von Forſt⸗ und Jagdbeamten , geſondere Zuwendungen. 


deren Ernährer nach dem 1. Februar 1899 
verſtorben iſt, ohne Mitglied des Vereins 
Wald heil? geweſen zu ſein, werden nicht 
berückſichtigt.“ 

In der Stellenvermittelung liegen 51 Geſuche 
vor. Die ſeit der letzten Vorſtandsſitzung zum 
Eintritt angemeldeten 24 neuen Mitglieder wurden 
durch einſtimmigen Beſchluß des orſtaudes in 


den Verein aufgenommen. 
Als Termin für die nächſte Vorſtandsſitzung] guts beſitzer jelſcht in Reubendorf; ein eſandt 
von Herrn Revierſörſter Meider in Reußendorf 15. e 


wurde der 23. Januar k. Js. und für die Mit lieder⸗ vi ? 
verſammlung der 27. Februar k. Is. feſtgeſetzt. KENE 9 N Déck Bu. Maſchte 
H a p eingeſa H u Ur d 
Nach Erledigung mehrerer innerer Ans | in Wen =. 0 = "e 
gelegenheiten wird um 7 Uhr die Sitzung geſchloſſen. Straß und Skatgeld von ber Fürſtenauer Jagd: 


8 0 eingeſandt von Herrn Stiftsförſter DOberfiein 
Der Vorſtand des Vereins „Waldheil“.] in Kammend orf R 2— 
* 2 


Geſammelt auf der Treibjagd des Herrn Pautel⸗ 
d 3 . 


Padde row: eingejanbt von Herrn Dr. Rhein Së 
Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: u 858 


in Gützkow 
Blau, Königl. Forſtmeiſter, Dillenburg. 


Geſammelt auf der Treibjagd und Schüſſeljagd 
Martin; eingeiaudt von Herrn Gutsverwalter 
Chelius, Kommunal ⸗Waldwärter, Niederſcheld, Poſt 

Dillenburg. 


M. Saſſe in Wartin 
Glück, Königl. gorttafleifer, Dillenbu 


Sammlung von einer Treibiagd eingeſandt von 
Herrn Oberförſter Balke in Doͤlziegg ` 85,01 ME 
Strafgelder für Fyehlſchüſſe auf einer Jagd im 

Schutzbezirk Schwarzwaſſer der Königl. Ober⸗ 

förſterei Königswieſe: eingeſandt von derrn 

Kgl. Forſtaſſeſſor Duday in Köuigswieſe 2.90 „ 
Geſammelt bei der Treibjagd in Erxleben am 

11. Dezember 1901: eingejandt von Herrn 

Landwirt Keindorf in Bregenſtedt + + ` 5.— 
Strafgekder für Fehlſchüſſe und Skat⸗Erlös auf 

der Zreibiagb des Herrn VOR und Ritter⸗ 

u 


O.⸗S.; eingeſandt im Auftrage der Jagdgeſell⸗ 
ſchaft von Herrn Jugenieur Paul Stobrawa in 


- 


Geſammelt nach einer Treibjagd in Stakowitz i. 
* LU 
aulsgrube, Bon Dillenburg. 


Grätz, Königl. Förſter, Gleiwi 
Gros, Königl. Forſtaufſeher⸗ Oberndorf, Poſt Eiſemroth. ET EE — 
Heinrich, Köuigl. Förſter, Hornig tot Poſt Bordzichow. Geſammelt nach ſtattgehabter Treibjagd in Harſe⸗ 
Herrmann, Königl. Oberförſter, Wirihy, Poſt Bordzichow, feld. Jagdherren: Herr Senator eeſe, Herr 
Weſipreußen. Steffen und Herr eutnant Willemer ⸗ Stade. 
Gingejandt von Herrn Kgl. Förſter Schulze in 
0 D 0 D D „ 


deit d Königl. Förſter, nimhorſt, Poſt Oſſowo. f enn 

raft, Königl. Förſter, Schwellengrund, Poſt Eiſemroth. TEE ee 

Kreider, Königl. Jörſter, Forſthaus Eibach. Poſt Dillenburg. Sammlung der fröhlichen Jagdgeſellſchaft Eulau; 
Mittunacht, Robert, Königl. Revierförſter, Hundelshauſen, eingeſandt von „Wilhelmshütte , Eulau . . BAD 
Bon Witzenhauſen, Bez. Caſſel. Strafgelder für Fablſchüſſe auf Rehe, einge⸗ 
Müller, Adolf, Kommunalförſter, Marſain. ſammelt auf der Jagd ain 18. Dezember 1901 

S d rue 

EE Max, Königl. Forſtaufſeher, Abbau Locken, Poſt Ostar Winſer in Boberröhrsdorf 150 „ 


— 
Summa 152.11 Mk. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! : 


oden. 

Quetſch, Königlicher Re vierſörſter, Tringenſtein, Poſt 
Eiſemroth. 

Sauerwein, Königl. Förſter, Forſthaus Morsgrund, Poſt 
Offenbach, Dillkre is. 

Schaaf. zönigt. Segeln ö Oberſcheld. Poſt Dillenburg. 

Schmidtborn, ilhelm, Königl. Forſtmeiſter, Herſchbach, 
We ſterwald. 

Sp 


öhter, Königliger Börner, Schechauſee, Poſt 
Wiegel, Königl. Föͤrſter, Forſthaus Nanzen dach, Bon 


E * 
A 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


rauke, Grünheide, 3 Mk.; v. Koszorowski, Witos law, 
5 Mk.: Leiſten, Cöln⸗Lindenthal, 2 Mk.; Leſchner, Crangen, 
5 Mk.; Maſurath, Felgentau, 2 Mk.: Menzel, Karbeln, 
2 Mk.; Mai, Bad Stuer, 2 Mk.: Müller, Döbern, 2 Mk.; 
Nagel. Suoppen., 2 Mk.; Petz 


lettftö 
Frankenfelde. 
illenburg. 
Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung Pſchoſchowka, 2 Mk.: Paul, Geyersdorf. 2 ME; Gre, 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins Krausniek, 2 Mk.; hr Schirmeck, 2 Mk.; Schreiber, 
SE Ferner iſt gleichzeitig der erite | Reihergrund, 2 ME; GN ann Re eur di 
{ RE ä il t .: Stich, Sinzig, 7 ie 
Jahres nn einzuſenden Derſelbe beträgt für Lindich, 3 Mk.; Thomas, Kienwerder, 8 Mt.; Vogt, Rumer, 
Untere Forſt⸗ und Jagdbeamte mindeſtens 2 Mk.; Vöſch, Hipkendahl, 2 Mk.; Wenzler, Stolberg, 2 Mk. 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens b S 
e Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 


5 rk. 
Anmeldekarten und Satzungen können un- Beiträge beſcheinigt Neumann, 


entgeltlich und portofrei bezogen werden. Schatzmeiſter und Schriftführer. 
| nummer: 


Inhatts-Verieicnis dieſer R 
hnachtsbaum — ein 


un unſere Mitglieder im Königlich preußiſchen Staatsſorſtdienſt. 914. — Der Wei 

53 ettbaum! Bon A. Bütow. 915. — über Herſtellung und Gebrauch hölzerner Numerierſtempel. Von M. Koltermann. 

51 7. — über die Bildung von Gummizellen in den Bäumen. Von B- haus. 919. — Urſprung und Verbreitung des 

G 8 riſtbaumes. ‚Bon F. 919. — Bücherſchau. 920. — Geſetze, Verordnungen, Bekanntmachungen und Erkenntniſſe. 

— Chriſtnacht im Walde. Bon C. P. 921. — Perſonal⸗Nachrichten und Verwaltungs⸗Anderungobe 921. — Vakanzen 
OC YVrilitär e Anwärter. 922 — Nachrichten des Vereins Königlich Preusiſcher Forſibeamten. 922 — Nachrichten 
es, Waldheil“. Auszug aus dem Protokoll der Sitzung des Vorſtandes am 12 Dezember 1901. 925. Beitritts⸗ 


Erklärungen. Beiträge betreffend. 927. — Inſe rate. 


we Sagt liegt bei eine Separatbeilage von Heinrich Blömer, Buchhandlung, Leipzig, 
P" WT 8, betreffend Jagdaauarelle, worauf wir hiermit ganz beſonders aufmerkſam machen. e 


A 
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Inſerate. 


Inserate für die am Sonntag, den 29. Desember, füllige Nummer 52 
der „Deutschen Forst- Zeitung“ erbitten wir der Weihnachtsfeiertage 
wegen bis Montag, den 23. Desember, abends. 


O Sıferate N 


Anzeigen und Bella 
Für 


eu werden nach 


Die Expedition. 


dem Wortlaut der Manuſkripte abgedruckt. 
en Inhalt beider iſt die Nedaktion nicht verautwortlick. | 


Inserate fr die fällige Nummer werden Bis ſpäteſtens Dienstag abend erbeten. 


Werbst Mitelisder! 


Perſonalia 


Torſt- u. Jagdſchutzbeamter, 


nicht über 80 Jahre alt, in jeder Be⸗ 
ziehung tüchtig u. energiſch, wird von 
der Forſtverwaltung einer größeren 
Standesherrſchaft in Heſſen⸗Naſſau 
geſucht. Anftellung event. auf Lebens - 
zeit. Seſuche mit Jeugniſſen, Yhotoe- 
graphie un E von Meferenzen 
unter Nr. 296 beförd. die Exped. der 
„Deutſchen Forſteitung“, Neudamm. 


: verh., d. Kultu ; 
Fö rſter, Bue, gründl. verft. 


(Forſt 1000 Mrg.), d. Garten mit über 
nimmt, z. 1. Apr. 02 gef. Abſchr. d. 
Zeuagniſſe u. Geh ⸗Anſpr. (18382 
Schilde b. Weiſen, Weſtprignitz. 

v. Graevenitz. 


Ein Hilfsjäger 
mit guten Zeugniſſen wird ſofort 
eſucht. Bewerber wollen ſich unter Bei⸗ 
ügung ihrer Zeugniſſe an mich wenden. 
Diwiß bei Barth, Pommern. 
a) Graf von der Groeben. 
Jür eine in der Nähe von Konftanz 
gelegene Jagd, etwa 9000 ha, wird zum 
1. 1. 02 ein energiſcher (18093 
0 


agdaufseher gesucht 


Derſelbe muß in der Rehjagd erfahren 
und n Raubzeugfänger fein. Bei 
ufriedenſtellenden Leiſtungen langjähr. 

nftellung. Offerten unter Angabe des 
Lebenslaufes, Zeugnisabſchriften und 
Gehaltsanſprüchen an den Jagdmeiſter 
des Konſtanzer Jagdvereins Hauptmann 
Sabel, Reuftanı. 


Samen und Pflanzen 


Zur Saat. , bl: 


„ neuer Ernte: a kg 5 kg 
Pa. Apſelkerne . Mk. 2.—, Mk. 9,—. 
„ Birnenkerne „ 6.25, „ 15, 
„ türk. Haſelnuß. „ 
„ Rosa canina . „ 0 
„ St. Julien- Pflaume „ 0.70, „ 8— 

Preiſe ab hier pr. Nachnahme. 
Thos. Immerschitt, Aſchaffenburg. 


„Waldheil“, Vereins zur 


zu Gunſten re de 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 


Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt. und Jagdbeamten 
und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 

srhöfßs gegen dis Waidmannsſprachs u. a. m. 

e; fammelt für diefelde Bei allen Schüſſeſtreib en! 

Satzungen, Jahresberichte, Melde liſten. Meldekarten und Jagdeinladungskarten des „Waldheil“ ſind umſonſt und 

portofrei erhältlich von der Geſchäfte tells des „aldheil“, singstragsusr Verein. Neudamm. 


Iſchüſſo, 


Forst- u. Neckenpflanzen, 


ſowie Baumſchnlenpflanzen aller 
Art empfiehlt gut und billig (248 
J. H. Heltmaun, Salfteubet. 


afenberger Ferſtbaumſchrlen 
(Hubert Wild, Waſſenberg i. Nheiuld.) 


empfehlen zur (288 
Herbfi- und 
Frühjahrs pflanzung 


et d (ëndce und ſtuſiges 

forstpfilanzen - Material. 
Meine Forſipflanzen haben die diesjähr. 
Dürre tadellos überſtanden, ſind ver⸗ 
hältnismäßig etwas kleiner geblieben, 
aber trotzdem geſund u. ſtufig, fic find nicht 
mit der ſtark getriebenen holſtein'ſchen 
oder holländiſchen Ware zu vergleichen. 

Vorrat in allen Jabreskfaffen. 
Ben fran lo. 

Ausgezeichnet mit der a a a a a 
a o o o Rok, Pr. Staatsmedaille. 


(2:5 


Alle Pflanzen 


zur Anlage von Forsten und 
Becken etc, sehr schön und 
billig, Preis-Verzeichnis kostenfrei, 
empfehlen 


(20 
J. Heins’ Söhne, 
Halstenbek (Holstein. 


Dermiſchte Anzeigen 


25500 


Jüchſe und Marder in 3 Jahren ned 
meiner Methode erbeutet. (297 
BER Sceude gratis u. frau lo. 
Degener, Swinemünde Ga, 
Mitgl. d. „Allg. Dtſch. Jagdſch.⸗ Ber.“. 


Verlagsbuchhandlung für Land wirtſchaft, 
J. Neumann, Fiſcherei, Ga e Horft- u. Jagdweſen, Nendamm. 
TE ER 


Soeben erſchien: 


Der preussische = « 
Forst. und Jagdschutzbeamte. 


Der Forst- und Jagdschutrbeamte als Forst- und N Vi el und 
es 


als Hiltsbeamter der Staatsanwaltschaft. — Das 


über Waren- 


gebrauch der Forst- und Jagdbeamten vom 31. März 1837. — Die 
gesetzlichen Bestimmungen über die Bestratung der Jaudverachen und 
über die Widersetzlichkeit bei Forst- und Jagdverachen. 


— Vierte Auflage. «. 


Mit Erläuterungen bearbeitet von Frĩed rich Mücke, Kgl. Jörſter a. D. 
Preis gebunden 8 k. 

Dies für jeden preußiſchen Forſtbeamten, der auf Grund der 
herrſchenden Beſtimmungen vereidigt iſt, ſo ungemein wichtige Buch kann 
155 Anſchaffung durchaus empfohlen werden. Ferfk- und Iagdserwaltungen 
ſollten es beſtimmt in ihre Büchereien einſtellen. Es wird denſelben behufs 
Zirkulation unter den Beamten zwecks Anſchaffung SE Anſicht geliefert. 

8 


Zu beziehen 
nahme mit Portozuſchlag. 


egen Einſendung des Betra 


franko, unter Nach · 


J. Neumann, Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


"9 aA Ws vom 


Inſerate. 929 
A. Neumann, e V Gartenbau, Neudamm. 


Soeben wurde im unterzeichneten Verlage herausgegeben der neue Jahrgang des 


„Oaldheil“, 


Forst- und Jagdkalender für deutsche Förster und Jäger 
auf das Jahr 1902, 


feſt und dauerhaft in grüne Segelleinwand gebunden. 
»Mit Aleiſtift und einem Aummerdude zur Aufnahme von Nutzholf oder Freunholf, 
für tauſend Nummern ausreichend, als Aulage. 
Einfache Ausgabe A: Preis 1 Mk. 50 Pf. (5 Exemplare und mehr werden für 1 Mk. 20 Pf. 
pro Stück geliefert). Ä 
Stärkere Ausgabe B: Mit vergrößertem Anhange aus Millimeterpapier und Abreißzetteln. 
Preis 1 Mk. SO Pf. (5 Exemplare und mehr werden für 1 Mk. 50 Pf. pro Stück geliefert). 
Der Inhalt des bereits in ſeinem vierzehnten Jahrgange erſcheinenden Kalenders iſt 


wiederum gegen die Vorjahre SES und verbeffert und für das kommende Jahr folgender: 
Termin⸗ Kalender. — Jagdfalenden — Halendarium vom 1. Oktober 1901 bis zum 31. Dezember 1902 nebſt 
Notizen über Forſtwirtſchaft und Jagd. — Auszug ans dem Kulturs und Wegebau⸗ Plane. Auszug aus dem 
auungsplan und Hiebskontrolle. — Holzwerbungskoſten⸗Nachweiſung. — Arbeiterperzeichnis. — Schießbuch. — 
auers und Rückerlöhne. — Bolstaren. — Beſtimmungen Aber die Einführung gleicher Holzſortimente und einer 
gemeinſchaftlichen Rechnungseinheit für Holz im Dentſchen Reiche, nach den am 23. Anguſt 1828 von den Bevoll⸗ 
mächtigten der Regierungen von Preußen, Bayern, Sachſen, Württemberg, Baden und Sachſen⸗Gotha gefaßten 
Beſchlüſſen. — Feſtgehaltsfaktoren. — Formeln zur Berechnung von Flächen (F) und Körpern (K). — Berechnung 
der erforderlichen Pflanzenmengen pro Hektar. — Tafeln über Pflanzenmengen auf 1 Hektar. — Samentabelle. 
— Durchmeſſer der Löcher beim Voreinbaubetriebe. — Tagelohntabellen. — Hubiktabelle für runde Hölzer. — 
Begattungs⸗, Trächtigkeits⸗ bezw. Brutzeit des Baars und Federwildes, ſowie des Kaubzenges. — Holzgewichte. 
— Doft und Telegroph. — Notizkalender. — Fuſammenſtellung der in den letzten 5 Jahren (vom 4. Auguſt 1896 
bis dahin 1901) erfolgten Anſtellungen und der gegenwärtig (1. Auguſt 1901) notierten Anwärter der Jägers 
flaſſe A. — und Gewichte. — Millimsterpapier (bei der einfachen Ausgabe 32 Seiten, bei der flärferen 
152 Seiten) für befondere Notizen. — Abreißnotizbuch für Nachrichtzettel ae (in der einfachen Ausgabe 24 Seiten, 
bei der ſtärkeren Ausgabe 32 Seiten). — Als Anlage Nummerbuch zur Aufnahme von Nutzholz oder Brennholz, 
für, 1000 Nummern ausreichend. 

Aus dieſer Inhaltsangabe geht hervor, daß der Forſt⸗ und Jagdkalender „Waldheil“ den beſten 
Anforderungen entſpricht, welche an ein praktiſches Taſchenbuch für den kort, und Jagdſchutzbeamten 
zu ſtellen find. Beſonders ſei hervorgehoben, daß der Kalender kein dickleibiger Band ift, ſondern 
ein bequem in der Caſche zu tragendes Buch. Für den Einband (8 Segelleinen 

ewählt, deſſen unbedingte Haltbarkeit und Widerſtandskraſt gegen die Anbilden 


es Wetters anerkannt find, . 

Die ſtärkere Ausgabe des Kalenders wird ſich für diejenigen Herren Beamten empfehlen, welche 
außer Abzählungsnotizen noch dauernd umfangreichere Aufzeichnungen im Revier vornehmen. 

Gegen Einſendung des Betrages wird der Kalender „Waldheil“ franko geliefert, unter Nach- 
nahme mit 20 Pf. Portozuſchlag. für Aufträge (8 die dieſer Nummer eingefügte Beftell- 
karte zu beuntzen. : 

Gleichzeitig ſei zur Anſchaffung empfohlen der Ashelm ſche Zerf. und Yagd-Abreik- 
kalender für das Jahr 1902 mit forſtlichen und jagdlichen Sprüchen, Ratſchlägen u. a. m. Derſelbe 
koſtet 50 Pf. Mit dem Kalender „Waldheil“ gemeinſam bezogen, wird für Zuſendung des Abreiß⸗ 
kalenders nur eine beſondere Porto-Gebühr von 10 Pf. erhoben, während er im Einzel verſand 
gegen Einſendung des Betrages 70 At und unter Nachnahme 90 7 f. koſtet. 

I. Neumann in Neudamm. 


Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. 


U 


EES KEN 
König im Fuchsfang | Jagdeinladungs- 


mit nachweislich 1214 Füuchſen tit 
J. Ernst, Poratz b. Ningenwalde, arten 
Kr. Templin. (GA 9 
) 


r — Erust'ſches Tellereiſen (11b 


Foflkarten mit waidgerechten 


mit Kette 6.— Mk. 


rust'ſche Fuchswittrung ` Bildern, 
a Ir * 8 rig. Buüchſe 6, = Mk. 25 Stüd 80 St, 50 Stück 1 Ak. 50 gr, 
ber alle Sor e 1 Fallen zur Ze tilgung von Wald-, 100 Stück 2 AR. 75 Pf., 8 Stück gegen 
„ Gartenſchädli Einſendung von 30 7. zur Probe 


ner Naubtlerfallenfabrik Zu beziehen von 


Ha Ge 
E. Greil Cen Haynau (Schl.). J. Neumann, Neudamm 
E 


930 Inſerate. 


ortstuche & QAniformtuche, 


Loden, Schilfleinen, Genuacordo, 
Buckskin, Cheviot, Kammgarn, Schwarze Stoffe, 
Kaiser- und Dobenzollernmanteltuche, 
ferner 
Damentuche in feinster Husstattung, Damenloden, 
KA “larps für einfache vornehme auskleider, 
Gs Mebegarne, Strumpfgarne 


Y empfiehlt zu wirklichen fabrikpreisen und verkauft in beliebigen 
55 , SCH Mengen an Private gegen Nachnahme die 


2 ec Tuchfabrik und MWollgarnspinnerei von 
L. Klatt in Rummelsburg i. Pommern. 


— Muster frei gegen frei. — 


Jagdcape. luagdcape. 
Noch nicht dageweſen. 


aus waſſerdicht im⸗ 

I kragen 8. ae meliert. 
g 8 ‚en. E 
ang, 750 eder Förſter 
Kamen. ër nur S Ml. 750 0. Jager n. Ja 
beamte ſollte denſelben ſtets bei ſich 
führen, um immer geg. Wetter geſchützt 
zu ſein, um fo mehr, als er ſich in Taſche 
oder Ruckſack bequem unterbringen läßt. 
Ueberhoſen dazu (einzelne Beine), vro 
Paar Mk. 3,50. Stoffmuſter zu Dienſten. 
Wer damit zufrieden, wird um Weiters 
empfehlung gebeten, denn ich kaun dieſen 
zu nur bei großem Abſatz aufrecht 
erhalten. 


Inadpaletot, Den Behnen, co 


Grau & Go. * Leipzig. 


Vortellhafteste Bezugsquelle von 


Taschenuhrenaller Art 
(Speclalität Glashütter System), 
Regulateuren, Wand- u. Wecker- 

uhren, Gold-, Silber- u. Alfenide- 
| waren, Musikwerken und 
Instrumenten aller Art, 
Optischen Artikeln etc. 
Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie. 


Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden 
Anerkennungen gratis und franke. 


Auf Wunsch Teilzahlungen. 


110 om lang, mit 5 Taſchen u. Gummi⸗ Auswahlsendungen. Den Herren Beamten gewähren wir einen 
zug, nur Mk. 12. (224 Kassarabatt von 10°. an 


In dio r aus imprägnu. Leinen, 

H | PP » ca. 87 om lang (mit 
8 Taſchen, dabei 2 Mufftaſchen, 2 Rücken⸗ 
taſchen), mit Riegel, nur Mk. 9,50. 
Oberweite angeben. | 
Jacob Sackreuter, Frankfurt a. N. 


Forstliche el Achtung I 


Buchführung. Erstklassiges eigenes Fabrikat, 


Anleitung Das Allerbeste, Neueste und Ge: 
schmackvollste in Jagdgewehren und Schuss- 
waffen aller Art, was von Ärgend einer Seite 
nur darin geliefert werden kann, mit 
höchster und hervorragender Schuss- 


Bud: und N zechnungsführung 
für Privatforſtreviere. 
Von B. Böhm, 
Kgl. Oberförſter zu Hilders, Bez. Kaſſel. 
Preis kartoniert 2 Mk. 50 Pf. 
Bu dieſer Buchführung gehören 


lelstung, fertige ich in meiner eigenen 
Fahrik un liefere zu streng reellen Preisen 
unter jeder gewünschten Garantie, 


31 Formulare, welche ſämtlich ＋ Innungs-Bilchsenmacher- 

vorratig ſind. Ein Cxemplar Ders H. Burgsmüller, Meister, 

jelben, Gd und Einlagebogenr Jagdgewehrfabrik u. Feinbüchsenmacherei in 

wird fur 3 sl Ve 50 Pf fra fo ge⸗ K D 4 

liefert. Musfübrlice Proſpekte reıensen (Harz). ` en 

werd en Ani] ion! pe ſtſrei geliefert Auf Wunsch Ansichtssendung ohne Nachnahme 
n TER bei Auto as guter Referenzen. 


d CH Neudamm. 


SEI Probezeit 10 Tage, 
— a — P * Verlungen Sie bitte meinen reich illustr. u. hoch- 
Prämiiert Daris 1899 gold. 2 Medaille. e interessanten Hauptkatalog gratis u. fr 

Feiuſter Aromatique i *. 


Kräuter EE Doppelader 


» Dr nesel, Bleiche 
rode. d III dE ( (Aug franko 


Inſerate. 


Schutzmarke. 200 Fischotter fing W. Wissenbaoh 


seit 1881 in Rud. Webers 
Ottereisen Nr. 126 a, 


berühmt. Fünger. Neu: Elektr. Fisch- 
reusen zum Nachtfang! Krebsf., 
Otterfalle unter Wasser, Otterlager. 
N. VW ba Reiher-, Taucher-, Eisvogeltallen. 
8 PB Otter- und Fuchswitt. 1,75 Mk. Elektr. 
Taschenscheinwerfer, 8 originell für Jäger u. Beamte 
8-12, Mk. Illustr. Preis gratis. Rud. Webers Fangbuch 
Pr. 2 Mk. 8 Staats m., 21 gold. Meg. Jagd u. Sport, Paris. Staatsm. 
Grösste und älteste Raub ierfallen-Fabrik. 


R. Weber, Haynau. 


und Interims⸗Uniformen, 
Paletots, Negenmäntel, 
Givilanzüge, Hohenzollern: u. Wetter: 
Mäntel, Bluſen, Joppen, Reit⸗ und 
Kniehoſen, Jagdweſten, Kragen, Achſel⸗ 
ſtücke, Knöpfe, Hüte, Mützen, Hals⸗ 
binden, Hirſchfänger, Portepées ic. 
Specialitäten in Loden, Kaſſinetts u. 
Schilfleinen. Man verlange Proben, 
Preisliſte und Maßanleitung. 
Tadelloſer Sitz und exakteſte 
Arbeit garantiert. Beamten in feiter 
Stellung Ratenzahlung geſtattet. 


Zorf-Aniformen-Fabrih 
N. Weil, Eschwege. 


Hegriindet 1869. (287 


Circa 1000 Anerkennungen. 


Berger's 
germ ania- Kakao, 
und 


ſowie Monopol; Konsum- 
Hafer-Kakao, Desserts, 
lite Speise -Chokolnden, 
Bonbonnieren, Konfituren 2C 
lleſert ſehr vorteilhaft an Private 
Albin Hofmann, Rochlitz i. S., 
Kakao- u. Chokoladen-Verſandgeſchäſt. 


— 


cis 


Kornblume Mk. 4,00 pro 100 Stück. 

St. Hubertus. er der 
| aidmanns luſt n 80 D n HI 

Die Preiſe find außergewöhnlich niedrig, 


x 


daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 
Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 
Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 

gegründet 


Max Krafft, 


dl gesin g. . Schönbauſerſtr. 1_ 


— — 


Verlagsbuchh dlung für L dwirtſchaft, 
J. Neumann, Fischerei. ee Jorſt u. Jagdweſen, Neudamm. 


—_— 


Beſte Belehrung in allen Fragen der Forſtwirtſchaft, in⸗ 
ſonderheit auch Ratſchläge für die Anlage von Forſtkulturen 
bietet das bewährte 


> Neud ammer Först erlehrbuch. | Einen reich illustrierten 
Ein Leitfaden für Unterricht und Praris, Verlags = Katalog 


ſowie ein Handbuch für den privatwaldbeſitzer. über Werke und J chriften ans 


Bearbeitet von geht 7 a * 
Prof. Dr. A. Schwappach, Urof, DI g. Eckstein, Oberförſter Se 
e. herrmann. Forſtaſſeſſe Dr. W. Borgmann. Liſcherei und des Gartenbaues. 
fſämtlich du Eberswalde. ſowie über den „Dausſchat des 

Mit 172 Abbildungen. Wiſſens““ und seine Sonderwerke ver⸗ 

Preis elegant in Leinen gebunden 8 Mk. ſendet umfonft und poſtfrei die 


Das „Neudammer Förſtertlehrbuch“ ist zu empfehlen als Leitfaden Verlags buchhandlung "ie 

für den Unterricht der Forſtlehrlinge und zur Vorbereitung 11 Neumann, neudamm. 
für das Jäger⸗ und Förſterexamen. Ebenſo iſt es geeignet 
für den gereiften Forſtmann und den Waldbejiger, welche 
ſich über die neueſten Wirtſchafts⸗Erfahrungen auf dem 
Gebiete des Forſtweſens unterrichten wollen. Jeder Revier— 
verwaltung inſonderheit iſt das Buch unentbehrlich, ſolche er: 
halten dasſelbe auf Verlangen behufs Eirkulation unter 

den angeſtellten Beamten zur Anſicht geſandt. 

Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter | 
Nachnahme mit Portozuſchlag. | 
J. Neumann, Ueudamm. ur: 

—— mr 
Alle Buchhandlungen nehmen Beſtellungen entgegen. ' | 


Direkteste u. vortheil- 4 
Matteste Bezugsquelle 
v. Musikinstrumentend 
u. Saiten jed. Art lief. A 
staun. billig, Garant. 
Chr. CarlOtto, Musikwaar.-Versand Nark- 
neukircheni.S. Nr.103. Illust. Prachtkatal. 
postfrei. Kataloge uber meine berühmten 


Ziehharmo- 
nikas wolle sah 
man er tra Ei 
verlangen. eu 


EE e 
5 Ale Arten Sägen, Werkzeuge und Geräte 


für die Forstnutzung, den Waldbau, die Landwirtschaft, den 
Garten-, Wein- u. Obstbau, u. verwandte Bedarfsartikel, als Sägen 
für, Holzfällungs-, Durchforstungs- und andere Zwecke), Schrünkwerkzeuge, 
Feilen, Universal-Sieherheits-Schrauben- heile zum Baumfällen, Beile, Aexte, Wa d- 
hämmer, Stahlzahlen, Numerier-Schlägel u. -Apparale, Winden, Baumrode-Maschinen, 
Messkluppen, Bandmaasse, Messketten, Scheren in allen Sorten, als Forst-, Hecken-, 
Garten-, Raupen-, Reben-, Trauben- und Blumenscheren, Astschneider. Erd- 
bohrer, Lochspaten und Schaufeln, Garten- U. Rodehacken, Wiesenbau-Gerätsehaften, 
Rechen, Heu- U Dünger abeln, Sensen, Pilauzbohrer, Eggen, Pflüge, Dralt u. 
77 n Drahtgeflechte, Raubtierfallen, Theodolite, W Eer H 
Re ce und Jagdmesser, Kulturbestecke, Hirschfänger, Tisch-, Dessert- U. Tranchierbestecke 
ms ete. ete. fabrizieren und liefern in anerkannt vorzüglicher Qualität zu 
» H 


»illigen Preisen als Speolalität N 
J. D. Domin icus & Soe hne in Kemscheid-Vierinzhausen. 


— 
d SR" Gegründet 1822. 


—— 


eee 


Jeihnsod en ysuoswn yasunM\ 
9194 


ine zoyonqsjead San " 


932. IJInſerate- 


are 


| 


— — — — — — CL 


Zei je NK en 
Möbelfabrik 
BERLIN O., KLEINE AN DREASSTR.9 


Cer E 
e 2. H JADE 
d 2 , A E 
Lene 


ö 


| Telephon. 


5 


Gegründet 
rl, 4296 


tert Wohnungs»Einrichtungen sowie auch 
einzelne Möbel zu billıprstı ngros-Preisen — 
40 liger. als die 


Kaisers 
Hunde 


werden nur mit Spratt's Fleischfaser-Hundekuchen gefüttert. Der Kgl. 
Oberpiqueur Herr Palm schreibt: „Es bereitet mir ein besonderes Ver- 

Br TEERFEN gnügen, Ihnen mitzuteilen, dass sich auch während der letzten Jahre die 
Clare-Oaraiturı ı Sola und 2 grosse Sessel an | Meute Sr. Majestät des Kaisers Wilhelm IL infolge der Fütterung mit 


Salteitaschen und Velour-Eintassung M. 100.— e e S * 
rr — Ihren Fleischfaser- Hundekuchen etc. stets in vortrefflicher Kondition 
| 12 1* N ker Beamten 6 Rabatt. | befand.“ (3501, 
Hien om E Kee nn Neuerer, Spratt's Fleischfaser-Hundekuchen kostet per 50 kg 1850 Mk. ab 
Wohnungs-Einrichtungen von 300 bis N Fabrik, per 5 kg 2,70 Mk. frei gegen Nachnahme. — Über Puppy- und 


Leberthran-Biscuits, Geflügelfutter, Hunde- und Geflügel-Medikamente 
| Fress- und Sauftröge, Ketten etc. stehen Prospekte und Broschüren 


Jo Tſtwirtſchaflliche gern zu ene Futterproben kostenlos. 


Ir eräte Ai Spratt’s Patent Aktien- Gesellschait, 


+++ 
Shan: Géif weg Ae Rummelsburg-Berlin O. 
meine Preisliſte Nr. 11. 284 " 


Eduard Kettner, Köln a. Rh. 


Berlagäb ding für Sandwirtichait, 
J. Neumann, Fischerei . 8 Heudamm. 


Weils 

1 Baſchlik⸗ 
mützen 
aus be⸗ 
währteſt., 
lahrelang 


Zu Geſchenkswecken kann empfohlen werden: : 


Forſtliehe Dummheiten 


Eine Bußpredigt für unſere Grünröcke. 


) erprobteu 
Qualitäten hergeſtellt, find 
in Bezug auf Ausführung 
unerreicht. Preis 4,50, 5,00 
u. 5,50 Mk. inkl. Abzeich. 
Kopfweite erforderlich, Um— 
tauſch geſtattet. (282 
FSorftuniformen-Fabrik 
H. Weil, Eſchwege. 
Gegr. 1869. 
Für Privatbeamte m. neuem 
Abzeichen (Adler m. Eichenl.). 
Kartonverpck. grat. 


Von 
Carl Eduard Ney, 
Kaiſerlicher Oberforftmeifter zu Metz. 
— Preis jein geheftet 4 Mk., fein gebunden 5 Mk. — 
Zu beziehen gegen Einſendung des Betrages franko, unter Nach⸗ 
nahme mit Portozuſchlag. 
J. Neumann, Neudamm. 


Albert Bernstein, weie Geller wee Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Derland ſorſtlicher Geräte, Inſtrumente, Maſchinen und anderer Gegenſtände. 


Achtmal präm., viele Anerkennungeſchreiben, Lieferant für ſaſt ſämtliche europäiſche Staaten. herrſchaftl. u. Geme ende Forſten. 
f mees, $ TZ AY Ak ZS XZ 
Kummerirschlät die weltbekannten, echten Göhler’jchen Numerierſchlagel, Zuwachsbohrer, 
— Meßkluppen. Zirkel, «Binder u. Ketten, Markter-, Walde, Abpoitz, Frevel- u Beiden: 
ämmer, Stahl, Holz-, Kautſchuk- u. Brenn-Stempel, Nanbzeugfallen, Felditecher, 
Cöhler aumhöhenmeſſer, Nivellier-u. Meß initrumente, Stockſpreugſchrauben, Node, 
? Pflanz-, Kultur- u. Aurbereitungs-Geräte, Oberföruer Auths patent. Wurzel⸗ 
ſchneider, Oberfüriier Schreyers Rüſſeltäfer- u. Raupenleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pflanzen völlig 
unſchadlich), Spitzenbertz'ſche patent. Kulturgeräte, Hirſchhorunmöbel u. Dekorationen. Alleinverkauf der 
Unner'ſchen Pflanz- und Meßtetten, D N. ⸗G.⸗M. ? (6 
Gravieranſlalt und Reparaturwerkſtatt. 4 Preisliſten auf Verlangen frei zugeſandt. 


u 


Für Injerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


Zieler Nummer liegt bei: Die Dezember⸗Ausgabe der „Forſtlichen Rundſchau“ 
nebſt Inhalts-Verzeichnis zu Band 2. 


Ferner empfangen diejenigen Abonnenten, welche die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ alleen 
beziehen, mit dieſer Nummer unſeren Wandkalender für das Jahr 1902. 


KE che 


Forft-Seitung. 
Mit den Beilagen: „Forſtliche Rundſchau“ und „Des Förſters Feierabende“. 


Fachblatt für I For ſtbeamte und Walobeſitzer. 


amtliches Organ des Frandverſicherungs⸗Jereins preufiſcher Sorfbeamten, des Vereins Zöniglich Preußischer 
Sorfbeamten und des Jereins „Waldheil‘‘, Verein zur Förderung der Intereffen deutſcher Forſt⸗ und Jagdbeamten 
und zur UAnterſtützung ihrer Binterbliebenen. 


Herausgegeben unter Mitwirkung hervorragender Forſtmänner. 
Auffäße und Mitteilungen find ſtels willlommen und werden enkſprechend vergütet 
Unberechtigter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfol at. 


Die „Teulſche Norſt-Zeitung“ erſcheint wochentlich einmal. Bezugspreis: vierteljährlich 1,50 Mk. 
2 allen Kaiſerl. Poſtanſialteu (Nr. 1812); direkt unter Streifband durch die Expedition: für Deutſchland und Sſterreich 
2 Mit., für das übrige Aud land 2,50 Merk. — Die „Deutſche Forſi⸗Zeitung“ kaun auch mit der „Deutſchen Jäger- 
e und deren Beilagen zuſammen bezogen werden, und beträgt der Preis: a) bei den Kaiſerl. Poſanſalten 
wir. b) direkt durch die Expedition fir Deutſchland und Sſterreich 4,50 Mk., für das übrige Ausland 5,50 Mk. 
Inſertionspreis: die dreigeſpaltene Nonvareillezeile 20 Pf. 


Nr. 52. Neudamm, den 29. Dezember 1901. 16. Band. 


— 


An unſere Sefer! 
Wir machen unſere geſchätzten Abonnenten darauf aufmerkſam, daß mit dieſer Nummer das 
Quartals⸗Abonnement auf N 
die „Deutſche Forſt-Zeitung“ nebſt den Gratisbeilagen „Lorſtliche Rund ſchau“ und 
„Des Lörſters Feierabend“ (Nr. 1812 der Poſt⸗Zeitungs Preisliste pro 1902) — Preis 
1 Mark 50 Pf. pro Quartal, 


die „Deuiſche Jäger-Zeitung“ mit den Beiblättern: „Deutſche Forſt- Zeitung“ und 
deren Beilagen, „Das Waidwerk in Wort und Sild“, „Das Teckele“, „Das 
Schießweſen“ und „Vereins- Zeitung“ (Nr. 1844 der Poſt⸗Zeitungs⸗Preisliſte 
pro 1902) — Preis 3 Mark pro Quartal, 
abläuft und die Beſtellung für das kommende Quartal, 1. Januar bis 31. März 1902, rechtzeitig zu 
erneuern iſt, damit in der regelmäßigen Zuſendung der Zeitung keine Unterbrechung eintritt. 

Den Abonnenten, welche die Zeitungen von uns direkt unter Streifband bezogen, 
werden wir dieſelben, wenn nicht Abbeſtellung erfolgt, weiter ſenden. Wir erſuchen dieſe direkten 
Abonnenten um Einsendung des für Abonnement und Frankatur entfallenden Betrages. 


reſp. auf 


Unjere „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ hat Dë mehr und mehr zu einer Vertreterin der Standes⸗ 
intereſſen der Forſtbeamten entwickelt. Auch das Gebiet der Forſtverwaltung und der Forſt. und 
Jagdgeſetzgebung iſt von ihr in immer ſteigendem Maße berückſichtigt. Wie ſehr wir auf dieſen 
Gebieten das Richtige getroffen haben, beweiſt die weite Verbreitung der Zeitſchrift und der lebhafte 
Meinungsaustauſch in ihren Spalten zwiſchen unſeren alle Kreiſe der Forſtbeamten umfaſſenden Leſern. 
Wir glauben, gerade in wichtigen Fragen den Intereſſen der Beamtenſchaft dadurch gedient zu 
haben, daß wir das wirklich Erreichbare und Gerechte der Forderungen in ſachlicher, ruhiger 
Weiſe beſprochen haben. Dieſer Richtung ſoll die „Deutſche Forſt Zeitung“ auch in Zukunft 
treu bleiben. Durch die zahlreichen Artikel auf forſttechniſchem Gebiete wird die „Deutſche Forſt⸗ 
Zeitung“ auch ſpeciell dem Privatwaldbeſitzer die beſten Dienſte leiſten. 

Die Gratisbeilage „Forſtliche Rund ſchan“ bietet eine erſchöpfende Überſicht des Inhaltes 
der forſtlichen Zeitſchriſten und Litteratur, ſowie der politiſchen Preſſe und ſonſtigen litterariſchen 
Erſcheinungen, ſoweit dieſe für den Forſtmann von Intereſſe find, 

Die Gratisbeilage „Des Törſters Feierabende bringt die für den Forſtmann wichtigſten 
Mitteilungen aus dem Gebiete der Landwirtſchaft, des Gartenbaues, der Hauswirtſchaft, der Fiſcherei 
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und der Bienenzucht. 
fehlt die Beilage 
herauskommen. 

Die Abonnenten der „Deutſchen "erh, Zeitung“ erhalten ferner als Gratisbeilage zum Jahres- 
ſchluſſe einen Wandkalender in prächtigem Farbendruck. 

Im Briefkaſten der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ finden alle Anfragen forſtlichen Inhalts durch die 
zahlreichen fachmänniſchen Mitarbeiter in allen Teilen unſeres Vaterlandes ihre ſachgemäße Beantwortung. 

Die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ iſt durch die ſtrenge Innehaltung ihres Programms zur geleſenſten 
und verbreitetſten Fachzeitung geworden; damit ſie aber dieſem Programm, ein Freund und Berater 
des deutſchen Förſterſtandes zu ſein, immer mehr gerecht werde, iſt es nötig, daß ſie in keinem deutſchen 
Forſthauſe fehle. Um dieſem Ziele nahezukommen, bitten wir namentlich die Herren Revierverwalter 
und Waldbeſitzer, ſich die Verbreitung unſeres Blattes bei dem ihnen unterſlellten Perſonale on, 


In den zwölf Nummern, in welchen die „Forſtliche Nundſchau“ erſcheint, 
„Förſters Feierabende“, ſo daß von dieſer im Jahre 40 Nummern 


gelegen ſein laſſen zu wollen. 


Für dieſen Zweck ſtehen wir mit Probenummern in jeder Anzahl 


gern zu Dienſten. — Wir bitten um zahlreiches Abonnement. 


Neudamm, im Dezember 1901. 
Der Verlag. 


Die Schriftleitung. 


Sur Befehung gelangende Morſtdienſtſtellen in Preußen. 
(Veröffentlicht gemäß Min.⸗Erl. vom 17. November 1901.) 


Oberförſterſtelle Vöhl im Regierungsbezirk Kaſſel ift zum 1. April 1902 anderweit zu beſetzen. 
Jörſterſtelle Hüſig in der Oberförſterei Biſchofswald, Regierungsbezirk Magdeburg, it zum 


1. Februar 1902 neu zu beſetzen. 


Jörſterſtelſle Nenne in der Oberförſterei Kottenforſt, Regierungsbezirk Köln, iſt zum 1. Mai 1902 


neu zu beſetzen. 


FJörſterſtelle Köttingen in der Oberförſterei Ville, Regierungsbezirk Köln, iſt zum 1. Mai 1902 


neu zu beſetzen. 


Förſterſtelle Rohldamm in der Oberförſterei Carrenzien, Regierungsbezirk Lüneburg, iſt zum 


1. März 1902 anderweit zu beſetzen. 


Förfierfielle Kutzdorſer Hammer in der Oberförſterei Neumühl, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., 
iſt zum 1. Februar 1902 neu zu beſetzen, und zwar von Förſtern, welche bereits fünf Jahre 
auf ihrer jetzigen Stelle ſind. Bewerbungen ſind ſpäteſtens bis zum 5. Januar 1902 an 
die Königliche Regierung zu Frankfurt a. O. einzureichen. ö 


Forſtauſſeherſtelle Schwerzſe in der Oberförſterei Neuzelle, Regierungsbezirk Frankfurt a. O., 


mit 


Dienſtwohnung verbunden, iſt zum 1. Februar 1902 von einem forſtverſorgungsberechtigten 


Anwärter des Bezirks neu zu beſetzen. 


Mit der Stelle iſt die Beſchäftigung als Schreib⸗ 


gehilfe verbunden. Bewerbungen ſind ſpäteſtens bis zum 5. Januar 1902 an die Königliche 


Regierung zu Frankfurt a. O. einzureichen. 


Der Wald im Megekakionsjahr 1981. 


Von Soin, 


Der Titel iſt zwar ganz allgemein gehalten, 
aber der Abhandlung kann ſelbſtverſtändlich nur 
eine lokale Bedeutung beigemeſſen werden. Die 
Beobachtungen erſtrecken ſich auf zwei räumlich 
getrennte Reviere, wovon das eine auf dem 
der karboniſchen Formation angehörenden flötz— 
leeren Sandſtein und deſſen verſchiedenartigen 
Schieferthonen, das zweite auf dem Ver— 
witterungsprodukt der Grauwacke und des 
Grauwackenſchiefers der Devonformation ſtockt. 

Ich glaube in der „Deutſchen Forſt-Zeitung“ 
ſchon einmal erwähnt zu haben, daß die verhältuis— 
mäßig große Trockenheit des Jahres 1900, die 
beſonders während der Frühjahrs-Pflanzzeit 
recht ſtark zur Geltung gekommen war, große 
Lücken in die Pflanzungen geriſſen hat. 

Schlimmer waren aber doch das Frühjahr 
und der Sommer 1901, denn einer fo regen— 


Barmen. 
armen Zeit, wie ſie in den genannten Jahres⸗ 
zeiten herrſchte, hat ſich das bergiſche Land. 
das ſonſt von Jupiter pluvius fo reichlich be⸗ 
dacht wird, ſeit alten Zeiten nicht zu erfreuen 
gehabt. e 

Für den Spaziergänger und Sommerfriſchler 
war es ſehr ſchön, für den Forſtwirt, der hier 
noch dazu mit anderweitigen mißlichen Ver⸗ 
hältniſſen zu rechnen hat, äußerſt ſorgenvoll. 
Beſonders mußte ſich dieſes geltend machen 
an denjenigen Stellen, an welchen es ſich um 
die Buchen- und Eichenpflanzungen handelt, die 
unter Verwendung ſtärkeren, 1—1,5 m hohen. 
zweimal verſchulten Materiales ausgeführt ſind. 
uber 100 000 derartiger Pflanzen find meiner⸗ 
ſeits verwendet, und wie es klar auf der Hand 
liegt, war die große Arbeit nur zu bewältigen, 
wenn die Vorarbeiten, das Anfertigen der 


Der Wald im Begetationsjahr 1901. 


9865 


Pflanzlöcher, im Winter vor der Kultur vor⸗ 
genommen wurde. g 
Ich will keineswegs die Vorzüge einer 
Boden vorbereitung in dem der Pflanzung 
voraufgehenden Winter verkennen, ſondern im 
Gegenteil deren Würdigung um ſo mehr 
empfehlen, wenn es ſich, wie bei der 
Anfertigung großer Pflanzlöcher, nicht per, 
meiden läßt, unſeren der eil wan gegen⸗ 
über hartnäckigen Rohboden mit zu Tage 
fördern zu müſſen. Man kaun damit aber 
doch recht üble Erfahrungen machen, wenn der 
Schnee das Pflanzen verſchiebt und man vor 
der nicht gewollten Thatſache ſteht, die offenen 
Löcher mehr, als es erwünſcht iſt, der Sonnen⸗ 
wirkung ausgeſetzt zu ſehen. Das ſoll ja 
eigentlich nicht vorkommen, aber man läßt ſich 
aus Sparſamkeitsgründen einmal dazu verleiten 
und thut es auf keinen Fall wieder, weil gerade 
beim Einſetzen trockener Witterungsverhältniſſe 
im Frühjahr das im Winter angefertigte, mit 
der trockenen Erde ſofort wieder gefüllte Pflanz- 
loch den unter Umſtänden gar nicht hoch genug 
zu ſchätzenden Vorzug hat, die Bodenfeuchtigkeit 
zu konſervieren, da die Unterbrechung der 
Kapillarität dem durch Sonne und trockenen 
Oſtwind aufs äußerſte geſteigerten Verdunſtungs⸗ 
prozeß in ſehr wirkſamer Weiſe eutgegenarbeitet. 
Ich will noch erwähnen, daß der ganze Bedarf 
an Großpflanzen außerhalb gedeckt werden 
mußte und das Material infolgedeſſen durch 
den Tage erfordernden Transport und auch die 
unkontrollierbare mangelhafte Behandlung, die 
ihm bei der Fertigſtellung zum Verſand und 
bei der Verladung ſtets zu teil wird, nicht 
ohne mit Mängeln behaftet zu ſein zur Ver⸗ 
wendung kommen konnte. Trotzdem habe ich 
bei dieſer Pflanzmethode — ausgenommen die 
beiden letzten Jahre — vorzügliche Reſultate 
gehabt, wie es die geringfügigen Verluſte und 
die ganze Beſtandes⸗Entwickelung beweiſen. 
Die ausgedehnten Laubholz » Pflanzungen 
der letzten beiden Jahre, die, wie ſchon erwähnt, 
mit Eichen und Buchen, erſtere in Einzelmiſchung 
und Gruppen, ausgeführt find, find die Nach— 
folger 40—50jähriger Kiefernbeſtände, die 
teilweiſe mit toen Eichenſtockaus⸗ 
Schlägen, Weymouthskiefern, Birken und Vogel— 
beeren gemiſcht waren. Die Beſeitigung der 
Kiefern konnte nicht mehr hinausgeſchoben 
werden, da Sturm und vor allem Inſektenfraß 
Ip daran herumgenagt hatten, daß die Durch: 
brechung des Schluſſes hier und dort ſchon 
etnen Rückgang der Bodenkraft herbeigeführt 
atte. In räumlicher Verteilung wurden die 
eſten Eichen, Birken, Kiefern und Vogelbeeren 
ü bergehalten, mehr aus äſthetiſchen als wirt— 
ſchaftlichen Gründen, da an den in Frage 
kommenden Stellen Froſtgefahr für die ſtarken 


Buchen im ganzen nicht zu befürchten war. 
Unter dieſem ſehr lichten Kronendach ſollte der 
junge Beſtand heranwachſen, wenigſtens einige 
Jahre, aber es kam anders, als man geglaubt 
hatte. Eiche und Kiefer ſind bekanntlich ihres 
lichten Schirmes wegen ſehr gute Überhalt- 
bäume, und wo man ſie dieſem Zwecke 
widmet, könnten ſie unter Verhältniſſen, wie fie 
hier vorlagen, wo im Laufe der Jahre durch die 
bodenbeſſernde Kraft der Kiefer, oder beſſer aus⸗ 
gedrückt, durch die Verbeſſerung der phyſikaliſchen 
und chemiſchen Bodeneigenſchaften und durch 
reichlichen Nadelabfall herbeigeführte Anhäufung 
von Nährſtoffen, jedenfalls einen ſehr guten 
Lichtſtaudszuwachs zeigen. Der iſt nicht zu 
verachten und namentlich dann nicht, wenn die 
junge Generation hierunter nicht zu leiden hat, 
abgeſehen von den ſpäteren unvermeidlichen 
Fällungsſchäden, wenn die Räumung zu lange 
hinausgeſchoben wird. 

Die Rechnung war ohne den Wind gemacht, 
denn ſelbſt unter dem Schutze vorliegender Be⸗ 
ſtände, die allerdings erſt ſtarkes Stangen⸗ und 
angehendes Baumholz repräſentieren, wurden 
die Eichen⸗, Kiefern⸗ und Weymouthskiefern⸗ 
Überhälter von den Südweſt⸗ und Weſtſtürmen 
geworfen, und das mit wenigen Ausnahmen. 

Es hat ſich gezeigt, daß vor allem die ge⸗ 
meine Kiefer unter den hieſigen Verhältniſſen 
zum Überhaltbaum nicht geeignet iſt. Selbſt 
auf den tiefgründigſten Bodenpartien, mit oder 
ohne Steinbeimengung, hat ſie überall ein 
überraſchend flach ſtreichendes Wurzelſyſtem 
entwickelt. Kaum in den lehmigen Boden ein- 
gedrungen, biegt die Pfahlwurzel ab und die 
der Ernährung und Beſeſtigung dienenden 
übrigen Wurzelorgane ſtreifen ziemlich unmittel- 
bar unter der Oberfläche. Ganz genau ſo 
verhält es ſich mit der im Schluß erwachſenen 
Weymouthskiefer. Nur die Birke hat auch 
unter Klee Verhältniſſen dem Winde 
getrotzt. Sie iſt der einzige Baum, der ſich 
hier unter ähnlichen Verhältniſſen behaupten 
kann und aus dieſen und anderen Gründen 
als Überhaltbaum empfohlen werden muß. 
Sie beſtreut die Flächen mit ihrem reichlichen 
Samen, deckt bald den Boden zwiſchen den im 
Verbande von 1,2—1,5 gepflanzten edleren 
Holzarten und giebt ein gutes Bodenſchutz— 
holz, das in dieſem Falle auch nicht allzu 
läſtig wird, weil beſonders die über— 
wiegenden Buchen die Herrſchaft ihr gegen— 
über behaupten werden. Das beſtätigt ſich in 
einem anderen vor fünf Jahren umgewandelten 
Eichen⸗ und Birkenſtockausſchlagbeſtande, in 
welchem die Stockausſchläge im erſten und 
zweiten Jahre ſehr ſtark in die Erſcheinung 
traten, nach dem Anwachſen der beim Einpflanzen 
ebenfalls bis 1,40 m hohen ſtufigen Buchen 
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aber nur ganz geringfügige Eingriffe nötig 
machten. Jedenfalls erweiſt ſich die Birke 
unter den in Frage kommenden Verhältniſſen 
vorwiegend nützlich, und wo ſie ſich nicht von 
ſelbſt einfindet, da thut man gut, ſchon im 
erſten Jahre der Pflanzung für ihre Anſiedelung 
zu ſorgen, was durch Ausſtreuen einiger Hände 
voll Samen mühe⸗ und koſtenlos gelingt. 
Auf den Kulturflächen des Jahres 1900 
wurden die den Buchen etwas vorwüchſigen 
Eichen im Verbande von 4 m im Qnadrat 
einzeln eingeſprengt, die Stieleiche auf den 
tiefgründigeren, die amerikaniſche Roteiche auf 
den flachgründigeren, dem Eichenwuchs noch 
zuſagenden Stellen. Nicht allein im erſten, 
ſondern auch noch im zweiten Jahre hat die 
Roteiche unter der Trockenheit gelitten, aber 
merkwürdigerweiſe nicht allein auf den ſteinigen 
und hochgelegenen Stellen, ſondern auch ou 
Orten, an denen ſie unter gleichen Verhältniſſen 
wie die Stieleiche vorkommt und letztere ſich 
gut entwickelt. Ein kleiner Teil ging vollſtändig 
ein, der größte hat, auf den Stock geſetzt, gute 
Ausſchläge hervorgebracht. Es iſt ja nicht 
allzuleicht, den Grund dieſes Verhaltens mit 
Beſtimmtheit zu nennen, da man ja leider nicht 
genau weiß, wie die Eichen, die von außerhalb 
bezogen ſind, bei der Verſendung behandelt 
wurden. Die Vermutung beſteht, daß ſie bei 
dieſer Gelegenheit gelitten haben, aber anderer— 
ſeits verweiſt das Eingehen im zweiten Jahre 
auf eine andere Urſache. Auf Juſekten iſt der 
negative Erfolg nicht zurückzuführen, und ſo 
bleibt nur noch anzunehmen, daß der Waſſer⸗ 
mangel die durchſchlagende Rolle geſpielt hat. 
Wenn aber unter gleichen Verhältniſſen die 
deutſche Eiche noch ein gutes Wachstum zeigen 
konnte, ſo iſt die Annahme von der Hand zu 
weiſen, daß ein Waſſermangel im Boden 


vorgelegen hat, und es bleibt ſchließlich nur“ 


die Annahme übrig, daß dem Wurzelſyſtem 
der Amerikaner die günſtige Organiſation fehlt, 
um in großen Trockenperioden, wie ſie geherrſcht 
haben, den Tranuſpirationsverluſt der Blätter 
durch die Wurzeln zu decken. Dieſer Nachteil 
fällt auch ins Ange beim Vergleich mit den 
unter gleichen Verhältniſſen erwachſenen deutſchen 
Eichen, deren Wurzelſyſtem bedeutend reicher 
ausgebildet iſt. 

Bei älteren Amerikanern, die angewachſen 
ſind, iſt mir die eben erörterte Erſcheinung 
noch nicht aufgefallen, im Gegenteil, ſie haben 
in den älteren Dickungen die Stieleiche und 
auch die Buchen in den trockenen Jahren über: 
flügelt. Aus dieſen Gründen hat die ameri— 
kaniſche Roteiche die Hoffnungen, die man hier 
au ihre Verwendung als Einzel-Einſpreugling 
in Buchenpflanzungen geknüpft hat, vollauf 
erfüllt, denn im großen Gegenſatz zur Stiel— 


ſeltſames Ausſehen. 


eiche wird ſie nicht allein nur mitwüchſig, 
ſondern an geeigneter Stelle der Buche gegen⸗ 
über ſogar vorwüchſig bleiben. 

Im großen Ganzen bin ich ein Freund 
der Einzelmiſchung der Eiche in den Buchen⸗ 
grundbeſtand, aber ich kann nicht in Abrede 
ſtellen, daß bei gleichzeitiger und gleichaltriger 
Anpflanzung der Eichen und Buchen die 
letzteren den erſteren viel zu ſchaffen machen. 
Schon im Alter von 15 — 20 Jahren 
fangen die Eichen an, in dem Buchenbeſtand 
unterzutauchen, und bedürfen äußerſter Pflege, 
um vor dem Uutergang bewahrt zu bleiben; 
wenigſteus kommt dieſes an den nördlichen 
Abdachungen ſtark zum Ausdruck. Dahingegen 
iſt das Verhältnis ein günſtigeres, wenn 
die Miſchbeſtände aus Saat hervorgegangen 
ſind. Hier wächſt die Eiche mit, ſogar kräftig, 
und namentlich wird ſie in dem oben ange⸗ 
führten jugendlichen Alter noch nicht, wie im 
Fall der gleichzeitigen und gleichalterigen 
Pflanzung, des Schutzes gegen die Buche be⸗ 
dürfen. Nä 

Amerikaniſche Eichen und Ahorne leiſten 

ſehr gutes auf den tiefgründigen Bodenpartien, 
und namentlich ſcheint die erſtere auf dieſen 
Böden ein ſehr gutes Miſchholz abzugeben. 
Die Spitzahorne, die vorzugsweiſe im hieſigen 
Revier Verwendung finden, haben ſehr unter 
der ungünſtigen Einwirkung eines Blattpilzes 
gelitten, wenigſtens ſoweit der Jahreszuwachs 
in Frage kommt. Schon recht früh im Jahre 
erhielten die üppig entwickelten Blätter ein ganz 
Die Blattſpreite wurde 
von braunen Flecken durchſetzt, und in ſehr 
vielen Fällen bräunte ſich der ganze Rand in 
anſehnlicher Breite, ſo daß vom ganzen Blatt 
nur noch einige grüne, aſſimilationsfähige 
Inſeln vorhanden waren. 
Schon im Auguſt fingen die Blätter an 
abzufallen, was im Verein mit dem frühen 
Auftreten des Pilzes zu einem ſo vorzeitigen 
Vegetationsabſchluß Anlaß gab, daß im ganzen 
nur von einem äußerſt geringfügigen Jahres- 
zuwachs die Rede ſein kann. Die an den 
Blättern vorhandenen Merkmale, beſonders 
aber die ſich zuletzt einſtellenden ſchwarzen 
Flecke laſſen darauf ſchließen, daß wir es mit 
dem Runzelſchorf, einer durch Rhytisma 
acerinum verurſachten Blattkrankheit, zu thun 
haben. 

Hinſichtlich der Entwickelung der Fichten⸗ 
pflanzungen muß ich, ſoweit das Verwitterungs⸗ 
produkt des Grauwackenſchiefers in Frage kommt, 
das wiederholen, was ich an anderen Orten 
ſchon verſchiedentlich ausgeſprochen habe. Auf 
den verheideten Bodenpartien iſt die 
Jugendentwickelung, und zwar eine 
lange Reihe von Jahren hindurch, 
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eine ſehr mäßige. Damit ſoll ſelbſtverſtänd⸗ 
lich nicht geſagt ſein, daß die Fichte zum An⸗ 
bau ungeeignet ſei. Sie iſt meines Erachtens 
der Hauptbaum des bergiſchen Landes, 
wo Laubholz nicht mehr in Frage kommen 
kann; aber dieſes ungünſtige Verhalten der 
Pflanzbeſtände giebt einen Fingerzeig, daß 
an derartigen Ortlichkeiten eine Streifenſaat 
mit guter Bodenvorbereitung entſchieden beſſere 
Dienſte leiſten wird. Vorhandene 15⸗ bis 
20 jährige, aus Saat hervorgegangene Kiefern 
und Fichtenmiſchbeſtände zeigen dort eine gute 
Verfaſſung, wo man nicht unterlaſſen hat, die 
Kiefer rechtzeitig zu Gunſten der Fichte heraus⸗ 
zuziehen, oder doch zurückzuhalten. 

Die reinen Kiefernbeſtände zeigen, ſoweit 
ſie ſich noch im Dickungsalter befinden, alle eine 
gute Entwickelung, aber in ſpäteren Jahren 
hält die Kiefer das doch nicht, was ſie in der 
Jugend verſpricht. Das aber kann ihren Wert 
und die hier und dort durch die Verhältniſſe 
gebotene Anſiedelung nicht beeinträchtigen, da 
fie, wie bereits erwähnt, bodenbeſſernde Kraft 
entfaltet und wegen der Möglichkeit ihrer Ab⸗ 
ſetzbarkeit als Grubenholz ſehr frühzeitig wieder 
beſeitigt werden kann und auf den beſſeren 
Partien doch verhältnismäßig gute Erträge 
liefert. Eine ſehr klägliche Verfaſſung zeigen die 
älteren Kiefernbeſtände auf den mitteltief⸗ und 
flachgründigen Partien des flözleeren Sandſteins, 
ſo daß von ihrem Anbau hier, wenigſtens ſo⸗ 
weit ſie als beſtandbildende Holzart der Zu⸗ 
kunft übergeben werden foll, abgeraten werden 
muß. Eine durchgängig gute Entwickelung 
zeigen hier auf dem Schiefer die 10— 15 jährigen 
Fichten⸗Schonungen ſelbſt auf den arg mit⸗ 
genommenen Bodenpartien, welche die Heide 
ſchon längere Zeit okkupiert hat; aber angezeigt 
erſcheint es doch, die vorhandenen Fehlſtellen 
mit der raſchwüchſigen und anſpruchsloſen 
Wehmonthskiefer nachzubeſſern, um möglichſt 
raſch den Beſtandesſchluß zu erreichen. Dieſe 
jungen Kulturen ſind aber durch einen außer— 
ordentlich gefährlichen Feind bedroht, denn 
beſonders im letzten Jahre haben ſich hier die ver: 
derblichen Wirkungen des Hallimaſch (agaricus 
melleus) geltend gemacht, denen die wuchs— 
freudigſten Fichten, auch ohne daß ihr Ausſehen 
die Infektion verriet, in kurzer Zeit zum 
Opfer fielen. 

Den hier im Frühjahr an ſteilen Hängen 
angelegten Kiefern- und Fichtenmiſchſaaten 
hat die Trockenheit des Sommers nichts an— 
haben können. Bei der Anlage der Horizontal— 
ſtreifen im Herbſt vor der Saat iſt großes 
Gewicht auf eine gründliche, aber nicht allzu 
tieſe Bodenbearbeitung gelegt. 


kommenen Farren beſchatteten die Keimlinge, 
ohne ihnen zu ſchaden, in ſo vorzüglicher Weiſe, 
daß an dem der Sonnenwirkung vorzugsweiſe 
ausgeſetzten Südhang ſozuſagen keine Verluſte 
vorkamen. Man thut ſehr gut, bei der Be⸗ 
arbeitung der Streifen darauf zu achten, daß hier 
unter ähnlichen Verhältniſſen die Rhizome, aus 
denen die Blätter der Farren immer wieder von 
neuem hervorbrechen, beſeitigt werden, um der 
verdämmenden Wirkung, die ſonſt unausbleib⸗ 
lich iſt, vorzubeugen. Es iſt ganz klar, daß 
in dieſem Falle den ſeitlich ſtehenden, die 
Waſſerverdunſtung hemmenden Farren das 
gute Gelingen der Saaten mit zu verdanken iſt. 

Wo die Holzarten am wenigſten ihre 
Exiſtenzbedingungen finden, da ſind ſie auch 
am meiſten der Gefahr ausgeſetzt, ihren Feinden 
zum Opfer zu fallen, weil ſie nur einen ge⸗ 
ringen Grad von Widerſtandsfähigkeit haben. 
Das zeigt ſich ganz eklatant in ca. 15 jährigen 
Kiefernbeſtänden, die auf dem Rücken eines 
ſehr ſteinigen und flachgründigen, ſattelförmigen 
Höhenzuges des Flözleeren durch Saat be: 
gründet ſind. Verwüſtungen, wie ſie hier der 
Kieferntriebwickler (Retinia buoliana) ange: 
richtet hat, ſind mir ſelten vor Augen ge⸗ 
kommen. Die unglaublichſten Deformitäten 
ſind hier zu beobachten. Neben den bekannten 


Poſthörnern Lyra und Schelleubaum, und da⸗ 


zwiſchen größere und kleinere Beſen, die infolge 
der Scheidenknoſpenbildung ins Leben gerufen 
ſind. Kurzum, ein ganz phantaſtiſches Bild. 
Wenn auch eine ſehr dichte Plattenſaat in 
Frage kommt, die außerdem bis heute nicht 
geläutert iſt, ſo iſt doch anzunehmen, daß 
in der Hauptſache die klägliche Beſtandes— 
verfaſſung auf den der Kiefer hier ganz und 
gar nicht zuſagenden Standort zurückzu— 
führen iſt. Es darf ſich der Wirtſchafter 
nicht allzuſehr von dem Gedanken leiten laſſen: 
Die Kiefer iſt eine genügſame Holzart, ſie 
wächſt überall. Gewiß, ſie wächſt, aber fragt 
mich nur nicht wie? Sie wächſt hier unter 
den oben ſchon geſchilderten Verhältniſſen 
nirgends ſo, daß ſie das Maximum ihrer 
Wuchsleiſtung erreichen kann, und wo man ihr 
das Wort redet und reden muß, da darf ſie 
entweder nur die Bedeutung des bald zu be— 
ſeitigenden Miſchholzes haben, oder aber im 
Beſtande das von der Ungunſt der Verhält— 
niſſe gebotene Mittel darſtellen, im Laufe einer 
Beſtandesgeneration einen in ſeiner Produktions— 
kraft geſchwächten Bode hochzubringen und 
dieſem nebenbei noch eine ſolche Rente abzu— 
gewinnen, die unter anderen Umſtänden nicht 
zu erreichen wäre. Deshalb halte ich es für 


Die nicht dichte | richtiger, die Rücken und Köpfe und oberen Hang— 


Saat iſt ſehr gut aufgelaufen und die auf den partien des hieſigen Grauwackenſchiefers in 


bearbeiteten Streifen zum 


Vorſchein ge-ihrem meiſt total verheideten Zuſtande vor— 
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läufig der gemeinen Kiefer und Weymouths⸗ 
kiefer zu übergeben, dort aber, wo wir es mit 
dem Verwitterungsprodukt des flötzleeren Sand⸗ 
ſteins zu thun haben, die ſchlechten Rücken mit 
Kiefern und Fichten in dem Sinne aufzuforſten, 
daß der aus Miſchſaat hervorgehende Beſtand 
ſpäter nur aus Fichten zuſammengeſetzt iſt, wenn 
die Kiefer ihre Aufgabe erfüllt hat, weil dieſe 
an dieſen flachgründigen und ſteinigen Stellen 
nichts leiſten kann und niemals etwas 
leiſten wird. Ganz verfehlt iſt es aber, 
wenn man ſich, wie es geſchehen iſt, hier 
dazu verſteigt, die Spitze eines ſtumpfen Berg⸗ 
kegels mit der Edeltanne zu krönen, wie ich 
es geſehen habe. Das Reſultat kann nur 
kläglich ſein. Etwas anderes iſt es, wenn die 
Edeltanne in den reichlich vorhandenen Mulden 
eingebracht wird; hier wird fie jedenfalls Vor⸗ 
zügliches leiſten, weil hier, wie überhaupt in 
den unteren Partien der Hänge, die ver— 
witterten Thonſchiefer des Flözleeren tiefgrün⸗ 
dige und dem Holzwuchs ſehr günſtige Ver— 
hältniſſe darſtellen. Eichen, Eſchen und Ahorne 
müſſen vorwiegend an dieſen Orten die Be— 
ſtände der Zukunft bilden. 

Als einzelnem Einſprengling habe ich der 
japaniſchen Lärche in den Laubholzſchonungen 
ein Plätzchen eingeräumt, aber ich glaube nicht, 
daß es mir gelingen wird, ſie hoch zu bekommen, 
weil ſie allzuſehr den Beſchädigungen durch 
Inſekten ausgeſetzt iſt. 

Der Hauptattentäter iſt zu meiner großen 
Überraſchung im kleinen Rüſſelkäfer ent⸗ 
deckt. Er hat die vielleicht 8jährigen Pflanzen 
von unten bis oben ſo benagt, daß ſich beinahe 
Fraßſtelle an Fraßſtelle reiht und das ganze 
Stämmchen mit ſeinen Aſten das für den 
Attentäter charakteriſtiſche grindige Ausſehen hat. 
Die Gipfeltriebe ſind rundum benagt und des— 
halb vernichtet. Recht kräftig wurde der Rüſſel— 
käfer von einer Afterraupe, die ich mit meinen 
Hilfsmitteln nicht genau beſtimmen konnte, 
unterſtützt. Die Raupen befaßten ſich haupt— 
ſächlich mit den Nadeln der Längstriebe, die 
ganz und teilweiſe verzehrt, teilweiſe auch nur 
vom Rande bis zur Mittelrippe benagt wurden. 
Die ſaftigen Triebe wurden benagt, was ich 
unzweifelhaft an einzelnen Gipfeltrieben beob— 
achten konnte. 

Sehr intereſſant war die Beobachtung der 
mit dem Vertilgen der Afterraupen beſchäftigten 
Baumwanze, Pentatoma rufipes. Hurtig und 
emſig ſah man dieſe Halbflügler hin- und her— 
laufen, bis die Nähe einer Raupe erreicht 
war. Nach einem Augenblick der Ruhe ſchnellte 
der bis dahin zurückgeſchlagene Schnabel vor, 
und immer mehr und mehr ſah man die an— 
gegriffene Raupe zuſammenſinken, bis nach kurzer 
Zeit nichts mehr von ihr übrig war als die 


äußere Hülle. Drei Raupen hatte ich mit einer 
Wanze eingefangen und in eine leere Streich⸗ 
holzſchachtel eingeſperrt. Nach Verlauf von 
einer halben Stunde ungefähr war nur noch 
die Wanze vorhanden. 

Die Hauptbeſchädigungen der japaniſchen 
Lärchen rührten jedenfalls vom kleinen Rüſſel⸗ 
käfer her, und er wird in der Hauptſache für 
das Abſterben der Gipfel verantwortlich ge⸗ 
macht werden müſſen, da das Benagen der 
jungen Rinde, wie es bei der Afterraupe be⸗ 
obachtet iſt, den Ausſchlag nicht geben kann. Auch 
die Lärchenminiermotte findet ſich zahlreich ein. 
und man wird annehmen dürfen, daß die Nadeln 
von Larix leptolepis ebenſo wenig von ihr ver⸗ 
ſchont bleiben werden wie diejenigen der euros 
päiſchen Schweſter. — Dieſe wurde wieder ſehr 
mitgenommen und war hier und dort ſo be⸗ 
fallen, daß die ſonſt ſo friſchen und grünen 
Baumkronen weiß ausſahen. 

In ganz gewaltigen Maſſen ſind in dieſem 
Jahre die Blattläuſe aufgetreten. Junge und 
alte Eichenbeſtände wurden von ihnen heim⸗ 
geſucht, und jedes einzelne Blatt ſah aus, als wenn 
es mit Lack überzogen geweſen wäre. Es war 
ein ganz eigenartiger Anblick, wenn der Sonnen⸗ 
ſchein auf den vom Wind bewegten Blättern 
lag; ein Glitzern und Funkeln, welches das 
Auge blendete. Auch die jüngeren Fichten 
waren ſehr ſtark befallen, und hier ſah 
man die Coccinellen ihre Ernte halten. 
In großen Klumpen ſah man ſie zuſammen⸗ 
ſitzen und emſig beſchäftigt. Die bekannte 
Streitfrage iſt noch immer nicht gelöſt, ob die 
Marienkäfer wirklich Blattläuſe vertilgen oder 
ob ſie dieſelben nach Art der Ameiſen als Süß⸗ 
ſtoff abſondernde Weſen behandeln. Letzteres 
erſcheint mir als das wahrſcheinlichere, denn 
trotz meiner eingehenden Beobachtungen iſt es 
mir nicht gelungen, das Gegenteil feſtzuſtellen. 
Es war ja mit Schwierigkeit verbunden, in 
den dicken Blattlausklumpen feſtzuſtellen, was 
die Marienkäfer trieben, aber wenn es ſich 
hierbei um die Vernichtung von Blattläuſen 
gehandelt hätte, ſo glaube ich, daß es mir nicht 
hätte entgehen können. Zwar iſt mir von 
einem Schutzbeamten, den ich gebeten hatte, 
ebenfalls Beobachtungen nach der Richtung 
anzuſtellen, mitgeteilt, daß die Coccinellen die 
Blattläuſe ausſaugen, aber ich nehme trotzdem 
an, daß es ſich nur um das auch von den 
Ameiſen angewendete Manöver handelt, die 
Blattläuſe zur Abſonderung des bekannten 
ſüßen Saftes zu reizen. Dieſer iſt außer⸗ 
ordentlich wohlſchmeckend und vom Honig gar 
nicht zu unterſcheiden. Es ließ ſich dieſes ganz 
beſonders gut feſtſtellen, da die Blätter der 
Eichen zu verſchiedenen Zeiten mit einer Kruſte 
der Subſtanz überzogen waren, die ſich ab- 
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kratzen ließ. Buchenwolllaus und Weymouths⸗ 
kiefernrindenlaus waren ebenfalls zahlreich ver⸗ 
treten, und namentlich die letztere hat durch ihr 
Benagen der Rinde nicht allein unterdrückte, 
ſondern ſogar herrſchende Weymouthskiefern 
zum Abſterben gebracht. Dieſes Reſultat iſt 
allerdings die Frucht des mehrjährigen Auf⸗ 
tretens des Inſektes, aber bei 12 jährigen Nord⸗ 
mannstannen, die ſehr kräftig entwickelt ſind, 
ſind Beſchädigungen ſo intenſiver Natur vor⸗ 
gekommen, daß die befallenen Exemplare nicht 
mehr gerettet werden können. Schlimm hat 
auch die Fichtenrindenlaus ul gehauſt, 
namentlich aber in den Schonungen, die Wuchs⸗ 
ſtockungen zeigen. Das iſt mit ein Grund, daß 
die reinen Fichten an ihnen nicht ganz zus 
ſagenden Orten entweder dem Untergang ge— 
weiht oder doch zu jahrelangem Kümmern ver⸗ 
urteilt ſind, weil ihre Widerſtandskraft nicht 
ausreicht, um von außen drohende ungünſtige 
Einwirkungen zu überwinden. 

Über das Eichhörnchen, dem ich ſonſt gerne 
das Wort geredet habe, muß ich Beſchwerde 
führen, weil es dem Stangenholzalter noch 
nicht entwachſenen Eichen Schaden zugefügt 
hat. Wenn dieſer auch keine große wirtichaftliche 
Bedeutung hat, ſo kann er doch nicht überſehen 
werden. Man ſieht, daß hier und dort die 
Eichenwipfel dürr werden, und denkt zunächſt 
an alle möglichen Urſachen. Es iſt aber das 
Eichhörnchen, welches durch ſeine ringelnde 
Thätigkeit in der Krone des Baumes dieſen 
ſeinen Gipfel verlieren läßt und ſeinen Verluſt 
bedingt. Großen Schaden hat das Kaninchen 
teilweiſe angerichtet. Fichten, amerikaniſche und 
deutſche Eichen, amerikaniſche Eſchen und ſogar 
Buchen ſind von ihm abgeſchnitten und benagt. 

Eichen von 1 cm Stärke ſind abgeſchuitten, 
bei deren Anblick man im erſten Augenblick 
an ein Attentat ſeitens des Haſen denkt. Dieſer 
aber kann nicht unſchuldig in Verdacht geraten, 
wenn man bedenkt, daß er eine ſcharfe und 
glatte Schnittfläche hinterläßt, während die— 
jenige des Kaninchens ſich als eine zaſerige 
Wundſtelle zu erkennen giebt, die leicht ſchon 
mit bloßem Auge von der erſten unterſchieden 
werden kann. Bei den verſchiedenen Holzarten 
beſchränkt es ſich nicht allein auf das Abſchneiden 
von Knoſpen und Trieben, ſondern es benagt 
auch die Rinde. 
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Sehr großen Schaden hat an einzelnen, 
ale Stellen der Spätfroſt angerichtet. Die 
uchen hatten die jungen Blätter zum großen Teil 
ſchon entfaltet und wurden in einer ſchlimmen 
Nacht ſehr ſtark mitgenommen, obgleich man 
bei der Höhe von ca. E m annehmen durfte, 
daß He jo wie jo der Froſtreglon entwachſen 
ſein würden. Die ſchlafenden Knoſpen haben 
vieles wieder gut gemacht, aber immerhin geht 
eine derartige Erſcheinung, nicht vorüber, ohne 
nachteilige Wirkungen zu hinterlaſſen. 

Der Rauchſchaden, unter welchen einzelne 
Revierteile zu leiden haben, nimmt in den 
exponierten Nadelholzbeſtänden einen immer 
größeren Umfang an, und man kann gar nicht 
mehr in Zweifel darüber ſein, daß an den in 
Frage kommenden Ortlichkeiten, der Anbau 
von Nadelhölzern ein Ding der Unmöglichkeit 
iſt. Wenn auch im hieſigen Revier mit der 
Schwarzkiefer, die vor ca. vier bis fünf Jahren 
angebaut iſt, bis jetzt gute Erfahrungen gemacht 
ſind, ſo läßt ſich heute doch noch nicht ſagen, 
daß fie genügend Widerſtandsfähigkeit befigt, um 
ohne Bedenken im Rauchſchadenrayon angebaut 
werden zu können. Ihr Verhalten aber, welches 
ſie bis jetzt bewieſen hat, geſtattet die ſichere 
Annahme, daß ſie weit weniger empfindlich iſt 
als die übrigen Nadelhölzer es ſind. 

Die Aufforſtungsfrage iſt für ſolche Orte 
noch nicht gelöſt, weun man weiß, daß das 
Nadelholz nicht hochkommt, denn die Lokalität 
geſtattet nicht immer, ſo ganz unbedenklich zum 
Laubholz überzugehen, denn auch dieſes leidet 
und geht vielfach in feinen Auſprüchen an den 
Boden über das hinaus, was dieſer gewähren 
kann. Da iſt guter Rat teuer, wenn man 
nicht zu der ziemlich gut gegen die ſchädlichen 
Wirkungen des Rauches gefeiten Birke greifen 
kann und darf. Das hat mich veranlaßt, in 
ausgedehnterem Maße zum Akazienbau über— 
zugehen, die ſich ebenfalls gut bewährt hat. 
obgleich ich nicht der Anſicht bin, daß ſie an⸗ 
ſpruchslos genug iſt, um auf den ſteinigen 
und bindigen Lehmböden oder auf den Schiefer— 
köpfen ſich beſonders wohl zu fühlen. Wenn 
das Reſultat wider Erwarten ſchlecht ausfallen 
ſollte, dann hat man immer die Möglichkeit, 
ſie auf den Stock zu ſetzen und die Hoffnung, 
daß ihre Reproduktionsfähigkeit vorübergehend 
aus der Verlegenheit hilft. 


— Än — — 
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— [Serdffpflanzung.] Auf die Anfrage an den 
Leſerkreis in Nummer 49 der „Deutſchen Forſt— 
Zeitung“ „Pflanzt man unſere Hauptholzarten beſſer 
im Herbſt oder im Frühjahr, und kommt es dabei 
auf Boden und Alter der Pflanzen an?“ kann 
ich erfahrungsmäßig mitteilen, daß nach meiner 


Anſicht im Herbſt immer die beſte Pflanzzeit iſt, 
es ſei denn, daß die Bodenverhältniſſe es durchaus. 
nicht geſtatten, oder bei ſtarkem Froſt Auffrieren 
zu befürchten iſt. Unſere Hauptholzarten, beſonders 
Laubholz, als Eichen, Buchen, Eſchen, Ahorne, 
Birken ꝛc., pflanzt man mit beſtem Erfolge ſofort 
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im Herbſt nach Laubabfall, beſonders auch dort, 
wo während des Winters Standwaſſer zu be⸗ 
N UL Geer halte ich nur 
ann für zweckmäßig, wenn die Pflanzlöcher 
bereits im vorhergehenden Herbſt angefertigt 
ſind, der Boden ſackt ſich dann während des 
Winters beſſer und verrottet mehr. Die Pflanzung 
muß dann aber im zeitigen Frühjahr geſchehen. 
Bei Laubholz kann ich erbſtpflanzung auch aus 
dem Grunde nur empfehlen, weil der Winter 
manchmal zu lange ſein Weſen treibt. Im 
vorigen Jahre ſchwand z. B. der Froſt ſehr ſpät, 
gleich darauf trat aber eine derartige Frühlings⸗ 
temperatur ein, daß in einem Zeitraum von 
acht Tagen alles auslief. Wer nun ſeine 
Kulturen bis zum lieben Frühjahr hinausgeſchoben 
hatte, war wirklich übel dran. Was das Alter 
der Pflanzen anbetrifft, ſo richtet ſich dieſes 
lediglich nach der vorzunehmenden Kultur. Bekannt⸗ 
lich nimmt man zum Kultivieren meiſtenteils 
zweijährige verpflanzte Ware, beſonders iſt dieſes 
bei Birken, Eichen und auch Buchen ratſam. Sit 
ſolche Ware nicht zu haben, dann nimmt man 
dreijährige Verſchulte. Einjährige Pflanzen würde 
ich zum Aufforſten einer Fläche nur ſelten ver⸗ 
wenden, es ſei denn, daß der Boden ein vorzüglich 
bearbeiteter oder ſogar Ackerboden wäre. Sollte 
man Heiſter oder Halbheiſter zur Kultur verwenden, 
fo ut beſonderes Augenmerk auf gute Wurzel: 
bildung zu legen. Man nimmt daher zu ſolchen 
Kulturen am beſten zweimal verpflanzte Ware. 
Sollte der Koſtenpunkt auch ein höherer ſein, das 
Gedeihen der Kultur iſt aber ein ſichereres. Zu 
Nadelholzkulturen wählt man meiſtenteils das 
Frühjahr, oder man muß ſelbige ganz früh 
ausführen können, auf Odländereien 
mit zweijährigen Fichtenſämlingen ꝛc. Dieſe 
können bei günſtigem Wetter ſchon Ende 
September mit Erfolg ausgeführt werden. Die 
Pflänzchen wachſen dann, weil Saftzirkulation 
noch ſtattfindet, vor dem Winter an, es bilden 
ſich noch neue Faſerwurzeln und im Frühjahr 
machen ſolche Pflanzen zeitig einen guten Trieb. 
Im übrigen beginnt die Pflanzzeit gegen Lichtmeß 
oder wenn eben guͤnſtiges Wetter eintritt. Beſonders 
haben einjährige Kiefern ſtets das freudigſte 
Wachstum gezeigt, wenn ſelbige zeitig in Den 
Boden kamen. Das gleiche gilt auch für Fichten: 
kulturen. Sollte wirklich einmal eine allzufrühe 
Frühlingswärnie eintreten, fo ut dieſes für Nadel— 
holzpflanzen bei eben feuchtem Boden gar nicht 


ſo ſchlimm, auch dann noch nicht, wenn fie ſchon 


etwas getrieben haben. Seiner Zeit habe ich 
eine Verbandpflanzung mit größeren, zweimal ver— 
pflanzten Fichten, welche ſchon 1 bis 2 em lange 
Triebe hatten, Mitte Mai ausgeführt; ich kann 
nur verſichern, daß dieſe Kultur eine der aller— 
beſten geworden iſt, welche ich je ausgeführt habe. 
Betreffs des Alters bei Nadelholzpflanzen kann 
ich mitteilen, daß bei größeren Fichtenkulturen 
meiſtens dreijährige verſchulte Pflanzen Ver— 
wendung finden. Die Pflanzen müſſen jedoch 
gute Wurzelbildung haben, kräftig und ſtufig 
ſein. Eine Kultur mit langen, durch Scharfe 
Düngung aufgeſchoſſenen Pflanzen auszuführen, 
kann ich niemals empfehlen. Kommt ein ſolches 


Kunſtprodukt auf unſern deutſchen Waldboden 
III. und IV. Klaſſe, dann o weh, es 
kümmert und ſiecht langſam dahin, oder nach 
zwei bis drei Jahren kommt es eben auf und 
friſtet unter SEH kümmerlichem Daſein ſein 
Leben. Sollte auf einer Aufforſtungsfläche ſtarker 
Grasaufwuchs oder Kaninchenverbiß zu befürchten 
jein, jo nimmt man je nachdem vier⸗ bis fünf⸗ 
jährige verſchulte Fichten. Bei Strobus⸗Kultureu 
verfährt man ziemlich auf dieſelbe Weiſe. Am 
ſicherſten iſt immer eine Pflanzung mit dreijährigen 
verſchulten Exemplaren. Fünfjährige oder noch 
ältere Weymouthskiefern nimmt man nur dann, 
wenn ſelbige ſehr gut bewurzelt ſind oder die Ballen 
halten. 15 man größere Kiefernpflanzungen zu 
machen, ſo wählt man am praktiſchſten (wenn 
eben die Fläche nur kahl iſt) einjährige Pflanzen 
und pflanzt dieſelben mit Setzholz oder im Spalt. 
Sollte jedoch der Boden rauh und bewachſen 
ſein, fo greift man zur zweijährigen verſchulten 
Ware. In Kahlſchlägen, wo noch eine kleine 
Humusſchicht 9 iſt, kann man auch 
allenfalls zweijährige Sämlinge verwenden. 
Dreijährige und noch ältere Kiefernpflanzen würde 
ich nie zu einer Kultur gebrauchen. Exotiſche 
Nadelhölzer, als: Pseudotsuja Douglasi, Larix 
leptolepis, Picea Sitchensis, Pinus Banksiana 
und rigida pflanzt man nach meiner Erfahrung 
am ſicherſten im zeitigen Frühjahr. Bei Douglası 
iſt jedoch für Schutz zu ſorgen, weil die Spät⸗ 
fröſte oft großen Schaden anrichten. Beſonders 
iſt Douglasi ſehr empfindlich gegen Froſt, ſolange 
ſie nicht feſt angewachſen iſt. 
Waſſenberg i. Rheinland. 
Hubert Wild, 
Waſſenberger Forſtbaumſchulen. 
= 


— [Über den Einfluß der FJältzeit der 
Bäume auf die Dauer und die Erhaltung der 
Hölzer] Auf dem Lande herrſcht vielfach der 
tief eingewurzelte Glaube, daß der Mond einen. 
man könnte ſagen, Haupteinfluß auf die Erhaltung 
und die Dauer der Hölzer übt, man nimmt all⸗ 

emein an, daß die bei Neumond geſchlagenen 
Hölzer wurmſtichig werden und ſich weniger gut 
halten als die während des dritten und vornehmlich 
des vierten Viertels des zunehmenden Mondes 
geſchlagenen. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß unſer 
Trabant gar nichts mit der guten oder ſchlechten 
Erhaltung der Hölzer zu thun hat und die Ur⸗ 
ſachen anderswo zu ſuchen ſind. In Wirklichkeit 
hängt die Erhaltung der Hölzer von vielfältigen 
Urſachen, namentlich der Holzgattung, dem Grade 
der Verholzung, dem Vorhandenſein oder dem 
Fehlen unmittelbarer Prinzipien (3. B. Terpentin) 
und vor allem von ihrem Gehalt an gärungs⸗ 
fähigen oder ſolchen Stoffen ab, die gewiſſen 
Mikro-Organismen oder gewiſſen Inſekten zur 
Nahrung dienen. Zu dieſen Stoffen gehören 
Stärke, Zucker und Eiweißſtoffe, welche die Gewebe 
des Holzes enthalten. Bei dem normalen Gange 
der Vegetation werden die aſſimilierbaren or: 
ganiſchen Subſtanzen, welche während der 
Vegetationsperiode in überreichen und den 
Verbrauch überſteigenden Mengen gebildet wurden. 
während der zweiten Hälfte des Sommers und 
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m im Herbſt in Stammes unter den weigen, einen zweiten an 
abgelagert. Manchmal I der Fuß des Baumes zu Unfang Mal wegnimmt, ſo 

wird im Monat September die Stärke aus dem 


Geſtalt von Zucker an, wie dies in der Wurzel 


92 der Mohrrübe und 
5 Meiſtens, und dies iſt beſonders bei den Bäumen Man kann dann d 
a der Fall, ſpeichern ſich unter der 
1 in den Zellen des Markes, der? arkſtrahlen und angegriffen werden. Vornehmlich, wenn es Mi 
des Holz⸗Gewebes, noch ſpezieller aber in dem] um Eiche handelt, wird ihr Splint ſich ebenſo 
ie Splint, Reſervevorräte auf. Im Frühjahr, wenn lange wie das Holz vollkommen erhalten. 
: die Vegetation erwacht, werden dieſe Stoffe von) ` f B—hau?. 
e der Pflanze verbraucht; ſie werden zur Erzeugung (Aus Journal d’agriculture pratique 21. 11. 1901.) 
Ge neuer Organe zu einer Zeit verwendet, wo dies = | 
Zë jenigen, weiche zur Erzeugung aſſimilierbarer 
Gu dienen, die Blätter, no nicht entwickelt ſind. 
Später, wenn dieſe ausgewachſen ſind, häufen 
Stärke, Zucker und die anderen, in den Blättern 
gebildeten Nährſtoffe von neuem in dem Holz 
auf, um im nächſten Jahre dem von uns be⸗ 
zeichneten Zwecke zu dienen. Und ſo iſt es alle 
Jahre. Aus dieſen Thatſachen erben ſich, daß, 


— IWintervögel. Diejenigen Voͤgel, welche 
unſere deutſchen Wälder zur Winterzeit anmutig 
beleben und ihnen insbeſondere zur Zierde gereichen, 
ſind der Specht, der Dompfaff, der Kreuzſchnabel, 
die verſchiedenen Meiſenarten, die Schwargbrofle‘, 
die Waſſeramſel und der Häher. Hinſichtlich der 
Farbe ſind es insbeſondere die drei erſteren, ſowie 
der letztere. Je nach der Strenge des Winters 
treten insbeſondere der Kreuzſchnabel und der 
Dompfaff in kleineren und größeren Trupps auf 
und bieten dann dem menſchlichen Auge ein 
überaus liebliches Bild, das ſchöner kaum gedacht 
werden kann, Vergegenwärtigt man ſich einen 
mit Schnee behangenen Baum und darauf einen 
Trupp Kreuzſchnäbel oder Gimpel, ſo muß man 
geſtehen, daß ein ſolcher Anblick ſo eigenartig 
wirkt, daß ſelbſt die geſchickteſte Hand eines Malers 
dieſen Zauber nicht zu übertreffen vermag. Sind 
in ſtrengen Wintern Nadelholzzapfen in reichlicher 
Menge vorhanden, fo iſt das Leven und Treiben 
dieſer beiden Vogelgattungen (auch der Meiſen) 
doppelt intereſſant, hervorgerufen nicht nur durch 
die Farbe des Gefieders, als auch durch die 
DE Bewegungen, welche die Tierchen beim 

thülſen der Nadelholzzapfen ausführen. Pezüg- 
lich des Geſanges verdient beſonders die Waſſer⸗ 
aniſel Erwähnung, deren melancholiſcher Geſang 
ſelbſt in dunkler Winternacht zu vernehmen iſt. 
Sehr häufig ſuchen Schwarzdroſſ eln und Dompfaffen 
in ſtrengen Wintern die Gärten bezw. die Nähe 


vorhanden ſind, die zu ſeiner Zerſtörung beitragen 
werden; daher werden Bäume, die im Sommer 
Sg wie die, welche im Winter gefällt werden, 
= ſtets Holz liefern, das für Angriffe durch Inſekten 
SCH und gewiſſe Pilzarten empfänglich iſt. Hingegen 


FT Academie des sciences 1876) ſoll im Winter 


viel weniger Stärke vorhanden ſein als im 
Sommer. Im Winter ſoll außerdem dieſes un⸗ 
i mittelbare ee ſich vornehmlich in den äußeren 
. Schichten des Holzes und in der Saftregion 
— befinden. Theoretiſch wäre daher das Erwachen 

der Vegetation, je nach dem Klima, der April 
oder Mai, der richtige Zeitpunkt für das Fällen] der menſchlichen Wohnungen auf. In dieſem 
alle ſollte man auf die Fütterung dieſer Tierchen 


der Bäume, weil dann am wenigſten nährende Di 
oder gärbare Subſtanzen vorhanden ſind, welche Bedacht nehmen. Dieſelbe iſt ohne weſentliche 


die Zerſtörung des Holzes herbeiführen können. Opfer zu bewerkſtelligen. Abfälle von Mohrrüben, 
Die von dem Mitgliede des nationalen landwirt⸗ Steckrüben, Obſt, gekochten Kartoffeln, einige auf⸗ 
ſchaftlichen Vereins M. E. Mer angeſtellten Verſuche dech? Brotreſte genügen vollkommen, und 


cheinen völlig dieſe Rollen der Stärke bezüglich olche ſind in jedem Haushalte übrig. Immer⸗ 
er Nicht⸗Erhaltung des Holzes zu beſtätigen. grüne Bäume bezw. Zierſträucher, Nadelhölzer, 
Durch zablıeiche Beobachtungen iſt es dieſem Stechpalmen, auch einige Heckzweige, die man 

Schutz der Vögel aufrecht in die Erde ſteckt, 


TC gelungen, feſtzuſtellen, einerſeits, daß | zum 

as der Stärke beraubte Holz nicht mehr durch oder von denen nian ein kleines Windichauer 
den Bohrkäſer, das Inſekt, welches den Wurmfraß herrichtet, bieten den Vögeln eine willkommene 
erzeugt, befallen wird und andererſeits, daß man Futterſtelle. | 
die Stärke, die Angriffsurſachen eines Baum⸗ Der ſchönſte Weihnachtsvogel iſt 

ſtammes, verſchwinden machen kann. Dieſes Der Gimpel, ſo ihr's noch nicht wißt. 
geſchieht, indem man ihn vollſtändig oder unterhalb! Seht nur einmal die rote Bruſt! 

ſeiner unterſten Zweige ringförmig entrindet. Es iſt doch eine wahre Luſt. 

Ninimt man die Operation im Frühjahr vor, ſo Und ſchön re Zierde giebt es kaum 

iſt im erſteren Falle im nächſten Herbſt die Stärke Selbſt nicht den ſchönſten Weihnachtsbaum. 
ats dem entrindeten Teile verſchwunden; im | 8 E. P. 


weiten Falle bedarf es mehr Zeit, doch iſt die 
eſorption ini allgemeinen im Herbſt des folgenden — Eine nene Präpariermetßode. über ſolche 
bringen die „Periodiſchen Blätter für Realien, Unter⸗ 


ahres eine vollkommene. Wenn man aber, 
anſtatt nur einen Rindenring an der Spitze des richt und Lehrmittelweſen“ eine Mitteilung, die das 
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Geck weiterer Kreiſe, insbeſondere auch der 
orſtleute, verdient. Nach dieſer werden beim ge⸗ 
nannten Verfahren die Objekte zwiſchen gewölbten, 
aufeinanderſchließenden Gläſern, die mit einer 
alkoholfreien konſervierenden Flüſſigkeit gefüllt 
nun, zur Anſchauung gebracht. Form und Farbe 
er Tiere ſollen darin ſo natürlich bleiben und 


nebenbei ein Ausſehen haben, als ob dieſelben 
noch leben. Inſekten ſollen ſich ſogar mittels 
Scioptikon Re eine helle bezw. weiße Wand 
projektieren laſſ 

keit ſoll ausgeſchloſſen ſein. Den Vertrieb der 
Flüſſigkeit hat dle Lehrmittelanſtalt von Lenok 
und Forſter in Wien. 


EI 


Berichte. 


13. Perſammlung des Forſtvereins für das 
Großherzogtum Heſſen.“) 
Darmſtadt, 21. September. 


Heute morgen begannen die Verhandlungen 
im Saalbau bei gutem Beſuche. Unter den An⸗ 
weſenden bemerkte man die Herren Miniſterial⸗ 
präſident Gnauth und Miniſterialrat Dr. Breidert. 
Herr Miniſterialrat Wilbrand begrüßte die Ver⸗ 
ſammlung und insbeſondere den anweſenden 
Senior des Vereins, Herrn Oberforſtdirektor Boſe, 
zu deſſen Ehren ſich die Verſammlung von den 
Sitzen erhebt. Ernſt Pfersdorf hat in einem 
Gedicht die Verſammlung gefeiert, das der Vor— 
ſitzende zur Kenntnis bringt. — Das Geſamtver⸗ 
mögen des Vereins beträgt, wie weiter mitgeteilt 
wurde, zur Zeit 1293,58 Mk. Es wird eine 
Kommiſſion gewählt, welche die Rechnung zu 
prüfen hat. Mitglieder zählt der Verein zur Zeit 
145. Zu Ehren von zehn verſtorbenen Mitgliedern 
erheben ſich die Verſammelten von den Sitzen. 
Ausgetreten ſind drei Mitglieder. Eine Anzahl 
neu Angemeldeter wird einſtimmig mit Akklamation 
aufgenommen. 

Herr Oberforſtmeiſter Heinemann leitet 
nunmehr das Thenia „Die Bewirtſchaftung 
der Waldungen in Rückſicht auf landſchaft— 
liche Schönheit“ ein, insbeſondere mit Rückſicht 
auf die Fragen: 1. Was haben wir unter Schön 
heit des Waldes zu verſtehen? 2. Beſteht ein 
Bedürfnis, die Schönheit des Waldes zu ſchützen? 
Redner ſchildert in gewandter Weiſe, wie durch 
das eg Wachſen der großen Städte und 
Induſtrie-Centren und dementſprechende Ent— 
völkerung des flachen Landes die Arbeitskraft in 
den großen Städten mehr verbraucht und der 
Ruf und das Bedürfnis nach Erholung immer 
größer werde, wozu der Wald in erſter Linie 

erufen ſei. Der Naturwald ſel BE in erſter 

Linte wie geſchaffen; zur Ruhe und Erholung ſei 
freilich eine möglichſt abgelegene Stelle nötig, an 
welcher man nicht von dem Alltagsgeräuſch geſtört 
wird. Der Großh. Regierung müſſe man Dank 
wiſſen, daß ſie in richtiger Weiſe verſtehe, die 
Vergrößerung der ſtaatlichen Waldungen ſowohl 
in Rückſicht auf wirtichaftlichen Vorteil, wie in 
Bezug auf landſchaftliche Schönhelt vorzunehmen. 
Hauptſache fet, daß die Bewirtſchaftung unter den 
E Anlagen nicht zu leiden habe: bei 
en in der Nahe der Städte gelegenen Parkanlagen 
llege dieſe Gefahr ſehr nahe, man möge deshalb 
in der Nähe der Städte einzelne Teile abtrennen 
und beſonders anlegen. 


4) Nach einem Berichte der Darmſtädter Zeitung. 


Die weitere Frage ſei: Wie iſt die Bewirt⸗ 
ſchaftung in moͤglichſter Rückſichtnahme auf die 
Schönheit einzurichten? Hier ſeien Charakter, Lag. 
und Produktionsverhältnis des Waldes zu berück⸗ 
ſichtigen. Sehr wirkungsvoll und von Einfluß 
auf die Vogelwelt ſei das Vorhandenſein von 
Waſſer, unſchön das Vorhandenſein von Stein⸗ 
brüchen. Ein ſehr wichtiges Glied der Schönheit 
ſei das Anlegen der Wege; allzugroße Regel⸗ 
mäßigkeiten, wie lange gerade Schneiſen, ſeien 
Ne zu vermeiden. Von befonderer Bedeutung 
ſei der Standort und die Art der Bebauung, die 


Bodenart und dergleichen mehr. Als forſtlich 


ſchön wurde nur der Hochwald angeſehen. 

Redner verbreitete ſich in ausführlicher Weiſe 
über die verſchiedenen Waldbetriebe: Nieder⸗, 
Mittelwald u. ſ. w. Eichenſchälwald wirke meiſt 
unſchön. Bezüuͤglich der Holzarten wirke meift fchön 
eine in entſprechender Weiſe mit Rückſicht auf 
Farbe, Größe und e vorgenommene 
Miſchung, die beſonders im Herbſt und Frühjahr 
zu guter Wirkung komme. Das Abtriebsalter 
der Beſtände und Stämme ſei möglichſt hoch zu 
bemeſſen. 
Vorſicht behandelt werden u. ſ. w. 

Die SE Oe e und Beforſtungsmethode 
ſind danach Gegenſtand beſonderer Ausführungen. 
Die . gelten oft für unſchön, 
beſonders wenn ſie ſichtbare Spuren hinterlaſſen. 
— Im allgemeinen dürften gewaltſame Eingriffe 
vermieden werden. Kleine Hilfsmittel bei wirt⸗ 
ſchaftlicher Beforſtung mit Rückſicht auf Schönheit. 
beſonders in der Umgegend Darmſtadts, ſei das 
Aufſtellen von Bänken, das Bepflanzen mit inter⸗ 
eſſanten fremdländiſchen Hölzern, Erhalten hübſcher 
alter Bäume und dergleichen mehr. Man könne 
hier aber keine allgemeinen Regeln aufftellen. 

Redner ſtellt folgenden Leitſatz auf: „Die 
Bewirtſchaftung der Waldungen nach Schönheits- 
rückſichten iſt als ein in den besten Verhaͤltniſſen 
begründetes Bedürfnis anzuſehen; den auf das 
gleiche Ziel gerichteten Beſtrebungen von Ver⸗ 
chönerungs⸗, Touriſten-⸗ und dergleichen Vereinen 
innerhalb der Waldungen iſt thunlichſte Berüuͤck⸗ 
ſichtigung und Unterſtützung angedeihen zu laſſen.“ 

Oberforſtmeiſter Joſ 0 von Eberſtadt eröffnet 


die Diskuſſion und glaubt, daß das Herausgreifen 


von Waldungen in der Nähe von Städten zwecks 
ſchönheitlicher Bewirtſchaftung nicht nötig ſei, da 
man doch die Geſamtanlage, beſonders in Darm— 
ſtadt, vorziehe. Redner giebt weiter eine Anzahl 
Geſichtspunkte über die Bauart der Schneiſen u. ſ.w. 
und ſtellt folgende Grundſätze auf: 1. Vermeidung 
der Eintönigkeit in jeder Hinſicht; 2. Vermeidung 
der geraden Linien; 3. Ausnutzung der von der 


en. Ein Verdunſten der Flüſſig⸗ 


Die Beſtandsverjüngung mie mit 
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Natur von ſelbſt gebotenen Schönheiten, wie Felſen, 
Waſſer, Wieſen u. |. w.; 4. verſchiedene Behandlung 
der Waldungen auf der Höhe und int Thal; 
5. für zugängige Wege für das Publikum müſſe 
Sorge getragen werden.. 
orſtielſter Da ab von Ober⸗Ramſtadt ſpricht 

über die Beſeitigung alter, naturwidriger Holz⸗ 
miſchungen, auch empfahl er, nicht allzu raſches 
Einführen ausländiſcher Solgarten, da der deutſche 
Wald durch ſeine abwechſelnden Holzarten ſchon 
sehr viel Schönes biete. Das allzu lange Erhalten 
des Oberſtandes ſei auch meiſt zweckwidrig. Ebenſo 
ſei das gewaltſanie Aufhalten von Ausſichten nicht 
immer ſchön und empfehlenswert. Man ſolle die 
Natürlichkeiten möglichſt berückſichtigen. 

Oberförſter Stifel von Hirſchhorn verbreitete 
ſich über die oft künſtliche Anlage von Baulichkeiten 
in den Wäldern, welche die natürliche Schönheit J 
verderben. 

Miniſterialrat Wilbrand widerſpricht der 


beſten das für Lafetten und den Wagenbau ſo 
geſuchte beeitringige Holz. e 

eiß von O enbach giebt aus 
feiner 30 jährigen Thätigkeit ſeine Erfahrungen 


Beſchattung in engem Fell. doch ſeten bei der Eſche 
iſt dies nicht ganz der all, doch ſeien Ausnahmen 
vorhanden; ſie iſt aber in Lagen, die ihr zuſagen, 
im ſtande, den Kampf gegen Bun aufs 
zunehmen und durch verſchiedene günſtige Eigen⸗ 
ſchaften, wle tiefere Bewurzelungen, deſonders 
gegen die Buche im Vorteil. 

Fürſtlicher Forſtmeiſter Müller von Bi 
dingen giebt ebenfalls bekannt, daß nach ſeinen 
Erfahrungen eine möglichit große Durchlichtung 
und Lichtſchaffung für Eſchen von Vorteil war. 
n dichten Bu enbeſtänden komme die Eſche 


Oberforſtrat Dr. Walther hält es nochmals 
Meinung, daß die ideale Schönheit des Waldes der für nötig, für das Lichtbedürfnis der Eſche ein⸗ 
Urwald fe. Der einzige in Deutſchland beſtehende zutreten. So gut die Eſche in der Jugend 
Wald dieſer Art gehöre em Fürſten von Schwarzen⸗ Schatten vertrage, ſo dankbar ſei ſie ſpäter für die 
berg. Dieſer Wald ſei den Beſchreibungen nach ab⸗ Lichtſchaffung. 
ſolut unſchön. Mit dem Syſtem der geraden Wege Miniſterialrat Wilbrand iſt der Meinung, 
und Schneiſen müͤſſe entſchieden gebrochen werden. daß das Schattenbedürfnis grundverſchieden D 
Das Herausgreifen von Waldungen zum Zwecke von ihren ſpäteren Lichtverhältniſſen. Anſcheinend 
ſchönheitlicher Bewirtſchaftung könne er nicht em⸗ ſei die Eſche ſo nutzbrin end, daß ſich die Be⸗ 
pfehlen. In der Praxis habe man ſchon ganz d , 
hübſche Exjolge durch einheitliche Bewirtſchaftung Oberforſtmeiſter Vel ef erklärt ebenfalls, daß 
erzielt. ! Belichtung über die Buche 
Die von Herrn Oberforſtmeiſter Heinemann 
aufgeſtellten Leitſätze werden nach längerer Debatte, 
an welcher ſich u. a. Miniſterialrat Wilbrand, 
Oberforſtrat Walter, Proſeſſor Wimmenauer, 
Geh. Oberforſtrat Frey, die O erforſtmeiſter Joſef, 
Daab ꝛc. und, der Antragſteller beteiligen, ein⸗ 
ſtimmig angenommen. Vide in verſchiedenen Waldungen bekannt; be⸗ 
Geh. Oberforſtrat 1 läßt ſich für die ſonders in den Auwaldungen am Rhein gedeihe 
freundliche Begrüßung herzlich bedanken. dieſelbe ſehr gut. 
Nach verſchiedenen Mitteilungen über die am Es en. noch die Herren 8 
Nachmittag ſtattfindende le ſeitens des Kullmann, iniſterialrat Wilbran 
Herrn Hoffägermeiſters van der Hopp wird durch feſſor Wimmenaner. Letzterer teilt mit, daß 
die Rechnungsprüfer die Jahresrechnung für durch experimentelle Verſuche ſehr intereſſante 
richtig geführt erklärt und dem Herrn en Momente zu Tage gefördert worden ſeien und 
rat Wimmenauer Decharge und Dank für weiſt auf die diesbezügliche Schrift von Metzger hin. 
Mühe erteilt. | Forſtmeiſter Daab glaubt, daß das Licht⸗ 
Hierauf ſpricht Herr Forſtmeiſter Kullmann bedürfnis der Eſche im großen und ganzen dem 
jer über das Thema „Erfahrungen über das der Eiche gleichkommt. Forſtmeiſter rautwein 
erhalten der Eſche gegen Licht und Schatten“. ſchließt ſich dieſer Meinung an und glaubt, daß der 
Er verbreitet ſich zunächſt über die Arten, das Standort der Eſche von beſonderer Bedeutung ſei. 
Wachstum, den Standort ꝛc. der Eſche; ſie iſt Als nächſten Verſammlungsort ſchlägt Mi⸗ 
er als Nutzungsbaum zu betrachten und niſterialrat Wilbrand Salzhauſen und Nidda 
raucht lockeren Boden. Ihre Entwickelung iſt vor, welches einſtimmig gewählt wird. 
beſonders von dem ihr zukommenden Lichtgrad ab⸗ Als Vorſtands mitglieder wurden Oberforſtrat 
hängig, in ihrer Jugend kann ſie mehr Schatten Dr. Walther und Oberſörſter Urſtadt, Darm⸗ 
vertragen. Vom zehnten Jahre an bedarf fie ſtadt, als Schriftführer . und hierauf die Ver⸗ 
niehr Licht und Freiheit, dann entwickelt ſich am ſammlung durch den 
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Geſehe, Peroroͤnungen, Bekanntmachungen und Erksnntnifle. 


— In der Strafſache gegen den N. N. wegen vom 8. Februar 1901 eingelegte Reviſion, der 
agd pol zei-Abertretung at, auf die von dem Strafſenat des Kaiſerlichen berlandesgerichts 
Angeklagten gegen das Urteil der Strafkammer 311 Colmar in der offentlichen Sitzung vom 

des Kaiserlichen Landgerichts zu Saargemünd 21. Mai 1901, für Recht erkannt: | 


ht. 
Forſtmeiſter Neuſchäffer beſpricht die natürs 
liche Verjüngung der Eſche ſelbſt unter ſchwierigen 


Oberförſter Ebel von Jagersburg wach feine 
Erfahrungen über Wachstum und eſtand der 
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Die Reviſion“) wird als unbegründet zurück- die Forſtſchutzbeamten auch nicht außerhalb ihres 
gewiejen; die Koſten fallen dem Angeklagten Forſtes zuſtändig zu Amtshandlungen wären; 
zur Laſt. | es iſt ſomit anzunehmen, daß biefe Beamten, 

Gründe. Die Reviſion iſt form⸗ und friſt⸗ E ie in Ausübung ihres Dienſtes, d. i. auf 
erecht eingelegt, daher zuläſſig. Zwar enthält ihren dienſtlichen Gängen, Gelegenheit haben, 
le Reviſionsbegründung nur einen Hinweis auf Vergehen oder Übertretungen gegen die Jagd⸗ 
das Urteil erſter Inſtanz, aber bei dem einfachen und Feld⸗, ſowie die Fiſcherel⸗Poli eſetze 
Inhalt des letzteren ſchien dem Gerichte daraus e le auch dieſe feſtzuſtellen das Recht 
doch hinreichen EE daß das Urteil uud die Pflicht haben. 
des Landgerichts wegen Ver a 8 15 der Der Angeklagte befand ſich ſomit einem 
Jagdpolizei⸗Verordnung vom 7. Mat 1883, der | zuftändigen Beamten gegenüber und war ſomit 
als nicht anwendbar erſchien, angefochten werden 5 Reviſion als unbegründet zurückzuweisen mit 
wolle. | Koſtenfolge nach 8 508 St. P. O. 

Begründet iſt dieſe Motivierung der Reviſion * 

allerdings nicht, denn wie das Reichsgericht aus⸗ | 
eführt hat, ift der, der die Vorzeigung des Muſter- Entwurf S 
agdſcheins verweigert, fo zu betrachten, als zu einer Scheune für Hiörkter- Dienfigehöfte, 
ob er einen ſolchen zum Zwecke der Kontrolle gar | Verfügung des Mintſteriums für Lanbwirtſchaft ꝛc. an 


nicht mit ſich führt. (Bd. 25 S. 429.) ſämtliche Königliche Regierungen, mit Ausſchluß von Aurich 
Voraus de! ift aber nach 8 15, daß die e ee II 110% 

Weigerung eineni zuſtändigen Beanıten gegenüber Berlin, den 28. Januar 1901. 

erfolgt. Es fragt ſich daher, ob ein Forſtbeamter, Der Königlichen Regierung überſende ich an⸗ 


E esch find natürlich als ſolche zu liegend einen neu bearbeiteten Muſter⸗Entwurf 
etrachten, zur Ausübung der Jagdpolizel außer⸗ nebſt Erläuterungen vom November 1900 zu 
halb ſeines Schutzbezirkes, des Waldes, zuſtändig einer Scheune für Förſter⸗Dienſtgehöfte mit dem 
iſt. Denn daß der Angeklagte außerhalb dieſes Auftrage, denſelben in Zukunft an Stelle des⸗ 
betreten wurde, iſt nach Lage der Sache anzu⸗ jenigen vom Jahre 1885 zur Anwendung zu 
nehmen. bringen und die überweiſung der erforderlichen 

Das Gericht gelangte zur Bejahung diefer | Umdruckexemplare im Büreauwege zu beantragen. 
Frage, indem es erwog, daß 8 14 der Ber Ich weiſe bei dieſer Gelegenheit noch be⸗ 
ordnung des Reichskanzlers vom 13. Juni 1879, . darauf hin, daß der Muſter⸗Entwurf für 
ergangen in Ausführung des § 153 Gerichts⸗ das Höchſtnaß an Dienſtland bemeſſen iſt und 
Verfaſſungsgeſetz vom 27. Juni 77, die Forſt⸗ daß größere Scheunen auf Förſter⸗Dienſtgehöften 
ſchutzbeumten zu Hilfsbeamten der Staats- nicht gebaut werden ſollen. Für diejenigen 
anwaltſchaft hinſichtlich der ſtrafbaren Handlungen Gehöfte, welche mit einer geringeren Dienſtlands⸗ 
gegen die Forſt⸗, Jagd-, Feld⸗ und Fiſcherei⸗ fläche ausgeſtattet find, iſt der Scheunenraum 
geſetze ernannt hat. Das Reichsgericht bot nach wie vor nach dem wirklichen Bedürfnis zu 
dann auch dieſen Beamten den Schutz des 8 117 bemeſſen (vergl. Erlaß vom 30. Januar 1879 IIb 
St.⸗G.⸗B. auch außerhalb ihres Schutzbezirkes 697 und 8 130 der Dienſtanweiſung für die 
zuerkannt, und würde überhaupt das Gegenteil Lokal-Baubeamten). In ſolchen Fällen hat der 
zu unzuträglichen Konſequenzen führen, wenn] Muſter-Entwurf aber hinſichtlich der Bauweiſe 
— ö als Vorbild zu dienen. 

) N. N. war von einem Forſthilfsaufſeher auf einem Miniſterium 


Dienitnange, aber außerhalb des Staatswaldes betroffen und zn 
nach dem Jagdſchein gefragt worden; N. N. hatte die Vor⸗ für Land wirtſchaft, omänen und Forſten. 


zeigung verweigert und war dieſerhalb angezeigt worden. v. Hammerſtein. 
— Dh — 99 — 


Perſchiedenes. 


— (Eine ſorſtliche Anregung.] Die „Neue] vorzugung hätte in der Freilaſſung von der 
Preußiſche (Kreuz-) Zeitung“ brachte vor kurzem Crgänzungsſteuer zu beſtehen, einer Steuer, deren 
nachſtehendes Eingeſandt: In den letzten Jahr- Zahlung für Forſtgrundſtücke ſchon an ſich in 
zehnten ſind die Klagen über ſteigende Ver- vielen Fallen zu ſubjektiven Unbilligkeiten führt. 
minderungen unſerer Waldbeſtände beſonders Das Verfahren wäre 1. Anmeldung des Grunde 
laut geworden; wie überall, fo wurde auch Dier ſtücks zur Staatsaufſicht durch den Eigentümer, 
nach ſtaatlichem Einſchreiten gerufen: nach Zwang 2. Übernahme der Staatsaufſicht durch die Forſt⸗ 
zu Aufforſtungen und forſtgerechtem Betriebe. behörde, 3. Freilaſſung des Grundſtücks von der 
Ziele Rufe erſcheinen ja nicht unbegründet, denn Ergänzungsſteuer durch die Steuerbehörde. Von 
es ſtehen ſtaatliche Intereſſen in Frage. Aber Einzelheiten kann hier vorläufig abgeſehen werden. 
von Zwang ſoll der Geſetzgeber in unſerer ſo Doch ſei von vornherein anerkannt, daß den 
zwangreichen Zeit abſehen, ſolange noch andere ſtaatlichen Forſtbehörden eine nicht leichte Auf⸗ 
Wege offen find. Ein ſolcher ſcheint uns die gabe geſtellt wird; außer Zweifel aber ſteht, daß 
ſtaatliche Bevorzugung aller auf Antrag des dieſe der Löſung gewachſen ſein werden; aller⸗ 
Eigentuͤmers oder des ſonſt Berechtigten unter dings kann ſich Perſonalvermehrung als not» 
Staatsaufſicht geſtellten und unter 985 forſt⸗ wendige Folge ergeben. Beim Großgrundbeſitzer 
gerecht bewirtſchafteten Grundſtücke. Die Bes bildet forſtliche Mißwirtſchaft im allgemeinen die 


hi 
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Ausnahme, 


deim Kleingeundbeſier Set e Muß Neen Anlaſſe wurden dem hochverdienten 


vielſach die Regel; es liegt dies in der Natur der Beamten aus allen Kreiſen die herzlichſten Sym⸗ 


Sache, ein Vorwurf gegen den Kleingrundbeſitz 
ſoll hier nicht erhoben werden. Die Vereinigung das 
kleinerer Beſitzer zu Waldgenoſſenſchaften 82 
des Geſetzes vom 6. 
Seite 416) — hat 


weſentlich erleichtern. Es giebt, zumal in Nord⸗ h 
deutſchland, 
durch private Hand unzweckmäßig bewirtſchafteten 
5 von Hunderten, Ja Tauſenden von 
orgen. Die Erfolge des eförſterungsſyſtems 
in Hannover und eſſen⸗Naſſau berechtigen zu 
der Anſicht, daß hier durch ſtaatliches ae 
ohne Zwang der ationalwohlſtand um ſchließ⸗ 
lich Millionen wachſend vermehrt werden könnte. 
Demgegenüber erſcheint der 
ra verhältnismäßig gering. Die für 
as Ergänzungsſteuergeſetz zu 
Ausnahme wäre nicht unähnlich der im Ein⸗ 
kommenſteuergeſetz (5 9) vorgeſehenen Abzugs⸗ 
fähigkeit der Lebensverſicherungsprämien. & 
. 


— Wohl keine Beanitenkategorie kommt ſo 
ſpät zur Anſtellung, wie der Rönigliche FJörſter. 
Die Anſtellungsverhältniſſe waren E feit vielen 
vr für dieſe Beamten recht | lechte, jetzt ſind 
fe aber fo, daß die meiſten Anwärter erſt nach 
20jähriger Dienſtzeit zur Anſtellung kommen. 
Der älteſte Anwärter in den Regierungsbezirken 
Minden und Müniter ſteht bereits im 40. Lebens⸗ ® 
Und wie werden die Anwärter, die bis zu 


Häufig ſehr rück tslos. So wurde, wie man 
dem „Münſter Anzeiger“ ſchreibt, 
Jahre im Regierungsbezirke Minden ein ver⸗ 


thien ausgedrückt. Der 
Johannesber er Deg, ſeit 1864 und ev» 


3 freut 


Ausfall an Er⸗ 5. d. 

iſt der Rang der Räte 1. Klaſſe verliehen worden. 

konſtruierende Reltens, forſtverſorgungsberechtigter Anwärter, iſt unter 

Ernennung dum Förster die 
wahrgenommene Förſterſtelle zu Daſſel, Oberförſterei 
Daſſel, Regbz. Hildesheim, vom 1 Januar 1904 ab 
feſt übertragen. | 

Dr. von Firddad), Ju; zoller ) 
forſitechniſcher eirat der Königlichen Regierung zu 
Sigmaringen, iſt am 3. v. Mts. geſtorben. 

Flecke, Förſter zu Bohldamm, Oberförſterei Carrenzien. 
wird zum 1. 
Revierförſterſtelle Roſengarten. Oberförſterei Harburg, 
Regbz. Lüneburg, verſetzt. 

von Freier, Forſtmeiſter auf der Dberförfteret Woidnig bei 
gawitſch, iſt zum Regierungs⸗ und Fo 
und an die Regierung in Merſeburg vom Februar 1902 


Genannte verwaltet 
ſich noch voller üftigfeit. 


dé 
— [Seföftmord.) Auf der Oberförſterei Rothe⸗ 


hofft K 5 haus (Regbz. Merſebur Jerſchoß ſich im Bett der 
orſchlag würde die Genoſſenſchaftsbildung dort betten ere SE dar R 
5 | in > atte das Herz durchbohrt. 
ungezählte Gemeinden mit einem iſt unbekannt. 


ferendar R. Die SC 
Das Motiv der at 


(Saalezeitung.) 


Perſonal⸗Nachrichten 
nnd Verwaltungs ⸗Aenderungen. 


Königreich Preußen. 
A. Forſt- Verwaltung. 
orne, Landforſimeiſter im Landwirtſchaftsminiſterium. 


bisher auf 


März 1902 zunächſt auf Probe auf die 


rſtrat befördert 


ab berufen worden. 


now, Stadtförſter und techniſcher Forſwerwalter zu 


Münſtereiſel, Kreis Rheinbach. iſt das Kreuz des All⸗ 
gemeinen Ehrenzeichens verliehen worden. 


burg, iſt der Note Adlerorden 8. Klaſſe mit der Schleife 


5 
ihrer Anftelung, orſtaufſeher find, behandelt? Kaufchild, Oberforitmeiiter ar Magdeburg. Regbz. Magde. 
i 


d verliehen worden. 
int vorigen | Anutd, Förſter zu Jädkemühl, Oberförſterei Jädkemühl, ist 


die Körjterftelle Jordauſee, Oberförſterei Warnow. Regbz. 
Stettin, vom 1. Januar 1902 ab übertrag 


heirateter Forſtauſſeher, der ſchon 17 Dienſtjahre Meier, Frorſtaufſeher zu Gottow. Oberſörſteret Woltersdorf, 


hinter ſich hatte und nur 90 Mk. Gehalt pro 
Monat bezog, aus der Weſergegend in die Gegend 
von Büren verſetzt. In dem vetreffenden Orte 
war abſolut keine Wohnung aufzutreiben. Der 


ch Cummersdorf. Oberjörfteret Cummersdorf, 


Regbz. Potsdam, vom 1 Jauuar 1902 ab verſetz 


9 t. 
ießing. Königl. Förſter zu Gühlen⸗Glienicke, Oberförſterei 


Steinberge, iſt nach Elſeneck. Oberjörfterel Schönwalde, 
Negbi Potsdam, vom 1. Januar 1902 ab verſetzt. 
er Oberförſterei Golden, Hit 


Betreff 1d a * „ ſi in Koſt⸗ Ning hardt. Forſtaufſeher in 
len Ee E gezwungen ſich ein Koſt Wée Jörſter ernannt und ihm die Nörſterſtelle Jädke⸗ 


haus zu ſuchen; ſeine Sachen mußte er in ſeiner 
früheren Wohnung zurüͤcklaſſen und ſeine Frau 
nebſt Kindern konnte er zum Glück bei den noch 
lebenden Eltern in Paderborn unterbringen. Da 
er keine Umzugs koſten bekam, auch ihm ſonſt die 
durch die Verſetzung entſtandenen Koſten 
vergütet wurden, läßt ſich leicht denken, daß das 
geringe Gehalt in dieſer Zeit lange nicht reichte. 
Erſt nach langer Zeit gelang es ihm, eine]? 
Wohnung in einem Nachbardorfe aufzutreiben. 
Hier mu 
Die Forſtbeamten haben nun ihre Hoffnung auf 
den neuen Landwirtſchafts miniſter geſetzt, der in 
ſeinem Reſſort für die Poſtbeamten ſo gut geſorgt 
hat. Mögen ihre Hoffnungen erfüllt und der 
neue Etat die gewünſchten Verbeſſerungen bringen. 
„Weſtfäliſches Volksblatt.“ 


* 

— ſHienſtijubiläum. Am 16. Dezember 
waren es 50 Jahre, daß der fürſtbiſchöfliche Ober— 
örſter Severin Straube zu Jauernig in den 
Forſtdienſt des Breslauer Bistums eingetreten iſt. 


mühl. Oberförſterei Jädkemühl, Regbz. Stettin, vom 
1. Jaunar 190% ab übertragen. 


Sperling, Königl. Forſtaufſeher du Cummersdorf, Ober: 


örſterei Cummersdorf, iſt zum Förſter in Gühlen⸗ 


Glienicke, Oberföͤrſteres Steinberge, Regbz. Potsdam, 
vom 1. Jauuar 1902 ab ernannt. 


nicht Thielefter, Königl. Förfler zu Elſeneck, Oberförſterei Schön 


walde, iſt zum Königl. Revierförſter befördert und nach 


Krämerpfuhl, Oberförſterei Rüthnick, Regbd. Potsdam, 
verſetzt worden. 


Belzel. Königl. Förſter zu Kühnicht, Oberförſterei oner, 


werda. Regbz. Liegnitz, iſt das goldene Ehrenportepee 
verliehen worden. ; 


unbedingt Anderung geſchaffen werden. Das Allgemeine Ehrenzeichen wurde verliehen: 


Kerzmann. Gemeindeförſter zu Schwirzheim⸗ Kreis 
Prüm. Weckmü ler, Gemeindeförſter zu Leun, Kreis 
Wetzlar, Gibbert, Holzhauermeiſter zu Briedel, Kreis Zell. 
Neubauer. Hol zhauermeiſter zu Tolle, Kreis Wolmir⸗ 
ſtedt, Reinhardt. Oberholshauer zu Suhler⸗Neundorf. 
Kreis Schleuſingen, Schackel l, Holzhauer zu Letzlingen, 
Kreis Gardelegen. 
B. Jäger⸗Korps. 
mim, Generalmajor, Inſpekteur der Jäger und Schützen 


v. A 
und beauftragt mit der Führung des Kommandos des 


Reitenden Neldiäger-Korps, iſt zum Generalleutnant 
befördert worden. 

Daffel, Oberleutnant der Landw.⸗Jäger 2. Aufgebot? 
(Göttingen), iſt der Abſchied bewilligt. 
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Oberleutnant à la suite des Zäger-Bats. Graf Nord 
von EE eg Nr. L iR in das Inf.⸗Regt. 
Graf Werder hein.) Nr. 80 verſetzt worden. 

ſaeſemer, Leutnant der Landw. ⸗ Jäger 2 Aufgebots 
(Wohlau), iſt der Abſchied NS 

Meyer, Hauptmann und Komp.⸗Chef im Inf.⸗Regt Nr. 141, 
iſt mit der Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt und 
der Erlaubnis zum Tragen der Uniform des Heſſ. Jäger- 
Bats. Nr. 11 der Abſchied mit der geſetzlichen Peuſion 
bewilligt worden. 

aus'm Neerti, Hauptmann im Heſſ. Jäger⸗Bat. Nr. 11, iſt 
zum Kompagnie⸗Chef ernannt worden. 

Irhr. v. Zedlitz u. Neulirch, Hauptmann und Komp.⸗Chef 
im Heſſ. Jäger⸗Bat. Nr. 11, iſt unter Belaſſung feiner 
bisherigen Uniform zum Platzmajor in Kaſſel ernannt. 

Zu Leutnants der Reſerve wurden befördert die Vize⸗ 
feldwebel: Tangermann (Schneidemühl) des Garde— 
Schützen⸗Bats., Klotzſch (Schneidemühl) des Jäger⸗ 
Bats. Graf KE von Wartenburg (Oſtpreuß.) Nr. 1, 
Re Wm furt a. O.) des Brandenburg. Jäger⸗Bats. 

. A Rahn (Stargard) und Kuuſt (Woldenberg) des 
Lauenburg. Jäger⸗Bats. Nr. 9. 
Aönigreich Sanern. 


Kurz, Forſtmeiſter zu Rimpar, iſt in den Ruheſtand getreten. 
Nothhaſt, Förſter ä. O. zu Grafenwöhr, iſt der bleibende 
uheſtand bewilligt worden. , 

Sderdaufer, Forſtgehilfe zu Köſching, iſt zum Forſtwart in 
Waldershof, Forſtamt Riglasceuth, ernannt worden. 
Aücklos, Forſtmeiſter am Kommunalſorſtamte Neuſtadt a. H., 

iſt in den Ruheſtand 
Sporer, Forſtwart zu 
verſetzt worden. 


etreten. 
aldershof, iſt nach Bodenwöhr 
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Verſchiedenes. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſtbeamten. 


idemann, Dberförfier a. D. zu ehe ` geRorden. 
Leet Maroldswei Ger» 
un Rue end defördert . SE 


Elſaß-Fothringen. 

Das goldene 85 der Revierförſter als hren; 

portepee wurde verlieben den Kaiſerl. Förſtern: 
N zu Forſthaus Baldersbeim, Sant zu Forſt⸗ 
aus Neumatt und . fademann zu Forſthaus Sierenz 
im Kreiſe Mülhauſen, Jammes zu Forſthaus Stieffel⸗ 
hardt, Stürmel zu Forſthaus Ziegelberg und Maurer 
u Forſihaus Erzlach im Kreiſe 11 Wagner zu 
orſthaus Kreuzwald im Kreiſe Zabern, Aanſtein zu 
orſthaus Langd im Kreiſe Saarburg, Narz zu Forst 
aus Fresnes im Kreiſe Chateau⸗Salins, Reichelt zu 
Forſthaus Enchenberg im Kreiſe Saargemünd und 
N GH zu Gorze im Landkreiſe Metz, ſowie dem Gemeinde⸗ 

örſter Hagen zu Forbach im Kreiſe Forbach. 


a 
Vakanzen für Militär⸗Anwärter. 


Die Stelle des ſtädtiſchen Jörfters zu Mofenderg 
(O.⸗ Schl.) iſt zu beſetzen. Das Dienſteinkommen beträgt 
900 Mk. unter er von 228 Mk. Wert der Dienſt⸗ 
wohnung, des Brennholzes und des Dienſtlandes; es ſteigt 
bis 1500 Mk. Bewerber wollen ſich durch Einreichung ihres 
Lebenslaufs und Zeugniſſen bis 15. Februar 1902 bei dem 
Magiſtrat zu Roſenberg melden. f 


— 


Für die Redaktion: H. v. Sothen, Reudamm. 


Nachrichten des Pereins Pöniglich Preußiſcher Rorſtbtamken. 


Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 
Meldungen zur Mitgliedſchaft ſind zu richten an die Adreſſe unſeres Vorſitzenden, des 


Herrn Königl. Foͤrſters Roggenbuck, Forſthaus Müggelsheim bei Köpenick, Regierungsbezirk Potsdam. 
Zahlun gen find zu leiſten an unſeren Schatzmeiſter, Herrn Königl. Förſter Pielmann, 


Steinbinde bei Grünau, Bez. Potsdam. 


Der Jahresbeitrag 112 8 7 Mk. 


Das erſte Vereinsjahr läuft vom Gründungstage (12. 
das Vereinsorgan die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ all⸗ 


Für den Jahresbeitrag wird jedem Mitgliede 
wöchentlich frei ins Haus geliefert. 


ovember 1901) bis zum 31. Dezember 1902. 


Der Vorſtand. 
Noggenbuck, Vorſitzender. 


Juſtellung der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ vom 1. Januar 1902 ab. 


Vom 1. Januar 1902 ab wird die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ den Vereinsmitgliedern durch 
die fel überwieſen, d. h. ſie wird jedem Mitgliede ſeitens des nächſten Poſtamtes frei ins Haus 


zugeſtellt. 


Geht die „Deutſche Forſt⸗Zeitung“ irgendwo nicht richtig ein, fo find zunächſt Rückfragen 


an das betreffende Poſtamt zu richten und erſt, wenn dies nichts nützt, der Expedition Nachricht zu 


geben. 
pedition zu melden. 


Alle Adreſſenänderungen, namentlich bis Eude dieſes Jahres, find ſofort der 
Die Erpedition der „Dentſchen Forſt- Zeitung“, 


Neudamm. 


— Die Gründung des „Vereins Königlich 
Preußiſcher FJorſtbeamten“ hat unter den 
Anhängern des alten Vereins nicht wenig Erregung 
hervorgerufen. Es iſt niemand zu verargen, wenn 
er darüber frei und offen ſeine Meinung kund 
Lebt! aber es iſt doch wohl nicht der richtige 

on, wenn man ſich aufs Schimpfen legt, wenn 
man den Männern, welche bei der Gründung des 
Vereins zugegen waren, „Liebedienerei“ vorwirft, 
fie als Schwächlinge bezeichnet. die unter dem 
Drucke handelten, dem De ſich nicht entziehen 
konnten, denen die Piſtole auf die Bruſt geſetzt 
war. Nun, wer in der konſtituierenden Ver— 
ſammlung zugegen war, hat von einem ſolchen 
Drucke nichts gemerkt; in der Debatte wurde das 
Für und Wider frei und offen erörtert. Und 


ſollte nicht jedem das Recht zuſtehen, dem Verein 
ſich anzuſchließen, von deſſen Wirkſamkeit er das 
Meiſte erwartet? Der Vorwurf ek als wäre 
in der Verſammlung auf Befehl von oben 
gehandelt, iſt unwahr und entſchieden zurück⸗ 
zuweiſen. Jedoch ſteht es feſt, daß der Herr 
Miniſter dem neuen Verein ſein Wohlwollen 
zugeſagt hat. Se. Excellenz der Herr Miniſter 
von Podbielski hat als Generalpoſtmeiſter bewieſen, 
daß er ein Herz für ſeine Beamten hat; ſollen 
wir nun die dargebotene Hand zurückſtoßen? 
Nein, jeder von uns ſollte Na) ob des uns 
bewieſenen Wohlwollens freuen, da doch darüber 
kein Zweifel beſtehen kann, daß ohne die Hilfe 
unſerer höchſten Vorgeſetzten nichts zu erreichen 
wäre. 


— — — — 
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Bari", geſehen. Herr Herrmann iſt Vorfitzender 
Vorſitzende des alten Vereins, Herr Kauffmann, dieſes ereins, Herr Kreutzer ein ſehr ſelten ſich 
verdraͤngt werden ſollte. ſehen laſſendes itglied desſelben. Dort dürften 
Nun, jeder Vorſitzende hat Spaltungen in wohl die beiden ehemaligen Angehörigen der 


ſeinem Verein du gewärtigen, ja es kann ihm grünen Farbe die Pläne für das Zuſtandebringen 


paſſieren, daß er gar nicht wieder gewählt wird.] der io en Gründung des neuen Vereins ge⸗ 
chmiedet haben de. Es iſt ſonſt nicht Art der 
änner, ſich um Privatgeſpräche zu kümmern, man 
überläßt dies dem andern Geſchlecht. Selbſt 
wenn man dieſe Vorzüge Herrn Kauffmann ein⸗ 
räumen will, ſo iſt es mindeſtens zu tadeln, 
wenn Herr Kaus Vermutungen, die er nicht 
beweiſen kann, der Offentlichkeit uͤbergiebt. Oder 
ſollte Herr Kauffmann gehorcht haben? Das 
wäre nicht ſchön! e 
Warum regt ſich übrigens Herr Kauffmann 
ſo ungeheuer auf? Was er ſelbſt angeſtrebt hat 
örſter der fünften Förſterei der von nur ver⸗ und was er ſelbſt nicht fertig bekommen hat, 
walteten Oberförſterei Lanke war, war allerdings nämlich eine Verbindung mit dem hohen Miniſterium 
nicht Mitglied des Vereins. Er hat dies wohl herzuſtellen, iſt doch jetzt. gelungen. Er ſollte 
nicht gethan, um vielleicht nach gewiſſer Seite einſehen, daß er nicht der Mann dazu war; ſeine 
hin nicht mi liebig aufzufallen und nicht in ſeinem Kampfesart wirkte eben abſtoßend. Er ſollte als 
Wohlleben bei ſeiner tinderlofen Ehe auf einer 1 Mann neidlos das Verdienſt der 
der beſten Stellen im Bereiche des Berliner Männer anerkennen, die den richtigen Weg 
Vorortbertehee geſtört zu werden.“ Alſo weil gefunden haben, der zum Wohle unſeres 
der Vater des Herrn jelmann einmal Herrn Standes führt. Wie weit Herr Kauffmann ent⸗ 
Kauffmanns Unterſtellter war, verlangt er von fernt iſt, eine Angelegenheit achlich zu behandeln, 
denn Sohne unbedingte Heeres olge. Und was beweiſen die perſönlichen Angriffe in Nr 50 der 
iſt das für eine Art, einem Manne, der Herrn 
Kauffmann nichts gethan hat, in einer öffentlichen 
Zeitſchrift Wohlleben vorzuwerfen! Will er etwa 
damit den Neid der Kollegen erwecken? Was 
geht Herrn Kauffmann die kinderloſe Ehe des 


Nan regt ſich darüber auf, daß der derzeitige 


A 
Wochenschrift für deutſche Förſter“ die Angelegen⸗ 
heit behandelt, iſt weit davon entfernt, was man 
ſonſt in beſſerer Geſellſchaft unter dem In 


näher geſtanden zu haben glaubte, da ſein alter 
verſtordener Vater, der Gräfl. Hegemeiſter Pielmann 
u Forſthaus Schwanke bei Oranienburg, der 


mannsheil“! 
An den alten Hreis: Wenn ich auch in 
alten Herrn an? Geradezu empörend find die Nr. 51 der „Deutſchen Forſt⸗Zeitung“ geſagt habe, 
Gründe, die er dem Kollegen unterſchiebt, weshalb daß ich mich zum ſetztenmal über die An⸗ 
er dem Kauffmann'ſchen Verein fern geblieben. zapfungen in der „lieben Wochenſchrift“ äußern 
In gebildeten Kreiſen, zu denen wir doch wolle, ſo kann ich doch nicht umhin, direkte Un⸗ 
gehören wollen, ſchlägt man ſolchen Ton nicht wahrheiten, wenn ſie auch in Form von Ver⸗ 
an, am allerweni ſten in öffentlichen Blättern. | mutungen erſcheinen, zu widerlegen. 

Der ber Kollege!!!! in Nr. 51 der 

1 u 


Herr Kauffmann hat ſich im Prozeßwege eine ſcheint mit dem alten 


Penſion von 3000 Mk. ja SS erſtritten. Ferner en ſehr nahe verwandt zu ſein, 
at er als Rendant der denn beide ſind über hieſige erſönlichkeiten teils 
krankenkaſſe, als Freund des Proletariats, wie richtig, teils falſch ein ehender unterrichtet, als 
er öffentlich bekannt hat, ſich ein penſionsfähiges man es von einem Ostpreußen oder Pommern 
Gehalt von 5000 Mk. zu ſichern gewußt; dasſelbe annehmen kann. 

betrug ſogar früher daer mehr. Herr Kauffmann Wenn ein Kollege, ob Greis, ob in den 
hat auch elber erklärt, daß ihm die Direktorſtelle beſten ahren, in ernſter Angelegenheit zur Feder 
an einer Hilfskaſſe der Forſtbeamten offen ſtehe. die o müßte man billig annehmen, er redet 
Man mu geſtehen, Herr Kauffmann iſt ein je Wahrheit. Wenn ich dieſe nicht weiß, ſo ſetze 
praktiſcher Mann; wer's aber ſo verſteht, ſollte ich wenigſtens keine direkte Unwahrheiten in 
einem andern nicht Wo [eben vorwerfen. die Welt! 

Es iſt geradezu unverſtändlich, wie Herr Kauffmann Daß aber die leichte Geſtalt Ihrer Jugend⸗ 
Herrn Rechnungsrat Kreutzer vorwerfen kann, er zeiten kein Roggenbuck war, der der grünen Farbe 
ei kein Freund der grünen Farbe. Vielen angehört, liegt klar auf der Hand, denn ein 
Kollegen unter uns iſt das Gegenteil bekannt. Roggenbuck exiſtierte u erhaupt erſt ſeit Ende 
Es iſt wohl getroſt der Paſſus, in welchem Herrn der ſiebziger Ne im königlich preußiſchen 
Rechnung u Kreutzer bezüglich der Lehrzeit des Forſtdienſte, un das war ich allerdings. Doch 
j üngſten ruders dieſes Herrn verſteckt Undankbar⸗ 7860 bis Anfang der ſiebziger Jahre kannte 
keit vorgeworfen wird, der Beurteilun unſerer mich die Mark noch ebenſo wenig, wie ich 
eier zu überlaſſen. Aber eradezu pazig wirkt die Mark. 

die Stelle, wenn Herr Kauffmann ſchreibt: „Am Und zum Schluß, Herr Kollege, müßten Sie 
5. November hat nian den Geheimen Kalkulator, doch als alter Soldat wiſſen: wenn Ihnen ſo 
Herrn Rechnungsrat Kreutzer in ſehr eifrigem, lange ſchlecht war, ſo hätten Sie eine ordentliche 
ſtundenlangem geheimen (ſchrecklich l) Geſpräch mit Doſis Ricinusbl genehmigen ſollen, das hilft 
Herrn Rechnungsrat Herrmann im „Verein alter ſicher; deshalb braucht man doch andern Leuten 
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nichts vorzulügen, damit ſchadet man auch nur 


der eigenen Sache. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 
7 
Cabian. Dem Herrn aus Labiau bin ich 


gern zur Erwiderung bereit, weshalb aber 
anonym? Senden Sie mir bitte Ihre Adreſſe, 


und ich werde Ihnen über die angeregten Sachen 


umgehend näheres mitteilen. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


Zum Jahreswechſel rufen wir allen unſern 
Vereinsmitgliedern und denen, die es noch werden 
wollen, ein kräftiges 


„Profit Neufahr“ 
zu, und wollen wir wünſchen, daß alle unſere 
Hoffnungen in dem neuen Jahre in Erfüllung 
gehen mögen. 
Mit Waidmannsheil! 
Der Borftand. 
Roggenbuck, Vorſitzender. 


Hadjrichten des „Walöheil”, 


eingetragener Verein zu Neudamm. 
Veröffentlicht unter Verantwortung des Vorſtandes. 


Ihren Beitritt zum Verein meldeten an: 


Breitenſtein, Heinrich, Königl. Norſtaufſeber, Frieda. 
Düſſel, Königl. Förſter, Stritterhof, Poſt Urft, Eifel. 
Echter nacht, Otto, Königl. Forſtaufſeher, Virneburg, Eifel. 
amacher, Feld⸗ und Waldhüter, Wahn, Poſt Köln. 
eumann, Hugo, Königl. Förſter, Wanfried. 
oberg, C, Königl. Förſter, Marmagen, Eifel. 
gien H Wilhelm, Königl. Forſtaufſeher, Roſenthal, Poſt 
Kalzig. Ber. Poſen. 
Mippel. C., Königl. Förſter, Wildenburg, Pont Reifferſcheid. 
Niemann, Albert, Herrſchaftlicher Förſter, Voßwinkel, Poſt 
Graudenz. 
Schill, Königl. Forſtaufſeher. Krekel, Bon Urſt, Eifel. 
Schultchen, Paul, Königl. Hilfe jäger, Nittel a. d. Oſtb. 
Tonack, Königl. Forſtaufſeher, Kroſſen, Poſt Mittenwalde, 
Kreis Bromberg. 
Urff, Karl. Königl. Forſtmeiſter, Grammentin. 
bon Wedel, Regierungs- und Forſtrat, Stettin. 
Wege. Karl, önigl. Förſter, Grammentin. 
Zimmermaun, Königl. Förſter, Forſthaus Kaſſel, Poſt 
Dorf Kaſſel, Kreis Geluhauſen. 


Ich mache beſonders darauf aufmerkſam, daß 
nach der neuen Satzung jeder die Aufnahme 
Nachſuchende bei der Anmeldung die Erklärung 
abzugeben hat, daß er die Satzung des Vereins 
anerkennt. Ferner iſt gleichzeitig der erſte 
Jahresbeitra einzuſenden. Derſelbe beträgt für 
untere Forſt⸗ und Jagdoͤbeamte niindeſtens 
2 Mark, für alle übrigen Perſonen mindeſtens 

5 Mark. 

Anmeldekarten und Satzungen können un— 

entgeltlich und portofrei bezogen werden. 


Ké * 
* 


Beſondere Zuwendungen. 


Eingeſandt von Herrn Brinke in Wiegerſen . . 

Straigelder bei Treibiagd; eingeſandt von Herrn 
Alb. Daus in Hamburg 

Geſammelt für Fehlſchüſſe; SEA von Herrn 
FJeſſenfeld in Freiberg. 

Jagdſtraraelder, geſammelt auf den Treibiagden 
des Herrn Nilkens zu Eltvillen; Jagdrevier: 
Naſtätten, Holzhaunſen ꝛc, von Jagdauſſeher 
Herrn Katzmann in Niedermeilingen und Föͤͤrſter 
Herrn Herpel in eee Eingeſandt von 
letzteren . . 61.80 „ 

Strafgelder, geſammelt auf einer Treibiagd der 
Königl. Oberförnere: Peine: eingeſandt von 
SCH Oberförſter Herrn Kahle in Peine . 


J. atus 8,9) Mk. 


3,— ME. 
7,50 7] 
3,60 " 


Se 
N, Pr} 


Inhalt: Zur Beſetzung gelangende 
Von Balz. 434. — Herbupflauzung. Von Hubert Wild. 
Dauer und die Erhaltung der Hölzer. Von B—Daus, 
methode 911. 
Vekanntmachungen und Erkeuntziſſe. 
der königlichen Förſter. 945. — Dieuſtinbiläum. 945. 
anderungen. 915. — Vakanzen für Militär- Anwärter. 
beamten. 916. — Nachrichten des „Waldheil“. 


Jorſdtenſiſtellen in Preußen. 
939. 
910. — Wintervögel. 
— 13. Verſammlung des Forſtvereins für das Großherzogtum Heſſen. 
943. — Eine forſtliche Auregung. Von v. J. 
— Selbſtmord. 

946. — Nachrichten des Vereins Königlich Preußiſcher Forſt⸗ 
Beitritte-Crklärungen. 


Transport 8090 Mk. 


Eingeſandt von Herrn Chr. Kaak in Eiderſtedt. 2— „ 

Geſammelt auf einer kleinen Treibjagd in Hauns 
ſtedt bei Buttſtädt: eingeſaudt von Herrn 
Dr. med. Lips in Buttſtädt i. Th 

Für Feblſchüſſe auf einer von Herrn Rittergnts: 
pächter Felix Luder au Schönau bei Warten⸗ 
burg i. Oſtpr. abgehaltenen Treibjagd; einge⸗ 
ſandt von demfelben . 

Für einen auf der Jagd zu Eſch bel den Herren 
Berghoff. Lamberti, Taphorn⸗Kölu auf ameris 
kaniſche Art verſteigerten Haſen zu gunſten von 
„Waldheil“; eingeſaudt von Herrn H. Lamberti 
in Köln. 

Bei eiuer Treibjagd geſammelt; 
Herrn Lübbert in Gimmel .. 

Eingeſandt von Herrn Regierungs⸗ und Ferfirat 
Swart zu Arnsberg als überſchüſſige Trink⸗ 
gelder einer Dienſtreiſe = 1 Mk. und an 
maliger Betrag = 2 Mk. 

Eingeſandt von Herrn Graf von Seidlitz "in 
Langenbielan als Jagdkontraveution . . 20.— „ 

Geſammeit bei der Treibjagd alein⸗Schöue beck: 
eingeſandt von Herrn Guſt. EE in 


Friedrichshagen . 
Sammlung der Jagd⸗Geſellſchaft Hönigddvorf: 
eingeſandt von Herrn e 
Schwarzer in Hönigsdorf . . 13— e 
Eingeſandt von Herrn Sornfhupmann Sieg in 
Malachin .. 1.50 „ 
Für JFehlſchüſſe geſammelt auf einer Treibjagd 

in Schloßböckelheim: eingeſandt von Herrn 

Aljr. Tropp in Waldböckelheim . 4.— 


Summa 17420 Dir. 


Den Gebern herzlichen Dank und Waid⸗ 
mannsheil! 


440 


850 


elageſandi von 


Mitgliedsbeiträge ſandten ein die Herren: 


Brehmer, Vonferne, 2 Mk.: Graf Brühl, Neumühl. 
5 Mk.: Breitenſtiein, Frieda, 2 Mk.: Biller, Heind berg. 
2 Mk.; Duüſſel, Stritterhof, 2 Mk.: Hoberg. Marmagen, 
2 Mk.; Heumann, Waufried, 2 Mk.: Hamacher, Wahn. 
3 VE; Kuhl, Cſcherwalde, 2 Mk.: Klippel. Wildenburg. 
2 Mk.: Möller, Schwebda, 2 Mk.: Müller, Maxſain, 2 Me.: 
Reichel, Paſeka, 290 DE: Riemann, Voßwinkel, 3 Mk.: 
Rouge, Martenthal, 2 Mk.: Schönwald, Praſſen, 8 Mk.: 
Schill, Krekel, 2 Mk.; ln Dil Herjchbad, 2 Mk.: 
Tonack, Kroſſen, 2 Mk.; v. Wedel, Stettin, 10 Mk.; Wittig, 
ele 2 Mt.; Baer Guichenbach, 4 Mk. 


Den Empfang der vorſtehend aufgeführten 
Beiträge beſcheinigt Neumann, 
Schatzmeiſter und Schriftführer. 


934. — Der Wald im Begetatiousjahr 1901. 
— über den Einfluß der Fällzeit der Bäume auf die 
Von E. P. 941. — Eine neue Präparier- 
912. — Geſetze, Verordnungen. 
944. — Ober Anſiellungtverhältniſſe 
915. — Perſonal⸗Nachrichten und Berwaltungs⸗ 


Beiträge betreffend. 948 — Inſerate. 
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BEE” Inserate für die am Sonntag, den 5. Januar 1902, fällige Nummer I 
der „Deutschen Forst- Zeitung‘ erbitten wir des Neujahrsfestes wegen 


bis Montag, den 30. Desember, abends. Die Expedition. 
OD önferate. N 


Anzeigen und Beilagen ee nach dem Wortlaut der Mannſkripte abgedruckt. 
Für den Inhalt beider tft die Nedaktion nicht rannten 


Deutsche Jäger, gedenket bei allen Treibjagden des 
6 Vereins örd d 1 deut 
WI aldheil“, ereins zur Förderung der Intereſſen deutſcher Forſt. und Jagdbeamten 


und zur Unterſtützung ihrer Hinterbliebenen. 
er bet lebte eſtraft Iſchüſſe. a. egen die Waidmannsſprache u. a. m. 
m e Gunſten L Ké MAAN famm d dei ate 8d eltreites Lé 4 
Satzungen, Jabresberichte. Meldeliſten, Meldekarten und . des „Baldbelt⸗ ſind umſonſt und 
portofrei erhältlich von der Geſchäftsſtelle des „Waldheil“, eingetragener Verein, Heudamm. 


Alle Pflanzen 


zur 8 von Forsten und 
Hecken sehr schön und 


Perſonalia 
Ein Hilfsjäger 


mit guten Zeugniſſen wird ſofort 2 
e Bewerber wollen ſich unter Beis ei Eeer Verzeichnis n 
N 


(259 
J. Heins’ Söhne, 


Halstenbek (Holstein) 


igung ihrer Zeugniſſe an mich wenden. 
Diwitz bei Barth, Pommern. 
9 Graf von der Groeben. 


Samen und Pflanzen Dermifhte Anzeigen 


Waſſenberger Forſtbaumſchulen MIIIde (Ep 

(Hubert kieren dér L ar Cigarren. n 

Herbfi- und FFF ot. n, L . 
, Frühjahrspflanzung Sicht 4 - Ante aa Jeppe. ugoen 


beſtgezogenes und ftufiges 
forstpflanzen - Material. 
Meine Forſtpflanzen haben die diesjähr. 
Dürre tadellos überſtanden, find vers 
hältnismäßig etwas kleiner geblieben, 
aber trotzdem geſund u. ſtufig, ſie ſind nicht 
mit der ſtark getriebenen holſtein'ſchen 
oder holländiſchen Ware zu vergleichen. 
Vorrat in allen Jahreslilaſſen. 


Die Preiſe ſind außergewöhnlich niedrig, 
daher netto ohne Abzug. Von 300 St. an 
portofrei. Verſand geg. Nachnahme. Kgl. 


Beamten auf Wunſch 2 Monate Ziel. 


Nichtpaſſendes nehme ich gerne zurück. 


Max Krafft, u 


Berlin C., Alte Schönbaufer re 1. 


Kniehoſen, Jagdweſten, Kragen, Achſel⸗ 
ſtücke, Knöpfe, te, Mützen, Hals⸗ 
binden, Hirſchfänger, Portepées ꝛc. 
Sperialitäten in Loden, Kaſſinetts u. 
Schilfleinen. Mau verlange Proben, 
Preisliſte und Maßauleitung. 
Tadelloſer Sitz und exakteſte 
Arbeit garantiert. Beamten in feſter 
Stellung Ratenzahlung geſtattet. 


0 Baumbänder, 
Preisfiften franko. 1000 St. aus ſpan. Rohr mit 
Ausgezeichnet mit der Drahtverſchluß 


al. Pr. Staatsmedaine. 1000 „ aus 6 fach. Cocosgefl. 


Forst- u. Neckenpflanzen, SE 


ſowſe Baumſchulenpflanzen aller 
Art empfiehlt gut und billig l 
J. H. Heitmaun, Halſtenbek. 


Grau & Go. * Leipzig. 


Vorteilhafteste Bezugs duelle von 


Taschenuhren aller Art 
(Specialität Glashütter System), | 


Fort-Aniformen: Fabrik 


X. eil Eschwege. 
Legründ et 1869. (287 


Circa 1000 Anerkennungen. 


1000 m W ſtarke 

300 m „Poſtkolli „ 

(248 Preife ab Dier geg. Nachnahme. 
% |#Thos. Immerschitt, Aſcha ffen burg. 


Graugrün 5® = 


Regulateuren, Wand- u. Wecker- Jorsttuch 


NÖ) uhren, Gold-, Silber- u. Alfenide- reinwollen, in ca. 25 Qualit., Loden⸗ 


waren, Musikwerken und stoffe, Schilfleinen, Kaſſinetts, 

Genna⸗Cords, ſämtliche Stoffe zu 

Civilanzügen verſendet direkt an 
Private zu billigſten Preiſen 


Th. Herrmann,, 
Sagan Nr. 78 (Schleſ.). 
Reichhaltige Mufter- 


auswahl frei. 


Instrumenten aller Art, 
Optischen Artikeln etc. 
Auf sämtliche Uhren 2jährige Garantie. 
Preisbücher und Listen von mehreren Tausenden | 
Anerkennungen gratis und franko. 
Auf Wunsch Teilzahlungen. 


Den Herren Beamten gewälıren wir einen 
Kassarabatt von 10% (200 


Ka 


Auswahlsendungen, 


950 Inſerate. 


d. D. Dominicus & Soehne's Sägen und Werkzeuge 


sind die Meitaus besten und leistungsfähigsten von allen in der Welt bei mässigen Preisen. 
Daher rasch wachsender Absatz nach allen Ländern der Welt. Bei Bestellungen beachte man die Angaben 
unseres Preiscourants, betr. die Wichtigkeit sorgfältiger Bestellungsangaben und vorteilhafteste Art der 
Einführung unserer Werkzeuge, sowie die Bemerkungen über dickere und dünnere Sägen, die Winke für 
zweckmässige Auswahl der Länge der Sägen u. s. w., um nicht durch Vernachlässigung dieser zu beachtenden 
Punkte den Erfolg bei Einführung unserer Sägen zu beeinträchtigen. (la 


d, D. Dominicus & Soehne in Remscheld-VWieringhausen, Rheinland. 


„ Wells 
Baſchlik⸗ 
mützen 
aus be: 


währteſt., 


2 en jahrelang | 
erprobten 
Qualitäten hergeſtellt, ſind W 
in Bezug auf Ausführung 

unerreicht. Preis 4,50, 5,00 

u. 5,50 Wi. inkl. Abzeich 8 H 
Kopfweite erforderlich, Um, JS assiges eigenes d 1 al. 
tauſch geitattet. (282 


Forftuniformen-Fadrik Das Allerbeste, Neueste und Ge- 
H. Well, Eſchwege. schmaokwvoliste in Jugdgewehren und Schuss- 
u, Gegr. 1868. waffen aller Art, was von Irgend einer Seite 
"KO Privatbeamte m. neuem nur darin gellefert ee en kann, mit 
Abzeichen (Adler m. Eichenl.). höchster und hervorragender Sohuss- 

Kartonderpd, grat. lelstung, fertige ich in meiner elgenon 
Fabrik und liefere su streng reellen Preisen 
unter Jeder gewünschten Garantie. 


Innungs-Büchsenmather- 
H. Burgsmüller, Meister. 
Jagdgewehrfabrik u. Feinbüchsenmacherei in 


Kreiensen (Harz). ei 


Auf Wunsch Ansichtssendung ohne Nachnahme 
bei Aufgabe guter Referenzen. 
onopol-, Konsum- und Probezeit 10 Tage. 


Hafer-Kakao, Desserts, Verlangen Sie bitte meinen reich illustr. u. hoch - 
ffſte Speise -Chokoladen. interessanten Hauptkatalog gratis u. franko. 


Bonbonnieren, Konfituren 2c. 
liefert ſehr vorteilhaft an Private 


Albin Hofmann, Rochlitz i. S., 
Kakao u. Chokoladen - Berſandgeſchäft. 


R. Reiss, Liebenwer da (Prov. Sachsen), 


| Fabrik u. Lager 
sämtl. Messinstrumente u. -Geräte, 
Schreib- u. Zeichenwaren, 


liefert für die Herren Forstbeamten: 
Theodolite, Nivellier-Instrumente, Bose’sche Nivelller- Instrumente, Boussolen, n Messlatten, 


Fluchtstäbe, Visierkreuze, Winkeiköpfe, Winkelspiegel und Prismen, Baumhöhenmesser, 
meter, Gefällmesser, Bandmaasse in Stahl u. Leinen, Numerlerschlägel, Brenn- 
zahlen, Messkluppen, Reisszeuge, Relssbretter, Reissschlenen, ` 
Dreiecke, Farben, Pinsel, sowie alle anderen Zeichen- 
Utensilien, Schreib-, Zeichen- u. Paus- 
papiere in reicher Aus- 
wahl. 


yp8s0- 


Hauptkatalog, sowie Muster von Zeichen- und Sschreibpapieren, Aktendeckeln und 
Oouverts werden gern gratis übersandt. 


951 
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ortstuche së Qniformtuche, 


Loden, Schilfleinen, Genuacords, 
Buckskin, Cheviot, Kammgarn, Schwarze Stoffe, 
Kaiser- und Dobenzollernmanteltuche, 
ferner 
Damentuche in feinster Husstattung, Damenloden, 
@larps für einfache vornehme Daustkleider, 
MUebegarne, Strumpfgarne 


empfiehlt zu wirklichen fabrikpreisen und verkauft in beliebigen 
Mengen an Private gegen Nachnahme die 


Tuchfabrik und Kollgarnspinnerei von 
C. Klatt in Rummelsburg i. Pommern. 


— Muster frei gegen frei. 


ar —— 


— 4 20 5900 Prämiiert Paris 1899 gold. Medaille. 


Feinſter Aromatique iſt der 
pff und Marder in 8 Jahren nach 


Rräuter-Fitter Doppeladler 
meiner Methode erbeutet. (297 


von Apotheker F. Draesel, Bleiche⸗ 
Sende gratis u. franſto. rode. Poſtkolli, enth. / Ltr.⸗Fl., franko 
Degener. Swinemünde On. 


gegen Nachnahme 4,50 Mt. (15 
Pre d. „Allg. Dtſch. rtl, d. „Allg. Diſch. Jagdſch.⸗ Ber“. „ . Ver.“. 


staun. lil Garant. 
Chr. Carl Otto, Musikwaar.-Versand fark - 
neukircheni.$. Nr. 103. Illust. Prachtkatal. 
FOREN Katalogeuber meine berühmten 

0 Ziehharmo- 
nikas wolle 
man extra 
verlangen. 


Stockrodemaſchinen 


für Forstbeamte! 


Jagdkittel aus waſſerdicht präpariertem, EN grünem Schilf⸗ 
leinen gefertigt, 115 em lang, mit 2 Seitentaſchen und Gurt, rund 
um die Taille SS Dies ich au dem nenne WEN) 


Preiſe von . 


ohne 


Dieſe Kittel en benen den gege Ei und 1 ſehr 
das Gewicht derſelben iſt ca. 1 
Aluſter-Abſchnitte von dieſem Schilfleinen gratis zu Dienſten!“ 
Dieſelben haben ſämtlich 2 Seiten- und 1 Bruſttaſche, ſehr ſchönen € 


haltbar; 
Als Maß erbitte die Bruſtweite rundum über Nock gemeſſen, 
Zugabe anzugeben. 
überhoſen, aus demſelben Stoff gefertigt, zum Schutze der Kuie 
m 
Ferner empfehle ich 
Schnitt und bedecken Unterleib und Kreuz in richtiger Weiſe! 


7,50 
k. 3,— A Paar. 
geſtrichte Jagd-Woll-Weſten! 


Nr. 31, reihig, ſchwere Qualität, dunkelgrau mit 
grünen Längsſtreifen . . 
32, Lreihig, extraſchwere Qualit, buntelgrün, 


fein geperlte Strickart . „ 8— 875 9,50 


Schwedisch-dänische ceder-Joppen mit Flanellfutter, 


74—78 em lang 85—90 cm SCH 
Mk. 30 


Mk. 6,75 7,25 7,75 


70 em lang 


2 reihig, aus ſchwarzem Glacé-Leder Mk. 18.— Mk. 22,50 
72 cm lang 


„dieſelbe in Ia Qual., dunkelbraun Mk. 30,— „ VE e 
72—75 em lang 80—89 cm lang 


ng rn» nm hellbraun Mk. 42, SES Mk. 50 — 


Ire (hit g. „ Di 
Weiten über 112 über Weſte gemeſpen erhöhen den Preis um eine Kleinigkeit! 


Schwediſch⸗däniſche Lederweſten mit Armeln, 


wollenem Flauell gefüttert, aus ſchwarzem Glacé-Leder in Weite 
bis 108 Mk. 17,—, über 108 Mk. 19,— 
aus braunem Glacé- eder in Weite bis 108 Mk. 26,—, über 108 Mk. 2 8.— 


Die Leder⸗Joppen und Weſten halten ſehr warm, fie ſchützen ſehr vor Regen 
und nach Erhitzung vor Erkältung! 


Als Maß genügt Sub, u. Taillenweite rundum unter den Armen her 
gemeſſen. == Auswahlſendung gern zu Dienſten. 
Man verlange gratis u. frauko Preisliſte Nr. 4. 


Eduard Kettner, Köln a. Rhein.; 


mit 


F Billig und praktisch 


zur Rodung von Nadelholzſlubben. 
Maſchinen in verſchiedenen Stärken. 
Die Maſchine hebt mit Leichtigkeit 
Stubben von 70—80 cm im Durch⸗ 
meſſer. Bei Arbeitermangel u. Rodung 
Ke Abtriebsflächen unentbehrlich. 
Zuſicherung größter Leiſtungsfähigkeit 
det einfacher Handhabung. 207 
Preis: Nr. 1 Mk. 145, Nr. 2 
Mk. 155 ab Station Hagebök i. M. 
Froſpekte 
mit Anerkennungsſchreiben zu Dienſten. 


Böcklers Nachf., 


Zarnekow b. Neuburg 1. Meckl.⸗Schw. 


Geeignet zu Geſchenken! 


Sollte auf keinem 
Schreibtifch 
fehlen! 


Elegante 
Feinenmappe 
mit Baldıe und 
Screibunterlage aus 
Töſchpapier. 
Preis 1 Mk. 50 Pf. Mit Damen: 
aufdruck in Gold 1 Mk. 75 Pf. 
Bei Sammelbezug verringert ſich 
der Preis jeder weiteren Schreib⸗ 
mappe um 50 Pf. 
Zu beziehen gegen Einſendung 
des Betrages flanko, unter Nach⸗ 
nahme mit Portozufchlag. 


3. Neumann, Nendamm. 


|, 


T. Zech . 


952 
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beweihschilder, : 


runde v. 20, 
ge GE rg 


passende Stangen zu 89 
tadellos. Aufsetzen, echte u. künstl. 


Schädel 


dergl., 


Geweihe u. Gehörne lief. billig 


u. Köpfe, eiserne Ge- 
weihe, Kronleuchter u. 
auch aus einge- 
sandtenAbwürfen, "billige Fassungen 
t. Haken, Skelettieren u. Bleichen 
von Köpfen, Gemsbärte, alle Arten 
(27 
Weise & Bitterlich, Ebersbach, Sa. 
Umtausch gestattet. Auswalllsendg. 


nn öbelfahrik 


BERLIN O., KLEINE ANDREASSTR.9? 


Telephon 


V, 4296 


liefert Wohnungs- Einrichtungen sowie auch 
einzelne Möbel zu billigsten Engros-Preisen — | 
mindestens 40% billiger 


Pr 


Nussbaum lourmin 7 0 
ng mu Brıma Feier 


boden und Keime; 


als dıe der Pro vinz 


a 
Meere 
ee ee Ze 


No 26) 


Kissen. Solz. 2 m np mn 
Sıtzauszug und Satteltaschen 
Mm 85. 


Rabatt. 


acht-Catalog mit 600 Abbildungen gratis und franco 
Lehrern und Beamten o 


Lieferungen von 1900 Mk. an frachtfrei durch ganz Deutschland 


Bo Hencn Briragen abernehme Frachtanihell. Verpackung ti 


Wohnungs-Einrichtungen von 300 bis 10000 Mk. 
sofort lieferbar. 


Jagdcape. 


Andkragen 


lang, 


b Nl. 
ſchwer, ſur nur 


N 
um immer geg. 
zu ſein, um ſo mehr, als er ſich in 


beamte 
führen, 


jollte 


Jagdcape. 
Noch nicht dageweſen. 
aus waſſerdicht im— 
prägniertem meliert. 
Jagdleinen, ca 100m 


ſtets bei 
Wetter geſch 


Jeder Förſter 
Jäger u. Jagd- 


ſich 
tt 


Taſche 


oder Ruückſack bequem Wine ene läßt. 


Ueberhoſen dazu 
Paar Mk. 3,50 


(einzelne 
Stoffmuſter zu Dienſten. 


Beine), 


vro 


Wer damit zufrieden, wird um Weiter 
empfehlung gebeten, deun vr kann dieſen 


Preis 
erhalten. 


110 em lang, mit 
zug, nur Mk. 12. 


nur bei groß 


zem Abſatz auf 


echt 


gm: men 


Iandpaletot, "777 De 2 


5 Taſchen u. Gu 


87 ( [ 9 ) 


* 


Zngdioppt, oe Dm ` 1. au 


aſchen, dabei? 
mine) 1). mit Rie 
Oberweite angeben 


805 Sackreuter, 


gel, 


Mufftaſchen, 2 Ni 
nur Me. 
U 


Trantfſurt a. 


Albert Bernstein, — Witwe, 


cd. 
eg 


es 


— eg 


SH 


ten 


A Eat 
9500. 


M. 


au 


billigste Futtermittel ist. 


du d. Mug 


sgiebigen Verſuch machen können, 


Jüchtige, ausdauernde Jagoͤhunde 


ewinnt man bei der Fütterung mit Spratt's Fleischfaser-Hunde- 
uchen, der in allen fünf Erdteilen rümlichst bekannt ist. Aus 
den Anerke unungen zahlreicher Forstleute geht hervor, dass er 


Hunde aller Rassen das zweckmüssigste und auch 
Spratt's Fleischfaser - Hundekuchen 
kostet p. 50 kg 
18,50 Mk. ab 
5 kg 
„70 Mk. frei 
er gen Nach- 
nalıme. Proben 
u. Prospekte 
auch von Ge- 
flügelfutter, 
Hunde- u. Ge- 
flügel-Medika- 
menten,Nieder- 
lagen-Verzeich- 
nis, sowie Bro- 
schüren über 
Aufzucht und 


Pflege sendet 
umsonst und 
postfrei 
Spratt’s 
Patent Akt.- 
Ges. Rum- 
meilsburg- 
Berlin. 
2 
Drahtwaarenfabrik von G. F Nau. 
in Sie besheim, Hessen. 
Kë, Dranlgeflechle, C % ‚Arne 
| er Ek CN 
. 4 
— e 
3 h 
bon ff. Waſch⸗ 
ſeifen gratis 


haben wollen, mit 
denen Sie einen 


ſchreiben Sie ſofort an (206 


C. M. Schladitz & Co., Seifenfabeik 1. U. Verſandgeſchäft, 


1 Probe- 
1 Prol 
| 


m rettin a. GC be, 


Verſand an jedermann zu ënger preisen. 
Bahn-Kiſte 25 Pid. m. Waſchſeiſen (6 Sorten gemiſcht), 6 Mk. 40 Pf 
franfo gegen Nachnahme 
e⸗Poſt-Paket Toilett Seife netto 8/ Pfd. (40 Stück in 19 Sorten) 
5 Mk. franko gegen Nachnahme. 


Jede Sendung wird unweigerlich zurückgenommen. 


Freiberg i. Sachsen. 


Fabrik und Verſand ſorſtlicher Geräte, Zuſtrumente, Alaſchinen und auderer Gegenſtände. 


Achtmal präm., viele Anerkennungsſchreiben, Lieferant für ſaſt ſämtliche europälſche Staaten. herrſchaftl. u. Gemeende⸗Forſſten. 


Kummerirsch 


Göbler. 
ſchueider, Oberſörſter Schreyers Nüſſelkäfer- u. Raupeuleim, zugleich gegen Wildverbiß (für die Pila 


Specialität: 


die weltbekannten, echten Göhler’ichen rie éd ebe Zuwachs bohrer, 


Meſßkluppen. ⸗Zirkel,⸗ Bänder u. Ketten, Markier-, Wald: 


Ibpoitz, Frevel⸗ u Zeicea⸗ 


ämmer, Stahl-, Holze, Kautſchuk⸗ u. Breun⸗Stempel, Naubzeugfallen, Feldſtecher, 
aumhöhenmeſſer, Nivellier⸗ u. Meßinſtrumente, Stockſpreugſchrauben, ee 
Pflanz, Kulturs u. Aufberettungs⸗Geräte, Dberföriier Auth patent. Wur 


unſchadlich), Spitzeuberz'ſche patent. 


Buer'ſchen Bilanz: und Meßketten, D 9 


Rultuegeräte, Hirſchhorumöbel u. Dekorationen, Alleinverkauf der 


Oravieranſtalt und Beparaturwerkſtatt. „ Preisliſten auf Verlangen frei jugeſandt. 


Jür Juſerate: Udo Lehmann, Neudamm. — Druck und Verlag: J. Neumann, Neudamm. 


WE: Geier Nummer liegt bei: „Des Förſters Feierabende“ Nr. 40 pro 1901. 
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